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die  Hand  der  Nabatäcr  fiel , erwiesen  sich  diese  Zwillingsbruder  der  Kleopatra  Selene  (Dio  XLIX 

als  gefährlichere  Nachbarn  als  die  schwächlichen  82,  4) , wohl  im  J,  40  v.  Chr.  geboren.  Noch 

Selfukiden.  Aretas  III.  drang  ins  Innere  Iq-  ein  Knabe,  wurde  er  als  Werkzeug  der  hohen 

daeas  vor  (ca.  84  v.  Chr.)  und  besiegte  den  A.  Politik  verwendet.  Iro  J.  84  versuchte  Antonius 

bei  Adida  (zwischen  Joppe  und  Jerusalem),  zog  dem  Armenier  Artavasdes  seine  Tochter  unter 

dann  aber  nach  Abschluss  eines  Vertrages  wie-  dem  heuchlerischen  Versprechen,  sie  mit  A.  ver- 
lier zurück.  Darauf  unternahm  A.  einen  Feld-  loben  zu  wollen,  zu  entreissen  (Dio  XLIX  89,  21. 

zug  ins  transjordanische  Gebiet , wo  er  in  drei-  Thatsächlich  hat  Antonius  dann  im  J.  33  ihn  mit 

jährigem  Kampfe  (ca.  83—811  Pella,  Gerasa  und  Iotape,  der  Tochter  des  Mederkönigs  Artavasdes, 

andere  wichtige  Plätze  eroberte.  Wiewohl  A.  10  verlobt  (Dio  XLIX  40,  2).  Bei  dem  grossen  Bieges- 
voin  J.  80  an  am  Fieber  litt  (nach  Josephos  in-  fest  in  Alexandrien  (34)  wurde  A.  mit  Armenien 

folge  des  Trinkens),  hat  er  doch  vom  Krieg  nicht  beschenkt  (Liv.  per.  CXXXI.  Dio  XLIX  41,  8), 

lassen  können.  Er  erlag  der  Krankheit  im  J.  auch  der  Besitz  Medien«  und  Parthiens,  Oberhaupt 

78  bei  der  Belagerung  von  Rhagaba  im  trans-  aller  Länder  jenseits  des  Euphrat  bis  zum  Indus, 

jordanischen  Gebiet  (Jos.  Ant.  XIII  887£F.;  Bell.  wenn  sie  nur  erst  erobert  seien,  wurde  ihm  ver- 
lud. I 4,  5—8).  Wie  Gewaltiges  A.  für  die  Gröeso  heissen  (Pint.  Ant  54.  Dio  a.  0.),  worauf  dieser 

seines  Vaterlandes  gethan  hat,  erhellt  am  besten  junge  .König  der  Könige'  sich  im  medischen 

aus  der  Übersicht,  die  Jos.  Ant  XIII  395 — 397  Königsschmnck,  von  einer  armenischen  Leibwache 

Ober  die  Grenzen  des  jOdischen  Reiches  am  Ende  umgeben,  den  Alexandrinern  zeigen  musste  (Plut 

seiner  Regierung  giebt  Vgl.  Schürer  Gesch.  20  a.  0.  Dio  a.  0.).  Nach  der  Katastrophe  im  J.  80 
des  jüdischen  Volkes  I 1889  , 219ff.  Madden  kam  A.  in  die  Gewalt  Octavians,  der  ihn  mit 

Coins  of  the  Jewa  (1881)  88ff.  seiner  Schwester  zusammen  in  Rom  im  Triumph 

25)  Sohn  des  jüdischen  Königs  Aristobu-  aufführte  (Dio  LI  21.  Euseb.  Chron.  ed.  Schöne 

los  II.,  wurde  im  J.  63  von  Pompeius  als  Ge-  Q 140),  dann  aber  freundlich  für  ihn  gesorgt 

fangener  fortgefflhrt,  entlief  jedoch  unterwegs  hat  (Suet  Aug.  17).  Octavia  war  hochherzig 

(Jos.  Ant  XTV  79;  Bell.  Jud.  I 7,  7).  Im  J.  57  genug,  ihn  mit  ihren  Kindern  zusammen  aufzu- 

versuchte  er,  seinem  Oheim  Hyrkanos  die  Herr-  ziehen  (Plut  Ant.  87).  Von  seinen  späteren  Schick- 
schaft in  Palaestina  zu  entreissen,  wurde  aber  salen  ist  nichts  bekannt, 
von  dem  syrischen  Statthalter  Gabinius  und  seinem  29)  A.  wurde  im  J.  222  von  Antiochos  dem 

Unterfeldnerni  M.  Antonius  in  der  Nähe  von  80  Grossen  von  Syrien  bei  seinem  Regierungsantritt 
Jerusalem  geschlagen.  In  der  Festung  Alexan-  über  die  Satrapie  Persis  gesetzt  (Polyb.  V 40, 
dreien  darauf  belagert,  musste  A.  sich  dem  Gabi-  7).  Als  darauf  sein  Bruder  Molon , der  Satrap 

nius  ergeben.  War  schon  dieser  Aufstand  wohl  von  Medien,  sich  empörte  und  sich  zum  König 

mehr  gegen  die  römische  Herrschaft  als  gegen  machte  (s.  Molon),  war  A.  ihm  ein  eifriger  Mit- 

Hyrkanos  gerichtet  gewesen,  so  zeigte  sich  diese  Streiter  (Polyb.  V 43,  6).  Im  J.  220  gab  A. 

Richtung  noch  deutlicher  in  dem  zweiten  Auf-  sich  selbst  den  Tod,  nachdem  er  die  Nachricht 

stände,  den  er,  während  Gabinius  in  Ägypten  von  dem  Untergang  des  Bruders  erhalten  hatte 

beschäftigt  war,  entfachte.  An  der  Spitxe  eines  (Polyb.  V 54,  5). 

jüdischen  Heeres  zog  er  durch  das  Land  und  80)  Ein  Aitoler,  machte  als  aitolischer  Feld- 
tötete alle  Römer,  deren  er  habhaft  werden  konnte.  40  herr  zusammen  mit  Dorimachos  im  J.  219  (im 
Im  J.  55  machte  Gabinius  durch  eine  siegreiche  Bundesgenossenkriege)  den  Versuch,  die  achaeische 
Schlacht  dieser  Bewegung  ein  Ende.  Zur  Strafe  Stadt  Aigeira  zu  überrumpeln  (Polyb.  IV  57,  2). 
fär  diese  an  den  Römern  begangenen  Frevel  Der  Angriff  misslang,  A.  fiel  (Pol.  IV  58,  9). 

liess  Pompeius  den  A.  im  J.  49  in  Antiocheia  Die  Identificierung  mit  A.  Isios  (Nr.  82)  ist  da- 

hinrichten  (Jos.  Ant.  XIV  82ff.  98ff.  125.  140ff.;  her  irrig. 

Bell.  Jud.  I 8,  2 — 5.  7.  9,  1 — 2).  81)  Aus  Trichonion,  ein  aitolischer  Feld- 

28)  A.  Lysimachos  (Joseph.  Ant  XIX  276),  herr,  machte  im  J.  218  einen  missglückten  An- 
einer der  vornehmsten  und  reichsten  Juden  Ale-  griff  auf  den  mit  den  aitolischen  Schätzen  aus 

xandriens  (vgl.  Tac.  hist.  I 11 , wo  sein  Sohn  Thennon  abziehenden  Philippos  von  Makedonien 

.ägyptischer  Nation'  genannt  wird),  Bruder  des 50 (Polyb.  V 18). 

Philosophen  Philon  (Jos.  Ant  XVTII  259 ; nach  82)  Alexandros , mit  dem  Beinamen  <5  "lotet, 

Ewald  Geschichte  d.  Volk.  Israel  VI  259  und  auch  6 Ahaiiot  genannt  ein  gewandter  und  feu- 

Zeller  Philos.  d.  Griech. s III  2,  889  irrig  als  riger  Redner,  der  .Reichste  der  Hellenen' (Polyb. 

Neffe  des  Philon  aufgefasst),  Vater  des  Tibcrius  XXI  26,  9),  war  einer  der  bedeutendsten  Vertreter 

Iulius  Alexander  (Ant.  XX  100).  Er  bekleidete  der  aitolischen  Politik  in  den  ersten  Decennien 

in  Alexandrien  das  Amt  des  Alabarchen  (Ant  des  2.  Jhdts.  T.  Chr.  Nachdem  er  205  (als 

xvm  159.  259.  XIX  276).  Als  ixltpoxot  der  Strateg?)  gegen  die  Vorschläge  der  Nomographen 

Antonia,  der  Mutter  des  Claudius,  gewann  er  aufgetreten  war  (Polyb.  XIII  la),  verfocht  er 

dessen  Freundschaft  und  dadurch,  nachdem  Kaiser  197  auf  dem  Congress  tu  Nikaia  die  aitolischen 

Gsius  ihn  ins  Gefängnis  geworfen  hatte , beim  60  Interessen  (Polyb.  XVIII  3,  lff.  Liv.  XXXII  33, 
Regierungsantritt  des  Claudius  die  Freiheit.  9ff.)  und  ging  darauf  an  der  Spitze  einer  aitoli- 

Seinen  Sohn  Marcus  verheiratete  er  mit  der  sehen  Gesandtschaft  nach  Rom  (Polyb.  XVIII 

Tochter  des  jüdischen  Königs  Agrippa  (Joe.  Ant  10,  9).  Nach  der  Schlacht  bei  Kynoskephalai 

XIX  277).  (197)  forderte  er  auf  der  Zusammenkunft  in  Tempe 

27)  A.  Ptolemaios  s.  Ptolemaios.  die  Vernichtung  Philippe  (Polyb.  XVIII  86,  5ff. 

28)  Alexandros , mit  dem  Beinamen  Helios  Appian.  Mak.  9, 1).  Zu  Korinth  195  gab  er  Flami- 

(Plut  Ant.  36.  Dio  L 25) , ältester  Sohn  des  ninus  den  Rat  die  Legionen  nach  Italien  zurück- 

Triumvir  Antonius  und  der  Königin  Kleopatra,  zuftthren  (Liv.  XXXIV  28,  5ff.).  Im  J.  189,  be- 

Psolr-wuaovs  46 


3 /ö  £ 9 £ 


1443 


Aleiandros 


Alexandros 


1444 


reits  ein  .älterer“  Mann,  geriet  er  auf  einer  Ge- 
sandtschaftsreise  nach  Rom  vorübergehend  in  die 
Gefangenschaft  der  Epeiroten  (Polvb.  XXI  25,  11. 
26).  Dieser  A.  ist  wahrscheinlich  identisch  mit 
dem  A.  KaXvdwnn; , der  nach  den  Inschriften 
196/5  zum  zweiten  Mal  (Wescber-Foucart 


51)  Sohn  des  Meno  ....  Magne»ier  (?)  vom 
Haiandros,  rixt/oac  htrtxior  in  den  Museien  zu 
Thespiai  Anfang  des  1.  Jhdts.  v.  Chr.,  D i 1 1 e n- 
berger  IGS  1761. 

52)  A'ro<iTi/-o,-  in  Mileto]>olis  unter  Comrno- 
dns,  Kaibel  IGI  2405.  6. 


Inscr.  de  Delphi  310.  325.  328.  345.  347.  385. 
394)  und  185/4  zum  dritten  Mal  (VVescher- 
Foncart  285 — 287.  294)  aitolischer  Strateg  war. 

33)  A.  wurde  im  J.  197  von  Attalo*  1.  als  Ge- 
sandter nach  Rom  geschickt  (Polvb.  XVIII  10. 11). 


34)  Ein  Makedonier,  in  Megalopolis  erzogen 
und  Bürger  dieser  Stadt,  gab  vor,  aus  dem 
Hause  Alexanders  d.  Gr.  zu  stammen.  Seine 


Kinder  benannte  er  daher  Philipp«*.  Alexander 
und  Apaina.  Durch  letztere  wurde  er  Schwieger- 
vater des  athamnnischen  Königs  Amynandev.  Er 
lebte  also  am  Ende  de*  3..  Anfang  des  2.  Jhdts. 
v.  Chr:  (vgl.  Liv.  XXXV  47.  Appian.  Svr.  18). 

(Wilcken.l  5 

35)  Athenischer  Archon,  vorläufig  nicht  näher 
zu  bestimmen;  um  230  v.  Chr.  nach  Buecheler 
Academicorum  philosophorum  index  Herculanen- 
sis,  Ind.  lect.  Gryph.  hib.  1869/70.  17. 

86.  87)  A ii.io;  ’Airiarioo;.  Vater  und  Sohn, 
zwei  athenische  Archonten  des  2.  Jhdts.  n.  Chr., 
'Etp.  n/_>x-  1888,  187. 

88)  IJonxtji'oi  'Aii-arAoo c,  athenischer  Archon 
nach  126  n.  Chr.,  CIA  ifl  78" b.  (Wilhelm.) 

89)  Sohn  des  Demetrios,  Athener.  Tmgiscner  S 
Schauspieler  in  einer  Liste  der  Teilnehmer  an 
den  Soterien  in  Delphi  Ende  des  3.  oder  Anfang 
2.  Jhdts.  v.  Chr.,  \\  escher-Foucart  Inscr.  de 


58)  Sohn  des  Posideos , organfydc  in  Olhia 
2.  Jhdt.  n.  Chr..  Latvschew  inscr.  orae  sept. 
Ponti  Eux.  I 69. 

10  54)  Eponviner  Priester  in  Rhodos  2.  oder  1. 

Jhdt.,  CIG  Itl  praef.  p.  VI  41.  42. 

55)  Sohn  des  Xenon,  ytyo-aomproc  in  Tauro- 
raenion  3.  Jhdt.  v.  Chr..  Kaibel  IGI  422 III a 93. 

56)  Tegeat,  .-rpoordii/r  Ai)hov,  Sauppe  de  tit. 
Tegeat.  4 = Dittenberger  8yU-  817. 

57)  Sohn  des  Euphrosvnos,  üo/tor  in  Thera 
2.  Jhdt.  tu  Chr..  CIG  2455. 

5S)  Aus  Alexandreia , siegt  zu  Olympia  im 
Lauf  Ol.  245  = 201  n.  Chr.,  African.  b.  Euseb. 
20  chron,  I 217. 

59)  Aus  Akamanien.  Zuerst  Frennd  des 
Philipp,  darauf  des  Antiochos  d.  Gr.  Liv.  XXXV 
18.  Von  letzterem  zum  Befehlshaber  ernannt  (Liv. 
XXXVI  11),  wird  er  bei  Thermopylai  verwundet 
und  stirbt  auf  dem  Vorgebirge  Kenaion  auf  Euboia 
im  J.  191  v.  Chr.  Liv.  X5ÖCVI  20.  Derselbe  ‘A. 
'AnuSzov  ‘Ax agrar  erscheint  als  Proxeno«  der 
Delpher  im  J.  194/3,  Wescher-Foucart  Inecr. 
de  Delphes  18  = Dittenberger  Svll.  198  n.  8. 


Delphes  6,  50,  vgl.  Dittenberger  Sylt.  404. 

40)  Sohn  des  Lcouides,  Athener  (/7aiJi)v«öf  ?), 
rm/itXrjri/:  Aylov  zwischen  167 — 88  v.  Chr.  CIG 


■Ipher  im  J.  194/3,  v\  escher-r  oucart  inscr. 
Delphes  18  = Dittenberger  SylL  198  n.  8. 

[Kirchner.] 

60)  Alexander,  Sklave  Ciceros,  ad  Att.  XIII 

2.  [Kleba] 

61)  Alexander  proc/uralorj  CIL  X 1740. 


Add.  2306  b. 

41)  Sohn  des  Semos,  Athener,  Sieger  im  Ring- 
kampfe der  Knaben  bei  den  Theseien  Mitte  des 
2.  Jhdts.  v.  Chr.,  CIA  II  444,  50. 


62)  Alexander  Afwjusti/  nfostri)  proc(urator) 
po[r(tus)  . . .]  CIL  VIII  9862  (Mnnret.  C'aes.). 

68)  Rescripte  an  Alexandri : Cod.  last.  VI 
25,  1 (J.  199).  VI  20,  8 (J.  230).  IX  34 , 1 (J. 
281).  VII  66,  4 (J.  238).  VIII  42,  6 (J.  239). 
VI  44,  4 (J.  240).  VI  32,  2 (J.  256).  Digest 
40  XXII  5,  3.  8 (Hadrian). 


48)  Sohn  des  Alexandros,  Athener  (Alairvt),  64)  Alexander  vel  Alexandrimu  rirtutum 
•'ga/iftnrri'e  lifgßiar  Mitte  des  1.  Jhdts.  v.  Chr.,  merito  roeatus  nl  Armilianu » tyrannut.  Hist. 
CIA  II  478  d 11.  Aug.  trig.  tjT.  22.  7. 

48)  Sohn  des  Alexandros,  Athener  l’Axagrevs),  65)  Kaiser  Severus  Alexander  s.  M.  Aure- 
xoO'Uprpc  i<pt)ßt»r  aus  römischer  Kaiserzeit,  CIA  lins  Severus  Alexander.  Oberhaupt  ist  A.  Bei- 
III  1203.  name  der  Aurelii,  Iulii  und  Sextii. 

44)  Sohn  des  Alexandros,  Athener  ( "Eg/triis),  [v.  Rohden.] 

Phylarch  in  einer  Siegerliste  der  Theseien  ca.  160  66)  Aoix.  /euoe  Al2ioe  Ai.i$ar6goi.  als  Cither- 

v.  Chr.,  CIA  II  445,  10.  49.  Virtuose  gekrönt  beim  Musenfest  in  Thespiai  zur 

46)  Sohn  des  Alexandros,  Athener  (Öoiämoi),  50  Zeit  Caracallas.  CIG  1586. 
dtouoi>rrr:i  En-ic de*  i Jhdt*.  v.  Chr.,  CIA  ITI 1005.  67)  .1/.  Arg.  'AlefarAooz,  aus  Nikomedia,  tritt 

46)  Sohn  des  Alexandros.  Athener  ( Maoa-  als  Kitharod  auf  beim  Musenfest  in  Thespiai  znr 

dürrtoi),  xooiirjiin  tq  i/ßior  Ende  des  2.  Jhdts.  n.  Zeit  Caracallas.  CIG  1586.  (v.  Jan.] 

Chr.,  CIA  III  1145.  1146.  Ein  anderer  ’A.  Ma-  68)  Alexandros  aus  Alexandreia,  ein  älterer 

Qa&ionoi  CIA  III  1175.  Zeitgenosse  des  Athenaeus,  Virtuos  auf  dem  Tri- 

47)  Sohn  des  Achoristos,  Athener  ( IJator/AgeY  gonon,  Athen.  IV  188  E. 

(’xoauttpgovinT i};  174 — 177  n.  Chr.,  CIA  III  1138.  69)  Alexandros  von  Kvthera,  Musiker  aus  un- 

Dersclbe  als  ijye/tijY  iggßwr  185 — 191,  CIA  bestimmter  Zeit , lebte  zu  Ephesos,  vermehrte 

III  1145.  die  Saitenzahl  des  Psalterium  und  weihte  sein 


48)  Sohn  des  Polykleitos,  Athener  60  Instrument  im  Tempel  der  Artemis  zu  Ephesos, 

fxifAtlntrje  Ai}/.ov  CIG  2287,  vgl.  Homolle  Bull.  Julra  bei  Athen.  IV  183C.  [Graf.] 

helL  VIII  149.  Sein  Vater,  Polykleitos,  Sohn  70)  Alexandros  aus  Abonuteichos  (später  auf 
des  Alexandros,  als  Avi.ueäpri;;  Jtjlov  Bull.  hell.  seinen  Wunsch  Ionopolis  genannt)  in  Paphlago- 

VIII  126.  X 36.  nien  (von  105 — 171),  gründete  in  seiner  Vaterstadt 

49)  Sohn  de«  Alexandros,  xoogoq  in  Gortyn,  kurz  vor  150  einen  Kultus  nnd  ein  Orakel  des 

Bull.  hell.  IX  18.  Asklepios-Glykon , wahrscheinlich  in  Anlehnung 

50)  Aa/uovgyo;  in  KniJos.  Zeit  nach  Aleian-  an  einen  bereits  bestehenden  Kultus.  Es  erlangte 

der  d.  Gr.,  CIG  III  praef.  p.  XIV  9.  10.  12.  rasch  grosse  Berühmtheit  und  blieb  mindestens 
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bis  zur  Mitte  des  8.  Jhdta.  in  Thätigkeit , spi-  1448.  1450.  1459.  1460.  1466;  Ist.  I 28.  II 

ter  mit  gnostischen  Anschauungen  verquickt.  A.  22.  III  81;  -wird  noch  erwähnt  ep.  1188.  1409. 

mit  Thirnme  (Philol.  XLIX  507f.)  für  einen  1427.  1445.  1447.  1448.  1468. 

religiösen  Fanatiker  zu  halten,  ist  kein  Grund.  75)  Sulpicius  A.  verfasste  ein  Geschichts- 
S.  Lukians  Schrift  Alexandros  s.  Pseudomantis.  werk  in  lateinischer  Sprache,  von  welchem  vier 

Cumont  Mümoires  cour.  de  l'ac.  de  Belgique  XL  Bücher  citiert  werden  und  das  mindestens  bis 

1887.  [Riess.]  zum  Tode  Valentinians  II.  (392)  reichte  (Greg. 

71)  L.  Domitius  Alexander  (CIL  VIII  7004),  in  Tut.  II  9).  Nach  Umfang  und  Inhalt  konnte  es 

Phrvgien  (Zos.  II 12,  3.  Vict.  epit.  40, 20)  von  pan-  eine  Fortsetzung  des  Ammianus  Marcellinus  ge- 

nonischen  Eltern  niederen  Standes  geboren  (Vict.  10  wesen  sein.  Vielleicht  ist  er  identisch  mit  dem- 
Caes.  40,  17),  ein  furchtsamer  und  untüchtiger  jenigen  A.,  welcher  um  380  Praeses  einer  occi- 

Mensch,  wurde  in  hohem  Greisenalter  Vicar  von  dentalischen  Provinz  war  (Synnu.  ep.  I 107),  oder 

Africa.  Da  Maxentius  ihn  wegen  der  aufrühre-  mit  demjenigen,  welcher  von  Valentinian  U.  um 

rischen  Gesinnung  der  africanischen  Soldaten  für  887  zum  Tribunus  und  Notarius  ernannt  wurde 

gefährlich  hielt,  aber  nicht  ihn  abzusetzen  wagte,  und  in  diesem  Amte  auch  am  Hofe  des  Usur- 

forderte  er  seinen  Sohn  als  Geisel.  A.  mochte  pators  Maximus  diente  (Symm.  ep.  V 89;  vgl. 

den  schonen  Jüngling  dem  als  Wüstling  bekannten  VII  57.  IX  27). 

Tyrannen  nicht  preisgeben  und  weigerte  sich.  76)  Praefect  von  Ägypten  im  J.  387.  Cod. 
Als  bald  darauf  Maxentius  gegen  ihn  gedungene  Theod.  XIII  5,  18  (über  die  Datierung  s.  Til- 

Morder  aussandte,  liess  er  sich  bei  Karthago  (Vict  20  lern ont  Thöodoee  I Note  40).  Lib.  ep.  800. 
epit.  40,  2)  um  808  zum  Kaiser  ansrufen  (Zos.  II  77)  Flavins  Alexauder  Cresconius  a.  Cres- 
12,  2 — 8).  Maxentius,  den  Prophezeiungen  vor  conius. 

einem  Kampfe  gegen  Africa  gewarnt  hatten,  xau-  78)  Dux  Aegyptiaei  limitia  et  praefrrtui 
derte  trotz  der  Hungersnot,  welche  durch  die  Atiguntalin  468 — 469,  Cod.  Iust.  I 5/,  1.  II  7, 

Unterbrechung  der  africanischen  Zufuhren  in  Rom  18.  Vin  52,  8. 

ausbrach  (Eumen.  Paneg.  IX  4.  Euseb.  h.  c.  VIII  79)  Procurator  der  Placidia,  Witwe  des  Kai- 
14.  6;  vit  Conti.  I 86.  Mommsen  Chron.  min.  sers  Olybrius,  von  Zeno  als  Gesandter  zu  den 

I 148),  so  lange  mit  dem  Angriff,  bis  er  den  Vandalen  geschickt  und  nach  seiner  Rückkehr 

Krieg  gegen  Constantin  beschlossen  hatte  und  um  478  zum  Comes  rerum  privatarum  ernannt 

zur  Verproviantierung  seiner  Heere  der  Korn-  80  (Vict  Vit.  II  2,  8.  Malch.  frg.  18.  CIG  2712. 
provinz  nicht  mehr  entbehren  konnte  (311).  Dann  Cod.  Inst.  IX  35,  11).  Vielleicht  identisch  mit 

erst  schickte  er  seinen  Gardepraefecten  Rufius  dem  Vorhergehenden.  [Seeck.] 

Volusianus  mit  geringer  Macht  nach  Africa,  wo  80)  Alexandros,  <5  yaliiio;  zubenannt  wegen 
dieser  einen  leichten  Sieg  erfocht.  A.  wurde  ge-  seiner  Geschicklichkeit  im  Beschneiden  der  Gold- 
fangen nnd  getötet  und  die  Provinz  furchtbar  stücke,  stieg  aus  niedrigem  Stande  und  aus  Armut 

für  ihren  Abfall  bestraft  (Vict.  Caea  40,  18.  durch  die  Gunst  Iustininns , der  seine  Finanz- 

Zos.  II  14).  Seine  Münzen  bei  Eckhel  D.  N.  VIII  künste  zu  schätzen  wusste,  zu  Ehren  und  Reich- 

60.  Cohen  Medailles  imperiales  VII*  S.  184.  tum  empor.  Er  war  in  Constantinopel  rolr  Ay- 

72)  Proconsul  von  Constantinopel,  wurde  bei  fioatoa  iy  tottoi  loviopoTi  und  wurde  nach  der 

dem  Volksaufstande  von  342  (s.  Herrn  o gen  es)  40  Einnahme  von  Ravenna  und  der  Abberufung 
verwundet  und  zur  Flucht  nach  Her&kleia  ge-  Beiisars  nach  Italien  geschickt,  um  die  Finanzen 

zwungen.  Nach  Herstellung  der  Ruhe  kehrte  er  dieser  Provinz  zu  ordnen.  Er  hob  aus  Erepa- 

zurück , doch  wurde  sein  Amt  sehr  bald  darauf  rungsrücksichten  die  palatinisclien  Scholen  und 

dem  Limenius  übertragen  (Liban.  orat.  I 84ff.  die  Getreideverteilungen  in  Rom  auf,  forderte 

Reiske).  Er  scheint  der  Vater  des  Phoebus  ge-  die  angeblichen  Steuerrückstände  aus  der  Goten- 
wesen zu  sein,  an  den  Himerius  eine  Rede  richtete  zeit  ein  und  soll  sowohl  Soldaten  als  Italiener 

(Or.  XXXII,  vgl.  Phot.  p.  108a  81).  durch  seine  Habsucht  so  erbittert  haben,  dass 

78)  Schüler  des  Libanius  (ep.  285).  verwal-  ihm  Procop  die  Hauptschuld  an  dem  Umschwünge 

tete  bald  nach  dem  Erdbeben  von  858  die  Pro-  der  öffentlichen  Meinung  zu  Ungunsten  der  By- 

vinz  Bithynien.  Lib.  ep.  284.  285.  302.  SOzantiner  beimisst.  Er  nahm  auch  an  der  ver- 

74)  Aus  Heliopolis  (Amm.  XXIII  2,  8),  aber  unglückten  Expedition  gegen  Verona  teil  (Proc. 
in  die  Bürgerschaft  von  Constantinopel  überge-  aneed.  24  p.  184f.  26  p.  146f. ; Goth.  III  1 p. 

treten  (Lib.  ep.  1492),  Bruder  des  Achrantius  284.  III  8 p.  290). 

(Lib.  ep.  1876),  wurde  von  Iulian  363  zum  Con-  81)  Senator , Bruder  des  Athanasios , wurde 
sularis  Syriae  erhoben,  um  durch  ibn  die  An-  von  Iustinian  als  Gesandter  im  J.  581  n.  Chr. 

tiochener  zu  strafen  (Amm.  a.  O.  Lib.  ep.  722.  an  Chosroes  (Proc.  Pers.  I 22  p.  111)  und  im 

1058;  orat.  I 476)  und  die  Provinz  zur  Restaura-  J.  588  an  Amalasuntha  und  Athalarich  geschickt 
tion  des  heidnischen  Kultus  zu  veranlassen.  Dieser  (Proc.  Goth.  I 8 p.  18ff.).  [Hartmann.] 

Aufgabe  unterzog  ersieh  mit  solchem  Übereifer,  III.  Litterarische  Persönlichkeiten, 
dass  selbst  der  Heide  Libanius.  den  er  sehr  be-60  82)  Alexandros,  Aristions  Sohn,  aus  Athen, 

wunderte  (ep.  1058)  und  dessen  Lehrthätigkeit  wird  als  xa>/i<pitäir  zroiqn/c  und  als  Sieger  in 
er  nach  Kräften  zu  befördern  suchte  (ep.  758),  den  Charitesien  von  Orchomenos  CIG  I 1584 

ihn  zur  Mässigung  ermahnte  (ep.  1053.  1875.  aufgeführt.  Auf  ihn  bezieht  Meineke  com.  I 

1376;  vgl.  722.  1057.  1084.  1443.  1450).  Nach  487  einige  Citate,  die  aber  fast  alle  unsicher 

dem  Tode  Iulians  wurde  er  angeklagt,  aber  auf  Ver-  sind,  da  ’AiJ(artgoi  zuweilen  für  ’Air£t>  (vgl. 

Wendung  des  Caesarius  freigesprochen  (ep.  1492).  Alexis  fr.  8)  oder  für  'Arasnrdgtiyc  (vgl.  dessen 

An  ihn  gerichtet  Lib.  ep.  758.  1053.  1055 — 57.  fr.  12  mit  Kocks  Anni.,  vielleicht  auch  SchoL  Ar. 

1084.  1126.  1846.  1875.  1424.  1428.  1430.  1481.  Thesm.  682  Ara{arSvidni  für  Tficfaedgoc)  ver- 
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schrieben  scheint,  gelegentlich  auch  wohl  Alei&n-  fügte  (prooem.  89);  erhalten  ist  noeh  Anth.  Pal. 

der  der  Aitoler  oder  sonst  ein  gleichnamiger  VH  709  (meleagT.  Reihe,  namenlos  bei  Plnt.de 

Schriftsteller  zu  verstehen  sein  wird  (vgl.  Athen.  exil.  2V  Anth.  Plan.  IV  172  (?  schwerlich  echt). 
XI  496  c und  meine  Bemerkung  vol.  III  p.  X).  Endlich  schrieb  er  xiv wd®<  in  der  Weise  des 

Es  bleibt  nnr  ein  einziges  scheinbar  unverdäch-  Sotades  b yüti ) iiy </i  (Strab.  XIV  648.  Ath.  XIV 

tiges  Bruchstück  aus  dem  lldux  (Athen.  IV  170  e).  620e). 

Meineke  IV  553.  Kock  III  372.  [Kaibel.]  Höchst  wahrscheinlich  gehörte  A.  in  seiner 

83)  Satyrspieldichter,  [ojarigwv  .voir^njc  'Aii-  Jugend  dem  koischen  Bukolikerbuude  mit  Theo- 

cavdpoi  ITlavxov  Tarayga Xot  auf  einer  Inschrift  kritoB  an  und  führte  mit  Beziehung  auf  seinen 

aus  Tanagra,  welche  die  Sieger  bei  den  2apa- 10  Vater  den  Spitznamen  Titvros  (Hacberlin  carm. 
xitia  verzeichnet.  Bull.  heU.  II  (1878)  590.  figur.  51).  So  wird  er  also  der  Tityros  des  Ko- 

[Dieterich.l  mos  (Theokr.  III  2)  und  der  Thalysien  (72)  sein, 

84)  Alezandros,  Sohn  des  Satyros  und  der  nnd  die  daselbst  angedeuteten  Sagen  von  Daph- 
Stratokleia  (Suid.),  aus  Pleuron  in  Aitolien,  zum  nis  und  Komatas  gehen  wahrscheinlich  auf  seine 
Unterschiede  von  Namensvettern  gewöhnlich  S eigenen  Dichtungen  zurück , zumal  da  die  Be- 
Airü)l6t  genannt,  ist  der  einzige  aitolische  Dich-  handlang  der  Daphnissago  von  ihm  bezeugt  ist 
ter  (yßa/ipanxöc  Suid.),  von  dem  wir  Kunde  (Argum.  zu  Theokr.  VIlI  und  SehoL  Ambros, 
haben.  Um  315  geboren,  lebte  er  zuerst  (etwa  zu  VIII  1.  Haeberlin  a.  a.  0.,  dagegen  richtig 
285/88)  in  Alexandreia,  wo  er  im  Aufträge  des  J.  Schmidt  Rh.  Mus.  XLV  148).  Vgl.  noch 
Ptoleroaios  Philadelphos  als  Bibliothekbeamter  20  Rcitzenstein  ined.  poet.  graec.  frgm.  II  (Rostock 
mit  der  Ordnung  der  Tragödien  und  Satyrdramen  1891)  5,  der  freilich  weit  über  das  Ziel  hinans- 
beschäftigt  war  (Ritschl  opusc.  1 124. 199.  206),  schiesst.  O.  Crusius  Jahrb.  f.  Philol.  CXLI1I 
später  (276)  in  Makedonien  am  Hofe  des  Anti-  887.  Susemihl  Gesch.  d.  alex.  Litt.  I 187. 
gonos  Gonatas  (Vita  Arat.  III  p.  58  West,  nach  Haeberlin  Philol.  N.  F.  III  650  (unnötige 
der  Schrift  des  Königs  xtgi  'legiurv/tor)  mit  Arat  Künsteleien).  Maass  Aratea  149.  320  (gewagte 
und  Antagoras  zusammen.  Zu  seiner  bibliothe-  Kombinationen).  Fragmentsammlung  von  A. 
karischen  Thätigkeit  empfahl  ihn  wohl  sein  Ruf  Capellmann  (Bonn  1829)  veraltet  und  überholt 
als  tragischer  Dichter  (6  ipoyrpdodiAioxttloc,  Pole-  von  Meineke  anaL  Alex.  215—251.  Uharak- 
mon  frg.  45  Pr.),  der  ihm  auch  die  Aufnahme  teristik  bei  Couat  poCsie  Alex.  105—110.  Bei- 
in die  nirids  verschaffte  (Suid.  SclioL  Hepha- 80  träge  zur  Kritik  : Haupt  opusc.  II  96  (HsmUiur). 
istion.  p.  182  West.).  Wir  kennen  aber  nur  den  Diels  Herrn.  XXIII  287 

Titel  eines  einzigen  Stückes  'Aorgayahorai,  wel-  85)  Alezandros  aus  Lykaia  (6  . 1 rxa/r r;c\  aus 
dies  die  Jugendgeschichte  des  Patroklos  behan-  nnbekannter  Zeit,  schrieb  dWo'pnu:  Vita  Arat. 
delte  (Meineke  An.  Alex.  217.  Nauck  FTG*  II  p.  57  West.' 

817);  möglicherweise  war  es  ein  Satyrdrama  86)  Aleiandros  aus  Ephesos,  mit  dem  Bei- 
(K.  Schenkl  Wiener  Stud.  X 827).  Über  die  namen  vti/gro;,  etwa  ein  Zeitgenosse  Cicoros,  zu- 
schwache Spur  einer  anderen  Tragödie  (Metiydvij?)  gleich  Rhetor  und  Staatsmann  (Strab.  XIV  642), 
s.  Kaibel  Ath.  Bd.  III  praef.  X;  auch  der  verfasste  ein  Geschichtswerk  (Strab.;  Schwindel- 
Schol.  MO  Eurip.  Androm.  32  Schw.  genannte  citat  bei  Aurel.  Vict.  de  orig.  gent.  Rom.  9)  und 
A.  ist  wohl  der  Aitoler.  In  der  Abfassung  der  40  Gedichte,  b oh  ra  re  ovgana  iiari&erai  xai  rar 
Tragödien  scheint  ihn  Timon  von  Phleius  unter-  jxelgove  yearygaiptT  xa{E  Ixdorrjv  ixöoi't  xoirjfutra. 
stützt  zu  haben  (Wachsmuth  Sillogr.  Graec.  Aus  dem  ersten  (Vita  Arat.  II  57  West.;  vgl. 
reliq.  18;  anders  Hiller  DLZ  1886,  472).  Als  Maass  Herrn.  XVI  386;  Aratea  142)  sind  noch 
vielseitiger  Dichter  versuchte  sich  A.  auch  in  den  26  Verse  erhalten,  die  im  Anschluss  an  pythago- 
anderen  Arten  der  Poesie.  Von  seinen  epischen  reische  Doctrin  von  den  Planeten  handeln  (Theo 
Gedichten  werden  genannt 'AlieiV  (Ath.  VII  296e.  Smym.  expos.  rer.  math.  138,  19ff.  Hiller.  mit 
5 Hexameter  über  den  Meergott  Glaukos)  und  der  falschen  Bezeichnung  6 Ahoildc-,  Miletiu* 
Kgixa , letzteres  nicht  sicher  beglaubigt  (Ath.  bei  Chalcid.  72  p.  140  Wrob. ; vgl.  Hiller  Rh. 
VÜ  283  a:  tl  yvyotov  r<>  xoigftiuor,  folgen  zwei  Mus.  XXVI  586;  richtig  Hcrakleit.  allegor.  Homer. 
Hexameter  über  den  Fisch  itofutüoe)-,  von  seinen  50  12  6 ’Erpeoux ; vgl.  Naeke  opusc.  I 13,  anders 
elegischen  kennen  wir  den  ‘Axdttcov  und  die  Maass  Aratea  149).  Das  geographische  Gedicht 
MoCom.  In  dem  ersteren  weissagte  der  Gott  selbst  zerfiel  in  drei  Abteilungen  mit  den  Sondertiteln 
die  künftigen  Schicksale  unglücklich  Liebender  Evgdixrj,’Aoia,  Aißiri  (Steph.  Byz.  passim.  Comm. 
(erhalten  sind  34  Verse  bei  Parthen.  14);  die  Bern,  in  Lucan.  p.  301  Usen.)  und  ist  sicher 
Einkleidung  nnd  zum  Teil  auch  die  Sprache  er-  von  dem  Periegeten  Dionysios,  möglicherweise 
innert  an  Lykophron , die  Erzählung  ist  nur  bereits  von  Varro  dem  Ataciner  (Roeper  Philol. 
trockenes  Referat.  Die  Musen  enthielten  das  Lob  XVIII  433)  nachgeahmt  worden.  Über  den  poeti- 
verschiedener  Dichter  — gleichsam  litterarische  sehen  Wert  dieser  Dichtungen  fällt  Cicero,  der 
Studien  in  Distichen.  Ein  merkwürdiges  Bruch-  sich  dieselben  von  Atticus  hatte  schicken  lassen, 
stück  über  Euripidcs,  massgebend  für  die  antike  60  ein  ungünstiges  Urteil  (ad  Att.  II  20.  6.  22,  7). 
Biographie  des  Tragikers  (v.  Wilamowitz  Eurip.  Fragmentsammlung  bei  Meineke  anal.  Alex.  371 
Herakl.  I 12),  ist  in  Anapaesten  abgefasst  (Gell.  — 377.  [Knaack.] 

XV  20,  8).  Ausserdem  verfasste  A.  'ftnvd/irv a,  87)  Alexandros  von  Magnesia,  Verfasser  eines 

wahrscheinlich  nach  dem  Vorbilde  seines  Freun-  epideiktischen  Epigramms  Anth.  Pal.  VI  182. 
des  Aratos  (Seit  Erapir.  adv.  math.  VIII  204.  Dasselbe  ist  Paraphrase  eines  seit  der  Zeit  des 
Meineke  anal.  Alex.  241.  Maass  Herrn.  XVI  Antipater  von  Sidon  (s.  d.)  oft  umschriebenen 
386;  Aratea  [Philol.  Untersuch.  XII]  149)  und  Epigramms  des  Leonidas  von  Tarent  VI  13  (der 
Epigramme , die  Meleagros  in  seinen  Kranz  ein-  metrische  Fehler  in  V.  4 , welchem  Meineke 
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Anal.  Alex.  287  eine  Datierung  entnimmt,  ist  be- 
seitigt Ton  A.  Hecker  Comment.  I 286).  Ein 
anderes  Epigramm  VII  709  mit  der  Aufschrift 
‘Abfdrigov  geliert  nach  Dialect  und  Stil  nicht 
ihm.  sondern  dem  Verfasser  von  XVI  172,  A. 
Aetolns.  JReitzenstein.l 

88)  A.  von  iület  (EHG  HI  206—244.  Su- 
se m i h 1 Litt.-Gesch  d.  Alex.  II  356 — 364) , ein 
Grammatiker  der  krateteischen  Schule,  wurde  im 
mithridatischen  Krieg  gefangen  genommen  und 
kam  als  Sklare  eines  Lentulus  nach  Rom  (Suid.), 
erhielt  82  t.  Chr.  von  Sulla  das  Bürgerrecht  (Schol. 
Verg.  Aen.  X 888),  daher  sein  Gentilname  Cor- 
nelius (Suet.  de  gramm.  20.  Plin.  III  124.  VII 
155.  XHI  119.  XVI  16.  Steph.  Byz.  s.Vloafa., 
’Aoodt),  und  gelangte  als  Grammatiker  dort  zu 
bedeutendem  Ansehen.  Nach  einer  schon  in 
den  Kreisen  der  alexandrinischen  Grammatiker 
sehr  verbreiteten  Sitte  erhielt  er  den  Beinamen 
Tloivtoetog,  nach  Sueton.  de  gramm.  20  auch 
’lotogia.  8ein  Schüler  und  Nacheiferer  war  C. 
Iuiius  Hyginus  (Suet.  de  gramm.  20).  Gemäss 
den  überlieferten  Thatsachen  ist  seine  Blüte 
zwischen  70  und  60  v.  Chr.  anzusetzen;  die  von 
Unger  (Philol.  XLIII  528fT.  N.  F.  I 177ff.i  aus 
dem  byzantinischen  Blödsinn  des  Agathias  II  25 
und  der  nicht  hergehörigen  Stelle  des  Clemens 
Strom.  I 404  P.  (s.  Eupolemos)  herausgespon- 
nenen Hypothesen  sind  abzuweisen.  Seine  zahl- 
reichen Schriften  waren  im  wesentlichen  Samm- 
lungen von  Excerpten,  die  lose  aneinanderge- 
reiht waren;  in  seinen  Quellen  war  A.  alles 
andere  als  wählerisch.  Folgende  Titel  lassen 
sich  nachweisen ; 1)  liegt  'Pwyqr  ßtßXia  erbet 
(Suid.).  Um  die  römische  Gründungssage  mit 
der  alexandrinischen  Chronologie  zusammenzu- 
bringen. füllte  er  die  Lücke  mit  der  albanischen 
Königsliste  ans,  die  Livius  (I  8)  aus  ihm  ent- 
lehnt hat  (Schol.  Verg.  Aen.  VIII  830;  vgL 
Mommsen  Röm.  Chronol.  156),  und  ersetzte 
die  timaeisebe  Legende  von  der  Weissagung  der 
cumaeischen  Sibylle  an  Aineias  durch  die  Fiction 
eines  Orakels,  das  die  troiache  Sibylle,  eine  Er- 
findung de»  Demetrios  von  Skepsis,  gleich  nach 
der  Abfahrt  an  Aineias  erteilt  naben  sollte,  eine 
Fiction,  die  bei  Tibull  II  5 vorliegt  ; vgl.  Maas» 
Herrn.  XVIH  321ff.  Ausserdem  hat  Vergil  da» 
Werk  benfltxt  (Schot  Aen.  X 888).  2)  Über 
Illyrien  (in  ro  volumine  quod  de  Illyrier,  t rartu 
eomporuit  Valer.  Max.  VIII  18  eit.  71.  Eine 
ganze  Reihe  von  Werken  A.s  ist  im  Lexikon  des 
Byzantiner»  Stephanos  excerpiert,  keinesfalls  von 
diesem  selbst,  sondern  wahrscheinlich  von  Oros 
in  seinen  'Ednxd-,  hierher  gehören  die  Titel: 
3)  liegt  Evitlrov  Ildreov  , nachweisbare  Quelle 
waren  die  Tlorrtxd  des  Diopbantos  (Steph.  s. 
’Aßioi,  Tgl.  a.  Atßvoriroi) ; 4) Tltg't  Btövrlae ; 5)  TIegl 
Jlaqiayoviae,  Quelle  ein  unbekannter  Nikostratos 

K.  s.  Idy-yna) ; 6)  Tilgt  Qgvyit ic  (Ps.-PluL 
s.  5 er  efj  Evraya tyfj  rc or  xegi  tpgvyiat ), 
mindesten»  3 Bücher.  Quellen  der  Geograph  Ti- 
mosthenes  (vgl.  Wilamowitz  Phil.  Unters.  IV 
76)  und  Promathidas  von  Herakleia;  7)  liegt 
Kanin:,  mindestens  2 Bücher,  die  Fragmente  sind 
sorgfältig  gesammelt  von  J.  Geffcken  de  Ste- 
phano Byxantio  capita  duo,  Dis».  Gotting.  1886, 
MUT. ; als  Quellen  vermutet  Geffcken  Thea- 
genes Kagtxd  und  Apollonios  von  Letopolis  Ka- 


gtxd-,  8)  77(01  Avxiat,  Avxinxa,  mindestens  2 
Bücher,  daneben  wird  ein  IJegletXovs  Avxiae 
ritiert;  Quellen  Panyassia  (Steph.  s.  Kgayot.  Tot- 
ftliq , vgl.  Maass  de  Sibyll.  indic.  22),  Polv- 
charmos  (Steph.  s.  dhXXdc)  und  nach  Gcffckens 
Vermutung  Menekrates  Avxtaxd-,  9)  Tirol  KtXt- 
xlac,  Quellen  Zopyrion  (Steph.  s.  Aq-goStmd;)  und 
wahrscheinlich  Dionysios  Thrax  liegt  'PdSov  ( Steph. 
s.  Tagode);  10)  Trötxä  (Clem.  Strom.  III  538. 
10  589  P.,  bei  Stephanos  fehlt  der  Titel);  11)  Ihoi 
Evglae , Quelle  Xenophon  in  A ratirr gqntt;  r üir 
6gdn>  \ die  Citate  de»  Plinius  aus  dem  Periplus 
des  Lampsakeners  Xenophon  führt  C.  Müller 
(FHG  HI  209)  nicht  ohne  Wahrscheinlichkeit 
auf  A.  zurück;  12)  Atyvxnaxi,  mindestens  8 
Bücher;  Quelle  vermutlich  Aristagoraa  von  Milet 
(vgl.  Steph.  s.  Aqtovc  mit  ‘EXXqvtxdr ; s.  T droit - 
tyoe  und  *Peßw  mit  Eiamuitai  und  iVa-vdrai, 
auch  Ntxiov  xtöftr/) ; 18)  Atßvxä,  mindestens  8 
20  Bücher.  Ausserdem  wira  A.  von  Stephanos  für 
die  arabische  Stadt  Tdyra  und  für  das  Ethnikon 
von  rdirtga  citiert.  Zweifelhaft  ist  der  Titel  14) 
Ilegi  Kvjrgov,  der  bei  Steph.  B.  Xvegol  Torkommt, 
wo  Meineke  de  Men.  p.  XXXIX  Mbnrtgoe  ver- 
mutet nach  Et.  M.  s.  Zqnqxeta . welcher  Artikel 
jedoch  bis  jetzt  nur  auf  der  Aldina  des  Etymo- 
logicums  beruht.  Von  Sophokles,  dem  Coramen- 
tator  von  Apollonios  Argonautika,  sind  benützt 
15)  Kgqeixa  (Schol.  IV  1492);  16)  liegt  Avxae- 
30  nein:  (drvtigqi  TI.  A.  Steph.  s.  AvX n,  d.  L SIXq, 
der  Artikel  gehört  zum  Vorhergehenden  und 
stammt  aus  Schol.  Apoll.  IV'  1490,  ebenso  wie 
EL  M.  s.  Avxtögria),  vgl.  Maass  de  Sibyll.  in- 
dic. 62;  17)  liegt  toß  b AeXqoti  yoqaeygiov  ib 
eegenttp  TI.  r.  I.  J.  y.  Steph.  s.  ITanvaooö;  aus 
Schol.  Apoll.  II  711);  aus  diesem  Buche  stammen 
nach  dem  Beweis  von  Maass  de  Sibyll.  indic. 
4ff.  bei  Pausanias  der  Sibyllenkatalog  (X  12, 
1 — 10)  und  die  Urgeschichte  Ton  Delphi  (X  5.  6 ; 
40  hinzuzurechnen  ist  die  Einlage  über  Kastalia  8, 
9) ; Quellen : die  gemischten  Epen  der  Phemonoe 
und  Boio,  sowie  die  Eumolpia.  das  III.  Sibyl- 
linenbuch,  Panyassis,  Alkaios,  Pindar,  Hellanikos, 
Andron  von  Halikarnassos  (Schol.  Apoll.  II  711), 
Hyperochos  von  Cumae,  Demetrios  von  Skepsis  ; 

18)  Commentar  zu  Korinna  (b  ed,  ä rwr  Kogir- 
rtjpYxo/tvtjfiduov  (SchoL  ApolL  I 551,  dazu  gehört 
Schol.  I 740  und  Prob,  zu  \ erg.  EcL  2, 25  aus  dem 
Schol.  Apoll.,  vgl.  Wilamowitz  Phil.  Unters. 

50  VII  843,  ferner  Steph.  s.  Botoitdq  teilweise,  vgL 
Maass  DLZ  1887,  55);  auch  aus  diesem  Buche 
scheint  Pausanias  Einlagen  gemacht  zu  haben, 
die  Genealogie  des  Boiotos  (IX  1,  1)  und  über 
Amphions  Leier  (IX  5,  7.  8,  vgL  Wilamowitz 
a.  a.  O.  und  Herrn.  XXVI  221);  Quellen  Artne- 
nidas  Byßaixä,  Dioskoridea,  Pherekydes,  das  Epos 
Europcia , die  alexandrinische  Dichterin  Moiro 
und  Phanokles.  Auf  A.  führt  Maass  (DLZ  a. 
a.  O.)  auch  Paus.  IX  27,  2.  85,  4.  5 zurück  ; 
60 sind  seine  Gründe  durchschlagend,  so  müssen 
auch  die  Einlagen  I 18,  5.  VIII  21,  3.  V 7,  8. 
II  18,  8.  IX  29,  6—8.  VH  21,  8.  9.  I 88,  8. 
89,  1.  VIII  87,  9.  IX  31,  9.  VHI  35,  8 A.  tu- 
geschrieben  werden.  Zweimal  wird  bei  Stephanos 

19)  ein  geographischer  Commentar  zu  Alkman 
citievt  {er  rq)  liegt  eCev  .nag'  AXxftart  romxdtq 
etgrjßtbtov  [ioxoorytbeor]  s.  Aod^at.  Aoodr  , vgl. 
Alkman  frg.  118),  durch  wessen  Vermittlung,  ut 
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bis  jetat  nicht  bekannt;  beachtenswert  ist,  dass 
nur  an  diesen  Stellen  bei  Stephanos  der  Gentil- 
narae  vorkommt.  Von  jüdischen  und  christlichen 
Schriftstellern  sind  benutit  20)  ein  Werk  über 
assyrische  und  babylonische  Geschichte,  in  wel- 
chem namentlich  Rerosos,  daneben  Apollodors 
Chronik  und  das  III.  Sibyllinenbuch  excerpiert 
waren.  Eine  Überarbeitung  wurde  in  nachchrist- 
licher Zeit  von  Abydenos  gemacht  (s.  d.),  bentttat 
ist  das  Buch  von  Josephus  (vgl.  Freudenthal] 
Hellenist.  Stud.  I 25)  nnd  besonders  von  Euse- 
bios  in  der  Chronik;  21)  Tltni  'Iov&atwv  \'y  rjj 
Tilgt  ’IovAutüjr  orerdc«  Enseb.  praep.  ev.  IX  17 
p.  418  c,  iv  tu)  IUni  ’Iov6aitov  oryyoattftnii  Clem. 
Strom.  1896;  an  der  Sonderexistenz  des  Buches 
tu  zweifeln  liegt  nicht  der  mindeste  Grund  vor), 
wie  alle  Schriften  A.s  eine  Sammlung  von  Ex- 
cerpten,  aus  denen  eine  Geschichte  der  Juden  in 
chronologischer  Folge  mosaikartig  zusammenge- 
setat  war.  Umfangreiche  Bruchstücke  sind  durch ! 
Eusebios  erhalten : ausserdem  ist  das  Buch  von 
Josephus  und  Clemens  benützt.  Die  Fragmente 
sind  zuerst  in  wissenschaftlicher  Weise  behandelt 
vonFreudenthal  in  den  Hellenistischen  Studien, 
die  Recension  der  Fragmente  ist  freilich  infolge 
ungenügender  Kenntnis  der  Hss.  noch  sehr  mangel- 
haft. Wie  viel  A.  beim  Excerpieren  weggeschnit- 
ten hat,  ist  schwer  zu  sagen,  da  sowohl  der  Text 
des  Eusebios  sehr  lückenhaft  ist,  als  auch  Eusebios 
eine  fehlerhafte  Hs.  A.s  benützt  tu  haben  scheint , ! 
vgl.  Eus.  chron.  I p.  29.  80  mit  dem  Auszug 
aus  Abydenos  p.  Soff.  Von  A.  exeerpiert  sind 
die  griechischen  Historiker  Theophilos  und  Ti- 
mocharcs  Tltoi  ’Avutiyor,  eine  Vermessung  Syriens 
(d  tt};  Uv  via;  axotroutzorjatv  yotztfa;  Enseb.  praep. 
ev.  IX  36  p.  452  d ; ohne  Grund  dem  Xenophon 
von  LamiK.il, os  zugeschrieben),  sowie  das  Pamphlet 
des  rhodischcn  Rhetors  Apollonios  Molon , die 
jüdischen  Schriftsteller  Demetrios,  Aristeas,  Eupo- 
lemos,  Artapanos,  die  jüdischen  Dichter  Philon 
und  Ezechiel,  der  samaritanische  Theodotos  und 
zwei  unbekannte  Samaritaner  (s.  Eupolemos). 
Das  von  Eusebios  nicht  direct , sondern  durch 
Josephos  Vermittlung  entlehnte  Excerpt  aus  Mal- 
cbos-Kleodemos  (praep.  ev.  IX  20,  3 p.  422b) 
gehört  wahrscheinlich  in  eine  andere  Schrift  A.s; 
vgl.  v.  Gutschmid  Kl.  Sehr.  II  182.  Zweimal 
nennt  er  die  Bibel  (Eus.  praep.  ev.  IX  20.  29), 
die  er  schwerlich  genauer  gekannt  hat.  Auf 
die  Philosophengeschichte  bezogen  sich  2 Werke 
22)  Tirol  fh'Ouyogtxtjby  avftßöiwv  (Clem.  Strom. 
I 358  P.)  und  23)  0* loodcpcoe  dta&oyai,  aus  dem 
Diogenes  nicht  selten  Notizen  einlegt  und  VIII 
25ff.  den  Auszug  aus  anonymen  pythagoreischen 
Schriften  mitteilt,  der  ein  interessantes  Gemisch 
von  Platonischem.  Stoischem  und  Pythagoreischem 
darstellt  und  zu  den  ältesten  Dokumenten  des 
Nenpythagoreismus  gehört,  vgl.  Zeller  III  2, 
88ff.  Die  in  dem  sog.  Chalciditis  ad  Tim.  72 
dem  Milesier  A.  zugeschriebenen  Verse  über  die 
Planeten  werden  von  Theon  von  Smyrna,  der  den 
griechischen  Text  erlialten  hat  (p.  138£f.),  dem 
Aetoler,  von  dem  sog.  Herakleitos  (alleg.  Hom. 
12)  dem  Ephesier  beigelegt  (vgl.  Meineke  anal. 
Alex,  242.  872tf.  Maass  Aratea  149).  Sie  ge- 
hören keinesfalls  A.  Polyhistor ; zu  beachten  ist 
dass  die  Anordnung  der  Planeten  vor  Posidonius 
nicht  nachweisbar  und  jedenfalls  jünger  als  Chry- 


sippos  ist  (vgl.  P.  Corssen  de  Posidon.  Rhod. 
42).  Schol.  in  Hermog.  VII  245  W.  ist  wohl 
ein  anderer  A.  gemeint  und  u IIoivtozcoQ  Srofux 
lyav  eine  unzeitige  byzantinische  Reminiscenz. 
A.  bearbeitete  das  ganze  Feld  der  iazogta  — im 
antiken  Sinne  — in  weitester  Ausdehnung,  ohne 
eine  Spur  wissenschaftlichen  Sinnes,  aber  mit 
betriebsamer  Geschicklichkeit,  welche  auf  die  Be- 
dürfnisse des  römischen  Publikums  speculierte. 
Dieses  verlangte  bei  dem  mächtig  emporquellen- 
den  Bildungsbedürfnis,  dem  empfindlichen  -Mangel 
an  Bibliotheken , der  aufkominenden  gelehrten 
Poesie  bequem  zugängliche  Sammlungen  mythi- 
schen , geographischen , historischen  Rohstoffes, 
war  empfänglich  für  jeden  Versuch , Römisches 
mit  Griechischem  zu  verbinden,  und  interessierte 
sich,  insonderheit  die  Gelehrten,  für  alle  ans  ab- 
gelegenen Winkeln  aufgestoberte , nach  Offen- 
barung schmeckende  Weisheit,  sei  sie  jüdisch, 
orientalisch  oder  pythagoreisch : Kritik  wurde  nicht 
gewünscht  und  wäre  nicht  verstanden  worden. 

89)  Ein  ganz  verschollener  Localantiquar  von 

Karien,  der  aus  der  karischen  Chersones  stammte, 
Schol.  Apoll.  I 925.  Die  Stelle  wird  fälschlich 
auf  A.  Polyhistor  bezogen,  der  unmöglich  mit 
d Tltoi  Kaoias  ygäyxts  charakterisiert  werden 
konnte.  [Schwarti.] 

90)  Alexandros,  wie  es  scheint  ein  Seefahrer 
der  ersten  Diadochenzeit,  schrieb  nach  Aelian. 

i de  nat.  anim.  XVII  1 einen  Periplus  des  erythrae- 
ischen  Meeres  (vgb  Strab.  geogr.  ed.  C.  Mueller 
annot.  vol.  II  p.  1038  b).  Nach  Strab.  XVI  768 
beanstandete  Eratosthenes  seine  Angaben  über 
die  Ausdehnung  der  Westküste  Arabiens.  Nach 
einer  Correctur  der  genannten  Strabonstelle,  die 
Bernhardy  (Eratosthenica  p.  104)  vorgeschlagen, 
Kramer  bevorzugt  (Strab.  geogr.  vol.  III  p. 
317,9)  und  Meineke  angenommen  hat  (o/ aeoi 
'Ar.r~{trdoov  xai  'Ara£txoätr]c  statt  des  heb  Mvafi- 
Ixpdrq),  würden  von  Eratosthenes  die  Begleiter 
Alexanders  <L  Gr.  gemeint,  unter  dem  von  Aelian 
genannten  Verfasser  des  Periplus  aber  der  viel 
später  lebende  Alexander  von  Myndos  zu  verstehen 
sein.  Vgb  Susemihl  Gesch.  der  grieeh.  Litt,  in 
der  Alexandrinerzeit  1 656.  851f.  [Berger.] 

91)  Peripatetiker  des  1.  Jhdts.  v.  Chr,  nur 
einmal  erwähnt  als  Lehrer  und  Freund  des  M. 
Crassus  (PluL  Crass. 'S);  vielleicht  ist  er  identisch 
mit  A.  Polyhistor  (Nr.  88). 

» 92)  A.  von  Aigai,  Peripatetiker  des  1.  Jhdts. 

n.  Chr.,  nach  Suidas  Lehrer  Nero«.  Er  erklärte  die 
Kategorieen.  Diese  Schrift  wurde  von  A.  von 
Aphrodisias  benutzt,  und  daher  hat  sich  bei  Sim- 
plikios  aus  dem  Commentare  ein  Citat  erhalten 
(Kat.  Atr  = Schol.  Aristot.  29  a 40).  Fälschlich 
las  man  As  Namen  früher  auch  bei  Simpl,  de 
caelo  (Schol.  Arist.  494  b 81),  wo  vielmehr  Adra- 
stos  angeführt  wird  (194  a 6 Karst,  vgb  22). 

98)  A.  von  Damaskos,  Peripatetiker  und  Pla- 
) toniker  des  2.  Jhdts.  n.  Chr.  Im  Beginne  der  Re- 
gierung des  Marcus  Aurelius  in  Rom,  während  der- 
selben. vielleicht  176  bei  Einführung  der  Doppel- 
besetzung der  Lehrstühle  nnd  der  staatlichen 
Subvention  der  Universität  Athen,  zum  öffentlichen 
Professor  der  peripatetischen  Philosophie  in  Athen 
ernannt.  Doch  bezeichnet  der  Kaiser  selbst  als 
Platoniker  einen  A.  (Comm.  1,  12),  der  wohl  A. 
von  Damaskos  ist  Er  war  Lehrer  des  Flaviua 
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Boethus  und  genoss  grosses  Ansehen ; Tonseiner  (ed.  Venet.  1520.  Florent.  1521.  Comm.  II  1 

literarischen  Thätigkeit  ist  nichts  bekannt,  doch  Berlin  1883  von  Wallies:  lat.  Feliciano  inter- 

künnen  z.  B.  die  Smdo/ai  uvv  tpüoaogxor  ebenso-  prete,  Venet.  1542),  zur  Topik  (ed.  Venet.  1513. 

wohl  von  ihm  herstaminen  wie  von  Alexandros  von  1526.  Comm.  II  2,  Berlin  1891  von  Wallies: 

Aigsi  oder  von  dem  Polyhistor.  Seinen  Charakter  lat  Dorotheo  interprete,  Venet.  1524).  zur  Me- 

schildert  Galen  als  missgünstig,  aber  iwischen  den  teorologie  (Venet.  1527;  lat.  Piccolominio 

beiden  Männern  bestand  ein  gespanntes  Verhält-  interprete,  Venet.  1540),  tu  .i»oi  alaßgatais  (Venet. 
nie.  Vgl.  Galen.  XIV  627f.  II  218K.  Offenbar  1527  and  Paris  1875  von  Thurot  in  Notices 

geht  auf  den  Dama*kener  anch  der  Bericht  der  et  eitraits  XXV  2;  lat  Lncillo  Philaletheu 

Araber  (vgl.  A.  Müller  Die  griech.  Philos.  in  der  10 interpr. , Venet.  1544),  zu  der  Metaphysik,  aber 
arab.  Ueberl.  Halle  1873,  28  nnd  Amu.  45)  von  A.s  davon  nur  Buch  1—5  echt  (lat  ed.  Sepulveda, 

Feindschaft  mit  Galen,  den  er  (bei  den  Arabern  Born  1527.  vollständiger  Paris  1536  u.  s.;  griech. 

der  Aphrodisier)  Mauleselkopf  genannt  haben  soll.  ed.  Brandis  inSchol.  Aristot , Bert.  1836.  Bonitz 

94)  A.  von  Aphrodisias,  Peripatetiker  um  die  Berl.  1847.  Hayduck  Comm.  I,  Berl.  1891  aus 

Wende  des  2.  nnd  8.  Jhdts.  n.  Chr.  Seine  Zeit  2 Hss.  des  18.  Jhdts.,  die  Bilcher  Aa  in  doppelter 

wird  dadurch  genauer  bestimmt,  dass  er  198  oder  Recension);  die  Geschichte  der  hs.  Überlieferung 

wenig  später  nach  Athen  berufen  wurde  und  zum  lässt  sich  meist  nicht  klar  tibersehen , weil  die 

Danke  den  beiden  Augusti  Septimius  Severus  Benutzer  wohl  viel  nach  ihrem  Aristoteles  und 

und  seinem  Sohne  Caracalla  die  Schrift  .-wo«  ans  anderen  Hss.  geändert  haben.  Verloren  sind 

tinaouerij;  widmete,  also  spätestens  211.  Seine  20  die  Commentare  zu  den  Kategorien,  zu  ,-rsp«  fo/117- 
Lehrer  waren  Aristokles  von  Messana.  Herminos  niac , zum  2.  Buche  der  ersten  und  beiden  (*?) 

und  Sosigenes.  Er  war  der  gelehrteste  und  ver-  Büchern  der  zweiten  Analytik , zu  der  Physik, 

ständigste  Ausleger  der  aristotelischen  Werke  und  ar »pi  ovoarov,  xioi  ytriatcat  xai  ipßogäc,  -np»  yw- 

wurde  daher  bisweilen  kurzweg  als  <5  j r»)c  u.  s.  w. , von  denen  aber  einzelne  noch  in 

bezeichnet.  Seine  Schriften  bildeten  eine  reiche  arabischen  Übersctznngen  erhalten  sein  sollen. 

Fundgrube  für  die  späteren  Erklärer,  in  deren  Selbständige  Schriften  sind:  1 Buch  rrtgi  ymxy: 

Citaten,  namentlich  denen  des  Simplikios,  sich  (lat.  Ozon.  1481.  Hieron.  Donato  interpr..  Brixiae 

viel  aus  den  verlorenen  Commentaren  erhalten  1495;  griech.  Venet  1534),  ntgi  lifiagiiivyt  xai 

hat.  Selbst  bei  den  Neuplatonikern  stand  er  in  roö  i<p'  ij/itr  .rode  rot  ,-  aiaoxgarogag  (lat.  in  The- 

Ansehen:  Plotinos  nahm  ihn  in  seinen  Kanon  30  mistii  opp.  Ang.  Politiano  intenir.,  Basel  1520, 
auf,  nnd  z.  B.  Syrianos  hat  ihm  grosse  Stücke  griech.  Venet.  1534  u.  0.,  von  Öre  Ui,  Turici 

entlehnt.  Und  doch  hat  gerade  dem  mystischen  1824),  yßixiür  .Tpo/Mijpdroi»  a und  die  sog.  <pyot- 

Znge  der  Zeit . der  die  Akademie  mit  sich  riss,  x<äv  oyou!x)<bv  boiootCor  xai  Ivotan  ßißlta  •/,  diese 

A.s  nüchterner  Verstand  widerstanden.  Überhaupt  zusammen  vulgo  4 Bücher  naturales  quaestiones 

betrachtete  er  die  zn  behandelnden  Probleme  so  (ed.  Venet.  1536  und  Mon&chii  1842  von  Spengal; 

gut  wie  gar  nicht  durch  die  Brille  seines  Zeit-  lat.  mit  de  fato  Hieron.  et  J.  Bapt.  Bagolino 

alters,  und  nur  selten  glaubt  man  bei  ihm  den  interpr..  Venet.  1541.  mit  de  anima  Herveto  in- 

Einfluss  hervorragender  Zeitgenossen,  z.  B.  den  terprete,  Bnsil.  1548);  eine  ähnliche  Sammlung 

des  Aristokles  in  den  Erörterungen  über  den  »off,  ist  der  Schrift  .vepi  yvgijc  als  2.  Buch  »nge- 

zu  spüren.  Wohl  nahm  er  eine  unauflösliche  Ein-  40  hängt;  endlich  mgi  /tifttoe  (Venet.  1527  und  von 
heit  der  Seelenkräfte  an,  leugnete  die  l'nsterb-  Ideler  in  Arist.  Meteor.  II:  ex  lat.  vers.  Jac. 

lichkeit  der  Seele  nnd  die  Realität  der  Zeit  u.  Scbegkii.  Tubing.  1540),  richtiger  ,-r*pi  xoaaiaK 

a.  m. , aber  trotz  derartiger  Abweichungen  im  xai  afjijo/a>c  genannt:  alle  ed.  Bruns  Suppl. 

einzelnen  wollte  er  nnr  dem  Schulstifter  folgen  II,  Berlin  1887  und  1892;  die  letzte  Schrift  ist 

und  seine  Lehren  verteidigen,  nicht  aber  eigene  nur  in  jüngeien  Hss.,  die  übrigen  sind  erhalten 

philosophische  Lehrsätze  anfstellen:  nnd  im  ganzen  durch  Codex  Marcianus  258  saec.  X.  Aber  von 

hat  er  das  auch  getreulich  nusgeführt,  selbst  in  A.s  Hand  stammen  nur  die  Schriften  über  das 

seinen  selbständigen  Abhandlungen.  Seine  philo-  Schicksal,  die  .Mischung  nnd  die  Seele  (Buch  1). 

logisch  sorgfältigen  Angaben  über  den  Text,  die  aowie  einzelne  Stücke  der  Sammlungen  her,  die 

Abwägung  der  Möglichkeiten  und  die  guten  philo- 50  erst  später  innerhalb  der  Schule  tusammenge- 
sophiegeschichtlichen  Belege  seiner  Commentare  stellt  sind.  Eine  relative  zeitliche  Abfolge  von 

leisten  noch  heute  für  die  Aristoteles-Erklärung  vielen  der  echten  Werke  festzustellen  ermöglichen 

gute  Dienste.  Sie  wie  die  Abhandlungen  enthalten  mehrfache  Selbstcitate.  Verloren  sind  Abhand- 

aueli  manches  Korn  alter  Gelehrsamkeit,  das  A.  lungen  -vspi  (xuui rror.  gegen  den  Epikureer  Zeno- 

zu  polemischen  Zwecken  einstreute,  besonders  sto-  bios  und  Colleghcfte  (?)  über  Logik  {o/olta  ioyixi). 

ische  Sätze,  so  eingebend,  wie  man  sie  in  den  ge-  Die  modernen  Gelehrten  haben  Athctescn  auch 

wohnlichen  Compilationen  nicht  findet.  Zn  Ehren  verschiedener  Commentare  vorgenonnnen.  die  nicht 

gebracht  hat  den  A.  neuerdings  Brandis  Die  immer  begründet  sind.  Eine  L berarbeitung  nahm 

Ausleger  des  nrist.  Organons.  Abh.  Berl.  Ak.  Bonitz  für  die  späteren  Bücher  der  Metaphysik 

1833.  Berl.  1835;  vgl.  auch  Prantl  Gesch.  der60(ediert  von  Bomts  und  Hayduck)  an,  aber 
Logik  im  Abendlande  I 622ff.  und  besonders  nach  Vorgang  Roses  hat  Freudenthal  (die 

Zeller  Philos.  d.  Griech.  IV»  789ff.  durch  Averroes  erhaltenen  Fragmente  A.s  rur 

A.s  Schriften  sind  meiat  im  Anfänge  des  16.  Metaphvsik  des  Aristoteles.  Abh.  Akad.  Berl. 

Jhdts.  gedruckt  und  übersetzt;  eine  kritische  1884,  Öerlin  1885)  bewiesen,  dass  wenigstens 

Ausgabe  ist  in  der  Sammlung  der  Aristoteles-  Bach  12  eine  Fälschung  ist,  und  wahrscheinlich 

Commentare  der  Berliner  Akademie  und  dem  zu-  gemacht,  dasa  der  ganze  Complex  von  Bnch  6 ab 

gehörigen  Supplemente  begonnen.  Die  erhaltenen  mit  Benutzung  der  Scholien  Syrians  an  Stelle  des 

Commentare  sind;  mm  1.  Buche  der  1.  Analytik  bereits  verlorenen  echten  Commentars  gesetzt  ist; 
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als  der,  etwa  im  6.  Jhdt.  lebende,  Verfasser  wird 
in  der  Oberachrift  tu  Buch  E und  Ton  Ps.-Philo- 
ponoa  Michael  von  Ephesos  genannt  Von  dem 
Commentare  zur  Topik  sind  nur  die  vier  ersten 
Bacher  vollständig  und  rein  erhalten,  die  letzten 
vier  im  Auszüge  und  in  einigen  Hss.  stark  inter- 
poliert (Tgl.  Brandts  Abh.  Akad.  BerL  1833, 
297  und  Wal  lies  Die  griech.  Ausleger  der  ari- 
stotel.  Topik,  Frogr.  Berlin  1891).  Übereinstimmend 


«teides  sandte  als  Trostbrief  seine  zwölfte  Rede 
nach  Kotyaeion.  Er  rfllimt  in  Übereinstimmung 
mit  dem  Kaiser  Marc  Aurel  die  Milde  seines 
Charakters.  Er  hebt  besonders  die  Allseitigkeit 
seines  Wissens  herror.  Die  grammatische  Thä- 
tigkeit  des  A.  umfasste  nach  ihm  alle  griechischen 
Dichter  und  Prosaiker  (1 136. 137.  142.  143.  146); 
auch  Steph.  Byz.  a.  a.  0.  nennt  A.  einen  .valo- 
ioxaxo;  ygafi/xaxtxo;.  Aber  nach  Aristeides 


halt  man  ferner  für  unecht:  Commentare  zu  den  10  trat  seine  Schriftstellerei  zurück  gegenüber  seinen 


xxxpixmxoi  ßsygo«  (Venet.  1520;  Dorotheo  in- 
terpr.,  Venet  1541).  nach  hsl.  Angabe  von  Michael 
Ephesios,  und  zu  Buch  2 der  zweiten  Analytik 
(nur  lat  ed.  Andrea  Gratiolo  Tusc.  interpr., 
Venet  1568);  ferner  die  Schrift  xtgi  xvgnü/r 
(Georgio  Valla  interpr.  in  Symphor.  Campegii 
de  cl.  med.  script.  und  Venet.  1498;  griech.  ed. 
Schina  1821  im  Mus.  crit.  Cantabr. , Passow, 
Breslau  1822,  und  Ideler  Phys.  et  med.  Gr.  min., 


LehrrortrAgen , seinen  itaxgißai  (I  143).  Er 
hielt  sie  herumreisend  an  verschiedenen  Orten, 
teils  vor  Erwachsenen,  teils  vor  Knaben  (Aristid. 
I 136.  137.  188.  139).  Aristeides  citiert  eine 
einzige  Schrift  von  ihm,  eine  S^irjguxrj  ovyypaquj 
(I  148).  Sie  hatte  den  Titel  'Ejijpitati,  Por- 
phyr. zu  It  XVIII  509  p.  227  Schräder.  Schol. 
All.  I 1.  XIII  158.  XIX  29  (Ludwich  Ari- 
starchs  hom.  Textkritik  I 74).  Etym.  M.  294, 


Berol.  1841,  I 8 1 flf. ) , endlich  laxgixa  ivooij/iota  20  7.  664,  89.  Von  seiner  Behandlung  anderer  Au- 


xai  tf  voi  xa  xgoß/.riuaxtt  (lat  G.  Valla  interpr., 
Venet  1488.  Politiano  interprete,  Basil.  1520; 
griech.  Venet.  1498  in  Arist.  opp.  T.  IV , Ton 
Ideler  a.  a.  0.  I 3ff.;  Fortsetzung  xgoßi.tjuaxa 
ärixdom  ed.  Bussemaker,  Paris  1857  in  Arist 
Bd.  IV  und  Usener  A.  Aphr.  quae  feruntur  probl. 
über  III  et  IV,  Berol.  1859).  Bestimmend  für 
diese  Athetesen  ist  der  Inhalt  gewesen ; die  Sprache 
ist  noch  so  gut  wie  nicht  untersucht,  doch  vgl. 


toren  ist  nur  durch  Porphyrios  (p.  288  Schräder) 
ein  längeres  Bruchstück  teztkri tischen  Inhalts 
zu  Herodot  erhalten.  Ausserdem  citiert  Steph. 
Byz.  a.  a.  0.  xanoda-Ttfe  vlrji  xS  ßißi.ovi.  Sie 
waren  gleichfalls  grammatischen  Inhaltes.  Et. 
M.  276,  26.  Herodian.  II  385,  21  Lentz.  Schol. 
II.  XlV  241  (Ludwich  a.  a.  0.  I 374.  Hero- 
dian. I 469,  10  adnot.  Lentz).  Ausserdem  Eu- 
stath.  zu  n.  859,  50.  Etvm.  M.  77,  9.  145,  42. 


Thurot  a.  a.  0.  422 — 449.  Auch  in  quellen-  30  253,  18.  Wissenschaftliche  Bedeutung  zeigt  A. 


kritischer  Hinsicht  hat  man  erst  eben  begonnen, 
A.s  Schriften  durchzuarbeiten;  vgl.  zu  de  fato 
Gercke  Clirysippea,  Jahrb.  f.  Philol.  Suppl.  XIV 
691ff.  [Gercke.] 

95)  A.  aus  Kotyaeion,  i Koxvatvi , wie  er 
sich  selber  in  seinen  Schriften  nach  seiner  Vater- 
stadt zu  nennen  pflegte  (Aristid.  I 141  Dind.) 
und  meist  auch  in  den  Citaten  genannt  wird,  der 
Sohn  des  Asklepiades  (Steph.  Byz.  s.  Abnorme. 


in  keinem  dieser  Bruchstücke.  Vgl.  Lehr s Quaest. 
epicae  8 — 16.  [WentzcL] 

96)  Hervorragender  Rhetor  (ooquori),-  bei 
Suid.),  Sohn  des  Rhetors  Numenios,  daher  oft 
mit  dem  unterscheidenden  Zusatze  6 tof>  AW- 
Htjviov  (Rhet.  Gr.  IV  85.  VII  53  W.  Anon.  Segu. 
I 431.  441 — 444  Sp.  Suid.)  oder  Nanismus  i = 
Xumemi  f. , Iul.  Rufln.  88  H,).  Da  sein  Vater 
für  Hadrian  ein  xagngr^tjuxov  it;  Arxlroor  ver- 


Et.  M.  276,  26.  Meineke  Anal.  Al.  16,  1. 40  fasst  hat  (Suid.  s.  h’ovfiqrmt),  so  werden  wir  die 


Schräder  Porphyr,  quaest.  ad  Iliail.  pertin.  379), 
berühmter  griechischer  Grammatiker  des  2.  nach- 
christücben  Jlidts.  Hauptquelle  für  sein  Leben 
ist  die  zwölfte  Rede  seines  Schülers,  des  Rhetors 
Aristeides,  der  sich  der  vertrauten  Freundschaft 
des  A.  rühmt  (I  134  Dind.)  und  von  ihm  zu 
Rom  während  seiner  Krankheit  gepflegt  ward  (I 
148  Dind.).  A.  genoss  eine  sorgfältige  Erziehung 
(Aristid.  I 185.  136  Dind.).  Als  Grammatiker 


Blüte  des  Sohnes  in  den  Grenzen  der  1.  Hälfte 
des  2.  Jhdts.  n.  Chr.  zu  halten  haben.  Die 
bei  Suid.  s.  Abtyiqvio.-  aufgeführten  Werke  weist 
Graeven  Proleg.  LXIXf.  ohne  zwingenden 
Grund  alle  dem  Sohne  zu.  Unter  dem  Namen 
des  A.  ist  eine  Schrift  xioi  xwy  tijf  dinrota; 
xai  rqc  (Ufza>c  ojrjgäxoyv  in  zwei  Büchern  auf 
uns  gekommen,  auf  die  Jo.  Sikeliota  Schol.  Her- 
mog.  VI  118W.  hinzuweisen  scheint  (neues  Hss.- 


gelangte  er  bald  zu  so  hohem  Ansehen,  dass  erSOStemma  bei  Tröbst  Quaest.  Hyper,  et  Din.  I, 


der  Erzieher  des  Marc  Aurel  ward  (Aristid.  I 138. 
Marc.  Ant.  comment.  I 10.  Hist.  Ang.  Ant.  2). 
Seine  Stellung  am  Hofe  scheint  er  beibehalten 
zu  haben,  der  Verkehr  mit  dem  kaiserlichen  Hanse 
dauerte  fort  (Aristid.  1 138.  139.  144).  Seinen 
Einfluss  benutzte  er  dazu,  um  Zunftgenossen  thun- 
lichst  mit  Stellen  zn  versorgen  (Aristid.  I 137 
— 189).  Für  seine  Lehrthätigkeit  nahm  er  Ho- 
norar (Aristid.  I 140)  und  gelangte  daher  zu 


Progr.  Hainein  1881,  9—21).  Leider  ist  die  er- 
wähnte Schrift  nur  ein  Auszug  aus  dem  Origi- 
nal (Epit.  I bei  Steusloff,  bes.  Slff).  Nach 
dem  Auszuge  zu  urteilen,  hat  A.  seine  Belege 
mit  Vorliebe  den  Reden  des  Demosthenes  und 
Aischines  und  den  Epen  Homers  entnommen ; 
daneben  werden  von  Rednern  Isokrates  und  Hy- 

Sreides.  von  Dichtern  Euripides,  Sophokles,  auch 
enandros,  von  Historikern  Herodotos,  Xeno- 


einem  ansehnlichen  Vermögen  (Aristid.  I 144).  60phon,  besonders  Thukydides  excerpiert.  A.  hat 


Besondere  Verdienste  erwarb  er  sich  nm  seine 
Vaterstadt  durch  Errichtung  von  Bauten  (Aristid. 
I 140).  Als  er  in  hohem  Greisenaltor  (Aristid. 
I 148.  145.  147)  plötzlich  und  schmerzlos  starb 
(Aristid.  I 145),  da  bedachte  ihn  Kotyaeion  als 
und  olxwxi);  mit  heroischen  Ehren 
(Aristid,  I 141)  und  übernahm  die  Versorgung 
einer  Hinterbliebenen  (Aristid.  I 147.  148).  Ari- 


die  besten  Lehrbücher  über  die  Figurenlehre 
herangezogen  und  verwertet  (111  9 Sp.)  ; zu  diesen 
gehörte  unstreitig  das  des  Kaikilios  (III  29  än- 
dert Korrmanu  richtig  Kagxivoi  in  Aaixäiof). 
Ein  anderer  Auszug  aus  dem  Original  (Epit.  II 
bei  Stenaloff  89ff.)  ist  die  Abhandlung  des 
Aqnila  Romanns  de  fig.  sent.  et  eloc.  bei  Halm 
22—37  (vgl.  IuL  Rutin,  a.  0.),  aus  der  wieder 
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Martianus  Capella  den  Abschnitt  Ober  die  Fi- 
guren bei  Halm  478 — 483  fast  wörtlich  aus- 
geschrieben hat  Ein  dritter  verlorener  Auszug 
(Epit.  III  bei  Steusloff  llff.),  dadurch  bemer- 
kenswert, dass  er  durch  Beispiele  vornehmlich 
aus  Gregorios  von  Nazianz  vermehrt  war,  rtlhrte 
von  einem  Christen  her  und  war  nicht  vor  dem 
4.  Jhdt,  wahrscheinlich  von  einem  jüngeren  Zeit- 
genossen des  Gregorios  für  den  Gebrauch  in  christ- 
lichen Schulen  verfasst  worden  j später  vielfach  1 
compiliert,  liegt  er  insbesondere  aem  merkwür- 
digerweise A.s  Kamen  weiter  tragenden  Anszuge 
im  cod.  Paris.  2087  saec.  XIV  tu  Grunde,  dessen 
Abweichungen  von  A.  und  Zusätze  Walz  unter 
dem  Text  des  A.  mitteilt  Auf  Epit.  III  führt 
Steusloff  auch  die  Auszüge  des  Zonaios  und 
des  Anonymos  bei  Walz  VIII  698ff.  (=  III  174ff. 
Sp.)  zurück.  Während  man  früher  an  gemein- 
same Quellen  (besonders  Kaikilios)  für  A.  und 
den  Verfasser  des  zweiten  Teiles  des  Carmen  de  2 
fig.  151 — 186  (bei  Halm  69f.)  gedacht  hat, 
nimmt  man  jetzt  ziemlich  allgemein  an . dass 
letzterer  aus  A.  geschöpft  habe  (Epit.  IV  bei 
Steusloff  44ff.l.  Schmid  (carmen  de  fig.  vel 
srhemat. , qua  sit  aetate  conscriptum,  Jena  Diss. 
1874,  5f.)  vermutet  auch  für  die  Definitionen  von 
xö/ifia,  xwXor  und  .-reg/odo»  (v.  4 — 12)  A.  als 
Quelle.  Gegenüber  Steusloff  u.  a.  erscheint 
es  Volkmann  459,  1 unwahrscheinlich,  dass 
dem  lateinischen  Rhetor  der  echte  A.  Vorgelegen  8 
habe.  Für  die  weite  Verbreitung  des  Werkes 
spricht  ausser  der  Menge  von  Auszügen  der  Um- 
stand, dass  durch  dasselbe  oder  Auszüge  fast 
alle  uns  erhaltenen  griechischen  Rhetoren  und 
Grammatiker , welche  über  Figuren  geschrieben 
haben , beeinflusst  erscheinen , wie  Aelius  Hero- 
dianus,  Apsines,  Phoibammon  (der  wahrschein- 
lich die  Originalschrift  des  A.  vor  Augen  gehabt 
hat,  Volkmanti  464 1,  Tiberios  und  einige  Ano- 
nymi. Wenn  bei  Jo.  Sikel.  a.  0.  oi  xeni  Uxifar- 4 
6gm  anderen  Technikern  entgegengesetzt  werden, 
so  möchte  auch  hieraus  A.s  massgebende  Bedeu- 
tung in  der  Figurenlehre  erhellen.  Nach  Aldus 
(ed.  princ.  in  Rhet.  Gr.,  Venedig  1508,  574 — 588) 
hat  N orrmanu  die  Schrift  (zusammen  mit  Phoi- 
bammon und  MinukiaDos,  Upsala  1690)  beraus- 
gegeben ; sie  findet  sich  jetzt  am  bequemsten  in 
den  Sammlungen  griechischer  Rhetoren  von  Walz 
VIII  (1835)  421—480  und  Spengel  III  (1856) 

9 — 40  (wertvolle  kritische  Beiträge  s.  bei  Tröbst5 
a.  O.  26).  Ins  Lateinische  wurde  sie  übersetzt  von 
Katalis  de  Comitibus  (Venedig  1557)  und 
Norrmann  in  der  genannten  Ausgabe  (s.  Fa- 
bricins  BibL  Gr.  VI  103  ed.  Harl.).  Am  ein- 

feheridsten  hat  über  die  Schrift  gehandelt  St  eus- 
off  Quibus  de  causis  Alexandri  Numenii  über, 
qui  vulgo  genuinus  habetur,  putandus  sit  spurius 
et  quae  epitomae  ex  deperdito  A.  libro  excer- 
ptae  supersint,  demonstratur,  Breslau  Diss.  1861. 
Ausserdem  sind  zu  vergleichen  Volkmann  Khe-fi 
torik z 45611.,  besonders  458.  Christ  Gesell,  d. 
griech.  Litt.®  625. 

Ausser  dieser  Specialschrift,  die  Kays  e r Jahrb. 
f.  Philol.  LXX  1854,  295  für  einen  Teil  der  r/gnj 
(lifropixq  hält, hat  A.  noch  eine  allgemeineRhetorik 
verfasst,  deren  Titel  wohl  tiyrn  («Jqrooixi))  xtg i 
nrf  oouwv  Antooixafv  gelautet  haben  mag  (Proleg. 
Hermog.  IV  35  W.).  Excerpte  vermutlich  aus  die- 


sem Werke  des  A in  drei  Kapiteln,  von  denen 
das  erste  die  Unterschiede  der  drei  Arten  der 
Beredsamkeit  am  bündigsten  zusammenfasst,  das 
zweite  den  Unterschied  des  lyxwptor  und  Ixairot 
feststellt,  das  dritte  uns  eine  Topik  der  Lobrede 
auf  Götter  giebt,  finden  sich  im  cod.  Paris.  1741 
zwischen  den  beiden  Tractaten  des  Genethlios 
und  Menandros  über  die  epideiktische  Beredsam- 
keit Diese  Excerpte  betrachteten  V a 1 e s i u s und 
Heeren  als  Einleitung  des  zweiten  Tractats, 
während  Walz  Rhet.  Gr.  IX  831—339  (vgl.  auch 
Proleg.  XVIff.l  und  Spengel  Rhet.  Gr.  HI 
1 — 6 darin  richtig  einen  besonderen,  nur  durch 
eine  alte  Blattversetzung  mit  dem  des  Menan- 
dros confundierten  Tractat  des  A.  erkannten 
(Bursian  Der  Rhetor  Menandros  und  seine  Schrif- 
ten 6).  Eine  für  die  Erkenntnis  der  rhetorischen 
Lehren  des  A.  ungemein  wichtige  und  besonders 
ergiebige  Quelle  ist  die  Rhetorik  des  sog.  Anon. 
Seguerianus  (I  427 — 460  Sp.),  nach  Graeven 
in  seinem  Inhalt-  und  ergebnisreichen  Commen- 
tar  zu  der  Ausgabe  des  Anonymus  (Comuti  artis 
rhetorieae  epitome,  Berlin  1891)  nur  ein  Auszug 
ans  einer  ausführlicheren  Techne,  als  deren  Ver- 
fasser Graeven  einen  jüngeren,  um  200  n.  Chr. 
blühenden  Komutos  vermutet.  Die  zahlreichen 
in  dieser  Epitome  erhaltenen  Fragmente  (auf- 
gezählt bei  Graeven  LXX ; vgl.  indes  auch 
v.  Morawski  Rh.  Mus.  XXXIV  1879,  872f. 
Schanz  Herrn.  XXV  1890,  S6ff.)  weisen  mit 
Sicherheit  darauf  hin,  dass  A.  zu  allen  (4)  Rede- 
teilen (xooolfjtov , Stpytjaii  , xlaiiz  [nicht  dtrr>- 
drificl,  htiloyat)  Vorschriften  über  Auffindung, 
Anordnung,  Ausdruck  und  Vortrag  gegeben  hat. 
Ihm  ist  die  Rhetorik  nicht,  wie  den  Aoollodoreem, 
eine  festabgeschlossene,  aus  unfehlbaren  Lehr- 
sätzen sich  zusammensetzende  Wissenschaft,  son- 
dern eine  nach  den  jeweiligen  Umständen  sich 
verändernde,  also  vielgestaltige  Kunst  i§  30  Gr.). 
Während  beispielsweise  der  Redner  nach  Apollo- 
doros  ein  xgooifuoy,  eine  di>/yqoi,-,  einen  IniXoyo f 
immer  anwenden  muss,  kann  der  Redner  nach 
A.,  wenn  einer  dieser  Redeteile  ihm  nicht  not- 
wendig und  zweckdienlich  erscheint,  ihn  einfach 
weglassen.  Darin,  dass  er  dem  xaipo;  Rechnung 
trägt,  folgt  er  dem  Vorgänge  des  Dionysios  von 
Halikarnassos,  wie  er  überhaupt  in  der  Methode 
seiner  Forschung  sich  mit  diesem  Kritiker  und 
Kaikilios  vielfach  berührt  (v.  Morawski  a.  0. 

0 37 1 ff. ; vgl.  auch  das  Urteil  Kaysers  Münch, 
gel.  Anz.  XLI 1 855, 2).  Die  Annahme  Morawskis 
878ff.  jedoch,  dass  A.,  wie  für  seine  Figuren,  so 
auch  für  einzelne  Abschnitte  der  Rhetorik  aus 
Kaikilios  geschöpft  habe , erscheint  noch  nicht 
ausreichend  begründet  (Blass  Jahresber.  XXI 
1880,  213).  Eine  Abhängigkeit  von  der  aristo- 
telischen Rhetorik,  zumal  in  der  Lehre  vom  Be- 
weise. behauptet  Graeven  LXU  und  Anm.  2. 
Sicherlich  hat  sich  A.  eingehend  mit  den  Syste- 
men der  Apollodoreer  und  Theodoreer  beschäftigt, 
an  deren  Lehren  er  mit  grosser  Sachkenntnis 
Kritik  übt:  besonders  oft  bekämpft  und  wider- 
legt er  Dogmen  des  Apollodoros  (im  Anschluss 
an  Theodoros,  Schanz  a.  0.  51).  Mit  dem, 
wie  es  scheint,  etwas  älteren  Neokies  stimmt 
A.  in  vielen  Punkten  überein,  bisweilen  jedoch 
greift  er  auch  Sätze  von  ihm  an  (Graeven  LXX 
und  Anm.  5).  A.s  Werk  hat  vor  Augen  ge- 


1459 


Alexandros 


Alexandros 


1460 


habt  und  benützt  der  Progymnasmatiker  Tlieon 
(Graeven  XLIX  1),  vielleicht  auch  der  beim 
Epitomator  Öfters  citierte  etwas  jüngere  Harpo- 
kration  (Graeven  LXIX);  neben  Neokies  ist  er 
die  Hauptquelle  für  Kornutos.  Auf  ihn  gehen 
viele  spätere  Rhetoren , Scholiasten  und  Ver- 
fasser von  Prolegomena  besonders  zu  Hennogenes 
zurück,  direct  oder  durch  Vermittelung  anderer 
Rhetoren,  ohne  oder  mit  Namensnennung;  letz- 
teres Rhet.  Gr.  V 403.  407.  VI  512  Anm.  44. 
VII  58.  763.  765.  Manche  hieher  gehörige  Frag- 
mente hat  Graeven  aufgefunden  und  in  den  Pro- 
legomena besprochen  (Verzeichnis  p.  53).  Mit  A. 
endlich  wird  wohl  mit  Recht  ein  Exeget  des  De- 
mosthenes gleichen  Namens,  der  in  den  Schol. 
Dem.  X 131,  1 (191.  8D.).  XX  462,  18  (468. 
10D.)  erwähnt  wird,  identificiert  (Din dorf  Schol. 
Dem.  VIII  Oxford  1851,  praef.  XVIII). 

[Brzoska.1 

_ 9J)  A . von  Seleukeia  in  Kilikien,  praktischer 
Gerichtaredner  (Suid.  s.  Uie'earigoe  a.  Philostr. 
Vit.  soph.  p.  76,  29  KayRer),  Mann  einer  berühmt 
schönen  Frau,  mit  welcher  Apollonios  von  Tvana 
ein  Liebesverhältnis  gehabt  haben  sollte.  Pnilo- 
strat.  Vit  soph.  II  5,  1;  Vit.  Ap.  I 13  p.  13, 
14  Kayser. 

98)  A.  von  Seleukeia  mit  dem  Beinamen 
Peloplaton,  Sohn  des  Vorhergehenden,  Schüler 
des  Dionysios  von  Milet  und  besonders  des  Fa- 
vorinus  (ca.  118  n.  Chr. ; s.  Clinton  fast.  Rom. 

II  107  zu  a.  118).  Von  seiner  Vaterstadt  wurde 
er  einmal  als  Gesandter  an  Kaiser  Antoninus 
geschickt.  Sophistische  Vorträge  haltend  war 
er  in  Antiocheia,  Rom,  Tarsos,  Ägypten;  in 
Athen  nur  vorübergehend  (ausführlicher  Bericht 
über  ein  hier  zwischen  ihm  und  Herodes  Attikos 
veranstaltetes  Redeturnier  bei  Philostratos).  Mar- 
cus Aurelius  berief  ihn,  im  Lande  der  Paeoner 
stehend,  zu  sich  und  übertrug  ihm  eine  Secre- 
tärstelle.  Als  einen  der  Klassiker  der  zweiten 
Sophistik  nennt  ihn  neben  Skopelianos,  Niketes 
und  Dion  der  Verfasser  einer  improvisierten  Rede 
auf  die  Kaiserin  Irene  bei  Cramer  Anecd.  Ox. 

III  164.  Unattische  Formen  von  ihm  rügt  Phry- 

nich.  p.  68.  345  Lob.  S.  Philostrat  Vit.  soph. 
II  5.  Suid.  s.  Mzrcardpos  a.  [Schmid.j 

99)  A.  Philalethes  aus  Laodikeia  (Cael. 
Aur.  M.  A.  II  74),  Schüler  des  Asklepiades 
(Theod.  Prise.  IV  815b  Aid.),  jüngerer  Zeit- 
genosse des  Strabon  (XII  580),  war  Nachfolger 
des  jüngeren  Zeuxis  als  Haupt  der  zu  Strabons 
Zeiten  zwischen  Laodikeia  und  Karura  gestifte- 
ten Schule  der  Herophileer  (Strab.  a.  a.  0.).  Seine 
Schüler  waren  Demosthenes  Philalethes  und  Ari- 
stoxenos  (Galen.  VIII  726f.  746).  Von  seinen 
drei  Schriften  Hegt  rwv  ugraxövTtor  rote  larpoic 
in  mindestens  5 Büchern,  in  der  er  ausführlich 
die  Pulslehre  behandelte  und  zwei  Erklärungen 
des  Pulses  gab  (Galen.  XII  726.  VIII  725;  vgl. 
Diels  Doxogr.  185f.;  Über  das  phvsik.  System 
desStraton,  Sitzungsb.  Akad.  Berlin  1893.  lOlff.), 
de  a&rnine  (Theod.  Prise,  a,  a.  0.)  und  Hegt  riüe 
ywauteitov  in  mindestens  2 Büchern  (Sor.  de  morb. 
mul.  212.  240)  sind  nur  Bruchstücke  erhalten. 
Mittel  von  ihm  stehen  bei  Galen.  XII  557.  580. 
XIV  510. 

100)  A.  von  Myndos,  aus  der  1.  Hälfte  des 
1.  Jhdts.  n.  Chr.  (vor  Ptolemaios  Chennos,  von 


dem  er  einmal  citiert  wird.  Phot.  bibl.  cod.  190. 
147  b 23ff. , und  nach  Iuba , dessen  Atßvxä 
er  benützte).  Dass  er  von  dem  Polyhistor  A. 
verschieden  ist,  hat  Freudenthal  Hell.  Stud. 

I 204  bewiesen.  Die  Bedeutung  dieses  Mannes 
liegt  auf  zoologischem,  puradoxographischem  und 
mythologischem  Gebiete.  Seine  Tiergeschichte 
[liegt  Cuiaiv),  die  bis  zum  3.  Buch  citiert  wird 
(Schol.  II.  X 274)  und  in  deren  2.  Buch  er  aus- 
führlich von  den  Vögeln  handelte  (Athen.  IX  388 
— 397),  eine  Compilation  in  grossem  Stil  voll 
ausgesuchter  Gelehrsamkeit,  ist  für  die  Folgezeit 
das  massgebende  zoologische  Compendium  ge- 
worden, dem  Plutarch  de  sollertia  anim.,  Dionys 
in  seinen  ’Ogni) taxu,  Aelian,  Athenaeus,  die  Scho- 
liasten zu  Theokrit  und  Homer  und  später  noch 
Basilius  aus  Caesarea  ihre  zoologische  Gelehrsam- 
keit verdanken.  Seiner  Compilation  hat  A.  die  aristo- 
phanische Überarbeitung  des  Aristoteles  zu  Grunde 
i gelegt ; die  Zusätze  und  Erweiterungen  stammen 

ans  den  verschiedensten  Schriftstellern:  Herodot, 
Charon  von  Lampsakos , Antiphon , Xenophon, 
Eudoxos  von  Knidos , Boios . Phanodcm , Theo- 
phrast.  Daimachos,  Klenrch  von  Soloi,  Kallima- 
chos , Hegesianax , Polemon  , Sokrates , Basilis, 
Menekles,  Istros,  Agatharchides,  Sostratos  u.  s.  w. 
Ausserdem  verfasste  er  einen  9gotax<>;,  d.  h.  eine 
Schrift  über  den  Biss  giftiger  Tiere  und  dessen 
Heilmittel  iSchol.  Nie.  Ther.  932 1.  in  der  er  vor- 
l nehmlich  des  Sostratos  Werk  Hegt  ßliiuüy  xai 
iaxtTta*  benützt  zu  haben  scheint,  ebenfalls  eiue 
wichtige  Quelle  des  Aelian.  Seine  paradoxo- 
graphischen  Schriften,  von  denen  die  erstere  noch 
zu  Photios  Zeiten  erhalten  war,  sind  betitelt 
Oavftaottov  ovraytoyt)  (Phot.  cod.  188,  145  b 8) 
und  ütbütlovs  rr),-  egv&giti  Oaj.ä rrtji  (Ael.  li.  a. 
XVII  1),  beide  ebenfalls  Compilationen  und  beide 
von  Aelian  benützt.  In  seiner  mythologischen 
Schrift  [ivOtxti , die  mindestens  9 Bücher  um- 
i fasste  (Diog.  Laert.  I 29),  scheint  er  mit  Vor- 
liebe die  Tiersagen  behandelt  zu  haben,  für  die 
ihm  die  'OgrtOtnxu  des  Boios  und  die  Metamor- 
phosen des  Nikandros  willkommenes  Material  boten. 
Die  Bedeutung  dieser  Schrift  liegt  darin , dass 
sie  eine  Hauptquelle  der  Bearbeiter  von  Verwand- 
lungssagen  in  der  späteren  Zeit,  so  z.  B.  der 
fiejaiiogffüxjrüiy  trvrnyojytj  des  Antoninus  Libera- 
lis,  gewesen  ist  Endlich  ist  A.  Verfasser  eines 
Traumbuches  (’Oripoxomxd),  das  von  Artemidor 
> allerdings  nur  an  drei  Stellen  (Oneir.  I 67,  62. 

II  9,  92.  II  66,  157)  ausdrücklich  erwähnt  wird, 
aber  sicher  weit  öfter  benützt  ist,  und  das  ohne 
Zweifel  wie  seine  übrigen  litterarischen  Erzeug- 
nisse in  erster  Linie  Compilation  gewesen  ist; 
vgl.  Oder  Rh.  Mus.  XLV  637£  M.  Wellmann 
Herrn.  XXVI  481«'. 

101)  A.  ans  Tralles  in  Lydien,  lebte  zur  Zeit 
des  Kaisers  Iustinian  (527—565).  Er  war  der 
jüngste  von  den  fünf  Söhnen  des  Arztes  Stepha- 
Inos,  von  denen  sich  der  älteste,  Anthemios. 
durch  die  Erbauung  der  Sophienkirche  in  Con- 
stantinopel  in  der  Kunstgeschichte  einen  bedeu- 
tenden Namen  erworben  hat.  Nachdem  A.  sich 
auf  Reisen  durch  Italien,  Africa,  Gallien  und 
Spanien,  vermutlich  als  Militärarzt,  gebildet  hatte, 
lebte  er,  unter  ehrenvollen  Bedingungen  nach 
Rom  berufen , dort  als  Lehrer  der  Medicin.  Er 
ist  der  erste  selbständige  Arzt  seit  Galen,  und 
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(Urin  liegt  seine  Bedeutung.  Originell  im  Denken  9)  und  mit  den  Meletianem.  Unter  ihm  begann 
und  Handeln  bricht  er  mit  den  Theorien  seiner  der  arianische  Streit,  er  gehörte  zu  den  ange- 
Vorgänger  und  verwertet  sie  nur  dann,  wenn  *ie  seltensten  Mitgliedern  der  nicaenischen  Synode, 

mit  seinen  eigenen  Erfahrungen  stimmen ; er  wagt  Im  Kampfe  wider  Arius  hat  er  eine  grosse  Zahl 

es,  selbst  die  Lehren  roö  deiordrov  /aiijvot)  za  von  Briefen  geschrieben,  von  denen  weniges  er- 

verwerfen  (I  296.  300.  332.  II  154  u.  ö.).  Seiner  halten  ist.  Theodoret  hist.  eccl.  I 8,  vgl.  Socrat.  h. 

medicinischen  Richtung  nach  war  er  Eklektiker;  e.  I 5ff.  Epiphan.  Panar.  69,  4. 

in  der  Pathologie  und  Physiologie  schloss  er  sich  104)  Aleiandros,  Bischof  von  Lycopolis  (Pho- 
vomehmlich  an  Galen  an,  daneben  hat  er  aber  tios  c.  Manich.  I 11),  im  4.  Jhdt.,  uns  bekannt 

die  Theorien  der  Methodiker  und  Pneumatiker  10  nur  durch  eine  knappe  und  geschickte  Streitschrift 
keineswegs  unbeachtet  gelassen.  Zum  Unterschied  agöc  iöc  Mavi%aiov  öofoc,  die  er  noch  vor  seinem 

von  Galen  war  er  in  erster  Linie  Praktiker,  und  Übertritt  zum  Christentum  verfasst  zu  haben 

daraus  erkl&rt  sich,  dass  er  sein  besonderes  In-  scheint.  Combefis  hat  das  Werk  zuerst  ver- 

teresse  der  Therapie  zuwandte.  Dem  Aberglauben  öffentlicht;  in  Gallandi  Biblioth.  vet.  Patr.  steht 

seiner  Zeit  Rechnung  tragend,  hat  er  es  nicht  es  IV  78—87.  [Jfllicher.] 

verschmäht,  nach  dem  Vorbilde  seines  öfter  citier-  IV.  Künstler. 

ten  Vorgängers  Archigenes  (II  318.  474)  den  105)  Zu  Aleiandros  oder  Hagesandros  wird 
Wundermitteln  und  Amuletten  in  seiner  Thera-  vermutungsweise  der  Name  des  Künstlers  der 

pie  einen  Platz  anzuweisen.  Über  seine  medi-  Aphrodite  von  Melos  ergänzt;  erhalten  war  nur 

cinisehen  Grundsätze  vgl.  Th.  Puschmann  Alex.  20  avdoor  Mtjvidov  (Mv^iogn'c  turö  Matardgov  ixoir]~ 
v.  Tralles  1 108f.  K.  Sprengel  Gesch.  der  Arznei-  otr,  Löwy  Inschr.  gr.  Bildh.  298.  Die  Zuge- 

kunde  II  288f.  Sein  Hauptwerk  ist  ein  grosses  hörigkeit  der  jetzt  verlorenen  Inschrift  zur  Basis 

medieinisches  Sammelwerk  droaxevrtxa  in  12  ist  durch  die  kürzlich  vorgenommene  Entfernung 

Büchern,  welches  die  Krankheiten  vom  Kopfe  bis  der  modernen  Stücke  über  allen  Zweifel  sicher 

zu  den  Füssen  mit  Ausschluss  der  Chirurgie  und  gestellt ; da  Antiocheia  am  Maiandros  von  An- 

Gynaekologie  behandelt.  Verfasst  ist  es  von  ihm  tiochos  I.  Soter  (281 — 261)  gestündet  ist,  fällt 

erst  im  hohen  Alter,  als  er  den  Mühsalen  einer  die  Lebenszeit  des  Künstlers  frühestens  in  die 

ausgedehnten  Praxis  nicht  mehr  gewachsen  war  Mitte  des  8.  Jhdts.  Vgl.  Overbeck  Sichs. 

(I  289).  Das  letzte  Buch  führt  in  den  Hss.  den  Ber.  1881,  92;  Plast.  II3  S29ff. 

Titel  Hegt  nvge tüte  und  enthält  die  Widmung  80  106)  Phrygischer  Steinmetz  aus  der  Kaiser- 

in Kosmas,  den  Sohn  des  Lehrers  A.s,  der  wahr-  zeit,  Löwy  Inschr.  gr.  Bildh.  389. 
scbeinlich  mit  dem  Verfasser  der  goio uanxij  [C.  Robert.) 

la-Kr/oatfia  identisch  ist  (Fabricius  Bibi.  gr.  107)  Maler  aus  Athen,  aber  höchst  wahr- 
XII  595).  Dies  Werk  ist  zusammen  mit  einem  scheinlich  an  einem  anderen  Orte  thätig,  ist  durch 

Brief  A.s  an  Theodoros  -ttgi  Hfilr&wv  von  Th.  ein  mit  seinem  Namen  {‘Aie^avigot  'Adyraiix 

Puschmann  (Wien  1879,  2 Bände)  heraus  ge-  fyoatptr)  bezeichnetes  Gemälde  auf  Marmor  be- 
geben. Sehr  früh , wohl  noch  im  6.  Jhdt. , Ist  kannt,  das  mit  drei  anderen,  wohl  von  derselben 

es  ins  Lateinische  übersetzt  worden ; vgL  Pusch-  Hand  herrflhrenden  , in  Herculaneum  gefunden 

mann  I 91.  99.  Ausserdem  verfasste  er  eine  wurde  (Helbig  Wandgem.  nr.  170b.  1241.  1405. 

Schrift  über  die  Krankheiten  der  Augen  (II  8)40  1464).  Derselben  Technik  gehört  auch  eine  in 
in  3 Büchern,  von  der  die  von  Puschmann  in  Pompeii  gefundene  besser  erhaltene  Marmorplatte 

seinen  Nachträgen  zu  Aleiander  Trallianus,  Berl.  an  (Giom.  d.  scavi  N.  S.  1872  Taf.  IX).  Wäh- 

Stud.  V 2, 134f"  herausgegebenen  2 Bücher  77roi  renj  man  früher  diese  Bilder  für  Monochrome 

tyfadnü iy  vermutlich  ein  Teil  sind.  ' hielt,  hat  Semper  (Stil  I1  470)  richtig  erkannt, 

[M.  Wellmann.l  dass  innerhalb  der  Umrisse  noch  sichere  Spuren 

10S)  Aleiandros  von  Jerusalem.  Als  Bischof  von  Farbe  erhalten  sind  (vgl.  Th.  Schreiber 

einer  kappadokisehen  Stadt  unter  Severus  ge-  Brunnenreliefs  70,  88.  G.  Treu  Arch.  Jahrb.  IV 

fangen  gesetzt,  unter  Caracalla  spätesten«  befreit,  22,  5).  Stilistisch  stehen  sie  den  polychromen 

wallfahrtet  er  nach  Jerusalem . dessen  Bischof  attischen  Lekythen  und  einigen  römischen  Wand- 

Narkissoa  ihn  zum  Nebenbischof  und  Nachfolger  50  gemälden  (Mon.  d.  Inst.  XII  21f.)  am  nächsten, 
bestellt.  In  der  decisehen  Verfolgung,  250  oder  Wenn  sie  daher  auch  römische  Copien  sein  sollten 

251.  ist  er  im  Gefängnis  zu  Caesarea  hochbetagt  (Helbig  a.  a.  0.  S.  48.  330),  wogegen  u.  a.  die 

gestorben.  Vertraut  mit  den  Meistern  der  ale-  Buchstabenformen  der  Inschrift  zu  sprechen  schei- 

zandrinischen  Schule,  hing  er  besonders  dem  OH-  nen,  so  sind  sie  doch  so  treu  nachgebildet,  dass 

genes  lebenslänglich  mit  Verehrung  an.  Ein  sie  eine  gute  Vorstellung  von  den  Tafelgemälden 

Denkmal  seines  wissenschaftlichen  Sinnes  hat  er  der  Blütezeit  der  griechischen  Malerei  geben 
sich  mit  der  Bibliothek  zu  Jerusalem  gesetzt,  können.  [0.  Rossbach.) 

der  Eusebius  die  wertvollsten  HOlfsmittel  für  Alexandroschene  (Itin.  Hierosol.  ed.  Wess. 

seine  kirchenhistorischen  Arbeiten  entnahm.  Dem  584,  ed.  Tobler-Molinier  15),  Ort  in  Phoinikien 
Eusebius  allein  (h.  eccl.  VI  8.  11.  18f.  19f.  27. 60 an  der  Strasse  von  Tvrus  nach  Ptolemais,  12 

39.  46.  VII  5)  verdanken  wir  die  Kunde  von  Millien  südlich  von  Tyrus  am  Promontorium 

ihm  sowie  die  spärlichen  Fragmente  aus  einer  Album  gelegen,  so  benannt  nach  Alexander  Se- 

Sammlung  seiner  Briefe.  Diese  mit  Commentar  verus,  s.  Album  Promontorium.  1116  baute 

bei  Routh  Reliquiae  sacrae3  II  p.  161—179.  Balduin  I.  die  Festung  wieder  auf,  sie  hiess 

108)  Aleiandros  von  Alexandrien,  Vorgänger  Scandalium.  Jetzt  Iskanderüne,  Rainen  (Ban- 
des Athanasius  auf  dem  dortigen  Bischorsstuhl  deker  Paläst.  u.  Syrien3  278).  [Benzinger.l 

etwa  von  318  bis  828,  verwickelt  in  Streitig-  'AXtfivigov  ßconoi,  axrjlai.  1)  Am  Hypha- 
keiten  über  das  Osterfest  (Epiphan.  Panar.  70,  sia  in  Indien,  nahe  an  Nicaea  (Am.  V 29.  Diod. 
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XVII  05.  Curt.  IX  2.  Plut.  Alex.  12) ; erdichtete 
Inschrift  bei  Philostr.  Ap.  Tyan.  II  48.  In  der 
Tab.  Petit,  finden  wir  zwei  Altäre  verzeichnet 
mit  den  Worten  hie  Alexander  reepotuum  aece- 
pit:  usque.  quo.  Alexander* 

2)  Am  jenseitigen  Ufer  des  Iaxartes,  den  man 
Tanals  nannte,  Plin.  VI  49  u.  a. ; die  Tab.  Pent 
verzeichnet  über  (den  sogdischen)  Bergen  ara 
Alexandri. 
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3)  Anch  am  pontischen  Tanals  vermerkt  Pto- 10  ält(t}tu>o  angernfen. 


und  (nach  Pausanias)  vielleicht  auch  Schöpfer 
des  Tempelbildes  Im  Heiligtum  selbst  hatte  er 
mit  Enhamerion  (s.  Akesis)  Statuen  (Paus.  II 
11,  5—7)  und  war  Bruder  des  SphvTos,  des 
Stifters  einer  argolischen  Asklepiosstatue  (Paus. 
II  28,  4).  [Tümpel] 

Alexeterlos  CAletqnjptoe),  Epiklesis,  unter 
der  Zeus  in  Theben  verehrt  wurde.  ALschyl. 
Sept.  8 m.  Schol.;  Soph.  OC  143  wird  Zeus  als 


lemaeus  III  5,  26  at  'A ?.e(drSpov  ßomoi;  offenbar 
ist  auch  hier  der  Tanals  mit  dem  Iaxartes  ver- 
wechselt. Übrigens  war  später  die  Sage  weit 
verbreitet , Alexander  sei  zum  Kaukasus  und 
zur  Maeotis  vorgedrungen  und  habe  die  Pässe 
(ra  xhidga  Sxvd&v  App.  Mithr.  162)  geschlos- 
sen; vgl.  Procop.  de  bello  Pers.  I,  10  u.  a. 

[Tomaschek.1 

‘AXtfariqov  gdpa£ , Lagerstatt  Alexanders 
d.  Gr.  bei  Kelainai  in  Phrvgien.  Steph.  Bvz.  s.  20 
Xfoaf.  [Hirschfeld.] 

‘AhfarSgov  Xiurjr  (Nearchos  bei  Arr.  Ind. 

21,  10):  so  benannte  Nearch  den  Hafen  nahe 
der  nördlichsten  Mündung  des  Indus  bei  der 
Insel  Crocala  im  arbitischen  Gau  Sangada ; offen- 
bar der  jetzt  wieder  aufgeblähte  Hafen  Karäöi. 

[Tomaschek.] 

‘AhefdrSpov  vrjoog.  fj  xai  'Aqaxta , Ptol.  VI 
4,  8,  im  persischen  Golfe,  jetzt  Khärek  oder  Khä- 
rag 


[Wentzel.1 


Alexladas,  eponyrner  Priester  auf  Rhodos 
2.  oder  1.  Jhdt.  v.  Ohr.,  CIG  III  praef.  p.  VI  48. 
49.  Le  Bas  III  2789.  [Kirchner.] 

Alexlares  (lilsfidpijc),  8ohn  des  unsterblich 
gewordenen  Herakles  und  der  Hebe,  Bruder  des 
Aniketoe.  Beide  Namen  bezeichnen  Eigenschaften 
des  Herakles.  Die  Gestalt  des  A.  gehölt  nicht 
der  alten  Sage  an.  Apd.  II  7,  7;  vgl.  v.  Wi- 
lainowitz  Herakles  1 301,  65.  [Escher.] 
Alexlas  {'Ale (/ac).  1)  Athenischer  Archon  Ob 
98,  4 = 405/4  v.  Chr.  Ly».  XXI  8.  Xen.  hclL 
II  1,  10.  Aristot.  'Ad.  xoi.  34.  Diod.  XIII  104. 
•AeZ.  Mt.  1889,  25.  [Wilhelm.] 

2)  Sohn  des  Asklapichos,  Arkader.  aviqrtK, 
Teilnehmer  an  den  Soterien  in  Delphi  Ende  des 
9.  oder  Anfang  des  2.  Jhdts.,  Wescher-Foucart 
Inscr.  de  Deiphes  4,  51. 

8)  Archon  in  Delphi,  Wescher-Foucart  462. 


4)  Sohn  des  Klearchos,  rayrfc  in  Larissa  219 
wahrscheinlich  hatte  Alexander  diese  Insel  80  v.  Chr.,  Athen.  Mitt.  VII  64. 

5)  Archon  in  Thronion  (Lokroi)  8.  oder  2. 

Jhdt.  v.  Chr.,  CIG  1751.  [Kirchner.] 

6)  Griechischer  Arzt  und  Bhizotom,  Schüler 

des  Thrasya»  aus  Mantineia.  kurz  vor  der  Zeit 
des  Theopnrast  (hist,  plant.  IX  16,  8),  somit  um 
die  Mitte  de»  4.  Jhdts.  v.  Chr.  Vermutlich  ge- 
hört er  ntit  seinem  I-ehrer  zu  den  von  Theophrast 
in  dem  9.  Buch  seiner  Pflanzengeschichte  be- 
nützten Autoren.  [M.  Wellmann.] 

40  Alexlbios , aus  Ileraia  in  Arkadien,  Sieger 


von  Babylon  aus  erforschen  lassen;  vgl  Arakia. 

[Tomaschek.] 

‘AAsfdvdeov  narioxtiov,  in  Phrvgien,  nahe 
Leontokephale,  Appian.  Mithr.  20;  vgl.  Ramsay 
Asia  Min.  148.  [Hirschfeld.] 

’AXe{dvdffov  nvffyoq,  Ort  in  Thessalien  an 
der  Strasse  von  Kvnoskephalai  nach  Gonnos. 
Pol.  XVIII  10.  [Hirschfeld.] 

Alexarchos.  1)  Feldherr  der  Korinther  im 
J.  413  v.  Chr.,  Thuk.  VII  19,  4.  [Judeich.] 

2)  Delphischer  Archon,  Bull.  hell.  V 402  nr.  9. 
VI  226  nr.  59.  60.  [Kirchner.] 

8)  Bruder  des  Kassandros.  Gründer  von  Urano- 
polis  (Athen.  III  98  d — f.  Strab.  VII  381  frg. 
85).  [Kaerst.] 

4)  Historiker  (FHG  IV  298.299.  Susemihl 
Litt.-Gesch  d.  Alex.  II  884)  durch  Conjectur  her- 
gestellt  hei  Serv.  Aen.  III  334  tieut  alexar  ki- 
storieus  graeeus  et  Arietonieue  referunt.  Ist  die 


im  Pentathlon  zu  Olympia.  Seine  Statue  da- 
selbst von  Akestor,  Paus.  V 1 17, 4.  [Kirchner.] 
Alexida  (’Ale(lta),  Tochter  des  Amphinraos, 
Plut.  quaest.  Graec.  23.  Die  Argiver  verehrten 
nach  Plutarch  unter  dem  Namen  ’E/Aoim  Daemo- 
nen,  denen  sie  die  Abwehr  der  Epilepsie  zu- 
schriehen,  und  die  sie  für  Nachkommen  der  A. 
hielten.  [Wemicke.] 

Alexldemos  {‘AXt(ihtipot) , Sohn  des  Demo- 


Conjectur  richtig,  so  war  er  von  Aristonikos,  dem  50  phon,  dytavodetänr  rd  'Au^’tüoqa  xai  'Pwpnia  An- 

/i a:i fi.'a  -a: / i i n.ii.  „ r/lO 


Grammatiker  augusteischer  Zeit,  citiert. 

[Schwartz.] 

Alexas.  1)  Au»  Heraclea , von  P.  Crassu» 
mit  dem  römischen  Bürgerrecht  beschenkt.  Cic. 
p.  Balb.  50.  [Klebs.] 

2)  Steinschneider  der  römischen  Kaiserzeit, 
Vater  des  in  derselben  Kunstgattung  thätigen 
Aulus  und  Quintus.  Von  den  mit  seinem  Namen 
bezeichneten  Gemmen  kann  nur  ein  Cameofrag. 


fang  des  1.  Jhdts.  v.  Chr.  Dittenberger  IGS 
416.  [Kirchner.] 

Alexlkakos , Epiklesis  mehrerer  Gottheiten. 
1)  Des  Apollon.  Dio  Chrys.  or.  XXXII  p.  419 
Dind.  (681  R.).  Schob  Eur.  Phoen.  681.  Schob  Ar. 
Pac.  422.  Er  wurde  in  Athen  verehrt,  das  äyaX/ia 
rührte  von  Kalamis  her.  Macr.  Sat.  I 17 , 15. 
Paus.  I 3,  4.  VI  24,  6.  VIII  41,  4.  2)  Der 
Athena.  Aristid.  or.  II  (I  p.  26  Dind.).  8)  Des 


ment  des  Britischen  Museums  (Catalogue  nr.  629)60  Herakles.  Aristid.  or.  V (1  p.  60  Dind.).  Varro  de 
• “ ' ■ ■ • b 1.  VII  82.  Schob  Ar.  Nub.  1872;  Pac.  422; 


mit  dem  Bilde  eines  Seenngeheuers  sicher  als 
echt  bezeichnet  werden,  s.  Brunn  Gesch.  d.  gr. 
Katl.  II  543f.  Furtwängler  Arch.  Jahrb.  HI 
187f.  Taf.  III  28.  IV  S.  52.  [O.  Rossbach.] 

Alexenor  (VLUcijeaig),  ein  durch  Totenopfer 
(trayfopa ra)  nach  Sonnenuntergang  geehrter  As- 
klepios-Heros, Sohn  der  Machaon ; zu  Titane  bei 
Sikyon  Gründer  des  dortigen  Asklepiosheiligtums 


Ach.  284,  Ran.  298.  Schob  Ap.  Rhod.  I 1218. 
Schob  Lvk.  663.  Luc.  gall.  2 m.  Schob;  Alex.  4; 
Fugit.  3Ö.  Alciphr.  UI  47.  Vgl.  v.  Wilamowitx 
Eurip.  Herakles  I 284,  Daher  der  Ausruf  <J 
'Hßdxlu;  bei  plötzlichem  Schrecken,  Aristid.  or. 
V (I  p.  59  Dind.).  Aristoph.  Ach.  284;  Nub.  184; 
Ran.  298.  Hesych.  s.  'Hgaxltif.  Eine  von  Hella- 
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nikos  erzählte  Sage  schreibt  die  Gründung  des  IX  109.  Längeres  Bruchstück  der  Schrift  xegi 
Kultes  dem  Telamon  zu : er  wer,  als  er  gemeinsam  äymyrj;  bei  Phüodem  itegi  gr/rogtxrje  ed.  Sudhaus 
mit  Herakles  gegen  Troia  zog,  voreilig  vor  Hera-  p.  79 ; vgl.  Herrn.  XXVII  65f.  In  einer  Schrift 
kies  in  die  Stadt  gedrungen  und  hatte  einen  Teil  Ajtofirri/iorevfiarn  führte  er  ’AUSarigor  jiaida  ein 
der  Mauer  zerstört;  um  den  Zorn  des  Herakles  duileydfuvov  np  xatgi  dhiUmvq»  Mai  diaerrvorra 
zu  besänftigen,  gründete  er  einen  Altar  des  Hera-  rot  e roO  'Jgiororelove  Uyo ve  (Euseb.  praep.  evang. 
kies  A.,  Schol.  Lyk.  469.  Zn  Athen  wurde  Hera-  XV  2,  4).  Einen  Paian  zu  Ehren  des  Krateros 
kies  A.  in  Mellte  verehrt.  Dort  hatte  er  ein  von  Makedonien  legt  ihm  bei  Athen.  XV  696  E. 
legen  Mai  äyalua,  welch  letzteres  von  Ageladas  Näheres  über  die  Verlegung  seiner  Schule  von 
herrührte  und  während  der  grossen  Pest  im  An- 10  Elis  nach  Olympia  und  seinen  Tod  Hermippus 
fang  des  peloponnesischen  Krieges  geweiht  wor-  bei  Diog.  a.  a.  0.  [v.  Arnim.J 

den  war.  Schol.  Aristopb.  Ran.  501.  Hesyeh.  s.  Alexion  (IdlefiW).  1)  Archon  in  Chaironeia 
ix  Melinit.  Apollodor  v.  Athen  bei  den  Paroemio-  2.  Jhdt,  v.  Cbr.  Dittenberger  IG8  8866.  8869. 
graphen  (Athnus  III  28  p.  371  Miller.  Zen.  V 2)  Sohn  des  Proienides,  L-nuilgriit  ’Olv/t- 
22.  Hesycn.  8.  Mi)ia>r'H@axitit.  Suid.  s.  Myleioe  itia t 20  v.  Chr.,  Arch.  Ztg.  1879,  57. 

'Hgaxliji)  bezeugt  für  den  Kult  ein  Opfer  von  8)  Sikyonier,  xotrjiri:  .voooodiW,  Teilnehmer 

Äpfeln,  das  der  Legende  nach  eingeführt  wurde,  an  den  Soterien  in  Delphi  Ende  des  8.  oder  An- 

als  einmal  der  Opferstier  weggelaufen  war.  Von  fang  des  2.  Jhdts.,  Wescher-Foucart  Inscr. 
diesem  Äpfelopfer  hiess  dieser  Herakles  auch  de  Delphes  5,  18.  [Kirchner.] 

Mqlnoe  oder  Mglon  ( s.  d.).  Vgl.  Dettmer  De 20  4)  Alexio,  Ciceros  Sklave  und  Arzt,  im  J. 

Hercule  attico  (Dias.  Bonn  1869)7 — 18.  Wachs-  710  = 44  gestorben.  Cic.  ad  Att.  XV  la,  1. 
muth  Stadt  Äthen  I 406ff.  v.  Wilamowitz  2,  4.  3.  2.  [Klebs.] 

Kydathen  150ff.  Ferner  Dedicationsinschrift  an  6)  Alexion,  .-rerihgoe  Plutarchs,  quaest.  con- 
Herakles  A.  aus  Rom  beiKaibel  IGI  1000,  an  viv.  VII  3,  1.  [v.  Rohden.] 

Herakles  ä.taleitxaxoe  in  Chaironeia  'Adr\Yaim  6)  Griechischer  Grammatiker  aus  dem  1 . Jhdt. 
IV  877.  Als  Herakles  A.  ist  Apollonios  von  Tyana  n.  Chr.,  mit  dem  Beinamen  6 railit  (Schol.  Genev. 
in  Ephesos  verehrt  worden.  Lact.  div.  inst.  V 8,  Hom.  IL  XXI  282).  Seine  Lebenszeit  ergiebt  sich 
14.  Vgl.  Alexis  Nr.  1 und  Apallaxikakos.  daraus,  dass  von  ihm  eine  Epitome  aus  des  Di- 
4)  Der  Isis  und  des  Sarapis.  Doch  ist  dio  Dar-  dvmos  XtWixta  bei  Amroonios  p.  35  Valcken. 
Stellung  auf  einer  Lampe  mit  der  Unterschrift  80  eftiert  und  bei  Eustath.  Odvss.  p.  1788,  52.  Et 
’Alt$ixaxot  bei  Kaibel  a.  a.  O.  2574,  1 nicht  Gud.  124,  2 benützt  wird.  Der  gemeinsame  Ge- 
mit  Sicherheit  auf  diese  beiden  Gottheiten  zu  währsmann  dieser  drei  Autoren  ist  Erennius  Philo, 
beziehen.  5)  Des  Zeus.  Plut.  de  comm.  not.  88,  Damit  ist  der  terminus  ante  quem  gegeben.  L. 
5.  Orph.  Lith.  1.  Anon.  Ambr.  7 = Laur.  8 Cohn  Jahrb.  f.  Phil.  Suppl.  XII  299.  Ausserdem 
(Schoell-Studemund  Ar.ecd.  I 264.  266).  Vgl.  sind  uns  durch  Herodian  eine  Menge  auf  Homer 
Alexeterios.  [WcntzeL]  bezüglicher  Bruchstücke  erhalten.  Es  sind  nur 

Alexikles,  Athener,  argarrjyde  im  J.  411.  xnm  geringsten  Teile  exegetische  Bemerkungen 
Thuk.  VIII  92.  Lykurg.  Leokr.  115.  [KirchnerJ  zu  Homer,  meistens  orthographische  und  proso- 
Alexlkrates.  1)  Obermundschenk  des  Pyr-  dische  Notizen.  Auffallend  häufig  stimmt  Ä.  mit 
rhos,  Plut.  Pyrrh.  5.  40  Ptolemaios  von  Askalon  überein,  z.  B.  Schol.  A 

2)  Archon  in  Chaironeia  2.  Jhdt.  v.  Chr.,  zu  II.  IX  6 (II  62  , 88  Lentz).  Schol.  A zu  II. 

Dittenberger  IGS  3804.  [Kirchner.]  IX  426  (II  66,  17  Lentz).  Schol.  A zu  II.  XI 

8)  Neupythagoreer , dessen  Zeit  dadurch  De-  895  (II  75,  29  Lentz).  Schol.  A zu  D.  XV  809 
stimmt  wird,  dass  Plutarch  (quaest.  conviv.  VIII  Gl  92,  25  Lentz),  ferner  I 546,  6 Lentz ; beson- 
8,  1)  eine  seiner  Gesprilchsfiguren  auf  Schüler  ders  dam,  wenn  Ptolemaios  dem  Aristarch  folgt, 
desselben  sich  berufen  lässt.  fv.  Arnim.]  Schol.  A zu  IL  X 134  (U  70,  5 Lentz).  Schol. 

Alexlmachos.  1)  Phokier,  zeichnet  sich  bei  A zu  II.  XI  503.  652.  754  (II  72,  19.  78,  8.  79, 

Delphi  im  J.  278  im  Kampfe  gegen  Brennos  aus  12  Lentz).  Schol.  A zu  II.  XV  10  (II  92,  25 

und  erhält  ein  Standbild  in  Delphi,  Paus.  X 28, 8.  Lentz).  Auch  sonst  schliesst  sich  A.  dem  Ari- 

2)  Eponymer  Priester  in  Rhodos  2.  oder  1. 50  starch  an , Schol.  A in  IL  XI  685.  XIV  249  (II 
Jhdt  v.  Chr.,  CIG  III  praef.  p.  VI  50 — 55.  77,  29.  90,  2 Lentz.  Lud  wich  Aristarchs  ho- 

[Kirchner.]  merisebe  Textkritik  I 875).  Doch  wendet  sich 

Alexlnlkos,  Eieier,  siegt  als  Knabe  zu  Olym-  A.  auch  häufig  gegen  Ptolemaios  von  Askalon. 

pi*  im  Ringkampf.  Sein  Standbild  daselbst  Ton  Schol.  A tu  IL  U 868.  VI  319.  VII  177.  XIII 

Kantharoa  aus  Sikyon,  Paus.  VI  17.  7.  891.  XVII  174  (1134,7.  56,  15.  58.  81.  86,  21. 

[Kirchner.]  105,  8 Lentz.  Ludwich  I 419),  doch  nur  selten, 

Alexlnomos  (MleftVo^ioc)  aus  Ksunos,  Vater  wenn  Ptolemaios  mit  Aristarch  zusammengeht, 

des  Melaneus  und  Alkidamas , welche  Neopto-  Schol.  A zu  II.  X 242.  XVUI  77  (II  70,  16.  108, 

lemos  erlegte.  Quint.  Smyrn.  VlLI  78.  [Knaack.]  28  Lentz).  Auch  sonst  sind  bei  ihm  Abweichungen 

Alexlnos , aus  Elis,  Philosoph  der  mogari-60von  Aristarch  nicht  häufig,  ScboL  A zu  II.  XI 
»eben  (eristischen)  Schule,  mittelbarer  Schüler  454.799.  XV  $20  (II  78,  82.  79,80.95,1.  Lud- 
desEubulides,  durch  Streitsucht  berüchtigt  (Spott-  wich  I 832.837).  An  der  letztgenannten  Stelle 
name  ’Eleytirot).  Zur  Zeitbestimmung  dient  die  schliesst  sich  A.  an  die  .tleiovt  an.  Anderswo 
Anecdote  bei  Plut.  de  vitioeo  pudore  18,  in  der  folgt  er  den  äiloi,  Schol.  zu  IL  XII  26.  205  (II  80, 
er  als  Zeitgenosse  des  Stilpon  und  Menedemos  10.  81,  16  Lentz)  oder  der  xagdioote,  SchoL  A zu 
erscheint,  und  die  Angabe,  dass  er  gegen  den  IL  XI  885  (II  75,  15.  Ludwich  I 829).  A.  wird 
Stoiker  Zenon  polemisierte,  bei  Diog.  Laert.  II  so  häufig  nach  Ptolemaios  genannt,  dass  der 
109.  Probe  dieser  Polemik  bei  Sextus  adv.  math.  Schluss  unabweisbar  ist,  A.  habe  ihn  benützt. 
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Einigemal  wendet  eich  A.  gegen  Tyrannion,  Schol. 
A in  IL  XI  895.  409  (II  75  , 29.  86  Lenti),  er 
berichtet  Ober  eine  Ansicht  des  Aristarch  und  des 
Tyrannion,  8chol.  A zu  D.  XIII  691  (II  85,  17 
Lenti).  Ferner  folgt  er  dem  Herakleon,  Schol.  A in 
II.  VI  319.  VII  V,  (II  56,  15.  58,  34  Lenti). 
Durch  die  Benützung  des  Tyrannion,  Didvmos, 
Ftolemaios  von  Askaion  nnd  Herakleon  sind  eine 
Beibe  von  Daten  gewonnen,  die,  einander  stützend. 


einen  sicheren  terminus  post  quem 
hat  in  der  2.  Hälfte  des  1.  Jhdts.  n. 


wo  der  Kult  ix  0eo.vpo.-r/ou  eingeführt  war  und 
das  Kultbild  den  Herakles  mit  der  Keule  dar- 
atellte.  Aristid.  or.  V (I  p.  60  Di.),  v.  Wilamo- 
witi  Eurip.  Herakl.  I 284,  89a.  fWenttel.] 

2)  Liebhaber  der  Ephesierin  Meliboia,  Serv. 
Aen.  I 720;  s.  Meliboia.  [Knaack.] 

*)  Sohn  des  Aristodikos,  Athener,  Trierarch 
Ende  des  5.  Jhdts.,  Lvs.  XXXII  24. 

4)  ’Axgotpvia^  rr)c  A.i a/tti'ai  im  J.  222  T.  Chr., 


r.  gelebt. 

VgL  noch  Schol.  A zu  II.  II  523.  VI  289.  857. 
465.  IX  147.  449.  XI  888.  XV  444  (II  85,  7.  55, 
16.  57,  10.  36.  64,  3.  66,  1.  75,  11.  96,  4 Lenti). 
Etym.  Gud.  289,  81  = Et.  M.  482, 27  adn.  Gaisf. 
Cramer  Anecd.  Oxon.  II  300  (I  198,  6.  II  411,  27. 
I 249,  7 Lenti).  Ausserdem  Lenti  II  436,  10. 
448,  29.  472,  21.  Etymologischen  Inhalts  ist  die 
Glosse  ugovr itxot,  Bekker  Anecd.  III  1415.  Als 
ein  selbständiger  Kopf  leigt  sich  A.  nirgends. 

[Wentiel.) 

‘Altfütovos,  Epiklesis  des  Asklepios,  der  Hy- 
gieia  und  des  Telesphoros  in  Epiaauros.  ’Eqr. 
dpg.  1886,  249.  [Wentzel.] 

Alexlppldas,  Spartiate,  Ephor  des  Jahres 
412/11  (TW  VIII  58,  1.  Xenoph.  hell.  II  8,  10). 

[Niese.] 

Alexlppos  (zllifuKToc).  1)  Diener  des  Mem- 
non.  Quint.  Smym.  II  865.  _ [Knaack.] 


eben.  A.  10  Polyb.  V 50,  10. 


5)  Freigelassener  des  Atticus  und  sein  Secretär, 
Cic.  ad  Att.  V 20,  9.  VU  2,  8.  7,  7.  XU  10. 
XVI  15,  1.  [Kirchner.] 

6 

Verg 

12. 

73,  10.  Apul.  Apolog.  10.  [r.  Kohden.] 

7)  Sohn  des  Philokrates , ftpogo;  in  Sparta, 
Kaiserzeit,  CIG  1237.  1288. 

20  8)  Aua  Tarent,  Rhapsode,  Athen.  Xn  588  e. 

[Kirchner] 

9)  Dichter  der  mittleren  Komüdie , nach  Sui- 
das  aus  Thurioi  stammend,  brachte  den  grössten 
Teil  seines  Lebens  in  Athen  zu ; ob  als  Metoeke 
oder  Bürger,  bleibt  zweifelhaft.  Sein  Bürgertum 
wäre  sicher,  wenn  Suidas  ihn  mit  Recht  .tdtgtot 
Mrrarigov  nennte:  als  Bruder  des  Diopcitbes, 
Vaters  des  Menander,  hätte  er  dem  Demos  Ke- 
phisia  angebört.  Die  Behauptung  ist  aber  wohl 


2)  Sohn  des  Deinomenes  aus  Kynaitha,  vaf«  80  nur  ein  anderer  Ausdruck  für  das  vom  Anonymus 


rogn rijc,  Teilnehmer  an  den  Soterien  in  Delphi 
Ende  des  8.  oder  Anfang  des  2.  Jhdts.,  Wescher- 
Foucart  Inscr.  de  Delphes  6,  34;  vgl  Ditten- 
berger  Syll  404. 

#)  Sohn  de*  Hippolochos  (I) , rayde  in  La- 
rissa Ende  des  8.  Jhdts. , Athen.  Mitt.  VU  65, 
24.  Der  Sohn  dieses  A.  (I)  ist  Hippolochos  (II), 
orgarmds  der  Thessaler  im  J.  181.  Porph.  Tyr. 
FHG  IU  704.  Wahrscheinlich  derselbe  Hippo- 


iteni  xoiugtMat  (p.  XV  Duebn.)  erwähnte  Verhält- 
nis (MeravAgoc  avrAtafgiigae  Ja  7t ollä  ÄXi^tdt 
i'-.tÖ  joitov  doxri  jratdtv&Tjvai)  und  beruht  auf 
blosser  Combination.  Sicher  ein  Irrtum  ist,  wenn 
Suidas  dem  A.  einen  Sohn  Stephanos  giebt,  der 
gleichfalls  Komiker  gewesen  sei : das  ist  Ver- 
wechslung mit  Antiphanes.  Die  bei  Steph.  Byx. 
s.  Olm  citierte  Inschrift  "dirfi,-  ‘Ali(tioc  i£  Oiou 
[Aetorrfc]  hat  mit  dem  Dichter  nichts  tu  thun. 


lochos  (U),  als  Feldherr  nach  Pherai  gesandt  im  40  Für  die  Berechnung  der  Lebenszeit  des  A.  giebt 


J.  198,  Liv.  XXXVI  9,  vgl.  'btttAXopof  auf  thes- 
salischen  Münzen.  Mionnet  Suppl.  III  262,  4. 

4)  A.  (II),  Sohn  des  Hippolochos  (U),  Enkel 
des  unter  Nr.  8 genannten  A.  (I).  Xrnarr/yo; 
StoaaXäir  zwischen  179 — 146  v.  Chr.,  Bull.  helL 
VU  44,  1.  Ebenda  v.  5 wird  in  einem  Decret 
der  Thaumaker  dem  A.  (n)  und  seinem  Bruder 
Hippolochos  (II)  die  Proxenie  erteilt. 

[Kirchner.] 


die  Bewältigung  der  Thurier  durch  die  Lucaner 
(390,  vgl.  Diod.  XIV  101)  keinen  Anhalt,  da  die 
Stadt  nicht  zerstört  wurde.  Bei  Lebzeiten  Pla- 
tons (t  847)  ist  der  ‘ AyxvXiayr  geschrieben  (fr. 
1).  Der  Anoßattjt  braucht  nicht  älter  zu  sein, 
da  von  den  beiden  fr.  19  erwähnten  Dichtern  der 
eine,  Choronikos  (=  Telenikos.  Athen.  XIV  6S8c 
mit  meiner  Anm.),  ins  5.  Jhdt.  gehört,  also  auch 
der  andere,  Argas,  nicht  mehr  notwendig  zu  den 


5)  Athenischer  Aulet,  Dittenberger  Svll 50 lebenden  Berühmtheiten  gerechnet  werden  muss. 


413. ' [v.  Jan.) 

8)  Griechischer  Arzt  aus  der  Zeit  Alexanders 
d.  Gr.  (Plut.  Alex.  41).  [M.  Weltmann.] 

7)  In  den  von  Miller  Notices  et  Eitr.  XXI 
2 herausgegebenen  griech.  Hippiatrica  der  griech. 
Pariser  Hds.  2822  ist  cap.  460  (p.  72)  überschrie- 
ben: 'AXt£ÜJ7tov  i Tpo*  xäaav  ßrjra  ptigtüveiov.  A. 
war  also  Rossarzt,  demnach  wohl  verschieden  von 
dem  Plutarch  Alex.  41  genannten  Arzte  dieses 
Namens  (Nr.  6).  [Oder.] 

Alexirhoe  CAXt^tg/gJdr;),  Tochter  des  Antan- 
dros,  Gemahlin  des  Priamos.  Schol.  V Hom.  II. 
XXIV  497 ; bei  Ovid.  mct.  XI  768  Tochter  des 
Granikos,  Mutter  des  Aisakos  (Serv.  Aen.  IV 
254)  von  Priamos.  Von  Ps.-Plut.  de  fluv.  7,  5 
('Alt(tggola)  zu  einer  erschwindelten  Sage  be- 
nutzt. [Knaack.] 

Alexia.  1)  Epiklesis  des  Herakles  auf  Kos, 


Alle  übrigen  Anspielungen  in  den  Fragmenten 
deuten  auf  jüngere  Zeit,  auf  weit  jüngere  die 
Geschwisterehe  des  Ptolemaios  und  der  Arsinoe 
(etwa  271 — 270  geschlossen)  im  'Yxoßohgalot. 
Man  hat  dies  Stück  oder  doch  die  Verse  (fr. 
244)  dem  A.  abgesprochen  (Droysen  Hellen.®  III 
268A.  Bergk  Lut.-Gescb.  IV  152);  wenn  aber 
A.  wirklich  über  100  Jahre  gelebt  hat  (Plut.  de 
def.  orac.  20  dmläoiov  roC  MtjrgoAtugov',  der  58 
60Jahre  alt  wurde,  vgl.  Csener  Epicur.  412),  so 
ist  die  Echtheit  des  Stückes  nicht  ausgeschlossen ; 
möglich  aber,  dass  des  Dichters  hohes  Alter  erst 
aus  diesen  Versen  erschlossen  ist.  Die  Anekdote 
(Plut.  an  seni  resp.  ger.  8),  Philemon  und  Alexia 
habe  der  Tod  überrascht  i.vi  xtjt  axrjvije  dyoyvi- 
{o[thov$  xai  oxcyavovftivovt.  verträgt  keine  scharfe 
Interpretation.  A.  kann  872  geboren  und  270 
gestorben  sein  Die  Zahl  seiner  Dramen  giebt 
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Suidas  auf  245  an,  von  denen  wir  etwa  ISO  dem  xxuuaxoxoxo:  ,'Exixoaxo: , (h)xtvorrt:,‘Ixxtv:,  8gd- 

’fitel  nach  kennen.  Kur  den  UororodiddoKaäoc,  aa>r  (?),  Kidagqrdxi:,  Kvßtgnjxq:,  Kvßevxai,  Mor- 
den Athenaeus  (\IH  336  d)  weder  gelesen  noch  xri:,  Mviulögo: , Jlayxgaxiartxi): , flaodoixo: , Tloxr)- 

in  den  Bibliotheksverzeichnissen  gefunden  hat,  xai,  Ergaxicixr):,  Toxxoxij:  ij  Kaxayxv&ontvos , <Pv- 

dtlrfen  wir  als  unecht  bezeichnen  (Hermes  XXIV  j «de  u.  a. , obwohl  diese  Titel  rnm  Teil  aneh 

43  A.).  Einzelne  Stücke  sind  Neubearbeitungen  andere  Deutung  vertragen.  Der  Parasit  vor  allem 

Älterer,  so  die  Mein«  (dielderrta  des  Autiphanes,  soll  von  A.  zuerst  auf  die  Bühne  gebracht  wor- 

sagt  Athen.  III  127  b,  tfigtxax  xai  tb:  'Aleqxdot  den  sein  (ti'pr&qyfu  sagt  Karystios  der  Perga- 

iv  dliyru:  oxpodga  btalldxxor),  und  die  A leixtgxa  niener  ir  riß  nr  nt  Aidaoxaltärv  bei  Athen.  VI 

(ebenfalls  von  Antiphanes,  <fiotxai  xai  «1«  'AU- 10 235 e) , womit  vielleicht  gemeint  ist,  dass  der 
ßiAog  Athen.  III  123b);  auch  vom  " ITmv  standen  IJaoäotxoe  des  A.  das  älteste  Stück  dieses  Titels 

vier  Verse  (fr.  241)  gleichlautend  iin'lrwvoc  des  sei  (Kock  II  863).  Die  Figur  selbst  hatte  schon 

Antiphanes.  Die  ’O/toüi  wurde  sowohl  dem  A.  Epicharm  meisterhaft  gezeichnet  (hei  Athen,  a,  0.), 

wie  dem  Antidotos  (ungewiss  ob  älterem  oder  und  A.  kann  sie  von  ihm  entlehnt  haben,  um  so 

jüngerem  Zeitgenossen ) zugeschrieben,  dagegen  mehr,  da  A.  (wohl  vermöge  seiner  italiotischen 

der  UgtaxdyoQas  des  A.  braucht  mit  dem  des  An-  Heimat)  eine  grosse  Vertrautheit  mit  Epicharm 

tidotos  nicht  identisch  zu  sein.  Datierbar,  meist  zeigt  (vgl.  fr.  156  und  die  unten  anzuführenden 

nur  annähernd,  sind  wenige  Stücke.  Ungefähr  Komödientitel).  Freilich  war  Epicharm  den  Ko- 

gleichzeitig  mit  der  Timarchea  des  Aischines  mikern  auch  im  5.  Jhdt.  schon  wohl  bekannt 

i345)  war  die  ’Ayairi:  ij  'Ixxiaxof.  Misgolas  Nei-  20  (Hermes  XXTV  54  A.),  aber  bei  A.  finden  sich 
gang  für  schöne  Kitharoeden  wird  erst  durch  auch  sonst  heimatliche  Einwirkungen,  so  die  Fi- 

jene  Rede  öffentliches  Interesse  bekommen  haben,  guren  der  Bgexxia  und  des  Zvgaxomoc,  vielleicht 

Auf  die  Verhandlungen  wegen  Halonnesos  (842)  auch  die  Schilderung  des  Pythagoreerlebens  in 

deutet  das  Wortspiel  mit  iiiorai  und  ä-xoiibort u deu  Tagarxivoi  (vgl.  auch  fr.  24).  Verhältnis- 

(fr.  7)  in  den  Abelqoi  und  in  dem  Exoauxiixq:  mässig  selten  sind  bei  A.  mythologische  Komö- 

< fr.  209).  Die  neueingebürgerten  Söhne  des  Chai-  dien,  d.  h.  Mythentravestien , nicht  Parodien  des 

rephilos,  die  auf  Demosthenes  Antrag  Athener  Euripides  oder  anderer  Tragiker.  Belehrend  ist 

wurden,  weisen  auf  die  Zeit  vor  823  (vgl.  Dei-  Aristoteles  poet.  c.  18  a.  E.  In  der  Komödie, 

nnreh  I 43).  Im  ' Ixxev:  (fr.  94)  wird  die  Philo-  sagt  er,  o?  dv  fydtoxot  dratv  tv  xxß  gi’ikg , olor 

sophenverfolgung  unter  Demetrios  von  Phaleron  80  ’Ooeaxt):  xai  Alyuidot,  tpiicx  yerofiero i hxi  x elexr- 
gepriesen  (um  316).  In  der  Kgäxtia  ij  <Paqua-  tijt  ißegyovxai  xai  ä-To&rf/öxri  ovbei;  vx’  ovitrit, 

xoxmlxft  wird  auf  König  Antigonos,  den  jungen  was  Meineke  vielleicht  richtig  auf  den  ’Ogiaxq: 

Demetrios  und  auf  die  <Pila  ’Aygodixr)  getrunken  des  A.  bezogen  hat.  Sonst  sind  aus  dieser  Gat- 

(fr.  111),  wo  Phila.  da  sie  an  dritter  Stelle  ge-  tung  zu  nennen  Tvriäprojt,  Tgoqdmn: , Exiqmr 

nannt  ist,  nicht  Königin  sein  kann , also  Denie-  (ein  2'xigoir  auch  von  Epicharm),  ,f/voc  (bei  dem 

trios  Gemahlin  sein  muss,  die  kurz  vor  806  starb.  Herakles  Musik-  und  Litteraturetunde  nimmt  und 

.Seine  Vermutungen  über  die  Zeit  des  <foxidgo:  sich,  wie  bei  Epicharm,  als  ßoviifto:  ausweist), 

bat  Bergk  später  selbst  aufgegeben  (epist.  ad  ’HouSrx),  'Exxä  Lxi  Orjßat:,  ’Axaidrxq  (eine  Aia~ 

•Schill.  183;  Litt.-G.  It  158,  109).  Über  den  In-  lärxtj  auch  von  Epicharm),  'Odvoaev:  äxort£d)iero: 

halt  der  Stücke  geben  die  wenig  umfangreichen  40  und  ein  'Ob.  hpairtor  (beide  erinnern  an  Epicliarms 
Bruchstücke  keine  Auskunft:  nur  in  der  Kgäxtia  'Ob.  vaxxxyäc  und  (M.  aiiöfioio:} , endlich  eine 

}j  ‘Pagftaxoxii/.Tji  hat  wohl,  wie  Titel  und  Bruch-  dreifache  Behandlung  des  Helenamythos  in  'EUrxq, 

stücke  lehren,  die  Verspottung  des  Kabirendienstes  'Elen):  dgxaytj,  'Eiirr):  urqoxrjgt:,  womit  man  ver- 

init  Orpheus  als  Wunderdoctor  einen  ziemlich  gleichen  muss,  dass  von  Sophokles  eme'Eierxi.'EU- 

lireiten  Raum  eingenommen  (Hermes  XXV  98).  n j:  dgxaytj,  'Elirt j;  dxaixqai:,  'Ei in):  yäftot  (Sa- 

Unter  den  Titeln  fällt  die  grosse  Zahl  von  Frauen-  tyrdrama)  citiert  werden.  Es  ist  nicht  zu  leugnen, 

Charakteren  auf,  teils  nach  der  Heimat  bezeichnet  dass  diese  Gattung  bei  A.  schon  zurttcktritt,  ebenso 

( A lii: , Ayati: , Bgexxia,  'Eilxjri: , Knbia,  Ae v-  wie  das  xagaxgayci>ietr,  d.  h.  die  parodische  Nach- 

xabia,  Aquria,  Mxlqoia,  ‘Oixrräia),  teils  nach  der  ahmung  der  Tragödiensprache,  die  bei  Antiphanes 

Beschäftigung  (Altixxgia , Kovgi: , Marbgayogt-  50  und  Eubulos  so  reichlich,  bei  A.  nur  spärlich 
logen) , 'Ogyqaxgi:,  IJoxi/xgia,  Tir&r)] , teils  nach  erscheint,  sicher  fr.  236  6 Moayiair  6 xagajtaaijrr): 

Beruf,  Lebenslage.  Erlebnissen,  Neigungen  (/ha-  b ßgoxoi:  aviwgero:,  vielleicht  auch  fr.  2 ai&a ir 

,-xiiovoat , ’H  ei:  xd  q niag , ‘ Extxlqga : , 'Ouoia,  ärxjn  vgl.  mit  Soph.  Ai.  222.  Auch  hierin  ist 

JTallaxxrj,  IJorqgä,  IJvOayogiCovaa,  <Piiaiaa).  Da-  die  Loslösung  vom  Stil  der  /tigrj  erkennbar.  Die 

neben  Frauennamen,  Hetären  meist,  wie  'Ayxori:,  persönlichen  Interessen  und  Überzeugungen  des 

raidxeta , Aogxi:  fj  Tloxxvqovoa  (Woraus  'Poitar  Dichters  dürfen  wir  nicht  hoffen  aus  dramati- 

i)  Tloxxvlovaa  bei  Ath.  IX  395b  corrumpiert  ist),  sehen  Bruchstücken  zu  ergründen ; selbst  Stil 

'loooxdoior,  Megaxi:,  fla/Kfilq,  IJt(orlxt),  JJolv-  und  Sprache  stehen  zum  Teil  unter  dem  Banne 

xlexa,  Xogxnit.  Eine  sehr  anschauliche  Schilde-  des  Conventionellen.  Dass  sich  in  die  Sprache 

rung  des  Hetärenlcbeus  und  ihrer  Verführungs-  60  des  A.  manche  unattische  Worte  und  Wortformen 
künste  aus  dem  700010010»  (fr.  98).  Manche  Titel  eingeschlichen  haben,  ist  in  der  Zeit  und  im 

bat  A.  mit  der  neuen  Komödie  gemein  (2'imzno-  Wesen  der  Komödie  begründet.  Vgl.  Meineke 

örf/oxor xee,  Evrxgeyorxe:  u.  a.),  wie  er  denn  ge-  com.  I 878.  Über  die  Wertschätzung,  die  A. 

wiss  später,  wenn  er  mit  Menander  concurrieren  bei  der  Mit-  oder  Nachwelt  gefunden , sind  wir 

wollt«,  zur  eigentlichen  Charakterkomödie  über-  nicht  unterrichtet ; wenn  Athenaeus  ihn,  wie  den 

gehen  musste.  Aber  in  der  Hauptsache  hat  er  Aristophanes  und  Antiphanes,  häufig  6 yagin: 

wohl  mehr  Charaktertypen  als  individuelle  Cha-  nennt,  so  ist  das  kein  Kunsturteil.  A.  würde 

raktere  geschildert,  wie  den  'Aftxelovgyd: , 'Ex-  aber  kaum  eine  so  reiche  Thätigkeit  entfaltet 
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haben,  wenn  ihn  der  Erfolg  nicht  ermutigt  hätte.  1)  Sei.  Alfenu« , eque»  Romanus  loemple », 
Im  Verzeichnis  der  dionysischen  Siege  iCLA  II  von  Soll»  proscribiert.  Cic.  p.  Quinct.  21.  27.  62. 
977f.)  ist  neben  seinem  Namen  die  Zahl  verstüm-  69.  70.  87.  (Kleba.] 

melt : es  waren  mehr  als  iwei,  weniger  als  fünf  8)  Alffemu •)  Apollinaris  (oder  Apollinariu» ) 
Siege.  An  den  Lenaeen  mag  er  hiufiger  gesiegt  hti  xijroov  roü  XtßfamoB),  Neffe  des  Folgenden, 

haben.  Bei  den  Römern  ist  A.  bekannt  und  be-  CIG  8497  (Thyatira). 

liebt  gewesen.  Gell.  II  28,  1:  eomoedia»  lecti-  8)  T.  AntfoniusJ  Clfaudius)  Alfenu»  Ari- 
tamus  nostrorum  poetarum  sumpta»  ae  versa»  gnotu».  proeurator  Augusti  arcae  lAvianae , eq. 

de.  Graf  eis,  Menandro  aut  Potidippo  aut  Apoi-  R„  tribu  (Juirina,  {.totis<J>  av/ytnjt.  CIG  8484. 

lodoro  aut  Alexide  et  quibuidam  item  aliis  eo-  10  3497  (Thyatira). 

midi.  Bei  Plautus  finden  sich  genane  Ankl&nge  4)  L.  Alfenius  Avitianos , Arvalbruder  im  J. 
an  A.  ( fr . 90  und  fr.  80,  vgl.  aber  auch  Phile-  218  und  231.  CIL  VI  2104.  2108,  Act.  Arv. 
mon  fr.  87);  drei  Komödien  des  Caecilius  sind  5)  L.  Alfenu»  Senrcio,  proe.  Aug.  Maure- 
mit  Dramen  des  A.  titelgleich  {Exeul  = Qvyac,  taniae  Caeiarienti»  CIL  VIII  9046  (Maur.  Cae«.), 
Epistula,  Syramtlii) ; Turpiliu»  fr.  5 scheint  wohl  identisch  mit  Alfeniu*  Senecio  »ubpraef. 

wörtliche  Übersetiung  von  A.  fr.  46.  Vgl  Mei-  das»,  pr.  Mitfrnenais)  iut  Zeit  des  Severus 

neke  com.  I 874ff.  Bergk  Litt.-Gesch.  IV  150ff.  CIL  X 3384,  vgl.  Borghesi  VIII  121.  M o m m- 
Die  Fragmente  bei  M e i n e k e ID  382  und  K o c k sen  Ztschr.  f.  Num.  VIII  181,  27. 

II  297.  [Kaibel.1  6)  L.  Alfenu»  Senecio,  vfirj  efloritaimu»), 

10)  A.  von  Samos  (FHG  IV  299  Susemihl  20  eo(n)s('uiari») , d.  h.  Statthalter  von  Britannien, 

Litt. -Gosch,  d.  Alex.  II  884),  vermutlich  aus  dem  iwischen  198—209,  CIL  VII  269  (L.  A . . . Sene- 

8.  oder  2.  Jhdt  v.  Chr. , verfasste , Ähnlich  wie  cto).  270  ( . . Sent'n'o).  518  = Eph.  III  518  p.  132 

Duris,  eine  Überarbeitung  der  samischen  Chronik  ( Alfenu»  Senecio).  1003  ( Alfeni  Senecioni» ); 
(7»  SevticfV  "Üoutv  Xo>u axiäy  Athen.  XIII  572  f,  wohl  identisch  mit  Alfenu»  Senecio  leg.  Augg. 
n tgiup  X.  Ü.  XII  540 d).  (Schwartr.)  (198—209)  pr.  pr.  von  Syrien,  CIL  Ul  SuppL 

11)  Erzgiesser,  von  Plin.  n.  b.  XXXIV  50  in  6709  (Syrien).  Vielleicht  Sohn  des  Vorigen  (Nr.  5). 

der  Liste  der  Schüler  des  Polykleitos  aufgeführt.  7)  Alfenu«  Varus,  Praefectus  castrorum  im 
Der  gleichnamige  Vater  des  sikyonischen  Bild-  Heere  des  Vitellianers  Fabius  Valens  (Tac.  hist.  II 

hauers  Kantharos  (Paus.  VI  8,  6)  kann  aus  chro-  29),  trug  als  Führer  der  Bataver  tum  Siege  bei 

nologischen  Gründen  kaum  mit  ihm  identisch  sein.  80  Bedriacum  bei  (Tac.  hist.  II  43),  wurde  von  Vitel- 

[C.  Robert.]  lius  an  die  Stelle  des  Publilius  Sabinas  tarn 
Alexon  {’AXJ^cov).  1)  Achaier,  vereitelt  den  Praefectus  praetorio  ernannt  (J.  69 , Tac.  h.  III 
Verrat  der  im  karthagischen  Heere  befindlichen  86),  besetzte  als  solcher  den  Appennin  (Tac.  h. 
Söldner  bei  Agrigent  und  Lilybaion  im  J.  250,  UI  55),  liess  später  sein  Lager  im  Stich  (Tac. 
Polyb.  I 48,  2;  vgl.  II  7,  7.  h.  IU  61)  und  überlebte  seine  Schmach  (Tac.  h. 

2)  Sohn  des  Apollophanes,  Athener  (JTarSio-  TV  II).  [y.  Rohden.] 

rlboe  <pvlrje),  siegt  im  Diaulos  bei  den  Theseien  8)  P.  Alfenos  Varus  (das  Praenomen  ist 
Mitte  des  2.  Jhdts.  CIA  II  444  , 45.  nicht  unmittelbar  überliefert,  sondern  nur  daraus 

[Kirchner.]  erschlossen,  dass  P.  Alfenos  Varus  Cos.  755  = 2 
Alexon,  Verfasser  von  ltnrix a xoigpara  bei 40 n.  Chr.  als  P f.  bezeichnet  wird;  dieser  war  ver- 
Athen.  XIV  620  E : der  ioevtxoXoyoi  singt  id  mntlich  sein  Sohn).  Rechtsgelehrter,  Schüler  des 

Xanabov  xai  rä  xgo  tovtov  Icorixä  xaXovittva  Servius  Sulpicius,  juristischer  Schriftsteller,  Pom- 

mxijftaxa,  ’AXe$drbßov  v«  roö  AiuoXov  xai  Pli-  pon.  Dig.  I 2,  2,  44.  GelL  VII  5,  1.  Cos.  suff. 

Qrjioi  tov  MtXtjoiov  xai  ’AXr^ov  xai  dXXayr  rotoviun  im  J.  715  = 89  (fast.  min.  IV).  Zu  Horat.  sat. 

xotqiarv.  Der  Genetiv  'AXJ(ov  führt  auf  die  auch  I 8,  180  ut  Alfenu»  vafer  omni  ubiecto  imtru- 

sonst  bezeugte  Namensform  !4Irfoc  (eher  als  auf  mento  arti»  clautaque  tabema  eutor  erat  be- 

'AXe(a; ; unmöglich  74Iefäc  (Gen.  -d];  ’risrfiac  zu  merkt  Porphyrio:  urbane  Alfenum  Varum  Orc- 

eorrigieren  mit  Susemihl  G.  d.  gr.  Litt,  in  der  monemem  deridet.  qui  abieeta  »uirina . quam 

Alexandrinerzeit  I 243  liegt  kein  Grund  vor),  in  munidpio  euo  exxrcuerat,  Romam  petii  magi- 

Von  einem  Dichter  Aleios  ist  aber  sonst  nichts  50  »troqve  u»u»  Sulpido  iuri»  comuito  ad  tantum 
bekannt  Nun  ist74irfoc  Koseform  zu  141rfaräpoc : pertenii,  ut  et  consulaium  pereret  et  publieo  fü- 
rs liegt  daher  nahe,  zu  vermuten,  dass  die  Quelle  nere  effemtur.  An  der  Richtigkeit  dieser  An- 
den Grammatikers  damit  den  Alexander  von  Aito-  gaben  zu  zweifeln  liegt  kein  Grand  vor ; das 

lien  meinte  und  von  Athenaeus  missverstanden  sutor  des  Satirikers  ist  auch  dann  begreiflich, 

wurde.  Ähnliche  Fülle  hei  Crusius  Jahrb.  f.  wenn  A.  nur  durch  seine  Sklaven  eine  Schuh- 

PhiloL  CXLIII  1891,  387.  SnBemihl  a.  0.  246,  fabrik  betrieb.  Wahrscheinlich  ist  er  auch  der 

22  vermutet  frageweise,  dass  xai  'AXi(ov  Ditto-  Alfenus  Varus,  welcher  im  J.  718  = 41  als  Le- 

graphie  aus  Mxvfdvdpov  sei.  [Crusius.]  gat  Caesars  die  Landverteilung  an  die  Vetera- 

Alfaterna  s.  Nuceria.  nen  im  transpadauischen  Gallien  leitete  und 

Alfaternt , bei  Plin.  III  108  genannt  unter  60  Vergils  Landgut  schützte  (Vit.  Verg.  p.  53.  59 
den  untergegangenen  Ortschaften  der  Aequiculi  Reiff.);  zum  Dank  widmete  ihm  Vergil  die 

[Hülsen.]  sechste  Ecloge  ( Var»  v.  7.  10.  Porz  12)  und 
Alfellaal,  Einwohner  einer  Stadt  im  Lande  preist  ihn  EcL  IX  26 — 29.  Nach  SchoL  Veron. 
der  Hirpiner,  bei  Plin.  IU  105.  [Hülsen.]  Verg.  ecl.  7,  9.  Serv.  eel.  6,  18  (vgl.  Aen.  VI  264) 

Alfenns  (oder  Alfenius;  beide  Formen  schei-  hörte  er  gemeinsam  mit  Vergil  den  Epikureer 
nen  ohne  wesentlichen  Unterschied  gebraucht  zu  Siron  (eine  Erwähnung  der  epikureiseb-demokri- 
werden,  vgl.  unten  Nr.  5 nnd  Dio  ind.  L LV : tischeu  Atomenlehre  [Zeller  PhUos.  d.  Gr.  UI 

77.  ‘AXipijvoe  i)  ‘AXtpi)noe  77.  vl.  Ovägoe).  I8  400ff.]  durch  Alfenos  findet  sich  Dig.  VI 


1478 


Alfenus 


Alfenus 
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76a.  E.).  Nach  Zeit  and  Heimat  kann  er  der 
Alfenne  sein,  an  den  Catull  c.  80  richtet;  zwei- 
felhafter ist,  ob  derselbe  c.  10  gemeint  ist,  wo 
ein  Freund  Catalls  nur  mit  dem  verbreiteten  Cog- 
aomen  Varus  bezeichnet  wird.  [Klebs.] 

Alfenas  Varus  schrieb  Digesten  in  40  Bachern 

2nd.  Flor : 'Ahpr/vov  digeston  ßißsia  Ttooagäxorra)  j 
ls  1.  Bach  wird  bei  Labeo  (Iavol.  Dig.  XXVIII 
1,  25),  das  84.  Bach  bei  Gell.  VII  5,  1,  das  39. 


Über  den  Titel  digrsta  vgl.  den  Artikel.  Die 
Beihenfolge  der  Haterien  lässt  sieh  nicht  sicher 
bestimmen,  da  die  beiden  von  den  Compilatoren 
benutzten  Auszüge  eine  verschiedenartige  Anlage 
aufweisen.  Auch  die  Annahme  Lenels  (I  87, 
1.  88,  1;  vgl.  auch  die  folg.  Anmerkungen), 
dass  der  Auszug  des  Anonymus  dem  Edict  folge, 
während  der  des  Pantus  die  freilich  nicht  ge- 
nauer zu  bestimmende  Ordnung  des  Original- 


Buch  bei  Paulus  (Dig.  III  5,  20  pr.)  angeführt ; 10  Werkes  bewahrt  habe,  ist  nicht  sicher.  Die  auf 
anderweite  Citate  bei  Juristen  des  2.  und  8. 


Jhdts.  ohne  genauere  Angabe  des  Ursprunges  s. 
bei  Lenel  Paling.  I 53-54  (frg.  75  -90).  Die 
Digesten  geben  drei  Reihen  von  Ezcerpten: 
1 1 Alfenus  f Varus ) libro  I—  VII  digestorum : 
Fragmente  bei  Lenel  I 88—45  (frg.  4 — 80); 
2)  Alfenus  (Varus)  libro  I—  VIII  digestorum  a 
Paulo  epitomatorum : Lenel  frg.  32.  34.  35. 
37.  39.  40.  44.  45—47.  54.  56—60.  63  -65.  67. 


uns  gekommenen  Fragmente  enthalten  fast  aus- 
schliesslich Responsa  oder  lassen  sich  doch  auf 
solche  zurückführen,  und  zwar  ist  das  Material 
teils  eigenes,  teils  fremdes.  Besonders  häufig 
finden  sich  bei  Alfenus  Qutachten  seines  Lehrers 
Ser.  Sulpicias  Rufus  (frg.  1.  3.  34.  44,  1.  78. 
81.  82.  87.  88;  dazu  kommen  frg.  6.  15,  1.  17. 
18  pr.  wegen  Dorotheus  Schol.  Bas.  z.  d.  St.). 
Die  Einführung  der  Gutachten  geschieht  durch 


72 — 74 ; 8)  Paulus  libro  I—  V epitomarum  Al-  20  respondi  oder  respondit ; doch  ist  es  ebenso  ver- 


feni  (digestorum)-.  Lenel  frg.  81.  36.  38.  41. 
42.  48.  48—51.  52.  58.  55.  61.  62.  66.  68—71 
(ob  frg.  83:  Alfenus  libro  I epitomarum  zu  der 
2.  oder  8.  Klasse  gehört,  bleibt  zweifelhaft). 
Dass  die  beiden  letzten  Reihen  ans  demselben 
Auszug  des  Paulus  entnommen  sind,  und  dass 
nur  eine  verschiedene  Citiermethode  der  Com- 
pilatoren  vorliegt,  hat  Blüh  me  (Z.  f.  g.  RW. 
IV  406)  mit  Recht  hervorgehoben.  Ihm  folgen 


fehlt,  hieraus  einen  sicheren  Masstab  für  die 
Urheberschaft  des  Alfenus  einerseits  und  des  Sul- 
picius  andererseits  zu  entnehmen,  wie  alles  Mate- 
rial unserer  Schrift  auf  letzteren  zurückführen  zu 
wollen,  so  dass  Alfenas  lediglich  Ansichten  seines 
Meisters  überliefert  hätte.  Näheres  s.  bei  Schnei- 
der Quaest.  de  Ser.  Sulp.  Rufo  (1834)  87ff. 
Heimbach  Z.  f.  R.-G.  II  840.  Mommsen  zu 
, „ Dig.  XIX  2, 27  und  Z.  f.  R.-G.  IX  98.  H.  Pernice 

Krüger  Gesch.  d.  Quell,  u.  Litt.  64,  49. 80  Mise.  79.  A.  Pernice  Labeo  I 2,  8.  Schulin 


Lenel  I 87,  1.  Andererseits  ist  es  unzu- 
lässig, die  Fragmente  der  ersten  Reihe  auf  das 
Originalwerk  des  Alfenus  zurückzuführen  (so 
Rudorff  R.  R.-G.  I 165.  Krüger  a.  a.  0.). 
Denn  dieselben  weisen  nur  7 Bücher  auf,  während 
die  wirklichen  Digesten  des  Alfenus  deren  40 
zählten;  und  ferner  citiert  keines  dieser  Frag- 
mente den  Ser.  Sulpicias,  während  cs  (wie  gleich 


Ad  Pand.  tit.  de  or.  iur.  comm.  (1876)  16ff. 
Krüger  a.  a.  0.  65. 

Aus  Gellius  VII  5,  1 ( Alfenus  ...  in  libro 
digestorum  trigesimo  et  quarto,  coniectaneorum 
autem  secundo)  hat  man  auf  ein  weiteres  Werk 
des  Alfenas,  die  Conieetanea.  schliessen  wollen; 
so  Krüger  66.  Karlowa  I 486.  Andere  (Ru- 
dorff I 165,  96  und  mit  geringen  Abwei- 
darzulegen  ist)  ausser  Frage  steht,  dass  derartige  chungen  Frederking  Philol.  XIX  653.  Momm- 
Citate  im  Original  häufig  und  namentlich  auch40sen  Z.  f.  R.-G.  VII  480,1.  Voigt  R.  R.-G.  I 247, 
an  solchen  Stellen  vorkamen,  welchen  diese  Frag-  47)  haben  die  hier  citierten  Conieetanea  für  das 


mente  entnommen  sind  (so  frg.  6.  15,  1.  17.  18 
pr.  vgl.  n.).  Auch  darf  man  hier  nicht  etwa 
Streichungen  der  Compilatoren  Iustinians  an- 
nehmen , weil  diese  die  Citate  an  einer  Anzahl 
anderer  Stellen  (a  u.)  stehen  gelassen  haben. 
Dass  nun  aber  der  Auszug,  dem  die  Fragmente 
der  1.  Klasse  entnommen  sind,  mit  dem  des 
Paulus  (2.  und  3.  Klasse)  identisch  sei  (so  H. 


Sammelwerk  des  Aufldius  Namusa  (Pomp.  Dig. 
I 2,  2,  44,  vgl.  d.  Art.)  genommen,  das  unter 
den  Arbeiten  der  Schüler  des  Ser.  Sulpicius  auch 
die  Digesten  des  Alfenus  aufgenommen  habe. 
Aber  auch  wenn  das  letztere  der  Fall  war,  so 
liegt  doch  kein  Beweis  dafür  vor,  dass  die  Samm- 
lung des  Namusa  jenen  Titel  geführt  habe,  und 
vor  allem  lassen  die  Worte  des  Gellius  weit  eher 


Pernice  Miscellanea  76ff.  Karlowa  R.  R.-G.  50  darauf  schliessen,  dass  die  Conieetanea  eine  Unter- 


1 485.  3),  ist  deswegen  nicht  glaubhaft,  weil 
die  Digesten  mehrfach  (XIX  2,  29—81.  XXVIII 
5,  45—46.  XXXIII  8,  14—15)  Ezcerpte  von 
Alfenus  (ohne  Zusatz)  und  Paulus  Auszug  hinter 
einander  aufftthren  (vgl.  Bluhme  a.  a.  0.  A.  10. 
Krüger  65,  50).  Gegen  die  Vermutung  von 
Karlo  wa.  dass  die  Compilatoren,  um  den  Namen 
des  berühmten  Verfassers  direct  aufzniühren. 


abteilung  der  Digesten  bildeten,  als  umgekehrt. 
Da  diese  Erklärung  des  Citats  bei  Gellius  nicht 
ohne  Parallelen  dasteht,  so  ist  ihr  der  Vorzug 
vor  den  beiden  anderen  zu  geben  (vgl.  Hertz 
Jahrb.  f.  Philol.  LXXXV  55f.  Mercklin  Philol. 
XIX  658f.).  (Jürs.) 

9)  P.  Alfenus  P.  f.  P.  n.  Varus,  Cos.  ord. 
im  J.  2 n.  Chr  mit  P.  Vinicius  M.  f.  P.  n.. 


diesem  eine  Anzahl  7on  Bruchstücken  aus  der  Eph.  ep.  III  p.  11  (hier  der  vollständige  Name). 

des  Paulas  zugeschrieben  hätten,  ist  zu  60  Dio  ina.  1.  LV  (s.  oben  die  Vorbemerkung).  CIL 


Epitome  _ 

bemerken,  dass  man  von  diesem  Standpunkte 
aus  viel  eher  eine  gänzliche  Beseitigung  des 
Paulus  (dessen  Hand  in  den  Fragmenten  doch 
kaum  bemerkbar  ist)  erwarten  dürfte.  So  bleibt 
nur  übrig,  einen  zweiten  unbekannten  Epitoma- 
tor  für  die  Fragmente  der  ersten  Reihe  anzu- 
nehmen (so  Lenel  I 87,  1.  S8ff.  Teuffel  R. 
L.-G.  208,  8). 

PSBlj-WISSOWS 


X 884  (P.  Alfeno).  XIV  2801  = I p.  473  nr.  XII 
(wo  fälschlich  L.  Alfenius  steht).  I p.  472  nr.  XI 
(P.  Varus).  Dio  LV  in»,  5 (P.  Varus).  Wohl 
identisch  mit  fP.J  Alffmujs  P.  f.  I ’aarus  leg. 

fr.  . . . (eines  rrocnnsuls  von  Africa)  CIL  VIII 
79.  Wahrscheinlich  Sohn  des  Juristen,  vgl. 
A.  Kürte  Rh.  Mus.  XLV  1890,  175f. 

[v.  Rohden.) 
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AIHdius.  1)  L.  Alfidius  Herennianus.  Cos. 
or<l.  171  mit  T.  Statilius  Severns,  CIL  VI  1978, 
15,  X 5578.  CIG  5805  ==  IGI  748.  Gemahl  der 
Iulia  Q.  f.  Calvina,  CIL  X 5578. 


Algea  CAlyta),  die  ,thränenreichen‘  Schmer- 
len, personificiert  als  Tochter  der  Eris , Hesiod. 
Theog.  227.  [Wernicke.] 

Algidns  mons,  Teil  der  vulcanischen  Groppe 
des  Aloanergebirges,  speciell,  wie  es  scheint,  der 
äussere  Ringwall  von  Velletri  bis  Tnscolnm.  Er 
wird  dorch  den  tiefen  Einschnitt  von  la  Cava 
(an  seinem  Östlichsten  Punkte)  in  zwei  ziemlich 

r , gleiche  Teile  geschieden.  Die  höchsten  Punkte 

1)  Alfius  libro  primo  Mli  Cartha-  Ul  liegen  im  Bildlichen  Zuge  (M.  Artemisio  812  m.t 

Castel  Lariano  891  m.,  M.  Peschio  936  m.);  der 
nördliche  (auf  den  viele  Neuere  den  Namen  A. 
beschränken  wollen)  erhebt  sich  im  Monte  Salo- 
mone  bei  Rocca  Priora  bis  778  m.  Der  A.  war 
von  Steineichenwäldern  bedeckt  (Horat.  od.  1 2 1 , 
fi,  III  23,2.  IV  4,  58.  Stat.  silv.  IV  4,  lß)  und  seit 
uralter  Zeit  Sitz  des  Dianendienstes  (Horat.  od. 
I 21_l  carm.  saecul.  62  mit  den  Intpp.),  auch 
ein  alter  Tempel  der  Fortuna  wird  erwähnt  (Liv. 


8)  Alfidius  Sabinus  prooos.  Sieiliae  (am  24), 
CIL  VIII  9247  (Maur.  Caes.).  (v.  Rohden.] 
Alflnus.  T.  Appalius  Alfinns  Secundus,  Prae- 
fect  der  ravennatisclien  Flotte,  CIL  IX  5357. 
S.  auch  Appalius.  [v.  Rohden.] 

Ainus  : ' ' . " " 

ginirntis . Fest.  p.  158  s.  Mamertini.  Dies  ist 
die  einzige  Anführung;  da  ihn  Verriu*  Flaccus 
anführte , so  könnte  er  spätestens  der  augustei- 
schen Zeit  angehört  haben.  Wenn  er  aber  den 
ersten  panischen  Krieg  in  einem  besonderen  Werk 
behandelte,  so  stammt  er  wahrscheinlich  aus  vor- 
sullanischer  Zeit. 

2)  Fenerator  Alfius  Horat.  Epod.  2,  67j  dem 
Hora?  ironisch  das  Lob  des  Landlebens  in  den 


Mund  legt ; Tel  optima  nomina  non  apprllando  22  XXI  62).  Sehr  häufig  wird  der  A.  in  den  Kriegen 


feneraior  Alfius  dixisse  r erissime  frrtur , Colum 
I 7.  2, 

8)  Marius  Aldus , medix  tutieus  Campano- 
rum , fällt  im  Kampf  gegen  die  Römer  im  J. 
539  = 215.  Liv.  XXIII  35,  1L  12,  [Klebs.l 
41  Aldus  Avitus  erzählte  die  römische  Ge- 
schiente in  iambischen  Dimetern.  Terent.  Maur. 
GL  VI  398  . 2446.  Mar.  Victorin.  GL  VI  137; 
vgl.  Teuffel  R.  L.-G.»  6 383,  L 


der  Aequer  gegen  die  Römer  erwähnt  (Liv.  ITT 
2,  23,  25,  2L  32.  IV  2Ö,  Dion.  Hai.  X 2L  XI 
23,  28,  Ovid.  fast.  VI  720.  Dig.  I 2,  2,  24  u.  a.) ; 
obwohl  der  A.  nicht  znin  eigentlichen  Gebiet  der 
Aequer  gehört  haben  kann  (s.  unter  Aequi), 
müssen  sie  ihn  doch  lange  Zeit  als  vorgeschobenen 
Posten  in  ihrer  Hand  gehabt  haben , besonders 
behufs  gemeinsamer  Operationen  mit  den  Volskern. 
Eine  Stadt  freilich,  wie  Dionys  (X  21.  XI  3j  auf 


5)  /’.  Alllus  Audits  Sumer(ius)  Matrrmu,  30  ihn  geht  wahrscheinlich  zurück  Steph.  Byz.  s. 

A a„.n  U M A / ’ TT  TT  4 1 1 (1  ttil  I V kn  1 A ■%/  ,1  n*.,  A n,n  n,  1 nn  n « nk  4 


Sohn“ von  Nr.  9,  CIL  II  4110. 

«1  Alfius  Flavus , Rhetor  am  Ende  der  au- 
gusteischen Zeit.  Senec.  contr.  I 1_,  22  u.  öfter, 
vgL  den  Indez  von  Kiessling  S.  529.  Wohl 
identisch  mit  dem  Autor  des  Plinins  n.  h.  IX 
25,  vgl.  To  uff  el  R.  § 268, 2,  [v.  Rohden.] 

7)  C.  Aldus  Flavus  (C.  Flape  Cic.  p.  Plane. 
104,  sonst  C.  Al/ius),  unterstützte  Cicero  als 
Consul  (qui  mrorum  amsiliorum  in  mnsuiatu 


’AiyiAot)  angieht,  hat  auf  dem  A.  gewiss  nicht 
gelegen , eher  ein  befestigtes  Lager.  In  der 
Kaiserzeit  waren  auf  dem  A.  zahlreiche  Villen 
(amoena  Algida,  Sil.  Ital.  XII  536.  Martial.  X 
30, 6);  die  via  Latina  von  Tusculum  nach  Pictae 
(Valmontone)  passierte  den  A.  durch  den  oben 
erwähnten  Einschnitt  von  la  Cava  (oder  Cava 
d'Aglio),  hier  lag,  wie  es  scheint,  eine  von  Strabon 
(V  237)  "Aiyiior  jvoLyv.ov  genannte  Station,  die 


socius,  periculorum  particeps.  rerum  quas  gessi  42  aber  weder  mit  dem  alten  Castell  der  Aequer 


adiutor  fuisti  p.  Plane.  104),  war  Tribunus  ple- 
bis  695  = 59  und  schloss  sich  Caesar  an ; infolge 
der  Veränderung  seiner  Parteistellung  fiel  er  bei 
der  ersten  Bewerbung  um  die  Praetur  trotz  an- 
erkannter Ehrenhaftigkeit  durch , was  Caesar 
übel  aufnnhm  (Cic.  p.  best.  113.  114.  .Schol.  Bob. 
p.  804.  Cic.  in  Vatin.  38.  Schol.  Bob.  p.  324). 
Im  J.  700  = 54  leitete  er  als  Quaesitor  die  Pro- 
cesse  de  ri  gegen  Gabinius  (Cic.  ad  Q.  fratr.  III 


etwas  zu  thun  haben  kann,  noch  als  Niederlas- 
sung von  Bedeutung  war.  VgL  noch  Streb.  V 
239.  Liv.  XXVI  9.  Plin.  XVIII  130  ( Heeres  «i 
A.  nati  vorzüglich).  XIX  81  ( raphanus  Algiden- 
sis).  Prudent.  contra  Symm.  II  533.  In  dem 
/oioiiji  ’Alyrjböri  bei  Procop  b.  G.  III  22  ist  ver- 
mutlich Alsinm  (s.  d.)  zu  erkennen.  Ruinen  auf 
dem  südlichen  Zuge  (Castel  Lariano),  mehrere  alte 
Wälle  aus  grossen  Quadern  mit  einem  Zugang, 


1,  28.  3,  3)  und  de  sodaiieiis  gegen  Plancius  (Cic.  52  im  Inneren  ein  altes  Wasserreservoir  (beschrieben 


p.  Plane.  13,  140)  woraus  nicht  folgt . dass  er 
damals  Praetor  gewesen  ist.  [Klebs.] 

8)  Alfius  Iulins , vir  clarissimus , Proconsul 
im  i.  152;  Rescript  des  Pius  an  ihn  Collat. 
leg.  Mos.  et  Roman.  III  3.  5f. 

9)  P.  Alfius  P.  f.  Oalfieria)  Maximus  jVu- 
mer(ius)  Liciniami» , Arir  stlitibus  iwiicand., 
quaestor  urbanus,  tribunus  plebei  eandidaius, 
praetor  Parthicarius  (also  nach  Traians  parthi- 


bei  Nibby  Ilintorni  di  Roma  I 1 21  ff.  Gell 
Topographv  of  Rome  42.  43.  Abeken  Mittel- 
italien 215.  Bormann  Altlatin.  Chorographie 
44.  Tomassetti  Deila  Campagne  Romana  II 
302ff.)  werden  für  Reste  des  Dianaheiligtums  ge- 
halten. [Hülscn.1 

Alglza,  Stadt  in  Karien,  welche  Hierokles  661 
nach  Koloss  aufzählt ; in  den  Concilsakten  von 
Chalcedon  Argixa,  vielleicht  identisch  mit  dem 


schem  Siege),  CIL  II  4110  (Tarraeo).  Vater  ßQ  Augaxa  der  Notit.  1 , 120.  3,  38  u.  s.  f.  Vgl. 


von  Nr.  5, 

10)  Al[f]ius  Proculus . cfilarissimus ) rfiir), 
qfiuäestor)  bfiandidatus).  CIL  VI  1335. 

[v.  Rohden.l 

Algae,  Ort  Etruriens  zwischen  Centumcellae 
und  Rapinium,  von  beiden  je  3 Millien  entfernt  (It. 
Ant.  p.  498),  jetzt  Torre  Nuovo.  [Hülsen.] 
Ad  Algam  s.  Turris  ad  Algam. 


Ramsay  Asia  Min.  107.  [Hirschfeld.] 

Alhiahenae  heissen  die  Matronae  anf  einer 
Inschrift  aus  Neidenstein  (Baden).  Brambach 
CI  Rh  1722  add.,  vgl  Rhein.  Jahrb.  LXXXIII 
22.  Die  Lesart  ist  sicher  (zu  scheiden  sind  die 
Matronae  Albiahenae,  deren  Fundgebiet  ein  an- 
deres ist;  dagegen  F.  Kauffmann  Zeitschr.  des 
Vereins  f.  Volkskunde  1892,  37).  [Ihm.] 
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All*.  1)  Stadt  in  Phrygien , nordwestlich  ten,  deren  «ü»  Nijltiiwv  fraytcpm  erst  die  Sau- 

von  Alunonia.  auf  dem  Wege  nach  Alydda,  HierokL  niten  verdrängten ; Strab.  VI  2*35.  Vgl.  auch  den 

668,  1 (wo  Hs«.  'AM,  doch  s.  Münzen  bei  Head  raetapontischen  .Hermes'  EvxoXof  (Totengeleiter: 

HN  556  u.  Notitt.  10  , 842.  18  , 202;  jedoch  8,  Cruaius  in  Roschers  mytb.  Lei.  I 1400)  und  den 

221  Alya),  nahe  dem  heutigen  Kirka?  Ramsay  nahen,  sybaritischen  Kult  eines  Hades  Evxlot  so- 

Asia  Min.  188.  459.  wie  den  'Afvßac , fr  Teufoy  ijgwt  (s.  Alybas 

2)  Ein  Flecken  ( xatoixia ) in  Phrygien  im  Nr.  8).  (Tümpel.) 

Thal  des  Iihynd&ko«,  zwischen  Aizanoi  und  dem  Allca.  1)  Gotischer  Fürst,  Führer  einer  Hülfs- 
heutigen  Egrigöz.  Nach  Inschriften  S.  Re  in  ach  schar  im  Kriege  des  Licinius  gegen  Constantin 
Rer.  Etudes  Gr.  TII  50.  (Hirschfcld.]  10(324).  Anon.  Vales.  5,  27.  [Seeck.] 

Allaen  Insulae  (Plin.  VI  178),  Inseln  im  2)  Alien  (auch  alirum  und  aiiee  Charis  32,  8; 
arabischen  Meerbusen  unweit  von  Adule,  ober-  von  Verrius  Flaccus  bei  Fest.  ep.  p.  7,  17  von 
halb  der  Aithiopet  Aroterae,  vielleicht  dieselben  aJcre  abgeleitet),  wofür  sich  im  späteren  Griechisch 
wie  ’AXaXaiov  rrjaot  (s.  d.).  rPietachmanm]  auch  äli(  findet  (Athen.  XIV  647  d.  Charis,  a.  0.  und 
Allann  linn , gelobt1  von  Plinius  n.  h.  XIX  bei  jflngern  Ärzten),  während  ursprünglich  dafür 

9,  müssen  von  einem  in  Gallia  cisalpina  zwischen  ydvdoo,-  gesagt  wurde,  war  eine  mehr  oder  minder 

Po  und  Tessin  belegenen  Orte  genannt  sein,  den  feine  Grütze.  Sie  wurde  aus  Spelt,  fcid  t Plin. 

man  mit  dem  modernen  Alagna  bei  Lomello  zu  XVIII  112.  XXII  124.  Diosc.  II  118),  Weizen 

identificieren  pflegt,  vielleicht  mit  Recht.  Momm-  (Galen.  VI  496)  oder,  von  den  Indern,  aus  Gerste 

sen  CIL  V p.  715.  [Hülsen.]  20 bereitet  (Plin.  XVIII  71).  Das  Verfahren  dabei 


Allauus  castellns  im  Gebiete  der  Langenses, 
unweit  Genua,  genannt  in  der  tenlentia  ilinu- 
ciorttm,  CIL  V 7749  Z.  17.  Die  Lage  zwischen 
Mons  Lemurinus  (dessen  Namen  im  modernen 
Torrente  Lemme  erhalten  scheint)  und  Mons 
Ioventio  (Monte  Giovi)  ergiebt  sich  aus  dem  Texte. 
De  Simoni  (bei  Sanguineti  Iscrizioni  della 
Liguria  1865  p.  544)  sucht  das  Castell  auf  dem 
Monte  Montaldo.  Eine  Örtlichkeit  in  der  paroc- 
chia  dei  Gioghi  soll  noch  den  Namen  Alia  führen  I 
(Grassi  bei  Sanguineti  a.  a.  O.  p.  441). 

[Hülsen.] 

Allarla  (Itin.  Ant.  190),  Ort  in  der  syrischen 
Landschaft  Kyrrhestike,  an  der  Strasse  von  Niko- 
polis  über  Doliche  nach  Zeugma  gelegen,  18  Mil- 
lien Östlich  von  Nikopolis,  85  Millien  westlich 
von  Doliche.  [Benzinger.] 

Aliarinm  r.ompltum  s.  Roma. 

Allassns,  Ort  Galatiens,  46  Millien  von  An- 
kyra,  auf  dem  Wege  nach  Archelais,  It.  Hier.  p. 
675.  [Hirschfeld.] 

Altbaka  s.  Alybhaka. 

Alibas  (Aliflai),  ein  vielgestaltiger  Begriff 
und  Name  der  kaukonischen  Hadesreligion.  l)Sohn 
des  Metabos  (Et.  M.  p.  578,  28),  des  Gründers 
der  bald  mit  altem  Namen  Mttaßov,  bald  selbst 
‘Alvßat  (Steph.  Byz.  Eustath.  Od.  XXIV  804  p. 
1961,  62)  genannten  Stadt  Metapontum. 

2)  Name  eines  Stromes  im  Hadesreiche,  8uid„ 
nach  Et.  M.  s.  Ko>xvi6t  p.  550,  88  = Styx.  Da 
die  Totenpbyle  ’Alußartk  (Lukian.  Nekyomant. 
20)  nnd  die  Alißarxts  h’Aidov  — vcxooi  (Pint, 
quaest  conv.  VIII  10,  12.  Et.  M.  p.  63,  41. 
774,  26.  8uid.  s.  dj«.  Hesych.  s.  ’AXlßae,  -arrtt) 
nach  Kornutos  ND  85  Aid  iijv  tfj(  Xißä&oc  aur- 
&e£biv  uov  vtxQutr  so  genannt  sind,  so  erklärt 
Crusins  Roschers  myth.  Lex.  I 230  , 65ff. 
auch  wegen  Plntarch.  aqua  an  igni  util.  2 und 
Schol.  Aristoph.  Ran.  186  den  A.  als  Totenbacb. 
Man  wird  ihn  wie  die  Styx  und  den  Acheron 
an  alten  Stätten  der  Hadesreligion  zu  suchen 
haben , die  durch  die  Kaukonen  verbreitet  wird 
(H.  D.  Müller  Myth.  d.  griech.  Stimme  I 155, 
1.  151fT.  zu  Strab.  VIII  845.  Crusins  ,Kauko- 
nen‘  Allg.  Encyclop.  II.  Sektion  XXXV  28ff), 
d.  h.  zunächst  fr  IJvlq>  fr  vtxvioair  (D.  V 395ff.) 
oder  in  Metabon-Alybas-Metapontum,  wohin  Pylier 
des  Neleus  (vq/Uzjc  = Hades)  eine  Colonie  brach- 


giebt  Plinius  an.  Die  von  den  Hülsen  schwer 
zu  trennenden  Speltkörner  wurden  in  einem  höl- 
zernen Mörser  durch  Stampfen  mit  einer  Keule 
von  jenen  befreit,  enthäutet  und  zerstossen , wo- 
bei man  drei  mehr  oder  minder  feine  Sorten  er- 
hielt. Der  Weisse  und  Feinheit  wegen  wurde 
die  Kreide  vom  leukogaeischen  Hügel  zwischen 
Puteoli  und  Neapel  dazugemischt  (XVIII  112 — 
114).  Eine  vermischt«  Grütze,  a.  aduUtrina, 
wurde  in  Africa,  wo  der  Spelt  nicht  so  gut  ge- 
dieh, dadurch  hergestellt,  dass  man  beim  Stampfen 
Sand  zu  den  Körnern  mischte,  dann  den  vierten 
Teil  Gips  darüber  streute  und  die  Masse  dreimal 
durchsiebte.  Die  gröbste  Sorte,  welche  im  ersten 
Siebe  surückblieb,  hiess  rxccpticia-,  was  dureb- 
fiel,  wurde  abermals  mit  einem  feineren  Siebe  ge- 
sichtet, wodurch  man  die  tteumiaria  gewann; 
was  endlich  im  engsten  und  dritten  Siebe,  das 
nur  den  Sand  durchliess,  zurückblieb,  hiess  cri- 
braria  (ib.  115).  Ähnlich  war  das  von  den  Geo- 
ponikem  (III  7)  angegebene  Verfahren,  nur  dass 
man  die  8peltkörner  während  der  wiederholten 
Enthttlsung  in  siedendes  Wasser  tbat  und  ausser 
Sand  auch  Gips  zusetzte.  Die  beste  A.  wurde 
von  dem  Spelt  der  campt  Latmrini,  der  jetzigen 
Terra  di  Lavoro,  gewonnen  (Plin.  III  60;  vgl. 
XVIII  109).  Irrtümlich  behauptet  Plinius  (XXII 
128),  dass  sie  erst  zur  Zeit  des  Fompeius  und 
zwar  bei  den  Römern  in  Gebrauch  gekommen  sei. 
i Vielmehr  finden  wir  schon  von  Aristophane*  (vesp. 
788  und  bei  Athen.  III  127  c)  ein  daraus  bereitetes 
schleimiges  Getränk  erwähnt.  Bei  Cato  bildete  die 
prima  den  Bestandteil  einer  Art  von  Schichtkuchen 
(de  agT.  76,  1),  die  gewöhnliche  den  eines  Kugcl- 
kuchens  (79)  und  des  Panischen  Breis  (85V.  ebenso 
bei  den  Griechen  den  Bestandteil  eines  Kuchens 
(Athen.  XIV  647  d).  In  Picenum  buk  man  Brot  da- 
raus (Plin.  XVIII  106);  überhaupt  bildete  sic 
eine  sehr  gewöhnliche  Speise,  selbst  die  der  Un- 
I bemittelten  (Mart.  XII  81),  mehr  aber  wohl  der 
Reichen  (Sen.  ep.  122,  16.  Mart  II  37,  8),  wie 
wir  denn  bei  Apicius  (208)  das  Rccept  für  ein 
mit  den  verschiedensten  Ingredienzien  gewürztes 
Alicamus  finden.  Ferner  diente  sie  zum  Ein- 
machen der  Früchte  des  africanischen  Zürgel- 
baumes, Celtis  austruü*  I..  (Plin.  Xin  106).  Viel, 
fach  wurde  sie.  weil  sehr  nahrhaft  (Pseudo-Hip- 
pocr.1676.  II415K.),  von  den  Ärzten  gebraucht  So 
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diente  sic  nie  ein  Mittel,  den  Schleim  der  Schleim- 
häute zu  verdicken  (Cels.  II  28),  ela  magenstär- 
kendes und  adstringierendes  Mittel  (Diosc.  II  118) 
und  gegen  Seitenstechen  (Galen.  XV  507);  bei 
Samenfluss  war  ihr  Genuss  aber  ru  vermeiden 
(Cels.  IV  28).  Gewässert  oder  mit  Wassermet 
durchtränkt  ist  sie  dem  Magen  tuträglich  (Cels. 

II  24.  Plin.  XXII  110)  und  eine  gute  Speise 
nach  Fieberanf&llen  (Cels.  III  6.  IV  11);  auch, 
in  Milch  gekocht,  bei  Leibschneiden  (Hippocr.  10 
II  94  K.).  Ein  daraus  bereitetes  schleimiges  Ge- 
tränk wird  als  diätetisches  Heilmittel  in  allen 
Krankheiten  empfohlen  (Pseudo-Hipp.  II  412  K.), 
besonders  nach  Fieberanfällen  (Cels.  III  22.  Ga- 
len. X 674.  726)  und  bei  Lungenleiden  (Cels. 

IV  14)  und  Magenleiden  (ib.  III  7),  oder  wenn 
der  Magen  durch  andere  Krankheiten  geschwächt 
ist  (Galen  X 827 ; vgl.  548),  oder  bei  Leibschnei- 
den und  übermässiger  Gallenproduction  gesunder 
Menschen  (ib.  VI  497).  In  Form  eines  Breis  20 
wirkt  sie  adstringierend  (Cels.  II  80).  Gleich- 
gültig in  welcher  dieser  Formen  genommen,  sic 
leistet  immer  gute  Dienste,  besonders  aber,  wenn 
sie  in  Wasser  abgedämpft  und  dann  mit  Milch 
und  Honig  gemischt  ist  (Plin.  XXII  128.  129). 
Klystiere  eines  Decocta  davon  werden  bei  Er- 
brechen der  Magenkranken  (Cels.  III  19)  und  bei 
Durchfall  (Diosc.  II  118)  empfohlen,  ein  Decoct 
davon  in  Essig  gegen  Aussatz  und  Thrinenfisteln 
(ib.),  Wegerich  mit  Alicaschleim  gegen  Magen- 80 
leiden  (Plin.  XXVI  82)  und  Durchfall  (ib.  44), 
Ziegentalg  in  Alicabrei  gegen  Husten  und  Schwind- 
sucht (ib.  XXVin  281),  Honigwaben  in  gedorrtem 
Alicabrei  gegen  Durchfall  (Plin.  XXII  116).  Ga- 
len, der  im  allgemeinen  der  Gerstengraupe,  .-rn- 
aärrj . den  Vortag  vor  der  Wcizengrfttze  giebt, 
da  diese  bei  ihrer  zähen  Beschaffenheit  (VI 496. 
XV  459)  auch  zähes  Blut  mache  (XI  373),  hält 
dagegen  ein  Decoct  von  ihr  für  schädlich  bei 
Stockungen  in  der  Leber  und  bei  Steinbildung  40 
(VI  496)  oder  Entzündung  der  Leber  (X  906.  907). 

[Olck.] 

Allcanum  s.  Halicanum. 

Alicarln» . ein  Fabrikant  von  alten.  Lucil. 
bei  Charis.  I 75  (XV  38  Müller).  Als  Adjectiv 
Plaut.  Poen.  266 1 pistorum  amicaa  reliquias 
alicaria*,  d.  h.  vermutlich  rcliquiaa  alicariorum. 
Die  Erklärung  des  Festus  (ep.  p.  7 M. ; alieariae 
meretrieea  rUechantur  in  Campania  / olitae  ante 
piatrina  alicariorum  tu Tean  quacatue  gratia,  50 
stets!  hae.  quar.  ante  »tabula  aedebant , diceban- 
tur  prustibula)  ist  wohl  nur  aus  obiger  Plautus- 
stelle  herausgesponnen.  [Mau.] 

AUcula,  ein  Kleidungsstück,  so  genannt,  weil 
es  Teile  hatte,  die  mit  Flügeln  verglichen  wer- 
den konnten  (Vel.  Long.  GL  VII  68,  18:  quod 
al o.v  nebia  inieeta  eontineat).  Nach  ülp.  Dig. 
XXXIV  2,  23,  2 eine  Knabenkleidung;  dom» 
scheint  Mart.  XII  81  eine  solche  nicht  gemeint 
zu  sein,  und  I’etron.  40  ist  es  ein  Jagdkleid.  60 

[Mau.] 

Alidraka  s.  Alikadra. 

Alienatlo  ist  die  Entfernung  eines  Gegen- 
standes ans  dem  eigenen  Herrschaftskreise,  seine 
Umwandlung  aus  einem  eigenen  in  einen  frem- 
den (vgl.  Cod.  VIII  47,  6 alienan  von  dem  Ver- 
xtossen  eines  Kindes).  Die  Veräusserungsformen 
sind  nach  den  verschiedenen  Rechten  verschie- 


Aligern 

dene,  die  Veräusserlichkeit  ist  den  Vermögens- 
rechten grundsätzlich , den  Familienrechten  nur 
ausnahmsweise  gewährt  (Leonhard  in  den  Fest- 

rben  der  Marburger  jur.  Facnltät  für  Wetzell 
143ff.).  Die  Veräusserungsverbote  (Inst.  II 
8 quibus  alienare  licet  vel  non)  dienen  teil» 
einem  bevormundenden  Schutze  dessen,  auf  dessen 
Vermögen  sie  sich  beziehen , teils  dem  Wohin 
anderer,  welche  durch  diese  Veräusserung  leiden 
konnten.  Zu  den  ersteren  gehören  die  Veräusse- 
rungsschranken , die  sich  an  ein  unzureichendes 
Lebensalter  anknüpfen  (s.  Aetaa),  zu  den  letz- 
teren das  Verbot  einer  Veräusserung  der  rea  litt- 
gioaa  (frg.  de  iure  fisci  § 8),  welches  zum  Besten 
des  Processgegners  gilt,  und  des  fundua  dotalia, 
welches  Ehefrauen  schützt  (Dig.  XXIII  5) , fer- 
ner die  Veräusscrungsbeschränkungen  der  Vor- 
münder und  der  Curialen  zum  Besten  der  Mün- 
del und  des  Stadtvennögens  (Dig.  XXVII  9,  1. 
Cod.  V 37,  22.  X 34  (83),  1),  endlich  das  Ver- 
bot betrüglicher  Veräusserungen  zum  Nachteile 
der  Gläubiger  (Dig.  XLI1  8)  und  die  Unzulässig- 
keit einer  Veräusserung  des  Vermäehtnisgegen- 
atandes  seitens  des  Erben  (Cod.  VI  43,  8,  3). 

Litteratur:  Bachofen  Ausgewühltc  Lehren 
des  römischen  Civilrechts , Bonn  1848  , 59 — 184. 
Böcking  Pand.  II  § 158.  Puchta  Inst.  II 

? 202.  III  § 292.  800.  v.  Savignv  System 
V § 145ff.  Kuntze  Cursus  des  röm.  Rechts 
§ 513.  721  a.  E.  Windscheid  Pand.  I 69 
N.  8ff.  (s.  ferner  das  Sachregister  unter  Vtr- 
äua  aerung).  Dernburg  Pand.  I § 83.  217 
und  insbesondere  über  den  Satz  oJienationü  Ver- 
bum etiam  uaucapionem  ermtinet  (Dig.  L 16, 
28  pr.),  welcher  auf  einen  Zusammenhang  zwi- 
schen dem  Veräusserung»-  und  dem  Ersitzungs- 
verbot« hindeutet,  die  bei  Arndt»  Pand.  § 162 
Anm.  4 Angeführten,  namentlich  Fitting  im 
Archiv  f.  civ.  Pr.  XLVII  140ff.  (Leonhard.) 

Allenus.  1)  Subscriptor  des  Q.  Caecilius, 
der  im  J.  684  = 70  Verres  anklagen  wollte. 
Cic.  divin.  in  Caec.  48  will  ihn  nur  als  geübten 
Schreier  gelten  lassen. 

2)  L.  Älienus,  Aedilis  plebis  im  J.  300  = 454. 
Liv.  IH  81.  [Klebs.] 

8)  Alienus  s.  A.  Caecina  Alienus.  S.  auch 
Allienus.  [v.  Rohden.) 

Alieros,  auch  Palaiupolis,  Bischofsitz  in  Pam- 
phylien  unter  dem  Metropoliten  von  Sylleion  oder 
Ferge.  Notit.  3,  408.  Nach  Kamsay  Asia  Min. 
426  gleich  Alastos  (s.  d.),  [Hirschfcld.] 

AJlgantla  (oder  Aligantum?)  im  nördlichen 
Spanien,  ln  einer  Inschrift  aus  Savaria  in  Pan- 
nonien (Stein  am  Anger)  wird  unter  anderen 
Asturern  (wie  ihre  Namen  deutlich  zeigen),  die 
in  einer  pannonischen  Reiterela  dienten,  ein 

Mus  Doeideri  f(tliua)  Aliganticsia  genannt, 
4227,  Der  Ort  ist  aus  anderen  Quellen 
nicht  bekannt.  [Hübner.l 

Allgern,  Sohn  des  Fredigem,  jüngster  Bruder 
des  Ostgothenkönigs  Teias,  befehligte  die  Gothen 
in  Cumae  und  verteidigt«  auch  nach  dem  Falle 
des  Teias  (525)  die  Festung,  in  der  der  Schatz 
der  gotbischen  Könige  aufbewahrt  war,  tapfer 
gegen  die  Griechen,  überbrachte  aber  während 
des  Alamannenkrieges  dem  Narses  die  Schlüssel 
der  Stadt  nach  Clasais  und  kämpfte  dann  auf 
Seite  der  Römer  am  Flusse  Casilinus  in  der 
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Entscheidungsschlacht  gegen  die  Alamannen  unter 
Butilinus  (Agathias  I äff.  p.  81ff.  I 20  p.  55ff, 
II  9 p.  85  Bonn.;  vgl.  Proc.  Ooth.  IV  84 f.  p. 
6S5ff.).  Ein  Comes  Arigem  kommt  vor  bei  Cas- 
aiod.  Var.  III  86.  45.  IV  28.  [Hartmann.] 

Allgildus,  Comes  rei  militans  im  J.  861 
(Amm.  XXI  15,  4.  XXII  2,  1).  [Seeck.] 

Ailgomou  (?),  Name  einer  Quelle  auf  Manien 
der  Mosteni  in  Lvdien.  Mionnet  VI  88. 

[Hirschfeld.] 

Allkadra  (/Wixiidpa , var.  ’Ali&Qaxa) , Stadt 
im  nordöstlichen  Medien  unter  93°  Länge  und 
39°  Breite  (Ptolem.  VI  2,  11).  Sie  lag  somit 
40'  westlich  und  2°  201  nördlich  von  Rhaga 
(s.  d.),  das  Ptolemaioa  (VI  2,  17)  unter  dem 
seleukidischen  (s.  Strab.  XI  524)  Namen  Euro- 
pos (s.  d.)  auffttbrt  Dieser  Längen-  und  Breiten- 
aifferenz  zwischen  A.  und  Rhaga-Europos  ent- 
spricht eine  directe  Entfernung  von  1196  Sta- 
dien, gleich  221  Km.  Misst  man  auf  der  Karte 
diese  Entfernung  ab  in  nördlicher  oder  nord- 
westlicher Richtung  von  den  Ruinen  von  Rhaga 
{Rai)  bei  Sah  Abd  ul'Atim , 10  Km.  südsfid- 
Ostlich  von  T&hrän,  so  gerät  man  in  das  Kas- 
pische Meer,  etwa  80 — 100  Km.  von  der  Küste 
ab;  denn  Ptolemaioa . oder  wahrscheinlich  be- 
reits sein  Vorgänger  Marinos  von  Tyros,  hat  den 
Breitenabstand  zwischen  Rhaga  und  dem  Sfld- 
ufer  des  kaspischen  Meeres  (s.  die  Breiten  der 
Positionen  bei  Ptolem.  VI  2,  2)  um  2>/t  mal  zu 
gross  angenommen , indem  er  ihn  offenbar  aus 
einem  Itmerar  abgeleitet  bat , das  von  Rhaga 
oder  einem  benachbarten  Punkte  quer  über  das 
Älburzgebirge  zum  kaspischen  Meere  führte,  und 
in  dem  die  Entfernungen  der  einzelnen  Stationen 
infolge  der  Schwierigkeit,  der  vielen  Krümmungen 
und  des  An-  und  Absteigens  der  Gebirgswege 
unverhiltnismässig  hoch  angenommen  worden 
sind,  wie  dies  so  häufig  in  Gebirgsgegenden  ge- 
schieht. Auf  dieselbe  Ursache  ist  es  zurückzu- 
führen, wenn  diejenige  Linie,  welche  die  Haupt- 
erhebung des  Alburz  nördlich  von  Europos  be- 
zeichnet ( Ptol.  VI  2,  4 rov  Kogüyvov  tö  dvrixör 
tiigo t),  in  einem  Abstande  von  ll/,°  (667  Sta- 
dien s=  128  Km.)  von  dieser  Stadt  angesetzt  wird, 
der  das  Gebirge  thatsächlich  mit  der  Küstenlinie 
des  kaspischen  Meeres  zusammenfallen  lässt.  Unter 
diesen  Umständen  wird  man  auf  die  Identificierung 
und  genauere  Localisierung  von  A.  verzichten 
müssen , auch  abgesehen  davon , dass  der  be- 
treffende Teil  von  Persien  bisher  in  durchaus  un- 
genügender Weise  erforscht  und  kartographisch 
dargestellt  ist.  Aus  den  Angaben  des  Ptolemaioa 
kann  zunächst  nur  ganz  allgemein  dies  eine  fest- 
gestellt werden,  dass  A.  auf  der  Nordseite  der 
als  Koronoe  (s.  d.)  bezeichneten  Kette  des  Alburz- 
gebirges  gelegen  haben  muss,  vielleicht  noch  im 
Gebirge  selbst , da  die  jenem  Namen  beigefügte 
Position  wohl  nur  die  Lage  der  wasserscheiden- 
den Hauptkette  zum  Ausdruck  bringen  sollte. 
Ausserdem  aber  lässt  die  zusammenhängende  Be- 
trachtung der  von  Ptolemaios  in  der  Tabelle  von 
Medien  verzeiebneten  Positionen  noch  deutlich 
erkennen,  dass  A.  eine  der  Stationen  der  Strasse 
war,  die  von  Rhaga-Europos  über  den  Alburz 
nach  der  Küste  des  kaspischen  Meeres  führte 
(s.  auch  Auradis,  Trauaia,  Veneka,  Rha- 
zunda  und  Phanaka),  und  dass  es  an  derselben 
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zwischen  Rhazunda  und  Phanaka  lag.  Sicherlich 
bildeten  die  Wegemasse  dieser  Route  einen  Teil 
desjenigen  Materials,  aus  dem  Ptolemaios  oder 
Marinos  den  Breitenabstand  der  Hauptälburz- 
kette  sowie  den  der  Südküste  des  kaspischen 
Meeres  von  der  grossen  Westoststrasse  berechnet 
hat.  Vielleicht  ist  jener  Weg  identisch  mit  dem, 
der  jetzt  von  Tährän  über  den  Pass  von  Gäcä- 
sär  ( Kuiäl  i Gäfiitär)  und  jenseits  desselben 
10  längs  des  Cälüsflusses  nach  dem  kaspischen  Meere 
führt.  Dann  würde  A.  an  diesem  Flusse  zu 
suchen  sein,  und  man  würde  scheinbar  mit  Not- 
wendigkeit darauf  geführt,  den  jetzigen  Cälüs  für 
denselben  Fluss  zu  halten  wie  den  Charindas  (s.  d.) 
des  Ptolemaios  (VI  2,  2),  dessen  Mündung  unter 
genau  denselben  Längengrad  gelegt  ist  wie  A., 
und  an  den  deswegen  auch  Forbiger  A.  ge- 
setzt hat.  Trotzdem  ist  aber  die  Verbindung 
der  Lage  von  A.  und  des  Charindasflusses  un- 
20  haltbar,  damit  auch  die  Identificierung  der  bei- 
den Flüsse  hinfällig , denn  Ptolemaios  oder  Ma- 
rinos hat  seine  aus  dem  Fahrtbericht  des  Patro- 
kles  gewonnenen  Positionen  an  der  Südküste  des 
kaspischen  Meeres  nicht  in  das  richtige  Verhält- 
nis zn  den  Positionen  an  der  grossen  Heerstrasse 
von  Westen  nach  Osten  gebracht,  die  die  eigent- 
liche Grundlage  für  die  Bestimmung  der  Längen 
und  Breiten  der  angrenzenden  Gebiete  bildete. 
Er  hat  den  Längenabstand  zwischen  Rhaga- 
30  Europos  und  der  Mündung  des  Amardos  (jetzt 
Sefid-Rüd),  dem  Ausgangspunkte  des  Stadiasmos 
des  Patrokles,  zu  7°  10‘  angenommen,  also  selbst 
im  besten  Falle,  wenn  man  die  Einmündung  des 
Amardos  in  das  kaspische  Meer  der  Lagune 
(Murdäb)  von  Anzäli  gleichsetzt,  um  etwa  drei- 
mal zu  gTOss , so  dass  sie  anstatt  Östlich  von 
Ekbatana  (Hämädän)  westlich  davon  zu  liegen 
kommt  (s.  das  Nähere  u.  Amardos).  Mit  der 
notwendigen  Verschiebung  der  Amardosmündung 
40  nach  Osten  verschieben  sich  aber  auch  alle  an- 
deren Positionen  in  entsprechender  Weise.  Jene 
Übereinstimmung  in  der  Länge  von  A,  und  der 
Charindasmündung  beruht  also  lediglich  auf  einer 
Irrtümlichen  Berechnung  des  Ptolemaios  oder  Ma- 
rinos. Der  Name  A.,  der  in  der  Form  Alikodra 
(e.  d.)  auch  in  Baktrien  (Ptolem.  VI  11,  8)  wie- 
derkehrt, lässt  für  seinen  ersten  Bestandteil,  der 
auch  in  Alisdaka  (s.  d.)  enthalten  ist,  eine  drei- 
fache Deutung  zu ; entweder  ist  dieser  die  jüngere 
50  Form  des  altiränischen  arla  .wahr , gerecht1, 
auch  ,die  personificierte  Gerechtigkeit  und  Fröm- 
migkeit', oder  von  arti  .Segen1,  dann  .der  Genius 
des  Segens,  die  Glücksgöttin1,  welche  in  beiden 
Fällen  ahr  oder  ahl  lauten  musste,  oder  er  ist 
mit  neupersisch  äluJi  .Adler1  zu  identificieren, 
das  sich  gerade  in  jener  Gegend  jn  dem  Namen 
der  berühmten  Aasassinenfeste  Al-ämüt  ,Adler- 
nest1  nachweisen  lässt.  Für  den  zweiten  Bestand- 
teil von  A.  bietet  sich  keine  irgendwie  sichere 
60  Erklärung;  es  mit  neupersisch  kada,  älterem 
katak  .Haus1  in  Verbindung  zu  bringen,  erscheint 
sehr  gewagt,  obgleich  bereits  im  1 . nachchristlichen 
Jhdt.  älteres  intervocalisches  t als  tonende  Spirans 
dh  gesprochen  worden  ist  [Andreas.] 

Alikodra  ('AXtxdiga,  var.  ’Ah/iigSa  Ptol.  VI 
11,  8),  Stadt  oder  Veste  im  westlichen  Teile  von 
Bactriana,  an  einem  südlichen  Zufluss  des  Ozus 
gelegen;  vielleicht  AndechOd"?  [Tomaschek.] 
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Alilaioi,  ein  Küstenvolk  im  Westen  Arabiens 
in  einer  goldreichen  (legend,  nach  Diodor  III  44 
neben  den  Gasandos  zwischen  den  Debai  und  den 
Karben  wohnhaft.  Anch  Agatharrhides  § 96 
nennt  die  wilden  A.  und  Gasandes  im  Gegensatz  zu 
den  sanften  Völkern  .Südarabiens.  Vgl.  Sprenger 
Geogr.  Arab.  52.  (D.  H.  Müller  | 

Alllat  (Herod.  III  8.  I 131,  an  letzterer  Stelle 
ton  Seiden  für  hsl.  * Amt  Ta  hergestellt),  bei  den 


ton  äU  — (Theophr.  h.  pl.  IV  16,  5 = Plin.  n. 
h.  XVII  289.  Theophr.  de  cau».  pl.  V 15,  4.  VI 
10,  5),  dessen  genaue  Begriffsbestimmung  schon 
dem  Plinius  (n.  h.  XXII  73[  = Diosc.  1 120] — 75) 
schwierig  erschien;  tgl.  Schneider  annot.  ad 
Theophr.  h.  pl.  p.  412.  Meist  wird  SXifiov  als 
Atriplex  L.  oder  Halimus  L.  gedeutet.  Melde, 
Keilmelde,  Salzmelde,  Meerstrandsmelde  (neugr. 
aXufiuä,  ital.  alismo.  porrellana  marina ),  eine 


Arabern  Name  der  ‘Aqrootinj  Oiqaria,  d.  h.  Anaitis  10  teils  zur  Ruderalflora  gehörige,  teil»  auf  Salzboden 
(s.  <L).  [Wissowa.]  und  namentlich  an  der  Meeresküste  ungemein 


"Aktfia  (sc.  qpäoftaxa)  oder  ält/io;  (»C.  rpoytj) 
war  ein  von  P.vthagoras , Epimenides  und  an- 
deren Philosophen  angewendetes  Mittel  .gegen 
den  Hunger ; vgl.  Plut.  VII  sap.  conv.  14.  Hunger- 
rertreibende  Mittel  (z.  B.  hippacr, , hutyrum,  yly- 
cyrrixa)  werden  von  den  Alten  mehrfach  erwähnt 
(z.  B.  Plin.  n.  h.  XXV  82ff.  XI  284.  XXII  26), 
doch  scheint  die  Bezeichnung  &.  als  t.  t.  Vorzugs- 


häufig  (vgl.  t.  Heldreich  Pflanzen  d.  att.  Ebene 
= A.  Mommsens  griech.  Jahresz.  V 526)  wach- 
sende Pflanze  mit  (gekocht)  essbaren  Blättern 
aus  der  Familie  der  Chenopodiaceen  iGänsefuss- 
gewächse).  Vgl.  Fraas  Synopa.  pl.  fl.  cl.  238. 
Billerbeck  Flora  dass.  246.  Lenz  Bot.  d.  a_ 
Gr.  u.  R.  445.  Leunis  Synopa.  2.  Teil*  II 
509,  11  u.  12.  Bei  den  Ägyptern  scheint  sie 


weise  für  ein  Gemenge  gebraucht  worden  zu  sein,  20  dem  Osiris  geheiligt  gewesen  zu  sein ; Murr  Die 


dessen  Zusammensetzung  am  ausführlichsten  Por- 
phyrios  mitteilt  (vita  Pythag.  34).  Er  erzählt, 
Pythagoras  habe,  so  oft  er  sich  ftlr  längere  Zeit 
in  das  Allerheiligste  eines  Göttcrtcmpels  zurück- 
zuziehen willens  gewesen  sei , kurz  vor  Ausfüh- 
rung seines  Vorhabens  sich  die  äh/ios  xooyy  be- 
reitet und  von  ihr  genossen,  um  die  Bedürfnisse 
des  Magens  auf  Tage  hinaus  zum  Schweigen  zu 
bringen.  Sie  bestand  aus  Mohnsamen , Sesam, 


Pflanzenw.  i.  d.  gr.  Myth.  182.  Auch  führte 
nach  dieser  Pflanze  (nicht  nach  der  See)  ein 
Demos  an  der  Westküste  Attika»  den  Namen 
'Alufiovt.  Vgl.  M fl rr  Die  geogr.  u.  mythol.  Namen 
der  altgr.  Welt  in  ihrer  Verwertung  für  antike 
Pflanzengeogr.  II  27.  [Wagler.l 

Allmala  (I),  Ort  in  Lykien  (Steph.  Bys.),  viel- 
leicht identisch  mit  dliisrn  (Liv.  XXXVIII  15) 
und  Alychme  (Steph.  Byz.),  aber  gewiss  nicht 


der  Schale  der  Meerzwiebel  [axlUa),  ferner  aus  80  mit  dem  verdorbenen  Arnelan  (Plin.  V 101). 


Asphodeloastengeln,  Malvcnblättem,  Kichererbsen 
und  Gerstemnchl.  also  anscheinend  eine  Art  von 
xvxtiay  (Mischbrei);  vgl.  Roscher  Jahrb.  f. 
Philol.  1888,  524.  Diese  Bestandteile  — von 
jedem  dem  Gewichte  nach  gleich  viel  — wurden 
im  Mörser  klein  gestossen,  umgerührt  und  als- 
dann mit  hymettisehem  Honig  (vgl.  Roscher 
Nektar  u.  Ambrosia  4Hff.)  angefeuchtet.  Vgl.  auch 
Tzetzes  zu  Hes.  loya  41.  Wenn  Proklos  (zu  letz- 


( Hirschfeld.] 
Alimenta.  1)  Die  Ernährung  hülfsbedürf- 
tiger  Angehöriger  war  in  der  ältesten  Zeit  nur 
durch  Zuneigung,  Gewissen  und  Sitte  gewähr- 
leistet. Erst  unter  der  Herrschaft  der  Kaiser  ge- 
staltet sie  sich  zu  einer  gegenseitigen  Rechtspfiicht 
unter  den  in  gerader  Linie  mit  einander  Verbun- 
denen, sowie  unter  Patronen  und  Freigelassenen, 
und  wurde  durch  exrtraordinaria  coynitio  ge- 


terer  Stelle)  mitteilt,  Epimenides  habe  ioipiSel oy  40  schützt.  Dig.  XXV  3.  Cod.  V 25.  Die  Alimen- 


(s.  d.)  und  /laitizn  (Malve)  zur  Herstellung  ver- 
wandt, so  nennt  er  uns  damit  sicherlich  die 
Hauptbestandteile  (vgl.  Hemiippos  b.  Athen.  II 
58f.  = FHG  III  40.  Plut  VII  sap.  conv.  14), 
deren  Nutzen  auch  sonst  oft  betont  wird  -,  vgL 
Hes.  foya  41.  Doch  scheint  auch  eine  essbare 
Scilla-Sorte  von  Epimenides  zu  seinem  tpagfiaxov 
benutzt  worden  zu  sein ; die  betreffende  Art  erhielt 
sogar  nach  ihm  dauernd  ihren  Namen  ( axllXa 


tation  wird  von  den  Juristen  auch  noch  als  Ge- 
genstand eine»  Vertrages  oder  Vermächtnisses 
(Dig.  XXXIV  1),  sowie  als  Inhalt  einer  Schadens- 
ersatzpflicht  erörtert  (Dig.  IX  3,  7). 

Litteratur:  Rein  Privatrecht  der  Römer  488. 
Puchta  Pand.  g 316.  Bekker  Die  Aktionen 
des  röin.  Privatrechts  II  195.  Brinz  Pand. 


1294ff.  Kuntze  Cursü»  d.  röm.  Rechts 
804  a.  E.  Müller  im  civ.  Archiv  XIII  1§ 


739. 

fge- 


‘Exifuritov)’,  vgL  Plin.  n.  h.  XIX  93.  Theophr.  50  gen  die  irrige  Annahme  einer  Alimentation«- 


h.  pl.  VII  12,  l und  Schneider  z.  d.  St.  Bil- 
lerbe c k Flora  dass.  92.  Ebenso  brauchte  und 
empfahl  Pythagoras  als  durststillendes  Mittel 
(ädiyiot  rgorpr),  oft  mit  äliftof  tgoyprj  zusammen 
genannt)  ein  Getränk  aus  Melonensamen,  kern- 
losen Rosinen,  Koriander,  Malven-  und  Portulak- 
samen, geschabtem  Käse,  Weizenmehl,  Milch  und 
Honig.  Porphyr,  a.  0.  35 ; de  abstin.  IV  20  a.  E. 
Eustath.  de  em.  vit.  mon.  120  (Opusc.  p.  248,  4). 


pflicht  unter  Geschwistern,  vgl.  hiezu  auch  Ub- 
belohde  im  civ.  Archiv  LXXV  86ff.).  Pernice 
in  der  Zeitschrift  der  Savigny-Stiftung  V 22 — 24. 
Der p bürg  Pand.  II  g 31.  [Leonhard.] 

2)  Alimentarii  puerietpuellae.  Schon  zu 
den  Zeiten  der  römischen  Republik  waren  den  ärme- 
ren Bürgern  durch  die  Austeilung  von  öl,  Wein, 
Getreide  oder  Geld  Gratiflcationen  zu  teil  gewor- 
den. Aber  diese  Schenkungen  trafen  in  der  Regel 


Plut.  a.  0.  Von  Unkundigen  vielfach  vermengt  60  Erwachsene  und  nur  Einwohner  Roms,  ausserdem 


(daher  die  vielen  unsicheren  Lesarten,  z.  B.  bei 
Suid,  u.  Hesych.  Plin.  n.  h.  XXII  73.  Antiphan. 
b.  Athen.  Iv  161a.  Galen.  XI  821)  mit  obiger 
ihfio;  Tgorprf , die  keine  einzelne  Pflanze  aus- 
schliesslich bezeichnet,  sondern  eine  Mischung 
mehrerer  Pflanzen  und  Pfianzenteile , wurde  das 
ganz  ähnliche , nur  durch  die  Aspiration  unter- 
schiedene Wort  uXtyot  oder  Sh/tor  — abgeleitet 


kamen  sie  nur  gelegentlich  vor,  ohne  zu  einer 
feststehenden,  zu  gewissen  Zeiten  wiederkehrenden 
Einrichtung  zu  werden.  Hingegen  sind  die  Ali 
mentationen  zu  einer  bestimmten  Organisation 
vorgeschritten.  Die  überhandnehmende  Ehelosig- 
keit und  die  grossen  Verluste  an  Menschenleben, 
die  den  inneren  und  äusseren  Kriegen  des  letzten 
Jahrhunderts  der  Republik  zum  Opfer  gefallen 
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waren,  erzeugten  einen  so  starken  Rückgang  der  gefunden  CIL  IX  1455  ßntp.  Cars]  Xerra  Tra- 

italischen  Bevölkerung,  dass  das  Wohl  Italiens  tano  Ang/ustoJ  G [rrmanicjo  IIIl  [ Q-]  Artieu- 

hiedurch  in  Frage  gestellt  in  sein  schien.  Dieser  lein  l’ueto  [co(n)stulibut)  - 101  n.  Chr. , qui 

Gefahr  suchte  Auguatus  durch  seine  Ehegesetze  i(ufrn)  s(cripti)  sfunt)  ex  prneceplo  optimji 

in  begegnen;  auch  unterstützte  er  Väter  und  gab  tnaximiqfue)  principis  obligarunt  prae[dia,  ut 

ihnen  Geschenke  (Suet.  Aug.  46  hü  qui  e plebe  ex  em/pto  Ligurcs  Baebiani  fusuras  semestres 

regional  sibi  rerisenti  filios  filiasee  approbarent,  i(nfra)  steripta»)  percipiant  e]t  ex  iiululgentia 

singula  numorum  milia  pro  singulis  diridebat)  eins  j/twri  pucUaeqfue)  atfimrnta  ajeeipiant. 

und  gestattete  auch  Kindern  Zutritt  zu  den  Con^ia-  Es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  .dass  Traian  nicht 

rien  (Dio  LI  21,  8.  Suet.  Aug.  41).  Aber  diese  10  allein  die  Beförderung  der  Ehen  durch  Unter- 
Akte  der  Freigebigkeit  waren  zu  vereinzelt.  um  Stützung  der  Eltern  oder  die  Versorgung  der 

eine  dauernde  Wirkung  zu  erzielen.  Zweckmäs-  Waisen  dabei  im  Auge  hatte  sondern  zugleich 

siger  war  wohl  der  Weg.  den  in  augusteischer  Zeit  T.  durch  Darleihung  vielleicht  unkündbarer  Capita- 

Helvius  Basila  einschlug,  der  den  Bewohnern  der  lien  zu  billigen  Zinsen  dem  kleinen  Grundbesitz 

Stadt  Altina  400  000  Sesterzen  legierte,  ui  liberü  in  Italien,  dessen  Lage  schon  seit  Jahrhunderten  in 

eorum  ex  redilu,  dum  in  aetate  [mj  pervenirmt,  Italien  sehr  prekär  geworden  war.  einigennassen 

frumeuiu fml  et  postea  sestertifa]  singula  millia  aufzuhelfen  beabsichtigte'  (Hirschfeld  Unter- 

darentnr  CIL  X 5056.  Eis  steht  nichts  im  Wege  suchungen  I 115).  Mit  der  Ausführung  dieses 

anzunehmen,  dass  dies  weder  die  einzige  noch  die  Auftrages  waren  als  ausserordentliche  kaiserliche 

erste  Stiftung  dieser  Art  war  , aber  allgemein  an-  20  Commission  betraut  Cornelius  Gallicanus  und  Pom- 
erkannt  und  mit  kaiserlichen  oder  privaten  Mitteln  ponins  Bassns  (Tafel  von  Velcia  2,  87.  3,  12.  53. 

ausgiebig  organisiert  wurde  diese  Institution  erst  5,  88.  56.  7,  31),  von  denen  der  zweite  den  ersten 

seit  dem  Ende  des  1.  nachchristlichen  Jhdts.  in  seiner  Thätigkeit  abgelost  zu  haben  scheint ; 

a)  Staatliche  Fürsorge.  Kaiser  Nerva  hat  zuerst  keiner  von  beiden  führteinen  Aintstitel(Mommsen 
auf  eine  vom  Staate  geordnete  Beitragsleistung  Hermes  III  124;  St  R.  II*  949.  Hirschfeld 
zur  Unterstützung  armei  Kinder  als  auf  ein  wirk-  Untersuchungen  I 116);  vgl.  den  Uemeindebc- 
sames  Mittel  gegen  die  Verödung  Italiens  seine  Schluss  von  Ferentinmn  aus  dem  J.  101  CIL  VI 
Hoffnung  gesetzt  . Aar.  Vict.  ep.  12  puellas  utte-  1492  I Hmponinm  Bassum,  rlnrüsimutn  rirum, 
rotqnc  tuttos  jnrenlihtts  egestosü  sumptu  noblico  demandatam  tibi  eurant  ab  itululgcntüsimo  Imp. 
per  Itnliar  nppida  nli  iutsit.  Auf  diese  Einrich-  80  Caetare  .Ven  a Traiano  Auguito  Germanien,  qua 
tung  bezieht  sich  die  Grossbronze  des  J.  97  mit  « eternitoti  Ita/iae  prospexit,  seeundum  liberali- 
dem  Bildnisse  des  Kaisers,  der,  auf  dem  cu-  totem  eins  ita  orttinare.  Auf  jenen  kaiserlichen 
rulischen  Sessel  sitzend,  seine  Hand  einer  Frau  Gnadenact  beziehen  sich  die  Münzen  mit  derLe- 
lltalia)  entgegenstreckt,  zwischen  ihnen  ein  Knabe  gende  ntim(enta)  ItalfiarJ  Coben  ID  18f.  und 
und  ein  Mädchen,  die  Umschrift  tntela  Ilaliae;  wohl  auch  Ital(ia)  restfitmaj  oder  rest(ituta) 
Oohcn  112  12  nr,  14‘>.  Das  kaiserliche  Beispiel  ItalSia)  Cohen  II  35.  51f..  die  Widmungen  CIL 
sollte  auch  der  Munificenz  Privater  neue  Impulse  IX  5825  der  Gemeinde  Auximum  [quod  per  tnu-J 

und  erhöhte  Kraft  geben,  und  darum  mag  derselbe  nitieenliain  stiam subol'mqfue)  Haliae  . . 

Kaiser  den  Gemeinden  gestattet  haben , Legate  und  CIL  X 6310  aus  Tarracina,  sowie  ein  Teil 
anzunehmen  (Ulpian.  fr.  24,  28).  Traian  ist  (wahr-  40  der  Reliefdarstellung  auf  den  bekannten  Marmor- 
scheinlich  Anfang  101)  dazu  gelangt,  die  wohl  schranken  vom  Forum  (Jordan  Topographie  Roms 
nicht  über  die  Anfänge  ihrer  Verwirklichung  hin-  I 2,  Taf.  4 oben;  Bursians  Jahresb.  I 725ff. 
ans  gelangten  Pläne  seines  Vorgängers  auaznge-  Henzen  Bull.  d.  Inst.  1872,  2?3ff.),  die  den  Kaiser 
stalten  (Dio  LXVI1I  5,  4).  nachdem  er  bereits  sitzend  zeigt,  das  Seepter  in  der  Linken,  die 
früher  (Plin.  pan.  26—28)  verfügt  hatte,  dass  Rechte  einer  auf  dem  Tribunal  zu  ihm  heran- 
5000  Kinder  in  Rom  zu  den  Getreideverteilungen  tretenden  Frau  entgegenstreckend , welche  auf 
zagelassen  werden  sollten.  Die  Stiftungsfonds  dem  linken  Arm  ein  Kind  trügt,  mit  der  Rechten 
wurden  in  Hypotheken  auf  Landbesitz  angelegt;  ein  halberwachsenes  Mädchen  führt, 
die  Art  des  Vorganges  wird  ersichtlich  ans  zwei  Dass  die  Stiftung  solcher  Alimentationen  aus 

inschriftlich  erhaltenen  Vincnlierungsurkunden  50  kaiserlichem  Fond  sich  aof  alle  Städte  Italiens 
dieser  Stiftungen ; die  eine  von  ihnen  bezieht  sich  erstrecken  sollte,  ist  wohl  kaum  in  Frage  rn  stellen, 
auf  die  Gemeinde  Veleia  (in  Gallia  cispadana)  CIL  ob  aber  und  inwieweit  sie  dnrehgeführt  worden 
XI  1147  und  enthält  in  ihrem  ersten  Teile  die  ist,  lässt  sich  nicht  aasmachen;  immerhin  darf 
obligatio  prardiorvm  ob  IIS  deeiens  quadraginta  nicht  ausser  Acht  gelassen  werden,  dass  es  möglich 
quaituor  milia,  ul  ex  indulgentia  optimi  maxi-  ist.  dass  die  privaten  Stiftungen  die  kaiserlichen 
mique  principis  Imp.  Caet.  Xerrae  Traiani  Aug.  ergänsten  und  umgekehrt,  so  dass  r.  B.  in  Comum, 
Grrtnaniei  Daciei  pueri  puellaequr  alimenia  ae-  das  eine  Stiftnng  des  jüngeren  Plinius  zwischen 
eipiant.  legitimi  nfumerm  CCXLV  in  tingulot  97  und  100  erhalten  hatte,  ganz  wohl  von  einer 

IIS  XI  nfutnmum),  f(iunt)  HS  Kt.  'tiXL,  legi-  kaiserlichen  Stiftung  Umgang  genommen  werden 

timae  nlumero ) XXXIC  singftdae)  HS  XII 60 konnte. 

nfumnum),  ftiunt)  HS  ir  DCCCXCVI,  spuritts  Bei  Hadrian  fand  das  Beispiel  seiner  Vorgänger 

I HS  CXI IV,  tpttria  I HS  CXX,  summa  HS  Anklang:  Hist.  Aug.  Hadr.  7,  8 ptteris  ae  pueltü. 

LtlCC,  quae  fit  usura  “ — ~ (d.  i.  5%)  sortü  quibus  etiam  Traianut  alimrnta  detnlerat,  inere- 
supra  teribtae,  worauf  das  Verzeichnis  der  Be-  metitum  tiberalitatü  atlieeit.  Desgleichen  hei  An- 
tastungen folgt;  7,  31  folgt  die  obligatio  prae-  toninus  Pius:  Hist  Ang.  Pius  8. 1 puellas  atimeti- 

diorum  facta  per  Comelium  Galticanum  ob  HS  tarins  in  honorem  Fanstinae  Fnnstinianas  eon- 

l.xxri ; die  andere  Urkunde  ist  im  Gebiete  der  stituit ; vgl.  die  Münzen  seiner  Frau,  der  älteren 

Ligures  Baebiani  (in  der  Nähe  von  Beneventum)  Fanstina, mit  puellae  Fauslinianae  Cohen  II 483. 
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Ihm  widmeten  149  n.  Chr.  putri  et  pueüae  a[l-]  XXXIV  1,  14,  1 ei  quis  exemplum  aiimentorum, 

iment[ ajri  Cuprtneet  Montani  CIL  IX  5700  and  quae  dudum  puerie  et  puellie  dabantur,  velit  ee- 

naeh  seinem  Tode  die  alimentarii  von  Sentinam  qui,  sriat  Hadrianum  eorwtituiete,  ut  pueri  ueq ue 

Orelli  847  Denkmale.  Durch  Kaiser  Marc  Aurel  ad  deeimum  octacum,  pueüae  usque  ad  quartum 

wird  anlässlich  der  Hochzeit  seiner  Tochter  Ln-  deeimum  annum  alantur,  et  hane  formam  ab 

cilla  mit  Veras  eine  neue  Stiftung  vollzogen:  Hist,  Hadriano  datam  obsemandam  ette  imperator 

Aug.  Marc.  7,  8 jiueros  et  pueüae  novorum  no-  notter  reeeripeit.  Die  Verwaltung  der  Stiftungen 

minum  frumentariae  pereeptioni  adseribi  prae-  wird  durch  städtische  Behörden  vollzogen , den 

eeyerunt  und  eine  weitere  26, 6 novae  puella»  Fau-  quaeetor  arcae  alimentariae  (q.  pecuniae  ali- 

etiniana»  instituit  in  honorem  uxorit  mortuae,  10  tnentariae,  q.  aiimentorum),  seltener  einen  duo- 
vgl.  auch  11,  2 de  alimentie  publieie  muüa  pru-  rir  alimmtum  (CIL  X 1491  aus  Neapel);  die 

denter  inrenit.  Widmungen  an  ihn  von  den  staatliche  Oberaufsicht  wird  in  der  Art  geübt, 

pueri  et  pueüae  alimentari  aus  Urbinum  150  n.  dass  Italien  in  eine  Anzahl  von  Alimentationsbe- 

Chr.  Grut.  1022,  6 und  von  den  yueri  et  pttrllae  zirken  zerfallt,  die  entweder  den  (ritterlichen)  pro 

alimentari  Fieolentium  CIL  XIV  4003.  Je  mehr  euratoree  aiimentorum  {quaeetorei  ad  alimenta) 

aber  Italien  und  das  römische  Reich  verarmte,  desto  oder  den  (aenatorischen)  euratoree  viarum  als 

weniger  war  die  kaiserliche  Regierung  im  stände,  zweites  Amt  luge  teilt  sind:  praefeetue  alimen- 

den  von  ihr  eingegangenen  Verpflichtungen  nach-  torum,  i.  B.  CIL  VI  1428  eurator  riae  Aemi 

zukommen , schon  Pertinaz  vermochte  es  nicht,  die  liae,  praefeetue  aiimentorum  -,  aber  auch  zu- 

aus  den  letzten  neun  Jahren  der  Regierung  des  20  sammengezogen,  z.  B.  1529  eurator  Flaminiae  et 
Commodus  gebliebenen  Rückstände  auszuzahlen  aiimentorum.  Das  Nähere  über  diese  Beamten, 

( Hist.  Aug.  Pertiii.  9,  3).  Zwar  hat  noch  Alexander  den  eubcurator  aiimentorum  und  die  municipalen 

Severus  (Hist.  Aug.  Alex.  57,  7)  einen  neuen  Fond  Beamten  derart,  sowie  einen  fraglichen  praefeetue 

gestiftet:  pueüae  et  pueroe,  quemadmodum  An-  aiimentorum  als  oberste  Instanz,  s.  unter  den 

toninue  Fanstiniaiuu  inetituerat,  Mammaeanae  betreffenden  SchlagwOrtem ; vgl.  Mommaen 

inetituit,  und  noch  gegen  das  Ende  des  3.  Jhdts.  St.-K.  ID  1080f.;  ausserdem  s.  Pecunia  alimen- 

(vor  271,  Hirschfeld  Untersuchungen  I 122,  taria.  Als  Alimentationsbezirke  lassen  sich  Aemi- 

2)  begegnen  uns  Beamte  dieses  Verwaltungs-  lia,  Appia,  Apulia,  Calabria,  Lucania,  Bruttu, 

Zweiges.  Aber  gewiss  bestanden  diese  Alimen-  Clodia,  Flamin«.  Salaria.  Tiburtina,  Trans  Pa- 

tationen  nicht  mehr  im  Jahr  315,  da  Constan- 30  dum,  Histria,  Libumia  und  Valeria  nachweisen, 
tin  (Cod.  Theod.  XI  27,  1)  verfügt,  dass  jenen  s.  Ruggiero  Diz.  epigr.  I 405f. ; ebd.  405  ein 
Leuten,  die  ihre  Kinder  aufzuziehen  nicht  im  stände  Verzeichnis  jener  Städte,  in  denen  bezeugten» aasen 

wären , die  Staatskasse  aushelfen  sollte  tfieeum  Alimenta  verwaltet  wurden  (vorläufig  39  Städte). 

noetrum  et  rem  privatam ) , ohne  auch  nur  mit  b)  Private  Munificenz.  Das  erste  Beispiel  dieser 
einem  Worte  der  früheren  Einrichtung  zu  gedenken.  Art  stammt  aus  augusteischer  Zeit  CIL  X 5056, 

Über  eine  kaiserliche  Stiftung  in  Africa,  mit  fis-  s.  o.  8.  M85.  Der  nächste  datierbare  Fall  ge- 

calischen  Grundstücken  dotiert,  s.  Cassiod.  Var.  hört  jener  Zeit  an,  in  der  die  kaiserliche  Alimen- 

XII  9 und  Dahn  in  Rudorffs  Ztschr.  VII  2 (1868)  tation  entstand;  es  ist  eine  Stiftung  des  jüngeren 

279ff. ; die  älteren  Alimentationen  kaiserlicher  Plinios  für  seine  Heimatstadt  Comum,  epist.  VII 

Gründung  greifen  nicht  über  Italien  hinaus.  40  18  pro  quingrntie  müibue  nummum.  quae  in  ali- 
Die  hauptsächliche  Ausgabe  seitens  des  Staates  menta  ingenuorum  ei  ingenuarum  promieeram, 

bildet  die  Fundierung  der  Capitalien,  so  dass  nach  agrum  ex  meie  lange  plurie  aetori  publioo  man- 
ieneiben weitere  Zuschüsse  nicht  gegeben  worden  cipati,  eundem  eertigali  inpoeito  reeepi,  trieena 

zu  sein  scheinen.  Jene  Capitalien  wurden  inner-  milia  annua  daturue,  vgl.  CIL  V 52ö2  von  Pli- 
halb des  Gebietes  jener  Gemeinde,  der  sie  zugute  nius:  [vivuje  dedit  in  alimentfa)  puerorfumj  et 

kommen  sollten,  auf  etwa  den  zwölften  Teil  des  pueüar(um)  plebfie)  urbanfae)  HS  [quingenta  mi- 

Wertes  der  Grundstücke,  also  mit  grosser  Sicher-  lia],  Stiftungen  dieser  Art  wurden  ebensowohl 

heit  intabuliert  (vgl.  z.  B.  die  erste  Intabulierung  in  Italien  selbst  (ausser  Atina  und  Comum  noch 

der  veleiatischen  Tafel:  C.  Volumniue  Memor  Florentia  CIL  XI  1602,  Ostia  XIV  350  und  Tar 

et  l'olumnia  Alee  per  1 ’olumfniumj  IHadume-  50  racina  X 6328  bezeugt)  als  ausserhalb  desselben 
n um  libertum  euum  profeeei  »uni  fundum  Quin-  (in  Spanien  Hispalis  11 1174,  in  Erweiterung  einer 

tiaeum,  Aurelianum,  eoUem  Muletatem  cum  eil-  älteren  Stiftung  in  Africa  Curubis  VIII  980  und 

ns,  qui  eet  in  I eleiate  pago  Ambitrebio,  adfi-  Sicca  VIII  1641)  errichtet.  Die  aufgewendeten 

nitna  M.  Mommeio  Fereica,  Satrio  Secero  et  Capitalien  sind  meist  nicht  unbeträchtlich  (nur 

poyfulo),  HS  cyTri  ( 108  000)  aeeiperfej  debet  HS  50000  HS  in  Hispalis.  500  000  Comum,  400  000 

rinDCLXXXXII  (8692)  nfummum)  et  fundum  Atina,  1000000  Tarracina,  1300000  Sicca),  der 

efupraj  »fcriptuml  obligare).  DerZinsfuss  ist  für  Zinsfuss  mässig  (6%  Comum,  5%  Sicca,  4 l/s°/o 

die  damaligen  Verhältnisse  sehr  mässig  bemessen,  Tarracina).  Die  Zahl  der  empfangenden  Kinder 

in  Veleia  zu  5%,  bei  den  Ligures  Baebiani  (viel-  ist  in  Tarracina  und  Ostia  (?)  auf  100  Knaben 

leicht  halbjährig)  zu  2Vs°/g,  e.  die  letztere  0bli-60und  100  Mädchen,  in  Sicca  auf  800  bezw.  200 
gationsurkunde  ll  5,  wo  ein  Gut  auf  50000  Se-  festgesetzt ; die  Empfangsberechtigung  ist  in  Sicca 

sterzen  geschätzt,  mit  einem  Capital  von  3520  auf  das  Alter  zwischen  3 and  15  Jahren  bei  Kna- 

Sesterzen  belastet  und  für  eine  Rente  von  88  ben , 8 — 13  J ahren  bei  Mädchen  berechnet , in 

Sesterzen  gepfändet  ist  ( aeet(imatij  HS  Z,  Florenz  bis  14  Jahre  für  Knaben,  in  Tarracina 

(sc.  obligati ) in  HS  iiiDXX,  rite,  debentur)  HS  bis  16  bezw.  14  Jahre,  in  Atina  dum  ad  aetatem 

LXXXllX).  Vorzugsweise  werden  Knaben  ali-  penenirent.  Die  Unterstützungen  bestanden  in 

mentiert,  in  Veleia  246  Knaben  gegen  35  Mädchen.  Atina  aus  Getreidegaben  und  nach  Ablauf  der 

Uber  die  Dauer  der  Alimentation  vgl.  Ulp.  Dig.  Alimentationszeit  einer  einmaligen  Gabe  von 
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1000  Sesterzen;  in  Hispalis  zunächst  30  den  Alingonensibus epist.  20,  3 (ad  DtJphinum) 
Knaben  und  40  den  Mädchen,  in  Sicca  monatlich  Alingonensi  ecelesiae.  [Ihm.] 

10  bezw.  8,  Tarracina  monatlich  20  bezw.  16  De-  Alinza  (VtLVCa).  1)  Bei  Ptolem.  VI  2,  18 
nare.  Die  Kinder  werden  als  pueri  et  pueUae  Stadt  im  westlichen  Medien , in  I-änge  86°  10\ 

CIL  VIII  1641.  X 6828,  liberi  X 5056,  pueri  Breite  87°  45'.  Sie  liegt  in  gleicher  Breite  wie 

ingcnui,  puellae  ingenuae  II  1174.  X 1602  he-  Ekbatana  (Hämädän),  1 0 50'  westlich  davon.  Dieser 

zeichnet,  nach  einer  Stiftung  II  1174  als  [pueri/  Längendifferenz  entsprechen  in  der  angegebenen 

ingenui  Iuneini  (etwa  nach  luncus,  Consul  127).  Breite  725  Stadien , gleich  134  Km.  In  dieser 

Die  Verwaltung  ist  in  Sicca  den  Duovim  über-  Entfernung  wird  man  also  auf  einer  der  beiden 

tragen,  desgleichen  in  Curubis,  wo  sie  den  Titel  10  von  Häm&dän  nach  Westen  führenden  Strassen 
II[viriJ  et  evrat(ores)  alimenftorum)  distribfuen-  die  A.  entsprechende  Station  zu  suchen  haben. 

darum)  führen ; sonst  fehlen  dergleichen  nähere  Auf  der  nördlicheren  gelangt  man  damit  bis  in  die 

Angaben.  Ebensowenig  ist  zu  sehen,  ob  und  wie  unmittelbare  Nähe  von  Sännä  (Sf  ä,  Sännindug), 

der  Staat  sein  Aufsichtsrecht  Ober  die  Gemeinde-  der  Hauptstadt  der  jetzigen  persischen  Provinz 

pflege  dieser  Art  ausgeübt  hat,  eine  Unterstützung  Kurdistän  (Ardilin),  einer  Position,  welche  der 

seinerseits  lag  darin , dass  Kaiser  Nerva  bereits  Stadt  Sitär  in  den  Itinerarien  der  arabischen 

verfügte  ciritatibu » Omnibus.  quae  sub  imperio  Geographen  entspricht  (s.  G.  Hoffmann  Syrisch. 

populi  Romani  sunt , legari  potest.  idque  a divo  Acten  persisch.  Märtyrer  265  , 2095).  Auf  der 

.Vera»  introdurtum,  postea  a senatu  auetore  Ha-  südlicheren  , der  grossen  Heerstrasse  nach  den 

driano  diligentius  constitutum  est  Ulpian  fr.  24, 28 ; 20  Hauptstädten  am  Tigris , führen  von  Hämädän 
vgl.  Paulus  Dig.  XXX  1,  122  pr.  Uber  das  Ver-  134  Km.  bis  ganz  nahe  an  Kirmäniäh  (vollstän- 

hältnis  der  zu  Alimeutarzwecken  ausgeworfenen  diger  Kinnänltthan,  bei  den  Arabern  Qarmäsin 

Legate  zu  den  Vorschriften  der  Lei  Falcidia  vgl.  oder  Qarmisin,  in  Breite  N.  84°  18’  45",  Länge 

Marcianus  Dig.  XXXV  2,  89.  O.  Greenw.  46°  58',  nach  Commander  Feliz  Jones), 

Litteratur:  Henzen  Ann.d.Inst.  1844,  lff.  1849,  die  Hauptstadt  der  gleichnamigen  persischen  Pro- 

220.  Mommsen  St.-K.  113  I079f.  Marquardt  vinz.  Dort,  wo  die  uralte  Verbindungslinie  zwischen 

St.-Venv.  II*  14 lff.  Hirsch feld  Untersuchungen  West-  und  Ostasien  das  vom  Qara-su  (d.  i.  .schwar- 

I 114ff.  Matthiass  Jahrb.  f.  Nationalökonomie  zes  Wasser*),  dem  einen  Quellflusse  des  Kärkhä 

N.  F.  X (1885)  603ff.  Brinz  S.-Ber.  d.  Akad.  (Choaspes),  bewässerte  fruchtbare  Längsthal  durch- 

München  1887  II  209ff.  Ruggiero  Dia.  epigr.  80  schneidet,  hat  sicherlich  stets  ein  Ort  von  einiger 
I 40211  [Kubitschei.]  Bedeutung  gestanden,  dessen  Stelle  allerdings  inner- 

Allmentarius , ein  bei  der  Verwaltung  des  halb  engerer  Grenzen  gewechselt  haben  mag.  Da 

Alimentenfonds  verwendeter  Gemeindesklave,  wird  die  grössere  Wahrscheinlichkeit  dafür  spricht,  dass 
auf  einem  Steine  in  Saepinum  CIL  IX  2472  ge-  es  sich  bei  A,  um  eine  Station  der  südlicheren 

nannt:  alimentfarius)  Xaepinati(um) ; vgl.  einen  und  wichtigeren  der  beiden  in  Frage  kommenden 

Sklaven  der  Colonie  Sipontum  (ebd.  699),  bezeich-  Strassen  handelt,  so  wird  man  es  auf  Grund  der 

net  als  serfvus)  arkar(ius),  qui  et  ante  egit  ra-  aus  den  Angaben  des  Ptolemaios  gewonnenen  Ent- 

tionem  alimeniariam  sub  cura  praefeetor(um)  fernung  Ekbatana-A.  unbedenklich  mit  Kirm&niäh 

annis  XXXII.  [Kubitschek.]  identifizieren  oder  doch  in  dessen  nächster  Nähe 

Allna,  Insel  Lykiens  nahe  Krya.  Steph.  Byz.  40  ansetzen  dürfen.  Ein  anderer  Umstand  fällt  da- 
s.  Kqva.  [Hirschfeld.]  für  noch  ganz  besonders  in  die  Wagschale.  Der 

Alincum,  Ort  im  Flussgebiete  des  Tyraa  assyrische  König  Sanherib  (705  —681  v.  Chr.)  er- 

(Geogr.  Rav.  IV  5);  nach  der  Endung  -incum  wähnt  in  dem  Bericht  über  seinen  zweiten,  gegen 

zu  schliessen,  könnte  es  eine  Gründung  der  über-  die  Kaiii , die  Kossäer  (s.  d.)  der  Alexander- 
wiegend keltischen  Bastarnen  sein;  doch  zeigen  historiker,  gerichteten  Feldzug  (Prismainschrift  des 

die  Nachbarorte  Urgum  und  Sturum  iranisches  Taylor-Cylmdere  II  28,  KeiUnschriftl.  Hiblioth.  II 

Gepräge  und  im  Osetischen  giebt  es  ein  Wort  88)  die  Stadt  Ilinzai  (il-in-xa-ai welche  er  unter 

aling  .lang,  gestreckt*.  [Tomaschek.]  dem  Namen  .Sanheribsburg*  (Kar-Sin-ahl-drbä) 

Allnda  (rd  ’AkirSa) , feste  Stadt  in  Karten.  zur  Hauptstadt  und  Festung  des  Distriktes  ( nagü ) 

Strab.  XIV  657.  Ptol.  V 2 , 20.  Steph.  Byz.  50  Blt-Barru  (Bit-Ba-ar-ru-u)  machte , nachdem  er 
Hierokl.  p.  688.  Als  Alexander  d.  Gr.  Klein-  diesen  von  dem  im  westlichen  Medien  gelegenen 

asien  durchzog,  war  A.  das  einzige  noch  übrige  Lande  Illipi  (H-li-pi  s.  Schräder  Keilinschriften 

Besitztum  der  Königin  Ada  von  Karien ; Alexan-  und  Geschichtsforschung  175ff.)  abgetrennt  und 

der  setzte  dieselbe  jedoch  wieder  in  ihre  ursprüng-  zu  Assyrien  geschlagen  hatte.  Da  also  Ilinzai 

liehen  Rechte  ein.  Früher  bei  Demirdjidere  west-  in  demselben  Teil  des  Landes  gelegen  haben  muss, 

lieh  von  Alabanda,  jetzt  von  Kiepert  viel  öst-  in  dem  jetzt  Kinnänääh  liegt,  und  die  grössere 

licher  in  einem  Seitenthale  des  Marsyas  über  Wahrscheinlichkeit  gebietet,  auch  A.  dorthin  zu 

Mezewle  (685  m.)  gesucht.  Münzen  Head  HN  verlegen,  so  ergiebt  sich  daraus  bei  der  Überein- 

519.  [Hirschfeld.]  Stimmung  der  Namen  die  Identität  von  A.  und 

Alfngavla  (Alingaviensis  vicus),  bei  Gregor.  60  Ilinzai  mit  fast  zwingender  Notwendigkeit.  Da- 
Tur.  hist.  Franc.  X 81 ; de  gloria  märt  16  (Alan-  mit  ist  aber  sowohl  für  A.  die  südliche  Lage  ge- 

rrvtensas).  Das  heutige  Langeais  (Indre-et- Loire)?  geben , aLs  auch  für  das  Ilinzai  der  Sanherib- 

ongnon  Giogr.  de  la  Gaule  au  VI«  siicle  260ff.  Inschrift  eine  Lage  gewonnen,  die  auf  das  schönste 

[Ihm.]  zuder  bisherigen  Festsetzung  von  Illipi  (s.8  c h r a d e r 

Allngo,  Ort  in  Aquitanien  an  der  Garumna,  a.  a.  O.)  passt.  Die  Landschaft,  in  der  A.-Ilintai 

heute  Langen.  Sidon.  Apoll,  epist.  VIII  12,  8 lag,  führt  in  der  Blsutflninschrift  de«  Dariua  I. 

portum  Atingonis  (var.  Alinguonis).  Paulin.  (II  27,  Spiegel  Altpersische  Keilinschriften  18) 

Nolan.  epist.  12,  12  (ad  Amandum)  unum  de  den  Namen  Kampada,  in  den  axabpoi  napbixoi 
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des  Isidoros  von  Char&x  (C.  Müller  Geogr.  gr.  min.  J.  628  eingeschlagen  haben,  als  er  von  der  Be- 

I 250 ) Kafißadrjrr/  (s.  d.)»  jetzt  noch  erhalten  in  lagcrung  von  Ktesiphon  Abstand  nahm  und  sich 

der  volksetymologisch  etwas  umgewandelten  Form  nach  Ganzaka  zurückzog  (s.  H.  Kawlinson  Jour. 

Öämabadän  (H. Rawlinson Camdbatdn,  Haus«-  Roy.  Geogr.  Soc.  London  X 98f.  G.  Hoffmann 

kn  echt  ÖdmabcuLln , Kiepert  Öimdbdddn).  a.  a.  0.  265).  Der  Hauptort  der  südöstlich  von 

Wahrscheinlich  war  A.  eine  der  fünf  Stationen  Solaimänijä  gelegenen  und  früher  zu  Medien  (bei  den 

von  Kambadene  (xcö/uu  nene , h ah  errad^dc),  Arabern  al-($ibdl  ,daa  Bergland“)  gerechneten 

die  Isidoros  ohne  Namenangabe  erwähnt;  der  Landschaft  Sähräzür  (s.  Iaqüt  Geographisches 

Hauptort  (.voAfc)  des  Distriktes  war  damals  das  W'örterbuch  ed.  Wüstenfelu  s.  x 6 ZtagaoCgcar. 

östlicher  gelegene  Bagistana  (s.  d.),  das  heutige  10  Chronic.  Paschale  ed.  Bonn  I 730.  732;  xor  Zux£ov- 
Bisutün  oder  Bähistün  (Bähistan).  gor,  l.  2t äoCovoov  Theoph.Chronogr.  I 325  de  Boor) 

2)  Ein  andere»  A.  wird  von  Ptolemaioa  VI  2,  war  eine  Hauptstation  jener  Strasse,  da  er  gerade 

II  mit  dem  Zusatze  rj  xai'Ogooa  (var.  “Opoc,  so  auf  halbem  Wege  zwischen  Ktesiphon  und  Ganzaka 

Nobbe),  ebenfalls  in  Medien,  unter  84°  Länge  lag,  weshalb  er  auch  den  Namen  Ximäxräi  oder 

und  38°  Breite  verzeichnet.  Der  Gedanke,  dass  Ximäzrdh , d.  h.  die  Hälfte  des  Weges,  führte 

dieses  A.  mit  Nr.  1 identisch  und  die  doppelte  (s.  z.  B.  Ibn  Khordädhbeh  a.  a.  O.  Text  19; 

Erwähnung  auf  zwei  verschiedene  denselben  Ort  Übers.  15).  Rieh  (Narrative  of  a residence  in 

nennende  Berichte  zurückzuführen  sei,  liegt  nahe  Koordistan  I 114  Anm.)  vermutet  die  Identität 

genug.  Aber  dagegen  spricht  doch  auf  das  Ent-  desselben  mit  dem  jetzigen  Arbet,  während  H. 

schiedenste  die  über  doppelt  so  grosse  Entfer- 20  Ra  wlinson  (Joum.  Roy.  Geogr.  Soc.  London  X 
nung,  in  der  das  zweite  A.  von  Ekbatana  liegen  98.  lOlf.  u.  Selections  from  the  Records  of  the 

soll.  Der  einzige  bisher  gemachte  Versuch,  A.  Bombay  Government  XLI II  206  Anm.)  ea  in  Iäsin 

zu  localisieren,  ist  der  von  Männert  (Geogr.  d.  Täppä  (Breite  35°  21'  28"  N. , Länge  45°  38' 

Griechen  und  Römer  V 2,  108f.),  der  beide  A.  31"  0.  Greenw.  Felix  Jones)  wiederfindet;  G. 

für  ein  und  denselben  Ort  hält  und  ihn  .beim  Hoffmann  (a.  a.  O.  255f.)  dahingegen  weist  auf 

heutigen  Talvar*  sucht.  Eine  Stadt  dieses  Namens  den  Hügel  von  Bäkrabäd  (vulgo  Biikräva)  hin 

hatte  er  auf  der  Karte  d'Anvilles  zu  1* Euphrat«  (s.  über  denselben  Felix  Jones  in  Selections  froin 

et  le  Tigre  gefunden , nördlich  von  Kinnänsäh,  the  Records  of  the  Bombay  Government  XLI1I 

fast  unter  36°  nördlicher  Breite,  am  Qara-su  205 f.).  Gleichviel  an  welchen  dieser  drei  Orte 

(d.  L .Schwarz wasser*),  einem  Nebenflüsse  des  30  man  Ximäzräh  verlegt,  stets  wird  sich,  von  Hämä- 
oberen  Kärkhä  (Choaspes).  Aber  d’Anvilles  An-  dan  (Ekbatana)  aus  gerechnet,  die  für  A.  gegebene 

gäbe  beruht  auf  einem  Irrtum,  denn  eine  Stadt  Entfernung  von  290  Km.  als  etwas  zu  grofts 

Namens  Talvar  giebt  es  überhaupt  £ar  nicht;  Tal-  heraussteilen.  Der  Überschuss  ist  aber  zu  unbe- 

vär  ist  vielmehr  der  Name  eines  Nebenflusses  des  deutend,  um  der  Identiflcierung  von  A.  mit  der 

Qyzyl-Uzän  ( Amardos),  der  südlich  von  der  Stadt  alten  Hauptstadt  von  Sähräzür  entgegenzustchen, 

Bigär,  am  Nordostabhange  des  Tälväntügebirges  denn  bekanntlich  sind  bei  Ptolemoios  die  den 

entspringt  und  die  Grenze  zwischen  den  jetzigen  Längen-  und  Breitenabständen  entsprechende» 

Provinzen  Gärrüs  und  Häinädän  bildet.  Für  die  directen  Entfernungen  zwischen  den  einzelnen 


Bestimmung  der  Lage  von  A.  wird  man  zunächst  Positionen  meistens  zu  gToss  infolge  ungenügender 
Ekbatana  (Länge  8§°,  Breite  37°  45')  als  Aus- 40  Reduction  aus  an  sich  schon  zu  hoch  geschätzten 
eangspunkt  zu  nehmen  haben.  Der  Längen-  und  Wegemasson.  Was  aber  mit  mehr  Recht  gegen 

Breitendifferenz  beider  Orte  entspricht  eine  directe  die  Gleichsetzung  von  A.  mit  Ximäzräh  geltend 

Entfernung  von  1577  Stadien,  rund  gleich  290  Km.  gemacht  werden  kann,  ist  die  Entfernung  A.s  von 

Diese  führt  uns  in  nordwestlicher  Richtung , je  Ktesiphon , wie  sie  aus  den  von  Ptolemaioe 

nachdem  man  «ich  etwa«  südlicher  oder  nördlicher  gebenen  Positionen  zu  entnehmen  ist ; und  dies 

wendet,  entweder  auf  jetzt  türkisches  Gebiet,  in  muss  den  AusschlAg  geben , da  die  Strasse , an 

die  Gegend  von  Sulaimanijä,  oder  in  die  von  der  A.  lag,  mit  höchster  Wahrscheinlichkeit  als 

B£röiä,  dem  Hauptorte  des  Distrikts  Bänä,  oder  von  Ktesiphon  ausgehend  erkannt  worden  ist. 

in  die  noch  nördlichere  von  Säkiz,  beide  im  per-  Ktesiphon  ist  (Ptol.  VI  1,  3)  unter  80°  Länge  und 

rischen  Kurdistan.  Wir  gelangen  damit  in  die  50  85°  Breite  gelegt ; die  directe  Entfernung  zwischen 
Nähe  zweier  Strassen,  welche  dort  vom  Tieflande  beiden  Orten  ist  danach  2200  Stadien,  gleich  407 

über  die  hohen  Gebirgsketten  an  der  jetzigen  Km.  Zwischen  Taq  i Kisrä  .Bogen  des  Chosroes* 

persisch-türkischen  Grenze  nach  A zärbäigan  (Media  (Ktesiphon)  und  Sähräzür  dagegen  beträgt  die  Ent- 

Atropatene)  führen  (s.  G.  Hoffmann  Auszüge  femung  in  der  Luftlinie  nur  270  Km.  Da  es  nun 

aus  syrischen  Akten  persischer  Märtyrer  262ff.).  völlig  undenkbnr  erscheint,  dass  auf  einer  zwei- 

Von  diesen  beiden  ist  es  mit  bei  weitem  grösserer  fellos  viel  begangenen  Strasse  eine  nur  zum  Teil 

Wahrscheinlichkeit  die  östlichere,  an  der  A.  zu  in  gebirgigem  Terrain  verlaufende  Strecke  uni 

suchen  sein  wird.  Sie  verband  Ktesiphon-Seleu-  die  Hälfte  zu  hoch  angenommen  sein  sollte,  so 

keia  (bei  den  Arabern  cd-Mathiin  ,dic  Städte'),  wird  A.  an  einem  nördlicheren  Punkt  der  Strasse 

die  Reichshauptstadt  am  Tigris , mit  einem  der  60  zu  suchen  sein.  Nach  dem  bereits  oben  be- 
vomehmsten  Heiligtümer  des  Reiches,  dem  Feuer-  merkten  hat  man  die  Wahl  zwischen  Berözä  und 


tempel  von  Ganzaka  (jetzt  Takht  i Suleimäu,  s. 
unter  Gazaka),  der  Hauptstadt  von  Media  Atro- 
patene,  zu  dem  die  Perserkönige  nach  ihrer  Thron- 
besteigung von  Ktesiphon  zu  Fuss  gepilgert  sein 
sollen  (h.  Ibn  Khordädhbeh,  9.  Jhdt.,  über  viarum 
et  regnorum  ed.  de  Goeje  Text  120;  Übers.  91). 
Diesen  Weg  muss  auch  der  Kaiser  Heraklio*  int 


Säkiz.  Bei  dem  erateren  Ort  würde  die  Ent- 
fernung Ktesiphon- A.  um  etwa  50  bis  60  Km. 
zu  gross  sein,  was  aber  seinen  Grund  darin  haben 
könnte,  dass  das  von  der  Strasse  überschrittene 
Gebirgsland,  ganz  besonders  zwischen  Sähräzür 
und  Beröiä,  der  Vorstellung  unverhältnismäßig 
ausgedehnt  erschien.  Bei  Säkiz  würde  aber  die 
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Entfernung  der  Wirklichkeit  so  nahe  kommen,  Alton  {"Altor),  bei  Diod.  XIV  17  eine  be- 
dass  dies  Zusammentreffen  sich  nur  durch  einen  festigte  Ortschaft  in  dem  etischen  Distrikt  Akro- 

auffallenden  Zufall  oder  durch  die  Annahme  er-  reia,  an  der  Grenze  von  Arkadien,  vgl.  Curtius 

klaren  Hesse,  dass  die  Strasse  sehr  genau  ver-  Peloponnesos  II  41f.  [Hirschfeld.] 

messen  gewesen  sei.  Für  die  Identification  von  Allpheräl’H/Zyppa,  auchVU/yfipo  geschrieben, 
A.  mit  Säkiz  könnte  man  anftthren,  dass  A.  nörd-  vgl.  Steph.  Byz.  und  Head  HN  352),  Stadt  in 

lieber  gelegen  haben  soll  als  Arbela  (Breite  37°  der  arkadischen  Landschaft  Kynnria,  nahe  der 

15'  Ptol.  VI  1,  5) , was  nnr  für  Säkiz  zutrifft,  Grenze  von  Triphylien,  auf  dem  Racken  und  am 

wenn  auch  nicht  in  dem  Umfange,  nämlich  S/4°,  Fusse  eines  ansehnlichen  Hügels  über  dem  linken 

wie  es  nach  Ptolemaios  der  Fall  sein  müsste.  10  Ufer  eines  südlichen  Seitenbaches  des  Alpheios; 
Aber  zu  viel  Gewicht  ist  darauf  nicht  zu  legen,  noch  jetzt  sind  ausgedehnte  Ruinen  von  den 

denn  offenbar  sind  die  Lage  von  Arbela  und  die  Ringmauern  der  Ober-  und  Unterstadt  sowie  die 

Positionen  in  Medien  von  Ptolemaios  nicht  in  ein  Grundmauern  und  Säulenreste  zweier  Tempel 

richtiges  Verhältnis  zu  einander  gebracht  ivor-  unter  dem  Namen  to  xdoxgar  nj;  Negoßiumi 

den,  was  auf  das  deutlichste  aus  der  Distanz  erhalten,  vgl.  Ross  Reisen  und  Reiserouten  durch 

Arbela-A.  erhellt,  die  beispielsweise  bei  der  Gleich-  Griechenland  I 102f.  Curtius  Peloponnesos  I 

Setzung  des  am  weitesten  nach  Osten  gelegenen  360f.  nebst  Plan  auf  Taf.  VII.  Bull.  hell.  III 

Säkiz  mit  A.  noch  einen  Überschuss  von  etwa  191.  Die  Stadt,  deren  Namen  von  einem  Sohne 

85  Km.  aufweisen  würde.  Erwägt  man  alle  Mo-  des  Lykaon , AUpheros . hergeieitet  wurde , ver- 

mente,  und  fasst  man  insbesondere  auch  die  ge-  20  ehrte  vor  allen  Gottheiten  die  Athene , deren 
samten  geographischen  Verhältnisse  ins  Auge,  so  colossales  Erzbild,  ein  Werk  des  Hypatodoros 

erscheint  es  fraglich,  ob  die  Identification  von  A.  und  Sostratos  (vgl.  Brunn  Gesell,  d.  griech. 

mit  Säkiz  wirklich  den  Vurzug  vor  der  mit  BÄ-  Künstler  I 295),  auf  dem  höchsten  Gipfel  des 

röiä  verdient.  Besser  wird  es  sein . beide  als  Hügels  stand ; ja  die  Göttin  sollte  nach  ein- 
gleichwertige Möglichkeiten  neben  einander  hin-  heimischer  Tradition  hier  geboren  sein,  wofür 

sustellen.  Was  schliesslich  den  Zusatz  t)  xai  man  eine  Quelle  Namens  Toiuorif  und  einen 

'O^öoa  oder  "Otooc  anbetrifft,  so  würde  er  sich,  Altar  des  Zeus  Lecheates  (des  Wöchners)  als 

bei  Wahl  der  Lesart  'Ogot,  darauf  beziehen  kön-  Beweise  aufzeigte ; ausser  ihr  wurden  besonders 
nen.  dass  A.  auch  Name  eines  bei  der  Stadt  be-  Asklepios  und  ein  Heros  Mviayoos  (der  FUe- 

findUchen  Berges  gewesen  sei,  was  in  einem  Ge- 30  genfanger)  verehrt.  Paus.  VIII  20,  5ff.  Beider 
birgslande  nichts  Auffallendes  hat.  Ist  aber  Gründung  von  Megalopolis  musste  ein  Teil  der 

Dpoc  oder'Opooo  Eigenname,  was  wohl  das  näher-  Einwohner  dorthin  übcrsiedeln.  ja  die  -Stadt  selbst 

liegende  ist,  so  mag  darauf  aufmerksam  gemacht  gehörte  nun  zum  Gebiete  von  Megalopolis  und 

werden , dass  der  assyrische  König  Tiglath  Pi-  wurde  auch , nachdem  der  megalopolitische  Ty- 

leser  I.  (um  1100  v.  Chr.)  in  seiner  Prismain-  rann  Lydiadas  sie  aus  Privatinteresse  den  Elcern 

Schrift  III  65  (KcilinschnftL  Bibliothek  I 26)  überUefert  hatte,  durch  Philipp  V.  von  Makedo- 

einen  Berg  Urusu  ( U-ru-su)  erwähnt,  an  dessen  nien  demselben  wieder  einverleibt,  vgl.  Polyb. 

Fuss  Städte  lagen.  Derselbe  wird  bei  Gelegen-  IV  77f.  Liv.  XXVIII  8.  XXXII  5.  Münzen  Head 

heit  eines  Feldzugs  gegen  die  Kurti  ( Kur-ti-i , HN  352.  [Hirschfeld.] 

kann  aber  auch  Kur-hi-i  gelesen  werden,  so  neuer-  40  Alipheros  (Aihprfgof),  Eponymos  der  arkadi- 
dings  H.  Winckler  Geschichte  Babyloniens  u.  sehen  Stadt  Aliphera  (Paus.  VlII  3,  1),  einer 

Assyriens  178f.)  genannt,  die  im  Falle  richtiger  der  erschlagenen  49  frevelhaften  Söhne  Lykaons. 

Lesung  mit  den  Kvgjiot  (s.  d.)  des  Poljrbius  (V  52)  Paus.  VIII  26,  6.  Apollod.  III  8,  1.  Steph.  Byz. 
and  Dellius  (bei  Strab.  XI  523),  sowie  don  Kor-  s.  Aiiqo/ga ; vgl.  Aigaion.  [Tümpel.] 

dik’  des  armenischen  Historikers  Faustos  von  By-  Alipilus,  ein  in  den  Bädern  dienender  Sklave, 

zanz  (ed.  Veneta  159.  181-  209)  identisch  und  die  der  die  Haare  in  den  Achselhöhlen  (alae),  später 

Vorfahren  eines  Teiles  der  heutigen  Kurden  sein  bei  Stutzern  auch  am  ganzen  Körper,  mit  har- 

müsaen.  A.  aber  liegt  unter  allen  Umständen  zigen  Stoffen  (dropax)  und  den  Nachwuchs  an- 

im  Kurdengebiet.  Es  ist  also  wohl  denkbar,  dass  geblich  hindernden  Ätzmitteln  ( prilotlirum ) ent- 

das  Urusu  des  Tiglath  Pileser  I.  und  "Opoc  oder  50  femte.  Corp.  Gloss.  II  14.  281 : atipilarius  6qu>- 
’Oooaa  des  Ptolemaios  ein  und  derselbe  Name  ist.  naxtorij;.  CIL  VI  9141:  alipilus  u Tritons.  Sen. 

[Andreas.]  ep.  56.  |Mau.J 

Allo,  römisches  Castell  im  nordwestlichen  Allpota,  nach  dem Stadiasm.  mar.  magni  110 
Britannien,  im  antoninischen  Itinerar  p.  481,  3 p.  468  Müll.  120  Stadien  nördlich  von  Achulla; 

Alone,  während  die  Not.  dign.  occ.  XL  den  Tissot  Geogr.  comp.  II 178  möchte  das  heutige 

Tribunen  der  dritten  Nerviercohorte  Alions  setzt;  Mehdia  damit  gleich  setzen : eine  sehr  unsichere 

dieses  scheint  die  besser  bezeugte  Form  des  Na-  Vermutung.  [Joh.  Schmidt.] 

mens.  Da  ans  den  beträchtlichen  Resten  eines  Allsanus.  Ein  Gott  dieses  Namens  auf  zwei 

römischen  Castells  bei  Whitley , etwa  an  der  gallo-römischen  Inschriften : Uoiras  Sraomari 

Grenze  von  Cumberland  und  Northumberland.  eine  60  irnru  Alisanu  (keltischer  Dativ,  Zeuss  öramm. 
Inschrift  des  8.  Jhdts.  stammt,  welche  die  dritte  Celt.2  ‘>22)  und  Iko  Alisanu  Paullinus  pro 

Nerviercohorte  nennt  (CIL  VII  309),  so  wird  Conie[dloio  suo  r.  s.  I.  m.  Beide  stehen 

jenes  Castell  seit  Horsley  mit  einiger  Wahr-  auf  Griffen  von  Votivschalen.  Die  erste  ist  bei 

scheinlicbkeit  für  A.  gehalten:  die  Richtung  der  Dijon  gefunden,  die  zweite  bei  Autun.  Desjar- 

8trasso  stimmt  (vgL  CIL  VII  p.  75).  [Hübner.]  dins  UÄogr.  de  la  Gaule  I 42Sf.  Rob.  Mowat 

Aliol  (’AXiot  und  ’dilioi)  lesen  Wesseling  Notice  epigraphinne  (Paria  1887)  p.  110  nr.  VIII. 

und  Bekker  bei  Hierokl.  668,  1 für  ’Atioi;  s.  p.  119  nr.  XII.  Lejay  Inscriptions  de  la  Cöte- 

Alia  Nr.  I.  [Hirschfeld.]  a'Or  (Bibi,  de  l'Ecole  d.  Haut.  £tudes  fase.  80, 
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Pari»  1889)  p.  88  nr.  62.  p.  250  nr.  291).  Hübner 
Ezempla  981.  982.  W.  Stokes  Bezzenbergers 
Beitrüge  XI  131.  [Ihm.] 

Allsarna  ».  Halisarna. 

Alisea,  Station  in  Pannonia  inferior  (Valeria) 
anf  der  Strasse  Ton  Aquincum  nach  Viminacium 
am  rechten  Donanufer,  zwischen  Ripa  alta  (Tolna) 
und  Lugio  (SzekcsO);  vgl.  Itiu.  Ant.  p.  244  lad 
Statuas  in  medio,  Alisea  ad  latus).  Not.  dign. 
occ.  82  p.  95  (eoA.  leg.  II.  a di  Aliscae,  Ales- 
oae) ; rielleicht  der  weinreiche  Ort  Szekszird, 
südlich  Ton  Tolna , oder  das  benachbarte  Dorf 
Bonvhad.  [Tomaschek.] 

Ällsdaka  ('Akioddxa , ’AiinSaxa),  Stadt  im 
westlichen  Medien , nordwestlich  von  Ekbatana 
(Hämädän).  unter  86°  40"  IAnge  und  88°  45' 
Breite  (Ptol.  VI  2,  12).  Der  Lingenabstand  von 
Ekbatana  beträgt  1 0 20  , die  Breitendifferenz  1 ° ; 
dies  ergiebt  eine  directe  Entfernung  von  724 
Stadien  oder  134  Km.  Von  Hämidän  in  nord- 
westlicher Richtung  gelangt  man  damit  bis  auf 
wenige  Kilometer  von  Bigir.  der  Hauptstadt  der 
jetzigen,  hauptsächlich  von  Kurden  bewohnten 
persischen  Provini  Gärrüs.  Vgl.  N.  v.  Khan  l- 
koffs  sorgfältige,  hierfür  allein  in  Betracht  kom- 
mende Aufnahme  der  Route  Hämädän-Bi&är  in 
Zeitschr.  d.  Gesellsch.  f.  Erdkunde  zu  Berlin  VII 
Taf.  I,  wonach  die  directe  Entfernung  dieser  bei- 
den Orte  87  englische  Meilen,  gleich  140  Km., 
beträgt;  damit  stimmt  überein  H.  Kieperts 
Nouv.  Carte  gener.  des  Provinces  Asiat,  d.  1 Em- 
pire Ottoman  1884 , während  auf  der  in  dem- 
selben Masstabe  wie  die  Khanikoffschen  Routen 
entworfenen  Karte  III  der  von  H.  Kiepert  redi- 
gierten Routen  im  Orient  C.  Haussknechts  die 
Nachmessung  für  jene  Distanz  auffallender  Weise 
ein  abweichendes  Resultat,  nur  108  Km.  oder  64 
englische  Meilen,  ergiebt  Man  wird  daher  in 
Bigär  oder  seiner  nächsten  Umgebung  die  Stelle 
von  A.  suchen  dürfen.  Dieses  lag  dann  aber  an  • 
der  Strasse,  die  Ekbatana  (Hämädän),  die  Haupt- 
stadt von  Gross- Medien,  mit  Ganxaka  oder  Gazaka 
(s.  d.),  jetzt  Takht  i Suleiinän,  der  Hauptstadt 
von  Media  Atropatene , verband . und  muss  eine 
Hauptstation  derselben  gewesen  sein.  Gegen  diese 
Identificierung  konnte  der  Einwand  erhoben  wer- 
den, dass  die  Entfernung  zwischen  A.  und  Alinza 
(s.  d.  Nr.  1),  die  sich  auf  Grund  der  von  Ptole- 
maios  für  diese  beiden  Orte  angegebenen  Positionen 
hcrausstellt,  viel  zu  gering  (nur  99  Km.)  ist.  falls 
ersteres  bei  Bigär  und  letztere»  an  der  grossen 
Heerstrasse  von  Westen  nach  Osten,  bei  Kirmänäüh, 
gesucht  wird.  Dem  ist  aber  entgegenzuhalten,  dass 
unter  der  angegebenen  Voraussetzung  Alinza  von 
Ptolemaios  oder  seinem  Vorgänger  Marino»  von 
Tvros  zu  weit  nach  Norden  gelegt  worden  ist.  näm- 
lich unter  denselben  Breitengrad  wie  Ekhatana, 
also  direct  westlich,  anstatt  südwestlich  davon.  In- 
folge dessen  musste  aber  die  Entfernung  zwischen 
Alinza  und  A.  wenigstens  um  den  Breitenunter- 
schied von  Hämädän  (Ekbatana)  und  Kirmänääh 
(Alinza),  etwa  • /s°.  zu  klein  werden,  ein  Fehler, 
den  Ptolemaios  bei  der  Construction  seiner  Karte 
von  Medien  nicht  bemerkt  hat,  offenbar  weil  er 
nicht  über  das  Correctiv  einer  Querroute  von 
Alinza  nach  A.  verfügte.  Wirkliche,  nicht  weg- 
zuräumende Bedenken  stehen  der  Verlegung  A.s 
nach  Bi  gär  oder  in  dessen  Nähe  nicht  im  Wege, 


und  man  wird  damit  als  mit  einer  höchst  wahr- 
scheinlichen Annahme  rechnen  dürfen.  Ein  gröeae- 
res  Mas»  von  Sicherheit  kann  erst  durch  die 
Wiederherstellung  der  von  Ptolemaios  benutzten 
Itinerare  au»  den  von  ihm  verieichneton  Positionen 
erreicht  werden.  Hinsichtlich  des  Namens  A.  ist 
tu  bemerken,  das»  er  denselben  ersten  Bestand- 
teil enthält  wie  der  Name  der  ebenfalls  in  Medien 
gelegenen  Stadt  Alikadra  (s.  d,).  In  dem  gegen- 
10  wärtigen  Falle  ist  Ali-  am  besten  auf  ahr  oder 
ahl  (aMe)  zurückxuführen , die  mitteliranische 
Form  sowohl  von  älterem  arla  .wahr,  gerecht,' 
auch  .das  Recht,  die  peraonifkierte  Gerechtigkeit 
und  Frömmigkeit',  wie  von  arti  .Segen,  der  Geniua 
des  Segen»,  die  Glücksgöttin'.  Für  den  zweiten 
Bestandteil  bieten  sich  zwei  Möglichkeiten;  ent- 
weder ist  er  gleich  jaxdaka,  d.  i.jaxd,  altiränisch 
jaxata . .guter  Genius,  Gott',  mit  angehängtem, 
Suffix  ka,  und  Ali-  ist  dann  als  die  Bezeichnung 
20  des  Genius  des  Rechts  oder  als  die  der  Glücks- 
göttin zu  fassen,  so  dass  der  gante  Name  im 
Altiräniscben  ‘ Artajaxataka,  .der  dem  Genius  des 
Rechts  zugehörige  (Ort)',  oder  * Artija-.ataka  ,der 
in  Beziehung  zur  Glücksgöttin  stehende  (Ort)',  ge- 
lautet haben  würde.  Oder  aber,  was  rielleicht  noch 
wahrscheinlicher,  gleich  altirinischem  slä  .Ort' 
(st  durch  öS  wiedergegeben,  wie  Ptol.  VI  2,  18 
'dpra-fxiioAaxa  (s.  d.)  = rdstAk  .Distrikt'),  dessen 
auslautendes  n durch  Antritt  des  Suffixes  ka  vor 
80  Abfall  geschützt  worden  ist,  während  die  Form, 
in  der  es  in  das  Armenische  eingedrungen  ist,  st, 
das  <t  durch  regelrechten  Abfall  eingvbüsst  hatte 
(vgl.  armen,  ark'unu-st,  ro  ßaatktxir  .Königshaus' 
u.  a);  auch  in  diesem  Falle  kann  Ali-  sowohl 
altiränisches  arta  wie  arli  gewesen  sein,  der 
ganze  Name  also  altiränisch  ‘Artastäka  ,Ort  der 
Frommen,  Ort  der  Gerechtigkeit',  oder  ‘Artietäka 
.Glücksort,  Segensort'.  [Andreas.] 

Alisinrnm  (Itin.  Ant.  366.  460,  Variante  u. 
a.  Asilineum) , Ort  der  Aeduer  in  Gallia  Lugu- 
dunensis.  zwischen  Augustodunum  (Autun)  und 
Decetia  (Decize)  gelegen,  22  Millien  von  jenem. 
Nähere  Lage  unbestimmt.  Man  hat  es  mit  Aquae 
Nisincii  (Tab.  Peut.)  identiticieren  wollen;  vgL 
Desjardins  Table  de  Peut.  33.  [Ihm.] 
Allslnenses.  Eine  eiritas  Alisinensium  oder 
AI /sinensis  nennt  die  bei  Bonfeld  (Württem- 
berg, Neckarkreis)  gefundene  Inschrift  Bram- 
bach CIRh  1593  in  hfonorem)  Ut(omus)  d(ivi- 
nael],  Henium  efixitatis)  Alisin/ewiumJ  L. 
Arentinius  Maternus  d(eeurio)  e(ititatis)  8.  I 
donfarit).  Vgl.  Bacmeister  Alemannische  Wan- 
derungen 78.  Zangemeister  W estdentsche 
Zeitschr.  III  245.  A.  Riese  Korrespondenzbl. 
der  Westdeutschen  Zeitschr.  VII  124.  [Ihm.] 
Aliso.  1)  Im  J.  11  v.  Chr.  legt«  Drusus 
zur  Sicherung  der  im  inneren  Germanien  errun- 
genen Erfolge  am  Zusammenfluss  des  Eliso  (’Eli- 
oon  ) und  der  Lupia  (Lippe)  ein  Castell  an  (Dio 
LIV  38),  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  das  bei 
Velleius  II  120  und  Tac.  ann.  II  7 genannte  A., 
das  nach  der  Niederlage  des  V&rus  in  die  Hände 
der  Germanen  fiel.  So  lange  die  Römer  im  In- 
nern Germaniens  Krieg  führten,  musste  ihnen 
dieser  feste  Platz  von  der  grössten  Wichtigkeit 
sein ; die  Verbindung  mit  dem  Rhein  war  durch 
Dämme  und  Verschanzungen,  welche  Germani- 
cus  im  J.  15  n.  Chr.  erneuerte,  gesichert.  Über 
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die  Lage  des  Castells  ist  viel  gestritteu  worden.  St.-V.  III  405f.  Virus  larum  alitum  in  Rom  CIL 

Für  Elsen  bei  Neuhaos  (unweit  Paderborn)  hat  VI  975.  Preller  Rflin.  Myth.  II  115;  Tgl.  dazu 

sich  neuerdings  anch  Mommsen  R.  G.  V 81  Wissowa  in  Philol.  Abhand].  M.  Hertz  darge- 

ansgesprochen , ebenso  Zangemeister  Westd.  bracht  (1888)  160.  [Habel.] 

Ztschr.  VI  236.  Von  sonstiger  Litterator,  die  Alltherses  s.  Halitherses. 
sehr  zahlreich  ist,  seien  angeführt:  Essellen  Allta  s.  Alilat. 

Das  römische  Castell  Aliso  (1857).  Giefers  de  Allula  ("Aliovla),  Ort  in  Epirus  nova,  nahe 
Alisone  Castello  (1846)  and  in  der  Ztschr.  f.  es-  an  Dvrrachium.  Procop.  de  aedif.  IV  4 p.  277; 

terländ.  Gesch.  N.F.  VII  (Münster  1856).  Knoke  vgl.  (Jlnleus.  [Tomaschek.] 

Kriegszüge  des  Germanicns  297ff.  Hülsenbeck  10  Alkalnetos  (’AXxalrtxot),  Sohn  des  Theantos 
Das  rOm.  Castell  Aliso,  Paderborn  1873.  Asbach  aas  Lepreon,  siegt  in  Olympia  im  Faostkampf 

Rhein.  Jahrb.  LXXXV  21.  Deppe  Rhein.  Jahrb.  der  Knaben  und  Männer  im  5.  Jhdt.  Sein  Stand- 

LXXXIX  87.  y.  V e i t h Festschrift  inm  fünf-  bild  in  Olympia.  Paus.  VI  7,  8.  [Kirchner.] 

zigjährigen  Jubiläum  des  Vereins  v.  Altertums-  Alkaios.  1)  Sohn  des  Perseus  und  der  An- 
freunden im  Rheinland  (Bonn  1891)  122(1.  Mül-  dromeda,  aus  Mykene,  Bruder  des  Elektryon,  Sthe- 

lenhoff  Deutsche  Altertumskunde  II  224.  Das  nelos,  Heleios  und  der  Gorgophone  (Schol,  Eur. 

von  Ptol.  II  11,  14  unter  den  Städten  des  nörd-  Hec.  886.  Apollod.  bibl.  II  4,  5,  1),  Vater  des 

liehen  Gormaniens  genannte  Aleison  scheint  mit  Amphitryon  und  dadurch  Grossvater  des  Herakles 

dem  ROmercastell  identisch  zu  sein.  [Ihm.]  (Hesiod.  scut  26.  Schol.  Eur.  a.  a.  0.  Apollod. 

2)  Tribunus.  Durch  seine  Tapferkeit  undKlug-  20  bibl.  II  4,  5,  2.  6.  Paus.  VIII  14,  2.  8chol.  Pind. 
heit  wurde  Kyzikoe  für  den  Usurpator  Procopius  Ol.  VI  115.  Suid.  s.  'Ahttlbg;.  'Aptpixqvior.  Serr. 

erobert  (865).  Bei  Besiegung  des  Aufstandes  Aen.  VI  892.  Schol.  Lucan.  I 5"7)  und  der  Anaio 

wurde  er  von  Valens  begnadigt;  später  fiel  er  (Apollod.  bibl.  II  4,  5,2.4).  Über  seine  Gattin 

im  Kampfe  gegen  die  räuberischen  Isaurer.  Amm.  giebt  es  mehrere  Versionen.  Es  werden  genannt : 

XXVI  8,  9— 10.  [SeeckJ  Lysidike,  Tochter  des  Pelops,  Astydameia,  Tochter 

Alisontia,  Nebenfluss  der  Mosel,  Auson.  Mo-  des  Pelops,  Laonome  aus  Pheneos,  Tochter  des 

seil.  371  (stringit  frugiferas  felix  Alisontia  Guneus,  Hipponome,  Tochter  des  Menoikeus.  Paus. 

ripas) , wahrscheinlich  die  Elz  bei  Moselkern.  Apollod.  a.  a.  O.  Suidas  und  Serv.  a.  a.  O.  scheinen 

Der  Fluss-  und  Ortsname  Alisontia,  Alsontia  übrigens  die  Form  Aixtvt  zu  überliefern, 

u.  ä.  urkundlich  nicht  selten;  vgl.  Fo erste- 80  2)  Ursprünglicher  Name  des  Herakles.  Diod. 

mann  Altdeutsches  Namenbuch  II  63.  64.  Zeuss  I 24.  IV  10  (aus  Matris  von  Theben,  Bethe 

Gramm.  Celt.*  798.  Desjardins  G4ogr.  de  la  Quaest.  Diod.  mythogr. , Güttingen  1887,  41). 

Gaule  I 184.  [IhmJ  Kaibel  IGI  1298  B.  Die  Umnennung  erfolgt  auf 

Allst«,  Stadt  ira  südlicheren  Teile  der  Ost-  Befehl  des  pythischen  Orakels,  Schol.  T zu  II.  XI V 

kflste  Corsicas,  Ptol.  III  2,  4,  nach  M fl  1 1 e r jetzt  323.  Schol.  Pind.  01.  VI  115.  Ael.  v.  h.  1182. 

Porto  Vecchio.  [Hülsen.]  Die  Sage  knüpft  an  ein  thebanisches  Weihgeschenk 

Allstra  ( ‘Allmoa),  falsche  Lesart  für  Mestra.  an,  entweder  des  Amphitryon  (Kaibel  a.  a.  0.) 

Mutter  des  Ogvgos  von  Poseidon,  Tzetz.  z.  Lvk.  oder  des  Herakles  an  sich  selber  (Seit.  Emp. 

1206  (verbessert  von  Wilamowitz  Herrn.  XXVI  adv.  phys.  I 86.  Dio  Chrys.  XXXI  p.  615  R.). 

216);  s.  Mestra.  [Knaack.]  40  Sie  ist  mithin  thebanisch.  v.  Wilamowitz  Eur. 

Allgtros  rAliorors),  Ort  in  Epirus  nova.  im  Herakles  1 29Sf.  CIG  1759  beruht  der  Name  auf 
Gebiet  von  Dvrrachium,  Procop.  de  aedif.  IV  4 Conjectur. 

p.  277,  82;  einen  Bischofsitz  Atmo&r  xai  Zxr-  8)  Sohn  des  Herakles,  von  einer  Sklavin  des 
xün  verzeichnet  Hierokles  in  Epirus  nova;  vgl.  Iardanos,  Stammvater  der  Irdischen  Dynastie 

Almem  in  Epirus  vetus  bei  Procop.  p.  279.  (Herodot.  I 7),  oder  von  Omphale  (Suidas). 

[Tomaschek.]  4)  Herrscher  auf  Paros;  nach  Diod.  V 79  von 

Alltambol , Völkerschaft  im  Innern  Libyens  Rhadamanthys  eingesetzt;  nach  Apollod.  bibl.  II 

zwischen  dem  See  Libva  und  dem  Gebirge  Thala,  5,  9,  5.  13.  wo  indessen  die  handschriftliche  Uber- 

Ptol.  IV  6,  21.  Wohl  identisch  mit  den  ‘Ah-  lieferung  verwirrt  ist,  Sohn  des  Androgeos  und 

xi/tnoi  des  Nie.  Dam.  bei  Stob.  Flor.  XLIV  41.  50  Bruder  des  Sthenelos ; von  Herakles  auf  Paros 
[Joh.  Schmidt.]  gefangen  weggeführt  und  später  in  Thasos  als 
Allterla,  Aliterlos  ('ALnjp/a  und  ALriJpioc),  Herrscher  eingesetzt.  Kaibel  IGI  1293  A 84. 
Epiklesis  der  Demeter  und  des  Zeus.  Et.  Gua.  [Wentzel.1 

$5,  28.  Et.  M.  65,  40.  [Wentzel  ] 5)  Athenischer  Archon  01.  89  , 8 = 422/1 

Alltes  sind  nach  der  Auguralwissenschaft  v.  Chr.  Thuk.  V 19.  25.  Diod.  XII  73.  Athen, 

solche  Vögel,  bei  denen  die  Art  des  Fluges  be-  V 215d.  218b.  e.  Androtion  Schol.  Arist.  Nub. 

deutungsvoll  ist  (Fest.  ep.  p.  8 alites  xtolatu  au-  549.  Philoch.  Schol.  Arist.  Pac.  466  (990).  Arg. 

tpiria  farientes  istoe  putabantur : buten,  san-  Arist.  Pac.  I.  Schol.  Aesch.  1181.  CIA  II  971. 

quälte,  immusulus,  aquila.  mlturius.  vgl.  Fest.  [Wilhelm.] 

S.  196  , 8.  197,  11.  Cic.  de  nat.  deor.  II  160;  60  6)  Sohn  des  Telesias,  Megarer,  ixalipaeio t 

e divin.  I 120:  Eademque  effieit  in  aribiis  di-  zwischen228— 192v.Chr.,  Dittenberger  IGS  27. 
vina  mens,  ut  tum  hue.  tum  illuc  rolent  alites,  7)  Eponymer  novxavtt  in  Korkvra,  CIG  1858. 

tum  in  har,  tum  in  iüa  parle  se  oecultent,  tum  8)  Sohn  des  Leukippos  aus  Halikamassos, 

a dextra , tum  a sinistra  parte  ranant  osrinrs,  nixn  .vafdoc  öoxijov,  Slaviar  in  einem  agonisti- 

Serv.  Aen.  I 394.  Plin.  n.  h.  X 21.  Liv.  XLI  18,  sehen  Katalog  um  190  v.  Chr.,  CIA  II  967. 

1),  zum  Unterschiede  von  den  oscinrs , welche  [Kirchner.) 

durch  ihre  Stimmen  Zeichen  geben.  Vgl.  Am-  9)  Der  Lyriker. 

tpieia  ex  avibus  u.  Osoinet,  Marquardt  Litteratnr:  A.  Aus  dem  Altertum:  Ausgaben 


eu  Dy  VjO 
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des  Aristophanes  und  Aristarch  (Heph.  p.  134). 
Dikaiarchos  xigi  Ai-xaJov  FHG  II  246.  Kallias 
von  Mytilene  nun  rr}(  xap'  ’Aixaiov  Ir: rddoc  (Athen. 
III  85E  = Alk.  feg.  51 B.  Strab.  XIII  618). 
Commentare  von  Drakori  und  noch  von  Hora- 
pollon  (unter  Theodosios),  s.  Suid.  i.  v. 

B.  Moderne  Arbeiten  (abgesehen  von  den  be- 
kannten litterarhistorischen  Handbüchern) : Frag- 
mentsammlungen von  Stange  (Halle  1810).  Boi j- 
sonade  (Paris  1825).  A.  Matthiae  (Leipzig 
1827),  revidiert  von  Welcker  Kl.  Sehr.  I 1 26n. 
Schneiderin  Del.  II  262.  Ahrene  Dial.  I 
App.  Bergk  PI,G  III 4 p.  147ff.  Noch  jetzt 
unentbehrlich  Plehn  Lesbiaca  169ff.  Anregend 
Jacobs  in  der  Allg.  Encykl.  I 8,  132ff.  Kock 
Alkäos  und  Sappho,  Berlin  1862.  letzte,  nicht 
immer  kritische  Gesamtrevision  des  biographisch- 
historischen Materials  bei  Duncker  G.  d.  A. 
VI  274(1.  H.  Flach  Gesch.  d.  gr.  Lyrik  II  463ff. 


bedingt.  Doch  ist  hier  nicht  der  Platz,  die  Be- 
rechtigung dieser  scharf  eingreifenden  Kritik  für 
den  historischen  Zusammenhang  zu  prüfen.  Be- 
langlos oder  verfehlt  sind  die  positiven  Indicien, 
die  Beloch  473  für  seinen  späten  Ansatz  des  A. 
beibringt:  a)  Antimenidas  habe  nicht  eher  bei 
den  Babyloniern  Kriegsdienste  nehmen  können,  als 
diese  ihr  Keicb  bis  zum  Mittelmeer  ausdehnten: 
Antimenidas  kommt  aber  ix  nrgäiuir  yäe  (frg. 

10  33);  b)  Charazos  habe  sich  .längere  Zeit  in  Nau- 
kratis  aufgehalten',  also  nach  Amasis  569:  die 
Quellen  reden  von  einer  Handelsfahrt,  nicht  vom 
Aufenthalt ; c)  A.  und  Sappho  seien  auch  nach 
dem  Entwicklungsgänge  der  Poesie  Zeitgenossen 
Anakreon* : durchaus  nicht;  Anakreon  setzt  die 
Lesbier  voraus,  bildet  ihren  kräftigen,  urwüch- 
sigen Stil  in  eine  elegante , aber  schon  stark 
conventioneile  Manier  um;  d)  Hermesianai,  der 
Philologe,  mache  Anakreon  und  Sappho  zu  Zeit- 


I.  Lebenszeit.  Vgl.  Schöne  Svmb.  phil.  20  genossen : bekanntlich  auch  Homer  und  Pene- 


Bonn.  744ff.  Bohde  Eh.  Mus.  XXXIII  215 
Bergk  Gr.  Litt.-Gesch.  II  272,  2.  Beloch  Rh. 
Mus.  XLV  465ff.  Die  Hesvchiosvita  ist  verloren; 
ihr  chronologischer  Ansatz  ist  zu  gewinnen  aus 
Suid.  s.  * yeyowia  xarä  rrjv  pfi  tuvpmd&a 

orr  xni  Aixaiot  i/r  xni  2x ijoiyogoc  xai  Wv&agoc 

und  Suid.  8.  TUrraxoi xai  rfj  pf!  SivpmÄdt 

MeiayxQOV  ärrt/r  xai  <Pgvvwva  argarip/öv  A i*r;- 
vaiW  xrl.  Diese  Ereignisse  erwähnte  Alkaios; 


lope ; der  Katalog  bewegt  sich  ja  durchweg  in 
freien  Erfindungen.  Vgl.  Bergk  zu  Anakr.  frg. 
14  p.  258f. , das  vielleicht  jene  Fictionen  ver- 
anlasst hat.  Immerhin  ist  Beloch  zuzngestehen, 
dass  eine  attische  Ansiedelung  im  hohen  Norden 
für  diese  Frflhzeit  überrascht  (man  bedenke  aber 
die  Rolle  der  Athene  im  Epos)  und  dass  die 
Chronologie  der  ganzen  Zeit  noch  nicht  genügend 
geklärt  ist.  Wissen  wir  doch  nicht  einmal,  was 


trotz  Beloch  a.  O.  466  wohl  auch  den  nichts  80  es  mit  dem  Kriege  xode  'Krn  Vgaiov;  auf  sich 


weniger  als  mythischen  Phnrnon  (vgl.  frg.  32. 
37.  1 19 ; die  anekdotenhafte  Fassung  der  Nach- 
richt ist  vielleicht  durch  ein  missverstandenes 
Bild  des  Dichters  zu  stände  gekommen,  s.'frg. 
107  --  100.  Solon  frg.  83).  Dass  dem  Ansatz  auf 
Ol.  42  = 612  ein  Synchronismus  des  Pittakos 
mit  Periander  zu  Grunde  liege,  ist  eine  unwahr- 
scheinliche Vermutung  Beiochs  S.  466. 

Eusebios-Hieronymus  notiert  zu  01. 46,2  = 595 
(15.  Jahr  des  Alyattes)  Sappho  rl  Alcaeux  co- 
anotrebanlur  \ dazu  stimmt  aas  Marmor  Parium 
Ep.  86  p.  18  Fl.  &tp  ov  Xaxrpui  iy  -l/cw.rjv?;,-  tlf 
2 ixriiav  rxirvor  ipvyovoa  und  wohl  auch  Athen. 
XIII  599  C r ijy  de  [Sappho]  xar’  Aivärrtjv.  Diese 
.Flucht*  der  Sappho  scheint  dem  zweiten  Ansatz 
zu  Grunde  zu  liegen,  s.  Schöne  a.  0.  Rohde 
a.  0.  217.  Die  Vermutung  Bel  ochs,  dass  die 
äxpq  bei  Eusebios  einfach  nach  dem  Archontat 
Solons  (als  Zeitgenossen  des  Periander)  bestimmt 


hat,  den  Alkaios  frg.  119  erwähnt  haben  muss 
im  Zusammenhang  mit  Archaianaktides  und  der 
Befestigung  von  Sigeion;  vielleicht  liegt  gerade 
hier  der  Schlüssel  für  das  Rätsel  (Athener  als 
Bundesgenossen  der  Erythraier?) ; doch  vgl.  auch 
frg.  114.  Sicher  ist  nur  die  relative  Chronologie: 
A.  nach  Archilochos  und  vor  Anakreon.  Der 
Ansatz  der  alten  Chronographen  wird  aber  doch 
ungefähr  zutreffen. 

40  II.  Herkunft,  Stellung,  Schicksale.  Al- 
kaios ist  ein  typischer  Vertreter  des  temperament- 
vollen aeoliachen  Rittertums.  Er  bleibt  in  erster 
Linie  Krieger  und  Parteimann  (Athen. XIV  627  A); 
seine  Dichtung  wurzelt  ganz  in  diesem  Boden 
und  pflegt  sich  direct  an  die  Waffenbrüder  und 
Standesgenossen  zu  wenden  (Melanippos  82,  Me- 
non  46,  Archaianaktides  1 = Archaianax‘?V  119) 
und  an  die  Ereignisse  und  Stimmungen  des  Tages 
anzuknüpfen.  Auch  sein  Bruder  Antimenidas  ist 


sei  (8.  466),  lässt  die  Erwähnung  der  rpvytj  un-50ein  wackerer  Soldat  (frg.  82)  ; er  war  es  wohl. 


erklärt,  für  die  in  den  Gedichten  genauere  An- 
haltspunkte gegeben  sein  konnten.  Während 
Schöne  a.  0.  das  yiyove  bei  Suidas  auf  die  Ge- 
burt bezog  und  so  die  ganze  Chronologie  erheb- 
lich herunter  rückte,  ist  Rohde  216f.  zu  der 
alten  Auffassung  zurückgekehrt.  Beloch  end- 
lich streicht,  ohne  jene  Vorgänger  zu  berücksich- 
tigen, auf  Herod.  V 94  fussend  die  älteren  Kämpfe 
vor  Sigeion  und  rückt  A.  in  die  Zeit  des  Peisi- 


den  A.  xixw,  d.  h.  ioyt’por , genannt  hat  (frg. 
137),  woraus  ein  Grammatiker  (Suid.  s.  v.)  einen 
Eigennamen  Kikys  für  einen  zweiten  Bruder 
herauslas  (so  zuletzt  noch  Farnell  Gr.  L.P.  185). 
Der  Dichter  lebte,  wie  der  ihm  geistesverwandte 
A rchilochos,  in  einer  Zeit  des  Sturmes  und  Dranges. 
Es  sind  die  Anfänge  einer  demokratischen  Be- 
wegung. Die  Adeligen  achliessen  sich  zu  politi- 
schen Klubbs  zusammen : das  führt  zur  Oligarchie. 


stratos  hinunter.  Herodots  Zeugnis  leidet  aber  60  Die  Menge  sucht  sich  einen  höchsten  Vertrauens- 


selbst an  einem  inneren  Widerspruche,  was  Be- 
loch gleich  S.  467  hätte  hervorneben  sollen  (das 
.Schiedsrichteramt  des  Periander);  und  die  An- 
nahme. dass  Phrynon  als  Gegner  des  Pittakos 
entweder  mythisch*  oder  ein  Enkel  des  für  636 
notierten  Siegers  von  Olympia  sei  (Förster  Die 
Sieger  in  den  olymp.  Spielen  I 5),  wird  wiederum 
durch  die  Überschätzung  de»  Itrrodotzeugnisses 


mann : daraus  wird  die  Tyrannis.  Für  diese  Vor- 
gänge bieten  die  Fragmente  des  A.  reiche  Be- 
lege, wenn  auch  der  Gang  der  Dinge  nicht  chro- 
nologisch genau  ru  verfolgen  ist;  die  , Überliefe- 
rung* (Aristot.  Polit.  II  9,  6.  V 8.  18.  Streb. 
XIII  617  u.  s.  w.)  scheint  fast  ausschliesslich  aus 
dies'  n Dichtungen  abgeleitet  zu  sein,  denen  auch 
geschichtliche  Betrachtung  nicht  fremd  war  (s. 


1501 


Alkaios 


Alkaios 


1502 


z.  B.  65.  71).  Melanchros  als  Tyrann  : frg.  21 
jifflayjrpoc  afdojc  d£f<v , von  Duncker  a.  0. 
276  falsch  verwertet.  Triumphlied  beim  Tode  des 
Tyrannen  Myniilos  frg.  20  (Horat.  c.  I 37). 
Verwandt  frg.  25  (Arist.  Vesp.  1234).  82.  Die 
Lage  verwickelt  sich  durch  kriegerische  Unter- 
nehmungen, bei  denen  Pittakoa  eine  bessere  Bolle 
spielte,  als  A.  (frg.  32).  Wahrend  nun  die  Ade- 
ligen, und  als  ihre  Führer  A.  und  sein  Bruder 
Antimenidas , den  Versuch  machen . ihre  Herr- 
schaft wieder  aufzurichten , bestellt  der  Demos 
wider  sie  den  Pittakos  zum  Führer:  rordoarro 
rvfxxwoY  sagt  A.  frg.  37  A.  Die  Brüder  gehen  in 
die  Verbannung.  Antimenidas  nimmt  Kriegsdienst 
in  Babylonien : in  dem  Willkommenliede  frg.  33 
hören  wir  von  seinen  Heldenthaten  und  den  ge- 
wonnenen Ehrengeschenken  (0.  Müller  Rh.  Mus. 
1828,  28?ff.j.  A.  selbst  wird  damals  auch  nach 
Ägypten  gekommen  sein  (s.  Strab.  I 37,  frg.  106. 
Herod.  II  5.  Hecat.  frg.  279  aus  Alk.  frg.  4 
■Vu.joy  xov  noza/ioO).  Auch  Thrakien  scheint  er 
bereist  su  haben  (frg.  109).  Die  bei  Eusebios 
vorausgesetzte,  im  Marmor  Parium  überlieferte 
Flucht  der  Sappho  nach  Sicilien  mag  denselben 
Anlass  gehabt  haben;  dass  die  beiden  Zeitge- 
nossen waren  — A.  wohl  etwas  jünger  — ist 
alte  Überlieferung,  die  nicht  nur  auf  dem  um- 
strittenen Wechselliede  beruht  haben  wird  ( Sappho 
frg.  29 B.  Alk.  frg.  55,  letzte  Revision  der  Frage 
bei  Farn  eil  a.  0.  Hauptschriften  von  Kock 
und  0.  Jahn  Abh.  d.  Sächs.  0.  d.  W.  1861, 


gestanden  zu  haben.  Für  VII  wird  in  den  cor- 
rupten  frg.  87.  101  die  Situation  .voös  nooiv  be- 
zeugt. Für  Vni  vgl.  frg.  108  (Koroos  ?).  Für  IX 
frg.  16  ßiijXQÖjv  äriuojr  ä/tiunyTOt  jtkooi:  es  ist 
vom  Frühlingswind  die  Rede,  ohne  jede  politische 
r.Ttmxa,  wie  sie  Bergk  annahm.  Für  X frg.  43: 
Kottabo «spiel  beim  Gelage.  Auch  hier  mögen 
metrisch  zusammengehörige  Stücke  zusammen- 
geordnet sein.  Leider  hat  Bergk  die  Spuren 
alter . Anordnung  bei  der  Einteilung  der  Frag- 
mente nicht  gehörig  respectiert.  Schon  hiernach 
kann  man  sich  einen  Begriff  machen  von  dem 
Reichtum  der  Stoffe  und  Vorwürfe.  Zum  Teil 
sind  es  alte  Bahnen , vor  allem  in  den  Hymnen 
frg.  1 — 14,  dazu  (gegen  Bergk)  frg.  62  und  78: 
an  Apollon,  Hermes,  Athene,  Hephaistos,  Eros; 
über  den  ApoUohymnus  (.raidva  nennt  ihn  Hime- 
rios,  ugooi/jior  Pausanias,  frg.  2)  vgl.  Crusius 
in  Roschers  Mythol.  Lexik.  I 2806f.  Auf  die  An- 
rufung des  Gottes  folgt  regelmässig  ein  epischer 
Hauptteil.  Es  ist  ganz  dieselbe  Anlage,  wie  in 
den  .homerischen'  Hymnen,  nur  die  rhythmische 
Form  ist  neu.  Subjeetive  Beziehungen  sind  kaum 
nachweisbar.  Ob  frg.  48  B einem  Hymnus  an 
Achill  zuzuweisen  ist,  bleibt  zweifelhaft  (Wass- 
ner  de  heroum  cultu  83);  frg.  48  A an  Aias  hat 
Skolienstil.  Origineller  sind  die  politischen  Ge- 
dichte und  Kriegslieder  (frg.  15 — 34).  Wenn 
Archilochos  und  sein  Vorgänger,  der  Dichter  der 
Rügelieder  an  Perses,  die  Poesie  ins  Privat- 
leben einführten , so  folgt  ihnen  A.  nicht  nur, 


710).  Eine  grosse  Reihe  von  Liedern  scheint,  sondern  er  erobert  ihr  eine  neue  höhere  Sphäre, 

wie  bei  Theognis,  in  der  Verbannung  entstanden  den  weltgeschichtlichen  Kampf  der  Stände  und 

zu  sein.  Vor  allem  die  archilochisch  stilisierten  Anschauungen,  in  denen  er  selbst  stand.  Es  ist 

Ausfälle  auf  Pittakos  frg.  37  B.  49.  80ff.  92.  eine  politische  Tendenzpoesie  in  grossem  StiL 

Auch  das  angebliche  Patronymicum  des  Pittakos,  Der  Ton  erinnert  aber  vielfach  an  Archilochos; 

l'ppddioc,  war  ursprünglich  wohl  ein  von  A.  ge-  der  Dichter  setzt  den  Iambos  fort,  er  kämpft 

geden er  Spitzname  (Ahrens  Dial.  I 157;  zu  nicht  mit  sachlichen,  sondern  mit  persönlichen 

epoaf,  (a) i'pfxiAio,-  = pUbriu»  s.  Bergk  zu  frg.  Waffen.  Iulian  (Miospog.  p.  433  H.)  hatte  nicht 

94).  Die  thrakische  Herkunft  des  Pittakos  ist  40  Unrecht,  als  er  ihn  mit  Archilochos  zusammen- 
wohl  gleichfalls  aus  Spottliedcrn  des  A.  er-  stellte  (xot<p<Stega  notovrxtt  rtvr oii  Saa  <5  iat/iutr 

schlossen,  die  nicht  mehr  Gewähr  beanspruchen  iiiiov  t /)  rlt  roi'c  ddixofmac  loiiooiif ).  Eng  ver- 
kennten, als  verwandte  Verdächtigungen  bei  den  wandt  mit  diesen  Dichtungen  ist  ein  grosser 

Komikern.  Pittakos  versteht,  ohne  grundstürzende  Teil  der  axoiia  ; die  Beziehung  aufs  Gelage  mag 

Eingriffe,  feste  Verhältnisse  zu  schaffen  (Arist.  die  Sonderbezeichnung  bedingt  haben.  Gerade 

Polit.  II  4,  9 ; Eth.  Nicom.  III  5,  8).  So  kann  ein  berühmter  Ausfall  gegen  Pittakos  wird  citiert 

er  es  wagen,  auch  den  oligarchiscben  Verschwörern  aus  einem  rui r oxoiivtv  fitX&r  (Arie tot.  Pol.  III 

die  Heimkehr  zu  gestatten.  Den  Lebensabend  1,  5 = frg.  87  A);  überhaupt  scheint  das  Hinein- 
scheint A.,  wie  ein  geretteter  Schiffbrüchiger,  in  spielen  von  politischen  oder  kriegerischen  heben- 

der Heimat  verbracht  zu  haben.  Manche  Frag- 50  motiven  die  Regel  gewesen  zu  sein.  So  wird 
mente  mit  gehaltener,  fröhlich  ernster  Stimmung  manches,  was  Bergk  unter  die  Stasiotika  ge- 
mogen hierher  gehören,  besonders  42  xaj  tä;  stellt  hat,  hierher  gehören  (z.  B.  frg.  20  vOv 

jrdlia  na {kttaa;  xripaÄa;  xagrdroi  /ivqcv  xai  xar  yot]  fM&voOif*).  Populär  zu  allen  Zeiten  blieben 

reo  rtoliw  otri&rtx:.  die  eigentlichen  Trinklieder  (Athen.  X 430  A), 

UI.  Dichtungen.  Die  von  den  alten  Gram-  frg.  39ff.,  die  wohl  zum  Teil  in  der  Müsse  des 

matikem  benutzte  Ausgabe  (des  Aristophanes ?)  Alters  entstanden  sind  (frg.  42).  Auch  die 

war  zu.n  Teil  nach  stofflichen  Gesichtspunkten  ’Egwttxd  bei  Bergk  berühren  sieb  vielfach  mit 

geordnet,  mit  denen  sich  oft  formelle  zusammen-  den  Skolien , s,  frg.  55ff.  Dass  wir  in  ihnen 

fanden.  Citiert  werden  10  Bücher.  B.  I,  II  durchweg  echte  Gelegenheitsgedichte,  keine  con- 

Hvmnen  in  vierzeiligen  Strophen,  vgl.  frg.  lf., 60  ventionellen  Flunkereien  zn  erkennen  haben,  zeigt 
Schob  Heph.  79 ; auch  frg.  73  (Atviigtp,  unver-  der  schlichte,  echte  Ton.  Zu  so  intensiver  Liebes- 

kennbar  von  der  rettenden  Gottheit),  ill  (?),  IV  leidenschaft,  wie  Archilochos  oder  Sappho,  scheint 

Kriegs-  und  Vaterlandslieder,  Stasiotika,  falls  der  hochstrebende , ins  Weite  wirkende  Krieger 

frg.  100  von  Bergk  mit  Recht  allegorisch  ge-  und  Politiker  freilich  nicht  fähig  gewesen  zu 

deutet  ist,  s.  o.  Für  V,  VI  könnte  man  Erotika  sein.  Neben  oder  vor  die  Frauenliebe  (frg.  55. 


»nsetzen,  wenn  die  stofflichen  Gesichtspunkte  56  xibuot)  tritt  etwas  uns  sehr  Fremdartiges, 

nicht  etwa  von  formellen  abgelöst  wurden.  VII— X der  fpa>t  xatitxdi  : Cic.  Tusc.  IV.  71.  105.  Lykos 

«keinen  gesellige  Lieder,  oxolia  und  Verwandtes  frg.  58  = Hör.  I 32,  9.  Man  erinnere  sich,  dass 
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Lesbos  der  klassische  Plati  der  KaXXiattia  war  Poesie  vom  lesbischen  Volksliede  entsprechend  (s. 
(Tümpel  Philol.  L 566f.).  Theokrits  xadixa  Sappbo),  der  epichorische  aeolische  Dialekt ; die 
machen  die  Trümmer  lebendig.  Spottlieder  leigen  kühne  Neubildungen  im  Geiste 

Die  drei  letzten  Gattungen  gehen  vielfach  in  des  Iambos  (vgl.  bes.  frg.  37).  Gegen  die  An- 
einander über  (s.  Horat.  carm.  I 32,6):  sie  treffen  nähme  epischer  Anklänge  (Schneidewin  u.  a.) 

sich  im  Begriff  des  Skolions,  des  geselligen  Liedes,  H.  L.  A hrens  Verhandl.  Philologenvers.  zu  Göt- 

mit  wenigen  Ausnahmen.  Es  eröffnet  sich  uns  tingen  63f.  = Kl.  Sehr.  1 164.  Doch  hat  Meister 

ein  Blick  in  da«  glänzende,  frische  Zusammen-  (Gr.  Dial.  I 16)  die  augmentlosen  Praeterita, 

leben  dieser  Kreise,  das  ganz  der  Charakteristik  die  Genetive  auf  -oio,  die  Form  'AiliXia  (48) 

entspricht,  die  Herakleides  (Athen.  XIV  624  E)  10  wieder  als  episch  in  Anspruch  genommen.  Die 
von  aeolischer  Art  giebt.  Es  sind  ähnliche  Hymnen  des  Alkaios  werden  unter  dem  Ein- 

Mischungsverhältnisse , wie  bei  der  Elegie ; das  Busse  der  ionischen  Hymnenpoesie  stehn : wonach 

Vorherrschen  des  einen  oder  anderen  Elementes  Meiste rs  Annahme  auch  von  Ahrens  eigenem 

scheint  die  Alten  aber  veranlasst  zu  haben,  jene  Standpunkte  aus  berechtigt  ist.  Den  Stil  des 

Sonderabteilungen  (politisch-kriegerische  Lieder,  Dichters  charakterisiert  fein  ein  altes  Kunsturteil 

Trinklieder  im  engeren  Sinne,  Liebeslieder)  auf-  bei  Dion.  Halle.  r<5»  naXaimr  xp.  2,  8 = Quint, 

«ustellen.  Wir  werden  gut  thun,  ihnen  zu  folgen.  X 1,  68;  es  hebt  hervor  ro  fitycüixpvi;  (mot/m- 

Dem  Reichtum  des  Inhalts  entspricht  eine  firus  bei  Quintilian)  xai  ßgaii  ( brnia ) xai  ijdr 

Fülle  verschiedener  Formen,  die  A.  aus  der  Kunst  unä  öcivriirjios;  , hl  ii  rot  e ogi;/iaria/iooc  pnä 

der  Ionier  oder  dem  heimatlichen  Liede  ent-  20  oa<prirtlac.  Ein  wichtiges  Element  seiner  Dar- 
lehnte oder  in  ihrem  Geiste  wciterbildete.  Charak-  Stellung  sind  volkstümliche  Sentenzen  und  Sprich- 

teristisch  ist  der  aeolische  freie  Eingang  (die  werter:  frg.  23.  41,  1.  44.  53  = 57.  82.  88.  99. 

Hermannsche  Basis)  und  die  lange  verpönten  110.  112.  113.  117.  Der  Bilderschmuck  Ist  nicht 

.gemischten1  Reihen : beides  wohl  volkstümlichen  reich,  aber  echt  und  frisch.  Ob  das  Sturmlied 


Ursprungs  (s.  Sappho);  vgl.  H.  Usener  Altgr.  frg.  18  (vgl.  Archilochos  frg.  5)  wirklich  allego- 

Versbau  92f.  103.  108ff.  Rossbach  Specielle  risch  gemeint  ist,  wie  Theogn.  670ff.  Horat.  carm. 

Metrik  560ff.  In  den  Trink-  und  Liebesliedern  I 14,  scheint  nicht  so  ganz  sicher;  unberechtigt 

begegnen  wir  den  einfachsten  Rhythmen,  wie  den  ist  diese  Interpretationsweise  zweifellos  bei  frg. 

aeolischen  Daktylen,  Tetrametem  wie  Hexametern  16.  Der  eigentliche  Ausdruck  herrscht  vor,  wie 


(28.  45),  und  dem  archilochisch  gebauten  iambi- 
schen  Tetrametcr  (frg.  58),  oder  ionischen  Reihen 
(frg.  59  = Horat  carm.  III  12)  nach  der  Notiz 
des  Hephaeation  (66)  in  stichischer  Abfolge  durch 
das  ganze  Gedicht:  was  natürlich  ein  musikali- 
sches Zusammenfassen  zu  vierieiligen  Strophen 
nicht  ausschliesst.  Das  Hauptmass  der  Skolien 
waren  aber  allem  Anscheine  nach  jene  glänzenden 
choriambischen  Reihen,  die  später  nach  Askle- 
iades,  dem  Freunde  des  Theokrit,  benannt  wur- 
en  (frg.  33.  87ff.  48) , daneben  der  langge- 
streckte volltönende  Vers,  der  aus  zwei  Glykoneen 
und  einem  katalektischen  trochaeischen  Metron  be- 
steht (frg.  15. 50),  mit  einer  Fermate  oder  Pause  in 
der  Mitte,  wie  in  den  archilochiscben  A.-vn arte- 
ten. Compliciertere  Strophenformen  scheinen  vor 
allem  bei  Liedern  in  höherem  Stil,  bei  Hymnen 
und  8tasiotika,  angewandt  zu  sein.  Die  sogen. 
Sapphische  Strophe  im  Hermeshymnus  frg  5: 
drei  sogen.  Sapphische  ivdrxaoviXaßot , d.  h. 
logaödische  Pentapodien  , die  letzte  mit  einem 
Ädonios  als  Klausel;  die  männliche  Cäsur,  wie 


i Archilochos.  A.  spricht  in  seinen  Liedern  mit 
knapper  Energie  durchaus  originell  eine  lebendig 
empfundene  Stimmung  aus,  für  die  er  gern  mit 
einer  uns  ganz  modern  anmutenden  Sinnigkeit  einen 
Widerhall  aus  dem  Naturleben  heraushört.  Seine 
Dichtungen  sind  noch  in  ihrem  trümmerhaften 
Zustande  ein  lebhafter  Protest  gegen  die  über- 
triebenen Anschauungen  vom  mangelhaften  Natur- 
geffihl  der  Alten.  Vgl.  frg.  lf.  19.  84.  89.  45. 
Vereinzelt  wagt  er  sich  an  Aufgaben  der  sogen. 

40  .objectiven  Lyrik* ; frg.  59  (Horat.  carm.  III  12) 
ist  einem  einsamen  Mädchen  in  den  Mund  ge- 
legt (vgl.  Archil.  25).  Eigentlich  epische  The 
mata  treten  ganz  zurück.  Nur  in  den  Hymnen 
und  Skolien  fanden  sich  kurze  erzählende  Par 
tien : Göttermythen,  Heroensagen  M8f. ),  vereinzelt, 
wohl  auch  geschichtliche  Rückblicke  (65.  114, 
vgl.  71).  Hier  wird  der  Dichter  die  Mittel  des 
conventioneilen  epischen  Stils  nicht  ganz  ver- 
schmäht haben.  Im  ganzen  ist  seine  Kunst 

50  durchausGelegenheitspoosie  im  Goethischen  Sinne : 
Leben  und  Lied  deckt  sich,  wie  bei  Archilochos ; 


bei  Horaz,  anscheinend  bevorzugt  Eine  Neben- 
form mit  einer  Silbe  als  Auftakt  (frg.  55),  mit 
kräftigerem  Ethos.  Am  bekanntesten  die  sogen, 
alkaeische  Strophe : zwei  alkaeische  Hendekasyl- 
laben,  ein  jambischer  Dimeter  hypercatalecticus 
(der  Begriff  ist  hier  sachgemäss),  der  den  ersten 
Teil  der  ersten  Verse,  und  ein  daktylotrochaei- 
scher  itxaaiUaflas,  der  ihren  zweiten  Teil  weiter 
entwickelt.  Die  Strophe  vereinigt  Eleganz  und 
Kraft,  Reichtum  und  Einheitlichkeit.  A.  ist  aber 


s.  Horat.  carm.  II  13,  16;  Sat.  II  1,  80  und 
AriBtoienos  in  den  Schol.  z.  d.  St. 

IV.  Bildnisse,  Nachruhm.  Nachwirken. 
Eine  lesbische  Münze  (Visconti  Icon.  Gr.  I 
8,  3) mit  dem  Kopfe  des  A.  (Baumeister  Dcnkm. 
I 44.  O.  Jahn  a.  a.  O.  724  Taf.  VIII  6)  wird 
angezweifelt.  A.  und  Sappho,  als  ganz  allge- 
meine Typen  gehalten,  schon  auf  älteren  atti- 
schen Vasen:  ein  Zeichen  für  die  Popularität  des 
Dichters.  S.  Welcker  Alte  Denkmäler  II  225 


schwerlich  ihr  Erfinder.  Denn  abgesehen  davon,  Taf.  XII  20ff.  O.  Jahn  Abhdl.  d.  sächs.  G.  d. 
dass  sie  Sappho  anwendet  (28),  ist  allem  Anscheine  W.  VIII.  Über  den  von  manchen  als  A.  angc- 

naeh  schon  die  Perikope  des  Alkmanischen  Par-  sprochenen  .Anakreon*  der  Villa  Borghese  (Ban- 

thenions  aus  einer  ähnlichen  aeolischen  Weise  raeister  Denkm.  Abb.  83)  vgl.  zuletzt  P.  Wo  1- 
herausgesponnen , vgl.  Crusius  Comment.  Rib-  ters  Arch.  Ztg.  XLII  1884,  149f.  A.  steht  im 
beck.  21 . Lyrikerkanon  an  zweiter  Stelle , hinter  Alkman 

Die  Sprache  des  A.  ist,  der  Abstammung  seiner  (Usener  tu  Dion,  de  imit.  p.  180).  Er  warein 
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Liebling  der  Attiker  in  der  besten  Zeit:  Aristoph.  12)  'AXxaToe  [MvuXrjvalog,  eira]  'AfojvaToc  xo>- 

frg.  223  K.  = Athen.  XV  694  A.  SchoL  Arist.  taxo*  ri)c  ägyaias  xxofxtgdta;  xi/uexoe,  vlot  Se  MiU - 
Thesm.  162.  Die  Skolienpoesie  steht  ganz  unter  xov.  fygaye  Agagaxa  Sixa.  So  Suidas.  Die  Ver- 
feinern Zeichen;  Aristophanes  parodiert  wieder-  Wechslung  mit  dem  lesbischen  Dichter  liegt  anf 
holt  Lieder  des  Alkaios,  die  er  offenbar  als  be-  der  Hand,  nicht  so  die  von  Meineke  ange- 
kannt voraussetzt  (Aves  1410  = frg.  84:  vgl.  Veap.  nommene,  aber  unerklärliche  Interpolation  xxifi- 
1234  = frg.  25,  s.  Schol.  Thesm.  162,  Nr.  10);  .vroc,  das  wohl  ein  Überbleibsel  aus  einem  Ho- 
auch  bei  den  Tragikern  sind  Anklänge  nachweis-  monymenkatalog  ist.  Von  seinen  10  Stücken 
bar  (Aesch.  Pers.  347  = frg.  23).  Manche  Stelle  sind  acht  Titel  bekannt  mit  ein  paar  unbedeu- 

wurde  schon  damals  geradezu  sprichwörtlich  (vgl.  10  tenden  Bruchstücken,  die  fast  alle  von  Gramma- 

die Paroemio^raphen ).  In  der  Hellenistenzeit  be-  tikem  wegen  sprachlicher  Besonderheiten  citiert 
schüftigt  er  nicht  nur  die  Gelehrten  (s.  o.),  sondern  werden.  Sechs  Stücke  gehören  der  mythologischen 
wird  auch  mit  Glück  nachgeahmt,  besonders  von  Travestie  an,  rarvftxjdxj;,  ErSvgitar,  'Iego c ya/toi, 
Theokrit  (jxaxSixd  XXVIII.  XXIX)  und  seinem  KaXkoxtS  (?),  Ilaottpärj  und  A'qj >/txgSoigxeyxpd in , das 
Freunde  Asklepiadcs , auf  dessen  Namen  eine  letzte  wohl  als  Typus  der  ganzen  Gattung  so 
Beihe  aeolischer  Strophen  getauft  wurden.  Bei  benannt.  Sowohl  diese  als  die  beiden  übrigen 
den  Römern  war  es  vor  allem  Horaz,  der  sich  an  Stücke  'ASeAzpai  /lotrevSfxevxu  und  IlaAatoxga  (He- 
den Dichter  anschloss,  ohne  ihm  freilich  wahr-  täre?)  weisen  die  Poesie  des  A.  in  den  Bereich 

haft  geistesverwandt  zu  sein.  Gelernt  hat  er  der  ftearj ; zur  ägyaia  wurde  er  nur  gerechnet, 
von  ihm  besonders  in  formellen  Dingen.  Die  Nach-  20  weil  er  noch  Zeitgenosse  des  Aristophanes  war, 
abmung  ist  im  einzelnen  nicht  immer  glücklich;  gegen  dessen  Plutos  er  im  J.  388  mit  der  flaoi- 

s.  frg.  5 = Horat.  I 10.  frg.  18  = H.  I 14.  cfarj  auftrat  und  den  fünften  Platz  errang, 

frg.  20  = H.  I 87.  frg.  30  = H.  III  2,  18.  frg.  [Kaibel.l 

34  = H.  I 9.  frg.  41  = H.  II  7. 21.  frg.  44  = 18)  A.  aus  Messenien,  6 xäxv  AotSögtor  laußwv 

H.  I 18.  frg.  59  = H.  III  12.  frg.  53  = H.  III  xai  ixtyga/iftäxtor  -xoxrjxrj;  (Euseb.  praep.  ev.  X 
18,  16.  Im  einzelnen  ist  der  Commentar  Kiess-  2,  23),  sicher  identisch  mit  dem  Verfasser  höh- 
lings  zu  befragen;  wenig  förderlich  Arnold  nender  ovyxgiaen , in  welchen  auch  der  Gram- 
Die  gr.  8tudien  des  Horaz,  hgg.  v.  Fries,  89ff.  matiker  Isokrates  verspottet  war  (Polyb.  XXXII 
Ob  Catnils  Alfenuslied  (30)  von  A.  selbst  oder  von  6,  5) , aus  der  Zeit  Philipps  III.  Erhalten  sind 
hellenistischen  xaidixä  inspiriert  ist , wird  sich  30  von  ihm  etwa  15  elegante,  zum  Teil  leidenschaft- 
schwer  ansmaehen  lassen.  Fleissig  gelesen  wurde  liehe  und  bittere  Epigramme  mit  Anklängen  an 
A.  noch  von  den  Sophisten  der  Kaiserzeit  (s.  frg.  die  der  älteren  Alexandriner  (Kallimachos  und 
2f.).  Es  wäre  fast  zu  verwundern , wenn  unter  Poseidippos).  A.  ist  der  einzige  politische  Dichter 
den  Papyri  nicht  auch  noch  Reste  des  A.  auf-  der  Anthologie,  erbitterter  Feind  Philipps  (vgl. 
tauchten.  Anth.  Pal.  IX  519) ; dass  er  anfänglich  (vor  216 

10)  Ein  Kitharode  zur  Zeit  des  pelopon-  v.  Chr.)  Verehrer  desselben  gewesen  und  daher 
nesischen  Krieges.  Schol.  Arist.  Thesm.  162:  Verfasser  einer  Anzahl  erhaltener  I.obepigramme 

AUa/o®  S't  i dtivpoi  xpr/oxr  ■ f)  für  ygag'T]  cb' va-  auf  diesen  sei.  schlisst  ans  IX  528  mit  Unrecht 
nu  fitrtir  [eine  Conjectur  des  Aristophanes,  ’AA-  Bergk  (Philol.  XXXII  678;  PLG<  III  196; 
xafoc  für  'Ayaitk ; das  richtige  hat  erst  G.  Her-40vgl.  O.  Rossbach  Jahrb.  f.  Philol.  CXLIII 
mann  hergestellt  mit  dpgafo?]  Oi’x  (ly  Ar  xovxxm  97).  Die  grosse  Verbreitung  und  den  Einffuss 
roö  urXoxoiov  ui  uv,  r,u , .tAuv  to  aöro  Aeyxu  Su  seiner  Gedichte  bezeugt  Plutarch  Flamin.  9,  mit 
oix  hxexxiXafa  x<\  /ult)  [ein  grober  Irrtum),  AU’  Bezug  anf  das  Epigramm  VII  247 , welches  in 
AAxaiov  xo0  xtdagtgSov , ov  xai  Ev.xoii;  h xig  der  Anthologie  in  einer  den  Römern  unanstössi- 
Xgvoxp  yhn  gigrgxax  (frg.  280  Kock)  • xblxaü  gen  Form  vorliegt,  die  ihm  vielleicht  der  Dichter 
Etxehwxa  IJeloxovvrjate.  Die  Stelle  der  Thes-  selbst  gegeben  hatte,  nachdem  er  v.  4 der  ur- 
mophoriazusen  hat  mit  diesem  A.  nichts  zu  thun.  sprflnglichen  Fassung  in  dem  Lobgedicht  auf  Fla- 
In  dem  Zeugnis  des  Eupolis  erscheint  er  als  einer  mininus  [XVI 4)  wiederholt  hatte.  Ein  Epigramm 
der  xwpcpiov/itrot ; Meineke  (hist.  crit.  249)  hat  des  Philippus  auf  A.  findet  sich  bei  Plutarch  a. 
Hesych.  s.  'Aixaiov  (cod.  dixror) . . 'Egaxoadertj;  50  a.  O.,  die  fingierte  Grabschrift  eines  anderen 
de  (p.  233  Beruh.),  Sroga  elval  xtvax’ avdgtiuxov  Feindes  auf  ihn  Anth.  IX  520.  Sehr  ähnlich 
(xtOagtgSov  Meineke)  xxoptuxiovgirov  mit  Recht  den  Gedichten  des  A.  ist  Kaibel  epigr.  Gr.  790, 
auf  ihn  bezogen.  Auch  Hesych.  s.  'EigxeaxxSaA-  welches  Kaibel  daher  dem  A.  zuschreibt.  Hill- 
xxdai  ' ol  negi  'EZrjxeaxiSrjv  xai  ’AXxftJiSrjv  xov;  scher  Jahrb.  f.  Philol.  Supplbd.  XVIII  400  (zwei- 
xiffapt gSovs  gehört  hierher,  wie  übereinstimmend  feind)  und  Christ  Litteraturgesch.  407  identifi- 
Meineke  a.  O.  und  Bergk  de  reL  com.  Att.  eieren  ihn  mit  dem  Epikureer  A.  Nr.  15. 

374  annehmen.  Die  Eupolisstelle  zeigt,  dass  14)  A.  von  Mytilene , Epigrammdichter  des 
man  den  Künstler,  wie  seinen  Collegen  Ezekesti-  Meleagerkranzes  (Anth.  Pal.  VI  218.  VII  429. 
des  (Arist.  Av.  11.  764.  1527  und  SchoL)  als  frvoc  536)  wohl  aus  dem  2.  Jhdt.  v.  Cbr.  Da  seine 
verdächtigte.  Uber  die  Doppelform  des  Namens  60  Gedichte  an  die  des  Leonidas  von  Tarent  anklingen, 
s.  Jahrb.  f.  Philol  CXLIII  1891,892.  [Crusias.]  mag  ihm  auch  VI  187  gehören;  vielleicht  auch 

11)  Tragiker?  Suidas:  xgayixo;,  Sr  nn;  di-  die  ekphrastischen  Gedichte  XVI  8.  196.  226,  so- 
lovsi  jxqxdxov  xoayxxor  yeywevai.  Eine  durchaus  wie  VII  805  (vgl.  Adaios  Nr.  7).  Ganz  unsicher 
imbrauchbare  l^otiz.  die  vielleicht  auf  missver-  sind  VII  55.  XII  29.  80  (vgl.  Dilthey  de  epigr. 
utandene  Angaben  über  den  Komiker  A.  [Nr.  12),  gr.  syllogi»  9.  Bergk  PLG. 4 IIT  196). 
der  in  den  folgenden  Zeilen  behandelt  wird,  und  [Reitzenstein.] 

dessen  xwpzpioxgaytgSla  iMacrob.  Saturn.  V 20,  15)  Einer  der  beiden  epikureischen  Pliilo- 

12)  zurückgehen  könnte.  [Dieterich.]  sophen,  welche  nach  Athen.  XII  547  a (vgL  Ael. 

Pzolr-Wuaow»  48 
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v.  h.  IX  12.  Said.  s.  'Exlxovgot  aus  Ael.  de 
provid.)  unter  dem  Consalat  des  L.  Postomins 
(173  oder  155  v.  Chr.)  aus  Bom  t erwiesen  wur- 
den. Der  Karne  lautet  bei  Athenaeus  ’AXx iot. 

[v.  Arnim.] 

Alkamenes  ^Akmphtft).  1)  Sohn  des  Teleklos, 
König  Ton  Lakedaemon,  Agiade  (Herod.  VII  204. 
Paus,  m 2.  7).  Nach  der  (übrigens  wertlosen]  Er- 
zählung des  Pausanias  regierte  er  mit  König 
Theo  pompos  zusammen  und  führte  zu  Anfang  des 
1.  messenischen  Krieges  die  Lakedaeroonier  ge- 
gen Ampheia,  starb  aber  wenige  Jahre  dar- 
nach (Paus.  IV  4,4.  5,  9.  7,  7).  Apollodor 
(Euseb.  Chron.  I p.  228  Schöne)  bestimmte  seine 
Regierungszeit  auf  38  (37)  Jahre;  er  würde  dar- 
nach von  785 — 748  y.  Chr.  regiert  haben.  S. 
Clinton  fast.  Hellen.  I 387f. 


und  nicht  auf  blosser  Combination  antiker  Kunst  - 
forscher  beruhen  sollten,  so  würde  man  aus  chro- 
nologischen Gründen  genötigt  sein,  einen  zweiten 
älteren  A.  anzunehmen,  wie  dies  neuerdings  mehr- 
fach geschehen  ist,s.  Loeschcke  WestL  Giebelgr. 
d.  Zeustempels  zu  Olvmpia  7.  S i i Joum,  of  hell, 
stud.  X 1889,  111.  Koepp  Arch.  Jahrb.  V 1890, 
275.  Einen  in  zahlreichen  statuarischen  Repliken 
und  auf  attischen  Reliefs  Torliegenden  Heratvpus 
will  E.  Petersen  Rom.  MitL  IV  1889,  65ff. 
auf  A.  zurückführen,  indem  er  die  Tradition  Ton 
der  Zerstörung  jenes  Tempels  durch  die  Perser 
verwirft.  Nachbildungen  der  Aphrodite  h xij- 
,-«>*»  hat  Furtwingler  Roschers  Myth.  Lei.  I 
412  in  den  früher  f&lschlich  als  Venus  Genetrix 
bezeichneten  Statuen  erkannt;  s.  auch  Conie 
Ath.  Mitt  XTV  1889,  199ff.  E.  Petersen  Ant. 


2)  Sohn  des  Sthenelaldas,  Spartiate,  Führer  Denkm.  I 45  zu  Taf.  55.  Von  sonstigen  Werken 

der  im'J.  412  nach  Chioa  bestimmten  pelopon  des  A.  kennen  wir  nur  noch  die  Gruppe  von 

nesischen  Flotte,  die  beim  Auslaufen  aus  Kench-  20  Prokne  und  Itys  auf  der  athenischen  Akropolis 
veai  von  den  Athenern  angegriffen  ward . wobei  (Paus.  I 24 , 8)  und  durch  Ptinius  XXXIV  72 

A.  am  Peiraios  im  korinthischen  Gebiet  fiel  die  Siegerstatue  eines  Fünfkampfers,  der  nach 

(Thuk.  VIII  5,  lf.  8,  2.  10,  2.  11,  3).  einer  beachtenswerten  Conjectur  Tan  W.  Klein 

8)  Herrscher  ron  Akragas,  Nachfolger  des  Arch.-epigr.  Mitt  XIV  1891,  6 ff.  ( meriommot 

Phalaris  (Heraklid.  polit.  87.  Holm  Gesch.  Si-  d.  i.  JyggK^svoc  für  encrinommot)  sich  mit  öl 

eil.  I 152).  [Niese.]  salbend  dargestellt  war  und  Ton  dem  uns  nach 

4)  Feldherr  der  Achaier  im  J.  146,  Paus.  VII  einer  ansprechenden  Vermutung  desselben  Ge- 

15,  8.  (Kirchner.)  lehrten  in  dem  Dresdener  und  Münchener  .Salber" 

5)  Berühmter  Bildhauer  und  Erzgiesser.jünge-  (Mon.  d.  Inst  XI  7.  Ann.  d.  Inst.  LJ  1879  tav. 

rer  Zeitgenosse  und  nach  Plinius  n.  h.  XXXIV  80  ST)  Copien  erhalten  sind.  Correctheit  Schönheit 
72  Schüler  des  Pheidias,  neben  dem  ihm  in  dem  und  Erhabenheit  ( diligentia  dtoor  p ondus,  dxqt- 

wahrscheinlich  auf  pergamenische  Kunstschrift-  ßeia  cixgixna  dfiai> io)  werden  in  dem  bei  Q Um- 
steller zurückgehenden  Kanon  der  Plastiker  bei  tilian  erhaltenen  pergamenischen  Kunsturteile  den 

Quintilian  XII  10,  8 (rgl.  Paus.  V 10,  2)  unter  Schöpfungen  des  A.  in  gleichem  Masse  wie  denen 

besonderer  Hervorhebung  seiner  Götterbilder  die  des  Pheidias  zugesprochen ; vgl.  Robert  Arch. 

zweite  Stelle  angewiesen  wird.  Als  Athener  be-  Mirch.  41ff.  50ff.  [C.  Robert] 

zeichnet  ihn  mit  besonderem  Nachdruck  Pli-  Alkandra  ('Aixdrign) , Gemahlin  des  Poly- 
niüs  XXXVI  16,  wahrend  andere  ihn  einen  bos  im  ägyptischen  Theben.  Hom.  Od.  IV  126. 
Lemnier  nennen  (Suid.  Tzetz.  Chil.  VIII  3401;  (Knaack.) 

zwischen  beiden  Angaben  hat  man  durch  die  40  Alkandros  {'AAxavSgot).  1)  Eine  an  ver- 
Annahme  vermitteln  wollen,  dass  A.  der  Nach-  schiedenen  Orten  localiaierte,  zum  Kreise  der 


komme  eines  der  attischen  Kleruchen  auf  Lemnos 
gewesen  oder  dass  ihm  als  Auszeichnung  für  seine 
künstlerischen  Schöpfungen  das  attische  Bürger- 
recht verlieben  worden  sei.  Von  seinen  Werken  ist 
nur  die  von  Thrasybulos  403  nach  dem  Sturz 
der  Dreissig  io  den  Heraklestempel  von  Theben 
geweihte  Gruppe  des  Herakles  und  der  Athena 
chronologisch  filiert,  Paus.  IX  11,  6.  Doch 
sprechen  gewichtige  Gründe  dafür,  dass  die  be- 
rühmtesten seiner  Schöpfungen,  die  Aphrodite 
b xr,«oit  (Paus.  I 19,  2.  Plin.  n.  h.  XXXVI  16. 
Luk.  Im.  4,  6),  die  dreigestaltige  Hekate  auf 
dem  Nikepyrgos  (Paus.  II  80,  2)  und  der  Hephai- 
stos (Cic.  n.  d.  I 80.  Valer.  Mai.  VIII  11 , vgL 
Paus.  I 14,  6)  in  die  Jahre  440 — 430  fallen,  die 
darnach  die  Blütezeit  seines  Schaffens  bezeich- 
nen würden.  Ebenfalls  für  Athen  fertigte  A. 
die  Kultbilder  des  Ares  und  des  Dionysos  (aus 
Goldelfenbein),  Paus.  I 8,  4.  20.  8,  für  Manti- 
neia  das  des  Asklepios,  Paus.  Vin  9,  1.  Eine 
bei  Pausanias  erhaltene  antike  Tradition  be- 
zeichnete  A.  ausserdem  als  den  Meister  des  West- 
giebels  am  Zeustempel  zu  Olympia  (V  10,  8) 
und  des  Kultbildes  in  einem  von  den  Persern 
zerstörten  Heratempel  auf  der  Strasse  von  Athen 
nach  Phaleron  (I  1,5).  Wenn  diese  Angaben 
auf  wirklicher,  a.  h.  inschriftlicher  Überlieferung 


chthonischen  HeilgOtter  gehörige  Sagenfigur,  Tgl. 
Rohde  Psyche  134,  1.  Wide  Skand.  Archiv  I 
105.  121.  In  Lebadeia  erscheint  er  als  Sohn 
des  Trephonios  (Charaz  Schol.  Ar.  Wolk.  508), 
in  Sparta  in  Verbindung  mit  Athena  ’OxiiXhtt 
(oder  ’OcpdaXtitne , also  Hygieia) ; an  letzterem 
Orte  zugleich  in  die  Lykurgossage  verflochten 
(vgl.  Ed.  Meyer  Rh.  Mus.  XLII  97).  er  schlagt 
dem  Lykurgos  ein  Ange  aus,  dieser  rettet  sich 
und  gründet  zum  Dank  den  Athenatempel  (Plut 
Lyk.  11;  Apophth.  Lak.,  Lyk.  7.  Paus.  III  18, 
2;  vgl.  Ael.  t.  h.  Xm  23,  2.  Stob.  flor.  XIX 
13) ; in  Titane  führt  er  den  gleichwertigen  Namen 
Aleianor  und  stiftet  als  Enkel  des  Asklepios 
dessen  Kult  (Paus.  II  11,  5.  v.  Wilamowitt 
Isyllos  55);  in  Athen  ist  er  unter  dem  Kurz- 
namen Alton  (s.  d.)  bekannt. 

2)  Mit  ihm  hangt  vielleicht  zusammen  A„ 
Sohn  des  Munichos  (einer  ebenfalls  chthonischen, 
dem  Hades  verwandten  Gestalt,  die  hier  wie 
dieser  als  König  der  Molosser  erscheint),  dessen 
Verwandlung  in  einen  Vogel  eine  wohl  spate  Sage 
in  Nikandros  Heteroiumena  (Ant  Lib.  14)  erzählte. 

8)  Einer  der  von  Odysseus  getöteten  Lykier, 
II.  V 678;  bei  Vergil,  der  den  Homervers  Aen. 
IX  767  übersetzt,  ein  Gefährte  des  Aineias. 

(Wemicke.) 


Alkanor 


1509 


Alkathoos  1510 


4)  Tyrann  von  Akragas,  des  Alkamenes  Nach-  Mos.  XXVII  7f.  607f.  Voigt  a.  a.  0.;  aber  das 

folger  (Heraklid.  polit.  87.  Holm  Gesch.  SiciL  Retigionsgeschirhtlicho  Näheres  unter  Agrionia 

I 152).  [Niese.1  und  Dionysos.  [Hiller  v.  Gaertringen.J 

Alkanor.  1}  Troer  vom  Ida,  dessen  Sahne  Alkathoos  (’Alx&Ocoe,  bei  den  Prosaikern 
Pandaros  und  Bitias  im  Heere  des  Aineias  in  meist  contrahiert  'AXxadov;).  1)  A.  ist  in  Me- 

Italien  kämpften  (Verg.  Aen.  IX  672).  gara  Eponyrooe  der  einen  Akropolis,  welche  auf 

8)  Ein  Kutuler,  welcher  Ton  Aineias  getötet  dem  westlichen  der  beiden  aneinanderstossenden 

wurde , Bruder  des  Maeon  und  Numitor  (Verg.  Hügel  der  Stadt  gelegen  war  und  sicherlich  später 

Aen.  X 888).  [0.  Rosabach.)  als  die  östliche,  Kagta,  gegründet  wurde.  Lol- 

Alkaropa  (VUxripoy),  Freier  der  Penelope,  10 1 i n g in  Müllers  Handb.  III  121.  Er  wor- 
aus Zakynthos.  Apd.  fr.  Sabb.  Rh.  Mus.  XLYI  zelte  fest  im  Kulte,  wie  sein  c/gtfiov  (s.  u.)  und 

1891,  180,  5.  [Escher.)  die  ihm  gefeierten  Spiele  ’Alxadola  beweisen 

Alkatho  (AXxaikli),  Tochter  des  Pelops,  ent-  (dieser  Name  nur  Schol.  Find.  Nem.  V 45f.;  Ab 

spricht  dem  Alkathoos.  Mantiss.  proverb.  II  94.  xaiWou  iycöv  Find.  Isthm.  VII  (VIII)  Ö7ff ; bei  der 

Voran  geht  dort  in  der  Aufzählung  Agyäi,  es  Nemeenstelle  ist  es  nicht  sicher,  ob  Pindar  selbst 

ist  also  sicher  kein  Sohn,  wie  Pape-Benseler  gerade  diese  Spiele  gemeint  hat).  Boeckh  evplic. 

W.  d.  gr.  Eigenn.  s.  t.  will.  ad  Pindarum  II  2,  176f.  K.  F.  Hermann 

[Hiller  t.  Gaertringen.)  Gottesd.  Alt*  § 52.  41.  Er  ist  Sohn  des  Pelops, 

Alkatho^.  1)  Almthor , mythisch -dich  teri-  dessen  Burg  Phoibos  selbst  befestigt  hat:  Theo- 

scher Name  für  Megara.  Ov.  met.  VH  443,  s.  20  gnis  773f.  Daran  knüpfte  sich  die  Sage  von  einem 
Alkathoos  Nr.  1.  Steine  (der  Mauer  oder  eines  Thunnes),  welcher 

8)  ’Aixaför)  (oder  ‘Abc  1W17),  Tochter  des  Mi-  wie  eine  Lyra  ertönte,  sobald  man  nach  ihm  mit 

nyaa  von  Orchomenos.  welche  mit  ihren  beiden  einem  Sternchen  warf,  weil  Apollo  während  des 

Schwestern  in  Hanse  beim  Webstuhl  bleibt  wäh-  Baues  dort  seine  Lyra  niedergelegt  hatte : so  in  ver- 

rend  alle  anderen  Frauen  draussen  die  neuen  Or-  schiedenen  Nachbildungen  einer  aleiandrinischen 

gien  des  Dionysos  feiern.  Der  Gott  mahnte  sie  Behandlung  — nach  Heyne  und  MeinekePar- 

zuerst  umsonst  in  Frauengcstalt,  dann  in  schreck-  tbenios,  rgl.  Rohde  Gnech.  Roman  93f.  — bei 

liehen  Verwandlungen  und  Wundcrzeicheu ; nun  Ps.-Verg.  Ciris  105ff.  = Ov.  met.  VHI  14ff. 

fasst  sie  Raserei,  sie  schlachten  den  Sohn  der  einen  Anth.  Plan.  IV  279.  Paus  I 42,  2 (dieser  viel- 

von  ihnen  und  stürmen  selbst  in  den  Bergen  als  80  mehr  nach  Dieuchidas  ? ).  So  können  in  der  Dich- 
Bakchen  herum,  bis  sie  Hermes  in  Tier»,  Fieder-  tersprache  'Aixadüov  vauncr^  die  Megarer  (Kai- 
mane, Eule,  ühu  verwandelt.  So  Ant.  Lib.  10  bei  epigr.  Gr.  909  = CIO  I 1080),  Aknthoi 

nach  den  'Extpocovfura  des  Nikander.  Einfacher  moenia  oder  urbs,  ja  blos  Alcalhof  die  Stadt 

ist  Ot.  met  IV  1—415:  unmittelbar  auf  die  Wun-  Megara  bezeichnen  (Ovid.  trist.  1 10, 39.  VH  443; 

derzeichen  im  Frauengemacbe  folgt  die  Verwand-  met.  VIII  7f.;  ars  am.  n 421).  Eine  Fülle  localer 

lung  in  drei  Fledermäuse : die  bakchische  Raserei  megarhtcher  Traditionen  bieten  uns  der  Megarer 

der  Schwestern,  das  Kinderopfer  fällt  weg.  Die  Dieuchidas  fr.  8 (FHG  III  890)  und  Paus.  I 41, 

Abweichungen  des  Ovid  von  Nikander  erklärte  E.  8—8.  42.  48, 4.  5 (dieser  zum  Teil  wohl  wenigstens 

Bohde  Gnech.  Roman  127,  1 für  so  fundamental  indirect  aus  Diouehidas,  da  wo  er  polemisiert  aus 

und  tiefgehend,  dass  man  bezweifeln  könnte,  ob  40  einer  ganz  athenisch  gefärbten  Quelle,  Atthis  oder 
Ovid  die  'Eregoioifuva  des  Nikander  überhaupt  mythologischem  Handbuch;  vgl.  Kalk  mann  Pau- 

benutzt  habe,  während  F.  A.  Voigt  in  Roschers  sanias  d.  Perieget  152f.,  in  einigem  berichtigend 

Lei.  d.  Myth.  I 1058  eine  freie  Überarbeitung  Gurlitt  Über  Pausanias  99,  zuletzt  v.  Wilamo- 

des  Nikander  durch  Ovid  für  möglich  hält.  Den  witz  Eurip.  Herski.  I 294,  47).  Der  Sohn  des 

für  das  Wesen  der  Sage  wichtigsten  Zug  hat  Pelops,  wegen  Ermordung  seines  Bruders  Chry- 

Ovid  weggelassen;  Aufklärung  giebt  Plut.  qu.  eippos  aus  Elia  flüchtig,  kommt  nach  Megara. 

Gr.  38.  Die  Lehre,  dass  alle  Feinde  des  Dionysos  Dort  tötet  er  einen  Löwen,  der  das  Land  verheert 

zu  Grunde  gehen,  ist  angeknüpft  an  das  Prototyp  und  den  Sohn  des  Königs  Megareus,  Euippos, 

einee  Opfergebrauches  beim  Feste  der  Aygcchxca  zerrissen  hatte.  Die  auf  die  Jagd  ausgeschickten 

in  Orchomenos,  bei  welchem  bestimmte  Frauen,  50  Mannen  des  Königs  wollen  ihm  den  Ruhm  streitig 
’Oiatac  genannt  (vgl.  die  attischen  Thyiaden),  deren  machen,  doch  weist  er  sich  durch  die  Zunge  des 

Männer  von  der  dunklen  Trauerfarbe  ihrer  Ge-  Löwen,  die  er  ausgeschnitten  und  im  Ranzen  ver- 
wändet VoUtcf  hiessen , fliehen  — der  Sinn  ist  borgen  hatte,  aus  und  gewinnt  als  Preis  die  Hand 

nach  einem  Menschenopfer,  welches  in  späterer  der  Königstochter  und  die  Krone.  Mit  diesem 

Zeit  wie  im  Kulte  des  Zeus  Lvkaioe  una  sonst  Märchen  erklärt  Dieuchidas  den  Opferbrauch,  dass 

nur  angedeutet  wurde  (PrellerGr.  Myth.s  I 567),  der  ßaacltvc  von  Megara  (eponymer  Beamter,  Gil- 

— und  vom  Priester  des  Dionysos  verfolgt  werden;  bert  Gr.  8ti-Alt,  II  71,  4)  die  Zunge  des  Opfer- 
wenn er  sie  einholte,  durfte  er  sie  töten.  Dieses  tieres  zuletzt  auf  den  Altar  legte,  vgL  Lob  eck 

Motiv  der  cpvyiy  xai  d/eofic  hat  am  meisten  die  Agl.  I 685.  Zum  Dank  für  ihren  Beistand  baute 

Erzählung  des  Ael.  v.  h.  III  42  bewahrt;  dort  60  A.  den  Göttern  der  Jagd  Artemis  'Aygnciga  und 
werden  die  Schwestern  von  den  Bakehen  verfolgt,  Apollon  'Aygaloe  einen  Tempel.  Auch  sonst  ist 

denen  sie  sich  nach  der  Blutthat  anscblieseen  er  Kultstifter:  vor  dem  Mauerbau  opfert  er  zuerst 

wollten;  auf  der  Flucht  vollzieht  sich  die  Ver-  den  &coc  EfgoioyitTc  (nicht  ngohgonrit'.)  Paus.  I 

Wandlung  — in  Krähe.  Fledermaus,  Eule  (wie  41,  1.  Aber  auch  sein  Glück  hatte  ein  Ende: 

in  der  gleichartig  gestalteten  megarisch-attisch-  als  er  seinem  Schutzgotte  Apollon  opferte,  brachte 

phobischen  Tereussage;  vgl.  Hiller  von  Gaer-  ihm  sein  jüngerer  Sohn  die  Botschaft,  dass  der 

tringen  de  Graeoorum  fsbulis  ad  Thraces  per-  ältere  Sohn  Iscbepolis  bei  der  kalydonischen  Eber- 

tinentibua,  Dias.  Berl.  1886  , 41).  8.  Rapp  Rh.  jagd  nmgekommen  sei,  und  störte  die  Opferhand- 
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lang,  indem  er  Jas  Holz  vom  Altäre  warf.  A.  tötet  Onkel  oder  Vetter  des  Tydens  (im  Schol.  Ven. 

den  Frevler  mit  einem  der  Holzstücke  and  ver-  AB  11.  XI V 120  irrtümlich  Sühn),  welcher  (zu- 

licrt  so  auch  den  zweiten  Sohn  (l’aus.  I 42,6);  sammen  mit  seinem  Bruder  Lykopeus)  von  Ty- 
von  der  Blutschuld  sühnt  ihn  der  Seher  Polyeidos  deus  erschlagen  wird,  der  darauf  nach  Argos  in 

(I  43,  5).  Innerhalb  der  Stadt  zeigte  man  sein  die  Verbannung  geht.  Apd.  I 7,  10,  2.  8,  5,  2. 

nytoor,  das  später  als  Staatsarchiv  diente,  und  in  Diod.  IV  65.  Nach  Schol.  Townl.  II.  XIV  114 
iler  Nähe  die  Gräber  seiner  Frauen  Pyrgo  und  trachten  A.  and  Lykopeus.  Sohn  des  Agrios,  ihrem 

der  Königstochter  Euaichme,  seiner  als  Jungfrau  Onkel  Oineus  naen  dem  Leben  und  werden  dafür 

gestorbenen  Tochter  Iphinoe  (verwandt  mit  der  von  Tydeus  bestraft. 

gleichfalls  in  Megara  heimischen  Iphigeneia,  von  10  8)  Troer,  Sohn  des  Aisyetes.  Mann  der  Hippo- 

den  Mädchen  vor  der  Hochzeit  durch  Spenden  dameia,  ältesten  Tochter  des  Anchises,  Erzieher  des 
und  Abschnciden  der  Haare  geehrt;  vgl.  Ecker-  Aineias,  mit  Paris  und  Agenor  Führer  einer  der 
mann  Melampus  und  sein  Geschlecht  163f.  und  Sturmkolnnnen  in  der  Teichomachie.  von  Idome- 

die  Hippolvtossage)  und  an  einem  andern  Orte  neus  getötet.  II.  XII  93.  XIU  427ff.  468(f. 

das  des  Kallipolis.  Seiner  Abstammung  nach  4 — 6)  Andere  Troer;  getötet  von  Diomedes 

würde  A.  als  I’elopide  zunächst,  gleich  den  Atriden,  beim  Palladionraub  (Quint.  Smym.  X 352),  getötet 
der  vordorischen  Bevölkerung  zuzurechnen  sein;  durch  den  schon  selbst  tätlich  verwundeten  Achil- 

andererseits  hat  v.  Wilamowitz  Eurip.  HerakL  leus  (ders.  III  158),  im  Heere  des  Aineias,  getötet 

I 293f.  geltend  gemacht,  dass  ihn  sein  Name  vom  Etrusker  Caedicus  (Verg.  Aen.  X 746  Thi.). 
{'AXxa/Xonc  vgl.  mit  ’AlxriSris,  'Aixaiot,  Aixro c,  20  I Hiller  v.  Gaertringen.) 

’Alx/trjrr))  und  seine  That,  die  Erlegung  des  ki-  Alke  (/Gxr/i.  1)  Tochter  des  Olympoa  und 

thaironischen  Löwen,  als  einen  megarischen  Dop-  der  Kvbcle.  Diod.  V 49  (aus  Apollodors  rrür  xa- 
pclgänger  des  boeotischen  Herakles  (der  erst  in  idäoyoc?  E.  Bethc  Herrn.  XXIV  424fT). 

Argos  von  der  argivischon  Hera  den  Namen  er-  2)  Hund  des  Aktaion.  Ovid.  met.  III  217 
hielt)  erscheinen  lässt.  Nach  der  dorischen  Wan-  (Hyg.  fab.  181),  vgl.  Xenoph.  Cyneg.  7,  5.  Co- 
derang wurde  er  jedenfalls,  unbeschadet  seiner  lum.  r.  r.  VII  12.  13. 

Stellung  in  der  spät  zurechtgemachten  Königsliste  3)  Amazone.  Hadrian  (?)  PLM  IV  111  Baehr. 
(Paus.),  der  heroische  Vertreter  der  megarischen  [Knaack.j 

Dorer.  Der  Mauerbau  erinnert  an  Amphion  ’AXxta,  alcea,  ist  wahrscheinlich  auf  Malope 
(Preller  Gr.  Myth.s  II  33IT.),  aber  A.  ist  dabei  nur  80  malacoides  L.  zu  beziehen,  eine  malvenartige 
passiv,  wie  Laomedon  in  Troia.  Die  ehemalige  Pflanze  (fidoc  äygiae  /«Lid* rjc  Diosc.  III  154), 

Herrschaft  der  Dorer  von  Megara  Uber  Salamis  die  in  den  fruchtbaren  Ebenen  Boeotiens  noch 

vertritt  seine  Tochter  Periboia,  von  Telamon  Mut-  immer  häufig  wächst,  zumal  um  Lebadeia,  wo 

ter  des  Aias,  der  nach  Paus.  I 42,  4 sogar  dem  sie  auch  an  Hügeln  nicht  selten  anzutreffen  ist, 

A.  in  der  Königsherrschaft  über  Megara  folgt  UDd  jetzt  (vlo/ioUxa  genannt  ; vgl.  Fraas  Synops. 

dort  den  Kult  der  Athena  Alavus  begründet.  Vgl.  pl.  fl.  dass.  100.  Lenz  Bot.  d.  a.  Gr.  u.  R.  635. 

Apd.  III  12,  7.  Xen.  cvneg.  1,  9;  bei  Pind.  Isthm.  Murr  Die  Pflanzenw.  i.  d.  gr.  Myth.  206.  Biller- 

V (VI)  45.  Soph.  Ai.  569  heisst  sie  Eriboia,  ebenso  beck  (Flora  dass.  178)  deutet  die  d.  als  Hibiscns 

bei  Diod.  IV  72;  bei  andern  Meliboia  (Istros  fr.  trionum  L„  Stunden-Ibisch  (Stundenblume,  Wet- 

14).  Als  Salamis  und  damit  auch  Aias  von  Athen  40  terrose),  trifft  aber  damit  wohl  ebensowenig  das 
annectiert  wurden,  konnte  man  auch  Periboiazur  Richtige,  wie  Sprengel,  der  in  seinem  Com- 

Athenerin  machen;  bei  Istros  a.  a O.  ist  sie  Frau  mentar  zu  Diose.  III  154  an  Malva  alcea  L. 

des  Theseus,  bei  Paus.  I 42,  2 und  17.  8 wird  sie  denkt,  die  aber  in  Griechenland  nicht  vorkommt, 

mit  nach  Kreta  geschickt,  wo  Minos  und  Theseus  oder  Dierbach,  der  (Flora  myth.  200)  ohne  ge- 

um  sic  streiten;  wenn  Diod.  a.  a.  0.  ihre  Heimat  rügenden  Grund  Malva  Toumefortiana  L.  hierher 

geradezu  Athen  nennt,  so  besagt  schon  Xenophons  zieht  Weit  besser  passt  die  Beschreibung  des 

rx  woT/roc  rr),-  /ityiatJit  dasselbe;  so  hätte  Me-  Dioskorides,  sowie  die  in  der  Hauptsache  mit 

gara  damals  kein  Athener  genannt.  Vgl.  v.  Wi-  ihr  übereinstimmende  des  Plinius  (n.  h.  XXVII 

lamowitz  Homer.  Unters.  245.  J.  Toepffer  21)  auf  Malope  malacoides  L. ; vgl.  Fraas  101. 

Att.  Geneal.  270f.  L.  Pallat  de  fabula  Ariad-  50 Medicinische  Anwendung  fand  die  schleimige, 
naea,  Diss.  Berl.  1891,  61.  Eine  andere  Tochter  lautlich  vielleicht  mit  cuxtj  - Abwehr,  Schutz- 

des  A.,  Automedusa,  ist  von  Iphiklos  Mutter  wehr,  remedium  zusammenhängende  d„  besondere 

des  lolans,  noch  in  einem,  wenn  auch  fernen,  Zu-  ihre  Wurzel,  bei  Durchfall,  Ruhr,  Leihschneiden, 

saromenhangcmitdcrHeraklessage, Apd.  II 5, 11, 6.  Harnzwang,  Zcrreissungen  und  Brüchen.  Diosc. 

2)  Ein  anderer  A.,  Sohn  des  Porthaon,  war  a.  O.  Plin.  a.  O.;  ferner  n.  h.  XXVI  45  u.  83.  Ob 

bei  Hesiod  fr.  165  Rz.  in  den  grossen  Eoeen  unter  die  Orph.  Argon.  922  {Alxiitj  conj.  Hermann) 

den  13  unglücklichen  Freiem  der  Hippndameia,  als  in  dem  berüchtigten  am  Phasis  gelegenen 

die  Oinomaos  tötete,  genannt.  Paus.  VI  21,  9 ; Zaubergarten  der  Hekate  wachsend  mit  aufgez&hlte 

abweichende  Verzeichnisse  Schol.  Pind.  Ol.  I 127,  Pflanze  mit  obiger  d.  gleichzusetzen  sei , ist  bei 

wo  Hesiod  und  Epimcnides  (wohl  6 ytnaXt'yyo c,  vgl.  60  der  Unsicherheit  der  Lesart  (Überlieferung  Jzxtst 
Kinkel  fr.  ep.  Gr.  232)  citiert  werden,  also  xai)  doppelt  zweifelhaft,  zumal  man  in  diesem 

auch  in  gewisser  Beziehung  zu  Pelops.  Die  olyiu-  Zusammenhänge  viel  eher  die  Nennung  einer  Gift- 

pischen  Antiquare,  welche  für  den  Taraiippos.  pflanze  erwartet,  was  obige  d.  aber  nicht  ist. 

eine  runde,  altar-  (oder  grab-)artige  Erhebung  im  Übrigens  war  d.  auch  ein  anderer  Name  für  eine 

Hippodrom , vor  der  die  Pferde  leicht  scheuten,  besonders  im  Feuchten  gedeihende,  meist  äliafin 

einen  Namen  suchten  ,'dcr  alte  Heros  war  ver-  oder  Aafmoownar  genannte  Pflanze  (.Froschlöffel’); 

gessen),  verfielen  auch  auf  diesen  A.  Paus.  VI  20,  vgl.  Plin.  n.  h.  XXVI  25.  Diosc.  III  159. 

17.  Roh  de  Psyche  I 161f.  Sonst  ist  A.  Aitoler,  [Wagler.] 


1513 


Alkeides 


Alketas 


1514 


Alkeldea  ( 'AixtUrii,  dor.  Alxtliat.  lat.  AM-  der  A.  Dargestellt  sind  Pluton  und  Persephone, 
d«s),Patronymikonzü  Alkeus  (s.  d.),  daher  Beiname  Hermes,  A.t  Thanatos,  Herakles.  Andere  Figuren 

1)  des  Amphitryon,  Hesiod.  Aspis  112;  sonst  sind  nicht  mehr  zu  erkennen.  Robert  Thanatos, 

durchweg  bei  Späteren  39.  Berl.  Winckelmannsprogr.  1879,  28ff.  Wood 

2)  des  Herakles  als  Enkels  des  Alkeus  oder  Piscoveries  at  Ephesus,  Titelblatt.  Arch.  Ztg. 

Alkaios,  Kallim.  hymn  III  145.  Orph.  Arg.  295.  1873  Taf.  65.  66.  Friedericbs- Wolters  Bau- 

Qu.  Smyrn.  VI  222.  292.  Anth.  Pal.  XIV  4.  steine  1244.  1245.  Danach  sieht  Dissel  die 

Enstath.  128,  87ff.  (zu  II.  I 423).  Hpr.  04.  I Rückgabe  der  A.  an  Admetos,  auch  in  Gcgen- 

12,  25.  Verg.  Aen.  VI  122  n.  s.  Ovid.  met.  IX  wart  des  Thanatos,  in  'lern  Relief  Arch.  Ztg. 

13  u.  s.  Apollod.  II  4.  12,  2 giebt  A.  für  den  10  1875  Taf.  9,  das  sonst  als  Hochzeit  der  A.  er- 

früheren  Namen  des  Herakles  aus,  ehe  er  Ton  klärt  wird.  Dilthey  Amt.  d.  Inst.  1869,  24. 

der  Pythia  umgenannt  sei  (sonst  Alkaios,  s.  d.  Karl  Dissel  Der  Mythos  von  Admetos  und  Al- 

Nr.  2).  Vgl.  Alkides.  [W'emicke.]  kestis,  l’rogr.  Brandenburg  1882  und  Piss.  Halle 

8)  Musiker  aus  Alexandreia,  einer  der  Deipno-  1882.  Dütschke  Philolog.  Rundschau  III  270. 

»ophisten  des  Athenaeus,  eic.  Ath.  I lf.  [Graf.)  [Escher.] 

4)  s.  Alkaios  Nr.  10.  Alketas  CAixirat).  1)  König  von  Makedonien, 

’AlxtitSts,  Örtlichkeit  auf  Kos,  Paton-Hicks  Sohn  des  Apropos  I„  Vater  Amvntas  I,  (vgl.  Her. 

Inscr.  of  Co«  37,  60;  vgl.  Bechtel  Gott.  Nachr.  VIII  139.  Euseb.  I 227.  229;  Append.  13.  27. 

1890,  33.  [WemickeJ  90.  220.  Svnkell.  493,  498  marg.  500). 

Alkels  (‘Alxr/k),  Tochter  des  Antaios.  Pei-20  2)  Bruder  des  Königs  Perdikkas  II.  von  Make- 
sandros von  Kameiro8  (frg.  6 K.)  bei  Schol.  Pind.  donien  (Plat.  Gorg.  471a,  vgl.  Ael.  v.  h.  II  41). 
Pyth.  IX  188.  Nach  anderen  Barke.  Studniczka  8)  Alketas  I.  von  Epirus,  Sohn  des  Tharypas 
Kvrene  124.  [Knaack.]  (Plut.  Pyrrh.  1.  Paus.  I 11.  8).  Er  war  aus 

Alkemachos  i’AIxi/iaxof),  Sohn  des  Charops  seinem  Reiche  vertrieben  worden,  hatte  bei  Dio- 

aus  Epeiros,  siegt  in  der  Rennbahn  in  einem  nysios  I.  von  Syrakus  Zuflucht  gefunden  und 

agonistischen  Katalog  um  190  v.  Chr..  CIA  II  967.  kehrte  dann  mit  Hülfe  der  Illyrier  in  seine  Herr- 

[Kirchner.]  Schaft  zurück  iDiod.  XV  13,  lf.).  Er  trat  dem 
Alkenor  CAlxtjraig),  KomOdiendichter,  ist  in  zweiten  athenischen  Seebunde  bei  (Diod.  XV  36, 

der  Liste  CIA  II  977f  mit  einem  dionysischen,  5.  CIA  II  17.  Pittenberger  Syll.  63b),  kam 

und  ebenda  (a1)  wahrscheinlich  (erhalten  nur  80  in  persönliches  Freundschaftsverhältnis  zu  Tiruo- 

UP  III)  mit  drei  lenaeischen  Siegen  verzeich-  theos  und  legte  in  dessen  i’rocess  373  v.  Chr. 

net.  Wie  die  Nachbarschaft  des  Timokles  lehrt,  Fürbitte  für  ihn  ein  (Apollod.  c.  Timoth.  22.  24). 

gehörte  er  der  ausgehenden  mittleren  Komödie  an.  41  Alketas  II.  von  Epirus . Sohn  des  Königs 

fKaibel.l  Arybbas,  war  von  seinem  l ater  zu  Gunsten  sei- 

Alkestls  (yUxijorrc),  Tochter  des  Pelias,  Ge-  nes  jüngeren  Bruders  Aiakide.s  von  der  Thron- 
mahlin des  Admetos  (II.  II  714.  Hyg.  fab.  24.  51.  folge  ausgeschlossen  worden  (Paus.  I 11,  5.  Diod. 

Diod.  IV  53,  2).  Siehe  Admetos  Nr.  1.  XIX  88,  1).  Nachdem  Tode  des  Aiakides  (s.  d.) 

[Wentzeb]  im  J.  313  wurde  A.  König  von  Epirus,  kämpfte 
Auf  der  Kypseloslade  war  A.  bei  den  Lei-  unglücklich  gegen  den  Fcldherm  des  Kassandros, 

chenspielen  des  Pelias  dargestellt,  Paus.  V 1 7,  40  wurde  aber  von  diesem  in  der  Regierung  belassen 
11.  Über  ihre  Anwesenheit  bei  der  Zerstücke-  (312).  Nachher  empörten  sich  die  Epiroten  wider 

lang  des  Vaters  s.  u.  Pelias.  Den  Moment,  da  ihn  wegen  seines  harten  Regimentes  und  töteten 

Admetos  in  Gegenwart  der  Gattin  den  auf  seinen  ihn  (Diod.  XIX  88f.). 

Tod  bezüglichen  Orakelspruch  erhält,  stellen  dar  5)  Alketas,  Sohn  dos  Orontcs.  Bruder  des 
die  pompeianischen  Wandgemälde  Helbig  1157  Perdikkas,  schon  unter  A leiander  d.  Gr.  ein  Be- 

— 1161.  Sogliano  Le  pitture  murali  campane  fehlshaber  des  makedonischen  Heeres  (Arr.  IV 

506.  Dissel  bezweifelt  die  Richtigkeit  der  Den-  22,  1.  27,  1.  5.  V 11,  3.  Plut.  Alex.  55),  wahr- 

tung.  Sicher  nicht  hieher  gehört  die  r.  f.  Vase  scheinlich  dem  orestischen  Furstengeschlechte  an- 

Stephani  Compte  rendu  1860  Taf.  II;  Vasen-  gehörig.  Ertötete  auf  Befehl  seines  Bruders,  des 

kataiog  1793.  Den  Abschied  des  Admetos  von  50  Reichsverwesers,  im  J.  822  die  Kynna  (Kynunei,  die 
A.,  unter  Beisein  des  Charun,  zeigt  die  etrus-  Halbschwester  Alexanders,  als  sie  einen  herrschen- 

kisehe  Vase  Arch.  Ztg.  1863  Taf.  180.  Die  den  Einfluss  im  makedonischen  Lager  zu  ge- 

gleiche  Scene,  doch  indem  A.  schon  mit  dem  Tode  winnen  versucht«  (Polyaen.  VIII  60;  vgl.  auch 

ringt,  findet  sich  auf  etruskischen  Aschenkis^en.  Diod.  XIX  52,  5.  DiylL  frg.  3.  Arr.  succ.  Al. 

Inghirami  Mon.  etr.  1 Taf.  19,  74—76.  22f.).  Mit  Eumenes  sollte  er  in  Kleinasien  Kra- 

Dütschke  Ant.  Bildw.  II  165.  Drei  römische  teros  und  Antipatros  abwehren  (Diod.  XVIII  29. 


Sarkophage  weisen  die  2 Scenen,  Tod  der  A.  2);  nach  dem  Ende  des  Perdikkas  321  wurde  er 

und  Rückführung  durch  Herakles,  auf:  1)  Ger-  von  dem  makedonischen  Heere  in  Gemeinschaft 

hard  Ant.  Bildw.  Taf.  XXVIII.  2)  Roulez  mit  Eumenes  zum  Tode  verurteilt  (Arr.  succ.  Al. 

Gaz.  arch.  1875  Taf.  XXVII.  3)  Zoega  hass.  60  30.  Iust.  XIII  8,  10).  A.  führte,  mit  andern 
153.  Millin  Gail.  myth.  CVIII  428.  Winckel-  Führern  der  Perdikkanischen  Partei  aber  ge- 
rn an  n Mon.  ined.  86.  Ebendahin  gehört  das  trennt  von  Eumenes.  den  Krieg  im  südwestlichen 

Relief  Francke  Ann.  d.  Inst.  1879  Taf.  E 1 Kleinasien,  wo  er  eine  bedeutende  Stelle  inne 


und  der  von  Dütschke  III  64  beschriebene  Sar-  hatte,  weiter  (Arr.  succ.  Ab  39.  41:  vgl  App. 

kophag.  wo  auf  der  einen  Seit«  A.  von  Hermes  Syr,  52.  Diod.  XVIII  41,  7).  wurde  aber  von 

in  den  Hades  geführt  wird.  Endlich  deutet  Ro-  Antigonos  in  l’isidien  besiegt.  Er  floh  nach  Ter- 

bert  das  Relief  einer  Colunma  caelata  aus  dem  messos  (am  (ifllekpasse).  Da  er  von  den  alteren 

Artemistempel  in  Ephesos  suf  die  Rückführung  Bewohnern  der  Stadt  ausgeliefert  werden  sollte, 
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tötete  er  sich  selbst  and  wurde  dann  von  der 
jungen  Mannschaft  Ton  T ermesaoe , die  zuerst 
Koche  an  den  Älteren  für  den  Vermt  an  A.  neh- 
men wollte,  ehrenvoll  bestattet  (Diod.  XVIII  44 
—47.  Polyaen.  IV  6,  7).  [Kaerstl 

6)  Nachfolger  des  Hippias  als  et  rateg  der 
Boiotier  ca.  187  v.  Chr.  (Polyb.  XXII  4,  18) 

[Wilcken.] 

7)  Perieget  (FHG  IV  295.  Sutemihl  Litt.- 


kmeoniden  and  dem  König  Kleomenee  von  Sparta 
Zwistigkeiten  aasbrachen,  die  wohl  la  der  Gast- 
freundschaft des  Isagoras  mit  Kleomenes  Ver- 
anlassung gaben.  Vgl.  Herod.  V 70.  Arist.  '.4&. 
na l.  20.  Basolt  Griech.  Gesch.  I 610.  Un- 
sicher ist,  welcher  A.  der  Antragsteller  des  Volks- 
beschlusses war,  durch  den  die  Athener  dem 
Lysimachus,  dem  Sohne  des  Aristeides,  100  Minen 
Silber,  100  Plethren  mit  Biamen  bepflanztes  and 


Gesch.  d.  Alex.  1.699.  700),  schrieb  eine  Periegese  10  ebensoviel  kahles  Ackerland  auf  der  Insel  Euboia 


von  Delphi  (/»  ß TJigi  stör  iv  Asiqois  Ara&quä’ 
reo»  Athen.  XIII  591  c).  [8chwartx.] 

Alketes  {'Alxtrqt),  Sohn  des  Alketes,  Athener 
(IhgtOaiirit),  ägrasr  .vo UftaQx<X  Ende  des  1 . Jhdts. 
T.  Chr.,  CIA  UI  1005.  [Kirchner.] 

Alketlos,  ’Aixruoi  i laiQKxxxfLtuq; , lebte  in 
der  1.  Hälfte  des  1.  Jhdts.  n.  Chr.  (nach  Aelins 
Gallas  and  vor  Andromschos  GaL  XIII  138),  and 
war  auf  dem  Gebiet  der  Arzneimittellehre  schrift- 
stellerisch thitig.  [M.  Wellmann.]  5 

Alke  tos  CAXxttoi),  Sohn  des  Alkinus,  Arkader 
aus  Kleitor,  siegt  als  Knabe  im  Faustkarapfe  za 
Olympia.  Daselbst  sein  Standbild  von  Kleon  aus 
Sikyon,  Paus.  VI  9.  2.  [Kirchner.] 

Alkeui  (iiGisvf),  Vater  des  Amphitryon,  Said, 
s.  ’i41x«dijc.  Von  dieser  Form  des  Namens  (ge- 
wöhnlich lautet  er  Alkaios,  s.  d.  Nr.  1)  ist  aie 
Bezeichnung  Alkeides  (s.  d.)  für  Amphitryon  and 
Herakles  abgeleitet.  fWemicke.] 


sowie  tiglich  4 Drachmen  Staatszuschuss  aner- 
kannten (Plot.  Arist.  27.  Demosth.  XX  115. 
Boeckh-Frln  kel  Staatshaash.  der  Ath.  I SIS). 

2)  Der  berühmte  Staatsmann  and  Feldherr, 
Enkel  des  vorhergehenden  A.,  Sohn  des  tapferen 
and  vaterlandsliebenden  Kleinias,  der  in  der  un- 

E'  liehen  Schlacht  bei  Koroneia  den  Tod  fand 
ling  446).  Seine  Mutter  war  Deinomache, 
echter  des  Alkmeoniden  Megakies  und  En- 
) kelin  des  grossen  Gesetzgebers  Kleiathenes.  Vgl. 
Herod.  VIII  17.  Thuk.  V 43.  VI  89.  Plat.  Alk. 
I 103a.  105 d.  112c.  123c.  Plut.  Alk.  1.  Aelian 
v.  h.  II  1.  Isokr.  XVI  11.  Nepoe  Ale.  1.  Die 
Ortsgemeinde,  zu  der  A.  gehörte,  hiess  Skambo- 
nidai,  dos  Adelsgeschlecht,  dessen  Angehöriger 
er  war,  Eupatridai.  Vgl  Isokr.  XVI  25.  v.  W i- 
lamowitz  Kydathen  119;  Hermes  XXII  121. 
Toepffer  Hermes  XXII  479ff. ; Att.  Geneol. 
175m  Die  Güter  des  A,  lagen  nicht  in  der  Ge- 


4 ; 


Alklas.  1)  Eieier,  Anführer  elischer  Reiter  30  meinde , bei  der  er  angeschrieben  war , sondern 

im  Demos  Erchia  (Platon.  Alk.  I 123.  Yonng 
Erchia  a deme  of  Attika,  New-York  1891).  Das 
Geschlecht  der  Eupatridoi  führte  seinen  mythi- 
schen Ursprung  wahrscheinlich  auf  den  Mntter- 
mörder  Orestes  zurück.  Hirzel  Rh.  Mus.  XLIII 
681ff.  Toepffer  Att.  Geneal.  176.  Wir  wissen, 
dass  zwischen  den  Vorfahren  des  A.  und  den 
Spartanern  ein  Gastfreundschaftsverhiltnis  be- 
stand, das  spkter,  wohl  aus  politischen  Gründen, 


in  Alexandros  d.  Gr.  Heer.  Arr.  anab.  I 
vgL  Drovsen  Hell.  I 1,  177. 

2)  Sonn  des  Daiphantos,  Kleitorier,  naic 
roßtroje,  Teilnehmer  an  den  Soterien  in  Delphi 
Ende  des  3.  oder  Anfang  des  2.  Jdhts.,  W escher- 
Foucart  Inscr.  de  Delphes  6,  32;  vgl.  Ditten- 
berger  Syll.  404.  [Kirchner.] 

Alkibiades  (‘Alxtßutörii).  1)  Angehöriger  des 
Eupatridengeschlechtes  und  ZeitgenossedesStaats- 
mannes  Kleiathenes , mit  dem  er  zusammen  die  40  anfgelöst  wurde.  Thuk.  V 48.  VI  89.  Ferner 
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Peisistratiden  aus  Athen  vertreiben  half  (510  V. 
Chr.l.  Er  wurde  zum  Unterschiede  von  seinem 
berühmten  Enkel  desselben  Namens  6 Waide 
genannt.  Dieses  Verwandtschaftsverhültnis  wird 
durch  das  Zeugnis  des  Isokrates  (XVI  26)  nicht 
erschüttert,  denn  die  von  Isokrat et  dem  jüngeren 
A.  zugeschriebenen  Worte:  Älxißiatqt  Kai  K)ni- 
oötrtjt , <5  für  ngoe  naigit,  i Si  ngöt  fir/tQOf  arr 
ngdnannoo  rot)  naigof  tov/iov  treffen  nur  in  Be- 


benchtet  Tbakydides  an  einer  von  der  modernen 
Skepsis  ohne  Grand  angezweifelten  Stelle  (VIII 
6).  dass  der  Name  A.  lakonischen  Ursprunges 
und  aus  der  Familie  des  Eudios  in  das  attische 
Adelsgeschlecht  übergegangen  sei.  Es  ist  mög- 
lich, dass  die  athenischen  Eapatriden  ein  aus 
dem  Peloponnes  in  Attika  eingewandertes  Ge- 
schlecht waren.  Die  Übertragung  des  Namens 
Alkibiades  hat  natürlich  in  einer  viel  früheren 


zug  auf  Kleiathenes  zu,  während  der  hier  er- 50 Zeit  stattgefunden,  als  eine  Generation  vor  dem 


wähnte  ältere  A. , wie  durch  andere  Zeugnisse 
hinreichend  erwiesen  wird  (Plat.  Euthyd.  275. 
Lys.  XIV  39.  Ps.-Andok.  IV  34),  der  Groasvater 
des  bekannten  Staatsmannes  A.  war;  vgl.  Toepf- 
fer Att.  Geneal.  178.  Die  Beteiligung  des  A. 
an  den  Unternehmungen  des  Kleiathenes  gegen 
die  Peisistratiden  überliefert  Isokrates  XVI  26. 
Vgl.  Herod.  V 70.  Busolt  Griech.  Gesch.  I 608. 
Nach  Lys.  XIV  39  und  Ps.-Andok.  IV  34  soll 


Staatsmann  A.,  der  seinen  Namen  sicherlich  nach 
seinem  Grossvater,  nicht  nach  dem  Vater  des 
Spartaners  Eudios,  erhalten  hat.  Denn  der  Name 
A.  wird  in  der  spartanischen  Familie  natürlich 
ebenso  wie  in  dem  athenischen  Adelsgeechlechte 
abgewechselt  haben,  in  welchem  wir  diesen  Wech- 
sel noch  verfolgen  können. 

Wie  die  meisten  Geburtsjahre  ist  auch  das 
des  A.  nicht  überliefert,  was  die  modernen  Ge- 


er zwei  Mal  dem  Ostrakismos  zum  Opfer  ge-  60  lehrten  zu  ebenso  weitläufigen  als  vagen  Be- 


fallen sein.  Vgl.  Hermann  Griech.  Staatsaltert. 
| 111,  20  (S.  426).  Hertzberg  Alkibiades  der 
Staatsmann  und  Feldherr  (Halle  1858)  20.  80. 
Thukydides  (V  43.  VI  89)  berichtet,  dass  A. 
den  Lakedaemoniern  die  Frozenie  aufgesagt  habe. 
Den  Grund  zu  dieser  Handlungsweise  giebt  er 
nicht  an.  Wir  dürfen  vermuten,  dass  A.  sich  tu 
derselben  veranlasst  fühlte,  als  zwischen  den  Al- 


rechnangen  veranlasst  hat.  VgL  die  umfang- 
reiche Litteratur  bei  Hertzberg  Alkibiades 
der  Staatsmann  und  FeldherT  (Halle  1853)  60ff. 
Sein  Alter  wird  von  Nepos  (Ale.  10)  in  runder 
Summe  auf  ungefähr  40  Jahrs  angegeben  (A/- 
eibiaiet  anno > ciraitrr  quadraginta  natu»  (hem 
Mit  supremumj , sein  Tod  von  Diodor  (XIV 
11)  in  das  Jahr  01.  94,  1 = 404  gesetzt.  Da 
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der  Vater  Kleinias  in  der  Schlacht  bei  Koroneia 
(446)  fiel , so  wird  die  Oebnrt  des  A.  unge- 
fähr in  die  Mitte  des  5.  Jhdts.  fallen.  N&her 
lasst  sich  die  Zeit  derselben  nicht  bestimmen. 
Die  Vormundschaft  über  A.  nnd  seinen  Bruder 
Kleinias  wurde  beim  Tode  des  Vaters  in  die 
Hin  de  des  Perikies  nnd  seines  Bruders  Arrhiphron 
aus  dem  Geschlechte  der  Buzygai  gelegt,  wobei 
gewiss  die  verwandtschaftlichen  Beziehungen  bei- 


es  tolle  Ausschweifungen , dreiste  Verhöhnung 
der  Sitte  und  der  Öffentlichen  Ordnung,  über- 
mütige  Verlegung  einzelner  Mitbürger,  die  seine 
Bahn  bezeichneten.  Und  dennoch  ward  dieser 
Mann  der  Liebling  der  Athener,  die  ihn  mit 
Liebe  und  Bewunderung  t erzogen  haben,  wie 
selten  ein  Volk  einen  seiner  gediegensten  Ver- 
treter. Denn  A.  besass  einen  Zauber  der  Persön- 
lichkeit, der  die  grössten  Minner  seiner  Zeit 


der  Familien  in  Rücksicht  kamen.  Pint.  Alk.  1. 10  fesselte  und  noch  heute  seine  Kraft  nicht  ein- 


8.  Athen.  XII  525B.  Isokr.  XVI  28.  Plat  Alk. 
I 104b.  118c.  124c;  Prot.  320a.  Xen.  mem.  12, 
40  u.  s.  Über  das  nlhere  Verwandtschaftsver- 
hlltnis  des  Perikies  zu  A.  ist  in  neuerer  Zeit  viel 
verkehrtes  gesagt  worden;  vgl.  die  verschiedenen 
Ansichten  bei  W.  Vi scher  Alkibiades  und  Ly- 
sander.  Kleine  Schriften  I 98,  1 (.Wie  Perikies 
dem  Alkibiades  verwandt  gewesen  sei,  vermag  ich 
nicht  zu  entscheiden').  Es  lasst  sich  auf  Grund 


gebflsst  hat.  Der  uralte  Adel  seines  Hauses,  sein 
immenser  Reichtum,  vor  allem  seine  bestrickende 
körperliche  Schönheit,  die  ihn  nie  verlassen  bat 

g'lut.  Alk.  1.  4.  16.  24.  Plin.  n.  h.  XXXVI  28. 

iod.  XIII 68.  Nepoe  1, 2 u.  a.  m.),  waren  glanzende 
Mitgaben.  Dabei  entwickelte  der  junge  Eupatride 
bald  eine  eminente  geistige  Begabung,  die  auf 
der  staatsmanniseben  Laufbahn  ihm  die  höchsten 
Ehren  zu  verheissen  schien,  und  bei  seinen  ersten 


unserer  Überlieferung  hierüber  zu  ziemlicher  Ge- 20  Waffenproben  eine  edle  Tapferkeit,  die  wohl 


wisaheit  gelangen.  Des  A.  Mutter  Deinomache 
war  bekanntlich  eine  Enkelin  des  Gesetzgebers 
Kleistbenes  (Isokr.  XVI  26;  rgL  Plut  Alk.  1. 
Lys.  XIV  49.  Ps.-Andok.  IV  84),  dessen  Bruder 
Hippokrates  durch  seine  Tochter  Agariste,  die  der 
Buxyge  Xanthippos  heiratete,  der  Grossvater  des 
Penkles  mütterlicherseits  wurde  (Herod.  VI  181). 
Der  Stammbaum  des  Perikies  und  A.  traf  also  in 
weiblicher  Linie  in  dem  Vater  der  beiden  Alkmeo- 


manchen  mit  seinen  wilden  Streichen  aussohnen 
mochte.  Und  wie,  wenn  er  gewinnen  wollte,  jeder 
Reiz  und  die  bezauberndste  Liebenswürdigkeit 
ihm  stets  unwiderstehlich  zu  Gebote  stand,  so 
trugen  auch  seine  Launen,  die  Ausbrüche  seines 
Übermutes,  ja  frevelhaften  Sinnes,  doch  den 
Schimmer  einer  GenialitAt,  die  vor  allem  die 
stets  schadenfrohe  und  für  geistreichen  Witz 
empfkngliche  Masse  des  athenischen  Volkes  in 


nidenKleisthenesundHippokrateszusammen(s.das  80  begeisterte  Bewunderung  versetzte.  Auf  die  zahl 


Stemma  S.  1557f.).  Als  sehr  nahe  lässt  sich  dieser 
Verwandtschaftsgrad  nicht  bezeichnen.  Wenn  der 
von  A.  Kirchhoff  (CIA  IV  p.  192)  kürzlich 
aus  dem  Zeugnisse  des  Aristoteles  X<h)r.  aol.  22 
und  eines  auf  der  athenischen  Burg  gefundenen 
Ostrakons  gezogene  Schluss  seine  BestAtigung 
fände,  so  würde  das  Verwandtschaftsverhältnis 
der  beiden  Männer  noch  um  einen  Grad  n&her 
sein,  indem  ihr  Stammbaum  in  Hippokrates,  dem 


reichen,  in  den  Biographien  erhaltenen  Anekdoten 
aus  der  Jugendzeit  des  A.  kann  hier  nicht  ein- 
gegangen werden.  Es  gab  unter  den  geistigen 
Grossen,  die  damals  Athen  schmückten,  nur  einen 
Mann,  der  diese  üppig  reiche  Kraft  auf  ernstere 
Bahnen  zu  lenken  gestrebt  hat : Sokrates.  Aber 
wenn  es  ihm  auch  gelang,  vorübergehend  einen 
bedeutenden  Einfluss  auf  A.  zu  gewinnen  (vgl. 
Plut.  Alk.  1.  4.  6.  Nepos  2,  2-4.  Plat  Alk.  I 


Bruder  des  Kleisthenes.  zusammenträfe.  Vgl.  Art.  40  185  dff. ; symp.  212  c.  222  b),  wenn  auch  beide 


AlkmaionidaL  A.  war  vermählt  mit  Hipparete, 
einer  Tochter  des  Hipponikos  aus  dem  Geschlechte 
der  Kerykcs,  einer  Schwester  des  Kallias,  zu  dem 
die  Frau  nach  einer  unglücklichen  Ehe  mit  A. 
zurückkehrte.  Plut  Alk.  8.  Toepffer  Geneal 
179.  Der  Grabstein  vor  dem  athenischen  Dipylon 
mit  der  Aufschrift  'IxraßtTtj  ’AÄxißui&ov  Xxa/z- 
ßairidov  (CIA  II  2543)  hat  mit  ihr  nichts  zu 
schaffen.  Vgl.  U.  Köhler  Athen.  Mitt  X 878. 


Männer  auf  den  Schlachtfeldern  bei  Poteidaia 
und  Delion  in  blutiger  Entscheidung  treu  zu 
einander  gestanden  haben  (Plat.  symp.  219 eff. 
221  c.  Plut  Alk.  7.  Isokr.  XVI  12  Diog.  Laert. 
II  28  u.  a.):  auf  die  Entwicklung  des  Charak- 
ters des  jungen  Staatsmannes  vermochte  der  sitt- 
liche Emst  des  Sokrates  nicht  bestimmend  ein- 
zuwirken. Vgl.  Philippi  Alkibiades,  Sokrates, 
Isokrates,  Rh.  Mus.  XLI  1886,  ISff.  Des  A.  po- 


Die  Erziehung,  welche  Perikies  dem  jungen  A.  50  litiseher  Charakter  ist  stets  als  ein  interessantes 


angedeihen  liess,  wird  von  den  Alten  wenig  ge- 
rühmt (Plat.  Alk.  I 118  e.  122  b.  124  c;  Protag. 
p.  820  a.  Plut  Alk.  1 ; Lycurg.  16);  auf  alle  Fälle 
ist  es  dem  grossen  Manne  weder  gelungen,  dem 
Übermut  des  hochbegabten  Knaben  bei  Zeiten 
Zügel  anzulcgen,  noch  auch  in  dem  heranreifen- 
den Jünglinge  sich  einen  Schüler  zu  erziehen, 
der  einst,  als  Nachfolger  des  grossen  Volksfahrers, 
seine  wunderbare  Begabung  zum  Heile  das  Staates 


historisches  Problem  angesehen  und  vom  Hass 
und  der  Gunst  der  Parteien  bald  in  dieser,  bald 
in  jener  Richtung  ausgemalt  worden.  A.  überragte, 
als  er  nach  Perikies  Tode  energischer  in  das 
öffentliche  Leben  von  Athen  eingriff,  seine  athe- 
nischen Zeitgenossen  weit  an  geistiger  Kraft  und 
Bedeutung:  und  er  war  sich  dessen  selber  wohl 
bewusst.  W.  Vischer  (Kl.  Sehr.  I 105)  schildert 
ihn  mit  folgenden  Worten : ,Der  schönste  Mann  in 


der  Athener  verwandt  hätte.  Die  Züge,  welche  60  Athen,  von  hohem  Wüchse  und  unverwüstlicher 


den  A.  im  späteren  Leben  kennzeichnen,  traten 
schon  bei  dem  Knaben  scharf  hervor ; eine  bren- 
nende Begierde,  überall  der  Erste  zu  sein  und 
Aufsehen  zu  erregen,  verwegene  Entschlossen- 
heit, gepaart  mit  frechem  Mutwillen,  fiel  schon 
in  seiner  Jugend  auf.  Bei  dem  Jüngling  nahm 
der  kecke  Übermut  eine  immer  schlimmere  Rich- 
tung; bis  tief  in  sein  Mannesalter  hinein  waren 


Korperkmft.  ein  ebenso  tapferer  Krieger,  als  ein 
einsichtsvoller  Feldherr,  von  unwiderstehlicher 
persönlicher  Liebenswürdigkeit,  wo  er  gewinnen 
wollte,  an  Beredtsamkeit  den  meisten  Zeitgenos- 
sen überlegen,  in  diplomatischen  Verhandlungen 
fein  und  gewandt,  prachtliebond  und  freigebig 
bis  zur  äuasersten  Verschwendung,  hochfahrend 
und  trotzig  gegen  Gleiche  und  Höherstehende, 
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gegen  Niedere,  wo  sie  ihm  nicht  in  den  Weg 
traten,  wohlwollend  und  freundlich,  so  musste  A. 
bald  der  Liebling  des  athenischen  Volkes  werden, 
und  die  höchste  Stellung  konnte  ihm,  so  schien 
es,  so  wenig  entgehen,  wie  einst  dem  Perikies. 1 
Vollkommen  erfüllt  von  diesem  souveränen  Ge- 
fühl seiner  unwiderstehlichen  Kraft,  die  sich  so 
lange  nur  gegen  Sitte  und  Geseti  gewandt  hatte, 
die  nur  den  eigenen  Willen  als  Masstab  aner- 
kannte, ward  in  A„  den  ein  unbändiger  Ehrgeil  i 
erfüllte,  immer  energischer  die  Begierde  lebendig 
nach  der  unbestrittenen  Suprematie  zunächst  in 
seiner  Vaterstadt.  Ob  ihm  je  als  letztes  Ziel 
die  ausgesprochene  Tyrannis  vor  Augen  gestan- 
den, mag  dahingestellt  bleiben;  vgl.  J.  Be  loch 
Die  attische  Politik  seit  Perikies  (Leipz.  18841. 
Es  geht  in  der  That  ein  despotischer  Zug  duren 
sein  Leben,  der  sich  nicht  verkennen  lässt.  Die- 
sem Drange  nach  Herrschaft  ordnete  A.  oft  sehr 
wesentliche  Rücksichten  unter-,  es  war  ihm  ein! 
Leichtes,  bald  die  Partei  des  Demos,  bald  die 
der  Oligarchie  zu  ergreifen,  wie  er  ebenso,  in 
der  Zeit  seines  Exils,  ohne  Mühe  sich  mit  voll- 
endeter Gewandtheit  den  Sitten  der  Volker  an- 
schmiegtc,  zu  denen  ihn  sein  Schicksal  hin- 
führte (vgl.  Plut.  Alk.  2.  23.  Nepos  11,  2 — 5. 
Athen.  XII  534.  Aelian.  v.  h.  IV  15).  Aber 
andererseits  stand  dem  unbegrenzten  Erfolge  des 
A.  in  seiner  eigenen  Persönlichkeit  das  grösste 
Hindernis  entgegen:  es  fehlte  ihm  der  sittliche! 
Emst ; es  fehlten  ihm  bei  allen  brillanten  Talenten 
als  Redner,  Diplomat  und  Feldherr  die  bauenden 
Kräfte.  Wohl  mögen  manche  seiner  genialen 
Streiche  nur  schlaue  Maske  gewesen  sein.  Doch 
verfolgte  er  auch  seine  egoistischen  Ziele  nicht 
immer  mit  klarer  Consequenz,  sondern  oft  nur 
wie  ein  geistreiches  Spiel,  in  rohem  Übermute 
die  wesentlichsten  Interessen  verletzend  und  seine 
eigene  Stellung  untergrabend.  So  trifft  ihn  end- 
lich- das  Verhängnis,  dass  er  überall  dem  tiefsten  ■ 
Misstrauen  begegnet,  dass  dieselben  Menschen 
und  Kräfte  sich  feindlich  gegen  ihn  kehren,  als 
er,  sei  es  weil  das  Leben  ihn  geläutert,  sei  cs 
weil  schlimme  Schicksale  ihn  kältere  Besonnen- 
heit gelehrt  haben , eine  festere  Haltung  ange- 
nommen hatte.  Der  Frevelmut  seiner  Jugend 
bleibt  ihm  unvergessen;  und  alle  Tugenden,  die 
er  jetzt  entfaltet,  gelten  nunmehr  nur  als  ein 
trügerischer  Schein. 

Ohne  auf  die  vereinzelten  Spuren  der  frü- 
heren politischen  Thätigkeit  des  A.  näher  ein- 
zugehen , folgen  wir  seiner  öffentlichen  Lauf- 
bahn von  dem  Augenblicke  an,  wo  (422  v.  Chr.) 
Kleons  Tod  ihm  zuerst  einen  freieren  Spielraum 
öffnete.  Bis  zu  diesem  Zeitpunkte  vorzugsweise 
nur  durch  sein  wildes  Privatleben  in  weiteren 
Kreisen  bekannt,  hatte  er  als  Politiker  wahr- 
scheinlich in  einem  socialen  Gegensätze  zu  der 
plebejischen  Demagogie  Kleons  gestanden,  wie 
es  seine  persönliche  Stellung  und  seine  vor- 
nehme Abkunft  mit  sich  brachte.  Erst  die  Er- 
eignisse nach  Kleons  Tode  führten  ihn  dahin, 
in  eigentümlicher  Weise  die  alte  demokratische 
Politik  seines  Hauses  aufzugTeifen  und  nunmehr, 
als  adeliger  Demagoge , die  Führung  des  De- 
mos gegenüber  der  aristokratisch  conservativen 
Partei  des  Nikias  in  seine  Hand  zu  nehmen. 
Die  Entwicklung  seines  Gegensatzes  zu  Nikias 


wird  zunächst  auf  ganz  persönliche  Motive  zu- 
rückgeführt. A.  hatte  sich  nach  der  Kata- 
strophe von  Sphakteria  vielfach  bemüht,  durch 
rücksichtsvolle  Pflege  der  spartanischen  Gefange- 
nen die  einst  von  seinem  gleichnamigen  Gross- 
vater abgebrochene  Proienie  mit  Sparta  zu  er- 
neuern (Thule.  V 43,  vgl.  VI  89.  Plut.  Alk.  14. 
Isokr.  XVI  10.  Beloch  Att.  Politik  51).  Auch 
hatte  er  mit  Eifer  dahin  gestrebt,  die  Leitung 
der  Friedensunterhandlungen  des  j.  421  zu  ge- 
winnen, und  gerade  hier  hatten  ihn  die  Sparta- 
ner schwer  verletzt,  indem  sie  sich  statt  mit 
ihm  begreiflicherweise  mit  dem  ebenso  fried- 
fertigen als  ängstlichen  Nikias  in  Verbindung 
setzten  (Thuk.  a.  a.  0.  Plut.  Alk.  14 ; Nik. 
9.  10).  Dieser  Fehlschlag  gab  der  politischen 
Thätigkeit  des  A.  zuerst  eine  bestimmte  Rich- 
tung. Der  Gegensatz  zu  Nikias  und  den  Spar- 
tanern führte  ihn  nunmehr  an  die  Spitze  der 
athenischen  Kriegs-  und  Actionspartei , wo  er 
schnell  die  Demagogen  zweiten  Ranges  verdunkelte 
und  eine  rastlose  Agitation  entwickelte.  Die 
zahlreichen  Schwierigkeiten,  auf  welche  bekannt- 
lich die  Durchführung  des  Friedens  vom  J.  421 
überall  stiess , die  wachsende  Gereiztheit  der 
Athener  gegen  Sparta  wegen  langsamer  und  un- 
genügender Erfüllung  der  Friedensbedingungen 
beförderten  die  Pläne  des  A.  ausserordentlich. 
So  gelang  es  ihm  bald,  nachdem  die  unnatürliche 
Stillstandspolitik  des  beschränkten  Nikias  in  den 
Verruf  gebracht  worden  war,  den  sie  verdiente,  ein 
Bündnis  mit  Argos , Mantineia  und  Elis  einzu- 
leiten (von  denen  namentlich  das  demokratische 
Argos  in  altem  Hader  mit  Sparta  stand).  Die  Be- 
mühungen einer  mit  umfassenden  Vollmachten 
ausgerüsteten  spartanischen  Gesandtschaft,  die 
Athener  von  dieser  Bahn  abzulenken,  wusste  A. 
mit  raffinierter  List  zu  vereiteln.  Tbuk.  V 45. 
Holm  Griech.  Gesch.  II  466.  Der  neue  Bund 
wurde  im  Frühling  420  abgeschlossen  (Plut.  Alk. 
14.  15;  Nik.  10.  Thuk.  V 43—47.  Diod.  XII  77. 
Paus.  I 29,  10.  V 12,  7;  der  Wortlaut  des 
Bündnisses  bei  Thuk.  V 47  und  auf  der  In- 
schrift CIA  IV  46b;  vgl.  A.  Kirchhoff  Her- 
mes XII  S68ff.  Holm  II  458).  Seitdem  ver- 
folgte A.  mit  Energie  den  Plan.  Sparta  voll- 
ständig zu  isolieren,  ihm  mitten  im  Frieden  seine 
peloponnesische  Machtstellung  schrittweise  zu  be- 
schränken und  Athens  Vorposten  auf  der  Halb- 
i insei  bis  an  die  Grenzwälle  der  lakedaemonischen 
Macht  vorzuschieben.  Dieses  war  der  leitende 
Gedanke  bei  der  bunten  Reihe  politischer  Be- 
wegungen, die  A.,  der  selbst  mehrere  Male  den 
Peloponnes  betrat,  in  den  nächsten  Jahren  nach 
Abschluss  der  neuen  Coalition  und  mit  deren  Hülfe 
in  der  Nordhälfte  der  Halbinsel  hervorrief,  deren 
Detail  inan  bei  Diod.  a.  a.  0.  Thuk.  V 48.  52 — 56. 
Plut.  Alk.  15;  Nik.  10.  Isokr.  XVI  6 findet.  Be- 
sonders erfolgreich  war  der  Aufenthalt  des  A.  in 
I Achaia,  wo  es  ihm  gelang,  die  Bürger  von  I’atrai 
für  Athen  zu  gewinnen  und  zum  Bau  von  langen 
Mauern  zu  veranlassen,  welche  die  Stadt  mit  dem 
Meere  verbinden  sollten.  Aber  der  glänzende  Sieg, 
den  die  Spartaner  im  August  des  J.  418  bei 
Mantineia  über  die  Truppen  der  Coalition  davon- 
trugen, zerriss  mit  einem  Schlage  das  Netz,  mit 
dem  A.  die  peloponnesische  Grossmacbt  zu  um- 
garnen begonnen  hatte.  Allerdings  erOffneten, 
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treu  dem  seltsamen  Charakter  ihrer  Taktik  zwi. 
sehen  dem  archidamischen  and  dem  dekelelschen 
Kriege,  die  Spartaner  weiter  keine  directen  Feind- 
seligkeiten gegen  Athen , obwohl  ein  starkes 
athenisches  Corps  bei  Mantineia  mitgefochten 
hatte  (Thok.  V 61 — 74.  Diod.  XII  79).  Dagegen 
loste  sich  nach  dieser  schweren  Niederlage  die 
antilakoniache  Coalition  binnen  kurzer  Zeit  voll- 
ständig auf.  Argos  trat  sogar  gegen  Ende  des 
J.  418  in  Frieden  und  Bündnis  mit  Sparta,  und 
die  Oligarchen,  die  eine  solche  Wendung  herbei- 
geführt  hatten,  rissen  zu  Anfang  des  J.  417  auch 
formell  die  höchste  Gewalt  in  Argos  an  sich. 
So  waren  alle  Pläne  des  A.  in  Bezug  auf  den 
Peloponnes  vollständig  gescheitert.  Er  hatte  aber 
hinreichende  Energie  und  Gewandtheit , eine 
bald  darauf  in  Argos  eintretende  Veränderung 
rasch  zu  benutzen , um  wenigstens  diesen  wich- 
tigen Platz  den  Spartanern  wieder  bleibend  zu 
entfremden.  Die  brutale  Willkür,  mit  welcher 
die  neue  Oligarchie  in  Argos  schaltete,  rief  schon 
im  8ommer  des  J.  417  eine  demokratische  Er- 
hebung hervor.  Infolge  dessen  verlangte  man 
in  Argos  wieder  nach  Freundschaft  und  Bündnis 
mit  Athen.  Da  war  A.  der  Mann,  der  den  Ar- 
givem  mit  Rat  und  That  zur  Hand  ging,  der 
sie  bei  dem  Bau  langer  Mauern  zwischen  Stadt 
und  Hafen  mit  höchstem  Eifer  unterstützte  und 
schliesslich  (im  J.  416)  durch  Wegführung  von 
300  verdächtigen  Bürgern  die  Demokratie  im 
Lande  tu  sichern  wusste  (Thuk.  V 76-  84.  Plut. 
Alk.  15.  Diod.  XII  80f.  Paus.  II  20.  1).  Die 
fünf  Jahre  seit  421  v.  Chr.  hatten  den  A.  in 
Athen  eine  ganz  ausserordentliche  Macht  gewinnen 
lassen;  der  Glanz,  mit  dem  er  bei  den  olympi- 
schen Spielen  im  J.  416  v.  Chr.  (Ol.  91)  auf- 
trat, bezauberte  die  Massen  des  attischen  Volkes 
(Thuk.  VI  16.  Isokr.  XVI  14.  17.  Plut.  Alk. 
1 1 ff.  Andokid.  IV  25f.  29f.  H.  Förster  Die 
Sieger  in  den  olymp.  Spielen.  Zwickau  1891,  20). 
Seine  energische  Befehdung  der  Spartaner  war 
nicht  minder  populär.  Aber  noch  immer  be- 
hauptete Nikias  eine  sehr  einflussreiche  Stellung; 
und  das  Fehlschlagen  der  peloponnesischen  Pläne 
des  A.  war  nicht  geeignet,  dieselbe  zu  erschüt- 
tern, wenn  auch  der  Versuch,  den  A.  durch 
den  Ostrakismos  zu  entfernen  (zu  Anfang  des 
J.  417),  durch  ein  unerwartetes  Zwischenspiel 
von  Intriguen  vereitelt  wurde  und  statt  seiner 
der  Urheber  des  Ostrakismos,  Hyperbolos  aus 
Pcrithoidai,  in  die  Verbannung  gehen  musste 
(vgl.  Flut.  Alk.  13;  Nik.  11;  Aristid.  7.  Thuk. 
VIII  73.  Beloch  Att.  Politik  839.  Yaleton  de 
Ostracismo,  Mnemosvne  1888.  Philippi  Über 
einige  Züge  aus  der  Gesch.  des  Alkibiades,  Hist. 
Zeitschrift  1887,  398ff.  Holm  II  467).  Im 
folgenden  Jahre  (416  v.  Chr.)  wurde  die  Insel 
Melos  unterworfen,  die  sich  bisher  hartnäckig 
der  athenischen  Herrschaft  widersetzt  hatte.  Der 
grausame  Beschluss,  alle  waffenfähigen  Einwoh- 
ner der  Stadt  hinzurichten  und  den  Rest  der- 
selben in  die  Sklaverei  zu  verkaufen , wird  der 
Initiative  des  A.  zugeschrieben  (Ps.-Andok.  IV 
22.  Plut.  Alk.  16.  Thuk.  V 84—116.  CIA  I 54. 
181  Z.  6.  7.  Beloch  Att.  Politik  57.  Holm  II 
468t).  Auf  die  Dauer  musste  dem  thatenbedürf- 
tigen  Manne  der  Friede  mit  Sparta  ebenso  un- 
erträglich werden  wie  das  unnatürliche  Bündnis 


mit  dem  unentschlossenen  und  furchtsam  zurück- 
haltenden Nikias.  Bei  einer  solchen  Lage  der 
Verhältnisse  ergriff  A.  mit  leidenschaftlichem 
Interesse  eine  neue  Gelegenheit,  die  sich  ihm 
darbot,  um  die  Athener  zu  einer  Unternehmung 
im  grasartigsten  Stile  zu  bestimmen,  deren  Ge- 
lingen seine  eigene  Macht  in  Athen  und  Griechen- 
land unwiderstehlich  machen  musste.  Im  J.  416 
riefen  die  von  Selinus  und  Syrakus  schwer  bedräng- 
ten Bürger  von  Egesta  auf  Sicilien  Athen  um  Hülfe 
an.  Unbekümmert  um  das  unter  den  obwaltenden 
Verhältnissen  Griechenlands  Bedenkliche  einer 
weitgTeifenden  Operation  in  entlegener  Gegend, 
unbekümmert  um  die  ungeheuren  Schwierigkeiten, 
die  einer  erfolgreichen  Operation  und  dauernden 
Festsetzung  der  Athener  auf  Sicilien  entgegen- 
standen, erhitzte  A.  die  Phantasie  seiner  Lands- 
leute und  entzündete  bei  den  Athenern  eine  wilde 
Gier  nach  grossen  Thaten  und  beutereichen  Erobe- 
rungszügen, die  nicht  einmal  in  Sicilien  ihre  Grenze 
finden  sollten.  Es  war  in  der  That  die  höchste 
Zeit,  dass  Athen  in  die  sicilischen  Angelegenheiten 
energisch  cingriff,  wenn  es  nicht  seinen  ganzen 
im  Laufe  der  Zeit  daselbst  erworbenen  Einfluss 
wieder  verlieren  wollte.  So  geschah  es,  dass 
sich  trotz  der  Gegenbemühungen  des  Nikias  das 
Volk  für  den  Krieg  entschied,  den  A.  samt  dem 
Nikias  und  I-amacnoe  zu  Heerführern  ernannte 
und  die  umfassendsten  Rüstungen  anordnete,  415 
v.  Chr.  (Thuk.  VI  6-26.  Diod.  XII  83.  84.  XIII 
2.  Plut.  Nik.  12.  15;  Alk.  17.  18.  21.  Müller- 
Strflbing  Aristophanes  und  die  histor.  Kritik, 
Leipz.  1878,  24.  Beloch  Att.  Politik  58).  Aber 
während  sich  bereits  alles  nach  den  kühnen  Wün- 
schen des  A.  zu  gestalten  schien,  begann  plötz- 
lich der  Boden  unter  seinen  Füssen  zu  wanken. 
Schon  waren  die  Rüstungen  in  Athen  so  gut  wie 
vollendet,  da  fand  man  am  Morgen  des  11.  Mai 
415  die  grosse  Mehrzahl  der  Hennen,  welche  die 
athenischen  Strassen  nnd  Plätze  bedeckten,  schmäh- 
lich verstümmelt  Das  machte  in  der  Stadt 
einen  furchtbaren  Eindruck.  Die  durch  die  colos- 
salcn  Rüstungen  erregte  öffentliche  Stimmung  war 
schon  durch  böse  Vorzeichen  bewegt  worden ; 
jetzt  kam  ein  amfassender  Frevel  dazu,  der  von 
einer  sehr  grossen  Anzahl  frecher  Hände  zugleich 
verübt  worden  war;  das  Volk  beruhigte  sich 
nicht  bei  dem  Gedanken  , es  sei  dies  nur  der 
Ausbruch  jugendlichen  Übermutes  berausehter 
Zecher,  der  Umfang  des  Frevels  und  der  darin 
liegende  brutale  Hohn  gegen  einen  tiefgewurzel- 
ten  volkstümlichen  Kultus,  den  man  besonders 
tief  empfand,  liess  in  der  Meinung  der  Massen 
auf  eine  schwere,  der  Verfassung  drohende  Ge- 
fahr. liess  auf  ein  weitverzweigtes  antidemo- 
kratisches Complott  schliessen.  Die  ganze  Hal- 
tung aber,  die  A.  seit  Jahren  beobachtet  hatte, 
machte  es  in  unzähligen  Augen  wahrscheinlich, 
dass  er  weder  einem  solchen  Frevel,  noch  solchen 
i Plänen  fremd  sei.  Und  indem  dergestalt  die 
Stimmung  der  Massen  sich  gegen  ihn  zu  erhitzen 
begann,  gewannen  seine  zahlreichen  Feinde,  die 
erklärten  Demagogen,  jene  Männer,  die  wir 
einige  Jahre  später  als  oligarchisehe  Revolutio- 
näre wirken  «enen,  eine  unvergleichlich  günstige 
Gelegenheit,  den  verhassten  Mann  zu  vernichten. 
Das  Dunkel  jener  Frevelnacht  vom  10./11.  Mai 
ist  niemals  ausreichend  erhellt  worden.  Nur  das 
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int  wohl  gewiss,  dass  A.  an  dem  Hermensturm 
nicht  beteiligt  war , dagegen , mögen  non  die 
Schuldigen  wirklich  nur  aus  rohem  Obermat  die 
Hennen  zertrümmert,  mögen  sie  etwa  den  Plan 
gehabt  haben,  durch  eine  solche  That  das  Volk 
in  Entsetzen  in  treiben  und  dadurch  too  der 
Ausführung  des  sicilischen  Feldzuges,  dem  Lieb- 
lingsplane des  A.,  abzubringen,  jedenfalls  wussten 
des  A.  Gegner  aus  diesem  Ereignis  politisches 
Capital  zu  schlagen  und  seinen  Sturz  mit  raffi- 1 
nierter  Geschicklichkeit  herbeizufahren.  Im  Eifer, 
die  Hermenfrevler  zu  entdecken,  hatten  die  Athe- 
ner, Volk  und  Rat,  nicht  allein  hohe  Dennncisn- 
tenpreise  ausgesetzt  und  eine  ausserordentliche 
Untersuchungscommission  bestellt,  sondern  auch 
jedermann,  selbst  Sklaven  nnd  Metoeken,  aufge- 
fordert, jeden  ihnen  bekannten  Religionsfrevel  zu 
denuncieren.  Damit  war  A.  verloren.  Denn  als 
nun  eine  Reihe  von  Sacrilegien  zur  Anzeige  kam, 
wurde  A.  zwar  nicht  als  Hermenfrevler  ango-‘ 
fochten,  wohl  aber  auf  Grund  eines  von  seiten 
des  Pythonikos  und  der  Agariste  zur  Anzeige 

febrachten  schlimmen  Frevels  anderer  Art:  wegen 
er  frivolen  Verhöhnung  der  heiligen  eleusinischen 
Mysterien.  Darauf  hin  erhob,  weil  der  Feldherr 
rar  Zeit  als  Beamter  vor  einer  einfachen  yftaipr) 
Aotßttac  geschützt  war,  nach  längerer  erfolgreicher 
Agitation  bei  den  Massen  der  Demagoge  Androklee 
die  Klage  wegen  Verletzung  der  Mysterien  in  der 
Form  der  Eisangelie.  Als  man  in  der  Volksver- 1 
Sammlung  zunächst  über  Annahme  oder  Ablehnung 
dieser  Klage  verhandelte,  forderte  A.  die  sofortige 
strengste  Untersuchung.  Gleichviel  ob  schuldig 
oder  nicht,  glaubte  er,  bei  dem  Volke,  vor  allem 
bei  den  Soldaten,  fest  genug  zu  stehen,  um, 
namentlich  im  Hinblick  auf  den  bevorstehenden 
Seezug,  seine  Freisprechung  zu  erlangen.  Da- 
gegen fürchtete  er  mit  Recht,  alles  werde  für 
ihn  in  Frage  gestellt  sein,  wenn  seine  Feinde, 
um  seine  Abwesenheit  bei  dem  Volke  zu  seinem 
Schaden  auszunutzen,  die  Vertagung  der  Ent- 
scheidung bis  zu  seiner  Rückkehr  durchsetzen 
sollten.  In  diesem  Punkte  unterlag  A.  Es  ge- 
lang der  tückischen  List  seiner  Gegner  wirklich, 
den  Demos  zu  zeitweiliger  Suspendierung  des 
Processes  zu  bestimmen,  und  A.  musste  in  der 
That  gleich  darauf  die  Flotte  nach  Sicilien  ab- 
führen.  Das  war  sein  Verderben  nnd  zugleich 
das  seines  Vaterlandes.  Kaum  hatte  A.  den  Pei- 
raieus  verlassen,  so  wurde  die  Untersuchung  gegen 
die  Hennenfrevler  mit  leidenschaftlicher  Energie 
in  Angriff  genommen.  Nachdem  endlich  eine  Zeit 
der  Unruhe,  der  Angst,  abscheulicher  Thorheiten 
und  fanatischer  Verblendung  mit  der  Bestrafung 
einer  Anzahl  von  dem  schwer  compromittierten  An- 
dokides  Denuncierter  geendigt  hatte,  wandte  sich 
der  ganze  Stoss  gegen  A.  Nach  wie  vor  wurde 
der  Verdacht  der  Teilnahme  desselben  an  dem 
Hermenfrevel  nicht  weiter  begründet;  desto  leb- 
hafter war  der  Glaube  an  tyrannische  Pläne  des 
Feldherrn  bei  den  Massen  geworden,  unterstützt 
durch  das  Zusammentreffen  verschiedener  für  ihn 
ungünstiger  Umstände.  So  brachten  seine  Feinde, 
an  ihrer  Spitze  der  Oligarch  Thessalos,  Kimons 
Sohn,  eine  neue  Eisangelie  gegen  ihn  ein  wegen 
frevelhafter  Nachahmung  der  Mysterien  in  seinem 
eigenen  Hause.  Pint.  Alk.  22.  Krech  de  Cra- 
te ri  yrjcptontxuüv  awayatyfl  (Greifsw.  1888)  30ff. 


Das  Volk  nahm  die  Klage  ohne  weiteres  an,  und 
sofort  ward  das  Staatssehiff  Salaminia  nach  Si- 
cilien abgeschickt,  um  den  A.  zur  Untersuchung 
nach  Athen  zurückzuführen  (die  zahlreichen  bei 
Thukydides,  Andokidea,  Plutarch  a.  a.  0.  zer- 
streuten Belegstellen,  sowie  die  Litteratur  Ober 
die  verschiedenen  Darstellungen  des  Hennoko- 
pidenprocesses  s.  bei  Droysen  Des  Aristophane» 
Vögel  und  die  Hermokopiden , Rh.  Mus.  1885, 
161—208  und  1836  , 27— +4.  W.  Vischer 
Kleine  Schriften  I 111.  G.  Gilbert  Beiträge 
zur  inneren  Gesch.  Athens,  Lpz.  1877,  250ff.  J. 
Beloch  Att.  Politik  59ff.  Fokke  Rettungen  des 
Alkibiades  I.  Emden  1883.  Philippi  Histor. 
Zeitschrift  1887  , 898ff.  Holm  Griech.  Gesch. 
II  538.  U.  Köhler  Hermokopideninschriften, 
Hermes  XXin  1888  , 892ff.  Obertiner  Alci- 
biade  e la  mutilazione  delle  Erme,  Genua  1891). 
Die  gewaltige  Flotte  der  Athener  hatte  in  Siez- 
lien  keineswegs  sofort  die  erwarteten  grossen 
Erfolge  davongetragen.  Unter  sehr  grossen 
Schwierigkeiten  aller  Art  hatte  man  endlich 
wenigstens  die  Städte  Nazos  und  Katane  ge- 
wonnen. Da  erschien  — das  Heer  war  eben  von 
einem  vergeblichen  Zuge  nach  Kamarina  zurück- 
gekehrt (Thuk.  VI  50 — 52.  Diod.  XIIT  4.  Plut 
Alk.  20  -,  Nik.  14)  — die  Salaminia  vor  Katane, 
um  den  A.  nach  Athen  abzuberufen  (Thuk.  VI  58. 
Plut.  a.  a.  0.).  A.  zauderte  keinen  Augenblick, 
Idas  Heer  zu  verlassen;  aber,  wohl  bekannt  mit 
dem  Schickaile,  das  in  Athen  seiner  wartete,  Ver- 
liese er  zu  Thurii  heimlich  sein  Schiff  und  ent- 
wich : es  war  der  Wendepunkt  seines  Lebens 
(Thuk.  VI  61.  Plut.  Alk.  21.  22;  Nik.  15.  Diod. 
XIII  5.  Nep.  4,  8.  4).  Denn  nunmehr  verur- 
teilte ihn  das  Volk  abwesend  zum  Tode,  confis- 
cierte  seine  Güter  und  liess  den  Mysterien  schän- 
det von  den  Priestern  und  Priesterinnen  mit  dem 
Staatsfluche  belegen  (Thuk.  a.  a.  0.  Plut  Alk.  22. 

40  23.  Nep.  6,  5.  Diod.  a.  a.  0.  u.  69.  Iust.  V 1.  CIA  IV 
p.  176ff.  U.  Köhler  Hermes  XXHI  1888,  392ff.). 
Die  Kunde  von  diesen  Schritten  erfüllte  den  A., 
der  von  Thurii  nach  Kyllene  in  Elis  gegangen  war 
(Thuk.  VI  61.  88,  vgl.  Plut.  Alk.  28.  Diod.  XIII 
5.  Isokr.  XVI  3.  Fokke  Rettungen  des  Alki- 
biades  II.  Emden  1886.  A.  Philippi  Histor. 
Zeitschrift  1887  , 398ff.),  mit  der  leidenschaft- 
lichsten Rachgier.  Werkzeuge  seiner  Pläne  wur- 
den die  Spartaner;  auf  seine  Anträge  wurde  A. 

60  gegen  Ende  des  J.  415  in  Sparta  aufgenommen 
(Plut  Alk.  23.  Thuk.  VI  88.  Diod.  a.  a.  0. 
Nep.  4,  5)  und  wusste  bald  einen  vollständigen 
Umschwung  in  der  spartanischen  Politik  herbei- 
zuführen, ihr  eine  früher  nicht  gekannte  Beweg- 
lichkeit zu  verleihen , dieselbe  mit  dämonischer 
Sicherheit  in  die  Richtung  leitend , in  der  sie 
den  Athenern  tötliche  Schläge  versetzen  sollte. 
Dem  Einflüsse,  den  er  durch  seinen  überlegenen 
Geist  ausübte,  gab  man  sich  in  Sparta  um  so 

60  bereitwilliger  hin , je  mehr  der  geniale  Flücht- 
ling es  verstand,  auch  äusserlich  in  jeder  Be- 
ziehung sich  in  die  Sitten  und  Bräuche  seiner 
neuen  Heimat  einzuleben  (Plut  Alk.  28.  24).  A. 
war  es , der  die  Spartaner  bestimmte,  den  von 
dem  athenischen  Heere  hart  bedrängten  Syraku- 
siem  neue  Streitkräfte  nnd  den  trefflichen  Heer- 
führer Gvlippos  zu  Hülfe  zu  senden  (414  v.  Chr., 
Thuk.  Vl  62—73.  88—104.  VH  2.  8.  Diod. 
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XHI6ff.  Pint.  Alk.  28;  Nik.  15— 19).  A.  bracht«  Agesll.  Sff.  Thnk.  Vni  1.  15.  45.  Nep.  5,  2. 

ferner  die  Spartaner  dabin.  dass  sie  auch  in  Inst.  V 2.  Holm  U 555 1.  Rechtzeitig  gewarnt, 

Griechenland  wieder  den  directen  Kampf  gegen  flüchtete  A.  (412)  Ton  Milet  zu  Tiasaphernes 

Athen  eroffneten  (413  t.  Chr.);  auf  seinen  Rat  (Thnk.  VLLI  45.  Plut.  Alk.  23.  Inst.  n.  Nep.  a. 

unternahm  man  nicht  wieder  nutzlose  Raubzüge  a.  O.);  Rache  an  den  Spartanern  zu  nehmen  und 
Ton  kurzer  Dauer  nach  Attika,  sondern  Terschanzte  sich  dann  den  Heimweg  nach  Athen  zu  bahnen, 
sich  in  Attika  selbst  bei  dem  Flecken  Deke-  ward  jetzt  seine  Aufgabe.  Wie  einst  die  Spar- 

leia  und  hielt  von  diesem  Platze  aus  die  Stadt  taner,  so  wusste  er  jetzt  durch  seine  persönliche 

Athen  nunmehr  Jahre  lang  im  drückendsten  Liebenswürdigkeit  und  die  grosse  Geschicklich- 

Blokadezustand  (Thuk.  VI  91.  VII  18f.  27.  28.  lOkeit,  mit  der  er  sich  der  persischen  Art  anzu- 
VHI  5.  Diod.  XIII  8.  9.  Plut.  Alk.  28.  Nep.  4,  bequemen  verstand , den  Satrapen  gänzlich  für 

7.  Paus,  m 8,  3 u.  a.).  Und  als  dann  die  sich  zu  gewinnen  (Plut.  Alk.  28f.  Nep.  5,  3.  11, 

Athener  im  Herbst  des  J.  413  die  furchtbare  6.  Inst.  V 2.  Athen.  XII  535  e.  Aelian.  t.  h. 

Niederlage  auf  Sidlien  erlitten  hatten,  und  IV  15,  2.  Nicolai  Politik  des  Tissaphemes, 

auch  an  der  Küste  von  Asien  allenthalben  die  Bemburg  1863).  Er  überzeugte  den  Perser, 

oligarehische  Partei  in  den  Bundesstädten  auf  dass  es  durchaus  nicht  im  Interesse  de*  persi- 

Abfall,  die  persischen  Satrapen  auf  Benutzung  sehen  Reiches  l’ege,  eine  der  kämpfenden  uross- 

dieaer  günstigen  Umstände  dachten,  da  war  es  machte  Griechenlands  so  nachhaltig  zu  unter- 

wieder  A. , dessen  gewichtige  Stimme  die  Wag-  stützen,  dass  sie  die  andere  rasch  und  gründlich 

schale  für  die  spartanische  Partei  sinken  machte.  20  überwältigen  kenne.  Es  sei  weit  angemessener, 
die  den  weiteren  Krieg  in  Ionien  führen  und  in  unentschiedenen  Kämpfen  beide  Teile  ein- 

mit  dem  Satrapen  Tissaphemes  in  Verbindung  ander  schwächen  zu  lassen.  Daher  möge  Tissa- 

treten  wollte  (Thuk.  VIII  5 — 7,  TgL  15.  17.  29.  phernes  zunächst  die  Spartaner  (die  eventuell 

Diod.  XIII  34.  Plut.  Alk.  24.  Iust.  V 2).  Unter  für  Persien  weit  schlimmere  Feinde  abgeben 

seiner  Mitwirkung  fielen,  als  er  im  Sommer  412  würden,  als  die  Athener)  mehr  sich  selbst  flber- 

mit  dem  spartanischen  Admiral  Chalkideua  und  lassen,  namentlich  aber  die  königliche  Hülfsflotte 

fünf  Schiffen  in  Ionien  erschien,  Chios,  Erythrai,  zurückhalten  und  auch  sonst  reservierter  anf- 

Klazomenai,  Teos  und  Milet  zu  den  Spartanern  treten.  Tissaphernes  ging  sehr  bereitwillig  auf 

ab.  Zugleich  wurde  mit  Tissaphemes  ein  Schutz-  diese  neue  Lehre  ein ; und  auf  des  A.  weiteren 

und  Trutzbündnis  gegen  Athen  abgeschlossen  30  Rat  verkürzte  er  zunächst  den  peloponnesischen 
(Thuk.  VHI  11—18,  vgl.  45.  Lys.  XlV  80.  36.  Truppen  den  ausbedungenen  Sold.  Seine  ganze 

Plut.  Alk.  24.  Nep.  4,  7.  Iust.  V 2.  E.  Cur-  Haltung  wirkte,  wie  A.  es  wünschte,  binnen 

tins  Griech.  Gesch.  H 695.  699.  Holm  Griech.  kurzem  lähmend  auf  die  Bewegungen  der  Pelo- 

Gssch.  II  552.  A.  Kirchhoff  Sitzungsber.  d.  ponnesier,  zu  grossem  Vorteil  für  die  Athener, 

Berl.  Ak.  1884  , 399).  Inzwischen  brachte  die  die  nach  der  Schlacht  bei  Milet  ihre  Streitkräfte 

ungeheure  Energie,  mit  welcher  die  Athener  zur  auf  Samos,  ihrem  jetzigen  Hauptwaffenplatze  in 

Verteidigung  ihrer  asiatischen  Herrschaft  rüste-  Ionien,  concentrierten  (Thuk.  Vul  45—  57,  vgl. 

ten,  die  raschen  Erfolge  der  Peloponnesier  in  29.  37.  50.  78.  87.  Plut.  Alk.  25.  Iust  V 2. 

Ionien  allmählich  zum  Stehen;  ja,  ungeachtet  Isokr.  XVI  7.  Holm  H 555).  Unter  diesen  Ura- 

der  Admiral  Astyochos  bedeutende  peloponneaische  40  ständen  glaubte  A.  nunmehr  weiter  vorschreiten 
Verstärkungen  nach  Asien  geführt  hatte,  gelang  zu  können.  Er  setzte  sich  von  Magnesia  am 

es  dem  Atnener  Phrynichos,  die  Milesier  samt  Maeander  aus  mit  mehreren  der  angesehensten 

peloponnesischen  und  persischen  Hülfstruppen  in  Männer  im  athenischen  Schiffslager  iu  Verbin- 

einem  Seegefechte  unter  den  Mauern  ihrer  Stadt  düng.  Genau  vertrant  mit  der  oligarcbischen 

zu  schlagen,  412  v.  Chr.  (Thuk.  VHI  25.  26,  Strömung,  die  seit  der  siciüschen  Niederlage  in 

vgl  45.  CIAI  184.  Boeckh-Fränkel  Stsatsh.  Athen  immer  mächtiger  geworden  war,  erklärte 

d.  Ath.  H 68.  Beloc h Att.  Politik  68.  Holm  der  schlaue  Politiker  den  Männern,  mit  denen  er 

H 554).  Doch  wurden  die  Athener  durch  das  in  Verbindung  trat;  er  sei  bereit,  sich  den  Athe- 

Herannahen  einer  peloponnesischen  Flotte  ver-  nem  wieder  anznschliessen,  ihnen  auch  die  Freund- 

hindert, ihren  Sieg  auszunutzen,  und  mussten  sich  50  Schaft  des  Tissaphemes  zu  vermitteln,  nur  müsse 
nach  Samos  zurückziehen,  das  in  unwandelbarer  man  in  Athen  eine  oligarehische  Verfassung  ein- 

Treue  an  Athen  festhielt  Vgl  CIA  I 65.  Von  führen  und  ihm  den  gebührenden  Anteil  an  der 

hervorragender  Bedeutung  für  den  Fortgang  des  Macht  zugestehen  (Thuk.  VHI  47.  49.  50  Plut. 

Krieges  wurde  der  Umschlag  in  der  Politik  des  Alk.  25.  Iust  V 3.  Nep.  5,  3.  Beloch  Attische 

A.,  der  zunächst  durch  persönliche  Rücksichten  Politik  69.  Holm  II  556).  Obwohl  dem  A. 

bervorgerufen  wurde.  Der  Flüchtling,  der  all-  gegenüber  eben  so  sehr  von  nnredliehen  Hinter- 
mählich überall,  wo  er  auftrat,  ein  tiefes  Miss-  gedanken  geleitet,  wie  er  ihnen  gegenüber, 

trauen  gegen  sich  erstehen  sah,  hatte  durch  seine  gingen  die  athenischen  Oligarchen  doch  bereit- 
glänzenden Erfolge  die  glühende  Eifersucht  vieler  willig  auf  seine  Pläne  ein ; umsonst  bemühte 

mächtigen  Spartaner  hervorgerufen  ; er  hatte  60  sich  Phrynichos,  zwar  selbst  ein  Oligarch , aber 
ferner  den  König  Agis  durch  Verführung  seiner  dem  A.  oitter  feind,  durch  directes  Entgegen- 

Geraahlin  Timaia  anfs  tiefste  beleidigt.  Näheres  wirken  wie  durch  Intriguen  der  bedenklichsten 

hierüber  bei  Hertzberg  Alkibiades  295.  Den  Art,  den  Plänen  des  A.  hindernd  in  den  Weg  zu 

8partauem  lästig  geworden,  wurde  er  nun  be-  treten.  Er  konnte  nicht  vereiteln,  dass  seine 

schuldigt,  den  Verlust  der  Schlacht  bei  Milet  durch  Parteigenossen  den  Peisandros  and  einige  andere 

Verrat  herbeigeführt  in  haben,  and  bald  erhielt  Männer  nach  Athen  schickten.  Es  gelang  dem 

Astyocboa  von  Sparta  aus  Befehl , den  A.  er-  Peisandros,  durch  grelle  Ausmalung  der  drohenden 

morden  zu  lasaen  (Plut.  Alk.  23.  24;  Lys.  22;  Staatslage  das  Volk  zur  Ergebung  in  das  angeb- 
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lieb  Unvermeidliche  vorzubereiten,  die  Abberufung  Segel  starke  pboinikische  Flotte  ihnen  zuzuführen. 

des  Phrynichos  zu  erwirken  und,  während  ins-  Sofort  war  aber  auch  A.  ihm  mit  13  Schiffen 

geheim  alle  Massregeln  zum  Sturze  der  Demokratie  gefolgt,  um,  wie  er  den  Athenern  versprach, 

angebahnt  wurden,  für  sich  und  zehn  andere  Ge-  die  königliche  Flotte  entweder  ihnen  zuzuführen 

sandte  die  Vollmacht  zu  Unterhandlungen  mit  oder  ihre  Vereinigung  mit  den  Peloponnesier» 

A.  und  Tissaphernes  zu  erlangen  (Thnk.  VIII  48  zu  vereiteln.  Da  die  phoinikischen  Schiffe  in 

— 54,  vgl.  64.  Plut.  Alk.  25.  28.  lost.  V 3).  Als  der  That  nicht  im  aegaeischen  Meere  erschienen, 

jedoch  nun  die  Unterhandlungen  mit  dem  Satrapen  so  glaubte  sich  Mindaros  nicht  mehr  an  die  Be- 

wirklich  begannen,  da  zeigte  es  sich,  dass  A.  seinen  Ziehungen  zu  Tissaphernes  gebunden.  Er  führte 

Einfluss  auf  Tissaphernes  weit  überschätzt  hatte.  10  seine  Flotte  nach  dem  Hellespont,  um  sich  hier, 
Tissaphernes  hatte  weder  ein  Interesse,  noch  den  wo  der  viel  zuverlässigere  Perser  I’hamabazos 

Mut,  das  spartanische  Bündnis  mit  dem  atheni-  und  einige  spartanische  Heereeabteilungen  den 

sehen  tu  vertauschen.  Da  wusste  denn  A.  durch  Athenern  bereits  eine  Menge  von  Städten  ent- 

Aufstellung  von  ganz  unannehmbaren  Bedingungen  rissen  hatten,  wo  es  möglich  schien,  durch  Sper- 

die  Unterhandlung  zum  Scheitern  zu  bringen;  rung  der  Seestrassen  den  Athenern  die  pontische 

und  er  operierte  dabei  so  geschickt,  dass  er  auf  Zufuhr  abzuschneiden , mit  Phamabazos  zu  ver- 

der  einen  Seite  der  Gefahr  der  Wortbrüchigkeit  einigen  (Thuk.  VIII  87.  88.  99,  vgl.  61f.  64. 

entging,  auf  der  andern  aber  den  Anschein  ge-  69.  80.  107.  Plut.  Alk.  26.  27.  Diod.  XIH  38 

wann,  als  sei  er  doch  im  Herzen  der  Demokratie  —40).  Damit  begann  Rlr  Athen  eine  neue  grosse 
mehr  ergeben  als  der  Oligarchie  (Thuk.  VIII  56. 20  Gefahr , aber  auch  die  Zeit,  wo  A.  seine  ganze 
Nep.  5,  3.  Holm  II  560).  Von  A.  zwar  ent-  gewaltige  Kraft  mehrere  Jahre  hindurch  in  glän- 

täuscht  und  hintergangen , gaben  aber  die  Oli-  zendater  Weise  im  Interesse  des  Staates  ent- 

garchen  ihr  persönliches  Spiel  nicht  auf  ; es  ge-  falten  konnte.  Gleich  nach  Mindaros  Abfahrt  war 

lang  ihnen  wirklich,  in  Athen  im  J.  411  die  ihm  die  athenische  Flotte,  ohne  auf  A.  zu 

Demokratie  zu  stürzen  und  das  unter  dem  Namen  warten,  der  noch  geraume  Zeit  in  den  karischen 
der  .Vierhundert'  bekannte  oligarchische  Regiment  Gewässern  operierte  (Thuk.  VIII  108.  Plut 
aufzurichten.  Holm  II  556.  Aristot.  '.40.  .-ros.  Alk.  27.  Diod.  XIII  42),  nach  dem  Hellespont 

29ff.  Aber  damit  erreichten  ihre  Erfolge  den  gefolgt.  Thraavbulos  und  Thrasyllos  bestanden 

Höhepunkt.  Denn  das  athenische  Heer  auf  Sa-  bei  Kynossema  mit  Mindaros  ein  blutiges  See- 

mos  beantwortete  diese  Revolution  mit  einem  30  gefecht , 411  v.  Chr.  (vgl.  A.  Bauer  Forsch, 
energischen  Proteste  im  Sinne  der  alten  Ver-  zu  Aristoteles  ‘40.  xokttla  167),  und  nach  länge- 

fassung,  stellte  erprobte  Demokraten,  wie  Thra-  rem  Schwanken  des  Kriegsglückes  brachte  endlich 

8yllos  und  Thrasvbulos,  an  seine  Spitze  und  be-  die  rechtzeitige  Ankunft  des  A.  in  dem  schweren 

rief,  zunächst  wohl  noch  immer  in  der  Hoffnung  Treffen  von  Abydos  den  Athenern  einen  glänzen- 

auf  persische  Unterstützung,  den  A.  zu  sich.  den  Sieg  (Thuk.  VIII  99— 107.  Diod.  XIII  88ff. 

Beloch  Att.  Politik  72.  Holm  II  563.  A.  stand  45—47..  Xen.  Hell.  I 1,  1—7.  Plut.  Alk.  27). 


auch  nicht  an , durch  ausschweifende  Verspre- 
chungen persischer  Hülfe  sich  die  Ernennung 
zum  Feldherm  zu  sichern.  Thatsächlich  wusste 
er  durch  ein  gewandtes  Intriguenspiel  das  Ver- 
trauen zwischen  Tissaphernes  und  den  neuer- 
dings wieder  mit  ihm  versöhnten  Peloponnesiern 
zu  lähmen , während  er  andererseits  einsichtig 
und  glücklich  genug  war,  dem  Unwillen  seiner 
Krieger  mit  Erfolg  zu  begegnen , die  zweimal 
allen  Ernstes  aufbrechen  wollten,  um  die  Oligar- 
chie in  Athen  mit  Gewalt  zu  stürzen  (Thuk. 
VIII  57-86.  Plut  Alk.  26.  Diod.  XIII  34ff.  41f. 
Isokr.  XVI  7.  Iust.  V 3.  Nep.  5,  4).  Bekannt- 
lich brach  dann  die  Oligarchie  der  Vierhundert 
nicht  lange  nachher  in  sich  selbst  zusammen, 
und  aus  diesen  inneren  Unruhen,  die  dem  atheni- 


Von  Tissaphernes,  der  die  Peloponnesier  wieder 
ru  versöhnen  hoffte,  verhaftet,  als  er  nach  dem 
Siege  von  Abydos  von  nenem  sein  Glück  bei 
dem  persischen  Satrapen  versucht«,  wusste  A. 
schon  nach  30  Tagen  zu  entkommen  (Xen.  HelL 
I 1,  9.  10.  Plut.  Alk.  27.  28)  und  nahm  im 
J.  410  vom  Chersones  aus  den  Krieg  mit  neuer 
Energie  auf.  In  der  mit  bewundernswerter  Kunst 
eingeleiteten  Schlacht  bei  Kytiko»  (410  v.  Chr.) 
vernichtete  er  die  peloponnesische  Flotte  und 
schlug  die  feindlichen  Truppen  auch  zu  Lande 
(Xen.  Hell.  I 1,  11—23.  Diod.  Xni  49—52.  Plut 
Alk.  28.  Polyaen.  I 40,  9).  Der  nach  dieser 
Schlacht  von  den  Spartanern  angetragene  Friede 
wurde  in  Athen  abgewiesen.  Beloch  Athen. 
PoL  76ff.  In  der  nächsten  Zeit  hät  A.  dann 


sehen  Staate  den  Verlust  der  wichtigen  Insel  durch  eine  Reihe  glücklicher  Kriegsthaten  (die 

Enboia  und  mancher  anderen  Punkte  von  grossem  Einnahme  von  Perinth.  die  Schlacht  bei  Abydos, 

Werte  zuzogen,  ging  endlich  eine  gemässigte  die  Gewinnung  von  Clialkedon,  die  Eroberung 

Demokratie  hervor,  411  v.  Chr.  (Thuk.  VIII  91  von  Selvmbria,  die  Erstürmung  von  Bvzantion) 

— 96.  Aristot.  Ad.  wollt.  33.  Beloch  Att.  Polit.  die  Küken  vom  Hellespont  bis  zum  Bosporus, 

74.  Holm  II  565.  A.  Bauer  Forschungen  zu  mit  Ausnahme  von  Abydos,  für  Athen  wieder 

Aristoteles  140.  .volivria  [München  1891]  151).  gewonnen  und  dadurch  den  Athenern  sowohl  die 

Eine  der  ersten  Handlungen  derselben  war  die  60  pontische  Zufuhr  gesichert,  als  auch  reiche  Geld- 
formelle Rehabilitierung  des  A.  (Thuk.  VIII  97.  quellen  an  Contributionen , Zöllen  und  Tributen 

98.  Plut.  Alk.  27.  33.  Diod.  XHI  48).  Inzwischen  wieder  eröffnet  (Curtius  Griech.  Gescb.  II6  877, 

waren  auf  dem  Kriegsschauplätze  bedeutende  Ver-  189.  A.  Kirehhoff  Hermes  XVII  628ff.  v.  Wi- 

änderungen  eingetreten.  Tissaphernes  hatte  sich,  lamowitz  Hermes  XXII  243.  Xen.  HelL  I 3. 

um  die  Peloponnesier  und  des  Astyochos  energi-  Diod.  XIII  66.  Plut.  Alk.  30.  31.  Paus.  I 29, 

seben  Nachfolger  Mindaros  zu  beschwichtigen,  13.  CIA  IV  61a).  In  Chrysopolis,  etwas  nörd- 

bald  nach  dem  Übertritte  des  A.  nach  Aspcndos  lieh  von  Chalkedon,  wurde  eine  Zollerhebungs- 

begeben,  angeblich  um  die  dort  versammelte,  147  Stätte  (dzxarnrijrnor)  eingerichtet  und  von  allen 
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den  Bosporus  passierenden  Schiffen  der  zehnte  der  listigen  Politik  des  Tissaphemes,  war  er 

Teil  der  Ladung  als  Steuer  erhoben  (Xen.  HelL  durch  den  ebenso  gewandten  wie  thatkräftigen 

I 1,  22.  Polyb.  IV  44.  4.  Diod.  XIII  64.  Boeekh-  Lysandros,  der  seit  derselben  Zeit  spartanischer 

Frankel  Staatsh.  der  Ath.  I 396 ).  Nach  diesen  Fiottenführer  war,  gänzlich  gewonnen  und  be- 

Erfolgen  und  Errungenschaften  kehrte  A.,  um  sich  stimmt  worden , den  Peloponnesiern  umfassende 

endlich  in  der  lang  entbehrten  Vaterstadt  dem  Geldmittel  zu  Gebote  zu  stellen.  Mit  diesen 

Volke  als  ruhmgekrönten  Sieger  za  zeigen , im  Mitteln  in  der  Hand  schlug  Lysander  ein  bisher 

Frühling  des  J.  408  nach  Athen  zurück.  Am  noch  nicht  erprobtes  Verfahren  ein.  Von  Epbe- 

Plynterienfeste  des  J.  408  v.  Chr.  landete  er  im  sos . seinem  Waffenpiatze , aus  organisierte  er 

Peiraieus.  Er  wurde  enthusiastisch  empfangen  10  überall  eine  oligarchische  Propaganda  gegen  die 
und  feierte  einen  glänzenden  Triumph.  Seine  Anhänger  Athens  ; an  Streitkräften  dem  A.  noch 

Popularität,  die  er  durch  neue  glänzende  Ver-  nicht  gewachsen,  vermied  er  hartnäckig  jede  Ent- 
sprechungen zu  steigern  wusste , erreichte  ihren  scheidung  mit  den  Waffen , aber  erhöhte  den 

Gipfel,  als  er  im  September  d.  J.  den  Athenern  Sold  seiner  Seeleute  in  der  Art , dass  auf  der 

es  ermöglichte,  unter  dem  Schatze  seiner  Trap-  athenischen  Flotte  unter  den  zahlreichen  gewor- 
den ohne  Scheu  vor  den  Feinden  in  Dekeleia  die  benen  Leuten  Desertion  einriss.  Unter  solchen 

lange  unterbrochene  lakebosprocession  zu  Lande  Umständen  konnte  A.  nichts  Ernsthaftes  unter- 

nacn  Eleusis  zu  führen  (Xen.  Hell.  I 4.  Diod.  nehmen;  dieNotwendigkeit, Geld  herbeizuschaffen, 

XIII  68.  Plut.  Alk.  32.  Herbst  Rückkehr  des  nötigte  ihn  zu  Raubzügen  und  zu  Erpressungen, 

Alkibiades.  Hamburg  1843.  Breitenbach  Das  20 bei  denen  auch  befreundete  Städte  nicht  immer 
Jahr  der  Rückkehr  des  Alkibiades,  Jahrb.  f.  Phil.  verschont  blieben.  Als  nun  im  J.  407  in  des  A. 

1872  , 7781T.  J,  Be  loch  Zur  Chronologie  der  Abwesenheit  sein  UnterfeldherT  Antiochos  gegen 

letzten  Jahre  des  peloponnesischcn  Krieges.  Phi-  den  Befehl  seines  Admirals  bei  Notion  einen  An- 

lologus  XLIH  261  ff.).  Uxn  so  weniger  schlum-  griff  auf  Lysander  gewagt  und  die  Schlacht  ver- 

merte  bei  seinen  zahlreichen  Gegnern  das  alte  Toren  hatte,  da  wallte  in  Athen  der  Zorn  des 
Misstrauen ; jetzt  mehr  denn  je  war  zu  fürchten,  Volkes  von  neuem  gegen  A.  anf.  Alle  Anklagen 

er  werde  sich  zum  Tyrannen  aufwerfen , zumal  über  Leichtsinn , Gewissenlosigkeit , Räubereien 

ihn  das  Volk  schon  zum  alleinigen  unumschränk-  and  Schwelgereien,  alle  Verdächtigungen  wegen 

ten  Oberfeldherm  zu  Wasser  und  zu  Lande  er-  angeblicher  verräterischer  Pläne  des  A.  fanden 

nannt  hatte.  Daher  eilten  seine  Gegner,  Oli-  30  nunmehr  Gehör,  und  das  Volk  enthob  seinen 
garchen  wie  Demagogen  unter  rascher  Bewilli-  Liebling  des  Oberbefehls,  um  statt  seiner  zehn 

gung  aller  seiner  militärischen  Forderungen  den  Strategen,  darunter  Konon.  des  Tiraotbeos  Sohn, 

Gefürchteten  bald  wieder  zu  entfernen ; dann  mit  der  Führung  des  Krieges  zu  betrauen  (Xen. 

hofften  sie  ihn  leicht  zu  stürzen.  Denn  so  hoch  Hell.  15, 1 — 20.  Plut.  Lys.  4. 5. 9 ; Alk.  35. 86.  Diod. 

gespannt  war  die  Hoffnung,  welche  die  Menge  XIII  69.  70f.  73f.  Iust.  V 5.  Nep.  7,  1.2.  3.  W. 

auf  A.  setzte,  und  ihre  Anhänglichkeit  an  den  V i sch  er  Alkibiades  und  Lysandros,  Kl.  Schriften  I 

Feldherm  auch  jetzt  so  wenig  auf  nachhaltigen  136.  Holm  II  571.  W.  Judeich  Kleinasiatische 

Motiven  begründet,  dass  jedes  Misslingen  leicht  Studien,  Marburg  1892,  24).  A.  kehrte  nicht 

lediglich  auf  seine  Schuld  und  seinen  bösen  wieder  nach  Athen  zurück , sondern  begab  sich 

Willen  zurückgeführt  werden  konnte  (Xen.  I 4, 40  von  Samos  nach  dem  thrakischen  Chersones,  wo 
8—20.  Plut.  Alk.  32 — 35.  Diod.  XIII  68f.  Iust,  er  schon  früher  bei  Paktve  sich  für  einen  solchen 
V 4.  Nep.  5,  7.  6,  lff.  7.  1.  3.  Athen.  XII  Fall  einige  feste  Schlosser  angelegt  hatte.  Hier 
535).  Die  Erwartungen  der  Feinde  des  A.  gingen  lebte  er  wie  ein  autonomer  Machthaber,  fehdete 
vollkommen  in  Erfüllung.  Im  Herbste  des  J.  408  mit  den  benachbarten  thrakischen  Stämmen  und 

verliess  er  den  Peiraieus  mit  100  Kriegsschiffen,  knüpfte  mit  anderen  Verbindungen  an  (vgl.  Diod. 

1500  Hopliten  and  150  Reitern.  Schon  der  miss-  XIII  74.  105.  Pint  Alk.  36.  37 ; Lys.  10.  Xen. 
lungene  Angriff  anf  das  abgefallene  Andros  ver-  Hell.  I 5,  17.  II  1,  25.  Nep.  7,  4.  8,  1.  Inst 
stimmte  die  Athener  tief  (vgl.  Thuk.  VIII  64.  V 5).  In  die  Politik  der  Zeit  aber  vermochte 
69.  Xen.  I 4.  21ff.  Pint.  Alk.  35.  Diod.  XIII  69.  er  nicht  wieder  einzugreifen.  Misstrauen  und 
Curtius  Griech.  Gesch.  II  763).  Und  noch  50  Eifersucht  bestimmten  die  athenischen  Feldherren, 
schlimmer  wurde  es,  als  A.  wieder  nach  Ionien  denen  A.  vor  der  grossen  Entscheidungsschlacht 
segelte,  um  den  Krieg  von  Samos  aus  zu  führen,  bei  Aigospotamoi  (405  v.  Chr.)  seine  Dienste 
und  die  erwarteten  Siegesbotschaften  nicht  ein-  anbot,  ihn  schnöde  abzuweisen  (Pint.  Alk.  36.  37 ; 
trafen.  Grote,  der  die  veränderte  Situation  in  Lys.  9 — 11.  Xen.  Hell.  II  1,  16—26.  Diod.  XIII 
Ionien  vortrefflich  würdigt,  glaubt,  A.  sei  durch  104f.  Nep.  8,  1 — 3).  Der  Untergang  der  atheni- 
seine  glänzende  Aufnahme  in  Athen  gleichsam  sehen  Macht  zog  auch  den  des  A.  nach  sich.  Die 
berauscht  und  darum  nachlässig  and  übermütig  Rache  der  Spartaner  fürchtend  und  nachher  auch 
geworden  , er  misst  darum  den  nachher  gegen  noch  von  einem  Verbannungsurteil  der  Dreissig  zu 
inn  erhobenen  Anklagen  einen  hohen  Grad  von  Athen  getroffen  (Xen.  Hell.  II  3,  42—4,  14. 
Wahrscheinlichkeit  und  Berechtigung  bei.  Man  60  Isokr.  XVI  15.  16.  Iust.  V 8.  Lysias  XIX  52), 
braucht,  glauben  wir,  indessen  nicht  so  weit  zu  Terliess  A.  bald  nach  dem  Fall  von  Athen,  im 

gehen.  Die  Lage  in  Ionien  war  für  A.  sehr  Frühling  404,  den  Chersones  und  fand  hei  dem 

gefährlich  geworden,  da  ihm  neuerdings  hier  Perser  l’hamabazos  eine  Zuflucht.  W.  Judeich 
zwei  gefährliche  G -gner  von  grossen  Mitteln  und  Kleinasiatische  Studien  32ff.  Hier  ereilte  ihn  sein 
hoher  Energie  gegenübergetreten  waren.  Erstens  Schicksal.  A.  hegte  die  Absicht,  «ich  nach  Sasa 
befand  sich  seit  dem  J.  408  des  Perserkflnigs  zn  dem  neuen  Perserkönig  Artaxcrxes  II.  zu  be- 

Dareios  Nothos  Sohn  Kyros  als  Karanos  in  Sar-  geben  and  denselben  durch  Enthüllung  der  Um- 

des ; an  sich  ein  heftiger  Feind  der  Athener  und  triebe  seines  Bruders  Kyros  für  seine  Interessen 
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in  Bewegung  in  setzen.  So  knüpften  sich  an  antike  Bildwerke  1821)  anf  Grand  unserer  Ober- 
dea  A.  Namen  bald  tausend  Hoffnungen  der  be-  lieferung  über  die  Haartracht  des  A.  (Athen, 

siegten  Parteien  in  Athen  wie  ln  Kleinasien;  XII  534  c)  dargethan  hat.  Nach  einer  Vermutung 

aber  auch  Furcht  und  glühender  Hass  der  neuen  B.  6 r ä f a ist  der  schone  behelmte  Kopf  im 
siegreichen  Gewalten,  der  athenischen  Oligarchie  Vatican  (Friederichs-Wolters  482,  abgeb. 
und  der  asiatischen  Dekarchie,  der  Spartaner  Visconti  Iconogr.  grecque  I tar.  XIV  8.  4),  den 

und  de»  Kyros.  Es  ist  auf  Befehl  der  spartani-  Wolters  bereit»  mit  Recht  wegen  seines  jünge- 

schen  Regierung  geschehen,  dass  Lysandros  den  ren  Stiles  dem  Themistokles  abgesprodien  hat, 
Pharnabazos  reranlasste,  den  A.  in  dem  phrvgi-  auf  A.  zu  beziehen.  Der  Kopf  stellt  einen  schonen 
sehen  Flecken  Melissa  zu  tüten.  Sein  Tod  ist  10  jugendlichen  Feldherrn  mit  langem  Haupthaar 
uns  ausführlich  geschildert  worden.  A . ist  im  dar  und  zeigt  nach  (irlf  eine  so  grosse  stilistische 
J.  404  (OL  94,1)  v.  Chr.  gestorben,  als  Pytbo-  Verwandtschaft  mit  Kephisodot,  dass  er  ihn  am 
doros  in  Athen  Archon  war.  Plut.  Alk.  37—39.  liebsten  für  ein  Werk  aus  der  Hand  dieee» 
Nep.  9.  10.  Inst.  V 8.  Diod.  XIV  11.  Isokr.  XVI  Künstlers  halten  mochte.  Das  Neapler  Marmor- 
40.  Athen.  XIU  574e.  f.  P.  Krumbholz  De  relief,  welche»  angeblich  den  A.  unter  Hetären 
Asiae  minoris  satrapis  Persicis  (Leipzig  1883)  darstellt,  hat  mit  diesem  nichts  zu  schaffen 
50.  Über  die  von  Plutarch  überlieferte  Enih-  (Gerhard  und  Panofka  Neapels  antike  Bild- 
lung,  A.  sei  von  zwei  Brüdern,  deren  Schwester  werke  S.  85, 283.  Friederichs-Wolters  1894). 
er  zerführt,  umgebracht  worden,  rgL  W.  Judeich  Dasselbe  gilt  ron  den  bei  Visconti  Iconogr. 
a.  a.  O.  88.  Der  Kaiser  Hadrian  soll , als  er  20  grecque  I tar.  XVI 1 — 5 abgebildeten  Köpfen  und 
auf  »einen  Orientreisen  den  Flecken  Melissa  be-  der  zur  Zeit  des  Plinius  in  Rom  befindlichen 
rührte,  auf  dem  Grabhügel  des  A.  eine  Statue  Darstellung  des  A.  als  Eros  mit  dem  Blitz  in 
aus  parischem  Marmor  errichtet  und  ein  jähr-  der  Hand,  die  mehr  als  zweifelhaft  sind  (Plin. 
liches  Totenopfer  für  A.  angeordnet  haben  (Athen.  n.  h.  XXXVI  28.  W.  Klein  Arch.-epigr.  Mitt 
XIII  574  f).  Das  umfangreiche,  auf  A.  bezüg-  IV  1880  , 24.  K.  Wern  icke  Arch.  Jahrb.  V 
liehe  biographische  Detail  ist  in  Hertzbergs  1890,  14811.).  Über  den  Eros  im  Wappen  de» 
Buch  .Alkibiades  der  Staatsmann  und  Feldherr4  A.  rgL  Athen.  XII  534 e.  Plut.  Alk.  16.  Wie 
(Halle  1854)  gesammelt  worden.  der  Name  des  Kleinias,  so  findet  sich  auch  der 

Bildliche  Darstellungen  des  A.  Es  wird  des  A.  auf  einer  attischen  Vase  als  Lieblinga- 
uns  überliefert,  dass  die  Schönheit,  des  A.  die  80  aufschrift.  K Wernicke  Griechische  Vasen  mit 
Künstler  veranlasst  hätte , nach  dem  Kopf  des-  Lieblingsnamen  (Berl.  1890)  91.  100.  121.  12Sf. 
selben  Hermenköpfe  zu  bilden.  Proklos  zu  Pis-  W.  Klein  Griech.  Vasen  mit  Lieblingsinschriften 
ton  I 114.  Plin.  n.  h.  XXXVI  28.  Clemens  Alez.  (Wien  1891)  62. 

Protrept.  p.  16,  85.  Die  einzige  nähere  Nach-  8)  Sohn  de«  grossen  A.  und  seiner  Gattin 
rieht,  die  wir  über  das  Aussehen  des  A.  besitzen,  Hipparete . der  Tochter  de»  Hipponikos  (Isokr. 
verdanken  wir  Athenaeus  (XII 534  c (joe^pir  XVI  45).  Der  Klatsch  der  Redner  hat  von  seiner 
hti  xolv  zijc  ijLkiW).  Vgl.  Friederichs- Wol-  Persönlichkeit  ein  lächerliches  Zerrbild  entworfen, 
ters  Berlins  antike  Bildwerke  (Berlin  1885)  S.  dessen  Züge  in  den  für  und  gegen  ihn  ge- 
484.  Über  die  berühmte  Darstellung  des  A.  auf  schriebenen  Reden  des  Isokratcs  (XVI  xtgi  xoO 
den  Knieen  der  Nemea:  Athen.  XII  584 d.  Plut.  40  (tvyovcl  und  Lyaias  (XIV.  XV)  erhalten  sind. 
Alk.  16.  Paus.  I 22,  6.  Jahn-Michaelis  Pau-  Seine  Schwester  war  mit  dem  Keryken  Hipponi- 
saniae  descriptio  arri»  Athen,  p.  4.  Das  Gemälde  kos,  einem  Sohne  des  Kallias,  vermählt  und  soll 
war  ein  Werk  von  Polygnots  Bruder  oder  Neffen  von  ihrem  Gatten  wegen  Inceste« , den  sie  mit 
Aristopbon.  VgL  G.  Loeschcke  Vermutungen  ihrem  Bruder  verübt,  verstossen  worden  sein, 
zur  griech.  Kunstgeschichte  (Dorpat  1884)  8.  Lys.  XIV  28.  Toepffer  Att,  Geneal.  180.  Die 
Statuarische  Darstellungen  des  A.  werden  in  der  Redner  berichten  eine  Menge  wenig  schmeichel- 
Litteratur  mehrfach  erwähnt.  Nach  Dio  Chry-  hafter  Züge  aus  seinem  Privatleben.  In  das 
sost.  XXXVII  122  R.  verfertigte  der  Bildhauer  politische  Leben  ist  er  während  des  korinthischen 
Polykies  eine  Statue  des  A. ; vgl.  Uri  ich  s Rh.  Krieges  getreten,  in  einer  wenig  rühmlichen 
Mus.  V 151.  Brunn  K.  G.  I 278.  C.  RobertSO  Weise,  die  ihn  nachträglich  in  einen  Procees  ver- 
Henues  XIX  (1884)  SOOff.  Pyromacho»  stellte  wickelte  (Lysias  XIV  Aar'  ‘Aixißui&ov  Xtuioxa^lov. 
den  A.  auf  einem  Viergespann  stehend  dar  (Plin.  XV  Kai'  ‘AixißuxSov  Amgarela;).  VgL  F.  Blass 
n.  h.  XXXIV  80),  Nikeratoa  bildete  ihn  in  einer  Gesch.  der  att.  Beredsamkeit  I!  486IT. 

Gruppe  mit  seiner  Mutter  (Plin.  n.  h.  XXXIV  4)  Vetter  des  berühmten  Staatsmannes  und 
88).  Die  Samier  sollen  die  Erzstatuo  des  A.  im  Feldherm  (Xen.  Hell.  I 2,  18).  Er  ist  mOg- 
Heraionals  Weihgescbenk  aufgestellt  haben  (Paus,  licherweise  identisch  mit 

VI  8,  15).  In  Rom  ist  A.  neben  Pythagoras  6)  A.  aus  Phegus,  den  Andokides  in  der 
auf  Veranlassung  eines  Orakels  auf  dem  Forum  Mysterienrede  (I  65.  67)  unter  denen  nennt,  die 
in  Erz  aufgestellt  worden  (Plut.  Numa  8.  Plin.  am  Hennenfrevel  beteiligt  gewesen  seien;  vgL 
n.  h.  XXXIV  26).  Die  vom  Kaiser  Hadrian  auf  60  Harpokr.  s.  Alxißiaitic.  8ein  Name  ist  kflre- 
dero  Grabhügel  des  A.  errichtete  Statue  aus  pari-  lieh  in  einem  Bruchstück  der  Abrechnungen  ge- 
srhem  Marmor  ist  bereits  erwähnt  worden  (Athen,  fanden  worden,  die  über  den  Verkauf  der  Güter 
XIII  574 f).  Dio  bekannte,  in  rieten  Wieder-  der  Hermokopiden  handeln.  CIA  IV  p.  177 ; vgl.  U. 
holungen  erhaltene  Marmorbflste  im  Vatican  Köhler  Hermes  XHI 895.  Toepffer  Att.  GeneaL 
(Monum.  d.  Inst.  VIII  25).  die  W.  Hel  big  180.  Die  Besitzungen  des  A.  lsgen  im  Gebiet  von 
Ann.  d.  Init-  XXXVIII  (1866)  228ff.  für  A-  in  Oropos,  das  einige  Jahre  nach  dem  Process  gegen  die 
Anspruch  genommen  hat,  muss  demselben  ab-  Hermokopiden. (4 12  v.  Chr.)  von  den  Athenern  ein- 
gesprochen werden,  wie  P.  Wolters  (Berlins  gebüsat wurde.  VgLA.XirchhoffzuCIAIYp.177. 
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6)  A.  »08  Skambonidai,  Vater  der  Hipparete, 
bekannt  durch  den  bei  der  Hagia  Trias  gefun- 
denen Grabstein  für  seine  Tochter  (CIA  II  2548). 
Die  Inschrift  ist  nach  der  Mitte  des  4.  Jhdte. 
abgefasst  and  hat  mit  Hipparete,  der  Gattin  des 
grossen  A..  nichts  zu  schaffen.  Vgl.  ü.  Köhler 
Athen.  Mitt  X (1885)  378. 

7)  Vornehmer  LaVedaernonier,  einer  der  durch 

Philopoimen  zurückgeführten  spartanischen  Emi- 
granten, der  nachmals  in  Sparta  gegen  die  Achaeer 
agitierte  und  von  diesen  samt  seinem  Landsmann 
Areus  im  J.  185  v.  Chr.  zu  Tode  verurteilt  wurde. 
Das  Urteil  wurde  nachträglich  auf  Veranlassung 
des  römischen  Gesandten  Appius  Claudius  cas- 
siert.  A.  beteiligte  sich  auch  an  einer  Gesandt- 
schaft nach  Rom  und  führte  hier  Klage  gegen 
Philopoimen  und  die  Achaeer.  Polvb.  XXIII  4 ff. 
u.  s.  Luv.  XXXIX  85.  Paus.  VII  9,  2ff.  Hertz- 
berg Gesch.  Griechenlands  unter  der  Herrschaft 
der  Römer  I 161.  [Toepffer.] 

8)  Athenischer  Archon  der  2.  Hälfte  des  8. 
Jhdts.  v.  Chr.  PoU.  X 126.  CIA  II  874. 

9)  77roc  $Idov<oc  ’Alxtßidbrjc  Tlxov  Qlaovlov 
Aewa&erov;  vti c Ilaiarimc , athenischer  Archon, 
non  multis  ante  126  p.  Chr.  cmnie,  CIA  III 
656.  657.  Dessen  Sohn 

10)  TVtoc  Qlaoviot  Älxißtädrje  Tixov  tlnoviov 

"Alxtßtddov  vidc  Ilatavixvs . athenischer  Archon 
140/1  oder  wahrscheinlicher  141/2  n.  Chr.  CIA 
m 659.  1102.  [Wilhelm.] 

11)  Athener  (öv/iairdAijc),  xgiqpaoxoe  in  einer 
Seeurkunde  des  J.  826/5.  CIA  II  Add.  808. 

12)  Athener  (Aevxovoeve),  Ihano&hrjs  zwischen 
280—220  v.  Chr.,  CJA  II  859,  10;  vgl.  2296. 

18)  Athener  (Ilotäfuoi),  6topo6ttij{  im  J. 
101/100  v.  Chr.,  CIA  II  985  D 26.  [Kirchner.] 

Alklble  {'Alxtßlr]),  Name  einer  Amazone,  die 
sich  im  Gefolge  der  Pentheeilei»  vor  Ilion  beifand 
und  durch  Dioraedes  ihren  Tod  fand.  Quint. 
Smyrn.  I 45.  260.  [Toepffer.] 

Alklbios.  1)  Athener  ( Ilatmnevz ),  xafttae  rf'v 
<hov  im  J.  387/6,  CIA  H 677. 

2)  Nt)oui>Tr)t,  xifagtpMc  in  einer  Weihinschrift 
des  5.  Jhdts.,  CU  I 857.  [Kirchner.] 

Alkidamas  (’Aixidapat).  1)  Aus  Koos,  Vater 
der  Ktesylla  (s.  d.).  Anton.  Lin.  1.  Ovid.  met. 
VH  369. 

2)  Aus  Kaunos,  Sohn  des  Alerinomos,  mit 
seinem  Bruder  Melaneus  von  Neoptolemoe  vor 
Ilion  getötet  Quint  Smym.  VHI  77. 

8)  Mysier,  Sohn  des  Aktaios,  von  Neopto- 
lemos  getötet.  Tzetz.  Posthorn.  556.  [Knaack.J 

4)  Rhetor  und  Sophist  (yildoo?»,  bei  Stud.) 
im  4.  Jhdt  v.  Chr. , gebürtig  aus  Elaia  in 
Aiolis,  Sohn  eines  Diokles,  der  /tovoixa  ge- 
schrieben (Suid.).  Wenn  der  Autor  des  Quinti- 
lian  (III  1 , 10)  von  A sagt  quem  Palamexlem 
Plato  appellat , so  verwechselt  er  offenbar  den 
Eialten  A.  mit  dem  Eleaten  Zenon,  den  Platon 
(Phaidr.  216  D)  unter  dem  'Elxaxixiq  nalaftnötK 
versteht  (Diog.  L.  IX  25).  Schüler  und  Schul- 
erbe des  Gorgias  (Dion,  de  Isae.  19  Athen.  XIII 
592  c.  Suid.  s.  Älxtdäfiae,  Arjfioo&tvxjs  1,  lop- 
rfef),  trat  A.  als  Wortführer  des  Teils  der  Gorgias- 
Schfller,  die  in  des  Meisters  Bahnen  verblieben, 
offen  gegen  seinen  ziemlich  gleichaltrigen  Mit- 
schüler I sokrates  (Tzetz.  Chil.  XI  670.  746)  und 
die  durch  diesen  vertretene  neue  Richtung  auf. 


Gegenüber  der  langen  Reihe  hervorragender  Iso- 
krates-Schttler  muzs  es  uns  befremden  (wenn  es 
sich  auch  erklären  Usst,  s.  Reinhardt  14f.), 
dass  kein  einziger  Name  eines  A.-Schülers  auf 
uns  gekommen  ist  ; nur  ganz  allgemein  werden 
bei  einem  späteren  Scholiasten  (zu  Hermog.  VII 
8 W.)  ol  jxxq'i  ‘A.  genannt.  Die  Nachricht,  dass 
Aischines  ein  Schüler  des  A.  gewesen  sei,  beruht 
auf  einer  willkürlichen  Folgerung  aus  der  Ähn- 
10  lichkeit  beider  in  Bezug  auf  Stegreifrede  und  Stil 
(Suid.  s.  Aloxlrr/i  1.  Phot  bibL  20  a.  b mit  Ruhn- 
kens  Änderung  ’AlxM/xarxi) ; höchstens  mag 
Aischines  die  von  A.  verfasste  Rhetorik  studiert 
haben  (Sch&fer  Demosth.  u.  s.  Zeit  I 280f.  Suid. 
fta6xjxxjt  xaxä  xrrr  ßrjxogtxrfv 'Alxida/xavxot).  Letz- 
teres berichtet  Hermippos,  der  seine  Nachricht  dem 
Ktesibios  entlehnt  hat,  von  Demosthenes,  der  sich 
durch  Mittelspersonen  die  rfgecu  des  A.  (Pint. 
Dem.  5;  Irfyo*  nennt  Ps.-Plnt  v.  X orat  844e; 
20  vgl.  auch  Suid.  a.  Ai)poaOirt)(  1.  Luk.  Dem.  encom. 
12)  heimlich  verschafft  und  gelernt  haben  soll; 
vermutlich  hat  Demosthenes  wie  von  den  ver- 
schiedenen Richtungen,  welche  die  Rhetoren  seiner 
Zeit  einschlugen,  überhaupt,  so  auch  von  des  A. 
Weise  und  Kunst  Kenntnis  genommen;  dazu  be- 
durfte es  aber  keiner  Zwischenträger  (8ehäfer 
a.  0.  I 278.  Blass  Att.  Bereds.  III  1,  16.  2, 
856].  Ala  Lehrer  der  Beredsamkeit  bezeichnet 
A.  im  Gegensatz  zu  Isokrates  als  höchstes  Ziel 
80  seines  Unterrichts  schlagfertiges  Improvisieren 
über  jeden  beliebigen  Gegenstand.  In  dieser  Hin- 
sicht ist  er  getreuer  Jünger  des  Gorgias,  ebenso 
wie  in  der  eng  damit  zusammenhängenden  For- 
derung eines  encydopädischen  Wissens,  das  er 
selbst  nach  Ausweis  der  Fragmente  in  hohem 
Grade  besasa.  während  es  ihm  an  dialektischer 
Schärfe  und  Gründlichkeit  gebrach.  Im  ganzen 
mag  sein  Unterricht  ähnlich  dem  des  Gorgias 
mehr  praktisch-mechanisch  als  theoretisch  ge- 
40  wesen  sein.  Als  Hauptbildungsmittel  sah  er  die 
öxooiotit  an ; demzufolge  extemporiert«  er  sowohl 
selbst  als  auch  ermahnte  er  seine  Schüler  zu  be- 
ständiger Übung  im  Extemporieren.  Daneben 
gab  er  ihnen,  namentlich  denen,  die  ihn  früher 
nie  gehört  hatten . ausgearbeitete  Stücke  als 
Muster  in  die  Hand.  Das  grösste  Gewicht  legte 
er  auf  die  Auffindung  und  Anordnung  des  Stoffs, 
während  er  den  Ausdruck  der  Gedanken  dem 
Augenblick  Oberlieas.  Seine  Sprache  hatte  etwas 
50  Gesuchtes  und  Unnatürliches.  Aristoteles,  welcher 
die  Werke  unseres  Rhetors  auf  das  genaueste 
studiert  hat,  entnimmt  in  Rhet.  III  3 fast  alle 
seine  Belege  für  das  qniQÖr  den  Schriften  des 
A.  Unter  dem  des  A.  befasste  Aristo- 

teles den  Gebrauch  auffallender,  dichterischer  Com- 
poslta,  glossernatisrher  Ausdrücke,  langer,  häu- 
figer und  müssiger  Epitheta  (wie  xov  v-fgin  Idgwxa, 
welches  Beispiel  auch  von  Demetr.  n.  tgu.  116 
aus  Aristoteles  angeführt  wird),  übertriebener  und 
60  zu  weit  hergeholter  Metaphern  (hierzu  vgl.  Philo- 
dem. rhet.  IV  2 p.  180  Sudhaus),  Fehler  der 
Diction , welche  A.  mehr  oder  minder  mit  Gor- 
gias und  andern  Gorgianern  gemein  hat  Von 
späteren  Schriftstellern  nennt  Dion,  a 0.  den  A. 
im  Verhältnis  zu  Isokrates  najrviepor  xr/v 
xai  xoiroirpov , und  Cicero  (Tusc.  I 116)  hebt, 
teilweise  mit  diesem  Urteil  übereinstimmend,  wenn 
auch  nicht  in  tadelndem  Sinne,  des  A.  uberta* 
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oratiemis  hervor ; Demetr.  x.  lou.  12  endlich  schrieben  hat,  zurückkommt,  eine  weitere  Ab- 
bemerkt, dass  A.  wie  Gorgias  und  Isokrates  stets  hängigkeit  des  A.  von  seinem  Lehrer  Gorgias. 

4ia  xtf>i6do»  rrwt)rü>r  schreibe.  Thatsächlich  wett-  Die  andere  unter  A.s  Namen  erhaltene  Rede, 

eifert  A.,  nach  der  Sophistenrede  in  sehliessen.  den  'Oit'aotve,  suchte  neuerdings  für  ihn  zu  retten 

in  der  Periodenbildung  erfolgreich  mit  seinem  Zycha  a.  0.  14f.  Indes  steht  ihre  Kunst-  und 

Rivalen.  Auch  sonst  hat  A.  in  der  Composition  Geistlosigkeit  im  ärgsten  Widerspruch  mit  dem 

von  Isokrates  gelernt  und  sich  von  Gorgias  ent-  sonstigen  schriftstellerischen  Charakter  des  A. 

fornt;  dies  tritt  besonders  in  der  strengen  Ver-  Blass  361  nennt  sie  ein  .Erzeugnis  elendester 

mcidung  des  Hiatus  zu  Tage.  Auffällig  ist  auch  Geistesarmut  und  jämmerlichster  Sophistik“.  Über 

die  Masshaltung  in  den  gorgianischen  Figuren.  10  die  Zeit  ihrer  Abfassung  schwanken  die  Ansichten. 

Von  den  Schriften  des  A.  hat  noch  Tzetzes  Eine  Bezugnahme  auf  des  Gorgias  Palamedes, 

(Chil.  XI  750)  viele  gelesen.  Wir  besitzen  voll-  dem  der  Odvsseus  anscheinend  entgegengesetzt 

ständig  nur  zwei  unter  seinem  Namen  Ober-  ist,  tritt  nirgends  hervor.  Eine  Abhängigkeit  des 

lieferte  Declamationen  xtgi  rtöv  roi,-  ynarttov;  Dedamators  von  Diodoros  (IV  33)  hat  Fons 

löyovs  yoaqovuur  rj  xeoi  ooqrioiödv  und  'Odvoati'i  (de  Gorg.  85ff.)  behauptet,  aber  nicht  bewiesen, 

xotd  IJalafiijiovt  -vpodoo/ac,  die  man  früher  beide  Blass  folgt  der  Überlieferung,  welche  die  Rede 

fflr  Nachbildungen  späterer  Rhetoren  erklärt  hat.  fälschlich  dem  A.  zuweist,  wenigstens  insoweit. 

Jetzt  wird  die  entere . die  hinsichtlich  des  In-  dass  er  sie  in  die  Epoche  diese*  Redners  setzt  j 

halt«,  wie  Spengel  178ff.  längst  erwiesen,  kei-  nach  Sprache  und  Wahl  des  Stoffs  würde  sie 

nem  Bedenken  unterlag,  nach  den  überzeugenden  20  eines  Sophisten  vom  Schlage  des  Polykrates,  in 
Ausführungen  Vahle  ns  507ff.,  der  besonders  die  dem  Blass  363.  372  den  Verfasser  vermutet,  nicht 

von  Aristoteles  bezeugte  stilistische  Manier  des  unwürdig  sein.  Dagegen  verweist  R.  Scholl 

A.  mit  vielen  Beispielen  aus  der  Rede  belegt  (Jahrb.  f.  Philol.  CIII  (1871]  308f.)  die  Rede 

hat,  ziemlich  allgemein  für  ein  Werk  des  A.  an-  in  die  Zeit,  welcher  der  grösste  Teil  der  in  die 

gesehen.  Saupnc  (Gotting,  geh  Anz.  1873,  1739)  späteren  Redensammlungen  eingeschwärzten  un- 

kann  trotz  Van  len  den  Stil  des  A. , wie  ihn  echten  Reden  angehört,  in  die  Zeit  der  Nach- 

Aristotele»  schildert , in  dem  Pamphlet  nicht  ahmung  und  Schulübung  vom  8.  bis  zum  2.  Jhdt. 

wiedererkennen;  auch  bleibt  ihm  die  Gesell-  Rosenberg  ebenda  309f.  vermutet  als  Verfasser 

schuft,  in  der  die  Hss.  es  geben,  höchst  ver-  einen  Deolamator,  dem  des  Lykurgos  Leokratea 

däcbtig.  Greilich  (Dion.  Hai.  quibus  potissi- 80  Vorgelegen  habe. 

mum  vocabulis  ei  artibus  ductis  . . . usus  sit.  Von  anderen  Schriften  des  A.  besitzen  wir 

Bresl.  Dias.,  Schweidnitz  1886  , 42  Anrn.)  will  blos  Bruchstücke  oder  gar  nur  Titel.  Dem 

die  Rede  bedeutend  später  setzen,  weil  in  ihr  yzVoc  ovpßovlrvuxör  ungehörig,  aber  keine  ei- 

,so  viele“  technische  Ausdrücke  der  bildenden  gentliche  Demegorie . sondern  nur  ein  Schul- 

Künste  vorkämen;  auf  die  Hinfälligkeit  dieses  stück  war  der  Messeniakoe.  Im  Gegensatz  zu  des 

Argumentshat  Hammer  (Jahresber.  LXII  [1890]  Isokrates  Archidamos  empfahl  er  Frieden  und 

56)  hingewiesen.  Gegen  Benseler  (de  hiatu  Freilassung  der  Messenier  (frg.  1.  2 S.).  Während 

170)  bemerkt  Blass  356,  dass,  wo  immer  in  Blass  es  dahingestellt  sein  lässt,  ob  diese  oder 

A.s  Fragmenten  wörtlich  citiert  ist,  sich  der  jene  Rede  die  andere  hervorrief,  nimmt  man  ge- 

Hiatus  mit  der  gleichen  Strenge,  wie  in  der 40 wohnlich  eine  frühere  Abfassung  des  Archida- 
fraglichen  Rede,  vermieden  zeigt.  Die  Rede  kün-  mos  an.  Nach  Keils  Berechnung  (Anal.  Isocr.  6) 

digt  sich  selbst  als  xaxqyoQta  rt bv  ygaxxwv  Xdytov  fällt  der  Archidamos  ins  J.  366  oder  doch  nicht 

an  ; ohne  das  Ausarbeiten  von  Reden  ganz  zu  lange  nachher;  wahrscheinlich  ist  der  Messeniakos 

verwerfen,  verbreitet  sie  sich  in  geistvoller  und  bald  nach  der  Schlacht  bei  Mantineia  verfasst, 

geschickter  Weise  über  die  grössere  Brauchbar-  In  ihm  kam  der  denkwürdige  Satz  vor:  iXrvdt- 

keit  der  Eztemporalrede.  Ohne  Zweifel  ist  sie  qovs  irpijxt  xavmc  ßtdi , ovirra  tovXor  r;  qwot; 

gegen  die  Schreibeberedsamkeit  des  Isokrates  xtxoiqxtr.  In  der  nachdrücklichen  Betonung  des 

gerichtet;  da  dieser  sich  in  seinem  Panegyrikos  Naturrechts  im  Gegensatz  zu  der  willkürlichen 

auf  sie  bezieht,  so  fällt  ihre  Abfassung  vor  380 ; Menschensatzung  giebt  sich  wieder  der  Jünger 

hatte  A.,  wie  von  vielen  Seiten  angenommen  50  des  Gorgias  und  Fortsetzer  der  alten  Sophistik 
wird,  des  Isokrates  Sophistenrede  in  erster  Linie  zu  erkennen  (vgl.  auch  Arist.  Rhet.  III  8,  1406b, 

im  Auge,  alsdann  Hesse  sich  als  terminu»  post  wo  A.  die  Philosophie  ein  Angriffswerk  wider  die 

quem  etwa  390  ansetzen  (Reinhardt  16;  vor  Gesetze  nennt). 

387?  Wendland  Herrn.  XXV  1890, 173).  Einen  Zu  dem  ytvo c Imitixtixfo  gehören  das  tyxu)- 
Einfluss  des  platonischen  Protagoras  auf  A.  nimmt  ptor  A ’atSo*  n?c  italgat  (Athen.  XIII  592  c),  das 

Teichmüller  (Litter.  Fehden  I 93f.)  an,  der-  Blass  mehr  in  den  Anfang  des  4.  Jhdt*.  setzt, 

selbe  leugnet  dagegen  eine  Bezugnahme  auf  den  und  das  tyxwpim  itardun  Letzteres  bestand 

Phaidros.  Letzteren  findet  Zycha  (Jahresber.  nach  Cic.  a.  O.  in  einer  Aufzählung  der  mensch- 

des  Leopoldstädter  Gymnasiums  , Wien  1880)  liehen  Leiden  ohne  tiefere  philosophische  Begrün- 

von  A.  benutzt;  ihm  stimmt  Susemihl  (Philol.  60  düng;  unter  den  xagdAo^a  ryxwuta  zählt  es  noch 
Anz.  XI  [1881]  296 ; Ind.  lect.  Greifswald  1884,  im  4.  Jhdt  der  Rhetor  Menandros  (Genethlios) 

XX)  bei.  v.  Morawski  (Zschr.  f.  Ost.  Gymn.  III  346  Sp.  (=46 Burs.)  auf.  Tzetzes  (Chil.  XI 

XXX  [1879J  162ff.)  verzeichnet  manche  Einzel-  751)  hat  es  zu  seiner  Zeit  nicht  mehr  auffinden 

heiten.  die  des  A.  Abhandlung  in  sprachlicher  können.  Ausserdem  weisen  Fragmente  bei  Ari 

Hinsicht  mit  den  Declamationen  des  Gorgias  stoteles  auf  eine  Lobrede  der  Philosophie  und 

gemein  hat,  und  erschliesst  aus  dem  Umstande,  Bildung  (Vahlen  502ff.  Blass  351),  vielleicht 

dass  A.  immer  wieder  auf  den  xaipd,-,  über  den  auch  auf  einen  Xöyot  xtoi  'O&voosia;  (Vahlen  504). 

nach  Dion,  de  comp.  verb.  12  zuerst  Gorgias  ge-  Dagegen  beruht  das  lyxüptor  r .vrviac  auf  fal- 
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»eher  Lesart  bei  Menandros  a.  0.  (Volkmann  8.  Jbdts.  v.  Cbr,  (Pap.  Flinders  Petrie,  Dnblin 
Rhetorik 2 316,  3).  Die  fünf  .Fragmente  einer  1891,  Taf.  XXV);  allem  Anscheine  nach  liegen 
polemischen  Rede  gegen  Isokrates',  die  W esse  ly  nns  hier  wirkliche  Rest«  alkidamantischer  Dar- 
in den  Mitteilnngen  ans  der  Sammlung  der  Pa-  Stellung  vor  (Blass  349,  4).  Ausser  dem  Ver- 

Eyri  Erzherzog  feiner  II  79ff.  dem  A.  zuschrei-  fasser  des  Agon  hat  A.s  Museion  mittelbar  oder 
en  wollte,  verweist  Keil  (Herrn.  XXIII  [18881  unmittelbar  noch  anderen  Autoren  als  Quelle  ge- 
381  ff.)  in  die  Zeit  zwischen  dem  1.  Jhdt.  v.  und  dient,  so  Aristoteles  in  der  xoUttla  'Ogzo/urlar, 
dem  2.  n.  Ohr.:  Blasa  69.  350,  4 vermutet  Po-  loa.  Tzetzes  (hierüber  vgl.  ausser  Nietzsche 
lykrates  als  Verfasser.  und  Blass  noch  Friedei  Jahrb.  f.  Philol.  SuppL 

Auf  ein  rhetorisches  Lehrbuch  (regvai)  wies  10 X 1879,  285—278;  rec.  v.  Rzach  Jahresber. 
die  oben  erwähnte  Überlieferung  hin.  Dass  A.  XXI  1880,  91f.).  Was  das  Museion  ausserdem 
eine  hinlängliche  Vertrautheit  mit  den  Mitteln  noch  etwa  enthalten  haben  mag,  muss  dahin- 
der Kunst  besass,  lehrt  seine  Sophistenrede  (Blass  gestellt  bleiben.  Bergks  Mutmassung  (Anal. 
348.  354).  Dass  er  vor  Aristoteles  neben  Iso-  Alex.  I 21),  dass  A.  gar  nicht  der  Rhetor,  son- 
kratea,  Anaximenes  und  anderen  in  der  Technik  dern  ein  Perieget  sei,  der  bei  der  Beschreibung 
etwas  geleistet  hat,  bezeugt  Dion,  ad  Am  I 2.  des  ,Musentempels‘  auf  dem  Helikon  auch  He- 

Dazu  stimmt  die  Notiz  bei  Plut.  Dem.  5.  woraus,  siod  erwähnen  musste  , ist  unhaltbar.  Nach 

mag  man  über  die  Glaubwürdigkeit  der  Nach-  Heffter  (Z.  f.  A.-W.  1839,  860)  bezog  sich  daa 
rieht  denken,  wie  man  will,  so  viel  wenigstens  Museion  auf  Geschichte  der  Poesie.  Christ 
hervorgeht,  dass  neben  technischen  Schriften  des20(Gesch.  d.  griech.  Litt.*  332),  nach  dessen  An- 
Isokrates  solche  des  A.  in  hohem  Ansehen  standen,  sicht  dem  Museion  der  durch  Beispiele  beleuch- 

Cic.  a.  0.  giebt  dem  A.  vollends  das  Prädikat  tete  Satz  zu  Grunde  lag,  dass  die  Dichter  Kinder 

eines  rhetor  antiqtau  t'n  primü  nobilit.  Die  der  Musen  sind  und  unter  dem  Schutze  der  Götter 

beiden  bei  Sauppe  mitgeteilten  Fragment«  8.  9 stehen  (Vahlen  502),  vermutet,  dass  wohl  die 
enthalten  eine  Definition  der  Rhetorik  als  Svra-  meisten  Anekdoten  der  älteren  Litteraturge- 
fuc  toD  Svxot  .-rt&arnv,  die  wieder  im  Gegensatz  schichte  auf  dieses  Buch  zurückgehen.  Sauppe 
steht  zu  der  isokrateischen  Auffassung  vom  Wesen  (0.  A.  II  155.  354),  der  auf  Grund  von  Stob, 
der  Rhetorik  (Reinhardt  17 — 21),  und  eine  Ein-  flor.  120,  3 daa  fyx<!>x‘or  daran ov  für  einen  Teil 
teilung  der  Rede  in  vier  Mai  Uymr.  Ausserdem  des  Museion  angesehen , glaubt  es  mit  einem 
berichtet  Tzetzes  (ChiL  XI I 567),  dass  A. , wie  80  promptuarium  rhetoricum , quäl  declamationes 
viele  andere  Rhetoren  seiner  und  der  späteren  de  cariie  rebue  eontineret,  zu  tbun  zu  haben. 
Zeit,  vier  Vorzüge  des  Stils  angenommen  habe.  Ähnlich  deutet  Vahlen  495  das  Museion  als 
Des  A.  Name  findet  sich  auch  in  der  huto/if]  eine  mannigfache  rhetorische  Probestücke  um- 
intoQixij;  des  Tzetzes  an  einer  im  übrigen  ver-  fassende  .Schule'.  Ihm  pflichtet  Nietzsche  bei; 
derbten  Stelle  (M  684  W.).  während  jedoch  Vahlen  den  bei  Arist.  Bhet. 

Ein  nach  Titel  und  Inhalt  viel  umstrittenes  IH  3,  1406  a überlieferten  Titel  To  riji  <fvoe<oe 
Werk  des  A.  war  das  MovatTor , über  das  am  govatlor  auf  ein  naturwissenschaftliches  Werk  be- 
ausführlichsten  und  gründlichsten  Nietzsche  zieht,  gewinut  Nietzsche  a.  0.  XXVIII  217fT. 
(Rh.  Mus.  XXV  528 — 540.  XXVIII  21  lff.^  ge-  aus  diesen  Worten  den  in  der  stilistischen  Ma- 
handelt  hat  Danach  erscheint  es  als  erwiesen,  40  nier  des  A.  wohlbegründeten  vollständigen  Titel 
dass  der  dem  hadrianischen  Zeitalter  angehö-  für  unser  Museion  (.Schule  des  Talents',  .Schule 
rende  Verfasser  des  florentinischen  Traktats  -ng«  für  Schüler')  und  vermutet,  dass  gleich  am  Thore 
'O/ifjgov  xai  'Haiöbov  xal  rav  yfrovt  xal  ayu>-  dieser  Schule  der  Redekunst  als  glänzendes  Ein- 
voc  aviSn  (siehe  'Aymr  'Oftqgov  xai  'Hai 6-  leitungsstück  das  breit  und  witzig  durchgeführte 
bov),  in  welchem  sich  zwei  Fragmente  aus  dem  Gemälde  jenes  Wettkampfes  stand. 

Museion  des  A.  finden  (frg.  4.  6 S.  = Niets-  Endlich  wird  noch  bei  Diog.  I,.  VIII  56  ein 
sehe  Acta  soc.  phil.  Lips.  I [18711  19.  8),  das  qrvotxii  des  A.  erwähnt.  Das  einzige  ebendort 
Hauptstttck  des  Ganzen,  iene  in  sich  zusammen-  mitgeteilte  Fragment  enthält  zum  Teil  abenteuer- 
hängende Erzählung  des  homerisch-hesiodeischen  liehe  oder  von  dem  flüchtigen  Sammler  falsch 
Wettkampfes,  an  dessen  Erfolg  sich  die  weiteren  50  au fgefaaste  Nachrichten  über  einige  Philosophen, 
Schicksale  beider  Dichter  anschliessen,  aus  dem  so  über  Empedokles  (Zeller  Philos.  d.  Gr.  I3 
Museion  entlehnt  hat.  Der  Sinn  der  Erzählung,  667).  Wenig  wahrscheinlich  wollte  Nietzsche 
dass  der  Nichtstegreifredner  (Hesiod,  gegen  den  a.  0.  221f.  in  fr  njj  qvaixip  die  Abbreviatur  oder 
A.  offenkundige  Abneigung  zeigt)  nur  durch  Un-  die  Verderbnis  des  Titels  fr  iq>  rrje  o votaie  U ovo füg 
gerechtigkeit  und  Urteilslosigkeit  des  Kampf-  wiedererkennen;  schon  Foss  (de  Gorg.  17)  wollte 
rirhters  siegen  könne,  passt  zu  den  Anschau-  fr  ujs  /lovatiqi  oder  /tmotxip  ändern,  was  Sauppe 
ungen  des  A.  über  Improvisation;  ebenso  sieht  156  mit  Recht  zurückgewiesen  hat. 
die  Verherrlichung  des  grossen  Improvisators  Ausgaben  der  beiden  Reden  finden  sich  in  den 
Homer,  für  den  A.  auch  sonst  Vorliebe  zeigt,  Ausgaben  der  Redner  von  Reiske  VIII  iLeipzig 
einer  Selbstverherrlichung  des  von  stolzem  Selbst- 60  1773)  64 — 91  Bekker  V (Berlin  1824)  667 
gefühl  erfüllten  Sophisten  (soph.  30)  nicht  un-  — 679.  Dobson  IV  (London  1828)  64!' — 665. 
ähnlich.  Daraus,  dass  der  Hiatus  in  den  be-  Baiter-Sauppe  II  (Zürich  1845)  156 — 162. 
treffenden  Stücken  des  Agon  sehr  selten  vorkommt,  Müller  II  (Paris  1858)  197 — 206,  und  im  An- 
scheint hervorzugehen,  dass  wir  es  mit  einer  ziem-  hange  zur  Antiphon-Ausgabe  von  Blass  (Leipzig 
lieh  wörtlichen  Entlehnung  zu  thun  haben.  Voll-  1871)  174 — 197  (vgl.  praef.  X— XVI);  Fragment- 
ständige Vermeidung  des  Hiatus  bei  sonst  recht  Sammlungen  in  den  Ausgaben  von  Sauppe  154 
genauer  Übereinstimmung  mit  dem  Agon  findet  —156  und  Müller  316 — 318;  lateinische  Über- 
sieh auf  den  von  Mahaffy  edierten  Papyrus  des  Setzungen  beider  Reden  bei  Müller,  des  ’Obve- 
Psulj-WlMOW»  49 
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ott’if  bei  Dobson  XIV  504 — 507;  eine  deutsche 
Übersetzung  der  Sophistenrede  von  Dilthev  in 
AUg.  Schulleitung  IV  2 [1827],  185 — 191.  über 
A.  Oberhaupt  sind  zu  vergleichen  Spengel  avray. 

Tezv.  (Stuttg.  1828)  174ff.  Vahlen  Per  Rhetor  A., 
separat  Wien  1864  ( = S.-Ber.  Akad.  Wien  Xl.III 
[1863]  491—528).  Blass  Att.  Bereds.  II* (Leipzig 
1892)  845ff. ; Überdas  Verhältnis  des  A.  zu  Iso- 
kTates  besonder»  noch  Reinhardt  de  Isocratis 
aemulis,  Bonn  1873,  6— 24.  [Brzoska,] 

Alkidameia  ('AixiAafuta).  die  nur  bei  Eume- 
los  frg.  3 Ki.  (aus  Paus.  II  3,  10)  Torkommende 
Mutter  des  korinthischen  Buno*,  Geliebte  des 
Hermes;  vgl.  W'ilisch  Über  die  Fragm.  des 
Epikers  Eumelos  11.  [Tümpel.] 

Alkldas.  1)  Spartaner,  wurde  im  J.  427  v. 

Chr.  mit  einer  peln)>onnesischen  Flotte  den  gegen 
Athen  aufständischen  Mytilenaeem  zu  Hülfe  ge- 
schickt (Thuk.  III  16,  8.  26,  1,  vgl.  Diod.  XII 

55 , 5) , kam  aber  iu  spät  und  kreuzte  ohne  20  Hyperid.  Pemad.  frg.  80  Bl. 

Plan  und  dauernden  Erfolg  an  der  ionischen  fiayoc,  vgl.  Schäfer  Dem 
Küste.  Von  der  athenischen  Flotte  verscheucht 
kehrte  er  über  Kreta  nach  dem  Peloponnes  zurück 
(Thuk.  III  29 — 33).  Darauf  wurde  er  mit  Bra- 
sidas  (s.  d.)  nach  Kerkyra  gesendet,  um  in  den 
dort  ausbrechenden  Bürgerkrieg  einzugreifen. 

Auch  hier  handelte  A.  energie-  und  erfolglos : er 
wurde  wieder  von  einem  athenischen  Geschwader 
vertrieben  (ebd.  69.  76 — 81).  Im  J.  426  war  A. 
unter  den  Führern,  welche  die  neue  lakedaemo- 80  Aelian.  V.  h.  X 22.  XII  58.  Diodor  5ÜVTI  100. 


Alkimarhos.  1)  Athener  (ideojepdoioc),  <npa 
rrffdi  in  Thrakien  im  J.  364,  Schol.  Aesch.  II  81 ; 
vgl.  Schäfer  Dem.  II  14.  Ferner  oxgatrjYOS 
t<£  jtp<k-  tPiicT-vov  .-t olißto  um  Ol.  106,  Harpocr. 
Dem.  XL VII  50.  78.  Schäfer  B.  197. 

2)  Sohn  des  Kleobulos,  Athener  (Mvi&trov- 
aio cl,  waorApoc  dp/ovroc  im  J.  281/0,  ’Aihfv.  VII 
480  = Dittenberger  Syll.  882.  Sein  Sohn 

ßoi’ttffixoi  als  otgarrjyöi  bti  xijv  ycitoav  rrjr  jrooa- 
10 Um  CIA  II  1194,  vgl.  Dittenberger  Sylt 
836  n.  1. 

8)  Sohn  de»  Alketes,  Athener  (IJcuarin'ii), 
roiijpoo^oc  im  J.  830.  326.  825.  824  und  ca.  828, 
CIA  II  807  b 56.  808d  13.  809d  15.  811b  80. 
812b  16. 

4)  Aa/uovgyit  in  Kalymna , Newton  greek 
inscr.  in  the  Brith.  Mus.  299b. 

5)  Gesandter  der  Makedonen  in  Athen  im  J. 
838.  mit  dem  athenischen  Bürgerrecht  beschenkt, 

~ ' Harpocr.  s.  Aixt- 

III  25.  80.  Über 
eine  zweite  Gesandtschaft  des  A.  vgL  Harpocr. 
a.  O.  Ende  u.  Schäfer  Dem.  III  161,  2. 

[Kirchner.] 

6)  Alcimnehut.  den  Flinins  (n.  h.  XXXV 
139)  unter  die  pirlorr,n  primix  proxxtmi  rechnet, 
malte  den  athenischen  Athleten  und  Olympio- 
niken Dioxippos,  welcher  unter  Alexanders  d.  Gr. 
Augen  den  Makedonen  Korragos  besiegt  hatte. 


nische  Colonie  Herakleia  Trachinia  gründeten 
(ebd.  92,  5).  [Judeich.] 

2)  A.  ans  Sparta,  siegt  zu  Olympia  im  Lauf 
Ol.  134  = 244,  African.  b.  Euseb.  chron.  I 207. 

[Kirchner.] 

Alkldeiuos  1'AÄxt'dr/no;).  1)  Epiklesis,  unter 
der  Athena  in  Pella  verehrt  wurde.  Liv.  XLII 
51.  [Wentzel.] 

2)  Athener  (.Ifeddivovofoc),  xautae  trgtbv /ggfta- 


Brnnn  Gesch.  d.  gr.  Kstl.  H 258. 

[O.  Rossbach.] 

Alkimede  (Az-xigeAri).  1)  Tochter  des  Phyla- 
kos  und  der  Minyastochter  Klymene  (Eteoklvmeiie 
Stesich.  frg.  54  Bgk.).  nach  der  »eit  Stesichoros 
und  Pherekydes  (frg.  59,  FHG  I 87)  gangbarsten 
Version  Gemahlin  des  Aison  (s.  d.)  und  Mutter 
des  Iason  (s.  d.l.  [Wernicke.] 

2)  Anderer  Name  der  Heroine  Hippodanieia. 

äl_  .1 » 1 rtl.  o.L.l 


Ttov  xijs  'A&Tjvaiai  xai  io)v  {}tu>v  im  J.  4Ö0/399  40  Gattin  des  Amyntor,  Mutter  des  Phomix.  SchoL 


(Epigr. 


v.  Chr.,  CIA  II  643  Add.  644.  [Kirchner.] 

Alkides  ('Alxttiji,  dor.  ’AlxlSai).  1)  Neben- 
form zu  Alkeides  (s.  d.),  Anth.  Pal.  III 
Kyzik.)  13. 

2)  ’AXxiiai , Gottheiten  hei  den  Lakcdaemo- 
niern,  Hesych.  s.  v. 

3)  ’AÄxidat . die  Nachkommen  des  Herakles, 

Kaibel  Epigr.  892.  [Wernicke] 

Alkldike  (AXxiAtxq),  Tochter  des  Aleos  (Diod. 


Townl  H.  IX  449,  wo  v.  Wilamowitz  wegen 
Anthol.  Pal.  III  3 AXxmtjArj  liest.  [Tümpel.! 

Alkimede»  (AXxi/ii6t)e)  , Kampfgenoese  des 
Aias,  des  Sohnes  des  Olleus , vor  Hinn.  Quint. 
Smyrn.  VI  557.  [Toepffer.l 

Alklmedon  (AXxi/uitar).  1)  Arkadischer 
Heros,  dessen  Namen  eine  Ebene  zwischen  Man- 
tineia  und  Methydrion  führt« ; seiner  Tochter 
Phialo  wohnt  Herakles  bei,  A.  setzt  sie  und  ihr 


IV  68).  Gemahlin  des  Salmoneus,  Mutter  der  50 Kind  im  Gebirge  aus:  wunderbare  Rettung  durch 


Tyro.  A pollod.  I 9,  8,  1 (Tzetz.  Lyk.  175.  872). 
Schol.  Plat.  sympos.  208  <1.  [Knaack.l 

Alklmaolu-  (AXxt/täxrj).  1)  Lemnische  Mai- 
nade,  Tochter  des  Haipalion.  Sie  begleitet  den 
Dionysos  auf  seinem  Zuge  nach  Indien,  wo  sie 
ihren  Tod  findet.  Nonn.  Dionvs.  XXVII  330. 
XXX  192.  210. 

2)  Tochter  des  Aiakos,  aus  deren  Verbindung 
mit  Olleus  Medon,  ein  Stiefbruder  des  lokrischen 


Herakles.  Paus,  tili  12.  2,  vgl.  E.  Curtius 
Peloponnesos  I 243.  269,  12  Bursian  Geogr.  II 
207.  214.  Lölling  Hellen.  Landeak.flw.  Müllers 
Hdbeh.  III)  172. 

2)  Einer  der  tyrrhenischen  Seeräuber,  die  von 
Dionysos  in  Delphine  verwandelt  wurden,  Ovid. 
met.  III  618.  Hvg.  fab.  134. 

»)  Sohn  des  l.aerkes,  Führer  der  Myrmidonen, 
II.  XVI  197 ; übernimmt  nach  dem  Tode  des 


Aias,  hervorging.  Schol.  Hom.  II.  XIII  694. 60  Patroklo»  für  Automedon  das  Amt  des  Wagen- 


Nacli  Hom.  II.  XIII  697  (XV  338ff.)  ist  Eriopis 
die  Stiefmutter  des  Medon  und  Mutier  des  Aias. 
Dagegen  bezeichnen  Pherekydes , Mnaseas  und 
Porphyrinn  A. , die  Tochter  des  I’hvlakos,  als 
Mutter  des  Aias  (Schol.  II.  XV  333.  336). 

8)  Beiname  der  Athene,  Suid.  ’AÄxiun/^  • t) 
A {f’jvä , tj  tv  itoltfiot;  xgataiä.  Anthol.  Pal.  VI 
124.  [Toepfifer.] 


lenlers.  II.  XVil  467fT.  475.  481.  500f. 

4)  Ein  Lokrer,  Genosse  des  Aias,  Q.  Smyrn. 

XI  447tf.  [Wernicke.] 

5)  An»  A igina , siegt  als  Knabe  im  Faust- 
kampf zu  Olympia  um  Ol.  80,  Pind.  Ol.  8 mit 
Scholion  z.  Anfang.  Boeckh  II  1,  187. 

[Kirchner.] 

6)  Wohl  fingierter  Name  des  Toreuten,  wel- 


Alkimedusa 


Alkimos 
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eher  bei  Verg.  ccl.  ID  86f.  die  hölzernen  Becher  Stadt  scheinen  denselben  Namen  gehabt  zu  haben, 
der  Hirten  verfertigt  hat;  vgL  Schol.  Veron.z.  St.  Zeuss  Gramm.  Celt.*  31.  Baemeister  Ale- 
und  Brunn  Gcsch.  d.  gr.  Kstl.  II  402.  mannische  Wanderungen  133.  Förste  mann 

[0.  Bossbach.]  Altdeutsch.  Namenbach  II  44.  [Ihm.] 

Alklmednsa  (’AXxt/jJSovoa),  Tochter  des  lyki-  Alkimos.  1)  7o  xara  rav  ’A/.xtuov  dxgcorij- 

schen  Königs  Iobates , die  er  dem  Bellerophon  gior  (Plut.  Themist.  82)  hiess  ein  kleines  Vor- 
zur  Gemahlin  gab.  Schol.  V Hom.  II.  VI  192  gebirge , das  den  Zugang  des  grossen  Hafens 
(wo  sie  auch  Kasandra  genannt  wird;  vgl.  Schol.  Peirmeus  von  Westen  her  einengt.  Woher  der 
AB  II.  VI  155);  Kurzform  Aleimede  Schol.  Stat.  Name  röhrt,  ist  unbekannt.  Ulrichs  (Abh.  d. 
Theb.  IV  689  (so  statt  Alnmene  geschrieben;.  10  Bayr.  Akad.  d.  Wiss.  III  3,  669;  Reisen  und 

[Knaack.]  Forsch,  in  Griechenl.  II  176,  45)  hatte  zu  seiner 
Alklmenes  (Ulxi^svijc).  1)  Sohn  des  Glau-  Erklärung  die  Vermutung  aufgestellt,  6 <U.xt/ioc 
kos  und  Enkel  des  Sisyphos , Bruder  des  Belle-  (der  Gewaltige)  habe  die  Colossalstatne  eines  mit 
rophon.  Dieser  tötet  ihn  unabsichtlich  bei  Proitos  aufgerichtetem  Kopfe  auf  den  Hinterbeinen  sitzen- 
in Argos.  Statt  A.  nannten  einig»  auch  Pciren  den  Löwen  geheissen,  die  an  jener  Stelle  schon 
oder  Deliades  (s.  d.).  Apd.  I 8,  1.  Tzetz.  Lvk.  17.  im  Altertum  gleichsam  als  Wächter  des  Ein- 
2)  Sohn  des  Iason  und  der  Medeia,  Zwillings-  gangs  in  den  Hafen  aufge.-tellt  gewesen  sein 
bruder  des  Thettalos.  A.  und  sein  jüngerer  Bru-  möge,  wie  sie  bis  zum  J.  1678,  wo  sie  die  Yene- 
der  Tisandros  werden  von  ihrer  Mutter  getötet,  tianer  als  Trophäe  fonschleppten,  hier  verblieben 
als  sich  Iason  mit  der  Glauke  vennählt.  Das  20  sei.  Allein  jener  Löwe , von  dem  der  grosse 
Grab  der  zwei  Brüder  war  im  heiligen  Bezirk  Peiraieushafen  vom  Ausgang  des  Mittelalters  an 
der  Hera  in  Korinth;  sie  wurden  als  Heroen  ver-  (nachweisbar  zuerst  131 8|  .-rbpro  Soixo  hiess,  lag 

ehrt.  Diod.  IV  54,  1.  6.  55,  1 — 2.  [Esclier.]  gar  nicht  an  der  Einfahrt,  sondern  im  Innern 

8)  Korinthischer  Parteiführer,  verbindet  sich  des  Hafens,  wie  ihn  eine  Aufnahme  des  Peiraieus 
im  J.  892  mit  den  Spartanern,  um  die  Vereini-  duich  die  französischen  Ingenieure  vom  J.  1685 
gung  Korinths  mit  Argos  zu  verhindern,  Xen.  (bei  Laborde  Athenes  aux  XV,  XVI  XVII 
hell.  IV  4,  7;  vgl.  Curtius  Gr.  Gesch.«  III  179.  siöcles  II  61 1 zeigt.  Und  sein  Standort  ist  ge- 

[Kirchner.]  wiss  kein  antiker  gewesen;  vgl.  Wachsmuth 

4)  Tragiker  aus  Megara.  Suidas.  Stadt  Athen  I 818,  8.  747.  1.  In  der  Nähe  dieses 

[Dieterich.]  80  Vorgebirges  am  A.  setzte  übrigens  der  Perieget 

5)  A&r)raTot  xwfuxis,  nur  bei  Suidas.  Nach  Diouoros  das  Kenotaphion  des  Themistnkles  an, 

Meinekes  Vermutung  (com.  1 1011  ist  er  iden-  über  das  auch  neuerdings  noch  gestritten  ist; 
tisch  mit  dem  in  Ptolemaios  Aam)  lotootn  (Phot.  vgl.  Wachsmuth  a.  a.  O.  I 320f.  II  169f. 
bibl.  151  a 8)  erwähnten  Alkmanes ; Sit  seine-  [Wachsmuth.) 

Tf/fTovroc  Arifiijigtov  rof  Sxrjtfiov  ro  ßißXtov  TiXXt - 2)  Einer  der  vier  Söhne  des  Hipnokoon . die 

doc ' noof  xfj  xeqralfl  m’ rof  evQtdij  ■ rät  St  Ko-  jeder  ein  Heroon  in  Sparta  hatten,  Paus.  III  15, 
ivftßtöoat  'AXxftärov;  .vpbc  ifj  xetpaX/j  Tvvvljrov  1 (die  auch  sonst  abweichende  Tradition  bei 
(tVQovt'zov  cod.)  tov  XaXxtSitot  rvQt&ijrai  (ft)cnr,  Apollod.  III  10,  5,  1 nennt  ihn  Alkinoos). 

r<i,-  S' ' YßfttoTodtxai  Ev.xöltSos  ."rotte  r;j  'Et^täXtov,  8)  Ein  Mvrmidone,  nach  Patroklos  Tode  neben 

roi-c  (V  Evvgidttt  Kpan'rov  arpöc  rfj  AXi$ärSgov  40  Automedon  Genosse  des  Achilleus.  II.  XIX  392. 
rar"  ßaoiXtaie  MaxeSövtov , ra  S'  "Koya  xai  rüc  XXIV  474.  574;  die  Scholien  erklären  ihn  für 
* Hftigac ' HotöSov  -t pöc  xfj  roD  XtXtvxov  tov  Ni-  identisch  mit  Alkimedon  (s.  d.  Nr.  8),  vgl.  Eu- 
xdropoc.  Hat  Meineke  Recht  lUixunvo,-  conj,  stath.  295.  4 (zu  II.  II  5821. 

Casaubonus  unter  Zustimmung  von  Bergt  4)  Sohn  des  Neleus,  Schol.  II.  XI  692. 

PLG<  879;  s.  unten  S.  1568,  56ff.),  so  ist  Alki-  5)  Ein  Grieche,  von  Deiphobos  erlegt,  Q. 

menes  und  sein  Drama  KoXv/tßüioai  ebenso  ge-  Smym.  XI  86. 

schwindelt,  wie  es  die  'YßßioioAtxat  des  Eupolis  6)  Vater  des  Mentor,  Od.  XXII  285. 
sind,  und  Suidas  hat  seinen  Alkimenes  aus  Ptole-  7)  Weiser  König  von  Lydien.  Suid.  s.  Sart>n;. 
maios.  [Kaibel.]  H)  Gemahl  der  Areta , Philostephauos  FHG 

Alklmldas,  aus  Aigina,  Sieger  im  Ringkampf 50 III  32,  s.  Alkinoos  S,  1546.  43ff. 
zu  Nemea ca.  01.  80,  Pind.  Nem.  6;  vgl.  Boeckh  9)  Heros  in  Teos,  CIG  II  3064;  nach  ihm 
II  2,  403.  [Kirchner.]  ein  xvgyo;  (Demos)  und  ein  zu  diesem  gehöriges 

Alklmlos  (Alkimion,  Alkimos),  Arzt  aus  der  Geschlecht  AXxtm'Sat  genannt. 

1.  Hälfte  des  1.  Jhdts.  n.  Chr.  (Gal.  XIII  835,  10)  Hund  des  Daphnie,  -Vel.  n.  a.  XI  13. 

wonach  er  vor  Andromachos  und  nach  Apollonios  [Wernicke,] 

Mys  lebte;  vgl.  XIII  31),  hat  sich  um  die  Arznei-  11)  Aus  Epeiros,  im  Dienste  des  Deinetrios 
mittellehre  verdient  gemacht.  Galen  hat  von  Poliorketes,  fällt  bei  der  Belagerung  von  Rhodos 

ihm  eine  Reihe  von  Compositionen  erhalten  (XIII  im  J.  804,  Plut.  Demetr.  21.  Diod.  XX  98,  vgL 

112.  498.  529.  807.  841.  873).  Er  ist  höchst  Droysen  Hellenism.  II  2.  170.  172. 
wahrscheinlich  identisch  mit  dem  Tib.  Claudius  60  12)  Nauarch  Philipps  von  Makedonien , ver- 

Alkimos,  dem  taigot  Kaioaßos  (d.  h.  des  Tiberius),  wüstet  Peparethos  im  J.  340,  Schol.  Deinosth. 

auf  den  CIG  6604  eine  Inschrift  steht.  XVIII  70;  vgl  Schäfer  Demosth.  II  460. 

[M.  Wellmann.)  18)  Sohn  des  Menopliilos  aus  Nikaia  in  Bi- 

Alkimoennls  ('AAxi/sorw/i  Ptol.  II  11,  15),  thynien.  ndXrjv  hixa  in  den  Erotideien  zu  Thespiai 

Ort  im  südlichen  Germanien,  nördlich  von  der  2.  oder  1.  Jhdt.,  Dittenberger  IGS  1765. 

oberen  Donau.  Der  Name  erinnert  an  die  AU-  14)  Aus  Kyzikos,  siegt  zu  Olympia  im  Lauf 
mono,  AUmuna,  wie  die  Altmühl  im  Mittelalter  Ol.  159  = 144  v.  Chr.,  African.  b.  Euseb.  cliron. 

heisst ; der  Fluss  und  die  an  demselben  liegende  I 209.  [Kirchner.] 
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15)  Alkimos.  mit  seinem  ursprünglichen  hebrä- 
ischen Namen  Iakim  genannt  (Joseph.  Ant.  XII 
385:  "Aixtfiot  6 *ni  ’lnxiftot),  wurde  ira  J.  162  v. 
Chr.  von  Antiochos  V.  Eupator  zum  Hohenpriester 
der  Juden  eingesetzt  (Joseph,  a.  0. ; darauf  beziehe 
ich  II  Makk.  14,  3 .t poyrvd/rrvoc).  Nachdem  die 
Kämpfe  um  die  Religionsfreiheit  damals  soeben 
ihr  Ende  gefunden  hatten,  begannen  sofort  wieder 
die  Streitigkeiten  zwischen  der  hellenistischen 
und  der  jüdischen  Partei.  A. , der  der  ersteren 
angehörte,  wurde,  so  scheint  es,  von  Iudas  Mak- 
kabaios  an  der  Ausübung  seines  Amtes  verhindert 
(II  Makk.  14,  3.  6ff.|  und  aus  dem  Lande  ver- 
trieben (I  Makk.  7,  6).  Er  wandt«  sich  nun  an 
den  König  Demetrios.  der  soeben  den  Thron  be- 
stiegen hatte  (162) , und  es  gelang  ihm , durch 
Discreditierung  des  Iudas  als  eines  nicht  königs- 
treuen Manne-  (I  Makk.  7,  6.  7)  seine  Wieder- 
einsetzung in  das  Hohepriesteramt  durch  syrische 
Waffen  durchzusetzen  (I  Makk.  7,  5ff.  Jos.  Ant. 
XII  389ff.).  Doch  kauin  hatte  der  Feldherr  des 
Demetrios , Bakchides , ihn  unter  Zurücklassung 
einer  Truppe  verlassen,  so  begann  sofort  wieder 
der  Kampf  um  das  Hohepriestertum  (I  Makk.  7, 
21).  A.  sah  sich  durch  die  Übermacht  des  Iudas 
genötigt,  wiederum  zum  König  nach  Antiocheia 
zu  gehen  (Makk.  a.  0.  Jos.  Ant.  XII  398ff.)t  der 
ihm  nun  den  Feldherrn  Nikanor  mit  starkem 
Heere  zu  Hülfe  sandte.  Nikanor  wurde  aber  im 
März  161  von  Iudas  geschlagen  und  fiel  (I  Makk. 
7,  26ff.  Jos.  Ant.  XII  402ff.).  Nach  dem  im 
April  desselben  Jahres  erfolgten  Tod  des  Iudas  (I 
Makk.  9.  3)  hatte  A.  und  die  hellenistische  Partei 
das  Regiment  in  Händen  (1  Makk.  9,  23ff.),  und 
er  wird  ungestört  sein  Amt  ausgeübt  haben.  In 
welchem  Sinne  er  es  that,  zeigt  am  besten  ein 
Befehl  vom  Mai  160,  die  Mauer  des  inneren  Vor- 
hofs des  Tempels  niederznreissen  (I  Makk.  9, 
54).  Da  er  nach  Jos.  XII  413  vier  Jahre  lang 
sein  Amt  führte,  so  wird  sein  Tod  in  das  J.  159 
zu  setzen  sein.  Er  starb  infolge  eines  Schlag- 
anfalles. den  seine  Feinde  natürlich  als  göttliche 
Strafe  für  jenen  Frevel  auffassten , weshalb  sein 
Tod  anch  von  I Makk.  9,  55.  56  unmittelbar 
danach,  also  160,  gesetzt  wird  (nach  Jos.  a.  0. 
wäre  er  schon  vor  Iudas , also  Anfang  161  ge- 
storben , was  irrig  ist).  Im  allgemeinen  vgl. 
Schürer  Geschiente  d.  jüd.  Volkes  I 168ff. 

[Wilcken.] 

18)  Alcimus,  Sklave  Martials  (I  88). 

17)  Alcimus,  librrtus  maUrnut  Furii  Oe- 

tarfinnil,  Frgm.  Vatir.  220,  s.  Furios  Alcimus 
(CIL  III  Suppl.  8189).  [v.  Rohden.] 

18)  Historiker  (FHG  IV  296-298.  Suse- 
mihl  Litt-Gesch  d.  Alei.  I 592.  593)  aus  Sici- 
lien  (Athen.  X 441a),  schrieb  FixcXtxä  (Athen. 
VII  822  a),  von  denen  ein  Buch  den  Separattitel 
IxaXtxq  führte  (iv  r fi  XxiyQa'f’O/ttvfl  utxv  ßißXojv 
’ltaiixf)  Athen.  X 441b),  und  4 Bücher  Ilgos 
Aftunav  (Diog.  III  9ff.) , in  welchen  er  nach- 1 
weisen  wollte,  dass  Epichannos,  d.  h.  die  von  ihm 
für  echt  gehaltene  sophistische  Fälschung  aus 
der  2.  Hälfte  des  5.  Jhdts.  (vgl.  Wilamowitz 
Herakl  I 29f.l,  grossen  Einfluss  auf  die  plato- 
nische Ideenlehre  gehabt  hätte.  Da  Amyntas 
ohne  Zweifel  der  Mathematiker  und  platonische 
SchüleT  aus  Herakleia  ist  (Ind.  Hercul.  6, 1.  Procl. 
ad  Euch  p.  67  Friedl.,  falsch  steht  Diog.  III  46. 


IX  40.  Aelian.  v.  b.  III 19  A/ii'xXas)  und  hierzu 
sehr  gut  passt,  dass  A.  Lehrvortrige  Platons  (b> 
x fl  nrgt  kov  idrüiv  vxoXxjyei  Diog.  lH  15)  anführt, 
muss  A.  jüngerer  Zeitgenosse  Platons  sein  und  für 
den  ältesten  Vertreter  der  Bewegung  gelten,  welche 
die  westgriechiscbe  Kultur  dem  Mutterlande  nahe- 
zubringen suchte  — so  sind  auch  die  Bücher 
Jlgoi  ’Afivrrar  aufzufassen  — und  in  den  Werken 
des  Lykos  von  Rhegion  und  vor  allem  des  Ti- 
imaios  gipfelte.  Mit  dem  Rhetor  Alkimoe,  den 
Stilpon  bezauberte  (Diog.  II  114),  kann  er  nicht 
identificiert  werden.  [Schwartx.] 

19)  Alcimns,  nach  Hieronymus  Chron.  zum 
Jahre  355  berühmter  Lehrer  der  Rhetorik  in 
Aquitanien.  Sicher  denselben  feiert  Apollin.  Si- 
don.  ep.  V 10.  VIII  11,  und  auch  Ausonius  Prof. 
Burdig.  2,  21  meint  ihn,  wenn  er  von  einem  La- 
linus  Alcimus  Alethiu»  als  Lehrer  des  Kaisers 
Iulian  spricht.  Dagegen  ist  es  nur  eine  Ver- 

Imntung,  wenn  Wernsdorf  Poetae  lat.  min. 
VI  1 p 26 — 30  diesen  Redner  mit  dem  Alcimus 
identificiert,  dem  in  den  Hss.  einige  elegante  epi- 
grammatische Gedichte  zugeschrieben  werden 
iMeyer  Anthologia  nr.  254—260.  Al.  Riese 
Anthol.  lat.  1 nr.  233.  713—715.  740.  [78«. 
Baehrens  Poetae  lat.  min.  IV  nr.  115—117. 
192);  vollend»  ungerechtfertigt,  wenn  man  diesem 
Alcimus  auch  noch  den  Namen  .4rt(u*  zuschiebt, 
um  eine  Aviti  adlocutio  sponsalis  (M  ey  er  nr.  259. 
Baehrens  nr.  218,  vgl.  p.  46)  bei  ihm  unter- 
bringen zu  können.  Weder  der  Rhetor  noch  der 
Dichter  ist  Christ  gewesen.  [Jülicher.] 

20)  Alcimus  Ecdicius  Avitus  s.  A vitus. 

Alklnoe  l'AXxiroxj).  1)  Tochter  des  Stbene- 

los  und  der  Pelopstochter  Nikippe,  Schwester  des 
Eurystheus  und  der  Medusa,  Apoilod.  II  4,  5,  5. 
Dioa.  IV  12,  7 nennt  sie  Alkyone  (s.  d.  Nr.  2). 

2)  Eine  der  das  Zeuskind  pflegenden  Nymphen 
in  einem  Relief  am  Altar  der  Athens  zu  Tegea, 
Paus.  VHI  47,  3. 

8)  Heldin  einer  Liebesnovelle , Parthen.  27. 

[Wernicke.] 

Alklr oos  ('AXxirooc.,  in  Prosa  meistens  ‘AX- 
x/roci).  A.  Bei  Homeros  nur  in  der  Odyssee 
vorkommend,  auf  Scheric,  ist  Sohn  des  Nausi- 
thons,  Enkel  des  Poseidon  und  der  vom  Gigan- 
tenkönig Eurymedon  erzeugten  Periboia  (VII  56ff.), 
Bruder  des  jungverstorbenen  Rhexenor  (VII  63), 
vermählt  mit  dessen  einziger  Tochter  Arete  (VII 
65ff.),  die  ihm  die  Nausikaa  (VI  15ff.  56f.)  und 
fünf  Söhne  (VI  62)  gebiert:  davon  zur  Zeit  von 
Odysseus  Ankunft  zwei  erwachsen,  drei  noch  un- 
erwachsen, nämlich  Halios,  Laodamas,  Klytoneo» 
(VIII  119);  Oberkönig  von  12  Phaiakenkönigen, 
äyxißtoi  (V  35) , denen  er  sich  als  dreizehnter 
zurechnet  (VIII  390f.)  und  von  denen  er  Rat 
annimmt  (VII  155,  die  Scholien  EV  erklären 
äy/ißcoi  a.  a.  0.  aus  der  Abstammung  von  Po- 
seidon im  3.  Gliede,  so  dass  sie  also  des  A. 
Vettern  wären);  Besitzer  des  geisterhaften  Schiffes, 
das,  schneller  als  ein  Habicht  (XIII  86ff),  ja 
als  ein  Gedanke  (VII  36),  ohne  eines  Steuer- 
mannes zu  bedürfen,  Ziel  der  Fahrt  und  Meeres- 
pfade von  selbst  weiss  und  in  Dunst  und  Nebel 
sicher  findet  (VIII  559ff.),  seine  menschlichen  In- 
sassen sofort  in  Schlaf  versenkt,  ausser  den  rudern- 
den Phaiaken  (VII  318.  VIII  445.  XIII  74.  79f. 
mit  Scholien)  und  durch  die  Heimfahrt  des  Odys- 
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seas  berühmt  geworden  ist.  Er  stammt  aus  der  versetzt  den  homerischen  A.  auch  Palaiphatos  21 
bugtiti,  von  wo  sein  Vater  Nausithoos  durch  die  p.  286  Western. 

Kyklopen  nach  Scherie  xrotxivoxqi  bi  xörxqj  B.  Dieser  kerkyraeische  A.  hat  eine  abweichende 
yertrieben  ward  (VT  4ff.),  wo  er  mit  »einen  Genealogie,  in  der  er  zwar  auch  Enkel  des  Po- 

Phaiaken  (wie  die  Aithiopen  to%azot  ärip&r  Beidon  heisst,  aber  aus  dessen  Ehe  mit  Kerkyra, 

genannt)  wohnt  (VI  204f.).  Homeroa  giebt  ihm  der  Tochter  des  phliasischen  Asopos  und  der 

in  den  von  Friedländer  (Philol.  VI  609)  und  Ladontochter  Metope;  und  nicht  Sohn  des  Nau- 

Lehrs  (Aristarch.*  405)  als  spät  verdächtig-  sithoos,  sondern  des  Phaiai  (Diod.  VT  72;  Frag- 
ten Versen  VII  82 — 102  und  112 — 130  einen  mente  des  Stemmas  schon  bei  Hellanikos  frg.  45 

herrlichen,  wie  Sonne  und  Mond  strahlenden  Pa- 10  aus  Steph.  Byz.  8.  tfWof,  FHG  I 51  und  Schol. 
last  mit  silbernen  Säulen  und  goldenen  Thflren  PQT  Od.  V 35).  Diese  Genealogie  dominiert  in 

und  ebensolchen  Hunden  von  Hephaistos  Hand  der  Argonautik  a)  des  Apollonios  von  Rhodos  IV 

vor  dem  Portal  und  goldenen  Daduchen  an  der  566ff.  990 — 1227  (die  Scholien  schweigen).  A. 

Halle,  inmitten  wunderschöner  Gärten.  Von  »ei-  nimmt  auf  Drepane-Kerkyra  die  von  den  Kolchern 

nem  Volke  wird  er  wie  ein  Gott  (VII  11),  von  verfolgten  Argonauten  gastlich  auf  und  fällt,  als 

den  Göttern  bei  den  Hekatomben  durch  sicht-  die  Verfolger  die  Herausgabe  der  Medeia  zu  er- 

bares  Erscheinen  geehrt  (VII  201).  Seiner  Gat-  zwingen  drohen,  den  Schiedsspruch  (1104ff.),  die 

tin  verständigem  Rate  räumte  er  bedeutenden  jungfräuliche  Medeia  gehöre  dem  Vater  Aietes , 

Einfluss  auf  seine  Entschlieasungen  ein.  Wäh-  die  geehelichte  dem  Gatten  Iason.  Durch  die 

rend  sonst  die  Phaiakon  den  Umgang  mit  Men- 20  listige  Vermittlung  der  in  A.s  Absichten  ein- 
schen  nicht  lieben  (VII  32f.),  nimmt  A.  doch  geweihten  Arete  gewinnt  Iason  durch  eilige  Ehe- 

den  Odysseus  und  andere  Schiffbrüchige  gastlich  lichung  der  Medeia  die  Gunst  dieser  Entschei- 

auf  (VH  186ff.),  obwohl  eine  Weissagung  seines  düng  für  sich.  A.  aber  gewährt  auch  den  nun 

Vaters  ihn  vor  dem  Zorne  Poseidons  über  die  von  Aietes  Rachsucht  sich  fürchtenden  Kolchern 

dauernde  Hinterziehung  der  schiffbrüchigen  Opfer  auf  ihre  Bitten  Aufnahme  auf  Drepane.  b)  In 

gewarnt  hat:  vor  Zerschellen  des  rettenden  Schiffs  der  orphischen  Argonautik  1298  — 1354  nimmt  A. 

und  Entrückung  der  Stadt  hinter  ein  umhüllen-  wenigstens  die  Medeia  in  den  Palast  auf,  wenn 

des  Gebirge  (VIH  564ff.  XIII  172ff.  149ff.).  Die  auch  der  Schiedsspruch  von  Arete  ausgeht;  vgl. 

Charakteristik  des  feinfühligen,  bescheidenen  und  Apollod.  I 9,  25.  Hyg.  fab.  23.  Schol.  Apoll.  Rh. 

fflichttreuen  Königs  und  seiner  Bewirtung  s.  bei  SO  IV  1218.  1153  (Timaios).  Tzetz.  Lykophr.  175 
leischer  Roschers  myth.  Lei.  I 237f.  (<t>aiaxia)  u.  überhaupt  Art.  Argonauten.  Auf 

Odysseus  gelangt  zu  ihm  am  achtzehnten  die  Ankunft  der  Argonauten  bei  A.  und  vo  *ard 

Tage  nach  Verlassen  der  Kalypsoinsel  auf  Ost-  rJ/xor  yrrra&at  tt/t  xoiotv  AXxiroov  (über  Medeia) 

licher  Fahrt;  so  erfüllt  sich  eine  von  Hermes,  wird  auch  vom  Schol.  ApolL  Rhod.  IV  1218  die 

Poseidon  und  Lenkothea  gleichermassen  verbürgte  vom  Dichter  a.  O.  erwähnte  Gründung  eines 

Weissagung,  dass  seine  Mtthsale  dort  ihr  Ende  kerkyraeischen  Heiligtums  des  Apollon  Nöfuo; 

finden  und  er  im  Wunderschiffe  in  die  Heimat  zurflekgeftihrt.  c)  Pragmatisierende  Genealogien 

zurückgeführt  werden  würde  (V  34.  28811.  345;  a)  Konon  narr.  8:  A„  Sohn  des  Phaiai,  über- 

vgl.  Jahrb.  f.  Phil.  Suppl,  XVI  1887,  198.  180;  wirft  sich,  nachdem  zu  den  Phaiaken  von  Scherie 

Philologus  N.F.  IV  1891,  620).  Als  dann  nach  40  eine  Abteilung  Korinther  (also  nicht  .Kolcher*) 

Odysseus  glücklicher  Rettung  (nach  Hyg.  fab.  gekommen  sind,  und  die  Insel  den  Namen  Kerkyra 

125  durch  naufragium  und  Mcrcuri  ira  durch-  erhalten  hat,  mit  seinem  Bruder  Lokros,  der  Lo- 

kreuit)  Zeus  auf  Poseidons  Beschwerde  das  rück-  kroi  gegründet,  ß)  Schol.  Theokr.  IV  32 : A. 

fahrende  Wunderschiff  auf  hoher  See  versteinert  (Hs.  ‘Ab ugoc,  corr.  Duker),  Sohn  des  Aiakos, 

und  angesichts  der  Stadt  festgebannt  hat  (XIII  Bruder  des  Kroton,  der  Kroton  gründet  ; vgl. 

15511.  162ff.),  versucht  A.  den  weiteren  Vollzug  Philostephanos  frg.  24  (aus  Et.  M.  p.  138,  24. 

des  drohenden  Schicksalsspruches,  die  Einschties-  FHG  III  32).  Arete  hat  in  Kroton  ein  Dcnk- 

aung  der  Stadt  durch  ein  Gebirge,  mittels  Sühn-  mal,  das  von  dem  nach  ihr  benannten'  Flusse 

hekatomben  aufruhalten  (181f.  184.  159 — 187).  (Agtxar,  Pape  Benseler  Aoha;1)  umflossen 

Dictys  VI  6 lässt  den  Odysseus  bei  A.  die  Schick-  50  wird.  Die  Ähnlichkeit  der  Namen  A und  ’Al- 
sale  der  Penelope  erfahren  und  den  A.  zur  ge-  xt/xos  benutzte  schon  Platon  (Rep.  X 614  B)  zu 

meinsamen  Abreise  nach  Ithaka  und  Abwehr  der  einem  Wortspiel,  indem  er  dem  A.  (um  seiner 

Freier  auffordern.  tpotpri  und  tionrri  willen;  8chol.  z.  d.  St.)  einen 

AUxivm  xxjxot  sprichwörtlich  bei  Eustath.  äXxlito;  (Schol  ytrvaAac  Xai  xoXruixrt;)  ärijg 

Ismen,  et  Ism.  amor.  I 4.  Aleinoi  iuntntu»  als  gegenüberstellt,  den  Pamphylier  Er  (7/o).  dem 

Typus  üppigen,  reichlichen  Lebens,  Horst,  ep.  .Weichling*  den  .Wackeren'  (Schleiermacher 

I 2,  28.  Seit  der  Identification  Selleries  (s.  d.)  Platons  Werke  ni  1 2 897).  Wie  die  Irrfahrten 

mit  Kerkyra  (durch  die  westfahrenden  euboeischen  des  Odysseus  in  dem  umfangreichen  Phaiaken- 

Chalkidier,  v.  Wilamowitz  Homer.  Unters.  172.  abenteuer  ihr  Ziel  finden,  so  spitzt  sich  diese 

188)  erscheint  daselbst  ein  xifuvoi  ’Alxivov  (Thuk.  60  Schrift  Platons  vom  Staate  zu  der  langen  wun- 
III  70,  14),  ein  Alxiroov  liftr/r  (Eustath.  Dion,  derbaren , .aber  wahren'  Geschichte  von  jenem 

Per.  492);  die  Insel  heisst  Alxbov  rxjoot  (Ps.-  Pamphylier  zu,  der  ebenfalls  ausführlich  von  seinem 

Skylai  22).  Das  versteinerte  Schiff  fand  man  wie-  Besuch  in  der  Unterwelt  erzählt;  und  dabei  fällt 

der  in  einer  schiffähnlich  geformten  Klippe  vor  dem  in  unseren  Quellen  zum  ersten  Mal  das  später 

dortigen  Vorgebirge  Phalarium  (tfvuaxgov),  Plin.  in  schwankendem  Sinne  sprichwörtlich  gewordene 

n.  h.  IV  53,  wahrscheinlich  der  jetzt  noch  Kapaßt  Homereitat:  AXxivov  ivxiXoyot . 

(Schiff)  genannten  Felsklippe  am  Cao  Kephali  Heimisch  ist  die  Vorstellung  vom  A.  zugleich 
(Bursian  Geogr.  v.  Gr.  I 357,  2).  Nach  Kerkyra  mit  der  Phaiakensage  (s.  d.)  ursprünglich  in  der 
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euboeischen  Heimat  der  Kerkyra-Drepane  besie-  Letzthin  wird  dieser  Thraker  Alkon  (»gl.  auch 

delnden  Chalkidier  (v.  Wilamowiti  Homer.  Hvg.  fab.  178)  mit  seiner  Tochter  = ftpQooa 

Unters.  172.  188).  Auch  der  Zug  vom  Rhada-  aus  Tuarii  (=  &gqxi;\  stammen,  welches  die 

manthys  (VII 323)  braucht  nicht  schon  der  jüngeren  älteste  Heimat  des  Mythos  vom  Versteck  de» 

kerkvraeischen  Mythenform  zu  gehören  (s.  jedoch  Herakles  im  Frauengemach  und  seiner  Verkleidung 

y.  W'ilamowitz  188),  da  dieser  Heros  der  Ahn-  in  Frauentracht  (bei  der  Trachinierin  Omphale) 

herr  ausschliesslich  nordkleinasiatischer  und  ky-  ist  (».  Wilamowitz  Herakles  I 815f.;  »gl.  Phi- 

kladischer  Urherrscherfamilien  ist  (»gl.  Preller  lol.  a.  0.  615f.  mit  Anm.  23.  607ff.j.  Keinen 

Gr.  Myth.  II5  130).  Die  von  Fleischer  (Roschers  anderen  Sinn  hat  es,  wenn  in  der  sonstigen  Über- 

myth.  Lei.  I 238f.)  vertretene  These,  dass  A.  mit  10  lieferung  der  kölsche  Schwiegervater  des  Hera- 

den  Phaiaken  schon  in  der  von  den  homerischen  kies,  V ater  der  Chalkiope,  Evgvmiloe  heisst : er 

Gedichten  citierten  ältesten  Argonautik  eine  Rolle  ist  Eponymos  der  Thermopylen  (Maass  Götting. 

gespielt  habe,  erhält  eine  Stütze  in  der  glücklichen  Gel.  Amt.  1890,  347 ; über  die  [abantischej  Ver- 

Gleichsetzung  von  Kolchis  mit  Chalkis  durch  bindung  Südthessaliens  über  Chalkis  mit  Kos 

Maass  (Hermes  XXIH  1888,  620ff.;  Götting.  Gel.  vgl.  v.  Wilamowitz  Isyllos  53).  [Tümpel.] 

Anz.  1890,  352)  und  dessen  Hinweis  auf  die  euboei-  Alkiphron.  1)  Athener  (MvopAt'xmoc).  xauiae 
»che  Heimat  der  Kvklopen,  die  das  Phaiakenvolk  xä>r  äXXxor  &twr  im  J.  429;8,  CIA  I 194f. 
aus  Hvpereie  vertrieben  haben  sollen  (Herrn.  XXIV  2)  Geschäftsführer  Spartas  in  Argos,  ver- 
1889  , 644f.).  Nach  v.  Wilamowitz  ist  die  mittelt  zwischen  den  Argivem  und  König  Agis 

Argonautik  erst  im  8.  Jhdt.  durch  die  Korinther  20  im  J.  418,  Thuk.  V 29;  vgl.  Curtius  Gr.  Gesch.® 

auf  das  damals  schon  von  Chalkidiern  besetzte  II  598.  [Kirchner.] 

und  nur  mit  der  Phaiakensage  erfüllte  Kerkyra  8)  Von  Eustathios  762,  62  drrixiorij?  ge- 
il bert  ragen  (und  mit  dieser  verschmolzen)  worden  nannt,  Verfasser  einer  Sammlung  von  Briefen, 

(Homer.  Unt.  170).  Den  Namen  erklärt  Eustath.  wird  wohl  im  ganzen  richtig  von  Aristainetos 

zu  Od.  VII  60  p.  1568,  87ff.  = tatxfßm , hui  (ep.  I 5.  22)  als  Zeitgenosse  des  Lukianos  an- 

xai  ovyytvie  ai/trj  xai  daie , Suid.  — Axvaxöc,  gesehen.  Wenn  römische  ( 1'ruri.j.cK  I 22)  oder 

Pape-Benseler  = mutig  gerinnt.  Er  gehört  mit  römischen  Bestandteilen  zusammengesetzte 

tu  der  zahlreichen,  mit  ’AXxa-,  A/xx-  anlautenden  Parasitennamen  l //orrGogapto»1  III  54,  TovqAo- 

Sippe  zu  6Xx-  ,Wehr-‘,  a.  Fick  Personenn.  S.  9.  ovrayoe  HI  64)  oder  ein  Latinismus  wie  xgö 

[Tümpel.]  30  rovrcov  tttidotov  htöv  (I  14.  2)  den  A.  in  eine 

2)  Einem  gänzlich  unbekannten  Platoniler  etwas  spätere  Zeit  als  den  Lukianos  zu  weisen 

dieses  Namens  wird  ein  ioyoc  iidaoxaitxot  rc ür  scheinen,  so  wird  man  ihn  doch  nicht  nach  dem 

IH&ttorot  ioyfiäuur  (ed.  Hermann  in  Plat.  diaL  3.  Jhdt.  n.  Ohr.  setzen  dürfen,  da  der  Roman  - 

VI  152f.)  beigelegt,  der  aber  Albinus  angehört  Schreiber  Longus  (etwa  im  4.  Jhdt.)  ihn  nach- 
ts. Albinus  Nr.  4);  ’Alxxroov  ist  aus  einer  Ver-  zuahmen  scheint  (Bohde  Griech.  Rom.  502  , 2. 

stümmlung  von  ÄXßlrov  entstanden  (s.  Freuden-  520,  1)  und  die  lässliche,  nicht  von  Wortspielerei 

thal  Hellen.  8tud.  III  275f.).  [Freudenthal.]  überwucherte  Anmut  seiner  Darstellung  nach  der 

3)  M.  Alkinoos  Aimilianos . Arzt  aus  der  Mitte  des  3.  Jhdt*.  kaum  mehr  einem  Sophisten 

Kaiserzeit  (CIG  6655).  [M.  Wellmann.]  in  diesem  Genre  erreichbar  gewesen  sein  dürfte. 

Alklope  (AXxtixT)) , Mutter  des  Linos  von  40  Die  zahlreichen  sachlichen  und  sprachlichen  Ge- 
Apollon.  Photioa  s.  dir»  in  einer  Aufzählung  meinsamkeiten  mit  Lukianos  und  mit  den  Resten 
dreier  verschiedener  Heroen  des  Namens  Linon  (s.d.).  besonders  des  Menandros  weisen  darauf  hin,  dass 

[Hiller  v.  Gaertringen.)  A.  wie  Lukianos  die  attische  Komödie,  namentlich 

Alklopos  (’Alxioxoi),  ein  Koer,  dessen  (nicht  die  neuere,  stark  benützt  hat;  aber  anch  eine 

benannte)  Tochter  Herakles  heiratet,  als  er  auf  Benützung  des  Lukianos  selbst  durch  A.  wird 

der  Rückkehr  von  Ilion  schiffbrüchig  nach  Kos  schwerlich  abzuweisen  sein  (für  sicher  kann,  wic- 

verschlagen  wird.  Plut.  quaest.  gr.  58.  Die  wohl  Th.  Kock  Rh.  Mus.  XLIH  40ff. ; Com. 

Tochter  ist  nach  Maass  (Hermes  XXVI  1891,  att.  frg.  III  650  Ableitung  aus  gemeinsamer 

189)  gleich  der  kurz  vorher  allgemein  bezeichneten  Quelle  annimmt,  gelten,  dass  A.  III  55  mit  Be- 
yii'i)  Ggtfooa,  welche  in  ihrem  Frauengemach  50nützung  von  Luc.  conviv.  geschrieben  und  dass 
und  blumigen  (thrakisehem  ?)  Gewände  den  vor  der  Name  At(xxpärm  III  71 , 1 aas  Lnkiauos 

den  kölschen  Meropen  flüchtenden  Herakles  ver-  übernommen  ist).  0.  Keller  (Jabrb.  f.  Philol. 

steckt  und  gerettet  hatte  (dagegen  Dibbelt  Suppl.  IV  404,  109)  glaubt  aus  einigen  Anzeichen 

Quaest.  Coae  mythol.  Diss,  Gryph.  1891,  80,  8).  »chlieesen  zu  dürfen,  A.  stamme  aus  Syrien. 

Nach  Maass  (a.  0.)  ist  A.  selbst  gleich  dem  chal-  Wir  haben  unter  A.s  Namen  118  ganz  und 
kidisch-abantischen  Alkon  = Cnalkon  (Chalko-  6 fragmentarisch  erhaltene  fingierte  Briefe.  St. 

don),  Vater  der  Chalkiope.  die  sonst  auf  Kos  die  Bergler  hat  zuerst  die  Einteilung  in  drei  Bücher 

Alkiopostochter  in  diesem  Mythos  vertritt , und  vorgenommen.  Die  Editio  prineeps  (Collectio  epi- 

zwar  als  Mutter  des  Thessalos  von  Herakles.  stular.  Graec.  Aldina  Ven.  1499)  enthält  nur  die 

Darum  ändert  F.  Back  (de  graec.  caerimon.  Berl.  60  zwei  ersten  Bücher ; dazu  fand  Bergler  in  Wiener 
1888.  20)  mit  C.  Robert  njv  'AXxuSjtov  in  und  vaticanischen  Hss.  weitere  72,  aus  denen  er 

XaXxxAxrjv  (dagegen  Dibbelt  a.  0.).  A.  stammt  Buch  in  machte,  Wagner  zwei  neue  ganze 

wohl  aus  Chalkis  als  Vertreter  der  kölschen  Briefe  und  vier  Fragmente;  das  fünfte  ist  von 

(Molon)  und  chalkidischen , ursprünglich  thraki-  Abresch,  das  sechste  von  Seiler  zuerst  heraus- 

achen  A bauten  (so  Maass)  = Chalkodontiaden  gegeben  aus  Pariser  und  Florentiner  Hss.  Die 

(Jahrb.  f.  Philol.  Suppl.  XVI  1887  , 211),  auf  Anordnung  der  einzelnen  Briefe  in  den  Ausjgaben 

Kos  Chalkonidoi  genannt  (Schol.  Thcokrit,  VII  ist  nicht  consequent  sachlich  (Fischerbriefe  I 

5.  Philol.  N.  F.  IV  1891,  631  mit  Anm.  67).  1 — 19.  IJI  1—8;  Bauernbriefe  I 24 — 28.  HI 


1549  AUnppe  Alkisthenes  1550 

9 — 41.  78;  Parasitenbriefe  I 80—23.  HI  4—8.  ins  Meer  stürzten  und  in  Eisvögel  verwandelt 

42 — 72.  74  ; Hetirenbriefe  I 29 — 40.  II  1—4);  würfen  (Hegesandros  bei  Bekker  Aneed.  877.  Said, 

dagegen  enthält  unter  den  Hss.,  deren  keine  die  s.  'AjLxvovfäte  r,ttKj(u ; vgL  d.  Art.  Alkyonides). 

sämtlichen  Briefe  umfasst,  z.  B.  Parisin.  C 1096  2)  Tochter  des  Ares  und  der  Agraulos,  der 

saec.  XII  in  geschlossenen  Gruppen  nacheinander  Tochter  des  Kekrops.  Hallirrhotios , des  Posei- 

Fischer-  (I  1—10.  III  1—3.  I 11 — 19).  dann  don  Sohn,  wollte  ihr  Gewalt  anthun,  wurde  aber 

Bauern-  ftll  10.  1 24 — 28.  III  11 — 18.  20—80.  von  Ares  auf  der  Th»t  ertappt  und  getötet , wes- 

19.  81 — 32),  dann  Parasitenbriefe  (III  4 — 8.  42  wegen  Poseidon  auf  dem  Areopag,  wo  die  zwölf 

— 72.  I 20 — 22.  III  74),  während  hier  alle  He-  Götter  zu  Gericht  sassen,  gegen  Ares,  aber  ohne 

tärenbriefe  fehlen  (M.  Schanz  Ith.  Mus.  XXXVII 10  Erfolg,  Klage  anstellte.  Eurip.  Iph.  T.  919; 
189ff.).  Gegenseitige  Bezugnahme  zwischen  ver-  Electr.  1258.  Apollod.  III  14,  2.  Paus.  I 21,  7. 

schiedenen  Briefen  findet  nur  statt  I 14—16.  Vgl.  Preller-Robert  Griecb.  Myth.  I 844,  1. 

18—19.  27—28.  85—36.  II  8—4.  III  1—2.  8)  Amazone,  von  Herakles  getötet.  Diod.  IV  16. 

18—19.  27 — 28.  Sämtliche  historische  Person-  4)  Gemahlin  des  Atheners  Metion,  Mutter  des 

lichkeiten,  welche  in  den  Briefen  als  lebend  an-  Eupalamos,  des  Vaters  von  Daidalos.  Apoll.  HI 

Smommen  werden  (Hypereides  und  Phryne  I 30;  15,  8. 

emetrios  Poliorketes  II  1;  Epikuros  II  2;  Me-  5)  Tochter  des  Oinomaos,  Gemahlin  des  Eue- 
nandros  und  Glykerion  II  3.  4 ; der  Wechsler  Pa-  nos,  Mutter  der  Marpessa.  Dosith.  bei  Plut. 

sion  III  3.  66;  Lysias  und  Phanostrate  IH  50.  Parall.  min.  40.  Eustath.  p.  776. 

frg.  1;  Praziteles  frg.  3)  gehören  dem  4.  Jhdt  20  6)  Ein  Mädchen,  das  von  ihrem  Bruder  Astraios 

v.  Chr,  an ; die  Scene  ist  fast  durchgehende  Athen  im  Finstern  entehrt  wurde.  Als  dieser  nachher 

und  Umgebung.  Die  .Stimmungsmalerei  ist  zum  an  einem  Ring  seine  Unthat  erkannte,  stützte 

Teil  (s.  bes.  I 38.  n 3—4)  von  ausserordent-  er  sich  in  einen  Fluss,  der  von  ihm  Astraios, 

licher  Schönheit.  Wichtig  sind  uns  die  Brikfe  nachher  Kaikos  hiess.  Ps.-Plut.  de  fluv.  21.  Die 

nicht  nur  als  Abglanz  der  Ethopoiie  der  späteren  Geschichte  ist  wegen  ihrer  Quelle  verdächtig, 

attischen  Komödie,  sondern  auch  als  reiche  Quelle  7)  Sklavin  der  Helena  in  Sparta.  Hom.  Üd.  IV 
für  die  Kenntnis  des  attischen  Privatlebens  im  124.  Athen.  V 191  a. 

4.  Jhdt.  v.  Chr.  Zweifelhaft  ist,  wie  weit  man  8)  Bei  Plin.  n.  h.  VII  34  erwähnt,  wahr- 

in der  Ausschälung  eigentlicher  Komikerverse  aus  scheinlich  identisch  mit  Glankippe,  fj  ixvijon  IU- 
den  Briefen  gehen  darf;  zu  weit  scheint,  nach  80  fwera  (Tatian.  or.  adv.  Graecos  58).  [Toepffer.l 
dem  ersten  Versuch  von  Meineke  (Fragm.  com.  Alkls.  1)  ’Alxn Sohn  des  Aigyptoe  (s.  d.) 

gr.  IV  p.  834),  Kock  (Herrn.  XXI  872ff.;  vgl.  von  seiner  Braut,  der  Danaide  Glauke,  getötet 
b.  Mus.  Xlilu  82ff. ; Com.  att.  frg.  UI  p.  674ff.)  Apollod.  II  1,  5,  4. 
gegangen  zu  Bein.  Die  attische  Sprache  des  A.,  2)  Vater  des  messenischen  Sehers  Tisie,  Paus 

wenn  auch  nicht  frei  von  syntaktischen  und  lezi-  IV  9,  8. 

kalischen  VerstOssen,  doch  mit  Eleganz  gehand-  8)  ’Aljt/c,  Beiname  der  Athena  in  Pella,  Liv. 
habt,  wird  wesentlich  die  Diction  des  Menandros  XLII  51,  vgl.  Preller-Robert  Gr.  Myth.  I 215. 
darstellen,  welchen  A.  auch  in  sprachlicher  Be-  4)  Aixi; , Tochter  des  Tbebaners  Antipoinos 
Ziehung  (ep.  U 8.  4,  1)  hochhält;  daraus  würde  (s.  du),  die  sich  an  Stelle  ihres  Vaters  für  die 
sich  wieder  mit  Wahrscheinlichkeit  ergeben,  dass 40  Vaterstadt  opferte.  Paus.  IX  17,  1;  s.  auch 
A.  in  die  Zeit  des  Streites  über  den  ethischen  Androkleia.  [Wemicke.] 

und  sprachlichen  Vorrang  des  Aristophanes  oder  Alkisthenes  (AJ.xiafitrfjc).  1)  Athenischer  Ar- 
Menandros  (vgl.  E.  Schwabe  Aelii  Dionysii  et  chon  01. 102,  1 = 372/1  v.  Chr.  Demosth.  XLIX 

Pausaniae  atticistar.  frg.  p.  76),  d.  h.  in  das  2.  30.  59.  60.  62.  LIX  86.  Diod.  XV  50.  Dion. 

Jhdt.  n.  Chr.  gehört.  Von  Ausgaben  sind  ausser  Hai.  de  Lys.  12.  [Wilhelm.] 

der  Ed.  prine.  anzuführen  die  von  St  Bergler,  2)  Sohn  des  Aristogenes,  Sikyonier,  iyng 
Leipz.  1715.  J.  A.  Wagner,  Leipz.  1798.  E.  E.  roßten/c,  Teilnehmer  an  den  Soterien  in  Delphi 
Seiler(mitneugesammeltem  kritischem  Apparat),  Ende  des  3.  oder  Anfang  des  2.  Jhdts.,  Wescher- 
Leipz.  1853.  A.  Meineke  (cum  adnot  crit),  Leipz.  Foncart  Inscr.  de  Delphes6,48;  vgl.  Ditten- 
1858.  Hercher  in  dessen  Epistolographi  Graeci 50 berger  8ylL  404. 

p.  44—97  (Paris  1878).  Dazu  umfänglichere  kri-  8)  Sohn  des  Lysistratos,  Tegeat  (Kga^ttinric), 
tische  Bemerkungen  von  Cobet  Mnemoa.  III  Sieger  in  den  olympischen  Spielen  in  Tegea, 

129ff.  (Var.  lect.*  80).  G.  A.  Hirschig  in  den  Le  Bas  U 388b.  [Kirchner.] 

Miscell.  philol.  N.  S.  fase.  II,  Amsterdam  1851.  4)  A.  (auch  Alkimenes  und  Antimeues),  rei- 

A.  Nauck  Ztschr.  f.  d.  Altertumswiss.  1855,  eher  Bürger  von  Sybaris,  liess  einen  15  Ellen 

22 — 28;  MClanges  grdco-rom.  IV  280ff.  K.  F.  grossen  purpurnen  Prachtmantel  (wohl  für  ein 

Hermann  Rh.  Mus.  N.F.  XI  58 — 89.  Metro-  colossales  Götterbild)  anfertigen  und  stellte  ihn 

pulos  Philol.  X 134 ff.  J.  Mähly  Philol.  XIV  beim  Fest  der  lakinischen  Hera  aus.  Die  dar- 

194 — 204.  Naber  in  Versiegen  en  mededeelingen  auf  angebrachte  flgurenreiche  Darstellung  von 

d.  k.  Ak.  van  wetenschapen,  afd.  letterk.  II  reeks  1 60  Persern,  Göttern  u.  a.  scheint  mit  dem  Haupt 
(1871)  2811;  Mnem.  N.  S.  VI  23ff.  J.  Stanger  bilde  der  Perservase  (Mon.  d.  Inst  IX  50)  einige 

BL  f.  bayr.  Gvmn.  IV  Iff. ; Ztschr.  f.  östr.  Gymn.  Ähnlichkeit  gehabt  zu  haben.  Später  verkaufte 

XXI  702ff.  Im  allgemeinen  s.  F.  Passows  Ar-  ihn  der  ältere  Dionysios  für  120  Talente  an  die 

tikel  in  Ersch  u.  Grubers  Encvclopädie  (=  Ver-  Karthager.  Polemon  frg.  85  (Preller).  Ariatot. 

mischte  Schriften  91ff.).  [W.  Schmid.l  mirab.  auscult.  96  (Westermann).  Athen.  XII 

Alklppe  (Alxbani).  1)  Eine  der  Töchter  des  541a.  b;  vgl.  Stephani  C.-R.  1865,  53.  1878/79, 

Giganten  Alkyoneus,  die  sich  nach  dem  Tode  des  104 , welcher  jedoch  irrtümlich  den  A.  für  den 
Vaters  vom  Vorgebirge  Kanastraion  auf  Paliene  Weber  des  Gewandes  hält  [0.  Rossbach.] 
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Alkithoe  s.  Alkathoe.  (Schol.  Stat.  Theb.  II  305  = Mvthograph.  Vatic. 

Alklthos,  Sohn  des  Xenophon  ans  Aigion,  II  78.  152).  Nach  Apollodor  fll  7,  5,  1 (vgl. 

wnrde  zweimal  als  Gesandter  des  achaeischen  Accius  frg.  4 Kibb.)  nahm  auch  des  A.  Bruder 

Bundes  rum  Ptolemaios  Philometor  geschickt  Amphilochos  am  Muttennorde  teil  (Urne  Etru- 

(Polyb.  XXVin  12,  9.  19,  3).  [Wilcken.]  sehe  II  2öf.  sind  danach  von  Körte  gedeutet). 

Alkmalon  (Aixfialaiv , attisch  'Aix/idiar , a.  Welche  Bolle  A.  in  den 'ßr/yovo«  des  Aischv- 
Nauck  FTG*  S.  379).  1)  Ein  altgriechischer  los,  Astvdanias  und  eines  unbekannten  Verfassers 

Heros,  in  der  Mythographie  dem  thebanischen  (Nauclt  FTG  S.  837)  spielte,  lasst  sich  nicht 

Sagenkreise  angeschlossen.  mehr  feststellen.  Von  Sophokles  werden  citiert 

Kulte  des  A.  sind  nicht  direct  bezeugt,  doch  10 ‘Exiyoroi  und  Nauck  FTG  S.  173f. 

zwei  sicher  zu  erschliessen : Nach  Welcher  Griech.  Trag.  I 269  bezeichnen 

a)  Im  arkadischen  Psophis.  Nach  Pausanias  beide  Titel  dieselbe  Tragödie.  Vgl.  Im  misch 

VIII  24,  7 war  A.  hier  begraben  und  hatte  eine  a.  a.  0.  180.  Jedenfalls  war  in  der  Friphvle 

kleine  schmucklose  Grabkapelle  im  Schatten  uralter  A.s  Muttermord  dargestellt  (frg.  199).  Namenlos 

hoher  Cypressen,  n ao&iroi  von  den  Eingeborenen  hat  Plutarch  de  auf  poet.  13  ein  Fragment  einer 

genannt,  die  umzuhauen  nicht  erlaubt  war,  da  auf  den  Muttermord  A.s  bezfiglichen  Tragödie 

sie  dem  A.  heilig  wären.  erhalten : der  MuttermSrder  A.  und  Adrast,  Eri- 

b)  In  Theben.  Pindar  (Pyth.  VIII  57)  sagt,  phylens  Bruder,  in  Streit  (Nauck  FTG  adesp. 

A.,  sein  Nachbar,  Hüter  seines  Besitzes,  sei  858).  Es  ist  von  Valckenaer  Diatr.  150  dem 

ihm  begegnet  und  habe  ihm  Orakel  gegeben.  20  sophokleischen  A. , von  Ribbeck  Rßm.  Trag. 

Folglich  hatte  A.  in  Theben  ein  Heroon:  so  495  der  Eriphyle  des  Sophokles  zuertcilt.  Auf 

schloss  schon  ein  Scholiast  zu  v.  82.  Vgl.  Boeckh  dieselbe  Situation  spielt  Antiphanes  in  der  Ko- 

Pindar  vol.  III  2 p.  314.  Bohde  Psyche  177,1.  mOdie  an  (Kock  Com.  Attic.  Frg.  II 

Dagegen  wird  die  Notiz  des  Clemens  Aler.  p.  90.  Athen.  VI  222).  Auch  Agathon.  Astyda- 

Strom.  I p.  334  D,  der  A.  als  Seher  in  Akarna-  mas  (Aristot.  Poet  14),  Euaretos,  Nikoma'chos 

nien  nennt,  von  Immisch  Jahrb.  f.  Philol.  Suppl.  haben  A. -Tragödien  geschrieben ; doch  bleiben  sie 

XVII  185  und  Bohde  a.  a.  0.  für  unglaubwürdig  unkenntlich.  Achaios  hatte  einen  ’Aixuitov  aarv- 

gebalten.  gtxiit  geschrieben. 

Die  Sagen  A.s  sind  sämtlich  an  den  Kreis  2)  Am  Epigonenzuge  gegen  Theben  nimmt 
des  argivisch- thebanischen  Krieges  angeschlossen.  30  A.  stets  teil.  Wohl  aus  der  Alkmeonis  stammt 

Sie  lassen  sich  in  fünf  Gruppen  sondern : Mutter-  die  Version . A.  sei  auf  Befehl  Apollons  zum 

mord,  Epigonenzug,  psopnidische,  akarnanisch-  Feldherm  erkoren,  habe  (vgl.  Schol.  II.  IV  404) 

aitolische,  korinthische.  Von  diesen  waren  die  den  König  der  Thebaner,  Laodamas,  des  Eteokles 

ersten  vier  in  zwei  Epen,  dem  ionischen  ’Exlyo-  Sohn,  erschlagen,  sei  als  erster  in  Theben  ein- 

voi  (ßrjßak) , die  1.  2.  4.  in  dem  jüngeren  ko-  gedrungen:  Apd.  III  7,  2f.  Diod.  IV  66,  auch 

rinthischen  Epos  XXxficuml; , die  einzelnen  in  wohl  Pind.  Pyth.  VIII  40ff. , s.  Im  misch  a.  a. 

mehreren  Tragödien,  die  letzte  nur  von  Euripi-  0.  178.  Bethe  Theb.  Heldenl.  llOff.  gegen 

des  im  14.  d«i  Kooiv&ov  behandelt.  Boeckh  Pind.  II  2,  373.  Welcker  Ep.  Cycl.  II 

1)  Amphiaraos,  durch  seiner  Gattin  Eriphylens  381,  welche  das  Epos  'Exfyoroi  für  seine  Quelle 

Verrat  mit  den  Sieben  gegen  Theben  zu  ziehen  40  halten.  In  diesem  scheint  A.  vielmehr  eine  unter- 
gezwungen, trägt  seinem  ältesten  Sohne  A.  Bache  geordnete  Stellung  eingenommen  zu  haben  als 

an  seiner  Mutter  auf.  Diese  wohl  in  der  Thebais  einer  der  Kämpfer  unter  Führung  des  Aigialeus, 

CcliUderte  Scene  war  dargestellt  am  Kypselos-  des  Sohnes  des  Adrastoa : Schol.  II.  IV  404.  Hyg. 

ten  (Paus.  V 17,  7)  und  ist  ganz  entsprechend  fab.  71. 

gemalt  auf  dem  korinthischen  Krater  in  Berlin  3)  Nach  Psophis  kommt  A.  als  flüchtiger, 
fnr.  1655)  erhalten  (a.  unten).  Diod.  IV  65,  6.  von  der  Erinya  verfolgter  Muttermürder.  Seine 

Schol  Odyss.  XI  326.  Hyg.  fab.  73.  Apollod.  III  Schicksale  hier  hat  Euripides  im  ’A.  Sia  'PaxpT&os 

6,  2,  6.  schol.  Stat.  Theb.  II  305.  Gehorsam  (433  v.  Chr.),  vielleicht  auch  Sophokles  im  A. 

tötet  A.  seine  Mutter . und  zwar  entweder  vor  ( = A.  und  Alphesiboea  des  Accius:  Welcker 

seinem  Zuge  gegen  Theben  (in  der  Alkmeonis  7 50  Griech.  Trag.  I 279-,  vgl.  Bibbeck  Frag.  trag. 

Schol.  Od.  XI  326  [ij  latooia  n aoa 'AaxXrjmafirj  lat.  p.  268.  323;  anders  Valckenaer  Diatr. 

= FHG  III  298  frg.  23])  oder  nach  demsel-  156),  sicher  der  A.  des  Theodektes  (Nauck  FTG 

ben  (in  der  Thebais-Epigonoi?  Apd.  bibl.  III  S.  801,  s.  frg.  2)  und,  wie  es  scheint,  ein  Epos 

7,  2,  2.  7,  5,  I.  Diod.  IV  66).  In  jener  Ver-  (Thebais-Epigonoi?)  behandelt.  Doch  ist  bisher 

sion  fasst  ihn  nach  der  That  der  Wahnsinn,  weder  die  Reconstruction  der  Tragödie  (Welcker 

doch  wird  er  durch  die  Götter  befreit,  da  er  a.  a.  O.  II  575.  8choell  Beiträge  zur  Kennt- 


einen  heiligen  Mord  auf  väterlichen  Befehl  be-  nis  d.  trag.  Poesie  I 182;  Gründlicher  Unter- 
gängen. Nach  dieser  bewegt  ihn  Eriphyle,  von  rieht  über  die  Tetralogie  53.  Bethe  a.  a.  0. 

Thersandros , des  Polyneikes  Sohn,  mit  dem  137)  noch  die  Aussonderung  der  epischen  Sagen- 
Peplos  der  Harmonia  bestochen,  erst  gegen  Theben  60  form  gelungen.  Das  mythologische  Handbuch,  aus 
au  ziehen.  Zurückgekehrt,  tötet  sie  A„  erbittert  dem  Apollodor  (ITI  7,  5)  und  Pausanias  (VIII  24) 
über  ihren  zweiten  Verrat,  auf  Befehl  Apollons,  schöpfen,  hat  sicher  zwei  Versionen  contaminiert : 

Von  der  Erinys  mit  Wahnsinn  geschlagen,  flieht  vgl.  Prop.  I 15,15.  Ovid.  raet.  IX  407(1.;  remed. 

er  zum  Oikles  nach  Arkadien,  dann  nach  Psophis.  455 ; fast.  II  43.  Phegens,  König  von  Psophis, 

Sophokl.  El.  840ff.  Timoklcs  bei  Athen.  VI  223 d.  sühnt  den  A.  und  giebt  ihm  seine  Tochter  Alphe- 

Verg.  Aen.  VI  445.  Prop.  IV  5,  41.  Ovid.  met.  siboia  (Paus.  Prop.)  oder  Arsinoe(  Apollod.)  zur  Ehe, 

IX  406ff.  (Suet.  Nero  39 ; vgl.  Anacreontea  8).  Apd.  der  er  Sq/kk  und  .-xtxlo;.  die  Preise  des  Verrate  Eri- 

III  7,  5,  1.  2.  Hyg.  fab.  78.  Serv.  Aen.  VI  445  phylens,  schenkt.  Doch  die  Erinys  weicht  nicht 
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und  auf  Weisung  Apollons  geht  A.  zum  Ache-  von  der  eifersüchtigen  Königin  »erkauft.  Ihr 

loos,  der  ihn  sühnt  und  ihm  seine  Tochter  Kal-  Vater  A.  erhandelt  eie  als  Dienerin,  ohne  zu 

lirrhoe  giebt.  Ihrem  Wunsch,  den  Schmuck  Eri-  wissen,  wer  sie  ist.  und  erst  als  er  seine  Kinder 

phylens  zu  besitzen,  gehorsam,  geht  A.  nach  von  Kreon  zurflckfordert , wird  die  Erkennung 

Psophis,  fordert  ihn  von  seiner  ersten  Gattin  herbeigeführt.  Welcker  Die  griech.  Trag.  U 

zurück  unter  dem  Vorwände,  Apollon  verlange  579.  Basedow  De  Euripidis  fanuta  ’A.  tia  Ko- 

ihn  (nach  Ephoros  XXX  [resp.  Demophilos]  frg.  glrfiov,  Rostock.  Dias.  1872.  Immisch  188. 

155  bei  Athen.  VI  232  e.  f.  verlangt  der  Delphi-  6)  A.  als  Vater  der  Laodameia,  mit  der  Pe- 
sche  Apollon  für  Heilung  des  A.  den  Sgitoi  'Eg i-  lens  die  Polydora  gezeugt,  ist  Schol.  ATwl.  II. 

wttfnc).  Von  seinem  Diener  verraten,  wird  A.  von  10  XVI  175  aus  Eoviia;  erwähnt, 
den  Söhnen  des  Phegeus  Tr/turcx  und  ’A$iwr  (Paus.)  Da  die  Epigonensage  jung  ist  (v.  Wilamo- 

oder  rigoroof  und  'Ayrjvwg  (Apollod.)  getötet,  doch  witz  Hermes  XXVI  239)  und  die  akamanischen 

gleich  darauf  gerächt  von  seinen  und  der  Kal-  und  aitolischen  A.-Sagen  nicht  älter  sind,  als  die 

lirrhoe  Söhnen  Amphoteros  und  Akaman,  die  korinthische  Colonisatkm  dieser  Gegenden  (0. 

durch  des  Zeus  Gnade  plötzlich  herangewachsen  Müller  Dorier  I*  118.  E.  Curtius  Hermes  X 

sind.  Von  Klytios,  dem  Sohne  des  A.  und  der  229.  Oberhummer  Akarnanien  79.  Immisch 

Pbegeuatochter , leitete  sich  das  Sehergeschlecht  187.  Bethe  158ff.) . so  bleiben  als  alte  Mythen 

der  Kly tiden  in  Elis  ab , Paus.  VI  17,  6 ; vgl.  nur  der  von  der  Ermordung  Eriphylens  und  der 

Dibbelt  quaest.  Coae  mvthologae  (Greifsw.  Diss.  pophidische.  A.s  Grab  in  Psophis  zeigt,  dass 

1891)  1 lff.  20  hier  die  A.-Sage  heimatberechtigt  ist  Dass  A. 

4)  Nach  Aitolien  kam,  wie  die  Alkmeonis  auch  in  Argos  alteingesessen  ist,  beweist  das 

erzählte,  A.  mit  Diomedes  nach  Bezwingung  Argivertum  seiner  nächsten  Namensverwandten 

Thebens,  half  ihm  die  Feinde  des  Oineus.  des  (vgl.  0.  Müller  Dorier*  I 437)  Alkmene,  die 

Groasvaters  des  Diomedes,  bezwingen,  überliess  nach  dem  Epiker  Asios  (Paus.  V 17,  8)  auch 

ihm  dies  Reich  und  eroberte  sich  selbst  Akarna-  ein  Kind  des  Amphiaraos  war,  und  des  Alkaios. 

nien,  wo  er  wohl  die  Fürsten  AlvCtvt  nnd  Aevxd-  Jedoch  ist  A.s  verwandschaftliche  Verbindung 

iw,  des  ’/xdoioi  Söhne,  unterwarf,  wies  Agamem-  mit  Amphiaraos  schwerlich  sehr  alt,  da  A.  aus- 

nons  Aufforderung,  am  Zuge  gegen  Troia  teil  zu  geschlossen  ist,  wo  dieser  und  sein  echter  Sohn 

nehmen,  zurück,  blieb  in  seinem  Lande,  das  er  nach  Amphilochos  verehrt  werden  (Paus.  I 34,  5 in 

seinem  Sohne  Akaman  nannte,  und  gründete 80 Oropos)  und  umgekehrt  sie,  wo  A.  verehrt  wird 
Argos,  dem  er  den  Namen  seines  Bruders  A/upi-  (in  Psophis  und  Theben : Herod.  VIII  184,  vgl. 

loxixdv  beilegte:  Ephoros  frg.  28  bei  Strab.  VII  v.  Wilamowitz  Hermes  XXI  104).  Auch  sind 

325f.  = X 462.  X 452.  Im  misch  183.  die  Lebensregeln  des  Amphiaraos  (Athen.  VII 

Nach  anderer,  gleichfalls  epischer  Sage  (The-  317  a aus  Klearch  ir  j!  xtgi  .vapoi/möv , vom 
bais-Epigonoi  ?)  kommt  A„  ein  ihm  von  Apollon  Karystier  Antigonos  25  als  homerische  citiert, 

verhetssenes  Land  suchend,  das  noch  nicht  ge-  vgl.  Theognis  213.  Pindar  Boeckh  II  2,  650. 

boren  wäre,  als  er  die  ganze  Erde  durch  seinen  Bergk  PLG4  II  139)  nicht  an  A.,  sondern 

Muttermord  befleckte,  und  deshalb  allein  ihm  an  den  , Heros  Amphilochos*  gerichtet  Bethe 

Buhe  vor  der  Erinys  gewähren  könnte,  nach  56,  16. 

langer  Irrfahrt  zu  den  erst  jüngst  vom  Acheloos  40  Dass  A.  in  der  Gegend  von  Korinth  in  hohem 
angeschwemmten  Düneninseln,  den  Echinaden.  Ansehen  gestanden  haben  muss,  wird  dadurch 
siedelt  sich  hier  an,  beherrscht  das  Land  nnd  erwiesen,  dass  diese  Stadt  ihn  znm  heroischen 


nennt  es  nach  seinem  Sohne  Akarnanien : Thnk. 

II  102  und  von  ihm  unabhängig  aus  dem  mytho- 
logischen Handbuche  Paus.  VIII  24,  8f.  Apollod. 

III  7,  5,  4.  Schol.  Lucian.  deor.  concil.  12;  vgl. 
Skyninos  462.  Auch  der  unter  3 erwähnte  Zug  der 
psophidischen  Sage,  dass  A.  erst  vom  Acheloos  end- 
gültig gesühnt  worden  sei  und  dessen  Tochter  Kal- 
lirrhoe  als  zweite  Frau  geheiratet  habe,  dürfte  aus 
diesem  Mythos  entnommen  sein.  Ausser  den  zwei 
schon  genaunten  Söhnen  Akaman  und  Amphoteros 
ist  A.  auch  durch  seine  Söhne  Amphilochos,  den 
Gründer  von  Argos  Amphilochikon  (nach  Euripides 
A.  diä  Kogtv&ov  Apollod.  III  7,  7,  4 = Tzetz.  Ly- 
kophr.  440;  anders  Apollodori  Epitom.  Vatic.  23, 
6 = Tzetz.  ebend.),  und  ’Poluo;,  den  Eponymenvon 

Hxtai,  mit  Akarnanien  verbunden:  Steph.  Byz.  s. 
GotrCai.  Vgl.  Hesych.  s.  Acuoxo&tac.  Immisch 
186.  Oberhummer  Akarnanien  48ff. 

5)  In  Korinth  spielt  die  uns  durch  Apollodor 
III  7,  7,  2 — 4 und  einige  Fragmente  einiger- 
m assen  bekannte  posthume  Tragödie  des  Euri- 
pides M.  dia  Kogir9ov:  im  Wahnsinn  habe  A. 
mit  Manto,  der  Tochter  des  Teiresias,  zwei  Kin- 
der, Amphilochos  und  Tisiphone,  gezeugt  und 
sie  dem  Könige  Kreon  von  Korinth  zur  Pflege 
übergeben.  Das  schön  erblühte  Mädchen  wird 


Vorkämpfer  ihrer  colonisatorischen  Pläne  in 
Aitolien  und  Akarnanien  gemacht  hat,  und  einiger- 
massen  bestätigt  durch  das  Vorkommen  seiner 
Namensverwandten  Alkathoos  (v.  Wilamowitz 
Herakles  I 294  mit  Anm.  47)  und  Alkmene  (Paus. 
I 41,  1)  in  dieser  Gegend.  Da  auch  im  benach- 
barten Attika  Alkmene  verehrt  wurde  (ihr-Altar 
neben  dem  Hebens  im  Kynosarges:  Paus.  I 19,  3. 
CIA  II  581  ebenfalls  neben  Hebe),  wird  auch  der 
Stammvater  A.  (Herod.  VI  125)  des  attischen  Ge- 
schlechts der  'AlxfutoriSai  (s.  Nr.  2) , trotzdem 
dasselbe  die  Möglichkeit  einer  Verbindung  mit  dem 
Mutterraörder  ängstlich  gemieden  zu  haben  scheint 
(nach  Suid,  Hesych.  s.  'AlxiumUat  war  ihr  Ahn 
ein  Zeitgenosse  des  Thetens,  Toepffer  Att.  Ge- 
neal.  226)  ursprünglich  mit  dem  in  Boeotien,  Me- 
garis,  Korinth,  Argos,  Psophis  nachgewiesenen 
mythischen  A.  identisch  sein:  Niebuhr  Vortr. 
über  alte  Gesch.  I 354.  D ü m m 1 e r Rh.  Mus.  XLV 
200.  Dibbelt  quaest.  Coae  mvthologae,  Greifsw. 
Diss.  1891,  llf.,  dagegen  Toepffer  Att.  Geneal. 
227  3 

Litteratur:  Welcker  Ep.  Cyklua  II*  880ff. 
Immisch  Klaros,  Jahrb.  f.  Pbilol.  Suppl.  XVII 
17Sff.  Bethe  Theban.  Heldenl.  56f.  109ff.  155ff. 
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Auch  die  bildende  Kunst  bat  sich  mit  A.  Geschichte  erzählt,  trag  in  Olympia  einen  Waeen- 

beschäftigt.  Der  Auszug  des  Amphiaraos,  bei  sieg  davon  (Herod.  IV  125),  nach  Iso  träte«  (XVI 

dem  A.  als  Knabe  anwesend  ist , gehört  bereits  25)  der  erste  Athener , dem  diese  Ehre  in  Teil 

dem  Typenschatz  der  ältesten  Kunst  an.  Diese  geworden.  Vgl.  Pind.  Pytli.  VII  18.  Berl.  Phil. 

Scene  war  auf  der  Lade  des  Kypselos  angebracht  Wocbenschr.  1892,  725.  Ob  der  h r oft 

und  Paus.  V 17,  7 erzAhlt . dass  dort  A.  als  i^ofinj/taai  als  Strateg  der  Athener  im  heiligen 

nackter  Knabe  neben  seinem  den  Wagen  bestei-  Kriege  gegen  Kirrha  verzeichnete  A.  (Plut.  SoL 

genden  und  die  Eriphyle  mit  dem  Schwerte  be-  11)  mit  dem  olympischen  Sieger  und  angeblichen 

drohenden  Vater  gebildet  war.  Die  Besehrei-  Gastfreunde  des  Lyderkönigs  identisch  gewesen, 

bung  stimmt  bis  in  alle  Einzelheiten  mit  einer  10  wissen  wir  nicht.  Vgl.  B.  Niese  Hist.  Unters. 
Gruppe  archaischer  Vasen  Qberein,  deren  älteste  für  A.  Schäfer  (Bonn  1882)  16.  Busolt  Griech. 

korinthisch  ist  (Berlin  nr.  1655  Furtwängler.  Gesch.  I 489.  Toepffer  Att.  Geneal.  243.  H. 

Mon.  d.  Inst.  X Taf.  4.  5.  Wiener  Vorlegebl.  Förster  a.  a.  0.  6. 

1889  Taf.  X.  Robert  Amt.  d.  Inst.  XLVI  1874,  4)  Athener,  Vater  des  Leobotes,  der  im  Process 

82f. ; Bild  u.  Lied  14f.  Overbeck  Gail.  her.  gegen  den  Lykomiden  Themistokle»  als  Ankläger 

Bildw.  91  Taf.  III  5f.).  Gleichfalls  mit  der  Ju-  fungierte  (Krateros  FHG  II  619.  Plut.  Them. 

gend  des  A.  beschäftigt  sich  eine  in  Berlin  be-  28;  de  exilio  15.  Toepffer  Att.  Geneal.  244). 

nndlichc  rf.  attische  Hydria  des  Übergangsstiles,  Möglicherweise  ist  der  A.  anf  einer  attischen 

welche  ihn  zeigt,  wie  er  auf  dem  Schoss  seiner  Vase  des  5.  Jhdts.  identisch  mit  dem  Vater  des 

Mutter  sitzt  und  von  ihr  gesäugt  wird,  während 20 Leobotes.  Vgl.  K.  Wernicke  Griech.  Vasen  mit 
sein  Vater  und  eine  Dienerin  daneben  stehen  Lieblingsnamen  (Berl.  1890)  124.  W.  Klein 

(nr.  2395  Furtwängler,  M.  Mayer  Arch.  Ztg.  Griech.  Vasen  mit  Lieblingsinschriften  (Wien 

XL  241  Taf.  15).  Eine  Bronzestatue  des  A.  ge • 1891)  4.  [Toepffer.] 

hörte  zu  der  von  den  Argivern  nach  der  Schlacht  5)  Alkmeon,  der  dreizehnte  und  letzte  in  der 
bei  Oinoe  in  Delphi  anfgestellten  und  von  Hypa-  Reihe  der  lebenslänglichen  athenischen  Archonten, 

todoros  und  Aristogeiton  gearbeiteten  Gruppe  der  Euseb.  Chron.  I 187  n.  s.  II  80  Sch.  Veil.  Pat.  I 

Epigonen  (Paus.  X 10,  4 ; vgl.  Overbeck  Gesch.  8.  Pollux  VIII  110.  [Wilhelm.] 

d.  griech.  Plast.  II>  140f.).  Eine  andere  gleich-  6)  A.  aus  Kroton,  Sohn  des  Peirithoos,  angeb- 
falls  zu  einer  Epigonengruppe  gehörige  Statue  lieh  persönlicher  Schüler  des  Pythagoras.  Arzt 

stand  in  Argos  (Paus.  II  20.  5).  Völlig  unsicher  80  und  Naturforscher,  Verfasser  einer  Schrift  Iligi 
sind  dagegen  die  Deutungen  zweier  Vasen-  (Arch.  ipvattot  (Diog.  Laert,  VIII  83).  In  seinen  An- 

Ztg.  III  58.  X 402'  und  eines  Wandgemäldes  schanungen  Uber  die  Zweiheit  der  Gegensätze 

(Helbig  Wandgem.  d.  versch.  Städte  nr.  1800;  (Arist.  met.  I 5,  986a  27)  und  das  Wesen  der 

vgl.  Rob  ert  Arch.  Ztg.  XLI  259f.)  auf  andere  Menschenseele  (Arist.  de  an.  I 2,  405a  80)  py- 

Scenen  der  Alkmaionsage.  [O.  Rossbach.l  thagoreisch  beeinflusst,  in  «einer  Kosmologie  (Aet. 

2)  Sohn  des  Sillos,  Enkel  des  Thrasvmeaes,  II  29,  3)  sich  an  Heraklit  anlehnend,  zeigt  er 

Urenkel  des  Nestor,  von  den  Herakleiden  ans  sich  selbständig  in  der  Erforschung  der  mensch- 

Messenien  vertrieben  (Paus.  II  18,  8).  Er  gilt  liehen  Sinnesorgane,  besonders  des  Auges,  an  dem 

als  Ahnherr  des  aus  Messenien  nach  Attika  ein-  er  zuerst  Operationen  vorzunehmen  gewagt  haben 

gewanderten  Alkmeonidengescblechtes.  Nach  der  40  soll  (Chalcid.  in  Tim.  244  primut  extmetionem 
lexikographiseben  Überlieferung  (Hesych.  Suid.  aggrnii  esl  ausu») , und  ihres  Zusammenhanges 

s.  ’AixfiiayrlAai  ) war  er  ein  Zeitgenosse  des  The-  mit  dem  Gehirne  als  Denkorgan,  das  er  sich  durch 

aeus.  Ob  er  ursprünglich  mit  A. , dem  Sohne  besondere  Gänge  (.vogoi)  mit  jenen  verbunden 

de«  Amphiaraos.  identisch  gewesen,  ist  mehr  als  vorstellte  (Theophrast.  de  sens.  25f.).  Diese  Poren- 
fraglich. Vgl.  Niebuhr  Vorträge  über  alte  Ge-  lehre  findet  sich  weiter  ausgebildet  bei  Empe- 

■chichte  I 854;  s.  oben  S.  1554  . 48tf.  dokles  and  den  Atomistikern.  Fragmentsammlang 

8)  Sohn  des  Alkmeoniden  Megakies,  nach  von  Unna  (Petersen  Philol.  hist.  Stud.),  Ham- 

Herodot  (VI  125)  Gastfreund  des  Lyderkönigs  bürg  1882.  Genaueres  bei  Zeller  I*  488ff.  Diel» 

Kroisos,  durch  dessen  freigebige  Gunst  er  der  Be-  Doxogr.  660. ; S.-Ber.  Akad.  BerL  1884  , 853 

grtnder  des  Reichtums  der  Alkmeoniden  geworden  50  Krieche  Forsch.  68(f.  Hirzel  Hermes  XI  240. 
sein  soll  Boeckh-Fränkel  Staatsh.  der  Athener  [E.  Wellmann.l 

I 560.  Die  bei  Herodot  erxählte  Geschichte  ist  Alkmainnldal , attisch  Alkmeonidai  (Aix- 
offenbar  erfunden,  um  den  Reichtum  des  Ge-  fuuwrlim,  AixptaiylSai),  eines  der  ältesten  und 

schlechtes  zu  begründen  oder  zu  persiflieren.  Man  angesehensten  attischen  Adelsgeschlechter , wei- 
hst aus  chronologischen  Rücksichten  an  Stelle  ches  in  der  Verfassnngsgeschichtc  Athens  eine  be- 

des  von  Herodot  genannten  Kroisos  dessen  Vater  deutende  Rolle  spielt.  Dasselbe  leitet«  seinen  ür- 

Alyattea  substituiert,  der  im  letzten  Jahre  seines  sprang  her  von  Alkmeon,  dem  Sohne  des  Sillos  and 

Krieges  gegen  die  Milesier  eine  Gesandtschaft  Urenkel  des  Nestor,  welcher  nach  der  Besetzung 

nach  Delphoi  geschickt  haben  soll  (Herod.  I 19.  des  Peloponnes  durch  die  Herakleiden  nebst  ande- 

H.  Förster  Die  Sieger  in  den  olympischen  60  ren  Neleiden , Melantho«,  Peisistratos  und  den 
Spielen,  Zwickau  1891,  6).  Doch  Geruht  die  Enkeln  des  Antilocho«,  aus  Messenien  nach  Athen 

Tilgung  des  Namens  Kroisos  anf  einem  Verkennen  geflüchtet  sein  und  dort  sich  eingebürgert  haben 

des  Charakters  dieser  Erzählung.  Der  Name  soll  (Paus.  II  18,  8).  Dagegen  scheint  Herodot 

Alkmeon  ist  sicherlich  im  Alkmeonidengeschlechte  von  der  messeniseben  Herkunft  der  Alkmeoniden 

sehr  verbreitet  gewesen.  Daher  ist  eine  strenge  nicht«  gewusst  in  haben.  Dieselben  erscheinen 

Sonderung  der  an  die  Träger  dieses  Namens  ihm  als  ein  athenisches  Geschlecht  autochthonen 

knüpfenden  Überlieferungen  schwierig  und  an-  Ursprunges , denf  nichts  fremdländisches  an- 
sicher. Derselbe  A.,  von  dem  Herodot  die  obige  haftet- (V  62  Aixfitarridcu  ytyot  16r r«c  A&rjraioi. 


1557 


Alkmaionidai 


Alkmaionidai 


1558 


VI  125  of  de  ' Aixfjfayvt&ai  rjoav  feev  rä  aW- 
xader  iafexgoi  er  t/jai  Ä&yrftat).  Die  Sage,  dass 
die  mythischen  Vorfahren  der  AUrmeoniden  (sowie 
die  der  Paioniden  und  Medontiden)  aas  Messe- 
nien nach  Attika  eingewandert  seien,  ist  wohl 
in  Athen  im  Anschlau  an  die  Thatsache  gebil- 
det worden,  dass  der  Adel  der  hervorragendsten 
ionischen  Städte  sich  ans  Messenien  herleitete 
nnd  Ncleus  als  Ahnherrn  verehrte.  Um  Athen 


maioniden  in  Athen,  Basel  1847  = Kleine  Schriften 
I 382ff.)  mit  Recht  zurtickge  wiesen  worden,  beson- 
ders mit  Beziehung  auf  den  Umstand,  dass  ein  An- 
gehöriger dieses  Geschlechtes,  Megakies,  das  Amt 
eines  Archonten  verwaltete,  zu  einer  Zeit,  wo  dieses 
Amt  einzig  und  allein  den  Eupatriden  zugänglich 
war.  Vischers  eigene  Erklärung  jedoch , dass  an 
jener  Stelle  des  Isokrates  das  Geschlecht  der  Alk- 
meoniden  gerade  als  eins  der  ersten  und  berühmte- 


den  Anspruch  als  gemeinsamer  Metropole  von  ganz  10  sten  Adelsgeschlechter  gegenüber  den  Eupatriden 


Ionien  zu  vindicieren,  ist  Attika  als  Zwischen- 
glied der  Wanderung  hingestellt  worden.  Aus 
diesem  Grunde  wurde  Neleus  gedoppelt  und  die 
Colonisation  Ioniens  dem  Athener  dieses  Namens 
«geschrieben.  Der  Stammsitz  des  athenischen 
Adelsgeschlechtes  lag  wahrscheinlich  am  Sfld- 
fusse  des  Parnes.  Hier  waren  die  A.  schon  im 
6.  Jhdt.  im  Besitz  der  Feste  Leipsydrion , die 
sie  gegen  die  Peisistratiden  errichtet  hatten 


im  allgemeinen  hervorgehoben  werden  solle,  befrie- 
digt ebensowenig  als  Schflmanns  Vorschlag 
(de  iudie.  heliast.  10),  die  Schwierigkeiten  durch 
Änderung  des  Wortes  Evxatgtdciev  in  Evgvoaxi- 
»ä»  (vgh  Plat.  Alk.  I 121 A.  Plut.  Alk.  1)  zu 
beseitigen.  Die  einzig  mögliche  Erklärung  der 
Isokratesstelle  h.'t  v.  Wilamowitz  (Kydathen 
119)  gegeben,  der  darauf  hinweist,  dass  unter 
dem  Worte  k'v.xaegtdm  hier  nicht  der  Stand,  son- 


(Herod.  V 62.  Aristot.  'Ad.  .W.  19.  Schol.  Ari-  20  dern  das  gleichnamige  athenische  Geschlecht  zu 


stoph.  Lysistr.  665  = Aristot.  fr.  894  Rose.  Suid. 
s.  hti  Aenyvög/rg  feärtj.  Hesych.  s.  Aeixfwigioy. 
Et.  M.  861,  82.  v.  Wilamowitz  Kydathen  118). 
Es  ist  beachtenswert,  dass  Aeiyvdgtm  nach  He- 
rodot  V 62  vtteg  Ilatovirji  liegt,  wo  der  Stamm- 
sitz der  Ilaiov/tai  anzusetzen  ist,  deren  Ahnherr 
gleich  dem  der  Alkmeoniden  aus  Messenien  ein- 
gewandert sein  soll.  Für  die  Beurteilung  der 
staatsbürgerlichen  Stellung  der  A.  ist  eine  Be- 


verstehen  sei.  Dieses  ist  uns  ausdrücklich  be- 
zeugt bei  Schol.  Soph.  0.  C.  489.  Vgl.  v.  Wi- 
lamowitz Hermes  XXII  121.  Toepffer  Her- 
mes XXII  479ff. ; Att.  Geneal.  175ff.  R.  Hirzel 
Rh.  Mus.  XI.I1I  631  ff. 

Das  Alkmeonidengeschlecht  hat  ein  sehr  wech- 
selvolles Schicksal  durchgemacht  und  ist  mit  den 
wichtigsten  Ereignissen  der  athenischen  Ge- 
schichte des  7.  und  6.  Jbdts.  eng  verschmolzen. 


merkung  des  Isokrates  (XVI  25)  verhängnisvoll  80  Es  soll  hier  nur  eine  ganz  allgemeine  Übersicht 


geworden,  die  sich  auf  den  älteren  Alkibiades  be- 
zieht : rf  yag  jtaxfjQ  .rode  gev  ävdocov  ijv  AV'.-rnifn- 
6 dry , thv  erjx  tvyeveiar  airxfjs  rrjc  hteieyvfUaz 
gädiov  yvtüvai , etgoi  yweuxür*  d'  Aixuea>rtdüry. 
Der  Schluss,  welchen  H.  Sauppe  (Philologen- 
Versamml.  zu  Jena  1846,  48)  aus  dieser  Gegen- 
überstellung von  Eupatriden  und  Alkmeoniden 
zog,  dass  die  letzteren  überhaupt  nicht  zu  den 
Eupatriden  gerechnet  worden  seien,  ist  von  W. 


gegeben  werden.  Bei  der  Unterdrückung  des  kylo- 
nischen  Aufstandes,  beim  heiligen  Kriege  gegen 
Kirrha,  bei  der  Vertreibung  des  Peisistratos  und 
seiner  Sohn«  spielten  Angehörige  dieses  Geschlech- 
tes eine  hervorragende  Rolle.  Die  politische  Be- 
deutung, der  fabelhafte  Reichtum  und  die  volks- 
freundliche. die  Tyrannen  hassende  Gesinnung 
dieses  Geschlechtes  sind  im  Altertum  und  in  der 
Gegenwart  oft  behandelt  worden.  Ich  verweise  in 


Vischer  (die  Stellung  des  Geschlechts  der  Alk-  40  dieser  Hinsicht  vor  allem  auf  die  Ausführungen 
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von  W.Vischera.a.O.  undW.Petersenhistoria  125)  identisch  sein.  Die  Geschichte  bei  Hero- 

gentium  atticarum  (Schlesw.  1880)  77ff.  Sehr  dot  von  dem  Ursprünge  seines  Reichtums  ist 

zweifelhaft  ist  der  Verdacht,  dass  die  A.  znr  offenbar  erfunden.  Wir  treffen  das  Geschlecht 

Zeit  der  Schlacht  bei  Marathon  mit  den  Persern  erst  in  peisistrati.scher  Zeit  wieder  in  politi- 

in  geheimem  Einverständnis  gestanden  hätten,  scher  Action.  Wahrscheinlich  ward  ihre  Zu- 

was  übrigens  Herodot  (VI 121)  nur  anffihrt,  um  es  rückberufung  erst  nach  Solon  durchgesetzt,  als 

zu  entkräften.  Der  erste  historisch  bekannte  bereits  aufs  neue  der  Kampf  der  alten  durch 

Alkmeonide  ist  Megakies,  welcher  in  seiner  Eigen-  Solon  nicht  versöhnten  Parteien  im  Gange  war. 

Schaft  als  Archon  die  Niedermetzelung  der  An-  Den  Aikmeoniden  blieb  nach  ihrem  Bruche  mit 

hänger  des  Kylon , die  sich  auf  Treu  und  Glau- 10  der  Adelspartei , die  durch  Lykurgos  vertreten 
ben  ergeben  hatten,  anstiftete  (Herod.  V 70.  71.  war.  nichts  übrig,  als  sich  der  zwischen  dem 
Thuk.  I 126.  Plut.  Sol.  12.  Paus.  VII  25,  8;  Adel  und  dem  Volk  stehenden  Partei  der  P&raler 

vgl.  I 40,  1.  Schol.  Aristoph.  Kitt.  445.  Niese  zuzuwenden,  und  an  ihre  Spitze  trat  jetzt  des 

Histor.  Unters,  f.  A.  Schäfer  14)  nnd  dadurch  eine  Alkmeon  Sohn  Megaklcs  (Herod.  I 59.  Plut.  SoL 

schwere  Schuld  auf  die  Aikmeoniden  brachte,  29.  Aristot  'Ad.  .toX.  18),  vermählt  mit  Agariste, 

die  zwar  durch  die  Verbannung  des  fluchbela-  der  Tochter  des  Tyrannen  Kleisthenes  von  Sikvon 

denen  Geschlechtes  vorübergehend  gesühnt  wurde,  (Herod.  VI  127;  vgl.  Diels  Berliner  Fragm.  des 

indes  fortwährend  demselben  anhing  (Herod.  I Aristot.  22.  Toepffer  Quaest.  Pisistrat.  184. 

61)  und  selbst  nach  beinahe  200  Jahren  noch  Busolt  Griech.  Gesch.  I 551).  Die  Errichtnng 

den  Athenern  nachgetragen  und  von  ihren  Geg-  20  der  Tyrannis  durch  Peisistratos  im  J.  561  hatte 
nern  als  Parteiwafle  gebraucht  wurde  (Thuk.  I einen  vorübergehenden  Austritt  der  Aikmeoniden 

127.  II  13,  vgl.  Aristoph.  Ritt.  445).  Die  An-  (Plut.  Sol.  30.  Aristot.  Ad.  noX.  14),  bald  aber 

klage  erfolgte  durch  Mvron  von  Phlva,  die  Ver-  eine  Vereinigung  derselben  mit  der  Adelspartei 

urteilnng  durch  einen  (Jerichtshof.  der  sich  aus  und  durch  diese  die  Vertreibung  des  Peisistratos 

800  Vertretern  der  vornehmen  Geschlechter  zu-  zur  Folge  (Herod.  1 60.  Aristot.  Ad.  .-toX.  14). 

sammensetzte.  Plut.  Sol.  12.  Aristot.  ’/id.  .toX.  Neue  Zerwürfnisse  mit  den  Eupatriden  bewogen 

1.  H.  Diels  Sitzungsber.  Akad.  Herl.  1891,  388.  Megakies,  dem  Peisistratos  die  Hand  zur  Ver- 

Die  beiden  Thatsachen , dass  Myron  aus  Phlya  söhnung  nnd  seine  Tochter  zur  Ehe  anzubieten, 

stemmte,  wo  die  Lykomiden  ihr  Geschlechtsheilig-  Die  verbreitete  Ansicht  (E.  Curtius  Griech. 

tum  hatten,  und  dass  nachmals  gegen  den  Lvko- 30  Gesch.  I 845.  Busolt  Griech.  Oe3ch.  I 554.  0. 
miden  Themistokles  von  einem  Aikmeoniden  (Leo-  Seeck  Quellen  der  Odyssee  348),  dass  diese 

botes)  die  Hochverratsklage  eingebracht  wurde,  Tochter  Koisvra  geheissen  hätte,  ist  unverbürgt, 

stehen  wohl  in  keinem  directen  Zusammenhang.  Peisistratos  ging  auf  die  Vorschläge  des  Megakles 

Vgl.  Busolt  Griech.  Gesch.  I 508.  der  hieraus  ein  und  kehrte  nach  Athen  zurück.  Doch  soll  er 

scnliesst,  dass  die  Verfeindung  beider  Geschlech-  mit  seiner  Frau  den  geschlechtlichen  Verkehr 

ter  wohl  bis  ins  7.  Jhdt.  zurttckging.  Krateros  gemieden  haben  (Herod.  I 61.  Aristot.  'Ad.  itoX. 

FGH  II  619.  Plut  Them.  23;  de  eztlio  15;  rei-  15).  Megakies  brach  angeblich  deswegen  bald 

publ.  ger.  praecepta  10.  Die  Aikmeoniden  wur-  wieder  mit  dem  Tyrannen  und  zwang,  mit  der 

den  aus  Attika  verbannt  und  die  Leichen  ihrer  Partei  des  Lykurgos  aufs  neue  vereinigt,  den- 

Vorfahren  aus  den  Gräbern  gerissen  und  über  40  selben,  das  Land  zu  verlassen.  Erst  nach  zehn- 
die  Landesgrenze  geworfen.  Vgl.  Niese  a.  a.  jähriger  Abwesenheit  gelang  es  dem  Peisistratos, 

O.  14.  Sie  zogen  sich  hierauf  nach  Phokis  in  der  Herrschaft  über  Athen  sich  wieder  zu  be- 

zurück.  Hier  zu  Delphi  war  es,  wo  Alkmeon,  festigen,  worauf  die  Aikmeoniden  aufs  neue  in  die 

des  Megakies  Sohn , der  erste  Athener , der  in  Verbannung  gingen  (Herod.  1 60 — 64).  Auch  dies- 

Olympia  einen  Wagensieg  davontrug  (Herod.  VI  mal  zogen  sie  sich  nach  Phokis  zurück  und  un- 

125.  Isokr.  XVI  25;  vgl.  Pind.  Pyth.  VII  18.  terzogen  sich  mit  grosser  Liberalität  der  Wieder- 

H.  Förster  Die  Sieger  in  den  olymp.  Spielen,  herstellung  des  abgebrannten  delphischen  Hei- 

Zwickau  1891,  6),  mit  den  Gesandten  des  Lyder-  ligtumes  (Herod.  V 62.  Aristot  'Ad.  noX.  19. 

königs  in  Berührung  gekommen  sein  soll ; zufolge  Boeckh-Fränkel  Staatsh.  d.  Atb.  I 258). 

eines  Dienstes,  den  er  denselben  geleistet,  ward  50  Von  dort  aus  gelang  es  ihnen  endlich  durch 
er  nach  Sardes  entboten  und  so  reich  beschenkt,  wiederholte  Anstrengungen  und  mit  Hülfe  der 

dass  mit  ihm  das  Ansehen  der  Aikmeoniden  einen  Spartaner,  deren  Beistand  sie  durch  die  von 

neuen  Aufschwung  nahm.  So  erzählt  Herodot  ihnen  bestochene  delphische  Priesterschaft  ge- 

VI  125.  Vgl.  Busolt  Griech.  Gesch.  I 545,  4.  Wonnen,  die  den  Athenern  selbst  verhasst  gewor- 

Möglicherweise  bezieht  sich  der  olympische  Wagen-  dene  Herrschaft  der  Peisistratiden  zu  bekämpfen 

sieg  (01.  47  = 592  v.  Chr.),  den  der  Schouaat  und  schliesslich  zu  stürzen  (Herod.  V 62ff.  Ari- 

zu  Pind.  Pyth.  VII  1 einem  Athener  Megakies  Btot.  Ad.  ,-roX.  19).  Sie  brachen  in  Attika  ein 

zuschreibt  (vgl.  Pind.  Pyth.  VII  18.  Boeckh  und  verschanzten  sich  in  Leipsydrion,  am  Süd- 

Pind.  II  891),  auf  diesen  Alkmeon;  vgl.  Bert.  fusse  des  Pames,  um  von  hier  aus  die  Peisistra- 

Phil.  Wochenschr.  1892,  725.  Wie  lange  die  60  tidenmacht  in  der  Stadt  anzugreifen.  Doch  er- 
Aikmeoniden  in  der  Verbannung  lebten,  ist  un-  litten  sie  bei  Leipsydrion  eine  schwere  Nieder- 

bestimmt.  Zur  Zeit  des  ersten  heiligen  Krieges  läge , deren  Erinnerung  sich  in  einem  atheni- 

Ssgen  Kirrha  treffen  wir  einen  Angehörigen  des  sehen  Volksliede  noch  erhalten  hat  (Athen.  XV 

eschlechtes,  Alkmeon,  an  der  Spitze  des  atti-  695f.  Et.  M.  Suid.  s.  kt i risivmdpAp  pazi-  Schol. 

sehen  Kriegsheeres  (nach  den  toropmjpara  der  Aristoph.  Lysistr.  665.  v.  Wilamowitz  Kyda- 

Delphier  bei  Plut  SoL  11).  Dieser  Alkmeon  then  119.  Busolt  Griech.  Gesch.  I 567).  Der 

kann  mit  Alkmeon,  dem  Sohne  des  Megakles  Sturz  der  Peisistratiden  erfolgte  erst  durch  die 

und  dem  Freunde  des  Lyderkönigs  (Herod.  VI  Spartaner,  die  anfangs  ohne  Glück  (Aachimolos) 
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kämpften  (510).  Der  bedeutendste  Vertreter  des  r/jmoxgar^j  xal<k)  auf  einer  Amphora  ans  der 

Alkmeonidengeschlochtes  ist  des  Megakies  Sohn  Wende  des  schwarz-  und  rotfigurigen  Stiles  auf 

Kleisthenes,  mit  dessen  Reformen  die  Verfassungs-  den  Alkmeoniden  Hippokrates,  den  Bruder  des 

geschickte  Athens  in  ein  neues  Stadium  tritt.  Gesetzgebers  Kleisthenes.  bezogen,  was  aus  stili- 

Sein  Bruder  war  der  Alkmeonide  Hippokrates,  »tischen  Gründen  schwer  möglich  ist  (0.  Benn- 

durch  seine  Tochter  Agariste  der  Grossvater  des  dorf  Griech.  u.  Sicil.  Vasenbilder  S.  50.  K.  Wer- 

Perikies  in  weiblicher  Linie.  Von  Kleisthenes  nicke  Vasen  mit  Lieblingsnamen  121.  W.  Klein 

sind  uns  keine  persönlichen  Züge  überliefert,  wir  Vasen  mit  Liebliugsinschriften  4.  F.  Studniczka 

können  die  hervorragende  staatsmäunische  Be-  Arch.  Jahrb.  II  161).  Die  erwähnte  Beischrift 

deutung  dieses  Mannes  nur  nach  dem  umfassen- 10  wird  vielmehr  den  Buzygen  dieses  Namens  be- 
den  Verfassungswerke  würdigen,  dessen  Züge  uns  zeichnen , den  Sohn  des  Arrhiphron  und  Neffen 

in  immer  greifbarerer  Gestalt  entgegentreten.  Ein  des  Perikies  (Thuk.  IV  66.  Paus.  IX  6,  8),  der 

Sohn  dieses  Kleisthei.es  war  Megakies,  der  Vater  in  den  Jahren  426/5  und  424/8  v.  Chr.  das  Amt 

der  Deinomache,  der  Mutter  des  Alkibiades,  der  eines  Strategen  bekleidete  und  in  der  Schlacht 

dem  Geschlecht  der  Evxargliai  angehörte  (Plut.  bei  Delion  seinen  Tod  fand  (CIA  I 278).  Mega- 

Alk.  1.  Isokr.  XVI  26).  Lvs.  XIV  39  und  Ps.-  kies,  der  Sohn  des  Hippokrates,  war  vermutlich 

Andok.  IV  34  berichten  von  ihm,  dass  er  durch  der  Vater  des  Euryptmemos,  dessen  Tochter  Iso- 

den  Ostrakismoe  verbannt  worden  sei.  Als  Stütze  dike  den  Philaiden  Thessalos,  den  Sohn  des 

für  dieses  Zeugnis  ist  neuerdings  von  0.  Bonn-  Kimon,  heiratete  (Diod.  bei  Plut.  Kim.  16).  Wir 

dorf  Griech.  und  Sicilische  Vasenbilder  S.  50  20 dürfen  auf  diesen  Euryptolemos  möglicherweise 

S'af.  29, 10)  und  F.  Studniczka  (Arch.  Jahrb.  die  Lieblingsbeischriften  zweier  Vasen  (im  Louvre 

1887,  161)  ein  auf  der  athenischen  Burg  Ost-  und  in  Florenz)  beziehen.  W.  Klein  Vasen  mit 

lieh  vom  Parthenon  gefundenes  Ostrakon  heran-  Lieblingsinschriften  56 ; vgl.  4.  Die  Schwester 

gezogen  worden , das  die  Aufschrift  MeyaxXij »-  des  Megakies , des  Sohnes  des  Hippokrates, 

['IxxojxQdtovt'AXuixexrjdrv  trägt  und  ohne  Zweifel  Agariste,  heiratete  den  Buzvgen  Xanthippos,  den 

als  Stimmstein  bei  dem  Verbannungsprocess  ge-  Vater  des  Perikies  (Herod.  Vl  131).  DerAlkmeo- 

dient  hat.  Gzgen  diese  Identificierung  spricht  nide  Megakles,  den  der  Scholiast  zu  Ariatoph. 

der  Vatersname  des  auf  dem  Ostrakon  erwähnten  Wolk.  64  in  der  Verbannung  drei  olympische 

Megakles , denn  der  Grossvater  des  Alkibiades,  Siege  davontragen  und  durch  den  letzten  der- 

von  dessen  Ostrakismos  Lysias  und  Ps.-Andoki-  80  selben  seine  Rückkehr  bewirken  lässt,  beruht  auf 
des  berichten,  war  ein  Sohn  des  Gesetzgebers  einer  Verwechslung  des  Scholiasten , wie  aus 

Kleisthenes  (Isokr.  XVI  26).  Nichtsdestoweniger  Herod.  VI  131  deutlich  hervorgeht,  der  dasselbe 

ist  der  Ostrakismos  des  Megakles,  des  Sohnes  von  dem  Philaiden  Kimon,  dem  Sohne  des  Ste- 

des  Hippokrates,  unzweifelhaft:  er  findet  seine  sagoras,  berichtet  Im  Jahre  428  v.  Chr.  ver- 

Bestätigung  in  der  Schrift  des  Aristoteles  Ad.  waltete  ein  MeyaxXijs  rot?  MeyaxXJov:  AXaexe- 

x oX.  22  xai  utarfHixioth]  Mr/axXrj^  'Ixxoxgdxove  xeuve  das  Amt  eines  yga/eytaeevi  iwv  lafitütv  nje 

Aiaixrxrjdtv.  Diese  Verbannung  geschah  im  Jahre  de  ov  (CIA  I 122.  128.  149.  150),  der,  wie  das 

des  Archon  Telesinos,  01.  73,2  = 487/6  v.  Chr.  Ethnikon  zeigt,  ein  Angehöriger  des  Alkmeoui- 

Aus  diesen  Zeugnissen  hat  A.  Kirchhoff  CIA  dengeschlecbtes  war  und  wohl  mit  dem  Alkmeo- 

IV  p.  162  den  Schluss  gezogen , dass  Megakles  40  niden  Megakles,  dem  Sohne  des  Megakles,  iden- 
der  Vater  der  Deinomache  und  Grossvater  des  tisch  ist , den  Aristophanes  in  den  Wolken  (46. 

Alkibiades,  nicht  ein  Sohn  des  Kleisthenes,  son-  70.  124.  815)  erwähnt  (428  v.  Chr.).  Ob  der 

dern  ein  Sohn  seines  Bruders  Hippokrates , des  Alkmeon,  dessen  Sohn  Leobotes  als  Ankläger  im 

Grossvaters  des  Perikies,  gewesen  sei,  den  bei  Procesa  gegen  den  Lykomiden  Themistolües  ge- 

Lysias  und  Ps.  - Andokides  erwähnten  Ostrakia-  nannt  wird  (Krateros  FHG  II  619.  Plut  Them. 

mos  mit  dem  aus  Aristoteles  und  dem  Ostra-  28;  de  eiilio  15),  ein  Angehöriger  des  Alkmeo- 

kon  bekannten  identifleierend.  Doch  spricht,  wie  nidengeschlechtes  war,  wissen  wir  nicht.  Auf 

wir  bereits  angeführt  haben,  das  Zeugnis  des  ihn  bezieht  sich  möglicherweise  die  Lieblings- 

Isokrates  direct  gegen  dieses  Verwandtschafts-  beischrift  auf  einer  attischen  Vase  aus  Ruvo; 

Verhältnis  (XVI  26  sagt  der  jüngere  Alkibiades : 50  vgL  K.  W ernicke  Griech.  Vasen  mit  Lieblings- 
Klctadivt];  . . n poc  fxrjigä;  &r  xgixaxxot  rot?  namen  124.  W.  Klein  Griech.  Vasen  mit  Lieb- 

xargoi  roifdoC).  Warum  können  nicht  beide,  lingsinschr.  4.  Der  Name  Megakles  findet  sich 

Megakles,  der  Sohn  des  Kleisthenes,  und  Mega-  wiederholt  auf  griechischen  Vasen  als  Lieblings- 
kies, der  Sohr  des  Hippokrates,  von  dem  Scherben-  beischrift;  vgl.  W.  Klein  a.  a.  0.  64.  H.  S. 

geriebte  getroffen  worden  sein ? Durch  diese  An-  Jones  Journal  of  hell.  stud.  XII  (1891)  866. 

nähme  würde  sich  vielleicht  auch  die  auffällige  Wie  der  Name  Alkmeon  und  Megakles,  so  lässt 

Angabe  des  Lysias  (XIV  89)  erklären , daas  der  auch  der  Name  Alkmeonides  auf  einen  Znsammen- 

Grossvater  des  Alkibiades  zweimal  exostrakisiert  hang  mit  dem  Alkmeonidengeschleeht  schliessen, 
worden  sei,  indem  der  Redner  die  Verbannungen  sei  es  auf  Angehörigkeit  oder  sei  es  auf  Ver- 

der  gleichnamigen  Männer  zusammenwarf.  Ob  60  schwägerung  (vgl  Andok.  I 16.  CIA  I 433  Col. 

der  interessante  vorpersische  Pinax  auf  der  athe-  III.  CIA  II  814).  [Toepffer.] 

nischen  Burg,  der  den  verwischten  Namen  des  Alkmaionls,  ein  namenlos  überliefertes M njv 
Megakles  trägt,  sich  auf  den  Sohn  des  Kleisthenes  ’AXxytaioyida  ypaps ic  citiert)  Epos,  im  konnthi- 

oder  seinen  Vetter , den  Sohn  des  Hippokrates,  scheu  Kulturkreise  um  600  v.  Chr.  entstanden  (v. 

oder  keinen  von  beiden  bezieht,  lässt  sich  nicht  Wilamowitz  Hom.  Unters.  328ff).  Sie  ist  nicht 

entscheiden,  da  der  Vatersname  nicht  beigefügt  identisch  mit  den  ’Exiyorot,  wie  Welcher  Ep. 

ist  (0.  Benndorf  Eq . dpy.  1887,  1 1 5ff.  Taf.  6).  Cyklus*  I 195  u.  A.  annehmen,  sondern  ein  aelfc- 

Die  Archäologen  haoen  ferner  die  Beischrift  ständiges  Gedicht  (0.  Müller.  Immisch  154. 
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Bethe  109ff.),  doch  scheint  es  sich  an  ein  altere»  feier  (erstes  Beispiel  der  Bekrinzung  eines  Toten 

vom  Zuge  der  Sieben  ( 'Autftagtio  l$ii.aoi c?)  an-  s.  Rohde  Psyche  204,  2).  Das  Fragment  im 

geschlossen  zu  haben.  Wie  der  Titel  ergiebt,  Etymologien m Gudianum  s.  Zaygcvc  ist  eine  An- 
besang die»  Epos  die  Thaten  des  Alkmaion  (s.  d.).  rufung  der  Ge  und  des  orphischen  Gottes  Za- 
Wir  kennen  drei:  seinen  Muttermord,  seinen  Zug  greus  (vgb  v.  Wilamo  witz  Hom.  Unters.  214, 18). 
mit  den  Epigonen  wider  Theben,  seine  Aben-  Litteratur:  Welcher  Der  epische  Ovklui t 

teuer  in  Akarnanien  und  Aitolien.  II  380.  Immisch  Klares,  Jahrb.  f.  Philol.  Suppl. 

Da  in  der  einen  der  zwei  einzigen  Versionen  XVII  182ff.  Bethe  Theban.  Heldenl.  109ff. 

Ober  den  Epigonenkrieg  Alkmaion  als  Haupt-  [Bethe.] 

held,  FQhrer  und  Besieger  des  Laodamas.  des  10  Alkman. 

Königs  von  Theben,  hervortritt  (Apollod,  III  7,  Litteratur:  A.  Aus  dem  Altertum.  Reste 
2.  Diod.  IV  66),  so  ist  es  wahrscheinlich , dass  einer  Ausgabe  cum  notit  cartorum  in  dem  Pariser 
diese  durch  die  A.  ausgebildet  ist.  Aus  ihr  dürfte  Papyrus  mit  Scholien  (Aristarch,  Krates,  Aristo- 
auch  die  hei  Apollodor  erhaltene , von  der  im  phanes,  Painphilos,  Stasikies).  Philochoros  .-rsoi 
Schol.  II.  IV  404  durchaus  verschiedene  Liste  der  'A/.xuüros  (Suid.  s.  tüil o'jojkv)  FHG  I p.  XCI.  So- 
Epigonen  mit  Alkmaion  an  der  Spitze  stammen.  sibios  .xegi  ’Alxgävoc.  mindestens  8 Bücher,  FHG 

Nach  dem  Berichte  des  Ephoros  (frg.  28  hei  II  628  (vgl.  frg.  20.  75.  90).  Alezander  Polyhistor 
Strab.  VII  325f.  = X 462)  zieht  Alkmaion  nach  x cgi  ttüv  n an  ’A/.xunri  ro.-oxof,-  rl>}T)grru>v  FHG 
Eroberung  Thebens  mit  Itiomedes  nach  Aitolien,  III  289  (vgl.  frg.  128  A.  129,  dazu  117.  24). 
züchtigt  die  Feinde  des  Oineus.  des  Gressvaters  20  Scpulcralepigramme  von  Alexander  (Aetolus?) 
»eines  Genossen,  und  giebt  diesem  die  Herrschaft  Anth.  Pal,  VII  709  (Meineke  Anal.  Al.  239f.l. 
zurück.  Er  selbst  erobert  sich  Akarnanicn.  Da  Antipater  Tliess.  Leonid.  Anth.  Pal.  VII  18.  19. 
ruft  Agamemnon , der  sich  inzwischen  die  Be-  Bioc  bei  Suidas-Hesvchios  (Hesych.  Miles.  Onom. 
Sitzungen  dieser  beiden  Helden  in  Argos  ange-  p.  11  Fl.) ; in  der  llauptsache  hellenistisch,  der 
eignet  batte,  auch  sie  gegen  Troia  auf  in  der  Schluss  (fori  di  . . . Afrooijeij)  byzantinisch. 
Furcht,  sie  mochten  sich  ihr  Eigentum  während  B.  Aus  moderner  Zeit  (abgesehen  von  den 
seiner  Abwesenheit  wieder  nehmen.  Doch  nur  Handbüchern):  Fragmentsammlungvon  Welcher, 
Diomedes  folgt;  Alkmaion  bleibt  in  Akarnanien,  Giessen  1815.  Schneidewin  Delectus  II  p.  238. 
gründet  dort  Argos,  das  er  nach  seinem  Bruder  Bergk  PLG  III  p.  14ff.  Welcher  Kl.  Sehr. 
'ifiipdoxtxm  nennt,  und  benennt  das  Volk  nach  30  IV  37ff.  Th.  Niggemeyer  de  Alcmane  poeta 
seinem  Sohne  Akarnan.  Da  nun  Ephoros  that-  Laconico,  Münster  1869.  H.  Flach  Gesch.  d.  gr. 
sächlich  die  A.  benutzt  hat  (frg.  57,  Strab.  X Lvrik,  Tübingen  1883,  297ff.  DunckerG.  d.  A. 
452)  nnd  dies  Epos  wirklich  von  Akarnanien  er-  Vl  340ff.  v.  Wilamowitz  Enripides  Herakles 
zählt  (ebenda:  Alyzeus  und  Leukadios,  Brüder  I 71  f. 

der  Penelope,  hätten  mit  ihrem  Vater  Ikarios  I.  Name.  Frg.  25.  33  (und  bei  den  meisten 

in  Akarnanien  geherrscht),  ferner  die  Flucht  des  Späteren,  s.  Heredian  I p.  12ff.  L.)  'Aixudv ; frg. 

Tydeus  aus  Aitolien  wegen  Ermordung  der  seinem  71  (Christod.  Ekphr.  Antn.  PaL  II  395)  ‘Aix/iäror; 
Vater  Oineus  feindlichen  Sohne  des  Melas  be-  Hesych.  I p.  125  Schm.  'AXxgrtovu  • röe  ’Aixgära; 

richtet  (Apollod.  I 8,  5,  2)  und  auch  die  Pelopi-  Himer,  or.  V 3 zu  frg.  1.  Schol.  Eurip.  Troad. 

densage  dargestellt  hat  (Schob  Eurip.  Orest.  997  40  210  (im  Neapolitanus).  Euseb.-Hieron,  ’AXxfuucor. 
Name  des  Hirten , der  dem  Atreus  das  goldene  ’Alx/iäv  ist  die  mundartliche  Form  für  ’Alxgaimr, 
Lamm  zugeführt),  soistder  Schlussvon  Immisch  vgl.  Pind.  Pyth.  VII  2 Ai-xfianiäv  von  den 
mehr  als  wahrscheinlich,  dass  die  wiedergegebene  attischen  Alkmaioniden,  Pyth.  VIII 46.  57  Aixfidr 
Erzählung  des  Ephoros  aus  der  A.  entnommen  sei.  ’Alxgära  von  dem  Helden  Alkmaion.  Der  Name 

Der  Blutschuld  des  Alkmaion  wird  hier  nicht,  ist  Koseform  zu  'AXxgt)ymg , A yxLutvij;  (Suid.), 
wie  in  der  anderen  Version,  die  sie  stark  her-  vgl.  Fick  d.  gr.  Personennamen  9. 
vortreten  lässt,  gedacht.  Mithin  hat  er  in  der  Ü.Lebenszeit.  Vgl.  RohdeRh.Mua.  XXXIII 
A.  entweder  seine  Mutter  Eriphyle  nicht  getütet,  199f.  Nach  Suidas-Hcsycbio«  ixt  tfjc  xC  öl  ru- 
nder er  hat  schon  vor  dem  Zuge  gegen  Theben  .viadoc  (Ob  27  = 672)  ßaathcvovjot  Aviwr  ’Agivoe 

den  Mord  vollbracht  und  gesühnt.  Dies  ist  in  50  rov  ‘AXvaTjov  i Xadrattoc  Rohde)  .varpoc;  es  ist 
der  That  überliefert  im  Schol.  Od.  XI  326.  Ein  das  siebente  Jahr  des  Ardys  nach  Herodot,  nach 

so  junges  Gedicht,  wie  die  A.,  die  die  ganz  Enseb.  Ob  30,  4 (Abrah.  1360)  = 657,  d.  h.  das 

fremden  troischen  Sagen  in  den  thebanischen  siebente  Jahr  des  Ardys  nach  Africanns.  Beide 
Kreis  zieht,  kann  schwerlich  den  Muttennord  Ansätze  meinen  danach  wohl  denselben  Zeitpunkt ; 
Alkmaions  ignoriert  haben ; deshalb  darf  diese  worauf  er  begründet  ist,  wissen  wir  nicht.  Wahr- 
Version  desselben  für  die  A.  vermutet  werden.  schcinlich  ist  immerhin,  dass  A.,  der  auch  frg. 

Die  A.  ist  ein  junges  Epos , da  es  die  erst  24, 5 vom  .hohen  Sardea'  redet,  seihst  eine  Hand- 
Ende  des  7.  Jhdts.  gegründete  korinthische  Colonie  habe  bot ; doch  müssen  die  Ivdischen  Königs  reihen 
Lenkas  kennt  (Oberhummer  Akarnanien  46)  gar  zu  oft  den  Rahmen  abgeben,  als  dass  man 


und  orphischen  Einfluss  zeigt  (s.  v.  Wilamo- 60  darauf  besonderes  Gewicht  legen  dürfte.  Ein 
witz  Hom.  Unters.  73,  2.  214,  18).  Sie  wird  dritter  Ansatz  bei  Eusebios  Ob  42  = 612 — 9 v. 

also  im  6.  Jhdt.  in  Korinth  oder  dessen  Kreise  Chr.  (wt  quibusdam  culctur)  wurde  von  Susemihl 

gedichtet  aein.  (Jahrb.  f.  Phil.  CIX  161)  empfohlen;  Rohde  hat 

Das  Fragment  im  Schob  Eurip.  Andr.  687  ihn  aber  als  .leichtfertigen  Synchronismus'  mit 

bezieht  sich  auf  die  Ermordung  des  Phokos,  des  Stesichoros  nachgewiesen  (a.  O.  200).  Die  po- 

Sohnes  des  Aiakos  und  der  Psamathe,  durch  sitiven  Gründe  Susemihls  hat  schon  Hiller 


seine  Stiefbrüder  Peleus  und  Telamon.  Das  (Jahresber.  IV  202)  aufgelöst  In  der  That  kann 

Fragment  bei  Athen.  XI  460  b auf  eine  Toten-  der  'AWnxöt  xtXtjc  (frg.  23,  17f.)  nicht  benützt 
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werden,  nm  den  Dichter  hinunterzudrücken  (s. 
Hi I ler  s.  0.),  ebensowenig  wie  die  Ihtvt&Aut, 
d.  h.  Pitynsen  frg.  H7  B (Bergk  Gr.  L.-G.  n 
282,  105).  Die  allgemein  anerkannte  relative 
Chronologie  halt  den  Dichter  fflr  älter  als  Stesi- 
choroe  und  für  jünger  als  Terpander  und  Tha- 
letas.  Haupt.stelle  frg.  114.  wonach  A. , wohl 
als  Beinen  Vorgänger,  Polymnast  erwähnte,  der 
fei;  auf  Thaletas  dichtete  (PLG  II 4 p.  13  Bgk, 
s.  Crusins  Philol,  XLVII  40).  Gründe  gegen] 
den  Ansatz  der  Alten  können  hieraus  umsoweniger 
(mit  Susemihl)  abgeleitet  werden,  als  A.  schon 
nach  frg.  26  ein  sehr  hohes  Alter  erreicht  haben 
muss. 

III.  Herkunft.  Nach  Suid.-Hesych.  Aixotv 
(5j7o  Mroooat  (vgl.  den  Schluss  xexgrjtat  AtooiSt 
AiaXixrqt  xa&ajttg  AaxtAai/iöviot) , xarä  Ai  rov 
Kgätrjta  xtalovta  (nicht  zu  ändern;  vgl.  Flachs 
Anm.j  ritrdöc  fe  SägAtatr,  Irgtxdi,  vlot  Aäftav- 
roc  g Titdgov  (unnütze  Verschiebung  der  Notizen 
bei  M.  Schmidt  Philol.  XVIII  227  und  W.  S. 
Teuffel  in  der  1.  Auflage  dieser  Encycl  ).  Lydien 
nimmt  nicht  nur  Krates  als  Heimat  an,  sondern 
mit  grosser  Bestimmtheit  .Alexander  (von  Aitolien 
nach  Meineke  Anal.  Alex.  234f.)  Anth.  Pal. 
VII  709,  sowie  Aelian  v.  h.  XII  50  und  Velleius 
Paterc.  1 18, 2 (Alrrnana  Iyieonts  falso  sibi  vin- 
dieant).  Man  wird  sich  auf  frg.  24  öJUd  Sagilot» 
üt'  nxgäv  als  auf  ein  Selbstzeugnis  berufen  haben. 
Aber  auch  die  (von  den  Alexandrinern  im  Gegen- 
satz zu  den  IVrgamcnem  ?)  mit  grosser  Sicherheit 
vorgetragene  Notiz  Atd  Mroadat  wird  sich  auf 
ein  Selbst  Zeugnis  stützen.  Möglicherweise  spielt 
eine  textkritische  Debatte  um  die  Worte  ME2- 
20 A TH 2 (zu  Mrooöa  , dem  rdsoc  Aaxtovixrjt) 
und  MEESMITHZ  (von  dem  *><»,-  AvAlat)  mit 
hinein.  Unentschieden  bleibt  die  Streitfrage  bei 
manchen  Späteren,  z.  B.  bei  Antipater  Thess. 
und  Leon.  Anth.  Pal.  VII  18.  19,  die  einen  ähn- 
lichen ßlos  gekannt  haben  mögen.  Auch  für  uns 
ist  Zurückhaltung  geboten,  da  wir  ohne  Ein- 
sicht in  die  Akten  des  Processes  sind.  Zunächst 
scheint  ja  die  Erwähnung  von  Sardes  frg.  24  und 
die  Datierung  nach  Ardys  für  die  Annahme  zu 
sprechen,  dass  A.  (oder  seine  Familie)  aus  Klein- 
asien herstammt,  während  die  .Spuren  Irdischer 
Verhältnisse*  bei  Flach  303,  3 gänzlich  be- 
deutungslos sind.  Auch  mit  allgemeinen  Erwä- 
gungen meint  man  das  bestätigen  zu  können; 
Lydien  mit  dem  Vorderlande  ist  der  Ausgangs- 
punkt der  grossen  musikalischen  Entwicklung 
und  auch  alle  anderen  in  Lakedaemon  wirkenden 


Vaters  sind  beide  gut  griechisch.  Aaga;  ist 
gerade  in  dorischen  Kreisen  (z.  B.  in  Syrakus) 
nachweisbar ; für  ihn  werden  die  eingetreten 
sein,  die  für  A.s  Lakonertuin  plädierten.  Titagot 
— sonst  nicht  gebräuchlich  — gehört  zu  7Vvo- 
gor  und  zum  Tixagrav  Sgot  in  Thessalien  (durch 
lautliche  Vorgänge,  deren  Entwicklung  der  Sprach- 
wissenschaft Vorbehalten  bleiben  muss , fällt  77- 
xara  [Stepb.  Byz.]  und  Ttvtanor  zusammen:  so 
konnte  Titagot  mit  Tevtagoc,  dem  Sklaven  des  Am- 
phitrynn,  der  Herakles  das  Bogenschiessen  lehrte, 
identisch  sein  : Schol.  Theokr.  13,  68.  Schol.  Ly- 
kophr.  51.  56).  Wie  jener  Titagot,  so  führt  auch 
Omphale  nach  Thessalien  als  Eponvm  des  thessa- 
lischen  Omphalion  (Steph.  Byz.  s.  v.,  s.  Wilatno- 
witz  Euripides  Herakles 1 316.  K.  Tümpel Philo- 
logus  L 609ff.);  Sklavinnen  der  Omphale.  unter 
denen  Herakles  lebte,  haben  auch  einen  Platz  in  den 
Heraklesstammbäumen  (z.  B.  Diod.  I V31,  Näheres 
i bei  anderer  Gelegenheit).  Ebenso  war  der  aus 
griechischer  Sage  entlehnte  Alkaios,  der  Stamm- 
vater der  Irdischen  Herakliden.  Sohn  eines  Sklaven, 
und  Likymnios,  der  Halbbruder  der  Alkmene  und 
Freund  des  Herakles,  heisst  Sohn  einer  Mideia, 
die  aus  einer  griechischen  Nymphe  in  eine  phry- 
gische  Sklavin  verwandelt  wurde;  Apollod.  II  4, 
5.  6.  II  8.  2 (wo  Likymnios  als  Sklavensohn  einem 
Sklaven  beisteht).  A.  selbst  besang  diesen  Li- 
kymnios und  seinen  von  den  Hippokoontiden  ge- 
i töteten  Sohn  Oionos;  vgl.  frg.  15  und  Bergk 
PLG  III  p.  29  ; sein  Grabmal  lag  in  der  Nähe 
der  Heroa  der  Hippokoontiden,  des  Herakles  und 
des  Oionos,  s.  u.  S.  1567.  Durch  derartige  Er- 
wägungen wird  der  Verdacht  nahe  gelegt,  dass 
A.  nur  durch  Ausdeutung  seines  Stammbaums 
zum  Lyder  und  Sklavenabköminling  geworden 
ist,  wie  Terpander  als  cLtoyotot  Homers  oder  He- 
siods  nach  Arne  oder  Kyme  gesetzt  wurde,  oder 
wie  die  Itoner  und  Kvlikranen  als  Lydier,  die 
I .Kadmeer*  in  Milet  u.  s.  w.  als  Phoinikier  gal- 
ten (Crusius  in  Roschers  Myth.  Lex.  II  807f. 
873.  891  f.).  A.  selbst  mag  seine  Familie  für 
lydisch  gehalten  haben.  Das  sind  zwar  nur 
Möglichkeiten : sie  erklären  aber  das  Schwanken 
des  Urteils  im  Altertum  hier  geradeso  gut,  wie 
z.  B.  bei  Thaies , der  nach  einigen  als  Thelide 
und  Kadmeer  tö  yerot  Axtxaßtr  ‘fanytt  heisst, 
nach  den  xieiovt  aber  i&aytvrjt  Aftlijoiot  (R  o- 
s chers  Myth.  Lex.  II  873  nr.  90).  Der  Ge- 
) lehrte,  der  Krates  eines  Irrtums  zieh,  wird  im 
Recht  gewesen  sein. 

IV.  Leben  und  Stellung.  Nach  v.  Wila- 


Sänger  'und  Dichter  (Terpander  von  Lesbos,  Tlia-  mowitz  (Herakles  I 7‘2f.)  gehört  ,A.  und  sein 

letas  von  Kreta,  Polymnaatos  von  Kolophon,  [?]  Büschen  Agido  nicht  zur  ritterbürtigen  Ge- 

wahrscheinlich_  auch  Tyrtaios  von  Milet)  charak-  Seilschaft*;  die  Chorpoesie  sei  die  der  Perioeken. 

terisiert  die  Überlieferung  als  fahrende  Leute  Bei  A.  mag  das  richtig  sein , die  .Irdischen* 

aus  der  Fremde.  Bedenklicher  klingt  schon  die  Kvlikranen  waren  die  Perioeken  der  Öoror  am 

bei  Suida-s  später  (aus  anderer  Quelle,  wohl  Her-  Oeta  (Athen.  XI  461).  Aber  dass  die  Mädchen, 

mippos)  eingeschobene  Notiz,  dass  Alkman  <hti  welche  bei  grossen  Festen  die  Parthenien  sangen, 

oixrtütv  herstamme,  oder  dass  er  gar  selbst  Sklave  60  den  regierenden  Ständen  angehörten,  ist  von  vorn- 
gewesen  sei;  vgL  HerakL  Pont.  Pol.  2 (=  Ari-  herein  wahrscheinlicher.  Das  Dorertum.  das  sich 

stotele»  nach  Holzinger  Philol.  LII  63f):  6 in  A.s  Dichtungen  spiegelt,  trägt  freilich  ganz 

'Aixfidv  oixetrjt  r)y  'AynoiAa,  evipvi/i  Ai  die  rannte-  andere  Züge , als  zur  Zeit  des  peloponnesischen 

potfij.  Diese  letztere  Notiz  könnte  sich  auf  Stellen  Krieges  oder  gar  in  der  Überlieferung  später 

berufen  haben,  wie  frg.  86  xai  toi,  S*at,  und  auf  rhetorisierender  Schriftsteller.  A.s  Leben  fällt 

übertriebene  Ausdrücke  der  Verehrung,  wie  in  frg.  in  eine  Periode  des  glänzendsten  Aufschwunges. 

23,  40.  53  (aus  denen  auch  ten  Brink  zu  viel  Die  messenisehen  Kriege  sind  glücklich  beendet; 

geschlossen  hat).  Die  angeblichen  Namen  seines  die  gewaltige  Kraftanspannung  wird  abgelöet 
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durch  Streben  nach  Genus«  und  Behaglichkeit; 
der  materielle  Besitz  ist  noch  nicht  verpönt  (frg, 
49) ; auch  Handelsverbindungen  scheint  man  an- 
geknüpft  zu  haben  (D  u n c k e r 344).  Das  ge- 
wichtigste Zeichen  dieser  Zeitstünmung  ist  das 
Aufblühen  der  bildenden  Künste;  die  Erbauung 
der  Sxta;  (Paus.  III  12,  8)  mag  A.  noch  mit- 
erlebt haben.  Es  ist  begreiflich,  dass  neben  die 
strengen  Weisen  der  Terpandriden  und  des  Tvr- 
taios  als  Ausdruck  einer  neuen  Zeit  eine  andere, 
irdischere  und  frohere  Sonst  trat,  Ihr  Ältester 


epigramme  von  Antipater  und  Leonidae,  Anth.  Pal. 
VII  18.  19.  In  einer  Bronzestatue  des  ao£.  Zeu- 
xippos  bei  Constantinopel  glaubt«  Chnstodor 
Ekphr.  395  den  A.  zu  erkennen  (tyd>  A'  ’AXx- 
fiära  Aoxevat  xrXX  Zuviel  Wert  wird  man  auf 
dies  Zeugnis  nach  den  Ausführungen  von  K. 
Lange  (Rh.  Mus.  XXXV  llOff.  126)  nicht  legen; 
im  allergünstigstcn  Falle  wird  es  sich  um  einen 
in  hellenistischer  Zeit  geschaffenen  Typus  han- 
deln, da  ja  an  Porträts tatuen  aus  so  früher  Zeit 
nicht  zu  denken  ist. 


Vertreter  scheint  ein  eingewanderter  Ionier,  Po-  VI.  Dichtungen.  Die  im  späteren  Alter- 
lymnastos  von  Kolophon,  gewesen  zu  sein,  dessen  tum  cursierende  Ausgabe  — ein  Fragment  mit 

heitere  Weisen  noch  in  attischer  Zeit  erklangen  Scholien  im  Papyrus  Mariette ; vgl.  besonders 

(Philol.  XLVII  40).  Ihre  Vollendung  findet  sie  Blass  Rh.  Mus.  XXIII  545.  XXV  177;  Hermes 

in  der  Poesie  A.s.  Seine  Dichtungen  sind  ein  XIII 1 5ff.  — scheint  nach  sachlichen  und  formellen 

getreues  Spiegelbild  von  Jahrzehnten  ruhigen  Gesichtspunkten  geordnet  gewesen  zu  sein,  wohl 

Behagens;  neben  religiösem  Ernste  heiterer  Ge-  durch  einen  hellenistischen  Gelehrten;  darauf 

nnss ; inniger  Verkehr  mit  gleichgestimmten  Ge-  geht  auch  Suid.  . . . tygayt  ßtßXia  c ftiXrj  [xai 

noseen  und  ritterliche  Verehrung  der  Frauen  und  20  xoXvftßwaar  ist  ein  Zusatz  aus  unlauterer  Quelle, 
Mädchen ; alles  in  guter,  ja  kecker  Laune,  doch  wohl  Ptol.  Heph.,  s.  u.].  An  erster  Stelle  standen 

in  Ehren  und  innerhalb  omciell  geregelter  Gren-  hymnenartige  Dichtungen  (Bcrgk  p.  14  und  zu 

zen.  A.  war,  wie  aus  den  Parthenienfragmen-  frg.  1)  in  breiten,  reichen  Formen;  aus  dem 

ten  hervorgeht,  der  ö< AdoxaXos  für  diese  Jung-  3.  und  5.  Buche  werden  scherzhafte  Strophen  in 

frauenchore;  aber  auch  an  dem  reich  ansgestat-  daktylischen  und  iambischen  Kurzversen , sowie 

teten  Feste  der  Gymnopaedien  erschollen  seine  kataiektischen  Trimetern  citiert  (frg.  33.  74.  76). 

Lieder,  vgl.  Sosibios  bei  Athen.  XV  678 B=  Die  Hymnen — Paeane,  Parthenien,  Hyporcheme 

FHG  II  626.  Bei  der  strengen  Ordnung,  der  — wurden  durch  einen  Chor  bei  gegebenen  fest- 

auch  die  musischen  Verhältnisse  in  Sparta  unter-  liehen  Gelegenheiten  unter  Kithar-  oder  Flöten- 

worfen  waren,  ist  es  zweifellos,  dass  er  ein  Staat- 30  begleitung  (frg.  66.  77.  82.  112)  zum  Marsch 
lieh  anerkannter  Geeangsmeister  war ; auch  ihn  oder  Tanz  vorgetragen  (frg.  45).  Ein  Chor  von 
hätte  die  Überlieferung  leicht  zum  Schulmeister  Männern  oder  Jünglingen  wendet  sich  an  Apollo 
machen  können,  wie  den  Tyrtaios.  (17.  22),  die  Dioskuren  (9ff.,  s.  Bergk  zu  frg.  1), 

V.  Todesart  und  Grabdenkmal;  Bild-  ein  Jungfraunreigen  an  Zeus  und  Hera  (In.  16; 

nisse.  In  hohem  Alter  (s.  frg.  26)  soll  der  Dich-  vgl.  1,  3 xaQohxMc,  2 agiofirvt i,  16  •; fpotoa),  As- 
ter an  Phthiriasis  gestorben  sein,  s.  Aristot.  xtgi  temis  (18f.  23,  61.  40ff.),  vielleicht  auch  an  Aphro- 

ta  C<po  luv-  V 81:  ol  Ai  tp&tigti  ix  r än>  oagxwv  dite  (21,  vgl.  36).  Es  sind  das  lauter  Gottheiten, 

[flyronm]  . . . hlav;  Ai  roCro  m/ißalvn  r die  d*-  deren  Kult  für  Sparta  besonders  wichtig  ist; 

Ägtit. rotv  voorjuo,  oxav  vygaoia  noXXij  iv  r(p  au>-  schon  daraus  folgt,  dass  die  Lieder  für  die  Feste 

ft  au  ff  • xai  Autf&dftjaax  nve:  ijAt]  xoOrov  rar  40  des  Gemeinwesens  geschaffen  wurden.  Doch  wurde 
xgAxor  äxtxeo  'AXx/tärd  r i tpaot  tor  xoirftriv  xai  auch  in  diesen  sacralen  Liedern  die  Heroensage 

itgtxiArfv  rov  Svgtov.  Danach  Plin.  n.  b.  XI  vielfach  berücksichtigt.  Das  Lied  des  Papyrus- 

112;  vollständiger  Plut.  Sulla  86:  Xeycxat  Ai  uT>r  fragmentes  23  scheint  bei  einem  Artemisfeste 

/in  mrv  naXatötv  ’Axaaxov  ipdeigmoarxa  t»  IU-  gesungen  zu  sein : ein  Hauptstück  darin  ist  die 

Xiov  rtXevrijoat,  xütv  Ai  itaxigatv  'AXxftäva  röv  fit-  Hippokoontidensage ; ebenso  war  in  den  Zeus- 

lo.-iotov  xai  <Ptgtxvdtjv  töv  &toXöyov  xai  KaXXi-  hymnus  ein  Lob  der  Dioskuren  eingelegt;  ähn- 

o’&ivrj  rov  ' OXvvdiov  . . .,  fr i Ai  Aovxiov  rov  vo-  lieh  mOgen  manche  verwandte  Sagen  (68.  30.  40. 

uixrfv  xrl.  Dass  diese  abenteuerliche  Todesart  87.  109,  fast  durchweg  in  Anlehnung  an  Homer ; 

bei  A.  historisch  beglaubigt  wäre,  ist  um  so  we-  vgl.  Welcher  Ep.  Cykl.  231)  untergebracht 

niger  wahrscheinlich,  als  auch  noch  hei  den  Dich-  50  sein.  Es  ist  das  eine  Gepflogenheit  der  Hymnen- 
tem  der  attischen  Zeit  das  Lebensende  in  der  pocsie  zweiten  Stils,  auf  aie  schon  im  homerischen 

Überlieferung  meist  legendarisch  verschleiert  wird,  Apollohymnus  (I  158ff.)  hingedeutet  zu  werden 

s.  Piccolomini  Sulla  motte  favolosa  di  Eschilo  scheint;  vgl.  auch  Kallim.  nyran.  VI  (Ervsich- 

ete.  Pisa  1884.  Sehr  häufig  giebt  eine  Dichterstelle  thonsage  als  Demeterhymnus).  Crusius  über  die 

Anlass  zu  solchen  Literarhistorischen  Fictioncn : Nomosfrage,  Verh.  der  Philologenvers.  zu  Zürich 

so  wird  die  auffällige  Todesart , die  Aischvlos  1887,  268.  Eigenartig  ist  der  nur  bei  Ptol.  Heph. 

von  Odysseus  berichtet  hatte,  auf  ihn  selbst  fiter-  Phot.bibl.  p.  150a  (s.  oben  S.  1541, 32ff . ) überlieferte 

tragen  (Crusius  Rh.  Mus.  XXXVII  310);  auf  Titel  KoXt  ftßiiaat  • vöc  <5*  KoXvfißataar  ’AXxftävo; 

demselben  Wege  könnte  A.  Leidensgefährte  des  (‘AXxftarovt  PtoL,  zu  corrigieren  aus  Suidas,  ‘AXxi- 

mythischen  Akastos  geworden  sein  (s.  Plutarch  60  ftr\ ovr  verfehlte  Correctur  von  Meineke)  .rgos 
a.  O.l.  Ein  ityrjtto  (TÖry/K)  des  A,  erwähnt  Pau-  xjj  xt<paXfi  Tvwlym<  evQx&Tjrttt  tyamv.  Die  Notiz 

san.  III  15,  1 zwischen  den  Heroa  der  Hip-  im  ganzen  ist  eine  windige  Anekdote,  aber  ein 

pokoontiden  und  des  Herakles ; die  Beziehung  unbekanntes  Gedicht  zu  fingieren , wäre  sinnlos 

zu  frg.  23  liegt  auf  der  Hand;  vgl.  Bergk  gewesen.  Der  Titel  könnte  aus  der  Orchestik 

PLG  lll<  p.  29.  Möglich  aber,  dass  A.  auch  eines  Parthenions  abgeleitet  sein;  vgl.  frg.  26. 

aus  genealogischen  Rücksichten  in  diese  Um-  Bemerkenswert  ist  es,  dass  der  Chor  nicht  durch- 

gebung  gehörte,  s.  o.  S.  1566.  Vielleicht  genoss  weg  (wie  bei  Pindar)  im  Namen  des  Dichters 

auch  der  Dichter  Heroenehren.  Hübsche  Grab-  redet.  Die  Jungfrauen  sprechen  von  sich  im 
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Femininum,  und  im  28.  Fragment  scheinen  sich  misch  verwandt  ist  der  i'aean  frg.  22 , der  nur 
nach  Beendigung  des  Mythos  verschiedene  Stirn-  einen  freien  Auftakt  hatte  ( " - ■ — - — ). 

men  fast  dramatisch  abzulösen  (worauf  die  Pa-  Hier  gaben  altere  lakonische  Volksweisen,  die 
ragraphoi  am  Rande  zu  beziehen  sein  werden).  spater  unter  dem  Namen  des  Tyrtaios  cursierten, 

Aber  wir  wissen  auch  von  weltlichen  Liedern  A.s.  die  Anregung.  Auch  Kretiker  werden  mit  schö- 
Tl»  xa^Urx”AXxu&ya,xivifirr)ii)Q'  tyiwaOuv  preist  ner  Wirkung  angewandt,  bis  zur  Hezapodie  (frg. 
Leonidüs  Anth.  Pal.  VII  19.  Sichere  Fragmente  88.  19):  dass  der  Kreter  Thaletas  als  Hauptvor- 
solcher  Hochleitslieder , wie  bei  Sappho,  sind  ganger  des  A.  gilt,  wird  nicht  ohne  Bedeutung 
nicht  nachzuweisen.  Vermutungsweise  konnte  man  sein.  Endlich  finden  wir  Ionici,  auch  anakla- 
aber  z.  B.  frg.  27.  88  hieher  belieben.  Freilich  10  stische,  und  zwar  in  ernsten  Kultliedern  (frg.  82f. 
mögen  auch  in  den  Heroensagen  der  Hymnen  85);  an  den  Einfluss  jüngerer  ionischer  Kunst, 
Hochzeitslieder  vorgekommen  sein,  t.  B.  bei  etwa  des  Polymnast,  zu  denken,  liegt  nahe  ge- 
Gelegenheit  der  Helena  frg.  18;  Theokrita  He-  nug.  Auch  die  Gliederung  der  Veranlassen  im 
lena-Epithalamion  erinnert  in  Sprache  (dor.-aeoL  grossen  zeigt  sehr  verschiedene  Typen.  Unver- 
z.  B.  -otaa)  und  Stil  fv.  28ff.  = Alkm.  28,  40ff.)  kennbar  sind  eine  Anzahl  von  avarrj/mra  ff 
an  A.  Aber  der  Ausdruck  des  Leonidas  wäre  doch  iftoiiov,  z.  B.  daktylische  Tetrapodien  und  iambi- 
unverstAndlich,  wenn  sich  bei  A.  nicht  selbstin-  sehe  Dimeter  und  katalektische  Trimeter  mit  Syna- 
dige  Dichtungen  dieses  Inhalts  gefunden  bitten,  phie  ohne  Hiatus  und  Syllaba  ancepx  am  Schluss : 
Dass  er  tigni/t  yiyovt  tOr  Iqwuxwv  /uiä w,  frg.  45  (aus  dem  Anfang  eines  Hymnus).  74f.  76 
weiss  Suidas  Hesycbios.  Man  wird  das  nicht  nur  20  (aus  geselligen  Liedern).  Die  meisten  umfangli- 
aus  gelegentlichen  Apostrophen  an  den  Jung-  cheren  Fragmente  müssen  aber  kunstvoller  com- 
frauenchor  abzuleiten  haben  -,  manche  derartige  nonierten  Strophen  angehört  haben,  die  teils  dakty • 
8tücke  verraten  ganz  selbständiges  Leben,  s.  z.  lotrochaeischen  Charakter  tragen  (so  frg.  I.  60, 
B.  frg.  86.  Gerade  für  solche  Themata  hatte  4,  ferneT  frg.  87),  teils  in  freieren  Logaoeden  ge- 
aber  A.  wohl  einen  Vorgänger  an  dem  frg.  114  halten  sind  (so  frg.  87  und  die  einzigen  bis  ins 
erwähnten  Polymnast  von  Kolophon,  dessen  Igto-  Einzelne  zu  analysierenden  Strophen  frg.  28). 
nxA  noch  in  attischer  Zeit  berühmt  waren  (a.  d.,  In  frg.  23  sind  die  Elemente  der  alkaeischen 
vorläufig  Philologus  XLVII  40,  gegen  Kock  und  Strophe  in  geistreicher  Weise  zu  drei  stropben- 
Flach  Gesch.  d.  gr.  Lyr.  279f.).  Andere  Verse  artigen  Versgruppen  ausgesponnen:  das  ilteste 
scheinen  fürs  Mahl  und  Gelage  bestimmt  (88. 80  Beispiel  einer  triadischen  Perikope  von  ar oo<pij, 
74ff.).  Schon  der  Charakter  dieser  Dichtungen  Anlaxgixpo; , hupiAt.  In  all  diesen  Dingen  ist 
legt  die  Vermutung  nahe,  dass  sie  auch  als  Sko-  A (nicht  Stesichoros)  der  erste  Gesetzgeber  der 
lien  von  einem  Einzelnen  vorgetragen  werden  höheren  Lyrik.  Näheres  bei  Crusins  Stesicho- 
mochten.  Frg.  74  sieht  ganz  aus.  wie  ein  hora-  ros  und  die  epodische  Composition  in  der  gr. 
zisehes  Einladungsbillet  (s.  Bergk  Gesch.  d.  gr.  Lyrik,  Commentationes  Ribbcckianae  Sff.  Ober 
L.  II  285)  und  frg.  86  ist  ein  an  aeolische  Wei-  die  Gliederung  der  Stoflmassen  lässt  der  Zustand 
sen  anklingender  Liedereingang  von  stark  per-  der  Fragmente  kein  Urteil  zu.  Merkwürdig  ist, 
sönlicher  Färbung.  Jedenfalls  war  bei  diesen  wie  in  dem  Parthenion  auf  Töne  des  ernstesten 
.geselligen  Liedern"  keine  kunstvolle  Orchestik  Pathos  das  Getändel  der  Jungfrauen  folgt : man 
am  Platze.  Auf  recitativi sehen  Vortrag  solcher  40  wird  an  den  Apollonhymnus  erinnert , wo  der 
Stücke  scheint  Aristoxenoe  bei  Hesych.  s.  xinpia/»-  Mythus  von  der  Apostrophe  an  die  Jungfrauen 
ßor  sehliessen  zu  lassen,  s.  Bergk  PLG  III  p.  61.  abgelöst  wird.  Vgl.  die  Artikel  Terpandros 

Ebenso  verschiedenartig,  wie  die  behandelten  und  Nomos.  Ein  Rätsel  ist  die  Notiz  bei  Sui- 
Stoffe , sind  die  angewandten  Kunstformen.  In  das : xgwiof  di  ilmjyayt  Itr:  ((nftitgoK  /uligdttr. 
der  Rhythmik,  vor  allem  mancher  hymnenar-  Auf  Einführung  kürzerer  Verse  (im  Gegensatz 
tigen  Stücke,  steht  an  erster  Stelle  der  Dakty-  zu  Terpander)  bezog  sie  fein  Welcker  Kl.  Sehr. 
Ins:  Heiameter  epischen  Inhalts  und  Stils,  vier  1 172;  Flachs  Einwand  (Gr.  Lyrik  312.  3)  geht 
lyrische  Heiameter  in  reinen  Daktylen  und  mit  von  einer  verkehrten  Vorstellung  von  der  Kunst 
langen  Endsilben  frg.  28,  kürzere  Reihen  frg.  1.  des  Terpander  ans , der  nur  den  Hezameter  in 
45.  88f.  47.  48f.  59.  Man  wird  an  terpandrische  50  verschiedenen  rhythmischen  Prägungen  gebraucht 
Hymnen  erinnern  dürfen;  vgl.  A.  Rossoach  Spe-  zu  haben  scheint.  Auf  recitativischen  Vortrag 
cielle  Metrik  98ff.  Iambische  und  trochaeische  (vgL  die  Notiz  Ober  die  xhyiafißo i oben  S.  1569. 
Reihen  treten  teile  rein  auf  (frg.  16.  24  Dim.  40ff.)  wird  man  die  Worte  wegen  der  Stellung  des 
troch. ; 69  Tetram.  troch. ; 1, 8. 4.  6.  7 Trim.  iainb.  ftrj  nicht  beziehen  dürfen.  Aristoxenos  bei  Plutarch. 
catal. ; 9.  10  Tetram.),  teils  verbinden  sie  sich  de  mus.  17  weiss,  dass  A.  in  den  Parthenien 
mit  Daktylen  zu  längeren  Versen  (frg.  81.  58f.  und  sonst  die  dorische  Tonart  benutzte.  Er 

60),  die  einigermassen  an  die  Daktyloepitriten  muss  die  fuirj  gekannt  haben,  was  seit  dem 

der  Späteren  erinnern.  Neben  solche  noch  inner-  Auffinden  der  Orestesmusik  nicht  mehr  unwahr- 
halb der  Grenzen  der  altionischen  Kunst  des  Ar-  scheinlich  ist,  s.  Philol.  LI1  1 7 4 ff.  Die  Sprache 
chilochos  gehaltene  Episyntheta  treten  aber  auch  60  spiegelt  ähnliche  Einflüsse , wie  die  Rhythmik, 
freiere  Bildungen,  echte  logaoedische  Epimikta,  wie  Mit  dem  Aufzug  des  dorischen  Dialekts  der  Heimat 
in  der  lesbischen  Lyrik  (frg.  23,  1.  8 u.  s.  w.  (vgl.  die  Vita  und  Paus.  III  15,  2)  verbindet  sich 
87,  8 Glycon. ; ähnliche  Yersformen  als  Alcma-  ein  bunter  Einschlag  von  ionisch-epischen  (Berg  k 
niea  bezeichnet  bei  Schol.  Pind.  Ol.  14.  Hephaest.  zu  frg.  82,  s.  frg.  26.  80.  40ff.  59.  60,  1.  100) 
6.  8 u.  s.).  Näheres  besonders  bei  A.  Rossbach  und  aeolischen  (frg.  16.  21.  88.  85)  Elementen. 

Specielle  Metrik  5781T.  Dazu  kommen  die  ana-  Die  Aeolismen  hat  man  zwar  für  eingeschwärzt 

pästischen  Kurzverse  in  Processionsliedern , wie  erklären  wollen  (Bernhardy,  Führer,  Sittl); 
in  dem  Daphnopborikon  (frg.  17,  vgl.  91);  rhyth-  sie  sind  aber  bei  dem  unverkennbaren  Zusam- 
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menhange  zwischen  A.  and  der  aeolischen  Lyrik  leicht  za  sagen.  Bei  Theokrit  scheinen  z.  B.  im 

durchaus  nicht  überraschend.  Ln  der  Haupt-  AiiOakd/iiov  'A/rvjjj  Anklinge  vorzuliegen  (XVIII 

sache  bleibt  bestehen,  was  Ähren*  in  seinem  26ff.  = Alkm.  23,  43ff.).  Horaz  war  mit  dem 

bahnbrechenden  Vortrage  über  Dialektmischang  Dichter  wohl  nur  BOchtig  bekannt  (Arnold  D. 

gelehrt  hat  (jetzt  Kl.  Sehr.  I lösif ).  S.  R.  griech. -Stadien  des  Horaz  97).  [Crusius.] 
Meister  D.  griech.  Dial.  X 20f.  Über  Einzelbei-  Alkmaon  ("Ai-xfidatr),  Sohn  des  Thestor,  von 
ten  vgl,  H.  Spiess  de  Alcmanis  diaiecto,  Cur-  Sarpedon  getötet  Hom.  II.  XU  894  (Bruder  des 

tins  Stadien  X 329ff.  Ingraham  de  A.  dial.  Kalchas?  s.  Schol.  AV).  [Knaack.] 

Nov.  Ebor.  1872.  Schubert  Miscellen  zum  Dia-  Alkmene.  Name.  Älx/jrjvrj,  dor.  ’Aixurjra 
lekt  Alkmans,  Wiener  Sitzungsber.  XCII  1879, 10  (Pind.  Pyth.  IV  805.  IX  149)  und  'Aix^dra 
517ff.  (Simonid.  frg.  8 Bgk.).  Über  die  Bildung  des 

Den  höchst  verschiedenartigen  Aufgaben,  die  Namens  vgl.  Studniczka  Kyrene  151f. 
er  sich  stellte,  wurde  das  ungemein  elastische  und  Überlieferung  (vgl.  Albert  Winter  Alk- 
reiche Talent  A.s  aber  auch  in  höherem  Sinne  mene  und  Amphitryon,  Progr.  Magdal.-Gymn. 

gerecht.  Das  Scherzo  de-  Humors  gelingt  ihm  Breslau  1876).  Gewöhnlich  heisst  sie  Tochter 

ebenso,  wie  das  ernste  religiöse  Pathos  (23,  80ff.  des  Elektryon  (ältestes  Zeugnis  die  Ehoie  Hesiod 

24ff.  3uff.).  Er  beherrscht  den  Ton  romantisch-  Aspia  1—56),  vereinzelt  des  Amphiaraos  und  der 

zarter  Galanterie  (23.  26.  37f.)  gegen  Frauen  Enphyle  (Aaioa  b.  Paus.  V 17,  8).  Ihre  Mutter 

mit  tändelnder  Sicherheit.  Aber  wo  die  Männer  ist  Anazo,  Tochter  des  Alkaios  (Apollod.  II  4, 

unter  sich  sind , da  findet  er  andere , derbere  20  5,  4)  oder  die  Pelopstochter  Eurydike  (Diod.  IV 
Worte,  zum  Preise  eines  guten  Trankes  und  9,  1)  oder  Lysidike  (Plut.  Tbes.  7,  1.  SchoL 

tüchtiger  Zukost  (vgl.  bes.  frg.  3Sf.  74ff. , wo  Pind.  Ol.  VII  49).  Sie  ist  eine  Tiryntherin  (Eur. 

das  Motiv  des  Trinkliedes  ans  dem  Vampyr  ge-  Alk.  838) ; nach  anderer  Tradition  herrscht  Elek- 

geben  wird.  117);  in  solchen  Partien  waltet  ein  trvon  in  Mykenai  (Apollod.  II  4,  6,  1)  oder  in 

gesunder,  derber  Realismus,  der  an  Archilochoe  und  Mideia  (Theokr.  XIII  20.  XXIV  1.  Paus.  II  25, 

Hipponaz  erinnert.  Das  gnomische  Element  muss,  9 ; Mideia  sonst  eine  phry gische  Beischläferin 

wie  bei  Pindar,  gewisse  Hauptpunkte  beleuchten.  des  Elektryon  und  Mutter  des  Likymnios,  Schol. 

A.  greift  tief  in  den  Gedankenschats  alter  hei-  Pind.  OL  VII  49.  Apollod.  U 4,  5,  4).  Ampbi- 

liger  Weisheit  (23,  36.  63.89),  verschmäht  aber  tryon.  nach  der  älteren  Tradition  (Hesiod)  ihr 

auch  derbe  Sprichwörter  aus  dem  Volksmunde  30  Gemahl,  bei  Pherekydes  Schol.  Od.  XI  266  (FHG 
{115f.  27)  nicht.  Ebenso  glücklich  arbeitet  seine  I 77)  ihr  Verlobter , tötet  im  Streite  (Hesiod) 

jugendfrische,  malerisch-sinnliche  Phantasie.  Vgl.  oder  aus  Versehen  (Pherekyd.  a.  a.  0.  Apollod. 

23,  40.  62.  48  (wo  das  naive  Bild  vom  Pferde  II  4,  6,  4;  bei  dem  Schol.  Ap.  Rh.  I 747,  der 

unter  dem  Weidevieh  gerade  charakteristisch  ist;  fälschlich  Hesiod  als  Quelle  angiebt,  fällt  Elek- 

vgl.  Theokr.  XVIII  30).  Den  Stoff  bietet  ihr  tryon  mit  seinen  Söhnen  im  Kampfe  gegen  die 

vielfach  eine  feine  Naturbeobachtung  und  ein  Na-  Taphier,  A.  flieht  und  bietet  für  den  Rächer 

turgefühl , das  uns  ganz  modern  anmutet ; vgl.  ihre  Hand  aus,  die  Amphitryon  so  erringt)  den 

frg.  6.  25.  26.  93  und  den  Goethisch  empfundenen  Elektryon  und  muss  fliehen ; er  wendet  sich  nach 

Nachtgesang  frg  60.  Bei  der  sorgfältigsten  Durch-  Theben,  wohin  ihm  A.  folgt,  und  lässt  sich  dort 

bildung  machen  solche  Stücke  doch  den  Ein-  40  von  Kreon  entsühnen  (Apollod.) ; dann  zieht  er 
druck  des  Naturwüchsigen,  Ungesuchten,  wie  aus,  um  seinen  Schwur  ( Hes.  Asp.  20)  zu  erfüllen, 

Lieder  der  Sappho  oder  Goethes.  A.  selbst  weias  er  wolle  die  A.  nicht  eher  berühren,  als  bis  er 

S‘a  auch,  dass  er  singt,  wie  der  Vogel,  der  in  ihre  Brüder  an  den  Teleboern  oder  Taphiem  ge- 

en  Zweigen  wohnt  (frg.  25.  67).  Ein  alter  Poet  rächt  habe  (Pherekyd.  a.  a.  O.  Apollod. ; für  die 

charakterisiert  den  Dichter  Anth.  Pal.  VII  19  Teleboer  Oichalia  gesetzt  bei  Hyg.  fab.  29.  Serv. 

als  rar  yagitrx'  ’Alxfiäva,  und  frg.  45  fleht  A.  Aen.  VIII  103).  Inzwischen  nabt  ihr  Zeus  in 

die  Muse  an , seinem  Liede  t/ugoi  und  ydpic  zu  Liebe,  um  ans  ihrem  Schosse,  wie  es  heisst,  einen 

verleihen  (vgl.  über  diese  Begriffe  Teichmüller  Heiland  (aoij,-  dixr^pn)  zu  erwecken  iHes.  Asp. 

Aristot.  Studien  II  313ff.).  In  einer  ganz  eigen-  29.  Od.  XI  266ff).  Er  kommt  zu  ihr  in  Gestalt 

artigen  Liebenswürdigkeit  and  heiteren  Anmut  50  des  Amphitryon  (Pherekyd.  a.  a.  0.  Apollod.  II 
liegt  in  der  That  das  Individuelle,  was  die  Lieder  4,  8,  1.  Diod.  IV  9,  8.  Paus.  V 18,  3.  Hyg.  fab. 

A.s  von  den  höher  gestimmten  Dichtungen  des  29;  bei  Homer  und  Hesiod  die  Verwandlung 

Terpander  und  Stesichoros  unterschieden  haben  nicht  erwähnt),  bringt  ihr  als  Wahrzeichen  den 

muss.  Keine  andere  Persönlichkeit  unter  den  von  Amphitrvon  erbeuteten  Becher  des  Teleboer- 

älteren  Lyrikern  trägt  so  ungetrübte,  frische  und  königs  Pterelaos  (Aixac  Charon  FHG  I 35,  uxo.v- 

freundliche  Züge.  Damit  waren  die  Vorzüge,  a>oc  Anazimandros  FHG  II  67,  xapyiimov  Phere- 

aber  auch  die  Grenzen  seiner  Kunst  gegeben.  kyd.  FHG  I 77.  Herodoroe  FHG  II  29,  xtSLf 

A.  steht  mit  Recht  im  Kanon  der  Lyriker  Paus.  V 18,  3)  und  ein  Halsband  (Paus.  V 18, 

an  erster  Stelle  fUsener  zu  Dion.  HaL  de  imit  3)  und  erzählt  ihr  von  seinen  W'affentbaten  (Phe- 

p.  180);  er  ist  der  früheste  litterarisch  erkenn-  60  rekyd.  a.  a.  0.  Apollod.  II  4,  8,  1.  Hyg.  fab. 
bare  Vertreter  eines  voll  entwickelten  melischen  29) ; vereinzelt  die  Version  des  Pindar  flsthm. 

Stils  (Gramm.  Lat.  VI  p.  608  K.).  Die  Dich-  VI  [VII]  5),  dass  Zeus  in  goldenem  Regen  ge- 

tungen  des  Stesichoros  sind  ohne  seinen  Vorgang  kommen  sei.  Auf  Zeus  Befehl  scheint  Helios 

nicht  denkbar.  Trotz  der  landschaftlichen  Für-  einen  Tag  nicht,  so  dass  die  Nacht  eine  drei- 

bung  seiner  Sprache  wurde  er  bi8  in  die  Kaiser-  fache  Länge  hat  (Apollod.  II  4,  8,  I.  Diod.  IV 

zeit  hinein  viel  gelesen.  Wie  weit  Spätere  unter  9,  2.  Ovid.  amor.  I 18,  45;  trist.  H 402.  Hyg. 

seinem  Einfluss  gestanden  haben,  ist  bei  dem  fab.  29;  noch  nicht  bei  Hesiod  und  Pherekyd.); 

trümmerhaften  Zustande  seiner  Fragmente  nicht  dies  wird  dann  in  verschiedener  Weise  ausge- 
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spönnen:  zu  drei  Nichten , also  der  fünffachen 
Länge,  Serv.  Aen.  VIII  108.  Tzeti.  I.yk.  33  (da- 
her bei  Lyk.  iguomgoe) ; zur  siebenfachen  Länge 
(Helios  scheint  drei  Tage  nicht),  Luk.  Gotter- 
epspr.  10.  Schol.  II.  XIV  324 ; zur  neunfachen 
Länge  bei  den  Kirchenvätern  (Winter  a.  a.  0. 
86).  In  derselben  (Hesiod.  Pherekyd.)  oder  der 
folgenden  Nacht  (Apollod.)  kehrt  Ampbitryon 
zurück  und  ist  über  den  kalten  Empfang  ver- 


liatnng  der  hier  unter  dem  Namen  Pliarmakides 
erscheinenden  Schicksalsgflttinuen  (vgL  0.  Kern 
Arch.  Jahrb.  IH  234 ff.)  durch  seine  Tochter 
Historis  entwickelt  (Paus.  IX  11,  1>.  Wenn 
Herakles  bisweilen  Sohn  des  Ampbitryon  genannt 
wird  (z.  B.  Eurip.  Herakles  8,  vgl.  1258ff.),  so 
ist  dies  nie  im  genauen  Sinne  verstanden. 

In  der  Jugendgeschichte  des  Heldenkindes 
wird  A.  nur  gelegentlich  erwähnt,  wie  sie  die 


wundert  (Apollod.  Hyg.);  nach  der  älteren  Sage,  10  Kinder  im  Schilde  des  Pterelaos  wiegt  (Theokr. 


der  wohl  anch  Sophokles  noch  folgte,  wird  ihm 
das  Verständnis  der  Situation  durch  Teiresias 
eröffnet  (Apollod.);  in  der  Alkmene  des  Euripi- 
des  verurteilt  Amphi tryon  die  treulose  Gattin 
zum  Feuertode,  aber  der  Scheiterhaufen  wird 
durch  einen  von  Zeus  gesandten  Gewitterregen 
gelöscht  (Engelmann  Beitr. s. Eurip. I. Alkmeue, 
Progr.  Friedr.-Gymn.  Berlin  1882);  da  erkennt 
Amphitryon  das  göttliche  Walten  und  enthält 
sich  von  da  ab  der  Gattin  (Hyg.). 

Als  die  Zeit  fOr  Herakles  Geburt  gekommen, 
rühmt  sich  Zeus  vor  den  Olympiern,  die  Eilei- 
thyia  werde  heute  aus  seinem  Blute  einen  Sohn 
zur  Welt  bringen,  Sc  xdmaai  ntgixudrtooir  &va(u. 
Hera  lässt  ihn  dies  beschworen  und  eilt  dann 
voller  List  nach  Argos , wo  sie  Eurystheus , das 
Siebenmonatskind  des  Sthenelos,  geboren  werden 
lässt,  die  Niederkunft  der  Alkmene  aber  ver- 
zögert und  die  Eileithyien  hemmt  So  II.  XIX 


XXIV  4)  oder  erschreckt  herbeieilt,  als  Herakles 
die  Schlangen  würgt  (Pind.  N.  I 50).  Eine 
eigenartige  Überlieferung  bringt  A.  in  Verbin- 
dung mit  Bhadamanthys  (s.  d.) ; zwei  Versionen : 
nach  der  einen  (ältester  Zeuge  Aristo t.  frg.  518 
Rose,  VgL  Apollod.  II  4,  11.  7.  HI  12,  3.  Plut. 
Lys.  28,  8)  heiratet  sie  den  nach  dem  Bruder- 
morde aus  Kreta  Entflohenen  und  in  der  Ge- 
gend von  Okaleia  und  Haliartos  Hausenden,  als 
Amphitryon  gestorben;  er  erzieht  den  Herakles 
und  lehrt  ihn  die  kretische  Kunst  des  Bogen- 
schiessens ; nach  der  anderen  (Pherekyd.  FHG  I 
82,  vgL  Anth.  Pal.  IH  13.  Kaibel  Epigr.  1048, 
59)  wird  A.  erst  nach  ihrem  Tode  mit  Rhada- 
manthys  auf  den  Inseln  der  Seligen  vereinigt 
Im  weiteren  Verlaufe  der  Heraklessage  tritt 
A.  zurück;  erst  gegen  das  Ende  des  Herakles 
und  in  der  Heraklidensage  spielt  sie  wieder  eine 
Rolle.  Nach  beendeter  Dienstbarkeit  des  Hera- 


95ff.,  wohl  aus  einer  älteren  Herakles;  als  Ge- 30  kies  wird  A.  mit  Söhnen  und  Enkeln  aus  Tiryns 


burtsort  des  Herakles  ist  hier  Argos  gedacht, 
und  wenn  v.  99  Theben  genannt  wird,  so  ist 
dies  als  späterer  Zusatz,  der  Vulgata  zu  liebe, 
zu  betrachten  (Winter  a.  a.  0.  7.  v.  Wilamo- 
witz  Herakles  I 296,  50).  Diese  Version  kennt 
auch  naturgemäss  die  Person  des  Iphikles  noch 
nicht,  die  ja  die  Prophezeiung  des  Zeus  an  sich 
nichtig  machen  würde.  So  fehlt  Iphikles  auch 
folgerichtig  bei  dem  hier  völlig  (auch  in  Nen 


verbannt  und  flieht  nach  Pheneos  (Diod.  IV  33, 
2;  nach  Soph.  Trach.  1 1 5 1 f . lebt  sie  aber  beim 
Tode  des  Herakles  in  Tiryns).  Nach  dem  Tode 
des  Herakles  wendet  sie  sich  mit  den  Herakliden 
zu  König  Keys  nach  Trachis,  der  sie  aber  gegen 
Eurystheus  nicht  zu  schützen  vermag  und  sie 
nach  Athen  sendet  (Hekataios  in  Ilegi  Cxpovt 
27 , 2 = FHG  I 28) ; dort  herrscht  Demopbon, 
der  die  Auslieferung  verweigert  und  den  an- 


der Eileithyia)  Homer  folgenden  Diodor  40  rückenden  Eurystheus  im  Kampfe  besiegt  (Phere- 


IV  9,  4ff.  7,  nach  dem  A.  das  Kind  aus  Furcht 
vor  Hera  aussetzt,  es  aber  von  Atbena,  die  es 
der  Hera  an  die  Brust  gelegt  hatte,  zurück  er- 
hält (aus  Diodor  Euseb.  praep.  ev.  II  2,  19).  Die 
Zeit  nach  Homer  liess  diese  Erzählung  zunächst 
fallen  und  war  besonders  um  die  Ausbildung  der 
Amphitryon-Zeua-Legende  geschäftig.  Die  Folge 
war  das  Hinzukommen  der  Figur  des  Iphikles 
und  die  anderweitige  Motivierung  der  Dienstbar- 


kyd. FHG  I 82.  Eurip.  Herakleid.).  Eurystheus 
kommt  dabei  um ; die  Art  seines  Todes  ver- 
schieden angegeben:  Iolaos  erschlägt  ihn,  sein 
Kopf  liegt  in  Trikorythos,  sein  Körper  bei  Gar- 
gettos begraben  (Strab.  VTII  377) ; Hyllos  tötet 
ihn  und  Dringt  den  Kopf  der  A.,  die  ihm  die 
Augen  aussticht  (Apollod.  II  8,  1,  3);  Hyllos 
und  der  verjüngte  Iolaos  fangen  ihn  und  schenken 
ihn  der  A. , die  ihn  dann  tötet  i Eurip.  Schluss 


keit  des  Helden  (Winter  a.  a Ö.  9):  Zwillinge  50 der  Herakl.).  Nun  wohnt  sie  mit  den  Enkeln 


gebiert  A.,  den  Herakles  von  Zeus,  den  Iphikles 
von  Amphitryon  (Hesiod.  Asp.  49.  Pind.  Pyth. 
IX  148fr.  Pherekyd.  a.  a.  0.);  in  späterer  Zeit 
lässt  man  künstlicher  mit  Rücksicht  auf  die 
Art  der  Zeugung  den  Iphikles  eine  Nacht  später 
zur  Welt  kommen  (Theokr.  XXTV  2.  Apollod. 
114,8,1);  als  Geburtsort  gilt  seit  Hesiod  immer 
Theben.  Die  alezandrinische  Zeit  nimmt  dann 
das  Motiv  der  verzögerten  Geburt  wieder  auf 


in  Theben,  wo  sie  auch  stirbt;  Hermes  entrückt 
sie  auf  Zeus  Befehl  in  die  Gefilde  der  Seligen, 
wo  sie  Gattin  des  Bhadamanthys  wird,  und  legt 
dafür  einen  Stein  in  den  Sarg  (Pherekyd.  FHG 
I 82.  Plut.  Rom.  28,  12.  Paus.  IX  16,  7;  bei 
Diodor  IV  58,  6 verschwindet  der  Leichnam  nur); 
die  bereits  erwähnte  abweichende  Version  lässt  sie 
in  Haliartos  als  Gattin  des  Rhadamantbys  ster- 
ben und  begraben  werden  (Plut  Lys.  28,  8;  de 


und  spinnt  es  in  verschiedener  Weise  aus : Hera-  60  daem.  Socr.  5ff.) ; eine  dritte  Variante  lässt  sie  in 


kies  kommt  als  Zehnmonatskind  zur  Welt  (Theokr. 
XXIV  1);  Galinthias  (s.  d.)  überlistet  die  Moiren 
(Nikand.  Heteroium.  IV  b.  Ant.  Lib.  29 ; daraus 
die  Galanthit  bei  Ovid.  met.  IX  275ff.  und  die 
Akalanthis  bei  Liban.  Narr.  IH  1099  = Westerm. 
Mythogr.  860;  rationalistische  Ausdeutung  bei 
Istros  Schol.  Townl.  II.  XIX  119);  oder  aus  dem 
Auftreten  des  Teiresias  (s.  o.)  wird  die  Über- 


Megara  begraben  sein  (Paus.  I 41,  1). 

Kult.  Ausschliesslich  auf  das  engbegrenzte 
Gebiet  von  Boeotien,  Megara,  Attika  beschränkt ; 
in  der  Argolis  kein  Kult  bezeugt  und  nach 
Sparta  der  Kult  erst  durch  Ageailaos  (Plut.  de 
daem.  Socr.  5ff.)  verpflanzt;  der  Becher  ward 
freilich  schon  zu  Charons  von  Lampsakos  (FHG 
I 35)  Zeit  in  Sparta  als  Reliquie  gezeigt;  das 
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Halsband  auf  dem  spartanischen  Relief  (8.  u.).  Grab  in  Megara  äusserst  dürftig  motiviert.  Ein 
In  Halinrtos  knüpfte  sich  die  Verehrung  an  ihr  rhodischer  Zug  scheint  auch  der  Goldregen  (Find. 

Grab  iPlut.  Lys.  28,  8;  de  daem.  Socr.  5),  an  Isthm.  VI  [VII]  5,  vgl.  Ol.  VII  84). 

dem  man  Totenopfer  brachte-,  ebenso  in  Me-  Darstellungen.  In  der  Periode  der  archa- 
gara  (Paus.  I 41,  1).  In  Theben  zeigte  man  ischen  Kunst  haben  wir  von  iwei  Darstellungen 

kein  Grab  (Paus.  IX  16,  7),  sondern  verehrte  sie  der  A.  Nachricht.  Auf  der  Kypseloslade  war 

in  einem  Heroon  unter  der  Gestalt  eines  Steines  Zeus  dargestellt,  wie  ein  Sterblicher  mit  Chiton 
iPherekyd.  FHG  I 82.  Diod.  IV  58,  6);  dort  angethan,  also  in  der  Person  des  Amphitryon 

ward  aucli  das  von  Troohonios  und  Agamedes  auftretend , wie  er  der  A.  Becher  und  Halsband 

¥:baute  Haus  des  Amphitryon  am  elektrischen  10  überreicht  (Paus.  V 18,  3).  Dem  Inhalte  nach 
höre  gezeigt,  wo  auch  die  Bildsäulen  der  Phar-  verwandt  ist  das  Relief  der  spartanischen  Basis 

makiden  standen  (Paus.  IX  11,  lff. '.  In  Attika  (abg.  Ann.  d.  Inst.  1870,  272.  Loeschcke  Dor- 

ward  sie  gemeinsam  mit  Hebe  im  Demos  Aiione  pater  Progr.  1879):  Zeus  umarmt  A. , die  das 
verehrt  (CIA  II  581)  und  hatte  mit  Iolaos  einen  Halsband  empfingt.  Von  der  Statue  des  Kala- 

gemeinsamen  Altar  im  Kynosarges  (Paus.  1 19,  8).  mis  wissen  wir  nur  durch  eine  kurze  Notiz  des 

Kritik  der  Sage.  Deutlich  lassen  sich  Plinius  (n.  h.  XXXIV  VI).  Eine  sf.  Hydria,  Brit. 
zweierlei  Bestandteile  der  Sage  als  unvereinbar  Mus.  454  (Micali  Stör.  89.  Gerhard  Trinksch. 
und  ursprünglich  nicht  zusammengehörig  von  der  C 6)  zeigt  A.  inschriftlich  gesichert  neben  dem 
übrigen  Masse  ausscheiden:  die  argivische  und  zum  Schmaus  gelagerten  Herakles,  dabei  'A&evaia 
die  Wotische  Sage.  Sicheren  Anhaltspunkt  ge-  20  und  Htpfiis. 

währt  der  Kult  in  Theben  und  Haliartos ; der  In  der  Darstellung  des  schlangenwürgenden 
letztere  ist  ein  Grabkult,  es  handelt  sich  also  Herakles  begegnet  uns  A.  zuerst  zur  Zeit  des 

um  eine  chthonische  Gottheit;  dazu  passt  auch  strengen  Stils  (Anfang  des  5.  Jhdts.):  1)  rf. 

die  Verbindung  mit  dem  gleichfalls  chthonischen  Stamnos  im  Louvre,  Gaz.  arch.  1875  pl.  14:  die 

Rhadamanthys  (s.  d.),  der  ursprünglich  in  Haliar-  Knaben  liegen  auf  der  Kline,  A.  eilt  herbei  und 

tos  und  Okaleia  haust,  nicht  auf  den  Inseln  der  rettet  den  schreienden  Iphikles ; Amphitryon  ist 

Seligen,  daher  auch  bei  Diod.  V 49  mit  Alkaios  in  nur  als  Zuschauer  anwesend  ; 2)  rf.  Hydria  (An- 

Verbindung,  der  hier  als  Sohn  des  attisch-boeoti-  fang  des  .schönen'  Stils)  Mon.  d.  Inst.  XI  42,  2: 

sehen  Heros  Androgeos  erscheint.  In  diesem  Zu-  Athens  steht  hinter  der  Kline,  auf  der  links 

sainmenhang  ist  A.  die  Tochter  des  Amphiarsos  80  Herakles  in  jeder  Hand  eine  Schlange  würgt, 
und  der  Eriphyle  (v.  Wilamowitz  Herakles  I rechts  Iphikles  angstvoll  die  Arme  ausstreckt 

297,58.  Bethe  Theban.  Helden).  57;  als  solcher  nach  der  umblickend  fliehenden  A. ; von  rechts 

kommt  ihr  auch  der  Besitz  des  Halsbandes  zu);  eilt  Amphitryon  herbei,  das  Schwert  sebwin- 

ihr  Haus  ist  von  Trephonios  gebaut , ihr  Gatte  gend.  Um  die  Wende  des  Jhdts.  bemächtigt  sieb 

ist  der  boeotische  Held  Amphitryon  (s.  d.;  vgl.  aie  Malerei  des  Themas;  das  von  Zeuxis  den 

v.  Wilamowitz-Herakles  I 297).  Zu  demselben  Akragantinem  für  den  Tempel  der  Hera  Lakinia 

Kreis  von  Alkmaion,  Alkmene,  Alkaios  gehören  geschenkte  Bild  (Plin.  n.  h.  XXXV  62f.)  stellte 

auch  der  chthonische  Gott  Alkandros-Aleianor-  den  schlangenwürgenden  Herakles  dar,  dabei  d; 

Alkon  in  Lebadeia,  Titane,  Athen  und  der  ,me-  angstvolle  A.  mit  Amphitryon,  den  thronenden 

garische  Herakles1  (v.  Wilamowitz  Herakles  1 40  Zeus  und  wohl  Athena;  auf  dies  Gemälde  wird 
294,  47)  Alkathoos,  dessen  Mutter  A.  doch  wohl  Class.  Rev.  1888,  827  das  Bild  eines  rf.  Kraters  im 

nach  der  megarischen  Tradition  war ; in  diesen  British  Museum  zurückgeftthrt.  Etwa  in  dieselbe 

Kreis  gehört  auch  der  schon  dem  Sinne  seines  Zeit  gehört  die  Darstellung  der  mit  ihren  Enkeln 

Namens  nach  verwandte  Iphikles,  der  der  argi-  in  Athen  Schutz  erbittenden  A.  auf  dem  Gemälde 

vischen  Sage  ursprünglich  fehlt  des  Pamphilos,  das  man  auch  fälschlich  dem  Apol- 

Nicht  so  klar  lässt  sich  die  argivische  Sage  lodoros  zuschrieb  (Aristoph.  Plut.  885  u.  Schol, 

durchschauen;  ob  die  Mutter  des  dorischen  Hera-  vgl.  Klein  Arch.-epigr.  Mitt.  XU  102,  27). 

kies  ursprünglich  A.  hiess , ist  nicht  mehr  fest-  In  der  hellenistischen  und  römischen  Kunst- 
zustellen.  Jedenfalls  galt  sie  als  letzte  Geliebte  epoche  Anden  wir  A.  in  Vasenbildern:  a)  auf  dem 
des  Zeus  und  Nebenbuhlerin  der  (argivischen)  50  Scheiterhaufen  (nach Euripides,  vgl.  Enge  lmann 
Hera,  als  die  erste  die  (argivische)  Niobe  (Diod.  IV  a.  a.  O.) : rf.  lucan.  Krater  des  Python , Brit 
14,  4;  über  den  Grund  dieser  Zählung  vgl.  Prel-  Mus.,  Jonrn.  Hell.  Stud.  XI  pL  6;  rf.  Amphora, 

ler-Robert  I 188).  Argivisch  ist  die  Erzäh-  Brit.  Mus.,  Ann.  d.  Inst.  1872  tav.  A.;  2)  beim 

lung  der  Ilias  (XIX  9Sff. j vom  Frohlocken  des  schlangenwürgenden  Herakles,  rf.  lucan.  Am- 

Zeus  und  seiner  Überlistung  durch  Hera.  Die  pliora,  Orvieto,  Bull.  d.  Inst.  1868,  51  (Brunn); 

Geburt  des  Herakles  muss  diese  Version  natttr-  8)  beim  Wahnsinn  des  Herakles,  rf.  Krater  des 

lieh  auf  argivischen  Boden  verlegt  haben.  Assteas,  Madrid,  Wiener  Vorlegebl.  B 1 ; 4)  Be- 

Mehr  lässt  sich  von  der  alten  argivischen  such  des  Zeus  bei  A.  vielleicht  auf  rf.  Krater 

Sage  nicht  erkennen;  schon  bei  unseren  ältesten  (Phlyakenvase) , Mus.  Greg.  II  81.  Wieseler 

Zeugen,  der  Ilias  und  der  Ehoie,  hat  die  Con-  60  Theatergeb.  IX  11,  vgl.  Heydemann  Arch. 
tamination  mit  der  boeotischen  Sage  begonnen.  Jahrb.  1 276.  Ferner  Tn  zwei  Gemälden  beim 

Als  Mittel  zur  Verschmelzung  dient  die  rhodische  schlangenwürgenden  Herakles:  Helbig  1128  = 

Göttin  Alektrona  (Dittenberger  Syll.  857.  v.  Mus.  Borb.  IX  54,  aus  Herculaneum;  Sogliano 

Wilamowitz  Hermes  XIV  457ff.  XVIH  429f.;  493  = Arch.  Ztg.  XXVI  Taf.  4,  aus  Pompeii. 

Herakles  I 296,  50);  A.  wird  nun  zur  Argiverin  In  Reliefs:  als  Wöchnerin,  Sarkophag  Mus.  rio- 

Elektryone,  Elektryon  zum  argivischen  König,  CI.  IV  37;  beim  schlangenwürgenden  Herakles, 

Amphitryon  ebenfalls  zum  Argiver  gestempelt,  fViesrelief  im  Vatican,  Helbig  Führer  256  = 

die  Auswanderung  nach  Theben  leidlich,  das  Mns.  Pio-Cl.  IV  88  (wohl  auch  auf  dem  Frag- 
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ment  Ann.  d.  Inst.  1863  tav.  Q in  ergänzen); 
dem  Rhadamanthvs  zugeführt,  Säulenrelief  am 
Tempel  der  Apollonis  zu  Kyzikos,  Anth.  Pal.  III 
13;  den  Herakles  der  Nike  zuführend  (unsichere 
Deutung),  Relieftafel  in  Villa  Albani , Helbig 
Führer  741  = Jahn  Bilderchron.  Taf.  5,  vgL 
Furtwängler  Röschen  Lex.  I 2231.  Auf  einem 
etruskischen  Spiegel  erscheint  Alcumma  leier- 
spielend  neben  Thetis  and  Aiax,  Hon.  d.  Inst.  IX 
24/25,  5. 

Fälschlich  auf  A.  gedeutet  ist  die  Phlyaken- 
rase  Brit.  Mus.  1488  (Wieseler  Theatergeb. 
IX  12,  Tgl.  Arch.  Jahrb.  I 291f.)  und  das  Ge- 
mälde vom  Grab  der  Nasonen  (Beilori  Sep. 
dei  Naa.  tax.  10).  Zu  erwähnen  ist  noch  das 
fingierte  GemAlde  des  jüngeren  Philostratos  5 
(II  398t  Kays.).  [Wemicke.] 

Alkmenor  (MAa/ziJvoip),  Sohn  des  Aigyptos 
(s.  d.);  von  seiner  Braut,  der  Danaide  Hippo- 
medusa,  getütet,  Apollod.  II  1,  5,  4. 

[Wemicke.] 

Alfcmeon  s.  Alkmaion. 

Alkmeonldes  {“AXx/uantidnf) , Athener,  er- 
»Ahnt  bei  Andokides  in  der  Mysterienrede  (I  16) 
und  in  der  Verlustliste  CIA  I 433  Col.  III. 
Er  war  möglicherweise  ein  Angehöriger  oder  Ver- 
wandter des  Alkmeonidengeschlechtes  (Toepffer 
Att.  Geneal.  244),  wie  der  im  Marmor  Sand- 
wicense  (CIA  II  814)  unter  den  rückstAndigen 
Zinszahlern  aufgeführte  'Alxfutoviitji  Sgarn  . . . m 
■Afirraioc  (Ol.  100,  4—101,  3 = 377—374  v.  Chr.). 
Vgl.  Boeckh-FrAnkel  Staatsh.  der  Athener 
II  90.  [Toepffer.] 

Alkobile  (Itin.  Hieros.  ed.  Wess.  583,  ed. 
Tobler . Molinier  15),  Ort  an  der  Strasse  von 
Tripoli  nach  Berytus,  12  Millien  nördlich  von 
Bervtus.  Man  hat  schon  vermutet,  dass  es  aus 
Palaibyblos  verdorben  sei,  da  die  Tab.  Peut. 
Balbyblos  ungefähr  an  derselben  Stelle  nennt. 

[Benzinger.] 

Alkomenal  (’.4Jlxo/<svai  Steph.  Byz.),  Stadt 
in  Illyrien ; offenbar  'Aiaj.xofirvai  des  Strab.  VII 
327  (=  Alalkomenai  Nr.  31.  [Tomaschek.] 

Alkon  ('Alxar).  I)  Athenisch -euboeisch-thes- 
talischer  Heros.  Zunächst  scheint  er  durch  seinen 
Sohn  Phaleros  am  alten  athenischen  Hafen  Pha- 


ein  grosser  Bogenschütze;  der  Dichter  spielt  auf 
die  (damals  bekannte)  Geschichte  an,  dass  A.  die 
um  seinen  (schlafenden)  Sohn  geringelte  Schlange 
erschoss,  ohne  jenen  zu  verletzen;  vgl.  Mauil. 
astron.  V 8041L  Nach  Serv.  ecl.  5,  11  (myth. 
Vat.  I 160.  II  191)  war  dieser  A.  freilich  ein 
Kreter  und,  wie  der  Interpolator  hinzufügt,  Be- 
gleiter des  Herakles  (der  Interpolator  erzählt,  dass 
er  mit  seinen  Pfeilen  durch  Ringe,  die  auf  den  Kopf 
eines  Menschen  gelegt  waren , hindurchschoss , 
Haare  spaltete  und  Pfeile  ohne  Spitzen  von  vom 
mit  Schwert  oder  Lanze  halbierte).  Der  Katalog 
der  orph.  Arg.  144f.  lässt  Phaleros,  Sohn  des 
A„  vom  Aisepos,  also  vom  Hellespont  im  weiteren 
Sinne,  kommen  und  Gyrton  gründen;  doch  wohl 
das  thessalische,  obwohl  für  dieses  das  Epitheton 
AJUaietpi;  sehr  unpassend  gewählt  wäre.  Der 
schlechte  Poet  kann  aber  gelegentlich  gute  Quellen 

f'ehabt  haben  (vgl.  O.  Jessen  proleg.  in  cata- 
ogum  Argonautarum . Diss.  Berl.  1889,  25);  in 
diesem  Falle  würden  seine  Verse  bei  den  engen 
epirotisch  thessalischen  Beziehungen  der  Zeit  des 
Pyrrhos  erklären,  warum  Prozenos,  offenbar  der  V er- 
fasset der  ‘Hitngiotixi,  .ohne  Zweifel  Zeitgenosse 
des  Pvrrhos*  (Drovsen  Hell.2  III 1,  129),  in  frg.  5 
(FHG  II  462)  die  flucht  des  Ereehthenssobnes  (so 
Schol.  I,  Ap.  Rh.  I 95;  P hat  Eurysthenes)  A.  mit 
seiner  Tochter  Chalkiope  nach  Chalkis,  von  wo 
man  ihn  trotz  der  Forderung  des  Vaters  nicht 
auslieferte,  erwähnt  hat.  Dies  giebt  die  attische 
Auffassung  wieder;  in  chalkidiscnen  Genealogicen 
ist  er  Sohn  des  Abas,  des  Eponymen  der  Abanten 
( Eph.  frg.  33,  vgl.  Dibbelt  quaestiones  Coae  my- 
thologae,  Diss.  Greifsw.  1891,  27f.).  Als  Kern 
wird  bleiben:  1)  enger  zusammengehörig,  obwohl 
in  der  Überlieferung  getrennt,  ein  euboeisch-thes- 
salischer  A. ; 2)  ein  attischer  (Phaleron,  Athen  ?), 
von  dem  euboeischen  entweder  selbständig  oder 
übertragen,  und  dann  wahrscheinlich  von  Euboea 
l nach  Attika.  Vgl.  v.  Wilamowitz  Isyllos  83, 
58.  Toepffer  Att.  Geneal.  164.  Die  Wände- 
rung  seines  Sohnes  Phaleros  von  Athen  zum  Aise- 
pos ist  im  Zusammenhänge  mit  den  von  Toepffer 
(Quaest.  Pisistrateae,  Diss.  Dorpat  1886,  67ff.)  ge- 
sammelten attischen  Sagen,  die  wegen  der  politi- 
schen Verhältnisse  des  6.  Jlidts.  um  den  Hellespont 


lerun  zu  haften ; dieser  Sohn  wurde,  natürlich 
in  verhältnismässig  junger  Zeit,  in  die  Zahl  der 
Argonauten  aufgenommen,  wo  er  aber  keine  Rolle 
spielt  (Ap.  Rh.  I 95ff.  Hyg.  fab.  14  p.  41,  7f.  Bu. 
Paus.  I 1,  4.  VaL  Flacc.  Arg.  I 398ff.,  die  beiden 
letzten  ohne  Nennung  des  A.),  und  hatte  einen 
Altar,  also  Heroenkultus,  im  Phaleron,  Paus.  a.  a. 
O.  Auf  einen  städtischen  (athenischen)  Kult  des 
A.  weist  dagegen  das  Priesteramt  des  berühmten 
Tragikers  Sophokles,  nach  der  Correctur  von  Mei- 
neke  'Alxatrot  für  "Aiamt  in  der  vit.  Soph.  bei 
Jahn-Michaelis  Soph.  El.»  p.  11,  44ff.;  dieser 
A.  soll  mit  Asklepios  zusammen  bei  Cheiron  er- 
zogen sein,  wie  die  lückenhafte  Stelle  zu  ergänzen 
ist.  Er  lernte  da  natürlich  die  Heilkunrt,  wie 
nicht  nur  Asklepios,  sondern  «uch  Achilleus  und 
Iason  und  viele  andere  Helden,  die  v.  Sybel 
bei  Roscher  Lex.  d.  Myth.  I 890f.  aufzählt;  es 
ist  also  damit  nicht  ausgemacht,  wenn  auch  sehr 
wohl  möglich,  dass  A.  in  Athen  ein  Heros  der  Heil- 
kunst war.  Wenn  Valerius  Flaccus  keine  Verwechs- 
lung begangen  bat,  war  der  Vater  des  Phaleros 


localisiert  sind,  zu  beurteilen ; von  da  zum  Argo- 
nauten war  nur  noch  ein  Schritt. 

Die  gleichzeitigen  Beziehungen  des  Sophokles 
zu  Alkon  und  Asklepios,  sowie  der  Namensan- 
klang  'A2.xi.-T.tt]  ’Alxw >■  haben  zu  der  Vermutung 
geführt,  dass  A.  mit  der  Quellnymphe  Alkippe  in 
früherer  Zeit  den  Platz  am  Süd-Fusse  der  Burg  von 
Athen  inne  hatte  und  erst  um  die  Mitte  des  5.  Jhdts., 
nicht  ohne  wesentlichen  Anteil  des  Sophokles,  von 
dem  neu  eingeführten  epidaurischen  Gotte  ver- 
drängt wurde.  L.  v.  Sybel  Ath.  Mitt.  X 97 ff. 
Paucker  de  Sophocle  medici  herois  saeerdote. 
Dorpat  1850,  und  Abh.  kurländ.  Ges.  IV  1848. 
95.  Gegen  v.  Sybel:  v.  Wilamowitz  Isyllos 
188ff.,  vgl.  88.  Die  letzte,  sorgfältigste  Behand- 
lung der  Frage  bei  Deneken  in  Roschers  Lex. 
d.  Mvth.  I 2586ff.  2438.  Alles  Nähere  s.  u. 
Asklepios. 

2)  Sohn  de«  Hippokoon  von  Amyklai,  beteiligt 
an  der  Vertreibung  des  Tyndareos  und  bei  dessen 
Rückführung  von  Herakles  mit  Vater  und  Brüdern 
getötet.  Apd.  III  10,  5.  Er  hatte  ein  Heroon 
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in  Sparta.  Paus,  III 14,  7.  Wenn  man  den  »er- 
derbten Text  des  Hyg.  fab.  178  mit  Bnnte  nach 
Ovid.  met.  VIII  314  verbessert,  nahm  A.  mit 
seinen  Brüdern  Enaiiimos  (Ovid.  v.  362)  and  De- 
xippos  an  der  kaiydonischen  Jagd  teil  Sein 
Name  dnrch  Conjectnr  bei  Alcm.  fr.  23,  11;  »gl 
Blass  Rh.  Mn».  XL  1883,  6. 

8)  Ein  anderer  kalydonischer  Jäger.  Sohn  des 
Ares,  ans  Thrakien.  Hyg.  fab.  178  (den  Bunte 
durch  Correctur  beseitigen  möchte). 

4)  Einer  der  didoxot-poi  terlii  bei  Cic.  n.  d. 
HI  53,  Bruder  des  Melampos  und  Tmolos,  Sohn 
des  AtTeus.  Der  Name  Tmolos  seigt,  wo  dieses 
späte  Product  der  Speculation  zu  Hanse  sein  soll, 
vgl.  die  Tantalossage  am  Sipylos  und  in  Argos. 

6)  Der  Bogenschütze,  Begleiter  des  Herakles, 
Kreter,  s.  Nr.  1. 

6)  Troer,  der  den  Odysseus  yerwundet  und 
dafür  »on  diesem  getötet  wird.  Quint.  Smym. 
III  308ff.  IV  594f. 

7)  Sohn  des  Hephaistos  und  der  Thrakerin 
Kabeiro,  Bruder  des  Eurymedon,  Kabir  von  Lem- 
nos-Samothrake,  Teilnehmer  am  indischen  Feld- 
zuge des  Dionysos,  wenig  heldenhaft.  Nonn.  Dion. 
XIV  17ff.  XVII  19511.  XXIX  19811.  XXX  48ff. 
XXX VI 1 504  ff.  543.  Hervorgehoben  werden  die 
Beziehungen  zum  Gotte  der  Schmiede.  Lobeck 
Agl  n 1250. 

8)  Mythischer  Künstler  aus  dem  boeotischen 


1)  In  Boeotien  gilt  sie  als  Geliebte  des  Po- 
seidon und  Mutter  des  Hyrieus  und  Anthas,  de 
Eponymen  von  Hyria  und  Anthedon,  sowie  de 
Aithusa,  der  Mutter  des  Eponymen  von  Eleutherai. 
Sie  ist  hier  zugleich  eine  der  Pleiaden  und  als 
solche  Tochter  des  Atlas  und  de  Pleione,  Hellan. 
Schol.  II.  XVin  486.  Eratoeth.  Katast.  134  Bob. 
Diod.  UI  60,  4.  Paus.  IX  22,  5.  Steph.  Byz.  s. 
Arfrr)i<uv ; Apollod.  III  10,  1,  lff.  mischt  die 

lOboeotische  mit  der  trozenisch-argirischen  Sage 
(s.  Nr.  2).  Von  der  boeotischen  Sage  noch  zwei 
Varianten : a)  A.  ist  Gemahlin  des  Anthedon  und 
Mutter  des  Meergottes  Glaukos,  Mnaseas  FHG 
III  151 ; b)  nach  Euboea  übertragen  als  Gemah- 
lin des  Chalkodon  und  Mutter  des  Elephenor, 
Apollod.  fr.  Sabb.  115  b (Rh.  Mus.  XL VI  167, 
19f.). 

2)  Wie  so  viele  Figuren  der  boeotischen  Sage 
kehrt  A.  auch  in  der  argirischen  Sage  wieder. 

20  Sie  ist  dort  a)  ebenfalls  Geliebte  des  Poseidon 
und  Tochter  des  Atlas,  aber  als  ihre  Mutter  gilt 
die  trozeniache  Aithru  (s.  d.),  Timaios  Schol.  H. 
XVIII  486.  Ovid.  fast.  V 71ff.  Hyg.  fab.  192; 
ihre  Sohne  sind  Hyperes  und  Anthas , die  Epo- 
nymen von  Hypereia  und  Antheia  (Paus.  II  30, 
8 -,  für  den  Kurznamen  Hyperes  nennt  Apollodor 
Hyperenor).  Diese  peloponnesische  Sage  lieas  sie 
von  Poseidon  geraubt  werden,  vgl.  die  Darstel- 
lung am  amyklaeischen  Thron  (Paus.  III  18, 10). 


Hyle,  also  Landsmann  des  Tvchios,  der  den  8child  80  Das  erbliche  Priestertum  in  dem  von  Trozen 


des  Telamoniers  Aias  angefertigt  hatte  (II.  VII 
221 1.  dessen  aus  getriebenem  Erz  gemachten  Misch- 
krug mit  der  Darstellung  vom  Opfertode  der  Toch- 
ter des  Thebaners  Orion  Ovid.  met.  XIII  681ff. 
beschreibt,  nach  eigener  oder  alezandrinischer 
Erdichtung.  Auf  ihn  bezieht  sich  wohl  auch  Athen. 
XI  469a  und  Culei  67. 

9)  Alco  bei  Verg.  ecl.  5, 11  ist  nach  Ladewig- 
Schaper  nur  ein  erfundener  Hirt,  zu  dem  Serv. 


aus  gegründeten  Tempel  des  isthmischen  Posei- 
don zu  Halikarnassos  construierte  den  Stamm- 
baum etwas  anders,  vgl.  Dittenberger  8ylL 
II  872.  Ferner  begegnet  A.  b)  als  Schwester 
des  Eurystheus  (Diod.  IV  12,  7),  sonst  Alkinoe 
(s.  d.)  genannt;  c)  als  mythische  Prieeterin  in 
Arges,  Dion.  ant.  I 22.  Zu  erwähnen  noch  der 
bodenlose  alkyonische  See  bei  Lema,  wo  einer 
der  Eingänge  zur  Unterwelt  sein  sollte  (Paus.  II 


mit  Unrecht  seine  mythologische  Gelehrsamkeit 40 37 , 5,  vgL  Conze-Michaelis,  Ann.  d.  Inst 


anbringt. 

. 10)  Isthmionike,  Sohn  des  Didymos  aus  Kreta, 
dem  der  Vers  des  Simonidee  frg.  150  (PLG-<  III 502, 
Weihepigramm  für  ein  athpoc  an  Apollon)  gilt. 

11)  Molosser,  Freier  der  Agariste,  Tochter 
des  Kleisthenes  von  Sikyon  in  der  novellistischen 
Erzählung  Hdt.  VI 127.  [Hiller  v.  Gaertringen.J 

12)  Alco,  ein  Saguntiner,  der  zu  Hannibal 

überging.  Liv.  XXI  12.  18.  [Klebs.] 


1861,  20). 

8)  Das  Bindeglied  zwischen  der  boeotischen 
und  der  argivischen  Sage  bildet  die  megarische 
auf  dem  Isthmoe.  Hier  gilt  A.  als  Tochter  des 
Skiron  (Theodoros  b.  Prob.  Verg.  Georg.  I 399 
p.  44  Keil.  Ovid.  met.  VII  401 , vgl.  v.  W i- 
lamowitz  Hermes  XVIII  419);  als  ihr  der 
Vater  befiehlt,  sich  einen  Mann  zu  suchen,  giebt 
sie  sich  dem  ersten  besten  hin , worauf  Skiron 
18)  Alco,  Sklave  des  Nasidienus.  Hör.  sat. 50 sie  ergrimmt  ins  Meer  stürzt;  wie  so  viele Meeres- 


II  8,  15.  [v.  Rohden.) 

14)  Alco,  berühmter  Wundarzt  in  Rom  rar 
Zeit  de*  Kaisers  Claudius  (Plin.  n.  h.  XXIX  22). 
Ihm  soll  einmal  der  Kaiser  zur  Strafe  10  Mill. 
Sestertien  abgenommen  haben,  die  er  sich  wäh- 
rend seiner  Verbannung  in  Gallien  und  nach 
seiner  Zurückberufung  in  Rom  in  wenigen  Jahren 
wieder  erwarb.  Erwähnt  wird  er  noch  von  Mar- 
tial.  XI  84,  5.  VI  70,  6.  Der  von  Ausonius  Epigr. 


wesen  (vgl.  Aigeus,  Glaukos)  kehrt  sie  so  in  ihr 
eigentliches  Element  zurück-,  die  Verwandlung 
in  einen  Eisvogel  ist  wohl  erst  Übertragung  aus 
der  Sage  von  Trachis.  Das  Meer,  in  das  sie 
hinabstürzt,  ist  wohl  das  alkyonische  Meer,  der 
innerste  Teil  des  korinthischen  Meerbusens  (Strab. 
VIII  336.  IX  393.  400). 

4)  Eine  vierte  Sage  ist  am  Oeta  localisiert 
(v.  Wilamowitz  a.  a.  0.  417ff.).  Auch  sie 


76.  77  verspottete  Alco  mcdicuc  gehört  einer  60  liegt  uns  in  verschiedenen  Versionen  vor.  a)  Die 


späteren  Zeit  an.  [M.  Wcllmann.l 

15)  Bildgießer  unbestimmter  Zeit,  verfertigt 
für  Rhodos  eine  Heraklesstatue  ans  Eisen,  Plin. 
XXXIV  141.  [C.  Robert.) 

Alkyone  ( Ahxvon) , aueh  'A Xxviirr)) , ein  an 
verschiedenen  Orten  loealisiertes  und  infolge 
dessen  in  verschiedene  Genealogieen  eingefügtes 
Meerwesen. 


einfachste  in  [Lukians]  Alkyon  lf.  (auch  Eurip. 
I.  T.  1089HT.  spielt  darauf  an) : Keyx  (s.  d.),  König 
von  Trachis,  kommt  (zur  See?)  um;  seine  Gattin 
A. . Tochter  des  Aioloe , sucht  vergebens  nach 
seinem  Leicluiam  und  wird  wegen  ihrer  lieben- 
den Klagen  in  einen  Eisvogel  verwandelt  (s.  A 1- 
kyonides).  b)  Daneben  besteht  die  Sage  (in 
dieser  Form  wahrscheinlich  im  Kijvxoc  yoftoc  des 
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Hesiodos),  dass  Ken  and  A.  eich  im  Übermut«  deshalb  wird  A.  auf  Athenas  Geheiss  ton  Hyp- 

den  Gattern  gleicWellen  und  sich  Zeus  and  nos  eingeschlAfert ; im  Schlafe  tötet  der  dorische 

Hera  nennen  ; zur  Strafe  werden  sie  beide  in  Held  den  Wehrlosen. 

Vogel  verwandelt,  die  von  einander  getrennt  Diese  Version  bringen  aehaeische  Colonisten 
leben,  er  in  den  xijvf , sie  in  die  Hxvüv,  den  nach  der  Chalkidike,  auch  dort  ist  non  A.  der 

Eisvogel  (Apollod.  I 7,  4.  Schol.  D.  IX  582.  Rinderhirt,  der  im  Schlaf  bewältigt  wird.  In 

Eustath.  11.  IX  558ff.  p.  776,  16ff.);  als  ihre  dieser  Form  findet  die  Sage  Eingang  in  eine 

Mutter  wird  Enarete  genannt , Apollod.  I 7,  8,  Heraklee  und  wird  dort  mit  dem  Heereezug  des 

8.  Aus  a entwickelt  sich  c)  die  zuerst  in  ale-  Herakles  gegen  Troia  und  Kos  verknöpft.  Der 

zandrinischer  Zeit  nachweisbare  Version , dass  10  Felsblock,  den  A.  wirft,  zermalmt  zwölf  Vierge- 
Keyx  bei  einer  Seefahrt  zum  Orakel  von  Klearos  spanne  mit  ihren  Lenkern  und  Kriegern,  aber 

umkommt,  die  Leiche  zur  Heimat  getrieben  und  A.  sinkt  in  Zauberschlaf  und  wird  so  getötet, 

von  der  klagenden  Gattin  A.,  der  Tochter  des  Diese  Form  liegt  wahrscheinlich  der  Auffassung 

Aiolos  und  der  Aigiale  (Hyg.  fab.  65)  oder  Kanobe  des  Pindar  (Nem.  IV  25ff. ; Isthm.  VfVI]  Slff.) 

(,Schol.  Theokr.  VII  57),  gefunden  wird;  diese  zu  Grunde.  Auch  Telamon  ist  hier  Teilnehmer 

stürzt  sich  ins  Meer,  und  nun  werden  beide  in  des  Abenteuers. 

Eisvögel  verwandelt,  noch  als  solche  ein  Bei-  Die  letzte  Stufe  ist  die  Verbindung  des  A.- 
spiel  treuer  Gattenliebe  (Schol.  Theokr.  VII  57  Kampfes  mit  der  Gigantomachie , die  in  dieser 

aus  Aleiandro«  von  Myndos.  Ovid.  met.  XX  410ff.  Zeit  bereits  auf  PaUene  koalisiert  ist  und  in 

[ = Hyg.  fab.  65)  aus  Nikandros  Heteroium.,  20  der  A.  nun  eine  hervorragende  Rolle  spielt ; be- 
vgL  Prob.  Verg.  Georg.  I 899  p.  42  K.  III  888  reits  das  Älteste  Zeugnis,  das  (pindarische 7)  Ly- 

p.  86  K.  Dionys.  [Perieg.?]  II  7 in  Cram.  Anecd.  rikerfragment  PLG*  III  718,  nennt  ihn  tifiy- 

Paris.  I;  alle  diese  scheinen  auf  die  iqriforfmla  xm  xgtoßvxax o»;  an  der  Spitze  der  Giganten 

des  Boios  zuröckzugehen , vgl.  M.  Weltmann  steht  er  neben  Porphyrion,  Schol.  Hes.  Theog. 

Hermes  XXVI  515t).  d)  Eine  Verschmelzung  185.  Tzetz.  Lyk.  68;  da  er  in  der  Heimat  nn- 

von  b und  c giebt  Schol.  Ar.  Vög.  250.  sterblich  ist,  wird  er  auf  Rat  der  Athens  von 

5)  Dass  der  Name  A.  mit  dem  Begriff  treuer  Herakles  fortgeschleppt,  Apollod.  I 6,  1,  3 (dieser 

Gattenliebe  und  liebender  Klage  schon  frühzeitig  Zug  ist  von  A.  auf  Antaioe  übertragen , vgl. 
verbunden  war,  zeigt  II  IX  562,  wo  er  als  Bei-  Robert  a.  a.  0.  481.  Mayer  Gig.  und  Tit.  172); 
name  der  Kleopatra,  der  Gemahlin  des  Meleagros,  30  bei  Nonno«  nimmt  er  hervorragenden  Anteil  am 
mit  dieser  Begründung  verwandt  wird  (vgl.  Hyg.  Gigantenkampf  gegen  Dionysos,  Dionys.  XL VIII 
fab.  174).  [Wermcke.J  22.7117.  Als  man  Phlegrai  in  Campanien  suchte, 

Alkyoneus  ( Xixvorrv;  und ’AXxvortvt).  1)  Zur  dachte  man  sich  A.  unter  dem  Vesuv  liegend. 

Geschiente  der  Sage  vgL  Robert  Hermes  XIX  Philostr.  Her.  p.  671  (II  140,  lOff.  Kays.).  Clau- 

473ff.  M.  Mayer  Gig.  und  Tit  172ff.  A.  ist  dian  Rapt.  Pros,  in  184f. 

ursprünglich  eine  Figur  der  achaeischen,  vor-  Darstellungen:  Im  Schlaf  getötet  durch 
dorischen  Sage.  Er  ist  in  vielfacher  Weise  mit  Herakles  auf  Vasenbildern,  zuletzt  besprochen  von 
der  Argolis  und  dem  korinthischen  Isthmos  ver-  Koepp  Arch.  Ztg.  XLII  81ff.  A.  teils  im  Ein- 

knüpft:  hei  Lerna  liegt  der  alkyonische  See,  wo  schlafen,  teils  schlafend  (Alteste  Vase  die  — nicht 

der  Eingang  zur  Unterwelt  ist  (Paus.  II  37,  5. 40  etruskische  — Caeretaner  Hydria  Sich«.  Ber.  1853 
Conze-Michaelia,  Ann.  d.  Inst.  1861,  20);  der  Taf.  VIII  2 — Helbig  Führer  II  298).  Von 

innerste  Teil  des  korinthischen  Meerbusens  heisst  Athens  an  den  Haaren  fortgeschleift , geflügelt, 

alkyonisches  Meer  (Strub.  VM  886.  IX  898.  400),  am  pergamenischen  Altar,  vgl.  Puchstein  S.-Ber. 

in  aas  sich  seine  Töchter  (s.  Alkyo nid  es)  hinein-  Akad.  Berl.  1889,  328.  342.  Koepp  Bonner  Stud. 

stürzen;  an  den  benachbarten  skironischen  Klippen  109.  Eine  ursprünglich  beabsichtigt*  A.-Dar- 

haust  Alkvone  (s.  d.),  die  ins  Meer  gestürzt  wird ; Stellung  zu  der  von  zwei  Negern  getragenen  Leiche 

A.  treibt  die  Rinder  des  Helios  von  Akrokorinth  Memnons  umgestaltet  (Lekvthos  in  Gels.  Samml. 

fort  Schol.  Pind.  Isthm.  V [VI]  47.  Apollod.  I Navarra,  abg.  Benndorf  Griech.  u.  Sic.  Vasenb. 
6,  3.  Robert  a.  a.  O.  482.  Tf.  42,  21  nachgewiesen  von  Klein  Arch.  Jahrb. 

Aus  der  dorischen  Wanderung  ergab  sich  die  50  VII  (1892)  143. 

Weiterbildung,  dass  Herakles  es  ist,  mit  dem  A.  2)  Gemahl  der  Koronis,  sonst  Ischys  genannt, 
als  Repräsentant  des  achaeischen  Isthmos  in  Boios  b.  Ant  Lib.  20,  vgl.  v.  Wilamowitz 

Kampf  gerAt.  Der  Kampf  um  die  Herde,  der  Isyllos  82. 

wohl  dem  Altesten  Bestände  der  Sage  angehört,  8)  Sohn  des  Diomos  und  der  Meganeira  in 
wird  von  achaeischer  und  dorischer  8eite  ver-  delphischer  Localsage,  Xikand.  b.  Ant.  Lib.  8. 
schieden  dargestellt : a)  nach  der  dorischen  Ver-  4)  Aithiope,  ätgäjxon  des  Momnon,  Qu.  Smyrn. 
sion  ist  es  die  Herde  des  Geryoneus,  das  Eigen-  II  364. 

tum  des  Herakles , die  der  Unhold  A.  rauben  5)  Mythischer  Poseidonpriester  in  Halikar- 
wiU;  es  entspinnt  sich  ein  gewaltiger  Kampf,  nassos,  Dittenberger  Syll.  H 372, 
der  Kiene  schleudert  einen  Felsblock  auf  Herakles  60  [Wemicke.] 

und  wird  durch  den  zurückgeschleuderten  ge-  6)  Haleyonriit,  bei  Ovid.  met.  V 129ff.  Bak- 
tötet,  der  Felsblock  spAter  noch  auf  dem  Isthmo«  trier,  Genoese  des  Phineus.  erschlägt  auf  Perseus 

gezeigt  (Schol.  Pind.  Nem.  IV  25  [48]);  b)  in  Hochzeit  den  Nasamonier  (Araber)  Dorylas,  höhnt 

der  achaeischen  Version  (nur  aus  den  Vasenbil-  ihn  aus,  dass  er,  obgleich  durch  grossen  Grand- 

dem  [s.  u.)  und  SchoL  Pind.  Nem.  IV  25,  vgl.  besitz  und  Reichtum  an  Weihraueherträgen  aus- 

Robert  a.  a.  O.  478,  zu  erschliessen)  ist  A.  der  gezeichnet,  im  Tode  nur  geringen  Boden  bedecke, 

Hirt  der  Herde,  und  Herakles  der  Rüuber.  Hera-  und  wird  selbst  (v.  185ff.)  von  Perseus  getötet, 

kies  kann  ihn  im  offenen  Kampf«  nicht  besiegen;  [Tümpel.] 
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1588  'AÄxvovla  tifivij 

"AXitvovia  Ufinj,  eiu  Teich  oder  kleiner  See  da  im  Folgenden  nur  von  Einer  Stadt  (avi^r) 

ira  Gebiete  von  Lern»  in  Argolis , welcher  nach  die  Rede  ist , vielleicht  eine  Glosse  in  dem  alt 

dem  Volksglauben  der  Alten  von  unergründlicher  Analogon  für  das  Ethnikon  'AAlAvrux  angeführ- 

Tiefe  war  und  daher  als  ein  Eingang  xur  Un-  ten  TlaiXanux.  [Hirsch  leid.] 

terwelt  betrachtet  wurde,  durch  welchen  Dionv-  Allarla,  Stadt  auf  Kreta.  Steph.  Byz.  Münzen 
sos,  als  er  die  Seinele  wieder  heraufführen  wollte,  Heed  HN  386.  [HirtchfeldJ 

hinabgestiegen  sein  sollte,  Paus.  II  37 , 5 ; vgl.  Allava,  Stadt  an  der  Südkflste  von  Sicilien, 
Cnrtius  Peloponnesos  II  369.  [Hirschfeld.]  zwischen  Agrigent  und  Lilybaeura,  30  mp.  vom 
Alkyonldes  ('Atxvmiia; , auch  'AixroriStt ; ersteren,  57  mp.  vom  letzteren  entfernt  (ft  Ant 

daneben  für  die  alkvonischen  Vögel  auch  dixixirt;,  10  p.  88).  Wahrscheinlich  hängt  der  Name  zusam* 
lat.  aleedo,  für  die  alkyonisclien  Tage  auch  ’.ttxi’o-  men  mit  dem  Fluss  “Aißa,  der  bei  Diodor.  XXXVI 

riuitf,  AixvAvim  r/fUgai,  lat.  alnjonii  die*  1,  die  4 genannt  wird,  und  derselbe  Fluss  kommt  noch 

Eisvogel,  mit  denen  sich  die  Phantasie  des  Alter-  bei  dem  arabischen  Geographen  Edrisi  (Amari 

tums  stark  beschäftigte,  und  über  die  verschiedene  Bibi.  Arabo-Sicula  67)  als  Albu  oder  Allabu, 

Märchen  im  Schwünge  waren.  Ihr  klagender  8 Miglien  von  Sciacca,  9 vom  Fluss  Iblatame 

Ruf  fiel  auf  und  galt  als  böse  Vorbedeutung;  (Platani)  vor.  Danach  hält  ihn  Holm  (Gesch. 

man  bewunderte  den  Bau  ihres  Nestes  und  die  Siciliens  I 343)  für  den  modernen  fiume  di  Cal- 

Liebe  der  paarweise  lebenden  Vögel,  von  der  tabellotta,  C.  Müller  dagegen  (zu  Ptolem.  HI  4 

man  allerlei  fabelte.  Man  glaubte  auch  zu  be-  p.  395)  mit  Cluver  für  den  fiume  Macasoli 

merken , dass  in  ihrer  Brutzeit  um  die  Winter-  20  Ob  sich  auf  denselben  Fluss  Vib.  Sequester  p.  10 
Sonnenwende  eine  Reihe  von  Tagen  (die  Zahl  der  Burs.  (p.  151  Riese)  Trioeala  qui  et  Atsorut 

alkyoniachen  Tage  verschieden  angegeben,  meist  iuxta  Albo  Magareruium  bezieht,  ist  unsicher; 

14)  auf  dem  Meere,  besonders  in  den  sicilischen  ebenso , ob  Silius  ItaL  XIV  227  Hypsamqve 

Gewässern,  Windstille  herrsche.  Vgl.  v.  Wila-  Alabinque  tonoro*  diesen  Fluss  (wie  Müller  a. 

mowitz  Hermes  XVIII  417ff.  M.  Wcllmann  a.  0.  annimmt)  oder  den  Alabo  bei  Megara  meint 

ebd,  XXVI  515f.  Für  all  dies  Wunderbare  fand  [Hülsen.] 

man  frühzeitig  verschiedene  mythische  Begrün-  Allee  (auch  aiee,  «zier,  hatex\  halentla  oei 
düngen:  a)  Meist  galten  die  A.  als  das  ver-  Colum.)  hiess  ein  Gemisch  aus  kleinen,  wertlosen 

wandelte  Königspaar  von  Trachis , Keyz  und  Seefischen  oder  Fischresten , auch  eine  scharf- 

Alkyone  (s.  d.) ; entweder  werden  sie  zur  Strafe  80  schmeckende  Fischsauce,  die  als  Rückstand  bei 
in  zwei  getrennt  lebende  Vögel  (Scliol.  U.  IX  Bereitung  des  Garum  (a  d.)  übrig  blieb,  Plin. 

562)  oder  beide  in  Eisvögel  verwandelt  (wahr-  n.  h.  XXXI  95.  Geop.  XX  46.  Als  (ordinäre) 

scheinlich  schon  im  Knvxot  r a/io;  des  Hesiod;  Zukost  schon  genannt  von  Plaut  bei  Non.  120,  3 

zuerst  nachweisbar  in  Boios  Ornithogonie , vgl.  (=  Aulul.  frg.  5)  und  Cato  agr.  58 , der  es  dem 

Wellmann  a.  a.  O.).  Gesinde  giebt,  dann  von  Mart,  in  77,  5.  XI  27, 

b)  Die  Töchter  des  Alkyoneus  (s.  d.),  die  sich  6.  Später  gab  es  auch  raffiniertere  Arten,  Plin. 

nach  ihres  Vaters  Tode  vom  Vorgebirge  Kana-  a.  a.  0.  und  IX  66.  Auch  als  Zusatz  bei  Mi- 

straion  auf  Pallene  (ursprünglich  wohl  vom  Isthmos  schungen  aller  Art  wurde  A.  verwendet.  Hör. 

von  Korinth  ins  alkyonische  Meer)  ins  Meer  stürzen,  sat,  II  4,  73.  8,  9.  Plin.  n.  h.  XXXI  96.  Apic. 

Paus.  Lex.  b.  Eustatlr.  776,  16ff.  (II.  IX  553ff.).  40  VH  6.  IX  10.  Es  werden  ihm  allerhand  Heilwir- 

Hegesand.  h.  Suid.  s.  älxvoriiet  ipiiou.  kungen  an  Menschen  und  Tieren  zugeschrieben 

c)  Die  50  Töchter  des  von  Apollon  in  musi-  von  Plin.  n.  h.  XXXI  96.  XXXH  127.  Colum. 

kalischem  Wettstreit  besiegten  Kinyras  (s.  d.)  VI  8.  Bei  Isidoras  (orig.  XII  6)  ist  A.  der  Name 

stürzen  sich  nach  dem  Tode  des  Kinyras  ins  eines  kleinen  Fisches,  ebenso  haleeuia  bei  Colum. 

Meer,  Eustath.  827,  34  (H.  XI  20).  VIII  17;  vgl.  Becker-Rein  Gallus  IH  189. 

d)  Alkyone  (s.  d.),  die  Tochter  des  Skiron,  Marquardt  Privatl.  425.  [A.  Marx.] 

wird  von  diesem  ins  Meer  gestürzt,  Prob.  Verg.  Allectus,  war,  wahrscheinlich  als  Praefectua 
Georg.  I 399  (p.  44K,).  [Wemicke.1  praetorio,  die  rechte  Hand  des  britannischen 

'Alxvovlf  AdAarr a,  der  nordöstliche  Winkel  Usurpators  Carausius.  Aus  Furcht  vor  der  8trafe 

das  korinthischen  Meerbusens  zwischen  den  Küsten  50  für  irgend  welche  Vergehen  tötete  er  diesen  und 
von  Boeotien  und  Megaris,  entweder  nach  den  setzte  sich  im  J.  293  an  seine  Stelle  (Eumen. 

Meereisvögeln,  die  an  diesen  Küsten  im  Alter-  Paneg.  V 12.  Vict  Caes.  39,41.  Eutrop.  IX  22, 

turne  in  grosser  Menge  genistet  zu  haben  schei-  2).  Schon  mn  dieselbe  Zeit  hatte  Constantius 

nen,  oder  nach  der  durch  die  geschützte  Lage  Gessoriacum  (Boulogne),  den  Stützpunkt  der  bri- 

bedingten  Windstille . die  meist  in  diesem  Ge-  tannischen  Herrscher  auf  dem  Fcstlande , nach 

Wässer  herrschte  (vgl.  Alkyonides)  benannt  schwerer  Belagerung  eingenommen  (Enmen.  Paneg. 

Strab.  VIII  336.  IX  393  400.  [Hirschfeld.]  V 6).  Dann  rüstete  er  zwei  Flotten ; die  eine 

All«,  Comes,  schlägt  gemeinsam  mit  seinem  führte  er  selbst  von  Boulogne  aus,  die  andere 

Collegen  Sindila  473  das  Heer  des  Westgoten-  kam  aus  der  Seinemündung  unter  dem  Ober- 

könige Eurich  in  Italien.  Mommsen  Chron.  60  befehl  seines  Praefectus  praetorio  Asclepiodotus. 
min.  I 665.  [Seeck.]  Bei  der  Insel  Vecta  (Wight),  wo  A.  seine  Flotte 

Allabo  s.  Alabanenses.  aufgestellt  hatte,  kam  man  im  Nebel  unbemerkt 

Allan  (Isid.  Charac.  247,  10  Müller),  Ort  vorüber  und  landete  in  Britannien.  Hier  wurden 

in  Mesopotamien.  [FraenkeL]  die  Schiffe  verbrannt.  A.  zog  ach  vor  Constan- 

Allante  i Aikdrzri) , nach  Steph.  Byx.  eine  tius  zurück,  stiess  aber  dabei  auf  das  Heer  des 

Stadt  in  Makedonien,  von  Theoponipos  AUantion  Asclepiodotus  und  fiel  im  Kampfe  gegen  ihn 

genannt  Wenn  wir  bei  Steph.  Byz.  nach  x6ht  (296).  Eumen.  Paneg.  V 14 — 20.  VII  5.  IX  25 

Maxrftovtai  noch  lesen  woi  ’Apxadiac,  so  ist  dies,  Vict.  Caes.  39,  42.  Eutr.  a.  0.  Zonar.  XH  31. 


1585 


Alledius 


Allius 


1586 


Seine  Münzen  EckhelD.  N.  Vlll  49.  Cohen  Me- 
daille* imperiales  VII*  48.  [Seeck.] 

Alleding.  1)  AUedins  (nach  der  hs.  Über- 
lieferung Aledius) , Freund  des  Caesar  und  Atti- 
cus.  Cie.  ad  Att  XII  4,  2.  23,  1.  24,  1.  27,  2. 
28,  8.  [Klebs.] 

8 AUedins,  Iuvenal  5,  118. 

AUedins  Severus,  cques  Romanus , heira- 
tete seine  Nichte  im  J.  49.  Tac.  ann.  XII  7; 
primipilaris,  Tgl.  8uet.  Cland.  26.  [t.  Rohden.1 
Allektos  (MiUijxrof),  Gigantenname  auf  dem 
pergamenischen  Fries.  Puchstein  S.-Ber.  Akad. 
Berl.  1889,  842.  [Knaack.) 

Allening  s.  Sex.  Papinins  Q.  f.  AUenins. 
AUla  [so,  mit  Doppel  /,  in  den  Kalendern,  in 
den  sog.  Cenotaphia  Pisana,  CIL  XI  1421,  nnd 
in  der  besseren  lateinischen  Überlieferung;  da- 
gegen ’AUa  die  Griechen),  kleiner  linker  Neben- 
an.« des  Tiber,  in  den  Crustuminerbergen  ent- 
springend nnd  etwa  am  elften  Meilenstein  der 
Via  Salaria  in  den  Tiber  mündend,  wahrschein- 
lich der  jetzige  Fosso  della  Bettina.  Genannt 
besonders  wegen  der  Niederlage,  welche  die  Römer 
durch  die  Gallier  am  18.  Juli  364  = 890  erlitten 
(das  Schlachtfeld  wahrscheinlich  am  rechten  Tiber- 
ufer, gegenüber  der  AUiamündung,  zu  suchen). 
VgL  Liv.  V 37ff.  VI  28.  VergiL  Aen.  VII  717. 
Tac.  hist.  II  91.  Varro  de  L 1.  VI  82.  Lucan. 
VH  408.  Cic.  ad  Attic.  IX  5.  Hemerol.  Ami- 
tem.  nnd  Antiat.  zum  18.  Juli,  CIL  I p.  397. 
Entrop.  I 20.  Plut.  Camill.  18.  19.  24;  quaest. 
Rom.  25.  Oros.  II  19.  Florus  I 7[13].  Aur.  Victor 
de  v.  Ul.  23.  Wenige  Jahre  später  schlug  Cin- 
cinnatus  die  Praenestiner  an  der  A.  (Liv.  VI  28. 
Eutrop.  II  2).  S.  Thouret  Jahrb.  f.  Philol. 
Suppl.  XI  (1880)  164—175.  Hülsen  und  Lind- 
ner  Die  Alliagchlacht,  Rom  1890.  [Hülsen.] 
Alllarla,  Gattin  des  Sempronius  Gracchus, 
welcher  im  J.  14  n.  Chr.  von  Tiberius  getötet 
wurde.  Tac.  ann.  I 58.  fv.  Rohden.] 

M.  Alllennius,  ein  Paeligner.  den  der  jüngere 
Sdpio  in  einer  Schlacht  rettete.  Cic.  Tusc.  I V 50. 

[Klebs.] 

A.  Alllenns,  im  J.  694  = 60  Legat  des  Q. 
Cicero  in  Asien  (Cic.  ad  Q.  fr.  I l,  10),  Praetor 
705  = 49  (Cic.  ad  fain.  X 15,  8).  Nach  den 
Hss.  bei  Appian.  b.  c.  II  48  bestimmte  Caesar 
für  das  J.  706  — 48  als  Statthalter  für  Sicilien 
Avlov  ‘ AlßTrov ; dass  hier  ’.-1/ait; rov  zu  schreiben 
sei,  erkannte  Borgliesi  Oeuvres  VII  296.  Dazu 
stimmt  die  Münze  Mommsen  RMW  651:  C. 
Caesar  im p.  cos.  iler.  R .4.  AUienus  pro  cos.,  vgl. 
CIL  I p.  451.  AU  Proconsul  Sicuiae  war  er 
707  und  708  ■=  47  und  46  Caesar  bei  den  Vorbe- 
reitungen und  Truppensendungen  für  den  africa- 
niachen  Krieg  behülflich,  b.  Afr.  2,  8.  26,  8. 
84 . 4 ; aus  dem  J.  708  = 46  sind  die  an  ihn 
gerichteten  Empfehlungsschreiben  Ciceros  ad  fam. 
XIII  78.  79.  Nach  Caesars  Tode  schloss  er 
sich  der  Senatspartei  an,  war  Legat  des  Trebo- 
nius  in  Asien  (Cic.  Phil.  XIII  32),  nach  dessen 
Ermordung  Legat  des  Dolabella  und  wurde  von 
diesem  nach  Ägypten  geschickt;  die  vier  Legio- 
nen, welche  er  von  dort  nach  Syrien  führte,  über- 

Sb  er  C.  Cassius  (ib.  80.  Cassius  bei  Cic.  ad  fam. 

I 11,  1.  12,  1.  Appian.  b.  c.  III  78.  IV  59,  61). 
8.  auch  Alienus.  [Klebs.] 

AJllfae  fAlAiyeu ; Einwohner  AUifanus),  Stadt 


in  Samnium  (so  Diod.  XX  35.  Liv.  VIII  25.  IX 
88.  Strub.  V 238.  Ptolem.  III  1,  67;  zu  Cam- 
panien  gerechnet  von  Plin.  III  63),  nicht  weit 
vom  linken  0fer  des  Volturnus,  in  einem  reiten- 
den und  fruchtbaren  Thals  (Cic.  pro  Plancio  9; 
de  1.  agr.  13  25.  SiL  ItaL  XII  526).  Wahrschein- 
lich 444  = 310  von  den  Römern  erobert , hatte 
A.  die  eivitas  sine  suffragio  (jährlich  ging  ein 
praefeetus  iure  dieunda  dorthin , Fest.  p.  233 
10  s.  praefecturae)  und  kam  nach  dem  Bundee- 

S nossenkriege  zum  vollen  Bürgerrecht.  Zur 
lonie  wurde  es  vermutlich  von  den  Triumvim 
gemacht  (Lib.  colon.  p.  231  Lachm. ; eolonia 
A.  CIL  IX  2354.  X 4590;  vgl.  4619).  Die 
Münzen  mit  griechischer  Aufschrift  'Aihßarcor, 
oskischer  Alifa  u.  a.  werden  von  Dressel  (Auf- 
sAtze  E.  Curtius  gewidmet  1884  , 249)  gegen 
Friedländer  (osk.  Münzen  Taf.V  4)  undMomm- 
sjen  (CIL  IX  p.  214)  dem  samnitischen  A.  zuge- 
20  sprachen.  Jn  der  Kaiserzeit  ist  A.  Colonie  und  ge- 
hört zur  Tribus  Teretina  (Kubitschek  Imp.  Rom. 
tributirn  discriptum  p.  10).  Gelegen  an  der 
Strasse  Venafrum-Beneventum,  mit  der  Via  Latina 
durch  eine  Querstrasse  nach  Teanum  verbunden 
(It.  Ant.  p.  122.  804.  Tab.  Peut.),  auch  gewerb- 
thätig  (AUifana  seil,  poeula  bei  Hör.  Sah  II 
8,  89  erwähnt),  scheint  sich  die  Stadt  einer  be- 
deutenden Blüte  erfreut  zu  haben.  Genannt  noch 
bei  Liv.  IX  42,  6.  XXII  13,  6.  17,  7.  18,  5. 
30  XXVI  9,  2.  SiL  ItaL  VTII  536.  Geogr.  Rav.  IV 
84.  CIL  VI  3884  II  47.  51.  Lateinische  In- 
schriften CIL  IX  2318—2437.  6304—6306.  Eph. 
ep.  VIII 107.  VgL  Notizied.  scavi  1876, 101.  1877, 
94.  879.  1878,  69.  141.  1880,  83.  Dressel 
Ann.  d.  Inst.  1884,  21 911.  [Hülsen.] 

Alllfanflus), Beiname  einesPontius,  Plin.  epist. 
V 14  (im  Codex  Ashburnham.).  (y.  Rohden.] 
Allion,  angeblicher  Steinschneider,  s.  Dalion 
und  Admon.  [O.  Rossbach.] 

40  Alllum  s.  Lauch. 

Alllus.  1)  M\  Allius,  Freund  des  Catull, 
der  an  ihn  c.  68  (von  manchen  in  zwei  Gedichte 
zerlegt)  gerichtet  hat  (Montuj  v.  11.  30.  66; 
Allius  41.  50.  150). 

2)  C.  Allius  Bala,  Münzmeister,  C.  Alli(us) 
Rain  auf  dem  Silber,  C.  Alio  Bala  auf  dem 
Kupfer  auf  Münzen  aus  der  zweiten  Hälfte  des 
7.  Jhdts.  Mommsen  RMW  S.  556  nr.  170, 
vgl.  S.  666.  [Klebs.] 

50  8)  C.  Allius  C.  f.  Fuscianus , Patron  eines 

Collegiums  zu  Ostia  im  J.  140  (CIL  XIV  246. 
249)  und  im  J.  152,  XIV  250  (Ostia). 

4)  C.  Allius  Fuscianus,  leg.  Aug.  pr.  pr.  cos. 
desig.,  Statthalter  von  Arabien  zur  Zeit  des  Se- 
verus, CIL  III  118  (Gerasa),  vgl.  v.  Rohden 
de  Palaestina  et  Arabia  8.  11. 

5)  C.  Allius  C.  f.  Fnscus,  Patron  eines  Colle- 
giums zu  Ostia  im  J.  140,  CIL  XIV  246  (Ostia). 
Vielleicht  derselbe  Consular  Allius  Fuscus,  wel- 
60  eher  von  Comtnodus  getötet  wurde  um  183,  Hist. 
Aug.  Comm.  7,  6. 

«)  Allius  Maximus  c(ir)  c(larissimus) , le- 
g(alus)  iurfidieus)  prov.  Ilisp.  Tarraeonens.  iin  J. 
280,  CIL  II  3738  (Valentiai. 

7)  L.  Allius  Maximus,  CIL  XV  792. 

8)  Q.  Allius  Maximus,  Cos.  suff.  49  mit  L. 
Memmius  Pollio,  vgl.  Klein  fasti  cons.  J.  49. 

]v.  Rohden.] 
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Alllx  (<£Lhf),  eine  besondere,  in  Thessalien  der  ihr  Gebiet  passieren  musste  (Polyb.  a.  0. 

übliche  Form  der  Chlamys  (Hesych.  Et.  M.,  Li»,  a.  0.).  Gegen  die  Römer  wehrten  sie  sich 

welche  Kallimachos  und  Euphorion  eitleren),  auch  vergeblich,  sie  wurden  von  Cn.  Domitins  Aheno- 

ör rrnioi  irr imytt  (Said.  s.  v.)  oder  OmaAuta  barbas  and  Q.  Fabias  Maiimas  (121  v.  Chr.) 

xxtga  (Hesych.  s.  v.)  genannt , S,ä  1 6 xtigv-  unterworfen,  welch  letiterer  den  Ehrennamen  Allo- 

yat  Fxetv  »de  QtooaXutäe  ylapvdac  ■ xxtQvytt  bi  brogicu»  erhielt  (Vellei.  II  10.  89;  vgl.  CIL  I 

xaiovnat  al  ixatigwötr  yurviat  6ia  io  iotxtxat  p.  178.  460.  Desjardins  Gdogr.  de  la  Genie  II 

xiigv(i  (Hesych.).  Dies,  sowie  die  Kotii  des  280).  Als  sie  60  Jahre  spAter  eine  Empörung 

Hesych.  ol  ii  nogxiAa  äiiqloz*igov  versuchten,  stellt«  der  Praetor  C.  Pomptinus  die 

scheint  darauf  tu  führen,  dass  diese  thessalische  10  Buhe  wieder  her  (Cie.  de  prov.  cons.  82.  Liv. 
Chlamys  an  beiden  Seiten  geschlitzt  war.  Ob  epit.  108.  Dio  XXXVII  47.  XXXIX  65) ; Caesar 

alieula  (s.  d.)  mit  A.  identisch  ist,  kann  nicht  nennt  sie  daher  nuper  paeali  b.  G.  I 6.  Von 

sicher  entschieden  werden;  dafür  spricht  die  den  Helvetiern  bedrlngt,  suchten  sie  8chnti  bei 

Ähnlichkeit  des  Namens  nnd  der  Umstand,  dass  Caesar  (b.  G.  I 11),  and  in  der  Folgeseit  schei- 
aach  die  alieula  flügelartige  Teile  hatte.  [Man.]  nen  sie  sich  ruhig  verhalten  io  haben,  wenn  sie 
Alloblehns  (Alau-ig  Förstemann  Altdeot-  auch  gelegentlich  Lust  beteigen  mochten,  ihre 

ecbes  Namenbuch  I 41),  Comes  domesticorum  Unabhängigkeit  wiederzngewinnen  (vgL  Caes.  b. 

e^uitum,  stiftete  im  J.  409  im  Einverständnis  G.  VII  64.  65,  das  Verhalten  ihrer  Gesandten 

mit  dem  Praefecten  Iovius  eine  Militinevolte  in  bei  der  catilinarischen  Verschwörung,  8alL  Cat. 

Ravenna  zum  Starte  der  mächtigsten  Beamten  20  40  und  den  infideli»  Allobrox  bei  Hör.  epod.  16, 
des  Honorius  an  (Zos.  V 47).  Durch  das  Gelingen  6).  Zur  Geschichte  und  Topographie  vgl.  Rie- 
des Planes  tum  Magister  eqoitum  erhoben  (Zoe.  pert  Alte  Geogr.  § 439.  Herzog  Gail.  Narb. 

V 48,  1),  bewirkte  er  nach  einiger  Zeit,  dass  45.  66ff.  146.  Desjardins  Gdogr.  II  235ff.  278. 

der  Günstling  des  Kaisers,  der  Praepositus  sacri  277ff.  u.  besonders  Hirschfeld  CIL  XII  p. 

cubiculi  Eusebius,  vor  den  Augen  seines  Herrn  217IT.  Die  Zeugnisse  vollständig  gesammelt  bei 

mit  Knitteln  erschlagen  wurde  (Olymp,  frg.  18).  Holder  Altcelt.  Sprachschatz  f 96ff.  [Ihm.] 

Durch  seinen  Einfluss  wurden  Unterhandlungen  Allobrox.  Eine  Inschrift  ans  Labätie-Mont- 
mit  dem  gallischen  Usurpator  Constantinus  an-  saläon  (Hautee-Alpes)  CIL  XII  1581  lautet  Pom- 

geknüpft  und  dieser  veranlasst,  nach  Italien  tu  peta  Lucilla  AUobrog.  r. ».  (.  m.  In  Allobrog.  ist  der 

kommen;  doch  ehe  sie  noch  zum  Abschluss  ge-80Name  der  Gottheit  zu  suchen,  nicht  mit  Allmer 
langten,  liess  Honorius  den  A.  ermorden,  auf  Inscr.  de  Vienne  IV  465  zu  erklären  ,de  la  eilt 

welche  Nachricht  Constantinus  nach  Gallien  tu-  de»  AUobroge»1.  Am  nächsten  liegt  der  Gedanke 

rückkehrte  (Olymp,  frg.  14.  Sot.  IX  12).  an  einen  Gott  Allobrox,  ohne  dass  aber  die  Ergän- 

Mzung  AUobrogtibu»)  ausgeschlossen  wäre.  Aftt- 
5),  renes,  Ifles,  bigene»  u.  a.  sind  ähnliche  Plural- 

indischer  Volksstamm,  vgl.  die  Einsiedlersecte  gottheiten,  die  man  meist  in  Beziehung  gesetzt 

der  'YUßioi,  Strab.  XV  718.  [Tomaschek.]  hat  zu  den  Matres  oder  Matronac.  R.  Mowat 

Allobroges  (Sing.  Allobrox  Hör.  epod.  16,  Bull,  des  antiquaires  1880,  190;  Rev.  arehäoL 

6;  Accus.  Allobroga  luv.  VII  214;  der  No-  XL  (1880)  45ff.  dachte  in  erster  Linie  an  Maire» 

min.  AUobrogae  Schol.  Iuv.  VIII  234 ; bei  den  40  Allobrogieae.  Vgl.  Rhein.  Jahrb.  LXXXIII  101. 
Griechen  meist  'AXlbßgtftt , seltener  ’AXXbßgo-  [Ihm.] 

y*c  , erste  res  aber  nicht  richtig,  vgl.  Glück  Allotrire»  (’/üLiroiyrc),  eantabrlsche  Volker - 
Kelt.  Namen  26f.  Polyb.  III  49ff.  Strab.  IV  185.  schaft  in  Hispania  citerior , nur  bei  Strab.  III 

Ptol.  II  10,  7.  Pint.  Cic.  18.  Dio  XXXVII  47.  155  erwähnt;  ihre  Sitze  sind  unbekannt. 


Steph.  Byz.  s.  ’AUifßev/te  u.  a. ; Alobriget  Geogr. 
Rav.  IV  26),  mächtiges  und  zahlreiches  Volk  un 
Norden  von  Gallia  Narbonensis,  schon  zu  Hanni- 
bals  Zeit  berühmt  (Liv.  XXI  31 , 5).  Sie  be- 
wohnten ein  ausgedehntes  Gebiet  zwischen  Rho- 
danus, Isara  (daher  die  iruula  oder  rijooc  bei 
den  Schriftstellern  Liv.  XXI  81.  Polyb.  a.  O. 
Strab.  a.  O.),  den  Alpes  Graiae  und  dem  Lacus 
Lern  an  ns  (vgl.  CIL  XII  p.  217f.  305),  also  das 
heutige  Savoyen  und  die  Dauphine,  ein  frucht- 
bares, weinberühmtes  (Colum.  XII  28.  Mart. 
XIII  107)  Land.  Ihre  Hauptstadt  Vienna  (Caes. 
b.  G.  VTI  9.  Mein  II  75)  war  neben  Lugudu- 
num  die  bedeutendste  Stadt  Südgalliens  in  der 
Kaiserzeit;  ihre  nördlichste  Grenzstadt  das  wich- 
tige Genava  (Caes.  b.  G.  I 6),  im  Süden  lag  Cu- 
laro  (später  Gratianopolis).  Wer  vor  ihnen  die- 
ses Land  bewohnte,  wissen  wir  nicht;  ihr  Name, 
der  alienigenae  bedeutet  (Schol.  Iuv.  VIII  284. 
Zeus»  Gramm.  Celt.t  207.  Glück  a.  O.  26. 
Desjardins  Geogr.  de  la  Gaule  II  234),  scheint 
anzmieuten,  dass  sie  die  ursprüngliche  Bevolke- 


[Hübner.] 

Allyngos,  Stadt  auf  Kreta.  Hierokl.  650,  2. 

[Hirschfeld.] 

Alma.  1)  Gebirgszug  in  Pannonia  infenor. 
nördlich  von  Sirmium , an  welchem  Kaiser  Pro- 
50bus  die  ersten  Weinberge  anlegte.  Hist.  Aug. 
Prob.  18.  Eutrop.  IX  11  Almus  mom  Unter 
Augustus  (6  n.  Chr.)  besetzten  die  beiden  Bato, 
Führer  der  Breuken  und  Daesidiaten , dpoc  TI 
’Ai/tdr,  Cass.  Dio  LV  30.  In  der  Paasio  SS.  qua- 
tuor  coronatorum  (8.  Nov.  294  n.  Chr.)  finden 
sich  für  einzelne  Teile  des  Bergzuges  die  Namen 
mos t Pingui » und  motu  Porphgn'lieut.  Gemeint 
ist  die  heutige  Frutska  gora  .das  Frankengebirge, 
rd  Qgayyord>gior‘ , auch  Verdnik  genannt,  mit  den 
60  Anhohen  bei  Karlowitz  an  der  Donau , welche 
vortrefflichen  Wein  liefern.  (Tomaschek.l 
2)  Fluss  an  der  Küste  Etruriens  zwischen 
dem  Lacus  Prelius  und  Falesta  mündend  (It. 
Marit.  p.  500),  noch  jetzt  Alma.  [Hülsen.] 
Almaelne.  1)  Aarelius  Almacius,  Praeses 
Numidiae  unter  Constantia,  CIL  VIH  4469. 


rnng  verdrängt  haben.  In  der  Geschichte  er- 
scheint ihr  Name  zuerst  beim  Zuge  des  Hannibal, 


2)  Correspondent  des  Symmachus  (ep.  VIII  2). 


Aloadai 
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Almagest  (arabisch  Al  maghesthi,  wohl  aas  Almops  CAlpanp),  ein  Gigant  {yiyat , von 
fuyiarr)  seil,  ovvraftc),  Bezeichnung  der  ua&rjpa-  M.  Mayer  Giganten  n.  Titanen  250  als  yij- 

nxij  ovnafts  oder  pcyaXr]  ovrxatit  des  Geogra-  yerrp  erklärt),  Sohn  des  Poseidon  von  der  Atha- 

phen  Ptolemaioe  (s.  d.).  [Schaefer.]  mastochter  Helle,  Eponymoe  der  Almopes  von 

Almahae,  topischer  Beiname  der  Matres  aof  Almopia  in  Makedonien.  Steph.  Byi.  s.  ’AXpm.xla. 
einer  in  ,le  Plan  d'Aulps'  gefundenen  Inschrift  Zusammenhang  mit  Almos:  0.  Malier  Orcho- 
CIL  XII  880.  Der  Fundort  heisst  in  Urkunden  menos  * 18Sf.  [Tümpel.] 

Almet,  tilla  Atmen  (Bull,  öpigr.  de  la  Gaule  V Almos  (Ml^oc).  1)  Nach  Steph.  Byz.  (vgl. 
9.  VI 167.  Rhein.  Jahrb.  LXXXIII  17).  [Ihm.]  s.  EaXpot)  eine  Stadt  Boeotiens,  von  Hellanikos 
Uwslis  (’Alfiatra  PtoL  IV  8,  37),  Stadt  in  10  vielmehr  Salmos  genannt ; offenbar  die  nördlich 
Africa  ptrafv  Baygdia  xoiapov  xat  Tgluovot  von  der  Kopais  gelegene,  zum  Gebiet  von  Or- 

xoiapov  W AAgovpijror  xHtv.  Es  wird  nord-  chomenos  gehörige  kleine  Ortschaft,  deren  Name 

westlich  und  nicht  gar  weit  von  Hadrumetum  gewöhnlich  Vlpame  lautete  (Paus.  IX  24,  8), 

su  suchen  sein.  [Job.  Schmidt]  froher  aber  nach  ihrem  Gründer  Almos  (s.  Nr.  2) 

AIraana,  Stadt  Makedoniens  am  Azios.  Liv.  "AXpotrtt  gelautet  haben  sollte  (ib.  84,  10),  vgL 
XLIV  26.  Leake  Northern  Greece  HI  471f.  O.  Müller  Orchomenos  128.  Forchhammer 

[Hirschfeld.]  Hellenika  806.  824.  [Hirschfeld,] 

Almantlcenaes  werden  die  Bewohner  eines  2)  Sohn  des  Sisyphos,  wanderte  in  das  aa- 
unbekannten  Vicus  (?)  genannt  auf  einer  bei  Nizza  mals  Andreis  genannte  Gebiet  des  boiotischen 

gefundenen  Inschrift : Herouli  lapidari  Altrum-  20  Orchomenos,  empfing  von  Eteokles,  Andreas  Sohn, 
liemeet  pforueruni)  CIL  V 7869  (add.  p.  1092).  einen  kleinen  Landstrich,  der  nach  ihm  Almones 

Dieselben  lapidarii  Almanticeruea  auf  einer  In-  genannt  wurde : Paus.  IX  34, 10,  wo  als  .späterer 

schrift  CIL  XII  782 , deren  Fundort  nicht  fest  Name'  Olmones  angegeben  wird  (auch  IX  24,  3 

steht,  die  aber  in  das  Gebiet  von  Arelate  zu  ge-  citiert  Tansanias  aus  dieser  ’Ogroperia  ovyygatpq 

hören  scheint.  Vgl.  auch  Desjardins  Gdogr.  den  Sisyphossohn  ’OXpoe).  Nach  IX  86,  4 war 

de  la  Gaule  II  257.  [Ihm.j  er  Vater  der  Chrysogeneia,  welche  von  Poseidon 

Almene  (’AXprjrt)  oder  ‘Alpin ;),  Name  der  Mutter  des  Chryses,  Grossmutter  des  Minyas 

südwestlichen  Landschaft  von  Epirus.  Ptol.  Hl  wurde.  In  demselben  Stcmma  beim  Schol.  Apoll. 

14,  5.  [Hirschfeld.]  Rhod.  III  1094  heisst  die  Tochter  des  A.  Cnry- 

Almia  (oder  Halmia,  ’AXpia  Ptol.  V 9 , 82),  30  sogone.  VgL  Art.  Olmos.  [Tümpel.) 

Ort  am  nördlichen  Abhange  des  Kaukasus  am  Almos.  1)  Stadt  und  Castell  in  Moesia  in- 
Oberlauf  des  Vardanes  (Qobän),  in  der  heutigen  ferior  (spater  Dacia  ripensis)  an  der  Strasse  von 

Qabarda.  [Tomaschek.]  Viminacium  nach  Durostorura,  m.  p.  XVIII  go- 

Almo,  Flüsschen  ( eursu  brevissimut  Ovid.  legen  Östlich  von  Ratiaria  und  ebensoviel  west- 

met  XTV  329)  in  der  römischen  Campagne,  ent  lieh  von  Cebrus,  an  der  Mündung  eines  in  der 

springt  auf  den  Hügeln  zwischen  Via  Appia  und  Tab.  Peut.  bezeichneten  Flusses , jetzt  Lom-pa- 

Latina  in  den  modernen  Tenuten  di  Acquasanta  lanka  an  der  Mündung  des  Lom ; vgl.  Itin.  Ant. 

und  della  Caffarella  und  fällt  nach  einem  Lanfe  p.  219.  Tab.  Peut  [Almo).  Not.  dign.  or.  89  p. 

von  kaum  6 Km.  in  den  Tiber;  jetzt  Aquataccio.  108  cuneus  eqviturn  Stahlesianorum  Almo.  Iord. 
In  ihm  wurde  von  den  Priestern  der  Kybele  an  40  Get.  54  Emnetxur  et  Ultxindur  in  Dacia  ripensi 
jedem  27.  März  das  aus  Pessinunt  herbeigeholte  Uto  ct  Hitco  Almoque  potiti  tunt.  Procop.  de 
Bild  der  Göttin  feierlich  abgewaschen  (Cic.  de  nat.  aedif.  IV  6 p.  290  ’AXpov  ipgovgtor.  Inschrift 
deor.  III  20.  Ovid.  fast  IV  887—340.  Lucan.  I CIL  HI  p.  992. 

600.  Martial.  HI  47,  2.  Stat.  ailv.  V 1,  222.  2)  s.  Alma  Nr.  1.  [Tomaschek.] 

SiL  Ital.  VIH  365.  Amm.  Marcell.  XXin  8,  7.  Alo  (A Xd>  PtoL  IV  5,  29) , Ort  im  Binnen- 
Prudent  peristeph.  X 160.  KaL  tust  Philocalus,  lande  der  Marmarika.  [Pietschmann.] 

Polem.  Silvias  z.  27.  M&rz , s.  Mommsen  CIL  Aloadai  oder  Aloeidal  (M/coddai,  ’AlcoeiAat), 
I p.  390).  Die  erste  Region  des  Augustus  dehnte  die  Söhne  des  Aloeus,  Otos  ('Orocl  und  Ephialtes 

sich  bis  zu  ihm  ans,  weshalb  das  flumen  Almonit  {' Eepuhlnje).  Ihre  Namen  werden  gewöhnlich 

in  den  Regionsbeschreibungen  (bei  Jordan  Top.  50  vom  Stampfen  des  Getreides  (üd/co)  und  dem 
H 542)  erscheint.  Genannt  wird  der  A.  bei  Vib.  Keltern  der  Trauben  [fipiaiXopai)  abgeleitet.  Prel- 

Sequest  p.  2 Burs.  Claudian.  de  bell.  Gildon.  120.  ler-Bobert  Gr.  Mytli.  I 108.  Die  Ilias  (V  385) 

Gregor.  Magn.  ep.  XIV  14,  ja  noch  mit  seinem  nennt  sie  8öhne  des  Aloeus  und  erzählt,  dass 

alten  Namen  in  einer  Bulle  Gregors  VH.  vom  beide  den  Ares  gefesselt  und  13  Monate  lang  in 

J 1074  (b.  Coppi  dissert.  dell’  Accad.  Ponti-  ehernem  Fasse  (yalxirg  b xtßäyup)  gefangen  ge- 

ficia  XV  210).  Für  ein  Heiligtum  des  Flusses  halten  hätten.  Ares  wäre  dort  zu  Grunde  gegangen, 

A.  hält  man  das  gewöhnlich  falsch  aLs  Ninfeo  wenn  nicht  Eeriboia,  die  Stiefmutter  der  Aloa- 

d'Egeria  bezeichnet«  Monument  Vgl.  Jordan  den,  dem  Hermes  die  Haft  verraten  hätte,  der 

Topogr.  II  112.  Lanciani  Acque  14.  15.  den  schon  ganz  hinsiechenden  Gott  aus  seinen 

[Hülsen.]  60  Banden  befreite.  Die  Odyssee  (XI  305 . mit 
Almopia  (’AXpoixta),  Landschaft  der  Almopen  der  Hesiod.  frg.  29  Rz.  bei  Schol.  Ap.  Rh.  I 

(AXfidixoi  Ptol.  in  3,  24 ; Almopii  Plin.  IV  85)  482  flbereinstimmt)  substituiert  statt  des  menseb- 

zwischen  Eordaia  und  Pelagonia  in  Makedonien  liehen  einen  göttlichen  Vater,  den  Poseidon.  Vgl. 

(Thuk.  II  99.  Lykophr.  1288.  Steph.  Byz.  Const.  Steph.  Byz.  s.  Blevroc.  Die  Mutter  ist  Iphime- 

Porph.  de  them.  II  2 p.  49  Bonn.)  im  Quell-  deia,  die  Gemahlin  des  Aloeus.  Vgl.  v.  Wila- 

gebiete  des  Ludiaa  am  Boragebirge,  das  heutige  mowitz  Hom.  Unters.  150.  Die  nahrungspros- 

Moglena.  Vgl.  Leake  Northern  Greece  III  444f.  sende  Erde  (ttlScogoc  agovga)  nährte  beide  zu 

[Hirschfeld.]  gewaltiger  Grösse  und  herrlicher  Schönheit;  mit 
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nenn  Jahren  waren  sie  neun  Ellen  breit  und  neun 
Klafter  hoch;  und  sie  drohten  den  Göttern  im 
Himmel,  sie  zu  bekämpfen,  denn  sie  hatten  im 
Sinne,  den  Ossa  und  relion  auf  den  Olymp  zu 
türmen,  um  in  den  Himmel  zu  steigen.  Und  sie 
hatten  das  auch  ausgeflthrt,  wenn  sie  zur  Reife 
der  Jugend  gelaugt  wären;  aber  Apollon  tötete 
sie  ror  der  Zeit.  Iphimedeia,  die  Mutter  der 
Aloaden,  ist  die  Tochter  des  Triops  (Apollod.  I 7, 


’AXoßa  Ufa 

Aloaden  sollen  A loton  in  Thessalien  gegründet 
haben  (Steph.  Byz.  s.  'AimorJ.  Die  Gründung 
der  Stadt  Alos  wurde  ihrem  Vater  Aloeus  zuge- 
schrieben (Hesiod.  bei  Ap.  Rh.  I 482).  Auch  die 
Stadt  Askra  am  Helikon  erbauten  sie  und  grün- 
deten daselbst  den  Dienst  der  Musen , Melete, 
Mneme  und  Aoide  (Paus.  IX  29,  1.  2;  vgl.  Ro- 
bert in  Prellers  Griech.  Myth.  I 104,  5). 
Zu  Antbedon  zeigte  man  ihre  Gräber  (Paus.  IX 


4)  oder  des  Poseidon  (Hyg.  fab.  28) ; Eeriboia  oder  10  22,  5).  Auf  Nazos  wurden  sie  als  Heroen  ver- 


Eriboia,  die  Stiefmutter  der  Aloaden,  heisst  Toch- 
ter des  Eurymachos,  Enkelin  des  Hermes  (Schol. 
IL  V 885).  Wahrend  in  der  Odyssee  die  Aloa 
den  von  Iphimedeia  geboren  und  von  der  Erde, 
dem  Saatland,  ernährt  werden,  nennt  sie  Era- 
tosthenes  bei  Schol.  Ap.  Rh.  I 482  Sohne  der 
Erde  {yrfyereit) , die  von  dem  Weibe  des  Aloeus 
aufgezogen  wurden.  Apollodor  I 7,  4 verbindet 
die  homerischen  Sagen  mit  einigen  Erweiterungen 


ehrt  Diodor  V 50ff.  erzählt,  dass  auf  Strongyle 
(Nazosi  wohnende  Thraker  die  Iphimedeia  und 
ihre  Tochter  Pankratis  (Pankrato  bei  Parthen. 
Erot.  19)  aus  Thessalien  geraubt  und  Aloeus 
seine  Sohne  ausgesandt  habe,  sie  zurückzuholen. 
Sie  besiegten  die  Thraker  und  bemächtigten  sich 
der  Insel,  die  sie  Dia  nannten.  Auch  bei  der 
Sage  von  der  Fesselung  des  Ares  ist  es  beach- 
tenswert dass  Ares  der  Stammgott  der  den  Thes- 


und  Modiflcationen  zu  einem  Ganzen.  Iphime-  20  salero  feindlichen  Thraker  ist  die  in  allen  For- 


deia  ging  aus  Liebe  zu  Poseidon  beständig  ans 
Meer  und  schöpfte  sich  mit  den  Händen  Wasser 
in  den  Busen,  bis  Poseidon  mit  ihr  die  beiden 
Söhne  zeugte  (bei  Ovid.  met.  XI  lltlff.  über- 
rascht« Poseidon  die  Iphimedeia  in  Gestalt  des 
thessalischen  Flussgottes  Enipeus),  Sie  wuchsen 
jährlich  eine  Elle  in  die  Breite  und  einen  Klafter 
in  die  Länge,  und  als  sie  neun  Jahre  alt  waren, 
türmten  sie  den  Ossa  und  Pelion  auf  den  Olymp 


nten  der  Sage  als  Gegner  der  Aloaden  auftreten. 
Eine  auf  Nazos  gefundene  Inschrift  (CIG  II 
2420)  erwähnt  ein  r iprmt  des  Otos  und  Ephial- 
tes.  Vgl.  PlUt  de  ezilio  9.  v.  Wilamowitz 
Homer.  Unters.  150.  Preller-Robert  Griech. 
Myth.  I 105,  1.  Auch  die  mit  dem  Aloaden- 
rnythos  sich  vielfach  berührende  Butessage  weist 
auf  einen  alten  Zusammenhang  zwischen  Thes- 
salien und  der  Insel  Nazos  hin.  Vgl.  Toepffer 


und  drohten  in  den  Himmel  zu  steigen  (Hyg.  SOAtt.  Geneal.  114,  1.  In  Kreta  befand  sich 


fab.  28).  Auch  wollten  sie  das  Land  zu  Meer  und 
das  Meer  zu  Land  machen.  Ephialtes  strebte 
nach  dem  Besitze  der  Hera.  Otos  nach  dem  der 
Artemis  (vgl.  Schol.  B zu  II.  V 385).  Den  Ares 
fesselten  sie  bei  dieser  Gelegenheit,  aber  Hermes 
entführte  ihn  wieder;  Ares  floh  darauf  nach 
Nazos  und  verbarg  sich  in  der  sogenannten  oiiij- 

Soßgöjui  -a/zga . Schol.  B zu  II.  a.  a.  O.;  nach 
emseiben  Schol.  fesselten  ihn  die  Aloaden  aus 


ebenfalls  ein  Grab  des  Otos  (Plin.  n.  h.  VII  78. 
Scrv.  Aen.  III  578).  Hier  soll  Ares  von  den 
Aloaden  gefesselt  worden  sein  und  zur  Erinne- 
rung daran  das  Hekatomphonienopfer  erhalten 
haben  (Steph.  Byz.  s.  BUrrot).  Iphimedeia  hatte 
in  Mylasa  in  Karien  einen  Kultus  (Paus.  X 28,  8). 
Die  einzelnen  Züge  des  Aloadenmythos  lassen 
eine  vielfache  Deutung  zu,  doch  kennzeichnen  sie 
im  allgemeinen  die  Aloaden  durch  ihre  Abstammung 


Zorn,  weil  er  den  Adonis  auf  der  Jagd  getötet  40  als  teuurische  und  agrarische  Daemonen,  die  sich 


hatte  (die  Verknüpfung  der  Aloaden  mit  der 
Adonissage  weist  nach  Kypros,  wo  Steph.  Byz. 
die  'Griffe  • ft  Olga  Kvngiair  erwähnt ; sollten  diese 
den  ’ßroc  als  Eponymos  verehrt  haben?  vgl. 
Preller-Robert  Griech.  Myth.  I 105,5),  und 
Artemis  gab  den  beiden  Riesen  durch  List  den 
Tod,  indem  sie  in  Gestalt- einer  Hirschkuh  mitten 
zwischen  ihnen  durchsprang,  worauf  sie,  mit  den 
Speeren  nach  dem  Tiere  werfend,  sich  gegenseitig 


zu  Heroen  des  Landbaus  und  der  daraus  erwach- 
senen Kultur  ausgebildet  haben.  Vgl.  Welcker 
Kl.  Sehr.  H 102.  M.  Mayer  Giganten  und  Titanen 
(Berlin  1887)  41ff.  Sie  sind  Städtegründer  und 
Colonienführer  geworden  und  scheinen  als  solche 
dem  Ares  in  ähnlicher  Weise  entgegenzustehen, 
wie  der  thebanische  Kadmos  dem  Aresdrachen. 
O.  Müller  lOrchom.  387)  fasst  sie  als  die  mythi- 
schen Heerführer  der  thrakischen  Colonien , die 


töteten  (vgl.  Find.  Pyth.  IV  156  u.  Schol.).  Nach  50  als  Kanalgräber  und  Austrockner  der  versumpfen- 


einer  anderen  Version  sandte  Artemis  eine  Hindin 
zwischen  ihnen  durch  (Schol.  IL  V 385.  Eustath. 
p.  1687,  36.  Apollod.  I 7,  4).  Nach  Hyg.  fab. 

28  schickte  Apollon,  als  sie  der  Artemis  Gewalt 
anthun  wollten , die  Hindin.  Vgl.  Verg.  Aen. 

VI  582  mit  Servius  Ap.  Rh.  I 482.  Kallimach. 

Hymn.  auf  Artem.  264.  Paus.  IX  22,  5.  Quint. 

Smym.  I 516.  Philostr.  Her.  I 3;  Vit.  Soph.  II 
1.  2.  In  der  Unterwelt  wurden  sie  für  ihren 
Frevel  an  den  Göttern  damit  gepeinigt  (Verg.  60  gegen  die  olympischen  Götter  erheben  und  der 


den  Bergthäler  erscheinen.  Von  dem  befruchten- 
den Poseidon  erzeugt,  aus  dem  fruchtbaren  Saat- 
felde erwachsen,  von  der  nahrungsprossenden  Erde 
zu  herrlicher  Schönheit  und  riesiger  Grosse  und 
Kraft  üppig  ernährt,  treten  sie  dann  hinüber 
auf  die  Seite  der  Wesen,  welche  wie  die  Titanen 
und  Giganten  in  dem  Gefühle  ihrer  Kraft  oder 
wie  Prometheus  in  dem  natürlichen  Übermute 
menschlicher  Kultur  sich  trotzig  und  frevelnd 


Aen.  VI  582),  dass  sie  von  einander  abgekehrt 
mit  Schlangen  an  eine  Säule  gebunden  wurden, 
stets  gequält  durch  das  Geschrei  einer  auf  der 
Säule  sitzenden  Eule  (ijroc).  Hyg.  fab.  28;  vgl. 
Verg.  CuL  233.  An  diese  von  den  Dichtem 
behandelten  Sagen  schliessen  sich  locale  Über- 
lieferungen anderer  Art,  in  denen  das  ethno- 
logische Element  bedeutsam  hervortritt  Die 


verdienten  Strafe  nicht  entgehen.  [Toepffer.] 

“ AXoßa  Uga,  Opfertiere  ohne  Leberlappen 
(caput  iecinori»  Liv.  VIII  9.  XLI  14  u.  s.  w.), 
Xen.  hell.  III  4,  15.  IV  7,  7.  Arrian.  anab. 
VII  18.  Plut.  Ages.  9;  Kimon  18-,  Alez.  73; 
Arat.  48;  Pvrrh.  30.  Der  Befund  der  Leber 
war  in  der  Hieroskopie  besonders  wichtig  (Aisch. 
Prom.  495.  Schol.  Aristoph.  Vesp.  881.  Aristot. 
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h.  a.  II  17.  4.  Philostr.  V.  Apoll.  VIII  7,  15;  meisten  in  Süd-  und  Ostafrica  heimisch,  desglei- 

vgl,  Plat.  Tim.  p.  71.  Hermippos  de  astroL  8 chen  in  Ost-  und  Westindien,  Coelesyrien  (von 

p.  16  Bloch.  Cic.  de  divin.  u 28.  52.  Liv.  a.  hier  aus  den  Juden  bekannt;  vgl.  Et.  Joh.  19, 

>.  0.  und  XXVII  26.  XXX  2.  Fest.  ep.  p.  244).  39) , Arabien  (vgl.  Arrian.  peripl.  mar.  Erythr. 

Das  gänzliche  Fehlen  der  Lappen  ward  als  das  p.  16)  und  Kleinasien.  Dass,  wie  Dioskorides 

ungünstigste  Zeichen  angesehen,  schlimmer  als  eine  meint,  die  A.  auch  auf  der  Insel  Andros  ver- 

Missbildung  oder  Verkümmerung.  [Stengel.]  wildert  gefunden  worden  sei,  lässt  sich  allenfalls 

Alo£.  1)  Midi;  Ptol.  VII  1,  86,  Ortschaft  in  durch  die  Annahme  wahrscheinlich  machen,  dass 

der  indischen  Landschaft  Limyrica  (Dimuriea)  Phoinikier  die  Pflanze  gelegentlich  dorthin  mit- 

im  Quellgebiet  der  Karen  oder  in  der  Breite  1 0 gebracht  haben,  zumal  sie  sich  zur  Topfkultur 
des  Flusses  ron  Muziris.  [Tomaschek.]  als  Blattpflanze  gut  eignete;  vgl.  Plin.  XXVII 

2)  Mot,  dloij,  wahrscheinlich  ein  Wort  syri-  14.  Besonders  geschf  tzt  war  die  echte  indische 

sehen  Ursprungs  (vgL  Sprengel  Comraent.  in  Drogue  A„  die  aber  auch  zuweilen  durch  Gummi 

Dioscor  III  22  = Med.  Graec.  op.  ed.  Kühn  XXVI  verfälscht  wurde.  Die  Bitterkeit  der  A.  war 

503),  welches  von  Kaufleuten  aus  Syrien  und  Phoi-  wie  noch  heute,  so  schon  im  Altertum  sprichwOrt- 

nikien  nach  Griechenland  gebracht  und  hier  grae-  lieh ; vgl.  Iuv.  sat.  VI  181  plut  alo&t  quam 

cisiert  wurde,  ist  der  Name  einer  succulenten  mdlit  habet.  Plut.  coniug.  praec.  27.  Übngens 

Pflanzengattung  aus  der  Familie  der  Liliaceen,  bediente  man  sich  der  A.  hepatica  auch  dazu, 

mit  dicken,  fleischigen,  festen  Blättern,  büschel-  jungem  Weine  den  Geschmack  und  das  Aussehen 

(oder  walzen-jförmigen,  holzigen  Wurzeln  und  ver-  20  recht  alten  Weines  zu  geben  (vgl.  Pallad.  Oct. 
lingerten  Blütentrauben  mit  rührigem.  sechszäh-  XIV  8.  13.  Geopon.  VH  24,  4.  Plut.  quaest.  con- 

nigem  Perigon;  vgl.  Fraas  Synops.  plant,  flor.  vivai.  VI  7,  11),  sowie  zum  Verpichen  der  Wein- 

dass.  291.  Billerbeek  Flora  dass.  94.  Lenz  behälter  (Geopon.  VI  6,2).  Unter  dlöij  raJJUxq 

Botanik  d.  a.  Gr.  u.  R.  291.  Lennis  Synops.  ist  etwas  ganz  anderes  zu  verstehen,  nämlich 

2.  Teil*  II  § 719,  28.  Die  zweizeilig  oder  spi-  die  ymiavri  (Enzian),  die  wegen  der  Bitterkeit 

ralig  gestellten,  linear-lanzettlichen  oder  all-  der  Wurzel  auch  den  Namen  <U oUn  führte;  vgl. 

mählich  verschmälerten,  an  den  Rändern  nicht  Diosc.  III  3.  .Hundertjährige  A.‘  nennt  der 

selten  hornartigen  oder  auch  dornig-gezähnten  Volksmund  die  Agave,  eine  Pflanzengattung  aus 

Blätter  enthalten  inwendig  ein  weissliches,  mark-  der  Familie  der  Amaryllideen.  [Wagler.] 
artiges,  schlüpfriges  Gewebe,  welchem,  wenn  die  80  Aloeldal  s.  Aloadai. 

Blätter  durch  Schnittwunden  mit  dem  Messer  Aloeus  {‘AI<mvs).  1)  Sohn  des  Poseidon  und 
verletzt  werden,  ein  äusserst  bitterer  Saft  ent-  der  Kanake,  vermählt  mit  Iphimedeia,  der  Toch- 

fliesst,  welcher  wie  früher  (vgl.  Etym.  Magn.)  so  ter  des  Triops,  Bruder  des  Hopleus,  Nireus,  Epo- 

noch  jetzt  gleichfalls  A.  genannt  wird.  Dieser  offi-  peus  und  Triops,  Vater  der  Aloaden  (vgl.  Hom. 

cinelle  aus  den  Blättern  gewonnene  Saft  (&uoua)  II.  V 385 ; Od.  XI  305ff.  Apollod.  I 7,  4.  Hyg. 

wurde  schon  im  Altertum  zu  festen  Körpern  — fab.  28.  Preller-Robert  Griech.  Myth.  I 108). 

ähnlich  unseren  Leimscheiben  — eingedickt  bezw.  Die  Gründung  der  Stadt  Alos  wird  ihm  zuge- 

eingetrocknet  und  in  dieser  Form  als  wichtiges  schrieben  (Hesiod.  bei  Schol.  Ap.  Rh.  I 482). 

Arzneimittel  in  den  Handel  gebracht.  Wie  man  Vgl.  Art.  Aloadai. 

noch  heute  einen  Unterschied  macht  zwischen  40  3)  Sohn  des  Helios  und  der  Antiope,  Vater 

durchsichtiger  und  undurchsichtiger  Aloedrogue,  des  Epopcus,  Bruder  des  Aietes.  Er  erhielt  von 
so  lehrt  schon  Dioskorides  (III  22):  ,Man  hat  seinem  Vater  das  Land  Asopia  zur  Herrschaft, 

zweierlei  Sorten  von  Aloesaft : die  eine  ist  sandig  während  seinem  Bruder  Aietes  Korinth  zufiel 

und  scheint  der  Bodensatz  der  reineren  Sorte  zu  (Paus.  II  1,  1.  II  3,  10.  Vgl.  IX  22,  6.  Eume- 

sein ; die  andere  ist  leberfarbig  (ijsrarffov).  Man  los  im  Schol.  Pind.  Ol.  XIII  74).  [Toepffer.J 

wähle  die  reine,  echte,  fette,  steinlose,  glänzende,  ’AXoylov  yga<pj.  Die  Klage  ist  Öffentlich, 
zerbrechliche,  leberbraune,  welche  leicht  feucht  obwohl  sie  bei  den  Grammatikern  durchgängig 
wird  und  sehr  bitter  schmeckt;  dagegen  ver-  als  bixtj  bezeichnet  wird  (Pollux  VIII  54.  Lex. 

werfe  man  die  schwärzliche  und  schwer  zu  zer-  Cantabr.  664,  15.  Et.  M.  70,  85.  Suid.  Hesych.), 

brechende  Sorte  als  unbrauchbar1.  Ganz  ähnlich  50  und  ist  gerichtet  gegen  solche,  die  über  Verwal- 
Plinius  (n.  h.  XXVII  16).  Die  wärmende , zu-  tung  Öffentlicher  Gelder  dem  Staate  die  schuldige 

sammenziehende  und  trocknende  A.  wirkt  reizend-  Rechenschaft  nicht  abgelegt  hatten.  Vgl.  M eier- 

erTegend  auf  die  Unterleibsorgane  und  war  schon  Lipsius  Att.  Proc.  461.  [Thalheim.] 

frühe  als  drastisches  Abfflh rungsmittel  (auch  als  Alolon  (’Alwiov),  nach  Steph.  Byz.  Stadt  im 
Bestandteil  des  sog.  Alorjddgior)  bekannt;  vgl.  nordöstlichsten  Teile  Thessaliens,  am  Tempethale 

Cels.  de  med.  I 3 (p.  20,  5 Daremb.).  Des-  (vielleicht  zwischen  den  jetzigen  Dörfern  Baba 

f ;leichen  stand  sie  im  Rufe,  gute  Dienste  zu  und  Ampelakia),  angeblich  von  den  Aloaden  (s. 

eisten  gegen  Geschwüre,  welche  schwer  zur  Ver-  d.)  nach  Vertreibung  der  Thraker  gegründet, 

narbung  zu  bringen  waren , sowie  bei  Entzün-  [Hirschfeld.  1 

düngen  und  als  Augenheilmittel ; vgl.  Scribon.  80  AloUlus,  Architekt  Theodorichs,  der  mit  der 
Larg.  comp.  med.  21.  Ferner  galt  sie  als  magen-  Wiederherstellung  von  Thermen  bei  einer  Heil- 
reinigend, kopfschmerzstillend  und  wundenzusain-  quelle  Aponon  beauftragt  wird.  Cassiod.  Var. 

menziebend.  Ausführliches  über  die  medicinische  II  39.  [Fabricius.] 


Verwendung  ausser  bei  Diosc.  a.  O.  bei  Plin.  n.  h. 
XXVII  14. 16—20  coli.  XX  142.  XXI 76.  XXVI  59 
u.  61.  Galen.  XI  821f.  Cels.  med.  V 1 (p.  161,  8 
Daremb.).  Veget.  mulomed.  I 14,  5.  Castelli 
Lei.  med.  84.  Von  den  180  Aloearten  sind  die 


Aloitlg  (AXoiutj.  Epiklesis  der  Athens.  Ly- 
kophr.  986.  [W entzel.l 

’AXoxUu  vijooi  heissen  bei  Ptol.  II,  16  drei 


dem  nördlichen  Germanien  (ivrep  r»/v  KiLiß.nxrjv 
Xegomrpwr)  vorgelagerte  Inseln.  [Ihm.] 
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Alonae  s.  Alounae. 

Alone.  1)  s.  Halone. 

8)  s.  Alis. 

Alonl  s.  Azoni. 

Alonianum,  Ort  in  Africa,  Station  auf  dem 
Wege  von  Thelepte  nach  Tacapae  Aber  die  palut 
Iritoni»  Tab.  Pent  V 1 Milt , 21  Millien  ron 
Thelepte;  Tisaot  Göogr.  comp.  II  680  setzt  es 
nach  dem  nordwestlich  ron  Thelepte  gelegenen 
Bir  Umm-Ali.  [Job.  Schmidt]  10 

Alonls.  ’AXtovif,  rijaot  Hai  xoXh  MaaaaXiae 
nach  Artemidor  bei  Steph.  Bji.,  AUone  bei  Mela 
II  98  im  Basen  Ton  Uid  in  Hispania  citerior, 
'Altaval  im  Gebiete  der  Contestaner  bei  Ptol.  II 
6,  14  (daher  AUtm  beim  Geogr.  Rav.  304,  16). 
Ala  in asaalio tische-  Emporion  wird  es  den  grie- 
chischen Namen  (Tenne)  von  dem  dorther  bezo- 
genen Getreide  fahren.  Für  einen  Zusammen- 
hang mit  den  an  jenen  Küsten  allerdings  aus- 
gedehnten 8alinen  spricht  die  überlieferte  Na-  20 
raensfonn  nicht  Die  Lage  ist  unbekannt 

[Hübner.] 

AJontas  (’AXAvrat),  Fluss  in  Sarmatia,  nörd- 
lich rom  Kaukasus  und  von  Albania,  welcher  in 
das  kaapiache  Meer  mündet,  Ptol.  V 9,  12;  an 
demselben  sausen  die  ’OXoriat,  ebd.  §28.  Es  ist 
Terek,  welcher  bei  den  Lesgiern  und 


enen  verschiedene  Namen  trägt;  georgisch 
heisst  er  Lomäki.  [Tomaschek.] 

Alontigt  s.  Olontigi. 

Alontlon  (AthSmor  Dion.  Hai.  I 51.  Ptolem. 
m 4,  2.  Phalar.  ep.  92;  Einwohner  '•Uorrfcoi 
Münzen  British  Mus.  Sicily  30.  Inschrift  Kai- 
bel  IGI  887),  bei  den  Römern  Haltutiium  (Cic. 
Verr.  III  108.  IV  51 , Einwohner  Haluntinu»), 
eine  alte,  der  Sage  nach  von  den  Begleitern  des 
Aeneas  angelegte  Stadt  an  der  Nnrdküste  Sici- 
liena,  jetzt  S.  Marco,  in  der  Kaiserzeit  Munici- 
pium  (Kaibel  a.  a.  0.  CIL  X 7463.  7464);  von 
Plinius  XIV  80  wegen  seines  Weinbaus  erwähnt.  40 
Griechische  Inschriften  Kaibel  IGI  865—874; 
lateinische  CIL  X 7468 — 7471.  [Hülsen.] 

Alope  (’AXSxri).  1)  Kleine  Ortschaft  Thessa- 
liens an  der  Südküste  der  Achaia  Phthiotis  zwi- 
schen Larisa  Kremaste  nnd  Echinos  (Hom.  II. 

II  682.  Strab.  IX  482  Steph.  Byz.  Liv.  XLII 
56.  Lölling  Hellen.  Landeskunde  in  Müllers 
Handb.  III  147). 

2)  Stadt  im  Gebiete  der  östlichen  (opunti- 
schen)  Lokrer,  von  der  noch  geringe  Reste  auf  50 
einem  einzelnen  Hügel  an  der  Küste  bei  dem 
jetzigen  Melidoni  erhalten  sind  (SkyL  60.  Strab. 

I 60.  IX  426.  Thuk.  II  26). 

8)  Eine  Ortschaft  gleichen  Namens  gab  es 
auch  im  Gebiete  der  westlichen  (ozolischen)  Lokrer 
(Strab,  IX  427),  vielleicht  die,  von  welcher  Steph. 
Byz.  sagt:  xipn v«y  xrgi  AtXrpovi,  so  dass  sie  im 
östlichen  Teile  der  Landschaft  nahe  der  Grenze 
von  Phokis  zu  suchen  sein  würde, 

4)  Quelle  im  Gebiete  von  Eleusis,  nahe  der  60 
Grenze  von  Megaris,  bei  welcher  man  das  Grab 
der  Alope  zeigte  (Hesych.  Hyg.  fab.  187,  vgl. 
Paus.  I 89,  3.  Bnrsian  Geographie  von  Grie- 
chenland I 331). 

5)  Gegend  bei  Ephesos,  später  Avxia  genannt; 
auch  Ephesos  selbst  soll  in  alten  Zeiten  den  Na- 
men AX6xt\  geführt  haben.  Et.  M.  p.  70,  5. 
Plin.  V 115.  Alte  Kritiker  lasen  bei  Hom.  IL 


II  857  AXAxvje  für  ’AXvßijt  und  bezogen  dies  bald 
auf  diese  Gegend  bei  Ephesos,  bald  auf  die  spä- 
ter Zeleia  genannte  Stadt  an  der  Propontis,  vgL 
Strab.  XII  550;  auch  die  Angabe  des  Steph. 
Byz.  von  einer  Stadt  A.  am  Fontos,  der  Heimat 
der  Penthesiieia,  ist  wohl  daraus  zu  erklären. 

6)  Tochter  des  eleusinischen  Königs  Kerkyon, 
des  Halbbruders  des  Triptolemoe,  eine  schöne 
Jungfrau,  welche  von  Poseidon  geliebt  wurde. 
Als  sie  von  diesem  ein  Kind  gebar,  setzte  sie 
dasselbe  aus ; aber  eine  Stute  kam  und  nährte 
es.  So  fand  es  ein  Hirte  und  nahm  das  Kind 
mit  sich.  Als  er  einst  den  Knaben,  nicht  aber 
dessen  kostbares  Kleid  einem  anderen  Hirten  über- 
lassen wollte,  entstand  darüber  ein  Streit.  Der 
Hirte  enthüllte,  vor  den  König  gebracht,  die 

Sanze  Sache,  da  Kerkyon  das  Kleid  erkannte. 

. wurde  zum  Tode  eingesperrt,  das  Kind  von 
neuem  ausgesetzt  und  auf  dieselbe  Art  genährt 
und  gefunden.  Die  Hirten  nannten  den  Knaben 
Hippothoon  oder  Hippotboos,  da  er  von  einer 
Stute  gesäugt  worden  war.  Fr  galt  als  der  He- 
ros eponymos  der  attischen  Phyle  Hippotbon- 
tis.  Uie  A.  verwandelte  Poseidon  in  eine  Quelle 
(Hyg.  fab.  187.  238.  252.  Harpokr.  s.  AXoxij. 
Demosth.  LX  27ff.  Schol.  Aristoph.  Av.  560. 
Et.  M.  s.  'Ixxodotor.  Paus.  15,2).  Nach  He- 
sych. s.  ’AXöxrj  hiess  die  Quelle  in  Eleusis,  in 
welche  der  Leib  der  A.  verwandelt  worden  sein 
sollte , 4‘urirr/i.  AU  Theseus  auf  seiner  Wan- 
derung von  Troizen  nach  Athen  den  Kerkyon  im 
Ringen  überwunden  und  getötet  hatte,  kam  Hip- 
pothoon zu  ihm  und  erbat  sich  von  ihm  die 
grossväterliche  Herrschaft,  die  ihm  auch  Theseus 
einhändigte  (Hyg.  fab.  187.  Paus.  I 89,  8).  Die 
Erzählung  bei  Hvgin  folgt  wahrscheinlich  der 
Tragödie  A.  des  Euripides,  von  der  noch  einige 
Bruchstücke  vorhanden  sind  (Welcher  Gr.  Trag. 
II  71  lff.).  Ein  Relief  auf  der  Vorderseite  eines 
Sarkophags  zu  Rom  scheint  gleichfalb  die  euri- 
pideische  Tragödie  zum  Vorbilde  zu  haben  (vgl. 
Welcher  Alte  Denkm.  II  202ff.  v.  Duhn  Antike 
Bildwerke  in  Rom  II  2888).  Die  bei  Plut.  Thes. 
29  erwähnte  Tochter  des  Kerkyon,  der  Theseus 
nach  der  Erlegung  ihres  Vaters  gewaltsam  bei- 
gewohnt haben  soll,  ist  wohl  dieselbe  A.  nach 
einer  von  Euripides  abweichenden  Form  der 
Sage.  In  dem  Rechtsstreit  des  attischen  Ge- 
schlechtes  AhVixc;  mit  der  Gemeinde  Phaleron, 
in  welchem  es  sich  um  ein  Priestertum  des  Po- 
seidon handelte,  ist.  wie  wir  ans  Harpokration 
(s.  ’AXoitt))  wissen,  der  A.  Erwähnung  geschehen; 
vgl.  Dion.  HaL  de  Dinar cho  10.  Dieses  ist  in- 
sofern beachtenswert,  ab  A.  die  Gattin  des  Po- 
seidon war,  um  dessen  Priestertum  der  Streit 
geführt  wurde.  Über  den  Poseidonkult  in  Phale- 
ron ist  nichts  Näheres  bekannt.  Die  tbessalische 
Stadt  A.  hatte  nach  Pherekydes  ihren  Namen 
von  A. , der  Tochter  de»  Kerkyon,  nach  Philo- 
nides  von  einer  gleichnamigen  Tochter  des  Aktor 
(8teph.  Byz.).  [Toepffer.l 

Alopeke  CAXioxtxj).  1)  Aioptce  tnnda  (Plin. 
IV  87),  AXotxrxta  ij  Hai  Tavati  vrjooe  (PtoL  III  5, 
16),  auch  Mmtöut  genannt  (Steph.  Byz.  s.  Tav- 
gixrj),  100  Stadien  vom  Emporium  Tanals,  mit 
gemischter  Bevölkerung,  welche  sich  mit  dem 
Fischfang  beschäftigte  (Strab.  XI  494) ; jedenfalb 
die  grosse  Anachwemmungainsel  im  Delta  des 
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'AXanexCf 


Alosygne 
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Don  , n»ch  C.  Müller  das  Inselchen  Cerepaka 
bei  Taganrog.  [Tomaachek.J 

8)  Kleine  Ineel  an  der  Westküste  von  Klein- 
uien  unweit  Smyrna.  Plin.  V 188. 

8)  "Alant  xoe,  Hügel  bei  Haliartoe.  Pint  Lys. 
29.  Leake  Northern  Greece  H 220. 

[Hirschfeld.] 

41  ’Alatntxr/  (’Alaatxtjat , Oeniot.  ’Altontxß- 
6n,  Alauuxtv:,  "Altonixtuvt),  grösserer  attischer 


wechselseitigen  Blutbad  verschont  blieb,  ging 
nachträglich  an  Senche  zu  Grande.  Eine  ähn- 
liche Consequenz  muss  auch  die  Geistesverwirrung 
(xaieipgärrioar)  der  Brüder  sofort  nach  Anblick 
des  blutigen  Idols  gehabt  haben.  Auch  bei  den 
thebaischen  und  kolchisch-chalkidischen  Sparten 
war  der  den  Wechselmord  aus  ftan'a  verursachende 
Stein  wohl  ein  boiotischer  Baityl , ein  Kultobjekt, 
wie  die  heilige  Hirschkuh,  welche  auf  Naioe  den 


Demos,  der  Phyle  Antiochis  angehörig.  Die  10 Wechselmord  der  ebenfalls  der  Areareligion  an- 


Lage  von  A.  wird  dadurch  bestimmt,  dass  es 
(nach  Herod.  V 63)  nahe  beim  Kynoaargea  in 
Diomeia  und  zwar  (nach  Aischin.  I 99)  11 — 12 
Stadien  ausserhalb  der  Stadtmauer,  also  des  öst- 
lichen Hauptthores  von  Athen,  des  diomeischen, 
lag.  Das  stimmt  vollkommen  zur  Lage  de« 
heutigen  Dorfes  Ambelokipi  (Weingärten),  dessen 
Name  vielleicht  nur  eine  volksetymologische  Um- 
gestaltung des  alten  ist.  A.  hatte  ein  Heilig- 
tum der  Aphrodite  (CIA  Hl  697  ij  Altonexrjatr 
ÄifpodiiTj ) und  einen  Kult  des  Hermaphroditos 
(Alkiphr.  HI  87).  Es  war  der  Heimatsdemos 
des  Aristeides  (Plut.  Arist.  1)  und  des  Sokrates 

Siog.  Laert.  II  13).  Der  Tater  des  letzteren, 
phroniskos,  war  einer  von  den  zahlreichen  Stein- 
metzen, welche  diesen  auf  dem  Wegf  vom  Pen- 
telikon  nach  Athen  gelegenen  Demos  bewohnten. 
Tgl.  zn  den  Banurknnden  CIA  I 321  und  sonst 
Herrn.  XXQ  108f.  117.  Karten  v.  Attika,  Text 


tt  20f. 


gehörigen  Aloaden  herbeiführte,  ebenulls  im 
Dienst  der  Artemis,  wie  hier  in  den  spartanischen 
Limnai.  Da  die  Legende  den  vordorischen  Körnen 
nnd  dem  vordbrisenen  Dienst  der  .Artemis'  Lim- 
natis  angehört,  anf  deren  Heiligtum  an  der  Lan- 
desgrenze die  Messenier  nie  ganz  aufgegebene 
Ansprüche  erhoben,  so  darf  man  in  dem  Namen 
Alto* exoc  von  ältwnjß  eine  Beziehung  auf  den 
berühmten  Fuchs  messenischer  Sage  sehen,  der 
den  messenischen  Helden  Aristomenes  aus  dem 
spartanischen  Kaiadas  rettet  nnd  als  Wappentier 
auf  dem  Altar  des  Messeniers  Kresphontes  er- 
scheint in  der  dorischen  Sage  von  der  pelopon- 
nesischen  Länderteilung,  Apoll.  H 8,  4.  5.  Eine 
Deutung  als  Getreidedaemon  im  8inne  von  Mann- 
hardts Feldkulten  bei  Steuding  Roschers  myth. 
Lexik.  II  317.  S.  auch  Alopeke  Nr.  3. 

[TümpeL] 

Aloplos  (’Alönto;) , Sohn  des  Herakles  und 


’Altojttxif,  eine  Hundegattung  (Hesych.  Et 
M.),  die  man  aus  einer  Mischung  von  Fuchs  und 
Hund  hervorgegangen  glaubte,  mit  Unrecht,  da 
solche  Bastarde  unfruchtbar  sind  (Keller  Tiere 
<L  dass.  Altert  181).  Und  zwar  ist  d.  nach  Xen. 
Cvn.  3,  1 ein  Jagdhund,  den  AriBtot.  h.  a.  607  a 
8 Bk.  (vgl.  788b  31.  Poll.  V 88.  40)  mit  dem 
lakonischen  Hunde  identificiert , während  man 
später  (Themist.  or.  21  p.  248  c)  eine  kleine,  ge- 
ringwertige Gattung  darunter  verstanden  zu  haben  40 
scheint.  [Mau.] 

Alopekonnesos  {'Altonexirrrjatx) , Stadt  auf 
der  Westseite  de«  thrakischen  Chersonesos,  von 
Aeoliern  gegründet  (Skyl.  67.  Skymn.  705.  De- 
mosth.  XXIII  166.  XVllI  92.  Strab.  Vn  338  fr. 

52.  Steph.  Byz.  Liv.  XXXI  16.  Mela  II  27),  bei 
Plin.  IV  74  fälschlich  eine  Insel.  Nahe  dem 
jetzigen  Cap  Suvla  burun.  BulL  hell.  IV  519. 
Münzen  Head  HN  223.  [Hirscbfeld.] 


[Milchhoefer.l  80  der  Thespiade  Antiope.  Apollod.  II  7,  8,  4. 


[Knaack.] 

Alor,  Fluss  Hlyriens  südlich  von  Dyrrbachium 
(App.  b.  civ.  II  56  tor  'Altopa  not  Oft  dr).  Ist 
etwa  der  Aon«  gemeint,  so  liegt  ein  arger  Schreib- 
fehler vor.  [Tomaschek.j 

’Altoptoy  Hot , sumpfige  Gegend  in  der  eli- 
schen  Landschaft  Triphyha,  mit  einem  Heiligtum« 
der  Artemis  ' Eltla,  Strab.  VIII  350. 

[Hirschfeld.] 

Aloroa  (Miropoc),  Stadt  der  Bottiaeer  in  Ma- 
kedonien , am  linken  Ufer  des  Haliakmon , kurz 
vor  seiner  Mündung  in  den  thermaischen  Meer- 
busen (SkrL  66.  Strab.  VII  880  fr.  20.  22.  Mela  II 
85.  Plin.  IV  83.  Steph.  Byz.) , jetzt  Paleachora 
bei  Kapsochori.  Vgl.  Leake  Northern  Grcece 
IU  486.  Damit  identisch  Stadt  der  Paeonen  in 
Makedonien,  PtoL  QI  13,  28  ? Einwohner  ‘Altogl- 
ri)t  (Polyb.  V 68).  [Hirschfeld.l 

Alos  {’Alot,  richtiger  74Ioc).  1)  Dienerin  des 


Alopekos  (’Alaixtxoi) , Sohn  des  Irbos,  Bru-  50  Athamas , die  ihm  verriet,  dass  Ino,  um  Miss- 
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der  des  Astraoakoe , Enkel  des  Amphisthenes, 
Urenkel  des  Agiaden  Amphikles,  fand  in  Sparta 
(Limnai  7)  mit  seinem  Bruder  zusammen  das 
lange  vermisste  taurische  Idol  der  Artemis  ’Ogdia 
Ivjroiiofia  des  Orestes-Iphigenienmythos  dgdiov 
ry  fräfxvtp  Ivytov  nach  einer  bei  Paus.  III  16,  6f. 
nicht  vollständig  erzählten  Kultlegende.  Da  das 
Idol  als  barbansch  und  blutdürstig  berüchtigt 
war  iytvttai  loytov  atfuni  Mlgtintor  rov  ßuifiov 


wachs  zu  verursachen  und  dadurch  den  Tod  ihrer 
Stiefkinder  herbeixuführen , die  Saatfracht  ge- 
röstet habe.  VgL  den  Art.  Athamas.  Atha- 
mas soll  nach  seiner  Dienerin  die  Stadt  A.  (s. 
Halos)  im  phthiotischen  Thessalien  benannt 
haben.  Steph.  Byz.  VgL  Lölling  Hellenische 
Landeskunde  in  Müllers  Handb.  IU  47. 

[Toepffer.] 

2)  s.  Halos. 


alftaoaety  , itp  dydl/tau  ififUftirT)xiY  dv&pmntor  60  Alosanga  (Aloaäyya  PtoL  VII  2,  28),  Ort 
oI/mu  rjSeada i)  und  bis  auf  Lykurgos  Menschen-  «chaft  in  Hinterindien  und  zwar,  wie  es  scheint, 


opfer  empfing,  so  muss  sich  dies  in  der  Fund- 
legende ähnlich  ausgesprochen  haben,  wie  in  dem 
parallelen  historischen  Zeugnis.  Nach  Pausania« 
stritten  sich  nach  der  Auffindung  des  Idols  seine 
gemeinsamen  Opfer,  die  (vordorischen)  Körnen 
Spartas , Limnai . Kynosura , Mesoa,  Pitane,  um 
dasselbe  in  blutigem  Kampf,  und  wer  in  diesem 


am  Oberlaufe  des  Besyngas  (Irävadi  in  Birma); 
vgl.  Adeisaga.  [ToraaschekJ 

Alosygne  ("Aloavyrti  ifmdoiov  PtoL  VII  1, 
15),  Hafen  an  der  Küste  von  Maisolia  nördlich 
von  der  Mündung  des  Maisolus  (Godävari)  und 
vor  der  Landspitze  Palura,  jetzt  Manipur-bandar, 
der  Hafen  von  Ori-kaköla.  Ganz  in  der  Nähe 
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Alotianus 


1600 


gegen  Norden  lag  rd  Atpetrjgiov  uöv  sie  *qy  Xgv- 
ofjy  IfÄjt/Lsovuur,  1 i.  das  heutige  Kalinga-pattam. 

[Tomascnek.] 

Alotianus  (genius),  unbekannte  Gottheit  auf 
der  Weihinsehrift  eines  Griechen  aus  Puteoli,  CIL 
X 1560:  ex  imperio  genii  Alotiani  Euarutus 
servitvr  decrum  ex  viso  libfensj  anfimo ). 


VIII  81.  Jord.  Get.  84, 102).  Besonders  im  Apen- 
nin hat  der  Name  Alpe  vielfach  Wurxel  geschlagen 
(schon  Tab.  Peut.  In  Alpe  (ApaminaJ).  Der  Sin- 


fular  (in  der  Regel  Alpis,  aber  auch  Alpes  Stat. 

ilv.  I 4,  86.  Ven,  Fort  v.  Mart  IV  651)  ist 
nicht  nur  dichterisch  üblich  (Orid.  a.  a.  III  150. 
Lucan.  I 688.  III  290.  luv.  X 152),  sondern  dient 
mit  einem  Beiwott  allgemein  rur  Beieichnung 
einer  einzelnen  Örtlichkeit  Aber  im  Altertum 


Alonnae  (Ahn.  auf  einer  Insel 


[Wissowa.] 
hrift),  Gotl 


mit  einem  Beiwott  allgemein  zur  Bezeichnung 
einer  einzelnen  Örtlichkeit  Aber  im  Altertum 


heiten  im  Verein  mit  dem  Bedaius  Auguslus.  10  lässt  sich  die  im  Mittelalter  aufkommende  An- 


dern Gotte  von  Bedaium,  genannt  auf  mehreren 
Inschriften  des  8.  Jhdts.  CIL  III  5572.  5581. 
Ohlenschlager  S.-Ber.  Akad.  Münch.  1888, 
213f.  Fundorte  Chieming  und  Seeon  bei  Salz- 
burg. Eine  Beziehung  zu  den  Matres  ist  vorder- 
hand unsicher.  Rhein.  Jahrb.  LXXXIII  108.  168. 
Vgl.  Alaunoi.  [Ihm.] 

Alpa  s.  Alpenos. 

Älpenos  ('Alxqvöe  Herod.  VII  216  oder  Al- 
jrmol  ebd.  176.  Steph.  Byz.),  auch  Alponos  ge-  20 
schrieben  (MLram*  Hellanikos  bei  Steph.  Byz. 
vgl.  Aeschin.  II  182.  Dittenberger  Syll.  186), 


vielleicht  auch  = ‘Alsa  in  delphischen  Inschriften 
(Bull.  hell.  VII  193.  197),  die  westlichste  Ort- 
schaft im  Gebiete  der  östlichen  (epiknemidischen) 


Lokrer,  unmittelbar  östlich  vom  Engpässe  der 
Thennopylen,  hart  an  der  Strasse  gelegen,  daher 
die  Schar  des  Leonidas  von  hier  aus  sich  ver- 
proviantierte (Herod.  VII  176).  Leake  Northern 
Greece  II  88.  [Hirschfeld.] 

Aiperlnm  (*»  Alperio),  Station  in  D&lmatia 
an  der  Strasse  von  Salona  nach  Servitiuro , m. 
p.  Vm  Aequo,  Tab.  Peut.  Dieser  alpine  Halt- 

?latz  oder  blosses  Schutzhaua  lag  mitten  im 
asse  Prolog,  etwa  bei  dem  heutigen  Weiler 
Bili-brig,  wo  der  Ingenieur  Moiza  eine  in  den 
Fels  eingehauene  alte  Strasse  aufgefunden  haben 
will.  [Tomaachek.] 


des  Umbrerlandes  auf  in  dem  Donauzufluss  Alpis, 
dem  ein  Karpis  als  Schattenbild  der  Karpathen 
zur  Seite  steht.  Dann  gedenkt  Lvkophr.  Alez. 
1361  der  XaJutta.  Aber  noch  in  der  Weltkarte 


t auf  mehreren  Wendung  des  Wortes  Alpis  auf  Gebirgamatten 

II  5572.  5581.  noch  nicht  nachweisen,  vielmehr  bezeichnet  es  in 

Münch.  1883,  der  Regel  die  Passhöhen  (Sidon.  ep.  V 16.  Itin.). 

eeon  bei  Salz-  Nur  eine  schiefe  Auffassung  dieser  Thatsache 

tres  ist  vorder-  wird  es  sein,  wenn  Prok.  b.  Goth.  112  von  den 

1XIII  108.  168.  PyrenAen  behauptet:  “Alxuc  xalsiv  r ijy  ly  atsvo- 

[Ihm.]  jf dioSov  ol  roi'rp  äy&patxot  vrvouixaoi.  Voll- 
ständig abzulehnen  ist  die  bisweilen  versuchte 
[ 216  oder  Al-  Übertragung  anderer  Namen  der  antiken  Geo- 

ch  Alponos  ge-  20  graphie  auf  die  Alpen.  Die  Rhipaeen  , welche 
ei  Steph.  Byz.  Posidonius  bei  Athen.  VI  238  d und  Protarch 

ger  Syll.  186),  (Steph.  Byz.  a.  'Y.ssqßdeetoi)  den  Alpen  gleich- 

hen  Inschriften  setzten,  haben  mit  diesen  nichts  gemein,  sondern 

estlichate  Ort-  sind  eine  leere  Erfindung  einer  Zeit,  die  als  Quell- 

liknemidischen)  gebiet  der  grossen  südrussiaehen  Ströme  ein 
Engpässe  der  grosses  Gebirge  voraussetzte.  Ebensowenig  darf 
gelegen,  daher  der  hereynisene  Wald  mit  den  Alpen  vermengt 
aus  eich  ver-  werden.  Er  liegt  schon  für  Aristoteles  Meteor.  I 
eake  Northern  18  nördlich  von  der  Donau. 

[Hirschfeld.]  80  II.  Ausdehnung  und  Gliederung.  Als 
in  in  Dalmatia  Grenze  zwischen  Alpen  und  Apenninen  betrach- 

Servitiuro , m.  tete  schon  das  Altertum  (D.  Brutus  an  Cie.  fam. 

er  alpine  Halt-  XI  13,  2.  Streb.  IV  201.  Ptol.  III  1,  40)  den 

ag  mitten  im  tiefen  wegsamen  Sattel  des  Colie  del!  Altäre 

lutigen  Weiler  oder  Colle  di  Cadibona  (490  m.)  im  Norden  von 

a eine  in  den  Vada  Sabatia.  Auch  die  Ostgrenze  des  Hoch- 

Pfunden  haben  gebirges  wird  von  Strabon  (IV  202.  207.  211. 

{Tomaschek.]  314)  treffend  auf  die  Okra,  den  Pass  des  Birn- 
Alpes.  I.  Der  N a m e des  europäischen  Hoch-  baumer  Waldes  zwischen  Aquileia  und  Emona 
ebirges  taucht  zuerst  bei  Herod.  IV  49  nördlich  40  (Laibach)  verlegt.  Bisweilen  aber  begnügte  man 
luzufluss  Alpis,  sich  unter  Anlehnung  an  die  politischen  Grenzen 

der  Karpathen  Italiens , die  Alpen  von  Meer  zu  Meer  (a  mari 


1861  der  2ai.ua.  Aber  noch  in  der  Weltkarte 
des  Eratosthenes  scheint  den  A.  kein  würdiger 
Platz  gegönnt  gewesen  zu  sein.  Erst  die  Kunde 
von  Hannibals  Übergange  beleuchtete  ihre  Grösse  magenes  (Plin.  a.  a.  O.)  griffen  mit  1000  oder 

und  ihre  Schrecken.  Die  Schneebedeckung  der  975  m.  p.  nicht  zu  hoch,  wenn  ihre  Messung 

Gipfel  legte  den  Römern  die  etymologische  Ver-  ungefähr  der  Wasserscheide  folgte.  Die  Breite 
knüpfung  des  Namens  mit  albus  (sabin.  alpus)  50  schwillt  im  Süden  Germaniens  auf  150  m.  p.  an 


supero  ad  inferum  CIL  V 7817),  vom  Varna  zur 
Arsia  zu  rechnen  (Plin.  HI  132).  Ihre  Länge 
hatte  Polybio*  (H  14,  9.  XXXIV  10,  17)  mit 
2200  Stadien  weit  unterschätzt.  Caeliu*  und  Ti- 


nahe  (Fest.  ep.  4).  Aber  die  weite  Verbreitung  (Plin.),  während  sie  in  den  Seealpen  unter  70  m. 
ähnlicher  Namen  durch  das  keltische  Sprach  p.  zurückbleibt  und  in  den  ganzen  Westalpen 

gebiet  giebt  der  Versicherung  des  Serv.  Aen.  X diesen  Betrag  nicht  weit  überschreitet.  Wie  ein 

13-,  Georg.  III  474,  Alpes  sei  die  allgemeine  kel-  Geschenk  der  Vorsehung  empfand  die  Kaiserzeit 

tische  Bezeichnung  für  hohe  Berge  gewesen,  ein  diese  Verteilung  der  Gebirgsmasse , welche  den 

höheres  Gewicht,  zumal  sie  am  heutigen  kyra-  Verkehr  mit  den  Westprovinzen  nicht  zu  sehr 

rischen  Sprachgebrauch  einen  Rückhalt  gewinnt  erschwerte,  dagegen  nach  Norden  hin  die  als 

(alp  = eraagy  rock  orprecipice  s.  Owen  Pughe  8chutzwehr  Italiens  gepriesene  (Cato  bei  Serv. 

Dict.  of  the  Welsh  Lang.).  Nissen  hält  das  Aen.  X 13.  Liv.  XXI  35.  Pol.  III  54.  Cic.  de 

Wort  für  ligurisch,  weil  besonders  die  ligurische  60  prov.  cons.  84;  in  Pis.  81;  Phil.  V 87.  Plin. 
Küste  mit  den  Namen  Alba,  Albtei,  Albium  IU  81.  XII  5.  Herodian.  VIII  1,  5.  Isidor.  Or. 


Küste  mit  den  Namen  Alba,  Albtei,  Albium 
übersät  ist  und  für  die  vorhistorische  Zeit  eine 
weitere  Verbreitung  der  Ligurer  über  später  kel- 
tisches Gebiet  nachweisbar  sei.  Jedenfalls  blieb 
das  Bewusstsein  der  Verwertbarkeit  des  Namens 
für  jedes  hohe  Gebirge  dauernd  lebendig  (Sil. 
II  388.  Sidon.  C.  II  510.  IX  48.  Ven.  Fort.  VI 
1,  113.  209.  vm  15,  5.  X 19,  12.  Cass.  Var. 


XIV  8,  18)  Bergmauer  zu  doppelter  Stärke 
erhob.  Freilich  entging  es  den  Kennern  des 
Gebirges  (Liv.  XXI  35)  nicht,  dass  der  Wert 
dieses  natürlichen  Walles  durch  die  ungleiche 
Steilheit  seiner  beiden  Abhänge  wesentlich  ver- 
ringert ward;  pleraque  Alpimn  ab  Italia  siputi 
breviora  ila  arrecliora  sunl.  Leicht  hatten  sich 
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dis  Heerscharen  der  Gallier  und  später  der  Cim-  Madeleine)  erstrecken.  Sie  waren  am  Anfang 

Wn  nacli  Italien  ergossen;  langsam  nnr  worden  der  Kaiserzeit  (Strab.  IV  202)  noch  gut  bewaldet, 

die  Römer  der  Alpen  Herr.  Die  Länge  des  An-  Unter  ihren  Gipfeln  wird  nur  der  Berg  Caenia 

gtiegs  tu  der  Kammhohe  wechselte  indes  auch  an  der  Quelle  des  Var  genannt  (Plin.  HI  35). 

auf  dem  italischen  Abhang  bedeutend.  Sie  er-  Viel  gewaltiger  erhebt  sich  an  der  Quelle  des 

reichte  in  Raetien  50  m.  p.  und  darüber,  wenn  Po  die  stolze  Pyramide  des  Mons  Vesulus  iVcrg. 

auch  der  scharfe  letzte  Anstieg  im  Thalhinter-  Aen.  X 738.  PUn.  III  117.  Mart.  Cap.  VI  640; 

gründe  hier  ebenso  wie  in  den  Westalpen  (Strab.  j.  Monte  Viso  3845  m.),  der  den  Alten  als  das 

lV  208)  nicht  weit  über  100  Wegstadien  (12tyj  höchste  Berghaupt  der  A.  erschien.  Er  gehört 

Millie)  anhielt.  Trotz  der  Unsicherheit  ihrer  Be- 10  bereits  zu  den  A.  Cottianas  (CIL  XII  408)  oder 


Millie)  anhielt.  Trotz  der  Unsicherheit  ihrer  Be- 10  bereits  zu  den 


Charakter  konnte  man  die  Überzeugung  begründen, 
dass  die  A.  das  höchste  Gebirge  Europas  seien 


grenzung  und  der  starken  Schwankung  ihres  Be-  Cottiae  (CIL  V 7250.  7251.  7253.  Tae.  Hist.  I 81. 

träges  bildete  die  Anstiegslänge  das  einzige  für  87.  IV  68.  PtoL  IH  1,  34.  Dio  LX  24.  Amm. 

die  Römer  verfügbare  Mass,  sich  eine  Vorstei-  XV  10.  Iulian.  or.  II  p.  74  C ; ep.  ad  Athen.  286  B. 

lung  von  der  Höhe  der  .Alpen  zu  machen.  Den  Zosim.  VI  2.  Prok.  b.  Goth.  II  28.  IV  24.  Agath. 

trigonometrischen  Höhenmessungen  griechischer  II  3),  die  man  nordwärts  ausdehnen  kann  bis 

Berge  durch  Dikaiarchos  konnte  Plimus  (H  162)  an  den  Mont  Cenis.  Denn  das  kleine  Königreich 

keine  gleichartigen  Angaben  der  vertikalen  Er-  des  Cottius  (Strab.  TV  178.  179.  204.  217),  wel- 

hebung  der  Alpen  gegen  überstellen,  sondern  nur  eher  durch  freiwillige  Unterwerfung  noch  einen 

Mitteilungen  über  die  Länge  ihrer  Abdachung  Schatten  von  Selbständigkeit  rettete  (CIL  7231 

(longo  tractu).  Nur  darauf  und  auf  den  Natur-  20  prae  feetut  civitatium  XIV,  dazu  p.  808.  809. 
Charakter  konnte  man  die  Überzeugung  begründen,  Dio  LX  24),  der  erst  mit  dem  Aussterben  seines 

dass  die  A.  das  höchste  Gebirge  Europas  seien  Geschlechtes  (Suet.  Nero  18)  erlosch,  reichte 

(Polyb.  b.  Strab.  IV  208.  Agath.  H 9.  Dion,  nicht  nnr  längs  der  Strasse  über  den  Mont  Ge- 


(Polyb.  b.  Strab.  IV  208.  Agath.  H 9.  Dion. 
Hai.  frg.  ed.  Mai  486).  Man  hielt  sie  etwa  für 
gleich  noch , wie  den  Kaukasus  (Arr.  Peripl.  12). 


von  dem  Grundriss  des  Gebirges  hatte  Polybios 
(II  14ff.)  eine  höchst  unvollkommene  Vorstellung. 
Erst  die  Kaiserzeit  (Strab.  V 210.  Mela  II  78) 
übersah  klarer  den  Bogenzug  der  Alpen  , ihre 
Richtungsänderung  am  Montblanc,  an  der  Wurzel 
des  Thaies  der  Salasser  (Val  d'Aosta).  Auch  die 


Begrenzung  und  Gliederung  des  Gebirges  haben 
die  Schöpfer  des  Strassennetzes  gewiss  weit  ge- 
nauer gekannt,  als  die  Stubengeographen,  welche 


der  Nachwelt  nnr  ein  verkümmertes,  durch  grobe 
Intümer  (Strab.  IV  191.  202)  entstelltes  Bild 
der  antiken  Anschauung  dieses  Hochgebirges  über- 


der  antiken  Anschauung  dieses  Hochgebirges  über- 
mitteln. Immerhin  ist  nicht  zu  verkennen,  dass 
das  Altertum  den  Alpen  mit  beschränkterem  In-  leitung  vom  angeblichen  Alpenflhergange  des 

teresse  gegenüberstand.  Der  Gedanke  einer  plan-  40  griechischen  Herakles  (daher  Varro  bei  Serv.  Aen. 
massigen.  dem  Bau  des  Gebirges  entwachsenden  X 13  Alpet  Qraeeae)  keinerlei  Beachtung,  und 

Gliederung  lag  ihm  ganz  fern.  Wichtig  waren  ganz  unsicher  bleibt  die  versuchte  Verknüpfung 

den  Römern  nur  die  bewohnbaren  Thäler  im  mit  dem  Namen  Oremonu  iugum  (Liv.  XXI  38), 

Schosse  des  Gebirges  und  die  Pässe , welche  in  der  allerdings  kaum  etwas  anderes  als  den  kleinen 

seinem  Rücken  dem  Verkehr  sich  öffneten.  Des-  St  Bernhard  bedeuten  kann  und  auffallend  an 

halb  bildeten  in  der  Regel  Pässe  und  Thäler  den  den  nahen  Cramont  bei  Courmayeur  anklingt 

Kern  der  antiken  Namen  für  einzelne  Abschnitte  Nicht  als  identisch  mit  A.  ßraiae , sondern  als 

des  Gebirges,  während  die  Gegenwart  die  Haupt-  einen  Canton  dieses  Alpengebietes  wird  man  des 

erhebungen  zum  Kern  der  unterschiedenen  Ge-  Plinius  (XI  270.  XXXIV  3)  A.  Ceutronieae  auf- 

birgsgruppen  wählt  und  die  wichtigsten  Passein-  50  fassen  dürfen.  Die  Ceutrones  (CIL  XH  107.  118. 

schnitte  und  Thalzüge  als  Grenzlinien  der  Gruppen  !-  J—  °-*-- 

zu  verwerten  strebt  Demgemäss  konnte  die 
heutige  Geographie  manche  der  alten  Namen  nur 
mit  einer  merklichen  Verschiebung  der  Bedeu- 
tung übernehmen.  Solche  Verschiebungen  blieben 
schon  im  Altertum  selbst  nicht  aus,  da  die  Ab- 
grenzung der  kleinen  Alpenprovinzen,  welche  von 
kaiserlichen  Procura toren  verwaltet  wurden,  mehr- 


ie  etwa  für  növre  von  Eburodunum  (Embrun)  an  der  Druentia 
Peripl.  12).  (Durance)  bis  unterhalb  Segusio  (Susa)  am  Durias 
te  Polybios  (Dora  Riparia) , sondern  auch  in  benachbarte 
Erstellung.  Thäler,  namentlich  über  den  Mont  Cenis  zu  den 
iela  H 73)  Medulli  (Strab.  IV  185.  203.  204)  am  oberen  Are 

r,  ihre  hinüber.  Jenseits  des  Mont  Cenis  beginnen  die 

Wurzel  30  A.  Oraiae  (Nepos  Hann.  3.  Sen.  ep.  IV  2,  9.  Pe- 

Auch  die  tron.  122.  Plin.  HI  123.  134.  Tac.  Hist  H 66. 

rges  haben  IV  68.  Ptol.  UI  1,  33.  35).  Ihr  Name,  der  in 
ss  weit  ge-  beschränkterem  Sinne  am  Pass  des  kleinen  St 

len,  welche  Bernhard  haftet,  aber  doch  auch  bei  Ocelum  im 

lurcb  grobe  Thale  der  Dora  Riparia  in  der  Verkoppelung 
elltes  Bild  Graioceli  (Caes.  b.  Gail.  1 10)  auftritt,  dürfte  einer 
Jirges  über-  verschollenen  Völkerschaft  entlehnt  sein.  Jeden- 
;nnen,  dass  falls  verdient  die  dem  Altertum  geläufige  Her- 


chnitte  und  Thalzüge  als  Grenzlinien  der  Gruppen  p.- 16)  wohnten  in  der  Tarentaise  zu  beiden  Seiten 

u verwerten  strebt  Demgemäss  konnte  die  der  Isere.  Für  die  kaiserliche  Provinz  der  graischen 

leutige  Geographie  manche  der  alten  Namen  nur  Alpen  kommt  (CIL  V p.  757.  XII  p.  XHI.  20) 

lit  einer  merklichen  Verschiebung  der  Bedeu-  der  Name  A.  Atrcetianar,  vor.  Detlefsen  Her- 

ung  übernehmen.  Solche  Verschiebungen  blieben  mes  XXI  542  hat  richtig  erkannt , dass  er  von 
chon  im  Altertum  selbst  nicht  aus,  da  die  Ab-  einem  Personennamen  (CIL  V 7313)  abgeleitet 
Tenzung  der  kleinen  Alpenprovinzen,  welche  von  ist  also  ähnlicher  Entstehung  sein  mag,  wie  der 
kaiserlichen  Procuratoren  verwaltet  wurden,  mehr-  der  cottischen  A.  Das  Montblancmassiv  hatte 
fach  sich  änderte.  Darüber  CIL  UI  p.  707.  V in  der  Alpengeograpbie  des  Altertums  keine  Stelle, 

8 757.  810.  902.  XU  p.  XIU,  auch  Desjardins  60  weil  die  gangbaren  Pfade  es  mieden.  Der  grosse 
aule  Rom.  in  805 — 829.  St.  Bernhard  gab  dem  nächsten  Alpenabschnitt 

Die  A.  maritimae  der  Alten  (Plin.  VIU  140.  den  Namen  A.  Poeninae  (Liv.  V 35.  Strab.  IV 

XIV  41.  Tac.  Ann.  XV  82.  Hist.  Aug.  Aurel.  205.  207.  208.  Sen.  ep.  IV  2,  9.  Tac.  Hist.  I 61. 

48,  2.  Ptol.  m 1,  37  A.  naodkoi.  Dio  LIV  24  70.  87.  IV  68.  Plin.  in  123.  Amm.  XV  10,  9. 

’A.  naQafaAaooi&tat.  Zosim.  VI  2)  umfassten  im  Zosim.  VI  2),  der,  wie  Liv.  XXI  38  hervorhebt, 
geographischen  Sinne  sowohl  die  ligurischen  wie  keineswegs  von  dem  Übergang  der  Punier,  son- 

dieSee-Alpen,  lassen  sich  also  vom  Colle  di  Cadi-  dem  von  der  Kultstätte  des  luppiter  Poeninus  auf 

bona  bis  an  den  Col  de  1'ArgentUre  (Col  de  la  der  Passhebe  des  grossen  St.  Bernhard  herrttbrt 
Faaly- Wfsaow  a 51 
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Alpes  Alpes 

(CIL  V p.  7 6 1 ff. : über  die  Ausgra bangen  auf  der  die  alten  Quellen  beinahe  nichts.  Der  Name  der 

Passhohe  vgl.  Meyer  Alpenstr.  Ferrero  Noti-  Tauern  ist  vielleicht  alt.  Wahrscheinlich  batten 

zie  d.  scavi  1890,  294 — 805.  1891,  75 — 81.  1892,  von  ihnen  die  Tauriaker  ihren  Namen  (wie  die 

70  und  F.  v.  Duhn  Deutsch.  Wochenbl.  1891,  Skordisker  vom  Skardos).  Entsprechend  der  Pro- 

844—  346.  Mem.  R.  Accad.  di  Torino  1891,  831  vinzialeinteilung  kam  dann  der  Name  A.  Korieae 

— 887).  Da  der  Name  auch  auf  das  Längsthal  (Flor,  in  3,  18.  IV  12,  4.  Jord.  Rom.  241)  auf. 

der  oberen  Rhone , das  Wallis  (vallü  Poenina  Die  Unsicherheit  über  die  von  Strub,  IV  207  ge- 

CIL  XII  118.  147)  übergegangen  war,  darf  man  nannten  Donauiuflüsse  Duras  (etwa  Draus?)  und 

die  jweniiusrhen  Alpen  im  Sinne  der  Alten  über  Klanis  (Glan?)  macht  auch  jeden  Versuch  ans- 

den  Simplon  hinaus  bis  an  die  Wurtel  dieses  10  sichtslos.  die  Berggruppen  an  ihren  Quellen  Tullon 
Thal  ec  ausdebnen  (Amm.  XV  1 1 , 16).  Hierher  und  Phligadia  wiederzufinden.  Der  nordöstliche 

verlegt  Avien.  ora  mar.  639  einen  hohen  Berg,  Ausläufer  der  Alpen,  speciell  der  Wiener  Wald, 

die  Solü  Columna.  Dass  die  Quelle  der  Rhone  führte  den  Namen  Mont  Cetiui  (Ptol.  II  13,  1. 

nicht  sehr  weit  entfernt  sei  von  der  des  Rheins,  15,  1.  CIL  V p.  688.  684). 

wusste  schon  Caesar  (b.  Gail.  IV  10,  3.  Strub.  Die  südtiroler  Berge  fasste  man  als  A.  TH- 
IV  204).  Er  verlegt  letztere  zu  den  Lepontiem,  dentinae  (Plin.  III  121.  Dio  LIV  22.  Flor.  I 
deren  Hauptmasse  im  Tessin-Thal  (Val  Leven-  38,  11.  Ampel.  45)  zusammen.  An  sie  schlossen 

tina)  sass.  Aber  der  Name  lcpontische  Alpen  sich  Östlich  die  A.  Cormoae  (Plin.  III  147)  mit 

für  die  Alpenkette  zwischen  Simplon  und  Splügen  der  Quelle  des  Savus  an.  Weiterhin  scheidet 

ist  dem  Altertum  noch  fremd.  Strab.  IV  192. 20  dessen  Thal  die  Kette  der  Karawanken  (d  Ka- 

204  . 213  und  PtoL  II  9,  2 lassen  den  Rhein  oova/xa:  Ptol.  II  14,  1.  VIII  7.  gemeint  auch 

auf  dem  Adulas  entspringen.  Es  heisst  eine  Un-  ID  1,  1,  wo  fälschlich  Kagovoa&KK , vielleicht 

genauigkeit  unserer  Schnlgeographie  ohne  Not  der  alte  Name  des  Karst,  geschrieben  steht)  von 

dem  Altertum  aufbürden,  wenn  man  diesen  Berg  dem  Zuge  der  A.  Venetae  (Amm.  XXXI  16,  7) 

im  St.  Gotthard  sucht.  Die  Rheinquellen  liegen  oder  Itdiae  (Tac.  Hist.  III  8.  Amm.  XXXI  9,  4. 

sämtlich  Östlicher.  Für  den  Vorderrhein  und  den  12,  21.  XXIX  6,  1.  Sozom.  Hist  eccl.  VII  22. 

Rhein  von  Medels  mag  der  Ursprung  bei  den  Niceph.  Callist.  12.  39.  Ruf.  Fest.  2.  3;  merk- 

Lepontiern  richtig  sein,  die  über  den  Lukmanier  würdig  weit  nach  Westen  dehnt  den  Namen  A. 

herüberreichen  konnten.  Den  Hinterrhein  hat  lulw  aus  Ven.  Fort,  praef.  4;  v.  Mart.  IV  651, 

augenscheinlich  Strabon  im  Sinne,  auf  Grund  von  30  anscheinend  bis  zum  Pleckeu).  Die  A.  Pantw- 
Berichten,  die  vom  Splügenübergange  stammten.  nieae  bei  Tac.  Hist.  II  98.  III  1 sind  kein  Zweig 

Dort  steigt  man  aus  dem  Rheingebiet  unmittelbar  des  Gebirges,  sondern  nur  die  nach  Pannonien 

ins  Addagebiet  hinüber,  wenn  auch  keineswegs  führenden  Pässe,  also  in  erster  Linie  die  iulische 

zur  Addaquelle  selbst.  Danach  wäre  der  Adulas  Alpenstrasse  durch  den  Birnbaumer  Wald.  Eine 

im  Rhein  waldshorn  (8898  m.)  zu  erkennen,  Rae-  wirkliche  Fortsetzung  der  Alpenketten  bilden 

ticarum  Alpium  i narret  so  ar  yraeeipiti  vertier  längs  der  Adria  die  A.  DeJmatieae  (Plin.  XI 

(Tac.  Germ.  1).  Da  die  Lepontier  bereits  ein  240).  Selbst  die  Dardani  Alpini  (Not.  Dign.  Occ. 

raetischer  Stamm  waren,  muss  der  Name  A.  Rae-  31)  fallen  noch  in  die  südöstlichen  Ausläufer  des 

tioae  (Hör.  C.  IV  4,  17.  Tac.  Hist.  I 70.  Sidon.  Alpensystems  hinein.  Dagegen  beruhen  die  Vor- 

Ap.  C.  V 374)  für  das  Altertum  westwärts  bis  40  Stellungen  von  einer  Fortsetzung  der  A.  bis  nach 
an  die  Wurzel  des  Rhonetbales  (Plin.  III  135)  Thracien  (Mela  II  73.  Amm.  XXI  10,  4.  XXXI 

herangereicht  haben.  Aus  ihrem  Östlichen  tiroler  10,  7)  auf  unzulänglicher  Kenntnis,  und  Ausdrücke 

Anteil  hebt  Strabon  (IV  207)  nur  einen  Punkt  wie  A.  Bastamicae  (s.  Carpathi)  fallen  schon 

heraus,  offenbar  einen  Pass  der  Centralkette  mit  in  den  Bereich  der  allgemeinen  Anwendung  les 

einem  See.  Aber  die  schon  vorher  durch  Miss-  Namens  A.  auf  hohe  Gebirge. 

Verständnisse  getrübte  Darstellung  des  Wasser-  ID.  Alpenpässe.  Die  Unvollkommenheit  er 
netzes,  das  sich  daran  knüpft,  ist  durch  Namens-  ältereu  Nachrichten  über  die  A.  und  die  obere 

Versetzungen  hoffnungslos  entstellt.  Wahrschein-  Donau  zeigt,  wie  lange  beide  dem  Verkehrslebcn 

lieh  handelt  es  sich  um  den  Brenner.  Der  Name  des  Mittelmeers  entrückt  blieben.  Von  den  Vol- 

‘A.-timror  fooi , der  möglicherweise  an  der  Ver-  50  kerzügen,  welche  in  früher  Zeit  durch  die  A.  nach 
Schiebung  der  poeoinischen  Alpen  auf  der  ptele-  Italien  niederstiegen,  ist  nur  unsichere  Kunde  er- 

maeischen  Karte  einige  Mitschuld  hat,  kann  voll-  halten.  Livius  Bericht  (V  34)  Betzt  den  Zug  der 

kommen  richtig  überliefert  sein.  Aus  dem  Brenner-  Galler  um  100  Jahre  zu  früh  und  wird  damit 

See  entspringt  thatsächlich  nur  ein  Donauzußuss,  auch  inhaltlich  verdächtig.  Der  älteste  Handel, 

die  Sill  (zum  Inn).  Wenn  Strabon  statt  dessen  der  Bernsrein  aus  dem  Norden  ins  Mittelzneer- 

die  Isar  {'Ioä^ae)  nannte,  so  konnte  ihn  zu  dieser  gebiet  und  dessen  Erzeugnisse  vereinzelt  nach 

Verwechslung  die  Thatsache  verführen,  dass  die  dem  Norden  brachte,  khüpfte  sich  an  Masaalia 

nördliche  Fortsetzung  der  Brenneretraase  (nach  und  die  Colonien  des  Pontus,  mied  also  die  A. 

Augsburg)  jenseits  des  Scharnitz-Passes  wirklich  Nur  Uber  ihre  leichten  Östlichen  Pässe  scheint 

die  Isar  berührte.  Strabons  Quelle  knüpfte  aber  60  früh  ein  geringfügiger  Waarenaustausch  stattge- 
an  denselben  Pass-See  noch  einen  südwärts  rin-  funden  zu  haben.  Der  etrusk.  Tauschhandel  nach 

nenden  Fluss,  gewiss  den  am  Brenner  entsprin-  dem  Norden  (Genthe,  Frankfurt  1874)  ist  nach 

genden  Eisack  (^Irayic,  sonst /sargus),  der  mit  der  Dauer,  Ausdehnung  und  Bedeutung  weit  Ober- 

Etsch  (74njo?voc)  vereint  der  Adria  zuatrömt.  An-  schätzt  worden;  die  Bronzekultur  Deutschlands 

dere  Versuche,  die  verworrene  Stelle  zu  deuten,  bei  war  im  wesentlichen  unabhängig  von  Etrurien, 

den  Herausgebern,  namentlich  C.  Müller  (auch  Die  spärlichen  vorrömiachen  Münzfunde  sprechen 

zu  Ptol.  II  12,  1)  und  bei  ZippeL  Ober  die  für  einen  die  A.  umgehenden,  nicht  für  einen  sie 

Hauptkette  der  Alpen  Östlich  vom  Brenner  bieten  übersteigenden  Verkehr.  Wie  ein  Wunder  erschien 
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den  Zeitgenossen  Hannibab  Alpenfibergang  (Plin.  (1860  m.).  Fttr  ihn  entscheiden  sich  demgemäss 
XXXY1  2).  Dass  Ober  den  Weg  des  punischen  viele:  de  Tliou,  d'  Anville,  Gibbon  1768, 

Heeres  noch  immer  weit  anseinandergehende  An-  Letronne  1819,  Zeerleder  1822.  Reichard 

sichten  anfgestellt  werden,  ist  wesentlich  die  1881,  Rauchenstein  1849.  1864,  Neumann, 

Schuld  des  Hauptbericbterstatters  Polybios,  der  Linke,  Desjardins  1876.  Dfibi  1884  und 

bei  aller  selbstgefälligen  Beleuchtung  der  eige-  einige  andere,  welche  wie  Chorier  1661,  Fö- 
nen geographischen  Leistungen  doch  regelmässig  lara,  Fortia  d'Urbain  1821,  Hennebert 

topographisch  unzulängliche  Angaben  macht.  Das  1870  ab  Östlichen  Abstiegsweg  nicht  das  Dora- 
ist im  vorliegenden  Falle  um  so  natürlicher,  da  thal,  sondern  das  über  den  Col  de  Sestrferes 

er  von  der  Anordnung  und  der  Richtung  des  10  leicht  erreichbare  des  Clusone  wählen.  Eine 

Alpenzuges  ganz  falsche  Vorstellungen  hat.  die  ganz  abweichende  Meinung  vertritt  Douglas- 

ihm  selbst  aas  Verständnis  eines  guten  Berichtes  Fresbfield  (Alp.  Journ.  XI  1883,267  — 300).  Er 

unmöglich  machen  mussten.  Als  feststehend  be-  führt  Hannibal  von  Gap  über  den  Col  de  Vars 

trachtete  das  Altertum  (Polyb.  bei  Strab.  IV  209.  (2115  m.)  ins  Thal  der  Ubayette,  dann  über  den 

Lit.  XXI  88),  dass  Hannibab  Übergang  ihn  zu-  Col  de  l'Argentiere  (1995  m.)  ins  Thal  der  Sturm 

nächst  zu  den  Taurinem  herabführte.  Die  Ent-  von  Cuneo.  Die  Begründung  giebt  teils  ein  Hin- 

Scheidung,  fibeT  welchen  Pass  er  kam  , hängt  weis  auf  die  antike  Verkehrsbedeutung  dieses  Col 

wesentlich  ab  von  der  Beurteilung  der  Quellen.  (CIL  V 922*.  989*.  die  gefälschten  Inschriften, 

Wer  die  Überzeugung  hegt,  dass  nur  die  Dar-  vgl.  p.  776.  777,  wichtiger  andere  Funde.  Lit- 

stellung  des  Polybios  Beachtung  verdient,  alles  20  teratur  bei  v.  Duhn  Anm.  39),  teils  Varro  bei 

was  Livius  darüber  hinausbietet,  wertlose  nach-  Serv.  Aen.  X 13.  Während  nämlich  Polybios  in 

trügliche  Ausmalung  sei,  muss  sich  ffir  einen  Pass  den  ganzen  Alpen  erst  vier  Pässe  kannte  (Strab. 

in  der  Nordhälfte  der  Westalpen  entscheiden.  Je  IV  209) , den  ligu rischen  längs  der  Küste , den 

nachdem  man  den  Fluss,  an  dem  Hannibal  auf-  bei  den  Taurinem  auf  Hannibab  Route,  den  bei 

wärts  marschiert,  ffir  die  Rhone,  die  Isäre  oder  den  den  Salassem  (kleinen  St.  Bernhard)  und  einen 

Are  hält,  kommt  man  auf  den  grossen  St.  Bern-  raetischen  (Brenner?),  zählt  Varro  allein  in  den 

hard  (Clflver  1615,  Whitak er  1794,  du  Rivaz  Westalpen  5 auf,  und  zwar  anscheinend  in  geo- 

1818,  Ducia),  den  kleinen  St.  Bernhard  (Breval  graphischer  Reihenfolge.  l)Den  ligurischen;  2)den 

1726,  Melville  und  de  Lnc  1818,  Wickh&m  Hannibab:  3)  den  des  Pompeius;  4)  den  Has- 

und  Cramer  1820,  Zander  1828,  Schaub  1855,  SOdrubab;  5)  die  Alpü  Oraia.  Von  Hasdrubal 
Law  1866,  auch  Niebuhr,  Momrasen,  H.  Kie-  iat  nichts  Näheres  bekannt.  Da  er  aus  Central- 

pert,  v.  Duhn)  oder  den  Mont  Cenis  (Groslev  Frankreich  nach  Gallien  auf  brach,  könnte  er,  wenn 

1764,  Lalandc  1769,  Saussure  1796,  Albanis-  er  nicht  den  kleinen  St.  Bernhard  wählte,  am  ehe- 

Beaumont  1806,  Männert  1823,  Laranza  sten  für  den  Mont  Cenis  sich  entschieden  haben,  der 

1826,  Ukert  1832,  Ellis  1853,  Ball  1863,  zwar  im  Altertum  nie  eine  Strasse  erhielt,  aber 

Maissiat  1874,  Nissen  1883)  resp.  den  nahe  gewiss  nicht  unentdeckt  blieb  (vgl.  den  nur  auf 

benachbarten  Col  du  Clapier  (2491  m.),  ffir  wel-  den  Mont  Cenis  zn  deutenden  See  bei  den  Me- 

ehen  der  vorzüglichste  Kenner  aller  Westalpen-  dullem,  Strab.  IV  203).  Für  Pompeins  wird  dann 

Pässe,  Colonel  rerrin  (1887)  sich  entscheidet.  gewöhnlich  (CIL  V p.  809)  die  Erschliessung  des 

Nur  die  beiden  letztgenannten  vom  Are  zur  Dora  40  Mont  Genävre  in  Anspruch  genommen,  um  seine 
Riparia  ausmündenden  Pässe  würden  der  Forde-  Versicherung  zu  erklären  (Sali.  ep.  Pomp.  4) : per 

rang  genfigen,  Hannibal  hinabzuführen  zu  den  Alpes  iter  aliud  alque  Hannibal.  nobis  oppor - 

Taurinem.  Zu  wesentlich  anderem  Ergehn»  ge-  tunhu  paiefeei.  Wäre  das  richtig,  dann  bliebe  fttr 

langt  man,  wenn  die  Erzählung  des  Livius  zu  Hannibal  freilich  nur  ein  anderer  Pass,  nach  Varros 

Rate  gezogen  wird.  Für  die  Berechtigung,  Bie  Zählung  ein  südlicherer.  Aber  alles  spricht  dafür, 

zu  berücksichtigen , hat  am  wirkungsvollsten  C.  dass  Hannibal  den  einfachsten,  naturgemäss  vorge- 

Neu  mann  sich  ausgesprochen  (Pnn.  Kriege  282  zeichneten  Ausweg  aus  dem  Durancethal  wählen 

— 293,  vgl.  auch  die  Inaug.  Dias,  seines  Schülers  musste,  die  auch  von  Artemidor  gekannte  Mont 

O.  Linke  Die  Controverse  über  Hannibab  Alpen-  Genevre-Strasse.  Der  Pasa,  den  Pompeins  wählte 

fibergang,  Breslan  1878),  im  wesentlichen  über- 50  und  mit  der  dem  ganzen  Briefe  eigenen  Über- 
einstimmend mit  Ranchenstein.  Neumann  treibung  pries,  kann  eine  thatsäcblich  minder- 
tritt den  Nachweb  an,  dass  die  Berichte  des  wertige  andere  Passpforte  gewesen  sein.  Dfibi 

Polybios  und  Livius  aus  derselben  Quelle  ge-  weist  ihm  den  Col  a'Argenticre  zu.  Die  älter« 

schöpft  sind.  Polybio«  unterdrückte  diejenigen  Litteratur  über  Hannibab  Alpenübergang  er- 

Angaben,  die  ihm  unverständlich  oder  mit  seinen  schöpfend  bei  Ukert  II  2,  559  (1832),  die  neuere 

falschen  Terrainvorstellungen  unvereinbar  waren,  bei  Law  the  Alps  of  Hannibal  (1866).  Die  neuesten 

Livius  übertrug  getreu , ohne  solche  Kürzungen  Erscheinungen  bespricht  Schiller  Berl.  Phil, 

vorzunehmen.  Folgt  man  seinem  vollkommen  Wochenschr.  II  1884.  VIII  1277.  IX  27.  X 88. 

verständlichen  nnd  durch  treffende  Einzelheiten  894 — 896. 

bemerkenswerten  Bericht,  so  zog  Hannibal  von  60  Im  letzten  Jahrhundert  der  Republik  überschrit- 
der  intula  Allobrogum  an  der  Isöre-Möndung  ten  wiederholt  römische  Heere  die  Alpen.  Aber  die 

durch  das  Gebiet  der  Tricastiner,  inde  per  exire-  plaemäcsige  Erschliessung  ihrer  Pässe  durch 

mam  oram  Voeontiorum  in  Truxrios  haud  um-  Strassenanlagen,  welche  allerdings  meist  nur  für 

quam  impediia  via,  pnu.iquam  ad  Drurntiom  Saumtiere  (nur  wenige  auch  ffir  Wagenverkehr) 

flumen  pervenit  (durch  die  Thäler  der  Isire  und  hergerichtet  waren , begann  erst  nach  der  seit 

des  Drac  nach  Gap  an  der  Durance),  War  Han-  15  v.  Chr.  angegriffenen  Unterwerfung  der  Alpen - 

nibal  im  Durancethal,  so  war  der  einzig  be-  Völker.  Die  alpinen  Römerstrassen  (Strab.  IV 

qneme  Alpenflbergang  ffir  ihn  der  Mont  Geifern  204.  Herodian  VIII  1,  6.  Iutian  or.  II  p.  72)  ver- 
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leugnen  das  im  antiken  Strassenbau  allgemein  Vicarello  Druantio  oder  Drumtia.  Beim  Haupt- 

waltende  Streben  nach  möglichst  gerader  Er-  ort  des  oberen  Dnrancethalee,  Brigantio  (Brian^on), 

reichung  des  Zieles  keineswegs ; sie  sind  oft  recht  zweigte  sich  eine  wichtige  Strasse  aber  den  Col 

steil.  .Sie  wurden  selten  tief  in  den  Abhang  ein-  du  l.antaret  (2075  m.)  nach  Cnlaro  (Grenoble) 

geschnitten . möglichst  aus  demselben  herausge-  ab  (Tab.  Pent.  CIL  XII  5508) , bei  Vapincum 

tragen.  Sie  folgten  den  sonnigen  Lagen  der  (Gap)  die  Hauptetrasse  nach  Valentin.  Der  Pass, 

Berge,  schmiegten  sich  dabei  dem  Terrain  an  aber  welchen  sie  ins  Thal  der  Drome  hinüber- 

und  vermieden  grosse  Thalflbergänge.  Man  sparte  stieg,  hiesa  Mon»  Gaura  (Col  de  Cabre  1180  m.). 

beim  Bau  und  erleichterte  die  Unterhaltung.  So  Itin.  Hieros.  555. 

findet  man  an  den  antiken  Alpenstrassen  keine  10  8)  Alpt»  Graia  (kleiner  St.  Bernhard  2192  m.), 

grossartigen,  monnmentalen  Bauwerke,  sondern  einer  der  am  frühesten  begangenen  Alpenpässe 

nur  einfache,  den  Bodenverhältnissen  sich  an-  (Polyb.  bei  Strab.  IV  209)  zwischen  Salassern 

passende  Constructionen'  (Bavier).  Die  Breite  (Val  d'Aosta)  und  Ceutronen  (Taren taise) , von 

der  Strassen , meist  2 — 3,5 , aber  bisweilen  nur  D.  Brutus  43  v.  Chr.  überschritten  (Cic.  (am.  X 

1,5  m.,  war  im  allgemeinen  gering  nnd  wechselte  23.  XI  23),  in  augusteischer  Zeit  schon  fahrbar 

an  einer  und  derselben  Strasse  häufig.  Die  wich-  (Strab.  IV  205).  It.  Ant.  346.  Tab.  Peut  Rav. 

tigsten  Alpenstrassen  der  Römerzeit  sind  folgende:  Die  Abzweigung  über  Annecy  nach  Genf  in- 

1)  Die  ligurische  Küstenstrasse,  deren  frühe  schriftlich  bezeugt  (CIL  XII  p.  765). 

Benützung  nicht  nur  aus  der  Sage  vom  Zuge  4)  Alpit  Poenina  (grosser  St.  Bernhard  2472 
des  Herakles  (Ps.-Arist.  de  mirab.  86.  Diod.  IV  20  m.),  zwischen  Salassern  und  Vallis  (Poenina),  ein 
19.  90.  Amm.  XV  10,  9),  sondern  aus  Zeugnissen  sehr  alter,  aber  nie  fahrbar  gewordener  Übergang 

für  das  2.  Jhdt.  v.  Chr.  (Polyb.  bei  Strab.  V (Strab.  IV  205) , von  Caesars  Legaten  Sulpicius 

209.  Val.  Mai.  I 6,  7)  erkennbar  ist,  wurde  erst  Galba  nur  vorübergehend  eröffnet  (b.  Gail.  III 

nach  der  Bewältigung  der  Stämme  des  Gebirges  1 — 6),  erst  durch  die  Vernichtung  der  Salasser 

(Strab.  IV  203)  von  Augustus  12  v.  Chr.  sorg-  unter  Augustes  völlig  gesichert. 

fkltig  ausgebaut  als  via  Iulia  Augutla  (CIL  XII  Die  Ezisteni  einer  Strasse  über  den  Simplon 
5454.  5455).  Das  Steilufer  bei  Monaco  (Tab.  wird  nahezu  allgemein  angenommen  (vgL  v.  Du  hn 

Peut.)  zwang  sie  zn  einem  beträchtlichen  An-  Anm.  61),  ist  aber  durch  die  Inschrift  von  Vogogna 

stieg.  Auf  der  Höhe  (in  Alpt  ntmma,  in  Alpe  (unterhalb  von  Domo  d'Oasola)  CIL  V 6649  eben- 

maritima)  ward  6 v.  Chr.  das  Siegesdenkmal  SO  sowenig  sicher  erwiesen , wie  durch  die  Namen 
errichtet  zum  Andenken  an  die  Unterwerfung  Quinta , Detimo  bei  Airolo  eine  alte  Gotthard- 

der  Alpenvölker  (Plin.  III  136.  CIL  V 7817  stresse.  In  beiden  Fällen  kann  der  Straasenbau 

Tropaea  Augusti,  jetzt  la  Turbia).  Es  stand  am  auf  die  Thalsohle  des  italischen  Abhangs  sich  be- 

503.  Meilenstein  (gerechnet  von  Rom  über  Ari-  schränkt  haben.  Unsicher  bleibt  (vgL  F.  Berger) 

minum,  Placentia,  Vada  Sabatia).  Die  Itinerare  der  Anteil  der  Römer  an  der  Wegsamkeit  der 

Ant.  p.  295 ; Marit.  502.  Tab.  Pent.  Rav.  vereint  Bündner  Pässe.  Die  bedeutenden  Reste  alter 

CIL  V p.  900.  Pflasterwege  sind  am  Sentimer  ein  Werk  des  14. 

2)  Alpit  Cottia  (Mont  Genövre,  1860  m.).  Jhdta. , auch  an  den  anderen  Pässen  schwerlich 

Aus  dem  Namen  des  Überganges  auf  seine  späte  antik.  Meilensteine  fehlen  ganz,  für  die  Verbin- 

Entdeckung  zn  schliessen  (CIL  V p.  809)  ist  nicht  40  düng  zwischen  Rhein  und  Tessin  auch  Itinerare. 
möglich.  Auch  wenn  man  von  dem  Übergang  der  So  ist  vorläufig  weder  für  den  Lukmanier  (1917  m.) 

Gallier  (Liv.  V 84,  8 s.  o.)  ganz  absieht  und  Han-  noch  für  den  Bernhardin  (2068  m.)  eine  Römer- 

nibal  über  einen  anderen  Pass  führt,  bleibt  ein  strasse  klar  erwiesen,  wiewohl  nur  diese  beiden 

Verkehr  über  diesen  Pass  für  ca  100  v.  Chr.  Pässe  zur  Wahl  standen  für  einen  Heereszug  von 

verbürgt  durch  Artemidor  (Strab.  IV  179  com-  den  Campi  Canini  (vgL  Greg.  Tur.  X 3)  bei 

biniert  mit  Plin.  II  244.  Agatbem.  4,  17),  der  Bellinzona  nach  dem  Bodensee  (Amm.  XV  4,  1) 

für  seine  festländische  Längenbestimmung  des  und  für  einen  Raubzug  der  Alemannen  in  umge- 

Mittelmeeres  die  Alpenroute  von  Scingomagus  kehrter  Richtung  (Sidon.  C.  V 375).  Dagegen 

(Ezilles)  nach  Eburodunum  (Embrun)  wählte.  führten  vom  Corner  See  sicher  zwei  Strassen  nach 

Caesar  ging  58  v.  Chr.  denselben  Weg  und  50  Chur. 

schätzte  ihn  als  proximum  iter  in  uUeriorem  5)  Splügen  (2117  m.),  Ouneut  aurvut,  It  Ant. 
Gallium.  Den  Strassenbau  vollzog  unter  Augustus  Tab.  Peut.  Die  Strasse  trat  unterhalb  des  Dorfes 

2 feilenstein  von  Apt  CIL  XII  5497  , 8 v.  Chr.)  Splügen  gewiss  nicht  in  die  Engschlucht  der  Via 

ottius  (Amm.  XV  10,  2).  Als  leichtester,  wenn  Mala,  sondern  hielt  sich  auf  den  sonnigen  Höhen 

auch  im  Winter  für  Fuhrwerk  beschwerlicher  des  linken  Ufers. 

Hochübergang  (übertreibende  Ausmalung  bei  Am-  6)  Julier  (2287  m.).  Für  ihn  ist  nicht  nur 
mian)  blieb  diese  Strasse  für  den  Verkehr  von  durch  Münzfunde  und  eine  alte  Säule  ein  antiker 

der  Poebene  nach  der  Narbonensis  nnd  Spanien  Verkehr  nachgewiesen , sondern  auf  ihn  bezieht 

bevorzugt.  Zu  der  Reihe  hsl.  Itinerare  (Ant.  342.  sich  wohl  It.  Ant  p.  277. 

857  ; Hieroe.  555.  Tab.  Peut.  Rav.)  treten  4 in- 60  1)  Reschenscheideck  (1498  m.).  Diesen  Pass 

schriftliche  auf  den  Silberbechern  von  Vicarello  überschritt  wahrscheinlich  die  via  Claudia  Auguela 

hinzu  (CIL  XI  3281 — 8284,  ältere  Ausg.  Rh.  (46/47  n.  Chr.),  welche  von  Altinum  durch  Val 

Mus.  iX  1854.  Rev.  arch.  V 1862),  alle  vereint  Sugana  nach  Tridentum  und  dann  an  der  Etsch 

CIL  Vp.  81 1.  XII  p.  646.  Die  Passhöhe  hiess  vom  aufwärts  mindestens  bis  in  den  Vintachgau  führte. 

4. — 6.  Jhdt.  Mont  Matrona,  wohl  von  den  gal-  CIL  V 988. 

lischen  Deae  Matronae  ( meabulum  catut  feminae  8)  Brenner  (1863  m.),  benannt  nach  den  alten 
nobilü  dedit  Amm.  XV  10,  6.  It.  Hier.  Ennod.  Breuni  (Hör.  C.  IV  14,  11.  Strab.  TV  206.  Plin. 

ltiner.  Brigantionis  23),  auf  den  Itineraren  von  III  136.  Ven.  Fort.  v.  Mart.  IV  645  Brtones. 
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Cassiod.  Var.  I 11.  Pani.  Diac.  Langob.  II  13),  45.  54.  55.  XL  34).  Die  Eroberung  Pannoniens 

die  Drusus  bezwang.  Die  alte  Benutzung  dieses  belebte  den  Verkehr  zwischen  diesem  Platz  und 

niedrigen  Überganges  beweisen  etruskische  Funde  Emona  (Laibach)  ungemein  (Strub.  IV  207.  314. 

s.  Genthe  a.  a.  0.  Die  Strasse  ton  Verona  nach  Iulian.  or.  II  72.  PauL  Diac.  Langob.  II 9.  It.  Ant. 

Augusts  Vindelicorum  war  gewiss  eine  der  ersten,  128;  Hieros.  530.  Tab.  Pent.  CIL  III  p.  483.  572. 

welche  nach  Unterwerfung  der  A.  gebaut  wurde.  V p.  75).  Die  Zollgrenze  Noricums  lag  nördlich 

Dafür  spricht  trotz  des  Fehlens  eines  inschrift-  der  Save  bei  S.  Oswald  (609  in.).  CIL  IH  5121.. 
liehen  Zeugnisses  bis  195  n.  Chr.  (CIL  IU  5980)  Litteratur:  F.  v.  Duhn  Die  Benutzung  der 
das  frühe  Aufblühen  der  tplendidurima  Raetiae  Alpenpässe  im  Altertum,  N.  Heidelb.  Jahrb.  II 

eolonia  (Tac.  Germ.  41).  Tab.  Peut.  It.  Ant.  10  1892,  55—92.  Dübi  Die  Böraerstrassen  in  den 
CIL  HI  p.  735.  V p.  947.  Ven.  Fort.  a.  O.  Die  Alpen,  Jahrb.  Schw.  Alp.  CL  XJX  381—410.  XX 

Strasse  durchzog  die  schwierigen  Engen  des  Ei-  344 — 363.  XXI  323—341.  Vaccarone  Le  vie 

sack.  Hier  Raetiens  Grenze;  Zollstation  Subla-  delle  Alpi  Cozie,  Graje,  Pennine  negli  antichi 

bio  (Sehen).  CIL  V 5079.  5080.  Von  Veldidena  tempi,  BoU.  CI.  Alp.  It.  XTV  1880,  1 — 43.  H. 

(Wilten  hei  Innsbruck)  aus  überschritt  sie  die  Meyer  Die  Alpenstrassen  der  Schweiz,  Mitth. 

nördlichen  Kalkalpen  in  dem  nächstgelegenen  ant.  Ges.  Zürich  XIII  2(1861),  117— 140.  Bavier 

Sehamitzpaas  (1176  m.),  der  ins  Quellgebiet  der  Die  Strassen  der  Schweiz,  Zürich  1878.  J.  Näber 

Isar  führt  Dass  aber  auch  eine  Verbindung  nach  Die  röm.  Militärstrassen  und  Handelswege  in  der 

Brigantium  (Bregenz)  bestand,  welche  wahrschein-  Schweiz  und  in  Südwestdeutschl. , Strassburg 

lieh  den  Fernpass  (1250m.)  benützte,  beweist 20  1888  (2.  Aufl.).  Oehlmann  Die  Alpenstrasscn 
CIL  III  5988.  5999.  Nach  einem  östlicheren  Pass  im  Mittelalter,  Jahrb.  f.  Schweiz.  Gesch.  III.  IV. 

der  Kalkalpen  verlegt  man  des  Theodorich  Clou-  Zürich  1878/79.  F.  Berger  Die  Septimerstrasse. 

surae  Auguslanae  (Cassiod.  Var.  n 5).  Kritische  Untersuchungen  Ober  die  .Reste  alter 

Ganz  unsicher  ist  das  Alter  des  Heidenweges  Römerstrassen',  Jahrb.  f.  Schweiz.  Gesch.  XV 

Ober  den  Hoch-  oder  Komtauem  (2463  ja.)  zwischen  1890,  1—180. 

Moll  und  Salzach.  Prinzinger  Mitth.  Ges.  Salzb.  IV.  Naturcharakter  und  Erzeugnisse. 
Landesk.  XXVIII  1888,  184 — 196  m.  K.  Arnold  Von  der  Unwirtlichkeit  des  Hochgebirges,  seinen 
Mitth.  D.  u.  ö.  Alp.-Ver.  1890,  166 — 168.  Steilwänden  und  Abgründen,  der  Kälte,  den 

9)  Radstädter  Tauern  (1738  m.)  und  Katsch-  Stürmen,  den  Schneemassen,  den  vereisten  Wegen 

berg  (1641  m.)  sind  die  beiden  Pässe,  welche  30 sind  etliche  alte  Schilderungen  erhalten  (Polvb. 
aus  dem  Längsthal  der  Mur,  da»  die  Kette  der  II  15.  111  56.  Liv.  XXI  81.  Petron.  122.  Sil. 

Tauem  in  zwei  Züge  zu  spalten  beginnt,  nord-  It.  IH  479.  Amm.  XV  10.  Claud.  XXVI  340). 

wärt«  zur  Salzach  nach  Iuvavum,  südwärts  zum  Aber  nur  vereinzelt  zeigt  sich  eine  klarere  Anschau 

Dräns  nach  Teurnia  herausführen.  Als  südliche  ung  einzelner  Naturerscheinungen.  Strabon  IV 

Fortsetzung  dieser  Römerstrasse,  von  der  etliche  204  kennt  die  Steinfälle  und  die  Lawinen  (Claud 

Meilensteine  erhalten  sind  (CIL  VH  5713 — 5727),  XXVI  846)  als  ernste  Gefahren  der  Alpenwege, 

kann  die  Strasse  über  den  Pleckenpass  (Monte  Frontin  die  Hochfluten  im  Gefolge  der  Schnee- 

Croce  1860  m.)  gelten,  welche  das  obere  Drau-  schmelze.  Grom.  veL  ed.  Lachm.  50,  21.  Die 

thal , besonders  Aguontum  (bei  Lienz)  mit  dem  Römer  haben  sich  nie  über  das  Gefühl  des  Grauen» 

oberen  Tagliamento  verbindet.  Eine  venetische  40  oder  die  Stimmung  der  Gleichgültigkeit  zu  einer 
Inschrift  verbürgt  das  hohe  Alter  dieses  Verkehrs-  Begeisterung  für  die  Schönheit  des  Hochgebirge» 

wegea,  Pauli  AltitaL  Forsch.  HI  62—65.  Ven.  zu  erheben  vermocht.  Nicht  touristischer  Eifer. 

Fort.  v.  Mart.  IV  651ff.  giebt  ein  durch  das  sondern  nur  der  Verkehr  mit  jenseitigen  Ländern 

Pusterthal  an  den  Brenner  geknüpftes  Itinerar.  und  die  Ausbeutung  der  bescheidenen  Naturgaben 

CIL  III  p.  590.  V 1862.  1863.  Zollatationen  bei  des  Gebirges  führte  sie  in  dessen  Inneres.  Nur 

Loncium  (Hauthen)  und  Monte  Croce.  CIL  UI  vereinzelt  lockten  Edelmetalle,  so  die  Goldwäschen 

4716.  V 1864.  vgl.  Domaszewski  Arch.-epigr.  der  Salasser  am  Südfuss  des  Monte  Rosa  (Strab. 

Mitt.  XIII  1890,  138.  IV  205)  und  die  Goldgruben  der  Tauern  (Polyb. 

10)  Die  Norische  Hauptstrasse  fand  wenig  bei  Strab.  IV  208).  Die  Ausbeutung  der  Kupfer- 

östlicher  niedrigere  überginge.  Ihr  öffnete  sich  50  erze  (z.  B.  bei  Bischofshofen)  bezeugen  die  Funde, 
allerdings  in  den  nördlichen  Kalkalpen  kein  weg-  den  Abbau  der  reichen  Zone  von  Eisenerzlagern 

bahnendes  Querthal , sondern  Ober  den  Pvhm  in  den  Ostalpen  auch  der  Ruf  de»  Norieut  entit 

(945  m.)  stieg  sie  hinüber  nach  Liezen  a.  d.  iSnns,  (Hör.  C.  I 16,  9;  Ep.  17,  71.  Ovid.  met.  XIV 

aber  die  Hauptwasserscheide  überwand  sie  leicht  712.  CIL  III  4788.  4809.  5036.  V 810).  Eine 

im  Rottenmanner  Tauern  (1257  m.).  Noch  leich-  wichtige  Kulturstätte  erhielt  sich  aus  vorge- 

ter  stieg  sie  aus  dem  Murthal  durch  die  Neu-  schichtlkher  Zeit  um  das  Salzwerk  von  Hallstatt 

raarkter  Senke  (Noreia)  hinüber  nach  Virunum  (Frh  v.  Sacken  Das  Grabfeld  von  Hallstatt, 

im  Klagenfurter  Becken.  Von  Villach  aus  führte  Wien  1886).  Den  Marmorlagem  (Plin.  XXXVI  2) 

dann  der  Saifnitzpass  (797  m.)  längs  der  heuti-  entstiegen  vielfach  Kunstwerke  und  Denksteine, 

gen  Pontebba-Bahn  ohne  ernsten  Anstieg  hinüber  60  Selbst  das  gefahrvolle  Treiben  der  Krvstallsucher 
ins  Tagliamento thaL  Tab.  Peut.  It.  Ant.  CIL  lässt  sich  bis  auf  des  Plinius  (XXXVII  23.  27) 

in  p.  589.  618.  693.  698.  V p.  169.  936.  Zoll-  Tage  zurück  verfolgen.  Unvergleichlich  wichtiger 

Stationen  bei  Saifnitz  und  Pontebba  CIL  IH  4716.  war  die  Nutzung  des  Bodens.  Die  ungeheueren 

V 8650.  Wälder  (silrae  inexplieabilet  Salv.  de  gub.  dei 

11)  A Iptf  Tulia  oder  Oera  (830  m.),  der  Pass  VI  10.  Polyb.  IH  55,  9.  Strab.  IV  202.  Plin. 

über  den  Birnbaumer  Wald,  schon  in  republi-  XXXI  48)  lichteten  sich  allmählich.  Viel  Bau 

canischer  Zeit  wichtig , wie  die  Gründung  von  holz  verschlangen  die  Lagunenstädte  (Vitr.  II 

Aquileia  (181  v.  Chr.)  beweist  (Liv.  XXXIX  22.  9,  16.  Plin.  XVI  66.  90) . selbst  das  ferne  Rom 
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(Plin.  XVI  190).  Anderwärts  räumten  Theer-  Westalpen : Deejardins  Geogr.  de  la  Gaule 
schweler  und  Pechsieder  auf  (Strab.  IV  207).  Romaine  I 66 — 99.  II  805 — 329.  Vallentin 
Diese  Beschränkung  des  Waldes  minderte  mehr  les  Alpes  Cottiennes  et  Grales,  Paris  1883  (Bef. 

als  der  Bedarf  des  Circus  (Claud.  XXIV  307.  von  Fr.  Berger  Sybels  Hist.  Ztschr.  LHI  1885, 

Saiv.  a.  0.)  und  die  Jagd  die  wilde  Fauna.  Poly-  110). 

bios  (bei  Strab.  IV  208)  kannte  hier  noch  den  Centralalpen:  Th.  Mommsen  Die  Schweix 

Elch.  Neben  den  Gemsen  (Plin.  Vm  214),  in  röm.  Zeit,  Mitth.  antiq.  Ges.  Zürich  IX  2, 

Steinbocken,  Schneehasen  (VIII  217),  Murmel-  1853,1 — 27 ; Inacr.  Conf.  Helv.,  ebenda  X 1 — 134; 

tieren  (VIII  132.  X 186),  Bären  werden  auch  Hermes  XVI  445—498.  F.  Keller  Die  röm. 
wilde  Rinder  (Strab.  IV  207  Wisent?)  und  merk- 10  Ansiedelungen  der  üatschweu,  Mitt.  antiq.  Ges. 
würdigerweise  auch  wilde  Pferde  genannt,  dazu  Zürich  XII  269 — 342.  XV  63—158.  Planta  Das 

mannigfaches  Federwild  (Plin.  X 56.  133).  Auch  alte  Raetien,  Berlin  1872. 

die  Fische  der  Seen  (IX  63),  selbst  die  Schnecken  Ostalpen:  J.  Jung  Römer  und  Romanen  in 
(VIII  140)  fanden  Liebhaber.  Das  entwaldet«  den  Donauländern,  Innsbruck  1877,  2.  Aull.  1887. 
Land  Tergrösserte  die  Viehtriften.  Hier  lag  der  Ders.  Die  Roman.  Landschaften  des  R.  Reiches, 
Schwerpunkt  d»  Wirtschaftslebens  der  Hoch-  Innsbruck  1881,  dort  reichliche  Litteratur. 

thäler  (Verg.  Georg.  III  474).  Das  kleine  un-  [Partsch.] 

ansehnliche  Vieh  lieferte  reichlich  Milch  (Plin.  Alpeaa  s.  Salpesa. 

VIII  179.  Colum.  VI  42)  für  die  Käsebereitung  Alphabet.  I.  Griechische  Alphabete. 

(Strab.  IV  207.  Plin.  XI  207.  Hist.  Aug.  Pius  20  Im  Altertum  selbst  schrieb  eine  Überlieferung 

12,  4).  Züge  des  Lebens  der  Hirten:  Claud.  die  Erfindung  eines  Alphabetes  Ton  16  oder  17 

XXVI  349 — 358.  Acta  Sanctor.  29  Mai.  38  (vgl.  Buchstaben  dem  Palamedes  zu  (tgl.  Eur.  Palam. 

Jung  Roman.  Landschaften  des  R.  Reichs  1881,  frg.  578  und  sonst),  während  andere  Buchstaben 

425).  Die  würzigen  Stauden  trockener  Lehnen  lie-  dem  Simonides  oder  Epicbarm  zugeschrieben 

ferten  reichlichen  Honig  (Streb.  IV  202.  207).  werden.  Herodot  hingegen  (V  58)  deutet  den 

Aber  auch  der  Ackerbau  drang  in  Hohen,  in  denen  phoinikischen  Ursprung  der  griechischen  Buch- 

nur  die  Wahl  besonderen  Saatkornes  ihn  noch  staben  an,  welche  auch  qxwvixijKi  genannt  wor- 

möglich  macht«  (Plin.  XVIII  69.  172.  240).  Die  den  seien  und  rielfach  wie  alles,  was  man  für 

tieferen  Lagen  lieferten  Wein,  namentlich  der  phoinikisch  hielt,  auf  Kadmos  bezogen  wurden, 

raetische  stand  in  gutem  Rufe  (Suet.  Aug.  77. 80  Auch  Tacitus  (ann.  XI  14)  nennt  Kadmos  als 
Verg.  Georg.  II  96.  Colum.  III  2.  Plin.  XIV  16.  denjenigen,  der  die  Schrift  ton  den  Phoinikern 

26.  41.  67).  Am  Ufer  des  lacus  Larius  gedieh  zu  den  Griechen  gebrecht  habe,  glaubt  aber,  dass 

selbst  der  Ölbaum  (Claud.  XXVI  319).  die  Phoiniker  selbst  sie  von  den  Ägyptern  ent- 

V.  Bewohner.  Als  körperliche  Eigentflm-  lehnt  hätten.  Auch  inschriftlich  ist  uns  das  Wort 

lichkeit  der  Bergbewohner  fiel  schon  den  Alten  jmmvixiJ m für  Buchstaben  erhalten  (IGA  497). 

die  Häufigkeit  der  Kröpfe  auf  (Vitr.  VIII  3,  20.  Entscheidender  als  die  Überlieferung  des  Alter- 

Iut.  XIII  162.  Plin.  XXX VH  44).  Die  Er-  tums  ist  aber  die  Identität  der  ältesten  griechi- 

scheinung  ist  unabhängig  von  ethnischen  Unter-  sehen  Schrift  mit  der  phoinikischen  und  die  Iden- 

schieden.  Die  Mehrzahl  der  Alpenvolker  waren  tität  der  Benennungen  der  einzelnen  Buchstaben. 

Kelten.  Aber  neben  diesen  wohnten  im  Alpen-  40  Das  phoinikisebe  Alphabet  wurde,  nachdem  seine 
Gebiet  andere  Stämme : die  Ligurer  in  den  Ableitung  aus  der  Hieroglyphenschrift  missglückt 

Seealpen  und  cottischen  A.  bis  in  die  Nähe  war,  für  autochthon  gehalten  (Gesenius  script. 

der  Mont  Generre- Strasse.  Selbst  die  Tauriner  linguaeqne  Phoenidae  mon.  1837),  bis  es  E.  de 

werden  noch  zu  ihnen  gerechnet,  Strab.  IV  204.  Rouge  gelang,  den  ägyptischen  Ursprung  nach- 

Plin.  III  123.  Von  der  Quelle  der  Rhone  und  zuweisen,  indem  er  dis  demotische  Schrift  der 

des  Tessin  ostwärts  bis  über  die  Etsch  bewohn-  Ägypter  heranzog  und  aus  dieser  die  phoinikiechen 

ten  die  Raeter  die  Centralkett«  der  A.  und  deren  Charaktere  ableitete  (Memoire  sur  l'origine  «gypt. 

Südabdachung.  Schriftsteller  der  Poebene  (Liv.  de  l'alph.  Phdn.  1875).  Diesem  Nachweis  gegen- 

V 33.  Plin.  m 138)  verbürgen  ihre  Zugehörig-  über  ist  Deeckes  (in  K.  0.  Müllers  Etrusker* 

keit  zu  den  Etruskern.  Und  die  Ausbreitung  50 II  513ff.)  Versuch  einer  Ableitung  der  semitischen 
des  im  alten  Raetien  heute  gesprochenen  Ladin  Alphabete  aus  der  neuassyrischen  Keilschrift  nicht 
bis  ins  Friaul  macht  es  nahezu  sicher,  dass  auch  stichhaltig. 


dort  ein  verwandtes  Volk  die  Grundlage  der  V ölker- 
mischung  bildete.  Den  Fusa  der  A.  vom  Po  bis 
zum  Tagliamento  hatten  die  Veneter  inne.  Sie 
werden  zu  den  Illyriern  gestellt.  Näheres  über 
all  diese  Völker  unter  ihren  Namen.  Die  ge- 
nauere ethnische  Topographie  der  A.  für  aas 
Altertum  stützt  sieh  grossenteils  auf  die  Tropaea 
Augusti-,  vgl.  Zippel  Die  röm.  Herrschaft  in 
Dlyricum  bis  auf  Augustes,  Leipzig  1877. 

Litteratur:  H.  Nissen  Italische  Landes- 
kunde I 186 — 173.  466—493,  dazu  H.  Kieperts 
Karten  zum  CIL  III.  V.  XII.  Dübi  Feldzüge  der 
Römer  in  den  Alpen,  Jahrb.  Schw.  Alp.  CI.  XVI 
463—482 ; Allerlei  antike  Notizen  über  die  Alpen 
ebd.  XVÜ  377 — 406.  Detlefsen  Das  romerium 
und  die  Grenzen  Italiens,  Herrn.  XXI  528 — 552. 


Das  phoinikische  Alphabet  ist  uns  am  besten 
aus  der  aus  dem  9.  Jhdt.  v.  Chr.  stammenden 
Inschrift  des  Königs  Mesa  von  Moab  bekannt. 
Die  Formen  seiner  Buchstaben  sind  folgende: 

< * 

'\fOir?<!W+-  Di«  Bezeich- 

60  nungen  dieser  Buchstaben  entsprechen  in  den  se- 
mitischen Sprachen  Bedeutungen  einzelner  Wör- 
ter, wie  Ochs,  Haus,  Kamel,  Thüre,  Hauch, 
Pflock,  Zaun,  Hand,  Wasser,  Fisch  u.  s.  w.  Die 
Buchstaben  sind  also  akrophonetisch , d.  h.  ihre 
Zeichen  stellen  den  Gegenstand  dar,  mit  dessen 
erstem  Laut  das  Wort  beginnt,  mit  dem  sie  ge- 
nannt sind.  Was  die  Anordnung  des  semitischen 
Alphabetes  betrifft,  so  sind  darüber  nicht  streng 
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beweisbare  Theorien  aufgMtellt  worden,  wonach 
sie,  auf  einem  lautphysioiogischen  Princip  auf  ge- 
baut, von  anderen  Motiven  durchkreuzt  wird  (ein- 
gehend wird  darüber  von  Taylor  in  seinem  Werke 
über  da«  Alphabet  gehandelt).  Für  die  Übertra- 
gung des  phoinikischen  Alphabetes  sind  zunächst 
die  Buchrtabenformen  der  ältesten  griechischen 
Inschriften  beweisend,  die  mit  den  phoinikischen 
nahezu  identisch  sind,  ferner  die  Verwendung  der 


welcher  keine  anderen  Buchstaben  als  diese  kennt. 
Die  Zeichen  <p  bis  co  sind  griechische  Erfindungen, 
und  diejenigen  Alphabete,  welche  keinen  so  frühen 
Zustand  darstellen  wie  die  von  Melos,  Thera  und 
Kreta,  sondern  diese  Zeichen  bereits  besitzen, 
scheiden  sich  in  eine  Östliche  Gruppe,  welche  un- 
gefähr Kleinasien,  die  Inseln  des  aegaeischen 
Meeres,  den  Bosporus,  Makedonien,  die  ionischen 
Inseln,  endlich  noch  Korinth,  Megara  und  Argus 


Buchstaben  in  alphabetischer  Reihenfolge  als  Zahl- 10  umfasst,  und  in  eine  westliche  Gruppe,  die  Mittel- 


zeichen, wobei  selbst  in  einzelnen  Dialekten  unter- 
gegangene Buchstaben  an  ihrer  festen  Stelle  ge- 
zählt werden,  endlich  die  Richtung  der  Schrift, 
die  in  dea  ältesten  griechischen  Inschriften  links- 
läufig wie  die  semitische  Schrift  ist,  oder  furchen- 
fürmig  crt ooyr; d öv ) . d.  i.  so  angeordnet,  dass 

die  rechts-  und  linkBläufigen  Zeilen  mit  einander 
abwechseln.  Die  Rechtsläufigkeit  der  Schrift 
dringt  erst  im  5.  Jhdt.  rollig  durch.  Die  Zeit 


griechenland  mit  Ausschluss  Attikas,  Euboea, 
Thessalien,  den  Peloponnes,  Sicilien  und  Italien 
umfasst,  während  Attika  eine  Mittelstellung  ein- 
nimmt. Die  Östliche  Gruppe  wertet  X als  Cbi, 
'{'  als  Psi  und  hat  das  phoinikische  Samecb  J 
als  Xi;  die  westliche  Gruppe  wertet  X als  Xi, 
V als  Chi  und  hat  entweder  kein  Psi  oder  drückt 
diesen  Laut  durch  ein  neues  Zeichen  ^ aus. 


ion  des  phoinikischen  Alphabetes  auf  20  Das  attische  Alphabet  hat  kein  ( und  y>,  sondern 


griechischem  Boden  lässt  sich  annäherungsweise 
ins  10.  Jhdt.  verlegen.  Das  phoinikische  Alpha- 
bet besteht  aus  22  Buchstaben,  deren  letzter  das 
Tan  ist.  Dies  muss  also  auch  zur  Zeit  der  Rd- 
ception  der  letzte  Buchstabe  des  griechischen  Al- 
phabetes gewesen  sein.  Einzelne  Veränderungen 
m der  Wertung  der  Buchstaben  mussten  aber  bei 
der  Reception  vorgenommen  werden,  weil  die  se- 
mitischen Schriften  die  Vocale  nicht  schreiben. 


drückt  die  beiden  Laute  durch  XX  und  0X  aus, 
während  es  <t>  und  X wie  die  Östliche  Gruppe 
gebraucht.  Die  Thatsache  steht  fest,  erklärt 
wurde  sie  auf  verschiedene  Weise.  Während 
Kirchhoff  die  Erklärung  offen  lässt,  halten 
andere  die  Verwendung  der  Zeichen  in  der  Öst- 
lichen Gruppe  für  älter  und  suchen  die  Verschie- 
denheit in  der  westlichen  Gruppe  durch  Missver- 
ständnisse der  recipierten  Zeichen  zu  erklären 


die  griechische  Sprache  aber  für  einzelne  Buch- 80  (y.  Wilamowiti).  Für  höheres  Alter  der  Östlichen 


staben  dea  semitischen  Alphabetes  keine  Verwen- 
dung hatte.  Der  Spiritus  lenis  (Alepb)  wurde 
zum  Ausdruck  für  a,  Jas  He  des  phoinikischen 
Alphabets  zum  Ausdruck  für  e,  denn  für  den 
Spiritus  asper  der  Griechen  wurde  das  phoinikische 
Zeichen  Chet  (8.  Stelle  des  Alphabets)  verwendet, 
das  ' Ajin,  welches  einen  dem  Griechischen  frem- 
den Laut  daretellt,  wurde  zu  o.  Fraglich  ist,  ob 
das  Zade  des  phoinikischen  Alphabetes,  welches 


seine  Stelle  nach  P«  hat,  recipiert  wurde,  weil 40 ersetzt  wird. 


Gruppe  tritt  auch  Clermont-Ganneau  ein, 
einen  gegenseitigen  Austausch  von  Buchstaben 
nahm  Gardthausen  an,  während  Taylor  die 
Identität  der  verschieden  gewerteten  aber  gleich- 
geformten  Buchstaben  in  den  beiden  Gruppen 
läugnete.  Endlich  habe  ich  den  Versuch  einer 
Entwicklung  beider  Wertungen  aus  einem  gemein- 
samen Uralphabet  gemacht,  welcher  wieder  von 
Kalinka  bestritten  und  durch  eine  neue  Theorie 


in  der  Reihe  der  griechischen  Zahlzeichen 
fehlt.  Sämtliche  griechische  Alphabete  haben 
ferner  nach  dem  T das  Ypsilon,  welches  also 
zwar  griechische  Erfindung  ist,  aber  gleichzeitig 
mit  der  Reception  des  phoinikischen  Alphabetes 
aufkam  und  eine  Differenzierung  aus  Digamma 
(Vau),  dem  6.  Buchstaben  des  Alphabetes,  ist.  Der 
Reichtum  an  Zischlauten  im  phoinikischen  Alphabet 
(Sain,  Saniech,  Zade,  Schin)  wurde  im  Griechischen 
so  ausgenützt,  dass  der  7.  Buchstabe  (Sain)  von  50 


Das  griechische  Alphabet  hat  demnach  ur- 
sprünglich folgende  Gestalt: 

< 8 1 A 3 

Alpha  Beta  Gamma  Delta  Epsilon 

® S * A "\ 

Theta  Iota  KaDDa  Lambda  My 

O T (M)  ? 1 

Omikron  Pi  Zade  Qoppa  Rho  SLffma  Tan. 


n 

Vau 

H 

Kr 


I B 

Zeta  Heta 

ffl 

Samech  (Xi) 

T 


Die  Aspiraten  wurden  ursprünglich  durch  die 


Anfang  an  für  den  Doppellaut  Zeta  verwendet, 
Samech,  der  16.  Buchstabe,  in  einigen  Alphabeten 
fallen  gelassen,  in  anderen  als  Xi  gebraucht  wurde. 
I n Betreff  der  beiden  andern  S-Laute  nahm  K i r c h- 
hoff  an,  dass  ursprünglich  allgemein  das  Zade 
verwendet,  später  aber  allgemein  durch  das  Schin 
verdrängt  und  Sigma  genannt  wurde,  während 
Scblottmann  die  Reception  des  Zade  läugnet. 
Ein  weiterer  S-Laut  ist  das  Sampi  welches 
von  Clermont-Ganneau 
sehen  Inschrift  (IGA  500)  in  der  Form  nach- 
gewiesen wurde.  Ob  es  eine  freie  Erfindung  oder 
mit  einem  der  phoinikischen  S-Laute  zu  identi- 
fi eieren  ist,  ist  strittig.  Die  Buchstaben  von  a 
bis  v sind  allen  griechischen  Alphabeten  gemein- 
sam, und  auf  den  Inseln  Melos,  Thera  und  Kreta 
ist  auch  noch  ein  Zustand  der  Schrift  erhalten. 


Tennis  in  Verbindung  mit  dem  rauhen  Hauche 
ausgedrückt,  also  pH,  K H-  Auf  diese  Zei- 
chen beschränkt  sich  das  älteste  Alphabet  von 
Thera,  welches  jedoch  bereit»  eine  Scheidung 
der  O-Laute  versucht,  indem  es  kurzes  c und 
nicht  diphthongisches  u durch  O • langes  o 
durch  Q ausdrflekt.  Ihm  verwandt  ist  das  von 
Melos,  welches  aber  Beta  durch  4^  ausdrflekt, 
der  haUksrnassb  ^en  O-Laut  nicht  scheidet,  im  übrigen  aber  noch 
H als  H wertet  und  die  Aspiraten  durch  die 
Tenuis  mit  H ausdrückt.  In  weiterer  Entwick- 
lung scheidet  es  zwischen  ( und  Q (Omi- 
kron und  Omega).  Ähnlich  ist  das  Alphabet  von 
Kreta  Die  andern  Alphabete  haben  bereits  die 
nichtphoinikischen  Buchstaben.  Wichtig  ist.  dass 
Paroa  CI  für  kurzes,  Q für  langes  o hat,  £ für 


1615  Alphabet  Alphabet  1616 

Beta.  Das  um  geläufige  Alphabet  ist  das  ionische, 
welches,  im  kleinasiatischen  Ionien  entstanden, 
allmählich  von  allen  griechischen  Staaten  recipiert, 
seit  der  Mitte  des  4.  Jhdts.  das  allein  herrschende 

feworden  ist.  In  demselben  schwand  schon  früh 
ie  Wertung  des  H Ihr  den  rauhen  Hauch  und 
kam  die  Verwendung  desselben  für  den  langen 
E-Laut  auf,  etwas  spater  die  Scheidung  des  0- 
Lautes.  Das  Vau  (Digarania)  schwand  aus  dia- 
lektischen Gründen,  O blieb  noch  neben  der  Ver- 10 legend : Kircbhoff  Studien  tur  Geschichte  des 


ler  (Athen.  Mitt.  X 359)  die  Verwendung  des 
ionischen  Alphabetes  auf  einer  Reihe  attischer 
Grabschriften  nachgewiesen,  deren  Buchstaben- 
charakter mit  Sicherheit  auf  den  Anfang  des  5. 
Jhdts.  weist,  und  gezeigt,  dass  seit  dem  Anfang 
des  peloponnesischen  Krieges  auf  Grabschriften 
das  ionische  Alphabet  allgemein  ist 

Litteratur : Frans  Elementa  epigraphices  Grae- 
cae  1840.  Boeckh  Encyclopaedie  788ff.  Grund- 


wendung  für  den  kurten  O-Laut  für  nicht-diph- 
thongisches u , die  Formen  der  Buchstaben  nä- 
herten sich  den  bei  uns  üblichen.  Vor  dieser 
Reception  ist  in  einigen  Alphabeten,  sicher  in 
dem  von  Keos,  die  Verwendung  ron  E und  H 
so  geregelt  worden,  dass  H für  den  ionisch-at- 
tischen E-Laut,  der  urgriechischem  o entspricht, 
E für  den  urgrieehischen,  wenn  auch  langen,  E- 
Laut  verwendet  wurde  (Dittenberger  Hermes 


gr.  Alphabets  (4.  Auf!.  1887).  VgL  auch  Th. 
Mommsen  Die  unterital  DialekteSfl.  Schlott- 
mann  in  Riehms  Bibelwürterbuch  JI  1 4 1 Off. 
Deecke  ZDMG  XXXI  102ff;  in  Baumeister 
Deukm.  des  class.  Altert.  I 52f.  v.  Wilimowiti 
Homer.  Unters.  287IT.  Clermont-Ganneau 
origines  des  caracWrea  complCmentaircs  de  l’al- 
phabet  grec  in:  M «Ranges  Graut,  Paris  1884  II 
413ff.  GardthausenRb.Mus.XL599ff.  Sianto 


XV  226).  Von  Eigenarten  der  Sonderalphabete  20  Athen.  Mitt.  XIII  235.  Kalinka  ebd.  XVII 


sei  noch  erwähnt  das  argivische  (—  (Lambda),  das 
korinthische  rJ_>  (Beta)  und  g (Epsilon),  das  si- 
kyonische  ^ (Epsilon).  Die  Alphabete  des  We- 
stens sind  ebenfalls  durch  das  ionische  verdrängt 
worden.  Ausser  den  oben  angeführten  Kriterien, 
die  für  die  ganze  Gruppe  gelten,  haben  sie  fol- 
gende Besonderheiten.  Das  Lambda  ist  in  Boe- 
otien  und  in  Chalkis  auf  Euboea  [_,  wie  auch 
in  Attika , das  Psi  erscheint  durch  ^ - ausge-  ^ 
drückt  in  Arkadien  und  im  ozolischen  Lokris, 
ferner  in  Chalkis  und  Arkadien  Q für  Gamma. 

Abweichend,  aber  auf  griechische  Alphabete 
reducierbar,  sind  die  phrygischen,  knrischen,  ly- 
kischen  Alphabete,  die  jedoch  durch  neu  erfun- 
dene Zeichen  erweitert  sind. 

Die  heimischen  Alphabete,  deren  Verwendung 
nirgends  die  erste  Hälfte  des  4.  Jhdts.  überdauert, 


lOlff.  G.  Hirschfeld  Rh.  Mus.  XLII  209ff 
XI. IV  461  ff.  Taylor  the  Alphabet,  London  1853 
(2  Bde.).  Schütz  historia  alphabeti  Attici,  Ber- 
lin 1875.  Zusammenstellungen:  Hinrichs  Gr. 
Epigraphik  in  Iwan  Hüllers  Hdbch.  der  dass. 
Altertw.  I,  2.  Aufl.,  bearb.  von  Larfeld  München 
1892.  Reinach  traitä  de  l'üpigraph.  gr.  175ff. 

[Sianto.] 

II.  Italische  Alphabete. 

Auf  dem  Boden  Italiens  sind  nach  den  Er- 
gebnissen der  neuesten  Forschungen  folgende  elf 
verschiedenen  Alphabete  im  Altertum  in  Übung 
gewesen : 

a)  Das  Alphabet,  das  bisher  durch  nur  fünf 
in  Trevisio,  Cividate,  Sale  di  Marasino,  Voltino 
und  Rotxo  gefundene  Inschriften  (s.  Pauli  Alt- 
itaL  Forschungen  I nr.  27 — 81)  repräsentiert  und 
von  Panli  (a.  a.  0.  I 56,  vgL  Ul216ff.)  als  das 
von  Sondrio  bezeichnet  wird.  Als  charakteristi- 


haben  natürlich  von  ihrem  ältesten  Stadium  bis  40  sehe  Besonderheiten  desselben  sind  folgende  auf- 


zu  ihrer  Verdrängung  durch  das  ionische  Alphabet 
eine  Entwicklung  durchgemacht,  die  Bich  in  der 
Veränderung  der  Buchstabenformen  äussert.  Für 
Attika  bietet  die  ältesten  Formen  die  Vasenin- 
schrift CIA  IV  492  a,  deren  Buchstaben  sich  von 
den  phoinikischen  Formen  kaum  unterscheiden. 
Sonst  weisen  die  ältesten  attischen  Urkunden  be- 
reits | für  Iota  gegen  älteres  $ auf,  der  S-Laut 


zuzählen : l hat  die  Form  * ist  = Jj»  , m = 
w.  P — "1 1 “ = N oder  -J  Das  Alphabet 
besitzt  die  Medien,  denn  d fehlt  auf  unseren 
Inschriften  jedenfalls  nur  zufällig,  wie  auch  r. 
Das  k kann  ursprünglich  nicht  gefehlt  haben, 
mag  aber  durch  das  y verdrängt  worden  sein. 
Dass  ^ = * dem  Alphabet  und  nicht  blos  den 


wird  durch  das  dreistrichige  Sigma  (sCr)  ausge-  w erhaltenen  Inschriften  mangele,  bestreitet  Pauli 
, - , , , - . . w 7 „ . , ou  « n,  a17  M Cjuc-  i — 


drückt , das  vierstrichige  [ , welches  in  Privat- 
inschriften schon  im  6.  Jhdt.  auftritt,  begegnet 
auf  einer  Öffentlichen  Urkunde  zuerst  um  460  v. 
Chr.  Das  Theta  hat  wie  überall  die  Kreuzform 
® als  ältere  Form,  während  später  Q auf- 
kommt  (VgL  U.  Kühler  Rh.  Mus.  XL VI  Iff.).  Die 
geschlossene  Form  des  Heta  0 hOrt  bereits 
6.  Jhdt.  auf.  Die  gesetzliche  Reception 


a.  a.  0.  III  217  gegen  Deecke  Gotting,  gel.  Anz. 
1886,  57.  Ausserdem  vermisst  man  A,  #,  das  in 
verschiedenen  italischen  Alphabeten  noch  vorhan- 
dene Samech,  San,  q.  <p,  j.  Welche  dieser  Buch- 
staben dem  Alphabet  wirklich  und  ursprünglich 
gefehlt  haben,  ist  nicht  ausgemacht.  Die  Rich- 
tung der  Schrift  ist  nur  in  der  Bilinguis  Pauli 
a.  a.  0.  I nr.  30  rechts-,  sonst  lin  ksläufig. 
b)  Das  Alphabet  der  Veneter,  dessen  Gel- 


d-  b»  im  Jahr*  E„-  . SSÄÄTaÄ Ä5rSÄ 


kleiden  (404/3)  statt,  und  von  diesem  Jahre 
an  findet  sich  daher  kein  officielles  Aktenstück 
mehr,  welches  im  epichorischen  Alphabet  abge- 
fasst wäre.  Aber  auch  schon  früher  dringen  ein- 
zelne Formen  des  ionischen  Alphabetes  ein,  und 
die  Privatinschriften  waren  längst  durchweg  im 
ionischen  Alphabet  abgefasst,  als  dieses  auch  offi- 
cieU  eingeführt  wurde.  Namentlich  hat  U.  Koh- 


Die  meisten  und  wichtigsten  Denkmäler  desselben 
sind  in  und  bei  Este  gefunden  (s.  Pauli  a.  a.  0. 
HI  1 — 71  und  441—445  -,  dazu  die  Tafeln)  und 
entweder  linksläufig  oder  bustrophedon  geschrie- 
ben. Ihrer  Form  halber  verdienen  folgende  Buch- 
staben besondere  Erwähnung : Neben  der  älteren 
Grundform  hat  sich  eine  jüngere,  mehrfach 


1617 


Alphabet 


Alphabet 


1618 


modificierte,  ^ entwickelt  ist  = x,  l|l  wo- 
neben einigem  ale  durch  etruskischen  Einfluss  Q 
erscheint,  = h.  M , was  sich  in  Inschriften 
von  Este  nnd  Padua  hänflg  findet  ist  = f,  wie 
anch  für  die  Etmsker  und  Latiner  fM  als 
älteste  Bezeichnung  des  { feststeht.  Während 
dieselbe  bei  den  Venetern  die  herrschende  blieb, 
sirid  die  Etrusker  dann  etwa  um  die  Mitte  des 
4.  Jhdts.  in  der  Vereinfachung  8 (=  B).  die 
Latiner  zu  ^ tibergegangen  (s.  P a u 1 i a.  0.  III 
97S.  Helbig-Dflmmler  Rom.  Mitt  II  1887, 
S7ft  Bflcheler  Rh.  Mus.  XLH  317t).  X = ^ 
findet  sich  nur  in  den  Alphabeten  und  Syllabaren 
von  Este,  nicht  in  den  wirklichen  venetischen 
Inschriften  (».  Pauli  a.  a.  0.  III  187 — 144). 
Qund  O = o {Paulia.O.  IH  180— 136;  Deecke 
wollte  Q und  |XI  = # nehmen,  Gott.  geh  Anz. 
1886.  54).  1 = I,  ■"l  = m,  ^ = n,  M = 
s d.  i.  semitisches  Satnech,  s.  Pauli  a.  a.  0.  III 
154ff.,  der  dem  Zeichen  im  Venetischen  den  Laut- 
wert des  cacuminalen  s ( = deutsch  teh)  zuspricht 
(a.  a.  0.  in  188).  Endlich  ist  D = r,  X = t 

A = «- 

Was  den  Bestand  des  Alphabets  an  Lautzeichen 


10 


durch  } und  sucht  zu  zeigen,  dass  es  gallisch 
und  sabellisch  im  Lautwert  dem  x verwandt  war, 
a.  a.  0.  n 160ff.  Deecke  wollte  es  dagegen  = 
d nehmen,  Gotting,  gel.  Anz.  1886  , 54;  andere 
vor  ihm  sogar  = /,  vgl.  Corssen  Ausspr.  I«  2) ; 
^ neben  0 und  Q = o,  ^ bezw.  ^ und  (J 
bezw.  p oder  ^ = r,  \/  neben  \/,  in  Kopf- 
Stellung  wenn  der  Punkt  hier  wie  in  0 

nicht  etwa  als  Interpunktion  aufzufassen  ist,  = u. 
Die  Aspiraten  fehlen,  auch  San;  dagegen  bietet 
das  tabellische  Alphabet  ein  neues  Vocalzeichen 
(s.  Pauli  a.  a.  0.  220.  225).  Zu  be- 
merken ist  auch  die  wennschon  nicht  consequente 
Punktierung  mit  einem  Punkt  hinter  den  ein- 
zelnen Buchstaben,  sowie  dass  von  Doppelschrei- 
bung der  Consonanten  kein  Beispiel  vorhanden  ist. 

d)  Die  nordetruskischen  Alphabete,  und 
zwar  a)  das  Östliche,  dessen  Verbreitungsbezirk 
die  zumeist  linksl&ufigen  Inschriften  von  Matrey, 
des  Gebietes  von  Bozen  und  von  Trient  umfasst 
(s.  Pauli  a.  0.  I nr.  32 — 39  und  Archirio  Tren- 
tino  VII  139 — 150),  und  ß)  das  westliche,  dessen 
teils  links-,  teils  rechtsläufig  geschriebene  Denk- 
mäler besonders  in  dem  Gebiet  von  Lugano,  ferner 


in  Rondineto.  Alzate,  Civiglio,  Cemusco  Asinario, 
Mailand,  Novara,  Todi  zu  Tage  gekommen  sind, 
betrifft,  so  fehlen  ihm  die  Medien,  dagegen  hat  an  »her  auch  durch  die  (gallischen)  Mflnzlegenden 
,nk„  A , rr.„  o su  der  Provence,  des  Wallis,  Aargaus  und  von  Grau- 

es die  Aspiraten  (über  0 s.  o.).  Von  <?  zeigen  bflndUn  repr&aentiert  werden  *s.  Pauli  Forech.  i 


repräsentiert  werden  (s, 

5.  56.  Stokes  Bezzenb.  Beitr.  XI  113(1).  Beide 
Alphabete  sind  einander  sehr  ähnlich ; die  Unter- 
schiede sind  unwesentlich.  Sogar  für  4|  im 
westlichen  Alphabet  fällt  nicht  ins  Gewicht,  da 
es  sehr  jungen  Ursprungs  und  also  auf  Rechnung 
des  Einflusses  römischer  Schrift  zu  setzen  ist. 
Ebenso  wird  Q in  dem  Alphabet  Ton  Lugano 


die  Veneterinschriften  keine  Spur  mehr ; das  Syl- 
labar  der  Bronzetafel  von  Este  nr.  7 ersetzt  es 
durch  ^ )j  wie  die  umbrische  und  oskische  Schrift, 
vgl.  auch  etruskisch  ct  und  faliskisch  cu  (Pauli 
a.  a.  0.  III  145).  An  Zischlauten  hat  das  Ve- 
netische ausser  den  zwei  schon  genannten  auch 
M und  von  denen  wenigstens  im  Gemein- 
etruskischen nach  Pauli  a.  a.  0.  M 177  jenes  40  spät  wieder  recipiert  worden  sein, 
ein  reines  s,  dieses  einen  dentalpalatalen  Laut 
dargestellt  hat.  Doppelconsonanten  bietet  die 
venetische  Schrift  häufig,  nicht  blos  zwischen 
Vocalen,  sondern  auch  vor  anderen  Consonanten 
(s.  Pauli  a.  a,  0.  III  186ft).  Bemerkenswert 
ist  auch  die  häufig,  und  zwar  oft  in  denselben 
Wörtern,  die  sonst  einfaches  t zeigen,  auftretende 
Schreibung  mit  i»  (Pauli  a.  a.  0.  HI  82—92). 

Endlich  ist  noch  auf  die  Doppelpunkte  hinzu 


Von  eigentümlichen  Buchstabenformen  will  ich 
folgende  aufführen  (linksläufig  geschrieben) ; 4 = 
f,  = p,  X = t,  Y (einmal  ^ ) = % • dies 
nur  im  Östlichen  Alphabet  belegt.  Beiden  Alpha- 
beten fehlen  die  Medien ; x.  k,  0,  <p,  x dem  West- 
alphabet , weil  die  Sprachen  der  betreftenden 
Denkmäler  diese  Laute  entbehrten  ; dagegen  fehlen 
in  den  Inschriften  des  Ostalphabets  x,  h.  0 wohl 


weisen,  die  die  Veneter  in  sorgfältiger  Schrift 50  nur  zufällig.  Das  o geht  dem  Ostalphabet  ab. 


conscquenter  als  in  unsorgfältiger  vor  und  hinter 
die  einzelnen  Buchstaben  zu  setzen  pflegten.  Über 
ihre  Bedeutung  steht  nur  so  viel  fest,  dass  es 
Silbentrennungszeichen  nicht  sind  (Pauli  a.  a. 
O.  m 19KT.). 

c)  Das  sogenannte  sabellische  Alphabet. 
Unsere  Kenntnis  desselben  beruht  auf  7 Inschriften 
von  Bellante,  Nereto,  Cupra  Maritima,  Crecchio, 
Castel  di  Jeri,  Castrignano  (s.  Deecke  Rh.  Mus. 


XLI  1886,  191(1.  und  Pauli  a.  a.  0.  M 220ff.).  60  ebene  zu  bezeichnen. 


f beiden.  Von  Zischlauten  sind  für  das  Ostalpha- 
bet M und  ^ . für  das  westliche  ^ und  ^ 
belegt.  Consonantenverdopplung  kennt  das  eine 
so  wenig  wie  das  andere.  Die  beiden  Alphabete 
geben  sich  ab  Tochteraiphabete  des  gemeinen 
etruskischen  zu  erkennen,  und  zwar  wäre  nach 
Pauli  a.  0.  I 61f.  wegen  des  Pehlens  von  ) ab 
ihr  Ausgangspunkt  das  Etruskergebiet  der  Po- 


Dieselben  sind  in  einem  eigentümlichen , in  der 
Buchstabenstellung  mannigfach  wechselnden  Bu- 
strophedon  geschrieben ; die  Lesung  ist  manchen 
Zweifeln  unterworfen.  An  bemerkenswerten  Buch- 
stabenformen führe  ich  folgende  auf:  LT1  neben 
£ = 5,  |J)  nnd  |||  = h,  W neben  M = ”*• 
IS3-  ix.  tc  — Samech  (Pauli  bezeichnet  es 


e)  Das  dem  eigentlichen  Etrurien  ungehörige 
gemeinetruskische  Alphabet.  Der  Bestand 
desselben  ist  aus  zahlreichen  Inschriften  bekannt, 
die  Reihenfolge  aus  den  Darstellungen , die  es 
auf  einem  Oefässe  von  Bomarzo  (Fahre tti  nr. 
2436)  sowie  auf  drei  etusinbehen  (Fab  re  tti  Suppl. 
I nr.  168/164.  165.  166  tab.  V)  gefunden  nat. 
Von  den  Buchstabenformen  verdienen  folgende 
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eine  Erwähnung:  steht  neben  J wie  t)  neben 

2 i 0 = *;  fl  und  •'f  - p;  (|  und  <\  = r, 
auch  'l  = <;  J,  — g.  Die  Medien,  die 
das  etruskische  Alphabet  besessen  haben  muss, 
als  die  Tochteralphabete  der  Umbrer  und  Osker 
sich  von  ihm  abzweigten,  hat  es  frühzeitig  auf- 
gegeben  ; erst  spkter  ist  ^ ) wieder  in  (Je- 
brauch gekommen  als  Tennis,  indem  es  das  )| 
verdrängte,  das  demnach  in  den  überlieferten  Al- 
phabeten fehlt.  Die  Aspiraten  hat  es  vollständig 
ins  dem  griechischen  Alphabet  herübergenommen. 
0 ist  aufgegeben.  (=  q)  bietet  von  den  Al- 
phabeten nur  das  zweite  clusinjscbe  (Fabretti 
Suppl.  I nr.  165  tab.  V)  in  der  Form  ^ (s.  Pauli 
a.  0.  III  149).  ausserdem  findet  es  sich  noch  in 
einigen  der  Ältesten  etruskischen  Inschriften,  und 
zwar  durchweg  vor  u.  An  Zischlauten  sind  M 
und  ^ oder  ^ in  Gebrauch,  nach  Pauli  a.  0. 
III  172—178  jenes  für  reines  s,  dieses  für  den- 
talpalatales sei.  Den  /'-Laut  haben  die  Etrusker 
ehemals,  wie  4 oder  5 Inschriften  des  4. — 5.  Jhdta. 
v.  Chr.  beweisen,  gleich  den  Latinern  und  Ve- 
netern durch  01  wiedergegeben;  ungefähr  in 
der  2.  Hälfte  des  4.  Jhdts.  sind  sie  zu  der  Ver- 
einfachung g übergegangen.  Dieses  Zeichen  ist 
also  nicht,  wie  Kirchhoff  wollte  (Griech.  Alph.* 
128),  von  den  Etruskern  .eigens  erfunden'  worden, 
auch  nicht  aus  oder  = y (Hommsen  Un- 
terital.  DiaL  4.  Corssen  Etrusk.  I 8)  oder  aus 

J<  = q (so  Deecke  bei  Müller  Etrusk.  II*  526) 
iffersnziert,  sondern  vielmehr  aus  ^ , dem  zwei- 
ten Element  der  Gruppe  ^ ^ , dessen  ursprüng- 
liche Form  für  h weiter  gebraucht  wurde.  Dass 
in  einer  Übergangszeit  Q für  A und  f gegolten 
habe  (s.  Pauli  a.  0.  HI  120ff.l,  kann  ich  nicht 
als  bewiesen  anseben.  In  den  Alphabeten,  näm- 
lich dem  von  Botnarzo  und  zwei  clusinischen 
(Fabretti  Suppl.  I nr.  163/164. 166  tab.  V), nimmt 
das  g die  letzte  Stelle  ein,  hinter  den  recipier- 
ten  Zeichen  des  griechischen  Mutteralphabets. 
Consonantendoppelung  kennt  die  etruskische 
Schrift  nicht.  Ihre  Richtung  ist  linksläufig,  doch 
sind  einige  Inschriften  auch  in  (gewöhnlichem) 
Bustrophedon  geschrieben  (s.  Conestabile  iscr. 
Etr.  pref.  p.  91 ; Tav.  lit.  15.  54.  78). 

f)  Da»  campanisch-etruskische  Alpha- 
be t,  von  dem  uns  Exemplare  auf  zwei  nolanischen 
8chalen  (Fabretti  nr.  2766.  2767,  vgl.  Momm- 
sen  UnteritaL  Dial.  6f.  318f.  Taf.  XIII.  Taf.  I 14. 
15.  Deecke  bei  Müller  Etrusk.  II*  Taf.  Sp. 
VIII.  IX)  und  ein  drittes , freilich  nur  bis  n 
reichend,  auf  einem  nolanischen  Krug  (Deecke 
a.  a.  0.  Taf.  Sp.  X)  erhalten  sind.  Ausserdem 
ist  es  durch  Inschriften  vertreten.  Es  unterschei- 
det sich  nur  unwesentlich  von  dem  gemeinetrus- 
kischen. Einige  Buchstaben,  a,  m.  n,  p,  »,  nä- 
hern sich  in  ihren  Formen  Jen  oskischen  (vgl. 
Deeckea.a.0.  528) ; q fehlt  in  den  Alphabeten 
wie  in  den  Inschriften;  01  = f statt  des  spa- 
ter gewöhnlichen  g , wie  es  unter  anderen  die 
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zwei  nolanischen  Alphabete  als  letzten  Buch- 
staben bieten,  ist  auch  in  der  Aufschrift  eines 
campanischen  Gefksses  nachgewiesen  (Pauli  a. 
0.  HI  100f.);  nach  Pauli  a.  0.  in  178  in 
der  lautlichen  Geltung  von  reinem  s,  findet  sich 
sowohl  in  dem  ersten  nolanischen  Alphabet  als 
in  campanisch-elruskischen  Inschriften  (s.  Pauli 
a.  a.  0.  156f.i. 

g)  Das  umbrische  Alphabet,  in  welchem 
vor  allem  die  Tafeln  von  Iguvium  geschrieben  sind, 
das  aber  ausserdem  auch  durch  eine  Anzahl  klei- 
nerer Denkmäler  repräsentiert  wird  (Lepsius 
inecr.Umbricaeet  Oscae,  Leipz.  1841,  tab.  I — XIII. 
XXVII.  XXIX,  vgl.  XXXI.  Aufrecht  u.  Kirch- 
hoff Die  umbr.  Sprachdenkmäler.  BerL  1849 — 51. 
Huschke  Die  iguv.  Tafeln  nebst  d.  kleineren 
umbr.  Inschr.,  Leipz.  1859.  BrCal  Les  tables 
Eugubines,  Paris  1875.  Bücheier  Umbrica,  Bonn 
1883).  Charakteristisch  für  dieses  Alphabet  ist 
die  besondere  Modification  des  Q in  0 Ferner 
mögen  von  eigentümlichen  Buchstabenformen 
noch  ^ (aueh  etrusk.)  = ®,  s|*  (auch  etrusk.) 
und  ^ = * , *^  (auch  etrusk.)  = p , (J  (auch 
etrusk.)  = r,  ^ und  'j  (wie  etrusk.)  = t her- 
vorgehoben werden. 

Was  den  Bestand  des  Alphabets  betrifft,  so 
ist  von  den  Aspiraten  nur  das  Q in  Gebrauch 
geblieben.  Doch  findet  es  sich  nur  selten  und 
unterscheidet  sich  in  seinem  Lautwert  nicht  von 

. Von  den  Medien  ist  nur  g beibehalten. 
Die  Tenuis  des  Gutturalorgans  wird  stets  durch 
)|  bezeichnet;  q ist  nicht  nachweisbar.  M 
und  £ sind  nebeneinander  im  Gebrauch  ohne 
lautlichen  Unterschied.  Das  o kennt  das  Um- 
brische so  wenig  wie  das  Etruskische,  mit  dem 
es  andererseits  das  g für  f gemein  hat.  End- 
lich bat  es  sich  auch  noch  zwei  neue  Zeichen 
geschaffen,  nämlich  (im  etrnslrischen  Alphabet 
Nebenform  des  (])  für  eine  eigentümliche  Nu 
ance  des  rf-Lautes,  die  auf  den  lateinisch  geschrie 
benen  Stücken  der  iguvinischen  Tafeln  durch  r 
ansgedrückt  wird  (s.  Lepsius  de  tab.  Eugub 
56f.  Aufrecht  u.  Kirchhoff  a.  a.  O.  I 84f.), 
und  J zur  Bezeichnung  eines  aus  k mit  folgen- 
dem i und  e entstandenen  Zischlautes , wie  ihu 
auch  das  Spätlatein  und  die  romanischen  Sprachen 
kennen  (Lepsius  a.  a.  0.  58.  Aufrecht  u. 
Kirchhoff  a.  a.  0.  I 71.  Corssen  Ausspr.  u. 
Vocalism.  I*  8).  Beide  Zeichen  haben  im  Al- 
phabet vermutlich  ihren  Platz  hinter  dem  8 ge- 
habt. Dasselbe  besteht  demnach  aus  21  Buch- 
staben. Consonantendoppelung  kennt  das  Um- 
brische nicht.  Die  Schrift  läuft  auch  hier,  wie 
im  Etruskischen , regelmässig  von  der  Rechten 
zur  Linken. 

h)  Das  oskische  Alphabet.  Unsere  Kennt- 
nis desselben  beruht  auf  der  Weihinsehrift  von 
Agnone,  dem  Tempelvertrag  zwischen  Nola  nnd 
Abella  und  einer  Anzahl  kleinerer  Inschriften  (s. 
besonders  Lepsius  inacr.  Umbr.  et  Oac.  tab. 
XXI— XXVHl.  XXX,  vgl.  XXXI.  Mommsen 
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UnteritaL  DiaL  Taf.  VI — VHt.  I — XII,  vgL  I 
17.  J.  Zwetajeff  svlloge  inscript  Oscarum, 
Petersb.  1878).  Unter  den  Buchstaben  zeigt  eine 
anfallende  Gestalt  eigentlich  nnr  das  J|  = d. 
Das  d war  wohl  dereinst  aufgegeben  worden,  und 
als  sich  später  wieder  das  Bedürfnü  einer  Be- 
zeichnung des  Lautes  geltend  machte,  wird  man, 
weil  das  (]  inzwischen  für  r in  festen  Brauch 
genommen  war,  das  J| , eine  Nebenform  des  *J, 
für  diesen  Zweck  bestimmt  haben  (s.  Kirchhoff 
Griech.  Alph.*  182).  Im  Alphabet  ist  ihm  jeden- 
falls der  alte  Platz  wieder  einger&umt  worden. 
Wie  im  Umbrüchen  und  Etruskischen  fehlt  auch 


Mutteralphabet  herflbergenommen.  Es  beaaas  ur- 
sprünglich auch  das  » (s.  Velius  Longus  GL 
VII  51  K.  Varro  1.  1.  VII  26),  das  aber  früh- 
zeitig ausser  Gebrauch  gekommen  (Anon.  GL 
Suppl.  808  K.  Martian.  Capelia  III  261)  und  auf 
altlateinüehen  Sprachdenkmälern  wohl  nur,  und 
auch  da  nicht  ganz  sicher,  in  der  Dnenosinachrift 
vom  Esqnilin  erhalten  ist  (Dressei  a.  a.  0. 170ff.). 
Erst  zu  Ciceros  Zeit  ist  es,  etwa  gleichzeitig  mit 
10  dem  v (Ypsilon) , das  in  älteren  lateinischen  In- 
schriften gewöhnlich  durch  V,  selten  durch  I wie- 
dergegeben wird  (Ritschl  PLME  p.  124),  ans 
der  griechischen  Schrift  in  der  damals  üblichen 
Gestalt  2 Ihr  griechische  Lehnwörter  und  Eigen- 


hier  das  O nn(l . wie  im  Umbrüchen , das  <p ; 
ferner  sind  nicht  nur  sämtliche  Aspiraten  auf- 
gegeben, sondern  auch  das  M und  das  X>  vo~ 
für  ks  geschrieben  wird.  Das  g teilt  das  Os- 
kische  mit  dem  Umbriachen  und  Etruskischen. 
Für  das  fehlende  O **t  später  durch  Differenzie- 
rung des  \y  ein  neues  Zeichen  \f  geschaffen 
worden , und  , in  ähnlicher  Weise  aus  I ge- 
bildet, bezeichnet  einen  Mittellaut  zwischen  » 
und  e.  Beide  Zeichen  scheinen  anf  den  älteren 
oekischen  Münzen  noch  nicht  vorzukommen ; 
Kirchhoff  glaubt  ihnen  daher  ihre  Stelle  im 
Alphabet  hinter  g anweisen  zu  sollen  (a.  a.  0. 
182).  Auch  das  so  vervollständigte  oskische  Al- 
habet  enthält  demnach,  gleichwie  das  Umbrüche, 
1 Buchstaben.  Die  Consonantendoppelung  tritt 
uns  auf  den  oskischen  Sprachdenkmälern  in  aus- 
gedehntem Gebrauch  entgegen.  Die  Richtung 
der  Schrift  ist  linkaläuflg. 

i)  Das  lateinische  Alphabet.  Unsere  Kennt- 
nü  sowohl  der  ältesten  Gestalt  wie  der  späteren 
Geschichte  desselben  beruht  ausser  auf  Gramma- 
tikemachrichten  und  einzelnen  bei  anderen  Schrift- 


namen in  die  lateinische  Schrift  wieder  aufge- 
nommen worden  (e.  Cic.  orat.  160.  Quint.  XII 
10,  27.  Diomedes  GL  I 422—423.  426,  8ff.  Ma- 
rias Victor.  GL  VI  6 6—7.  Priscün.  I 49H. 
Cassiodor  GL  VII  154,  7ff.  K.  Maxim.  Victor. 
GL  VI  193,  3ff.  Audacü  exc.  GL  VII  826f.). 
Ihren  Platz  erhielten  Y und  2 sodann  am  Schluss 
des  lateinischen  Alphabets,  ohne  indes  je  sich 
in  dem  Masse  einzubflrgern , dass  sie  aufgehört 
hätten,  den  Römern  für  griechische,  für  fremde 
Buchstaben  zu  gelten.  Übrigens  enthalten  die 
Alphabete  von  Pompeii  dieselben  noch  nie,  so 
dass  man  annehmen  muss,  dass  sie  zur  Zeit  der 
Zerstörung  dieser  Stadt,  wenn  auch  längst  in 
praktischem  Gebrauch,  doch  noch  nicht  omciell 
recipiert  waren.  Dagegen  zeigt  eine  bei  Petro- 
nell gefundene  Alphabetinschnft  aus  dem  Ende 
des  2.  Jhdta.  n.  Uhr.  Y un<l  Z zum  f«*ten 
Bestände  des  lateinischen  Alphabets  gehörig  (s. 
Kalinka  Athen.  Mitt.  XVII  1892,  121f.).  Im 
altlateinüehen  Alphabet  hatte  X die  letzte  Stelle 
eingenommen  (a.  Mommsen  Rh.  Mus.  XV  464f. 
Corssen  Aussprache*  I 6f.) ; der  Platz  des  * war 
inzwischen  anderweitig  besetzt  worden. 


Stellern  erhaltenen  Traditionen  vornehmlich  auf 
Inschriften,  deren  älteste,  freilich  nur  aus  vier 
Wörtern  bestehende,  bü  ins  6.,  die  Zweitälteste, 
längere,  etwa  bü  in  die  Mitte  des  4.  Jhdts.  v. 
Chr.  rurückreicht  (i.  Helbig-Dümmler  Röm. 
Mitt.  n 1887,  87—43.  Bücheier  Rh.  Mus. 
XLII  817f.  Dressei  Annali  del!  Inst.  1880, 
158—195.  Bücheier  Rh.  Mus.  XXXVI  1881, 
235ff.  H.  Jordan  Hermes  XVI  1881,  225ff.  u. 
a.  m.).  Die  Inschriften  der  republicanischen 
Zeit  haben,  soweit  sie  damals  bekannt  waren, 
sämtlich  eine  musterhafte  Facsimilierung  erfahren 
in  dem  Prachtwerk  Prücae  Latinitatis  monumenta 
epigraphica  ed.  Fr.  Ritschelius,  BeroL  1862; 
dazu  fünf  Supplements,  jetzt  vereinigt  in  Ri  t s c h 1 s 
opusc.  IV  494ff.  Schriftproben  von  den  latei- 
nischen Inschriften  der  Kaiserzeit  als  Unterlage 
für  eine  Geschichte  der  lateinüchen  Schrift  auch 
in  dieser  Periode  bieten  die  Exempla  scripturae 
epigraphicae  Latinae  a Caesarü  morte  ad  aetatem 
Iustiniani  ed.  Aem.  Hübner,  Berol.  1885. 

Das  altrömische  Alphabet  bestand  aus  21 
Buchstaben  (Mommsen  Unterital.  Dial.  Taf.  I 
8.  Ritschl  PLME  p.  111.  Kirchhoff  Griech. 
Alph.*  180,  4).  Im  Gegensatz  zum  etruskischen, 
tunbriseben , oskischen  bat  es  sämtliche  Vo- 
calzeichen , auch  das  Q,  aas  <jera  griechischen 


Ursprünglich  nämlich  and  noch  weit  über  das 
Zeitalter  der  Decemviralgesetzgebnng  herunter 
war  £ wie  im  Griechischen  zur  Bezeichnung 
der  gutturalen  Media  rerwandt  worden  (a  Fest, 
p.  363.  Terentius  Scaurus  GL  VII  15,  9ff.  Ma- 
rius Victor,  ibid.  VI  12,  22ff.  Diomedes  ibid. 
I 428  , 20lf.  die  Duenosinschrift.  CIL  I 195. 
Ritschl  PLME  p.  111.  Corssen  Ausspr.*  I 
50  8.  Seelmann  Ausspr,  des  Lat.  342ff.).  Ja,  in 
den  Compendien  der  Namen  Gaiua  und  Gnaeus 
bat  es  diese  Bedeutung  niemals  eingebüsst  (Quint. 
I 7 , 28.  Terent.  Maurus  GL  VI  351 , 898ff. 
Ritschl  PLME  p.  111.  Mommsen  CIL  I 
p.  61  lf.).  Andererseits  aber  kam  der  Buchstabe  K 
schon  seit  den  Zeiten  der  Decemvirn  ausser  Ge- 
brauch, wenn  er  auch  nie  ganz  verschwand  (Quin- 
til.  I 4,  9.  Velins  Longus  GL  VII  58.  Teren 
CA  tius  Scaurus  ibid.  VII  14f.  Terent.  Maurus  ibid 
60  VI  349,  ?97ff.  Pompeius  ibid.  V 110,  6ff,  Do- 
nat.  ibid  IV  368,  7ff.  Diomedes  ibid.  I 424, 
29ff.  Audacü  cic.  ibid.  VII  826,  19ff.  Corssen 
Ausspr.*  I 9.  Seelmann  a a.  0.  S41f.)t  und 
wurde  ebenfalls  durch  Q ersetzt.  Offenbar  war 
also,  wie  ähnliche  Erscheinungen  ja  auch  im 
Etruskischen  und  Umbrüchen  zu  constatieren  sind, 
der  Unterschied  zwischen  gutturaler  Tenuü  und 
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Media  eine  Zeit  lang  dem  lateinischen  Sprachge- 
fühl entschwunden , und  zwar  hatte  sich  erstere 
ganz  oder  annähernd  zur  Media  erweicht  Ala, 
wohl  infolge  der  häufiger  werdenden  Berührungen 
mit  den  Griechen , der  Sinn  für  Lautunterschei- 
dung und  genauere  Lautbezeichnung  sich  wieder 
au  schärfen  begann , fingen  die  Römer  an . die 
gutturale  Tennis  wieder  von  der  Media  in  der 
Schrift  zu  scheiden,  doch  so,  dass  sie  nun  £ 
für  die  Tennis  beibehielten,  dagegen  für  die  Me- 
dia einen  neuen  Buchstaben  Q daraus  differen- 
zierten, dem  sie  im  Alphabet  die  durch  Aufgabe 
des  x vacant  gewordene  siebente  Stelle  anwiesen. 
Mach  der  Tradition  sollte  Sp.  Carvilius,  ein  Frei- 
gelassener des  Sp.  Carvilius  Ruga,  der  um  231 
v.  Chr.  zuerst  eine  Schreibschule  in  Rom  er- 
richtete, den  Buchstaben  .hinzuerfunden1  haben 
(Flut,  quaest.  Rotn.  54.  59.  Mommsen  Unter 
ital.  DiaL  83.  Corssen  Ausspr.t  I 8ff.  Seel- 
mann  a.  a.  0.  342f.  Jordan  Krit  Beitr.  zur 
Geach.  der  lat.  Spr.  1 54ff. ; über  die  Abfassung*- 
zeit  von  Ritschl  PLME  XXXVII  8 vgl.  jetzt 
Wölfflin  Sitzung« her  Akad.  Münch.  1892, 188ff.). 

Den  labiodentalen  Spiranten  f haben  die  Rö- 
mer im  6.  Jhdt.  v.  Chr.  wie  auch  die  Veneter 
und  in  den  ältesten  Inschriften  auch  die  Etrus- 
ker durch  die  Buchstabenverbindung  fM  ausge- 
drückt (Helbig-Dümmler  a.  a.  0.  Büchtier 
Rh.  Mus.  XL»  319f.  Pauli  a.  0.  III  99ff.). 
Die  Duenosinscbrift  bietet  anstatt  derselben  be- 
reits die  Vereinfachung  ^ ; indem  man  zu  dieser 
überging,  sah  man  sich  veranlasst,  für  den  la- 
bialen Reibelaut  v eine  andere  Bezeichnung  zu 
wählen : man  griff  zu  dem  Zeichen  des  dem 
r lautlich  naheliegenden  Vocals. 

Die  griechischen  Aspiraten  <p,  x hat  das 
lateinische  Alphabet  aufgegeben;  sie  finden  nur 
als  Zahlzeichen  Verwendung  (Mommsen  Unter- 
itaL  Dial.  33f.  Ritschl  Rh.  Mus.  XXIV  28ff. 
— opusc.  IV  722ff.).  Als  gegen  die  Zeit  des 
Cimbernkrieges  die  gebildeten  Römer  das  Be- 
dürfnis verspürten,  die  Aspiration  in  griechischen 
Lehnwörtern  und  Namen  wieder  zu  bezeichnen, 
schrieben  sie  th,  ph,  eh,  wie  auch  rh  (Mommsen 
UnteritaL  Dial.  33;  CIL  I p.  600  col.  3.  4; 
Gesch.  des  röm.  Münzwesens  471f.  478f.  Ritschl 
rnon.  epigr.  tria  26  = opusc.  IV  146f.;  Rh.  Mus. 
IX  17.  464;  PLME  p.  121.  124.  Corssen 
Ausspr.ü  I 11.  Schinitz  Beitr.  z.  lat.  Sprach- 
u.  Litteraturkunde  122ff.  Seelmann  a.  a.  0. 
252ff.  255ff.).  Über  die  seit  Septimius  Severus 
einreissende  und  von  350  bis  zum  6.  Jhdt.  die 
allgemeine  Norm  bildende  Wiedergabe  des  <r 
durch  f s.  Mommsen  Hermes  XIV  65ff. 

Den  Zischlaut  M hat  das  Lateinische  aufge- 
geben, während  f , jünger  Q,  in  häufigem,  fest- 
geregeltem  Gebrauch  geblieben  ist.  Das  flinf- 
strichige  m (\/^\  bezw.  A/V)  ist  später  nur 
in  dem  Compendium  für  den  Vornamen  Manitu 
beibehalten  worden  (s.  Ritschl  PLME  p.  111); 
die  ältesten  Denkmäler,  die  Praenestiner  Spange 
und  die  Duenosinschrift,  verwenden  es  noch  durch- 
weg. Als  ein  charakteristisches  Merkmal  des  la- 
teinischen (und  faliskischen)  Alphabets  im  Ge- 
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gensatz  zu  den  anderen  italischen  Alphabeten 
hatte  man  bis  in  die  neueste  Zeit  die  consequente 
Bevorzugung  der  Buchstabenform  R angesehen 
(s.  Kirchhoff  Griech.  Alph.*  133);  indes  die 
Duenosinschrift,  die  ich  unbedingt  für  lateinisch 
halte,  bietet  Ebenso  ist  die  Meinung,  die 
rechtsläufige  Richtung  der  Schrift  sei  eine  tpe- 
cifische  Eigentümlichkeit  des  Lateinischen,  durch 
10  die  neuerdings  gefundenen  ältesten  Denkmäler 
dieser  Mundart  widerlegt  worden. 

Während  in  älterer  Zeit  auch  consonantische 
Zwillings-  und  Dauerlaute  (s.  Seel  mann  a.  a.  O. 
109ff.)  nur  durch  einen  einfachen  Buchstaben  be- 
zeichnet wurden,  führte  der  Überlieferung  zufolge 
Ennius  nach  dem  Vorbild  des  Griechischen  die 
doppelte  Schreibung  der  Coosonanten  in  den 
lateinischen  Schriftgebrauch  ein  (Fest.  p.  293). 
Der  inschriftliche  Befund  gereicht  dieser  Tra- 
20  dition  im  wesentlichen  zur  Bestätigung;  denn  auf 
den  vorennianischen  Inschriften  findet  sich  die 
Consonantendoppelung  nicht,  seit  den  letzten  Le- 
bensjahren des  Dichters  aber  bis  zur  Graccbenzeit 
halten  sich  beide  Schreibweisen  die  Wage,  von 
da  bis  zum  iugurthinischen  Krieg  überwiegt  die 
Doppelung , die  sodann  zur  Regel  wird  (vgl. 
Ritschl  tit.  Mumm.  IVf.  = opusc.  IV  87n. ; 
mon.  epigr.  tria  10.  32  — opusc.  IV  125 ; tit. 
Aletrin.  IV — VI  = opusc.  IV  166f. ; Rh.  Mus. 
30 IX  12.  18).  Nach  Velins  Longus  QL  VTI  79 
—80,  Marius  Vietorinua  ibid.  VI  8,  1 — 5 und 
Isidor,  orig.  I 26  wurde  die  Consonantengemina- 
tion  auch  durch  den  über  den  einfachen  Conso- 
nanten  gesetzten  Sicilicus  vertreten.  Indes 
in  Inschriften  findet  sich  diese  Schreibweise  nur 
selten  angewandt  (vgl.  Hübner  Hermes  IV  1869, 
4 1 3ff. ; Ex.  scripturae  LXXVI);  vielleicht  war  sie 
häufiger  in  der  BOcherscbrift. 

Wie  durch  Ennius  Einfiuas  die  doppelte  8chrei- 
40  bung  der  Consonanten  in  Gebrauch  kam , so  ist 
zeitweilig  auch  die  doppelte  Schreibung  der  Vo- 
cale  zur  Bezeichnung  der  Vocallänge  verwandt 
worden.  Der  Tragiker  Accius  nämlich  trat  nach 
Velins  Longus  GL  VH  55  für  diese  Schreib- 
weise ein,  und  dementsprechend  findet  sie  sich 
nicht  selten  in  Inschriften  von  der  Gracchenzeit 
bis  zum  Anfang  des  3.  mithridatischen  Krieges, 
und  zwar  für  die  Vocale  <J  l u (s.  Ritschl 
mon.  epigr.  tria  22  = opusc.  IV  142ff. ; Rh.  Mus. 
50  XIV  298  = opusc.  IV  S54ff.).  Zur  allgemeinen 
Geltung  gelangte  sie  keineswegs,  zumal  sich  Lu- 
cilius  dagegen  erklärte  (Terentius  Scaurus  GL 
VII  18f.  Ritschl  Rh.  Mus.  XTV  301f.).  Seit 
Ciceros  und  Caesars  Zeit  findet  sich  auch  eine 
doppelte  Schreibung  des  i zur  Bezeichnung  des 
intervoealischen  Halb  vocals  « (Quintil.  I 4,  14. 
Marius  Victorinus  GL  VI  ‘iV , 9f.  Priscisin.  I 
14H.  Caesellius  JCaasiod.)  GL  VII  206.  Terent. 
Maurus  ibid.  VI  844.  640.  Cledonius  ibid.  V 
6029  , 6-  8.  Pompeius  ibid.  V 105  , 37.  115  , 9. 
Ritschl  Rh.  Mus.  XVIII  144f.  Schmitz  de  i 
gemin.  et  i longa  1 — 10.  12  a Beiträge  70ff.) 
Ausserdem  ober  findet  sich  seit  der  sullanischer 
Zeit  sowohl  i als  auch  der  intervocalischc  odei 
anlautende  Halbvocal  i und  endlich  auch  tt  durch 
ein  längeres,  die  übrigen  Buchstaben  überragen- 
des I bezeichnet  (Ritschl  Rh.  Mus.  Vm  494. 
XIV  299f.  31 2f.  378f. ; PLME  124.  Mommsen 
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Kh.  Mas.  X Ulf.  Schmitz  Beitr.  70ff.  Weiss- 
brudt  Philol.  XLHI  1884,  444ff.  J.  Christian- 
sen De  apicibns  et  i longa  inscriptionum  lati- 
narum.  Dus.  Kiliae  1889). 

Nicht  lange  danach,  etwa  seit  Ciceros  Con- 
snlat,  tritt  uns  eine  neue  Beieichnnng  der  Vocal- 
länge  auf  den  Inschriften  entgegen,  nämlich  durch 
einen  über  den  Vocal  gesetzten  Apex:  ^ } 
(s.  Quintil.  I 7,  2.  I 4,  10.  Velius  Longns  OL 
VII  56.  Ter.  Scaurus  ibid.  18.  Ritscnl.  Rh. 
Mus.  X 110.  XIV  818.  884ff. ; PLME  n.  123. 
Weil  u.  Benloew  throne  gCnSrale  de  l’accen- 
tuation  latine  298ff.  Schmitz  Beitr.  an  verschied. 
Stellen.  Weissbrodt  spec.  gramm.,  Cobl.  1869; 
quaest.  gramm.  II,  Braunsberg  1872.  Hübner 
Ex.  script.  LXXXVI.  J.  Christiansen  a.  a.  O.y. 
Sie  erstreckt  sich  in  der  republicanischen  Zeit 
auf  A E EI  0 V,  später  auch  auf  AE,  ja  sogar 
auf  I.  Am  häufigsten  und  correctesten  gehand- 
habt  teigen  sie  die  8chriftdenkmiler  der  Zeit  von 
Augustus  bis  Claudias;  später  wurde  der  Apex 
vielfach  mangelhaft  oder  falsch  verwandt. 

In  der  augusteischen  Zeit  treten  Bestrebungen 
hervor  nach  genauerer,  gesonderter  Bezeichnung 
von  bisher  durch  denselben  Buchstaben  wieder- 
gegebenen Lauten.  So  wollte  Verrius  Flaccus 
für  das  schwachtonende  auslautende  m das  Zei- 
chen f*  (ein  halbes  einführen  (s.  Velius 

Longus  GL  VII  80,  17ff.).  Kaiser  Claudius  so- 
dann wollte  1)  das  consonantische  u,  um  es  vom 
vocalischen  zu  unterscheiden,  durch  — |,  ein  auf 
den  Kopf  gestelltes  Digamma,  ausdrücken  (s. 
Priscian  I 20.  Gell.  XIV  5,  2.  Diomedes  GL 
I 422,  21  f.  Donat.  ibid.  IV  867,  18f.  Bttcheler 
de  Ti  Clandio  Caesare  grammatico,  1856,  8—6); 
2)  für  5s  und  p»  das  Antisigma,  schreiben 
(Priscian.  I 42.  Isidor  orig.  I 20,  11.  Bücheier 
a.  a.  0.  8—18);  S)  für  den  Mittellaut  zwischen 
u und  i das  Zeichen  |-  verwenden  (Velius  Lon- 
gus GL  VII  75f.  Bttcheler  a.  a,  0.  18 — 20). 
Als  Censor,  im  J.  47,  befahl  er  die  Einführung 
dieser  orthographischen  Neuerungen,  die  sich  da- 
her vom  Ende  dieses  Jahres  an  auf  den  Öffent- 
lichen Inschriften  sowie  auf  privaten  pietätsvoller 
kaiserlicher  Freigelassener  angewandt  finden  und 
auch  in  Büchern  gebraucht  worden  sind  (Tae. 
ann.  XI  14.  Suet.  Claud.  41).  Doch  giebi  es 
für  den  Gebrauch  des  } keinen  sicheren  Beleg; 
und  [-  findet  sich  auf  Inschriften  nur  zur  Be- 
zeichnung von  griechischem  u.  Nach  dem  Tode 
des  Kaisers  erloschen  diese  Neuerungen  wieder. 

Von  den  ebenerwkhnten  entgegengesetzten, 
vergeblichen  Bemühungen  des  C.  Lidnius  Calvus, 
das  Q,  und  des  Nigidius  Fignlus,  Q und  X 
aus  dem  Alphabet  zu  verbannen,  berichtet  Marius 
Victorinus  GL  VI  9,  lf.  Demnach  zählte  das 
lateinische  Alphabet,  wie  es  die  späteren  Gram- 
matiker. z.  B.  Priscian,  vorfanden,  28  Buchstaben. 

Die  Namen  der  Buchstaben  haben  die  Römer 
nicht  von  den  Griechen  angenommen,  sondern  sie 
haben  eigene  ert  .nden  unter  Befolgung  des  Prin- 
zips, den  Buchstabennamen  dem  Laut  jedes  Buch- 
ftabens  vollkommen  oder  möglichst  ähnlich  zu 
bilden.  Rein  durchgeführt  ist  dasselbe  für  die 
Vocale;  bei  den  Halbvocalen  f l m n r t wurde 


der  matteste  Vocal  e vorgeschlageu,  bei  den  Muten 
meistens  ein  e nachgeschlagen,  nur  bei  k und 
ebenso  bei  h ein  a,  bei  q ein  v,  da  ihm  schon 
ein  dem  halbvocalischen  u ähnlicher  Nachklang 
eigen  war.  Die  Benennung  ix  für  x ist  wohl 
eine  Umgestaltung  der  griechischen  (I  (s.  Luci- 
lius  bei  Velius  Longus  GL  VII  47.  68f.  Ter. 
Scaur.  ibid.  19.  Priscian.  I 8.  Prob.  anal,  gramm. 
Eichenf.  et  Endl.  231.  Pompei  GL  V 101. 

10  Isidor,  orig.  I 4,  18.  Sergius  in  Donat.  GL  Vf 
476f.  Ter.  Maur.  ibd.  V lllff.). 

k)  Das  falisklsche  Alphabet  ist  uns  aus 
einer  Anzahl  von  in  den  letzten  Decennien  zu  Ci- 
vitä  Castellana,  Santa  Maria  di  Falleri,  Carbognano 
und  Corchiano  entdeckten  Inschriften,  eine  nur 
wenig  verschiedene  Abart  desselben,  das  capena- 
tisch-faliskische , aus  den  Aufschriften  einiger 
kleiner,  aus  Capena  stammender  Gefässe  bekannt 

feworden  (Garrucci  Annali  detT  Inst.  1860, 
11—280;  SvUogep.  200ff.  Mommsen  Monats- 
ber.  Akad.  Berlin  1860,  451ff.  Detlefsen  Bull, 
dell'  Inst.  1861,  198ff.  Dressei  ebd.  1881, 
151ff.  Jordan  Hermes  XVI  510ff.  Lignana 
Rom.  Mitt,  II  199ff.  Zwetajeff  inscript.  Italiao 
mediae  dialect.  1884  und  Inscript  Italiae  inferior, 
dialect  1886.  Deecke  Die  Falisker  128C).  Nach 
Deecke  zählt  das  echt  faliskische  Alphabet  20 
Buchstaben,  von  denen  freilich  6 und  besonders 
X nur  schwach  oder  zweifelhaft  belegt  sind  (s. 
SO  Pauli  a.  0.  HI  106f.).  Aufgegeben  ist  das  5, 
das  wie  im  Etruskischen  und  Altumbrischen  durch 
p mitvertreten  wird ; das  )|  ist  durch  5 ersetzt 
ebenso  das  . Das  lateinische  (J  kennt  das 
Faliskische  nicht  Das  c wird  wie  im  Lateinischen, 
und  wohl  durch  dessen  Einfluss,  durch  mit- 
vertreten, das  <p  fehlt  Eine  specifische  Besonder- 
heit des  faliskischen  Alphabets  ist  das  ^ = f, 
40  das  Kirchhoff  Griech.  Alph.<  128.  184,  gewiss 
mit  Recht,  für  eine  Differenzierung  aus  p an- 
sieht, während  Deecke  a.  a.  0.  221  und  noch 
entschiedener  Pauli  a.  0.  m 104f.  es  aus  ^ 
= (i-  entstanden  sein  lassen.  Auf  den  cape- 
natischen  Inschriften  ist  auch  das  )|  vorhanden, 
sowie  der  Zischlaut  ^ (s.  Pauli  a.  a.  0.  107. 
157).  Von  eigentümlichen  Buchstabenformen  ist 
50  noch  = a zu  erwähnen,  während  ff  — r ist ; 
ferner  etwa  oder  \ = *,  oder  | * — t. 
Doppelte  Schreibung  von  Consonanten  kennt  das 
Faliskische  nicht  Die  Schrift  ist  linksläufig. 

1)  Das  messapische  Alphabet.  Von  den 
Ureinwohnern  der  calabriscben  Halbinsel,  die  wir 
als  Messapier  zu  bezeichnen  pflegen  (s.  Momm- 
sen Unterital  DiaL  46f.),  sind  bislang  etwa  160, 
mit  Ausnahme  von  drei  längeren  nur  aus  Eigen- 
namen bestehende  Inschriften  bekannt  geworden, 
60  deren  ältere  in  einem  eigentümlichen , voreucli- 
dischen  Alphabet  geschrieben  sind.  Ergänzt 
wird  unsere  Kenntniss  desselben  durch  ein  an- 
geblich bei  Vaste  gefundenes  Alphabet  das  uns 
leider  nur  in  der  recht  unzuverlässigen  Abschrift 
des  Luigi  Cepolla  erhalten  ist  Schon  Momm- 
sen hat  darin  vermutungsweise,  Pauli  mit  Be- 
stimmtheit das  messapische  erkannt,  während 
Kirchhoff  es  für  ,dss  tarentin  ische  Muster*  des 
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inessapischen  Alphabet«  erklärte  (s.  Mommsen 
a.  a.  0.  49,  6.  Kirchhoff  a.  a.  0.  156f.  Pauli 
a.  &.  0.  163ff.).  Eine  für  die  Beurteilung  der 
Beschaffenheit  und  der  Herkunft  des  letzteren 
wichtige  Frage  ist  die , wie  das  Zeichen  X » 
selten  * aufzufassen  sei.  Mommsen  zweifelt 
a.  a.  0.  38,  ob  es  £ oder  j bedeute,  giebt  es 
aber  in  den  Umschriften  durch  £ wieder,  und 

dieser  achliesslichen  Entscheidung  ist  Kirchhoff  io  w3'«;na.  ui  o- 

gefolgt.  Deecke  Bh.  Mus.  XXXVI  576  deutet  ’ «m«.  Gr.be.  bei  Colle  unweit  Sw»;  zwei 

es  als  x,  indem  er  zugleich  darauf  hinweist. 


erhielt  einen  sehr  wichtigen  Zuwachs  durch  die 
Auffindung  einiger  im  wesentlichen  gleichlauten- 
den griechischen  Alphabete  auf  etruskischen  Ge- 
flossen, hezw.  in  etruskischen  Gräbern.  Das  eine 
wurde  zugleich  mit  einem  etruskischen  Syllabar 
auf  dem  sog.  galassischen  Gefäss  in  einem  etrus- 
kischen  Grabe  bei  Caere  gefunden ; ein  zweites, 
schon  länger  bekannt,  nur  bis  0 erhalten,  steht 
mitten  unter  etruskischen  Inschriften  auf  der 


dass  c einmal  durch  kht  umschrieben  ist.  Da- 
gegen hat  Pauli  a.  a.  0.  162f.  Oberzeugend  be- 
wiesen, dass  es  vielmehr  einen  mit  ^ $ ver- 
wandten, harten  s-Laut  bezeichnet.  Im  Alphabet 
Cepollas  ist  dann  nur  N O X • ? . P H in 
NOX?TR  zu  ändern,  was  für  NXOr?R 


andere  sind  auf  einem  etruskischen  Thongefäss 
eingekratzt,  das  unlängst  aus  einem  Grabe  bei 
Formello,  in  der  Nähe  von  Veii , zu  Tage  kam 
(Mommsen  Unterital.  DiaL  8 Taf.  I 12.  Bull, 
dell'  Inst.  1882,  91ff.  Kirchhoff  a.  a.  0.  185). 
Das  in  diesen  vier  Eiemplaren  erhaltene  Alphabet 
ist  von  Mommsen  als  das  griechische  Mutter- 
alphabet des  etruskischen  und  der  mit  diesem 
verwandten  italischen  Alphabete  bestimmt  wor- 


steht  (vgL  Mommsen  a.  a.  0.  Panli  a.a.  O.^O^en,  nn6  Kirchhoff  (a.  a.  0.  185)  hat  dann 

ifiii  vir i i . j i w . A J _ ii_:  _ • . « 


164).  Man  bemerke  hier,  dass  das  Messapische 
also  auch  f besitzt.  Das  u,  dessen  es  entbehrt, 
wird  durch  o vertreten ; f-J  ist  = h.  Den  Schluss 
des  Alphabets  von  Vaste  will  Kirchhoff 


weiter  darin  das  chalkidische  erkannt,  das  er 
vorher  bereits  in  anderem  Zusammenhang  als 
dasjenige  griechische  Alphabet  erwiesen  hatte, 
aus  dem  sowohl  das  etruskische  und  die  ihm 
nächstverwandten  Alphabete  (oben  d e f g h)  als 

n »1  eVl  R Q o lotatnianka  nvw)  1 . V. 1 .i 


so  herstellen:  P^fX]Y.  Pani  i dagegen  so:  worden  sind  Ta"  a^O.  132.  ^^Währen^di^e 

Tyr  * • Völlige  Gewissheit  dürfte  sich  schwer  Ergebnisse  fest  stehen,  dflrfte  dagegen  die  Ab- 
erreichen lassen,  obwohl  in  den  meisten  Bezie-  leitung  nicht,  wie  Kirchhoff  a.  a.  0.134  will, 

hangen  sieb  Paulis  Vorschlag  sicher  mehr  em-  50  ln  lwe>  verschiedenen  Zeiten  oder  wenigstens  in 

nflaliU  XIaaU  :.,4  V a V,  J J.  V#.  IWOl  varcoVlioilonAn  OfWImAw  TV 


pfiehlt.  Noch  ist  hervorzuheben,  dass  das  Mes- 
sapische die  doppelte  Schreibung  von  Consonanten 
in  ausgedehntem  Masse  verwendet.  In  den  spä- 
teren Inschriften  gewahren  wir  das  Eindringen 
der  vulgärgriechischen  Schrift ; anch  nehmen  ver- 
schiedene Buchstaben  lateinische  Form  an. 

Dass  die  Italer  ihr  Alphabet,  bezw.  ihre  Al- 
phabete, nicht  unmittelbar  von  den  Phoinikiem, 
sondern  durch  Vermittlung  der  Griechen  erhicl- 


zwei  verschiedenen  Strömen  erfolgt  sein.  Denn 
die  Annahme , auf  die  diese  Behauptung  sich 
sttltzt,  dass  nämlich  die  oben  unter  d e f g h 
beschriebenen  Alphabete  einer-  und  die  zwei 
unter  » und  k besprochenen  andererseits  zwei, 
dnreh  die  Bezeichnung  des  /'-Lants  scharf  geschie- 
dene Gruppen  bildeten,  ist  insoweit  hinfällig  ge- 
worden, ab  für  die  ältesten  etruskischen  sowohl 


= _ wie  lateinischen  Sprachdenkmäler  jetzt  die  gleiche 

ton,  ergiebt  sich  daraus,  dass  sich  in  ihnen  neben  *0  Wiedergabe  des  labiodentalen  Spiranten  durch 


den  phoinikischen  auch  die  in  Griechenland  hin- 
zuerfundenen Buchstaben  v f <p  x vorfinden.  Da- 
mit steht  denn  auch  die  Sage  in  Einklang,  die 
Etrusker  hätten  von  Deroaratos  die  Buchstaben- 
schrift gelernt  (Tac.  ann.  XI  14),  demselben,  au 
dessen  Namen  sich  auch  die  Verpflanzung  griechi- 
scher Malerei  und  Plastik  nach  Etrurien  knüpft 
(Plin.  n.  h.  XXXV  43).  Nähere  Aufklärung  über 
die  Beziehungen  der  italischen  Alphabete  unter- 
einander sowie  über  ihre  Herkunft  haben  uns  50 
Mommsens  ,auf  diesem  Gebiet  grundlegende1 
Untersuchungen  in  den  Unterital.  Dial.  3ff  und 
in  den  Mittoil.  der  antiq.  Gesellsch.  in  Zürich 
VII  (1853)  199ff.  gebracht;  ergänzt  und  weiter- 
geführt  hat  dieselben  Kirchhoff  in  seinen 
epochemachenden  Studien  zur  Gesch.  des  griech. 
Alphabets!  1887.  Auch  C.  Pauli  hat  wertvolle 
Beiträge  zur  Beantwortung  der  hier  in  Rede 
stehenden  Fragen  geliefert  in  seinen  oben  oft 


erwiesen  ist.  Mit  grosser  Wahrscheinlich- 
keit darf  man  dieselbe  auch  für  das  ältest«  Fa- 
lbkisch  voraussetzen.  Die  Ableitung  des  ita- 
lischen Archetypus  aller  dieser  Alphabete  aus 
dem  chalkidischen  fand  zu  einer  Zeit  statt,  ab 
die  Richtung  der  chalkidischen  Schrift  im  we- 
sentlichen linksläufig  war.  Der  ursprünglich  ein- 
heitliche Strom  teilte  sich  dann  in  zwei  Aste: 
während  das  etruskische  und  mit  diesem  die  zu 
einer  Zeit,  wo  dssselbe  noch  die  Medien  besass, 
wohl  aus  ihm  abgeleiteten  Alphabete  der  Umbrer 
und  Osker  die  Gruppe  zu  8 < einer  Diffe- 
renzierung des  Q.  vereinfachten,  zogen  die  La- 
teiner nnd  Falbker  die  Vereinfachung  durch  das 
andere  Element  der  Gruppe  vor  und  gaben  nun 
also  das  f \ jene  durch  yj,  diese  durch  wieder. 
Was  die  Richtung  der  Schrift  betrifft,  so  ver- 


citierten  Altitalischen  Forschungen  Bd.  I und  60  harrten  Etrusker , Umbrer , Osker , Falisker  bei 


HI;  nur  gilt  dies  mehr  von  Einzelergebnissen 
seiner  Untersuchungen  ab  von  den  durch  letztere 
gewonnenen  Gesamtanschauungen  über  die  Ge- 
schichte und  Herkunft  der  italischen  Alphabete, 
in  denen  problematische  Vermutungen  und  be- 
wiesene Wahrheiten  zu  wenig  auseinandergehalten 
werden. 

Das  Quellenmaterial  für  diese  Forschungen 


der  von  den  Chalkidiem  überkommenen,  dagegen 
gingen  die  Lateiner  später,  vielleicht  naS  der 
Mitte  des  4.  Jhdts.  v.  Chr.  und  wohl  infolge 
ihrer  immer  lebhafter  werdenden  Berührungen 
mit  der  griechischen  Kultur,  zu  der  Rechtsläufig- 
keit  über. 

Das  sabellische  Alphabet  hatte  Mommsen 
(Unterital.  Dial.  832)  rar  demjenigen  sehr  nahe- 
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stehend  erkürt , welches  als  das  hypothetische  a.  a.  0.),  in  dem  sich  Gemälde  des  korinthischen 

Alphabet  der  Umbrer-Samniten  vor  ihrer  Tren-  Malers  Äregon  CApirui^  ln!  ygvnöt  äva<ptgo/tiyri, 

mmg  angesehen  werden  konnte;  die  nordetros-  Strab.  a.  a.  0.)  und  Kleanthes  (Einnahme  Troias, 

kischen,  richtiger  norditalischen  Alphabete  hatte  Strab.,  and  Gebart  der  Athens,  Strab.  Athen, 

er  znnlehst  (Züricher  Mitt.  VH  221)  in  acht  a.  a.  0.  aus  Demetrios  von  Skepsis)  befanden; 

Spielarten  eingeteilt,  am  sie  nachher  (a.  a.  0.  224)  ferner  ein  gemeinsamer  Altar  der  Artemis  A.  and 

in  drei  Varietäten  zusammenzuordnen.  Dagegen  des  Alpheios  in  Olympia  (Pans.  V 14,  6.  Schol. 

hatte  Paul  i im  ersten  Bande  seiner  altitaliscnen  Pind.  OL  V 8 ; Nem.  I 8)  und  daselbst  eine  Pane- 

Forschungen.  indem  er  die  Bezeichnung  ,nord-  gyris  zu  Ehren  der  Artemis  A.  (Strab.  a.  a.  0. 

etruskische  Alphabete1  auf  das  von  Lugano  and  10  Schol.  Pind.  01.  V 8;  vgl.  die  Sage  bei  Paas. 
das  von  Trient  beschränkte , die  Zasammenge-  VI  22,  9) , endlich  ein  Tempel  mit  Kaltbild  in 

hOrigkeit  des  venerischen,  des  von  Sondrio  und  Letrinoi  (Paus.  VI  22,  9f. ; vgl.  Curtius  Pelo- 

des  sabellischen  behauptet,  und  als  Muttoralphabet  ponnesos  II  113,  74).  Die  Kultlegende  leitete 

dieser  drei  , adriatischen'  Alphabete , wie  er  sie  die  Epiklesis  von  der  Liebe  des  Alpheios  zur  Ar- 

nannte,  nicht  das  cbalkidiache,  sondern  ein  denen  temis  ab  (Paos.  a.  a.  0.  SchoL  Pind.  Nem.  I 3; 

der  ozolischen  Lokrer,  Lakonen,  Arkader,  Eleer  Pyth.  II  12). 

verwandtes  angenommen.  Der  Ausgangspunkt  Ob  die  Angabe  der  Pindarscholien  (Nem.  I 
derselben  sollte  Adria  gewesen  sein,  so  wie  Caere  8 ; Pyth.  II  12),  Artemis  A.  sei  in  Syrakus  ver- 

andererseits  der  für  die  vom  chalkidisohen  ab-  ehrt  worden,  auf  Überlieferung  und  nicht  viel- 

geleiteten italischen  Alphabete.  Diesen  Behaup- 20  mehr  auf  der  Verbindung  und  Identification  der 
tungen  hatte  Deecke  in  der  Hauptsache  beige-  von  Pindar  erwähnten  Artemis  flotafiia  zu  Syra- 

S Sichtet,  nur  dass  er,  abgesehen  von  einigen  an-  kus  mit  der  elischen  Artemis  A.  beruht , ist 

eren  Modificatdonen,  als  das  Mutteralphabet  auch  zweifelhaft.  S.  Alpheios  Nr.  2.  [Wentzel.J 

der  adriatischen  Alphabete  das  chalkidische  zu  Alphelas (‘.diiptji'dc),  Beiname  der  von  Alpheios 

betrachten  fortfahr  (Göttinger  gel.  Anz.  1886,  geliebten  und  verfolgten  sikelischen  Nymphe 

60ff.).  Dagegen  hat  Pauli  selbst  im  dritten  Band  Arethusa,  Ovid.  met.  V 587,  wie  sonst  (v.  409) 

seiner  altftalischen  Forschungen  seine  früheren  Pitata,  auf  Grund  der  zuerst  bei  Ibyko-  (frg.  23 

Aufstellungen  einer  einschneidenden  Revision  un-  Bgk. , aus  Schol.  Theokr.  I 115)  auftretenden 

terzogen:  und  er  erklärt  nunmehr  jene  drei  Al-  Sage  von  einer  Beimischung  eleischen  (pisati- 

phabete  für  unverwandt  ebensowohl  untereinander  80  sehen)  Alpheioswassers  zu  der  sikelischen  Are- 
als mit  sämtlichen  übrigen  italischen  Alphabeten,  tbusa ; sie  ist  geschaffen  und  ausgebildet  durch 

Das  von  Sondrio  ist  er  geneigt,  wegen  des  Feh-  elelsche  Teilnehmer  an  der  von  Korinthos  aus- 
lens der  Aspiraten  q>  und  r — das  ja  freilich  gehenden  Besiedelung  von  Syrakus,  welche  ihre 

auch  ganz  andere  Gründe  haben  kann  — aus  einer  heimische  Sage  von  der  Liehe  des  Alpheios  zur 

mit  dem  theraeisch-melischen  verwandten  Quelle  Fluss-Artemis  ’AXtptiala  auf  die  Arethusa  flber- 


herzuleiten  (218f.  281);  das  sabelBw.he  »oll  aus  trugen.  0.  Müller  Proleg.  135f.  [Tümpel.] 
einem  Alphabet  der  ersten  Gruppe  Kirchhoffs  Alpheios  (d  'AXtptui c).  1)  Der  an  Wasser- 
und  zwar  wegen  des  in  = 4 aus  dem  korinthisch-  masse  wie  an  Länge  des  Laufes  bedeutendste 

rannt  «,  sei  »m  Mph.h.t  * Lljf„  ,1JIrh  L,ndsch,ft  ,ufrilraral 


• . v , T i l.  r.  i I bciucs  unuicn  uuitu  uicbc  irüiiusLUftik  nuiiuiu  ui 

zu  vergleichen  (229fA.  Indes  d.ese  Behauptungen  d Jieselben  durrh  RU  noch  eini  „„„„ 
sind  zu  . u"g«nü^nd  bcgründet  um  ^gendw.e  Zufltoe  Tenittrkt>  dem  „Glichen  (sikelischen) 
auf  gesicherte  Geltung  Anspruch  erheben  zu  Meere  zufahrti  Zwar  bUdet  doracih;  in  9cin  J 

Können.  oberen  Laufe  nicht  Einen  ununterbrochenen  Strom, 

l r Ä n Ä sondern  verschwindet  zweimal  in  der  Erde,  um 

Ungt,  so  hatte  K.rchhoff  a.  »•  0.  156  es  mit  nach  ciner  ^ Strockc  an8  neu,n  Qae,. 

posser  Bestimmtheit  für  einen  Abkömmling  dra  ,en  wieder  eiDpo„,ftaachen . allein  die  Alten  ha- 

tarentinischen  erklärt,  Deecke  £wn  (Rh  ben  troU  dies£  Unterbrechung  seinen  Lauf  von 

Mus.  XXXV1  .ufem^derAlphabete  5()  ^ QueUen  an  der  Grenze  derTegeatis  und  La- 

von  Kirchhoffs  erster  Gruppe  zurtckführen  zu  konie^s  bei  Phrlakei  bia  zu  Miner  Mündung  an 
ünd  <tenn  h»tte  ,^u‘‘  der  Westküste  von  Elis,  vier  Stunden  westlich 

M L von  Olympia,  als  Einen  Flu»  betrachtet.  Der 

(a.  0.  HI  182ff.),  nachdem  er  dem  messapischen  oW  £anY  de6  Fi,lsses  sdhrt  aber  hat  in  der 

X + > das  er  mit  Deecke  ehemals  für  x ?«-  neueren  Zeit  eine  wesentliche  Veränderung  er- 


50  den  Quellen  an  der  Grenze  der  Tegeatis  und  La- 
koniens,  bei  Phylake,  bis  zu  seiner  Mündung  an 
der  Westküste  von  Elis,  vier  Stunden  westlich 
von  Olympia,  als  Einen  Fluss  betrachtet.  Der 
obere  Lauf  des  Flusses  selbst  aber  hat  in  der 


nommen,  vielmehr  den  Laut  eines  harten  s vin- 
diriert  hat,  glaubt  derselbe  Gelehrte  das  Mutter- 
alphabet des  messapischen  in  Kirchhoffs  zweiter 


obere  Lauf  des  Flusses  selbst  aber  hat  in  der 
neueren  Zeit  eine  wesentliche  Veränderung  er- 
fahren , indem  der  Bach . nachdem  er  in  zahl- 
reichen Windungen  (die  ihm  den  neueren  Namen 
laqarzajtigoc  verschafft  haben)  nach  der  tegea- 
tischen  Ebene  hinabgestrümt  ist,  sich  jetzt  nord- 


Groppe  suchen  zn  müssen,  und  zwar  bezeichnet  tischen  Ebene  hinabgestrümt  ist,  sich  jetzt  nord- 
er  eis  dieses  speciell  das  der  ozolischen , bezw.  60  Östlich  wendet  und,  nachdem  er  einen  Östlichen 
epizephyrischen  Lokrer.  [Joh.  8chmidt.j  8eitenbacb  (den  alten  fapdnjc.  Paus.  VHI  54,  4) 

Alpheiaia  {‘AXtpeuila),  Epiklesis  der  Artemis  in  aufgenommen,  in  einer  Katabothre  (unterirdischen 
Elis.  Die  Form  ’AXq>tuxia  bei  Paus.  VI  92,  9f;  da-  Schlucht)  am  südlichen  Fasse  des  Parthenion- 

gegen  haben  Schol.  Pind.  Pyth.  II 12;  Nem.  I 3 'Al-  gebirges  verschwindet,  während  er  früher  in  der 

Ebene  sich  nach  Nordwesten , dann  südwestlich 
wandte  und  in  einer  Katabothre  am  Östlichen 
Fasse  des  Boreiongebirges  verschwand;  s.  Paua. 
VHI  54,  1 und  dazu  Ross  Reisen  und  Reiserou- 


<piuoa,  Strab.  VIII 348  Ai<pucu*la  und  ‘AXqpnovaa, 
Athen.  Vin  346  c ÄXcptitiaa.  Für  die  Artemis 
A.  sind  bezeugt  ein  Hain  und  Tempel  an  der 
Mündung  des  Alpheios  (8trab.  Schol.  Pind.  Nem. 
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ten  im  Peloponnes  I 70f.  Cnrtios  Peloponnesos  am  neonsehnten  des  Honst*  Elaphios  die  Seher  die 
I 248f.  Jenseits  des  Gebirges , im  Gebiete  des  Asche  des  Prytaneion  mit  Wasser  und  bestreichen 
alten  Asea,  tritt  das  Wasser  in  eineT  starken  mit  dem  Gemisch  den  Altar  des  Zeus  "Olv/auof. 
Quelle  (jetzt  ^OoyxojSfmoK  genannt)  in  Tage  Nur  A.-Wasser  darf  dabei  verwendet  werden,  und 

(vgL  Ross  a.  a.  0.  60),  verliert  sich  aber  bald  A.  gilt  darum  als  dem  Zeus  besondere  nahe  stehend 

aufs  neue  unter  der  Erde,  um  dann  am  südwest-  (Fans.  V IS,  11).  Während  der  olympischen  Pss- 

lichen  Rande  der  Ebene  von  Asea,  an  einer  egyris  werden  dem  A.  Gaben  aller  Art  geweiht 

Stelle,  welche  die  Arkader  Ihjyai  nannten  (Jetzt  und  in  seine  Fluten  versenkt  (Ach.  Tat  I 18). 

Mannariani),  wieder  hervortubrechen  (Paus.  a.  a.  Frauen  dürfen  an  der  Pan  egyris  nicht  teilnehmen, 

0.;  vgl.  Curtius  Peloponnesos  1 264f.).  Derneu-lOja  nicht  einmal  den  A.  überschreiten ; wenn  sie 
geborene  Strom  flieset  nun  zunächst  südwestlich  diesem  Verbote  zuwiderhandeln,  werden  sie  vom 

nach  dem  Gebiete  von  Megalopolis , dann  nord-  Felsen  Typaion  gestflrtt  (Paus.  V 6,  7.  AeL  hist 

westnordwärts  bis  nach  Heraia,  nahe  der  Grenie  an.  V 17).  Nach  Findar  (OL  X 48  nebst  Scho 

von  Elis,  wo  er  den  bedeutendsten  seiner  Neben-  lien)  stiftet  Herakles  in  Olympia  den  Kult  des 

flösse,  den  von  aen  nördlichen  Gebirgen  Arka-  A.  tusammen  mit  dem  der  Zwolfgotter.  A.  bat 

diens  herkommenden  Ladon  (jetzt  Ruphia , wel-  mit  Artemis  einen  Altar  gemeinschaftlich  (He 

eher  Name  nach  der  Vereinigung  beider  Flüsse  rodor  im  SchoL  Pind.  01.  V 10.  Paus.  V 14,  6). 

auf  den  A.  übergeht)  und  bald  darauf  den  wenig  Unmittelbar  daneben  stand  noch  ein  zweiter  Altar 

schwächeren  Erymanthos  aufnimmt;  dann  windet  des  A.  (Paus.  a.  a.  0.).  Artemisheiligtümer  standen 
er  sich  in  vorherrschend  Östlicher  Richtung,  die  20  häufig  am  Ufer  des  A.,  so  in  Letrinoi  (Paus.  VI 
Grenze  zwischen  Triphylien  und  der  Pisatis  bil-  22,  9),  in  Olympia  (Strab.  VII  348.  ScnoL  Pind. 

dend,  durch  Elis,  am  heiligen  Waldthale  von  Nem.  13),  an  der  Mündung  des  A.  (Strab.  a. 

»ia,  wo  der  Kladeos  in  ihn  einmündet,  vor-  a.  0.  Demetrioa  von  Skepsis  frg.  5 Gaeae  = Ath. 

em  Meere  zu;  an  seinem  Ausflusse  stand  VIII  846c);  an  diesen  Kultstätten  heisst  Artemis 
ein  heiliger  Hain  mit  einem  Tempel  der  Artemis  'AXytuua,  ’AXtpeuoria , AXyctovoa  oder  AXrptiüjoa. 

Alpheionia  oder  Alpbeiusa  (Strab.  VIII  848).  Diese  in  den  Kultverhältnissen  jener  Landesteile 

Der  unterste  Lauf  des  Flusses  war  auf  6000  rö-  begründete , bei  dem  Wesen  beider  Gottheiten 

mische  Schritte  von  der  Mündung  aufwärts  auch  nur  natürliche  Verbindung  zwischen  Artemis  und 

für  grossere  Fahrzeuge  schiffbar  (Plin.  IV  14).  A.  hat  in  dem  Mythus  von  der  Liebe  des  A.  zu 

Sehr  zahlreich  sind  die  sowohl  von  Süden  als  80  Artemis  ihren  Niederschlag  gefunden.  Die  älteste 
von  Norden  her  in  den  A.  einströmenden  Flüsse  Zeugin  hiefür  ist  Telesilla , die  frg.  1 von  der 

und  Bäche.  Von  den  nördlichen  Zuflüssen  sind  Flucht  der  Artemis  vor  A.  berichtet.  Vielleicht 

ausser  den  schon  genannten  noch  zu  erwähnen  geht  auf  Telesilla  zurück,  was  Pausanias  VI 

der  Helisson.  Brentheates,  Lusios  (Gortynioe)  und  22,  9 erzählt  (aus  seiner  Epikleseisquelle,  die 

Buphagos;  von  den  südlichen  kennen  wir  folgende  auch  sonst  — II  28,  2.  85,  2 — Telesilla  citiert), 

mit  Namen:  Theios,  Gatheates,  Malus,  Plate-  dass  nämlich  A.,  um  Artemis  zu  gewinnen,  sich 

niston,  Acheloos,  Diagon,  Acheron  und  Selinus.  unter  Ihre  Nymphen  gemischt,  Artemis -aber,  um 

Für  den  unteren  Lauf  vgL  Kauperts  Aufnahme  seiner  Verfolgung  zu  entgehen,  sich  und  ihre 

in  E.  Cnrtius  Olympia  und  Umgegend  1882.  Begleiterinnen  gleichmässig  im  Gesicht  mit  Lehm 

(Hirschfeld.]  40  bestrichen  habe,  so  dass  A.  sie  nicht  herausflnden 
2)  A.  nimmt  als  der  bedeutendste  Fluss  von  konnte  und  von  seinem  Beginnen  abstand.  Die 

Arkadien,  Messenien  und  Elis  in  Kult  nnd  Sage  Sage  hält  sich  in  dieser  ursprünglichen  Form 

dieser  Landstriche  seit  alten  Zeiten  eine  ähn-  streng  an  das  peloponnesische  Local.  In  Elis 

lieh  hervorragende  Stellung  ein,  wie  etwa  der  scheint  A.  eine  Art  von  Trauerfest  gehabt  zu 

Acheloos  in  Akamanien.  Als  Kultformen  treten  haben  (Himer.  ecL  XIII  7).  Leukippos,  des  Oino- 

mehrfach  die  bei  Flussgottheiten  gewöhnlichen  maos  Sohn,  der,  um  seine  Geliebte  Daphne  zu 

auf.  Bei  Hetiod  (theog.  887f.)  ist  er  wie  die  gewinnen , sich  als  Mädchen  verkleidet  und  zu 

anderen  Flüsse  ein  Sohn  der  Tethys  und  des  diesem  Zwecke  sein  Haupthaar  wachsen  lässt, 

Okeanos  (danach  Hyg.  fab.  praef.).  Die  Dias  (XI  weiht  dieses  vor  Beginn  des  Unternehmens  dem 

726)  nennt  den  Ußov  goor  ‘AXqmoio,  danach  Ps.-  50  A.  (Paus.  VIII  20,  3).  Ein  Kult  des  A.  ist  aus- 
Theokr.  XXV  10  Ugov  fcioto  nopd  $oov  ’AX wtrnio,  drücklich  noch  für  die  arkadische  Stadt  Heraiön 


und  die  Römer  reden  vom  toter  Alpheut  (Senec. 
ThyesL  116;  Med.  81.  Avien.  descr.  orb.  570). 

Im  Kulte  erscheint  A.  Öfters  mit  den  Hauptgott- 
heiten des  westlichen  Peloponnes  verbunden,  mit 
dem  olympischen  Zeus  und  mit  Artemis.  In  der 
Ilias  (il  727)  opfert  Nestor,  als  er  in  dem  Zuge 
gegen  Elis  an  den  A.  kommt,  dem  Zeus,  dann 
einen  Stier  dem  A.  und  daneben  dem  Poseidon 
und  der  Athena.  In  dem  Giebel  des  olympischen  60 
Zeustempels  wird  die  Darstellung  des  Augen- 
blickes vor  dem  Wettkampf  des  Oinomaos  und 
des  Pelops  auf  der  einen  Seite  durch  die  liegende 
Figur  des  A.  abgeschlossen  (Paus.  V 10,  6.  7. 

A.  Michaelis  Arch.  Ztg.  XXXIV  168.  G.  Treu 
ebd.  XXXIV  175—184.  XL  224  nebst  Taf. 
XII.  E.  Cnrtius  Funde  von. Olympia  18  nebst 
Taf.  VI/VI1).  In  Olympia  vermischen  alljährlich 


bezeugt,  die  am  A.  lag  (Polyb.  TV  77,  5.  78,  2. 
Steph.  Byz.  s.  "Ugatov),  A.  hatte  dort  ein  Kult- 
bild in  Menschengestalt  (Ael.  v.  h.  II  88).  Dem 
Wasser  des  A.  wurde  Heilkraft  gegen  die  "ugä 
rdaot  zugeschrieben  (SchoL  Horn.  Od.  III  489). 

In  den  Genealogien  des  PeloponneJ  erscheint 
A.  Öfters;  er  ist  der  Vater  des  Orsilochos  von 
Phere , schon  bei  Homer  (D.  V 545 ; Od.  HI  489), 
des  Phegeus  (Hyg.  fab.  244)  und  des  Althephiog 
(Aristot.  frg.  596  = Ath.  I 81c).  Weniger  gut 
bezeugt  ist  eine  Tochter  des  A.,  Melantheia,  die 
mit  Poseidon  später  die  Eirene,  die  Eponyme  des 
alten  Kalauria,  zeugt,  denn  die  PlutarchsteUe, 
die  dies  überliefert  (quaest.  gr.  19)  geht,  wie  Har- 
pocr.  s.  KaXavgia  (vgl.  Steph.  Byz.  s.  v.)  lehrt, 
auf  den  unzuverlässigen  Antikleides  zurück.  Nestor 
hat  bei  Euripides  (Iph.  Aul.  278—276)  idr  xigot- 
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xor  ’iifftoy  als  Emblem  an  seinem  Schiffe,  und 
zwar  als  Menschenleib  mit  Stierfüssen.  Im  A. 
badet,  von  der  Jagd  ermüdet,  Ion,  wahrend  dio 
laoniden,  die  Heilgottinnen  von  Herakleia  (Strab. 
Vm  858),  ihm  Veilchenkränxe  darreichen  (Nikan- 
der  bei  Ath.  XV  688  sl  b).  Der  A.,  dessen  Tod 
Aelian  frg.  326  erwähnt,  ist  nicht  der  FInssgott, 
sondern  ein  sterblicher  Mensch.  Als  Mannesname 
erscheint  A.  z.  B.  anf  der  olympischen  Inschrift 
Arch.  Zeit.  XXXVIII  (1880)  60  nr.  850.  1 

Am  bekanntesten  ist  die  Verbindung  des  A. 
mit  der  Qnelle  Arethusa  auf  der  Insel  Ortygia 
bei  Syrakus.  Die  Iamiden  ans  Olympia  haben 
sich  an  der  Gründung  von  Syrakus  beteiligt  (Pind. 
OL  VI 6),  ihr  Ahnherr  Iamoa,  geboren  in  Phaisana 
am  A.  (ebd.  34),  steigt  in  den  A.,  um  zu  Apollon 


und  Poseidon  au  beten  (ebd.  58).  So  erklärt  es  sich, 
dass  syraknsanische  Sagen  auf  den  eleischen  Fluss 
zurückweisen.  Die  auffallende  Beobachtung,  dass 
die  in  unmittelbarer  Nähe  des  Meeres  gelegene  i 
Quelle  Arethusa  süsses  Wasser  hat,  ward  der  An- 
lass, dass  zunächst  der  Glaube  entstand,  die 
Arethusa  sei  die  Fortsetzung  und  Mündung  des 
A.,  der  durch  das  Meer  hindurch  nach  Sicilien 
strümt , ohne  sein  süsses  Flusswasser  mit  dem 
salzigen  Meerwasser  zu  vermischen.  Die  eleischen 
Ansiedler  erkannten  in  der  Quelle  der  Ortygia 
ihren  heimischen  Fluss.  Diese  Vorstellung  tritt 
in  alter  Zeit  ausschliesslich  in  der  Form  des  na- 
turwissenschaftlichen doüpa  auf.  Die  tltesten  i 
Zeugen  kennen  die  Lebende  von  der  Liebe  des 
A.  zu  Arethusa  noch  nicht.  Ibykos  sagt  (Schol. 
Theokr.  I 117)  nur  Sxa  xeidvove  rjxxir  tot  Al- 
wuoy,  und  hat  daneben  nur  die  olympische  <ptaArj 
(s.  u.).  Er  hat  wirklich  eine  Beschreibung  von 
Ortygia  ohne  mythologischen  Charakter  gegeben 
(SchoL  Pind.  Nem.  I 1 p.  17,  1 — 4 Abel).  Pindar 
nennt  Nem.  I 1 die  Ortygia  Sfxxm/ia  otprör 
’Aiwto ü,  was  nichts  besagt  als  ,Ort,  wo  A.  zur 
Kühe  kommt1,  und  wenii  er  fort  fährt  xXtträr  ‘ 
Svgaxooaär  fidiot , X)gttrfla , dtfxviov  'Agifptdoi , 
so  liegt  in  der  .Wohnstitte  der  Artemis1  nur, 
dass  Ortygia  ein  hervorragender  Kultsitz  dieser 
Güttin  ist.  Von  der  Liebe  des  A.  zu  Arethusa 


dem  öaO/da  die  Rede  Ist,  nicht  von  irgend  welchem 
Mythus.  So  auch  schon  Timaios  (Folyb.  XII  4 d. 
Geffcken  Philol.  Unters.  XIII  105),  noch  Ari- 
starch  leitet  difivtov  Aqtifudoi  nicht  von  A.  ab, 
sondern  bezieht  es  auf  die  Geburt  der  Artemis 
auf  der  ephesischen  Ortygia.  Auch  das  Orakel, 
das  der  Korinthier  Archias  bei  der  Gründung  von 
Syrakus  erhielt,  kennt  nur  das  &a0fta,  noch  nicht 
die  Liebe  des  A.  zu  Arethusa  (Paus.  V 7,  8), 

10  doch  ist  dies  Orakel  schwerlich  echt  und  alt. 
Durch  Timaios  kam  das  Paradoxon  in  die  wissen- 
schaftliche Litteratur.  Als  Beweise  führt  er  an, 
dass  der  Mist  der  Opfertiere  von  Olympia,  wenn 
der  A.  infolge  von  Regengüssen  ans  seinen  Ufern 
trete,  die  Arethusa  verunreinige,  und  dass  eine 
goldene  oualij,  die  in  den  A.  zu  Olympia  geworfen 
war,  in  der  Arethusa  zum  Vorschein  gekommen 
war.  Diese  Schale  scheint  im  Artemistempel  auf 
der  Ortygia  aufbewahrt  worden  zn  sein.  Direct 

20  benützt  ist  Timaios  bei  Polyb.  XII  4d,  durch 
Mittelquelle  bei  Antigon.  mirab.  140  und  durch 
Vermittelung  de*  Poseidonios,  der  den  Aberglauben 
ausführlich  bekämpft  (P.  Jürges  De  Sallustii 
historiarum  reliquiis,  Güttingen  1892,  12),  bei 
Strab.  VI  270.  Beide  Beweisstücke  pflegen,  mit 
unbedeutenden  Varianten,  wiederholt  zu  werden-, 
vgl.  Senec.  quaest.  nat.  III  26,  5 (dazu  Priscian. 
Lyd.  solut  ad  Chosr.  VI  71 , 1 Bywater  und 
Ps.-Aristot.  de  mirab.  ausc.  172).  Plin.  n.  h. 

80 0 225.  XXXI  55.  Schol.  Verg.  EcL  X 3;  Aen. 
IU  694.  Nachgcbildet  Anth.  Pal.  IX  362,  12ff 
Claudian.  IV  9 — 12.  Die  Vorstellung,  ohne  my- 
thographischen  Zusatz,  kehrt  bei  Dichtern  und 
Schriftstellern,  die  der  naturphilosophischen  Lit- 
teratur nahe  stehen,  blufig  wieder,  und  zwar 
überwiegend  mit  der  Anschauung,  dass  A.  unter 
dem  Meere  fortfliesse.  Verg.  EcL  X 4;  Aen.  III 
694.  Senec.  diaL  VI  17,  3;  nat.  quaest.  VI  8,  2. 
Stat  Silr.  I 3,  69;  Theb.  IV  239.  Val.  Flaue. 

40  VIII  91.  Mela  II  117.  Clandian.  rapt.  Pros.  II 
61.  Bisweilen  aber  heisst  es,  A.  fliesse  durch 


das  Meer,  Schol.  Pind.  Nem.  I 2 (p.  18,  7 Abel). 
Schol.  Hom.  Od.  III  489.  Greg.  Naz.  poem.  mor. 
II  9,  22.  569;  oraL  XLUI  23.  Anth.  Pal.  IX  536. 


oder  Artemis  weiss  Pindar  nichts.  Ortygia  war  Lucan.  III  176.  Anth.  Lat  1 110,9.  Dieser  Volks- 
in der  That  der  Artemis  heilig.  Die  Kultlegende,  glaube  hat  in  der  Sage  einen  doppelten  Reflex  ge- 

in  originaler  Fassung  bei  Diod.  V 3,  5,  knüpft  runden.  Auf  das  neilische  Local  ist  der  Ute 

nicht  an  A.  an , sondern  erzählt , Artemis  habe  eleiscbe  Mythos  von  der  Liebe  des  A.  zu  Artemis 

als  ihren  Anteil  an  Sidlien  Ortygia  erhalten,  übertragen  worden.  A.  liebt  Artemis  und  verfolgt 

ihr  zu  Liebe  hätten  die  Nymphen  die  Quelle  50  sie,  Artemis  entweicht  vor  ihm  über  das  Meer  nach 
Arethusa  entstehen  lassen  (vgl  Schol.  Pind.  Nem.  der 'Ortygia,  und  dort  entschwindet  sie  ihm,  an 

I 2 p.  19,  1—4  Abel).  Von  der  Arethusa  ent-  ihrer  Stelle  bleibt  die  Quelle  Arethusa  zurück, 

strömte  ein  Fluss  zum  Meere  (Strab.  VI  270),  (SchoL  Pind.  Nem.  I 8 = Schol.  Pind.  Pyth.  II 121. 

an  diesem  Flusse  stand  das  Heiligtum  der  Arte-  Ob  diese  Verschmelzung  beider  Sagen  auf  wirk- 

mis  (Pind.  Pyth.  II  7 nebst  Scholion.  Schol.  lichem,  altem  VolkaglauVn  beruht,  ist  allerdings 

Pind.  Nem.  1 3).  Sie  wurde  dort  als  Ilota/ila  ver-  unsicher.  Denn  der  Wortlaut  der  angeführten 

ehrt,  genau  so  wie  sie  im  Mutterlands  als  Atfi-  Scholienstellen  (xai  irjy  di  .xoia^tay  “Aoxtfuv  eirai 

vala  oder  Aipräxit  verehrt  wurde,  nnd  wie  sie  in  of  xaoä  t <j!  Ihridßip  ixovovoi  Sm  x o <V  ainfj 

Elia  AXrpetuxx  hiess,  überall  dort,  wo  ihr  Heilig-  xoB  ‘Aixpiiov  xa&oc fviot  di  iaxogixwxroov 

tum  am  A.  lag.  Die  Übertragung  dieser  Epi-  60  dxoiovoi)  schlisset  es  nicht  aus.  dass  es  sich  um 
klesis  auf  den  Kult  der  ortvgischen  Artemis  Tto-  eine  auf  dem  Wege  der  Comblnation  erfolgte  Her- 

xafua  kann  erst  stattgefunaen  haben , nachdem  aruriehung  der  eleischen  Sage  zur  Erklärung  des 

der  Aberglaube  von  der  Identität  des  A.  mit  Pindar  von  Seiten  des  Scholiasten  handelt.  Weit 

Arethusa  aufgekommen  ist  In  den  Pindar  ist  verbreiteter  als  diese  vereinzelte  Sage  ist  die  Ge- 

sie  erst  durch  einen  Scholiasten  hineingedeutet  schichte  von  der  Liebe  des  A.  zur  Arethusa.  Ihre 

worden  (zu  den  a.  8t.).  In  den  Worten  selbst  ursprüngliche  Form  ist  in  doppelter  Fassung  erhal- 

liegt  sie  nicht  Die  alten  Pindarerklärer  fassen  ten.  Nach  Paus.  V 7, 2 (vgl.  VII 23, 2.  VIII 54, 3)  ist 

die  8telle  des  Pindar  auch  so  auf,  dass  nur  von  Arethusa  eine  Jägerin  im  Peloponnes  ;A.,  gleichfalls 
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ein  Jäger,  liebt  sie-,  «Hein  Arethusa  weist  ihn  ab. 
Er  aber  verfolgt  sie,  Arethusa  wird  nach  Sicilien 
versetzt  und  dort  in  eine  Quelle  verwandelt.  Auch 
A.  verwandelt  sich  in  einen  Fluss  und  verfolgt 
sie  durch  das  Meer,  bis  er  sie  erreicht.  Pausanias 


hat  den  Zusammenhang  dieser  Sage  mit  dem  po- 
pulären Paradoxon  richtig  erkannt.  Ovid  erzählt 
dieselbe  Sage  ausführliche r.  in  leichter,  vielleicht 
von  ihm  selbst  herrfihrender  Umbildung  (met.  V 


57311).  Arethnsa,  eine  schöne  Nymphe  in  Achaia, 
Jägerin,  badet,  von  der  Jagd  ermüdet,  im  A. 
Der  Flussgott  entbrennt  in  Liebe  zu  ihr,  verfolgt 
sie  in  Menschengestalt  bis  nach  Elis.  Ermattend 
fleht  Arethnsa  zu  Artemis  um  Hülfe,  die  Güttin 
hüllt  sie  in  eine  Wolke  und  verwandelt  sie  in 
eine  Quelle.  A.  verwandelt  sich  wieder  in  einen 
Fluss , da  öffnet  Artemis  den  Boden , Arethnsa 


schlüpft  hinein  und  kommt  in  Syrakus  wieder 
ans  Tageslicht.  Aus  Ovid  schöpfen  Schol.  Verg. 
Ecl.  X 1;  Aen.  III  094  (Schol.  Lucan.  III  177) 


und  zum  Teil  Schol.  Verg.  Ecl.  X 3.  Eine  so 
eingehende  Erzählung,  wie  bei  Ovid  und  Pau- 
sanias. kennt  die  Folgezeit  nicht.  Man  weiss  nur, 
dass  der  Fluss  A.  die  Quelle  Arethusa  liebt,  zu 
ihr  durch  das  mittelländische  Meer  nachfliesst  und 
auf  Ortygia  im  Zusammenfluss  mit  der  Geliebten 
sich  vereinigt.  Dieses  Motiv  ist  bei  Dichtern  und 
Rhetoren  in  der  mannigfachsten  Weise  benützt 
und  ausgeschmückt  worden.  In  den  mythogra- 
phischen  dnjyijowc  der  späteren  rhetorischen  Lit- 
teratur  ist  diese  Vorstellung  ein  t äioc  xotvit  tum 
Beleg  für  den  Satz,  dass  die  Macht  des  Eros  sich 
auch  auf  die  Flüsse  erstreckt  (Liban.  narrat.  25 
p.  361  Westerm.  Nikolao«  p.  361  Wcsterm.).  Der 
Gedanke  findet  sich  schon  bei  Ovid.  am.  III  6, 
29  und  bei  Moschos  VII  7,  muss  also  früh  in  die 
rhetorische  Litteratur  gekommen  sein.  Ähnlich 
Nonn.  Dionys.  XLII  105.  Anderwärts  erscheinen 
A.  und  Arethusa  nicht  als  Geliebter  und  Geliebte, 
sondern  als  Gatte  und  Gattin,  Philostr.  ep.  47. 
Ach.  Tat.  I 18.  Nonn.  XLII  107.  Anth.  Pal.  IX 
862.  683.  Stat,  Silv.  I 2,  208.  Apoll.  Sid.  I 101 ; 
und  wenn  A.  zu  Arethusa  kommt,  bekränzt  mit 
dem  .Kranze  von  Olympia'  (Nonn.  Dion.  XIII 
324.  XXXVII  170.  Anth.  Pal.  IX  362.  1.  Sil. 
Ital.  XIV  53)  oder  mit  dem  bei  Olympia  wach- 
senden (Paus.  V 14,  3)  xönrov  (Mosch.  VII  2), 
so  gelten  die  Blumen,  oder  was  er  sonst  mit  sich 
führt,  als  fd»o  (Mosch.  VII  8.  Nonn.  XXXVII 
173.  Ach.  Tat.  I 18).  Die  Vorstellung,  dass  A. 
auf  dem  tiefsten  Grund  des  MeeTes  fliesse,  wird 
zum  Teil  festgchalten  (Mosch.  VII  5.  Anth.  Pal. 
IX  362  , 4.  Schol.  Find.  Nem.  I 1 p.  16,  10 
Abel.  Stat,  silv.  I 2, 205.  Auson.  XIX  93.  ApolL 
Sid.  I 106).  Doch  häufiger  wird  gesagt,  dass  A. 
mitten  durch  das  Meer  zu  Arethusa  fliesst  (Lu- 
kian.  dial.  mar.  3.  Pans.  VIII  54,  3.  Libanios 
und  Nikolaos  bei  Westerm.  p.  361.  Nonn.  Dionvs. 
XL VII  106.  Anth.  Pal.  XI  220.  Prok.  ep.  III. 
Nonn.  in  Greg.  p.  52  Gaisf.,  p.  78  Creuz.,  p.  361 
Westerm.  Amm.  Marc.  XV  4,  6.  Avien.  descr. 
orb.  1174.  Schol.  Verg.  EcL  X 3).  Vereinzelt 
steht  die  Anschauung,  das  Wasser  des  A.  schwimme 
auf  der  Oberfläche  des  Meeres  nach  Sicilien.  Pbi- 
lostr.  vit.  Ap.  VII  15;  im.  II  16.  Ach.  Tat.  I 18. 
Nonn.  Dion.  XIII  326.  Ausserdem  vgl.  Themist. 
or.  XI  p.  151  d.  Nonn.  VI  S40ff.  Stat.  Theb.  I 
271.  Aus  dieaur  Übersicht  über  die  Überlieferung 
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der  Sage  ergebt  sich,  dass  sie  keine  alte  Sage 
ist,  ja  vielleicht  nicht  einmal  Volksglauben,  son- 
dern nur  ein  Erzeugnis  der  späteren  Dichtung. 
Jedenfalls  ist  es  nunmehr  auch  von  dieser  Seite 
aus  ausgeschlossen,  mit  E.  Curtins  a.  a.  O.  die 
Figur  neben  A.  im  olvmpischen  Tempelgiebel 
Arethusa  zu  benennen.  Vgl.  Treu  Arch.  Ztg.  XL 
243.  Litteratur:  Otfr.  Müller  Proleg.  z.  wiss. 
Mvth  135.  214.  Holland  Comment.  Ribbeck. 
10  388—414.  [Wentzel.] 

8)  A.  aus  Mytilene,  Verfasser  von  10  epideik- 
tischen Epigrammen  (Anth.  Pal.  VT  187.  VB  237 
sind  unsicher) , welche  wie  die  seines  Lands- 
mannes Krinagoras  zum  Teil  auf  der  Reise  nach 
Rom  (wie  IX  90),  zum  Teil  in  Rom  gedichtet 
sind.  0.  Jahn  Rh.  Mus.  IX  626  und  Benndorf  de 
anth.  gr.  epigr.  quae  ad  artes  spectant  59  setzen 
ihn  wegen  der  Erwähnung  des  Macrinns  (IX 
110,  dagegen  Hi  Ilse  b e r Jahrb.  f.  Phil.  Suppl. 
20  XVIII  429)  in  die  Zeit  des  Persins.  0.  Ross- 
bach Jahrb.  f.  Philol.  CXLIII  96  fügt  hinzu, 
der  Vera  IX  526,  3 r,6 r/  yäg  xal  xövtot  vneCivxTai 
dooi  ' xai  yfcitv  (aus  IX  518,  3)  weise  auf 
die  Eroberung  Britanniens  und  die  Beherrschung 
des  Okeanos.  Doch  lassen  sich  für  die  Stellung 
der  Worte  xai  ,-iöviot,  falls  sie  nicht  zufällig  ist 
auch  in  derZeit  des  Augnstus  Anlässe  finden  (vgl. 
Monum.  Ancyr.  lat.  5,  14),  und  auf  diese  weist 
Epigramm  IX  100,  welches  unmittelbare  Ant- 
30  wort  auf  das  Gedicht  des  Antipater  von  Thessa- 
lonike  (s.  d.)  IX  408  sein  muss;  vgl.  Jacobs 
Xm  839.  (Reitzengtein.l 

Alphenor  (Äl<pqya>g),  Niobide,  von  Apollon 
erschossen.  Ovid.  met.  Vl  248.  [Knaack.] 
Alpheos.  Die  Inschrift  Ulyijdc  airr  ’Agefom 
auf  einem  Petersburger  Cameo  mit  einem  männ- 
lichen und  einem  weiblichen  Porträtkopf  ist  sicher 
alt  und  bezeichnet  zwei  zusammen  arbeitende 
Steinschneider  wohl  aus  römischer  Zeit.  Andere 
40  Steine,  auf  denen  der  Name  des  A.  auch  allein 
vorkommt,  sind  verdächtig  (Caylns  Hist,  de 
l'acad.  des  inscr.  XXVII  167f.  Brunn  Gesch.  d. 
gr.  Kstl.  II  597f.  Furtwängler  Arch.  Jahrb. 
IV  65).  . [0.  Rossbach.l 

Alpheslhoia  (’AXtftaißoia).  1)  Gemahlin  des 
Phoiniz,  Mutter  des  Adonis.  Hesiod.  frg.  57  Rz- 
bei  Apollod.  III  14,  4,  1 = Prob,  ad  Verg.  ecl 
X 18;  s.  Adonis. 

2)  Tochter  des  Phegens,  Gemahlin  des  Alk- 
50  maion  (Paus.  VIII  24,  4.  Hyg.  fab.  244 ; vgl.  Ovid. 
rem.  am.  455,  bei  Apollod.  III  7,  5.  2 Arsinoe), 
rächte  den  Mord  ihres  Gemahles  an  ihren  Brüdern 
(Temenos  nnd  Azion).  Prop.  I 15,  15  (s.  Alk- 
maion).  Tragödien  des  Namens  von  Aehaioa 
Chairemon  (FTG  750.  781  N.2)  und  Accios  TRF 
144Ribb.  Welcker  Gr.  Tr.  I 278  (nicht  glück- 
lich). Ribbeck  Röm.  Trag.  504  (vgl  Soph.  frg. 
796.  Theodektes  FTG  801  N.  *).  Ursprünglich 
gehört  A.  mit  Alkmaion  dem  chthonischen  Kult- 
60  kreise  an.  Immisch  Klaros,  Jahrb.  f.  Philol. 
Suppl.  XVII  193.  Bethe  Theb.  Heldenlieder  135. 
_ ?>  Tochter  des  Bias  und  der  Pero.  Pherekyd. 
FHG  I frg.  75.  Theokr.  III  45  n.  Schol. 

4)  Angebliche  asiatische  Nymphe,  von  Dio- 
nysos geliebt.  Ps.-Plul  de  fluv.  24. 

5)  Angebliche  Gemahlin  eines  Telestor.  Pa- 

Pint,  de  fluv.  8,  8.  [Knaack-1 

Alphioios,  elischer  Monat,  blos  aus  einem  Ver- 
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trag  Aber  Erbpacht  (IG  A 121  = Arch.  Ztg.  XXX  VII  Oberhaupt  rur  Aufbewahrung  des  dem  Staate 

158  nr.  306.  XXXIII  S2.  Collitz  Dialectinschrif-  gehangen''  ‘ " " 


ten  1 1168)  bekannt:  tpagrjv  xqibäv  pavaalmz  bvo 
xal  JUxau,  'AXtfioim  ftrjvtXo  (das  betreffende  Grund- 
stAck  h SaXapiorai  in  der  Pisatis).  Danach  tu 
schlieasen  war  A.  ein  Erntemonat,  vgl.  Bischoff 
Leipziger  Studien  VII  348.  [Kubitschek.1 

Alphios  (’Alyioc),  eiDer  von  den  Leuten  des 
Menelaos,  von  Polygnotos  gemalt.  Paus.  X 25.  3 
i Beschreibung  des  polygnotischen  Gemäldes  in  10 
der  Lesche  zu  Delphi).  [Knaack.] 

Alphito  ('AXffHtcü),  ein  Popanz,  mit  dem  man 
Kinder  schreckte,  you  Chrysipp  bei  Plut.  stoic.  re- 
pugn.  15  (Baguet  p.  274|  neben  Akko  (s.  d.)  er- 
wähnt. Die  Deutung  von  W.  H.  Roscher  ist  schon 
Yon  Zielinski  quaest.  com.  45  zurfl ckge  wiesen ; 
unsere  Darlegungen  u.d.  W.  Akko(obenSp.  1171f.) 
entziehen  ihr  die  Grundlage.  Zielinski  lässt 
die  Wahl  zwischen  einer  Ableitung  Yon  d>.yd,-  = 


gehörigen  Getreides  gedient  hätte  (Wachsmuth 
II  101).  [Wachsmuth.) 

Alplnlus.  1)  D.  Alpinius,  Bruder  Yon  Nr.  3, 
Tac.  bist.  V 19.  [y.  Rohden.) 

2)  Alpinius  Magnus  a Magnus. 

8)  Alpinius  Montanus,  Trevir,  Praefeotns 
cohortis  im  Heere  der  Vitellianer,  Tac.  hist.  III 
35,  IV  81f.  V 19.  fv.  Rohden.) 

Alplnus,  Beiname  der  Iulii.  Uber  den  tur- 

fidus  Alpintu  bei  Hör.  Sat.  I 10_,  36  Ygl.  M. 
'urius  Bibaculus.  [y.  Rohden.) 

AJplon  (’AJuu'or),  Örtlichkeit  in  Sparta.  Paus. 
III  18,  2.  [Hirschfeld.] 

Alpos  ( H-Uoc) , ein  menschenfressender  Gi- 
gant, der  am  Pelorosgebirge  in  Sicilien  hauste 
und  die  YorOberziehenden  Wanderer  auffrass.  Auch 
den  Dionysos  griff  er  an,  wurde  aber  vom  Gotte 
mit  dem  Thyrsos  durchbohrt  und  stürzte  ins  Meer. 


albus  (wozu  er  das  deutsche  Alb,  Elf  stellt)  undZQNonn.  Dion.  XLV  172ff.  (Einlage  in  die  Erzäh- 


Yon  il<pi ro.  in  dem  Sinne,  dass  eine  aus  Mehl 
gebildete  Figur  darunter  zu  verstehen  sei,  wie 
die  maniolae  (Fest.  p.  129).  Die  Bildung  des 
Namens  macht  es  wahrscheinlich , dass  ein  zu- 
sammengesetztes Wort  zu  Grunde  liegt.  Schon 
Lobeck  (RhemaL  326)  verglich  Hesych.  iXtptxi- 
Iqok  ■ iroli d,  und  erklärte  .grauköpfig* ; die  Hesvch- 
glosae  ist  aber  aus  einer  Aristophanesstelle  (Tel- 
miss.  frg.  533  KJ  excerpiert,  in  der  das  Wort  als 
Schöpfung  des  Dichters  erscheint, 
man  an  dX/pnoparut  erinnern  (Lübeck  AgL  816) 
oder  ein  ‘AXtpi ro^ijrqo  voraussetzen ; vgl.  die  ganz 
ebenso  als  Popanz  gebrauchte  Kom-  oder  Koggen- 
muhme (.die  Kommutter  sitzt  im  Kom  und 
holt  Euch,  Kinder*:  Mannhardt  Mvth.  Forsch. 
297ff„  s.  Komdaemonen  20ff.;  WFK  I 611).  Die 
Überlieferung  reicht  aber  nicht  aus,  um  irgend 
eine  von  diesen  Hypothesen  auch  nur  wahrschein- 
lich zu  machen.  [Crusius.] 


lung  von  Penthcus  und  Dionysos),  wohl  nach 
hellenistischer  Vorlage.  Mayer  Giganten  und 
Titanen  249  und  bes.  Crusius  Roschers  Lez.  I 
2861f.  [Knaack.] 

Alsa,  Fluss  bei  den  Venetern,  westlich  von 
Aquileia,  in  die  Lagunen  mündend  (Plin.  III  126). 
An  ihm  verlor  der  jüngere  Constantin  sein  Leben 
in  einer  Schlacht  gegen  seinen  Bruder  Constan- 
tius,  worauf  sein  Leichnam  in  den  Fluss  geworfen 
Eher  konnte  SO  wurde  (Aurel.  Vict.  Epit.  33,  Hieron.  ad  ann. 

Abr.  2356);  jetzt  Ausa.  [Hülsen.) 

Alsadamos  ('AXoaia/ tos,  'Alaäbopox  fooc  Ptol. 
V 15_,  8,  26j  andere  Lesarten  Alsalamos  und 
Asalmanos,  letztere  vielleicht  vorzuziehen,  da  sie 
dem  hebräischen  Namen  Zalmon  entspricht),  Ge- 
birge des  Osijordanlandes  im  Norden  von  Ara- 
bien-, heute  Dschebel  Hauran  oder  Dschebel  ed- 
Drüz  (von  den  zahlreich  eingewanderten  Drusen). 
Derselbe  erhebt  sich  Östlich  über  der  Landschaft 


'AAtptxopavxsla  (Bekker  anecd.  52  , 32  u.  4fi  Batanaea  (Basan)  bis  zu  1718  m.  Gipfelhöhe 


0.),  Weissagung  vermittelst  Graupen.  Die  Me- 
thode ist  unbekannt.  IRiess.) 

Alphltopolls  (dXtptxoxaiXtt  orod) , Mehlhalle 
in  Athen  und  am  Peiraieus.  Die  erstere,  zum 
ersten  Male  bei  Aristoph.  Ekkl.  668  (also  im 
J.  389  v.  Chr.)  erwähnt,  befand  sich  auf  der 
Agora  in  Athen,  wie  der  Zusammenhang  bei 
Aristoph.  a.  a.  0.  ergiebt,  und  soll  nach  der  Mel- 
dung eines  rhetorischen  Lexikons  (Eustath.  z.  IL 
868  , 37.  Bekker  Anecd.  1 385  , 32)  mit  einem  50  scriptions  of  Ccs  55. 
berühmten  Gemälde  des  Zeuxis,  das  die  Helena 
darstellte,  geschmückt  gewesen  sein.  Dochstimmen 
in  letzterer  Beziehung  die  Zeugnisse  nicht  über- 
ein (s.  Wachsmuth  Stadt  Athen  II  458).  Hier 
fand  der  Mehlverkauf  an  die  einzelnen  Bürger 
unter  der  Kontrolle  der  Sitopbylakes  statt,  welche 
insbesondere  darauf  zu  achten  hatten,  dass  die 
amtlich  festgestellte  Preistaxe  innegehalten  werde 
(Aristot.  A &r]v  noXu.  51 : vgL  auch  Wachs- 


schebel  el-Kuleb).  Das  Gebirge  ist  durchgängig 
vaformation,  das  Gestein  ein  körniger  Dolerit 
und  eine  bräunliche  Schlacke  (Baedeker  Paläst. 
u.  Syriens  196).  [Benzinger.] 

Alsala  ('AXoaia) , Stadt  Arkadiens  (?).  Pint. 
Cleom.  7 (wo  AXJav , ’AXaiar , ’Aoaiav  vorge- 
schlagen wird).  [Hirschfeld.) 

Alsela  CAXotia),  Epiklesis  der  Athena.  Dedi- 

cationsinschrift  aus  Kos  bei  Paton-Hicks  In- 

[Wentzel.] 

Alselos  (MAonoc),  Monat  des  Kalenders  von 
Kos  und  Kalymna,  auf  Inschriften  Bull.  hell.  V 
228.  VI  254.  VII  479.  VIII  85  und  auf  einem 
rhodischen  Amphorenhenkel  ebd.  V 339b  genannt. 
Vermutungen  über  seine  Lage  im  Jahre  und  Lit- 
teratur  bei  C.  Robert  Hermes  XXI  (1886)  170ff. ; 
vgl.  auch  Paton  and  Hicks  Inscr.  of  Cos  and 
Calymna,  Oxford  1891,  829ff.  IKubitschek.l 
Alsenos  l'AXmvAc),  Epiklesis  aes  Apollon.  In- 


mut h II  466).  Die  A.  im  Peiraieus,  von  Peri-  09  achrift  aus  Kirk-Kiliseh  bei  Dumont  Inscr.  de 


kies  erbaut  (Schol.  Aristoph.  Acham.  549)  ge- 
hörte zu  den  fünf  Hallen  das  eigentlichen  Em- 
porions, welche  das  Innere  des  Hafens  umgaben, 
und  war  wohl  identisch  mit  der  paxga  <rtod 
bei  Demosth.  XXXIV  82.  Hier  wurden  den  zur 
Abfahrt  bereiten  Schiffen  die  Proviantrationen 
an  Mehl  zugemessen  (Aristoph.  a.  a.  0.  Demosth. 
a.  a.  0.)  und  es  hat  den  Anschein,  als  ob  sie 


la  Thrace  52  d.  [WentzeL] 

Alaletlnns  lacus  (Frontin.  aq.  I 1 1.  II  71), 
jetzt  See  von  Martignano  in  Sfldetrurien,  210  m. 
über  dem  Meere,  ursprünglich  ein  vulcanischer 
Krater  gleich  dem  benachbarten  grosseren  Zants 
Sabatinus  (lago  di  Bracciano),  mit  dem  er  durch 
einen  antiken  Emissär  verbunden  ist.  Aus  dem 
lacus  A.  führte  Augustus  die  aqua  Alsietina 
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Alsir 


Altar 
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nach  Rom  in  den  tranatiberi machen  Stadtteil; 
das  Wasser  galt  mm  Trinken  fllr  wenig  geeignet, 
nach  Frontin  war  die  Hauptabeicht  des  Kaisers, 
seine  Naumachie  (bei  S.  Francesco  a Ripa)  in 
speisen ; sie  lieferte  täglich  24766,6  Kobikm. 
Wasser  (Frontin.  aq.  I 11.  18.  22.  II  71.  68). 
Der  Lauf  der  Altietina  aqua  ist  sehr  unge- 
nügend bekannt,  ans  Frontin  II  71  erfahren 
wir,  dass  mit  der  Uanptleitnng  ein  Znfloss  ans 


vitlae  Aleiensift)),  in  welcher  Fronto  seine  Schrift 
He  feriis  AUirnsibus  schrieb  (Fronto  p.  228«. 
Naber).  Eine  Inschrift  vom  J.  210  (CIL  X.1  3716) 
ist  dem  Septiroius  Severus  gesetit  von  den  de- 
eurionee  eolcniae  AUiensi».  Vielleicht  ist  A.  tu 
erkennen  in  dem  12U  Stadien  westlich  von  Rom 

Äen  zagicf)  ’Alyqiön.  welches  Totila  im  J. 

etite,  am  gegen  Portos  ra  operieren  (Pro«, 
bell  Goth.  III  22 ; dazu  Ni b b y Dintomi  di  Roma 
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dem  lago  di  Braceiano  bei  Careiae  (S.  Maria  di  101  129.  Gregorovi  ns  Gesch.  Roms  I<  426).  Be- 
Galera)  sich  vereinigte,  und  in  dieser  Gegend  ist  deutende  Rainen  von  Villen  bei  dem  mittelalter- 

1! — •»--  — J!-  ‘ — i — *-  Rehen  Castell  Palo,  Vgl.  Nibby  Dintomi  di 

Roma  III  S27ff.  Lateinische  Inschriften  CIL  XI 


neuerdings  das  erste  auf  die  Altietina  bezüg- 
liche epigraphische  Denkmal  gefunden  (Barnabei 
Not.  d.  scavi  1887, 181—186.  Holsen  Röm.  Mitt 
16189,  289.  290).  Reste  der  Mündung  in  Rom, 
unter  dem  Ianiculum,  wurden  1720  bei  S.  Cosi- 
mato  gefunden.  Vgl.  Lanciani  Acque  180 — 182. 

[Halsen.] 

Alsir,  Name  einer  weiblichen  Figur  auf  einer 


#716—8726.  [HOlsen.] 

Alsnca  s.  Ausugum. 

Altaba  s.  Altava. 

Altani  hiessen  linde  Lnfte,  spiritvt  maqit 
quam  renti  (Isidor,  nat.  rer.  XXXVII  5),  an  aen 

# _ Kasten,  vormgsweise  die  von  ruhiger  8ee  dem 

praenestinischen  Ascbenciste,  wo  sie  auf  eine  20  Lande  tuwehenden  Winde  (Plin.  n.  h.  II  1141 


Säule  gestützt,  mit  Schuhen,  Arm-  und  Hals- 
schmuck versehen,  im  übrigen  unbekleidet  zwi- 
schen Ateleta  (Atalante)  und  Fdena  (Helena) 
dem  Alixent[er]  (Paris)  gegenübersteht-  Mon. 
d.  Inst.  VI  35,  dazu  Garrucei  Ann.  d.  Inst. 
1861,  169ff.  CIL  I 1501.  Es  handelt  sich  um 
einen  SchOnheitsstreit  irdischer  Frauen.  Eine 
Ähnliche  Darstellung  enthielt  vielleicht  ein  schon 
tu  den  Zeiten  des  älteren  Plinius  nicht  mehr 


die  gerade  daher  — ab  atto  Spiranten  — nach 
Isidor  ihren  Namen  erhalten  haben  sollen.  Als 
Vitruv  (I  6,  91t,)  in  der  Windtafel  die  bis  dahin 
gebräuchliche  Zahl  der  12  Winde  auf  24  erhöhte 
und  nach  Namen  für  seine  neue  Windrose  suchen 
musste  (Ober  die  Willkttrlichkeit  seiner  Compi- 
lation vgl.  G.  Kaibel  Herme«  XX  600t),  wurde 
mit  Altanut  der  Wind  benannt,  der  xur  Linken 
des  Südwindes  iu  wehen  pflegt.  Demnach  war 


vollständiges  Gemälde  in  Lanuvium , auf  dem  80  dieser  zwischen  Libonotus  und  Auster  (Notul) 
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Atalante  neben  Helena  abgebildet  war  (Plin.  n. 
h XXXV  77),  vgl.  Arch.  Jahrb.  IV  (1889)  41*f. 
Deecke  (Etr.  Forsch.  III  28)  trägt  Bedenken, 
den  Namen  A.  für  etruskisch  zu  erklären;  vgl. 
Müller-Deecke  Etrusker  II  112.  [Ausl] 
Alslum  (74/mov,  Einwohner  A Utentit ; nur 
des  Metrums  halber  Altiut  bei  Sil.  Ital.  VIII 
475.  Rutil  Namatian.  I 223),  eine  der  ältesten 
Städte  Etruriens,  nach  Dionys.  Halic.  I 20  schon 


eingeschaltete  A.  in  der  sonst  nirgendwie  weiter 
benutzten  Windtafel  des  Vitruv  ein  Sfldsfldwest- 
wind.  [Schaefer.] 

Altanum,  Ort  im  Lande  der  Brottier,  nur 
genannt  im  It,  Ant.  p.  115  zwischen  dem  Flusse 
Codntus  (Assi)  und  dem  Cap  Ton  Melito.  Die 
Lage  ist  ganz  ungewiss,  nicht  einmal  sicher,  ob 
es  wirklich  Küstenort  war.  [Hülsen.] 

Altar.  Mit  dem  Namen  A.  (vom  tat.  aitaria. 


von  den  Pelasgern  und  Aboriginern  bewohnt,  an  40  s.  d.)  bezeichnen  wir  innerhalb  des  griechisch 


der  Küste  und  der  Strasse  von  Rom  nach  Cen- 
tumcellae  (It.  Ant  p.  801).  Den  Namen  scheint 
Silius  a,  a.  0.  (Argolieo  Uilectum  litu»  Haleio) 
mit  einem  sonst  nicht  genannten  Heros  Halesus 
in  Verbindung  zu  bringen.  Doch  findet  sich  die 
erste  historisch  sichere  Erwähnung  erst  zum  J. 
507  = 247,  in  welchem  Colonisten  hineingelegt 
wurden  (Vellei.  I 14,  8).  Im  J.  547  = 207  stellte 
die  Stadt  ein  Contingent  gegen  Hannibal  (Liv. 


römischen  Kulturkreises  eine  über  dem  Boden 
erhöhte  Opferstätte,  die  nach  Form  und  Material 
sehr  verschieden  sein  kann;  über  die  mannig- 
fachen antiken  Bezeichnungen  ßtopie , ihpilq, 
loxäqa,  lotia , ara,  altaria,  focut  s.  u.  Wenn 
die  alten  Schriftsteller  mitunter  auch  die  Unter- 
lage aus  Holz  und  dürrem  Gezweig,  die  mit  den 
Opferstücken  verbrannt  wurde,  als  A.  bezeichnen 
(Theokr.  XXVI  8.  Paus.  IX  8,  4),  so  beschränken 


XXVII  88,  4).  Sonst  wird  A.  erwähnt  bei  Flor.  50  wir  den  Ausdruck  auf  Untersätze , die  dauerhaft 


I 11,  6 sowie  von  den  Geographen  (Strab.  V 225. 
Plin.  n.  h.  III  44.  51.  Ptolem.  III  1,  4)  und 
Itineraren  (Ant.  p.  801.  Tab.  Peut.  Geogr.  Rav. 
IV  82.  V 2,  wo  corropt  Astium).  Als  Stadt 
unbedeutend,  wird  es  hauptsächlich  genannt  wegen 
der  glänzenden  Villen  an  der  Küste.  Schon  im 
J.  629  = 125  wurde  M.  Aemilius  Porcina  vom 
Censor  L.  Cassius  wegen  seiner  allzn  prächtigen 
Villa  bei  A.  gestraft  (Val.  Mai.  VIII  1 damn.  7); 


sind  und  mehrmals  verwendet  werden  oder  doch 
verwendet  werden  könnten.  Doch  nennen  auch 
wir  A.  sowohl  die  erhöhte  Feuerstelle  für  Brand- 
opfer, als  auch  den  Untersatz,  auf  dem  die 
gottgeweihten  — zunächst  die  zur  Nahrung  der 
Gottheit  bestimmten  — Gaben  niedergelegt  wer- 
den. Altäre  der  letzteren  Art  lassen  sich  nicht 
immer  stteng  von  den  heiligen  Tischen  IßvmgAc, 
igdmCa,  menea)  scheiden,  die  für  Aufstellung 


später  hatten  Pompeius  und  andere  Freunde  Ciceros  60  der  Opfergeräte  und  Weihgeschenke  oder  für 


(Murena,  Sallustius,  Silius,  Dida)  Villen  daselbst 
(Cic.  pro  Mit  54;  ad  famil.  IX  6,  1.  2;  ad  Attic. 
XIII  50,  8—5).  Aus  der  Kaiserzeit  kennen  wir 
eine  Villa  des  Verginins  Rufus,  welche  später 
die  Schwiegermutter  des  jüngeren  Plinius  ankaufte 
(Plin.  ep.  VI  10,  1) ; eine  andere  der  Kaiser  aus 
dem  antoninischen  Hause  (CIL  XI  3720  ein  T. 
Adius  Eutyehiis  procurator  Augfutti)  nfottri) 


den  unmittelbaren  Gebrauch  der  Gottheit  als 
Speisetische  bei  Theoienien  und  Lectistemien 
bestimmt  sind  (vgL  Brunn  Ann.  d.  Inst.  1856, 
116.  Bötticher  Tektonik«  II  869f.  539«.).  Im 
allgemeinen  kann  man  zwar  den  Namen  A.  auf 
die  steinernen,  unverrückbaren  Untersätze  be- 
schränken , doch  werden  mitunter  von  Griechen 
wie  Römern  auch  bewegliche  (metallene)  Feuer- 
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berde,  wenn  sie  bei  Brandopfem  verwendet  wer- 
den, ab  A.  bezeichnet,  so  das«  sieb  die  Altäre 
in  Form  und  Verwendung  auch  mit  Dreifüssen, 
Feuerbecken,  Thvmiaterien  (a.  d.)  berühren. 

Anfang«  und  Entwicklung  des  Altar- 
kultes. 

Dieselben  Vorstellungen,  denen  das  Opfer  und 
das  Weihgeschenk  entspringt,  haben  auch  zum 
Bau  Ton  AltAren  geführt.  Allfiberall,  wo  An- 
fänge eines  religiösen  Lebens  nachwebbar  sind,  10 
finden  sich  auch  Opferstätten,  Opfersteine,  Opfer- 
tische (vgL  im  allgemeinen  Lippert  Geschichte 
des  Priestertums).  Bei  den  Griechen  der  histo- 
rischen Zeit  finden  wir  unblutigen,  feuerlosen 
Kult  und  blutige  Brandopfer  nebeneinander ; 
erste  rer  tr&gt  in  sich  die  Bfirgschaft  des  Alters, 
letztere  lassen  sich  schon  in  der  Altesten , auf 
griechischem  Boden  nachweisbaren  Kulturschicht, 
der  sog.  mykeniachen  Epoche,  feststellen.  Welche 


werden  ausschliesslich  im  Dienste  der  Gottheit 
benfltzt , sie  erscheinen  daher  ab  Eigentum  der 
Gottheit  und  erhalten  so  allmählich  den  Charak- 
ter der  Heiligkeit.  War  der  A.  erst  blos  ein 
praktischer  Notbehelf  beim  Opfer  so  erscheint 
er  bald  ab  unentbehrlich  für  jede  Opfergabe,  ja 
mitunter  erhAlt  er  eine  Rolle  sogar  bei  Akten, 
mit  denen  er  seiner  ursprünglichen  Bestimmung 
nach  nichts  zu  thun  hat  (s.  u.). 

Der  A.  erscheint  aber  nicht  nur  ab  heiliges 
KultgerAte,  das  seine  religiöse  Bedeutung  in  sich 
selber  trigt,  er  gilt  mitunter  als  der  Sitz  der 
Gottheit  selbst.  Wie  an  einen  Fetisch  die  Gott- 
heit gleichsam  gebunden  ist,  so  erscheint  auch 
der  A.  ab  ein  Mittel,  die  Gottheit  an  einen  be- 
stimmten Ort  zu  gewöhnen;  denn  naturgemäss 
begiebt  sich  diese  dorthin,  wo  sie  regelmässig  ge- 
speist wird.  Daher  kann  man  auch  durch  Auf- 
stellen von  AltAren  den  Schutz  der  Gottheit  an 


Elemente  des  griechischen  A.-Kultes  von  den  20  beliebig  gewAhlte  Orte  herbeiffihren.  Auf  diesem 


hellenischen  StAmmen  bei  ihrer  Einwanderung 
mitgebracht  wurden,  welche  sie  von  der  früheren 
Bevölkerung  dea  griechischen  Bodens  fibernoramen 
haben,  welche  endlich  den  weiter  fortgeschritte- 
nen nnd  daher  mAchtig  einwirkenden  Kulturen 
Ägyptens  und  des  Orientes  verdankt  werden,  das 
festzustellen  wird  immer  nur  bis  zu  einem  ge- 
ringen Grade  von  Sicherheit  gelingen  und  ist  zu 
untersuchen  nicht  dieses  Ortes. 


Gedanken  beruht  die  Willkür,  mit  der  man  im 
Öffentlichen  und  privaten  Leben  AltAre  an  allen 
Punkten  errichten  kann,  wo  es  einem  dienlich 
erscheint;  so  errichtet  man  z.  B.  an  den  Grenzen 
des  Staates  AltAre  des  Zeus,  der  dort  Wache 
halten  soll  (Pbt.  Leg.  VIU  842  E.  Demosth. 
VII  89f.  Preger  Inscr.  Gr.  metr.  94). 

Diese  Beziehungen  zwischen  A.  und  Fetisch- 
stein (s.  igyoi  li&oi)  werden  nur  zum  Teil 
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Die  Gottheit , die  man  im  Hause  wirksam  30  aus  der  gleichen  Entwicklung . zum  guten  Teil 


dachte,  liess  man  an  der  eigenen  Mahlzeit  teil- 
haben;  doch  musste  die  Scheu  vor  dem  anders- 
gearteten Wesen  früh  dazu  führen,  es  an  abge- 
sonderter Stelle  zu  bedienen.  War  man  einmal 
zu  der  Anschauung  gelingt,  dass  die  Speise  der 
Gottheit  durch  Feuer  und  Rauch  angeführt  werde, 
so  war  im  Hofe  hiefür  der  gegebene  Pbtz.  Ob 
bei  dieser  Wahl  auch  der  Umstand  in  Betracht 
kam , dass  hier  (in  einer  früheren  Zeit)  der 


aber  aus  direeten  Einflüssen  des  Fetischkulte* 
auf  den  A.-Kult  zu  erklAren  sein.  Zwar  ist  der 
Gedanke,  dass  der  griechbche  A.  überhaupt  aus 
heiligen  , Hohen'  und  Steinen  sich  entwickelt  habe, 
unrichtig,  wenn  auch  in  einzelnen  Fallen  der 
Fetischstein,  den  man  mit  Opfem  bedenkt,  der 
Mabtein,  der  die  heilige  Stätte  bezeichnet,  im 
Laufe  der  Zeit  den  Charakter  eines  A.s  gewinnen 
kann.  Aber  eine  Reihe  von  Bräuchen  haben  sich 


Begräbnisplatz  des  Familienhauptes  war,  oder  ob  40  im  A.-Kulte  erhalten,  die  ursprünglich  im  Fetisch- 


vielmehr ein  anderer  Grund  massgebend  war,  z,  B. 
der,  dass  man  hieT  die  für  den  Hausbedarf  noti- 
gen Tiere  zu  schlachten  pflegte,  können  wir  bei 
unserer  geringen  Kenntnis  urgriechischer  Reli- 
gionsvorstellungen nicht  entscheiden. 

Der  Gottheit,  die  im  Freien,  in  Hainen  und 
Hohlen  oder  auf  Felskuppen  mit  Vorliebe  ver- 
weilend gedacht  wird,  werden  die  Opfergaben 
an  diesen  ihren  bevorzugten  Aufenthaltsort  ge- 


kulte  ihre  Wurzel  haben.  Wo  sich  der  rohe  Stein 
zum  menschengestaltigen  Kultbild  entwickelte, 
da  wurde  die  Fürsorge , die  man  dem  Fetisch 
erwiesen  hatte,  nunmehr  auf  den  A.  übertragen, 
den  man  vor  dem  Kultbilde  aufstellte.  So  ent- 
springt das  Salben  des  A.s  den  anthropopathi- 
sehen  Vorstellungen,  die  man  mit  dein  Fetisch 
verbindet,  das  Bespritzen  oder  Begiessen  des  A.s 
mit  Blut  ist  der  Sitte  der  Schlachtopfer  ent- 


bracht Speisen,  die  sonst  rasch  der  Verwesung  50  nommen,  mit  denen  man  den  Fetisch  tu  versöhnen 
anheimfallen  würden,  werden  (auf  dem  Boden)  ver-  suchte  u.  dgl. 


brannt,  andere  Gaben  auf  eine  in  der  Nähe  sich 
darbietende  Erhöhung,  einen  Felsblock  oder  Erd- 
hügel  gestellt  daneben  werden  Trankspenden  aus- 
gegossen. Es  ergab  sich  natürlich,  dass  man  alle 
regelmässigen  Opfer  immer  wieder  an  derselben 
Stätte  ausrichtete,  die  aus  praktischen  oder  reli- 
giösen Rücksichten  einmal  dafür  passend  erschie- 
So  wuchs  die  von  einem  Steinkreis 


Dass  der  A.  im  Religionsleben  der  antiken 
Welt  bedeutend  früher  als  der  Tempel  ein« 
Rolle  spielt«,  lässt  sich  sowohl  aus  allgemeinen 
Gründen  erschliessen,  als  auch  durch  historisch« 
Thatsachen  erweisen.  Schon  in  der  Periode 
der  ,mvkenischen‘  Kultur,  in  der  Tempel  gänz- 
lich fehlen,  hatte  man  Altäre  zu  bauen  begon- 
nen. Über  dem  .vierten*  mykenischen  Schacht- 


umfriedete Feuerstätte  durch  die  Brandreste  von  60  grab  wurde  ein  länglich  rundes  Mauerwerk 


selbst  zu  einer  Erhöhung  an;  sie  konnte  aber 
auch  nach  Art  des  Herdes  künstlich  erhöht  und 
aufgemauert  werden.  Bald  wird  man  die  Feuer- 
stätten so  erbaut  haben,  wie  es  für  den  Opfern- 
den am  bequemsten  war,  und  schliesslich  künst- 
lich errichtete  Altäre  selbst  dort  vorgezogen  haben, 
wo  die  Natur  einen  brauchbaren  Untersatz  dar- 
geboten hätte.  Diese  Untersätze  und  Erhebungen 


(7  x 5 V«’)  von  4'  Hohe,  mit  einer  grossen  runden 
Öffnung  gefunden  (Schliemann  Mykene  S.  246 
Plan  F.  Schuchhardt  Schliemanns  Ausgra- 
bungen z 187),  offenbar  eine  Art  A.  für  den  Toten- 
kult. Man  nimmt  an.  dass  durch  den  weiten 
Hohlraum  das  Blut  der  Opfertiere  oder  ander« 
oxorial  in  die  Erde  fliessen  sollten;  da  aber 
Brandopfer  ffir  die  Toten  ,mykenischer*  Zeit  auch 


Altar 


anderwärts  nachweisbar  sind  (vgl.  Athen.  Mitt. 
XII  138),  so  wäre  auch  denkbar,  dass  der  Stein- 
ring Aschen-  und  Opferreste  umschloss  wie  der 
A.  von  Neandreia  (Koldewey  Neandreia  28),  s.  u. 
Ein  ähnlicher  Bau,  ein  viereckiger,  38cm.  hoher 
Mauerklotz  (2,  70  x 8.  25  m.)  mit  einer  kreis- 
runden Öffnung,  deren  Mauerwerk  sich  bis  zu 
einer  Tiefe  von  90  cm.  unter  dem  Estrich  fort- 
setzt, ist  im  Hofe  des  Palastes  von  Tiryns  zu 


Altäre  schon  einer  sehr  frühen  Zeit  zuzuschreiben 
berechtigt  sein. 

Für  die  unmittelbar  folgende  Periode  lässt 
sich  das  Vorhandensein  solcher  Altäre  im  Freien 
mit  aller  Sicherheit  nachweisen.  Jene  Altäre  in 
der  Altis  von  Olympia,  die  älter  als  die  Funda- 
mente des  HeraionB  scheinen,  wird  man  bis  in  das 
2.  vorchristliche  Jahrtausend  hinaufrücken  dürfen. 
Zur  Zeit  der  homerischen  Gedichte  sind  frei- 


Tage  getreten  (Schliemann  Tiryns  287f.  891f.  10  stehende  Altäre  offenbar  schon  in  grosser  Zahl 
Sc b uchhard t 2 138).  Beiden  Bauwerken  sind  vorhanden.  Ein  xtfirvv;  ßropik  rr  dv?)cic  für  Zens 

auf  dem  Ida  wird  mehrfach  bezeugt,  IL  VII  48; 


im  Westen  niedere  Platten  vorgelagert,  die  viel- 
leicht den  Standplatz  der  Opfernden  bezeichnen 
(s.  u.).  Reste  ähnlicher  Anlagen  sind  auch  in  den 
Höfen  von  Häusern  in  Mykene  gefunden  worden 
( //ooxiixd  t ijg  dgx  haiQtaf  1886,  75),  vgl.  auch 
Opfergruben.  In  den  homerischen  Palästen 
findet  sich  stet*  ailij c h ;dpnp  (II.  XI  774)  der  A. 
des  Zeus  'EoxtTot  (Od.  XXII  378.  II.  XI  773:  np- 


vgL  XVI  604.  XXII  171,  ebenso  für  Spercheios 
II.  XXIII  148,  für  die  Aphrodite  auf  Paphos 
Od.  VIII  363;  die  Nymphen  haben  in  ihrem 


heiligen  Haine  auf  Ithaka  einen  Brandopfer-A. 
(Od.  xvn  210.  242).  In  den  heiligen  Bezirken 
der  Götter  galten  schon  damals  die  Altäre  als 


des  Zeus'Ebwfoc  (Od.  XXII  378.  II.  XI  773:  t«p-  die  Mittelpunkte  des  Kultes;  Apollon  hat  in 
jnxJpaivoc) ; man  wird  also  auch  in  jenen  An-20Chryse  einen  .wohlgebauten'  A.  (II.  I 448),  sein 


lagen  der  mykenischen  Epoche  eine  Kultstätte  von  einer  Palme  überschatteter  A.  auf  Delos  wird 

für  den  Zeus  des  Hauses,  den  Geschlechtsgott,  Od.  VI  162  erwähnt;  ein  A.  des  Poseidon  wird 

erkennen  dürfen.  Ob  die  eigentümlich  geformte  in  der  Stadt  der  Phaiaken  (Od.  XIII  187) , ein 

Basis  auf  dem  mykenischen  Kalktäfelchen  ( Eepri/e.  A.  vxo  jvLax ariaxtp  in  Aulia  (IL  II  805)  genannt, 

dp;.  1889  T.  IX  2.  Schuchhardt*  836)  als  A.  In  diesem  stärkeren  Hervortreten  der  Heiligtümer 

zu  erklären  ist  — vgl.  dazu  Köhler- Lölling  und  ihrer  Altäre  bei  Homer  spiegelt  sich  die 

Kuppelgrab  von  Menidi  T.  V 34.  ’Eqnift.  dp;.  Thatsache  wieder,  dass  in  jener  Zeit  bereits  ein 

1888 , 148  — ist  zweifelhaft,  vgL  M.  Mayer  grösserer  Kreis  von  Menschen  an  den  gleichen 

Arch.  Jahrb.  VII  190.  Ebenso  muss  das  Bild  Kulten  Anteil  gewonnen  hat.  Die  selbständiger 

des  Goldringes  bei  Furtwängler-Löschcke  80  gewordene  Gemeinde  hängt  nicht  mehr  von  den 
Myken.  Vasen  S.  III  (vgl.  S.  78)  hier  aus  dem  Göttern  ab , die  im  Herrscherhaus  ihren  Kult 


Myken.  Vasen  S.  III  (vgl.  8.  78)  hier  aus  dem 
Spiele  bleiben,  da  seine  Deutung  und  Herkunft 
noch  nicht  gesichert  ist.  Gleiches  gilt  von  den 
sog.  Taubentempelchen.  Inwieweit  die  grossen 
Herde  der  .mykenischen'  Paläste  auch  als  Opfer- 
stätten gedient  haben,  wie  dies  für  primitive 
Verhältnisse  vorausgesetzt  werden  muss  (vgl. 
Od.  XIV  4201),  lässt  sich  natürlich  nicht  mehr 
ermitteln. 


Göttern  ab,  die  im  Herrscherhaus  ihren  Kult 
hatten , oder  diese  Götter  sind  doch  jetzt  nicht 
mehr  an  den  Palast  gefesselt,  sondern  sie  wohnen 
in  den  Heiligtümern  und  Häusern , welche  die 
Gemeinde  ihnen  angewiesen  hat.  Denn  in  die 
gleiche  Zeit  (um  die  Wende  des  Jahrtausends) 
fallen  ja  auch  die  Anfänge  des  Tempelbaues,  mit 
denen  die  jüngeren  Schichten  der  homerischen 
Dichtung  bereits  wohlvertraut  sind  (Hel big 


Wie  aller  Kult  ist  auch  der  Altarkult  inäl-40Hom.  Epos  419f.).  Damals  wird  auch  der  A. 


tester  Zeit  auf  einen  geschlossenen  Kreis,  auf  Kult  in  den  öffentlichen  Heiligtümern  und  vor 

die  Familie , das  Geschlecht  beschränkt  geblie-  den  Tempeln  in  allmählicher  Entwicklung  jene 

ben.  Von  einem  öffentlichen  Kulte  kann  in  der  Gestalt  gewonnen  haben , in  der  er  in  der  hi- 

roykenischen  (vorhomerischen)  Zeit  kaum  die  Rede  storischen  Zeit  uns  entgegentritt.  Ob  hiebei 

sein.  Der  Herrscher,  in  dessen  Vorhof  (xapa  fremde  Einflüsse  oder  allein  die  Analogien  des 

dtipnoiv  II.  VII  845)  sich  die  Häupter  der  anderen  Hauskultes  massgebend  waren , wird  sich  viel- 

Geschlechter  zur  Beratung  versammeln,  wird  am  leicht  einmal  feststellen  lassen,  wenn  die  Heimat 

A.  seines  Hauses  auch  die  Opfer  im  Namen  der  und  Werdegeschichte  des  griechischen  Tempels 

Gemeinde  gebracht  haben ; Aeschylus  lässt  Suppl.  genauer  bekannt  sein  wird. 

357  den  Chor  zum  König  sprechen : ov  x <u  xilet,  50  Deutlich  ist  der  Ursprung  aus  dem  Kulte  des 

— Ji  -1  1 ' ' o < m — j a — n», a ntr — 


ov  de  rö  drj/juov  . . . xparevrtc  ßcouox.  Ob  und  in- 
wieweit in  jener  Zeit  auf  Höhen  und  in  Hainen 
ein  Opferkult  mit  Altären  üblich  war,  lässt  sich 
nicht  sicher  entscheiden.  Dem  grossen  myke- 
nischen Goldring  (Schliemann  Mykene  402. 
Arch.  Zeit.  1888,  169.  Schuchhardtt  321), 
auf  dem  vor  der  sitzenden  Frau  eine  Art  A. 
aus  aufgehäuften  Feldsteinen  sichtbar  ist,  wird 
man  eine  unantastbare  Beweiskraft  nicht  zu- 


Palastes  bei  den  Altären  in  den  öffentlichen 
Ratsgebäuden,  die  im  demokratischen  Staatswesen 
gegründet  wurden.  An  Stelle  der  Jagdpa  im 


Megaron  tritt  die  xoi vrj  iaxla  xrfe  nöXeeoc  im  Pry- 
taneion  (oder  in  der  Tholos) , wo  sich  jetzt  die 
an  der  Regierung  teilhabenden  zum  Mahle  ver- 


sammeln. VgL  R.  Schöll  Herrn.  VI  18f.  28f.  Zum 
Raten  treten  die  Ältesten  der  Gemeinde  nunmehr 
im  Buleuterion  zusammen,  wo  jetzt  der  A.  des  Zeus 


erkennen  dürfen , solange  der  Grad  seiner  Selb-  60  BovXaiot  die  Stelle  des  Hof-A.s  vertritt.  Aber 


atändigkeit,  bezw.  seiner  Abhängigkeit  von  chal- 
daeischen  (Mindern  nicht  klargestellt  ist.  Er- 
wägt man  aber,  dass  gerade  an  einer  Anzahl  von 
Höhen-  und  Hoblenaltären  die  urtümlichste  Art 
unblutiger  Opfer  sich  bewahrt  hat  (Curtius  8.- 
Ber.  Akad.  Berlin  1890,  1142),  die  als  nachträg- 
lich von  aussen  übernommen  zu  betrachten  kein 
Grund  ist,  so  wird  man  immerhin  auch  solche 


auch  dorthin,  wo  das  Volk  zur  Beratung  zusammen- 
kommt, auf  die  äyoga,  wird  der  A.  des  Zeus  oder 
der  A.  jener  Götter,  unter  deren  Schutz  sich 
jetzt  die  versammelte  Gemeinde  gestellt  hat,  über- 
tragen. Schon  die  Ilias  kennt  auf  der  dro pn  im 
Lager  der  Achaeer  Altäre  der  Götter  (II.  XI  808; 
A.  des  Zeus  TJavo/eipaToi  II.  VIII  249).  Und  der 
A.  blieb  in  der  Folge  auch  auf  jenen  Marktplätzen 


Altar 


Altar 


üblich , die  zu  einer  blossen  Statte  des  Handels 
und  Verkehrs  herabgesunken  waren.  Andererseits 
worden  Altäre  überall  dort  auf^es teilt , wo  sich 
die  Gemeinde  versammelt,  weil  man  gewohnt 
war,  am  eine  heilige  Statte  zusammenzutreten  and 
jede  Versammlung  mit  einem  Opfer  zu  eröffnen. 

Die  Verehrung  alter  Familieugötter,  die  früher 
auf  die  Altäre  weniger  Adelsgeschlechter  be- 
schrankt war,  erstreckt  sich  mit  dem  Wachstum 


sam  als  Bürgen  und  äusseres  Zeichen  seines  Ge- 
lübdes aufstellen. 

In  der  hellenistischen  Zeit  erloschen  wohl 
manche  der  alten  A.-Kulte  in  Hellas,  aber  an 
anderen  Orten  blühen  junge  auf,  und  das  Prunk- 
bedürfnis der  neuen  Gewalthaber  äussert  sich 
auch  in  der  Schöpfung  colossaler  A. -Bauten,  Ver- 
eine und  Coterien  aller  Art,  die  eines  A.s  als 
Mittelpunkt  nicht  entbehren  wollen,  schiessen 


der  Demokratie  auf  immer  weitere  Kreise  der  10  empor ; auch  die  private  Frömmigkeit  erlahmt 


Bürgerschaft,  und  immer  mehr  verwandeln  sich  nicht.  Der  Kult  heroisierter  Toten  breitet  sich 

die  privaten  Altarkulte  in  öffentliche,  allgemein  weiter  aus;  den  Herrschern  und  anderen  .Wohl- 

zugängliche  , vgl.  Aristot.  PoL  VI  4 p.  1819  b.  thätem*  werden  schon  tu  Lebzeiten  Altäre  er- 

R.  Schöll  S.-Ber.  Akad.  München  1889  I 24.  Die  richtet.  Mancherlei  Personificationen  erhalten 

veränderte  politische  Einteilung  der  Bevölkerung  einen  A.-Kult,  der  meist  wohl  nur  kurzlebig  war. 

führt  vielfach  zur  Schöpfung  neuer  Opfervereine  Es  kommt  wohl  auch  jetzt  schon  vor,  dass  man 

und  damit  auch  zur  Gründung  neuer  Altäre.  einen  A.  aufstellt,  ohne  um  dessen  weitere  Ver- 

In  Ähnlicher  Art  fanden  auch  weiterhin  die  sorgung  (mit  Opfern)  sich  tu  kümmern.  Neue 

Veränderungen  im  politischen  Leben , mit  dem  Gegenstände  der  Altarverehrung  bringt  dann  auch 

das  religiöse  Leben  auf  das  engste  verknüpft  war,  20  den  griechischen  Landesteilen  die  römische  Welt- 
ihren  Ausdruck  in  der  Stiftung  von  einem  A.  Mit  herrschaft. 


der  Festigung  der  politischen  Grundlage  und  dem 
wachsenden  Wohlstand  der  Bevölkerung  steigt 
die  Anzahl  der  regelmässigen  Opfer  und  Feste, 
damit  auch  die  Zahl  der  Altäre.  Die  verschieden- 
artigen Berührungen  mit  Nachbarstämmen  führen 
zur  Übernahme  neuer  Kulte,  die  mit  den  alten 
in  irgend  einer  Weise  ausgeglichen  werden.  Neue 
Heiligtümer  werden  gegründet,  die  in  der  histo- 


Für  den  A.-Kult  in  Italien  wird  man  ähn- 
liche Anfänge  voraussetzen  dürfen,  wie  wir  sie 
in  Griechenland  nachzuweisen  versucht  haben. 
Da  hier  litterarische  und  monumentale  Zeugnisse 
erst  in  viel  jüngerer  Zeit  einsetzen,  sind  wir 
noch  mehr  auf  Analogieschlüsse  angewiesen,  als 
dort.  Die  selbständige  Entwicklung  der  Religions- 
formen ist  früh  durch  die  übermächtigen  Ein- 


rischen Zeit  ohne  Altäre  nicht  mehr  gedacht  30  flösse  weiter  vorgeschrittener  Kulturen  durch- 
werden können  (Pbokion  bei  Stob.  FlorÜ.  I 31.  brochen  worden.  Das  Problem , wie  vieles  im 
Hermann-Stark  § 17,  2),  neue  Tempel  werden  etruskischen  Kulte  angestammten  Überlieferungen, 
erbaut,  die  ebenfalls  immer  in  Verbindung  mit  wie  vieles  semitischen  oder  kleinasiatisch-ioniscnen 

einem  A.  stehen;  vgl.  Hymn.  Cerer.  270,  wo  Einflüssen  zufällt,  konnte  noch  kaum  in  Angriff 

Demeter  gebietet,  ihr  vr/Ar  t«  ueyay  xai  ßamov 
t-w'aArijJ  in  Eleueis  tu  gründen.  Die  Orakel  von 


Delphi  und  Dodona  fordern  wie  jede  Steigerung 
des  religiösen  Lebens  so  auch  den  A.-Kult  auf 
jede  Weise. 


fenommen  werden , und  auch  die  Aufgabe , in 
ein  späteren  römischen  Ritus  die  ursprünglichen 
sabinisch-latinischen  Elemente  von  den  etruski- 


schen und  kampanisch-griechischen  zu  scheiden, 
wird  nur  unvollkommen  gelöst  werden  können. 


Die  Öffentliche  Dankbarkeit  für  ein  ausser- 40 Auf  der  Akropole  von  Marzabotto  bat  Brizio 


ordentlich  günstiges  Eingreifen  der  Gottheit 
äussert  sich  am  liebsten  in  der  Gründung  eines 
neuen  A.s.  Da  daneben  auch  die  alten  und 
ältesten  A.-Kulte  sich  forterbalten,  so  erklärt  es 
sich  leicht,  dass  beispielsweise  in  Athen  der 
Staatskult  im  4.  Jhdt.  sich  nach  ungefährer 
Schätzung  auf  über  100  Altäre  erstreckte  und 
dass  in  Olympia  im  Anfang  des  2.  Jhdt.  n.  Chr. 
die  Priester  an  79  Altären  (s.  u.)  regelmässig 
wiedcrkchrende  Opfer  auszurichten  haben. 

Aber  nicht  nur  die  Zahl  der  von  Staats  wegen 
gestifteten  und  versorgten  Altäre  mehrt  sich  be- 
ständig. Mit  der  Verzweigung  der  Familien 
haben  sich  neue  auf  Geschlechtsverwandtschaft 
gegründete  Genossenschaften  gebildet,  die  ihre 
eigenen  Altäre  haben ; nicht  nur  die  zum  Zwecke 
eines  gemeinsamen  Kultes  (von  auswärtigen  Gott- 
heiten, Heroen,  später  auch  von  einzelnen  Ver- 


einen A.  nachgewiesen,  den  er  den  mykenischen 

§ leichstellt  (Monum.  pubbl.  d.  Lincei  I 2,  258). 

!ine  Anzahl  Altäre  von  höchst  eigentümlicher 
Gestalt  lässt  sich  in  etruskischen  und  altrömi- 
schen  Denkmälern  nachweisen  (s.  u.) ; ob  sie  auch 
wirklich  auf  italischem  Boden  entstanden  oder 
unter  dem  Einflüsse  ionischer  Vorbilder  gestaltet 
sind,  ist  noch  eine  offene  Frage.  Die  nachhaltige 
Bedeutsamkeit  der  weitverzweigten  ländlichen 
50  Kulte  wird  noch  in  dem  Einflüsse  erkennbar,  den 
die  primitiven  A.-Fonnen  der  arae  oeapitiriae  und 
gramineae  auf  das  entwickelte  Ceremoniell  üben. 
Aber  schon  sehr  frühe  sind  gerade  im  A.-Kulte 
griechische  Formen  für  die  Römer  bestimmend 
geworden.  Unendlich  zahlreich  sind  die  Altäre 
in  Rom  schon  in  republicanischer  Zeit.  So  gToss 
die  Willfährigkeit  des  Staates  ist,  auswärtige 
Kulte  zu  den  seinen  zu  machen,  so  gross  ist  der 


welcher  Interessen  gegründeten  Vereine  haben  zu 
ihrem  Sammelpunkte  einen  Sonder-A.  Vgl.  v. 
Wilamowitz-Moellendorff  Antigonos  v.  Ka- 
rrstoa  274f.  Für  den  einzelnen  konnten  alle  jene 
Motive,  die  bei  der  Stiftung  von  Anathemen 
wirksam  sind,  auch  Anlass  zu  einer  A. -Stiftung 
werden ; und  jeder,  der  regelmässig  wiederkehrende 
Opfer  gelobt,  kann  hierar  einen  neuen  A.  gleich- 


chen  seiner  Frömmigkeit  sicherzustellen  wünscht. 
In  der  Kaiserzeit  wächst  die  Zahl  der  Altäre  ins 
Unendliche.  Schon  allein  der  officielle  Kult  der 
Kaiser  erfordert  eine  grosse  Zahl  von  Altären, 
dazu  kommen  die  Altäre  für  das  stets  wachsende 
Heer  der  Genii  und  für  die  neu  auftauchenden 
auswärtigen  Gottheiten , unter  denen  die  Altäre 
der  Rhea  und  des  Atthis  (Taurobolien-A.,  s.  u.) 
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in  den  letzten  Jahrhunderten  eine  hervorragende  (Plat.  Repnhl.  I 328  C,  vgl.  Enrip.  Here.  für.  921. 

Rolle  einnehmen.  Der  phantaeieloeen  Nüchtern-  974),  von  dem  manchmal  ein  A.  dee  Zeus  Ktt/ouk 

heit  der  späteren  Epoche  entsprechend  sind  jet:-  im  Innern  des  Haoses  besonders  geschieden  wird, 

die  Altäre  die  gewöhnlichsten  Weihgeschenke,  In  den  athenischen  Häusern  wird  ausserdem  noch 

auch  da,  wo  man  froher  sinniger  ausgewählte  der  Apollon  Patroos  auf  einem  besonderen  A. 

Gaben  zu  stiften  pflegte.  Wie  vereinzelt  schon  (Deinarcb  bei  Harpocr.  s.  'Egxtüx)  verehrt,  der 

früher  geschehen  war , so  werden  jetzt  Altäre  regelmässig  an  dem  Hauseingang  steht  und  offen- 

immer  häufiger  als  blosse  Denksteine  aufgestellt,  bar  nicht  verschieden  ist  von  dem  Ayvui't  ßmftic 

ohne  dass  eine  spätere  Bedienung  des  A.s  Ober-  (s.  d.);  auch  mancherlei  andere  Altäre  haben  in 

haupt  nur  erwartet  würde.  Wie  die  Geschichte  10 grösseren  Gebluden  einen  Platz  gefunden,  vgL 
anderer  sacraler  Denkmäler,  endet  auch  die  des  Eur.  Ale.  170.  Plato  Leg.  X 909.  Molin  de  ara 

A.s  damit,  dass  die  Form  den  Gedanken  über-  27.  Mit  den  verschiedenen  Ablndemngen,  die 

lebt,  dessen  Ausdruck  sie  ursprünglich  gewesen  war.  der  typische  Grundriss  in  der  Praxis  erfährt. 

Eine  eingehendere  historische  Darlegung  des  wechselt  natürlich  auch  der  Standort  der  Haus- 

A.-Kultes  ist  Sache  der  Religionsgesclrichte.  Bei  altlre;  vgL  die  Hiusergrundrisse  aus  dem  Pei- 

einer  allgemein  systematischen  Betrachtung  der  raieus  bei  Curtius  Karten  von  Attika  Text  I 56 

Altlre  müssen  hauptslchlich  vier  Dinge  ins  Auge  Anm.  72.  Athen.  Mitt.  IX  T.  14  S.  282. 
gefasst  werden,  die  in  mehr  oder  weniger  enger  Auch  im  römischen  Hause  ist  der  Opferdienst 
Wechselbeziehung  zu  einander  stehen , 1)  der  ursprünglich  an  den  Herd  (foeus)  gebunden,  um 

Standort  des  A.s,  2)  der  Inhaber,  3)  die  lussere  20  den  die  Hausgötter  anfgestellt  sind  (Marqu  ardt- 
Form,  4)  die  Bestimmung  und  Verwendung  des  Wieso wa  Röm.  Staatsverw.  III*  122).  Später 
A.s  im  religiösen  und  politischen  Leben.  ist  den  Laren  häufig  eine  besondere  Hauskapelle 

Standort  der  Altlre.  (tacdlum,  taerarium)  im  Atrium  oder  eine  Wand- 

N'ach  ihrem  Standort  könnte  man  die  Altlre  nische  mit  den  bekannten  Statuetten  oder  auch 

scheiden  wollen  in  solche,  deren  Platz  mit  Rück-  nur  eine  Wandmalerei  (Helbig  Wandgemälde 

sicht  auf  die  Nähe  und  die  Bequemlichkeit  der  d.  kampan.  Städte  29ff.)  gewidmet,  vor  die  häufig, 

Menschen  gewählt  ist  (Hausaltäre,  Marktaltäre  aber  nicht  immer,  ein  A.  aufgestellt  wird;  vgL 

u.  s.  w.),  und  solche  an  Plätzen,  die  von  den  Mazois  Ruines  de  Pompeji  n T.  24  (Schreiber 

Göttern  selbst  bevorzugt  sind  (Höhenaltäre,  Höh-  Knlturhist.  Bilderatl.  T.  XVHI  1.  Overbeck- 

lenaltäre  u.  s.  w.) ; doch  ist  eine  strenge  Scheidung  80  M a u Pompeii  < 268).  Wie  im  Atrium  des  Hauses 
nicht  möglich,  da  ja  die  Plätze,  an  denen  Altäre  des  Popidius  Secundus  ein  kleiner  Marmor-A. 

aufgestellt  werden,  eben  dadurch  zu  Lieblings-  (Overbeck-Mau  361,  vgl.  395),  so  sind  ander- 

plätzen  der  Gottheit  werden , und  andererseits  wärt«  tragbare  Altäre  aus  Thon  und  Stein  in 

auch  bei  den  Altären  der  ersteren  Art  vielfach  dem  Hauptraume  des  Hauses  anfgestellt  worden ; 

ursprünglich  der  Gedanke  an  Götter  massgebend  vgl.  Preller-Jordan  Röm.  Mythol.  II  118f. 

war,  die  an  die  betreffende  Stätte  gebunden  waren  165  u.  s.  Lares,  Penates,  Vesta. 

(z.  B.  im  Hauskulte).  Es  empfiehlt  sich  daher  Altäre  in  öffentlichen  Gebäuden, 

mehr,  rein  äusserlich  Altlre  zu  unterscheiden,  die  An  der  form  im  Pijtaneion , auf  der  ewiges 

von  vornherein  zu  (privaten,öffentlichen,  religiösen)  Feuer  brennt  (Poll.  I 7),  werden  in  ähnlich  De- 
Gebluden  in  Beziehung  stehen,  und  solche,  die  40 schränktem  Umfange  wie  am  Hausherd  gewisse 
vollkommen  selbständig  sind  und  der  Kürze  halber  Opfer  (die  eiatzygia  der  Epheben  CIA  U 470) 
als  freistehende  Altäre  bezeichnet  werden  mögen.  und  andere  heilige  Handlungen  (vgl.  .-toi;  A<p‘ 
Hausaltäre.  form;  fivtffhit  Toepffer  Att.  Geneal.  108)  vor- 

Der  Herd  im  Hauptraumc  des  Hauses  (home-  genommen.  Der  ßtofids  n);  ’Eo v/a;  im  ’Ofi&Qior 

risch  fajmgi ;,  in  der  Schwurfonnel  Od.  XIV  159.  der  Achaeer  (Polyb.  V 93,  10)  war  wohl  auch 

XVII  155.  XIX  303  larlrj) , der  in  ärmlichen  nichts  anderes  als  ein  solcher  Gemeindeherd.  Die 

Verhältnissen  auch  Küche  ist,  wird  in  der  Hütte  Opferstätte  im  Buleuterion  ist  dem  Zeus  Bov- 

des  Eumaios  (Od.  XIV  420)  als  Opferstätte  mit  Jato;  geweiht  (s.  o.),  neben  dem  Hestia  (mit- 
verwendet; in  vornehmen  Wohnungen,  in  denen  unter  auch  die  Stadtgöttin)  als  BovXala  verehrt 

der  Nutzherd  in  die  (seitlich  gelegene)  Küche  50  wird ; sie  wird  sowohl  als  ßofiis  wie  als  iaxln 
verwiesen  ist,  verbleibt  doch  eine  form  im  Wohn-  bezeichnet  (Xenoph.  hell.  II  3,  58.  Aeschin.  II 

saal  Otfoq»  oöttp  Hymn.  Horn.  Ven.  30),  die  nun  45.  Antiphon  VI  45.  Irtschr.  v.  Elaia  beiFränkel 

in  erhöhtem  Grade  religiösen  Charakter  hat  (vgL  Inschr.  v.  Pergamon  nr.  246  [Usenet  Rh.  Mus. 

Preuner  in  Roschers  Lex.  d.  Myth.  I 2627t),  XLVn  155f.]  Z.  49.  Bohn  - Schuchhardt 

dem  Kulte  des  Ztvt  bptmtoe  oder  fortof^o;  dient  Altert,  v.  Aegae  84f.  Preller-Robert  Griech. 

(Eustath.  Od.  XXII  335),  auch  bestimmte  un-  Myth.  < I 425).  Im  Buleuterion  zu  Olympia  stand 

blutige  Opfer  empfängt  (tit/  ItpUma  IQA  395  a ein  A.  des  Zeus  Horkios  (Paus.  V 24,  9),  unter 

[Dittenberger  Syll.  468]  Z.  16),  ohne  doch  freiem  Himmel,  wie  es  scheint  (Ausgrab.  v.  Olyra- 

schlechthin  als  A.  bezeichnet  werden  zu  können;  pia  IV  45.  Curtius  Abh.  Akad.  Berl.  1881,  27). 

vgl.  fori'a.  Wie  in  den  Palasthöfen  der  homeri-  60  Auch  in  Rom  entbehren  die  Staatsgeblude,  die 
sehen  Dichtung  (II.  XI  773 ; Od.  XXII  334.  874)  nach  der  einen  oder  anderen  Richtung  sacralen 

und  der  Heroenzeit  (Paus.  V 14,  5:  Palast  des  Charakter  an  sich  tragen,  nicht  der  Altäre,  vgL 

Oinomaos  in  Olympia;  Philochor.  fr.  146;  A.  im  Atrium,  Curia. 

Pandroseion  auf  der  Akropolis  von  Athen,  vgl.  Auch  in  anderen  öffentlichen  Gebäuden  stan- 
Waehsmuth  Ber.  d.  Ges.  d.  W.  Leipzig  1889,  den  bei  den  Griechen  Altlre;  in  Palaestren  und 

408),  so  steht  auch  in  historischer  Zeit  in  den  Gymnasien  (vgl.  Plat.  Lys.  I 206  D)  waren  Al- 

Bflreerhäusern,  die  einen  Hof  in  sich  schliessen,  täre,  soweit  nicht  ein  di’/imrijgwr  für  den  Opfer- 
in der  Mitte  der  aibj  der  A.  des  Zeus  ’Eoxtioe  dienst  genügte  (Poll.  X 62),  wohl  in  der  Regel 
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in  den  offenen  Hof-  und  Gartenräumen  aufge-  heit  ist  (auch  dort,  wo  sie  in  Gestalt  des  Kult- 
stellt; in  der  olympischen  Palaestra  iat  in  einem  bildes  erscheint),  nicht  als  Statue,  sondern  als 

Gemache  an  der  Südseite  das  Fundament  eines  Person,  der  A.  nicht  im  Tempel,  sondern  Tor 

au  die  Wand  gelehnten  Brandopfer-A.s  gefunden  dem  Tempel,  in  dem  die  Gottheit  wohnt,  gedacht, 

worden  (Ausgrab.  y.  Olympia  V 40.  Curtius  Im  allgemeinen  musste  schon  die  praktische  Rttck- 

Abh.  Akad.  Berlin  1881,  27).  Auch  in  den  Fest-  sicht  auf  das  Kultbild  und  die  kostbaren  Weih- 

Sb&uden,  im  Theater  (s.  bvftHrj),  Stadion,  geschenke  davon  abhalten,  Brandopfer  Ton  Fett 

ppodrom  (s.  d.)  stehen  Altäre,  die  teils  aus  und  Fleiach  regelmässig  in  der  wenig  ventilier- 

ihrem  Zusammenhang  mit  den  Heiligtümern  des  ten  Cella  darzubringen.  Gewisse  chthonische  und 

Festgottes  sich  erklären,  teils  unter  die  Kategorie  10  fremdländische  Kulte  (der  Demeter,  der  Kabiren, 
der  auf  Versammlunjjsplätzen  aufgestellten  Al-  der  Isis),  in  denen  manchmal  ein  Opferkult  an 

täre  (s.  u.)  fallen.  Diese  Sitte  ist  auch  auf  die  Opfergruben  (s.  d.)  innerhalb  des  Tempels  statt 

RömA  übergegangen,  welche  die  Spina  ihres  hatte,  kommen  hier  nicht  in  Betracht. 

Circns  mit  Altären  auszustatten  pflegten ; vgl.  Der  eigentliche  Opfer-A.  des  Tempels  iat  der 
Ann.  d.  Inst.  1868,  160f.  1870,  252.  In  die  vor  dem  Tempel  stehende,  der  ßto/tbt  ngomot 

Reihe  der  Altäre  in  Öffentlichen  Gebäuden  mögen  (Aesch.  Suppt.  493).  Ohne  einen  solchen  ist  kein 

auch  die  Altäre  an  den  Stadttboren  gestellt  Tempelkult  denkbar,  ja  es  kommt  vor,  dass  auch 

werden,  vgl.  den  A.  am  inneren  Thorverschluss  dann  noch,  wenn  der  Tempel  zerstört  und  ver- 

des  athenischen  Dipylon  (Athen.  Mitt.  III  40  lassen  ist,  auf  dem  davor  befindlichen  A.  weiter 

T.  HL  CIA  II  1664).  20  geopfert  wird  (Paus.  VIII  15,  2;  vgl.  VI  20,6). 

Tempelaltäre.  Im  schematischen  Tempelbild,  wie  es  die  Vasen- 

Altäre  im  Tempel  sind  vielfach  litterarisch  be-  gemälde , die  Skenen  des  Theaters  und  jüngere 

zeugt,  in  einzelnen  Fällen,  z.  B.  in  einem  Tempel  Reliefs  (wie  z.  B.  die  Tabula  Itiaca)  vor  Augen 

zu  Selinunt  (Benndorf  Metopen  v.  Selinunt  T.  stellen,  sehen  wir  unmittelbar  vor  dem  Haupt- 

XIII  5),  im  Serapistempel  auf  Delos  (Bull.  hell.  einptng  einen  Brandopfer-A.  aufgestellt,  der  bald 

VI  299),  auch  heute  nachweisbar.  In  den  meisten  kleinere  (wie  in  des  Euripides  Andromache,  wohl 

Tempeln  aber  findet  sich  keine  Spur  eines  A.,  auch  im  Ion  und  in  den  Eumeniden  des  Aeschy- 

was  nicht  allein  daraus,  dass  sie  der  Zerstörung  lus) , bald  grössere  Massverhältnisse  (wie  in  den 

besonders  ausgesetzt  waren,  wird  erklärt  werden  Herakliden  und  den  Schutzflehenden  des  Euripi- 

konnen ; vielmehr  wird  häufig  (wie  in  den  ägyp-  80  des)  bat.  Wo  Altäre  und  Tempel  gleichzeitig 
tisch  - semitischen  Tempeln)  statt  eines  festge-  erbaut  werden,  erhält  der  A.  seinen  Platz  un- 

gründeten  A.s  in  der  Cella  blos  eine  rpivr-a  mittelbar  vor  der  Ostfront  des  Gebäudes,  inso- 

oder  ein  bewegliches  Feuerbecken  — das  eben-  weit  nicht  bei  grösseren  Altären  die  Raumver- 

falla  iaxdga  (s.  d.)  genannt  wird  — oder  ein  hältnisse  dies  unmöglich  machen.  Manchmal  aber 

Weihrauchständer  (s.  #vpiarijpior)  gestanden  hat  man  dort,  wo  ein  A.  schon  seit  älterer  Zeit 

sein.  Dies  gilt  auch  von  den  römischen  Tempeln,  vorhanden  war,  diesen  nachträglich  ln  Beziehung 

vgl  Festus  p.  157b:  fmrnjsae  in  aedibut  sacris  zu  dem  neugegründeten  Tempel  gesetzt,  vor  dem 

ararfum  vicem  obtinent],  Macrob.  III  11,  6.  Im  dann  kein  neuer  A erbaut  wurde.  Da  nun  auch 

Pronaos  scheint  der  A.  in  dem  etruskischen  der  Tempel  nicht  immer  nach  dem  A.  orientiert 

Tempel  von  Alatri  (Rom.  Mitt.  IV  144.  VI  850)  40  werden  konnte , wie  dies  beispielsweise  beim 
sich  befunden  zu  haben.  athenischen  Niketempel  der  Fall  zu  sein  scheint 

Wo  ein  Brand-A.  im  Tempel  steht,  wird  er  (Wolters  Bonner  Studien  92ff.),  so  sind  mehr- 
in ähnlicher  Weise  verwendet  wie  die  fand  im  fach  Tempel  und  Opferaltäre  auch  dort,  wo  sie 

Megaron ; er  wird  auch  häufig  — und  nicht  nur  in  engen  kultlichen  Zusammenhang  gesetzt  sind, 

von  Dichtem  - als  iaxia  bezeichnet  (Preuner  ihrer  baulichen  Anlage  nach  scheinbar  von  einan- 

in  Roschers  Lei.  d.  Mythol.  I 2639) ; vgl.  Aesch.  der  unabhängig. 

Euin.  282.  430f.  Eurip.  Ion  461  (vgl.  Androin.  Auch  vor  dem  römischen  Tempel  steht  regel- 
1240  foröpa).  Soph.  Oed.  Col.  418.  l’aton-  massig  ein  Brandopfer-A.,  der  mit  diesem  gleich- 

Hicks  Inscr.  of  Oos  nr.  88  (Journ.  of  hell.  stud.  zeitig  dediciert  wird  (Marquardt -Wissowa 

IX  827)  Z.  8.  Paus.  X 24,  4.  Plut.  Arist.  20.  50  R.  St.-V.  III - 161).  Wenn  auf  römischen  Reliefs 
(Mommsen  Delphika  11),  vielleicht  auch  CIA  (vgl.  z.  B.  die  Wien.  Vorlegebl.  1889  T.  X.  XI 

II  628  Z.  22  u.  ö.  In  manchen  Tempeln  wird  zusammengestellten  Sarkophage)  manchmal  vor 

darauf  ein  ewiges  Feuer  unterhalten  (Hermann-  dem  Tempel  ein  beweglicher  A.  b»i  der  Opfer- 

Stark  § 17,  14).  Blutige  Brandopfer  im  Tempel  handlung  benützt  wird,  so  wird  dies  wohl  eher 

sind  nur  vereinzelt  bezeugt  (Herod.  VI  81.  Pa-  aus  Besonderheiten  der  dargestellten  Situation, 

ton-Hicks  Inscr.  of  Cos  87  Z.  48.  38  Z.  8j  als  aus  dem  Fehlen  eines  Tempel-A.s  zu  erklären 

vgl.  408  Z.  11.  Eurip.  Androm.  1118.  Petersen  Bein.  Bei  jenen  Tempeln,  die  (nach  etruskischem 

Kunst  des  Phidias  51).  Vielleicht  stand  in  diesen  Vorbild)  über  einer  hohen  Steinterrasse  sich  er- 

Fäilen  der  A.  in  einem  hypaethralen  oder  basilical  heben , ist  der  A.  manchmal  in  enge  architek- 

überhöhten  Raum  (wie  die  iogapa  des  fürstlichen  60  tonische  Verbindung  mit  dem  Tempel  gesetzt 
Megaron);  vgl.  auch  die  vom  gewöhnlichen  grie-  worden,  indem  er  dem  Treppenbau  eingefttgt  wurde, 

chischen  Typus  abweichenden  Grundrisse  der  Auf  einer  breiten  Plattform  dea  Stufenbaues  stand 

krprischen  Heiligtümer  Ohnefalsch -Richter  der  A.  des  Iuppitertempels  zu  Pompeii  (Over- 

kypros,  die  Bibel  u.  Homer  S.  281f.  354  (Arch.  Anz.  beck-Mau  Pompeii  S 92,  vgl.  da«  Relief  ebd.  71), 

1Ö89,  144).  Die  Weihreliefs,  auf  denen  die  Gott»  auf  einer  ähnlichen,  aber  niedrigeren  Plattform 

heit  dargestellt  ist,  wie  sie  hinter  dem  A.  stehend  stehtder  A.  im  Tempel  der  Fortuna  Augusta(Over- 

den  Opferzug  empfängt,  geben  kein  realistisches,  beck-Mau  115);  auch  die  schematischen  Tempel- 

sondern  ein  ideales  Bild  des  Opfers:  die  Gott-  hilder  auf  Münzen  und  Reliefs  zeigen  häufig 
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solche  Altäre,  vgl.  da»  Miniaturbild  des  Vergil-  ßarg;  aufgestellt  (Paus.  V 14,  8.  Schol.  Soph. 

codex  bei  Mai  "V  irgilii  picturae  cod.  Vat.  XLIV  Oed.  Col.  697.  Bötticher  Tektonik  « II 6019.). 

(Schreiber  Kulturhist.  Bilderatl.  XVII  2)  und  In  den  Höhlen  werden  die  Nymphen  und  Pan, 

die  Beispiele  bei  Marquardt- Wissowa  R.  St.-V.  auch  Apollon  an  Altären  verehrt,  so  in  deritha- 

III*  168,8.  Dem  Gesetze,  dass  der  A.  niedriger  kesischen  Nvmphengrotte  (Schuchhardt  Schlie- 

gelegen  sein  solle,  als  das  Götterbild  (Vitr.  IV  manns  Aasgrab,  * 966),  in  den  Höhlen  am  Nord- 

8),  konnte  dabei  um  so  leichter  entsprochen  wer-  abhange  der  athenischen  Akropolis  (Eur.  Ion 

den,  als  die  Kultbilder  in  der  Regel  auf  sehr  988),  in  der  korykUchen  Grotte  (Athen.  Mitt.  UI 

hohe  Postamente  gestellt  sind.  Nicht  selten  aber  154),  in  der  Höhle  von  Vari  (CLA  I 430).  An 

stehen  auch  bei  diesen  Terrassentempeln  — was  10  Quellen  und  Waaserläufen  erhalten  die  Nymphen, 
für  die  nach  gemeingriechischer  Norm  gebauten  die  Musen,  Dionysos  Lenaios,  in  Lorbeerhainen 

Tempel  die  Regel  ist  — die  Altäre  unmittelbar  Apollon,  in  Ölbaumwäldern  Athens,  in  Eichen- 

vor  den  Treppen , wie  bei  dem  Apollontempel  forsten  Zeus  ihre  Altäre ; auch  an  einzelne  Bäume 

und  dem  Tempel  von  Iuppiter,  Iuno  und  Minerva  kann  ein  A.-Dienst  anknüpfen  (a.  Baumkult), 

in  Pompeii  (Overbeck-Mau  100.  112),  oder  in  aber  häufiger  ist  der  Baum  neben  dem  A.  (eine 

dem  Vorhofe  des  Tempels , wie  bei  dem  Tempel  Palme  neben  dem  Apollon-A.  auf  Delos  Od.  VI 

des  Genius  Augusti  und  dem  Isistempel  in  Pom-  162,  ein  alter  Ölbaum  neben  dem  A.  im  atheni- 

peii  (Overbeck-Mau  117.  108).  Über  die  Al-  sehen  Pandroseion)  nur  ein  Rudiment  aus  dem 

täre  vor  Kapellen  (ruibxoi,  aacella ) s.  u.  Hainkult  jener  Örtlichkeiten,  von  denen  der  be- 

In  der  Regel  steht  in  der  Cella  nur  ein  Opfer- 20  treffende  Kult  übernommen  wurde.  In  allen 
tisch,  vor  dem  Tempel  nur  ein  Brand-A..  der  der  heiligen  Bezirken  endlich,  die  die  Menschen  nach 

Tempelgottheit.  Neben  dieser  können  aber  unter  ihrer  Wahl  einem  Gotte  xum  Wohnsitx  und  Eigen- 

besonderen  Umständen  auch  andere  Götter  eine  tum  xugewiesen  haben , wird  dem  Inhaber  des 

Kultstätte  erhalten,  sei  e»  weil  sie  der  Tempel-  Temenos  ein  A.  erbaut,  der  den  Mittelpunkt  seines 

gottheit  wesensverwandt  oder  mit  ihr  durch  ihre  Kultes  bildet. 

Genealogie  und  ihren  Mythus  verknüpft  sind,  sei  Ausser  diesem  Haupt- A.  aber,  der  auch  schlecht- 
es dass  sie  schon  in  einer  Zeit  an  die  Tempel-  weg  als  6 ßtoftfc  bezeichnet  wird  (Thukyd.  I 

Stätte  gebunden  waren,  wo  die  neue  Gottheit  126  u.  o.),  schlieast  das  Temenos  in  der  Regel  ( 

hier  noch  nicht  ihren  Einzug  gehalten  hatte.  So  noch  eine  Anzahl  kleinerer  Altäre  ein ; teils  sind 

standen  in  einem  Tempel  zu  Phlya  Altäre  der  SO  es  gleichzeitig  errichtete  Altäre  verwandter  Götter,  ( 

Demeter,  der  Kore,  der  l'tftrai,  des  Zeus  A'njoioc  teils  Altäre  von  Gottheiten , die  ältere  Anrechte  , 

und  der  Athene  Ti&gärri  (Paus.  I 31,  4);  im  auf  den  einem  neuen  Gott  zugewiesenen  Bezirk 

delphischen  Apollontempel  befand  sich  ein  A.  haben , teils  Altäre  von  solchen , welche  später- 

des  Poseidon  ab  des  ältesten  Inhabers  der  Orakel-  hin  von  Staats  wegen  gastliche  Aufnahme  in  dem 
stätte  (Paus.  X 24,  4).  im  athenischen  Erech-  Bezirk  gefunden  haben,  teils  Stiftungen  von  | 

theion  waren  ausser  dem  A.  des  Poseidon-Erech-  Privaten , welche  mit  Einwilligung  der  Priester  | 

tbeus  noch  Altäre  des  Butes  und  Hephaistos  vorgenommen  worden  sind.  So  bilden  im  Laufe 

(Paus.  I 26,  vgl.  Michaelis  Athen.  Mitt.  II  23);  der  Jahrhunderte  diese  Altäre  der  zurückgedräng- 

.igi  rijc  elaoiov  stand  ein  A.  des  Zeus  Hypatos  ten  und  neu  hinzugetretenen  Kulte  ein  monu-  j 

(mit  unblutigem  Opferkult) , der  wohl  identisch  40  mentales  Archiv  der  Religionsgeschichte.  Viel- 
ist mit  dem  inschriftlich  bezeugten  ßtoftit  roO  besuchte  Götterbezirke  erscheinen  als  lönnliche 

dopgoO  in  der  nördlichen  Prostasis  (Petersen  Ayogai  ötäir;  die  olympische  Altis  umfasste  mehr 

Athen.  Mitt.  X 9),  vor  der  Ostseite  ein  A.  der  als  70  Altäre  (vgl.  Paus.  V 14ff.  Curtius  Abh. 

Dione,  der  aber  wohl  ohne  Beziehung  zu  dem  Ge-  Akad.  Berlin  1881.  Flasch  bei  Baumeister 

bände  ist.  Vor  dem  Tempel  bei  Akakesion  (Paus.  Denkm.  d.  dass.  Altertums  II  10679.  Molin  36ff. 

VIII  37,  2)  stehen  die  Altäre  der  Demeter,  Des-  Robert  Herrn.  XXIII  431f.  Gurlitt  Pausanias  '• 

poina  und  Magna  Mater,  deren  Inhabern  gewiss  399L) ; auf  der  athenischen  Akropole,  die  als  UgAr 

auch  ein  Anteil  am  Tempelkult  gebührte.  Auf  der  Athene  gilt,  stehen  auch  Altäre  des  Zeus 

dem  römischen  Capitol  haben  neben  Iuppiter,  Polieus,  des  Zeus  Hypatos.  der  Athena  Hygieis, 

Iuno  und  Minerva  auch  Terminus  und  luventas  50  der  Ge  (Suid.  s.  KovgoroAtfrx),  der  Artemis,  der 
eine  Stätte  im  Tempel,  da  sie  schon  vor  dem  Dione,  der  AlAwt  and  Atpiitu i (Eustath.  II.  X 

Tempelbau  hier  verehrt  waren  und  sich  einer  451),  des  Antcros  (Paus.  I 80,  1);  auf  einem 

Ortsveränderung  abhold  zeigten  (Dion.  Halic.  ant.  Hügel  zu  Tegea,  der  dem  Zeus  Kiagtof  geweiht 

III  68).  Ähnliche  Fälle  sind  zahlreich.  war,  sah  Pausanias  VIII  58,  4 zahlreiche  Altäre, 

Freistehende  Altäre  in  den  heiligen  ähnlich  war  es  in  Delos  ( Aartgit j aotvßotgK 

Bezirken  der  Götter.  Callim.  in  Del.  316),  in  Delphi  u.  a.  O. 

Schon  früh  sind  an  den  Lieblingsplätzen  der  Grabaltäre. 

Gottheit  Opfer  dargebracht  und  Altäre  errichtet  Auch  das  Grab  ist  ein  heiliger  Bezirk,  die  j 

worden.  Wie  auf  dem  Ida  und  dem  Helikon  Wohnung  eines  waltenden  Wesens.  Im  Grab- 

(Hes.  Theog.  5) , so  stehen  auch  auf  den  Berg-  60  temenos  von  Mykene  stand  ein  A.,  der  dem  Kulte 
höhen  in  Attika  und  anderwärts  Altäre  des  Zeus  des  Königsgeschlechtes  oder  seines  Ahnherren  1 

(Welcker  Gr.  Götterlehre  I 169.  Jahn  Nuove  diente.  An  das  Grab  ist  der  Opferkult  der  echten 

memor.  d.  Inst.  1865,  4L),  auf  Vorgebirgen  der  .Heroen1  gebunden;  nur  in  vereinzelten  Fällen 

Küste  werden  Altäre  des  Poseidon  (auch  der  ist  er  im  fortschreitenden  Processe  der  Vergotte-  1 

Zwölfgötter,  Strab.  XIII  605)  errichtet,  neben  rung  auch  auf  andere  Stätten  übertragen  worden, 

grauenvollen  Felsspalten  die  chthonischen  Götter  Grab  und  niederen  A.  des  Aiakos  auf  Aigina 

verehrt,  an  den  Stellen,  wo  Zeus  seinen  Blitz  in  erwähnt  Paus.  II  29,  8 ; Reste  eines  A.s  glaubt 

die  Erde  versenkt  hat , Altäre  des  Zeus  Karat-  man  im  olympischen  Pelopion  nachweisen  tu 
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können  (Cnrtius  Abb.  Akad.  Berlin  1881,  28); 
nach  spätantiker  Auffassung  gehört  hieher  noch  der 
A.  des  Hyakinthos  tu  Amyklai  (Paus.  III  19,  3). 

Die  meisten  Heroen  bedürfen  keines  A.s,  da 
sich  in  ihren  Kulten  ein  weitverbreiteter  Brauch 
des  altertümlichen  Totenkultes  erhalten  hat,  dem- 
zufolge dem  Wesen,  das  an  der  Grabst&tte  haust, 
nicht  die  bei  seinen  Verehrern  üblichen  Speisen, 
sondern  das  warme  Blut  eines  Tieres  angeführt 
wird.  Im  Kulte  der  Toten  sind  in  historischer 
Zeit  die  blutigen  Opfer  vielfach  durch  Gesetzes- 
bestimmungen gänzlich  unterdrückt  worden.  In- 
wieweit sie  sich  in  einzelnen  Landschaften  fort- 


Festen  und  Spielen  versammelte,  s.  o.  S.  1649.  Auch 
auf  den  Strassen  konnten  — abgesehen  von  jenen 
ßaifiol  äyvitis , die  dem  Hauskulte  Zufällen,  — 
öffentliche  Altäre  gestiftet  werden.  Beiden  Römern 
erheischt  der  Dienst  der  Lara  compitala  solche 
Strassenalt&re,  die  mit  besonderer  Vorliebe  in  der 
Nähe  von  Brunnenhäusern  errichtet  worden  zu 
sein  scheinen ; vgl.  einige  Beispiele  aus  Pompeii 
bei  Schreiber  Kulturh.  Bilderatl.  XVIII  4.  7 
(nach  Mazois  II  2.  HI  p.  7 und  Daremberg- 
Saglio).  Overbeck-Mau  Pompeii  * 242f.  Seit 
der  Reform  des  Augustus  ist  mit  diesem  Laren- 
kult  auch  der  Kult  des  Genius  des  Kaisers  ver 


erhalten,  bleibt  noch  festzustellen.  Für  die  ein- 
maligen Opfer  am  Begräbnistage  und  für  die 
unblutigen  Gaben , die  z.  B.  in  der  classischen 
Zeit  Athens  (Benndorf  Sicil.  u.  unterital.  Vasenb. 
33.  R o h d e Psyche  220)  an  bestimmten  Gedächt- 
nistagen auf  das  Grab  gestellt  werden,  erbaute 
man  keine  Altäre. 

Wenn  aber  in  Boeotien,  in  Klein asien  und 
insbesondere  auf  den  Inseln  späterhin  die  Grab- 
steine häufig  die  Form  von  Altären  zeigen  (Ross 
Arch.  Aufs.  I 26.  64),  so  werden  diese  Altäre 
wenigstens  ursprünglich  nicht  als  blos  sacrale 
Denksteine , sondern  als  Zeugen  eines  einstigen 
wirklichen  A.-Knltes  aufzufassen  sein,  der  mit 
einer  besonderen  Art  der  Heroisierung  zusammen- 


bunden  worden. 

Altäre  auf  beliebig  gewählten  pro 
fanen  Plätzen. 

Waren  die  entsprechenden  rechtlichen  und 
rituellen  Vorschriften  erfüllt , so  konnte  jeder 
Platz  zum  Standpunkt  eines  A.s  bestimmt,  auch 
konnte  rings  um  ihn  ein  kleinerer  oder  grosserer 
Raum  der  profanen  Umgebung  abgeschieden  wer- 
den. Die  mannigfachsten  Motive  konnten  bei 
der  Wahl  eines  Platzes  bestimmend  sein  (abge- 
sehen von  dem  unmittelbaren  Bedürfnis,  das  sieh 
auf  Reisen , Feldzügen  u.  s.  w.  ergab).  Häufig 
errichtete  man  den  A.  gerade  an  jener  Stelle, 
an  der  die  Hülfe  der  Gottheit  besonders  deutlich 
geworden  zu  sein  schien.  Alexander  d.  Gr.  hat, 
als  er  den  Hellespont  überschritt,  auf  den  Punk- 
ten seiner  Abfahrt  und  seiner  Landung  Altäre 


Heroisierten  auf  Lesbos  (Conze  Reise  auf  Lesbos 
T.  IV  5)  u.  a.  (8.  unten).  Besonders  zahlreich 
sind  solche  .Grabaltäre*  bei  den  Römern-,  die 
Frage,  inwieweit  einzelne  von  ihnen  noch  prak- 
tisch verwendet  wurden , muss  der  Religions- 
geschichte anheimgestellt  bleiben ; in  zahlreichen 
Fällen  ist  durch  den  giebel-  oder  kuppelartigen 
Abschluss  der  Oberseite  die  Möglichkeit  Opfer 
darzubringen  oder  aufzustellen  ausgeschlossen. 
VgL  Grabsteine. 

Altäre  auf  profanen  Versammlungs- 
plätzen (Marktaltäre). 

Im  Mittelpunkte  des  Stadtmarktee  steht  ein 
A. , der  dem  Zeus  oder  der  Stadtgottheit  oder 
beiden  im  Verein  geweiht  ist  Marktaltäre  (b  rtfl 
ixi^avearötTtp  jöjup)  für  Zeus  Soter  sind  besonders 
in  hellenistischer  Zeit  vielfach  nachweisbar,  so 
in  Pergamon,  in  Elaia  (Fränkel  Inschr.  v.  Per- 
gamon nr.  246  S.  156),  in  Telmessos  (Bull.  hell. 
XIV  164),  in  Akrarphia  (Bull.  hell.  XII  512) 
u.  0.  Dem  Dionysos  ist  der  A.  auf  dem  Markte 
zu  Kos  (Paton-Hicks  Inscr.  of  Cos  10  Z.  25), 
und  zu  Magnesia  am  Sipylos  (CIG  3137  [Ditten- 
berger  SyU.  171]  Z.  85),  den  Zwolfgöttem  der 
Markt-A.  von  Athen  (Thukyd.  VI  54.  7;  vgl. 
CIA  II  1078)  und  auch  sonst  vielfach  (vgl. 
Kaibe  1 Epigr.  Gr.  768)  zugeeignet.  Dem  Charak- 
ter der  Agora  als  Verkehrsplatz  entspricht  es, 
wenn  auch  Altäre  des  Hermes  hier  einen  Platz 


für  Zeus  Apobaterios,  Athene  und  Herakles  er- 
richtet (Arrian.  anab.  I 11,  7).  Ein  verzerrtes 
Widerspiel  dieser  Sitte  ist  es,  wenn  die  Athener 
an  der  Stelle,  wo  Demetrios  zuerst  seinen  Wagen 
verlassen  hatte,  einen  A.  des  Demetrios  Karat- 
jfdnjc  stiften  (Plut.  Demetr.  10).  Sehr  häufig 
finden  wir  bei  den  Römern  solche  tarella  ( locus 
parvus  deo  saeraius  rum  ara  GelL  VI  12;  vgl. 
Fest.  818  a.  Ovid.  fast.  I 275f.)  als  Stiftungen 
privater  Frömmigkeit. 

Altäre  vor  Statuen  und  Kapellen. 

Ursprünglich  selbständige  Altäre  können  nach- 
träglich wie  zu  Tempeln  (e.  o.)  so  auch  zu  Statuen 
in  Beziehung  gesetzt  werden.  Nicht  selten  näm- 
lich wird  neben  einem  A.  ein  Bild  jener  Gott- 
heit aufgestellt,  deren  Kult  der  Altar  zu  dienen 
bestimmt  ist.  Dies  geschah  bei  Altären  in  Heilig- 
tümern und  auf  Märkten  sowohl  wie  bei  den 
Strassenaltären  des  Apollon  (s.  'A  y v i r v c),  bei 
Altären  im  Hause  (s.  Lares)  u.  0.  Diese  Bilder 
können  zunächst  nur  als  Weihgeschenke  aufge- 
stellt worden  sein ; so  ist  die  Statue  der  Athens 
Hygieia  westlich  vom  A.  dieser  Göttin  auf  der 
athenischen  Akropolis  später  gestiftet  als  der  A. 
(Plut.  Per.  13)  und  durch  ihre  Inschrift  (tg 
'A&rjraln)  als  Anathem  gekennzeichnet,  wie  ihr 
ja  auch  der  nach  Osten  gewendete  A.-Priester 
den  Rücken  kehren  musste  (Michaelis  Athen. 
Mitt.  I 293  T.  XVI  8.  Wolters  ebenda  XVI 161); 


erhalten,  so  in  Sikyon  und  in  Athen  (Vit.  X orat.  60  allmählich  aber  konnten  solche  Statuen  als  Kult- 
844b);  vgl.  Hermann-Stark  8 15,  5.  Molin  bilder  erscheinen,  indem  das  Verhältnis  der  Al- 

49.  Auch  in  den  italischen  Städten  ist  der  Alt-  täre  und  Bilder  hier  ähnlich  aufgefaast  wurde, 

markt  wohl  regelmässig  durch  einen  A.  oder  wie  jenes,  in  welchem  nach  volkstümlicher  Auf- 
einen mundus  (s.  d.)  gekennzeichnet;  in  dem  fassung  das  Tempelbild  zu  den  Tempelaltären 

römischen  Lager,  das  eine  Art  Soldatenstadt  dar-  stand.  Es  kommt  andererseits  auch  vor , dass 

stellt,  büdet  der  A.  vor  . dem  Praetorium  den  neben  einer  Statue  nachträglich  ein  A.  errichtet 

Mittelpunkt  des  Kultes.  Über  die  Altäre  an  den  wird,  wie  beispielsweise  der  Redner  Kallistratos 

Stätten,  an  denen  das  Volk  sich  zu  gemeinsamen  auf  dem  athenischen  Markt  einen  A.  neben  dem 


1655 


Altar 


Altar 


1656 


archaischen  Bilde  des  Hermes  entstellte  (Vit.  X Inno  Minerva  und  bei  dem  der  Isis  (Over- 

orat.  844 B).  Endlich  hat  man  anrh  — und  beck-Mau*  112.  108) — wofür  man  bestimmte 

so  wird  man  in  den  meisten  Fallen  das  Neben-  Vorschriften  rorausiuaetien  geneigt  sein  wird, 

einanderstehen  von  A.  und  Bild  in  erklären  Inhaber  der  Altäre, 

haben  — A.  nnd  Kultbild  gleichzeitig  und  von  Altäre  eintelner  Gottheiten.  Jedem 
vornherein  als  zusammengehörig  geweiht ; so  stif-  göttlich  verehrten  Wesen . dem  Gaben  irgend- 

ten  die  Griechen  nach  der  Schlacht  von  Plataiai  welcher  Art  jewidmet  werden , kann  ein  A.  er- 

dem  Zeus  Eleutherios  Statue  und  A.  (Paus.  IX  2,4).  richtet  werden.  In  der  Regel  ist  der  A.  nur 

Im  allgemeinen  aber  sind  freistehende  Statuen  einer  Gottheit , beiw.  einer  als  Einheit  verehr- 

auf  griechischem  Boden  viel  seltener  mit  Altären  10  ten  Vielzahl  (wie  den  Moiren,  Nymphen,  Horen, 
verknöpft,  als  man  gemeinhin  aniunehinen  ge:  Musen)  bestimmt  und  ihr  tu  ausschliesslichem 

neigt  ist ; vgL  Plut  Arist.  20  (iyaXpa  und  A.  Gebrauch  und  Eigentum  angewiesen.  Nicht  selten 

der  Eukleia  auf  den  Märkten  der  Städte  Mittel-  gehört  der  A.  einer  Gottheit  gerade  in  einer  be- 

griechenlands).  Paus.  IX  12,  2 (Bild  und  A.  der  stimmten  Eigenart  oder  Erscheinungsform  an, 

Athens  ’Oyya  in  Theben)  u.  a.  m.  Die  Vasen-  die  durch  ein  Beiwort  bezeichnet  ist  (Zeus  Ewst/q, 

bilder  können  für  diese  Frage  kaum  in  Betracht  Bovlalot , "Yyurrot , Ilolirit  u.  s.  w.) , so  dass 

gezogen  werden,  da  Statue  und  Altar  hier  in  der  dieselbe  Gottheit  unter  verschiedenen  Beinamen 

Regel  nur  als  verkönte  Andeutung  eines  grosse-  auf  verschiedenen  Altären  verehrt  werden  kann, 

ren  Heiligtumes  oder  auch  eines  Tempels  dienen.  Die  Zahl  der  Altäre  einer  Gottheit  richtet 
Häufiger  begegnet  im  römischen  Kulturkreise  die  20  sich  im  allgemeinen  nach  der  Ausbreitung  ihres 
Weihung  einer  ara  mm  sigilio,  ara  rum  signo ; Opferkultes ; doch  tritt  in  einielnen  Kulten  der 

vgL  Ruggierc  Diz.  epigr.  I 601.  Nicht  selten  A.  hinter  den  völlig  nach  menschlicher  Sitte 

werden  dabei  die  Bilder  in  besondere  Nischen  verwendeten  Speisetischen  und  Klinen  (Theoxe- 

oder  Kapellen  (ardimla,  rataxoc)  gestellt;  vgl.  nien,  Lectistemia)  stark  zurück.  Auch  chthoniache 

z.  B.  das  Sanctuarium  des  Hercules  vor  Porta  Kulte,  Heroen-  und  Totenkulte  ermangeln  viel- 

Portese  zu  Rom,  Notizie  d.  scari  1889  , 243f.  fach  der  Altäre;  doch  lassen  sich  wenigstens  an 

Röm.  Mitt.  VI  149.  Auch  diese  kleinen  Heilig-  einzelnen  Orten  auch  fBr  Wesen  dieses  Religions- 

tümer  fallen  unter  den  Begriff  des  sactllvm ; vgL  kreise«  Altäre  nachweieen.  Selbst  Hades  entbehrt 

Marquardt- Wissowa  a.  a.  O.  152f.  der  Altäre  nicht  so  völlig,  wie  antike  Zeugnisse 

Orientierung  der  Altäre.  80(Eustath.  II.  IX  1&8)  behaupten  (vgL  Roscher 

Es  fehlt  noch  an  Untersuchungen  darüber,  in  Lei.  d.  Myth.  I 1787).  Auch  die  Flussgötter 
wie  weit  bei  der  Orientierung  der  Altäre  strenge  (II.  XXIII  148.  Dittenberger  SylL  818)  haben 

Grundsätze  befolgt  worden  sind ; ein  Urteil  hier-  ihre  Altäre.  Die  Grabaltäre  (und  sepulcralen 

über  können  jene  Altäre  an  die  Hand  geben,  bei  Denksteine)  der  römischen  Zeit  tragen  vorzugs- 

denen  eine  vorgelegte  PL'rte  (s.  u.)  den  Stand-  weise  die  Aufschrift  dis  manibus,  dis  inferis 

platz  des  Priesters  anzeigt  diese  befindet  sich  (vgl.  Ruggiero  Diz.  epigr.  I 602),  Osoic  xaia- 

schon  bei  den  mykenischen  Altären  im  Westen.  x&ovioir , während  das  religiöse  Bewusstsein  der 
Ebenso  war  der  Priester  bei  den  Opfern  am  A.  älteren  Zeit  die  Frage,  ob  die  hier  gebrachten 

der  Athens  Hygieia  (Athen.  Mitt.  I 293) , bei  Opfergaben  den  Beherrschern  der  Unterwelt  oder 

dem  nmgestalteten  A.  des  Herakles  zu  Olym-40dem  einzelnen  Toten  gelten,  in  verschiedener 
pia  (Abh.  Akad.  Berl.  1881,  35),  an  den  monu-  Weise  beantwortet  hat. 

mentalen  Altären  zu  Syrakus  und  Pergamon  Mancherlei  Personifleationen,  auch  solche,  die 

(s.  u.)  nach  Osten  gewendet , was  als  allge-  niemals  oder  erst  in  Zeiten  allegorischer  Spiele- 

meine  Regel  gelten  kann ; vgl.  Vitr,  IV  9 : uro«  reien  feste  Gestalt  in  Bildern  gewonnen  haben, 

spectmt  ad  nrienltm.  Doch  war  beispielsweise  der  erscheinen  als  Inhaber  selbständiger  Altäre.  Ein 

Blick  des  Opfernden  an  dem  athenischen  A.  der  A.  des  ’Eltis  wird  auf  der  athenischen  Agora 

Aphrodite  Hegemone  (s. u.) nach  Norden  gerichtet,  genannt  (Wachsmuth  Stadt  Athen  II  43611.; 

während  bei  einem  A.  auf  der  Akropole  von  Se-  vgl.  Kaibel  Epigr.  Gr.  792),  ein  anderer  wurde 

linunt  (seitwärts  neben  der  kleineren,  bei  Benn-  in  römischer  Zeit  in  Epidauros  geweiht  {'Egr/p. 

dorf  Metopen  v.  Seünunt  T.  XIII  mit  B be-50dpg.  1883,  150);  Altäre  der  Aii<i>f  und  Ayrkna 
zeichneten  Aedieula)  der  Standplatz  an  der  Nord-  (Eustath.  IL  X 451)  und  des  Arrigmi  standen 

Seite  des  Opferherdes  angebracht  ist  (vgl.  Puch-  auf  der  athenischen  Akropolis;  selbst  Altäre  der 

stein  Arch.  Anz.  1893  , 23);  vgl.  auch  den  A.  •£>)/« q und  'Oitpg  (Paus.  I 17,  1)  sind  bezeugt 

in  einem  Gebäude  im  Piraeus,  Athen.  Mitt.  IX  (vgl.  Hermann-Stark  § 14,  7),  und  in  frevel- 

282  T.  XIV.  Für  die  Orientierung  der  Tempel-  hafter  Verhöhnung  dieses  Brauches  hat  Dikai- 

altäre  giebt  Vitruv  das  offenbar  aus  dem  herr-  archos  Altäre  der  natßna  und  nagaropia  aufge- 

schenden  Brauch  abgeleitete  Gesetz,  dass  die  stellt  (Polyb.  VII  1,  87);  anders  sind  die  sog. 

Opfer  auf  dem  A.  vor  den  Augen  des  Kult-  Altäre  der  vßgx  und  aralitui  auf  dem  athe- 

budes  dargebracht  worden  sollen  (Vitr.  IV  5.  machen  Areopag  aufzufassen. 

8,  vgl.  Luk.  de  sacrif.  12).  Doch  sind  nicht  60  Die  Altäre,  die  heroisierten  Verstorbenen  er- 

nur  die  Altäre  vor  den  griechischen  Tempeln  richtet  werden , stehen  auf  einer  Stufe  mit  den 

nicht  immer  nach  der  Achse  derselben  orientiert,  Altären  der  Heroen.  Seit  der  griechischen  Ver- 

was  zum  Teil  aus  örtlichen  Verhältnissen  zu  er-  fallzeit  hat  man  einzelnen  Personen  schon  zu 

klären  sein  wird  (s.  o.),  auch  die  römischen  ihren  Lebzeiten  nebst  anderen  göttlichen  Ehren 

Tempelaltäre  stehen  nicht  selten  so,  dass  der  auch  Altäre  zuerkannt,  die  ihre  Parallele  in  den 

Opfernde  den  Tempeleingang  (und  das  Kultbild)  Altären  der  olympischen  Götter  haben.  Dieser 

nicht  vor  sich,  sondern  zur  Seite  hat  — so  z.  B.  Schritt  war  erleichtert  einersoits  durch  die  Apo- 

bei  dem  pompeianischen  Tempel  von  Iuppiter  theosen,  die  den  Verstorbenen  immer  häufiger 
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in  Teil  wurden,  andererseits  durch  die  8itte,  den 
Göttern  mm  Dank,  mr  Ehre  oder  mr  Ftlrbitte 
flir  bestimmte  Einzelpersonen  Altäre  tn  weihen  j 
vgl.  auch  den  von  Eudemos  als  otpvijt  tpdlrjc 
ßwfiiv  irSgot  (nämlich  des  Platon)  gestifteten 
A.  (Aristot.  PLG  II  * 886ff.).  So  wird  beispiels- 
weise in  Aleiandreia  der  Demeter  ond  Kore,  in 
Sestos  den  samothrakischen  Göttern  v.tig  ßam- 
lim ( Tlxolepatov  Kai  ßaatXioart  ’Agairors  lA{h)~ 
rmor  III  81.  Athen.  Mitt.  VI  209),  in  Telmessos  10 
dem  Zens  Soter  für  Ptolemaios  Btt.  (Bull.  hell. 
XIV  16-4 ) ein  A.  errichtet.  UnverhOUter  tritt 
nns  der  Personenkult  in  anderen  Altiren  der 
Diadochenieit  entgegen.  Die  Athener  haben 
schon  dem  Antigonos  und  Demetrios , ja  auch 
allen  den  Lieblingen  des  Demetrios  Alt&re  geweiht 
(Diod.  XX  48.  Plut.  Dem.  12.  Athen.  VI  253  a) ; 
Alt&re  für  Lysimachos  sind  inschriftlich  in  Sa- 
mothrake  (Uonatsber.  Akad.  Berl.  1855  , 633. 
Dittenberger  8ylL  88)  und  Priens  (Inscr.20 
of  the  Brit  Museum  III  401  Z.  17.  31)  be- 
zeugt; drei  Alt&re,  die  BaoiXeT  A TI a i. (, ‘ JEwxtjßi 
bei  Lebzeiten  geweiht  worden  sind,  sind  in  Per- 
gamon gefunden  worden  (Pr&nkel  Inschr.  t. 
Pergamon  43 — 45)  u.  a.  m.  Ein  Vorläufer  der 
Diadocben  scheint  hierin  wie  in  anderen  Dingen 


dem  A.  im  Thorban  des  Dipylon;  vgl.  Köhler 
Athen.  Mitt.  IV  288;  CIA  II  1684.  Religions- 
geschichtliche Zusammenhänge  liegen  den  sechs 
ti&vuoi  fim/ioi  in  Olympia  (Pind.  Olymp.  V 30) 
m Grunde,  deren  Errichtung  dem  Herakles  zu- 
geschrieben wird;  sie  sind  je  einem  Gotterpaar: 
Zeus  und  Poseidon,  Hera  und  Athena,  Hermes 


und  Apollon,  Artemis  und  Alpheios,  Kronos  und 
Rhea,  Dionysos  und  den  Chariten  gewidmet,  vgL 
Schol.  Pind.  01.  V 10.  X 58.  Paus.  V 14.  Apol- 


lod.  II  7,  4.  Curtius  Abh.  Akad.  Berl.  1881. 
Ma  urer  5ff.  Fünf  kleinere  Gottervereine  wer- 
den, zu  einer  Gesamtgruppe  zusammengefasst, 
auf  dem  grossen  A.  im  Amphiareion  zu  Oropos 
verehrt:  I)  Herakles,  Zeus  und  Apollon  Ileumr, 
2)  die  Heroen  und  Heroinnen,  8)  Hestia,  Hermes, 
Amphiaraos  und  die  Kinder  des  Amphilochos, 
4)  Afyhj  (so  liest  Michaelis  bei  Maurer  57 
statt  handschriftlich  A<pgoihr),  man  konnte  auch 
) an  Ahßlia , die  Tochter  des  Amphiaraos , Plut. 
Aetia  Gr.  24,  denken),  P&nakeia,  Iaso,  Hygieia 
und  Athene  IJanorla,  5)  die  Nymphen,  Pan,  die 
Flüsse  Acheloos  und  Kephisos  (Paus.  I 34,  8). 
Wie  diese  A.-Anlage,  die  in  fllnf  getrennte  Teile 
zerfiel,  als  ein  Aggregat  selbständiger  Opferst&tten 
sich  darstellt  — es  sind  unter  den  Fundamenten 


der  selbstherrliche  Lysandroe  gewesen  zu  sein,  dem  noch  die  Reste  zweier  Älterer  kleinerer  Alt&re 

zuerst  unter  den  Menschen  besondere  Alt&re  ge-  gefunden  worden;  vgl.  Ilgoxuxa  rifs  &Q%atoX. 

widmet  worden  sein  sollen  (Plut.  Lys.  18.  Dnris  haiß.  1884,  91  — so  können  wir  auch  sonst 

FHG  II  485).  Dieselben  Formen  des  A.-Kultes  SO  noch  mehrfach  feststellen , dass  auch  auf  den 
sind  dann  in  noch  weiterer  Ausdehnung  im  rOmi-  gemeinschaftlichen  Alt&ren  doch  jeder  der  ver- 
sehen Kaiserkult  flblich.  Neben  Alt&ren,  die  einigten  Gottheiten  eine  besondere  Opferstelle 

pro  talute  Caeearu,  der  Pax  Augxata  pro  reditxi,  zugewiesen  war.  So  sind  auf  dem  alten  A.  der 

der  Fortuna  redux,  den  Lares  Augusti , dem  Hera  und  Athena  zu  Krissa  (IGA  814.  Collitz 

N umen  des  verstorbenen  Kaisers  gewidmet  sind,  Dial.-Inschr.  1587)  zwei  gesonderte  schalenartige 

treten  sehr  bald  — ausserhalb  Roms  schon  unter  Höhlungen  (sog.  Escharen,  s.  u.),  ebenso,  wie  es 

Augustus;  vergleiche  den  A.  zu  Tarraco  Tac.  scheint  auf  dem  A.  der  Nymphen,  des  Pan  und  der 

Ann.  I 78,  den  zu  Lyon  Cohen  Mon.  impOr.  I Thyadenf?)  in  der  korykischen  Grotte  (Lölling 

8.  159,  die  Tempel  zu  Pergamon  und  Niko-  Athen.  Mitt.  IH  154.  Collitz  1586).  Für  die 

medien  Dio  XLI  20  — Alt&re,  die  unmittelbar  40  olympischen  Doppel-Alt&re  eine  Ähnliche  Trennung 
dem  Kaiser  selbst  dediciert  sind,  ara  Catxarxs,  der  Opferstellen  anzunehmen  legt  der  Ausdruck 

ara  Axxpveti,  sehr  h&uflg  ara  Romae  et  Aupurti  SISvp ot  ßtopol  (Pind.  Ol.  V 10)  nahe , wlhrend 

(Buggiero  Diz.  epigr.  I 606),  sp&ter  auch  Al-  Pausanias  sich  darüber  nicht  deutlich  ausspricht 

tire,  die  Göttern  und  Kaisern  gemeinschaftlich  (V  14,  5.  8:  flaj/xos  rr  xoivqp , ßni  fvoe  ßoucn). 

dienen  sollen  (Maurer  de  aris  Graecorum  971).  Auf  dem  rechteckigen  A.-Untersatz  CIA  II  1671 

Neben  den  Herrschern,  denen  natürlich  in  erster  lag,  wie  die  Anordnung  der  Inschrift  und  die  Mass- 

Linie  solche  u/ial  1066101  zufallen , werden  ge-  verh&ltnisse  des  Steines  (100  ; 48  X 45  cm.)  er- 

legentlich  auch  anderen  Wohlth&tem  Alt&re  ge-  geben,  einst,  eine  Platte  mit  drei  gesonderten 

stiftet,  so  z.  B.  dem  Artemidoros  in  Knidos  (Le  Opferstellen,  'für  Hermes,  Aphrodite  und  Pan,  für 

Bas -Waddington  1572  Ws,  in  augusteischer  50  die  Nymphen,  f8r  Isis.  Dreigeteilt  scheint  auch 
Zeit).  der  Trig'yphenaltar  vor  dem  sog.  Herculestempel 

Gemeinschaftliche  Alt&re  mehrerer  zu  Pompeii.  Man  wird  in  allen  diesen  F&llen 

Götter.  annehmen  dürfen,  dass  auf  den  getrennten  Opfer- 

Sowohl  auf  Grund  eines  genealogischen  Zu-  stellen  immer  nur  gleichzeitig  und  wohl  auch 

sammenhanges  oder  einer  Wesensverwandtschaft  immer  in  gleicher  Art  geopfert  worden  ist. 

als  auch  mit  Rücksicht  auf  religionsgeschicht-  Wenn  so  durch  besondere  Umst&nde  die  ver- 
liehe Ereignisse  oder  besondere  locale  Verh&lt-  schiedensten  Gottheiten  an  einzelnen  Örtlich- 
nisse können  auch  mehrere  Götter  zu  Paaren  k eiten  zu  ipißtopu*  werden  konnten , so  musste 

oder  Gruppen  zusammengefasst  werden,  die  zu-  der  Gedanke,  allen  gemeinsam  einen  A.  zu  er- 

sammen  an  einem  gemeinschaftlichen  A.  verehrt  60  richten,  in  einer  Zeit  nahe  liegen , wo  man  die 
werden.  Diese  Götter  heissen  dann  avpßxopox,  Machtbezirke  der  verschiedenen  vom  öffentlichen 

ßpoßmpuH  (Thukyd.  HI  59.  CIG  3831  a 14t),  ipi-  Kult  übernommenen  Götter  gegen  einander  ab- 

ßafAoi  (CIA  H 1442),  vgl  Maurer  de  aris  Grae-  zugrenzen  begann  , sich  jedem  in  Hinsicht  auf 

corum  pluribus  deis  in  commune  positis  (Darm-  sin  bestimmtes  Th&tigkeitsgebiet  verpflichtet 

Stadt  1885).  Aus  örtlichen  Verhältnissen  erkl&rt  glaubte.  Wo  ein  geschlossener  Zwölfgöttercyklus 

sich  beispielsweise  die  Vereinigung  von  Zeus  sich  festgesetzt  hatte  (Hymn.  Hom.  in  Merc.  126. 

Herkeios,  Hermes  und  Akamas  (dem  Patron  der  Preller-Robert  Griech.  Mythol.*  I 110L),  er- 

Akamantis  und  also  auch  des  Kerameikos)  auf  richtete  man  diesem  eine  xotroßafda  (s.  d.) ; das 
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berühmteste  Beispiel  ist  der  athenische  Markt-A. 
(Herod.  II  7.  VI  108.  Thukvd.  VI  54.  Diodor 
XII  39.  Lyk.  Leokr.  93.  Wachsmuth  Stadt 
Athen  II  4S3f.) ; ein  Zwtilfgötter-A.  auf  Cap 
Lekton  wurde  auf  Agamemnon  zurückgeführt 
(Strab.  xra  605),  der  im  Bezirke  des  'Iiqov 
bei  Chalkedon  am  Bosporus  auf  die  Argonau- 
ten (Apollon.  Rhod.  II  531.  Polyb.  IV  39; 
■vgl.  Collitz  Bechtel  Dial.-Inschr.  III  3051). 
Der  athenische  A.  wird  Aeschylus  bei  dem  A. 
der  Ayarvioi  (d.  h.  dyoparoi)  dtoi  in  ilen  Schutz- 
flehenden (179.  202f.)  und  bei  dem  A.  der 
aavrjyvgtc  deäiv  in  den  Sieben  vor  Theben 
(98ff.  201)  vorgeschwebt  haben;  wenn  er  auf 
dem  argivischen  A.  Symbole . auf  dem  thebani- 
sehen  Idole  der  einzelnen  Götter  erwähnt,  so 
konnte  hier  eine  ähnliche  Einteilung  des  Ge- 
samt-A.»  in  einzelne  Opferstellen  vorausgesetzt 
sein,  wie  sie  an  den  früher  erwähnten  Altären 
nachweisbar  ist.  Dem  gleichen  Gedanken  ent- 
springt es,  wenn  Altäre  droit  xäoir  ir  xoivcfi  ge- 
weiht sind,  wie  der  A.  im  olympischen  Ergaste- 
rion  des  Pheidias  (Paus.  V 15,  1),  oder  droit 
näoi  xc u ix Aocut,  wie  ein  kleiner  A.  in  Pergamon 
(Fränkel  Inschr.  v.  Pergamon  131)  und  ein 
anderer  in  Epidauros  l'Eyrjp.  <W.  1884  , 25 
nr.  66,  vgl.  26  nr.  68 : nardtlx,<),  oder  wenn  bei 
den  Römern  als  Inhaber  von  Altären  genannt 
werden : IuppiUr  et  euneti  dii  drae  (CIL  III 
5191;  vgl.  in  1061.  V 1863.  VI  3697)  oder 
Iuppiter,  Iuno . Minerra,  ceteri  dii  dea*  omnrn 
(CIL  HI  8626).  Endlich  begegnen  auch  noch 
Altäre  ayvoxjxiov  draiv,  so  in  Olympia,  im  Phale- 
ron  and  in  Athen  (Paus.  V 14,  5.  I 14,  5.  Act. 
apostol.  XVII  23) , ßoi/io i avwn>poi  in  Athen 
(Laert.  Diog.  I 10,  3),  denen  sich  der  altrOmische 
Ä.  auf  dem  Palatin  sei  deo  sei  drirae  >ac.  (CIL 
I 632  = VI  110)  anreihen  lässt  (s.  auch  CIL  VI 
111.  XIV  8572.  Eph.  ep.  V 1043.  Marquardt- 
Wissowa  Rom.  St-Verw.  III  32). 

Gestalt  und  Grosse  der  Altäre. 

Grundlagen  und  Weiterbildung  der 
Altarform.  Die  antiken  Altäre  sind  nach  Form, 
Bauart,  Grosse  von  ausserordentlicher  Mannig- 
faltigkeit, aber  sie  sind  alle  auf  gemeinsamer 
Grundlage  erwachsen:  es  sind  Untersätze  heiliger 
Gaben.  Mit  den  ägyptischen  Opfertischen,  aen 
mesopotamischen  (vgL  die  babylonischen  Cylinder 
Amer.  joum.  of  arch.  VT  295),  jüdischen,  ’phoini- 
kisch-kyprischen  (vgl.  die  Silberschalen),  klein- 
asiatisch-phrygischen  Altären  (Perrot-Ch  ipiez 
Hist,  de  l'art  V 149f.),  den  altpersischcn  Feuer- 
stätten (Perrot-ChipiezV648f.),  ebenso  wie  mit 
den  praehistorischen  ,Schalensteinen‘  der  mittel- 
europaeischen  Länder  (HOrnes  Urgeschichte  der 
Medschen 97f.  Radimsky  Praehistor. Fundstätten 
129f.),  berühren  sich  die  griechischen  A.-Formen 
vielfach ; aber  wenn  sie  auch  in  einzelnen  Fällen 
von  fremden  Vorbildern  beeinflusst  sein  mögen, 
im  wesentlichen  lässt  sich  die  formale  Entwick- 
lung des  A.s  aus  den  auf  griechischem  Boden 
gegebenen  Voraussetzungen  ableiten. 

Der  A.  ist  in  den  meisten  Fällen  ein  Unter- 
satz für  das  Feuer;  dennoch  hat  sich  der  Ein- 
fluss des  Herdes,  der  gleichen  Zwecken  dient, 
nur  auf  den  primitivsten  Stufen  der  Kultur 
geltend  gemacht;  denn  der  A.  ist  durch  die 
heiligere  Aufgabe,  die  ihm  gestellt  ist,  und  durch 


die  grössere  Öffentlichkeit , der  er  bestimmt  ist, 
bald  über  den  Hausherd  hinausgewachsen.  Da- 
gegen hat  der  A.  wie  es  scheint  mehrfach  fertige 
Formen  von  Postamenten  anderer  Art  entlehnt; 
allein  da  er  weniger  als  andere  tragende  Unter- 
sätze durch  das.  was  er  zu  tragen  hat,  beengt 
ist,  so  steht  dem  A.  eine  freiere  und  mannig- 
faltigere Entwicklung  offen.  Da  der  A.  Eigen- 
tum der  Gottheit  ist,  so  ist  die  Möglichkeit,  ja 
10  die  Notwendigkeit  gegeben , das  beste  Können 
der  Zeit  an  ihm  zum  Ausdruck  tu  bringen.  Durch 
keinerlei  rituelle  Vorschriften  gehemmt,  wie  dies 
bei  manchen  anderen  Völkern  der  Fall  war,  hat 
der  A.  bei  den  Griechen  an  allen  Fortschritten  der 
Bantechnik  und  Sculptur  teil  gehabt , und  so  alle 
Stadien  vom  einfachen  Aschenhaufen  bis  zur  reich- 
sten architektonischen  Gestalt  durchlaufen.  An 
Stelle  der  unbehauenen  Steine  und  Erdhaufen  treten 
bald  gemauerte  Altäre  von  regelmässigen  Formen, 
20  dann  tritt  der  Marmor  in  den  Dienst  des  A.s, 
und  das  kostbare  Material  giebt  einen  neuen  An- 
trieb zu  sorgfältiger  Ausgestaltung  aller  Einzel- 
heiten. Der  monumentale  Sinn,  der  im  5.  und 
4.  Jhdt.  so  viele  neue  Bautypen  gestaltet  hat, 
äussert  sich  in  schöpferischer  Weise  auch  an 
grossen  A.-Anlagen.  Aber  neben  den  hochent- 
wickelten Formen  erhalten  sich  — eine  Beobach- 
tung, die  wir  auf  allen  Gebieten  der  Formen 
geschichte  machen  — auch  die  einfachen  und 
30  einfachsten , ja  selbst  die  rohen  und  unzweck- 
mässigen Typen  in  einzelnen  Exemplaren  bis  in 
die  spätere  Zeit  fort. 

Die  Altäre  haben  — auch  hierin  abweichend 
vom  Herd  — in  ihrer  grossen  Mehrzahl  vier- 
eckigen Grundriss,  der  sich  aus  Zweckmässig 
keitsrücksichten  empfahl;  doch  findet  sich  da- 
neben auch  die  Runaform  (wie  es  ja  auch  runde 
Basen  giebt),  die  zunächst  dort,  wo  der  A.  eine 
Rohre  umschloss  oder  an  der  Oberseite  eine 
40  schalenartige  Eintiefung  trug,  passend  erscheinen 
mochte ; für  Altäre  aus  Ziegeln,  Quadern  u.  dgl. 
war  sie  von  vornherein  wenig  geeignet.  Die 
Flächenausdehnung  des  A.s  wird  bestimmt  durch 
die  Grosse  der  Opfer,  die  Hohe  zunächst  durch 
die  Bequemlichkeit  des  Opfernden , dann  durch 
die  Abhängigkeit  von  den  Breiteverhältnissen.  Ein 
grösserer  A.  wird  also  dort  erforderlich,  wo  meh- 
rere Tiere  gleichzeitig  geopfert  oder  mehrere 
Götter  gemeinschaftlich  mit  Opfern  verehrt  wer- 
50  den  sollen. 

Da  die  Opfer,  die  von  Staats  wegen  gebracht 
werden,  im  Angesicht  der  Menge  vor  sieb  gehen 
sollen,  so  war  es  notig,  dem  Priester  einen  er- 
höhten Standplatz  (ngödroit,  vgl.  dv/riltj)  zu 
geben ; dieser  konnte  gelegentlich  so  erweitert 
werden , dass  auch  das  Opfertier  darauf  Platz 
fand.  Mit  der  Höhe  des  Altars  musste  auch  die 
Hohe  der  Standplatte  oder  der  Trittstufen  wachsen ; 
die  beim  Opfer  beschäftigten  Personen  mussten 
60  ja  bequem  auf  den  A.  hinauflangen  können.  Eine 
Art  Trittstufe,  die  der  Westseite  vorgelagert  ist, 
finden  wir  schon  bei  den  Altären  der  mykenischen 
Epoche  (s.  o.  S.  1648) ; später  wird  sie  in  tektoni- 
sche Verbindung  mit  dem  A.  selbst  gesetzt.  Es 
kann  aber  auch  der  ganze  A.  auf  1 — 8 Stufen  em- 
porgehoben werden.  3olche  Stufen  sind  vielleicht 
schon  Od.  XXII  378  vorauszusetzen ; vgl.  den  A. 
des  * Egxtiot  Eurip.  Here.  für.  974.  715;  die 
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Oberstufe  kann  dann  auf  einer  Seite  tn  einem 
beeondercn  Standplatz  verbreitert  werden,  Vgl. 
die  Altire  der  korinthischen  Vase  Arch.  Jahrb. 
IT.  10,  der  ionischen  Busirisvase  Mon.  d. 
Inst.  Vm  16,  Wien  Österr.  Mus.  217  M. , der 
attischen  Vase  des  5.  Jhdts.  Compte  rendu 
St,  Pitersbourg  1868  T.  VI , den  A.  des  Hera- 
kles zu  Olympia  (Curtius  35),  den  der  Athene 
Hygieia  (mit  85  cm.  breiter  Standplatte)  und 
der  Aphrodite  Hegemone  zu  Athen  (s.  o.) , der 
Isis  in  Pompeii  (Overbeck-Man  Pompeii* 
108)  und  viele  andere.  Der  Gedanke , dass  das 
Heilige  so  Ober  das  Profane  emporgehoben,  von 
der  unheiligen  Umgebung  getrennt  werde,  darf 
dabei  nicht  als  ursprünglich  wirksam  gelten, 
wohl  aber  mag  er  sp&ter  hervorgetreten  sein ; 
wir  finden  den  Stufenuntersatz  weiterhin  in  rein 
formaler  Weise  auch  dort  angebracht,  wo  der 
Zweck  des  A.s  es  nicht  unmittelbar  erforderte. 
Eine  förmliche  Treppe,  die  zu  der  Oberseite  des 


nach  Osten  orientierte  Treppe  hinaufführt,  steht 
der  eigentliche  A.  Auf  mlchtigen  Steinsockeln 
erheben  sich  auch  die  altpersischen  FeueraltAre 
(Perrot-Chipiez  V 644).  Doch  scheint  der 
Grundgedanke  dieser  Anlage  so  naheliegend,  dass 
man  für  die  Alteren  griechischen  Altäre  dieses 
Typus  nicht  an  Entlehnung  wird  denken  müssen. 
Grössere  Wahrscheinlichkeit  hat  die  Annahme, 
dass  die  grossartigen  Bauten  der  hellenistischen 
Zeit  von  orientalischen  Vorbildern  beeinflusst  sind 
(s.  u.). 

Grössenverhältnisse  der  Altäre. 

Wo  man  auf  Grund  ererbter  Gewohnheit  oder 
religiöser  Scheu  die  Opferreste  auf  der  Feuer- 
stätte beliess,  war  natürlich  die  Grösse  des  A.s 
von  der  Menge  dieser  Reste  abhängig,  ebenso  bei 
kunstlosen  Altären  von  dem  Umfang  des  von  der 
Natur  gebotenen  Materials.  Sobald  man  aber 
künstliche  Altäre  zu  errichten  begann,  musste 
sich  auch  für  den  jeweiligen  Zweck  ein  bestimmtes 


A.s  emporführt,  finden  wir  hei  manchen  Fels- 
altären , so  bei  dem  Pnyi-A. , auch  schon  bei 
Altären  in  Phrygien  (s.  u.),  vgl.  auch  die  eigen- 
artige ionische  Vase  Gerhard  Auserles.  Vasenb. 
HI  185  (besser  bei  Daremberg  et  Saglio  I 


848  Fig.  411).  ist  bei  den  Altären  der  jüngeren  Zeit  das  ge- 

Mit  der  Zahl  der  Opfertiere  wächst  auch  die  wohnliche  Mass,  so  ist  der  A.  der  Aphrodite 

Ausdehnung  des  A.s  ins  Colossale.  Wenn  es  bei  und  der  Chariten  /tr/r.dp/.  1891,  25  (1,255x0,84 

den  Römern  vorkommt,  dass  die  Tiere  einer  in.)  77i/j  cm.  hoch,  der  Herakles-A.  CIA  II  1665 

Hekatombe  an  100  verschiedenen  Altären  ge-  30  (65  x 40)  53  cm.,  ein  Dionysos-A.  aus  Thespiae 
schlachtet  werden  (vgl.  Hist  Aug.  Maz.  et  Balb.  (85x65)  68  cm.  (Athen.  Mitt.  III  403  nr.  188), 


Grössenmass  feststellen.  Die  normalen,  d.  h.  die 
in  der  Regel  nur  für  ein  Opfertier  bestimmten 
Altäre . sind  in  älterer  Zeit  nach  dem  Ausweis 
der  Vasenbilder  des  6.  und  5.  Jhdts.  oft  nur 
30 — 60  cm.  hoch.  Eine  Höhe  von  50—100  cm. 
ist  bei  den  Altären  der  jüngeren  Zeit  das  ge- 
wöhnliche Hass,  so  ist  der  A.  der  Aphrodite 
und  der  Chariten  Atlt.  dgr.  1891,  25  (1,255x0,84 
m.)  77  i/e  cm.  hoch,  der  Herakles-A.  CIA  n 1665 


4,  ein  Fall,  der  aber  nicht  als  typisch  gelten 
kann),  so  werden  bei  den  Griechen  alle  Tiere 
an  ein  und  demselben  A.  geweiht,  alle  Opfer- 
teile gleichzeitig  verbrannt.  Schon  den  .schön- 
gebauten Altar'  in  Chryse  (II.  I 447),  neben  dem 
die  Tiere  der  Hekatombe  der  Reihe  nach  auf- 
gestellt sind,  wird  man  sich  in  grossem  Maastab 
zu  denken  haben.  Da  der  Blick  der  Opfernden 


(85  x 65)  68  cm.  (Athen.  Mitt.  III  408  nr.  188), 
ein  A.  im  Piraeus  81  cm.  breit,  64  cm.  hoch  (Athen. 
Mitt.  IX  282),  ein  A des  'Eliot  in  Epidauros 
(20x80)  60  cm.  hoch  CEtrw-  äo/  1883,  150). 
Gleich  hoch  oder  wenig  höher  sind  die  römischen 
Opferaltäre,  die  ara  Xarboneiuis  z.  B.  ist  1,10  m. 
hoch  bei  einer  Fläche  von  58  x 29  cm.  (CIL  XU 
4338),  der  A.  der  Lares  Augusti  (Röm.  Mitt.  IV 
266)  94  cm.  hoch,  66  cm.  breit.  Altäre,  die 


nach  einer  bestimmten  Richtung  gekehrt  ist,  40  mehrere  Opferstätten  nmschliessen  (s.  o.).  haben 


also  auch  sowohl  die  Opfertiere  beim  Schlachten 
wie  die  Opferstücke  beim  Verbrennen  nebenein- 
ander angeordnet  werden , so  muss  bei  Altären, 
die  für  grössere  Opfer  bestimmt  sind,  zunächst 
die  Stirnseite  in  die  Länge  wachsen,  so  dass  der 
A.  die  Form  eines  verhältnismässig  schmalen 
Rechtecks  erhält,  das  seiner  Länge  nach  in  zwei 
Teile  zerfällt,  in  die  erhöhte  Feuerstätte  (Herd, 
Qvnilri  im  engeren  Sinne)  und  den  vorgelegten 


natürlich  eine  mehr  längliche  Gestalt,  so  ist  der 
für  Hermes , Aphrodite , Pan , die  Nymphen  und 
Isis  bestimmte  A.  (CIA  II  1671)  1,48  m.  lang, 
45  cm.  breit,  57  cm.  hoch.  Dagegen  haben  Al- 
täre, die  nur  zum  Verbrennen  von  Räucherkörnern 
oder  zum  Aufstellen  kleiner  Gefässe  dienen  oder 
als  blosse  Denkmäler  privater  Frömmigkeit  ohne 
Kult  bleiben  (a.  o.) . oft  minimale  Verhältnisse. 
Der  Korybanten-A.  Fränkel  Inschr.  v.  Pcrga- 


Standplatz  für  Opferer  und  Opfertiere  (jij>ö0t>oic).  50  mon  nr.  68  (15V*X  10)  ist  nur  16'/j  cm.  hoch, 
Indem  man  nun  dem  ausgedehnten  Bau  auch  der  Rund-A.  der  Hekate,  Compte  rendu  St.  P i- 


eine  entsprechende  Höhe  zu  geben  suchte,  wurde 
der  .Standplatz“  zu  einer  erhöhten  Terrasse  um- 
gebildet, zu  der  von  unten  Treppen  emporführen. 
Wo  die  Höhe  der  Feuerstätte  durch  besondere 
Umstände  (s.  u.  Aschenaltäre)  so  sehr  emporwuchs, 
dass  man  vom  Standplätze  aus  darauf  nicht  mehr 
hantieren  konnte,  musste  noch  eine  weitere  Ver- 
bindung zwischen  der  Oberseite  des  Herdes  und 


der  Prothysis  an 


tersbourg  1869,  191  (18  cm.  Durchmesser)  19  cm., 
der  A.  des  Zeus  Nalo c auf  der  athenischen  Akro- 

Solis  Aelr.  dg/.  1890,  145  (7x7)  18  cm.,  einer 
er  'Erpr/fj.  dp/.  1888,  148ff.  bekannt  gemachten 
privaten  Altäre  (17x10)  24  cm.,  ein  anderer 
(14  x 7)  12  cm.  hoch;  noch  kleiner  sind  die  trag- 
baren Altäre  (s.  d.). 

Grösser  als  das  unmittelbare  praktische  Be 


werden,  (s.  n.  Monumentale  60  dürfnis  erfordert  sind  in  der  Regel  die  öffent- 


Altäre).  Auch  hier  kann  die  Frage  aufgeworfen 
werden,  ob  die  Griechen  bei  der  Schöpfung  ihrer 
A. -Terrassen  von  fremden  Vorbildern  abhängig 


waren.  Eine  Anlage  ähnlicher  Art  war  ja  schon 
der  Holokausten-A.  dee  salomonischen  Tempels 
(Ezechiel  43,  13—17.  Perrot-Chipiez  Hist, 
le  l'art  IV  834ff.):  auf  einer  Plattform  von  20 
Ellen  im  Geviert,  10  Ellen  Höhe,  auf  die  eine 


liehen  Altäre  der  Hauptgötter  zur  Zeit  des  ent- 
wickelten- religiösen  Is>bens.  Der  Peisistratos-A. 
im  Pythion  (CIA  IV  878  c)  trug  eine  Deckplatte 
von  1 x 2 m.  Der  A.  der  Athene  Hygieia  auf 
der  Burg  von  Athen,  der  gegenwärtig  noch  88  cm. 
hoch  ist,  ist  2,  21x1.45  m.  gross  und  erhebt 
sich  auf  einer  Unterstufe  von  2,60  m.  im  Geviert 
(Athen.  Mitt.  I 298).  Der  A.  vor  dem  Apollon- 
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tempel  zu  Pompeii  (mit  einer  Oberfliehe  von  in  dürfen , welche  Ammonioa  xtgi  ßoifiäiv  bei 

I, 12  X 2,28)  ist  ohne  Stofe  (21  cm.  hoch)  1,40  m.  Harpokrates  s.  laxdga  bestimmt  als  n j»  firg  fjou- 

hoch.  Viel  bedeutender  ist  natürlich  die  Aus-  aav  ttyoc  toc  iotiav  dii'  btt  rijc  yrji  lAgv/xtnjr 

dehnung  von  Altären,  die  für  zahlreichere  Opfer-  xoür/y.  Schol.  Eurip.  Phoen.  284 : t)  » mga- 

tiere  bestimmt  sind  (s.  o.).  Die  Hauptaltäre  in  ytövtp  xegi  yf,r  ßäott  ßrotiov  j d£ir  fyovoa  Srev 

den  grossen  Heiligtümern  der  historischen  Zeit  Araßiaew s.  Apoll.  Lei.  Hom.  78:  ßo *pi>t  lowu- 

(oft  kurzweg  als  6 ß(oii/<,  A U fyn bezeichnet;  Aoc  ovA'  ix  ki&wv  {jyov/tevoi.  Phot.  lei.  p.  5:  ») 

vgl.  CIA  II  168.  Paus.  X 14,  4)  überschreiten  ixt  yrje  iorla  argoyyvloeiAtjz , vgl.  Neantbes  bei 

alle  weitaus  das  Maas  der  für  Einzelopfer  be-  Eustath.  Od.  VI  505.  Bekker  Anecd.  256,  82  (s. 

stimmten  Altäre,  auch  die  Marktaltäre  hatten  10  Art  iaxäga).  Wir  können  diese  (unter  einander 
häufig  grosse  Dimensionen,  so  der  athenische,  nicht  völlig  übereinstimmenden)  Behauptungen 

der  nach  der  Vertreibung  der  Peisistratiden  noch  schwer  nachprüfen ; der  Stein  mit  der  Inschrift 

vergrOssert  wurde  (Thukyd.  VI  54,  7.  Herod.  'HgaxistA&r  cogdpo  (CIA  II  1658,  4.  Jhdt.)  ist 

VI  100);  vgl.  den  A.  zu  Patrai,  Paus.  VH  18,  nicht  selbst  als  Eschara  verwendet  gewesen,  son- 

II.  Wir  können  aus  Überresten  und  Standspuren  dem  ist  ein  Cippus  nach  Art  der  Horossteine, 

noch  Altäre  in  allen  Grossen  nacbweisen;  vgl.  ’Etftjg.  dog.  1862,84.  Allein  ebenso  wie  die  ur- 

den  A.  vor  dem  athenischen  Niketempel  (Bohn  sprüngliche  Bedeutung  des  Wortes  (Feuerstelle, 

Propylaeen  8öf.),  den  A.  zu  Megalopolis  (11  X vgl.  Deneken  in  Koschere  Lei.  d.  Myth.  I 

2 m.,  Bull.  hell.  XIV  641),  den  A.  auf  der  per-  2501),  so  lässt  auch  seine  spätere  Verwendung 

gamenischen  Theaterterrasse  vor  der  Freitreppe  20  für  Altäre  der  verschiedensten  Götter  (s.  u.)  es 
zum  ionischen  Tempel  (ca.  8 X 3 m.,  vgl  Jahro.  nicht  wahrscheinlich  erscheinen,  dass  jene  Deflni- 

d.  preuss.  Kunstsamml.  IX  Taf.  zu  S.  62.  80),  tionen  allgemeinem  Sprachgebrauch  entsprechen; 

den  A.  im  Amphiareion  von  Oropos  (8,6  x 4,8  wohl  aber  mag  ihnen  eine  Örtlich  beschränkte 

mj.  den  in  Epidauroe  (16  x S'/j  m. , Bull.  hell.  Sprachgewohnheit  zu  Grunde  liegen , etwa  die 

XIV  689) , den  Athena-A.  anf  der  Akropolis,  spätattische  Umgangssprache,  in  der  nach  Paus, 

nordöstlich  vom  Parthenon  (ca.  25  X 15  m.,  vgL  V 18, 8 unscheinbare  Altäre  diesen  Namen  führten. 

Dörpfeld  Athen.  Mitt.  XII  51,1),  die  ara  in-  Ganz  unrichtig  ist  es  aber,  wenn  der  Name  ßta- 

eendii  Xeroniani  (8,25  x 6,25;  1,26  m.  hoch;  (tAs  auf  Steinaltäre,  die  eine  besondere  Unterstufe 

vgl.  Lanciani  Ball.  arch.  comun.  1889  , 831ff.  haben,  beschränkt  wird;  ßw/xit  ( s.  d.)  bezeichnet 

T)  X.  Hülsen  Rom.  Mitt.  VI  1 16f.) , die  oro 80  ebensowohl  auch  den  stufenlosen,  aufgemauerten 
Dilis  et  Proserpinae  im  Marsfeld  (8,40  m.  an  A.  (vgL  die  Beischrift  auf  der  Francoisvase,  Wiener 
den  Schmalseiten;  vgl.  Röm.  Mitt.  VI  127)  u.  a.  Vorlegebl.  1889  T.  ID,  den  niederen,  auf  der 

Die  meisten  dieser  Bauten  erhoben  sich,  wie  es  Erde  ruhenden  A.  (Arr.  Anab.  HI  16,  8)  und 

scheint,  auf  zwei  bis  drei  Stufen  zu  Verhältnis-  den  omphalosartigen  A.  (Gerhard  Auserles.  Va- 
mässig  geringer  Hohe  (1—2  m.).  Altäre  dieser  senb.  III  223). 

Form  zeigen  unteritalische  Vasenbilder-,  vgl.  Scheidung  der  Altarformen  nach  dem 
Petersburg  Eremitage  855  (Stephani).  Ruvo  414  Kultrang  ihrer  Inhaber. 

(Jatta).  Neapel  Museo  Nazionale  1760  H.  (Wiener  Die  oben  besprochenen  Begriffsbestimmungen 
Vorlegebl.  lH  T.  HI  2.  B IV  2.  8).  Ähnlich  der  Grammatiker  hängen  mit  dem  Bestreben  zu- 

wiid  man  sich  die  Altäre  zu  denken  haben,  welche  40  sammen,  die  A.-Formen  je  nach  der  Verschieden- 
mitunter  auf  dem  Spielplatz  im  Theater  aufge-  heit  der  göttlichen  Wesen,  denen  die  Altäre  be- 
baut wurden  und  Raum  für  eine  grosse  Zahl  von  stimmt  sind,  zu  scheiden,  um  dann  die  einzelnen 

Schutzflehenden  boten ; vgl.  des  Aesehvlus  Hike-  Namen  auf  diese  verschiedenen  Altargattungen 

tides , des  Euripides  Herakliden  und  Hiketides.  zu  verteilen ; vgl.  Poll.  I 8.  Porphyr,  de  antro 

Über  die  colossalen  Massverhältnisse  der  archi-  nymph.  6.  Varro  bei  Serv.  EcL  V 66.  Insbesondere 

tektonischen  A.-Anlagen  s.  u.  kommen  hiebei  wiederum  jene  niederen,  stufen- 

Sondernamen  einzelner  Altarformen.  losen  Altäre  in  Betracht,  die  man  als  fojdpai  be- 

Keine  der  antiken  Bezeichnungen  für  A.  ist  zeichnen  zu  sollen  glaubte;  sie  sollten  ansschliess- 

einer  bestimmten  Form  des  A.s  entlehnt.  Bei  lieh  den  Heroen  und  chthonischen  Mächten  zu- 

itnla  und  laxägn  steht  ursprünglich  der  Gedanke  50  fallen,  wie  die  mit  Stufen  versehenen  ßmpol  den 
an  Feuer  und  Feuerherd,  bei  #t >/uh)  der  an  oberen  Göttern.  Allein  auch  diese  Norm  kann 

das  Brandopfer  im  Vordergrund;  ßaiftot  bezeich-  keine  allgemeine  Gültigkeit  beanspruchen.  Wenn 

net  sowohl  eine  von  Natur  gegebene  Erhöhung  von  einer  laxdga  des  Dionysos  CIA  H 470 

wie  einen  von  Menschenhand  errichteten  Erd-  Z.  11.  471  Z.  12.  76.  Alkiphr.  IIS,  15  Meineke 

hügel  oder  ein  steinernes  Postament  (Od.  VII  (vgL  Demosth.  LIX  76 : rov  ßtuftor  Ir  Al/iratt\  oder 

100).  Als  das  allgemeinste  Wort  wird  es  am  von  einer  iaraga  im  Tempelhofe  zu  Eleusis  bei 

häufigsten  von  der  Prosa  gebraucht,  während  die  Demosth.  LIX  116.  Athen.  XITI  594  a (vgL  t 
Dichter  den  Namen  loiia  bevorzugen.  Das  la-  bti  r<£  ßco/xu}  als  Bereichnung  eines  eleusini- 

teinische  ara  (s.  d.) , von  dem  altaria  (s.  d.)  scheu  Priesters)  gesprochen  wird,  so  könnte  dies 

abgeleitet  ist,  hat  ebenfalls  zunächst  Bezug  auf  60  mit  Hinweis  auf  den  chthonischen  Charakter 
das  Feueropfer,  wird  aber  späterhin  so  allgemein  dieser  Kulte  mit  den  Angaben  der  Grammatiker 

verwendet  wie  ßaiftot.  Zu  einer  Zeit,  wo  aie  ur-  in  Übereinstimmung  gebracht  werden.  Allein 

sprüngliche  (engere)  Bedeutung  der  einzelnen  auch  die  Altäre  anderer  oberirdischer  Götter  wer- 

Worte  für  A.  verwischt  war,  hat  man  die  Unter-  den  gelegentlich  als  iorägai  bezeichnet,  nicht  nur 

Scheidung  der  einzelnen  Bezeichnungen  in  der  Form  von  Dichtem  (Aesch.  Pers.  205.  Eurip.  Ale.  119; 

oder  in  der  Art  der  Benützung  zu  suchen  begonnen.  Andrem.  1102;  El.  801 ; Here.  für.  921 ; Heradid. 

Insbesondere  glaubte  man . für  die  Bezeichnung  121 ; Suppl.  83.  290  u.  ö.  Aristoph.  Av.  1282), 

iaxdga  eine  bestimmte  Form  des  A.s  voraussetzen  sondern  auch  von  Prosaschriftstellern,  vgL  Kleide- 
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mos  bei  Beltker  Anecd.  I 326,  31  (Poseidon-A.). 
Stnb.  IX  404  (A.  des  Zeus  'Aarga-raToc).  Paus. 
IV  17,  3 (A.  des  ’Eexeiot),  und  umgekehrt  werden 
auch  chthonische  und  Heroenaltäre  iu  allen  Zeiten 
ohne  Bedenken  als  ßto/tol  bezeichnet.  Dieser 
Sprachgebrauch  wird  aber  auch  gerechtfertigt 
durch  die  Monumente  selbst,  die  eine  durch- 
gängige Scheidung  der  Formen  für  Götter-  und 
Heroenaltäre  nicht  kennen.  Nur  eine  Form  der 
Opfers tAtte  ist  im  5.  und  4.  Jhdt.  ausschliess- 
lich auf  den  Kult  der  Heroen  und  heroisierten 
, Toten*  beschrankt  (von  Opfergruben  [ «erst» ] 
muss  hier  natürlich  abgesehen  werden).  Auf  einer 
Beihe  von  Votivreliefs  nämlich  wird  zwischen 


kleinasiatischen  Sepulcralreliefs,  Berlin  810f.  (dazu 
nr.  804,  unbestimmter  Herkunft),  den  Heroen-A. 
von  Lesbos  (Conze  Reise  auf  Lesbos  T.  IV  5), 
ferner  die  zahlreichen  Grabalt&re,  die  hier  ange- 
schlossen werden  dürfen  (vgl.  o.  S.  1653).  Anderer- 
seits begegnen  uns  gerade  auf  Vasenbildern  der 
Alteren  Zeit  zahlreiche,  aus  einzelnen  Steinen 
aufgebaute,  stufenlose,  niedrige  Altäre,  die  jenen 
Definitionen  der  loiäßa  entsprechen  konnten,  im 
Dienste  der  oberen  Gatter.  Für  die  jüngere  Zeit 
aber  trifft  die  Beobachtung  der  Grammatiker, 
wenigstens  für  die  überwiegende  Anzahl  der 
Altäre,  zu.  Nur  liegt  der  Unterschied  zwischen 
den  Altären  der  überirdischen  Gatter  und  denen 


dem  Heros  und  den  Adoranten  eine  halbrunde,  der  Heroen  weniger  in  der  Form  als  in  der  Grosse 

halbei-  oder  ,ompbalos*fOrmige  Erhöhung  sieht-  (Hohe):  Vitr.  IV  9:  altitudinee  ...  fr-  tunt 

bar,  die  zweifellos  das  Wahrzeichen  des  betreffen-  explieandae  uti  Ion  omnibutque  caelettibut  quam 

den  Kultes  ist,  vgl.  das  Theseusrelief  des  Louvre  exeeltisrimae  constituantur,  Vestae  Terrae  ma- 

(Mon.  d.  Inst.  IV  20  B.  FrOhner  Inscr.  greoques  rique  humilee  coUoeentur;  vgl.  Serv.  Aen.  II 

du  Louvre  28),  die  Heroenreliefs  von  Theben  20  515.  Die  Grösse  der  Altäre  hängt  eben  von 
(Athen.  Mitt.  IV  T.  16.  Hl  8.  876.  Friederichs-  der  Ausdehnung  des  Kultes  ab.  In  der  histori- 

Wolters  Berliner  Gipsabgüsse  1072),  in  Villa  sehen  Zeit  nun  treten  die  meisten  .Heroen*  hinter 

Albani  (Arch.  Jabrb.  Ü 100)  und  im  Museo  Tor-  den  Gottem  stark  zurück,  sie  sind  nur  auf  einen 

lonia  (Friederichs-Wolters  1078.  Roschers  kleinen  Kreis  von  Verehrern  beschränkt  und  be- 

Lez.  d.  MythoL  1 2559),  endlich  einige  Beliefs  aus  gnügen  sich  mit  bescheidenen  Opfern  von  zum 

dem  athenischen  Asklepieion ; vgl.  Loewy  Arch.  Teil  hocbaltertümlichem  Ritus;  es  liegt  daher 

Jahrb.  II  110.  Deneken  bei  Roscher  I 2500f.  für  die  Opferstätten  der  Heroen  weder  das  Be- 

Dieser  .Altar*  entspricht  in  seiner  Gestalt  vollkom-  dürfnis  zu  reicherem  Ausbau  vor,  noch  sind  hier 


men  einer  altattischen  Grabform  — dem  xifißoq  — , die  Mittel  vorhanden,  die  der  Staat  für  die  Al- 

die  aus  zahlreichen  schwarzfigurigen  Vasenbildem  30  täre  der  im  Öffentlichen  Kult  verehrten  Götter 

bekannt,  bei  den  athenischen  Ausgrabungen  in  auswirft.  So  bleiben  im  stilleren  Heroendienst, 

einigen  Beispielen  neuerdings  zu  Tage  getreten  ist  der  wie  die  Familienkulte  hoch  ccnservativ  ist, 

(vgl.  Brückner  Arch.  Jahrb.  VI  197).  Nun  wer-  die  in  Form  und  Material  unscheinbaren  Altäre 

den  tbatsächlich  im  Heroenkult  die  Opfer  an  dem  der  älteren  Zeit  bewahrt.  Der  Heroen-A.  in 

Grabe  selbst  dargebracht;  zweifellos  ist  also  jene  Olympia  ist  einparallelepipeder  Erdkörper  (54X86) 

omphalosartige  Erhöhung  auf  den  Reliefs  entwe-  von  54  cm.  Höbe  (Ausgrab.  v.  Olympia  V 38. 

der  das  Grab  selbst  oder  eine  symbolische  Nach-  Curtins  Abh.  Akad.  Berlin  1881),  im  Peribo- 

bildung  des  Grabhügels.  Diese  Erklärung  kann  los  des  Aiakos  steht  blos  ein  ßio/iöt  oi  xoiii  Ari- 

dadurch  nicht  umgestossen  werden,  dass  auf  einer  jtuv  Ix  n)c  yrjs  (ein  Ompbalos-A.  7 Paus.  II  29, 

schwarzfigurigen  Vase  der  .tyrrhenischen*  Gat-  40  6),  einen  ßiofior  ini  roß  SaxiAov  Ana  nennt  Arrian 

tung  der  A.  des  thymbraeischen  Apollon  eine  Anab.  III  16,  8 den  A.  der  Heudanemen  auf 

solche  Omphalosform  hat  (München  124,  Ger-  dem  athenischen  Markt  (Toepffer  Att.  GeneaJ. 

hard  Auserles.  Vasenb.  III 223;  vgl.  Florenz  Mus.  111).  Diesen  Verhältnissen,  die  sich  aus  der 

etr.  1852);  dem  Maler  hat  hiebei  wohl  die  Er-  Präzis  entwickelt  haben,  schob  man  späterhin 

innerung  an  den  Ompbalos  des  Apollon  zu  Delphi  rituelle  Bedeutung  unter.  Wo  ein  .Heros*  einen 

die  Hand  geführt,  dessen  Form  ebenfalls  mit  jener  grösseren  Kult  erhielt,  da  halfen  sich  die  antiken 

Tvftßoe-¥orm  in  Verbindung  gebracht  werden  kann  Dogmatiker  dann  mit  der  Erklärung,  der  Heros 

(a.  dqyoi  Uöo i).  Auf  der  Münchener  Vase  ist  werde  cöc  dtdc  (Paus.  II  10,  1.  Spengel  98)  vor- 
dem mit  einem  Netz  von  Punkten  und  Kreuzen  ehrt.  Wir  müssten  in  solchem  Fall  erst  jedes- 

überzogenen  .Omphalos*  das  Wort  ßapas  beige- 50 mal  untersuchen,  welche  der  Kultarten  die  ur- 
schrieben. womit  er  allgemein  als  Opferstätte  sprüngliche  ist,  und  feststellen,  welcher  Herkunft 

bezeichnet  werden  sollte.  Auch  jene  grabhügel-  der  sog.  Heros  ist;  denn  nicht  alle  sog.  Heroen 

artigen  Erhebungen  auf  Votivreliefs  könnte  man  sind  schlechtweg  von  den  .Göttern*  ihrem  Wesen 

recht  wohl  als  ßai/iol  bezeichnen,  wenn  man  sich  nach  verschieden.  Aber  auch  abgesehen  von  der 

dabei  gegenwärtig  hält,  dass  sie  keine  Altäre  in  Undurchführbarkeit  dieser  Voruntersuchungen  ist 

unserem  Sinne  sind.  Die  von  Neueren  dafür  auf  eine  Scheidung  der  A.-Formen  in  solche,  di« 

Grund  jener  Grammatikerstellen  aufgebrachte  Be-  Göttern,  und  solche , die  Heroen  bestimmt  Bind, 

Zeichnung  loxAga  empfiehlt  sich  bei  dem  Mangel  schon  darum  nicht  möglich,  weil  auch  die  Arten 

einer  ausdrücklichen  Oberlieferung  wenig.  des  Kultes  sich  nicht  überall  streng  scheiden 

Abgesehen  von  diesen  Omphalosaltären , die  60  lassen  und  selbst  innerhalb  des  olympischen  Götter-, 

vielleicht  auf  den  athenischen  Kulturkreis  be-  kreises  dieselbe  Gottheit  oder  die  unter  dem- 


schränkt  bleiben,  finden  wir  — wenigstens  in  ein- 
zelnen Gegenden  (Boeotien,  Kleinasien,  Inseln)  — 
selbst  für  die  .eigentlichen*  Heroen  und  heroi- 
sierten Toten  dieselben  viereckigen  und  runden 
Steinaltäre,  derlei  für  die  oberen  Götter  ver- 
wendet werden  ; vgl.  das  tanagraeische  Heroen- 
relief Berlin  807  (Samml.  Sabouroff  T.  29),  die 
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selben  Namen  verschmolzenen  Gottheiten  zu  ver- 
schiedenen Zeiten  und  an  verschiedenen  Orten 
mit  wesentlich  verschiedenen  Opferriten  verehrt 
worden  sind. 

Scheidung  der  Altarformen  nach  dei 
Art  des  Kultes. 

Ursprünglich  sind  ja  wohl  die  Untersätze, 


Altar 


Altar 
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welche  dem  Feuer  dienen , verschieden  gewesen  rp/n  fiorortpala),  dem  A.  am  Dipylon  CIA  II 1664, 

von  jenen,  welche  für  fenerlose  Opfer  bestimmt  dem  Heroen-A.  von  Olympia  (mit  Brandsparen), 

sind ; diese  bedurften  früher  der  künstlerischen  dem  Rand-A.  der  Zwölfgötter  (Athen.  Mitt.  IV 

Nach  hülfe  als  jene,  and  sind  daher  in  der  Ent-  T.  20),  als  auch  von  jenen,  deren  Oberseite  in 

Wicklung  vorangcgangen.  Unter  dem  Einflüsse  ihrer  mittleren  Flüche  eingetieft  ist,  wie  bei  dem 

der  gemeinsamen  Bestimmung  aber  — alle  Altüre  Korybanten-A.  von  Pergamon  (Frünkel  nr.  68), 

sind  Unters&tie  für  die  Speise  der  Gbtter  — sind  der  zur  Aufstellung  von  Libat ionsgefässen  diente, 

die  verschiedenen  Zwecken  dienenden  Altüre  bald  oder  bei  dem  A.  im  Hofe  des  pompeianischen 

einander  angepasst  worden  , die  einzelnen  Formen  Isistempels  (mit  reichlichen  Spuren  von  Brand- 

haben sich  wechselseitig  beeinflusst  und  sind  so  lOopfem,  vgl.  Overbeck-Man  Pompeii * 108),  und 
vielfach  ihrer  ursprünglichen  tektonischen  Idee  von  jenen,  deren  obere  Flüche  von  einer  hochragen- 
entfremdet worden.  Wir  sind  daher  häufig,  wo  den  Randleiste,  einer  Art  Gesimse,  — wie  bei  aem 

nicht  Inschriften  Auskunft  geben , auf  die  Ge-  sog.  Kriopboros-A.  (wenn  er  als  A.  betrachtet  wer- 

stalt  der  Oberseite  der  Altäre  angewiesen , um  den  darf,  s.  u.),  — oder  von  breiten  Randwülsten 

die  Art  des  Kultes  zu  erkennen ; aber  selbst  diese  umgeben  ist,  wie  bei  zahlreichen  römischen  A-, 

giebt  nicht  immer  sicheren  Aufschluss,  wenn  z.  B.  dem  A.  der  Laren  des  Augustus  (Röm.  Mitt 

nicht  etwa  Brandspuren  oder  Löcher  zur  Auf-  IV  266),  dem  von  Corneto  (Arch.  Zeit.  1851  T. 

nähme  einet  Feueruntersatzes  (b.  u.)  vorhanden  85)  u.  a. 

sind.  Eine  Anzahl  Altäre  haben  an  ihrer  Ober-  Hier  erlaubt  also  nirgends  die  Form  des  A.s 
seite  schalenartige  Eintiefungen,  welche  man  als  20  allein  einen  Rückschluss  auf  die  Art  der  Be- 
.Escharcn“  zu  bezeichnen  und  als  .Feuerlöcher*  nützung;  nur  im  allgemeinen  lässt  sich  voraus- 

zu  erklären  pflegt , gestützt  auf  Schol.  Eur.  setzen,  dass  die  grösseren  Altüre  in  ihrer  Mehrzahl 

Phoen.  274  ßüiutoi  ioxäoat  ■ tä  xoiÄw/tara  r wv  ßo>-  für  Brandopfer,  die  ungewöhnlich  kleinen  dagegen 

ft&v....  inxu.ua  Ma  to  -vt-p  tj.-rrrrc,  ßaruöi  ii  r o für  unblutige  Opfer  bestimmt  waren.  Die  An- 

wepi/yov  xijr  eo/äoav  oixoSöftrj/ta.  Solche  .Escha-  nähme , dass  die  Blutopferaltüre  an  ihrer  Ober- 

ren*  finden  sich  z.  B.  an  dem  A.  für  Pan  und  seite  mit  Röhren  oder  Öffnungen  ausgestattet 

die  Nymphen  in  der  korykischen  Grotte  (Athen.  waren , durch  welche  das  Blut  nach  unten  ab- 

Mitt.  III  154),  an  dem  A.  von  Athene  und  Hera  fliessen  konnte  (Mol in  65),  kann  sich  auf  keine 

in  Krissa  (Ann.  d.  Inst.  1848  T.  A.  IGA  814.  Thatsachen  stützen;  der  auf  einem  Grabhügel  tu 

Collit  z Dialectinschr.  II 1587;  in  dem  Epigramm  80  Taman  gefundene  A.  (Compte  rendu  St.  Peters- 
ist die  Bezeichnung  der  Löcher  iaoit  ...  leider  bourg  1866,  6),  der  eine  durchgehende  Öffnung 

verstümmelt,  aber  sicher  nicht  iorä pac ; dpa ftoit  in  der  Mitte  hat,  erklärt  sich  aus  den  Besonder- 
liest Bechtel  unter  Hinweis  auf  lipaiov  [m'/elor  heiten  des  Totenkultes  (über  den  mykenischen 

Hesvch.]  und  SqoIttj),  an  dem  A.  M.ioÄlan-o,-  ’Kono  Grab-A.  s.  o.  S.  16421.).  Inwieweit  einzelne  For- 

in  der  Grotte  von  Vari  (Ourtius-K aup ert  men  aus  praktischen  Rücksichten  oder  infolge  des 

Atlas  v.  Athen  T.  VIII  1.  2 S.  80),  an  dem  Herkommens  für  diesen,  andere  für  jenen  Kult- 

Heroen- A.  von  Lesbos  (Conze  Reise  auf  Lesbos  brauch  bevorzugt  waren,  wird,  soweit  sich  dies 
T.  IV  5),  an  den  kleinen  Altären  von  Epidauro»  bisher  bei  dem  Mangel  entsprechender  Unter- 

(’Eqxin.  äox-  1883,  148.  151),  dem  Altürchen  aes  Buchungen  feststellen  lässt,  im  folgenden  Ab- 

Zeus.Naiüs  (/fclr  dp*.  1890,  145)  u.  ö.  Für  die  40  schnitt  hervorgehoben  werden,  in  dem  die  Altüre 
Mehrzahl  dieser  Altäre  wird  man  aus  allgemeinen  rein  äusserlich  nach  ihrer  Gestalt  und  ihrem 

Gründen  unblutigen  Opferkult  mit  Sicherheit  Material  gruppiert  sind. 

voraussetzen,  für  keinen  Brandopfer  als  not-  Altüre  aus  Opferresten.  Aschenaltüre. 

wendig  erweisen  können ; es  scheint  daher  ge-  An  viel  benützten  Opferstelle-  erwuchs  aus 

ratencr,  diese  schalenartigcn  Vertiefungen  nicht  den  Aschenresten  des  Holzes  und  der  Opfertiere 

als  .Feuerlöcher,  sondern  als  Schalen  für  Liba-  von  selbst  ein  ß(oiuk  innerhalb  des  durch  Feld- 

tionen  (möglicherweise  auch  für  Blutgüssei,  für  steine  umschlossenen  Feuerplatzes.  In  weiterem 

Früchte  u.  dgl.  zu  betrachten;  damit  stimmt,  Sinne  werden  auch  jene  aus  Steinen  erbauten  Altüre 

dass  auf  dem  A.  von  Lesbos  Schlangen  so  dar-  Aschenaltäre  genannt , auf  deren  Herd  die  ver- 

§ es  teilt  sind , als  wollten  sie  von  dem  Inhalt  50  brannten  Opferteile  belassen  werden  und  so  zu 
ieser  Schale  geniessen,  und  dass  bei  einer  Gat-  immer  grösserer  Höhe  sich  anhüufen.  Die  Über- 

tung  römischer  Altüre,  die  in  den  Provinzen  lieferung  bezeichnet  als  Aschenaltäre  den  A.  des 

zahlreich  vertreten  ist,  die  Oberseite  der  Altar-  Apollon  2n6St ot  in  Theben  (Paus.  IX  11.  7),  den 

steine  in  Form  einer  frei  heraustretenden  Schale  A.  der  Hera  zu  Samos,  den  grossen  A.  des  Zeus, 

bearbeitet  ist,  wobei  an  Brandopfer  kaum  noch  den  A.  der  Hera  und  die  loria  im  Prytaneion  zu 

gedacht  werden  kann.  Unklar  ist  die  Bestimmung  Olympia  (Paus.  V 13,  8.  14, 8.  15, 9),  dazu  kommt 

der  .Escharen*  auf  dem  Steintisch  CIA  II  986b;  der  grosse  A.  zu  Pergamon  (s.  u.).  In  Olympia 

tiberCIAl  5 vgl.  Mich  a elis  Arch.  Ztg.  1867,9.  lassen  sich  noch  die  Fundamente  des  alten  Zeus-A.s 

0.  Rubcnaohn  Mystericnheiligtttmer  v.  Eleusis  (s.  u.),  sowie  die  des  Hcra-A.s  zwischen  Heraion 

u.  Samothrake  196.  60  and  Pelopion  (Ausgr.  v.  Olympia  V25, 7)  erkennen; 

Weitaus  die  meisten  Altüre  aber  sind  oben  ähnliche  Reste,  die  vor  der  Westseite  des  später  er- 

glatt;  Altäre  solcher  Art  können,  wie  sich  an  bauten  Metroon  zu  Tage  getreten  sind,  glaubt  mau 

einzelnen  Beispielen  nachweisen  lässt,  sowohl  im  einem  Aschen- A.  der  Äfijrijp  tlriüv,  andere  vor  der 

blutigen  Brandopferkult  wie  im  unblutigen  Kult  Ostseite  des  Heraion  einem  A.  der  I V)  zuweisen 

verwendet  werden.  Dies  gilt  sowohl  von  jenen  zu  können;  vgl.  Fnrtwängler  Bronzefunde  von 

Altären,  deren  Oberseite  völlig  eben  und  ohne  Olympia 33; Olympia IV 4f.  Molin  41  ff.  Einfach« 

erhöhte  Umrahmung  ist,  wie  bei  dem  athenischen  Aschenaltäre  waren  ja  in  ältester  Zeit  gewiss 

Herakles-A.  CIA  II  1665  (mit  der  Weisung  &vtir  weit  verbreitet,  sie  waren  aber  ihrer  geringen 
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Fertigkeit  wegen  unzweckmässig  für  den  Opfern-  Midasgrabe  (Ramsay  Jonrn.  of  hell.  stud.  III 

den  und  ihre  Erhaltung  war  mit  mancherlei  42.  X 167ff.  Athen.  Mitt.  XII  T.  VI  S.  184. 

Schwierigkeiten  verbanden ; nur  an  wenigen  Orten  XIV  185).  Am  Eingänge  der  idaeischen  Zeus- 

hat  daher  die  Macht  der  Tradition  sie  in  ihrer  grotte  auf  Kreta  erhebt  sich,  ans  dem  anstehen- 

Fortdauer  geschätzt.  Eine  interessante  A.-Anlage  den  Fels  hcrauagearbeitet.  auf  einer  3 m.  hohen 

tu  Neandreia  in  der  Troas:  einen  viereckigen  Plattform  ein  rechteckiger  A.-Wflrfel (4,80  X 1,95 

Rahmen  von  Qnadermauem  (4,80  x 4,10  m.),  m.,  88  cm.  hoch),  umgeben  von  einem  1,45  m. 

dessen  Innenraum  mit  Humus,  kleinen  Knochen-  breiten  freien  Raum  (Orsi-Halbherr  Mus.  ital. 

resten  und  Asche  ausgefüllt  ist,  hat  Koldewey  di  antich.  dass.  II  692).  In  Athen  sind  noch 

(51.  Berliner  Winckelmannsprogr.  28,  Abb.  58)  10  Reste  ähnlicher  Altäre  in  der  .Felsstadf  erhalten, 
wohl  richtig  als  einen  später  ummauerten  Aschen-  Der  grösste  dieser  Altäre  befindet  sich  auf  der 

A.  erklärt;  vgl.  auch  die  Altäre  mykenischer  unteren  Terrasse  des  Pnyxhügcls : unmittelbar  an 

Zeit,  s.  oben.  Wo  ein  Aschen-A.  ru  grosseren  die  abgeschnittene  Felswand  am  Sfldrande  ange- 

Verhältniasen  emporwuchs,  wie  dies  hei  dem  lehnt,  auf  einer  1 m.  hohen  Plattform  (8,46x5,18 

olympischen  Zeus-A.  und  bei  dem  pergamenischen  bezw.  5,80  m.),  die  sich  in  drei  Stufen  über  dem 

A.  der  Fall  war , da  musste  er  durch  besondere  umliegenden  Terrain  erhebt,  steht,  von  einer  be- 

Vorkehrungen  und  Zubauten  geschützt  und  be-  sonderen  Stufe  getragen,  ein  mächtiger  Felswflrfel 

nutzbar  gemacht  werden,  s.  u.  Monumentale  Al-  (3,35  m.  breit,  1,95  m.  hoch);  wo  dieser  an  die 

täre.  Felswand  stüsst,  führt  beiderseits  je  eine  kleine 

Auch  anderweitige  Reste  der  Opfertiere  konn-  20  6stufige  Treppe  auf  die  Oberfläche  des  W ürfels. 
ten,  aufeinandergehäuft , zum  Aufbau  eines  A.s  Hier  stieg  der  Priester  hinan,  um  die  Opfer- 
dienen; so  berichtet  Pausanias  V 13,11  von  einem  stücke  auf  das  aufgeschichtete  Holz  tu  legen; 

A.  im  milesischen  Didymoi , den  Herakles  aus  auf  der  Plattform  wurden  die  Opferceremonien 

dem  Blute  der  Opfertie're  errichtet  haben  sollte,  vorgenommen  (s.  u.),  sie  war  der  Standplatz  der 

Zu  Delos  soll  Apollon  selbst  aus  den  Hörnern  Redner  hei  Volksversammlungen.  Dieser  mäch- 

der  geopferten  Ziegen  einen  A.  (xrodrivnc  ßmu6e)  tige  A.  kann  wohl  in  seiner  ersten  Anlage  in 

errichtet  haben,  Callim.  Hymn.  Apoll,  tili.  Plut.  eine  sehr  frühe  Zeit  hinanfreichen , ohne  dass 

de  solert.  animal.  35;  Thea.  21.  Laert.  Diog.  sich  dies  als  sicher  erweisen  liesse;  seine  letzte 

ITH  13.  Ovid.  Her.  XXI  99;  in  Nachahmung  reichgegliederte  Gestalt  wird  er  nicht  vor  dem 

davon  wollen  bei  Apoll.  Rhod.  II  698  die  Argo-  30  Ende  des  6.  Jhdts.  erhalten  haben.  Auf  der 
nauten  Opferteile  ,auf  Ziegenhömem'  verbrennen,  oberen  Terrasse  des  Hügels  sind , ungefähr  in 

In  welcher  Beziehung  der  in  den  delischen  In-  der  Achse  des  unteren  A.s,  Reste  eines  zweiten 

Schriften  Kigauar  genannte  A.  (Homolle  Bull.  Fels-A.s  erhalten;  vgl.  Curtius  Attische  Stu- 

bell.  VIII  417ff.),  dessen  sehr  bedeutende  Maas-  dien  I 23f. ; Stadtgeschichte  v.  Athen  29f.  Cur- 

verhältnisae  die  Herrichtungsarbeiten,  Bull.  hell.  tius-Kaupert  AtL  v.  Athen  T.  V.  Rolling 

XIV  494 f-,  erraten  lassen,  zu  dem  alten  xromiroc  in  J.  Müllers  Handb.  III  332f.  Der  Stufen- 


ßaiuif  steht,  ist  noch  unaufgeklärt  Denkbar  bau  eines  dritten  A.s  ist  160  m.  westlich  von 
wäre,  dass  wir  es  hier  mit  einer  grossen  A.-Anlage  der  Sternwarte  auf  dem  Nymphenhügel  noch  vor- 

zu  thun  haben,  die  (nach  Art  des  olympischen  handen,  Curtius-Kanpert  T.  VI  1 S.  18.  Cur- 

Aachen-A-t,  s.  u.)  aus  dem  ZiegenhOrner-A.  hervor-  40 1 ins  Stadtgesch.  v.  Athen  T.  HI.  Die  Athener 

E wachsen  war  oder  an  ihn  sich  angeschlossen  bezeichneten  den  Fnyz-A.  schlechtweg  als  Udos 

tte,  s.  Delos,  Kioat <iv.  (Arist  Pac.  680  u.  Schol.)  oder,  da  er  vorzugs- 

Altarsteine  und  Felsaltäre.  weise  als  Rednerbühne  benützt  wurde  (s.  u.),  als 


In  ländlichen  und  privaten  Kulten  hat  man  ßrjfta  (s.  d.).  Der  ebenfalls  kurzweg  als  U6ot 

auch  späterhin  unbehauene  Steine  oder  vorragende  bezeichnet«  A.,  an  dem  die  athenischen  Archon- 

BlOcke  de*  gewachsenen  Felsens  als  Opfertische  ten  ihren  Amtsschwur  ablegten  (Aristot.  A^gr. 

benützt  aus  den  öffentlichen  Kalten  sind  sie  in  xol.  7,  1.  55,  5.  Poll  VIII  86),  ist  von  einigen 


historischer  Zeit  fast  völlig  verdrängt.  Einen  Gelehrten  mit  dem  A.  des  Zeus  Agoraios  iden- 

Felsblock  bei  Hermione,  der  als  A.  des  Zeus  tificiert  worden,  s.  Wachsmuth  Stadt  Athen 


■Tdävioc  galt,  erwähnt  Paus.  II  82,  7 ; als  ßco/iol 50 II  351.  Vgl. ' E<pr\ ft.  dpr.  1883,  3 (Elensis)  Z.  63 : 
(der  ßßßte  und  dvaM/ui)  werden  gelegentlich  die  fegapic  Aw  iör  iifrov.  Dittenberger  SylL  854 

Steine  auf  dem  Areopag.  welche  dem  Kläger  und  (Latvschew  Inscr.  Ponti  Euiini  1 11)  Z.  9:  im 

Verklagten  als  Trittsteine  dienen , aber  nur  im  tov  lt\ 9mi  roö  **  ttjS  ixxir/aiaafnjgicjtJ. 

uneigentlichen  Sinne,  bezeichnet  (Theophr.  bei  Altäre  aus  Erde  und  Feldsteinen. 
Zenob.  IV  36;  vgl  Cic.  de  leg.  II  28).  Der  von  Pausanias  VHI  88,  7 als  yrje  g< 3.uo 

Häufiger  hat  man,  wo  das  Terrain  dazu  Ge-  bezeichnete  A.  des  Zeus  Lykaios  war  vermutlich 

legenheit  bot,  insbesondere  in  und  vor  den  Fels-  ein  Erdhflgel,  der  durch  die  aufgehäuften  Opfer- 

höhlen, den  anstehenden  Stein  zu  regelmässiger  reste  angewachsen  war,  also  den  Aschen-Altären 
Form  zurechtgehauen  oder  auch  nur  an  der  Ober-  nahestand.  Aus  Erde  und  Rasen  bestanden  di  tarne 
seite  entsprechend  bearbeitet.  Ein  einfacher  60 gramineat  oder  eetpilieiae  der  Italiker,  die  bei 
Fels-A.  dieser  Art  findet  sich  in  der  korykischen  den  Römern  insbesondere  im  Dienste  ländlicher 

Grotte  (Lölling  Athen.  Mitt.  III  154).  ein  ande-  Gottheiten  sich  forterhalten  haben  (Verg.  Aen. 

rer,  dem  Apollon  geweihter,  in  der  Höhle  von  Vari  XII  118.  Hör.  Od.  119,18.  HI  8,4.  Ovid.  fast. 

(Curtius-Kanpert  Atlas  v.  Athen  81  T.  VIII.  I 841  u.  8.),  geschützt  durch  conservative  Ritual- 

Karten  v.  Attika  in — VI  S.  16).  Grössere  ans  Vorschriften , deren  Einfluss  auch  in  den  mit 

dem  Fels  gehauene  A.-Anlagen  mit  Stufen  finden  Rasen  überdeckten  Steinaltären  sich  äussert,  vgl. 

sich  auch  tm  Gebiete  der  altphrygischen  (syrisch-  Marquardt- Wissowa  Röm.  St.-V.  III>  161 ; 

kappadokischen)  Kultur,  in  der  Stadt  neben  dem  noch  aus  der  letzten  Kaiserzeit  hören  wir  (Hist. 
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Aug.  Max.  et  Balb.  111,  dass  für  ein  Hekatomben-  Wie  im  Mauerbau,  so  treten  auch  an  den 
opfer  100  arae  eetpiiiriae  errichtet  wurden.  Au«  Altären  an  die  Stelle  der  Bruchsteine  bald  Ziegel 

zusammengclegten  Feldsteinen  erbauen  bei  Apol-  und  behauene,  geglättete  Quadersteine.  So  wird 
Ion.  Rhod.  I 1123.  II  696  die  Argonauten  an  man  «ich  schon  die  Altäre  in  den  homerischen 

ihren  Landungsplätzen  Altäre.  Auf  Vasenbildern  Gedichten  zu  denken  haben , welche  itxvyfiiro; 

sehen  wir  solche  Altäre  aus  unbehauenen  Steinen  (Od.  XXII  3351,  rv&Pl*oe  (II.  I 448),  xipixaliijr 

dargestellt,  wenn  ein  Opfer  an  beliebig  gewähl-  (IL  VIII  249)  genannt  werden.  Die  Altäre  anf 

ter  Stelle  auf  einem  Wanderzug  in  der  Fremde  den  Vasenbildern  zeigen  bis  in  das  letzte  Drittel 

gebracht  wird , so  z.  B.  bei  Philoktets  Verwun-  des  6.  Jhdts.  fast  durchweg  diese  Bauart ; vgl. 

düng  auf  Ohryse  (Mon.  d.  Inst.  VI  8.  M ü 1 1 e r- 10  z.  B.  die  Altäre  bei  der  Ermordung  des  Troilos 
Wieseler  Denkm.  d.  a.  Kunst  I 10),  bei  dem  und  des  Priamos  (Berlin  1685  = Gerhard 

Opfer  des  Herakles  für  Zeus  Kenaios  (Compte  Etrusk.  u.  campan.  Vasenb.  S.  21b.  Berlin  3988 

rendu  St.  Petersbourg  1869  T.  IV  1.  1876  T.  V = Fnrtwängler  Samml.  Sabouroff  T.  49.  Arch. 

1)  und  bei  dem  für  Cbrvse  (Wien.  Kais.  Museum  Zeitg.  XIV  T.  XLI  3).  Die  einzelnen  Quadern 

696.  Arch.  Zeitg.  HI  T.  35,  1 u.  «.),  bei  dem  (oder  Backsteine)  sind  bei  diesen  Altären  manch- 

Athenaopftr  auf  der  Philoktetesvase  im  Brit.  Mu-  mal  durch  einen  Wechsel  der  Farben  (schwarz, 

seum  (Arch.  Zeitg.  III  T.  35,  2.  Joum.  of  hell.  wei«s,  rot)  unterschieden.  Als  niedriger,  ans 

stud.  IX  1 T.  1),  bei  einem  Siegesopfer  vor  Quadern  zusammengesetzter  Würfel  erscheint  der 

einem  Tropaion,  Arch.  Zeitg.  XXIII  T 199,  3.  A.  auf  der  hochaltertümlichen  Dreifussvase  von 


Nicht  selten  dienen  wohl  Altäre  dieser  Bauart 
Absicht  des  Malers,  hochaltertümliche  Zustände 
wiederzuspiegeln ; vgl.  den  A.  mit  dem  Ei  der  He- 
lena auf  der  rotfigurigen  Vase  Arch.  Zeitg.  XI 
T.  59  und  den  A.,  an  dem  Iphigeneia  geopfert 
werden  soll,  auf  dem  Mosaik  von  Ampurias,  Arch. 
Zeitg.  XXVII  T.  14  (Wiener  Vorlegebl.  V T.  X 1), 
während  die  geläufigen  Darstellungen  dieser  Sce- 
nen  (vgl.  Kekulä  Ober  ein  Vasengemälde  zu  Bonn, 
18J9.  Wiener  Vorlegebl.  V T.  8— -10)  Blockaltäre 
architektonischer  Form  (s.  u.)  zeigen. 

Nach  alter  Sitte  haben  sich  in  einzelnen  Kul- 
ten solche  Altäre  noch  später  erhalten,  z.  B.  im 
Kulte  des  Pan  und  der  Nymphen  (vgl.  die  Reliefs 
Bull.  hell.  V 349ff.  Athen.  Mitt.  V 206.  8amml. 
Sabouroff  T.  28)  und  im  dionysischen  Kreis  (vgl. 
den  A.  Arch.  Zeitg.  XI  T.  85,  1).  Von  ähn- 
licher Gestalt  hat  man  sich  wohl  auch  die  airo- 
Ggsdiai  taynoat  zu  denken,  die  Pausanias  V 13, 
8 in  Attika  erwähnt,  während  die  ßto/ioi  airjo- 
artdioii  oixo&oftoi’ntvoi  auf  dem  Markte  von  Elia 
(Paus.  VI  24,  2),  die  nach  Bedürfnis  beseitigt 
und  wieder  aufgerichtet  wurden,  aus  Quadern  er- 
baut gewesen  sein  werden.  Auch  bei  den  Römern 
hat  sich  die  primitive  Form  des  A.-Baues  in  den 
arae  lemjxtrariae  und  auch  sonst  vereinzelt  er- 
halten; vgl.  den  A.  auf  der  Reliefplatte  der  oro 
Paris  Augustae  Mon.  d.  Inst.  XI  36,  8 (Matz- 
Duhn  Bildwerke  in  Rom  3508). 

Aufgemauerte  Altäre,  Ziegel-  und 
Quaderaltäre  viereckiger  Form.  ; 

Der  Aufbau  aus  Erde  oder  Bruchsteinen  ist 
schon  früh  in  regelmässiger  Gestalt  sorgfältig  ge- 
schichtet, durch  Mörtel  fester  verbunden  und  an  der 
Ausaenseite  mit  einer  Putzschicht  überzogen  wor- 
den (vgL  Paus.  VI  20,  11:  ßtopot  co/rfiy  usiv&ov 
rö  ixxöf  xrxoviatirvo*,  j.  Solcher  Art  sind  schon 
die  Altäre  der  mykenischen  Epoche,  vgl.  Schlie- 
mann  Tiryns  234.  Eine  ähnliche  Bauart  scheint 
sich  in  den  Heroenaltären  lange  forterhaltcn  zu 
haben : der  A.  im  Heroon  zu  Olympia  (s.  o.)  ist  ( 
ein  37  cni.  hoher,  rechteckiger  Erdkörper  (54x36 
cm.),  der  oben  mit  Ziegelplatter  bedeckt,  an  den 
freistehenden  Seiten  mit  einer  wiederholt  erneuten 
Putzschicht  überzogen  ist.  Zusammengesuchte 
Feldsteine  und  Mergelkalkbrocken  sind  auch  im 
olympischen  Pelopion  gefunden  und  dem  Pelops- 
A.  zugeschrieben  worden  (Curtius  Abh.  Akad. 
Berlin  1881,  28). 


Tanagra,  Berlin  1727  (Arch.  Zeitg.  XXXIX  T. 
3).  Zinnenartige  Erhöhung  an  zwei  Seiten  (als 
Schutzvorrichtung  gegen  den  Wind?)  zeigt  der 
A.  auf  der  Francoisvase  (Wiener  Vorlegebl.  f. 
arch.  Übungen  1888  T.  H);  in  zwei  Abstufungen, 
deren  erste,  niedrigere  und  breitere,  als  Opfer- 
stätte dient,  baut  sich  der  A.  bei  dem  Athene- 
opfer auf  der  Schale  Joum.  of  hell.  stud.  I T.  7 
S.  202  auf,  ähnlich  sind  die  Altäre  bei  dem 
Panathenaeenopfer  auf  der  Amphora  Berlin  1686 
und  auf  dem  Troilosbilde  Overbeck  Heroen- 
gallerie  XV  11  (vgl.  Klein  Euphronios ! 232); 
wie  eine  Verkümmerung  dieser  Form  erscheint 
der  A.  der  .korinthisch  • attischen1  Vase  Arch. 
Jahrb.  V 247.  Andere  Formen,  wie  der  A.  bei 
Gerhard  Auserl.  Vasenb.  HI  214,  mit  einer 
volutenartig  geformten  Erhöhung  an  einer  Seite, 
bleiben  vereinzelt.  Wie  die  Malerei  der  Vasen- 
bildcr  erraten  lässt  (vgl.  Gerhard  Auserles. 
Vasenb.  III  185.  Berlin  1856.  1882  u.  0.),  hat 
man  den  Ziegel-(Quadern-)Bau  oft  mit  einer  Stein- 
platte (Marmor)  überdeckt,  die  den  Keim  für  die 
spätere  architektonische  Entwicklung  des  oberen 
A.-Abschlusses  bildet;  drei  solche  Deckplatten 
übereinander  zeigt  z.  B.  der  A.  der  ionischen 
Busirisvase  (Wien,  Oesterr.  Museum  217  Masner. 
Mon.  d.  Inst.  VIII  16). 

Viereckige  Altäre  mit  Architektur- 
formen (Blockaltäre,  Volutenaltäre,  Gie- 
belaltäre, Polsteraltäre). 

Wie  man  einzelne  Steine  als  Altäre  benützte 
(s.  o.),  so  konnte  man  auch  Einzelblöcke  tu  Al- 
tären verarbeiten ; Altäre , die  aus  einem  auf 
1 — 2 Stufen  gehobenen  Steinwürfel  (manchmal 
noch  mit  besonderer  Deckplatte)  bestehen,  sind 
seit  dem  6.  Jhdt.  immer  gebräuchlich  gewesen. 
Als  man  (seit  der  Feisistratidenzeit)  Marmor  in 
steigendem  Ausmass  für  Bau-  und  Bildzwecke 
verwertete,  begann  man  auch  für  die  Altäre  die- 
ses kostbarere  Material  tu  verwenden,  zunächst 
wohl  nur  als  Deckplatte  und  bei  grösseren  Al- 
tären zur  Verkleidung  der  Aussenwände;  ganz 
aus  Marmor  war  vielleicht  schon  der  grosse  A., 
den  die  Griechen  nach  der  Schlacht  von  Pla- 
taeae  erbauten  (Paus.  IX  2,  5).  Nach  dem  Vor- 
bild der  Basen  werden  nun  die  Altäre  mit  vor- 
springendem Gesims  und  Ablauf  ausgestattet  und 
an  Platten  und  Kehlen  nach  dem  Muster  der 
Architektur  vertiert.  Eines  der  ältesten  Bei- 
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■piele  hiefür  liefert  die  10  cm.  hohe  Deckplatte  ähnlicher  Art  (oder  als  Altäre  mit  Eckakroterien) 

<2x1  nU  des  vom  jüngeren  Pcisistratos  im  athe-  wird  man  sich  die  ßwftoi  xtgaoBroi  (Anth.  Pal. 

nischen  Pythion  errichteten  A.s  (CIA  IV  373c.  VI  10,  3,  vgl.  Hermann-Stark  g 17,  11)  tu 

t.  Sjrbel  Sculpturen  von  Athen  8298.  Friede-  denken  haben. 

richs-Wolters  Berliner  Gipsabg.  126.  Harri-  Die  Voluten  dieser  .ionischen'  Alt&re  setzen 

son  Mythol  and  monnm.  of  Athens  204),  die  sich  in  der  Regel  als  niedere  Polster  an  den  Ne- 
unter der  weit  ausladenden  Platte  ein  lesbisches  benseiten  fort  (vgl.  die  Eckkapitelle).  Manch- 

Kymation,  auf  dem  Abacus  die  Weihinschrift  trügt.  mal  sind  sie  aber  nach  innen  tu  emporgeschwuu- 

Die  genaueste  Übereinstimmung  der  Altarpro-  gen,  so  dass  eine  Art  Giebel  entsteht,  vgl.  die 

file  mit  den  gleichzeitigen  Statuenbasen  zeigt  der  10  Vase  des  Hieron  Berlin  2290  (Wiener  Vorlege- 
A.  der  Athens  Hygieia  Athen.  Mitt.  XVI  T.  VI  blütter  A T.  IV),  das  Fragment  Arch.  Jahrb.  >1 

(vgl.  I T.  16,  3K),  vgl.  die  Alt&re  Arch.  Ztg.  III  T.  1 Gerhard  Auserles.  Vasenb.  I X.  28.  Auch 

T.  36  u.  u.  0.  geradlinige  Giebel  kommen  schon  seit  dem  An- 

Nur  selten  lehnen  sich  die  Altäre  an  die  Form  fang  des  5.  Jhdts.  an  den  Alt&ren  Tor;  vgL 

des  dorischen  Kapit&ls  an , indem  der  Deckplatte  Luynes  Vases  grecs  T.  34.  Milliet-Girau- 

ein  rundes,  echinosartiges  Glied  untergelegt,  oder  don  Vases  du  Cabinet  des  medailles  II  T.  66. 

der  Einzelblock  in  entsprechender  Weise  behauen  De  Witte  Collection  Czartorvski  T.  29.  Compte 

ist  (vg.  Gerhard  Auserles.  Vasenb.  III  155).  rendu  St.  Peters bourg  1868  'f.  VI;  Tetradrach- 

Um  BO  häufiger  wird  der  obere  Abschluss  des  A.s  men  von  Selinunt  (He ad  HX  142)  und  Himera 

nach  Art  eines  ionischen  Volutenkapit&ls  gebildet.  20  (Münze  des  Kimon,  Numism.  chrou.  1890  T.  XVIII 
Die  Annahme,  dass  die  Voluten  überhaupt  aus  1),  die  Reliefs  Le  Bas  Monum.  fig.  T.  47,  2 

den  am  A.  angebrachten  Tierhomern  (s.  u.)  sich  (Friederichs-Wolters  1130).  Athen.  Mitt.  II 

entwickelt  haben,  braucht  hier  nicht  verhandelt  T.  17  u.  ö.  Anderer  Art  sind  die  Giebelaltäre  der 

zu  werden,  da  dieser  Process  sich  keinesfalls  auf  nnteritalischen  Vasen,  z.  B.  Ann.  d.  Inst.  1853 

griechischem  Boden  vollzogen  haben  kann.  Übri-  T.  AB  4.  Mannigfaltige  Anlehnung  an  die  Tem- 

gens  ist  die  Volutenform  seit  Alters  an  verschie-  pelarchitektur  zeigen  die  Altäre  der  Spätzeit.  vgl. 

denen  Geräten  verwendet  worden  und  man  kann  die  Alt&re  mit  Eckakroterien,  z.  B.  Benndorf- 

daher  bezweifeln,  dass  sie  auf  die  Alt&re  durch  Schöne  Lateran  nr.  297. 

unmittelbare  Entlehnung  aus  der  Architektur  Im  griechischen  Italien  sind  nach  dem  Ans 
übertragen  worden  ist.  Die  Volutenform  der  Al-  30  weis  der  Vasenbilder  und  der  pompeianischen 
täre  lässt  sich  auf  den  athenischen  Vasen  seit  Wandgemälde  im  4.  Jhdt.  und  auch  späterhin 

dem  Ende  des  6.  Jhdts.  nachweison,  sie  ist  im  A.-Formen  üblich  gewesen,  die  an  den  Schmal- 

5.  Jhdt.  und  noch  späterhin  die  herrschende  Al-  seiten  keine  Volutenpolster,  sondern  hochkantig 
tarform.  Es  lassen  sich  verschiedene  Entwick-  gestellte  Platten  oder  Leisten  tragen ; vgL  schon 
lungsstufen  noch  nachweisen,  Ansätze  z.  B bei  das  Tetradrachmon  von  Himera  aus  dem  Ende 
Gerhard  Auserl.  Vasenb.  IV  241,  8,  vollere  Ent-  des  6.  Jhdts.  Numism.  chron.  1890  T.  XVIII  2. 
Wicklung  schon  auf  der  rotfigurigen  Nikosthenes-  In  »päthellenistischer  Zeit  hat  sich  dann  (wohl  auf 
vase  (Röm.  Mitt.  V 324.  Wiener  Vorlegeblätter  griechischem  Boden)  ans  dem  .ionischen'  A.  die 
1890/1  T.  VII  2),  vgl.  die  Busirisvase  des  Epik-  beiden  Römern  übliche  Form  der  sog.  Polsteralt&re 
tet' (Klein  Meistersignat  103  nr.  8),  die  streng- 40  entwickelt,  vgl.  das  Wiener  Relief  Friederichs- 
rotfigurigen  Vasen  Berlin  2161.  2172.  2175.2207.  Wolters  1902  (Schreiber  Hellenist.  Reliefbil- 

2213,  die  ep&t  schwarzfigurigen  Berlin  1928.  der  T.  67),  den  grossen  altarförmigen  Scipionen- 

2010  u.  a. ; sorgfältigste  Durchführung  in  ioni-  Sarkophag,  den  A.  sullanischer  Zeit  vor  dem  Tem- 

sehern  Stil  z.  B.  auf  der  Busirisvase  Dumont-  pel  von  Iuppiter  Iuno  Minerva  in  Pompeii  (mit 

Chaplain  C&ramiques  de  la  Gräce  T.  18  (erste  Triglyphenfnes) , den  A.  vor  dem  Tempel  des 
Hälfte  des  5.  Jhdts.).  Daneben  treten  früh  man-  Genius  Augusti  (vgl.  Overbeck-Mau*  112.  516. 
cherlei  Spielarten  auf,  vgl.  den  A.  der  Hieron-  117),  den  A.  auf  dem  Marmormosaik  Colonna 

rase  (Klein  8. 170  nr.  16,  Wiener  Vorlegeblätter  Röm.  Mitt.  I T.  1,  den  Laren-A.  Röm.  Mitt.  IV 

C T.  II),  den  A.  Mon.  d.  Inst.  X 54  (mit  Tri-  266  u.  a.  (auch  zahlreiche  Grabsteine,  s.  d.).  Der 

glrphenfries)  u.  a.  j manche  Eigentümlichkeiten  50  Zusammenhang  mit  dem  ionischen  Kapitell  ist 
sind  vielleicht  auf  Rechnung  der  von  den  Malern  hier  völlig  vergessen,  die  Polster  (piiltini.  ansae, 
geübten  Willkür  zu  setzen.  Einige  einfache  Yo-  vgl  VatTo  bei  Macrob.  III  2,  8)  haben  meist  die 

lutenaltäre  sind  in  jüngster  Zeit  zu  Tage  gefür-  Form  von  DTeiviertelcylindem , welche  auf  den 

dert  worden,  so  ein  Poros-A.  vor  dem  Aufgang  Nebenseiten  der  Oberfiäehe  aufgelegt,  nicht  or- 

zu  den  Propylaeen  (Athen.  Mitt.  XIV  414.  Jrit.  ganisch  damit  verbunden  sind.  In  der  Regel  er- 
dor.  1889,  245.  Ami  des  monuments  1891,  57),  scheinen  sie  an  ein  oder  zwei  Stellen  eingeschnürt 
wohl  aus  der  Zeit  des  peloponncsischen  Krieges  nnd  sind  häufig  in  selbständiger  Weise  verziert, 
(vgL  CIA  IV  27  b),  ein  Marmor-A.  zwischen  dem  mit  Rosetten  an  den  Kopfseiten,  mit  Pflanzen-  oder 
athenischen  Dipylon  und  dem  Theseion  (Lölling  Schnppenorhamenten  an  den  Mantelflächen,  mit 
Atlt.  dßg.  1891,  25 ; Mfli/rd  III  593ff.).  ein  anderer  60  Maeandem  an  den  Einschnürungen.  Häufig  ent- 
im  Piraens  (Athen.  Mitt.  VIII  T.  XIV),  ein  A . aus  wickelt  sich  auch  auf  den  Altären  der  Kaiserzeit  aus 
Kalkstein  auf  Cypem,  Joum.  hell.  stud.  XII  324.  den  Eekvoluten  ein  ornamentierter  Randstreifen 
Manchmal  haben  die  Voluten  die  Form  von  längs  der  Hauptseiten ; vgl.  Arch.  Ztg.  1851  T.  35. 

Hörnern,  vgl.  die  Iliupersisvase  des  Brvgos  Klein  Röm.  Mitt  IV  266.  Diese  Form  ist  bei  den  Rö- 

nr.  4,  die  Hieronvaae  Klein  nr.  16  (Wiener  Vor-  mem,  wohl  auf  Grund  kultlicher  Gewohnheit, 
legcbl&tter  VIII  T.  4.  C T.  2),  das  von  Timan-  bevorzugt  worden  (Nissen  Templum  196;  Pom- 
thes  abhängige  pompeianische  Bild  des  Iphigenien-  peian.  Studien  167) ; sie  darf  aber  keineswegs  als 
opfers  (Helbig  Wandgemälde  1304).  Als  Altäre  die  einzige  rituell  anerkannte  gelten,  indem  sich 


Altar 


Altar 


1676 


allezeit  — und  nicht  nnr  in  den  Provinzen  — da- 
neben auch  die  pfeiler-  oder  würfelförmigen  Altäre 
mit  glatter  Oberfläche  oder  schalenartigen  Ein- 
tiefungen (a.  u.)  finden. 

Im  Gegensatz  zu  den  Volutenalt&ren  pflegt 
man  jene  viereckigen  Altäre  mit  ebener  Ober- 
seite , welche  unter  dem  Gesimse  einen  Trigly- 
phenfries  tragen,  ala  dorische  Altäre  ia  bezeich- 
nen ; das  Motiv  ist  von  solchen  Altären  entlehnt, 


SP  rahn  er  Sculpt.  du  Louvre  nr.  59),  das  Belief 
es  Arcbelaos  mit  der  Apotheose  Homers  (Stier 
neben  A.)  Gaz.  archöol.  1887  T.  18  (Friedericbs- 
Weiters  1629).  In  der  Regel  dienten  die  Rund- 
altäre  der  Sp&tzeit  wohl  nur  fOr  Libationen  und 
unblutige  Opfer ; damit  wird  es  Zusammenhängen, 
dass  sie  im  Kulte  heroisierter  Verstorbener  und 
als  Grabmäler  mit  Vorliebe  verwendet  werden,  ina- 


nen ; das  Motiv  ist  von  solchen  Altären  entlehnt,  besondere  auf  den  Inseln  des  aegaeischen  Meeres 
die  infolge  ihrer  entwickelten  Längenausdehnung  10  von  Rheneia  bis  Rhodos  (Boss  Inselreisen  I 86. 


erwachsene  Motiv  ja  schon  früh  auch  an  Geräten 
(Tischen,  Betten,  Kästchen)  verwendet  und  bleibt 
dann  auch  nicht  mehr  auf  rechteckige  Formen 


oder  ihrer  GrOssenverhältnisse  nicht  nach  dem  II  90.  170.  III  78.  Conze  Reisen  auf  Lesbos  11 

Vorbild  der  Kapitelle  gestaltet  werden  konnten.  T.  IV  5)  und  in  Kleinasien  (vielleicht  gehört 

Es  findet  sich  dieses  an  der  Wandarchitektur  auch  der  A.  des  Archelaosreliefs  in  diese  Reihe), 

erwachsene  Motiv  ja  schon  früh  auch  an  Geräten  Die  Rundaltäre  haben  mehr  eylinder-  als  säu- 
(Tischen,  Betten,  Kästchen)  verwendet  und  bleibt  lenartige  Gestalt  und  sind  durchweg  von  geringer 

dann  auch  nicht  mehr  auf  rechteckige  Formen  Grösse  (50 — 120  cm.  hoch,  80 — 70  cm.  im  Durch- 
beschränkt; gelegentlich  wird  es  sogar  auf  ioni-  messer);  Gesims  und  Firstglied  sind  nach  Art  der 

sehe  Volutenaltäre,  auf  Polsteraltäre , selbst  auf  Rundbasen  und  viereckigen  Altäre  behandelt. 

Rundaltäre  übertragen;  in  vielfach  verkümmerter  In  jüngerer  Zeit  werden  mitunter  auch  der  Tri- 

und  missverständlicher  Gestalt  sehen  wir  die  20  glvpbenfries  (Serradifalco  Antich.  di  Sicilia 
Triglyphenfriese  an  den  Altären  auf  etruskischen  lV  T.  33,  8),  vereinzelt  auch  die  pidvini  (Röm. 

L'menreliefs.  Mitt.  V 251)  auf  die  Rundaltäre  übertragen. 

Rundaltäre.  Anderweitige  Altarformen. 

Ein  hochaltertümlichea  Beispiel  der  Rundfonn  Da  im  feuerlosen  Kult  der  A.  nicht  wesent- 
ist  der  Grab-A.  von  Mvkene  (s.  o.  S.  1642),  der  aber  lieh  verschieden  ist  von  dem  im  Tempel  aufge- 

mancherlei  Besonderheiten  wegen  kaum  hieber  stellten  heiligen  Tisch,  so  kann  auch  die  Form 

gezogen  werden  darf.  Sonst  sind  Rundaltäre  in  der  roizrfa  auf  ihn  übertragen  werden.  Ande- 

älterer  Zeit  nur  vereinzelt  nachweisbar  (vielleicht  rerseits  werden  selbst  metallene  Opfertische  ge 

auf  den  Münzen  von  Himera,  Head  HN  81);  legentlich  als  ßwuni  bezeichnet  (Paus.  II  17,  6. 

in  Olympia  hatte  der  Herakles-A.  ursprünglich  30  Luk.  de  dea  Syria  89),  vgL  die  arae  amen« 
die  Runaform,  wurde  aber  später  in  einen  vier-  und  aereat  in  lateinischen  Inschriften,  z.  B.  CIL 


beschränkt;  gelegentlich  wird  es  sogar  auf  ioni- 
sche Volutenaltäre,  auf  Polsteraltäre,  selbst  auf 
Rundaltäre  übertragen;  in  vielfach  verkümmerter 
und  missverständlicher  Gestalt  sehen  wir  die  20 
Triglyphenfriese  an  den  Altären  auf  etruskischen 
Umenreliefs. 

Rundaltäre. 

Ein  hochaltertümlichea  Beispiel  der  Rundfonn 
ist  der  Grab-A.  von  Mvkene  (s.  o.  S.  1642),  der  aber 
mancherlei  Besonderheiten  wegen  kaum  hieher 
gezogen  werden  darf.  Sonst  sind  Rundaltäre  in 
älterer  Zeit  nur  vereinzelt  nachweisbar  (vielleicht 
auf  den  Münzen  von  Himera,  Head  HN  81); 
in  Olympia  hatte  der  Herakles-A.  ursprünglich  30 
die  Runaform,  wurde  aber  später  in  einen  vier- 
eckigen A.  verwandelt  (Curtius  35),  was  viel- 
leicht mit  einer  Änderung  des  Opferrituals  zu- 
sammenhängt (s.  o.) ; alt  ist  wohl  auch  der  runde 
Taravippos  (s.  d.)  im  Hippodrom  von  Olympia, 
der  als  A.„  nach  der  Meinung  anderer  aber  als 
Grabstein  galt  (Opfer  bezeugt  Pausan.  VI  20, 


dem  auch  in  Athen  und  in  Italien;  vgl.  die 
athenischen  Altäre  'Opovotae  Tot’  dkdoov  CIA 
II  1668  (3.  Jhdt.),  des  Zeus  Hermes  Akamas  CIA 
II  1664  (Ende  des  3.  Jhdts.).  140i?röc  ,1  rjuoxpa- 
tiac  CIA  II  1672  (1.  Jhdt.),  den  Zwölfgötter-A. 
Athen.  Mitt.  IV  T.  20,  den  Dionysos-A.  CIA  II 
1825  (v.  S y b e 1 Sculpt  zu  Athen  362.  Schöne 
Gr.  Reliefs  T.  V),  ach  A.  der  samothrakisehen 
Götter  zu  Sestos  (Zelt  Ptoleraaeos  II.)  Athen.  Mitt. 


XIV  2215.  8487.  2793.  Auch  kommt  es  vor, 
dass  die  jgd.nßa  aus  Stein  (Inschr.  von  Smyrna, 
Mox'a  xai  ßißiioft  1876,  47  Z.  7)  oder  Ziegel- 
werk (Röm.  Mitt.  VI  149)  errichtet  wird;  die 
Steinbasis  einer  ip<i.v efa  für  Aphrodite  hat  sich 
in  Panormos  gefunden  (Kaibel  IGI  295),  die 
Deckplatte  eines  Aiorioy  AvXiorti  geweihten 
Opfertisches  (2,81  XI  m. ; 80  cm.  dick)  in  At- 
) tika  (Athen.  Mitt  V 116.  CIA  III  193).  Eine 
Scheidung  zwischen  Opfertisch  und  A.  im  engeren 
Sinne  ist  hier  nicht  immer  durchführbar  (s.  o.); 
in  demselben  Kult  diente  bald  ein  Tisch , bald 
ein  A.  den  gleichen  Bedürfnissen,  wie  die  Vasen- 
bilder mit  dem  Kulte  dionysischer  Hermen  zei- 
gen; vgl.  Stephani  Compte  rendu  St.  Pöters- 
bourg  1868,  147ff.  Einen  massiven  A.  in  Tisch- 
form, der  bei  blutigen  Opfern  verwendet  wird, 
zeigt  die  unteritalische  Vase  Neapel  2411  H. 


VI  209,  den  pergamenischen  A.  aller  Götter  und 50 Mon.  d.  Inst,  VI  87  (Schreiber  Kulturhist 
Göttinnen  Fränkel  nr.  181  (Zeit  Euinenes  II.),  Bilderatl.  XII  10),  die  vielleicht  einen  örtlich  be- 


Göttinnen  Fränkel  nr.  181  (Zeit  Euinenes  II.),  Bilderatl.  XII  10),  die  viellei 

den  delischen  A.  der  Aphrodite  Timucbos  Joum.  schränkten  Altartypus  wiedergiebt.  Diese  Tisch- 

of  helL  stud.  XI  257  (ca.  200  v.  Chr.),  den  A.  form  konnte  an  viereckigen  Altären  auch  in  der 

der  Hekate  Compte  rendu  St  Pötersb.  1869,  191  Weise  nachgeahmt  werden,  dass  man  an  den 
(8.  Jhdt;  vgl.  Latyschew  Inscr.  Ponti  Eu-  Kanten  Tischbeine  nachbildete;  vgL  das  Relief 
zini  II  28),  die  Altäre  der  sog.  Kitbarodenre-  aus  dem  athenischen  Asklepieion,  Athen.  Mitt. 

liefs  (Berlin,  Sculpturenkat  nr.  921.  Fröhner  II  T.  16.  Verwandt  damit  sind  Altäre,  deren 

Sculpt.  du  Louvre  nr.  12.  Schreiber  Hellenist.  Kanten  die  Form  von  Säulen  oder  Pfeilern  haben, 
Reliefbilder  T.  84),  den  römischen  A.  CIL  I 804  wie  der  kleine  Kabiren-A.  von  Pergamon  (Frän- 
(Ritschl  PLME  XCI  A),  den  A.  der  Venus  Ge- 60  kel  Inschr.  v.  Pergamon  nr. 

w.4^.  fO\  Vf J r ä irrt  ne  ..  > t i -i  k / u p .l.s _ i 


netriz  (?)  Mon.  d.  Inst.  VII  76  u.  ö.  Immerhin  bil- 
den die  Rundaltäre  im  Kulte  der  oberen  Götter 
eine  verschwindende  Minderheit  im  Verhältnis 
zur  Zahl  der  viereckigen  Altäre  (Lübbert  com- 
ment.  pontific.  98f.);  für  blutige  Brandopfer  ist 
eben  diese  Form  nur  ausnahmsweise  verwendet 
worden  ; vgl.  das  Votivrelief  an  Demeter  (Ziege 
neben  A.)  Clarac  Mus.  de  Sculpt.  CCXU  257 


A.  (mit  vier  Ecksäulen  und  pulvini)  auf  dem 
Wiener  Relief  Friederichs-Wolters  Berliner 
Gipsabgüsse  1902  (Schreiber  Hellenist.  Relief- 
bilder T.  67)  und  der  ähnliche  A.  des  Kopen- 
hagener  Reliefs,  Schreiber  a.  a.  0.  T.  69. 

Von  anderen  vereinzelten  Formen  auf  grie- 
chischem Boden,  wie  von  dem  A.  der  Artemis 
in  Olympia,  der  als  ßwftot  rngdycarot  irßxan 
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ijo»»a  sie  Cy>oc  (Pans.  V 14,  5)  beschrieben  wird  Decken  überwölbte  Altäre , die  auch  sonst  man- 

(ursprüngtich  ein  apyöc  L'doc?),  kann  hier  abge-  ehes  Eigentümliche  bieten,  sehen  wir  auf  den 

sehen  werden.  Höchst  eigentümlich  gestalteten  Reliefs  zu  Berlin  (Samml.  der  Sculpturen  37,  ab- 

Altlren  begegnen  wir  anf  italischem  Boden ; vgl.  geb.  Ann.  d.  Inst.  1843  T.  N)  nnd  Neapel, 

den  reich  gegliederten,  aus  einer  Reihe  von  Schreiber  Hellenist.  Reliefbilder  T.  71. 

Plintben  and  Tori  aafgebaaten  A.  auf  dem  Künstlerischer  Schmock  der  Altäre. 
Caeretaner  Pinax,  Mon.  d.  Inst.  VI  T.  SO;  den  Die  ans  schlechterem  Material  erbauten  Al- 
etwas  einfacheren  auf  dem  Chiosiner  Sarkophag  täre  wurden  aussen  mit  einer  einfachen,  weissen 

Mon.  d.  Inst.  VIII  2 , die  Altäre  auf  den  Re-  Putz-  oder  Stuckschicht  überzogen,  die  von  Zeit 

liefs  der  etruskischen  Aschenkisten  (i.  B.  Brunn  10  zu  Zeit  gereinigt  oder  erneuert  werden  musste; 
Rilievi  delle  urne  etr.  I T.  42.  45),  den  aus  son-  dies  wird  in  den  Inschriften  IsvxoOr,  xoriär, 

derbar  geschweiften  Platten  zusammengesetzten  jrg Uir  , iithpu»,  i(- , xtgiaXtiquir , aalte  Untre, 

A.  sullanischer  Zeit  (set  dto  sei  deivae  sae.)  auf  calee  uda  dealbare  (CIL  I 577  u.  ö.),  optre  al- 

dem  Palatin,  CIL  I 632  = VI 110  (Ritschl  PLME  bari  exomarc  (CIL  VIII  73)  bezeichnet.  An 

T.  LVIe),  den  Vediovei  patrei  geweihten  A.  der  dem  olympischen  Heroen-A.  liessen  sich  mehr  als 

genteiles  Iuliti  aus  Bovillae,  CIL  I 807  = XIV  zwölf  weisse  Putzschichten  nachweisen , die  mit 

2387.  Ritschl  T.  LVIf,  den  A.  des  Verminus  Blattzweigen,  Bandschleifen,  Blumen  bemaltwaren; 

in  Rom,  CIL  VI  3782.  Bull,  archeol.  com.  IV  vgl.  Ausgrab.  v.  Olympia  V 38.  Curtius  Abh. 

T.  3.  1.  Vgl.  Marquardt-Wiaeowa  162,  4.  Akad.  Berlin  1881,  21f.  Auf  solche  einfache  Mo- 
Dreiseitige  Altäre  sind  nicht  sicher  nacbweis-  20  tive  blieb  die  Malerei  wohl  in  der  Regel  be- 
barj  die  für  viele  reliefgeschmückte,  dreieckige  schränkt;  vgl.  den  A.  auf  dem  Relief  Bull.  hell. 

Marinor-Basen  übliche  Bezeichnung  A.  ist  aus  VI  810.  Auch  die  Marmoraltäre  sind  begreif- 

der  Luft  gegriffen,  meist  auch  als  irrig  erweis-  licherweise  nur  selten  bemalt  worden  in  Hinblick 

bar;  vgl.  Hauser  Neuattische  Reliefs  116f.  138.  auf  die  starke  Abnützung,  der  sie  ausgesetzt 

Reisch  Gr.  Weihgeschenke  92.  Über  die  drei-  sind.  Die  FigUT  eines  Mannes  ist  im  Giebel  des 

eckigen  Kultgeräte  aus  Metall  vgl.  tft'/iianjpioy.  A.s  einer  Hieronvase  gemalt  (Wiener  Vorlegebl. 

Altaraufsätze.  A IV,  Berlin  2290);  von  den  der  Architektur  ent- 

In  der  Regel  ist  bei  Brandopferaltären  das  lehnten  Ornamenten,  aufgemalten  Kvmatien  und 
Feuer  unmittelbar  auf  der  oberen  Fläche  der  Al-  Eierstäben,  der  Vergoldung  der  Voluten  n.  dgl. 
täre  entzündet  worden;  vgl.  Arch.  Ztg.  III  T.  80  können  wir  hier  absehen. 

36,  den  olympischen  Heroen-A.,  den  Isis-A.  von  Ein  Beispiel  von  Metallincrustation  der  Altäre 
Pompeii  u.  a.  (s.  o.).  Auf  Vasenbildem  glaubt  wird  [Flut.]  Vit.  X orat843B  erzählt,  wonach 

man  manchmal  unter  dem  Feuer  noch  eine  Art  zur  Zeit  des  Redners  Lykurgos  Neoptolemos  sich 

Rost  zu  erkennen;  vgl.  Stephani  Compte  rendu  bereit  erklärte,  xm  adjonv  ror  ßca/ior  tov  beoF ; 

St  Pötersb.  1868  T.  VI.  Bei  den  Altären  aus  man  wird  hier  wohl  an  einen  Überzug  mit  ver- 
kostbarem Material,  insbesondere  den  .ionischen1  goldeten  Metallplatten  zu  denken  haben,  eine  dem 

Marmor- Altären,  hat  man  in  die  Oberseite  Häufig  Orient  entlehnte  Technik  (schon  die  Wände  des 

einen  besonderen  Aufsatz  als  Unterlage  des  Feuer-  grossen  Holokausten-A.s  im  Tempel  von  Jerusa- 

bolzes  eingelassen.  Ober  dessen  verschiedene  For-  lern  waren  mit  Metallplatten  überzogen).  Der 

men  zahlreiche  Vasenbilder  belehren;  vgl.  Ger- 40 silberne  A.  im  argivischen  Heraion  mit  einem 
hard  Auserl.  Vasenb.  III  224.  226.  Mon.  d.  Inst  Relicfbild  der  Hochzeit  von  Herakles  und  Hebe 

IX  46.  Lenormant-De  Witte  Elite  ceram.  II  (Paus.  II  17,  6)  könnte  ähnlich  erklärt  werden, 

14.  34.  98.  in  60.  76  u.  a.  Der  athenische  A.  wenn  er  nicht  hlos  eine  rpärsfa  war.  Über  die 

der  Aphrodite  und  der  Chariten  ist  zur  Auf-  arae  aeneae  der  Römer  s.  o.  S.  1676,  80. 

nähme  einer  solchen  l.-ußmiu;  zugerichtet ; vgl.  Ungleich  häufiger  als  die  Malerei , tritt  die 
Lölling  'AOr/rS  III  594f.  Auch  bei  den  Römern  Reliefsculptnr  in  den  Dienst  der  Steinaltäre.  Wie 

sind  solche  Aufsätze  verwendet  worden ; vgl  an  den  Basen,  denen  die  Altäre  auch  hierin  folgen, 

Qnint  dial.  XII  28  oris  altaria  imponere  (s.  sind  in  älterer  Zeit  Reliefs  hier  nur  selten  ange- 

Altaria);  so  ist  z.  B.  bei  dem  A.  vor  dem  bracht  worden ; wenn  sculpierte  Altäre  auf  Melam- 

Apollontempel  zu  Pompeii  der  Raum  zwischen  50  pus  (Paus.  VIII 47, 8)  oder  Daidalos  (.«.  u.)  zurück- 
den  Voluten  durch  eine  (oben  geglättete)  Platte  geführt  werden,  so  kann  das  nicht  ins  Gewicht 

aus  vulkanischem  Stein  ausgefüllt.  fallen;  auch  der  ßuipot  an  dem  amvklaeischen 

Zum  Schatze  des  Feuers  gegen  den  Wind  Thron  (Paus.  III  19,  3)  wird  aus  dem  Spiele 

sind  nur  ausnahmsweise  besondere  Vorkehrungen  bleiben  müssen.  Bei  den  Altären,  die  im  Freien 

für  notwendig  erachtet  worden.  Auf  einem  ar-  standen  und  durch  das  Blut  der  Brandopfer  be- 

chaischen  schwarzfigurigen  Vaseubild  unbekann-  schmutzt,  durch  Feuer  beschädigt  wurden,  mochte 

ten  Fabricationsortes  ist  über  dem  Feuer  des  A.s  der  einfachere,  auf  das  Zweckmässige  gerich- 

ein  anf  dünnen  Füssen  ruhendes , giebelförmiges  tete  Geschmack  einer  früheren  Epoche  ein  Be- 

Dach  aufgestellt  (Daremberg  et  Saglio  Die-  dttrfnis  nach  reichlicherer  künstlerischer  Ausstat- 

tionn. IS52Fig,427. Schreibe r KulturhistBilder-  60  tung  nicht  empfinden;  diese  wird  auf  Altäre, 
atlas  XX  VH  5).  Vergleichbares  finden  wir  erst  in  die  innerhalb  des  Tempels  aufgestellt  waren,  und 

hellenistisch-römischer  Zeit ; einen  kuppelartigen  auf  solche , die  nur  unblutigen  Opfern  dienten 

Überbau  haben  die  Altäre  auf  einem  Relief  des  oder  überhaupt  mehr  als  Schmuck-  denn  als  Nutz- 

Louvre  Clarac  mus.  de  sculpt.  217,  814  (S  chrei-  gegenständ  erschienen,  beschränkt  geblieben  sein, 

ber  Hellenist.  Reliefbilder  70).  einem  Relief  zu  Erst  seit  dem  4.  Jhdt.  mehren  sich  die  Beispiele 

Mantua,  Mus.  di  Mantova  III 14,  und  dem  grossen  von  A.-Reliefs,  die  an  viereckigen  wie  an  runden, 

Sepulcralrelief  des  Lateran  Benndorf- Schöne  an  grossen  und  kleinen,  auch  an  solchen,  die 

nr.  844  (Mon.  d.  Inst  V 8) ; mit  cylindrischen  Brandopfern  dienen,  erscheinen ; wie  an  den  Basen 
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der  Kultstatuen , so  bethätigen  hervorragende  Jovi  contervaiori  aram  pofuit  caaus  in  mar- 

Künstler  non  auch  an  Alt&ren  ihre  Kunst.  Vom  more  exprcsaam  — , kommen  Reliefs  der  ersten 

A.  su  Ephesos  berichtet  Strab.  XIV  641 : ilvm  beiden  Gattungen  an  Alt&ren  sehr  häufig  vor, 

xcüv  Ilgatittciovt;  tnyurv  Sjiavta  ogzddv  ri  xirjor].  nicht  selten  in  der  Weise  miteinander  verknüpft, 

Kephisodot  (doch  wohl  der  jüngere  dieses  Na-  dass  auf  der  einen  Seite  Bilder  des  göttlichen 

mens-,  vgl.  Klein  Arch.-epigr.  Mitt.  1880,  20f.  Kreises,  auf  der  anderen  Seite  Opferhandlungen, 

Kroker  Gleichnam.  griech.  Künstler  14f.,  anders  Attribute  u.  dgl.  dargestellt  sind.  Reliefs  my- 

Brunn  Sitrungsber.  Akad.  München  1880,  455)  thischen  Inhaltes  Oberwiegen  auf  den  Altlren  der 

erbaute  einen  A.  des  Zeus  im  Piraeus,  eui  pauca  älteren  griechischen  Zeit ; vgl.  den  Kriophoros-A. 

comparantur  (Plin.  XXXIV  74);  in  Theben  haben  10  Ann.  d.  Inst  1869  T.  IK  (Friedericbs- Wol- 
die  beiden  Söhne  des  Praiiteles  einen  A.  des  ters  Berliner  Gipsabgüsse  418f.)  und  den  A.  bei 

Dionysos  verfertigt  (Paus.  IX  12,  4).  In  der  dem  amyklaeiscben  Thron  (Fans.  III  19,  8),  die 

hellenistischen  Zeit  wird  der  Reliefschranck  im-  freilich  beide  nicht  völlig  als  Alt&re  gesichert  sind, 

mer  häufiger  und  tritt  auch  bei  den  handwerks-  ferner  den  angeblich  vom  Seher  Melampus  ge- 
rn ässig  hergestellten  Alt&ren  auf.  In  unserem  stifteten  A.  der  Athene  Alea  iu  Tegea.  auf  dem 

Denkm&lervorrat  lassen  sich  die  Altäre  nicht  die  Kindheit  des  Zeus  dargestellt  war  (Paus.  VIH 

immer  mit  Sicherheit  von  anderweitigen  Basen  47,8);  aus  römischer  Zeit  vgl.  z.  B.  die  Priaposara 

und  Denksteinen  scheiden,  insbesondere  dort  wo  aus  Aquileia  Arch.-epigr.  Mitt.  I T.  5.  Hieher 

die  Oberseite  geglättet  oder  lerstört  ist.  Zahl-  mögen  auch  manche  der  sog.  Basen  und  Putealia 

reiche  Reliefsteine , die  als  Statuenunters&tre,  20  gehören,  die  in  Wirklichkeit  Alt&re  gewesen  sein 
Brunnenmündungen  ( putealia ) u.  dgl.  gelten,  sind  werden , z.  B.  die  capitolinisehe  Basis  mit  den 

in  Wirklichkeit  Alt&re  gewesen  oder  doch  mit-  Schicksalen  des  Zeus  (Friederichs-Wolters 

samt  ihren  Reliefs  nach  Altären  copiert.  während  2142.  Helbig  Führer  I 511)  oder  das  korin- 

bei  anderen  Stücken,  z.  B.  bei  den  dreiseitigen  thische  Putcal  (Michaelis  Joum.  of  hell.  stud. 

Reliefbasen , der  gangbare  Name  A.  nicht  hin-  VI  46)  mit  der  Hochzeit  von  Herakles  und  Hebe 

länglich  begründet  erscheint  (s.  o.  S.  1677,  20).  (vgl.  den  A.  im  Heraion  Paus.  II  17,  6);  vgl. 

Die  Stoffe  der  ReliefdarBtellungen  sind  durch  R.  v.  Schneider  Geburt  der  Athena  10.  Rein 

die  Bestimmung  des  A.s  gegeben.  Es  lag  nahe,  decorativ  (Nachbild  eines  Votiv-A.s?)  ist  die 

den  bei  der  Benützung  des  A.s  jeweilig  ange-  Ara  des  Kleomenes  mit  dem  Iphigenienopfer 

brachten  Schmuck  (s.  u.)  gleichsam  in  Stein  um- 80  (Dü  t sehke  Bildwerke  aus  Oberit.  HI  165. 
zusetzen;  so  erklären  sich  die  Kränze  und  Guir-  Loewy  Inschr.  gr.  Bildh.  880).  Für  Rundaltäre 

landen , die  vom  4.  Jhdt.  an  bis  in  die  spät-  sind  besonders  beliebt  processionsartige  Reihen 

römische  Zeit  den  gewöhnlichsten  Schmock  des  halbgöttlicher  Wesen,  bakchische  Thiasoten  bei 

A.s  bilden,  so  auch  die  damit  häufig  verbundenen  Dionysosaltären  (Clarac  Mus.  de  sculpt.  132. 

fleischentblössten  Stierschädel  (Bukranien)  und  139.  209),  Nymphen,  Musen  u.  dgl.  auf  apolli- 

andere  Tierköpfe ; an  Stelle  dieser  Bukranien  nischen  Altären  (vgl.  die  Alt&re  der  sog.  Kitha- 

treten  manchmal  auch  Kultgegenst&nde  oder  Sym-  rodenreliefs  und  Jahn-Michaelis  Griecb.  Bil- 

bole  der  Gottheit  , der  der  Altar  geweiht  ist  derchroniken  T.  V 8.45  Anm.  298).  Die  zwölf 

(s.  u.),  zwischen  die  Fruchtschnüre.  Als  Träger  Götter  sind  auf  einem  athenischen  Rund-A.  dar- 

dieser  Guirlanden  werden  in  römischer  Zeit  nicht  40  gestellt,  Athen.  Mitt  IV  T.  20;  ein  barbarisches 
selten  Figuren  verwendet,  oder  es  wird  der  Raum  Gegenstück  aus  der  letzten  Zeit  des  Altertums 

über  oder  unter  den  Gewinden  mit  besonderen  ist  der  viereckige  Zwölfgötter-A . ans  der  Cöte 

Reliefs  ausgefüllt.  Vgl.  beispielsweise  den  schö-  d'or  Rev.  archöol.  1891  T.  I (Reinach). 

nen  Rund-A.  aus  dem  athenischen  Dionysoshei-  Den  Übergang  zu  den  Alt&ren  mit  Bildern 
ligtum  (Masken  zwischen  Epheu  und  Weinguir-  aus  dem  menschlichen  Kreise  vermitteln  einer- 
landen) bei  Schöne  Gr.  Reliefs  T.  V (Sybel  seits  Altäre,  wie  der  Rund-A.  Michaelis  An- 

Weltgesch.  d.  Kunst  292f.  CIA  II  1325,  2.  Hälfte  cient  marbles  in  Great  Britain  450  nr.  58  (auf 

des  2.  Jlidts.  v.  Chr.).  Stuart  Antiqu.  of  Athens  dem  uns  Maenaden  bei  einem  Dionysosopfer  vor- 

IV  25  (Delos).  Fränkel  Inschr.  v.  Pergamon  nr.  geführt  werden)  oder  der  Altar  aus  Cometo, 

131.  Le  Bas  Mon.  fig.  140.  142.  132,  zahlreiche  50  Arch.  Ztg.  1851  T.  35  (mit  Opfern  aus  diony- 
.Grabaltäre*  in  Kleinasien,  insbesondere  auf  Rho-  sischem  Kreise),  andererseits  Altäre,  auf  denen 

dos  und  Kos.  In  glänzendster  und  reichster  Ent-  die  Gottheit  dargestellt  ist , wie  sie  das  Opfer 

Wicklung  ist  diese  Art  von  Schmuck  auf  die  erwartet  oder  empfängt,  vgl.  den  Dionysos-A.  von 

römischen  Grabsteine  und  Aschenkisten  über-  Thespiae,  Athen.  Mitt.  III  408  nr.  183,  den 

tragen  worden;  vgL  z.  B.  Benndorf-Schöne  Rund-A.  aus  Villa  Borghese,  Mon.  d.  Inst  VII 

Lateran  nr.  189.  76  (Opfer  an  Venus  Genetrii  und  andere  Gott- 

Neben  diesen  mehr  ornamentalen  Reliefs  er-  heitcnY  Nicht  selten  werden  auch  auf  der  Haupt- 

sebeinen  aber  auch  stofflich  bedeutsamere.  Wie  seite  die  Gottheit  auf  den  Nebenseiten  ihre  Attri- 

die  Reliefbilder  der  Basen  die  Idee  des  Weih-  bute  und  Opferger&te  dargestellt ; vgl.  den  Apol- 

geschenkes  weiter  ausführen  und  erläutern,  so60lon-A.  in  V.  Albani  Zoega  Bassirelivi  II  T.  98 
erzählen  auch  die  A.-Rcliefs  (die  in  ihrer  Typik  (Helbig  Führer  II  787);  die  Opferger&te  allein, 
vielfach  von  den  Votivreliefs  abhängig  sind)  teils  zwei  Amphoren  auf  hohen  Ständern  (vgl.  die 

Näheres  von  den  Inhabern  der  Alt&re.  teils  ver-  Dioskurenreliefs) , sind  auf  dem  kleinen  Perga- 

anschaulichen  sie  die  Bestimmung  der  Alt&re,  mener  Korybanten-A.  (Fränkel  nr.  68)  dar- 

teils  beziehen  sie  sich  auf  den  Anlass  der  A.-  gestellt  u.  a.  m. 

Stiftung  und  die  Schicksale  der  Stifter.  Wäh-  Auf  den  römischen  Altären  überwiegen  die 
rend  Altäre  der  letztgenannten  Art  vereinzelt  Bilder  der  Opferceremonie , während  Bilder  der 

bleiben  — vgl.  TaciL  hist.  III  74  (Domitian)  Gottheit  häufig  auf  die  Nebenseiten  gedrängt 
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werden.  Aut  der  Ara  des  Manilas  im  Lateran  in  Salona).  XU  4338  ( ara  Augusti  zu  Narbo)  u.  a., 
(Benndorf  -Schöne  nr.  216.  Helbig  Fahrer  s.  Ruggiero  Diz.  epigr.  I 598f. 

I 654}  ist  an  der  Vorderseite  ein  Stieropfer,  Monumentale  Altäre, 

an  den  Nebenseiten  je  ein  Lar,  an  der  Rück-  Die  grossen  Altäre  der  älteren  Zeit  sind 

Seite  Fortuna,  yon  Adoranten  umgeben,  darge-  in  grossartige  Verhältnisse  übertragene  Nach- 
stellt. Auf  dem  A.  des  Genius  Augusti  zu  bilder  der  kleineren  Altäre  (s.  o.):  Postamente 

Pompeii  sehen  wir  vorne  das  Stieropfer,  das  dem  aus  Quadern  oder  steinverkleidetem  Mauerwerk 

Genius  des  regierenden  Herrschers  gilt,  rückwärts  mit  mehr  oder  weniger  reich  profiliertem  Gesims 

den  Eichenkranz  zwischen  Lorbeerzweigen,  an  und  Ablauf,  denen  ein  Standplatz  oder  ringsum 

der  Unken  Nebenseite  Handtuch , Acerra,  Lituus,  10  laufende  Stufen  vorgelegt  sind ; die  Seitenwäud« 
rechts  Patera,  Simpulum,  Praefericulum  (Over-  sind  häufig  nach  dem  Muster  .dorischer1  Bautet 

beek-Mau  Pompeii*  1 1 8f.  Sybel  Weltgesch.  d.  mit  einem  Triglyphenfries  verziert,  der  ja  voi 

Kunst  392).  Auf  dem  römischen  A.  der  Lares  hier  aus  auch  auf  kleinere  Altäre  übergegangen 

Augusti  (Bull,  archeol.  comun.  1889,  69f.  Rom.  ist(s.o.);  vgL  den  Tuff- A.  im  Vorhof  des  kleinen 

Mitt  IV  266)  ist  vorne  das  Stieropfer,  an  den  DreigOttertempels  zu  Pompeii  (Mazois  Pompdi 

Nebenseiten  je  ein  Lar,  rückwärts  eine  Corona  IV  T.  4— 6.  Overbeck-Mau  Pompeii*  112.  516) 

lemniscata  dargestellt.  Ähnlich  sind  die  Reliefs  und  die  Vasenbilder  Mon.  d.  Inst.  VII  71 , 2 

des  Florentiner  Laren- As  (Gail,  di  Firenze  IV  (Wiener  Vorlegeblätter  III  T.  8,  2).  Millin  Gail. 

142ff.  Dütschke  Bildw.  in  Oberit.  III  218.  CIL  mythoL  168,  610  (mit  Kentaurenkämpfen  in  den 

VI  448;  an  der  r.  Schmalseite:  Nike,  die  an20Metopen,  vgl.  Jahn  Telephos  u.  i’roilos  44). 
ein  Tropaeum  heranschwebt).  Auf  dem  vatica-  Raoul-Rocuette  Monum.  inöd.  I 66.  Benn- 

nischen  Laren-A.  endUch  sind  an  der  Vorderseite  dorf  Metopen  von  Selinunt  85. 

die  Laren  und  der  libierende  Kaiser,  an  den  bei-  Die  Römer  haben  auch  die  Form  des  Polster- 
den  Nebenseiten  unblutige  Opfer  dargestollt  (Vis-1  A.s  in  colossale  Dimensionen  übertragen;  vgL 

conti  Mus.  Pio-Clement.  IV  S87f.  T.  45).  In  die  Bruchstücke  eines  grossen  pulvinus  (80  cm. 

der  späteren  Zeit  werden  die  Altäre  vorzugsweise  Durchmesser , gegenwärtig  2,  80 , ursprünglich 

mit  Relief*  der  Kultsymbole,  Attribute,  Opfer-  etwa  3 Vs  m.  lang)  im  Conservatorenpalast  zu 

geräte  verziert;  vgl.  den  reichverzierten  Kybele-  Rom  (Mon.  ant.  d,  Lincei  I 3,  540t  T.  III. 

A.  Albani  (Zoega  Basairil.  I T.  ISf.  Wiener  Strack  Baudenkmäler  des  alten  Rom  T.  40. 

Vorlegeblätter  VII  T.  XI  3),  die  Taurobolien- 80  Hülsen  Röm.  Mitt.  VI  127),  die  Lanciani  der 
altäre  (Arch.  Ztg.  1863  T.  176.  Maurer  de  aris  ara  Dilis  zugewiesen  hat,  und  zahlreiche  pom- 
lOlf.  CIA  IU  172f.)  und  vor  allem  die  Grabal-  peianische  Grabdenkmäler  im  A.-Typus,  i.  B.  das 
täre  (s.  d.).  Grab  des  M.  Porcius  Cato  (mit  7>/j  ra.  im  Ge- 

Inschriften  der  Altäre.  viert),  das  Grab  der  beiden  Libella  und  das  Grab 

Die  Altäre  innerhalb  der  Tempel,  die  Haupt-  nr.  27  bei  Overbeck-Mau  Pompeii*  410.  416. 

altäre  der  heiligen  Bezirke,  kurz  alle  Altäre,  die  Selbständige  Formen  hat  die  Baukunst  erst 
schon  durch  ihren  Standort  einen  Schluss  auf  ihre  an  jenen  Altären  entwickelt,  bei  denen  die  Opfer 
Inhaber,  Stifter  und  ihre  Verwendung  nahe  legen,  atätte  samt  ihrem  Vorplatz  in  bedeutendere  Höhe 
entbehren,  wenigstens  in  älterer  Zeit,  fast  durch-’  emporgehoben  ist  (s.  o.).  Die  älteste  A.-Anlage 
weg  besonderer  Aufschriften.  Wo  aber  Zweifel  40  dieser  Art  war  vielleicht  der  Zeus-A.  zu  Olympia ; 
über  den  Inhaber  des  A.s  entstehen  kann,  oder  es  musste  sich  hier  früh  die  Notwendigkeit  ergeben, 
wo  der  A.  auf  einen  besonderen  Anlass  hin  (je-  dem  Aschen-A.,  der  durch  die  massenhaften  Brand- 
stiftet worden  ist,  oder  endlich,  wo  er  als  Weih-  opfer  und  durch  die  vom  Prytaneionherde  zuge- 

geschenk  eines  Einzelnen  bezeichnet  werden  soll,  führte  Asche  zu  immer  grösseren  Verhältnissen 

sind  natürlich  auch  schon  in  ältester  Zeit  die  emporwuchs , durch  einen  besonderen  Bau  Halt 
betreffenden  Aufschriften  angebracht  worden,  nicht  und  Gestalt  zu  geben  und  die  Möglichkeit  wei- 
selten  in  metrischer  Form  -,  vgL  den  A.  in  Krissa  terer  Benützung  zu  sichern.  Zur  Zeit  des  Pau- 

(IGA  314),  die  Altäre  der  Peisistratiden  (Thukyd.  sanias  (V  14,  9)  war  der  A.  22'  hoch,  der  ter- 

VI  54,  7.  CIA  IV  378e),  den  Eros-A.  des  Char-  rassenartige  Unterbau  hatte  125'  im  Umfang,  der 
mos  (Athen.  Xin  609  D),  den  A.  des  Eleutherios  50  A.  selbst  32'  (der  Text  des  Paosanias  säeint 
von  Plataeae  (Paus.  IX  2,  5).  Sehr  häufig  wird  hier  verderbt) ; zu  der  Terrasse  (vpddvaic) , auf 
in  älterer  Zeit  nur  der  Name  des  Gottes  (im  Ge-  der  die  Tiere  geschlachtet  wurden , führte  auf 
netiv)  genannt,  über  den  Stifter  aber  nichts  ver-  beiden  Seiten  eine  Treppe  hinauf;  auf  der  Spitze 
lautbart ; manchmal  konnten  auch  besondere  Um-  des  Aschenkegels,  in  den  Stufen  eingehauen  waren, 

stände  eine  ausführlichere  Aufschrift  veranlassen ; wurden  die  Schenkelstücke  verbrannt.  Aus  wel- 

vgL  die  Inschrift  von  Eresos  Athen.  Mitt.  XI  290 : eher  Zeit  die  Anlage  in  dieser  Form  stammt, 

6idoa&tu  de  avuo  xai  eäv  Imygatpav  btt  rö/t  ßcö-  steht  nicht  fest ; die  noch  heute  sichtbaren  Fun- 

feor.  Die  Inschriften  der  späteren  Zeit  werden  damente  — grosse  Kieeelgeschiebe,  die  ein  Oval 

redseliger,  machen  den  Anlass  (»a«'  Srtw,  ’Etprju.  bilden,  — scheinen  einer  früheren  Epoche  anzu- 

iaz-  1888,  150f.,  ex  colo  u.  dgL)  und  nähere  Um-  80  gehören.  Der  A.  in  Olympia  wird  dort,  wo  ähn- 
etände  der  Stiftung  bekannt,  römische  Inschrif-  liehe  praktische  Bedürfnisse  Vorlagen  (über  den 

ten  fügen  nicht  selten  den  ganzen  Curaus  hono-  delischen  Kegaxtltr  s.  o.  8.  1669),  als  Vorbild  ge- 

rum  der  Stifter  and  das  Datum  der  Gründung  dient  haben ; er  zeigt  uns  im  wesentlichen  schon 

bei.  Manchmal  werden  auch  die  Vorschriften  denselben  Typus,  der  in  den  Altären  der  späteren 

über  die  Benützungsart  des  A.s  (s.  u.)  an  dem  Zeit  weiter  entwickelt  erscheint  Ein  Bau  von 

A.  selbst  angeschrieben,  wie  CIA  II  1665 : 'Hoa-  colossalen  Verhältnissen  war  der  A.  Hierons  IL 

xiJovc,  övetv  xgta  ito*6r<faia,  1668 — 70;  vgl.  "die  (270  — 216)  in  Syrakus;  Diodor  XVI  83  giebt  ihm 

römischen  leges  arae  CIL  III  1933  ( ara  Iocis  ein  Stadion  Länge ; der  in  einer  Höhe  bis  zu  6 m. 
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erhaltene,  teils  aus  Quadern  aufgebautc,  teils  aus 
dem  Felsterrain  ausgehauene  Unterbau  hat  eine 
Länge  von  ca.  20)  m.,  eine  Breite  von  ca.  22  m. 
Der  A.  zerfällt  deutlich  in  zwei  Teile , einen 
schmaleren  westlichen  — die  Prothysis  — und 
einen  breiteren  und  höheren  Östlichen  — den 
Unterbau  für  das  Opferfeuer.  An  den  beiden 
Enden  der  Westfront  befinden  sich  Eingänge  mit 


Rampen,  die  auf  die  Prothysis  hinaufführen.  Die 
grosse  Ausdehnung  des  .Herdes'  lässt  erkennen, 
dass  die  Asche  auf  ihm  aufgehäuft  bleiben  sollte 


(wie  bei  dem  olympischen  Aschenaltar).  Frag- 
mente eines  Triglyphenfrieses  und  Bruchstücke 
von  Karyatiden  haben  sich  noch  vorgefunden,  er- 
lauben aber  keine  sichere  Reconstruction  (die  von 
Serra  di  Falco  Ant.  di  Sic.  IV  116.  146,  T. 
XXIV  ist  vielfach  unrichtig),  vgl.  Cavallari- 
Holm -Lupus  Die  Stadt  Syrakus  209.  Puch- 
stein Arch.  Anz.  1893,  21.  Ähnlich  wird  man  sich 
den  von  Hermokreon  erbauten  A.  in  Parion  zu 
denken  haben,  dessen  Grosse  und  Schönheit  Stra- 
bon  rühmt  (XIII  588) , er  hatte  eine  Seitenlange 
von  einem  Stadion  (Strab.  X 418),  war  also 
offenbar  ebenfalls  von  langgestrecktem  Grundriss. 
Etwas  kleiner  in  den  Verhältnissen  war  der  A. 
an  der  Ostseite  des  Tempels  der  Hera  Lakinia 
in  Girgenti,  der  von  Süden  nach  Norden  31 
Schritt  lang  ist ; auf  die  im  Westen  dem  eigent- 
lichen Brandaltar  vorgelagerte  Prothysis  führen 
durchlaufende  Stufen  hinauf,  die  gelegentlich  der 
Hekatombenopfer  wohl  mit  einer  Erdrampe  ver- 
kleidet wurden,  wie  beim  A.  tu  Patras  (Paus. 
VII  18,  11),  vgl.  Schubring  Topogr.  v.  Akragas 
48.  Puchstein  a.  a.  0.  Wenn  man  die  Terrasse 
rings  um  den  ganzen  A.  führte  und  den  Unterbau 
selbst  wieder  nach  dem  Vorbild  der  Altäre  aus- 
gestaltete, so  war  der  eigentliche  A.  gleichsam 
durch  einen  zweiten  grosseren  emporgehoben.  Ob 
der  A.  auf  dem  Relief  Chiaramonti  nr.  566  bei 
Gerhard  Ant  Denkm.  T.  LXIII  (Daremberg 
et  Saglio  I 850  Fig.  418)  in  monumentalen  Ver- 
hältnissen zu  denken  ist,  kann  zweifelhaft  er- 
scheinen; besser  kann  diesen  Typus  das  von  zwei 
Mauergürteln  umgebene  Ustrinum  Antoninorum 
zu  Rom  (Hülsen  Rom.  Mitt.  IV  41ff.  268f.) 
veranschaulichen,  dessen  quadratischer  Kern  von 
18  m.  8eitenlänge  eine  kleinere  ara  (oder  einen 
altarfOrmigen  rogus)  getragen  haben  wird. 

Die  hohen  Sockelwände  dieser  A, -Terrassen 
konnte  man  ebenso  wie  früher  die  grosseren  Altäre 
selbst  mit  Triglvphenfricsen  verzieren ; einen 
solchen  scheint  wie  der  A.  des  Hieron  (s.  o.),  auch 
der  A.  von  Megalopolis  gehabt  zu  haben  (Athe- 
nacum  1890,  19  April).  In  Elcusis  ist  ein  mono- 
lither  Marmorblock  von  22”  2"  Länge,  8'  Hohe 
gefunden  worden,  auf  dein  über  dem  Epistylion 
ein  sculpierter  Metopenfrics  (Mystenstabe  und 
Mohnkopfe , 8chale , Bukranion , Prochoe,  Ciste, 
Ährengarbe)  angearbeitet  ist  (Stuart-Revett 
Uned.  antiq.  of  Attica  IV  7,  1 T.  6 K.  Darem- 
berg et  Saglio  I 850  Fig.  419).  Bötticher 
(PhiL  XXV  13f.  42)  hat  das  Stück  nebst  einem 
zweiten  Block  (28'  2"  lang,  mit  einer  Inschrift 
der  Kaiserzeit)  wohl  mit  Recht  einem  monu- 
mentalen Demeter- A.  (von  10—12'  Hohe)  und 
einen  zu  Athen  befindlichen  Triglyphenblock  aus 


die  Triglvphen  übergreifen  (Stuart-Revett  I 1 
T.  2.  Lief.  27  T.  1.  Philol.  XXIV  227  mit  Tafel. 
Friederichs-Wolters  Berliner  Gipsabgüsse 
2170),  einem  A.  im  athenischen  Eleusinion  an- 
gewiesen, der  dann  mindestens  10—12'  hoch  ge- 
wesen sein  muss.  Nachdem  die  athenischen  Künst- 
ler den  Relieffries  am  Tempelbau  entwickelt  hatten, 
wurde  diese  Art  des  Reliefschn.uckes  auch  auf  die 
A.-8ockel  übertragen.  Vielleicht  hat  man  sich 
10  schon  den  ephesisehen  A.,  den  Strabon  XIV  641 

tö»v  /loaciTfloi1,-  tgyiüv  cü-Tavra  oredde  ri  Jiigorj 

nennt,  als  grossen  A.  mit  einem  Sculpturenband 
nach  Art  der  gleichzeitigen  Sockelreliefs  des  Mau- 
soleums von  Halikamass  zu  denken.  Für  die  Aus- 
wahl der  Gegenstände  der  Darstellung  sind  natür- 
lich auch  hier  die  gleichen  Gesichtspunkte  mass- 
gebend gewesen,  wie  bei  den  kleinen  Altären  (s.  o.). 

In  grossartiger  Entwicklung  liegt  uns  eine 
solche  reliefgeechmückte  ,A. -Terrasse'  in  der  per- 
20  gamenisclien  A.-Anlage  vor  Augen,  die  Eumenes 
II.  zwischen  188  und  174  (Fränkel  Inschr.  v. 
Pergamon  S.  55)  dem  Zeus  und  der  Athene  Nike- 
phoros  erbaute.  Eine  5 — 6 m.  hohe  Plattform 
von  37,7  X 34,6  m.  Fläche  war  von  einer  nach 
aussen  gekehrten  ionischen  Halle  eingefasst ; an 
der  Westseite  war  eine  breite  Treppe  tief  in  den 
Unterbau  eingeschnitten , so  dass  die  Plattform 
oben  einen  länglichen  Grundriss  (mit  zwei  seit- 
lichen Vorsprüngen)  gewann.  In  der  Mitte  des 
80  Peribolos  stand  der  Aschen-A.,  der  offenbar  mit 
dem  olympischen  Zeus-A.  wetteifern  sollte;  vgl. 
die  Grundrisskizze  Arch.  Jahrb.  III  lOOf.  Rings 
um  die  Wände  der  mächtigen  Steinterrasse  lief 
eine  in  höchstem  Relief  ausgeführte  Darstellung 
des  Götter-  und  Gigantenkampfes  (jetzt  im  Ber- 
liner Museum;  vgl.  Puch  st  ein  Sitz.-Ber.  Akad. 
Berlin  1888,  1231f.  1889  , 323).  Wenn  der  A. 
von  Parion  auf  den  Münzbildem  (Seatini  Lett. 
Xum.  III  T.  1,  3—10.  Head  HN  459.  CataL  of 
40  coins  in  the  Brit.  Mus.  Mysia)  nur  mit  Guirlanden 
verziert  erscheint,  so  könnte  dies  vielleicht  aus  der 
nur  andeutungsweisen  Wiedergabe  anderweitigen 
Sculpturenschmuckes  zu  erklären  sein.  In  diese 
Reihe  mag  auch  der  grosse  Poseidon-A.  auf  dem 
Vorgebirge  Solus  in  Libyen  gehören,  den  Skylaz 
peripl.  112  dem  Daidalos  zuschreiben  will  (etwa 
in  Verwechslung  mit  Daidalos  von  Bithynien?): 


pentelischem  Marmor,  an  dem  die  Reliefs  (Mysten- 
stäbe und  Mohn,  Plemochoe,  Stierkopf)  auch  auf 


peripl.  112  dem  Daidalos  zuschreiben  will  (etwa 
in  Verwechslung  mit  Daidalos  von  Bithynien?): 
es  waren  darauf  sculpiort  (yry/.vuyirvo*  statt  ff 
yoafttinoi  hat  Brunn  Künstlergesch.  I 16  her- 
50  gestellt)  menschliche  Figuren , Löwen  und  Del- 
phine, also  wohl  ein  Zug  von  Seewesen,  in  der 
seit  Skopas  üblichen  Typik  (vgl.  den  bekannten 
Münchener  Fries,  Glyptothek  115.  Friederichs- 
Wolters  1886V 

Ein  grosser  Bau  mit  Treppen  und  Balustraden 
war  auch  die  Ara  Pacis  Augustae,  die  741  = 13 
bei  der  glücklichen  Rückkunft  des  Kaisers  be- 
schlossen und  eingeweiht  wurde  (Ov.  fast  I 709 
Dio  Cass.  LIV  25.  Mommsen  Monum.  Ancyr. 
60  49.  0.  Gilbert  Topogr.  v.  Rom  III  119);  er- 
halten sind  noch  Bruchstücke  von  dem  ausge- 
dehnten Relieffries  einer  feierlichen  Opferproces- 
sion,  an  der  die  kaiserliche  Familie,  der  Senat 
und  die  Priesterschaft  teilnehmen  (Mon.  d.  Inst 
XI  34f.  v.  Duhn  Ann.  d.  Inst.  1881,  802.  1885, 
820.  Milani  Rom.  Mitt  VI  287.  315). 

Zu  erwähnen  ist  noch  als  ein  mit  einem  A. 
in  Verbindung  stehender  Bau  das  ^farpo» 
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r br  ßauir  im  Amphiareion  von  Oropos  (’Eiprju.  Der  Altar  im  Kalt, 

dpr.  1891,  75;  vgL  rigaxjtxä  ifj,"  ag%.  haig.  Weihung  des  Altars.  Die  Aufstellong 
1884,  91  T.  E 16),  wohl  ein  Stufenbau  ihr  die  eines  A.s  war  bei  den  Griechen  in  älterer  Zeit 

bei  der  Opferhandlang  versammelten  Zuschauer,  an  kein  beeonderea  Ceremoniell  gebunden ; wer  auf 

Nur  im  uneigentlichen  (weiteren)  Sinne  wird  in  Öffentlichem  Boden  oder  in  einem  Heiligtum  einen 

einer  epidaurischen  Inschrift  { Eqriu.  ägx-  1892,  A.  weihen  wollte,  bedurfte  natürlich  der  Ein- 

70t)  em  säulengetragener  Bau  — die  Tholos  willigung  der  betreffenden  Behörden  und  Priester; 

(s.  a.)  — als  dvfiiXr)  bezeichnet.  noch  zur  Zeit  des  peloponnesischen  Krieges  musste 

Architektonisch  umfriedete  Altarbe-  ausdrücklich  bestimmt  werden  (CIA  IV  27b): 

zirke.  10  prj  ividgvto&at  ßmpovt  fv  ro)  llelagyixcg  tfrev 

Insofern  jedes  t ipcrot  durch  Zaun  oder  Mauer  njc  ßoviij;  xai  urii  Mpiov.  In  der  Begel  hat 

umschlossen  ist  und  ein  A.  seinen  Mittelpunkt  man  wohl  den  Akt  der  Weihe  auch  bei  privaten 

bildet,  kann  jedes  Heiligtum  als  ,A. -Bezirk'  an-  Altären  feierlicher  gestaltet  und  einen  Priester 

gesehen  werden.  In  engerem  Sinne  verstehen  zugezogen  (a.  Tigvon,  Weihe).  Auch  hierin  haben, 

wir  darunter  den  einem  selbständigen  (freistehen-  wie  in  andern  Keligionabr&ochen  die  Römer  — 

den)  A.  angewiesenen  heiligen  Raum  (ara  cum  ebenso  wie  die  Etrusker,  vgl.  Fest.  p.  285  — 

area).  Während  bei  den  Griechen  diese  A. -Bezirke  strengeres  Ceremoniell  durchgeführt;  die  Dedica- 

meist  nur  durch  Schranken,  die  jeweilig  beseitigt  tion  und  Consecration  der  Altäre  erfolgte  bei  ihnen 

werden  konnten,  abgeschlossen  waren  (Tgl.  Lacrt.  nach  bestimmten  Vorschriften,  indem  gleichzeitig 

Diog.  VH  19.  Wachsmuth  Stadt  Athen.  II 20  auch  alle  Kultformen  für  den  A.  festgesetzt  wur- 
442,  5),  finden  wir  bei  den  Römern  ausser  den  den;  vgl.  CIL  I 807  = XIV  2887:  ara  lege  Al- 

zahlreichen  kleinen  Sacella  (a.  d.)  grosse  mit  bana  dicata  (Bovillae ; 7.  Jhdt,  d.  Stadt).  Auch 

Mauern  umgebene  A.-Heiligtümer  ( ara  taepta  Cic.  bei  privaten  Gründungen,  für  welche  die  Dedicatio 
de  div.  I 101).  So  ist  die  Ara  Ditis  et  Proserpi-  genügte,  wird  mehrfach  erwähnt,  dass  sie  aetanle 

nae  (a.  o.)  mit  ihrer  Rückseite  an  eine  grosse  sacerdnte  (CIL  VI  746),  per  eaeerdoten » (CII  VI 

Tuflinauer  angelehnt,  während  der  Platz  vor  und  412)  dediciert  worden  sind;  vgL  Ruggiero  Diz. 

neben  dem  A.  mit  einem  dreifachen  Ring  von  epigr.  I 600.  Auch  die  Staatsbehörde  behielt 

Mauern  umgeben  ist , die  je  drei  Thüren  haben  sich  ihren  Einfluss  vor ; vgL  Liv.  IX  46 : ne  qui» 

(Rom.  Mitt.  VI  127).  Ähnlich  ist  die  Anlago  lemplum  ararnve  iniuttu  eenatue  aut  tribunorum 

des  von  zwei  Mauern  umschlossenen  sog.  ustri-  80  dediearet.  Cic.  pro  dom.  49f. ; ad  Att  IX  2.  VgL 
mtm  Antoninonm  (Hülsen  Röm.  Mitt.  IV  56),  Consecratio. 
hier  hat  der  äussere  Ring  eine  Seitenlänge  von  30  m.  Kreis  der  Opferberechtigten. 

Tragbare  Altäre.  Nicht  zu  allen  Altären  ist  der  Zutritt  jedem  ge- 

Tragbare  Fenerbecken,  an  denen  eine  Opfer-  stattet;  die  Hansaltäre  Bind  nur  für  die  Mitglieder 

handlung  vollzogen  wird,  werden  mitunter  als  Al-  der  Familie,  die  Altäre  der  Geschlechter,  der  Phra- 

täre  (ßiouol)  bezeichnet ; vgl.  Arist.  Ljrsistr.  937 ; trien,  der  religiösen  Vereine,  der  Thiasoi,  der  für 

nicht  verschieden  sind  die  taxdgai  mgxaiol  (BulL  einen  bestimmten  Kult  (insbesondere  eines  Heros 

hell.  XIV  418  Z.  124.  Poll.  X 100,  b.  toxaqa  oder  Toten)  gestifteten  Genossenschaften  dürfen 

und  focut).  In  der  Pompe  des  Ptolemaios  Phils-  nur  für  die  Mitglieder  der  betreffenden  Verbände 

delphos  werden  vergoldete  ßaipoi  und  ioragat  von  40  benützt  werden.  Auch  ganz  willkürliche  Be- 
riesiger  Gröese  einhergetragen  (Athen.  V 202  B).  Schränkungen  konnten  bei  privaten  Altären  be- 

Tragbare  Fenerbecken  auf  dreibeinigem  Stabwerk  stimmt  werden.  Dagegen  darf  an  den  unter  staat- 
sind anf  römischen  Reliefs  mehrfach  auch  bei  licher  Obhnt  stehenden  Altären  wohl  jeder  Bürger 

Opferhandlungen  dargestellt,  die  vor  Tempeln  opfern  (uttheir  ttör  Itgäir),  gegen  dessen  Person 

vor  sich  geben ; vgl.  die  Sarkophage  mit  Eildera  keine  besonderen  religiösen  Bedenken  obwalten, 

der  Hochzeit  und  des  Soldatenlebens  (Wiener  Fremde  sind  in  der  Regel,  aber  nicht  immer 

Vorlegeblätter  1889  T.  X.  XII,  das  Rekef  vom  ansgescblossen  (Eurip.  El.  795),  Sklaven  haben 

Triumphbogen  des  Marc  Aurel  im  Conservatoren-  nur  am  Hauskalte  Anteil  (Aesch.  Agam.  1036f.). 

palast  (Helbig  Führer  I nr.  542)  u.  a.  Haupt-  Aber  das  Benutzungsrecht  der  Bürger  beschränkt 

sächlich  aber  haben  die  kleinen  Altäre  ihren  Platz  50  sich  in  der  Regel  darauf,  dass  sie  das  Opfer 
im  Inneren  von  Gebäuden,  besonders  im  Hausgot-  zum  A.  bringen  und  der  Ceremonie  beiwohnen 

tesdienst,  wo  sie  zum  Verbrennen  von  Weihrauch  dürfen.  In  der  Regel  darf  an  den  öffentlichen 

(ara  turicrema  Verg.  Aen.  IV  458)  und  beschei-  Altären  nur  der  Priester  des  betreffenden  Gottes 

denen  Opfern  dienen.  Römische  Altäre  dieser  selbst  hantieren  (Plato  Leg.  X 909  d).  Im 

Art  aus  Terra cotta  sind  zahlreich  erhalten ; vgL  Tempelrecht  von  Alea  (Bull.  helL  XIII  281f.) 

den  18  cm.  hohen  A.  Gerhard  Ant.  Bildw.  T.  wird  eine  Strafe  für  denjenigen  bestimmt,  der 
64  (Schreiber  Kolturhistor.  Bilderatlas  XVH  auf  eigene  Hand  ein  Opferfeuer  auf  dem  A. 

9).  Ein  A„  der  aus  einer  viereckigen  Steinplatte  entzündet  Es  sollte  wohl  dem  Priester  sein 

anf  cylind rischem  Fuss  besteht,  ist  im  Laren-  Anteil  am  Opfertier  gesichert  werden.  Es  wird 

beiligtum  der  pompeianischen  Casa  del  centenario  60  daher  auch  verboten  xagaß <üpta  Ovnv  (CIA  II 
gefunden  worden  (Overbeck-Man  Pompeii  359),  610)  und  bei  Kultgenossenschaften  eine  Strafe 

ein  kleiner  Marmor-A.  im  Haus  des  Popidius  Se-  für  den  festgesetzt  der  nicht  auf  dem  bestimm- 

cundus  (Overbeck  861.  895),  ein  mit  Silber  ten  A.  opfert,  CIA  II  841  b Z.  58.  Liberaler  war 

verzierter  Bronce-A.  im  Haus  des  Meleager  (Mus.  man  in  diesem  wie  in  andern  Punkten  in  Oropos; 

Borbon.  XI T.  44.  Overbeck  810.  Friederichs-  vgL  ‘Epip.  igx ■ 1885  , 94  (v.  Wilamowitz 

Wolters  Berliner  Gipsabgüsse  nr.  2048).  Diese  Herrn.  XXI  91). 

Räucheraltäre  berühren  sich  in  ihrer  Verwendung  Bestimmung  der  Altäre. 

auf  das  engste  mit  den  Thymiaterien  (s.  d.).  Die  Art  der  Opfer,  die  auf  dem  A.  gebracht 
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■werden  dürfen,  ist  durch  genaue  Bestimmungen 
geregelt,  die  auf  dem  A.  oder  einer  daneben  be- 
findlichen Stele  auf  geschrieben  sind,  soweit  sie 
nicht  Ton  Tomherein  als  bekannt  gelten  konnten. 
Es  giebt  Feueraltäre  nnd  feuerloee  AltAre  (Laert. 
Diog.  VIII  18.  Stengel  71).  Unter  den  Feuer- 
altärcn  werden  unblutige  AltAre  (l.  B.  der  A. 
der  paphischen  Aphrodite,  Tac.  hist.  II  3.  Verg. 
Aen.  I 416)  Ton  den  ungleich  tahlreicheren  Al- 
tären, die  mutigen  Brandopfern  bestimmt  sind, 
geschieden.  Auch  die  Art  der  Spenden  konnte 
unter  Umständen  für  einen  einselnen  A.  beson- 
ders geregelt  werden  ; es  giebt  rrjipdhoi  ßtogo l, 
an  denen  also  kein  Wein,  nur  gtiixgaxor,  rq<pa- 
ita  fiuX/yfiaxa  (Aeseh.  Eum.  107),  Honiggüsse  aus- 
gegossen werden  dürfen  (CIA  II  1651t.  Bei  Brand- 
opferaltären ist  oft  auch  genau  Gattung,  Ge- 
schlecht und  Alter  der  Opfertiere  bestimmt  (s. 
Opfer).  Manchmal  aber  lässt  man  jeden  opfern, 
was  er  will1,  ‘Etptj/i.  dpy.  1885,  94  (Oropos);  vgL 
Conze  Reise  auf  Lesbos  T.  IV  3.  Collitz  Dia- 
lectinschr.  293.  Einen  gleichraAasigeren  Typus 
haben  die  römischen  leget  arae , in  denen  die 
Art  des  Opfers,  wohl  auch  die  Opfertage  bestimmt 
sind;  vgl.  CIL  VI  826  {lex  der  oro  inrendii 
Ktronianx),  die  ara  Iovit  in  Salons,  CIL  III 
1933,  die  ara  Augvsti  zu  Narbo,  CIL  XII  4333 
(Jordan  Krit  Beiträge  250);  als  massgebend 
gilt  meist  der  Brauch  der  ara  Dianae  in  Arentino. 

Herrichtung  des  Altars. 

Vor  dem  Opfer  wird  der  A.  neu  in  Stand  ge- 
setzt und  erhält  wenigstens  an  dem  Hauptfest 
des  Jahres  auch  ein  festliches  Aussehen.  Er 
wird  mit  neuem  Überzug  versehen,  auch  mit  Öl 
gesalbt  oder  gewaschen,  um  glatt  und  glänzend 
zu  erscheinen  , ntgiaXetq'ai  , Xevxtdoat , xoviäoai, 
ersteres  auch  Ton  Steinblockaltären,  letzteres  vor- 
zugsweise  von  .gemauerten'  Altären  (auch  Tom 
olympischen  Aschen- A.,  Paus.  V 13,  11)  gesagt; 
Tgl.  CIA  II  834b  II  Z.  47f.  Bull.  hell.  XIII  162f. 
(AtXx.  &QX • 1888- 1 87f.)  Z.  22.  H o m o 1 1 e Bull  hell, 
xrv  494,  3.  497f.  Dazu  wird,  wie  die  delischen 
Inschriften  lehren,  Pech,  Nitron,  Asche  und  Kalk 
und  dgl.  yerwendet.  Aber  auch  anderweitig  wer- 
den die  Altäre  geschmückt  (xoxifuir , vgl.  Plut. 
Demosth.  27.  CIL  XI  944 : »areire  reficere  eoro- 
nare.  XII  4333 : terpere  omart  reßeere),  insbeson- 
dere mit  Blumen  (Xenophan.  frg.  1,  18  Bgk.  Verg. 
Aen.  III  64.  Ovid.  trist.  III  13,  15),  mit  Krän- 
zen, Zweigen,  Kräutern  (Ter.  Andr.  IV  3,  11. 
Hör.  Od.  IV  11,  7.  Serv.  Aen.  XII  120)  und 
wollenen  Rinden  (Verg.  Aen.  TV  459.  Prop.  IV 
6,  6.  Ovid.  fast.  III  30;  her.  VTI  100),  vgl.  die 
Inschrift  Bull.  hell.  1882,  122f.  [gxexpanafiaxa 
ixx 1 ßtogovt) , die  V asenbilder  Compte  rendu  8t. 
Pütersbourg  1862  T.  VI.  Man.  d.  Inst  IX  46. 
Kekulü  Vasengemälde  zu  Bonn  T.  I u.  a.  m. 
Auch  die  Homer  der  geopferten  Tiere,  mitunter 
selbst  die  fleischentblössten  Tierschädel,  hat  man 
einem  primitiven  Brauch  folgend  manchmal  zum 
Schmuck  an  dem  A.  befestigt. 

Der  Altar  beim  Brandopfer. 

Für  die  allmähliche  Entwicklung  des  Opfer- 
ritus bei  den  Griechen  und  seine  Örtlichen  Ver- 
schiedenheiten, ebenso  wie  für  weitere  Einzelheiten, 
muss  auf  den  Artikel  .Opfer“  verwiesen  werden. 
Das  zu  festeren  Formen  erstarrte  römische  Cere- 
moniell  stimmt  im  wesentlichen  mit  dem  grie- 


Altai 

chischen  überein;  vgl.  Dionys.  Hai.  A.  R.  VH 
72.  Paulv  Realencyclop.  VI  671ff.  Vor  Be- 

S'nn  des  Öpfers  werden  um  den  A.,  auf  dem 
e Feuer  entzündet  ist,  die  Opfergeräte  heram- 
getragen  (i.xM(ia  Arist.  Pac.  957;  vgL  Ross- 
bach Rom.  Ehe  335),  der  A.  wird  mit  Wasser 
besprengt  (Arist.  Lysistr.  1129.  Eur.  Iph.  1568; 
El.  792.  Athen.  IX  409b),  Gerste,  Zweige,  Weih- 
rauch, Kräuter,  Früchte  u.  dgl.  werden  ms  Feuer 
10 geworfen  (Eur.  El.  802;  s.  xgoyvxat).  Dann 
werden  die  Tiere  an  den  A.  herangerohrt  und 
durch  den  Priester  geweiht,  indem  er  sie  mit 
Lustralwasser  besprengt,  mit  Gerste  bestreut  (s. 
I m m o I a t i o)  oder  ihnen  ein  Haarbüschel  ab- 
schneidet, das  dann  ins  Feuer  geworfen  wird  (xat- 
dpxeaihtt  xoü  itgtiov,  Tgl.  Verg.  Aen.  VI  245. 
Martha  Saeerdoces  atheniena  82),  eine  Sitte, 
die  vom  Sflhnopferritus  entlehnt  ist  und  bei  Men- 
schenopfern allgemein  nachweisbar  ist  -,  vgl.  Plut. 
20Them.  13.  Eurip.  Iph.  Taur.  40.  623,  die  Bu- 
sirisvase Wiener  Vorlegeblätter  HI  T.  8,  8,  die 
Bilder  des  Iphigenienopfers  Hel  big  Wandge- 
mälde 1305.  Raoul- Rochette  Monum.  ined. 
‘26  b (Wiener  Vorlegebl.  V T.  9,  3).  Dann  wird 
das  Tier  durch  die  Geholfen  des  Priesters  ge- 
schlachtet, in  der  Regel  unmittelbar  neben  dem 
A.  ( maclart  ad  aram  . ante  ara»  Ovid.  met.  VHI 
763.  Verg.  Aen.  IX  624),  bei  grösseren  Altären 
auf  dem  Vorplatz,  der  .vjjrfdvoic,  manchmal  auch 
30  allgemein  ev  ntgißöXxg  xov  UgoV  (CIA  II  467 
Z.  11).  Kleinere  Tiere  werden  anch  oberhalb 
des  As  geschlachtet  (vgl.  Arist.  Pac.  1017t). 
ursprünglich  wohl  nur  bei  Reinigungs-  (Sühn-) 
Opfern , denen  dieser  Brauch  entlehnt  scheint ; 
Tgl.  die  Darstellung  des  Iphigenienopfers  auf 
etruskischen  Aschenumcti  (auch  das  Bild  des  Ti- 
manthes  [vgl.  Helbig  Camp.  Wandgem.  1304] 
ist  vielleicht  ähnlich  aufzufassen).  Das  .Heben 
der  Opferrinder'.  das  in  Athen  zu  den  Aufgaben 
40  der  Epheben  gehört  (CIA  II  467  Z.  10:  ijgarto 
xovs  ßor;.  CIA  IV  2,  35  b Z.  22.  Theophr. 
Char.  28.  A.  Mommsen  Heortologie  256) bezieht 
sich  wohl  nur  auf  das  Herbeitragen  zur  Prothy- 
sis;  vgl.  anch  Eurip.  El.  812  Nachdem  das 
Tier  auf  dem  Opfertisch  kunstvoll  zerlegt  worden 
ist,  werden  die  der  Gottheit  angewiesenen  Teile, 
die  Ugdavra,  auf  dem  A.  vollkommen  verbrannt 
(Eur.  Iph.  Aul.  1602.  Verg.  Aen.  VI  248.  IX 
349),  dabei  Weinspenden,  wie  auch  schon  vorher. 
50  darüber  gegossen.  An  dem  A. -Feuer  werden,  wie 
es  scheint,  bei  kleineren  Opfern  auch  noch  die 
Eingeweide  geröstet  (Gerhard  Auserles.  Vasenb, 
III  155;  vgl.  Flasch  Angebl.  Argonautenbilder 
22f.  Schreiber  Kulturhist  Bilderatl.  T.  XIII  8 
u.  0.),  die  grösseren  Stücke  Fleisch  aber  wohl 
auch  da,  wo  nichts  aus  dem  Heiligtum  hinaus- 
getragen  werden  darf,  auf  einem  besonderen  Herd 
zubereitet.  Der  dem  .Sühnopfer*  entlehnte  Brauch, 
den  A.  mit  Blut  zu  bespritzen , war  wohl  auch 
60  bei  anderen  Opfern  ziemlich  verbreitet  (nur  bei 
Einleitungsopfern  ?),  wie  die  blutbefleckten  Altäre 
zahlreicher  Vasenbilder  erraten  lassen ; vgL  8chol. 
Arist.  Pac.  1019  (vom  A.  der  Eirene)  ovy  alga- 
xovtai ; Luk.  de  sacrif.  13  vo  af/ia  xiß  ß<“P$ 

xxgijitor. 

Wie  auf  die  gewöhnlichen  Speiseopfer  man- 
cher Brauch  der  ,Sühn‘-  oder  .Schlacht'-Opfer 
(axpdyia)  ttbergegnngen  ist , so  sind  auch  diese 
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Opfer,  bei  denen  der  Gottheit  nicht  das  Fleisch 
(als  Speise),  sondern  das  Blnt  (d.  h.  das  Leben) 
dargebracht  wird,  vielfach  in  Beziehung  zum  A. 
getreten.  Interessant  ist  die  Inschrift  von  My- 
kono«,  Dittenberger  Syll.  S18,  wo  von  einer 
grossen  Anzahl  Opfertiere  für  Acheloos  lior  drei 
vpöc  ßuifjqj,  die  anderen  efc  töv  xoxa/iov  ge- 
schlachtet werden  (Stengel  Jahrb.  f.  Phil.  1891, 
450);  die  Opfer  an  Fluttgötter  sind  eben  wenig- 


Aen.  IV  219.  VI  124  und  Servius  z.  d.  St,  Varro 
bei  Uacrob  III  2,  8.  Namentlich  aber  ist  es 
Sitte  beim  Schwur , den  ein  (holokaustisches) 
Opfer  begleitet  (xa&‘  Irgrör  ytoxavxior  Mus.  ital. 
di  antich.  dass.  III  56Sf.  CIG  3137),  den  A. 
mit  der  Hand  zu  berühren  (s.  Eid);  vgL  die 
Demotionideninschrift  von  Dekeleia  CIA  II  841  b 
(Amer.  journ.  of  archeoL  V 138f.)  B 17:  ft op- 

rforiV  di  tone  ftägxvgai  xai  ixoitvtrvtu  iyofliyo vc 


stens  teilweise  auf  der  Stufe  der  Sühnopfer  stehen  10  roB  ßoiftov.  Demosth.  IJX  78:  Stav  ifogxol  »de 


geblieben.  Bei  Reinignngsopfern,  mit  denen  Ver- 
sammlungen eröffnet  werden,  scheint  man  die 
kleineren  Tiere  auf  dem  A.  selbst  verbrannt  zu 
haben  (xagxovv  CIA  III  77.  Dittenberger 
SyU.  864  xavxdc;  xr/Vot  vgl.  CIA  II  546  Z.  34. 
Paton  Hicks  Inscr.  of  Cos  37  Z.  31.  39  Z.  9). 
Doch  darf  man  nicht  annehmen,  dass  alle  iloxav- 
uiiftata  ( hostiae  prodigivae  Fest.  p.  250 ; Acta  der 
Ludi  8aeculares,  Mon.  ant.  d.  Lincei  18  = Ephem. 


ytgaoät  tv  xavolt  (xau»oic?)  xg&e  up  ßcoftip. 
Arist.  Äfrrjv.  xol.  55 , 5 : x ooc  »de  Ziftcry , ixp  $ 
ja  x&pt  ioxiy , iq  ’ ot  xai  ol  dtatxrjxai  dfuSoavxtc 
. . . äxorpaivovot,  ävaßdrirq  <5*  ixi  xoßxov  öftyvovot 
(die  Archonten).  Mus.  ital.  di  antich.  dass.  III 
571  (CIG  2561b)  Z.  27f. : ävaßdvxtx  faxt  xdv  ßai- 
ftöv  . . . atfaytaaßivxot  Ugitov  wunoauev  Verg. 
Aen.  XII  201.  Com.  Nep.  Hann.  2 u.  0.  Aus  der 
Geltung  des  A.s  als  eines  heiligen  Steines  erklärt 


ep.  VIII  227f.  I Z.  91)  auf  den  Altären  ver- 20  es  sich  auch,  wenn  bei  wichtigen  Abstimmungen 
brannt  worden  sind.  Ein  wesentliches  Moment  die  Stimmsteine  anf  den  A.  niedergelcgt  werden ; 


bei  dieser  Art  von  Opfern  ist  das  Ausgiessen 
des  Blutes  über  den  A. ; vgl.  Zoe.  hist.  II  5 : 
tois  ßcoftot'x  xaOat fuidac  iioxavxei  vä  {h''uaxa. 
Derselben  Sitte  entspringt  es,  wenn  in  Sparta 
der  A.  der  Artemis  Orthia  mit  dem  Blute  ge- 
geisselter  Knaben  benetzt  wird  (Rudiment  eines 
Menschenopfers);  vgl  Paus.  III  16,  10.  Plut 
Lyc.  18.  Bei  gewissen  Opfern  endlich  wird  der 
A.  vollkommen  ausgeschlossen ; es  sind  die  &v-  80 
atat  ixoßcd/ttot  (Hesyeh.  s.  dxoßxdftioq.  Eustath. 
zu  n.  IX  518  p.  727;  Od.  XII  252  p.  1728)  ; hier 
dürfen  die  Tiere  nicht  mit  dem  A.  in  Berührung 
kommen  (Tac.  hist.  II  3 ; vgl.  xagaßut/t m ß i$at 
Kaibel  Epigr.  872,  8,  wo  aber  der  Zusammen- 
hang unklar  ist). 

Der  Altar  bei  anderen  religiösen  Hand- 
lungen. 

Aus  der  Heiligkeit  des  A.s  einerseits,  aus  der 


vgl,  die  Vase  des  Duris  Klein  nr.  18  (Wiener 
Vorlegeblätter  VI  T.  1).  Plato  Leg.  VI  785  C: 

xpigxty  <V  ixi  xav  xov  üsov  ßtuftöv  ixaaxoy  (seil. 
xtvdxiov).  Herod.  VIH  123 : duviftovro  xae  yqyxyvt 
ixt  xov  Iloottditorot  xtß  ßat[tq>.  CIA  II  841  D Z. 
18  (vgl.  Z.  25)  tpiQOvxat  xrp>  ytrjtpov  dxo  xoO  ßa>~ 
/xoC.  Plut.  Per.  32;  Them.  17.  Demosth.  XVII 
134  u.  0. 

Bedeutung  des  Altars  im  Öffentlichen 
Leben. 

Mit  dem  A.  als  einer  heiligen  Stätte,  die 
unter  dem  besonderen  Schutze  der  Gottheit  steht, 
Ist  auch  ein  weitgehendes  Asylrecht  (s.  d.)  ver- 
bunden. Wie  der  Hausherr  den  an  seinen  Herd 
oder  Haus-A.  Geflüchteten  schützen  soll,  so  soll 
die  gesamte  Bürgerschaft  den  Flüchtling,  der 
sich  an  einen  Öffentlichen  A.  gesetzt  hat,  als  un- 
verletzlich betrachten.  Indem  der  Schutzflehende 


Rolle,  die  er  beim  Brandopfer  spielt,  andererseits  40  den  A.  berührt,  ist  er  (ebenso,  wie  wenn  er  das 


ergiebt  sich  die  Bedeutung,  welche  dem  A.  bei 
zahlreichen  Akten  des  religiösen  Lebens  zukommt. 
Unmittelbar  an  das  Brandopfer  und  an  den  Ver- 
lauf des  heiligen  A.-Feuers  knüpft  eine  eigen- 
tümliche Art  von  Mantik  (s.  d.)  an;  vgl.  Röm. 
Mitt.  V 825.  Wie  man  beim  Opfer  nngs  um 
den  A.  geht,  umwandeln  die  Festprocessionen  den 
A.,  Sing-  und  TanzchOre  nehmen  ihn  zum  Mittel- 
punkt; schon  Hesiod  lässt  die  Musen  um  den 


Knltbild  umfasst)  in  unmittelbarer  Weise  mit  der 
Gottheit  verknüpft ; die  auf  dem  A.  niedergelegten 
Zweige  vertreten  gewiasermassen  die  Person  des 
Scbutzflehenden.  Antike  Darstellungen  zeigen  uns 
Schutzflehende  auf  den  Stufen  (bui  grosseren  Al- 
tären) oder  auch  obenansitzend  (bei  kleineren 
Altären);  vgl  die  Darstellungen  vom  Tode  des 
Friamos  (Rom.  Mitt.  III  108f.) , das  Terracotta- 
relief  Ann.  d.  Inst.  1859  T.  O (mit  einem  an  den  A. 


A.  des  Zeus  auf  dem  Helikon  tanzen  (Tbeog.  5) ; 50  geflüchteten  Sklaven  vor  der  Theater-8kcne),  die 


vgl.  Callim.  in  Del  312.  Auf  den  Stufen  des 
A.s,  auf  denen  der  Priester  seinen  gottgefälligen 
Dienst  verrichtet,  erscheinen  bei  festlichen  Agonen 
(s.  d.)  auch  der  Dichter  und  Sänger,  die  in  diesem 
Augenblicke  auch  als  Diener  der  Gottheit  erschei- 
nen; I.  iivftiirj,  ßrjfta. 

Auch  bei  gewissen  Formen  der  Mysterienweihe 
(s.  d.)  und  der  Reinigung  von  Blutschuld  sitzt 
der  Schuldige  wie  ein  8ctiutzflebender  auf  den 


Vasen  Petersburg  Eremitage  452.  Neapel  Museo 
Nazionale  1760 H.  (Wiener  Vorlegebl.  III  T.  III  2. 
B T.  IV  3 u.  a.).  Kgeiooor  di  xvgyov  ßaiftot  üopo- 
xxov  aäxK  sagt  Aesch.  Suppl.  180 ; im  privaten 
und  Öffentlichen  Leben  wird  so  die  Heiligkeit 
des  A.s  ein  wichtiges  Moment;  wer  sich  dagegen 
vergeht,  ladet  schwere  8chuld  auf  sich,  die  um- 
fassender Sühne  bedarf.  In  manchen  politischen 
Verwicklungen  hat  dieses  Asylreeht  eine  hervor- 


Stufen  des  A.s;  vgl.  Aesch.  Eum.  280f.  Paus.  I 60  ragende  Rolle  gespielt,  es  genügt  hier,  an  das 


37,  4 und  die  zahlreichen  Vasenbilder  von  Orestes 
Entsühnung;  s.  Sühne.  Bei  feierlichem  Beten, 
das  ja  in  der  Kegel  an  ein  Opfer  sich  auscbliesst, 
fasst  man  mitunter  mit  der  Hand  an  den  A,  ein  ins- 
besondere bei  den  Römern  eingebürgerter  Brauch; 
vgl  das  athenische  Relief  Athen.  Mitt.  III  16 
(Friederichs-Wolters  1146),  auf  dem  einer 
der  Adoranten  an  die  Ecke  des  A.s  greift.  Verg. 


dyoi  Kvlrntttm  Thukyd.  I 126  u.  a.  zu  erinnern. 
Vielfach  haben  darum  auch  die  Dichter  dieses 
tiefgreifende  Motiv  verwertet,  man  denke  an  Pria- 
mos , der  am  A.  des  Herkeios,  an  Troilos , der 
am  A.  des  Apollor  ermordet  wird,  an  Aeschylus 
Supplices,  an  Euripides  Andromache  und  Hera- 
kliden  u.  a.  Andererseits  kann  derjenige,  der  sich 
gegen  göttliche  Gesetze  vergangen  hat,  auch  von 
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der  Teilnahme  am  Altarkalt  ausgeschlossen  wer- 
den, vgl.  die  Inschrift  Arch.  Zeitg.  XXXVIII  118 
(Vertragsbrüchige  sollen  vom  A.  hinweggewiesen 
werden). 

Ans  der  Gewohnheit,  sich  um  einen  A.  in 
versammeln,  hat  sich  der  Brauch  ergeben,  auch 
in  Volksversammlungen  von  der  Trittstufe  des 
A.s  herab  zu  der  Menge  zn  reden  (s.  ßrjpa),  wo- 
bei der  Redner  durch  die  Heiligkeit  dev  A.s  mit- 


2)  Einer  der  besterhaltenen  römischen  Orts- 
namen des  Rheinlandes,  heute  Altripp  bei  Speier, 
Stadt  im  Lande  der  Nemetea.  Dort  erliess  Va- 
lentinian  im  J.  869  das  Ediet  Cod.  Theod.  XI 
31,  4.  Ein  Jahr  darauf  schreibt  Symmachus  in 
seiner  2.  Laudatio  in  Valentinianum  senior,  p. 
824  Seeck  testis  est  haec  ipsa  ripa  barbariae  cui 
altiludo  nomen  imposuit.  imis  summa  eessisse 
u.  s,  w.  Vgl.  Not  Dign.  occid.  89  praefeetus 


geschützt  erscheint.  Mit  dem  Ansehen  und  der  10  militum  Martensium  Atta  Ripa ; beim  (Jeogr. 


Heiligkeit  des  A.s  hingt  es  endlich  zusammen, 
dass  man  wichtige  Volksbeschlüsse  mit  Vorliebe 
srpoc  rep  ßeopep  gleichsam  unter  dem  besonderen 
Bchntze  des  A.s  aufstellt,  ebenso  Ehrenstatuen 
(i  B.  Dittenberger  Syll.  252.  Inscr.  of  the 
Brit.  Mus.  II  843) , die  so  den  aasgezeichneten 
Platz  des  A.s  teilen  sollen. 

Litteratur:  P.  Berthald  de  ara,  in  Grae- 
vii  thes.  antiq.  Rom.  VI  154ff.  Montfancon 


Rav.  IV  26  Altripe.  Bacmeister  Alemann. 
Wanderungen  25.  Über  römische  Funde  daselbst 
Korrespond.-Bl.  d.  Westd.  Ztschr.  I 26.  55.  Westd. 
Zeitvehr.  XI  18ff.  Vgl.  auch  K.  Christ  Rhein. 
Jahrb.  LXXIII  77,  nach  dem  das  ’Poveptriara 
des  Ptolemaios  identisch  sein  soll  mit  Altripp; 
dagegen  Mehlis  Rhein.  Jahrb.  LXXIV  7 1 f. 

[Ihm.] 

Alta  Semlta,  Strasse  in  Rom,  welche  der 


Antiqu.  eipl.  II  1 lib.  III.  Her  mann- Stark  20  sechsten  Region  den  Namen  gab;  genannt  nur 


Lehrbuch  d.  gottesdienstl.  Altertümer  1858.  Schü- 
mann Griechische  Altertümer  II®.  Stengel  Sa- 
cralaltertümer  (Handbuch  d.  Altertumswissensch, 
V 8).  Marquardt-Wissowa  R.  8t.- V.  III*. 
Bötticher  Tektonik  der  Hellenen  Ü*4fi2ff.  Cur- 
tius  Altire  von  Olympia  (Abh.  Akad.  Berlin  1881). 
Labbert  Commentationes  pontificales  (Berlin 
1859)  96ff.  Daremberg  et  Saglio  Dictionn. 
I 347ff.  A.  de  Molin  de  ara  apud  Graecos, 
Diss.  Berlin  1884.  [Reisch.] 

Altaria.  Das  Wort  ist  fast  nur  im  Plural 
gebräuchlich,  im  Singular  erst  in  der  späteren 
Kaiserzeit,  CIL  VI  414.  XII  5838.  Im  präg- 
nanten Sinne  bezeichnet  A.  a)  den  hohen  Al- 
tar; vgl.  Isidor  orig.  XV  4,  14;  allare  ab  alti- 
tudine  eemstat  esse  nominatum.  Fest.  ep.  p. 
29  quasi  alta  ara  (.Hochsitz1.  Pott  Etvm.  For- 
schungen II  2 , 299);  b)  den  Altaraufsatz,  der 
als  Unterlage  für  das  Brandopfer  dient  (Glossac 
.v  nn  t akk  i o }.  „7/ • \ . r 


bei  den  Regionariern  (Jordan  Top.  II  121.  482. 
587).  Sie  lief  den  Rücken  des  Quirinais  entlang, 
ungefähr  in  der  Richtung  der  modernen  Via  Venti 
Settembre.  Lanciani  BulL  com.  1888,  382ffi. 

[Hülsen.] 

Altars  (in  späterer  Zeit  auch  Altaha  ge 
schrieben).  1)  Nach  dem  It  Ant.  27,  2 (Allda) 
Station  auf  dem  Wege  zwischen  Cirta  und  Tbe- 
reste,  18  Millien  vom  letzteren  entfernt.  Tissot 
30  sucht  es  bei  Hr.  Aln  bel-Khefif  (Gdogr.  comp. 
II  476),  Wilmann8  CIL  VIJI  p.  254  bei  Aln 
Hallüfa,  Kiepert  bei  Hr.  Altabia;  vgL  CIL 
VIII  2190. 

2)  Stadt  in  Mauretania  Caesarie  isis  (CIL 
vni  9834.  9885.  Eph.  epigr.  V 1816.  VH  674. 
676 : Altava ; CIL  VIII 9844 : AltaveßnßsßisJ ; Eph. 
ep.  VII  806:  [Alta]venses),  heute  Hadjar  .er-Rüm 
oder  Laraoriciäre.  [Job.  Schmidt.] 

Altercatio,  Debatte  durch  Rede  und  Gegen- 


uutciuagc  tut  um  wioiiuopri  uiciiv  (Uiufww  Altnntim,  i/cuatw  uuivii  twuv  zauva  utjeu- 

>.  77  Labb.  bußtanit  altarium );  vgL  Lucan.  40  rede.  1)  Im  Senate.  Trotz  der  festen  Reibe 
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4021.  Quint,  declam.  XU  26.  Sohn.  VIII  6 
(aber  altaris  ara  bei  Prudent.  cathem.  VH  203). 

In  der  Regel  bezeichnet  aber  A.  den  Altar 
schlechtweg  und  wird  bei  Dichtem  und  Prosaikern 
dann  mit  ora  gleichbedeutend  gebraucht.  Die 
antiken  Forscher  haben  zwischen  beiden  Aus- 
drücken zu  unterscheiden  gesucht ; vgl.  Serv.  Ecl. 
V 66:  Varro  diis  superis  altaria,  terrestribus 
aras,  inferis  focos  dieari  affirmat.  Serv.  Aen.  II 


der  Umfrage  kann  es  im  Senate  zu  einer  Debatte 
kommen,  da  einmal  die  Magistrate  das  Recht 
haben,  jederzeit  das  Wort  zu  ergreifen  (Cic.  ad 
Quint,  fr.  II  1),  und  da  die  Senatoren  ausnahms- 
weise auch  ausser  der  Reihe  reden  (Lir.  III  89, 
2.  Sali.  Cat.  50,  4.  Suet.  Iul.  14.  Sinnius  Ca- 
pito  in  Schol.  Bob.  Cic.  n.  842  Or.).  Die  A. 
kann  demnach  zwischen  Magistraten , zwischen 
einem  Senator  und  einem  Magistrate  und  endlich 


535 : superorum  ft  arae  sunt  rt  altaria.  inferorum  50  zwischen  zwei  Senatoren  statthaben.  Einzelne 


tantum  arae.  Lactant.  Plac,  zu  Stat.  Theb.  IV  459. 
Doch  entspricht  diese  Scheidung  schwerlich  einet» 
bewussten  Sprachgebrauch  der  klassischen  Zeit 
(vgl.  Ara),  wenn  auch  thatsächlich  das  Wort  o. 
in  der  Regel  nur  Ton  den  grösseren  Altären  der 
oberen  Götter  verwendet  wird.  Marquardt- 
Wicsowa  R.  St.-V.  III*  162f.  RuggieroDiz. 
epigr.  I 435.  [Reisch.] 

Alta  ripa.  1)  Station  und  Castell  in  Pan 


Fälle  bei  Willems  Le  sönat  de  la  räpublique 
romaine  II*  191.  Mommsen  St.-R  III  947.  985. 

[Ncumann.] 

2)  Im  Strafprocesse  die  Wechselrede  zwi- 
schen dem  Ankläger  und  dem  Verteidiger,  wie 
sie  im  Verhandlungstermine  vor  dem  Gerichte 
im  Anschlüsse  an  die  ausführlicheren  Reden  und 
an  die  Erhebung  der  Beweise  stattfand.  Quin- 
tilian  giebt  (inst.  or.  VI  4)  besondere  altereatianis 


nonia  inferior  am  rechten  Donauufer  an  der  60  praeeepta  und  rühmt  Cicero  wegen  seiner  alter- 


Strasse  von  Aquincum  nach  Viminaciutu,  zwi- 
schen Lussonium  (Paks)  und  Lugio  (Szekcsö), 
Tab.  Peut. ; Ripa  alta  Itin.  Ant.  p.  244.  Not. 
dign.  occ  32  p.  95  (equites  Dalmatae  Ripa  alta, 
euncux  equitum  Stablesianorum  Rtpa  alta).  Der 
Lage  und  den  Entfernungen  nach  entspricht  am 
besten  der  bei  Szekszärd  gelegene  Ort  Tolna; 
das  Ufer  ist  hier  überall  erhöht  [Tomaschek.] 


eationes  (VI  3,  4),  vgl.  auch  Cic.  Brut.  164. 
Walter  Geschichte  des  röm.  Rechts  751.  874. 
Sch  ul  in  Lehrbuch  der  Geschichte  des  röm. 
Rechts  563.  579.  [Leonhard.] 

8)  Im  Civilprocesse  kann  die  A. , das 
Streiten  in  kurzer  Rede  und  Widerrede,  ira  Gegen- 
satz zu  den  zusammenhängenden  Vorträgen , in 
jeder  Lage  des  Verfahrens  Vorkommen.  Beson- 
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ders  dient  A.  am  Schlosse  der  Verhandlungen 
in  iudieio  dam,  die  Ergebnisse  der  Verhand- 
lungen and  Beweisaufnahmen  m recapitulieren 
and  von  Seiten  jeder  Partei  in  das  ihr  günstigste 
Licht,  zu  setzen.  Geschickte  Führung  dieser  von 
Quintilian  sog.  pugna  decretoria  war  für  den 
Ansgang  des  Processes  wichtiger  als  die  ein- 
leitenden grossen  Eeden.  Quint,  inst.  or.  VI  4. 
Plin.  ep.  III  9,  24.  I 5,  5ff.  [Kipp.] 

4)  Beliebter  Titel  in  der  abendländischen 
christlichen  Litteratur  für  Schriften,  die  anti- 
jüdische  Polemik  in  Form  eines  Dialoges  zwischen 
einem  Christen  and  einem  Jaden  trieben,  haupt- 
sächlich aber  die  Ansprüche  des  Christentnms 
auf  den  alttestamentlichen  Weissagungsbeweis 
vertreten  sollten.  Neuerdings  ist  viel  behandelt 
worden  die  altereatio  Simonis  Iwiasi  ei  Theophili 
Christian*  (Gennad.  cat.  c.  51)  s.  unter  Eu- 
agrius.  Unbekannten  Ursprungs  ist  die  alter- 
eaiio  Apollonii  philosophi  cum  Aacchneo  Chri- 
stiano  (die  freilich  nicht  antijüdische  Tendenz 
verfolgt),  Migne  Patrol.  lat.  XX  1071 — 1166, 
desgleichen  der  pseudoaugustinische  de  alterca- 
tione  ecclesiae  et  synagogae  dialogus , Migne 
XLII  1136—1140.  Und  auch  die  von  Celsus 

bekämpfte  'Iaoovot  xai  Ilaxioxov  avuloyia  riroi 
Xpunov  (s.  unter  Ariston  von  Pella)  citiert 
Hieronymus  beide  Male  (comment.  in  Galat.  3, 
13  und  quaestion.  hebr.)  als  altercatio  Iasonis 
ei  Papisei.  [Jülicher.] 

Alternia,  Stadt  der  Carpetaner  in  Hispania 
citerior  bei  Ptol.  II  6,  75;  sonst  nirgends  er- 
wähnt und  der  Lage  nach  unbekannt.  Die  Her- 

kunftsbezeichnung  Altemiaicinus  auf  einer  In- 
schrift aus  Gallaecien  CIL  II  2523  hängt  der 
Form  nach  damit  zusammen.  [Hübner.] 

Alternum , Station  zwischen  Valentin  und 
Saetabis  in  Hispania  citerior  beim  Geogr.  Rav. 
342,  17  und  an  derselben  Stelle  Astcrum  804, 
8;  sonst  unbekannt.  [Hübner.] 

Altes  ( ’AXifK ),  König  der  Leleger  zu  Pedasos, 
dessen  Tochter  Laothoe  dem  Priamos  den  Lykaon 
und  Polydoros  gebar.  Hora.  II.  XXI  85.  Strab.  XIII 
585.  605  (wahrscheinlich  aus  Demetrios  von  Ske- 
psis [frg.  32  Gaede]).  Deimling  Leleger  12. 

[Knaack.] 

Altessera,  in  Africa,  8tation  zwischen  Al- 
thiburua  und  Assuras  nach  Tab.  Peut  V 2 Mill. 

[Joh.  Schmidt.] 

Altha,  Ort  in  Babylonien  unterhalb  Apamea 
am  unteren  Laufe  des  Tigris.  Ptol.  V 20,  4. 

[Fraenkel.1 

Althaia  CAd&aia).  1)  Die  ßapviä tg  tcör  ‘01- 
xditor  .vo'Äic  in  Hispania  citerior,  von  Hannibal 
im  J.  534  = 220  erobert  nach  dem  Berichte  des 
Polvb.  III  13.  6;  Cartala  bei  Liv.  XXI  5,4 
in  dem  parallelen  Bericht.  Welcher  von  beiden 
Überlieferungen  der  Vorzug  zu  geben  ist,  lässt 
sieb  nicht  entscheiden,  da  die  Stadt  nachher  nicht 
wieder  erwähnt  wird.  Carteia  und  einige  andere 
ähnlich  genannte  Orte  sind  ganz  verschieden. 

[Hübner.] 

2)  A.  fder  Namen  hängt  nach  E.  H.  Meyer 
Achilleis  510  mit  cUOatrw  = heilen  zusammen, 
A.  ist  ihm  eine  Heil  und  Gedeihen  bringende 
Wolkennymphe)  ist  die  Tochter  des  Thestios  und 
der  Eurythemis  oder  Kleoboia  (?),  ihre  Geschwister 
sind  Leda,  Hypermnestrs,  Iphiklos,  Euippos,  Ple- 


zippos,  Eurypylos,  Apd.  17,  10;  oder  es  gilt 
Deidameia,  des  Pcriercs  Tochter,  oder  Leukippe 
als  Mutter  der  A.  und  des  Iphiklos,  Schol.  Ap. 
Rh.  I 201.  Hyg.  fab.  14;  oder  A.  und  Leda  stam- 
men von  Laophonte,  des  Pleuron  Tochter,  Phere- 
kydes  in  Schob  Ap.  Rh.  I 146.  Eine  Reihe  von 
Brüdern  der  A werden  genannt  Schob  H.  IX 
567.  Hyg.  fab.  178.  174.  Paus.  VIII  45  u.  a.  ; s. 
Surbe  r Die  Meleagersage,  Diss.  Zürich  1880,  94f. 
10  Aus  der  Ehe  der  A.  mit  Oineus,  dem  Königvon  Ka- 
lvdon  in  Aitolien,  entspringen  Toieus,  ThyTeus, 
itlymene,  Gorge,  Deianeira,  ferner  Meleagros.  Der 
Deianeire  Vater  sollte  in  Wahrheit  Dionysos,  der 
des  Meleagros  Area  sein.  Eur.  fr.  519  N.  Apd.  I 
8,  lf.  Hyg.  fab.  171.  173.  14.  129.  238.  248.  Ov. 
inet.  Vm  427.  Von  Poseidon  gebar  sie  den 
Ankaios.  Hyg.  fab.  14.  Noch  andere  Sohne  und 
Tochter  werden  erwähnt  von  Nikandros  frg.  51 
Schn.  = Ant.  Lib.  2.  Serv.  Aen.  VI  479.  SchoL 
20  Stat.  Theb.  I 669.  Malalas  VI  209  Ox.,  s.  J a h n 
Arch.  Ztg.  XXV  (1867)37,  10.  Surber  a.  O.  90f. 

Als  Meleagros  7 Tage  alt  war,  verkündeten 
die  Moiren,  dass  er  sterben  werde,  wenn  das  auf 
dem  Herde  brennende  Scheit  vom  Feuer  verzehrt 
sei.  A.  birgt  es  darauf  in  einer  Lade.  Nach 
der  kalydonischen  Jagd  erhebt  sich  Streit  über 
die  Zuteilung  des  Siegespreises,  Meleagros  tütet 
die  Brüder  seiner  Mutter,  worauf  A.  aus  Zorn 
und  Schmerz  das  Scheit  ins  Feuer  wirft  und  so 
30  den  Tod  des  Sohnes  herbeiführt.  Aisch.  Choeph. 
602f.  Apd.  I 8,  2.  Diod.  IV  84,  6f.  Tzetz.  Lyk. 
492.  Ov.  met.  VIU  270-545.  Paus.  X 31,  4. 
Surber  18f.  117f.  Nach  einer  anderen  Über- 
lieferung ist  das  Schicksal  des  Meleagros  an  einen 
Ölzweig  geknüpft,  den  A.  bei  der  Verbindung 
mit  Oineus  verschluckt,  dann  mit  dem  Sohne  ge- 
biert, und  nach  dem  Tode  ihrer  Brüder  ins  Feuer 
wirft.  Tzetz.  Lyk.  492.  Malalas  a.  O.  Surber 
119f.  Nach  der  That  giebt  sich  A.  den  Tod, 
40  indem  sie  sich  erhängt  (Apd.  Diod.)  oder  er- 
dolcht (Ov.). 

Das  Epos  bietet  eine  abweichende  Erzählung. 
Infolge  der  kalydonischen  Jagd  entbrennt  ein 
Krieg  zwischen  den  Kureten  von  Pleuron  and 
den  Kalydoniern.  Meleagros  tütet  seine  Oheime; 
A.  verflucht  ihn  und  giebt  sein  Leben  der  Erinys 
preis,  worauf  er  sich  grollend  vom  Kampfe  zu- 
rückzieht.  Erst  im  Augenblicke  der  höchsten 
Not  zieht  er  wieder  aus , da  fällt  er  durch  die 
50  Pfeile  des  Apollon.  H.  IX  529ff.  Hes.  Eoien  frg. 
159  K.  Minyas  frg.  5 K.  Paus.  X 31,  3.  Apd. 
1 8,  3.  Schol.  II.  IX  534 ; vgl.  Ibvkos  frg.  12  Bgk. 

Auf  Vasenbildern  ist  A.  selten  dargestellt: 
Brit.  Mus.  Cat  of  Vas.  I 930.  H 1438  (?);  häufig 
dagegen  auf  Sarkophagreliefs,  wo  mehrfach  die 
zwei  Hauptversionen  der  Sage  vermischt  erschei- 
nen. Mats  Annali  d.  Inst.  XLI  1869,  7 6 ff. 
Heyderaann  Arch.  Ztg.  XXIX  1872,  116f. 
Matz-Duhn  Ant  Bildw.  in  Ilom  3236f.  Helbig 
60  Die  Samml.  Roms  I 496.  Clarac  Mus.  de  sc. 
201.  Foggini  Mus.  Cap.  IV  85.  Zoüga  bass. 
46.  Kükul«  de  fabula  Meleagrea,  Diss.  BeroL 
1861.  [Eacher.] 

8)  AXhaia,  althaea,  die  wilde  Malve  oder  der 
gemeine  Eibisch , Althaea  officinalis  L. ; vgL 
Fraas  Syuops.  pl.  fl.  dass.  100.  Billerbeck 
Flors,  dass.  175.  Die  graufilzigen  Stengel  sind 
3 bis  4 Fuss  hoch,  die  Blätter  herzförmig  eirund. 
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die  Wurzel  ist  fingersdick.  Dem  Worte  n.,  welche« 
lautlich  mit  älOos  (Heilmittel)  und  äX&ttr , cü- 
daivciv  (heilen)  zusammenhängt  (vgl.  Diosc.  III 
158),  entspricht  unser  , Heilwurz  wie  der  Eibisch 
in  mehreren  Gegenden  Deutschlands  wegen  der 
ihm  innewohnenden  Heilkräfte  thatsächlicli  vom 
Volke  genannt  wird.  Das  Wort  Eibisch  oder 
Ibisch  ist  aus  Ißloxot , ißiaxot  ( hibücum  — 

i.  B.  Verg.  ecl.  II  80.  X 71.  Calpum.  ecl.  IV  , r. 

82  — etrücum.  hibisrus)  entstanden,  und  letzterer  10  folge  des  OrakeDpruches,  dass  sein  Vater  durch 
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Gr.  u.  R.  685)  und  wurde  nicht  selten  in  Gärten 
gezogen;  vgl.  Geopon.  III  6,  6.  Vom  Eibisch 
führte  wohl  auch  die  Stadt  A.  in  Hispania  Tarra- 
conensis  (Nr.  1)  ihren  Namen,  vgL  Murr  Die 
geogr.  u.  myth.  Namen  d.  altgr.  Welt  in  ihrer 
Verw.  f.  ant.  Pflanzengeogi.  II  2b.  [Wagler.] 
Althalmenes  (Alöatttirtjt).  1)  Sohn  des  Ka- 
treus,  Königs  von  Kreta,  Enkel  des  Minos,  Bru- 
der der  Apcmosyne,  Aörope  und  Klymeue.  In- 


Ausdruck  ist  schon  im  Altertum  von  einigen  Au- 
toren ausdrücklich  als  gleichbedeutend  mit  d. 
bezeichnet  worden  (vgl.  Diosc.  a.  0.  Galen.  XI 
867.  Pallad.  XIV  11.  Ps.-Apul.  de  herb.  38),  wo- 
mit aber  nicht  gesagt  sein  soll,  dass  alle  alten 
Botaniker  obige  Wörter  ohne  jeden  Unterschied 

febrauchten;  vielmehr  scheint  es,  als  ob  z.  B. 

linius  unter  d.  IXX  222.  2'29f. ) und  bibixeum 
(XIX  89.  XX  29.  XXVI  21)  zwar  einander  ähn- 


ihn  sein  Leben  verlieren  werde,  verlies«  A.  Kreta 
freiwillig  und  landete  auf  Rhodos  bei  Kameiros. 
In  Erinnerung  an  den  Hauptgott  seines  Vater- 
landes errichtete  er  auf  dem  Berge  Atabyros  dem 
Zeus  Atabyrios  einen  Tempel.  Über  den  Kult 
dieses  Gotte«  vgi.  W.  Dittenberger  de  sacris 
Khodiorum  comment.  altera  (Halle  1887)  7ff. 
Nach  Lactant.  I 22  ist  der  Stifter  dieses  Zeus- 
kultes ein  Atabyrios,  der  einmal  den  Zeus  bei 


liehe  Pflanzen  versteht  (hibt.irum.  quod  malochen  20  sich  beherbergt  haben  soll.  Des  A.  Vater,  voll 


agrian  vocant  XX  29) , aber  doch  keineswegs 
immer  die  gleichen.  Auch  Lin  nd  rechnete  Malva 
L.  und  Althaea  L.  zu  den  Malveae  (Frucht  in 
fünf  bis  zahlreiche  quirLs findige,  nüssehenartige 
Carpelle  zerfallend) , dagegen  Hibiscus  L.  und 
einige  andere  zu  den  Hibisceae  (Frucht  eine  meist 
3 bis  5 fächerige,  fachspal tige  Kapsel);  aber  zur 
Familie  der  Malvaceae  (Malvengewächse,  vgl. 
Koch  Bäume  n.  Sträucher  des  alten  Griechenl. 


Sehnsucht  nach  dem  einzigen  Sohne,  schiffte  ihm 
nach , um  ihn  zuritckzuholen , geriet  aber  bei 
seiner  nächtlichen  Landung  mit  den  Eingebo- 
renen in  Streit  und  wurde  von  seinem  eigenen 
Sohne,  der  seinen  Unterthanen  zu  Hülfe  kam. 
unerkannt  getötet.  In  Verzweiflung  hierüber  irrte 
der  Sohn  in  den  Einöden  umher  und  gTämte  sich 
zu  Tode.  Er  wurde  nach  einem  Orakelspruche 
von  den  Rhodiern  als  Heros  verehrt.  So  erzählt 


249)  geboren  sowohl  die  Malveae  als  die  Hibis-  80  Diodor  V 59.  Apollodor  (HI  2,1.  2)  stimmt 


ceae;  vgl.  Leunis  Synops.  2.  Teil«  II  § 515,  2 
u.  6.  Betreffs  der  völlig  berechtigten  Gleich- 
setzung der  termini  d.  und  Aygia  fiaiaxg,  dygiac 
fmÄdf  rj  , iygtonaXdrti,  malva  agrexti»  s.  ailvestrix, 
wilde  Malve,  vgl.  Tbeophr.  h.  pL  IX  15,  5.  Schol. 
Nie.  Ther.  89.  Diosc.  a.  0.  (hier  auch  die  Bezeich- 
nung äX&ioxm  = d.).  Plin.  XX  222  (d.  hier  auch 
ptistoloehia  genannt  ab  exedlentia  effectua).  Galen, 
a.  0. ; ferner  VI  646  (vgL  XII  67).  Die  Blüte 


in  Beziehung  auf  Orakelspruch,  Auswanderung 
und  Tod  des  Vaters  mit  Diodor  wesentlich  über- 
ein, weicht  aber  in  Beziehung  auf  das  Ende  des 
A.  ab,  indem  er  denselben  auf  sein  Gebet  von  der 
Erde  verschlungen  werden  lässt.  Ausserdem  erzählt 
Apollodor,  dass  A.  bei  seiner  Auswanderung  auch 
seine  Schwester  Apemoeyne  mitgenommen  habe, 
die  von  Hermes  auf  listige  Weise  (indem  er  frische 
Felle  ausbreitete,  welche  die  vor  ihm  flüchtende 


wird  von  Dioskoride«  beschrieben  als  rosafarbig  40  Jungfrau  zu  Fall  brachten)  verführt  wurde.  Als 


diese  Angabe  ist  jedenfalls  richtiger  als  die 
des  Theophrast,  der  die  Blüte  fjijiivor  3.  i.  .apfel- 
farbig,  quittengelb'  nennt  (h.  pl.  IX  18,  l);  sie 
ist  eigentlich  rOtlichweiss  (blass  fleischrot)  — , 
der  Stamm  als  zwei  Ellen  hoch,  die  Wurzel  als 
schleimig  und  inwendig  weiss.  Nach  Theophrast 
h.  pL  IX  18,  1)  ist  das  Blatt  malvenartig,  nur 
ass  es  grösser  und  behaarter  ist,  die  Stiele  sind 
weich,  die  Früchte  wie  die  der  Malve.  Man  ge- 


£ 


sie  dieses  ihrem  Bruder  erzählte,  schenkte  er  der 
Angabe,  dass  ein  Gott  sie  entehrt  habe,  keinen 
Glauben  und  tötete  eie  mit  einem  Fusstritt. 
Vgl.  Art.  Apemosvne.  Preller-Plcw  Qriecb. 
Myth.  II  128.  A Bekker  de  Rhodior.  primor- 
diis(Diss.  Jen.  1882)  121ff.  A.  Mommsen  Jahreeb. 
LX  1889,  411. 

2)  Sohn  des  Keiso«,  Enkel  des  Temenos,  An- 
führer einer  argivischen  Colonie  nach  Kreta  (Streb. 


brauchte  die  schon  seit  den  ältesten  Zeiten  wegen  50  X 479.  481.  XIV  653.  Konon  narr.  47).  Diese 


ihrer  Heilkraft  in  hohem  Ansehen  stehende  d. 
bei  vielen  Leiden,  z.  B.  gegen  Zerreissungen  und 
Husten  (zur  leichteren  Lösung  des  Schleimes  und 
Erleichterung  des  Auswurfs)  in  süssem  Weine, 
mit  Öl  gegen  Geschwüre  u.  s.  w.  Genaueres 
ausser  bei  Dioskorides  a.  0.  und  Galen  (VI  646. 
XI  739.  750.  867.  XIX  694)  bei  Plin.  n.  h.  XX 
222ff.,  besonders  229f.  und  Scribon.  Lang,  com- 
pos.  med.  80.  82.  Auch  glaubte  man,  dass  die 


Colonieaussendung  wurde  zwei  Geschlechter  nach 
der  dorischen  Wanderung  gesetzt.  VgL  E.  Rohde 
Rh.  Mus.  XXXVI  433.  Busolt  Griech.  Gesch. 
I 183,  9.  A.  ist  wohl  mit  dem  Vorhergehenden 
ursprünglich  identisch. 

8)  Vater  des  Demetrios,  eines  Reiteranführers 
Alexanders  d.  Gr.  (Arrian.  anab.  DH  11,  8). 

[Toepffer.l 

Althainos  ('Al&airot),  Fluss  in  Calabrien  (im 


Wurzel  der  d. , gerieben  ins  Wasser  geworfen,  60  Lande  der  Daunier),  Lykophr.  1053  und  Timaios 


letzteres  gerinnen  mache;  vgL  Theophr.  h.  pL 
IX  18,  1.  Plin.  XX  230.  Diosc.  a.  0.  am  Ende. 
A.  offlcinalis  L.  (neugr.  ngo/ioioxa)  wächst  in 
Griechenland  häufig  wild,  namentlich  in  Meeres- 
niederungen (vgl.  v.  Heldreich  Pfl.  d.  att.  Eb. 
526),  an  Sümpfen  und  sonst  feuchten  Orten,  sowie 
auf  Salzboden ; sie  ist  auch  in  Italien  häufig  (jetzt 
altea,  buonviteo,  bismalva-,  vgl.  Lenz  Bot.  d.  a. 


bei  Tzetz.  z.  d.  St.  Eh  Magn.  63.  Snid. 

[Hülsen.] 

Althephlos  ( ’AXOrjtpuK),  Nachkomme  des  Al- 
pheios,  nach  dem  eine  Weinsorte  Al^ggudc  hiess. 
Aristot.  (frg.  546  R.)  bei  Ath.  I 81c  (Suid.  s. 
’Allhjipia;.  Zonar.  126).  Plut.  quaest.^jraec.  19. 

Althepia  (’AMh}xia),  alter  Name  für  Traisen 


1697  Althepos  Aluaka  1698 

(Paus.  IX  80,  5),  als  dortiger  Localname  CAItn-  128.  281.  It  Hierosolym.  550),  and  war  Aus- 
90c)  bestltigt  durch  Inschriften.  Bull.  hell.  I gangspunkt  der  Via  Claudia  Augusta  aber  die 

142,  26.  [Hirschfeld.)  Alpen  (CIL  V 8002.  8003:  TV.  Claudius  . . . 

Althepos  ("Aliquot),  Sohn  des  Poseidon  und  Caesar  Augustus  [Titel  vom  J.  46/47  n.  Chr.) 

der  Leis  (Saat),  der  Tochter  des  troitenischen  ..  . riam  Claudiam  Augustam,  quam  Ilrusus 

Königs  Oroe,  dessen  Nachfolger  er  wurde  (Paus.  pater  Alpibus  hello  /Mtefaetis  derexerat , nvmit 

II  SO,  5).  Das  Land  soll  nach  ihm  ‘AXöq.sia  be-  ab  Altino  usque  ad  Humen  Danubium  mp.  CCCL). 

nannt  worden  sein.  I11  seine  Zeit  setzt  die  der  Schon  in  früher  Kaiseneit  Muuicipium  (Vitr.  I 

attischen  nahe  verwandte  Sage  den  Streit  des  4,  11.  Plin.  III  119;  Inschrift  vom  J.  741  = 

Poseidon  und  der  Athens  um  da»  troizeuieche  10  18:  [Ti.  Claudius  Ti.  f.]  Ner0  cos.  tenijüa  por- 
Land  (Paus.  II  80 , 6 hei  eovtov  ßaotUvonoe  ticus  hortos  tnunicipio  dedit,  ( 'IL  V 2149;  die 

Afaqräv  xai  Tlooeibüva  Apqioßptijoai  Uyovoi  xegi  Inschrift  Orelli  4082,  welche  eine  colonia  Al- 

rijc  rtipac,  äpqriaßri rtjaart ac  be  lyetr  ir  xcxrtfl).  tinatium  nennt,  ist  falsch:  CIL  V 40*),  war  A. 

Der  Name "Al&qnoe  hängt  mit  bAdairm  zusammen,  so  blühend,  dass  Martial  IV  25  die  mit  Villen 

sein  Träger  ist  ein  poeeidonischer  Localheros,  reich  besetzt«  Umgegend  mit  dem  Golfe  von 

wie  Phytalos  und  Anthas,  die  als  Ahnherrn  atti-  Baiae  vergleicht.  Berühmt  war  die  Viehzucht 

scher  und  troizenischer  Adelsgeschlechter  verehrt  (Schafe)  von  A.  (Columella  VII  2,  8.  Tcrtull.  de 

wurden  und  ebenfalls  mitdemtroizenischen  Meeres-  pall.  8).  Es  gehörte  zur  Tribus  Scaptia  (CIL  VI 

gott  nahe  verwandt  oder  identisch  waren.  2726.  8884,  4,  26  u.  a.,  s.  Kubitschek  Imper. 

[Toepffer.l  20  Born,  tributim  discr.  106).  Nach  der  2eret0rung 
Althibarui  (CIL  VTII  1824.  Pun.  Inschr.  unter  Attila  im  J.  452  liessen  sich  die  Bewohner 

ZDMG  XXIX  231 ; AUulmros  Tab.  Peot.  V 1 auf  den  benachbarten  Inseln  der  Lagnnen  nieder, 

Mill. ; Altieuros  It.  Ant.  26,  4 ; Altuburus  Geogr.  und  daraus  erwuchs  in  der  Folge  das  heutige 

Rav.  III  6;  episcopus  Altiburitanus  i.  J.  393  Au-  Venedig  (vgl.  Paulas  Diac.  II  14  Allinum  quae 

gust.  in  Psalm.  XXXVI  serm.  II  20;  Altiburi-  et  Altilia  qumulatn  dieebatur,  antequam  ab 

iensis  Harduinus  ach  conc.  I p.  1083 B,  1102C;  Attila  esset  eavta.  Geogr.  Rav.  IV  30  p.  254; 

AUuburilanus  Notit.  a.  482  n.  44;  Altoburitanus  vgl.  IV  41  p.  257.  V 14  p.  383;  dagegen  Alti- 

Harduinus  act.  conc.  III  751  A a.  649),  Stadt  num  quae  nunc  l'ueeilis  [=  Torcello?]  dicitur, 

tmunicipium)  in  Afriea  proconsularis  an  der  Guido  p.  461  P.h  Sonst  wird  A.  noch  genannt 

Strasse  von  Karthago  nach  Theveste,  heute  Hr.  80  bei  Tac.  hist.  III  6.  Plin.  VI  218.  XXXII  150 
Medeiua.  [Joh.  Schmidt.)  (pcctines,  Kammuscheln  von  A.).  Hist.  Aug.  Ver. 

Altlaienies  (rsaorn)  weihen  den  Nymphen  im  9.  Aur.  Vict.  ep.  16,  5;  Caes,  16,  9.  Zosim.  V 

J.  223  einen  Altar  in  Alzei.  Brambach  CIRh  877.  87.  CIL  III  2914.  Einwohner  Altinatrs  CIL  V 

Z an  gerne  isterKorrespond.-Bl.d.  Westd.  Ztschr.  745.  2071;  vgl.  Grat.  Cyneg.  130  Altinatss 

VI  227.  Daraus  würde  sich  für  das  römische  genistae-,  nur  ganz  spät  Attiniensis,  Hieronym. 

Alzei  der  Name  Altiaia  oder  Altiaium  ergeben,  ep.  60.  Vigil.  Thaps.  contra  I’allad.  1.  II.  Wenige 

[Ihm.]  Ruinen  bei  dem  modernen  Dorfe  Altino,  unweit 
Altlna.  I)  Eine  mutatio  in  Pannonia  in-  Burano.  Inschriften  CIL  V 2143 — 2805.  8818 
ferior,  an  der  Strasse  von  Sirmium  nach  Singi-  — 8828.  Pais  Sappl.  466—483.  [Hülsen.) 

dnnnm,  VIII  m.  p.  Singiduno , Itin.  Hieros.  p.  40  Altinus,  Beiname  der  Iulii. 

563 ; zn  suchen  bei  der  stark  versumpften  Ein-  Altios,  Beiwort  des  Zeus  in  Olympia.  Aristo- 

mflndung  des  Baches  von  Surbin  in  die  Sawe.  demus  in  Schol.  Pind.  Ol.  XI  55.  (Wentzel.) 

2)  ’AUlra  (var.  ’Aiibira),  Ort  am  rechten  Alt!*,  der  heilige  Bezirk  des  Zeus  in  Olym- 
Donauufer  vor  Durostorum  (Silistria),  Procop.  de  pia.  Pind.  Ol.  XI  55.  Xenoph.  hell.  VII  4 , 29. 

aedif.  IV  11  p.  308;  vgl  loopa  ro  AÄrqrüy  ge-  raus.  V 10,  1 u.  a.,  s.  Olympia.  [Hirschfeld.] 

genüber  Daphne  (Oltenica),  ebd.  IV  7 p.  292 ; zu  Altor,  römischer  deus  indiges,  als  Nalirungs- 
suchen  Östlich  von  Totrokan.  Derselbe  Ort  be-  Spender  von  den  Pontifices  beim  Opfer  an  die 

gegnet  auch  in  der  Not.  dign.  or.  37  p.  102;  Erdgottheiten  Tellus  and  Tellnmo  angernfen, 

müites  nauclarii  Altinenses  Altino.  August,  c.  d.  VH  23.  [Aust.] 

(Tomaschek.)  60  Altos  (sMvoe).  1)  Ort  Makedoniens  Dei  Thes- 
Alttuum.  1)  Ort  in  Pannonia  inferior  (pror.  salonike.  Steph.  Byz.  [Hirschfeld.] 

Valeria)  an  der  Strasse  von  Aquincum  nach  2)  Ort  in  Epiras  nova,  nahe  an  Dvrrachium. 
Viminacinm,  naho  dem  rechten  Donauafer,  twi-  Procop.  de  aedif.  IV  4 p.  277;  vgl.  Yibiue  Be- 
sehen Lugio  (SzekcsO)  und  Antianae  (Bäranyavir),  quester  de  flnm. : Alto  Dyrraehtae.  Dagegen 
also  etwa  bei  Mohnes  gegenüber  der  Margitta-  ’Alyoe , Ort  in  Epiros  vetus,  nahe  an  Chimaera. 
Insel;  vgl.  Itin.  Ant.  p.  244.  Not.  dign.  occ.  Procop.  p.  279.  [Tomaschek.] 

32  p.  95  (cunrus  equitum  fortmsium  AUino ; Aluaka  (’Aiovdxa,  ’Aiovaxa),  Stadt  im  nord- 

ee/mtes  sagittarii  AUino).  [Tomaschek.]  westlichen  Medien,  in  80°  40"  Linge  und  40°  30" 
2)  Stadt  im  Lande  der  Veneter  (Ptolem.  III  Breite  (Ptol.  VI  2,  10),  deren  Name  sich  bis  auf 
1.30),  am  SiUsäusse  (Plin.  HI  126),  in  sumpfiger  60  den  heutigen  Tag  erhalten  hat,  als  Benennung 

Gegend  (Strab.  V 214),  aber  wegen  seiner  für  des  zur  türkischen  Provinz  (vitäjät)  Hakkäri  (so 

den  Handel  günstigen  Lage  blühenu’  Die  Lagunen  genannt  nach  dem  dort  wohnenden  grossen  Kur- 
um  die  Pomündung  (septem  maria)  dehnten  sich  denstamm)  gehörigen  Bezirks  Isanöaq,  livd)  AUxiq 

im  Altertum  von  A.  bis  Ravenna  ans,  und  diese  (Monteith  Journ.  Roy.  Geogr.  Soc.  London  III 

Wasserverbindung  war  ausserordentlich  benützt  51f.  Ali  Boug-,  Eli  Smith  Researches  of  Smith 
(Plin.  III  119.  Herodian  VIII  7.  Mela  II  62.  It.  and  Dwight  in  Armenia  II  218  Anm.  Albägh.  anf 

Ant  126).  Ausserdem  lag  A.  an  der  grossen  der  Karte  Albägh-,  Willock  Journ.  Roy.  Asiat. 

8trasse  von  Patavimn  nach  Aquileia  (It  Ant  Soc.  Great  Britain  and  Ireland  I 135  Albägh-, 
Psnlr-Wluow»  54 
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Shiel  Journ.  Roy.  Geogr.  Soc.  London  VTTI  57  Albak  Jiead  of  Albak',  d.  i.  ,Albak-Kopf ; bei 

Etbäq ; Referat«  von  diesen  bei  Ritter  Erdkunde  Sandreezki  Reise  nach  Mosul  und  durch  Kur- 

v.  Asien  IX  641ff.  674;  Ainsworth  Journ.  Roy.  distan  nach  Uruniia  III  51  wird  Sar  Altxvjh  als 

GeogT.  So«.  London  XI  85.  57;  Travels  and  Pass  bezeichnet).  Dun  scheint  im  Grossen  und 

Researches  in  Asia  Minor,  Mesopotamia,  Chaldea  Ganzen  das  nestorianisehe  Bistum  Albäk,  sowie  der 

and  Armenia  II  286.  296  Albaq,  Albak,  auf  der  heutige  türkische  Bezirk  dieses  Namens,  der  aus 

Karte  Albakh ; Referat  bei  Ritter  a.  a.  0.  XI  dem  früheren  Gau  (nd/if/'d  i Albäq) des  kurdischen 

600.  639ff. ; Layard  Discoveries  in  Nineveh  and  Fürstentums  ( ijälät i Hakkiri  hervorgegangen  ist 

Babylon  382  Al  Baqh,  auf  der  Karte  El  Baugk-,  (s.  Scheref - Nameh  ou  HisJoire  des  Konrdes  par 

vgl.  auch  H&ggi  Khalifa  Gihan-numi  i.  e.  des- 10  Scheref,  prince  de  Bidlis,  ed.  Vdliaininof-Zer- 
criptio  mundi,  ed.  Constantinop.  1782  , 419f.,  nof  I 97.  102f.  106.  301;  franz.  Übers,  v.  Char- 

franz.  Übers,  bei  Charmoy  (’heref- Nätneh  trad.  moy  12, 122. 128f.  132.  II 1, 159),  zu  entsprechen. 

174.  177).  Die  Armenier,  in  deren  Gebiet  vor-  Aliian  (a.  a.  0.)  verzeichnet  als  modernes  Aqui- 

dem  diese  Landschaft  lag,  unterscheiden  zwei  ver-  valent  des  alten  Gaus  Gross- Albäq  ausser  Sär- 

schiedene  Albäq,  einen  nördlicheren,  zur  Provinz  Albäq  noch  Qara-Qojunlu.  Was  für  ein  Ort  oder 

( aikkark ) Vaspurakan  gehörigen  Gau  ( gavar ) Distrikt  dieses  Namens  gemeint  sei,  wird  jedoch 

Gross-Albäq  (arm.  Albak  Mett)  und  einen  süd-  nicht  angegeben  und  lässt  sich  nicht  ermitteln; 

licheren,  der  zur  Provinz  Korcaik'  gehört,  Klein-  ausgeschlossen  wegen  der  Lage  und  Entfernung 

Albäq!  arm.  P'oür  Albak)  -,  vgl.  die  dem  Moses  ist  der  zwischen  Aras  (Araxes)  und  Akh-Üai  .Weisser 

von  Kliorene  zugeschriebene  Geographie  aus  dem  20  Fluss'  gelegene  Distrikt  Qara-Qojunlu  in  der  per- 
7.  Jhdt.  n.  Chr.  (ed.  Patkanow  Text  19,  russ.  sischen  Provinz  Äzärbäigän  (Media  Atropatene), 

Übers.  47f. ; Werke  des  Moses  v.  Khoreneed.  Veneta  der  überdies  von  Aliian  (a.  a.  0.)  mit  dem  Gau 

608f.)  und  Lukas  Jngigean  Beschreibung  von  Ovairot  der  armenischen  Provinz  Vaspurakan  iden- 

Alt-Armenien.  armenisch , Zusammenstellung  von  tificiert  wird.  Nach  allediesem  wird  man  nicht  fehl 

Angaben  armenischer  Schriftsteller  Über  Gross-  greifen,  wenn  man  Albäq  als  die  alte  Bezeichnung 

Albäq  206fT.,  über  Klein-Albäq  148f.;  St.  Martin  des  hohen  Gebirgsthales  betrachtet,  in  dein  die 

Mdmoires  sur  l’Armdnie  I 177f.  ganz  ungenügend.  Quellen  und  der  Oberlauf  des  grossen  Z&b  (Lykos) 

Klein-Albäq  war  die  Gegend  um  Gülimarg  (bei  liegen.  Auch  die  Trennung  desselben  in  zwei 

den  Engländern  auch  Öüldmerik,  armen.  Glmar  Teile  ist  gewissermassen  schon  durch  die  Natur 

und  Glmar,  sjnr.  tjülämark  und  Gut  mar  bei  G.  30  des  Flusslaufes  vorgezeichnet,  der  zuerst  eine  gene- 
Hoffrriann  Auszüge  aus  syrischen  Akten  per-  rell  nord-südliche  Richtung  hat  und  sich  dann 

sischer  Märtyrer  230) , wie  aus  den  Angaben  des  plötzlich  nach  Südwesten  w endet.  Den  nord-süd- 
armenischen Historikers  ThOina  Artsruni  (um  liehen  Abschnitt  des  Flussthaies  scheint  Gross- 

900  n.  Chr.)  hervorgeht  (ed.  Constantinop.  1852,  Albäq,  den  von  Nordosten  nach  Südwesten  ge- 

58.  270.  Br 038 et  Collection  d’Historiens  Armä-  richteten  Klein-Albäq  umfasst  zu  haben,  so  da« 

niens  I 47.  194),  da  nach  ihm  die  Burgen  Glmar  die  alte  Gaugrenze  zwischen  beiden  in  der  Nähe 

und  Sring  (dieses  letztere  auch  als  Gauname  er-  der  Flussbiegung  gelegen  hätte.  Damit  ist  im 

wähnt,  syr.  Qafä  dH  Seringn  bei  A.  Grant  The  allgemeinen  der  Umfang  des  Gebietes  bezeichnet, 

Nestorians  83;  nach  Ritter  Erdkunde  v.  Asien  auf  das,  nach  den  vorhandenen,  sehr  spärlichen 

XI  629  vielleicht  Syrini,  nordwestlich  von  Gülä-  40  Daten,  der  Name  Albäq  angewendet  worden  ist 
märg,  auf  Ainsworths  Karte  in  Journ.  Roy.  Die  Stadt,  welche  Ptolemaios  unter  dem  Namen 

Geogr.  Soc.  London  XI  und  Travels  and  Resear-  A.  aufführt,  war  zweifellos  die  mit  der  Landschaft 

ches  II;  s.  auch  H.  Kieperts  Kart«  von  Ge-  gleichnamige  Hauptstadt  derselben ; vielleicht  war 

orgien,  Armenien  und  Kurdistan,  1854,  zu  Rit-  auch,  wie  dies  öfters  geschieht,  der  Name  der 

ters  Erdkunde;  später,  auf  Karte  von  Armenien,  Landschaft  auf  ihre  Hauptstadt  übertragen  worden ; 

Kuidistan  n.  Azcrbeidschan,  1858,  anders,  näin-  so  gebraucht  auch  Monteith  (Journ.  Roy.  Geogr. 

lieh  südöstlich  von  üülämärg)  in  Klein-Albäq  ge-  Soc.  London  III  52),  mit  Recht  oder  Unrecht,  den 

legen  haben.  Es  wird  also  im  allgemeinen  dem  Namen  des  Bezirks  für  Burg  und  Stadt  von  Bai- 

jetzigen  Gebirgsgau  und  dem  nestorianischen  Bis-  Qal’a,  und  ebenso  steht  auf  der  Karte  zu  Eli 

tum  (G.  Hoffmann  a.  a.  0.  204f.)  Gülämärg  50  Smith  Researches  of  Smith  and  Dwight  in  Ar- 
entsprochen  haben,  von  dessen  Umfang  sich  eine  menia  Albagh  als  Name  einer  Stadt.  Yennut- 
annähernde Vorstellung  durch  die  von  A insworth  lieh  lag  A.  in  Gross- Albäq , in  der  Nähe  von 

(Joum.  Roy.  GeogT.  Soc.  London  XI  35;  Travels  Bai-Qal*a  (d.  L .Burg  des  Anfangs*;  vielleicht 

and  Researches  II  285f. , s.  auch  Ritter  Erdk.  ist  das  türkische  baS  .Kopf,  Anfang*,  auch  .Ende' 

v.  Asien  XI  599)  gegebene  Liste  der  dazu  gehö-  hier  Übersetzung  des  pers.  tär , als  Abkürzung 

rigen  nestorianischen  Dörfer  gewinnen  lässt.  Eine  von  Sär-Albäq,  also  ,die  Burg  von  Albäq-Anfang 

zu  grosse  Ausdehnung  giebt  Aliäan  (Geogr.  v.  oder  -Ende';  A in* worth  Travels  and  Resear- 

Gross-Armenien,  armen.  23)  dem  Gau  Klein-Albäq,  ches  II  288  the  Castle  at  the  Headtcatere  of 

wenn  er  es  ausser  öülämärg  auch  noch  dem  neueren  the  Zab , ,die  Burg  an  den  Quellwässem  des 

Bezirk  Albäq  glcichsetzt.  Groas-Albäq  dagegen  60  Zäb‘ ; nach  Monteith  a.  a.  0.  57  unter  38° 
wird  das  Gebiet  um  Baä-Qal'a  gewesen  sein,  dessen  2*  1"  nördl.  Breite;  in  einer  Seehöhe  von  7818 

nördlichster  Teil,  wo  sich  die  Wasserscheide  der  engl.  Fuss  = 2883  Meter  nach  Layard  Disco- 

nach  dem  kaspischen  Meere,  dem  Umuasee  und  veries  in  Nineveh  and  Babylon  382  Anm.),  dem 

dem  persischen  Meerbusen  fliessenden  Gewässer  Hauptorte  des  heutigen  Bezirks  Albäq  (Layard 

befindet,  den  Namen  Sär-Albäq,  d.  h.  .Albäq-  a.  a.  0.  882).  Vermittelst  der  Positionen  des 

Anfang*,  oder  auch  ,Albäq-Ende‘,  führt  (Ai ns-  Ptolemaios  das  Resultat  zu  einem  bestimmteren 

worth  Journ.  Roy.  Geogr.  Soc.  London  XI  58  machen  zu  wollen,  wäre  zur  Zeit  vergeblich,  denn 

Sar  al  Bägh,  Travels  and  Researches  H 296  Sir  für  Moranda  (PtoL  VI  2,  9),  die  jetzige  Stadt  Mä- 
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lind  im  nördlichen  A zärbäigän,  das  von  Ptolemaioa  rischen  Könige  wiederholt  erwähnte  Stadt  und  Pro- 
oder Marinos  von  Tyron  deutlich  demselben  Rou-  vinz  Arrapha  (Är-rap-ha,  Arba-ha),  deren  Statt- 

tier  entnommen  ist  wie  A..  und  das  den  geeigneten  halter  bei  den  Assyrern  mit  zn  den  Eponvmen 

Ausgangspunkt  für  eine  genauere  Localisiernng  gehörten,  und  deren  Name  ein  ansprechendes  Mit- 

dieses  letzteren  bildet,  ist  die  ptolemaeische  Längen-  telglied  zwischen  Arrapachitis  und  Albäq  abzu- 

angabe  nicht  mit  der  genügenden  Sicherheit  fest-  geben  scheint.  Trotzdem  Th.  N 0 1 de k e (Untersuch, 

gestellt,  um  Schlüsse  darauf  zu  bauen  (s.  u.  z.  Kritik  d.  alt  Testament«  151;  ZDMG  XXXVI 

Morunda).  Überrascliend  ist,  dass  bei  Ptole-  182), LagardefArmenischeStudien 8), Schräder 

maios  AlbäqA.  tu  Medien,  genauer  Media  Atro-  (Keilinschriften  u.  Geschichtsforschung  168.  194. 

patene,  gerechnet  wird , und  nicht,  wie  man  tu- 10  167  Anm. ; die  Keilinschriften  u.  d.  alte  Testament 
nächst  erwarten  sollte,  au  Armenien,  wozu  es  112), Dillmann(Genesi»ö  195),Friedr.Delit  zieh 

später  immer  gehört  hat.  Interessant  ist  es  da-  (Wo  lag  das  Paradies  125),  E.  Meyer  (Geschichte 

her,  dass  sich  bei  dem  armenischen  Historiker  d.  Altertums I 418),  Tie le (Babylonisch-assyrische 

ThOma  Artsruni  (ed.  Constantinop.  1852,58.  Bros-  Geschichte  I 62.  74.  II  497)  der  Combination  Kie- 
set Collection  d'Historiens  Armeniens  T 47)  die  perts  zugestimmt  haben,  so  ist  sie  doch  als  ent- 

Überlieferung  findet,  dass  im  Gau  Albak  Nach-  schieden  verfehlt  zuzflekzuweisen.  Was  zunächst 

kommen  AMahak  des  Meders  (armenisch  ASdahak  die  Gleichsetzung  von  Arrapachitis  und  Albäq 

Mar),  also  Meder,  gewohnt  hätten,  was  vielleicht  (Aluaka)  anbetrifft , so  lässt  sich  die  überlieferte 

in  einer  früheren,  dauernden  oder  auch  nur  zeit-  Lage  von  Arrapachitis  mit  derjenigen  von  Albäq 

weiligen  Zugehörigkeit  zu  Media  Atropatene  seine  20  in  keiner  Weise  vereinigen.  Ptolemaioa,  der  einzige, 
Erklärung  findet.  Da  es  sich  um  ein  Gebiet  handelt,  durch  deu  wir  von  Arrapachitis  wissen , setzt  es 

über  das  wir  aus  dem  Altertum  nur  ganz  wenige,  zwischen  Armenien  (xaßä  rrpt  ’Aoprrlar)  und  Adia- 

zusammenl.anglose  Angaben  besitzen,  so  mag  auch  bene  (i)  ntra£v  rrj(  'Ail^a-iazhiioi  xai  uOr  Tapa- 

eine  kühnere  Combination,  durch  die  eine  völlig  ncuurv  ’Adtaßrjr ij).  Danach  musste  es  zwischen 

vereinzelte  Notiz  zu  anderweitig  bekannten  That-  dem  grossen  Zäb  (Lykos),  der  Adiabene  (s.  d.,  syr. 

sachen  in  Beziehung  gebracht  wird,  hier  ihren  Udhnijabh)  nach  Norden  zu  begrenzt,  und  den 

Platz  finden.  In  einer  aus  den  Commentarien  des  kurdischen  Bergen , genauer  der  al-Khair-Kette, 

Dellius  stammenden  Stelle  des  Strabon  (XI  528,  nördlich  der  Stadt  Aqra,  liegen ; vom  Tigris  war 

frg.  11  bei  W.  Fabricius  Theophanes  v.  My-  es  wahrscheinlich  durch  die  Landschaft  Kalachcne 

tilene  u.  Quintus  Dellius  als  Quellen  d.  Geogr.  d.  80  (s.  d.)  getrennt,  so  dass  man  sich  als  Westgrenze 
Strabon  288)  wird  die  Landschaft  Svpßaxrj  er-  das  Gabal  al-Maqlüb-Gebirge  oder  den  KhäzirfGhi- 

wähnt,  die  von  den  Armeniern  den  atropatenischen  zir)-Fluss,  den  Bumodos  der  Alten,  denken  könnte 

Medern  entrissen,  von  diesen  aber  dann  jenen  wieder  (das  Nähere  unter  Arrapachitis).  Auf  den 

abgenommen  worden  war.  Wahrscheinlich  ist  diese*  blossen  Namensanklang  hin  sich  über  die  Angaben 

letztere  im  J.  88  v.  Chr.  geschehen,  infolge  de*  des  Ptolemaioa,  an  die  wir  uns  zunächst,  in  Er- 

Bündnisses  zwischen  Antonius  und  Artavasdes  manglung  einer  jeden  andern  Nachricht . halten 

(s.  d.),  dem  Könige  des  atropatenischen  Mediens  müssen,  einfach  hinwegzusetzen,  oder  aber  die  Nord- 

(v.  Gutschmid  Geschichte  Irans  101,  dem  Fa-  grenze  von  Assyrien  um  mehr  als  einen  Breitengrad 

bricins  a.  a.  O.  22.  238  folgt).  Symbake  wird  nach  Norden  hin  zu  verschieben,  wie  dies  Kiepert 

sonst  nirgends  wieder  genannt;  ein  Versuch,  e*40thut,  und  Arrapachitis  nach  Albäq  zu  verlegen, 
zu  identificieren , ist  bisher  nicht  gemacht.  Zu-  ist  unzulässig.  Soll  wirklich  eine  Correctur  der 

nächst  spricht  die  grössere  Wahrscheinlichkeit  da-  ptolemaeischen  Angaben  vorgenoramen  werden,  so 

für,  dass  es  an  der  Wertgrenze,  nicht  an  der  durch  wird  sie  nur  nach  einer  anderen  Richtung  hin 

den  Aras  (Araxes)  gebildeten  Nordgrenze  von  Media  erfolgen  können.  Ganz  unwahrscheinlich  wäre 

Atropatene  lag.  Dann  würde  aber  die  Bemerkung  auch  die  Annahme , dass  Albäq  Gesamtbezeich- 

über  Svmbake  vortrefflich  auf  den  nördlichen  Teil  nung  für  die  Uferlandschaft  des  grossen  Zäb  von 

von  Albäq,  also  auf  den  Gau  Gross- Albäq,  passen ; dessen  Quelle  bis  zu  seiner  Einmündung  in  den 

und  es  erscheint  keineswegs  undenkbar,  dass  der  Tigris  gewesen  sei.  Landschaftsnamen  pflegen 

ganz  unbekannte  Name  *AXßaxn  allmählich  in  eine  beschränktere  Geltung  zu  haben;  in  diesem 

Svpßwtri  corrumpiert  worden  ist  (Näheres  u.  Sy  m-  50  Felle  kennen  wir  für  die  Gegend  zwischen  Albäq 
bake}.  Trifft  diese  Combination  wirklich  das  und  dem  ptolemaeischen  Arrapachitis  eine  ganze 

nichtige,  dann  stammt  wahrscheinlich  das  Itinerar,  Reihe  von  Gaunamen,  teils  aus  der  Liste  der  Gaue 

aus  dem  Ptolemaioa  oder  schon  vor  ihm  Marino«  von  Koreaik'  in  der  dem  Moses  von  Khorene  iu- 

von  Tyro«  Namen  und  Lage  der  mediseben  Stadt  geschriebenen  Geographie  icd.  Patkanow,  Text 

A.  entnommen  haben,  aus  der  Zeit  nach  83  v.  18f. ; ruas.  Übers.  46f. ; Werke  d.  Moses  v.  Kho- 

Chr. ; es  enthielt  den  Namen  in  der  lautlich  etwa*  rene  ed.  Veneta  608),  teils  aus  den  Aufzählungen 

genaueren  Wiedergabe  ’Aloväxa,  d.  i.  ’ Albhaka.  syrischer  Bistümer  (z.  B.  bei  G.  Hoffmann  Aus- 
bau Verdienst,  darauf  hingewiesen  zu  haben,  dass  Züge  a.  sjrr.  Akt.  pers.  Märtyrer  204 f.),  die  sich 

A.  dem  neueren  Albäq  entspricht,  gebührt  Ritter  offenbar  in  ihrem  Umfang  und  ihrer  Benennung 

(Erdk.  v.  Asien  XI  639).  Ihm  folgte  H.  Kiepert  60  an  die  alten  Gebirgsgaue  angeschlossen  haben. 
(M.-Ber.  Akad.  Bert.  1859,  200 f.;  Lehrbuch  d.  alt.  Hinsichtlich  der  Identifieierang  der  assyrischen 

Geographie  80),  der  aber  die  Identification  in  nicht  Stadt  und  Provinz  Arrapha  mit  Albäq.  welcher  die 

zu  billigender  Weise  erweitert  hat,  indem  er  auch  Assyriologen  (s.  die  oben  angeführten  Stellen  der 

den  von  Ptolemaios  (VI  1,  2)  überlieferten  Land-  Werke  von  Schräder,  Friedr.  Delitzsch 

schaftsnamen  ‘A^anajiric  (*.  d)  heranzog  und  und  Tiele)  bis  vor  kurzem  fast  ausnahmslos  zuge- 

Albäq  gleichaetztc  (zuerst  auf  der  Karte  von  Ar-  stimmt  haben  — nur  Delattre  (Le  Peuple  et 

menien,  Kurdistan  und  Azerbeidschan.  1858).  Dazu  l'Empire  des  Mödes  118,  3)  bezweifelt  ihre  Richtig- 
fügte er  dann  noch  die  in  den  Inschriften  der  assy-  keit  — , kann  hier  nur  kurz  hervorgehoben  werden. 
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dass  nichts  für  eine  so  nördliche  Lage  jener  assy- 
rischen Stadt  und  Provinz  spricht,  dass  eine  un- 
befangene Betrachtung  der  Thatsachen  vielmehr 
mit  Notwendigkeit  auf  eine  viel  südlichere  (le- 
gend führt.  Neuerdings  ist  auch  H.  Winckler 
(Geschichte  Babyloniens  u.  Assyriens  207.  215) 
zu  einer  solchen  Auffassung  gelangt  und  hat,  unter 
Zurückweisung  der  Identificierung  von  Arrapha 
mit  Arr&pachitia,  das  aber  auch  er  noch  für  die 
Landschaft  am  Oberlauf  des  grossen  Zib  hält,  10 
die  assyrische  Provinz  Arrapha  in  die  Gegend 
jenseits  des  kleinen  Zib  (Kapros),  vielleicht  sogar 
des  Diyälä  (Gyndes).  verlegt.  Eine  südliche  Lage 
von  ArTapha  stimmt  aber  in  so  auffallender  Weise 
mit  derjenigen  der  Stadt  "Agfa-ta  (s.  d.)  überein, 
die  Ptolemaios  (VI  1,6)  südöstlich  von  Arbeia 
ansetzt,  dass  an  der  Identität  beider  nicht  zu 
zweifeln  ist.  Dann  wäre  aber  auch  zu  erwägen, 
ob  nicht  ein  Zusammenhang  zwischen  Arrapa  und 
der  Landschaft  Arrapachitie  angenommen  werden  20 
muss,  der  allerdings  eine  Berichtigung  der  von 
Ptolemaios  für  diese  letztere  gegebenen  Grenz- 
bestimmungen  zur  Folge  haben  würde,  aber  in 
einer  ganz  anderen,  als  der  von  Kiepert  vorge- 
nommenen  Weise  (s.  unter  Arrapachitie).  Hat 
nun  auch  die  Gleichsetzung  von  Arrapha  mit  Al- 
btq-A.  zurückgewiesen  werden  müssen . so  lässt 
sich  ein  anderer  von  den  Assvrem  überlieferter 
Stadt-  und  Landesname  vielleicht  mit  mehr  Recht 
damit  in  Verbindung  bringen.  Der  assyrische  30  Valerius  Antias  gegeben. 


König  Aiur-näfir-abal  (885 — 860  v.  Ohr.)  nennt 
in  dem  Bericht  über  seinen  in  das  J.  880  fallen- 
den Feldzug  in  Armenien  (Na-i-ri)  auch  Arbakki 
(Ar-ba(-ak)-hi\  in  dem  Lande  Kirhi  (Annalen- 
oder Platteninschrift  II  112,  Keilinschriftl.  Bi- 
blioth.  I 90),  dann  die  von  ihm  eroberten  Fes- 
tungen von  Arbakki,  liaia  und  Balaniba  (I-ia-ia 
Sa-loni-ba  mahaxd-ni  darmuti  Sa  Ar-ba(-ak)-H, 
ebd.  116,  Keilinschriftl.  Bibliothek  a.  a.  0),  end- 


schon in  der  von  George  Smith  (Assyrian  Dis- 
coveries  288f.  Winckler  Keilschriftteite  Sai- 
gons (1  A4  B)  veröffentlichten  Liste  medischer 
Häuptlinge,  die  dem  assyrischen  Könige  Saigon 
im  J.  715  Tribut  zahlten,  Ar-ba-ku  fafmätu) 
Ar-no-sia  ; vgL  auch  'Acc-io-  in  dem  iranischen 
Namen  des  mythischen  Skythenkönigs 
(Herod.  IV  5f.)  mid  'AXtpa-  in  dem  Personennamen 
’AAtfaaaxrji  (Inschrift  von  Bisutün  CIO  4674). 

[Andreas.] 

äluanis,  Stadt  in  Mesopotamien.  Ptol.  V 
18,  18.  [FraenkeL] 

Aluare  (’Alovaop  Ptol.  VI  7,  31),  Stadt  im 
NW.  von  Arabia  Felix.  Nach  seiner  Lage  zu 
Iathrippu  (al  Madina)  hält  es  Sprenger  (Geogr. 
Arab.  280)  für  das  2—3  Tage  von  al-Madtns  ent- 
fernte Fadak.  wo  das  Geschlecht  der'Owäl  (Benu- 
’Owal  oder  Al-'Owäl)  das  Regiment  führte. 

[D.  H.  Müller.] 

Alnea  (’AXovxa) , Stadt  im  Nordweeten  von 
Corsica  (Ptolem.  III  2,  8).  [Hülsen.] 

Alacetan  hiess  nach  Livhis  XXVI  50  der 
keltiberische  Häuptling,  dem  P.  Scipio  seine  ge- 
fangene Brant  unberührt  zurückgab;  hei  Fron- 
tin. str.  II  11,  5 Attuettu,  bei  Dio  fr.  57,  43 
’AxAm-xtcn ; /nrfvbtfisj  bei  Val.  Max.  IV  8,  1. 
Polybius  X 19  erzählt  dieselbe  Geschichte  we- 
niger romantisch  als  Livins  ohne  Namen;  eine 
abweichende  Version  hatte  nach  Gellius  VI  8 

[Kleba.] 


Alveare  s.  Bienenzucht. 

Alter!« , Gemeinde  in  Dalmatia,  nahe  an 
Asserie,  bezeugt  auf  einer  bei  Dobropoijci  gefun- 
denen Inscftrift  (Ephem.  epigT.  II  568) , worin 
von  Grenzstreitigkeiten  inter  rtmp.  Asseriatiun 
tl  remp.  Alvcritarum  die  Rede  ist.  Der  Geogr. 
Rav.  IV  16  gedenkt  eines  Ortes  Arberie  zwi- 
schen Adris  (Medwidje)  und  Asserie  (Podraje); 
im  Illyrischen  scheint  der  Stamm  arb-  mit  alb-. 


lieh  erwähnt  er  es  in  einer  Aufzählung  von  Län-  40  alr-  gewechselt  zu  haben.  [Tomaschek.] 

Alveua , ein  muldenförmiger  Behälter . und 


dem  (Monolithinschrift  49,  Keüinschr.  Bibi.  I 
92  Anm.) , deren  Städte  er  erobert  hat , als 
(mdtu)  Ar-ba-ki.  Da  nun  das  Land  Kirhi,  zu 
dem  er  Arbakki  rechnet,  im  Osten  an  das  Land 
Kimm  (Kir-ru-ri)  grenzte  (s.  Aäurnäsir-abals 
Annaleninschr.  1 58f.,  Keilinschr.  Bibi.  1 62),  dieses 
aber  nach  Schräders  Auseinandersetzungen  (Keil- 
inschrift. u.  Geschichtsforschung  163;  s.  auch 
Tlele  Babylonisch-Assyrische  Geschichte  I 180) 


zwar  speciell  1)  eine  Badewanne,  namentlich  die 
grosse,  gemeinsame,  für  warme  Bäder,  im  Cal- 
darium.  Sie  pflegte,  wo  nicht  besondere  Gründe 
eine  andere  Lage  bedingten,  an  der  einen  Schmal- 
seite des  Raumes,  der  »chola  labri  gegenüber, 
angebracht  zu  sein;  die  .Centralthermen1  in  Pom- 

Eeji  haben  an  jeder  Schmalseite  einen  A.  Seine 
änge  ist  gleich  der  Breite  des  Raumes,  seine 


in  der  Ebene  westlich  vom  Unnia-See  gelegen  50  Breite  nach  Vitruv  nicht  unter  6 Fusa,  von  denen 

l.a ii \17_1 •* i.  v : o r.v_  : c»j t. u: j 


hat,  so  muss  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  Kirhi 
das  Gebiet  von  Albäq  mitumfasst  haben.  Dann 
liegt  aber  nichts  näher,  als  das  zu  Kirhi  gehörige 
Arbakki  mit  Albäq- A.  zu  identificieren.  Eine  Er- 
klärung des  Namens  A.  zu  versuchen  ist  un- 
thunlich,  da  ganz  unsicher  ist.  welcher  Sprache 
es  ursprünglich  angehörte.  Als  Material  für  spätere 
Combmationen  mögen  einige  anklingende  iranische 
Orts-  undPersonennamen  zusammengeetellt  werden : 


2 für  die  innere  Stufe  zum  Hineinsteigen  und 
die  Neigung  (puivimu)  der  Rückseite,  zum  An- 
lehnen  der  in  der  Wanne  Sitzenden,  abgehen; 
hiermit  stimmen  die  A.  der  pompejanischen  Bäder 
überein.  Das  heisse  Wasser  fiel  in  einem  oder 
mehreren  Strahlen  hinein  and  hatte  einen  Ab- 
fluss am  oberen  Rande ; durch  einen  Abfluss  am 
Boden  konnte  der  A.  entleert  und  das  Wasser 
zur  Reinigung  des  Fussbodens  des  Caldariums 


'ipßdxa,  Stadt  in  Arachosien  (Ptolem.  VI  20.  4);  60  verwandt  werden;  es  wurde  warm  erhalten  durch 


’Apßova , Stadt  in  der  Persis  (Ptolem.  VI  4.  5); 
'Acßdxai , Name  eines  Satrapen  von  Medien , in 
der  nicht  von  Xenophon  selbst  herrührenden  Auf- 
zählung von  Satrapen.  Anab.  VII  8.  25,  und 
das  damit  identische  Agßdxr){,  Name  eines  Feld- 
herrn des  Artaxerxes  Mnetnon  (Xenoph.  Anab.  I 
7,  12),  sowie  eines  medischen  Feldherrn  iDiodor. 
II  24f.  aus  Ktesiasi;  derselbe  Name  findet  sich 


einen  Metallkessel  in  Form  eines  horizontalen 
Halbcylindors  über  der  aus  der  Hypokausis  unter 
den  hohlen  Fussboden  führenden  Öffnung;  in 
diesen  gegen  den  A.  offenen  Kessel  trat  das 
Wasser  aus  demselben  hinein  und  wurde  hier 
stets  von  neuem  erwärmt.  Overbeck  Pom- 
peji* 211.  229.  236.  v.  Duhn  u.  Jaeobi 
Der  griech.  Tempel  in  Pompeji  38.  Mau  Büro. 
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Mitt  VI  1891,  267.  Marquardt  Privat!*  288. 
Ausnahmsweise  ist  in  den  stabianer  Thermen 
in  Pompeji  auch  im  Tepidarinm  nachträglich 
ein  A.  angebracht  worden.  Overbeck*  227. 
Nisten  Pomp.  Stud.  151.  Der  A.  heisst  bei 
Celsa»  a 8.  4.  n 17.  in  22.  XVI  29.  XVH  23) 
and  Petron  92  aoiium:  die  Angabe,  dass  dies 
Wort  eine  Wanne  für  nur  eine  Person  bezeichne 
(Pestns  298  b 22),  was  Suet.  Ang.  82.  Vitr.  IX 


bebauen,  der  Landeskultur  schädlich  ist,  ein  Ge- 
sichtspunkt, auf  welchen  Cod.  Inst.  VII  41,  3,  1 
hinweist.  Darum  bestimmt  schon  das  Recht  tur 
Zeit  des  Gaius  (Dig.  XLI  1,  7,  5.  30,  1. 
XLHI  12,  1,  6.  7.  Inst  U 1,  28),  dass  das 
verlassene  Flussbett  den  Ufemacbbam  bis  zur 
Mitte  des  Flusses  zufallen  und,  wo  das  Ufer- 
grundstück ein  ager  limitatu»  ist,  der  freien  Oc- 
cupation  unterliegen  soll.  Deshalb  vergleicht  der 


praef.  10,  auch  wohl  Cels.  VII  26,  5 in  der  That  10  Jurist  Pomponius  im  Hinblicke  auf  den  Satz, 


der  Fall  ist,  beruht  wohl  aut  falscher  Etymologie. 
Der  A.  ist  zu  unterscheiden  von  dem  warmen 
Schwimmbassin  (caiida  pucina  Plin.  ep.  II  17, 
11;  vgl.  Galen,  meth.  med.  7,  6 = X 478  X.), 
wie  es  zuerst  Maecenas  in  Rom  einrichtete,  Dio 
Cass.  LXV  7. 

2)  Spielbrett,  sowohl  fttr  Würfelspiele,  taierae 
(Suet.  Claud.  83.  Vitr.  V praef.  4.  Plin.  n.  h. 
XXXVII  13;  alteoitu  Fest  ep.  p.  8,  1.  Varro 


dass  das  von  einem  Flusse  überschwemmte  Land 
zu  einer  Öffentlichen  Sache  wird  (Dig.  VII  4, 
24  pr.  u.  g 1.  XLIII  12,  1,  7.  Inst.  II  1,  28),  die 
Flüsse  mit  den  Censitoren  (Grenzrichtern),  welche 
Privateigentum  zu  Öffentlichem  Lande  machen 
dürfen  und  öffentliches  Eigentum  zum  privaten 
(Dig.  XLI  1,  30,  8;  Ähnlich  Tertull.  de  palL  2 
Iorrianu s amnis  ftnium  arbiter). 

Litteratur:  Rudorff  Gromatische  Institutio- 


bei  Gellius  I 20,  4),  als  auch  für  Brettspiele, 20 nen  451 — 453.  Bücking  Pand.  II  143  — 145 
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calculi  (Val.  Maz.  VIII  8,  2;  alveolut  Lucil.  sat 
XIV  10).  Dieser  A.  war  ein  Brett  mit  erhöh- 
tem Rande,  Bekker  Anecd.  275,  15.  Der  bei 
Plinius  a.  O.  erwähnte  war  3x4  Fuss  gross. 
Abbildung  eines  A.  auf  einem  pompejanischen 
Bilde  Not  d.  scavi  1876  Taf.  VI.  Ob  die  nicht 
selten  gefundenen  marmornen  Spieltafeln  mit 
drei  Linien,  die  von  einer  vierten  senkrecht  ge- 
schnitten werden , und  je  2x6  Zeichen  tragen, 


Seil  Rom.  Lehre  der  dingl.  Rechte  259  § 68. 
Rein  Privatrecht  der  Römer  284.  285  Anm.  1. 
Pachte  Institutionen  II  § 242 Not.  dd.  Runtze 
Curaus  d.  r.  R.  § 511.  Schnlin  Lehrb.  d.  Gesch. 
d.  rOm.  R.  296.  (Leonhard.) 

Alnla  (Hieron.  Onom.  ed.  Lagarde  119,  8), 
Ort  in  Judaea  bei  Hebron.  [Bonzinger.] 

Alumen  s.  Alaun. 

Alnmeotal  (t4Aoo/M<arizi),  Volk  im  Innern  von 


an  deren  Stelle  6 Wörter  von  je  6 Buchstaben 80  Arabia  Feliz.  Ptol.  VI  7,  24.  Vgl.  Sprenger 


treten  können,  zum  Würfeln  (Brnzza  Ball.  com. 
1877,  81)  oder  zu  einem  Brettspiel  (Marquardt 
Privat!  * 859)  dienten,  ist  zweifelhaft  Der  Name 
A kommt  ihnen  aber  wohl  nicht  zu,  da  sie  nicht 
die  oben  bezeichnet«  Form  haben.  S.  Tabulae 
lusoriae.  [Mau.] 

8)  Ein  aus  eiuem  ausgehöhlten  Baumstämme 
hergestellter  muldenförmiger  Kahn  einfachster 
Art  (Einbanm,  /lovdfvlov).  Liv.  XXI  26,  9,  vg! 


8.  Veil.  Et  107,  1;  vgl.  auch  Verg.  Aen.  VI 40  Küste.  Scylax  g 21  p.  26;  vgl.  Lopsi,  Lopsica. 


Geogr.  Arab.  434.  [D.  H Müller!) 

Alumnus,  Aournk,  ein  aasgesetztes  und  von 
dem  Finder  aufgezogenes  Kind.  Ee  war  Sklave, 
konnte  aber  von  den  Angehörigen  als  frei  ge- 
boren reclamiert  «erden,  und  zwar  nach  Traians 
Entscheidung  ohne  Erstattung  der  Auftiehungs- 
koeten.  Plin.  ad  Trai.  65.  66.  Insehr.  Fabretti 
349,  19.  22.  850,  26.  351,  37.  (Mau.) 

Alnpaoi  {'AXovtpof),  Ort  an  der  lihurnischen 


412;  sonst  der  bauchige,  gewölbte  Schiffsrumpf 
(xvioc  SalL  lug.  18,  5.  Liv.  XXIII  34,  17)  und 
bei  Dichtern  das  ganze  Schiff  (Ovid.  fast  HI  591. 
Prop.  IV  6,  16).  [Luebeck.] 

Alveo»  derelictus  ist  das  vom  Flusse  ver- 
lassene (durch  seinen  Rücktritt  freigelegte)  Bett 
Das  ältere  römische  Recht  Hess  es  nicht  zum 
Privateigentum  werden,  ja  es  duldete  nicht  ein- 
mal eine  Ersitzung  daran,  so  dass  die  Obrigkeit 
den  Floss  wieder  in  dasselbe  zurückleiten  durfte,  50 
ohne  dass  sie  zu  irgend  welcher  Entschädigung 
derjenigen  verpflichtet  war,  welche  cs  inzwischen 
besetzt  und  möglicherweise  schon  bebaut  hat- 
ten. Arg.  Frontin  p.  20  Lachm.  (und  hiezu 
Aggcnus  ürbicus  p.  21.  82),  ferner  ebd.  p.  50. 
Allein  dieser  Rechtssatz  war  nur  auf  agri  limi - 
tati  (a.  unter  Ager)  berechnet,  vielleicht  so- 
gar beschränkt  weil  nur  da,  wo  eine  amtliche 


Gnmdatücksabgrenzung 
durch  Rücktritt  des  Fli 


bestand , der  Zuwachs 


[Tomaschek.] 

Aluros  i’Aloigoi  Joseph.  Bell.  Jud.  IV  9,  6), 
ein  jetzt  unbekanntes  Dorf  in  Judaea. 

(Benzin  ger.) 

Alns,  Name  eines  (keltischen?)  Gottes  auf 
zwei  bei  Brescia  gefundenen  Inschriften  CIL 
V 4197.  4198;  auf  der  letzteren  ist  er  mit  Sa- 
turnus  identificicrt.  ln  derselben  Gegend  war 
die  Göttin  Alantedobe  heimisch.  (Ihm.) 

Alusiaa  s.  Lusias. 

Alusor . . , Station  in  Thrakien  nahe  der  da- 
cischen  Grenze.  1t  Hier.  568,  1.  [Hirsehfeld.] 

’ AXovcrrov  tppovgio* , ein  von  Iustinian  ca. 
550  restauriertes  Castell  an  der  taurischen  Süd- 
oetküste.  Procop.  de  aedif.  III 7 p.  261 ; bei  Edrisi 
genannt  ’s-Alusla,  in  byzantinischen  Synodalur- 
kunden a.  1384.  1390  >)  'Akrvota,  in  genuesischen 
Urkunden  und  italischen  Port ulanen  Altuta,  lauta ; 
noch  jetzt  Alnäta  an  der  Mündung  eine«  Baches, 


usses , ebenso  wie  derie-  60  von  wo  ein  Bergpfad  entlang  dem  Ostabhang  des 


nige  durch  Anspülung  (s.  Adluvio),  mit  Be- 
etimmtheit  von  der  Grundstücksflüchc , di«  ur- 
sprünglich vorhanden  war.  unterschieden  werden 
konnte,  vgl.  Hyginus  p.  124.  125  Lachm.  Da- 
zu kommt,  dass  diese  beiden  Arten  des  Zu- 
wachses schwer  von  einander  gesondert  werden 
können,  endlich,  dass  die  Unmöglichkeit  eine  vom 
Flnsse  verlassene  Länderei  zu  erbeuten  und  zu 


Catyr-dagh  in  das  Quellgebiet  des  Salghyr  hinflber- 
führt;  vgL  Dory.  [Tomaschek.] 

Aluta,  weiches,  mit  Alaun  gegerbtes  (Plin. 
n.  h.  XXXV  190)  Leder.  Es  konnte  verschiedene 
Farben  haben  (schwarz  Mart.  VII  85.  Iuv.  7, 
192;  weiss  Ov.  a.  a.  271 ; rot  Mart  II  29)  und 
diente  u.  a.  zu  feinem  Schuhwerk  (Ov.  a.  O. 
Mart  H 29.  XII  26),  zu  Geldbeuteln  (luv.  14, 
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282),  ja  Schönen  (Mart.  VII  85),  zu  Pflastern  Kyaxares'  Sohn  Astyages.  Kämpfe-  des  A.  in 

(Ov.  a.  a,  II  202.  Scrih.  Larg.  81.  82.  229),  in  Bithynien  erwihnt  Steph.  Byz.  s.  'Altena,  in 

Gallien  nach  Caes.  b.  g.  III  13  auch  zn  Segeln.  Karien  Nie.  Dam.  frg.  65 ; sonst  erfahren  wir  nnr 

[Mau.1  ton  seinen  Kämpfen  mit  den  Ioniern.  Smyrna 
Alutae , eine  eivitae  Liburnomm  mit  Ins  hat  er  erobert,  Ton  den  Klazomeniem  wurde  er 
Italicum  im  conventus  Seardomtanus,  bei  Plin.  geschlagen,  gegen  Milet  (unter  Thrasybnlos)  führte 
III  139;  vgL  Alntrenses.  [Tomaschek.]  er  den  von  seinem  Vater  ererbten  Krieg  fort, 

Alutas.  'Aioirac  6 xotafiof,  Sc  x got  Agxtovt  der  schliesslich  durch  einen  Böndnisvertrag  be- 

ug/sg&eit  SioqqcT  rrjv  Aaxiar,  Ptol.  III  8, 2 ; ebenso  endet  wurde  (Berod.  I 16fF.).  Die  engen  Be- 

bei  Iord.  Get.  12  laxyges  a Hoxotanis  Aluta  10  Ziehungen  der  Lyder  zu  der  griechischen  Kultur 
tanlum  fluvio  segregantur.  Dagegen  in  einer  sind  auch  unter  A.  weiter  gepflegt  worden ; in 

römischen  Inschrift  (aus  Köln,  Brambach  CIRh  Milet  hat  er  zwei  Tempel  gebaut,  nach  Delphi 

405)  Atu/ ns  und  auf  dar  Tab.  Peut.  als  Station  einen  silbernen  Krater  des  Glaukos  von  Chios  mit 

Ponte  Aluti.  Jetzt  noch  heisst  der  Strom  mit  eisernem  Untersatz  geschickt  (Herod.  I 25 ; vgl. 

slavisch- rumänischer  Vocalisation  Oltü,  bei  den  Paus.  IX  16,  1).  Sonst  geht  wohl  auf  A.  die 

Sachsen  Siebenbürgens  Alt.  Ob  der  'Asiat  des  Coloniaation  der  thebischen  Ebene  södlich  Tom 

Herod.  IV  49  auf  den  Altfluss  bezogen  werden  Ida  um  Adramytion  (das  nach  A.s  Sohn  oder  Stief- 

darf,  ist  sehr  die  Frage ; dagegen  steht  Flutausis  bruder  Adramys  benannt  sein  soll)  durch  die 

bei  Iord.  5 (Tgl.  Geogr.  Rav.  IV  4 Flatausis,  Lyder  zurück  < Skylax  97.  Xenoph.  Anab.  VII  8, 

Flautasis)  offenbar  für  FL  Alutas.  schwerlich  für  20  7.  Strab.  XIII  618.  Aristoteles  bei  Steph.  Byz. 
Hierasus.  [Tomaschek.]  s.  y.) ; hier  residierte  der  Kronprinz  Kroisos  (Mic. 

Alnthagos  i Ai.ovdnyoi) , Sohn  dee  Auteros,  Dam.  frg.  65,  Tgl.  68).  Charakter  des  A.:  hat 

asgarnyot  zu  Olbia  während  der  Regierungsreit  firr  riot  ge,  ißgiargi  ijr  xai  ixAXaotce , ixßät 

des  Hadrian,  Latyschew  Inner,  orae  sept.ronti  Ai  tlt  firdga  owqronvearatot  xai  Sixaiorarot  Nie. 

Eur.  I 53.  [Kirchner.]  Dam.  64.  Zerwürfnisse  unter  seinen  Söhnen  Nie. 

Alutrenges,  eine,  wie  es  scheint,  libumische  Dam.  65.  Herod.  I 92.  Das  Grab  des  A.  ist  weitaus 
Gemeinde,  neben  Asseriates  genannt  bei  Plin.  das  grösste  unter  den  lydischen  Königsgräbern 
m 130;  Tgl.  Alutae  und  Ludrum.  auf  dem  Plateau  zwischen  dem  gygaeischen  See 

[Tomaschek.]  und  dem  Herrn  os  gegenüber  tod  Sardes  (Herod. 
Alxenor  (■.•Ufij«»e).  1)  Teiscner  Heros,  CIG  30  I 98.  Strab.  XIH  627.  Hipponaz  frg.  15  nach 
8064,  8 (der  Name  ron  Boeckh  ergänzt).  Schneidewin;  untersucht  Ton  Spiegelthal, 

[KnaackJ  s.  die  Beschreibung  Ton  Olfers  Abb.  Berl.  Akad. 
2)  Nazischer  Bildhauer  des  6.  Jndte. , Ver-  1858).  Aus  seiner  Regierung  stammt  ein  Teil 
fertiger  der  bekannten,  in  Orchomenos  gefundenen,  der  älteren  lydischen  Konigsmünzen , welche  als 
jetzt  im  Central-Museum  zu  Athen  befindlichen  Wappen  das  Vorderteil  eines  Lüwen  und  eines 
Grabstele.  Vgl.  Lowy  Inschr.  gr.  Bildh.  7.  Stieres  tragen  (Rer.  Quadratum  incusum).  Neuer- 

[C.  Robert.]  dings  hat  Six  Numism.  Chronicle  3 ser.  X 1890, 
Alxlon  ('A/.( iiav),  Vater  dos  Oinomaos  (Paus.  202ff.  erkannt,  dass  ihm  zahlreiche  früher  Milet 

V 1,  6),  der  sonst  Ares  ist.  Thrämer  Berga-  oder  Kyzikos  zugewiesene  Elektronmünzen  an  ge- 
rn os  55.  [Knaaek.]  40  hflren,  die  als  Mappen  einen  Lüwenkopf  und  zum 

Alya  s.  Alla  Nr.  1.  Teil  die  Legende  falfsi  tragen,  die  Six  mit 

Aiyatta  oder  Aluatti,  Stadt  in  Galatien  im  Recht  zu  Jul  Cri(anjc)  ergänzt.  Daraus  ergiebt 
Gebiete  der  Tolistobogi,  zwischen  den  Mandri  sich,  dass  die  früher  aufgcstellte  semitische  Ety- 

fontes  und  dem  Sangarius.  Liv.  XXXVIII  15.  mologie  des  Namens  unhaltbar  ist;  der  Name  ist 

18.  Ranisay  Asia  Min.  452.  Steph.  Byz.  erwähnt  aber  jedenfalls  ein  Compositum  mit  dem  klein- 
wahrscheinlich denselben  Ort  als  eine  Festung  asiatischen  Gottesnamen  Attes.  [E.  Meyerl 

in  Bithynien;  aber  sicher  rerschieden  Aluas  im  Alyhas.  1)  Erdichtete  Stadt,  Odyss.  XXTV 
Pontus  Polemoniacus  (Notitt.).  [Hirschfeld.1  804 , nach  Eustathios  = Metapontum  in  Unter- 
Alyattes  CAlvanys) , yorletzter  König  der  italien,  nach  anderen  — ’Alvßg. 

Lyder,  Sohn  des  Sadyattes,  Vater  des  Kroisos,  50  2)  Ein  Berg,  Et.  M.  p.  70.  Soph.  bei  Heeych., 

aus  dem  Hause  der  Mermnaden , regiert  nach  wahrscheinlich  = Alybe  Nr.  2.  [Hirschfell] 
Herodot  617—560,  nach  Eusebios  seit  609,  nach  3)  ’O  h Tepcan  (in  Unteritalien)  rjgcot  (Suid. 
der  parischen  Chronik  seit  605.  Er  ist  der  eigent-  s.  Evth’uot),  während  er  sonst  immer  als  der 

liehe  Begründer  der  lydischen  Grossmacht,  der  heroisierte  Gefährte  des  Odysseus,  nolttijt  (Od. 

die  Kimmerier  aus  Asien  Tcriagt  (Herod.  I 16.  X 224)  bezeichnet  wird  j ein  böser  Dämon , deT 

Polyaen  VII  2,  1)  und  das  Lyderreich  bis  an  den  Menschen  würgte  und  alljährlich  die  schönste 

Halys  ausgedehnt  hat.  Hier  stiess  er  mit  Kya-  Jungfrau  als  Sühnopfer  heischte,  bis  der  Lokrer 

rares  ron  Medien  zusammen ; bekanntlich  wurde  Euthymos  ihn  bezwang  (e.  d.).  Er  wird  iden- 

der  Krieg  im  sechsten  Jahre  durch  die  während  tisch  mit  A itßae  (s.  d.),  d.  n.  ein  Hadesheroe 

einer' Schlacht  eintretende  Sonnenfinsternis  vom  60  der  ünteritalien  besiedelnden  pylischen  Kaukonen 
28.  Mai  585,  die  Thaies  vorhereesagt  haben  soll,  sein.  Vgl.  Rohde  Psvche  180f.  [Tümpel.1 

beendet  (Herod.  I .74.  Plin.  ll  53  u.  a. ; das  Alybbaka  (Ptol.  I V 4,  12),  Staat  im  Bin- 
Datnra  nach  Zech  Astron.  Unters,  über  die  wich-  nenlande  der  Kyrenalka ; Tgl.  Palaibiska. 
tigsten  Finsternisse,  Preisschr.  der  Jablonow-  ” [Pietschmann.] 

skischen  Ges.  1853).  Den  Frieden  vermittelten  Alybe  (Aivßg).  1)  Nach  Homer  II.  II  856f. 
Syennesis  von  Kilikien  und  Nebukadnezar  von  eine  Stadt  der  Halizonen  an  der  Nordküste  von 

Babylon ; der  Halys  wurde  als  Grenze  beider  Kleinasien  mit  Silberbergwerken,  in  dem  späteren 

Reiche  festgesetzt,  A.s  Tochter  Aryenis  heiratete  Bithynien,.  nach  Hesychios  u.  a.  in  der  Troas,  nach 
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Alychme 


Alypioa 
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Hellanikos  bei  Steph.  Byz.  ein  See  im  Pontos, 
s.  auch  Chalybes, 

2)  = Abiia,  Dionys.  Perieg.  886,  wo  vgl, 
Müller  Geogr.  Gr.  min.  II  122. 

[Hirschfeld.] 

Alychme  s.  Ali  mala. 

Al  5 chm  los,  Epiklesis  des  Hermes,  von  Alychme. 
Steph.  Bvi.  s.  Aivzfuos.  Et.  M.  70,  47  adn. 

[Wentzeb] 

Alydda,  Stadt  in  Phrvgien  an  der  Strasse 
Ton  Philadelphia  nach  Akinonia.  Ptol.  V 2,  14. 
Tab.  Pent.,  wohl  jetzt  Hadjimler  nahe  dem  Hip- 
pnrioe  and  — Eloza  des  Hierokles.  Kamsav  Asia 
Min.  138.  


1718),  Sohn  des  Clodins  Celsinus  Adelphins  and 
der  Dichterin  Proba  (Montfaucon  Diar.  ital. 
36),  Bruder  des  Q.  Clodins  Hennogenianos  Oly- 
brins  (CIL  VI  1713),  von  solchem  Reichtum,  dass 
er  auf  die  Praetor  seines  Sohnes  Probus  um  424 
die  Summe  von  1200  Pfand  Gold  (mehr  als  eine 
Million  Mark)  verwenden  konnte  (Olymp,  frg. 
44).  Durch  seine  Mutter  stand  er  in  Verbin- 
dung mit  dem  berühmten  Geschlechte  der  Anicii 
10  Cm  370  wurde  er  ais  Jüngling  wegen  eines  leich- 
ten Vergehens  verbannt  (Amm.  XXVIII  1,  16). 
8päter  zurflckgerufen,  war  er  878  Vicarius  Afri- 
cae  (Symm.  ep.  VH  66.  Cod.  Theod.  I 15,  9; 


Min.  138.  [Hirschfeld.1  vgl.  8eeck  Symmachus  p.  XCVHI),  891  Prae- 

AItI  (Itin.  Ant.  168;  Aiy  Not  Dign.  Or.  fectus  urbi  (Cod.  Theod.  XIV  2,  2.  CIL  VI 1185). 

XXVIlI  44),  Stadt  MittelAgvptens  am  rechten  An  ihn  gerichtet  Symm.  ep.  VII  66 — 71.  Ambros. 


Ufer  des  Nils  zwischen  Thimonepsi  und  Hip- 
ponon,  Garnison  der  2.  Cohorte  der  Ituraeer. 

[Pietschmann.] 

Alykos.  1)  Im  Bezirke  von  Hermione  (Steph. 
Byz.)  s.  Haliussa.  [Hirechfeld.j 

2)  Flnss  m Sicilien  in  der  Nähe  von  Phin- 
tias.  zwischen  Gela  und  Camarina  (Diod.  XV  17. 
XVI  82.  XXIII  14.  XXXIV  1). 

3)  Sohn  des  Skeiron,  megarischer  Localheros. 

Als  die  Dioskuren  gegen  Aphidna  zogen,  um 
ihre  Schwester  Helena  zu  befreien , beteiligte 
sich  A.  am  Zuge  und  fiel  beim  Sturm  auf  die 
Feste.  Plut  Th  es.  32.  Nach  dem  Zeugnisse  des 
Megarers  Hereas  (bei  Plut  a.  a.  O.)  soll  The- 
seua  den  A.  «tötet  haben,  wogegen  Plutarch 
Einsprache  erhebt.  Das  Grab  des  Helden  befand 
sich  in  Megara,  wo  der  Ort  an  dem  er  bestattet 
war.  nach  ihm  den  Namen  führte.  Vgl.  C.  Ro- 
bert Homerische  Becher  (BerL  Winckelmanna- 
progr.  1890)  48,  8.  [Toepffer.] 

Alyntos  s.  Haies. 

Alypetos,  Spartiate,  Polemarch  unter  Ageai- 
laos,  fiel  im  J.  877  in  einem  Gefecht  vor  The- 
ben (Xenoph.  hell.  V 4,  52).  [Niese.) 

Alypla,  Tochter  des  Procopius  Anthcmius, 
vermählte  sich,  als  dieser  im  J.  467  zum  west- 
römischen Kaiser  erhoben  wurde,  mit  dem  all- 
mächtigen Patricias  Flavins  Ricimer.  loh.  Ant. 
frg.  209  Müller.  Sid.  Ap.  ep.  I 6,  10.  9,  1;  carra. 
II  484.  Ennod.  vit.  Epiph.  67.  [Seeck.] 

Alyptos.  1)  Antiochener  (Amm.  XXIII  1, 
2.  Lib.  ep.  827),  Brnder  des  Cacsarins  (Iul. 
ep.  29),  Neffe  des  Hierokles  (Lib.  cp.  1588),  nach 
welchem  er  seinen  Sohn  benannte  (Lib.  ep.  827. 
1054.  Amm.  XXIX  1,  44).  Unter  dem  Caesar 
Inlianns  (355—360)  verwaltete  er  Britannien 
als  Vicarins  (Amm.  a.  O.  Lib.  ep.  827),  erwarb 
sich  die  Freundschaft  des  Caesars  (Iul.  ep.  29) 
und  übersandte  ihm  eine  Weltkarte  von  einem 
Epigramm  begleitet  (Iul.  ep.  30).  Als  Iulian 
den  Augustustitel  angenommen  hatte,  berief  er 
den  feingebildeten  Heiden,  in  welchem  er  ein 
passendes  Werkzeug  seiner  Pläne  zu  finden  meinte, 
an  »einen  Hof  (ep.  29)  und  übertrug  ihm  den 
Wiederaufbau  des  Tempels  zu  Jerusalem,  durch 
den  er  die  Weissagung  Christi  zu  Schanden  zu 
machen  hoffte  (Amm.  XXIII  1,  2.  8).  Um  871 
wurde  A.  mit  seinem  Sohne  der  Giftmischerei 
angeklagt  und  verbannt  (Amm.  XXIX  1,  44). 
An  ihn  gerichtet  Iulian.  ep.  29.  80.  Liban.  ep. 
827.  1054. 

2)  Faltonius  Probus  Alypius  (CIL  VI  1185. 


An  ihn  gerichtet  Srmm.  ep.  VII  66 — 71.  Ambros, 
ep.  89  = Migne  L.  16,  1284. 

8)  Praeses  Thebaidos  in  der  2.  Hälfte  des 
4.  Jhdts.  Pallad.  bist.  Laus.  48  = Migne  Gr. 
20  84,  1113. 

41  Cornea  consistorianus  im  J.  435 , wirkte 
bei  der  Zusammenstellung  des  Codex  Theodoeia- 
nus  mit  Cod.  Theod.  I 1,  6,  2.  [Seeck.] 

6)  Unter  diesem  Namen  besitzen  wir  eine 
tloaytayii  fumoixij.  welche  nach  einer  kurzen  Ein- 
leitung über  den  Begriff  und  die  einzelnen  Teile 
der  Harmonik  die  Scalen  der  15  Tonarten,  jede 
in  den  drei  Klanggeschlechtern,  mit  den  Namen 
der  einzelnen  Tone  and  den  sie  bezeichnenden 
80  Noten  (oy/uta),  deren  Form  zugleich  beschrieben 
wird,  aafzählt,  die  vollständigste  und  sicherste 
Quelle  für  die  Kenntnis  des  griechischen  Noten- 
systems.  Über  die  Persönlichkeit  des  Verftssers 
ist  nichts  bekannt.  Weil  er  die  Zahl  der  Ton- 
arten auf  15  bestimmt , was  Aristid.  QnintiL 
de  mus.  p.  22f.  gegenüber  den  18  des  Aristoze- 
nos  den  rewr/goic  zuschreibt,  während  Ptolemaios 
dieselben  auf  7 redneierte.  so  setzte  ihn  Mei- 
bom (praef.  ad  Ariat  Quint.)  vor  Ptolemaios 
40  (im  2.  Jhdt.  n.  Chr.).  Doch  die  Lehre  des  Pto- 
lemaioe  ist  nicht  durchaus  massgebend  für  die 
späteren  Musiker  gewesen.  A.  ist  jünger  als 
Ptolemaios,  dessen  Definition  der  Harmonik  er 
ausschreibt . v.  Jan  Philol.  XXX  402 . 4 (s. 
Caesar  Grundzüge  der  Rhythmik  25ff.  A m- 
bros  Gesch.  d.  Musik,  Breslau  1862,  I 400ff. 
Gevaert  hist,  et  theor.  de  la  mus.  de  l'antiqn. 
I 18).  Der  Name  selbst  spricht  eher  für  eine 
spätere  Zeit,  etwa  das  3.  oder  4.  Jhdt. , da  er 
50  sonst  nicht  früher  als  für  Zeitgenossen  des  Iam- 
blich,  Iulianus  Apostata,  Libanius,  Gregorios  v. 
Nazianz,  Symmachus,  Augustinus  vorkommt.  Einen 
von  diesen  (a.  Fabricins  bibL  Gr.  III  647 
Harl.)  für  identisch  mit  dem  Musiker  za  hal- 
ten, fehlt  es  an  ausreichendem  Grund ; doch  ent- 
scheidet sich  Meursius  für  den  Neuplatoniker 
aus  Alexandreia,  den  Zeitgenossen  des  Iamblichos, 
welchen  Eunap.  vit.  soph.  p.  29f.  bespricht.  Aus- 
drücklich erwähnt  wird  der  Musiker  nur  von 
60  Cassiod.  de  mus.  c.  6,  Migne  LXX  1212 : quam 
(muairae  eognitionemj  apud  Graeeoe  Aiy/nu t, 
Eudidea,  Ptolemaeua  et  cetera  probabili  insti- 
tutione  dneuerunt,  aus  welcher  Reihenfolge  man 
auf  das  chronologische  Verhältnis  der  Genannten 
nicht  schliessen  darf.  Herausgegeben  ist  die 
Schrift  des  Alypius  zuerst  von  Joh.  Meursius 
in:  Aristoienus,  Nicomachus,  Alypius  uuetores 
muaiees  antiquissimi,  hactemis  non  editi,  Lugil. 
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Alypos 

Bat  1616,  dann  nach  Hss.  wesentlich  verbessert 
von  M.  Meibom  in:  Antiquae  niusieae  auctoras 
septein,  Amstelod.  1652;  vgl.  Kuelle  in  Archi- 
ves  des  miss,  scient.  et  lit.  3.  Serie  II  S20.  529. 

Zur  Erläuterung  vgL  ausser  Meiboms  praef. 
nnd  Boeckh  de  mctr.  Pind.  p.  244£F.  besonders 
Fr.  Bellermann  die  Tonleitern  und  Musik- 
noten  der  Griechen,  Berlin  1847.  C.  Fortlage 
Das  musikalische  System  der  Griechen  in  seiner 
Urgestalt.  Aus  den  Tonregistern  des  Alypius  10  waren  früher  Darstellungen  der  Kämpfe  des  Hera- 


bei Dirksen  Manuale  latinitatis  fontium  iuris 
civ.  Rom.  p.  60  angeführten  Stellen.  [Reisch.] 
Alvzeta  (' AXv£ia  oder  L4iöCei<s,  auch  AvCua 
nach  Hekataios  bei  Steph.  Byz. ; auch  bei  Diod. 
XVI II  11  geben  die  Hss.  /iufato*),  Stadt  an  der 
Westküste  von  Akamanien,  auf  einem  niedrigen 
Hügel,  3/4  stunden  vom  Meere,  bei  dem  jetzigen 
Dorfe  Kandila,  mit  einem  Hafen,  in  dem  sich 
ein  Heiligtum  des  Herakles  befand;  in  diesem 


entwickelt,  Leipzig  1847.  Rossbach- Weetphal 
Metr.  IS  321f.  113  U9f.  Ambros  Gesch.  d.  Mu- 
sik I 495ff.  [Graf.] 

Alypos.  1)  Sohn  des  Epameinon,  orpar tjyic 
in  Erythrai  Mitte  des  3.  Jhdts. , Le  Bas  III 
1536;  vgl  Dittenberger  8ylL  172  n.  3. 

[Kirchner.] 

2)  Bildhauer  aus  Sikyon , Schüler  des  Nau- 
kydes,  Mitarbeiter  an  dem  delphischen  Weihge- 


kles  (wahrscheinlich  .Statuengruppen),  Werke  des 
Lysippos,  aufgestellt,  die  aber  durch  einen  römi- 
schen Feldherm  nach  Rom  entführt  wurden,  s. 
Strab.  X 459.  SkyL  34.  Thnk.  VII  31.  Xenoph. 
hell.  V 4,  65.  Cic.  ad  fam.  XVI 2.  Plin.  IV  5 ; Ober 
die  Ruinen  Brandis  Mitteilungen  über  Griechen- 
land 1 56f.  H e n z ey  le  mont  Olympe  et  l'Acamanie 
407 ff.  Münzen  Head  HN 279. 341.  [Hirschfeld.] 
Alyzens  (AXvCtvs),  Eponymos  der  akarnani- 


schenk  für  Aigospotamoi  und  Verfertiger  von  20  sehen  Stadt  Alyzeia  nach  der  Alkmaionis  (frg. 


Olympionikenstatuen,  Paus.  VI  1,  8.  8,  5.  X 9,  9. 

[C.  Robert] 

Alyrios.  Plut.  de  Pyth.  orac.  19  ist  über- 
liefert oXvqiov  joirvv  Hai  7/poddrov  Hai  tPiio/6gov 
Hai  "Ioxqov  itäv  näitoTa  iöc  ififiitgovt  uayitias 
tptloiifiij&tvitov  ovvayayeiv,  &vrv  fihgov  gpijopoüc 
yey&Mpöxwy : in  oXvqiov  steckt  kein  Name,  sondern 
weiter  nichts  als  /ivgiovs.  Unabhängig  von  mir 
ist  Paton,  der  neueste  Herausgeber  der  Schrift, 
auf  dieselbe  Conjectur  verfallen,  [Schwartz.] 

Al  JUSOS,  wutstillende  Quelle  bei  Kynaitha 
in  Arkadien.  Pans.  VIII  19,  3.  [HirtchfeldJ 
AXvrai , nach  Et.  M.  s.  &Xvtcu>x’i*  in  Elia 
übliche  Bezeichnung  der  Ordner  (ßaßio<p6goi  oder 
fianuyoq ooot)  bei  den  olympischen  Festspielen. 
VgL  Krause  Olympia  142,  44;  Gymnastik  und 
Agonistik  I 210,  14.  Die  Basis  einer  von  ihnen 
OL  256  (245  n.  Chr.)  gesetzten  Ehrenstatue  Arch. 
Ztg.  XXXV  41  nr.  44.  [Reisch.] 


5 Ki.)  und  Ephoros  frg.  57  bei  Strab.  X 452, 
FHG  I 248  und  Steph.  Byz.  a.  'AXvCtta,  Sohn  des 
Ikarios,  Bruder  der  Penelope  nnd  des  Leukadios 
(von  Leukas).  Nach  Strab.  X 461  Sohn  der  Ly- 

riostochter  Polykaste  (aus  Apollodoros  nsoi  vecSv, 
iese  Rh.  Mus.  XXXIV  1879,  284.  297.  300). 
A.  und  Leukadios  erhärten  korinthischen  Ursprung 
der  Alkmaionis,  Bethe  Theben.  Heldenlieder 
1891,  157.  139.  [TflmpeL] 

30  Amabtlianus,  Praefectus  annonae  im  J.  313, 
Cod.  Theod.  XI 30,  4.  XIII  5,  2.  8.  S eeck  Ztschr. 
f.  Rechtsgesch.  X 210.  [Seeck.] 

Amabllls  (dm»),  Gott  unsicherer  Bedeutung 
auf  einer  stadtrömischen  Inschrift  (CIL  VI  112 
Deo  Amabili  tae(rum)  Adia  Ehorte  feeit). 

[Wissowa.] 

Amabn  munieipium  wird  als  eine  Stadt  in  Mau- 
retania  Sitifensis  aufgeführt  im  GeogT.  Rav.  III  7 
p.  154,  8.  Der  Name  wird  verderbt  sein,  vielleicht 


‘AXvioqxVS,  der  oberste  Ordnungsheamte  beim  40  aus  Tamanuna,  Tab.  Peut.  II 2.  [Joh.  Schmidt.] 


olympischen  Agon , 6 rnv  Tr  ‘OXvyuuaxtß  dyarvt 
tvHOOfitai  äoyrvy  und  Vorstand  der  AXvtat  (Et. 
M.).  Über  seine  Obliegenheiten  sind  wir  nicht  ge- 
nauer unterrichtet  (vgl.  Luk. Hermot.40.  Krause 
Olympia  209f.);  dass  in  der  späteren  Kaiserzeit 
das  Amt  ein  angesehenes  war,  bezengen  die  In- 
schriften , Arch.  Ztg.  XXXV  41  nr.  44  und  46. 
XXXVI  89  nr.  146,  S.  176  nr.  199.  XXXVIH  63 
nr.  856  (d.  als  eponymer  Magistrat  vor.  01.  255). 


Amadas.  kehrt  mit  den  Veteranen  Alexanders 
d.  Gr.  aus  Asien  nach  Europa  zurück,  löst.  XII 
12,  8;  vgL  Droysen  Hellenismus  I 2,  266. 

[Kirchner.] 

Amadassos,  Demo«  in  Phrygia  Salutaris, 
Hierokl.  678,  6,  wo  Parthey  Alaniassos,  Wesse- 
ling u.  a.  unter  Berufung  auf  Conc.Chalced.Ama- 
dasse  schreiben ; R a m s a y Asia  Min.  1 43  z ieht  auch 
des  Ptolemaios  (V  2,  24)  Gambua  oder  Gammaüsa 


CIO  II  3170.  Mit  den  übrigen  Einrichtungen  50  hierher  und  sucht  den  Ort  zwischen  Augustopolis, 


der  elischen  Olympien  ist  auch  das  Amt  des 
d.  nach  anderen  Städten  übertragen  worden.  So 
verzeichnen  die  Inschriften  von  Tralles  neben  dem 
Agonotheten  der  Olympien  immer  auch  den  d. ; 
vgl.  Le  Bas-Wadaington  611  (CIG  2934). 
1652  c.  Movotiov  xai  ßtßXioö.  (Smyrna)  1876, 
48.  Athen.  Mitt.  VHI  -3281  Bull.  hell.  XI  299. 
Sterret-Ramsay  Papers  of  the  amer.  school. 
I lOOf.  Eine  erhöhte  Bedeutung  hat  der  Titel 


Polybotos,  Holmoi  und  Lysias.  [Hirschfeld.  1 

Amadokol  ('ApMoho i),  nach  Hellanikoe  bei 
Steph.  Byz.  ein  skythisches  Volk,  dessen  Gebiet 
'ApaioHior  hiess.  Marinos  bei  Ptolem.  III  5,  10 
hat  dieses  Volk  in  seine,  mitunter  mit  ganz  ver- 
schollenen Namen  bedachte  Sannatia  aufge- 
nommen, obwohl  im  1.  Jhdt.  n.  Chr.  von  Ainu- 
doken  kaum  mehr  die  Rede  sein  konnte.  Der 
Name  gehört  der  skythischen  Sprache  an  und 


des  d.  bei  den  Olympien  zu  Antiochia  in  Syrien  60  bedeutet  .Rohfleischesseri,  ved.  ilmäd  als  Gegen- 


(Krause  Olympia  209);  hier  ist  der  d.  wenig- 
stens in  der  späteren  Kaiserzeit  (Malalas  Chron. 
XII  p.  286f.  XVH  p.  417)  der  oberste  Leiter  des 
ganzen  Festes,  er  wird  in  einem  Rescript  des 
Theodosius  II.  ans  dem  J.  409  an  erster  Stelle 
neben  Syriarchen,  Asiarchen  und  Agonotheten 
genannt,  Cod.  Theod.  II  15,  9,  2;  vgL  die  von 
J Gothofredus  im  Commentar  z.  d.  St.  nnd 


Satz  von  yardd  .Kornesser*;  mit  ämddaka  (oder 
flmiicana)  bezeichneten  die  Arier  in  Dekhan 
mehrere  rohe  Aboriginerstämme.  Die  acker- 
bauenden Skoloten  nannten  so  die  Androphagoi 
d.  h.  die  nördlich  von  den  Stromschnellen  des 
Borysthenes  tief  ins  Inland  verbreiteten  finnischen 
Nomaden-  und  Jägerstämme,  die  Vorväter  der 
Mordwa  und  MOija,  die  nachmals  nach  Osten 
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Ajnadokos 


Amalafrida 
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and  Norden  verschlagen  worden.  Auf  Hellanikos 
oder  einen  anderen  alteren  Autor  müssen  noch 
folgende  topische  Bezeichnungen  bei  Ptolemaeua 
III  5 xurückgehen : ApäAoxa  Agrj  (§  5)  d.  i.  die 
Bodenschwelle  iwischen  dem  Dneper  and  Dondc; 
d ‘AfiaAoxa  i.titvr]  (§  6).  woher  ein  westlicher  Zu- 
fluss des  Borysthenes  kommen  soll,  anscheinend 
der  Hypanis  (Bug),  vgl.  den  See  Mj*ve  'Yxanos 


bei  Herod.  IV  52  — eher  lii 


i eine  dunkle 


bes)  nach  Leptis  magna  (Lebda).  Tissot  gäogr. 
comp.  II  706.  [Joh.  Schmidt.] 

Amaesla  s.  Maesia  Sentinas  (Val.  Max.  VIII 
8,  1).  [t.  Kohden.] 

C.  Amaflnlus  (das  Praenomen  steht  nur  Cie. 
Tose.  IV  6),  älterer  Zeitgenosse  Cioeroe,  behan- 
delte — wahrscheinlich  als  erster  in  lateinischer 
Sprache  — in  gemeinverständlicher  Form  die  Phi- 
losophie Epicars,  besonders  die  Physik;  seine 


und  falsch  verstandene  Kunde  von  den  Kokytno- 10  Schriften  waren  verbreitet  und  beliebt ; Cicero,  der 


sümpfen  des  Pripjat  zu  Grunde ; endlich  die  Ort- 
schaft 'A^aArixa  (§  14),  an  der  Beuge  des  Bory- 
sthenes  zwischen  saron  und  Azagarion  angesetzt, 
etwa  in  der  Lage  von  Jakaterinoslaw,  vielleicht 
ein  griechisches  Emporium,  von  wo  die  Händler 
in  das  amadokische  Gebiet  auszuziehen  pflegten. 
Müllenhoff  D.A.  III  81  vermutet  in  A.  den 
einheimischen  Namen  -der  Androphagoi , halt  je- 
doch S.  17f.  diese  letzteren  für  ein  slawisches 


die  epikureische  Philosophie  niemals  verstanden 


hat,  urteilt  geringschätzig  Aber  ihn,  besonders 
wegen  «eines  Mangels  an  Eleganz  (Acad.  post.  I 5 ; 
Tusc.  IV,  6.  7 ; vgl.  I 6.  II  7),  ebenso  schreibt  C, 


Cassius:  Ejtieurus  a quo  omnta  Catii  ei  Ama- 
finü,  mali  terbvrum  interpreUe,  profteitmtniur 
(ad  fam.  XV  19,  2).  [Klebe.] 

Ajnagetobria  s.  Admagetobriga. 

Amata  (Apaia),  Name  der  Demeter  in  Troixen, 


Volk,  was  nicht  angeht,  da  die  Ursitze  der  Slawen  20  wo  Kore  A^rjaia  hiess  and  das  Sprichwort  galt: 


in  der  Alteren  Zeit  nnr  das  Stromgebiet  der  q ’A  xtjr  ’At,qolar  pix rfidtr,  Didym.  b.  Zenob,  IV 

Weichsel  nmfassten;  dass  jedoch  die  finnischen  20.  Plut.  prov.  41.  ApostoL  II  54.  Suid.  s.  'Apaia 

Mordwa  einst  hart  an  der  Südseite  der  Litauer  und  ACiaia.  Miller  Melange*  372.  Erklärt  wird 

sassen,  hat  in  jüngster  Zeit  Thomson  aus  sprach-  A.  als  .Schnitterin"  (v.  ipdw , Spanheim  zu 

liehen  Thatsachen  wahrscheinlich  gemacht;  vgL  Kaliim.  in  Cer.  187.  Preller  Dem.  n.  Pereeph. 

Sitzungsber.  d.  Wiener  Akad.  CXVII  (1888)  7ff.  825.  Welcker  Gr.  Gotterl.  II  469  n.  a.)  oder 

JTomaschek.]  als  .Matter"  (Lobeck  Aglaoph.  822,  der  ‘Appaia 
adokos  (’Apitoxo {).  1)  Heros  Uß ’Yxtg-  schreibt  und vergleicht).  O.Müller  Aeginet 

, dem  die  Delphier  mit  die  Errettung  171  (vgl.  jedoch  Dor.  I 402,  2)  undBernhardy 

eiligtums  von  den  Galatern  (278  v.  Chr.)80zu  Suid.  s.  ACqaia  nehmen  Verderbnis  aus  Aapla- 


Amadokos  (‘ApaAoxo c).  1)  rferos  (7-  ' Y.xxg- 
ßoqiair),  dem  die  Delphier  mit  die  Errettung 
ihres  Heiligtums  von  den  Galatern  (278  v.  Chr.) ! 
znschrieben.  Paus.  I 4,  4. 

2)  A.  I.,  Odrysenfürst  (Iaokr.  V 6.  Theop.  b. 
Harpokr.),  wahrscheinlich  Nachfolger  Senthes  I. 
(Hoeck  Hermes  XXVI  85t).  Später  wurde  er, 
wie  es  scheint,  durch  Seuthes  II.  (s.  d.)  verdrängt 
(Aristot.  polit.  1312  a).  Die  Regierungszeit  lässt 
sich  dadurch  nur  annähernd  auf  den  Ausgang  des 
5.  Jhdts.  bestimmen.  Münzen  bei  He  ad  IIN  240. 
Die  von  Hoeck  a.  O.  A.  3 vorgeschlagene  Iden- 


lich,  vgl.  ‘Exp.  ipx  1886,  97, 8 n.  unter  M edokos. 

#)  A.  II.,  Sohn  des  Vorigen  (Theop.  b.  Har- 
pokr. Snid.  gegen  Ioann.  Sic.  b.  Walz  Rhet. 

fr.  VI  182),  bemächtigte  sich  nach  dem  Tode 
es  thrakischen  Königs  Kotys  I.  (359,  s.  d.)  eines 
Teiles  von  dessen  Reich  und  behauptete  diesen 
mit  Hülfe  der  Feldherren  Simon  und  Bianor  gegen 
seine  Miterben  Berisades  und  Kersobleptes  (s.  d.). 
Mit  Berisades  zusammen  erzwang  er  eine  gleich- 


Av^rjoia  an.  Baunack  Stadien  auf  dem  Gebiet 
des  Griech.  u.  d.  arischen  - Sprachen  I 65  sieht 
in  A.  eine  hypokoristische  Form  im  Sinne  von 
dpaAXoxpößoc,  afudULotiitoe.  (Jessen.) 

AmaJokiitos,  Strateg  der  Boiotier,  unter  dem 
ihre  Macht  niederging  (Polyb.  XX  4.  2ff.).  Er 
fiel  im  J.  245  in  der  unglücklichen  Schlacht  bei 
Chaironeia  im  Kampf  gegen  die  Aitoler  (Flut. 
Arat.  16.  wo  er  ’Aßouoxgixot  und  Boiotarch  ge- 


5.  Jhdts.  bestimmen.  Münzen  bei  He  ad  IIN  240.  Chaironeia  im  Kampf  gegen  die  Aitoler  (Flut. 

Die  von  Hoeck  a.  0.  A.  3 vorgeschlagene  Iden-  Arat.  16,  wo  er  ’Aßouoxgixot  und  Boiotarch  ge- 

tificierung  des  A.  mit  Medokos  ist  wenig  glaub- 40 naant  wird).  Nach  Kumanudes  Aih'/vaiav  III 
lieh,  vgl.  Ea.  Aox  1886,  97, 8 u.  unter  M edokos.  168  wäre  Aßaioxgixot  die  richtige  Form. 

#)  A.  II.,  Sohn  des  Vorigen  (Theop.  b.  Har-  [Wilcken.1 

pokr.  Snid.  gegen  Ioann.  Sic.  b.  Walz  Rhet  Amakatls  (Ptolem.  VH  1,48),  Ortschaft  der 
gr.  VI  182) , bemächtigte  sich  nach  dem  Tode  indischen  Kaspiraeer  im  Vorhflgeilande  zwischen 


dem  Setleg  (1,'atadru)  and  Gerger  (Sarasvatt), 
also  in  Sarhind.  [Tomaschek.] 

Amakol  (Auaxtöv  ‘Aaxovgixa  Aiyovaxa  Ptol. 
II  6,  85),  sonst  nicht  erwähnte  Völkerschaft  der 
Hispania  Tarraconensis;  aher  wohl  verschieden 


missige  Aufteilung  Thrakiens  unter  die  drei  50  von  den  Amoccnsea  CIL  ü 4233  (in  Cantabrien) 
Fürsten  (Dem.  XXIII  8—11.  170.  Strab.  VH  and  764  (in  Lusitanien)  [Hübner.] 


881  frg.  48),  doch  kam  der  Teilungsvertrag  nicht 
znm  Vollzug.  Nene  Kämpfe  nm  die  Herrschaft 
führten  vielmehr  zu  einem  Eingreifen  Athens 
(859),  in  dem  A.  und  Berisades  von  vornherein 
eine  Stütze  gesucht  zu  haben  scheinen.  Erst  357 

Klang  es,  vorübergehend  eine  Einigung  dor  drei 
itendenten  untereinander  and  ein  Freundschafts- 
verhältnis aller  mit  Athen  herbeizufflhren  (Dem. 


Amala  s.  Amali. 

Amalaberga , Tochter  der  Amalafrida,  der 
Sehwester  Theodericha  (Greg.  Tnr.  III  4);  ver- 
mählt mit  Hennenefrid,  dem  Beherrscher  der 
Thüringer  (Jord.  Get.  58,  299.  Proc  Qoth.  I 12 
p.  65  B.  Cassiod.  Var.  IV  1),  Mutter  des  Amala- 
frid  (Proc.  Goth.  IV  25  p.  593).  Sie  flüchtete 
nach  ihres  Mannes  Tode  zu  ihrem  Bruder  Theo- 


XXm  178ff.  183.  ‘Exp  igx-  1886,  97ff.  Hoeck  60 dahad,  der  damals  König  der  Ostgothen  war 
Jahrb.  f.  Phil.  1877  , 837).  852  trat  dann  A.  (Proc.  I 13  p.  69).  Eine  Tochter  von  ihr  gab 
zu  Philipp  II.  von  Makedonien  über  (Theop.  b.  Instinian  dem  Langobarden  Audoin  znr  Ehe 


Harpokr.;  vgL  Schäfer  Demosth.lt  446.  Hoeck 
a.  0.  lOOff.).  [Judeicb.] 

ad  Amadnm  (nach  anderen  Hss.  ad  Auma- 
dum  oder  ad  Awjmagdum  and  ähnlich,  Itin. 
Ant.  75,  6),  Station  an  der  strategischen  Strasse 
an  der  Grenze  der  Tripolitana  von  Tacapae  (Kä- 


(Proc.  I 13  p.  69).  Eine  Tochter  von  ihr  gab 
Instinian  dem  Langobarden  Audoin  znr  Ehe 
(Proc.  IV  25  p.  594).  [Hartmann.] 

Amalafrida,  Schwester  Theoderichs,  wurde 
bald  nach  ihres  ersten  Mannes  Tode  dem  Van- 
dalenkOnige  Trasamund  vermählt  (Anon.  Val.  12, 
68.  Proc.  Vand.  I 8 p.  346.  Jord.  Get.  58,  299. 
Cassiod.  Var.  V 43)  and  mit  Lilybaeum  beschenkt 
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nach  dessen  Tode  (523)  aber  unter  König  Hil-  aber  die  gothischc  Opposition,  und  A.  wurde  ge- 
derich  gefangen  gehalten  und  getötet,  weil  man  nötigt,  ihren  Sohn  mit  Gothen  zu  umgeben.  Im 
die  Gothen,  die  mit  ihr  gekommen  waren,  be-  Vandalenkriege  unterstützt«  sie  die  Byzantiner 
zichtigte,  Umtriebe  gegen  den  König  anzuzetteln  durch  Eröffiiung  der  sicilisehen  Märkte  und  Pferde- 
(Proc.  Vand.  I 9 p.  349.  Cassiod.  Var.  IX  1.  lieferungen.  Au  aber  die  Gothen  Lilvbaeum,  das 
Vict  Tunn.  a.  523).  Ihre  Kinder  aus  erster  Ehe  Theoderich  einst  seiner  Schwester,  der  Vandalen- 
waren Thecdahad  (Proc.  Goth.  I 3 p.  16.  Jord.  königin  Amalafrida,  als  Mitgift  gegeben  hatte,  für 
a.  a.  0.)  und  Amalaberga  (Proc.  Goth.  I 12  p.  sich  beanspruchten  und  das  Castell  besetzten,  und 

65.  Jord.  a.  a.  0.).  [HartmannJ  als  gothische  Scharen  im  Gepidenkriege  die 

Amalafridus,  Sohn  des  ThüringerkOnigs  Her- 10  römische  Stadt  Gratiana  plünderten,  kam  es  zu 
menefnd  und  der  Amalafrida . floh  nach  seines  Reibereien  mit  Bvzani.  Indes  war  aber  A.  selbst  in 
Vaters  Tode  mit  seiner  Mutter  zu  Theodahad  geheime  Verhandlungen  mit  Iustinian  getreten,  da 
(Proc.  Goth.  I 18  p.  69),  wurde  von  Belisar  mit  sie  sich  der  Häupter  der  gothischen  Opposition 
Vitiges  nach  Byzanz  geführt  und  von  Iustinian  entledigt  hatte  und  sich  vom  Kaiser  für  den  Fall 
seinem  Schwager,  dem  Langobardenkönige  Audoin,  dee  Misslingen*  ihrer  Pläne  ein  Asyl  in  Epidam- 
gegen  die  Gepiden  zu  Hülfe  geschickt.  Vgl.  nus  hatte  insichern  lassen.  Die  Sendung  des 
Venant.  Fort.  carm.  VIII  1;  app.  I.  III.  Senators  Alezander  nach  Italien  zur  Beilegung 

[Hartmann.l  der  Misshelligkeiten  zwischen  Byzanz  und  dem 
Amalaricus,  Sohn  des  Königs  der  Westgothen  Gothenreiche  ermöglichte  die  Fortsetzung  der  ge- 
Alarich  II.  und  der  Thiudigotho , der  Tochter  20  beimen  Beziehungen  zwischen  A.  und  dem  Kaiser, 
des  Ostgothenkönigs  Theoderich , als  sein  Vater  A.,  nicht  beliebt  bei  den  Gothen  und  ohne  Stütze 
in  der  Entscheidungsschlacht  fiel  (507),  noch  ein  bei  dem  kranken  Athalarich , erklärt«  sich  be- 
Kind,  wurde  von  Theoderich  als  westgothiseher  reit,  dem  Kaiser  ganz  Italien  zu  überliefern.  Als 
König  eingesetzt,  während  des  Alaricb  natür-  aber  Athalarich  nach  achtjähriger  Regierung  starb 
lieber  Sohn  Gesalich  nach  vierjährigem  Wider-  (2.  Oct.  534),  erhob  sie  den  Amaler  Theodahad, 
stände  beseitigt  wurde.  Theoderich  regierte  für  den  sie  seihst  vor  kurzem  wegen  Schmälerung 
A.,  brachte  den  weetgothischen  Königsschatz  nach  des  königlichen  und  privaten  Besitzes  in  Etrurien 
Ravenna,  schickte  nach  Gallien  und  Spanien  verurteilt  hatte,  zum  Mitregenten  und  zeigte 
Beamte  und  ein  Heer,  liess  die  Steuern  an  sich  dies  dem  Kaiser  und  dem  Senate  an;  jedoch 
abführen  und  verwendete  diese  zur  Entlohnung  30  musste  Theodahad  nach  Procops  Darstellung  ge- 
des  Heeres,  Sein  Statthalter  Theudis  scheint  loben,  ihr  die  Macht  zu  lassen  und  sich  mit  dem 
aber  in  Spanien  eine  sehr  selbständige  Stellung  Scheine  zu  begnügen.  Wenn  A.  gedacht  hatte, 
gehabt  zu  haben.  Nach  Theoderichs  Tode  (526)  an  ihm  eine  Stütze  zu  finden,  so  irrte  sie;  denn 
wurde  der  Königsschatz  zurückgestellt,  der  Tri-  er  setzte  Bich  mit  den  Verwandten  der  von  A. 
but  hörte  auf,  die  Rhone  wurde  zwischen  West-  getöteten  Gothen  in  Verbindung,  liess  die  Männer 
und  Ostgothen  als  Grenze  anerkannt.  A. , der  aus  A.s  Anhang  töten  oder  überwachen,  verbannte 
jetzt  selbständig  herrschte,  heiratete  eine  Tochter  A.  selbst  auf  eine  Insel  des  Bolsenersees  (30. 
Chlodwigs,  Chlotchildis.  Diese  aber,  eine  Katho-  April  535)  und  liess  sie  (nach  der  unwahnchein- 
likin , rief  ihren  Bruder  Childebert  gegen  ihren  liehen  Darstellung  in  der  Geheimgeschichte  Pro- 
Mann  , der  sie  zum  arianischen  Bekenntnisse  40  cops  im  Einvernehmen  mit  der  Kaiserin  Theo- 
zwingen wollte,  zu  Hülfe.  Es  kam  zum  Kriege  dora)  daselbst  umbringen,  noch  bevor  der  Ge- 
und  A.  verlor  in  demselben  bei  Narbonne  die  sandte,  der  sie  des  kaiserlichen  Schutzes  ver- 
schlecht und  auf  der  Flucht  in  Barcelona  das  sichern  sollte,  nach  Italien  gekommen  war  (535). 
Leben  (531).  VgL  Jord.  Get.  58, 802.  Proc.  Goth.  I Vgl.  Jord.  Get.  59.  Proc.  Goth.  I 2 — 4;  Vand. 
12.  Isid.  hist.  Goth.  36—40.  Cassiod.  Var.  V 48.  I 14.  II  5;  aneed.  16.  Cassiod.  Var.  VITI.  IX 
44.  Greg.  Tur.  II  37.  III  1.  10.  Fredeg.  III  30.  X lff.  XI  1.  Agnell.  62;  sagenhaft  Greg.  Tur. 
41,  L.  hist.  Franc.  28.  v.  Chrothild.  9;  auch  III  31.  Litteratur:  Manso  Gesch.  d.  ostgoth. 
y,  Caesarii  in  Acta  SS.  27.  Aug.  Litteratur:  Reichs  in  Ital.  175ff.  Dahn  Kön.  d.  Germ.  II 

Aschbach  Gesch.  d.  Westgothen  172ff.  Dahn  176ff. ; Urgesch.  d.  germ.  u.  roroan.  Völker  I 
Kön.  d.  Germ.  V;  Gesch.  d.  Westgothen  111—118  50  25011.  Gregorovius  Gesch.  d.  St.  Rom  im  M.- 
(woselbst  die  ältere  Litteratur);  l'rgesch.  d.  germ.  A.  I<  324ff.  Hodgkin  Italy  and  her  invaders 
u.  roman.  Völker  I 369ff.  245.  Hodgkin  Italy  III  (1885)  697 — 721.  Gaudenzi  sui  rapporti 

and  her  invaders  III  (1885)  40Off.  [Hartmann.l  tra  Tltalia  e l'imp.  d'Or.  fra  gli  a.  476—554, 

Amalasuntha,  Tochter  des  Ostgothenkönigs  Bol.  1888,  74 — 97.  Dazu  Frieoländer  Münzen 

Theoderich  and  der  Audefleda,  vermählt  seit  515  der  Ostg. , 1844,  36.  Mommsen  im  N.  Archiv 

mit  Entharich,  von  dem  sie  einen  Sohn,  Atha-  XIV  506f.  [Hartmann.] 

larich,  nnd  eine  Tochter,  Matesuentha,  hatte.  Amalcius  oceanus  soll  nach  Hekataios  von 
Eutharich  war  schon  gestorben,  als  nach  Theo-  Abdera  bei  Plin.  XV  95  (Solin.  19)  das  äusserste 
derichs  Tode  Athalarich  den  Thron  bestieg  und  Nordmeer  geheissen  haben:  Plinius  übersetzt  es 
A.  die  Regentschaft  übernahm  (526).  Münzen  60  mit  mare  cotiytlalum  und  bezieht  es  auf  das 
von  ihr  fehlen  and  sie  scheint  sich  eist  nach  .geronnene  Meer'  des  Pytheas.  Aber  ä-/idXxiot 
dem  Tode  ihres  Sohnes  Königin  genannt  zu  haben.  bedeutet  vielmehr  das  .ungefrorene'  Meer  der 
Eine  hochgebildete  Frau,  neigte  sie  den  Römern  jenseits  des  Boreas  selig  dahinlebenden  Hyper- 
zu,  gab  den  Kindern  des  Boethius  nnd  Symmaehus  boreer,  im  Gegensätze  zu  dem  unter  dem  Boreas 
ihre  Habe  zurück,  wehrte  den  Gothen  ihre  Ge-  gelegenen,  wirklich  gefrorenen  Meere  der  Skythen: 
waltthätigkeiien , suchte  mit  Kaiser  und  Kirche  beide  Meere  hat  Hekataios  einfach  erdichtet,  ebenso 
auf  gutem  Fusse  zu  bleiben  und  liess  ihren  Sohn  den  omnis  Parapanisus  der  Skythen ; auf  die 
auf  römische  Art  erziehen.  Dagegen  regte  sich  Reiseergebnisse  seiuesälteren  Zeitgenossen  Pytheas 
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hat  er  kaum  Bezug  genommen.  Vgl.  Möllen- 
hoff D.A.  I 424ff.  [Tomaschek.] 

Amalekitai  (A poXrixitat) , ein  uraltes  Volk, 
schon  zu  Abrahams  Zeit  südwestlich  vom  toten 
Meere  sesshaft,  zur  Zeit  Moses  über  die  ganze 
Wüste  et-Tih  bis  zur  Ägyptischen  Grenze  und  über 
den  grössten  Teil  der  Sinai-Halbinsel  verbreitet, 
mit  Niederlassungen  unter  den  ihnen  verwandten 
Kananitern.  Das  Volk,  welches  in  stetem  Kampfe 
mit  den  Israeliten  lebte,  wurde  von  diesen  zur 
Zeit  Hizkias,  jedenfalls  aber  in  vorezilischer  Zeit 
ganz  aufgerieben.  In  der  Tradition  der  Araber 
erscheinen  die  Imlik  als  ein  arabisches  Urvolk. 
Die  Notizen  bei  Suid.  und  Steph.  Byz.  s.  nßaXa 
und  rofioiifai  stammen  aus  Josephus  (Ant.  II  6. 
III  40;  vgl.  Th.  Noldeke  Über  die  Amalekiter, 
Göttingen  1864).  [D.  H.  Müller.] 

Amaleus  (’A/talcvt),  gehört  in  den  durch 
Hineinziehung  der  Niobe  aus  den  Fugen  gebrach- 
ten Sagenkreis  der  theb&nischen  Dioskuren  Am- 
phion  und  Zethos.  Die  Altere  Form  der  Sage, 
deren  Vertreter  Pherekydes  ist,  lAsst  sich  mit 
hinreichender  Sicherheit  erschliessen  (s.  oben  8. 
468).  Danach  war  A.  Sohn  des  Araphion  und 
der  Hippomedusa,  und  zwar  das  Alteste  von  sechs 


Kindern.  Ein  unzertrennlicher  Genosse  seines 
Vetters  Itylos  ward  er  von  dessen  Mutter  Aedon 
zum  Opfer  ihres  Neides  gegen  die  kinderreichere 
SchwAgerin  ausersehen , aber  durch  Schicksals- 
fügung traf  Aedon  das  eigene  Kind  (Schol.  V 
und  Eustath.  zu  Od.  XIX  518).  Nach  einer 
jüngeren  Umgestaltung  dieser  Sage  (Schol.  B und 
EuHath.  a.  a.  0.)  tötete  Aedon  zuerst  den  A., 
dann  aber  xgoXaäoOoa  r ijv  I*  trjs  dietyzrvoöc  x6~ 
laotv  auch  den  Itylos.  Der  Name  'A/talrv*  lässt 
sich  ebensogut  zu  i/uüAt  wie  zu  <fyidiij  stellen, 
es  fragt  sich  indessen,  ob  er  richtig  überliefert 
ist  und  nicht  etwa  bei  Pherekydes  ein  mit  der 
thebanischen  8age  enger  verknüpfter  Name  ('  Opa- 
Ixtic)  vorlag.  Einen  Sohn  des  Amphion  mit  Na- 
men 'Ofioitot i’>c  als  Eponvm  des  homoloischen 
Thores  bietet  das  Schol.  Eur.  Phoen.  1119. 

[ThrAmer.l 

Amall  (Amelungen,  nach  Müllenhoff  bei 
Mommsen  Jordan,  p.  143  vom  deutschen  Worte 
amal  .unermüdlich, mühevoll' ; vgl. Detter  Ztschr. 
f.  D.  Altert.  XXXVI  lff),  in  historischer  Zeit  das 
KOnigsgeschlecht  der  Ostgothen,  dessen  Stamm- 
baum Jordanes  (Get.  14,  79)  auf  folgende  Weise 
angiebt  (vgl.  Mommsen  a.  a.  0.  p.  142): 


Gapt 


Ansila 


Augis 
K.  Amal 
Hisaraa 
K.  Ostrogotha 
Hunuil 


K.  Athal 


1 

Achiulf 

1 

Oduulf 

Ediulf 

Vultuulf 

K.  Hermanaricus 

Valara  vans 

I 

K.  Vinithariua 


Gesimundus?  (Coiyectur) 

I 

K.  Hunimundus 


Vandalarius 

K.  Valamir  K.  Thindimer  (mit  Erelieva) 


K.  Thorismud 
Vidimir  Jöerimud 


K.  Theodoricus  (mit  Audefieda) 
(mit  7)  | 

K.  Amalasuentha 
(mit  Eutharicus) 


Thiudigotho  Ostrogotho 

(mit  Alaricus)  (mit  Sigismundus) 

K.  Amalaricus 


Amalafrida 
(mit  Thrasamnndus) 


ifidimir 


Theodahadus  Amalaberga 
(mit  Hermine- 
fredus) 


Vetericus 

i 

Eutharicus  (mit  Amalasuentha) 

K.  Athalaricua  Mateeuentha 

(mit  Vitiges  und 
mit  Germanus) 

Germanus 
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Eine  viel  erörterte  Streitfrage  ist,  auf  welche 
Quelle  dieser  Stammbaum  znrflckgeht  und  inwie- 
weit er  historisch  ist.  Darin  ist  man  wohl  jetzt 
einig,  dass  Jordanea  die  Genealogie  ans  Cassio- 
dor  geschöpft  hat  (»gl.  Cassiod.  Var.  IX  25.  XI 
1) , dass  dies-r  wieder  größtenteils  dem  Ablabins 
gefolgt  ist,  hat  Uommsen  (a.  a 0.  p.  XXXV'llff. 
XLII)  wahrscheinlich  gemacht  Schirren  (de 
ratione  quae  inter  Jordanem  et  Cass.  interoe- 


d.  Völkerwand.  II  lff.  Pallmann  Gesch.  d. 
Völker*.  von  der  Gotbenbekehrung  bis  i.  Tode 
Alarichs,  1868,  23ff.  (Hartmann.] 

Amalins,  Monat  der  Stvt/#a  Igdur/ya;  de« 
delphischen  Jahres  (Wesober-Foucart  Inscr. 
de  Delphes  426.  446.  447.  BulL  hell  V 1881, 
17ff.  Z.  28.  00).  Er  wird  mit  dem  amphissaet- 
schen  /iyavt.oc  und  dem  .sechsten'  lokrischen 
Monate  geglichen.  Sprachlich  verwandt  mit  fa/sw- 


dat,  Dorpat  1858)  und  v.  Sybel  (Entetehnng  10 luo»?  A Mommsen  Delphica  118ff.  Bischof! 


d.  D.  Königthums*  1681,  174ff.),  die  auf  das 
Bestreben  hin  weisen,  .insbesondere  den  Athala- 
ricb  von  Vater-  und  Muttereeite  als  Sprössling 
uralter  Ahnen  tu  legitimieren',  sehen  die  Genea- 
logie als  gelehrte  Erfindung  Cassiodors  an.  Dahn 
(Kon.  d.  Germ.  II  117ff.)und  Ähnlich  auchKöpke 
(Anfinge  des  Königth.  bei  den  Gothen  94ff  i sehen 
als  Cassiodors  Quelle  echt  gothische  Tradition 
und  Sage  an.  Sicher  ist  jedenfalls,  dass,  obwohl 


Leipz.  Stud.  VII  851ff.  [Kubitschek.] 

Amalkeides  {'AndlxtiAgt  8uid.  Et  M,  s. 
rpirondrfipsc ; AnaxltiAge  Tzetz.  Lvc.  788  (Schol. 
P Od.  X 2,  s.  Dindorf  praef.  XV] ; AfxnxUiAgt 7 
Lobeck  Agl.  I 778;  AyoxitiAge  Fick,  s.  Cru- 
sius  Lez.  d.  Myth.  I 261).  neben  Protokreon 
und  Protokles  einer  der  TgiuxtdtoQic.  welche  zu- 
nächst im  attischen  Geschlechts-  oder  Phratrien- 
kult  der  Zakyaden  wurzelten  fD.  Köhler  Ath. 


Cassiodor  (Var.  IX  25)  von  den  17  königlichen 20 Mitt.  IV  287.  Dittenberger  Sylt  308.  Sauppe 


Ahnen  Athalaricbs  spricht,  nicht  alle  als  Könige 
bezeichnet  werden  können , dass  vielmehr  auch 
andere  gleichberechtigte  Ftirsten  der  Gothen  er- 
wähnt werden  und  dass  von  einem  Gesamtkönig- 
tume  der  Gothen  höchstens  vorübergehend  ge- 
sprochen werden  kann.  Mit  Sicherheit  kann  ferner 
behauptet  werden,  dass  wegen  der  inneren  Wider- 
sprüche, welche  diese  Genealogie  in  Bezug  auf 
Lebensdauer,  Zeit  u.  s.  w.  enthalt,  der  Stammbaum 


De  phratr.  att.  Gotting.  1886,"  11.  Toepffer 
Att  GeneaL  313.  Phanodemo*  frg.  4,  FHG  I 367 
bei  Suid  a.  a.  O.)  und  von  da  in  die  orphiscben 
dWixa  übertragen  wurden , welche  0.  Kern 
Herrn.  XXV  10t  mit  der  alten  rhapsodischen 
Theogonie  für  eins  halt.  OTph.  frg.  240  AbeL 
Kern  a.  a.  0.  So  ist  Scheidung  dessen,  was 
attische  Volksvorstellung  ist,  von  den  orphischen 
Speculationen  schon  bei  den  Atthidographen,  die 


so  nicht  richtig  sein  kann  (vgL  v.  Sybel  a.  a.  80  beide  kannten,  schwer  ; die  einzelnen  Namen 


0.  und  v.  Gutsehmid  Jahrb.  f.  Phil.  LXXXV 
1862,  185f.),  dass  ferner  Cassiodor  die  Gleich- 
zeitigkeit seiner  Helden  mit  den  sonst  über- 
lieferten Ereignissen  nach  seiner  Gencrationen- 
roehnung  (8  Generationen  = 100  Jahre)  hertu- 
stellen  suchte  (v.  Gutsehmid  a.  a.  0.  141  ff.). 
Sagenhaft,  aber  sicher  nicht  alle  von  Ablabins 
oder  Cassiodor  erfunden,  sind  die  ältesten  Vor- 
fahren der  Amaler  von  Gapt,  den  J.  Grimm 


(also  auch  A.)  werden  als  orphisch  bezeichnet; 
orphisch  ist  auch  das  Eltempaar  Ge  und  Helioe 
(doch  attisch  Apollon  xmo<poi  ?)  bei  Philochoros 
frg.  2.  8;  orphisch  ist  auch  ihre  Würde  als  Ur- 
väter der  Menschheit  (ebd.),  obwohl  ein  attischer 
Brauch,  von  ihnen  vor  der  Hochzeit  mit  Opfer 
und  Gebet  die  Geburt  von  Kindern  zu  erflehen 
(Phanodemos  a.  a.  0.),  zu  Grunde  liegt;  von  den 
Orphikern  sind  sie  auch  zu  Windgöttern  (Phot 


(Mythologie,  Stammtafeln  XXV7)  für  Gaut,  Gautr,  40  s.  Tgiiavriropsc  unrichtig  dtifitay  xatdac)  gemacht 


einen  Beinamen  Odhins,  hält  (anders  Mu eilen- 
hoff bei  Mommsen  a.  a.  0.  143)  bis  Hisarna, 
den  Eisernen.  Auch  an  der  realen  Existenz  des 
Ostrogotha  (ags.  Rutgota : vgl.  Grimm  Gesch. 
d.  D.  Spr.  3 81  lf.)  sind  Zweifel  gestattet.  Der 
erste  in  der  Reihe,  der  historisch  beglaubigt  ist 
ist  Hermanaricus,  während  die  Geschichte  seiner 
Nachfolger,  wie  sie  Ammian  (XXXI  8,  lff.),  ein 
Zeitgenosse,  giebt,  mit  dem  Berichte  des  Jordanes 


darnach  Demon  frg.  2 bei  Suid.  a.  a.  0.  Für  den 
Zusammenhang  der  orphischen  Vorstellungen  s. 
Lobeck  Agl.  75Sff.  Auch  den  letzten  Zug  hält 
E.  Roh  de  Psyche  I 226,  1 für  echt;  ihm  sind 
dieTritopatoren.Ahnenseclen.  die  zu  Windgeistem 
geworden  sind  und  mit  anderen  yvga/  (die  ja 
auch  vom  Windhauche  benannt  sind)  im  Winde 
fahren,  von  denen  ihre  Nachkommen  Hülfe  er- 
hoffen, wenn  es  sich  um  Lebendigwerden  einer 


Get.  48,  246ff.)  sich  nicht  vereinigen  lässt.  Sein  50  neuen  ymgij  handelt'.  Näheres  wird  der  Anhang 
Bericht,  dass  nach  Thorismuds  Falle  die  Ost-  VH  bei  Rohde  bringen. 


gothen  sich  aus  Trauer  durch  40  Jahre  keinen 
König  gaben,  ist  natürlich  schlechte  Erfindung, 
dazu  bestimmt , eine  duukle  Zeit  ausznfüllen ; 
Berimud  soll  zu  deu  Westgothen  gewandert  sein 
und  hier  nnerkannt  als  Amaler  gelebt  haben  (Get. 
83,  174);  dies  zeigt  deutlich,  dass  der  Ahne  des 
Eutharich  erst  rnit  dem  Stammbaume  der  Amaler 
verknüpft  wurde,  als  es  sich  darum  handelte,  dem 


[Hiller  v.  Gaertringen.] 
Amallobrtga,  Stadt  der  Vaccaeer  in  Hispania 
Tarraconensis  an  der  Strasse  von  Emerita  nach 
Caesaraugusta . zwischen  Albocela  und  Septi- 
manca  (It.  Ant.  435,  1;  beim  Geogr.  Rav.  313,2 
Abulohrica).  Die  Lage  ist  nicht  ermittelt ; nach 
Guerra  (discurso  A Saavedra,  Madrid  1862,  84) 
das  Despoblado  Arenillas  bei  Villavieja,  unweit 


Athalarich  auch  auf  väterlicher  Seite  amalische  60  Morales,  Pedroeo  und  Villalar. 


Vorfahren  zu  geben.  Auch  die  Verknüpfung  von 
Theoderichs  Ahnen  mit  dem  berühmten  Herma- 
naricus  ist  keineswegs  als  gesichert  zu  betrach- 
ten ; vielmehr  dürfte  hier  die  Erfindung  des  Hof- 
hiatoriographen  eingesetzt  haben.  Über  die  ein- 
zelnen Persönlichkeiten  des  Stammbaumes  vgl. 
die  einzelnen  Artikel.  Ausser  der  citierten  Lit- 
teratur  vgl.  auch  Wietershe  im -Dahn  Gesch. 


[Hübner.] 


’ApaUo<pdeof,  Epiklesis  der  Demeter  in  Athen, 
vermutlich  nach  einer  Statue,  welche  die  Göttin 
als  Garben  trägerin  darstellte;  Eustath.  zur  11. 
1162.  27.  Nonn.  Dionys.  XVII 158,  der  sie  auch 
üitaJ.xoTvx(K  nennt,  XXXI  38,  XLV  101.  XL VIII 
678.  [Jesaeml 

Amalthfla  (’Aftiü&eia,  die  verschiedenen  Ety- 
mologien s.  bei  Schoemann  Opusc.  II  260). 
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1)  In  der  Kindheitslegende  des  Zeus  dessen  gebracht,  indem  man  entweder  erzählt«,  Achelaos 

Amme  oder  Pflegerin,  zunächst  wohl  als  Nymphe  habe  das  Horn  der  A dem  Herakles  gegeben 

gedacht;  dann  der  Name  auf  die  Ziege  über-  nnd  dafür  das  seine  zurückerhalten  (Pherckyd. 

tragen,  die  nach  einer  Fassung  des  kretischen  frg.  87,  FHG  I 82.  Schol.  IL  XXI  194.  Zenob. 

Zeusmythos  den  Zeus  genährt  hatte.  II  48),  oder  es  geradezu  mit  dein  Horne  des  Ache- 

a)  Als  Nymphe  ist  sie  eine  Naiade,  Tochter  loos  identiflcierte  (Diod.  IV  85,  4.  Strab.  X 458. 

des  Okeanos  und  Schwester  des  Acheloos , dem  Dion  Chrys.  LXIII  7).  Oder  das  Horn  der  Fülle 

sie  ihr  Hom  der  Fülle  (s.  u.)  giebt  (Pind.  in  ward  einfach  als  das  abgebrochene  des  Acheloos 

Schob  IL  XXI  194.  Hyg.  fab.  182) ; oder  sie  ist  angesehen,  ohne  Rücksicht  auf  A.  (Ovid.  met.  IX 

Tochter  des  Haimonios  (Pherek.  frg.  87,  FHG  1 10  85iF.  Hyg.  fab.  81.  Philostr.  iun.  4). 

82)  oder  des  Olenos  (Arat.  164  mit  Schob);  mit  Herakles  giebt  es  den  Naiaden  (Ovid.  met. 
der  Zenaaage  verknüpft  wird  sie  zur  kretischen  IX  87.  Hyg.  fab.  31)  oder  den  Hespe riden  (Hyg. 

Nymphe  (Musaios  b.  Eratosth.  Katast.  XIH  p.  100  fab.  31)  öder  den  Aitolem  (Diod.  IV  35,  4 1 oder 

Rob„  daraus  Ovid.  fast.  IV  115ff.  Schob  n.  XV  dem  Oineus  (Strab.  X 458)  oder  der  Deianeira 

229)  oder  zur  dodonischen  Nymphe  (Hyg.  fab.  (Philostr.  iun.  4).  Nach  anderer  Version  empfängt 

139)  oder  zu  einer  der  Tochter  des  Melisseus  es  Herakles  von  Hermes  bei  der  Fahrt  nach 

(Didymoe  b.  Lactant.  Inst.  I 22,  19.  Hyg.  fab.  Erytheia  (Hesych.  s.  ’AnaXdeiae  xigac) , oder  er 
182;  Poet.  Astr.  II  13).  " gewinnt  es  von  Pluton  (litterarisch  nicht  über- 

b)  Die  Ziege,  die  das  Zeuskind  in  der  Grotte  liefert;  aus  den  Monumenten  erschlossen  von  Für  t- 

auf  Kreta  (oder  in  Aigion,  Strab.  Vm  887) 20  wängler  Koschere  Lex.  I 2186ff.).  Oder  scbliess- 
nährte,  war  ursprünglich  namenlos,  nur  als  AI?  lieh  die  Nymphe  A.  giebt  es  dem  Zeus  (Ovid. 

bezeichnet ; sie  galt  als  Tochter  des  Helios  und  fast.  V 1 23ff. ; umgekehrt : Zeus  giebt  es  den 

Eigentum  der  Themis  und  der  Nymphe  A.  (Mu-  Nymphen,  Zenob.  U 48.  Pe.-Plut.  proverb.  127). 
saios  a.  a.  0.),  vgb  auch  das  Sprichwort  A"(  Immer  gilt  das  Horn  als  Symbol  der  Fülle. 

oigaria,  Zenob.  I 26  (der  in  der  Erklärung  frei-  es  spendet  dem  Besitzer  alles  was  er  will  nnd 

lieh  den  Namen  hinzufügt).  Zum  Dank  versetzt  ist  unerschöpflich  (Phokvl.  frg.  7 Bgk.  Anakr. 

sie  Zeus  unter  die  Sterne  (Musaios  a.  a.  0.  Ps.-  frg.  8.  Philox.  frg.  3.  Antiphanes  b.  Athen.  XI 

Flut.  Prov.  127.  Serv.  Aen.  IX  665 ; Georg.  I 508  b = II  54  Kock.  Philemon  frg.  65  Kock. 

205).  Zu  einer  Zeit,  da  man  die  Aigis  als  Ziegen-  Diod.  TV  85,  4).  Variante;  aus  dem  einen  Hom 

feil  auffasste,  erklärte  man  sie  für  das  Fell  der  SO  der  Ziege  A.  quillt  Nektar,  aus  dem  andern  Am- 
kretischen Ziege,  das  Zeus  im  Titanenkampfe  als  brosia  (Schob  Kallim.  Hymn.  1 49).  Daher  sprich- 
Schild  verwendet,  weil  die  Ziege  durch  ihr  schreck-  wörtlich  gebraucht  AI{  oügaria  und  xtga;  A/iai- 

liches  Aussehen  den  Titanen  Grauen  einflosste  ötiac  (Zenob.  I 26.  II  48.  Et.  M.  s.  Apaläna. 

(Schob  H.  XV  229).  Dann  wurde  auch  der  Name  Hesych.  und  Suid.  s.  ‘Afiaittlat  xegat.  Ps.-Plut. 

A.  auf  die  Ziege  übertragen  (Panneniskos  Hyg.  proverb.  127.  Eustath.  II.  XIII  21  p.  917,  45ff. 

Poet.  Astr.  II  13.  Kallun.  Hymn.  I 4Öff.  mit  Himer,  b.  Phot.  bibl.  868  b 14;  vgl.  Plut.  Stoic. 

Schob  Apollod.  1 1,  7.  Nonn.  Dion.  XXVIQ  318.  parad.  5.  Luk.  Rhet.  praec.  6). 

XLVI  16ff.  Zenob.  I 26.  II  48).  Sie  gilt  dann  So  nannte  man  auch  eine  Art  von  Parkan- 
als  Eigentum  der  Töchter  des  Melisseus ; ihr  Hirt  lagen  mit  reichlicher  Bewässerung  xigai  ’Afiai- 
ist  Pan.  Theokr.  Syrinx  lt  Nonn.  Dion.  XXVII 40  mac  (Diod.  III  68,  2.  Doris  b.  Ath.  XII  542a 
294ff.  = FHG  II  479),  vgL  Amaltheion. 

c)  Der  A.  kam  aber  zweifellos  eine  allge-  Darstellungen.  Die  Ziege  A.  findet  sich 

meinere  Bedeutung  zu;  sie  war  eine  Art  nährende  auf  kretischen  Münzen  der  Kaiserzeit,  bald  von 
Erdgottin,  daher  auch  in  Verbindung  mit  Ge-  Zeus  geritten  (Overbeck  KunstmythoL  Zeus, 

Themis ; darum  gebührt  ihr  auch  das  Attribut  des  Münztaf.  V 3) , bald  neben  dem  auf  der  Kugel 

Hornes,  des  Symbols  von  Reichtum  und  Über-  der  Adrasteia  (s.  d.)  sitzenden  Zeus  (ebenda  V 

floss.  Wir  finden  das  Füllhorn  im  Besitze  aller  2).  Zeus  in  einer  Grotte  von  der  Ziege  genährt 

der  Gottheiten,  von  deren  Macht  man  die  Fülle  auf  Münzen  von  Aigion  (Overbeck  Münztaf. 

des  Erdsegens  abhängig  glaubte ; so  hat  es  Hades  V 1). 

(s.  d.)  in  seiner  Eigenschaft  als  Pluton , so  ge-  50  Die  Nymphe  A.  das  Zeuskind  tragend , mit 
hört  es  der  Ge,  dem  chthonischen  Hermes,  den  Füllhorn  öder  Ziege  auf  Münzen  von  Kreta  (Over- 

Horen  , Hesperiden,  Naiaden,  Flussgöttem.  dem  beck  Münztaf.  V 5),  Aigai  in  Kilikien  (Head 

Eniautos  (Athen.  V 198a),  aber  auch  dem  Aya-  HN  598),  Synnada  in  Phrygien  (Head  569),  mit 

doc  iai/uor,  der  Tyche,  dem  Sosipolis  u.  a.  Verwendung  des  sonst  für  Tyche  mit  Plutos  üb- 

Mythisch  verwandt  wird  es  in  der  Sagt  von  liehen  Typus.  Die  sitzende  Frau  mit  dem  Zeus- 

Herakles  und  Acheloos;  sowohl  dem  Herakles  als  kind  zwischen  Kumten  auf  Münzen  von  Kreta 

Gott  des  ländlichen  Segens,  wie  dem  Acheloos  (Overbeck  Münztaf.  V 4),  Apamcia  (ebenda  V 

als  Flussgott  xav'  (fogi)?  kommt  das  Füllhorn  6)  und  Laodikcia  in  Phrygien  (Head  566)  ist 

zu  (vgb  R.  P.  Hartwig  Herakles  m.  d.  Füll-  nach  der  Inschrift  der  kretischen  Silbermünze  für 

horn , Dies.  Leipzig  1883) ; die  Sage  lässt  den  60  Kreta  Diktynna  zu  nennen ; so  muss  man  auch 
Herakles  dem  Acheloos  ein  Horn  abbrechen,  das  für  die  phrygischen  Städte  den  Namen  der  kinder- 

nun  zum  Horn  der  Fülle  wird.  Auch  die  Nvraphe  pflegenden  Nymphe  offen  lassen. 

A.  ist  im  Besitz  eines  Füllhornes,  das  bald  als  Plastisch  nur  auf  zwei  römischen  Reliefs;  Tc.- 
Horn  eines  ihr  gehörigen  Stieres  aufgefasst  wird  Reb  Campana,  Mon  d.  Inst.  In  17  i Zeuskind  von 

(Pherekyd.  frg.  87,  FHG  I 82.  Philemon  frg.  65  A.  gesäugt,  zwischen  Knieten);  Relief  der  Ara 

Kock),  bald  als  das  der  Ziego  A. , das  sie  an  Capitolina,  Helbig  Führer  I nr.  511,  abg. 

einem  Baum  abgebrochen  habe.  Schliesslich  ward  Overbeck  Atlas  zur  Kunstmytb.  I Taf.  4,  1. 

es  mit  dem  Hom  dee  Acheloos  in  Verbindung  Ein  elfenbeinernes  ,Horn  der  A.‘  hatte  der 
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Altere  Miltiades  im  Schatzhaus  der  Sekyonier  zu 
Olympia  geweiht  (Paua.  VI  19,  6).  Den  Tausch 
der  Hörner  zwischen  Herakles  und  Acheloos  möchte 
Hartwig  a.  a.  0.  9 in  dem  Arch.  Ztg.  XX  Taf. 
168  A abgebildeten  Vasenbild  erkennen. 

Unsicher  ist  die  Arch.  Ztg.  XLIII  229ff.  ver- 
suchte Deutung  eines  Tc.-Rel.,  mehrerer  Spiegel 
und  eines  Sarkophagreliefs  auf  A„  vgl.  v.  Wila- 
mowitz  Isyllos  88,  68.  193f.  Fälschlich  auf 

a 1 • Dl.i tf m.! i.1 


Polyb.  XII  17,  2.  Arrian.  anab.  II  7 gleiehgesetzt 
werden.  Durch  ihn  zog  Dareioe  vor  der  Schlacht 
von  Issos  mit  seinem  Heer  aus  Syrien  in  die 
Ebene  von  Issos.  Dieser  Pass  muss  (nach  Arrian. 
a.  0.)  nördlich  vom  Flusse  Pinaros  gelegen  sein, 
etwa  östlich  von  der  Nordspitze  des  Issicus  sinua. 
Genauer  nicht  zu  identificieren. 

8)  = Cilifiae  Portae.  Strabon  XIV  676  ent- 
sprechend seiner  Anschauung  vom  Amanos  (s.  d.) 


A.  bezogen  ist  eine  Statue  des  Mus.  Chiaramonti  10  bezeichnet  mit  dem  Namen  A.  P.  auch  einen 


(Helbig  Fahrer  I nr.  78.  Overbeck  Atlas  I 4, 
11)  und  das  Brunnenrelief  im  Lateran  (Helbig 
I nr.  622.  Schreiber  Die  hellenist.  Reliefb. 
Taf.  XXI). 

2)  Geliebte  des  libyschen  Ammon,  Mutter  des 
Dionysos,  (Diod.  III  68,  lff.);  vgl.  E.  Bethe 
Quaest.  Diod.  mythogr.  (Diss.  Gotting.  1887)  30  j 
wohl  eine  Erfindung  des  Kyklographen  Dionysios. 
8)  Tochter  des  Pbokos,  der  sich  Zeus  in  Ge- 


Pass  über  den  westlichen  Ausläufer  des  Amanos 
an  der  Nordwestküste  des  issischen  Meerbusens 
zwischen  Mopsuhestia  und  Issos,  der  bei  Pliniua 
n.  h.  V 91  und  anderen  Ciliciae  Portae  heisst. 
Jetzt  Demir  Kapn  (.eisernes  Thor“)  oder  Kara 
Kapu  (.schwarzes  Thor*)  genannt.  Bitter  Erd- 
kunde XVII  1778 — 1799.  Forbigei  Handb.  d. 
alt.  Geogr.  II  49.  [Benzinger.] 

Amanos  {’ApavK  Strab.  XI  521.  XII  535. 


stalt  eines  Bären  gesellte,  Clem.  Born.  Horail,  20  XIV  676.  XVI  737  u.  s.  Joseph.  Antiq.  I ISO. 


V 13. 

4)  Name  der  Sibylla  von  Cumae , Tibull  II 
5,  67  und  im  8ibyllenverzeichnis  des  Varro  (Lact. 
Inst  I 6,  6ff.),  vgL  E.  Maass  de  SibvlL  indicibus 
(Diss.  Gryph.  1879)  32f.  [Wernicke.l 

'AftaX&ttas  xtQvf,  Villa  des  Gelon  bei  Hip- 

Snium  (Vibo)  im  Bruttierlande.  Duris  bei  Athen. 
I 542  a;  s.  oben  S.  1722,  38.  (Hülsen.) 
Amalthelon  ( Ajtaiönrrr),  Name  eines  reichen 


Plin.  n.  h.  V 80.  Ptol.  V 6,  1.  8,  1.  15,  I.  Cie.  ad 
fam.  XV  4.  Plut.  Cie.  36  u.  s.  Lucan.  in  244 : 
dunie  Amanut ),  ein  Ausläufer  des  Taurus,  der 
nach  Strabon  vom  Euphrat  an  bis  ans  Meer  sich 
erstreckt  Nordöstlich  von  der  Nordspitze  des 
Issicus  siuus  teilt  er  sich  nach  Strabon  in  zwei 
Arme,  die  den  Meerbusen  einachliessen.  Der  eine 
läuft  der  westlichen  Seite  der  Bucht  entlang  und 
endet  bei  Aigai  in  den  Amanides  Pylai.  Der 
Landgutes  des  Ätticus  (Cic.  ad  Att.  I 16,  12 ; 30  andere  Arm  auf  der  Ostseite,  der  bei  den  übrigen 

i TT  1 m a : _ 1 t ■ 1 /V _ 1.  I s J VT a t j ■ a 


▼gl.  U 1,  9),  anmutig  beschrieben  Cic.  de  leg. 
II  6f. ; wohl  aus  demselben  Grunde  so  genannt, 
wie  man  ähnliche  Anlagen  auch  xfgac  ‘A/uU&tiac 
nannte,  s.  oben  S.  1722,  38.  [Wemicke.J 
Amamaasos,  Küstenstadt  auf  Xypros  mit 
Kult  des  Apollon  Hylates;  mit  zwei  anderen, 
ebenfalls  sonst  ganz  unbekannten  Orten  bei  Steph. 
Byz.  ans  den  Bassarika  des  Dionysios  erwähnt. 

(Hirse  Ilfeld. 1 


Klassikern  unter  dem  Namen  A.  verstanden  ist, 
läuft  in  das  Bhoeicum  promontorium  ans.  Er 
bildet  die  Grenze  zwischen  Syrien  und  Kilikien, 
Hauptübergang  bei  Beilän  (s.  Syriai  Pylai). 
Der  Gebirgszug  hat  heute  keinen  einheitlichen 
Namen,  der  südliche  Teil  heisst  Dschawar  Dag, 
der  nördliche  Akma  Dag.  Die  Bewohner  des  Ge- 
birges ( Amaniemee  Cic.  ad  fam.  II  10)  waren 
wegen  ihrer  Räubereien  berüchtigt.  Ihre  Besie- 


Amana , nach  Ptolem.  VI  2,  2 ein  Ort  der40gung  bei  Issos  trug  Cicero  den  Imperatortitel  ein. 


Kadusioi  an  der  Südküste  des  kaspischen  Meeres, 
nahe  der  Mündung  des  Flusses  Araardos  (Spöd- 
rüd,  jetzt  Qyzyl-özän).  [Tomaschek.] 

Amandra,  Dorf,  das  später  zur  Stadt  Ikonion 
wurde,  erwähnt  in  einer  freilich  sehr  bedenklichen 
Stelle  bei  loa.  Antioch.  frg.  6,  18,  FHG  IV  594. 

(Hirschfeld.] 

Amandus.  1)  Rescript  an  einen  A.  vom  J. 
242,  Cod.  Iust.  VII  53,  5.  [v.  Rohden.l 


2)  Kaiser  der  Bagauden  gemeinsam  mit  Aelia-  50  comp.  II  712f. 


Mehrere  kleine  Städte  und  Castelle  dieser  Berg- 
bewohner nennt  Cicero  ad  fam.  XV  4.  Bitter 
Erdkunde  XVII  1795ff.  Forbiger  Handb.  d. 
alt.  Geogr.  II  48f.  Baedeker  Palästina  und 
Syrien*  398.  (Benzinger.] 

Amantes.  1)  Nach  Plin.  n.  h.  V 34  (vgL 
Solin.  28)  ein  Volksstamm  pott  Natamomt,  At- 
byitat,  Mara3  . . . XI  dierum  itinere  a Syrti- 
btu  maioribut  ad  oceidentem,  s.  Tissot  göogr. 


nus;  s.  Aelianus  Nr.  4 

8)  Septimius  Amandus,  Bationalis  Italiae  im 
J.  288,  CIL  V 858. 

4)  Flottenführer  des  Licinius ; s.  Abantns. 

(Seeck.) 

’ApaviAtf  jvvlai  (auch  'Apavixal  xviai,  Portae 
Amani  montü).  I)  Die  südlichen  Pylai.  Cicero 
ad  fam.  XV  4,  4 spricht  von  zwei  Zugängen  aus 
Syrien  nach  Cilicien.  Der  eine  davon  entspricht 


(Job.  Schmidt] 


2)  8.  Amantia  Nr.  2. 

Amantia.  1)  Stadt  der  binnenländischen 
Landschaft  Orestis  in  Makedonien,  Ptol.  III 13, 22. 

(Hirschfeld.] 

2)  Eine  zu  Epirus  nova  gerechnete  Stadt 
m.  p.  XXX  südlich  von  Apollonia  auf  dem  Wege 
nach  Hadrianopolis  (jetzt  Liböchowo  am  Flusse 
Dhrmdpoli),  Tab.  Peut.  (moAmatria  verschrieben). 
Ptofem.  III  12,  19.  Cic.  Phü.  XII  26.  Caes.  b. 


jedenfalls  den  A.  P.  bei  Plin.  n.  h.  V 91.  Strab.  60civ.  III  40,  südlich  von  der  Colonie  Bullis  und 


XVI  761,  nahe  bei  dem  Castell  Pagrai  (dem  heu- 
tigen Kal at  Barras) , also  zweifellos  der  Pass 
von  Beilän,  sonst  im  Altertum  gewöhnlich  Syriai 
Pylai  genannt  (s.  d.). 

2)  Die  nördlichen  Pylai  Der  zweite  der  von 
Cicero  a.  0.  erwähnten  Übergänge  ist  jedenfalls 
weiter  nördlich  zu  suchen  und  darf  mit  ziem- 
licher Sicherheit  den  A.  P.  bei  Ptol,  V 8,  1. 


nahe  den  Keraunien;  nach  Leake  das  heutige 
Nivica  an  der  Quelle  der  Suiica,  welche  von 
Süden  her  der  Viosa  zufliesst,  was  sich  mit  jener 
Distanzangabe  schwer  vereinigen  lässt.  Sie  be- 
sass  einen  Hafen  gleichen  Namens  im  Innersten 
des  Golfes  von  Aulon  (Valona),  nahe  an  Orikon 

K26.  Ptolem.  HI  12, 4),  a.  i.  porto  Raguteo 
«ren  Karten ; der  Bach  Kelydnos  ist  wohl 
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der  Polyanthes  de*  Lvkophr.  1043fi.  Die  Ein-  daher  Pani  Sont.  III  8,  70  unter  dem  minitte- 

wohner  hiessen  Amant  es  (Et.  M.  Plin.  III  145  rium  der  atrvi  amanuentet  verstanden  ist  das  eni- 

barbari-,  Münzen  Aaaruor  Eck  hei  DN  II  152),  uixtrrium  tcribmdi.  SieniussteninderSchnell- 

Ainantoi  (Hesyeh.),  Amantieis  (Steph.Byz.),  Aman-  schritt  inotae)  bewandert  sein  (Snet.  Tit.  8). 

tini  (Plin.  IV  85  liberi) , Amantian!  (Caes.  b.  Ausser  Suet.  Nero  44  ist  die  Bezeichnung  ama- 

cir.  HI  12)  und  hielten  sich  für  Nachkommen  nurruis  bezeugt  durch  die  Inschrift  CIL  VI  9542. 

der  homerischen  Abantes  von  Euboia , welche  Die  gewöhnliche  Bezeichnung  ist  a manu  (s.  d.). 

sich  nach  Troias  Zerstörung  unter  Elephenor  in  Nach  Gothofredus  zu  Cod.  Theod.  IX  19,  1 

Thesprotia  angesiedelt  haben  sollen  (Et.  M.  p.  ist  synonym  tabeUio,  eaneeUariu».  [Oehler.] 

76,  54.  Steph.  Byz.  s.  Apartln , ’AßartU.  Apoll.  10  Ämara.  1)  Stadt  im  Innern  des  südlicheren 
Rhod.  II  1214.  Paus.  V 22,3);  daher  heisst  ihr  Teils  von  Arabia  Felix,  Ptol.  VI  7,  87.  Nach 

Stadtgebiet  nicht  blos  Amantine  und  Amantinike  Sprenger  Geogr.  Arub.  241.  290  nicht  verschie- 

(Steph.  Byz.),  sondern  auch  Abantia  und  Abantis  den  von  Mara  Metropolis  und  Mnrasdu  und  mit 

(Weihinschrift  der  Apolloniaten  an  Olympia*,  Paus.  §a‘dah  in  8üdarabien  identisch.  [I>.  H.  Müller.) 

V 22,  8);  vgl.  jedoch  die  illyrischen  Amantini.  2)  ’Auaya,  anscheinend  eine  Göttin;  ihren  nn- 
Zum  letztenmal  wird  die  Stadt , deren  Bischof  verständlichen  Mythos  erwähnt  der  Pariser  Zauber- 

nm  Concil  von  Serdica  847  teilnahin,  von  Hiero-  papyrus  (ed.  Wessely  Denkschriften  der  Wiener 

kies  p.  658,  6.  Procop.  de  aedif.  p.  278,  45  er-  Akademie  XXXVI)  825ff. : .Zeus  stieg  auf  einen 

wähnt.  [Tomaschek.]  Berg  mit  einem  goldnen  Kalb  und  einem  silbernen 

8)  8tadt  an  der  Westküste  von  Bruttium, 20  Schwert ; allen  gab  er  ein  Stück;  Anrnra  allein 
blos  vom  GeogT.  Rav.  IV  82  p.  263  P.  erwähnt,  gab  er  nichts.  Er  sagte  aber:  gieb  her,  was  du 
jetzt  Amantea.  [Hülsen.]  hast,  und  dann  wirst  du  bekommen'.  F.s  liegt 

Aiuantlnl  ('Aparuroi),  ein  illyrisches,  den  vielleicht  eine  aegyptische  Götterfigur  zu  Grande; 

Breukoi  und  Andizetes  benachbartes.  Volk  in  vgl.  den  Eigennamen  Amarion  auf  der  aegypti- 

Pannonia  inferior,  im  Gebiet  von  Sirmium  inter  sehen  Inschrift  CIG  4908.  Dass  das  Wort  corrupt 

Samm  et  Dratum  und  nahe  den  Flüssen  Bacun-  sei,  etwa  für  Kopien  (vgl.  Mijv  Kapuxgtitr);  D r e z- 

tius  (Bosut)  und  Ulca  (Vuka)  sesshaft,  von  Ti-  1er  in  Roschers  myth.  Lexic.  II  942f.)  = Voll- 

berius  8 n.  Chr.  endgültig  unterworfen  (Seit,  mond  (semitisch  gamara),  ist  sehr  unwahrechein- 

Ruf.  7.  Plin.  III  148  civitai  Amantinorum)",  lieh.  [Riess.] 

die  Einteilung  dieser  gen»  in  etnturiae  bezeugt  80  Amaralas,  nach  dem  8tad.  mar.  m.  96  ein 
eine  in  Putince  bei  Sirmium  gefundene  Inschrift  xvgyot  vepogpex  40  Stadien  von  Gaphara  bei  dem 

CIL  III  3224.  Ptolemaeus  fi  15,  2 setzt  das  dort  durch  fruchtbares  Ackerlana  fliessenden 

Volk  östlich  vom  Arrabon  (Raab),  westlich  von  Flüsschen  Oiroliiwr.  Barth  und  Tissot  göogr. 

den  Arauiskoi  und  nördlich  von  den  Herkuniates  comp.  II  218  identificieren  diesen  mit  dem  Wed 

an,  worin  Möllenhoff  D.  A.  II  327  Not.  keines-  Msid  und  suchen  die  in  Rede  stehende  Örtlich- 
wegs einen  Irrtum  erblicken  will.  keit  an  dessen  Mündung,  wo  8myth  einige 

[Tomaschek.)  Ruinen  und  die  Spuren  eines  künstlich  angeleg- 
Amantlns.  1)  Ein  Freund  Caesars,  an  den  ten  Hafens  bemerkt  hatte  (s.  Beechey  Prooee- 

dieser  sein  veni  mdi  rtai  schrieb.  Plut.  Caes.  50.  dings  44).  [Joh.  Schmidt.] 

[Klebs.]  40  Amarakos  (’Apdgexxot).  1)  Ein  königlicher 
2)  Consul  im  J.  845.  Knabe,  Sohn  des  Kinyras  von  Kypros,  der  als 

8)  Einflussreicher  Hofeunnch  der  Kaiserin  ungurntarius  einst  ausgleitend  mehrere  Salben 

Eudozia , befreundet  mit  dem  Bischof  von  Con-  verschüttete,  deren  so  entstandenes  Gemisch  fortan 

stantinopel  Johannes  Chrysostomus , vertritt  bei  .amarakinische'  Salbe  genannt  sei ; er  selbst  wurde 

ihr  im  J.  401  eifrig  das  Interesse  der  Kirche  in  die  wohlriechende  Pflanze  Sampsuchos,  die 

gegen  das  Heidentum  (Marc.  vit.  S.  Porphvr.  denn  auch  A.  hiesa,  verwandelt:  Serv.  Aen.  I 

5,  36—7,  52,  Act.  SS.  Febr.  III  65HT).  Er  übte  693  = Myth.  Vat.  I 84.  II  182.  Isidor.  Orig, 

noch  unter  Theodosius  II.  eine  unheilvolle  Macht  TV  12,  8.  XVH  9,  14.  [TümpeL] 

aus  (Zon.  XIH  23  p.  45  B.).  Wahrscheinlich  ist  2)  'Apdgeueoi  (auch  ipdQaxor,  z.  B.  Philipp, 
dies  derselbe  A. , welcher  nach  Anth.  Pal.  I 5 50  Anth.  Pal.  IV  2,  9 u.  ö.),  amaraeut,  ist  sicher 
eine  Kirche  des  Apostels  Thomas  bei  Constan-  als  eine  beliebte  Gewürzpflanze  und  zwar  als  eine 

tinopel  ins  Meer  hinaus  baute.  Sievers  Studien  Art  Majoran,  wahrscheinlich  geradezu  als  Ori- 

xur  Gesch.  der  röm.  Kaiser  424.  [Seeck.]  ganum  Majorans  L. , Majoran,  Mciran,  Wurst- 

4)  Eunuch,  Pracpositus  sacri  cubiculi,  soll  kraut,  eine  Untorabteilung  der  zur  Familie  der 

dem  späteren  Kaiser  lustin  Geld  zur  Verteilung  Labiaten  gehörenden  Gattung  Dosten,  tu  deuten, 

gegeben  haben,  damit  nach  des  Anastasius  Tode  trotz  Kocn,der(Bäumeu.Str4ucherd.a. Griechen! 

«in  gowisser  Theokrit  zum  Kaiser  erhoben  werde ; 95.  96.  109)  A.  auf  Origanum  Dictamnua  oder  am 

Iustin  aber  verwendete  das  Geld  für  sich  selbst  liebsten  auf  Origanum  Touraefortii  Ait.  beziehen 

und  liess  ihn  bald  nach  seiner  Thronbesteigung  möchte,  zumal  unser  Majoran  ans  Arabien  oder 

wegen  einer  Verschwörung  gegen  den  Kaiser  und  60  Ostindien  stamme  und  erst  etwa  im  14.  oder  15. 
Manichaeismns,  nach  Procop  auf  Betreiben  Iusti-  Jhdt  n.  Chr.  nach  Italien  gekommen  sei  Doch 

nians  und  wegen  einer  Schmähung  gegen  den  ist  die  Richtigkeit  dieser  Angaben  nicht  zu  er- 

Patriarchen  von  Constantinopel,  hinnchten  (MalaL  weisen;  vgL  Murr  Die  Pflanzenwelt  i.  d.  griech. 

p.  408ff.  1.  XVI — xvn.  Euagr.  IV  2.  Marcellin  z.  Myth.  196,  1;  Die  geogr.  u.  myth.  Namen  der 

J.  519.  Zonar.  XIV  5.  Proc.  aneed.  6 p.  46  B.).  altgr.  Welt  in  ihrer  Verwertung  rar  antike  Pflan- 

[Hartmann.]  zengeogr.  II  29.  Der  Majoran , neugriechisch 
AmaBuensls,  d.  h.  a manu serrus,  ein  Sklave,  pare'miodva  (vgL  Fraas  Synops.  pL  fl.  cl.  182. 

dessen  man  sich  zum  Schreiben  bediente,  Secretär;  v.  Heldreich  Pflanzen  d.  att  Ebene  = Aug. 
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Mommsen  Griech.  Jahresz.  Heft  V 589),  italie-  nige  wurde  eine  besonders  kostbare  Salbe  zurecht- 
nisch  amaraoo,  maggiorana  (angeblich  aas  ma-  gemacht , auch  za  dieser  wie  za  der  sog.  lelinum- 
rum  and  origanum  verstümmelt;,  vgl.  Leunis  Salbe  (Plin.  XHI  12)  gehörte  A.  als  integrieren- 
Synope,  2.  Teils  II  8 650,  12),  persa  und  tarn-  der  Bestandteil  (Plin.  XIII  18).  Majorankranze 
nieo  — schon  diese  Namen  (vgl.  Lenz  Bot.  d.  werden  nicht  selten  erwähnt,  z.  B.  Theophr. 
Gr.  n.  R.  518)  sprechen  gegen  Koch  — scheint  h.  pl.  VI  1,  1 ; de  caus.  pl.  VI  14.  9.  Pherecr. 
in  Griechenland  und  Italien  (Galen.  XIV  58)  b.  Athen.  XV  685a  (vgl.  675e.  676d).  Diosc. 
allerdings  nicht  häufig  wild  vorgekommen  za  sein,  III  41 ; besonders  schmückte  man  sich  bei  Hoclr- 
ist  aber  sicher  vielfach  in  Gärten  gezogen  worden.  Zeiten  gern  damit  (Catall.  61,  7).  Auch  als 
Man  unterschied  das  griechische  Gewächs  und  10  Arzneimittel  war  der  A.  geschätzt,  hauptsächlich 
ein  ausländisches,  das  eigentlich  ou/iyiogov,  »am-  wohl  wegen  seiner  erwärmenden  und  abführenden 
ptucJtum  — wohl  ein  ägyptisches  oder  syrisches  Eigenschaften;  Näheres  bei  Diosc.  I 58.  III  41. 
Wort  — hiess;  vgl.  Nie.  Ther.  575  und  Schol.  Cels.  de  med.  V 11.  Galen.  VI  220.  XI  750.  828. 
Plin.  n.  h.  XXI  61.  Billerbeck  Flora  dass.  XII  118.  Der  Majoran  stand,  vermutlich  wegen 
156. . Nach  Columella  X 171  stammte  letzteres  seines  Aromas,  in  naher  Beziehung  zur  Aphrodite, 
aus  Ägypten,  doch  boU  nach  Dioskorides  (de  m.  der  Liebesgöttin;  deshalb  spielt  wohl  auch  die 
m.  III  41)  der  Majoran  von  Kyzikoe  (vgl.  Galen.  Insel  Kypros  als  Lieblingsinsel  der  Göttin  eine 

XIV  58.  Diosc.  I 68)  und  Kypros  den  ägyptischen  Hauptrolle  im  Mythos  des  Amarakos  (Nr.  1),  des 

an  Güte  noch  übertroffen  haben.  Die  begriff-  Sohnes  des  Kinyras;  vgl.  Murr  Die  Pflanzenw. 
liebe  Gleichsetzung  der  Termini  A.  and  aduyv-  20  i.  d.  gr.  Mvth.  196.  Bötticher  Baumkultus  269. 
j rov  oder  aa/dtpovxor  wird,  wenigstens  für  Sidlien  Sollt»'  nicht  die  von  Lucrez  erwähnte  Sitte  des 
und  Kyzikos,  von  Dioskorides  (a.  O.)  ausdrücklich  Thürsalbens  seitens  verliebter  junger  Männer 
bestätigt ; vgL  Schol.  Nie.  Ther.  503.  Diokles  gleichfalls  mit  der  Beziehung  der  Pflanze  zur  Lie- 
b.  Athen.  XV  681b.  Doch  fehlt  es  (kein  Wunder  besgöttin  Zusammenhängen  ? Die  Vermutung  hat 
bei  der  leidigen  Unsicherheit  der  alten  bota-  viel  für  sich.  Bei  Vergil  (Aen.  I 698)  legt  Venus 
nischen  Terminologie)  auch  nicht  an  gewissen  den  schlummernden  Knaben  Ascanius  in  einem 
Anzeichen  dafür,  dass  man  mit  A.  und  oduipngo»  Haine  des  Idalion  auf  Kyproe  an  einer  Stelle 
zu  verschiedenen  Zeiten  und  an  verschiedenen  nieder  wo  weicher,  schattenspendender  Majoran 
Orten  nicht  immer  die  gleiche  Pflanze  meinte;  ihn  umduftet;  vgl.  Chairemon  b.  Athen.  XIII 
vgl.  Artemid.  I 29.  Meleager  Anth.  Pal.  IV  1,30608c  i OaXrgöt  a.\.  Dierbach  Flora  mythol. 
12.  41.  Nie.  Ther.  617.  Das  Nähere  betreffs  166.  Vom  Amarakoskranze  de;  Hymen  war  schon 
der  Deutung  von  oö^yn  /ov  muss  hier  Sache  der  oben  die  Rede  (Cat.  a.  O.).  Übrigens  war  nach 
Vermutung  bleiben  (vgl.  Koch  108,  15),  zumal  Plin.  XXI  176  A.  auch  der  Name  für  eine  ganz 
sich  bei  Hesycli  unter  oa/iyovroi  die  merkwürdige  andere  Pflanze , die  sonst  auch  perdieium  oder 
Angabe  findet,  derselbe  sei  auch  paoadov  (Fenchel)  herba  murali»  (vgl.  Cels.  II  88)  oder  TiagPtYioY 
genannt  worden.  .Phrygischer  Majoran'  (Origa-  hiess  (vgl.  Diosc.  III  145).  Gemeint  ist  Matri- 
num  Sipyleum  L.?;  vgl.  Sprengel  Theophrasts  caria  parthenium  L. , die  Mutterkraut -Kamille 
Naturgesch.  der  Gewächse  13  248)  wird  erwähnt  oder  Mutterkraut-Bertramwurz ; vgl.  B i 1 1 e r b e c k 
von  Theophrast  (h.  pl.  VT  8,  31  und  Plinius  FL  cL  219.  Lennis  Synops.  2.  Teils  II  g 694, 
(n.  h.  XXI  67).  Der  Wohlgeruch  des  Meiran40  45.  [Wagler.l 

war  schon  im  Altertum  geschätzt  (Theophr.  h.  Apagar ra  6g t]  ( Amarant i monlts),  ein  Ge- 

pl.  VI  7,  4.  IX  7,  8.  Diosc.  IH  41.  Catull.  01,  birge  in  Kolchis,  auf  welchem  der  Pnaais  ent- 
7.  Plin.  XXI  87.  59.  Colum.  X 296).  Eine  be-  springen  soll;  vgl.  Vib.  Sequester;  Phasi»  in 
liebte  Parfümerie  war  die  durchdringend  aro-  ColchUU.  gut  de  montt  Amaranto  fluit  , erwähnt 
matische  Majoransalbe,  ä/»ap»zxii>ov  — mit  und  wird  daselbst  auch  ein  Volk  Amarantoi  oder 
ohne  pvgov  — z.  B.  Hesycli.  Antiph.  b.  Athen.  Amarantioi  und  eine  Ortschaft  Amarantis,  Apoll. 
XU  553 d (vgl.  V 195 d und  oapipoi'virov  pioov  Rhod.  II  899  mit  den  Schol.,  welche  sich  auf 

XV  689c).  Pollux  VI  104.  Plin.  XIII  14,  — bc-  Ktesias  berufen,  HI  1220;  Steph.  Byz.  Et.  M. 

sonders  die  von  Kos  bezogene  (Apollon.  Herophil.  Wegen  griech.  äftduaruK  denkt  man  hiebei  an  die 
b.  Athen.  XV  688e.  Plin.  XHI  5),  bezw.  das  50  immergrünen  Laubwälder  der  kolchischen  Region ; 
Majoranöl,  amaraeinum  oder  snmptwhinum  aber  auch  der  Landschaftsname  Irnirethi  (von 
(z.  B.  Lucr.  H 847.  Plin.  XXI  163.  Polyb.  XXXI  georg.  imiir  jenseits  der  Wasserscheide  gelegen“) 
4,  2),  dessen  feiner  köstlicher  Geruch  aber  gerade  kann  in  Betracht  kommen.  [Tomaschek.] 
den  Schweinen  verhasst  war,  so  dass  dieser  That-  Arnaranthus,  Verfertiger  oder  Besitzer  eines 
sache  ein  Sprichwort  seine  Entstehung  verdankte,  Carneols  der  Sammlung  Praun  mit  dem  Bilde 
das  sich  auf  Leute  bezieht,  die  mit  diesem  oder  des  gegen  die  stymphalischen  Vögel  kämpfenden 
jenem  Gegenstände  nichts  zu  thun  haben  wollen,  Herakles.  Brunn  Gesch.  d.  gr.  Kstl.  II  600, 
weil  sie  sich  von  ihm  abgestosaen  fühlen  oder  abg.  Tassie-Raspe  Catalogue  Taf.  XL  5750. 
seinen  Wert  nicht  zn  würdigen  wissen ; vgl.  Gell.  [O.  Rossbach.] 

praef.  19  nihii  cum  amaracino  mi  (etwa : was  60  Amarantos.  1)  Sohn  des  Soterichos,  Athener 
nützt  der  Kuh  Muskate?).  Lucr.  VI  973  amu-  (QaXrjQtvt).  Swpoonörnt  iipqßotw  zwischen  166/7 
racinum  fugitat  tu»  Otto  8pricbw.  der  Römer  — 168/9  n.  Chr.,  CIA  IH  1132,  vgl.  1093. 

nr.  1721.  Die  Bereitung  des  Öles  beschreibt  [Kirchner.] 

Dioskorides  (de  m.  m.  I 58.  Lenz  a.  O.  204;  2)  s.  Coelius  Amarantus  (Dig.  XLIX  14, 

vgl.  hiemit  Theophr.  frg.  IV  de  odor.  80).  Bei  1,  2).  [v.  Rohden.] 

Lucrez  (IV  1 179)  salbt  ein  hinansgesperrter  Lieb-  8)  Griechischer  Grammatiker  aus  Alezandwia 
haher  damit  die  Thflre  seiner  spröden  Geliebten,  (Athen.  X 414  e),  lebte  nach  Iuba  von  Maureta- 
um  letztere  zu  versöhnen.  Für  die  Partherkö-  nien  (Athen.  VUI  348  f)  und  vor  Galen  (XIV  208 
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Kfihn).  Vermutlich  war  er  des  letzteren  älterer  Eratosthenes  m erklären.  Gegen  den  selbständi- 
Zeitgenosse,  Athenaio«  citiert  ton  ihm  eine  Schrift  gen  Gebrauch  der  Namensform  A.  seitens  des 

xtgi  axtivijf,  die  Bruchstücke  geben  compilatorisch-  Dellius  könnte  man  den  Umstand  anführen,  dass 

anekdotenhafte  Mitteilungen  zur  Biographie  grie-  er  in  einem  anderen  Falle , zur  Bezeichnung  der 

chischer  Schauspieler.  Ferner  hat  A.  einen  Com-  Nationalität  des  Führers  des  Antonius  auf  seinem 

mentar  zum  Theokrit  geschrieben,  Schol.  Theokr.  Rückzüge  durch  Atropatene , die  Form  Mägio c 

IV  57  (Etym.  M.  157,  80).  VII  154  (Etym.  M.  gebraucht  (Plot.  Ant  41.  47.  48  sechsmal  ; s.  auch 

278  , 41).  Ahrens  Buc.  graec.  II  praef.  XXXI.  Bflrcklein  Quellen  u.  Chronologie  der  römisch- 

t.  Wilamowitz  Euripides  Herakles  I 188,  135.  pnrthischcn  Feldzüge  in  d.  J.  718—718  d.  St.  19ff.), 

Galen  hat  von  A.  zwei  Recepte  erhalten  XIII  84. 10  wenn  es  nicht,  abweichend  von  Bürcklein  (a.  a. 
XIV  208.  [Wentiel]  0.  20,  2)  und  Fabricius  (a.  a.  0.  281 1,  wahr- 

4)  a.  'Ellxgvaoc.  scheinlicher  wäre,  in  jenem  Marder  einen  Ange- 

Amaranus,  Beiname  des  Iuppitcr  in  der  nur  hörigen  des  in  dem  Gau  (garar\  Mardastan  der 

auf  einer  nicht  unverdächtigen  Abschrift  stehen-  armenischen  Provinz  (aSkharh)  ifnspurakan  (».  die 

den  Inschrift  aus  der  Gegend  von  Compsa  in  dem  Moses  von  Khorene  zugesehricbene  Geographie 

Lucanien  CIL  IX  1074,  von  Romanelli  topogr.  aus  dem  7.  Jhdt.  n.  Chr.  ed.  I’atkanow  Text 

II  281  zusammengebracht  mit  dem  nahegelegenen  19,  russ.  Übers.  48 ; Werke  des  Moses  v.  Khorene 

Montemarano.  (Hülsen.)  ed.  Veneta  609)  wohnenden  Stammes  (über  ihn 

Amareolltan  (7),  zweifelhaft,  ob  Beiname  des  s.  u.  Mardoi)  zu  vermuten.  Genau  dieselbe  Stelle 

Apollo  in  der  aus  Monthelon  bei  Autun  stam-  20  des  Eratosthenes  mit  den  Namen  der  kaspischcn 
inenden  Inschrift:  Lxo  Apollmi  Oranno  Amor-  Küstenvolker , die  bei  Strabon  XI  507  ausge- 

rolitan  Veranus  Tilande  r.  s.  i.  m.  Bulliot  schrieben  ist.  reproduciert  auch  Plinius  (n.  h.  vT 

Revue  arch.  N.  S.  XXX  1875,  264.  [Ihm.}  86)  mit  ausdrücklicher  Nennung  seines  Gewährs- 

A mardoi  CAfiagio i).  Name  eines  in  Medien  mannes  (Berger  a.  a.  0.  824).  Die  Hss.  haben 

am  Südufer  des  kaspischcn  Meeres,  zwischen  den  dort  Amarbos,  das  schon  Sillig  in  Amardot  ver- 

Kadnsiern  (s.  d.)  im  Westen  und  den  Hyrkanern  bessert  hat  (s.  auch  Roesler  S.-Ber.  Akad.  Wien 

(s.  d.)  im  Osten  wohnenden  Volkes,  das  gewöhn-  LXXIV  1878,  194, 1),  v.  J an  und  Detlefsen  aber 

lieh  Mardi  s.  d.)  genannt  wird.  Nach  beibebalton  haben.  Bei  Pomponius  Mela  l III 39. 42) 

ihm  hiess  der  jetzige  Sefid-RÜd  (pers.  .Weisser  endlich  erscheinen  die  A.  zusammen  mit  den  Pestiei 

Fluss')  oder  Qyzvl-ütän  (türk.  .Roter  Fluss'),  der  30  (III  89)  oder  Poesie»  (III  42).  den  Tlaotaroi  des 
wahrscheinlich  die  Grenze  gegen  die  Kadusier  Strabon  (XI  511),  auf  der  Ostseite  des  kaspischcn 

bildete,  Amardoe  (s.  d.).  Die  Namensform  A.  Meeres,  an  der  zwischen  ihnen  beiden  gelegenen 

findet  sich  bei  Strabon  in  wiederholten  Aufzäh-  Mündung  des  Oios  ( inter  Amardoi  et  Partioot 

hingen  der  am  kaspischcn  Meere  wohnenden  Vül-  os  apent).  Hier  liegt  offenbar  eine  Verwechslung 

ker  (XI  508.  510.  514.  528)  und  aus  ihm  bei  der  am  Unterlauf  des  Amardos  (Sefid-Rüd)  woh- 

Stephanos  Byz.,  bei  Pomponius  Mela  (III  89.  42)  nenden  A.  mit  den  Apami  oder  Pami  (s.  d.)  vor, 

und  Plinius  (n.  h.  VI  36,  die  Hss.  Amarbot , aber  die  thatsächlich  in  der  Nähe  der  Mündung  des 

nicht  VI  50,  wo  die  Lesart  Amardi  falsch  ist,  Oxos  in  das  kaspische  Meer  sassen  (s.  auch  Roes- 

s.  u.).  Von  den  Stellen  des  Strabon  wird  XI  514  1er  ttO.  185t  i.  In  der  Quelle  des  Mela.  hier- 

ausdrücklich als  aus  Eratosthenes  entnommen  be-  40  für  wohl  wie  für  andere  Teile  der  Beschreibung  des 
zeichnet  (Berger  Geogr.  Fragm.  d.  Eratosth.  814);  kaspischcn  Meeres  die  Chorographie  desAugustus 

es  ist  daher  auch  XI 507,  wo  ebenfalls  Eratosthenes  (s.  Schweder  Beiträge  zur  Kritik  der  Chore- 

als  Quelle  genannt  ist  (Berger  a.  a.  0.  824),  graphie  des  Augustus  61ff.).  haben  die  Namen 

das  hsL  überlieferte  Monitor  mit  Casaubonus  und  Wohnsitze  beider  Kflstenvfllker  gestanden  und 

und  Kor  als  und  gegen  Kramer,  C.  Müller  sind  von  ihm  zusammengeworfen  worden,  indem 

und  Berger  (a.  a.  0.)  in  XftigAair  zu  ändern.  er  den  Namen  des  einen  mit  den  Wohnsitzen  des 

Von  den  übrigen  Stellen  des  Strabon  darf  zu-  anderen  verknüpfte.  Die  Angaben  aber,  die  jene 
nächst  auch  die  Erwähnung  der  A.  in  XI  508  und  Quelle  über  die  A.  enthielt , gehen  auch  mit 

510  auf  Eratosthenes  zurückgeftthrt  werden,  wenn-  höchster  Wahrscheinlichkeit  auf  Eratosthenes  zu- 

gleich derselbe  dort  nicht  direct  benützt  worden  50  rück.  Die  vorstehende  Übersicht  ergiebt,  dass  der 
ist,  sondern  wahrscheinlich  durch  Vermittlung  des-  Name  A.  überall,  wo  er  vorkommt,  unmittelbar 

jenigen  Schriftstellers,  der  in  die  eratoethenische  oder  mittelbar  au»  den  Geographika  de»  Erato- 

Aufzählung  der  kaspischcn  Volkerden  Namen  der  sthenes  stammt,  und  dass  er  ausschliesslich  die- 

njlai  (s.  9.)  einfügte  IPrjiat  xai  Ka&ovatot  xai  jenigen  Marder  bezeichnet,  die  am  Südufer  des 

"ApagA oi  i,  Tbeophanes  von  Mytilene,  der  wahr-  kaspischcn  Meere«  zwischen  den  Kadusiem  und 

scheinlich  zuerst  von  diesem  Volksstamme  Kunde  Hyrkanern  wohnten.  Die  Quelle  aber,  der  Era- 

gegeben  hat  (Strab.  XI  503.  Fabricius  Theo-  tosthenee  seine  Nachrichten  über  das  kaspische 

2anes  v.  Mytilene  n.  Qu  in  tu»  Dellius  als  Quellen  Meer  und  dessen  Küsten  entnommen  hat,  ist  der 

r Geographie  des  Strabon  192f.  frg.  55),  scheint  Fahrtbericht  des  Patrokles  (s.  Roesler  a.  a.  0. 

es  jedoch  nach  der  Fassung  des  betreffenden  Frag-  60  184.  194.  Berger  a.  a.  0.  94ff.  325.  K.  J.  Neu- 
ment» nicht  gewesen  zu  sein.  Die  letzte  Stelle  mann  Herrn.  XIX  169f.),  der  als  praefeetue  ela»- 

des  Strabon,  in  der  die  A.  genannt  werden  (XI  sie  des  Soleukos  Nikator  und  Antiochos  Soter 

523).  steht  im  Zusammenhänge  mit  Nachrichten,  (Plin.  n.  h.  VI  58)  zwischen  285  und  282  (K.  J. 

die  aus  den  Commentarien  des  Quintus  Dellius  Neu  mann  a.  a.  0.  185)  die  Küsten  des  kaspi- 

geschöpft  sind  (frg.  8 bei  Fabricius  a.  a.  0.  sehen  Meeres  befahren  hat  Einzig  und  allein  auf 

227,  s.  auch  231).  Auch  hier  ist  die  Erwähnung  diesen  Mann  geht  also  die  Form  A.  zurück,  wäh- 

der  A.  im  Anschlüsse  an  die  der  Kadusier  nur  rend  sowohl  »eine  Zeitgenossen,  die  Alexanderhisto- 

dorch  eine  directe  oder  indirect*  Benützung  des  riker.  als  auch  später  die  Schriftsteller  der  Parther- 
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geschieht«  für  jene*  Volk  nnr  die  Form  M»rdoi  Spiegel  (£rän  18.  80)  gebilligt,  indem  er  noch 
(s.  d.)  verwenden.  Ln  Widerspruch  zu  der  selbst-  auf  eine  Stelle  des  Plinius  (n.  h.  VI  19  nach 
verständlichen  Folgerung,  dass  bei  richtiger  Über-  älterer  Zählung)  verweist , in  der  .Amarder  als 
lieferung  eine  jede  Wiedergabe  der  eratosthenischen  ein  Stamm  srythi scher  Abkunft  an  der  Grenxe 
Aufzählung  der  kaspischen  Volker  den  Namen  der  von  Medien  und  Elymais-  genannt  seien.  Ei  hat 
östlichen  Nachbarn  der  Kadusier  in  der  von  Pa-  aber  zwei  Stellen  (n.  h.  VI  50.  184),  die  nichts 
trokles  mitgeteilten  Form  A.  enthalten  müsse,  mit  einander  zu  thun  haben,  zusaromengeworfen ; 
scheint  das  von  Dionysius  Periegetes  (782)  ge-  an  der  ersten  steht,  in  einer  Liste  jenseits  des 
brauchte  Magboi  (of  vitig  alar  — rpij/ifay  Iazartes  wohnender  skythischer  Volker,  der  Name 
ral otm  Kabovaioi  ■ Sfjri  bi  Mä^aoi)  zu  stehen.  Die  10  Homodoti  (a.  d.),  wof&r  fälschlich  AmariU  gelesen 
Substitution  dieser  Form  für  das  zu  erwartende  wurde;  die  zweite  enthält  eine  Angabe  Ober  die 
A.  erklärt  sich  aber  am  einfachsten  und  unge-  Wohnsitze  von  Mardern  (eupra  eoe  [d.  h.  Omot] 
zwungen  aus  metrischen  Gründen,  oder  aus  einer  parent  Parthit  blardi  et  Saitae  ii  pr  arten  - 

indirecten  Benützung  des  Eratosthenes  durch  Ver-  duntur  supra  Elymaida) , die  als  identisch  mit 
mittlung  einer  Schrift,  in  der  die  Form  mit  A den  von  Herodoto«  und  Nearchoe  erwähnten  zu 
durch  die  ohne  A ersetzt  war.  In  Bezug  auf  die  betrachten  sind.  Dagegen  hat  Kiepert  (Lehrb. 
Anwendung  der  Namensform  A.  muss  noch  einer  d.  alt  Geogr.  140)  die  Zusammenstellung  von 
oft  wieder!. ehrenden  irrtümlichen  Ansicht  gedacht  (H)apirti  und  A. , zunächst  allerdings  aus  geo- 
werden’.  da  auf  dieselbe  weitere  Combinationen  graphischen  Gründen,  abgelehnt,  wobei  er  vor- 
gegründet worden  sind.  Es  ist  die  Meinung,  als  20  sichtig  den  Namen  A.  nur  für  das  kaspische  Kflsten- 
sei  A.  eine  allgemein  gültige  Nebenform  des  Volks-  volk  gebraucht.  Seitdem  hat  aufs  neue  Saycc 
namens  Mardoi . als  hätte  ein  jeder  Stamm , der  (zuerst  in  Transactions  of  the  Soc.  of  Biblical 

diesen  letzteren  Namen  führte,  auch  ein  Anrecht  Archeology  UI  467ff.,  dann  ausführlicher  in  Actes 

auf  den  ersteren  gehabt.  Ganz  besonders  ist  dies  du  silieme  congrüs  international  des  orientalistes. 
von  den  schon  bei  Herodotos  (I  125)  erwähnten  tenu  en  1888  ä Leide  U 1,  689t  844f.)  mit  der 
Mardern  in  der  Persis  angenommen  worden,  in-  grünsten  Entschiedenheit,  aber  einer  ebenso  grossen 
dem  man  aus  der  ganz  unmissverständlichen  Be-  Kritiklosigkeit  und  Oberflächlichkeit  in  der  Aus- 

merkung  des  Stratum  (XI  528),  wonach  die  A.,  legung  der  Zeugnisse  der  Alten  — so  soll  Strabon 

d.  h.  das  kurz  vorher  erwähnte  kaspische  Volk,  das  kaspische  Küstenvolk  der  Marder  zu  Amardern 
auch , wie  der  Stamm  in  der  Pereis,  Mapbot  ge-  80  gemacht  haben  — die  Identität  der  Marder  des 

nannt  würden  (xai  ydp  oörio  ütyortau  ol ’AuivAm J.  Nearchoe,  die  von  ihm  nach  dem  Vorgänge  von 

folgerte,  dass  nun  umgekehrt  auch  die  persischen  Norris  erst  zu  Amardem  umgeschaffen  werden, 
Mardoi,  wie  jene,  A.  gehiessen  hätten,  während  mit  (H)apirti  (altsusisch  Ha-ytrti,  Inschriften  v. 

Strabon  auf  die  Bezeichnung  auch  der  A.  durch  Mäl-Ämir  A-a-pir(-ir)-ra , nach  P.  Jensen  zu 

den  kürzeren  Namen  nur  deshalb  aufmerksam  sprechen  Ajapira  oder  Aipira)  behauptet  und 
macht  weil  er  in  der  Übereinstimmung  der  Namen  Sprache  und  Schrift  der  zweiten  Art  der  Achae- 
einen  Beweis  für  die  ethnische  Zusammengehörig-  menideninschriften  sowie  der  eine  ältere  Form  dor- 
keit  der  persischen  Marder  sowie  des  armenischen  selben  Sprache  und  Schrift  aufweisendpn  Inschrif- 
Stamnies  dieses  Namens  mit  den  kaspischen  (A)  ten  von  Mäl-Ämir  (Ost-Sttdost  von  Süätür)  als 
Mardern  sah.  Jene  falsche  Verallgemeinerung  des  40  amardisch  bezeichnet.  Hierin  ist  ihm  jedoch  der 
Namens  A.  findet  sich  schm  in  der  verworrenen  neueste  Bearbeiter  jener  Inschriften,  Weisbach 
Auseinandersetzung  Mannerts  (Geogr.  d.  Griech.  (Die  Achämenideninschriften  zweiter  Art  28),  mit 
u.  Köm.  V 2,  95f.)  über  die  Mardi  und  A. ; auch  Recht  nicht  gefolgt.  Die  Ideutificierung  von  (H)a- 
Forbiger  (Handb.  d.  alt.  Geogr.  II  595f.)  scheint  pirti  und  A.  lässt  sich  in  keiner  Weise  aufrecht- 
sich über  die  beschränkte  Bedeutung  desselben  erhalten,  aus  dem  einfachen  Grunde,  weil  das  eine 
nicht  klar  geworden  zu  sein.  C.  Müller  über-  der  beiden  zu  identificierenden  Dinge  überhaupt 
trägt  offenbar  ebenfalls  den  Namen  A.  auf  die  nicht  vorhanden  ist,  oder  doch  wenigstens  nicht 
persischen  Marder,  da  er  die  Stellen  XI  523.  524,  da,  wo  man  es  braucht ; sich  aber  etwa  auf  ( H)apirti 
in  denen  von  diesen  die  Rede  ist,  im  Indez  seiner  zu  berufen,  um  das  Vorkommen  des  Namens  Amar- 
Strabonausgabe  unter  Amardi  aufführt.  Auch  bei  50  doi  zwischen  Susiane  und  Persis  zu  beweisen,  dürfte 
Duncker  (Geschichte  des  Altertums  IV'o  247)  doch  wohl  logisch  nicht  zulässig  sein.  Es  bleibt 
liegt  die  verkehrte  Auffassung  jener  Strabonstelle  nun  noch  das  Verhältnis  zwischen  den  beiden 
der  Angabe  zu  Grunde,  dass  die  Marder  Herodots  Namensformen  ’Apafibm  und  Mapbai  zu  erörtern, 
bei  späteren  Schriftstellern  auch  Amarder  hiessen.  Bereits  Zenas  (Die  Deutschen  289  Anm.)  hat  auf 
Derselbe  Irrtum  hatte  schon  früher  Norris  (Joum.  das  Vorhandensein  von  Doppelformen.  mit  anlauten- 
Roy.  Asiatic  Soc.  London  XV  4.  164)  dazu  ver-  dem  A und  ohne  ein  solches,  bei  persischen  Namen 
führt,  den  Namen,  der  in  der  zweiten  Art  der  aufmerksam  gemacht  und  als  Beispiele  ’Axagrot 
Achaemenideninschriften  zur  Bezeichnung  von  Su-  (Strab.  XI  511)  neben  dem  gewöhnlichen  f7dpw» 
sianc  (s.  d.)  dient.  (H)a-pir-ti  (Norris  Trans-  (s.  d.),  ’Auapbot  neben  Mapbot  angeführt.  Zu 
cribiert  A-far-ti ; Oppert  Ha-pir-ti , Sayce  60  diesen  beiden  Fällen  hat  dann  J.  Olshausen 
Kha-pir-ti,  Weisbach  A-pir-ti),  auch  (HJal-  (M.-Ber.  Akad.  Berl.  1880, 845)  noch  die  uns  durch 
pir-ti  und  fll}al-tu-pir-ti  (Weisbach  Die  Achä-  die  Bieutüninschrift  des  Darin«  I.  bekannt  ge- 
menideninschriften  zweiter  Art  99),  mit  dem  Namen  wordene  einheimische  Form  Asagartija  neben  la- 
A,  zu  identifleicren.  indem  er  diesen,  mit  Berufung  ydpnoi  (s.  d.)  hinzugefügt  (s.  auch  unter  Akes- 
anf  Strabon  XI  523,  auf  das  von  Nearchos  (Strab.  saia).  Wenn  man  von  der  nicht  gerade  wahr- 
XI  524.  Arr.  Ind.  40,  6;  frg.  34  Müll.;  erwähnte  schcinlichen  Vermutung  absieht,  als  beruhten  die 
den  Persern  benachbart  wohnende  Gebirgsvolk  der  A-Fonnen  lediglich  auf  einem  Missverständnis  ihrer 
Marder  überträgt.  Diese  Combination  wird  von  ersten  Überlieferer,  die  ein  pronominales  Element 
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oder  eine  Form  des  Verbum  substantivum  für  einen 
Bestandteil  des  Namens  selbst  gehalten  hätten, 
so  giebt  es  zur  Erklärung  jener  Doppelformen 
sprachlich  drei  Möglichkeiten.  Am  nächsten  liegt 
die  Annahme,  dass  das  anlautende  a kurz  war. 
Ein  solches  ä fällt  im  Nentränischen  lautgesetzlich 
ab  (vgl.  J.  Darmesteter  Etudes  iraniennes  I 
111);  aber  dass  dieser  Vorgang  vereinzelt  schon 
sehr  frühzeitig  eingetreten  ist.  das  beweist  die 
Bchon  bei  Herodotos  vorkommende  Form  Sayigxun 
(“Sagartija)  gegenüber  dem  von  Darius  I.  ge- 
brauchten Asagartija.  dessen  anlautendes  a sicher 
kurz  gewesen  ist.  Hierher  würde  auch  ’Axagym- 
Tlägvoi  gehören,  wenn  Tomaschek  (S.-Ber.  Akad. 
Wien  LXXXVn  1877  , 96)  Recht  hätte,  es  mit 
avestbchem  aperenäjtVca.  pählävi  apurndjak,  .Kind. 
Knabe,'  wörtlich  .nicht  volljährig',  neupers.  bumä 
.Knabe.  Jüngling*,  zusammenzustellen,  was  jedoch 
im  höchsten  Grade  zweifelhaft  ist.  In  Bezug  auf 
Amardoi  jedoch  erscheint  es  sehr  unwahrscheinlich, 
dass  das  anlautende  a kurz  gewesen  sei,  da  es 
dann  kaum  etwas  anderes  sein  konnte,  als  ein  a 
privativum.  Die  zweite  sich  darbietende  Möglich- 
keit ist,  dass  das  anlautende  a lang  war,  dass  es 
sich  also  um  Doppelformen  handelt,  wie  ’Atgwta- 
trjvrj  Äturpäldn)  neben  TgamTnnj  (* Turpätän, 
vgl.  auch  den  armenischen  Geschlecntsnamen  Trpa- 
tuni,  SebOos  Geschichte  des  Heraklius  ed.  Pat- 
kanow  48.  50.  51.  65.  66;  näheres  unter  Tro- 
patene),  wie  neupers.  Mäf  .Feuer*  neben  täi  (s. 
auch  unteT  Akola).  So  wird  man  sich  am  besten 
auch  das  Verhältnis  zwischen  'Apapdiu  und  Magloi 
und  zwischen  "Axagroi  und  TIAgroi  denken.  Beide 
Fälle  in  der  gleichen  Weise  zu  erklären,  empfiehlt 
sich  schon  deshalb,  weil  sie  beide  dem  Küsten- 
gebiet des  kaspischen  Meeres  angehOren.  Ist  aber 
das  A von  Amardi  wirklich  lang,  lautete  der  Name 
* Ämardhn,  dann  wird  man  mit  Notwendigkeit 
dazu  geführt,  den  Namen  der  Stadt  Ämul  in  Mä- 
zändärin  damit  zusammenznstellen,  diesen  für  die 
lautgesetzliche  jünger«  Form  von  ’ Amardha  zu  er- 
klären, denn  älteres  rdh  wird  im  Neupersischen 
regelmässig  zu  l (vgl.  J.  Darmesteter  a.  a.  0. 
97).  Ämul,  jetzt  die  Hauptstadt  eines  grossen 
Distriktes  der  Provinz  Mäzändärän,  war  früher  die 
Hauptstadt  von  Täbäristän,  das  den  Östlichen  Teil 
des  jetzigen  Mäzändärän  umfasste,  und  liegt  inner- 
halb des  Gebietes,  das  uns  als  Wohnsitz  der  Mar- 
der bezeichnet  wird.  Unter  der  angegebenen  Vor- 
aussetzung hat  diese  Identification  einen  hohen 
Grad  von  Wahrscheinlichkeit.  Der  Vollständig- 
keit halber  mag  auch  noch  die  dritte  Möglichkeit 
erwähnt  werden,  dass  nämlich  das  anlar  ende  A 
einem  einheimischen  ha  entspräche,  also  eigent- 
lich mit  einem  Spiritus  asper,  'A,  zu  schreiben  sei, 
und  dass  dieses  na.  wie  in  der  neuperaischen  Par- 
tikel ml  aus  haml  (vgl.  J.  Darmesteter  a.  a. 
0. 215),  abgefallen.  Mardoi  also  die  lautlich  jüngere 
Form  von  A.  sei.  An  dieser  Stelle  genügt  es, 
das  was  sich  zur  Erklärung  des  Verhältnisses 
zwischen  den  Formen  A.  una  Mardi  sagen  lässt, 
heigebracht  zu  haben.  Die  Vermutungen,  die  sich 
an  den  Namen  Mardi  selber  knüpfen  lassen,  wer- 
den zweckmässiger  unter  Mardoi  erörtert  werden. 
Dort  wird  auch  die  Geographie,  Ethnographie  und 
Geschichte  aller  Stämme,  die  diesen  Namen  ge- 
führt haben,  behandelt  werden.  [Andreas.] 
Amardokaia  {'Apagicxaia  PtoL  V 20,  3), 


Landschaft  des  unteren  Babyloniens  ln  den  Sumpf- 
gegenden des  Euphrat  und  Tigris.  [Fraenkel.1 
Amardos  {'Apaglot . so  einstimmig  die  Hss. 
des  Ptolemaios;  MigSot  ed.  pr.  d.  Erasmus  und 
nach  ihm  viele  Ausgaben),  Fluss  in  Medien,  der 
sich  in  das  kaspische  Meer  ergiesst,  nach  dem 
Volke  der  Amardoi  (s.  d.)  benannt,  deren  Gebiet 
er  im  Westen  von  dem  der  Kadusier  («.  d.)  trennte, 
der  heutige  Seftd-Rüd  (per*.  Weisser  Fluss)  oder 
10  Qyzyl-Üzän  (türk.  Roter  Fluss).  Ptolemaioe  (VI 
2.  2)  legt  seine  Mündung  unter  86°  30'  Länge 
und  41°  30*  Breite,  seine  Quellen  unter  85°  Länge 
und  88°  80'  Breite,  so  dass  die  directe  Entfer- 
nung zwischen  beiden  1548  Stadien  (=  286  Km.) 
beträgt.  Nach  ihm  soll  der  Fluss  auch  mit  dem 
See  Margiane  (Tar.  Maguarq),  dem  heutigen  Ur- 
mia-See,  in  Verbindung  stehen  (ij  m»4ire voa  avuf 
lipyrj  xaXovplvT]  Magyiarn).  Den  Namen  des 
Flusses  hat  Ptolemaios  zweifelsohne  dem  Periplus 
20  des  Patrokles  entnommen,  da  wie  unter  Amardoi 
gezeigt  worden  ist,  die  mit  A anlautende  Form 
des  Volksnamens  einzig  und  allein  auf  diesen  zu- 
rückgeht, also  auch  die  damit  übereinstimmende 
des  Flussnamens.  Patrokles  ist  somit  der  erste, 
der  von  dem  Flusse  Kunde  gegeben  hat.  Auch 
die  Position  der  Flussmündung  hat  Ptolemaios 
sicherlich  nach  den  Angaben  desselben  Gewährs- 
mannes berechnet,  da  die  A. -Mündung  für  diesen 
den  Ausgangspunkt  des  Stadiasmos  bildete,  wie 
30  von  Boesler  (S.-Ber.  Akad.  Wien  LXXIV  1873. 
194)  und  K.  J.  Neumann  (Herrn.  XIX  170ff. 
180)  nachgewiesen  worden  ist.  Und  wahrschein- 
lich beruht  auch  die  Ansetzung  der  Quellen  des 
Flusses  auf  Erkundigungen,  die  Patroldes  an  der 
Küste  einzog.  Dagegen  wird  die  Annahme  einer 
Verbindung  zwischen  dem  Flusse  und  dem  Urmia- 
See  aus  einem  anderen  Berichte  stammen  oder  aus 
(Kombinationen  des  Ptolemaios  selbst  oder  seines 
unmittelbaren  Vorgängers  Marino«  von  Tvros  her- 
40  vorgegangen  sein.  Von  allem,  was  die  Alten  Uber 
den  Ä.-Fluss  gewusst  haben  mögen,  sind  die  von 
Ptolemaios  überlieferten  Nachrichten  die  einzigen 
dürftigen  Überbleibsel.  Denn  die  Erwähnung  des 
Flusses  bei  Ammianus  Marcellinus  (XXIII  6.  40) 
geht  direct  (s.  Th.  Mommsen  Herrn.  XVI  612ff.j 
oder  durch  Vermittlung  eines  uns  verloren  ge- 

fangenen  geographischen  Handbuches  (so  Gar at- 
ausen  Conjectanea  Ammianea  28.  34;  Jahrb. 
f.  Philol.  Suppl.  VI  524  f.)  auf  Ptolemaios  zu- 
50  rück , ist  also  blosse  Wiederholung.  Und  Diony- 
sius Periegetes,  der  v.  734  den  MdgSot  nennt 
und  von  ihm  berichtet,  dass  er  sich  zwischen  den 
Derkebiem  (Derbikem,  s.  d.)  und  Baktriem  ins 
kaspische  Meer  ergiesse  (Afdgdoc,  Atgxtßitor  t « xal 
äxpvtuTjr  jTöua  Bdxxgtav  * — aptpoxlgxov  yäg  plaooe 
h 'Ygxaxirjv  SXa  ßdXXti),  liefert  damit  nur  euren 
Beleg  für  das  Vorhandensein  der  kürzeren  Form 
des  Flussnamens,  die  sich  zu  A.  ebenso  stellen 
würde,  wie,  bei  der  Bezeichnung  des  Volkes.  Mar- 
60  doi  zu  Amardoi  (s.  d.),  denn  bei  ihm  ist  der  Mäg- 
loc  mit  dem  Migyot.  dem  heutigen  Murghäb,  zu- 
sammengeworfen (vielleicht  verdankt  die  pens  Mar- 
darum  in  Margiane  bei  Plin.  n.  h.  VI  47  auch 
nur  einer  ähnlichen  Verwechslung  ihr  Dasein,  s. 
unter  Mardoi),  auf  den  allein  das  von  jenem  Ge- 
sagte, allerdings  auch  nicht  ohne  Einschränkung, 
passen  würde.  Holstenius  hatte  daher  MägSoc 
in  Magyot  geändert,  was  Hill  und  Ursinus 
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billigten ; und  neuerdicgs  ist  dieselbe  Emendation  betr.  d.  Geschichte  u.  Geographie  d.  sfldl.  Küsten 
auch  von  Roesler  (S.-Ber.  Akad.  Wien  LXXIV  linder  d.  kaspisch.  Meeres  100;  auch  Melgnnof 

1878.  257,  2)  vorgeschlagen  worden.  Bernhard;  Das  südliche  Ufer  des  k »epischen  Meeres  230. 

(x.  d.  St.)  hat  jedoch  mit  Recht  an  der  Lesart  Ausserdem  aber  haben  die  Gf  len  ursprünglich  nicht 

der  Hss.  festgehalten,  indem  er  auf  A.  bei  Ptole-  den  Amardem  zunlchst  auf  der  Westseite  des  A. 

maioe  und  Ammianus  verwies,  und  C:  Müller  gewohnt  (».unter  Gel  ai).  In  neuerer  Zeit  führt  der 

(Geogr.  gr.  min.  II  150)  bat  gezeigt,  dass  es  sich  A.  zwei  Namen,  in  seinem  Ober-  und  Mittelläufe 

an  jener  Stelle  um  einen  Irrtum  des  Dichten  den  türkischen  Qyiyl-Üxän  , Roter  Fluss“  (ebenso 

selbst  (2  oder  vielmehr  seiner  Quelle)  handle,  dass  nennen  ihn  im  18.  und  14.  Jhdt.  die  in  Persien 

also  Magdos  beizubehalten  sei.  Auf  die  Quelle  10 herrschenden  Mongolen,  mongol.  Ulon-Murän-, 
des  Dionysias  geht  in  letzter  Instanz  auch  der  9.  Hamd-ullah  Mustauf!  Qazvini  NuzhAt  ul- 

Fluss  Mordet  beim  Geogr.  Rav.  (p.  77,  9 P.)  zu-  Qulüb  ,die  Ergötzung  der  Herzen'  bei  W.  Ouse- 

rück;  denn  auch  er  steht  dort  an  einer  Stelle,  ley  Travels  in  various  countries  in  the  East  III 

wo  das  Richtige  der  Name  Morgue  gewesen  wäre  892,  daraus  Ritter  Erdk.  v.  Asien  VTII  617,  und 

(Arazes-Mardes-Coapis-Bactros ; vgL  Aristot.  me-  H.  Rawlinson  Joum.  Roy.  Geogr.  Soc.  London 

teoc.  I 18,  16  6 Böxiqcg  xaJ  6 Xoäoorji  xai  6 X 64.  an  beiden  .Stellen  mit  fehlerhaften  Lesarten; 

’.dgdfijc)-  Die  kürzere  Namensform  AfapAoc  für  und  Higgi  Kbaltfa  öihin-numä  i.  e.  descriptio 

den  Fluss  beraht  hiernach  ausschlieaslich  auf  dem  mundi,  ed.  Constantinop.  1732,  804.  franz.  Über«. 

Zeugnis  einer  einzigen  ihn  mit  dem  Mdgyot  ver-  bei  Charmoy  Clieref-Niroeh  trad.  I 1,  99).  den 

wechselnden  Quelle.  Es  ist  also  der  dringende  20  ihm  die  dort  wohnenden  türkischen  Stimme  ge- 
Verdaeht  vorhanden , dass  in  ihr  der  Name  des  geben  haben,  in  dem  unteren  Teile  seines  Laufe», 

letzteren  Flusses  in  Verbindung  mit  der  bekann-  von  seiner  Vereinigung  mit  dem  Säh-Rüd  .Königs- 

ten  kürzeren  Form  des  Volksnamens  die  Wieder-  fluss'  bei  Mängil  an,  den  persischen  Sefid-Rüd 

gäbe  des  Namens  A.  hinsichtlich  seines  Anlautes  .Weisser  Fluss'.  Dies  war  ursprünglich  die  Be- 

beeinflusst  habe ; dass  somit  für  den  Fluss  die  Zeichnung  des  gesamten  Flusslaufes ; sie  finden 

kürzere  Form  Miy&o c.  selbst  wenn  sie,  was  nicht  wir  bei  Jen  arabischen  Geographen  (SapSdh-Rödh 

unwahrscheinlich,  vorhanden  gewesen  sein  sollte,  nnd  hpäiM-RädJi ) nnd  in  dem  Abriss  der  Kosmo- 

nicht  als  mit  Sicherheit  nachgewiesen  betrachtet  gonie  und  Kosmographie  der  Parsen,  dem  Bundähiä 

werden  kann.  Für  ihn  hat  man  sich  auf  den  (ed.  Weste rgaard  50.  62;  üben,  bei  F.  Justi 

Namen  A.  zu  beschränken,  und  dies  ist  ja  selbst- 30  Der  Bundehesch  28.  29;  engl.  Übers,  v.  West 
verständlich,  wenn  er  dem  Berichte  des  Patrokles  Sacred  Hooks  of  the  East  V 76.  80:  Sptdk-Rddk, 

entnommen  ist,  der  auch  für  das  dem  Flusse  be-  geschrieb.  SpAt-Röl).  Eh  ist  eine  ansprechende, 

nachbarte  Volk  nur  die  Bezeichnung  Amardoi  (s.  aber  keineswegs  sichere  Vermutung  von  H.  Raw- 

d.)  verwendet  hat.  Beide  Namen,  der  des  Volkes  linson,  dass  der  von  Petros  Patrikios  (Anfang 

und  der  des  Flusses,  sind  aber  identisch;  nach  6.  Jhdt.)  erwähnte  (frg.  14  Müll..  DindorfHist. 

jenem  führt*  dieser  seinen  Namen,  wie  dies  schon  gr.  min.  I 488)  Fluss  Asprudis  (s.  d.)  in  Medien 

d'A  n v i 1 1 e (GSographie  ancienne  abrfgöe,  in  Oeuvres  ’.Io.jwciAi,  .rorapoc  rijc  MnAixijo.  in  dessen  Nähe 

II  459)  bemerkt  hat.  worauf  aber  erst  neuerdings  der  von  Diokletian  und  Galerius  im  J.  297  an 

wieder  aufmerksam  gemacht  worden  ist  von  H.  den  persischen  Hof  geschickt*  Gesandte  Sicoriua 

Kiepert  (Lehrb.  d.  alt.  Geogr.  67)  und  K.  J.  40  Probus  von  dem  persischen  Könige  Narsahä  (Afap- 
Neumann  (Herrn.  XIX  171).  Denn  sein  Unter-  oalot)  empfangen  wurde,  der  Sefid-Rüd  sei,  und 

lauf  bildete,  wie  Roesler  (S.-Ber.  Akad.  Wien  dass  Asprudis  die  Form  Aspödh-Rödh , mit  dem 

LXXIV  1873.  194)  und  im  Anschlüsse  an  ihn  K.  in  vielen  persischen  Dialekten  vorgeschlagenen  ä, 

J.  Neu  mann  (a.  a.  O.)  angenommen  haben,  die  wiedergebe,  dass  also  die  neuere  Bezeichnung  des 

Westgrenze  des  Gebietes  der  Ainarder  (s.  unter  A.  bis  ins  8.  Jhdt.  zurückreiche.  Schon  früher 

Mardoi),  gegen  die  Kadnsier  (s.  d.).  Er  ist  hier  hatte  der  Herausgeber  der  Werke  d’Anvilles,  De 

die  natürliche  Markscheide  — an  eine  solche  pflegen  Manne  (Oeuvres  d'Anville  II  Göographie  ancienne 

auf  niederer  Kulturstufe  stehende  Stimme  sich  abrügüe  464.  4)  den  Asprudis  mit  dem  Sefld-Rüd 

stets  zu  halten  — und  erfüllt  hier  die  Völker-  zusammengestellt,  aber  irre  geführt  durch  die  von 

trennende  Rolle  so  vieler  Querströme  (s.  Peschei  50  irgend  einem  Reisenden  wiedergegebene  volkstüm- 
Neue  Probleme  d.  vergleich.  Erdkunde*  149).  liehe  Aussprache  Äspi-Rüd  den  ersten  Bestand- 

Wenn  aber  K.  J.  Neu  mann  (a.  a.  O.)  zur  Be-  teil  beider  Namen  als  persisch  ä»p  .Pferd'  ge- 

gründung  der  Ansicht , dass  die  Amarder  nicht  deutet,  wn  bei  Asprudis  allerdings  da»  Zunichst- 

noch  westlich  vom  Flusse  gewohnt  haben  könnten,  liegende  ist  (s.  unter  Asprudis).  Der  Qyxyl- 

sich  auf  die  Thatsache  beruft . dass  das  heutige  Cz&n  i Sefid-Rüd)  entspringt  in  dem  Distrikt  Qara 

Gilän  seinen  Namen  von  dem  kadusischen  Stamme  Tura  (Rieh  Karo  Touroir ) .Schwarzstadt'  (?)  der 

der  rtjla < (s.  d.)  habe,  so  wäre  diesem  Umstande  persischen  Provinz  Kurdistän  zwischen  dem  85° 

allerdings  eine  gewisse  Beweiskraft  zozugestehen,  und  86°  nördlicher  Breite  und  46°  und  47°  öst- 

fall*  der  Sefid-Rüd  wirklich  die  Ost^renze  von  lieber  Länge  Greenwich.  Die  Quelle  soll  nach 

Gil&u  bildete,  was  aber  nicht  der  Fall  ist.  Schon  60  Rieh  (Narrative  of  a Residence  in  Koordistan  I 
seit  Beginn  des  Mittelalters,  vielleicht  noch  länger.  226.  daraus  Ritter  Erdk.  v.  Asien  VIII  616)  in 

umfasst  das  Gebiet  von  Gilän  einen  beträchtlichen  den  ’ A b bis-  B<>  i - Bergen  (St.  John  Karte  v.  Per- 

Teil  des  Küstenlandes  östlich  vom  Flusse,  das  sog.  sien  'Ablxis -Dai)  liegen ; Hamd-ullah  Mustaufl 

Blä-PU  .Vor  dein  Flusse'  {biä,  gilAnisch  .Fluss'  Qazvini  (bei  W.  Ouseley  a.  a.  0.,  daraus  Ritter 

= avestiscb  taidJti ; pif  ,vor),  im  Gegensätze  zum  a.  a.  0.  617).und  Häggi  Khalifa  (Öihin-numä  a. 

Biä-Pat  .Hinter  dem  Flusse';  vgl.  z.  B.  das  Häft  a.  0.,  franz.  Übers,  bei  Charmoy  a.  a.  0.)  nennen 

Iqlim  ,die  sieben  Zonen'  de*  Ahmad  Rull  bei  das  betreffende  Gebirge  das  .FttnfflngergebirgC' 

Dorn  Auszüge  aus  mnhammedan.  Schriftstellern  (per».  Kii/t  i pünf  ängult ; türk.  BiU  parmaq 
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daglary).  Sehr  nahe  der  Wahrheit  kommt  Ihn  Erdk.  v.  A».  VIII  683ff.  H.  Rawlinson  Joam. 

Khordädhbeh  (9.  Jhdt.,  über  viarum  et  regnorum  Roy.  Geogr.  Soc.  London  X 61  ff.  Bei  Mingil 

ed.  de  Goeje  Teit  175.  Übers.  136),  wenn  er  vereinigt  er  sich  mit  seinem  letzten  Nebenflüsse, 

die  Quelle  des  Isp4dh-Rödh  in  die  Nahe  des  Thores  dem  aus  Südosten , aus  dem  zwischen  den  Ad- 
der Stadt  Sisär  verlegt,  der  Vorgängerin  von  burzketten  liegenden  Distrikt  Tiläqin  kommen- 

Sännä  (Sinä,  Slnnänauj:) . der  Hauptstadt  der  den  zweiten  und  bedeutenderen  Sih-Rüd  (Ihn 

jetzigen  persischen  Provinz  Kurdistin  (s.  G.  Hoff-  Khordädhbeh  a.  a.  0.  Sähi-Rddh).  macht  eine 

mann  Auszüge  aus  syrisch.  Akten  pers.  Märtyrer  scharfe  Biegung  noch  Nordoeten  und  bahnt  sich 

übers.  285,  2095).  Vgl.  in  Bezug  auf  die  Quelle  in  einem  engen  Querthale  einen  Weg  durch  die 

H.  Kiepert  Karte  von  Armenien.  Kurdistan  und  10  äussere  Älborzkette  in  das  Tiefland  am  kaspischen 

Azerbeidschan  1858.  N.  Khanikof  Routes  in  Per-  Meere.  Dort  beginnt  sein  Unterlauf.  Sobald  er 

sia,  Ztsclir.  d.  Gesellsch.  f.  Erdk.  Berlin  VII  Taf.  in  die  Ebene  eingetreten , entsendet  er  in  nörd- 

I.  Bis  etwa  zum  48°  Östlicher  Länge  flieset  der  licher  Richtung  einen  Arm  in  die  Lagune  (Mur- 

Fluss  in  ortnord  örtlicher  Richtung,  wendet  sich  dib)  von  Änzäl!  (Enzeli).  VgL  für  das  Vor- 

dann,  etwas  nördlich  vom  36°  Breite,  nachdem  er  stehende  Schindler  Zeitschr.  d,  Gesellsch.  f. 

rechts  den  von  Süden  kommenden  Talvär.  der  am  Erdk.  Berlin  XIV  Taf.  III.  In  einer  Entfernung 

Nordostabhange  des  Tälväntügebirges  entspringt,  von  etwa  25  Km.  vom  Meere  spaltet  er  sich  dann 

aufgenommen  hat.  nach  Norden  und  behält  mit  in  zwei  Hauptarme,  die  ein  Delta  bilden;  von 

einer  westlichen  Ausbiegung  generell  diese  Rieh-  dem  östlichen  dieser  Arme  zweigt  sich  nach  Osten 

tung  bis  zum  37V*°  bei.  Auf  dieser  Strecke 20 hin  noch  ein  Kanal  ab.  durch  den  früher  eine 
empfängt  er  zunächst  einige  kleinere  Zuflüsse,  schiffbare  Verbindung  mit  der  ehemals  am  See- 
rechts den  tg-Rüd  ,den  Fluss  von  l(!r . so  genannt  ufer  gelegenen  Stadt  Längärüd  hergestellt  war, 

nach  dem  Hauptort  des  Distrikts  Iftrüd  in  der  s.  Monteith  a a.  O.  19;  daraus  Ritter  Erdk. 

Provinz  Khamsäh.  bei  dem  sich  seine  Quellen  v.  As.  VIII  647.  Melgunof  Das  südl.  llfer  d. 

vereinigen  (Schindler  Jahrbuch  Geolog.  Reichs-  kasp.  Meeres  285.  Man  wird  diesen  Ort  als  den 

anstatt  Wien  XXXI  179;  Ztschr.  d.  Gesellsch.  östlichsten  Punkt  des  gesamten  Deltalandes  des 

f.  Erdk.  Berlin  XVIII  822),  den  Ligäingir-Rüd  Sefid-Rüd  bezeichnen  können._  während  im  Westen 

.Zügelgreiferfluss'  und  den  Qyzyl-Gaii-RAd,  beide  die  Lagune  (Murdlb)  von  Änzält  (Enzeli)  noch 

im  Distrikt  Qvzyl-Gaci  (H.  Rawlinson  Qy'-yl-  als  dazu  gehörig  betrachtet  werden  muss.  Die 

Oäfilär)  von  Khamsäh  (Schindler  Jahrb.  Geol.  80  Hauptmündung  des  Sefid-Rüd,  die  westliche,  liegt 
Reichsanst.  Wien  XXXI  181),  und  den  Zingän-Äb  unter  87°  24'  14"  nördlicher  Breite  und  50°  11' 

oder  Zäniin-Rüd  .den  Fluss  von  Zängäir , der  44”  östlicher  Länge  Greenw.  (russiach-kaspische 

Hauptstadt  von  Khamsäh.  der  bei  Sultiuiäh  ent-  Aufnahme),  dos  auf  der  Nordscite  der  Lagune  auf 

springt ; links  den  Sävänti-Fluss.  so  genannt  nach  einer  Nehrung  gelegene  Änzält  unter  37°  28'  45" 

einem  daran  gelegenen  Dorfe,  den  Angürän-Rüd  nördlicher  Breite  und  49°  2T  50"  östlicher  Länge 

.Angüränfluss- , so  genannt  nach  Angürän , dem  Greenw.  (russisch-kaapische  Aufnahme).  Der  vor- 

Hauptdorfe  des  gleichnamigen  Distriktes  von  Kham-  stehende  Überblick  über  den  Lauf  des  Sefid-Rüd 

säh.aerindem  Arghün-GebirgeentspringtfSchind-  zeigt  dass  er  zu  den  Querrtrömen  zu  zählen  ist, 

ler  Jahrb.  Geol.  Reichsanst.  Wien  XXXI  183;  da  die  Linie,  die  Quelle  und  Mündung  verbindet. 

Zeitschr.  Gesellsch.  f.  Erdk.  Berlin  XVIII  825).  40  senkrecht  zu  der  Erhebungsrichtung  des  von  ihm 
Endlich  nimmt  er  auf  derselben  Seite.  5*/j  Km.  entwässerten  Gebietes  steht.  Bereits  oben  ist 

nordncrdöstlich  von  Miänä  lältere  Form  Ma/änig),  darauf  hingewiesen,  wie  er  in  seinem  Unterlaufe, 

dem  Hauptort  des  zur  Provinz  Äzärbäi^än  (Media  in  der  solchen  Flüssen  eigenen  Weise,  die  ethno- 

Atropatene)  gehörigen  Distriktes  Gännrüd.  einen  graphische  Grenzlinie  zwischen  anwohnenuen  Stäm- 

ansehnlichen  Nebenfluss  auf,  den  an  dem  Südab-  men  bildet,  und  cs  lässt  sich  vermuten,  dass  dies 

hange  des  Sähänd- Gebirges  entspringenden  und  auch  in  seinem  Oberlaufe  der  Fall  gewesen  ist 

durch  zahlreiche  Zuflüsse  vergrösserten  Karangü  wenngleich  keine  Kunde  davon  mehr  zu  uns  ge- 

(Schindler  Keranffü),  vielleicht  türkisch  .der  langt  ist.  Die  Kenntnis  der  auf  den  Fluss  be- 

finstere  (Fluss)',  auch  Häät-Rüd  .Achtflttsse'  ge-  zttgtichen  geographischen  Thatsachen  wird  nun- 

nannt  VgL  für  diese  Strecke  H.  Kieperts  oben  60  mehr  ein  besseres  Verständnis  der  spärüchen  von 
genannte  Karte  und  seine  Nouvclle  Carte  günürale  Ptolemaios  über  ihn  gemachten  Angaben  ermög- 

des  Provinces  Asiatiquee  de  l’Empire  Ottoman  liehen.  Was  zunächst  die  ptolemaeische  Ansetzung 

1884.  Schindler  Jahrb.  Geol.  Reichsanst  Wien  der  Quelle,  1548  Stadien  = 286  Km.  von  der 

XXXI  Taf.  II  u.  Zeitschr.  d.  Gesellsch.  f.  Erdk.  Mündung,  anbetrifft,  so  geht  sie  wahrscheinlich 

Berlin  XVIII  Taf.  VI.  VII.  Khanikof  and  H.  (s.  o.)  auf  Erkundigungen  zurück,  die  Patrokles 

Kiepert  Map  of  Aderbeyan  1862.  Nach  seiner  darüber  an  der  Mündung  eingezogen  hatte,  denen 

Vereinigung  mit  dem  KaraDgü  schwenkt  der  Qvzyl-  also  schwerlich  eine  genauere  Kenntnis  zu  Grunde 

Üzän  nach  Nordosten,  indem  er  die  innere  Kette  liegt.  Die  Küstenbewohner  werden  ihm  in  einer 

des  nordwestlichen  Alburt-  Gebirges , des  Para-  runden  Zahl  von  Parasangen . also  etwa  50  (zu 

choathras  (s.  d.)  der  Alten,  durchbricht,  um  dann,  60  5,67  Km.  = 288 ; zu  5,555  = 277  Km.) , oder  in 
in  dem  mittleren  Teil  seines  Laufes,  in  der  Rieh-  Tagemärschen,  etwa  10  zn  5 Parasangen  — falls 

tung  der  Gebirgsketten  gegen  Südoeten  durch  das  seitens  des  Ptolemaios  eine  Redurtion  stattgefon- 

Längsthal  von  Tärom  (bei  den  arabischen  Geo-  den,  entsprechend  mehr  — , die  Entfernung  von 

graphen  Täram)  zu  fliessen.  Auf  dieser  Strecke  der  Mündung  bis  in  diejenige  Gegend  angegeben 

ström_t  ihm  nur  ein  nennenswerter  Nebenfluss  zu,  haben,  in  der  sie  nach  ihrer  Kenntnis  des  Landes 

der  Säh-Rüd  .Königsfluss'.  aus  Norden.  Über  die  Quelle  vermuteten.  Ptolemaios  oder  Marinos 

diesen  Teil  seines  Laufes  s.  Monteith  Jouro.  von  Tyros  haben  diese  dann  in  der  von  Patrokles 

Roy.  Geogr.  8oc.  London  III  12ff.,  daraus  Ritter  überlieferten,  vielleicht  von  ihnen  reducierten  Di- 
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Amardos 


Amareis 
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stanz  in  ihre  Karte  eingetragen;  mit  richtigem 
Takt  haben  eie  die»  in  südwestlicher  Richtung  von 
der  Mündung  gethan.  Dass  die  Quelle  dann  10' 
(83 1/a  Stadien  = 15  Km.)  südlich  von  der  medi- 
schen  Stadt  Arsisaka  (s.  d.)  zu  liegen  kam,  ist 
kaum  auf  Grund  irgend  einer  bestimmten  Nach- 
richt geschehen  und  muss  als  ein  blosser  Zufall 
angesehen  werden.  Macht  man  den  Versuch,  die 
ptolemaeische  Entfernung  von  286  Km.  auf  der 


der  Alten  vom  kaspischen  Meere  so  wichtigen 
Stadiasmus  des  Patmkles  gewesen  ist  (s.  o.),  muss 
auf  die  Möglichkeit  hingewiesen  werden,  dass  nicht 
die  eigentliche  Mündung  ihm  als  solche  gegolten 
habe,  sondern  die  zur  Aufnahme  von  Schiffen  so 
geeignete  Lagune  von  Änzlli  (Enzeli).  in  die  sich 
auch  ein  Arm  des  Sefid-Rüd  ergiesst  Aber  gleich- 
viel welcher  von  diesen  beiden  Kosteneinschnitten 
die  patrokleische  A.-Mündung  gewesen  sein  mag. 


karte  abzumessen,  so  gelangt  man  damit  von  der  10  so  hat  Ptolemaios,  oder  schon  Marinos  von  Tyros, 


Mündung  des  Sefid-Rüd  entweder  bis  südöstlich 
von  BSgar,  der  Hauptstadt  der  Provinz  Gärrfls, 
demjptolemaeisehen  Alisdaka  (s.  d.),  an  den  Tal- 
vir-Fluss  (s.  o.),  nicht  weit  von  dessen  Quelle, 
der  sehr  wohl  als  die  obere,  südliche  Fortsetzung 
des  von  Süden  nach  Norden  gerichteten  Teiles 
de»  Qyxyl-Czän-Laufes  gedacht  worden  sein  konnte; 
oder  man  kommt  nördlich  von  Bigär  an  den 
Qyzyl-Üzin  selber,  ein  wenig  westlich  von  der 


bei  der  Eintragung  derselben  in  seine  Karte  einen 
groben  Missgriff  begangen,  indem  er  sie  in  ein 
ganz  unrichtiges  Verhältnis  zu  den  Positionen  des 
Binnenlandes  brachte,  für  die  die  grosse  Heer- 
strasse  von  Westen  nach  Osten  die  Grundlinie 
bildete.  Er  hat  den  Längenabstand  zwischen  der 
A.-Mündung  und  Rhaga  Europo»  (s.  d.),  jetzt  Sah 
Abd-ul-'Azim  bei  T ah  rin,  zu  7°  IV  angenommen, 
also  im  besten  Falle,  wenn  die  A.-Mündung  der 


Stelle,  wo  die  Strasse  von  Ekbatana  (Hämädän) 20 Lagune  von  Anzält  gleichgesetzt  wird,  um  fast 


nach  Ganzaka  (Takht  i Suleimin),  der  Hauptstadt 
von  Media  Atropatene,  ihn  überschreitet.  Geht  man 
noch  nördlicher,  so  erreicht  man  die  Gegend  um 
Ganzaka . ein  Gebiet . das  sich  durch  die  grosse 
Menge  seiner  teils  nach  Osten  zum  Qyzyl-Czän,  teils 
nach  Westen  zum  Öaghatü  fliessenden  Wasserliufe 
auszeichnet  (s.  die  oben  angeführten  Karten  von 
Schindler  in  Jahrb.  Geolog.  Reichsanst..  Wien 
XXXI  und  Ztschr.  d.  Gesellsch.  f.  Erdk.  Berlin 


3mal  zu  gross,  sonst  aber,  fall»  die  wirkliche  Sefld- 
Rüd-Mündung  gemeint  war.  um  nahezu  4*/«raal 
zu  gross.  Dadurch  liegt  bei  ihm  die  A.-Mündung 
li/s°  westlich  von  Ekbatana  (88°;  Hämädän  48° 
16'  östl.  Llnge  Greenw.,  St.  John),  anstatt  l>/f° 
( Hämädän- Anzäli)  oder  2*/.°  (Hämädän-Sefid-Rfld- 
Mündung)  östlich  davon  (beides  in  ptolemaeischen 
Längengraden,  denen  in  der  A.-Mündung,  500' 
cos.  41°  30'  = 500  ■ 0,749  = 374,5  Stadien  oder 


XVIII),  wo  entfernter  Wohnende  also  recht  wohl  80  69  Km.  entsprechen).  Mit  der  A.-Mündung  müssen 


die  Quelle  de*  Hauptstromes  des  Landes  vermuten 
konnten.  Alle  drei  Möglichkeiten  zeigen,  wie  man 
sieht,  das»  die  von  Ptolemaios  überlieferte  Angabe 
de»  Patrokles  jedenfalls  auf  einer  Vorstellung  von 
dem  Anfangspunkt  des  Flusslaufes  beruhte,  die 
an  thatsächliche  geographische  Verh&ltnisse  an- 
knüpfte. Auch  für  die  von  Ptolemaios  behauptete 
Verbindung  zwischen  dem  A.  und  dem  Unnia-See 

) Mamiarb  xt’ovrj)  lassen  sich  unschwer  die  That- 

. _1 1 i !■ l! a 1 


aber  auch  die  übrigen  au«  dem  Periplu«  des  Pa- 
trokles  entnommenen  Stationen  an  der  Küste  des 
kaspischen  Meeres  um  denselben  Betrag  nach 
Westen  gerückt  worden  sein.  Bei  jedem  metho- 
dischen Versuch,  dieselben  zu  localisieren.  werden 
daher  die  angegebenen  Positionen  zunächst  aus- 
schliesslich als  von  der  A.-Mündung  an  zu  rech- 
nende Distanzangaben  zu  betrachten  sein , die 
lüngs  der  Uferlinie  abzumessen  sind  und  die,  je 

A TI  2 -Li J 11 !.•  T ■ 1 j;  - 


sachen  nachwewen,  die  zu  dieser  falschen  Annahme  40  nach  der  Richtung  derselben,  die  Lftnge  oder  die 


geführt. haben.  Der  bedeutendste  Nebenfluss  des 
Qyayl-Üzän,  der  Karangü  (s.  o.).  der  auf  der 
grössten  Strecke  seines  Laufes  von  Westsüdwesten 
nach  Ostnordosten  strömt,  hat  seine  Quellen  am 
Südabhange  des  Sähänd-Gebirges.  Die  westlichste 
derselben  ist  nur  durch  einen  schmalen  Bergrücken 
von  der  östlichsten  Quelle  des  Murdi-Üai  ,Murdi- 
Plnsses'  (so  genannt  nach  dem  Dorfe  Murdi  süd- 
östlich von  M&räghü)  getrennt.  Dieses  letzteren 


Breite  der  betreffenden  Orte  ergeben,  während  die 
andere  Coordinate  durch  die  Küstenlinie  selbst 
geliefert  wird.  Ob  die  ursprüngliche  Entfernung»- 
angabe  von  Ptolemaios  <mer  Marinos  von  Tyros 
willkürlich,  zur  Erzielung  irgend  einer  Überein- 
stimmung, verändert  worden  ist,  oder  ob  in  ihr 
schon  von  Anfang  an  ein  Schätzungsfehler  steckte, 
muss  die  Betrachtung  eines  jeden  einzelnen  Falles 
lehren  (s.  auch  unter  Akola  n.  Alikadra).  Die 


Lauf  ist  anfänglich  gegen  Süden  und  Sfldwesten  50  Identiflciernng  des  A.  mit  dem  Sefid-Rüd  oder 


gerichtet,  wenaet  sich  aber  dann  nach  Westsüd- 
westen.  endlich  nach  Nordwesten  in  den  See.  Die 
Westsüdweststrecke  seines  Laufes  liegt  aber  genau 
in  der  westlichen  Verlängerung  des  Karangü.  Dieser 
Umstand  in  Verbindung  mit  der  Nähe  der  Quellen 
hat  offenbar  dazu  gerahrt,  dass  Karangü  und 
Murdi-Oai  für  einen  Bloss  gehalten  worden  sind , 
der  aus  dem  See  zum  Qyzyl-L'zän  (Amardos)  fliesse 
oder  auch  umgekehrt,  wie  ein  durch  Bifurcation 


entstandener  Arm  dieses  letzteren , und  so  eine  60  1873, 


Qyzyl-Üzän  ist  seit  d' A n v i 1 1 e (Güographie  ancienne 
abrfgäe.  in  Oeuvres  11459.464)  allgemein  anerkannt; 
vgl  z.  B.  Männert  (Geogr.  d.  Griech.  n.  Röm.  V 2, 
93).  Ritter  (Erdk.  v.  Asien  VIII 615).  Forbiger 
(Handb.  d.  alt  Geogr.  II  588).  H.  Rawlinson 
(Journ.  Roy  Geogr.  Soc.  London  X 64).  C.  Müller 
(Geogr.  gr.  min.  II  150).  F.  J n sti  (Beiträge  z.  alt 
Geogr. Persiens  1 28).  S p i e g e 1 ( Eränische  Altertnms- 
kunae  175, 1).  Roesler(S.-Ber.  Akad.WienLXXIV 


Verbindung  zwischen  beiden  heratelle;  s.  hierzu 
Khanikof  and  H.  Kiepert  Map  of  Aderbeijan 
1862.  Wenn  Forbiger  (Handb,  II  588)  jedoch 
den  A.  nach  Ptolemaios  aus  .zwei  Quellen  auf 
dem  Zagrus-  entspringen  lässt,  so  fehlt  dafür  jeder 
Anhaltspunkt.  Hinsichtlich  der  Mflndtmg  des  A., 
die  ein  besonderes  Interesse  deswegen  beansprucht, 
weil  sie  der  Ausgangspunkt  des  rar  die  Kenntnis 


(Lehrb.  d.  alt.  Geogr.  67). 


K.  J.  Neumann  (Herrn.  XIX  171).  (Andreas.) 

Amareis  (’Afiaeiis,  Var.  'Afutgloxot),  Volk  in 
Baktriana  am  Nordabhang  des  Paropanisos.  Ptolem. 
VI  11,  6.  Die  Lesa-t  Amarispoi,  worin  das 
zweite  Glied  Aryäcpö  gelautet  hat,  deutet  auf  ein 
pferdezOchtendca  Volk;  berühmt  »ind  noch  jetzt 
die  Pferde  aus  dem  Gebiet  von  Maimenah,  der 
alten  Nipäya.  [Tomaschek,] 


1741 


Amariakai 


Amarynthos 


Amariakai,  fehlerhafte  Form  des  Volksnamens 
Avagidxai  (s.  d.)  bei  Ptolemaios  VI  2,  5.  zweimal 
in  einer  Aufzählung  ton  Völkern,  die  am  kaapischen 
Heere  und  in  dessen  Nähe  wohnen.  Alle  bisher 
verglichenen  Hss.  des  Ptolemaios  bieten  jene  Les- 
art, so  dass  der  Fehler  sehr  alt  sein  muss  and 
vielleicht  auf  Ptolemaios  selbst  zurückgeht.  Bass 
mit  den  A.  nur  die  'Aragidxai  gemeint  sein  können, 
wird  allgemein  zugegeben j s.  Msnnert  Geogr. 
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Bedeu- 


Asteräbäd  (s.  Zadrakarta,  Catippi) 
tnng  besitzt.  Wenn  einige  in  Amol  das  alte 
Tambrax  oder  Tambrake  (a  d.)  finden  wollen,  so 
darf  man  entgegenhalten,  dass  die  alte  Feste 
Tammiäah  eher  Anrecht  hat,  für  Tambrax  zu 
gelten.  [Tomaschek.l 

Amarynkeus  ('Apagvyxnx) . ein  König  der 
Epeier,  dessen  Söhne  nach  seinem  Tode  ihm  tu 
Ehren  grosse  Leichenspiele  feierten , unter  Be- 


d.  Griechen  u.  Römer  V 2,  94.  Forbigcr  Handb.  10  teiligung  der  Epeier,  Pvlier  und  Xitoler.  In 


II  595.  K.  J.  Neumann  Herrn.  XIX  173. 

[Andreas.] 

Amari  fontes  ( Afnari  lacus)  s.  Tlixgai 
Xißva  i. 

Amarioa  (’Apäg ioc,  'Apagia),  Epikleseis  des 
Zeus  und  der  Athene  in  dem  Schwur  der  OTcho- 
menier  bei  ihrem  Eintritt  in  den  achaeischen 
Bund,  Foucart  Rev.  arch.  XXXII  96.  Le  Bas 
Mdg.  et  PClop.  ExpL  853.  Bittenberger  Herrn. 


allen  Wettkämpfen  siegt  Nestor,  nur  iro  Wagen- 
rennen sind  ihm  die  Molioniden  überlegen.  II. 
XXIII  6S0ff.  (Quint.  Smyrn.  IV  816).  Solche 
Leichenspiele  waren  ein  beliebtes  episches  Motiv, 
wie  die  von  Ael.  h.  a,  V 1 angeführten  Paral- 
lelen Pelias,  Amarynkeus,  Patroklus,  Achilleus, 
denen  aus  der  Nachbarschaft  der  Arkader  Azan 
zugefügt  werden  kann,  beweisen.  Seinen  Sohn 
Biores  (’Auagvyxttd rjr)  tötet  vor  Troia  der  Thraker 


XVI  176 ; Sylt.  178.  Immerwahr  Kulte  und  20 Peiroos , 11.  IV  517ff. ; der  Schifiskatalog  giebt 
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ihm  eine  der  4 Abteilungen  der  Eneier  mit  10 
Schiffen,  II.  II 622  (Paus.  V 1, 10.  Eust.  II.  II  620f., 
ganz  corrupt  Hjg.  fab.  97  p.  88,  8 Bu.l.  Sein 
Nachkomme  (Enkel  ? auch  Apagvyxiiirjs) , Sohn 
des  Fhykteus,  Herrscher  der  Epeier,  verfahrt  nach 
Hesiod.  frg.  97  Rz.  die  Tochter  des  Hipponoos 
von  Olenoe,  ein  Seitenstück  zu  Tiinandra,  Kly- 
taimnestra.  Helena  (frg.  117),  s.  Hippostratos 
(Labbert  ind. schul.,  Bonn  1881/2,9  und  M.  Well- 
war also  nicht  identisch  mit  dem  in  der  Ünter-SOmann  Be  Istro  Callimachio  Ulf.  lesen  statt 


Mythen  Arkadiens  I 172;  von  Foucart  erklärt 
aus  äpaga  = rjpipa.  Als  Schutzgötter  des  achae- 
ischen Bundes  hatten  Zeus  A.  und  Athene, A. 
ihren  Hauptkult  an  dem  Ort  der  Bundesversamm- 
lung, in  dem  heiligen  Hain  des  Zeus  bei  Aigion. 
Apägiov  genannt,  Streb.  VIII  385.  887.  Polyb. 
V 93,  10  (die  richtige  Lesart  statt  'Opagtm-  und 
Upägior  von  Foucart  a.  a.  O.);  nach  Strabon 
III  887  lag  dieser  Hain  ausserhalb  Aigions, 


T 


stadt  gelegenen  Heiligtum  des  Zeus  Homagyrios 
(Paus.  VII  24,  2),  Bursian  Geogr.  v.  Griech.  II 
333,  1.  Bas  Bild  des  Zeus  A.  ist  erhalten  auf 
Rnndesmünzen  a)  in  dem  Zeuskopf,  Mion  net 
II  150ff.  Overbeck  Kunstmyth.  d.  Zeus  Mttnz- 
taf.  I 29.  Brit.  Mus.  Catal.  Pelop.  pl.  I 1 — 28. 

II  I — 14.  Weil  Zeitschr,  f.  Numism.  IX  240. 

Head  HN  351;  b)  in  dem  stehenden  Zeus  mit 
Scepter  und  Nike  auf  der  Rechten,  Eckbel  II 
281.  Mionnet  II  lölff.  Overbeck  a.  a.  O.  40  Lapithes,  also  auch  thessalischen  Ürsprungs  ist). 


<Pvxj Ak  fr  rroi  und  verstehen  darunter  den  von 
Istros  frg.  45  erwähnten  Eponymos  der  eleischen 
Stadt  Phyteion,  vgl.  Et.  M.  451,  47f.).  Bei  Paus. 
V 1,  10  ist  A.  ein  aus  Thessalien  zugezogener 
Bundesgenosse  des  Augeias  im  Kampfe  gegen 
Herakles,  Sohn  des  Pvttios;  nach  Eust  II.  II 
620  Sohn  des  Alektor  (Sohn  und  Nachfolger  des 
Augeias)  und  der  Biogeneia,  Tochter  des  Pbor- 
bas  (der  in  den  eleischen  Genealogien  Sohn  des 


Mflnztaf.  n 17.  17  a S.  113.  162.  219.  Brit  Mus. 
a.  a.  O.  pl.  H 15—20.  III  1-14.  Weil  a &.  O. 
256ff.  Head  a.  a.  O.  Journ.  of  hell.  stud.  1886, 
90  pl.  LXVn  15. 

Von  Aigion  war  der  Kult  noch  Unteritalien 
verpflanzt  wo  die  Krotoniaten,  Sybariten,  Kau- 
lomaten  ein  Bundesheiligtum  des  Zeus  A.  be- 
sessen, Polyb.  II  89,  6 (die  richtige  Lesart  von 
Foucart).  Steph.  Byz.  s.  'Opagwr  bezieht  sich 


(Hiller  v.  Gaertringen.l 
Amarynthia,  Amarynthls,  Epiklesis  der 
Artemis  von  Amarynthos  auf  Euboia,  Strab.  X 
448.  Liv.  XXXV  88,  8;  s.  Amarysia.  [Jessen.] 
Amarynthos  (^  ‘ApAovrHoi).  1)  Ein  Flecken 
an  der  Westküste  der  Insel  Euboia,  sieben  Stadien 
östlich  von  Eretria,  zu  dessen  Gebiet  er  gehörte, 
mit  einem  berühmten  Heiligtum  der  Artefhis  'Apa- 
gvoia  (oder  ‘Apagvrdia),  der  zu  Ehren  die  Eretrier 


schwerlich,  wieM  eine  ke  annahm,  auf  dieses  Heilig-  50  jährlich  ein  zahlreich  besuchtes  Fest  {’Apagivtha 


tum,  doch  kann  daraus  ebensowenig  mit  Foucart 
a.  a.  0.  auf  Kult  des  Zeus  A.  und  der  Athene  A. 
in  Thessalien  geschlossen  werden.  [Jessen.] 

Amarpata  a Menologium  (Cappadocien). 

Amaruga  (’Apagovaa),  nach  Ptol.  VI  9, 7 eine 
Stadt  in  der  Satrapie  Hyrkania ; sie  muss  ziem- 
lich bedeutend  gewesen  sein,  da  Ptolemaios  VIII 
23,  4 ihre  aus  dem  Pinax  erschlossene  Lage  eigens 
herrorhebt;  aus  der  Gradbestimmung  lässt  sich 
jedoch  kein  sicherer  Schluss  ziehen,  da  die  Orte  60 
oft  ganz  nach  Willkür  eingetragen  sind.  Ba 
Hyrkania  des  Ptolemaios  nicht  blos  die  Land- 
schaft am  Gurg&n-rüd,  sondern  auch  das  ganze 
heutige  Mäzandarän  (TabaristAn)  umfasst,  so  kann 
A.  am  ehesten  der  alten  Stadt  Ämol  gleichge- 
stellt werden,  welche  zur  Zeit  der  Eroberung  des 
Landes  durch  die  Araber  Vorort  von  TabaristAn 
war  und  noch  jetzt  neben  Siri  (s.  Syrinx)  und 


oder  ‘Apagvoia)  feierten  und  deren  Kult  von  hier 
aus  auch  nach  dem  attischen  Bemos  Athmonon 
(s.  d.)  verpflanzt  worden  war.  Strab.  X 448.  Paus. 
I 31,  5.  Ptol.  ni  15,  24.  Steph.  Byz.  Schol.  Pind. 
01.  XIII  159;  vgl.  Rangabd  Antiquitös  hell.  II 
nr.  689,  84  (aus  Eretria).  Liv.  XXXV  38.  Aelian. 
nat.  an.  XII 84.  Vgl.  Bursian  Bericht  der  s&cbs. 
Ges.  d.  Wiss.  1859,  131.  Lölling  Ath.  Witt.  X 
853f. : zugleich  StAtte  von  Alt-Eretria? 

[Hirschfeld.] 

2)  Eponymos  der  gleichnamigen  Stadt  (Nr.  1), 
xi irrjyöi  tr),-  ’Aoiruiho^  (Steph.  Byz. , vgl.  Etym. 
M.  77.  42),  Nebenbuhler  Apollons  (bei  welcher 
Gelegenheit?  Hom.  hymn.  Apoll.  Pvth.  83,  ver- 
derbt), nach  Akusilaos  (bei  Prob,  zu  Verg.  Ecl.  2, 
48,  FHG  I 102)  Vater  des  Narkissos.  [Wissowa.] 

8)  Hund  des  Aktaion,  Apollo«!  III  4,  4,  5 
(Bergk  PLG  adeap.  39).  [Wagner.j 
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Amaryala  ' M/zopvoäz),  Epiklesis  der  Artemis, 
vgl.  Amaryn  thia.  Das  Hauptheiligtum  der 
Artemis  A. , von  Strab.  X 148  ‘Auaovr&ior  ge- 
nannt, lag  in  Amaryn  thos  bei  Kretria,  Bangabe 
Antiqu.  hell.  689,84  (Pbilol.  X 800)  -,  dort -wur- 
den ihr  tu  Ehren  jährlich  die  Artemisien  (Ran- 
gabe a.  a.  0.  Z.  45)  oder  Amarynthien  (SchoL 
Pind.  01.  XIII  159)  gefeiert,  ein  grosses  Fest 
mit  prächtigem  Festtug  und  Spielen,  an  dein 
noch  im  2.  Jhdt.  die  Karystier  teilnahmen.  Strab.  10 
X 448.  Paus.  I 31,  5.  Liv.  XXXV  38,  8;  über 
die  Opfer  Aeliau.  nat.  an.  XII  34.  Die  Güttin 
führte  hier  auch  den  Beinamen  AoäeuW;,  Schol. 
Arist.  Vüg.  873.  v.  Wilamowitt  Herrn.  XVIII 
257.  Welcher  Griech.  Gotterl  I 581.  Well- 
mann De  Istro  Calliniachio  86ff.  Münten  von 
Eretria  teigen  den  Kopf  der  Gattin,  Mion  net 
II  307,  6 1 ff.  Eck  hei  II  324.  Brit.  Mus.  CataL 
Centr.  Gr.  pl.  XXIII  9-10.  Head  HN  307 


Amaaenu,  Fluss  in  Latium  (jetit  Amaseno), 
entspringt  auf  den  Volskerbergen,  strömt  an  Pn- 
vemum  vorbei,  vereinigt  sich  mit  dem  von  Setia 
herabkommenden  Ufens  und  mündet  nach  einem 
Laufe  von  ca.  25  Km.  rwiachen  Circei  und  Tarta- 
cina  (Verg.  Acn.  VII  685.  XI  547.  Vib.  Sequ. 
p.  20).  [Hülsen.] 

Amasla  s.  Amisia. 

Amaslas  s.  Aroisius. 

Ainaslchos  ( 'A/tdoixos),  Heros  der  Penelope- 
sage, Sohn  de»  Ikarios  und  der  Asterodia,  über- 
dies Enkel  des  Eurypylo»,  Urenkel  des  Telestor, 
Bruder  des  Phalereus.  Thoon,  Pheremmelias,  Peri- 
laos, der  Penelope  und  Mede  (oder  Hypeipyle 
oder  Laodameia),  SchoL  HPQ  Od.  IV  797.  Din- 
dorf  liest  Ja^idoutloc  wegen  Schol.  M Od.  I 
275  und  E Od.  I 277  (Aafidoixiot)  und  Schol. 
H Od.  I 329  ('AhöoikIo:),  sowie  Pherekydes  frg. 
88  (aus  Schol.  Apoll.  Rhod.  I 102,  FHG  I 98), 


Über  die  Lage  des  Heiligtums  vgl.  Bursian  Ber.  20  der  Aafiaaixlo;  (s  d.)  freilich  vielmehr  Schwieger- 


d.  sechs.  Ges,  d.  W.  1859,  131 ; Geogr.  v.  Griech. 
II  421.  Lölling  Athen.  Mitth.  X 354;  über  die 
Bedeutung  v.  Wilamowitt  Antig.  v.  Karyst. 
186.  Lölling  Athen.  Mitth.  VIII 7.  202.  Preller 
Gr.  Myth.«  I 310. 

Von  Eretria  war  der  Kult  übertragen  nach 
dem  attischen  Demos  Athmonon,  wo  der  Artemis 
A.  die  Amarysien  gefeiert  wurden , Paus.  I 31, 
4.  5.  Hesych.  s.  'Auaovma ; von  ihrem  Heiligtum 

: n j r\ r vi : 


vater  eines  Sohnes  des  Ikarios  (Elatos)  nennt 
Buttmann  wollte  wie  für  das 'I/uvoifuK  de«  Apd. 
Bibi,  m 10,  6 ‘Aurvoi fiat  lesen.  [TümpeL] 
Amasla.  1)  Erster  König  der  18.  ägyptischen 
Dynastie,  altägyptisch  Iähmote  ul.  h.  Mondkind), 
daher  in  griechischer  Wiedergabe  meist  'Aftaiov 
(auch  A u cktt; , Apw  Iul.  Afric.  bei  Georg  Sync. 
I 115,  18.  128.  6;  Amöse»  im  armen.  Euseb.), 
selten  ’AfiaoK  genannt  (,der  Wechsel  von  a und 


sind  twci  Grenzsteine  in  dem  Dorf  Marust  ge-SOm'  hierbei  .unwesentlich'  Lepsius  Chronologie 


funden , dessen  Name  noch  die  Erinnerung  an 
die  alte  Epiklesis  bewahrt,  CIA  I 526.  Athen. 
Mitth.  V 290;  vgl  Bursian  Geogr.  v.  Gr.  I 
343.  [Jessen.] 

Amasela  (’Auäasia),  Stadt  im  I’ontos  in  einem 
tiefen,  vom  Iris  durchflossenen  Thalkessel,  dessen 
linke,  hochragende,  felsige  Begrenzung  als  Burg 
diente,  so  dass  Strabon  von  dieser  seiner  Vater- 
stadt rühmt,  sie  vereinige  die  Vorteile  einer 


298,  2).  Er  vertrieb  die  Hyksos  aus  Ägypten 
(s.  A u a r i s),  drang  auch  bis  nach  Palästinas  Süden 
hinein  vor,  wo  er  Saruhan  belagerte  und  eroberte, 
eröffnet«  damit  die  Aera  der  ägyptischen  Erobe- 
rungszüge nach  Syrien  und  hat  auch  in  Nubien 
erfolgreiche  Kämpfe  um  die  Herrschaft  durchge- 
fochten.  Inschriften  (Lepsius  Denkmäler  III  3) 
nennen  sein  22.  Itegierungsjahr ; Manethos  (Euseb. 
Can.  Chron.  I 145,  31.  Georg.  Sync.  116,  5) 


Stadt  und  einer  Feste  (XII  561  eine  ungewöhnlich  40  rechnete  deren  25.  Da  Ptolemaios  von  Mendes 


eingehende  Beschreibung : vgl.  547.  556).  Nach 
dem  Zerfall  des  Reiches  des  Mithradates,  der 
ebenfalls  in  A.  geboren  war , im  J.  63  v.  Chr.. 
schlug  A.  Bronzemünzen,  die  dann  von  Do- 
mitian bis  Severus  das  kaiserliche  Bild  tragen 
und  verschiedene  Ehrenbezeichnungen  wie  /ii/rpo- 
»oXa  növxov , .-rpicfr;  roß  Tlörrov  u.  a.  ent- 
halten. Head  HN  423.  Imhoof-Blumer 
Abhdl.  Bayr.  Akad.  XVIII  3,  1890,  556;  Aera 


ihn  als  Zeitgenossen  des  Inachos,  die  vertriebenen 
Hyksos  aber  als  Stammväter  der  Israeliten  hin- 
stellt«, hat  dieser  König  für  die  jüdischen  und, 
allem  Anscheine  nach  durch  Vermittelung  des 
Instus  von  Tiberias,  auch  für  einen  Teu  der 
christlichen  Chronographen  und  Apologeten  als 
Zeitgenosse  des  Moses  und  Pharao  des  Auszugs 
besonderes  Interesse  gewonnen , so  dass  man 
schliesslich,  um  mit  anderen  chronologischen  Ezo- 


Jahr  2 v.  Chr.  (a  oben  S.  644f.).  A.  war  die  50  dustheorien  ein  Compromiss  zu  schliessen,  einen 
Resident  der  pontischen  Könige , deren  Gräber  Amosis  angenommen  hat,  der  zugleich  Misphrag- 

dem  Burgfelsen  eingearbeitet  sind.  Von  Wieder-  muthosis  (s.  d.)  oder  Tethmosis  Sohn  des  Ascth 

lierstellung  einiger  öffentlicher  Bauten  spricht  geheissen  habe  und  Vater  oder  Bruder  der  Pharia- 

Procop  (de  aedif.  IH  7);  vgL  Niket.  Ann.  331.  Thermuthis  (».  d.)  gewesen  sei;  auch  als  der 

Leo  Diacon.  VI  59.  Andere  Erwähnungen  bei  Pharao  Josephs  ist  Amosis  betrachtet  worden 

Plin.  n.  h.  VI  8.  10  (sicher  identisch).  PtoL  (Inst.  Mart.  Cohort.  ad  Gent.  9.  Tatian.  ad  Graec. 

V 6,  9.  Steph.  Byz.  Hierokl.  701.  Procop.  hist  59.  Clem.  Alex.  Strom.  I 138,  26.  Euseb.  praep 

arc.  18.  Ältere  Nachrichten  über  die  vielbesuchte  ev.  490  b.  c.  498  d.  497  a.  c;  vgl.  Job.  Ant.  frg 

noch  jetzt  Amasia  genannte  Stadt  s.  bei  Ritter  1,  FHG  IV  538.  Cyrill,  c.  Inuan.  I 15.  Georg 

Erdk.  XVIII  154ff.  Andres  bei  G.  Hi  rschfeld  60  Svnc.  I llBf.  228, '9f.  233  , 3.  Oros.  I 8,  10. 
Perthes'  Geogr.  Jahrb.  X 489.  Am  wichtigsten  [theoph.  ad  Aut.  Iü  20  ist  nicht  mit  Gesner 


G.  Perrot,  Guillaume,  Delbet  Exploration 
de  la  Oalatie  et  de  la  Bithynie  Taf.  70ff.  S.  366fT. 
Inschriften  CIG  4168 — 4178.  Perrot  a.  O. 
Bull,  hell  VII  27.  Ansichten  Perrot  Taf.  70f. 
Ein  Plan  bei  H.  Barth  Reise  von  Trapesunt 
nach  Scutari,  Petermanns  8.  Erg.  Heft  1860, 
Ostl.  Blatt.  [Hirschfeld.] 


vAfsoaie  oder  ’A/sqmu»,  sondern  Teößujaiz  zu  lesen]. 
Boec  kh  Manetho  192fT.  237.  2 85 ff.  Lepsius 
Chronol.  332f;  Königsbuch  26ff.  J.  Brandis 
De  tempor.  Graec.  antiquiss.  rationibus  15.  U n g e r 
Manetho  16lff.  v.  Gutscbmid  Neue  Jahrbüch. 
f.  Philol.  LXXXI  703ff.  = Kl.  Sehr.  II  196ff.  J. 
Freudenthal  Hellenist.  Studien  II  154.  H 
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Galier  Africanus  I 206f.),  Der  erste  König  der 
18.  Dynastie  ist  augenscheinlich  auch  gemeint 
in  der  Notiz  Tac.  ann.  VI  28,  dass  einige  Au- 
toren, welche  Phönixperioden  zu  1461  Jahren 
rechneten,  eine  dieser  Perioden  in  A-a  Regierungs- 
leit ablaufen  liessen  (Lepsiua  Chronoi.  188ff. 
Cnger  Manetho  123ff.  169.  t.  Gutschmid  Kl. 
Sehr.  I 109f.  Krall  Wiener  Stud.  IV  86ff.).  Der 
Brauch,  dass  der  .Hera'  zu  Heliopoiia  in  Ägypten 
tAglich  drei  Menschenfiguren  aus  Wachs  auf  den 
Altar  gestellt  wurden , wurde  damit  begründet, 
ursprünglich  seien  wirkliche  Menschenopfer  dar- 
gebracht worden,  ,Amosi*'  aber  habe  sie  abge- 
schafft und  diese  Stellvertretung  eingeführt  (Por- 
phyr. de  abstin.  II  55 ; vgl.  Euseb.  de  laod.  Con- 
stantini  XIII  7;  praep.  er.  155  d.  163  a). 

2)  König  der  26.  ägyptischen  Dynastie  ('Anat- 
o<c  Manetho*  bei  Georg.  Sync.  141,  12.  143,  13. 
397,  3 ; rgl.  Euseb.  Can.  Chron.  I 147,  26;  wegen 
der  Namensform  s.  Nr.  1),  331.  König  Ägyptens 
(Mela  I 59),  geboren  zu  Siuph  (s.  d.),  angeblich 
aus  niederem  Stande  (Her.  U 172.  Hellanic,  bei 
Athen.  XV  680b  = FHG  I 66),  kam  569  ▼. 
Chr.  auf  den  Thron  durch  eine  gegen  die  Bevor- 
zugung ausländischer  Soldtruppen  gerichtete  Meu 
terei  einer  aus  Kriegern  ägyptischer  Abstammung 
bestehenden  Heeresabteilung  des  Apries  (s.  d.  und 
Patarbemis).  Dem  Verkehre  und  Aufenthalte 
der  Ausländer  in  Ägypten  zog  er  zwar  ungleich 
festere  Schranken,  als  vor  ihm  bestanden  hatten, 
gewährte  aber  innerhalb  der  bestimmten  Grenzen 
volle  Freiheit  (s.  N a u k r a t i s) ; seine  Macht 
stützte  sich  ebenso  wie  die  seiner  aaitischen  Vor- 

Snger  auf  fremdländische  Söldner,  nur  dass  die 
)er  und  Karer  unter  ihm  nicht  mehr  am  pe- 
lnsischen  Nilarme,  sondern  in  Memphis  selbst 
angesiedelt  waren  (Her.  II  154),  und  er  behielt 
eine  Politik  bei,  welche  den  Hellenen  und  den 
Handcbunteressen  der  Hellenenstädte,  vornehm- 
lich der  ionischen , günstig  war.  Er  vermählte 
sich  mit  einer  Schwester  des  Apries,  aber  ausser 
mehreren  Ägypterinnen  war  unter  seinen  Frauen 
auch  eine  Griechin  aus  Kyrene  (s.  Ladike). 
Mit  Hülfe  seiner  Flotte  unterwarf  er  sich  Kypros 
(Her.  II  182.  Diod.  I 68,  6).  Der  Einfluss  ägyp- 
tischer Vorbilder,  welcher  in  vielen  der  kypriachen 
Kunstdenkmäler  zu  Tage  tritt,  mag  zum  grossen 
Teile  erst  aus  diesem  Zeiträume  einer  kurzen 
Herrschaft  Ägyptens  stammen.  Auch  die  Silber- 
schalen  ägyptischen  Stils,  die  auf  Kypros  gefun- 
den werden  (z.  B.  L.  P.  di  Cesnola  Cypern 
Taf.  19.  R.  Pictschmann  Gesch.  d.  Phönizier 
247),  zum  Teil  vielleicht  Erzeugnisse  ägyptischer 
Industrie,  gehören  kaum  einem  früheren  Zeitab- 
achnitte  an.  Auf  eine  Erneuerung  der  Ägypter- 
herrschaft über  Syrien  scheint  A.  nicht  gesonnen 
zu  haben,  der  Feldzug  gegen  die  Araber,  von 
dam  bei  Polyaen  (Strat.  VII  4)  die  Rede  ist, 
war  nach  allem,  was  darüber  erzählt  wird,  eher 
auf  Abwehr  als  auf  Angriff  berechnet  (vgl.  auch 
v.  Gutschmid  KI  Sehr.  I 188).  A.s  Plan  ist  an- 
geblich zwar  gewesen , Wirren , die  in  Kyrene 
eintraten,  zu  einem  Eroberungszuge  dorthin  zu 
benützen,  doch  hat  er  angeblich  unter  dem  Ein- 
drücke persönlicher  Verhandlungen  mit  Ange- 
hörigen der  Familie  des  Arkesilaos,  die  ihn  in 
Ägypten  aufsuchten , sein  Vorhaben  wieder  auf- 
gegeben (Pint,  mulier.  virt  25),  und  Her.  II 


181  ist  von  einem  Bündnisse  mit  Kyrene  die 
Rede.  Wie  Psammetichos  I.  mit  Gygea.  so  stand 
A.  mit  Kroisos  von  Lydien  (Her.  I 77;  vgl.  Xe- 
noph.  Cyrop.  VI  2,  10.  VII  1,  45;  anab.  I 8,  9. 
G.  Radet  La  Lydie  au  temps  des  Mcrmnades  243. 
245.  Ed.  Meyer  Gesch.  d.  alt.  Äg.  387)  uud 
mit  Polykratc*  von  Samos  im  Bundesverhältnisse. 
Seine  Regierung  galt  in  der. griechischen  Über- 
lieferung als  eine  Blütezeit  Ägyptens,  das  da- 
mals 20000  Städte  besessen  haben  soll  (Her.  II 
177;  vgl.  Plin.  V 60.  Mela  I 60).  Ein  Ge- 
setz, das  jeden  Ägypter  anwies,  alljährlich  eine 
Erklärung  über  seine  Einkommensverhältnisse 
abzugeben,  wurde  A.  zugeschrieben.  Zahlreiche 
Bauten  rühren  von  ihm  her;  die  Griechen  ge- 
denken besonders  derjenigen , welche  er  zu  Sals 
und  zu  Memphis  errichtet  hat,  doch  hat  er  fast 
im  ganzen  Lande  eine  meist  ergänzende  und 
wiederhersteilende  Bauthätigkeit  gefördert.  Am 
meisten  bewundert  wird  ein  gewaltiger  als  Ka- 
pelle ausgearbeiteter  Monolith  aus  dem  Gestein 
von  Svene  zu  Sats  (Her.  II  175;  vgl.  Kenrick 
z.  d.  St.);  sehr  ansehnliche  Monolithe  von  ent- 
sprechender  Gestalt  aus  A.s  Zeit  sind  noch  vor- 
handen (Descript.  <le  l'£g.  Ant  V 29.  Burton 
Exccrpta  hicroglyph.  41.  Wilkinson  Mauners 
and  Customs  1 2 128.  Let rönne  Oeuvr.  chois. 
Sör.  1 I 181.  II  393.  435.  Perrot  und  Chi- 
piez  Ägypt.  337.  398.  478.  P.  Pierret  Rec. 
d insciipt.  inöd.  I 174ff.  C.  Leemanns  Monum. 
ögypt  I 35.  86),  ebenso  der  Granitsarkophag  des 
Apis,  der  in  A.s  5.  Regierungsjahre  geboren  und 

10  seinem  23.  gestorben  ist  (H.  Brugsch  Gesch. 
Äg.  743f.  334).  Zum  Wiederaufbau  des  Tempels 
von  Delphi  gab  er  1000  Talente  Alaun  (Her. 

11  180;  vgl.  1L  Blümner  Schwefel  Alaun  und 
Asphalt  84.  49);  nach  Kyrene,  das  auch  seine 
Gattin  Ladike  beschenkt  haben  soll , sandte  er 
eine  vollständig  vergoldete  Bildsäule  der  Athene, 
d.  i.  der  Neit,  und  sein  eigenes  Bildnis  ,in  ge- 
malter Widergab.;\  dem  Athenetempel  zu  Linaos 
zwei  steinerne  Bildsäulen  (Her.  II  182.  Cedren. 
hist  comp.  I 564,  ?ff.  616,  14.  H.  Brunn  Gesch. 
d.  griech.  Künstler  t-  38f.  M.  Zucker  Jahr- 
büch. f.  Philol.  CXXXV  785ff.)  and  einen  lin- 
nenen Panzerrock  mit  eingewebten  bildlichen 
Darstellungen  von  feinem  Gespinst,  dessen  ein- 
zelne Faden  jeder  in  360  dem  Auge  erkennbare 
Fädchen  zerfielen  (Her.  II  102.  III  47 ; vgl.  Plin. 

i XIX  12.  Ael.  n.  a.  IX  17);  einen  Ilock  derselben 
Gattung  auch  den  Lakednimoniern  (Abbildungen 
von  ägyptischen  gewirkten  Panzern  mit  Darstel- 
lungen darauf  hei  Wilkinson  Manners  and  Cu- 
stomsl  220.  Rosellini  Mon.  stör.  Taf.  121,27. 
Pietschmann  Gesch.  d.  Phönizier  270),  ferner 
der  Hera  zu  Samos  zwei  hölzerne  Porträtflguren, 
die  ihn  vorsteilten.  Die  drei  Berichte,  welche 
Herodot  (in  1 — 3)  über  die  Veranlassung  des 
Zuges  des  Kambyses  gegen  Ägypten  mitteilt,  haben 
i nicht  allein  die  Tendenz,  statt  der  sachlich-poli- 
tischen .individuellere  Antriebe  (F.  C.  Dahl- 
mann Forschungen  II  1,  148)  als  die  bewegen- 
den Kräfte  hinzustellen,  sondern  zwei  dieser  Ge- 
schichten gehen  zugleich  aus  dem  Bestreben  her- 
vor, Kambyses  zu  einem  Nachkommen  einer  legi- 
timen ägyptischen  Herrscherfamilie  und  A.  zum 
leichtfertigen  Urheber  des  mit  der  Perserherr- 
schaft über  Ägypten  hereingebrochenen  Unheila 
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10  stempeln.  Es  wird  dabei  mitgespmchen  haben, 
dass,  wie  aus  einem  demotischen  Schriftstocke 
der  Ptolemaeerzeit  hervorgeht  (E.  Revilloot 
Revue  egyptol.  I 60.  III  105),  A.  als  derjenige 
betrachtet  wurde,  mit  welchem  die  teilweise  Ein- 
schränkung der  TempeleinkOnfte  begonnen  hatte. 
Im  wesentlichen  griechischen  Ursprungs,  obwohl 
mit  Kenntnis  des  ägyptischen  Orakelwesens  (vgL 
Proceedings  Soc.  Biblical  Archaeologv  X 41ff.) 
entstanden , wird  dagegen  die  Erzählung  sein, 
dass  A.  als  König  nur  denjenigen  Göttern  Zu- 
Wendung  gemacht  habe,  deren  Orakel  ihn  von 
den  Diebstählen,  die  er  in  seiner  Jugend  beging, 
nicht  freigeeprochen  hatten.  Als  ifiiUiqr  (Her. 

11  178)  ist  A.  ein  Liebling  der  griechischen  Über- 
lieferung (eine  ungünstige  Beurteilung  Plut  de 
fort.  Alex.  II  3).  Sie  schildert  ihn  als  einen 
Pörsten  ron  umgänglichem  Wesen,  der  nach  ge- 
wissenhafter Erledigung  der  Regierungsgeschäfte 
gern  beim  Becher  (Her.  □ 173.  Athen.  X 438b.' 
Aelian.  var.  bist.  II  41;  dazu  E.  ltevillout 
Revue  egyptol.  I 65ff.)  weilt,  als  Mann  von  derbem, 
ans  Cynische  streifendem  Humor  (Her.  II  172; 
vgl.  Aristot.  polit.  1259  b 8.  Plut.  de  nobilit.  924). 
Man  dachte  ihn  sich  schliesslich  in  freundschaft- 
lichen Beziehungen  zu  den  griechischen  Weisen, 
die  ungefähr  seine  Zeitgenossen  hatten  sein  können 
(Plut.  sap.  conv.  3.  6;  frg.  41.  Cedren.  I 616, 
14.  564,  7;  vgl.  Pythagoras  und  Solon),  ja 
ihn  selber  als  Weisen  (Theod.  Metoch.  Mise. 
119.  Wiener  Studien  X 18).  In  Übereinstimmung 
mit  Her.  II  10  giebt  Manethos  nach  Africanus 
(Georg.  Sync.  I 141)  ‘Afuaaic  eine  Regierungszeit 
von  44  Jahren,  nach  Eusebios  (Can.  Chron.  I 
147)  dagegen  von  42  Jabren.  Diodoros  I 68,  6 (wo 
Unger  Manetho  283  ft  statt  r verbessern  will) 
lässt  ’Aftaotf  nach  einer  Regierung  von  55  Jahren 
01.  68,  8 sterben.  Ungenaue  Notizen  (Ampelius 
lib.  memor.  13.  Cramer  Anecd.  Graec.  Par.  II 
5,  Uff.)  lassen  ihn  Reich  und  Leben  zugleich  ein- 
bflssen ; in  Wirklichkeit  erlebte  er  nicht  mehr 
die  Eroberung  Ägyptens  durch  Kambyses , der 
noch  die  Leiche  des  Königs  ans  dem  Grabe  zu 
reissen , sie  beschimpfend  zu  misshandeln  und 


8)  Griechischer  TOpfer,  der  in  Athen  zwischen 
550  und  530  v.  Chr.  arbeitete  und  aus  dessen 
Werkstatt  sich  mit  schwanen  Figuren  bemalte 
Amphoren  und  Kröge  auf  der  Burg  ron  Athen 
und  in  Etrurien  gefunden  haben.  Die  mit  'Afta- 
at(  ftmoitorv  signierten  Gefässe  sind  aufgezählt 
bei  Klein  Vasen  m.  Meistersignaturen  > 48,  ab- 
gebildet Wiener  VorlegebL  1889  Tat  m u.  IV 
1 — 4;  doch  kann  die  Amphora  Klein  nr.  2 = 
Brit.  Mus.  B 209  (Memnon  zwischen  Aithiopen) 
nicht  för  ein  Werk  des  A.  gelten.  Unsignierte 
Vasen  haben  nachgewiesen  8tudniczka  ^Etpr/fi. 
iez-  1886,  123,  vgl.  Tsf.  VHI  3 und  Furt- 
wängler  Arch.  Anz.  1893,  83,  13. 

A.  ist  ein  Hauptvertreter  des  strengen  Archais- 
mus. QegenOber  der  rotfigurigen  Technik,  die 
noch  bei  seinen  Lebzeiten  in  Athen  Einfluss  ge- 
winnt, hält  er  grundsätzlich  an  der  schwarz- 
figurigen .Manier“  fest ; sein  einziges  Zugeständ- 
nis an  die  moderne  Richtung  ist,  dass  er  gelegent- 
lich die  Fleischteile  der  Frauen  thongrundig  lässt 
und  nur  mit  Pinselcontur  umzieht.  Im  Übrigen 
verzichtet  ex  auf  jeden  Versuch  mit  der  grossen 
Malerei  zu  wetteifern,  betont  vielmehr  durch  die 
ornamentale  Strenge  seiner  wenig  inhaltreicben 
Compositionen  und  durch  die  peinlichste  Sorgfalt 
der  Ausführung  den  dekorativen  Charakter  der 
Topfraalerei  Die  Muster,  an  denen  er  seinen 
Stil  bildete,  scheinen  Metallgravierungen  gewesen 
l zu  sein. 

A.  gehört,  wie  sein  Name  lehrt,  zu  den  zahl- 
reichen unter  Pisistratus  nach  Athen  eingewan- 
derten Handwerkern,  seine  Heimat  lag  Östlicher. 
Als  erster  unter  den  signierenden  attischen  Töpfern 
verwendet  er  die  im  Bereich  der  ionischen  Kunst- 
übung ausgebildete  Form  und  Dekoration  der 
Amphora  (Bauch  ungefimisst,  Palmetten-,  Lotos- 
und  Volutenornament  unter  den  Henkeln,  Knospen- 
fries über  den  8trablen,  gesonderte  Dekoration 
i der  gegen  den  Hals  scharf  abgesetzten  Schulter, 
Tg'-  z.  B.  die  chalkidische  Amphora  München 
698).  Ebenso  entsprechen  die  geschlossenen  Grup- 
pen, der  unbärtige  Perseus,  der  Gorgonentypus, 
das  Pantherfell  der  Maenade , die  Panzer  mit 


schliesslich  ins  Feuer  zu  werfen  befohlen  haben 
soll  (Her.  III  16).  Beigesetzt  war  der  Sarg  inner- 
halb eines  Schreins,  in  einer  grossen  steinernen 
Halle,  die  von  Säulen  mit  Palmblattcapitälen 
getragen  wurde,  im  Tempelbezirke  der  Neit  von 
SaiB  (Her.  II  169;  vgl.  Perrot  und  Chipiez 
Ägypten  295ff.).  Rhetorische  Erwähnung  des  Mau- 
soleion des  A.  bei  loa.  Lyd.  de  mag.  II  21.  Dass 
in  dem  grossen  Sphinx  von  Gize  nach  einer  Nach- 
richt A.  beigesetzt  sei  (Lepsius  Chronologie 
294),  ist  eine  Angabe,  die  nur  auf  der  minder 
guten  Lesart  Amasis  für  Harmais  Plin.  XXXVI 
77  beruht  Ein  Beispiel  für  den  Nimbus,  der  im 
spätem  Altertum  A.s  Namen  umgab,  ist,  dass 
Apollonios  von  Tvana  gerade  die  Seele  dieses 
Königs  in  einem  Löwen  wiedergefunden  zu  haben 
behauptete  (Philostr.  vit.  Apollon.  V 42). 

8)  König  Ägyptens,  herrscht  lange  nach  Se- 
soosis  in  grausamer  und  gewalttbätiger  Weise; 
nur  erwähnt  Diod.  I 60;  vgL  Aktisanes. 

(Pietschmann.l 

4)  Persischer  Feldherr  in  Ägypten  (um  517 
y.  Chr.).  Herod.  IV  107.  201;  vgL  Wiedemann 
Ägypk  Gesch.  1884,  678.  [Judeich.] 


Schulterklappen , der  Helm  mit gvUoc  (Loeschcke 
Festschrift  a.  Vereins  d.  Altertumsfreunde  i.  Rhein- 
land 1891,  10)  und  andere  Eigentümlichkeiten 
seiner  Darstellungen  ionischem  Gebrauch  und 
sind  für  Athen  meist  Neuerungen. 

Studniczka  hat  a.  a. 0.  vermutet,  A.  stamme 
aus  Naukratis.  Der  Name  und  die  ägyptischen 
Franzenkleider,  die  er  malt  (die  aber  als  Mode- 
tracht weiteste  Verbreitung  gefunden  haben  kön- 
nen), waren  dieser  Annahme  günstig.  Die  Aus 
gramingen  von  Flinders-Petrie  haben  aber 
gelehrt,  dass  zur  Zeit  der  schwarzfigurigen  Vasen- 
malerei Naukratis  gegenüber  Athen  durchaus  der 
empfangende  Teil  war  und  dass  die  dort  heimi- 
schen Töpfer  in  anderem  Stil  arbeiteten.  Die 
Vaterstadt  des  A.  ist  zur  Zeit  nicht  sicher  zu 
bestimmen,  doch  scheint  es  mir  naheliegend,  an 
Samos  zn  denken. 

Einen  zweiten  Vasenmaler  des  Namens  A.  hat 
man  mit  Unrecht  auf  Grund  einer  Inschrift  an- 
genommen , die  auf  den  Fnss  einer  rotfigurigen 
Schale  des  Cab.  des  müdailles  aufgemalt  und  bei 
l.uynes  Vases  pl.  44  abgebildet  ist.  Sic  lautet: 
: Klitxfgadtt : ramtosv : ’Aftao . . . Nach  einer  Lücke 
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von  etwa  sieben  Buchstaben  folgt  der  Rest  eines  4—7)  Persischer  Frauennarue , insbesondere 
2,  der  unmittelbar  vor  den  ersten  Punkten  steht.  4)  Gemahlin  des  Xerxes,  Tochter  des  Otanes, 

Dieser  Thatbeetand  verhindert  die  Ergänzung  eines  der  7 Perser  (Herod.  VII  61 , bei  Kteaias 

’A.  fyea<p2tr.  Auch  der  Vorschlag  von  Klein  Pers.  20  Onophas),  Mutter  Artaxerxe*'  I.  (Plato 

Lieblingsinschriften  50,  ’A.  xalrfc  zu  lesen,  hat  Alk.  I 123 Cl  und  anderer  Kinder.  Von  einer 

wenig  Wahrscheinlichkeit,  da  der  Fnss  der  Vase  brutalen  Intngue,  die  sie  anstiftet,  erxählt  Herod. 

für  die  Meistersignatur  reserviert  worden  zu  sein  IX  lOOff. ; von  Ausschweifungen  Ktes.  Pers.  42. 

scheint.  Am  besten  verträgt  sich  mit  den  an-  Opfer  von  14  Knaben  durch  Begraben  för  ihr 

geführten  Thatsachen  die  Ergänzung  von  Siz  Wohlergehen  Herod.  VII  114.  Kachethaten  und 

Rom.  Mitt.  1888  , 238  AMA£[102\  HVV]2. 10  Tod  Ktes.  42.  48. 

Darnach  würde  Kleophrades,  der  mit  dem  jungen,  6)  Tochter  Dariue'  II..  vermählt  mit  dem  8a- 
vermutlich  gleichfalls  aus  Samos  stammenden  trapen  Terituchmes,  der  sie  umbringen  will,  aber 

Duris,  dem  Maler  der  Perserkriege,  in  Geschäfts-  vorher  erschlagen  wird.  Ktes.  Pers.  49.  58f. 
Verbindung  stand,  ein  Sohn  des  ,Manieristen‘  6)  Tochter  Artazenes'  II.,  verlobt  mit  Teri- 

gewesen  sdn,  eine  Annahme,  der  von  Seiten  der  bazos,  aber  dann  von  ihrem  eigenen  Vater  ge- 
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unsignierte  Vasen  des  Kleophrades  (er  nennt  ihn  7)  Amastris  (von  Diod.  XX  109,  7 und  Polyaen. 
Amasis  II.)  vgl.  Hartwig  Meisterschalen  400.  VI  12  ’Aur)oioi;  genannt,  von  Arr.  Anab.  VII  4,  5 

Hartwig  glaubt  einen  semitischen  Zug  in  den  'A/uunglrr)) , Tochter  des  Oxathres,  des  Bruders 
Gesichtern  dieses  Malers  erkennen  zu  kennen.  20  des  letzten  Darins.  In  Susa  von  Alexander  dem 

[Loesebcke.]  Grossen  dem  Krateroe  zum  Weibe  gegeben  (Mem- 
Amastra  s.  Amestratos.  non  FHG  III  529.  Diod.  Arr.  a.  O.)  wurde  sie 

Amastris  (’Afiao rgtt).  1)  Küstenstadt  in  Pa-  ca.  822  der  Phila  zu  Liebe  von  diesem  verlassen 

phlagonien,  hervorgegangen  aus  der  um  300  v.  und  später  durch  seine  Vermittelung  dem  Dio- 

Chr.  durch  die  Fürstin  A.  (s.  Nr.  7)  bewirkten  nysins,  dem  Tyrannen  resp.  König  von  Herakleia 

Zuaammensiedelung  der  uralten  Orte  Besamos,  am  Pontos,  vermählt,  dem  sie  drei  Kinder,  Klear- 

Kytoros,  Kromna  und  Tieion,  welches  letztere  chos,  Oxathres  und  Amastris  gebar  (Strabo  XII 

bald  wieder  selbständig  ward,  während  das  auf  544.  Memnon  a.  O.  Steph.  Byz.).  Nach  dem 

weit  vorgestreckter  Landzunge  aufsteigende  Sesa-  Tode  des  Dionysios  (806)  führte  sie  mit  grosser 

mos  die  Burg  von  A.  blieb.  Strab.  XII  544.  Diese«  80  Umsicht  die  Regentschaft  für  ihre  noch  unmün- 
selber  besetzte  eine  mehr  nach  innen  gelegene  digen  Sohne , anfangs  von  Antigonos  freundlich 

Landzunge  und  den  beide  verbindenden  Isthmos,  unterstützt.  Als  dieser  sie  jedoch  vernachlässigte, 

mit  Hafenbecken  zu  beiden  Seiten,  die  durch  starke  wandte  sie  sich  dem  Lvsiniachos  zu  und  wurde 

Molen  geschützt  waren.  Lukian.  Tox.  57.  Skymn.  im  J.  302  seine  Gemahlin.  Nach  knrzer,  glück- 

962.  Memnon  5.  Plin.  n.  h.  VI  5.  Schol.  Apoll.  licher  Ehe  (sie  gebar  ihm  einen  Sohn  Alexandros, 

Rhod.  II  941.  Steph  Byz.  Nach  Arrian  Peripl.  Polyaen.  VI  12)  wurde  sie  zum  zweiten  Mal  das 

20  lag  A.  90  Stadien  Östlich  von  der  Mündung  Opfer  politischer  Berechnung : Lysimachos  trennte 

des  Partbenios;  vgl.  Anon.  Peripl.  16f.  Marcian.  sich  von  ihr  (800),  um  Arsmoe,  die  Tochter  des 

Peripl.  9.  Im  mithradatischen  Kriege  wurde  Ptolemaios  Soter,  zu  heiraten.  A.  widmete  sich 

das  Gebiet  von  A.  durch  Nikomedes  geschädigt  40  nun  wieder  der  Regierung  ihres  Landes.  Durch 
(Appian.  Bell.  Mithr.  11),  die  Stadt  später  von  Synoikismos  von  vier  Ortschaften  gründete  sie  die 

Lucullus  genommen,  Appian.  a.  O.  82.  Von  Pli-  Stadt  -Amastris  (Strabo  a.  O.  Memnon  FHG  HI 

niu*  dem  jüngeren  wird  A.  elrgans  ei  omala  530.  Skymn.  962ff.  Steph.  Byz.;  Demoethenes 

genannt,  nur  ihre  Kanäle  seien  noch  zu  versehe-  Bithynus  FHG  IV  885,  9 lässt  die  Stadt  von  der 

nem  und  zu  überdecken.  Noch  als  Bischofssitz  Amazone  Amastris  [Nr.  8]  gegründet  sein).  Nach- 
ein so  bedeutender  Handelsplatz , dass  sie  ,das  dem  ihre  Sohne  grossjälirig  geworden  waren  und 

Auge  Paphlagoniens,  ja  der  Oikumene'  genannt  die  Herrschaft  übernommen  hatten,  mag  sie  sich 

wirf,  s.  Wesseling  zu  Hierokl.  896  Uber  die  wohl  nach  Amastris  zurückgezogen  haben.  Hier 

Münzen  von  A.  bis  Marimin  s.  He  ad  HN  432.  prägte  sie  Münzen  mit  der  Umschrift  ‘Afuloigtot 

Imhoof-Blumer  Abh.  Bayr.  Akad.  XVIII  3, 50 ßaoäiontji  (Imhoof-Blumer  Porträtkopfe  a. 
1890,  585.  Inschriften  CIG  4149—51  u.  add.  CIL  ant.  Münz,  hell  Volk.  25.  Head  HN  432).  Die 
HI  320f.  Ephem.  Epigr.  V 84 — 86.  Perrot  m(m.  Ermordung  dieser  tüchtigen  Fürstin  durch  ihre 
167.  Athen.  Mitt.  XU  182.  G.  Hirschfeld  Mo-  Sohne  gab  Lysimachos  Gelegenheit,  ihr  Land  nach 

natsber.  d.  Akad.  Bert  1888,  874ff.  Über  das  Beseitigung  der  beiden  Mörder  einzuziehen.  Über 


heutige  Amasra  Ritter  Erfk.  XVIII  768ff.  die  Chronologie  vgL  Droysen  Hellen.  II  2,  820. 
Abraamis  ’EXXtjy.  guXoü.  XvXXoyos  V (1872)  47  Krall  Tacit.  u.  d.  Orient  1 Off.  [Wileken.] 

— 49.  W.  v.  Dies  t Petermanns  Erg.  Heft  94,  Am  astros  (’Afiaaxgat),  ein  auf  der  Argonautik 
1889  S.  68f.  mit  Plan  auf  Blatt  2 zum  Teil  nach  von  Nestor  getöteter  Krieger  des  Königs  Kyzikos, 
der  englisch-russischen  Seekarte  nr.  2216.  Val  Flacc.  III  145.  [Tümpel.] 

2)  Angeblich  Name  des  bei  der  gleichnamigen  60  Amata , Gemahlin  des  Latinus  und  Mutter 
Stadt  mündenden  Flüsschens  (j.  Dereaysi?)  nur  der  Lavinia,  Feindin  des  Aineias,  da  sie  ihre 
in  des  Marcian.  Her.  Epitome  peripl.  Menipp.  9.  Tochter  schon  ihrem  Schwestersohne  Turnus  ver- 

[Hirschfeld.]  sprachen  hatte  (Vergib  Aen  VII  841f.).  In  der 
8)  Amazone,  Eponyme  der  gleichnamigen  Meinung,  Turnus  sei  im  Kampfe  mit  Aineias 
paphlagonischen  8tadt  nach  einem  späten,  apo-  gefallen,  erhängte  sie  sich  selbst  (Aen.  XII  595t). 

krvphen  Mythos  des  Bithyniers  Demosthenes  Nach  Fabius  Pictor  (fragm.  1 Peter)  starb  sie 

(BtOwiaxä  frg.  9,  FHG  IV  385  aus  Steph.  Byz.).  eines  freiwilligen  Hungertodes.  Wegen  der  Ueber- 

[Tümpel.]  einstimmung  ihres  Namens  mit  der  Anrede  des 
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Pontifex  mazimus  an  die  Vestalinnen : ita  te, 
Amata,  eapio  (Gellius  I 12,  14.  19)  hat  man 
angenommen,  die  Sage  »on  Amata  hinge  mit  dem 
alten  latiniechen  Vestakulte  in  Lavinium  zusam- 
men (Klausen  Aen.  u.  d.  Pen.  1 775.  Schwegler 
Kam.  Gesch.  1 287.  Preller-Jordan  Rom.  Myth. 
II  161.  880.  Preuner  Hestia-Vesta  276.  896f. 
Roscher  Lexikon  d.  Myth.  I 266f. ; R.  Reitzen 
stein  Ined.  poet.  gnu-c.  fragm.  III,  Rostochii 
1892,  24,  2 mochte  in  Amata  griechisches  Aiuäta 
sehen).  Aber  die  Altere  Namenaform  lautet  Amita 
(Dion.  Hai.  I 64,  2,  welcher  auf  Varro  zurück- 
jjeht),  und  in  der  Formel  des  Pontifex  maximus 
ist  A.  kein  Eigenname,  sondern  bezeichnet  den 
Liebling  der  Göttin,  wie  Preuner  (a.  a 0.  276) 
richtig  erkannt  hat.  Nach  Senr.  Aen.  VIII  51 
hatte  A.  zwei  Söhne,  die  sie  tötete  oder  blendete, 
weil  sie  die  Verheiratung  der  Larinia  mit  Aineias 
begünstigten.  Vgl.  auch  Ovid.  fast.  IV  879f.  Serr. 
Aen.  VI  90.  Origo  gent.  Rom.  13,  5.  8. 

[0.  Rossbach.) 

Amathai,  ’Ami&ai  jz 6i.it  EixtAtae  nur  genannt 
bei  Steph.  Byz.  Einwohner  'ApafraUx.  (Hülsen.) 

Amathaiol  (Joseph.  Antiq.  Jud.  V 89;  vgl. 
I 188),  Bezeichnung  der  alten  im  Gebiet  von 
Amathc  am  Orontes  ansässigen  kanaanitischen 
Völkerschaft.  (Benxinger.) 

Amathe  (Amatha,  Ammatha).  1)  Ort  nahe 
bei  Gadara  (Hieron.  Otiom.  ed.  Lagarde  91,  29. 
Euseb.  ibid.  219,  78  ’Efiftafiä.  Epiphan.  adv. 
haeres.  I 131  n.  a.) , berühmt  durch  seine  war- 
men Heilquellen.  Dieselben  liegen  am  nördlichen 
Ufer  des  Scheri'at  el-Menddire  5 Km.  nördlich 
von  MukAs;  heute  cl-Hammi  genannt  (Ritter 
Erdk.  XV  1,  871  ff.  Schumacher  The  Jaulin 
149 — 160.  Baedeker  Paläst.  u.  Syrien3  1981. 

2)  Am  Orontes  (Apathi  Joseph.  Antiq.  Jud. 

I 138.  III  303  u.  a.),  das  Hamath  des  alten  Testa- 
ments, s.  Epiphaneia. 

8)  ’A/jftitia  = Livias  bei  Joseph.  Antiq.  Jud. 
XVII  277,  in  der  Parallelstelle  Bell.  Jud.  II  4.  2 
Brj&agäfta&oi  genannt,  scheint  aus  Aramatha 
verschrieben  (Tuch  Qnaest.  de  Fl.  Josephi  libris 
histor.  10.  Schürer  Gesch.  d.  jüdischen  Volkes 

II  125).  S.  Livias. 

4)  In  Stria  Euph  ratensis,  ( Ammattha  Notit. 
dignit.  Or.  XXXIII  85),  Militirstation,  vielleicht 
identisch  mit  Alaroatba  des  Ptolemaios  (s.  d.). 

[Benxinger.) 

Amatheta.  eine  der  Nereiden  in  dein  home- 
rischen Nereidenkatalog  II.  XVIII  48,  den  Hyg. 
fab.  praef.  wiederholt.  Das  hesiodische  Ver- 
zeichnis (Theog.  240ft)  kennt  sie  nicht;  dafür 
erscheint  dort  die  dem  Namen  nach  gleichwertige 
Psamathe.  [Wemicke.) 

Aniathes  (tyuidqc,  überliefert  Genet  'Afm- 
ikn<; ; ’AftafoOrtot  corr.  Meincke),  Eponymos 
der  alten  kypristhen  Stadt  Amathus  (s.  &),  Sohn 
des  Herakles,  Steph.  Byz.  s.  ’Aua&ovc.  [Tümpel.] 

Amathla , Stadt  in  Makedonien , angeblich 
Gründung  von  Amathus  nach  der  höchst  bedenk- 
lichen Angabe  des  Schol.  n.  XIV  226,  wo  aber 
Emathia  genannt  ist  (s.  d.).  [Hirschfeld.l 

Amathitl»  [ ’ApatHn,  Joseph.  Antiq.  Jud.  XIII 
174.  1 Makkab.  12,  25),  das  Gebiet  der  Stadt 
Amathe  am  Orontes,  s.  Epiphaneia. 

[Benzinger.] 

Amathos  (’Anadot).  1)  Der  später  Mamaos 


und  Arkadikos  genannte  Fluss  beim  elischen 
Pylos  (Strab.  VIII  344) . den  andere  auch  Pa- 
misos  nannten,  Strab.  VIII  836.  339. 


2)  Nach  Marsyas  (bei  Schol.  A Towl.  D (L)  zu 
Homer  II.  XIV  226  'Haa&lr/)  Eponymos  der  gleich- 
namigen Stadt,  sowie  der  ganzen  später  Make- 
donien genannten  Landschaft  ‘Hfia&ia  (so),  Sohn 
des  Makedon , Enkel  de«  Zeus  von  der  Aithria 

10  (AD)  = Aithyia  (TwL  L)  = Thyia  (corr.  Lo- 
beck), Bruder  des  Pieros;  dieselbe  Genealogie, 
ohne  diefThyia,  bei  den  xaleuoi  des  Eustath.  z. 
d.  St.  p.  980,  82ff. , wo  er  Eponymos  von  Land 
und  Stadt  ‘HfiaOiti  heisst,  obgleich  die  Stadt  nur 
bei  Symeon  (v^l.  Stephanus  Thes.  s.  v.) einmal 
und  das  Land  niemals  ’A/iafiia  heisst.  [TümpelJ 

Amathus  ('A/ia&ov ’Apfuxtfovs).  1)  Im  Ost- 
jordanland (Joseph.  Antiq.  Jud.  XIII  356.  XIV 
91 ; Bell.  Jud.  I 4,  2.  I 8,  5.  Euseb.  Onom. 

20  ed.  Lagarde  219,  76  AnttadoCi),  starke  Festung 
östlich  vom  Jordan,  von  Alexander  Iannaeus  zer- 
stört, Hauptstadt  eines  der  fünf  Steuer-  (oder  Ge- 
richtsjkr.ise  bei  der  Einteilung  des  Gabinios. 
Nach  Euseb.  a.  0.  21  Millien  südlich  von  Pella 
gelegen ; Identification  mit  der  heutigen  Ruinen- 
stätte  Amathe  am  Jordan  nördlich  vom  Jabbok 
unsicher  (Ritter  Erdkunde  XV  2,  1031  f.  Rau- 
mer Palästina  242.  Schürer  Gesch.  d.  jfld. 
Volkes  I 22  lf.  275). 

30  2)  Bei  Tiberiss  (’Awiadov;  Joseph.  Antiq.  Jud. 

XVIlI  36 , ebenso  ist  Bell.  Jnd.  IV  1 , 8 statt 
'Afi/tao ü>-  zu  lesen),  das  Hammata  des  Talmud, 
nach  Josephoe  ein  Ort  mit  wannen  Quellen  in 
nnmittelbarer  Nähe  von  Tiberia*.  Die  heissen 
Bäder  von  Tiberias,  62°  Celsiua,  sehr  heilkräftig, 
noch  heute  zahlreich  besucht,  liegen  Vz  Stunde 
südlich  von  der  Stadt  am  Seenfer  (Gnthe  ZDPV 
XIII  1890,  284f.  Baedeker  Paläst.  n.  Syrien3 
255f.  Survey  of  Western  Palest,  Memoire  I 866. 

40  379).  S.  auch  Tiberiaa. 

8)  In  Koilesyrien  (Joseph.  Antiq.  Jud.  I 138. 
IX  206)  = ’Ap&lhi  Nr.  2,  s.  Epiphaneia. 

[Benzinger.] 

4)  Phoinikische  Stadt  an  der  Südküste  von 
Kypros,  nach  allgemeiner  Meinung  uralt  (Skyl. 
103.  Tacit  Ann.  III  62.  Steph.  Byz.)  und  neben 
Paphos  ein  Hauptsitz  des  Kultus  der  Aphrodite 
und  des  Adonis.  Paus.  IX  41,  2.  Verg.  Aen.  X 
51.  Catnil.  36,  14.  Von  allen  Städten  der  Insel 

50  hielt  A.  allein  im  Aufstand  gegen  Dareios  unter 
Oneailos  treu  zu  den  Persern,  Herod.  V 114f. 
Von  Königen  beherrscht  nach  Hesvch.  s.  ’Poixov 
xg i&oaouaia  ; vgl.  aoeh  Athen.  IV  167d.  Hip- 
ponaz  bei  Strab.  VIII  340  rühmt  den  Weizen 
von  A. , Ovid  das  Metall  (Metam.  X 220.  531). 
Im  übrigen  s.  noch  Strab.  XIV  683.  Plin.  V 130. 
Ptol.  V 14,  2.  VIII  20,  4.  Hierokl.  706.  Notitt. 
Eccles.  Münzen  sind  nicht  sicher,  Head  HN 
623.  Inschriften  CIG  264Sff  Le  Bas  III  2821ff. 

60  Ober  die  Reste  am  Kttstensaum  bei  Palaeö  Li- 
misso  und  etwas  landeinwärts  bei  Hag.  Tychonas 
s.  Cesnola  Cyprus  248ff.  BulL  hell.  III  93. 

5)  Stadt  in  Lakonien  nahe  Talnsron,  Strab. 

Yin  363,  wo  aber  höchst  wahrscheinlich  Psa- 
rnathus  (s.  d.)  zu  lesen  ist;  vgl.  E.  Cor  tim 
Pelop.  II  825.  [Hirschfeld.l 

6)  Sohn  des  Aörias,  des  Gründers  des  paphi- 
schen  Aphroditetempels,  seihst  Gründer  des  ama- 
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thnsischen  Aphroditetempels,  Tac.  Ann.  m 82,  5)  Angeblicher  Beiname  Ton  Kyme  (Steph. 

nach  Ueineke  = dem  Heraklessohn  Amathes  Byz.),  doch  wohl  ein  Miasverständnisdaraus,  dass 

(z.  d.),  [Tümpel.]  Kjme  wie  Ephesoe,  Anaia,  Myrina  n.  a.  für 

Amathnsa  (’Anaikrvaa) , Eponyme  der  alten  Amazonennamen  galten;  e.  Eustath.  zu  Dion, 

kyp  rischen  Stadt  ’A/iafoet,  Mntter  des  Kinyras,  Perieg.  828.  [Hirschfeld.} 

Steph.  Byz.  s.  'A/tafoBc.  VgL  Amathes.  Amazone«  (’Auatinf).  I.  Mythologisch. 

[Tümpel.]  Die  Frage  nach  dem  Wesen  ond  dein  Ursprung 
Amatbnsla,  Beiname  der  Aphrodite  ron  ihrer  der  Vorstellungen , welche  die  Entstehung  der 
Verehrung  in  Amathus,  Tac.  Ann.  III  62.  CatnlL  Amazonensagen  in  der  Phantasie  des  griechischen 

LXVTII  51.  Verg.  Cir.  242.  Ovid.  Amor.  HI  15, 10  Volkes  bewirkt  haben,  gehört  zu  aen  schwie- 
15  u.  0.  bei  römischen  Dichtern,  die  mit  Vorliebe  rigsten  und  raeistumstrittenen  Problemen  der  grie- 
Amathus  als  Stadt  der  Venus  preisen,  vgl.  CatulL  cwschen  Mythologie.  Die  Schwierigkeit  der  Lö- 

XXXVI  14.  Verg.  Aen.  X 51.  Ovid.  met.  X 229.  sung  dieser  Frage,  die  nur  auf  hiatorisch-eth- 

[Jessen.1  nologischem  Wege  möglich  scheint,  liegt  na- 

Amatlo*.  1)  C.  Amatios  hiess  eigentlich  der  mentlich  daran,  dass  die  geschichtliche  Kritik  auf 

Mann , der  sich  als  Nachkomme  des  Cimbernbe-  keinem  Gebiete  noch  zu  so  wenig  festen  Regeln 

siegers  ausgab  und  als  C.  Marius  C.  f.  C.  n.  be-  gelangt  ist , wie  auf  dem  der  Beurteilung  und 

zeichnete;  vgl.  Marius.  [Xlebs.]  Behandlung  der  griechischen  Sagengebilde,  und 

2)  Praefectua  Praetorio  Galliarum  im  J.  425,  nirgends  der  frei  gestaltenden  und  nachbildenden 

Const.  Sinoondi  6.  [Seeck.]  20  Phantasie  ein  grösserer  Spielraum  gelassen  wird, 

Amatrla  s.  Amantia  Nr.  2.  als  auf  diesem  Arbeitafelde.  Wie  bei  jedem  hieto- 

Amaude  (Geogr.  Rav.  II  18)  s.  Amudis.  rischen  Problem,  so  spielt  auch  bei  diesem  die 

Amaura (?).  Ürbaniu  Amaureruü  erscheint  Frage  nach  Zeit  und  Ort  eine  wichtige  Rolle, 

in  der  Liste  der  von  Hunerich  im  J.  482  ver-  Die  Geschichtsforschung  hat  sich  bisher  von  der 

bannten  Bischöfe  von  Mauretania  Caesariensis  Aufgabe , die  der  Überlieferung  zu  Grunde  lie- 

unter  nr.  85.  Anderwirts  wird  die  Stadt  nicht  gende  Vorstellung  von  den  Amazonen  zu  ermitteln, 

erwihnt  [Joh.  Schmidt.]  ziemlich  fern  gehalten.  E.  Meyer  (Gesch.  des 

Aiitaxa,  Ort  in  Bithynien,  Steph.  Byz.  nach  Altert  I 804)  bemerkt  mit  Recht  über  die  Ama- 
Eratosthenes.  [Hirschfeld.]  zonensagen;  .Was  der  Kern  und  die  ursprüng- 

Amaxfa  s.  Hamazia.  SO  liehe  Bedeutung  der  Sage  ist,  ist  bis  jetzt  noch 

Amaxaspes , Enkel  des  Symeon,  Statthalter  nicht  ermittelt,  ebensowenig,  weshalb  sie  an  den 

von  Armenien,  von  Acacius  des  Verrates  bezieh-  betreffenden  Stitten  localisiert  wurde'.  Es  ist 

tigt  und  anf  Iustinians  Befehl  getötet  (Procop.  vor  allem  beachtenswert  und  wichtig,  dass  die 

Pers.  H 3 p.  159  B.).  [Hartmann.]  Heimat  der  Amazonen  nicht  Griechenland,  sondern 

Amazonelon  (’Afia(iriioy).  1)  Ein  Heiligtum  Asien  ist.  Dem  hellenischen  Mutterlande  sind 

ln  Athen  (Ammonios  xtpi  ßto/t&r  xai  frvoitüv  bei  dieselben  zu  allen  Zeiten  fremd  geblieben,  und 

Harpokr.),  in  welchem  den  Amazonen  heroische  wie  an  allem  Fremden,  so  haftetauch  an  ihnen 

Ehren  zu  teil  wurden  (ProcL  in  Plat.  republ.  p.  der  Begriff  des  Barbarischen.  Die  mit  den  Ama- 

411).  Es  lag  am  Abhang  des  Areopags,  auf  dem  Zonen  als  ethnologischem  Begriff  operierenden 

die  Amazonen  der  Sage  nach  ihr  Lager  aufge-  40  Sagenüberlieferungen  gehören  zu  den  ältesten, 
schlagen  hatten  (AeachyL  Eumen.  6559.  Diodor.  von  denen  wir  Kunde  haben.  Homer  erwähnt  sie 

IV  28.  Aristid.  Panath.  p.  118,  8),  doch  lAsst  bereits  wie  eine  ferne  Sage,  die  im  Verklingen  ist. 

sich  die  Lage  nicht  genauer  fixieren ; Klügmann  Es  ist  die  vorausgehende  Generation,  die  mit  den 

Die  Amaz.  in  d.  att.  Litt.  (1875)  37  denkt  — fremden  Kriegerinnen  zu  thun  hat.  Die  Helden 

schwerlich  richtig  — an  den  Nordabhang  and  der  homerischen  Amazonomachie  sind  Priamos 

meint,  der  Bezirk  des  dortigen  Arestempels  sei  und  Bellerophon.  Priamos  kämpft  in  seiner  Jugend 

das  Amazoneion  gewesen.  Vgl.  Wachsmuth  als  Bundesgenosse  der  Phrygcr  gegen  die  Ama- 

Stadt  Athen  I 419f.  870  , 2.  Verschieden  von  tonen  am  Sangarios  (II.  1H  184ff.)  und  Belle- 

diesem  Heiligtum,  doch  wohl  wie  in  Chaikis  (s.  rophon  besiegt  die  kriegerischen  Weiber  auf  ihrem 

Plut.  Thea.  27)  ln  seiner  Nähe  befindlich,  waren  50  Zuge  nach  Lykien  (II  VI  186).  Homer  kennt 
die  Amazonengriber,  welche  an  der  Strass«  nach  ferner  das  Grabmal  der  vielspringenden  Myrine 

dem  Peiraeischen  Thore  lagen.  VgL  Kleidemo«  in  der  Troas,  das  die  Sterblichen  Batieia  nennen 

bei  Plut.  a.  a.  0„  dessen  Worte  trotz  Klügmann  (II.  II  811  oifoia  xoivoxdtjd pwo  A/opA'ijc).  Unter 

a.  a.  0.  88,  67  auf  die  Amazonengriber  bezogen  dem  Einflüsse  der  späteren  Poesie  haben  sich 

werden  müssen;  denn  die  ganze  Amazonensage  dann  bei  den  Griechen  im  allgemeinen  folgende 

in  Hellas  knüpft  eben  an  die  Amazonengriber  Vorstellungen  von  den  Amazonen  ausgehildet.  Im 

an,  während  Gräber  namenloser  Hellenen,  die  im  Nordosten  von  Kleinasien,  wohin  auch  schon  Homer 

Kampf  gegen  die  Amazonen  gefallen,  unerhört  bei  der  Erwähnung  ihres  Einfalls  in  Fhrygien 

sind  (wegen  der  grammatischen  Singularität  s.  weist,  in  der  Gegend  des  Flusses  Thermodon  in 

auch  Hermann  zu  Viger.  p.  715f.);  und  Anf.  60  Leukosyrien  auf  dem  doiantischen  Gefilde,  bestand 
K.  27  bezeichnen  Plutarchs  Worte  raff  &nx uie  tä>»  ein  grosser  volkreicher  Staat  aus  kriegerischen 

xtaimtav  unzweideutig  die  Amazonengräber  VgL  Frauen,  an  dessen  Spitze  eine  Königin  stand  und 

Wachsmuth  a.  a.  0.  I 415f,  [Wachsmuth.]  in  welchem  entweder  die  Minner  ganz  ausge- 

3)  Ort  in  Cbalkis,  Plut.  Thes.  27.  schlossen  oder  blos  zum  Behufe  der  Erhaltung 

8)  Küstenort  auf  Patmos,  Anon.  Stad.  M.  M.  des  Geschlechtes  geduldet  waren , aber  im  Zu- 

288.  stände  der  Knechtschaft  und  mit  denjenigen  Be- 

4)  Stadt  im  Pontos,  Plin.  n.  h.  VI  10.  Mela  schäftigungen  betraut,  welche  sonst  die  Frauen 

I 19;  s.  aber  auch  Amazonius  mons.  verrichten,  verstümmelt  an  Annen  und  Sehen- 
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kein,  damit  sie,  der  Waffenführung  beraubt,  der 
Herrschaft  der  Frauen  nicht  gefährlich  würden. 
Die  Frauen  allein  führten  die  Waffen  und  ver- 
teidigten nicht  blos  ihren  Staat,  sondern  machten 
auch,  von  Kriegslust  getrieben,  über  die  Grenzen 
ihres  Gebietes  Eroberungszüge  in  die  Lander  ihrer 
Nachbarn  und  in  weite  Ferne,  vom  Thermodon 
bis  zum  Tanais  und  über  den  Tanais  hinaus  bis 
nach  Thrakien , nach  der  andern  Seite  hin  bis 
nach  Syrien,  in  die  verschiedenen  Linder  Klein- 
asiens und  Griechenlands,  bei  welcher  Gelegenheit 
eie  viele  berühmte  Städte  gründen  und  mit  den 
hervorragendsten  Helden  der  griechischen  Sage 
Zusammentreffen.  Sie  fochten  teils  zu  Fuss  teils 
zn  Boss  als  wilde  furchtbare  Kriegerinnen,  be- 
waffnet mit  Speer,  Bogen,  Streit&it  und  halbmond- 
förmigem Schilde.  Unter  den  Göttern  verehrten  sie 
vor  allem  Ares  und  Artemis.  Zu  Hause  beschäf- 
tigten sie  sich  vorzugsweise  mit  Jagd  und  krie- 
gerischen Übungen  und  erzogen  zu  dieser  Be- 
schäftigung ihre  weiblichen  Kinder  von  früher 
Jugend  auf.  Ihre  männliche  Nachkommenschaft 
töteten  sie  entweder  oder  verstümmelten  sie,  oder 
sie  schickten  sie  zur  Pflege  und  Erziehung  über 
die  Grenze  tu  ihren  Vätern ; denn  unter  der  Vor- 
aussetzung, dass  die  Amazonen  keine  Männer 
unter  sich  im  Lande  hätten,  erzählte  man,  sie 
hätten  mit  einem  benachbarten  Männervolke  zum 
Behufe  der  Fortpflanzung  ihres  Geschlechtes  jähr- 
lich eine  Zeit  lang  im  Frühling  in  dem  Grenz- 
gebirge ehelichen  Umgang  gepflogen. 

Amazonensitze  und  Eponvmiesagen. 
Als  Hauptstadt  der  Amazonen  wird  gewöhnlich 
Themiskyra  am  Thermodon  genannt  (vgl  Herod. 
IX  27.  Diod.  IV  16.  Paus.  I 2,  1.  Appian.  Mithr. 
78.  Eustath.  zu  H.  II  81) . doch  heisst  es  auch 
nach  einer  anderen  Überlieferung  (Pherekydes), 
dass  sie,  in  drei  Stämme  geteilt,  drei  Städte  mit 
deren  Umgebung  bewohnt  hätten:  Themiskyra, 
Chadesia  und  Lykaatia.  Vgl.  Apoll.  Rhod.  H 987ff. 
u.  SchoL  Nach  Pherekydes  (frg.  25)  stammte  das 
Volk  der  Amazonen  von  Ares,  der  auch  sonst  als 
Vater  sämtlicher  Amazonen  oder  einzelner  der- 
selben genannt  wird,  und  der  Nymphe  Harmonia, 
gezeugt  in  den  Schluchten  des  akmonischen  Hains 
in  der  Gegend  des  Thermodon.  Nach  lustin 
II  4 waren  es  die  hinterbliebenen  Frauen  von 
Skythen,  welche  an  den  Thermodon  ausgewan- 
dert und  dort  im  Kriege  durch  die  benachbarten 
Volker  umgekommen  waren.  Auch  nach  Sallust 
frg.  8,  46  waren  sie  von  Skythien  aus  in  Klein- 
asien eingewandert , nach  Aischylos  Prometh. 
415.  723  aus  Kolchis,  südlich  vom  Kaukasus, 
nicht  fern  vom  kimmerischen  Bosporos  und  der 
Maiotis  Lirane.  Vgl.  Eurip.  Herakles  416.  Hel- 
lanikos  frg.  84.  Nicol.  Dam.  frg.  158.  Am 
Marc.  XXII  8,  17.  Stat.  Achill.  II  86.  Prop.  III 
11,  14.  Claudian.  de  raptu  Pros.  II  60.  Stat. 
Silv.  I 6,  53.  v.  Wilamowitz  Eurip.  Hera- 
kles H 134.  Nach  Ephoros  bei  Schol.  Ap.  Rhod. 
II  965  haben  sie  ihre  Männer,  von  denen  sie  miss- 
handelt wurden , bei  Gelegenheit  eines  Krieges 
teils  getötet,  teils  verjagt;  vgl.  Steph.  Byz.  s. 
MpaCdrtc.  Als  die  Griechen  die  Gegenden  um 
den  Thermodon  kennen  lernten  nnd  dort  keine 
Amazonen  fanden , suchte  man  ihr  Nichtvor- 
handensein auf  verschiedene  Weise  zu  erklären. 
Man  sagte,  Herakles , ein  Hauptfeind  der  Ama- 


zonen , habe  sie  vernichtet , oder  sie  seien  ver- 
trieben worden  und  nach  Norden  ausgewandert. 
8trab.  XI  505.  Diod.  XVII  77.  lustin  II 4.  Curtius 
VI  4,  17.  5,  24;  vgl.  E.  Prigge  De  Theaei  rebus 
gestis  (Marburg  1891)  22.  So  erzählt  HerodotIV 
llOff. , wie  nach  Besiegung  der  Amazonen  am 
Thermodon  durch  die  Griechen  der  Rest  derselben 
jenseits  des  Pontos  im  Lande  der  freien  Skythen 
zu  einem  ehelichen  Leben  überging  nnd  durch 
10  Verbindung  mit  skvthischen  Jünglingen  drei  Tage- 
reisen östlich  vom  Tanais  und  nördlich  von  der 
Maiotis  das  Volk  der  Sauromaten  begründete. 
Auch  spätere  Schriftsteller,  die  nach  dem  Zeugnis 
des  Strabon  in  den  Gegenden  des  Kaukasos  wohl 
bekannt  waren,  erzählten  von  Amazonen  am  Nord- 
abhange  des  Kaukasos , also  östlich  von  der 
Maiotis,  ungefähr  in  denselben  Gegenden,  wohin 
sie  nach  der  Erzählung  bei  Herodot  versetzt 
werden,  ähnliche  Dinge , wie  man  sie  von  den 
20  am  Thermodon  sesshaften  wusste  (Strab.  XI  504). 
Ausser  im  Norden  der  damals  bekannten  Welt 
begegnen  wir  den  Amazonen  auch  im  Süden  der- 
selben , in  Libyen , wohin  eine  jüngere  Über- 
lieferung ihre  Wohnsitze  verlegt  und  vou  ihnen 
vieles  nach  dem  Vorbilde  der  nördlichen  Ama- 
zonen fabelt . was  wir  bei  Diodor  als  pragma- 
tische Geschichte  wiedergegeben  finden.  Doch 
bemerkt  Diodor  allerdings,  dass  diese  Amazonen, 
welche  älter  seien,  als  die  am  Thermodon,  vielen 
30  unter  dem  lesenden  Publikum  ganz  fremd  sein 
möchten.  Sie  wohnten,  heisst  es,  auf  einer  grossen 
Insel  des  Tritonsees,  der  in  der  Nähe  der  Aithiopen 
und  des  Üceans  liege,  und  unterwarfen  sich  alle 
Städte  der  Insel  mit  Ausnahme  der  heiligen  Stadt 
Mene,  welche  von  Aithiopen  bewohnt  war , und 
machten  unter  ihrer  Königin  Myrine  grosse  Er- 
oberungszüge nach  Westen  bis  zum  Ocean,  nach 
Osten  bis  nach  Ägypten,  Arabien,  Kleinasien,  wo 
sie  eine  Reihe  glänzender  Städte  im  Innern  des 
40  Landes  und  an  der  Küste  gründeten ; dann  gingen 
sie  nach  Lesbos  und  Sainothrake  über,  und  nach- 
dem ihr  Heer  durch  den  Thraker  Mopsos  und  den 
Skythen  Sipylos  geschlagen  und  Myrine  gotötet 
war,  zog  der  Rest  wieder  nach  Libyen  zurück. 
Auch  diese  Amazonen  sollen  von  Herakles  aus- 
gcrottet  worden  sein  (Diod.  III  53ff.  Anthol.  Lat. 
860.  Zenothemis  in  Schol.  Apoll.  Rh.  II  265; 
vgl.  E.  Bethe  Quaestionea  Diodoreae  mytho 
graphae,  Göttingen  1887,  27).  Eine  andere  Sagen- 
50  gruppe  weist  den  Amazonen  ihre  Wohnsitze  weiter 
im  Westen  an.  Schon  in  einer  verhältnismässig 
alten  Überlieferung  erscheint  Thrakien  als  ihre 
Heimat,  Ares,  der  Stammgott  Thrakiens,  als  ihr 
Vater  (Arktinos  Aithiopis ; vgl.  Verg.  Aen.  XI 
659ff.  Quint.  Smym.  I 168.  A.  Klügmann  Die 
Amazonen  in  der  att.  Litter.  und  Kunst,  Stutt- 
gart 1875,  32.  E.  Bethe  Herrn.  XXVI  597). 
Andere,  jüngere  Traditionen  lassen  die  Amazonen 
in  Illyrien  und  Vindelicien  hausen  (Serv.  Aen. 
60  XI  842.  I 243.  Hör.  Od.  IV  4,17).  Während 
die  genannten  Gegenden  in  der  Überlieferung  als 
Heimat  der  Amazonen  erscheinen,  ist  das  Auf- 
treten derselben  in  dem  von  den  Griechen  be- 
wohnten Westen  Kleinasiens  erst  als  eine  Folge 
ihrer  Wanderzüge  anzusehen.  Hier  sind  die  Ama- 
zonen in  die  Stiftungssagen  einer  langen  Reihe 
von  Städten  und  Gründungen  verwoben  und  spielen 
in  den  religiösen  Traditionen  und  Legenden  dieser 
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Ortschaften  eine  wichtige  Bolle.  Gegen  die  von  Imvgßrj.  Hygin  fab.  223.  225.  Ampel.  VIII  18. 

verschiedener  beite  vorgetragene  Annahme,  dass  dem.  Aler.  Protr.  IV  52.  Mela  I 88.  Guhl 

diese  Überlieferungen  erst  der  SchOpfungskraft  Ephesiaca  I83ff.  Kl üg mann  Philol.  XXX585JT.; 

jüngerer  Dichter  ihre  Entstehung  verdanken.  Die  Amazonen  30.  E.  Meyer  Gesch.  des  Altert.  I 

spricht  das  von  Homer  erwähnte  Grabmal  der  253ff.  Preller-Robert  Griech.  Myth.  I 329,  2. 

Amazone  Myrine  bei  Ilion,  welches  die  Verbin-  Von  ionischen  Niederlassungen  waren  ausser  Ephe- 

lung  der  Amazonen  mit  der  Aiolia  in  ein  hohes  sos  noch  eine  Reihe  anderer  Örtlichkeiten  mit  Ama- 

Alter  hinaufrückt  (Hora.  II.  II  811.  Toepffer  zonensagen  verknüpft,  wie  z.  B.  die  Insel  Samos, 

Att.  Geneal.  192).  Myrine,  der  Name  der  ältesten  sowie  die  in  der  Umgebung  von  Ephesos  gelegenen 

Amazone . ist  von  der  gleichnamigen  Stadt  der  10  Städte  Anaia , Pygela , Latoreia  (Plut.  quaest 
Aiolis  nicht  zu  trennen,  die  der  Überlieferung  zu-  gr.  56.  Steph.  Bvz.  s.  Avala.  Strab.  XII  551. 

folge  ihren  Namen  von  einer  Amazonenfürstin  Athen.  I 57 ; vgl.  K lügraann  Philol.  XXX  541ff. 

erhalten  haben  soll  (Strab.  XII  573).  Wie  My-  C.  Wachsmuth  Stadt  Athen  I 416).  Weiter 

rine,  so  weisen  auch  die  meisten  anderen  Städte  finden  die  an  Amazonen  anknüpfenden  Eponymie- 

der  Aiolis  Reminiscenzen  an  ein  ehemaliges  Regi-  sagen  ihre  Fortsetzung  längs  der  ganzen  klein- 
ment der  Amazonen  auf.  Es  wird  berichtet,  dass  asiatischen  Küste  hinauf  bis  in  die  Gegenden  der 

Kyme  nach  einer  gleichnamigen  Amazonenkonigin  mythischen  Stammsitze  dieses  Volkes  bei  The- 

benannt  worden  sei,  während  der  frühere  Name  raiskyra  am  Pontoe.  Bei  Nonnos  XV  813  u.  s.  wird 

dieser  8tadt  Amazonion  gelautet  habe  (Epboros  die  eponyme  Nymphe  der  Stadt  Nikaia  an  der 

bei  Strab.  XII  550.  Diod.  III  55.  Steph.  Byz.  20  Propontis  als  Amazone  bezeichnet,  womit  die  bei 
s.  Ktifttj  u.  ApaC6rtim) , dass  Gryneia  von  der  Plutarch  (Thes.  26)  erwähnten  Amazonensagen 

Amazone  Gryne,  die  hier  von  Apollon  vergewal-  dieser  Gegend  in  Verbindung  zu  bringen  sind,  aus 

tigt  worden  sein  boII,  seinen'Wamen  erhalten  habe  denen  hervorgeht,  dass  sowohl  Nikaia  als  auch  das 

(Serv.  Aen.  IV  325 ; vgl.  Herod.  I 147.  Strab.  benachbarte  rythopolis  in  die  amazonischen  Kpo- 

XIII  622.  Paus.  1 21,  7),  desgleichen  galten  Pitane  nymiesagen  verflochten  waren.  Vgl.  Eustath.  Dion, 

und  die  lesbische  Stadt  Mvtilene  als  Stiftungen  828.  Nach  Steph.  Byz.  s.  MvgUia  war  die  bithy- 

amazonischer  Heerführerinnen  (Diod.  III 55).  Auch  nische  Stadt  Myrleia  nach  einer  gleichnamigen 

der  Name  von  Smyrna,  das  die  Aioler  später  an  die  Amazone  benannt  worden,  ebenso  Kynna,  eine  Stadt 

Ionier  verloren,  wurde  von  einer  Amazonenfürstin  in  der  Nähe  des  pontischen  Herakleia  (Steph.  Byz. 

abgeleitet  (Epboros  bei  Strab.  XII  550.  Steph.  30  s.  Kvwa  1 .volijriov  T Ä rjoiov  7/gaxlWac,  arrö  fiiäi 
Byz.  s.  Zftvgra.  Tac.  Ann.  IV  56.  Plin.  n.  h.  V 118.  iw  A/taC6v<ov)  und  Thibaia  am  Pontos  Euzeinos 

Klügmann  Philol.  XXX  524ff.).  Nach  Hera-  (Steph.  Byz.  s.  8t ßaU\  vgL  Eustath  Dion.  828. 

kleides  Pontikos  frg.  34  soll  Herakles  den  Amazonen  Arrian.  b Bifhrv  taxolt  bei  Steph.  Byz.  s.  Afia- 

das  ganze  Küstengebiet  vom  aiolischen  Pitane  bis  (oreior.  fan  xai  b Bi#vri<f  Ma^aior  xaxä  xaga- 

Mykale  zugewiesen  haben,  und  in  der  That  finden  <pdogdr.  E.  MaassParerga  Attica,  Greifsw.  1889, 

wir  hier  überall  Stadttraditionen,  die  an  die  Ama-  7).  Auch  die  paphlagoniscne  Stadt  Amastria  wurde 

zonen  anknflpfen.  Im  ionischen  Kleinasien  ist  für  die  Stiftung  einer  gleichnamigen  Amazonen- 
dieberühmteste Amazonenstadt  Ephesos,  indessen  fürstin  gehalten  (Steph.  Byz.  s.  Afiamgaf.  Das- 

Grflndungslegende  die  Amazonen  eine  hervorra-  selbe  gilt  von  der  milesisenen  Pflanzstadt  Sinope 

gende  Rolle  spielen.  Nach  Paus.  VII  2,  7 soll  4ü  am  schwarzen  Meere,  von  dessen  Amazonensagen 
Pindar  (frg.  174)  den  Amazonen,  die  von  Asien  Hekataios  von  Milet  berichtete  (FHGIS52);  vgl. 

nach  Attika  zogen,  die  Gründung  des  Heiligtums  Schol.  Apoll.  Rh.  TI  946.  Skymn.  941.  Iustin  II 

der  ephesischen  Artemis  zngeschrieben  haben,  4.  A.Klüginann  Philol.  XXX  549f. ; Die  Amazo- 

während  nach  Pauaanias  eigener  Ansicht  die  Stif-  nen  29).  Auf  dem  griechischen  Festlande  spielen 

tnng  des  Heiligtums  in  noch  höhere  Zeiten  hinauf-  die  Amazonen  in  den  Gründungssagen  der  Städte 

reichte.  Die  Weiber  vom  Thermodon  galten  als  keine  Rolle , sondern  die  Überlieferungen  von 

die  ersten,  denen  der  Tempel  der  Artemis  ein  ihnen  knüpfen  hier  fast  ausschliesslich  an  Grab- 

Asyl  gewährte;  hier  sollen  sie  Schutz  gefunden  hügel  und  Totenmale  an.  In  dieser  Hinsicht 

haben  vor  der  Verfolgung  durch  Herakles  oder  kommt  vor  allem  Attika  in  Betracht,  das  be- 

Dionvsos  (Paus.  VII  2,  7.  Tacit.  Ann.  III  61.  50  sonders  reich  an  Amazonentraditionen  ist,  ferner 
Herold.  Pont.  frg.  34.  Plut.  quaest.  graec.  56.  Thessalien  (Pint  Thes.  27 : t d<poi  yao  nirmr  fri 

Toepffer  Att,  Geneal.  201).  Die  Stifter  und  xa<  rvv  dxixvwxai  ntgi  riiv  Xxoxovaalav  xai  raff 

ältesten  Vertreter  des  ephesischen  Artemisdienstes  »■«•de  xtqaiäi),  Boiotien  (Cbaironeia,  Steph.  Byz. 

waren  genealogisch  mit  den  Amazonen  verknüpft,  s.  AfiaCdyuor.  C.  Wachsmuth  Stadt  Athen 

z.  B.  galt  die  ephesische  Priesterin  Ephesos  als  I 416),  Megara  (Paus.  I 41,  7.  Plut.  Thes.  27. 

Mutter  der  Amazo  (Eustath.  Dion.  828h  der  mythi-  v.  Wilamowitz  Eurip.  Herakles  I 302),  der 

sehe  Stifter  des  Artemisbeiligtums  Ephesos  als  Peloponnes  (Troizen,  Paus.  K 31,  4.  32,9;  Pyr- 

Enkel  der  Amazone  Penthesileia  (Paus.  VII  2,  7.  richos  in  Lakonien,  Paus.  III  25,  3),  Enboia 

Et  M.  s.  KavotQot.  J.  Gef  fcken  De  Stephano  By-  (Chalkia.  Plut.  Thes.  27.  W achsmuth  s.  a. 

zantio,  Güttg.  1887,  31).  Nach  einer  anderen  60  O.  415 , 4).  Auch  nach  ünteritalien  sind  die 
Tradition  war  die  eponyme  Heroine  der  Stadt  Sagen,  in  denen  die  Amazonen  als  eponyme  He- 

eine  lydische  Amazone,  die  den  Arteraiskultns  roinen  eine  Rolle  spielen,  hinüb»rgewandert(Steph. 

daselbst  begründete  (Et.  M.  s.  'Eipiaoc  ■ <bro  'Fq>i-  Byz.  s.  M/raCdvec.  Lykophr.  993). 
aov  Avdfiz  ’Aita^oyoi , tj  xgcotn  "Agttfux  iuprjaM  In  der  nachhomerischen  Zeit  sind  es  vomehm- 
xai  drxöptaon'Etptolar ; vgl.  Steph.  Byz.  s.  ’E'ptaoi  . lieb  drei  geschlossene  Sagencomplexe , die  der 

Herakl.  Pont.  frg.  34).  Vgl.  über  die  ephesischen  Dichtung  und  bildlichen  Kunst  den  Stoff  zu  Dar- 

Kaltlegenden  noch  Schob  II.  VI  186.  Kallim.  Stellungen  liefern : 1)  Achilleus  und  Penthesi- 

Artero.  237ff.  Strab.  XIV  638.  Steph.  Byz.  s.  leia.  Nach  dem  Ercerpt  des  Proklos  aus  Arktinos 
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Aitbiopis  soll  die  thrakische  Amazonenfürstin  dass  in  der  Fassung,  die  beide  Heroen  den  Zog 

Penthesileia,  eine  Tochter  dee  Are«,  den  Troern  ins  Amazonenland  gemeinschaftlich  unternehmen 

in  Hülfe  gekommen  and  von  Achilleus  getütet  lässt,  bereits  ein  Ausgleichungsversuch  der  beider- 

worden  sein.  Wir  kennen  die  Einselheiten  dieser  seitigen  Sagenanrechte  gemacht  worden  ist(Hegi«a 

Sage  blos  durch  Dichtungen  der  späteren  Epiker  von  Troizen  bei  Paus.  12,  1.  Philochoros  trg. 

(Quinta»  Smymaeas,  Tietzes  Posthomerica  u.  a.)  49  bei  Plut.  Thes.  26).  Nach  einer  anderen 

und  eine  grosse  Fülle  bildlicher  Darstellungen.  Sagenwendung  erscheinen  als  Geführten  des  The- 

Vgl.  im  allgemeinen  W elcker  Ep.  CjcIubII  1695.  seus  Peirithoos  und  Phorbas  (Find.  frg.  161.  Phe- 

v.  W ilamow  i tr  Hom.  Unter«.  407 , 5.  E.  Bethe  rekydea  frg.  108  und  mehrere  Vasendarstellun- 

Herm.  XXVI  597.  C.  Bobert  Bild  und  Lied  111  j lOgen),  die  auch  an  anderen  Abenteuern  des  Helden 
Berliner  Winckelmannsprograinm  1891,  28ff. ; Die  Anteil  haben.  Vgl.  die  im  ein  reinen  sehr  variie- 

antiken  Sarkophagreliefs  II  765.  G.  Loeschcke  renden  Fassungen  der  Sage  bei  Pint  Thes.  26 

Bonner  Studien  (Berlin  1890)2555  2)  Die  Ama-  — 88.  Eurip.  Herakles  217.  Diod.  IV  16.  Isokr. 

lonenabenteuer  des  Herakles.  Der  Zug  des  XII  193.  Lvkophr.  1324.  Istroa  bei  Athen.  XIII 

Herakles  an  den  Thermodon  oder  in  das  Skythen-  557  A.  Jann-Michaelis  Griech.  Bilderchro- 

land,  um  den  Gürtel  der  Amazonenkönigin  nach  niken  78.  Schol.  Artet.  Panath.  118.  Klflg- 

Argo«  für  Hera  oder  ihre  Priesterin  Admeta,  die  mann  Die  Amazonen  215.  v.  Wilamowits 

Tochter  des  Euryatheua,  zu  holen,  gehört  einer  Eurip.  Her.  I 802.  Corey  De  Amaxonum  anti- 
alten Sagendichtung  an,  die  uns  nur  noch  in  jfln-  quissimis  figuris  (Berlin  1891)  465.  E.  Prigge 

geren  Gestaltungen  vorliegt.  Vgl.  Eurip.  Herakl.  20  De  Thesei  rebua  gestis  55.  Durch  die  neuen 
4085.  Apollod.  ft  5,  85.  Apoll.  Rh.  II  967.  Schol.  Apollodorfragmente  ist  die  Sage  von  Theeeus 

Pind.  Nem.  III  88.  Valer.  Flacc.  V 1825  Diod.  IV  und  der  Amazone  um  einen  neuen  Zug  bereichert 

16.  Paus.  12, 1.  Preller-Plew  Griech.  MythoL  II  worden,  der  in  der  bisherigen  Überlieferung  (Plut. 

238.  v.  Wilamowitz  Eurip.  Herakles  I 802.  □ Thes.  28)  nur  unvollkommen  angedeutet  war. 

138.  135.  Die  Sagen  wechseln,  nach  denen  Hera-  Bei  Gelegenheit  der  Hochzeitsfeier  des  Thesen« 

kies  entweder  allein  oder  in  Gesellschaft  mit  mit  der  Minostochter  Phaidra  kommt  es  zu  einem 

einer  Schar  auserlesener  griechischer  Sagenhelden  Aufstande  der  in  Athen  weilenden  Amazonen,  der 

den  Zug  gegen  die  Amazonen  unternimmt  Vgl  durch  die  Eifersucht  ihrer  Königin,  die  Thesen« 

K lügmann  Amazonen  155;  Roschers  Leiikon  I vor  der  Kreterin  geehelicht  hatte,  hervorgerufen 

268.  Als  Amazonenkönigin,  deren  Gürtel  Herakles  80  wird.  Der  Vorfall  wird  in  der  Epitome  Vaticana 
im  Aufträge  des  Eurystheus  erwerben  soll,  wird  (ed.  Wagner  Leipzig  1891)  XIX  25mit  folgenden 

bald  Hippolyte,  bald  Melanippe  genannt  Die  Worten  beschrieben : ijv  6t  'Ixxoivxxi  ij  toO  'Ixxo- 

Kimpfe  des  Herakles  mit  den  Amazonen  dienten  ivxov  /jyrnp,  $ xai  riavxx)  xai  Mciarü ciij  - avxrj 

den  späteren  Dichtem  und  Historikern  als  be-  yip  (xtxiXox>/iryojy  xü>v  ydjiwy  Qatigat,  ixxaxdaa 

liebte«  Mittel,  um  die  Anwesenheit  oder  Abwesen-  ovv  &iJUxc  Sfu i rate  hxxrxrj;  ’AftaCö oiv  fiirf 
heit  der  Amazonen  in  verschiedenen  Gegenden  xxiivtir  rot  ,-  oioovosnurvoi  c Ör/tui  ■ /xaytjc  ovv 

Asiens  zu  motivieren.  Auch  die  Gründungs-  und  ytyouiyrj;  äxidartr,  ein  ixö  rijc  .ov^jidyov  IJir- 

Eponymiesagen  vieler  kleinasiatischer  Städte  und  dxoxlcia;  axovox); , «fr«  foro  Br)aia>; , irr«  Su  oi 

Ortschaften  fassen  auf  den  Sagen  von  der  Be-  xtgi  Brjoia,  xrjv  xätv  ‘Afxa^öyiov  itupaxdxtc  bxi- 

kkmpfnng  der  Amazonen  durch  Herakles.  Die  40  oxaoiar , xitioxxv rrc  Sta  xdyov;  zäc  &xjoa;  xai  rav- 
Coloniegründungen  der  Milesier  und  Megarer  am  xrjv  dxoXaßwxt;  ivxot  dxixxnvav.  Dieselbe  Er- 

Pontoe  liefern  uns  einen  Zeitpunkt  für  die  Ent-  Zählung  steht  in  etwas  veränderter  Fassung  in 

stehung  der  Sage  von  den  Amazonenkämpfen  des  den  Fragment«  Sabbaitica  (Papadopnlos  Kera- 

Herakles  am  Thermodon.  Es  ist  beachtenswert,  meus  Rh.  Mus.  XLVI  1891,  184):  iyatr  di 

dass  weder  Homer  noch  Hesiod  etwas  von  diesen  ix  xij;  'Apaydya;  xai Sa  'IxxdXvxor  iafißayxx  fuxd 

Kämpfen  wissen.  Für  die  Kenntnis  derselben  bieten  xavxa  xa@ä  Atvxaiiaxvat  Qai&Qav  xxp'Mivtootöv- 

namentlich  die  bildlichen  Darstellungen  eine  wich-  yaxiga,  $;  ixtxxiovuiyujy  x&v  yi/uov  ’Auaichy  Xj 

tige  Ergänzung  der  litterarischen  Tradition  (s.  u.  xpoya/irjfoioa  Brjxui  xov;  (nr/xaxaxrixxiyov;  ovv 

im  archaeologtschen  Teil).  Über  das  Verhältnis  xai;  ttxö’  eaxxrj;  * ApaCdoxv  ixtaxüaa  ovv  SxXo*; 

des  Herakles  zur  Lyderfürstin  Ompbale  weiter  50  xxxnnv  tfukixv  • oi  Si  xltioavxt;  Stä  «dyovc  rüg 
unten.  8)  Die  attische  Amazonensage.  tvgac  dxixxtivav  avtijv  • xui;  di  fmrofxtvrjv  avrijv 

Die  Grundzüge  dieser  in  sehr  verschiedenen  Fas-  vxo  Brjaim;  iiyova xv  änoiiavxly.  Diese  Version 

sangen  erhaltenen  Sage  bilden  der  Kriegszug  der  Sage  stammt,  wie  aus  Plut.  Thes.  28  hervor- 

des  Theaeus  in  das  Amazonenland  und  der  Rache-  geht,  aus  einer  Theseis  (fjr  i rijc  ©uorj'Aoc  jiozij- 

zug  der  Amazonen  nach  Attika  Theseus  raubt  txj;  ’Aytn'övuxy  ixavdaxaoty  yiyoaffi , Oxjoxi  ya- 

die  Amazonenkönigin  Antiope  (als  Name  der-  ßo&vxx  <PaibQuv  xxj;  ’Avtxdxrj;  ixxtxnkruiy^;  xai 

selben  wird  auch  Hippolyte , Melanippe  und  xdiy  yxtx'  avxxj;  Auxxioyojy  äfxvyoixivwv  xai  xxsi- 

Glauke  genannt)  und  wird  deswegen  von  den  vovroc  avxä;  'HqoxUov;  xroixfaviiK  loixe  fxvöqx 

Amazonen  in  Athen  bekriegt,  bis  er  sie  nach  xai  xldouaxt  ; vgl.  E.  Prigge  De  Thesei  rebus 

hartnäckigem  Widerstände  überwindet.  Der  Zug 60  gestis  125.  R.  Wagner  Rh.  Mus.  XLVI  1891, 
des  Theseus  nach  Asien  und  der  Raub  der  Ama-  394).  Die  bei  Plutarch  (Thes.  28)  erwähnte  Mit- 

zonenfürstin  sind  eine  oSenbare  Doppelung  des  Wirkung  des  Herakles  bei  der  Bezwingung  der 

Heraklesabenteuers,  doch  ist  es  schwer  su  ent-  Amazonen  wird  von  A.  Klügmann  (Die  Ama- 

scheiden , welche  der  beiden  Heldenfiguren  die  zonen  19)  auf  seine  Eigenschaft  als  äixfixaxo; 

ursprüngliche  ist,  ob  die  Dorer  die  Sage  den  zurückgefflhrt,  in  der  er  in  Athen  kultliche  Ver- 

Ionem  entnommen  und  auf  ihren  Herakles  über-  ebrung  genoss.  Das  in  der  Theseis  verwertete 

tragen  haben,  oder  ob  Theseus  als  Erbe  und  Nach-  Sagenmotiv  von  der  durch  die  neue  Ehe  des 

folger  des  Heraklee  anzusehen  ist.  Es  scheint,  Theseus  erweckten  Eifersucht  der  Amazone  stimmt 
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schon  za  der  bei  PäuBanias  (I  2,  1}  erhaltenen  currenzlegende  hatte  entkommen  können,  die  an 

Passung,  dass  Antiope  bei  der  Belagerung  The-  Stelle  der  Perser  die  Amazonen  eineetzte.  Auch 

miskyra»  durch  Theseus  und  Herakles  aus  Liebe  weist  das  an  den  Boedromien  stattfindende  Arte- 

zum  ersteren  die  Stadt  den  Griechen  übergeben  misopfer  darauf  hin,  dass  die  Verbindung  dieses 

habe.  Wie  hier  Theseus,  so  erscheint  dort  Hera-  Festes  mit  der  Amazonensage  alt  ist  und  die 

kies  als  Überwinder  und  Erretter.  Die  Entsüh-  letztere  nicht  ihre  Entstehung  einer  mythisie- 

nung  heischende  Mordthat  der  Penthesileia  hingt  renden  Nachwirkung  der  Perserkriege  verdanken 

wohl  mit  der  I<ocalisierung  der  Amazonensage  kann. 

am  Areopag  zusammen  (vgl.  Epit.  Vat.  19).  Der  Die  Belagerung  Athens  durch  die  asiatischen 
Einfall  der  Amazonen  in  Attika  wird  in  der  Sage  10  Kriegerinnen  wird  im  einzelnen  sehr  verschieden 
als  eine  Folge  des  Raubes  der  Amazone  durch  erzählt(vgl.  v.  Wilaraowitz  Kydath  100).  Die 

Theseus  dargestellt.  Was  von  beiden  ursprünglich  Localisierung  derselben  auf  dem  Areopag  ist 

älter  ist,  der  Zug  des  Theseus  nach  Themiskvra  durch  ihre  kultlich-mvthologische  Verbindung  mit 

und  die  Gewinnung  der  Amazone  oder  der  Ein-  Ares  gegeben.  Aiscnylos  (Euin.  688ff.)  lässt  sie 

fall  der  Amazonen  in  Griechenland , das  wird  den  Hügel  im  Angesichte  der  Burg  zu  einer  Ge- 

sich  schwerlich  bestimmen  lassen.  Jedenfalls  liegen  genfestung  umgestalten  und  sagt,  dass  der  Felsen 

der  Sage  von  dem  Überfall  der  asiatischen  Krie-  von  dem  Opfer,  das  die  Amazonen  hier  ihrem 

gerinnen  historische  Thatsachen  zu  Grunde,  die  Ahnherrn,  darbrachten , seinen  Namen  erhalten 

wir  in  frühe  Zeiten  hinaufrücken  müssen.  Vgl.  habe  (692  Agn  S'  f&vov  , Mer  lat’  imbrvptoi 

t.  Wilamowitz  Eur.  Herakles  I 302:  .Die  Ama-  20 rtt tga  *ayo;  r Ageioe);  vgl.  Et.  M.  s.  Ageioe 
Zonen  sind  in  der  Theseussage  zunächst  Gegner,  adyoc.  Eustath.  Dion.  653.  Der  von  den  Ama- 
die  nicht  aufgesneht  werden,  sondern  selbst  kom  Zonen  befestigte  Aresfelsen  ist  der  Ausgangspunkt 
men,  weshalb  der  Ort  des  Kampfes  auch  Troizen  des  Angriffes,  der  auf  die  Burg  gerichtet  war. 

selbst  und  Athen  ist.  Auch  die  asiatischen  Wir  begegnen  derselben  Verbindung  in  der  ver- 

Amazonen  überfallen  die  Griechenstädte  oder  wandten  Sage  von  Troizen,  wo  die  Amazonomachie 

ziehen  wider  sie  vor  Hios.  Man  ist  also  ver-  ebenfalls  an  den  Kultort  des  Ares  geknüpft  ist 

pflichtet,  wirklich  in  diesen  Traditionen  den  Reflex  (Paus,  n 32,  9 ngö  Si  tov  i<agiov  zovzov  raöe 

von  Angriffen  fremder  Volker,  über  deren  Nation  iazir  Ageoee,  Or/aiax  xai  irtavöa  A/ia{<frac  gdxn 

nichts  feststeht,  auf  die  Küsten  des  saronischen  xgatrjoavto;).  Das  ist  zu  berücksichtigen,  wenn 

Meeres  zu  sehen,  weshalb  denn  auch  Amazonen-  30  man  die  Verbindung  zwischen  Ares  und  den  Ama- 
gräber  bei  Megara  liegen,  demselben  Megara,  das  Zonen  nur  aus  ihrem  kriegerischen  Charakter  fol- 

Minos  so  gut  wie  Athen  bezwungen  hat.'  Was  gern  und  erklären  will  iWachsmuth  Stadt 

uns  die  attischen  Redner  in  ihren  exaltierten  Athen  I 427).  Es  ist  allerdings  richtig,  dass 

Declamationen  von  der  Amazoneninvasion  be-  der  Areopag  .durch  seine  Lage  die  natürliche  und 

richten  (Ps.-Lysias  Epitaph.  4ff.  Ps.-Dem.  Epi-  einzige  Angriffsbasis  gegen  die  Burg  bot‘  (U. 

taph.  8.  Isokr.  Panegyr.  68ff.)  beruht  zum  Teil  Köhler  Herrn.  VI  105),  die  auch  von  den  Per- 

auf  verschwommenen  Reminiscenzen  an  die.Per-  sem  ausgenutzt  wurde  (Herod.  VIII  52) , aber 

serkriege;  vgl.  E.  Prigge  De  Thesei  reb.  gestis  das  allein  genügt  nicht,  um  die  Localisierung 

19ff.  Wenn  Prigge  (a.  a.  O.  1511)  jedoch  be-  der  Amazonensage  auf  diesem  Hügel  zu  moti- 

hanptet,  dass  die  attische  Amazonensage  durch 40 vieren , denn  die  Wege,  welche  die  Sage  geht, 
die  Perserkriege  ins  Leben  gerufen  sei,  und  er  in  werden  nicht  durch  praktische  Gesichtspunkte 

dieser  Sage  nur  eine  mythische  Wiederspiegelung  bestimmt.  Es  wird  sich  schwerlich  entscheiden 

jenes  historischen  Ereignisses  sehen  will  (8.  17 : lassen , ob  der  Kultns  des  Kriegsgottes  sich  au 

Itaque  breeiter  dieere  postumu s , noitram  fa-  den  Hügel  vor  dem  Aufgang  zum  Burgfelsen 

bulam  esse  imaginem  Miorum  Perneorum),  so  angeschlossen  hat,  weil  an  denselben  die  Sage 

ist  er  auf  einen  Abweg  geraten  und  verkennt  von  einer  gewaltigen  Kriegsthat  eines  fremden 

das  Wesen  der  Sage  ebenso  sehr,  wie  das  der  Erobererstammes  anknüpfte,  oder  ob  die  Sagt 

Überlieferung.  Denn  es  ist  ganz  undenkbar,  dass  die  Kämpfe  der  asiatischen  Kriegerinnen  an  diesen 

Aischylos  (Eumen.  688ff.),  der  Marathonkämpfer  Ort  verlegte,  weil  der  mythische  Vater  derselben 

und  Dichter  des  Perserdramas,  Pindar  (frg.  161)  50  an  ihm  seit  alters  verehrt  wurde.  Wir  sehen 
und  Herodot  (IX  27)  die  Mederinvasion  bereits  nur  den  Ansgang  einer  längeren  Entwickelung, 

in  eine  Amazoneninvasion  umgesetzt  haben  sollten,  die  sich  nicht  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  auf 

Das  einzige  Bindeglied  zwischen  den  Persern  und  attischem  Boden  vollzogen  hat.  Da  greift  be- 

Amazonen,  die  gemeinsame  asiatische  Heimat,  ge-  reits  alles  passend  in  einander.  Dass  das  Krie- 

nügt  nicht,  diese  Hypothese  xu  befürworten  (vgL  gervolk  der  Amazonen  Ares  zum  Stammvater 

Prigge  a.  a.  0.  19).  Die  bekannte  Nachricht  hat,  ist  ebenso  natürlich  und  folgerichtig,  wie 

(Plut.  Thes.  27)  über  die  Stiftung  der  Boedro-  dass  des  Kriegsgottes  Tochter  Kriegerinnen  sind, 

mienfeier  der  Athener  lehrt  nur,  dass  sich  hier  Die  athenische  Sage  lässt  sie  die  Hohe,  die  dem 

wie  auch  sonst  häufig  die  legendarische  Veran-  Kultus  des  Ares  geweiht  war,  einnehmen  und 

lassung  eines  alten  Siegesfestes  im  Laufe  der  Ge-  60  befestigen  , um  von  hier  aus  die  Akropolis  zu 
schichte  verschoben  hat.  Sie  lehrt  aber  ferner  belagern.  Aesch.  Eum.  688ff  Apollod.  frg.  Sabb. 

auch,  dass  die  Sage,  die  Boedromien  seien  zur  184.  Wagner  Rh.  Mus.  XLVI  1891,  394  Der 

Feier  des  Amazonensieges  der  Athener  begangen  Angriff  der  Amazonen  wird  von  dem  attischen 

worden , älter  sein  muss , als  die  heortologische  Nationalhelden  Theseus  siegreich  zurückgescbla- 

Verbindung  des  Boedromienfestos  mit  dein  Ma-  gen,  der  die  fremden  Kriegerinnen  nach  hartem 

rathonsiege , denn  es  ist  nicht  möglich , anzu-  Kampf  vernichtet.  Über  den  Schauplatz  und  Ver- 
nehmen, dass  in  einer  Zeit,  als  diese  Verbindung  lauf  der  athenischen  Amazonenkämpfe  besitzen 

geschaffen  war  und  feststand , noch  eine  Con-  wir  eine  sehr  umfangreiche  antike  und  moderne 
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Litteratur , die  hier  nicht  im  einzelnen  erörtert  Moderne  Litteratur  zur  Topographie  der  Ama- 

werden  kann.  Am  eingehendsten  hat  sich  im  zonomachie:  C.  Wachamuth  Stadt  Athen  I 

Altertom  mit  dieser  Präge  der  Atthidograph  Klei-  415ff.  447ff.  II  254.  U.  Köhler  Hermes  VI  105. 

demos  beschäftigt,  dessen  Bericht  nns  ira  Leben  Klfigmann  Hie  Amazonen  31  ff.  v.  Wilamo- 

des  Theseus  bei  Plntarch  (27)  erhalten  ist.  Der-  witz  Kydathen  100.  Lölling  Handb.  d.  Alter- 
selbe lässt  in  Übereinstimmung  mit  Aiscbylos  tumswiss.  III  880.  E.  Curtius  Stadtgeschichte 

den  Angriff  der  Amazonen  von  Westen  her  gegen  von  Athen  (Berlin  1891).  N.  Wecklein  Sitz.-Ber. 

die  Burggemeinde  stattfinden,  die  durch  das  Ein-  der  Münch.  Akad.  1887,  89.  W.  Jndeich  Jalirb. 

greifen  der  benachbarten  Stadtgemeinden  gerettet  f.  Philol.  1890,  786f.  R.  WagnerRb.  Mus.  XI, VI 

wird.  Nach  Kleidemos  stand  der  linke  Flügel  10  1891,  393f.  E.  Prigge  De  Theeei  rebusgestis  ISff. 
der  Amazonen  itgdt  xd  rOr  xa iot/revov  Apa(4-  Beziehungen  der  Amazonen  znm  Kul- 

m or,  der  rechte  .-rgos  r r/r  Ihixa  beim  Heilig-  tus  und  zu  bestimmten  Gottheiten.  Die 

tum  der  Chrysa  (xara  ii/r  Xgvaav).  Über  Chn'Ba  Gottheiten,  mit  deren  Kult  und  Mythen  die  Amt- 

lehrt  nns  die  attische  Sagen-  und  Localgeschiciite  Zonen  am  engsten  verwoben  waren , sind  Ares 

sonst  nichts.  Vgl.  C.  Wachsmnth  Stadt  Athen  und  Artemis.  Ares  wird  als  ihr  gemeinsamer 

I 422ff.  II  254.  Aber  es  ist  in  diesem  Zusara-  Stammvater  bezeichnet,  und  viele  Amazonen  für- 

menhange  beachtenswert,  dass  eine  Sage  Chrysa  stinnen,  deren  Namen  uns  überliefert  sind,  wer- 

als  Geliebte  des  Ares  kennt  (Paus.  IX  86, 1.  Steph.  den  von  ihm  abgeleitet,  so  z.  B.  Penthesileia, 

Byx.  s.  dMeyt'a).  Die  Lage  ihres  Heiligtums  auf  die  kriegerische  Heerführerin  der  Aithiopis.  Im 

dem  Pnyzfelsen  wird  man  als  gesichert  ansehen  20  schwarzen  Meere  war  eine  Insel  dem  Ares  heilig, 
dürfen.  Dagegen  werden  wir  das  Amazoneion,  auf  der  die  Amazonen  ihrem  Ahnherrn  einen 

den  Aufstellungsort  des  linken  Flügels  der  Angrei-  Tempel  errichtet  hatten  (Apoll.  Rh.  II  887).  In 

ferinnen , von  der  AfiaZdvtov  Idoa  oxr/vai  re  am  Athen  schlagen  die  .Amazonen  ihren  Sitz  auf  dem 

Areopag  nicht  trennen  können.  Vgl.  Aesch.  Eum.  Aresfelsen  auf,  der  durch  zahlreiche  Traditionen 

688ff.  Diod.  IV  28.  Harpokr.  Steph.  Byx.  s.  A/xa-  mit  ihnen  verknüpft  ist.  Die  athenische  Sage 

fdveiov.  Lölling  Handb.  d.  Altertumsw.  III  380,  berichtet  auch  von  weissen  Pferden,  die  die  Ama- 

3.  W.  Judeich  Jahrb.  f.  Philol.  1890  , 736f.  Zonen  dem  Ares  als  Opfer  dargebracht  hätten 

Den  Angriff  der  von  Theseus  geführten  Athener  (Scbol.  Arist.  Lysistr.  191).  In  diesem  Zusam- 

lässt  Kleidemos  vom  Mnsenhügel  aus  geschehen  menhang  ist  die  Thatsache  beachtenswert,  dass 

(Pint.  Thes.  27  di  jiptic  roC-ro  rni\  Adij-  80  in  Argos  Ares  als  dfO\  ywaixxüy  verehrt  wurde 

vaioviaxo  von  Movotiov  xatfÄ/xaCdoi  avuixeoAvxaz).  (Luc.  Amor.  30),  und  dass  in  Tegea  dem  Ares 

Durch  diesen  Flankenangriff  werden  die  Ama-  Fvyaixodoiya;  ein  Frauenfest  gefeiert  wurde,  von 

Zonen  zurflckgeworfen , doch  ermannen  sie  sich  dem  die  Männer  ausgeschlossen  waren  (Paus, 

von  neuem,  und  die  Schlacht  dauert  fort,  an  ver-  VIII  48,  8).  Als  Mutter  der  Amazonen  wird  von 

schiedenen  Punkten,  bis  endlich  die  Athener  den  Pherekydes  (Schol.  Apoll.  Rh.  II  990)  die  pon- 

Sieg  davontragen.  Auch  das  Palladion,  der  Ar-  tische  Nymphe  Harmonia , von  anderen  Athene 

dettos  und  das  Lykeion  werden  in  den  Schlacht-  bezeichnet  (Nikolaos  Progymnasmata  VI  11;  vgl. 

bericht  des  Kleidemos  verflochten  (Plut.  a.  a.  O.  Diod.  III  71.  Stat.  Theb.  XII  531).  Noch  enger 

Aito  di  UaXXaMov  xai  Aodrjrrov  xai  Avxtlov  als  mit  Ares  sind  die  Amazonen  mit  Artemis 

xgqoßaidvxac  Jroaoüat  xd  drfiov  ot’rätv  (rcov  Aua-  40  verbunden,  in  deren  Kultsagen  sie  eine  bedeu- 
(irwrj  drg<  tot  axgaxoixidov  xai  ixollat  xata - tende  Rolle  spielen.  Es  ist  vor  allem  die  grosse 

ßaltXy).  Es  ist  klar,  dass  die  noch  später  vor-  Göttin  von  Ephesos,  in  deren  Gefolge  die  mythi- 

handenen  Amazonengräber  und  Amazonenstätten  sehen  Kriegennnen  des  Nordens  erscheinen,  die  ihr 

den  attischen  Localhistorikem  als  Gesichtspunkt  Heiligtum  an  der  Mündung  des  Kaystros  stiften 

für  die  Anordnung  der  Schlacht  dienten,  und  dass  und  daselbst  ihren  Kult  begründen]  Vgl.  Prel- 

die  uns  erhaltene  Beschreibung  des  Schauplatzes  ler-Robert  Griech,  Mythol.  I 829.  Diodor  nennt 

der  Amazonomachie  nichts  anderes  ist,  als  ein  sie  die  Jagdgenossinnen  der  Artemis  (IV  16)  und 

künstlicher  Versuch , in  die  über  die  Stadt  zer-  lässt  sie  der  nordischen  Artemis  Tauropolos  Opfer 

streuten  Amazonenlocale  einen  historischen  Zu-  darbringen  (II  46;  vgl.  Strab.  XIV  639.  Sta- 

sammenhang  zu  bringen.  Auch  hier  ist  die  für  50  diaamns  mar.  magni  Geogr.  Gr.  min.  I 499).  In 
die  athenische  Stadtgeschichte  so  wichtige  und  der  lakonischen  Stadt  Pyrrichos  wurde  Artemis 

verhängnisvolle  Doppelung  der  Stätten  im  Nord-  unter  dem  Beinamen  Astrateia  verehrt  und  die 

westen  und  Südosten  des  antiken  Stadtgebietes  Stiftung  ihres  Kultbildes  den  Amazonen  zu- 

zu  beachten,  die  Wiederholung  derselben  Kult-  geschrieben  (Paus.  UI  25,  8).  Vgl.  8.  Wide  La- 

erinnerungen  und  Kultmale  in  Meiite  und  an  den  konische  Kulte  (Lpt.  1893)  94.  Die  enge  Verbin- 

üfem  des  Hisoa.  So  finden  wir  das  Amazoneion  düng  der  Amazonen  mit  der  Todes-  und  Grabes- 

im  Nordwesten  beim  Areopag,  die  xdtpm  xS>y  xe-  göttin  ist  aus  ihrem  mythischer,  Wesen  zu  er- 

odvxarv  xagi  xrjy  xiaxeiav  ri/v  tpegovoav  bei  xäf  klären , denn  wie  Artemis,  so  sind  auch  sie  tod- 

xvXat  x and  vö  XaXxxddoyxoc  o fic  >t  v riet-  bringend  und  männermordend,  und  hiermit  wird 


gaixd c drofiäCovoir , den  veuvoc  xagä  xd  Sxjotlov,  60  es  Zusammenhängen , dass  die  Erinnerungen  an 
dnxeg  'Ogxwftdaiov  xalovarr  und  andererseits  die  die  Amazonen  vornehmlich  an  Gräberkulte  und 

im  Südosten  des  Stadtgebietes  befindliche  A/xa-  Grabmäler  geknüpft  sind.  Überhaupt  treten  allent- 

fovi c nxrji.r} , die  der  Amazonenfflrstin  Antiope  halben  in  der  Amazonenmythologie  die  Beziehun- 

errichtet  worden  war  (Plut.  Thea.  27  hux  di  gen  znm  Tode  besonders  stark  hervor  und  liefern 

tfaoi  fitxd  xoi  ßtjaica^  gaxofxiwjv  jxentTv  xtjv  Sv-  uns  eine  wichtige  Handhabe  für  die  Erkenntnis 

ögeonov  vxo  Mohtadiai  dxovxtadrToav  xai  zi[v  und  Beurteilung  ihrer  mythischen  Natur.  Das. 

axrjiijv  xijv  jxagä  rd  rrjs  ’Olvpxiac  Ugdv  kxi  xavxjj  Verhältnis  der  Amazonen  zu  Apollon  ist  dunkel 

xelodat ; vgl.  Paus.  12,  1 . Plat.  Arioch.  364).  und  scheint  kein  sehr  enges  gewesen  tu  sein. 
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In  der  Stadt  Pyrrichos  in  Lakonien  wurde  neben  durch  die  Epitheta  aufgehellt , die  ihnen  die 

der  Artemis  Astrateia  ein  Apollon  Amaionios  ver-  Dichter  beilegen.  Doch  sind  einige  derselben 

ehrt,  dessen  Kultbild  ebenfalls  von  den  Wei-  für  die  Erkenntnis  ihres  mythischen  Charakters 

bern  vom  Thermodon  gestiftet  sein  sollte  (Paus,  immerhin  von  Wichtigkeit.  In  der  Ilias  < III 

HI  25,  3).  Vgl.  S.  Wide  a.  a.  0.  94.  Aus  PincL  189.  VI  188)  werden  die  Amazonen  imdmoai 

01.  VTII  46f.  ersehen  wir , dass  Apollon  den  genannt,  was  nach  der  Auffassung  der  einen  (Ari- 

Amazonen  gewogen  ist,  doch  erscheint  er  anderer-  starchos)  ,männergleich‘,  nach  der  anderer  ,män- 

seits  als  Beschützer  der  griechischen  Helden  in  nerfeindtich'  bedeutet.  Vgl.  Schol.  und  Eustath. 

ihren  Kämpfen  gegen  die  Amazonen  (vgl.  den  zu  II.  Hl  189.  VI  186.  Find.  01.  XII  16  (An- 

Fries  des  Apollotempels  bei  Phigaleia.  Macrob.  10  tianeira  kommt  auch  als  Name  einer  einzelnen 
Sat.  I 17,  18.  Klügmann  Die  Amazonen  95).  Amazone  vor).  Der  feindliche  Gegensatz  der  Ama- 

Als  Herakles  seinen  Zug  nach  dem  Thermodon  Zonen  zu  dem  männlichen  Geschlecht  wird  auch 

glücklich  beendet  hatte,  weihte  er  die  Beute  dem  durch  das  aiachyleische  Beiwort  mxyayogi;  (Prom. 

Apollon  zu  Delphi  (Eurip.  Ion  1 145C).  Die  726)  und  das  herodoteische  ävbooxinrot  (IV  110) 

aiolische  Stadt  Gryneia  soll  ihren  Namen  von  ausgedrückt.  Ferner  wird  an  den  Amazonen  die 

der  Amazone  Gryne  erhalten  haben,  die  Apollon  Schnelligkeit  und  Geschicklichkeit  im  Springen 

hier  vergewaltigt  hatte  (Serv.  Aen.  IV  325).  Wie  hervorgehoben  (Horn.  II.  II  814  .-rolvoxagß/iK 

das  Verhältnis  des  Apollon  zu  den  Amazonen  in  der  Mvgtrri),  während  jüngere  Schriftsteller  von  ihren 

Sage  bald  als  ein  freundliches  bald  als  ein  feind-  Beigen  und  Chortänzen  zu  berichten  wissen  (Stat. 

liehe»  erscheint , so  ist  auch  das  Verhältnis  des  20  Ach.  II  84.  Kallimachos  im  Schol.  Theokr.  XIII 
Dionysos  zu  den  Weibern  ein  wechselndes,  bald  25;  Hymn.  auf  Artem.  2S7ff.).  Im  allgemeinen 

werden  sie  von  ihm  bekämpft  und  vernichtet,  ist  zu  bemerken , dass  die  den  Amazonen  bei- 

bald  einigt  er  sich  mit  ihnen  in  Liebe  und  Leiden-  gelegxen  Epitheta  das  Kriegerische  und  Männer- 

schaft.  VgL  Plut.  quaest.  graec.  56.  Paus.  VII  feindliche  als  Grundzug  ihres  Charakters  erken- 

2,  7.  Tac.  Ann.  III  61,  Diod.  in  66.  71.  74.  nen  lassen. 

Seneca  Oedip.  479  (der  die  Weiber  vom  Ther-  Es  ist  imEingangedaraufbingewiesen  worden, 
modon  in  Mainaden  verwandelt  werden  lässt).  dass  die  Frage  nach  dem  Ursprung  und  dem 

PolyaenIl,8.  Sarkophagrelief  in  Cortona : Arch.  Wesen  der  Vorstellungen,  die  der  antiken  Über- 

Ztg.  1845  Taf.  30.  Hevdemann  Hall.  Winckel-  lieferung  über  die  Amazonen  zu  Grunde  liegen, 

mannspr.  1879,  111.  ß.  Gräf  De  Bacchi  exp.  30  noch  nicht  gelüst  ist.  Ebensowenig  ist  es  er- 
Indica  (Berlin  1886)  49ff.  Auch  die  Sage,  dass  mittelt  worden,  weshalb  die  Sagen  von  der  An- 

Dionysos  als  Mädchen  aufgezogen  worden  sei  und  Wesenheit  der  Amazonen  an  den  betreffenden 

Weiberkleider  getragen , gehört  wohl  in  diesen  Stätten,  an  denen  wir  sie  treffen,  localisiert 

Zusammenhang.  Über  den  Kultus  der  Amazonen  waren.  Wir  werden  im  folgenden  sehen , dass 

wissen  wir  wenig.  Es  liegt  nahe,  anzunehmen,  beide  Fragen  aufs  engste  mit  einander  zusam- 

dass  derselbe  sich  auf  Gräberkultus  beschränkt  menhängen  und  die  Beantwortung  der  einen  von 

hat  und  man  ihnen  an  ihren  Totenhügeln  wie  der  der  anderen  abhängig  ist.  Von  einer  ErOr- 

Heroen  geopfert  hat.  Aus  Athen  wissen  wir,  terung  oder  Widerlegung  der  zahlreichen  rao- 

dass  hier  im  Monat  Pyanopsion  vor  dem  The-  dernen  Deutungsversuche  werden  wir  am  besten 

seusfeste  eine  Opferfeier  für  die  Amazonen  ab-  40  absehen,  denn  dieselben  sind  meistenteils  so  un- 
gehalten wurde  (Plut.  Thes.  27  fj  I<  yivo/iirri  klar  und  verschwommen,  dass  sie  sich  selbst  das 

wAlai  foota  t aic  A ita*6oi  ngö  rü>r  ßr/otlatv).  Urteil  sprechen.  Man  findet  die  ältere  Litteratur, 

Der  Name  der  Amazonen  hat  schon  im  Alter-  in  der  diese  Versuche  niedergeiegt  sind,  bei  A. 

tum  sehr  verschiedene  Deutungsversuche  hervor-  Klügmann  im  Myth.  Lei.  I 275ff.  aufgezählt, 

gerufen,  aus  denen  wir  über  die  Natur  und  das  Es  ist  in  erster  Linie  festzustellen,  was  sich  das 

mythische  Wesen  derselben  nichts  lernen.  Auf  Altertum  unter  den  Amazonen  gedacht  hat  Da» 

Grund  der  verschiedenen  Etymologien  sind  eine  Altertum  hat  sich  unter  ihnen  zu  allen  Zeiten 

Reihe  aitiologischer  Sagenversionen  entstanden,  leibhaftige  Menschen  gedacht.  Die  Amazonen 

die  sich  hinsichtlich  ihrer  Abgeschmacktheit  ziem-  sind  für  die  Alten  ein  ethnologischer  B ‘griff, 

lieh  die  Wage  halten.  Die  einen  sagten , die  50  ein  Menschenstamm  aus  der  Fremde,  mit  Eigen- 
Amazonen  wären  infolge  ihrer  starken  Brüste  so  schäften  und  Sitten,  die  der  griechischen  Nation 

genannt  worden,  die  anderen,  man  hätte  ihnen,  fremd  und  ungewohnt  waren.  Die  heutzutage 

als  sie  noch  Mädchen  waren,  die  eine  oder  auch  geläufigen  Anschauungen,  die  in  den  Amazonen 

beide  Brüste  verstümmelt,  damit  sie  den  Bogen  das  Gefolge  einer  grossen  asiatischen  Naturgott- 
besser spannen  konnten,  andere  leiteten  den  Namen  heit  sehen,  in  deren  Dienste  sie  wirken  und  dereu 

davon  ab,  dass  die  Amazonen  nicht  an  der  Brust  Kultus  sie  als  Hierodulen  ausbreiten , oder  sie 

gesäugt  worden  seien.  Vgl.  Diod.  II  45.  HI  53.  für  hoher«  mythische  Wesen  halten,  die  in  erster 

Schol.  II.  III  189.  Iustin  II  2.  Curtins  VI  5,  28.  Linie  im  Kultus  eine  Rolle  spielen , diese  und 

Apollod.  II  5,  9.  Arrian  Anab.  VII  13,  2.  Phi-  andere  homogene  Vorstellungen,  die  hier  nicht 

losti.  Heroic.  XX  42.  Andere  Ableitungen  des 60 wiedergegeben  zu  werden  brauchen,  stehen  den 
Namens  samt  den  dazugehörigen  Sagen  bei  Hero-  antiken  Zeugnissen  und  Anschauungen  diametral 

dian  I 28  Lentz.  Steph.  Byz.  Schol.  Aesch.  entgegen.  Die  Amazonen  nehmen  vielmehr  zum 

Prom.  726.  Et.  M.  75 , 45.  Von  Einzelnamen  Kultus  keine  andere  als  eine  ausübende  Stellung 

der  Amazonen  ist  uns  eine  grosse  Menge  über-  ein;  sie  sterben  alle,  wie  die  Menschen,  und 

liefert.  Vgl.  Pott  Kuhns  Zeitscbr.  VIII  425ff.  werden  nach  ihrem  Hinscheiden  als  Tote,  wie 

A.  Klügmann  Amazonen  9ff. ; Roschers  Myth.  auch  viele  unter  den  Menschen  durch  Heroen- 

Lez.  270ff.  Ebensowenig  wie  durch  den  Namen  opfer  und  Totenspenden  geehrt.  Die  Gottheiten, 

wird  das  Wesen  und  der  Ursprung  der  Amazonen  die  die  Amazonen  insonderheit  verehren  , sind 
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Are»  und  Artemis  ; sie  selbst  gemessen  bei  Leb- 
zeiten keinen  Kultus,  nur  den  üblichen  Grabes- 
kultu»  nach  dein  Tode.  Sie  sind  rentable  Men- 
schen , aber  Menschen  mit  anderen  Sitten  and 
Gewohnheiten  «usgestattet , als  sie  den  helle- 
nischen Stämmen  eigen  »ind.  Während  in  histo- 
rischer Zeit  bei  allen  griechischen  Völkern  der 
Mann  das  Hauswesen  verwaltete , den  Staat  re- 
gierte ond  den  Krieg  führte,  thaten  bei  den  Am» 


Pferdeopfer  (Paus,  I 21,  6),  von  denen  auch  die 
athenische  Amazoner-sage  des  5.  Jhdts.  Rerai- 
niscenzen  bewahrt  hat  (Aristoph.  Lyu  191  u. 
Schol.1,  das  Reiten  (ivsrdfroA«)  und  Tummeln  der 
Rosse  (Herod.  IV  116.  Aisch.  frg.  198  Hauch*. 
Hippokr.  de  aere  24).  Die  Folge  und  der  Zweck 
der  avdijoxiovia  ist  die  }'vratxoxg(ieeia,  der  Rechts- 
zustand , der  uns  in  den  Amazonensagen  allent- 
halben entgegentritt  und  der  den  Grnndzug  ihres 


Zonen  alles  dieses  die  Frauen  ; wie  bei  den  Hel- 10  mythischen  Wesens  ausmacht.  Von  den  sky- 


lenen  das  Verhältnis  des  Manne«  zu  der  Frau 
auf  der  Liebe  beruhte,  so  beruhte  es  bei  den 
Amazonen  auf  dem  Hasse,  die  asiatischen  Weiber 
sind,  wie  Aischylos  sagt,  oroyat-ogvc.  Der  in  der 
Geschichte  der  Menschheit  so  bedeutungsvolle 
Kampf  zwischen  den  beiden  Geschlechtern  war 
bei  den  Amazonen  zu  Gunsten  der  Frauen  aua- 
gefochten  worden,  die  Männer  waren  den  yvralxi( 
äriptix i6roi  im  Kampfe  erlegen  und  seitdem  ihre 


thischen  Sauromaten  wird  uns  ausdrücklich  über- 
liefert, dass  sie  von  Weibern  beherrscht  und  in- 
folge dessen  ywaixoxgaxavßtevoi  genannt  würdezi 
(Ephoros  bei  Skymn.  885 ; vgl.  Skylaz  Geogr.  Gr, 
min.  I 59  lavpouaidr*  dt  itrxtv  F&vot  yitvatxoMQa- 
Tovfitvov).  Auch  die  MassagetenkOnigin  Tomyri», 
die  vom  Iaiartes  gegen  Kyros  zu  Felde  zog,  ist 
nichts  anderes,  als  eine  historische  Amazonen- 
fürstin (Herod.  I 2051T.  Ed.  M e v e r G.  d.  A.  X 


Knechte.  Das  ist  die  sehr  reale  Auffassung,  die  20  516).  Dasselbe was  von  den  Weiberstaaten  an 
das  Altertum  von  den  Amazonen  besessen  und 
in  der  Litteratur  niedergelegt  hat.  Woher  hat 
es  dieselbe  gewonnen  ? Die  Beantwortung  dieser 
Frage  ist  für  die  Feststellung  des  Wesens  und 
Kerne»  der  Amazonensagen  von  weiter  tragender 
Bedeutung,  als  man  meist  angenommen  hat.  Es 
ist  beachtenswert,  dass  die  lebendige  Vorstellung 
von  den  kriegerischen  Weibern  Asiens  im  Geiste 
des  griechischen  Volkes  nie  erloschen  ist,  sondern 


den  Ufern  des  Pontoe  gilt,  trifft  auch  auf  die 
südliche  Sagenheimat  der  Amazonen  zu,  auf  Li- 
byen, von  wo  uns  ähnliche  Überlieferungen  über 
die  Sitten  und  Zustände  des  Landes  übermittelt 
werden , wie  aus  dem  Norden  (Diod.  I 27  von 
den  Ägyptern : Aid  de  xdvxae  tat  aittat  xa ra~ 
dttx&rjvax  ftttCoroe  i^ovaFag  xai  r i/iijc  xvyxävttv 
xrpe  ßaaiXtooav  xov  ßaoiÄiwt,  xai  jrapä  toie  ldia>- 
raic  xvguvttv  rr/r  yxneaTxa  rdvdgoc , h tf)  rifc 


bis  in  die  hellste  historische  Zeit  hinein  fort- 80 -vporxöc  oryygaeftfj  xgocoftaloyentYxwv  xeov  yaftovv- 


gedauert  hat.  Wir  hören  während  des  Verlaufes 
der  griechischen  Geschichte  wiederholt  von  krie- 
gerischen Weiberstämmen  am  Pontos  und  im 
Innern  Asiens,  am  ausführlichsten  bei  Gelegenheit 
der  Eroberungszüge  Alexanders  d.  Gr. , und  wir 
haben  kein  Recht,  diese  Nachrichten  leichthin 
in  das  Reich  der  Fabel  zu  verweisen,  sondern 
müssen  sie  im  Lichte  der  Aufklärung  betrachten, 
die  der  wunderbare  Kriegszug  Alexanders  dem 


uov  daarta  xu6a»zrjtmv  iß  yafMVptvfl  ; vgl.  Soph. 
0.  C.  S37.  Herod’  II  35.  IV  180.  193.  Pind.  Pyth. 
IX  123).  Dieses  Zusammentreffen  wird  niemand 
für  Zufall  halten.  Die  geschilderten  Kultunu- 
stände  beschränken  sich  aber  keineswegs  auf  die 
Länder  des  Nordens  und  Südens,  in  welche  die 
Sage  die  Wohnsitze  der  Amazonen  verlegt,  son- 
dern wir  treffen  auch  noch  in  verschiedenen  Ge- 
genden Kleinasiens  und  auf  den  Inseln  des  aegei- 


Abendlande  über  die  Verhältnisse  des  Orients  40  sehen  Meeres  ähnliche  Kulturverhiltnisse  und 


gebracht  hat.  Wenn  auch  die  sagenhaften  Wohn- 
sitze der  Amazonen  bei  den  verschiedenen  Schrift- 
stellern im  einzelnen  vielfach  schwanken,  so 
stimmen  doch  die  meisten  derselben  darin  überein, 
dass  dieses  Kriegervolk  aus  den  Landschaften  am 
schwarzen  Meere,  dem  Gebiete  der  Skvthen,  nach 
Kleinasien  und  von  da  weiter  nach  Europa  vor- 
gedrungen ist.  Erst  eine  jüngere  Überlieferungs- 
schicht weist  ihnen  auch  Sitze  im  fernen  Süden, 


Rechtszustände,  wie  sie  sich  in  den  Amazonen- 
sagen wiederspiegeln.  Einer  der  ältesten  Sitze 
der  Amazonensagen  ist  Lykien , wo  die  Weiber 
von  dem  griechischen  Heros  Bellerophon  bekämpft 
werden  (Hom.  IL  VI  186).  Die  Gestalt  dieses 
Helden  ist  in  der  Sage  zum  Träger  verschieden- 
artiger Züge  des  altlykischen  Kuituriebens  ge- 
worden, z.  B.  wurde  die  xanthische  Sitte  des  /oj 
n axgoftev  ÜX  dbto  ftrjrgwv  xqrj/tariCttv  auf  ihn 


in  Libyen  . an.  Beides  ist  kein  Zufall . sondern  50  zurückgeführt  (Nymphis  von  Herakleia  bei  Plut. 


beruht  auf  der  historischen  Thatsache.  dass  sich 
bei  den  Vülkerstäinmen  dieser  Gegenden  analoge 
Zustände,  vorfanden  und  beobachten  Hessen,  m 
sie  den  Überlieferungen  über  die  Amazonen  der 
Vorzeit  zu  Grunde  liegen.  Es  hat  in  diesen  Ge- 
bieten noch  in  geschichtlicher  Zeit  thatsächlich 
Volker  gegeben,  bei  denen  die  Weiber  das  Scepter 
über  die  Männer  führten  und  das  Staatswesen 
leiteten.  Herodot  (IV  110)  erzählt  uns  von  dem 


de  mulier.  virt.  9).  In  diesem  Zusammenhänge 
verstehen  wir  die  auffällige  Thatsache,  dass  Sar- 
pedon,  der  Enkel  des  Bellerophon  in  mütter- 
licher Linie,  vor  Glaukos,  dem  dixecten  Enkel 
desselben , bei  der  Erbfolge  den  Vorzug  erhält 
(Eustath.  II.  XII  101).  Dazu  stimmen  die  erh- 
rechtlichen  Bestimmungen,  die  uns  von  den  Histo- 
rikern aus  Lykien  berichtet  werden:  Avxioi  rar 
yxmuxat  ftälXor  tj  rofif  ävdgac  uftwoi  xai  *a- 


skvthiscben  Stamme  der  Sauromaten , dass  die  60  ioxhexai  /iijrgötfev,  väc  de  xlijgovo/ziac  raic  doya- 


Amazonen  von  denselben  Oiorpatai  d.  h.  Männer- 
mördtrinnen  (dvdgoxxovoi)  genannt  worden  seien, 
und  berichtet  uns  von  der  Verschmelzung  der 
beiden  Völkerschaften.  Auch  andere  Züge,  die 
wir  an  den  Amazonen  kennen,  treffen  auf  diesen 
Stamm  zu , dessen  Sitze  am  schwarzen  Meere 
(wspi  r rjv  Xijxvrjv  r rjv  Mniwrir)  lagen  . z.  B.  die 
Verbreitung  des  Areskultus  (Heroa.  IV  62),  die 


xgäai  leb norm,  ov  xe>St  ViOi(  (Nicol.  Damasc.  FHG 
III  461).  Wie  uns  Herodot  mitteilt,  nannten  sich 
die  Lykier  noch  zu  seiner  Zeit  nicht  nach  ihren 
Vätern,  sondern  nach  ihren  Müttern  (I  173  xa- 
leovae  djxö  rtöv  /ttjxigtov  itovtove  xai  ovxi  dxö 
rrör  aaxegorv  flQOfidvov  de  hr.gov  rov  nlrjoierv  eil 
eit],  xaxaXedn  icovxdv  ui]  tgeiiXtr  xai  trji  jtrjxgoQ 
dvavr/ieexai  rac  utjeepac ).  Herakleides  bezeichnet. 
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di«  im  alten  Lykien  herrschenden  Rechtsznstände  beide  E ponymen  ursprünglich  mit  einander  iden- 

ausdrücklich  als  Gynaikokratie  (15  rdfioit  ii  ov  tisch.  Auch  beruht  die  Anknüpfung  der  klein- 

XQwnat,  all'  r&tot  xai  Ix  xalaiov  yvmxoxQa-  asiatischen  Stiftungssage  an  Leninos  schwerlich 

tapyrai) ; vgl.  0.  T re  über  Gesch.  der  Lvkier  auf  Zufall,  sondern  findet  in  den  gleichartigen 

(Stuttgart  1887)  120.  Sehr  ähnliche,  auf  ma-  Einrichtungen  und  Verhältnissen  beider  Länder 

triarcbalischem  Princip  beruhende  familienrecht-  ihre  historische  Begründung.  Oie  Sitten  und 

liehe  Zustände  finden  wir  bei  dem  den  Lykem  Einrichtungen  der  asiatischen  ‘AfiaCom  Mgo- 

benachbarten  und  nahe  verwandten  Volksstamm  xidroi,  bei  denen  die  Männer  geknechtet  oder  aus 

der  Karer,  der  ehemals  auch  die  der  karischen  dem  Wege  geräumt  waren,  während  die  Weiber 

Küste  vorgelagerte  Insel  Ko«  inne  hatte  (Steph.  10  sich  von  Zeit  in  Zeit  mit  fremden  Männern  gat- 

Byz.  s.  Küt),  aus  der  uns  ein  merkwürdiges  teten,  entsprechen  auf  das  genaueste  den  Sagen- 

inschriftlich  überliefertes  Namensveneichnis  er-  Schilderungen  Ober  die  gyn aikokra tischen  Insti- 

halten  ist,  in  dem  eine  lange  Reihe  von  Personen  tutionen  der  Lemnierinneii,  die  sich  ihrer  Väter 

aufgezählt  wird,  die  auf  Grund  ihrer  Abstam-  und  Gatten  durch  Mord  entledigt  hatten  und 

mnng  in  weiblicher  Linie  an  einem  bestimmten  seitdem  die  Herrschaft  über  die  Insel  führten. 

Kultus  Anteil  haben  (Paton  and  Hicks  Inscrip-  Es  ist  sehr  beieichnend,  dass  eine  der  ältesten 

tionsofCos,  Oxford  1891,  868.  Toepffer  Athen.  griechischen  Sagen,  die  wir  besitxen,  die  Argo- 

Mitt.  XVI  412).  Ober  andere  die  Stellung  der  nautenfahrt,  mit  diesen  Verhältnissen  ausgespro- 

karischen  Frauen  charakterisierende  Eigentüm-  eben  rechnet  und  nur  aus  ihnen  verständlich  wird, 

lichkeiten  vgl.  Herod.  I 146.  Plut.  qnaest.  graec.  20  Die  Insel  Leninos  ist  infolge  des  furchtbaren 

58 : de  mulier.  virtut.  7.  Polvaen.  VIII  64.  Das-  Väter-  und  Gattenmordes  ävdgwr  Fot/goc,  und  die 

selbe  gilt  von  der  alten  Bevölkerung  Lydiens,  hellenischen  Argonauten  vereinen  sich  hier  mit 

die  ebenfalls  einst  gvnaikokratischen  Principien  den  Weibern  nach  Amaxonensitte  (Apoll.  I 9,  17 

gehuldigt  hat  (Athen.  XII  515  rdy  yiyä-i  «gooöjdvTsc  yi -raixoxga r oru rrij  ifj  . 1 fito- 

&rjliryderrtt  rjliäßarro  i6r  uor  yvraixdtv  ßlov  yorxai  xatt  ywat^lv).  Wie  die  Königin  Hvpsi- 
dt6xrg  xai  yiiwixa  tvgawav  6 ßicK  evgexo  avxoti).  pvle,  die  sich  mit  Erginos,  dem  Helden  des  thes- 

Lydien  ist  die  Heimat  der  Sage,  die  den  my-  salischen  Orchomenos,  ira  Wettkampfe  misst,  uns 

thischen  Bekämpfer  der  asiatischen  Amaxonen  aufs  lebhafteste  an  die  jio Moxagdftot  Mvgirn  der 

Weibertracht  anxiehen  und  der  Königin  Om-  Ilias  erinnert,  so  sind  auch  die  lemnischen  Weiber 

phale  Sklavendienste  leisten  läset.  Auch  die  Ge-  80  der  Sage,  mit  denen  die  Argonauten  gleich  nach 

schichte  der  Erbfolge  der  lydischen  Herrscher  ihrer  Landung  auf  der  Insel  Wettkämpfe  aus- 
lehrt, dass  dieselbe  wenigsten«  in  der  ältesten  fechten,  nichts  anderes  als  ein  ritterliches  Ama- 

Zeit  nach  gynaikokratischen  Grundsätien  gehand-  Zonenvolk.  Wie  in  der  kleinasiatischen  Amazo- 

habt  worden  ist.  Zur  Omphalesage  vgl.  v.  Wila-  nensage  Dionysos  als  Gegner  der  Weiber  auftritt 

mowitz  Herakles  I 81Sff.  F.  Cauer  Rh.  Mus.  und  gegen  sie  zu  Felde  zieht,  so  erscheint  er 

XLVI  1891,  244ff.  K.  Tümpel  Philol.  1891,  auch  auf  Leinnos  in  schroffem  Gegensätze  zu  der 

607ff.  Ähnliche  matriarchalische  Bestimmungen  daselbst  herrschenden  Gynaikokratie  und  als  Be- 

werden  uns  von  den  Leiegern  und  Tyrrenem  Schützer  seines  Sprösslings  Thoas  vor  der  Wut 

überliefert,  deren  älteste  Heimat  ebenfalls  an  der  der  mordgierigen  Weiber.  Diese  eigenartigen  Sa- 

Westküste  Kleinasiens  zu  suchen  ist.  Es  kann  40  genschOpfungen  lassen  sich  nur  auf  historiscb- 

nicht  Zufall  sein,  dass  sich  bei  allen  diesen  Vol-  ethnologischem  Wege  erklären.  Während  die  grie- 

kerstämmen,  deren  Wanderzüge  am  Eingang  der  chische  Historiographie  in  der  Vorzeit  alle  mOg- 

Siechischcn  Geschichte  stehen , und  die  in  der  liehen  Völkerschaften  auf  Leinnos  hausen  lässt, 

ias  (X  428ff.)  unter  den  Bundesgenossen  eine«  weist  das  Alphabet  der  von  den  Franzosen  ent- 

kleinasiatischen  Volksstammes  aufgezählt  werden,  deckten,  einer  vorgriechischen  Bevölkerung  ange 
noch  Einrichtungen  und  Sagenliberlicferungen  hörigen  Inschrift  von  Lemnos  nach  Phrygien,  mit 

nachweisen  lassen,  die  von  der  Bedeutung  und  dessen  Schrift  es  sich  fast  deckt  (Kirchhoff 

dem  Einfluss  zeugen,  welche  das  Weib  in  jenem  Gesch.  d.  griech.  Alphab.  <54ff.).  Bekanntlich  lässt 

Zeitalter  in  weitem  Umfange  besessen  und  aus-  die  Ilias  (Ul  184ff.)  Priamos  aU  Bundesgenossen 

geübt  hat.  Wir  haben  gesehen,  dass  fast  alle  50  der  Phryger  gegen  die  Amazonen  zu  Felde  ziehen. 

Städte  der  Aiolis  mit  Amazonensagen  verwoben  Wennwir  nunerwägen, dassallesdafürspricht,  dass 

sind , dass  die  Grändungslegenden  der  meisten  Thrakien  die  ursprüngliche  Heimat  der  Phryger 

Orte  daselbst  an  AmazonenfUrstinnen  anknüpfen  war  (Ed.  MeyerGesch.  d.  Altert.  I 299),  so  werden 

und  dieselben  als  Stifterinnen  ihrer  Kult-  nnd  wir  uns  an  die  altthrakischen  Sagen  von  der  Tö- 

Gemeinwesen  bezeichnen,  ln  der  Troas  bei  Ilion  tung  des  Orpheus,  Pentheus,  Itys  durch  die 

lag  der  Grabhügel  der  ältesten  Amazonenfürstin,  rasenden  Weiber  erinnern  und  auch  hier  eine 

TOI!  der  wir  Kunde  besitzen,  der  mlvaxagß/iof  Parallele  zwischen  den  Amazonen  und  den  thra- 

Myrine,  deren  Totenmal  Homer  uns  geschildert  kischen  Mainaden  finden,  die  auf  Vasenbildem 

hat  (II.  II  811).  Die  an  das  Grab  der  Ama-  genau  im  Typus  der  Amazonen  dargestellt  sind. 

Zone  anknüpfende  Sage  ist  für  uns  verschollen.  60  Möglicherweise  liegt  hier  die  historische  V erknü- 

Nur  der  Name  ist  an  einer  Stadt  der  Aiolis  pfung,  welche  die  männerfeindlichen  Lemnierinnen 

haften  gehlieben,  die  nach  dieser  alten  Amazo-  mit  den  männermordenden  Amazonen  Kleinasiens 

nenkonigin  benannt  worden  sein  soll  (Strab.  XII  verbindet.  Aber  auch  andere  Gestalten  der  alten 

573).  Doch  kennen  wir  noch  eine  ältere  Tra-  Volkssage  gehören  in  diesen  Zusammenhang,  z.  B. 

dition,  die  den  Namen  der  aiolischen  Stadt  My-  die  Aayvaruu  yvraixt c Thessaliens  (T.ykophr.  1287 

rine  von  der  lemnischen  Königin  diese«  Namens,  n.  8chol.)  und  die  Minyerinnen,  die  am  Agrionien- 

der  Mutter  der  Hypsipyle,  ableitete  (Hekataios  feste  ior  Atirvoov  ük  äxoArigaxixa  f^roüoie  (Plut. 

bei  Steph.  Byz.  s.  Sfvgtra).  Ohne  Zweifel  sind  Symp.  VIII  prooem.).  Fassen  wir  diese  innerlich 
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zusammenhängenden  Erscheinungen  auf  dem  Oe-  besprechen  Bonner  Studien  256.  kommt  bestätigend 

biete  der  Sagen-  und  Kulturgeschichte  zusammen,  hinzu,  dargestellt  ist  ein  Hoplit,  welcher  eine  be- 

so  scheint  es  kaum  zweifelhaft , dass  die  durch  rittene  Amazone  verfolgt,  sie  schiesst  mit  dem  Bogen 

Kampf  und  Sieg  erworbene  Suprematie  des  Weibes  im  Fliehen  nach  rückwärts . ähnlich  wie  es  die 

noch  als  Erbe  der  Bevölkerung  anzusehen  ist,  Bronzen  zeigen.  Loescbcke  hat  sie  auf  Achill 

die  in  der  Urzeit  einen  Teil  der  Inseln  und  Küsten  und  Penthesileia  gedeutet.  Die  angeführten  Denk- 

des  aegaeischen  Meeres  bewohnte , bis  sie  nach  mäler  dürften  kaum  älter  sein  als  die  Mitte  des 

langem  Ringen  im  Laufe  der  Jahrhunderte  vom  6.  Jhdtc..  aber  aus  ihrer  Übereinstimmung  in  der  Dar- 

Hellenentum  absorbiert  wurde.  Auch  uns  sind  Stellung  der  Amazone  hat  mit  Recht  Loescbcke  (a. 

diese  Volkerstämme  fast  nur  ans  den  nachfol- 10  a.  0.  256f.)  dem  Typus  ein  höheres  Alter  im  Kreise 
genden  Schichten , in  denen  sie  langsam  auf-  altionischer  Kunst  zugewiesen.  Von  der  Rom. 

gegangen  sind,  kenntlich,  vor  allem  aus  den  Mitt.  II  Taf.  IX  abgebildeten  Vase,  welche  von 

Aiolern  und  Ionem.  Die  Kultur,  die  wir  an  den  Duhn  und  Loeschcke  in  diesen  Zusammenhang 

ehemaligen  Sitzen  jener  Volker  und  bei  verwandten  gezogen  haben,  sagt  Dümmler  (Rom.  Mitt.  II 186, 

Volkssplittern  noch  treffen,  ist  vorhellenisch  und  2)  ausdrücklich,  dass  die  Reiter  männlich  sind,  also 

den  Griechen  zu  allen  Zeiten  als  fremd  und  bar-  keine Amaxonendarstellen.auchdievonLoeschcke 

barisch  erschienen.  Sie  reicht  in  eine  Zeit,  aus  erwähnten  noch  unpublicierten  Scherben  aus  Nau- 

der  uns  keine  zusammenhängende  Geschichtsflber-  kratis  im  British  Museum  stellen  nach  C o r e y 79 

lieferung  erhalten  ist  Aber  die  Sagen  lehren,  keine  reitenden  Amazonen  vor.  Da  der  Trans  dieser 

dass  diese  Zustände  und  der  Kampf  um  ihre  20  reitenden  Amazonen  im  Kreise  altionischer  Kunst 
Erhaltung  oder  Vernichtung  einst  tief  das  gei-  auch  ganz  übereinstimmend  für  Männer  sich  verwen- 

stige  Leben  und  Denken  der  Volker  durchdrungen  det  findet,  wenigstens  auf  zwei  Denkmälern,  der  eben 

und  leidenschaftlich  bewegt  haben.  Die  erhal-  erwähnten  Rom.  Mitt.  II  Taf.  IX  abgebildeten 

tenen  Amazonensagen  sind  ein  Nachhall  dieser  Vase  und  den  Bonner  Studien  256,  20  erwähnten 

Empfindungen.  Wer  sie  verstehen  und  in  ihrem  Bronzereliefs . und  da  die  dargestellte  Kampfes- 

Werden  begreifen  will,  muss  vor  allem  den  Kreis  weise  durch  Herodot  als  die  skvthische  bezeugt 

erweitern , der  den  Begriff  der  mythologischen  ist,  so  dürfen  wir  sogar  annehmen,  dass  ursprüng- 

Amazonen  meist  zu  umspannen  pflegt,  und  auch  lieb  die  skythischen  Bogenschützen  so  dargestellt 

die  verwandten  Erscheinungen  auf  den  angren-  wurden  und  von  ihnen  der  Typus  erst  auf  die  Dar- 

renden Kulturgebieten  in  denselben  hineinliehen.  80  Stellung  der  Amazonen  als  eines  kriegerischen,  den 
Das  konnte  hier  nur  in  beschränktem  Umfange  Skythen  benachbarten  Weibervolkes  übertragen 

geschehen.  Doch  ist  der  Weg  angedeutet  worden,  worden  ist. 

auf  dem  man  vielleicht  zu  einer  befriedigenden  Eine  andere  vereinzelte  Amazonendarstelhuig 
Losung  dieses  historischen  Problems  gelangen  au»  dem  Kreise  ionischer  Konst  mag  hier  ange- 

kann.  [Toepffer.]  schlossen  werden,  eine  knieende  Bogenschützin  mit 

II.  Archaeologisch.  hoher  spitzer  Mütze,  welche  in  den  Zweikampf 

Darstellungen  von  Amazonen  sind  fast  in  allen  zweier  Hopliten  eingreift,  auf  dem  Bruchstück  einer 

Zweigen  der  antiken  Kunst  und  des  Kunsthand-  Amphora  aus  Daphnae  in  Ägypten.  Das  Stück 

werke»  ungemein  häufig.  Zunächst  scheint  man  befindet  sich  im  British  Museum  und  soll  in  den 

sie  rein  decorativ  ohne  bestimmten  mythologischen  40  Antiken  Denkmälern  des  arehaeologischen  Instituts 
Zusammenhang  verwendet  zu  haben,  dann  treten  veröffentlicht  werden. 

in  verschiedenen  Zeiten  und  Denkmälergattungen  Als  die  ältesten  erhaltenen  AmazonendarsteJ- 
verschiedene  Sagenkreise  in  den  Vordergrund  des  langen  darf  man  einige  altattische  schwarzfigurig« 

Interesses,  bis  schliesslich  der  besondere  Inhalt  Vasen  ansehen,  die  etwa  in  den  Anfang  des  6. 

sich  mehr  und  mehr  verflüchtigt  und  die  Dar-  Jhdts.  hinaufreichen  mOgen.  Die  ältesten  sind  un- 

stellungen  zum  .mythologischen  Ornament'  werden.  publiciert.  Ohne  Andeutung  eines  bestimmten 

Die  ältesten  Darstellungen  sind  gesammelt  und  Mythus  finden  sich  auf  schwarzfigurigen  Vasen 

richtig  angeordnet  in  der  sorgfältigen  Dissertation  späteren  Stils,  deren  Typen  die  rotfigurige  Malerei 

von  A.  Corey  De  Amazonum  antiquissimis  figu-  übernommen  und  weitergebildet  hat.  Amazonen  in 

ris,  Bernlini  1891.  Aus  seinen  vollständigen  und  50  fast  allen  Situationen,  in  denen  griechische  Hopliten 
übersichtlichen  Zusammenstellungen  geht  leider  dargestellt  zu  werden  pflegen  (Corey  49.  Cap.  UI), 

hervor,  dass  einige  der  gerade  für  die  Chronologie  sich  rüstend,  kämpfend,  fliehend,  mit  Pferden  und 

wichtigsten  Stücke  nicht  publiciert  sind,  im  übrigen  Wagen  beschäftigt,  fahrend,  reitend,  zu  Wagen 

vgl.  die  oben  angegebene  Litteratur.  und  zn  Pferde  kämpfend.  Hervorzuheben  ist  die 

Die  ältesten  Spuren  von  Amazonendarstellungen  Amazone,  welche  ihr  Pferd  niederkniecn  lässt,  um 

weisen  nach  dem  griechischen  Osten:  es  sind  das  aufzusteigen:  Stephani  Compte  rendu  1864.  5. 

zunächst  kleine  Brontefignren  von  reitenden  Bo-  Über  die  Abrichtung  der  Pferde  zum  Knieen  hat 

genschützinncn , welche  als  Schmuck  von  Bronze-  0.  Benndorf  gehandelt  (Das  Heroon  von  Gjül- 

umen  dienen.  Es  sind  bisher  vier  sämtlich  in  baschi-Trysa  140f.)  nnd  die  Darstellung  knieender 

Italien  gefundene  Exemplare  bekannt,  drei  abge-  60  Pferde  in  mehreren  Amazonenkämpfen  nachgewie- 
bildet:  Minervini  Monumenti  di  Barone  tav.  sen.  Ganz  bedeutungslos  werden  zwei  reitende  Ama- 

A B = Ann.  d.  Inst.  1851  tav.  A.  Monum.  d.  Inst.  tonen  symmetrisch  zu  beiden  Seiten  einer  beliebigen 

V 25.  Rom.  Mitt.  II  244.  Dass  sie  in  Cumae  fa-  Darstellung i Amazonenkampf. Heraklesthat.  Athena 

hriciert  sind,  hat  von  Duhn  n&ehgewiesen  und  und  Gigant)  angebracht,  ebenso  wie  auch  zwei  auf 

vermutet,  dass  die  Vorbilder  dafür  aus  Chalkis  ithyphallischen  Maultieren  reitende  Maenaden  mit 

stammen.  Vgl.  Ann.  d.  Inst  1879.  129ff.  Röm.  Dionysos  auftreten ; beide  Schemata  bedürfen  noch 

Mitt.  II  244.  269.  271.  Das  Bild  einer  chalki-  einer  gemeinsamen  zusammenhängenden  Untereu- 
dischen  Amphora,  abgebildet  und  von  Loeschcke  chung : es  finden  sich  bisher  nur  ganz  Süchtige  Male- 
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reien.  Bat  ausschliesslich  auf  Lekythen.  Solche  Le- 
kytben  mit  reitenden  Amazonen  sind  aber  bereit«  im 
Grabe  der  Marathonkämpfer  gefunden.  Die  Amazo- 
nen tragen  die  übliche  Hoplitentracht,  im  späteren 
schwarzfigurigen  Stil  tragen  sie  fast  regelmässig  den 
Helm  mit  hohem  Busch.  Allmählich  dringt  schon 
in  der  schwarzfigurigen  Malerei,  also  etwa  um  die 
Mitte  des  6.  Jhdts.,  die  skythische  Tracht  ein ; «ie 
findet  sich  auf  rotfigurigen  Vasen  überwiegend  an- 
gewendet. Das  Wesentliche  daran  ist  die  hone  spitze 
Mütze,  ein  enganliegendes  Ärraelgewand  und  Hosen 
und  die  Ausrüstung  mit  Bogen  und  Pfeil.  Dieser 
Trachtwechsel,  welcher  sich  in  gleicher  Weise  bei 
den  mythologischen  Amazonendarstellungen  voll- 
zieht, kann  nur  mit  der  Vorstellung  von  der  pon- 
tischen  Heimat  der  Amazonen  Zusammenhängen, 
welche  somit  als  in  Athen  bekannt  schon  für  die 
Mitte  des  6.  Jhdts.  bezeugt  wird.  Vgl.  Dümmler 
Kam.  Mitt.  n 189. 


Corey  gesammelten  Beispielen  ist  neuerdings  ein 
sehr  wichtiges  und  charakteristisches  Stück  hinzuge- 
kommen: Gsell  La  Näcropole  de  Vulci  PL  V— VI, 
sämtliche  Figuren  sind  inschriftlich  bezeichnet. 

Ob  innerhalb  des  Kreises  der  Amazonendar- 
stellungen die  Reihe  von  Einzelkämpfen  der  ur- 
sprüngliche Typus  ist,  aus  welchem  die  eine  ste- 
hende Hauptgruppe  später  berausgenommen  und 
ihrerseits  weitergefcildet  ist,  oder  ob  jene  eine  Gruppe 
die  Wurzel  aller  späteren  Darstellungen  sei,  läcst 
sich  zur  Zeit  noch  nicht  entscheiden.  Jedenfalls 
aber  lehrt  die  Betrachtung  der  Denkmäler,  dass 
eine  bestimmte  poetische  Quelle , auch  nur  eine 
einigermassen  ausgeprägte  Vorstellung  yom  Mythus 
oder  vom  Wesen  der  Amazone  zunächst  den  Ty- 
pus der  Darstellungen  nicht  bestimmt  hat.  da  ja 
ganz  wie  in  den  nichtmythologischen  Darstellungen 
ein  fertiger  Typus  übertragen  worden  ist  und  die 
fremde  Tracht  erst  allmählich  aufkommt.  So  sind 


Von  mythischen  Darstellungen  ist  auf  20  also  für  eine  Reconstruction  der  poetischen  Quelle 
schwarzfigurigen  Vasen  der  Kampf  des  Herakles  diese  Bilder  nicht  zu  verwerten,  abgesehen  von 

gegen  die  Amazonen  bei  weitem  die  verbreitetste.  Zu  einem  Punkte,  nämlich  den  Namen  : wo  die  Geg- 

Grunde  liegt  ein  einfaches  Zweikampfschema,  dessen  nerin  des  Herakles  benannt  ist,  heisst  sie  Andro- 

Verweudung  in  der  archaischen  Kunst  keineswegs  mache  — auf  späteren  Vasen  kommt  der  Name 

auf  diesen  Mythus  beschränkt  ist : Herakles . in  auch  für  andere  Amazonen  vor  — , zu  den  vielen 

heftiger  Bewegung  nach  rechts,  hat  die  vor  ihm  Beispielen  kommt  die  oben  angeführte  Amphora  aus 

fliehende  Amazone  mit  der  Linken  gepackt,  am  Arm,  Vulci  hinzu.  Der  Name  Hippolyte  kommt  für  sie 

der  Schulter,  dem  Helm,  oder  bei  den  Haaren  — nicht  vor.  Ferner  ist  ein  Genosse  des  Herakles 


das  letztere  ein  Motiv,  welches  die  spätere  Kunst  oft  Telamon  genannt,  für  diese  Namen,  vielleicht 

beibehalten  und  ausgebildet  hat  — , er  tritt  auch  so  auch  den  der  Glauke , wird  man  eine  poetische 
gelegentlich  mit  dem  Fuss  auf  sie,  mit  der  Rech-  Quelle  annehinen  dürfen,  welche  älter  ist  als  die 

ten  zückt  oder  schwingt  er  das  Schwert,  aufjflngeren  uns  vorliegende  Sagenüberlieferung  (vgl.  oben), 

Darstellungen  die  Keule  gegen  sie.  Die  Amazone  ist  doch  sind  die  Vermutungen  Coreys  über  eine 

in  dem  alten  Schema  dee  sog.  Knielaufes  mit  zu-  solche  Quelle  (85ff.)  sehr  unwahrscheinlich, 
rflekgewendetem  Kopfe  gebildet  welches  für  einen  Die  Darstellungen,  welche  in  der  zweiten  oben 
fliehenden  und  bedrohten  Krieger  durch  die  Do-  angegebenen  Weise  aus  dem  Grundtypus  abge- 
loadarstollungen  bereits  als  in  der  altionischen  leitet  sind,  hat  Corey  je  nach  der  Art  der  Grup- 
Knnst  heimisch  erwiesen  wird.  VgL  Studniczka  pierung  der  Figuren  und  ihrer  Zahl  in  17  ver- 
Arch.  Jahrb.  V 142ff.  Auf  diese  Gruppe  sind  die  schieden«  Typen  geordnet,  von  denen  einige  durch 
Kanipfdarstellungen  nach  zweierlei  Verfahren  auf- 40  mehr  als  1Ö  Exemplare  vertreten  sind;  das  Bild 
gebaut ; entweder  entsteht  durch  mehrmalig«  Wie-  eines  Berliner  Dreifusses  (nr.  8988,  Furtwäng- 

derholung,  leise  Veränderungen  und  Einsetzung  von  1er  Sammlung  Sabouroff  Taf.  49.  50,  1)  muss 

Hopliten.  Genossen  des  Herakles,  in  dieselbe  eine  unter  diese  Gruppe  gerechnet  werden , deren  äl- 

Reine  von  Einzelkämpfen  nebeneinander,  oder  sie  teste  Exemplare  vielleicht  der  ersten  an  Alter 

wird  durch  Zufügung  von  Figuren  zu  beiden  Seiten  kaum  nachstehen.  Auf  jüngeren  Vasen  wird  die 

erweitert,  Kriegern,  die  dem  Herakles.  Amazonen.  Gruppenbildung  reicher,  auch  wird  das  Schema 

die  ihrer  Königin  zu  Hülfe  kommen.  Durch  Ver-  des  Kampfes  des  Herakles  mit  Geryoneus  uach- 

bindung  beider  Methoden  endlich  entstehen  ganz  gebildet.  Fenier  ist  die  Amazone  oft  als  in  die 

figurenreiche  Coinpoaitionen.  Anderseits  wird  auch  Kniee  sinkend  und  zusammenbrechend  dargestellt, 

nur  die  eine  Zweikampfgruppe  allein  dargestellt,  50  wie  Furtwängler  meint  eine  .Uuideutung  jenes 
auch  unter  Beifügung  zuschauender  Personen  zu  altertümlichen  .Knielaufes'  (Roschers  Lexikon  I 

beiden  Seiten.  Den  attischen  Vasen  gehen  zwei  2202),  aber  gewiss  keine  missverständliche , wie 

noch  unpublicierte  nichtattische . vielleicht  chal-  derselbe  (Sammlung  Sabouroff  zu  Taf.  49)  annimmt, 

kidische  — die  Untersuchung  über  diese  älteren  Der  Kampf  des  Herakles  tritt  im  rotfigurigen  Stil 

Vasengattungen  ist  noch  ganz  in  ihren  Anfängen  ganz  zurück,  die  wenigen  Darstellungen  (Corey 

— voran,  vgl.  Corey  8.  Es  folgt  eine  Gruppe  28ff  ) schliessen  eich  im  Typus  und  in  der  Tracht 

älterer  attischer  Amphoren , welche  sich  von  den  meist  eng  an  die  schwarzfigurigen  an,  einige  ent- 

fibrigen  attischen  Vasen  streng  sondert,  sie  wer-  wickeln  den  Typus  noch  etwas  freier,  hervorzu- 

den  meist  als  .Tyrrhenische  Amphoren'  oder  als  heben  ist  der  Kantharos  des  Duris  (Klein  Meister- 

.Korinthisch-attische  Vasen- bezeichnet.  Die  letztere  (JO  Signaturen  22).  abgebildet  Wiener  Vorlegebl.  VIII 
Bezeichnung  ist  ganz  unzutreffend , da  sich  der  Taf.  4,  1 a und  1 b.  Hier  haben  die  Amazonen  noch 

durchaus  unwahrscheinliche  Zusammenhang  mit  die  griechische  Tracht . welche  sonst,  wie  bereits 

der  korinthischen  Malerei  keineswegs  erweisen  lässt,  oben  im  allgemeinen  bemerkt,  schon  im  schwarz- 

vielmchr  Beziehungen  zu  altionisäier  Kunst  auch  figurigen  Stil  allmählich  durch  die  skythische  — 

hier  viel  näher  liegen.  Auf  dieser  Yaaengruppe  oft  so,  dass  nur  irgend  ein  Stück  deisclben  der 

findet  sich  gemäss  ihrer  Verzierung  mit  Bild-  Hoplitenrüstung  zugefügt  wird  — verdrängt  wird, 

streifen  stet«  die  durch  Nebeneinanderstellung  von  oft  sind  auf  derselben  Vase  die  verschiedenen  Ama- 

Einzelkämpfen  gebildete  Schlacht.  Zu  den  von  Zonen  verschieden  ausgerüstet. 
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Den  attischen  Vasenbildern  ist  ein  ganz  ver- 
einzeltes korinthisches  anzureihen.  Bisher  fehlten 
auf  korinthischen  Vasen  (Wiliech  Die  altkorin- 
thische Tonindustrie)  die  Amazonendarstellungen 
vollständig,  ganz  kürzlich  ist  aber  ein  Alaba- 
stron  aufgetaucht,  welches  in  sog.  korinthisch- 
schwarzfiguriger  Technik  bemalt  ist.  dasselbe  soll 
im  Bulletin  de  Corr.  Hellen,  veröffentlicht  werden. 
Dargestellt  sind  drei  Hopliten.  welche  von  rechts 
kommen,  ihnen  entgegen  schreiten  von  links  drei  10 
Frauen  in  langem  Gewand,  die  erste  und  zweite 
tragen  Helm  und  Schild  und  schwingen  in  der 
erhobenen  Rechten  den  Speer,  die  dritte  trägt  auf 
dem  Rücken  den  Köcher  und  schiesst  mit  dem 
Bogen . von  ihren  Pfeilen  Siegen  zwei  durch  die 
Luft.  Sämtliche  Figuren  tragen  Namensbeischrif- 
ten  in  korinthischer  Schrift,  der  vorderste  Krieger 
, sein  Schildzeichen  ist  das 
Vorderteil  eines  Löwen,  seine  Gegnerin  heisst  20 
hier  A^APO^AA  f der  Name  des 
Kriegers  hinter  Herakles  lässt  sich  zu  dem  des 
Iolaos  leicht  ergänzen,  die  zweite  Amazone  heisst 

A^owiA 

Auf  jüngeren  Vasen  wird  auch  die  friedliche 
Gewinnung  des  Gürtels  der  A.  durch  Herakles 
dargestellt,  mit  Unrecht  bringt  Klügmann  28 
diese  Darstellung  in  Verbindung  mit  der  Littera- 
tur.  Eine  dieser  Vasen  (Mus.  Borb.  VI  5 = Arch.  80 
Ztg.  1856  Tat.  80)  ist  attisch  aus  der  zweiten 
Hälfte  des  5.  Jhdts. . die  übrigen  sind  unter- 
italisch. VgL  noch  Corey  43.  Ein  anderes  unter- 
italisches Vasenbild  stellt  vielleicht  die  Hochzeit 
des  Herakles  mit  der  A.  dar.  Arch.  Ztg.  1856, 
177  Taf.  83  (Welcker). 

Um  den  Kreis  des  Herakles  zu  erledigen,  mögen 
hier  gleich  erwähnt  werden  die  Metopen  des 
Hephaistostcmpcls  in  Athen  (sog.  Theseion),  Mon. 
d.  Inst.  X 59.  2:  vgl.  Annali  1878,  194,  des  40 
Zeustempels  in  Olympia  und  des  Heratempels  in 
Selinont  (Benndorf  Metopen  von  Selinunt  Taf. 
VII  i,  welche  Herakles  im  Kampfe  mit  der  Ama- 
zone darstellen.  Eine  Reihe  von  Monumenten  der 
Kleinkunst  wird  hier  übergangen. 

Als  Kampf  des  Achilleus  und  der  Pcnthesileia 
sind  die  Bilder  zweier  schwarzfiguriger  Vasen  durch 
Beischrift  der  Namen  bezeichnet.  Die  eine  ist 
eine  Amphora  des  Exekias  (Klein  Meistersigna- 
turen nr.  2),  abgebildet  Gerhard  A.  V.  Taf.  206  50 
und  Wiener  Vorlegebl.  1888  Taf.  6.  2a:  Penthe- 
sileia  in  Hoplitentracht,  über  dem  Chiton  ein  Fell 
statt  des  Panzers,  ist  nach  rechts  ins  Knie  ge- 
sunken und  blickt  nach  links  zurück  und  hinauf 
zu  Achilleus,  der  von  links  kommend  sie  mit  der 
Lanze  durchbohrt.  Dieses  Bild  gehört  in  eine 
Reihe  von  Kampfesdarstellungen  zwischen  Kriegern 
und  Amazonen,  deren  Schema  durchaus  mit  dem, 
welches  für  den  Kampf  des  Herakles  verwendet 
ist,  zusammengehflrt  (Corey  57)..  Man  hat  sie 60 
meist  auf  Grund  dieses  einen  Beispiels  alle  als 
Achill  und  Penthesileia  gedeutet,  doch  ist  es  metho- 
disch empfehlenswerter,  sie  unbenannt  zu  lassen. 
Irgend  welchen  Rückschluss  auf  die  poetische  Quelle 
gestattet  diese  Darstellung  in  keinem  Falle.  VgL 
Loeschcke  Bonner  Studien  248.  Die  andere  Vase 
ist  eine  Amphora,  welche  bei  Gerhard  A.  V.  Taf. 
205,  1 abgebildet  und  danach  oft  wiederholt  ist: 


1776 

Achill  und  Penthesileia.  beide  in  Hoplitenrörtung, 
doch  ohne  Schild,  reiten  mit  eingelegter  Lanze  auf 
einander  ein.  die  Pferde  bäumen  sich  etwas,  am  Bo- 
den liegt  zwischen  ihnen  eine  tote  Amazone  Aach 
dieses  Bild  findet  rieh  ohne  Namensbeischriften 
noch  anf  drei  anderen  Vasen,  die  man  daher  schon 
an  sich  nicht  ohne  weiteres  berechtigt  wäre  anf 
Achill  and  Penthesileia  zu  deuten  (Corey  79  XYlß 
1).  Nun  kommt  aber  hinzu,  dass  Loeschcke  in 
seinen  lehrreichen  Ausführungen  über  .bildliche 
Tradition-  gerade  für  diesen  Typus  die  rein  for- 
male Entstehung  in  einer  langen  Entwicklungs- 
reihe nachgewiesen,  und  damit  fällt  selbst  für  aas 
inschriftlich  bezeugte  Bild  jede  individuellere  Be- 
deutung fort.  Aber  es  knüpft  rieh  an  diesen  Ty- 
pus die  Frage  nach  dem  Aufkommen  der  Ama- 
zonen als  Reiterinnen  in  der  attischen  Kunst  Um 
von  einer  früheren  Ansicht  zu  schweigen,  welche 
die  schwarzfigurigen  Darstellungen  berittener  Ama- 
zonen für  archaisierend  und  demnach  einer  viel 
späteren  Zeit  angehörig  hielt  — eine  Ansicht  welche 
bei  dem  heutigen  Stande  der  Vasenforschnng  keiner 
Widerlegung  mehr  bedarf  und  sich  für  den  vor- 
liegenden Fall  überdies  durch  den  oben  erwähn- 
ten Fund  im  marathonischen  Soros  von  selbst  er- 
ledigt — hat  Loeschcke  in  dem  mehrfach  erwähn- 
ten Aufsatze  auf  Grund  jenes  Nachweises  berittener 
Amazonen  in  der  altionischen  Kunst  mit  welchem 
diese  Übersicht  beginnt  dss  Aufkommen  berittener 
Amazonen  in  Attika  auf  den  Einfluss  jener  Kunst 
zurückführen  wollen.  Dagegen  ist  aber  einzuwen- 
den. dass  erstens  die  Art.  wie  die  attischen  Va- 
senmaler die  Amazonen  alles  das  auch  treiben 
lassen,  was  der  männlichen  kriegerischen  Jugend 
zukommt,  wovon  vor  der  Behandlung  der  mythi- 
schen Darstellung  die  Rede  war  - findet  rieh 
doch  sogar  auf  einer  nnpublicierten  Münchener 
Vase  (Jahn  687)  eine  Amazone,  den  Ephebeneid 
leistend:  Corey  53  II  — , überhaupt  für  die  Dar- 
stellung der  berittenen  Amazonen  das  Suchen  nach 
einer  besonderen  Erklärung  unnötig  macht  : und 
zweitens  zeigen  die  berittenen  Amazonen  attischer 
Vasen  sich  in  ihrer  Bildung  in  keiner  Weise  durch 
jenen  so  ausgeprägten  .alt ionischen’  Typus  beein- 
flusst ; weder  spielt  die  skythische  Tracht  bei  ihnen 
eine  besondere  Rolle,  noch  findet  sich  jemals  das 
bezeichnende  im  Fliehen  nach  rückwärts  Schiessen. 
Es  muss  also  vorläufig  die  reitende  Amazone  in 
der  attischen  Kunst  als  eine  naheliegende  selb- 
ständige Erfindung  der  attischen  Malerei  der  Mitte 
des  6.  Jhdts.  gelten. 

Auch  die  rotfigurige  Vasenmalerei  hat  keinen 
festen  Typus  für  Achill  und  Penthesileia  ausge- 
bildet : in  engem  Anschluss  an  den  durch  die  V ase 
des  Eickias  vertretenen  Typus  ist  durch  geschickte 
Weiterbildung  das  Innenbild  einer  leider  sehr 
fragmentierten  Schale  strengen  Stils  im  Besitz  des 
Duc  de  Luynes  entstanden  (abgebildet  Mon.  d. 
Inst.  II  11,  danach  wiederholt  bei  Overbeck 
Her.  Gail.  Taf.  XXI  7,  der  im  Text  dazu  5011 
die  möglichen  Beziehungen  zur  Erzählung  der 
Aithiopis  erörtert).  Auen  das  Bild  einer  Hydria 
bei  Gerhard  A.  V.  Taf.  165.  1.  2 gehört  itn  Ty- 
pus hierher  und  darf  auf  Achill  und  Pcnthesileia 
gedeutet  werden.  Selbständiger  ist  die  Compo- 
sition  des  Innenbildes  der  Schale  München  370, 
sie  ist  sehr  stark  ergänzt  und  ganz  unzureichend 
publiciert  Einer  jüngeren  Entwickelung  gehöTt 
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die  berühmte  Amazonenvase  von  Ruvo  an.  Es  ist  genossen  Polygnots,  man  hat  sich  in  neuerer  Zeit 

eine  Volntenamphora  üblicher  Form,  etwa  gegen  die  gemeinhin  entschieden,  die  Überlieferung  über  die 

Mitte  des  5.  Jhdts.  gemacht,  abgebildet  bei  Schulz  mikonische  Amazonomachie  auf  das  Bud  in  der 

Die  Amazonenvase  von  Ruvo,  Leipzie  1851,  wel-  Stoa  Poikile  zu  beziehen,  Veranlassung  dazu  sind 

eher  mit  Unrecht  (S.  4)  die  zusammenhängend  um-  folgende  Worte  Arrians  anab  VII  18,  5:  xai 

laufende  Darstellung  in  zwei  Bilder  zertrennen  yrygaxeai  rj  'Affr/raUur  xai  ‘AfuxCirtor  fiayr)  wpöc 

und  demgemäss  deuten  will.  Es  finden  sich  alle  Kifuuroe  ot'  utiov  fixte  4 'A&rjvalujv  xai  77 tgo&x. 

verschiedenen  Trachten  gleichzeitig.  Die  Dar-  Man  pflegt  Mlxrorot  zu  lesen  und  dann  der  ge- 

Stellung  knüpft  an  den  älteren  Typus  an,  ist  aber  meinsamen  Erwähnung  mit  der  Marathonschlacht 

bereits . wie  fast  alle  jüngeren  Vasen,  von  dem  10  wegen,  welche  in  der  Poikile  gemalt  war,  auch 
mikonischen  Gemälde  (s.  u.)  beeinflusst.  Das-  an  die  Amazonenschlacht  der  Poikile  zu  denken 

selbe  gilt  von  der  Vase  Mon.  d.  Inst.  X 9.  Eine  Aber  abgesehen  davon,  dass  dies  kein  zwingender 

Reihe  ähnlicher  Vasen . welche  aber  keine  be-  Beweis  ist , ist  die  Änderung  des  Namens  über- 
stimmte mythologische  Beziehung  zulassen , bat  flüssig.  Die  übrige  Überlieferung  ist  auaschliess- 

Klügmann  Ann.  d.  Inst.  1874,  205  zusammen-  lieh  und  entschieden  aufSeiten  des  Theseion.  Mi- 

gestellt.  kon  hatte  die  Amazonen  als  Reiterinnen  gemalt. 

Der  Amazonenkampf  des  Theseus  fehlt  auf  den  wie  Aristophanes  Lys.  678  bezeugt.  Dieser  Um- 

Vascn  mit  schwarzen  Figuren  gänzlich,  es  findet  stand  ermöglicht  es,  in  einer  Reihe  von  Vasen- 

sich  nur  Theseus.  die  Antiope  zu  Wagen  entfüh-  bildern,  deren  Stil  in  die  Zeit  nach  Mikon  weist, 

rend,  auf  zwei  unpublicierten  Vasen  späteren  Stils  20  die  Spuren  seines  Werkes . welches  begreiflicher- 
daigestellt:  Cnrey  48.  Dinen  schliesst  sich  ein  weise  die  gleichzeitige  Vasenmalerei  sehr  stark 

rotfiguriges  Bild  strengen  Stils  an,  die  Schale  des  beeinflusst  hat,  zu  finden.  Die  Vasenbilder  sind 

Kachrjlion  (Klein  Meistersignaturen  8),  abge-  gesammelt  von  Klügmann  Ann.  d.  Inst.  1867. 

bildet  Wiener  Vorlegebl.  D 7.  Bereits  in  den  211ff. : vgl.  Die  Amazonen  42ff.  47.  Es  sind  im 

Anfang  des  5.  Jhdts.  führt  die  einzelnstehende  wesentlichen  zwei  Grupjien,  welche  diese  Vasen 

originelle  Composition  auf  einer  Amphora  Mon.  d.  immer  wiederholen,  die  eine  zeigt  Theseus,  dessen 

Inst.  1 55,  wo  Theseus  die  Antiope  in  seinen  Ar-  Name  mehrmals  beigeschrieben  ist . stets  in  ide- 

men  fortträgt,  gefolgt  von  Perithoos.  Das  eben-  aler  Nacktheit  mit  Helm,  Schild,  Schwert  und 

so  vereinzelte  Bild  einer  Hydria  aus  Ruvo  in  Pe-  Lanze,  im  Kampfe  mit  einer  berittenen  Aina- 

tersburg , welches  Mon.  ed  Ann.  d.  Inst.  1856  80  zone.  welche  scheinbar  im  nächsten  Augenblick 
Taf.  15  abgebildet  Ist,  führt  uns  schon  in  die  Zei-  unterliegen  wird;  öfter  kommt  dem  Theseus  ein 

ten  des  freien  Stils,  der  Mitte  des  5.  Jhdts.  zu.  Gefährte,  gelegentlich  auch  der  Amazone  eine  Ge- 

Theseus  ist  hier  noch  im  vollen  Kampf  begriffen,  nossin  zu  Hülm.  Bezeichnend  für  die  Composition 

während  seine  Genossen  die  Amazone  zu  Wagen  und  den  Stil  ist.  dass  oft  eine  Terrainernöhung 

entführen,  die  Vase  ist  durch  Ergänzungen  stark  angegeben  ist,  auf  welche  Theseus  mit  dem  Fuss 

entstellt;  vgl.  Klügmann  Amazonen  25.  Von  tritt.  Es  ist  zu  beachten,  dass  die  Gegnerin  des 

den  übrigen  späteren  Vasen  wird  weiter  unten  zu  Theseus  auf  den  Vasenbildern  verschiedene  Namen 

handeln  sein.  Wie  überhaupt  in  der  entwickelten  trägt.  Doch  sind  diese  sowohl  wie  die  der  Ge- 

rotfigurigen  Malerei  und  in  der  Kunst  des  5.  Jhdts.  führten  des  Theseus  sämtlich  attische  Namen.  Die 

die  These usmythen  mehr  und  mehr  die  des  He-  40  wichtigsten  Vasen  dieser  Gruppe  sind  abgebildet 
rakles  verdrängen,  so  wird  auch  der  Amazonen-  Monunt.  d.  Inst.  V 111  44.  Luynes  Vases  pl.  48. 

kämpf  des  Theseus  im  entwickelten  rotfigurigen  dasselbe  Bild  nach  der  anderen  Seite  gewendet 

Stil  ganz  populär  und  übernimmt  dort  die  Rolle,  zeigt  die  Vase  Ann.  d.  Inst.  1867  Taf.  F.  eben- 

weiche  der  Kampf  des  Herakles  in  der  schwarz-  so  nur  Theseus  und  die  Amazone  Gerhard  A.  V. 

figurigen  Malerei  gehabt  hatte,  diese»  selbst  ver-  168.  Die  zweite  Gruppe  von  Vasen  zeigt  die  Ama- 

schwindet  allmählich.  Die  Sammlung  der  hierher-  tonen  im  siegreichen  Vordringen.  Die  Beispiele 

gehörigen  Monumente  wird  im  wesentlichen  K lüg-  sind  gesammelt  von  Klügmann  Ann.  d.  Inst, 

mann  verdankt.  1867  , 222,  1.  Hervorzuheben  ist  Museo  Grego- 

Eine  ganz  neue  und  grössere  Bedeutung  ge-  riino  II  20  (2.  Ansg.  Taf.  26),  2,  welches  im  Stil 

wann  die  Darstellung  des  Kampfes  des  inzwischen  50  auffallend  mit  Monum.  d.  Inst.  VIII  44  über- 
zum  attischen  Nationalhelden  herausgebildeten  The-  einstimmt,  nnd  uns  dadurch  auch  stilistisch  einen 

seus  gegen  die  Amazonen  in  der  grossen  monn-  Anhalt  für  die  Art  des  Mikon  giebt.  Die  Tracht 

mentalen  Kunst  des  5.  Jhdts.  Hier  handelt  es  der  Amazonen  auf  allen  diesen  Vasen  wechselt,  doch 

sich  aber  nicht  mehr  um  Raub  oder  Entführung  ist  die,  fremde  vorherrschend.  Sie  tragen  dann  aber 

der  Amazonenkönigin,  sondern  um  den  rächenden  nicht  mehr  die  hohe  spitze  phrygische  Mütze,  wie 

Einfall  der  Amazonen  in  Attika  und  ihre  Abwehr  anf  den  älteren  Darstellungen . sondern  eine  der 

dorrh  Theseus.  eine  Sage,  von  der  sich  in  der  thrakischen  Aiaixexie  durchaus  ähnliche;  vgl.  über 


attischen  Kunst  vor  den  Perserkriegen  keine  Spur  dieselbe  Heuzev  in  Daremberg  et  Saglio 

findet,  und  die,  wenn  auch  sicher  nicht  ihre  Ent-  Pictionnaire  I 187f.  und  Furtwängler  im  50. 

etehung  (vgl.  oben),  so  doch  gewiss  ihre  Ausbildung  60  Berliner  Winekelmannsprogramm  159f.  Ferner 
nnd  Popularisierung  der  symbolischen  Bedeutung  kämpfen  auf  einigen  dieser  Vasen  die  Amazonen 

verdankt,  welche  sie  durch  die  Erinnerung  an  zum  erstenmale  mit  der  Streitazt.  Auch  erscheint 

dieselben  erlangte.  Vgl.  Klügmann  Amazonen  vereinzelt  hier  schon  der  später  fast  ansschliess- 

Slff.  In  Athen  war  diese  Amazonenschlacht  in  lieh  übliche  Amazonenschild,  eine  etwa  halbmond- 


zwei  grossen  Gemälden  dargestellt,  von  denen 
sich  eines  in  dem  Theseion  und  eines  in  der  Stoa 
Poikile  befand.  Vielleicht  waren  beide,  jedenfalls 
aber  eines  dieser  Gemälde  von  Mikon,  dem  Zeit- 


förmige  Pelta. 

Aber  ausser  jenen  Vasenbildem  Ist  es  auch 
noch  ein  grosses,  monumentales  Werk,  welches  uns 
ausserhalb  Attikas  die  Sparen  des  mikonischen  Ge- 
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milde«  bewahrt  Hat  und  daher  am  besten  gleich 
hier  besprochen  wird,  es  sind  das  die  Amazonen- 
k impfe,  welche  unter  andereD  Relief«  das  Heroon 
von  Qjölbaschi  schmücken.  Die  Reliefs,  weiche 
sich  jetzt  in  Wien  befinden,  sind  veröffentlicht  und 
eingehend  behandelt  von  0.  Benndorf  Das  He- 
roon von  Gjölbaschi-Trysa,  Wien  1891.  Der  gros- 
sere Amazonenfries.  auf  welchem  der  Herausgeber 
die  troische  Sage  erkennt,  zieht  sich  in  rwei  strei- 
fen über  einander  hin  (Taf.  XIV.  XV).  Ein  kleinerer  10 
Pries,  welcher  «ich  nur  in  einem  Streifen  über 
einem  Kentaurenkampfe  hinzieht  (Taf.  XXIII  A 
2.  S),  ist  nur  andeutungsweise  vom  Herausgeber  auf 
die  attische  Amazonomachie  bezogen  worden  (245). 
Bei  der  wesentlich  decorativen  Verwendung  dieser 
Darstellungen  ist  die  Deutung  nicht  ohne  wei- 
teres in  allen  Punkten  ausser  Zweifel  zu  stellen, 
so  ist  in  dem  grosseren  Friese  ausser  der  Zusam- 
menstellung mit  anderen  Darstellungen  aus  dem 
troischen  Sagenkreise  nichts , was  auf  eine  be-  20 
stimmte  Deutung  führen  konnte,  die  vom  Heraus- 
geber als  Achilleus  und  Penthesileia  bezeichnete 
Gruppe  kaum  irgendwie  hervorgehoben  oder  aus- 
gezeichnet, es  ist  daher  neuerdings  der  Versuch 
gemacht  worden,  nicht  nur  diesem  Friese,  sondern 
auch  den  beiden  andern  mit  ihm  zusammenhängen- 
den jeden  mythologischen  Charakter  abzusprechen, 
dafür  aber  der  anderen  Reihe , deren  Glied  der 


würde  doch  nicht  nur  durch  ein  spätes  Visen- 
bild. welches  dieselbe  Gruppe  wiederholt,  ein  Al- 
tere» gemeinsames  Vorbild  erwiesen , sondern  die 
Wiederkehr  einer  fast  identischen  Gruppe  auf  dem 
kleinen  Friese  — auch  hier  muss  man  wohl  die 
Bewegung  des  Pferdes  Ähnlich  auffassen  — be- 
rechtigt uns,  auch  dieses  Motiv  dem  mikonischen 
Gemälde  einzufttgen. 

Endlich  mns»  hier  der  möglichen  Rückschlüsse 
gedacht  werden,  welche  aus  diesen  Darstellungen 
für  das  Epos  zu  ziehen  sind:  Welcher  hatte 
(Ep.  Cyklus  II  218)  vermutet,  dass  in  der 
Aithiopis  die  Amazonen  als  Reiterinnen  eingeführt 
gewesen,  dieser  Vermutung  hatte  schon  PrellerGr. 
Myth.  II*  434  widersprochen.  Benndorf  hat  sie 
gelegentlich  der  berittenen  Amazonen  von  Gjülbaschi 
und  des  mikonischen  Gemäldes  wieder  aufgenommen. 
Ihre  Richtigkeit  zu  erweisen  hat  dann  Loeschcke 
in  dem  mehrfach  erwähnten  Aufsatze  in  den 
Bonner  Studien  255  unternommen.  Im  Ansehlosa 
nämlich  an  den  Nachweis  der  berittenen  Amazo- 
nen in  der  altionischen  Kunst,  sucht  er  auch  für  die 
I iarstellung  des  Kampfes  von  Achilleus  und  Penthe- 
sileia einen  in  jenem  Kunstkreis  fest  ausgeprägten 
Typus  durch  Heranziehung  einer  korinthischen  V ase 
zu  erweisen.  Die  Vase  ist  S.  259  abgebildet,  darge- 
stellt  ist  ein  Krieger,  w elcher  einen  Reiter  verfolgt, 
der  Reiter  sendet,  un  Fliehen  sich  umwendend,  einen 


kleinere  Amazonenfries  ist,  den  mythischen  Cha-  Pfeil  auf  seinen  Verfolger  ab.  dem  Krieger  kommt 

rakter  zu  belassen.  Diese  Ansicht  Vertritt  W.  30  noch  ein  Bogenschütze  zu  Hülfe.  Die  beiden  Haupt- 
G n r 1 i 1 1 und  beabsichtigt,  sic  demnächst  in  den  figuren  stimmen  augenfällig  mit  der  an  derselben 

Athenischen  Mitteilungen  ausführlich  zu  begrün-  Stelle  256  abgebildeten . oben  erwähnten  chalki- 

den.  Die  Wichtigkeit  der  Friese  ira  Zusammen-  disehen  Vase  überein,  welche  eine  Amazone,  von 

hang  mit  der  mikonischen  Schöpfung  wird  durch  einem  Krieger  verfolgt;  darstellt.  Loeschcke 

die  Entscheidung  über  ihre  Deutung  kaum  be-  deutet  die  korinthische  auf  Achill  und  Troilos  und 

rührt.  Die  Friese  sind  zwar  von  verschiedenen  glaubt,  dass  der  Typus  durch  Übertragung  von 

Händen  gearbeitet  und  zeigen  einige  Unterschiede  dein  bchema  für  Achill  und  Penthesileia  entstan- 

in  der  Tracht,  haben  aber  wichtige  Motive  ge-  den  sei  und  somit  für  dieses  eine  typische  Gel- 

meinsam  und  geben  sicherlich  auf  dieselbe  bild-  tung  in  der  altionischen  Kunst  erweisen  könne, 

liehe  Anregung  zurück.  Wie  auf  den  eben  be-  40  welche  dann  ihrerseits  einen  Rückschluss  auf  das 
sproehenen  Vasen  kämpfen  die  .Amazonen  fast  durch-  Epos  erlaube.  So  bestechend  and  scharfsinnig 

weg  zu  Pferde,  die  Griechen  zu  Fuss.  Die  Ama-  diese  ganze  Combination  ist , unterliegt  sie  doch 

Zonen  tragen  zum  grossen  Teil  phrygische  Mützen-.  schweren  Bedenken.  Zunächst  ist  weder  die  Deu- 

welzbe  sich  auf  dem  kleinen  Friese  der  Form  der  tung  der  chalkidiscbcn  Vase  auf  Achill  und  Pen- 

Alopekis  ganz  auffallend  nähern,  namentlich  in  thesileia  noch  die  der  korinthischen  auf  Troilo» 

der  dritten  Gruppe  von  rechts . welche  sich  auf  sicher,  beide  können  wohl  Kampfdarstellungen  ohne 

A 2 und  8 verteilt.  Anders  ist  die  Form  auf  besondere  mythische  Bedeutung  sein.  Der  Umstand, 

dem  grossen  Friese,  jedoch  sind  die  Mützen  auch  dass  die  einzige  Amazonendarstellung  auf  einer 

hier  gegen  die  üblichen  phrygiseben  so  viel  nie-  korinthischen  Vase  die  Amazone  zu  Fuss  zeigt  — 

driger.  dass  man  an  die  thrakischen  denken  möchte.  50  wie  oben  berichtet  wurde  — , empfiehlt  für  die  ver- 
Zweimal  kommen  auf  dem  kleinen  Friese  hohe  meintliche  Troilosdarstellung  nicht  an  das  Vor- 

Stiefel  vor  (Benndorf  182).  Auch  diese  sind  ein  bild  einer  berittenen  Amazone  zu  denken.  Die 

Bestandteil  der  thrakischen  Tracht  (Henzey  bei  männlichen  Bogenschützen  der  ionischen  Knust 

Daremberg  et  Saglio  I 168).  Die  enganliegen-  lagen  hier  viel  näher.  Und  da  wir  diese  auch  als 

den  Gewänder  sind  nur  auf  dem  grossen  Friese  Vorbilder  der  berittenen  ionischen  Amazonen  be- 

erkennbar.  Unter  den  Waffen  findet  sich  neben  trachten  durften,  so  fällt  in  der  That  jede  Nötigung 

Bogen  und  Lanze  auch  die  Streitaxt,  die  Schilde  fort,  letztere  ans  dem  Epos  herznleiten.  Für  ans 

haben  die  bekannte  sichelförmige  Gestalt.  Die  treten  also  berittene  Amazonen  zuerst  entweder  aus- 
hauptsächlichsten Kampfgruppen,  welche  zum  Teil  serhalb  jede»  Sageuzusammcnhangs  auf  oder  in  an- 

wiederholt Vorkommen,  sind  dieselben,  wie  sie  die  60  deren  Sagenkreisen  als  dem  der  Aithiopis . nim- 
eben  besprochenen  Vasenbilder  bieten , eine  we-  lieh  bei  Herakles  und  Thesen«  (vgl.  oben).  Die  ein- 

sentliche  Gruppe  kommt  hinzu.  Es  ist  dies  die  zigen  Denkmäler  aber,  welche  als  Illustrationen 

Amazone,  welche  sich  dem  auf  sie  eindringenden  des  Epo«  gearbeitet  sind,  und  bei  denen  wir  da- 

Griechen  ergiebt.  Sie  streckt  ihren  Schild  weit  her  engeren  Anschluss  an  dasselbe  erwarten  dürfen, 

von  sieh , wahrend  ihr  Leibross  sich  niederlegt,  zeigen  Penthesileia  zu  Fuss.  Es  sind  das  vor  allem 

um  sie  absteigen  zu  lassen.  In  dieser  Gruppe  die  homerischen  Becher,  welche  im  50.  Berliner 

erkennt  Benndorf  Achill  und  Penthesileia;  selbst  Winckelmannsprogramm  26  veröffentlicht  sind, 

wenn  dieser  Deutung  nichts  im  Wege  stünde.  Dass  sie  in  da«  3.  Jhdt.  gehören  und  in  enger  Be- 
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Ziehung  zu  der  epischen  Studien  der  alteren  Ale-  zum  Schilde  Winter  Die  jüngeren  attischen  Vasen 
zindriner  stehen,  hat  Robert  daselbst  62ff.  nach-  86  erkannt  hat.  Für  Tracht  und  Ausrüstung 

gewiesen.  Ebenso  ist  auf  der  tabula  iliaca  Penthe-  der  Amazonen  ergeben  diese  Vasen  nichts,  es  fln- 

sileia  zu  Fuss  dargestellt,  nur  die  interpolierte  den  sich  die  verschiedensten  Amazonentrachten 

Zeichnung  Feodors  giebt  ihr  ein  Ross : Jahn  vereinigt.  Zwei  bezeichnende  Motive,  welche  die. 

Griech.  Bilderchroniken  27  nr.  58.  Auch  die  Cista  spätere  Kunst  immer  wieder  verwendet  — bis  zu 

Pasinati  mit  dem  Tode  der  Penthesileia  zeigt  einen  den  Sarkophagen  herab  — , finden  sich  auf  den 

Fusskampf,  Mon.  d.  Inst.  VIII  7.  Robert  50.  Nachbildungen  des  Schildes  zum  ersten  Male,  das 

WinckelmannsprogTamm  68,  1.  Methodisch  sind  Zerren  einer  Amazone  bei  den  Haaren  und  das 

wir  gezwungen,  auch  für  das  Epos  Penthesileia  10  Unterstützen  einer  sinkenden.  An  genaueren  Nach- 
ais Fusskämpferin  anzunehmen,  die  künstlerische  richten  fehlt  es  uns  über  zwei  andere  Darstel- 

Wertlosigkeit  jener  Gattung  von  Bildern  darf  da-  lungen  von  Amazonenschlachten,  mit  welchen  Phei- 

gegen  nicht  geltend  gemacht  werden.  Über  die  dias  die  Zeosstatue  in  Olympia  schmückte . die 

berittene  Penthesileia  des  Qu.  Smyrnaeus  vgL  F.  Schlacht  am  Thermodon  in  Rundflguren  auf  den 

Noack  Gott.  gel.  Anx.  1892.  77t.  799.  In  diesem  Querriegeln  des  Thrones  — hier  kämpfte  Thesen» 

Zusammenhang  darf  nicht  unerwähnt  bleiben,  dass  als  Genosse  des  Herakles  — und  die  attische 

Pausanias  V 25,  6 ein  Werk  des  Kydoniaten  Schlacht  auf  der  Vorderfliche  des  Fusschemels. 

Aristokles  in  Olympia  sah,  welches  Euagoras  von  Vgl.  Paus.  V 11,  4 und  dazu  Klügmann  Ama- 

Zankle  geweiht  hatte,  es  stellte  Herakles  um  des  Zonen  61ff. 

Gürtels  willen  mit  einer  berittenen  Amazone  20  Die  attischen  Werke  haben  eine  Anzahl  Motive 
kämpfend  dar.  Wegen  der  Bezeichnung  ZayxXatoc  ausgebildet,  welche  sich  seitdem  auf  allen  folgen- 
setzt Pausanias  das  Werk  älter  als  oas  Jahr  der  den  ausserattischen  Denkmälern  wiederfinden,  wie 
Umnennung  der  Stadt  in  Messene,  also  494.  Die  dies  schon  der  Fries  von  Gjolbaschi  zeigte.  Ein 

einzige  sehr  zweifelhafte  Spur  einer  Signatur  dea  Hauptwerk  ist  der  Fries  des  Apollontempels  von 

Aristokles  konnte  allenfalls  IGA  577  sein.  Phigalia  welcher  Kentauren  und  Amazonenkämpfe 

Eine  zweite  monumentale  Darstellung  der  atti-  enthält.  Verzeichnis  der  Abbildungen  und  der 

sehen  Amaionenschlacht  war  die,  mit  welcher  Pbei-  Litteratur  bei  Friederichs-Wolters  nr.  888 

dias  den  Schild  der  Athens  Parthenos  geschmückt  —905  S.  805.  Einige  Platten  des  Amazonen- 

hatte.  Wie  bei  dem  Gemälde  des  Mikon  ermöglichen  kampfes  sind  abgebildet  bei  Brunn  Denkmäler 

es  auch  hier  einige  auf  uns  gekommene  Nachbil-80T.  86 — 89.  für  die  richtige  künstlerische  Wttrdi- 
dnngen  dieses  Schildes  in  Verbindung  mit  den  lit-  gung  ist  KekuU  Das  akademische  Kunstmuseum 

terarischen  Nachrichten  über  denselben,  wenigstens  zu  Bonn  nr.  140  einzusehen.  Der  Tempel  war 

eine  schwache  Vorstellung  von  diesem  Werke  zu  von  Iktinos,  dem  Architekten  des  Parthenon,  er- 

gewinnen.  Die  ganze  Fläche  des  Schildes  stellte  baut , danach  ergiebt  sich  die  Zeitbestimmung, 

den  Abhang  eines  Berges  dar  und  liess  den  ganzen  Man  darf  also  die  Reliefs  unbedenklich  für  jünger 

Kampf  sich  auf  dem  hügeligen  Boden  zu  Fuss  halten  als  die  Erbauung  des  Parthenons,  nicht 

abepielen.  Das  mikonische  Gemälde  scheint,  wie  aber  ebenso  für  jünger  als  die  Statue  des  Pheidias, 

vor  allem  der  Fries  von  Gjolbaschi  lehrt,  noch  aus  diese  konnte  auch  jünger  sein  als  der  Phigalia- 

einer  Reihe  sich  wohl  von  einander  losender  Grup-  friss , so  dass  die  beiden  oben  erwähnten  Motive 

pen  bestanden  zu  haben , die  wenig  in  einander  40  nicht  notwendig  von  Pheidias  erfunden  zu  sein 
übergriften.  Dem  gegenüber  muss  der  Schild  de»  brauchen.  Der  Stil  des  Reliefs  gilt  allgemein  als 

Pheidias  bereits  ein  einheitliches  Bild  einer  wirren  attisch,  die  dargcstellte  Schlacht  als  die  theseische. 

und  lebhaften  Schlacht  geliefert  haben,  deren  ein-  Die  Hauptfigur  (Brunn  T.  89)  gilt  ausser  bei 

zelne  Gruppen,  wenn  auch  in  der  Composition  ge-  Robert  Die  antiken  SarkophagreUefs  II  76  und 

schieden,  wenigstens  für  das  Auge  nicht  mehr  Furtwängler  in  Roschers  Lexikon  I 2226 

auseinanderfielen.  Zu  ähnlichen  Resultaten  ist  für  immer  noch  ganz  allgemein  für  These us . obwohl 

die  Composition  der  Gigantenschlacht  der  Innen-  Klügmann  Amazonen  61.  98  längst  bewiesen 

»eite  M.  Maver  Giganten  und  Titanen  207,  10  hat,  dass  es  Herakles  ist.  Die  Figur  trägt  Lflwen- 

gekommen.  Als  Rest  einer  noch  nicht  ganz  über-  feil  und  Keule  und  muss,  was  ausschlaggebend  ist, 

wundenen  Altertümlichkeit  lässt  sich  eine  gewisse  50  in  der  linken  Hand  einen  Bogen  gehalten  haben, 
Gewaltsamkeit  und  Eckigkeit  der  Bewegungen  für  welchen  ein  Bohrloch  vorhanden  ist,  wie  Brunn 

nicht  verkennen.  Auf  dem  Schilde  erscheint  zum  gesehen  hat  (Athen.  Mitt.  IV  275,  2).  Man  hatte 

ersten  Male  das  später  allgemein  übliche  Ideal-  sich  vielleicht  gegen  diese  Gründe  verschlossen, 

coetüm  der  Amazonen,  ein  kurzer  Chiton,  welcher  weil  ein  unbärtiger  Herakles  in  der  attischen  Kunst 

nur  auf  der  einen  Schulter  befestigt,  einen  Teil  wenigstens  nicht  häufig  ist;  doch  unerhört  ist  er 

der  Brust  freilässt.  Auch  für  jene  reichere  Form  selbst  in  der  1.  Hälfte  des  5.  Jhdts.  auch  in  At- 

der  Pelta,  welche  durch  zwei  nebeneinanderliegende  tika  nicht;  vgl.  Furtwängler  a.  a.  O.  2163 

Ausschnitte  bedingt  wird,  ist  hier  die  älteste  Spur.  und  Hartwig  Arch.  Jahrbuch  VIII  161.  Da- 

Ausserdem  finden  sich  die  thrakischen  Stiefel  und  gegen  finden  wir  in  nichtattischen  Kunstwerken 

das  Doppelbeil.  Die  drei  Nachbildungen  des  Schil-  60  Herakles  unbärtig,  zwar  nicht  im  aeginetischen 
des  sind  abgebildet  Michaelis  Der  Parthenon  Ostgiebel  (denn  A.  Kortes  Versuch,  ihn  dort 

Tat  XV,  dazu  kommt  noch  ein  Fnujment:  Schrei-  nachzuweisen,  Arch.  Jahrbuch  VII  68ff..  ist  mit 

her  Athena  Parthenos  Tat  III  ES;  ausführlich  Recht  von  Furtwängler  Arch.  Anzeiger  1898, 

besprochen  sind  sie  von  Klügmann  Amazonen  88  und  Hartwig  Arch.  Jahrbuch  VIII  167,  11 

56ff.  und  bei  Schreiber  599.  Hinzukommen  zwei  abgelehnt  worden),  aber  in  der  Metope  mit  He- 

Vaaenbilder,  Fiorelli  Vasi  Cumani  Tat  8 und  rakles  Lowenkampf  in  Olympia  und  in  der  Metope 

Gerhard  A.  V.  829 — 830,  deren  Beziehung  — mit  Herakles  und  der  Amazone  aus  Selinunt  (Ben  n- 

dic  freilich  bei  dem  zweiten  nur  sehr  fern  ist — dorf  Metopen  von  Selinunt  Tat  VH).  Einer  nicht 
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attischen  — peloponnesisehen  — Kunst  entstammt 
aber  auch  der  Phigaliafries.  Zwar  benützt  er,  wie 
oben  bemerkt,  einige  attische  Motive,  auch  von 
den  Metopen  des  Parthenon,  daneben  aber  auch 
im  Kentaurenkampf  ein  sehr  bezeichnendes,  dem 
blympischen  West^iebel  entlehntes ; vgl.  Sitzungs- 
berichte der  arch&ol.  Gesellschaft,  April  1890. 
Treu  Arch.  Anreiger  1890  , 61.  Zwar  ist  Stil 
und  Arbeit  der  Gewänder  nicht  ohne  die  am  Par- 


veränderten  Standpunkt  gerückt,  auf  Grund  dessen 
sie  einer  erneuten  Untersuchung  bedarf.  Die  Basis 
des  Bryaxis  ixt  abgebildet  im  Bull.  helL  1892. 
Endlich  sei  noch  aus  hellenistischer  Zeit  der  Pries 
vom  Tempel  der  Artemis  zu  Magnesia  am  Mäan- 
der  erwihnt.  von  welchem  der  grösste  Teil  sich 
im  Louvre  befindet  Clarac  pl.  117  C— J und 
Revue  archöol.  X 1887  Taf.  17  u.  18,  vgl.  S.  267 ; 
die  Figur  des  Herakles  findet  sich  Clarac  pl.  117  D 


thenon  gemachten  Fortschritte  denkbar,  aber  die  10  nr.  6.  Andere  Platten  davon  sind  im  Museum  zu 


rücksichtslose  Darstellung  entfesselter  Kampfes- 
leidenschaft, die  gedrungenen  Körper,  die  Kopf- 
typen weisen  uns  deutlich  in  da*  Gebiet  pelopon- 
nesischer,  etwa  argivischer  Kunst.  Das  kann  hier 
nicht  näher  begründet  werden,  aber  die  Beziehung 
der  Körperbildung  zu  derjenigen  Polvklets  wird 
niemand  verkennen  — eine  richtige  Beobachtung  in 
diesem  Sinne  hat  Bloch  Rüm.  Mitt.  VII  104.  1 
gemacht  — und  neueste  Funde  aus  den  Aus- 


Stambul.  Die  Arbeit  ist  von  verschiedener  Güte 
und  wie  es  scheint  auch  verschiedenem  Stil ; wäh- 
rend einige  Platten  von  grosser  Schönheit  sind, 
zeigen  andere  schon  eine  recht  rohe  Ausführung. 
Über  den  Erbauer  des  Tempels,  Hennogenes.  dessen 
Zeit  unbekannt  ist.  vgl.  Puchstein  Das  ionische 
Kapitell  (47.  Berliner  Winckelmannsprogrsram) 
40  und  Anm.  81. 

Auch  auf  Sarkophagreliefs  sind  Amaionenkärapfe 


grabungen  der  Amerikaner  in  Argos  (Ezcavations  20  häufig  dargestellt,  und  zwar  verwenden  auch  sie 


of  the  American  School  of  Athens  at  the  Heraion 
of  Argos  1892  nr.  I Taf.  VI  und  VII)  bestätigen 
durch  ihre  Ähnlichkeit  mit  den  Typen  des  Frieses 
diese  Ansicht.  Seitdem  wir  durch  Robert  (Arch. 

Märchen  99ff.)  über  die  Zeit  Polvklets  genauer 
unterrichtet  sind  als  bisher,  ist  ater  ein  Einfluss 
Polvklets  auf  Phigalia  nicht  gut  denkbar,  so  bleibt 
nur  übrig,  in  diesem  kunstgeschichtlich  so  her- 
vorragend wichtigen  Denkmal  diejenige  Kunst  ver- 
treten zu  sehen,  welche  vor  und  etwa  noch  neben  80  arbeitet.  Vgl.  Robert  Die  antiken  Sarkophag 

Tt.l-.Ll.z  * 1 —nli TT  notr  ..  •_  TTL.  . Lll.t.  al.  * Mt . 


die  durch  die  monumentale  Kunst  der  vorher- 
gehenden Jahrhunderte  festgestellten  Typen , die 
dann  auch  für  die  attische  Sage  oder  auch  ganz 
ohne  bestimmte  mythologische  Beziehung  verwendet 
erscheinen,  wenn  nicht  eine  stets  wieaerkehrende 
Achill  und  Penthesileia  darstellende  Gruppe  ein- 
gesetzt ist.  Die  ältesten  noch  griechischen  Sar- 
kophage aus  dem  2.  Jhdt.  sind  vielleicht  nach 
dem  Vorbilde  des  attalischen  Weihgeschenkes  ge- 


Polyklet  in  Argos  geübt  wurde. 

Im  Heiligtum  des  Asklepios  zu  Epidauros  sind 
Reste  von  etwa  halblebensgrossen  Marmorgruppen 
gefunden,  welche  den  Kampf  berittener  Amazonen 
darstellten.  Abgebildet Kavvadias Fouilles d'Epi- 
danre  pl.  VIII  u.  XI,  vgl.  S.  19f.,  einiges  auch 
'Eqnjf*.  aQZ'  1884  mv.  3 und  4.  das  besterhaltene 
Stück  bei  Brunn  Denkmäler  Taf.  20.  Sie  bildeten 
den  Schmuck  des  Tempelgiebels.  Ist  auch  eine 


reliefs  II  76ff. , wo  auch  ein  Überblick  über  die 
Gesamtentwicklung  der  Darstellungen  der  Ama- 
zonensage gegeben  ist . nnd  Michaelis  Arch. 
Jahrbuch  VIII  126. 

Die  älteste  der  uns  erhaltenen  Amazonen- 
statuen ist  ein  Torso  einer  knieenden  Bogen- 
schützin  aus  feinem  Inselmarmor  von  vorzüglicher 
archaischer  Arbeit  in  Rom,  welcher  in  den  Röm. 
Mitt.  1889.  86  leider  ungenügend  abgebildet  und 


Wiederherstellung  der  Gesamtcompoeition  nicht  40  von  Peters en  besprochen  ist.  Derselbe  hat  darin 


mehr  möglich,  so  bieten  doch  diese  eigenartigen 
Werke,  bei  denen  namentlich  die  Behandlung  des 
Gewandes  Beachtung  verdient , ein  besonderes 
künstlerisches  Interesse  . namentlich  seit  F o u - 
cart  nachgewiesen  hat.  dass  Timotheos  inschrift- 
lich als  ihr  Urheber  überliefert  ist.  Bull.  hell. 
1890,  589.  In  diesem  Timotheos  denselben  Bild- 
hauer zu  erkennen,  welcher  in  Verbindung  mit 
Skopas,  Bryaxis  und  Leochares  um  die  Mitte  des 


ein  archaisches  Original  erkannt,  welches  ursprühg- 
lich  zu  einer  Giebelgruppe  gehörte.  Seiner  Ver- 
mutung. dass  wir  damit  den  Rest  eines  der  Werke 
des  Bup&los  und  Athenis  besässen.  mit  welchen 
Augustus  nach  einer  Nachricht  des  Plinius  (n.  h. 
XXaYI  13)  die  Giebel  seiner  Tempel  schmückte, 
steht  nicht  sowohl  der  Stil  des  Werkes  entgegen, 
welcher  auf  das  ausgehende  6.  Jhdt.  und  eine 
entwickelte  Marmortechnik  weist,  als  die  Erwägung. 


4.  Jndts.  am  Mausoleum  in  Halikamass  gearbeitet  50  dass  jene  Werke  kaum  ganze  Giebelgruppen  gewesen 


hat,  berechtigt  die  schon  früher  erkannte  stilistische 
Verwandtschaft,  welche  zwischen  den  Sculpturen 
von  Epidauros  und  einem  Teil  der  Reliefs  des 
Mausoleums  besteht.  Über  diese  berühmtesten 
Amazonenkämpfe  s.  die  Litteratur  bei  Friede- 
richs- Wolters  nr.  1221 — 1239  S.  427.  Einige 
Platten  sind  abgebildet  bei  Brunn  Denkmäler 
Taf.  96—100.  Auch  hier  ist  die  vollständige 
Wiederherstellung  der  Reihenfolge  der  Platten 


sein  können,  sondern  stehende  Frauenfiguren,  wie  sie 
den  Tempel  von  Aegina  als  Akroterien  schmückten. 
Zu  dem  Motiv  der  Statue  vgl.  noch  Corey  98. 
Auch  die  nächstälteste  Statue,  die  bekannte  Wiener 
Amazone  (Friederichs- Wolters  nr.  238),  ist 
ursprünglich  keine  Einzelstatue  gewesen,  deutliche 
Spuren  weisen  an  dem  Wiener  Exemplar  darauf 
hin . dass  die  Figur  mit  einer  anderen  zu  einer 
Gruppe  vereinigt  war.  Zunächst  muss  sie,  um 


nicht  mehr  möglich,  aber  das  Erhaltene  gcnügtöOdem  Falle  der  Haare  und  der  Gewandfalten  ge 


zu  einem  vollen  künstlerischen  Eindruck.  Unter 
den  Griechen  ist  Herakles  hervorgehoben.  Die 
Arbeit  von  vier  verschiedenen  Händen  hat  Brunn 
nachgewiesen  und  sie  auf  die  genannten  Künstler 
zu  verteilen  gesucht,  doch  ist  durch  die  Entdeckung 
der  epidaurischen  Sculpturen,  sowie  die  Auffindung 
eines  Werkes  des  Bryaxis  mit  Künstlerinschrirt 
und  neuere  Untersuchungen  die  Frage  auf  einen 


recht  zu  werden,  etwas  mehr  nach  rechts  und 
hinten  geneigt  werden , dann  aber  ist  es  nicht 
mehr  möglich,  sie  allein  aufzustellen.  Ferner  finden 
sich  die  Spuren  zweier  Stützen,  weiche  zu  einer 
verlorenen  zweiten  Figur  die  Verbindung  herstell- 
ten. Die  eine  ist  ein  bekannter  Ansatz  am  rech- 
ten Oberschenkel,  welcher  zu  gross  ist,  um  als 
Rest  oder  Stütze  eines  Attributes  der  Amazone 
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selbst  aufgefasst  zu  werden,  also  notwendig  auf 
eine  andere  Figur  weist,  und  da  auch  hier  nicht 
an  ein  Attribut  derselben  — beispielsweise  deren 
Schwertscheide  — gedacht  werden  kann,  so  muss 
man  sie  als  directe  Verbindung  beider  Figuren 
auffassen.  Eine  zweite,  weniger  beachtete,  wenn- 
gleich nicht  minder  zweifellose  Spur  befindet  sich 
am  rechten  Glutaeus,  da  wo  das  Obergewand  endet, 
zwischen  Ober-  und  Untergewand  hcranskommend. 
Wie  eine  solche  Gruppe  etwa  zu  denken  sei.  lehrt 
die  Darstellung  eines  in  London  befindlichen  Cameo 
(abgeb.  Sacken  Sculpturen  des  Münz-  u.  Antiken- 
cabmets  zu  Wien  4 Fig.  1),  welche  trotz  gering- 
fügiger Abweichungen  auf  dasselbe  Original  wie 
die  Wiener  Statue  zurückgehen  muss.  Dass  letztere 
kein  Originalwerk  ist,  lehrt  der  Angenschein,  doch 
hat  man  mit  Unrecht  früher  einen  künstlichen 
Archaismus  in  dem  Werk  gesehen.  Seitdem  die 
Ausgrabungen  der  letzten  Jahre  die  archaischen 
Kunstwerke  näher  kennen  gelehrt  haben . kann 
nicht  mehr  bezweifelt  werden,  dass  das  Original 
ein  Werk  des  ansgehenden  Archaismus  um  die 
Zeit  der  Perserkriege  gewesen  ist.  Die  Kunst- 
schale  lässt  sich  Tor  der  Hand  nicht  bestimmen, 
gewisse  Beziehungen  zu  der  Hannorplastik . wie 
sie  in  Athen  am  Ausvang  des  6.  Jhdts,  blühte, 
liegen  tot,  doch  darf  man  aus  den  Stützen  der 
erhaltenen  Figur  eher  auf  ein  Bronzeoriginal 
schlie8aen.  worauf  auch  manches  in  der  Fonnen- 
gebnng  hinzuweisen  scheint 

In  das  Gebiet  von  Einzelstatuen  führen  uns 
erst  die  verwundeten  Amazonen,  welche  nach  einer 
ziemlich  verworrenen  Nachricht  des  Plimus  (n.  h. 
XXXIV  19)  im  Heiligtume  der  Artemis  zu  Ephesus 
anfgestellt  waren  und  von  welchen  es  gelungen 
ist  zwei  oder  drei  in  unserem  Denkiuälervorrat 
wiedenufinden.  Den  Grand  zum  Verständnis  der 
Nachricht  des  Plinius  hat  Otto  Jahn  Ber.  der 
üächs.  Gesellschaft  der  Wissensch.  1850,  82ff.  ge- 
legt , über  die  drei  Haupttypen  der  erhaltenen 
Amazonenstatuen  hat  zuletzt  Michaelis  im  Arch. 
Jahrbuch  1 14ff.  ausführlich  und  zusammenfassend 
gehandelt  Dort  sind  auch  sämtliche  Wieder- 
holungen anfgezählt  und  Skizzen  der  Ergänzung 
mitgeteilt.  Der  erste  Typus  ist  bekannt  durch 
zahlreiche  Wiederholungen,  vor  allem  aber  die  Ber- 
liner Amazone  (Berlin  nr.  7),  eine  Statue  in  Lon- 
don in  T^ndsdownehouse  und  eine  — wohl  die 


gegengesetzte  Ansicht  vertritt  der  amtliche  Kata- 
log des  Berliner  Mnseums  zu  nr,  7,  leider  ohne 
Gründe  anzugeben.  Neben  der  ausdrucksvollen 
Harmonie  der  Stellung  und  der  vollen  Beseelung 
der  Gesichtszüge  der  polykletischen  Amazone  be- 
einträchtigt doch  etwas  wie  akademische  Pose  die 
ergreifende  Wirkung.  Zwar  darf  man  erwarten, 
dass  dem  Original  noch  der  ganze  Reiz  einer 
sorgfältig  durchgeführten  feinen  Erzarbeit  zu  Hülfe 
kam,  namentlich  da  ein  bekannter  Ausspruch  Poly- 
kitts zu  bezeugen  scheint,  dass  er  auf  die  letzte 
Durcharbeitung  Gewicht  legte  (vgl.  Diels  S.-Ber. 
der  arch.  Gesellschaft,  Mai  1886 !.  Doch  aber  wird 
mancher  einen  nachhaltigeren  Eindruck  von  der 
capitolinischen  Amazone  empfangen.  Auch  dieser 
zweite  Typus  ist  in  zahlreichen  Wiederholungen 
auf  uns  gekommen,  das  beste  Exemplar  des  schönen 
Kopfes  befindet  sich  im  neuen  capitolinischen  Mu- 
seum in  Rom.  Die  richtige  Ergänzung  des  Motivs 
ergiebt  eine  von  Klügmann  Amazonen  1 ver- 
öffentlichte Gemme  det  ’ariser  Nationalbibliothek ; 
vgl.  Michaelis  28.  Lie  Amazone,  »eiche  ausser 
dem  kurzen  Chiton  noch  einen  Mantel  trägt,  ist 
ebenfalls  an  der  rechten  Seite  verwundet,  sic  stützt 
sich  mit  der  rechten  Hand  auf  einen  langen  Speer, 
den  sie  hoch  oben  fasst,  und  lässt  das  Haupt  in 
Mattigkeit  etwas  nach  rechts  vorwärts  sinken.  Die 
linke  sucht  das  Gewand  von  der  Wunde  zu  ent- 
fernen. Die  Folgerichtigkeit . mit  der  ans  dem 
Motiv  der  Verwundung  jede  Bewegung  dieser  Figur 
entwickelt  ist.  die  Einheitlichkeit,  mit  der  es  ohne 
Rücksicht  auf  äusserlich  schönen  Linienfiuss  das 
ganze  Werk  beherrscht,  endlich  der  edle  Ausdruck 
aes  Schmerzes  in  den  feinen  Zügen  sind  oft  und 
mit  Recht  gepriesen  worden.  Diese  Eigenschaften 
in  Verbindung  mit  den  Formen  des  Kopfes  lassen 
ein  Werk  der  attischen  Kunst,  und  zwar  wie  sie 
sich  unter  dem  Einfluss  Myrons  entwickelt  hatte, 
darin  erkennen.  Kekulü  Conimentationes  Momiu- 
senianae  487  ; Idolino  (49.  Berliner  ’Vinckelmanns- 
progr.)  14.  Sehr  nahe  stehen  nämlich  ihrem  Form- 
charakter  nach  dieser  Amazone  der  attische  Dia- 
dumenos  Farnese  (Friederichs- Wolters  509 
— 511)  und  der  schöne  attische  Jünglingskopf  aus 
Herculaneum  in  Neapel  (Comparetti  und  De 
Petra  La  Villa  F.rcolanese  tav.  VII  4),  aber  für 
keines  dieser  Werke  lässt  sich  ein  bestimmter 
Künstler  nennen.  Nach  Plinins  haben  Pheidias 


beste  — im  Hofe  des  Palazzo  Sciarra  in  Rom  be-  und  Kresilas  Amazonenstatuen  geschaffen,  und  in 

findliche.  Die  Amazone , welche  an  der  rechten  50  neuerer  Zeit  ist  man  oft  geneigt  gewesen , die 
Seite  verwundet  ist,  stützt  sich  mit  dem  linken  attische  Amazone  dem  Pheidias  znzuschreiben. 

Arm  auf  einen  Pfeiler  — es  lässt  sich  nicht  aus-  Aber  wie  wenig  wir  auch  immer  über  den  Kunst- 
machen . ob  im  Original  nicht  vielleicht  dessen  Charakter  des  Pheidias  wissen , es  genügt  doch, 

Stelle  die  Streitaxt  vertrat  — . während  sie  den  uin  mit  Bestimmtheit  ihm  dieses  Werk  absprechen 

rechten  ermattet  auf  das  Haupt  legt,  bekleidet  zu  können.  Über  die  naheliegende  und  ebenfalls 

ist  sie  nur  mit  einem  kurzen  gegürteten  Chiton,  oft  ausgesprochene  Vermutung,  die  Statue  sei  das 

welcher  die  rechte  Brust  frei  lässt.  Die  grosse  Werk  des  Kresilas,  lässt  sich  zur  Zeit  noch  kein 

Übereinstimmung , welche  dieses  Werk  mit  den  ganz  sicheres  Urteil  fällen.  Es  ist  von  verschiede- 

Statuen  des  Polyklet.  namentlich  dem  Doryphoros,  nen  Seiten  der  Gedanke  ausgesprochen  worden, 

in  der  Auffassung  des  Motivs,  in  Körperbau  und  60  dass  eine  Statue  aus  der  Sammlung  Farnese  in 
Kopftypus  zeigt,  müsste,  auch  wenn  von  einer  Neapel  der  vulneraiut  defieims  des  Kresilas  sei 

Amazone  des  Polyklet  nicht»  überliefert  wäre,  vom  (Gercke  Arch.  Jahrb.  VIII  117).  Trifft  diese 

Standpunkt  der  stilistischen  Betrachtung  uns  da-  Vermutung  das  Richtige,  so  würde  man  die  Ama- 

hin  führen , hier  ein  Werk  des  Polyklet  zu  er-  Zone  des  Kresilas  eher  in  dem  Typus  einer  zu- 

ktanen ; da  nun  jene  Pliniusstellc  unter  den  K unst-  sammenbrechenden  Amazone  erwarten , für  wel 

lern  der  ephesischen  Statuen  Polyklet  nennt,  darf  che”  durch  einen  bei  Klügmann  Amazonen  95 

diese  Zuteilung  als  eines  der  sichersten  Resultate  abgebildeten  Pariser  Cameo  und  eine  Statuette 

der  Kunstgeschichte  betrachtet  werden.  Die  ent-  in  Dresden  ein  statuarisches  Vorbild  wahrschein- 
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lieh  gemacht  wird.  Die  Dresdener  Statuette  ist  mit  einer  langen  Sprungstange  ergänzt,  eine  Er- 

abgebildet  in  dem  oben  erwähnten  Aufsätze  Jahns  gänzung.  welche  Michaelis  durch  einen  Rest  in 

auf  Taf.  I und  dort  82ff.  besprochen ; »gl.  Friede-  der  Hand  des  capitolinlsehen  Exemplar»  bestätigt 

Tichs-Wolters  nr.  518.  Man  hat  früher  zwischen  glaubte.  Doch  stent  die  Echtheit  jener  Gemme  nicht 

der  polykletischen  und  der  attischen  Amazone  eine  fest,  nnd  die  Ergänzung  an  und  für  sich  ist  auch 

so  grosse  Ähnlichkeit  gefunden,  die  man  besonders  nicht  ohne  Bedenken.  Kürzlich  ist  eine  Bronze- 

aucn  in  den  Kopftypen  in  sehen  glaubte,  daas  Statuette  in  das  Museum  von  Verona  gekommen 

man  sich  das  eine  Werk  nicht  ohne  Bezugnahme  die  eine  genaue  Wiederholung  des  in  Rede  stehen- 

auf  das  andere  entstanden  denken  konnte1.  Die  den  Typus  ist:  die  Amazone  hält  in  jeder  Hand  einen 

Frage , welches  das  frühere  sei , ist  hin  und  her  10  ringartigen  (legenstand . vielleicht  einen  Sehlag- 
mit  viel  Aufwand  von  Scharfsinn  oft  behandelt  ring.  Der  Typus  de«  zierliehen  Köpfchens  kann 

worden  ; vgl.  zuletzt  Robert  Archaeol.  M&roh.  nicht  vor  der  Mitte  des  4.  Jhdts.  entstanden  sein. 

109f.  Aber  abgesehen  davon,  dass  keine  mOg-  Doch  kann  auch  diese  Statuette  noch  nicht  alle 

liehe  wissenschaftliche  Methode  sie  losen  konnte,  Fragen  entscheiden.  Der  Umstand,  dass  die  charak- 

muss  eingewendet  werden,  dass  die  Ähnlichkeit  teristische  Frisur  de»  Kopfes  durchaus  der  auf  der 

überschätzt  worden  ist : für  die  Figuren  im  ganzen  Gemme  entspricht,  scheint  die  Echtheit  der  letz- 

hat  das  schon  Michaelis  8.  42  betont,  aber  auch  teren  zu  stützen  und  bereitet  bei  der  Versehieden- 

die  Köpfe  zeigen  nur  jene  ganz  allgemeine  Ver-  heit  der  Motive  nur  neue  Schwierigkeiten, 

wandtschaft , welche  zwischen  dem  polykletischen  Es  ist  oft  hervorgehoben  worden , dass  die 
nnd  dem  attischen  Typus  einer  gewissen  Gruppe  20  Eigentümlichkeiten  de»  Atnazonencharakters  in  den 
von  Werken  besteht  (Keknld  Idolino  13),  nichts  bildlichen  Darstellungen  jener  kriegerischen  Jung- 

wa&  sie  darüber  hinaus  enger  verbände.  Am  frauen  trefflich  zum  Ausdruck  gekommen  seien, 

wenigsten  hat  sich  über  den  dritten  Typus , die  Wie  weit  aber  die  antiken  Kflnsüer  einen  solchen 

Matteische  Amazone,  bis  jetzt  mit  Sicherheit  fest-  Eindruck  erstrebten,  entzieht  sich  durchaus  unse- 

stellen  lassen.  Zunächst  kennen  wir  den  Kopf  rem  Urteil , da  wir  von  keinem  derselben  ausser 

dieses  Typus  nicht . da  keine  Wiederholung  mit  der  Amazone  eine  andere  weibliche  Statue  — etwa 

einem  zugehörigen  Kopfe  erhalten  ist.  Zwar  glaubte  eine  Aphrodite  — zum  Vergleich  besitzen,  nnd 

Michaelis  denselben  in  dem  Kopfe  der  Statne  die  Möglichkeit  muss  für  das  5.  Jhdt.  immerhin 

in  Petworthhouse  gefunden  zu  haben.  Er  ist  ab-  anerkannt  werden,  dass  das,  was  der  moderne  Be- 

gebildet  Arch.  Jahrb.  I Taf.  1.  2.  Aber  schon  80  schauer  als  besonder»  dem  Charakter  der  Ama- 
anf  der  Abbildung  ist  erkennbar , dass  der  Kopf  Zonen  angemessen  in  diesen  Werken  empfindet, 

in  einem  geraden  Schnitt  auf  den  Hals  aufgesetzt  grösstenteils  auf  Rechnung  der  Eigentümlichkeit 

ist,  also  nicht  zugehörig  sein  kann,  ausserdem  hat  des  Künstlers  zu  setzen  sei  and  sich  auch  in  jeder 

sich  aber  auch  herausgestellt,  dass  er  modern  ist,  beliebigen  anderen  weiblichen  Statne  desselben 

der  antike  Kopf  war,  wie  der  erhaltene  Rest  des  wenigstens  zum  Teil  gefunden  habe,  wie  dies  ihr 

Halses  lehrt,  nach  rechts  vom  Beschauer  gewendet,  die  archaische  Kunst  (zur  Wiener  Amazone)  mit 

Vgl.  S.-Ber.  der  arch.  Gesellschaft  in  Berlin.  No-  Recht  Wolters  betont  hat.  Von  späteren  Ama- 

vember  1890.  Damit  fallen  auch  die  Schlüsse  zonenstatuen  sind  in  erster  Linie  die  erhaltenen 

fort,  welche  Michaelis  ans  dem  Stil  des  Kopfes  Nachbildungen  des  attalischen  Weihgeschenkes  za 

anf  die  Zeit  gezogen  hat , and  frühere  Betrach-  40  nennen , unter  welchen  die  erste  Stelle  die  iin 
tungen,  welche  auf  Grund  der  schlankeren  Körper-  Museum  zu  Neapel  befindliche  Statue  einer  ster- 

bildung  and  des  Gewandstiles  da»  Werk  für  be-  benden  Amazone  einnimmt:  Friederichs-Wol 

trächtlich  jünger  ansahen,  als  die  anderen  beiden.  ters  nr.  1411,  dort  auch  die  Litteratur,  und  Klüg- 

treten  wieder  in  ihr  Recht.  Ferner  ist  aber  auch  mann  Amazonen  82.  Nach  einer  von  Klflgmann 

das  Motiv  nicht  klar:  die  Amazone  steht  fest  anf  Arch.  Ztg.  1876.  35  bekannt  gemachten  Beschrei- 

dem  rechten  Bein,  das  linke,  im  Knie  etwas  ge-  bung  aus  der  Zeit  Leos  X.  befand  sich  neben 

bogen , kann  nur  mit  der  Fusspitze  den  Boden  dieser  Amazone  früher  ein  Säugling,  die  ursprüng- 

berühren,  der  rechte  Arm  ist  über  den  Kopf  ge-  liehe  Zugehörigkeit  desselben  ist  von  Klflgmann 

hoben,  der  linke  hängt  herab ; sie  trägt  den  Köcher  bezweifelt,  hat  sich  abeT  durch  Untersuchung  der 

mit  dem  Bogen  an  der  linken  Seite  und  hat  den  50  Statne  bestätigt  und  damit  wird  die  Identifide- 
Chiton,  mit  welchem  sie  allein  bekleidet  ist.  über  rang  derselben  mit  einer  von  Plimas  n.  h.  XXXIV 

dem  rechten  Schenkel  hochgezogen  nnd  den  Zipfel  88.  XXXV  98  beachriebenen  Gruppe  nnd  die  Rflck- 

im  Gürtel  befestigt.  Ans  dem  letzteren  Umstande  führung  auf  den  Künstler  Epigonos  wahrschein- 
hat Wolters  (Berliner  Abgüsse  237)  versucht,  lieh,  vgl.  Michaelis  Arch.  Jahrb.  VIII  119flf. 

auch  für  diesen  Typus  die  Verwundung  zn  er-  Ausserdem  ist  eine  im  Casino  Borghese  befind- 
weisen. Dem  hat  aber  Michaelis  mit  Recht  liehe  Gruppe  von  einer  reitenden  Amazone  und 

widersprochen  (48f.) : die  Haltung  der  Amazone  zwei  gefallenen  Gegnern  für  das  attalisehe  Weih- 
verrät nichts  von  Ermattung,  und  als  Vorwand  geschenk  in  Anspruch  genommen  worden,  im  all- 

für  die  Anbringung  jenes  Gewandmotivs  konnte  gemeinen  gewiss  mit  Recht,  doch  ist  bei  der 

der  Künstler  ebensogut  die  Vorbereitung  für  Lauf  60  Schlechtigkeit  des  Stücke»  in  seiner  Verwendung 
oder  Spmng  brauchen  oder  irgend  eine  andere  die  grösste  Vorsicht  geboten.  Abgebildet  Arch. 

Thätigkeit , bei  welcher  der  Schenkel  sich  unge-  Jahrb.  II  77fT,  Taf.  VII  (M.  Maver).  Andere 

hinderter  bewegen  sollte ; vgl.  auch  HelbigFührer  Spuren  weist  Michaelis  in  dem  eben  erwähnten 

durch  die  öffentlichen  Sammlungen  in  Rom  193.  Aufsätze  nach  und  Robert  Ant.  Sarkophagreliefs 

So  hatte  man  denn  auch  schon  früher  auf  Grund  II  83.  Über  einige  andere  weniger  wichtige  Ami- 

ciner  jetzt  verschollenen  Gemme,  welche  bei  Na t-  zonenstatuen  vgl.  Klflgmann  88,  hinzuzufügen 

tcr  Traite  de  la  mäthode  antique  de  graver  en  wäre  etwa  noch  ein  Torso  ans  Pal.  Borghese.  Mfon. 

oierres  fine»  pl.  81  abgebildet  ist,  die  Amazone  d.  Inst.  IX  37  = Friederichs-Wolters  1400 
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Amazonen  im  Kampfe  mit  Greifen  finden  sich  tarch.  Thes.  27.  Pansan.  I 2,  1.  Vgl.  Wachs- 
in  späterer  Kunst  dekorativ  verwendet,  Klag-  muth  Stadt  Athen  I 420f.  [Wachsmnth.] 
mann  Amazonen  54f.  Usen er  De  Iliadis  quodam  Amazonlns  niona,  Gebirge  in  Pontos  am 
cannine  Phocaico.  Bonn  1875.  18.  Eine  Reihe  Thermodon,  dem  alten  Sitze  der  Amazonen,  Plin. 


verschiedener  Denkmäler  namentlich  der  Klein- 
kunst von  geringerem  inhaltlichen  Interesse  meist 
aus  später  Zeit  sehe  man  in  Roschers  Leiikon 
der  Mythologie  I 276ff.  Hervorzuheben  ist  noch 
der  Amazonenkampf  auf  einer  Grabstele  aus  Apol- 
lonia Monuments  grecs  1877  Tf.  8.  vgL  Brflck- 
ner  Athen.  Mi tt  XIII  878.  Ein  iragmentiertes 
Bronzerelief  aus  Palistrina  Mon.  d.  Inst.  XI  31, 
1 wird  von  Klügmann  Amazonen  10  mit  Un- 
recht auf  Herakles  bezogen,  da  der  Gegner  der 
Amazone  einen  Schild  trug.  [Graef.] 


Amazonia  (M«a£oWa),  Titel  eines  dem  Homer 
zugeschriebenen  Epos,  nur  bei  Suidas  s.  "Optiyoc. 
Als  sein  Stoff  stehen  zur  Wahl  die  beiden,  so 


nur  bei  Suidas  s.  "CVqgoe. 


viel  wir  wissen,  allein  episch  behandelten  Kämpfe 
der  Amazonen  gegen  Theseus  (in  der  Bgmjit, 
Plut.  Thes.  28)  und  gegen  Achill.  Letzterer  wird 
auf  Grund  der  in  dieser  Hinsicht  ganz  unzuver- 
lässigen (Herrn.  XXVI  593.  597)  vx oöion;  des 
Proklos  dem  kyklischcn  Epos  Alb  toxic  beigelegt. 
Jedoch  ist  sein  Inhalt,  Kampf  des  Achilleus  und 
der  Penthesileia,  in  sieb  geschlossen,  deshalb  das 
Epos  wohl  als  ein  selbständiges  anzusehen.  Dass 


es  ebenso  wie  an  die  Aitbiopis  auch  an  den  Schluss 
der  Ilias  angehängt  wurde,  beweisen  die  Verse 
(SchoL  TwL  H.  XXIV  804)  d>c  of  y Afiepienov  ratpor 


n.  h.  VI  10;  vgl.  Apoll.  Rhod.  II  979. 

[Hirschfeld.] 

Ambaeia  (eteus  Ambiareneie) , Ort  im  Ge- 
biete der  Turones  in  Gallia  Lugudunonsis  bei 
Sulp.  Sever.  diaL  II  (III]  8,  4 (in  vico  Ambia- 
10  tienei)  und  späteren  Schriftstellern,  z.  B.  Paulin. 
Petric.  v.  Mart.  V 538  (Ambaliae,  Var.  Ambi- 
tiae).  Greg.  Tur.  hist.  Franc.  II  26  (iuxta  vicum 
Ambacieneem  territurium  urbie  luronieae).  X 81 
(in  vieit  quoque  ....  Ambaeierui) ; de  virt. 
Mart.  II  17.  IV  42.  Die  Zeugnisse  zusammen- 
gestellt bei  Holder  Altcelt.  Sprachschatz  s. 
Ambaeia.  Das  heutige  Amboise  (ddp.  Indre-et- 
Loire,  arrond.  Tours).  Vgl.  Longnon  Gdogr. 
de  la  Gaule  au  VI«  siede  262.  [Ihm  ] 

20  Ambacti,  gallisches  Wort,  welches  eine  Art 
reisiger  Knechte  bezeichnet,  schon  von  Ennius 
in  die  römische  Litteratur  eingeführt,  Festus  ep. 
p.  4:  ambactue  apud  Ennium  lingua  Qallica 
servus  appellatur.  Vgl.  Polyb.  II 17,  12.  Caes. 
b.  g.  VI  15:  alterum  genue  cst  equitum.  hi  cum 
ret  usus  atque  aliquod  bellum  incidil,  .... 
omnes  in  beUo  eereantur,  atqur  eorum  ut  juis- 
que  ttl  genere  eopiieque  amplieeimu > , ita  plu- 
rimoe  circum  se  ambaeia s clientceque  habet.  Mefcr- 
80  fach  auch  in  Glossaren  erwähnt , z.  B.  Placidi 


"Extogoe  IjXbe  d’  'AfutCSivSAogoc  btiyAerjo  peyaXtt-  gloss.  p.  11  Denerl,:  ambacti,  eervi.  Corpus  gloss. 

vogoc  ArbgotpAvoto  und  der  homerische  Becher  D Latin.  II  16 : ambaetue  bovXoc  utnih.it::-; , cos  mEv- 

bei  Robert  50.  Berl.  Winckelmannsprogr.  26,  „oc.  Der  Eigenname  Ambaetue  CIL  X 6494 

s.  oben  S.  1108.  Dass  dies  Epos  die  homerische  u.  0.  Glück  Kelt.  Namen  20  und  in  den  Ver- 

'Apa(orla  war,  hat  Lobeck  Aglaoph.  417  ver-  handlangen  der  21.  PhiloL-Versamml.  in  Augs- 

mutet,  es  wird  auch  wahrscheinlich  durch  die  bürg  (1862)  107 — 109.  Mommsen  Röm.  Gesell. 

Zusammenstellung  der  A.  mit  der  ‘Iltat  gtxga  und  III?  234.  Holder  Altcelt.  Sprachschatz  s.  am- 

den  Nomoi  bei  Suidas.  Welcher  Ep.  CvkL • baetue  (vgL  auch  ebd.  unter  ambaethiue). 

I 292ff.  II  424ff.  giebt  der  A.  den  attischen  [Ihm.] 

Amazonenkampf  zum  Inhalt ; jedoch  war  dieser  40  Ambara , bedeutende  und  stark  befestigte 
auch  in  der  Ogovie  behandelt,  und  dass  ein  so  8tadt  des  Sasänidenreiches  (227 — 651),  auf  dem 
junges  attisches  Epos  dem  Homer  beigelegt  wor-  linken,  östlichen  Ufer  des  Euphrat,  die  auch  noch 
den  sei,  ist  weder  überliefert,  noch  glaublich.  während  eines  grossen  Teiles  des  muhammeda- 

[Bcthe.]  niseben  Mittelalters  geblüht  hat,  jetzt  aber  völlig 
Amaionlkon  (’ApaCorixir) , Ort  in  Boeotien,  verödet  ist.  Ihre  Lage  wird  durch  die  Ruinen- 
Steph.  Byz.  s.  ’Apaiöreior.  [Hirschfeld.]  Stätten  von  Täll  'Aqar  (so  Chesney  Expedition 

Amazonlos  (l-f^iaCdvioc).  I)  Beiname  des  Apol-  for  the  survev  of  the  rivers  Euphrates  and  Tigris, 

Ion , der  unter  diesem  Namen  zu  Pyrrichos  in  Karte  VII ; Text  II  488  Teil  ’Akhar)  d.  i.  ,Burg- 

Lakonien  verehrt  wurde,  wo  sich  ein  Tempel  des  hügel'  und  Ambär  (so  Bewsher  Journ.  Roy. 

Gottes  befand,  den  die  bis  hieher  vorgedrungenen  50  Geogr.  Soc.  London  XXXVII  174;  Chesney ’a. 
Amazonen  gestiftet  haben  sollen.  Paus.  III  25,  2.  a.  0.  Karte  VH  Medinah  .Stadt'  oder  Omm  Barrä, 

"Vgl.  S.  Wide  Lakonische  Kulte  (Lux.  1893)  94.  worin  schon  Ritter  Erdkunde  v.  Asien  X 148 

126.  [Toepfferd  den  Namen  Ambär  wiedererkannt  hat;  s.  auch 

2)  Amaxoniue  befahl  Kaiser  Commodus  (Hist.  G.  Hofftnann  Auszüge  aus  syrisch.  Akten  per- 

Aug.  Commod.  11,  8.  Cass.  Dio  LXXII  15)  den  sisch.  Märtyrer  88,  754;  Ztsclir.  d.  Gesellsch.  f. 

December  zu  nennen,  als  er  tjXla£e  tö>v  inavoitov  Erdkunde  Berlin  XVIII  448)  bezeichnet,  die  in 

txqrGrr  rä  Avögaxa , Soa  per  agycua  xmaXvoae,  dem  von  dem  Euphrat  und  dem  heutigen  Saqlä- 

jtdnas  bi  rate  iaveoC  xgorniyoglaic  Aro/taoac,  Sir  ai  vija-Kanal  (Nähr  al-Saqlävija)  gebildeten  Winkel. 

oeXetmai  lc  'HgaxXIa  brjbrv  ai(  Avbgetötator  Are-  südlich  von  diesem  letzteren»  etwa  4 Km.  nord- 

epiQ ovro  (Herodian  I 14,  9).  Grund  der  Benennung  60  nordwestlich  von  Qat"  at  Fallüga  (88°  21’  9"  nörd- 
A.  Hist.  Aug.  a.  O.  11,9.  Aufhebung  der  kaiser-  licher  Breite,  48°  48’  22 — 5”  östlicher  Länge 

liehen  Verfügung  sofort  nach  der  Ermordung  ihres  Greenw.,  Chesney)  liegen.  Ihre  Entfernung  von 
Urhebers  ebd.  20,  5.  [Kubitachek.]  dem  Osf  ^en  8üd"  von  ihnen  gelegenen  Baghdäd 

‘Afia(ovlt  tmjXrj,  in  Athen  nahe  dem  itoni-  beträgt  52  Km.  Die  Länge  des  Weges  zwischen 

sehen  Thor  bei  dem  Heiligtum  der  olympischen  beiden  Städten  wird  von  den  arabischen  Geo- 

Ge  errichtet,  wurde  auf  die  Amazone  bezogen  graphen  auf  12  Parasangen  (Farsakh)  angegeben 

(Antiope  oder  Hippolyte),  welche  die  Geliebte  des  (s.  z.  B.  Ihn  Khordädhbeh,  9.  Jhdt.,  Liber  via- 

Theaeus  gewesen  war.  Plato  Axioch.  864  d.  Plu-  rum  et  regnorum  ed.  de  Goeje  Text  72,  Obere. 
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58.  KodämaJQudämal.lO.  Jhdt.  ebd. Teit216,  sein  und  die  durch  das  Suffix  k erweitert«  Form 

Cher».  165.  Sprenger  Post- und  Reiserouten  des  ambärak  enthalten,  die  durch  den  Würdenamen 

Orients  91).  Zwischen  A.  und  Ktesiphon  (Täq  Ambärakpale  .Magazinverwalter*  (Nöldeke  a.  a. 

i Kvtrd ) beträgt  die  direct*  Entfernung  87  Km.;  0.  4-44)  als  thatsäehlich  vorhanden  erwiesen  wird, 

die  Lange  des  Weges  von  Madain  ,die  Städte*  Bereitsd'Anville  (Geographie  ancienne  abrögeo, 

(Ktesiphon)  nach  Baghdäd  ist  nach  den  arabi-  in  Oeuvre«  fl  477;  l'Euphrats  et  le  Tigre  71) 

sehen  Geographen  7 Parasangen  (s.  Kodäma  a.  und  Saint  Martin  (iu  Lebeau  Histoire  du 

a.  0.  Teit  198,  Übers.  152.  Sprenger  a.  a.  0.  Bas  Empire  111  85,  1)  haben  Ayxaißagtxie  mit 

63),  so  dass  der  ganze  Weg  von  Ktesiphon  nach  Ambär  m Verbindung  gebracht.  Ist  diese  Ver- 

A.  19  Parasangen  betrug.  Der  Name  A.  ist  eigent-  lOmutung  richtig,  so  muss  Ankobaritis  die  zu  A. 
lieh  blo«  ein  Appellativum  und  bedeutet  .Maga-  gehörige  Landschaft  bezeichnet  haben.  Dann  hat 

zin‘,  neupersisch  ambtir  (geschrieben  anbdr),  ältere  es  aber  schon  zur  Zeit  des  Ptolemaios,  also  schon 

Form  hambdr,  als  Lehnwort  im  armenischen  kam-  während  der  Arsacidenzeit,  in  jener  Gegend  einen 

bar  erhalten  (s.  de  Lagarde  Gesammelte  Ab-  Ort  namens  A.  gegeben,  der  als  , Magazin*  diente, 

handlungen  12;  Armenische  Studien  82);  ihn  Während  der  Säsänidenzeit  gehörte  das  Territo- 

führte  die  Stadt,  weil  dort  Arsenale  und  Proviant-  rium  von  Ambär  imn  Gebiete  der  unter  persi- 

magazine  waren  (s.  auch  die  Erklärungen  des  scher  Oberhoheit  stehenden  arabischen  König» 

Namens  bei  Iäqflt  Geographisches  Wörterbuch  von  Hira  (syr.  Ilertä  .Heerlager*;  Glaukos  bei 

ed.  Wflstenfeld  I 368).  Ihre  officielle  Benen-  Steph.  Byz.  »,‘Egda,  s.  d.)  aus  dem  Stamme 

nung  dagegen  war  Peröl-.'vibbür  (arab.  Fairü  i-  20  Lakhm  und  war  zum  grossen  Teile  von  Arabern 
Säbür',  s.  Ibn  Khordädhbeh  a.  a.  0.  Teit  7,  bewohnt.  Die  neetorianischen  Syrer  hatten  in 

Übers.  5.  Kodäma  a.  a.  0.  Tezt  285,  Übers.  A.  oder  Pöröt-Säbhdr  (syr.  Perm-Säbhdr)  einen 

179,  wo  jedoch  infolge  einer  Flüchtigkeit  die  Bischofssitz  (s. 'Assemanni  Bibliotheca  Orien- 

beiden  Namen  nicht  einander  gleichgesetzt  sind.  talis  II  459.  III  2 DCCXVHI.  Guidi  ZDMG 

Ibn  al-Fakih,  um  900  n.  Ohr.,  ea.  de  Goeje  XLIII  413).  Isidoros  von  Oharax,  der  um  Christi 

199.  Tabari,  9.  Jhdt.,  Annales,  Leydener  Ausg.  Geburt  das  l’artherreich  bereiste,  und  den  Bein 

I 889 e und  Nöldeke  Geschichte  der  Perser  u.  Weg  längs  des  Euphrat  führte,  erwähnt  A.  nicht, 

Araber  z.  Zeit  der  Sasaniden,  aus  d.  arab.  Cbro-  sondern  m der  Gegend  von  A.  (Geogr.  gr.  min. 

nik  d.  Tabari  übers.  57,  5.  Hamsa  Isfahäni,  I 249)  die  Stadt  Beogyara  (s.  d.),  die  mit  der 

10.  Jhdt.,  ed.  Gottwaldt  Teit  49,  Übers.  85.  30 auf  dem  westlichen  Flussufer  verseichneten  Sta- 
Iäqüt  a.  a.  0.  I 367.  III  227.  929),  d.  h.  Sieg-  tion  Sohene  der  Tabula  l’eutingeriana  (Segm. 

reich  Säbhflr.  So  wurde  sie  nach  dem  Sasaniden  XI  4;  Seen«  beim  Geogr.  Rav.  53,  14  P.)  iaen- 

Sapor  ( Sahpuhri  oder  Sabhüre  II.,  310 — 379).  dem  tisch  sein  wird ; auf  sie  folgt  unmittelbar  Seleucia, 

Gegner  des  Kaisers  lulian,  genannt  (s.  Libanius  während  Isidoros  dazwischen  noch  NedxaXie  ein- 

'JSmtdtpiof  Ix'  'lovXxarqi  I 598  Reiske;  -10/1,  ’Ao-  schiebt.  G.  Hoffmann  (Ztschr.  d.  Gesellsch.  f. 

avgiaer  p^-yäXrj,  tqv  per  von  ßaotXevovux  htoiw-  Erdk.  Berlin  Will  444),  der  lircTjxara  mit  Recht 

pex),  der  sie  erbaut  haben  soll  (s.  Tabari  a.  a.  auf  dem  rechten  Euphratufer  ansetzt,  hat  darin 

0.  Nöldeke  a.  a.  0.  Iäqflt  a.  a.  0.  I 368.  III  das  noch  von  Ibn  al-Kalbi  (um  800  ri.  Chr.) 

929.  Ramza  Isfahäni  a.  a.  0.  hingegen  schreibt  genannte  Dorf  Söhana  bei  Amnär  erkannt  Es 

ihre  Erbauung  Sapor  I.  242 — 272  zu),  wahrschein- 40  wäre  sehr  wohl  denkbar,  dass  A.  erst  nach  der 
lieh  aber  nur  neu  anlegle  und  befestigte.  Unter  Zeit  des  Isidoros  entstanden  sei,  dass  die  Arsa- 

diesem  letzteren  Namen  ist  sie  zuerst  den  Römern  ciden  dort  erst  im  Laufe  des  1.  Jhdts.  n.  Chr. 

durch  den  Feldzug  Iulians  gegen  die  Perser  be-  ein  Proviantmagazin  und  Waffendepot  errichtet 

kannt  geworden.  Ammianus  Marcellinus  (XXIV  hätten.  Die  erste  sichere  und  ausführliche  Nacb- 

2,  9.  5,  8)  giebt  ihn  durch  Pirisabora  (s.  d.),  rieht  über  A.  findet  sich  in  den  Berichten  über 

Zosimoe(IlI  17,  3)  durch  Brigaaßäioa  (a.  d.)  wieder.  den  Feldzug  Iulians  gegen  die  Perser  bei  Liba- 

In  der  Säsänidenzeit,  sowie  in  den  ersten  Jahr-  nios  ('Emxaquot  Fr'  '/ovltavü  I 598),  Ammianus 

hunderten  des  Khalifats,  wo  die  Araber  die  von  Marcellinus  (XXIV  2,  9 — 22)  und  Zosimos  (HI 

ihnen  Vorgefundene  Provincialeinteilung  umer-  17,  8 — 18,  6),  in  denen  die  Stadt,  wie  dies  zur 

ändert  beinehielten , war  A.  oder  Pöröz  Säbhflr  50  Zeit  ihres  Begründers  oder  doch  Neubegründers 
der  Hauptort  eines  nach  ihm  benannten  Distrik-  selbstverständlich  ist,  nur  unter  der  seinen  Namen 

tes  ( Taeexiß)  von'Iräq  (umfasste  Babylonien,  das  enthaltenden  Bezeichnung  Päröt- Säbhflr  (s.  oben) 

südliche  Mesopotamien  und  einen  Teil  Assyriens)  erscheint  Sie  war  damals  nach  Ktesiphon  die 

und  gehörte  zum  Kreise  (Kura,  aitän,  ist: in)  al-  bedeutendste  Stadt  Babyloniens  (Amm.  XXIV  2, 

'Xti  (al-  Äl ; s.  Ibn  Khordädhbeh  a.  a.  0.  Teit  9 eiritae  Pxritabora  ampla  et  populoea.  Zoeim. 

7,  Übers.  5.  Kodäma  a.  a.  0.  235,  Übers.  179.  IU  18,  6 xiX x /uyaktj  xai  r<Se  er  ’Aoarp/q  uerä 

Ibn  al-Fakih  a.  a.  0.  199.  Iäqflt  a.  a.  0.  I Kxrjoiqu/r-ia  peyitn ij)  und  stark  befestigt.  Eine 

241 . IH  592).  Eine  volkstümlichere  Bezeichnung  doppelte  Mauer  umgab  sie  (Liban.  a.  a.  0.  wlroc  di 

der  Gegend  um  A.  ist  das  von  dem  persischen  ewm  vor  vtfgooc  fyovoa  Aevxegor.  Amm.  XXIV 

Bearbeiter  des  Geschichtswerkes  des  Tabari  (s.  60  2,  12  reiietie  oiritatis  dupticibu»  muris.  Zoeim. 
Chronique  de  Tabari,  trad.  sur  Inversion  persane  HI  17,  3 doo  per  yäg  xvxXougeax  xegteiXtjxxo 

d'Abou-'Ali  Mo'hammed  Befand  par  Zotenberg  xtlyemr),  und  in  ihrer  Mitte  erhob  sich  auf  einer 

’I  5)  gebrauchte  Ambärütdn.  Ünd  wahrschein.  schwer  zugänglichen  Anhöhe  (vielleicht,  wie  schon 

lieh  ist  eine  analoge  Benennung  erhalten  in  dem  Ritter  Erdk.  v.  As.  X 148  vermutet  hat,  der 

Namen  der  bei  Ptolemaios  (V  18,  4)  erwähnten  jetzige  Täll'Aqar  .Burghügel*)  die  Burg  (Amm. 

Landschaft  ’Ayx,,  Sagten  (s.  d.),  die  sich  weithin  arx,  aeperi  montis  interrupta  planitie  tuper- 

längs  des  Euphrat  (An*  xoXv  xagä  t Ar  ’Evxpgdttyr)  posita , euiue  medie/as  in  eubltme  conmryem 

erstreckte.  Er  wird  aus  Apßxogmxitx  entstellt  etc.  Zosim.  a.  0-  äxgäxoXtt  d*  i jv  Ir  peatg  — — 
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oM«  avrii  ixfMay  Igo vaa  Trjr  Aväßamv,  Ausführ-  laktos  Simokattes  (1.  Hälfte  des  7.  Jhdts.),  der 

lieberes  über  die  Befestigung  der  Stadt  8.  unter  für  die  von  Johannes  von  Epiphaneia  behandelte 

Firisabora).  Im  April  368  — damals  hatte  Zeit  das  Werk  desselben  vollständig  in  das  seine 

in  Hira  Aus  bin  Qallim  der  lakhmitischen  Dy-  anfgenomsien  hat,  steht  die  entsprechende  Stelle 

nastie  die  Herrschaft  entrissen  (Nöldeke  a.  a.  IH  10,6.  Anstatt  'ApßÖQwr,  das  dort,  mit  einer 

0.  78.  v.  Gutschroid  ZDMG  XXXIV  745  = leichten  Abweichung  von  der  Vorlage,  als  zwqwv 

Kleine  Schriften  HI  168)  — wurde  sie  nach  zwei-  ri  Ileoaixov  bezeichnet  wird,  hat  die  massgebende 

tägiger  Belagerung  durch  Übergabe  von  Iulian  Hs.,  der  Vaticanus,  das  von  de  Boor  in  den  Text 

eingenommen , und  die  Römer  fanden  in  ihr  un-  gesetzte  ’Aßßigmr,  was  unbedenklich  in  ’A/tßdgtuy 

Eh  eure  Vorräte  an  Waffen  und  Proviant  (Amin.  10  zu  Andern  »st.  An  einer  anderen , ebenfalls  auf 
(IV  2 , 22  in  hoc  a ree  armorum  alimento-  Johannes  von  Epiphaneia  zurückzuftthrenden  Stelle 

rumque  copia  reperta  ent  maxima.  Zosim.  HI  des  Theonhylaktos  (IV  10,  4) , in  dem  Bericht 

18,  5 oTidv  i«  Sjuttov  tvpor  xai  SxXa  rtavxoia  xai  über  die  Flacht  des  Chosroes  II.  (Khusravö  Abhar- 

urjxayrjgata  xai  IxlxXaiv  ulfftfoc  ob  fiergtor  xai  väi  oder  ParvOz  590 — 628)  im  J.  590,  nach 

rijc  &Ui)v  ixoaxtvijc)-  Offenbar  befanden  sich  in  der  ihm  von  Bahräm  ÜObin  f Itnoig)  beigebrach- 

A.  die  Arsenale  und  Proviantmagazine  für  die  ten  Niederlage,  wird  ganz  ähnlich  wie  von  Clios- 

Grenzfestungen  am  Euphrat,  und  deswegen  wurde  roes  I.  erzählt,  dass  der  König  Ktesiphon  ver- 
asch die  Stadt  xai’  i(o/ijr  ,das  Magazin'  ge-  lassen  habe  und  über  den  Tigris  gesetzt  sei  und 

nannt.  Dazu  eignete  sie  sich  ausgezeichnet  durch  dann  durch  die  Wüste  bis  zum  Eupbrat  und 

ihre  Lage  in  der  fruchtbarsten  Provinz  des  Reiches;  20  längs  desselben  bis  zu  den  Festungen  A.  und 

ausserdem  war  sie  von  der  römischen  Grenze  bei  Anatha  (bei  Isidoros  v.  Charax  I,  Geogr.^gr.  min. 

Circesium  (Ammian.  Cercutium)  weit  genug  ent-  I_  249  'Avadw,  s.  d.,  bei  den  Arabern  'Andt  oder 

fernt,  um  einem  feindlichen  Angriff  nicht  un-  'Anat,  jetzt  ’Äna,  in  34°  27*  27"  nördlicher  Breite, 

mittelbar  ausgesetzt  zu  Bein,  und  der  Hauptstadt  41°  58'  51"  Östlicher  Länge  Greenw.,  Chesney) 

so  nahe , dass  von  dort  aus  eine  wirksame  Con-  gegangen  sei  (vor  Kbqaajrjy  xoiafw*  xagafteiyiat 

trolle  über  die  in  ihr  aufgehäuften  Vorräte  geübt  rqi  A/ißopitov  [de  Boor  Aßßagion , Vat.  Aaßo- 

werden  konnte.  Zugleich  diente  sie  mit  zum  giwv,  sed  a in  lit.]  xai  Ard&a>r  xirjai dfn  qrvov- 

Schutze  Ktesiphon«  gegen  einen  Angriff  vom  Eu-  püwc).  Von  dort  wandte  er  »ich  dann  weiter 

phrst  her.  Die  hervorragende  Bedeutung , die  stromaufwärts  nach  Kirkesion  (Theophylaktos  A'ip- 

A.  als  Depot  aller  für  den  Krieg  erforderlichen  80  xijvoior).  Die  Übereinstimmung  in  den  Namen 
Dinge  besas«,  war  die  Veranlassung,  dass  der  und  in  der  Lage  zeigt,  dass  es  sioli  an  beiden 

Gebrauch  des  offldellen  Namens  fast  ganz  durch  Stellen  des  Theophylaktos  nur  um  ein  und  den- 

den  des  Appellativums  verdrängt  wurde,  das  aber  selben  Ort  handeln  kann  (so  Noldeke  a.  a.  O. 

durchaus  noch  als  solches  empfunden  wurde,  wie  57,  5.  de  Boor  Index  z.  sein.  Ausg.).  Dagegen 

der  ihm  bei  den  Arabern  stets  Vorgesetzte  Artikel  hat  Saint-Martin,  der  den  Namen  A.  bei  Jo- 

(al-Ambdr  .das  Magazin')  beweist.  Die  byzan-  hannes  von  Epiphaneia  und  in  der  ersten  .Stelle 

tinischen  Historiker  kennen  die  Stadt  nur  unter  des  Theophylaktos  ganz  richtig  auf  Ambär-POrOi- 

der  Bezeichnung  A.  So  wird  in  dem  uns  er-  Säbhür  bezogen  hatte  (zu  Lebe  au  Histoire  du 

haltenen  Fragment  des  Geschichtswerkes  des  Jo-  Bas-Empire  X 108,  4),  für  die  zweite  Stelle  des 

hannes  von  Epiphaneia,  Ende  des  6.  Jhdts.  (FHG  40  Theophylaktos , irregeführt  durch  die  Lesart  der 
IV  275.  L.  Dindorf  Hist  gr.  min.  I 879),  be-  Hss.  und  die  dort  gebrauchte  etwas  abweichende 

richtet,  dass,  als  Choeroes  I.  (Khusravä  Anöäirvän  Form  des  Namens,  eine  höchst  seltsame  Erklärung 

531 — 579),  im  J.  578,  selbst  von  der  Reichs-  aufgestellt  (a.  a.  O.  X 805,  1),  indem  er  die  von 

bauptstadt  Ktesiphon  (Johannes  setzt  dafür  Ba-  ipgoepio«  abhängigen  Genetive  pluralis  nicht,  wie 

ßvXan)  gegen  die  Römer  ins  Feld  zog , er  den  gewöhnlich,  als  Ortsnamen  fasst,  sondern  als  Bo- 

Tigris  überschritten  habe  und  dann  durch  die  Zeichnung  von  Stämmen,  und  zwar  von  Araber- 

Wüste  (Ttyg-.r  xoxagov  dtaßäc  rrjv  re  nogeiav  dia  Stämmen,  die  am  Khäbür,  dem  bekannten  Neben- 

nje  igr/gov  rrjs  xoiovpevof)  bis  in  die  Nähe  der  flusse  des  Euphrat  — bei  Theophylaktos  'Aßbgae 

persischen  Festung  A.  marschiert  sei  (xlrjoiov  oder  ‘Aßßigat,  wovon  'Aßßogian  abzuleiten  sei  — 

Außaodyv  ITegaixov  yiyovrr  (pgovgiov) , die  fünf 50 und  in  der  Stadt  Anatha  wohnen  sollen,  wobei 
Tagemärsche  von  der  römischen  Grenzfestung  Kir-  er  völlig  ausser  Acht  lässt , dass  dann  die  ver- 

kesion  (s.  d.,  arab.  Qarqisijd,  jetzt  Afrii  Senfs,  meintlichen  Khäbüraeer,  die  doch  hoher  stromauf- 
verkürzt Bctera)  entfernt  war  (dqmarqxti  Si  totro  wärt»  als  Anatha  wohnen  mussten,  nicht  wohl 

noJucoe  KiQxnotov  6A6v  S]ßfQ<dr  Tx/vit).  Nach  den  an  erster  Stelle  hätten  genannt  werden  dürfen, 

Itinerarien  der  arabischen  Geographen  (s.  z.  B.  nnd  dass  Chosroes  von  ihnen  nicht  mehr  in  die 

Ibn  Khokdädhbeh  a.  a,  0.  Text  7_2f..  Übers.  Nähe  von  Kirkesion  (hti  tö  Kignr/votoy  iyö/uya 

53.  Kodäma  a.  a.  0.  Text  216f.,  Übers.  165f.  nilta>i)  hätte  zu  gehen  brauchen,  da  er  sich  ja 

Sprenger  a.  a.  0.  91f.)  betrug  die  Entfernung  bereits  am  Khäbür  befunden  hätte.  Die  von 

zwischen  Ambär  und  der  gegenüber  Kirkesion,  Saint-Martin  so  missgedeutete  Form  ’Agß&gea 

auf  dem  rechten  Euphratufer  liegenden  Station  60  verdankt  ihre  Entstehung  nicht  blos  einer  zu- 
al-Faä  (jetzt  wohl  die  Trümmerstättc  Zubari),  fälligen  Laune  oder  einem  Missverständnisse  des 

auf  dem  kürzesten  Wege  78  Parasangen  (Kodäma  Theophylaktos  oder  seines  Gewährsmannes,  sondern 

a.  a.  0.),  wonach  fast  15  Parasangen  auf  den  ist  höchst  wahrscheinlich  eine  genauere  Wieder- 

Tagemarsch  kommen  würden.  Die  Angabe  des  gäbe  der  von  Johannes  von  Epiphaneia  von  Per- 

Johannes  von  Epiphaneia  wird  daher  von  der  sern,  ja  vielleicht  an  Ort  und  Stelle  selbst  ge- 

Zeit  zn  verstehen  sein,  die  die  Reitpost,  und  also  horten  mittelirinischen  Form  ambdrf.  oder  am- 

auch  Reiterei,  gebrauchte,  um  den  Weg  zwischen  böri.  Das  auslautende  e entspricht  der  alten 

A.  und  Kirkesion  zurückzulegen.  Bei  Theophy-  Genetivendung  a/tya,  denn  dieser  Casus,  der  im 
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jüngeren  Mittelirinischen  von  der  ganzen  Nominal- 
flexion allein  übriggeblieben  ist,  ist  dort  infolge 
dessen  der  Normalcasus.  Der  dunkle  Vokal  der 
zweiten  Silbe,  der  sich  hier,  wie  in  Amborakitis 
(a.  u.  Ankobaritisj,  findet,  ist  im  trinischen 
in  Bildungen  wie  die  hier  vorliegende  das  ur- 
sprüngliche and  noch  jetzt  in  Dialekten  nach- 
weisbar. Nach  den  von  Johannes  von  Kpiphaneia 
und  Theophylaktos  geschilderten  Ereignissen  er 


2416.  Vgl.  Zeuss  Die  Deutschen  166.  209.  Des- 
jardins  G#ogr.  de  la  Gaule  II  465.  [Ihm.] 
Ambarvalla,  altrömisches  Staatsfest,  das  all- 
jährlich zur  Reinigung  und  Entsühnung  der  Fel- 
der in  Form  eines  Flurumganges  abgehalten  wurde 
(quod  arva  ambiat  r ietima  Serv.  Ecl.  3,  77,  vgl. 
5,  75.  Macr.  III  5,  7),  entsprechend  der  von  den 
Privaten  begangenen  lustratio  agri  (Cato  de  agr. 
141)  und  den  analogen  Gaufesten  (z.  B.  CIL  IX 


scheint  der  Name  A.  nicht  wieder  in  der  byzan- 10  1618.  5565).  Die  Hauptceremonie  ist  die  Heruni- 


tinischen  Litteratur.  Bereits  unter  dem  kbali 
fate  Abu  Bakrs  I 632 — 34)  eroberte  Khalid  bin 
al-Valld  A.  und  HSra.  Und  mit  dem  weiteren 
Vordringen  der  Muslime  verschob  sich  der  Kriegs- 
schauplatz zwischen  Morgenland  und  Abendland 
immer  mehr  nach  Westen,  und  es  fehlte  damit 
die  Veranlassung,  A.s  wieder  zu  erwähnen.  Nach- 
dem A.  auf  kurze  Zeit,  unter  dem  ersten 'abbä- 
sidischen  Khalifen  Abu-l-'Abbäs  al-Saffäh  (750 


führung  der  Opfertiere  (daas  es  Suovetaurilia  waren, 
darf  man  aus  der  Analogie  der  lustratio  agri 
[Cato  a.  a.  0.]  und  des  Lustrum  [s.  d.]  schliessen), 
um  die  zu  entsühnende  Gemarkung,  wie  beim  Am- 
burbium  (s.  d.)  um  die  Stadt  und  bei  der  lustratin 
pagi  um  die  Grenzen  des  Gaues  (Grom.  p.  164, 
25).  Als  die  weite  Ausdehnung  des  ager  Roma- 
nus die  thatsächliche  Umgehung  zur  Unmöglich- 
keit machte,  wurde  die  Feier  an  bestimmten  Ört- 


— 754).  Residenz  gewesen  war,  verlor  es  wihrend  20  lichkeiten  der  Grenze  des  als  ager  Romanus  im 


des  Mittelalters  immer  mehr  an  Bedeutung,  um 
schliesslich  das  Los  aller  grossen  Städte  des  Alter- 
tums am  Unterlaufe  des  Euphrat  und  Tigris  zu 
teilen.  Fast  alle,  die  bisher  Über  A.  gehandelt 
haben,  haben  sich  darauf  beschränkt,  die  Nach- 
richten zu  erörtern,  die  in  den  Berichten  über 
den  Feldzug  Iulians  hinsichtlich  PtrhiSübbürs 
enthalten  sind.  Die  kritische  Übersicht  über  die 
Identificationen  und  telegraphischen  Combinatio- 


engen  technischen  Sinne  angesehenen  Gebietes 
(s.  darüber  oben  S.  780f.)  begangen;  einen  sol- 
chen Ort  Namens  ’tfjoxoi  zwischen  dem  5.  und  6. 
Meilenstein  bezeichnet  Strabon  V 280  als  einen 
der  Plätze  des  von  ihm  'Außagovia  genannten 
Festes.  Die  ausführenden  Priester  sind  nach  Stra- 
bon die  Uijo[ivrjfiwti , d.  h.  die  Pontifices,  nach 
Festus  ep.  p.  5 (mit  der  sicheren  Emendation  des 
Ant.  Augustinus)  die  dundeeim  fratres,  d.  h. 


nen,  zu  denen  diese  den  Anlass  geboten  haben,  30  die  Fratres  Arvales,  und  cs  darf  jetzt  als  allge- 


wird  daher  unter  Pirisabora  ihren  Platz  finden. 
In  Bezug  auf  A.  bei  den  Byzantinern  ist  ausser 
auf  die  bereits  erwähnten  Anmerkungen  Saint- 
Martins  zu  Lebeaus  Hiatoire  du  Bas-Empire 
nur  noch  auf  eine  kurze  Anmerkung  Th.  Nöldeltcs 
in  der  Geschichte  der  Perser  und  Araber  zur  Zeit 
der  Sasanidcn  157,  5)  zu  verweisen,  wo  eine  An- 
zahl Belegstellen  gegeben  sind;  von  diesen  ist 
jedoch  Barhebraeus  Chronicon  ecclesiasticum 


mein  zugestanden  gelten,  dass  das  von  den  letz- 
teren alljährlich  am  27.,  29.  und  30.  bezw.  17., 
19.  und  20.  Mai  begangene  Fest  mit  den  A. 
identisch  ist  (s.  u.  Arvales  fratrea).  Jeden- 
falls also  hat  Augustus  mit  der  Erneuerung  der 
Arvalpriestcrschaft  auch  das  Fest  wiederherge- 
stellt,  wohl  nicht  ohne  einige  Neuerungen:  ob 
der  Tag  des  Festes  der  Anraten  derselbe  war  wie 
der  der  voraugusteischen  A.  wissen  wir  nicht, 


ed.  Abheloos  und  Lamy.  III  123  zu  streichen,  40  da  über  die  Zeit  der  letzteren  nichts  überliefert 


die  sich  nicht  auf  Peröi-Säbhür-Ambär  bezieht, 
wie  dies  auch  die  Herausgeber  zu  der  Stelle 
irrtümlicher  Weise  annehmen,  sondern  auf  Peröi- 
Sübhür  oder  Faiäibür  am  linken  Ufer  des  Tigris, 
nordwestlich  von  Musul  (s.  über  dasselbe  G.  Hoff- 
en an  n Auszüge  aus  syrisch.  Akten  pers.  Mär- 
tyrer 218f.j.  Zum  Schluss  darf  nicht  unerwähnt 
bleiben,  daas  die  spätere  jüdische  Tradition  Ne- 
hardo'ä  (Aman  bei  Steph.  Byz.  s.  v.  und  Ptole- 


ist  und  nur  aus  dem  Fehlen  des  Namens  in  der 
Festtafel  zu  schliessen  ist,  dass  es  feriae  con- 
ceptieae  waren ; die  Thatsache , das*  noch  im 
J.  393  n.  Ohr.  bei  dem  Alpenvolke  der  Anauni 
gerade  am  29.  Mai  ein  Fest  gleicher  Art  begangen 
wurde  (c>m  lustralr  malum  circa  fine*  agrorum 
cujterent  ducerr  Acta  SS.  Mai  VII  43),  berech- 
tigt nicht  zu  Rückschlüssen  auf  die  ältere  Zeit, 
da  doch  in  dieser  entlegenen  Gegend  nicht  der 


maios  Nadgba,  Josephos  Nicnba  oder  NtupSa),  das  50  republicamsche  Festkalender  gegolten  haben  kann 


kurz  nach  Christi  Geburt  der  Sitz  eines  kleinen 
jüdischen  Raubstaates,  später  der  einer  berühm- 
ten jüdischen  Schule  war,  und  das  unterhalb  A. 
am  Euphrat  lag.  in  irrtümlicher  Weise  mit  diesem 
identificiert  hat  (s.  u.  Naarda).  Dieselbe  An- 
sicht hat  auch  Ritter  (Erdk.  v.  Asien  X 147), 
von  falschen  Voraussetzungen  ausgehend,  ausge- 
sprochen und  sic  auch,  infolge  einer  Verwechslung, 
Männert  zugeschrieben.  [Andreas.] 


sondern  nur  unter  dem  Einflüsse  des  in  Rom  üb- 
lichen Arvalenfestes  die  in  verschiedenen  Orten 
an  verschiedenen  Tagen  begangene  lustratio  pagi 
(so  verzeichnet  z.  B.  das  feriale  Campanum  vom 
J.  387  [CIL  X 3792]  lustrationes  am  1.  Mai  und 
25.  Juni,  vgl.  dazu  Mommsen  Ber.  sichs.  Ge- 
sellsch.  1850  , 67)  auf  dieses  Datum  angeaetzt 
wurde.  [Wissowa.] 

Amh&son  ('Apßaoor),  .Metropolis  der  Phryger1, 


Ambarri  (wahrscheinlich  zusammengezogen  60  Steph.  Byz.,  nach  Ramsay  Asia  Min.  189  gleich 


aus  amharari  = auf  beiden  Seiten  des  Flusses  Arar 
wohnend),  Volk  in  Gallia  Lugudunensis,  zwischen 
Aeduern  und  Allobrogern.  Sie  werden  immer 
mit  den  Aeduern  zusammen  genannt , als  deren 
Stammverwandte  sie  Caesar  b.  G.  I 11.  14  be- 
zeichnet. Livius  V 34  nennt  sic  unter  den  (unter 
Bollovesus)  nach  Italien  gewanderten  gallischen 
Stimmen.  Der  Eigenname  Amiarrta  CIL  XII 


dem  byzantinischen  Ampün  und  dem  modernen 
Ambanaz.  [Hirschfeld.] 

Ambastal.  ])  Volk  im  Innern  Vorderindiens, 
südlich  vom  Flusse  Nanagunas  (Tapti)  bis  zum 
Gebirge  Bettigo  und  zu  den  Quellen  des  Chabe- 
ros  (Kaveri)  reichend,  Ptolem.  VII  1,  66. 

2)  Volk  an  der  Ostküste  des  psyat  xiXxo c 
oberhalb  der  JCfrai  lyßvorpäyot  am  Oberlaufe  des 


1797  Ambautai 
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Flusses  Ambastes.  In  den  indischen  Schrift-  la  Gaule  au  VI«  siüde  419.  Deajardins  Table 

werken  erscheinen  Ambaätha  als  nicht-arische  de  Peutinger  14.  Inschriftliche  Zeugnisse  für 

Aboriginerstämme , ungewiss,  ob  «u  den  Kala  den  Namen  i.  B.  CIL  V 6885.  Mommsen  Inscr. 

oder  zu  den  Dravida  gehörig,  in  verschiedenen  Helvet  48.  Le  Blaut  Inscr.  ehret.  II  nr.  655. 

Strichen  Dekhans,  namentlich  in  Verbindung  mit  [Ihm.] 

den  Mekala  des  Hochlandes  Ainarakantaka ; die  AmbUtlnns  riens  s.  Ambitarvius  vicus. 

ersten  A.  werden  wir  daher  in  das  Plateau  von  Ainblbarll  werden  von  Caes.  b.  G.  VII  75 

Berar  (skr.  Vidbarba)  nördlich  von  der  Godüvari  unter  den  cieitates  quae  oeeauum  attingunt  ge- 

setzen  mflssen ; das  grosse  Epos  (Mahä-Bhärata  nannt : quaeque  eorum  eonsuetudine  Aremorieae 

V 98  v.  3889ff.)  schildert  sic  als  ein  rohes,  mit  10  appellantur , qua  sunt  in  numero  Curiosolite s. 
Keulen  k&mpfendes  Volk ; nach  Manus  Gesetz-  Redoncs,  Ambibarii,  Otismi  etc.  Man  hat  ver- 
buch (X  47)  besassen  sie  die  Kunde  der  Heil-  schiedentlich  emendieren  und  A uibarri  (vgl.  De *- 

kriuter.  Die  aus  Berichten  indischer  Brahmana  jardins  Göogr.  de  la  Gaule  II  465),  AmbUiati 

erflossenen  A.  der  sinischen  KOste  bezeichnen  die  u.  a.  an  die  Stelle  der  V setzen  wollen.  Bei 

nackten  Aboriginer  von  Tong-kin  landeinwirt«  Holder  Altcelt.  Sprachschatz  (s.  Ambibarii) 

vom  Song-kä- Delta ; den  Fluss  Ambastes  sucht  wird  als  Hauptort  des  Volkes  AmbriOres  (Bas- 

Lassen  südlich  von  Canton.  [Tomaschek.]  Maine)  angegeben  0.  Über  die  Deutung  des 
Ambautal  (Apßavtai,  Var.  ’A/ißäuu),  nach  Namensvgl.  Glück  keltische  Namen  bei  Caes.  18. 
Ptolem.  VI  18,  3 die  nordöstlichste  Abteilung  [Ihm.) 

der  Paropanisadai  westlich  vom  Koas  (od.  ChoSs,  20  Anibtbulus.  1)  M.  Ambibulus  (Hss.  iuß i- 
jetzt  Sb-i-Künar)  und  nördlich  vom  Kabulfluss;  ßovyo;  oder  i/ißfßoovxot ; ‘Afißiovtot  Casaubo- 
es  muss  Aa/ißäyat  (skr.  Lampäka.  jetzt  Lameg-  nns,  ’A/ißißovioi  Niese),  Procurator  von  Judaea 
Mn,  Ixtglimdn)  verbessert  werden.  [Tomaschek.]  um  10—13  n.  Chr.,  Joseph,  ant.  lud.  XVIII  81. 

Ambe  ('Außg),  bei  Ptol.  VI  7,  6.  Variante  für  2)  C.  Eggiu 4 L.  (?)  f.  Corfnelia ) Ambibulus 
"Axu’l.  e.  d.  Nr.  1.  [D.  H.  Mttller.1  Pömfponins  Lonjgiuus  Cassianus  L.  Mar  eins 

Ambenus  litons,  bei  Val.  Flacc.  VI  85  neben  Posftumus] , Cos.  ord.  J.  126  mit  M.  Annius 
dem  Flusse  Tyras  und  dem  Kttstenorte  Ophiusa  Verus  III. 

genannt,  vielleicht  ein  steiler  Vorsprung  der  pon-  8)  Varius  Ambibulus,  Co«,  in  unbestimmtem 
tischen  Küste  oder  eine  am  Istrosuelta  (bei  dem  J.  (CIL  X 3864).  [v.  Rohden.] 

jetzigen  Tuldia?)  gelegene  Anhohe:  es  konnte 30  AmbidravI  (’Apßiboavoi , Ptolem.  II  13,  2), 
galt  ambis  = lat.  amnis,  skr.  dmbhas , dmba  Volk  im  südöstlichen  Noricum.  Der  Name  be- 
, Wasser“  zu  Grunde  liegen  und  der  Name  der  deutet  Prasi  arcalae.  Umwohner  der  Drau.  Zeus« 
getischen  oder  bastamisehen  Nomenclatur  ango-  Die  Deutschen  242.  244.  Glück  Keltische  Nä- 
heren. [Tomaschek.)  men  bei  Caes.  19.  Hierzu  gehörig  der  Eigeu- 

Amber  oder  Ambra  (7  atnhrr.  oder  ambrae  name  Ambidrnlms  (=  Ambidrarus)  auf  einer 
im  Itin.  Ant.  236.  257.  258),  Station  in  Raeticn  Inschrift  von  Villach  CIL  III  4753.  [Ihm.] 
an  der  von  Bedaium  über  Isinisca  nach  Au-  Ambtgatns,  Fürst  der  Kelten,  veranlasste 
gusta  Vindelicum  führenden  Strasse,  82  Millien  (nach  der  keltischen  Wandersage)  die  erste  kel- 
von  letzterer  Stadt.  Heute  bei  Bruck  am  Amber  tische  Einwanderung  ins  Gebiet  des  Padus , zur 
(Amper)  zu  suchen.  Mommsen  CIL  EH  p.  735.  40  Zeit  de«  Tarquinius  Priscus  (nach  gelehrter  Be- 
738.  Ort  und  Fluss  hatten  denselben  Namen.  reclmung).  Liv.  V 84.  [Klebs.] 

VgL  auch  Foratemann  Altdeutsches  Namen-  Ambllatri,  Volk  der  Prorincia  Aquitanica 
buch  II  78.  [Ihm.]  bei  Plin.  n.  h.  IV  108.  Vgl.  Desjardins  Gc'ogr. 

Ambla (?).  Felix  Ambirnsis  nennt  die  Notitia  de  la  Gaule  II  871f.  Ob  identisch  mit  den  Am- 
Mauretaniae  Caesariensis  des  J.  482  unter  nr.  46.  biliati  Caesars  (b.  G.  III  9)7  [Ihm.] 

Sonst  ist  nichts  über  diese  Stadt  bekannt.  Amblllatl,  Völkerschaft  Galliens,  von  Caes. 

[Joh.  8chmidt.]  b.  G.  III  9 als  Bundesgenossen  der  Veneti  an- 
Amblant  ( ’Apßiarol  Strab.  EV  194.  208.  Ptol.  geführt  mit  den  Osismi,  Leiovii,  Namnetes,  Mo- 
ll 9,  4),  Küstenvolk  in  Gallia  Belgien,  im  heu-  rini,  Diablintes,  Menapii.  Orosius  VI  8,  8 liest 
tigen  Amiennois.  Im  Kampf  gegen  Caesar  stellten  50  Amhiraritos  statt  Ambiliatas.  Die  zweite  Hand- 
sie  10  000  Mann  ins  Feld  (Caes.  b.  G.  II  4,  da-  Schriftenklasse  Iß  bei  Holder)  bietet  Ambianos. 
raus  Oros.  VI  7),  ergaben  sich  aber  bald  (b.  G.  Vgl.  Ambilatri.  Den  Namen  Ambiliali  deutet 
II  15).  Caesar  crwlhnt  sie  noch  b.  G.  VII  75.  Glück  Keltische  Namen  bei  Caes.  21  als  arstuosi. 
Hirtius  VIII  7.  Plin.  n.  h.  IV  106.  Incorti  pa-  Der  Name  Ambilius  CIL  XI  884  (Modena), 
negjr.  Constantio  Caes.  d.  21  (Ambiano  et  Bello-  Holder  Altcelt.  Sprachschatz  s.  v.  [Ihm.] 
ruco  et  TYieassino  solo).  Not.  dign.  occ.  XUI  Amblliei  (Außihxoi,  Ptolem.  II  13,  2),  Volk 
67.  Ihre  Grenznachbam  waren  die  Nerrier,  Viro-  in  Noricum , den  Ambidravi  benachbart.  Der 


manduer , Bellovaker , Atrebaten.  Ihre  Haupt-  Name  bedeutet  wahrscheinlich  .Anwohner  des 

Stadt  Samarabriva  (Ptolem.  II  9,  4)  heisst  bei  Licusflusses1 , dessen  Name  sich  im  Lessachthai 

splteren  Ambiani  (Amiens),  Itin.  Ant.  862.  Am-  60  an  der  oberen  Gail  erhalten  zu  haben  scheint, 
mian.  Marc.  XV  11,  10  (Ambiani  urbs  inter  Zeus«  Die  Deutschen  244.  Glück  Keltische 

alias  eminens).  XXVTI  8,  1 u.  a.,  oder  oivitas  Namen  bei  Caes.  19.  [Ihm.] 

Ambianeruium , Sulp.  Serer.  vita  Mart.  8,  1.  Ambilustrum,  nur  bei  Serv.  Aen.  I 283  (mit 
Not.  Gail.  VI  II  u.  a. ; vgl  Not  dign.  or.  VI  thürichter  Etymologie)  überlieferter  Name  für  den 

36  equites  oatafradarii  Ambianensrs : occ.  IX  die  Feier  des  Lustrum  (s.  d.)  beschliessendcn  Act, 

Ambianenses  spatbaria  et  soutaria.  Die  Zeug-  bei  dem  das  herkömmliche  Opfer,  8uovetaurilia, 

nisee  aus  sp&terer  Zeit  bei  Holder  Altcelt  dreimal  um  die  als  exereitus  versammelte  Ge- 

Sprachschatz  s.  Ambiani.  Longnon  Göogr.  de  meinde  herumgeführt  und  dann  erst  dargebracht 


1799 


Ambiomarcae 


Ambitus 


1800 


wurde,  gebildet  w\e  Amb-arealia,  Amb-urbium 
u,  a.  [Wissowa.] 

Ambiomarcae  (oder  Ambiomarc »?).  Eine 
Kemagener  Inschrift  (Brambach CIRh 646;  vgl. 
Rhein.  Jahrb.  LXXXIII  170  nr.  444)  ist  gewidmet 
I.  0.  M.  et  Gettio  loci  Marti  Ilerculi  Mercurio 
Ambiomarcis  von  Soldaten  der  30.  Legion  (Ulpia 
riet  rix).  Vielleicht  sind  Matronae  Ambiomarcae 
zu  verstehen,  wie  u.  a.  A.  Pictet  Rev.  archöol. 


Vmblsontl! , Volk  im  westlichen  Noricum 
(Ptolem.  II  13,  2 : xaxixovoi  M rd  urr  bvopix äh- 
iron  ii)t  iaagfia;  ävo  Äqxt  wy  6.0^00  ivoi^  Eeovaxtc 
xai  ’AXavyoi  xai  Aitpiooviiot).  Sie  scheinen  an 
der  Oberen  Salzach  im  Pinzgau  (alte  Namen* 
desselben  Biaontium,  Büontia,  Fisontia,  C. 
Möller  Ausgabe  de*  Ptol.  I 1 p.  286)  gesessen 
zu  haben.  Nach  Zeus»  Die  Deutschen  242  (vgl. 
Glück  Kelt.  Namen  19)  wäre  Isonta  der  alte 


N.S.  XI  (1864)  122  annimmt,  der  die  Deutung  10  Name  der  Salzach  und  der  Name  würde  bedeuten 


versucht  ,eelle»  r/ni  sont  pris  ou  autnur  de» 
chevaux * ; vielleicht  auch  ist  es  Adjectiv  zu 
den  vorangehenden  (Kitternamen.  Holder  Alt- 
celtischer  Sprachschatz  (s.  Ambiomarei ) vergleicht 
altnordisch  ummerki,  althochdeutsch  umbimar- 
chon.  Die  Identität  mit  den  Matronae  Abia- 
marcae  (s.  d.)  ist  sehr  zweifelhaft.  Rhein.  Jahrb. 
LXXXIII  103.  [Ihm.] 

Amblorix,  Fürst  der  Eburonen,  eines  bclgi 


.Umwohner  der  Isonta*;  vgl.  Amh-arri . Ambi- 
dratri,  Ambilici.  Mommsen  CIL  III  p.  588 
hält  die  Ambieontes  auf  der  Inschrift  des  au- 
gusteischen Alpentropäums  (Plin  III  187)  für 
verschieden  von  den  A.  des  Ptolemaios.  [Ihm.] 
Anibissovii  (?),  zweifelhaft,  ob  Name  einer 
Völkerschaft  auf  einer  in  Aiguillon  (zwischen 
Agen  und  Bordeaux)  gefundenen  Inschrift:  IV- 
LIVS  ■ ACCEPn  S | GE. \IO  ■ AMBISSOV\ 


sehen  Stammes  zwischen  Maas  und  Rhein  (Caes.  20  CVM' BONA,  Revue  archdoL  V 659  = Orelli- 


b.  g.  V 24),  der  durch  Caesar  von  der  Clientei- 
herrschaft der  Aduatuker  befreit  wurde  (b.  g.  V 27, 
2).  Im  J.  700  = 54  liess  Caesar  im  Gebiet  der 
Eburonen  eine  Legion  und  fünf  Cohorten  unter 
den  Legaten  Q.  Titurius  Sabinus  und  L.  Auruncu- 
leius  Cotta  überwintern.  Unter  Führung  der  bei- 
den Fürsten  A.  und  Catuvolcus  erhoben  sich  die 
Eburonen  gegen  die  römische  Herrschaft.  A.  be- 
wog durch  falsche  Vorspiegelungen  die  Römer,  ihr 


Henzen  5235.  [Ihin.] 

Ambitarvius  r iou»  sttpra  Confluente» , ge- 
legen im  Gebiete  der  Treveri.  Hier  soll  nach 
PUnius  Secundus  (bei  Suet.  Calig.  8)  Agrippiua 
den  Caligula  geboren  haben,  was  Sueton  wider- 
legt. Vielmehr  wird  es  der  Geburtsort  der  Bra- 
silia sein.  Die  Örtlichkeit  lässt  sich  durch  diese 
eine  Notiz  nicht  bestimmen;  nur  das  kann  als 
sicher  gelten  (vgl,  Mommsen  Herrn.  XIII  252 ff.). 


Lager  zu  verlassen,  und  machte  in  verräterischer  SO  dass  sie  oberhalb  Coblent  auf  den  Höhen  der 


Weise  den  ganzen  Heerhaufen  auf  dem  Marsche 
nieder  (b.  g.  V 26-37.  Dio  XL  5-6).  Ver- 
stärkt durch  das  Aufgebot  der  Aduatuker,  Nervier, 
Menapicr,  welche  sich  dem  Aufstande  anschlossen, 
rückte  A.  gegen  das  Lager  des  Q.  Cicero,  der  im 
Gebiet  der  Nervier  überwinterte.  Cicero  wurde 
eingeschlossen  und  geriet  in  arge  Bedrängnis.  Doch 
hoben  die  Gallier  auf  die  Kunde  von  Caesars 
Herannahen  die  Belagerung  auf  und  wurden  bei 


unteren  Mosel  zu  suchen  ist.  Zur  Topographie 
von  Confluentes  vgl.  Hübner  Rhein.  Jahrb.  XLII 
45ff.  Die  Hypothesen  von  Ritter  (Rhein.  Jahrb. 
XXXV  lff.)  und  Bergk  (Rhein.  Jahrb.  LVU 
42ff.  = Zur  Geach.  u.  TopogT.  der  Rheinland* 
89ff.),  das  suetonsche  Confluentes  auf  andere 
Flüsse  als  Rhein  und  Mosel  zu  beziehen , sind 
unbegründet,  da  durch  Caesar  hinlänglich  fest- 
steht, dass  die  Wohnsitze  der  Treverer  sich  bis 


einem  Angriff  auf  Caesars  Lager  völlig  geschla-40an  den  Rhein  hin  erstreckten  (b.  G.  III  11  u.  0,). 


gen,  worauf  sie  sich  verliefen  (b.  g.  V 38—52. 
Dio  XL  7 — 11.  Frontin.  str.  III  17,  6).  A.  hat 
auch  in  den  folgenden  Jahren  weiter  gegen  die 
Römer  gekämpft ; Caesar  übte  Vergeltung,  indem 
er  das  Land  der  Eburonen  der  allgemeinen  Plün- 
derung preisgab  und  den  ganzen  Stamm  vernich- 
tete, aber  der  Person  des  A.  wurde  er  nicht  habhaft 
(b.  g.  VI  5.  30£T.  43.  VIH  24.  25).  Nach  Flor.  I 44 
perpetua  trans  Ilhmum  fuga  latuit.  [Klebs.] 

i - LI /n\  rr j/il  t*.  .1  VV •_ 


[Ihm.] 

Ambitus.  1)  Ambitus  von  ambire  = cirrum- 
ire  (Macrob.  Sat.  I 14,  5.  Varro  de  L L V 28. 
Fest.  ep.  p.  5.  16.  Non.  p.  242),  bezeichnet  ur- 
sprünglich das  Herumgehen  des  Candidaten  bei 
den  Wählern  zum  Zwecke  der  Stimmenwerbnng, 
dann  alle  rechtlichen  oder  unrechtlichen  Be- 
mühungen um  die  Wahl.  In  wie  gTossartiger 
und  mannigfacher  Weise  in  Rom  die  Wahlen  j 


Ambisairrus  (?).  Zweifelhaft,  ob  Name  eines  50  macht  wurden,  das  erzählen  uns  alle  Quellen  für 


Gottes  auf  der  Inschrift  aus  Aquileia,  CIL  V 790 
/■  O ■ M O | Zit*©/  • SA  | GR  VS  : PR  IM  VS  \ 
OPEBI*  PO  l\  L'  L . Mommsen  im  Index  liest 
luppiter  optimus  maximus  cofnserrator)  et  Am - 
bisaaer.  Die  Lesung  soll  sicher  sein,  nach  G 
in  der  3.  Zeile  scheine  ein  Punkt  zu  stehen. 
Man  könnte  eher  an  einen  Beinamen  des  luppiter 
denken.  [Ihm.] 

Ainhisna  {^Apßiova  ?) , Stadt  der  Turmoger 


die  Geschichte  der  späteren  Republik,  nament- 
lich aber  des  Q.  Cicero  commentariolum  peti~ 
tionis  {de  petitione  consutatus  ad  M.  Tutlium 
fratrem ).  t>ie  Ursachen  lagen  einerseits  in  der 
Zusammensetzung  der  Wählerschaft,  andererseits 
in  den  grossen  Gewinnen  an  Macht  und  Geld, 
die  dem  Beamten  während  seiner  Verwaltung 
offen  standen.  Gewisse  Arten  von  Wahlumtrieben 
wurden  im  Laufe  der  Zeit  mit  Strafe  belegt; 


in  der  Hispania  Tarraeonncnsis,  nur  bei  Ptolem.  60  doch  konnten  diese  Strafgesetze  den  eingerissenen 


II  6,  51  (Ambinon  beim  Geogr.  Rav.  818,  14) 
in  der  Nähe  von  Segisamo;  die  Lage  ist  nicht 
ermittelt.  [Hübner.] 

Amblsoiites,  in  der  Alpeninschrift  bei  Plin. 
n.  h.  III  137  zwischen  den  Catenates  und  Ru- 
gusci  genannt  (vgl.  CIL  V 7817);  wohl  identisch 
mit  den  'ApßioJvuoi  des  Ptolem.  II  13,  2.  Vgl. 
Ambisontii.  [Ihm.] 


Missbrauchen  auf  die  Dauer  nicht  steuern.  Die 
Gruppe  der  verpönten  Handlungen  war  zu  ver- 
schiedenen Zeiten  verschieden  gross.  Doch  ist 
immer  in  erster  Linie  an  Bestechung  gedacht 
worden  (Fest.  ep.  p.  5:  crimen  araritiae  ve( 
affectati  honoris.  Isidor  or.  V 26:  qui  largitione 
honorem  capit  et  amtrit ; vgl.  Mommsen  De 
colleg.  et  suial.  Rom.  40—55).  Cher  die  quali 


1801 


Ambitus 


Ambitus 


flcierten  Arten  des  A.,  die  als  eoitio  und  snda-  Orestinus  nicht  Gesetzeskraft  erlangte.  Erst  im 

lieium  bezeichnet  werden,  »gl.  diese  Artikel;  folgenden  Jahre,  dem  Consulatsjahre  des  Antonius 

rgl.  ferner  den  Art.  Divisores.  und  Cicero,  setzte  letzterer  ein  Gesetz  durch,  das 

Livius  IV  25  berichtet,  dass  die  Tribunen  im  zu  den  froheren  Strafen  gegen  A.  auch  noch 

J.  822  = 432  v.  Chr.  ein  Gesetz  durchgebracht  zehnjährige  Verbannung  für  die  des  A.  schuldig 

haben  — tallendas  amtnlionü  eauta  — , nach  befundenen  Candidaten  festsetzte  (Dio  XXXVII 

welchem  den  Candidaten  das  Tragen  eines  kttnst-  29.  Cic.  Muren.  47.  89.  Schol.  Bob.  p.  269.  324. 

lieh  geweissten  Gewandes  verboten  war.  Als  861f.  809  Or.) ; das  Gesetz  enhielt  u.  a.  Verbote 

erstes  gegen  den  A.  selbst  gerichtetes  Gesetz  be-  gegen  den  Missbrauch  der  sectatnrcs  und  dici- 

zeichnet  aber  Urins  VII  15  das  des  Volkstribunen  10  sorrs,  sowie  gegen  Gladiatorenspiele  und  öffent- 
C.  Poetelius  rum  J.  896  = 858 , durch  welches  liehe  Gastereien,  die  innerhalb  zweier  Jahre  vor 

der  Stimmenwerbung,  wie  es  scheint  namentlich  der  Candidatur  gegeben  « Orden  (Cic.  Mur,  67); 

ausserhalb  der  Stadt  Rom,  Schranken  gesetzt  ferner  wurde  durch  das  Gesetz  die  Entschulde 

werden  sollten.  Zur  Erschwerung  der  Wahlum-  gung  des  Angeklagten,  durch  Krankheit  ver- 
triebe sollte  auch  das  Edict  des  Dictators  C.  hindert  zu  sein  beim  Proeesse  zu  erscheinen. 

Maenius  vom  J.  440  = 814  dienen,  das  gegen  nicht  gelten  gelassen  (Cic.  Mur.  47),  Im  J.  693 

die  zum  Zwecke  der  Erlangung  von  Ämtern  ge-  = 61  ergingen  abermals  Senatusconsulte  gegen 

bildeten  cottionts  gerichtet  war  (vgl.  Liv.  IX  26  die  damaligen  Wahlumtriebe , und  der  Tribun 

und  den  Art.  Coitio).  Ein  Gesetz  gegen  A.  Aufidius  Lurco  brachte  einen  Vorschlag  ein  des 

wurde  unseres  Wissens  erst  wieder  von  den  Con-  20  Inhaltes : Geldversprechen  an  die  Tribus  sollten 
suln  des  J.  573  = 181  v.  Chr.  P.  Cornelius  Cethe-  unverbindlich  sein ; wer  aber  wirklich  zahle,  der 

Sund  M.  Baebius  Tamphilus  eingebracht  (Liv.  solle  sein  ganzes  Leben  lang  zu  einer  — offen- 

19),  wahrscheinlich  dasselbe,  über  das  der  bar  jährlichen  — Zahlung  von  8000  Sesterzen 

ältere  Cato  sprach  (Non.  p.  470.  Fest  p.  282);'  an  jede  Tribus  verpflichtet  sein;  der  Vorschlag 

es  scheint  darin  von  Bestechung  zu  Wahlzwecken  erhielt  nicht  Gesetzeskraft  (Cic.  ad  Att.  I 16, 

die  Rede  gewesen  zu  sein.  Es  folgt  im  J.  595  12f.  18,  8).  Ira  J.  699  = 55  folgte  die  Lei 

= 159  ein  neues  Gesetz  über  A.  unter  dem  Con-  Licinia  gegen  die  sodalicia  (über  deren  Bestim- 

sulate  des  Cn.  Cornelius  Dolabella  und  M.  Ful-  mungen  vgl.  Lez  Licinia  und  Sodalicium). 

vius  Nobilior  (Liv.  ep.  47).  Auf  diese  Zeit  be-  Dem  A.  konnte  aber  durch  alle  KopreS'-ivm ass- 
zieht sich  auch  die  Bemerkung  des  Polybios  (VI 80  regeln  nicht  gesteuert  werden  ; Cato  verlangte, 
56),  dass  bei  den  Römern  Bestechung  zu  Wahl-  dass  alle  gewählten  Magistrate  vor  einem  Ge- 
zwecken  ein  Capitalverbrechen  sei.  schworenengerichte  ihre  Wahl  verteidigen  sollten. 

Etwa  in  die  Mitte  des  7.  Jhdts.  oder  etwas  doch  ging  dieser  Vorschlag  nicht  durch  (Plut. 

später  fällt  wahrscheinlich  die  Einführung  einer  Cat.  min.  44),  Als  sich  die  Unruhen  in  Rom 

quaatio  perprtua  de  ambitu  ; doch  ist  kein  Grund  immer  steigerten  und  Pompeius  Consul  ohne  Col- 

vorhanden,  dieselbe  auf  eine  Lex  Maria  (s.  d.)  legen  wurde  (702  = 52),  gehörte  zu  den  Mass- 

zu rückzuführen.  Dagegen  ist  mit  viel  Wahr-  regeln,  die  er  zur  Wiederherstellung  der  Ordnung 

scheinlichkeit  vermutet  worden  (vgl.  Mommsen  traf,  anch  ein  neues  Gesetz  gegen  den  A.  (App. 

De  collegiis  44.  Rinkes  De  crim.  anib.  52ff.),  b.  c.  II  28.  Dio  XL  52.  Plut.  Cat.  min.  48; 

dass  eine  Lex  Cornelia,  nach  welcher  die  wegen  40  Pomp.  55.  Ascon.  p.  31.  83.  Veil.  II  47.  Plin. 
A.  Verurteilten  sich  10  Jahre  jeder  Amtsbewer-  Pan.  29);  dies  Gesetz  kürzte  ebenso  wie  das 

bung  zu  enthalten  hatten  (Schol.  Bob.  Cic.  pro  gleichzeitig  eingebrachte  <lt  vi  das  Processver- 

Sull.  p.  861f.  Or.),  ein  Gesetz  des  Dictators  fahren  ab,  indem  dem  Ankläger  wie  dem  Ange- 

Sulla  war.  Schon  im  J.  687  = 67  schien  aber  klagten  für  ihre  Reden  Maiiinalzeiten  (2  und  8 

dies  Gesetz  nicht  mehr  zu  genügen;  der  Tribun  Stunden)  bestimmt  wurden  (Cic.  ad  Att.  XIII  49; 

C.  Cornelius  versuchte  ein  neues  Gesetz  mit  be-  Brut.  324.  Caes.  b.  c.  III  1.  Tac.  dial.  88);  die 

sonders  harten  Strafbestimmungen  durchzusetzen  üblichen  Laudationes  wurden  abgeschafft;  die  Zahl 

und  bewirkte  dadurch  wenigstens,  dass  die  Con-  der  Sachwalter  und  Ankläger , die  Wahl  des 

suln  Calpurnius  Piso  und  Acilius  im  Aufträge  des  Quaesitor  (aus  den  Consularen)  wurden  geregelt. 

Senates  einen  Vorschlag  einbrachten  and  promul- 50  ebenso  Bestimmungen  Ober  die  praemia  (s.  d.) 
gierten,  nach  weichem  die  wegen  A.  Verurteilten  abgeändert ; die  Strafe  wurde  verschärft.  Das 

eine  Geldstrafe  zu  erleiden  hatten  und  ans  dem  Gesetz  sollte  rückwirkende  Kraft  haben.  Unter 

Senate,  sowie  von  jeder  weiteren  Amtsbewerbung  den  ersten  Verurteilten  war  Milo  (Ascon.  p.  34. 

ausgeschlossen  wurden  (Dio  XXXVI  88[21].  SchoL  48).  Caesar  liess  später  durch  Volksbeschluss 

Bob.  a,  a.  O.  Ascon.  p.  61.  67  K.-Sch.  Cic.  Com.  viele  der  nach  der  Lei  Pompeia  Verurteilten  zu- 

frg.  32;  Muren.  46).  Dem  Kläger  wurden  spätestens  rückrufen  (Cic.  ad  Att.  IX  14.  X 4,  8.  Caes.  b.  c. 

durch  dies  Gesetz  geirisse  Vorteile  zngesichert,  III  1.  Suet.  Caes.  41). 

wenn  er  die  Anklage  mit  Erfolg  zu  Ende  führte ; Trotzdem  sich  die  Verhältnisse  durch  die  Ein- 
vgl.  Praemia.  Nach  diesem  Gesetze  wurden  richtungen  des  Principates  völlig  geändert  hatten, 

P.  Cornelius  Sdlla  und  P.  Autronius  Paetus  ge- 60  sah  sich  Augustus  doen  im  J.  736  = 18  genötigt,  ein 
richtet  (Ascon.  p.  79).  Schon  zwei  Jahre  darauf  Gesetz  de  ambitu  zu  geben  (Dio  LIV  16..  Suet. 

wurde  diesem  Gesetze  oder  einer  Bestimmung  Aug.  34).  Fünfjährige  Unfähigkeit  zu  allen  Ämtern 

desselben  durch  ein  SC  derogiert  (Ascon.  p.  61)  war  die  Strafe  des  gewöhnlichen  A. , dagegen  fiel 

und  im  J.  690  = 64  folgte  ein  SC,  das  gegen  A.,  begangen  durch  das  Halten  bewaffneter  Banden, 

den  A.  gerichtet  war  und  Strafschärfungen  ent-  unter  die  Strafe  der  rin  publica  (PauL  sent.  V 

hielt  «Xc.  Muren.  71;  vgl.  Sectatores  und  30a).  Es  acheint  also  nur  der  durch  Bestechung 

Lez  Fabia;  ferner  Ascon.  p.  74L).  das  aber  in-  begangene  A.  unter  das  Gesetz  gefallen  zu  sein; 

folge  der  Intercession  des  Tribunen  Q.  Mucius  Mommsen  vermutet  (a.  a.  O.  72),  dass  auch 
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das  crimen  sodalieii  Ton  nun  an  wieder  ebenso  biraritos  statt  des  bei  Caes.  III  9 überlieferten 

behandelt  wurde,  wie  der  gewöhnliche  A.  Die  Ambilinto s (a.  d.).  Desjardins  Güogr.  de  la 

Bestimmung  über  die  Belohnung  der  Ankläger  Gaule  II  466.  [Ihm.] 

wurde  wiederholt  (Dig.  XLVIII  14,  1,  ?),  lie-  Ambivius.  1)  Quidam  copo  de  via  Latina, 
Stimmungen  über  die  Zeugenführung  getroffen  Cic.  p.  Cluent.  168. 

(Plin.  ep.  VI  5).  Als  unter  Tiberius  die  Wahlen  2)  M.  Ambiviua:  tum  drmum  nostri  generis 
dem  Volke  Ton  Kom  gänzlich  genommen  wurden,  postquam  n belli t olinm  fuit  quasi  quoddam 

konnte  auch  von  einem  A.  beim  römischen  Volke  tribulum  rictui  humano  eonfrrre  non  aedignati 

nicht  mehr  die  Rede  sein.  Gegen  Aratsbewer-  sunt,  ul  M Ainbicius  el  ilenas  Lieinius,  tum 

bune  durch  Geschenke  an  die  Senatoren  oder  10  etiam  C.  Matius,  quibus  Studium  fuit  pistoris  et 

dergleichen  musste  Traian  eine  Verordnung  er-  eoci  nee  minus  eellarii  diligentiam  sui  prae- 

lassen  (Plin.  ep.  VI  19).  Die  Lex  Iulia  galt  nun  eeptis  instituere.  Colum.  XII  4.  2.  [Klees.] 

für  die  Wahlen  in  den  Municipien  und  Provinzen  8)  M.  Ambivius,  Proeurntor  von  Iudaea,  s.  o. 
(Dig.  XLVIII  14.  1 pr.  Paul.  a.  a.  0.),  erlitt  Ambibulus  Nr.  1.  [v.  Rohden.] 

aber  durch  SC  vielfache  Modificationen ; dem,  der  4)  L.  Ambivius  Turpio,  berühmter  Schauspieler 
in  einem  Mnnicipiom  sich  auf  eine  durch  das  und  Schnuspieldirector  tur  Zeit  des  Terentius. 

Gesetz  nicht  erlaubte  Weise  bewarb,  ebenso  dem,  Nach  den  Pidaacalien  trat  er  in  sämtlichen  Stücken 

qui  norunt  re etigal  instituerit,  und  dem  Ankläger  des  Terentius  auf;  dieser  übertrug  ihm  gegen  das 

oder  Angeklagten,  der  in  das  Hau«  des  Richters  Herkommen  als  bejahrtem  Manne  (senex  nennt  er 

eindrang,  wurde  durch  SC  eine  Busse  von  100 20 sich  Henut.  prol.  1,  43;  Hec.  prol.  2)  den  Prolog 
Anrei  und  Infamie  angedroht  (Dig.  a.  a.  0.  § 1-4).  im  Heautontiinorumenus  und  in  der  Hecyra.  Er 

In  dem  Stadtrechte  von  Malaca  (o.  58)  ist  auch  machte  sich  uin  die  Litteratur  verdient , indem 

jede  dolose  Handlung  zur  Vereitelung  einer  Wahl-  er  junge  Talente  unterstützte,  unbekümmert  um 

Versammlung  mit  einer  Strafe  von  10006  Sester-  den  anfänglichen  Widerstand  der  Menge;  so  ver- 

zen  bedroht  (vgl.  Mommsen  Abh,  d.  sich«.  Ges.  schaffte  er  Caecilius  Komödien  Eingang  und  ver- 

d.  Wies.  III  422).  In  der  späteren  Kaiserzeit  half  der  Hecyra  durch  wiederholte  Aufführung 

wurde  der  Begriff  des  A.  erweitert,  und  mit  De-  zum  Erfolge  (Hec.  prol.  12ff.;  vgl.  Ritschl  Par- 

portation  bestraft,  wer  durch  ungerechte  Protec-  erga  I 338ff.).  Als  berühmter  Schauspieler  wird 

tion  zu  bureaukratischen  Ämtern  zu  gelangen  er  genannt  Cic.  Cat.  m.  48,  mit  Roscius  zusam- 

versuchte,  auch  wer  dieselbe  Stelle  eines  Officium  30  mengestellt  Tac.  dinL  20.  Symm.  ep.  I 81  (25), 
zweimal  zu  bekleiden  versuchte  (Cod.  Theod.  u.  8.  X 2.  Auf  handschriftlicher  Interpolation  be- 

Cod.  löst.  ad  L Iul.  de  ambito  IX  26).  Vgl.  die  ruht  die  Erwähnung  bei  IuL  Paris  in  dem  Aus- 

Artikel  Fumi  venditio  und  Suffragium.  zug  aus  Val.  Max.  I 1,  16.  [Klebs.] 

Litteratur:  Rein  Crim.  R.  d.  Rom.  701 — 738,  Amblada,  Stadt  in  Pisidien,  zugleich  Phry- 

woselbst  auch  die  ältere  Litteratur.  S.  H.  Rinkes  gern  und  Karern  (?)  benachbart  (Strab.  XII  570) 

Disp.  de  crim.  ambitus  et  de  sodalic.  ap.  Rom.  und  zu  Ptolemaios  Zeit  (V  4,  11)  in  die  Provinz 

temp.  libefae  reip.,  Lugd.  Bat.  1854.  J.  Telting  Galatia  einbegriffen.  Hierokles  675  zählt  A.  unter 

Disp.  inang.  de  crim.  ambitus  et  de  sodalic.  ap.  Lykaonien  zwischen  V'asada  und  Misthia  auf. 

Romanos,  Groning.  1854.  Geib  Lehrb.  d.  D.  Ramsay  Asia  Min.  334  sucht  es  an  der  Ostseite 

Strafr.  I 42ff.  fHartmann.]  40  des  Sees  von  Egcrdir  bei  Galandos.  Nach  Strabon 

2)  Ambitus  bezeichnet  rechtlich  die  Befugnis  a.  0.  war  der  Wein  von  A.  für  ärztliche  Zwecke 

und  die  Möglichkeit,  um  einen  Bau , sei  es  nun  geeignet,  es  liegt  daher  nahe,  das  Ampelas,  wel- 

ein  Haus  oder  z.  B.  ein  Grabmal  (Dig.  XLVII  ches  in  Inschriften  nördlich  vom  Egerdirsee  durch 

12,  5.  Inschr.  Wilmanns  811),  herumzugehen.  Sterrett  nachgewiesen  ist  (the  Wolfe  Expedition 

In  den  ZwOlftafelgesetzen  war  der  hierzu  be-  to  Asia  Minor  271)  als  hellenisierte  Form  des 

stimmte  Streifen  an  und  zwischen  den  Häusern  einheimischen  A.  zu  fassen.  Es  gehörte  dann 

auf  2 Vs  Fuss  normiert.  VarTo  de  l.  1.  V 22.  Fest.  zu  einem  grossen  Örterverein  zwischen  dem  See 

ep.  p.  5,  4.  16,  6.  Die  städtische  Bauart  mit  und  dem  Sultandagh;  s.  G.  Hirsch feld  Gott. 

A.  war  später  nicht  üblich  und  kommt  in  Pom-  Gel.  Anz.  1888,  586.  AJ/AAAEfiM  bisweilen  auf 

peii  nicht  vor;  bei  Cic.  top.  24  ist  A.  der  Um- 50  Münzen,  die  von  Commodus  bis  Philippus  Inn. 
fang  eines  Hauses  mit  paries  communis.  [Mau.1  nachgewiesen  sind  (Head  HN  589),  und  deren 
Ambivareti,  Völkerschaft  in  Gallien,  mit  den  eine  unter  Caracalla  geprägte  durch  den  Zusatz 

Segusisvi  und  Aulerci  als  Clienten  der  Aeduer  Aaxebaiporiair  den  Anspruch  auf  griechische  Ab- 

aufgefUhrt  bei  Caes.  b.  G.  VII  75  (imperant  stammung  verrät,  wie  er  in  späterer  Zeit  von 

Aeduis  atque  eorum  elientibus  Segwriaris,  Am-  kleinasiatischen  Städten  nicht  wenig  erhoben 

bivaretis.  Aulereie  etc.),  zu  scheiden  von  den  worden  ist.  [Hirschfeld.1 

Ambarri  ( ncerssarii  et  consanguinri  Aeduorum  “ApfiXtoaig,  Abtreibung  der  Leibesfrucht,  üg- 
Caes.  b.  G.  I 11.14).  Dieselben,  wie  es  scheint,  ßZaidgibior  sowohl  die  Frucht  als  das  Abtreibungs- 

Caes.  b.  G.  VII  90  (Var  ambibaretos,  cod.  Ash-  mittel  (Suidas  s.  v.).  An  sich  verstiess  die  Ab- 

bumh.  nmbibraetos).  Glück  Kelt,  Namen  bei  60  treibung  bei  den  Griechen  nicht  gegen  das  sitt- 
Caes.  21ff.  Desjardins  Geogr.  de  la  Gaule  II  liehe  Gefühl,  denn  Platon  (rep.  V 461c;  Theaet. 

487f.,  der  sie  Ambirariti  nennt,  s.  Ambivariti.  149  d)  hielt  sie  nicht  für  unstatthaft,  und  Ari- 

[Ihm.]  stoteles  (Polit.  VII  4,  10  p.  1335b)  empfahl  sie 
Amhlvarlti,  gallisches  Volk  in  Belgica,  dessen  sogar  zur  Verhütung  allzugrosser  Fruchtbarkeit. 
Wohnsitze  nach  Caes.  b.  G IV  9 westlich  von  Der  Stoiker  Musonius  Rufus  dagegen  bei  Stob, 

der  Maas  anzusetzen  sind  (ad  Ambitariios  Irans  Flor.  LXXV  15  eifert  gegen  sie  und  spricht  da- 

Mosam) ; zu  scheiden  von  den  Ambivareti,  den  von,  dass  ,die  Gesetzgeber*  den  Frauen  die  Ab- 

Clienten  der  Aeduer.  Orosius  VI  8,  8 liest.  Am-  treibung  verboten  und  auf  den  Ungehorsam  Strafe 
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gesetzt  hatten.  Auch  Galen  XIX  178  K.  behauptet 
von  Lykurgos  und  Solon,  sie  haben  ziutaolav  rqi 
aiziüi  ri;c  f^uiiß/.ujatuty  yrvo[ify<o  festgesetzt.  Das 
letzte  ist  wohl  aber  so  zu  deuten,  dass  das  Ge- 
setz den  Schwangeren  seinen  besonderen  Schutz 
gegen  Verletzungen  angedeihen  liess.  Unter  des 
Ljsias  Namen  gab  es  denn  auch  eine  Rede  xaro 
'Aruyirove  üfißlcuoe roc,  aus  deren  Bruchstücken 
hervorgeht  (Hoelscher  De  vita  et  acriptis  Lysiae 
134.  Sauppe  orat.  Att  II  175),  dass  Antigenes  10 
des  Mordes  beschuldigt  wurde  wegen  einer  von 
der  Schwester  des  Sprechers  erfolgten  Fehlgeburt. 

In  dieser  Rede  wurde  auch  die  von  den  Philo- 
sophen behandelte  Frage  (Hut.  de  placit.  philos. 

V 15)  erörtert,  el  to  hi  tyxvovfitvov  5r dgojxöc 
imt  xai  tl  avtvdwa  za  r tor  uuß/.iüotov  rate  ?v- 
rmßl.  Danach  w&re  die  Strafbarkeit  der  Abtrei- 
bung in  Athen  gesetzlich  mindestens  zweifelhaft 
gewesen.  Und  wenn  Cicero  Cluent.  82  erzählt,  eine 
Frau  aus  Milet  sei  seinerzeit  wegen  Abtreibung  20 
zum  Tode  verurteilt  worden,  so  ist  der  Fall  da- 
durch verwickelt,  dass  sie  durch  Seitenerben  be- 
stochen  war.  Vgl.  Meier-Lipsius  Att.  Proces$ 
381.  Hermann-Blümner  Privataltertümer  76 ; 
s.  auch  Art.  Abortio.  [Thalheim.] 

Amboglanna  (so  nach  der  Notit.  dign.  occ. 

XL  44,  beim  Geogr.  Rav.  481,  10  Gabaglanda, 
auf  dem  Becher  von  Rudge  CIL  VII  1291  Am- 
bogUmfiJi),  Castell  am  Hadrianswalle  in  Britan- 
nien, wo  die  Cohors  I Aelia  Dacorum  in  Garnison  30 
läg.  im  heutigen  Birdoswald  CIL  VII  p.  141  am 
Zusammenfluss  des  Irthing  mit  dem  Bach  von 
Midgeholm  Moss.  woher  es  vielleicht  seinen  kelti- 
schen Namen  führt.  [Hübner.] 

Ambologera  i'A/ißoXoyrjon).  die  das  Alter  Auf- 
schiebende, Beiname  der  Aphrodite  in  Sparta,  Paus. 

III  18,  1.  Plut.  Qu.  Conv.  III  6.  [Wentzel.] 
Ambonion  (Außtovtov),  Ortschaft  im  Gebiet 
von  Zeleia,  Hesvch.,  wo  M.  Schmidt  "Außw 
’loiv  u.  s.  w.  vorschlägt.  [Hirschfeld.]  40 

Ambra  s.  Amber. 

Ambrakia.  1)  A/tßqaxia  (ursprünglich  Au- 
ngaxla , woraus  infolge  der  noch  im  neugriechi- 
schen erhaltenen  weichen  Aussprache  des  .v  nach 
/i  die  gewöhnliche  Schreibweise  ‘Afißgaxia  ent- 
standen ist,  s.  Steph.  Byz.  Eustath.  zu  Dionys. 
Per.  492;  vgl.  Bursian  Geogr.  v.  Griechenl.  I 
85),  hellenische  Stadt  im  südlichsten  Teile  der 
epeirotischen  Landschaft  Thesprotis  (daher  der 
eponyme  Heros  Ambrai  zu  einem  Sohne  des  The-  50 
sprotoa  gemacht  wird,  s.  Steph.  und  Eustath.  a. 
0.),  am  Flusse  Arachthos  (s.  d.),  80  Stadien  ober- 
halb der  Mündung  desselben  (SkvL  33),  also  an 
der  Stelle  des  jetzigen  Arte,  gelegen  und  noch 
zu  Schiff  erreichbar  (Polyb.  XXI  26,  4.  Liv. 
XXXVIII  8,  11).  Die  Akropolis  nahm  den  Gipfel 
des  Hügels  Perranthes,  eines  südwestlichen  Vor- 
sprungs des  Kraneiagebirges.  ein.  die  Stadt  selbst, 
die  über  eine  Stunde  im  Umfang  hatte  und  deren 
Mauern  man  zum  Teil  noch  verfolgen  kann,  lag  60 
am  nördlichen  Abhange  des  Hügels,  nördlich  und 
westlich  vom  Flusse  umklammert  (Liv.  XXXVIII 
4).  Sie  war  von  den  Korinthern  unter  Führung 
des  Gorgoa,  Sohnes  des  Kypeelos , gegründet  wor- 
den, die,  sowie  sie  sich  im  nordwestlichsten  Teile 
Akamaniens  an  verschiedenen  Punkten  festsetzten 
iStrab.  X 452),  auch  die  nur  durch  den  ambra- 
kischen  Meerbusen  davon  getrennte  Sfldküste  von 


Epeiros  in  ihre  Gewalt  zu  bekommen  suchten  und 
daher  nach  Unterwerfung  der  älteren  Bewohner 
der  Gegend,  der  Dryoper  (vgl.  Dionys.  Kall,  descr. 
Gr.  80.  Anton.  Lib.  4),  an  jenem  die  Mündungs- 
ebene des  Arachthos  beherrschenden  Platze  eine 
Stadt  anlegten,  die  von  der  Südseite  her  noch 
durch  Castelle,  wie  Ambrakos,  Charadra,  geschützt 
war  und  auch  einen  stark  befestigten  und  sicheren 
Hafen  besass , SkyL  83.  Dionys.  Kalliph.  29. 
Lncan.  V 651.  A.  stand  anfangs  unter  Tyrannen 
aus  der  Familie  der  Kypseliden,  aber  nach  Ver- 
treibung des  letzten  derselben , des  Periandros, 
wurde  eine  demokratische  Verfassung  eingerichtet 
(Aristot.  pol  V 4).  Die  Macht,  zu  der  sie  bald 
gelangte,  erregte  den  Neid  ihrer  südlichen  Nach- 
barn. der  Akarnanen,  die  ihr  im  peloponnesischen 
Kriege  (Ol.  88,  8 = 426),  wo  sie  auf  Seiten  der 
Peloponnesier  stand , bei  Olpai  in  der  Amphi- 
lochis  im  Verein  mit  den  Athenern  eine  schwere 
Niederlage  beibrachten  (Thuk.  III  108).  Später 
schloss  die  Stadt  ein  Bündnis  mit  Athen,  as  sie 
durch  Philipp  von  Makedonien  bedroht  wurde 
(A.  Schäfer  Demosthenes  II  398ff,),  geriet  aber 
doch  noch  in  Philipps  Gewalt,  der  eine  make- 
donische Besatzung  hineinlegte,  die  jedoch  kurz 
nach  dem  Regierungsantritte  Alexanders  von  den 
Ambrakioten  verjagt  wurde  (Diod.  XVII  8).  In- 
dessen scheint  die  Stadt  sich  der  wieder  errun- 
genen Selbständigkeit  nicht  lange  erfreut  zu  haben, 
sondern  bald  wieder  in  den  Besitz  der  Makedoner 
gekommen  za  sein,  denn  wir  hören,  dass  Alexan- 
dres, der  Sohn  des  Kassandros . sie  an  den  Mo- 
lotterkönig Pyrrhos,  als  Lohn  für  die  Hülfe,  die 
ihm  dieser  gegen  seinen  Bruder  Antipatros  ge- 
leistet hatte,  ahtrat  (Plut.  Pyrrh.  6).  Dies  war 
der  Beginn  einer  neuen  Zeit  des  Glanzes  für  A„ 
das  von  Pyrrhos  zu  seiner  Residenz  gemacht  und 
mit  einem  Königspalaste  (rd  IIvogtTor)  auf  der 
Westseite  der  Stadt,  sowie  mit  zahlreichen  Kunst- 
werken geschmückt  wurde  (Polvb.  XXII  10.  18. 
Liv.  XXXVIII  5.  9.  Strab.  VlI  325).  Sonst 
werden  uns  von  öffentlichen  Gebäuden  — die  we- 
nigstens zum  grössten  Teile  wohl  schon  vor  Pyr- 
rhos vorhanden  waren  — genannt  Tempel  des 
Asklepios  am  östlichen  Stadtende;  der  Athene, 
der  Artemis  Hegemone,  der  Aphrodite,  ein  Heroon 
des  Aineias  und  zwei  Theater  (Pol.  XXII  10. 
Dion.  KalL  29.  Polyaen.  VIII  52.  Dionys.  Hai.  I 
50).  Diesem  Glanze  wurde  ein  Ende  gemacht 
durch  die  Eroberung  der  Stadt  durch  M.  Fulvius 
Nobilior  im  J.  189  v.  Chr.,  wobei  die  Kunstwerke 
geraubt  und  nach  Rom  geschleppt  wurden  (Polvb. 
und  Liv.  a.  O. ; vgl.  Plin.  n.  h.  XXXV  66).  'A. 
vom  aitolischen  Bunde  losgetrennt,  wurde  zwar 
für  frei  erklärt  (Liv.  XXXVni  441.  erhielt  aber 
im  Kriege  gegen  Perseus  eine  römische  Besatzung 
(Liv.  XLII  67,  9f.)  und  hat  auch  durch  die  Statt- 
halter, zumal  den  Proconsul  L.  Calpurnius  Piao. 
gelitten  (Cic.  Pis.  91.  96):  noch  mehr  kam  die 
Stadt  in  Verfall  durch  die  Gründung  von  Niko- 
polis,  zu  welcher  sie  ein  bedeutendes  Contingent 
von  Einwohnern  stellen  musste  (Paus,  V 23 . 3. 
Anth.  PaL  IX  558).  Dem  Gebiet  von  A.  in  der 
Zeit  seiner  Selbständigkeit  giebt  Skylax  38  an  der 
Küste  eine  Länge  von  12«  Stadien ; im  Westen 
mag  der  jetzige  Luro  die  Grenze  gebildet  haben ; 
zu  demselben  gehörten,  ausser  den  schon  er- 
wähnten Castellen,  noch  Dexamenai,  Koroneia 
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und  Kran  eia.  Dies  Gebiet  ist  es  wohl,  da9  im  J. 
426  3000  Hopliten  «ufb  ringen  konnte  (Thukyd. 

III  105).  wonach  man  die  gesamte  Bevölkerung 

auf  25000  berechnet  hat.  Inschriften  CIG  1797 
—1800.  Le  Bas  II  1057—1072;  vgl.  Blass  bei 
Coli i t z Dialectinschr.  III  2,  82.  Münzen  Head 
HN  270.  Über  die  Reste  und  das  heutige  Arta 
Leake  N.-Gr.  I 205ff.  Bursian  Geogr.  I 35.  A. 
Gillidron  Grdce  et  Turquie,  Paris  1877,  73ff. 
P.  Bikelas  De  Nicopolis  ä Olympie,  Paris  1885, 
49ff.  Historisch  topographiscfi : E.  Oberhum- 
mer  Akarnanien,  Ambrakia,  Amphilochien,  Leukas 
im  Altertum , München  1887.  Eine  Planskizze 
Leake  a.  O.  206;  ygl.  Oberhummer  287.  Das 
Gebiet  am  übersichtlichsten  auf  der  Karte  bei 
Oberhummer.  I Hirschfeld.) 

8)  Eponynic  der  epcirotischen  Stadt,  a)  Toch- 
ter des  Drvoperkönigs , Apollonsohnes  und  Er- 
oberers von  ganz  Epeiros.  Melaneus,  Schwester  des 
Eurytos  in  der  laut  Glosse  in  Nikandros  Hete- 
roiumena  und  den  Ambrakika  des  ‘Athr&bat  (FHG 

IV  343f. ; i-tiTiinic  sc.  AYnoxooio,  corr.  Wester- 
mann Mv&oyg.  p.  204,  vgl.  C.  Müller  FHG  IV 
655  su  II  81)  ähnlich  behandelten  Kragaleussage 
des  Konon  c.  4.  Sie  ist  damit  in  das  hesiodische 
Eurytosstemma  (frg.  130  Ki.  aus  SchoL  Soph. 
Trach.  266)  eingegliedert,  aus  dem  sich  Strato- 
nike (ohne  Varianten,  Tochter  des  Pleuron,  Apol- 
lod.  Bibi.  I 7,  7)  als  Mutter  der  A.  ergiebt. 

b)  Tochter  des  Heliossohnes  Phorbas,  Gattin 
des  Mesolas,  Mutter  des  Deiameno«,  des  Epony- 
mos  des  ambrakischen  Dczamenai;  Steph.  Byz.  s. 
Aefaperal  (wohl  nach  Aristoteles  Politeiai,  FHG 
II  148,  135 ; Pborbas  = der  altere  Name  des 
ambrakischen  Acheloos  nach  Kephalion  frg.  8 
aus  Malalas  p.  164,  FHG  III  631). 

c)  Tochter  des  Augeas  (also  abermals  Helia- 

din,  wie  b) : Phileas  bei  Steph.  Byz.  = Eustath. 
Dionys.  Per.  492.  [Tümpel.] 

’Äpßgaxtxos  xilnas  (z.  B.  Strab.  VII  325. 
Polyb.  IV  63 , vgl.  V 5 ; ’Afixgaxixbs  xdlxoc 
Thukyd.  I 55 ; Ambraeius  sittue  Liv.  XXXVIII  4. 
Plin.  n.  h.  IV  4.  Mela  II  54.  110),  vielleicht  nur 
in  einem  Teile  auch  6 Mraxr optxöc  xöX-to<  ge- 
nannt nach  der  an  seiner  Südseite  gelegenen 
Stadt  Anaktorion  (Skyl.  81.  34) , jetzt  Golf  von 
Arta,  die  fast  ganz  einem  Binnensee  gleichende 
weite  Bucht  zwischen  der  Südküste  von  Epeiros 
und  der  Nordküste  von  Akarnanien,  die  ringsum 
von  Land  umgeben  ist,  ausser  an  der  Westseite, 
wo  aber  auch  nur  ein  4 — 5 Stadien  breiter  Kanal 
(von  den  Alten  vö  ardga,  jetzt  6 .-rpoxoXroc,  der 
Vorbusen , genannt)  zwischen  den  weit  gegen 
einander  vortretenden  halbinselförmigen  Ausläu- 
fern der  epeirotischen  und  akarnanischen  Küste 
offen  bleibt.  Polybios  berechnet  die  Länge  der 
Bucht  von  Westen  nach  Osten  auf  etwa  300,  die 
Breite  auf  100  Stadien , womit  die  von  Plinius 
angegebenen  Masse  (39000  und  15  000  Schritt) 
ziemlich  übereinstinimen ; aber  beide  Angaben 
sind  zu  hoch,  da  die  directe  Entfernung  von  der 
Landspitze  Aktion  bis  zum  Östlichsten  Winkel 
der  Bucht  nur  etwa  200  Stadien  beträgt;  zu 
niedrig  dagegen  sind  die  Angaben  bei  Skvlaz  31, 
wo  die  Länge  auf  nur  120,  und  bei  Strabon,  wo 
der  ganze  Umkreis  (xflxloc)  der  Bucht  auf  300 
Stadien  geschätzt  ist.  Vgl.  J.  Wolfe  Obser- 
vations  on  the  gulf  of  Arta  made  in  1830 . im 
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Journal  R.  Geogr.  Soc.  III  1833,  77ff.  Mediter- 
ranean  Pilot  Bd.  III,  Lond.  1880.  [Hirsehfeli] 

Ambrakos  t'Apßgaxo;),  befestigtes,  schwer  zu- 
gängliches Castell  an  der  Nordseite  des  ambra- 
kischen Golfes  in  den  Lagunen  westlich  von  der 
Arachthos-inflndung  im  Gebiete  von  Ambrakia; 
Reste  auf  der  kleinen  Insel  Phidokastro,  Polrb. 
IV  61.  Steph.  Byz.  Leake  N.-Gr.  I 201f.  2i4-, 
vgl.  Oberhummer  Akarnanien  152.  162. 

10  [Hirschfeld.! 

Ambranl.  Suet.  Caes.  9 (Peter  frg  hist. 
Rom.  p.  247)  berichtet  (unter  Berufung  auf  seine 
Gewährsmänner  Curio  und  M.  Actorius  Naso) 
ronepiraeee  rum  (seil.  Oaesarem)  rtiam  rum 
Gnaeo  ISsone  adulesoente,  rui  ob  euepieionem 
urbanat  nmiurationie  proeincia  Hiepania  ultrn 
extra  ordinem  data  eit,  paetumque  ut  eimul  fori» 
Ule,  ipse  Romae  ad  ree  novae  coneurgereni,  per 
Ambranoe et  Tranepadanoe;  deetitutum  utriueque 
20  coneilium  morte  Pieonie.  Statt  Ambranoe  liest 
Oudendorp  Ambronae,  Mommsen(R.  G.  UP 
179)  schlägt  Arvemos  yor.  VgL  Ambrones. 

[Ihm.] 

Ambrax  ("Apßgaß'j , Eponymos  der  epeiroti- 
schen Stadt  Ambrakia,  a)  Sohn  des  Herakles- 
sohnes Deiamenos,  König  von  Ambrakia  zur  Zeit 
der  Ankunft  des  Aineias  und  seiner  Gründung 
eines  Aphroditetcmpels  und  Aineiasheroons  nach 
Dionys.  Hai.  I 50;  b)  Sohn  des  Thesprotos, 
80  Enkel  des  Lykaon,  Steph.  Byz.  s.  ‘Apßgoxla  (Var. 
AaAxiov,  yiaoxdoyy ; doch  s.  Hekataios  frg.  375, 
FHG  1 31)  — Eustath.  Dion.  Per.  492.  [Tümpel.) 

Ambros  {’Apßgpt),  wird  von  Horap.  Hierogi. 
I 88  genannt  als  Titel  eines  ägyptischen  medici- 
nischen  Lehrbuchs,  in  welchem  die  Kennzeichen 
angegeben  waren,  die  in  der  xaraxXot;  des  Kranken 
auf  Genesung  oder  tötliche  Erkrankung  hinwiesen. 
Vermutlich  ist  irrtümlich  die  häufig  vorkommende 
Eingangsformel  hA  m re  .Anfang  des  Kapitels1 
40  als  Buchtitel  aufgefasst  worden  (Ebers  Pap.  Ebers 
I 10).  [Pietschmann.] 

Ambri,  ein  indischst,  den  Sudracae  benach- 
bartes Volk  der  Indusregion  bei  Iust.  XII  9,  s. 
Mandri.  [Tomaschek.] 

Ambrodax  (ÄpßooMß).  1)  Stadt  im  nörd- 
lichen Teile  von  Parthia,  nordwestlich  von  Heka- 
tompylos,  Ptolem.  VI  5,  2.  VIU  21,  17. 

2)  Stadt  im  westlichen  Teile  von  Areia,  Pto- 
lem. VI  17,  5.  Da  Areia  bei  Ptolemaios  nach 
50  einer  älteren  Landeinteilung  auch  die  nördlichen 
Teile  von  Parthia  umfasst,  so  dürfen  beide  Orte 
für  gleich  gelten;  dem  Namen  liegt  neupersisch 
ämrhd  .Birnbaum1  (dim.  ämrddalc)  zu  Grunde. 

[Tomaschek.] 

Ambron  ('Apßguir),  als  Naturforscher  genannt 
bei  Theophylactus  Simocatta  quaest.  phys.  p.  27 
Boiss.  (Oder.) 

Ambrones,  nach  den  Berichten  der  alten 
Schriftsteller  ein  gallisches  Volk  von  unbestimmten 
60  Wohnsitzen,  das  sich  den  Cimbern  und  Teutonen 
anschloss  und  mit  diesen  gegen  die  Römer  zu 
Felde  zog.  Nachdem  sie  105  den  Manlius  und 
Caepio  besiegt  hatten,  wurden  sie  102  bei  Aquae 
Sertiae  von  Marius  geschlagen  (Liv.  epit.  LXVHI. 
Streb.  IV  183.  Fest.  ep.  p.  17.  Veget.  de  re 
miL  HI  10.  Oros.  V 16  und  besonders  Plut  Mar. 
15.  19.  20;  vgL  Cass.  Dio  XLIV  42.  L 24.  Sue- 
ton.  Caes.  9,  wo  Ambranoe  überliefert  ist,  Ou- 
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dendorp  Amoronax  liest.  Eutrop.  V 1).  Da 
sie  immer  in  Gesellschaft  der  Teutonen  erscheinen 
und  die  Angaben  der  Alten  über  die  Züge  dieser 
Volker  mangelhaft  sind,  so  ist  die  Vermutung, 
dass  die  Ambronen  mit  den  Cimbern  and  Teu- 
tonen vereinigt  aus  dem  Norden  gekommen  und 
ebenfalls  germanischen  Stammes  sind,  gerecht- 
fertigt; vgL  Zeuss  Die  Deutschen  147ff.,  der 
S.  151  auf  den  Flnssnamen  Ambra  (Emmer) 
und  den  althochdeutschen  Mannsnamen  Arnbricho 
hinweist  (auch  Glflck  Keltische  Namen  18f. 
MOllenhoff  Deutsche  Altertumskunde  II  114). 
Nach  Fest.  ep.  p.  17  bezeichneten  die  Römer 
turpix  vilae  hamines  als  ambronex  (Ambronex 
fuerunt  gens  quaedam  Oallica  qui  subita  inun- 
datione  marin  cum  amisissmt  sedex  suas , ra- 
pinis  et  praedationibux  sc  suosqtie  alerc  coe- 
pcrunt.  cos  et  Cimlros  Teutonnsque  C.  Marius 
delerit.  ex  quo  tractum  est,  ut  turpis  rilae  ho- 
minex  ambrnnes  dicerentur) ; vgl.  Placid.  gloss. 
12,  4 und  viele  andere  Glossare  (die  Zeugnisse 
bei  Holder  Altcelt.  Sprachschatz  s.  Ambronex). 
Im  allgemeinen  Ober  die  Ambronen  zu  vgl.  Des- 
jardins  Geogr.  de  la  Gaule  XI  1 14 ff.  809ff. 
Mommsen  R.  G.  II?  183f.  [Ihm.] 

Ambrosia  (’Apßgoaia).  1)  Eine  der  Hyaden, 
der  Tochter  des  Atlas  und  der  Pleione  (Hyg.  fab. 
192) ; auch  dodonische  Nymphe  genannt  und  als 
solche  Pflegerin  des  Dionvsos  (Asklepiades  b. 
Hyg.  Poet  Astr.  II  21 ; fab.  182.  Schol.  H VIII 
486) ; später  im  Thiasos  des  Dionysos , wird  sie 
mit  den  Genossinnen  von  Lykurgos  (s.  d.)  ver- 
folgt und  von  Ge  in  eine  Rebe  verwandelt  ( Nonn. 
Dion.  XXI  17ff.)  Auf  Darstellungen  des  Lykur- 
gosmythos  pflegt  man  die  von  Lykurgos  ergriffene 
Mainadc  A.  zu  benennen , vgl.  das  Sarkophag- 
reliel  in  Frascati  (Matz-Duhn  2269,  abgeb. 
MOller-Wieseler  II  37,  441),  das  Relief  der 
Marmoramphora  im  Vatican,  Helbig  I nr.  341 
(abg.  Mon.  d.  Inst.  1X45,  vgl.  Michaelis  Ann. 
d.  Inst.  1872,  253ff.)  und  den  Glasbecher  Ann. 
d.  Inst.  1845.  114,  7. 

2)  Name  der  Flankten  (s.  d.)  bei  Nonn.  Dion. 
XL  469,  wohl  aus  Missverständnis  det  Stelle 
Od.  XII  68. 

8)  Benennung  des  Lenaeenfestes  (s.  d.)  oder 
eines  Teiles  desselben , Tzetz.  und  Moschop.  zu 
Hesiod.  op.  504,  vgl.  Boeckh  Lenaeen  111  (Kl. 
Sehr.  V 138).  Mommsen  Heortol.  840f. 

4)  Ambrosia  iind  Nektar.  Die  Götter  be- 
dflrfen  Speise  und  Trank  wie  die  Menschen.  Was 
ist's,  das  sie  essen  und  trinken  ? Unsterblichkeit 
ist  ihre  Nahrung  (schon  im  Altertum  A.  und 
dthraoia  identificiert,  Lukian  Göttergespr.  IV  5. 
Schol.  Find.  Pyth.  IX  113.  Kaibel  Epigr.  338), 
Unsterblichkeit  ihr  Gewand  (H.  V 838.  XIV  178. 
XVI  670.  XXI  507  -,  Od.  V 346.  VII  260.  X 222. 
XXIV  59,  vgl.  I 97  [=  V 45;  D.  XXIV  341])  ; 
irdische  Flecken  waschen  sie  mit  Unsterblichkeit 
ab  fU.  XIV  170;  Od.  XVIII  191ff.)  und  salben 
sich  mit  Unsterblichkeit  (II.  XIV  672.  XVI  670; 
Od.  VIII  865.  Hom.  Hymn.  Cer.  287);  wenn 
ihre  Rosse  (auch  sie  unsterblich,  IL  XVI  149ff. 
867.  XXIII  277.  347)  grasen,  so  lässt  die  Erde 
ihnen  Unsterblichkeit  als  Weide  aufspriessen  [II. 
V 368f.  775ff.  XIII  S4ff.  Ovid.  met.  II  119ff); 
fern  iin  Westen,  im  Garten  der  Götter,  du  quillt 
der  Born  der  Unsterblichkeit  (Eurip.  Hippol.  7 4 1 ff.  -, 


der  Adler  des  Zeus  schöpft  Nektar  am  Rande 
des  Okeanos,  Moiro  b.  Athen.  XI  491  b);  unsterb- 
lich sind  ihre  Wohnungen  (IL  XIII  22.  XVIII 
870;  Od.  IV  79)  und  Geräte  (II.  V 724.  VIII 
434.  Kaibel  Epigr.  312),  unsterblich  wie  sie 
selbst  (ihre  Haare  ipßeAouu  genannt  II.  I 529. 
XIV  177,  danach  Verg.  Aen.  I 403).  Sterblichen 
ist  solche  Nahrung  nicht  zugänglich ; nur  durch 
besondere  Gnade  der  Götter  kann  sie  ihnen  zu 
teil  werden,  wie  dem  Tantalos  (Find.  OL  I 
95ff.,  vgl.  Od.  V 195ff.),  und  dann  werden  auch 
sie  unsterblich  und  unalternd  wie  die  seligen 
Götter  (II.  V 342 ; Od.  V 135.  Pind.  Pyth.  IX 
104ff.  Nossis  Anth.  Pal.  VI  275.  Apoll.  Rb.  IV 
869.  Ovid.  met.  IV  249ff.,  vgL  X 731ff.  Apollod. 
m 13,  6,  1.  Rohde  Psyche  68);  der  Genuss  der 
Götterspeise  stärkt  uni  belebt  auch  göttliche 
Wesen  (Hes.  Theog.  639ff.  Verg.  Georg.  IV  415ff.), 
ohne  ihn  sind  sie  kraftberaubt  (lies.  Theog.  796ff.) : 
selbst  von  Leichen  wehrt  A.  die  Fäulnis  ab  (IL 
XVI  670.  XIX  88f.,  vgl.  auch  Bion  fr.  11  Herrn.). 

Diese  schöne  und  sinnige  Dichtung  echten, 
alten  Götterglaubens  ist  bereits  von  Pn.  Butt- 
mann (Lezil.  I 133)  im  wesentlichen  richtig  auf- 
gefasst  worden  (vgl.  auch  Nägelsbach  Hom. 
Theol.t  43.  Rohde  Psyche  68).  In  neuerer  Zeit 
haben  sich  zwei  gewichtige  Stimmen  dagegen 
erhoben:  Bergk  (Kl.  philol.  Sehr.  II  669ff.) 
leugnet  geradezu,  dass  der  Genuss  von  Nektar 
und  A.  die  Unsterblichkeit  verleihe,  und  will 
beides  mit  dem  Honig  identificieren.  In  einem 
Punkte  des  letzteren  Gedankens  hatte  ihn  hier 
bereits  ein  Ungenannter  Rh.  Mus.  XV  638f. 
schlagend  widerlegt  Neuerdings  hat  W.  H. 
Roscher  in  seiner  scharfsinnigen  Schrift  .Nektar 
und  Ambrosia“  (Leipz.  1883;  dort  auch  vollstän- 
digere Stellensammlung)  zwar  die  Unsterblichkeit 
als  Wirkung  festgehalten,  aber  den  ausführlichen 
Nachweis  versucht,  dass  mit  Nektar  und  A.  in 
der  That  der  Honig  gemeint  sei.  Ich  kann  den 
Beweis,  wodurch  die  Sage  in  den  Bereich  des 
gewöhnlichen  Lebens  gezogen  werden  solL  nicht 
für  erbracht  halten.  Mit  den  Honigmärchen,  die 
Roscher  mitteilt  mag  es  seine  Richtigkeit  haben. 
Sie  beweisen  aber  alle  nur,  dass  der  Honig  als 
besonders  schätzenswerte  Gottesgabe  galt,  und 
sowenig  man  darum , dass  Zeus  am  Euter  der 
Ziege  Amaltheia  lag,  die  Nahrung  der  Götter 
mit  Milch  identificieren  kann,  so  wenig  kann 
man  es  mit  Honig  thun,  weil  Sagen  bestanden, 
nach  denen  Götterkinder  mit  Honig  genährt  waren. 
Das  schwerste  Bedenken  ist  aber . dass  in  den 
alten , nicht  selbst  schon  nach  einer  Erklärung 
suchenden  Quellen  Nektar  und  A.  durchaus  aü 
etwas  nur  den  Göttern  zugängliches  erscheinen, 
das  Menschen  nur  ausnahmsweise  durch  besondere 
Gnade  der  Götter  erlangen;  ich  sehe  also  im 
folgenden  von  dieser  meines  Erachtens  unhalt- 
baren Hvpothese  ab. 

Der  Begriff,  um  dessen  Entwicklung  es  sich 
hier  handelt,  ist  zunächst  nur  A.  Nach  der  ver- 
schiedenen Verwendung  machte  sich  der  Grieche 
verschiedene  Vorstellungen  davon:  wenn  die  Un- 
sterblichkeit als  Schönheitsmittel  erscheint,  so 
dachte  man  sie  als  Salbe;  als  Futter  der  Rosse 
musste  sie  wohl  ein  Kraut  sein.  Als  Nahrung 
der  Götter  hatte  man  noch  einen  besonderen 
Namen  dafür,  Nektar  (Erklärung  des  Wortes  bei 
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G.  Curtius  Griecli.  Etym. 5 184);  dieser  allein 
als  Gcttemahrunp  genannt  in  der  Ilias;  aber 
die  Gottemahrune  konnte  man  sich  füglich  nur 
als  Speise  nnd  Trank  vorstellen;  deshalb  fügte 
man  als  zweite  Bezeichnung  den  allgemeineren 
Begriff  hinzu.  Die  Speise,  was  konnte  sie  anders 
sein,  als  eine  Art  Brot?  Der  Trank,  was  sonst 
als  eine  Art  Wein?  Daher  Worte,  die  sonst  vom 
Wein  gebraucht  werden,  schon  bei  Homer  auch 
vom  Göttertrank  gesagt  werden  (H  I 
2t. ; Od.  V 93.  IX  359.  Horn.  Hymn.  Cer.  49 ; 
Apoll.  Del.  lOf.  Kaibel  Epigr.  312;  der  Duft 
von  A.  und  Nektar  in  jeder  Verwendung  gerühmt, 
a XIV  172;  Od.  IV  445f.  Theokrit.  XVII  28. 
Nossis  a.  a.  0.  Lueret  II  848.  Verg.  Aen  XII 
418;  Georg.  IV  415.  Ovid.  met.  X 731.  Philostr. 
Her.  II  p.  181,  27  Kays.  Kaibel  Epigr.  1068. 
Vgl.  Theogn.  9.  Philoi.  Deipn.  42  = PI.G*  III 
605.  Verg.  Aen.  I 408). 


in  Rom,  von  dem  wir  ausserdem  — aber  nur 
zwischen  pa-augustinischen  Werken  — Quaati- 
one»  i Werts  rt  .Vom  Teslamenti,  merkwürdiger- 
weise in  zwei  recht  verschiedenen  Recensionen,  be- 
sitzen (M i gne  Patrol.  lat.  XXXV 2213—2416).  Der 
Anonymus  ist  voll  Animosität  gegen  die  Griechen, 
deren  Text  bei  Abweichungen  von  dem  der  ,Itala‘ 
ihm  selbstverständlich  der  corrupte  ist,  aber  ein 
selbständiger,  nüchterner  und  klarer  Kopf.  Seine 
596f.  IV  10  Auslegung  der  Paulusbriefe  ist  nicht  bloe  durch 
manche  interessante  Notiz  zur  Geschichte  von 
Dogma,  Sitte  und  Verfassung  wichtig,  sie  ist  die 
beste,  die  vor  dem  16.  Jhdt  Oberhaupt  ge- 
schrieben ist.  [Jülicher.] 

Ambrosios  CAußoiatot).  1)  Kyzikener,  von 
Peleus  getötet,  Valer.  Flacc.  III 138.  (Hoefer.1 
2)  Choraulrs  bei  Iuvcnal  6, 77.  [v.  Rohden.J 
8)  Ambrosius  Rusticus  aus  Puteoli,  Arzt  vor 
Scribonius  Largus  (40  n.  Chr.),  der  in  seinen  Com- 


Ursprünglich  ist  Nektar  und  A.  dasselbe,  wie  20  positiones  152  eine  Pille  von  ihm  gegen  Stein 


bereits  Bergk  annahm  und  Koscher  a.  a.  0. 

25ff  bewiesen  hat ; so  erklärt  es  sich . dass  bei 
der  Differenzierung  in  Speise  und  Trank  zwei 
verschiedene  Auffassungen  neben  einander  her- 

Sihen : nach  der  einen  ist  Nektar  der  Trank,  A. 

e Speise  (Od.  V 93.  IX  359.  Horn.  Hymn.  Cer. 

49;  Apoll.  Del.  lOf.  Moiro  a.  a.  0,  Ovid.  met. 

X 781;  vgl  Ibyk.  fr.  33  Bgk);  nach  der  andern 

ist  es  umgekehrt  (Alkman  fr.  100  Bgk.  Sappho  

fr.  51.  Enr.  Hipp.  741ff.  Anazandndes  II  160  80  45.  III  52. 


krankheit  erhalten  hat,  bei  deren  Zubereitung  der 
Aberglaube  eine  Rolle  spielte.  Der  Name  Bu- 
sticus  steht  bei  Gal.  XIII  325  (Aet  XI  18),  wo 
dasselbe  Mittel  (aus  Andromachos)  wiederkehrt 
Vgl.  Gal.  XIV  184.  XIII  309.  (M.  Wellmann.] 

4)  Freund  des  Libanius,  Heide,  war  um  die 
Mitte  des  4.  Jhdts.  noch  in  jugendlichen  Jahren 
Statthalter  einer  Provinz  im  Orient.  An  ihn  ge- 
richtet Lib.  ep.  80.  182.  1256.  1550;  lat.  I 15. 


Kock.  Verg,  Aen.  XII  418.  Luk.  Gottergespr.  IV 
5 ; vgl.  besonders  oirip  r’  ifißgootn  '«  Hom. 
Hymn.  Ven.  283);  oder  beides  erscheint  flüssig 
(H.  XIX  347f.  Pind.  Pyth.  IX  59ff). 

In  später  Zeit,  als  man  wie  für  so  viele* 
Mythologische  auch  für  Nektar  und  A.  eine  natür- 
liche Erklärung  suchte , hielt  man  sich  an  die 
verschiedenen  schon  bei  Homer  vorkommenden 
Verwendungen.  Die  einen,  an  den  Göttertrank 


5)  Ambrosius  Aurelianus  s.  Aurelianua. 

(Seeck. 

6)  Ein  vornehmer  und  reicher  Christ,  der, 
zuerst  Valentinianer,  durch  Origenes  für  die  Gross- 
kirclie  gewonnen  wurde.  Unter  Kaiser  Maximians 
ca.  236  wurde  er  in  Caesarea  Confessor , nach 
Hieran,  vir.  ill.  56  scheint  er  früher  als  Origenes, 
also  vor  254,  gestorben  zu  sein.  Seine  Bedeutung 
ruht  nicht  in  seinen  Schriften  (ein  paAr  Zeilen 


denkend,  erklärten  es  für  Meth  oder  Honig  (Ath.  40  aus  seinen  Briefen  an  Origenes  sind  erhalten, 


II  88f.  Harpokr.  und  Phot.  s.  »rijlata ; eine  andere 
abenteuerliche  Vorstellung  haben  Antikleid.  b. 
Ath.  XI  478  c.  Paus.  Lexikogr.  b.  Eustath.  976, 
lff.  (11.  XIV  176]).  Andere  hielten  sich  an  das 
Rossefntter;  ihnen  war  A.  ein  Kraut  (Alez.  Aitol. 
b.  Athen.  VII  296  e.  Karystios  FHG  IV  357. 
Moiro  a.  a.  0.  Nonn.  XL  469ff,  Paus.  a.  a.  0.), 
das  sie  nun  bald  mit  dem  Hauslaub  identificier- 
ten  (Plin.  n.  h.  XXVII  28),  bald  mit  dem  Veil- 


Routh  Reliqu.  sacr.  * III  8 — 9),  sondern  darin, 
dass  wir  seinem  eitrigen  Zureden  (Origenes  nennt 
ihn  einmal  seinen  fpyodnuxriyc)  und  seiner  fürst- 
lichen Freigebigkeit  eine  Menge  von  Origenes' 
Schriftwerken  verdanken.  Origenes  hat  ihm  denn 
auch  mehrere  seiner  wertvollsten  Arbeiten  ge- 
widmet. Vgl.  Euseb.  h.  e.  VI  18,  1.  28,  1.  2.  28. 

7)  Bischof  von  Mailand.  Geboren  zu  Trier 
als  Sohn  eines  Praefectus  praetorio  Galliarum, 


chen  (Eustath.  1295,  24ff.  zu  II.  XXIII  186),  50  verlor  er  früh  den  Vater  uüd  wurde  in  Rom  er- 


bald  mit  der  Lilie,  wo  sie  denn  erfanden,  bei  den 
Korinthern  heisse  die  Lilie  A.  (Nikand.  frg.  74. 
126f.  Schn.).  Eine  allegorische  Dentnng  giebt 
schliesslich  Eustath.  1504,  7 (Od.  IV  437). 

[Wemicke.] 

Ambrosiales  dei,  nicht  näher  zn  bestimmende 
Gottheiten  anf  einer  Inschrift  von  Clnsinm  CIL 
XI  2095:  Deis  Ambrotialibus  Vettiut  Primus 
d.  d.  I [Wissowa.] 


zogen.  Mit  aller  Bildung  seiner  Zeit  ausgerüstet, 
trat  er  in  die  Beamtenlaufbahn  ein.  Seine  Car- 
riäre  war  glänzend;  schon  ca.  370  machte  ihn 
der  italische  Praefectus  praetorio  Prohns  zun. 
Statthalter  von  Liguria  nnd  Aemilia  mit  dem 
Sitze  in  Mailand.  Hier  erwarb  er  sich  beim 
Volke  solche  Gunst , dass  man  nach  dem  Tode 
des  arianischen  Bischofs  Auientius  in  stürmischer 
Weise  den  A.  als  Nachfolger  forderte,  trotzdem 


Ambroslaster,  seit  etwa  1600  Bezeichnung 60 er,  der  langsam  seit  dem  Jünglingsalter  dem 


eines  irrtümlich  unter  die  Werke  des  Ambrosius 
von  Mailand  geratenen  Commentars  zu  den  13 
paulinischen  Briefen  (Miene  Patrol.  lat.  XVII 
47 — 536).  Hieronymus  kennt  ihn  nicht;  dem 
Augustin  hat  er  Vorgelegen  (unter  dem  Namen 
des  Hilarius  Pictaviensis  ?).  Er  ist  ca.  375  ge- 
schrieben ; nach  dem  V erfasser  herumzuraten  ist 
zwecklos;  so  gut  wie  sicher  ist  es  ein  Presbyter 


Christentum  nähergetreten  war,  noch  nicht  ein- 
mal die  Taufe  empfangen  hatte.  Zögernd  gab 
er  nach ; vom  Decemher  374  hat  er  bis  zu  seinem 
Tode.  4.  April  397,  das  Bischofsamt  in  Mailand 
verwaltet.  Er  ist  ein  Kirchenfflrst  im  edelsten 
Sinne  gewesen,  eine  der  einflussreichsten  Persön- 
lichkeiten im  Reich,  nnd  seiner  Macht  bewusst, 
aber  frei  von  Kleinlichkeit  und  Selbstsucht  hst 


1813 


Ambrosios 


Ambrosios 


1814 


er  von  ihr  Gebrauch  gemacht  nur  im  Interesse  A.  obenan,  eine  Pastoralethik  in  genauester  An- 
der Kirche,  dann  aber  auch  unerschütterlich  und  lehnnng  an  Cicero*  Werk  de  offtciis.  Es  ist  ala 
ohne  Rücksicht  auf  die  Gunst  der  Grossen.  Dem  Ganzes  verfehlt,  im  einzelnen  reich  aufeinen 
Heidentum  ist  er  so  schroff  wie  der  Ketzerei  — Bemerkungen.  Für  den  ihm  ergebenen  Kaiser 
Arianer,  Jovinian,  Priscillian  — entgegengetreten;  Gratian  schrieb  er  878 — 380  die  5 B.  de  fide, 

als  die  Kaiserinmuttei  Iustina  nach  883  wieder  eine  Art  Glaubenslehre,  881  die  3 B .de  spirilu 

den  von  Gratian  unter  dem  Einfluss  des  A.  ver-  saneto,  auch  de  incamationis  dominieae  saera- 

drängten  Arianismus  beförderte,  verweigerte  ihr  mento  ist  in  dieser  Zeit  und  mit  dem  Blick  auf 

A.  schliesslich  mit  Erfolg  die  Auslieferung  auch  arianisierende  Irrlehre  entstanden.  Hier  ist  die 
nur  einer  mailändischen  Kirche  an  die  Häretiker,  10  totale  Abhängigkeit  von  Basileios  das  Bemerkens- 
andererseits  schützte  den  Usurpator  Mazimus  und  werteste.  Die  2 B.  de  poenitentia  vertreten  den 
den  o-t  römischen  Kaiser  Theodosius  auch  ihre  katholischen  Standpunkt  gegenüber  dem  Novatia- 
Orthodoxie  nicht  vor  dem  ernstesten  Öffentlichen  nismus.  lk  mi/steriis  ist  eine  nicht  ungeschickte 
Tadel  des  A„  als  eie  unchristlich  gehandelt  hatten.  Belehrung  für  Neugetaufte. 

ln  der  Beurteilung  des  A.  als  Schriftstellers  Einige  von  den  Schriften  des  A.  sind  verloren 
ist  nicht  zu  vergessen,  dass  das  Grosse  an  ihm  gegangen,  z.  B.  eine  expositio  Etaiae  prophetae 

der  Charakter,  die  ganze  Persönlichkeit  ist,  darum  und  ein  liber  de  sacramento  regcncrationis  (de  phi- 

das  Bedeutendste  die  Schriftwerke,  in  denen  diese  losophiaj,  die  von  Augustin  bezeugt  werden,  auch 

besonders  kräftig  hervortritt,  seine  (91)  Briefe  und  viele  Briefe.  Dafür  ist  ihm  vieles  — zum  Teil 

seine  scrmoncs,  namentlich  Gelegenheitsreden  wie  20  nur  durch  Irrtum  Späterer  — untergeschoben, 
die  von  879  auf  den  Tod  seines  Bruders  bezüg-  vor  allem  der  sog.  Ambrosiaster  (s.  den  Art.)  und 

liehen  de  excestu  Satyri  l.  II  und  892  und  895  6 B.  de  snerametdis.  Unsicher  ist  sein  Ver- 

dc  obitu  Valcediniani  und  de  obitu  Theodosii : hältnis  zu  der  merkwürdigen  juristischen  Abliand- 

Tact,  Wärme  und  Ernst  zeichnen  ihn  aus;  sein  lung  de  lege  Dd  oder  Collatio  legum  Mosaica- 

Pathos  liebt  rednerische  Fülle,  auch  wohl  rheto-  rum  et  liomanarum,  die  Rudorff  in  den  Abh. 

rische  Kunst,  ohne  doch  hohler  Phrasenhaftigkeit  Akad.  Berl.  1809,  265 — 296  mit  Bestimmtheit 

je  zu  verfallen ; dabei  greift  er  mit  praktischem  auf  A.  zurückführen  wollte.  Vor  438  ist  sie  jeden- 

Sinn  überall  ins  Leben  hinein,  zeichnet  die  Men-  falls  geschrieben  (neueste  Ausgabe  mit  wertvollen 

sehen  und  die  Zustände  wie  sie  sind,  so  dass  Anmerkungen  von  Th.  Mommsen  in  Bd.  III 

wir  ihm  vor  Allen  eine  detaillierte  Kenntnis  der  80  der  Collectio  librorum  iuris  anteiustiniani  1890, 
damaligen  Verhältnisse  in  der  italischen  Kirche  vgl.  Wellbauscn  in  Theol.  Lit.  Z.  1891,  70f.). 

und  Welt  verdanken.  Schon  im  6.  Jhdt.  (Cassiodor  inst,  dirin.  lit.  17) 

Von  seinen  Abhandlungen  über  einzelne  Fragen  wurde  von  einigen  dem  A.  die  lateinische  Ober- 

christlicher  Sittlichkeit  gilt  ziemlich  das  Gleiche;  Setzung  (besser  Bearbeitung)  von  Josephus'  Bü- 

sie  sind  auch  im  Tone  von  den  Predigten  kaum  ehern  über  den  jüdischen  Krieg,  der  sog.  Ilege- 

nnterschieden.  Höchst  wertvoll  für  die  Rechts-  sippus  zugeschrieben.  8.  darüber  die  Artikel  J o- 

geschichte  sind  die  wohl  zu  seinen  frühesten  sephos  und  Hegesippus. 

Arbeiten  gehörenden  Aufsätze  de  Xabuthe  lex.-  Am  berühmtesten  haben  den  Namen  des  A. 
raelita  wider  die  Habgier  und  de  Tobia  gegen  wohl  seine  Bemühungen  um  Verschönerung  des 

den  Wucher;  der  Vertretung  der  asketischen  40  Gottesdienstes  gemacht.  Welchen  Anteil  er  aber 
Ideale  dienen  de  virgiuibus  I.  III,  de  rirgini-  an  der  mailändischen  Liturgie  hat,  liegt  völlig 

täte,  de  viduis,  de  fwja  saeeuli,  de  institvtione  im  dunkeln.  Dass  er  der  Vater  des  lateinisch  eil 

rirginis  adEusebium,  exJiortatio  viryinitatis.  Kirchenliedes  ist,  steht  fest.  A.  selber  und 

Auch  de  Elia  et  ieiunio  ist  gleichartig.  Minder  Augustin  reden  von  Hymnen  des  A.  Aber  von 

gelungen  sind  die  grösseren  M erke,  obwohl  er  hier  den  zahlreichen  hymni  Ambrosiani  sind  zweifel- 
seine klassische  Bildung  und  das  Studium  griechi-  los  echt  nur  4,  darunter  aeteme  rerum  eomlitor 

scher  Väter  Behr  stark  mit  heranzieht.  Man  be-  und  r eni  redemptor  gentium.  Andere  möchten 

greift  da  die  boshafte  Erklärung  des  Hieronymus  die  Zahl  der  .echten*  Hymnen  auf  12  oder  18 

de  vir.  ÜL  124,  er  enthalte  sich  eines  Urteils  erhöhen  (Biraghi  Inni  sinceri  e carmi  di  S. 
über  den  Schriftsteller  A.,  ne  in  altcrutram  par-  50  Ambrogio.  1862). 

tem  aut  adulatio  in  me  reprehendatur  aut  veritas.  Unter  den  zahllosen  Ausgaben  der  Opera  S. 

Zum  Gelehrten  passt  A.  nicht;  wo  er  es  doch  Ambrosii  ist  die  beste  die  der  Mauriner  in  2 

sein  will,  wird  er  fühlbar  abhängig  von  seinen  Bänden.  Paris  1686-90;  nachgedruckt  bei  Migne 

Vorlagen,  und  etwas  Einheitliches  bringt  er  nicht  Patrol.  lat.  t.  XIV — XVII.  Die  neueste  Edition  der 

zustande.  Seine  exegetischen  Arbeiten  sind  trotz  Ballerini  in  Mailand  1875ff.  (5  Bände)  benützt 

des  darauf  verwandten  Fleisses  keine  angenehme  zwar  einige  neue  Hss.  und  ist  glänzend  ausge- 

Lectüre,  breit,  schwülstig  und  in  der  Allegoristik  stattet,  aber  weder  an  Akribie  noch  gar  an  kriti- 

ungeheuerlich  ausschweifend,  am  peinlichsten  die  schem  Scharfsinn  reichen  die  modernen  Editoren 

expositio  evangelii  seeuudum  Lucam  vom  J. 386/7,  heran  an  du  Frisch  und  le  Nourry.  Vgl.  Vita 

wenig  besser  die  in  längeren  Zeitabständen  ver-  60  S.  Ambrosii  von  Paulinus  (s.  d.),  von  neueren 
fertigten  enarrationes  oder  expositiones  von  Bohringer  Die  Kirche  Christi  und  ihre  Zeugen  2 

Psalmen  (zu  Ps.  48  sein  letztes  Werk),  die  6 B.  Bd.  X und  Förster  Ambrosius  v.  Mailand 

Hexaemeron  (über  Genesis  1),  de  poradiso.  de  1884.  Zur  litterarischen  Kritik  das  Beste  M. 

Cain  et  Abel  I.  II,  de  Noe  et  area,  die  7 B.  de  Ihm  Studia  Arnbrosiana  1889,  zur  dogmenge- 

patriarchis,  vgl.  noch  de  interpellatione  lob  et  schichtlichen  Würdigung;  Ad.  Harnack  Lenr- 

David  I.  IV und  Ajpologia  prophetae  David.  Die  buch  der  Dogmengesch.  Bd.  III  s.  Index. 

8 Bücher  de  offietis  ministrorum  (von  ca.  837)  8)  Aus  Alexandrien,  Schüler  des  Didymos, 

stehen  unter  den  systematischen  Schriften  des  ca.  890,  Verfasser  einer  umfangreichen  Streit- 
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schrift  de  ilogmatibus  gegen  Apollinarios  von 
Laodicea  und  von  Hiobcommentaren.  Wir  wissen 
von  ihm  nur  durch  Hieron  vir.  ilL  126.  Ver- 
mutungen 8.  bei  J.  Dräseke  Patrist.  Untersuch. 
1889,  199—207.  [Jttlicher.] 

Ambrosium  (Ambrusium)  s.  Ambrussum. 

Ambrosos  i "ApßQwoot  odi'f  ußtHtxwoi , auch 
"Afißgvaoi;  oder  ’A ußgrnnoe  und  ’Apggvooc ; vgL 
die  Inschriften  und  Polyb.  IV  25.  Paus.  IV  81,  5. 
X 86.  Strab.  IX  423.  Steph.  Byz.  Plin.  n.  h.  IV 
8).  1)  Stadt  im  südlichen  Phokis,  in  der  Nie- 
derung zwischen  Kirphis  und  Helikon , bei  dem 
jetzigen  Distomo,  wo  sich  noch  einige  Mauerreste 
von  der  Akropolis  erhalten  haben,  s.  Dodwell 
Class.  u.  topogr.  Reise  I 1 , 262  f.  d.  d.  Üb. 
Vischer  Erinnerungen  aus  Griechenl.  600.  A. 
war  wie  die  übrigen  phokischen  Städte  am  Ende 
des  phokischen  Krieges  zerstört  worden  und  wurde 
dann  von  den  Thebanem,  die  sie  in  Besitz  ge- 
nommen hatten  und  gegen  Philipp  von  Make- 
donien verteidigen  wollten,  mit  einer  doppelten, 
sehr  starken  Mauer  (jeder  Manerring  war  ziemlich 
1 Klafter  breit  und  2 Vs  Klafter  hoch,  der  Zwi- 
schenraum zwischen  beiden  betrug  1 Klafter), 
ohne  Zinnen  und  Thflrme , befestigt , die  noch 
Pausanias  (X  36,  8),  wenn  auch  an  einigen 
Stellen  verfallen , vorfand.  Derselbe  erwähnt 
ausserdem  nur  noch  eine  Agora  von  geringem  Um- 
fang mit  einer  Anzahl  meist  zerbrochener  Sta- 
tuen und  einen  ungefähr  zwei  Stadien  südlich 
von  der  Stadt,  an  der  Strasse  nach  Antikyra, 
gelegenen  Tempel  der  Artemis  Diktynnaia,  der 
Hanptgottbeit  von  Ambrosos,  mit  einem  Kult- 
bilde aus  schwarzem  Marmor  im  aiginetischen 
Stil;  in  der  Umgebung  der  Stadt  fand  er  ausser 
zahlreichen  Weinbergen  namentlich  die  strauch- 
förmige  Kermeseiche  (xoxxoc.  qnereus  coccifera). 
Inschriften  CIG  I 1726-29.  1734.  1786f.  Le 
Bas  II  972—986.  Bull.  hell.  V 439. 


Iuba  auf  einen  T ragöden  berichtete  (Athen.  VIII 
84Se).  [Cohn.] 

Ambubaiae  (vom  syrischen  abub,  Rohrpfeife, 
Acro  zu  Hör.  sat.  I 2,  1),  syrische  Flötenbläse- 
rinnen,  die  in  der  ersten  Kaiserzeit  in  Rom  mit 
ihrer  Musik  und  ihren  persönlichen  Reizen  be- 
deutende Geschäfte  machten.  Hör.  a.  0.  Suet. 
Ner.  27.  Petron.  74.  Ob  sie  gemeint  sind,  wo 
sonst  von  tanzenden  und  musicierenden  syrischen 
Dirnen  die  Rede  ist  (Copa,  m.  d.  Erkl.  Priap. 
27.  Iuv.  8,  65),  ist  fraglich.  Der  Name  Abobas 
(s.  d.),  den  Adonis  in  Perge  führte,  wird  mit  ihnen 
in  Verbindung  gebracht.  Engel  Kypros  II  557. 

[Mau.] 

Ambulare,  militärisch  .marschieren1.  Als 
technischer  Ausdruck  selten  verwendet , vgL  je- 
doch Cic.  ad  Att.  VIII  14,  1 j ad  fam.  Vul  15, 
1.  Regelmässig  für.  den  Marsch  bei  Vegetius, 
der  allein  von  den  Übungsraärschen  berichtet,  I 
27  Praeterea  et  consuetudo  permannt  et  diri 
A ugu.it i otyiie  Hadriani  constitutionibus  — diese 
Angabe  wird  durch  die  Hist.  Aug.  Hadr.  10,  4 
bestätigt:  rum  eliam  tiqena  milia  pedibus  ar- 
matus  ambularet  — praeeavetur,  ut  ter  in  mense 
tarn  equites  quampedites  cducantur  ambulatum  ■, 
hoc  enim  r erbo  hoc  exercitii  genus  nominant. 
Deeem  milia  passuum  armati  instruetique  Om- 
nibus telis  pedites  militari  gradu  irt  atque  redire 
iuhebantur  in  rastra.  Von  dem  decurrere,  dem 
Exercieren,  wohl  zu  unterscheiden.  Tertullian. 
ad  martyr.  3:  in  armis  dcambulando,  campum 
decurrcndo ; ambulativum  von  den  Eiercitien  der 
Feuerwehr,  CIL  III  8488  prae(fectus)  coUfegiiJ 
fahrtormn)  itemque  patronus.  duxit  eollfegiumj 
s(upra)  sferiptum)  in  ambulativis.  Vgl.  Hirsch- 
feld S.-ßer.  Akad.  Wien.  CVTI  (1884)  252. 

[v.  Domastewski.] 

Ambulatlo,  ein  zum  Spazierengehen  bestimm- 
ter Ort,  und  zwar 


[Hirschfeld.] 

2)  Heros  eponymos  der  gleichnamigen  phoki- 
schen Stadt  ( = "ApßQvafaJoi,  "Apipgyao c) , Paus. 
X 36,2;  daselbst  nur  Apollonkult  bezeugt  (CIG 
1726).  [Tümpel.] 

Ambrussum  (so  auf  dreien  der  Gefässe  von 
Vicarello,  CIL  XI  3281 — 3288  und  im  Itin.  Ant. 
389.  896,  dagegen  Itin.  Hier.  552  mutatio  Am- 
brosio,  auf  der  Tab.  Peuting.  und  CIL  XI  3284 
Ambrusium ) , Ort  an  der  Heerstrasse  zwischen 
Nemausus  und  Sextantio  im  Gebiete  der  Volcae 
Arecomici;  heute  wahrscheinlich,  wie  d'Anville 
vermutet  hat,  Pont-Ambruis.  0.  Hirschfeld 
CIL  XII  p.  846.  Desjardins  Table  de  Peu- 
tinger  p.  50.  [Ihm.] 

Ambryon  ('Apß@va>r)  tv  T(ß  nroi  Hsoygirov 
wird  von  Diog.  Lacrt,  V 11  bei  Anführung  eines 
Spottepigramms  des  Theokrit  von  Chios  auf  Ari 
s toteles  citiert;  vgL  Müller  FHG  II  86.  Der 
Name  ’Apßgvior  scheint  verderbt  zu  sein.  Viel- 
leicht steckt  der  Grammatiker  ‘Apdganot  dahinter, 
der  eine  Schrift  negi  oxr/rrj;  und  einen  Com- 
mentar  zu  Theokrit  verfasst  hat.  Er  behandelte 
in  letzterem  vermutlich  auch  das  Leben  des  Dich- 
ters und  konnte  dabei  auf  den  homonymen  Histo- 
riker Thcokritos  von  Chios  zu  sprechen  kommen. 
Die  Vermutung  wird  unterstützt  durch  den  Um- 
stand, dass  Amarantes  in  der  Schrift  ittgl  oxijvVJr 
in  ganz  ähnlicher  Weise  ein  Spottepigramm  des 


a)  = portieus,  in  Privathäusern  (Cic.  ad  Qu. 
fr.  III  1,  5;  Tusc.  IV  7.  Vitr.  V 11,  1.  VII 
5,  2.  Colum.  I 6)  und  als  öffentliche  Anlage 
(Cic.  p.  dom.  116.  121 ; p.  Süll.  61.  Vitr.  V 9,  l)  ; 
bei  Vitr.  V 1,  1 ist  es  der  obere  Umgang  über 
einer  Portieus. 

b)  Wandelbahn  unter  freiem  Himmel,  wie  sie 
namentlich  in  Villen  angelegt  wurden.  Varro  r. 
r.  III  5,  1.  Plin.  ep.  V 6,  17.  Vitruv  nennt  un- 
genau o.  auch  die  Anlagen,  welche,  wie  er  seihst 
sagt  (V  11,  4.  VI  7,  5),  sonst  von  den  Römern 
xysta  genannt  wurden ; wo  genau  gesprochen  wird 
(Plin.  a.  0.),  wird  a.  und  xystus,  Gartenanlage. 
unterschieden.  Unklar  bleibt,  was  unter  der  pen- 
gilis  a.  des  8ostratos  in  Knidos  zu  verstehen  ist. 

c)  Vitruv  III  2 (1),  5.  8 (2),  6 nennt  a.  den 

Umgang  des  peripteren  Tempels.  [Mau.] 

Anibuleius  ager  Venetum,  ubi  Mincius  am- 
nis  commcantium  frequent atione  transitur,  nur 
genannt  von  Jordanes  Get.  42,  223  als  Stelle  des 
Zusammentreffens  zwischen  Attila  und  dem  Papst 
Leo  d.  Gr.  [Hülsen.] 

Aiubullog.  'Apßovho c,  Außovlla , 'Apßovhiot, 
Epiklescis  des  Zeus , der  Athene  und  der  Dios- 
kuren  in  Sparta  iPaus.  III  18,  6)  als  die  Ver- 
leiher des  guten  Rates  oder  die  Abwender  des 
Bösen;  Bursian  Geogr.  v.  Griech.  II  125. 
Preller  Gr.  Myth.t  I 145,  1.  [Jessen.] 

Amburblum  (oder  amburbale  sacrum) , römi- 


Amburensis 
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•cbes  Staatsfest  zur  Reinigung  und  Entsühnung 
der  Stadt,  uin  deren  Grenze  (wahrscheinlich  in 
einem  älteren,  geringeren  Umfange)  die  zum 
Opfer  bestimmten  Tiere  (wahrscheinlich  Suove- 
taucilia)  ebenso  herumgeführt  wurden,  wie  bei 
den  Ambarvalia  (s.  d.j  um  die  der  rfimiscben 
Feldmark  (Serv.  Ecl.  8,  77  amburbale  rel  am- 
burbium  dicitur  sacrificium,  quod  urbem  Cir- 
cuit et  ambit  vietima ; vgl.  Fest.  ep.  p.  5.  17). 
Dass  das  Fest,  das  meist  fälschlich  einerseits  mit  10 
den  Ambarvalia,  andererseits  mit  der  ausserordent- 
lichen und  unter  Leitung  der  Quindecimvirn  gracco 
ritu  vollzogenen  lustratio  urbis  zusammengewor- 
fen worden  ist,  ein  jährliches  war  und  in  die 
ersten  Tage  des  Lustrationsmonates  (Macr.  S.  I 
13,  S lustrari  autem  eo  mente  civitatem  neeesse 
erat , quo  ttatuit  [Numa] , ut  iusta  die  mani- 
bus  tolverentur)  Februar  fiel  (es  waren  wohl  feriae 
coneepticae,  aber  von  denen,  welche  nach  Macr. 

3.  I 16,  6 in  dies  eertas  angesetzt  zu  werden  20 
pflegten),  hat  H.  Usener  Philos.  Aufs.  f.  E. 
Zeller  288ff.  = Religionsgeschicbtl.  Untersuch. 

I 804ff.  aus  dem  altchristlichen  Feste  Hypapante 
oder  Purifieatio  S.  Mariae  (Mariae  Lichtmess) 
am  2.  Februar  erschlossen,  dessen  Name  Cande- 
laria  mit  dem  Brauche  der  Kerzenweihe  von  litur- 
gischen Quellen  ausdrücklich  auf  ein  Anfang  Fe- 
bruar fallendes  heidnisches  Fest  amburbale  zu- 
rflckgefahrt  wird,  bei  welchem  Fackelprocessionen 
um  die  Stadt  ausgeführt  wurden  (in  principü'  30 
februarii  urbem  lustrarent  eam  ambiendo  cum 
tu  it  procestionibus  gestautes  tinguli  candelat 
ardentes ).  Danach  hat  sich  dieses  Fest  offenbar 
bis  in  die  letzten  Zeiten  des  Heidentums  erhal- 
ten; erwähnt  wird  seine  Feier  nur  einmal,  im 
J.  271  neben  der  lustratio  urbis  und  den  Am- 


A mein  Indes  ( ’.'tujiviabrjc) , Athener.  Taplae 
rfic  btov  im  J.  409/8  v.  Chr.,  CIA  I 138. 

[Kirchner.] 

Ameinias  (Apuviai  und  ’Apniat).  1)  Epikle- 
sis  des  Dionysos,  Anon.  Laur.  V 1 = Schoell- 
8tudemuna  Anecd.  I 268.  [Jessen.) 

2)  Ein  Jüngling  im  boiotischen  ditmiia,  ab- 
gewiesener Liebhaber  des  Narkissos  in  einer  bei 
Konon  24  nach  poetischer  Vorlage  eines  Alexan- 
driners (Hofer  Konon  92)  erhaltenen  Kultlegende 
des  dortigen  Eroskultes,  durch  welche  die  locale 
Bevorzugung  vor  den  übrigen  Götterdiensten 
motiviert  werden  sollte.  Auf  das  Rachegebet  des 
A.,  das  er  zum  Gott  Eros  emporschickte , bevor 
er,  an  Gegenhebe  verzweifelnd,  sich  an  der  Schwelle 
des  Narkissos  tötete,  wird  dessen  unglfickliche 
zum  Selbstmord  führende  Liebe  zu  dem  im 
Quell  geschauten  eigenen  Spiegelbild  zurückge- 
führt. Der  cod.  Venet.  des  Bessarion  bietet  zwei- 
mal die  für  boiotischen  Dialekt  vielfach  bezeugte 
(CIG  I 1575.  1584,  10.  25.  1608  h,  1.  1707,  9 
u.  a.)  Form  ’Afurta c.  [Tümpel.) 

8)  Athenischer  Archon  OL  89,  2 = 428/2  v. 
Chr.,  Diod.  XII  72.  Athen.  V 218  d.  Arg.  Arist 
Nub.  V.  Scbol.  Arist.  Nub.  31.  549.  Arg.  Arist. 
Vesp.  I.  Schol.  Luk.  Tim.  30.  [Wilhelm.) 

4)  Lakedaemonier,  welcher  im  J.  423  v.  Chr. 

zu  Brasidas  nach  Thrakien  gesandt  wurde  (Thnk. 
IV  182,  8).  [Niese.) 

5)  Athener  ( nallrpttvc  nach  Herod.  VIII  84. 
93,  Aixtlst vt  nach  Plut  Them.  14,  Bruder  des 
Dichters  Aischylos , also  ’Eltvo/noc  nach  Diod. 
XI  27).  zeichnet  sich  in  der  Schlacht  bei  Sala- 
mis (480  v.  Chr.)  aus. 

6)  Athener  (Eqpgruoe).  rgap/iattvc  ßovlrje 
vor  dem  J.  376  v.  Chr.,  CIA  II  27.  28. 


barvalia  (Hist  Aug.  Aurel.  20, 3 : inspeeti  libri,  7)  Sohn  des  Sokles , Athener  ('Ayrovaux). 
proditi  versus,  lustrata  urbs,  cantata  catmina;  I’oir'iixuj pjs  in  den  J.  325/4  und  323/2,  CIA  II 
amburbium  ceiebratum;  ambarvalia  promissa)  \ 809  d 57.  811b  107. 

die  Schilderung  des  Lucan  I 592ff.  scheint  sich  40  8)  Sohn  des  Antiphanes,  Athener  (Krjq>iaitbc). 

eher  auf  eine  ausserordentliche  lustratio  urbis  Koa/iqit)!  iqnjßior  im  J.  281,  CIA  II  316. 
zu  beziehen.  [Wissowa.)  9)  Sohn  des  Demetrios,  Athener.  'Exifitlr/rgc 

Amburensis.  Ein  katholischer  episcopus  Am-  dqlov,  'A&riruov  IV  462  ur.  16,  etwa  zwischen 
burensis  Donatus  und  sein  donatistischer  Gegner  180 — 115,  Homolle  Bull.  hell.  VIH  130. 

Servatus  wohnten  dem  Religionsgespräch  zu  Car-  10)  Archon  in  Chaironeia  (Aptrlas,  nach  Dit- 
thago  im  J.  411  bei,  s.  Harduinus  act.  conc.  tenberger  'Aporlat)  zwischen  200 — 150  v.  Chr., 
I1OT9A.  Indes  der  letztere  wird  ebendas.  1102  D Dittenberger  IGS  3309. 
als  Amporensis  bezeichnet.  Amburensis  scheint  11)  Delierf?).  A'iöo^iotijc  in  einem  agonisti- 
also  identisch  mit  oder  vielmehr  verderbt  aus  sehen  Catalog  von  DeloB  vom  J.  282,  Bull.  hell. 
Amporensis.  [Joh.  Schmidt)  50  VII  107. 

Ambns  lAmbi  regit  liest  Rühl  bei  Iust.  XU  12)  Apiriac,  Sohn  des  Chairemon,  Echinaier. 
10,  2)  8.  Sambos.  rKaerst.)  Siegt  als  abltitqi  bei  den  Amphiaraen  zu  Oro- 

Ambustus,  Beiname  der  Fabii.  [v.  Rohden.]  pos  Anfang  des  1.  Jhdts.  v.  Chr.  Dittenberger 

Amecae  (Itin.  Anton.  513,  1.  2),  nach  einigen  IGS  416.  Derselbe  ebenda  542  als  Sieger  bei 

unbekannte  Inselchen  zwischen  Cartagena  und  den  Sarapieen  zuTanagra;  vgl.  Preller  Bor.  d. 

Scherschel,  vielleicht  aber  vielmehr  ein  Ort  auf  sächs.  Gesellsch.  d.  Wiss.  1852,  150. 


einer  der  ebendas.  512,  5 genannten  Inseln  in-  18)  Phoker,  der  Archipirat,  Er  gewinnt  durch 
sula  Erroris  und  Tauria.  [Job.  Schmidt.)  List  Kassandreia  zwischen  278—274  v.  Chr., 
Amechanla  (Äpqiarla),  scherzhafte  Personi-  Polyacn.  IV  6,  18,  vgl.  Droysen  Helleniam.  III 
fication  der  Unmöglichkeit  als  Göttin,  in  dem  601,  199.  Von  Antigonos  Gonatas  den  Spartanern 
Wortspiel,  mit  dem  die  Andrier  die  Drohung  des  zu  Hülfe  geschickt  im  J.  272,  Plut  Pyrrh.  29; 
Themistokles  beantworten,  Herodot  VIII  111.  vgl.  Droysen  a.  0.  Ul  1,  212. 

Plutarch  Them.  21  braucht  dafür  'A.-iog/a.  14)  JEtgaiqyoc  der  Rhodier,  fällt  bei  der  Be- 

[Wernicke.l  lagerung  von  Rhodos  im  J.  804  v.  Chr. , Diod. 
Amellk-hos  (’A/uihzoc) , früherer  Name  des  XX  97;  vgL  Droysen  Hellen.  II  2,  170. 
Baches  Meilichos  beim  Heiligtum  der  Artemis  15)  Sohn  des  llemokles,  Thebaner.  Siegt  in 
Triklaria,  wenig  nördlich  von  Patrai,  Paus.  VII  den  Charitesien  zu  Orchomenos  ab  nrntjir/t  isäir 

19,4.  E.  Curtius  Pelop.  I 445.  [HirschfelJ  ] und  aango>r  Anfang  des  1.  Jhdts.  v.  Chr.  Dit- 
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Ameinokles 


Ameise 
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tenberger  IGS  3197.  Derselbe  als  Sieger  iy- 
Hüjfu'fit  ixixtji  in  den  Amphiaraen  zu  Oro)>os  um 
dieselbe  Zeit.  Dittcaberger  a.  0.  419. 

10)  Tragischer  Schauspieler  im  4.  Jhdt.  zu 
Athen,  CIA  TI  977  o 4.  [Kirchner.] 

17)  Als  Dichter  der  neueren  Komödie  mit 

einem  dionysischen  Siege  verzeichnet  CIA  II  977 
( Aptiv[ia]t  /).  JKaibel.l 

18)  Rh  etor  aus  Prusias  in  Bithvmen  am  An- 

fang  des  4.  Jhdta.,  Vater  des  Sophisten  Himerios, 
Suiid.  s.  '/fieQioi.  [Seeck.J 

Ameinokles  (‘Agtiroxiije).  1)  Archon  von  Hy- 
ettos  Ende  des 3.  Jhdt*.  Dittenberger  IGS  2812. 

2)  Korinthier,  Schiffabaumeister.  Thuk.  I IS. 
Plin.  n.  h.  VII  207.  Dionys.  HaL  Thuk.  19. 
Theraist.  or.  XXVI  p.  816 bj  vgl.  Curtius  Gr. 
Gosch.  * I 259.  419. 

8)  Archon  in  Tanagra  (H/uroxiUM,  Ende  des 
8.  Jhdts.  r.  Chr.  Dittenberger  IGS  511. 

[Kirchner.] 

Amelnolag  (’Afuivolat) , Archon  in  Tenos, 
CIG  2888.  [Kirchner.] 

Amelnou  (‘Aptirojv).  Athener  ( Ehtaioe).  Tgir/g- 
agz<K  in  einer  Sceurkunde  vom  J.  356/5,  CIA 
II  794  b 58.  [Kirchner.] 

Amelpslas.  1)  Sohn  des  Lykomedcs,  Athener 
(Sogtxtoi).  Tafuae  irjs  tfsot)  im  J.  376/5,  CIA 
II  670.  671;  vgl.  2083.  [Kirchner.] 

2)  Attischer  Komödiendichter  (Suidas),  Zeit- 
genosse des  Aristophanes.  Von  seiner  Poesie  ist 
wenig  übrig,  sieben  Titel  und  wenige,  meist  sehr 
kurze  Bruchstücke.  Der  Kirroe  (aufgeführt  423 
zusammen  mit  Aristophanes  Wolken  und  mit 
Kratinos  Flascho;  Kratinos  bekam  den  ersten,  A. 
den  zweiten  Preis.  Hypoth.  Ar.  Nub.  5)  benannt 
nach  dem  Musiker,  Sohn  des  Metrobios,  behan- 
delte einen  ähnlichen  Stoff  wie  die  Wolken,  aber 
anders.  Der  Chor  bestand  aus  ipgovumai,  d.  h. 
aus  Sophisten,  unter  denen  aber  l’rotagoras  fehlte 
(Athen.  V ‘218  c).  Sokrates,  Schüler  des  Konnos, 
trat  in  ärmlichem  Philosophongcwandc  auf  und 
ward  vom  Chor  teils  höhnisch,  teils  wohlwollend 
empfangen  (Diog.  Laert.  II  27).  Die  Kai/inaral 
sind  im  J.  414  über  Aristophanes  Vögel  und 
Phrynichos  Monotropos  siegreich  gewesen  (Hy- 
poth. Arist.  Av.  1).  Dass  der  A'drvoc  und  die 
Kojpaatal  des  A.  identisch  mit  don  gleichnamigen 
Stücken  des  Phrynichos  waren , und  dass  A. 
beide  nur  an  Phrynichos  Statt  zur  Aufführung 
gebracht  habe , ist  eine  unstatthafte  Vermutung 
Bergks  (de  rell.  com.  Att.  869).  Weitere 
Titel  sind  ‘AxoxortaßiCortte  (Bedeutung  Athen. 
X V 665  e.  666  a),  Kaxto&itov  (ohne  Grund  von 
Meineke  bezweifelt),  .Ifoigof,  Zan<pu>  und  die 
etwas  häufiger  citierte  £<ptv6Srri  (nach  427  auf- 
geführt). Zu  bemerken  ist,  dass  die  Titel  A'cu- 
tiaoiai  Sfoiyoi  Zaxyut  auch  in  der  mittleren  Ko- 
mödie begegnen.  Aristophanes  Urteil,  der  in  den 
zweiten  Wolken  (524)  im  Unmut  über  seine  Nie- 
derlage die  ihm  vorgezogenen  Dichter  Kratinos 
und  A.  als  SrSgtc  tpogttxnl  bezeichnet  und  auch 
in  den  Fröschen  (15)  sich  über  die  billigen  und 
derben  Spässe  des  A.  lustig  machte,  lässt  sich 
heutzutage  weder  bestreiten  noch  bestätigen.  Die 
Zahl  seiner  Bühnensiege  ist  in  dem  Verzeichnis 
CIA  II  977  d weggebrochen.  Meineke  bist.  er. 
199.  Fragmente  bei  Meineke  II  701.  Kock 
I 670.  [Kaibel.) 


Amelrake  ( ’A/uigaxv) , früherer  Name  der 
Penelope,  bevor  sie  von  Nauplios  zur  Strafe  für 
Palamcdes  ins  Meer  gestürzt,  durch  xgreloxt;- 
Vögel  gerettet  und  Penelope  umgenannt  ward: 
Didymos  bei  Eustath.  Od.  I 844  p.  1422,  7 = 
Schob  H ('Apigdxiv)  PQ  (‘A/trgaxtr)  Od.  IV  799, 
wo  Dindorf  nach  Eustathios  ändert.  Der  Mythos 
ist  gleich  dem  zn  Arnakia,  verschieden  von  dem 
nicht  auf  Didymos  zurückgehenden  zu  Arnaia  und 
lOArnca  (s.  d.).  [TümpeL] 

Ameise  ifwguyt , formten).  Arten  der  A. 
wurden  bei  den  Alten  nur  wenige  unterschieden. 
Genannt  werden:  die  /irfdlw  (Arist.  Hist.  an. 
VII  24,  583  b 17),  die  wohl  identisch  sind  mit 
den  nicht  in  Sicilien  vorkommenden  Lr.nopvgpiixi; 
(Arist.  Hist  an.  VII  28,  606  a 5)  und  Aenjormi- 
cae  hereulaneae  der  Römer  [Plin.  n.  h.  XXX  29). 
A'vLwf  erscheint  nur  bei  Arist,  x.  a!o&.  5,  444  b 
12  als  Name  einer  kleineren  A.-Art  (vgl.  aber 
20 Aubert-Wimmer  Aristot.  Tierkunde  I 166). 
Irrtümlicherweise  sah  Aristoteles  (Hist.  an.  IV 
2,  523  b 19  nnd  sonst)  in  den  geflügelten  A.  eine 
eigene  Art.  Aclians  weisse  (n.  a.  IV  5)  und 
babylonische  (XVII  42)  A.,  ebenso  die  giftige  Art 
ooliuugae  des  Plinius  (n.  b.  XXIX  92.  VIH  104. 
XXII  163)  gehören  wohl  der  Fabel  an. 

Ober  ihre  Lebensweise  wird  viel  berichtet, 
vieles  ins  Fabelhafte  gesteigert.  Besonders  Fleiss. 
Gewandtheit,  Ordnungsliebe  wird  an  ihnen  ge- 
80 priesen.  Hauptstellen:  Arist.  Hist.  an.  IX  155, 
622  b 20ff.  PUn.  XI  losff.  Plut.  de  soll.  an.  11.  Da- 
zu im  einzelnen : sie  halten  auf  Ordnung  im  Gehen 
(Ael.  n a.  II 25).  schützen  sich  durch  kunstvolle 
Erdb.iuten  vor  Überschwemmungen  (ebd.  XVI  5), 
trocknen  ihr  feucht  gewordenes  Getreide  (ebd.  VI 
48),  verhüten  das  Keimen  der  gesammelten  Kör- 
ner (vgl.  Lauchert  Physiologus  17),  schaffen 
sich  Wege,  halten  förmlich  Markt  ab,  begraben 
ihre  Toten  (Aelian.  n.  a.  V 49.  VI  43.  VI  50). 
40  lösen  sie  sogar  aus  (Plut.  a.  a.  O.),  arbeiten  auch 
in  mondhellen  Nächten,  aber  nicht  bei  Neumond 
(Aelian.  n.  a.  I 22.  PUn.  n.  h.  II  109.  XVIII 
292).  Sie  haben  keinen  Winterschlaf,  legen  auch 
im  Winter  .Eier*  (die  Puppen  sind  gemeint),  Arist. 
Hist.  an.  V 31,  542  b 80.  PUn.  n.  h.  XI  108. 
Die  A.  galt  bisweilen  als  giftig  (vgl.  über  die 
tolipugar  oben ; Hesych  überliefert  s.  /svg/ttjxtd 
als  Sprichwort  <5  xtvoas  rlt  pvopryxiav  oifiti  in 
fttt’i)-  Wenn  die  Giftschlange  A.  verspeist  hat, 
50  ist  sic  noch  gefährlicher.  Arist.  frg.  872  Teubn. 
= Schol.  II.  XXII  93.  In  Persien  galten  sie  als 
unrein  und  wurden  wie  die  Schlangen  von  den 
Magiern  getötet.  Hcrod.  I 140. 

Dass  die  A.  zu  den  Feinden  des  Landwirts 
gerechnet  werden,  ist  selbstvcrständUch.  Auch  hi  kr 
wird  ihnen  aber  Falsches  nachgesagt,  z.  B.  sammeln 
die  A.  nicht  Korn  für  den  Winter  trotz  Stellen  wie 
Verg.  Georg.  I 186;  doch  vergl,  darüber  Linsen- 
barth Jalirb.  f.  PhiL  1891,  708.  Als  Gegenmittel 
60  empfiehlt  schon  Aristoteles  Hist.  an.  IV 95, 534b  22 
Ausräuchem  mit  Dosten  (origonum)  und  Schwefel 
oder  Hirschhorn  oder  aivgat-,  dazu  kommen  dann 
später  eine  Menge  weiterer,  auch  abergläubischer 
Mittel.  Vgl.  im  allgemeinen  Geop.  XIII  10,  dann 
Colum.  de  arb.  14.  Pallad.  I 35  (Asche  von 
Schnecken  oder  weisse  Kreide).  IV  10,21  (Mischung 
von  Bötel  und  Essig , oder  Rötel . Butter  and 
Theer).  IV  10,  29  (ein  aufgehängter  ooraeinut 
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schützt  den  Feigenbaum),  vgl.  auch  den  Artikel 
Aberglauben  S.  68f.  Plinius  n.  h.  XXIX  138 
beschreibt,  wie  man  mit  Hülfe  der  A.  Grillen 
fange.  Die  alten  Medi einer  verwenden  teils  die 
A.  selbst  (die  formica  htreulanra  zerrieben  gegen 
Hautschäden,  Plin.  n.  h.  XXX  29),  teils  die  A.- 
,Eier*  (Plin.  n.  h.  XXXI  134,  gegen  Gehörleiden 
XXIX  133,  Spinnenbisse  XXIX  88),  auch  Bären 
heilen  sich  damit  (Plut  de  soll.  an.  20.  Plin.  n. 
h.  VIII  101.  X 199.  Aelian.  n.  a.  VI  3).  Von 
A.  ausgegrabene  Erde  hilft  gegen  geschwollene 
Drüsen  (Plin.  n.  h.  XXX  39)  oder  beim  Vieh  gegen 
Schlangenbiss  (Veget.  III  79).  Der  Teil  einer 
Kröten-  oder  Froschleber,  welchen  A.  nicht  be- 
rühren, ist  gut  gegen  alle  Gifte,  Plin.  n.  h.  XXXII 
50.  XI  196. 

Mantische  Bedeutung  wird  den  A.  vielfach 
gegeben,  vgL  Fronto  ep.  p.  137,  3 Nab.  farm i- 
culurum  et  apicularum  ostcnUs  re*  maxi  nute 
pjrtmduntur.  Sie  sind  Wetterpropheten  (Arat. 
956.  Plin.  n.  h.  XVIII  364.  Plut.  de  soll.  an.  LI). 
Dem  schlafenden  Midas  tragen  sie  als  Knaben 
Körner  in  den  Mund  (auf  späteren  Reichtum  ge- 
deutet) Cic.  de  dir.  I 78  (vgl.  Bien  ei.  In  Lanu- 
vium  erscheinen  sie  als  Dienerinnen  aer  dort  ver- 
ehrten Schlange  (Aelian.  n.  a.  XI  16).  Warnend 
und  Unheil  bedeutend  ist  das  Auftreten  der  A. 
bei  den  von  Plut.  Kimon  18.  Suet.  Tib.  72; 
Nero  46  erzählten  Omina. 

Märchenhaftes:  Die  Nachricht  Herodots 
(III  102  and  dazu  Stein)  von  indischen  gold- 
grabenden Kiescn-A.  wird  oft  wiederholt  (vgl. 
Aelian.  n.  a.  III  4 und  dazu  Jacobs)  und  ausge- 
schmückt, zu  Grunde  liegt  ein  indiscoes  Märchen. 
Auch  von  aetbiopischcn  goldgrabenden  A.  wusste 
man  zu  erzählen,  vgl.  Jacobs  zu  Aelian.  n.  a. 
IV  27  und  ein  Orakel  bei  Berthelot  Coli,  des 
Alchim.  grecs  p.  95.  Roh  de  Gr.  Roman  442. 
Das  Märchen  wusste  auch  von  streitbaren,  schätze- 
hütonden  Riescn-A.  im  Hymettos  (vgl  Crusius 
Philol.  Vers.  Görlitz  1889,  44  und  unten  die 
Sprichwörter).  Auch  Alexanders  Heer  muas  gegen 
Ricsen-A.  kämpfen  (Ps.-Kallisth.  II 29).  Hülfreiche 
A.  verrichten  für  Psyche  das  Auslesen  der  Körner 
bei  Apul.  met.  VI  10,  vgl.  Fricdländer  Sitten- 
geseb.  I 543.  Über  des  Pherekrates  Komödie 
»Ameisenmenschen1  haben  wir  nur  Vermutungen, 
vgl.  Kock  Com.  Att.  I 178  und  Zielinski 
Märchenkomödie  1885,  28.  62. 

Übor  Verwandlungssagen  vgl.  Art.  Myr* 
mex  und  Myrmid onen.  Eine  solche  mag  auch 
der  Fabel  Acs.  294  Halm  zu  Grunde  liegen. 

In  der  Tierfabel  tritt  besonders  der  Fleiss 
der  A.  hervor.  So  Aesop  401  Halm.  Bahr.  126, 
ähnL  295.  Phaodr.  IV  24.  Aesop  296  eine  Fabel 
von  der  dankbaren  A.  (Marx  Märchen  v.  dank- 
baren Tieren  126).  In  Sprichwörtern  und 
Redensarten  ist  die  A.  bald  Ausdruck  des  klein- 
sten {rj  fxvQfiTjt  fj  xdfirfXo^  Luc.  Sat.  ep.  19. 
Diogenian  II  89;  tveoit  xar  fivgutjxi  Zenob. 
III  70),  bald  erscheint  sie  als  das  fleissige  Tier 
(Otto  Sprich w.  d.  Römer  690ff.),  bald  ist  der 
A.-Haufen  und  sein  Getriebe  ein  Bild  der  Menge, 
der  Unruhe  (Aesch.  Prora.  451.  Thookr.  XV  45. 
Seneca  de  tranq.  12,  3,  vgl.  Hesych.  s.  fivgfitjxid ), 
ein  Abbild  des  Menschenstaates  (Luc.  Iearom. 
19),  aber  auch  Sitz  des  Reichtums  (vgl.  die  oben 
berührten  Märchen):  dyaftwr  fivgfitjxid  (Zenob. 


I 11),  nvQfidxa>v  xlov roc  (Theokr.  XVII  107). 
Über  einen  A.-Stein  myrmecitu  vgl  Plin.  n.  b. 
XXXVII  187.  Über  bildliche  Darstellungen  von 
A.  auf  Münzen  vgl.  die  Nachweise  bei  Imboof- 
Blumer  und  Keller  Tier-  und  Pflanzen bilder 
46f.  Taf.  VII  24.  25. 

Übrigens  hiess  ftvgpt)£  auch  eine  Löwenart 
(Strab.  AVI  774.  Aeüan.  n.  a.  VII  47,  vgl. 
Lauchert  Physiol.  21).  [A.  Marx.l 

10  Ameles  (AfUXrjs),  Unterweltstrom,  gleichbe- 
deutend mit  ArjOrj,  bei  Plato  rep.  X 621  a (daraus 
Iambl.  de  myst.  3,  20  -p.  148,  13  Parth.) , ov  xd 
vA(og  dyyetov  ovAev  attyetr ; fiixgor  fii v ovv  n tov 
vAaxot  Ttäoiv  dvayxcuor  eirat  meiv,  tovg  Ai  tpgort/aet 
fi tj  0(f}^ofiivovf  nXear  niveiv  roü  fiixgov  ’ xdv  Ae  aei 
morxa  xdvreov  vxtXavOdreaOat.  [Wissowa.l 
Amelesagoras  (FHG  II  21.  22.  Susemihl 
Litt.  Gesch.  d.  Alex.  Z.  I 599;  MeXrjoayogai  bei 
Clem.  ström.  VT  752  P.  Hcsych.  s.  bx'  Evgvyvjf 
20  dyto«.  Apolloö.  bibl.  III  10,  4,  1),  der  wahrschein- 
lich von  dem  Unterweltsfluss  'ApeXrjs  (Plat  rep. 
X 621  a)  abgeleitete  Naine  eines  sagenhaften  eleu- 
sinischcn  Sehers  (Max.  Tyr.  38,  3;  6 XaXxijAd- 
not  Dionys,  iud.  de  Thuc.  5 beruht  auf  einem 
Versehen),  auf  welchen  in  alter  Zeit  (vgl.  Clem. 
a.  a.  O.),  jedenfalls  vor  dem  3.  Jhdt.,  eine  AxiXb 
(Antig.  mir.  12)  gefälscht  wurde  (vgl.  Wilamo- 
witz  Phil.  Unters.  IV  24).  Das  Buch  muss  na- 
mentlich priesterliche  Mirakelgeschichten  enthal 
30tcn  haben  (vgl.  besonders  die  nach  frg.  2 aus 
A.  stammende  Geschichte  Hygin.  astr.  II  14,  auf 
welche  Ovid.  fast.  VI  750  anspielt.  Münzel 
quacst.  mythogr.  Berl.  1883,  8).  [Schwartz.] 
Ainelctos  (’AfuXrjx<k),  Hafenplatz  in  Pontos, 
60  Stadien  östlich  von  Oinoö  und  180  Stadien 
westlich  von  Poleinonion,  Anon.  Pcripl.  P.  Eux.  30. 

[Hirechfold.l 

’AfteXiov  dixrj  wird  nur  von  Hesych  erwähnt 
ohne  hinreichende  Erklärung;  es  steht  zu  ver- 
40  muten,  dass  sic  eine  ähnliche  Bedeutung  gehabt 
habe  wie  die  Klage  ayrotgyiav  (s.  d.),  und  gegen 
die  Verwahrlosung  gemieteter  oder  verpfändeter 
Gegenstände  gerichtet  gewesen  sei. 

(Thalheim.] 

Ameliug,  oder,  wie  er  «ich  selbst  lieber  nannte, 
Amerius  Gcntiliunus,  ist  in  Etrurien  geboren  (Porph. 
v.  Plot.  7.  Eunap.  v.  soph.  17).  Er  war  zuerst 
Schüler  eines  Lysiinachos,  wahrscheinlich  des  Stoi- 
kers, den  Longin  (bei  Porphyr  a.  a.  O.  20)  nennt, 
50  schloss  sich  aber  im  J.  246  Plotin  an  und  blieb 
24  Jahre  sein  Schüler  (Porph.  3).  Im  J.  269, 
also  kurz  vor  Plotins  Tode,  begab  er  sich  nach 
Apamoa  und  muss  hier  längere  Zeit  gelebt  haben, 
da  er  auch  ’Axafieve  genannt  wird  (Porph.  2. 
Suhl.).  Äusserst  arbeitsam  hat  er  zahlreiche  weit- 
schweifige Werke  in  rhetorisch  gekünstelter  Sprache 
verfasst  (Porph.  20.  21).  Plotina  Vorträge  gab 
er  in  ungefähr  hundert  Büchern  heraus  (Porph. 
3);  gegen  den  Vorwurf  eines  an  Numenios  t>c- 
60  gangenen  Plagiats  verteidigte  er  ihn  in  einer  auf 
Veranlassung  Porphyrs  verfassten  Schrift  über  den 
Unterschied  der  Lehren  des  Plutin  und  Numenios 
(Porph.  17)  ; Einwendungen  des  jugendlichen  Por- 

Ehyr  gegen  Plotins  Lehre  von  der  Immanenz  der 
ilccn  im  Nus  widerlegte  er  in  zwei  Schriften 
(Porph.  18),  und  in  einem  Briefe  an  Longin  er- 
örterte er  die  Methode  der  plotinischen  Philoso- 
phie (Porph.  20).  Wider  die  einem  angeblichen 
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Zostrianos  von  christlichen  Schriftstellern  unter-  keit  dem  4.  Könige  der  19.  Dynastie,  Mempt&h 
geschobenen  Orakel  schrieb  er  ein  Werk  von  40  I.  Vgl.  Amenophis  Nr.  8.  [Pietschmann.] 

Büchern  (ebd,  16).  Auch  die  Schriften  des  von  Amenophis , altägyptischer  Eigenname  = 

ihm  hochgeschätzten  Numcnios  hat  er  gesammelt,  'Amniwtp  .Ammon  ist  gnädig*.  Dazu  6.  Mas- 
herausgegeben  und  zum  grössten  Teile  auswendig  pero  Zeitscbr.  f.  ägypt.  Sprache  XX  128;  vgl. 
gelernt  (ebd.  3).  Dass  er  einen  Commentar  zu  l’la-  Amenoth  und  Amenophthis. 
tons  Timaios  geschrieben  habe,  schliesst  Zeller  1)  Amenophis  I.  (‘Aperoitpit  Joseph,  c.  Ap.  I 
(Ph.  d.  Gr.  III  28,  682,  8)  aus  den  häufigen  An-  95  = Theoph.  ad  Aut.  UI  20  = Euseb.  praep. 

(uhrungen  seiner  Meinungen  und  Erklärungen,  dio  evang.  X 18,  8;  chron.  I 158;  ‘ApmxpiHt  Afrl- 

sich  bei  Proclus  zum  Timaios  finden.  Doch  geht  lOcanu.  bei  Georg.  Sync.  180,  6;  ÄfUfiipiji,  ‘Afir/i- 
gerade  aus  einer  Mitteilung  dieses  Schriftstellers  <plt,  ApAy  r)t  Sothisbuch  bei  Georg.  Sync.  278, 12; 
(in  Tim.  288  B)  hervor,  dass  ihm  ein  solcher  Com-  ’Apprr&ait  Euseb.  b.  Georg.  Sync.  183,  4 ; vgL 

mentar  nicht  Vorgelegen  hat.  Ebensowenig  ist  Euseb.  Chron.  1 144, 87  = Amophis  Euseb.  armen.), 

aus  seinen  Bemerkungen  zur  platonischen  ltepu-  2.,  nach  den  mancthonischen  Listen  3.  König  der 
blik  (p.  854  Steph.  = p.  76  , 86  Schoell)  auf  18.  ägyptischen  Dynastie,  regierte  nur  wenige 

das  Vorhandensein  einer  Erklärungsschrift  zu  die-  Jahre,  führte  Krieg  in  Nubien, 

asm  Werke  zu  schlieesen.  Alles , was  uns  von  2)  König  derselben  Dynastie,  Sohn  des  ,Thmo- 

Lehrmeinungen  des  A.  berichtet  wird,  zeigt  uns  sis*  = Tuthmoeis  ('Apn-a»/ a Joseph,  c.  Ap.  I 96. 

einen  durchaus  unselbständigen  Denker,  der  Plo-  Euseb.  b.  Sync.  135,  8.  Afric.  bei  8ync.  138,  15. 

tin  sich  aufs  engste  anschliesxt,  dem  hohen  Fluge  20  Euseb.  Chron.  I 145;  .Uiuq-tYÖy  ti  — 'Apnoxpn 
seiner  Gedanken  aber  nicht  zu  folgen  vermag,  Theoph.  ad  Aut.  III  20;  'Appsv&<pn  Chron.  pasch. 


dem  Opfer-  und  Orakelwesen  viel  entschiedener 
als  Bein  Lehrer  sich  zuwendet  (Porph.  a.  a.  O. 
10.  22)  und  bald  die  alberne  Zahlenmystik  der 
Neupythagoreer  (Procl.  in  Tim.  205  C),  bald  un- 
reife Anschauungen  des  Numenioe  mit  tiefsinnigen 
Lehren  Plotins  verbindet  (Procl.  a.  a.  O.  98  D. 
226  B.  249  A).  Eine  alles  Bemerkenswert«  um- 
fassende Zusammenstellung  der  uns  überlieferten 
philosophischen  Ansichten  A.s  giebt  Zeller  (a.  a. 
0.  688f.).  [FreudenthaL] 

Amemphes (Amemphis)  s.  Amenophis  Nr.  1. 
Amemptos  (M^isfcrroc),  Athener.  A&iodntjt 
tlt  IJaraiir/raia  im  J.  414 , CIA  I 188 ; vgl. 
Dittenberger  Syll.  86  N.  22.  [Kirchner.] 
Amenanus  {Aptrayos  Strab.  V 240.  Steph. 
Byz.,  wo  die  Hst.  ’Apehavös  haben ; AMENANOZ 
Münzen  von  Oatana,  British  Mus.  Sicily  p.  48 
nr.  87—42.  p.  50  nr.  51 ; ’Aperat  Pind.  Pyth.  I 
132),  ein  Fluss  in  Sicilien,  der  vom  Aetna  herab 
durch  Catana  floss  (Ovid.  met  X V 279).  Sein  Wasser 
versiegt  oft  jahrelang,  vielleicht  infolge  vulkani- 
scher Ursachen,  und  kehrt  dann  reichlich  wieder 
(Strab.  a a 0.  Ovid.  met.  XV  279).  Dieselbe 
Eigenschaft  hat  das  jetzt  Giudicello  genannte 
Flüsschen.  [Hülsen.] 

Amenda,  nach  Plin.  VI  78  Name  eines  Hachen 
Landstriches  am  mittleren  Indus  zwischen  Taxila 
und  Peukala.  [Tomaschek.] 

Amendes  s.  Smendes. 

Amenebis  Mp Arr/ßii  CIG  4955;  vgL  Clas- 
sical  Journal  XXIII  870f.  Letronne  Inscript, 
de  l'Egypte  I 124;  Kech.  p.  8.  k l'hist.  de  l'Eg. 
236)  = Amen-Hib,  .Ammon  von  Hib\  Name  des 
Ammon  der  Oase  el-Hargo  (R.  Lepsius  Ztschr. 
f.  ägypt.  Sprache  XTl  79.  H.  Brngsch  Reise 
nach  El  Khargeh  19.  58).  Vgl.  Hi  bis. 

[Pietschmann.] 

Amenemea  {Aptreprjt ; vgl.  Ammenemes), 
7.  König  Ägyptens  nach  dem  Sothisbuche,  9. 
König  nach  Sync.  171,  2.  [Pictschmann.] 
Amenephthis  s.  Amenophis  Nr.  4. 
Amenophat  [A/uviuyiäd  Georg.  Sync.  134,  7). 
Nach  Africanus  16.  König  der  18.  ägyptischen 
" tie,  wird  von  Joseph,  c.  Ap.  I 97  (vgl 

Shil.  ad  Autol.  III  90  und  den  armenischen 
ios)  Amenophis  und  im  Kanon  des  Euse- 
bios  Menophis  genannt,  entspricht  in  Wirklich- 


I 270;  ’AfirvüijAhi  Sync.  286,  6),  würde  nach 
den  mancthonischen  Listen  als  ‘Amnhotp  H.  zu 
rechnen  sein,  entspricht  aber  der  Stelle  in  der 
Regentenreihe  nach  ‘Amnhotp  III,  auch  insofern 
als  er  als  der  tönende  Memnon  (s.  d.)  bezeichnet 
wird.  Mit  Vorgesetztem  ägyptischen  Artikel  giebt 
Amenoph  $apfvaxp,  wie  nach  Pausanias  I 42,  3 
der  tönende  Memnon  bei  den  Thebaeem  hiess. 
I VgL  Amenoth. 

8)  16.  König  der  18.  Dynastie  nach  Eusebios 
bei  Sync.  186,  4;  vgl.  Sync.  302,  8.  VgL  Arne- 
nophath. 

4)  Ägyptischer  König,  der  nach  Manethos  und 
Chairemon  (Joseph,  c.  Ap.  I 282ff.  288ft),  um 
die  Götter  von  Angesicht  zu  Angesicht  schauen 
zu  können,  Ägypten  von  Aussätzigen  zu  säubern 
versucht,  von  diesen  aber  nach  Äithiopien  ver- 
trieben wird,  eine  volkstümliche  Erzählung  ägyp- 

I tischen  Ursprungs , in  der  unter  A.  vermutlich 
(Ed.  Meyer  Gesch.  d.  alten  Äg.  276) ‘Amnhotp 
IV.  gemeint  war,  der  aber,  wie  es  scheint  infolge 
einer  Verwechslung  mit  Memptah,  viel  zu  spät, 
nämlich  als  Nachfolger  Ramses  II.  angesetzt  wurde. 
Die  Series  regum  des  armenischen  Eusebios  so- 
wie dessen  Kanon  giebt  daher  als  3.  König  der 
19.  Dynastie  Amenöphi i statt  des  richtigeren 
‘Appuriqr/his  (Africanus  bei  Sync.  134,  18),  ’Ap- 
fitreip&ii  (Eusebios  bei  Sync.  186,  11),  Ameneph- 
this (Euseb.  Chron.  145,  26)  da,  wo  Memptah  I. 
hingchören  würde. 

5)  König  der  21.  ägyptischen  Dynastie  s. 
Amenophthis. 

6)  Sohn  des  Paapis,  ein  Weiser  Ägyptens,  der 
König  A.  (s.  Nr.  4)  mitteilte,  wie  dieser  zum  Ver- 
kehr mit  der  leibhaften  Gottheit  gelangen  könne, 
dann  aber  voraussah,  dass  die  Aussätzigen,  die, 
um  jenen  Zweck  möglich  zu  machen,  aus  Ägypten 
vertrieben  werden  sollten,  das  Land  auf  18  Jahre 
in  Besitz  nehmen  würden,  und  diese  Prophezeiung 
anfschrieb , sich  selber  aber  das  Leben  nahm 
(Joseph,  c.  Ap.  I 282.  236.  248).  Ein  Zeitgenosse 
’Amnnotps  III.  namens ‘Amnhotp,  Sohn  des  Hapi 
(was  dem  griechisch  mit  ‘Apteoxp u um  IJatbuot 
wiedergegebenen  Eigennamen  genau  entsprechen 
würde),  wird  in  ptolemaeischer  Zeit  als  eine  Art 
Weisheitsgott  in  dem  von  ihm,  wie  eine  Inschrift 
auf  einer  Stele  im  British  Museum  mitteilt,  selber 


1825  Amenophthis 

gegründeten  Tempel  von  Der  el-medine  auf  der 
Westseite  Thebens  (S.  Birch  in  F.  Chabas  Mö- 
langee  ögyptol.  II  8241t  H.  Brngech  Ztechr. 
f.  ügypt.  Sprache  XIII  123ff.  XIV  96IT.)  verehrt. 

[Pietschmann.] 

Amenophthis,  teils  Wiedergabe  des  Namens 
'Amnbolp,  s.  Amenophis  Nr.  1 und  2,  teils  Wie- 
dergabe des  Namens  ’Amenbpet  .Ammon  von  ’Opet", 
d.  L von  Karnak  (Theben),  so  AperanptHs  (Afri- 


Amerif 


1826 


Damm  definiert  Varro  de  L l.  VI  44  amens  qui 
a mente,  sua  deseendit  und  Cicero  Tnsc.  III  10 
«ittni  affeetionem.  lumxnr  mentis  oa r entern , no~ 
minaverunt  amentiam  eandemque  dementiam. 
Litteratur:  v.  Savigny  von  dem  Schutze  der 
Minder]  ihrigen  im  röm.  Rechte  (AbbdL  Akad. 
Berlin  1838),  Berlin  1835.  21ff.  Bücking  Pan- 
dekten I 89.  2 S.  157.  Rein  Röm.  Privatrecht 
I 157 ; sowie  über  den  Unterschied  von  ometis 


canus  bei  8vnc.  187,  9.  Eusebios  bei  Sync.  189,  lOwid  demens  L.  Düderlein  Synonymik  S.  14 


12;  Chrom  1 145  ; Amendphis  Series  regnm  nun 
armenischen  Eusebios;  Apptriövit  Sync.  888,  8) 
4.  König  der  21.  Ägyptischen  Dynastie. 

[Pietschmann.] 

Amenoth  (Amenothes),  griechische  Wiedergabe 
des  Ägyptischen  Eigennamens  Amnfwtp  = .Am- 
mon ist  gnAdig'.  Der  tönende  Memnon,  die  Por- 
trAtstatne  "Amnhotpe  III.,  wird  in  einer  Aufschrift 
desMemnoncolosses  (CIG  4781.  Letronne  Oenvr. 


unter  amem , vgl.  anch  die  unter  Furor  Ange- 
führten. [Leonhard.] 

Amentinns  pagns  s.  Amitinnm. 

Amephes  s.  Amenophis  Nr.  1. 

Amerakis  s.  Ameirake. 

Ameres  s.  Ammeres. 

Ameria  CA/ußla).  1)  Ein  Flecken  im  Pontos, 
vielleicht  nahe  von  Kabeira,  jedenfalls  wie  dieses 
im  Gebiete  der  Pythodoris,  mit  einem  höchst 


cboisies  1.  Sir.  I 58.  159)  Aperud  ßaallsv  Afyvx-  20  gefeierten  und  reichen  Meiligtome  des  Meu  Phar- 
tu  angeredet,  in  einer  andern  Aufschrift  (CIG  nakes,  Strab.  XII  557.  [Hirschfeld.] 

2)  Alte  Stadt  in  Umbrien,  jetit  Amelia  {Aprgia 


4727)  ist  von  der  göttlichen  Stimme  Mipror oc 
q <Papevcüd  [d.  i.  Apbnpd  mit  Vorgesetztem  Ägyp- 
tischen Artikel]  die  Rede.  Auch  'Apsnodp c kommt 
als  Bezeichnung  für  den  Memnon  vor  (CIG  4805  = 
Letronne  Recueil  II  269;  OeuvT.  choisies  1.  Sfr. 
I 223),  wie  anch  sonst  (i.  B.  C.  Leemanns  Pap. 
Graec.  Lugd.  Bat.  I 82.  88.  Letronne  Ree.  II 
446)  als  Personenname.  Vgl.  Amenophis  Nr.  2 
und  Phamenoph.  [Pietschmann.] 

Amenses.  1)  ’Apenrij : (Sync.  278,  14 ; Aptg- 
ait  [ ? Apnw<(]  Africanus  bei  Sync.  l80,  7;  ’Apsa- 
<nji  Joseph,  c.  Ap.  I 95,  Apioap  Tbeoph  ad 
Autolyc.  III  19  ; AmensSs  Joseph,  im  armenischen 
Eusebios),  Ägyptische  Königin,  entspricht  der  H&t- 
tepset  der  DenkmAler,  der  Tochter  Tuthmosis  I. 
von  der  18.  Dynastie. 

2)  AptvorK  i xai  Apprriprjs  (Sync.  302,  22) 


Strab.  V 227,  ‘Apißtov  falsch  Steph.  Bvz. ; Ein- 
wohner Amerinus).  Nach  Cato  (bei  Plin.  n.  h. 
III  114)  war  A.  983  (oder  964)  Jahre  vor  dem 
Kriege  mit  Perseus,  d.  h.  1184  (1185)  v.  Chr. 
gegründet;  den  Namen  leitet  Fest.  ep.  p.  21  von 
einem  Gründer  Amirus  ab.  Reste  grosser  Poly- 
gonalmauern zeugen  von  der  Bedeutung  in  früher 
80  Zeit,  doch  wird  die  Stadt  in  der  republikanischen 
Zeit  sehr  selten  erwAhnt  (Sil.  It.  VIII  462.  Plin. 
II  148,  Prodigium  i.  J.  103  v.  Chr.;  vgL  Pink 
Mar.  17;  ob  Valerius  Maximus  VI  5,  1 : eum  P. 
Claudius  Amerinos  [so  Bern.  man.  2 und  die 
Epitome  des  Iulius  Paris,  Camerinos  Bern.  m. 
1]  duetu  atme  auspieiis  suis  eaptos  sub  hasta 
rendidisset,  hierher  gehört,  ist  zweifelhaft).  Cicero 
bezeichnet  in  der  80  v.  Chr.  gehaltenen  Rede 
für  den  Sex.  Boecius  A.  als  ein  blühendes  Muni- 


wird  als  55.  König  Ägyptens  anfgemhrt  an  vor 
letzter  Stelle  einer  AnfzÄhlung , welche  der  20. 40  cipium,  dessen  Gebiet  westlich  bis  zum  Tiber 
Dynastie  (der  Rainessidenreihe)  entspricht.  Ge-  reichte  (pro  Rose.  Am.  15.  19.  20.  25).  In  der 
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meint  ist  wohl  der  Hohepriester  des  Ammon  von 
Theben  ‘Amnhotp  aus  der  Zeit  Ramses  IX. 

[Pietechmann.] 

Amentes  s.  Amyntas. 

Amenthes  (ApMh/c  Plut.  Is.  et  Os.  29),  Ägyp- 
tischer Name  des  Hades  als  des  .Westen1,  vgl. 
koptisch  amente,  amenti  die  , Hölle",  ement  ,W  e- 
sten*.  Die  Erklärung  des  Namens  als  ,der  Neh 


Kaiserzeit  blieb  es  Municipium.  Die  Ackerban- 
schriftsteller rühmen  unter  den  Producten  des 
Gebiets  von  A.  die  Apfel  (Colnm.  V 10,  19.  Plin. 

XV  50.  58.  59;  vgl.  Stak  silv.  I 6,  18),  Birnen 
(Plin.  XV  55),  Weiden  (Colnm.  IV  80,  4.  Plin. 

XVI  177.  XXIV  58.  Verg.  Georg.  I 265.  Serv. 
i.  d.  St;  vgL  eorbulae  Amerinae  bei  Cato  de 
agr.  11,  5,  seopae  Amerinae  bei  Plinius  XXIV 


mende  und  Gebende"  (Plut.  a.  a.  0.)  beruht  auf  50  67).  Sonst  nennen  es  noch  die  Geographen  (Strab. 


einer  erzwungenen  etymologischen  Deutelei.  H. 
Brugsch  (Relig.  und  Mythologie  13)  findet  darin 
eine  Volksetymologie.  Nach  Westen  verlegten 
die  Ägypter  den  Zugang  zum  Reicht  der  Ver- 
storbenen, weil  ihnen  die  Sonne  bei  ihrem  Unter- 
gänge den  Weg  zu  diesem  Reiche  einzuschlagen 
schien.  Vgl.  anch  G.  Maspero  Joom.  asiat 
8er.  7 XV  112ff.  [Pietschmann.] 

Amentla  bedeutet  bei  den  Juristen  wie 


u.  8teph.  Byi.  a.  a.  O.  Plin.  III  118.  PtoL  III 
1,  54.  Tab.  Peut.  Geogr.  Rav.  IV  38  p.  274. 
Lib.  colon.  p.  224  Lachm.),  die  Inschrift  CIL 
XI  8614  (vom  J.  114  n.  Chr.),  die  Soldatenver- 
zeichnisse  CIL  VI  2875  b u 42.  VI  3884  ni 
31.  Die  Tribut  der  Ameriner  war  die  Clustu- 
mina  (Kubitschek  Imp.  Romanum  tributim 
discriptum  69).  Ein  Landgut  seines  prosoeer 
(Calpumins  Fabatus)  bei  A.  erwähnt  Plinius  ep. 


andern  Schriftstellern  jede  Unvernunft,  insbeson-  60  VIII  20,  8.  Die  Strasse,  welche  bei  Falerii  von 


dere  eine  solche,  welche  durch  einen  Mangel  an 
Einsicht  oder  durch  Leidenschaftlichkeit  verur- 
sacht ist  nicht  blos  die  eigentliche  Geisteskrank- 
heit, vgL  Cod.  Theodos.  XI  39,  12.  XV  5,  5 
und  ebenso  Cicero  Mil.  87.  Ter.  Andr.  887; 
Hee.  672.  Ovid.  Met  V 511;  bei  Tertullian  be- 
deutet amentia  sogar  soviel  wie  religiöse  Ver- 
zücktheit, de  anima  21;  adv.  Marcion.  IV  22. 

Paulj-Wissow» 


der  Flaminia  abzweigend  über  A.  und  Tüder  nach 
Perusia  führt,  ist  vielleicht  die  in  der  Inschrift 
von  Auximuro  (aus  hadrianiseber  Zeit)  CIL  IX 
5833  genannte  Pta  Amerina ; als  Stationen  nennt 
die  Tabnla  Peutingerana  Paleros  - XII-  Castello 
Amerino  - VII1I - Ameria.  Das  OasteUum  Arne- 
rinrnn  muss  demnach  in  der  Gegend  des  heutigen 
Orts,  vielleicht  am  Tiberübergang  gelegen  haben. 
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Ein  curator  Amerinorum  CIL  IX  1584,  Priver-  bekannt ,.  selbst  sein  Name  steht  nicht  fegt.  Die 

natium  Xepetinorvm  Amerinnjrjum  ( Am «I.  ist  älteste  Überlieferung  deutet  auf  ’Afügutt  hin, 

überliefert)  et  Truent inatium  CiL  X 6440.  Latei-  Suida»  unter  2n jolzogot  nennt  ihn  Mafuguroc. 

nische  Inschriften  aus  A.  CIL  XI  4345— 4566.  Friedlein  in  seiner  Ausgabe  des  Proklos  schreibt 

S.  Fossati  BuU.  d.  Inst.  1840,  Slff.  Notisie  d.  (mit  der  jüngeren  Hand  im  ood.  Monac.  427) 

scavi  1878.  293.  1889.  147.  [Hülsen.]  Mdfuox»;.  [Hultsch.l 

Anerlas  CAfugia;)  aus  Makedonien,  in  ale-  Ameroth  ('Afieigurd  Joseph.  Vita  188),  andere 
xandrinischer  Zeit  lebender  Lexikograph.  Sein  Lesart  für  Meroth  (s.  d.).  [Benzinger.] 

Hauptwerk  ( Dütoaeu , Athen.  IV  176c.  e.  Schol.  Amersls  s.  Amenses  Nr.  1. 

Apoll.  Rh.  II  884.  1283)  war  eine  Sammlung  von  10  Amertes  ('A^zpnjc) , aus  Elis.  Er  siegt  iin 

fffvixoi  ylüKioat  nach  sachlichen  Gesichtspunkten  Ringkampfe  su  Olympia.  Sein  Standbild  daselbst 
geordnet  nach  dem  Muster  der  lexikalischen  Ar-  von  Phradmon  aus  Argoe,  Paus.  YI  8,  1. 
beiten  des  Kallimachos  und  Aristophanes  von  By-  [Kirchner.] 

xani.  Es  wird  wiederholt  von  Athenaeus  und  Amesa,  nach  Geogr.  Rav.  IU  6 p.  158,  5 

von  Hesvch  (besonders  für  makedonische  Glossen)  ein  Fluss  in  Numidien.  [Joh.  Schmidt.] 

citiert.  Eben  daraus  stammen  die  anderen  Ci-  Ameselon  ('Afttjaelor) , Castell  in  Sicilien 

täte  (Apion  b.  Eust.  p.  757,  19.  Herodian  ru  II.  xwischen  Centuripae  und  Agyrium . Diod.  XXII 

XI  754.  AeL  Dion,  [?f  b.  Eust.  p.  1958,  1.  Schol.  24.  [Hülsen.] 

Apoll.  Rh.  II  192.  IV  970).  Auch  das  Citat  im  Ameaesls  (’A/uofjaK  Georg.  Sync.  180.  1), 

Sclrol.  Theocr.  I 97  kann  aus  den  I'Xmaou  stam-  20  16.  König  Ägyptens  in  der  Regentenliste  des 
men,  dagegen  scheint  im  Schol.  Theocr.  I 82  Sothisbuches.  VgL  Miamus.  [Pietschmann.] 

(über  die  Lesart  yvrä  ti  oder  yi-rd  r«c)  der  Karne  Ameslnaa,  aus  Rarka.  Siegt  xu  Olympia  im 
’Afugtat  verderbt  zu  sein  (au*  14/rdpavro,-?).  Athe-  Ringkampf  und  im  Ringkampf  mit  einem  Stier, 

naeus  citiert  von  A.  ausserdem  ein  'Pt£ojo/ux6v  OL  80  =;  460  v.  Chr. , African.  b.  Euseb.  chron. 

( 'A . tv  'Pi^mniuxqi  XV  681f);  auch  diese  I 203. 

Schrift  war  lexikalisch  ( — .vroi  t öjy  ßtiox o/Aixür  Amesos  (‘Anqo&t),  Stadtname 

Srofiuiroy) . eine  Sammlung  von  ethnischen  Aus-  = Amisos  (s.  d.).  [Hirschfeld.] 

drücken  der  für  Küche,  Medicin  und  Zauberei  Amesse,  Auiesaes  s.  Amenses  Nr.  1. 

nützlichen  Pflanzen.  Sie  war  vielleicht  keine  be-  Amestratos  (’Aiirjoieaxo*  Steph.  Byz.;  Ein- 

sender« Schrift . sondern  bildete  einen  Bestand-  80  wohner  '/f/iijorpan'roc,  Amejtratimu),  cme  kleine 
teil  des  Hauptwerkes.  Nach  der  Art,  wie  A.  mit  und  arme  Stadt  im  Norden  Siciliens,  unweit 

Klitarch,  Timachidas  von  Rhodos  und  Neopto-  Kalakte  (Cie.  Verr.  III  101),  dieselbe  wahrsebein- 

lemos  von  Parion  (Eust.  p.  757,  19  ’Aittgi’ac  xai  lieh  von  SiL  Ital.  XIVr  267  Amastra  genannt. 

A’sojrr olr/io;  oi  y/.o>iooygd<pot)  zusammen  genannt  Willkürlich  und  irrig  dagegen  ist  die  ldentifi- 

wird . dürfen  wir  ihn  wohl  zu  den  älteren , vor  cation  mit  Mytistratus.  Münzen  von  A.  British 


Aristarch  lebenden  Glossographen  rechnen.  Au»  Museum  Sicily  p.  31.  [Hülsen.] 

Herodiuns  Bemerkung  zu  II.  XI  754  (wo  A.  wie  Amestrlos  (14/inotpioc),  Sohn  des  Herakles 
Zenodot  iiii  o.t Mot  las,  während  Aristarch  61  von  der  Eone,  Tochter  des  Thespios,  Apd.  II 
AtmUog  vorzog)  ersehen  wir  überdies,  dass  Ari-  7,  8,  5.  [Hoefer,] 

stareh  auf  die  Erklärung  des  A.  Bezug  nahm.  40  Amestrls  s.  Amastris. 

Auch  die  Polemik,  welche  Apion  (b.  Eust.  p.  Amethystos  (Afii&vo io;).  Der  A.  der  Alten 
757.  22)  gegen  A.  und  Neoptolemos  wegen  ihrer  ist  der  auch  jetzt  noch  mit  diesem  Namen  be- 

Erkliirung  des  Ausdrucks  fr  xagöt  olo n (II.  IX  zeichnete  violette  Halbedelstein,  eine  Abart  des 

378)  fuhrt,  stammt  wohl  aus  der  aristarchischen  Bergkristalls,  der  wie  heute  um  so  höher  ge- 

Schule.  schätzt  wurde,  je  mehr  er  in  der  Farbe  unge- 

Amerlua  Tla,  Amerinum  castellums.  Ameria  mischtem  Wein  glich,  von  dem  er  auch  den  Namen 

Nr.  2.  haben  soll  (Plin.  n.  h.  XXXVII  121ff.  Theophr. 

Amerlola,  Stadt  im  Gebiete  der  Prisci  Latini,  de  lap.  80f.  Isid.  orig.  XVI  9,  1).  Während  die 

von  den  Römern  schon  in  den  ältesten  Zeiten  helleren  und  weniger  wertvollen  A.  an  zahlreichen 

zerstört  (Liv.  I 88.  Plin.  III  68),  ungewisser  Lage.  50  Orten  gefunden  werden,  kommen  die  schön  pur- 
Dass  sie  rechts  vom  Anio  lag,  schliesst  Bor-  purfarlsnen  aus  Indien  (Plin.  a.  a.  0.),  wo  auch 

mann  (altlatin.  Chorographie  260)  aus  Liv.  I jezt  noch  (namentlich  in  Ceylon)  die  sog.  edlen 

38;  die  Vermutung  von  Nibbv  (Dintorni  di  Roma  A.  gefunden  werden,  welche  zur  Gattung  der 

1 138)  und  Gell  (Topographv  of  Rome  52),  dass  Korunde  und  Rubine  gehören,  und  welche  Plinius 

Ruinen  am  Abhange  des  Monte  S.  Angelo  ihr  an  anderer  Stelle  (n.  h.  XXXVII  93  (amethytti- 

angehören,  ist  willkürlich.  Vgl.  Abeken  Mittel-  xontas  cnrlntnculoa  nennt.  Der  hyaetnihtu  (s.  d.) 

Italien  78.  [Hülsen.]  des  Plinius  ist  ein  heller  A.  (n.  h.  XXXV II  125). 

Amerlstos  CAfUgtajix).  BrudeT  des  lyrischen  Die  A.  wurden  vielfach  erhaben  und  vertieft  ge- 
Dichters  Stesichoros,  wird  in  dem  Mathematiker-  schnitten  und  als  Ringsteine  und  zu  Verzierungen 
Verzeichnis  bei  Proklos  zum  ersten  Buch  der  Eie-  60  (Mart.  X 49.  I)  gebraucht..  Amulette  aus  A.  sollen 

mente  des  Euklid  (p.  65,  11  FriedL)  als  ein  als  Schutzmittel  gegen  die  Trunkenheit  getragen 

eifriger  und,  wie  Hippias  von  Elis  bezeugt  habe,  worden  sein,  wohl  infolge  der  Ableitung  des  Namens 

auch  namhafter  Geometer  erwähnt.  Da  er  von  von  utfHto,  von  Wein  trunken  sein  (Plin.  n.  h. 

Proklos  unmittelbar  nach  Thaies  und  vor  Pytha-  XXXVII  124).  [Nies.] 

goras  aufgeführt  wird,  und  anderweit  die  Epoche  Ametor  (‘Apfjtwg) , ein  Kitharode  aus  Eleu- 
seines  Bruders  Stesichoros  in  Betracht  kommt,  themai  in  Kreta,  vgl.  Athen.  XIV  688 B (nach 
so  ist  seine  Blütezeit  um  die  Mitte  des  6.  Jhdts.  einem  Citate  aus  Timomachoe)  AXlot  6i  .toiökW 

v.  Chr.  zu  setzen.  Weiteres  über  ihn  ist  nicht  tpaatr  ^ag'  'Kfxv&egniiotx  xi&agiom  rät  iptoti- 
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Ameusimos 


Amietus 
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not  (fy&at  ‘Aftrjxoga  tov  'Elev&xgratar,  of  xai  ror,  empfohlen  Arist.  Hist.  an.  IV  83,  588  a 32.  Geop. 
«Lvoyrfrov c 'A/tr/xogtiat  xaJLttc&ai ; Tg!.  Hesych.  XX  39.  [A.  Han.] 

'AggxogiSae  ■ xaäajuaxat  Kgrjxtt  ■ tj  xi&agioxae  Amianto«.  1)  Sohn  des  Lyknrgos  aus  Trape- 

(Conectur  von  xadagtoxa;).  S.  Meineke  Athen.  xunt  in  Arkadien.  Von  Herodot  (VI  127)  unter 

tom.  IV  p.  810.  Das  Wort  kommt  als  Personal-  den  Freiern  der  Agariste  genannt;  vgl.  Curtius 

narae  nie  vor;  auch  ist  Über  den  Hann  keiner-  Gr.  Gesch. 0 I 250.  [Kirchner.] 

lei  andere  Kunde  erhalten:  schon  danach  ist  es  2)  Amiant  tu  (besser  als  Amianthut)  = 4* 

wahrscheinlich . dass  er  nicht  in  den  geschieht-  artot.  Beiname  z.  B.  der  Aelii.  [v.  Kohden.] 

liehen  .alten  kretischen  Dichtem'  gehört  (Strab.  8)  Amianttu  ( i/darxoe ) uud  aebeetws  (Soße- 

X 481.  CIG  3053.  Cauer  Del.  129).  sondern  10 oroc),  Bergflachs,  heissen  die  festigen  Varietäten 

als  mythische  Figur  zu  betrachten  ist.  Nun  ist  von  Augit  und  Hornblende,  die  schon  die  Alten 

Eleuthernai . auch  'AnoUwvta  genannt . Heimat  zu  allerlei  Geweben  verarbeiteten,  die  dem  Feuer 

des  Apollosohnes  Linos  (Steph.  Byz.  p.  106,  14);  widerstanden  und  durch  dasselbe  gereinigt  wurden, 

der  Name  wird  abgeleitet  &q>'  trat  xün  Kovoijxutv,  Han  fertigte  daraus  Handtücher,  Kopftücher,  Tisch- 

Eleuthcr,  der  gleichfalls  als  ’A.xöJJimro;  viit  be-  tücher  sowie  Totenkleider  durch  die  ein  Vermischen 

zeichnet  wird  (Steph.  Byz.  p.  205,  12.  154,  8f.);  von  Knochen  und  Kohlen  beim  Verbrennen  der 

eine  andere  Bezeichnung  der  Stadt  wird  auf  eine  Leichen  verhindert  wurde.  Plin.  n.  h.  XIX  19. 

Nymphe,  ’Aiöga  oder  iSautga  bezogen  (Steph.  Byz.  Strab.  X 446.  Auch  Lampendochte  (9gvaJJ.ic 

s.  v.).  Die  kretischen  Kureten  gelten  auch  sonst  lirov  xagaaaiov)  werden  erwähnt,  Pausan.  I 26. 

als  die  Erfinder  der  kretischen  Volksweisen  und  20  7.  Als  Fundort  werden  ausser  Karpasia  auf  Ky- 

Volkstinze,  vgl.  Ephor,  bei  Strab.  X 480  bnuxXiqt  pern  (Dioekor.  mat.  med.  V 155)  von  Plinius  für 

igz./ott  (in  Kreta)  ijr  xaxaiti$at  Kavgijxait)  ixgäi-  den  Asbest,  von  dem  er  übrigens  nur  sagt,  dass  er 

io*  xxl.  Schol.  Pind.  Pyth.  II  127  Kovggxas  xi/r  eisenfarbig  sei  (also  jedenfalls  nicht  unser  Asbest), 

hxuxlov  dgzr/oaoiku  Sgiqmr,  .vtpoigo*  Kgrjxa  evr-  Arkadien  (n.  h.  XXXVII  146.  Solin.  7)  und  für 

xdfaa&ai  xxü ; ein  Bruder  des  Kureten  Eleuther,  den  Amiant,  den  er  Uttum  virum  nennt  und  bei 

Linos,  hat  nach  Herakleides  (Plut.  de  mus.  8)  den  Flachsarten  bespricht,  die  Wüsten  Indiens 

den  6gifxmt  erfunden ; ein  ganzes  Nest  solcher  angegeben,  wo  er  unter  so  grossen  Schwierigkeiten 

mythischer  Dichter  und  Husiker  bei  Herakleides  gewonnen  würde;  dass  sein  Wert  dem  der  Perlen 

a.  0.  Zu  dieser  Gesellschaft  wird  A.  gehO-  gleich  gewesen  sei.  Der  eigentliche  Fundort  für 

reu ; vielleicht  liess  ihn  die  Legende  eine  Orts-  30  den  A.  waren  die  Steinbrüche  iin  Serpentingestein 

nymphe  ansingen,  wie  die  Saora,  oder  gar  die  bei  Karvstos  am  Ocha  im  südlichen  Euboea,  da- 

M’tjg  dgcirj  ('Pelt))  selbst,  die  in  anderer  Sagen  her  auch  die  gewöhnliche  Bezeichnung  Kagvaxtoe 

auch  von  den  Daktylen  belästigt  wird.  Der  Name  U 9ot.  Strabo  a.  a.  O.  Apoll,  hist  mir.  36.  Zu 

konnte  auf  die  ttryäAq  finxt/g  zu  beziehen  sein : Plutarchs  Zeiten  wurde  er  bei  Karystos  nicht  mehr 

Afiqxatg  = Begleiter  der  GOttermutter,  vgl.  9x6-  gefunden.  Plutarch  de  orac.  def.  48.  VgL  Fied- 

Xoodoc;  doch  ist  auch  die  Deutung  ’Aftgxajg  = [er  Reise  I 434.  Bursian  Geogr.  II  399.  Mar- 

iixlxfxit  möglich.  Historisch  sind  vielleicht  die  quar dt  Privatleben  der  Römer  II 484.  Blümner 

‘AfufxoeiSai  (etwa  Kultgenossenschaft  der  Rhea  Technologie  I 194.  Über  antike  Fundstücke  J. 

oder  überhaupt  .Bruderschaft“?) : möglich,  dass  A.  Yate»  Textrin.  ant.  I 35911.  [Nies.] 

als  ihr  Eponymos  Vertreter  sinnlich-orgiaatischer  40  Ainlanus,  von  Cic.  ad  Att.  VI  1.  13  (ge- 
Husik  war.  [Crusius.]  schrieben  im  J.  764  = 50)  erwähnt,  nach  dem 

Ameusimos  s.  Amasichos.  Zusammenhang  vielleicht  ein  Schuldner  des  Atti- 

Amia  (äfUa.  auch  d ftiat  Matron  b.  Athen.  IV  cus  in  Cilicien.  [Klebs.] 

135  f;  ebenso  lateinisch  amiiu , Lneil.  fr g.  847  Amloalis,  Beiname  des  Iuppiter  bei  ApuL 
Baehr. , neben  amia-,  verfehlte  Etymologien  des  de  mund.  87  (Goldb.).  Vgl.  amtctu  als  Beiname 

Namens  bei  Plut.  de  soll.  an.  30  [von  äfta]  und  des  Hars  auf  der  dacischeu  Inschrift  CIL  III  897 

Athen.  VII  324d  [d  privativum  und  ^<a !]).  Ein  Marti  amico  et  eonsentienti  saerum  (Kuggiero 

Fisch  (wohl  der  Bonite,  Polamys  sarda.  nach  Dizion.  I 449  vergleicht  daxnVerg.Aen.il  737. 

Aubert- Wimmer  Aristoteles  Tierkunde  I 124).  Ovid.  fast.  III  838).  JA“®*-) 

lebt  in  Scharen,  besonders  im  Pontus  (A.  in  In-  50  Amleenses , eine  Abteilung  der  dienenden 
dien,  Aelian.  n.  a.  XVI  5).  Über  seinen  Bau  Bevölkerung  tSarmalae  LimujanU s)  unter  deu 

und  Lebensweise  vgL  Arist.  Hist.  an.  I 11.  488  a Iazygen  an  der  Einmündung  der  Theiss  in  die 

7.  VIII  28,  591a  11.  VIII  85  , 591b  17.  VIII  Donau,  welche  Kaiser  Constantius  359  fast  gänz- 

121,  601b  2t.  VH!  89  , 598  a 22.  Besonders  lieh  aufrieb,  bei  Amm.  Marc.  XVII  13,  19  er- 


auffallend  ist  dem  Aristoteles  die  Lage  der  Galle  wäbnt  neben  Pi  eener t.  [Tomaschek.] 

(II  68,  506  b 13),  das  rasche  Wachstum  des  A.  Amlctorlnm,  bei  Hart.  XIV  149  und  Hieron. 
(VI 106. 571  a 21,  vgl  Plin.  n. h.  IX  49),  die  starken  in  Esai.  2,  3 v.  23  (mutieret  habent  rindonre 

Zähne,  die  sie  zu  gefährlichen  Raubfischen  machen  quae  toeantur  amietoria)  ein  die  Brust  verbül- 


( Arist.  Hist.  an.  IX  139,  621  a 16;  ögaovqtgorxe.  lendes  weibliches  Kleidungsstück.  Die  gewOhn- 

Opp.  hal.  I 112).  Daher  sind  sie  besonders  ge-  60  liehe  Erklärung  als  Brustbinde  (faeeia  fierloralie) 

lUrliche  Gegner  der  Delphine  (Opp.  hal.  II  533  verträgt  sich  weder  mit  dem  Wort«'  selbst,  noch 

— 627 ; Aelian.  n.  a.  I 5 erzählt  dasselbe  von  mit  der  Bezeichnung  als  tindon.  Über  die  Cod. 

einem  xpxoxx yc,  meint  aber  wahrscheinlich  auch  Theod.  VIII  5,  48  erwähnten  lineae  v el  amie- 

uneeren  Fisch),  sie  beissen  selbst  die  Angelschnur  toria , jedenfalls  aus  grobem  Leinen , ist  weiter 

durch,  Opp.  hal.  III  144.  Sie  wurden  gegessen  nichts  bekannt.  [Hau.] 

und  besonders  die  von  Byzanz  geschätzt,  vgl.  Ms-  Amlotus  (amieulum,  aniieire),  allgemeine 
fron  a.  a.  O.  Athen.  VII  277  f.  besonders  Arche-  Bezeichnung  für  das  äussere  Kleidungsstück  (To- 

stratoe  frg.  7 (=  Athen.  VH  278b).  Zu  Kodern  ga,  Himation)  und  das  Anlegen  desselben:  Ge- 
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gensatz  induere,  Mitoiku.  Das  Umlegen  naraent-  — 148.  Honimsen  Die  Comites  Angnsti  der 

lieh  der  Toga  erforderte,  wegen  der  Grosse  der-  froheren  K allerlei t,  Herrn.  IV  120ff.;  St.-R.  II* 

selben,  eine  besondere  Knnst;  Vorschriften  hier-  818.  838ff.  HI  555.  Ciecoti  in  Ruggiero  Di- 

über  Quint  inst.  XI  8,  187ft  [Mau.]  xion.  epigr.  I 446f.  [Gehler.] 

Amiens.  1)  Beiname,  s.  L.  Servaeus  Ami-  8)  Amicus  stopuli  Romani  kann  sowohl  ein 
cus  Potitianus  T.  c.  (CIL  VUI  Suppl.  11335  = Staat  als  auch  ein  Einzelner  sein.  Der  a.  kann 

286).  [v.  Rohden  ] auch  tociut  popul»  Romani  sein  oder  werden, 

2)  Amid  beieichnen  gegen  Ende  der  Republik  ist  es  aber  nicht  notwendig;  wohl  aber  ist  nie- 

die  politischen  Anhänger  eines  angesehenen  Mannes,  mand  soeius  p.  R.,  der  nicht  sein  o.  wäre.  Der 

die  bei  der  ealutalw  erscheinen  und  ron  ihm  10  Begriff  de*  tociut  ist  der  engere  und  wird  von 
empfangen  werden;  so  nennt  Veil.  Paterc.  11  dem  weiteren  des  o.  gani  umschlossen,  Freund- 

7,  1.  2 die  Anhänger  der  Gracchen  smin.  Sie  schuft  wie  Bündnis  wird  durch  Vertrag  begründet 

wurden  in  rwei  Klassen  geschieden:  Seneca  de  Folge  der  Freundschaft  ist  der  Friede ; der  Freund 

benef.  VI  34:  apud  not  prim*  omnium  Qrae-  eerflbt  nicht  nur  selbst  keine  Feindseligkeiten 

chut  et  macr  Liciut  ftrusus  inetituerunt  tegre-  gegen  den  Freund,  sondern  erleichtert  auch  kein 

gare  turbam  tuam  et  alioe  in  secretum  rtcipect,  feindliches  Unternehmen  eines  dritten  gegen  ihn. 

aiioe  cum  piuribut,  alioe  univertot.  Habuerunt  Zu  positivem  Waffenbeistand  ist  er  aber  nicht 

itaque  iet * amieot  primot , haberunt  secundoe,  verpflichtet,  wohl  aber  der  toeiut,  und  darin  geht 

numqvam  eeros.  Die  dritte  Kategorie  gehört*  der  Begriff  des  soetus  über  den  des  o.  hinaus, 

nicht  tu  den  amici,  sondern  wurde  nur  rur  all-  20  Die  amieitia  gewährt  Gastrecht  dem  Gaste  selbst 
gemeinen  Begrüssung  lugelassen.  und  seinem  Abgesandten ; sie  gewährt  Rcchtschutz 

Aus  dieser  Parteigenoesenschaft  der  republi-  und  ermöglicht  damit  den  Verkehr.  Der  toeiue 

canischen  Zeit  sind  auch  xu  erklären  die  amici  hat  diese  Rechte  natürlich  ebenfalls,  schon  als  o. 

Augueti : es  sind  die  beim  Empfange  vom  Kaiser  Die  von  Polvb.  III  22.  24  mitgeteilten  rOmisch- 

rugelassenen  Personen,  sowohl  Senatoren  als  Ritter;  karthagischen  Verträge  begründen  Freundschaft, 

ausgeschlossen  erscheinen  Plebeier  und  Nicht-  qdla,  zwischen  Römern  und  Karthagern,  aber 

rOmer  (Mo mmsen  St.-R.  H*  883f.  IH  555).  Sie  noch  keine  avppaxia.  Die  Eventualität  des  Ab- 

zerfallen  in  die  amici  primae  und  die  secundoe  Schlusses  einer  avppaxia,  xu  der  es  am  Ende  doch 

admiteionit ; die  Rangordnung  hingt  nicht  so-  nicht  kam,  fasst  erst  der  angesichts  der  PyrThus- 

wohl  vom  Stande  als  von  dem  persönlichen  Ver-  30  gefahr  geschlossene  Vertrag  bei  Polyb.  III  25  ins 
hiltuisse  tum  Kaiser  ab.  Sic  haben  als  amici  Auge.  Seit  etwa  806  v.  Chr.  bestand  Freund - 

an  und  für  sich  keine  amtliche  Stellung  und  unter-  schuft  zwischen  Rom  und  Rhodos,  aber  keine  ov/i- 

scheiden  sich  dadurch  von  den  comites,  die  für  pajia  (Polyb.  XXX  5,  6 und  daraus  Liv.  XLV 

eine  bestimmte  Reise  aus  den  amici  auserlesen  25,  9),  welche  die  Rhodier  erst  in  den  Bedräng- 

werden,  so  dass  die  comites  cuiuedam  expeditio-  nissen  des  Jahres  167  v.  Chr.  erbaten  und  schliess- 

nis  (Suet.  Tib.  46)  identisch  sind  mit  der  eoAors  lieh  (Polyb.  XXXI  7,  20)  auch  erlangten.  Dies 

amicorum,  vgl.  Cokors  und  Comes.  Die  Na-  neue  Verhältnis  beschränkte  sich  nun  auch  nicht 

men  der  vom  Kaiser  empfangenen  amtet  wurden  in  mehr  auf  das  Verbot,  inla  nt]  wlgtir  In i dul- 
den aefo  ur6ts  genannt ; auch  scheinen  die  Namen  loof,  sondern  forderte  positive  Hülfe,  Allqkoie 

der  amtet  in  ein  Register  eingetragen  gewesen  40  ovppajriV , Appian.  b.  c.  IV  66.  Beide  Forde- 
xu sein  (Seneca  de  benef.  VI  34).  Als  Kenn-  rungen  begegnen  daher  auch  in  dem  zwar  nicht 

Zeichen  trugen  die  amici  Augusti  xnr  Zeit  des  mit  Sicherheit  in  das  Jahr  261  = 493  tu  setxen- 

Kaiscrs  Claudius  das  Bild  des  Kaisern  im  goldenen  den,  wohl  aber  aus  einem  der  Jahre  252  — 502, 

Sing;  unter  Vespasian  trat  eine  Änderung  ein.  261  = 498  oder  268  = 486  stammenden  foedut 

Zur  Bedienung  der  .Freunde'  war  eine  eigene  Ab-  des  8p.  Cassius  mit  den  Latinern  bei  Dionys, 

teilung  der  Hofdienerschaft  bestimmt:  aeunz  ami-  Hai.  VI  95;  es  ist  eben  kein  blosser  Freund- 

corvm  (CIL  VI  604.  680.  8795 — 99).  Die  kaiser-  schaftsvertrag,  sondern  ein  Bündnis.  Wie  mit 

liehe  Ungnade  oder  die  Aufkündigung  der  Freund-  Staaten,  so  wird  Freundschaft  auch  mit  einzelnen 

schaft  xeigt  sich  in  dem  Nichtzulassen  beim  Em-  Personen  geschlossen,  am  häufigsten  mit  Königen, 

pfange  (Tacit.  ann.  HI  24.  VI  29).  Erwähnt  50  aber  auch  mit  Privaten.  Der  Stratege  Timasi- 

werden  die  amici  bei  Suet,  Caes.  52.  70.  72.  theos  von  Lipara  rettet  die  römischen  Gesandten, 

79;  Aug.  16.  35.  56.  66;  Tib.  46.  55;  Calig.  19  die  ein  Weihgeschenk  aus  der  Veienterbeute  nach 

(eohore  am.).  45;  Nero  5 (eoA.  am.);  Galba  7 Delphi  bringen  sollen,  und  erhält  Gastrecht,  dij- 

( roh . am.);  Titus  7.  Aus  Iurenal.  IV  84  und  88  pöawv  xauxXvfia.  hospitium  (Diod.  XIV  93,  8 — 5. 

lässt  sich  der  Unterschied  zwischen  der  Stellung  Liv.  V 28,  2 — 5;  vgl.  Plut.  Cam.  8).  Im  J.  78 

des  comes  und  des  amicus  deutlich  erkennen.  v.  Chr.  werden  Asklepiades  von  Klazomenai,  Po- 

Erst  unter  Diocletian  und  Constantin  treten  die  lystratos  von  Karystos  und  Meniskos  von  Milet, 

comites  an  die  Stelle  der  amici.  Dagegen  wurde  die  beim  Ausbruche  des  italischen  Krieges  mit 
die  Benennung  amicus  ein  von  dem  persönlichen  ihren  Schiffen  den  Römern  zu  Hülfe  gekommen 
Verhältnisse  zum  Kaiser  unabhängiger,  mit  ge- 60  waren,  durch  Senatsbeschluss  zu  Freunden  er- 
wissen  hohen  Ämtern  unzertrennlich  verbundener  nannt  (CIL  I 203  = Kai  bei  IGI  951).  Von  dem 

Titel (z.  B.  Digest.  XLIX  1.  1,8).  Überdas  nähere  Makedonier  Onesimos  berichtet  Liv.  XLIV  16,  7 

Verhältnis  des  Kaisers  zu  den  amici,  die  gefähr-  wohl  ungenau,  er  sei  169  v.  Chr.  in  die  formula 

liehe  Stellung  der  omret  u.  s.  w.  vgl.  Fried-  sociorum  eingetragen  worden;  es  handelte  sich 

länder  Sitt.-Geach.  I«  183f. ; ein  Verzeichnis  in  Wirklichkeit  wohl  nur  um  seine  Aufnahme  in 

der  kaiserlichen  Freunde  und  Begleiter  aus  den  die  omteorum  formula,  to  röv  qUatr  bidrayua 

ersten  beiden  Jahrhunderten  ebendort  205  — 220.  (CIL  I 203  Lat-  7.  Gr.  24).  Eine  Losung  der 

Litteratnr:  Friedländer  Sitt.-Gesch.  I<  138  Aufgabe,  aus  Schriftstellern  und  Inschriften  die 
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Reihe  der  amieip.R.  in  leitlicher  Folge  vorzu- 
legen  und  damit  diese  Formul»  in  gewissem  Sinne 
su  reconstrnieren,  steht  in  Aussicht.  Ebensowenig 
wie  das  Bündnis  (vgl.  das  foedus  Ceistianum)  ist 
der  Freundschaftsvertrag  befristet;  188  v.  Chr. 
wird  die  Freundschaft  swischen  Antiochos  von 
Serien  und  den  Römern  sie  Arayra  v 6r  ypefvor 
abgeschlossen  (Polyb.  XXI  45,  l Daraus  ergiebt 
sich  für  den  Freundschaftsvertrag  mit  Einseinen 


VI  117  = F.  Ritschl  Op.  I 206  und  Vorr.  Xlt 
W.  S tudemund  Anecd.  I 258 ; Philol.  XL VI 4 ; 
weitere  Litteratur  bei  Fr.  Susemihl  Ales.  Litt. 
I 885,  83).  Es  werden  damit  anscheinend  die 
je  eine  einselne,  kleinere  Schrift  (pordßtßios)  oder 
einen  Hauptsinneaabschnitt  eines  grösseren  Werkes 
umfassenden  Rollen  bezeichnet.  Für  die  gelehrte 
Thätigkeit  war  eine  sachgemisae  und  durchgeführte 
EinteilunggrOssererLitteraturwerke  behufs  leichter 


die  Erblichkeit,  wie  sie  für  Timasitheos  durch  10  OrientierungebensounerUsslich,  wie  der  Anschluss 


Diodor,  für  Asklepiades  und  Genossen  durch  das 
SC  bezeugt  ist.  Nur  bei  Königen  ist  die  Ver- 
erbung ausgeschlossen,  da  die  römische  Anschau- 
ung eine  Vererbung  des  Königtums  nicht  kennt. 
Der  Freund  geniesst  Gastrecht  und  hat  Anspruch 
auf  locus  ana  lautia,  s.  Onesimos  und  Askle- 
piades. Er  hat  das  Recht,  nicht  nur  selbst  zu 
kommen,  sondern  auch  Gesandte  zu  schicken. 
Für  die  Entwickelung  des  internationalen  Ver- 


des Umfanges  der  einzelnen  Rollen  an  jene  für  die 
Benützung  grösserer  Bibliotheken  dringend  wün- 
schenswert (E.  Dziatzko  Rh.  Mus.  XLVI  862ff.). 
Entere  wird  mi  t Recht  im  wesentlichen  als  das  Wer» 
alezandrinischer  Gelehrten  angesehen  (s.  Th.  B i rt 
Ant.  Buchw.  438f£),  wenn  schon  sicher  bereits 
darin  ,die  letzte  Zeit  des  alten  Griechentums  dem 
Hellenismus  voranging  (E.  Rohde  Gott.  gel.  Anz. 
1882,  1554f.)  und  besonders  die  gelehrten  Bedürf- 


kehrs  von  der  grössten  Bedeutung  ist  die  Verbttr-  20  nisse  in  den  Schulen  des  Plato  und  des  Aristoteles 


gung  privatrechtlichen  Schutzes,  wie  sie  denn 
auch  im  foedus  Cassianum  und  den  römisch- 
karthagischen Vertragen  als  eine  Hauptsache  be- 
gegnet. Mommsen  Das  röm.  Gastrecht,  Röm. 
Forschungen  I 826  ff. , Staatsr.  m 1,  590ff.  Bohn 
Qua  condicione  iuris  reges  socii  populi  Romani 
fuerint,  Berolini  1876.  Henze  De  civitatibus 
liberis,  Berolini  1892,  6.  Urkunden  bei  Vier- 
eck Sermo  Graecus,  Gottingae  1888. 


zu  der  gleichen  Präzis  geführt  und  ihre  allgemeine 
Anwendung  vorbereitet  hatten.  Mit  diesem  Zu- 
geständnis erledigen  sich  die  Einwürfe  Th.  Ber  gk  s 
Gr.  L.-G.  I 226ff.  gegen  jene  -Annahme.  In  der  ale- 
zandrinischen  Bibliothek  hatte  man  es  nicht  nur 
mit  der  Litteratur  der  nichstvorhergehenden  Zeit, 
sondern  mit  der  gesamten  griechischen  (und  ausser- 
griechischen)  in  vielen,  ganz  verschiedenen  Exem- 
plaren zu  thun . für  die  jene  Arbeit  noch  als 


Amida,  das  Heutige  Dijärbekr,  Stadt  in  Ar- 
menien am  obersten  Laufe  des  südlichen  Tigris, 
wahrscheinlich  das  Ammaia  von  Ptol.  V 18,  10. 
Ihre  Lage  beschreibt  Amm.  Marc.  XVIII  9,  2 
(vgl  XIX  5,  4),  der  selbst  darin  die  Belagerung 
von  859  durch  Sapor  L miterlebt  hat ; vgl.  auch 
Proc.  B.  Pers.  I 7 ; de  aedif.  IH  1.  Notit.  Orient 
85.  Bis  auf  Constantius  eine  cicitas  perquam 
breris,  war  sie  durch  diesen  zu  einem  ansehn 
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der  zusammengebrachten  Rollenmassen  vor  allem 
vorzunehmen  war.  Weiter  aber  musste  die  Ver- 
waltung jener  Bibliothek  auf  die  Anlage  einer 
Sammlung  von  Rollen  bedacht  sein,  deren  Um- 
fang mit  der  Einteilung  der  Werke  übereinstimmte, 
diese  verewigte , für  die  Benützung  die  grösste 
Bequemlichkeit  und  zugleich  für  die  Bestimmung 
des  Inhaltes  anderer  Rollen  den  sicheren  Anhalt 
bot  Diese  teils  durch  Ausscheidung  richtig  be- 


lieben Waffenplatze  umgeschaffen  worden  (Amm.  40  grenzter  Rollen,  teils  durch  Umschreiben  oder  Um- 


Marc.  XVIII  9,  1).  Doch  nennt  sie  ebenderselbe 
XIX  2,  14  immer  noch  ervitas  ambilum  non 
vimium  ampla  und  berechnet  ihre  Einwohner- 
zahl samt  Zusammengeäüchteten  und  sieben  Le- 
gionen Besatzung  auf  20000,  wahrend  der  wenig 
spätere  Faust  Byz.  IV  24  von  40000  durch  Sa- 
por zerstörten  Hausern  in  Tigranocerta,  d.  i.  A. 
fabelt  Wie  Faastus  identificiert  die  Tab.  Peut. 

Tigranocerta  mit  A.,  und  wohl  ebenso  Eutropius, 
der  den  Zug  Iulians  durch  Mesopotamien  von  50  wohl  stets  an  die  eingeführte  Einteilung  sich  an- 


kleben  gewonnene  und  durch  die  Übersetzungen, 
die  man  gleich  nach  jenen  Grundsätzen  ausführte, 
bereicherte  Sammlung  enthielt  also  die  Arial  *ai 
i/uyiU  ßlßlot ; die  sehr  viel  grössere  Zahl  der 
andersbeschaffenen  Ezemplare,  in  denen  mehrere 
Bücher  oder  Teile  von  mehreren  Büchern  eines 
Werkes  ohne  jede  Einteilung  oder  verschiedene 
Einzelschriften  sich  befanden,  waren  die  oviifnvtis 
ßißloi.  Ihre  Zahl  sank,  da  man  bei  Abschriften 


363  mitgemacht  hat  und  VI  9 Tigranocerta  o»'rz- 
tntem  Anianenae  nobilissimam  nennt.  Ebenso 
Mos.  Chor.  III  26;  vgl.  St.  Martin  Möm.  hist, 
et  göogr.  sur  l'Armfnie  I 166. 178.  Gründe  gegen 
die  Identification  bei  Sachau  Über  die  Lage 
von  Tigranocerta.  Abh.  Akad.  Berl.  1880.  Über 
die  Belagerung  von  A.  durch  Cabades  von  502 
vgl.  St.  Martin  zu  Lebeau  Hist,  du  Bas-Emp. 
VII  845ff.  [Baumgartner.) 


schloss;  auch  hatte  ihre  Bedeutung  für  die  Kritik 
der  Tezte  abgenommen,  und  es  wurde  auf  ihre 
Erneuerung  nicht  mehr  Bedacht  genommen.  Da- 
mit kamen  wohl  auch  die  zunichst  nur  biblio- 
thekstechnischen Ausdrücke  ausser  Gebrauch.  Nur 
von  Avil S ßtßila  ist  noch  einmal  (Plut.  Ant. 
58)  die  Rede,  wo  erzählt  wird,  dass  Antonius  der 
letzten  Kleopatra  zum  Ersatz  für  die  verbrannte 
alexandrinische  Bibliothek  die  von  Pergamon  ge- 


Amlgas  (Procop.  bell.  Vand.  II  18)  = Abigas 60 schenkt  habe,  h als  tTxooi  /jvg idbts  ßißh'cor 

j \ rr.L  o-i r i « t.  T\ 1 1 „a  O.al J.Lai 


(•.  d.).  [Joh.  Schmidt.] 

‘Ajuycis  ßlßXot,  nur  einmal  erwähnt  von  Joh. 
Tzetzes  (Prof,  in  Aristoph.)  ln  seinem  auf  eine 
alte  Quelle  zurückgehenden  Bericht  über  die  ale- 
xandrinischen  Bibliotheken.  Den  Umfang  der 
grossen  Bibliothek  (unter  Ptolemaeus  Philadelphus) 
giebt  er  nämlich  auf  400000  ov/iftirtTs  und  90000 
AvAar  not  d/uyels  ßißlot  an  (H.  Keil  Rh.  Mus. 


Atlcbr  tjoav.  Dass  keine  avu/urij  ßtßlta  dabei 
waren,  findet  bei  der  angenommenen  Bedeutung 
der  beiden  Ausdrücke  seine  volle  Erklärung  (s. 
Dziatzko  a.  0.).  Sehr  verschieden  wurde  das 
Wesen  der  beiden  Arten  von  Büchern , die  der 
Verfasser  des  Plautusscholions,  welcherdieTzetzes- 
stelle  frei  überträgt  (Ritsch  1 Op.  I 5f.  = Alez. 
Bibi.  8f.),  als  commixta  und  timplicia  et  digesto 
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bezeichnet,  seit  dem  Bekanntwerden  dieser  Stellen 
aufgefasst.  Ritscbl  20ff.  zählt  sechs  mm  Teil 
vorher  bereits  von  Gelehrten  auf  Grund  der  Plu- 
tarchstelle  (<Lrid  ßißlia)  vertretene  Möglichkeiten 
auf,  sie  sodann  meist  sehr  leicht  zurückweisend.  Er 
selbst  versteht  (24f.)  unter  den  ovfi/uyrj  ßißXIa 
den  gesamten  Bestand  an  Rollen,  unter  den  äfuyij 
aber  die  nach  Ausscheidung  der  Doubletten  ver- 
bleibenden. Dass  dann  aber  jene  Ausdrücke  nicht 


lien  verpflanzten.  An  die  Umgegend  Ton  Neapel 
knflpft  den  Namen  der  aminaeischen  Rebe  auch 
Galen  Meth.  med.  XU  4.  Der  angebliche  Volka- 
name  wird  aus  dem  der  Weinsorte  .Iminoeum 
vinurn  abgeleitet  sein.  [Hülsen.] 

Die  A. -Rebe  war  schon  in  früher  Zeit  in 
Italien  wegen  ihrer  grossen  Ergiebigkeit  beson- 
ders beliebt  (OoL  nf  9,  8).  Schon  Cato  (amin- 
nium  rVnum,  de  agr.  6,  4.  7,  1 ; vgl.  Varro  r.  r.  I 


auf  eine  Beschaffenheit  der  einielnen  Rollen  ßetug  10  25.  58)  nennt  ausser  den  Blendlingen  neben  nur 


nehmen  würden , ist  von  Verschiedenen  hervor- 
gehoben worden,  t.  B.  von  H.  Keil  Rh.  Mus. 
VI  246ff.  ( = Ritschl  Op.  I226ff.).  Birt  Buchw. 
487f.  C.  Haeberlin  CpL  f.  Bibi.  VII  7.  Auch 
ist  meines  Erachtens  zu  bezweifeln , dass  zur 
Zeit  des  Kallimachos  die  gesamte  vorhandene  Lit- 
teratur  ohne  Doubletten  schon  90  000  Bücher  um- 
fasst habe.  Am  meisten  Beifall  fand  von  jenen 
Möglichkeiten  die  dritte  (Ritschl  21),  dass 


sechs  andern  Sorten  als  Spielarten  der  A.-Rebe  eine 
kleinbeerige  und  eine  Zwillingsrebe . d.  h.  eine 
solche,  bei  der  die  Trauben  paarweise  standen 
(Col.  III  2.  10.  Plin.  XIV  22),  ferner  noch  eine 
grossbeerige  mit  harter  Schale,  von  der  man  Ro- 
sinen machen  könne.  In  einem  Edict  vom  J.  89 
v.  Chr.  wird  der  A.-Wein  dem  griechischen  gleich- 
geschätzt (Plin.  XIV  95).  Auch  zu  Columellas 
(III  2,  7—12)  und  Plinius  (XIV  21.  22)  Zeit 


den  Rollen  mit  einer  Schrift  die  Miscellanrollen  20  stand  sic  obenan.  Von  beiden  Schriftstellern  wer- 


bei  Tzetzes  entgegengesetzt  würden,  so  Bern- 
hard; Jahrb.  f.  w.  Kr.  1888  II  881.  Schnei- 
de w i n Gott  gel.  Anz.  1840  U 952  und  mit  einiger 
Abänderung  C.  Haeberlin  a.  O.  6 ff.  Da  in- 
des* die  Zahl  der  Mischrollen  nicht  so  gross  sein 
konnte  (400000),  musste  man  hinsichtlich  der 
Zahl  einen  Fehler  der  Überlieferung  annehmen. 
Ganz  nahe  mit  der  oben  vertretenen  Erklärung 
der  Ausdrücke  berührt  sich  namentlich,  was  H. 


den  fünf  Spielarten  unterschieden : eine  gross-  und 
kleinbeerige  echte , von  denen  aber  die  erstere 
kaum  in  Betracht  komme,  eine  gross-  nnd  klein- 
beerige Zwillingsrebe,  beide  von  herberem  Saft«, 
von  denen  die  kleinere  die  bekannteste  Rebe  sei, 
da  sie  auf  den  berühmten  Hügeln  des  Vesnv  nnd 
bei  Sorrent  , sonst  nur  an  Baumen  wachse,  end- 
lich eine  behaarte,  die  so  benannt  werde,  weil 
ihre  BUtter  noch  behaarter  seien,  als  die  der 


Keil  bei  Ritschl  229  darüber  sagt,  der  nur 30  anderen,  was  von  Plinius  als  besonders  eigentüm- 


den  Zustand  und  die  grosse  Zahl  der  ovfifityu; 
ßißi-o,  nicht  mit  dem  vorherrschenden  Mangel  einer 
Bucheinteilung  bei  den  umfangreichen  Werken  in 
Verbindung  bnngt,  und  Fr.  Susemihl  Alei.  Litt. 
I 342f.,  der  nach  einer  einleuchtenden  Erklärung 
der  ci  ß!ß/.oi  sich  nicht  bestimmt  über  das  Wesen 
des  ,Mischrollensj»tems‘  auslässt.  [Dziatzko,] 
‘Afti hov  vfjaos  (Var.  A/uißov),  verzeichnet 
Ptoleni.  IV  7.  40  in  4°  nördlicher  Breite,  also 


lieh  für  eine  einheimische  Rebe  hervorgehoben 
wird.  Ausserdem  spricht  Columell»  (ebd.  18)  noch 
von  einer  besonderen  A.-Rebe,  welche  der  grosseren 
Zwillingsrebe  ähnlich  sei , unter  deren  Eigen- 
schaften er  auch  die  hervorhebt,  dass  sie  weiss« 
Trauben  habe.  Überhaupt  muss  aber  der  A.-Wein 
in  der  Regel  weiss  gewesen  sein,  was  schon  aus 
der  Verwendung  hervorgeht,  welche  Cato  (106) 
von  ihr  wie  von  weissen  Blendlingen  macht.  So 


Ostlich  von  'Ü-roin;  (öard-Hnfün)  und  5°  südlicher  40  bezeichnet  ihn  Servius  fGeorg.  1197;  vgl.  Iaid. 


als  AioaMovgidov  rijoos  (SodOtral:  Steph.  Bvz. 
nennt  A/u'xov,  fua  vrjoo;  fr  r/j  ‘FgvdgA  Oaiiloafj. 
Gosselin  hält  sie  fttr'Abd-al-Qüri,  obwohl  diese 
bei  Ptoleni.  VI  7,  45  noch  einmal  in  der  Zwil- 
lingsgruppe  der  rijnoi  ’Ayatoxirovt  auftritt , be- 
denklicher wäre  die  Annahme,  dass  Arnika  nebst 
Mena  und  Mvrike  zn  der  südlich  vom  Äquator 
gelegenen  Pyralaoigruppe  gehörten. 

[Tomaschek.] 


or.  XVII  5,  18.  XX  3,  5)  als  weiss.  Doch  gab 
es  auch  eine  rot«  A.-Rebe,  welche  syrische  genannt 
wurde  (Plin.  XIV  41).  Der  Geschmack  des  A.- 
Weins  war  herbe  (Diosc.  V 6)  und  seine  Wirkung 
adstringierend  (Galen.  XI 441).  Die  Rebe  gedieh, 
was  schon  aus  den  Empfehlungen  der  genannten 
Agrarscliriftsteller  hervorgeht,  ln  den  verschie- 
densten Gegenden,,  besonders  in  wannen  (Col.  111 
2,  7.  Pall.  IU  9,  4),  and  wenn  sie  an  Bäumen 


Amllns,  kleine  Ortschaft,  früher  Stadt,  im  50  gelogen  wurde  (Geop.  V 17,  1),  so  bei  Poetelia  in 


Gebiete  von  Orcbomenos  in  Arkadien , nördlich 
von  dieser  Stadt,  sieben  Stadien  von  den  Teneiai 

fenanntert  Quellen  entfernt.  Paus.  VIII  18,  5. 
teph.  Bvz.;  vgl.  Curtius  Peloponn.  I 224. 

[Hirschfeld.] 

Amllzurol  (M/i/ifot-poe  Priscus  frg.  1,  Aclnl- 
dxuri  Iord.  Get.  24),  ein  hunnisches  Volk , das 
»ich  mit  den  Romaeern  verband , um  der  Herr- 
schaft des  Rua  und  Attila  zu  entgehen. 

[Tomaschek.l 

Amlnadas,  Boiotarch  in  einer  thebanisenen 
Inschrift  364  3 v.  Chr.  D itten  berge r IG8  2408. 

[Kirchner.] 

Aminaea  ()4.uivora),  nach  Hesvchios  alter 
Name  von  Peucetia;  dagegen  sagt  Jfacr.  Sat.  IU 
20.  7:  Aminei  fuei-wit,  ubi  nunc  Falernum  rat ; 
nach  Philargyr.  zn  Verg.  Georg.  II  97  waren  die 
Amineer  Thessaler,  die  ihre  Weinreben  nach  Ita- 


Bruttien  (Orelli  3678  = CIL  X 114,  29),  ausser- 
halb Italiens  in  Syrien,  eine  minderwertige  in 
Spanien  (Plin.  a.  0.).  eine  in  Sicilien,  die  herben 
und  weissen  Wein  gab  (Galen.  X 634.  685.  XI 
16),  endlich  eine  in  Bithvnien  (Galen.  VI  337. 
XI  16.  Geop.  IV  1,  3),  während  die  falernische, 
wenn  sie  vom  ager  Falemua  anderswohin  ver- 
pflanzt wurde , überall  sehr  schnell  ans  der  Art 
schlug  (Plin.  XIV  38).  Darum  ist  auch  Macro- 
60  bius  im  Irrtum,  wenn  er  (Sat.  III  20,  7)  behauptet, 
dass  die  A.-Rebe  von  der  Gegend  benannt  eei, 
wo  früher  die  Amineer  sesshaft  gewesen  seien, 
zu  seiner  Zeit  aber  sich  Falemum  befinde.  Viel- 
mehr scheint  die  Falemertraube,  die  besonders 
Galenos  (X  832.  883)  von  der  A.  unterscheidet, 
eine  an  den  Ort  gebundene  Spielart  der  A.  ge- 
wesen zu  sein,  wie  unser  der  Herkunft  nach  un- 
bekannter Riesling  je  nach  der  Localität  Johan- 
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Amisodarns 


nisberger,  Markobrunner,  Liebfrauenmilch  u.  «.  w. 
genannt  wird.  Dass  nämlich  die  A.-Rebe  von 
Campanien  ans  sich  verbreitete,  beweist  schon 
die  angeführte  Bemerkung  Ober  die  kleinbeerige 
Zwillingsrebe,  wie  denn  auch  Galenos  (X  833. 
XIV  16)  sagt,  dass  der  anf  den  Hügeln  von 
Neapel  wachsende  Wein  schlechthin  der  A.  ge- 
nannt werde.  Ebenso  weist  anch  der  Zusatz  sean- 
tiana s,  den  Varro  (I  58)  in  seinem  Citat  aus  Cato 
zu  aminraj  fmoioret)  macht  und  den  auch  Pli- 
nius  (XIV  47)  gelesen  hat,  auf  Campanien  hin. 
Wenn  aber  die  Rebe  von  hier  stammte,  so  liegt 
es  schon  an  und  für  sich  nahe,  Hellas  als  ihre 
Urheimat  anzusehen,  obwohl  sie  in  dem  erwähnten 
Edict  des  J.  89,  ebenso  von  Antistius  Labeo  (Dig. 
XXXIII  6,  16)  und  Plinius  (XIV  25)  für  einhei- 
misch angesehen  wurde.  Freilich  die  Erklärung 
des  Servius  (a.  0.)  durch  eine  minio  s'.  e.  rubort 
ist  verfehlt,  da  minium  wohl  ein  spanisches, 
jedenfalls  kein  griechisches  Wort  ist.  Doch  Be- 


achtung verdient  die  Bemerkung  des  Verfassers 
der  unter  dem  Namen  des  Philargyrius  gehen- 
den Vergilscholien , dass  in  den  uns  nicht  er- 


haltenen .Witiiai  des  Aristoteles  gessgt  gewesen 
sei,  dass  die  Amineer  Thessaler  gewesen  seien, 
welche  die  Rebe  ihrer  Gegend  nach  Italien  ge- 
bracht hätten  und  diese  davon  den  Namen  erhalten 
habe.  Allerdings  stimmt  damit  wieder  schlecht 
die  Glosse  des  Hesychioe,  dass  Peuketia  Afunta 
genannt  werde,  was  jedoch  V.  Hehn  (Kultur- 
pflanzen * 468)  nicht  bindert,  die  spätere  Heimat 
der  Rebe  in  die  Umgegend  von  Neapel  zu  ver- 
legen, indem  er  Thvxnta  als  ein  ursprüngliches 
Appellativ  für  Waldgegenden  auffasst,  während 
die  angebliche  thessalische  Herkunft  nichts  weiter 
besage,  als  dass  diese  Traube  in  die  älteste  Zeit 
der  griechischen  Ansiedelung  hinaufgehe.  Die 
thessalische  Herkunft  bestreitet  auch  K.  F.  Weber 
(Dias,  de  agro  et  vino  Falerno  1855,  37 — 48)  und 
leitet  den  Namen  aminaeum  timtm  entsprechend 
dem  rinum  mgeneum  und  unserem  Gutedel  von 
üfutYor  ab.  Dagegen  wollte  J.  H.  Voss  (Des  P. 
Virgilius  Maro  ländl.  Gedichte  III 1800  S.  300)  bei 
Hesycbios  Tlixirtla  lesen  und  so  als  italienische 
Heimat  der  Rebe  das  Gebiet  der  Picentiner  am  pae- 
stanischen  Meerbusen  ansehen.  Abgesehen  davon 
finden  sich  auch  ln  der  Sage  Beziehungen  Thessa- 
liens zu  dieser  Gegend,  so  besonders  bei  Dionys. 
HaL  I 17.  21  auch  soll  der  thessalische  Künig 
Eumelos  Palaiopolis  in  der  Nähe  des  späteren 
Neapel  gegründet  haben  (Stat.  silv.  IV  8,  49), 
und  die  Bewohner  von  Puteoli  leiteten  ihren  Ur- 
sprung von  dem  thessalischen  Fürsten  Pheres  ab 
(Sil.  Ital.  Xn  159).  Sonach  kann  die  Herlei- 
tung  der  A.-Rebe  aus  Thessalien  nicht  ganz  von 
der  Hand  gewiesen  werden.  [Olck.) 

Aminias  s.  Ameinias. 

Aminlos,  arkadisches  Flüsschen,  das  am  ver- 
ödeten Stadthflgel  von  Thoknia  vorüber  in  den 
Helisaon  floss.  Paus.  VIII  29,  5.  E.  Curtius 
Pelop.  I 304.  307.  (Hirschfeld.] 

Amlnn(lna)  Sabinianus,  palronus  s aerrdotum 
domtu  Augustac  um  180 — 184,  CIL  VI  2010. 
1,  20.  [v.  Rohden.] 

Amlnnla  s.  Animula. 

Anilrakis  s.  Ameirake. 

'Afi.lt  (ältere  Namen  ot’ndvn,  bovo\)dga.  Aetch. 
8oph.  bei  Ath.  I 17  d.  Poll.  X 44),  malella,  das 


Nachtgeschirr,  nach  Ath.  XII  519 e in  Sybaris 
erfunden,  was  vielleicht  so  zu  verstehen  ist,  dass 
der  Gebrauch  dieses  Gerätes  beim  Gelage  dort 
aufkam.  Von  diesem  Gebrauch  ist  am  meisten 
die  Rede:  Aesch.  Soph.  und  Komiker  bei  Ath. 
1 17 d,  VI  202d.  VII 291  f.  Arist.  ran.  543;  Tl.esm. 
633.  Plut.  ap.  Lac.  var.  35.  Arrian.  Epict.  I 2,  8. 
Petron.  27.  Mart,  in  82,  15.  VI  89,  2.  XIV 
119;  vgl.  auch  Demosth.  LIV  5.  Alkibiades  soll 

10  diesen  Gebrauch  in  Athen  eingeführt  haben.  M ei- 
ne ke  Eupol.  frg.  303.  Gebrauch  im  Schlafzim- 
mer Poll.  X 44;  pompej.  Graffito  BulL  d.  Inst. 
1884,  188  , 4;  an  einem  Nagel  hängend  Arist 
Vesp.  807.  Aus  Gold:  Plut.  stoic.  rep.  30;  Silber: 
Petron.  27  (vgl.  Mart.  XI  11,  5) ; Bronze : luv. 
10,  64.  Plut.  reip.  ger.  pr.  27;  Thon:  Mart.  VI 
89,  2.  XIV  119.  Abbildungen  auf  Vasen  Mus. 
Greg.  II  88  (85)  2 (mit  engem  Hals),  wiederholt 
bei  Daremberg  et  Saglio  I 230,  wo  auch  Ab- 

20bildung  auf  einer  Vas«  im  LouvTe  (Aach  und 
weit  offen).  Muschelform  ist  wohl  aus  der  Be- 
zeichnung eoneha  (Schob  luv.  10,  64)  nicht  zu 
erscbliessen.  Das  entsprechende  Gerät  für  Frauen 
oieayior,  scaphium , Poll.  X 45.  Arist.  The-ni. 
633  (Enger  zu  d.  St.,  auch  bei  Blaydes).  Mart. 
XI  11,  5.  Iuv.  6,  264.  Jahn  Sächs.  Ber.  1861, 
332.  Stephani  C.  R.  1870 — 71,  29.  L.  Brunn 
Philol.  Versamml.  Stettin  1880.  193  (ob  die  auf 
den  dort  publicierten  Vasen  abgebildeten  Gefisse 

30  hierher  gehören,  ist  sehr  fraglich).  [Mau.] 
Amlsla,  Ort  in  Germanien,  Ptolem.  II  11, 
13  (vgl.  VIII  6;  C.  Müller  liest 'Ainoia,  Vulg. 
’Afidana.  \&I.Afutota  und  ’.Iuao/a);  Steph.  Bvz. 
"Afitoa  (Vulg.  "Afttooa)  rro/.t;  Ftg/iaria; . . . jo  tfln- 
xov  \ Afuoatot . Wenn  Ptolemaios  dasselbe  Castell 
meint,  von  dem  Tac.  ann.  II  8 berichtet,  es  läge 
unweit  der  Mündung  der  Ems.  hätte  er  sich 
geirrt,  C.  Müller  ist  daher  geneigt,  das  ptole- 
maeisebe  A.  auf  das  heutige  Ems  zu  beziehen. 

40  Das  taciteische  A.  sucht  man  an  verschiedenen 
Orten,  am  richtigsten  vielleicht  in  der  Gegend 
von  Delfzyl.  Emden  gegenüber.  [Ihm.) 

Amlslus  (Jmfsins.  Amosint?),  schiffbarer 
Fluss  Germaniens,  heute  die  Eins,  erwähnt  bei 
Strab.  VII  291  (töS'A/iaoitf).  Mela  III 30  ( Amittit ), 
Plin.  n.  h.  IV  100  (Amisis.  Var.  Amüsis).  Tac. 
ann.  I 60.  63.  II  8.  23  (Accus.  Amitiam),  Ptolem. 
II 11, 1 (A/tiolov  rrorauov.  Var.  'Aftaoloi',  Attäaof). 
II  11,  7 ('A/uolov  die  meisten  Hss.l,  -Maroian. 

50  Hersel.  Periul.  mar.  eit,  2.  32  (’Atuoioo).  In 
mittelalterlichen  Urkunden  heisst  er  t'mua  und 
Emtta-,  Forstemann  Altdeutsches  Namenbuch 
II  71 , der  sich  ftlr  den  Nomin.  Amarint  ent- 
scheidet (ebenso  Holder  Altcelt.  Sprachschatz  s. 
Amarias).  Vgl.  den  Ort-uamen  Amts  in.  [Dim.] 
Amisodarns  (’A/niKÜ6aoo.-).lykischeroa er  (nach 
Xenomedes,  Schol.  Townl.  Hom.  II.  XVI  328,  der 
ihn  mit  lobatos  verwechselt)  karischer  Fürst,  der 
die  Cbimaira  aufgezogen  hatte.  Hom.  a.  a.  O. 

60  Apollod.  II  3.  1,  4.  Ael.  N.  A.  IX  23.  Euheme- 
ristisch  gedeutet  von  Palaiphato*  29,  von  Tzetzea 
zu  Lyc.  17  als  Vater  von  Chimaira.  Leon  und 
Drakon . und  von  Plutarch  de  mul.  virt  9 als 
Seeräuber,  der.  in  Lvkien  ’lanuat  genannt,  dorthin 
aus  der  lvkischen  Colonie  beim  troischen  Zeleia 
kam.  Seine  Sohne  Atymnios  und  Maris  fielen  vor 
Troia  durch  die  Sohne  Nestors.  Hom.  II.  XVI 
317 — 829.  [Wagner.] 
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Amiaos 


Amitemum 
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Amlsos , Küstenstadt  im  Pontos , an  einem  Sidene  umfasste  (XII  547),  und  ihre  Autonomie 

gleichnamigen  Meerbusen  (Plin.  n.  h.  VI  7)  iwi-  bezeugen  noch  der  iltere  Pliniue  (n.  h.  VI  7), 

scheu  den  Mündungen  von  Halvs  und  Iri«,  vom  wie  der  jüngere  (Epist.  X 98),  der  den  Kaiser 

Meeresrande  an  einem  Hügel  sich  empomehend,  Traian  wegen  de*  Bestandes  ron  foar'n  in  A. 

der  als  Burg  gedient  haben  muss.  A.  hat  nur  befragt  und  später  als  einen  Beamten  der  Stadt 

eine  offene  Rhede,  war  aber  durch  seine  rück-  einen  Ecdicus  erwihnt  (Ep.  X 111).  Plin.  n.  h. 

wArtigen  Verbindungen  und  als  die  einzige  Lan-  XXXVII  115  führt  eine  der  indischen  ihn  liehe 

dungsstelle  zwischen  Sinope  und  Trapezunt.  die  Art  ron  Jaspis  an,  die  aus  A.  komme.  In  br- 
auch bei  heutigen  SchilfterhAltnissen  und  bei  zantinischer  Zeit  war  A.  Episcopalstadt.  Ober 

gutem  Wetter  immerhin  noch  möglich  ist , im  10  das  neuere  Samsun , dessen  antike  Reste  gering 
Altertum  nicht  ohne  Bedeutung.  Zenodot  hielt  sind,  vgl.  C.  Ritter  Erdk.  XVIII  796ff  Ein 

es  für  die  alte  'Ern nj,  wie  er  H.  II  852  las,  paar  unbedeutende  Inschriften  Athen.  Mitt.  XIV 

Strab.  XII  548;  Theopomp  in  einer  nicht  ganz  209.  Münzen  He  ad  HN  424,  die  kaiserlichen 

int&cten  Stelle  bei  Strab.  XII  547  führte  als  von  Tiberius  bis  Saloninus,  s.  auch  Imhoof- 

die  ersten  griechischen  Gründer  die  Milesier  an,  Blum  er  Abh.  Bayr.  Akad.  XV  Hl  8,  1890  S. 

dann  scheint  ein  kappadokischer  Fürst  als  Er-  557.  560.  568  (Aktische  Aera  81  v.  Chr.).  Ober 

oberer  oder  Besiedeler  genannt  zn  sein  und  an  die  Lage  noch  Pilote  de  la  Mer  Noire  157.  Plan 

dritter  Stelle  Athener  unter  Athenokles.  Diese  der  Bucht  ebenda  Taf.  38;  ein  gleicher  Englische 

letztere  Thatsache  erweist  sich  als  allgemein  an-  Seekarte  nr.  2216  und  ein  Plan  der  Stadt  von 
erkannt  nach  Plut.  Lnc.  19.  Arrian.  Peripl.  22.20v.  Moltke  im  Planatlaa  zur  Ergänzung  der 
Appian.  Bell.  Mithr.  8.  83.  Skymnos  917,  der  da-  grossen  Karte  von  Kleinasien  Berlin  1854. 
neben  auch  Phokaier  anführt,  worauf  aber  kaum  [Hirschfeld.] 

Gewicht  zu  legen  ist.  Die  athenische  Besiede-  Anrisse  s.  Am  isla, 

lang  und  die  dabei  erfolgte  Umnennung  von  A.  Amlta  s.  Amata. 

inPeiraieus  wird  aber  vor  allem  durch  Münzen  Amlta*  s.  Ammites. 

des  4.  Jhdts.  bestAtigt,  welche  eine  Eule  und  die  Amitemum  (’A/urtgror  Strab.  V 228.  PtoL 

Inschrift  /Jugmcir  tragen;  statt  der  letzteren  IH  1,  58,  ‘Afuxiora  Dion.  Hai.  II  49;  Einwohner 

haben  andere  aramaeische  Zeichen,  welche  zn  Amüemini;  doch  Adj.  Amitemus  bei  Verg.  Aen. 

bezeugen  scheinen,  was  man  aus  Poljaen.  VII  21  VII  710.  Sil.  VIII  414.  Mart.  XIII  20,  1),  uralte 

schliessen  kann,  dass  A.  gegen  870  persisch  war,  30  Stadt  im  Lande  der  Sabiner  (so  Verg.  Aen.  VH 
da  es  in  des  Datames  Gewalt  war;  vgl.  W.  Jn-  710.  Sil.  V1H  115.  Liv.  XXXVHI  45,  19.  Strab. 

deich  Kleinasiat.  Studien  194.  260.  Bei  Skylaz  a.  a.  O.  Plin.  HI  107.  Suetonius  bei  Hieron.  ad 

89  ist  nach  dem  Fluss  Lykastos  (s.  d.)  wohl  nur  a.  Abr.  1930;  zu  den  Veetinem  rechnet  sie  nur 

der  Name  von  A.  ausgefallen;  vgL  Anon.  Peripl.  irrtümlich  Ptolem.  a.  a.  O. ; zu  den  Samniten 

28.  Marcian.  Epit.  Men.  Geogr.  gT.  min.  I 572.  Livius  X 39).  Cato  (bei  Dionys,  a.  a.  CM  nennt 

Jedenfalls  trug  sie  am  Ausgange  des  4.  Jhdts.  die  xiöftti  TtatgoOra  bei  A.  den  Ältesten  Sitz  der 

wieder  ihren  alten  Namen.  Alexander  d.  Gr.  Sabiner;  nach  Varro  (bei  Dionys.  I 14)  lag  die 

konnte  ihr  die  Freiheit  geben  (Appian.  Bell.  Hauptstadt  der  Aboriginer,  Lista,  in  der  Nähe. 

Mithr.  8.  83) ; bald  aber  machen  Asander  und  Den  Namen  leitet  Varro  de  L L V 28  von  dem 

Antigonos  sie  einander  streitig,  wobei  der  erstere  40  im  Stadtgebiete  (Strab.  V 241)  entspringenden 
sie  belagert  (Diod.  XIX  57;  vgl.  Droysen  Hel-  Flusse  Aternus  (Pescara)  ab  (Amüemini  = Amb 

lenism.  II  1,  320.  II  2,  14);  wohl  schon  im  Atemtni;  vgl.  fiumen  Amitemi  Liv.  XXVI  44). 

3.  Jhdt.  war  A.  dann  unter  den  pontischen  Ko-  Die  Stadt  wurde  im  J.  293  von  den  Römern  mit 

nigen  (Strab.  XII  547.  Appian.  BelL  Mithr.  83) ; Sturm  genommen  (Liv.  X 39)  und  als  praefeetura 

unter  diesen  kommt  nach  Ausweis  der  Münzen  constituiert,  welchen  Namen  das  Gemeinwesen  bis 

der  Kult  des  Perseus  besonders  empor.  Mithradat  zur  augustischen  Zeit  (also  nach  Erlangung  des 

d.  Gr.  machte  A.  neben  Sinope  zu  seiner  Resi-  Bürgerrechts  und  nachdem  als  Magistrate  bereits 

denz,  indem  er  ihr  einen  Stadtteil  Eupatoria  hin-  octoviri  fungieren)  behAlt  (Mommsen  CIL  IX 

zufttgte,  Appian.  Bell.  Mithr.  74.  Cic.  pro  imp.  p.  897).  Prodigien  von  dort  werden  nach  Rom 

Cn.  Pomp.  21,  der  ihren  Reichtum  rühmt.  Plin.  50  gemeldet  im  J.  218  (Liv.  XXI  62,  5),  191  (Liv. 
n.  h.  VI  7.  wo  die  Angabe  der  Umnennung  in  XXXVI  37),  147  (Obseq,  20),  184  (ebd.  27),  106 

Pompeiopolis  wohl  auf  einer  Verwechslung  mit  (ebd.  41).  Als  Geburtsort  des  Geschichtschreibers 

Eupatoria  am  Iris  beruht  In  den  Kriegen  des  1.  Sallustius  nennt  es  Sueton  bei  Hieron.  a.  a.  O. 

Jhdts.  v.  Chr.  wird  A.  oft  genannt  und  hat  viel  Im  hannibalischen  Kriege  wird  A.  nur  beilAufLg 

gelitten:  es  wird  von  Lucull  genommen,  aber  auch  genannt  (Liv.  XXVI  11,  10);  im  Bundesgenossen- 

wieder  aufgebaut  und  geschützt  (Plut.  Lue.  19.  krieg  wurde  es,  wie  die  übrigen  SabinerstAdte, 

Appian.  Bell.  Mithr.  83) , dann  von  Phamakes  schwer  mitgenommen  (Strab.  V 228).  In  der 

grausam  behandelt  (Appian.  Bell.  dv.  H 91),  Kaiserzeit  scheint  es  wieder  mehr  aufgeblüht  zu 

aber  durch  Caesar  nach  der  Schlacht  von  Ziels  sein,  die  Bürger  bezeichnen  sich  (wie  auch  schon 

47  v.  Chr.  befreit  (Strab.  XH  547.  Dio  Cass.  60  früher)  als  munieipu  und  gehören  zur  Tribus 

XLI1  46.  48),  weshalb  von  da  an  auf  den  Münzen  Quirina  (Kubitschek  Imp.  Rom.  tributim  discr. 

hAuflg  'Afuooü  litvfr/pas ; denn  nach  einer  offenbar  54).  Bedeutende  Ruinen , besonders  von  einem 

kurzen,  aber  schlimmen  Tyrannei  des  Straton  Amphitheater,  einem  Theater  (Notizie  d.  scavi  1880, 

wird  A.  nach  der  Schlacht  von  Aktion  durch  290  350.  879),  einem  Aquaeduct  (vielleicht  von 

Angustus  wieder  frei  (über  die  daran  geknüpfte  Augustus  oder  Tiberius  angelegt , s.  CIL  IX  4209 

Aera  s.  Rsrinsay  Asia  Min.  441),  ist  zu  Stra-  und  Not.  d.  scavi  1891,  96.  321)  u.  a.  linden 

bons  Zeit  in  guten  VerhAltnissen  und  im  Besitz  sich  bei  dem  Dorfe  S.  Vittorino.  Erwähnt  wird 

fruchtbaren  Gebietes . das  auch  Themiskyra  und  A.  ron  den  Ackerbauechriftstellern  (Varro  de  r. 
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r.  n 9,  6.  Plin.  XIV  37.  XVUI  181.  XIX  105. 
177.  Colum.  X 422,  vgl  napae  Amiteminae  bei 
Martial  XIII  20)  und  auf  der  Tab.  Peut. ; Ober  die 
angeblichen  lapieidinae  Ameteminae  bei  Vitruv 
II  7, 1 s.  unter  Amitinum.  Inachriftlicb  CIL  VI 
2919.  2879  VI  34.  3884,  1,  36.  XIV  3906.  In 
nacbdiocletianischer  Zeit  gehörte  A.  aur  IVovineia 
Valeria  (Liber  culoniar.  p.  228);  die  stadtrOraiscbe 
Inschrift  CIL  VI  1772  aus  constantinischer  Zeit 


Beitdera  colonia  Flavia  Augutta  Emerita  Am- 
maedara,  CIL  VIII  308.  302.  Hygin  berichtet 
Aber  ihre  Anlage,  dass  der  deeimanut  und  - ardo 
tnaximue  wie  beim  römischen  Lager  durch  die 
vier  Thore  gingen  und  also  mit  den  zwei  Haupt- 
strassen zusammenfielen.  Das  nach  Procop.  a. 
a.  0.  unter  lostinian  und  zwar  fast  aus  lauter 
Alteren  Denkmälern  errichtete,  mächtige  Castell 
ist  zum  grossen  Teil  noch  erhalten;  ebenso  mehr 


ist  vom  ordo  tpUndidtuimu»  Amiteminae  ciri- 10  oder  minder  ansehnliche  Beete  Ton  zwei  Bogen, 


taiu  gesetzt.  Schon  im  frühen  Mittelalter  war 
A.  Bischofssitz  (Ughelli  ItaL  sacra  X 12);  die 
Beste  worden  zum  grossen  Teil  zerstört,  als  Kaiser. 
Friedrich  II.  die  Stadt  Aquila  anlegte.  Vgl. 
Mommsen  CIL  IX  p.  397.  Lateinische  In- 
schriften CIL  IX  4177—4320.  6352.  Eph.  ep.  VIII 
197;  des  Ager  Amiterninus  CIL  IX  4321—4533. 
Eph.  ep.  VIII  198.  199.  VgL  auch  Notixie  d. 
scari  1879,  181  f.  [Hülse  n.1 

Amlthoscntha,  ein  Ort  an  der  Küste  im  SO-  20 
den  Arabiens,  Plin.  VI  152.  [D.  H.  Maller.) 

Amltlnenses  gen»  Etruriae,  Plin.  n.  h.  III 
52.  [Halsen.] 


AmltiBum.  untergegangene  Stadt  in  Latium, 
nur  genannt  oei  Plin.  n.  h.  III  68.  Vielleicht 
hingt  damit  zusammen  der  Marne  des  pagus 
Amenlinut  minor  der  Inschrift  CIL  VI  251  (Tom 
J.  27  n.  Chr.),  das  [AJmelinum  in  dem  stadt- 
rOmisehen  Soldatenverxeichnis  CIL  VI  2404  a 12 
und  die  lapieidinae  Ameteminar  bei  Vitr.  II  7,  30  Meerbosen,  bei  Ptol.  V 19,  4.  [D.  H.  k Oller.) 


Tier  christlichen  Basiliken,  zwei  grossen  Grab- 
mAlern,  einem  Theater  u.  s.  w.  Ein  Bischof 
Eugeniue  ab  Ammedera  nahm  an  dem  Concil 
Cyprians  aber  die  Taufe  Tom  J.  255  teil , Tgl. 
Harduinus  act.  conc.  I 167 E,  zwei  episcopi 
Amaderemu  (so),  der  katholische  und  sein  dona- 
tiatischer  Gegner,  an  dem  ReligionsgesprAch  in 
Carthago  vom  J.  411,  s.  Harduinus  a.  a.  0.  I 
1081 E.  1109D.  [Joh.  Schmidt.] 

Ammaeus  ('Ap/tatoi),  Freund  des  Dionyaioe 
Ton  Halikamassos , welcher  an  ihn  verschiedene 
rhetorische  Schriften  (areoi  rtör  agfala m ggrdgior 
inoprripatiopoi , einen  Brief  Ober  Demosthenes, 
einen  zweiten  aber  die  Stileigentümlichkeiten  des 
Thukydides)  gerichtet  hat.  [Kleba.] 

Ammala.  1)  Stadt  Armeniens  bei  Ptol.  V 
18,  10,  wahrscheinlich  = Amida  (s.  d.). 

[Baumgartner.] 

2)  Stadt  in  Arabia  deserü  am  persischen 


1 : der  Ort  ist  vielleicht  in  der  NAhe  der  monti 
Corniculani  zn  suchen.  S.  Halsen  Berl.  philot. 
Wochenschr.  1889  , 85f.  Aber  CIL  X 6440  ist 
der  curalor  Privematium  Nepeeinorum  Ameti- 
norum  ei  Trueniinatium  zu  emendieren  in  Ame- 
rinorum.  [Halsen.] 

Anima  (äp/m),  Ägyptisches  Maas  von  10  Klaf- 
tern = 40  Ellen,  nach  der  an  die  Geometrie  Herons 
von  Alexandria  angefügten  Masstafel  jt«pi  ti&v-' 


8)  Stadt  Lusitaniens  zwischen  dem  Anas  und 
Tagus  bei  Ptol  II  5,  6 (daraus  beim  Geogr.  Rav. 
820,  18  Amneni).  Plinius  nennt  XXXVII  24 
die  Ammaeentia  iuga  von  Lusitanien  (die  IV 
118  erw Ahnten  Ammieneet  sind  vielmehr  die 
Aeminienses , s.  d.).  Die  Inschriften  (CIL  II 
p.  20.  809) , darunter  eine  des  mtmieipium 
Ammaifenet)  Tom  J.  161 , stammen  aus  einer 
Arainenha  genannten  Örtlichkeit  zwischen  Por- 


pergixtbv.  Die  Ableitung  des  Wortes  ist  unsicher.  40  talegre  und  Marväo.  Die  angeblichen  Manzen 


Einige  halten  es  für  Ägyptisch , andere  für  die 
griechische  Bezeichnung  des  zum  Messen  dienenden 
Bandes  oder  Riemens  und  empfehlen  die  Schreib- 
weise &ppa  (von  Sonny).  Dasselbe  Maas  erscheint 
auch  unter  dem  Namen  oyoiviov  (ein  aus  Binsen 
geflochtenes  Seil).  In  einer  jüngeren,  auch  unter 
Herons  Namen  überlieferten  Tafel  wird  es  <xoxd- 
otov  genannt.  Nach  dem  Masse  der  königlichen 
Ägyptischen  (oder  späteren  philetArischen)  Elle 
ist  es  auf  21  m.  zu  setzen  (Hultsch  Metrologie*  50 
38.  858ff.  612ff.,  nicht  aber  mit  Lepsius  LAngen- 
masse  der  Alten  S4ff.,  der  es  in  das  System  einer 
kleineren  Elle  von  0,45  m.  einfügt,  auf  17,8  m.). 

[Hultsch.] 

Ammaea  (Lusit.)  s.  Aminaia  Nr.  3. 

Ammaedara  (so  in  sorgfältiger  geschriebenen 
Inschriften,  sonst  Öfter  auch  Ammedara,  Amme- 
dera; Admedero  in  einer  unedierten  Inschrift  von 
Alt-Ofen,  L.  Caeeiliut  L.  f.  Quirina  Vet-ut  Ad- 


der Stadt  beruhen  auf  falscher  Lesung. 

[Hübner.) 

4)  'Aupala,  als  Nebenform  hergestellt  11  für 
’Aftp<k  (Bernhardy  zu  Suid.  s.  Apaid),  2)  für 
’Apaia,  Lobeck  Aglaoph.  822.  iJessen.) 

Amman  (’Appär  Euseb.  Onom.  ea.  Lagarde 
215,  94.  219,  82  u.  a.),  Hauptstadt  der  Ammo- 
niter  im  Ostjordanland,  a.  Philadelpheia. 

[Benzinger.] 

A in  inanem  e»  s.  Ammenemes. 

Annnunltal  (Joseph.  Antiq.  I 206.  XU  329 
u.  a.  Euseb.  Onom.  ed.  Lagarde  225  , 6 u.  a,), 
ein  den  Israeliten  nAchst  verwandtes  Volk  im 
Ostjordanland  (s.  A inmanitia),  aber  in  bestän- 
digem Kampf  mit  denselben  um  das  Ostjordan- 
land begriffen.  Der  ganze  Hass  der  Israeliten 
spricht  sich  in  der  Sage  Gen.  XIX  SOff.  aus. 
Noch  zur  Makkabaeerzeit  dauerte  der  Kampf  fort 
(1  Makk.  V 6ff).  Zur  Zeit  des  Instinus  Martyr 


rnedera , ferner  in  Rhein.  Jahrb.  I.XXXI1I/IV  60  (II  426  c Otto)  sind  die  A.  ein  mAcbtiges  Volk. 


1887,  89.  Murat.  1056,  2.  Hygin.  de  Um.  const. 
ed.  Laehm.  p.  180.  Tab.  Peut.  V 1.  Itin.  Ant 
26,  6;  Metridera  bei  Orosius  XVU  38 ; griechisch 
Äppaldaga  mit  der  Var.  'AppfStpa  Ptol  IV  3, 
30;  «Uro  ‘Apptbagm  Act.  conc.  a.  258  ; Avpetlga 
Procop.  de  aedif.  VI  6],  Stadt  in  Africa  procon- 
sularis , heute  Hr.  Heldra.  Unter  den  Flaviern 
erhielt  sie  römisch«  Colonisten,  deshalb  heisst  sie 


SpAter  verschwindet  ihr  Name  unter  der  All- 

Ceinbezeiehnung  Araber  (Stade  Gesch.  d. 
ces  Israel  I 120).  [Benzinger.] 

Ammanltls  (Joseph.  Antiq.  IV  98),  das  Ge- 
biet der  Ammaniter  im  Ostjordanland  (nach  Joseph. 
Antiq.  1 206  wohnen  dieselben  in  Koilesyrien) ; Süd- 
grenze der  Arnon  (jetzt  WAdi  el-MOdschib ; Nord- 
grenze schwankend;  Hauptstadt  Amman  (Phil- 


1843 


Ammas 


Ammeres 
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adelpheia)  am  Oberlauf  des  Jabbok  (Nähr  n-  Ammen  waren  in  Griechenland  seit  früher 

Zerka) ; in  historischer  Zeit  stark  eingeengt  durch  Zeit  üblich,  Hom.  Od.  XIX  483.  Die  Amme 

Moabiter  (im  Süden)  und  Israeliten  (im  Norden  heisst  \ir<h\  oder  nt ihj ; die  Wärterin,  ipmpör, 

und  Westen),  wenig  anbaufähiges  Land.  Nach  tiütj«;.  braucht  nicht  zugleich  Amme  ru  sein 

Vernichtung  des  Reiches  Israel  drangen  die  Am-  (Steph.  Thes.  s.  rirtft;).  Auch  in  Roin  (nuTrt>) 

maniter  in  dessen  ostjordaniwhe.«  Gebiet  ein,  Jer.  werden  sie  mehrfach  erwähnt:  Cic.  Tust.  III  2. 

49,  lf.  (Stade  Gesch.  d.  Volkes  Israel  I 120).  Lncr.  V 230;  häufig  auf  Inschriften,  s.  Mar- 

[Benringer.]  quardt  Privatl*  89 , 1 ; die  Wärterin,  welche 
Amntas  (’Afijiit,  r (foyof  xai  /njrqp).  1)  Klein-  nicht  säugt,  heisst  atea  nutrir  (Fronto  ad  Ant. 

asiatische  Güttin  gleich  Ma  und  der  Grossen  10  1 5.  Inschr.  Murat.  1512,6,  auch  bloss  atta  luv. 
Mutter,  mit  Rhea  und  Demeter  identificiert,Hes_vch.  14,208c  mit  d.  8chol.  Non.  p.  57).  Plutarch  de 

Etym.  Magn.  s.  Anna  wo  als  Nebenform  Aimia  ed.  puer.  5 und  Gellius  XII 1 eifem  gegen  den  Ge- 

oder  'Anna‘a  (Bernhardy  tu  Suid.  s.  Anaia ) er-  brauch  der  Ammen;  Soranus  (88  Rosei  verteidigt 

scheint.  Lobeck  Pathol.  elem.1114;  Aglaoph.822.  ihn  und  giebt  Vorschriften  für  die  Wahl  derselben. 

2)  Amme  der  Artemis  (Hesych.).  wahrschein-  Das  dauernde  Vertrauens-  und  Pietätsverhältnis 

lieh  in  der  ephesischen  Sage,  0.  Müller  Dor.  I der  Amme  oder  Wärterin  namentlich  tu  den  weib- 

889.  [Jessen.]  liehen  Zöglingen  ist  in  Poesie  und  Kunst  oft  dar- 

Ammatha  s.  Amatba.  gestellt  worden  (vgl.  auch  Pemosth.  XLVII  55) 

Ammathns  s.  Amathus.  und  war  in  Rom  auch  rechtlich  anerkannt  (Inst. 

Ammans.  1)  Nikopolis,  auch  'E/ifiaavr  ge- 20  I 26,  3).  Bildliche  Darstellungen  von  Ammen 
nannt  (Joseph.  Antiq.  Jud.  XIII  15  [—  1 Makk.  0.  Jahn  Arch.  Beitr.  355,  9.  Stephani  C.  R. 

9,  50],  XIV  275.  XVÜ  291;  Bell.  Jud.  I 11,  2.  1863,  I76ff. ; über  den  namentlich  in  römischer 

II  5,  1.  II  20,  4.  IV  8,  1.  V 1,  6 u.  ü.  l'lin.  Zeit  entwickelten  festen  Typus  (faltenreiche  Züge, 

n.  h.  V 70.  Ptol.  V 16,  7,  Euseb.  Onom.  e<j.  hängende  Brüste  kleines  Kopftuch)  Stephani 

Lagarde  257,  21.  Tab.  Peut.  Amarante;  It.  a.  0.  193.  [Mau.] 

Hieros.  600:  Nikopolis),  bedeutender  Ort  in  Animenenies  ('Annarb"i'  > 'AnertMt , Antu- 
Judaea,  eine  der  elf  (oder  zehn)  jüdischen  To-  renit)-  Wiedergabe  des  ägyptischen  Eigennamens 

parchien  (Joseph.  Bell.  Jud.  III  3,  5.  Plin.  a.  0.),  Ammnht  't,  d.  i.  .Ammon  voran !‘ 

wegen  seiner  Lage  am  Ausgang  des  Gebirges  1)  Aunt’tn’ic  (Africanus  bei  Sync.  110,  13; 
strategisch  wichtig,  längere  Zeit  dort  befestigtes  30  Ann^'n^  ders.  ebd.  110,  18;  M^/urfuijc  Ense- 
Lager  der  5.  Legion  (darauf  bezügliche  Inschrift  bios  ebd.  112,  5 und  Chron.  141.  16.  21),  ägyp- 

s.  Ephem.  epigr.  V 1446).  Zur  Zeit  des  Inlius  tischer  König  = Amnmhe't  I.,  wird  nach  der  11. 

Africanus  (Anfang  des  8.  Jhdts.  n.  Chr.)  neu-  Dynastie  und  als  Vater  des  1.  Königs  der  12. 

gegründet  und  Nikopolis  genannt  (Euseb.  Chron.  Dynastie  aufgeführt,  offenbar  weil  er  zwar  als 

II  178  Schoene  u.  a. ; unrichtig  Sozom.  Hist  Stammvater  einer  anerkannten  Herrscherreihe,  je- 

eccles.  V 21 : nach  der  Eroberung  von  Jerusalem),  doch  als  Emporkömmling  betrachtet  wird , aber 

Im  Mittelalter  Fontenoidc  genannt.  Über  an-  auch  weil  ein  Teil  seiner  Regierungsjahre  unter 

gebliche  Münzen  mit  einer  Aera  von  ca.  70  n.  der  Regierung  seines  Sohnes  und  langjährigen 

Chr.  vgl.  De  Saulcy  Numismatique  de  la  Terre  Mitregenten  mit  verrechnet  ist. 

Sainte  172ff.  A.-Nikopolis  ist  nicht  identisch  mit  40  2)  'Aunaren  ijc  (Africanus  bei  Sync.  111,  1. 

Emmaus  Luk.  24,  13  (s.  Nr.  2),  es  entspricht  Eusebios  ebd.  112,  11;  Ammenemu  Eusebios 

dem  heutigen  'Amwäs  an  der  Strasse  von  Jäfa  Chron.  141,  22),  2.  König  der  12.  ägyptischen 

nach  Jerusalem , Reste  einer  den  Makkabaeern  Dynastie  = ’Amnmltr't  II.  Die  Künigslute  des 

S!weihtenKirche,zumTeilbyzantinisch(Schürer  Eratosthenes  (Sync.  283  , 8),  führt  ihn,  wie  es 

esch.  d.  jttd.  Volkes  I 5S7ff.  II  187ff.  Neu-  scheint,  als  än «ips»*/»)?  ? auf.  Die  manetho- 

bauer  Geogr.  du  Talmud  lOOff.  Forbiger  nischen  Listen  haben  den  Zusatz,  dass  dieser 

Geographie  II  717.  Survev  of  Western  Palestine,  König  A.  von  seinen  eigenen  Eunuchen  uroge- 

Memoirs  in  14.  36ff.  63 — 81.  Baedeker  Pa-  bracht  worden  «ei. 

lästina  n.  Syrien®  18).  8)  Annrvfnir  (Africanus  bei  Sync.  111,  11),  6. 

2)  Ort  bei  Jerusalem  (Joseph.  Bell.  Jud.  VII  50  König  der  12.  ägyptischen  Dynastie,  entspricht  dem 
6,  6),  Militärcolonie  des  Vespasian,  30  Stadien  'Amnmiift  IV.  der  Denkmäler.  Vgl.  Ammeres. 

von  Jerusalem  entfernt.  Die  Gleicbsetzung  mit  4)  s.  Ammenemnes.  [Pietschraann.] 

dem  unter  Nr.  1 genannten  A.-Nikopolis  (ca.  170  Amme ueuines  ( ‘Ann^n^i:  Africanus  bei  Sync. 
Stadien  von  Jerusalem)  ist  schon  durch  die  Ent-  134.  15;  "Anu^n 7»  Eusebios  bei  Sync.  186,  12, 

femungsangaben  ausgeschlossen.  Dagegen  ist  die  und  Chron.  145,27;  Amtneme»  Ser.  regom  zum 

Militärcolonie  A.  wahrscheinlich  identisch  mit  dem  armeni.-chen  Eusebios),  4.  König  der  19.  ägypti- 

neutestamentlichen  Emmaus  in  Luk.  24.  13  (60  sehen  Dynastie,  entspricht  vielleicht  dem  '.4 Fern- 
studien von  Jerusalem);  dann  wohl  schwerlich  messes  der  Denkmäler  (G.  Maspero  Lettre  ä 

in  dem  heutigen  Kalönije  (34  Stadien  von  Jeru-  M.  G.  d'Eichthal  snr  los  conditions  de  l'histoire 

salem),  sondern  wahrscheinlich  in  el-Kubäbe  (64  60  d’figypte  40f.).  [Pietschmann.) 

Stadien  von  Jerusalem)  zu  suchen  (Schürer  Ammencphthes  (Ammenephthis)  s.  Araeno- 

Gesch.  d.  jüd.  Volkes  I 537ff.  Geizer  Inlius  Afri-  phis  Nr.  4. 

canus  I 5ff.  Schiffers  Amwäs.  das  Emmaus  AnimenophU  s.  Amenophis  Nr.  1.  2 und 

des  heil.  Lukas.  Baedeker  Palästina  u.  Syrien®  Ainenophtnis. 

18.  119).  Ammeres.  1)  Änn*eM  (Africanus  bei  Sync. 

3)  Bei  Tibcrias.  Joseph.  Bell.  Jud.  IV  1,  3 ist  111.  10),  5.  König  der  12.  ägyptischen  Dynastie, 
wie  Antiq.  Jud.  XVIII  36  ’Annaöavi  statt  Ann°-m-:  wohl  identisch  mit  Magie  in  der  Königsliste  des 

za  lesen.  S.  Amathus  Nr.  2.  [Benzinger.]  Eratosthenes  (Sync.  233,  12)  und  = 'Amnmhe't 
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HI.,  dessen  Vorname  Md inri'  lantete  (vgl.  Ztschr. 
f.  ägypt.  Sprache  XXIII  93)  Vgl.  Moiri». 

I)  Aftfugn  (Ensebios  bei  8ync.  143,  8 , nach 
A.  v.Gutschmids  Conjectnr  A/i/iievs  • vgl-  Enscb. 
Chron.  1 47. 148.  Series  regum  zum  armenischen  Eu- 
sebios),  1 . König  der  26.  ägyptischen  Dynastie ; wird 
als  Aithiope  bezeichnet,  Gemeint  ist  augenschein- 
lich der  Aithiope  Tenotamn.  [Pietschmann,] 

Ammianns.  1)  A/i/uar6c,  Verfasser  von  etwa 
20  Epigrammen  (10  weitere  bleiben  zufolge  ab- 
weichender Angaben  bei  Planudes  oder  im  cod. 
Pal.  selbst  unsicher)  der  Anthologie,  lebte  nach 
Anth.  Pal.  X 180.  181  (Spottgedichte  auf  Anto- 
ninus  Polenion)  im  Anfang  des  2.  Jhdts.  n.  Chr. 
und  gehört  ganz  der  seit  Neroe  Zeit  überwiegen- 
den skeptischen  Richtung  des  Epigramms  an.  In- 
teressant sind  seine  Angriffe  auf  die  8ophisten  und 
Bhetoren  und  zwar  auf  die  asianischen  (XI  147, 
unvollständig)  wie  auf  die  atheistischen  (XI  157), 
deren  geringe  Bildung  und  Soloecismen  verspottet 
werden  _(XI  146.  152).  [Reitzenstein.1 

8)  Ägypter  (Liban.  ep.  280),  Praeses  von  Eu- 
phratenms  um  das  J.  360  (Sievers  Libanius 
272.  286).  An  ihn  gerichtet  Liban.  ep.  215.  230. 
1090.  1150.  1151.  1152.  1543. 

3)  Comes  rerum  privatarum  im  J.  383  (Cod. 
Theod.  XI  30,  41).  Er  sollte  884  oder  885  ge- 
meinsam mit  Macedonius , der  sich  383  als  Ma- 
gister officiorum  hatte  bestechen  lassen,  um  bei 
Gratian  zu  Gunsten  der  Priscillianisten  zu  wirken 
(Sulp.  Sev.  chron.  II  48,  5.  49,  3),  vor  das  Gericht 
des  Stadtpraefecten  gestellt  werden,  starb  aber 
auf  dem  Transport  nach  Born  (Symm.  rel.  86). 

4)  Ammianus  Marcellinus  (der  volle  Name  in 
den  Subscriptionen  seines  Geschichtswerkes ; von 
Lib.  ep.  983  und  Priscian.  IX  51  nur  Marcellinus 
genannt).  Antiochener  (Lib.  a.  0.  Graecut  Amm. 
XXXI  16,  9;  vgl.  XXII  8,  33.  XXIII  4,  10.' 6, 
20)  ans  guter  Familie  (XIX  8,  6),  trat  als  ganz 
junger  Mann  (XV  1,  1.  XVI  10,  21)  in  das  vor- 
nehme Truppencorps  der  Protectores  domestici 
(XV  5,  22.  XVI  10,  21.  XXXI  16,  9)  und  war 
353  in  Nisibis  dem  Magister  equitum  Orsicinus 
als  Adjutant  zucommandiert.  Diesen  begleitete 
er  dann  nach  Antiochia,  wohin  sein  Chef  vom 
Caesar  Gallus  zur  Leitung  der  Hochvenutspro- 
cesse  gegen  die  Freunde  des  Doraitianus  und 
Montius  berufen  worden  war  (XI V 9,  1 ),  und  354 
nach  Mailand  an  den  Hof  des  Constantius  (XIV 
11,  5).  Ursicinus  wurde  gleich  darauf  nach  Köln 
geschickt,  um  den  Aufstand  des  Silvanus  zu  unter- 
drücken (XV  5 , 22.  26.  9,  8) , blieb  dann  in 
Gallien  und  war  hier  Zeuge  der  ersten  Thaten 
des  Caesar  Iulianua  (XVI  2,  8).  Im  Sommer 
357  berief  ihn  Constantius  zu  sich  nach  Sirmium 
und  sandte  ihn  zurück  in  den  Orient  (XVI  10,21). 
Nach  kurzem  Aufenthalt  in  Samosata  (XVIII  4, 7) 
wurde  er  wieder  abberufen  (5,  4—5),  doch  als 
er  auf  dem  Wege  zum  kaiserlichen  Hoflager  eben 
erst  an  den  Henrus  gelangt  war,  erhielt  er  den 
Gegenbefehl,  eiligst  nach  Mesopotamien  zjrück- 
zukehren , wo  damals  ein  Angriff  der  Perser  er- 
wartet wurde  (XVin  6,  5).  So  eilte  er  denn, 
überall  den  Widerstand  vorbereitend.  Ober  Nisibis 
nach  Amida  in  steter  Gefahr,  von  den  Feinden 
gefangen  zu  werden  (6,  8 — 17).  A.  Marcellinus, 
der  ihn  auf  all'  diesen  Kreuz-  und  Querzügen 
vom  Rhein  bis  zum  Tigris  begleitet  batte,  wurde 


im  Frühling  859  als  Späher  zu  dem  Satrapen  von 
Corduene  gesandt,  der  den  Römern  geneigt  war. 
Dieser  liess  ihn  auf  einen  hohen  Berg  führen, 
von  wo  er  das  Tigristhal  weithin  überblicken  und 
den  Anmarsch  der  Perser  beobachten  konnte 
(XVIII  6,  2 Off.  XXni  6.  21.  30).  Mit  seinen 
Nachrichten  ru  Ursicinus  zurückgekehrt , wollte 
er  mit  diesem  nach  Samosata  ziehen,  doch  wurde 
unterwegs  das  Gefolge  des  Feldherrn  durch  einen 
10  feindlichen  Überfall  zerstreut  und  A.  gezwungen, 
in  Amida  Schutz  zu  suchen  (XVIII  8).  Hier  be- 
teiligte er  sich  an  der  heldenmütigen  Verteidi- 
gung der  Stadt,  und  als  sie  endlich  fiel,  rettete 
eT  sieh  nach  Melitene  und  ging  von  dort  nach 
Antiochia  (XIX  8,  5 — 12).  Als  Ursicinus  360 
abgesetzt  wird  (XX  2),  verschwindet  auch  A. 
Marcellinus  aus  der  Geschichte;  wahrscheinlich 
hatte  er  sich  zugleich  mit  seinem  Gönner  in 
das  Privatleben  zurückgezogen.  Doch  machte  er 
20  863  wieder  den  Perserfeldzug  des  Iulianus  mit 
(XXIU  5,  7.  XXIV  1,  5.  18.  2,  1.  3.  5,  1.  8,  4. 
XXV  1,  1.  4.  3,  1.  6,  11.  8,  3.  4.  15),  scheint 
aber,  als  das  Heer  nach  Antiochia  zurückgelangt 
war  (XXV  10,  1),  dort  geblieben  zu  sein.  Jeden- 
falls erlebte  er  in  seiner  Vaterstadt  die  Hoch- 
verratsprocesse  des  J.  871  (XXIX  1,  24.  2,  4.  15), 
und  war  wohl  auch  während  der  Katastrophe  des 
Valens  im  J.  378  noch  dort  (XXXI  1,  2).  Doch 
scheint  er  diesen  Aufenthalt  durch  mehrere  Reisen 
30  unterbrochen  zu  haben ; denn  auch  Ägypten  (XVII 
4.  6.  XXII  15,  1.  24.  16,  17)  und  Griechenland 
(XXVI  10,  19)  kannte  er  aus  eigener  Anschau- 
ung. Später  zog  er  über  Thrakien  (XXII  8,  1. 
xxvn  4,  2),  wo  er  die  Schlachtfelder  des  Go- 
thenkrieges besuchte  (XXXI  7,  16),  nach  Rom 
und  liess  sich  dort  dauernd  nieder  (Liban.  ep. 
983.  XVI  7,  7),  obgleich  ihn  der  Hochmut  des 
Senatorenadels  oft  verletzte  (XIV  6,  12ff.  21ff. 
XXVIII  4 , 10.  17).  Er  behandelt  daher  die 
40  Häupter  desselben  in  seinem  Geschichtswerke  mit 
entschiedener  Missgunst  (XIV  6,  1.  XXVII  3,  5. 
11,  Iff.  XXVIII  1,  33.  4,  2.  XXX  5,  4ff.);  nur 
für  die  treuesten  Anhänger  des  sinkenden  Heiden- 
tums, Praeteztatus  und  Symmachus,  hat  er  eine 
ausgesprochene  Vorliebe  (XXI  12,  24.  XXVII 
3,  3.  9,  8).  Mit  dem  Sohne  des  letzteren  stand 
er  vielleicht  in  persönlicher  Verbindung,  denn 
Symm.  ep.  IX  110  konnte  wohl  an  ihn  gerichtet 
sein.  Ist  dies  richtig,  so  würde  sich  aus  dem 
50  Inhalte  des  Briefes  ergeben,  dass  A.  Marcellinus 
in  den  römischen  Senat  aufgenommen  wurde.  An 
sich  wäre  dies  sehr  wahrscheinlich,  da  littera- 
rische  Leistungen  damals  oft  durch  Ehren  und 
Worden  belohnt  worden  sind  (Gotting,  gel.  Anteig. 
1887,  502)  ; doch  liegt  darin  eine  Schwierigkeit, 
dass  er  in  den  Subscriptionen  seines  Werkes  nicht 
rir  clariteimu*  genannt  wird.  Zur  Zeit  der 
Hungersnot  von  883  war  er  wohl  noch  nicht 
Senator,  da  er,  nach  seinen  erbitterten  Worten 
60  (XIV  6,  19.  XXVIII  4,  82)  zu  schliessen,  von  der 
Ausweisung,  welche  damals  gegen  die  Fremden 
verfügt  wurde , mit  betroffen  zu  sein  scheint. 
Doch  war  er  891  wieder  in  Rom  und  hatte  eben 
damals  die  ersten  Teile  seines  noch  unvollendeten 
Geschichte  Werkes  unter  grossem  Beifall  recitiert 
(Lib.  ep.  983).  Über  seine  späteren  Schicksale 
ist  nichts  bekannt  (W.  A.  Cart  Quaestiones  Am- 
mianeac,  Berlin  1868). 
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Ist  Symm.  ep.  IX  110  »n  A.  Marcellinus  ge-  (892 — 894)  veröffentlicht  ist,  leigt  das  Compli- 

richtet,  so  hatte  dieser  auch  Reden  verfasst.  ment  an  Theodosius,  mit  dem  es  schliesst,  und 

Erhalten  ist  von  ihm  nur  die  2.  Hilft e seines  das  sehr  absichtliche  Lob  seines  Vaters  (XXVm 

Qeschichtswerkea  (Buch  XIV-XXXI),  welche  die  3,  1.  6,  26.  XXIX  5,  4ff.).  Dagegen  wird  von 

J.  353—378  n.  Chr.  umfasst.  Dasselbe  führt  Gildo  gegen  die  Gewohnheit  des  A.  gesprochen, 

in  der  Hs.  und  bei  Priscian.  IX  51  den  Titel  ohne  dass  ein  Wort  Ober  seine  späteren  Schick- 

rtrum  geatarum  libri ; vollständiger  lautete  er  sale  hinzu  ge  fügt  würde  (XXIX  5,  6.  21.  24). 

vielleicht  rerum  geatarum  a fine.  Comelii  Taeiti,  Dies  deutet  auf  die  Zeit  hin,  da  man  nicht  recht 

denn  die  Schrift  begann  ursprünglich  mit  der  wusste,  in  welchem  Tone  von  ihm  in  reden  sei ; 

Regierung  Nervas  (XXXI  16,  9 ; vgl.  XXII  15,  1),  10  das  XXIX.  Buch  dürfte  also  dem  Herbste  897, 
war  also  eine  Fortsetzung  des  taciteischen  Werkes.  wo  ihn  der  römische  Senat  zum  Itoatia  publicus 

Die  successive  Publication,  welche  Lib.ep.  988  und  erklärte  und  damit  jede  Zweideutigkeit  in  seiner 

vielleicht  Symm.  a.  0.  bezeugen,  prägt  sich  darin  Stellung  beseitigte , kurz  vorausliegen  und  folg- 

aus,  dass  Buch  XV  und  XXVI  besondere  Vor-  lieh  der  Abschluss  des  ganzen  Werkes  an  das 

reden  haben.  Auch  die  doppelte  Behandlung  letzte  Ende  des  Jahrhunderts  fallen(Carta.  0.45). 

desselben  Gegenstandes,  welche  sich  mehrmals  Das  Werk  des  A.  Marcellinus  will  einerseits 
nachweisen  lässt  (XIV  6 = XXVIII  4;  vgL  XIV  nach  dem  Muster  des  taciteischen,  welches  es 

4,  2.  XXII  15,  1 u.  sonst),  erklärt  sich  wohl  fortsetzte,  Reichsgeschichte  sein,  andererseits 

daraus , dass  die  schon  herausgegebenen  Bücher  strebt  es  auch  nach  einer  gewissen  Annäherung 

keine  andere  Form  des  Supplements  gestatteten.  20  an  das  Schema  der  Kaiserbiographien , das  sei- 
Als  XIV  6,  19  geschrieben  wurde,  lag  die  Hun-  ner  eigenen  Zeit  geläufiger  war.  In  dem  ersteren 

gersnot  von  383  nicht  sehr  lange  {haut  ita  du-  Sinne  ist  die  Stadtchronik  von  Rom , das  noch 

dum)  zurück ; auf  ein  späteres  Ereignis  ist  bis  immer  als  der  Träger  des  Reichsgedankens  galt 

zum  Ende  von  XXV  nicht  angespielt  (Sievers  vollständig  anfgenommen  (Seeck  Herrn.  XV Ui 

Libanius  272);  dagegen  wird  XXII  16,  12  das  289),  und  die  Schicksale  der  Provinzen,  wie  Plün 

Serapeum , welches  wahrscheinlich  391  zerstört  derungen  der  Barbaren,  Erdbeben  u.  s.  w.  werden 

wurde,  noch  als  bestehend  erwähnt.  Der  Sturz  verzeichnet,  soweit  sie  bemerkenswert  scheinen, 

des  berühmten  Heiligtums  machte  zu  grosses  An  die  biographische  Form  erinnern  die  Charak- 

Aufsehen,  als  dass  er  dem  A.,  der  selbst  Orientale  teristiken  , welche  A.  beim  Tode  jedes  Kaisers 

war  und  mit  seiner  Heimat  gewiss  in  Correspon- 30 giebt , mit  ihrer  regelmässigen  Einteilung:  Fa- 
dens stand,  lange  hätte  unbekannt  bleiben  können.  inilie  und  Abstammung,  Tugenden,  Laster.  Kör- 

Mithin  dürften  diejenigen  Teile  seines  Werkes,  »erbau  und  Aussehen,  wozu  meist  noch  ein  kurzer 

welche  er  nach  Lib.  a.  0.  im  J.  390  oder  391  Überblick  über  ihre  gesamten  Lebensschicksale 

veröffentlichte,  bis  zum  XXV.  Buche  gereicht  hinzukommt.  Noch  bezeichnender  ist,  dass  die 

haben.  Dieses  sollte  wohl  ursprünglich  das  Ende  Geschichte  des  Orients  bis  znm  Tode  des  Valens 

des  Ganzen  sein  , wodurch  er  im  Sinne  seiner  (378)  hürabgeftthrt  ist,  während  die  des  Ocddenta 

heidnischen  Freunde,  Libanius,  Symmachus  und  nur  bis  zum  Tode  Valcntinians  (375)  reicht. 

Praeteztatus,  die  Regierung  Iulians  als  den  rühm-  ausser  soweit  sie,  wie  die  Alamannenkriege  Gra- 

vollsten  Teil  der  letzten  Vergangenheit  zum  glän-  tians,  untrennbar  mit  den  Ereignissen  des  Ostens 

zenden  Abschluss  gemacht  hätte.  Doch  veran-  40  verflochten  ist.  Dem  entsprechend  citiert  auch  A. 
lasste  ihn  der  Beifall  des  Publikums,  seine  Ge-  Marcellinus  frühere  Teile  seines  Werkes  nicht 

schichte  bis  zum  Tode  des  Valentinian  und  Va-  nach  Büchern,  sondern  nur  nach  Kaisern,  meist 

lens  fortzusetzen  (Lib.  ep,  983  TO®  gparinoc  Lrai - in  dieser  Form : ul  in  Gbrdianorum  actibua  ret- 

vi&rvuK  pigot  äragor  aloxaiovvrot  \ vgl.  XXVI  tulimus  (XIV  1,  8.  4,  2.  XXI  8,  1.  XXII  9,  6. 

1,  1).  Da  bald  darauf  (392)  ihre  Dynastie  aus-  13,  3.  15,  1.  XXIII  5,  7.  XXV  8,  5.  XXVII 

starb,  konnte  er  von  ihnen  mit  der  vollen  Scho-  8,  4.  XXVIII  3,  8).  Die  Behandlung  muss  eine 

nungsloeigkeit  reden,  welche  ihm  eigen  ist.  Zeit-  höchst  ungleichmässige  gewesen  sein  ; während 

weilig  dachte  er  auch  daran,  die  Regierung  von  in  den  erhaltenen  Teilen  ein  Zeitraum  von  28 

Gratian,  Valentinian  II.  und  Theodosius  I.  zu  Jahren  18  Bücher  füllt,  waren  vorher  257  Jahre 

schildern  (XXVIII  1,  57),  Doch  als  der  letztere,  50  in  13  Büchem  abgethan.  Denn  dass  die  Zeit  von 
dessen  Untergang  man  894  in  Rom  erwartet  Nerva  bis  Constantin  nicht  in  einem  gesonderten 

hatte,  seine  Herrschaft  ObeT  den  Occident  wieder  Werke  geschildert  war , welches  von  den  XXXI 

herstellte  und  dann  das  Reich  seinen  Söhnen  rerum  geatarum  libri  verschieden  gewesen  wäre, 

hinterliesa , verzichtete  er  auf  ein  Unternehmen,  ergiebt  sich  mit  Sicherheit  aus  XXXI  16,  9 und 

hei  dessen  Durchführung  ungeschminkte  Wahrheit  XXIII  6,  24  (vgl.  L.  Jeep  Rh.  Mus.  XLUI  60). 

ihm  hätte  gefährlich  werden  können.  In  dem  Die  Verteilung  des  Stoffes  innerhalb  der  einzelnen 

letzten  Teil  seiner  Geschichte  (XXV — XXXI)  sind  Regierungen  ist  sehr  confus.  Bis  Buch  XXV 

die  spätesten  Ereignisse,  welche  XXVI  5,  14  und  dürfte  sie  wesentlich  durch  die  Quellen  des  A. 

XXVII  11,  2 erwähnt  werden,  das  Consulat  des  Marcellinus  bestimmt  sein  ; denn  dass  er  hier 


Neoterius  (390)  und  der  Tod  des  Probus,  welcher  60  neben  seinen  eigenen  Erinnerungen  mindestens 
389  noch  am  Leben  war  (Seeck  Symmachus  p.  zwei  Geschichtswerke  benutzt  hat,  beweisen  die 

CIV);  doch  da  Theodosius  XXIX  6,  15,  ganz  Dubletten,  von  denen  XXIII  5,  5 — 8 = 15 — 25. 

ähnlich  wie  vorher  Iulian  und  Valentinian  (XV  XXIV  1,  1 — 5 die  auffälligste  ist.  Infolgedessen 

2,  7.  XVI  11,  6),  princepa  potlea  perapectiaai-  laufen  zwei  Einteilungsprincipien  wirr  durchein- 

mua  genannt  wird,  nicht  uunc  princepa  noaler,  ander.  Das  eine  ist  rein  annalistisch ; die  Er- 

so  wird  das  Werk  wohl  nicht  vor  seinem  Tode  eignisse  werden  nach  Jahren  gesondert  (XVI 

(395)  abgeschlossen  sein.  Dass  es  unter  dessen  6,  1.  XVIII  1,  1.  XX  8,  1.  XXIII  1,  1)  und 

Söhnen,  nicht  unter  dem  Gegenkaiser  Eugenius  diese  beginnen  zugleich  mit  dem  Consulat  (XVI 


1849 


Ammiasus 


Ammianua 


1850 


1,  1.  XVII  5,  1.  XVIII  1,  1.  XX  1,  1.  XXII  Livius,  Caesar,  Salluat,  Lucan  und  manche  an- 

7,  1.  XXin  1,1).  Die  zweite  Quelle  scheint,  dere  benutzt  (Mommsen  Herrn.  XVI 602.  Gardt- 

dem  Muster  des  Thukydidea  folgend,  nach  Som-  hausen  Jahrb.  f.  PhiloL  Suppl.  VI  509.  Gut- 

mern  und  Wintern  geschieden  zu  haben.  Hier  schmid  Lit.  CentralbL  1878,  787.  Schuffner 

werden  die  Consuln  heim  Anfang  der  wannen  A.  M.  quae  de  sedibus  ac  moribus  complurium 

Jahreszeit  genannt  (XIV  10,  1.  XVI  11,  1),  gentium scripserit, Meiningen  1877.  Christophe 

oder  ihr  Antritt  wird  im  Verlaufe  der  Erzählung  GOogr.  d'A  M.  Asie  centrale , Gaule . Egypte, 

erwähnt,  ohne  einen  Abscnnitt  zu  machen  (XXI  Lyon  1880). 

6,  5.  XXV  10,  11).  Dabei  bedeutet  der  Winter  Für  die  Geschichtserzählung  seihst  hat  A. 
die  Zeit  der  Winterquartiere,  deren  Beginn  einen  10  in  den  verlorenen  Teilen  seines  Werkes  neben 

Abschnitt  bezeichnet  (XIV  5,  1.  10,  16.  XV  4,  änderen  Quellen  den  Herodian  (Schneider  Quae- 

13.  XVn  10,  10) ; er  endet  erst,  wenn  der  Kaiser  stiones  Ammianeae,  Berlin  1879)  und  den  Eutrop 

ins  Feld  zieht,  kann  sich  also  bis  in  den  Juni  (XV  5,  18=  Eutr.  IX  26.  XIV  11,  10  = Eutr. 

erstrecken  (XVI 10,  20;  erst  11,  1 folgt  das  Con-  IX  24)  ausgeschrieben.  Im  XIV. — XXV.  Buch 

sulat)  und  für  die  verschiedenen  Reichsteile  von  legt  er  abwechselnd  den  Magnus  von  Carrhae 

verschiedener  Länge  sein.  Ist  bis  zum  XXV.  (s.  d.)  und  einen  anderen  unbekannten  Histo- 

Buche  die  Chronologie  zwiespältig,  aber  doch  riker  zu  Grunde,  welcher  letztere  sein  Werk  bis 

noch  kenntlich,  so  hört  sie  im  Schlussteil  (XXVI  zur  Thronbesteigung  Valentinians  I.  fortgeführt 

— XXXI)  fast  ganz  auf.  Hier  benutzte  A.  ausser  hatte  und  mittelbar  auch  von  Zonaraa  be- 

einigen  Panegyriken  (XXXI  10,  5)  wohl  keine  20  nutzt  worden  ist.  Ausserdem  kennt  er  die 

schriftlichen  Quellen  mehr,  und  bei  der  Erzäh-  Schriften  Iulians  (XVI  5,  7.  XXII  14,  2).  End 

lung  von  Ereignissen,  welche  20—80  Jahre  weit  lieh  wird  er  von  den  Panegyriken , welche  da- 

zurücklagen , war  sein  Gedächtnis  nicht  zuver-  mala  die  häufigsten  Erzeugnisse  der  Tageslit- 

lässig  genug,  um  ihm  die  genaue  Datierung  jedes  teratur  waren  und  zum  Teil  sehr  viel  historisches 

einzelnen  zu  gestatten.  Er  macht  daher  gar  keine  Material  enthielten , gewiss  manchen  jetzt  vor- 
zeitlichen Abschnitte  mehr,  sondern  berichtet  nur  brenen  herangezogen  haben ; einmal  scheint  er 

nach  dem  inneren  Zusammenhänge,  indem  er  auf  eine  solche  Rede  anznspielen  (XXXI  10,  6). 

meist  auf  den  einzelnen  Schauplätzen  die  Vor-  Im  allgemeinen  aber  sucht  er  in  der  Geschichte 

rnge  mehrerer  Jahre  zusammenfasst  (z.  B.  XXVII  seiner  eigenen  Zeit  seine  Abhängigkeit  von  ge- 

3 — 18.  5,  1 — 10).  Andere  Eigentümlichkeiten,  80  schriebenen  Quellen  zu  verhüllen  und  stellt  sich, 

welche  diesen  letzten  Teil  von  dem  vorhergehen.  als  wenn  er  alles  aus  eigener  Anschauung  oder 

den  unterscheiden,  hat  Michael  (PhiloL  Abh.  f.  durch  die  Erzählungen  von  Augenzeugen  wüsste 

M.  Hertz  229)  gesammelt.  Mit  Reden  treibt  A.  (XV  1,  1.  XVIII  6,  28.  XXXI  14,  8).  Vgl.  H. 

keinen  Luxus;  vom  XXVUI.  Buche  an  hören  sie  Sudhaus  De  ratione  quae  intercedat  inter  Zosimi 

ganz  auf,  und  auch  vorher  wollen  sie  keine  rhetori-  et  Ammiani  de  bello  a Iuliano  imp.  cum  Persia 
sehen  Prunkstücke  sein , sondern  sind  kurz  und  gesto  relationes,  Bonn  1870. 
sachgemäss.  Von  XIV — XX VII  enthält  jedes  Buch  Die  Art  seiner  Quellenbenutzung  lässt  sich 

in  der  Regel  eine ; eine  Ausnahme  machen  XVIII  am  besten  an  den  geographischen  Ezcursen  stu- 

und  XIX.  Doch  wird  für  die  hier  fehlenden  dieren,  da  hier  seine  Vorlagen  grOestenteils  noch 

Reden  dadurch  Ersatz  geboten , dass  XXI  zwei  40  erhalten  sind.  In  ihnen  tritt  .nicht  bloss  eine 

und  XVII  neben  einer  Rede  auch  zwei  längere  arge  Fahrlässigkeit  zu  Tage,  sondern  auch  das 

Briefe  bietet.  Sehr  reich  ist  A.  an  Ezcursen,  Bemühen,  durch  leere  Worte  die  mangelnde  Kunde 

welche  meist  in  höchst  ungeschickter  Weise  die  zu  verdecken  und  ein  scheinhaftes  Bescheidwissen 

fortlaufende  Erzählung  unterbrechen.  Sie  han-  an  allen  Orten  und  von  allen  Dingen  dem  Leser 

dein  von  allem  möglichen  Wissenswürdigen  und  vorzuspiegeln,  welches  bei  ernstlicher  Prüfung 

müssen  dem  Werke,  als  es  noch  vollständig  war,  vielmehr  sich  darstellt  als  eine  ebenso  unzuläng- 

beinabe  den  Charakter  einer  Encyclopädie  gegeben  liehe  wie  dreiste  Übertflnchung  der  eigenen  Un- 
lieben. Eine  besondere  Stelle  nehmen  unter  ihnen  kenntnis“  (Mommsen  Herrn.  XVI  685).  Mit 

die  geographischen  ein,  von  denen  jeder,  soweit  unter  macht  er  sichs  bequem  und  schreibt  seine 

sie  sich  nicht  mit  den  Ländern  der  freien  Bau--  50  Quelle  fast  wörtlich  aus  (Mommsen  608);  hän- 
baren  beschäftigen,  eine  DiOcese  des  Reiches  zu  figer  fügt  er  Zusätze  aus  anderen  Autoren  oder 

behandeln  pflegt.  Sie  scheinen  planmässig  derart  auch  freie  Ausschmückungen  hinzu , welche  den 

über  das  Werk  verteilt  gewesen  zu  sein,  dass  sie  Inhalt  der  Vorlage  manchmal  arg  verfälschen 

in  ihrer  Gesamtheit  eine  abgeschlossene  Erdbe-  (Mommsen  607).  Dass  er  unbesinnlich  genug 

Schreibung  darstellten.  Für  sie  alle  ist  das  ist,  ganz  dieselbe  Geschichte  aus  zwei  verschie- 

gleiche  Schema  befolgt,  .dass  die  Beschaffenheit  denen  Schriftstellern  unmittelbar  hinter  einander 

der  Landschaft,  Gebirge,  Flüsse,  Fruchtbarkeit,  zweimal  zu  erzählen,  haben  wir  schon  S.  1848,  62 

dann  die  Verwaltungsbezirke  nach  älterer  und  gesehen.  Seine  Hauptquellen  hüllt  er  in  Dunkel, 

besonders  nach  diocletianischer  Ordnung,  die  nam-  ausser  wenn  sie  durch  ihre  Abgelegenheit  dem 

haften  Städte  nebst  ihren  Memorabilien,  endlich  60  Leser  imponieren  können  (Mommsen  618).  Denn 
der  Eintritt  einer  jeden  Provinz  in  das  römische  er  prunkt  gerne  mit  Gelehrsamkeit,  häuft  zu 

Reich  dargelegt  werden*.  Die  Hauptquellen  dafür  diesem  Zwecke  überflüssige  Parallelen  aus  der 

sind  Ruflus  Festus.  ein  officielles  Verzeichnis  der  älteren  Geschichte  (z  B.  XIV  1 1 , 29ff.)  und 

Provinzen  und  Städte  des  Reiches,  das  kurz  vor  schwelgt  in  Citaten  aus  berühmten  Autoren,  vor 

873  abgefasst  sein  muss,  Ptolemaios,  eine  Choro-  allen  aus  Cicero,  der  84  mal  namentlich  angeführt 

graphia  Pliniana,  dem  Solinua  ähnlich,  nur  voll-  wird  (Michael  De  A.  M.  studiis  Ciceroniania, 

ständiger,  endlich  ein  Werk  des  Timagenes,  wahr-  Breslau  1874  ; PhiloL  Abh.  f.  M.  Hertz  285;  vgl. 

scbeinlich  ein  xiglxXovt.  Doch  daneben  sind  auch  Wilamowits  Herrn.  XI  301). 


Amtnianus 


Ammine 


1852 


Sein  Latein  hat  der  Antioehener  in  der  Schale 
gelernt  and  nie  ein  lebendige«  Sprachgefühl  in 
«ich  entwickelt.  Er  will  auch  im  Stil  auffallcn 
and  gl&nzen  and  bevorzugt  daher  die  ungewöhn- 
lichsten Wortstellungen  und  Satzgefüge  (Has- 
senstein De  »yntazi  A.  M..  Königsberg  1877. 
Beiter  De  A.  M.  usn  orationis  obliquae,  Würz- 
barg 1887.  Reinhardt  De  praepositionnm  usu 
apua  A.  M„  Halle  1886.  Ehrismann  De  tem- 


den  Nachteil,  dass  er  für  die  religiöse  Bewegung 
seiner  Zeit  gar  kein  Interesse  besitzt  and  die 
wichtigsten  Ereignisse  dieser  Art  vornehm  über- 
geht oder  mit  ein  paar  Worten  abthat,  wihrend 
Vorzeichen  and  Prodigien  einen  überflüssigen  Raam 
bei  ihm  einnehmen  (vgl.  XIX  12,  20).  In  der 
Darstellung  der  Kriegszüge  und  Schlachten  strebt 
er  mehr  nach  rhetorischem  Prunk,  als  nach  sach- 
licher Klarheit.  Die  Phrasen  vom  Schmettern 


bürg  1887.  Keinbarüt  Ue  praepositionum  usu  er  mehr  nach  rhetorischem  rrunü,  als  nach  sach- 

apua  A.  M„  Halle  1886.  Ehrismann  De  tem-  licher  Klarheit.  Die  Phrasen  vom  Schmettern 

porum  et  modorum  usu  Ammianeo , Strasaburg  10  der  Drommeten , dem  Strömen  der  Blutbüche, 
1886.  Liesenberg  Die  Sprache  des  A. , Blau-  dem  Wimmern  der  Verwundeten  u.  dgL  m.  ttber- 

kenburg  1888.  1889).  Mit  grosser  Belesenheit  wuchern  daher  das  strategisch  Bedeutsame,  für 


sucht  er  sich  seltene  Wörter  and  Floskeln  bei 
Plautas,  Terenz,  Vergil,  Horaz,  Ovid,  Lucan,  Va- 
lerius Flaccus,  Statins.  Caesar,  Sallust,  Livius, 
Valerius  Maiimus,  Seneca,  Floras,  Plinius,  Ta- 
citas,  Saeton,  Apaleius,  namentlich  aber  bei  Ci- 
cero und  Gellias  zusammen  and  verwendet  sie  ver- 
mittelst eines  unglaublichen  Gedächtnisses  oder, 


welches  A.  Marcellinus  kaum  ein  Verständnis 
zu  haben  scheint  Dagegen  besitzt  er  in  der 
Schilderung  menschlicher  Charaktere  eine  Meister- 
schaft, welche  in  der  ganzen  antiken  Litteratar 
kaum  ihresgleichen  hat  und  ihn  trotz  seiner 
grossen  Schwächen  den  ersten  Geschichtschreibern 
aller  Zeiten  anreiht  Persönliche  Zu-  und  Ab- 


was  wahrscheinlicher  ist,  eines  sehr  gut  geord- 20  n ei  ganzen  haben  auf  ihn,  wie  auf  jeden  Men- 
neten  Zettelkastens.  Aach  in  dieser  Beziehung  sehen,  ihre  Wirkung  ausgeübt,  aber  im  ganzen 


sehen,  ihre  Wirkung  ausgeübt,  aber  im  ganzen 
sucht  er  die  Provenienz  seiner  Lesefrüchte  zu  hat  er  sich  eine  erstaunliche  Unparteilichkeit  zu 

verhüllen.  Deshalb  verteilt  er  Stücke  desselben  wahren  gewusst*-und  wohl  durch  Unachtsamkeit 

Ezcerpts  an  weit  auseinander  liegende  Plätze,  und  die  Sucht  mit  glänzenden  Phrasen  zu  prunken, 

mischt  Floskeln  verschiedener  Schriftsteller  durch-  doch  niemals  aus  Hass  oder  Liebedienerei  die 

einander,  stellt  die  Worte  möglichst  um  oder  Wahrheit  entstellt. 

braucht  sie  in  einem  Zusammenhänge,  welcher  Citiert  wird  A.  Marcellinus  nur  einmal  bei 
demjenigen  seiner  Quelle  gerade  entgegengesetzt  Priscian  IX  51 ; doch  hat  er  schon  früh,  wahr- 
ist. Auch  der  Sinn  seiner  Darstellung  wird  mit-  scheinlich  in  Sulpicius  Alexander  (s.  S.  1446),  einen 

unter  durch  dies  zusammengelesene  Zeug  ent-  80  F ortsetzer  gefunden  und  ist  auch  von  Cassiodor 
stellt.  So  lässt  er  nach  Gell.  V 6 den  Iulian  stilistisch  nachgeahmt  und  in  dessen  Gothenge- 


coronae  obndiotuilea , navalat , ririrae  und  oa- 
tlrctua  verteilen  (XXIV  4,  24.  6,  16),  eine  Sitte, 
die  zu  seiner  Zeit  längst  abgekommen  war;  der 
König  der  Chioniten  eröffnet  den  Kampf  nach 
dem  Ritus  der  römischen  Fetialen  (XIX  2,  6) 
und  begräbt  seinen  Sohn  iiidtrlo  iu«Ulio  (XIX 
1,  10);  was  Livius  (XXIX  3,  13)  von  den  Afri- 
canern  sagt,  wird  auf  die  Hunnen  übertragen 


stilistisch  nachgeahmt  und  in  dessen  Gothen  ge- 
schieht« benutzt  ( M o m m se  n Jordanes  p.  X XXIII). 

Der  Text  des  A.  beruht  ausschliesslich  auf 
einer  Hersfclder  Hs.  aas  dem  Anfang  des  10. 
Jhdts.  Von  ihr  sind  nur  sechs  Blätter  als  Acten- 
deckel aufgefunden  and  werden  jetzt  in  Marburg 
bewahrt ; der  Rest  ist  verloren.  Doch  hatte  man 
schon  im  10.  Jhdt.  eine  Abschrift  davon  für  das 
Kloster  Fulda  gefertigt,  welche  durch  Poggio 


(XXXI  2,  11).  Die  strenge  Wortinterpretation  40  nach  Italien  gebracht  wurde  und  sich  jetzt 
rührt  daher  bei  A.  sehr  leicht  irre  (Hertz  Herrn.  Vatican  (nr.  1873)  befindet.  Auf  diese  gehen  i 


VIII  257;  De  Amm.  Marc,  studiis  Sallustianis, 
Breslau  1874.  H.  Michael  De  A.  M.  studiis 
Ciceronianis,  Breslau  1874.  Gerber  Phil.  XXIX 
559.  Wirz  Phil.  XXXVI  627.  Klebs  Phil. 
XL IX  310). 

Die  historische  Auffassung  des  A.  Marcellinus 

Lnki  — a i- i v.4  ai- li—: - 


ist  kühl  und  unparteiisch.  Selbst  die  religiösen 
Kämpfe  seiner  Zeit  berühren  ihn  kaum , denn 
sein  Heidentum  ist  blasse  philosophische  Theorie, 
nicht  lebendiger  Glaube.  Er  tritt  für  unbedingte 


Vatican  (nr.  1873)  befindet.  Auf  diese  gehen  alle 
anderen  Hss.  und  Ansgaben  zurück.  Kritischen 
Wert  hat  nur  die  AusgabedesSigismund  G el  en  i u s 
(Basel  1533).  Diese  ist  zwar  auch  zum  Teil  nur 
ein  Nachdruck  der  Ausgaben  des  Erasmus 
(Basel  1518)  für  die  Bücher  XIV—XXVII  und  des 
Accursius  (Augsburg  1533)  für  XXVIII-XXXI; 
doch  hat  Gelemus  in  diese  Vorlagen  zahlreiche 


kaum , denn  Besserungen  eingetragen,  viele  zwar  aus  Conjectur, 
ische  Theorie,  50  den  grosseren  Teil  aber  aus  dem  Hersfeldensis, 


nicht  lebendiger  Glaube.  Er  tritt  für  unbedingte  welchen  er  noch  vollständig  benutzen  konnte. 

Toleranz  ein  ..(XXII  10,  2.  XXX  9,  5),  tadelt  den  Namentlich  hat  er  aus  diesem  Lücken  ausgefüllt 

heidnischen  Übereifer  des  Iulian  (XXII  10,  7.  die  umfangreichste  XVII  4,  18—23  (Nisser 

12,  7.  XXV  4,  17.  20),  hat  auch  für  die  Christ-  Ammiani  Marcellini  fragmenta  Marburgensia 

liehe  Lehre  Worte  der  Anerkennung  (XXI  16,  18.  Berlin  1876).  Editio  princeps  von  Angelas  Sa- 

XXII  11,  5.  XXVII  3,  15)  und  versagt  dem  binus  (Rom  1474).  Kritische  Ausgaben  vor 

Heldenmut«  der  Märtyrer  seine  Bewunderung  F.  Eyssenhardt  (Berlin  1871)  und  V.  Gardt- 

niebt  (XXII  11,  10).  Aber  den  Kultus  ihrer  hausen  (Leipzig  1874 — 75);  Ausgabe  cum  notis 

Reliquien  bezeichnet  er  spöttisch  mit  »epulcris  variorum,  darunter  die  trefflichen  des  Valesiua, 
haerert  (XIX  3,  1;  vgl.  XVIII  7,  7),  der  Streit  60  von  J.  A.  Wagner  (Leipzig  1808).  Gimazane 


der  Secten  erscheint  ihm  verächtlich , and  die 
zahlreichen  Synoden,  welche  Constantius  zusam- 
menberief, sind  ihm  nur  insofern  von  Bedeutung, 
als  durch  das  Hin-  und  Herreisen  der  Bischöfe 
die  Postpferde  ruiniert  wurden  (XXI  16 , 18. 
XXII  5,  4;  vgl.  Cart.  Quaestione«  Ammianeae 
23).  Doch  wenn  er  sich  den  Blick  nicht  durch 
Fanatismus  trüben  lässt,  so  hat  dies  andererseits 


Atnmien  Marcellin,  sa  vie  et  son  oeuvre,  Toulouse 
1889. 

5)  Andere  Homonymen  bei  Liban.  epist.  234. 
1548.  1549.  [Sceck.] 

Ammine  (’Afifu'rri),  eine  der  im  Bereich  von 
Taprobane  (Ceylon)  gelegener.  Inseln,  Ptolem.  VII 
4,  11 ; vielleicht  die  Insel  Manah  im  Atoll  Mitla- 
du-madü  der  Malediven.  [Tomaschek.] 


1853 


Ammites 


Ammon 


1854 


Ammitcs  ein  Fluss,  welchen  Hege-  ägypt.  Sprache  VI  87f.),  ■jins«  Jer.  XL VI  25. 

sander  (bei  Athen.  VIII  384e)  bei  Apollonia  Nah.  III  8 ist  der  Gottesname  als  Gegenstand 

Chalkidike  nennt  und  doch  in  den  See  Bolbe  der  Scheu  wohl  absichtlich  ungenau  Amön  voca - 

fliessen  lässt,  auch  kann  keine  Verwechelung  lisiert.  Die  römischen  Autoren  haben  von  den 

mit  Apollonia  Mygdonia  vorliegen,  da  neben  dem  Griechen  die  Form  Ammon  übernommen . bevor- 

A.  drt  Olynthiakos  genannt  wird,  der  auch  nur  zugen  jedoch  die  Form  Hammon ; Statistik  hier- 

rur  ersteren  Apollonia  passt  [Hirschfeld.j  über,  jedoch  ohne  Eingehen  auf  die  h*L  Üherlie- 

Ammlns.  1)  Ammius  Flaccus,  Senator  im  J.  ferung,  bei  G.  Parthey  Orakel  und  Oase  des  Am- 

97  n.  Chr.,  Plin,  ep.  IX  13,  13.  [v.  Rohden.)  mon  (Abhandl.  Akad.  Berlin  1882)  134.  Gelegent- 
2)  s.  Amnius.  10 lieh  (vgl.  Antigon.  hist  mir.  144.  Apollon,  hist. 

Ammochostos  ( ’.I^oyojotoc),  in  einigen  Hss.  mir.  25)  findet  man  auch  'Annorr  geschrieben, 
des  Ptolemaios  (V  14,  3)  dem  Namen  des  siid-  Selten  ist  die  Form  Ammo. 

Östlichen  Vorgebirges  von  Kypros,  dem  Pedalion  Die  Etymologie  des  Namens  Amün  ist  unbe- 

beigeschrieben ; im 'Anonym.  Stad.  M.  M.  304  SO  kannt.  Ein  Zusammenhang  mit  Min.  dem  Namen 

Stadien  nördlich  davon  als  verödete  Stadt  ange-  des  Gottes  von  Koptos.  würde  nicht  unmöglich 

fuhrt.  H.  Kiepert  (Lehrb.  d.  alten  Geogr.  134)  Min  (Zeitschr.  f.  ägypt.  Sprache  XX  ISO).  Die 

setzt  den  Namen  gleich  einem  assyrischen  Amti-  Ägypter  suchten  mit  Vorliebe  in  dem  Namen 

ehadanti  .neue  Festung*  und  dem  venezianischen  'Amün  du-  Bedeutung  des  .Verborgenen'  (Brugsch 

Famagusta.  [Hirachfeld.l  Worterb.  I 71.  V 69;  Religion  und  Mythologie 

Ammodes.  1)  Vorgebirge  Kilikiens  zwischen  20  87 ; vgl.  auch  Brugsch  in  G ladiach  EmpedoUes 
den  Mündungen  des  Kydnos  und  Pyramos , nur  143.  Chabas  Pap.  magique  Harris  62;  Mälanges 

bei  Mela  I 70,  möglicherweise  das  weit  ausladende  ügyptolog.  Ser.  3 II  253.  Meianges  d'arrhäologie 

sandige  Karatasch  burun , für  das  sonst  kein  ägypt.  et  assyr.  I 71);  auch  Manethos  (Plut,  Is. 

antiker  Name  überliefert  ist,  was  immerhin  auf-  et  Os.  9 ; ähnlich  Iamblich.  de  mvster.  VIII  3) 

fallen  muss.  [Hirschfeld.]  gab  als  die  etymologische  Bedeutung  tö  xcxgvfi- 

2)  HjUjnodijc  alytaXot  an  der  Westküste  von  utyov  und  i}  xgvyin  an.  Doch  finden  die  Ägypter 

Coraica,  Östlich  vom  Promontorium  Rhium  (Capo  daneben  eine  grosse  Zahl  anderer  etymologischer 
Rosso),  Ptol.  m 2,  3.  [Hülsen.]  Anspielungen  in  dieser  Benennung.  Hekataios 

Ammodion  s.  Amudis.  von  Abdera  (Plut.  a.  a.  0.)  behauptete  'Afioör  sei 

Ammon.  1)  Ägyptischer  Gott,  dessen  Name  30  eine  .to ooxirjuxi/  tpwrrj,  mit  der  die  Ägypter  ein- 
im  Altägyptischen  'Amün . an  unbetonter  Stelle  ander  zuzurufen  pflegten ; gemeint  sind  die  Im- 

aber  Amn  lautete  (Zeitschr.  für  ägypt.  Sprache  perativformen  für  .komm die  im  Koptischen 

XXI  89)  und  im  Griechischen  dementsprechend  aptnv , f.  au*)  lauten  (P.  E.  Jabionski  Panth. 

mit  verschiedenen  Abweichungen  in  zwei  Grund-  Ägypt.  I 179);  agov  und  dessen  Nebenform  tuov 

formen  wiedergegeben  wird.  Wo  er  in  der  Zu-  werden  auch  thatsäehlich  gerade  in  griechisch- 

sammensetzung  an  unbetonter  Stelle  vorkonunt,  koptischen  Zauberanweisungen  bei  Beschwörungen 

i B.  in  Äntrrjßc;,  Afi/uri/W,  Aunymrji , 'A/wr-  im  Sinne  von  .komm  herbei !‘,  .erscheine!-  verwen- 

gaoeorihig,  hat  er  die  Formen  A/uv,  'Afiiiiv,  ’Afi-  det  ( Melange-  d'archäologie  ägypt.  et  assyr.  III 

par  und  Auo*.  Wo  er  für  sich  oder  an  betonter  37  Anm.  Zeitschr.  f.  ägypt.  Sprache  XXI  98f.), 

Stelle  steht,  ist  die  gebräuchlichste  Namensfonn 40 und  auch  iftmtri  findet  man  in  magischen  An- 
"Aitfitay  (so  z.  B.  auch  in  den  Zusammensetzungen  rufungen  (Lcemans  Pap.  Gr.  Lugd.  Bat,  II  157). 

&otßäfifiU3vl  Sioodfificov  [IG1  2406,  107],  A/i/tm-  Ganz  müsiige  Spielereien  sind  auch  die  Ablei- 

xioe),  die  auch  Afi/ttor  geschrieben  wird  (Hesyeh.  tungen,  nach  denen  A.  von  äpi*ot  .Sand*  (Eustath. 

Africanus  bei  Sync.  38,  16;  Mcgtf  ’Agfuov  geben  Dionys.  Perieg.  211 ; vgl.  Eudoc.  Violar.  75.  Schol. 

die  LXX  Nah.  III  8 als  Übersetzung  von  'pri:*  {<:;  in  Germ,  Arat.  61  B.  Serv.  Aon.  IV  196)  her- 

av  tl  6 tiiya « Aftfiary  Leemanns  Pap.  Gr.  kommen  oder  soviel  wie  .Vater  (Eustath.  Dionys. 

I. ugd.  Bat.  II  17).  Seltener  ist  Aptoy  (Genet.  Perieg.  211)  bedeuten,  oder  die  libysche  Bonen- 

‘Afuöyot  Hss.  des  Niceph.  Blemmid.  Geogr.  synopt.  nnng  des  Schafes  (Athanas.  c.  gentes  24)  oder 

= Geogr.  Gr.  min.  II  459;  IJojainüv),  A/Juovr  ursprünglich  der  Name  eines  libyschen  Hirten 

oder  AfioOr  (Her.  1142  als  Accusativform.  neben  50  (Paus.  IV  23,  10.  Eustath.  a.  a.  O.)  gewesen 
"Aftfuora  Her.  I 48.  II  18.  Plut.  Is.  et  Os.  9.  sein  soll. 

Iamblich.  de  myster.  VIII  3.  EustBth.  zu  Dionys.  A.  ist  von  Haus  aus  nur  ein  Localgott , der 
Perieg.  211;  vgl.  Eudoc.  Violar. 75[=  Villoison  Gott  der  oberigvptischen  Stadt  Theben,  insbeson- 

Anecd.  I 48].  Origen,  c.  Cels.  V 41.  45.  46.  C.  dere  des  Tempeibezirks  von  ’Opet  (d.  i.  Karnak). 

J.  C.  Reuvers  Lettre  ä Letronne  I 47.  58.  64;  Als  Gott  eines  ursprünglich  ganz  untergeordneten 

’Aitpovr.  Name  eines  Bischofs,  Lequien  Or.  Christ.  Fleckens  ist  er  für  die  Staatsreligion  und  die 

II  514,  ’Afifiovv  = Aftovi  Socrat.  hist,  ecclcs.  IV  priesterliche  Gotterlehre  anfänglich  fast  ohne  jeden 

28;  vgl.  Aftovr Tot  Rev.  arch.  N.  S.  XXIII  138.  s.  Belang  geblieben.  Erst  mit  den  Fürsten  der  The- 

anch  Äinuneoi).  Apnovt  (Aristoteles  beiHesych.;  hals  und  dem  Emporkommen  Thebens  ist  er  zur 

AftoCt  Synes.  Dio  1 1.  12  = BafioCt  Plat.  Phaedr.  60  Geltung  gelangt.  Um  ihn  zum  obersten  Reichs- 
274  c).  Im  Koptischen  kommt  die  Grundform  gotte  machen  und  in  ihm  den  Urheber  alles  Le- 

a/zm-v  als  Personenname  nicht  selten  vor  (Cham-  Dens  und  alleinigen  unerzengten  Erzeuger  aller 

pollion  L'figypte  sous  les  phar.  1218.  Zoega  Dinge , den  wahren  Göttervater  und  GfltterkSnig 

Catalog.  80,  26.  186,  89),  aber  auch  die  graeci-  erbheken  zu  können,  das  geheimnisvolle  Wesen, 

eierte  Form  afiftwr  (Zoega  Catalog.  130,  18.38;  welches  in  der  Priesterlehre  an  der  Spitze  des 

wA/iumr  als  Personenname  auch  Rev.  arch.  N.  8.  Pantheons  stand,  wurde  er  dem  früheren  Reicha- 

XXIII  138.  Lequien  Or.  Christ.  II  530.  593),  gotte  IW  gleichgesetzt  (s.  Amonrasonther) 

in  Zusammensetzungen  auch  afiatr  (Zeitsehr.  f.  und  nicht  allein  ab*  identisch  mit  allen  Göttern 


1855  Ammon 


Ammon  1856 


behandelt . die  anderswo  in  Ägypten  für  welter- 
lengende  Kräfte  galten . sondern  auch  dement- 
sprechend benannt  und  bildlich  dargestellt.  Was 
ihm  im  besondern  als  Abzeichen  dient,  ist  ein 
runder,  nach  oben  sich  verbreiternder,  stumpf  ab- 
geschlossener Kopfschmuck,  auf  dem  zwei  bunte 
seitlich  aneinandergestellte  Federn  emporstehen. 
Vor  den  Federn  wird  die  Sonnenscheibe  angebracht, 
die  Abzeichen  aller  Gottheiten  ist,  welche  als 


(vgl.  Pind.  Pyth.  4,  28.  Herod.  H 42.  64.  IV 
181.  Diod.  I 15,  9.  Hesych.  s.  Äuuov:.  Eustath. 


Iuppiter  . . . cum  Hartman  locatu»  (vulg.  eoea- 
lur  |.  habet  cormta , et  cum  Capitolinu» , tune 
gerit  fulmina  (Minuc.  Felix  Oct.  22.  6).  Das 
Ägyptische  Theben  hat  von  dieser  Gleichsetzung 
den  Namen  Diospolis  (s.  d.  und  Chenephren). 


klärten  Gründen  gehört  ihm  unter  den  Tieren  der  schliesslich  auch  in  die  entlegenen  Gebiete  am 

Widder  zu  und  zwar  diejenige  der  in  Ägypten  oberen  Nil  verpflanzt,  welche  von  der  Gesittung 

heimischen  Arten,  deren  Homer  mit  der  Spitze  Ägyptens  während  der  Periode  des  zweiten  the- 

abwärts  gebogen  sind.  Auch  unter  dem  Bilde  des  balschen  Reiches  so  viele  Entlehnungen  gemacht 

so  gehörnten  Widders  (Reeueil  de  travanz  Ogypt.  haben.  Ammon-Zeus  wird  wiederholt  als  der  Hanpt- 

et  assyT.  II  114f.  174),  oder  auch  nur  mit  dessen  gott  des  Aethiopenreiches  von  MeroO  (s.  d.)  auch 

Kopfe  oder  mit  dessen  HOmem  wird  A.  bei  den  seitens  der  Alten  bezeichnet.  Han  verehrte  ihn 

Ägyptern  dargestellt.  Doch  nimmt  er  auch  die  auch  in  den  westlich  »n  Ägypten  angrenzenden 

Homer  des  Chnumis  an.  ja  wird  auch  in  Gestalt  20 Oasengebieten  (s.  Amenebis,  Ämmoneion,  Hi- 


des  Chnnmiswidders  (Champollion  Pantheon 
Tat  2 bl  dargestellt  (Le peius  Zeitschrift  für 
ägyptische  Sprache  XV  8fl. ; vgl.  Chnumis). 


Ägypten 
is,  Ämm 


bis).  Inschriftlich  erwähnt  wird  auch  der  A.  von 
Kanobos  (Kaibel  IGI  959  a.  CIG  4896).  Als  A. 
wird  ferner  der  höchste  Gott  der  Kyrenaika  be- 
zeichnet. in  welchem  die  Griechen  ebenfalls  ihren 


Auf  diese  Darstellungen . neben  denen  noch  eine  zeichnet,  in  welchem  die  Griechen  ebenfalls  ihren 
grosse  Zahl  anderer  aufzuzählen  sein  würde,  spie-  Zeus  wiederfanden  (vgL  Find.  Pyth.  4,  28 ; Pyth. 

len  die  Alten  häufig  an.  8o  heisst  A.  kqiohq6-  9.  Plat.  Polit.  267  b).  Gelegentlich  wird  die  Ky- 


aauroe , xgtoxrtpaloc  , xepaagxlgoe , xtparnwopot, 
eomiger,  tortie  eomibue  (z.  B.  Lucan.  IX  544), 
flexi»  per  tempora  eomibut  (z.  B.  Sil.  Ital.  IX 
298),  arictinis  comibu»  (vgl.  Parthey  a.  a.  0. 
186L).  Diese  Eigentümlichkeit  wird  in  mysti- 
schem Sinne  erklärt  aus  der  Natur  des  Widders 
und  der  Stellung  des  Sternbildes  des  Widders 
am  Himmel  (Prod.  zu  Plat.  Tim.  80  A),  oder  auch 
rationalistisch,  A.  habe,  als  Herakles  ihn  durch- 
aus schauen  wollte,  sich  den  Kopf  eines  Widders 
vorgehalten  und  sich  in  das  Vlies  eingehüllt  (Her. 
II  42 ; mit  Beziehung  auf  Festgebräuche,  über  die 
bis  jetzt  nichts  weiter  sich  nachweisen  lässt),  er 
habe  einmal,  als  alle  Götter  aus  Furcht  vor  dem 
Typhon  sich  in  Tiere  verwandelten , die  Gestalt 
des  Widders  angenommen  (Ovid.  met.  V 828), 
er  sei  cum  comibu » arietmi»  et  u e»timento  la- 


renaika  geradezu  f)  ’Apparroe  yrj  genannt  (Synes. 
IV  167),  Die  Kyrenaeer  weihen  nach  Delphi 
einen  W agen  mit  einem  Ammonbilde  darauf  (Paus. 

80  X 18.  5).  Auf  den  Münzen  von  8tädten  der  Ky- 
renaika ist  ein  sehr  häufiges  Abzeichen  der  Kopf 
dieses  A..  eine  Nachbildung  des  Zeusideals  der 
griechischen  Kunst,  nur  dass  der  Kopf  an  den 
Schläfen  das  Ammonshorn  als  Abzeichen  trägt  (L. 
Müller  Numismat.  de  l’ancienne  Afrique  I 99f.). 
Es  kann  fraglich  erscheinen,  ob  hierbei  ausser  dem 
ägyptischen  A.  nicht  auch  derjenige  Gott'im  Spiel 
ist,  welchen  die  Phönizier  nach  den  O'jHn,  den 
Steinen , in  denen  sein  Abbild  besteht , als  den 
■port  bya , Badl  hamm&n , bezeichnen,  jedenfalls 
ist  es  auf  die  Ähnlichkeit,  welche  der  Name  dieses 
im  Gebiete  Karthagos  ganz  besonders  verehrten 
Gotte«  mit  dem  ägyptischen  Gottesnamen  zu  haben 


aitio  erschienen , um  Dürstende  auf  einen  Quell  schien,  zurückzuführen,  dass  die  Schreibung  Ham- 

hinzuleiten  (Martian.  Cap.  II  157;  s.  auch  Am-  man  überhaupt  hat  aufkommen  können.  Aller- 

moneion),  er  habe  als  Heerführer  einen  Helm  dings  scheint  es,  als  sei  auch  der  Baal  hammän 

getragen,  der  ähnlich  ausgesehen  habe,  wie  ein  selbst  dem  A.  der  Ägypter  angeähnelt  worden, 

Widderkopf  (Diod.  HI  78) , er  sei  mit  Widder-  wenigstens  deutet  man  als  Darstellung  dieses  Got- 

hOrnern  nur  abgebildet  worden,  weil  er  zuerst  tes  Bildwerke,  welche  einen  ältlichen  bärtigen 

Schafe  in  Ägypten  eingeführt  habe  (Leo  frg.  6);  50  Mann  mit  AmmonshOmern  an  den  Schläfen  ver- 
such wird  ganz  euhemeristisch  angenommen . er  stellen,  der  Widderflguren  zu  Lehnen  seines  Ses- 

sowohl  wie  Dionysos  müssten  eben  in  Wirklich“-  sels  hat  (Perrot  et  Chipiez  Histoire  de  l'art 

keit  an  beiden  Schläfen  ein  Horn  als  Auswuchs  HI  78).  Kein  anderer  als  der  punisehe  Gott  ist 

von  Natur  gehabt  haben  (Diod.  III  78,  2).  Eine  wohl  im  Grunde  gemeint  mit  dem  Hammon,  der 

Beschreibung  de«  Gottes , wie  er  sich  angeblich  den  Erzeuger  des  larbas  (Verg.  Aen.  IV  196) 

Alexander  d.  Gr.  gezeigt  hat  (Ps.-Callistben.  180)  oder  den  Stammvater  eines  Geschlecht«  von  Ärzten 

nennt  ihn  yeQawr,  xpvooxalvrjv,  xptoC  xipata  fgov-  (Sil.  Ital.  V 357ff.)  oder  den  Namen  eines  Li- 

ra  xarä  rä>y  xpotatpotv ; als  ein  greisenhaftes  byers  (Sil  Ital  VI  675.  XH  749)  in  der  Dieb- 

Wesen  stellten  in  der  That  sich  die  Ägypter  die  tung  abjjebcn  muss.  In  Griechenland  wird  ver- 

Gottheit  des  Uranfanges  vor.  Das  Ammonkostüm,  60  einzelt  ein  Kultus  des  A.  erwähnt , so  zu  Aphy- 
welches  angeblich  Alexander  d.  Gr.  gelegentlich  tis,  wo  die  Ammonverehrung  aufgekommen  »esn 

anzulegen  beliebte,  soll  in  einem  Purpurmantel,  soll,  weil  als  Lysandros  di«.  Stadt  belagerte  ihm 

in  xtptaj/iStle  und  Homerkopfschmuck  bestanden  der  Gott  im  Traume  erschienen  sei  und  ihm  ab- 
haben (Athen.  XII  687  e).  geraten  habe,  die  Belagerung  fortzuaetzen  (Paus. 

Als  .Gfltterkonig"  war  den  Griechen  A.  gleich-  III  18.  3),  zu  Gythion  (Paus.  III  21,  8),  zu  Theben 

bedeutend  mit  Zeus,  und  dementsprechend  ist  von  in  Boeotien , wo  Pindar  ein  Götterbild  von  der 

ihm  sehr  häufig  als  dem  Zeus-Ammon,  Iuppiter-  Hand  des  Kalamis,  das  A.  darstellte,  geweiht  hatte 

Hammon,  dem  Thebalschen  Zeus  u.  s.  w.  die  Rede  (Paus.  IX  16,  . 1).  Zu  Megalopolis  gab  es  eine 


Ammon 


Ammoneion 


1868 


1867 

Herme  mit  dem  Bilde  des  A.,  Widderhömer  am 
Kopfe  (Paus.  Vm  82,  1).  Ein  Ammonkopf  in 
En,  der  als  Brunnenmflndung  gedient  hat,  "Ap- 
fAMVOf  xtgaoQ  idXxtov  ivtlnmor,  ist  bei  DOr  el- 
haTat  im  Libanon,  unweit  Beirut,  gefunden  wor- 
den (ArcbaeoL  Zeitg.  IV  247).  Mehrfach  kommen 
Doppelhermen  vor,  oei  denen  A.  vertreten  ist  (Ann. 
d.  Inst.  1848,  186ff.):  Bakchoe  und  A.  (Archaeol. 
Zeitung  II  815),  Herakles  und  A.  (Archaeol.  Zei- 


stAnde  vom  Miliarium  aureum  bis  in  den  Thoren 
angegeben  und  nur  der  Betrag  dieses  in 

der  stark  gekarrten  Notiz  bei  Photios  sich  erhal- 
ten hat,  nämlich  rund  21  Meilen  statt  der  20765 
Passus  des  Plinins.  Vgl.  Roma.  [Hultsch.] 

8)  Später  astrologischer  Dichter,  schrieb  in 
Heiametern  xtgi  xaiagx <3r,  von  welchem  Werk 
uns  2 Bruchstacke  (zusammen  19  Verse)  in  meh- 

reren  Hss.  erhalten  sind.  Herausgegeben  von 

tung  XXII  254*),  wozu  der  Name  Heraclammon  10  Lud  wich  Maximi  et  Ammonis  carminum  reli- 


(Hist.  Aug.  Aurelian.  24)  zu  vergleichen  ist. 

Hommonit  cornu  erwähntPlimus  (n.h.XXXVTI 
167)  als  eine  Kostbarkeit  Aethiopiens  unter  den 
Edelsteinen,  es  sehe  goldgelb  aus,  habe  die  Ge- 
stalt eines  Widderhornes  und  solle  praedivina 
aomnia  remraaentare,  eine  Eigenschaft,  die  wohl 
von  dem  Wesen  des  Orakel  erteilenden  Gottes 
hergeleitet  war.  /iJroc  'Auh<bv<k  = xgivär&tfior 
Leemanns  Pap.  Gr.  Lugd.  Bat.  II 41.  Eine  Insel 


quiae,  Leipzig  1877.  fRiess.1 

Ammoneion  (‘Ajt/u&yiwr),  das  Orakel  des  Am- 
mon in  der  Oase  8iwa  in  der  libyschen  Waste; 
wird  auch  Ap^onla,  ‘Aftftcovtaxfi  ycopa  (Ptolem.  IV 
5, 23),  ’Afifim,  Afifittovoi,  Hammon,  Ammont*  ora- 
culum,  t i h Atßijj  pavxttov,  das  Orakel  der  ,Am- 
monier,  auch  poetisch  eomigeri  vatit  normu 
(Stat.  Theb.  VIII  201)  genannt  Wie  noch  gegen- 
wärtig war  die  Oase  reich  an  Palmen.  Besonders 


des  A.  wurde  zu  den  drei  unnahbaren  Eilanden  20  merkwtlrdig  erschienen  die  dort  vorhandenen  Quel- 


net,  die  im  fernen  Westen  jenseits  der  Säu- 
len des  Herakles  im  Ocean  lagen  (ProcL  in  Tim. 
54  F). 

Als  ehemaliger  Herrscher  wird  Aftfiöty  i) /j/tfroc 
nach  Manethoe  von  Africanus  (Sync.  88,  16)  in 
der  ägyptischen  KOnigsliste  aufgeführt , und  bei 
Plato  (Phaedr.  184)  zeigt  Theyth,  als  er  die  Schrift- 
zeichen erfunden  hat,  sie  dem  Könige  Öo^oöc 
von  Theben,  der  Stadt  des  Gottes  A„  womit  das 


len,  die  xgtjvrj  i )Uov  (Herod.  IV  181.  Diod.  XVII 
50.  Arrian.  Öl  4,  2.  Curtius  IV  31.  Plin.  n.  h. 
H 228.  V 7.  81.  Mela  I 89.  Lucret  VI  848. 
Antigon.  hist.  mir.  144  u.  a.  m.),  der  man  nach- 
sagte, ihr  Wasser  sei  morgens  lau,  werde  gegen 
Mittag  hin  immer  kahler  und  erwärme  sich  nach 
Mittag  wieder,  so  dass  es  abends  wieder  lau  sei, 
und  nehme  bis  Mitternacht  an  Hitze  zu  bis  zum 
Sieden,  dann  kahle  es  sich  wieder  ab  zu  der  lauen 


euhemeristische  Gegenstück  des  Gottes  A.  gemeint  80  Temperatur,  die  es  morgens  besitze.  In  Wirklich- 


ist-, daher  heisst  auch  bei  Synesios  (Dio  11.  12) 
der  König  ’AfioSt.  Noch  weiter  geht  hierin  die 
hermetische  Litteratur,  aus  der  Iamblich  (de  myster. 
Vm  5)  die  Notiz  entnimmt,  die  Überlieferungen 
des  Hermes  seien  von  Bitys  (s.  d.),  der  sie  auf- 
gefunden habe,  dem  .Könige  Ammon'  aberbracht 
worden.  Auch  haben  wir  ja  noch  die  TOooi  'AaxXtj- 
xiov  xgoc  "Apftova  ßaxnXia  (zuerst  gedruckt  mit 
dem  Poimandres  des  Hermes,  Paris  1554).  Den 


keit  zeigen  die  Quellen  von  Siwa  nichts  von  die- 
ser Eigentümlichkeit,  sondern  ihre  Temperatur  be- 
trägt ziemlich  ohne  Schwanken  28°,  beziehentlich 
'C9°  C.  Seit  wann  in  der  Oase  der  Ammon  des 
ägyptischen  Thebens  verehrt  wurde  und  hier  eine 
der  Orakelstätten  dieses  Gottes  war,  lässt  sich 
noch  nicht  feststellen  (Ober  Ammon  als  Orakel- 

rtt  vgl.  auch  Proceedings  Soc.  Bibi.  ArchaeoL 
4111.  Naville  Inscrintion  histor.  de  Pinodjem 


derselben  Litteratur  angehOrigen  Satz,  dass  Gott  40 III,  Paris  1888.  Diod.  III  6);  vermutlich  ist  we- 


seinem  Wesen  nach  n&yxgwpot  sei,  citiert  lustin 
(cohort  ad  Graec.  88)  als  Ausspruch  eines  der 
allerältesten  Denker,  des  ‘Ax/uor,  d.  i.  des  ’Ammov. 

Litteratur:  Chr.  Jak.  Schmitthenner  De 
Iove  Hammone  syntagma  1,  Weilbnrg  1840.  W. 
Osburn  On  the  God  Ammon,  and  the  Derivation 
of  his  Name,  Transactions  R.  Society  of  Litera- 
ture  Sec.  Ser.  II  805—807.  R.  Lepsius  Über 
den  ersten  ägyptischen  Gotterkreis  (Abh.  Akad. 


nigstens  das  Orakel  nicht  vor  Ende  der  Ramessi- 
denzeit  in  Aufnahme  gekommen.  Vorhanden  sind 
noch  zu  Umm-beida  und  zu  Agermi  mehrere  Tem- 
pelruinen , die  aber  immer  mehr  in  Verfall  ge- 
raten. Die  Abbildungen,  welche  davon  bis  jetzt 
publiciert  sind,  geben  nur  wenig  mehr  als  ein 
oberflächliches  Bild.  Zu  erkennen  ist.  dass  in  den 
Ruinen  von  Umm-beida  der  Name  des  Nehthar- 
heb  (Nektanebes)  vorkommt.  Die  Abbildungen  be- 


BerL 1851).  L.  Stern  Ein  Hymnus  auf  Amon- 50  stätigen  Herodots  (IV  181)  Angaben,  nach  denen 


Ra,  Zeitschr.  t ägypt.  Sprache  XI  74ff.  Eng.  Gr4 
baut  Hymne  ä Ammon-Ra  (Bibliothäque  de  l’äcole 
des  Haute»  Etudes  21),  Paris  1876.  E.  deRougä 
Etüde  des  Monuments  du  massif  de  Karnak,  Me- 
lange* d'archöologie  ägypt  et  assyr.  I 35ff.  66ff. 
101  ff.  128ff.  Ed.  Meyer  Roschers  Lezik.  d.  Myth. 
I 28811.  [Pietschmann.] 

8)  Ein  Geometer,  der  zur  Zeit  des  ersten 
Einfalls  der  Gothen  die  Mauern  Roms  ausgemessen 


in  der  Oase  derselbe  widderköpflge  Gott  verehrt 
wurde  wie  im  ägyptischen  Theben.  Bei  Umm- 
beida  liegen  noch  die  Trümmer  einer  Riesenstatue 
des  Ammon,  die  ihn,  wie  das  auch  oft  in  Ägypten 
geschieht,  mit  vier  Widderköpfen  darstellte.  Eine 
Widderfigur  in  Kalkstein,  die  in  der  Oase  gefun- 
den worden  ist  befindet  sich  im  Besitze  des  Ber- 
liner Museums.  Das  libysche  Ammonsorakel  ge- 
hört zu  denjenigen,  welche  Kroisoe  befragt  haben 


hat  Phot  Bibi.  68a  Bekk.  (FHG  IV  67b)  aus  den  60  soll  (Her.  I 46) ; fraglich  ist  dagegen,  ob  nicht  in 


loxogixoi  Uym  des  Olympiodoroe.  Die  Zeit  dieser 
Ausmessung  ist  jedenfalls  vor  408,  vielleicht  in  das 
J.  408  zu  setzen.  Die  Angabe  bei  Photioe,  dass 
A.  einen  Abstand  (dtdcn;/«i)  von  21  Meilen  ge- 
messen habe,  ist  fOr  den  Umfang  der  Mauern 
Roms  weitaus  zu  gross.  Möglich,  dass  Olympio- 
dor,  ähnlich  wie  Plinius  n.  h.  III  66,  ausser  dem 
Umfang  der  8tadtmauer  auch  die  Summe  der  Ab- 
Pauty-WlMowa 


der  Erzählung  von  Bocchoris  (Tac.  hist.  V 8 ; vgl. 
Oros.  1 10,  8)  der  thcbaische  Ammon  gemeint  war. 
Pindar  verfasste  einen  Hymnus  auf  Ammon,  der 
angeblich  von  den  Ammoniern  auf  einer  dreikan- 
tigen Säule  eingemeisselt  wurde  (Paus.  IX  16,  1). 
Die  Eleer  befragten  den  Gott  eifrig  und  schickten 
dem  Heiligtum  Altäre,  auf  welchen  die  Fragen 
und  Antworten,  sowie  die  Namen  der  eleischen 

59 
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'Aftfiwviaxov  1860 


Abgesandten  zu  lesen  standen  (Paus.  V 15,  11). 
Auch  von  Sparta  aus  wurde  das  Orakel  viel  be- 
fragt. so  von  Lvsander  (Plut.  Ly«.  30).  nicht  min 
der  von  den  Athenern  (Plato  Alcibiad.  II  149  b; 
leg.  V 738  c.  Aristoph.  av.  619.  716.  Plut.  Nie. 
18;  Cim.  18;  ein  dem  Ammon  dargebrachtes  Opfer 
erwähnt  in  einer  Rechnung  vom  J.  333  CIA  II 
741a  32;  vgl.  819,  auch  Dittenbcrger  JGS 
I 3499).  Dem  Kyrcneer  Eubotas  wurde  von  die- 
sen) Orakel  sein  Sieg  in  der  Rennbahn  zu  Del- 
phi prophezeit  (Paus,  VI  8.  3),  dem  Kimon  sein 
Tod  (Plut.  Cim.  18);  Hannibal  erhielt  die  Aus- 
kunft , er  werde  bei  seinem  Ableben  yjj  Aißvoau 
eingebettet  werden  (Paus.  VIII  11  , 11).  Meist 
waren  die  Antworten  so  gewunden,  dass  man  meinen 
mochte  (Serv.  Aen.  IV  196),  die  Horner  des  Gottes 
seien  ein  Hinweis  auf  das  geschraubte  Gerede  des 
Orakelausspruchs.  Kainbyses  Unternehmung  gegen 
die  Ammonsoase  missglückte.  Über  Alexanders 
d.  Gr.  Zug  dorthin  s.  o.  S.  1423, 26ff.  Wenn  er  fort- 
an als  der  Sohn  des  Ammon  betrachtet  wurde 
(Athen  XII  538  b.  Oros.  III  16,  12.  SiL  Ital. 
XIII  767),  so  war  das  im  Grunde  nur  etwas,  was 
dem  Beherrscher  Ägyptens  selbstverständlich  zu- 
kam , soweit  aber  war  bereits  damals  der  Glanz 
des  ägyptischen  Thebens  verdunkelt , dass  diese 
Weihe  aus  der  libyschen  Oase  und  nicht  mehr 
von  dem  thcbaischen  Gotte  selber,  sondern  von 
dem  Oasengotte  geholt  werden  musste.  Bei  diesem 
suchten  auch  die  Rhodier  die  Erlaubnis  nach, 
Ptolemaios,  den  Sohn  des  Lagos,  der  seinerseits 
der  Orakelstätte  einen  Altar  gespendet  hatte  (Paus. 
IX  16,  1).  als  Gott  zu  verehren.  In  der  Römer- 
zeit nahm  die  Bedeutung,  welche  den  Aussprüchen 
des  Orakels  bcigelegt  wurde,  an  Ansehen  immer 
mehr  ab  (Strub.  XVII  813.  Luean.  IX  550).  wenn 
auch  der  Nimbus,  der  diese  Stätte  umgab,  grösser 
war,  als  der,  welcher  Delphi  verblieb  (luv.  VI 
558f.  Ovid.  ars  amat.  II  789).  Manche  Erwäh- 
nung, die  in  später  Zeit  noch  vorkommt,  wie  die 
bei  Synesios  (Somn.  15).  wird  lediglich  rhetorisch 
sein.  Das  Orakel  wurde  erteilt  wie  in  Theben 
durch  das  Götterbild  selbst,  da«  sich  in  einem 


den  vifi rvfK  Aißvxoto  faov  yiafit r&p  f.rö  .v oXXjj 
(Dionvs.  Perieg.  212)  erreichte,  von  Schlangen 
bedroht  (Schol.  Germ.  Arat.  61  B.)  und  von  ver- 
führerischen weiblichen  Truggespenstern  mnlauept 
(Dio  Chrvsost.  V 93).  Ein  aas  Argos  gebürtiger 
W undermann,  der  völlig  Sityiot  und  Hitorot  lebte, 
soll  freilich  die  Reise  zweimal  gemacht  haben, 
ohne  etwa«  anderes  zu  essen  als  Gerstengraupen 
und  ohne  einen  Tropfen  zu  trinken  (Apollon,  hist. 
lOmirab.  25).  Aridut  Hammon  Stat.  Theb.  III 
476;  A.  arentis  Libyet  Mart.  Cap.  II  192.  Nach 
dieser  Kultusstätte  heisst  auch  Ammon  Libus 
(Ovid.  met.  V 827),  Libyen,  (Sil.  Ital.  XIII  767), 
Syriieus,  confinit  Syrtibus  (Lucan.  X 38.  IV 
673).  Garamantieu»  (Sil.  Ital.  V 357;  rgL  HI 
1 0 ).  er  entsendet  die  Scharen  der  Mannarica  (Lucan . 
III  292). 

Im  Sommer  trocknet  das  salzhaltige  Waaser 
der  Sebha  der  Oase  ein  and  das  Salz  kristallisiert 
20  dann  aus  zu  oftmals  fingerlangen  und  mehrfach 
fingerdicken  Stücken  von  schönster  weisser  Farbe, 
da«  noch  jetzt  einen  Handelsgegenstand  bildet 
und  im  Altertume  in  Palmkörbe  verpackt  nach 
Ägypten  eingeführt  wurde,  wo  es  für  reiner  als 
Scesalz  galt  und  deswegen  bei  Opfern  Verwen- 
dung fand  (Arrian.  auao.  III  4,  3.  Itin.  Alex. 
52;  vgl.  Athen.  II  67  b).  Die  Bevölkerung  der 
Oase  war  nach  Herodot  (II  42)  eine  gemischte, 
nämlich  teils  ägyptischen,  teils  aethiopischen  Ur- 
80  Sprungs,  und  redete  eine  Mischsprache.  Liegt  die- 
ser Aussage  etwas  Thatsächliches  zu  Grunde,  so 
wird  dieser  Zustand  wohl  mit  der  Herrschaft  Zu- 
sammenhängen, welche  die  dem  Ammondienste  so 
unbedingt  zugethanen  Aethiopen  zeitweilig  (o.  S. 
1099)  über  Ägypten  ausgeübt  haben. 

Litteratur:  Parthey  Orakel  und  Oase  des 
Ammon  (Abh.  Akad.  Berl.  1862,  131 — 194).  Lep- 
sius  Über  die  widderköpfigen  Götter  Ammon  und 
Chnmnis , in  Beziehung  auf  die  Ammonsoase, 
40  Zeitschr.  f.  ägypt.  Sprache  XV  8 — 22.  Fr.  C. 
Home  mann  Tagebuch  einer  Reise  von  Cairo  nach 
Mourzuck,  Weimar  1802.  Cailliaud  Voyage  ä 
l'Oasis  da  Svonah,  Paris  1828.  H.  v.  Minntoli 


Naos  auf  einer  Barke  befand,  die  auf  Stangen  in 
feierlichem  Aufzuge  unter  dem  Absingen  von  Hym- 
nen einhergetragen  wurde,  und  zwar  entnahm  man 
allen)  Anscheine  nach  die  Antwort  aus  Zeichen, 
welche  bei  dieser  Fortbewegung  des  Götterbildes, 
dessen  prunkvolles  Gehäuse  Curtius  (IV  7,  31) 
(Ulschlich  einem  utnbilicus  vergleicht . zu  stände 
kamen  (Abbildung  eine.«  solchen  ägyptischen  Götter- 
schreines auf  seiner  Barke:  Dcscriptiqn  de  l'ßgypte 

I Taf.  37.  Perrot  und  Chipicz  Ägypten  336. 
Lensius  Denkmäler  III  14.  Erman  Ägypten 

II  374.  Wilkinson  Manners  and  Custcm.«  111* 
357.  858).  Zur  Ausstattung  des  Tempels  gehörte 
auch  eine  ewige  Lampe  (Plut.  def.  orac.  2).  Bei 
den  Alten  waren  über  den  Ursprung  des  Ora- 
kels die  verschiedenartigsten  Erzählungen  im  Um- 
lauf, ein  Hirt«  Namens  Ammon  (Paus.  IV  23. 
10)  habe  cs  eingerichtet,  Dionysos,  der  Sohn  des 
Zeus-Ammon,  sei  auf  seinem  Zuge  durch  Libyen 
dem  Verdursten  nahe  gewesen,  da  habe  ein  Wid- 
der ihn  und  die  Seinen  zu  der  Ammonsquelle  ge- 
leitet (Serv.  Aen.  IV  196.  Schob  Germ.  Arat. 
61  B.).  Das  Beschw  erlich«  der  Wüstenreise  erhöhte 
ebenso  wie  die  Abgeschiedenheit  des  Ortes  den 


Reise  zum  Tempel  des  Iuppiter- Ammon,  Berl.  1 824. 
G.  A.  Hoskins  Visit  to  the  Great  Oasis  of  the 
Libyan  Desert,  London  1887.  B.  St.  John  Ad- 
ventures  in  the  Libyan  Desert,  London  1851.  E. 
F.  Jomard  Remarques  sur  l'Oasis  de  Syouah, 
suivies  d'une  relation  de  M.  James  Hamilton,  Bul- 
letin de  la  Sociötö  de  güographie  1858.  Gerh. 
Rohlfs  Von  Tripolis  nach  Alexandrien  II  (Bremen 
1871)  85—142;  Drei  Monate  in  der  libyschen 
Wüste  (Caasel  1875)  174 — 187.  [Pietschmann.] 

ad  Ammonem  (Tab.  Pent.  VII  2;  Ammonit 
Geogr.  Rav.  V 5 p.  850),  Station  an  der  Küsten- 
strasse  von  Tripolis,  16  Millien  westlich  von 
Sabrata,  nach  C.  Müller  Geogr.  min.  tab.  XXII, 
dem  Tissot  beistimmt,  identisch  mit  Kadula- 
Nafti.  [Joh.  Schmidt.) 

Ammonia  ('AmuaxU).  I)  s.  Ammoneion. 

2)  Nach  Strab.  XVII  798  angeblich  Syno- 
nymen von  Paraitonion  (s.  d.).  [Pietschmann.) 

3)  Epiklesis  der  Hera  neben  Ammon  und 
Hermes  Parammon  in  Olympia,  Pans.  V 15,  11. 

[Jessen.] , 

’Aitfitovianii  geuga  s.  Ammoneion. 

’Ajtfiama m6v,  ammoniacum,  Ammoniak-  oder 


Eindruck,  welchen  der  Besucher  empfing,  wenn  er  Osehakpflanze , Dorema  ammoniacum  Don.  (vgl. 


1861 


Anunoni&nus 


Ammonios 


1862 


Leunis  Synops.  II.  Teils  n § 494  , 46),  eine 
persische  Doldenpflanze,  die  ein  milchiges  Gummi- 
harz (hammoniaci  lacrima  oder  gummi  ammo- 
niacum,  auch  gutta  ammoniaei,  so  besondere 
oft  bei  Scribon.  Larg.)  liefert,  welches  an  der 
Luft  hart  wird.  Es  wird  noch  jetzt  von  Ar- 
menien sowie  von  Alexandria  ans  in  den  Handel 
bracht,  selbst  von  Marokko : nur  ist  die  letztere 
rte  des  officinellen  Ammoniakgummis  schlechter 
und  entstammt  vielleicht  einer  anderen  Pflanze ; 
vgl.  Lenz  Bot.  d.  a.  Gr.  u.  R.  566.  Nach  Pli- 
nins  (n.  h.  XII  107 ; vgl.  Diosc.  III  88)  kommt 
es  ans  den  Sandwüsten  des  unterhalb  des  Noger- 
landes  gelegenen  Africas,  und  zwar  träufelt  es 
von  einem  Baume,  der  in  der  Oase  nahe  beim 
Orakel  des  Iuppiter  Ammon  (zY  zf,  xara  Kvggvijr 
Aißvg)  wächst,  und  wird  auch  meiopion  (die 
ganze  Pflanze  auch  ayaotoUK)  genannt ; es  quillt 
wie  anderes  Harz  oder  Gummi  in  Tropfen  hervor. 
Man  unterschied  zwei  Sorten : itgnrvror  (so  ge- 
nannt, weil  leicht  zerbrechlich)  und  q-t'-oa/z« ; von 
rrsterer,  die  für  besser  galt,  kostete  das  Pfund 
40  As.  In  medidnischer  Hinsicht  galt  es  in- 


Anon.  Ambros.  16;  Laurent  11  (Sch Oll-Stude- 
raund  Anecd.  I 264.  266),  vgl.  Kaibel  Epigr. 
Gr.  1024.  [JessenJ 

2)  Athener.  Arzt  im  2.  Jhdt  v.  Chr..  CIA 
H 1372. 

8 ) Sohn  des  Ammonios,  Athener  (’Aragivouoi). 
‘SaifuigTgf  Aniov  etwa  zwischen  1 80 — 1 15  v.  Chr., 
Bull.  hell.  VI  834.  Afryvmor  IV  459,  8;  vgl. 
Homolle  BuU.  heU.  VIII  180. 

4)  UaXaunßwpvkat  in  einer  Inschrift  von  Pa- 
tara,  CIG  4284. 

6)  Aus  Alezandreia.  Siegt  zu  Olympia  im 
Lauf,  OL  181  = 256  v.  Chr.,  African.  b.  Euseb. 
ebron.  I 207.  [Kirchner.] 

6)  Aus  Barka  (Bapxnroc),  Fahrer  der  make- 
donisch gerosteten  Libyer  des  Ptolemaios  IV.  Philo- 
pator (Polyb.  V 65,  8). 

7)  Günstling  des  Alezandros  Balas.  Während 
dieser  sich  einem  ausschweifenden  Leben  hingab, 
führte  A.  thatsächlich  das  Regiment.  Um  seinem 
Herrn  den  Thron  und  damit  sich  selbst  die  Macht 
zu  sichern,  liess  er  alle  Parteigänger  des  Deine- 
trios  I.  Soter,  soweit  er  ihrer  habhaft  werden 


folge  seiner  auflesenden,  zerteilenden  und  erwär-  konnte,  auch  seine  Witwe  Laodike  und  seinen  Sohn 

menden  Eigenschaften  als  Mittel  gegen  Verschieb  Antigonos  beiseite  schaffen.  Ein  missglückter 

mungen,  Krämpfe.  Verstopfung  und  viele  andere  Mordanschlag,  den  A.  im  J.  148/7  gegen  Ptole- 

Leiden , wurde  übrigens  auch  bei  der  Geburta-  maios  l’hilometor  von  Ägypten  versuchte,  führt« 

hülfe  angewandt.  Genaueres  bei  Dioskorides  (a.  zum  vollständigen  Bruch  zwischen  diesem  und 

O.),  Plinius  (XXTV  23  colL  XXIX  40.  XXXII  Alezandros  Balas,  da  letzterer  die  Bestrafung  des 

91.  XXXIV  115),  Celans  (V  5.  11.  18,  6 u.  #.)30A.  verweigerte.  Doch  bald  ereilte  ihn  das  Ge- 
und  Scribonius  Largus  (181.  262.  264  u.  ö.).  Da  schick.  In  Weiberkleidem  in  einem  Versteck  be- 
sieh alte  Autoren  auch  der  Form  armontaeum  funden,  wurde  er  niedergemacht , wie  es  scheint 

bedient  zu  haben  scheinen,  so  vermuten  manche  von  den  wütenden  Antiochenem , als  Ptolemaios 


Botaniker,  dass  ammoniaeum  aus  Armeniacum  in  ihre  Stadt  einzog  (147  v.  Chr.).  Liv.  per.  L. 

(nach  dem  ursprünglichen  Fundorte)  verstümmelt  Joseph.  Antiq.  XIII  106ff.  Vgl.  oben  Alexan- 

sei.  Übrigens  führte  den  Namen  A.  auch  eine  dros  Nr.  22. 

Art  von  Natursalz  (Salmiak?),  welches  unter  dem  8)  Geschäftsträger  des  Königs  Ptolemaios  Au 

Wüstensande  (angeblich  rührt  hiervon  auch  die  letes,  im  J.  56  in  Rom  thätig  (Cic.  ad  fam.  I 1,  1). 
Benennung  her:  d/o, — yappo c — Sand)  Li-  9)  Geschäftsträger  der  Königin  Kleopatra,'  im 
byens  gefunden  wurde  und  von  Plinius  (XXXI 40  J.  44  in  Rom  thätig  (Cic.  ad  Att.  XV  15,  2). 
78f.)  genauer  beschrieben  wird;  vgl.  F-ustath.  Od.  Die  Identität  dieses  mit  Nr.  8 ist  zwar  möglich, 

1500,  2.  Diosc.  V 125.  Athen.  II  67b  (FHG  II  aber  bei  der  ausserordentlichen  Häufigkeit  des 

92).  Geopon.  VI  6,  1.  Ov.  medic.  form.  94.  Scri-  Namens  kaum  wahrscheinlich.  [W ilcken.1 

bon.  Larg.  45.  60.  71  u.  0.  Colum.  VI  17,  7.  10)  Rescript  an  einen  Ammonius  vom  J.  240 

[Wagler.)  n.  Chr.  Cod.  Inst  VI  45,  2;  vgL  P.  Aelius  Am- 
Ammonlsnas.  1)  Rescript  an  einen  A.  vom  monius  (Nr.  21).  Jv.  Rohden.] 

J.  223,  Cod.  Inst  IV  30,  7.  [v.  Rohden.]  11)  Verfasser  eines  gezierten  Epigramms  suf 

2)  Grammatiker , Freund  des  Syrianus : Da-  ein  Kunstwerk  (Anth.  PaL  IX  827),  wahrschein- 

masc.  Vit.  Isid.  b.  Phot  BibL  p.  889  a Bekk.  lieh  identisch  mit  dem  unter  Theodosius  dem 

und  Suid.  s.  Auuujnartx.  [Cohn.]  50  Jüngeren  lebenden  Verfasser  der  Faivia.  Zwei 

Amnionlas  {Ättuwvtat  oder  Afifuovk) , eines  epische  Verse  mit  Anklängen  an  Nonnus  sind  Or- 
der attischen  Staatsschiffe  (sog.  .heiligen1  Schiffe),  halten  im  Etymologicum  s.  Mt/taiwvte. 
welches  seinen  Namen  wahrscheinlich  von  der  [Reitzeostein.] 

Theorie  zum  Ammon  (anders  H.  Nissen  Rh.  Mus.  12)  Aus  Ägypten,  Akademiker  aus  der  zweiten 
XLVn  1892,  197f.)  empfing,  trat  in  der  demo-  Hälfte  des  1.  Jhdts.  v.  Chr.,  Lehrer  Plutarchs, 
athenischen  Zeit  an  Stelle  der  Salaminia  neben  einzig  bekannt  aus  den  Schriften  des  letzteren, 

die  Paralos.  Genannt  wird  die  A.  zuerst  bei  Ari-  der  ihm  mit  Vorliebe  die  Vertretung  seines  eignen 

atoteles  CA&gv.  xokix.  c.  61,  7 und  frg.  443  Teubn.)  Standpunktes  in  den  dialogischen  Schriften  über- 
und Deinarcbo«  (Harpckrat.  s.  'A/ipcorli) ; vgl.  Suid.  weist  Er  war  V orstand  der  Akademie  und  starb 

u.  Phot.  s.  xa/iiat.  Phot.  s.  xdpaäot.  Boeckh60als  solcher.  Für  uns  ist  er  der  älteste  bekannte 
Urk.  77ff.  Die  A.  wird  in  den  Seeurkunden  nicht  Vertreter  jener  religiä»  mystischen  Färbung  des 

erwähnt.  Vgl.  Nissen  a.  a.  O.  HLuebeck.]  Platonismus,  welche  im  2.  Jhdt  die  herrschende 

Ammonides  ('Apfiartigt) , Verfasser  eines  wird.  [v.  Arnim.1 

skeptischen  Epigramms  (Anth.  Pal.  XI  201),  falls  13)  Pcripatctiker  in  der  1.  Hälfte  des  8.  Jhats. 
nicht  in  dem  Lemma  desselben  ’Apfuavov  herzu-  n.  Chr.  Er  wird  mit  Ptolemaios , deren  einer 

stellen  ist;  Brunck  schrieb  es  ohne  genügenden  vielleicht  Nachfolger  des  Alezandros  von  Aphro- 

Anbalt  dem  Ammonius  zu.  (Reitzenstein.]  disias  war,  als  ausgezeichneter  Philologe  und  Poly- 

Ammonios  (‘Apptörwt).  1)  Epiklesis  des  Zeus,  histor  erwähnt  von  Longinos  in  Porpn.  vita  Plot 
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20  and  van  Philostrato»  in  dem  Leben  des  Hip-  bestellt  (Damask.  Isid.  74.  Said.  s.  'Egtu iac).  Als 

nodromos  (vitae  soph.  TI  27.  4).  Die  anbedenten-  Schulhaupt  and  als  Schriftsteller  übte  er  den 

den  Gedichte  and  epideiktischen  Beden,  die  allein  grössten  Einfluss  aas.  Die  bedeutendsten  Neu- 

beide  Peripatetiker  überlebt  hatten,  sind  inm  platoniker  des  6.  Jbdts. , Damaskios,  Simplikioa, 

Glück  bald  verloren  gegangen.  [Gercke.]  Asklepios,  Olympiodor,  Tbeodotos,  Johannes  Phi- 
14)  Aus  Aleiandrien,  mit  dem  Beinamen  Sak-  loponos  sind  seine  Schüler,  and  auf  Jahrhunderte 

kas,  angeblich  weil  er  sich  in  seiner  Jugend  durch  hinaus  reicht  die  Einwirkung  seiner  Erklärungs- 

Tragen  von  Getreidesäcken  seinen  Lebensunterhalt  Schriften.  In  der  That  war  er  ein  kenntnisreicher, 

erwarb.  Von  christlicher  Abkunft,  ward  er  durch  vielseitiger  und , im  Vergleich  zu  den  Mystikern 

das  Studium  der  Philosophie  zur  altgriechischen  10  der  athenischen  Schule,  auch  ein  besonnener  und 
Religion  zurückgeführt  (Porph.  bei  Euseb.  h.  e.  vorurteilsfreier  Gelehrter,  der  zugleich  als  Mathe- 

VI  19,  7.  Theodor.  Cur.  gr.  aff.  VI  p.  96.  8uid.  matiker,  Astronom,  Grammatiker,  Rhetor  und  Phi- 

».  ’Außdjriot,  IJXantvot).  Ala  Philosoph  überragte  losoph  sich  hervorthat  (Damask.  Isid.  79.  Phot, 

er  nach  Longin  (bei  Porph.  v.  Plot.  20)  alle  seine  cod.  181  p.  127  a S.  Zachar.  Sehol.  p.  84  Boise.). 

Zeitgenossen.  Von  seinen  Schülern  werden  ge-  Aber  das  Oberschwingliche  Lob,  das  ihm  erteilt 

nannt : Origenes,  der  Neuplatoniker,  und  Origenes,  wird , verdient  er  nicht ; denn  er  ist  durchaus 

der  christliche  Philosoph , Longinos , Herennios,  unselbständig  und  hat  philosophische  Erkenntnis 

Olympia»,  Theodosios  und  Antoninos  (Porph.  a.  a.  und  geschichtliches  Wissen  an  keinem  Punkte  er- 

0.  8.  7.  10.  20.  Euseb.  a.  a.  O.  Proclus  in  Tim.  beblich  gefordert.  Besonderen  Eifer  verwendete 

187  B).  Der  bedeutendste  seiner  Schüler  aber  war  20  er  auf  die  Erkllmng  aristotelischer  Schriften 
Plotin,  der  von  282 — 242  ihn  gehört  hat  (Porph.  (Damask.  Isid.  79),  und  als  Frucht  dieser  Be- 

8).  A.  hat  nichts  geschrieben  (Longin  bei  PorphyT.  mühungen  sind  uns  mehrere  Schriften  erhalten, 

201;  er  kann  daher  nicht  identisch  mit  dem  Christ-  die  seinen  Hamen  tragen.  So  ein  Commentar  zu 

licnen  Philosophen  gleichen  Namens  (Nr.  20)  sein,  den  Kategorien  und  der  Schrift  de  Interpretatione 

von  dem  Engebios  mehrere  Schriften  anführt.  Seine  (ed.  Aldus,  Venet.  1508.  1545),  sowie  zu  der  por- 

Philosophie  sollte  als  Geheimlehre  nicht  weiter  phvrischen  Einleitung  (ed.  Venet.  1500. 1545. 1546; 

verbreitet  werden.  Erst  als  Herennios  und  OrigeneB  besser  herausgegeben  von  A.  Busse  Comm.  in 

mehrere8  aus  ihr  veröffentlicht  hatten,  folgte  auch  Arist.  Gr.  IV,  I,  Berol.  1891).  Handschriftlich 

Plotin  ihrem  Beispiele  (Porph.  8).  Schon  hieraus  erhalten  sind  Bruchstücke  eines  Commentars  zur 

erhellt,  dass  es  die  durch  notin  zu  voller  Herr- 80  ersten  Analytik,  von  denen  Waitz  (Organ.  I p. 
schaft  gelangte  mystisch-religiöse  Geistesrichtung  48)  einiges  mitteilt  (vgL  Hayduck  zu  Stephanos 

gewesen  ist,  der  A.  sich  zugewandt  hatte.  Daher  Comm.  in  Arist.  de  interpr.  p.  VH).  Keiner  der 

wird  er  auch  deodfdaxroc  genannt  (Hierokles  bei  gedruckten  Commentare  kann  in  der  uns  vorlie- 

Phot.  bibl.  214  p.  172a  8.  461a  82).  Hiermit  genden  Gestalt  von  A.  selbst  veröffentlicht  sein; 

stimmt,  was  Hierokles  (ebd.)  und  Nemesios  (De  nat.  denn  es  finden  sich  in  ihnen  oft  zwei , bisweilen 

hom.  II 70.  III 129  Matth.)  von  seinen  Lehren  mit-  drei  Fassungen  desselben  Gedankens,  die  nur  ein 

teilen.  Diese  und  die  metaphysischen  Principien,  Späterer , vielleicht  nach  verschiedenen  Aufzeich- 

die  sie  voraussetzen,  finden  wir  bei  Plotin  wieder;  nungen  aus  Vorlesungen  des  berühmten  Erklärer» 

es  ist  daher  durchaus  berechtigt,  A.  zu  den  eigent-  oder  als  Umarbeitungen  des  ursprünglichen  Wört- 

lichen Begründern  des  Neuplatonismus  zu  zählen.  40  lautes,  zusammengestellt  haben  kann.  Ebensowenig 
Nun  hat  freilich  Zeller  (Ph.  d.  Gr.  III  2 s 453f.)  fehlt  es  an  plumpen  Einschiebungen  , wenn  man 
die  angeführten  Berichte  verworfen,  weil  A.  keine  auch  bei  dem  frühen  Eindringen  iüdisch-christ- 
Schriften  hinterlassen  habe  und  von  keinem  seiner  lieber  Elemente  in  da»  neuplatonische  Schrifttum 
Schüler  eine  Darstellung  seiner  Lehre  bekannt  nicht  jedes  irytlos  als  Zeichen  der  Unechtheit  an- 
sei,  Hierokles,  den  Nemesios  benützt  habe,  daher  sehen  darf  (Busse  zu  Ammon  in  Porph.  iaag. 

wohl  nur  Lehren  späterer  Neuplatoniker  A.  in  den  p.  V).  Im  übrigen  weichen  auch  die  Hss.  in 

Mund  gelegt  haben  werde.  Diese  schwer  wiegen-  Bezug  auf  die  Namen  des  Verfassers  der  Erkli- 
den  Bedenken  sind  zu  heben,  seitdem  H.  v.  Ar-  rangen  weit  von  einander  ab.  So  wird  — einer 
nim  Porphyrs  otyruixra  Cr/r^/iara  als  Quelle  des  Mitteilung  A.  Busses  zufolge  — der  von  Aldus 
Nemesios  erwiesen  bat  (Kh.  Mus.  XLII  276f. ; vgl.  50  als  der  des  A.  gedruckte  Commentar  zu  den  Kate- 
auch  Usener  bei  Thedinga  de  Numenio  23).  gorien  von  den  meisten  Hss.  dem  Philoponos,  von 
Jedenfalls  ist  aus  chronologischen  Gründen  Neme-  cod.  Marc.  202  dem  Olympiodor  und  nur  von 
sios  als  unabhängig  von  Hierokles  anzusehen.  Dass  wenigen  dem  A.  (vgl.  auch  Buhle  Aristot.  opp. 
sonst  der  Lehre  des  A.  kaum  gedacht  wird,  er-  I p.  51),  der  von  Brandis  (Schol.  Aristot.  84 a 
klärt  sich  aus  dem  Umstand,  dass  Plotins  tief-  21)  dem  Philoponos  beigelegte  dagegen  von  der 
sinnige  Philosophie  die  noch  unentwickelten  Ge-  weit  überwiegenden  Mehrzahl  der  Hss.  dem  A.  zu- 
danken A.s  völlig  in  den  Schatten  stellte.  Vgl.  geschrieben.  Hier  kann  nur  eine  sorgfältige  Durch- 
J.  L.  Dehaut  Ess.  hist,  sur  la  vie  et  la  doctrine  Forschung  des  weitläufigen  handschriftlichen  Ma- 
d'A.,  Brux.  1886.  Vacherot  Hist,  de  l'äcole  terials,  wie  sie  von  berufener  Seite  jetzt  unter- 
d'Alex.  I 842f.  Zeller  Ph.  d.  Gr.  ITI  2*  450f.  60  nommen  wird,  volle  Klarheit  schaffen.  Fest  steht 
H.  v.  Lyng  Die  Lehre  d.  A.,  in  Forhandlinger  schon  heute,  dass  auch  jüngere  Commentare  zum 
J.  Videnskabs-SeLskabet.  af  Christiania  for  1874.  Organon,  wie  die  des  Olympiodor,  Johannes  Philo- 
H.  v.  Arnim  Quelle  d.  Überlieferung  über  A.,  Rh.  ponos,  Elias,  David,  Nikephoros  Blemnides,  Leo 
Mus.  XLII  276f.  Magentinos  n.  a.  mittelbar  oder  unmittelbar  auf 

15)  Aus  Alexandreia,  Sohn  des  Hermeias  und  A.s  Erklärungen  zurückgehen  (s.  Prantl  Gesch. 
der  Aidesia.  Schüler  des  Proklos  in  Athen,  ward  der  Logik  I 642f.  Busse  zu  Porphyrs  Einl.  p. 
er  zugleich  mit  seinem  unbedeutenderen  Bruder  XXXVf.).  Auch  Asklepios  Commentar  zur  Meta- 
Heliodor  zum  Vorsteher  der  alexandrinischen  Schule  physik  ist,  wie  die  Aufschrift  lehrt,  aus  Vorle- 
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rangen  A.s  hervorgegangen.  Auf  Aufzeichnungen  können  sehr  wohl  in  den  homerischen  Schriften 

ans  A-s  Vorlesungen  deuten  ferner  hin  Anfflh-  des  A.  gestanden  haben  (ebenso  wie  die  Ety- 

rungen  des  Simplikios  im  Commentar  zur  Physik  mologie  ron  lä<p{h]  Cram.  An.  Oz.  I 168,  IS), 

(vgl.  bes.  59,  23.  192, 14.  198,  17  Diels),  Olyni-  und  es  braucht  nicht  (mit  Blau)  eine  besondere 

piodors  zur  Meteorologie  (s.  bes.  I p.  133.  260.  Schrift  xtgl  ngo oxpAlat  oder  jugi  ’Anixijt  xgzxxp- 

II  215  IdeL)  und  zum  platonischen  Qorgias  (p.  Hat  angenommen  zu  werden.  A.  Blau  De  Ari- 

100.  126.  153  u.  s.  Jahn),  sowie  die  eines  unge-  etarchi  discipulis  (Jenae  1883)  5 — 18. 

nannten  Erklärera  der  Schrift  de  caelo  im  cod.  17)  Angeblicher  Verfasser  des  Synonymenwür- 
Coisl.  166  (s.  Schob  ArUtot.  487  a 39.  495  a 24.  terbuchs  xwgi  fyoüov  tzai  Hazpöpzov  Xt£tzur,  F a- 
515b  12  Brand.).  Endlich  werden  Soliderschriften  lObnciut  (Bibi.  Gr.  V 714  ed.  Harles)  u.  a.  iden- 
A.s  Aber  die  Gottheit  des  Aristoteles  (Simpl,  zur  tiflcierten  ihn  mit  dem  äg.vptischen  Priester  A„ 

Phys.  321b;  zu  de  cael.  486  a 32  Brand.)  und  über  der  mit  Helladios  u.  a.  im  J.  389  n.  Ohr.  bei 

die  hypothetischen  Schlosse  (Cod.  Paris.  Gr.  2064  der  Zerstörung  der  heidnischen  Tempel  aus  Ale- 

fol.  254r)  erw&hnt.  Sicherlich  mit  Unrecht  wird  da-  zandria  vertrieben  wurde  und  nach  Constanti- 

gegen  eme  von  groben  geschichtlichen  IrrtOmem  nopel  entfloh  (Socr.  Hist  eccl.  V 16).  Valcke- 

verunstaltete,  oft  gedruckte  Lebensbeschreibung  des  naer  machte  dagegen  mit  Recht  geltend,  dass 

Aristoteles  A.  zugeschrieben,  wie  schon  Patrizzi  in  dem  Lexikon  kein  Schriftsteller  citiert  werde, 

(Disc.  Perip.  I p.  7)  erkannt  hat.  Ueber  A.  und  der  jünger  sei  als  das  1.  Jhdt  n.  Chr.j  er  be- 

seine  Schriften  vgl.  Brandis  Über  die  Reihenf.  hauptete  deshalb,  A.  müsse  am  Ende  des  1.  oder 

<L  Bücher  des  aristot.  Org.  283f.  Prantl  Gesch.  20  Anfang  des  2.  Jhdts.  gelebt  haben.  Ein  Gram- 
d.  Logik  I 642f.  u.  bes.  Zeller  Ph.  d.  Gr.  III  matiker  des  Hamens  A.  lässt  sich  aber  aus  dieser 

2 * 829f.  [Freudenthal.]  Zeit  nicht  nschweisen.  Und  andererseits  Anden 

16)  Grammatiker , Sohn  des  A.  aus  Alexan-  sich  in  dem  Buche  Artikel,  die  eine  viel  spätere 
drien,  Schaler  des  Aristarch  und  sein  Nachfolger  Zeit  verraten.  Diese  Umstände  führen  zu  der 

als  Haupt  der  Schule  in  Alexandrien  (Didym.  zu  Annahme,  dass  wir  in  der  Schrift  des  A.  eine 

IL  X 397.  Suid.).  Seine  Hauptthätigkeit  wid-  spätere  Überarbeitung  eines  älteren,  etwa  um  100 

mete  A.  den  homerischen  Gedichten  und  der  Er-  n.  Chr.  entstandenen  Werkes  vor  uns  haben,  mag 

läuterung  und  Verteidigung  der  Diorthose  Ari-  nun  der  Compilator  wirklich  A.  geheissen  oder 

starchs.  Er  war  daher  eine  der  wichtigsten  sich  fälschlich  diesen  gelehrten  Hamen  beigelegt 

Quellen  für  die  Schrift  des  Didymos  .-zigz  tij s 30  haben.  Der  wirkliche  Verfasser  des  ursprüng- 
'AounoQX’iov  diogfkü aemt-  Von  seinen  homeri-  liehen  Werkes  ergiebt  sich  aus  Eustathios,  der 

sehen  Schriften  erwähnt  Didvmos  folgende : xtgi  an  mehreren  Stellen  seines  Homercommentars  für 

toC  ov  yryovevai  xltiovt  (seil,  r»»  Avo : Lehrs  Unterscheidungen  synonymer  Ausdrücke,  die  sich 

Arist.8  27)  ixddostc  n)c  Aotzzzagizizyv  Aiog&zootmt  gleichlautend  bei  A.  finden , 'Eperrzot  <HUar  br 

(Didym.  a.  a.  O.) , ntg i tfjt  Eiixdo&iiotjs  (,’Apt-  ii p .ttgi  iiazpägzav  or^gatvoutyorf  citiert,  und  aus 

atapitlov)  SioQÖtoatait  (Didym.  zu  IL  XIX  865,  einer  erhaltenen  kleinen  Schrift  ’Egariov  Qüzovot 

vielleicht  identisch  mit  der  vorigen  Schrift,  Wolf  xtgi  Aiazpogät  oypaoizw.  Auf  Grund  dieser  Zeug- 

Proleg.  287),  ztgi  zöjr  vno  fllärojvot  /iizrrtjvry-  nisse  haben  schon  ältere  Gelehrte  (wie  Leopar- 

girzay  i(  'Ogggztv  (Didym.  zu  IL  IX  540;  vgl.  dus,  Menaglus  u.  a.)  den  Grammatiker  rieren- 

Ps.-Longin.  -T.  ryorc  1 3,  3),  zjvjpzgziuua  xpot  .4 40  n i u s Philo  aus  Byblus  (s.  d.  Art.),  für  den  obige 
yzmli a (Didym.  zu  IL  Ul  368.  VII  7).  Ausser-  Zeitbestimmung  zutrifft , für  den  wahren  Vor- 
dem beschäftigte  sich  A.  mit  der  Erklärung  des  fasser  des  Werkes  erklärt , das  deu  Hamen  des 

Pindar  (vgl.  SchoL  Pind.  01.  I 121;  Pyth.  II  1.  A.  trägt  Valckenaer  hat  sich  vorgeblich  be- 

IV  44.  89.  313;  Nem.  III  16.  IV  53);  auch  hier  müht,  das  wichtige  Zeugnis  des  Eustathios  als 

schloss  er  sich,  wie  es  scheint,  meist  an  Aristarch  unglaubwflrdig  zu  beseitigen  und  die  Echtheit 

an  (vgl.  SchoL  Nem.  a.  a.  0.).  Eine  Erklärung-  des  A.  zu  erweisen.  Das  Buch  des  A.  ist  nur 

schrift  zu  Aristophanea,  auf  die  in  den  Scholien  eine  der  verschiedenen  in  byzantinischer  Zeit  an- 

bisweilen  Bezug  genommen  ist  (SchoL  Vesp.  947.  gefertigten  Bearbeitungen  eines  (nicht  alphabe- 

1289;  Pac.  863;  Av.  1297),  war  nicht  sowohl  ein  tischen)  Werkes  des  Herennius  Philo,  das  dem 

fortlaufender  Commentar  als  ein  Verzeichnis  der  50  Eustathios  noch  unter  dem  richtigen  Namen  vor- 
von  Aristophanea  (oder  in  der  attischen  Komüdie  lag.  sonst  aber  (auch  schon  vor  Eustathios)  viel- 

überhaupt)  verspotteten  Personen  (xtgi  i Sn  xziifzzg-  fach  überarbeitet  oder  verkürzt  unter  verschie- 

dov/itrzov)  mit  sachlichen  Erläuterungen,  wie  sich  denen  falschen  Namen  (Ptolemaeus  Ascalonitn, 

namentlich  ans  SchoL  Vesp.  1289  ergiebt.  0.  Ammonius,  Svmeon)  weiter  verbreitet  wurde.  Vgl. 

Schneider  De  vet  in  Ar.  scholior.  font.  92.  F.  A.  Kopp  De  Ammonii,  Eranii,  aliorum  distinc- 

Susemihl  Jahrb.  f.  Philol.  CXXXLA  (1889)  751.  tionibus  synonymicis  earumque  communi  fonte. 

Unter  den  Schriftstellern,  die  xtgi  xOr ’A&jnizur  Regimonti  1883.  Leop.  Cohn  De  Heracllde  Mi- 

hazotdzov  geschrieben  haben,  wird  auch  ein  A.  lesio  grammatico,  Berolini  1884  , 9 — 13  und 

rnannt  (Athen.  Xm  567  a);  dies  dürfte  unser  Philol.  Anz.  XV  503ff.  Von  den  Hss.  des  A. 

sein,  denn  Schriften  dieser  Art  gingen  auch60(in  London,  Oxford,  Paris,  Venedig,  Wien)  ist 
aus  der  Beschäftigung  mit  der  attischen  Komüdie  keine  älter  als  das  15.  Jhdt.  Ausgaben ; von 

hervor;  die  Ansicht  derer,  die  den  Peripateti-  Aldus  Venetiis  1497  u.  1524  (im  Dictlonarium 

ker  A.  Lamptreus  für  den  Verfasser  halten,  hat  graecum,  zusammen  mit  Phrynichus,  Thomas 

weniger  Wahrscheinlichkeit  für  sich.  Endlich  Magister  und  Moschopulus) ; von  Valent.  Curio 

werden  an  einigen  wohl  auf  Herodian  zurück-  Basil.  1522  u.  1525;  von  Ioannes  Frellonius 

gehenden  Stellen  (Bekker  An.  Gr.  I 470  , 8.  Lugduni  1553;  von  H.  Stephanus  (im  Anhang 

Theodos.  Bekk.  HI  1006,  28.  Et.  M.  714,  17)  zum  Thesaurus  linguae  graecoe),  Paris.  1572 

proeodische Bemerkungen  von  A.  angeführt  Diese  Londinii  1826;  ron  L.  C.  Valckenaer  Lugd 
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Bat  1789  (Lips.  1822);  von  C.  F.  Ammon, 
Erlang.  1787.  Die  von  Valckenaer  Praef.  XXV 
erwähnte  Schrift  atgi  ixvgotLoyias  ist  ein  kurzes 
Ezeerpt  aus  dem  Synonymenwörterbuch,  das  gleich- 
falls in  mannigfacher  Gestalt  und  unter  verschie- 
denen Namen  in  Hss.  verkommt,  unter  dem  des 
Herenniu#  Philo  (cod.  Ambros.  C 222  ord.  int, 
Ven.  512),  de*  A.  (Ven.  490  u.  *.),  des  Herodian 
(Vindob.  phil.  gr.  172,  Paris.  2551  und  2929), 


merkungen,  arptruboei;.  Originelle  Gedanken  wird 
man  bei  ihm  nicht  erwarten ; aber  sehr  einfach 
ist  seine  Schreibweise  und  seine  Auslegung  h&lt 
Maas  im  Umdeuten.  [Jfllicher.) 

22)  Nach  dem  Epigramm  Anth.  Pal.  IX  674 
Patricias  und  Wiederhersteller  des  Pharos  zu 
Aleiandria,  vielleicht  (nach  Jacobs  z.  d.  St) 
unter  Anastasios,  nicht  identisch  mit  dem  Er- 
bauer einer  Wasserleitung  auf  Samos  (Jacobs 


auch  anonym  (Monac.  310).  VgL  Philol.  Ab-lOund  dagegen  Boeckh  zu  CIG  II  2257). 


handl.  Martin  Hertz  zum  70.  Geburtstage  dar- 
gebracht (Berlin  1888)  p.  128,  1.  (Cohn.] 
18)  Ammonios  Lithotomos  (itdotifios),  berühm- 
ter Chirurg  zu  Alexandreia,  lebte  nach  Ceisus  VII 
praef.  (262  D.l,  der  ihn  zusammen  mit  Ärzten  aus 
der  2.  Hälfte  des  1.  Jhdts.  v.  Chr.  nennt,  spätestens 
unter  Augustus.  Seinen  Beinamen  erhielt  er  davon, 
dass  er  zuerst  die  Methode  der  Blasensteinxer- 
Stückelung  anwandte  (Cela.  VII  26,  811  D.).  Aet 


[Fabridus.l 

28)  Sohn  des  Zopyros,  Bildhauer  aus  dem 
Ende  des  2.  oder  dem  Anfang  des  1.  Jhdts.  v. 
Chr.,  vielleicht  Milesier ; bekannt  durch  eine  auf 
Delos  gefundene  Statuenbasis,  Loewy  Inschr. 
gr.  Bildh.  257;  vgl.  546  a (=  CIA  II  467  Col. 
III  b 467). 

24)  Bildhauer.  Sohn  eines  Pheidias.  Er  und 
sein  Bruder  Pheidias  arbeiteten  die  Statue  eines 


Tetr.  VII  118  kennt  eine  Augensalbe  von  ihm,  20  im  J.  159  n.  Chr.  geweihten,  jetzt  im  ägyptischen 


ferner  ein  Blutstillungsmittel  XIV  51.  VgL  PauL 
Aeg.  VII  16.  [M.  Wellmann.] 

19)  Rossarzt  aus  Aleiandria  unter  Constantia 

dem  Grossen ; an  ihn  schreibt  der  Hippiater  Apeyr- 
tos  in  den  Hippiatrica  ed.  Qrynaeus,  Basileae 
1537,  p.  33  and  129.  [Oder  ] 

20)  Christlicher  Schriftsteller  des  8.  Jhdts. 
in  Aleiandrien.  Eusebios  h.  eccL  VI  19,  9.  10 
verwechselt  ihn  in  der  Polemik  gegen  Porphyrios 


Museum  des  Vaticana  aufgestellten  Affen.  Loewy 
Inschr.  gr.  Bildh.  382.  [C.  Robert.] 

Ammonltae  s.  Ammanitai. 

‘Afiiuayiov  dxpturifatoy,  Vorgebirge  im  glück- 
lichen Arabien , im  Gebiete  der  Homeritae,  PtoL 
VI  7.  Nach  Sprenger  Geogr.  Arab.  91  und 
Glaser  Skizze  116  mit  Di.  Hasan  oder  Dj. 
8chemsän  (Aden)  identisch.  Ein  Volk  Ammonii, 
gleichfalls  im  glücklichen  Arabien,  nennt  Plinius 


augenscheinlich  mit  dem  Neuplatoniker  Ä.  8ak-30n.  h.  VI  159,  welches  Sprenger  (Geogr.  Arab.  92) 


kas  (Nr.  14) : dass  er  mit  dem  Presbyter  von  Ale- 
xandrien und  Märtyrer  unter  DiocletianA.  (Euseb. 
h.  e.  VHI  18,  7)  identisch  wäre,  ist  der  Zeit 
wegen  wenig  wahrscheinlich.  Von  seinen  zahl- 
reichen Werken  nennt  Eusebios  a.  a.  0.  nur  das 
rregi  rijc  Mtovoitot  xai  ‘Irjoov  ovpqxorlai ; eine  An- 
deutung bei  Anastasius  Sinaita  Contemplationes 
in  Hexaemeron  I (ed.  Halloix  p.  851)  ist  zn  un- 
bestimmt. Durch  Eusebios  Brief  an  Karpianos 
wissen  wir  noch,  daes  A.  eine  Evangelienharmonie  40 ’fbOaxai , Bgax (bipt  axp a , OvoilXa , Ta<pQovga, 


mit  den  'Imrin  zusammenstellt.  [D.  H.  Müller.) 

“Annarvos  (adlic),  wird  unter  den  Städten 
zwischen  den  zwei  Syrien  von  Ptolem.  IV  8,  42 
aufgezählt.  [Joh.  Schmidt.] 

"Aftfuorot  Sxga.  An  der  Ostküste  von  Africa 
proconsularis , zwischen  Thapsus  and  Thaenae, 
lag  nach  Strab.  XVII  834  äxoa  'Appairo c BaAi- 
0<ovof , npoe  f bvrrooxojtrTov.  Ptolem.  IV  3, 
10  nennt  hier  der  Reibe  nach : BAtpos  • "4/ola, 


verfasst  hat,  Monotessaron  oder  Diatessaron  nennt 
sie  der  Berichterstatter,  worin  in  vier  Columnen 
der  Test  des  Matthaens,  und  daneben  die  paral- 
lelen Abschnitte  aus  den  anderen  drei  Evangelien 
zosammengestellt  waren.  Auch  dies  Werk  ist  wie 
dae  Übrige  verloren;  was  lange  dafür  gegolten 
hat  (in  Gallandi  Biblioth.  max.  Patr.  III  265ff.) 
ist  sicher  späteren  Ursprungs.  Und  wenn  Hiero- 
nymus vir.  ill.  55  — sonst  ganz  von  Eusebios 


ßatr oi.  Das  einzige  erhebliche  oder  wenigstens 
das  erheblichste  Vorgebirge  auf  dieser  Küsten- 
strecke ist  nach  G.  Wilmanns  CIL  Vin  p.  11 
und  Tissot  geogr.  comp.  I 181  Ras  Kabudia 
(auf  Kieperts  Karte  Ru  Khadidja).  Diesen 
Namen  hat  Wilmanns  gewiss  richtig  mit  dem 
bei  Procop.  de  aedif.  VI  6 für  ein  gtop/ov  an  der 
byzacisehen  Küste  überlieferten  KaxoiAßaba  = 
Caput  Vada  identificiert,  den  er  wiederum  in  sehr 


abhängig  — ihn  som  Verfasser  von  eranpeUci  50  plausibler  Weise  mit  der  Bgardt&qs  äxpa  des 


eanones,  quos  postea  seeutus  est  Eusebius  Caesa- 
riensis  macht,  so  ist  du  kein  Grund,  die  euse- 
bianiseben  Canones  nunmehr  ganz  oder  in  der 
Grundlage  auf  A.  zurflekzuführen,  sondern  ledig- 
lich ein  Missverständnis  der  Angaben  des  Euse- 
bios in  dem  genannten  Briefe. 

21)  Presbyter,  wahrscheinlich  in  Ägypten  und 
im  6.  Jhdt  Nachrichten  über  ihn  sind  uns  nicht 
erhalten,  auch  hat  man  kein  Recht,  ihn  mit  einem 


Ptolem  aeu»  zusammenbringt.  Danach  wird  es 
sich  empfehlen,  in  dem  bei  Strabon  erhaltenen 
Namen  nur  noch  eine  weitere  Bezeichnung  der- 
selben Landspitze  zn  erkennen.  [Joh.  Schmidt.] 
ad  Ammontem  (Tab.  Petit.),  in  der  Mitte 
zwischen  Damaskus  und  Fancas  gelegen. 

[Benzinger.l 

Ammnda  (Notit.  dignit.  Or.  XXXILL  80), 
Militärstation  im  Gebiet  des  Dui  Syriae,  viel- 


der  zahlreichen  sonst  bekannten  ägyptischen  60  leicht  identisch  mit  Agovblt  des  Ptolemaeus  (s.  <].). 


Christen  dieses  Namens  zu  identiScieren.  Aber 
in  den  Catenen  (besonders  J.  A.  Cramer  Catenae 
graec.  patrum  in  Nov.  Test.  1844  tom.  IL  III, 
vgl.  auch  VTII  68f.)  sind  sehr  erhebliche  Fragmente 
seiner  exegetischen  Arbeiten  aufbewahrt  Min- 
destens das  Johannesevangelium  und  die  Apostel- 
geschichte hat  er  vollständig  commentiert,  die 
letztere  in  der  Form  von  fortlaufenden  Randbe- 


[Benxinger.] 
Ammudates,  Beiname  des  Deus  Sol  Alaga- 
baflus ) auf  dem  Stein  CIL  III  4300  aus  Pan- 
nonia  superior,  wohl  aus  der  Zeit  Heliogabals, 
mit  dessen  Sturz  auch  der  Weltkult  des  Gottes 
verschwand.  In  A.  scheint  laut  schriftlicher  Mit- 
teilung von  Prof.  Th.  Noldcke  der  eigentliche 
Name  des  ,Gottes  von  Gabala‘  oder  des  .Berg- 
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gottes'  (Eläh-Gabal)  erhalten  za  sein:  ’nmmiid- 
'ate  = .Stein  (Säule)  des  Atc‘,  jenes  auch  in  den 
Namen  ’Aihjäxaßo; , Attar-'  ate  ('Axdoyaxte),  "Axve 
en-chein enden  nordsyrischen  Gottes ; vgL  Clemens 
Alex.  Strom.  I 25:  'ammüd  — Zoran  xai  uoyiiloy 
xov  ötoS , und  Ober  'Ate  E.  Meyer  Gesch.  d. 

Altert.  I 247.  251.  307  f.  Damit  erledigt  sich 
vielleicht  E.  Meyers  Vorschlag  (Keschers  Myth. 

Lex.  I 1229f.),  den  Namen  direct  als  Umformung 
des  arabischen  'ammtidat  zu  fassen  und  auf  daslOoase  (a.  Ammoneion). 


'Afivrfltia  1870 

Commodian.  1878,  Praef.  p.  XXXIII)  ist  also 
Emesa.  Den  Namen  des  anikonischen  Ate  ver- 
mutet Mordtmann  97,  1 auch  in  der  Inschrift 
Waddington  2574  and  C'IKh  1285. 

[TtlmpeL] 

Ammnneol  ( ’Afiaovrtot)  werden  in  einem  Frag- 
mente des  Philon  (F.useb.  praep.  evang.  32  b)  als 
Oberlieferer  «weltlicher  Weisheit  genannt;  ge- 
meint sind  vielleicht  die  Anmionier  der  Orakel- 


r wischen  der  Seleukiden-  und  Rflmerherrschaft 
in  Emesa  (Hems)  regierende  arabische  Fürsten- 
haus des  Sampsikerarnos  (Strab.  XVI  753)  zu- 
rflekzuführen.  Der  , Stein  des  Ate*  ist  eben  der 
grosse  schwarze  Steinkegel,  der  mit  dem  Elaga- 
baldienst  217  nach  Rom  und  222  wohl  nach 
Emesa  zurückwanderte  (Mordtmann  ZDMG 
XXXI  1877,  96).  Solcher  Gleichsetzung  des  A. 
mit  dem  Elagabal  widerspricht  nicht  die  zweite 
jener  beiden  Stellen,  aus  denen  überhaupt  wir  den  20 
A.  kennen,  das  apologetische  Gedicht  des  heidnisch 
geborenen  Gazäers  Commodianus  Instruct.  I 18 
De  Ammudate  et  (sic)  Deo  Magno.  Dort  heisst 
A.  T.  9.  15  prophetans  (vgl.  v.  12  ilti  den»  ligni 
loqneretur  in  aurem),  also  entsprechend  dem 
orakelnden  Elagabal,  Cass.  Dio  LXXV1II  31.  Die 

Sriesterlichen  viniroraees  (v.  16)  des  A.  bringen 
ie  verschwenderisch  geopferten  Amphoren  kost- 
baren Weins  beim  Elagabalfest  (Herodian  V 5, 

6)  in  Erinnerung.  Die  goldbekleiaete  Holzstatue  30 
des  A.  (Commodian.  v.  4f.  aurum  in  aede,  woran 
das  praesens  numen  geknüpft  war;  v.  12  deus 
ligni , vgl.  v.  7 und  dazu  Redslob  ZDMG  XXXII 
1878,  733  gegen  Mordtmanns  Änderung  lingua) 
war  wohl  nur  das  jüngere  ikonische  fdoc  des  Ate 
neben  dem  alten  anikonischen  ’ammiUl.  Wenn 
nach  Commodians  Zeugnis  um  288  (Teuffel 
R.  L.-G.  g 380)  defecit  ( Ammudatis ) numen,  als 
Caesar  tollrret  aurum  und  (lignum)  transit  in 

• / tse  \ ¥?i l.i.  r_  1? j 


[Pietschmann.] 


Amnaeus  ('Apvalo;),  Senator,  Zeitgenosse  des 
Cato  Uticensis.  Plut.  Cat.  min.  19.  [Klebs.] 
Auinamethus  (Var.  Amneemethus),  eine  Insel 
an  der  Westküste  Arabiens,  Plin.  VI  150.  Nach 
Sprenger  Geogr.  Arab.  882  ein  Küstenstrich,  dem 
W.  Amin  entsprechend.  [D.  H.  Müller.] 
‘Aprj/sovef  hiess  nach  Plutarch  qu.  Gr.  t in 
Knidos  ein  Rat  von  60  auf  Lebenszeit  gewühlten 
adeligen  Männern,  welcher  die  wichtigeren  Staats- 
angelegenheiten vorzube-eiten  hatte.  Der  Name 
soll  die  Unverantwortlichkeit  dieser  Behörde  be- 
zeichnen. Der  Vorsitzende,  welcher  die  Abstim- 
mung leitete,  liiess  dyco  r>/o  (s.  d.).  Mit  dieser 
Nachricht  wird  das  Zeugnis  des  Aristoteles  pol. 
VIII  5 p.  1305b  12ff,  über  das  Bestehen  einer  Oli- 
garchie in  Verbindung  gebracht,  die  später  durch 
eine  Demokratie  gestürzt  wurde.  Mit  der  Ein- 
führung der  Demokratie  horte  vermutlich  das  Amt 
der  <i.  zu  existieren  auf.  [Szanto,] 

Amnesla  (Aprgoia).  Epiklesis  der  Eileithyia 
(Hesych.);  vermutlich  nach  ihrem  Kult  in  Amnisos 
und  demgemäss  Apnoia  (Alb erti)  oder  'Aavioidi 
(Schmidt)  zu  schreiben,  vgl.  Amnias  Nr.  2. 

[Jessen.] 

Amnesos  {‘Apyr/adt),  Bergname  bei  Suid.  s. 
’Aprtode;  es  ist  möglich,  dass  damit  die  byzan- 
tinische Stadt  Amnesia  zu  verknüpfen  ist,  die  auf 
dem  Wege  von  Arabissos  her  nach  Westen  er- 
wähnt wird  (Theophan.  350);  vgl.  Ramsay  Asia 


ignem  (▼.  6f.),  Elagabals  Kult  m Emesa  dagegen 40 Min.  278,  812.  Aber  s.  auch  Amnisos  Nr.  2. 


noch  zu  Alexander  Severus  (222 — 235)  und  Aure- 
lians Zeit  (ca.  270)  blühte  (Mordtmann  96), 
so  liegt  darin  kein  Widerspruch ; denn  auch  Ela- 
gabals Kult  gerade  ist  wegen  der  politischen 
Opposition  seiner  Anhänger  in  der  Zwischenzeit 
(nach  Heliogabals  Tode  222 — 275)  genug  verfolgt 
worden , so  von  Alexander  Severus , dem  Über- 
winder eines  emesenischen  Gegenkaisers  und  Ela- 
gabalverehrere,  des  Münzen  schlagenden  Uranios. 


[Hirschfeld.] 
‘Afirgaxia  nannte  man  späterhin  den  Akt,  wo- 
durch das  Volk  von  Athen  nach  Vertreibung  der 
Dreissig  zur  Herbeiführung  einer  Versöhnung  der 
Parteien  im  Staate  Vergessen  des  Geschehenen 
beschloss.  Die  älteren  Schriftsteller  haben  dafür 
nur  den  Ausdruck  prj  gvqntxaxetv , und  daran 
nur  dachte  vielleicht  auch  Cicero  bei  den  Worten 
Philipp.  I 1 tu  quo  templo,  quantum  in  me  fnit, 


Alexander  Severus,  der  selbst  sein  Heer  gegen  50  teet'  fundamenta  paeis,  Atheniensiumque  reno- 


den  aufständischen  Osten  führte,  dürfte  auch 
weit  eher  in  dem  Caesar  Commodians  zu  erkennen 
sein , der  das  Holzgoldbild  einmünzte  und  ver- 
brannte. als  der  frühere  Macrinus  (an  den  Mordt- 
raann  93  denkt),  der  Vorgänger  Elagabals. 
Unter  Alexander  Severus  fällt  auch  jene  Meuterei 
der  pannonischen  Legionen,  in  welcher  der  Hass 
der  gestürzten  Creaturen  Elagabals  gegen  Ale- 
xander Severus  sich  Luft  machte.  Nur  diese 


Port  ertus  exemplum:  graeeum  etiam  verbuin 
usurpari,  quo  tum  in  sedandis  diseordiis  usa 
erat  eiritas  iüa , atque  omnem  memoriam  dis- 
eordiarum  oblivionc  sempitrma  delrndam  eensui, 
wo  die  Berner  Hs.  amnestiam  vor  usurpavi  hin- 
zusetzt, Vgl.  Vellei.  Pat.  II  58.  Dagegen  er- 
wähnt Plutarch  praec.  polit  17  ro  xpqqxopa  xö  xij: 
dprqoxiat  i ti  t oft  xgtäxovxa  (vgl.  vit.  Cic.  42 
Ktxtgwr  — fjxetoe  xx/y  ovyxXrjxov  Afrrjvaiovt  utprj- 


weitgreifende  MilitärempOrung , nicht  Macrinus  60  oafjdyjyy  äftrxjoxtay  x&y  ist  Katoagi  qtqiptoao&at], 
Regierung,  giebt  auch  zugleich  die  Erklärung  für 


die  pannonisebe  Inschrift  des  mü(es)  leg(ionis) 
I ati( iutrieis)  bis  pfiae)  f(rlieis)  con  ...  Sie 
war  nämlich  treu  1.  unter  Heliogabal  selbst  und 
2.  bei  der  denkwürdigen  Insurrection  gegen  seinen 
Nachfolger  und  Verfolger,  die  für  den  Geschichts- 
schreiber Dio  Cassius  so  verhängnisvoll  wurde. 
Die  ineerta  poiria  des  A.-Kultes  (E.  Ludwig 


desgleichen  VaL  Mai.  IV  1.  4 haee  obticio  (vgl. 
Com.  Nep.  Thrasyb.  8 eamque  illi  legem  Mi- 
vionis  appellarunt.  Iust.  V 10  diseordiarum 
oblitionem),  quam  At/ienienses  dpyqmlay  voran t 
etc.,  und  Hist  Aug.  Aurel.  39  amnestia  etiam 
sub  ea  delirtorum  publieorum  deereta  est  de  ex- 
tmplo  Atkeniensium.  Nachdem  nämlich  Ol.  94, 
2 = Sommer  403  durch  die  Vermittlung  des  spar- 
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tanischen  Königs  Pauaaniaa  eine  Versöhnung  der 
Oligarchen  in  der  Stadt  und  der  Demokraten  im 
Peiraieos  zu  stände  gekommen  war,  wurde  in  den 
Vertrag  eine  allgemeine  Amnestie  unbenommen 
nnd  beschlossen,  alles  Geschehene  auf  sieh  be- 
ruhen zn  lassen.  Ausgeschlossen  davon  waren 
nur  die  Dreissig,  die  Zehnmänner,  die  gleich  nach 
ihrem  Sturz  gewählt  waren,  die  Elfmänner  und 
die  Zehnmänner  im  Peiraieua-,  doch  sollte  die 
Amnestie  selbst  diesen  zu  gute  kommen,  wofern  10 
sie  Bechenschaft  Ober  ihre  Amtsführung  ablegten. 
Dass  auch  die  Kinder  der  Dreissig  in  dieselbe  ein- 

Echlossen  waren,  sagt  ausdrücklich  Demosthenes 
32.  Dieser  Beschluss  wurde  von  dem  ge- 
samten Volke  sowohl  als  von  den  damaligen  und 
später  Ton  den  jedesmaligen  Mitgliedern  des  Rats 
und  der  Gerichte  beschworen  (s.  die  Formeln  bei 
Andok.  I 90f.)  und  Qberdies  durch  ein  von  Ar- 
chinoe  beantragtes  Gesetz  bekräftigt,  welches  dem 


trotz  der  Amnestie  Angeklagten  das  Recht  der  20  däni  identisch. 


2)  Ein  Berg,  Suid.;  z.  auch  Amnesos. 

[Hirschfeld.l 

Amnlstloe  (‘AprOmoc),  Demotikon  auf  Rhodos. 
Greek  Inzer.  Brit.  Mus.  Q ur.  344.  Bull.  hell. 
IX  118,  18.  [Hirscbfeld.] 

Amnlus.  1)  Amnius  Anicius  Iulianus,  s. 
Anicius. 

2)  Amnius  Manius  Caesonius  Nicomachus  Ani- 
cius Paulinus,  l Anicius.  [Seeck.1 

Amnos,  delischer  Archon  Anfang  des  2.  Jhdts. 
t.  Chr.,  BulL  hell.  VI  81  = Dittenberger 
Sylt.  887,  18.  [Kirchner.] 

'ApvomoTtla  (Afirooxoxixa)  ist  eine  Vermutung 
Lobecks  (Aglaophamus  381f.,  von  ihm  selbst  als 
unsicher  bezeichnet)  für  i]wxoaia  oder  äfi/ioxoxla, 
las  als  Titel  eines  pseudo-orphischen  Buches  von 
unbekanntem  Inhalt  flberliefert  ist.  [Riess.] 

Amnum,  ein  Fluss  an  der  Westküste  Arabiens, 
Plin.  VI  161,  vielleicht  mit  W.  Amin  bei  Harn- 


Einrede  gestattete  (Isokr.  XVIII  2f.).  Im  allge- 
meinen s.  Aristot.  resp.  Ath.  S8f.  Xen.  hell.  II 
4,  88f.  Lys.  XIII  80f.  88f.  Aisch.  II  176.  IU 
187.  208.  Cass.  Dio  XLIV  28.  Nepos  und  lustin 
a.  a.  0.  Vgl.  Scheibe  Die  oligarchische  Um- 
wälzung 131f.  C.  F.  Hermann  Gr.  Staatsalt* 
§ 128.  Lübbert  De  aninestia  anno  CCCCIII  ab 
Atheniensibus  decreta,  Kiel  1881.  [Thalheim.] 
Amnias.  1)  Äurlat,  Fluss  in  Papblagonien, 


[D.  H.  Müller.] 


Amoea  s.  Amakoi. 

Amodata,  erwähnt  als  Ortschaft  Nubiens  Öst- 
lich vom  Nil,  Plin.  VI  179  nach  Iuba. 

(Pietsch  mann.] 

Amoenus,  angeblich  christlicher  Dichter  ca. 
495,  dessen  Werke,  vor  allem  ein  Enchiridion 
des  Alten  und  Neuen  Testaments,  bei  Migne 
PatroL  lat  LXI  gedruckt  sind.  M.  Manitius 
Ztschr.  für  d.  Österreich.  Gymn.  1888,  401  ff.  hat 


wo  Mithradates  den  Nikomedes  schlug  (Strab.  80  aber  bewiesen,  dass  die  vermeintlichen  Gedichte 


XII  562.  Appian.  Bell.  Mithr.  18,  wo  t AftrtuSt, 
ebenso  Suid.) ; da  Strabon  a.  0.  die  Stadt  Pom- 
peiopolis  an  ihm  nennt  so  ist  es  der  heutige  Gok 
lrmak,  der  von  Kastamuni  strict  nach  Osten  zum 
Halys  flieset  Vgl.  C.  Ritter  Erdk.  XVIII  409. 

[Hirschfeld.] 

2)  ’Afiridt , Epiklesis  der  Eileithyia , Rofus 
Ephes.  p.  45  Clinch,  wo  A.  von  djmo*  abgeleitet 
und  ein  Zusammenhang  mit  Amnisos  geleugnet 
wird ; die  letzte  Bemerkung  scheint  für  die  Form  40 
Afunai&t  zu  sprechen;  vgl.  Amnesia.  [Jessen.] 
Amnls  August!  s.  Augustamnica. 
Amnlaiades  (’AfivuuaAti,  'Afinaldte) , die  20 
Nymphen  des  Flusses  Amnisos  auf  Kreta,  an  dem 
sich  seit  alter  Zeit  eine  der  Eileithyia  heilige 
Grotte  befand  (Od.  XIX  188,  vgL  Strab.  X 476. 
Paus.  I 18,  5).  Kallimachos  (Hymn.  auf  Artem. 

15.  162)  macht  sie  zu  Dienerinnen  nnd  Jagd- 
genossinnen der  Artemis,  worin  ihm  Apoll.  Rh. 

III  881  folgt.  VgL  Steph.  Byz.  e.  AurtaAt. 

[Wemicke.] 

Amnisos  ('AftvtoAt).  1)  Der  ältere  Hafenort 
von  Knossos  auf  Kreta  und  nordwestlich  von  diesem 
gelegen , östlich  von  der  Mündung  des  gleich- 
namigen Flusses  (jetzt  Fluss  von  Kartero),  wo 
die  felsige  Gestaltung  des  Ufers  noch  jetzt  einen 
gewissen  Schutz  gewährt  und  im  Altertum  auch 
die  Flussmündung  zur  Einfahrt  dienen  konnte, 
von  Minos  benützt  (Strab.  X 476),  mit  einem  Hei- 


des  A.  ans  den  Werken  des  Prudentius  und  des 
Fortunatus  herrühren.  Der  Mann,  über  den  wir 
auch  sonst  keinerlei  Zeugnis  besitzen,  hat  also 
nicht  ezistiert.  [Jülicher.l 

Amoibeua  ! Anoißtix).  1)  Epiklesis  des  Po- 
seidon in  Delphoi,  nach  der  von  Kallimachos  (frg. 
221)  erzählten  Kultlegende,  bt$i  rjutixyano  xgoe 
AUrjXmx  A für  ‘Axdidair  Aelfpovc,  6 ü Iloatiim 
KaXavgiav-  Lykophr.  616  nebst  Schot  [WentzeLJ 
2)  Ein  berühmter  Kitharode  aus  der  Mitte 
des  3.  Jhdts.  v.  Chr.  Seine  Axp tj  bestimmt  sich 
nach  einer  Erzählung  bei  Polyaen  IV  4,  6 = 
Plut.  Arat.  17,  wonach  er  bei  den  geplanten  Hoch- 
zeitsfeierlichkeiten bei  der  Vermählung  des  De- 
metrioa  mit  der  Nikaia  im  Theater  zu  Korinth 
auftreten  »Ute  (Polyaen  a.  0.:  ijr  Avola  fuya- 
iUurpsjnjc,  xavrjyvpK  'EHijnsij  ■ Aftoißrvi  xiOamh 
Aitr  l/uldi  • midi]  wtovArj  mgi  r ßtar  r)y,  ähn- 
Uch  Plutarch).  Der  historische  Wert  dieses  Be- 
50  richte8  von  der  Überrumpelung  Korinths , den 
Droysen  wohl  mit  Recht  auf  Phylarch  zurück- 
führt, ist  gering  (Droysen  HeUenismus  HI  2, 
412);  den  Ansatz  des  A.  zu  bezweifeln,  haben 
wir  keinen  Grund.  Es  stimmt  dazu,  wenn  Zeno 
bei  Plutarch  de  virt  mor.  4 xiAagxpiovrxot 
Aftoißim;  die  Schüler  auffordert,  mit  sie  diax gor 
zu  gehen , um  zu  hören , o&r  fritga  xai  vrvoa 
xoi  £iXa  xai  Aarä  Idyav  Mal  Aßi&]ioi/  /maaxArra 
xai  räfewe  iftfUXtiav  xai  qxoyrjv  Aipirjotv.  Das 


ligtum  der  Eileithyia  (Strab.  a.  0.),  welche  die  60  Apophthegma  zeigt,  dass  es  die  virtuose  Behand- 


Kreter  dort  geboren  glaubten  (Paus.  I 18,  5), 
Schon  Odyss.  XIX  188  wird  die  Grotte  der  Eilei- 
thyia in  A.  erwähnt.  Vgl.  übrigens  ApoU.  Rhod. 
III  876.  Nonnus  VIII  115.  230.  XIII 251.  Suid. 
Steph.  Byz.  Dionys.  Perieg.  498,  wo  Müller 
(Geogr.  gr.  min.  II  184)  Ata  rijaot  für  möglich 
hält;  vgl.  Anon.  Stad.  M.  M.  348.  S.  Spratt 
Travels  in  Crete  I 68. 


lung  des  Instrumentes  war,  auf  die  man  den 
Hauptwert  legte.  Zeno  würde  A.  in  Athen  ge- 
hört haben.  In  der  That  hielt  er  sich  nach 
Aristeas  h iQx tgi  xt&aj>q>A<Z>v  (Athen.  XIV  623  D) 
dauernd  dort  auf  und  wohnte  xirjalov  rov  foatgov ; 
für  öffentliches  Auftreten  soll  er  ein  tAianor 
Attixov  erhalten  haben  (B  o e c k b Staatshaush. 
I 182).  Eine  Anekdote  über  seine  Enthaltsam- 
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teil  während  der  Tage,  wo  er  auftreten  musste, 
bei  Aelian  rar.  hist,  lll  30  = hist.  an.  VI  1. 

S)  Athen  aeus  XIV  622  D erwähnt  AuoißcoK 
toO  xaff  f)i*äe  xt&agqdov , den  er  dem  alten  A. 
gleichstellt.  Die  Anekdote,  in  der  er  auftritt, 
macht  aber  durchaus  den  Eindruck  einer  Fiction 
des  Schriftstellers.  Der  Name  ist  sehr  selten. 


Amoime  (Aunlgr,),  Tochter  des  Danaos,  ver- 
mählt mit  dem  Aigyptossohne  Polydektor , den  10 
sie  in  der  Brautnacht  ermordet,  Hyg.  fab.  170. 

[Wemicke.] 

Amomaios,  Sohn  des  Amothastos  ("Agai/iatot 
’Attatdaoiov).  Stßanjyilt  in  Olbia  im  2.  Jhdt. 
n.  Chr.,  Latyschew  Inscr.  orae  septentr.  Ponti 
E.  I SO.  [Kirchner.] 

Amometo«  G4/«opijioc  FHO  II  396.  Suse- 
raihl  Litt.  Geseh.  d.  Aiei.  Z.  I 828),  verfasste 
unter  Ptoiemaioe  Philadelpho»  einen  ’Avaxiovt 
ix  Mifnpttot,  den  Kallimachoe  (Antig.  Car.  149.  20 
Sot  18)  citiert,  und  einen  geographischen  Roman 
Ober  das  indische  Volk  der  Attakorer,  den  Pli- 
nius  (VI  55)  mit  Hekataios  von  Teos  Schrift 
Ober  die  Hyperboreer  zusammenstellt. 

[Schwarte.] 

Amonion  ('Antofior),  eine  orientalische  (Ovid. 
met.  X 807.  Plin.  XVI  135),  in  Indien,  Medien, 
Armenien  (SalL  hist.  frg.  IV  60.  Diose.  I 14), 
Assyrien  (Verg.  ecl.  IV  25.  Sil.  It.  XI  404.  Mart. 
Vln  77,  8.  Strab.  XVI  747)  einheimische  Ge  80 
würzstaude  (Plin.  XII  49),  von  Sprengel  (zu 
Theophr.  h.  pl.  IX  7,  2)  nicht  ohne  Willkür  für 
C iss  us  vitiginea  L.  (weinartige  Klimme)  gehalten ; 
vgl.  F r a a s Synopa.  pl.  fl.  cL  98.  Welche  Gewürz- 
pflanze die  Alten  mit  dem  Namen  A.  (bezw.  den 
verwandten  Ausdrücken  xagSdfuo/ioy  und  xivra- 
fiotfim)  bezeichneten , wissen  wir  nicht  genau  ; 
vgl.  Lenz  Bot.  d.  a.  Gr.  u.  R.  828,  678.  In 
neuerer  Zeit  hat  man  diese  Namen  anf  bestimmte 
Pflanzen  aus  der  Familie  der  Zingiberaceae  an-  40 
gewandt,  z.  B.  auf  die  Paradieskürneramome,  A. 
granum  paradisi  Afzel.  oder  auf  Elettaria  carda- 
momum  White  oder  auf  A.  Zingiber  L.  (gemeiner 
Ingwer),  doch  sind  letztere  von  der  Pflanze,  die 
im  Altertum  A.  hiess,  büchst  wahrscheinlich  ganz 
verschieden;  vgL  Leunis  Synops.  II.  Teil®  II 
771 , 2.  Sicher  ist  nur  soviel , dass  ans  den 
Fruchttrauben  des  A.  (Plin.  XII  48)  ein  oft- 
genannter und  hochgepnesener  Balsam  desselben 
Namens  bereitet  wurde,  eine  kostbare  aromatische  50 
Salbe , die  besonders  als  Haarpomade  Verwen- 
dung fand;  vgl.  Iuv.  IV  108.  VIII  159.  Ov.  He- 
rold. XXI 166.  8tat.  silv.  I 2, 111.  SiLIt.XI404. 
XV  117.  Mart.  V 64,  8.  XII  17,  7.  Luc.  X 168. 
Plin.  XHI  16.  XIV  107.  Claud.  nupt.  Hon.  93. 
Selbst  Leichen  wurden  gern  mit  aen  Blättern 
dieser  wohlriechenden  Pflanze  belegt,  mit  einem 
aus  der  Pflanze  gewonnenen  Pulver  bestreut  oder 
mit  dicker  Amomonsalbe  bestrichen ; vgl.  Ov.  ei 
Ponto  I 9,  52;  Trist  m 8,  69.  Peru.  EH  104.60 
Sogar  der  Scheiterhaufen  wurde  zuweilen  damit 
gesalbt;  vgl.  Stat.  silv.  HI  3,  131.  Aus  dieser 
Stelle  geht  auch  hervor,  dass  das  A.  der  Liebes- 

Sttin  heilig  gewesen  sein  muss ; vgl.  Stat.  silv. 

( 4 , 82.  Zu  den  Gewürzen , aus  denen  Nest 
und  Scheiterhaufen  des  Vogels  Phoenix  bestanden, 
gehörte  besonders  auch  das  A. ; vgl.  Ovid.  met. 
XV  394.  [Lactant]  de  ave  Phoen.  83.  Dass  das 


A.  bei  den  Alten  in  bestem  Ansehen  stand,  er- 
giebt  sich  aus  Verg.  ecL  III  89.  In  8chlaf- 
gemächem  liebte  man  seinen  Duft  ; vgl.  Cir.  512. 
Nach  Meleagros  (Anth.  Pal.  IV  1 , 23)  hatte  es 
sogar  einen  von  den  Dioskuren  hergenommenen 
Beinamen  (diooxdpjov) ; vgl.  Murr  Die  Pflanzenw. 
i.  d.  gr.  Myth.  270.  Man  leitete  das  Wort  her 
von  a priv.  und  p&pot,  d.  h.  ohne  Tadel ; wahr- 
scheinlich aber  kommt  es  vom  arabischen  Worte 
Hamana,  türkisch  Amanta-,  vgl.  Billerbeck 
Flora  dass.  2.  Auch  diente  es  tum  Anmachen 
und  Conservieren  des  Weines  (A/uoiUjnt  olrot)-, 
vgL  Geopon.  VH  18,  1.  Über  die  schlafbefür 
demden , urinabführenden  und  sonstigen  medi- 
ciniachen  Wirkungen  der  Pflanze  s.  CeU.  de  med. 
HI  18.  21.  Scrib.  Larg.  70.  126.  177.  271.  Plin. 
XHI  16.  XXVI  34.  105.  Diosc.  I 14.  Gal.  XI 
775.  828.  Auch  führte  eine  Weihrauchart  den 
Beinamen  d/rai^/rrjc ; vgL  Diosc.  I 81.  Eine  dem 
echten  A.  im  Geschmacks  ähnliche,  aber  minder- 
wertige und  geruchlose  Pflanze  hiess  d^ayuc; 
»?>■  Plin.  XII  49.  Diosc.  a.  O.  [Wagler.J 
Amompharetos  {‘Aftoutpägetis) , Spartaner, 
fällt  als  Anführer  bei  Plataiai  (479  v.  Chr.). 
Herod.  IX  53-57.  71.  85.  Plut  Aristid.  17. 

[Judeich.] 

Amon  (’A/ttör),  amphissaeischer  Monat,  wird 
mit  dem  delphischen  llaioe  (Eilaios)  geglichen. 
Wescher-Foucart  Inscr.  de  Delphes  19.  257. 
Collitz  1684.  1921.  [Kubitschekd 

Amonapis  (’Amotw* if,  Ägypt.  Urkunden  Mu- 
seen Berlin , Griech.  Urk.  162,  13 ; vgl.  Ztschr. 
f.  ägypt.  Sprache  XXXI  40),  Name  einer  ägy- 
ptischen Gottheit.  [Pietschmann.] 

Amonrasonther  ('Aftoygaaatr^ßg  CIG  4717. 
4726.  4727.  Brugsch  Lettre  k Mr.  le  vicomte 
de  Rouge  59;  'A/torgaaov^ng  Description  of  the 
Greek  Papyri  in  the  British  Museum  I nr.  1,  29), 
Wiedergabe  des  ägyptischen  Gottesnamens  Vfmrt- 
Re  -sln-rUrw  ,Ammon-R4‘  der  GütterkOnig1  (Zeit- 
schrift f.  ägypt.  Sprache  XXI  4f.  118f.  XXIX  37. 
1.  Beiträge  zur  Assyriologie  I 835). 

[Pietschmann.] 

Amor  s.  Eros. 

Amoral  os  f ’A/tooaTot) , Kflnig  der  Derbiker, 
eines  ostiranischen  Volks,  gegen  das  Kyros  nach 
Ktesias  Pers.  6f.  seinen  letzten  Feldzug  unter- 
nommen hat.  Im  Kampfe  wird  Kyros  tödlich  ver- 
wundet, auch  A.  fällt  mit  zwei  Sühnen.  Wie 
weit  der  Bericht  geschichtlichen  Wert  hat,  lässt 
sich  nicht  feststeilen.  [Ed.  Meyer.l 

Amorcesus,  saracenischer  Häuptling  in  Arabia 
Petraea,  tritt  473  in  die  Dienste  des  Kaisers  Leo, 
scheint  sich  aber  später  gegen  das  römische  Reich 
erhoben  zu  haben.  Malch.  frg.  1.  [Seeck.] 
’Afidgytta  (8uid.)  oder  d/ropyrj  (Cramcr  Anecd. 
I 13,  15.  SchoL  Aristot.  Lys.  150.  Et.  M.  129, 
15),  eine  auf  der  Insel  Amorgos  aus  einer  Pflanze 

fewonnene  billige  rote  Farbe  (Tournefort  Voy. 

u Levant  I 277),  welche  zu  dem  Irrtum  Anlass 
gab,  als  seien  die  Aftogyira  genannten  Stoffe  rot 
gewesen  (Bekk.  Anecd.  204,  9.  Cramer  Anecd.  I 
18,  15.  Et.  M.  86,  4.  129.  15.  SchoL  Aeschin. 
I 97.  SchoL  Arist.  Lys.  150.  Eustath.  H.  1587,  4. 
Steph.  Byz.  s.  Agogytk) , während  es  doch  un- 
glaublich ist,  dass  man  diese  billige  Farbe  vor- 
zugsweise für  jene  feinen  und  kostbaren  (Plat.  ep. 
13  p.  363a)  Stoffe  benutzt  haben  sollte.  [Man.] 
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Amor;»«  (Auriyyris).  1)  König  der  Saker, 
Zeitgenosse  de«  älteren  Kyros.  Kte«.  Per«.  8ff. 

2)  Persischer  Feldherr,  fällt  in  Karien  um 
498  v.  Chr.  Herod.  V 121. 

8)  Natürlicher  Sohn  des  persischen  Satrapen 
Pissuthnes  (s.  d.) , setzte  die  Empörung  seines 
Vaters  gegen  den  GroeskOnig  Xerxes  II.  Tor  418 
v.  Chr.  fort  (Thnk.  VIII  3,  5.  Harpokr.j  und  fand 
Unterstützung  bei  Athen  (Andolt.  III  29).  A. 
wurde  durch  Tissaphernes  in  lasos  gefangen  (412  10 
v.  Chr.)  und  vermutlich  hingerichtet  (Thuk.  VIII 
28).  (Judeich.] 

’AftAgyna,  Gewänder  aus  einem  feinen,  leinen- 
artigen Stoffe,  der  aus  einer  besonders  gut  auf 
der  wohl  hiernach  benannten  Insel  Amorgoa  (urspr. 
'Afiogyovs . Suid.  s.  üfiöoyfta)  gedeihenden  (Poll. 
VII  74)  Pflanze  aftogyii  ( Aristo  t.  Lys.  735 ; Afiogyot 
Kratin.  frg.  96  K.,  nach  Yates  Textrinum  anti- 
qnorum  I 810  rnalva  silcettrit)  gewonnen  wurde, 
Arist.  Lys.  150.  Eupolis  bei  Harpocr.  Aeschin.  120 
97.  Plat.  ep.  18  p.  863  a.  Klearch.  bei  Athen.  VI 
255  e (dies  die  späteste  Erwähnung) ; Öfters  CIA 
II  754 — 756:  da  hier  nie  eine  Farbe  genannt 
wird , so  ist  anzunehmen . dass  man  den  ä.  die 
Naturfarbe  zu  lassen  pflegte  (vgl.  ’A  fiJgytia). 
Poll.  VII  74.  Harpocr.  Suiu.  Pausan.  bei  Eustath. 
zu  Dionys.  Perieg.  525  p.  204,  35  Bemh.  Et.  M. 

86,  14.  Moeris.  Hesych.  Mit  Attogyq,  amurea, 
unreiner  Ölabgang,  mit  der  man  die  d.  auch  in 
Verbindung  gebracht  hat  (Eust.  ad  Dion.  Per.  80 
a.0.)  haben  sie  nichts  zu  thun.  HfichsenschQtz 
Hauptstätten  des  Gewerbfleisses  68.  Blflmner 
Gewerbl.  Thätigkeit  94.  Becker-Goll  Charikles 
IH  237.  Studniczka  Beitr.  z.  Gesch.  d.  alt- 
griech.  Tracht  28,  82.  [Mau.] 

Amorgos  (Auogyii),  eine  der  kleineren  Inseln 
des  aegaeischen  (myrtoischen)  Meeres,  südöstlich 
von  Naxos,  zwischen  diesem  und  Astypalaia  ge- 
legen , zur  Gruppe  der  Sporaden  gehörig  (Strab. 

X 478),  unter  welchen  sie  mit  ihren  1845  QKm.  40 
nächst  Melos  die  grösste  ist.  Die  ziemlich  lange, 
aber  sehr  schmale  Insel  wird  fast  ganz  von  hohen 
nach  Nordosten  streichenden  Bergzügen  einge- 
nommen , welche  inmitten , im  jetzigen  Hagios 
Elias,  bis  zu  663  m.  ansteigen , nach  Südosten 
meist  schroff,  nach  Nordwesten  mählicher  ab- 
fallen,  hier  buchtenreich  gegliedert  sind  und  einige 
kleine,  besonders  für  Öl-  und  Weinbau,  auch  für 
Feigen , Getreide  und  Tabak  fruchtbare  Thäler 
enthalten.  Demgemäss  lagen  auch  an  dieser  Seite  50 
die  drei  Hauptorte  Arkcsine,  Minoa,  Aigiale  («. 
d.),  deren  Gründung  nach  Suid.  s.  Eifiuiaf  von 
Samos  aus  erfolgt  sein  soll.  Zahlreiche  Reste 
einer  Torgriechischen  Bevölkerung  sind  über  die 
Insel  zerstreut.  Dümmler  Athen.  Mitt.  XI  16. 
Nach  Ausweis  von  Inschriften  und  von  Münzen 
(Head  HN  409)  scheinen  bis  zur  2.  Hälfte  des  4. 
Jhdts.  die  drei  Städte  eine  politische  Gemeinschaft 
gebildet  zu  haben ; jedenfalls  werden  sie  auch  in 
den  Urkunden  des  delisch-attischen  Bundes  unter  60 
,der  ionischen  Steuer'  znsamroengefasst  als  A/iog- 
yiot  angeführt  und  zahlten  zwischen  01.  85,2 — 88,3 
ein  Talent  jährlich,  wie  z.  B.  auch  Nisyros  und 
Myus,  und  mehr  als  z.  B.  Erythrai,  Pitäne  u.  a. 

In  der  Geschichte  spielt  A.  keine  Rolle,  doch 
sind  die  Reste  nicht  gering : ausser  den  oben  er- 
wähnten vorgriechischen  auf  erhöhten  Punkten 
hellenische  Warttürme,  die  den  in  den  Bergen 


zerstreuten  Bewohnern  als  Zufluchtsstätten  bei 
plötzlichen  feindlichen  Angriffen  dienten  (Ross 
Inselreisen  II  Taf.);  dann  zahlreiche  Inschriften 
(s.  u.  den  Städten),  welche  die  Anwesenheit  vieler 
Fremden  fMilesh  r und  Samier  in  Minoa,  Naiier 
in  Arkcsine)  in  A.  zeigen,  was  durch  seine  wich- 
tige Handelslage  erklärt  wird  (s.  Weil  Athen. 
Mitt.  I 828).  Über  die  bedeutsame,  noch  nicht 
völlig  aufgeklärte  Stellung  A.s  in  der  Epigraphik 
A.  Kirchhoff  Studien*  81.  G.  Hirschfeld 
Rh.  Mus.  XLII  223f.  Einen  besonderen  Industrie- 
zweig der  Einwohner  bildete  die  Bereitung  feiner, 
fast  durchsichtiger  Kleiderstoffe  aus  Flachs  oder 
Baumwolle,  der  sogenannten  änogyira  (s.  d.)  oder 
i/togyiAtt.  In  der  römischen  Kaiserzeit  wrurde 
A.,  ähnlich  wie  andere  kleine  Inseln  des  aegae- 
ischen Meeres,  Öfter  als  Verbannungsort  für  vor- 
nehme Römer  benützt  (Tac.  Ann.  IV  18.  30). 
Vgl.  über  die  Insel  besonders  Ross  Reisen  auf 
den  griechischen  Inseln  I 178ff.  II  39ff.  ’E.  ‘Iuxir- 
yiir/f,  xtgi  Afiogyov  in  der  athen.  Zeitachr.  Ilav- 
iutga  III  157.  XV  44;  dann  die  für  das  Modern« 
erschöpfende  Schrift  von  A.  Miliarakis  Amor- 
gos, Athen  1884  mit  Karte  (neugriech.).  Über 
die  Münzen  sperieller  P.Lambros  in  der  Agytuol. 
'Etpr/fi.  1870,  852.  P.  Becker  in  v.  Sallets  Nu- 
mismat.  Ztschr.  II  870.  [Hirschfeld.] 

Aniorion  (A/itigun’),  Stadt  in  Gross- Phrygien, 
südwestlich  von  Pessinus  (Strab.  XII  576.  Ptol. 
V 2,  23.  Steph.  Byz.  Geogr.  Rav.  II  18)  wo 
nach  der  Tab.  Peu’t.  die  Strasse  von  Pessinus 
nach  Tyana  nnd  Laodikeia  sich  gabelte.  A.  war 
in  der  römischen  Provinz  Asia  ; spätere  rechnen 
es  zu  Galatia  Salutaris,  z.  B.  Hierokles  697.  Lage 
beim  Dorfe  Hamza  Hadji;  Kiepert  bei  Franz 
Fünf  Inschriften  und  fünf  Städte  38.  Hamilton 
Researches  1454  .Hergän  Kaie*.  Ramsay  Asia 
Min.  230  .Kaie*.  Münzen  vom  1.  Jhdt.  v.  Chr 
bis  Gallienus;  Head  HN  557  folgert  aus  einer 
Münze,  A.  habe  vorübergehend  V ipsania  geheissen 
zu  Ehren  des  Agrippa,  doch  bezeichnet  Imhoof- 
Blum  er  dies  als  Familiennamen  (Griech.  Münzen, 
Abh.  Bayr.  Akad.  XVIII  3,  1890,  744,  3,  vgl. 
Num.  Ztschr.  XVI  287,  136)  CIL  IH  353.  Eph. 
Epigr.  V 1372.  Le  Bas  III  1706.  Athen.  Mitt. 
XIV  91.  [Hirschfeld.] 

Amoroniachos,  Sohn  des  Heuresibios  (Aiuo- 
gö/tnyoi  Eippoißiov).  Archon  in  Olbia  in  der 
Kaiserzeit,  La tyscbew  Inscr.  orae  sept.  Ponti 
E.  1 77.  [Kirchner.] 

Ainorraioi  (Joseph.  Antiq.  Jud.  I 139  n.  a. 
Euseb.  Onom.  o.),  Aftogia  (Joseph.  Ant.  Jnd.  V 
3i,  AuofjTus  (ibid.  IV  166).  Die  Nachrichten  des 
alten  Testaments  über  die  Amoriter  sind  unklar. 
Bei  einigen  älteren  Schriftstellern  ist  A.  = Ka- 
naaniter, also  Gesamtname  für  die  alte  Bevöl- 
kerung von  Palästina.  In  den  jüngeren  Berichten 
erscheinen  sie  als  einzelner  Volksstamm  unter  den 
Kanaanitern.  [ßenzinger.] 

Arnos  ("A/tot),  eine  Stadt  in  Karien  nach 
Alexandros  bei  Steph.  Byz.;  genannt  in  einer 
attischen  Tributliste  zw.  425—418  v.  Chr.,  s. 
Aeltlov  A p/aiol.  1888,  112  , 3.  Paton  Claas. 
Review  1889,  423.  Ramsay  Asia  Min.  424  Anna 

[Hirschfeld.] 

Amosls  s.  Amasis. 

Ainospados,  Sohn  des  Achilleus  (Afiomtaiot 
Aytiiioi).  ZtQaxriyoi  in  Olbia  während  der  Kaiser- 
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»eit,  Latyschew  lnscr.  orae  sept.  Ponti  E".  I nisse  de«  Herodoteischen  A.  werden  wahrschein- 
67.  [Kirchner.]  lieh  in  letzter  Instanz  anf  dieselbe  Quelle  inrück- 

"Afinaittf.  Bei  Hesvch  findet  sich  die  Glosse:  gehen.  InMyivic,  sowie  in  dem  nunmehr  auch 

Spxaidet  ■ ol  ran'  nalbtor  imtulovfievo*  rtaoä  Ad-  bei  Herodotos  nachgewiesenen  Aytrg , lässt  sich 

Hcoatr.  Man  hat  sie  daher  als  Beamte  der  staat-  der  einheimische  Name  Iakin  i Ja  ki-ni)  mit  Leich- 
liehen Jugenderziehung  bei  den  .Spartanern  ange-  tigkeit  wiedererkennen , der  den  Hauptbestand- 
sehen und  vermutet,  dass  sie  unter  dem  aaido-  teil  in  dem  Namen  des  sfldbabvlonischcn.  unmit- 

ytSfiot  standen  und  an  ihre  Stelle  später  die  ßlbtot  telbar  am  Meere  gelegenen  Staates  Bitlakin(i) 

(s.  d.)  traten.  VgL  Gilbert  Gr.  St.-A.  I2  66.  ,Haus  (d.  i.  Sohnei  Iakins-  und  von  dessen  Haupt- 

[Sianto.]  10  stadt  Iiür- Iakin  Jakinsburg’  bildet.  Da  der  Name 
Ampalaontes  s.  Ampelos  Nr.  4.  Iakin  sich  nachweislich  bis  in  die  Zeit  Alexau- 

Ampe  (Hjun;),  Stadt  am  persischen  Meerbusen,  ders  d.  Gr.  erhalten  hat.  sowohl  in  der  Benen- 
an  der  vorüber  der  Tigris  ins  Meer  fliesst,  und  nung  des  Dorfes  Aginis  oder  Agine,  als  auch 

die  Dareios  I.  im  J.  494  den  gefangenen  und  wahrscheinlich  in  dem  Namen  der  KOnigstadt 

zunächst  nach  Susa  geführten  Milesiern  als  Wohn-  Durine,  richtiger  Duragine  — Dürlakin  (s.  unter 

ort  anwies  (Herod.  VI  20  xaeolxios  bei  tfj  'Egv-  Alezandreia  Nr.  13),  so  ist  eine  Erwähnung 

Ogß  xaXtoutyij  Xdaeyj  Je  ‘.-iitriTi  ndlt,  nag'  fjr  desselben  bei  dem  um  ein  Jahrhundert  früher 

Tlyggt  nma/iöe  nagaggtiar  l{  ödlaoear  i(iti).  Aus  schreibenden  Herodotos  in  keiner  Weise  befrem- 

Herodotos  entnimmt  Steph.  Byz.  Namen  und  dend.  Hinsichtlich  der  Lage  von  A.  sind  die 

Lage  (xgde  i fl  ’Eov&gä  itaidoap)  der  Stadt,  und  20  unter  Aginls  gegebenen  Auseinandersetzungen 
auch  Iohannes  Tzetzes  (12.  Jhdt.)  erwähnt  sie  nachzusehen,  wonach  sich  eine  genauere  Bestim- 
(ChiL  VII  992).  Die  von  Herodotos  angegebene  mung  derselben  zur  Zeit  noch  als  unmöglich  er- 
Lage  der  Stadt  stimmt  in  so  auffallender  Weise  weist.  Falls  eingehendere  topographische  und 
überein  mit  der  des  Dorfes  Aginis  (s.  d.)  in  Su-  archaeologische  Untersuchung  des  Milndnngsge- 
siane,  das  nach  dem  .-xapdalov,-  des  Nearchos  (frg.  bietes  des  Euphrat  und  Tigris  die  Gleichsetzung 
35  Müll.  Arr.  Ind.  42,  4.  Strab.  XV  729)  in  der  von  A.-Aginis  mit  der  alten  Hauptstadt  Dür-Iakin 
Nähe  der  Einmündung  des  Tigris  in  eine  Lagune  als  zulässig  erscheinen  lassen  sollte,  so  würde  der 
I Uftrrj)  lag  und  von  Susa  500  Stadien  entfernt  Widerspruch  zwischen  der  Bezeichnung  von  Aginis 
war  (nlgalov  ti  rov  oro'garoc  [roti  Ttygtog]  xdntrjv  als  Dorf  (xibpri,  cicus)  seitens  des  Nearchos  uiid 
oixelo&ai  rrjy  Sovaiavr’fv , bteiovaav  xäv  Eot’owv  30  Oncsikritos  (Plin.  n.  h.  VI  134),  und  der  von  Du- 
araAiovi  nirraxoaiovf  Strab.),  dass  man  schon  da-  rine  als  urbt  ryia  durch  ihren  Zeitgenossen 
raus  auf  die  Identität  von  A.  mit  Aginis  schliessen  Aristobulos  lauf  ihn  gehen  die  Angaben  lubas 
konnte.  Aber  es  lässt  sich  ausserdem  zeigen,  dass  über  die  Gründung  von  Alezandreia  in  Susiane  bei 
auch  die  beiden  Namen  identisch  sind.  Neben  Plinius  n.  h.  VI 138  zurück)  sich  dadurch  erklären, 
der  von  Nearchos  gebrauchten  Namensform  ’Ayi-  dass  jene  damit  lediglich  den  damaligen  Zustand 
»K  muss  es  nämlich  noch  eine  andere,  Aytr 17,  ge-  des  Ortes  zum  Ausdruck  brachten , dieser  aber, 
geben  haben,  denn  der  Name  Aple,  ATI  AH,  den  durch  Angabe  ihrer  früheren  Stellung , auf  die 
jenes  Dorf  bei  Plinius  (n.  h.  VI  134) . in  einer  geschichtliche  Vergangenheit  und  Bedeutung  der 
vermutlich  aus  dem  Fahrtbericht  des  Onesikritos  Stadt  hinweisen  wollte , der  Alexander  die  Ein- 
geschöpften  Stelle,  führt,  ist  zweifellos  aus  AI'INH  40  wohner  der  von  ihm  gegründeten  neuen  Haupt- 
verlesen (s.  u.  Agiuis  und  Aple);  und  vielleicht  stadt  des  Landes  am  erythraeischen  Meere  ent- 

ist  auch  der  Name  der  urbt  regia  Durine  bei  nahm  (s.  unter  Alezandreia  Nr.  13).  Ober  die 

Plinius  (n.  h.  VI 138)  eine  Corruptel  oder  eine  Con-  Art  und  Weise,  wie  die  in  der  vorstehenden  Er- 

traction  für  Duragine  (s.  u.  Alezandreia  Nr.  Orterung  als  identisch  erwiesenen  Namen  bald  zu 

13).  Auf  ATINH  ist  aber  nun  auch  AMTIH  einander  in  Beziehung  gebracht,  bald  getrennt 

zurtckzufnhren,  das  ein  alter  Fehler  ist,  wie  es  worden  sind,  ist  das  Notige  schon  unter  Agiuis 
deren  im  Text  des  Herodotos  noch  mehr  giebt  gesagt  worden.  Klar  und  bestimmt  ausgesprochen 

iman  denke  an  tbvtdt,  das  Herod.  V 52  für  £d-  ist  die  Identität  der  Örtlichkeit  von  Aginis,  Aple, 

flaios  [s.  <L],  den  Namen  der  beiden  bekannten  Ange  und  A.,  aber  mit  irrtümlicher  Heranziehung 
Nebennüsse  des  Tigris,  steht).  Bereits  Steph.  Byz.  50  auch  des  ptolemaeischcn  "Ayauga  (s.  d.) , zuerst 
hat  ihn  dort  vorgefunden.  Aber  schon  viel  früher  von  C.  Müller  (Geogr.  gr.  min.  1 368),  der  aber, 
ist  dieser  Fehler  seinerseits  wieder  die  Veran-  wie  es  scheint,  die  damit  notwendig  zusammen- 
larrang  zu  einem  anderen  Fehler  geworden,  denn  hängende  Forderung,  die  Übereinstimmung  auch 
der  Name  der  Stadt  Auge,  AYTTT  (1.  d.),  die  in  der  Namen  herzustellen,  nicht  erkannt  hat.  Dies 
der  Kosmograuhie  des  Iulius  Honorius  (5.  Jhdt.  hat  aber  neuerdings  Tomaschek  (S.-B«r.  Akad. 
n.  Chr.)  an  den  persischen  Meerbusen,  an  die  Wien  CXXI  1890,  VIII  86),  dessen  Untersuchung 
Mündung  des  Tigris,  gesetzt  wird  (Geogr.  lat.  unter  Aginis  noch  nicht  gedacht  worden  ist,  ver- 
min. ed.  Riese  80:  eurrunt  [sc.  Chrysorroae  et  sucht,  indem  er  zunächst  in  den  .Schreibweisen’ 
Tigris ] ad  Auge  oppidum,  guod  ett  in  sinu  Der-  AIIAII,  A YI'H,  AMTIH  den  Hinweis  auf  ein  ur- 
iteo ; und  p.  26,  m der  Aufzählung  der  Städte  60  sprttngliches  ATMH  erblickt  und  dann  auch  den 
des  Oeeonut  Orientalin,  Atujae  opptdum-,  beides  bei  Nearchos  : Arr.  Ind.  42,  4)  vorkommenden 
abgeschrieben  in  der  dem  Aethicus  beigelegten  Accusativ  AHNIN  auf  AI'MHH  zurückführt. 
Kosmographie,  ebd.  74.  76),  kann  nur  eine  fehler-  'Aypg  aber  soll  der  Ort  geheissen  haben  nach  den 
hafte  Wiedergabe  von  A MÜH  sein.  Und  dies  benachbarten  Sümpfen,  assyrisch  agamme,  ara- 
wird auch  von  Ange,  ANTH  (s.  d.).  beim  Geo-  maeisch  aghme  (syrisch  eghme)  .Sümpfe-.  Die 
graphus  Ravennas  (54,  13  P.)  gelten  müssen,  das  Vermutung  Tomascheks  und  die  hier  und  unter 
als  dritte  Station  vor  Spatinuearat  (s.  u.  Spa-  Aginis  begründete  Auffassung  berühren  sich  in 
sinu  Charax)  verzeichnet  ist.  Beide  Verderb-  der  Gemeinsamkeit  ihres  Ausgangspunktes,  denn 
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beiderseits  wird  als  die  zu  lösende  Aufgabe  die  irr.  Ind.  41,  6.  Strab.  XVI  765),  nach  Arabien 

Herstellung  einer  einzigen  Form  iss  Auge  ge-  zu  lag.  Ebensowenig  gerechtfertigt  erscheint  die 

fasst,  aus  der  sich  die  verschiedenen  überlieferten  weitere  Identification  von  A.  mit  Ampelone  (s. 

Namen  ungezwungen  als  Fehler  in  der  Überlie-  <L),  das  bei  Pliniua  (n.  h.  VI  159)  unter  den 

ferung  erklären  lassen.  Hie  hier  gegebene  Lö-  Städten  im  Binnenlande  Arabiens  mit  dem  Zu- 

sung  der  Frage  bietet  aber  gegenüber  der  von  Satze  oolonia  Miletiorum  aufgeführt  wird.  Hier 

Tomaschek  vorgeschlagenen  wesentliche  Vor-  scheint  die  Übereinstimmung  der  beiden  ersten 

zflge.  Wihrend  bei  Tomaschek  alle  Namen  als  Silben  des  Namens  mit  A. , sowie  der  Umstand, 

fehlerhaft  überliefert  gelten  müssen,  erweist  sich  dass  Ampelone  eine  milesische  Colonie  gewesen 

hier  doch  wenigstens  einer,  das  ’Ayrnt  des  Near- 10  sein  soll,  den  Ausschlag  gegeben  zu  haben.  Aber 
chos,  als  richtig,  und  selbst  die  Änderung  von  die  Annahme,  dass  Plinius,  infolge  von  Flttchtig- 
AIIAH  in  AFl SU  bei  Plinius  ist  eine  so  unbe-  keit  oder  eines  Missverständnisses,  einen  am  per- 
deutende, dass  bei  einem  bekannten  Namen  von  sischen  Meerbusen , an  der  Tigrismündung . ge- 
einer  unrichtigen  Überlieferung  kaum  die  Rede  legenen  Ort  in  das  Innere  Arabiens  verlegt  habe, 
sein  würde;  nur  für  die  auf  A.  zurflekgehenden  ist  nicht  zulAssig.  [Andreas.) 

Formen  ist,  wie  übrigens  auch  bei  der  Torna-  'Apj xtvivurr,  ein  kleiner  und  leichter  Mantel 

schekschen  Hypothese,  die  vorauszusetzende  Ver-  (Poll.  VlF 49.  Moeris.  Suid.  Et.  M.  Et.  Gud. 

derbnis  eine  etwas  stärkere.  Und  wahrend  uns  Bekker  Anecd.  388  , 4),  in  einem  Fragment  im 

in  dem  ’Aypi)  Tomaecheks  nur  ein  zum  Nomen  Et.  M.  von  tuium  unterschieden.  Ann.  d.  Inst, 

proprium  erhobenes  Appellativum  geliefert  wird, 20  1863,  235.  Guhl  und  Koner  Leben  <L  Griech. 
von  dem  es  trotz  der  benachbarten  Sümpfe  frag-  u.  Rom.*  192  ist  d.  mit  dem  &n6irtvypa  ver- 
lieh bleiben  muss,  ob  die  Verwendung  desselben  wechselt,  s,  Boehlau  Quaestiones  de  re  vesti- 
als  Stadtname  gerade  hier  am  Platze  ist,  ergiebt  aria  17,  1.  Beeker-Goll  Charikl.  III  225. 

das  Festhalten  an  der  Form  'Ay irit  sowie  die  sich  [Mau.) 

daran  anschliessende  Herstellung  von  Aylrg  die  ‘Apnixovor  (Aristoph.  frg.  Thesm.  820  K. 
Möglichkeit  einer  überzeugenden  Identification  Theocr.  15,  21.  39.  71.  27,  58) , nach  Hesych 

mit  dem  Namen  eine*  in  der  Geschichte  des  Eu-  ein  Mantel  (lufifilq/ta)  von  massiger  Grösse.  Im 

phrat-Tigris-Gebietcs  wichtigen  Landes,  dessen  Tempelinventar  der  Diana  Brauronia  (CIA  II 

Erwähnung  bei  den  Griechen  ebenso  natürlich  751 — 756;  vgl.  auch  CIG  I 1688  , 27)  wird  es 

ist,  wie  das  vollständige  ßchweigen  über  dasselbe  30  von  («nrtov  unterschieden,  worin  aber  aer  Unter- 
auffallend gewesen  wäre.  Das  Verdienst,  zuerst  schied  bestand,  ist  unbekannt.  [Mau.) 

jene  Identification  vorgeschlagen  zu  haben,  gebührt,  Ampellotai  s.  Ampelos  Nr.  4. 

wie  hier  nachträglich  bemerkt  wird,  H.  Rawlin-  Ampellus.  1)  L.  Ampelius.  Verfasser  eines 

son  (Journ.  Roy.  Qoogr.  Soc.  London  XXVII 188),  erhaltenen  Uber  memorialia , der  nach  der  an 

der  Bit-Iakin  = Aginis  in  der  Gegend  des  heutigen  einen  Macrinus  gerichteten  Vorrede  darlegen  sollte 

Basra  sucht.  Ein  praktische«  Resultat  aber  auch  quid  eil  rpundux,  quid  elementa,  quid  orbit  ter- 

all  dieser  Erwägungen  ist.  dass  der  zukünftigen  rarum  ferat,  tel  quid  genus  humanum  peregerit. 

topographischen  und  archaeologischen  Erforschung  Das  Buch  giebt  in  50  Kapiteln  einen  kurzen  und 

jener  Gegenden  hinsichtlich  A.s  ein  klar  um-  sehr  ungleichmässigen  Abriss  der  Kosmographie, 

grenztes  Problem  geboten  wird,  dass  sie  nur  mit  40  Geographie , Mythologie  und  Geschichte.  Dei 
der  Thatsache  einer  einzigen  Stadt,  nicht  mit  historische  Teil,  der  allein  die  republicanische 
der  von  vieren  oder  fünfen  zu  rechnen  hat.  Von  Zeit  umfasst  und  nur  an  vier  Stellen  darüber 
denjenigen  Idealisierungen  und  Identiflcationen  hinausgreift  (darunter  zwei  Erwähnungen  Traians. 
die  sich  ausschliesslich  oder  so  gut  wie  ausschliess-  c.  23  und  47) , in  dürrem  Compendiensttle  ge- 
lich  auf  das  Herodoteische  A.  beziehen,  mögen  halten,  stammt  vor  allem  aus  Cornelius  Nepos 
die  folgenden  noch  zur  Sprache  gebracht  werden : de  exrellentibue  dueibus  (E.  Woelfflin  De  L. 

Männert  (Geogr.  d.  Gr.  u.  Röm.  V 2,  811),  der  Ampelii  libro  memoriali , Gottingae  1854,  82CE.) 
für  Alezandreia  in  8uaiane,  als  den  älteren  Cha-  und  der  verlorenen  Quelle  des  Buches  de  eins 
rar,  eine  andere  Lage  annimmt  als  für  dasjüngere  iäustribus  (s.  unter  Aurelius  Victor);  die  An- 
Spasinu  Charaz  (s.  u.  Alezandreia  Nr.  13).  vor-  50  fangskapitel  des  Werkes  dagegen  enthalten  seltene 
mutet,  dass  A.  mit  jenem  einerlei  sei,  was  jedoch  und  wertvolle  Überlieferungen  und  gehen  auf  gute 
unter  keiner  Voraussetzung  wahrscheinlich  sein  Quellen  zurück , insbesondere  c.  2 de  duodecim 
würde.  Ainsworth  (Researches  in  Assyria,  Ba-  signis  (aus  Nigidius,  vgl.  A.  Swoboda  P.  Ni- 
bvlonia  and  Chaldaea  181),  der  A.  und  Aple  für  gidii  Figuli  operura  reliquiae,  Vindobonae  1889, 
identisch  hält,  verlegt  es  nach  Suöb  (Ainsworth  39f.) , c.  8 miracula  mundi  (Quelle  alexandrinisch, 
fälschlich  Sudb),  auf  dem  linken  Ufer  des  Satt  vgl  H.  v.  Rohden  De  mundi  rairaculis  quae- 
al-'Arab,  unweit  des  Zusammenflusses  des  Eu-  stiones  selectae,  Diss.  Bonn  1875,  3—29)  und 
phrat  und  Tigris.  An  diesen  Zusammenfluss  selber  c.  9 quot  furre  lote»  tel  alii  dii  dtaeque  (euheme- 
setzt  es  H.  Kiepert  (Atlas  antiquus  Tab.  II),  ristische  Göttergenealogien,  vgl.  J.  B.  Mayor 
indem  er  es,  im  Namen-Verzeichnis  dazu,  zweifelnd  60  Ausg.  von  Cic.  de  nat.  deor.  vol.  III  p.  199ff.). 
dem  heutigen  Qorna  (Koma)  gleichsetzt.  For-  Der  Verfasser  des  Buches  ist  völlig  unbekannt, 
biger  (Handb.  d.  alt.  Geogr.  II  624),  der  A.  seine  Zeit  strittig;  die  Ansätze  schwanken  zwischen 
ganz  von  Aginis- Aple  und  den  übrigen  trennt,  der  Zeit  des  Traian  (M.  Zink  Eos  II  327),  der 
identificlert  es  mit  ’l&pßa  (s.  d.)  bei  Ptolemaioe  des  Hadrian  und  Antoninus  Pius  (Woelfflin  a. 
(V  19,  8),  offenbar  auf  den  blossen  Nainensan-  a.  O.  441!.).  dem  Anfänge  des  8.  Jhdta,  (Glaeser 
anklang  hin  und  ohne  die  Lage  dieses  Ortes  in  Rh.  Mus.  II  1843,  145f..  der  den  Kaiser  Macrinus, 
Betracht  zu  ziehen,  der  2°  westlich  von  Teredon  217 — 18,  für  den  Empfänger  des  Schriftchens  hält) 
(s.  <L),  also  der  damaligen  Euphratmündung  (s.  und  der  diocletianisch  - constantiniscben  Epoche 


1681 


Ampeloösaa 


(T.  Rohden  a.  a.  0.  3,8.  A.  Enmann  Philol. 
Sappl.  IV  495ft).  Der  Text  liegt  »ehr  im  Argen, 
da  die  einzige  bekanntgewordene  Ha.,  ein  von 
CI.  Salmnaina  Ar  »eine  cditio  princeps  (Lngd. 
Bat.  1638  hinter  Floru«)  benützter  Codex  Divio- 
nenais  verschollen  ist  und  wir  auf  eine  Ton  Sat- 
in asius  angefertigte  Abschrift  dieser  Hs.  (jetzt 
in  München,  cod.  Monac.  lat.  10383)  angewiesen 
sind ; anf  letzterer  beruht  die  Aasgabe  von  E. 


Ampelos  1882 

als  Stadt  angeführt  bei  Plin.  n.  h.  IV  59  and 
mit  Kesten  eines  kleinen  Ortes  bei  Katocampo, 
den  Kavalloinseln  gegenüber,  identiflciert  von 
Spratt  Travel»  in  Crete  I 238. 

2)  Vorgebirge  der  Westküste  von  Samos,  gegen 
das  Cap  Drepanon  von  Ikaria  xu  (8trab.  ÜV 
687,  vgl.  Ptolem.  V 2,  80.  Agathem.  I A),  doch 
nicht  aas  nächste  an  diesem,  welches  vielmehr 
Kantharion  hiess  (Strab.  XIV  639)  ; es  giebt  da 


Woelfflin,  Lipsiae  1858  (hinter  Halms  Flora»)  j lOmehrere,  für  welche  antike  Namen  fehlen,  wie 


mit  Commentar  von  C.  H.  Tzschucke,  Lipsiae 
1793  (davon  abhängig  F.  A.  Beck,  Lpz.  1826). 
Über  Beiträge  zur  Textkritik  s.  den  Jahresbe- 
richt von  A.  Eussner  Philol.  XXXVII  1877, 
146 — 154 ; dazu  noch  E.  Rohde  Rh.  Mas.  XXXII 
638ff.  E.  Woelfflin  Herrn.  XVH  174f. 

[Wissowa.1 

2)  P.  Ampelius  (Ball  heU.  XVI  103.  CIL 
VIII  5337)  aas  Antiochia  (Amm.  XXVIII  4,  8), 

.i ...  l. . v tt j j r» j i j r / 


die  Caps  Katznni  and  Manolaki.  Aach  hiess 
der  ganze,  die  Insel  Samos  bildende  Gebirgsstock 
A.  (vgl.  anch  Strab.  X 488),  obwohl  die  Insel  im 
Altertum  keinen  guten  Wein  hervorbrachte  (Strab. 
XIV  687);  darnach  kann  die  Beschränkung  von 
A.  auf  das  südliche  Gebirgsland  durch  H.  Kie- 
pert kaum  zutreffend  sein. 

8)  Das  südwestlichste  Vorgebirge  der  Halb- 
insel Sithonia  in  Chalkidike,  südlich  von  Torone; 


daher  auch  Freund  und  Correspondent  des  Li-  20  noch  jetzt  Cap  Ampelon  nach  der  Karte  von 


banins  (epist.  208.  818),  ein  feingebildeter  Mann, 
dessen  Briefe  später  herausgegeben  wurden  und 
als  Stilmuster  galten  (Sid.  An.  earm.  IX  304). 
Seine  Charakterschilderung  bei  Amm.  XXVH1  4, 
8 ff.  Er  scheint  ein  Verwandter,  ja  vielleicht  so- 
gar der  Vater  des  Usurpators  Priscus  Attalas  ge- 
wesen zu  sein,  da  auch  dieser  aas  dem  Orient 
stammte  und  seinen  Sohn  nach  ihm  benannte 
(s.  Attalos).  Seine  Beamtenlaufbahn  scheint  er 


Epirus  und  Thessalien  von  Chrysochooa,  Athen 
1884.  Herod.  VH  122.  PUn.  n.  h.  IV  87  (als 
8tadt,  was  fraglich).  Ptolem.  III  13,  12.  Steph. 
Byz.,  vgL  auch  Leake  N.Gr.  III  119. 

[Hirschfeld.] 

4)  Ort  der  Kyrenalka  zwischen  Phykus  und 
Taucheira  (Scyl.  108.  Hesych.)  an  der  Meeresküste. 
AgToitas  (Said.)  unterschied  eine  Ober-  und  eine 
Unterstadt.  C.  Müller  (zu  ScyL  a.  a.  0.)  ver- 


als  Praeses  Üappadociae  begonnen  zu  haben  (Lib.  30  gleicht  die  Ampaiaonie»  der  Tabula  Peutingerana, 


ep.  208);  später  war  er  Magister  OfSciorom,  dann 
Proconsul  Achaiae  (Amm.  a.  0.).  Ein  Edict,  das 
er  in  diesem  Amt  erliesa,  trifft  Bestimmungen  Ar 
die  dritte  Indiction  (««#'  &oj  ixaotov  ix  n)c 
rpiryc  iniv[tuAiucüt],  denn  so  ist  die  Abkürzung 
Bull.  hell.  XVI  108  auftulösen);  er  bekleidete  es 
also  im  J.  359.  Während  desselben  richtete  Hime- 
rius  eine  Declamation  an  ihn  und  an  den  Erzieher 
seine»  Sohnes  (Phot.  cod.  165  p.  108  a 28.  b 3 


Bekk.  Himerius  ed.  Wernsdorf  856).  364  war  er  40  "AfixtlXrot- 


deren  Wohnsitze  aber  weiter  westlich  und  zwar 
westlich  von  Berenike  eingetragen  sind ; sie  mögen 
den  ‘Apxiiiäiai  entsprechen,  die  (Schol.  Aristoph. 
Plut.  925)  als  ein  Volksstamm  Libyens  genannt 
werden,  der  nach  Angabe  des  Alexandrides  einen 
Silphionstengel  nach  Delphoi  geweiht  hatte. 

[Pietschmann.] 

6)  ’Aftxtioe,  Vorgebirge,  Haren  und  Stadt  in 
Ligurien,  Hekat.  bei  Steph.  Byz.,  Einwohner 


Proconsul  Africae  (Cod.  Theod.  XIII  5,  10.  CIL 
vm  5837.  Amm.  a.  0.),  870 — 872  Praefectus 
urbis  Romae  (Amm.  XXVIII  1,  22.  4,  8.  Cod. 
Th.  II  4,  8.  IV  6,  4.  VI  7,  1.  9,  1.  11,  1.  14, 

1.  22,  4.  Vm  5,  82.  IX  16,  10.  XV  10, 1.  XVI 

2,  21.  5,3.  Cod.  Iust.  1 28,  2.  Meyer  epist.  itnper., 
Göttingen  1888,  18).  397  war  er  bereits  tot 
(Symm.  ep.  V 54.  66).  Eines  seiner  Häuser  lag 
in  Rom  am  Clivus  Salutis  (Symm.  a.  0.).  Seeck 
Symmachus  p.  CLXX. 

S)  Sohn  des  Usurpators  Priscus  Attalus,  be- 
fand sich  410  im  Lager  der  Gothen  (Zoe.  VI  12, 
2.  Soz.  IX  8).  Vielleicht  ist  er  identisch  mit  dem 
Senator  A.,  gegen  den  zwischen  383  und  394 
eine  Anklage  schwebte  (Symm.  ep.  II  33  a). 

J8eeck.] 

Ampeloüssa  (Plin.  n.  h.  V 74),  Hauptstadt 
einer  Tetrarchie  im  Gebiete  der  Dekapolis  Syriens, 
wahrscheinlich  identisch  mit  Abila  der  Dekapolis 


[Hülsen.] 


(s.  Abila  Nr.  4). 


6)  Sohn  eines  Satyrs  und  einer  Nymphe,  Ge- 
liebter des  jugendlichen  Dionysos.  Zwei  späte 
völlig  erfundene  Erzählungen  von  ihm  liegen  vor  bei 
Ovid  and  Nonnos.  In  den  Fasten  HI  409ff.  wird 
erzählt,  er  habe  den  Tod  gefunden  durch  den  Sturz 
von  einer  Urne,  auf  welche  er  gestiegen  war,  um 
die  ihm  von  Dionysos  anvertraute  Rebe  abzuernten, 
welche  dann  nach  ihm  benannt  worden  sei.  Non- 
nos widmet  dem  Ampelos  das  11.  und  12.  Buch 
50  der  Dionysialt».  Im  11.  Buche  wird  der  Tod  des 
schönen  Knaben  erzählt  Hera,  die  Feindin  des 
Dionysos,  verleitet  ihn  durch  Ate,  einen  Stier  zu 
besteigen.  Auf  seine  Reitkunst  stolz  Oberbebt  er 
sich  gegen  Mene,  welche  nun  durch  eine  Bremse 
den  Stier  in  Wut  versetzt,  so  dass  A.  stürzt 
und  stirbt  Das  12.  Buch  erzählt  die  Verwand- 
lung des  Ampelos  zur  Rebe , auf  andere  Sagen 
über  die  Entstehung  des  Weins  wird  V 29811. 
verwiesen.  Merkel  in  der  Ausgabe  der  Fasten 


Ampelon  (‘A/txelc&r),  Name  eines  Ackers  in 
Tralles,  Bull.  hell.  IV  337  Z.  48.  [Hirschfeld.] 
Ampelone,  Colonie  der  Milesier  an  der  West- 
küste Arabiens,  bei  Plin.  VI  159.  Vgl.  Sprenger 
Geogr.  Arab.  291  und  Glaser  Skizze  152. 

[D.  H.  Müller.] 

Ampelos  (I4/ovrloc).  1)  Südöstliches  Cap  von 
Kreta  (Ptolem.  in  17.  4).  jetzt  Cap  Kavallo; 


[Benzinger.]  60p.  XC  vermutet,  Ovid  habe  die  sonst  nirgends 

: a • it-i.  n ti.Lä .4  — r J ...  -.«V. 


erwähnte  Geschichte  selbst  erfunden,  was  unwahr- 
scheinlich ist.  Beide  Versionen  werden  auf  helle- 
nistische Dichtungen  zurückgehen,  die  Ovidiscbe 
auf  irgendwelche  Katasterismen  oder  einen  Com- 
mentar zu  solchen,  da  er  den  verstorbenen  A. 
als  Vindemitor  an  den  Himmel  (Sternbild  der 
Jungfrau)  versetzen  lässt,  die  des  Nonnoa  auf 
irgendwelche  abgelegenere  Metamorphosen  . wie 


1883 


Ampelum 


Ampheres  1884 

diden  Antiphates  und  der  Hippokoontochter  Zen- 
rippe,  Bruder  des  Oikles,  in  dem  Aiolidenstemma 
bei  Diod.  IV  68.  [Tümpel.] 

Amphanai  ('Afufami,  A/i<pavala,  auch  Afupn- 
raior,  Skyl.  61).  die  südlichste  Stadt  an  der  Ost- 
küste der  thessalischen  Landschaft  Pelasgiotis, 
Segen  2 Stunden  südlich  von  Pagasai . in  der 
Nähe  des  die  Grenze  zwischen  der  Pelasgiotis 
und  Phthiotis  bildenden  Vorgebirges  Pynha  auf 
wie  das  Hereinziehen  der  Mene,  kommen  erst  auf  10  dem  jetzigen  ,Soroi*  gelegen.  Skyl.  a.  a.  0.  Eur. 


das  fast  überwuchernde  mvthographische  Beiwerk 
beweist.  Einiges  davon,  wie  die  der  Hauptfabel 
verwandte  Erzählung  von  Kaiamos  und  Karpos 
ist  sonst  nicht  belegt.  An  sich  konnte  A.  so  gut 
wie  Staphylos  oder  Hylas  eine  echt  sagenhafte 
Gestalt  sein,  doch  liegen  die  Fabeln,  nach  deren 
Analogie  die  seine  jedenfalls  nicht  vor  dem  8. 
Jhdt.  v.  Chr.  gedichtet  worden  ist,  bei  Nonno« 
klar  zu  Tage.  Manche  thorichte  Einzelnheiten, 


Rechnung  des  Nonnos.  Welcher  Fabel  Himerius 
or.  9 p.  560  folgt,  der  Ampelo«  als  Genossen  des 
Dionysos  erwähnt,  ist  unsieher.  Über  den  Stern 
Vindemitor  handelt  Plin.  n.  h.  XVIII  74.  Wich- 
tiger ist  eine  zwischen  Florenz  und  Rom  gefundene 
Marmorgruppe,  jetzt  in  London  (publ.  Ancient 
Marbles  III  11.  Müller- Wieseler  Denkm.  II 
32,  371.  Roscher  MytboL  Lex.  I 292),  welche 
den  Dionysos  auf  den  Ämpelos  gestützt  zeigt,  der, 
als  schünei  Knabe  aus  einem  Weinstock  neraus- 
wachsend  gebildet , ihm  eine  Traube  darreicht. 
Die  wahrscheinlich  richtige  Deutung  wohl  zuerst 
bei  Creuzer,  dann  oft  wiederholt.  Das  helle- 
nistische Original  der  Gruppe  würde  in  das  8. 
Jhdt  zu  setzen  sein,  und  für  diese  Zeit  die  Exi- 
stenz der  Verwandlungssage  beweisen.  Creuzer 
Svmbolik  IV  189ff.  R.  Kühler  Über  die  Dio- 
nysiaka  des  Nonnos  28ff. 

7)  Von  dem  Epiker  Pherenikos  aus  Herakleia 


Here.  für.  393.  Theopomp,  bei  Steph.  Byz.  Wenn 
letzterer  mit  Berufung  auf  Hekataios  davon  eine 
AatQixrj  Amphanai  unterscheidet  so  scheint 
dies  auf  einem  Irrtume  zu  beruhen;  wahrschein- 
lich war  die  thessalische  Stadt  von  Doriern  ge- 
gründet und  deshalb  von  Hekataios  als  .dorische 
Stadt1  (nicht  .Stadt  in  Doris1,  wie  0.  Müller 
Dorier  I 38  meint,  vgl.  C.  Müllers  Anmerkung 
zu  Skyl.  a.  a.  0.)  bezeichnet  worden.  Statt  der 
von  Steph.  Byz.  gegebenen  Ethnika  74#z^?a»*€iro; 
und  ’Atüpeanutvt  ein  'Ajupanot  in  einer  Inschrift 
von  Dzymaia  Bull.  hell.  V 139.  [Hirschfeld.] 
Aniphareldas,  Sohn  des  Deinias,  Kleitoner. 
Teilnehmer  an  den  Soterien  in  Delphi  als  irrig 
rogivirji  ca.  200  v.  Chr.,  Wescher-Foucart 
Inscr.  de  Delphes  6 = Dittenberger  SylL 
404,  36.  [Kirchner.] 

Antphare*  (’Afifig r/c),  einer  der  spartanischen 
Ephoren,  welche  Agis  tüten  liessen  im  J.  241, 


bei  Athen.  III  78b  war  Ainpelos  mit  7 andern  30  Pint.  Agis  18 — 21;  vgl.  Droysen  Hellen.  III 


Banmnamen  als  eine  der  Hainadrynden  genannt, 
welche  Tochter  des  Oiylos  und  seiner  Schwester 
Hamadryas  (?)  waren ; die  dort  ausgesprochene 
Vermutung,  dass  bereits  Hipponax  frg.  34  sich  auf 
diese  Genealogie  beziehe,  ist  jedenfalls  unrichtig. 

[Dümmler.] 

Ampelum , eine  nur  durch  die  Inschriften 
CIL  III 1278—1337.  7832—7846  (darunter  Votiv- 
ateine  I.  0.  M.  Dolicheno  oder  Commageno)  be- 


1,  436.  [Kirchner.] 

Ampharetes(’.4oe»ig/rpf),  Sohn  desKydias(?). 
Archon  in  einem  Proieniedecret  von  Elateia, 
Bull.  hell.  X 361.  [Kirchner.] 

Ampbaxltls  (/UoyafTris),  makedonische  Land- 
schaft an  beiden  Seiten  des  Axios  (Strab.  VH 
329,  11.  330,  23)  und  der  Bottiaia  benachbart 
(Strab  a.  0.,  vgl.  Polyb.  V 97],  von  Paionen  be- 
wohnt (Strab.  VH  329,  11);  Ptolemaeus  III  13, 


zeugte  Ortschaft  in  Docia,  westlich  von  Apulum,  40  10  und  18  dehnt  die  A.  Östlich  weit  über  Thes- 


Sitz  des  römischen  Bergamtee  und  der  nurariae 
von  Alhomus  maior,  beim  heutigen  Zalatna  (slaw. 
’/Aatinn  — mtraria,  deutsch  Schlotten)  am  Bache 
Ompoly  (slaw.  Omplü),  welcher  dem  Marosch  zu- 
fliesst.  Der  urkundlich  seit  1270  bezeugte  Name 
des  Baches  giebt  das  römische  A.  wieder  und 
gehört  zu  den  wenigen  Spuren  der  antiken  Nomen- 
clatur  in  Dacia,  welche  durch  die  schliesslich  ein- 
gerückten Slawen  den  Ungarn  vermittelt  wurden. 


salonike  bis  Arethusa  und  Stageiros  aus.  Bei 
Ptolem.  III  13,  12  mag  wohl  mit  Leake  N.-Gr. 
III  460  IJagaiia  für  Tlagniia  za  lesen  sein. 
Münzen  Head  HN  211 ; ob  diese  aber  eine  Stadt 
Ampharion  bezeugen,  die  Steph.  Byz.  nennt,  be- 
zweifeln die  Numismatiker,  vielleicht  mit  Unrecht. 

[Hirschfeld.] 

Amphela  (Äptptia),  kleine,  wasset  reiche  Stadt 
in  Messenien  auf  einem  hohen  Hügel  nahe  der 

\ n - t _ v. : / i k.  j 


Amnclusla,  der  von  Mela  I 25.  II  96.  HI 
107  und  danach  auch  von  Plinius  n.  h.  V 1 "ge- 
brauchte, griechische  Name  des  heute  Cap 
Spartel  heissenden,  die  nordwestliche  Spitze  Afn- 
cas  am  fretvm  Gadilanum  bildenden  Vorgebirges. 
Strabon  XVII  82b  nennt  es  al  Ktom c,  Ptole- 
macus  IV  1,  2 A'tori/i  ixgor,  wahrend  bei  Skylax 

Seripl.  112  der  ganze  Golf  zwischen  den  Säulen 
es  Herakles  und  dem  Vorgebirge  Hermaion,  bei 


[Tomaschek  ] 50  Grenze  von  Lakonien  (wahrscheinlich  bei  dem 


jetzigen  Kokla),  für  Artgriffszwecke  wohl  gelegen 
und  daher  heim  Beginn  des  ersten  messenischen 
Krieges  durch  den  spartanischeu  König  Alka- 
mencs  zuerst  genommen , Paus.  IV  5.  9 ; vgl. 
Curtius  Peloponnesos  II  I34f.  189.  Duncker 
Gescb.  d.  Alt.  V*  421,  s.  auch  Amphigeneia. 

[Hirschfeld.] 

Amphelon  (Apwttor) , der  Hügel  im  boeoti- 
schen  Theben,  der  aie  nördliche  Fortsetzung  der 


Plinins  n.  h.  V 1 (vgl.  XXXlf  15)  eine  Stadt  60  Kadmeia  bildet.  Arrian.  Anab.  I 8,  6.  Xenoph. 


diesem  Golf  diesen  Namen  trägt.  Nach 
Bochart  bei  Movers  Phön.  II  529  ist  er  panisch 
und  gleichbedeutend  mit  dem  griechischen,  vgl. 
Mela  I 25:  Afri  aliter  sed  idem  signi/irantc 
eocabulo  appellant.  [Joh.  Schmidt.] 

Amphaeus,  Freigelassener  des  Claudius,  Se- 
neca  lud.  13.  [v.  Rohden.] 

Amphalkes  (’Afiipilxti c),  Sohn  des  Melampo- 


Hell.  V 4,  8.  Plut.  Gen.  Socr.  4 p.  577.  Der 
Name  kann  nicht  von  'Apupkor  kommen,  wohl  aber 
lon’Apupic,  einer  Kurzform,  die  Aisehyios  frg.  412 
für  Aptftaoaoc  gebraucht,  vgL  E.  Fabricins 
Theben  18.  31.  [Hirechfeld.l 

Ampheira,  Epiklesis  der  Athena.  Lykophr. 
1168  nebst  Paraphrase.  [Wentzeh] 

Ampheres  i 'Aprpygris),  in  dem  Atlantismytho« 


1885 


Amphiale 


Amphiaraos 


1886 


bei  Platon  Kritias  1141)  Sohn  des  Poseidon  und 
der  kultgeniessenden  Kleito,  Enkel  des  Euenor 
und  der  Leukippe  (p.  113d),  Zwillingsbruder  des 
Eaaimon.  jüngerer  Bruder  des  älteren  Zwillings- 
paares Atlas  und  Eumelos-Gadeiros,  älterer  Bruder 
der  jüngeren  Zwillingspaare  Mneseas  und  Auto- 
chthon,  Elasippos  uud  Mestor,  Azaes  und  Diapre- 
pes  (rgl.  auch  Schol.  Platon  p.  426).  [Tümpel.] 
Amphiale  (A/tfudr/),  attisches  Vorgebirge  in 


Nach  dem  attischen  Volfctbeschluas  IGS  1 4253 
vom  J.  332/1  hat  der  Athener  Qarddtjfto;  dt vXXov 
eine  Neuordnung  der  Opfer  und  Spiele  im  Am- 
phiareion  durchgeführt : das  Fest  war  eine  .-irv- 
r«n)p<V  (Z.  13).  Ein  anderes  iyijeptai*a  IGS  4254 
vom  J.  329/8  ergiebt,  dass  die  Athener  zehn  Männer 
gewählt  hatten  irr!  xrjy  hutüXitav  xoO  dyövoc  xai 
tun  öXeoie  tcijy  .t tgi  r rjy  innttjy  xov  Auq'tcujdnv , und 
zählt  als  Programm  dieser  jwvrrrr/gic  auf : aoitjtij 


der  Meerenge  von  Salamis,  der  äuseerste  südwest-  10  r tp  Agffiat>do>  und  dycbvss  yv/xvixoi  xai  bxextxoi 


liehe  Ausläufer  des  Korydallosgebirges ; oberhalb 
ein  alter,  noch  sichtbarer  Steinbruch.  Strab.  X 
895.  Oie  frühere  Beziehung  von  A.  anf  das  west- 
lich in  die  Bucht  von  Eleusis  hineinspringende 
Vorgebirge  von  Skaramanga  beruhte  auf  der  fal- 
schen Deutung  der  vorliegenden  lnaelchen,  heut 
Eyrades,  als  Phannaknssai ; alles  jetzt  richtig  ge- 
stellt durch  Lölling  Hist,  und  philol.  Aufsätze 
für  E.  Curtius  6f. ; vgl.  auch  Ath.  Mitt.  XIII 
408.  [Milchhöfer.j  20 

Amphlalos  ('AfiepiaXex).  1)  Sohn  des  Poly- 
neos,  ein  Phaiakc,  der  bei  den  Spielen  des  Alki- 
noos den  Preis  im  Springen  davontrug,  Od.  VIII 
114.  128. 

2)  Sohn  des  Neoptoleinos  und  der  Andromache, 
Hyg.  fab.  123  p.  105  Schm. 

8)  Ein  Grieche  auf  dem  polygnotischen  Ge- 
mälde der  Hiupersis  zu  Delphoi,  Paus.  X 25,  2. 

4)  Ithakesier,  Freier  der  Penelope  bei  Apd. 
frg.  Sabb.  Rh.  Mus.  XLVI  180.  [Hoefer.j 
Amphlanax  t'A/x<piäva().  1)  König  von  Ly- 
kien , der  den  von  seinem  Zwillingsbruder  Akri- 
- i os  aus  Argos  vertriebenen  Proitos  aufnahm, 
ihm  seine  Tochter  Anteia  oder  Stheneboia  zur  Ge- 
mahlin gab  und  ihn  nach  Argos  zuruckführte. 
Nach  anderen  hiess  er  Iobates,  Apd.  II  2,  1. 
SchoL  II.  VI  200.  Pherekyd.  hei  Schol.  Od.  XI 
826  (frg.  79);  vgl.  II.  VI  157ff. 

2)  Sohn  des  Antimachos,  Vater  des  Oitylos 


xai  rrj;  daoßäattoi  (d.  i.  Abspringen  in  Rüstung 
vom  fahrenden  Wagen).  Ein  Weihgeschenk  für 
einen  Sieg  letzter  Art  ist  das  berühmte,  früher 
auf  die  Niederfahrt  des  Amphiaraos  gedeutete 
Relief  aus  Oropos  Monum.  d.  Inst.  IV  5;  vgl. 
Kürte  Athen.  Mitt  III  410.  Oollignon  Bull. 
helL  VII  458.  Ein  ähnliches  Relief,  auf  dem 
S ix rj  die  Ziegel  führt,  ist  erwähnt  flQaxuxd  xijs 
dffx-  Ir rny.  1886,  56. 

Durch  Sulla  erhielten  die  A.  neuen  Aufschwung, 


indem  dieser  dem  Amphiareion  sämtliche  Ein- 
künfte aus  Stadt,  Land  und  Häfen  von  Oropos 
zuwandte  sic  rove  dysSvoc  xai  rar  iboia; , a; 
’Qgdr-noi  m-yttiovot  &xrj  VI urpmnaro , A/uUxos  de 
xai  fif  Qv  ueta  rafra  inen  zi)q  ytxrjt  xai  xfjs 
rjytfeoviae  tov  dt fotov  tun-  ‘Pro /tat an  ovvxeliaovoiv 

(Senatsdecret  vom  J.  73  v.  Chr.  Z.  47ff.  IGS  418). 
Dementsprechend  heissen  die  Feste  fortan  'Aft- 
tpiagäa  xai  * Ptoftata  IGS  I 419.  420 ; vgl.  die  In- 
80  schrift  aus  Ilalikarnass  bei  Dittenberger  Svll. 
898.  Die  Siegerlisten  dieser  späteren  Agone  IGS  416 
— 420  zeigen  gegen  die  älteren  eine  Bereicherung 
der  musischen  Wettkämpfe  besonders  durch  thea- 
tralische Spiele.  Die  ersten  8ieger  sind  aaxaiaxg;, 
xt Es  folgen  dyxtdiua  xaraXoyddqy  iXoyrxd 
nr.  3)  und  fczixä,  daneben  Ist  416  Z.  18  noch  ein 
xottjir):  Ltioy  genannt.  Darauf  musische  Agone 
wie  früher,  dann  Satyrspiel,  neue  Tragödie  und 
Komödie,  bei  denen  Dichter  nnd  Schauspieler 
(s.  d.j,  Paus.  III  25,  10.  Pherekyd.  frg.  80  b.  40  kämpften ; in  419  und  420  auch  alte  Tragödie 


Schol.  IL  II  585.  [Hocfer.] 

Amphlanus,  angeblicher  Tragiker  bei  Schol. 
Germ.  Caes.  Arat.  p.  94,  17.  168,  4.  Vgl.  Mei- 
neke  hist.  crit.  404  (Verwechslung  mit  dem  Ko- 
miker Amphis  V).  [Dieterich.] 

Amphlnraia  ('Aft/ptagäta , ’Afieptagna . s.  aen 
Index  in  IGS;  ’A/t<pugettuy  CIA  III  1171.  1177b; 
'Afttpureriaov  CIA  III  1174.  1198;  ’Auqiaigxiayy 
CIA  III  1193),  Spiele  zu  Ehren  des  Amphiaraos 


und  alte  Komödie.  Die  vollständig  erhaltene  Liste 
der  gvmnischen  Spiele  (nr.  I)  lässt  die  Kämpfe  der 
Knaben  Saxi  yvftyaalmy  vermisse.,,  zeigt  aber  eine 
längs  Reihe  von  Agonen  mit  Pferd  und  Wagen, 
zum  Schluss  auch  die  ixoßaan.  Die  Liste  schliesst 
mit  einem  Sieger  der  tvayyfha  t eft  Pcofnaiatv 
ylxtjs]  ■,  vgl.  i:uyixtov  416  Z.  31.  Während  der 
Spiele  wurden  Ehrendecrete  der  Oropier  publiciert, 
IGS  411.  Die  Athener  treten  in  diesen  Listen 


im  Amphiareion  bei  Oropos;  fast  nur  (vgl.  Didy-  50 ganz  zurück,  aus  allen  Teilen  Griechenlands  sind 


mos  in  Schol.  Pind.  Ol.  VII  153)  durch  Inschriften 
bekannt.  Die  älteste  unzweifelhaft  auf  die  A.  be- 
zügliche Inschrift  IGS  1414  (zwischen  866  und  888 
v.  Chr.)  giebt  eine  Siegerliste,  in  der  musische  und 
gvmnische  Spiele  erwähnt  werden.  Von  jenen  sind 
die  Bezeichnungen  der  beiden  ersten  Agone  nicht 
erhalten , im  dritten  wird  [iayjm&it  erwähnt, 
die  folgenden  Sieger  sind ; 4)  xi&zgionjc,  5)  aiiqj- 
ddc , 6)  avXrjte'ji',  7)  xtßaixodda . 8)  aotptaxrjc  (also 
ein  Agon  panegyrischer  Reden,  vgl.  unten  lyxtifua  60 
MataXoyäiriv).  Theatralische  Spiele  wurden  damals 
also  noch  nicht  gegeben.  Die  meisten  der  folgen- 
den gymnischen  .Agone  waren  dreifach:  naiitot, 
iytvettLtx,  ivig&y.  Ausserdem  sind  noch  Agone  von 
Knaben  <L-ro  yvftvaaiatv  genannt.  Der  weggebrochene 
Schluss  zählte  die  Pferderennen  u.  s.  w.  auf.  Sieger 
sind  meist  Athener,  mehrere  Argivcr ; auch  Thessa- 
lien, Makedonien,  Kolophon,  Kyrene  sind  vertreten. 


Kämpfer  verzeichnet.  Vgl.  Dittenberger  Svll. 
398.  IGS  48.  Die  Spiele  leitete  ein  Agonothet, 
IGS  419.  420.  Auch  trugen  sie  wohl  zur  Aus- 
rüstung bei:  ein  Agonothet  hat  das  jipoaxiji-iov 
des  Theaters  gebaut,  lloaxxixd  1886.  53.  In  den 
attischen  Ephebeninschriften  der  Kaiserzeit  er- 
scheinen Agonotheten  für  die  A.  CIA  III  1171. 
1178.  1174.  1177.  1198.  1198.  Dflrrbach  De 
Oiopo  et  Amphiarai  sacro,  Paris  1890.  [Bethe.l 
Amphiaraos  (ionisch  ’Auepuiggo^  Hom.  Od.  XV 
244  [Zenodotl.  Pind.  N.  IX  18,  Dativ  ’Aitryidgfl 
v.  24.  Herod.  I 46;  ‘A/uyi  gra>;  episch  [Homer 
'A/uptagtat  i^claoitj]  und  attisch ; ‘Areptagdov  IGS 
8499  Z.  28/9 ; ’AftfQttot  auf  einer  Vase.  Jahn 
Arch.  Beiträge  441 ; ‘Aftytegau;  IGS  I indes  S. 
760;  Kurzformen  "Afttpt;  Etym.  Magn.  u.  98,  51, 
vielleicht  "Afieptex;  s.  d. ; vgl.  Fick  Gnech.  Per- 
sonennamen 10),  ein  chthonischer  Gott  des  vorge- 
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sehichtlichen  Griechenlands , als  wahrsagender  A.  ausgeschlossen  war  (Herod.  ».  a.  0.).  7)  Aus 

Heros  bis  ins  spateste  Altertum  verehrt,  als  Seher  Knopia  in  der  Thebaike  ist  das  Amphiareion  nach 

und  Held  besonders  im  argivisch  - thebanischen  Strnb.  IX  404  nach  Oropoe  übertragen.  8)  Bei 

Sagenkreise  gefeiert  Merkwürdigerweise  sind  so-  dem  boiotischen  Hanna  swiseben  Theben  and 

wohl  sein  Kultus  wie  seine  Mythen  sicher  nur  in  Chalkis  erwähnt  Strabon  IX  404  ein  Ugöv  Aft- 

der  Peloponnes  und  in  Mittelgriechenland  nach-  ipiaeäov.  Orakel  hier  nur  spät  bezeugt;  Stellen 

weisbar,  nur  nach  Byzanz  ist  er  übertragen  (NicoL  bei  Unger  Parad.  Theb.  164.  Die  Annahme  eines 

Daroasc.  frg.  68,  FHG  HI  408  Usst  ihn  von  A.-Heiligtums  im  attischen  "Agpa  (0.  Müller 

einer  Sibylle  an  Kroisos  Scheiterhaufen  nennen).  Orchomenoe  * 475)  beruht  auf  Missverständnis  von 

Es  ist  im  Osten  und  Westen  an  seine  Stelle  10 8trabon  IX  404f.  Unger  Farad.  Theb.  411ff. 
Amphiloeho«  (s.  d.)  getreten,  sein  Sohn,  im  Namen  und  v.  Wilamowitz  Herrn.  XXI  10S  erkennen 

und  Wesen  mit  ihm  fast  identisch.  Im  troischen  in  ganz  Mittelgriechenland  überhaupt  nur  ein 

Kreise  erscheint  A.  so  gut  wie  gar  nicht  (vgl.  Heiligtum  des  A.  und  zwar  bei  Oropoe  an.  8teph. 

A in  j'hios),  auch  sein  Doppelgänger  Amphiloeho«  Byz.  s.  Kog6xr)  aus  dem  SchoL  Nikand.  Ther.  614 

scheint  in  Asien  zu  wenig  bedeutend  gewesen  zu  ist  nicht  verwendbar. 

sein,  als  dass  er  sich  in  der  eigentlichen  troischen  Von  dem  marmornen  Kultbilde  des  A.  im 
Sage  eine  irgend  hervorragende  Stellung  h&tte  Tempel  bei  Oropoe  (Paus.  I 84,  3)  ist  durch 

erobern  können.  Münzen  von  Oropo«  (Overbeck  Her.  Gallerte 

A.  Kulte  des  Amphiaraos.  VI  10.  Imhoof-Blumer  u.  Gardner  Journal 

a)  In  der  Peloponnes:  1)  in  Sparta  am  W ege  20  of  Hellenic  studies  VUI  49)  und  durch  eine  im 

'Aipha  notiert  Paus.  HI  12,  5 ein  Heroon  des  A.;  Amphiareion  ausgegrabene  kopflose  Statue  und 
2)  in  der  Stadt  Arge«  ein  Hieron,  Paus.  II  23,  ein  Belief  ( Ilgaxxtxä  1887,  62)  die  Vorstellung 

2;  II  87,  5 erwähnt  er  eine  Quelle  des  A.  bei  gewonnen,  dass  ee  dem  Asklepioetypus  Ähnlich 

Lema ; 8)  in  Phleius  scheint  das  stets  verschlossene  war.  A.  stützt  sich  wie  dieser  auf  einen  schlangen- 
Haus  hinter  dem  Markte,  wo  A.  über  Nacht  die  umwundenen  Stab.  Auf  dem  Relief  steht  neben 
Sehergabe  empfangen  haben  soll  (Paus.  II  18,  7),  ihm  'Yphia,  über  ihnen  bliat  Pan  die  Flflte.  ’YrUia 
auf  eine  religiöse  Beziehung  zu  A.  zu  deuten.  ist  mit  A.  auch  verbunden  in  den  Weihinschrif- 

Dass  A.  auch  im  benachbarten  Kleonai  einen  ten  "Eipt/p.  igz-  1886,  102  nr.  4.  106  nr.  6. 

Totenknlt  hatte,  ist  vielleicht  aus  der  vereinzel-  B.  Geschlecht. 

ten  und  sonst  unverständlichen  Notiz  im  SchoL  80  A.  gilt  als  Nachkomme  de«  sagen  berühmten 
Pind.  OL  VI  21  abzunehmen,  er  sei  bei  Kleonai  Sehers  Melampus  (Hom.  Od.  XV  225ff.  Stesich. 

von  der  Erde  verschlungen.  Unger  Paradoza  frg.  17L  Sein  Stammbaum  bei  Diod.  IV  68,  4. 

Thebana412f.  will Krwxlm  für  Kltaträt  schreiben;  Paus.  II  18,  4.  SchoL  Theocr.  HI  48.  Schol. 

4)  der  Heroenkult  des  A.  in  Byzanz  (Hesych.  AischvL  Sept.  561.  Schol.  Eurip.  Phoin.  173.  In 

Miles.  FHG  IV  149,  16)  ist  aus  der  Peloponnes  der  älteren  Tradition  stehen  als  seine  Eltern  fest 

übertragen.  Oikles  und  Hypermnestra,  de«  Thestio«  Tochter, 

b)  In  Mittelgriechenland : 5)  Alle  übrigen  Kult-  Pind.  Pyth.  VUI  89.  Aisch.  Sept  609  u.  a.  Spät 

Stätten  des  A.  hat  sein  Heiligtum  bei  Oropoe  und  vereinzelt  wird  Apollon  sein  Vater  genannt 

durch  Grosse , Ruhm  und  Einfluss  überflügelt.  (Hvg.  fab.  70.  128),  unter  dessen  Schutz  er  schon 

Paus.  I 84.  Hier  wurde  A.  als  Gott  verehrt  (vgL  40  frühe  als  8eheT  gestellt  war , Od.  XV  245,  vgl 
Pind.  Pyth.  VIII  40.  3ophokl.  Ei.  840  vis»  vxi  Stat  Theb.  VH  692ff.  u.  s.  w.  $ogamI&t)t  heisst 

yaiae  xipwvzot  Ar&aati.  Herakleides  FHG  II  256,  A.  als  Argiver  (Paus.  VH  17,  7),  [Klios , weil 

6.  Cic.  de  divin.  I 88) , wie  der  römische  Se-  sein  Ahn  Melampus  aus  Pylos  stammte,  Abr/ralos 

nat  73  v.  Ohr.  ausdrücklich  anerkannt  hat,  SC  (Clem.  Alex.  Strom.  I 144  S.)  als  Gott  von  Oropoe. 

’Eipvn-  dpr-  1884,  97  bi*.  Hier  erteilte  A.  Traum-  Des  A.  Gemahlin  ist  Eriphyle , seine  Sohne 
orakel  und  gewährte  Heilung  von  früher  Zeit  bis  Amphiloeho«,  Alkmaion  nach  Oi  XV  248  u.  a, 
ins  späte  Altertum;  s.  Amphiareion  8.  1896f.  während  der  homerische  Vers  bei  Athen.  VII  817a 
Grosse  Spiele  wurden  ihm  euer  gegeben,  s.  Am-  (Bergk  PLG * H 139)  nur  Amphiloeho«  anzu- 

phiaraia.  Zweifellos  auf  dies  oropiache  Heilig-  erkennen  scheint  (Bethe  Theben.  HeldenL  57, 

tum  ist  die  ungenaue  Angabe  bei  Pomp.  MeLa50  16),  ferner  in  römischer  Überlieferung  Tiburtus, 
n 46  = Solin.  7,  24  zu  beziehen,  obgleich  er  es  Coras,  Catillus,  die  Gründer  von  Tibur  (Plm.  n. 

zusammen  mit  der  Status  der  Nemesis  von  Phei-  h.  XVI  237.  Solin.  2,  8;  tgl.  Verg.  Aen.  VII  670. 

ilias  in  Rhamnus  erwähnt.  6)  Bei  Potniai  auf  dem  Horat.  Od.  I 18,  1.  H 6,5);  seine  Tochter  sind 

Wege  von  Plataiai  nach  Theben  erwähnt  Paus.  Eurydike  und  Demonassa  auf  dem  Kypseloskasten 

IX  8,  8 Trümmer  eines  kleinen  Tempelbezirkes  (Paus.  V 17,  7)  und  dem  korinthisenen  Krater 

und  fügt  hinzu,  hier  habe  die  Erde  den  A.  ver-  in  Berlin  nr.  1655;  Demonassa  auch  genannt  in 

schlungen.  Prellers  Schluss  (Ber. d.  sächs.  Ges.  den  Epigoni  des  Attius  (nach  Sophokles)  frg.  11 

d.  W.  1852,  167) , dass  die«  Heiligtum  das  von  Ribb. ; nach  dem  Epiker  Asios  noch  Alkraeno 

Kroisos  befragte  und  beschenkte  (Herod.  I 46.  49.  (Paus.  V 17.  7),  nach  Plut  quaest.  Graec.  28 

52)  gewesen  sei,  da  Herodot  die  Weihgeschenke  60  Alerida , deren  Abkömmlinge  die  Epilepsie  ab- 
des  Kroisos  an  A.  im  Tempel  des  ismenischen  wehrenden  ’EXaaioi  des  argiviseben  Volksglaubens 

Apollon  in  Theben  gesehen  hat,  ist  von  Boeckh  seien. 

(Pind.  vol.  HI  p.  814)  und  von  Wilamowitz  C.  Sagen. 

Herrn.  XXI  104  widerlegt.  Der  Vermutung  O.  Die  Sagen  des  A.  sind  in  Argos  und  bei  Theben 

Müllers  (Orchomenos * 144)  auf  Grund  von  He-  localisierL  Ausser  diesen  Sagenkreisen  wird  A. 

rod.  Vin  134,  in  Theben  habe  es  ein  Orakel  nur  erwähnt:  1)  als  Sieger  im  Wettlauf  bei  den 

des  A.  gegeben,  widerspricht  die  Thatsache,  dass  Leichenspielen  des  Pelias  von  Steaichoro«  in  den 

jede  religiöse  Verbindung  zwischen  Theben  und  Mia  frg.  3;  2)  als  Argonaut  von  Deiiochoe  im 
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6chol.  Apoll.  Rhod.  I 189.  Apd.  bibl.  I 9.  16, 
8.  Schol.  Find.  Pyth.  IV  887 ; 8)  als  k&lydonischer 
Jäger  im  Giebelfelds  des  Athenatempels  zu  Tegea 
von  Skopas  dargestellt  (Paus.  VIII  45,  7.  Apd. 
bibl.  I 8,  2,  4.  Hyg.  fab.  178). 

I.  Argivische  Sagen,  a)  Ihre  älteste  Gestaltung 
scheint  die  zu  sein,  welche  gleichlautend  und  sich 
ergänzend  hauptsächlich  bei  Find.  N.  IX,  Herod. 
V 67  nnd  Menaichmos  von  Sekyon  in  Schol.  Pind. 
N.  IX  30  vorliegt  (vgl.  Paus.  II  6,  6.  Schol.  B 
H.  II  572.  Serv.  Aen.  VI  480).  Diese  Zeugnisse 
ergehen  folgende  einheitliche  Erzählung:  Von 
den  drei  in  Argus  herrschenden  Geschlechtern 
(ihre  Vorgeschichte  bei  Diod.  IV  68 , 4.  Apd. 
bibl.  I 9,  12,  8.  Paus.  II  18,  4)  verbinden  sich 
die  Anaxagoriden  und  Melampodiden  gegen  die 
Biantiden,  und  zwar  gegen  die  Sohne  des  Talaos 
und  der  Lysimache  (so  Menaichmos,  Avaidvaoaa 
Paus.  II  6,  6,  Avauvii)  Schol.  Plat.  Kepubl.  590  a), 
der  Tochter  des  Polybos  von  8ekyon,  Pronaz, 
Adrastoa  u.  s.  w.  Der  Melampodide  A.  ist  der 
Führer , er  erschlägt  den  Pronai  (das  folgt  ans 
einer  Darstellung  des  amyklae lachen  Thrones,  Paus. 
IO  18,  12;  s.  Bethe  Theb.  HeldenL  49).  Adra- 
stoe  flieht  zum  mütterlichen  Grossvater  Polyboe 
nach  Sekyon.  Dieser,  kinderlos,  vererbt  ihm  sein 
Reich.  So  zu  Macht  gelangt  kehrt  Adrastoa  in 
sein  väterliches  Argos  zurück , seine  früheren 
Feinde  müssen  mit  ihm  Verträge  schliessen.  A. 
heiratet  des  Adrastoa  8chwester  Eriphvle  unter 
der  Bedingung,  die  sich  aus  dem  anschliessenden 
Bericht  des  Schol.  Pind.  N.  IX  85  und  des  mytho- 
logischen Handbuches  (Diod.  IV  65,  5.  Schol.  Od. 
XI  826.  Apd.  bibl.  III  6,  2)  ergiebt , nämlich, 
dass  beide  BchwOren,  sich  Eripnylena  Schieds- 
sprüche zu  unterwerfen,  sollte  wieder  ein  Streit 
zwischen  ihnen  entstehen.  Diesen  bringt  der  Plan 
des  Adrastoa,  seinem  Schwiegersohn  Polyneikes 
die  väterliche  Herrschaft  über  Theben  zu  erobern. 
Adrastoa  besticht  seine  Schwester  durch  ein  gol- 
denes Halsband , A.  muss  gehorchen  und  findet 
wie  die  anderen  seinen  Tod  vor  Theben.  Ausser 
den  angeführten  Stellen  s.  Hyg.  fab.  73.  Schot 
Od.  XI  326.  Da  diese  einheitliche  Geschichte 
sich  um  A.  und  seine  Teilnahme  am  Kriege  wider 
Thehen  dreht  und  sie  bereits  bei  Pindar  und 
Herodot,  aber  unabhängig  von  diesen  auch  bei 
Mythographen  erscheint,  also  wahrscheinlich  in 
einem  Epos  niedergelegt  war,  so  ist  sie  für  die 
homerische  'Auqpu ipsco  i&Aao ic  in  Anspruch  ge- 
nommen worden,  s.  Bethe  a.  a.  0.  43ff. 

b)  Ebenso  wie  diese  zeigt  eine  andere  mit  ihr 
in  der  vorliegenden  Form  engverbundene  Sage  einen 
feindlichen  Gegensatz  des  argivischen  A.  zu  nörd- 
lichen Heroen:  am  amyklaeiscnen  Throne  (Paus.  HI 
18, 12)  war  A.  im  Kampfe  mitLykurgo»,  dem  Sohne 
des  Pronai,  dargestellt  (vgt  Stat.  Theb.  V 660. 
Jahn  Ber.  d.  sächs.  Gesellsch.  d.  W.  1853,  21. 
Bethe  a a.  O.  49,  11),  und  Adrastoa  und  Tvdeus 
bemüht,  eie  zu  trennen.  In  der  dritten  Hypo- 
thesis zu  Pindars  Nemeen  und  bei  Aelian  var. 
hist.  IV  5 wird  Pronai  als  der  genannt,  zu  dessen 
Ehren  die  nemeiechen  Spiele  eingencntet  seien  ; 
ebenso  ist  Lykurgos,  sein  Sohn,  in  Nemea  locali- 


siert  (vgl.  Paus.  II  15,  8 u.  a.) ; Adrastos  aber 

Eh  Ort  durchaus  nach  Sekyon.  Ihr  Feind  ist  der 
■giver  A. 

e)  Auch  in  den  anderen  Stiftungssagen  der 
Psnlr-WlHowa 


nemeiachen  Spiele  ist  A.  stets  als  einer  der  Helden 
genannt,  die  hier  zuerst  Agone  gefeiert  haben.  In 
ihren  reichen  Ausgestaltungen  tritt  A.  als  Seher 
besonders  hervor  (Aischylos  Nemea-Hypsipyle  (?). 
Euripides  Hypsipyle.  Hypotheseis  zu  fhndars  Ne- 
meen. Paus.  II  15,  2.  Apd.  bibl.  III  6,  4.  Hyg. 
fab.  74.  Stat.  Theb.  V.  VI) ; somit  sind  enge  Be- 
ziehungen des  A.  zu  Nemea  gesichert. 

d)  Fast  ganz  verwischt  sind  die  eigentüm- 
10  liehen  Züge  argivischer  Localsage  in  einer  zwei- 
ten, jüngeren  Version  Ober  den  Auszug  des  A. 
Eriphyle  ist  nach  Schol.  Od.  XI  826  Tochter  des 
Iphis , und  offenbar  als  ihr  Vater  rät  dieser  bei 
Apollodor  bibl.  HI  6,  2,  2 dem  Polyneikes,  sie 
durch  das  Halshand  der  Harmonia  zu  bestechen, 
damit  A.  zur  Teilnahme  am  Kriege  gegen  Theben 
gezwungen  werde.  Nach  Hygin  fab.  78  hielt  sich 
A.,  der  den  tätlichen  Ausgang  dieses  Zuges  vor- 
aussah, in  seinem  Hause  verborgen  ; vgL  ScboL 
20  H zu  Od.  XV  246.  Stat  Theb.  UI  572.  Serv. 
Aen.  VI  445.  Mythograph.  Vatican.  I 152.  151. 
Diesen  Versteck  verrät  sein  Weib  Eriphyle,  und 
so  kann  sich  A.  der  Heeresfolge  nicht  entziehen. 
Seinem  Sohne  Alkmaion  (SchoL  Od.  XI  826)  oder 
seinen  Sühnen  (Apd.  HI  6,  2,  6;  vgl.  7,  5,  1. 
Attius  Epigoni  frg.  4 Ribb.)  gebietet  er,  seinen 
Tod  an  dem  verräterischen  Weibe  tu  rächen. 
Horn.  Od.  XV  243S.  XI  326.  Soph.  El.  886  mit 
Schob  Plat.  Republ.  IX  590  a.  Ephorot.  XXX  frg. 
80  155.  Cic.  VerT.  IV  89.  Verg.  Aen.  VII  671. 

U.  Thebanischc  Sagen,  a)  Die  Hauptthat  des 
A.  vor  Theben  ist  die  Besiegung  des  Thebaners 
Melanippos.  Es  unterscheiden  sich  auch  für  diese 
zwei  Formen:  a)  Nach  Herodot  V 67  hat  Mela- 
nippos von  Theben,  des  Astakos  Sohn,  den  Melri- 
steus,  Bruder  des  Adrastos,  und  dessen  Schwager 
Tvdeus  erschlagen.  Pausanias  IX  18,  1 fügt  der- 
selben Erzählung  hinzu,  Melanippos  sei  von  A. 
getütet  worden.  Daran  schlieset  sng  die  wohl 
40  mit  Recht  dem  Pherekydes  zugeschriebene  Ge- 
schichte an,  die  im  Schol.  ABTw  IL  V 126  und 
Schol.  Pind.  N.  X 12  erhalten  ist:  A.  besiegt  den 
Melanippos,  der  eben  den  Tvdeus  tätlich  ver- 
wundet hat,  und  wirft  dem  Tvdeus  auf  seine  Bitte 
das  Haupt  des  Thebanerhelden  zu , dem  dieser 
in  wildem  Hasse  das  Hirn  ausschlürft;  Athens 
im  Begriff,  ihm  die  Unsterblichkeit  zu  bringen, 
wird  durch  diesen  Greuel  verscheucht.  Vgl.  Schol. 
Pind.  N.  XI  48.  Bakcbyl.  frg.  54.  Soph.  frg.  731 
60  (vgl.  Welcher  Ep.  Cykl.  II  864,  105).  Lykophr. 
1066.  Dosiades  Ara  17.  Die  Version  dürfte  mit  der 
unter  C Ia  behandelten  Sage  zusammengehören 
und  ist  deshalb  vermutungsweise  demselben  Epos 
zuerteilt  worden,  Bethe  a.  O.  59f.  ß)  Ander»  ist 
die  Sage  bei  Apd.  bibl.  III 6, 8, 8 gewandt : dem  von 
Melanippos  zu  Tode  getroffenen  Tydeus  will  Athen» 
das  'fi'itjuaxo*  der  Unsterblichkeit  bringen.  Der 
Seher  A.  sieht  die  Güttin  und  aus  Hass  gegen 
seinen  Todfeind  Tydeus,  der  die  Argiver  und  ihn 
60  selbst  in  den  Krieg  gegen  Theben  getrieben,  wirft 
er  diesem,  um  die  göttliche  Gnade  zu  vereiteln, 
den  Kopf  des  Melanippos  zu,  an  dem  dieser  sich 
tierisch  vergeht;  so  empört  er  Athenen  gegen 
sich  und  geht  der  Unsterblichkeit  verlustig.  Den 
Melanippos  aber  hatte  nicht  A.,  sondern  Tydeus 
selbst  erschlagen.  Vgl.  8tat.  Theb.  VIII  715—765, 
wo  Kapaneus  an  Stelle  des  als  absolut  fromm  ge- 
schilderten A.  getreten  ist.  Diese  jüngere  Um- 
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fonnung  setzt  Feindschaft  zwischen  Tydeu»  und  seines  Kultes  und  Orakels  immer  hoher  erhoben. 

A.  voraus.  Da  Aischylos  diese  kennt  (8ept.  552ff.  Schon  Pindar  N.  IX  27  fügt  dem  Bilde  des  vor 

S65f.),  so  dürft*  diese  Version  älter  als  das  5.  Periklymenos  fliehenden  A.  entschuldigend  hinan 

Jhdt..  also  wahrscheinlich  episch  sein.  Sie  ist  für  h vdo  dtuftorioiai  <poßoK  <ptvyoru  xa J xrüStt  0*<8r; 

das  Epoa  Thebais  vermutet  worden  (Bet he  76ff  ).  Pyth.  VIII  40ff.  ist  A.  Gott.  Aischylos  (Sept. 

b|  Über  den  Tod  des  A.  vor  Theben  ist  die  570ff.  380ff.)  preist  ihn  im  Gegensata  in  Tydeus 

Überlieferung  merkwürdig  einheitlich,  was  mit  als  den  friedfertigen,  aber  tapferen  Seher  und 

Recht  dadurch  erkürt  wird,  dass  ein  altes  Epos  Helden  vor  allen.  Ala  milden  Weisen  hat  ihn 

die  Form  endgiltig  festgestellt  hat.  Pindar  N.  Euripides  in  der  Hypsipyle  (frg.  757)  dargestellt 

XX  24:  «aber  dem  A.  spaltete  Zeus  mit  allge- 10  Sophokles  EL  831  xat  rOr  vxo  yaia c (A.)  xofi- 

waltigcm  Blitzstrahle  die  tiefbusige  Erde,  barg  ymio e Aräaaii.  Tragödien  A.  werden  genannt 

ihn  in  ihre  Tiefen  mit  seinem  Wagen . ehe  des  von  Karkinos  (Arist  Poet  17  p.  1455  a 26)  und 

Periklymenos  Speer  seinen  Kücken  durchbohrt  Kleophon  (Suid.  s.  v.).  ’A.  oatvpixoc:  Sophokles 

und  seine  Kriegsehre  geschändet.*  Nach  dem  frg.  109 — 117.  A.  ist  auch  Titel  mehrerer  Komö- 

auffallend  übereinstimmenden  Berichte  Apollodors  dien : des  Ariatophanes , Platon , Apollodor  von 

III  6,  8,  4 floh  A.  am  Ismenos  (vgL  Paus.  IX  Karystos,  Philippides  (Kock  frg.  com.  I 396.604. 

9,  2)  entlang,  und  mit  ihm  wurde  sein  Wagen-  III  280.  802).  Wie  Antimachos  in  seinem  Epos 

lenker  BAn>r  oder  'Elaxtavöt  verschlungen  (Paus.  ßrjßaii  die  Sage  behandelt  hat,  ist  gar  nicht  er- 

II  28.  2).  Vgl.  Pind.  Ol.  VI 14 ; N.  X 8.  Aiachyl.  kennbar;  auch  ist  es  zweifelhaft  ob  er  überhaupt 
Sept.  588.  Soph.  El.  887;  frg.  878  (vgl.  Welcker20auf  ihre  Gestaltung  wesentlichen  Einfluss  geübt 
Gr.  Trg.  I 271).  Eurip.  SuppL  925  (Prop.  III  hat.  Dem  Schol.  8tat  Theb.  III  466  dwuni 

84,  89.  Ovid.  ei  Ponto  III  1,  51).  Diod.  IV  65,  [Stalium)  i»ta  omnia  ex  Oraeeo poeta  Antimaelu) 

8.  Hyg.  fab.  71.  78.  Stat  Theb.  VII  690—828.  dedurtsse  ist  nicht  zu  trauen.  Für  uns  am  deut- 

Über  die  Rosse  des  A.  s.  Antimacboa  bei  8ehol.  lichsten  tritt  das  Bestreben,  den  A.  zu  erheben, 

Pind.  Ol.  VI  21.  Euphorion  frg.  19  bei  Steph.  bei  Statins  hervor,  in  dessen  Thebais  er  eine 

Byz.  s.  ÄaßutuiK.  Stat.  Theb.  IV  215.  VI  826.  Hauptrolle  spielt  Statt  den  A.  mit  Lykurgos, 

Was  den  Ort  der  Niederfahrt  des  A.  betrifft,  wie  die  alte  Überlieferung  (so  am  amyklaeischen 

so  wird  jede  Kultstätte  des  A.  in  der  TpoociJ  den  Throne,  Paus.  III  18,  7)  in  Kampf  geraten  zu 

Anspruch  erhoben  haben,  die  8t*tte  des  Wunders  lassen,  vertauscht  er  V 660  die  Rolle  des  A.  mit 
zu  sein.  Genannt  werden  folgende  Orte : 1)  zwi-30der  des  Tydeus;  VIII  746  lässt  er  durch  Kapa- 
schen  Potniai  und  Theben,  Paus.  IX  8,  2 ; 2)  bei  neus  dem  Tydeus  das  Haupt  des  erschlagenen  Me- 
dern Dorfe  Harma  zwischen  Theben  und  Chalkis,  lanippos  zur  Befriedigung  seiner  wütigen  Rache 

das  seinen  Namen  vom  Wagen  des  A.  herleitete,  bringen  statt,  wie  bei  Apollodor,  durch  A.;  end- 

da,  Axov  rüv  cori  io  Uqov  ainov  fStrab.  IX  404.  lieh  hat  er  VH  690ff.  eine  Aristeia  des  von  Apol- 
Paus.  I 34.  2.  IX  19,  4.  ToicnVoyoc  [Lysimachos?  Ion  persönlich  unterstützten  A.  eingelegt  und  lässt 

FHG  III  387)  h TQtun  xiioroyr  bei  Plutarch  pa-  ihn  mitten  im  Siegeslauf  von  der  Eide  verschlungen 

rallel.  min.  6.  Steph.  Byz.  ».  ~Agua\\  8)  bei  Oropos  werden.  770ff.  Vgl.  Philostrat.  imag.  I 27. 
im  Amphiareion,  Strab.  IX  899  (Sophokles  frg.  873  E.  Bildliche  Überlieferung,  gesammelt 
N.).  Schol.  Pind.  01.  VI  21.  23.  von  Overbeck  Heroische  Gallerte  91C,  Taf.  IIHT. 

D.  Litterarische  Behandlungen.  40 Dargestellt  sind:  1)  Auszug  auf  dem  Kypeelos- 

Die  argivisch-thebanischen  Sagen  des  A.  haben  kästen  (Paus.  V 17,  4),  entsprechend  aut  dem 
sicher  zwei  alte  Epen  behandelt:  die  homerische  korinthischen  Krater  in  Berlin  nr.  1655,  Mon.  d. 

(Hoinervita  des  Ps.-Herodot  fl  9.  Seid.  s. 'Qtoppoc)  Inst.  X 4.  5 = Wien.  Vlgbl.  1889  Taf.  10  = 

'A/uauAffera  /(tlaoirj  und  die  kyklische  Baumeister  Denkm.  8.  67;  vgL  Robert  Bild 

Nicht  so  ganz  wie  in  jenem  Liede  scheint  A.  in  u.  Lied  14.  Pernice  Arch.  Jahrb.  III  866.  2)  A. 
der  Thebais  den  Mittelpunkt  gebildet  zu  haben;  , in  Beratung1  mit  Adrastosu.  s.  w.  auf  einem  Skara- 

wie  sehr  er  jedoch  auch  hier  gefeiert  war,  lehrt  bäus  und  einem  etruskischen  Spiegel , Welcher 

schon  ihr  von  Pindar  Ol.  VI  23  wörtlich  über-  Ep.  Cykl.  II  882;  vgL  O.  Jahn  Arch.  Aufsitze 

nommener.  auch  von  Sophokles  Oidip.  Colon.  1314  152.  8)  A.  mit  Lykurgos  in  Streit  geraten,  von 

citierter  Vers  (s.  Asklepiades  in  Schol.  Pind.  OL  50  Adrastos  und  Tydeus  getrennt  am  amyklaeischen 
VI  15)  AfxtpAxtgov  ftarjn  r’dya&oc  xai  Aovgi  part-  Throne  (Paus.  III  18,  12).  Danach  von  O.  Jahn 

odai.  Vgl.  Horn.  Od.  XV  244f.  Vielleicht  hat  Ber.  d.  siche.  Gesellsch.  d.  Wies.  1858,  21  einige 

die  hesiodische  MtXauxoSla  auch  von  A.  erzählt  Vasenbilder  gedeutet,  die  jedoch  von  Klein 

(7  vgl.  frg.  194.  196  Ri),  sicher  der  Epiker  Asios  Verhdlg.  Philologen-Vera.  Innsbruck  1874,  152ff. 

(Paus.  V 17,  8).  Stesichoro*  hat  in  seiner  (vgl.  Robert  Bild  u.  Lied  218)  auf  den  Streit 

wie  aus  dem  Titel  und  den  2 Fragmenten  (16.  des  Adas  und  Odysseus  um  die  Waffen  Achills 

17  Bgk.)  zu  schlieesen,  ihren  Verrat  an  A. , den  bezogen  sind.  Es  dürfte  für  beide  Scenen  der- 

Krieg  und  Untergang  der  Sieben  und  wenigstens  selbe  Typus  verwendet  worden,  also  eine  Entaehei- 

von  ihrem  Sohne  Amphilochos  erzählt.  Wie  aber  düng  in  jedem  Falle  nicht  möglich  sein.  4)  Die 

Stesichoros  die  Eriphyle  aufgefasst  hat,  ist  trotz  60  Sieben  in  Nemea  (Archemoros  etc.),  Wiener  Vor- 
Sehleiermachers  (zu  Plat.  Republ.  608)  geist-  lrgeblitter  1889  Taf.  11.  5)  A.  Niederfahrt, 

reicher  Hypothese  (vgl.  Welcher  Ep.  Cyklus  II  Wiener  Vorlegeblitter  1889  Taf.  11.  Robert 

892)  gänzlich  unklar.  Hekataios  frg.  340  bei  Aelian.  Sarkophagreliefs  II  193  Taf.  40.  Brunn -Kürte 

nat.  hist.  XIII  22.  Entgegen  dem  gewöhnlichen  Relievi  delle  urnc  Etrusche  II  68.  70 — 78,  Tat 

Verlaufe  wird  A.,  der  in  den  älteren  Sagen  zwar  24  , 8.  25.  Am  Heroon  von  Gjölbaschi - Trysa 

als  Seher  und  Held,  aber  doch  menschlichen  Leiden-  Benndorf  Heroon  v.  Gjölb.  197,  Taf.  XXIV  A 5. 

schäften  und  Schwächen  durchaus  unterworfen  er-  Die  Tübinger  (Tuzsche)  Bronze  ist  nicht  der 

scheint,  allmählich  mit  dem  steigenden  Ansehen  Wagenlenker  des  A.,  nach  Hauser  Arch.  Jahrb. 
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II  95  Oberhaupt  kein  Wagenlenker.  6)  A.  bei  Athen.  Mitt.  1890,  230.  10  in.  vor  der  Ostfront 

der  kalydonischen  Jagd  im  Giebelfelde  des  Athena-  des  Tempels,  doch  nicht  genau' in  »einer  Are, 

tempels  ru  Tegea  von  8kopas,  Paus.  VIII  45,  7.  liegt  ein  8 . 90  m.  langer , etwa  halb  so  breiter 

7)  Kultbild  a.  o.  unter  A.  Statue  des  A.  in  Athen  Altar  (D),  der  iwei  kleineren  älteren  Altären  über- 

auf  dem  Markte,  Paus.  I 8,  2;  in  Gruppe  mit  gebaut  ist.  Pausanias  I 84,  3 zählt  die  an  seinen 

den  Sieben  in  Delphoi  von  Aristogeiton  und  Hypa-  fünf  Teilen  verehrten  Götter  und  Heroen  auf.  Die 

todoroa  (vgl.  Kotiert  Herrn.  XXV  412)  Paus.  Inschrift  de»  dritten,  eine  fragmentierte  Marmor- 

X 10,  3,  in  Argoe  Paus.  II  20,  5.  platte,  AMQIAPAO  / AMMAOXO  I EPM[OE- 

Litteratur:  Eckermann  Melampus  41ff.  2TIA2]  (s.  Gcnethliacon  Gottingense  1888,  179), 
Unger  Paradoxa  Thebana  162.  4091T.  Welcher  10 ist  hier  gefunden:  IGS  421,  vgl.  'Etprjfi.  dnj. 
Episch.  Cyklus*  II  820ff.  Bethe  Thebanische  1885,  155.  Der  fünfte  den  Nymphen,  Pan, 

Heldenlieder  42fT.  76ff.  [Bethe.]  Achelooa,  Kephissns  geweihte  dürfte  nach  Süd- 

'Afufiagaov  m jjnf.  1)  Beim  Amphiareion,  west  gerichtet  gewesen  sein,  der  Amphiaraosquelle 

Paus.  I 34.  4.  (P ) tu  (Paus.  I 34,  4),  die  noch  heute  7 m.  vom 

t)  Im  Argivischen , nicht  weit  von  Lerna,  Altar  entfernt  sprudelt.  Aus  ihr  soll  der  Gott 

Paus.  II  37,  5,  jetit  wohl  von  dem  angcwach-  Amphiaraos  aufgestiegen  »ein.  Sie  wurde  nicht 

»enen  Suropfsee,  dem  alkyonischen , überflutet  benutzt.  Die  aber,  welche  vom  Gotte  Heilung 

(Baedeker  Griechenland*  275,  doch  vgl.  E.  Cur-  oder  Orakel  empfangen  hatten,  warfen  Gold- 

tiusPelop.il  389);  diese  Quelle  scheint  bei  Athen,  oder  Silbermünzen  hinein.  Nördlich  (4  m.  wei- 

II  43  c gemeint  tu  sein,  da  von  der  unter  Nr.  1 20  teste  Entfernung)  legen  sich  bogenförmig  einige 
unmöglich  gesagt  werden  konnte,  dass  sie  un-  Porosstufen  ( C)  um  den  Altar.  Unmittelbar  nOra- 
gesund  sei.  [Hirschfeld.]  lieh  am  Altar  entlang  läuft  eine  Wasserleitung 

Amphiareion  (’A/itpiäßtior  [vgl.  Meineke  (X)  durch  das  gante  r titrroc,  vgl.  die  Inschrift 

An.  Alet.  109],  ‘Ainpiaedttov , ’A/ifiaoaior , 'Alt-  IGS  4255  und  IJgaxxtxa  1890.  Etwa  70  m.  Östlich 

ipiaßäov,  vgl.  Meisterhans  Gram.  att.  Inschrif-  vom  Tempel  beginnt  eine  sich  von  Ost  nach  West 

ten  * 25)  wird  xar'  ffogijv  das  berühmteste  Heilig-  hintiehende  etwa  110  m.  lange  und  Um.  tiefe 

tum  des  Amphiaraos  bei  Oropos  genannt  in  dem  Halle  (P),  die  nach  Norden.  Osten,  Westen  ge- 

atreitigen  Grenigebicte  zwischen  Attika  und  Boio-  schlossen  sich  nach  Süden  in  ganzer  Länge  mit  ao- 

tien.  Es  lag  nach  Strab.  IX  399  im  Gebiete  des  rischen  Säulen  von  2,28  m.  Atweite  Öffnete.  Ihr 

oropischen  Psaphis  in  wasserreicher  Gegend  (Liv.  30  Östlicher  und  westlicher  Teil  war  durch  zwei,  von 
XLV  27).  Le akes  Vermutung,  das  A.  liege  beim  je  der  vierten  Säule  an  die  gegenüberliegende 

heutigen  Mavrodhiliai  (MavßoAtjlrot)  zwischen  Ka-  Nordwand  gezogene  Quermauern  abgetrennt.  Die 

laftif  und  SxäXat  'ümaxoü  ist  schon  durch  grosse  Mittelhalle  war  durch  eine  von  Osten  nach 

Rhangabü  Antiq.  hellen.  II  252ff.  bestätigt  Westen  ziehende  Reihe  von  17  ionischen  Säulen 

worden.  Situationsplan  bei  Dürrbach  Taf.  I.  in  zwei  Längsschiffe  geteilt.  Rings  an  den  Wän- 

Systematische  Ausgrabungen  hat  auch  hier  erst  den  aller  drei  Teile  der  Halle  sind  53  Marmor- 

dre  aoxatoioyixT)  haigta  seit  1884  gemacht.  Das  fasse  gefunden,  die  eine  fortlaufende  Bank  getragen 

A.  erstreckt  sich  am  linken  Ufer  eines  Giessbaches  haben.  Hier  haben  also  die  Gläubigen  (Männer 

von  Westen  nach  Osten  langhin;  s.  den  Plan  von  und  Weiber  getrennt)  auf  den  Häuten  ihrer  eben 

DOrpfeldund  Kawerau  m den  IJgax  uxa  1884  40  geschlachteten  Opfertiere  geschlafen,  um  vomGotte 
niva(  E.  vervollständigt  bei  Dürrbach  Taf.  II,  durch  ein  Traumgesicht  belehrt  zu  werden,  Paus, 

danach  die  beigegebene  Skizze.  Von  den  Grenzstei-  I 34,  5.  Dieser  Bau  hat  ein  älteres  xo»»»i;rijgio- 
neu  ist  einer  aufgefunden,  IGS  422.  Der  Tempel  ersetzt , das  nach  der  Tempelordnung  IGS  285 

des  Amphiaraos  (A)  selbst  liegt  im  Westen.  Seine  Z.  45  Östlich  (für  Männer)  und  westlich  (für  Frauen] 

südliche  Hälfte  hat  der  vorbeifliessende  Bach  vom  Altäre  lag.  Von  dieser  Halle  (P)  zum  Tempel 

abgeschwemmL  Nach  Osten  Öffnet»-  er  sich  mit  (A)  hin  zieht  sich  eine  Reihe  von  Basen  (B)  zum 

einer  12,86  m.  breiten,  4,90  m.  tiefen  Halle,  Teil  mit  Weihinschriften  meist  für  Römer  (Pro- 

deren  Giebel  von  sechs  dorischen  Säulen  aus  xeniedccreten  der  Oropier],  Vor  diesen  (südlich) 

Poros  »wischen  den  beiden  in  dorische  Halbsäu-  war  eine  lange  Mauer  (Steinbank?  H)  angebracht, 

len  auslaufenden  Lingswänden  getragen  wurde.  50  Nördlich  hinter  der  grossen  Halle  (P)  führen 
Hier  scheinen  Bänke  gestanden  zu  haben  (ITgax-  sieben  Stufen  zur  Rückwand  des  Skenengebän- 

nxd  1887 , 61).  Der  varfc  von  gleicher  Breite  des.  Das  Theater  (T),  von  Schriftstellern  nie  er- 

und  21,68  m.  Tiefe  wurde  durch  zwei  Reihen  wähnt,  ist  1886  ausgegraben  worden,  und  sein 

von  je  fünf  Säulen  in  drei  Längsschiffe  geteilt,  von  Dorpfeld  aufgenommener  Plan  in  den  flßa- 

deren  mittelstes  doppelt  so  breit  war , als  die  xtixa  1886  Taf.  3 puhliciert.  Es  besteht,  da  der 

Seitenschiffe.  Im  Hauptschiff  steht  »wischen  der  Zuschauerraura  nicht  ausgebaut  ist,  nur  aus  der 

2.  und  8.  Säule  eine  1,60  m.  ins  Geviert  messende  ungepflasterten , kreisrunden  Orchestra  von  12 

Basis(o'),  nach  Leonardos  die  Basis  des  von  Pau-  m.  Durchmesser  und  dem  Skenengebäude.  Etwa 

aanias  I 34,  2 erwähnten  marmornen  Kultbildes,  um  */»  der  Orchestra  läuft  ein  Steinring  als 

nach  Dorpfeld  ein  Altar  Durch  die  Westwand  60  Fundament  für  die  unterste  Reihe  der  Sitze.  In 
führte  eine  1,44  m.  breite  Thür  in  ein  2,51  breites  der  Orchestra  an  diesem  stehen  unregelmässig 

und  1,88  tiefes  Gemach  (a",ddurov,  ^nvrefov?).  Aus  fünf  iWvoi  aus  weissem  Marmor,  jeder  mit  der 

zwei  unkanellierten , hier  gefundenen  Ecksäulen  Inschrift  zwischen  den  Füssen  NIKON  NIKÜ- 

zieht Leonardos (/7gaxnx<i  1886.56)den Schluss,  NON  IEPEYZ  I'ENOMENOZ  AM4>IAPAOI. 

es  sei  das  xpS&vßov  des  Tempels  gewesen.  DOrp-  Das  Skenengebäude,  12,  83  m.  breit,  grenzt  an 

feld  [rioaxuxä  1884,  91)  setzt  den  Bau  etwa  den  Orchestrakreis  mit  2,  50  m.  hohem  ,-roo- 

in  die  makedonische  oder  frührflmische  Zeit.  Sehr  oxtjnor.  Dies  ist  durch  acht  monolithe  an  Pfeiler 

ähnlich  ist  der  Tempel  der  Despoina  in  Lykosura:  gelehnte  dorische  Halbsäulen  mit  Fries  gebildet; 
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zwischen  den  Mittelsäu- 
len  war  eine  1,36  breite 
Thür,  die  anderen  Inter- 
columnien  waren  durch 
xiraxte  geschlossen , wie 
die  Epixtylinschrift  lehrt : 
...AjrüSO0ETHZAZ 
TO  nPOZKHNION 
KAI  TOYS  II  IS  l AK  AZ 
10  AMtlAPAOIJ.  1,93  m. 
hinter  dem  Proekenion  lief 
die  durch  eine  UittelthQr 
zugängliche  Vorderwand 
der  4 m.  tiefen  Skene, 
in  der  «ich  noch  eine  spä- 
tere Längswand  befindet. 
Rechte  und  link«  Ton  der 
Skene  münden  in  die  Or- 
chestra die  xagoAot  durch 
20  grosse  mit  ionischen  Säu- 
len geschmückte  Thüren. 
Zwischen  der  Hinterwand 
der  Skene  und  der  süd- 
lich gelegenen  Halle  ist 
ein  dorisches  Epistel  ge- 
funden mit  der  Inschmt 
IGS  423:  UgevfJ  yer6- 

ftryoi  irjv  axt/vnv  Mat  Ta 
OvQtofßtaTa  Aft)  tftagätg. 
80  öfter«  werden  lovxga 
Afttfwprm  erwähnt,  Ari 
stoph.  frg.  82  K. ; vgL 
Meineke  II  p.  950.  Xe- 
noph.  Mem.  11113,3.  Era- 
sistratos  und  Enenor  bei 
Athen.  II  46  c.  d.  Anth. 
Pal.  XII 129.  Euphorion 
bei  Steph.  Byx.  s.  üg<a- 
•i«,  vgl.  s.  "Agga.  Diese 
40  iovTgüvis,  ein«  für  Män- 
ner, eins  für  Frauen,  sind 
entdeckt  worden  ir  it(tif 
rat  otodf  (P) : Ugaxuxä 
1890.  Zu  einer  für  sie 
zu  erbauenden  Wasserlei- 
tung giebt  die  Inschrift 
IGS  4255  aus  dem  4.  Jhdt 


genaue  Anweisung;  vgl. 
IGS  3499. 


50  Das  A.  war  zugleich 
Orakel  und  Heilanstalt. 
Der  Gott  erschien  im 
Traume.  Nach  dreitägiger 
Enthaltsamkeit  von  Wein 
und  eintägigem  Fasten 
(Philostrat.  Vit  Apoll.  II 
37,  90),  jedenfalls  nach 
einem  xa&dgotm  und  ei- 
nem Widderopfer,  schlief 
60  der  Hülfsbedflrftige  auf 
der  Haut  des  Opfertieres, 
Paus.  I 34,  5.  Geheilte 
Körperteile  wurden  im 
Bilde  dem  A.  geweiht: 
IGS  303  Z.  67— 72;  3498. 
Die  Tempelordnung  IGS 
235  (411^2  nach  t.  Wi- 
lamowitz  Hermes  XXI 
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92,  nach  387  nach  Di ttenb arger)  schrieb  l,  and  das  Verderben  des  Heeres  vor  Theben  voraus, 

dann  ll/j  Drachmen  als  Kurtaxe  vor.  Sie  giebt  er  kann  also  nicht  freiwillig  mitgezogen,  sondern 

auch  Auskunft  Ober  die  Pflichten  de»  Priesters,  muss  dazu  gezwungen  worden  sein.  Die  Erzäh- 

dea  max6got  u.  s.  w.  Ferner  lasst  diese  Inschrift  lung  dieser  Verwicklung  muss  den  Hauptinhalt 

auf  einen  rnfu'a;  schliessen  (Hermes  XXI  95),  I6S  des  Epos  gebildet  haben , das  den  Titel  A.  l(. 

308  wird  ein  avhloyrvi  genannt,  8 feaaexoßvrcc  tragen  konnte.  Notwendig  müssen  aber  auch  die 

in  der  Schatzliste  IGS  3498.  Nach  dem  iiotv;  Folgen  des  Auszuges.  Kampf  und  Tod  der  sieben 

datiert  auch  der  Staat  Oropos , nach  ihm  allein  Argiverhelden , erzählt  worden  sein.  Dagegen 

i.  B.  IGS  263.  265.  269.  275.  818.  340.  4263  etc.,  schliesst  der  Titel  den  Gedanken  aus,  dass  auch 

meist  aber  neben  dem  öogwv  des  xoiror  röv  Boten- 10  die  Epigonen  und  Alkmeons  Rache  für  seinen 
iö>v  z.  B.  237.  289.  240.  25.-56.  278.  808  etc.  Vater  Amphiaraos  an  seiner  Mutter  Eriphylen 

Die  Verwaltung  des  Heiligtums  hatte  Oropos,  wenn  besungen  war.  Das  Lied  von  der  /tijn;  Aitllia* 

es  frei  war  (IGS  285,  s.  Herrn.  XXI  97.  IGS  308),  ist  in  der  Anlage  parallel.  Welcher*  Iden- 

oder  Athen,  wenn  es  Oropos  besass,  IGS  4253.  tiflcation  der  Ä.  cf.  mit  der  Thebais  ist  unlie- 

Im  A.  stellte  Oropos  seine  Ehrendecrete  auf,  auch  wiesen  und  höchst  unwahrscheinlich.  Doch  hat 

das  xoiror  Boiwrohr  IGS  851  4259  etc.  ’Eq*)/*.  er  mit  Recht  Lobecke  und  Bergka  (Com.  de 

«zog.  1892,  71,  Athen  nur  auf  das'A.  bezügliche  com.  Attica  ant.  220)  Hypothese,  die  A.  If.  sei 

Psephismen,  IGS  4252—4254,  ein  Lehrgedicht  gewesen , zurückgewiesen  (Ep. 

Nach  Hcrod.  I 52  hat  schon  Kroisos  das  A.  Cykl.  II*  324,  8).  Dieselbe  stützte  sich  auf  die 
befragt  und  beschenkt,  nach  VII  134  Hess  Mar-  20  Annahme,  die  von  Klearch  h p jt igt  xanotuttjjv 

donios  sein  Traumorakel  für  sich  benützen;  vgl.  (Athen.  VII  317al  überlieferten,  vom  Karystier 

Plut.  Arist.  19;  de  def.  orac.  5.  Rat  und  Volk  Antigonos  25  als  homerisch  citierten,  von  Theo- 

von  Athen  hat  den  Amphiaraos  332/1  mit  einem  gnis  213  und  Pindar  (Boeckh  vol.  II  2,  650) 

goldenen  Kranz  von  1000  Drachmen  bekränzt,  u.  a.  benützten  Verse  (vgl.  Bergk  PLG<  II 

IGS  4252.  Menedemos,  aus  Eretria  vertrieben,  139),  die  eine  Lebensregel  an  den  .Heros  Am- 
hat das  A.  als  Zufluchtsort  benützt,  Antigonos  philochos1  richten,  seien  aus  dem  Epos  A.  ff. 

von  Karystos  bei  Diog.  Laert.  II  141.  Der  Arzt  entnommen.  Aber  sie  berechtigen  nicht,  auf  ein 

Erasistratos  u.  a.  hat  sich  über  die  Heilquelle  Lehrgedicht  zu  schliessen.  Dass  sie  aus  der  VI. 

des  A ge&ussert,  Athen.  II  46.  Der  König  Ly-  i(.  stammen,  Ist  zwar  nicht  bewiesen,  aber  nicht 

simachos  hat  eine  Statue  seiner  Schwägerin  Adrta  30  unwahrscheinlich.  Es  würden  diese  Verse  den 
hierher  geweiht,  IGS  279.  Auch  des  Ptolemaios  Gedanken  verbieten,  auch  Atkmeon  sei  hier,  wie 

Philadelphos  und  seiner  Schwester-Gattin  Arsinoe  in  der  Vulgärversion,  Sohn  des  Amphiaraos  ge- 

Statuen  IGS  297.  298  bezeugten  ihre  guten  Be-  wesen,  und  so,  gleich  wie  die  aus  dem  Titel  A.  I;. 

Ziehungen  zum  A.  Des  grossen  Gönners  des  A.,  zu  ziehenden  lolgerungen  die  Rache  des  Sohnes 

Sullas  und  seiner  Gattin  Statuen  hat  der  dank-  an  Eriphylen  von  diesem  Epos  ausschliessen. 

bare  ArjutK  ‘Ogwaioiv  hier  geweiht,  IGS  264.  372,  Neuerdings  ist  versucht  worden,  die  unter  Am 

auch  vieler  anderer  vornehmer  Römer  und  Rö-  phiaraos  S.  1889  erzählte  altertümUche  Sage  von 

merinnen,  IGS  268.  305.  311.  881.  349  872.  880.  des  Amphiaraos  Streite  mit  Adrastos,  ihrer  Ver- 

388.  428  ; vgl.  488.  söhnung,  der  Bestellong  Eriphylczis,  der  Schwester 

Von  dem  Landbesitze  des  A.  erfahren  wir  zu- 40  dieses,  Gattin  jenes,  zur  Schiedsrichterin,  ihrer  Be- 
erst durch  Hypereides  v.tin  EiSrvLixov  ; vgl.  stechung  durch  Adrastos  und  Entscheidung  gegen 

Coraparetti  II  discorso  d'Ipcride  in  favore  d'Eu-  Amphiaraos,  seines  Auszuges  und  des  Todes  der 

xinippo,  Pisa  1861,  28ff.  Sulla  schenkte  dem  A.  sieben  Argiverhelden  vor  Theben  für  das  Epos 

alles  Land  1000  Fusa  rings  im  Umkreise  und  V4.  li.  wahrscheinlich  zu  machen.  Litteratur: 

wandte  ihm  für  die  Spiele  nnd  Opfer  alle  Ein-  Welcher  Ep.  CyklusS  I 185.  II  320.  Bet  he 

künfte  der  Stadt,  des  Landes,  der  Häfen  der  Thebanische  Heldenlieder  41.  48-75.  [Bethe.l 

Oropier  zu  mit  Ausnahme  der  Icker  des  Am-  Amphlbaios,  Epiklesis  de«  Poseidon  in  Ky- 
pbiaraospriesters  'Eq/iÜo>^o(,  'E<pr)fi.  dog.  1334,  rene.  Lvkophr.  749  nebst  Schol.  [Wentzel.] 

97  Ms.  Vgl.  Mommscn  Hermes  XX  288ff.  Amphtbla  ( Aft<pißia ),  Tochter  des  Pelops, 

Litteratur:  Preller  Ber.  d.  sächs.  Gesellschaft  50  Gemahlin  des  Sthenelos,  Mutter  des  Eurystheus, 
d.  Wiss.  1852,  140ff.  Leonardos  flgaxttxa  rij;  Pherekyd.  Schol.  Ven.  A II.  XIX  116  (=  M. 

}y  Vldqvaic  dejrtuoloytxij;  iraio/a;  1884, 11.  1886,  Schmidt  Didymi  fragm.  p.  1821.  Bei  Apollod. 

51.  1887,59.1890.1892.  Dörpfeld  a.  a.  O.  1884,  II  4,  5,  5 heisst  sie  Nikippe;  ob  Hesiod  sie  so 

88.  v.  Wilamowitz  Hermes XXI 91.  Dürrbach  oder  Antibia,  Tochter  des  Amphidamas  nannte. 

De  Oropo  et  Ampliiarai  sacro,  Paris  1890.  ist  den  widersprechenden  Angaben  der  Iliasscholien 

Inschriften  sind  jetzt  gesammelt  von  Ditten  - gegenüber  nicht  mehr  festzustellen.  [Wernicke.l 
berget  im  IGS  I 70.  649.  730.  Dazu  'Eqnjf*'  Amphichares.  'Yitoxgttfi:  xtapixit  in  Athen, 
6qz-  X 1892,  83ff.  [Bethe.J  4.  Jhdt. , CIA  II  977p;  vgl.  Dittenberger 

'AfKpidfttu  Iftlaolri  wird  in  der  Homervita  Syll.  425,  108.  [Kirchner.] 

des  Ps.-Herodot  § 9 und  bei  Suidas  als  Titel  60  Amphidamas  (VI/»yiAd^ac).  1)  Tegeatiscner 
eine*  homerischen  Epos  angeführt.  Fragmente  Heros,  nach  Ap.  Rh.  I 161ff.  (Paus.  VIII  4,  8) 

sind  nicht  erhalten.  Doch  ist  aus  dem  Titel  Sohn  des  Aleos,  Bruder  des  Lykurgos,  Kepheus 

mehreres  über  den  Inhalt  mit  Sicherheit  zu  fol-  und  der  Auge,  Teilnehmer  an  der  Argofahrt,  wo 

gern.  Die  grosse  Tbat  in  der  Sage  von  Am-  ihm  einmal  ein  guter  Rat  in  den  Mund  gelegt 

phiaraoe  ist  sein  Heerzug  mit  den  Sieben  gegen  wird  (Apoll.  Rh.  II  1046).  Seine  Mutter  nennt 

Theben,  um  dem  Polyneikes,  des  Oidipus  Sonn,  Hyginus  (fab.  14  p.  42,  ilf.)  Kloobuie.  Abweichende 

das  väterliche  Erbe  von  seinem  Bruder  Eteokles  zu  Genealogien : Sonn  des  Arkaa,  Vater  des  Lykur- 

erobern.  Al*  Seher  wusste  Amphiaraos  sein  eigenes  gos,  Schol.  Ven.  B H.  II  009.  Eust.  II.  II  608 
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(wo  Lykurgos  ungenau  lyyor oc  de«  A.)-,  Sohn 
des  Arkas,  Vater  des  Aleos,  Schol.  Ven.  A U.  II 
603 ; im  arkadischen  Weihgeschenk  von  369  und 
bei  Falls.  VIII  4,  4 steht  Apheidaa  an  dieser 
Stelle  (vgl.  Festachr.  des  Gymn.  in  Janer  1890, 
55f.) . doch  ist  eine  Verwechslung  nicht  anzu- 
nehmen.  Nach  Apd.  III  9,  2,  1 wird  er  dagegen 
lu  den  Söhnen  des  Lykurgos  heran tergerfleit; 
seine  eigenen  Kinder  sind  Uelanion,  der  die  Hand 
der  Atalante  erringt,  and  Antimache , Frau  des 
Enrystheus.  Diese  Verbindung  führt  darauf,  auch 
den  Vater  der  Antibia,  Frau  des  Sthenelo«  und 
Mutter  des  Eurystheus,  mit  dem  arkadischen  A. 
für  eins  iu  halten,  Didvmos  tu  IL  XIX  116.  119 
(wo  sieh  die  Schol.  Twf.  und  Ven.  A gegenseitig 
ergänzen  und  berichtigen ; ebenda  andere  Namen 
und  Herleitungen)  nach  Rhianoe.  Auf  der  Farne- 
ainischen  Tafel  (jetzt  in  Villa  Albani)  CIG  III 
5984  G,  besser  0.  Jahn  Griech.  Bilderchmniken, 
Tafel  V,  und  p.  8,  43ff.  58,  351  erscheint  Admata, 
Tochter  des  Eurystheus  und  der  Admata,  Toch- 
ter des  Amphidemos,  als  'H[ga c 'Aßytia;  tUoria ; 
man  hat  darin  mit  Recht  eine  chronologische  ße- 
icichnung  für  die  Thaten  des  Herakles,  denen 
die  anderen  Inschriften  und  Darstellungen  der 
Tafel  gelten,  sehen  wollen,  zurückgehend  auf 
Heilanikoe  tignai  TT/,'  "Hga;  Vielleicht  ist  auch 
A.  Vater  der  Naupidarne  (Nausidame  Roscher 
Lei.  I 804),  welche  Tom  Helioe  den  Augeiaa  ge- 
biert, hierher  zu  beziehen. 

2)  Opuntischer  Lokrer,  dessen  Sohn  der  junge 
Patroklos  im  Streit  beim  Astragalenspiel  tütet-, 
worauf  dieser  bei  Peleus  Schutz  findet.  Den 
Namen  des  Sohnes  nennt  die  Ilias  XXIII  87f. 
nicht;  bei  Pherekydes  (frg.  19)  heisst  er  Kleiso- 
nymoe  (Apd.  III  13,  8,  4 Kleitonyroos) , in  den 
'Aatgaraiiotal,  einer  Tragödie  des  Alexander  Aito- 
los  (Meineke  Anal.  Ale«.  217f.  Nauck  FTG  1 
636),  welcher  die  Scene  in  das  Haus  des  Schul- 
lehrers Üthryoneus  «erlegt,  wahrscheinlich  Ly- 
sandros  (Schol.  Ven.  B Twl.  II.  a.  a.  0.).  bei  Hel- 
lanikos  frg.  57  wahrscheinlich  Aianes  (Schol.  Ven. 
A II.  XII  1),  dies  nach  Localtradition  der  Lokrer, 
die  ein  te/uvoi  Atäveior  und  eine  Quelle  Alavic 
hatten  (Strab.  IX  425). 

3)  Aus  Skandeia  anf  Kythera  in  der  Doloneia 
II.  X 266ff.;  ihm  schenkt  Autolykos  die  dem 
Ormeniden  Amyntor'in  Eleon  gestohlene  xvvrrj ; 
A.  giebt  sie  weiter  an  Molos,  dessen  Sohn  Me- 
riones  sie  dem  Odysseus  für  seinen  nächtlichen 
Gang  borgt. 

4)  Milesisch,  Vater  der  Harmathoe,  welche 
den  Milesier  Pandareos  heiratet  und  mit  diesem 
wegen  seines  Frevels  gegen  Zeus  getötet  wird, 
Schol.  Q V Od.  XX  66,  «gl.  Schot  Ven.  Od. 
XIX  518. 

5)  Einer  der  Griechen  im  hölzernen  Pferde, 
Tryphiodor.  exc.  II.  182. 

6)  Sohn  des  Bnsiris,  mit  diesem  «on  Herakles 
getötet,  Apd.  II  5,  11.  6 (nach  Kallimachos 
Ahta;  G.  Knaack  Callimachea,  Gymn.  Progr. 
Stettin  1887,  8f.);  bei  Pherekydes  frg.  38  Ipni- 
damas. 

7)  Ein  Tomehmer  Chalkidier,  den  seine  Söhne, 
als  er  gestorben,  mit  Wettspielen  ehrten,  zu  denen 
Hesiod  von  Aulis  nach  Chalkis  hinüberfuhr  — 
seine  einzige  Seefahrt  — , um  dort  mit  einem 
Hymnos  den  Siegespreis,  einen  Dreifuss,  zu  er- 
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ringen.  Hei.  Op.  646ff.  Später  fasste  man  Homer 
als  den  Besiegten  und  erdichtete  einen  iymr 
0/ii?g<n>  Kai  'Hoiöiav  (s.  d.)  in  Chalkis,  unter 
dem  Vorsitie  des  Ganyktor.  Sohne«  des  Königs  A. 
«on  Euboia.  E.  Robde  (Rh.  Mus.  XXXVI  1881, 
420ff. ; vgl.  Busolt  Gr.  Gesch.  I 314,  3.  Christ 
Gr.  Lit.-Geach.*  76,  1)  hält  die  Stelle  der  ~Egyn 
für  eine  Interpolation  aus  iwei  verschiedenen 
Zeiten;  jedoch  lässt  er  die  Erwähnung  des  A. 
10 auf  alter  echter  Sage  beruhen.  Wer  hingegen 
mit  Kirchhoff  Hesiodos  Mahnlieder  an  Persee 
72ff.  an  der  Anthentieität  festhält,  muss  den  A. 
für  eine  durchaus  geschichtliche  Persönlich- 
keit ansehen.  In  diesem  Falle  wird  man  auch 
wenigstens  die  Möglichkeit  offen  lassen,  dass  die 
Nachricht  des  Plutarch  (conv.  sept.  sap.  10  und 
bei  ProcL  zu  Hes.  Op.  650),  nach  welcner  A.  im 
Lelantischen  Kriege  in  einem  Zweikampf  (/zoro- 
pa/oOrra  Vermutung  K.  F.  Hermanns  für  rat>- 
20  f laroirta ) fiel , nicht  rein  willkürliche  spätere 
Erfindung  ist.  Zur  genaueren  chronologischen 
Bestimmung  würde  freilich  auch  dieses  Material 
nicht  ausreichen.  [Hiller  v.  Gaertringen.J 
8)  Vater  des  Phokers  Pelagon  (s.  d.),  Schol. 
Eurip.  Phoin.  638.  [Wiseowa.1 

Amphidamoa,  Feldherr  der  Eleer  im  .Bunde*- 
genossenkrieg'.  Im  J.  218  v.  Chr.  fiel  er  als  Ge- 
fangener in  die  Hände  Philippe«'  V.  von  Make- 
donien. Als  er  diesem  versprach , ein  Freund- 
30  schaftsbündnis  mit  Eli«  zustande  zu  bringen,  wurde 
er  ohne  Losegeld  freigelassen,  konnte  jedoch  bei 
dem  Widerspruch  seiner  Landsleute  sein  Ver- 
sprechen nicht  erfüllen.  Als  makedonischer  Spion 
verdächtigt,  floh  er  aus  seinem  Vaterlande  und 
ging  zum  Philippos.  Polyb.  IV  75,  6.  84,  2ff. 
86,  3ff.  [Wilcken.l 

Amphidemos  (A/tipiirjfiot),  Sohn  des  Amphi- 
medes,  Oropier.  ÜoXifiaoroc  Ende  des  4.  Jhdte. 
v.  Chr.  Dittenberger  IGS  4256.  4257. 

40  [Kirchner.] 

Amphldikos,  ein  Thebanerheld,  Sohn  des  Asta- 
kos , der  mit  seinen  Brüdern  lamaros , Leadea, 
Melanippos  in  dem  Kampfe  gegen  die  von  Poly- 
neikes  und  Adrastos  gegen  Theben  geführten  Ar- 
giver  nach  Apollod.  III  6,  8,  2 alle  andern  über- 
trifft. Er  tötet  nach  ihm  und  Paus.  IX  18,  6, 
der  aus  demselben  Handbuche  schöpft,  den  Par- 
thenopaioe,  den  Sohn  des  Talans,  während  diese 
That  in  dem  Epos  Thebais  und  in  den  Phoinissen 
50  des  Euripides  v.  1160  dem  altberühmten  Helden 
Periklymenos  beigelegt  wird.  Die  Quelle  für  jene 
Version  ist  nicht  nachgewiesen.  Pausanias  nennt 
ihn  Ao<p6dixof  und  erwähnt  sein  Grab  an  der 
Strasse  nach  Chalkis  vor  dem  proitidischen  Thore 
an  der  Oidipusquelle.  [Bethe.l 

Amphldlus,  TviJLof  'At^ptiiof  heisst  nur  bei 
Plut.  Cor.  22  der  volskische  Gastfreund  Coriolans, 
den  die  anderen  Berichte  vielmehr  Attius  Tullius 
nennen,  s.  unter  Tullius.  [Klcbs.] 

60  Amphldokos  ( ’A/iqrüoxof),  Bruder  (dsocxdijt, 
des  Aspledon  und  Klyraenos  nach  einem  von  G. 
Hermann  und  Butt  mann  (vgl  Marckscheffel 
frg.  47)  auf  Hesiodos  zurückgeftthrten  Hexameter 
des  Steph,  Byz.  s.  Äo.xir)iuv  (aus  Herodian.  n. 
Ka&oX.  tt Qooqtd.  I p.  26  Lenti)  = Eustath.  IL  II 
511  p.  272,  19.  Bei  Steph.  Byz.  (Eust)  werden 
alle  drei  als  Söhne  des  Orchomenos  citiert. 

[Tümpel.) 
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AmpUdolU  fl}  •Afuf,ioüa  Streb.  Vffl  349 
oder  AfitpiMit  Streb.  VIII  341) , elieche  Land- 
schaft im  Berglande  nördlich  ron  Olympia  (Streb. 

VIII  341).  Bei  Xenopb.  Hell.  111  2,  SO  scheint 
es  als  Stadt  in  Tripbylien  beieichnet  in  «erden 
(so  aneh  Steph.  Byz.),  nnd  mit  Bewohnern  anderer 
Stadt«  werden  die  Amphidolier  aneh  Xenoph. 

Hell.  III  2,25.  IV  2,  16  anfgezihlt.  Bei  Streb. 

VIII  341.  349  ist  es  aber  nur  als  ein  Gebiet  be- 
ieichnet, in  welchem  Margalai  (Xenoph.  Hell.  a.  10  (s.  Daremberg  et  Saglio  Dict.  I 23Si,  hat  nur 


Privataltert.  IV450b.c,  auch  Bekker  anecd.  207, 
14).  Opfer  und  Schmaus  vereinigten  auch  hier 
die  Hausgenossen  und  ihre  Freunde.  Letztere 
brachten  Geschenke  mit  (atjniat  und  nlrMjära*, 
Harpokr.  und  Hcaych.  a.  a.  0.),  und  auch  die 
Sklaven  spendeten  Kleinigkeiten  (Ter.  Phornu  I 
1,  18). 

Unter  den  bildlichen  Darstellungen,  in  denen 
man  Amphidromienfeiern  hat  erkennen  wollen 


0.  Diod.  XV  77)  und  nahe  diesem  Aleision  lige. 

[Hirachfeld.l 

Amphldromla  (Afupiigo/ua)  hiess  in  Athen 
und  vielleicht  auch  in  anderen  griechischen  Staa- 
ten die  Lustrationsfeier,  die  man  im  Hause  nach 
der  Geburt  eines  Kindes  beging.  Die  Geburt 
galt  für  verunreinigend  wie  der  Tod  (Stengel 
Griech.  Kultusaltt.  113);  das  Kind  selbst,  wie 
die  Wöchnerin  und  alle  Personen,  die  mit  ihr  in 
Berührung  gekommen  waren,  bedurften  der  Rei-20Berl.  1835,  27 ff.  Dareinberg-Saglio  a.  a.  0. 


eine  Anspruch,  mit  Wahrscheinlichkeit  darauf  be- 
zogen zu  werden  (Panofka  Bilder  ant.  Lebens 
Taf.  1.  Daremberg  a.  a.  0.  Fig.  267);  ein 
Satyr  und  eine  Mainade  in  tanzender  Bewegung 
tragen  in  einem  Korbe  ein  Kind,  vielleicht  den 
kleinen  Bakchos.  Litteretur:  Petersen  Jahrb. 
f.  Phil.  Suppl.  II  1856.  286ff.  Preuner  Hestia- 
Vesta53ff.  H erm an n - B 1 üirin e r Privataltert. 
281  f.  Ussing  Erziehung  und  Jugend  unterricht. 


nigung.  An  denen , die  bei  dem  Akte  der  Ge- 
burt selbst  Hfllfe  geleistet  hatten,  wurde  eine 
Reinigung  mit  einfachen  Sühnmitteln  (Stengel 
a.  a.  0.  llOf.)  jedenfalls  sogleich  nach  Beendi- 
gung ihres  Geschalte*  vorgenommen,  denn  sonst 
hatten  sie  sich  keinem  anderen  nahem  dürfen, 
aber  auch  für  die  einstweilige , gleichsam  provi- 
sorische Lüstrierung  des  Kindes  und  wohl  des 
ganzen  Hauses  musste  man  Sorge  tragen.  Das 

v j v D-r...*: 


[Stengel] 

Amphldromos  (A/ufiSgo/ioe) , nach  Hesych. 
ein  von  Aischylos  in  seiner  Seroele  genannter 
Daimon.  Heaych.  erklärt  den  Namen  mit  Irri- 
&uoc(vgl.  W elcker  Aisch.  Trilog.  Prometh.  324). 

| Stengel.) 

Amphidymon  (ro  AfitfiSv/ior,  zwei  Eingänge 
habend,  Etym.  M.  p.  89,  40)  hiess  nach  Nigidius 
beim  Schol.  German.  Arat.  148  (vgl.  E.  Curtius 


geschah  zunächst  durch  Befestigen  eines  zum  80  Pelop.  II  587)  die  im  Tretongebirge  befindliche 


Kranze  gebogenen  Ölzweiges  an  der  Hausthür, 
wenn  ein  Knabe,  einer  Wollbinde,  wenn  ein  Mäd- 
chen geboren  war  (Hesycb.  s.  aiitpcrvr  ixyigttr). 
Beides  hatte  eine  kathartische  Bedeutung  (Diels 
SibylL  Blatter  69f.  120ff.),  und  mag  nebenbei 
noch  symbolisch  darauf  haben  hinweisen  sollen, 
worin  das  Kind  spater  die  Aufgabe  und  den  Ruhm 
seines  Lebens  tuchen  tollte.  Diesen  ersten  Mass- 
regeln  folgte,  sobald  es  der  Zustand  der  Wöch- 


nerin gestattete . eine  feierlichere  Lustrations-  40  133. 


Höhle,  welche  als  die  Lagerstätte  des  von  He- 
rakles erwürgten  nemeischen  Löwen  bezeichnet 
wurde ; darnach  ist  vielleicht  auch  bei  Hygin.  fab 
30  in  antro  Ampkidymo  (für  Am/jhrtto  der  ed. 
princ.)  herzustellen  (s.  Hygin.  ed.  M.  Schmidt 
p.  A4).  [Hirachfeld.l 

irojf  (oder  , Beiwort  des 

Dionysos , von  alljährlichen  Feiern  hergeleitet ; 
Orph.  Hymn.  LIII.  LII  10.  Vgl.  Bull.  hell.  IX 


eeremonie.  Das  Kind  wurde,  wahrscheinlich  von 
der  Amme,  schnell  um  den  Herd  hernmgetragen, 
wobei  alle  Anwesenden  folgten.  Dieser  Akt  gab 
dem  Feste  den  Namen  (Plat  Theait.  160  E mit 
Schol.  und  die  Lezikogrephen ; Schol.  Aristoph. 
Lys.  757  sagt,  man  habe  das  Kind  niedergelegt 
und  sei  im  Kreise  herumgegangen).  Dass  alle 
Beteiligten  sich  vorher  nochmals  durch  Waschen 
und  andere  Mittel  gereinigt  haben  mussten,  ver- 


gessen.] 


Amphletldes  s.  Amphisteides. 

Amphlgenela  (14/iguyfwa  und  U/njrij-ereio») 
wird  II.  II  593  (s.  Eustath.  297,  24)  unter  den 
Städten  Nestors  aufgezahlt;  Strebon  VIII  349 
sucht  es  wie  Apollodor  bei  Steph.  Byz.  in  der 
Makistia,  und  zwar  um  den  Hvpsoeis,  wo  ein 
Letoheiligtum  sei,  welches  bei  Steph.  Byz.  miss- 
verständlich als  in  A.  befindlich  angegeben  wird. 
Antimachos  bei  Steph.  und  Hesychios  verlegen 


stand  sich  von  selbst  (Suid.  Hesych.).  Darauf  50  es  nach  Messenien  und  mögen  es  mit  Ampheia 
fand  ein  Mahl  statt,  zu  dem  die  Verwandten  und  identificiert  haben. 


Freunde  des  Hauses  geladen  wurden  (Eubul.  bei 
Athen.  II  65  C.  Ephipp.  ebd.  IX  370  D.  Isaio« 
III  70).  Nach  Suiaas  (vgl.  Plaut.  Truc.  II  4,  70) 
fanden  die  A.  am  fünften  Tage  nach  der  Geburt 
des  Kindes  statt.  Es  wird  dies  die  Regel  ge- 
wesen und  überall  da  geschehen  sein , wo  man 
gleich  darauf  am  siebenten  (Hesych.  und  Harpokr. 
fc.  eßdouat  u.  ißiouMvofiivoi'.  Aristot.  hist.  anim. 


[Hirschfeld.] 

altes  Epitheton  de*  Hephaistos, 
bei  Homer  sowohl  adjectivisch  (II.  XIV  239.  I 
607)  als  substantivisch  (H.  XVIII  383-614  ö. ; 
Od.  VIII  800  u.  ö.),  in  Verbindung  mit  a/fro,- 
oder  ntgixivtoi ; bei  den  Späteren  in  der  Rege! 
substantivisch.  Erklärt  wird  A.  von  den  Alten 
durchweg  als  ,lahm'  (ytnoc,  yvioto)  oder  ,an  beiden 
Füssen  gelähmt'  (yvtoe),  von  neueren  als  der  ,mit 


VII  12)  oder  zehnten  Tage  (Suid,  Hesych.  s.  60  beiden  Armen  tüchtige',  der  ,*tarkarmige‘  oder 


AtMärrjv  oder  forme.  Isaio*  a.  a.  0.  Aristoph. 
av.  922.  Eur.  El.  1 124ff.  -.  vgl.  Ion  653  und  805 
yrvt&Xia  Ovt iv)  das  Fest  der  Namensgebung  be- 
sonders feierte  Wenn  Hesychios  sagt,  dass  dem 
Kinde  der  Name  bei  der  Amphidromienfeier  bei- 
gelegt sei,  so  haben  wir  ein  Zusammenlegen  bei- 
der Feste  vorauszusetzen  (vgl.  Schneider  zu 
ArisL  hist  anim.  VII  12.  I 557.  Iw.  Möller 


.geschickte'  Werkmeister  (=  d^y/Arfioc),  Goebel 
Jahresber.  d.  Gymnas.  d.  Theresian.  Akad.  1858, 
20.  Pott  Etym.  Forsch.  1 1 588.  Welcher  Griech. 
Götterl.  I 663.  Am  eis  Hom.  Od.  Anhang  z.  VIII 
800.  Doederlein  z.  II  1 607;  anders  Düntzer 
Zeitschr.  f.  vergl.  Spracht  XIV  196.  Hartung 
Rel.  u.  Mvthol.  d.  Griech.  I 148.  [Jessen.] 
Amphikaia  (Herod.  VIII  38;  Paus.  X 33,  9 


1908 


Amphikleia 


Amphiktyonia 


1904 


höheres  Glück  hoffend,  an  den  Hof  der  Kleopatra, 
der  Gemahlin  des  Tigranes  und  Toehter  Mithri- 
data.  Durch  Intriguen  verdächtigt  nahm  er  sich 
selbst  das  Leben  (Plut.  Lucull.  22).  bekannt  ist 
nur  ein  Werk  /hol  rvAö~wv  dvflgötv  (Athen.  X III 
576c.  Diog.  II  101);  wegen  seines  Schwulstes 
wird  er  x.  (V  S,  2 mit  Hegesias  und  Matris  zu- 
sammengestellt.  Dionys  (Ant.  I 4)  und  LiTius  (IX 


giebt  ausdrücklich  an,  dass  dies  die  alteinheimische 
Form  war,  dass  aber  in  dem  Beschlüsse  der  Am- 

Shiktyonen  über  Zerstörung  der  phokischen  Städte 
er  Name  Aptpixitta  geschrieben  war),  Stadt  ira 
nordwestlichen  Phokis,  am  nördlichen  Fasse  des 
Pamasos,  über  dem  Kephisosthale,  bei  dem  jetzi- 
gen Dorfe  Dadi,  wo  noch  auf  einer  vortretenden 

flachen  Hohe  Beste  der  Mauern  der  alten  Akro-  „ _ . , 

poüs  erhalten  sind.  Die  Stadt  wurde,  wie  die  18,  61  polemisieren  sehr  heftig  gegen  einen  grie- 
meisten  phokischen  Städte,  zweimal  zerstört : 10 chiscnen  Schriftsteller,  der  im  Solde  des  Parther- 

suerst  durch  die  Truppen  des  Xerxes  (s.  Herod.  J;-  ”* ■'*-*“*  v*“ — * ~"v* 

a.  a.  0.),  dann  am  Ende  des  phokischen  Krieges 
durch  Philippos  in  Ausführung  des  amphiktvoni- 
sehen  Beschlusses  (Paua.  X 9,  2);  doch  hatte  sie 
sich  von  beiden  Zerstörungen  wieder  erholt  und 
bestand  noch  zur  Zeit  des  Pausanias,  der  als  das 
Bemerkenswerteste  darin  ein  Heiligtum  des  Diony- 
sos (vgl.  CIG  1738)  mit  einem  unzugänglichen 
Adyton  erwähnt;  der  Priester  des  Gottes  erteilte 
im  Namen  desselben  Orakel,  der  Gott  selbst  heilte  20  Verbindung  gebracht,  wurde.  Plin.  n.  h.  XXXIV 


kdnigs  die  Römer  gelästert  hätte;  es  liegt  nahe, 
an  A.  zu  denken,  ohne  dass  es  sich  beweisen 
liease.  [Schwartz.l 

5)  Athenischer  Erzbildner  aus  dem  Ende  des 
6.  Jhdts. ; verfertigte  eine  später  in  den  Propy- 
laeen  aufgestellte  eherne  Löwin  ohne  Zunge  (ur- 
sprünglich Brunnenfigur?!,  die  später  von  der 
Localsage  mit  der  Geschichte  der  Hetaere  Leaina. 
der  angeblichen  Geliebten  des  Aristogciton , in 


Kranke  durch  Traumgesichte  (Paus.  X 33,  11). 
Pausanias  berichtet  eine  Localsage  von  einem 
Königssohne,  der,  von  seinem  Vater  vor  den  Nach- 
stellungen der  Feinde  verborgen,  von  einer  Schlange 
gehütet  wird,  die  der  Vater,  weil  er  glaubt,  sie 
wolle  dem  Kinde  ein  Leid  anthun , mit  einem 
Speerwurf  tötet,  der  auch  dem  Kinde  das  Leben 
kostet;  hiernach  soll  die  Stadt  auch  den  Namen 
‘Oqtutia  geführt  haben.  Inschriften  CIG  1738. 
Le  Bas  II  831.  [Hirschfeld.] 

Amphlklela.  1)  s.  Amphikaia. 

2)  Krau  des  Ariston.  wird  als  eine  für  Philo- 
sophie begeisterte  Schülerin  des  Plotincs  von  Por- 
phyrios  (v.  Plot.  9)  genannt.  [Freudenthal.] 
Amphiklee  (Aftipixl^t).  1)  Athener  {'Aho- 
jrew rjOev).  7'pojpup/oc  in  einer  Inschrift  vom 

J.  342  v.  Chr.,  CIA  II  803  c 54. 

2)  Ilelischer  Archon  im  J.  171  v.  Chr..  Bull, 
hell.  IX  147,  15;  vgl  II  570,  1.  576,  82. 


ab.  Verz.).  Paus.  I 23,  1.  Plut.  d.  garr. 

[C.  Robert.] 


VIII  45. 


2 (alphab. 

I Polyaen. 

Amphlkritoa,  Sohn  des  Glaphoridas  aus  Aki  j 
phia.  Jloitfiaexoe  Mitte  des  3.  Jhdts.  v.  Chr. 
Dittenbcrger  IGS  2718.  [Kirchner.] 

Amphlktytfn  ( A)i<pixxhm\  1)  Der  dritte  Kö- 
nig von  Athen  nach  der  erweiterten  attischen 
Königsliste,  vertrieb  seinen  Schwiegervater  Kra- 
naos,  büsste  jedoch  nach  12  (bei  Euseb.  10)  Jahren 
30  die  Herrschaft  durch  Erichthonios  wieder  ein. 
Pans.  I 2,  5f.  Apollod.  I 7,  2,  6.  III  14,  6.  Nach 
Iust.  II  6 verdankte  ihm  Athen  seinen  Namen 
und  seine  Schatzgöttin,  and  es  folgte  ihm  nach 
Erbfolgerecht  Ercchtheua.  Nach  Apollodor  war 
er  ein  Autochthon,  andere  (Apollod.  a.  a.  0. 
Enseb.  Chron.  I 183.  II  30  Schoene)  nannten  ihn 
den  Sohn  des  Denkalion.  während  er  Marm.  Par.  8 
als  dessen  Zeitgenosse  bezeichnet  wird.  Unter 
seiner  Regierung  fand  die  erste  Einführung  des 


8)  Sohn  des  Teleaippos.  rioUfiagzot  Ende  des  40  Dionysoskultes  aus  Eleutherai  nach  Attika  statt. 


3.  Jhdts.  in  einer  Inschrift  von  Hyettos,  Dit- 
tenberger  IGS  2822.  [Kirchner.] 

4)  Sohn  des  Philozenos.  aus  Rhenaia  (Delos), 
musischer  und  melischer  Dichter  um  die  Mitte 
des  2.  Jhdts.  v.  Chr.,  nur  durch  die  Inschriften 
Bull.  hell.  X 35.  XIII  244  (Delos)  und't>.  dez 
1891,  139.  Dittenberger  IGS  I 873  add.  p. 
745  (Oropos)  bekannt.  [Wilhelm.] 

6)  A.  von  Chalki»,  einer  der  bevorzugten 


und  zwar  durch  Vermittelung  des  Pegasos  (Paua. 
a.  a.  O.  Schol.  Ar.  Ach.  243)  oder  des  Semaehos 
(Euseb.  II  30).  A.  bewirtete  den  Gott,  wie  ein 
Terracottenhildwerk  in  Athen  darstellte  (Paus.), 
und  stiftete  im  Heiligtum  der  Horen  dem  Aui- 
vvooc  'OptWc  und  nahe  dabei  den  Nymphen  Altäre 
zur  Erinnerung  daran,  dass  ihn  der  Gott  zuerst 
die  Mischung  des  Weines  mit  Wasser  gelehrt 
hatte.  Philochoros  bei  Ath.  II  38  c.  IV  179  e 


Schüler  des  Herodee  Atticus  (Philostrat.  vit.  soph.  50  (daraus  Eustatb.  zu  Hom.  1815,  61). 


II  8 p.  84,  6ff.  Kays.  10  p.  90,  7). 

fW.  Schmid.1 

Amphikloe  t’Afafixlo;),  ein  Troianer,  von  des 
Phyleus  Sohn  Meges  getötet,  H.  XVI  81311. 

[Hoefer.] 

Amphlkrates  {'Aftqtixoanit).  I)  Alter  König 
von  Samos , siegreich  im  Kriege  gegen  die  Aigi- 
neten,  Herod.  III  59.  [Cauer  ] 

2)  Ipau atu/ l , ßtwirji  Anfang  des  4.  Jhdts. 
v.  Chr.,  CIA  n 26.  60 

8)  Sohn  des  Amphidemos,  Athener,  riogayöc, 
fällt  auf  dem  Rückzug  der  10000,  Xen.  anab. 

IV  2,  13.  17.  [Kirchner.] 

4)  Von  Athen  (FHG  IV  300.  Susemihl 
Lltt.-Gesch.  d.  Alex.  Z.  II  372),  ein  Rhetor, 
floh  — jedenfalls  86  nach  der  Einnahme  durch 
Sulla  — aus  Athen  za  den  Pasthern  nach  Se- 
leukeia,  blieb  aber  dort  nicht,  sondern  ging,  auf 


2)  Sohn  des  Denkalion  und  der  Pyrrha,  der  my- 
thische Stifter  der  dclphisch-pylaeischen  Amphik- 
tyonie,  s.  Amphiktyonia.  Seine  Söhne  waren 
Itono«,  der  Vater  des  Boiotos  (Paus.  IX  1 , 1. 
V 1,  4.  SchoL  Ap.  Rh.  I 551.  Lykos  xtgi  (hjßOr 
bei  Tzetz.  Lyc.  1206),  Malos  (Steph.  Byz.  s.  Ma- 
lutVl  and  Pbyskos  (Eustath.  zu  Hom.  277,  19) 
oder  Aitolos,  der  Vater  des  Physkos  (Steph.  Byz. 
s.  4‘vaxot).  [Wagner.] 

Ainphlktyonii  (Aftiptxrvoria),  Name  verschie- 
dener Verbände  von  hellenischen  Staaten.  Die 
Mitglieder  einer  solchen  Genossenschaft  heissen 
'Afitpixtvovi;.  Worin  sich  principiell  die  Amphi- 
ktyonieen  von  anderen  Staatenverbändon  untersenie- 
den.  steht  weder  durch  den  Namen,  noch  durch 
irgend  ein  Zeugnis  fest  Obgleich  die  Schreibart 
’Afiqxxivortt  nicht  blos  in  den  Hss.  und  auf  den 
Inschriften  der  K&iserteit  vorwiegt,  sondern  sich 
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auch  durchweg  auf  den  Inschriften  der  delischen  und  Plataiai  weist  O.  M ü Ile rOrchr>nieniw238nach. 
Amphiktynnie  findet,  von  denen  die  ältesten  noch  3)  Die  Amphiktyonie  von  Kalauria.  Auch 
dem  5.  Jhdt.  angeboren,  so  ist  doch  kein  Zweifel.  diese  Amphiktynnie  ist  nur  durch  eine  Stelle  Stra- 

dass  die  Form  'Auyixu'orrc,  die  uns  zuerst  380  v,  Chr.  Iwns  bekannt  I VIII  374),  die  E.  Curtins  (Herrn, 

begegnet  (CIG  1688)  und  auf  den  Inschriften  des  X 885)  aus  Ephoros  herleitet.  An  der  Ampbi- 

8.  und  2.  Jhdts.,  sowie  auf  den  Manzen  vorherrscht,  ktyonie  von  Kalauria,  welche  wie  die  von  Onchesto« 

auf  die  richtige  Etymologie  hinweist,  nach  welcher  ein  Poseidonheiligtum  zum  Mittelpunkte  hatte, 

r/orf,"  mit  xegtxn'ovcc  oder  ,r eototxnvvits  waren  beteiligt  Nanplia.  Prasiai,  Hermione.  Epi- 
gleichbedeutend ist  und  .Umwohner-  bezeichnet.  dauros,  Aigina,  Athen,  Orchomenos.  Par  Naupfia 

Die  klassischen  Autoren . welche  den  Namen  so  10  trat  später  Argos,  für  Prasiai  Sparta  ein.  Orcho- 
herleiten  und  erklären,  stellt  Bfl  rgel  Die  pylaeisch-  menos  wird  ausdrücklich  r'  Merino;  zubenannt, 

delphische  Amphiktyonie  7,  11  zusammen  ; die  Da  alle  anderen  beteiligten  Städte  an  den  Küsten 

etymologischen  Versuche  der  Neueren  bespricht  des  argolisehen  und  saronischen  Golfes  liegen, 

Bürgel8,12.  Aber  mit  der  Ableitung  des  Namens  nahm  Otfried  Müller  an,  der  Bund  von  Kalauria 

ist  für  das  Verständnis  der  Sache  wenig  gewon-  sei  zu  einer  Zeit  entstanden , al>  die  Seemacht 

nen.  Denn  dass  die  Mitglieder  einer  Gemeinschaft  der  Minyer  von  der  boiotischen  Küste  sich  bis  an 

von  Staaten  in  den  Zeiten  mangelhafter  Comrnu-  die  Ostküste  der  Peloponnes  erstreckte  (Orchome- 

nicationen  Nachbarn  sein  mussten , versteht  sich  nos  247).  Das  konnte  nur  lange  vor  der  dorischen 

von  selbst.  Welchen  Charakter  diejenigen  Ge-  Wanderung  geschehen  sein,  wie  denn  0.  Müller 

meinschaften  hatten , die  sich  Amphiktyonieen  20  überhaupt  den  Ursprung  der  Amphiktyonieen  ln 
nannten,  ist  nirgends  gesagt.  Neuere  Gelehrte,  die  Zeit  vor  den  Wandernngen  setzte  ( Aeginetiea 

z.  B.  Curtius  (Gr.  G.  I 99.  221.  225.  438.  II  82).  Als  Zweck  dieser  Amphiktyonie  sahO.Müller 

118.  363)  nennen  jeden  primitiven  Staatenverband  es  an,  dass  sie  die  Unabhängigkeit  der  Seestädte 

mit  gemeinsamen  Heiligtume  Amphiktyonie,  so  gegen  die  Hcroengenchlechter  des  Binnenlandes 

die  Opfergemeinschaften  der  kleinasiatisclien  Dorier  schützen  sollte  (Aeginetiea  86).  Diese  Ansichten 

(Herod  I 144)  und  Ionier  (Herod.  I 148,  vgL  sind  im  allgemeinen  die  herrschenden  geworden. 

Thuk.  III  104).  Vor  allem  wird  eine  euboeische  Nur  E.  Curtius  hat  ihnen  widersprochen.  Er 

Amphiktyonie  angenommen  (so  auch  in  den  frühe-  erklärt  (Herrn.  X 388)  i)  Mirvno;  für  einen  Za- 
ren Auflagen  dieser  Encyclopädie),  weil  im  Heilig-  satz  Strabons  oder  eines  Absehreibers  und  ver- 

tum  der  amarynthischen  Artemis  die  Urkunde  eines  30  steht  (a.  a.  O.  389)  unter  Orchomenos  die  arka- 
Vertrages  zwischen  Chalkidiern  und  Eretriem  auf-  dische  Stadt  dieses  Namens.  Da  er  Sparen  einer 

gestellt  war  (Strab.  X 448),  und  weil  mm  Feste  Verbindung  nachweist , welche  die  arkadischen 

derselben  Güttin  Leute  aus  Karvsto«  nach  Eretria  Orchomenier  im  7.  Jhdt.  mit  argolisehen  Städten 

kamen  (Liv.  XXXV  38).  Da  jedoch  nirgends  über-  unterhielten,  setzt  Curtius  den  Ursprung  der 

liefert  ist,  was  das  Wesen  einer  Amphiktyonie  Amphiktyonie  von  Kalauria  in  diese  Zeit  (Herrn, 

ausmacht,  so  ist  es  vorläufig  nicht  zulässig,  den  X 390,  i).  Als  ihren  Zweck  sieht  er  allein  die 

Namen  Amphiktyonie  auf  solche  Verbände  anzn-  Sicherung  and  Regelung  des  Seeverkehrs  an  ohne 

wenden,  für  die  er  nicht  ausdrücklich  bezeugt  ist.  kriegerische  Absicht  (Gr.  G.  I®  89f.). 

Die  Eigentümlichkeiten  der  Amphiktyonie  iassen  4)  Eine  Amphiktyonie  von  Korinth  scheint 
sich  nur  an  denjenigen  Amphiktyonieen  studieren,  40  angedeutet  zu  werden  von  Pindar  Nem.  VI  40—42 
die  in  den  Quellen  als  solche  bezeichnet  werden.  iroeroi;  re  yrtpvn'  dxdoarroc  b A/eftxrv6r<or  xavQO- 
Von  der  Mehrzahl  dieser  Verbände  ist  allerdings  <porg>  rpierijgi’di  tl/iaoi  lloonSanor  Sr  reurvo-;. 
kaum  mehr  als  die  Existenz  bekannt.  Diese  Worte  Hessen  sich  so  anffassen,  als  ob  die 


1)  Die  Amphiktynnie  von  Argos.  Un- 
zweideutig  erwähnt  wird  diese  allerdings  nirgends, 
ist  aber  von  Meier  (Die  Privatschiedsrichter  und 
die  öffentlichen  Diaeteten  37)  und  O.  Müller 
(Dorier  I 154)  erschlossen  aus  einigen  Stellen,  die 
ohne  die  Annahme  einer  argivischen  Amphiktyonie 
kaum  verständlich  wären.  Als  Vorsteher  eines 
Staatenverbandes  gehen  die  Argiver  vor,  wenn  sie 
den  Sikyoniern  und  Epidauriem  eine  Geldbusse 
auferlegen  (Herod.  VI  92,  vgl.  VI  79),  und  dass 
dieser  Verband  den  Namen  einer  Amphiktyonie 
geführt  habe,  ist  wahrscheinlich,  weil  nach  Pausa- 
nias  (IV  5,  1)  die  Messenier  sich  den  Spartanern 
erboten  , lapd  'Aoyri'ru;  avyyevitnr  ovatv  uiKf  OTt- 
gair  b Auyixtmriif  StSo reu  Slxgr,  und  weil  Am- 
phiktvonen  den  Kampf  angeordnet  haben  sollen 
((Plut.)  Parall.  8),  durch  welchen  der  Streit  der 
Argiver  nnd  Spartaner  um  den  Besitz  von  Kynu- 
ria  entschieden  wurde. 

2)  Die  Amphiktyonie  von  Onchestos, 
von  Strahon  IX  412  erwähnt.  Mittelpunkt  dieser 
Amphiktyonie  war  ein  Poseidonheiligtum.  Die 
Mitglieder  sind  nicht  bekannt ; man  wird  sie  vor- 
zugsweise in  Boiotien  zu  suchen  haben.  Mythische 
Zusammenhänge  von  Onchesto«  mit  Megara,  Kopai 


iathmischen  Spiele  von  korinthischen  Amphiktynuen 
veranstaltet  worden  wären.  Indessen  kommt  diose 
Stelle  in  Wegfall,  wenn  tnan  mit  Boeckh  hier 
wie  Isthm.  III  26  A/tqtixunrcor  schreibt  und  unter 
apHpixTiorsi  Kooirövv  die  Umwohner  von  Korinth 
versteht. 

5)  Die  deli8che  Amphiktyonie,  in  der 
Littcratur  nirgends  erwähnt  ausser  von  Athenaios 
VI  234  E.  Die  Inschriften  der  delischen  Amphi- 
ktyonie, am  besten  zusammengestellt  und  erörtert 
von  Horn  olle  Ball.  hell.  VIII  202  —327,  haben 
sich  in  den  letzten  Jahrzehnten  so  vermehrt,  dass 
durch  sie  die  Abhandlung  von  C.  Fr  Hermann 
De  tlieoria  deliaca.  Güttingen  1846  und  teilweise 
selbst  die  Untersuchungen  von  Boeckh  (Abhdlg. 
Bcrl.  Akad.  1834 ; Staatehaushaltung  II  820ff.) 
veraltet  sind.  Zn  den  Festen  des  delischen  Atiol- 
lon  kamen  während  der  Blütezeit  der  ionischen 
Kultur  grosse  Menschenmengen  zusammen  (Hvmn. 
in  Apoll.  Del.  146-164.  Thuk.  III  104),  nicht 
allein,  um  den  Gott  zu  feiern,  sondern  auch,  um 
Waren  zu  kaufen  und  zu  verkaufen  (Hymn.  in 
Apoll.  Del.  155).  Der  Markt  von  Delos  scheint 
mithin  die  Vorzüge,  die  er  in  alezandrinischer 
und  römischer  Zeit  bewährte  (vgl.  G.  Gilbert 
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Deliaca  Mf.),  schon  damals  gezeigt  zu  haben. 

Solche  Zusammenkünfte  waren  nicht  möglich  ohne 
ein  VertTagsverhältnis  zwiachen  denjenigen  Staaten, 
deren  Angehörige  »ich  zu  Festen  und  Geschäften 
vereinigten.  Ob  die  Gemeinschaft  Ton  Staaten, 
deren  Bürger  zur  Teilnahme  an  diesen  Festen 
berechtigt  waren,  den  Namen  einer  Amphiktyonie 
führte,  ist  nicht  überliefert  Auch  das  ist  zweitel- 
haft, ob  neben  dem  attischen  Seebunde,  dessen 
Kasse  bi»  4M  im  Tempel  des  delischen  Apollo  10  das  Marmor  Sandricence  (C1G  II  814),  nennt  ver- 


phiktyonen  auf  Delos  wieder  eingesetzt  Schon 
390  haben  sie  wieder  Rechnung  gelegt  (die  Rech- 
nungsurkunde  ist  noch  nicht  ediert,  konnte  aber 
von  v.  SchOffer 53 benützt  werden;  vgl.  Homolle 
Bull.  bell.  VIII  304.  307.  308).  Wahrscheinlich 
erneuerten  die  Athener  ihre  Herrschaft  über  Delos 
394  nach  dem  Seesiege  bei  Knidoa.  Nicht  lange 
blieb  diese  Herrschaft  ungestört.  Die  grösste 
unter  den  Inschriften  der  delischen  Amphiktyonie, 


aufbewahrt  wurde,  noch  der  altere  Verband  zu 
religiösem  Zwecke  fortbestand.  Und  auch  das 
muss  dahingestellt  bleiben,  ob  die  Athener  »ich 
eine  Aufsicht  über  die  Verwaltung  des  delischen 
Tempels  vorbehielten , als  454  die  Bundeskasae 
nach  Athen  überführt  worden.  Das  erste  Zeichen, 
dass  die  Athener  die  Verfügung  Ober  das  Ver- 
mögen des  delischen  Apollontempels  den  Deliern 
entzogen  hatten,  bieten  Rechnungen,  welche  athe- 


schiedene  Delier,  unter  diesen  gewesene  Beamte, 
welche  die  athenischen  Amphiktyooen  mit  Gewalt 
aus  dem  Tempel  trieben.  Eben  auf  dem  Marmor 
Sandricense  sind  die  Rechnungen  verzeichnet  über 
die  ersten  Jahre  der  bergestellten  athenischen  Ver- 
waltung. Wkhrend  dieser  Jahre  wurde  die  Zu- 
sammensetzung der  delischen  Amphiktyooen  ge- 
ködert. Bis  375  finden  wir  nur  Athener  als  Am- 
phiktyonen.  In  welcher  Weise  diese  bestellt  wur- 


niaehe  Beamte  in  den  J.  434  und  433  über  das  20  den , ob  man  das  ganze  Collegium  für  dieselbe 


Tempelgut  gelegt  haben  (CIA  1 283).  Im  J.  426 
vollzogen  die  Athener  auf  Delos  eine  religiöse  Rei- 
nigung und  stifteten  eine  grosse  jiavrjytß«,  welche 
alle  vier  Jahre  gefeiert  wurde.  Neben  diesem 
athenischen  Prachtfeste , bei  dem  z.  B.  Nikias 
einen  glanzenden  Aufwand  trieb,  scheint  das  ältere 
Apollonfest  mit  localem  Charakter  fortbestanden 
zu  haben  (v.  SchOffer  De  Deli  insulae  rebus  37f.). 
Bald  nach  der  grossen  Reinigung  wurden  die  De- 


Amtsperiode  wühlte,  oder  ob  die  einzelnen  Stellen 
zu  verschiedenen  Zeiten  ihre  Inhaber  wechselten, 
ob  es  zulüssig  war,  denselben  nach  Ablauf  seiner 
Amtsdauer  wiederzuwühlen,  alle  diese  Fragen  sind 
noch  nicht  mit  Sicherheit  beantwortet.  Die  alte- 
ren Ansichten  (Boeckh  a.  a.  0.  Gilbert  Deliaca 
58f.  Dittenberger  SylL  120)  sind,  wie  Ditten- 
berger  Sy 11.  660  constatiert,  durch  ein  von 
Koehler  im  CIA  publiciertes  neues  Bruchstück 


lier  gänzlich  von  ihrer  Insel  vertrieben  (Thuk.  80  veraltet.  Eine  befriedigende  Ansicht  an  die  Stelle 


III  104).  In  der  Zeit  der  athenischen  Herrschaft 
auf  Delos  werden  die  Sagen  entstanden  »ein,  nach 
welchen  Erysichthon  den  delischen  Apollontempcl 
gegründet,  Theseus  einen  iytuv  auf  Delos  gestiftet 
hatte  (SynkelL  290  Bonn.  Paus.  V1U  48,  3).  Un- 
beschränkt war  die  Gewalt  der  Athener  übeT  den 
delischen  Tempel  schon  nicht  mehr  im  J.  410. 
Auf  einer  von  Homolle  Bull.  hell.  VIII  284  pu- 
blicierten  Rechnung  dieses  Jahres  erscheinen  neben 


zu  setzen , ist  bisher  nicht  gelungen.  Zulässig 
bleibt  die  Annahme  von  v.  SchOffer  56,  dass  nor- 
maler Weise  das  gante  Collegium  am  Ende  eine» 
jeden  Jahres  erneuert  wurde,  dass  aber  wegen  der 
vorhergegangenen  Unruhen  die  Athener  ausnahms- 
weise dieselben  Amphiktyonen  mehrere  Jahre  lang 
im  Amte  liessen.  375  wurden  fünf  Athener  und 
mehrere  Andrier  als  Amphiktyonen  eingesetzt  Die 
Zuziehung  der  Andrier  hatte,  wie  Attinger  S4f. 


athenischen  Beamten  auch  rtcaxdgoi  ArjXiut*  an  der  40  vermutet,  den  Zweck,  gegen  die  athenerfeindliche 


Verwaltung  des  Tempelgutes  beteiligt,  und  diese 
rttoxagot  werden  als  äpgowvc  bezeichnet,  können 
also  keine  subalterne  Stellung  eingenommen  haben. 
Die  athenischen  Tempelbeamten  bilden  ein  Col- 
legium von  vier  Mitgliedern  und  führen  den  Titel 
'A/npixTvtrrtc  Aihjvatwv.  Diesem  Collegium  mit 
Attinger  (Beiträge  zur  Geschichte  von  Delos  34) 
eine  längere  als  jährige  Amtsdauer  beizulegen,  ist 
wie  v.  SchOffer  (De  Deli  insulae  rebus  48)  aus- 


Partei  auf  Delos  ein  Gegengewicht  zu  bilden. 
Noch  immer  waren  auf  Delos  die  Athenerfreunde 
in  der  Minderheit.  Zwei  von  Homolle  Bull.  hell. 
III  478f.  publicierte  Volksbeschlüsse  aus  den  J. 
369  und  862  belohnen  zwei  Delier  für  ihre  der 
athenischen  Sache  geleisteten  Dienste  und  empfeh- 
len sie  dem  besonderen  Schutze  der  Amphiktyonen, 
erkennen  also  indirect  an,  dass  sie  ohne  diesen 
Schutz  vor  ihren  Mitbürgern  nicht  sicher  sein 


führt,  nicht  der  mindeste  Grund.  Wie  es  zu  dem  50  würden.  Durch  einen  ähnlichen  Beschluss  (CIA 


Namen  jfpyxxruovsc  Äfrifrauov  kam,  ist  fraglich. 
Am  nächsten  liegt  die  Vermutung,  dass  in  der 
vorattischen  Zeit  Vertreter  der  in  der  delischen 
Feldgemeinschaft  vereinigten  ionischen  Staaten 
eine  Controlle  über  die  Verwaltung  des  delischen 
Tempel»  ausgeübt  hatten,  und  dass  diese  Vertre- 
ter ’A/i<ptxivovec  Messen.  Wenn  eile  Athener  den 
Namen  der  Amphiktyonen  von  dem  altionischen 
Staatcnverbandc  übernommen  hatten,  so  haben  wir 


II  115  b)  unbekannten  Datums  wird  einem  von 
der  athenerfeindlichen  Partei  vertriebenen  Delier 
das  Bürgerrecht  verliehen.  Vielleicht  ist  es  eine 
Concession  an  diese  Partei , wenn  auf  einer  Ur- 
kunde des  Rechnungsjahres  864/8  (publiciert  von 
Homolle)  die  athenischen  Amphiktyonen  die  Über- 
gabe vollziehen  futä  ßovifjc  dijliW  xai  Ugoxotänr 
’Axatovfiov  xai  avragiortoir.  Die  Amphiktyonen 
aus  Andros  sind,  wie  v.  Schüffer  74  constatiert. 


ein  Recht,  auch  diesen  Verband  als  Amphiktyonie  60  auf  dieser  Urkunde  verschwunden.  Den  Versuch, 


zu  betrachten.  Durch  den  Ausgang  des  pelopon- 
nesischen  Krieges  wurde  die  athenische  Herrschaft 
auf  Delos  unterbrochen.  Unter  spartanischem 
Schutze  erlangten  die  Delier  ihre  Unabhängigkeit 
wieder  (Rochl  IGA  91).  Da»  hinderte  aber  nicht, 
dass  die  Athener  jährlich  eine  Festgesandtschaft 
nach  Dein«  schickten  (Xen.  Memorab.  IV  8,  2). 
Nach  wenigen  Jahren  wurden  die  athenischen  Am- 


andere  Ionier  zur  Verwaltung  dea  delischen  Tem- 
pels heranzuziehen,  scheinen  die  Athener  also  bald 
aufgegeben  zu  haben.  Die  Urkunden  der  J.  358/7 
(CIA  II  817).  346/5  (CIA  II  822),  343/2  (Bull, 
hell.  VIII  298),  842/1  (Bull.  bell.  Vffl  299)  teigen 
die  athenischen  Amphiktyonen  im  ungestörten 
Besitze  des  delischen  Tempels.  Auf  einer  Weih- 
inschrift des  J.  341  erscheinen  die  fünf  atheni- 
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sehen  Amphiktyonen  nebst  einem  Seeretir.  Die  Plass  (Oeach.  d.  alten  Griechenlands  II  60t) 

Fünfzahl  der  athenischen  Amphiktyonen  scheint  sahen  bei  der  Bildung  der  Amphiktyonie  politische 

also  seit  der  Reform  von  37S  fortbestanden  in  und  religiöse  Zwecke  vereinigt,  nahmen  jedoch 

haben.  Die  Uerrschaft  Uber  Delos  behaupteten  an,  sie  sei  frühzeitig  ihrer  politischen  Competenx 

die  Athener  in  einem  Processe,  den  sie  um  die  entkleidet  worden  und  habe  nur  als  religiöser 

Mitte  des  4.  Jhdts.  vor  den  delphischen  Amphi-  Verband  fortbestanden , weil  man  sich  gescheut 

ktyonen  führten  (wie  Attinger47anninunt,  845/4).  bitte,  religiöse  Institutionen  su  lerstören.  Wäh- 

Erst  in  der  makedonischen  Zeit  wurden  die  Athe-  rend  alle  Disher  genannten  Forscher  nur  nach 

neT  aus  Delos  vertrieben  und  der  attisch-delischen  dem  Umfange  der  politischen  Functionen  fragten, 

Amphiktyonie  ein  Endegemacht  (nach  v.SchOffer  10  welche  die  Amphiktyonen  ausübten,  unternahmen 
89  kurs  vor  808).  es  Niebuhr  (kl.  Sehr.  II  158f.)  und  Thirwall 

6)  Diepylaeisch-delphischeAmphiktyo-  (Hist,  of  Greece  I 878),  die  Art  dieser  Functionen 

nie,  bei  weitem  die  berühmteste  und  von  der  niher  in  bestimmen.  Beide  bestritten,  dass  die 

grössten  Bedeutung  für  das  hellenische  Leben,  Amphiktyonie  jemals  den  Zweck  gehabt  hAtte, 

daher  auch  am  genauesten  bekannt  und  am  eif-  ihre  Mitglieder  xu  gemeinsamer  Verteidigung  und 

rigsten  erforscht.  Auch  die  allgemeinen  Unter-  gemeinsamem  Angriff  xu  vereinigen.  Sie  legten 

suchungen  über  die  Amphiktyonieen  beschäftigen  den  Ursprung  der  Amphiktyonie  m eine  Zeit,  als 

sich  in  erster  Linie  mit  der  pylaeisch-delphischen  der  Kriegsxustand  xwischen  allen  Staaten , die 

Amphiktyonie.  Einige  Spuren  antiker  Forschungen  nicht  in  einem  Vertragsverhältnisse  mit  einander 

über  die  Amphiktyonen  von  Delphi  stellt  Bürgel  20  standen,  normal  und  jeder  ausserhalb  der  Grenxen 
(Die  pylaeisch-delphische  Amphiktyonie  11)  xu-  seines  Staates  rechtlos  war.  In  diesen  Verhält- 

sammen.  Von  der  neueren  Litteratur  über  die  niesen  sahen  Niebuhr  und  Thirwall  eine  not- 

Amphiktyonieen  im  allgemeinen  und  die  delphische  wendige  Voraussetzung  für  die  Bildung  der  Am- 

insbesondere giebt  Bürgel  12— 19  eine  eingehende  phiktyonie,  die  nach  ihrer  Ansicht  die  Aufgabe 

Würdigung,  Thumser  in  C.  Fr.  Hermanns  hatte,  nicht  den  Kriegsxustand  xu  beseitigen,  aber 

Handbuch  I*  8t f.  eine  vollständige  Übersicht.  das  Kriegsrecht  zu  mildern  und  die  rechtliche 

Die  früheren  Altertumsforscher  (I.  B.  Humphrid  Grundlage  für  einen  friedlichen  Verkehr  xu  schaffen. 

Prideaux  Marmora  Oxoniensia  122 — 127.  van  Ähnliche  Ansichten  finden  sich  bei  Wilhelm  Vischer 

Dale  Dissertationes  IX  anti<juitatibus  quin  et  (Über  die  Bildung  von  Staaten  und  Bünden  82) 

marmoribus  illustrandis  insementes,  Diss.  VI  De  SO  und  Schümann  (Gr.  Alt  II  81).  Auch  Holm 
roncilio  amphictyonum  20)  verbanden  eine  un-  (Gr.  G.  I 274)  legt  der  Amphiktyonie  den  Zweck 

kritische  Gläubigkeit  gegenüber  der  Tradition  mit  bei,  den  internationalen  Verkehr  zu  regeln,  aber 

recht  übertriebenen  Vorstellungen  von  der  Com-  er  erklärt  diesen  Zweck  für  einen  secundären,  den 

petenx  und  dem  Ansehen  der  Amphiktyonen.  Den  man  der  Amphiktyonie  erst  gesetzt  habe  , nach- 

ersten  ernsthaften  Versuch,  die  Nachrichten  über  dem  sie  als  eine  Genossenschaft  für  gemeinsamen 
die  Amphiktyonen  durch  eine  eindringende  Kritik  Gottesdienst  entstanden  sei. 
in  sichten  und  ihre  anscheinend  regellose  und  un-  Während  das  Wesen  der  delphischen  Amphi- 
begrenzte  Thätigkeit  auf  eine  feste , rechtliche  ktyonie  ohne  sicheres  Ergebnis  erörtert  wurde,  ver- 

Grundlage  zurück  Zufuhren,  machteSaintc-Croix  mehrte  sich  das  Material,  aus  dem  sich  eine  Kennt- 

(Dcs  anciens  gouvemements  füdt'ratifs  1 — 161).  40  nie  der  Einzelthatsachen  gewinnen  liese.  Zu  den 
Glücklich  in  der  Polemik  gegen  die  unklaren  An-  Inschriften,  die  Boeckh  im  LTG  veröffentlicht 
schauungen  seiner  Vorgänger,  kam  er  xu  der  An-  hatte  (1688ff.,  vgl.  CIA  II  545ff.),  kamen  die 

sicht,  die  Amphiktyonen  seien  eine  rein  religiöse  Publicationen  von  Curtius  (Anecdota  Delphi» 

Körperschaft  ohne  alle  politischen  Competenzen  40f.),  Wescher-Foucart  (Inner,  de  Delphes  2ff. 

gewesen  (vgl.  S.  310).  Diese  Ansicht  eigneten  454.  455. 459),  Wescher  (Mömoires  de  l'Acadömie 

sich  im  wesentlichen  an  Grote  (Gr.  G.  I 509),  des  Inscript.  V1U  1),  Rhangabö  (AntiquitAa  hel- 

Freeman  (Historyof  Federal  Government  1 123f.),  löniques  706 — 718).  Le  Bas  (Voyage  archöolo- 

Fustel  de  Coulanges  (La  citdantique  250)  und  gique  834f.)  und  Foucart  (BuU.  hell.  VII  410ff.). 

C.  Fr.  Hermann  (Handbuch  I « 86).  Drumann  Durch  die  neu  gefundenen  Inschriften  und  die 

(Gesch.  d.  Verfalls  der  griech.  Staaten  165),  der  50  Einxelunterauchungen,  die  sich  auf  das  erweiterte 
die  rechtliche  Competenz  der  Amphiktyonie  eben-  Material  aufbauten , wurde  die  Dissertation  von 

falls  auf  das  religiöse  Gebiet  beschränkte,  betonte  Otto  Weiss  (De  foederis  amphictyonici  disciplina), 

doch  daneben,  dass  thatsächlich  diese  Thätigkeit  welche  die  bis  1857  erschienenen  Forschungen  über 

oft  politische  Bedeutung  hatte.  Die  Versuche  die  Verfassung  der  Amphiktyonen  recapitulierte, 

blieben  nicht  aus,  diese  politische  Thätigkeit  aus  schnell  überholt.  Das  erweiterte  Material  voll- 

einem  von  den  religiösen  Functionen  unabhängigen  ständig  zu  verarbeiten  unternahm  Bürgel  in 

Rechtsgrunde  herzuleiten.  Tittmann  (Über  den  seiner  Preisschrift:  Die  pylaeisch-delphische  Ain- 

Bund  der  Amphiktyonen  146 — 169)  sah  in  den  phiktyonie  (München  1877);  er  bemüht  sich  überall, 

Amphiktyonen  einen  politischen  Verband  aller  Thatsachen  und  Combinationen  tu  unterscheiden, 

hellenischen  Staaten,  der  die  Aufgabe  gehabt  hätte,  60  Indessen  sind  manche  seiner  Resultate,  die  sich 
die  hellenische  Einheit  nach  aussen  und  innen  Busolt  Gr.  G.  I 477ff.  im  wesentlichen  angeeig- 

zu  vertreten,  und  nur,  weil  er  thatsächlich  xu  net  hat,  durch  die  neuen  Funde  bereit»  wieder 

schwach  gewesen  wäre,  diese  Aufgabe  zu  erfüllen,  veraltet.  Auch  seine  Übersicht  über  den  heutigen 

die  Einzelstaaten  genötigt  hätte,  sich  auf  eigene  Stand  der  Forschung  muss  bald  veralten,  da  von 

Hand  xu  verteidigen  und  zu  engeren  Bündnissen  den  delphischen  Ausgrabungen  der  Franzosen  und 

xu  vereinigen,  in  ähnlichem  Sinne  äusserte  sich  der  durch  l’omtow  bearbeiteten  akademischen 

Pastoret  (Hist,  de  la  lögislat.  V 22f.).  Auch  Ausgabe  der  delphischen  Inschriften  weitere  Auf- 

Döderlein  (Ersch  und  Grober  HI  53 1 f.)  und  Schlüsse  xu  erwarten  sind. 
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A.  Competenzen  der  pylaeisch-delphi-  Grenzregulierung  in  Grunde  (Wescher  a.  a.  ü. 
sehen  Amphiktronie.  12.  CIL  III  567).  Das  Verbot,  das  heilige  Land 

a)  Religiöse  Cnmpetemen.  Die  Amphiktyonen  iu  bearbeiten,  richtete  sich  aber  nicht  gegen  die- 

versammelten  sich  am  zwei  Heiligtümer , den  jenigen,  die  als  Hintersassen  des  Gottes  eine  Par 

Demetertempel  zn  Anthela  and  den  Apollon tempel  zelle  bearbeiteten  und  dafür  dem  Gotte  einen 

in  Delphi.  In  der  kleinen  Ebene , zu  der  sich  Schoss  entrichteten.  In  welcher  Weise  das  heilige 

der  Engpass  der  Thermopylen  bei  Anthela  er-  Land  verwertet  und  vergeben  wurde , hatten  die 

weiterte,  lag  ein  Heiligtum  der  ’Af ifi-  Amphiktyonen  zu  beschliessen,  wie  eine  von  Fou- 

xrvrnli  und  ein  anderes,  in  dem  ’Aftipixri-ior,  der  cart  (Bull.  hell.  VII  428.  429)  publicierte  Ur- 

Eponymos  dei  Amphiktyonie,  selbst  verehrt  wurde.  10  künde  leigt.  Ihren  lag  also  nicht  bloe  der  Schutz, 
In  der  Nähe  befanden  sich  ffigai  A/Kpixwdvw*  sondern  auch  die  Verwaltung  des  Tempelgutes  ob. 

(Hemd.  VII  200).  Bei  jeder  Versammlung  der  Schutz  und  Verwaltung  der  Amphiktyonen 
Amphiktyonen  wurde  der  Demeter  ein  Opfer  dar-  erstreckten  sich  aber  nicht  ulein  auf  da*  geweihte 

gebracht  (Strab.  IX  429,  vgl.  420).  Mit  der  Vcr-  Land,  das  durch  den  krissaeischen  Krieg  an  das 

waltung  des  pylaeischen  Demeterneiligtums  hing  Heiligtum  gekommen  war,  sondern  auch  auf  das 

es  vielleicht  zusammen,  dass  die  Amphiktyonen  übrige  Eigentum  des  Gottes,  vor  allem  auf  das 

den  in  den  Thermopylen  gefallenen  Griechen  In-  Gebäude,  den  Tempel  selbst  und  den  darin  auf- 

achriftcn  setzten  (Herod.  vH  228).  bewahrten  Schatz.  Strabon  (IX  420)  bezeichnet 

Der  Kult  der  amphiktyonischen  Demeter  er-  es  ausdrücklich  als  einen  Hauptzweck  der  Am- 

scheint als  geringfügig  neben  dem  des  pvthischen  20  phiktyonie , den  Tempel  zu  bewachen,  da  die  in 
Apollon,  der  die  Amphiktyonen  ebenfalls  beschäf-  ihm  anfbewahrten  Gelder  und  Weihgeschenke  einer 

tigte  und  vielleicht  den  wichtigsten  Teil  ihrer  sorgsamen  Aufsicht  bedürften.  Vor  allem  hatten 

Thätigkeit  in  Anspruch  nahm  In  welchem  Ver-  die  Amphiktyonen  darauf  zu  halten,  dass  der  Gott 

liältnisse  die  Amphiktyonen  zum  delphischen  Tem-  nicht  beraubt  oder  betrogen  würde.  Auffallen  muss 

Sei  standen,  ist  freilich  schwer  zu  bestimmen.  In  es.  dass  auf  den  Urkunden  über  die  Rückzahlung 

ie  Functionen  der  Priester  scheinen  sie  niemals  der  von  den  Phokem  geraubten  Gelder  keine  Ver- 

übergegriffen  zu  haben.  Opfer.  Gebete  und  Orakel  tretcr  der  Amphiktyonen , sondern  nur  phokische 

lagen  ausschliesslich  in  den  Händen  der  Delpher,  und  delphische  Beamte,  phokische  und  delphische 

wie  Bürgel  32f. , treffend  darlegt.  Vor  allem  Zeugen  mit  Namen  genannt  werden  (Bull.  hell, 

weist  Bürgel  darauf  hin,  dass  die  xQOftantta  auf  30  XI  324.  326.  328.  829.  380.  381).  Indessen  wird 
den  Inschriften  stets  von  den  Delphem,  niemals  auf  den  beiden  am  besten  erhaltenen  Urkunden 

von  den  Amphiktyonen  verliehen  wird.  Dagegen  (324.  326)  als  Empfängerin  die  Frühjahrsversamm- 

war  die  Unabhängigkeit  der  Delpher  beschränkt  lang  der  Amphiktyonen  ausdrücklich  genannt  Auf 

durch  die  Vermögensverwaltung  der  Amphiktyonen.  einer  anderen  Urkunde  (328)  nehmen  allerdings 

Den  Hauptteil  des  Tempelgutes  machte  das  Ge-  delphische  Beamte  die  Zahlung  in  Empfang.  Es 

biet  der  zerstörten  Städte  Krissa  und  Kirrha  aus.  lässt  sich  annehmen,  dass  den  Phokem  neben  den 

Als  die  Amphiktyonen  die  den  Priestern  verhaas-  Zahlungen  an  die  Amphiktyonen  auch  solche  an 

ten  Städte  erobert  hatten,  verkauften  sie  die  Be-  die  Stadtgemcinde  Delphi  auferlegt  worden  waren, 

wohner  in  die  Sklaverei,  vermutlich  zum  Besten  da  sie  bei  ihrer  Occupation  zweifellos  auch  diese 

der  Tempelkasse , verschütteten  den  Hafen  und  40  geschädigt  hatten.  Mehrfach  belohnen  sic  den 
machten  die  Stadt  dein  Erdboden  gleich.  Dann  Nachweis  entwendeten  Tempelgutes  (Foucart 

verpflichteten  sich  die  Amphiktyonen  durch  einen  Bull.  hell.  VII  410.  424)  und  entscheiden  Ober 

Eid,  weder  selbst  da*  dem  Gotte  geweihte  Land  den  streitigen  Betrag  einer  der  Tempelkasse  ge- 
rn Indianen  noch  zu  dulden,  dass  es  ein  anderer  schuldeten  Summe  iWescher  Mem.  Acad.  Inscr, 

behaue,  sondern  dem  Gotte  und  dem  heiligen  Lande  Vin  1,  55.  56).  Noch  Sulla  musste  sich  an  die 

mit  Hand  und  Fass  und  ganzer  Streitkraft  zu  Amphiktyonen  wenden,  um  die  Schätze  des  Gottes 

Hülfe  zu  kommen  (Aischin.  111  109.  112).  Die  in  seine  Hände  zu  bekommen,  und  einige  waren 

beiden  heiligen  Kriege  der  dcmosthenischen  Zeit  gewissenhaft  genug,  sich  der  Auslieferung  zu  wider- 
entstanden dadurch , dass  zuerst  den  Phokem,  setzen  (Pint.  Süll.  12).  Aber  die  Amphiktyonen 

dann  den  Amphisseem  mit  Recht  oder  Unrecht  von  50  hatten  das  Vermögen  des  Heiligtums  nicht  nur 
den  Amphiktyonen  der  Vorwurf  gemacht  wurde,  tu  bewachen,  sondern  auch  durch  nutzbare  Capi- 

sie  hätten  sich  einen  Teil  des  heiligen  Landes  talsanlage  zu  vermehren,  auch  über  die  Ausgaben 

angeeignet.  Durch  einen  880  in  Athen  veröffent-  stand  ihnen  eine  Entscheidung  zu.  Bürgel  179 

lichten  Beschluss  der  Amphiktvonen  wurde  im  nimmt  an.  dass  in  diesem  Umfange  die  Vermögens- 

einzeluen  bestimmt,  in  welcher  Weise  die  frgofirj-  Verwaltung  der  Amphiktyonen  nach  dem  antalki- 

fiortc  als  Vertreter  der  amphiktyonischen  Staaten  dischen  Frieden  unter  spartanischem  Einflüsse 

das  heilige  Land  zu  überwachen  hatten ; wer  seine  eingesetzt  wurde,  weil  durch  das  bereits  erwähnte, 

Inspectionsreise  versäumte , verfiel  in  eine  Strafe  380  in  Athen  publicierte  Decret  (CIA  II  545)  ge- 

von  80  Statoren  aiginetischer  Währung,  und  wenn  wisse  Functionen  der  amphiktyonischen  Behörden 

er  diese  Summe  schuldig  blieb , so  sollte  seine  60  neu  geregelt  wurden.  Aber  dass  dieser  Beschluas 
Stadt  vom  Zutritt  zum  delphischen  Tempel  aus-  am  Verhältnisse  der  Amphiktyonen  zum  Tempel- 

geschlossen  und  von  den  Amphiktyonen  bekriegt  gute  etwas  geändert  hätte,  lässt  sich  nicht  nach- 
werden (CIA  II  545).  Die  Grenzen  des  heiligen  weisen.  Ein  weitgehender  Einfluss  der  Amphi- 

Landes  wurden  zu  Anfang  der  römischen  Zeit  ktvonen  auf  das  Finanzwesen  des  Tempels  ist  be- 

durch  einen  teilweise  erhaltenen  Beschluss  der  reits  aus  dem  6.  Jhdt.  bezeugt,  und  wenn  wir 

Amphiktyonen  neu  bestimmt  (Wescher  Mem.  auch  von  diesem  Einflüsse  nur  bei  wenigen  Ge- 

Acad.  Inscr.  Vlll  1,  55.  56).  und  diesen  Beschluss  legenheiten  erfahren,  so  ist  doeh  keine  Thatsache 

legte  unter  Traian  C.  Avidius  Nigrinus  seiner  bekannt , die  zu  ihm  im  Widerspruche  stünde. 
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Dass  die  Amphiktyonen  Tempelgelder  ausliebeii. 
ist  allerdings  nur  an  einer  Rednerstelle  gesagt 
(Isokr.  XV  232,  vgl.  Demosth.  XXI  144ff.),  welche 
berichtet,  die  Alkmeoniden  hätten  von  den  Am- 
phiktyonen  Summen  geborgt,  die  sie  zum  Kampfe 
gegen  die  Peisistratiden  brauchten.  In  römischer 
Zeit  werden  r öxoi  xai  xoöooSot  des  pythischen 
Apollon  durch  einen  A-rt/tel^rijc  xov  xotvov  xtuv  ‘Alt- 
mtxxvövwv  verwandt  (Le  Bas  847).  Erhaltene 
Münzen  beweisen , dass  den  Amphiktyonen  auch 
das  Recht  der  Prägung  zustand  (Mion net  II  98, 
21;  Supnl.  V 386,644.  Bröndsted  Reisen  und 
Untersuchungen  I 118—115).  Die  Verfügung  über 
die  Ausgaben  des  Tempelschatzes  muss  insofern 
beschränkt  gewesen  sein,  als  die  Amphiktyonen 
nicht  berechtigt  gewesen  sein  können,  Ausgaben 
tu  verweigern,  die  für  den  Unterhalt  der  Priester- 
schaft und  die  Bedürfnisse  des  Kultus  unentbehr- 
lich waren.  In  ihrer  Hand  lag  vor  allem  die 
Aufgabe,  die  Baulichkeiten  des  Tempels  im  Stand 
tu  erhalten.  Im  6.  Jhdt.  verdangen  eie  an  die 
Alkmeoniden  um  heilige  Gelder  die  Arbeit,  an 
Stelle  des  abgebrannten  Tempels  einen  neuen  zu 
bauen  (Herod.  V 62.  Paus.  X 5,  18).  In  aitoli- 
scher  Zeit  wird  die  gute  Ausführung  von  Bauten 
und  verwandten  Arbeiten  durch  die  Amphiktyonen 
belohnt.  Auch  für  den  plastischen,  bildnerischen 
und  inschriftlichen  Schmuck  des  heiligen  Beiirkes 
hatten  die  Amphiktyonen  zu  sorgen.  Sie  errich- 
teten in  Delphi  einen  ehernen  Coloss  (Diod.  XVI 
88) , Hessen  zwei  Tauchern , die  bei  Artemision 
den  Persern  bedeutenden  Schaden  gethan  hatten, 
8tatuen  setzen,  und  verfehlten  in  der  Kaiserzeit 
nicht,  die  Herrscher  und  ihre  Angehörigen  durch 
Denkmäler  zu  ehren  (Le  Bas  848.  849,  vgl.  CIG 
1712.  1713.  Wescher  Möm.  Acad.  Inscr.  VIII  1. 
166.  167).  Nicht  blos  praktische,  sondern  auch 
wissenschaftliche  Verdienste  wurden  von  ihnen  be- 
lohnt. Sie  Hessen  die  Sprüche  der  sieben  Weisen 
aufzeichnen  (Paus.  X 24,  1)  und  dem  Sophisten 
Gorgias  eine  Statue  errichten  (Dio  Chrysost.  1 15R.). 
Wir  können  nicht  wissen,  ob  auch  dio  dem  Gram- 
matiker Apollodoros  verliehene  Auszeichnung  (Plin. 
n.  h.  VII  37)  in  einem  Denkmale  bestand.  Selbst 
Phryne,  deren  ganzes  Verdienst  in  ihrer  Schön- 
heit beruhte,  ward  von  den  Amphiktyonen  eines 
Standbildes  würdig  befunden  (Dio  Chrysost.  a.  a 0.), 
Mehrfach  verschenken  sie  Kr&nze,  als  deren  Geber 
der  Gott  gilt  (vom  xov  9eo0  CIG  1689b).  Die 
Vorstellung  bei  allen  von  den  Amphiktyonen  er- 
wiesenen Ehren  muss  die  gewesen  sein,  dass  Ver- 
dienste um  den  Gott  belohnt  werden  (vgl.  Fou- 
cart  Bull.  hell.  VHI  424).  Indessen  traute  man 
dem  Gott  ein  weites  Herz  zu,  und  wie  man  in 
seinem  Namen  Thaten  belohnte,  an  denen  er  kein 
unmittelbares  Interesse  hatte,  so  verwandte  man 
sein  Geld  zu  Zwecken,  die  mit  dem  Kultus  kaum 
noch  in  Zusammenhang  standen.  In  römischer 
Zeit  baute  das  xotvöv  twv  Afttftxx vövuiv  eine 
Bibliothek  (Le  Bas  845). 

Zu  den  den  Amphiktyonen  obliegenden  ökono- 
mischen Functionen  gehörte  auch  die  Ausrüstung 
der  pythischen  Spiele.  Das  mehrfach  erwähnte, 
880  in  Athen  pubUcierte  Amphiktyonendecret  (CIA 
II  645)  enthält  auch  Bestimmungen  über  die  Her- 
richtung der  pythischen  Spiele.  Die  Beamten,  die 
bei  der  Vorbereitung  dieser  Spiele  ihre  Pflicht 
versäumen,  werden  mit  Geldstrafe  bedroht  ; falls 
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die  Geldstrafe  nicht  bezahlt  wird,  soll  die  Stadt 
des  rückständigen  Schuldners  vom  Heiligtume  aus- 
geschlossen werden,  ebenso  die  Stadt,  die  den  Be- 
such der  Spiele  unterlässt.  Ein  Argiver,  der  es 
für  sich  und  seine  Nachkommen  übernimmt,  Waffen 
für  die  pythischen  Spiele  zu  liefern,  wird  von  den 
Amphiktyonen  ausgezeichnet  (Le  Bas  833).  Im 
Interesse  der  pythischen  Spiele  wurden  der  dio- 
nysischen Künstlercorporatiou  zu  Athen  von  den 
10  Amphiktyonen  völkerrechtliche  Privilegien  ver- 
Hehen  (CIA  II  551).  Wenn  dagegen  mit  den 
navxwv  r cor  'EjUrjvwv  evoefteoxaiot , welche  dem 
xotvov  x&v  rxrni  xov  Atöwaov  ttyvnutv  rtöv  öv' 
'Iwviai  xai  'EJOLrjajtSvxov  das  Recht  zugestanden, 
sich  an  den  Pythien  und  Soterien  zu  Delphi,  den 
Museien  zu  Thcspiai,  den  Herakleien  zu  Theben 
zu  beteiligen  (CIG  3067),  wie  Lüdcrs  Die  dio- 
nysischen Künstler  82f.  und  Reisch  De  musicis 
Graecorum  certaminibus  93  annehmen,  die  Amphi- 
20  ktyonen  gemeint  sind,  so  können  sie  in  diesem  Falle 
nicht  als  Tempelbehörde,  sondern  nur  als  Schieds- 
gericht sich  ge&ussert  haben,  da  sie  nur  als  sol- 
ches ein  Recht  hatten,  in  boiotische  Interna  ein- 
zugreifen. 

Aber  nicht  aUein  die  ökonomische  Seite,  son- 
dern die  ganze  Leitung  der  pythischen  Spiele  lag 
den  Amphiktyonen  oh  (Paus.  X 7, 4).  Sie  hatten 
die  Wettkämpfe  anzuordnen  (Schol.  Pind.  Pyth. 
IV  116)  und  die  Kampfpreisc  zu  verteilen  ( Heliodor. 
30  .Vthiop  II  1 p.  97  Bekk.  Pind.  Pyth.  IV  66.  X 
8.  9).  Auch  die  oturtjom,  welche  die  Aitoler  nach 
dem  Siege  über  die  GalHcr  stifteten,  hatten  die 
Amphiktyonen  zu  veranstalten.  Daher  tragen  die 
Listen  der  bei  diesen  Spielen  gekrönten  Sieger 
die  Namen  von  amphiktyonischen  Beamten  an  der 
Spitze  (Wescher-Foucart  3 — 6).  Bei  allen  von 
ihnen  geleiteten  Festen  hatten  die  Amphiktyonen 
das  Privilegium  der  xgo tSgia  zu  vergeben  (Le 
Bas  834.  835.  837.  838.  839,  vgl.  836)  An  fest- 
40  liehe  Zusammenkünfte  ist  auch  zu  denken,  wenn 
die  Amphiktyonen  als  Auszeichnung  das  Recht 
verleihen , oxavav  iv  Uviaiq  (d.  h.  in  der  Vor- 
stadt Pylaia)  xäv  ixgwxav  vxigrttv  (Le  Bas  841). 

Die  Thätigkeit  der  Amphiktyonen  musste  es 
mit  sich  bringen,  dass  sie  Anordnungen  trafen, 
durch  welche  die  Selbständigkeit  der  delphischen 
Behörden  eingeschränkt  wurde.  So  wurden  die 
Delpher  von  ihnen  angewiesen,  einen  {h/oavpoe 
herzurichten,  in  dem  Waffen  zum  Gebrauche  bei 
50  den  pythischen  Spielen  aufbewahrt  werden  sollten 
(Le  Bas  843).  Noch  tiefer  griffen  die  Amphi- 
ktyonen in  delphische  Geschäfte  ein,  wenn  sie  Frei- 
heit von  Abgaben  und  Leistungen  verliehen , die 
den  Delphern  zustanden  (Foucart  Bull.  helL 
VII  417  axtXtta  tcuv  tt  SXÄtov  .-tävxoiv  xai  xäv 
/ogaytäv,  Sv  rot  Axitpoi  Syovxt.  420  xäv  yopaytäv 
Atftl&at , xäv  rot  Attrfoi  Syovxt).  Vielleicht  ist 
überall  Freiheit  von  delphischen  Lasten  gemeint, 
wenn  die  Amphiktyonen  axiltia  (Wescher-Fou- 
60cart  2.  Le  Bas  834.  835.  887.  838.  889.  848. 
Foucart  BuU.  hell.  422)  oder  Axihta  xxdvxxuv 
(Le  Bas  886.  841)  erteilen.  Ebenso  mögen  del- 
phische  Ehrenrechte  durch  die  von  den  Amphi- 
ktyonen vergebene  l.-xixi/td  bezeichnet  sein  (Le  Baa 
833.  Wescher  MCm.  Acad.  Inscr.  VIII  1,  189. 
Foucart  Bull.  hell.  VII  410.  424).  Eine  Unter- 
ordnung der  Delpher  unter  die  Amphiktyonen 
spricht  sich  auch  darin  aus,  wenn  letztere  dem 
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xorr  befehlen , eine  öffentliche  Belobigung  zu 
rerkünden  (Le  Bus  839). 

Alle  diese  umfangreichen  Functionen  der  Am- 
phiktyonen  entspringen  aus  ihrem  Verhältnisse 
tOm  Tempel  des  pythischen  Apollon.  Zu  den  del- 
phischen Kalten  gehört  auch  der  Gottesdienst  der 
Athens  Pronaia,  für  den  sie  sich  Le  Bas  841. 
848  bemüht  zeigen.  Dagegen  lässt  sich  eine  weiter- 
gehende Competenz  auf  religiösem  Gebiete  oder 
gar  eine  Aufeicht  über  das  gesamte  hellenische 
Sacralwesen  nicht  nachweisen.  Bürgel,  der  den 
Amphiktyonen  eine  derartige  Stellung  beilegt,  stützt 
sich  eigentlich  allein  auf  die  Beschlüsse  wegen  der 
dionysischen  Künstler.  Aber  diese  Beschlüsse  stan- 
den einerseits  in  Zusammenhang  mit  den  pythi- 
schen Spielen,  andererseits  beweisen  sie  nur  das 
Recht  der  Amphiktyonen,  für  den  internationalen 
Verkehr  gewisse  Nonnen  aufzustellen. 

b)  Gerichtsbarkeit  und  Verwandtes.  Um  die 
aus  dem  Verhältnisse  zum  delphischen  Tempel 
erwachsenden  Pflichten  wirksam  geltend  zu  machen, 
waren  den  Amphiktyonen  richterliche  Competenzen 
unentbehrlich.  Auf  verschiedene  Verstösse  und 
Versäumnisse  in  dem  ihrer  Aufsicht  unterstellten 
Ressort  waren  Strafen  gesetzt  (vgl.  8. 1918),  die  im 
gegebenen  Falle  nicht  wohl  anders  als  durch  ein 
gerichtliches  Verfahren  verhängt  werden  konnten. 
Dass  der  Nachweis  entwendeten  Tempelgutes  durch 
einen  förmlichen  Process  erbracht  wurae.  ist  aus- 
drücklich bezeugt  (Foucart  Bull.  hell.  VII  410 
tfiyyvoay  ItQa  ZQXjaata  rrp  &t<ji  xai  xgtravtxc  Art 
röte  itgn  txnirjaav.  424  ygayäp*v[o]t 

Stxav  ItQ de  Ixgtvav  [x/ai  i[£Jqß*y£]av  xai  xain- 
JMxaoafv  nävjxa  xatä  xd iv  dfStjixTrjJodvxaxv).  In 
di’xai  afttptxxvavtxai  wurden  die  Phoker  als  Volk 
(Diod.  XVI  28),  die  Söldner  der  Phoker  iDiod. 
XVI  81)  und  einzelne  angesehene  Phoker  ange- 
klagt und  verurteilt  (Diod.  XVI  82).  Auch  wenn 
die  Plataier  gegen  die  Spartaner  wegen  der  von 
Pausanias  auf  dem  delphischen  Weihgeschenk  der 
Sieger  von  Plataiai  angebrachten  Inschrift  bei  den 
Amphiktyonen  Klage  erhoben  haben  sollen  (De- 
mosth.  LIX  98),  so  mag  deren  Verhältnis  zum 
delphischen  Tempel  der  Grund  gewesen  sein,  wes- 
halb eine  derartige  Beschwerde  vor  sie  gebracht 
werden  konnte.  Diese  sacrale  Gerichtsbarkeit  allein 
würde  es  erklären,  dass  für  amphiktyonische  Be- 
amte ein  Richtereid  vorgeschrieben  war  (CIA  II 
545,  vgL  Wescher  Müm.  Acad.  Inscr.  VIII  1, 
119).  Der  Richter  schwur,  gerecht  zu  entscheiden, 
so  weit  als  möglich,  nach  geschriebenem  Rechte, 
sonst  nach  bestem  Wissen  und  Gewissen.  Er  schwur 
ferner,  die  verhängten  Bussen  nach  Möglichkeit 
einzutreiben. 

Wenn  aber  die  Amphiktyonen  schlechthin  als 
aißxxoi  ix  xoiXdtr  xditatv  itxaoxal  bezeichnet  wer- 
den (Timaios  lei.  Platon,  s.  (Wnxruorec),  so  wird 
ihnen  eine  richterliche  Gewalt  beigelegt,  die  über 
ihre  sacrale  Competenz  hinausgeht.  Die  Amphi- 
ktv  onen  hatten  nicht  allein  das  Recht  des  delphi- 
schen Tempels  zu  wahren,  sondern  auch  gewisso 
völkerrechtliche  Nonnen.  So  viel  wir  aus  den 
Quellen  sehen  können,  hat  die  delphische  Amphi- 
ktyonie  bis  zum  Untergänge  der  hellenischen  Frei- 
heit neben  ihren  sacralen  Competenzen  stets  die 
Aufgabe  gehabt,  die  kriegerischen  und  friedlichen 
Beziehungen  zwischen  den  verbundenen  Staaten 
zu  regeln  und  zu  überwachen.  Dass  der  inter- 


nationale Verkehr  zwischen  den  ainphiktyonischen 
Staaten  gemeinsamen  Rechtsnormen  unterworfen 
war,  ist  mit  einer  Bestimmtheit  überliefert,  die 
für  keinen  Zweifel  Raum  lässt.  Dionys  von  Hali- 
karnass erzählt  (Ant  Rom.  IV  25),  Amphiktyon 
habe  neben  den  besonderen  Gesetzen  eines  jeden 
Staates  die  xotvoi  viftot  gegeben , Otv  xaXovatv 
ä/tiptxxvorixovt , »'(  Sv  (piXoi  ftrv  Srxtz  aJJiqloa 
Sttxelovr  xai  zo  avyyevit  yi-Xfir  rorrey  cnyoej  fiäl- 
10  2or  >/  Idroo.-.  Nach  einer  anderen  Überlieferung 
(Schol.  Eurip.  Orest.  1087)  war  es  Akrisios , der 
den  Amphiktyonen  die  Gesetze  gab,  xa&'  of , Iful- 
lor  fxaaxa  dtotxxiv , nnd  eben  diesem  Akrisios 
schreibt  Strabon  IX  420  die  Einsetzung  der  Sixat 
dftq txrx-ovixat  zu,  Saat  xdixat  xpöc  jxd* Die  tioir, 
wobei  er  zugleich  erwähnt , dass  später  das  am- 
pbiktyonischc  Völkerrecht  durch  Silat  xXtlavt  Ata- 
x a£«;  erweitert  worden  ist.  Von  den  Bestimmungen 
des  vereinbarten  Völkerrechtes  hat  Aischines  (II 
20  115)  eine  aufbewahrt.  Beim  Abschluss  der  Amphi- 
ktvonie  wurde  geschworen,  keine  amphiktyonische 
Stadt  dem  Erdboden  gleich  zu  machen  oder  vom 
fliessenden  Wasser  abzuschneiden,  weder  im  Kriege 
noch  im  Frieden ; jede  Stadt,  die  diesen  Eid  ver- 
letzte, sollte  von  den  Amphiktyonen  bekriegt  und 
zerstört  werden  Dieser  Satz  des  amphiktyoni- 
schen  Völkerrechtes,  der  einzige,  der  erhalten  ist, 
beweist,  dass  der  Kriegszustand  zwischen  den 
amphiktyonisrhen  Staaten  nicht  verhütet  werden 
80  sollte,  vielmehr  als  normal  angesehen  wurde.  Auf- 
gabe der  Amphiktyonie  war  es  nur,  das  Kriegs- 
recht zu  mildern , den  Ausbruch  der  Feindselig- 
keiten an  gewisse  Formen  zu  binden,  die  Mög- 
lichkeit eines  friedlichen  Verkehres  und  einer  fried- 
lichen Beilegung  von  Streitigkeiten  zu  bieten.  Die 
aus  dieser  Aufgabe  sich  ergebenden  Competenzen 
waren  teils  obligatorisch , teils  facultativ.  Die 
amphiktyonischen  Zusammenkünfte  zu  besuchen, 
die  Intervention  der  Amphiktyonen  bei  Streitig- 
40  keiten  anzurufen  oder  anzunehmen  war  niemand 
gezwungen.  Den  amphiktyonischen  Satzungen 
über  Krieg  und  Frieden  schuldet«  jeder  amphiktyo- 
nische Staat  Gehorsam  Dies«  Satzungen  schlos- 
sen nicht  aus,  dass  einzelne  amphiktyonische  Staaten 
Sonderverträge  mit  einander  abschlossen , welche 
Kriege  zwischen  diesen  Staaten  unmöglich  mach- 
ten und  die  Erledigung  von  Rechtsstreiten  zwischen 
ihren  Bürgern  regelten  Je  mehr  solche  Verträge 
geschlossen  wurden , desto  mehr  musste  die  Ara- 
50  phiktyonie  thatsächlich  in  den  Hintergrund  I rcten, 
und  so  ist  sie  zur  Zeit  des  attischen  Reiches  in 
den  Hinteigrund  getreten.  Aber  neben  dem  Recht« 
der  Sonderverträge  behielt  das  amphiktyonische 
Völkerrecht  stets  seine  subsidiäre  Geltung  und 
konnte  zu  einer  realen  Macht  werden,  sobald  ein 
thatkräftiges  Volk  die  Gewalt  in  der  Amphiktyonie 
an  sich  riss.  Von  dieser  Macht  haben  die  Make- 
donierkönige nur  bei  einzelnen  Gelegenheiten  Ge- 
brauch gemacht,  die  Aitoler  dauernd. 

60  Die  Amphiktyonen  hatten  nicht  allein  die  beim 
Abschlüsse  der  Amphiktyonie  vereinbarten  Nonnen 
zu  überwachen.  Sic  hatten  das  Recht,  neue  Be- 
stimmungen zu  erlassen,  und  zwar  nicht  blos  gene- 
reller Natur,  sondern  auch  für  besondere  Fälle 
und  Personen.  Sie  lassen  ihre  Fürsorge  den  Brücken 
und  Wegen  angedeihen  (CIA  II  545).  Sie  ge- 
währen der  dionysischen  Künstlercorporation  zu 
Athen  nicht  allein  Sicherheit  in  Handel  und  Vor- 
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kehr,  sondern  nach  Freiheit  vom  Kriegsdienste; 
jeder  Staat  and  jeder  Private,  der  dieee  Vorrechte 
verletzt,  soll  von  ihnen  vor  Gericht  geiogen  wer- 
den (CIA  II  551 , vgl.  CIG  1689).  Besondere 
häufig  verleihen  sie  die  Privilegien  der  iMpaXua 
(We8eher-Poncart  2.  Wescher  Mdm.  Aead. 
Inscr.  Vm  1,  138f.  Le  Bas  838.  834.  835.  886. 
837.  838.  839.  841.  843.  Foucart  Bull.  he«. 
VII  410.  417.420.422.424)  und  iavlia  (Wescher 


wurden,  weil  sie  die  Kadmeia  bcsetit  hatten  (Diod. 
XVI  23.  29).  Paa  Hecht  der  Amphiktyonen,  diese 
Gewaltthat  au  bestrafen,  beruhte  vermutlich  da- 
rauf, dass  die  Spartaner  es  versäumt  hatten,  den 
Thebanern  den  Krieg  farmlieh  anzusagen  (vgl. 
Bürgel  212,  96).  Auf  ein  amuhiktyonisches  Ver- 
fahren gegen  Erythrai  beziehen  sich  vielleicht 
zwei  Volksbesehlttsae  der  Erythraeer,  in  denen  ein 
Erythraecr  und  ein  Aitoler  wegen  ihrer  den  Ery- 


Foucart  2.  Le  Bas  834.  835.  836.  887.  838.  lOthraeern  in  den  Thermopylen  geleisteten  Dienste 


889.  841,  843)  oder  iavlia  ixo  x&nutv  (Wescher 
Mem.  Acad.  Inscr.  VIII  I,  138,  vgl.  Foucart 
BulL  hell.  VII  424  [iaviia]  xai  xolinov  xai 
t Ifff'pajj).  4.  h.  der  Unantastbarkeit  von  Person 
und  Eigentum  (vgl.  Le  Bas  833  doyvLU ta  xai 
avufi  xai  xQr/ffiaJot  rolt  avrov).  Was  die  ainphiktvo- 
niache  Prorenie  zu  bedeuten  hatte  (Le  Bas  834), 
die  auch  Polygnot  erhalten  haben  soll  (Plin.  n.  h. 
XXXV  9),  ist  weniger  deutlich. 


belohnt  werden  (Le  Bas  850f.).  Zweifellos  fingiert 
ist  der  Prueees,  den  Cicero  (de  invent  II  69)  als 
rhetorisches  Beispiel  anftthrt;  die  Spartaner  erheben 
bei  den  Amphiktyonen  gegen  die  Thebaner  Klage, 
weil  sie  wegen  des  Sieges  bei  Lenkten  ein  ehernes 
TOdraioe  gesetzt  haben.  Aus  dieser  rhetorischen 
Erfindung  gebt  nicht  einmal  hervor,  dass  es  dem 
amphiktvonischen  Völkerrechte  widersprach,  Sieges- 
zeichen aus  dauerhaftem  Material  zu  errichten. 


Wenn  die  allgemeinen  oder  besonderen  Hechts-  20  FOr  den  Erfinder,  dem  die  Amphiktyonen  commune 


normen  der  Amphiktyonie  verletzt  worden  waren, 
so  wurde  der  Schuldige,  Staat  oder  Privatmann, 
vor  Gericht  gezogen.  Für  diese  ampbiktyoniachen 
Procesae  waren  gewisse  Formen  vorgeschrieben, 
Demosthenes  betont  (XVIII  150),  dass  die  Aro- 
phisseer  nicht  die  Möglichkeit  hatten,  ohne  feier- 
liche Vorladung  eine  amphiktyonisehe  Klage  gegen 
die  Athener  za  erheben.  Die  Formen  des  amphi- 
ktyonischen  Processes  Hessen  der  Selbsthülfe  Raum. 


Oraeaiae  eorteiiium  heissen,  genüg!*  es.  4»»*  es  der 
griechischen  Sitte  widerstrebte , ’l'ropaia  ans  Erz 
oder  Stein  tu  hauen.  Wahrscheinlich  niemals  er- 
hoben worden  ist  die  Klage  der  Amphisseer  gegen 
die  Athener,  gegen  die  Aischines  (in  116)  seine 
Mitbürger  verteidigt  haben  will  (Bürgel  209f.). 
Aber  möglich  ist,  dass  einige  Amphuseer  die  Ab- 
sicht hatten , eine  solche  Klage  zu  erheben , und 
wahrscheinlich,  dass  der  Gegenstand  der  beab- 


Wenn  die  Aitoler  sieh  den  Keiern  (Dittenberger  30  siehtigten  oder  erfundenen  Klage  unter  die  Ge- 


Syli.  183)  und  Mytilenaeem  (Fränkel  Arch.  Ztg. 
XLm  1885, 142)  gegenüber  besonders  verpflichten, 
in  amphiktyonischen  Processen  keine  Kaperei  aus- 
zuüben,  so  geben  sie  zu  erkennen,  dass  ohne  einen 
solchen  ausdrücklichen  Verzicht  die  Kaperei  ein 
zulässiges  Ezecutionsmittel  in  amphiktvonischen 
Processen  war. 

Das  älteste  Beispiel  eines  amphiktvonischen 
Strafverfahrens  ist  der  kirrhaeische  Krieg.  Wenn 


riebtsbarkeit  der  Amphiktyonen  fiel.  Wenn  di« 
Amphisseer  sich  vor  den  Amphiktvonen  beschweren 
konnten,  weil  die  Athener  das  Gedächtnis  an  den 
Sieg  von  Plataiai  durch  Schilde  verewigt  hatten, 
die  sie  dem  delphischen  Tempel  gestiftet  hatten, 
»o  konnte  es  sein , dass  die  Amphiktyonen  kraft 
ihrer  Aufsicht  über  das  delphische  Heiligtum  in 
diese  Angelegenheit  gezogen  werden ; möglich  aber 
wäre  es  anen,  dass  sie  als  Wächter  des  Volker- 


Pausanias  (X  87, 5)  als  Anlass  dieses  Krieges  an-  40  rechtes  entscheiden  konnten,  ob  die  Athener  irgend 


giebt,  die  KirThaeer  hätten  den  Grundbesitz  des 
Gottes  beeinträchtigt,  so  scheint  er  den  ersten 
heiligen  Krieg  mit  den  späteren  gegen  die  Phoker 
und  Amphisseer  zu  verwechseln.  Strabon  (IX  4(9) 
sieht  die  Ursache  des  Krieges  darin,  dass  die  Kirr- 
haeer  wapd  ro  xgotviyfiata  rd>»  ‘AnqriXTVÖvwv  ZoUe 
von  den  Pilgern  erhoben,  und  mit  ihm  stimmt 
Aischines  überein  (III  107),  wenn  er  die  Vergehen 
geigen  die  Amphiktyonen  von  denen  gegen  den 


welche  vorgeschriebenen  Rücksichten  gegen  die 
hellenischen  Bundesgenossen  der  Perser  verletzt 
hatten. 

Nicht  blos  Staaten,  sondern  auch  einzelne 
wurden  von  den  Amphiktyonen  zur  Rechenschaft 
gezogen.  Der  Sage  nach  hatten  sie  Pylades  von 
der  ihm  vorgeworfenen  Mitschuld  am  Morde  der 
Klytaimnestra  freigesprochen  (Suid.  s.  xvlarißai. 
Agathon  frg.  17  Nanck).  Thatsächlich  ist  Demo- 


delphischen  Tempel  ausdrücklich  unterscheidet.  50  sthenes  in  einer  nicht  überlieferten  Sache  vor  die 


Nicht  als  Schutzherren  des  delphischen  Tempels, 
sondern  als  Wächter  des  Völkerrechtes  schritten 
die  Amphiktyonen  gegen  Kirriia  ein.  Ans  späterer 
Zeit  sind  zwei  Urteile  der  Amphiktyonen  gegen 
Staaten  sicher  bezeugt  Zur  Zeit  Kiraons  verletz- 
ten die  Doloper  auf  Skyrc«  durch  ihre  Seeräube- 
reien die  durch  die  Amphiktyonie  garantierte 
Sicherheit  de»  Verkehrs.  Sie  wurden  deshalb  von 
den  Amphiktyonen  zu  einer  Busse  verurteilt.  Ob 


Amphiktyonen  geladen  worden  fXVHI  322;  vgL 
Aischin.  III  161  , der  das  avriigu>y  von  Korinth 
meinen  kann).  Wenn  die  Vertreter  der  ainphi- 
ktyonischen  Staaten  einen  Preis  auf  den  Kopf  de« 
Ephialtes  setzten  (Herod.  VII  213),  so  wurde  dies 
Urteil  vielleicht  damit  begründet,  dass  Ephialtes 
die  Perser  bei  ihrem  Vorhaben.  Athen  und  andere 
Städte  zu  zerstören,  unterstützt,  mithin  die  am- 
phiktvonische  Satzung,  nie  bei  der  Zerstörung  einer 

U‘1.4. ; 1 Ql.  ja :a • ] l.l.l  u_aa. 


die  Busae  bezahlt  worden  ist,  ergiebt  sich  aus  60  amphiktvonischen  Stadt,  mit  zu  wirken,  verletzt  hatte. 


Plutarchs  Bericht  (Kim.  8)  nicht  mit  Sicherheit. 
Er  sagt  nur,  dass  die  Volksversammlung  von  Skyros 
di«  Schuldigen  zwingen  wollte,  den  Schaden  allein 
in  tragen,  dass  diese  aber  Kimon  herbeiriefen,  der 
die  Insel  für  die  Athener  in  Besitz  nahm.  Sicher- 
lich nicht  bezahlt  wurde  die  Busse  von  tausend 
Talenten,  zu  welcher  über  hundert  Jahre  später 
die  Spartaner  tob  den  Amphiktyonen  verurteilt 


Mehrfach  wird  denen,  die  gegen  die  von  den  Am- 
phiktyonen verliehenen  Privilegien  verstoesen,  mit 
Processen  vor  den  amphiktvonischen  Behörden  ge- 
droht (Foucart  Bull.  hell.  VH  424  imOixor 
rivai  b [rote  'A]f*<pt[xTvoa]iv  xara  r in>  edilov.  417. 
422.  Le  Bas  840).  Als  Auszeichnung  wird  von 
den  Amphiktyonen  xQaiixia  an  Privatleute  ver- 
liehen, zweifellos  für  die  eigene  Gerichtsbarkeit 
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(Wescher-Foucart  2.  Wescher  Mein.  Acad.  den  Bürgern  verschiedener  Staaten  aninb&hnen, 

Inscr.  VIII  1.  1381  Le  Bas  833.  834.  835.  833.  erfüllte  die  Amphiktyonie  negativ,  indem  sie  ge- 

887  . 888.  839.  841.  848.  Foucart  Bull.  hell.  wisse  Hindernisse  des  Verkehre  beseitigte  oder  ab- 

VTI  422.  424).  schwächte.  Sie  erfüllte  ihn  positiver  durch  die 

Die  Competem  der  Amphiktvonen  und  die  Recht-  amphiktyonisehen  Versammlungen.  Diese  Ver- 

mässigkeit  ihres  Verfahrens  konnte  in  einzelnen  Sammlungen  hatten  nicht  blos  einen  sacralcn,  son- 

Fällen  zweifelhaft  erscheinen.  Wenn  in  einem  dem  auch  einen  materiellen  Zweck.  Die  Feste  und 

solchen  Falle  keine  genügende  materielle  Macht  Opfer  waren  verbunden  mit  Märkten  (Ps.-Skymn. 

hinter  ihnen  stand,  so  bi-handeltenmächtige  Staaten  6001  Liv.  XXXIII  35,  8.  Soph.  Trachin.  6861 
ihre  Urteile  als  ungültig.  Die  Spartaner  haben  10  Hesych.  s.  .vi-Idridtc  ayopaf.  Zenob.  V 36).  Beiden 
das  Urteil  gegen  die  Phoker  niemals  als  rechts-  festlichen  Zusammenkünften  der  Amphiktyonen  ge- 

kriftig  anerkannt.  Die  Athener  haben  wenigstens  noss  ein  jeder  di>-»elbe  Rechtssicherheit  wie  in  seiner 

lange  gezaudert,  bis  sie  sich  den  von  Philipp  tK-ein-  Heimat.  Der  Mörder,  der  im  allgemeinen  ausser- 

fiussten  Beschlüssen  unterwarfen  ( Demosth.  XIX  halb  der  Grenzen  seines  Vaterlandes  vor  der  Blut- 

111),  und  haben  gegen  die  Legalität  des  gegen  die  rache  geschützt  war,  setzte  sich  ihr  aus,  wenn  er 

Amphisseer  eingeleiteten  Verfahren«  ausdrücklich  Orte  betrat,  die  zu  besuchen  seine  Mitbürger  ver- 

protestiert.  Erbäten  ist  uns  ein  athenischer  Volks-  tragsmässig  berechtigt  waren  (Demosth.  XXXIII 

beschloss  (CIA  II  54),  durch  welchen  ein  amphi-  88 1.  Die  amphiktyonisehen  Märkte  sind  vielleicht 

ktyonisches  Erkenntnis  wider  einen  Delpher  für  niemals  die  einzige  Stelle  gewesen,  an  der  Griechen 
ungültig  erklärt  wird  (vgL  Sauppe  De  amphi-  20  mit  Angehörigen  anderer  Staaten  Handel  trieben, 
ctyon.  delph.  18).  Aber  sie  müssen  eine  bevorzugte  Gelegenheit  ge- 
ll ie  Zuständigkeit  der  Amphiktyonen  konnte  wesen  sein  zu  einer  Zeit,  als  die  Communicationen 

niemals  zweifelhaft  sein,  wenn  sie  im  voraus  von  schlecht  waren  und  der  Raub  als  ehrenhaftes  Ge- 
beiden Parteien  als  Schiedsgericht  anerkannt  waren.  werbe  galt.  Denn  nirgends  sonst  fsnden  sich 

In  diesen  Fällen  aber  urteilen  sie  nicht  in  ihrer  Käufer  und  Verkäufer  in  solcher  Anzahl  zusam- 

Eigenschaft  als  Amphiktyonen,  sondern  kraft  des  men,  und  nirgends  sonst  genossen  Personen  und 

von  den  Parteien  getroffenen  Übereinkommens  Waren  einen  gleichen  Rechtsschutz.  In  späterer 

(vgl.  Meier  Privatschiedsricbter  35 — 88).  Es  Zeit  müssen  sich  die  amphiktyonisehen  Märkte 

muss  selbst  dahingestellt  bleiben,  ob  die  amphi-  auf  den  Kramhandel  beschränkt  haben,  während 

ktyoniseben  Verträge  irgend  welche  Bestimmungen  80  der  Grosshandel  sich  in  die  aufblübenden  Städte 
über  etwaige  Schiedssprüche  enthielten.  Zweifel-  zog.  Aber  auch  in  dieser  Zeit  scheint  die  Am- 
is« aber  entsprach  es  der  auf  friedlichere  Gestal-  phiktvonie  den  Käufern  gewisse  Vorteile  geboten 

tung  der  internationalen  Beziehungen  gerichteten  zu  haben.  Wenn  überliefert  wird  (Strab.  EX  420. 

Tendenz  der  Amphiktyonie , wenn  Knege  durch  Schol.  Eurip.  Orest.  1087),  dass  Akrisios  den  am- 

Schiedsgerichte  vermieden  wurden.  Nur  als  Schied*-  phiktyonischeu  Märkten  Abgabefreiheit  verlieh,  so 

richter  konnten  die  Amphiktyonen  entscheiden,  darf  man  annehraen,  dass  sie  in  historischer  Zeit 

als  die  Athener  den  Besitz  von  Delos  vor  ihnen  Abgabefreiheit  genossen,  und  diese  Abgabefreiheit 

zu  rechtfertigen  hatten  (Demosth.  XVIII  185.  wird  eine  Anziehungskraft  auf  alle  diejenigen  ans- 

Boeckh  Abh.  Berl.  Akad.  1834,  llff.).  Auf  die-  geübt  haben,  die  vor  allem  billig  kanfen  wollten, 

selbe  Weise  wird  das  Urteil  der  Amphiktyonen  40  Während  es  zn  den  vertragsmässigen  Func- 
zu  stände  gekommen  sein,  auf  welches  sich  die  tionen  der  Amphiktyonie  gehörte,  den  Verkehr 

Samier  noch  in  der  römischen  Kaiserzeit  beriefen  zwischen  souveränen  hellenischen  Staaten  zu  regeln, 

(Tac.  ann.  IV  14,  vgl.  Gerlach  Hist.  Stud.  25).  hat  eine  Vertretung  der  hellenischen  Nationalität 

Wenn  Philipp  und  Aiexandros,  wie  Pausanias  (VII  nach  aussen,  überhaupt  eine  Forderung  nationaler 

10,  10)  behauptet,  ihren  Gegnern  Gelegenheit  Interessen  jedenfalls  de  iure  nicht  zu  ihren  Auf- 
gaben, sich  vor  den  Amphiktyonen  zu  rechtfertigen,  gaben  gehört.  Im  Widerspruche  gegen  die  über- 

so  kann  man  wenigstens  diese  Nachricht  so  ver-  triebenen  Vorstellungen  von  der  nationalen  Be- 
stehen, dass  beide  Parteien  freiwillig  den  Austrag  deutung  der  Amphiktyonie  ist  Bürgel  (218f.) 

ihrer  Differenzen  den  Amphiktyonen  übertrugen,  weit,  aber  noch  nicht  weit  genug  gegangen.  Als 

Möglich  ist  es  aber  auch,  dass  Philipp  und  Ale-  50  hellenische  Nationalversammlung  bezeichnen  di« 
landros  einige  förmliche  Klagen  gegen  anbequeme  Amphiktyonie  eine  unechte  Urkunde  bei  Demo- 

Politiker  vor  den  Amphiktyonen  erhoben ; vielleicht  sthenes  (XVIII  154f. , von  Vomel  Frankfurter 

liegt  sogar  der  ganzen  Angabe  nur  die  eine  That-  Progr.  1841,  Uff.  ohne  Erfolg  verteidigt;  vgL 

Sache  zu  Grunde,  dass  Demosthenes  einmal  vor  Droysen  Ztschr.  f.  d.  Altertumsw.  1839, 585— 89. 

die  Amphiktyonen  geladen  worden  ist.  Fingiert  Franke  De  decretis  Amphictyonom  quae  apnd 

wird  ein  amphiktyomsches  Schiedsgericht  von  Quin-  Demoethenem  reperiuntur,  Lip«.  1844.  Curtius 

tiüan  inst.  V 10,  111,  wo  die  Thebaner  nach  Anecd.  Delph.  49),  Paosanias  (X  3,  3)  und  rO- 

ihrer  Wiederherstellung  durch  Kassandros  von  den  mische  Autoren.  Wenn  Aischines  (ID  161)  die 

Thessalern  eine  Schuld  zurückfordern,  die  diesen  Amphiktyonie  meinen  sollte  und  nicht  das  Syjie- 

Kassandros  nach  der  Zerstörung  Thebens  erlassen  60  drion  von  Korinth , sei  braucht  er  mit  Absicht 
hat.  Mit  Unrecht  hat  man  die  Amphiktvonen  ver-  einen  ungenauen  Ausdruck.  Denn  er  wusste  so 

standen  unter  dem  otWdgiov  twr  ‘EiÄavujv , das  gut  wie  Demosthenes  (IX  82),  dass  nicht  alle  Hel- 

auf  einer  melischen  Inschrift  (C  au  er  Delectna  58)  lenen  an  der  Amphiktyonie  Anteil  hatten, 

als  Schiedsgericht  fungiert  (Le  Bas  Revue  arch.  Wenn  die  Amphiktyonen  sich  nicht  als  recht- 
1854,  577.  Schneidcwin  Philol.  IX  589):  mit  liehe  Vertreter  der  hellenischen  Nationalität  be- 
diesem  Namen  kann  nur  da«  korinthische  8yne-  trachten  durften,  so  hatten  sie  natürlich  wie  jede 

drion  gemeint  sein  (Bürgel  206).  Körperschaft  die  Möglichkeit,  thatsächlich  ihre 

Ihren  Zweck,  einen  friedlichen  Verkehr  zwischen  Competenzen  in  nationalem  Sinne  aaszuüben.  Aber 
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«ie  haben  yod  dieser  Möglichkeit  nur  ausnahms- 
weise Gebranch  gemacht.  Nach  den  Perserkriegen 
haben  sie  den  Freiheitshelden  Denkmäler  errichtet 
und  auf  den  Kopf  des  Verraten  Ephi&ltes  einen 
Preis  gesetzt.  Diesem  nachträglichen  Patriotis- 
mus stand  die  Thataache  gegenflber,  dass  während 
der  Perserkriege  die  Mehrzahl  der  amphiktyoni- 
schen  Volker  auf  barbarischer  Seite  gekämpft 
hatte,  lind  als  die  Spartaner  beantragten , alle 
Staaten,  die  sich  den  Persern  angeschlossen  hatten,  10  beide  Plätze  besucht  wurden  (Sauppe  De  atnph. 


sehen  Versammlungen  und  auf  die  Ostvorstadt  von 
Delphi,  die  den  Versaromlungsplatz  in  sich  schloss, 
übertrug.  Die  Angaben  und  Ansichten  über  die 
Zeit  der  Versammlungen  stellt  Bürgel  991  zu- 
sammen.  Während  früher  darüber  gestritten  wurde, 
an  welchem  von  beiden  Orten  man  im  Frühjahr 
und  an  welchem  im  Herbste  zusammenkam , ist 
jetzt  nach  litterarischen  und  epigraphischen  Zeug- 
nissen festgestellt , dass  zweimal  in  jedem  Jahre 


aus  der  Amphiktyonie  auszustossen , sonnten  sie 
gegen  den  Widerspruch  der  Athener  nicht  durch- 
dringen (Plut.  Themist.  20).  Die  Mehrheit  er- 
klärte sich  also  dahin,  dass  die  Parteinahme  für 
die  Perser  kein  Verbrechen  fegen  die  Grundge- 
setze der  Amphiktyonie  enthielt.  Auffallend  ist 
die  Angabe  Diodors  (XVII  4),  Alexandra  sei  von 
den  Amphiktyonen  die  Hegemonie  der  Hellenen 
übertragen  worden.  Aber  diese  Nachricht  fehlt 


delph.  3).  Dass  jährlich  twei  Versammlungen  in 
den  Thermopylen  stattfanden,  bezeugt  Hyperidee 
(Ixudqp.  8)  und  nach  ihm  und  Theoporap  Harpo- 
kration  s.  miau.  Von  den  delphischen  \ ersamm- 
lungen  fiel  die  eine  in  jedem  vierten  Jahre  mit 
den  pythischen  Spielen  zusammen.  Diese  verlegte 
Boeckh  (GIG  I 812)  ins  Frühjahr.  Gegen  Out 
hat  schon  Kiene  (Ztschr.  f.  d.  Altertumswiasensch. 
1842,  1120ff.)  erwiesen,  dass  die  Pythien  in  den 


den  besseren  Quellen.  Nach  ihnen  wurde  Aleian-  20  Herbst  fielen.  Sein  Beweis  fand  eine  Bestäti 


dra  nur  vom  Svnedrion  zu  Korinth  zum  Feld- 
herrn der  Hellenen  erwählt.  Erst  in  der  römi- 
schen Zeit  war  die  Amphiktyonie  dazu  berufen, 
die  griechische  Nation  zn  vertreten,  aber  nur  als 
decoratives  Institut  (Mommsen  B.  G.  V 281ff.). 

Ebensowenig  wie  die  politischen  gehörten  die 
geistigen  Interessen  des  hellenischen  Volkes  zu 
den  Gegenständen,  die  zn  fordern  <lie  Amphi- 
ktyonen rechtlich  verpflichtet  waren.  Selbstver- 


durch  Kirchhof  fs  Untersuchungen  über  den  del- 
phischen KalenderfM.-Ber.Akad.  BerL  1804, 129ff.), 
welche  ergaben,  dass  der  Festmonat  Bukatioe 
dem  attischen  Metageitnion  gleichzeitig  war.  Ein 
an  den  Pythien  gefasster  Beschloss  wurde  in  Athen 
im  Boedromion,  also  im  Herbst  mitgeteilt  (CIA 
H 551  j vgl.  Foucart  Bull.  hell.  VU  428).  In 
erhaltenen  Beschlüssen  der  Amphiktyonen  wird 
mehrfach  bemerkt,  dass  sie  auf  der  Hcrbstver- 


ständlich  hatten  sie  das  Recht,  Verdienste  um  SO  Sammlung  zu  Delphi  gefasst  sind  (z.  B.  Le  Bas 


Kunst  und  Wissenschaft  anzuerkennen,  aber  dies 
Recht  teilten  sic  mit  jeder  griechischen  Bürger- 
schaft. Insbesondere  hatten  sie  bei  den  pythischen 
Spielen  Gelegenheit,  hervorragende  künstlerische 
Leistungen  zu  belohnen.  Aber  dass  sie  die  Auf- 
gabe gehabt  hätten,  literarische  Productionen  an- 
zuregen, hat  man  mit  Unrecht  aus  einer  Anekdote 
gefolgert,  die  Polybios  (XL  8,  5)  und  Plutarch 
(Apophth.  Cato  22)  erzählen.  Als  A.  Poetumius 


833.840t  Weseher-  Foucart  2.  Foucart  BulL 
helL  VH  410.  417.  420.  422.  424.  Weseher 
MOm.  Acad.  Inscr.  VU1  1,  138).  Frühjahrsver- 
sammlungen  in  Delphi  sind  bezeugt  CIA  Q 551. 
Weseher  Müm.  Acad.  Inscr.  VIII  1,  189.  Le 
Bas  844.  Auch  die  Versammlung,  in  welcher 
Aischinee  die  Beschlüsse  gegen  die  Amphisseer 
beantragte,  tagte  im  Frühjahr  339  zu  Delphi. 
Es  ergiebt  sich  also,  dass  die  Amphiktyonen  zwei- 


sich wegen  des  schlechten  Griechisch  entschuldigte,  40  mal  in  jedem  Jahre  beide  heilige  Stätten  auf- 

das  er  in  seinem  Geschichtswerke  geschrieben  hatte,  — — — 1 — M‘-“  — 

fragte  ihn  Cato,  vor  wem  er  sich  denn  entschul- 
dige, da  er  doch  sein  Buch  nicht  auf  Geheiss  der 
Amphiktyonen  abgefasst  habe.  Diese  Geschichte 
sagt  auf  keinen  Fall  aus,  was  die  Amphiktyonen 
gethan  haben,  sondern  höchstens,  was  sie  nach 
Catos  Ansicht  hätten  thun  können , aber  nicht 
einmal  das  mit  Sicherheit.  Denn  wir  können  bei 
einer  solchen  witzigen  Wendung  nie  wissen,  worauf 
angespielt  wird  (vgl.  Bürgel  227). 


suchten,  vermutlich,  weil  die  religiöse  Pflicht  es 
mit  sich  brachte.  Eine  ausserordentliche  Ver- 
sammlung wurde  in  Sachen  der  Amphisseer  zwi- 
schen Frühjahr  und  Herbst  839  nach  den  Ther- 
mopylen berufen;  auf  Antrag  des  Demosthenes 
beschlossen  die  Athener,  diese  Versammlung  nicht 
zu  beschicken,  und  protestierten  gegen  die  Gül- 
tigkeit ihrer  Beschlüsse  (Aischin.  III  126f.),  sie 
scheinen  also  nur  die  ordentlichen  Versammlungen 
50  als  rechtmässig  anerkannt  zu  haben. 

Wichtiger  noch  als  Ort  und  Zeit  der  Ver- 
sammlungen ist  die  Frage,  wer  von  Rechts  wegen 
berufen  war,  die  in  der  Amphiktyonie  verbundenen 
Staaten  auf  den  amphiktyonischen  Versammlungen 
zu  vertreten.  In  den  Quellen  werden  zwei  Klassen 
von  amphiktyonischen  Gesandten  genannt,  Pyla- 
goren and  Öieromnemonee.  Die  Zeugnisse  der 
Grammatiker  and  Lexikographen , die  von  den 
Pylagoren  handeln  (z  B.  Harpokr.  a.  a.  O.  ixifi- 


B.  Organisation  der  delphischen  Am- 
phiktyonie. 

Die  Versammlungen  der  Amphiktyonen  fanden 
an  zwei  Orten  und  zu  zwei  Zeiten  statt  (Stirab. 

IX  420).  Stätten  der  Zusammenkunft  waren  die 
beiden  Heiligtümer,  deren  Kult  die  Amphiktyonen 
beschäftigte , das  Demeterbeiligtum  zu  Anthela 
und  das  Apollonheiligtum  zu  Delphi.  In  Delphi 
lag  der  Versammlungsplatz  nicht  in  unmittelbarer 
Nähe  des  Tempels,  sondern  dort , wo  sich  heute  (>0  xono  Ix  xtör  xohojy  uav  fuxixovoiür  tfj t 


die  Tennen  des  Dorfes  Kastri  befinden.  Denn  man 
konnte  vom  Versammlungsplatze  ans  zugleich  die 
Ebene  und  das  Meer  erblicken  (Aischin.  III  1181), 
und  das  ist  im  ganzen  Bereiche  des  Tempelbe- 
zirkes nur  an  dieser  Stelle  möglich  (Foucart 
Archives  des  Miss,  scient.  II  2.  1865,  108).  Von 
den  Thermopylen  erhielten  die  Versammlungen 
den  Namen  xvlala,  der  sich  auch  auf  die  delphi 
PwUj-WlMOW* 


xrvov/oc  rivJc,  ofrivsc  ixaxovvxo xvlayi^au  Weiteres 
bei  Bürgel  1101),  ergeben  so  gut  wie  nichts 
über  die  Zusammensetzung  dieser  Körperschaft  und 
den  Inhalt  der  Geschäfte,  welche  ihr  oblagen. 
Nach  anderweitigen  Zeugnissen  steht  fest , dass 
die  athenischen  Pylagoren  durch  Cheirotonie  ge- 
wählt wurden  (Demosth.  XVIII  144),  dass  ihre 
Amtszeit  kürzer  war  als  die  der  Hieromnemonen 
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und  dass  ihre  Zahl  drei  betrug  (Aischin.  III  115).  der  einheimischen  Amtsjahre,  mithin  in  verschiede- 

Ob  die  Zahl  der  Pylagoren  in  irgend  einem  Ver-  nen  Staaten  tu  verschiedenen  Zeiten  wechselten, 

h&ltnisse  zur  Bedeutung  der  vertretenen  Stadt  Eine  bevorzugte  Stellung  innerhalb  des  Col- 
stand,  und  ob  der  Modus  der  Bestellung  gleich-  legiums  der  Hieromnemonen  nahm  der  Leiter  der 

massig  geregelt  war  oder  den  einzelnen  Bürger-  Abstimmung  ein  [ijtixyrjtpiCtov  räc  yy<J: U ac  i 339 

schäften  überlassen,  muss  dahingestellt  bleiben.  bekleidete  diese  Stellung  Kottyrphos,  der  von  der 

Von  den  sacralen  Functionen  der  Amphiktyonie  ausserordentlichen  Versammlung  in  den  Thermo- 

hatten  die  Pylagoren  das  Opfer  für  Demeter  zu  pvlen  zum  Feldhcnm  gewühlt  wurde  (Aischin.  III 

verrichten  (Streb  IX  420).  Am  Schutze  des  del-  128).  Abgestimmt  wurde  in.  der  Weise,  dass  rela- 

phischen  Tempels  müssen  sie  wenigstens  beteiligt  10  tive  Majorität  entschied  (Wescher  Mem.  Acad. 
gewesen  sein ; denn  wenn  Aischines  behauptet  (III  Inscr.  VIII  1,  55f.).  Von  einer  Beziehung  der 

118),  die  Amphisseer  hätten  einige  Pylagoren  be-  Hieromnemonen  zum  Demeterkult  ist  nichts  be- 
stochen, um  der  Strafe  für  ihre  Frevel  gegen  den  kannt.  Dagegen  wird  ihnen  die  Aufsicht  über  die 

Tempel  zu  entgehen,  so  giebt  er  zu  erkennen,  Ländereien  des  delphischen  Tempels  ausdrücklich 

dass  die  Pylagoren  in  die  Lage  kommen  konnten,  aufgetragen  (CIA  II  545).  Sie  beschliessen  über 

in  einem  Verfahren  gegen  die  Amphisseer  zu  ent-  die  Verwertung  dieser  Ländereien  (Foucart  Bull, 

scheiden.  Auch  die  Beschwerde  der  Amphisseer  hell.  VH  427,  8).  339  lassen  sich  die  Hieromne- 

jjegen  die  Athener  soll  nach  Aischines  (IÜ  117f.)  monen  von  Aischines  zu  dem  Beschlüsse  drängen, 

im  Kreise  der  Pvlagoren  verhandelt  worden  sein;  sich  durch  den  Augenschein  davon  zu  überzeugen, 

da  aber  diese  Öeschwerde  niemals  formell  ver-  20  ob  die  Amphisseer  das  Eigentum  des  Gottes  ge- 
handelt zu  sein  scheint,  lässt  sich  daraus  auf  die  schmälert  haben  (Demoeth.  XVIII  149).  Mehr- 

Competenz  der  Pylagoren  kein  zwingender-Schluss  fach  verleihen  die  Hieromnemonen  Privilegien,  die 

ziehen.  Eine  völkerrechtliche  Gerichtsbarkeit  mit  der  Verwaltung  des  delphischen  Tempels  zu- 

übten  die  Pylagoren  aus.  als  sie  auf  den  Kopf  sammenhängen  (Wes eher- Foucart  2.  Le  Bas 

des  Ephialtes  einen  Preis  setzten  (Herod.  VII  213).  833.  841.  848.  Wescher  MCrn.  Acad.  Inscr.  VIII 

Die  Pylagoren  waren  es  auch,  welche  den  spartani-  1,  189.  Foucart  Bull.  hell.  VH  410.  417.  422. 

sehen  Antrag  verwarfen,  die  Anhänger  der  me-  424).  Gerichtsbarkeit  der  Hieromnemonen  in  Sachen 

dischen  Partei  aus  der  Amphiktyonie  auszuschlies-  des  Tempelgutes  lässt  sich  nachweisen  in  aitoli- 

sen  (Plut.  Them.  20).  scher  (Foucart  Bull.  hell.  ATI  410)  und  römischer 

Etwas  genauer  als  die  Thätigkeit  der  PyIa-80Zeit  (Wescher  Möm.  Acad.  Inscr.  VIU  1,  55f. 
goren  ist  die  der  Hieromnemonen  bekannt.  Aller  Le  Bas  858f.  CIL  III  567).  Völkerrechtliche 

dings  verrät  grammatische  Überlieferung  auch  Gerichtsbarkeit  wird  den  Hieromnemonen  beige- 

über  sie  nur  wenig  (vgl.  Schol.  Demosth.  XVIII 149  legt  auf  mehreren  Inschriften  der  aitolischen  Zeit 

oi'  ntfvtöfitvoi  tls  rö  toV  AfJtrf'ixrx'övoyv  oibfdpo  (Le  Bas  840.  Foucart  Bull.  hell.  VH  417.  422). 

cec  xvqkh  rcöv  yjq  wy  rXiyovro  Uoaityrjuüyfi-  Schol.  Auch  völkerrechtliche  Privilegien  haben  die  Hiero- 

Demosth.  XXIV  1 50  Ugo/trrifto.y  iltytro  ä .n/i-  mnemonen  während  der  aitolischen  Zeit  mehrfach 

iru/ievo;  ot’vsAoov  vyjeg  rrje  nöXit oc.  Hesych.  ttoo-  verliehen  (Wescher-Foucart  2.  Wescher  Mäm. 

fiyrjitorf;  oi  nyiiyröftivm  ti:  IJvXaiav  Ugoyoafifta - Acad.  Inscr.  VIII  1,  138f.  Le  Bas  838.  841.  843. 

ie,\-  Weiteres  bei  Bürgel  109).  Aber  reichlicher  Foucart  Bull.  hell.  VII  410.  417.  422.  424). 

fliessen  für  sie  anderweitige,  vor  allem  inschrift-  40  Die  Fürsorge  für  Strassen  und  Brücken  wird,  wie 
liehe  Angaben.  Boeekh  OIG  I 811  hervorhebt,  in  dem  Beschlüsse 

Die  Bestellung  der  Hieromnemonen  scheint  in  über  die  Pflichten  der  amphiktyonischen  Behörden 

den  verschiedenen  Staaten  verschieden  gewesen  zu  nicht  den  kurz  vorher  genannten  Hieromnemonen, 

sein.  In  Athen  wurden  sie  erlöst  (Aristoph.  Wol-  sondern  den  Amphiktyoncn  schlechthin  aufgetragen, 

ken  623ff.|.  Dagegen  können  die  aitolischen  Hiero-  scheint  also  nicht  zur  Competenz  der  ersteren  ge- 

mnemonen  ihr  Amt  nicht  anders  als  durch  Wahl  hört  zu  haben.  Von  untergeordneter  Bedeutung 

erlangt  haben,  da  es  sonst  nicht  erklärlich  wäre,  ist  es,  dass  die  Hieromnemonen  einen  Diener  der 

dass  in  den  inschriftlichen  Verzeichnissen  dieselben  Amphiktvonen  ernennen  (Foucart  BulL  hell.  VII 

Namen  unter  verschiedenen  Archonten  wiederkehren  422).  und  dass  sie  einen  Heroldstab  und  das  Recht, 

(Bürgel  117).  Die  Amtsdauer  war  nicht,  wie  50 das  Siegel  der  Amphiktvonen  zu  führen,  vergeben 
man  (z.  B.  Tittmann  87t)  früher  annahin,  (Foucart  Bull.  hell.  ATI  424). 
lebenslänglich,  sondern,  wie  zuerstSauppe  (De  Diese  Übersicht  über  die  tbataächlich  nachweis- 
amph.  delph.  11)  nachgewiesen  hat,  auf  ein  Jahr  baren  Geschäfte  der  Hieromnemonen  und  Pyla- 

beschränkt.  Die  Pylagoren  wurden , wie  bereits  goren  beweist,  dass  die  bisherigen  Versuche,  ihre 

erwähnt,  für  eine  noch  kürzere  Zeit,  mithin,  wie  Conipctenzen  zu  scheiden,  unhaltbar  sind.  Le- 

es  scheint,  für  die  einzelnen  Versammlungen  er-  trenne  (Mäm.  Acad.  Inscr.  VI  262)  weist  den 

wählt.  Dass  Plutarch , wie  er  selbst  angiebt.  in  Hieromnemonen  alle  sacralen,  den  Pylagoren  alle 

Chaironeia  das  Amt  eines  Hieromnemon  auf  Lebens-  politischen  Functionen  zu.  Aber  den  Pylagoren 

zeit  bekleidete,  erklärt  Sanppe  a.  O.  12  für  eine  lag  nicht  nur  das  Demeteropfer  zu  Anthela,  son- 

ehrenvollc  Ausnahme.  Dass  die  Hieromnemonen  60  dern  auch  ein  Anteil  am  Schutze  des  delphischen 
allgemein  für  ein  Jahr,  mithin  für  zwei  Sitzungen  Tempels  ob ; die  Hieromnemonen  haben  sich  nacb- 

bestellt  wurden,  beweist  der  von  Fouc art  (Bull.  weislich  mit  den  politischen  Aufgaben  der  Am- 
hell. ATT  411)  angestellt*  Vergleich  zwischen  zwei  phiktyonie  befasst.  Etwas  modificiert  findet  sich 

inschriftliehen  Listen,  von  denen  die  eine  dem  Letronnes  Ansicht  bei  C.  Fr.  Hermann.  Er 


Frühjahr,  die  andere  dem  Herbste  desselben  Jahres  räumt  (Staatsaltert  I5  76)  den  Pylagoren  in  po- 
angehörte.  Aus  diesen  Listen  constatiert  Foucart  litlschen  , den  Hieromnemonen  in  sacralen  Ge- 
femer , dass  die  Hieromnemonen  nicht  mit  dem  schäften  einen  ATorrang  ein  und  unterscheidet  sie 

Beginn  der  delphischen  sondern  mit  dem  Beginn  im  übrigen  so,  dass  die  Hieromnemonen  ein  stän- 
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diges  Collegium  gewesen  seien,  während  die  Py-  grenze  zwischen  Pylagoren  und  Hieromnemouen 
lagoren  nur  zweimal  im  Jahre  zusammentraten.  Hesse  sich  danach  so  ziehen,  dass  den  Hieromne- 
Aber  der  Wortlaut  des  von  den  Athenern  gegen  monen  ausschliesslich  die  Administration  des  del- 

die  ausserordentliche  Versammlung  von  389  erho-  phischen  Tempels  zustand , den  Pvlagoren  die 

benen  Protestes  beweist,  dass  jedenfalls  in  demo-  ganze  Gerichtsbarkeit,  auch  wo  sie  aus  jener  Ad- 

sthenischer  Zeit  auch  die  Hieromnemonen  nur  bei  ministratinn  entsprang.  Dazu  würde  der  Bericht 

den  halbjährlichen  Versammlungen  ihres  Amtes  Diodors  (XVI  23)  über  den  Ausbruch  des  pho- 

walteten.  Andere,  wie  Rh  an labd  (Ant.  Hell.  II  kisehen  Krieges  stimmen.  Die  Hieromnemonen 

82S)  und  Thumser  (Handbuch  I«  99),  sehen  nur  stellen  zwar  die  Hohe  der  von  den  Phokem  zu 

in  den  Hieromnemonen  eine  ezecutive  Behörde,  10  zahlenden  Summe  fest,  sprechen  aber  kein  Urteil 
in  den  Pylagoren  dagegen  Anwälte  der  einzelnen  aus , sondern  klagen  die  Phoker  h ’Agiptxxvoaiy 

Städte.  Dieser  Auffassung  steht  die  doppelte  an,  also  vor  einer  anderen  amphiktyonischen  Be- 

Thatsache  entgegen,  dass  einerseits  die  Pylagoren  hOrde,  wahrscheinlich  den  Pylagoren.  Diese  schei- 
eine Executive  ausüben  (z.  B.  gegen  Ephialtes),  nen  es  auch  gewesen  zu  sein,  welche  den  ersten 

andererseits  die  Interessen  der  einzelnen  Staaten  der  CIA  II  545  aufgezeichneten  Eide  schwüren 

von  besonderen  Anwälten  vertreten  werden,  z.  B.  und  es  dann  übernehmen , Hieromnemonen  und 

im  Streite  der  Athener  um  Delos.  Herolde  durch  denselben  Eid  zu  verpflichten. 

Es  ist  unmöglich,  den  Pylagoren  und  Hiero-  In  aitolischer  Zeit  finden  wir  diese  Verhalt- 
mnemonen  verschiedene  Geschäftskreise  ausschUess-  nisse  verändert.  Die  Pylagoren  werden  auf  keiner 

lieh  zuzuweisen.  Eine  andere  Frage  ist , ob  sie  20  Inschrift  genannt.  Eine  richterliche  Conipetenz 
da,  wo  sie  dieselben  Geschäfte  verhandeln , eine  der  Hieromnemonen  ist  selbst  in  völkerrechtlichen 

verschiedene  Stellung  einnehmen.  Tittmann  Sachen  nachweisbar;  die  neben  ihnen  mehrfach 

(87f.)  gab  den  Hieromnemonen  einen  höheren  Rang  erwähnten  nyoqrtjgo!  treten  sn  Einfluss  hinter 

als  den  Pylagoren.  Die  Quellen  rechtfertigen  eine  ihnen  zurück.  Nur  zwei  Beschlüsse  (CIA  II  551. 

aolche  Unterscheidung  nicht.  Allerdings  werden  Le  Bas  836)  fassen  sie  mit  den  Hieromnemonen 

von  Aischines  III  138f.  die  Hieromnemonen  vor  zusammen.  In  vier  oder  fünf  anderen  Fällen 

den  Pylagoren  genannt . aber  von  demselben  Aischi-  (Le  Bas  834.  835.  837.  838.  839 ?)  haben  sie  nur 

nes  kurz  vorher  die  Pylagoren  an  erster  Stelle,  einen  Beschluss  der  Hieromnemonen  zu  bestätigen, 

nnd  auch  die  grammatische  Überlieferung  ist  nicht  Die  Annahme  liegt  nahe  , dass  in  der  Zwischen- 

mit  sich  einig  (Schol.  Arist.  Wolken  624.  Etym.  30  zeit  die  richterliche  Gewalt  der  Pylagoren  auf 
M.  Hesych.  s.  TIvkayAgat).  Entscheidend  sind  die  die  Hieromnemonen  übergegangen  ist.  Ob  die 

8tellen,  an  denen  ein  Zusammenwirken  von  Hie-  Agoratroi  der  Inschriften  mit  den  Pylagoren  iden- 

romnemonen  und  Pylagoren  beschrieben  wird.  Sie  tisch  (Dittenbergcr  8ylL  186  N.  4.  Bürgel 

zeigen,  dass  in  demostheniechcr  Zeit  die  Hiero-  126)  oder  an  ihre  Stelle  getreten  sind,  ist  eine 

mnemonen  vielleicht  einen  formellen  Vorrang,  die  untergeordnete  Frage,  da  sie  wenig  Bedeutung 

Pylagoren  sicher  ein  thatsächliches  Übergewicht  haben. 

hatten.  Das  erste  konnte  man  vielleicht  aus  der  Hieromnemonen  nnd  Agoratroi  werden  zu- 
von  Bürgel  129 ermittelten  Thatsache entnehmen,  sammengefasst  als  xaixöv  ouridgior,  Le  Bas  836. 

dass  nur  ausnahmsweise  einzelne  Pylagoren  an  Sonst  sind  die  Ausdrücke  ot miigtoy  und  ovreipot 

den  Sitzungen  der  Hieromnemonen  teilnahmen,  40  nirgends  urkundlich  bezeugt.  Die  avvtigoi , die 
und  dass  ein  Pylagore  für  einen  verhinderten  Letronne  (Mem.  Acad.  Inscr.  VI  250)  und  Fou- 

Hieroranemonen  zwar  reden,  aber  nicht  stimmen  cart  (Arch.  des  Miss,  scientif.  II  2,  1865,  164) 

konnte.  Wenn  aber  Demosthenes  (XVIII  149)  mit  den  Ugogvijitoyi;  identificieren , werden  nur 

die  Hieromnemonen  Arögtaxov c ixdgovt  xai  ov  in  einem  unechten  Decret  der  Kranzrede  (154f.) 

tvyagrrovs  ktytiv  nennt,  so  lässt  sich  annehmen,  nnd  auf  einer  »italischen  Inschrift  genannt,  die 

dass  alle  Beschlüsse  von  grosserer  Tragweite  ver-  Wescher-Foucart  1 irrig  als  Amphiktyouen- 

fassnngsmässig  nicht  von  dieser  bäuerlich  be-  beschluss  anführen  (Bücher  Quaest,  amph.  spec. 

schränkten  Behörde,  sondern  nur  von  den  ans  38.  Bürgel  119).  Im  ausseramtlichen  Sprach- 

geschulten  Politikern  gewählten  Pylagoren  gefasst  gebrauch  ist  der  Ausdruck  avriigtor  häufiger  und 

worden  sein  können.  Und  eng  begrenzt  erscheinen  50  bezeichnet  bald  die  Hieromnemonen  allein,  bald 
die  Coropetenzen  der  Hieromnemonen,  wenn  man  die  Hieromnemonen  und  Pylagoren  (oder  Agoratroi) 

die  Berichte  des  Aischines  und  Demosthenes  über  insgesamt  (Bürgel  119.  120 ; anders  Sauppc  14; 

das  Vorgehen  gegen  die  Amphisseer  vergleicht,  vgl.  Wescher  Müm.  Acad.  Inscr.  VIII  1,  152). 

Die  nach  Aischines  III  122  an  Hieromnemonen,  Ob  von  dem  xexror  ameigutr  das  xoixir  tüir  Ag- 

Pylagoren  und  Delpher  gerichtete  Aufforderung,  xpixxvAvmv  noch  zu  unterscheiden  ist,  lässt  sich 

das  heilige  Land  zu  besichtigen,  war  zweifellos  nicht  sagen.  Vielleicht  bezeichnet  dieser  Aus- 

die  Folge  des  von  Demosthenes  a.  a.  O.  erwähnten  druck  (z.  B.  Le  Bas  848.  849.  CIA  II  551)  keine 

Beschlusses  der  Hieromnemonen.  Wenn  nach  er-  bestimmte  Körperschaft,  sondern  die  Amphiktyonie 

folgtar  Besichtigung  die  Hieromnemonen  nichts  als  Ganzes,  unabhängig  davon,  wer  sie  im  einzelnen 

weiteres  beschlicssen , so  müssen  weitere  Maas- 60  Falle  verfassungsmässig  vertrat.  Letronne  (aa. 
regeln  ausserhalb  ihrer  Competenz  gelegen  haben.  0.  250)  versteht  darunter  die  von  Aischines  (III 

Dass  auch  die  Pvlagoren  der  eben  ragenden  Ver-  124)  erwähnte  ixxlgaia.  Aber  cs  ist  zweifelhaft, 

Sammlung  mit  dieser  Sache  nicht  weiter  befasst  ob  diese  Ixxirj ata  eine  dauernde  Institution  bildete 

werden,  scheint  seinen  Grund  nicht  in  der  Rechts-  und  nicht  ausnahmsweise  in  rechtswidriger  Weise 
läge  gehabt  zu  haben,  sondern  in  dem  von  De-  berufen  wurde,  um  die  Pylagoren  zu  umgehen, 

mosthenes  angedeuteten  Umstande,  dass  unter  den  Denn  dass  einer  aus  ovrövorrt;  xai  igto/urot  r<jJ 

damaligen  Pylagoren  Aischines  und  seine  Partei  gebildeten , also  nach  keiner  Seite  fest  bc- 

flber  keine  Majorität  verfügten.  Die  Competenz-  grenzten  Versammlung  de  iure  eine  andere  Func 
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tion  zugestanden  haben  sollte,  als  allenfalls  eine 
Acclamation , ist  kaum  wahrscheinlich. 

Von  besonderen  Ämtern  wird  in  der  römischen 
Kaiserzeit  genannt  der  'EUadapyyc  xünr  "An<ft- 
»rvdvoje  (CIG  1124)  and  der  rm^uiijr^c  toO  koivov 
tcöv  'Ajupvttv6rw¥  (Le  Bas  847;  vgl.  Cnrtius 
Rh.  Mus.  II  111).  Audi  ohne  Bezeichnung  des 
Amtes  wird  in  dieser  Zeit  die  Zugehörigkeit  zu 
einem  amphiktyonischen  Collegium  nervorgehoben 
(CIG  1058  1788). 

Von  Subalternen  und  Dienern  sind  bezeugt 
tonmrrai  und  s^i'l  der  Amphiktyonie  (Foucart 
Bull.  hell.  VII  422;  vgl.  Le  Bas  834.  835.  836) 
und  ein  yga/tfiattix  (Le  Bas  836),  der  mit  der 
inschriftlichen  Aufzeichnung  eines  Amphiktyonen- 
decretes  beauftragt  wird.  Den  Titel  Ugoygaft- 
ftaxtiw  erklärt  Letronne  (a.  a.-0.  256f.,  für  nicht 
officiell. 

C.  Bestand  der  pylaeisdh-delphischen 
A mp h i k t y o n i e. 

Über  den  Bestand  der  delphischen  Amphi- 
ktyonie  sind  lange  Zeit  die  Ansichten  von  Titt- 
m a n n (37ff.)  herrschend  gewesen.  Seine  allein  auf 
die  litterarischen  Quellen  gegründeten  Construc- 
tionen  sind  durch  das  inschriftliche  Material  in 
manchen  Punkten  bestätigt,  in  anderen  aber  wider- 
legt worden.  Nicht  minder  veraltet  ist  der  Re- 
construcüonsvereuch  von  Rhangabö  (Ant.  Hell. 
II  3 1 8f. ).  Die  Uteste,  sicher  zeitgenössische  Mit- 


der  einen  oder  anderen  Seite  am  phokischen  Kriege 
teilnahmen.  Denn  in  diesen  Krieg  griffen  die 
Athamanen  ein,  die  nie  zur  Amphiktyonie  gehört 
haben,  wahrend  mehrere  amphiktyonische  Staaten 
sich  zurflckhielten.  Mit  mehr  Recht  hat  Bürgel 
(54)  das  Capitel  Herodots  (VII  132)  herangezogen, 
in  welchem  er  die  Stimme  nennt,  die  sich  Xerxes 
anschloesen  und  die  ihm  widerstanden ; denn  die 
beiden  Summen  Herodots  engeben  zusammen  genau 
10  die  zwölf  Namen  der  emendierten  aischineischen 
Liste.  Herodot  scheint  sich  al.-o  in  seiner  Auf- 
zahlung absichtlich  auf  die  Mitglieder  der  Am- 
phiktvonie  beschrankt  zu  haben. 

Die  zwölf  Stimme  führten  je  zwei  Stimmen. 
Die  Stimmen  der  Ionier.  Dorier.  Lokrer  und  ver- 
mutlich der  Boioter  waren  auf  die  verschiedenen 
Angehörigen  dieser  Stimme  verteilt.  Von  den 
lokrischen  Stimmen  gehörte  die  eine  den  opun- 
tischen , die  andere  den  westlichen  Lokrem , die 
20  Inhaber  der.boiotischen  Stimmen  müssen  gewech- 
selt haben , da  die  Zahl  der  boiotischen  Städte 
grösser  war  als  zwei,  und  Aischines  ausdrücklich 
betont,  dass  die  kleineren  boiotischen  Stidte  nicht 
ausgeschlossen  waren ; den  Thebanem  könnte  also 
höchstens  die  eine  Stimme  Vorbehalten  gewesen 
sein.  Als  Inhaber  der  dorischen  und  ionischen 
Stimmen  waren,  wie  Aischines  in  Beispielen  aus- 
führt, die  kleinsten  Staaten  den  grössten  gleich- 
berechtigt. Diese  Angabe  versteht  Sauppe  (5) 


gliederliste  liefert  Aischines  (II  116).  Er  will  80  so.  als  seien  alle  dorischen  und  ionischen  Staaten. 


die  zwölf  förri  der  Amphiktyonie  aufzählen.  nennt 
aber,  wie  sein  Text  vorliegt,  nur  elf  Namen: 
Thessaler.  Boioter,  Dorier,  Ionier,  Perrhaiber,  Ma- 
gneten, Lokrer,  Oitaier,  Phthioten,  Malier,  Phoker, 
Ein  Name  muss  in  den  Aischineshandschriften 
ausgefallen  sein.  Als  Völker,  welche  in  anderen 
Verzeichnissen  genannt  werden  und  nicht  nach- 
weislich später  eingetreten  sind,  können  in  Frage 
kommen  die  Doloper  und  die  Ainianen.  F o u- 


Athen  und  Sparta  ein^eschlossen , gleich  oft  be- 
rufen worden , die  donsche  und  ionische  Stimme 
zu  führen.  Aber  Aischines  sagt  nur,  dass  bei 
der  Abstimmung  die  athenische  Stimme  nicht 
mehr  galt,  als  etwa  die  eretrische;  er  bestreitet 
nicht,  dass  die  Athener  öfter  Gelegenheit  batten, 
von  ihrem  Stimmrechte  Gebrauch  zu  machen,  als 
die  Eretrier.  Der  ganze  Verlauf  der  heiligen 
Kriege  in  demosthenischer  Zeit  zeigt  aber  deut- 


cart  (Arch.  des  Miss,  scient  II  2,  1865,  162) 40 lieh,  dass  die  eine  der  beiden  ionischen  Stimmen 


schiebt  die  Ainianen  ein  und  erklärt  die  Doloper 
für  mitbegriffen  unter  den  Perrhaibern.  Indessen 
ist  von  einem  engeren  Zusammenhang  zwischen 
Dolopem  und  Perrhaibern  nichts  bezeugt  Auf 
der  anderen  Seite  steht  es  fest,  dass  Ainianen 
und  Oitaier  entweder  identisch  (O.  Müllerl  45; 
vgl.  Bürgel  65)  oder  eng  verbunden  (Sauppe 
De  amph.  delph.  7)  waren.  Daher  empfiehlt  es 
sich  (Busolt  Gr.  G.  I 480),  bei  Aiacnines  die 


den  Athenern  ausschliesslich  gehörte.  Die  andere 
wechselte  unter  den  Städten  von  Euboia.  Die 
Ionier  der  kleineren  Inseln  und  der  asiatischen 
Küste  scheinen  keinen  Anteil  an  der  Amphiktyonie 
gehabt  zu  haben  (anders  Bürgel  78.  79).  Wenn 
im  Aischinestexte,  wie  er  uns  vorliegt,  auch  Priene 
als  gelegentliche  Inhaberin  der  ionischen  Stimme 
genannt  wird,  so  hat  Satrppe  (6)  diesen  Zusatz 
mit  Recht  getilgt  (vgl.  Bürgel  74,  7).  Ob  unter 


Doloper  einzuschieben  und  die  Ainianen  unter  50  den  Doriern  jemals  die  Spartaner  einen  ähnlichen 


den  öitaiem  mitzubegTeifen. 

Der  so  emendierten  aischineischen  Liste  scheint 
diejenige  geglichen  zu  haben , welche  Pansanias 
(IX  8)  benützt,  aber  unvollständig  wiedergegeben 
hat.  Er  nennt  als  älteste  Teilnehmer  der  Am- 
phiktyonie Ionier,  Doloper,  Thessaler,  Ainianen, 
Magneten,  Malier,  Phthioten,  Dorier,  Phoker, 
hypoknemidische  Lokrer.  Von  den  Völkern  der 
aischineischen  Liste  fehlen  Perrhaiber,  Boioter 
und  westliche  Lokrer.  Boioter  und  Lokrer  werden  60 
als  ursprünglich  amphiktyonische  Völker  erwiesen 
durch  die  Genealogie,  die  Boiotos  und  Lokros  zu 
Enkeln  Amphiktyons  macht  (Paus.  IX  1,  1.  Pluti 
Quaest.  gr.  15.  Eustath.  ad  Iüad.  p.  277,  17). 
Mit  Unrecht  verwertet  Bücher  (Quaest.  amph. 
spec.  7)  als  Liste  der  arnphiktyonischen  Völker 
aus  demosthenischer  Zeit  das  von  Diodor  (XVI 
29)  gegebene  Verzeichnis  der  Staaten,  welche  auf 


Vorrang  behauptet  haben,  wie  die  Athener  unter 
den  Ioniern,  ist  mindestens  zweifelhaft.  Die  eine 
dorische  Stimme  hat  vermutlich  stets  (wie  nach- 
weislich später)  den  Doriern  der  Metropolis  ge- 
hört ; dann  können  die  andere  die  Spartaner  nur 
abwechselnd  mit  den  übrigen  petoponnesischen 
Dorierstaaten  bekommen  haben.  Der  Zahl  der 
gültigen  Stimmen  entsprach  im  ganzen  und  ein- 
zelnen genau  die  Zahl  der  Hieromnemonen. 

Geändert  wurde  diese  Verteilung  der  Stim- 
men , als  Philipp  die  Phoker  aus  der  Amphiktyo- 
nie ausstiees.  Die  phokischen  Stimmen  wurden 
dem  Makedonierkönig  übertragen,  diesem  zusam- 
men mit  Boiotem  und  Thessalem  die  Agono- 
thesie  bei  den  pvthischen  Spielen  eingeräumt  (vgL 
über  den  Wechsel  der  Agonothesie  Bürgel  162), 
die  Korinther  tod  der  Agonothesie  auageschloasen. 
den  Spartanern  das  Recht  entzogen , die  eine 
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dorische  Stimme  tu  führen  (Paus.  a.  a.  0.  Diod.  grossere  Zahl  von  Stellen  ira  Collegium  der  Hiero- 

XVI  60.  Hypoth.  Demosth.  or.  V.  Demosth.  XIX  mnemonen  an  sich  rissen,  ist  an  sich  wahrschein- 

111).  Eine  weitere  Änderung  muss  Philipp  nach  lieh,  da  eben  damals  ihre  Macht  am  grössten  war. 

der  Zerstörung  von  Amphissa  vollzogen  haben.  Unter  welchem  Rechtstitel  sie  die  normale  Zahl 

Keinenfalls  kann  er  den  westlichen  Lokrem  ihre  überschritten,  steht  nicht  fest.  Bücher  (33) 

Stimme  gelassen  haben,  und  dass  er  sie  den  Aito-  nimmt  an,  die  Dorier,  Malier,  Oitaier,  Ainianen, 

lern  übertrug,  ist  höchst  wahrscheinlich.  Ob  die  phtiotischen  Achaeer  und  Lokrer  hätten  den  Aito- 

Aitoler  schon  damals  eine  zweite  Stimme  erhielten,  lern  ihre  Stimmen  ausdrücklich  überlassen.  Aber 

ist  zweifelhaft.  Bücher  (32)  weist  ihnen  die  spar-  wenn  die  Aitoler  die  rechtlichen  Inhaber  aller  von 

tanische  Stimme  zu.  Sauppe  (8)  meint,  einer  10  ihnen  besetzten  Stellen  gewesen  wären,  dann  würde 
der  kleineren  thesaalischen  Stämme  habe  ihnen  sein  es  nicht  verständlich  sein , weshalb  die  Zahl  der 

Stimmrecht  abgeben  müssen.  Beide  Annahmen  aitolischen  Hieromnemonen  nicht  stets  dieselbe  ist. 

schweben  in  der  Luft.  Im  Besitze  von  Delphi  finden  Vielleicht  empfiehlt  sich  daher  die  Annahme,  dass 

wir  die  Aitoler  290,  wo  sie  Demetrios  hindern.  die  überschüssigen  aitolischen  Hieromnemonen  nicht 

die  pythischen  Spiele  dort  zu  feiem  (Plut.  De-  von  den  Aitolem,  sondern  von  anderen  Volker- 

metr.  40),  und  281/80,  wo  der  SpartanerkOnig  schäften  gewählt  waren,  aber  unter  dem  Drucke 

Arena  vergebens  versucht,  ihnen  das  Gebiet  von  des  aitolischen  Einflusses.  In  diesem  Falle  konnten 

Krissa  zu  entreissen  (Inst.  XXIV  1).  Es  ist  nicht  sie  allerdings  de  iure  nicht  als  aitolische  Hiero- 

wahrscheinlich,  dass  sic  sich  damals  noch  mit  einer  mnemonen  gelten,  sondern  nur  als  Vertreter  ihrer 

Stimme  begnügt  haben  sollten ; aber  wer  ihnen  die  20  Wähler.  Aber  wenn  sie  als  Individuen  Aitoler 
zweite  hat  abgeben  müssen,  lässt  sich  nicht  sagen.  waren  und  thatsächlich in  aitolischem  Sinne  stimm- 

Jedenfalls  führen  sie  zwei  Stimmen  auf  einer  ten,  konnten  die  Aitoler  sie  um  so  eher  als  aito- 

Urkunde,  die  kurz  nach  279  abgefasst  worden  sein  liache  Hieromnemonen  bezeichnen , je  weniger  es 

mnss.  An  der  Spitze  des  ersten  unter  den  beiden  eine  Möglichkeit  gab,  sie  wegen  dieser  Missach- 

Beschlüssen  über  die  dionysischen  Künstler  (CIA  tung  rechtlicher  Grenzen  zur  Rechenschaft  zu 

II  551)  werden  zwei  thessalische,  zwei  aitolische,  ziehen.  Zeitweilig  schalteten  sie  so  unbeschränkt 

zwei  boiotieche  und  zwei  phokische  (ergänzt  [<Pio]-  mit  der  Amphiktyonie,  dass  ein  aitolischer  Strateg 

xtco[vJ)  Hieromnemonen  genannt.  Die  Phoker  die  Versammlung  der  Amphiktyonen  als  gleich- 
erhielten ihre  beiden  Stimmen  279  zurück,  als  artig  neben  die  des  aitolischen  Bundes  stellen 

sie  sich  im  Freiheitskampfe  gegen  die  Kelten  aus-  30  konnte  (Liv.  XXXI  32,  8). 
gezeichnet  hatten  (Paus.  X 8) , vermutlich  auf  Natürlich  war  ihre  Macht  nicht  zu  allen  Zeiten 
Kosten  der  damals  völlig  machtlosen  Makedonier.  die  gleiche,  ihre  Partei  in  den  verschiedenen  Vol 

Daher  kann  ein  von  ihnen  mitgefasster  Beschluss  kerschaften  nicht  immer  gleich  stark , und  des 

nicht  älter  sein,  als  das  J.  279.  Viel  jünger  kann  halb  konnte  nicht  in  jedem  Jahre  die  gleiche  Zahl 

er  aber  auch  nicht  sein,  da  bald  nach  279  die  von  aitolischen  Hieromnemonen  gewählt  werden. 

Aitoler  angefangen  haben  müssen,  mehr  als  zwei  Wenn  die  Zahl  der  aitolischen  Hieromnemonen 

Stellen  im  Collegium  der  Hieromnemonen  zu  be-  von  thatsächlichen  und  nicht  von  rechtlichen  Ver- 
setzen (Beisch  De  musicis  Graecorum  certami-  hältnissen  abhängig  war  (anders  Rhangabe  Ant. 

nibus  97).  Im  einzelnen  nachzuweisen,  aus  wel-  HelL  II  324),  erklärt  es  sich  am  leichtesten,  dass 

chen  Anlässen  und  in  welcher  Stufenfolge  die  40  diese  Zahl  von  5 bis  16  schwankt.  Die  Ursachen 
Aitoler  das  Übergewicht  in  der  Amphiktyonie  ge-  des  Schwankens  im  einzelnen  nachzuweisen,  wird 

wannen,  ist  unmöglich  bevor  die  delphische  Chro-  erst  möglich  sein,  wenn  die  Zeit  der  Inschriften 

nologie  im  8.  Jhdt  auf  eine  ebenso  sichere  Basis  unabhängig  von  der  fraglichen  Zahl  bestimmt  ist. 

gestellt  ist,  wie  sie  für  das  zweite  die  Unter-  Wechselnd  ist  auch  die  Gesamtzahl  der  Hiero- 

suchungen  von  A.  Mommsen  (Philol.  XXIV  1866)  mnemoneu-,  die  normale  Summe  von  24  hat  sie 

und  H.  Pomtow  (Jahrb.  f.  Philol.  1889,  518ff.)  während  der  aitolischen  Zeit  niemals  erreich*, 

gelegt  haben.  Dittenberger  (SylL  p.  282)  nahm  Neben  den  Aitolem  sind  stets  vertreten  die  Dcl- 

an , vor  229/8  (Polyb.  IV  25 , o)  seien  niemals  pher.  Diese  können  erst  durch  die  Aitoler  in  die 

mehr  als  fünf  aitolische  Hieromnemonen  gewesen.  Amphiktyonie  aufgenommen  worden  sein.  Welche 

in  diesem  Jahre  sechzehn,  228—216  elf,  211 — 189  50  8taaten  "ausser  Aitolem  und  Delphern  Hieromne- 
neun,  und  bestimmte  die  Chronologie  der  erhal-  monen  zu  den  Versammlungen  der  Amphiktyonen 

tonen  Urkunden  nach  diesem  Schema  Seiner  schickten,  richtete  sich  zweifellos  nach  den  jewei- 

Construction  ist  Reisch  (a.  a.  0.  94f.)  mit  Er-  ligen  politischen  Verhältnissen  (vgL  die  Tabelle 

folg  entgegengetreten.  Er  setzt  die  Soterienur-  bei  Bücher  27f.).  Aitoler  und  Delpher  allein 

künden,  welche  Namen  von  Hieromnemonen  an  finden  wir  auf  zwei  (Wescher-Foucart  6. 

der  Spitze  tragen,  nach  mindestens  beachtens-  Foucart  Bull.  hell.  VII  420),  Aitoler,  Delpher, 

werten  Indiden  in  die  erste  Hälfte  des  3.  Jhdts.  Boioter  auf  fünf  (Wescher-Foucart  2.  5.  Le 

(96).  Dittenberger  (SylL  p.  592)  hatte  sie  dem  Bas  836.  839.  Foucart  Bull.  hell.  VII  417), 

Anfänge  des  2.  Jhdts.  zugewiesen,  weil  er  den  Aitoler,  Delpher,  Euboier  auf  zwei  (Wes che r- 

Emmenidas,  der  auf  der  zweiten  Soterienin-  60  Foucart  3.  4h  Aitoler,  Delpher,  Phoker,  Boioter 
Schrift  (Wescher-Foucart  4)  als  Archongenannt  auf  sechs  (Le  Bas  834.  835.837.838.840.  Fou- 
lst, mit  dem  Archon  des  J.  197/6  identificierte.  cart  Bull.  hell.  VII  422)  Urkunden,  Aitoler,  Del- 

Reisch  89—  98  zeigt,  dass  der  Name  Emmenidas  pher,  Phoker,  Boioter  auf  einer  Inschrift  (Le  Bas 

in  der  delphischen  Aristokratie  hänfig  war,  dass  841),  Aitoler,  Delpher.  Phoker,  Boioter,  Athener, 

mithin  recht  wohl  ein  Archon  dieses  Namens  in  Histiaier  ebenfalls  (Wescher  Mdm.  Acad.  Inscr. 

der  ersten  Hälfte  des  8.  Jhdts.  fungiert  haben  VIII  1,  188),  Aitoler.  Phoker,  Delpher,  Boioter, 

kann.  Euboier,  Athener,  Sikyonier  auf  zwei  Urkunden 

Dass  bereits  um  diese  Zeit  die  Aitoler  eine  (Wescher  Mäm.  Acad.  Inscr.  VIII  1,  189.  Fou- 
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cart  Bult.  hell.  VII410),  Aitoler,  Delpher,  Phoker,  neueren  Funde  überholt.  Derselbe  Zustand  liegt 
Lokrer , Boioter , Athener , Epidaurier  auf  einer  der  List«  in  Grunde,  welche  Harpokration  8.  ’A/x- 
Inschrift  (Lc  Bas  833).  tftxrvmtf  und  mit  ihm  gleichlautend  Libanio*  or. 

Ihr  Ende  erreichten  diese  Verhältnisse , als  64  p.  414  R.  Suidaa  s.  ’Afi<fixxvort(.  Apoetolioa 

189  der  aitolische  Bund  durch  die  Römer  nieder-  III  4.  Arsenius  Violar.  54  Walz  erhalten  haben, 

geworfen  wurde.  Allerdings  pflegt  man  eine  Ur-  Ihr  Verzeichnis  stimmt  genau  mit  den  inschrift- 

kunde , auf  der  sechs  aitolische  Hieromnemonen  liehen  überein , nur  dass  durch  «in  Versehen  die 

genannt  sind  (Wescher  M4m.  Acad.  Inscr.  VIII  Lokrer  weggelassen  und  Achaeer  und  Phtioten  als 

1,  138),  in  das  J.  182  r.  Chr.  zu  setzen,  weil  sie  verschiedene  Völker  gezählt  sind, 

nach  einem  Archon  Damosthenes  datiert  ist,  und  10  Die  letzte  Änderung  erfuhr  die  Zusammen- 
182  ein  Damosthenes  Archon  gewesen  ist.  Aber,  Setzung  der  Amphiktvonie  durch  Augustus.  Ober 

wie  Herr  Dr.  H.  Pomtow  die  Güte  hat,  mir  diese  Umgestaltung  berichtet  Pausanias  (X  8,  3), 

mitzuteilen,  ergeben  sichere  palaeographische  und  dessen  verwirrte  Angaben  Sauppe  (9)  in  Ordnung 

anderweitige  Indicien  , dass  diese  Inschrift  dem  gebracht  hat.  Augustus  vermehrte  die  Mitglieder- 

3.  Jhdt.  angehört,  dass  mithin  ihr  Damosthenes  zahl  von  24  auf  30  und  zog  die  Stimmen  der 

von  dem  des  J.  182  verschieden  ist.  Die  Ver-  Ainianen  (2),  Phtioten  (2),  Magneten  (2),  Doloper 

fassung  der  Amphiktyonie,  wie  sie  die  Römer  her-  (1),  Malier  (1),  Oitaier  (1)  und  Perrhaiber  (1)  ein. 

stellten,  lernen  wir  aus  einer  Urkunde  des  J.  178  So  bekam  er  16  Stimmen  zu  freier  Verfügung, 

kennen  (Foucart  Bull.  hell.  VII  428.  429).  Die  Von  diesen  überwies  er  sechs  der  von  ihm  gegrün- 

Römer  stiessen  die  Aitoh  r und  Phoker,  sowie  die  20  deten  Stadt  Nikopoli* , sechs  den  Makedoniern ; 
peloponnesischen  Dorier  (i)ü<-hcr  s.  a.  0.  14.  16  durch  die  übrigen  vier  wurden  die  zwei  thessa- 

gegen  Wescher  M4m.  Acad.  Inscr.  VIII  1,  107)  lischen  Stimmen  auf  sechs  vermehrt  Mithin  führten 

aus,  Hessen  aber  den  Delphern  das  Stimmrecht,  drei  Mitglieder  zusammen  18  Stimmen.  Von  den 

das  sie  von  den  Aitolern  erhalten  hatten.  Der  übrigen  zwölf  gehörten  je  zwei  den  Phokern,  Del- 

Makedonierkönig  bekam  die  beiden  Stimmen  zu-  phem  und  Boiotem,  je  eine  den  opuntiseben  Lo- 

rück  (vgl.  Wescher-Foucart  459),  die  einst  krem,  den  westlichen  Lokrem,  den  Athenern,  den 

Philipp  den  Phokern  abgenommen  hatte.  Zum  Euboiern , den  Doriern  der  Metropolis  und  den 

erstenmale  wurden  den  Herakleoten  zwei  Stimmen  peloponnesischen  Doriern.  Von  der  Stimme  der 

überwiesen.  Die  westlichen  Lokrer  wurden  eben-  peloponnesischen  Dorier  scheinen  die  Argiver  eine 

falls  als  Inhaber  ihrer  einen  Stimme  hergestellt.  30  Zeit  lang  ausgeschlossen  gewesen  zu  sein ; denr 
So  waren  mit  Ausnahme  der  peloponnesischen  Do-  unter  den  Verdiensten  eine«  Argivers  wird  her- 

rier  in  der  Amphiktyonie  genau  dieselben  Staaten  vorgehoben,  dass  er  als  erster  Agonothet  bei  den 

vertreten,  wie  zwischen  dem  phokischen  und  am-  prtnischen  Spielen  fungiert  hat,  nachdem  er  seiner 

phisseischen  Kriege , und  ausserdem  die  Delpher  Vaterstadt  die  Gerechtsame  der  Amphiktyonie  wie- 

und  Herakleoten  mit  je  zwei  Stimmen.  Die  vier  derverschaflt  hatte  (CIG  1124  Ayatro&trtjoarta 

Stimmen,  welche  diesen  zufielen,  mussten  andere  ng[ä>]tov  Ihrdi[ wjy  fuxä  t i Amowoai  avxor  »ö 

abgeben.  Je  eine  wurde  den  Dolopem,  Maliern  Slxator  rVJc  ‘Apxpixxvmtlas  xfj  xaxg(ii). 

und  Perrhaibem  genommen,  die  vierte  war  durch  D.  Ursprung  derpylaeisch-delphischen 
die  der  peloponnesischen  Dorier  gedeckt.  In  die  Amphiktyonie. 

beiden  ionischen  Stimmen  teilen  sich  die  Athener  40  Während  wir  Ober  die  Verfassung  der  Am- 
und  Euboier.  Das  Recht,  Angehörige  fremder  phiktyonie  in  einer  Zeit,  wo  sie  nur  noch  ein 

Staaten  zu  Hieromnemonen  zu  wühlen , bestand  schattenhaftes  Dasein  fortführte , genau  unter- 

fort,  und  bo  finden  wir  einzelne  Aitoler  als  In-  richtet  sind,  bieten  sich  für  die  Verhältnisse,  aus 

haber  von  Stimmen  anderer  Staaten,  während  die  denen  dieser  Verband  emporwuchs,  nur  sagenhafte 

Aitoler  als  Volk  von  der  Amphiktyonie  ausge-  Nachrichten  und  unsichere  Vermutungen,  die  ich 

schlossen  sind.  eben  deshalb  hier  an  den  Schluss  stelle,  um  vom 

Dieser  Zustand  kann  nicht  länger  als  bis  zum  Gewissen  zum  Ungewissen  fortzuschreiten.  Es 

Kriege  mit  Perseus  bestanden  haben.  Aus  der  stehen  sich  zwei  Traditionen  über  die  Anfänge 

Zeit  von  diesem  Kriege  bis  zur  Zerstörung  von  der  Amphiktyonie  gegenüber.  Nach  der  einen, 

Korinth  liegen  keine  Zeugnisse  vor.  146  wurde,  50  die  im  Marmor  Parium  vorliegt,  vereinigte  zu- 
wie  Bürgel  (294)  vermutet,  die  ganze  Amphi-  erst  Amphiktyon,  der  Sohn  Deukalions,  die  Be- 

ktyonie  aufgelöst  (Strab.  IX  420),  aber  sicherlich  wohner  der  Gegend  von  Thermopylai  zu  einem 

nur  für  kurze  Zeit.  Denn  wir  besitzen  aus  den  Bunde  (CIG  2874.  Dion.  Hai.  IV  25  ; weitere* 

ersten  Jahrhunderten  der  römischen  Herrschaft  bei  Bürgel  4.  5).  Nach  der  anderen,  als  deren 

zwei  Beschlüsse  der  Hieromnemonen  (Wescher  Vertreter  Androtion  genannt  wird  (Paus.  X 8,  1), 

Müra.  Acad.  Inscr.  VIII  1,  55.  56.  CIA  II  551  verbanden  sich  die  Umwohner  von  Delphi  beim 

zweiter  Teil),  welche  über  den  damaligen  Bestand  Heiligtum«  des  pythischen  Apollon  (weiteres  lei 

der  Amphiktyonie  übereinstimmende  Auskunft  ge-  Bürgel  7).  Eine  dritte  Tradition  (SchoL  Eurip. 

ben.  Die  Phoker  sind  wieder  an  die  Stelle  der  Make-  Orest.  1087;  vgl.  Streb.  IX  420)  vermittelt  den 

donier  getreten  , von  den  beiden  herakleotischen  60  Widerspruch  der  beiden  ersten,  indem  sie  bericht*, 
Stimmen  ist  die  eine  den  peloponnesischen  Do-  erst  habe  Amphiktyon  den  Verband  zu  Thertno- 

riern  zurückgegeben,  die  zweit«  den  Oitaiern  über-  pylai  errichtet,  dann  Akrisios  den  zu  Delphi  ge- 

tragen , die  nun  neben  den  beiden  ainianischen  stiftet  und  mit  dem  älteren  zu  Thermopylai  ver- 
stimmen eine  besondere  führen.  Die  Versuche  einigt. 

Wcschers  (M4m.  Acad.  Inscr.  VIII  1,  77)  und  Diesen  verschiedenen  Nachrichten  liegt  eis 
Sauppes  (De  amphict.  delpb.  6),  die  Entstehung  eine  Thatsache  zu  Grunde,  dass  die  Zusammen- 

des  Zustandes  zu  erklären  , den  die  Inschriften  künfte  der  Amphiktyonen  an  zwei  Stellen,  zu  An- 
der römischen  Zeit  wiedergeben  sind  durch  die  thela  und  zu  Delphi, . stattfanden.  Diese  Thi.t- 
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»ehe,  nicht  die  um  sie  gesponnenen  Sagen,  muss  grosses  litterarisches  Interesse  (vgl.  O.M  aller  Pro- 
für  die  heatige  Untersuchung  den  Ausgangspunkt  leg.  179),  aber  keinen  thatsächlichen  Gehalt  hat. 
bilden.  Um  den  Zwittercharakter  der  Amphi-  Eine  zuverlässige  Auskunft  giebt  der  Ort  der  älte- 
ktyonie  zu  erklären,  nahm  Hullmann  (Anfänge  sten  Zusammenkünfte  selbst.  In  den  Thennopylen 
d.  griech.  Gesch.  1 6 1 ff . i an,  sie  sei  aus  zwei  Ver-  konnten  nicht  ausschliesslich  thessalische  oder  aus- 
bänden, einem  Demeterverbande  und  einem  Apollon-  schliesslich  mittelgriechische  Stämme  ihr  Bundes- 

verbände zusammengewachsen , eine  Vermutung,  heiligtum  errichten ; denn  dies  wäre  an  einer  so 
die  er  mit  abenteuerlichen  Vorstellungen  über  die  vielumstrittenen  Stelle  beständig  feindlichem  An- 
Gliederung  der  griechischen  Stämme  in  der  Ur-  griffe  ausgesetzt  gewesen.  Wenn  aber  die  stets 
zeit  verquickte.  Besonnener  haben  denselben  Ge- 10  hadernden  Stämme  des  nördlichen  und  mittleren 
danken  durchgeführt  K.  W.  M ü 1 1 e r (in  der  zweiten  Hellas  sich  zu  Zeiten  an  ihrer  Grenze  zusammen- 

Amlage  dieser Encyclupädie)  undGerlach(Histor.  fanden,  so  kann  ihre  Gemeinschaft  nur  eine  vor- 

Stud.  15).  Gerlach  unterschied  eine  pelasgische  abergehende  gewesen  sein,  bestimmt,  neben  den 

Amphiktyonie  von  Anthela  und  eine  hellenische  kriegerischen  Zusammenstössen,  welche  die  Kegel 

von  Delphi,  die  Ursache  des  ältesten  pylaeischen  bildeten , einen  friedlichen  Verkehr  anzubahnen. 

Bündnisse.-  sucht  er  in  den  Kämpfen  der  Völker-  An  diesen  Zusammenkünften  mögen  ziemlich  bald 

Wanderung  (18)  und  setzte  die  Neugestaltung  in  alle  die  Stämme  teilgenommen  haben,  welche  später 

die  Zeit  nach  dem  Einfalle  der  Thessaler  (20).  die  Amphiktyonie  bildeten.  Nur  die  Athener,  die 

Mit  dieser  Neugestaltung  verband  sich  ihm  eine  peloponnesischen  Dorier  und  vielleicht  die  west- 

Änderung  im  Zwecke  des  Bundes , der  sich  aus  20  liehen  Lokrer  wohnten  so  weit  von  Thermopylai, 
einem  kriegerischen  in  einen  friedlichen  verwandelt  das«  ihr  späterer  Zutritt  wahrscheinlich  ist. 

hatte  (20).  Diese  Hypothese  lies«  es  unerklärt,  wie  Weil  die  Amphiktyonie  sich  aus  fifrri , nicht 
Thermopylai  den  Mittelpunkt  für  ein  kriegerisches  aus  .voDic  zusammensetzt  und  weil  in  der  Am- 

Bündnis  bilden  konnte,  dessen  Mitglieder  über-  phiktyonie  die  Thessalier  und  die  ihnen  unter- 
wiegend in  Thessalien  und  zwar  teilweise  im  nörd-  worfenen  Völker  einander  gleichberechtigt  sind, 

liehen  Thessalien  ihre  Wohnsitze  hatten.  Daher  verlegen  Tittmann  (17.  21)  und  Bürgel  (22) 

erweiterte  E.  Curtius  (Gr.  G.  I 99ff.|  Gerlachs  den  Ursprung  der  Amphiktyonie  in  dio  Zeit  vor 

Hypothese  durch  die  Annahme  einer  dritten  Am-  der  dorischen  Wanderung.  Aber  die  Mehrzahl 

pninyonie , die  ihre  Zusammenkünfte  im  Thale  unter  den  amphiktyonischen  Völkern  behielt  auch 

Tempe  hielt.  Die  Dorier  als  Träger  des  Apollon- 80  nach  der  dorischen  Wanderung  die  lose  Stamm- 
kaltes sollten  die  drei  Amphiktvonieen  in  Zusam-  Verfassung  bei.  Städtische  Gemeinwesen  bildeten 

menhang  gebracht  haben.  Die  Gedanken  von  Cur-  sich  nur  unter  den  Ioniern  und  Doriern.  Diese 

tins  hat  Bürgel  (25—51)  weiter  aasgesponnen,  kamen  allerdings  zu  kurz,  wenn  sie  innerhalb 

dabei  aber  in  einem  wesentlichen  Punkt«  tnodi-  ihrer  Stämme  und  nicht  als  vollberechtigte  Mit- 

ficiert.  Er  bestreitet  die  Existenz  einer  beson-  glicder  unter  den  Amphiktyonen  gezählt  wurden, 

deren  delphischen  Amphiktyonie  und  nimmt  an,  Aber  vielleicht  Hessen  sich  Athener  und  Pelopon- 

dass  die  vereinigten  Ampluktyonieen  von  Anthela  nesier  diese  Zurücksetzung  eben  deshalb  gefallen, 

und  Tempe  in  relativ  später  Zeit  dem  delphischen  weil  sie  erst  nachträglich  beitraten  und  nur  in 

Gottesdienste  ihre  Fürsorge  angewandt  haben.  ihrer  Verwandtschaft  mit  den  Ioniern  von  Eoboia 

Durch  diese  Annahme,  deren  Zulässigkeit  niemand  40  und  den  Doriern  vom  Parnass  einen  Rechstitcl 
bestreiten  kann,  wurde  die  Thatsache  anderweitig  für  ihren  Eintritt  in  die  Amphiktyonie  fanden, 

erklärt,  die  zuerst  zur  Unterscheidung  von  meh-  Wenn  ein  Teil  der  Ionier  und  Dorier  nachträglich 

reren  Amphiktyonieen  geführt  hat,  ünd  der  Rest  aufgenommen  wurde,  erklärt  sich  auch  am  leich- 

der  Curtiusschen  Hypothese  schwebt  ohne  diese  testen  die  Einführung  der  Teilstimmen.  Es  war 

^tatsächliche  Grundlage  in  der  Loft.  unmöglich,  dass  etwa  Athener  and  Chalkidier 

Die  Vermutung,  die  Amphiktyonie  habe  sich  gemeinsame  Vertreter  sandten.  So  musste  die  für 

von  ihrem  ursprünglichen  Mittelpunkte  Anthela  uie  älteste  Zeit  wahrscheinliche  Zwölfzahl  der 

nachträglich  nach  Delphi  ausgedehnt,  empfiehlt  Stimmen  verdoppelt  und  die  Doppelstimme  der 

sich  deshalb,  weil  ein  grösseres  Alter  der  pylae-  Stämme,  die  steh  aus  mehreren  Staaten  zusam- 

ischen  Zusammenkünfte  wahrscheinlich  ist.  Es  50  mensetzten , unter  verschiedene  Inhaber  verteilt 
ist  auffallend,  dass  Wachsmuth  (Hellen.  Alter-  werden  (vgL  Bürgel  49.  Bnsolt  Gr.  G.  I 481). 

tumak.  I 68)  den  Ursprung  der  Amphiktyonie  nach  Ob  zu  den  ältesten  Mitgliedern  die  Thessaler  ge- 

Delphi  setzt.  Denn  der  Name  Ilvlaia,  den  auch  hörten,  ist  bezweifelt  worden,  weil  die  von  den 

die  delphischen  Versammlungen  tragen . verrät  Thessalem  abhängigen  Stämme  diesen  im  Stimm- 
deutlich , dass  die  älteste  Organisation  der  Am-  recht  gleich  waren.  Aber  dass  die  Thessaler 

phiktyonie  in  den  Thennopylen  entstanden  ist.  Mit  diese  Gleichberechtigung  duldeten,  bleibt  ebenso 

Recht  hat  daher  Tittmann  (78)  fast  allgemeine  auffallend,  wenn  sie  nachträglich  eintraten.  Viel- 

Zustimmung  gefunden , wenn  er  die  ernten  An-  leicht  erklärt  sich  ihre  anscheinende  Toleranz 

fange  der  Amphiktyonie  nach  Anthela  verlegt,  durch  den  Gedanken,  dass  es  ihnen  nur  erwünscht 

Schwierig  ist  die  Frage,  wer  in  Anthela  zusam- 60 »ein  konnte,  wenn  sie  ausser  ihren  eigenen  Stim- 
menkam und  zu  welchem  Zwecke.  Hülimann  men  durch  indirecten  Einfluss  sechs  weiten  (Ma- 

S Würdigung  d.  delph.  Orakels  47),  U nger  (Philol.  gneten,  Fhthioten,  Perrhaiber)  beherrschten  und  so 

678ff.)  und  Foucart  (Arch,  Miss,  scient.  II  2,  ein  thatsächliches  Übergewicht  gewannen.  Die 

1865.  166)  sehen  in  der  Amphiktyonie  eine  Or-  von  K.  W.  Müller  (in  der  zweiten  Auflage  dieser 

ganisation  der  sich  bildenden  hellenischen  Natio-  Encyclopädie),  Duncker  (G.  d.  A.  V 118.  224) 

nalität.  Solchen  Phantasien  ist  schon  Tittmann  und  anderen  vertretene  Annahme,  die  Thessaler 

(11 1-1 18)  mit  Erfolg  entgegengetreten;  sie  stützen  hätten  nach  der  Eroberung  von  Thessalien  ein 

sich  allein  auf  die  mythische  Genealogie,  die  ein  älteres  Mitglied  (Aiolier  oder  Pelasgioten)  aus  der 
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Amphiktyonie  verdrängt,  i«t  also  mindestens  nicht  Catal.  Centr.  Gr.  pl.  IV  18.  Overbeck  Kunst- 
notwendig, und  die  Ansicht  von  Sainte-Croix  myth.  II  Münztaf.  VTI  9.  Head  HN  289  Rev. 

(814),  die  Amphiktyonie  sei  erat  entstanden,  als  numism.  1880  pL  XII  8.  Vgl.  Pylaia. 

die  griechischen  Stämme  ihre  späteren  Wohnsitxe  [Jessen.] 

einnahmen,  liegt  näher.  Auf  der  anderen  Seite  ist  Amphl) och la  CA/iyt lo^la),  Landschaft  im 

es  verkehrt,  der  Amphiktyonie  deshalb  einen  spä-  Westen  von  Nordgriechenland,  im  Hintergründe 

teren  Ursprung  zu  geben,  weil  sie  bei  Homer  nir-  des  ambrakischen  Golfes;  sie  stoest  im  Norden 

gends  erwähnt  wird.  Denn  derjenige  Teil  der  an  Ambrakia,  im  8üden  an  Akarnanien,  im  Osten 

Ilias,  in  dem  eine  Erwähnung  der  Amphiktyonie  gegen  die  Doloper  und  Agraier  (Strab.  X 450) 

am  nächsten  gelegen  hätte,  der  Schillskatalog,  ist  10  mag  der  Inachos  die  Grenze  gebildet  haben  (vgL 

zu  einer  Zeit  geschrieben,  wo  die  Amphiktyonie  Strab.  VI  271).  Das  Innere  ist  von  Bergen  er- 

zweifellos  bereits  geschlossen  war.  Mithin  könnte  fallt;  nur  in  den  Golf  tritt  eine  kleine  Ebene 
die  Amphiktvonie  auch  aus  anderen  Gründen  un-  vor,  welche  die  Hauptstadt  Argos  Amphilochikon, 
erwähnt  bleiben,  als  deshalb,  weil  sie  nicht  exi-  sowie  die  festen  Schlosser  Krenai , Olpai  und 

stierte  (vgl.  Sainte-Croix  819ff.  Bürgel  21).  Metropolis  trag,  während  Idomene  Ober  dem 

Die  Entstehungszeit  der  Amphiktyonie  lässt  nordöstlichen  Winkel  des  Meerbusens  gelegen  zu 
sich  nicht  mit  Sicherheit  oder  auch  nur  Wahr-  haben  scheint.  Strabon  VII  821  bezeichnet  die 


scheinlichkeit  ermitteln.  Etwas  festeren  Boden  Bewohner  als  Epiroten ; wohl  wegen  des  engeren 

haben  wir  unter  den  Füssen,  wenn  wir  die  Frage  Verhältnisses  zu  Akarnanien  wurde  A.  bisweilen 

aufwerfen,  wann  die  Amphiktyonie  über  ihren  ur-  20  als  ein  Teil  dieser  Landschaft  aufgefasst  (Skyl. 
sprünglichen  Bestand  hinaus  ausgedehnt  und  mit  84.  Steph.  Byi.  Plin.  n.  h.  IV  5) , häufiger  aber 

dem  Schutze  des  delphischen  Tempels  betraut  ausdrücklich  davon  geschieden;  8ophokles  bei 

worden  ist.  Beide  Änderungen  werden  verständ-  Strab.  VI271.  Skymn.  455f.  Dionys.  Kalliph.  46f. 

licher,  wenn  wir  annehmen,  dass  beide  bei  der-  Strab.  VII  321.  X 450.  Ptolem.  III  14,  6.  Mela 

selben  Gelegenheit  erfolgten.  Die  Tradition  knüpfte  II  53. 

beide  Ereignisse,  die  Erweiterung  der  Competenzen  Die  Bewohner  werden  von  Thukydides  (II 
und  die  Vermehrung  der  Mitgliederzahl,  an  den  68,  5)  als  Barbaren,  von  Philipp  III.  (bei  Polyb. 

Namen  Akrisios.  Mit  Recht  sieht  Wacbsmuth  XVIII  5,  8)  als  Nichthellenen  bezeichnet,  wohl 

(Hellen.  Altertumsk.  I 164)  in  der  Sage  von  weil  ihr  Dialect  für  die  übrigen  unverständlich 

Akrisios  den  Reflex  einer  historischen  Begeben-  80  war.  Nur  die  Hauptstadt  war  nach  Tbukydider 
heit  Es  frajft  sich,  welches  Ereignis  dieser  Sage  a.  O.  durch  die  Hineinziehung  von  Ambrakioten 

zu  Grunde  liegt.  Duncker  (G.  d.  A.  V 216)  hellenisiert  worden,  indessen  wurde  gerade  die 

setzt  die  Einführung  des  amphiktyonischen  Opfers  wachsende  Übermacht  dieser  Mitbewohner  der 

zu  Delphi  in  die  Zeit  bald  nach  der  dorischen  Anlass,  dass  die  Amphilochier  Hülfe  gegen  sie 

Wanderung.  Es  ist  jedoch  nicht  wahrscheinlich,  bei  den  Akarnanen  suchten , sie  vertrieben  und 

dass  die  Amphiktyonen  sich  vor  dem  krissaeischen  von  nuij  an  mit  den  Akarnanen  in  ein  engeres 

Kriege  mit  dem  delphischen  Heiligtume  befasst  Verhältnis  traten  mit  dem  Bundesgerichte  Olpai 

haben.  Denn  es  hat  sich  oben  ergeben,  dass  sie  (Thukyd.  III  105,  1).  Mit  jenen  vereint  leisteten 

den  krissaeischen  Krieg  nicht  als  Schutzherren  sie  dann  auch  dem  athenischen  Feldherrn  Demo, 

des  Tempels,  sondern  als  Wächter  des  Volker-  40  sthenes  Heeresfolge  und  nahmen  teil  an  derSchlach* 
rechtes  begannen.  Aber  es  ist  verständlich,  wie  von  Delion  im  J.  424  v.  Chr.,  die  einen  Wende 

die  Amphiktyonen  dazu  kommen  konnten,  ein  In-  punkt  im  peloponnesischen  Kriege  bildete.  Später, 

stitut  dauernd  zu  bewachen  uud  zu  beaufsich-  im  J.  390,  hielten  sie,  wiederum  gemeinsam  mit 


tigen,  das  von  der  Art  wie  sie  das  Völkerrecht 
handhabten  , so  grossen  Vorteil  gezogen  batte. 
Es  ist  auch  verständlich,  wie  bei  dieser  Gelegen- 
heit Staaten,  die  der  Amphiktyonie  bisher  fern- 
gestanden hatten,  Anlass  bekamen,  mit  ihr  in 
Verbindung  zu  treten,  und  nun  ein  Interesse  daran 
hatten,  in  der  Amphiktyonie  festen  Fusa  zu  fassen. 
Werden  doch  die  von  Solon  geleiteten  Athener 
und  die  von  Kleistbenes  beherrschten  Sikyonier 


den  Akarnanen,  zu  Sparta  (Xenoph.  Ages.  2,  20), 
wurden  später  makedonisch , dann  dem  Pyrrhos 
unterthan  (Plut.  Pyrrh.  6)  und  scheinen  schon 
um  229  zum  aitolischen  Bunde  gehört  zu  haben 
(CIG  1914  = Kai  bei  Epigr.  Gr.  183.  Polyb. 
XVHI  5,  8.  Liv.  XXXII  84,  4);  eine  Eroberung 
durch  Philipp  UI.  im  J.  190  war  nur  vorüber- 
gehend (Polyb.  XXI  25,  3.  Liv.  XXXVIII  3,3. 
10,  8);  von  einer  Verwüstung  durch  Perseus 


als  hervorragende  Mitkämpfer  im  heiligen  Kriege  sprechen  ebenfalls  Polybios  (XXI  27)  und  Livius 
genannt.  Die  neuen  Satzungen , die  durch  den  (XXXVIU  5).  Fulvius  Nobilior  tiess  die  A.  beim 
Zutritt  weiterer  Mitglieder  und  den  Zuwachs  einer  aitolischen  Bunde  (Polyb.  XXI  82.  Liv.  XXXVIU 

neuen  Aufgabe  notig  wurden,  werden  essein,  die  11);  doch  wurde  sie  im  J.  167  tu  einem  selb- 

den  Griechen  als  Satzungen  des  Akrisios  galten.  ständigen  Gemeinwesen  gemacht  (Diod.  XXXI 

Sie  scheinen  bis  in  die  demosthenische  Zeit  unver-  8,  6 Sync.  chron.  p.  268  a Par.)  und  blieb  das 

ändert  bestanden  zu  haben.  Mithin  sind  auf  Grund  wahrscheinlich  bis  auf  Augustus ; vou  den  Be- 

dieaer  Satzungen  die  Zustände  erwachsen , deren  60  drückungen  durch  den  Proconsul  L.  Calpumius 
Darstellung  im  vorstehenden  versucht  worden  ist.  Piso  57/56  redet  Cicero  Pis.  96. 

[Cauer.l  Die  Amphilochier  werden  eine  einzige  politische 

Amphiktyonie  ('Afufuxtvovlt) . Epiklesia  der  Gemeinde  gebildet  haben;  doch  enthalten  von 

Demeter  Pylaia  als  Beschützerin  der  delphischen  den  Münzen  nur  die  den  korinthischen  naebge- 

Amphiktyonie;  ihr  Heiligtum  in  Anthela,  Herod.  bildeten  Pegasosstatere , die  inan  in  den  akar- 

VU200.  Daher  der  Kopf  der  Demeter  auf  Münzen  nanischen  Städten  vom  4.  Jhdt.  »n  zu  schlagen 

von  Delphi,  Mionnet  II  96,  21  pl.  72,5.  Müller-  begann,  die  Umschrift  ’AiifMxaiy,  und  auch  diese 

Wieseler  D.  d.  a.  K.  U nr.  98.  Brit.  Mus.  nur  zum  Teil;  viele  von  ihnen,  sowie  die  Bronze- 
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münzen , sind  nach  der  Hauptstadt  beieichnet,  der  Helleni  (s.  d.)  die  Griechen  zu  der  Annahme 

s.  Imhoof-Blumer  Die  M&nzen  Akarnaniens  im  übrigen  völlig  unbezeugter  griechischer  Colo- 

S.  82— 97  (aus  Wiener  Numismat.  Ztschr.  X 1878).  nien  in  jenen  Gegenden  veranlasst  hat,  so  wird 

Die  Münzen  sind  reich  an  kriegeriseben  Emble-  auch  in  dem  Namen  der  anderen  Stadt  ein  ähn- 

men;  von  den  kriegswichtigen  Amphilochiern  als  lieh  klingender  einheimischer  Ortsname  liegen. 

Leichtbewaffneten  Thultyd.  III  107,  4.  112,  6;  wohl  mit  dem  keltischen  ambi-  zusammengesetzt 

vgl.  Kaibel  Epigr.  189.  L.  Heuzey  Le  Mont  (etwa  Ambiloci;  Ambimogidu*  und  Ambiroda- 

Olympe  et  l'Acarnanie  1860  8.  227. 281.  E.  Ober-  etu  sind  Geschlechtsbezeichnungen  aus  derselben 

h ummer  Akamanien,  Ambrakien,  Amphilochien,  Gegend,  CIL  II 2419.  4306).  Trogus-Iustin  XLIV 

Leukas  im  Alterthum,  München  1887.  10 1—4  berichtet  aus  denselben  Quellen,  wohl  durch 

[Hirschfeld.]  Timagenes,  über  griechische  Siedelungen  in  Cal- 
Amphllochlus.  1)  Aus  Paphlagonien  (Anim.  laecien : Oallaeeiae  autem  portio  AmphUoehi  di- 

XXI  6,  2),  Studiengenosse  des  Libanius  (ep.  584),  cuntur;  und  Plinios  nennt  im-  Conventua  von 

der  später  seine  Söhne  unterrichtete  (ep.  549.  Bracara  Helleni,  Gravi  (die  an  Grat*  erinnerten), 

584.  585  a).  Als  Tribun  unter  Constans  reifte  easteUum  Tyde , Graeoontm  tobolü  omnia  (IV 

er  diesen  gegen  seinen  Bruder  auf.  Nach  seiner  112).  [Hübner.] 

Entlassung  lebte  er  in  Antiochia,  wo  ihn  860  Amphilocho*  (Hjuyüoroc).  1)  Sohn  des  Ajn- 
Constantius  gegen  seine  Ankläger  in  Schutz  nahm.  phiaraos,  ein  diesem  im  Namen  wie  im  Wesen 

Doch  fand  er  gleich  darauf  seinen  Tod  durch  Oberaus  Ähnlicher,  ursprünglich  mit  ihm  wohl 

einen  Sturz,  den  das  Brechen  eines  GelAnders  im  20  identischer  (Bethe  Theb.  Heldenlieder  56,  16) 
Circus  herbeiführte  (Amm.  XXI  6,  2.  3).  An  ihn  griechischer  Heros.  Held  und  Seher  zugleich, 

gerichtet  Liban.  ep.  549.  585a;  erwähnt  ep.  1298.  dessen  Kulte,  Orakel,  Sagen  sich  vom  äussersten 

2)ConsularisCampaniaeim  J.  870,  Cod.  Theod.  Osten  bis  zum  fernsten  Westen  der  Mittelmeer- 

XII  1,  71.  [Seeck.]  lAnder  verfolgen  lassen. 

8)  Bischof  von  Ikonion  ca.  374 — ca.  394,  in  A.  Im  Mutterlande, 

langjährigem  persönlichen  und  brieflichen  Ver-  a)  Kulte;  1)  In  Oropos,  im  Heiligtum  des 

kehr  mit  seinen  kappadokischen  Landsleuten  Amphiaraos,  Paus.  I 34,  8;  Inschrift  aus  dem  Am- 

Basileios  — der  ihm  seine  grosse  Schrift  über  phiareion;  'Eyqp.  dpg.  1885,  155.  2)  In  Athen 

den  h.  Geist  und  drei  kanonische  Briefe  widmete  ein  Altar,  Paus.  I 34,  3 ; ffpax  nmoo,  ’Afup/ioro c, 

— und  Gregor  von  Nazianz.  Er  ist  eine  derSOattische  Inschrift  bei  Sittl  XXVL  Progr.  d.  Wag- 
ersten  Persönlichkeiten  der  damaligen  griechischen  nerschen  Kunstinstituts,  Würzburg  1893.  8)  In 
Kirche,  ein  furchtbarer  Feind  der  Arianer  aller  Sparta  ein  Heroon,  Paus.  III  15,  8. 
Schattierungen  und  der  Messalianer ; Theodoret  b)  Sagen:  Die  mutterlAndischen  Sagen  des 
nennt  ihn  naer.  fab.  IV  11  einfach  6 nanun  A.  sind  an  den  thebanischen  Kreis  angeschlossen, 

dpiorof.  Seine  hohe  philosophische  Bildung  be-  haben  sich  aber  neben  denen  des  mächtigeren  vä- 

zeugt  Hieronymus  cp.  LXX  4 ad  Magn.  Von  terlichen  Doppelgängers  nicht  entwickeln  können, 

seinen  Schriften  verzeichnet  derselbe  de  vir.  ilL  Er  ist  der  .Sohn  des  Amphiaraos  und  der  Eri- 

188  nur  ein  Werk  de  epiritu  taneto  — wahr-  phyle  (Od.  XV  248);  an  ihn  sind  die  Lebens- 

scheinlich  ans  3 Büchern  bestehend,  da  Hierony-  regeln  gerichtet  CAnylXor’  faooc),  von  denen  ein 

mus  als  Disposition  angiebt,  gu od  ,Deue-  et  quod  40  durch  Klearch  ir  ß .T«pi -Topoi^öw  (Athen.  VH 
,adorandue‘  quodque  , omnipotent-  eit ; dies  ist  817  a)  überliefertes  Fragment  vom  Karystier  An- 

völlig  verloren;  von  anderen  Arbeiten  sind  Frag-  tigonoe  txaqabo$.  avray.  25)  als  homerisch  citiert, 

mente  besonders  bei  Theodoret  und  Johannes  Da-  von  Theognis  213  und  Pindar  (Boeckh  vol.  H 2, 

masccnus  erhalten.  Am  meisten  gelesen  worden  650)  benützt  ist  (dazu  Bergk  PLG*  II  189). 

sind  die  Iambi  ad  Seleueum,  die  ein  berühmtes  VgL  Welcher  Ep.  Cyklus  II*  824,  8.  Bethe 
Kanon  Verzeichnis  enthalten  und  grosse  formelle  Theb.  Heldenl.  56,  16.  Dies  Gedicht  (‘Atupiigtai 
Gewandtheit  bezeugen  Die  dem  A.  zugeschrie-  ?)  lässt  den  A.  als  ältesten  oder  einzigen 

benen  Homilien  sind  von  zweifelhafter  Echtheit  Sohn  des  Amphiaraos  erscheinen.  Später  tritt  ei 

Opp.  ecL  Combefis  Paris  1644.  Migne  Patrol.  gegen  Alkmaion  zurück,  an  dem  der  Mord  ihrer 

gr.  XXXIX.  50  Mutter  Eriphyle  haftet,  während  A.  ein  reiner 

4)  Bischof  von  Side  schon  426  und  noch  458.  Seher  blieb.  Doch  unterstützte  er  nach  Apollod. 

Als  tieftiger  Gegner  der  Messalianersecte  und  III  7,  5,  1 (vgL  III  6,  2,  6)  den  Bruder  beim 

des  Nestorius  (431)  hat  er  sich  hervorgethan ; Muttermorde  ,nacb  einigen“.  Vgl.  Accius  Epigoni 

in  den  Streitigkeiten  Ober  den  Eutychianismus  hat  frg.  4 Ribb.  (nach  Sophokles).  Welcher  Griech. 

er  dreimal  seinen  Standpunkt  gewechselt.  Eulogios  Trag.  1 270.278.  Die  etruskischen  Aschenkisten 

bei  Photios  Bibi.  230.  Euagrios  h.  eccl  II  10.  (Brunn-Körte  Urne  Etrusche  H 73—78,  Taf. 

M ansi  coli.  conc.  t.  VII.  Von  diesem  A.  rühren  26.  27)  sind  schwerlich  mit  Recht  auf  diese  Sagen- 

vielleicbt  einige  der  dem  A.  von  Ikonion  (Nr.  8)  Wendung  bezogen.  Am  Kriege  der  Epigonen  gegen 

zugeschriebenen  Predigten  her.  [Jülicher.]  Theben  nimmt  A.  Teil  nach  beiden  Versionen, 
Amphilochol.  1)  s.  Amphilochia.  60  Schol.  D.  IV  404  und  Apollod.  III  7,  2,  1;  vgL 
2)  N ach  der  Periegesis  Spaniens  von  Askle-  Pindar  Pyth.  VHI  40.  Paus.  H 20,  5 (Epigonen- 

piadea  von  Mvrlea,  der  bei  den  Turdetanem,  d.  Statuen  in  Argos). 

h.  wohl  in  Gadea,  gelebt  und  gelehrt  batte,  be-  B.  In  Asien. 

richtet  Strab.  III  157,  dass  die  Genossen  des  a)  Kult  und  Orakel  in  Malloe  in  Kilikien, 
Teukros  zu  den  Kallaikern  im  tarraconensischen  Paus.  I 84 , 8.  Plut.  de  def.  orac.  45.  Cle- 

Hispanien  gelangt  und  dort  zwei  8tädte  gegründet  mens  Alez  Strom.  I 144  S.  Lykophr.  444.  Ale- 

hätten,  davon  die  eine  *£Unr>;,  die  andere  ’Ap-  Zander  d.  Gr.  opfert  hier  dem  A.,  Strab.  XIV 

9 ’tlozoi  heisse.  Wie  der  ähnlich  klingende  Name  676.  Arrian.  Anab.  H 5,  8. 
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b)  8 a g e n : In  den  asiatischen  Sagen  ist  A.  ex  Tgoitjt  n.-tooxrdaodrvuov  dua  Auq  • 'X‘!'  xai 

dem  traschen  Sagenkreise  angeschlossen.  Daher  KdXraru ) in  Vergleichung  mit  der  Nachricht 

erscheint  er  unter  den  Freiem  der  Helena  (Apollod.  Strabons  XIV  675,  dass  nach  Sophokles  (frg. 

111  10,  8,  2)  und  den  Helden  des  hölzernen  181)  der  Sehenrettiarnpf  t wischen  Kalchas  und 

Pferdes  (Quint  Smvro.  XII  323,  wohl  einem  Mopeos  in  .'amphylien  stattgefunden  habe  (vgL 

alten  Epos  entsprechend).  Reicher  ausgebildet  Strab.  XII  570),  zu  erschliessen,  wenn  man  nicht 

sind  die  asiatischen  Wandersegen  des  A.  Aus  der  bei  Herodot  eine  kleine  Ungenauigkeit  des  Aus* 

Hypothesis  des  kyklischen  Epos  deT  A’ooroi  in  drucks  annimmt  und  seine  Angabe  mit  der  Ver- 

Prokloe  Chrestomathie,  der  freilich  nicht  unbe-  sion  der  Kosten  identificiert  Der  Kampf  des  A. 

dingt  xu  trauen  ist  (Bethe  Herrn.  XXVI  598),  10  und  MOfOZ  wohl  dargestellt  auf  dem  ionischen 
und  dem  aus  demselben  Handbuche  wie  diese  stam  xngaxrtaoua  des  4.  Jhdta.,  in  einem  Grabe  der 
menden  Apollodor  (Epitoma  Vaticana  ed.  R.  Krim  gefunden : Compte-rendu(Pitersbourgi  1878/9 

Wagner  1891,  XXI  25;  frg.  Sabbait.  Rh.  Mus.  T.  IV,  Text  S.  123ff. 

XLVI  174,  3,  daher  Schol.  Dionys.  Perieg.  850.  Als  Gründungen  des  A.  galten  Mallos  in  Ki- 

Txetz.  ad  Lyc,  1047.  427.  980)  und  Quint  Smyrn.  likien  (mit  Mopsos  zusammen,  s.  die  angeführten 

XIV  36011.  ergiebt  sich,  dass  Kalchas  und  u.  a.  Stellen)  und  Poseideion  auf  der  Grenze  von  Ki- 

auch  A.  nach  Zerstörung  Troias  unter  Zurück-  likien  und  Syrien  (Herod.  III  91).  Vgl.  Cic.  de 

lassung  ihrer  Schiffe  zu  Fnss  nach  Klaros  gekom-  div.  I 88. 

men  seien,  dass  dort  Kalchas  von  Mopsos  im  C.  Im  Westen. 

Seherwettstreit  überwunden  und  gestorben,  A.  aber  20  a)  Zu  den  KaiXaixol  (Gallaeci)  an  der  Nord- 

mit  Mopsos  vereint  nach  Pamphylien  und  Kili-  westecke  Spaniens  sollen  Teukro«  und  A.  nach 

kien  gezogen  sei.  Vgl.  Strab.  Xi V 642.  675f.  dem  troischen  Kriege  gekommen  sein , letxterer 

Dass  Kalchas,  A.  u.  a.  von  Troia  zu  Fuss  ab-  hier  gestorben  und  dem  Volke  den  Namen  'Afi- 

maraebiert  seien,  berichtete  auch  Theopomp  (frg.  pflogoi  (s.  d.)  gegeben  haben,  Strab.  III  157. 

112  = Schol.  B D.  II  135),  und  schon  Kal-  tust.  (Trog.  Pomp.)  XI.IV  3.  b)  An  der  Ost- 

linoe  in  der  Mitte  des  7.  Jhdts.  kennt  dieselbe  küste  des  arnbrakischen  Meerbusens  liegt  "Apyoc 

Sage,  da  er  nach  Strab.  XIV  668  erzählt  hat,  A/updoz ix»,  dessen  Umwohner  heissen, 

Kalchas  sei  in  Klaros  gestorben,  seine  Mannen  ihr  xr/otijc  ist  A.,  natürlich  der  bekannte  Sohn 

aber  seien  mit  Mopsos  nach  Pamphylien  und  Ki-  des  Amphiaraos.  Diesen  meinen  offenbar  Heka- 

likien  gegangen.  Mithin  ist  diese  Geschichte  eine  30  taios  bei  Strabon  VI  271  (=  frg.  72)  und  Thuky- 
einheitliche  und  alter  als  jener  Elegiker  I)a  dides  II  68,  der  wie  andere  (s.  Strab.  X 462) 

sie  nun  in  einer  bekannten  und  lange  erhaltenen  den  A.  nach  seiner  Rückkehr  aus  Troia  und  un- 

Quelle  so  gestanden  haben  muss,  folgt,  dass  sie  zufrieden  mit  den  Verhältnissen  seiner  Heimat 

einem  Epos  und  zwar  höchst  wahrscheinlich  den  dies  Land  besiedeln  lasst-  Vgl.  Skymn.  457.  Paus. 

fiiiaiM  (vgl.  Proktoe)  angehört.  Vgl.  Immisch  II  18,  5.  Steph.  Byz.  s.  H/iyf/ogot.  Das  Epos 

Jahrb.  f.  Philol.  Suppl.  XVII  160.  Wahrschein-  ’Alxftaüorle  dagegen,  dem  Ephoros  frg.  28  bei 

lieh  liegt  der  Schluss  dieses  Gedichtes  bei  Ly-  Strabon  VII  325  = X 462  folgt  (s.  Immisch 

kophron  439ff.  (vgL  Euphorion  frg.  50  Mein.)  Jahrb.  f.  Philol.  Suppl.  XVII  182ff.),  hatte  auch 

nebst  Schol.  440  (zgl.  Tzetzes)  und  bei  Strabon  die  Gründung  von  'Agyoe  ‘A/updoiixir  auf  seinen 

XIV  675f.  vor,  da  hier  die  Schicksale  des  A.  40  Helden  Alkmaion  übertragen.  Schliesslich  wurde 
und  Mopsos  in  Kilikien , was  für  die  Aooror  zu  A.  zum  Sohne  des  Alkmaion.  Dass  A.  in  Aito- 

fordera  ist,  gegeben  werden,  und  Lykophron  sie  lien  orakle,  sagt  Aristides  Asklep.  VII  45  Jebb. 
unter  den  N6a toi  der  Helden  von  Troia  anfflhrt  Litteratur : Eckermann  Melampus  1 14£f. 
(vgl  v.  426ff.).  Danach  ging  A. , nachdem  er  Immisch  Jahrb.  f.  Philol.  SuppL  XVII. 

mit  Mopsos  ein  Reich  in  Kuikien  begründet,  nach  2)  Als  Sohn  des  Alkmeon  und  der  Manto 

Argos,  kehrte  jedoch  bald  zurück  und  geriet  mit  erscheint  A.  im  Alxpiiwr  iiä  Kogir&ov  des  Euri- 

Mopsos,  der  ihm  keinen  Teil  mehr  an  der  kili-  pides,  der  ihm  die  Gründung  von  'Agyot  Auq  I - 

kischen  Herrschaft  gestatten  wollte,  in  einen  für  ioguco»  zuweist,  Apollod.  III  7,  7,  4.  Auch  A., 

beide  tätlichen  Kampf  (vgl.  Apollod.  Epit.  Vatic.  der  Gegner  des  Mopsos  (s.  Nr.  1 Bb)  wird  Sohn 

XXIII  6).  Auf  der  Walstatt  bei  Mallos.  wo  beide  50  des  Alkmeon  genannt  bei  Apollodor  Epit.  Vatic. 
beerdigt  sind,  trennt  die  Gräber  der  Todfeinde  XXIII  6.  Tzetz.  Lyk.  440  und  [Lukian]  Deor, 

der  Turm  Mdyagooe  (s.  Genethliacon  Gottingense  eoncil.  12  (durch  Versehen?),  s.  Immisch  a.  a. 

37f.).  Vgl.  Lukian.  Alexand.  29 ; Deor.  oonciL  12.  0.  185ff. 

Neben  dieser  Sagengestaltung  liefen  noch  mehrere  8)  Sohn  des  Dryas , Gatte  der  Aliinoe  bei 

Versionen.  In  einem  hesiodischen  Gedichte  (der  Parthenios  27  aus  den  'Agai  der  Moiro.  [Bethe.] 
Melapxoiia  ? frg.  196  Ri.)  wurde  A.  von  Apollon  4)  Makedonier,  Gesandter  Philippe,  wird  vom 

in  Soloi  erschlagen  (durch  naheliegende  Combi-  Athener  Diopeithes  gefangen  genommen,  Demosth. 

nation  mit  frg.  188  bei  Strabon  XIV  642  über  XII  3;  vgl.  Schäfer  Dem.  II  466. 

den  Seherwettstreit  des  Mopsoe  und  Kalchas  ver-  5)  Sohn  des  Theison,  Mallote.  Siegt  im  Dauer- 
bunden), nach  anderen  im  ’Aitjiov  m&ior,  nach  an  60  lauf  zu  Olympia,  Le  Bas  III  1487.  [Kirchner.) 
deren  in  Syrien  (Strabon  XIV  676,  dessen  Zusatz  6)  In  den  Schol.  Eur.  Phoen.  670  (aus  Lysi- 
dxrdvra  dia  r f)r  fgtr  nur  auf  den  Streit  des  A.  machos  0iißaixä  nagädo(a)  für  eine  rationalistische 
mit  Mopeos  bezogen  werden  kann , so  dass  die  Erklärung  der  Spartensage  citiert  (FHG  IV  300. 

Vermutung  sich  aufdrängt,  A.  habe  nach  diesen  Suse  mihi  Litt.  Gesch.  d.  Alex.  Z.  II  399),  muss, 

Versionen  den  Mopsoe  getötet  und  sei  deshalb  da  er  in  der  Aufzählung  Clem.  ström.  VI  752  P. 

der  Rache  Apollons,  des  göttlichen  Vaters  des-  vorkommt,  ins  4.  Jhdt.  gehören,  wenn  er  nicht 

selben,  verfall-  n).  Eine  weitere  Sagenform  wäre  noch  älter  ist.  [Schwartx.] 

aus  Herodot  VII  91  [ot  Ila^vloi  oitoi  tim  rtöv  7)  A.  aus  Athen , naturhistorischer  Schnft- 


1941 


Amphilogiai 


Amphimenes 


1942 


steiler,  lebte  nach  Aristoteles  nnd  Theophrast  and 
wahrscheinlich  vor  Krateuas  (Schol.  Nie.  Ther. 
617),  sicher  vor  Varro  (r.  r.  I 1,  8).  Er  schrieb 
ein  Buch  über  den  Baumklee  und  die  Luzerne 
(.vcp*  xvtiaov  xai  utjdtxrji) , in  dem  er  genaue 
Vorschriften  über  den  Anbau  dieser  beiden  Fut- 
terpflanzen gab  (Plin.  XVIII  145.  XIII  130.  Col. 
II  10,  25 — 27.  Schol.  Nie.  Ther.  a.  a.  0.).  Die 
betreffenden  Kapitel  über  diese  beiden  Pflanzen 
bei  Plimus  stammen  aus  ihm.  Von  Plimus  wird 
er  noch  im  Quellenverzeichnis  zu  VIII.  X.  XII 
— XV.  XVII.  XVIII  genannt.  Bei  Athen.  II  54d 
ist  an  dem  überlieferten  Ayriortx  (s.  d.  Nr.  2) 
festzuhalten.  Vgl.  Susemihl  Gr.  Litteratur  in 
d.  Alezandrinerzeit  I 636.  FHG  IV  800. 

IM.  Weltmann.] 

8)  Verfertiger  einer  zu  Kyme  in  Kleinasien 
gefundenen  Thonfigur  im  Stile  der  Terracotten 
von  Myrina,  E.  Pottier  et  S.  Reinach  La 
nöcrupole  de  Myrina  173  nr.  10.  [0.  Rossbach.] 

Amphilogiai  (’A^doytai),  die  Wortwechsel, 
personinciert  als  Töchter  der  Eris,  Hesiod.  Theog. 
229.  [Wemicke.] 

Amphilysoe  (Afiipüvaot) , Fluss  auf  Samos, 
der  vom  Berge  Assoron  kam,  Steph.  Byz.  s.  Ao- 
awgöv.  [Hirschfeld.] 

Amphllytos  (Afjtf  üvroc).  I)  Aus  Akamanien, 
Zeitgenosse  des  Onomakritos.  Herodot  führt  von 
ihm  ein  Orakel  auf  den  Sieg  des  Peisistratoa 
bei  Pallene  an,  I 62  (darnach  Clem.  Al.  Strom. 
398.  der  durch  Versehen  den  A.  zum  Athener 
macht).  Derartige  Orakel  mögen  noch  mehrere 
im  Umlauf  gewesen  sein,  möglicherweise  ge- 
sammelt; Ps.-Plat.  Theag.  124d  nennt  A.  mit  der 
Sibylle  und  Bakis  als  xQrjofiw&oi  (6  ijfudtvzot  A., 
weshalb  man  angenommen  hat,  dass  ihm  das 
athenische  Bürgerrecht  verliehen  sei,  Stein  zu 
Hdt  a.  a.  0.).  Von  Ps.-Platon  abhängig  Aristid. 
XXIX  22.  Themist.  II  26  c.  HI  46  a,  b.  XX  285  a. 

[Hiller  v.  Gaertringen.] 

2)  Bakchiade  in  Korinth,  Vater  des  Dichters 
Eumelos,  Paus.  II  1,  1.  [Cauer.l 

Amphlmachos  (Aftipi/uixoc).  1)  Sohn  des 
Elektryon , Königs  von  Mykene,  von  Anaxo,  der 
Tochter  des  Alkains , Bruder  der  Alkmene ; er 
kam  samt  seinen  Brüdern  (mit  Ausnahme  des  Li- 
kymnios)  um  im  Kampfe  mit  den  Söhnen  des 
Pterelaos , welche  des  Elektryon  Rinder  rauben 
wollten,  Apd.  H 4,  5.  6. 

2)  Sohn  des  Kteatos  und  der  Theronike,  Freier 
der  Helena  (Apd.  m 10,  8,  1.  Hyg.  fab.  81.  97 
p.  82.  91  Schm.),  Enkel  des  Aktor  und  des  Po- 
seidon (H,  Xin  185.  206),  Heerführer  der  Epeier 
vor  Troia  (1L  II  620  und  Schol.  Hyg.  fab.  97), 
von  Hektor  erlegt,  II.  XHI  185ff.  Anstot.  Pepl. 
31  Bgk.  (vgl.  Nr.  4). 

8)  Sohn  des  Nomion,  der  mit  seinem  Bruder 
Nastes  die  Rarer  den  Troianem  zu  Hülfe  führte, 
aber  von  Achilleus  in  den  Skamandros  gestürzt 
wurde,  II.  II  870ff.  und  Schol.  Quint.  Sm.  I 281. 
Auson.  XVH  17  SchenkL 

4)  Sohn  des  Polyxeinos,  eines  Führers  der 
Epeier  vor  Troia  (II.  n 623),  der  seinem  Sohne 
aus  Liebe  zu  dem  gefallenen  Freunde  (oben  Nr.  2) 
dessen  Namen  beilegte.  Paus.  V 3,  4. 

5)  Ein  Grieche,  der  im  troianischen  Pferde 
war.  Quint.  8m.  XII  325. 

6)  A.  und  Donakenos  (Donakinos)  brachten 


die  Leichen  der  Ino  nnd  des  Palaimon  nach  Ko- 
rinth zu  Sisyphos,  Tzetz.  Lyk.  107.  229. 

7)  Freier  der  Penelope,  Apd.  frg.  Sabb.  Rh. 
Mus.  XLVI  179.  180. 

8)  König  der  Lykier,  mit  der  Kalchas-  und 

Mopsossage  verknüpft,  Konon  6;  vgl.  Immisch 
Klaros,  Jahrb.  f.  kl.  Phil.  Snppl.  XVII  (1889) 
164,  2.  [Hoefer.] 

9)  Wird  bei  der  Teilung  von  Tnparadeisos 
10  321  v.  Chr.  Satrap  von  Mesopotamien  (Diod.  XVHI 

39,  6.  XIX  27,  4.  Art.  succ.  Alez.  35). 

[Kaerst.] 

Amphlmalla,  Stadt  an  der  Nordküste  von 
Kreta,  jetzt  ArmyTO,  Streb.  X 475.  Plin.  n.  h. 
IV  59.  Steph.  Byz.  ; iniöom  i.  PtoL  III  17, 
7 ( Autf ‘ uua , xoLtoc).  Vgl.  Amphimatrion. 

[Hirschfeld.1 

Amphlmaro»  (Mjzy’Oiopoc),  Sohn  desPoseidon, 
Gemahl  der  Urania,  Vater  des  Linos,  Paus.  IX 
20  29,  6.  [Wemicke.1 

'AfAtpifj-äoxcuLof  (jtTtöv ),  Arist.  eq.  822,  attischer 
Ausdruck  für  das.  was  später  gircöv  gtiptoaiidc 
heisst  (Schol.  Arist  a.  0.  Moeris.  Hesych.  Suid.l, 
ein  Chiton,  der  sich  nicht  durch  eigentliche  Ärmel, 
sondern  durch  grössere  Weite  (GelL  VI  (VII)  12) 
und  dadurch , dass  er  auf  den  Schultern  nicht, 
wie  die  Ezomis,  nur  an  einem  Punkte,  sondern 
auf  eine  lüngere  Strecke  geschlossen  war,  auf  die 
Arme  erstreckte  und  die  Schultern  nnd  Achsel- 
80  höhlen  (/ taoxaXat ) bedeckte.  Daher  der  Name, 
welcher  von  den  Grammatikern  (SchoL  Aristoph. 
a.  0.  PoU.  VII  47.  Hesych.  Suid.  Et.  M.  90,  54) 
missverstanden  wurde,  als  bezeichne  er  einen  zwei- 
ürmeligen  Chiton  im  Gegensatz  zu  einem  ein- 
ärmeligen;  für  diesen  erfanden  sie  den  Namen 
htooudnxaj.oi.  Der  wirkliche  Gegensatz  ist  iswuts, 
GeU.  a.  0.  [Mau.] 

Amphimatrion  (’A/iwi/taieioy) , im  Stad.  M. 
M.  345—347  als  kretische  Stadt  zwischen  Minoa 
40  nnd  Rhithymna  angegeben,  wo  etwa  Amphimalla 
gelegen  haben  muss ; es  ist  daher  vermutet  wor- 
den, dass  im  Stadiasmus  Amphimalla  und  das  bei 
Ptolem.  UI  17,  7 sowie  bei  Plin.  n.  h.  IV  59 
erwähnte  kretische  Pantomatrion  irrtümlich  in 
eines  zusammengezogen  seien  (C.  Müller  Geogr. 
gr.  min.  I 513).  Es  ist  aber  auch  denkbar,  dass 
A.  eine  Nebenform  für  Pantomatrion  wäre. 

[Hirschfcld.] 

Amphlmedon  (Atufiftidotr).  1)  Des  Mela- 
50  neue  Sohn , bei  welchem  Agamemnon  als  Gast- 
freund  sich  in  Ithaka  aufgehalten  hatte,  als  er 
den  Odysseus  zum  Zuge  gegen  Troia  aufforderte, 
Od.  XXIV  103.  115.  Als  Freier  der  Penelope 
wurde  er  von  Telemachos  erschlagen,  Od.  XXlI 
284.  Apd.  frg.  Sabb.  Rh.  Mus.  XLVI  180. 

2)  Ein  Libyer,  Genosse  des  Phineus,  der  bei 
der  Hochzeit  des  Perseus  umkam,  Ovid.  met.  V 75. 

8)  Ein  Troianer , von  dem  Lokrer  Aias  ge- 
tötet. Quint.  Sm.  XHI  211.  [Hoefer.] 

60  4)  Aus  Teoe  (AnqxiMtar  t ov  Br)ßoorot  [?] 

xvQyxrv  Avxxl&tjc).  Archon,  CIG  8064. 

[Kirchner.] 

Amphlmelas  {'Afttpiftüa:),  Fluss  auf  Kreta, 
Dionys.  Kailiph.  128.  C.  Müller  Geogr.  gr.  min. 
I 513  nimmt  an,  dass  er  bei  Amphimalla  mündete 
und  mit  dem  jetzigen  Annyro  identisch  ist 

[Hirschfeld.) 

Amphimenes  ( Aufftfirrrj;)  von  Kos,  als  Ri- 
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vale  oder  Kritiker  Pindars  genannt  in  dem  aristo- 
telischen Dialoge  xegi  xotrjuüv  (xoirjTixiji)  Diog. 

Lacrt.  II  46  (Arietot.  Pseudepigr.  p.  84  R.  = 

Aristot.  frg.  1886  p.  79,  75):  xoinip  [dem  Sokrates] 

. . . itptXmtixu  ’AnUoros  AJjfjytoc  xal  'ArTufätr  t 
rsgazooxöxoc  . • . xcu  Kegxwtp  'Hoiödtg  Ctttm, 
rtitvrgaaru  Ai  A xgotigtjfUroi  Snxxpävtii  ' xal  Ihr- 
Aägq)  ’Arzturrr^  6 Kühk , ßdXrjtt  Ai  ^sgexvArjt 
xil.  Wir  erfahren  von  diesem  Manne  sonst  nichts, 
auch  nicht  durch  die  neuesten  Entdeckungen  und  10  min.  17,  41)  stehen  bei  Konon  48.  Strab.  VI  269 


Aristot.  de  mundo  6 p.  400  a 33 ff.  = ApuL  de 
mundo  34  p.  181f.  Goldb.  = Ps.  Aristot.  mirab. 
aus«.  154.  Paus.  X 28,  4.  Philostr.  Apoll.  Tran. 
V 17.  Sil  IUI.  XIV  197.  Martial.  VII  24,  5. 
Auson.  ordo  urb.  nob.  16;  vgl.  im  allgemeinen 
Wernsdorf  Poet.  lat.  min.  IV  p.  36911.),  die 
Namen  des  Brüderpaares  Amphinomos  und  Ana- 
pias (/Iwrit  Anth.  PaL  III  17 ; Anapius  Val. 
Mai.  V 4 eit.  4.  Solin.  5,  15.  Claudian.  carm. 


Forschungen  Ober  Koe  und  die  Koer,  s.  i.  B. 
Paton  and  Hicks  The  Inscriptions  of  Cos  321. 
Es  lässt  sich  nicht  einmal  mit  Sicherheit  ent- 
scheiden, ob  A.  als  Zeitgenosse  des  Pindar  oder 
als  später  lebend  gedacht  ist  Das  letitere  ist 
wohl  wahrscheinlicher,  da  Kos  erst  mit  dem  Be- 
ginn der  Heilenistenzeit  in  die  litterarieche  Be- 
wegung eintritt(Philetas,  Ariston,  Herondas  u.  s.  w.). 
Den  Anlass  zur  Kritik  werden  gewisse  Äusserungen 


und  (nur  Ä. , während  der  zweite  Name  oder 
der  Hinweis  auf  ihn  verderbt  ist)  Lucil.  Aetna 
626  (Quelle  wahrscheinlich  Poseidonios,  vgL  U. 
Hoefer  Konon,  Teit  und  Quellenuntersuchung 
[Greifsw.  1890]  82f.) ; andere  Namen  geben  Hygin. 
fab.  154  (Dämon  und  Phintias !).  Aelian.  bei  Stob, 
fior.  79,  38  [Philonomos  und  Kallias).  Solin.  a. 
a.  0.  (Emantias  und  Kriton,  nach  syr&kusamscber 
Tradition)  ; der  älteste  Zeuge,  der  ftedner  Lykurg 


Pindars  Ober  koisclie  Sagen  und  Helden  gegeben  20  (Leocr.  95f. ; vgl.  RehdantzS.  166)  redet  nur  von 


haben;  den  Kampf  des  Herakles  gegen  die  Me- 
roper  auf  Kos  schilderte  der  Dichter  nach  frg.  50. 
51  Bgk.  in  den  Hymnen,  s.  Paton  and  Kicks 
a.  0.  p.  XIII  Anm.  [CrusiuaJ 

Amphimnestos  (Afiq>lprri<noc),  Sohn  des  Epi- 
stropbos,  Epidamnier.  Unter  den  Freiern  der 
Agariste  genannt  bei  Herod.  VI  127;  vgl.  Cur- 
tius  Gr.  Geech.e  I 250.  [Kirchner.] 

Amphlnome  ^AptptvApg).  1)  Eine  dei  Ne- 


einem  JOnglinge,  der  seinen  Vater  rettet,  wohl 
ungenau,  da  er  bereits  den  Namen  Evosßmr 
X<ügoc  kennt  Die  Statuen  des  Br&derpaares  be- 
schreibt Claudian  a.  a.  0.  (de  piis  fratribus  et 
de  Statute  eorum  quae  sunt  apud  Catinam),  Re- 
liefbilder im  Tempel  der  Apollonia  zu  Kyzikos 
Anth.  PaL  III  17  (nur  Überschrift  erhalten); 
Darstellung  der  Brüder  auf  Münzen  von  Katana 
Head  HN  117.  Catal.  Brit.  Mus.  Sicily  52  nr. 


reiden,  11.  XVÜI  44.  Eustath.  1130,  10.  Hyg.  30  70 — 79;  auf  römischen  Minzen  des  M.  Heren- 


fab.  p.  10  Schmidt. 

2)  Gemahlin  des  Aison,  Mutter  des  Iason, 
welche,  als  Pelias,  um  das  ganze  Geschlecht  des 
Iason  tu  vertilgen , auch  sie  umbringen  wollte, 
sich  selbst  tötete,  Diod.  IV  50  (Apd"  I 9,  27). 
Bei  Apd.  I 9,  16  heisst  des  Aison  Gemahlin  Po- 
lymede,  Tochter  des  Autolykos,  bei  Hesiod  (frg. 
87  Kinkel  — Schol.  Od.  XII  69)  Polymela  (?),  bei 
Apollon.  Rh.  I 45  u.  ö.  Alkimode,  vgl.  d.  Schol. 


nius  (Babeion  Monn,  de  la  räpubL  Rom.  I 539) 
und  des  S.  Pompeius  (Babeion  a.  a.  0.  II  3531.), 
beidemal  als  Symbol  der  pietas.  [Wissowa-l 
Amphion  ('Agtpiuiv,  nach  Stark  Niobe  367 
= Zwilling;  die  Ableitung  des  Namens  xagä 
tö  äfvp‘  AA6v  yeyvrjfhjrai  bei  Eurip.  frg.  182  N. 
wird  von  Aristoph.  frg.  327  Kock  verspottet  ; allein 
es  ist  immerhin  wahrscheinlich,  dass  A.  ein  Kun- 
name  ist,  möglicherweise  von  Amphoteros;  zu 


dazu;  Polymede,  Arne,  Skarphe,  Rhoio  als  Ge-  40 beachten  jedoch,  dass  A.  Nr.  2 bei  Eustath.  Od. 


mahlinnen  des  Aison  bei  Tzetz.  Lyk.  872 ; Chil. 
VI  977ff.  8.  u.  Iason. 

8)  Tochter  des  Pelias,  von  Iason  mit  An- 
draimon  vermählt,  Diod,  IV  53. 

4)  Mutter  des  Boioters  Harpalion , welchen 
Aineias  vor  Troia  erlegte,  Gemahlin  des  Arizeloa, 
Quint.  8m.  X 75.  [Hoefer.] 

Amphlaomos  l'Afuptropoe).  I)  Sohn  des  Nisoe 
aus  Dufichion,  FreieT  der  Penelope  und  von  Tele- 


XIX  518  Amphialeus  heisst;  wie  sich  Namen 
wie  Amphios,  Amphis  = Amphiaraos  dazu  ver- 
halten, ist  auch  in  Betracht  zu  ziehen,  vgl.  Stud- 
niezka  bei  Fabricius  Theben  81.  Bethe  The- 
ban.  HeldenL  65.  Vgl.  auch  Lobeck  Patttol.  I 
290). 

1)  Sohn  der  Antiope  (s.  d.)  und  des  Zeus. 
Sage.  Von  der  älteren  Entwicklung  der  Sage 
nur  vereinzelte  Nachrichten  erhalten.  In  den 
machos  erlegt,  Od.  XVI  394.  XXII  89ff  u.  ö.  50  homerischen  Gedichten  erwähnt  erst  die  Nekyia 


Apd.  frg.  8abb.  Rh.  Mus.  XLVI  179.  Strab. 
VÜ  328. 

2)  Vater  der  Thyria,  mit  welcher  Apollon 
den  Kyknoe  zeugte,  Ant.  Lib.  12. 

8)  Troianer,  von  Neoptolemos  getötet,  Quint 
Sm.  X 88. 

4)  Gefährte  des  Odysseus,  der  von  der  Skylla 
verschlungen  wurde,  Pherekyd.  Schol.  Od.  XII 
257.  [Hoefer.] 


Od.  XI  26011.  A.  und  Zetfaos  als  Zwillingskinder 
des  Zeus  und  der  Antiope  und  Erbauer  der  Mauem 
von  Theben.  Hesiod  weias  bereite  von  der  Mit- 
wirkung der  Leier  beim  Mauerbau  (frg.  60  Kz.) 
und  kennt  A.  als  Gemahl  der  Niobe  (frg.  61). 
Asios  (frg.  1 Kink.)  scheint  den  einen  der  beiden 
Brüder  als  Sohn  des  Epopeus  (s.  Antiope)  an- 
zusehen. Eumelos  (frg.  12  Kink.)  erzählte  vom 
Mauerbau  mit  Hälfe  der  von  Hermes  geschenkten 


6)  Einer  der  beiden  frommen  Brüder  von  Ka-  60  Leier.  Die  Minyas  (frg.  3 Kink.)  führte  A.  unter 


tana,  die  bei  einem  Ausbmihe  des  Aetna  ihre 
Eltern  auf  ihren  Schultern  aus  dem  Bereiche  der 
Gefahr  trugen  und  auf  wunderbare  Weise  von 
Feuer  und  Lava  verschont  blieben.  Nach  diesem 
Ereignisse  hiess  der  Ort  an  dem  auch  Steinbil- 
der der  Jflnglinge  aufgestellt  waren , Evaeß&r 
*<S got.  Die  Geschichte  wird  sehr  oft  erwähnt 
(Senec.  de  benef.  III  87,  2,  vgl.  VI  36,  1.  Ps.- 


den  Büsscm  der  Unterwelt  zusammen  mit  Thamy- 
ris  auf  (vgl.  Rohde  Psyche  284). 

Alle  früheren  Versionen  werden  aber  fast 
völlig  verdrängt  durch  die  Antiope  des  Euripidee, 
eines  der  berühmtesten  Stücke  des  Dichters,  das, 
soweit  es  die  Sage  erzählt,  die  ausschliessliche 
Quelle  der  Darstellungen  in  der  bildenden  Kunst 
(s.  u.)  geworden  ist.  und  das  durch  die  Nach- 
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dichtang  des  Pacuvius  (Auct.  ad  Her.  II  43. 
Cic.  de  fin.  12;  de  or.  II  155;  de  dir.  II  64; 
rep.  I 80 ; de  inv.  I 94 ; wohl  auch  Prob.  Verg. 
Erl.  II  25  für  Panoeus  zu  lesen  [andere  Cön- 
jectoren  vgl.  Keil  p.  7];  dass  anch  Ennius  eine 
Antiopa,  gedichtet  hat , wie  die  Überschrift  in 
Hyg.  fab.  8 behauptet,  ist  unwahrscheinlich ; vgl. 
Welcher  Griech.  Trag.  II  812.  Robert  Her- 
mes XVIII  436.  1.  Graf  Die  Antiopeaage,  Diss. 
Zürich  1884  , 29f.)  auch  in  der  römischen  Welt  10 
popnl&r  wurde.  Von  der  Antiope  des  Euripides 
ausser  zahlreichen  Bruchstücken  (frg,  179 — 228  N.; 
dazu  noch  der  Schluss  des  Stückes  in  dem  Fa- 


fortan  ihren  Namen  führen  solle  (anders  Hyg. 
fab.  7,  s.  Dirke).  Die  Brüder  heisst  Hermes 
Theben  ummauern,  und  zwar  soll  A.  durch  Leier- 
apiel  die  Steine  her&nlocken ; die  den.  Zethos  auf- 
getragene Thätigkeit  ist  ans  den  Resten  noch 
nicht  mit  Sicherheit  erkannt;  vielleicht  schon 
hier  die  bisher  nur  bei  Spüteren  (z.  B.  Apoll.  Rh. 
1 7S8ff.)  nachweisbare  Auffassung,  dass  er  Steine 
zum  Bau  herbeitrtgt. 

Das  in  der  Parodie  des  Eubulos  (II  167  Kock) 
erhaltene  Tragikerfragment  (N  a u c k Eur.  frg.  225), 
wonach  Zethos  König  von  Theben  wird,  während 
A.  nach  Athen  gehen  soll,  gehört  somit  nicht 
in  das  euripideiscne  Stück.  Grob  rationalistische 
Auffassung  der  Sage  bei  Kephalion  frg.  7 (FHG 
III  628,  vgl.  Tzetz.  Chil.  I 316ff.  Bethe  Theb. 
Helden!  2,  2). 

Die  Erzählung  der  weiteren  Schicksale  de» 

„ A.  gab  Pherekydes  im  10.  Buch  (FHG  I 95f.l; 

ltg.  XI  66ff. ; Abweichungen  der  sonstigen  Tra-  20  für  den  Mauerbau,  den  bereits  Od.  XI  264f.  als 


pyrusfragment  aus  dem  Fayflm,  herausgegeben  von 
Mahaffy  Royal  Irish  Acad.,  Cunningham  Me- 
moire VUl  1)  die  Hypothesis  erhalten  bei  Hyg. 
fab.  8.  Apollod.  HI  5,  5.  Schol.  Apoll.  Rh.  IV 
1090.  Der  Hergang  war  bei  Euripides  folgender 
(vgl.  Welcher  Gr.  Trag.  II  811ff.  O.  Jahn  Arch 
Ztg.  


dition  sind  hier  in  Klammern  beigefügt,  die  Vor- 
geschichte bis  zur  Geburt  des  A.  s.  unter  An- 
tiope); Die  zu  Epopeus  entflohene,  von  Zeus 
schwangere  Antiope  wird  von  Lykos  mit  Waffen- 
gewalt zurückgoholt ; auf  dem  Wege  (schon  wäh- 
rend der  Flucht  nach  Sekyon,  Schol.  Apoll.  Rh.  IV 
1090.  Hyg.  fab.  7)  gebiert  sie  in  einer  Höhle  am  Ki- 
thairon  (bei  Eleutherai,  Paus.  I 38,  9.  II  6,  2. 
Apollod.  III  5,  5.  Senec.  Here.  für.  920)  das  Zwil- 


notwendige  Massrcgel  bezeichnet  hatte,  gab  er 
als  Grund  die  Furcht  vor  den  Phlegyem  an  (Schol. 
Od.  XI  262.  SchoL  Apoll.  Rh.  I 735.  Eustath. 
n.  XIII  301  p.  933,  12ff. ; Od.  XI  259  p.  1682, 
US.).  Die  zuerst  bei  Hesiod  (frg.  60  Rz.)  vor- 
kommende und  später  allgemein  übliche  (Eurip. 
Antiope;  Phoin.  828ff.,  vgl.  114ff,  Horst.  Epist. 
II  3,  394ff.  Ovid.  met.  VI  178.  Kaibel  Epigr. 
1053f.  n.  s.)  Anschauung  vom  Mauerbau  mit 


lingspaar  A.  nnd  Zethos  (gelten  in  Sekyon  als  30  Hülfe  der  Leier  hatte  er  wohl  auch  (Mauerbau 


auf  Apollons  Geheiss,  Hyg.  fab.  9;  die  Unter- 
stadt ummauert,  Paus.  II  6,  4.  IX  5,  6;  ratio- 
nalistische Erklärung  des  Wunders  Tzetz.  Chil. 
I 325 ff.) ; an  der  Besiedelung  der  Stadt  liess  er 
den  Lokros  teilnehmen  (Schol.  Od.  XI  326);  als 
Gemahlin  des  A.  nannte  er  Hippomedusa  (Schol. 
Od.  XIX  518,  vgl.  Eustath.  z.  ders.  Stelle.  Stark 
Niobe  3681),  als  Tochter  Philomache  oder  Phylo- 
mache , die  Gemahlin  des  Pelias  (Apollod.  I 9, 
sehen  Bildung  (diese  Auffassung  beherrscht  die  40 10.  Tzetz.  Lvk.  175).  Sonst  heisst  A.  Gemahl 


Sekyonier  , Paus.  H 10,  4).  Die  ausgesetzten 
Kinder  werden  von  einem  Hirten  (des  Oineus, 
Dion  Chrys.  XV  447 ; mehreren  Hirten,  Hyg.  fab. 
7)  gefunden  nnd  aufgezogen.  Wirkungsvoller 
Gegensatz  der  Charaktere  von  Euripides  erfunden 
nna  in  erregtem  Wechselgespräch  (aas  auch  Pacu- 
vius  nacbbildete)  ausgeführt:  Zethos,  der  rauhe 
Naturaohn,  ist  der  Jagd  und  dem  Landleben  er- 
geben, A.  tritt  als  Verfechter  der  feineren  musi 


Folgezeit,  vgL  z.  B.  Anspielungen  wie  Athen. 
VIII  351  b)  auf , wie  es  scheint  noch  mehr  der 
Philosophie  als  der  Musik  (Auct.  ad  Her.  II  43). 
Als  die  Brüder  herangewacnsen,  kommt  die  von 
Dirke,  Lykos  Gemahlin,  grausam  misshandelte 
und  eingekerkerte  Antiope  auf  der  Flucht  uner- 
kannt in  das  Gehöft  ihrer  Söhne  am  Kithairon; 
Zethos  weist  sie  misstrauisch  ab.  Dirke,  als 
Mainade  auf  dem  Kithairon  schwärmend , findet 


der  Niobe  (s.  d.),  Hesiod.  frg.  61  Rz.  Pind.  frg.  42 
Bgk.  Paus.  II  21,  9f.  Hyg.  fab.  9.  Schol.  Od. 
XIX  518  u.  s.  Über  den  Frevel  der  Niobe  und 
den  Tod  der  Niobiden  s.  Niobe;  über  Chloris 
s.  unter  Nr.  3.  Rationalistisch  leitet  den  Tod 
der  Niobiden  aus  einem  Aufstand  der  von  A.  be- 
drückten Sparten  her  Timagoras  frg.  3 (Schol. 
Eur.  Phoin.  159). 

Auch  A.s  Ende  wird  durch  einen  dem  der 


sie  wieder  und  flbergiebt  sie  dem  A.  und  Zethos,  50 Niobe  ähnlichen  Frevel  motiviert;  entweder  hatte 


die  sie  an  die  Hörner  eines  wilden  Stieres  binden 
sollen.  Aber  noch  rechtzeitig  erfolgt  der  dva- 
yva>Qiofi6(  durch  den  Hirten ,.  der  die  Zwillinge 
aufgezogen,  und  Dirke  erleidet  nun  das  Schick- 
sal, das  sie  der  Feindin  zugedacht  hatte.  Für 
den  Schluss  des  Stückes  ergiebt  sich  aus  dem 
Papyrusfragment  folgendes  (z.  T.  auch  in  den 
oben  genannten  Hypotheseis  enthalten):  Lykos 
wird  durch  einen  Vorwand  nach  dem  Kithairon 


er  gleich  seiner  Gattin  Leto  geschmäht  (Paus. 
IX  5,  8)  oder  nach  dem  Tode  der  Kinder  den 
Tempel  des  Apollon  zu  stürmen  versucht  (Hyg. 
fab.  9).  Seine  Strafe  ist  der  Tod  (durch  Pest, 
Paus. ; durch  die  Pfeile  des  Apollon.  Hyg. ; durch 
Selbstmord,  Ovid.  met.  VI  271)  oder  Wahnsinn 
(Lukian.  de  salt  41);  Busse  im  Hades,  Minyas 
frg.  3 Kink. 

A.  und  Zethos  wurden  schon  im  Altertums 


gelockt.  Inzwischen  beruhigen  die  Brüder  ihre  60  seit  Euripides  (Schluss  d.  Antiope;  Herakles  29. 


Matter,  die  in  Furcht  vor  seiner  Rache  schwebt. 
Als  Lykos  kommt,  wollen  sie  auch  ihn  toten  (sie 
töten  ihn  wirklich  bei  Apollod.  III  5,  5.  Nik.  Da- 
mask.  frg.  14;  Lykos  wird  in  der  Schlacht  besiegt. 
Paus.  IX  5, 6) ; aa  erscheint  Hermes,  gebietet  Ein- 
halt und  befiehlt  dem  Lykos,  die  Herrschaft  an  A. 
abzutreten,  die  Leiche  der  Gattin  aber  zu  verbren- 
nen und  ihre  Gebeine  in  den  Bach  zu  werfen,  der 


Pherekyi  Schol.  Od.  XIX  518.  Hesych.  s.  dido- 
xovQot.  Mala!  234,  17)  als  boioti$chc  Parallel- 
gestalten der  Dioskuren  angesehen,  vielleicht  mit 
Recht  (Stark  Niobe  366f.);  ihre  Thätigkeit  beim 
Mauerbau  ward  erst  in  späterer  Zeit  auch  auf 
andere  Orte  übertragen : Encheleia  (Kephalion 
FHG  III  628 ; die  schon  Dibd.  XIX  58) ; 

Eutresis  (Steph.  Byz.  s.  v. , danach  Eust.  I!  II 
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502  p.  268,  4ff.  bereits  Strab.  IX  4 1 1 kennt  es  Deutung  giebt).  Bestrafung  der  Dirke,  häufig 

als  den  Ort,  wo  die  Zwillinge  aufwachsen) ; später  in  Kunstwerken  jeder  Art  dargestellt;  älteste 

noch  Dyrrachion  (vgl.  Unger  Parad.  Theb.  49ff.).  Darstellung  rf.  apul.  Krater,  Berlin  8296;  be- 

Besonders  gefeiert  war  die  musikalische  Bedeu-  rahmteste  Composition  der  famesische  Stier  des 

tung  des  A.  (rgl.  im  allgemeinen  Kalkmann  Apoltonioa  und  Tauriskos  (s.  d.),  auf  zahlreichen 

Pausanias  255);  nach  der  alten  Sage  hatte  er  Münzen  und  Gemmen  wiederholt  Ausserdem 

die  Leier  von  Hermes  erhalten  (Eumelos  frg.  12  ein  Relief  am  Tempel  der  Apollonis  zu  Kvzikos 

Kink.,  so  auch  Eurip.,  Alex.  Aitol.  6.  Prob.  Verg.  (Anth.  Pal.  III  7)  und  eine  Reihe  von  \Vand- 

Ecl.  II  25.  Hör.  Od.  III  11,  lf.  u.  s.),  dem  er  gemälden;  Verzeichnis  der  Darstellungen  bei  0. 

zuerst  einen  Altar  errichtet  hatte  (Myro  b.  Paus.  10  Jahn  Arch.  Ztg.  XI  82ff.  K.  Dilthey  Arch. 

IX  5,  6.  Prob.  a.  a.  0.);  Varianten:  A.  erhält  Ztg.  XXXVI  48B.  Mauerbau  auf  fingierten  Kunst- 

die  Leier  von  Apollon  (Dioskorides  Schol.  Apoll.  werken,  Philostr.  imag,  I 10.  Nonn.  Dion.  XXV 
Rh.  I 740.  Eustath.  Od.  XI  259  p.  1682,  44ff.),  415ff.  A.  erscheint  gepanzert  beim  Tod  der  Nio- 

den  Musen  (Pherekyd.  Schol.  II.  XIII  802.  Schol.  biden  auf  einigen  Sarkophagreliefs,  Stark  Niobe 

Apoll.  Rh.  I 740.  Ärmenidas  FHG  IV  839)  oder  187ff.  192  (gewöhnlich  durch  den  Paidagogen 

Zeus  selbst  (Eustath.  Od.  XI  259).  Die  Macht  ersetzt).  Die  Inschriften  Amphion  Aniiopa  Ze- 
der Leier  lockt  auch  die  Tiere  (Analogiebildung  tu»  des  pariser  Orpheusreliefs  sind  modern,  vgl. 

zur  Orpheussage,  Eumel,  frg.  12  Kink.  Verg.  EcL  Zoega  bei  Welcher  A.D.  II  819. 

II  23f.,  dazu  Prob.).  Als  musikalischer  Erfinder  2)  Sohn  des  A.  Nr.  1 und  der  Niobe,  nach 
wird  A.  mehrfach  genannt : er  erfindet  die  Leier  20  einer  Tradition  allein  unter  den  Söhnen  der  Niobe 
(Plin.  n.  h.  VII  204 ; nur  vier  neue  Saiten  der-  von  Apollon  verschont,  Apollod.  III  5,  6,  4 (anders 
selben  zu  den  vorhandenen  drei,  Paus.  IX  5,  6)  Telesilla  ebenda).  Bei  Eustath.  Od.  XIX  518 

oder  die  Musik  Oberhaupt  (Plin.  a.  a.  0.)  oder  heisst  er  Amphialens,  beim  Schol.  z.  ders.  Stelle 

die  lydischc  Harmonie  (Pind.  frg.  42  Bgk.  Plin  Amaleus. 

a.  a.  0. ; er  lernt  sie  von  den  Lydern,  Fans.  IX  S)  Sohn  des  Iasos,  König  des  minvschen 

5,  6)  oder  die  Kitharodie  (Plin.  a.  a.  0.  Hera-  Orchomenos,  Gemahl  der  Persephone,  der  Tochter 

kleid.  b.  [Pint.]  de  mos.  IO  2).  Schliesslich  wird  des  Minyas,  Vater  der  Chloris,  der  Gemahlin  des 

er  gar  zum  Zauberer  ( Paus.  VT  20,  18,  vielleicht  Neleu«.  Od.  XI  281IT.  Pherekyd.  frg.  56  (FHG  I 

aus  Apion;  vgl.  jedoch  Kalkmann  Paus.  22).  86).  Apollod.  I 9,  9,  l.  Paus.  IX  86,8.  Dieser 

Chronologisch  wird  A.  von  der  historisierenden  80  A„  zweifellos  eine  chthonische  Figur,  wurde  viel- 
Logographie  verschieden  angesetzt.  Pherekvdes  fach  (vielleicht  mit  Recht)  mit  A.  Nr.  1 identi- 

(Schol.  Od.  XI  262)  setzte  ihn  vor  Kadmos,  ficiert.  Chloris  gilt  dann  als  Tochter  des  theba- 

wibrend  man  ihn  später  allgemein  entweder  un-  nischen  A.  (Diod.  IV  68,  6)  und  der  Niobe,  und 

mittelbar  (Diod.  XIX  58)  oder  bald  nach  Kad-  als  einzige  Tochter  des  Paares,  die  das  Strafge- 

mos  (Paus.  II  6,  Iff.  IX  5,  6)  einreihte.  Euseb.  rieht  der  Artemis  überlebte.  Apollod.  III  5,  6,  4. 

Chron.  II  36  Schöne  setzt  ihn  in  das  Jahr  Abra-  Hyg.  fab.  9.  10.  14.  Paus.  II  21,  9 (rationalisti- 
hams  602.  »eher  Versuch,  den  Namen  Chloris  zu  erklären). 

Localisiert  erscheint  A.  nur  in  Theben  (vgl.  4)  Sohn  des  Hyperasios  oder  Hippasos  und 
jedoch  Nr.  3).  Dort  zeigte  man  das  gemeinsame  der  Hvnso,  Bruder  des  Asterios,  ein  Argonaut 

Grab  des  A.  und  Zethos  vor  den  Boggatat  .tvlai  40  aus  Pellene,  Apoll.  Rh.  I 176ff.  Hyg.  fab.  14. 

(Paus.  IX  17,  4;  das  Grab  nach  A.  allein  ge-  Val.  Flacc.  I 365ff.  (der  den  Bruder  Deukalion 

nannt,  Aisch.  Sieb.  528.  Eurip.  Hipp.  663;  nach  nennt).  Orph.  Arg.  21511.  Tzetz.  Lyk.  175. 

Zethos  allein  Eur.  Phoin.  145.  [Arist.)  Pcpi.  41);  6)  Einer  der  von  Herakles  getöteten  Ken- 

dort  vor  den  IJgotridti  nvlcu  die  -t vgä  (Paus.  IX  teuren,  Diod.  IV  12,  7. 

17,  2)  und  das  Grab  (Paus.  IX  16,  7;  vgl.  je-  6)  Ein  Anführer  der  Epeier,  II.  XIII  692. 
doch  Aristod.  frg.  3 = Schol.  Eur.  Phoin.  159.  Daraus  macht  Quint.  Smyrn.  X 111  einen  Ge- 

Stark  Niobe  880)  seiner  Kinder;  dort  noch  flhrten  des  Epeios,  der  von  Aineias  getötet  wird. 

Quadern,  die  vom  Mauerbatt  des  A.  herrühren  [Wernicke.] 

sollten  (Paus.  IX  17,  7);  ein  Hügel  gegenüber  7)  Bakchiade  von  Korinth,  Vater  der  Labda 
der  Kadmeia  hiess  Ampheion  (Xenoph.  Hell.  V 50  und  Grossvater  des  Kypseloe,  Herod.  V 92. 

4,  8.  Arrian.  Anab.  I 8,  6;  vgl.  E.  Fabriciu*  [Cauer.l 

Theben  19.  81,  der  wohl  mit  Unrecht  einen  Zu-  8)  Von  Thespiai,  unbekannter  Zeit  (FHG  IV 
sammenbang  des  Namens  mit  A.  ablehnt).  Das  801.  Suseraihl  Litt.  Gesch.  d.  Alex.  Z.  I 700), 

gemeinsame  Grab  des  A und  Zethos  in  Tithorea  schrieb  ein  localantiquarisches  Buch  fltgi  tov  tr 

bei  Steph.  Byx.  s.  Ti&ogaia  beruht  wohl  auf  ’EXut&tu  govaeiov  (Jy  htvifgfg  Athen.  XIV  629  a). 

einem  Missverständnis  seiner  Quelle,  wahrschein-  [Schwartz.] 

lieh  des  Alezander  Polyhistor  (vgl.  J.  Geffcken  9)  Aus  Knosos,  Sohn  des  Akestor.  Künstler 
De  Steph.  Byx. , Diss.  Gotting.  1886,  56ff.),  da  ein»s  von  den  Kvrenaeern  nach  Delphi  gestifteten 

der  in  den  4xoxixa  ebenfalls  aus  Alexander  Poly-  Weihgeschenks,  das  Battos  und  Libye  auf  einem 

histor  schöpfende  Pauaanias  (vgl.  E.  M a a s s lie  60  von  Kyrene  gelenkten  Wagen  darstcllte  Paus. 
Sibyll.  ind.,  Diss.  Gryph.  1879,  21.  66)  dort  aus-  X 15,  6.  In  der  bei  Paus.  VI  8.  5 an  Kritios 

drücklich  nur  ein  Urab  der  Antiope  und  des  angeknüpften  Künstlerdiadochie  erscheint  er  als 

Pbokos  kennt  (X  32,  10.  IX  17,  4f.).  dessen  Enkelschüler,  als  directer  Schüler  des 

Darstellungen.  Gespräch  der  Brüder,  Relief  Ptolichos  und  Lehrer  des  Pison.  Danach  würde 

im  Pal.  Spada  (Matx-Duhn  3565.  H ■■  1 b i g die  Blütezeit  des  Künstlers  in  die  Mitte  des  5. 

Führer  II  941,  abg.  Schreiber  D.  bellenist.  Jhdts.  fallen.  [C.  Robert.) 

Beliefb.  Taf.  V).  Zusammen  mit  der  Mutter  Amphiona  {'Apfuora).  unbekannte  Göttin  in 
auf  etr.  Spiegel  (Gerhard  219,  der  eine  falsch«  der  Eidesformel  des  Bundesvertrages  von  Dreros 
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und  Knossoa  »egen  Lyktos  (Cauer  Delect.*  121,  mm  Meere  kommenden,  wie  für  die  Binnenländer 

30);  C.  F.  Hermann  Philol.  IX  699  mochte  ,'Thukyd.  IV  102);  als  ein  Haupteingangspunkt 

‘AftqiiotTa  substituieren,  die  in  Ähnlicher  Ver-  in  Thrakien,  nnd  insbesondere  die  fruchtbare 

bindung  (CIO  2554)  vorkommt  [Wissowa.]  Strymonebene,  früh  besiedelt  als  Strassenknoten- 
’A/xiptogxia  and  das  gleichbedeutende  n/tip-  punkt  'Erria  iioi  benannt  (Herod.  VII  114. 

tüfiooia  (Hesych.  a.  v.)  sind  Ausdrflcke,  die  wir  nur  Thokyd.  I 100.  IV  102)  and  von  grosser  st  rate* 

aas  Grammatikern  kennen.  Sie  sollen  nach  Hesych  gischet  wie  merkantiler  Bedeutung.  Schon  Ari- 

(vgl.  auch  Saidas)  die  Eide  der  Processparteien  stagoras  aus  Milet  wollte  hier  497  v.  Chr.  eine 

bezeichnen , wofür  die  attische  Gerichtssprache  Niederlassung  gründen,  wurde  aber  von  den  Edo- 

nur  die  Ausdrücke  irra/waia  and  6ia>fioala  kennt.  10  nen,  welchen  der  Platz  gehörte,  erschlagen  (Thuk. 
Pollux  VIII  122  dagegen  und  bestimmter  noch  IV  102;  etwas  abweichend  Herod,  V 124;  s.  u. 

Bekker  aneed.  graec.  134,  9.  811 , 23.  Gregor.  Myrkinos).  Angezogen  von  den  Vorteilen  der 

Corinth.  in  den  Bhet.  Graec.  VII  1121  Walz  be-  Lage,  versuchten  die  Athener,  die  sich  mit  Fabeln 

greifen  auch  den  ßichtereid  als  Bestandteil  der 

dug  ianxia,  irrtümlich,  da  dieser  nur  einmal  j&hr-  /Kt  l,mi* 

lieh  geleistet  wurde.  Vgl.  Meier-Schoemann- 
Lipsius  Att.  Proc.  162.  828.  Westermann 
De  iurisiur.  iudicum  Athen,  formula  I 8f.  v.  Sto- 
j ent  in  De  Pollucis  auctoritate  70f. 

[Thalheim.]  20 

Amnhlot  ('Afttpiot).  ])  Bruder  des  Adrastos, 

8ohn  des  Sehers  Merops  von  Perkote.  Gegen 
seinen  Willen  zogen  seine  Sohne  vor  Troia  nnd 
wurden  von  Diomedes  getötet,  Horn.  II.  II  828. 

XI  328.  Obwohl  ’Afiipio:  für  viele  Namen  Kurz- 
form sein  kann,  wird  in  diesem  Falle  der  Name 
’A/upiigaot  als  der  entsprechende  erwiesen  dnreh 
die  Gleichheit  des  Schicksals  und  die  enge  Ver- 
bindungmit  Adrast  (vgl.  Amphis).  Vgl.  Usener 
bei  Bethe  Theban.  Heldenlieder  65.  Crsprüng-  30 
lieb  identisch  ist  auch  wohl 

2)  Sohn  des  Selagos  von  Paisos,  vom  Tela- 
tnonier  Aias  erlegt,  Hom.  II.  V 612.  T-ctz.  Ho- 
mer. 89.  (Bethe.) 

Afupijtayof  ä$tga  s.  Amphipvrgos. 

'Atueupämts  sind  runde  Opferkuchen,  rings 
mit  Lichtern  besteckt,  die  am  16.  Munichion  der 
Artemis  Munichia  in  ihrem  Heiligtum  auf  der 
gleichnamigen  Halbinsel  dargebracht  wurden  (Phi- 
lochoroe  bei  Athen.  XIV  645  A.  PolL  VI  75. 40 
Hesych.  Suid.,  vgl.  Suid.  s.  draoraroi ; über  das 
Fest  Plut.  de  glor.  Athen.  7 ; vgl.  Plut.  Lys.  15 
und  A.  Mommsen  Heortologie  403ft).  Sie  wur- 
den ihr  als  der  Mondgottin  geopfert  und  sollten 
ein  Abbild  des  Vollmonds  sein  (Etvra.  M.  94,  56), 
wie  auch  andere  Gottheiten  Kuchen  empfingen,  von  alten  Ansprüchen  trugen  (Aesch.  II  9 mit 

die  durch  ihre  Form  eine  Beziehung  auf  das  Schot.;  vgl.  Schol.  Lykophr.  495),  in  dieser 

Wesen  oder  die  Attribute  der  Gottheit  zum  Aus-  Gegend  sich  festzusetzen ; allein  die  10,000  Colo- 

druck  bringen  sollten  (Stengel  Griech  Kultus-  nisten,  welche  aus  Athen  und  vielen  anderen 

altert. 69,  vgl.  Bötticher  Tektonik  IV  270).  Viel-  50  Orten  unter  den  Athenern  Leegros  und  Sophanes 
leicht  enthielten  sie  Käse  (Eustath.  zull.  XVIII  herbeigezogen  waren,  hatten  bei  Drabeskos  das 

575  p.  1165),  wie  Opferknchen  Öfters  (Opferin-  Schicksal  des  Aristagoras.  465/464  v.  Chr.  (Tbuk. 

schrift  von  Kos,  Jour»,  of  Hell.  Stnd  IX  335:  n-  a.  a.  O.  Diod.  XI  70,  vgl.  Busolt  Griech.  Gesch. 

Satirit).  Litteratur:  Lobeck  Aglaopham.  1062ff.;  II  414),  allerdings  wurde  nach  Herodot  IX  75 

e Graecornm  placentia  sacr.  , Königsberg  1818.  Sophanes  in  Daton  erschlagen,  vgl.  auch  Isokr. 

Preller-Robert  Griech.  Myth.  I 812.  Hermann  VIII  86.  Endlich  besiegte  437  v.  Chr.  Hagnon, 

Gottesd.  Altert.2  §.  60,  2.  8choemann  Griech.  Sol.n  des  Nikias,  den  hartnickigen  Widerstand 

Altert.*  II  480.  Band  Die  Epikleidien,  Progr.  der  der  Thraker,  vertrieb  die  Edonen  ans  <len  .neun 

Margaretenschale  Berlin  1887,  4.  O.  Kern  Wegen'  und  gründete  die  Colonie,  die  er  A. 

fug.  &fx ■ 1890,  138.  [Stengel.]  60 nannte,  nach  Thokyd.  a.  O. . weil  der  Fluss 

Amphipolis  {'■i/t'phoiti'j.  1)  Staat  in  einem  sie  h i‘  dfttpdttga  umfloss-,  die  Gunst  der  natflr- 

früher  zu  Thrakien  gerechneten  Teile  Makedoniens,  liehen  Lage  erhöhte  er  dadurch,  dass  er  an  der 

am  Strymon  gelegen,  25  Stadien  oberhalb  seiner  einzigen , nicht  durch  den  Fluss  geschützten 

Mündung , an  welcher  der  Hafen  Elon  sich  be-  Hügelseite,  der  östlichen,  eine  Mauer  zog  Ix  *o- 

fand.  Die  Lage  war  sehr  charakteristisch , ein  ra/iov  /,  noiafior  (Thukyd.  a.  O.  Harpokr..  von  Pal- 
in natürlichen  regelm&ssigen  Terrassen  aufsteigen-  lisaden  hinter  dieser  Mauer  spricht  Thukyd.  V 10); 

der  Hügel  in  einer  Umklammerung  des  Flusses,  spüter  scheint  A.  auch  an  der  Flussseite  Mauern 

ein  weit  sichtbares  Wahrzeichen  sowohl  für  die  besessen  zu  haben  (Thukyd.  IV  103).  Die  öfter 
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erwähnt«  Brücke  (Herod.  VII  114.  Thukyd.  IV 
103)  war  im  Norden  der  Stadt  kurz  nach  dem 
Anstritt  des  Flusses  aus  dem  stryroonisehen  See, 
der  Kerkinitis.  Über  die  Begründung  von  A. 
s.  bes.  H.  Weissenborn  Hellen  III  137ff.  Als 
Namen  von  A.  führt  Steph.  Byz.  auch  Krademna 
und  Anadraimos  an.  Die  Anhänglichkeit  der 
Tochterstadt  an  Athen  war  zu  keiner  Zeit  sehr 
gross,  die  Stimmung  vielmehr  feindlich , da  die 


nen  (Diod.  XII  68)  Besities  (Herod.  V 23.  Thuk. 
I 108.  Plut.  Cim.  7.  Theopomp,  bei  Athen.  III 
77  e.  Strab.  VII  323.  331.  Uv.  XLV  80).  Gleich- 
wohl  scheint  die  Stadt  wegen  fortwährender 
Störungen  des  inneren  und  äusseren  Friedens  nie 
tu  rechtem  Wohlstand  gelangt  zu  sein.  Die  Ver- 
fassung hatte  bei  der  gemischten  Bevölkerung 
keinen  festen  Bestand.  Die  ursprüngliche  Demo- 
kratie scheint  seit  Brasidas  durch  aristokratische 


Bevölkerung  aus  Griechen  aller  Art,  auch  Thra- 10  Elemente  verdrängt  gewesen  zu  sein,  daher  Beamte 


kern,  gemischt  und  die  athenische  in  der  Minder- 
zahl war  (Thuk.  IV  106,  vgl.  103,  3.  Diod.  XII 
32).  Im  J.  424  ergab  sie  steh  ohne  Widerstand 
dem  spartanischen  Heerführer  Brasidas,  für  die 
Athener  ein  sehr  empfindlicher  Verlust,  weil  sie 
ihre  Bedürfnisse  für  den  Schiffbau  hauptsächlich 
von  hier  bezogen ; darauf  wusste  Brasidas  die 
Zuneigung  der  Bürger  so  sehr  zu  gewinnen,  dass. 


TtgooTÖtai  (CIG  2008 » . bis  durch  eingewanderte 
Chalkidenser  unter  Kleotimos  wieder  Volksherr- 
schaft eingeführt  ward,  Aristot.  Pol.  V 2,  11. 
Von  dem  Götterkultus  der  Stadt  wissen  wir,  dass 
die  brauronische  Artemis  der  Athener  oder  die 
Tauropolos  (Diod.  XVIII  4)  einen  Tempel  hier 
hatte,  dessen  Ruinen  in  der  Römerzeit  die  sinkende 
Stadt  lange  überdauerten  (Antip.  von  Thessal. 


als  er  in  der  zu  Verteidigung  der  Stadt  geliefer-  Anth.  Pal.  VII 705).  Der  berühmteste  Arophipolite 
ten  Schlacht  gegen  Kleon  (vgl.  Vomel  linea-  20  ist  der  paradoxe  Kritiker  (<i/ir/i>n/,aou()  Zoilos. 


menta  belli  Ampbipolitani,  Francof.  1826;  Proleg. 
in  Demosth.  Phil.  I 32ff.  Leake  North.  Gr. 
III  191ff.)  fiel , A.  ihn  als  einen  Heros  und 
Gründer  der  Stadt  verehrte,  vgl.  Deneken  in 
Roschers  Mythol  Lexic.  1 2518;  und  als  nach 
dem  Frieden  des  Nikias  die  Colonie  den  Athenern 
zurückgegeben  werden  sollte,  und  die  Spartaner 
selbst  auf  die  Vollziehung  drangen , weigerten 
sich  die  Bürger  geradezu , der  Mutterstadt  sich 


welcher  die  Geschichte  seiner  Vaterstadt  in  drei 
Büchern  beschrieben  hat.  Die  Römer  erhoben  A. 
zur  Freistadt  und  Hauptstadt  von  Macedonia  prima 
(Plin.  n.  h.  IV  38)  und  führten  die  makedonische 
Hauptstrasse,  die  Via  Egnatia,  durch  dieselbe 
(vgl.  It.  Ant.  p.  320.  331.  It.  Hier.  p.  604.  Tab. 
Peut.).  A.  hiess  im  Mittelalter  nicht  Chryso- 
polis  (Schol.  Ptol.  III  13,  31),  sondern  Popolia 
(a.  Tafel  Thessal.  498f. ; de  viae  Egnat.  parte 


zu  unterwerfen,  422/421  t.  Chr.  (Thuk.  IV  lOSff.  80  Orient.  9).  Ausser  den  schon  angeführten  Stellen 

V 11.  18.  21.  46.  Diod.  XI  70.  XII  82.  68.  74).  * 

Dm  diese  Zeit  beginnen  auch  die  Münzen  von 
A.,  wohl  die  schönsten  in  Nordgricchenland,  be- 
herrscht vom  Kult  des  Apollon  und  der  Artemis 
Tauropolos.  Die  Bewohner  scheinen  ihre  Unab- 
hängigkeit mit  wenigen  Unterbrechungen  fort- 
während gegen  die  Athener  behauptet  zu  haben, 
und  auch  später  noch  (360),  als  Iphikrates  ab- 
geschickt ward,  die  Widerspenstigen  zum  Gehör- 


s.  über  A.  noch  Strab.  VII  323.  331.  Diod.  XIX 
50.  Ptol.  III  13,  31.  VIII  12,  5.  Liv.  XXXVII 
6.  44.  XLV  29.  30.  Act.  Ap.  17.  4.  HierokX 
640.  Steph.  Byz.  Kantakuz.  I 38.  Vgl.  Kutzen 
De  Amphipoli,  Breslau  1836;  De  Atheniensium 
itnperio  Cimonia  atque  Periclia  tempore  consti- 
totn,  Grimmae  1887,  12ff.  H.  Weissenborn 
Hellen  III  126-196.  Münzen  He  ad  HN  190. 
Inschriften  CIG  II  2008f.  Le  Bas  II  1417 — 24. 


sam  zu  nötigen,  waren  die  Bemühungen  dieses 40  Heuzey  169.  CIL  III  632.  Jetzt  an  der  Stelle 


Feldherrn  so  vergeblich  wie  die  seines  Nach- 
folgere Tirootbeos;  vielmehr  hatte  sieb  A.  dem 
makedonischen  König  Perdikkas  unterworfen  und 
blieb  in  makedonischer  Gewalt  bis  359,  in  wel- 
chem Jahre  Philippos  seine  Besatzung  herauszog 
und  die  Stadt  für  frei  erklärte  — in  diese  Zeit 
fällt  CIG  II  2008  = Le  Bas  II 1418.  vgl.  Sauppe 
Inscr.  Maced.  quatt.,  Weimar  1847  — doch  nur 
um  im  folgenden  Jahre  sich  durch  einen  Über- 


Neochori,  türk.  Jenikoei.  Leake  N.  Greece  m 
183.  Situationsskizze  191  (umstehend  reprodu- 
ciert).  Cousinöry  Voyage  dans  la  Maccd oinc  I 
100.  122.  Heuzey  et  Daumet  Mission  Archeol. 
Macöd.,  Paris  1876,  166.  [Hirechfeld.l 

2)  In  Syrien.  Nach  Plin.  n.  h.  V 87  der 
spätere  Name  von  Thapsakos  (s.  d.),  den  die 
Stadt  nach  Steph.  Byz.  und  Appian  Syr.  57  von 
Seleukos  Nikator  erhielt.  Der  syrische  Name 


fall  von  neuem  in  ihren  Besitz  zu  setzen,  während  50  der  8tadt  war  nach  Stephanos  Tunneda. 


er  die  Athener  durch  das  Versprechen  begütigte, 
die  Stadt  in  ihre  Hände  geben  zu  wollen.  Allein 
weit  entfernt,  sein  Wort  zu  halten,  befestigte  er 
sich,  ohne  dass  ihn  die  Athener,  eines  zehnjähri- 
gen Kampfes  ungeachtet,  daran  hindern  konnten, 
nur  immer  mehr  in  dem  Besitze  des  höchst  wich- 
tigen Platzes,  der  von  jetzt  an  bis  zum  Unter- 
gang des  makedonischen  Reiches  ein  Bestandteil 
des  letzteren  blieb  (Aeschin.  II  8.  Demosth.  XXIII 


[Benzinger.] 
’Au cpinoloi  Ai6(.  Diodor  XVI  70,  6 berichtet, 
dass  Timoleon,  als  er  nach  der  Eroberung  der 
Stadt  den  Syracusanem  eine  demokratische  Ver- 
fassung gab,  auch  das  Amt  des  dpipinoloe 
'Oivfinlov,  ein  Priestertum  von  hohem  Ansehen,  ein- 
richtete, dessen  Verweser  insofern  Eponvmen  des 
Staates  wurden,  als  ihre  Namen  neben  denen  der 
Archonten  zur  Datierung  verwendet  wurden.  Erst 


11611.  149f.  VII  2611.  i und  ein  Hauptmünzplatz  60  als  Syracus  römisches  Bürgerrecht  erhielt,  schwand 


seiner  Könige.  Auch  abgesehen  von  seiner  Lage 
war  A.  durch  grosse  natürliche  Vorzüge  ausge- 
zeichnet; die  Umgegend  lieferte  in  vorzüglicher 
Menge  und  Güte  Wein,  Feigen,  öl,  Holz  be- 
sonders zum  Schiffsbau;  ergiebige  Gold-  und 
Silbergruben;  rege  Gewerbe  (namentlich  in  Wolle) 
und  der  durch  die  glückliche  Lage  begünstigte 
Handel  erhöhten  den  Wert  dieses  viel  bestritte- 


die  Bedeutung  dieses  Priestertums,  ohne  dass  es 
indessen  aufgehoben  wurde.  Eine  verlorene  grie- 
chische Inschrift,  deren  lateinische  Übersetzung 
durch  Caietani  veröffentlicht  ist  (jetzt  IGI  9 = 
CIG  5372),  erwähnt  nach  der  Conjectur  von  Kai- 
bel  den  ä.  (Z.  4 für  Amphilobi  hatte  Franz 
Amphilochi,  Kaibel  in  der  von  ihm  versuchten 
Rückübersetzung  ins  Griechische  dptpuiiXov  ein- 
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gesetzt).  Ans  Cicero  in  Verr.  II  2,  51  ist  zu 
schliessen,  dass  jährlich  je  ein  t' an  di  da t für  dieses 
Priestertum  aus  jeder  der  drei  Phylen  erwählt 
worden  war  und  ans  den  erwählten  die  Erlösung 
des  d.  stattgefunden  hatte.  [Szanto.] 

Amphlprostylos  bei  Vitruv.  III  2,  4 die  Be- 
zeichnung eines  Tempels,  der  nicht  nur  wie  der 
Prostylos  ror  der  Cella,  sondern  auch  dahinter 
eine  Säulenreihe  hat,  z.  B.  Athens  Nike  zu  Athen. 


’A^qpbcgvfiyoi  [MjxQVfivoi)  vijte,  Schiffe,  welche 
tom  and  hinten  mit  Steuerung  versehen  waren, 
so  dass  sie,  ohne  zu  wenden,  aber  Bug  oder 
Heck  abfahren  konnten,  wobei  jeweilig  das  Hinter- 
teil zum  Vorderteil  wurde  und  umgekehrt;  daher 
auch  Btngqtgot  oder  äfiq'Lxgq*Qoi  genannt.  So  ein- 

K richtet  waren  (mit  Rücksicht  auf  die  Enge  des 
hrwassers  in  Flussbetten)  die  nach  Tac.  ann. 
II  6 von  Tiberius  zum  Kriege  gegen  die  Ger- 
manen erbauten  Fahrzeuge,  wie  solche  auch  bei 
den  Germanen  selbst  gebräuchlich  waren  (vgl. 
Tac.  Germ.  44);  ebenso  nach  Tac.  bist.  Hl  47 
die  Schiffe  der  Barbaren  am  Pontus.  Seeschiffe 
der  Byzantier  zur  Zeit  des  Septimius  Severns, 
welche  a.  waren,  erwähnt  Dio  Caas.  LXXIV  11, 
3.  Für  Riesenfahrzeuge,  wie  das  Nilschiff  (0a- 
la/ujydc)  des  Ptolemaios  Philopator  und  desselben 
Tessarakontere  (Ath.  V 204  A.  E)  musste  eine 
solche  doppelte  Steuerung  zur  Vermeidung  des 
infolge  der  grossen  Rumpflänge  sehr  mühsamen 
und  langwierigen  Wendens  besonders  vorteilhaft, 
ja  notwendig  sein.  Dass  auch  die  Rettungsbote 
im  Altertum  (wie  heutzutage)  als  d.  eingerichtet 
waren  (um  das  bei  hohem  Seegange  sehr  gefähr- 
liche Wenden  zu  vermeiden),  berichtet  Hesychios. 

[Luebeck.l 

Amphipyrgoe  ('Aiupimqyot),  Vorgebirge.Ker- 
kyras,  Ptol.  III  13,  9,  wo  man  sonst  AurpLxayoc 
las,  noch  andere  Hss.  ApyUgtr/ot  bieten.  Früher 
dem  südlichsten  Vorgebirge  Cap  Bianco  gleich- 
gesetzt, aber  von  Part  sch  Korfu  78,  unter 
Berücksichtigung  der  falschen  Orientierung  der 
ganzen  Insel  bei  Ptolemaens,  vielmehr  in  der 
Nordhälfte  der  Westküste,  etwa  beim  Vorgebirge 
S.  Angelo  gesucht.  [Hirschield-1 

Amphlro  (A/upigtü),  eine  der  Okeaniden,  Hes. 
Theog.  860.  [Wernicke.l 

Amphtrrhoe  {‘Apatet/An) , Mutter  der  Libye 
von  Epaphoe,  SchoL  Plat.  Tim.  24  E.  [Escher.] 
Amphls  (M/iqpic).  1)  Kurzform  für  Amphia- 
raos,  Etym.  M.  p.  93,  51 : ’A.  ...  ii ro . . ioi>  Ap- 
<piAf>ao(  ’A.  die  ii aa  Alaxyi. v (Nauck  FTQ*  412); 
vgl.  p.  159,  81.  Zonar.  Lei.  p.  165.  HBethe.] 

2)  Amphis  (auchü^y/ac  geschrieben,  Kurzname 
etwa  tarAfitpixpän/e),  Komödiendichter  aus  Athen 
(Suidas) , .ausdrücklich  zu  den  fiiaot  xm/uxol  ge- 
rechnet bei  Pollux  VTI  17  (wenn  hier  nicht  ’A/x- 
tptdos  aus  ’AXi( iSot  verderbt  ist).  Die  Fragmente 
(6.  18  K.)  bestätigen,  dass  er  Platons  Zeitgenosse 
war,  und  dass  er  die  Phryue  in  ihrer  Blütezeit 
(frg.  24  K.),  d.  h.  die  zweite  Hälfte  des  4.  Jhdts., 
erlebte.  Die  Komödientitel  würden  allein  genügen, 
um  ihn  als  Dichter  der  mittleren  Komödie  zu  er- 
kennen. Von  28  Titeln,  die  uns  bewahrt  sind, 
weisen  neun  auf  mythologische  Stoffe  ('XW/mt 
’Axxcu  ? ‘Alxftiwv  ‘Erna  bxl  &qßaie  KaXXunw 
’Otvoomi  OvQardtl  Xhujjoa  JJav).  Den  Inhalt 
kennen  wir  annähernd  wenigstens  von  der  'Oxtuga. 
Paulr-Wlwowa 


Der  Dichter  hat  ein  anmutiges  Märchen  ersonnen : 
der  Hundstem  verliebt  sich,  zu  der  Zeit  da  noch 
die  Sterne  ihren  Platz  am  Himmel  verlassen  durf- 
ten , in  die  schöne  Opora ; an  ihrer  Sprödigkeit 
entflammt  sich  sein  Herz  in  so  gefahrvoller  Weise, 
dass  auf  das  Jammern  der  Menschen  die  Götter 
einschreiten  und  ihm  die  Geliebte  geben  (Schol. 
German,  p.  94).  Andere  Titel  führen  in  das  täg- 
liche Leben , entweder  Typen  der  arbeitenden 
10  Klasse,  ’Alxixxgta  AnxtAovgyot  ’Eqi&oi  (männlich) 
Kovuttyc  Kovgis,  oder  Charaktertypen,  Kvßxvxat 
Illarot  ’Piid&ilipoi  ftliraipos.  Ein  Hetärenname 
ist  nicht  nachweisbar  {Aexadta  ist  unsicher),  das 
Hetärenleben  selbst  berührt  der  Dichter  in  üb- 
licher W eise  (frg.  23  K.).  Ein  aristophanisches  The- 
ma scheint  die  /Vvaixoxparia  aufgefrischt,  aber 
wohl  in  anderem  Sinne  behandelt  zu  haben  als 
die  Lysistrate.  Unter  I vvaixo^myia  lässt  sich  Ver- 
schiedenes denken.  Mit  der  modernen  Musik, 
20  wohl  vom  Standpunkt  der  alten  Generation , be- 
schäftigt sich  der  AMgaußot , vielleicht  auch 
der  ’IoXtfKK  (hässlich  frg.  20)  und  die  Xaxipw.  Der 
Aaxxvlios  (wenn  der  King  als  dyayyojota/jö;  eine 
Rolle  spielte)  mag  sich  der  neuen  Komödie  ge- 
nähert haben.  Viele  Titel  hat  A.  mit  Alezis, 
einige  auch  mit  Antiphanes  gemeinsam.  Eine 
AXtu iTgia  z.  B.  hat  es  von  Antiphanes  gegeben, 
die  auch  unter  Alezis  Namen  ging  (Ath.  III 
128  b),  und  ebenso  von  Diphilo«  (Et.  M.  61,  10), 
30  wenn  der  Überlieferung  Glauben  zu  schenken  ist. 
Bei  der  gewaltigen  Production  der  Dichter  der 
mittleren  Komödie  ist  es  wohl  glaublich , dass 
manche  ein  älteres,  beliebtes  Stück  neu  auflegten 
und  unter  ihrem  Namen  aufführten  (Herrn.  XXIV 
441;  ob  sich  damit  alle  Fälle  erledigen,  bleibt 
dahingestellt.  Meineke  hist.  er. 408.  Fragmente 
bei  Meineke  III  801.  Kock  II  236. 

[Kaibel.] 

’A/jitpiaßijrrjais  heisst  in  Athen  der  Gegen- 
40  anspruch  auf  eine  streitige  Erbschaft.  Denn  jede 
Erbschaft  eines  ohne  Leibeserben  Verstorbenen 
galt  für  streitig  und  musste  gerichtlich  bean- 
sprucht werden.  Dieser  Anspruch  (Hjf'c)  wurde 
nicht  nur  vom  Archon  ausgehängt,  sondern  auch 
in  der  nächsten  xvgta  txxlqala  verlesen,  und  hier 
erging  vermutlich  der  Ruf  des  Herolds:  xls  ift- 
mraßxjxeiy  t)  xagaxax aßdllxiv  ßoiXtxat  roö  xlijjov 

3’  xaxa  yrroy  fj  xord  AioAijxac-  Zwischen  den  Sei- 
en Verben  &ftq>toßt]xxfy  und  xaQaxaxaßaXJleiv  ras- 
50  chen  die  Grammatiker  einen  Unterschied  (am 
klarsten  Pollux  VIII  32)  dahin,  dass  ifitpioßrixxiv 
von  dem  gesagt  wurde,  welcher  (einem  angeb- 
lichen Leibeserben  gegenüber)  bestritt,  dass  ein 
solcher  vorhanden  sei,  und  seinerseits  auf  Grund 
seiner  Verwandtschaft  Ansprüche  erhob,  itam- 
xaxaßdXXxir  dagegen  von  dem,  der  auf  Grund  der 
Verwandtschaft  oder  eines  Testaments  (einem  an- 
deren Seitenverwandten  gegenüber)  begründetere 
Ansprüche  zu  haben  behauptete.  Harpokration 
60  s.  v. , auf  den  voraussichtlich  beide  Glossen  des 
Suidas  und  Bekker  aneed.  gracc.  197,  11  zurflek- 
gehen,  ist  seit  alter  Zeit  verdorben,  aber  leicht 
u demselben  Sinne  zu  verbessern  : <paoxorxti  hti- 
iixor  xlrai  x&v  xltjQm  ®c  ( orx ) Br roc  -voidoc  t> ß 
xttxXevxrjxBxi  rj  yöt-o ' fj  xottjaet.  Indessen,  obwohl 
Harpokration  sich  für  diesen  Unterschied  auf 
Demosthenes  und  Hypereides  beruft,  findet  der- 
selbe in  den  Quellen  keine  Bestätigung,  vielmehr 
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beweist  des  Gesetz  bei  [Demosth.]  XLIII  16,  dass  die  Amphissaeer  400  Hopliten  zu  dem  gemein- 

dwtoßrjTftv  in  selir  viel  weiterem  Umfange,  man  samen  hellenischen  Heere  sandten  (Paus.  X 23, 

muss  annehmen  für  jeden  Gegenanspruch  auf  eine  2).  Anch  hat  A.  im  2.  Jhdt  Münzen  geprägt. 

Erbschaft,  gebraucht  wurde,  und  dass  ein  Gegen-  Eine  bedeutende  Vermehrung  der  Einwohnerzahl 
satz  zwischen  inq>u>ßnxtXv  und  xaQaxaiaßdiXiir  erfolgte  nach  der  Schlacht  bei  Aktion,  indem 
gar  nicht  bestand.  VgL  Meier-Schoemann-  viele  Aetoler,  am  nicht  als  Coatingent  zur  Grün- 
Lipsias  Att.  ?roc.  607f.  816f.  de  Boor  Att.  dang  von  Nikopolis  gepresst  zu  werden,  nach  A., 

Intestaterbrecht  99.  [Thalheim.)  das  von  den  Körnern  das  Recht  der  Immunität 

Amphiskioi.  ä/upiaxu»  .doppelachattig',  sind  erhalten  hatte  (Plin.  n.  h.  IV  8),  übersiedelten, 

die  Bewohner  aer  heissen  Zone.  Denn  in  den  10  was  zur  Folge  hatte,  dass  die  Bewohner,  die  sich 
Zeiten,  wo  sie  nicht  ioxiot  sind,  d.  h.  wo  die  ohnehin  des  Namens  der  osolischen  Lokrer  schlm- 
Mittagsonne  nicht  in  ihrem  Zenith  steht,  fällt  ten,  sich  nun  zu  den  Aetolern  rechneten  (Fans, 

ihr  mittäglicher  Schatten  je  nach  dem  Stande  X 38,  4).  Die  Stadt,  welche  auch  ein  den  Dioe- 

der  Sonne  entweder  nach  Norden  oder  nach  Süden.  kuren  oder  Eabiren  verwandtes  Götterpaar  unter 

VgL  Plin.  n.  h.  II  184  (mom  Malsus).  Poeei-  dem  Namen  der  "Avaxttt  xaliis  verehrte  (Paus, 

donios  bei  Strab.  II  95.  135.  Cleomedes  17.  a.  a.  0.  g 7),  bestand  noch  in  der  späten  römi- 

Achilles  isag.  31  und  Ptolem.  Alroageet  II  6 p.  sehen  Kaiserzeit,  aas  welcher  eine  lateinische  In- 

77.  7911  Halma.  S.  Askioi.  [Kauffmann.)  schrift  erhalten  ist,  worin  von  der  Reinigung 

Amphlssa  (ij  ’Aftiftooa).  1)  Stadt  der  west-  eines  Aquaeducts  und  der  Verteilung  des  Wassere 

liehen  (ozolischen)  Lokrer , drei  Stunden  nord-  20  desselben  durch  The.  Stcundinus  V.  C.  pronm- 

westlich  von  Delphi  (Aeschin.  UI  1 23,  während  tut  eurai(or)  et  defmufor)  Amfissenaiurn  die  Rede 

Paus.  X 38,  4 die  Entfernung  irrig  auf  das  ist.  Münzen  Head  HN  286.  Inachriften  CIG  I 

Doppelte  angiebt),  im  Nordwestwinkel  einer  vom  1761.  Le  Bas  U 1019 — 21.  CIL  UI  668.  Bull 

Hylaithos  durchzogenen,  sehr  fruchtbaren,  noch  helL  V 451.  VgL  Leake  N.-Gr.  U 687. 

jetzt  mit  Ölbauropflanzungen , Weingärten  und  [dlirschfeld.l 

Getreidefeldern  bedeckten  Ebene  (Herod.  VTU  2)  Auch  Metope  genannt,  Enkelin  des  Eucoe- 

32L  an  der  Stelle  des  jetzigen  Salona,  Die  Akro-  nor  und  der  Phlogea , Tochter  des  homerischen 

poliB,  die  im  J.  192  v.  Chr.  ein  römisches  Heer  (II.  XV  HI  85}  Epeirotenkönigs  Echetos,  eines 

vergeblich  bestürmte  (Polyb.  XXI  2.  Liv.  XXXVH  deutlichen  Haaesheroe  (vgL  einstweilen  Ober  die 
6),  lag  auf  einem  steilen  Hügel,  den  jetzt  dieSOlxiopij  H.  D.  Müller  Myth.  I 162 — 184  pass. 
Ruinen  der  mittelalterlichen  Burg  einnehmen,  und  über  Epeiroe  O.  Müller  Proleg.  362ff.), 

unter  denen  sich  noch  bedeutende  Stücke  helle-  wird  von  ihrem  Geliebten  Aichmodiko*  (e.  d.) 

nischen  Mauerwerks  nebst  zwei  Thoren  finden  verführt,  zur  Strafe  von  ihrem  Vater  geblendet 

ivgl.  Vischer  Erinnerungen  und  Eindrücke  aus  und  gezwungen,  eiserne  Gerstenkörner  zu  mahlen ; 

Griechenland  619);  sie  enthielt  einen  Tempel  der  erst  wenn  ihr  dies  gelungen  wäre,  würde  er  ihr 

Athene  mit  einem  altertümlichen,  angeblich  ans  das  Augenlicht  wiedergeben : Eustath.  Öd.  XVIU 

der  troischen  Beute  stammenden  ErzbUde  der  85  p.  1838t  ( Vinyta)  = SchoL  HQV  z.  A 8t. 

Göttin  (Paus.  X 38,  5).  Den  Namen  der  Stadt  (tlqyvü i;  Eudokia  p.  163  Qktyia). 

leitete  die  Sage  von  A.,  der  Tochter  des  Makar,  8)  Eponyme  der  gleichnamigen  ozolischen 

deren  Grab  man  in  der  Stadt  zeigte,  her  (Paus.  40  Lokrerstadt , Tochter  des  Makar , Enkelin  des 
a.  a.  0.),  während  ihn  Aristoteles  (bei  Harpokr.)  Aioios  (Paus.  X 38,  4).  Da  die  Amphissaeer  sich 

aus  der  Lage  mitten  zwischen  Bergen  erklärte:  des  Ozolemamens  schämten  und  sich  lieber  zu 

als  Gründer  galt  Andraimon,  dessen  Grab  man  den  Aitolern  rechneten,  von  denen  sie  ancb  Zu- 

ebenfalls  in  der  Stadt  aufwies  (Aristot.  nnd  Paus.  zag  erhielten  (Paus.  a.  0.) , so  muss  das  erste 

a.  a.  0.).  Nachdem  die  alte  Burgstadt  Krisa  Stemma  als  Versuch  der  Amphissaeer  gelten,  sich 

nebst  ihrem  Hafenort  Kirra  zerstört  und  der  iu  die  aitolische  Sajje  einzudrängen  durch  Iden- 

dazo  gehörige  Teil  der  Ebene  durch  Beschluss  tificierung  der  A.  irut  der  echten  Echetostochter 

der  Amphiktvonen  mit  einem  Fluche  belegt  wor-  Metope;  das  zweite  dagegen  wird  die  echte 

den  war,  hatten  die  Amphissaeer,  ohne  sich  an  mythische  Überlieferung  von  der  A.  darstellen. 
diesen  Beschluss  zu  kehren,  den  Hafen  für  ihre  50  [TümpeL] 

Zwecke  wieder  hergestellt  und  in  der  Ebene  AmphIs»ene(Hz<9’*0<n7'',i),EandscheftinKlein- 

Ziegelbrennereien  und  Meiereien  errichtet.  Dies  armenien  bei  Steph.  Byz.  s.  ~Auy iooa  nach  Stra- 

veranlasste  den  Aischines,  sie  im  J.  839  v.  Chr.  bon ; doch  wird  bei  diesem  durchgehende  AxJU- 

bei  den  Amphiktyonen  wegen  Gottlosigkeit  zu  atjrr/  gelesen.  [Hirschfeld.) 

verklagen,  eine  Anklage,  welche  bekanntlich  zu  Amphisaos  (’A^upionoi),  Sohn  des  Apollon  und 
dem  unheilvollen  Kriege  führte,  der  mit  der  Zer-  der  Dryope , einer  Tochter  des  Dryop# , der  am 

Störung  der  Stadt  durch  Philipp  von  Makedonien  Oita  herrschte.  Sein  Stiefvater  Andreimon,  der 

endete  (Aeschin.  III  118ff.  Polyaen . IV  2,  8.  Sohn  des  Ozylos,  galt  für  den  Gründer  der  Stadt 

Strab.  IX  419,  vgl.  A Schäfer  Demosthenes  II  Amphissa  im  ozolischen  Lokris  (Aristoteles  xoJu- 

499ff.i.  Doch  kehrten  die  vertriebenen  Bewohner  60  xtla  der  Opuntier  bei  Harpokr.  s.  "ijttptoaa).  Man 
jedenfalls  bald  wieder  zurück  und  stellten  die  wird  den  A.  von  dieser  Stadt  nicht  trennen  können, 

Stadt  wieder  her;  denn  wir  hören,  dass  schon  im  wiewohl  als  »pecielle  Eponyme  derselben  Am- 

J.  822  v.  Chr.  wieder  ein  aetolischea  Heer  bei  phiasa  (s.  d.  Nr.  3),  eine  Geliebte  des  Apollon,  die 

seinem  Durchzugs  durch  Lokris  ihr  Gebiet  ver-  Tochter  des  Makar,  genannt  wird  (Pans.  X 38,  4). 

wüstete  und  einige  kleine  umliegende  Orte  zer-  A.  wuchs  heran  zu  einem  Manne  von  ausgezeich- 

störte,  ohne  die  Stadt  selbst  einnehmen  zu  können  neter  Körpergrösse  und  erbaute  seinem  Vater 

(Diod.  XVIII  38);  ferner  dass,  als  Ae  Gallier  Apollon  einen  Tempel  und  eine  Stadt  Oita  in 

unter  Brennus  in  Griechenland  eindrangen  (278),  der  Oitaia , in  welcher  er  als  König  herrschte. 
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Aach  den  Nymphen  (AgvaAt;  rv/jfxu),  io  deren 
Gemeinschaft  seine  Malter  Agvom/  aufgenommen 
worden  war,  gründete  er  aas  Dankbarkeit  (dni 
ri)c  xtgit  ri 7»  ftqxiga  göpiroc)  ein  Heiligtum  und 
Spiele , an  denen  es  den  Frauen  verboten  war, 
xu  erscheinen.  Anton.  Liber.  32;  vgl.  Ovid.  met. 
IX  324ff.  Toepffer  ArchaeoL  Beiträge  für  Ro- 
bert 42,  1.  Der  mythische  Schauplati  des  Raubes 
und  der  Verwandlung  der  Dryope  scheint  da» 


Stammbaum  der  Lakedaimonier  Astrabakos  und 
Alopekos,  die  das  Xoanon  der  Artemis  Orthia 
fanden  und  darob  wahnsinnig  wurden.  Paus.  ID 
16,  9.  [Wernicke.l 

Amphistratos  (’A^iorporoc).  1)  Lakedai- 
monier, Bruder  des  Kqixa;  (?),  mit  dem  tusammen 
er  Wagenlenker  der  Dioskuren  war;  sie  besetzten 
auf  der  Argonautik  einen  Teil  der  poetischen 
Ostküste,  deren  Stämme  (Zvyoi,  “f/Wogoi,  Kegxi tat 


thessalische  Oichalia  xu  sein.  Die  Groeseltem  10  Strab.  XI  442.  497)  nach  ihnen  genannt  wurden: 


der  Dryope  sind  der  thessalische  Flussgott  Sper- 
cheioe  und  die  Nymphe  Dia.  Wir  haben  hier  eine 
an  Thessalien  haftende  Stammsage  der  Dnroper. 

[Toepffer.] 

Amphisteides  ( AftmmtiAxjt),  einer  der  sprich- 
wörtlichen uaxgot  bei  den  Griechen,  ein  Genosse 
des  Margites,  Meletidcs  und  Mammakythos.  VgL 
8oid.  s.  yilouK  (CoisL  70) : MeXtxiAq;  Ae  drr/g 
MajfugAovgevtK  . . int  pxaglq  xaia  xavxä  ufi  Au~ 


Strab.  XI  496  (vielleicht  ist  Kegxa;  xu  schreiben 
wegen  Ktpxhcu ; vgL  Zvytoi  und  'Urloxot  bei 
Eustathioe,  T/Wbyoi  und  TvrAaglAat  bei  Charax 
im  Artikel  Ampbitos  Nr.  2).  Nach  Iust.  XLII  3 
aetignaxdi  Iaexm  f Frudium  ei  Amphietratum 
quibuedam  popuiis  (ponticie) , wo  sowohl  der 
CVeoos,  als  der  plinianische  vächiut  der  Amphi- 
tossage verschrieben  sein  kann.  [Tümpel.] 

2)  Archon  in  Delphi  Mitte  des  2.  Jhdte., 


<piaxtldjj  ■ tovtor  Ai  cpamv  igt&firjeai  pev  nollä  20Wes<her-Foncart  inscr.  de  Delphes  87.  43. 


naütwza  gJxQt  x&r  xirxe  ...  i Ai  ApxptaxelAejt 
T/yrdee  iS  AnoxeQov  _ yoviiov  Mx&q  (ix  natgoi  f) 
ue/x Q<k  im  CoisL).  Ähnlich  Photioe  s.  MeXrjxiAgi. 
Eustath.  p.  1669,  51  Apoicoq  xai  10*  MapuäxvÄoe 
xai  xor  MeltxlAxpt  xai  »de  ApwiexiAgv , of  dta- 
ßdrjtot  bti  ftiogiq  ijoav  xxl.  Dieselbe  Namens- 
form bei  Bekker  Anecd.  p.  211,  29  s.  Mel ij- 
tldxjc , aber  auch  in  den  nenentdeckten  Sueton- 
Aristophanesexcerpten  bei  Miller  Melange»  422: 
Maftftaxv&ot  A/tyiexlAtje  MeltxlAqt  ■ int  ptogiq  80 
Ataßeßoqpivoi  ■ öjv  tpaat  xov  xgixav  äotSuflv  uq 
intoxaoÜai  . . . Ayrotcr  Ae  xai  ngö;  Anr  - igov  x dir 
yoviaxv  dnoxvn&elr)  xxl.  (=  Eustathiosy  Die  Ar- 
tikel gehen  alle  auf  dieselbe  grammatische  Quelle 
zurück  (Fresenius  De  Suet.  Aristoph.  exc.  Byz. 
141.  L.  Cohn  De  Aristoph.  Byz.  et  Suet.,  Jahrb. 
f.  FhiloL  SuppL  XII  350).  Die  Ansicht  Bern- 
bar  dys,  dass  die  Anekdoten  bei  Suidaa  inter- 
poliert seien,  ist  nicht  mehr  zu  halten,  da  die 


51.  52.  56.  Curtius  Anecdota  Delphica  22.  23; 
vgl.  Dittenberger  Syll.  233  N.  10.  [Kirchner.J 
8)  Bildhauer  zur  Zeit  Alexanders  d.  Gr. ; ver- 
fertigt die  Marmors tatue  des  01.  118,  8 gestor- 
benen Geschichtschreibers  Kallisthcnes,  Plin.n.h. 
XXXVI  36.  Verdächtig  ist  die  Angabe  des  Ta- 
tian  83,  dass  er  das  Erzbild  einer  sonst  nie  er- 
wähnten Dichterin  Kleito  gemacht  habe,  E alk- 
mann Rh.  Mus.  XLII  505.  [C.  Robert.] 

‘Autpixdxxtfs  (d/tq'itanot,  Aptpixxuxw),  nach  ein- 
stimmigem Zeugnis  der  Grammatiker  (s.  Steph. 
Thes.)  ein  Teppich  oder  eine  Decke,  welche  auf 
beiden  Seiten  zottig  (Apqrlpallo c)  war.  Solche 
dienten  namentlich  auf  Betten  (PolL  X 38  und 
Diphilos  daselbst.  LXX  2 Reg.  17,  28;  Prov.  7, 
16.  Diog.  La.  V 72)  und  Speisesopha»  (Athen. 
VI  255  e,  wo  wohl  intßißXtjxo  A'  avxf  zu  lesen). 
In  dem  Zelt  des  Ptolemaios  Philadelphos  waren 
dpqixanot  AlovgyeU  unter  den  xltrat  auf  den 


selbständigen  byzantinischen  Ezcerpte  des  Athous  40  Boden  gebreitet,  Athen.  V 197  a.  [Mau.] 
u.  s.  w.  ziemlich  genau  entsprechen.  Die  Über-  "Afupi&aleif  naiAes eigentlich  auf  beiden 
lieferung  und  Zuteilung  der  Einzelzüge  schwankt  Seiten  blühend, 

ÖfL  die  Artikel  Mammakythos,  Margites, 
eletides).  Das  Suidas-Ezcerpt  ist  oft  miss- 
verstanden: die  ersten  Sätze  gehen  in  ihm  auf 
Meletides,  nur  der  letzte  auf  A. ; leider  ist  diese 
(ursprüngliche?)  Verteilung  sonst  verwischt  Die 
Entscheidung  über  die  Namensformen  ist  schwer, 
da  die  Zeugnisse  (Suidas-Photios  auf  der  einen, 


Seiten  blühend,  hiessen  Kinder,  denen  noch  beide 
Eltern  lebten.  Poll.  III  25:  Stq>  S Sr  yxereiq 
Aua  A’  Apxpdxegoi  diatv , äptpi&alni  AropaCexat. 
Ebenso  Zosimoe  D 5 bei  Diel»  SibylL  Blätter 
133  und  im  Saecularorakel  ebd.  135  v.  22.  Pla- 
ton (leg.  XI  927  D)  stellt  die  A.  den  Waisen 
gegenüber,  wie  sich  ja  das  Wort  in  derselben 
Bedeutung  bereits  bei  Homer  (II.  XXII  496) 


die  byzantinischen  läxcerpte  auf  der  andern  Seite)  50  findet.  Es  sind  also  die  puer i pairimi  mxitri- 
sich  die  Wage  halten.  Die  Form  Aptpiex(e)tArje  mi  der  Römer  (L.  Mercklin  Ztschr.  f.  d.  Alt. 
ist  sprachlich  besser  zu  erklären;  sie  stellt  sich 
zu  aftipiexr/t  (s.  d. , Beiname  des  Dionysos),  Ap- 
mexttopar,  aus  einer  attischen  Inschrift  dtiert 
Kumanudes  den  Namen  AptpuxiAne  bei  Pape- 
Benseler'I  79.  Nauck  (Aristoph.  Byz.  174) 
empfahl  die  Form  ‘ApqnoxelAqt : man  könnte  das 
auf  Afupurxaxye  .Prüfer“,  .Zweifler“  zurückführen, 
in  Übereinstimmung  mit  dem  bei  Suidaa  über- 


Wiss.  1854  nr.  18—16  u.  nr.  71  8.  568ff. ; mehr 
bei  Hermanu  Gottesd.  Alt.*  § 36,  2,  vgL  Dion. 
Hai.  II  22.  Dio  Caas.  LEX  7).  Dass  beide  Eltern 
noch  am  Leben  waren,  schien  eine  besondere 
Gnade  der  Gottheit.  So  ist  es  natürlich , dass 
die  von  den  Göttern  sichtlich  gesegneten  Kinder 
zu  gottesdienstlichen  Functionen  zugezogen  wur- 

den:  A.  iprovt  fAovat  rjj  xe  ’ElXqrvxr  xai  'Pa>- 

lieferten  Zuge.  Noch  näher  aber  liegt  der  An- 60  palxov  tpmvß  xai  xatärae  (Zosim.  II  5 bei  Di  eis 


Schluss  an  -taxtot,  zu  laxlr)  — iaxla,  vgl.  ’Etpiaxux 
und  'ItpwxtAAat  = ‘EqtetrxidAxu  (Plato  Ep.  14) ; da- 
mit würde  das  Muttersöhnchen  bezeichnet  wie  bei 
Mammakythoe.  Mit  den  Typen  der  dorischen 
Komödie  (Zielinski  QuaesL  com.  54)  ist  A.  nur 
indirect  verwandt ; er  scheint  aus  ionischer  Epik 
oder  Novellistik  herzustammen.  [Crusiusd 
Amphlsthenes  (ApqxoAirrie) , Name  in  dem 


188).  bas  von  Horaz  gedichtete  c-armen  singen 
bei  der  Saecularfeier  des  Augustus  27  Knaben  und 
27  Mädchen  pairimi  nmtrimi  (Th.  Mommsen 
Mon.  ant.  pubbL  d.  Lincei  1 1891,  647f.).  In 
Athen  trägt  am  Pyanopsienfeste  ein  nalt  Apxpt- 
fadl/i  die  Eiresione  und  legt  sie  an  der  Thür 
des  Apollontempels  nieder  (Plut.  Thes.  22.  Eustath. 
ad  II.  XXD  495  p.  1288),  und  eine  ähnliche 
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Aufgabe  (no/fi  rijc  iaqpvtjxpoQiac)  hatte  ein  naTq  zuerst  bei  Vitruv  I 7,  1.  Mon.  Anc.  IV  41  und 

äftqntiaXt};  bei  einem  Apollonfcst  in  Theben  (Piokl.  dann  später  regelmässig  auf  das  für  Feehterspiele 

in  Phot.  bibl.  289  p.  821;  vgl.  auch  A.  Momm-  und  Tierhetzen  bestimmte  Gebäude  ausschliesslich 

sen  Heortol.  278  über  die  Oscnophorien  und  Dion,  beschränkt  gewesen,  sondern  wurde  auch  vom 

Hai.  II  22),.  In  Olympia  schnitt  ein  so«  ifupt-  Circus  angewendet  (Dionys,  ant.  HI  68.  IV  44), 

daiijc  den  Ölzweig  ab,  der  zum  Kranz  für  den  während  das  .Amphitheater1  früher,  gleich  Cir- 

Sieger  gebogen  wurde  (Schol.  Pind.  Ol.  III  66 ; cus  und  Theater,  tpeetaeuia  (.Schausitze)  genannt 

hypoth.  Pyth.  p.  298.  Krause  Olympia  161),  wurde;  »gl.  CIL  I 1246.  X 1074.  Nissen  Pomp, 

und  auch  bei  der  Feier  »on  Hochzeiten  finden  Stud.  109. 

wir  sie  in  Attika  bei  der  Ausführung  der  Fest- 10  Die  geschichtliche  Entwicklung  des  A.  lässt 
gebrauche  beteiligt  (Paroemiogr.  gr.  I 82).  sich  nur  in  den  wesentlichsten  Punkten  und  ver- 

[StengeL]  mutungsweise  bestimmen.  Das  Bedürfnis,  für 

Amphithea  (V4,uyidra).  1)  Bei  Homer  Gattin  Gladiatorenkämpfe  und  Jagden  besondere  Ge- 

des  Autolykos , Grossmutter  des  Odysseus  (Od.  häude  zu  benutzen,  hat  sich  erst  »erhältnismäsaig 

XIX  414.  Eustath.  zu  ».  416  p.  1870,  16f.);  also  spät  eingestellt.  Die  Tierhetzen,  welche  man 

Mutter  der  Antikleia,  der  Tochter  des  Autolykos,  zur  Zeit  der  Republik  mit  den  Staatsspielen  und 

die  (von  Laertes,  nach  Späteren  von  Sisyphoe)  erst  in  der  nachaugusteischen  Zeit  fast  regel- 

den  Odysseus  gebiert  (Od.  XI  85).  mässig  mit  den  Fechterkämpfen  zu  einem  munus 

St)  l'ochter  des  Kyknos , Gattin  des  Tenes,  zu  verbinden  pflegte , fanden  vordem  im  Circus 

des  Eponymos  und  Besiedlers  von  Tenedos,  such  20  statt  (s.  unter  Venationes),  die  Gladiatoren  da- 
Hemitnea  (s.  d.) : Hekataios  frg.  189  (aus  Steph.  gegen  traten  ursprünglich  — in  Rom  bis  in  die 

Byz.  s.  TirrSoc,  FHG  I 9).  Über  die  Abhängigkeit  augusteische  Zeit  hinein  sogar  fast  ausnahmslos 

der  Hemitheaversion  vom  grossen  Apollodoroe  und  — entweder  bei  kleineren  Spielen  zu  Ehren  eines 

die  Entstehung  des  dritten  Namens  .Leukothea1  Verstorbenen  als  sog.  bustuarii  (s.  d.)  am  Schei- 

s.  Bet  he  Herrn.  XXIV  1889,  439.  terhaufen  selbst  auf  oder  auf  dem  Forum,  wo  man 

8)  Mutter  des  Aisimos,  des  Vaters  Sinons,  in  für  diesen  Zweck  hölzerne  Sitzbänke  errichtete, 

einer  Genealogie , die  an  den  Scheinabzug  und  die  aus  naheliegenden  Gründen  in  den  vier  Ecken 

Versteck  der  Griechen  hinter  Tenedos  anschliesst,  des  Platzes  sicherlich  abgerundet  waren  und  somit 

Tzetz.  Lyk.  344;  also  offenbar  = Nr.  2,  deren  bei  der  länglichen  Gestalt  des  italischen  Marktes 

tenedisches  Stemma  mithin  Kyknos  (von  Kolonai)  30  von  Anfang  an  einen  elliptischen  Raum  als  arena 

— Amphithea  (Gattin  des  Tenes  von  Tenedos)  umschlossen.  Auch  in  Campanien,  wo  die  Römer 

— Aisimos  — Sinon  umfasste.  Tzetzes  freilich  (d.  das  ausgebildete  Fechterwesen  kennen  lernten, 

h.  die  Biblioth.  plenior  des  jüngeren  Apollodoros)  wird  in  der  ersten  Zeit  das  Forum  der  Ort  für 

identificiert  Nr.  8 mit  Nr.  1 und  beweist  damit,  die  Gladiatorenspiele  gewesen  sein;  Vitruv  giebt 

dass  .Aisimos  und  Antikleia  Geschwister,  8inon  V 1,  1 sogar  ganz  allgemein  an,  dass  man  in 

and  Odysseus  Vettern1  waren  1 Italien  im  Gegensatz  zu  Griechenland  die  Märkte 

4)  Gattin  des  .tyrrenischen1  Königs  Aiolos,  der  Gladiatorenspiele  wegen  länglich  angelegt 

Mutter  von  Makareus  und  sechs  anderen  Sühnen,  habe , eine  Äusserung , die , obwohl  sie  an  sich 

sowie  der  Kanake  und  sechs  anderer  Töchter,  in  falsch  ist , die  regelmässige  Benutzung  des  Fo- 

der  von  Euripides  im  Aiolos  (frg.  14 — 42  Nauck)  40  rums  für  diesen  Zweck  beweist.  In  den  Gerüsten 
behandelten  Liebessage  von  Makareus  und  Kanake,  des  Forums , nicht  im  Circus  und  noch  weniger 

deren  Argument  nach  Welckor  in  Plut.  parall  im  Theater,  haben  wir  daher  auch  die  besondere 

min.  28  steht  ; und  ausführlicher  Stobaios  Flor.  Form  des  A.  zu  erkennen  (vgl.  auch  Hirt  Geech. 

LXIV  85,  beide  nach  Sostratos  Tyrrenika  II  d.  Baukunst  b.  d.  Alten  Ilt  159),  wenngleich  bei 

frg.  1,  FHG  IV  504.  Makareus  ist  vielleicht  der  der  Anordnung  und  Einteilung  der  Sitzreihen 

Mdxag  AloXimv  des  Hom.  Hymn.  Apoll.  DeL  87,  auch  diese  Gebäude  von  Einfluss  gewesen  sind. 

Karaxrj  Eponyme  des  aiolischen  Kava  (Kavai),  In  Rom  soll  zuerst  C.  Curio,  der  allerdings  sei- 

7Vp(mWa  — Aviia  ? (vgl.  Jahrb.  f.  Philol.  SuppL-  nem  verstorbenen  Vater  zu  Ehren  Gladiatoren 

Bd.  XVI  1887  , 200,  187),  so  dass  Amphithea  kämpfen  liess  (vgl.  Cie.  ad  fam.  II  8,  1.  Plin. 

Nr.  4 = Nr.  2.  8 wäre.  50  n.  h.  XXXVI  116),  ein  hölzernes  Amphitheater 

5)  Tochter  des  Talaossohnes  Pronax,  Schwester  gebaut  haben;  aber  Plinius  Bericht  kann  nur 

des  Lykurgos,  Gattin  des  Adrastos,  ihres  Vaters-  als  Versuch  gelten , die  falsche  Etymologie  des 

bruders,  Mutter  der  Argeia,  Delpyle,  Aigialeia,  Wortes  Afiqidfatgov  = Doppeltheater  aetiologisch 

des  Aigialeus  und  Kyanippos  in  Qer  argolischen  zu  begründen.  Auch  wissen  wir  nicht,  was  es 

Biantiden-  und  Abantiadengenealogie : Apollod.  für  eine  Bewandtnis  mit  dem  diaxgov  xvrTjyrjxutör 

Bibi.  I 9,  13  (Pronaz  von  Pron?).  hat,  welches  Caesar  46  v.  Chr.  für  Gladiatoren- 

8)  Gattin  des  Pheressohnes  Lykurgos,  Mutter  spiele  und  Tierhetzen  erbaut  haben  soll  (Dio 

des  nemelschen  Opheltes-Archemoros,  sonst  Eury-  XLIH  22,  3),  da  Sueton  Caes.  89  ausdrücklich  vom 

dike  genannt,  nach  .einigen1  bei  Apollod.  Bibi.  Forum  als  dem  Ort  für  erstere  spricht,  und  Dio 

I 9, 14  (offenbar,  wie  Lykurgos  und  das  argolische  60  selbst  dies  a.  a.  O.  28,  8 bestätigt.  Somit  ist 
Local  zeigt,  letzthin  = Nr.  5).  [Tümpel]  das  von  Statilius  Taurus  29  v.  Chr.  grösstenteils 

Amphitheatrum.  Der  Name  A/t<fideatgov  (so.  aus  Steinen  erbaute,  also  ständige  Amphitheater 

olxMuruxa,  s.  Friedländer  S.-G.«  II  558)  bo-  überhaupt  auch  das  erste  sicher  für  Rom  bezeugte 

zeichnet  nicht  ein  Doppeltheater  (Isidor,  or.  XV  (Snet.  Aug.  29.  Dio  LI  28.  LXH  18).  Aber 

2.  XVHI  52,  wohl  nach  Sueton;  Mommsen  in  Campanien  hatte  sich  bereits  beträchtlich 

Mon.  Anc.2  94),  sondern  ein  Gebäude,  in  welchem  früher  die  Entwicklung  des  A.  von  gelegentlich 

der  Znschauerraum  (diaroov)  ringsherum  läuft,  aufgeschlagenen  Gerüsten  zu  festen,  stehenden 

und  er  ist  dementsprechend  anfangs  nicht,  wie  Gebäuden  vollzogen.  Denn  das  A.  zu  Pompei 
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ist,  gleich  dbm  kleinen  Theater,  schon  bald  nach  artig  der  Blick  von  der  Arena  aus  ist,  so  erhebt 
Gründung  der  sullanischen  Veteranencolonie  (Cie.  eich  doch  kein  Teil  des  Gebäudes  über  den  Grad 
pro  Sulla  60ff.)  von  den  Quinquennalen  C.  Quinc-  der  Zweckmässigkeit , am  wenigsten  das  völlig 
tius  Yalgus  und  M.  Porcius  errichtet  worden,  schmucklose  Äussere  mit  seinen  Strebepfeilern, 
vermutlich  nach  dem  Vorbild  eines  noch  älteren  Bögen  und  Treppen , zumal  die  Höhe  desselben 
Gebäudes,  das  wir  in  Capua  voranszusetzen  haben,  S— 4 m.  unter  der  des  Innern  bleibt;  denn  der 
dem  Mittelpunkt  des  Gladiatorenwesens,  wo  dann  Boden  der  Arena  ist  künstlich  vertieft , so  dass 
später  ein  A.  nach  dem  Typus  der  römischen  sich  die  Zugänge  zum  Rnndgang  und  zur  Arena 
Kaiserzeit  erbaut  wurde.  Aber  im  Gegensatz  zu  nach  innen  zu  senken.  Von  diesem  einfachen 
denen  der  letzteren  trägt  auch  noch  das  A.  zu  10  Bau  unterscheidet  sich  das  A.  der  Kaiserzeit,  für 
Pompei  die  deutlichen  Spuren  früher  Entstehung,  welches  das  Colosseum  (das  Nähere  a.  d.)  das 
Vgl.  Mazois  Ruines  d.  Pompei  IV  Taf.  43fF.  glänzendste  Beispiel  ist,  im  Innern  so  gut  wie  im 
Overbeck-MauPompei<  176m  Nissen  Pompej.  Äussem.  Denn  hier  ist  der  ganze  schräge  Raum 
Stud.  97 S.  Ein  Vergleich  desselben  mit  dem  A.  unter  den  ansteigenden  Sitzreihen  in  ein  weit 
der  Kaiserzeit  wird  die  zweite  Periode  in  der  verzweigtes  System  von  Zugängen,  Rundgängen 
GeschichtedieserGebäudeartkcnnzeichncn, welche  und  Treppen  aufgelöst,  welche  die  Bewegung 
mit  dem  stehenden , aber  lediglich  dem  prak-  einer  auch  gewaltigen  Zuschauennenge  sehr  viel 
tischen  Zweck  gehorchenden  Gebäude  beginnt  und  leichter  und  freier  gestalten,  und  auf  deren  starken 
mit  dem  künstlerisch  durchgebildeten  und  con-  Gewölben  die  Sitzreihen  aufliegen.  Einer  gleichen 
structiv  hoch  bedeutsamen  Monumentalbau  eines  20  Auflösung  ist  aber  auch  das  Äussere  anheim- 
Colosseums  schliessl  Nur  muss  man  dabei  be-  gefallen.  Statt  der  von  nur  wenigen  Eingängen 
denken,  dass  unter  beschränkten  Verhältnissen  durchbrochenen,  sonst  geschlossenen  Mauer  des 
auch  noch  in  späterer  Zeit  A.  von  einfacher,  rein  A.  zu  Pompei  besteht  hiei  die  Mauer  unten  aus 
praktischer  Anlage  erbaut  wurden,  wie  z.  B.  die  lauter  Arkaden , die  zunächst  in  offene  Hallen 
von  Frejus,  Tueculum,  Nysa  in  Karten  u.  s.  w.  führen,  oben,  vom  höchsten  Stockwerk  abgesehen, 
an  einem  Hügel , beziehungsweise  in  einer  sich  aus  lauter  Emporen.  Gesimse  schliessen  die  ein- 
senkenden Schlucht  lagen.  In  ähnlicher  Weise  zelnen  Stockwerke  und  das  ganze  Gebäude  oben 
lehnt  sich  das  A.  zu  Pompei  mit  einer  Längs-  ab  und  werden  ihrerseits  von  Halbsäulen  getragen, 
und  einer  Schmalseite  an  die  hier  einen  Winkel  die  in  der  Regel  den  verschiedenen  Stockwerken 
bildende  Stadtmauer  und  nur  mit  den  beiden  30  nach  auch  einer  verschiedenen  Ordnung  ange- 
anderen  Seiten  an  eigens  erbaute  Stützmauern  hören.  So  bant  sich  ein  Äusseres  von  mächtiger 
an,  denen  ganz  schlichte,  oben  durch  Rundbögen  Wirkung  auf,  in  seiner  grossen  Masse  senkrecht 

mit  einander  verbundene  Strebepfeiler  vorgelegt  wie  wagrecht  klar  und  durchsichtig  gegliedert, 

sind.  Vollkommen  aufgemauert  scheint  ausser-  aber  ohne  decorative  Einzelheiten,  me  nur  klein- 
dem  nur  die  'infima  eavea  zu  sein,  während  zwi-  lieh  ausgefallen  wären,  das  Ganze  ein  Bau,  der  die 
sehen  dieser  und  der  Aussenmauer  ein  mächtiger,  Eigenschaften  der  Zweckmässigkeit  und  der  künst- 
nur  von  verschiedenen  Gängen  unten  durchzo-  lerischen  Durchdringung  in  gleichem  Masse  besitzt. 

Sener  Erdwall  aufgetragen  ist.  Einfach,  aber  Die  unterstell  Sitzplätze  des  A.  liegen  hoch 
em  Zweck  völlig  entsprechend  ist  auch  die  An-  über  dem  Boden  der  Arena  und  sind  noch  durch 
läge  der  Zugänge  una  Aufgänge  zu  den  Sitz-  40  eine  Brüstung  gegen  dieselben  abgeschlossen.  Docii 
plätzen.  In  die  Arena  führen,  abgesehen  von  musste  diese  noch  durch  Gitter  oder  Netzwerk 

einem  schmalen  westlichen  Eingang,  an  den  besonders  geschützt  werden,  sobald  Jagden  auf 
Schmalseiten  zwei  breite  Gänge , von  denen  je-  reissende  Tiere  im  A.  abgehalten  wurden,  wie  im 
doch  der  im  Süden  mündende  der  nahen  Stadt-  Circus  Marimus  dem  gleichen  Zweck  ein  von 
mauer  wegen  gleichfalls  von  Westen  kommt  und  Caesar  angelegter,  10  Fuss  breiter  und  tiefer 
in  einem  rechten  Winkel  bricht.  Sowohl  diese  Graben  diente  (Suet.  Caes.  39.  Plin.  n.  h.  VIII 
Hauptzugänge,  wie  zwei  andere,  von  Westen  her  21.  Dionys.  III  08).  Über  die  Sitzplätze  und 
senkrecht  auf  die  Hauptachse  des  A.  zustossende,  ihre  Verteilung  an  die  Zuschauer  s.  unter  Cavea; 
stellen  sodann  die  Verbindung  mit  einem  Rund-  vgl.  auch  unter  Maenianum,  Praecinctiones, 
gang  her,  der  um  die  Untermauerung  der  infima  50  Cnnei,  Gradua.  Eine  Zusammenstellung  aller 
cavea  fast  ununterbrochen  herumläuft,  und  von  nachweisbaren  Amphitheater  dea  ganzen  Reiches 
diesem  steigen  schliesslich  kleine  Treppen  empor,  bei  Friedländer  551—620;  s.  auch  362.  428 
die  teils  innerhalb  der  zwischen  infima  und  media  — 435.  Von  der  älteren  Litteratur  zu  erwähnen : 
cavea  laufenden  Brüstung  an  der  obersten  Bank  Lipsius  De  amphitheatro  über  (Antwerpen  1575); 
der  infima,  teils  ausserhalb  der  Brüstung  an  der  de  amphitheatris  quae  extra  Romam  libellus  (ebd.). 
untersten  Bank  der  media  eavea  münden.  Da-  Maffei  Degli  anfiteatri  (Verona  illustrata  1826 
gegen  erfolgte  die  Besetzung  der  summa  cavea  voL  V).  Promis  Memorie  dclla  citti  di  Luni 
nicht  aus  dem  Innern  des  Gebäudes,  sondern  ver-  (1887)  225;  Stori»  dell’  antica  Torino  (1869)  190. 
mittels  grosser  Freitreppen , die  gleich  der  Brü-  [P.  J.  Meier.] 

stung  der  Aussenmauer  auf  Bögen  ruhen  und  der  60  Amphitheatrum  castrense,  Flavlum  s.  C a- 
letzteren  vorgclegt  sind.  Von  dem  breiten  Um-  atrense,  Flavium  Amphitheatrum. 
gang  aus,  der  das  Gebäude  oben  umgiebt,  steigt  Amphltheinis  (Afupidsfitc).  1)  Auch  Garamas 
man  sodann  zur  summa  carea  hinab,  muss  aber  (a. d. (genannt,  Sohn  des  Apollon  und  der  Akakallie, 
zuvor  unter  einem  Aufbau  hindurchgehen,  der  der  Tochter  des  Minos,  welcher  mit  der  Npinphe 
geschlossene  Logen  für  die  Frauen  enthält.  So  Tritonis  den  Nasamon  und  Kaphauros  (bei  Hyg. 
zweckmässig  diese  ganze  Anlage  behufs  schneller  fab.  14  p.  48  Schm.  CephaUon)  zeugte,  Apollon. 
Füllung  und  Entleerung  des  für  etwa  20  000  Rh.  IV  1490ff. ; vgl.  Agroitas  frg.  1 bei  Herodian. 
Menschen  berechneten  A.  erscheint,  und  so  gross-  n.  fior.  ie;.  p.  11,  19  Dind.  (FHG  IV  294). 


196S  Amphitheos 

2)  Ein  Kentaur,  Nonn.  Dionys.  XIV  191. 

[Hoefer.] 

Amphltheos  (’An<pUho c).  1)  Aus  Theben. 
Eifriger  Demokrat,  nach  der  Ermordung  der  Oli- 
garchen im  J.  379  aus  dem  Kerker  befreit,  Plot, 
de  genio  Socr.  25.  33;  TgL  Flut.  Lys.  27.  Cur- 
tius  Gr.  Geacb.«  III  162.  256ff.  [Kirchner.] 

2)  Von  Herakleia,  vermutlich  aus  dem  3.  oder 
2.  Jhdt.  t.  Chr.,  schrieb  eine  Localgeschichte  Ton 


Amphitrite 


1964 


ausgebildet ; neben  dem  farblosen  Beiwort  xävrdc 

8’  422)  erhalt  sie  Beiwörter,  die  eigentlich  weniger 
r eine  göttliche  Persönlichkeit  au  für  die  Meeres- 
woge passen  r xvarwmi  (XII  60),  irdaxoroe  (XII 
97,  so  auch  im  Hom.  Hymn.  auf  d.  del.  Apoll. 
94;  ron  Quint.  Smyrn.  XIV  644  mit  xoXvotorot 
nachgeahmt) ; ob  mit  xoli)  Alomirr)  (IV  404) 
A.  gemeint  ist.  bleibt  zweifelhaft ; auch  ron  irgend 
welcher  Beziehung  zu  Poseidon  ist  noch  nicht 
Herakleia  (ß  Ihgi  'IfgaxUiat  Harp'  s.  Zaßoi,  TgL  10  die  Rede.  In  der  hesiodischen  Dichtung  ist  A. 


Phot  8teph.  Byz.);  das  vollständige  Fragment 
steht  Schol.  Arist.  Av.  874  ‘ApufUko c (4 
codd.)  6 'IlgaxJittoTije  Ural  ' Hoaxitias  ir  rrß  ß , 
schlechter  8uid.  Et.  m.  s.  Saßaiiot. 

[Schwarte.] 

AmphJthoe  (Äfupißot]),  eine  der  Nereiden  in 
dem  homerischen  Nereidenkatalog  II.  XVIII  42, 
den  Hyg  fab.  praef.  wiederholt.  [Wernicke.] 
Amphltoa  (<S  "Apup noc).  1)  Bach  in  Messenien, 

a l j: . t.1 : uv - 


als  Tochter  des  Nereus  und  der  Doris  in  die 
Gottergenealogie  eingereiht  (Theog  243  im  Ne- 
reidenkatalog; 264  beruhigt  sie  mit  Kymodoke 
und  Kymatolege  das  Meer  ; im  homerischen  Ne- 
reidenkatalog II.  XVIII  39  fehlt  sie  noch) ; sie 
gilt  bereits  als  Gemahlin  des  Poseidon  und  Mutter 
des  Triton  (Theog.  930).  Auch  später  ist  die 
Auffassung  als  Nereide  die  herrschende  (Apollod. 
I 2,  7) ; im  Hinblick  auf  ihre  Schwestern  nannte 


der  Ton  Ampheia  her  die  stenyklarische  Ebene  20  Sophokles  (frg.  612)  sie  xolitxo mt  (so  die  Er- 


in  westlicher  Richtung  durchitiesst  und,  nachdem 
er  den  Charadros  und  den  Leukasiabach  Ton 
Norden  her  anfgenommen,  nicht  weit  Tom  nörd- 
lichen Fasse  des  Ithomegebirges  mit  dem  Flusse 
Balyra  sich  Tereinigt;  beide  zusammen  bilden 
dann  den  Pamisos,  Paus.  IV  33,  3,  TgL  Curtius 
Pelop.  II  131.  150f.  [Hirschfeld.] 

2)  ‘A/jipttoi  (bei  Ps.-Plntarch.  de  nobiL  XX  3 
“Autpvux.  sonst  ^ Amphistratos,  s.  d.).mit  Telchis 


klärung  von  Hesycn.  s.  xolvxotrof  und  8chol. 
Soph.  Ant.  1;  anders  Welcher  Gr.  GotterL  II 
681).  Daneben  galt  sie  aber  in  späterer  Zeit 
auch  als  Okeanide  (Apollod.  I 2,  2.  4,  6 ; in  den 
Okeanidenkatalogen  bei  Hes.  Theog.  349.  Hom. 
Hymn.  Dem.  419.  Hyg.  fab.  praef.  fehlt  ihr 
Name);  der  spate  sog.  Arionhymnoe  (PLG<  III 
80)  idenlificiert  sie  sogar  mit  der  Okeanide  Doris, 
indem  er  sie  Mutter  der  Nereiden  nennt.  Als 


Wagenlenker  (i [riojof)  der  Dioskuren  (wie  Amphi-  30  Tochter  des  Atlas  scheint  sie  Eratoathenes  Kat&st. 


stratos  mit  Kgixat,  Kigxtoc  s.  d.);  sie  machten 
die  Argonautik  mit,  wurden  mit  ihrem  Schiffe  in 
die  Maiotis  verschlagen,  blieben  dort  und  gaben  so. 
wohl  dem  Volke  der  'Hvioxox  und  TvrAa^iAai,  als 
auch  der  Stadt  Dioskurias  den  Namen:  Charax 
frg.  15  (bei  Schol.  Dion.  Per.  687,  FHG  in  639 
= Ps.-Plut.  a.  O.).  Derselbe  bei  Eustath.  z.  d 8t. 
(FHG  a.  0.)  nannte  VMtyoi  xai  Zvytot  II/Äaoy&y 
ixyovoi , hielt  also  A.  und  Telchis  für  Pelasger. 


81  (p.  156  RobA  zu  fasten.  8ie  galt  seit  Hedod 
allgemein  als  Gemahlin  des  Poseidon  (jgvaala- 
xätoio  .-ro'oic  ’Autpixgixai  Pind.  OL  VI  104f.,  TgL 
Apollod.  14,6.  Schol.  Od  III  91.  Hyg.  fab. 
praef.);  sie  schirrt  dem  Poseidon  das  Gespann 
ab  (Apoll.  Rh.  IV  1325);  nach  dem  Gatten  IJo- 
otdkrvta  genannt  (SchoL  Od.  UI  91);  ihr  ddla- 
/iot  ist  das  Meer  (Soph.  Kon.  Oid.  195);  mit 
Rhea  und  Themis  wohnt  sie  der  Entbindung  der 


nius  n.  h.  VI  16  versichert  die  Abstammung  40  Leto  bei  (Hom.  Hymn.  Del.  Apoll.  92ff,  wo  sie 


der  Heniocben  von  A.  und  Tdchiui  (!  abl.  Trlekio) 
als  Thatsache.  A.  ist  wohl  ursprhnglicb  Epony- 
mos  des  gleichnamigen  messenischen  Baches  (raus. 
IV  83,  4);  vgl.  Amphistratos  den  .Lakedaimonieri 
in  der  ParaUelversion  bei  Strabon;  s.  Amphi- 
stratos  Nr.  1.  [TflmpeL] 

Amphitrite  (‘Apifixgixri,  bei  Hyg.  fab.  praef. 
AmpMriomY 

Name.  Die  Bedeutung  des  Namens  bleibt 


Welcker  Gr.  Götterl.  II  681  als  xovporp<ff>oc 
anffasst).  Später  wusste  man  auch  tu  enAhlen, 
wie  Poseidon  sie  zur  Gattin  gewann : a)  sie  ent- 
wich dem  liebenden  Verfolger  nnd  barg  sich  bei 
(ihrem  Vater?)  Atlas  (wohl  in  der  Tiefe  de« 
Meeres , vgL  Od.  I 52f.  Atlas , <5c  ts  ^xxXäaojjc 
xuaris  ßh'&ra  olitr-,  sie  flieht  ins  Haus  ihres 
Grossvaters  Okeanos  bei  Oppian.  Hai.  I 38Sff., 
der  Atlas  nicht  erw&hnt);  aber  der  Delphin  fand 


unsicher,  solange  die  Erkl&rung  des  zweiten  Teiles,  50  sie  auf,  brachte  sie  zu  Poseidon  nnd  ward  dafür 

J“ "li"  “ ' *“*■  unter  die  Sterne  versetzt  (Eratosth.  Katast.  81). 

b)  Beim  Tanze  der  Nereiden  auf  Naros  sieht 
Poseidon  sie  und  raubt  sie  (Eustath.  Od.  III  91 
p.  1458.  40.  Schol.  z.  ders.  Stelle.  AchilL  Tat 
V 16,  5 = Erot  I 143  Herch.). 

Ihre  Kinder  sind,  ausser  dem  schon  bei  Hesiod 


den  er  mit  Tnton,  Tritogeneia  gemeinsam  bat 
nicht  gelungen  ist.  Fälschlich  mit  vgitoc  zu- 
sammengebracht Plut.  Is.  Osir.  75.  Schol.  Od. 
LU  91;  von  rp/(> , Didym.  p.  338  Schm.;  Ton 
xgeir  oder  otir,  Schol.  Opp.  Hai.  12.  Schwenck 
Etym.-myth.  Andeut.  182  (Ähnlich  Welcker 
Gnech.  Götterl.  I 311);  von  xqICoi,  igt\o> , ,die 
die  Erde  umrauschende  Meeresflut1,  Preller- 
Plew  I 467.  Preller-Robert  I 187 ; aus  dem 


genannten  Triton  (auch  Apollod.  I 4,  8.  Hyg. 
fab.  praef.) , Rhode , die  Gemahlin  des  Helios 
(Apollod.  I 4,  6;  nach  Asklepiad  Schol.  Pind 


Sanskrit  abgeleitet  von  J.  Escher  Triton  u.  s.6001.  VII  24  ist  Rhodos,  in  dieser  Namensform, 


Bekämpf,  durch  Herakles  (Leipz.  1890)  9ff. 

Entwickelung  der  Vorstellung.  A.,  in 
der  Ilias  überhaupt  nicht  erwähnt,  erscheint  in 
der  Odyssee  als  Meeresgöttin;  ihr  gehören  die 
Wogen , die  gegen  die  Felsen  branden  (III  90. 
XII60;  TgL  Eur.  I.  T.  424f.),  und  das  Getier 
des  Meeres  wird  von  ihr  gepflegt  (V  422.  XII 
97).  Aber  die  Vorstellung  von  ihr  ist  noch  wenig 


Tochter  des  Helios  und  der  A.;  andere  Genealo- 
gien der  Rhodos  s.  Pind.  a.  a.  0.  mit  Schol.), 
und  Benthesikyme  (Apollod.  IU  15,  4,  1).  Dass 
sie  sich  selbst  verwandeln  könne , wie  andere 
Meergottheiten , wird  nicht  erzählt ; wohl  aber 
hat  sie  die  Macht,  andere  zu  verwandeln:  Skylla 
(s.  d.)  aus  Eifersucht  (Tzetz.  Lyk.  45.  650),  die 
Alkyonides  (s.  d.)  aus  Mitleid  (ApostoL  II  20). 


1965  Amphitrite  Amphitrite  1966 

Dem  Poseidonsohn  Theseus  achenkt  sie  nach  at-  III.  In  Götterveraammlung.  Relief  am  aroy- 
tischer  Sage,  als  er  den  Vater  auf  dem  Meeres-  klaeischen  Thron,  Fans.  III 19,  3;  Statuengruppe 

gründe  aufmcht,  einen  goldenen  Kram,  Paas.  I von  Glaukos  unter  den  Weihgeschenken  des  Miky- 

17,  8 (ans  Hellanikoe?  Wellmann  De  Istro  thos  in  Olympia  (mit  Hestia),  Paus.  V 26,  2; 

Cailim.  94).  Hyg.  Astr.  II  & (ans  Hegesianax,  Relief  im  Pal.  Albani,  Matz-Dnhn  8494.  Zoöga 

vgL  Robert  Eratoeth.  221t;  Hygin  nennt  neben  B.  R.  I 1;  Vasen:  sf.  Amphora,  Orvieto,  Ann. 

A.  anch  Thetis  als  Geberin  des  Krames-,  der  d.  Inst.  1877,  125;  sf.  Amphora,  Petersburg 

Kranz  diente  nach  attischer  Sage  durch  sein  87 ; rf.  Schale  des  Sosias , Berlin  2278 , abg. 

Leuchten  zur  Rettung  des  Theseus  ans  dem  Antike  Denkm.  I 9,  10  (neben  Hestia;  wie  die 

Labyrinth;  vgl.  im  ganten  aber  die  Sage  Robert  10  Gattin  neben  Poseidon  tu  benennen  ist,  bleibt 
Arch.  Am.  1889,  142).  ungewiss;  vgl.  Hevdemann  Rh.  Mn«.  XXXVI 

Römische  Dichter  seit  augusteischer  Zeit  und  466t  Robert  Conmi.  Momms.  149ff.  Furt- 

spätere  griechische  Dichter  (Oppian,  Dionys.  Pe-  wängler  Im  Katalog);  rf.  Hydria  des  Euthy- 

rieg.,  beide  wahrscheinlich  nach  alerandrinischen  mides  im  Louvre,  Pottier  Gat.  arch.  1888,  175. 

Vorbildern)  brauchen A.einfachfUrd<Uaooa(reiche  Klein  Lieblingsinschr.  65.  Beim  Göttergelage: 

SteUensamm'ung  bei  Haupt  Opuac.  II  74;  ähn-  rf.  Schale,  Brit,  Mus.,  Mon.  d.  Inst.  V 49. 

lieh  anch  Nereus  gebraucht,  Ovid.  met.  I 187f.).  Overbeck  Atlas  XIII  8.  Beim  Gflttergericht 

Kult.  Nie  allein,  stete  mit  Poseidon  tu-  Aber  Hellas  und  Asia:  Fries  des  Niketempels, 

sammen  verehrt : in  Tenoe,  Philoch.  frg.  185 (FHG  vgl.  Gerhard  Ann.  d.  Inst.  1840,  64.  Sauer 

I 414t).  Streb.  X 487.  CIG  II  2329.  2381.  2382. 20  Aus  der  Anomia  104.  Im  Götterzng  zu  Peleus 
2334;  Syros,  Ross  Inscr.  II  107;  Mykonos,  Ross  Hochzeit:  Franooisvase,  Wiener  Vorlegebl.  1888, 

lewer.  185;  im  isthmischen  Poseidontempel  stand  Taf.  II;  sf.  Hydria,  Florenz  1808,  Heydemann 

ihr  tfoXtia  im  Pronaoa,  Paus.  II  1,  7;  der  Be-  Mitth.  a.  d.  Antikens.  88.  Bei  Athenagoburt : 

ri,  *it  von  Menschenopfern,  die  ihr  xard  zetaf* dv  Relief  von  Gitiadas  am  Tempel  der  Athens  Chal- 

auf  Lesbos  dargebracht  seien  (Plut.  symp.  VII  kioikos  in  Sparta,  Paus.  III  17,  8;  sf.  att.  Am- 

sap.  20;  de  soll  an.  36,  9.  Athen.  XI  315)  ist  phoren,  Berlin  1704  (Mon.  d.  Inst.  IX  55)  und 

unglaubwürdig.  Opfer  an  A.,  Poseidon  und  die  Campana  TV — VII  1081  (Mon.  d.  Inst.  Yl  56). 

Nereiden  von  Seeleuten  dargebracht,  Arrian.  Bei  Aphroditegeburt:  Relief  am  Bathron  des 

Kyneg.  84;  Spende  an  die  Musen,  Poseidon  und  olympischen  Zeus  von  Pheidiaa,  Paus.  V 11,  8; 

A.  am  Schluss  des  Gastmahls  der  Weisen  bei  30  pomjpeian.  Wandgemälde.  BulL  d.  Inst.  1883, 151t 
Plutarch ; neben  Poseidon  im  Schwur  der  Latier  IV.  Mythen  (A.  teils  selbst  beteiligt , teils 
und  Olontier  auf  Kreta  (CIG  II  2554,  180)  und  zuschauend):  im  Gigantenkampf  am  pergameni- 

im  Buleuteneid  in  8yrakus  (OG  HI  5367b  11).  sehen  Altarfries,  linke  Treppenwange , zwischen 

Darstellungen.  Zusammenstellung  einer  Triton  und  Poseidon  einer-,  Nereus  und  Doris 

Reihe  hierhergehöriger  Denkmäler:  Overbeck  andererseits,  vgl.  0.  Puchstein  Sitzungsber. 

Kunstmyth.  Poseidon  850ff.  Akad.  Berl.  1889,  824.  Theseus  auf  dem  Meeres- 

A.  Neben  Poseidon:  I.  in  Darstellungen,  die  grund  empfangend:  rf.  Schale  des  Euphronios 

»ich  nur  auf  ihr  persönliches  Verhältnis  tu  Po-  (Poseidon  fehlt),  Louvre,  Wiener  Vorlegebl.  V 1 ; 

seidon  belieben:  Kultgruppe  des  Telesias  von  rf.  Krater  aus  Girgenti,  Cab.  d.  Medaille»,  Mon. 

Athen  in  Tenos,  Philoch.  frg.  185  (FHG  I 414f.) ; 40  d.  Inst.  I 52.  Milliet  Vases  peints  du  Cab.  d. 
Korinth.  Pinakes,  Berlin  474—587.  787.  788.  Med,  pl.  58 — 61;  rf.  Krater  m Bologna,  Mus. 

801,  teils  stehend  (t.  B.  Antike  Denkm.  I 7, 17,  Ital.  III  1.  Mon.  d.  Inst.  Suppl.  21 , Ähnlich 

19),  teils  in  Wagen  (I  7,  1.  4.  10.  18),  auch  ihr  wahrscheinlich  auch  das  Gemälde  des  Mikon  im 

Sohn  Triton  dabei  (I  7,  4)  oder  Hermes  (I  7,  Tbeseustempel  tu  Athen , Paus.  I 17,  8.  Belm 

25).  Im  Gespräch  mit  Poseidon:  rf.  Stamnos  Götteritreit  um  Athen:  im  Westgiebel  des  Par- 

Castellani,  Bull.  d.  Inst.  1865,  216 ; späte  unter-  thenon  als  Lenkerin  des  Poseidonzweigespannes, 

ital.  Schale,  Elite  III  25.  Dem  sitzenden  Posei-  vgl.  Overbeck  Ber.  Sächs.  Ges.  1880,  42.  168. 

don  einschenkend:  rf.  Stamnos,  Wttrzburg  III  Robert  Herrn.  XVI  60ff. ; rf.  Hydria,  Peters- 

835.  Zu  Wagen  : spät-sf.  Amphora,  Berlin  1862;  bürg,  Wiener  Vorlegebl.  VII  9 (entfliehend).  Beim 

dabei  Triton:  Gemme,  Berlin  (Tölken  HI  2,  50  Kampf  des  Triton  mit  Herakles:  sf.  Hydria,  Louvie, 
174),  Overbeck  Kunstm.  Poseid.  Gemmentaf.  Canino  Notice  1845,  7.  Wernieke  Lieblings- 

m 2.  Maller  Wieseler  D.  a.  K.  H 85.  Liebes-  namen  25;  sf.  Hydria,  Durand  303  = Beugnot  82. 

Verfolgung:  rf.  Vasen,  Elite  ni  19.  22.  21.  Bei  Thiptolemos’  Entsendung,  rf.  Kotyle  des  Hieran, 

Heydemann  Griech.  Vasenb.  I 2.  Vom  Delphin  Brit.  Mus.,  Wiener  Vorlegebl.  A 7.  Beim  Tode 

dem  Poseidon  tugetragen,  rf.  Amphora  freien  des  Talos,  rf.  Kreter,  Samml.  Jatta,  Wiener 

8ti]a,  Petersburg  2164  (Ant  du  Boeph.  Cimm.  Vorlegebl.  IV  5. 

pL  61,  8.4).  Mit  Poseidon  und  Amymone  grup-  B.  Allein.  Korinth.  Pinakes,  Berlin  821 — 880. 

piert,  rf.  (att.?)  Ary bailos  schönen  Stil»,  Elite  898 ; anf  Meerungeheuem  reitend,  Reliefs : Samml. 
III  27.  Hertz,  Arch.  Ztg.  IX  115*  Bull.  d.  Inst.  1882, 

II.  Auf  Wagen,  umgeben  von  Meerwesen : 60  73 ; Statue  im  Pronaos  des  isthmischen  Poseidon 

Goldelfenbeingruppe,  von  Herodes  Atticus  im  tempels,  Paus.  H 1,  7. 

isthmischen  Poeeidontempel  geweiht.  Paus.  II  1,  C.  Falsches  und  Fingiertes.  Beim  Tod  des 
8.  Mosaik  von  Constanune  im  Louvre,  Over-  Athamaa  und  der  Ino,  fingiertes  Relief,  Kallistr. 

beck  Kunstmyth.  Atlas  Taf.  XIII  2.  Hochzeit»-  Ekphr.  14.  Über  einige  mit  l'nrecbt  aof  A.  be- 
zug: Relieffries  der  Münchener  Glyptothek,  Ber.  zogenc  Darstellungen  vgl.  Overbeck  Kunstmpth. 

d.  Sächs.  Ges.  VI  Tat  8 — 8.  Overbeck  Kunst-  Poseidon  367f.  Ausserdem  die  Deutung  zweifel- 

ruyth.  Atlas  XIII  16 ; Mosaik  aus  Pompeii,  Giorn.  haft : Vapen , Elite  III  20.  28.  24.  Petersburg 

d.  Scavi  XII  tav.  1.  Overbeck  Atlas  XUI  18.  1581 ; Kopf  Turin,  Dfltschke  IV  122.  Auch  die 


1967  Amphitrope 


Amphitryon  1968 


Deutung  einer  Figur  der  Gigantenvase  aus  Melos 
auf  A.  (“Mayer  Gig.  u.  Tit.  358)  ist  wenig  wahr- 
scheinlich. Fälschlich  auf  A.  bezogen : Elite  HI 
15  (==  Overbeck  Atlas  XI  25);  rf.  Stamnos, 
Würzburg  324  (Gerhard  AuserL  Vas.  III  182); 
Nereidenstatue,  Venedig,  Clarac  746,  1802; 
Wandgemälde,  Helbig  1092.  [Wernicke.1 
Amphltrope  | Mu^urpow^),  kleinerer  attischer 
Demos  der  Phyle  Antiochis , mit  Bergwerken 


aufs  Lager  der  Kinder  geworfen  habe,  um  zu  er- 
kennen, welches  sein  Sohn  sei.  A.  unterrichtete 
den  Herakles  in  der  Kunst  des  Wagcnlenkens. 
Apd.  II  4,  9.  Theoor.  XXIV  117f. 

Der  Taphierzug.  Die  Sohne  das  Pterelaos 
hatten  auf  einem  Zuge,  durch  den  sie  Ansprüche 
ihres  Grossvaters,  des  Taphierkönigs  Mestor,  bei 


(Aeschin.  I 101.  CIA  II  780).  A.  gehörte  also  10 
bereits  zum  Lauriongebiet,  und  zwar  an  die  nord- 
westliche Grenze  desselben , wo  der  Weg  von 


Keratca  nach  Olympo«  (s.  Karten  von  Att.  Sect 
Laurion)  um  den  östlichen  Ausläufer  des  Pani- 
gebirges die  .Wendung'  macht.  Hier  liegen  die 
Beste  eines  Klosters  und  einer  verlassenen  Ort- 
schaft Metropisi,  worin  schon  Stuart  den  alten 
Namen  erkannt  hat.  Die  antiken  Spuren  sind 
nur  geringfügig  (vgl.  Karten  v.  Att.  Teztheft 
III— VI  S.  24).  [Milchhöfcr.]  20 

Amphitryon  ('A/upugvtor , Amphitruo,  Am- 
phitryo). 

Etymologie:  Nach  Fick  Warterb.  d.  idg. 
Grandspr.  I*  595  ist  der  Name  von  A/itpi-t gvm 
abzuleiten,  und  bedeutet  .der  Vielgcplagte“ ; vgl. 
Preller  Gr.  Myth.  II*  177.  Vielleicht  ist  aber 
das  Wort  mit  iru-ovev  zusammen  zu.- teilen  und 
heisst  ,der  weithin  Herrschende“. 

Genealogie:  A.  ist  der  Sohn  des  Alkaios, 
des  Königs  von  Tiryns,  und  der  Enkel  des  Per- 30 
seus  (Eur.  Here.  2f.  Schol.  Eur.  Hec.  886.  Steph. 

B v 7, . s.  Odaot  und  Tigvrt.  Hdt  II  48).  Seme 
Mutter  Ist  Hipponoiue,  des  Menoikeus  Tochter 
(Apd.  II  4,  5),  »der  Lvsidike,  des  Pelops  Tochter, 
oder  Laonome  aus  Phcneos  (Paus.  VIII  14,  2. 
Apd.  a.  O.  Schol.  Plat.  Alcib.  I 120  E)  oder  Asty- 
daraeia  (Paus.  a.  0.  Schol.  II.  XIX  116.  Apd.  a. 
O.).  Als  Schwester  wird  genannt  Anaxo  (Apd. 
a.  0.),  als  Tochter  Laonome  (Schol.  Ap.  Rh.  I 
1241) ; als  Söhne  Herakles  und  Iphikles.  Seine  40 
Gattin  ist  Alkmene,  des  Elektryon  Tochter.  Hes. 
scut.  lf. 

Herakles.  Als  A.  vom  Tapbierzuge  heim- 
kehren sollte,  nahte  sich  Zeus  in  seiner  Gestalt 


Elektryon  geltend  zu  machen  suchten,  des  letz- 
teren Kinder  geraubt  ln  dem  Kampfe,  der  dar- 
) über  entstand , fielen  sowohl  die  acht  Söhne  des 
Elektryon  wie  die  des  Pterelaos ; die  übrig  bleiben- 
den Taphier  (=  Teleboer)  brachten  den  Kaub  zum 
König  Polyzenos  von  EUs.  Von  diesem  löste  A. 
die  Rinder  aus  und  brachte  sie  nach  Mykenai 
zurück.  Elektryon  wollte  den  Tod  seiner  Söhne 
rächen,  und  übergab  A.  die  Herrschaft  und  seine 
Tochter  Alkmene,  indem  er  ihn  eidlich  verpflich- 
tete, sie  vor  seiner  Kückkehr  nicht  zu  berühren. 
Bei  der  Übergabe  der  Herden  aber  tötet  A.  den 
) Elektryon  unabsichtlich  (oder  im  Streit  um  die 
Kinder,  Hes.  scut  llf.  Schol.  IL  XIV  323);  von 
Sthenelos  vertrieben,  flieht  er  nach  Theben , wo 
ihn  Kreon  vom  Morde  reinigt.  Alkmene  verspricht 
dem  Rächer  ihrer  Brüder  die  Ehe.  A.  sammelt 


ein  grosses  Heer,  Kephalos  aus  Thorikos,  Pano- 
peus  aus  Phokis,  Heleioe  aus  Argus,  Kreon  ans 
Theben.  Die  Inseln  der  Taphier  werden  verwüstet. 


Taphos  selbst  aber  wird  erst  eingenommen,  nach- 
dem Komaitho,  aus  Liebe  zu  A.,  aas  goldene  Haar 
aus  ihres  Vaters  Pterelaos  Haupt  gezogen,  und 
Pterelaos  so  den  Tod  gefunden  hat.  A.  tötet 
Komaitho  und  giebt  die  erbeuteten  Inseln  dem 
Heleios  und  Kephalos.  Hes.  scut  15f.  Find.  Nem. 
X 14f.  Schol.  II.  XIV  323.  Schol.  Od.  III  267.  H 
266.  Apd.  II  4,  6—7.  Schol.  Lvcophr.  934.  Strab. 
X 456.  In  der  von  Euripides  vorausgesetzten 
Sage  fiel  Pterelaos,  wahrscheinlich  durch  die  Hand 
des  A. , in  einem  Zweikampf  nach  dem  Sturme. 
Eur.  Here.  60.  1080  und  v.  Wilamowitz  z.  d. 
St.  Plaut.  Amph.  252.  Von  der  Beute  erhält  A. 
einen  goldenen  Becher  aus  des  Pterelaos  Besitz  ; 
Zeus  schenkt  einen  solchen  Becher  der  Alkmene. 
Plaut  Amph.  260.  Ath.  XI  498  C.  781C.  474  F. 
476  B.  C.  Den  erbeuteten  Schild  des  Pterelaos 


der  Alkmene ; in  der  folgenden  oder  noch  in  der-  erwähnt  Theokrit  XXIV  4.  Im  Heiligtum  des 

selben  Nacht  kommt  A.  selbst  nach  Hause  und  ismenischen  Apollon  weihte  A.  zum  Andenken  an 

wohnt  seiner  Gattin  bei  (Od.  XI  266f.  u.  Schol.  den  Sieg  einen  Dreifuss,  Hdt.  V 59;  einen  anderen 

Schol.  II.  XIV  323.  Hes.  scut.  35f.  Pind.  Nem.  nach  der  Daphnephorie  des  Herakles,  Paus.  IX 

X 13f.  u.  Schol.  Eur.  Here.  798f.  Mythogr.  gr.  10,  4.  Jahn-Michaelis  Griech.  Bilderchron.82 J. 

370  Westerm.  Isoer.  X 59.  Nonn.  Dionys.  XXXI 50  Nach  Hes.  scut  hyp.  A Götti,  unternimmt  A. 
159f.).  Nach  Hvg.  fab.  28  und  Serv.  Acn.  VIII  mit  den  Taphiem  einen  Zug  gegen  seinen  Bruder 
103  kommt  A.  von  der  Eroberung  von  Oicha-  Elektryon,  der  samt  seinen  Söhnen  den  Tod  findet, 

lia  zurück.  A.  wird  von  seiner  Gattin  nicht  so  Die  Thebaner  hatten  ihre  Heerfolge  davon  ab- 
freudig empfangen,  wie  er  es  nach  langer  Ab-  hängig  gemacht,  dass  A.  zuvor  den  teumessi- 

wesenheit  erwartet;  nachdem  Alkmene  das  Vor-  sehen  Fuchs  erlege,  dem  jeden  dreissigsten  Tag 

gefallene  erzählt  hat,  erkennt  A.  das  Eingreifen  ein  Kind  ausgesetzt  werden  musste.  Um  den  Preis 
eines  Gottes  (Apd.  II  4,  8.  Hyg.  a.  O.  Plaut,  der  Beute,  die  ihm  im  Taphierzuge  zufallen  würde, 

Amph.).  Euripides  liess  in  seiner  Alkmene  den  gewinnt  A.  den  Kephalos  aus  Thorikos , dessen 

A.  seine  Gattin  wegen  vermeintlicher  Untreue  bis  wunderbarer  Hund  das  Untier  verfolgt,  bis  Zeus 
auf  den  Scheiterhaufen  bringen,  v.  Wilamowi  tz  60  beide  zu  Stein  macht  (Apd.  II  4,  7.  Ant.  Lib. 
Eur.  Herakles  I 297.  Alkmene  bringt  Zwillinge  41.  Suid.  s.  Tevpyaia-,  vgl.  Mannbardt  Ant. 
zur  Welt,  Herakles  ist  des  Zeus,  Iphikles  des  A.  Wald-  u.  Feldkulte  57f.).  An  den  Zug  gegen 

Sohn.  Nach  I)iod.  IV  10,  2 sind  Herakles  und  Euboia,  wo  A.  den  Chalkodon  erschlug,  erinnerten 

Iphikles  noch  in  Tiryns  geboren  ; nach  Plaut  in  Theben  zwei  alte  Steinbilder  der  Athena  Zoste- 

Amph.  102f.  ist  Iphikles  vor,  Herakles  nach  dem  ria.  Paus.  IX  17,  3.  19,  3.  VIII  16,  6.  Pint 

Kriege  gezeugt.  Pherekydes  (Apd.  II  4,  8)  er-  narr.  am.  3. 

zählte,  dass  A.  selbst  die  Schlangen,  die  nach  Den  Tod  fand  A tapfer  kämpfend  in  der 
der  gewöhnlichen  Version  von  “Hera  gesandt  waren,  Schlacht  gegen  die  Minyer,  Apd.  II  4,  11 ; nach 
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anderer  Version  ist  er  auch  nach  jener  Schlacht 
noch  am  Leben.  Er  wird  von  dem  rasenden 
Herakles  bedroht,  von  Athene  aber  gerettet  Enr. 
Here.  lOOlf.,  vgl.  50.  Paus.  IX  11,  2.  In  Theben 
zeigte  man  das  Grab  des  A.  (Pind.  Pyth.  IX  81 
u.  Schol.;  Nem.  TV  20  u.  Schol.  Paus.  I 41,  1) 
und  die  Trümmer  seines  Hauses  (Paus.  IX  11,  1). 
A.  ist  ein  altthebanischer  Held,  der  mit  Herakles 
und  dessen  Sagenkreis  nicht  ursprünglich  ver- 
bunden ist  v.  Wilamowitz  Eur.  Herakles  1297. 


M.  p.  95,  3),  wo  Kallimachoe  (Schol.  Pind.  OL 
VII  156)  wieder  des  iambischen  Versmasses  wegen 
nuff  oniTrj;  sagt  Deminutivformen  sind  iptpogtl- 
itov  (Anstoph.  Fried.  202;  EkkL  1119)  und  6p- 
< foglaxos  (Poll.  I 28.  VI  14.  X 80).  Zu  beachten 
ist  noch  das  Verhältnis  einiger  anderer  Gefäss- 
namen  zu  der  Bezeichnung  A. , zumal  man  sich 
seit  E.  Gerhard  gewöhnt  hat,  der  bequemeren 
archaeologischen  Terminologie  zu  Liebe  einige 
dieser  Namen  für  bestimmte  Unterarten  der  A. 


Die  bildende  Kunst  hat  A.  nicht  häufig  zu  gebrauchen  (a.  u.),  ohne  dass  die  litterarische 

dargestellt.  Eine  Statue  des  A.  als  Sieger  über  Überlieferung  dazu  berechtigte.  So  scheint  das 

die  Taphier,  Christodoros  Anth.  PaL  II  367f.  A.  Wort  axapro c und  seine  Deminutive  oxaprlor 

am  Scheiterhaufen  der  Alkmene,  Vasenbild.  Mon.  and  axapvlaxoe  mit  A.  ungefähr  gleichbedeutend 

d.  Inst.  rV  41.  Engelmann  Roschers  Lei,  d.  zu  sein,  wie  besonders  die  gleiche  Art  der  Ver- 

Myth.  I 2755.  A.  als  Zuschauer,  wie  der  kleine  Wendung  (Hesych.  s.  axipvot,  oxa/ivior.  Anstoph. 

Herakles  die  Schlangen  würgt  (Pind.  Nem.  I 52f.):  Pro.  22)  zeigt;  die  Attüdsten  (Moiris  p.  44)  er- 

Gemälde  des  Zeuxis  Plin.  n.  h.  XXXV  63.  Rf.  klärten  ax&pm;  für  das  gemeingriechische  (PoU. 

Vase,  Gaz.  arch.  I 63.  Etrusk.  Urne.  Robert  X 72  thasische)  Synonymon  zu  dem  attischen 

Bild  u.  Lied  5.  Helbig  Kamp.  Wdgm.  1123  20 iptpoßtit.  Ähnlich  scheint  es  mit  xdioi  zu  stehen; 
und  p.  458.  A.  beim  Wagen  des  Herakles,  Brit.  wenigstens  behauptet  Philochoros  (PoU.  X 71), 

Mus. , Cat.  of  vases  600.  Ob  man  die  auf  Dar-  man  nabe  für  xaiot  früher  äfxqpogxi'z  gesagt.  Dass 

Stellungen  der  Heraklesthaten  mehrfach  erschei-  dagegen  der  ifxipoerv;  anch  pexorjxr/s  geheissen 

nenden  und  als  Krieger  oder  König  charakteri-  habe , ist  nur  ein  Missverständnis  eines  Witzes 

sierten  männlichen  Figuren  auf  A.  deuten  darf,  des  PhilyUioe  (Poll.  X 70),  der  im  Hinblick  auf 

ist  durchaus  unsicher;  vgL  z.  B.  Brit.  Mus.  a.  die  Verwendung  der  A.  als  Mass  (s.  Nr.  2)  über 

O.  822.  [Escher.l  die  mässige  Grösse  i/ierpidrijc)  der  zum  Gelage 

AmphltryonladesfA/ojMiptKovidöryc),  Sohn  des  aufgesetzten  Wein-A.  spottet.  Das  Wort  nUxg, 
Amphitryon,  also  Herakles  (Hes.  th.  317;  scuL  416  seit  Gerhard  für  die  schlauchförmige  A.  üblich, 

u.  o.  Pind.  u.  a.)  und  Iphikles  (Nik.  Hier.  687).  30  hat  überhaupt  mit  der  A.  nichts  zu  thun ; es  be- 

[Escher.l  zeichnet  einen  hölzernen  boiotischen  Napf  (He« 
’Aptpoddpzvs,  Strassenmeister,  kommt  in  der  sych.  s.  v.  PoU.  X 78),  wie  er  zu  verschiedenen 

Litteratur  mehrfach  als  Aufseher  für  die  Strassen  Zwecken  (als  Trinkgefäsg  PoU.  X 67,  als  Wasch- 
oder Strassenreviere  vor  (vgl.  Stephanns  The-  becken  PoU.  X 74)  diente.  Ktltßg,  der  übUche 

saur.).  Ausserdem  kommt  aer  Name  in  aegypti-  Name  für  die  A.  mit  Stangenhenkeln,  bezeichnet« 

sehen  Papyrusurkunden  vor  und  namentlich  ha-  im  Altertum  vielmehr  eine  Art  des  Mischkruges, 

ben  die  in  denselben  erhaltenen  Steuerprofessionen  eine  Verwendung , in  der  die  A.  nie  vorkommt, 

auch  Angaben  darüber,  in  welchem  Strassenbe-  Dagegen  brauchen  die  Griechen  häufig  synonym 

zirk  (ipipoiagz <h)  sich  das  steuerpflichtige  Haus  mit  A.  das  allgemeinere  xigapo;  (zB.  Herodot. 

befinde.  An  der  Spitze  dieser  Bezirke  standen  40 III  96),  die  Römer  diota  = iioixos  Au?oqfv;  (t  B. 
die  Amphodarchen  und  hatten  wahrscheinlich  die  Hör.  Carm.  I 9,  9)  nnd  gaatra  (Petron.  Sat.  70). 

Richtigkeit  der  Professionen  zu  verbürgen.  VgL  Über  Xovxpxpoeot  s.  u. 

v.  Härtel  Über  die  gr.  Papyri  Erzherzog  Rainer  Verwendung.  Die  Verwendung  der  A.  ist 

(1886)  85.  41  und  Wilcken  Herrn.  XXVIII  241,  sehr  mannigfaltig,  doch  diente  sie  hauptsächUch 
ferner  W cssely  Prolegomena  ad  papyr.  Graec.  no-  als  Vonratsgefäss,  besonders  häufig  für  Wein  und 

vam  collectionem  edendam  p.  12  und  60.  [Szanto.]  Öl.  Bereits  in  der  Odyssee  (IX  204)  nimmt  Te- 

'Afi(pwfioaia  s.  'Afiiptoßxia.  lemachos  seinen  Reisevorrat  an  Wein  in  Amphoren 

Amphora.  1)  Als  A.,  mit  lateinischer  Wort-  mit,  und  auch  späterhin  diente  die  A.  bei  Grie- 

endung,  pflegen  wir  das  von  den  Griechen  &p<po-  chen  und  Römern  zur  Aufbewahrung  von  Wein 

exit  genannte  zweihenklige  Vorratsgef&ss  zu  be-  50  (Aristoph.  Plut.  808.  Hör.  Carm.  I 38,  11.  PoU. 
zeichnen.  Es  wurde  aus  verschiedenem  Stoff  ver-  VI  14.  X 70).  Man  lehnte  die  unten  spitz  ge- 
fertigt: aus  Metall  (besonders  Erz;  jedoch  auch  bildeten  Weinamphoren  [Formen:  CIL  IV  Taf.  170. 

aus  Silber,  z.  B.  Stephani  Compte  Kendu  1864  Bull.  com.  VII  1879  Taf.  7.  8.  Mau.)  im  Keller 

pl.  1,  und  aus  Gold,  IL  XXHI  92;  Od.  XXIV  an  die  Wand,  wie  pompeianische  Funde  zeigen 

74),  aus  Stein  (z.  B.  die  sog.  lovxgxxpogoi  der  (im  KeUer  der  Villa  suburbana,  sog.  Haus  des 

Grabmäler,  s.  u.),  vereinzelt  aus  Glas  (Petron.  Diomedes,  Overbeck-Mau  Pompeji  875;  vgL  die 

Sat.  34;  vgl.  die  schöne  in  einem  pompeianischen  Abbildung  S.  451  Fig.  250),  oder  grub  sie  in 

Grabe  gefundene  8pitz-A.  mit  Darstellung  der  den  Boden  ein.  Die  Geflsee  waren  verkorkt  und 

Weinlese  durch  Genien,  abg.  Mon.  d.  Inst.  III  5)  mit  Gips  (operadum  gypaare,  Petron.  Sat.  34. 

und  aus  Holz  (i/xipvetit  Sxvgoc,  s.  u.),  meist  ns  60  Colum.  XII  39)  oder  Pech  verschlossen  (eortieem 
jedoch  ans  Thon.  piee  adstringere  Hör.  Carm.  III  8,  10);  sie 

Benennung.  Die  ursprüngliche  Wortform  trugen  die  Bezeichnung  der  Sorte  und  des  Jahr- 

äft<piqx>ßtvt  erscheint  noch  bei  Homer  (IL  XXHI  gangs  (nach  den  Consuln,  Hör.  Carm.  HI  21,  1 

92.  170;  Od.  n 290.  IX  204.  XXIV  74);  in  u.  ö.)  entweder  aufgetnalt  mit  Pech  (Plaut.  Poen. 

späterer  Zeit  kommt  sie  nur  gelegentlich  des  Vers-  IV  2,  15)  odsr  Farbe  (häufige  Funde);  oder  es 

masses  wegen  bei  Dichtem  vor  (z.  B.  Simon,  frg.  waren  die  Aufschriften  auf  besonderen  Täfelchen 

165,  PLG  * in  500),  und  officiell  in  dem  Na-  (pittaeio  Petron.  Sat.  34;  notat  Hör.  Carm.  II 

men  des  dyrnr  ifignpoßlxge  (s.  u.)  in  Aigina  (Et.  8,  8;  tituli  luven.  V 84)  angehängt.  [A.  mit 
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anfgemalten  Inschriften  werden  in  Pompeii  (anch 
mit  griechischen  Inschriften)  nnd  Rom  gefunden. 
CIL  IV  p.  171.  Dreisel  Ann.  d.  Inst.  1878, 149. 
Ball.  com.  VII  1879,  36.  143.  Not.  d.  scavi  and 
Ball.  d.  Inst,  passim,  letzteres  namentlich  seit  1874. 
Die  römischen  werden  in  CIL  vol.  XV  2,  die  pom- 
peianischen  im  Sappl,  zu  toi.  IV  gesammelt  er- 
scheinen. Die  Inschriften  sind  nicht  alle  sicher 
erklärt ; meist  beziehen  sie  sich  anf  den  Inhalt. 
Aaf  Wein-A.  bezeichnen  sie  selten  nnd  wohl  nur  10 
bei  besseren  Sorten  den  Jahrgang  (vgL  Galen 
XIV  25  K.) , daneben  bisweilen  das  Grundstück 
(CIL  IV  3551  C.  Pomponio  C.  Anieio  cot.  ex 
fund.  Badiano  diff.  ul.  Aug.  ftimumj ; häufiger 
sind  sonstige  Bezeichnungen  des  Weine«  and  der 
Name  des  Producenten  (vgl.  Plin.  n.  K XXIII 
33)  oder  H&ndlers  im  Genetiv,  beides  sowohl  allein 
als  verbanden  (Not.  d.  scavi  1882,  317  Coum  vet. 

P.  Appulei  Batet).  Mau.]  Wurde  der  Wein 
gebraucht,  so  holte  man  die  A.  herauf  (meh-20 
rere  A.  im  Peristvl  der  casa  del  Fanno  in  Pom- 
peü  neben  dem  Speiseeaal  gefunden;  vgl.  Over- 
beck-Mau a.  a.  0.  346.  352),  öffnete  den  Ver- 
schloss {(Umovere  Hör.  Cann.  III  8,  10;  tolcere 
rincla  cado  Tibull.  II  1,  28)  und  setzte  das 
Spitzgefäss  in  ein  Gestell  (inciteoa  Fest.  p.  107, 
wohl  aus  Ayyo&nxq ; vgL  das  Totenmahlrelief, 
abg.  Beschreib,  d.  antik.  Sculpt.  d.  Berl.  Mos. 
nr.  816).  War  die  A.  leer,  so  wurden  wohl 
die  geringeren  Sorten  von  herumziehenden  Händ-  80 
lern  neu  eingefüllt  (vgl.  das  Wandbild  aus  dem 
pompeianischen  Lnpanar  Helbig  1487);  bessere 
Sorten  wurden  importiert  (vgl.  Oell.  XV  12  und 
das  Relief  vom  Laden  eines  Weinh&ndlers  in 
Pompeii,  abg.  Becker  Gallus>  III  28),  zum  Teil 
von  weit  her.  Auch  dieser  häufig  überseeische 
Transport  des  Weines  geschah  in  Amphoren,  deren 
Henkel  mit  Herkunftstempel  versehen  waren ; hier- 
von giebt  die  Auffindung  zahlreicher  derartiger 
Henkelinschriften  Kunde  (Zusammenstellung  der  40 
Litteratur  bei  Hermann-Blümner  Griech.  Pri- 
vatalt. * 230,  4),  von  denen  die  meisten  aus  Tha- 
soa  (vgl.  Aristoph.  Ekkl.  1119),  Rhodos,  Knidos 
und  Chios  (vgl.  Anth.  Pal.  XIII  9)  stammen.  Mit 
diesem  blühenden  Weineiport  wird  wohl  auch  die 
Notiz  Poll.  VII  30  Zusammenhängen,  wonach  die 
Lastträger  am  Markt  und  Hafen  auch  d/upoqca- 
tpigoi  hiessen. 

Die  zweite,  eben  so  allgemein  verbreitete  Ver- 
wendung benutzt  die  A.  zur  Aufbewahrung  des  50 
Öles.  Die  panathenaeischen  Sieger  erhielten  als 
Kampfpreise  Amphoren  mit  öl  von  den  heiligen 
Bäumen  der  Athens  (Schol.  Aristoph.  Wolk.  10Ö1. 
Simonides  a.  a O.;  vgl.  Boeckn  Staatshaush. 

I*  54f.  271),  die  mit  der  aufgemalten  Fabrik- 
marke der  Athens  in  Kampfstellung  in  alle  Welt 
eiportiert  und  wegen  der  Berühmtheit  des  at- 
tischen Öles  (Plin.  n.  h.  XIII  6.  Athen.  XV  688  F) 
auch  nicht  selten  nachgeahmt  wurden.  Viele 
Exemplare  sind  gefunden  (Gesamtausgabe  Mon.  60 
d.  Inst.  X 47ff.);  vgL  de  Witte  Ann.  d.  Inst. 
1877,  294ff.  Urlichs  Beitr.  z.  Kunstgesoh.  81ff. 
Die  Rolle  der  A.  beim  ölhandel  zeigt  auch  dos 
Vasenbild  des  Mus.  Gregor.,  abg.  Mon.  d.  Inst.  II 
44b,  vgl.  Robert  Bild  und  Lied  81ff.  Pernice 
Arch.  Jahrb.  VIII  180ff.  Auch  bei  den  Römern 
diente  die  A.  als  ölgefäas  (amphora  okaria,  Cato 
de  agric.  10,  2). 
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Ausser  Wein  und  öl  wurde  aber  noch  man 
ches  andere  in  Amphoren  aufbewahrt,  s.  B.  Milch 
(Aristot.  h.  a.  III  16,  5,  vgl.  Eur.  KykL  827), 
Honig  (II,  XXm  170  — Totenspende.  Hör.  Epod. 
II  15),  Honigwein  (multum,  nach  der  Aufschrift 
einer  A.  aus  Pompeii.  Overbeck-Mau  a.  a.  0. 
359),  eingesalzeue  Fische  (Xen.  Anab.  V 4,  28, 
bei  den  Moesynoikoi) ; Wasser,  wobei  also  die  A. 
an  Stelle  der  Hydria  (s.  d.)  trat,  Thuk.  IV  1X5. 
Poll.  X 30,  vgl.  Petron.  Sat.  70  und  den  Ap<pi- 

Eg/njc  nvcör  in  Aigina,  wo  die  Jünglinge  in 
innerung  an  ein  Vorkommnis  der  Argonauten- 
fahrt (Apoll.  Rhod.  IV  1766 ff.)  einen  Wettlauf 
anstellten,  indem  sie  dabei  mit  Wasser  gefüllte 
A.  auf  der  Schulter  trugen ; [ferner  Nüsse,  Pfeffer 
(Not.  d.  scavi  1881,  823,  10.  16),  Linsen  (qpaxai' 
BulL  d.  Inst.  1883,  225,  9),  Hautglättungs-  und 
Enthaarungsmittel  (lomentum,  psilothrum,  CIL 
IV  2097.  2613.  2614).  Eine  besondere  Klasse 
bilden  die  zahlreichen  ttreei,  welche  garum  und 
liquamen  enthielten.  Mau.] 

Eine  besonders  schlanke  Form,  die  sog.  lav- 
rgo pxipoc,  diente  in  Athen  bei  der  Hochzeit  für 
das  Holen  des  Wassers  zum  Brautbade  (Wiener 
VorlegebL  1888  Taf.  VIII  2) ; solchen,  die  unver- 
mählt gestorben  waren,  wurde  die  Lutrophoros, 
deren  Gaben  sie  im  Leben  nicht  teilhaftig  ge- 
worden, auf  das  Grab  gesetzt,  bald  als  Thongefiss 
(auf  einen  Pflock  gesteckt,  daher  stets  ohne  Bo- 
den), bald  in  Marmor  ausgeführt;  und  als  durch 
die  Grabordnung  des  Demetrioe  von  Phaleron  der 
Luxus  der  Gräberausstattung  beschränkt  wurde, 
blieb  die  lovipoyiopoc,  an  den  Grabstelen  in  Be- 
lief angebracht,  aas  redende  Symbol  für  die  Gräber 
unvermählt  Verstorbener;  vgl.  Wolters  Athen. 
Mi«.  XVI  1891,  871  ff. 

Seit  die  Sitte  der  Verbrennung  der  Toten  in 
Hellas  heimisch  wurde,  diente  ferner  die  A.  häufig, 
um  darin  Asche  und  Knochen  der  Verstorbenen 
zu  bergen  und  beizusetzen.  So  schon  bei  Homer 
m.  XXIII  92;  Od.  XXIV  74),  vgl.  Soph.  feg.  308. 
Neuere  Funde  haben  dies  bestätigt,  vgl.  den  Be- 
richt von  Brückner  und  Pernice  über  die  Aus- 
grabungen  nahe  beim  Dipylon  (Athen.  Mitt.  XVI11 
1893,  159  Taf.  IX  2 — 4).  [Auch  in  Italien  wur- 
den von  armen  Leuten  A.  als  Särge  gebraucht, Prop. 
IV  5,  73.  Abbildung  eines  solchen  Not.  d.  scavi 
1881,  30;  vgl.  1884,  361.  1885,  801.  Mau.] 
Auch  bei  der  Abstimmung  mit  ipf)<poi  kam  die 
A.  in  Athen  zur  Verwendung;  es  wurden  zwei 
A.  aufgestellt,  eine  eherne  (Apipoqtvc  moioc)  und 
eine  hölzerne  (d.  Axvgoc),  Poll.  VIII  123;  über 
die  Art  der  Abstimmung  vgl.  G.  Busolt  Griech. 
Staatsalt.  * 28Sf.  Ähnlich  ist  wohl  auch  das  von 
0.  Jahn  (Arch.  Ztg  1860,  83)  als  Tosen  erklärte 
Bild  eines  Goldplättchens  (Durand  2167)  aufeu- 
fassen ; gewöhnlich  brauchte  man  beim  Losen  eine 
Hydria,  vgl.  Suid.  und  Phot.  s.  xlijgoc  'EqpoC. 

Andere  Verwendungen  sind:  zur  Aufbewahrung 
von  Geld  (Nep.  Hann.  IX  S.  GelL  XV  12.  Iustin. 
XXXII  4,  vgL  Herod.  m 96);  als  Blumentöpfe 
eingegrabene  Unterhälften  von  8pitzamphoren  in 
der  pompeianischen  Handelsgärtnerei  (Overbeck- 
Mau  a.  a.  0.  384);  als  Pissoir  im  nngiportue  (rö- 
mische Sitte,  Macrob.  Sat.  HI  16,  5,  vgl.  Petron. 
Sat.  79);  [eine  solche  Vorrichtung,  wo  die  A.  bin- 
gestellt  und  fortgenommen  werfen  konnte,  ist 
kenntlich  in  dem  Gebäude  der  Eumachia  in  Pom- 
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peii , welches  Ton  den  Fullonen , für  deren  Ge-  vom  Hals  rum  Bauch ; allmählich  wird  durch 

werbe  Urin  erforderlich  war,  benützt  wurde.  N i a-  Hinaufrflcken  des  grössten  Umfangs  eine  elegantere 

een  Pompej.  Stud.  296.  Mau.];  Verwendung  als  Form  erzielt  (i.  B.  Furtwängler  Sarnml.  Sa- 

Trinkgefüss  nur  scherrhaft  dem  Säufer  Polyphem  bouroff  Taf.  52,  6).  Daneben  bilden  sich  Spicl- 

zngeächrieben,  Eur.  Kykl.  827.  arten , wie  die  schlauchförmige  A.  (sog.  Pelike, 

Formen.  Die  Entwicklung  der  Form  der  A.  Form  42  Fnrtw.),  wo  im  Gegensatz  in  der  sonst 

können  wir  fast  ausschliesslich  in  der  Keramik  herrschenden  Tendenz  der  grösste  Umfang  sehr 

verfolgen,  da  allein  hier  ausreichendes  Material  tief  liegt;  die  Aoeipocpdpoc  (s.  o.,  sog.  Protbesis- 

*nr  Verfügung  steht;  manche  Einzelheiten  zeigen  A.,  Form  84  Furtw.),  auffallend  schmal  und  lang- 

jedoch,  dass  die  Entwicklung  in  der  Metallindustrie  10  gezogen ; einer  Caprice  des  in  äusserlichen  Kunst- 
im  ganzen  einen  gleichen  Verlauf  genommen  haben  griffen  erfindsamen  Fabrikanten  Nikoethenee  (s. 

muss.  Unter  dem  Thongeschinr  der  ältesten  Zeit  d.)  verdankt  die  Bandhenkel-A.,  auf  Nachahmung 

findet  sich  keine  Form , die  man  spedell  als  A.  zusammengenieteter  Metallblechgefässe  beruhend, 

bezeichnen  könnte.  Erst  in  einer  bereits  hoch  ihre  Wiedereinführung  (Form  165  Furtw.,  vgl. 

entwickelten  Keramik,  am  Ende  der  mykenischen  Wiener  Vorlegebl.  1890/91  Taf.  I);  sein  Genosse 

Periode,  tritt  die  A.  auf;  ihre  Erscheinung  (vgl.  Pamphaios  (s.  d.)  ist  geschmacklos  genug,  sie  auch 

Furtwängier-Loeschcke  Myken.  Vasen  8.29  noch  in  die  rf.  Technik  hinüberzunehmen.  Im 

Fig.  17)  zeigt  deutlich,  dass  tue  Metallindustrie  strengen  rf.  Stil  tritt  die  A.  an  Bedeutung  hinter 

bereits  vorangegangen  war;  der  cylindrische  Hals  der  Schale  zurück ; doch  findet  auch  sie  neue  ge- 

schehet auf  den  bauchigen  Körper  wie  aufgesetzt  20  fällige  Formen,  wie  die  Spitz-A.  (Form  86  Furtw.) 
und  weist  gleich  den  bandartigen  Henkeln  auf  und  die  nach  einem  Hanptfundort  sog.  nolanische 

MetaUvorbilder  wie  die  aus  Bronzälech  zusammen-  A.  (Form  45  Furtw.,  vgL  auch  52);  die  korin- 

S mieteten  Gefässe,  die  öfters  in  etruskischen  thische  Ketebe  wird  zum  monumental  wirkenden 
r&bem  gefunden  werden  (z.  B.  Martha  L'art  Prachtge fass  (Form  48  Furtw.)  oder  durch  Herab- 

dtrusque  2011.  Ganz  anders,  dem  Charakter  dieses  rücken  der  Horizontalhenkel  und  Weglassen  der 

Stiles  entsprechend,  strenger  und  straffer  geformt,  Deckplatte  zum  sog.  Stamnos  (Form  39  Furtw.) 

erscheint  die  A.  in  dem  die  mykenische  Keramik  umgestaltet.  In  der  nun  folgenden  Blütezeit  des 

ablosenden  geometrischen  Stil  (vgl  Conze  Anf.  sog.  schönen  Stils  werden  die  Formen  noch  ge- 

d.  Kunst  Taf.  I) ; der  Körper  erscheint  gestreck-  fälliger , bisweilen  übertrieben  elegant , wie  die 

ter,  der  enger  gebaute  Hals  hebt  sich  mehr  heraus,  80  fast  körperlose  lovxgoipoqot  (Form  44  Furtw.), 
ja  bisweilen  (z.  B.  Ann.  d.  Inst.  1872  K 7)  wird  die  nolanische  A.  wird  mit  strickartig  gedrehten 

er  übermässig  verlängert;  die  Henkel  pflegen  Henkeln  verziert  (Form  37  Furtw.),  aus  der  Kelebe 

horizontal  zu  stehen  (Abarten  italischer  Fabriken  wird  ein  kraterartiges  Prachtgefäss  mit  zwei  Hori- 

vgl.  Furtwängler  Beschr.  d.  Berliner  Vasens.  zontalhenkeln,  auf  denen  Verticalhenkel  aufsitzen, 

Form  4 — 6.  9).  Die  horizontale  Stellung  der  Hen-  die  über  dem  Rande  des  Gefässes  in  Voluten 

kel  wird  in  der  Folgezeit  im  allgemeinen  wieder  endigen  (Form  88  Furtw.  -,  ähnliche  Form  bereits 

aufgegeben;  bereits  die  altattische  A.  vom  Hy-  unter  den  kyrenaeischen  Vasen,  vgL  Areh.  Ztg. 

mettos  (Form  1 Furtw.)  hat  senkrechte  Henkel.  1881  Taf.  11,  2).  Ein  grosser  Teil  dieser  Vasen 

In  der  nächsten  Periode,  der  sf.  Vasenmalerei,  wurde  nach  Italien  als  Grabschmnck  und  Haus- 

findet die  A.  in  den  verschiedenen  Mittelpunkten  40  gerät  exportiert;  zuerst  meist  nach  Etrurien, 
der  Thonindustrie,  besonders  Rhodos,  Chalkis  und  später  nach  Unteritalion ; es  war  natürlich,  dass 

Korinth,  die  der  A.  ein  besonderes  Interesse  wid-  sich  dort  bald  eine  locale  Concurrenz  regte,  die 

men,  ihre  weitere  Ausbildung.  Es  entstehen  ver-  zuerst  ungeschickt,  allmählich  geschickter  nach- 

schiedene  Formen , je  nachdem  man  den  Hals  ahmend  nach  dem  Aufhören  der  attischen  Thon- 

vom  Bauch  scharf  absetzen  (Form  20.  30  Furtw.)  industrie  noch  eine  Zeit  lang  selbständig  das  Feld 

oder  beide  in  sanft  geschwungener  Linie  in  ein-  behauptete.  In  dieser  unteritalischen,  verschieden- 

ander  übergehen  lässt  (Form  28.  85  Furtw.);  die  artig  in  Campanien,  Apulien  und  I.ucanien  aua- 

Henkel  stehen  bei  diesen  Formen  senkrecht;  be-  gebildeten  Keramik  finden  sich  noch  einige  ori- 

sonders  die  chalkidischen  A.  verleugnen  den  Zu-  gineile  Formen  der  A. , wie  die  Kelebe  mit  ge- 

sauunenhang  mit  der  berühmten  chalkidischen  50  knoteten  Henkeln  (Form  57  Furtw.) , eine  lang 
Metallarbeit  nicht.  Alle  diese  Formen  haben  den  gestreckte , unter  Einwirkung  der  Lekythoa  ent- 

grössten  Umfang  ungefähr  in  der  Mitte  des  Vasen-  Btandene  Form  (Form  53.  56  Furtw.)  in  colossalen 

körpers.  Korinthische  Fabriken  erfinden  eine  neue  Dimensionen , ferner  die  sog.  candelaberförmige 

Form,  indem  sie  den  grössten  Umfang  mehr  nach  A.  (Form  65  Furtw.)  und  die  vierhenkeüge  luca- 

oben  verlegen  und  dort,  nahe  dem  kurzen  und  nischeA.mitRosettenhenkeln(Fonn54.55Furtw.). 

weiten  Halse,  die  alten  Horizontalhenkel  ansetzen,  Aus  der  attischen  Voluten-A.  entsteht  die  riesige 

die  sie  aufwärts  biegen  und  durch  eine  horizon-  apulische  Grabvase,  die  an  Stelle  der  Voluten 

tal  darauf  gelegte  Platte  mit  dem  Rande  des  Masken  setzt  und  die  Verticalhenkel  unten  in 

Gefässes  verbinden : so  entsteht  die  A.  mit  Stangen-  Schwanenhälse  enden  lässt . Als  endlich  das  Thon- 
henkeln (sog.  Kelebe  oder  A.  a colonnett? , Arm  60  geschirr  auch  als  Grabschmuck  völlig  aus  der 
22  Furtw.).  Das  Erbe  dieser  ganzen  Entwick-  Mode  kam,  wurde  diese  Fülle  von  Formen  be- 
lang tritt  endlich  die  attische  Keramik  an , die  malter  A.  nur  von  dem  langgestreckten , unten 

vom  6.  bis  ins  4.  Jhdt.  hinein  den  Weltmarkt  spitz  zulaufenden,  meist  schmucklosen  Vorrats- 
beherrscht. Die  korinthischen  und  chalkidischen  gefäss  der  römischen  Zeit  überdauert  (Beispiele  s.o.). 

Formen  werden  zuerst  einfach  übernommen  und  Decoration.  Der  für  die  Decoration  ver- 
dünn stilvoll  ausgestaltet.  Neben  einander  her  fügbare  Raum  ist  je  nach  der  Anlage  der  Henkel 

gehen  zuerst  dio  beiden  Formen  mit  scharf  ab-  verschieden ; bei  hochsitzenden  Henkeln  bietet  sich 

setzendem  und  schön  geschwungenem  Übergang  unterhalb  derselben  rings  um  den  Bauch  eine 
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zusammenhängende  Fliehe  dar;  ist  der  Hals  hoch  dem  sie  einem  sf.  Hauptbild  und  schwanen  Or- 

genug,  so  sind  auch  an  ihm  zwei  durch  die  namenten  auf  der  Rückseite  ein  rf.  Bild  hinzu- 

Henkel  von  einander  getrennte  Fliehen  vorhanden,  fügt.  Im  rf.  Stil  wird  alles  Decorative  sehr  dis- 

Setzen  die  Henkel  tiefer  an,  so  ergiebt  sich  die  cret  behandelt;  als  Grundlinie  der  figürlichen 

Gliederung  der  Decoration  in  eine  Vorder-  und  Darstellung  dient  häufig  ein  Maeanderstreif.  Man 

eine  Rückseite  von  seihet  Die  A.  der  ältesten  gewöhnt  sich  mehr  und  mehr.  Vorder-  und  Rück- 

Gattungen  ist  vom  F usse  an  bis  zur  Mündung  seite  zu  unterscheiden ; die  letztere  zeigt  oft  nur 

mit  horizontalen  (bald  ornamentalen,  bald  figür-  bedeutungslose  Mantelfiguren.  Besonders  elegant 

liehen)  Streifen  decoriert,  die  nach  Massgabe  des  wirken  diejenigen  A. , die  auf  jeder  Seite  nur 

Raumes  entweder  rings  herum  laufen  oder  in  10  eine  Gruppe  von  zwei  Figuren  oder  gar  nur  eine 
Vorder-  und  Rückseite  geschieden  sind.  Diese  Figur  zeigen  (nolan.  A. , Pelike,  Spitz-A.);  bald 

Streifenverzierung  ist  eine  Erinnerung  an  die  gehören  dann  Vorder-  und  Rückseite  (nicht  selten 

metallenen,  aus  Blechstreifen  zusammengesetzten,  als  eine  Scene)  zusammen,  bald  stellen  sie  ge- 

mit  aufgelegten  Blechstreifen  verzierten  Vorbilder  wissennassen  nur  ,das  Motiv  an  sich'  dar.  Die 

der  Thon-A.  Gegen  das  Ende  des  geometrischen  unteritalische  Keramik  endlich  greift  wieder  auf 

Stils  und  weiterhin  in  der  unter  orientalischem  das  mehrere  Reihen  über  einander  anordnende 

Einflüsse  stehenden  rhodischen  Keramik  treten  Decorationsprincip  zurück  oder  setzt  wie  die 

uns  zuerst  zwei  ornamentale  Hauptelemente  der  apulischen  Prachtamphoren  ein  tempelartigee  Ge- 

splteren  Amphorendecoration  entgegen:  das  sog.  blude  in  die  Mitte  der  Bildfllche  und  ordnet 

Stabomament,  das  alsbald  seinen  festen  Platz  an  20  ringsum  die  Darstellung  in  freien  malerischen 
der  Grenze  von  Hals  und  Bauch  (,auf  der  Schul-  Gruppen  an.  Im  übrigen  vgl.  den  Artikel  V äsen, 

tcri)  einnimmt,  und  die  vom  Fuss  emporsteigen-  [Wemicke.] 

den  Strahlen , die  das  Geflss  gleichsam  fusslos  8)  Als  Maas  seit  dem  1.  Jhdt.  v.  Chr.  die 
in  einen  Strahlenkorb  gestellt  erscheinen  lassen  gewöhnliche  Bezeichnung  des  römischen  Hanpt- 
(Beispiel  Arch.  Jahrb.  I 140,  wo  am  Halse  auch  masses  für  Flüssiges,  das  dem  Inhalte  eines  Ko- 
das den  rhodischen  Vasen  eigene  Knotennetz  er-  bikfusses  gleich  sein  sollte.  Deshalb  hiess  das 

scheint).  Der  korinthische  Stil  der  Alteren  Zeit  Maas  ursprünglich  quadrantal  und  bildete  als 

begnügt  sich,  die  Oberfllche  der  A.  in  horizontale  solches  zugleich  die  Norm  für  die  Masse  des 

Streifen  zu  zerlegen,  die  er  mit  stilisierten  Tier-  Trockenen.  A.  ist  die  latinisierte  Form  für  das 


ten  füllt.  Zugleich  mit  dem  Aufkommen  30  griechische  i^qogtvi  und  bedeutete , wie  dieses, 
des  glänzenden  schwarzen  Firnisses  erhalten  auch  anfänglich  (so  bei  Cato  de  agr.  10.  2.  13,  2.  88 

die  Darstellungen  einen  menschlichen,  oft  mythi-  u.  ö.)  ein  grosses  zweihenkliges , aber  nicht  be- 
sehen Inhalt,  die  wuchernde  Ornamentik  tritt  inehr  stimmt  normiertes  Geflss  zur  Aufbewahrung  von 

und  mehr  zurück,  die  Tierstreifen  werden  als  Wein  oder  Öl  (Hultsch  Metrol.a  112f.).  Als 

Fries  dem  Hauptbilde  untergeordnet  oder  an  we-  splter  die  A.  als  Hohlmasa  auch  in  den  Lindern 

niger  bedeutsame  Stellen  (Hals,  Mündung,  Fuss)  griechischer  Zunge  Geltung  erhielt , wurde  sie 

gesetzt ; die  Henkelscheiben  der  Kelebe  werden  dort  xtgauiov  , auch  'ItaJuxor  xigäiuov , genannt 

mit  Einzelfiguren  verziert;  hlufig  wird  das  ganze  (ebd.  1151. ; Metrol.  script.  an  den  im  Index  unter 

Geflss  mit  Firniss  überzogen  und  nur  jedereeita  xtgä/uov  nachgewiesenen  Stellen).  Über  den  Be- 


eine  Bildfllche  ausgespart.  In  anderer  Weise  40  trag  dieses  Hohlmasses,  das  zu  dem  Llngenmass, 
wirkt  die  cbalkidische  Keramik ; ihr  verdanken  wie  eben  angedeutet  wurde,  in  einer  gesetzlichen 


die  sf.  attischen  Vasen  vorzugsweise  die  stilvolle  Beziehung  stand,  in  der  Praxis  aber  nach  dem 

Strenge  ihrer  Ornamentik  ; sie  filiert  den  Strah-  Gewicht  normiert  wurde  (eine  A.  sollte  80  römische 

lenkorb  am  Fuss,  das  Stabomament  am  Beginn  Pfund  Wein  fassen),  sowie  über  das  Verhlltnis 

der  Schulter,  das  gegenständige  Palmettenlotos-  der  A.  zum  attischen  Hohlmasse  (eine  A.  = */* 

band  als  Halsschmuck;  sie  gliedert  die  figürlich  Metretes  = l/z  Medimnos)  8.  bei  QuadrantaL 

bemalte  Fläche  in  ein  Hauptbild  am  Bauch  und  Nach  heutigem  Masse  fasste  die  A.  nahezu  26,2 1 

ein  friesartiges  Schulterbild.  Der  attischen  Va-  (der  genaue  Betrag  war  eher  um  ein  weniges,  bis  zu 

senmalerei  war  es  Vorbehalten , den  Kampf  zwi-  26,26 1,  höher  als  niedriger  wie  26,2 1).  [Hultsch.] 

sehen  dem  schmucken  Glanzfimiss,  der  immer  50  ‘Afupogirtis  &yä>r,  ein  für  Aigina  bezeugter 
mehr  von  der  VaaenflAche  in  Besitz  nahm,  und  Agon  von  Wettllufern,  die,  wie  es  scheint,  vom 


den  schwarzen  Figuren  zum  Austrag  zu  bringen.  Hafen  zur  Quelle  Asopis  und  von  hier  mit  ge- 

Die  Ornamente  und  Nehendarstellungen  verschwin-  füllten  Wassergeflssen  zur  Küste  zurücklaufen 

den  fast  ganz,  es  bleibt  nur  jederseite  ein  ausge-  mussten.  Das  i mythische)  Vorbild  sollen  die  Ar- 

spartes  Bild  übrig,  das  vor  dem  Firniss  immer  gonauten  bei  ihrer  Landung  auf  Aigina  gegeben 

mehr  nach  oben  zurück  weicht , bis  es  zu  einem  haben,  vgl.  Apollon.  Rhod.  IV  1764f.  Apollod. 

Schulterbild  geworden  ist;  über  die  Decoration  I 9,  26.  Etvm.  M.  s.  iftwupogixqt.  Apollonioe 

der  panathenaeischen  A.  s.  o. ; auf  der  Rückseite  bezeugt  das  Fortbestehen  des  Ägons  bis  in  seine 

finden  sich  oft  Bilder  von  Wettkämpfen.  Ebenso  Zeit  (/W>’  fri  rvv  -xiyöovia;  buofiaAöv  afttpupo- 

finden  wir  auf  den  lovipoqxwH  zum  Gebrauch  pas-  60  gija c ärxteuryoi  xovqwt h*  dipag  xat  dyü>va  x6~ 


haben , vgl.  Apollon.  Rhod.  IV  1764f.  Apollod. 
I 9,  26.  Etvm.  M.  s.  äu<rirpooixrjz.  Apollonioe 
bezeugt  das  t'orthestehen  des  Ägons  bis  in  seine 


Zeit  {fvff  Sxt  vvv  xlrjünvxai  encofxadöv  dutptqo- 


sende  Scenen  der  Hochzeit  oder  Bestattung  dar- 
gestellt. Inzwischen  wird  an  der  Schale  die  neue 
Technik,  die  statt  der  Bildfilche  die  Figuren  aus- 
spart, erfunden  (vgl.  Klein  EuphromosZ  29ff.). 
Nach  einigen  vergeblichen  Versuchen,  dieser  Con- 
sequenz  der  bisherigen  Entwickelung  zu  entgehen 
(s.  Andokides,  Nikoetbenea , Pamphaios),  ent- 
schüesst  sich  auch  die  A.  zaghaft  zu  folgen,  in- 


drooi  xovgot  Mvgfuöörtop  vixrji  xtgi  drjgiowrttu). 
Auch  Kallimachos  h xoTc  ’lapßaii  erwähnte  den 
'A.  Scbol.  Pind.  OL  VII  156  p.  182  B.  Nicht 
verschieden  von  A . scheint  der  Agon  der  Hydro- 
phoria  zu  sein,  der  auf  Aigina  im  Monat  Del- 
phinios,  wahrscheinlich  eben  an  dem  Feste  der 
Delphinien,  stattgefunden  hat.  Schol.  Find.  Nem. 
V 81.  Vel.  K.  O.  Müller  Aeginet.  24.  [Reisch.] 


19 77  Amphoteros 

Ampfcoteroa  (Ä/utpSxegoc).  1)  Sohn  des  Alk* 
raaion  und  der  K&llirrhoe,  der  Tochter  des  Fluss- 

fottes  Acheloos,  Bruder  des  Akarnan.  Auf  Bitten 
er  Mutter  lieas  Zeus  diesen  und  A.  plötzlich 
heran  wachsen,  um  ihren  Vater  an  den  rhegiden 
Ton  Psophis  sn  r&chen,  Apd.  bibl.  III  7,  6.  Paus. 
VHI  24,  9.  Vgl.  Alkmaion  Nr.  1 S.  1553. 

LykieT,  vor  Troia  von  Patroklos  getötet, 


Ampins 


1978 


n.  Pt 


VI  415. 


[Bethe.] 


44.  Die  Schreibart  < fyqxoft:  hei  Heaych.  and  Et. 
M.  muss  gegenüber  Erutath.,  den  Hss.  des  Athe- 
naios  und  der  Etymologie  für  irrtümlich  gehalten 
werden.  plan.] 

Amphrixo  s.  Aphriso. 

Amphrysos.  1)  6 ’A/uppvoot,  anch  ’A/ttpgvo- 
ao c (Apoll.  Rhod.  I 54),  'Aftßgvoot  (Kallim.  h.  in 
Apoll.  48)  and  ‘Apßevoaos  (Theogn.  73),  kleiner 
Floss  in  der  thessalischen  Landschaft  Achaia 


8)  Delischer  Archon  Anfang  des  2.  Jhdts.,  10  Phthiotis,  der  vom  Othrys  her  nach  Norden  an 


Bull.  helL  VI  84,  51 ; vgl.  Dittenbergejr  Syll. 
367.  [Kirchner.] 

. A>  Bruder  des  KrateroB , ist  namentlich  vom 
J.  333  an  als  Flottenbefehlshaber  Alexanders  d. 
Gr.  mit  Erfolg  im  aegaeischen  Meere  thätig  (Arr. 
■nab.  I 25,  9.  m 2,  6.  6,  8.  Curl,  m 1,  19. 

IV  5,  14ff.  8,  15).  [Kaeret.] 

5)  Name  des  Steinschneiders  oder  Besitzers 
anf  einem  schwanen  Jaspis  des  Britischen  Mu- 
seums (Catal.  of  gern.  nr.  1528,  vgl.  S.  85)  neben  20 
dem  jugendlichen  Kopf  eines  hellenistischen  Herr- 
schers mit  leichtem  Bartanflng.  Die  hinter  dem 
Kopf  stehende  Inschrift  Apqo  (der  vierte  Buch- 
stabe ist  kein  C > sondern  nur,  wie  Öfters  auf 
Gemmen,  nicht  völlig  eingeschnitten)  hat  nach 
GoTi  Letronne  (Änn.  d.  Inst.  1845  . 260f.) 
richtig  ergänzt.  Die  von  Brunn  Kstlg.  n 600f. 
erwähnten  Abbildungen  sind  ungenau.  Mit  Rhoi- 
metalkea,  den  Gori  (Inscript,  ant.  Etr.  I 47) 


Halos  vorüber  in  den  pagasaeischen  Meerbusen 
flieset,  Strab.  IX  433.  435.  Steph.  Byz.  versetzt 
ihn  fälschlich  in  die  Landschaft  Magnesia.  An 
seinen  Ufern  soll  Apollon  während  Beines  Knecht- 
dienstes beim  Könige  Admetos  von  Pherai  die 
Herden  desselben  gehütet  haben,  s.  Kallim.  a.  a. 
0.  Verg.  Georg.  IÖ  2.  Ovid.  met.  I 580.  Lucan. 
VI  368,  vgl.  Leake  N.-Gr.  IV  337. 

2)  Vgl.  Ambrosos.  [Hirschfeld.] 

Amphyriso  s.  Aphriso. 

Amphytos  {'A/tpvroe),  Variante  für  Amphitos 
(s.  d.)  bei  Ps.-Plutarch.  de  nobilit.  XX  S (im 
griechischen  Text  fehlend  ; in  der  lateinischen 
Version  VI  5 Amphytus,  Hcniochori). 

[Tümpel.] 

Ampins.  1)  T.  Ampins  Baibus  (die  vollstän- 
digste Nainensangabe  T.  Ampius  T.  f.  Horatia  Bai- 
bus steht  bei  Joseph.  Ant.  XIV  229.  238,  wo  die 
Verbesserung  Borghesis  ’Afixus  für  das  von 


auf  dem  Stein  nach  Münzen  erkennen  wollte,  hat  30  allen  Hss.  überlieferte ’A-unoc  allgemein  anerkannt 


das  dargestellte  Bildnis  keine  Ähnlichkeit,  mehr 
mit  Alexander  Balas,  vgl.  O.  Rossbach  Arch. 
Jabrb.  VI  69.  [0.  Rossbach.] 

Axnphotis.  1)  Apuptoxi&a , Ohrdecken  (He- 
sych.  Etym.  M.  Eustath.  p.  1324).  Wenn  auch 
bei  den  Öffentlichen  Wettkämpfen  die  Kopfe  der 
Athleten  unbedeckt  blieben,  so  dass  zerquetschte 
and  verstümmelte  Ohren  geradezu  zu  Kennzeichen 
der  Faustkämpfer  und  Pankratiasten  (r<öv  xd 


ist ; T.  Ampius  T.  f.  heisst  er  auf  den  Münzen ; 
T.  Ampius  Baibus  Cic.  ad  fam.  XIII  70,  sonst 
gewöhnlich  T.  Ampius).  Tribunns  plebis  im  J. 
691  = 63 , dem  Consolatsjahr  Ciceros  (vgl.  Cic. 
ad  fam.  VT  12,  4);  er  beantragte  mit  seinem  Col- 
legen  T.  Labienus  für  den  noch  in  Asien  weilen- 
den Pompeius  ut  is  ludis  ciretnsibus  eorona 
aurra  et  omni  cultu  triumpharUium  uteretur, 
sraenieis  autem  praeteaUa  roronaque  aurra  (Veil. 


<5ra  Majeayöitov  Plat.  Gorg.  516a)  wurden,  so 40 II  40,  4).  Die  Praetur  scheint  er  im  J. 


wird  doch  mehrfach  schon  in  älterer  Zeit  der  Ge- 
brauch von  A.  bezeugt  (Poll.  II  82  ; vgl.  X 175. 
Xenokrates  bei  Plut.  de  recta  rat  aud.  2),  der 
wohl  auf  die  Übungen  in  den  Palaestren  und  Gym- 
nasien beschränkt  blieb  (Krause  Gymnastik  und 
Agonistik  I 517.  Grasberger  Erziehung  m 
212).  Nach  dem  Etym.  M.  waren  diese  Ohren- 
decken, die  auch  nsquoxlbse  und  Amcnldsc  (?  Clem. 
Alex.  Paed.  6,  49  p.  198  P.l  genannt  werden,  aus 


58  bekleidet  zu  haben.  Denn  im  folgenden  Jahr 
war  er  Proconsul;  ans  seinem  Proconsnlat  sind 
Cistophoren  von  Ephesos,  Laodicea,  Tralles  er- 
halten (beschrieben  bei  Pinder  Cistophoren  S. 
568  nr.  177—182;  vgl.  CIL  I p.  148  nr.  521), 
mit  der  Aufschrift  T.  Ampi  T.  f.  pro  cot.,  auf 
denen  von  Ephesus  mit  OZ  — dem  J.  77  der 
Provinzialaera  von  Asia  = Herbst  697/698  = 57/56. 
Aus  den  Cistophoren  von  Ephesos  bewies  Bor- 


Erz,  das  natürlich  innen  mit  Leder  gepolstert  sein  50  ghesi  Oeuvr.  I 271ff.,  dass  A .proconsul  Asiat 


musst«.  Ovale  Bleche  oder  Polster,  die  durch  ein 
unter  dem  Kinn  gebundenes  Band  festgehalten 
werden , sieht  man  an  einem  Marmorkflpfchen, 
das  nach  Fabretti  De  columna  Traiani  267  bei 
Daremberg  et  Saglio  Dictionn.  d.  antiqu.  I 
521  Fig.  606  (8chreiber  Bilderatl.  XXIV  8) 
abgebildet  ist ; die  Zuverlässigkeit  der  Abbildung, 
vielleicht  auch  die  Echtheit  des  Stückes  darf  in 
Zweifel  gezogen  werden.  Auf  den  Vasenbildern 


gewesen  ist,  nicht,  wie  man  früher  (vereinzelt 
noch  jetzt,  z.  B.  Hofmann  zu  Cic.  ad  fam.  II 
16,2)  annahm,  proconsul  Oilieiae.  Auf  das  letztere 
schien  zu  führen  Cic.  ad  fam.  I 8,  wo  Cicero  dem 
Lentulus  8pinther  procos.  Giliciat  698 — 701  = 
56 — 53  den  Trebomns  empfiehlt  und  jenen  bittet 
ut  quae  T.  Ampius  de  eius  re  decrerit  ea  oom- 
probes ; noch  auffälliger  ist  die  bisher  ranz  un- 
beachtet gebliebene  Stelle  ad  fam.  III  7,  5,  wo 
des  6.  und  b.  Jhdts..  ebenso  wie  auf  den  Reliefs  60  Cicero  an  seinen  Vorgänger  Ap'.  Claudius  Pülcher 


und  Mosaiken  der  Kaiserzeit  sind  die  Athleten 
regelmässig  ohne  solche  Schutzbinden  dargestellt. 

[Reisch.1 

2)  Ein  zweihenkeliges  Holzgef&ss,  welches  die 
Hirten  benützten,  um  hinein  zu  melken  und  daraus 
zu  trinken,  vermutlich  identisch  mit  dem  bei 
Theocr.  1,  27ff.  beschriebenen  xioovßior  äpqp&ec. 
Athen.  XI  788d.  Eustath.  Od.  1624,  30;  II.  308, 


procos.  Oilieiae  701—708  = 58—51  schreibt : quid'! 
Appius  Lentulo,  Ijentulus  Ampio  proeessil  ob- 
mam.  Oiesro  Appio  mluit.  Denn  ansser  A.  sind 
alle  hier  genannten  Personen  Proconsuln  von  Ci- 
licien.  Trotzdem  wird  man  bei  der  Ansicht  Bor- 

Chesis  (vgl.  Marquardt  St.-Verw.  I 885) 
leiben  müssen , dass  vorübergehend  in  den  J. 
56 — 53  die  drei  phrygischen  Diöccsen  Asiens  Ci 


1979 


Ampliatio 


Ampsanctus 


1980 


byra,  Apamea  und  Srnnada  zu  Ciliden  geharten, 
so  dass  Lentulus  und  die  folgenden  in  einem  Teil 
ihrer  Provinz  Nachfolger  de«  A.  waren.  Denn 
die  Annahme,  unter  A.  seien  Torübergehend  Asia 
nnd  Cilicia  combiniert  gewesen  (wie  unter  Lu- 
cullus).  erscheint  nicht  statthaft. 

A.  bewarb  sich  nach  der  Rückkehr  ums  Con- 
sulat,  erhielt  es  aber  tioti  Pom  peius  Fürsprache 
nicht  (Schob  Bob.  p.  Plane,  p.  257).  Jedenfalls 
vor  dem  Bürgerkriege  war  er  in  einen  Procese  10 
verwickelt,  in  welchem  Cicero  und  Pompeius  für 
ihn  sprachen  (Cie.  de  leg.  II  6) ; nähere«  über  Zeit 
und  Anlass  ist  nicht  bekannt,  eine  Rede,  welche 
Cicero  für  A.  schrieb,  erwähnt  Quint  ilian  inst.  III 
8.  50.  Im  Bürgerkriege  bewies  sich  A.  als  eif- 
riger Pompeianer,  er  hielt  su  Anfang  705  = 49 
Aushebungen  für  Pompeius  in  Capua  (Cic.  ad 
Att.  VIII  11B,  2;  vgl.  ad  fam.  II  16,  2).  Er  be- 
gleitete als  legatue  pro  praetor«  den  Consul  L. 
Lentulus  nach  Asien  und  wird  in  zwei  Decreten  20 
dieses,  datiert  ans  Ephesus  vom  Juli  und  20. 
September  705  = 49,  genannt  (Joseph.  Ant  XIV 
229.  280.  238).  Er  versuchte  nach  der  Schlacht 
bei  Pharsalus  die  Schätze  des  ephesischen  Tem- 
pels der  Artemis  für  die  Pompeianer  in  Beschlag 
zu  nehmen,  wurde  aber  durch  Caesars  Ankunft 
vertrieben  (Caee.  b.  c.  IH  105).  Nach  Caesars 
Siege  wurde  er  verbannt,  doch  erwirkte  ihm  Ci- 
cero, mit  dem  er  eng  befreundet  war  (ad  fam. 
XIII  70),  die  Erlaubnis  Caesars  zur  Rückkehr  80 
707/708  = 47/46  (ad  fam.  VI  12).  Vermählt  war 
er  mit  Eppuleia,  welche  mit  ihm  im  Exil  war 
(Cic.  ad  fam.  VI  12,  8) ; die  eben  dort  genannte 
Ampia  ist  wahrscheinlich  beider  Tochter.  Dass 
A.  sich  mit  Geschichtschreibung  beschäftigte,  be- 
weisen Cicero«  Worte  a.  a.  O.  cum  s tudtum  tu- 
um  consumer  in  virorum  fortium  facti s memo- 
ria« prodendit  ; er  ist  darum  der  T.  Ampius,  aus 
dem  Sueton  Cae«.  77  Äusserungen  über  Caesar- 
impoientia  und  arrogantia  anführt,  die  erst  nach  40 
Caesars  Tode  geschrieben  sein  künnen.  Die  An- 
sicht, er  sei  wegen  seiner  schriftstellerischen  Thä- 
tigkeit  von  den  Caesarianem  tuba  belli  oivili * 
genannt  (Cic.  ad  fam.  VI  12,  8),  ist  unbegründet. 

2)  T.  Ampius  Menander,  Freigelassener  des 
T.  Ampius  Bulbus , von  Cicero  dem  P.  Servilius 
empfohlen  ad  fam.  VICI  70  (vom  J.  708  = 46). 

8)  Ampia,  Schwester  oder  wahrscheinlicher 
Tochter  des  T.  Ampius  Baibus  (Nr.  1),  Cic.  ad 
fam.  Y1  12,  8.  [Kleb«.]  50 

Ampliatio,  Vertagung  eines  begonnenen  Straf- 
processes.  Die  Comioen  konnten  nicht  ampliieren 
(vgl.  Mommsen  R.  F.  II  198-,  8t-R.  III  857. 
402),  weil  sie  Begnadigungsüistanz  waren,  wohl 
aber  die  eigentlichen  magistratischen  Gericht« 
und  die  Quaestionee  perpetuae.  Wenn  in  diesen 
die  Majorität  des  Consilium  oder  der  Geschwore- 
nen mit  Nfon)  Lfimetj  gestimmt  hatte,  so  ver- 
kündigte der  Vorsitzende  Magistrat  statt  des 
Urteiles:  amplius  (sc.  cognoscmdum) , was  die  60 
Anberaumung  einer  neuen  Verhandlung  bedingte, 
in  welcher  der  Process  wieder  aufgenommen  und 
ganz  von  vorne  behandelt  wurde.  Die  Fristbe- 
stimmeng  für  die  neue  Verhandlung  blieb  dem 
Magistrate  Vorbehalten,  die  Richter  blieben  die- 
selben, aber  die  Verteidiger  konnten  wechseln 
(Cic.  Brut.  85ff.).  Auch  die  zweite  Verhandlung 
konnte  ampliiert  werden,  und  es  acheint  die  Zahl 


der  Verhandlungen  nicht  begrenzt  gewesen  su 
sein  (Val.  Mai.  VIII  1,  11).  Aber  In  der  Lei 
Acilia  repetundarum  wurde  die  Bestimmung  ge- 
troffen, dass  ampliiert  werden  solle,  wenn  bei  der 
ersten  Verhandlung  mehr  als  ein  Drittel  der 
Richter  IV.  L.  stimmte,  dass  aber  der  Richter, 
der  sich  zweimal  weigerte,  zu  urteilen,  tu  einer 
Geldstrafe  zu  verurteilen  sei  (46ff.  CIL  I p.  67. 
Bruns  fontee  5 p.  64).  Dies  ist  schon  der  Be- 
ginn der  Entwicklung,  aus  welcher  die  compe- 
rendinatio  hervorging  (Cic.  Yen.  act.  sec.  I 26). 
Über  den  Unterschied  s.  d.  Art.  Comperendi- 
natio.  Die  A.  ist  schon  früher  ausser  Gebrauch 
gekommen,  aber  jedenfalls  mit  den  Quaestiones 
perpetuae  vollständig  verschwunden  (vgl  Cod. 
tust.  VII  45,  3).  In  den  justinianischen  Rechts- 

?uellen  kommt  sie  gar  nicht  mehr  vor;  vgL 
erner  Liv.  IV  44.  XLII  22.  XLIII  2.  Cic.  Verr. 
act.  sec.  I 74t;  Clnent  76.  106.  181 ; Caec.  29. 
Auch  ad  Herenn.  IV  48.  Terent.  Phonn.  457. 
Senee.  contr.  I 8.  Donat.  ad  Ter.  Eun.  II  3,  39. 
QuintiL  deck  365.  Falsch;  Pa.-Aacon.  in  Verr. 
p.  164.  108  Or. 

Litteratur:  Erhard  De  ampliat.  iudic.publ. 
ap.  R.  eiercit.,  Lips.  1798.  Geib  Gesch.  d. R. Orim.- 
Proc.,  1842,  148t  868ft  C.  Bunke  De  ampliat. 
et  comperend.,  Breil.  Dias.  1865,  woselbst  auch 
ältere  Litteratur.  Zumpt  Crim.-Proc.  d.  R.  Rep., 
1871,  8581t  [Hartmann.] 

Uber  Vertagung  im  Civilprooess , für  welche 
die  Bezeichnung  A.  in  den  Quellen  nicht  nach- 
weisbar, s.  Prolatio  in  di  eil.  [Leist] 

Ampllator,  Beiname  des  Hercules,  der  den 
Besitzstand  mehrt  und  erweitert,  auf  einer  nahe 
bei  Budapest  im  Flussbett  der  Donau  gefundenen 
Inschrift  [ Here Juli  Ampl[iatorJi  Patrifo  Smo- 
trliui  S[ab]imu  Leg.  Aufgl,  Ephem.  epigr.  II 

677.  [Austl 

Ampilatus.  Rescript  an  einen  A.  vom  J.  224, 
Cod.  Iust  V 56,  2.  [P.  «.  Rohden.] 

Ampora.  Oretconiut  Amportntit  wird  in 
der  Notitia  des  J.  482  nr.  11  unter  den  von  Hune- 
ricb  verbannten  Bischöfen  Numidiens  genannt, 
vgL  Harduinus  act  eonc.  II  870D.  Dort  ist 
also  die  Stadt  zu  suchen.  Übrigens  vgl.  oben 
Amburensis.  [Joh.  Schmidt.] 

Amprae , arabisches  Volk  bei  Plin  VI  158 
(vgl.  Sprenger  Geogr.  Arab.  848). 

p.  H.  Müller.] 

Amprentae,  ein  sonst  unbekanntes  Volk  im 
südlichen  Kolcnis , zwischen  den  Heniochi  und 
Lazi,  Plin.  VI  12.  VgL  AmarantoiV 

[Tomascbek.] 

Ampsaga  s.  Amsagas. 

Ampsalts,  nach  Ptolem.  V 9, 9 ein  griechisch- 
barbarischer Ort  an  der  kaukasischen  Küste  zwi- 
schen dem  Vorgebirge  Toretike  und  dem  Flusse 
Burka  (jetzt  Mdzymta),  vielleicht  bei  dem  heuti- 
gen Fort  Golowinsk  an  der  Mündung  des  Wache 
anzusetzen.  Auf  bosporanischen  Inschriften  findet 
sich  häufig  der  Eigenname  ’O/iyxidaxoc,  s.  d.  Index 
bei  Latyechew  Inzer,  or.  sept.  Ponti  Eui.  BL 

[Tomascbek.] 

Ampsanctus  (oder  Amtancius) , ein  kleiner 
See  im  Gebiete  der  Hiipiner  zwischen  Aeclannm 
und  Compsa  mit  mephitischer  Ausdünstung;  jetzt 
le  Mußte , zwischen  Rocca  8.  Felioe  und  Vills- 
magna.  Neben  ihm  befand  sich  ein  Sacellum 


1981 


Ampgiani 


Amsel 


1982 


der  Dea  Mephitis  mit  einer  Hehle,  ans  welcher 
erstickende  Dlmpfe  quollen  (Plin.  II  208),  wes- 
wegen der  Ort,  wie  alle  Ähnlichen,  mit  den  Sagen 
von  der  Unterwelt  in  Verbindung  gebracht  ward. 
Verg..  Aen.  VII  563.  Cic.  de  die.  I 79.  Claudian. 
rapt.  Pros.  II  850.  Vib.  Sequ.  p.  12  Burs.  Augu- 
stinus contra  Iulianum  I 48  voL  X p.  891  ed. 
Bened.  Marina  Mercator  adv.  Iulianum  I p.  89 
ed.  Garnier,  Paris  1673.  VgL  Mommsen  CIL 
IX  p.  91.  [Holsen.]  10 

Ampstanl  s.  Amsivaui. 

AanpsiTarlt  s.  AmaiTarii 
M.  Ampudlus  N.  f.,  q(uaestor),  tr(ibunut) 
plfcbit),  aldfüit),  CIL  X 6082  (Fonniae). 

[P.  v.  Kohden.] 

Ampalla  = Igxvfot  (s.  d.),  Salbgef&ss,  auch 
Obertragen:  Bedeschmuck  (Hör.  a.  p.  97;  ep.  I 
3,  14.  Ps.-Verg.  catal.  7,  1),  wofür  Cic.  ad  fam. 

I 14,  8.  Plin.  ep.  I 2,  4 aas  griechische  Wort 
brauchen.  Bei  den  Römern  kommt  ausserdem  20 
die  txpotoria  vor,  wohl  meistens  eine  Glasflasche, 
um  Wein  oder  sonstige  Getr&nke  (auch  Wasser) 
in  geringer  Quantitit  aufm  tragen,  Mart.  VI  35, 4. 
XIV  110  mit  Friedlknders  Anm.  Suet  Dom. 
21;  vgl.  auch  Plin.  n.  h.  XX  152.  [Mau.] 
Auipnll  alias,  Irjxvtfaxai de,  Ifjxv&onätitjt,  ein 
Verfertiger  oder  Verklufer  von  ampullas,  iijxvöm, 
und  iwar  nach  Plaut.  Bad.  756  von  ledernen  am- 
pullas , deren  Gebrauch  durch  Colum.  VIII  2. 


8 


Vater  des  Idmon  s.  Ampykides  Nr.  2. 
Ampgcus,  Kephene,  bei  der  Hochzeit  dea 
PerBeus  von  Phineus  getötet,  Ovid.  met.  V 109f. 

6)  Ampyi,  Kephene,  mit  Phineus  von  Perseus 
durch  uas  Gorgonenhaupt  versteinert,  Ovid.  met. 
V 184. 

7)  Ampyi,  Lapithe,  tötet  den  Kentauren 
Kchetlos,  Ovid.  met  XII  445f. 

(Hiller  v.  Gaertringen.] 
Ampyi.  1)  a.  Ampykos. 

2)  ’Afui vf,  metallenes  Stirnband  der  Frauen, 

Äals  die  arrrpaxg,  nach  Hvmn.  Ven.  5ff., 
igvoi/im/xK  'Ogat  der  Aphrodite  die  ors- 
ifävT]  anlegen.  Hom.  II.  XXH  468ff.  Hesiod.  Theog. 
916.  Aeacb.  Suppl.  484.  Enr.  Hec.  464  mit  Schol. 
Theocr.  1,  88.  Auch  das  Stirnband  der  Pferde 
(sp&ter  &pxvxiijg) , auch  dies  mit  Metall  be- 
schlagen, jptxxLuvvxec  utxtx  IL  V 358.  863.  720. 
VIII  382.  Helbig  Das  homer.  Epos*  156.  219. 

[Mau.] 

Am sagas  (dies  wohl  der  Nomin.,  nicht  Am- 
»aga,  CIL  VIII  5884 ; Ansaga  ( Accus.l  hat  Vict 
Vit  II  14  Petsch. ; Ampsaga  [Ablat.l  Plin.  n.  h. 
V 22;  ‘Afjgiaya  [Genet]  Ptolem.  IV  2,  1.  8,  28; 
Anspagas  für  Anpsagas  CIL  VIII  7759;  Amptaci 
[Genet.]  Mela  I 80 ; Amrica  oder  Amsiga  Solin. 
p.  128,  26;  Masaga  Geogr.  Bav.  III  6),  Fluss, 
dessen  unterer  Lauf,  heute  Wed  el-Keblr  genannt, 
von  Augustns  25  v.  Chr.  zur  Grenze  zwischen 


Pint  Sulla  18.  Athen.  XIII  584  f bezeugt  ist.  80  Mauretanien  und  Numidien  bestimmt  wurde,  s. 


[Mau.l 

Ampykides  (‘ApxvxtAi k).  1)  = Mopsos,  Hes. 
sent  Here.  181.  ApoU.  Rh.  I 1088.  1106.  Ovid. 
met  XU  451.  VaL  Flacc,  HI  420.  460.  V 866. 
Orph.  Arg.  948. 

2)  = Idmon  Oberliefert  bei  Orph.  Arg.  721, 
verbessert  in  AloUAgs  von  Wiel  (und  Abel),  in 
M/favrtddi/c  von  Hoff  mann  de  Ps.  Orpliei  cata- 
logo  Argonautarum,  Nürnberg  1888,  26f.  Seeli- 
ger  bei  Bescher  Lei.  d.  Myth.  II  105. 

[Hiller  v.  Gaertringen.] 
Ampykos  und  Ampvx.  1)  Thessalisch,  Vater 
des  Mopsos  (meist  in  der  patronymischen  Form 
’Apmm&fjc , s.  d.;  Ampvkos,  Ampyeus,  Schol. 
ApoU.  Bh.  I 65.  Hyg.  fab.  14  p.  40,  6.  44,  23. 
lab.  128.  137;  Ampyi  Paus.  V 17,  10.  Orph. 
Arg.  128f.).  Sein  Vater  ist  Titaron  (Schot  ApoU. 
Bh.  I 65),  Eponym  einer  thessalischen  Stadt 
(Steph.  Byz.  und  sonst;  vgl.  den  Nebenfluss  des 


Mela,  Plinius,  Solinus,  Ptolemaeua  aa.  aa.  OO. 
Als  sein  oberer  Lauf  galt  den  Alten  nicht  der 
Wed  Endja  — Victor  von  Vita  nennt  den  Ansa- 
gas fluvium  Cirtensem  famosum  — aber  auch 
nicht  der  Wed  Bommel,  der  oberhalb  Constantine 
einmQndet  und  heute  seinen  Namen  auf  den  ganzen 
Lauf  des  Flusses  durch  diese  Stadt  abertragen 
hat,  sondern  der  Wed  Bu  Merzug,  wie  sich  aus 
der  im  Gebiet  von  Sila  gefundenen  Weihinschrift 
40  CIL  VIII  5884  ergiebt : [ O ]sni[ o ] numinis  Caput 
Amtagar  saorvm  u.  s.  w.  [Joh.  Schmidt] 
Amsel.  Der  Singvogel  heisst  xäm<po c,  auch 
xixptyoi  Athen.  II 65  Q,  merula,  Nebenform  meru- 
lus  Anth.  Lat  762,  18.  Kirmpos  ist  = Turdus 
merula,  xvaros  = Turdus  cvaneus  oder  Petrocichla, 
vgl.  Aubert-Wimmer  Arist.  Tierkunde  I 99. 
Uher  Lebensweise,  Brutzeit  n.  s.  w.  berichtet  Ari- 
stoteles Hist.  an.  V 42,  544a  27.  VHI  108,  600  a 
20.  IX  83,  616  a 3 (Nest).  Plin.  n.  h.  X 111.  147. 


Peneioe  aus  dem  Perrhaeberlande,  Titaresio«  II.  II 50  72.  Dion.  Iieut.  I 28.  Sie  wechselt  je  nach  der 


751,  spiter  Europoa  genannt  Strab.  VII  331,  14 
u.  a.).  daher  heisst  Mopeos  Tiragrjoioc  bei  Hes. 
acut.  Here.  181  (oder  vielmehr  von  seiner  Hei- 
mat). Andere  setzen  den  Mopsos,  also  auch  A., 
nach  (dem  thessalischen)  Oichalia.  Nach  Hyg. 
fab.  14  p.  44,  28ff.  wurde  er  von  seinem  Sohne 
Mopsoe,  den  ihm  die  Chloris  (Schol.  ApoU.  Bh.  I 
65.  Hyg.  fab.  14  p.  40.  60ff.)  oder  Aregonis,  eine 
Chaonerin  (Orph.  Ar-  ~ v v-~" 


Jahreszeit  Farbe  und  Stimme,  Arist.  Hist.  an. 
IX  254,  632b  15.  PUn.  n.  h.  X80.  Aelian.  n.  a. 
XII  28.  Als  besondere  Seltenheit  galten  die 
weissen  A.,  die  sich  nur  in  Kyllene  in  Arkadien 
finden  soUten  (bestätigt  von  Aubert-Wimmer 
I 62),  Arist.  Hist  an.  IX  95,  617a  11;  mir.  ausc. 
XV  (14).  AeUan.  n.  a.  V 27.  PUn.  n.  h.  X 87. 
Varro  r.  r.  HI  9,  17.  Steph.  Byz.  s.  KvXAJpm. 
Paas.  VIII  17,  8.  Sie  kuriert -sich  selbst  mit 


2)  Ampyi,  gleichfalls  thessalisch,  Vater  des  60  Lorbeerblättern  (PUn.  VIII 101),  QranatApfelkerne 
Phemios,  Eponymen  der  Stadt  Pbemiai  in  der 


Araaia,  d h.  der  thessalischen  Heimat  der  Boeo- 
ter,  Hellanikoe  frg.  25. 

8)  Ampra,  in  einer  Genealogie  von  Patreus, 
Eponymen  der  achaeiechen  Stadt  Patrai,  die  von 
Lakedaimon-Amyklas  anhebt,  Sohn  des  Pelias, 
Vater  des  Areus,  Ururgrossvater  des  Patreus, 
Paus.  VH  18,  5. 


wirken  auf  die  A.  als  Gift  (Aelian.  n.  a.  VI  46). 
Die  A.  galt  als  Leckerbissen  (Athen.  II  66  d = 
Kock  Com.  n 221.  Matron  b.  Athen.  IV  136d); 
Plinius  n.  h.  XXX  58  empfiehlt  ihr  Fleisch  gegen 
Durchfall.  Als  Spielzeug  eines  reichen  Knaben 
erscheint  neben  anderen  Tieren  auch  eine  A.  (PUn. 
ep.  IV  2,  8).  Ihr  Gesang  heisst  aiittr  (Poll.  V 
89),  x-inxilare  (Anth.  Lat.  788  R.)  oder  ximitare 
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(ebd.  762,  18).  Man  stellte  ihnen  eifrig  nach, 
vgL  Ober  den  A.-Fang  Dion.  Ixeut.  IU  18.  Anth. 

Pal.  IX  87  n.  s.  Horst.  ep.  II  8,  458. 

Den  Namen  xoaavqpo;  führte  in  Boiotien 
(Tanagra)  auch  eine  Art  Hähne,  Paus.  LX  22, 5. 

VIII  17,  8. 

Koam’ipot,  nuirula.  hiess  auch  ein  Seefisch  (je- 
denfalls ein  Labroide.  Anbert-Wimmer  Arist, 

Tierkunde  I 118),  aber  den  in  vgl.  Arist.  Hist, 
an.  VIII  101,  599  b 8.  Er  fehlt  im  Pontus,  Plin.  10 
n.  h.  IX  52.  Über  seine  .Vielweiberei'  und  .Eifer- 
sucht* und  seinen  Fang  Opp.  hal.  IV  172—241, 
darnach  Aelian.  n.  a.  1 14.  15.  Sein  Fleisch  werde 
gegessen,  Ath.  VII  305b.  Enn.  hed.  7 = frg.  529, 

10  Baehrens.  Er  liebt  tiefes  Wasser  und  Felsen, 
worauf  bei  der  Anlage  einer  piscina  zu  achten 
war,  Colum.  VIII  16,  17.  [A.  Marz.) 

Amelvaril  (oder  Ampsivarii).  Die  Haupt- 
stelle aber  dieses  germanische  Volk,  dessen  ur- 
sprüngliche Sitze  wir  nicht  kennen  (vgl.  Zan-20pers.  Märtyrer  217. 


auf  dem  Wege  von  Thaenae  nach  Thevestc,  50 
Millien  südöstlich  von  Sufetula  (Sbitla),  It.  Ant. 
46,4,  vgl.  Tissot  Gäogr.  comp.  II  644.  646,  4. 

5.  Ein  Bischof  dieser  Stadt  nahm  an  dem  Re- 
Ugionsgespräch  zu  Carthago  im  J.  411  teil,  s. 
Harduinus  act.  conc.  I 1081 D.,  ein  anderer 
eröffnet  den  Reigen  in  der  Liste  der  von  Hune- 
rich  im  J.  482  exilierten  Bischöfe  von  Byzacium. 

[Joh.  Schmidt.] 

Arandls,  Castell  auf  dem  Gebirge  Izala  im 
nördlichen  Mesopotamien  (Ammian.  MarcelL  XVUI 

6,  13;  A/ifuaiurr  Procop.  de  aedif.  II  1 1213,  22 
Bonn.] ; 'Ap/uodiiot  Theophvl.  Simoc.  [ae  lioor] 
V 4,  4 [211  B.]);  Amaude  Geogr.  Kav.  II  13?). 
lag  14  rarasangen  von  Dara  entfernt  Der  ara- 
mäische Name  ist  ’Ammüdtn  d.  h.  Säulen.  Job. 
Stylites  ed.  Martin  Cap.  55.  Noch  jeist  Teil 
'Amfide.  Sachau  Reise  in  Syrien  und  Mesopo 
tamien  394.  Hoffmann  Auszüge  aus  syr.  Acten 


gemeister  Westd.  Ztschr.  VI  251],  die  aber 
vielleicht  an  der  unteren  Ems  (Amisia)  gewesen 
sind , bei  Tac.  ann.  XIII  55.  56 , wo  berichtet 
wird,  die  Ampsivarii  {so  der  cod.  Med.  cap.  56, 
Amsibarii  cap.  55)  seien  von  den  Chanken  aus 
ihren  Sitzen  vertrieben  worden  und  hätten  unter 
Nero  einen  Strich  Landes  am  rechten  Ufer  des 
Niederrheins,  den  vorher  die  Chamaven,  dann  die 
Tubanten  und  Usipier,  hierauf  die  Friesen  kurze 


[Fr  aenkel.] 


Amulett.  Das  lateinische  amuletum  leitete 
man  früher  fälschlich  von  einem  in  dieser  Be- 
deutung gar  nicht  vorhandenen  arabischen  hamalet 
.Umhängsel1  ab  (vgL  Gildemeister  ZDMG 
XXXVIII  14011.).  .Es  ist  ein  altes  lateinisches, 
schon  von  Varro  (bei  Charis.  105, 9 K.)  zur  Unter- 
suchung gezogenes  Wort,  das  bald  ganz  aus  dem 
Gebrauch  schwindet.  Nach  Plinius  scheint  cs  nur 
noch  bei  Grammatikern  und  Glossographen  fort- 


Zeit  occupiert  hatten,  besetzen  wollen ; die  Römer  30  geführt  zu  werden.1  In  den  Pliniusstellen  aber 


duldeten  das  aus  strategischen  Rücksichten  nicht, 
die  Ampsivarier  mussten  weichen  und  wurden 
allmählich,  nachdem  sie  heimatlos  lange  umher- 
irrend vergeblich  Hülfe  bei  anderen  germanischen 
Stämmen  (Bructerem,  Tencterem,  Chatten,  Che- 
ruskern) gesucht  hatten,  aufgerieben  (Zeuss  Die 
Deutschen  91).  Aber  es  müssen  sich  Beste  des 
Volkes  erhalten  haben,  denn  ihr  Name  erscheint 
noch  in  späterer  Zeit;  so  in  dem  Provintenver- 


ist  seine  Bedeutung  durchaus  nicht  die  von  Um- 
bängsel;  vgl.  z.  B.  XXVIII  38;  inier  amuleta 
est  editae  qurmque  urinae  inspuere.  XXIX  66: 
tribuunt  basiiisco  morborum  remedia,  venefteio- 
rum  amuleta.  XXX  82:  fe!  eanis  nigri  amu- 
letum domus  totiu s suffitae  eo.  XXIX  88:  vesper- 
tilio  si  trr  eireumlatu»  domui  per  fenestram  in- 
figatur  amuletum  esse  u.  s.  w.  Auch  XXX  188 
ist  zwar  vom  Umbinden  die  Rede,  doch  sieht  man. 


zeichnis  des  cod.  Veron.  2 (bei  Seeck  Notit.  dign.  40  nicht  A.  hat  diese  Bedeutung,  sondern  umgekehrt. 


251)  unter  den  gentes  barbarae  quae  puiltdare- 
runt  sub  imperatoribus  (Amsiuarii,  Angrivarii, 
Flevi,  Bructeri  u.  s.  w.);  in  der  Not.  dign.  occ. 
V 40  = 188  unter  den  auxilia  palatina  (vgl.  VII 
70) ; es  nennt  sie  endlich  Sulpicius  Alex,  bei  Greg. 
Tut.  hist.  Franc.  II  9 unter  Valentinian  als  zu 
den  Franken  gehörig  (Zeuss  Die  Deutschen  341). 
Man  hat  ihren  Namen  ferner  durch  Conjectur  bei 
Tao.  ann.  II  8.  22.  24  herstellen  wollen  (die  Has. 


dem  angehängten  Käferhom  wohnt  die  Kraft  eines 
A.  inne.  Diese  Stellen  führen  für  A.  einfach  auf 
die  Bedeutung  des  Unheilabwehrenden , was  die 
Glossen  durch  ihre  Erklärung  amo/imentum  be- 
stätigen (Corp.  gloss.  lat.  II  478  b,  48),  wenn 
freilich  damit,  auch  nicht  die  richtige  — bisher 
noch  nicht  gefundene  — Etymologie  gegeben  ist. 

Der  heutige  Gebrauch  des  Wortes  ist  also 
gegenüber  dem  antiken  wesentlich  beschränkt,  was 


sprechen  von  Angrivarii),  was  unsicher  bleibt,  50  durch  die  Mannigfaltigkeit  der  antiken  Ausdrücke 


nur  bestätigt  wird  (Griechisch  djwtgdxawr,  ßaaxd- 
nov,  xeqlax tot,  xtotauua,  xgoßaoxdnov,  riXsapa, 
qn'Xaxrrjgiov , Lateinisch  amuletum,  amolimen- 
tum, atligatura , faseinum.  ligatura,  praebia  ; 
aber  vgl.  Sittl  Gebärden  117,  2).  Daraus  folgt, 
dass  rar  unsere  Darstellung  nicht  nur  die  eigent- 
lichen Umhängsel  berücksichtigt  werden  mflRsen, 
sondern  alles,  was  unter  den  Begriff  des  Unbeil- 


wenn auch  möglicherweise  ein  Versehen  des  Schrift- 
stellers oder,  ein  Schreibfehler  vorliegt.  Ebenso, 
spricht  die  Überlieferung  bei  Amm.  Maroeil.  XX 
10  gegen  Ampsivarii  ( Francorum  quos  Atthua- 
rios  vocant  die  Hss.),  und  zweifelhaft  ist  es,  ob 
in  den  ’Apqiavot  oder  Kapqnarot  des  Strub.  VII 
291.  292  die  Ampsivarier  zu  erkennen  sind.  Die 
auf  der  peutingorschen  Tafel  neben  den  Ohaei 
(d.  h.  Chauei)  genannten,. Vapii.  Varii  können  abwehrenden  fällt,  sei  es  defensiv  (prophylaktisch) 
die  Ampsivarii  sein,  ebensogut  aber  die  Angri-  60  oder  aggressiv  (apotropaeisch ; vgl.  über  diesen 
varii  (vgl.  C.  Müller  Ausg.  des  Ptolemaeus  I Unterschied  Milehhöfer  Arch.  Zeit.  XXXIX 
1 p.  257.  258).  Mfllienhoff  Deutsche  Alter- 
tumskunde III  216.  814.  [Ihm.] 

Amtorgia  (eo  die  Hss..  vielleicht  Anistorgis, 
wie  Otmistorgis) , Stadt  in  Hispanien  von  ganz 
unbekannter  Lage,  bei  Liv.  XXV  82,  5. 

[Hübner.] 

Amudarsa , Stadt  in  der  Byzacena,  Station 


284 f.). 

Dom  Einfluss  böser  Daimonen,  die  der  Mensch 
zu  fürchten  hatte,  sei  es  durch  eigenes  Verschul- 
den, wenn  er  in  Uberhebung  den  Zorn  der  Götter 
herausforderte,  sei  es  durch  den  bösen  Willen 
anderer , die  neidisch  mit  Zauber  in  Wort  und 
That  ihm  zu  schaden  suchten,  musste  er  zu  be- 
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eegnen  stet«  bedacht  sein.  Gegen  die  Kobolde,  rflstung  anch  der  Lebenden  vorstellen  dürfen, 

die  ihm  fortwährend  anflauerten,  schützte  er  sich,  Sehr  passend  bot  sich  auch  die  Gelegenheit,  die 

indem  er  ihnen  stärkere  Mächte  cntgegenstcllte,  schützenden  Bilder  anzubringen,  am  Schmack.  In 

oder  ihnen  doch  wenigstens  seine  Verachtung  durch  der  That  finden  wir  sie  hier  seit  den  ältesten 

eine  entsprechende  Gebärde  oder  Bede  bezeigte.  Zeiten.  Eine  Kahnfibel  der  ersten  Eisenzeit  aus 

Hieber  gehört  das  abommari,  wobei  der  Götter-  Este  trägt  am  Bügel  7 Hirschhomscheiben.  In 

schütz  angerufen  wird  (z.  B.  im  Ausruf  (J  <pütj  die  grosseren  ist  Bernstein  an  verschiedenen  Stellen 

Aipaa reta,  Sittl  Gebärden  120,  oder  ’A&r/rä  xgth-  eingelassen  (Ann.  d.  Inst.  1882  tav.  d'agg.  Q 5). 

xwv  Theophr.  char.  16)  und  das  pollieem  premere  Beide  aber , Hirschhorn  und  Bernstein , sind  in 

?’lin.  n.  h.  XXVIII  26),  das  den  bfleen  Geist  in  10 höchstem  Grad  zauberwehrend  (s.  unter  Aber- 
esseln  schlägt,  auf  der  andern  Seite  die  Gebärde  glauben  S.  50.  72).  Aus  demselben  Grabe  stammt 

der  fuxt , des  como  (Sittl  a.  a.  0.  128.  124),  eine  Fibel  (ebenda  Q 7),  an  dsr  eine  Menge 

das  Aasspucken  (Sittl  a.  a.  0.  117),  auch  das  kleiner  Metallkolben  hangen;  offenbar  sollte  das 

8cheltwort  (Sittl  a.  a 0.  117,  1)  u.  s.  w.  Wäh-  Geräusch  bei  ihrem  Zusammenschlagen  vor  Be- 

rend  dies  alles  aber  nur  der  augenblicklich  drohen-  heiung  schützen,  denn  Erzklang  verscheucht  die 

den  Gefahr  galt,  war  man  natürlich  auch  bedacht,  Gespenster  (s.  oben  S.  51).  In  ähnlicher  Weise  bil- 

sich  dauernd  den  Nachstellungen  zu  entziehen.  den  apotropaeische  Wesen  den  Abschluss  von  Hals- 

Dazu  brauchte  man  nun  genau  die  gleichen  Mittel  bändern , Armbändern , Bingen , z.  B.  LOwen-, 

ins  bleibende  übersetzt.  An  Stelle  der  Empfeh-  Panther-,  Schlangenkopfe,  oder  auch  die  ganzen 

lang  an  die  Götter  tritt  ihr  sichtbares  Bild,  oder  20  Tiere  (z.  B.  C.  K.  1865  , 49.  1869  Taf.  I 18), 

man  stellt  dem  bösen  Kobold  ein  anderes  Schreck-  oder  man  machte  ganze  Halsbänder,  die  nur  aus 

gespenst  entgegen,  dessen  grössere  Stärke  ihn  solchen  zauberwehrenden  Dingen  bestehen  (z.  B. 

verscheuchen  soll,  genau  wie  später  die  Theurgen  Mon.  d.  Inst.  1854  Taf.  24  [archaisch]).  Besonders 

die  Erfolglosigkeit  ihrer  Beschwörungen  mit  dem  reich  ist  ein  prachtvolles  Gehänge  (Brustachmuck) 

Dazwischenkommen  eines  stärkeren  Ilaimons  zu  aus  der  Krim , auf  dem  Gorgoneion , eine  Art 

entschuldigen  liebten  (L  o b e c k Aglaoph.  58).  Achelooskopf,  Pantherkopfe  und  Delphine  zu  präch- 

Ebenso  fixiert  man  die  Gebärden.  Die  fiea  wird  tiger  Wirkung  zusaminengestellt  sind  (Ant  Bosph. 

zur  ficamachenden  Hand,  man  trägt  ein  Horn  an  Cunm.  XXV).  Sehr  notig  hatte  den  Schatz  auch 

sich  herum.  In  Trier  (Prov.-Mua.  Saal  17  Schrank  der  Krieger  in  der  Schlacht,  wo  Behexung  leicht 

VTII)  befindet  sich  ein  racher  apotropaeische«  30  seine  Waffen  antauglich  zu  Abwehr  und  Angriff 
Bronzefigürchen,  das  einen  stark  atmenden,  häss-  machen  konnte , und  umgekehrt  die  schützende 

liehen  nackten  Menschen  vorstellt  Er  hebt  das  linke  Macht  vielleicht  seinem  Feinde  dasselbe  anthak 

Bein  nach  hinten  und  zeigt  mit  der  linken  Hand  So  finden  wir  denn  vor  allem  auf  den  Schilden 

auf  seinen  Hinteren  und  den  nach  hinten  herab-  der  Vasenbilder  eine  Unmenge  apotropaeischer  Bil- 

hangenden  Bieeenphalloe.  Hier  haben  wir  also  der  (eine  kurze  Zusammenstellung  für  die  Mfln- 

wieder  die  fixierte  verächtliche  Gebärde.  Man  er-  ebener  Sammlung  in  Jahns  Katalog  s.  Schild- 
setzt diese  aber  auch  durch  ein  Abbild  des  Körper-  seichen;  vgl.  Fuchs  De  ratione  quam  . . . vasorum 

teils,  mit  dem  sie  ausgefUhrt  wird,  das  Zeigen  pictores  ...  clipeis imaginibus  eiomandis  adhibue- 

von  Fhallos  und  ramm u durch  deren  Bild  (vgl.  runt,  Dirn.  Gotting.  1852),  und  ihre  Verwendung 

das  eben  erwähnte  Figürchen)  oder  Symbol  (Muschel  40  wird  durch  die  erhaltenen  Beste  (vgl  Furtwängler 
statt  runnwt).  Da  man  nun  ferner  bestimmten  Bronzen  von  Olympia  nr.  71411)  aufs  beste  bestä- 

Naturdingen  und  Lebewesen  oder  ihren  Teilen  tigt  Sie  springen  auf  den  Vasenoildem  oft  aus  dem 

von  vornherein  eine  zauberabwehrende  Kraft  zu-  Schilde  heraus,  gleichsam  um  mitzuklmpfen  (so  auf 

schrieb,  so  war  es  begreiflich,  dass  man  sie , sei  der  Exekiasvase  des  Museo  Gregoriano,  Mon.  d.  Inst, 

es  in  natura,  sei  es  m ersetzender  Nachbildung  II  22;  auf  einer  ionischen  Vase  Mon.  d.  Inst, 

brauchte.  VI/VII  78 ; auf  einer  Buveser  Gigantomachievase 

Um  nun  dieses  8chutzes  stets  teilhaftig  zu  Mon.  <L  Inst  IX  6,  was  alles  Furtwängler  a. 
sein,  trug  man  diese  Dinge  immer  bei  sich,  offen  a.  0.  für  die  Originale  bestätigt).  Auch  auf  den 

oder  versteckt , in  Kapseln  {bullae)  oder  sonst  in  Panzern,  den  Arm-  und  Beinschienen  brachte  man 

unauffälliger  Weise,  z.  B.  im  Armband,  nicht  nur,  50  solche  schützenden  Zeichen  an  (die  Oberarmschienen 
weil  sie  guten  Teils  anstössige  Form  hatten,  aon-  des  Achilleus  und  Aias  auf  der  genannten  Exe- 

dern  vielmehr  gewiss,  weil  sie  doch  auch  wieder  kiasvase;  Rückenteil  eines  Panzers  Furtwäng- 

dem  Gegenzauber  hätten  unterliegen  können.  1er  a.  a.  0.  Tat  58  nr.  980,  ebenda  Taf.  59 

Welch  hohen  Wert  man  auf  solchen  Schutz  legte,  nr.  982  b ; Oberarmschiene  Taf.  60  a — c.  Ant 

haben  vor  allem  die  Ausgrabungen  in  der  Krim  Boeph.  Ciram.  XXVIII  2 ; Beinschiene  Journ.  hell, 

gelehrt,  deren  Ergebnisse  von  Stephani  in  den  stud.  VII  pl.  69;  vgl  S.  195.  Ant  Bosph.  Cimm. 

betreffenden  Bänden  seines  Comptc-Bendu  sorg-  XXVIII  7.  Furtwängler  a.  a.  0.  nr.  990.  991. 

fältig  verzeichnet  und  in  unserem  Sinn  erklärt  Schumacher  Karlsr.  Bronzenkatal.  nr.  727); 

worden  sind.  Bemerkenswert  sind  besonders  die  ebenso  an  Helmen  (Furtwängler  a.  a.  0.  S.  170. 

zahllosen  Goldplättchen  mit  apotropaeiseben  Dar-  60  Schumacher  a.  a.  0.  nr  694.  695;  vgL  707). 
Stellungen  (z.  B.  AntiquitOs  du  Bosph.  Cimm.  III  Ein  besonders  schönes  Beispiel  apotropaeischen 

2.  C.  £ 1876  Taf.  III 10.  11.  17,  vielleicht  auch  Waffenschmncks  ist  der  Krater  Tyskiewicz  (Bo- 

24,  dessen  Flammenstemmaster  sich  auch  als  bert  XV.  Hall.  Winckelmannsprogr.  1891  I).  Wie 

Schildzeichen  schon  auf  korinthischen  Vasen  findet,  den  Krieger,  schützte  man  auch  das  Streitross 

s.  B.  Mon.  d.  Inst  VI/VII  88),  die  nach  den  Fundthat-  (Schumacher  a.a.0.  nr.  780 — 788.786 — 787  a). 

Sachen  auf  die  Kleider  aufgenäht  waren.  Ähnlich  Nicht  weniger  als  der  Mensch  aber , hatten 
wie  hier  den  Totenprunk,  wenn  auch  nicht  gleich  anch  die  Geräte  des  täglichen  Lebens  einen  Schutz 

kostbar,  werden  wir  uns  die  apotropaeische  Aus-  notig  Deshalb  brachte  man  auch  an  ihnen  die 
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Bilder  schreckender  Wesen  an,  damit  sich  kein 
böser  Geist  in  ihnen  einniste.  Besonders  deutlich 
tritt  das  bei  den  olympischen  Bronxedreifüssen 
hervor.  Man  sollte  glauben,  dass  diese,  Geschenke 
an  den  höchsten  Lichtgott  and  in  seinem  geweih- 
ten Bezirk  aufgestellt  , nichts  zu  befürchten  hatten, 
und  des  Schutzes  entbehren  könnten;  aber  wir 
finden  sie  im  Gegenteil  — offenbar  in  getreuer 
Nachahmung  der  wirklich  gebrauchten  — in  kräf- 


T rinkschalen  aufzufassen  (rgL  Näheres  unter  Fas- 
cination). 

Aber  nicht  nur  sich  und  sein  Gerät  schützte 
der  Mensch  durch  solche  Mittel,  sondern  auch  sein 
Vieh  und  seine  Wohnung.  Die  Glocken,  die  man 
den  Tieren  umhängte,  hatten  gewiss  auch  prophy- 
laktische Kraft,  nicht  anders,  wie  die  als  A.  um- 
gebundene tote  Spitzmaus  vor  dem  Biss  ihrer  Ge- 
nossinnen bewahren  sollte.  Vollends  das  wert- 


tigster  Weise  gegen  jeden  bösen  Einfluss  verteidigt.  10  vollste  Tier,  das  Pferd,  suchte  man  auf  alle 
Besonders  bevorzugt  ist  der  Kessel.  Nach  aussen  liehe  Weise  zu  schützen.  Man  brachte  deshalb 

an  seinem  Gebiss  Apotropaia  an  (gesammelt  z.  B. 


hin  schirmen  ihn  Greifenprotomen,  die  zugleich  an  seinem  Gebiss  Apotropaia  an  (gesammelt  z.  B. 
als  Handhaben  dienen  (vgl.  Furtwängler  a.  a.  von  Stephani  C.  K.  1865,  165fr.),  behängte  es 

0.  zn  nr.  783;  Kos  eher  s Lex.  Myth.  I 1759.  mit  phaierae  oder  andereu  Schutzmitteln  (so  auf 

1764—1767).  .Die  Tiere  sind  in  zorniger  Gereizt-  einer  archaischen  Aschenkiste  aus  Capua  Mon. 

heit  (794)  und  schreiend  gedacht  (795).*  Nach  d.  Inst  XI  6,  la;  vgl.  v.  Duhn  Ann.  d.  Inst 
innen  aber  blicken  an  den  Kesseln  angebrachte  1879,  127). 

menschliche  Flügelfiguren  (783 ff) , deren  apotro-  Ebenso  aber,  wie  der  Mensch  sich  selbst,  sein 
paeische  Bedeutung  dadurch  gesichert  erscheint,  Gerät,  sein  Vieh  mit  Zauberabwehr  umgab,  ver- 
dass  an  ihrer  Stelle  sich  auch  Tiere  finden . die  20  teidigte  er  seine  Wohnstätte  damit.  Vor  der 

wir  sicher  dafür  ansprechen  dürfen  (787  Greif,  Thüre  des  Stalles  und  der  Scheune,  vor  seinem 

788  Adler,  789.  790  Stier).  An  Stelle  der  Greifen-  eigenen  Hans,  an  der  Werkstätte,  am  Zaun  seines 

protomen  können  auch  andere  Wesen  treten.  799/800  Gutes  brachte  er  in  der  verschiedensten  Weise 

Löwenköpfe(vgl.  dazu  Furtwängler);  Schlangen  seine  Apotropaia  an  (vgl.  Aberglanb en;  a.  z.  B. 

(bei  diesen  die  Wirkung  durch  eingesetzte  Bern-  die  Hansfassade  einer  sf.  Kanne,  Ann.  d.  Inst 

steinaugen  gesteigert  [Inv.  3110) , wie  sich  das  1835  tav.  D).  Selbst  öffentliche  Gebäude  scheint 

auch  an  dem  Greifen  804  findet , auch  Homaugen  man  so  geschirmt  zu  haben  (Architekturstück 

kommen  vor  S.  120).  Neben  dem  Kessel  durfte  wohl  von  einem  Monumentalgebäude,  Mon.  d.  Inst, 

auch  sein  Untersatz  nioht  ohne  Schutz  bleiben.  II  20,  8).  Nicht  einmal  die  Heiligtümer  ent- 

Dae-  Gegebene  war,  seinen  Fuss  zu  dem  eines  apo-  80  behrten  solchen  Schutzes ; wenigstens  zeigt  das 
tropaeischen  Wesens  zu  gestalten  (nr.  812.  Inv.  Giebelfeld  auf  einer  Unterweltsvase  ein  Gorgoneion 

13525  u.  a.  m.  Löwenfuss).  Dass  wir  es  hier  (Mon.  d.  Inst  II  49)  und  zweifellos  brachte  man 

nicht  mit  einem  rein  decorativen  Element  zu  thun  an  Altären  Apotropaia  an  (Innenbild  einer  streng 

haben,  zeigt  deutlich  nr.  813,  wo  hinter  der  Löwen-  rf.  Schale  Micali  Storia  97,  2,  vgl.  C.  R.  1868, 

klaue  ein  doppelter  Rundstab  einsetzt,  der  nach  156).  Auch  die  Stadt  selbst  stellte  sich  unter 

den  Seiten  in  zwei  Greifenhälse  ausläuft  (vgl.  dazu  den  Schutz  der  schreckenden  Mächte.  Drei  Phalloi 


die  Bemerkungen  Furtwänglers;  Ochsenköpfe 
an  Stelle  dieser  Greifen  in  Cypem ; ein  vollstän- 
diger Dreifuss  Mus.  Greg.  I 67,  5).  Den  Schutz 


Giebelfeld  auf  einer  Unterweltsvase  ein  Gorgoneion 
(Mon.  d.  Inst.  II  49)  und  zweifellos  brachte  man 
an  Altären  Apotropaia  an  (Innenbild  einer  streng 
rf.  Schale  Micali  Storia  97,  2,  vgL  C.  R.  1868, 
156).  Auch  die  Stadt  selbst  stellte  sich  unter 
den  Schutz  der  schreckenden  Mächte.  Drei  Phalloi 
sind  über  dem  Thor  von  Alatri  ausgehauen  (Bau- 
meister Denkm.  III  1702  Abb.  1788),  3 Köpfe 
wohl  im  gleichen  Sinn  an  der  Porta  dell'  aroo 


des  Gefässes  bezwecken  ursprünglich  auch  die  40  in  Volterra  (Micali  Storia  7). 
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Henkelverzierungen  der  chalkidrscben  Bronze- 
kannen (Annali  1880  tav.  U 1 a ; vgl.  die  Kanne 
von  S.  Gincsio  in  Karlsruhe,  Schumacher  a.  a. 
O.  527)  oder  der  (ebendaselbst  abgebildeten)  Axt, 
deren  Stiel  und  Schneide  durch  Widder-  und  Löwen- 
kopf geschützt  werden.  Dieser  Gedanke  des  Schutzes 
lässt  sich  durch  zahllose  weitere  Beispiele  aus 


Was  der  Mensch  im  Leben  als  segensreich 
empfunden  hatte,  mochte  er  auch  nach  dem  Tode, 
im  unbekannten  Jenseits,  nicht  entbehren.  Über- 
aus zahlreich  sind  die  Beigaben  an  zauberwehren- 
den Mitteln,  die  ans  den  antiken  Gräbern  zu  Tage 
gefördert  werden,  und  die  offenbar,  wie  sie  den 
Toten  zn  seinen  Lebzeiten  geschützt  hatten,  jetzt, 


lässt  sich  durch  zahllose  weitere  Beispiele  aus  Toten  zu  seinen  Lebzeiten  geschützt  hatten,  jetzt, 

jeder  grösseren  Sammlung  belegen ; es  genügt,  wo  die  Gefahren  noch  weit  grösser  waren , ihre 

hier  auf  Friederichs  Kleinere  Kunst  und  In-  heilsame  Wirkung  weiter  üben  sollten  (das Material 

dustrie  im  Altertum  und  den  Karlsruher  Katalog  50  verstreut  in  den  vielen  Ansgrabungsbehchten,  be- 
za verweisen.  sonders  beachtet  von  Stephani  in  den  Bänden 

An  Stelle  des  plastischen  Bildes,  in  dem  nach  des  Compte-Rendu).  Und  nicht  nur  die  Leiche 

dem  Glauben  der  Alten  das  göttliche  Wesen  selbst  selbst  schätzte  man,  anch  ihre  Behausung  wurde 


immanent  ist  (vgl.  G.  Wolff  Porphyrii  de  philo«, 
ei  orac.  haur.  rel  206ff.),  tritt  die  einfache  Zeich- 
nung mit  gleicher  Kraft  (Bronzegravierung  der 
Greife  auf  einer  archaischen,  den  Dreifüssen  nahe- 
stehenden Omphalosphiale  Furtwängler  a.  a. 
O.  nr.  883).  Hieher  gehört  vor  allem  das  Gor- 


mit’  Verteidigungsmitteln  reichlich  aasgestattet 
(aus  archaischer  Zeit  z.  B.  Mon.  d.  Inst.  XI  6; 
vgl.  v.  Duhn  Ann.  d.  Inst.  1879,  119ff. ; beson- 
ders reich  fand  sich  solcher  apotropaeischer  Gräber- 
schmuck  in  der  Krim,  Stephani  a.  a.  O.  wieder- 
holt; zuletzt  1881,  45f. ; auch  die  Gorgoneia, 


goneion  der  attischen  Trinkschalen,  das  den  Trank  60  Masken  und  Tierköpfe  der  späten  römischen  Sar- 
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vor  Behexung  wahrte,  und  vieles  mehr.  Auf  den 
Lampen,  die  in  der  esquilinischen  Nekropole  des 
ältesten  R m ausgegraben  worden  sind , finden 
sich  nicht  selten  auf  dem  Schnabel  apotropaeische 
Zeichen  (Dressei  Annali  1880  tav.  O.  Q 45 
[vgl.  Mon.  d.  Inst.  I 22.  5a]  S.  285p,  vgl.  Mon. 
a.  Inst.  I 22,  11).  Nicht  anders  sind,  wie  man 
längst  erkannt  hat,  die  Augen  an  den  archaischen 


kophage  haben  gewiss  diesem  Zweck  gedient;  z. 
B.  Robert  Ant.  Sarkophagreliefs  II  1,1.  10, 
22  a.  b.  18,  27;  vgl.  Text  44,  an  den  Schmal- 
seiten Donnerkeile,  36,  87  a.  b.  56,  158  a.  b.  68t 
199a). 

Was  in  den  bisherigen  Ansführungen  gesagt 
worden  iet,  darf  nun  freilich  nicht  für  das  ganze 
Altertum  gleichmäasig  gültig  gesetzt  werden.  Im 


1989 
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Gegenteil  wird  eine  (genaue  Statistik  wahrschein- 
lich einerseits  ermöglichen,  nach  Völkern  und  für 
diese  wieder  nach  Zeiten  ru  scheiden  (ein  Ver- 
such dazu  in  Furt w&nglers  Aufsatz  über  den 
Greifen  beiRosuherLex.  Myth.  1 1742C),  anderer- 
seits genauer  festzustellen , welche  Dinge  wirk- 
lich als  Apotropaia  gedient  haben  und  ob  sie  so 
von  vornherein  benützt  wurden  und  diese  Be- 
deutung später,  sei  es  auch  nur  zeitweilig,  ver- 
loren, oder  aber,  ob  die  En -Wicklung  den  umge- 10 
kehrten  Weg  nahm.  Doch  beides  muss  einer  aus- 
führlichen Erörterung  Vorbehalten  bleiben. 

Litteratur:  Ausser  den  im  Text  angeführten 
Werken  hauptsächlich  Arpe  De  prodigioeis  . . . . 
operibus  talismanes  et  amuleta  dictis , Hamburg 
1717.  0.  Jahn  Ber.  d.  Ges.  <L  Wiss.  Leipz.  1854, 

45 f.  1855,  28ff;  die  Lauerefortor  Phalerae.  Gae- 
dechens  Uedusenhaupt  v.  Blariacum . Bonner 
Winckelmannaprogr.  1874.  Dilthey  Arch.-epigr. 
Mitt  a.  österr.  U 44  ff.  [Riesa.]  20 

Amulins.  1)  Nach  der  römischen  Gründungs- 
sage  Sohn  des  Albanerkönigs  Procas,  Bruder  des 
Numitor.  Er  stiess  deu  älteren  Bruder  gewalt- 
sam vom  Thron,  ermordete  seinen  Sohn  und  machte 
seine  Tochter  Rhea  Silvia  zur  Vestalin.  Später 
ward  er  von  Romains  erschlagen.  Vgl  den  Ar- 
tikel Romains  und  Schwegler  R.  G.  I S84ff 

[Kleba] 

2)  Amulius  Serenus,  primipiloris,  Tac.  hist 
I 81.  [P.  v.  Rohden.]  80 

Amanda  {'Apovyxla),  nach  Ptolem.  IV  3,  42 
Stadt  in  Africa,  zwischen  den  beiden  Syrien  ge- 
legen. [Joh.  Schmidt.] 

Amnndae  (so  Verg.  Aen.  X 564.  Plin.  n.  h. 
VIII  104.  Solin.  H 32)  oder  Amyclae  (Plin.  n. 
h.  LH  59.  Sil.  It  VIII  528.  Martial.  XIII  115, 

1 .4.  Fundanae) , Stadt  in  Latium  am  tyrreni- 
schen  Meere,  im  Gebiet  von  Fundi,  auch  Tarra- 
cina  benachbart  Der  Sage  nach  von  Lakonen 
aus  Achaia  gegründet  (Seit  Aen.  X 564),  war 40 
sie  zur  Römerzeit  verödet,  da  die  Einwohner 
giftiger  Schlangen  wegen  den  Ort  hatten  ver- 
lassen müssen  (Isigonus  FHG  IV  487.  Plin.  a. 
a.  0.  aus  Varro.  Servius  und  Solin  a.  a.  O.);  der 
Name  erhielt  sich  in  dem  der  Bucht  (sinus  Amy- 
clamu  Plin.  XIV  61 ; man  Amyclanum  Tac. 
ann.  IV  59  ; Mvxlala  llpyg  Isigonus  a.  a.  O.l 
Den  xolias  'ApwxlavAs  nennt  als  vorzüglich  Diphi- 
los  bei  Athen.  DI  121  a.  Die  Sage  vom  Unter- 
gang des  lakonischen  A.  wird  von  Verg.  Aen.  X 50 
564  und  Sil  It  VIII  528  auf  das  latinische  über- 
tragen. [Hülsen.] 

Amanta  (’Apovola),  scherzhaft  personiflciert 
bei  Dion  Chrys.  XXXII  61.  [Wemicke.] 
Amnesie,  das  Lineal  der  Zimmerleute  (meist 
regula  genannt),  welches  man  mit  roter  Farbe 
bestrich,  um  zu  constatieren , ob  es  überall  die 
Mauer  berührte.  Fest.  ep.  6,  9.  Non.  p.  9 s.  exa- 
mussim  und  Varro  daselbst.  Charis.  198,  26  K. 
Auson.  id.  16,  10;  amusxium  ist  bei  Vitr.  I 6,  6 60 
eine  nach  dem  Lineal  geglättete  Platte.  [Mau.] 
Amuthartalo*  {Apovihy/tatos) , 38.  Ägypti- 
scher König  der  Liste  des  Eratosthenes  (Sync. 
279,  wo  B unsen  Ägypt.  Stelle  in  der  Weltge- 
schichte HI  Urkunden!).  67  ganz  willkürlich  ’Apvr- 
u paiöc  lesen  wollte),  angesetzt  mit  einer  Regie- 
rungszeit von  63  Jahren  (vgl.  auch  v.  Gutschmid 
Beitrüge  z.  Gesch.  d.  alt.  Orients  3.  Lepsius 


Chronologie  514,  5.  516;  Königsbach  Quellentaf. 
12).  Welcher  König  gemeint  ist.  muss  dahinge- 
stellt bleiben.  Reinisch  (ZDMG  XV 253ff)  deutet 
ihn  auf  den  oben  unter  Aramenemes  Nr.  3 an- 
geführten Herrscher,  v.  Gutschmid  (KL  Sehr.  I 
286ff  247)  auf  einen  König  der  20.  Dynastie  und 
vergleicht  den  Psammuthis  des  Sothisbuehes,  was 
sprachlich  nicht  recht  zulässig  ist,  da  'A/wvßag- 
mroc  ohne  Zweifel  ,Imath  hat  ihn  gegeben“,  Vap- 
uoviht  dagegen  ,der  Sohn  des  Imuth“  bedeutet. 
Unger  (Manet.ho  116.  189)  sucht  in  der  That- 
saehe,  dass  die  Liste  eine  Übersetzung  des  Na- 
mens nicht  giebt,  den  Beweis,  dass  nur  eine  Wie- 
derholung von  Myrtaios  [s.  Amyrtaios  Nr.  1) 
vorliege,  was  C.  Frick  (Rh.  Mus.  N.  F.  XXIX 
268)  mit  Recht  bestreitet  (vgl  Amyrtaios). 

[Pietschraann.] 

Amuthls  s.  Alanoviiamuthis. 

Amntrtum  (‘ApoiiQim  Ptolem.  III  8,  4; 
Arnutria  Tab.  Peut),  Ortschaft  im  südwestlichen 
Teile  von  Dacia.  m.  p.  XXXVI  östlich  von  der 
Colonie  Drobetae  (jetzt  Turn  Severin)  auf  dem 
Wege  zum  Unterlauf  des  Alutas  nach  Romule, 
an  der  Vereinigung  des  Baches  Motru  mit  dem 
Ziul  oder  Schyl;  ursprünglich  Name  des  Baches, 
zu  deuten  als  , nicht-schmutzig,  rein“,  ö priv.  und 
Wz.  mü  .beflecken“  zd.  müthra  .Unreinigkeit“; 
vgl.  Mäxgett.  [Tomaschek.1 

Amydon  (ij  Ä pv6wv),  Ort  am  Azios  in  Make- 
donien, von  wo  Pyraichmes  die  Paeonier  gegen 
Troia  führte,  nach  II.  II  849.  XVI  288  und  SchoL 
Ariatot.  pepl.  47  (vgl.  Streb.  VII  330  frg.  20.  28). 
luven.  III  69;  Steph.  Byx.  und  Suid.  schreiben 
'Aßviutr,  wie  der  Ort  schon  zu  Strabons  Zeiten 
hiess;  etwa  auch  = 'Apvigov  des  Hesych? 

[Hir»cbfeld.] 

’Ajxvrjrof,  Epiklesis  des  Hermes  auf  der  Akro- 
polis von  Athen,  Hesych.  a.  'Fgprj;  ipiijicK.  Par- 
oemiogr.  (Diogen.  IV  63.  Apostol.  VII  93.  Greg. 
Cypr.  II  86.  Cod.  Mosq.  ul  19).  Clem.  Alex. 
Protr.  102  p.  81  P.  Es  ist  der  am  Eingang 
der  Burg  neben  den  Chariten  stehende  Hermes 
Propylaios  (Paus.  I 22,  8),  der  von  dem  mysti- 
schen Kult  der  Chariten  (Paus.  IX  35,  2)  aus- 
geschlossen, im  Volksmund  den  Beinamen  U . er- 
hielt. O.  Jahn  Denkschr.  d.  Wien.  Akad.  XIX 
38;  Paus,  des  er.  arcis  4.  Wachsmoth  Stadt 
Athen  I 139.  Weizsäcker  Arth.  Ztg.  XXXIII 
46.  Milchhöfer  b.  Baumeister  Denkm.  I 203. 

[Jessen.] 

’ApvySaXy  (dpvyiaXXa , amygdalus,  meist 
amygdala,  aber  auch  amygdalum),  der  gemeine 
Mandelbaum,  Amygdalus  communis  L. , in  den 
milderen  Gegenden  auch  bei  uns  fortkommend. 
allbekannt  durch  seine  essbare  Frucht.  Nach 
Aristarch  (bei  Athen.  II  53a;  vgl.  Lehre  De 
Arist  stud.  Hom.  SIS)  war  iiwytdbj  die  gewöhn- 
lichste Form  des  Wortes  sowohl  für  den  Baum 
als  auch  für  die  Frucht.  Nach  Saidas  und  Try- 
phon  (b.  Athen.  II  53a.  b)  ist  die  Frucht  Apvy- 
odlrj,  der  Baum  dagegen  dpvyAaArj  ( — ApvyAaXia) 
zu  betonen.  Letzterer  hiess  übrigens  auch  Ap vy- 
ialoi  (Luc.  pro  meTC.  cond.  5),  die  Frucht  auch 
ApvydaXov  (z.  B.  Diphilos  bei  Athen.  II  54  a.  Her- 
mipp.  com.  b.  Hesych.  Theophr.  u.  a.),  auch  Apvy- 
ialii  (Philoz.  bei  Athen.  XIV  648c).  Colomella 
meint  mit  amygdala  stete  den  Baum,  die  Frucht 
nennt  er  rux  Öraeea.  Jetzt  heisst  der  Baum 
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&tivydaArjd'  der  mit  bitteren  Früchten  jtixfrapvy- 
talrfa  (Lenz  Bot.  d.  a.  Gr,  n.  B.  708).  In  Ita- 
lien, wo  die  Mandeln  in  Gürten  gelogen  werden, 
aber  auch  wild  Vorkommen  heisst  der  Baum 
mandorlo  oder  mandolo , die  Fracht  mandorla 
oder  mandola.  Nach  Movers  Phoenizier  I 578. 
586  wäre  d.  der  semitische  Name  der  phrygi- 
schen  Kybcle  and  bedeutete  .grosse  Matter1.  Dem 
Mythos  nach  war  der  (zuerst  aas  dem  Winter- 
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er  herangewachsen,  wo  nicht,  so  soll  man  den  Ab- 
leger öfter  verpflanzen.  Der  Mandelbaam  trägt  eine 
Steinfrucht  mit  dünnem,  trockenen,  ungenießbaren 
Fleische,  welche  mit  einer  wolligen,  grasgrünen 
Haut  überzogen  ist.  In  dieser  Hülse  findet  sich 
ein  ülreicher  Kern,  die  bekannte  MandeL  Nach 
v.  Heldreicb  (Pflanzen  cL  att.  Ebene  580)  ge- 
hören die  gegenwärtig  in  Attika  kultivierten 
Varietäten  za  den  schlechtesten,  dickschaligen. 


schlaf  erwachende)  Mandelbaum  allerdings  aus  10  Ein  grosser  Teil  wird  noch  unreif  unter  dem 


dem  Blute  der  Gottermutter  entstanden  (vgl.  Murr 
Die  Pflanzenw.  L 4.  griech.  Myth.  89);  doch 
führt  das  lakonische  pvxrgoc  = povxtjgot  (vgL 
Pamphilos  bei  Athen.  II  58b),  d.  h.  Nass,  Mandel 
(vgl.  lat.  Gen.  nueervm  Charis.  54,  25  K.),  mit 
Wahrscheinlichkeit  auf  griechische  Ableitung. 
Die  Bedeutung  (vgl.  pvoom , pv(a  , muttus)  war 
sonach  wohl  , weiche,  schleimige  Frucht'  (vgl. 
Hehn  Kulturpflanzen*  496.  Vaniäek  Etym. 


Namen  TaiyaXa  gegessen.  Mandeln  waren  von 
jeher  eine  oft  genannte  Speise  (vgl.  z.  B.  Me- 
nander bei  Athen.  XTV  651a.  Lueian.  apoL  5). 
Seine  Früchte  wirft  der  Mandelbaum  gern  vor 
der  Reife  ab,  namentlich  bei  gewissen  Stürmen 
(vgl.  Plin.  XVI  109.  XVII  11.  Theophr.  h.  pl. 
II  2,  9),  weshalb  man  besondere  Anstalten  zu 
treffen  bat,  vor  allen  Dingen  die  Caprification 
(Igtraopit) ; das  Nähere  hierüber  bei  Theophr. 


Worterb.  788.  Kuhns  Ztschr.  XII  210).  Andere  20  h.  pl.  II  8,  1.  Schon  die  Alten  unterschieden 


glauben,  dass  (wie  der  Baum  so  auch)  das  Wort 
syrischen  Ursprungs  ist;  erwähnt  sei  auch  die 
alte  Ableitung  von  äpvypa  oder  ipvr r\  (von 
ifivoato)  — Schmarre,  Schramme,  angeblich  von 
den  Grübchen  auf  der  Nussschale  — die  auf  den 
Grammatiker  Herodian  zurückgeht ; vgl.  Athen. 
II  52e.  Plut.  qu&est.  sytnpoe.  I 6,  4.  Nach 
Herakleon  von  Ephesos  wurden  übrigens  die  Man- 
deln zuweilen  auch  xdgva  genannt  (Athen.  II 


bittere  (dies  die  geringere  Sorte)  und  süsse  Man- 
deln (vgl.  Pollux  I 288.  VI  78.  80.  IX  101. 
Theodoret.  p.  482,  5 Gaisf.  Geopon.  VH  12,  2. 
20,  7.  24,  1.  81,  1)  , und  PlinJus  (XVII  252) 
giebt  Recepte  an,  wie  bittere  in  süsse  zu  ver- 
wandeln seien  (vgl.  Theophr.  h.  pL  II  7,  7; 
caua.  pl.  m 9,  3.  Pallad.  de  r.  r.  II  15,  11. 
Geopon.  X 59).  Andererseits  nennt  er  eine  Me- 
thode, aus  süssen  Mandeln  bittere  zu  machen; 


52b).  Der  Mandelbaum  gehört  zur  Ordnung  der  30  man  lässt  die  Bäume  von  Tieren  belecken  (XVII 


rosenartigen  Pflanzen  (Rosiflorae).  Sein  Aussehen 
hat  viel  Ähnlichkeit  mit  dem  Pfirsichbaum,  ist 
aber  vor  allem  durch  die  trockene  Steinfrucht 
von  Prunns  und  Persica  unterschieden,  ferner 
durch  Drüsen  an  den  Blättern  und  doppelt  stehende 
Blüten.  Die  letzteren  sind  weiss  oder  hellrosen- 
rot (Theophr.  h.  pl.  I l’S,  1.  Priap.  LI  13)  und 
gewähren  einen  schonen  Anblick.  Die  Blütezeit 
fallt  ausserordentlich  früh  {xetalßXaotiT  Theophr. 


287).  Dass  die  bittere  Mandel  (weil  Blausäure 
enthaltend)  giftig  ist,  wenigstens  für  kleinere 
Tiere  (z.  B.  Füchse,  Diosc.  I 176)  und  — in 
grosserer  Menge  genossen  — selbst  dem  Men- 
schen schädlich  werden  kann,  wussten  schon  die 
Alten,  wie  sie  überhaupt  in  allem,  was  die  Frucht 
und  ihre  Verwertung  oder  den  Baum  selber,  seine 
Behandlung,  Pflege  und  Aufzucht  angeht,  sich 
gut  orientiert  zeigen;  vgL  Aristot.  h.  a.  IX  40. 


h.  pl.  I 9,  6;  prima  omnium  Plin.  n.  h.  XVI 40  Plin.  XV  89.  114.  XVI  86.  XVII  88.  181.  185. 
108),  meist  in  den  Januar  (vgl.  Seidensticker  247.  Pallad.  de  inst.  149.  157;  de  r.  r.  II  15,  6ff. 

(Hauptstelle).  HI  25  , 33.  Colum.  de  arbor.  22, 
1.  2.  25,  1;  de  r.  r.  V 10,  12ff.  IX  4,  8.  XI  2, 
96.  XII  55,  2.  GargiL  Mart  de  arb.  poraif.  8. 
Geopon.  III  1,  4..  8,  4.  18,  4.  X 57,  1.  8.  5. 
58.  61.  62.  Magerstedt  Obstbaumzucht  der 
Römer.  Billerbeck  Flora  dass.  125f.  Fraas 
8raops.pl.  fl.  cL  87.  Lenz  Bot.  d.  a,  Gr.  u.  R. 
705ffi  Die  ursprüngliche  Heimat  des  in  Süd- 


Waldgesch.  d.  Altert.  H 44),  ja  mitunter  schon 
in  die  Mitte  des  December,  bei  uns  in  den  März 
oder  April,  wodurch  er  im  Landschaftsbilde  von 

J'eher  besonders  auffiel.  Die  l&nglich-lan zettlichen , 
[rüsig- gesägten  Blätter  erscheinen  erst  nach  den 
Blüten,  Theophr.  h.  pL  VH  18,  7 ; de  caus.  ph 
I 14,  4.  Ober  die  Zeit  ihree  Abfallens,  welches 
nicht  früher  erfolgt,  als  bei  anderen  Bäumen, 


vgl.  Theophr.  h.  pl.  I 9,  6.  Plin.  XVI  88.  Der  50  und  Mitteleuropa  angebauten  Mandelbaumes  war 


Baum  wird  bis  9i/s  m.  hoch;  nur  der  südeuro- 
päische  Zwergmandelbaum  (Amygdalus  nana  L.), 
der  auch  bei  uns  als  Zierstrauch  in  Gärten  ge- 
zogen wird,  bleibt  strauchartig.  Jener  verträgt 
die  grösste  Trockenheit,  nimmt  mit  magerem 
Boden  Vorlieb  (Neumann-Partsch  Physik.  Geogr. 
v.  GriechenL  427)  und  trägt  noch  in  hohem  Alter, 
Plin.  n.  h.  XVI  117.  In  Griechenland  ist  er  in 
Gärten,  auf  Feldern  und  trockenen  Hügeln  viel- 


allem Anscheine  nach  Syrien ; vgL  Koch  Bäume 
u.  Sträucher  192.  Murr  Die  geogr.  u.  mythol. 
Namen  d.  altgr.  Welt  in  ihrer  Verwert  für  ant 
Pflanzengeogr.  11.  v.  Heldreich  Nutzpflanzen 
Griechenl.  67.  De  Candolle  Ursprung  d.  Cul- 
turpfl.  272.  Von  da  verbreitete  sich  der  nütz- 
liche Baum  bereits  in  praehistorischer  Zeit  schnell 
über  Palästina,  Fhoenikien,  die  Poutusgegenden 
(Paphlagonien  u.  s.  w. ; vgl.  Hermippoe  bei  Athen. 


fach  angepflanzt  und  kultiviert  worden,  nicht  60  1 28a:  aurydala  wyaXAtna  IJatplayörse  xagi~ 


selten  ist  er  aber  auch  — wie  noch  heute  — 
halb  verwildert  anzutreffen  gewesen.  Schon  Theo- 
phrast  wusste , dass  er . aus  Samen  erzogen, 
schlechter  schmeckende  Früchte  gab  (vgl.  h.  pl. 
II  2,  5);  darum  rät  er,  ihn  tu  propfen  (z.  B. 
auf  Aprikosen-,  Pfirsich-  oder  Pflaumenbäume ; 
das  Umgekehrte  [Pflaumenreiser  oculierte  man 
gern  auf  Mandelstämme]  bei  Plin.  XV  42),  wenn 


rovai.  Hehn  Kulturpflanzen*  819),  den  Kau- 
kasus . und  Nordafrica  (Plin.  XIII- 8.  XV  114. 
Leunis  Synops.  II.  Teil*  II  8 440,  1).  Dass 
sonach  dieser  Frachtbaum  aus  dem  Orient  d.  h. 
aus  Kleinasien  bezw.  aus  Syrien  und  Phoenikien, 
nach  Griechenland  eingeführt  wurde,  darf  als  fest- 
stehend betrachtet  werden.  Fraglich  ist  nur,  wann 
die  Griechen  die  Mandel  und  ihren  Baum  kennen  ge- 
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lernt  haben ; weder  Homer  noch  Hesiod  erwähnen 
ihn.  Hehn  (vgl.  auch  Koch  193)  neigt  zn  der 
Annahme,  dass  diese  Einführung  erst  in  verhält- 
nismässig später  Zeit  erfolgt  sei.  Von  Hippo- 
krates  und  den  älteren  Komikern  Phrynichos  und 
Eupolis  an,  die  bereits  Mandeln  von  Naios  er- 
wähnen (Athen.  II  52c.  d = FCA  I 887.  327  K.), 
ist  der  Baum  nachweislich  in  Griechenland  be- 
kannt gewesen.  Thcophrast  kennt  ihn  und  die  

Erscheinungen  seines  Vegetationsprocesses  sogar  10  dessen  Folgen  (h.  pl.  IX  1,  2.  5 und  an  zahl- 
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Öles,  welches  auch  utreü-nov  hiess,  aus  den  bit- 
teren Mandeln  beschreibt  Plinius  XV  26;  vgl. 
Diosc.  I 39.  Es  diente  wegen  seines  grossen 
Fettgehaltes  (Plin.  XV  109]  auch  zur  Conser- 
vierung  von  Wohlgerüchen,  Plin.  XIII  19.  Auch 
trinkbare  Mandelmilch  (von  den  süssen  Man- 
deln) wird  erwähnt  bei  Seren.  Sammon.  459 
(=  Beehren  b PLM  IH  128).  Theophrast  kennt 
ferner  den  Gummifluss  beim  Mandelbaum  und 


genau;  seine  Beschreibung  ist  zutreffend  und 

Slastisch;  ja  er  spricht  sogar  schon  von  verwil- 
erten  Mandelbäumen  (h.  pL  II  2,  9).  Murr 
(Pflanzenw.  i.  d.  gr.  Myth.  87)  möchte  den  Zeit- 
punkt der  Einführung  des  Baumes,  der  in  Griechen- 
land sicherlich  später  als  seine  Frucht  bekannt 
wurde,  weiter  zurückdatieren,  ja  in  die  prae- 
historische  Periode  zurflckverlegen.  Vielleicht  liegt 
die  Wahrheit  in  der  Mitte,  zumal  die  Einfüh- 


reichen anderen  Stellen;  vgl.  Plin.  XXIV  105t 
Ael.  hist.  an.  IV  36).  Die  medicinischen  Wir- 
kungen des  Oummis  bei  Diosc.  I 176.  Das  ans 
den  bitteren  Mandelbäumen  ausfliessende  Gummi 
ist  minderwertig,  Plin.  XIII  66.  Ober  den  Blü- 
tensaft als  Bienenspeise  s.  Aristot.  b.  a.  IX  40. 
Varro  de  r.  r.  III  16,  22.  Betreffs  der  medi- 
cinischen Verwendung  deT  Mandeln  s.  Diphilos 
bei  Athen.  II  54  a;  am  ausführlichsten  Galen  (VI 


rung  nicht  viel  Schwierigkeiten  verursacht  haben  20  61  lf.  793.  XI  827f.  XII  892.  745)  und  Dios- 


kann . da  der  Baum  durchaus  nicht  empfindlich 
ist,  Pallad.  de  r.  r.  II  15,  7.  Es  ist  sonach 
anzunehmen,  dass  der  Mandelbaum  den  Griechen 
früher  bekannt  wurde,  als  beispielsweise  die  Ce- 
drate,  anscheinend  auch  früher,  als  Walnüsse 
und  Kastanien;  vgL  Neumann-Partsch  427. 
Gegen  eine  gar  zu  frühe  Bekanntschaft  der 
Griechen  mit  ihm  scheint  indes  der  Umstand  zu 
sprechen,  dass  Baum  und  Frucht  erst  verhältnis- 


korides  (I  178),  wo  auch  hervorgehoben  wird, 
dass  die  medicinischen  Wirkungen  der  bitteren 
Mandel  kräftiger  sind  als  die  der  süssen;  vgl. 
Hippocr.  I 690.  Scribon.  Lang.  comp.  med.  5. 
147f.  (Hehn  822).  Mandelfarbe  war  für  manche 
eine  Licblingsfarbe  der  Kleider,  Ov.  a.  am.  III 
188.  Aus  der  Blüte  weissagte  der  Landmann 
den  Ertrag  der  Felder  und  Bäume  (Theophyl 
probl.  nat.  17.  Philo  vit.  Mos.  2.  Verg.  Georg. 


massig  spät,  nämlich  im  1.  Jhdt.  v.  Chr. , nach  30 1 187).  Nach  Eupolis  (bei  Athen.  II  53  a = FCA  I 


Born  gekommen  sind,  wo  man  sie  zunächst  mit 
primitiver  Bezeichnung  — gleichsam  provisorisch 
— .griechische  Nüsse'  (nur  Oraeca)  nannte.  Pli- 
nins  sagt  ausdrücklich  (XV  90) : haee  arbor  (der 
Mandelbaum)  an  fuerit  in  Italia  Catonis  aeiate 
dubitatur,  quoniam  Oraeeae  nominal-,  vgl.  Cato 
de  agr.  8,  2 und  Macrob.  sat.  HI  18,  8,  wo  in 
demselben  Sinne  auch  die  Bezeichnung  nur  Thaeia 
gebraucht  ist  (vgL  Hehn  321).  Mit  der  Zeit 


274  K.)  scheint  es  sogar  Sitte  gewesen  zu  sein,  bei 
der  Mandel  zu  schwören  (cLioiti,  ur  rat  I‘d  rrjr 
duuydaArjv) ; vgl.  Herod.  jrspi  uov.  jj§.  p.  6,  25. 
Sehr  alt  ist  die  Meinung,  die  Mandern  seien, 
vor  dem  Trinken  genossen , ein  wirksames  Vor- 
beugungsmittel gegen  die  Trunkenheit:  vgl.  Eu- 
polis bei  Athen.  II  52d.  Maehon  ebd.  VIII  349f. 
Xenarchos  ebd.  X 426b.  Noch  Hans  Folcz: 
,Zu  schloffen  machen  sie  bereyt  unn  wem  damit 


wurde  aber  auch  die  griechische  Bezeichnung  von  40  die  Trunkenheit' ; vgl.  Macer  Floridas  de  virib. 


Baum  und  Frucht  den  Römern  bekannt  und  von 
diesen  mit  latinisierter  Endung  (amygdala)  bei- 
behalten. Der  Ausdruck  .thasische  Nuss'  bezieht 
sich  sicherlich  auf  die  Thatsache,  dass  besonders 
gute  Früchte  auf  Thasos  geerntet  wurden.  Das 
Gleiche  mit,  vielleicht  in  noch  höherem  Grade, 
von  den  Inseln  Naxos,  Chios  und  Kypros,  deren 
Mandeln  im  Altertum  geradezu  berühmt  waren; 
vgl.  Lenz  705.  Zum  Knacken  der  Mandeln  hatte 


herb.  ed.  Choulan  t-Sillig  189.  Ausführliches 
über  den  Arzt  des  Drusns,  des  Sohnes  des  Kaisers 
Tiberius,  der,  wenn  er  fünf  bis  sechs  bittere  Mandeln 
vorher  gegessen  hatte,  die  anderen  unter  den 
Tisch  trinken  konnte,  sonst  aber  gar  nichts  ver- 
trug, s.  bei  Plut.  quaest.  sympoe.  16,  4.  Wegen 
seines  bereits  im  frühesten  Frühjahr  stattfin- 
denden Prangens  im  neugeborenen  Blütenkleide 
war  der  Baum  schon  vor  alters  ein  Sinnbild  der 


man  ein  besonderes  kleines  Werkzeug,  den  Sqtvy-  50  sich  im  Frühjahr  vertagenden  Naturkraft  und 


baloxaxaxuis  oder  xa^voxaxixxijt ; vgl.  Aristot. 
quaest.  mech.  24  (23).  Athen.  II  53  b.  Von  man- 
chen Tieren  dagegen,  besonders  gewissen  Affen- 
arten, wusste  man,  dass  sie  sich  die  Früchte 
selbst  mit  vielem  Geschick  öffnen  und  den  ess- 
baren Kern  herausholen ; vgl.  Aelian.  hist.  an.  X 
80.  Die  nux  Oraeca  wurde  auch  — zerrieben  — 
zum  Einreiben  gegen  Ungeziefer  bei  Hunden  ver- 
wandt; vgl.  Varro  de  r.  r.  II  9,  14.  Auch  das 


der  frühzeitigen  Entwickelung;  vgl.  Creuzer 
Symb.  II  48 — 55.  Dierbach  Flora  royth.  110, 
Darauf  deutet  auch  der  hebräische  Name  der 
Mandel  hin  iSaB ; dieses  Wort  heisst  mit  den- 
selben Buchstaben  .frühzeitig  sich  ausbilden'.  An- 
dererseits ist  der  bittere  Mandelbaum  das  Sinn- 
bild der  Bitterkeit  der  Trauer,  das  Symbol  des 
Schmerzes;  vgl.  Roscher  Lex.  d.  Myth.  I 101, 
“ Als  Attrs  sich  selbst  unter  einer  Fichte 


bekannte  aus  den  Mandeln  gewonnene  Öl  (oleum  60 entmannt  hatte,  starb  er;  Kybele  begrub  seine 
amypdalmum),  von  dem  die  Früchte  bis  zu  50%  ""  ' , v — ' * ” " — ’ " Trr'  *" 

in  sich  haben,  wurde  schon  früher  sowohl  zum 
Salben  (Xen.  Anab.  IV  4,  18.  Theophr.  de  odor. 

14.  16.  20)  als  auch  in  der  Heilkunde  angewandt, 
z.  B.  als  Emulsion  gegen  Reizznstände  der  Re- 
spirationsorgane, sowie  des  Dannkanals  (vgl.  Plin. 

XXIII  85.  XXVI  22.  XXVIII  254.  Dioec.  I 89. 

Schulze  Toxic,  veter.  71).  Die  Bereitung  des 


Hoden  (phrygischer  Mythos;  vgl.  Paus.  VII  17, 
9ff.  Arnob.  V 5 — 7;  die  Gestalt  der  Mandel- 
baumfrucht war  für  die  sinnlich  veranlagten 
Phrygier  Veranlassung,  sich  an  die  männlichen 
Geschlechtsteile,  Hoden,  erinnert  zu  fühlen;  vgl. 
Murr  38).  Ja  die  Braut  des  Attis  tötete  sich 
selbst  aus  Verzweiflung  über  den  Tod  ihres  Ge- 
liebten. Aus  ihrem  Blute  entsprossen  Veilchen. 
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Diese  begrub  Kybele  ( = Agdigtis),  worauf  ein  chenbades'),  der  traditionelle  Hiskiateich  (Bae- 
Mandelbaum  aus  der  Erde  wuchs,  das  Sinnbild  deker  Palis  1 u.  Syriens  83).  [Benzinger.] 
des  Scolenschmerzes.  Nach  Paus.  VII  17,  11  Amyke  (‘Aftvxi/j,  auch  Kittia  genannt,  Toch- 
war  es  auch  ein  Mandelbaum  — allerdings  nach  ter  des  kvprischen  Königs  Salaminos,  Gattin  des 

Amobius  ein  Granatbaum  — , der  aus  dem  ab-  Inachossohnes  Kasos , der  einst  mit  Kretern  die 

geschnittenen  männlichen  Gliede  des  Zwitter-  Akropolis  (.taXaiä  jvdLc)  von  Antiocheia  besiedelt 

wesens  Agdistis  (s.  d.  Nr.  21  entstanden  war.  Hier  hatte.  A.  selbst  hatte  ebenda  sich  mit  Kypriern 

ist  die  Entmannung  das  Symbol  der  den  Winter  (aus  Kittion?  Salamis?)  angesiedelt,  die  zusam- 

über  kraftlosen  Vegetation.  Eine  Tochter  des  men  mit  den  Kretern  des  Kasos  und  den  Athenern 

Flussgottes  Sangarios,  Namens  Nana,  steckte  10  von  Antigonia  in  die  makedonische  Neustadt  des 
eine  reife  Frucht  dieses  Baumes  in  ihren  Busen;  Seleukos  Nikator  Obernommen  wurden:  Pausanias 

hiedurch  wurde  sie  schwanger  und  gebar  einen  t.  Damaskus  trg.  4 (aus  Malalas  p.  198  Bonn., 

Sohn,  ebenjenen  Attis.  In  diesem  Mythos  tritt  FHG  IV  469b,  rgl.  467b).  0.  Müller  Antiquit. 

die  Beziehung  der  Mandelfrucht  zur  junges  Leben  Antioch.  18,  3.  (Tümpel.) 

weckenden  Zeujjungskraft  besonders  klar  zu  Tage;  ‘Afivxifs  jitiior  (Polyb.  V 59;  bei  Strab. 
vgl.  die  Worte  un  Hymnos  bei  Hippolyt  ref.  5,  9.  XVI  751  'Avuoxi<‘>r  ntilor),  grosse  Ebene  am 

Genaueres  über  die  symbolische  Bedeutung  des  Ostfusse  des  Amanos,  vom  Orontes  und  seinem 

(phrygischen  an  den  Adoniskult  erinnernden)  At-  Nebenflüsse  Karasü  (.Schwarzbach')  durchstromt; 

tiskültas  bei  Roscher  Lei.  I 719f.  (Ersterben  alter  Seeboden,  1 1 1 m.  über  dem  Meer,  viele  künst- 

der  Natur  im  Winter,  Erwachen  der  Vegetation 20 liehe  Hügel;  in  der  Mitte  der  See  von  Antiochien, 
im  Frühjahr).  Ober  die  Agdistismandel  (Vor-  Hier  besiegte  Aurelian  im  J.  273  die  Zenobia. 

Wandlung  leiblicher  Substanz  in  ein  Gewächs)  Heute  el-'Amk  (.Einsenkung1)  genannt  (Ritter 

vgl.  auch  Bötticher  Baumknltus  270.  Wie  Erdkunde  XVII  161211,  Baedeker  Pallst.  u. 

das  Wesen  eines  Verstorbenen  (Transfigurierten)  Syrien®  198).  (Benzin  ger.) 

in  der  Pflanze  weiterlebt,  dafür  ein  schönes  Bei-  Amyklai  (af  AfiixXa i , eigentlich  .die  An- 
spiel bei  Serv.  Ecl.  V 10.  Ov.  Heroid.  II  98ff.  mutige',  vgl.  Hesych.  s.  duvxXqc ; ApvxXu  Sosib. 

Hvg.  fab.  59.  243.  Myth.  Vat.  I 159.  II  214.  bei  Zenob.  I 54),  altachäeiache  (IL  II  584)  viel- 

Pallad.  de  insit  61.  97.  149.  Mannhardt  W.-  erwähnte  Stadt  im  mittleren  Eurotasthaie,  ziera- 

u.  F.-K.  21.  Bötticher  Baumknltus  272:  Phyllis  lieb  eine  Stunde  südlich  von  Sparta  in  einer 

war  die  Tochter  des  thrakischen  Königs  Sithon  30  fruchtbaren,  mit  reichen  Baumgruppen  besetzten 
und  liebte  den  Demophon,  den  Sohn  des  Theseus  Ebene  (vgl.  Polyb.  V 19) , in  der  Gegend  des 

und  der  Phaidra.  Demophon  hatte  ihr  versprochen,  jetzigen  Sklavochori  gelegen;  doch  entspricht 

zu  ihr  zurückzukehren,  doch  da  er  während  langer  dieser  neuere  Ort , in  dessen  Kirchen  sich  zahl- 

Zeit  sein  Wort  nicht  eingelöst  hatte,  wurde  reiche  architektonische  Fragmente  und  Inschriften 

die  getäuschte  Phyllis,  die  sich  verlassen  wähnte,  vorfinden , offenbar  nicht  ganz  der  alten  Stadt, 

schwermütig  und  erhing  sich  an  einem  Mandel-  Bondern  die  Burg  derselben  stand  eine  halbe 

bäum.  Die  Götter  jedoch  hatten  mit  ihr  Er-  Stunde  weiter  nördlich  auf  einem  massigen  Hügel 

bannen  und  transfigurierten  die  Phyllis  in  diesen  nahe  dem  rechten  Eurotasufer , der  jetzt  eine 
Baum.  Die  Trauer  der  Geliebten  dauerte  noch  Kapelle  der  heiligen  Kyriaki  trägt  una  noch  be- 

im Baume  fort,  der  Mandelbaum  grünte  nie  wieder  40  deutende  Reste  der  aus  gewaltigen  Werkstücken 
auf,  sondern  blieb  ohne  Blätter  (vgl.  Plin.  XVI  errichteten  alten  Burgmauern  aufzuweisen  hat; 

108).  Als  Demophon  endlich  kam,  um  sein  Ver-  am  südlichen  Fusse  desselben,  gegen  Sklavochori 

sprechen  einzulosen,  war  er  traurig,  als  er  das  zu,  scheint  die  untere  Stadt  gelegen  zu  haben. 

Geschehene  vernahm,  und  umarmte  den  scheinbar  die  freilich  immer  noch  nicht  ganz  sicher  be- 

erstorbenen  Grabbaum.  In  diesem  Augenblicke  stimmt  werden  kann.  Nach  der  Eroberung  be- 
erbebte der  Baum  freudig  und  prangte  in  fri-  hauptete  A.  anfangs  unter  achaeischen  Fürsten 

echem , plötzlich  entstandenem  Blütenkleidc , so  eine  gewisse  Selbständigkeit  und  bestand  später 

den  lange  Entbehrten  begrüssend.  Über  die  Ent-  als  xtififj  fort  Es  hatten  nämlich  nach  der  ge- 

stehung  des  Mythos  (Demophon  ein  Bild  der  wohnlichen  Tradition  die  dorischen  Eroberer  das 

neues  Leben  erweckenden  Frühlingssonne  und  die  50  Gebiet  von  A.  dem  Achaeer  Philonomos,  dessen 

Begrüssung  der  letzteren  durch  den  zuerst  von  Verrat  sie  bei  der  Eroberung  Lakoniens  unter- 

allen  Bäumen  und  so  herrlich  blühenden  Mandel-  stützt  hatte,  als  eine  Art  Lehensfürstentum  über- 
baum ; Gleichklang  dhUirc  und  rpvXXor)  vgl  De  geben  ; dieser  hatte  durch  Aufnahme  von  Minyern 

Gubcrnatis La mythol.  des  plantes  II  9.  Murr  von  den  Inseln  Imbroe  und  Lemnos,  deren  Nach- 

39.  Dass  übrigens  die  jungen  Blätter  am  Man-  kommen  freilich  schon  in  der  dritten  Generation 

delbaume  oft  sehr  schnell  kommen,  alle  womöglich  wieder  ausgewandert  sein  sollen,  die  Bevölkerung 

in  einer  Nacht,  soll  der  Wirklichkeit  nicht  selten  vermehrt  (Strab.  VIII  364.  Conon  narrat.  36).  Und 

entsprechen.  Die  Stadt  Mvgdale  in  Oberlydien,  wie  man  hier  Bildsäulen  des  Agamemnon  and 

früher  Mygdonia.  d.  h.  Mandelland,  hat  angeblich  der  Klytairaneetra  zeigte  und  das  Heiligtum  und 

von  Mandeln  den  Namen  erhalten.  In  Palästina  60  Bild  der  Kassandra,  die  unter  dem  Namen  Ale- 
führte  bei  Jerusalem  ein  Ort  den  Namen  ’Apvy-  iandra  verehrt  wurde,  so  sind  neuerdings  in  der 
iaXoy  (s.  d.) ; vgl.  Murr  Die  geogr.  u.  mythol.  That  höchst  wichtige  Reste  .mvkenischer'  Kultur 

Namen  der  altgT.  Welt  in  ihrer  Verw.  f.  ant.  in  dieser  Gegend,  zumal  in  einem  Kuppclgrabe 

Pflanzengeogr.  11.  [Wagler.]  im  nahen  Vaphio  (s.  Pharis)  gefunden  worden, 

Amygdalon  ('Afivydalor  Joseph.  Bell.  Jud.  so  wie  Otfr.  Müller  schon  früh  vorausgesagt 

V 11,  4),  der  .Turmteich'  (nicht  , Mandelteich'),  (Die  Minyer  1820  , 319,  vgl.  'A’yaj/i.  dgymoJ. 

Teich  im  westlichen  Teil  von  Jerusalem,  heute  1889,  129).  Die  Stadt  behauptete  dann  noch 

Birket  Hamm  am  el-Batrak  .(.Teich  des  Patriar-  etwa  zwei  Jahrhunderte  lang  unter  fortwähren- 
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den  Kämpfen  gegen  die  Dorier  ihre  Unabhängig-  Kopfe  einen  Helm,  in  den  Händen  Lanze  und  Bogen, 

keit,  bis  sie  durch  den  spartanischen  König  Tele-  den  Körper  pfeilerartig  gebildet ; das  Gesicht  sollte 

klos  nnd  den  Aegiden  Tünomachos  erobert  und  einst  mit  Indischem  Golde  fiberzogen  sein  (Theo- 

die  Burg  geschleift  wurde  (Paus,  III  2,  6.  Schot  pomp.  frg.  219  bei  Athen.  VI  231f.  Paus.  III 10,  8 ; 

Find.  Isthm.  VII  18).  Über  die  näheren  Um-  doch  vgl.  Herod.  1 69);  Spartanerinnen  weihten  all- 
stände der  Eroberung  findet  sich  bei  Senrius  jährlich  ein  neues  Gewand  (Paus,  ni  16,  2).  Auf- 

(Aen.  X 564)  eine  Nachricht,  die  beilieh  durch-  gestellt  war  die  Statue  Aber  dem  Grab  des  Hyakin- 

aus  nicht  das  Gepräge  historischer  Wahrheit  thoe  (Paus.  III 19, 3;  vgl.  HI  1,  8)  auf  einer  Basis, 

trägt.  Die  Amvklaeer  hätten,  berichtet  er,  da  deren  figurenreicher  Schmuck  die  Rfickftthrung 

sie  oft  durch  falsche  Meldungen  vom  angeblichen  10  des  Ilyakinthoe  nnd  seiner  Schwester  Folyboia 
Heranrficken  der  Spartiaten  beunruhigt  worden  aus  dem  Hades  in  den  olympischen  Götterkreis, 

seien,  ein  Gesetz  gegen  die  Erregung  solchen  die  Einffihrung  des  Herakles  in  den  Olymp,  so- 

blinden  Lärms  erlassen ; als  nun  die  Feinde  einst  wie  die  Töchter  des  Thestios  neben  Musen  und 

wirklich  herangezogen  seien , habe  aus  Furcht  Horen  darstellte ; an  der  Basis  befand  sich  zur 

vor  jenem  Gesetze  niemand  ihre  Ankunft  zu  melden  linken  eine  Thür,  durch  welche  an  den  Hvakin- 

gewagt,  und  so  sei  die  Stadt  durch  Schweigen  thien,  dem  Hauptfest  von  Amykl&i,  dem  Hyakin- 

zu  Grunde  gegangen.  Jedenfalls  ist  die  ganze  thos  Grabesspenden  dargebracht  wurden;  das 

Geschichte  nur  erfunden  zur  Erklärung  des  bei  Ganze  umgab  der  bekannte  Thron  des  Bathykles 

römischen  Dichtern  sprfichwörtlich  gebrauchten  (s.  u.  Bathykles).  Der  Buhm  des  Apollon  A. 

Ausdrucks  .das  schweigende  Amyklae'  (0 1 1. o 20 reichte  weit  Ober  Amyklai  hinaus ; vgl.  Aristoph. 
Sprichw.  d.  Rom.  nr.  103),  der  sich  aber  ursprflng-  Lysistr.  1299.  Epilyk.  bei  Athen.  IV  140a.  Stat 

lieh  gewiss  nicht  auf  das  lakonische  A„  sondern  Theb.  IV  223.  259  u.  0.  Von  dem  Kultbild 

auf  die  latinische  Stadt  Amunclae  bezieht.  Das  scheint  eine  Darstellung  auf  Mfinzen  erhalten  zu 

bedeutendste  Heiligtum  des  Orts  war  das  des  sein,  Le  a k e Numism.  HelL  Enron,  p.  55t  He  ad 

Apollon  Amyklaios  mit  dem  Grabe  des  Hyakin-  Num.  Chronide  1878,  112  pl.  V 3;  HN  864; 

thos,  in  welchem  alljährlich  das  Fest  der  Hya-  Journ.  of  hell.  stud.  1886,  88  pl.  LXV  16.  17. 

kinthien  gefeiert  wurde;  eine  Feststrasse  (die  AAot  Brit.  Mus.  Catal.  Pelop.pl.  XaIV  1.  XXVI  1. 

'Yaxivfflt,  Athen.  IV  178  f)  ffihrte  von  Sparta  aus  Overbeck  Kunstmvth.  ni  6,  Mfinztaf.  I 13 — 16. 

dahin.  Ausser  diesem  etwas  abseits  von  der  Ort-  Percy  Gardner  Types  80  pl.  XV  28;  freilich 

schaft  selbst  gelegenen  Heiligtume,  das  neben  dem  30  halten  Visconti  Icon.  gr.  II  95  und  Furt- 
Erzcoloese  des  Gottes  mit  dem  von  Bathykles  wängler  in  Roschers  mythol.  Lex.  I 408.  449 

gefertigten  Thronsessel  noch  zahlreiche  Weihge-  die  Gestalt  ffir  weiblich.  Über  den  8chmuck  der 

schenke  zierten  (s.  Paus.  H 18.  ?ff.),  und  abge-  Basis  und  die  Reconstruction  des  ganzen  Kult- 
sehen von  den  oben  schon  erwähnten  ffihrt  Pau-  bildes  vgl.  Heyne  Antiqu.  Aufs.  I 62ff.  Quatre- 

sanias  (I  19,  6)  ein  Heiligtum  des  geflflgelten  möre  de  Quincv  Iup.  Olymp.  210.  Welcher 

Dionysos  (Dionysos  Psilaz)  an.  Vgl.  Curtius  Zeitschr.  d.  alt.  K.  I 281ff.  Brunn  Bh.  Mus.  V 

Pelop.  n 245ff.  [Hirschfeld.]  882.  WatkiBs  Lloyd  Museum  of  dass.  ant.  H 

Amyklaia,  Beiname  der  bewaffneten  Aphro-  142.  Pyl  Arch.  Ztg.  X 465  ; Ztscbr.  f.  d.  Alter- 

dite  bei  Nonn.  Dionys.  XLHI  6;  bekannt  sind  thumsw.  XI 14.  Buhl  Arch.  Ztg.  XH  257 ; Ztschr. 

aus  Amyklai  zwei  Darstellungen  der  Aphrodite,  40  f.  d.  Altert  hum  sw,  XH  305.  Trendelenburg 
a)  von  Gitiadas,  Paus.  HI  18,  8.  IV  14,  2;  b)  von  Bull.  d.  Inst.  1871, 124.  Overbeck  Gr.  Plast  174. 

Polyklet,  mit  dem  Beinamen  mwa  ‘Anvxiahp,  Klein  Arch.-epigr.  Mitt.  IX  161ff. 

Paus.  HI  18.  8.  (Jessen.)  b)  In  Idaiion  auf  Kypros,  wo  Apollon ‘A/ivxlalot 

’A^vxiäAcs , eine  Art  Schuhe,  elfoc  i'.roAfj-  (Ceccaldi  Rev.  arch.  XXVII  90)  oder  'AuvxXot 

/utiot  xolxneloBt , Hesych.  Die  Identificierung  (Corp.  inscr.  Sem.  I 89)  mit  dem  phönikischen 

mit  Aaxwrutal  (wie  Theocr.  12,  18  AfivxlatCi uv  Reäef-Mikal  identificiert  wurde,  vgl.  Lang  Trans- 

= iaxiüvtCcov)  wird  zweifelhaft  durch  die  Nach-  actione  of  the  B.  Soc.  of  Literat,  sec.  ser.  XI 

rieht,  dass  Empedoklee  A/tvxXas  ralxdc  an  den  88.  Mordtmann  ZDMG  XXXII  556;  Cler- 

Fflssen  trug  (Suid.  s.  AftixXat  und  ‘EnxtioxUjt),  mont-Oinneau  Recueil  d'archeoL  orientale 

dies  scheinen  metallene  Zierrate  zu  sein,  und  d.  50  176.  Baethgen  Beiträge  z.  serait  Religions- 
wären  dann  mit  solchen  versehene  Schuhe.  gesch.  51.  Foucart  Bull.  hell.  VH  513  hält  die 

(Mau.)  Epiklesis  dieser  Inschriften  ffir  eine  freie  Gräci- 
Amyklalos.  1)  Epiklesis  des  Apollon.  Er  sierung  von  Mikal,  der  keine  Kultbeziehungen 

wurde  unter  diesem  Beinamen  verehrt  a)  in  dem  zu  Amyklai  zn  Grunde  lägen,  vgl.  Ohnefalsch- 

weitberflhmten  Heiligtum  von  Amyklai,  dem  Richter  Kypros  171,  4.  233.  341.  Schwerlich 

Amyklaion  (Thuk.  V 18,  10.  23,  5’  Strab.  VI  mit  Recht  glaubt  En  mann  (Proceedings  of  the 

278.  VIII  868),  dessen  Ausstattung  Pausanias  Soc.  ofbibl.  archaeol.  V 115  ; Deutsche  Litteratur- 

ni  18,  7 — 19,  6 (vgl.  IV  14,  2),  dessen  Lage  ztg.J886,  410;  Mömoires  de  TAcad.de  8t.  Pötersb. 

Polybios  V 19,  8 schildert;  vgl.  Bursian  GeogT.  XXXIV  37)  Darstellungen  dieses  Apollon  A.  nach- 

v.  Griech.  H 180.  Philios  ’Etp.  Agr.  1890,  103.  60  weisen  zu  können,  s.  Perrot-Chipiez  Hist. 
Tinntas  ’£».  Afx  1892,  lff.  Nach  Thuk.  V de  l'art  HI  578.  Tubbs  Journal  of  hell.  stud. 

23,  5 und  den  neuerdings  gefundenen  Ziegel-  XI  87.  94. 

stempeln  {'E<p.  Aqx-  a a.  0.)  scheint  die  officielle  c)  In  Gortyn  auf  Kreta;  die  grosse  Inschrift 

Bezeichnung  'Axillarr  h 'Afivxlaiq>  gewesen  zu  erwännt  das  Kultbild  eines  Apollon  A.  oder  ein 

sein;  ’AfivxlaTot  heisst  der  Gott  bei  Pausanias  Amyklaion,  Fabricius  Athen.  Mitt.  IX  376, 

und  Philostrat.  vit.  Apoll.  Tyan.  IH  14  p.  48.  CoL  HI  8;  vgl.  Bficheler  Rh.  Mus.  XL  Er- 

Das  altertümliche,  an  30  Ellen  hohe  Kultbild  ( Paus.  gänzungsheft  21 . 


Hl  19,  2)  zeigte  den  Gott  als  Krieger,  auf  dem  d)  Auch  wohl  in  der  Stadt  Amyklaion  auf 
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Kreta,  Steph.  Byz.  8.  'Aftvxlcu.  Halbherr  Mos. 
ital.  III  717.  Vgl.  Preller  Gr.  Myth.  * I 250.  1. 

8)  Aach  die  Dioskuren  werden  droi  'Afivxlalot 
genannt,  CIG  6860b  = Kai  bei  Epigr.  Gr.  650 
— IGI  2461 ; namentlich  feiern  die  römischen 
Dichter  Amyklai  ala  ihre  Heimat  und  Wohnsitz 
der  Leda,  daher  Amyclaei  bei  Oxid.  Heroid.  VIII 
71.  Verg.  Georg.  Hfl  89.  Stat.  Silv.  IV  8,  29; 
Theb.  VII  418  u.  0 ; ygl.  Verg.  Cir.  489.  VaL 
Flacc.  Arg.  IV  812  u.  0. 

8)  Hvakinthos  heisst  'Aftvxlaloi  bei  Nona. 
Dionys.  Xi  865.  XII  180  und  Kolutbo«  (Miller 
Eloge  de  la  chevelure  17.  Philol.  V 170.  XXIII 
414).  Welcher  Griech.  Gatterl.  I 475.  (Jessen.1 

4)  Aus  Korinth , Erigiesser , inachte  in  Ge- 
meinschaft mit  Chionis  und  Diyllos  eine  den  Kampf 
des  Apollon  mit  Herakles  um  den  Dreifuas  dar- 
stellende Gruppe,  die  die  Phoker  zur  Erinnerung 
an  ihren  im  Anfang  des  5.  Jhdts.  Aber  die  Thea 

_ _ l • of. l n i L? n 


abgeleitet,  Paus.  VII  18,  5.  An  den  elisthen 
Ladon  versetzt  uns  die  Liebesgeschichte  von 
Daphne , Tochter  des  A. , und  dem  Sohn  des 
Oinomsos  Leukippos,  mit  dem  Apollon  rivalisiert, 
erzkhlt  vom  Elegiendichter  Diodoros  ans  Eleia 
und  dem  historischen  Romanschreiber  Phylarchos 
frg.  38  (FHG I 842.  Plut  Ag.  9),  citiert  bei  Parthen. 
15  (Paus.  VIII  20  übereinstimmend,  nach  einem 
Handbuch?  Kalkmann  Pass.  182,  3).  Varian- 
lOten  s.  u.  Daphne. 

In  anderer  Verbindung,  aber  wohl  nur  schein- 
bar, steht  A.  in  Argos  als  Sohn  der  Niobe,  welcher 
mit  seiner  Schwester  Cbloris  oder  Meliboia  allein 
von  dem  göttlichen  Strafgericht  verschont  bleibt 
und  der  Leto  einen  Tempel  gründet.  Paus.  □ 
21,  9.  Apd.  HI  5,  6,  4,  wo  die  argivische  Dich- 
terin Telesilla  citiert  wird  (frg.  5,  PLG*  III  380t). 
Die  argivische  Niobesage  ist  alt  (Epos  Phoronis), 
vgl  Thraemer  Pergamos  SOff.  Ob  hier  von 


salier  errungenen  Sieg  nach  Delphi  weihten,  Paus.  20  argivischer  Seite  ein  Versuch  vorliegt,  das  lako- 


X 18,7;  vgl.  Ziemann  I>e  anathem.  graec,  (Dies. 
Regiment.  1885)  12.  Sauer  Anfänge  d.  statua- 
rischen Gruppe  27t,  vgl.  17,  63.  [C.  Robert-j 
Amyklas  (’Apvxiat).  1)  Eponymo*  der  lako- 
nischen, ans  vordorischer  Zeit  stammenden  Stadt 
Amyklai,  als  solcher  in  die  altlakonischen  Genea- 
logien verflochten  und  auch  in  die  Königsliste 
aufgenommen.  Die  ältere  Überlieferung  versagt; 
in  Amyklai  kennt  ihn  Pherekydes  (s.  u.).  Die 
Königaliäte  bei  Paus.  III  lff.  (d.  h.  nach  Immer-  80 
wahr  Die  Lakonika  des  Paus.,  1889,  6f.  Sosi- 
bios)  nennt  ihn  c.  1,  3 Sohn  des  Lakedaimon 
und  der  Sparte,  Vater  des  Argalos  (Hesych.  s. 
'AjtyaüK ; vgl.  L.  Weber  Quaest.  Laconicae,  Diss. 
Gotting.  1887,  55,  2.  Dict.  Cret.  I 9),  der  ihm 
in  der  Regierung  folgt,  und  des  Hvakinthos, 
den  Apollon  liebt  und  tötet  Damit  stimmt  z. 

T.  Apd.  HI  10,  5,  der  ihm  jedoch  Diomede, 
Tochter  des  Lapithas,  zur  Frau  und  Kynortas 


nische  Amyklai  als  Gründung  von  Argos  hinzu- 
stcllen,  lässt  sich  nach  den  Resten  der  Über- 
lieferung nicht  mehr  entscheiden.  Das  Gegen- 
stück hierzu  giebt  das  Fragment  98  des  Phere- 
kydes (nach  Buttmanns  Correctur),  wonach 
sich  Argeios,  Sohn  des  Pelops,  die  Tochter  des 
A.,  Hegesandra,  aus  Amvklai  zum  Weibe  nimmt. 

[Silier  v.  Gaert ringen.) 

2)  Amyklas,  Amyklos  s.  Amyntas  Nr.  24. 

Amykös  {'Auvxot).  1)  Hafenort  in  der  Bucht 
von  Nikopolis,  am  thrakischen  Bosporos,  etwa 
in  der  Mitte  der  asiatischen  Seite,  wo  jetzt  Bei- 
kos (Plin.  n.  h.  V 150);  mit  einem  Heroon  des 
A.  (SchoL  Apoll.  Rh.  II  159,  vgl.  Plin.  XVI  239). 

[Hirschfeld.] 


2)  Sohn  des  Poseidon  und  der  Bithynis  (Apol- 
lod.  19,  20,  1.  Schol.  Plat.  Leg,  VII  796  A) 
oder  der  Pelia  (Schol.  Plat.  a.  a.  O.)  oder  der 
. , bithynischen  Nymphe  Melie  (Apoll.  Rh.  II  4), 

(bei  Paus.  Sohn  des  Argalos)  zum  Sohne  giebt.  49  König  der  Bebryker,  verwehrte  allen  Fremden  zu 


Mit  Hyaldnthos  und  Narkissos  nennt  A.  einen 
Liebling  des  Apollon  Aristid.  XI  140.  Clem. 
Rom.  bom.  V 15.  Dass  A.  die  Stadt  Amyklai 
gründete,  sagt  ausser  Paus.  a.  a.  0.  ausdrücklich 
Simmiss  (v.  Rhodos)  b Mijoi*  bei  Steph.  Byz. 
s.  ’Afivxiai  (Eust.  II.  II  584).  Verschiedene 
Genealogien  verbinden  A.  mit  anderen  pelopon- 
nesischen  Gegenden,  mit  Messenien,  wenn  Perieres, 
Vater  des  A phamos  und  Leukippos  — und  auch 


landen  und  Wasser  einzunehmen , bevor  sie  sich 
mit  ihm  im  Faustkampf  gemessen  hätten.  Seinen 
Zusammenstoss  mit  den  Argonauten  erzählt  aus- 
führlich Apoll.  Rh.  H lff.;  vgL  Theokr.  XXII 
27ff.  A potlod.  I 9,  20,  lf.  VaL  Flacc.  IV  99ff 
Hyg.  fab.  17.  Polydeukes  tritt  als  Vorkämpfer 
der  Argonauten  auf  und  besiegt  den  Unhold ; A. 
wird  gefesselt  (Epicharm  und  Peisandros  Schol. 
ApolL  Rh.  II  98),  oder  er  muss  schwören,  künftig 


des  Tyndareos  und  Ikarios ! — Sohn  des  Kynor-  50  alle  Fremden  zur  Quelle  heranzulassen  (Theokr. 


tas,  also  Enkel  des  A.  heisst  (Apd.  ln  10,  3.  I 
9,  5),  oder  wenn  Aristides  xtgl  Kri&ov  frg.  22 
(FHG  IV  824)  den  Leukippos  direct  zu  seinem 
Sohne  macht.  Dies  sind  natürlich  spartanisch- 
dorische  Vergewaltigungen  der  tnesaenischen  Sage. 
Wie  alt  dergleichen  sein  kann,  zeigt  das,  obwohl 
gerade  gegen  Sparta  gerichtete,  arkadische  Weih- 
geschenk, das  um  369  nach  Delphi  gestiftet  ist; 
Inschrift  bei  Pomtow  Ath.  Mitt.  XIV  17.  Paus. 


XXII  131ff.),  oder  er  wird  getötet  (Apollod.  Apoll. 
Rh.  Hyg.  aa.  00.  Orpb.  Arg.  663.  Opp.  Kyneg.  1 863). 
Ein  Satyrspiel  A.  dichtete  Sophokles  (FTG*  154). 
A.s  Bruder  Mygdon  von  Herakles  getötet  (Apollod. 
II  5,  9, 6) ; A.  erfindet  den  Gebrauch  der  Riemen 
beim  Faustkampf  (Plat  I*eg.  VII  796  A mit 
Schol.);  auf  seinem  Grabe  wächst  ein  Lorbeer- 
baum, wer  davon  einen  Zweig  abpflückt,  bricht 
in  Schmähungen  ans  (Schol.  Apoll.  Rh.  II  159. 


X 9,  5.  Laodameia,  Tochter  des  A.,  ist  von  60  Plin.  n.  h.  XVI  239);  dort  auch  ein  Heroon  des 


Arkas  Mutter  des  Triphylos.  Aber  dieser  ist 
hier  doch  noch  Bastard  neben  den  b ‘Agxaiüf 
geborenen  Söhnen  der  Erato,  während  nach  Apd. 
III  9,  1,  1 Leaneira  Tochter  des  A.  (=  Laodo- 
roeia),  Mutter  des  Apheidas  und  Elatos  ist  (miss- 
verständliche Kürzung?).  Ferner  wird  im  achae- 
ischen  Patrai  der  Eponym  Patreus  im  zehnten 
Geschlecht  von  A.  durch  dessen  Sohn  Harpalos 


A. , und  der  Ort  selbst  heisst  A.  (8choL  ApolL 
Rh.  II  159)  oder  portut  Amyei  (Plin.  n.  h.  V 
150.  XVI  239). 

Darstellungen  (Zusammenstellung  Wiener 
VorlegebL  1889  XII) ; rf.  Hydria  im  Cabinet  des 
Mvdailles,  Gerhard  Auserl.  Vasenb.  153f.  Cisten: 
ficoronische  Im  Mus.  Kircberiano  zu  Rom  (Hel- 
big  Führer  II  388,  abg.  Gerhard  Etr.  Sp.  I 
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2 u.  s.);  Berlin  (Friedericha  Berl.  »nt  Bildw 
II  Ml);  Ann.  d.  Inet.  1866,  181  nr.  62.  Etr. 
Spiegel:  Gerhard  Etr.  Sp.  171;  Gerhard- 
Körte  Etr.  Sp.  V 90  (hiermit  wohl  der  Spiegel 
Tyakiewicz , Bnll.  d.  Inst.  1869,  14  identisch). 
91,  2 ; missverständlich  beigeschriebene  Inschrift 
Amuee  anf  etr.  Sp.  bespricht  Hel  big  Bnll.  d. 
Inst  1874,  260.  Relief  einer  etr.  Aschenkiste 
in  Perugia,  Körte  I rilievi  d.  orne  etr.  II  86a. 


862  K.),  um  den  Schleim  in  verdicken  (Cels.  II 
28),  um  hart«  Backen  m erweichen  (Plin.  XXII 
187 ; vgL  Galen.  VI  500),  gegen  Thränenfluss,  Ge- 
schwüre und  Pusteln  (Dioec.  II  128.  Plin.  a.  0.), 
gegen  Blutspeien  (ebd.),  Luftröhrenkatarrh  (Dioec. 
a.  0.  Galen.  XIII  10.  Marc.  14,  42),  Geschwüre 
am  Zäpfchen  des  Mundes  (Aret  in  Med.  gr.  XXII 
p.  229  K.  Marc.  4,  42)  u.  s.  w.j  die  adstringie- 
rende Wirkung  (Plin.  a.  0. ; vgL  Marc.  27,  188) 


8)  Sohn  des  Talo»,  vertreibt  den  Idomeneus  10  wird  von  Galenos  (XI  442)  bestritten ; bei  Sa- 


aus  Kreta,  Tzetz.  Lyk.  481  (Variante  Amyklos). 

4)  Kentaur,  Sohn  des  Ophion,  tötet  hei  der 
Hochleit  des  Peirithoos  den  I.apithen  Keladon 
und  wird  von  Pelates  erschlagen.  Ovid.  met.  XII 
245ff. 

5)  Sohn  des  Priamos,  Bruder  des  Diores,  Ge- 
fährte des  Aineias,  Verg.  Aen.  I 221.  XII  509 
(vgl.  V 297).  IX  772. 

6)  Troer,  Gemahl  der  Theano,  Vater  des 
Mimas,  Verg.  Aen.  X 704. 


Sohn  des  Elatoa,  unter  den  Sehern  auf- 
geführt  von  Hyg.  fab.  128.  [Wemicke.] 
"AfivXovj  Kraft-  oder  Stärkemehl,  hat  seinen 
Namen  davon,  dass  es  ohne  Anwendung  einer 
Mühle  hergestellt  wurde  (Diosc.  II  128.  Plin. 
XVIII  76.  Etym.  M.  87,  43.  46).  Bei  6 fytvXoc 
könnte  man  teils  oTtot , Speise,  teils  Sßtot,  ge- 
formtes Brot,  oder  alwnöc , Kuchen , ergänzen ; 
er  wird  nämlich  bald  als  ßeüfia,  Speise  (Etym. 

M.  87,  48.  Heaych.),  bald  als  Kuchen  aufgefasst  30 
(Diog.  bei  Hesych.  Symm.  Sam.  exod.  16,  81),  ja 
in  letzterem  Sinne  auch  (Athen.  XIV  647  f)  vi  ä. 
genannt.  Der  Sprachgebrauch  mag  daher  ge- 
schwankt haben , doch  wird  das  Masculinum  in 
der  Regel  ein  Brot  (Schol.  Theokr.  IX  21)  oder 
einen  Kuchen  (so  namentlich  Aristoph.  Ach.  1092), 
das  Neutrum  das  Kraftmehl  oder,  gleichbedeutend 
mit  xaiaoratir , einen  daraus  bereiteten  Milch- 
brei (Schol.  Theokr.  a O.  Boissonade  Anecd. 


menfluss  war  »ein  Genuss  schädlich  (Cels.  IV  28). 

[Olct] 

Amymnol  \Af*vfiym , auch  'A/tv/iv aiot  und 
Aftv/iotvc  genannt),  ein  epeirotischer  Volksstamm, 
der  sich  von  einem  Heros  Amymnes  herleitete, 
s.  Steph.  Byz.  a Alytmcüm  und  Xaorta. 

Bei  Hygin.  fab.  198  (vgL  252)  wird  jetzt  auch 
Amymnorum  gelesen  für  Amymaeorum  oder 
Amymoniorum  (Serv.  Aen.  I 317),  obgleich  diese 
20  Thraker  genannt  werden.  [Hirschfeld.] 


Amymone  (’Apvftc 6*»j).  1)  Quelle  und  Bach 
südlich  von  Argos  am  Fuss  de»  Pontinos,  zu  den 
lernaeischen  Gewässern  gehörig  und  benannt  nach 
der  Danaide  A.  (Paus.  U 87,  I.  V 17, 11.  Strab. 
VIII  871.  A pollod.  II  5,  2;  vgL  Eurip.  Phoen. 
188).  A.  wird  der  reichen  Quelle  nahe  der  jetzi- 
gen Kapelle  des  Hag.  Ioannis  gleichgesetzt.  E. 
Curtius  Pelop.  II  369.  892.  Baedeker  Grie- 
chenld.  * 275. 

2)  Castell  in  Achaia  oder  Elis,  Plut.  mul. 
virt.  15.  [Hinchfeld.] 

8)  Attischer  Demos  der  Phyle  Hippothoontis, 
nur  aus  Inschriften  der  Kaiserzeit  bekannt  durch 
die  Namensformen:  rAJfivfuoveavi  (CIA  III 1188), 
('Auvftjorauve  (CIA  III  1562);  abgekürzt  ’Afiv. 
und  ‘Afiv/i.  (III  1110  und  1176).  Vielleicht  lag 
A.  in  der  Nähe  de»  Gebietes  von  Eleusis,  etwa 
nach  der  boeotischen  Grenze  hin.  [Milchhofer.] 

4)  Die  Tochter  des  Danaos  und  der  Europe, 


gr.  II  394)  bezeichnet  haben.  Das  Kraftmehl, 40 Apd.  II  1,  4.  Ihr  Gatte,  den  sie  in  der  Höch- 
en «um  j~  nr.: vi.  e:u— j : :i — zeitsnacht  ermordet,  ist  Midamoe  (?  Idas?)  oder 

(?)  Polydektor  (Hyg.  fab.  170)  oder  Enkeladoe 
(Apd.  II  1,  5);  s.  d.  Art.  Danaides. 

Poseidon  hatte  aus  Groll  gegen  Inachoe  die 
Quellen  in  Argos  versiegen  lassen.  Danaos  schickt 
seine  Töchter  Wasser  zu  holen.  Unterwegs  wirft 
A.  ihren  Jagdspiess  nach  einem  Hirsch,  trifft  aber 
einen  schlafenden  8atyr.  Der  SatyT  will  sie  ver- 
gewaltigen, A.  ruft  den  Poseidon  zu  Hülfe,  und 


56 — 67%  des  Weizenmehls  bildend,  ist  in  mikro- 
skopischen Körnchen  in  den  Pflanzenzellen  ein- 
gelagert und  kann,  wenn  die  in  feuchtem  Zustande 
zerquetschten  Weizenkömer  in  einen  leinenen 
Sack  gethan  werden,  mit  dem  Wasser  durch  me- 
chanischen Druck  durch  die  Poren  der  Leinwand 
hindurchgetrieben  werden,  während  der  zu  einer 
zähen  Masse  sich  zusammenziehende  Kleber,  sowie 
die  Häute  in  dem  Sacke  Zurückbleiben.  So  schil- 


dern Cato  (de  agr.  87)  und  Plinius  (a.  O.)  den  50  dieser  verscheucht  den  Unhold.  A.  ergiebt  sich 


Vorgang,  während  Dioekorides  (a.  0.),  bevor  die 
zerquetschte  Masse  in  den  Durchschlag  gebracht 
wird,  durch  neuen  Aufguss  von  Wasser  die  Häut- 
chen, welche  leichter  als  Wasser  sind  und  daher 
aufschwimmen , entfernen  wilL  Das  gewonnene 
S.  wurde  dann  auf  Backsteinen  unter  der  Ein- 
wirkung heisser  Sonnenstrahlen  getrocknet  (Dioac. 
und  Plin.  a.  0.).  Die  genannten  empfehlen  zu 
dem  Zwecke  den  feinen  Siligoweizen  oder  mehr 


ihrem  Retter,  und  ihrer  Verbindung  entspringt 
Nauplloe.  Als  sie  auf  Geheiss  des  Gottes  den 
Dreizack,  der  im  Felsen  stecken  geblieben  war, 
herauszieht,  sprudelt  in  dreifachem  Strahl  die 
später  nach  ihr  benannte  Quelle  empor  (Apd. 
II  1, 4.  Hyg.  fab.  169).  Oder  A.  wird  auf  ihrem 
Gange  von  Müdigkeit  überwältigt  und  schläft  ein ; 
der  Satyr  überrascht  sie,  A.  ruft  den  Poseidon 
zu  Hülfe.  Der  Schluss  der  Erzählung,  wie  oben 


noch  den  leichten  Dreimonatsweizen.  Nach  Pli-  60  (Hyg.  a.  0.).  Nach  einer  jüngeren,  vereinfachten 

J m j T> J T l AL: t»._  j a ♦_»  v.  j _ _ n • j 


nius  war  das  ä.  von  den  Bewohnern  der  Insel  Chioe 
erfunden  und  wurde  hier  am  besten  hergestellt, 
nächstdem  auf  Kreta  und  in  Ägypten.  Man  kochte 
es  in  Milch  (Cato  und  Dioec.  a.  0.)  oder  setzte 
es  andern  Speisen  zu  (Dioec.  a.  0.).  Vielfach 
wurde  es  auch  als  Medicament  gebraucht,  so  um 
in  Wolle  den  Mund  des  blutenden  Uterus  nach 
einem  Klystier  zu  veTschliessen  (Ps.-Hipp.  II 


Form  der  Sage  ist  die  Begegnung  des  Poseidon 
mit  A.  nur  eines  von  den  vielen  Liebesabenteuern 
des  Gottes  und  unterscheidet  sich  in  nichts  Wesent- 
lichem von  anderen  gleichartigen  Erzählungen: 
Poseidon  erhascht  A.,  und  die  Frucht  ihrer  Liebe 
ist  Nauplios  (Luk.  dial.  mar.  6.  Philoetr.  im.  I 
8.  Prop.  II  20,  47 ff ; vgL  Pherekydes  in  SchoL 
Ap.  Rh.  IV  1091  [I  184],  CalL  lav.  Pall.  47t 
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SchoL  II.  IV  171.  Eust.  IL  461  in.  Schol.  Enr. 
Or.  54.  127  ; Phoen.  187.  Paus,  n 37,  1.  IV  35. 
2.  Strah.  VIII  888f.  Norm  Dionvs.  VIII  240f. 
XLII  207f.  Orph.  Arg.  200f.  Et!  M.  s.  /7oiu- 
Siytor  ’Agyof).  Satyrdrama  des  Aischyloe,  Aesch 
frg.  13 — 15  N. ; KomOdic  des  Nikochares,  Mei- 
neke  Com.  gr.  fr.  I 258. 

Die  bildlichen  Darstellungen  der  A.- 
Sage  sind  zusammenges-tellt  von  Overbeck  Gr. 
Kunstmyth.  II  368 ff  ; dazu  Arch.  Ztg.  I 1843, 
61.  Xll  1854,  385.  XXV  1867,  89*.  XXVIII 
1870, 44.  Engelmann  Arch.  Jahrb.  V 1890, 171. 
Münzen:  Imhoof -Blumer  Monnaies  grecques 
175,  104 ; Imhoof- Blumer  und  Percy  Gardner 
Numismatic  commentary  on  Pans.  52  M.  II.  162f. 
G.  G.  XVIII-  XX.  Als  Original  einer  Anzahl 
unter  sich  übereinstimmender  Darstellungen  denkt 
eich  Furtwängler  Arch.  Jahrb.  IV  1889  . 52 
ein  Gemälde  etwa  aus  der  1.  Hälfte  des  4.  Jhdts. 
Da  die  sich  folgenden  einzelnen  Momente  der 
alten  Sage  nicht  alle  auf  demselben  Bilde  znr 
Anschauung  gebracht  werden  konnten,  griffen  die 
Künstler  die  Begegnung  des  Poseidon  und  der  A. 
als  wichtigstes  heraus,  weil  sich  daran  die  Ge- 
schichte von  dem  eponymen  Heros  von  Nauplia 
schloss.  Erst  im  Anschluss  an  die  Bildwerke 
wird  sich  die  jüngere  vereinfachte  Sagenforni  ent- 
wickelt haben.  Ähnliche  Fälle  bespricht  He  Ibig 
Kampan.  Wandmalerei  112ff. 

6)  Amymone  = Bero«,  Nonn.  Dionvs.  0. 

[Eucher,] 

Amymonioi  s.  Amymnoi. 

Amynandridal  (’Afivravtel&ai) , städtisches 
Adelagcschlccht  der  Athener,  erwähnt  bei  Hesych. 
s.  Afiwav6gi(d^ai  yevoc  o(5  Uqfic  'Afrr/rrjatv. 
Ausserdem  wird  das  Geschlecht  auf  einer  Inschrift 
genannt,  die  auf  der  Burg  zum  Vorschein  gekom- 
men ist  (CIA  UI  1276).  Der  Stein  gehört  in  die 
Zeit  des  Augnstus  und  enthält  einen  Katalog  der 
Mitglieder  das  Geschlechtes,  die  nach  ihrer  Pbylen- 
angebörigkeit  in  der  gewöhnlichen  Reihenfolge 
aufgezählt  sind.  An  der  Spitze  der  Inschrift 
stehen  die  aus  verschiedenen  Phylen  gebürtigen 
Beamten  des  Geschlechtes.  Hierauf  folgt  das 
phylenweisc  zusammengestellte  Verzeichnis  der 
Angehörigen  des  Amynandridenverbandes.  Der 
Katalog  ist  nicht'  vollständig , nur  fünf  Phylen 
sind  gani,  vier  fragmentarisch  erhalten,  drei 
fehlen  ganz.  Das  Geschlecht  muss  über  ganz 
Attika  verbreitet  gewesen  sein,  da  die  Namen 
der  erhaltenen  Angehörigen  schon  25  verschiedene 
Demotika  tragen.  Der  Vorsteher  des  Geschlechtes 
(ipzoov)  Areios,  der  Sohn  des  Dorion  aus  Paiania, 
wird  auch  CIA  III  63  erwähnt.  Ausser  diesem 
lernen  wir  von  Gentilbeamten  noch  den  Priester 
des  Kekrops,  dessen  Dienst  im  Geschlecht  erblich 
war , und  den  Schatzmeister  (rapiat  roO  ffrovt) 
kennen.  Die  Besorgung  des  Kekropskultes  weist 
darauf  hin,  dass  der  Stammsitz  des  Geschlechtes 
sich  auf  der  Burg  befand,  wo  auch  die  Urkunde 
zum  Vorschein  gekommen  ist  Der  Eponymos 
des  Geschlechtes,  Amynandros  (Platon  Tim.  21. 
CIA  II  2079) , ist  als  Sagengestalt  nicht  näher 
bekannt.  Vgl.  Dittenberger  Hermes  XX  5. 
Toepffer  Ätt.  GcneaL  160.  [Toepffer.] 

Amynandros  CA^wavdpoc).  1)  Eponymos  des 
attischen  Geschlechtes  der  Amynandridal  (s.  d.). 

[Toepffer.] 


2)  König  der  Athamanen.  Weniger  durch 
hervorragende  persönliche  Eigenschaften  (Polyb. 
xvm  10,  7 evdy&iyor.  App.  Syr.  13  do6evff 
*ai  rzaayttäzarr  aactpov)  als  durch  die  geogra- 

Shiscbe  Lage  seines  Ländchens  (zwischen  Make- 
onlen  und  Aitolien)  war  A.  dazu  berufen,  in  den 
um  die  Wende  des  3.  Jhdts.  v.  Chr.  geführten 
Kämpfen  zwischen  Makedonien,  Griechenland  und 
Rom  eine  nicht  unbedeutende  Rolle  zu  spielen. 
10  Um  220  v.  Chr.  wird  er  als  Schwager  des  illy- 
rischen  Fürsten  Skerdilaides  genannt  (Polyb.  IV 
16,  9 in  der  Form  ’A/tvrät).  Durch  die  Heirat 
mit  Apama,  der  Tochter  des  Alerandros  von  Me- 
galopolis  und  Schwester  des  Philippos  von  Mega- 
fopolis,  der  auf  Grund  angeblicher  Verwandtschaft 
mit  Alezandros  d.  Gr.  Anspruch  auf  Makedonien 
erhob,  knüpfte  er  Beziehungen  an,  die  ihm  ver- 
hängnisvoll werden  sollten  (Liv.  XXXV  47,  5ff 
App.  Syr.  13).  Im  ersten  makedonischen  Kriege 
20  verhandelte  er  im  J.  208  im  Namen  der  Aitoler 
als  Vermittler  zwischen  diesen  und  König  Philipp 
(Liv.  XXVII  30,  4.  App.  Mak.  8).  Doch  bald 
wandte  er  sich  dem  Philipp  zu,  erlaubte  ihm  den 
Durchzug  durch  sein  Gebiet,  wodurch  die  Aitoler 
zu  dem  Separatfrieden  mit  Makedonien  gezwungen 
wurden , und  erhielt  zum  Lohn  dafür  die  Insel 
Zakynthos,  die  er  seinem  Schwager  Philippos  zur 
Verwaltung  übergab  (Liv.  XXXVI  31,  llff,).  Im 
J.  205  nahm  er  in  Phoinike  (Eneiros)  an  den 
80  Friedensverhandlungen  zwischen  König  Philipp 
und  Sernpronius  teil  (Liv,  XXIX  12,  12).  Bei 
Ausbrnch  des  zweiten  makedonischen  Krieges  (200) 
bot  A.  den  Römern  seine  Hülfe  an  und  erhielt 
die  Aufgabe,  die  Aitoler  zum  Anschluss  an  Rom 
zu  bewegen  (Liv.  XXXI  28,  1.  8).  Mehrfach 
tritt  er  in  diesem  Kriege  hervor:  Im  J.  198  er- 
oberte er  (mit  römischer  Unterstützung)  Gomphoi 
nnd  andere  Orte  des  westlichen  Thessaliens  (Liv. 
XXXII  14),  197  nahm  er  im  Gefolge  des  Fla- 
40  mininus  an  dem  Congrees  von  Nikaia  teil  (Polyb. 
XVIII  1,  8.  App.  Mak.  8),  und  während  de» 
darauf  folgenden  Waffenstillstandes  schickte  ihn 
Flamininus  als  Unterhändler  nach  Rom,  wo  er 
durch  seinen  Konigstitel  imponieren  sollte  (Polyb. 
XVIII  10,  7).  Nachdem  er  bei  den  Verhand- 
lungen in  Tempe  Schutz  gegen  Philipp  von  Rom 
verlangt  hatte  (Pol.  XVIlF 86.  8),  erhielt  er  beim 
Friedensschluss  alle  festen  Plätze,  die  er  wäh- 
rend des  Krieges  Philipp  abgenommen  hatte  (PoL 
50  XVin  47,  18).  Trotz  aes  augenfälligen  Nutzens 
seines  Anschlusses  an  Rom  liess  A.  sich  beim 
Beginn  des  syrischen  Krieges  (192  v.  Chr.)  durch 
seinen  Schwager  Philippos , dem  Aussichten  auf 
den  makedonischen  Thron  vorgespiegelt  waren 
(nicht  dem  A.,  wie  Mommsen  R.  G.  I 729  meint), 
verleiten,  dem  Bündnis  mit  Antiochos  gegen  Rom 
beizutreten  (Liv.  XXXV  47,  7.  8.  App.  Syr.  18). 
Als  König  Philipp,  der  Verbündete  Roms,  im  J. 
191  in  Athamanien  einfiel  und  sieb  die  Syrapa- 
60  thien  eines  Teiles  der  Bevölkerung  zn  gewinnen 
wusste , liess  A.  sein  Land  im  Stich  und  floh 
mit  seiner  Familie  nach  Ambrakia  (Liv.  XXXVI 
14,  7ff.  App.  SyT.  17).  Die  Römer  verlangten 
darauf  von  den  Aitolem  seine  Auslieferung,  hatten 
damit  aber  keinen  Erfolg  (Polyb.  XX  10,  5 = 
Liv.  XXXVI  28.  29).  Damals  ging  ihm  auch 
die  Insel  Zakynthos  verloren,  indem  sein  Ver- 
walter Hierokles , der  dort  dem  Schwager  Phi- 
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lippoe  gefolgt  war,  sie  an  den  achaeischen  Bund 
verkaufte  [Liv.  XXXVI  81,  12.  82,  1).  Im  J.  189 
gelang  es  ihm  mit  Hülfe  des  aitolischcn  Bundes, 
den  König  Philipp,  der  rieh  durch  zu  schroffes 
Regiment  in  Athamanien  verhasst  gemacht  hatte, 
aus  dem  Lande  hinauszutreiben  und  sein  Beich 
wieder  in  Besitz  zu  nehmen  (Liv.  XXXVIII  1.  2), 
worauf  er  auf  seine  Bitte  Frieden  von  Rom  er- 
langte (Polyb.  XXI  25,  lff.  = Liv.  XXXVIII  8). 
Die  Gastfreundschaft,  die  er  im  Exil  bei  den 
Ambrakioten  genossen  hatte,  lohnte  er  ihnen,  in- 
dem er  sich  189  bei  den  Römern  für  sic  ver- 
wendete (Polyb.  XXI  29).  Mit  dieser  nach  den 
Historikern  gegebenen  Darstellung  bleibt  einst- 
weilen, bis  weiteres  Material  dazukommt,  schwer 
zu  vereinigen  die  Inschrift  bei  Le  Bas  Voy. 
arch.  V nr.  83.  in  der  A.  (ohne  Königstitel)  hinter 
einem  [Ilv]d6imgot  genannt  wird.  Vermutungen 
darüber  bei  Le  Bas  a.  0.  Die  Schwierigkeiten 
sind  gleich  gross,  ob  man  die  Inschrift  in  die 
Zeit  der  zweiten  Strategie  des  Alexandres  Kaly- 
donios  ( — 196/5)  oder  der  dritten  ( = 185/4)  setzen 
will.  Diese  Inschrift,  sowie  die  im  amphiloehischcn 
Argos  (nicht  in  Athamanien.  wie  Waddington 
Revue  Num.  N.8.  IV  104—108  meinte)  mit  dem 
Namen  A.  geprägten  Münzen  (vgl.  Irahoof- 
Blumer  Num.  Zeitschr.  X 1878,  95ff.  Weil 
Ztscbr.  f.  Num.  VII  1880,  127.  Oberhummer 
Akarnanien  etc.  181.  297)  zeigen,  dass  dos  von 
der  Regierung  des  A.  aus  den  Historikern  zu  ge- 
winnende Bild  wohl  ein  sehr  unvollständiges  ist 

[Wilcken.] 

Amynias.  1)  Athener.  Wucherer  bei  Aristoph. 
Nub.  31.  125811. 

2)  Athener,  Sohn  des  Pronapes  (scherzhaft 
Arist  Vesp,  126711.  Sohn  deaSellos),  von  den  Dich- 
tern der  alten  Komödie  als  lüderlich,  aufschneide- 
risch, unzuverlässig,  bettelhaft  verspottet  Arist. 
Nub.  686ff.  691 ; Vesp.  74.  466  mit  SchoL  In 
den  .Städten*  des  Eupolis  wird  er  wegen  seiner 
xaQCL-xptaßila  nach  Thessalien  (im  J.  423)  ver- 
höhnt, SchoL  Arist  Vesp.  1271;  vgl.  Droysen 
Obers,  d.  Aristoph.  278. 809.  Curtius  Gr.  Gesch.ö 
n 515.  801.  [Kirchner.] 

Amynomachos  (M^wd^ajoc),  Sohn  des  Philo- 
krates  aus  Athen  (Barijdn).  Einer  der  Erben 
de«  Philosophen  Epikuros,  Laert  Diog.  X 16. 
Cic.  de  ffn.  U 101.  Ebenderselbe  als  Antrag- 
steller in  einem  Dekrete  Mitte  des  8.  Jhdts., 
CIA  II  602.  Sein  Grossvater  A.,  Sohn  des  Philo- 
krates,  in  einer  Prytanenliste  Mitte  des  4.  Jhdts., 
CU  H 870.  [Kirchner.) 

Amyntal,  ein  Zweig  des  epeirotischen  Volks- 
stammes derThesproter,  Stepb.  Byz.  [Hirschfeld.] 

Amyntas.  1)  Sohn  des  Menophilos,  Aiolier. 
Siegt  mit  dem  Rennpferde  bei  den  Amphiaraen 
zu  Oropos  Anfang  des  1.  Jhdts.  Dittenberger 
IGS  417. 

8)  Delphischer  Archon  zwischen  228 — 216  v. 
Chr.,  Wescher-Foncart  Inscr.  de  Delphes  28. 
Le  Bas  II  837  = Dittenberger  Sylt  187. 

8)  Sohn  des  Hellanikos  aus  Eresos  i 'Kor- 
okx  ist  mit  v.  Wilamowitz  Hermes  XI  294 
für  ’&pioio;  der  Hss,  zu  schreiben).  Pankratiast 
Sein  Standbild  in  Olympia  von  Polykies  von  Athen, 
Paus.  VI  4,  5. 

4)  Aa/uovoyie  in  Knidos  nach  Alexanders  d. 
Gr  Zeiten,  CIG  III  praef.  XIV  15—20. 


6)  Sohn  des  Arrabaios,  der  Lynkestier.  Hip- 
parch  der  Sarrisophoren  in  Aleia'nders  Heer  am 
Granikos  im  J.  334,  Arr.  anab.  I 14,  1.  Vor 
Sagalaasos  im  J.  383,  Arr.  I 28,  4;  vgl.  Droy- 
sen Hellenismus  I 1,  81.  191.  228. 

6)  Strateg  des  Antigonos  in  Kappadokien, 
von  Ariarathes  im  J.  301  getötet,  Diod.  XXXI 
28;  vgl.  Droysen  Hellenism.  II  2,  225. 

7)  Sohn  des  Megistos,  Archon  in  Mylasa,  Le 
10  Bas  HI  400. 

8)  Khodischer  Flottenführer,  zeichnet  sich 
durch  grosse  Kühnheit  bei  der  Belagerung  von 
Rhodos  aus  im  J.  305,  Diod.  XX  93;  vgl.  Droy- 
sen Hellenismus  II  2,  165.  169. 

9)  Sohn  des  Krates,  Pierier.  Thessalischer 
Strateg  im  J.  194  v.  Chr.,  Porohyr.  Tyr.  in 
Euseb.  chron.  Armen.  = FHG  ni  7o4. 

[Kirchner.l 

10)  A.  I.,  König  von  Makedonien,  Sohn  des 
20Alketas  (Her.  VIII  189),  regierte  ungefähr  540 

—498  (vgl.  Euseb.  I 229.  Synkell.  469.  498.  Abel 
Makedonien  147.  v.  Gu tsebmi d Symb. phil.  Bonn. 
117).  Er  unterwarf  sich  um  das  J.  513  dem  Stra- 
tegen des  Dareios,  Megabazos,  und  ist  bis  zum 
Ende  seiner  Regierung  wohl  dem  persischen  Gross- 
könig nnterthänig  gewesen  (Her.  V 17ff.  Inst. 
VH  8).  Zu  den  Peisistratiden  stand  er  in  poli- 
tischen Beziehungen  (vgl.  Her.  V 94  mit  Arist. 
itol.  Ad.  15.  Koehler  S.-Ber.  AkaJ.  Berl. 
801892,  345). 

11)  Sohn  des  Königs  Alexandros  I.  von  Make- 
donien, Bruder  des  Perdikkas  II.  (Synkell.  500,  4). 

12)  Sohn  des  Philippos,  Enkel  des  Königs 
Alexandros  I.  von  Makedonien,  wurde  vom  Thraker- 
könige Sitalkes  429  v.  Chr.  als  makedonischer 
Prätendent  gegen  Perdikkas  II.  unterstützt  (Thuk. 
n 95,  8.  100,  8.  Diod.  XII  50,  8.  6). 

18)  A.  n.,  von  v.  Gutschmid  Symb.  phil. 
Bonn.  105f.  mit  Wahrscheinlichkeit  von  dem  folgen- 
40  den  (Nr.  14)  unterschieden,  regierte  nach  den  Chm- 
nographen  (Synkell.  495.  500.  Euseb.  I 229;  app. 
27.  90.  II  llOf.)  1 Jahr,  nach  v.  Gutschmid 
107  vielmehr  892— 890.  Er  ist  wohl  identisch  mit 
dem  von  Aristot.  polit.  VIII 1311  b 14  (wahrschein- 
lich auch  1811b  2)  erwähnten  A,  Die  8auppe- 
sche,  von  Swoboda  und  Droysen  HelL  I 76, 
8 gebilligte  Lesung  und  Auffassung  der  Stelle  des 
Aristoteles  (Sauppe  Inscr.  Mac.  quattuor  17) 
halte  ich  für  unstatthaft. 

50  14)  A.  IH.,  Sohn  des  Arridaios,  Urenkel  des 

Alexandros  I.  (Synkell.  I 500)  regiert  nach  Diod. 
XIV  92,  8 24  Jahre,  nach  der  chronographischen 
Liste  bei  Synkell.  I 498,  9.  500.  Euseb.  I app. 
90  im  ganzen  18  (17)  Jahre ; seine  Regierung  wird 
durch  die  zweijährige  Herrschaft  des  Argaios  unter- 
brochen (vgl.  auch  Diod.  XIV  92,  4).  v.  Gut- 
schmid a.  O.  107  setzt  mit  Wahrscheinlich- 
keit seine  Regierung  von  389—869.  Er  schloss, 
wahrscheinlich  im  Beginne  seiner  Regierung,  mit 
60  Olynth  ein  Defcnsivbflndnis , das  zugleich  den 
Handelszwecken  dieser  Stadt  diente  (abgedruckt 
und  erklärt  von  Swoboda  Arch.-epigr.  Mitt. 
VII  lff.;  vgl.  Dittenberger  Syll.  60)  und 
schenkte  den  Olynthiern  wohl  damals  einen  Land- 
strich (Diod.  XIV  92,  8.  XV  19,  2).  Das  Bündnis 
war  nicht  von  langer  Dauer;  A.  wurde  um  883, 
anscheinend  ohne  Unterstützung  von  Olynth  zu 
empfangen,  von  den  Illyriern  aus  seinem  Lande, 
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du  wohl  mm  Teil  dem  Argaios,  zum  Teil  den 
Olynthiern  (Xen.  Hell.  V 2,  12f.)  anheimfiel,  ver- 
trieben , gewann  aber  seine  Herrschaft  wieder 
(Diod.  a.  0.  Isokr.  VI  46.  Ael.  v.  h.  IV  8 ; nach 
Diodor  mit  Hülfe  der  Thessaler;  die  Notiz  des 
Schob  Aesch.  II  26,  vgl.  Dem.  XXIH  111,  wird 
von  8woboda  35 ff.  mit  ßecht  verworfen),  und 
schloss  ein  Bündnis  mit  den  Lakedaimoniem,  die 
er  znm  Kriege  gegen  Olynth  aufreizte  (Diod.  XV 
19,  3.  Xen.  Hell.  V 2,  38.  8,  9).  ln  die  spltere  10 
Zeit  seiner  Regierung  gehört  wahrscheinlich  ein 
Bündnisvertrag  mit  Athen  (CIA  II  add.  p.  897. 
423.  Dittenberger  SylL  61),  den  Swoboaa  a.  O. 

4 1 f.  nicht  unwahrscheinlich  um  du  J.  378  aur 
Zeit  des  Zuges  des  Timotheos  nach  Thrakien  setzt ; 
ebenso  stand  A.  in  Bundesgenossenschaft  mit  Ia- 
son  von  Pherai  (Diod.  XV  60,  2).  Sein  Ende 
gehört  in  du  Jahr  370 — 69  ( 1) i od.  XV  60,  8). 
VgL  ausser  dem  Aufsatz  von  Swoboda  vor  allem 


V 75.  137.  140.  142.  Streb.  Xü  567ff.  XXV 
671.  XVH  840).  Vor  der  Schlacht  bei  Actium 

Eht  er  von  Antonius  zu  Octavian  über  (Plut 
iton.  68.  Velb  H 84,  2.  Dio  L 18,  8),  wofür 
ihm  dieser  seine  Herrschaft  liess  (Dio  LI  2,  1) 
bis  zu  seinem  Tode  im  J.  25  v.  Chr.  (Dio  LITT 
26,  31.  Von  seinen  Söhnen  (Dio  LUI  26,  8)  kennen 
wir  den  [U]vlaifibz)s  (CIO  4089,  AncyTa). 

[P.  v.  Rohden.] 

22)  A.  (FHA 135— 187.  SusemihlLitt Gosch, 
d.  Alez.  Z.  I 544),  einer  der  Bematisten  Alexan- 
ders d.  Qr.  (vgl.  die  Inschrift  ArchaeoL  Zeit. 
XXXVU  189.  209  ßaotlioK  ‘AltßärAgov  rjutpo- 
igiftoi  »ui  ßijfumotfi!  rrjt  ’Aoiac  #oUm'd»jc  ZaMov 
Kgrji  XißaorÄotot  driihjxi  Au  OXvftxio*),  verfasste 
eine  auch  historische  Notizen  enthaltende  Beschrei- 
bung der  von  Alexander  auf  seinen  München  be- 
rührten Gegenden  {Ir  r<p  izgiinp  zäb  rffc  'Aoiae 
Xtadpärr  Athen.  XI  500  d,  b rpizqi  Xia&fi&r  XU 

i’x’  avzov 


noch  Schaefer  Demosth.  II*  6ff.  Über  die  Mün-  20 529 e , b rote  buygazpofUvotc  otircoc  u 
zen  des  A.  vgl.  He  ad  Kat.  d.  Brit.  Mus.  Mace-  Xzadfioie  Aelian.  h.  an.  XVII  17,  b 2z  a#poIc 

IJzgaixoiz  Ath.  II  67  a).  [Schwarte.] 

28)  Au»  Herakleia  am  Pontos  (so  richtig  zu 


donia  p.  L u.  168.  171ff.  v.  Sallct  Kat.  d.  BerL 
Mus.  II  1889,  192ff. 

15)  Sohn  des  Königs  Perdikku  III.  von  Ma- 
kedonien, Neffe  des  Philippos  II.,  wurde  von 
letzterem  mit  seiner  Tochter  Kynane  vcnn&hlt 
und  nach  dem  Regierungsantritt  Alexanders  d. 
Gr.  (a  d.)  von  diesem  getötet  (Arr.  succ.  AL  22. 
Plut.  fort  Al.  I 8.  Potyaen.  VIII  60.  Curt  VI 


schreiben  nach  Ind.  Hercul.  ed.  Bücheier,  Ind. 
schoL  Gryphisw.  1869/70,  ooL  6 in.  statt  Amyklas, 
wie  Aelian  rar.  hist.  HI  19.  ProcL  in  Eudid. 
67  FriedL , oder  Amyklos , wie  Diog.  Laert  III 
46  angiebt),  als  Schüler  Platons  neben  seinen 
Landsmann  Herakleides  genannt,  Philosoph  und 


9,  17.  10,  24).  Vgl.  noch  D.  Koehler  Hermes  SO  Mathematiker,  über  den  weiter  nichts  bekannt. 


XXTV  641f. 

16)  Sohn  des  Antiochos,  ein  Makedonier,  floh 
vor  Alexander  <L  Gr.  zu  Dareios,  stand  mit  Ale- 
iandros  von  Lynkestai  in  Verbindung,  unternahm 
nach  der  Schlacht  bei  Issos  eine  Expedition  nach 
Ägypten  und  fand  hierbei  seinen  Tod  [Arr.  anab. 
I 17,  9.  25,  3.  II  6,  8.  13,  3.  Curt  IU  11,  18. 
IV  1,  27ff.  Diod.  XVII  48). 

17)  Sohn  des  Andromenes,  ein  öfters  erwähnter 


[Natorp.] 

24)  Griechischer  Chirurg  (Nicetu  440.  448. 
471.  Oribasius  Mai  Class.  auct.  99),  identisch 
mit  dem  von  Galen  (de  fuciis  58.  61.  89)  er- 
wähnten Chirurgen  Amentes,  von  dem  ein  künst- 
licher Verband  für  den  Bruch  des  Nasenbeins 
berrührte.  Die  Zeit  dieses  Arztes  lüsst  sich  nicht 
genauer  bestimmen,  jedenfalls  lebte  er  nicht  vor 
dem  2.  Jhdt.  v.  Chr.,  hat  also  nichts  mit  dem 


Feldherr  Alexanders  d.  Gr.,  Befehlshaber  einer 40 im  Schol.  Theocr.  XVII  128  erwähnten  A.  zu 


Abteilung  der  Phalanx,  wurde  wegen  Teilnahme 
an  der  Verschwörung  des  Phiiotas  330  angeklagt, 
aber  frcigespiochen ; er  fand  bald  darauf  einen 
rühmlichen  Tod  bei  der  Belagerung  eines  Ortes 
(Arr.  anab.  HI  27,  lff. ; Curt  VH  lf.  etwas  anders). 

18)  Des  Nikolaos  Sohn,  erhielt  im  J.  829  von 
Alexander  d.  Gr.  die  Satrapie  Baktriane  (Arr.  anab. 
IV  17,  3.  22,  8). 

19)  Gesandter  des  Königs  Philippos  H.  von 


thun,  der  an  einer  Verschwörung  gegen  Ptole- 
meios  Philadelphos  beteiligt  gewesen. 

[M.  Wellmann.] 

25)  Verfertiger  von  in  Mvrina  und  Pergamon  (?) 
gefundenen  Thonfiguren.  E.  Pottier  et  8.  Rei- 
nach  La  nöcropole  de  Myrina  173  nr.  18.  175. 

[0.  Rossbach.1 

Amvntlanos.  1)  Verfasste  eine  Geschiente 
Alexanders  d.  Gr.  (qui  Altxandri  Macedonis  re» 


Makedonien  in  Theben  (Plut  Demosth.  18  — 50  gestat  scripsit  Schob  Bern,  in  Verg.  Georg.  II 


Marsyas  frg.  7).  Vielleicht  derselbe  Iust.  IX  5, 

8;  anders  Schaefer  Demosth.  III1  101,  1. 

20)  Sohn  des  Alexandros,  Bruder  des  Penke- 
stas,  gehörte  zu  den  Leibwächtern  des  Königs 
Philippos  HI.  Arridaios  (Arr.  succ.  Al.  88). 

[Kaerst.1 

21)  König  von  Galatien  (Münzen  mit  der 
Aufschrift  ßamUtot  ‘A/zvrzov  bei  Eckhel  HI 

188ff.  Mionnet  IV  408;  Suppb  VH  656;  vgb  t t 

besonders  mit  ausführlicher  Lebensgeschichte  de  60  oulus  »aliut  Palatinus  188  n.  Chr.,  CIL  VI  1980; 


137,  vgl.  Philolog.  VII  739),  welche  er  dem  Kaiser 
Marcus  widmete  (Phot  cod.  181).  Nachahmungen 
Plutarcbs  waren  die  von  Photios  erwähnten  Pa- 
rallelviten  von  Dionys  und  Domitian  und  von 
Philipp  von  Makedonien  und  Augustus.  Ferner 
wird  eine  Schrift  über  Olympia«  von  Photios  an- 
geführt. Ihgi  Uupdrzcar  wird  Schob  Pind.  Ob  3, 
52  citiert.  [Schwartz.] 

2)  Beiname,  z.  B.  [Pid?]iu  Amyniianm  Pro- 


Luynes  Revue  nuinism.  1845,  253—265),  früher 
Schreiber  des  Königs  Deiotarus  (Dio  XLIX  82, 
3),  dann  Befehlshaber  der  galatischen  Uülfstrup- 
pen  für  Brutus  und  Caasius,  geht  zu  Antonias 
über  (Dio  XLVU  48,  2),  wird  dafür  im  J.  86  v. 
Chr.  König  von  Galatien,  Pisidien  (vgb  Appian. 
b.  c.  V 76)  und  Teilen  von  Lycaonien  und  Pam- 
phylien  (Dio  XLIX  82, 3.  Plut.  Anton.  61.  Appian. 


Q.  Voconius  Saxa  Amyntianus,  Bull.  hell.  XTV 
1890  , 648.  Vielleicht  ist  auch  bei  dem  viel- 
namigen  Consul  des  J.  169  n.  Chr.  Q.  Pompeius 
Senecio  u.  s.  w.  anstatt  Saxa  Urynitanus  zu 
lesen  ; Sara  Amuntianut  Sotius  Priscu»  (CH. 
XIV  3609).  [P.  v.  Rohden.] 

Amyntlmalos  s.  Amuthartaios. 

Amyntor  (’Afivvzag).  1)  Epiklesis  des  Area 


2009  Amyntor 

»ls  Übersetzung  von  Ultor  im  Mon.  Anevr.-Apol- 
lon.,  CIO  8971  col.  V,  Mo  mm  sen  Res  gest. 
dir.  Aug.  Grape  11,  10.  16,  5.  [Jessen.] 

2)  In  der  Ilias  ‘Opptvld ijc  'Etxdrvor , Ton 

wo  .ihm  sein  Grenznacnbar  Autolykos  seinen  mit 
Eberc&hnen  besetzten  Helm  raubte  (X  266  mit 
strittiger  Auslegung,  s.  in  Nr.  4). 

8)  Nach  Ilias  IX  447-461  (vgl.  482)  in  'EUdf 
(mit  strittiger  Auslegung,  s.  in  Nr.  4)  wohnend, 


Amyrgioi  Sakai 
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7S4ff.  mit  Eustath.  p.  332,  2ff.  Demetrios  er- 
klärt sich  gegen  Krates,  dessen  paniassischer  Ort 
'Eltäjv  vielmehr  Nttär  heisse. 

6)  Hellanikos  in  dem  tyrsenisch-leabischen 
Pelasgerstemma  frg.  1 (ans  Dionys.  Hai.  I 28, 
FHQ  I 45)  nennt  A.  Sohn  des  Phrastor,  Enkel 
des  Pelasgos  Ton  der  Peneiostochter  Menippe, 
Vater  des  Teutamies  (Hs.  Txvxafd6r)i ; corr.  Tüm- 
, pel  Philol.  XLIX  1890  , 708  —713),  Grossrater 
Vater  des  Phoinix,  liebt  ein  Kebsweib,  das  ihm  10  des  trrsenischen  Pelasgers  Nanas ; nach  der  im 


sein  Sohn  Phoinix  auf  Rat  der  eifersüchtigen 
(namenlosen)  Mutter  verführt  (xg oiuyrjrai) ; darum 
spricht  A.  unter  Anrufung  der  Erinyen  über  den 
Sohn  den  Fluch,  sohnlos  zu  bleiben,  aus,  der  von 
Zeus  KaxarMvioc  und  Persephoneia  erhört  wird 
(die  Herrschaft  von  Ormenion  geht  auf  Eurypvlos, 
Ruaimons  Sohn , über,  II.  II  784).  Der  Fluch 
treibt  Phoinix  beinahe  zum  Vatermord  und  Bchlieas- 
lich  auf  die  Flucht  zu  Polens  nach  Phthia,  an 


Philologus  a.  O.  nachgewiesenen  Ergänzung  dieses 
Fragments  (la  aus  Ephoros  bei  Strabon  XHI 620) 
auch  über  Teutamies  (IL  II  848ff.)  Grossrater 
des  homerischen  Lethos,  von  dem  die  lesbischen 
Pelasger  Pvlaios  und  Hippothoos  abstammen  (Hom. 
a.  O.  Strab.  XIH  620). 

7)  Bei  einem  loxogiojrgx/upor  t’Axauic  (Boeckb 
'Axovotlaot,  FHG  I 103,  27  ; C.  M ü 1 1 e r 'Exaxaios, 
FHG  IV  286)  im  Schol.  Pind.  Ol.  VH  42  hiess 


dessen  Grenzen  er  die  Doloper  (vgl.  Nr.  9)  be-20in  einem  Zeus-Tlepolemosstemma  A.  Sohn  des 

\_ Li  /_  JBit  T\ .1  A li  Tll TI  t 1 /_  1 * • . 1_  a.  CI  - L \ A 


herrscht  (▼.  484).  Den  verderblichen  Groll  des 
A.  um  eines  Kebsweibes  willen  führt  Phoinix  aus 
eigener  Erfahrung  als  warnendes  Beispiel  für 
Achilleus  an,  um  diesen  von  seinem  Groll  gegen 
Agamemnon  um  der  Brisela  willen  zu  bekehren 
'=  den  Argumenten  des  euripidetachen  Phoinix 
801— 815ff.  N.  bei  Apollod.  Bibi.  HI  18, 


8.4, 


4)  Pherekvdee  frg.  88  a (aus  SchoL  V Twl. 


H.  X 266,  FHG  TV  688  zu  I 82a)  nannte  A.  80  scheint 


Pheres,  Enkel  (also  nicht  8ohn)  des  Ormenos, 
Urenkel  (nicht  Oheim,  wie  Nr.  2.  8 beim  Skep- 
sier;  rgl.  Nr.  5)  des  Eurypyloe,  der  hier  Sohn 
des  Hyperochos  (nicht  Euaimon)  heisst,  Abkömm- 
ling des  Zeus,  Vater  der  Astydameia  (rgl.  Nr.  8), 
Grossrater  des  Tlepolemos  (vgl.  den  Hyperochos 
zwischen  Aiolos  - Magnes  - Alektor  - Haimon  und 
Teuthredon  - Prothoos  in  dem  Thessalerstemma 
Eustath.  II.  H 756  p.  838,  21ff.  Dieser  A.  er- 


einen  Boioter,  und  das  aristarchische  Schol.  x. 
d.  St.  (vgl.  V Twl.)  will  damit  beweisen,  dass 
der  'Oefml&rjc  (Nr.  2)  ’Eki&ror  wie  Antolykoe 
und  Eleon  (IL  U 500)  dem  Bereiche  des  Parnas- 
soe  angehörte  und,  obgleich  tpwrvfioc  np  OWvi- 
xos  war pi  (in  Twl.  suppL  Maass  aus  A),  von 
Nr.  8 verschieden  ist.  Krates  dagegen  (bei  Deme- 
trios von  Skepsis  frg.  68  Gaede  aus  Strab.  IX 
438  = 8chol.  L IL  X 266)  identifi eierte  Nr.  2 (4) 


8)  in  der  Heraklessage  bei  Diodor.  IV  37,  5 
als  König  von  Ormenion  (vgl.  Nr.  8.  5.  6.  7)  in 
der  Pelasgiotis  (rgL  Nr.  6),  Vater  der  Astydameia, 
die  er  dem  Herakles  verweigert,  weil  er  schon 
mit  Deianeira  vermählt  sei.  Er  wird  von  Herakles 
getötet,  der  die  Astydameia  als  Kriegsgefangene 
entführt  und  mit  ihr  dort  Ktesippos  (rgl,  Kteeios, 
Sohn  des  Ormenos,  Odyss.  XV  414)  erzeugt;  rgl. 
Apollod.  Bibi.  II  7,  8,  12.  7,  7,  6,  wo  die  Er- 


mit  3,  um  diesen  ebenfalls  nach  Boiotien  zu  ziehen ; 40  mordung  des  A.  durch  die  Verweigerung  des 


Homeros  lasse  ja  den  Phoinix  nicht  ausdrücklich 
i(  ’EXUios  nach  Phthia  fliehen,  also  vielleicht 
über  phokisch  Eleon.  Dagegen  bemerken  wieder 
SchoL  V Twl.,  es  könne  auch  in  Hellas  ein  Eleon 
gegeben  haben ; vgL  über  diese  Controverse  auch 
Eustath.  z.  d.  St.  p.  804,  20ff.  und  zu  IX  447 
p.  762,  82f.,  sowie  zugleich  über  die  Möglichkeit, 
dass  Krates  IX  447  den  Text  lütor  'EXXa&a  änderte, 
Gaede Demetrii  Scepsii  quae  supersunt  1880,  56, 

90.  Den  Namen  der  Gattin  des  A.  giebt  An- 50 
starchos  zu  IX  447.  Eustath.  p.  762,  42:  Hippo- 
dameia ; Schol.  TwL : Hippodameia  oder  (!)  suppl. 
Maass)  ’AXxi/jiin  [‘AAxi/iqSt)  corr.  r.  Wilamo- 
witz  wegen  des  Epigramms  von  Kyzikos,  Anthol. 
Pal.  HI  3,  Als  Namen  des  Kebsweibes  hat 
SchoL  AB  IX  448.  Eustath.  p.  762,42  Klytia.  Deren 
Untreue  erklärt  SchoL  B Twl.  IX  452  aus  dem 
hohen  Alter  des  A.  im  Vergleich  zur  Jugend  des 
Phoinix  und  der  Klytia. 

5)  Der  Skepsier  Demetrios  (frg.  68 
aus  Strab.  IX  438)  nennt  A.  (=  Nr.  2.  8)  einen 
Sohn  des  Ormenos  (wegen  des  homerischen  ’Op- 
furl&t){),  Enkel  des  Aioliden  fKigytot  (L  Klo- 
xatpot,  so  im  Apographon  dee  Eustatbios  aus  Stra- 
bon zu  IL  EC  448  p.  762,  S5fL,  von  Gaede 
nicht  gebessert,  richtig  schon  Cramer),  Bruder 
des  Euaimon;  über  diesen  Oheim  des  Eurypyloe 
( Eval/ioroc  vlit,  Herrscher  von  Ormenion)  lL  II 


Durchzugs  durch  den  pagasctischen  Engpass  (von 
Dimini  = Ormenion,  Lölling  Athen.  Mitt  IX 
97 — 113)  abweichend  motiviert  wird. 

9)  Nach  Ovid.  met.  XII  864  ist  A.  König 
der  Doloper  (wie  in  der  Ilias  IX  484.  Apollod. 
Bibi.  III  18,  8 sein  vertriebener  Sohn  Phoinix) 
und  Vater  des  Krantor.  Diesen  flbergiebt  er  als 
Geisel  dem  siegreichen  Peleus,  dessen  Schildträger 
er  wird. 

10)  In  dem  stark  eorrupten  Danaldenkatalog 
Hyg.  fab.  170  ist  A.  ein  getöteter  Aigyptiade. 
Gatte  der  Danalde  Damone,  die  jedoch  bei  Phere- 
kvdes frg.  40  (aus  Schol.  Apoll.  Rhod.  HI  1186, 
PHG  I 88)  vielmehr  als  Ja/xrm  einen  'Ayr/rmp 
(bei  Hygin  einxusetzen?)  zum  Gatten  hat  und 
diesem  den  Phoinix  gebiert  A.  wird  etymologisch 
ix  r ov  äjivvetv  erklärt  von  Eustath.  IL  X 266  p. 
884,  20ff.  (vielleicht  mit  Anspielung  auf  die  Ver- 
teidigung des  Passes  von  Ormenion  gegen  Hera- 

Gaede  60  kies  ?).  [TümpeL] 

11)  Athener  CEßiuvc).  Ekxärxoiixtvofurutr, 
Aesch.  H 64.  67.  68;  vgL  Schäfer  Demosth. 
H 209,  I.  224,  8.  886,  2. 

12)  Tlgoxavit  des  xonmr  xän  'Imaxr,  CIG 

2909.  [Kirchner.] 

18)  Vater  des  Hephaistion  (Xnr.  anab.  III 
27,  4;  Ind.  18,  3).  [Kaerstl 

Amyrgioi  Sakai  hiessen  nach  Herod.  VH 
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64  bei  den  Persern  jene  Skythen,  welche  an  der  1)  Der  23.  Kenia;  der  ägyptischen  Könige  liste 
Ostseite  der  Baktrier  — also  nördlich  vom  Hin-  des  Eratosthenes  (Sync.  196.  Lepsius  Königs- 

dukusch  und  am  oberen  Oius  in  Badakhsin  und  buch  Quellentaf.  10) : MvgidSot.  was  in  der  Liste 

Signän  — wohnten;  vgl.  Steph.  Byz.  Afiigywr  mit  'A/ifiun-oioioi  übersetzt  wird,  also  (vgl.  Le p- 

juAIov  ~ax<bv , ’KXXävix oc  Zxv&ixoU.  Ein  saki-  aius  Chronologie  514,  5)  den  Namen  Ammon 

scher  Teilfürst  unter  Darin«  hiesa  'Oftaeyiji,  Po-  enthalten  muss  und  daher  ganz  mit  Recht  von 

lyaen.  VII  12.  Auf  diese  Amyrgier  beziehen  Bunsen  (Ägyptens  Stelle  in  der  Weltgeschichte 

Rawlinson  und  Oppert  gewiss  mit  Recht  die  III  l'rkundenb.  64;  vgL  Boeckh  Manetho  361. 

auf  der  Grabinschrift  des  Darin«  neben  { ’akd  FHG  II  553)  in  'Auvpraiot  verbessert  worden  ist, 

Tigrakhaudä  d.  i.  Scythae  aeutis  piUis  und  l'aJcä  10  das  ja  genau  der  Übersetzung  ’AyytorAJorot  ent- 
tyaiy  taradaraya  d.  i.  Scythae  gut  Habitant  trän*  spricht.  Es  ist  weder  'Ayvrgatdlot  noch  ’A /)otv- 

paludem  s.  mare  erwähnten  ( akd  Haumava/rk&  yaratot  zu  lesen , noch  ist  Mvgvüoi  mit  'A/am- 

oder  -rgä,  zu  ergänzen  aus  dem  assyrischen  Text  dogrm'oc  (Unger  Manetho  116.  139)  identisch. 

Namiry  Umarga  und  dem  susianiachen  Umucar-  Die  Regierungszeit  ist  auf  22  Jahre  angegeben. 

kap)  d.  i.  Soythar  haumam  earpente*  s.  velli-  2)  Bei  Ktesias  (Phot.  bibL  37  a.  b)  statt 
eantea.  Die  echte  Haoinapflanzc  sammelten  die  Psammenit  letzter  König  Ägyptens,  wird  angeb- 

Arier  und  Saken  auf  den  Anhohen  des  Hindu-  lieh  durch  Verrat  (s.  Kombapheus)  überwanden 

kusch  und  an  der  Indusbeuge;  in  ihren  späteren  in  einer  Schlacht,  bei  der  50 000  Ägypter  und  7000 

Wohnsitzen  ersetzten  sie  die  seltene  Bergpflanze  Perser  fallen,  lebendig  gefangen  genommen,  von 
durch  verschiedene  Surrogate.  [Tomaschek]  20  Kambyses  aber  begnadigt  und  nur  mit  6000  Ägyp 
Amyrike  (’Apvgutj)  = Amyros  Nr.  1.  Suid.  tem,  die  er  sich  aussuchen  darf,  nach  Susa  ge- 
bei  Steph.  Byz.  [Hirschfeld.]  schickt  (Boeckh  Manetho361f.  Duncker  Geach. 

’A.ai'pi x ov  n tiior , die  Ebene  um  Aroyroe  d.  Altertums  IV 4 408.  G.  Maspero  Histoire 

(Nr.  1),  Polyb.  V 99.  Steph.  Byz.  s.  ’/wxxo,.  ancienne < 597,  3.  Wiedemann  Gesch.  Ägyptens 

[Hirschfeld.]  von  Psammetich  bis  auf  Alexander  204;  Agypt 

Amyrls  aus  Siris,  .der  Weise',  Vater  des  Da-  Gesch.  101.  667.  Ed.  Meyer  Gesch.  d.  Alter- 

masos,  eines  der  Bewerber  um  Agariste,  die  turus  I_610;  Gesch.  d.  alt.  Ägyptens  388). 

Mutter  des  Atheners  Kleisthenes  (Herod.  VI  127).  8)  Ägypter,  der  an  dem  Aufstande  des  Inaroe 

A.  wurde  von  den  Sybariten  nach  Delphi  ge-  (s.  d.)  sich  beteiligte  (von  Ktesias  bei  Phot,  bi- 

schickt  (Athen.  XII  520a).  Zu  dem  Sprichwort  30  blioth.  40a  ohne  Nennung  des  Namens  erwähnt; 

Afivyii  yaivrxai  (Suid.  Diogen.  III  26.  Makar.  I vgl.  Fr.  Ley  Fata  et  conditio  Aegypti  sub  im- 

95.  Zenob.  IV  27)  vgl.  Thamyris.  [Judeich.]  perio  Persarum  52, 16)  und  nach  dessen  Gefangen- 

Amyron  ('Afivgor  <5ge<),  Berg  in  Chaonia  und  nähme  iD  den  .Sumpfgi'bieten'  (des  Delta)  mit 

zwar  im  nördlichsten  Teile  von  Epeiros , Steph.  Hülfe  der  dortigen  Bevölkerung  und  durch  Gunst 

Byx.  s.  dsfopoi.  (Hirschfeld.]  der  unwegsamen  Beschaffenheit  der  Niederungen 

Amyros  (wAfxvgo<).  1)  Stadt  im  westlichsten  sich  als  ein  von  den  Persern  unabhängiger  Fürst 

Teile  der  zu  Thessalien  im  weiteren  Sinne  ge-  behauptete.  Ihm  schickte  450  v.  Chr.  Kiffion  90 

hörigen  Halbinsel  Magnesia,  nördlich  von  dem  Schiffe  von  der  Flotte,  die  damals  nach  Kyproe 

See  Boibeis  auf  der  dorischen  Ebene  gelegen,  abging,  zur  Unterstützung,  die  aber  auf  die  Nach- 

wahrscheinlich bei  dem  jetzigen  Dorfe  Kastri  40  rieht  von  Kimons  Tode  bald  wieder  nach  Athen 
(Heaiod  bei  Strab.  1X  442.  Steph.  Byz.  Inschrif-  zurückkehrten  (Thukyd.  I 110,  2.  112,  4.  Plut. 

ten  im  Archäol.  Anz.  1855  nr.  84  S.  115*.  Leake  Cirn.  18).  Herodot  (III  15)  nennt  A.  als  einen 

N.-Gr.  IV  447).  der  Widersacher,  welche  den  Persern  am  meisten 

2)  Kleiner  Fluss  in  dieser  Gegend,  an  dessen  Schaden  zugefügt  haben;  nach  ihm  (H  140)  hauste 

Mündung  in  die  Boibeis  die  alte  Stadt  Lakereia  A.  auf  einer  Insel  (s.  Elbo).  Sein  Sohn  hiess 

lag  (Pind.  Pyth.  III  34  mit  Schol.  Apoll.  Rhod.  Pausiris  (s.  d.).  Eine  Verwechselung  mit  diesem 

IV  615.  Steph.  Byz.  s.  Aaxipna) ; wahrschein-  A.  hat  vielleicht  Ktesias  veranlasst  , den  König 

lieh  der  von  den  südlichen  Abhängen  des  Ossa  Ägyptens,  der  von  Kambyses  besiegt  nnd  gefangen 

berabkommende  Bach,  der  sich  jetzt  in  den  den  genommen  wurde,  Amyrtaios  (s.  o.  Nr.  2)  zu  nennen, 

nördlichen  Rand  der  Boibeis  umgebenden  Sümpfen  50  A.  v.  Gntschmid  KL  Sehr.  I 129.  Unger  Ma- 
verliert.  netho  290. 

8)  Bei  Apoll.  Rhod.  I 596.  Valer.  Flacc.  II  4)  ,Salt',  von  Manetboa  (Africanus  bei  Sync. 
11  wird  ein  Fluss  A.  an  der  Ostküste  der  Ma-  142,  10.  Eusebios  bei  Syne.  144,  8;  im  arme- 

gnesia,  südlich  von  Meliboia,  erwähnt,  der,  wenn  nischen  Eusebios  [I  149]  Amyrte)  als  einziger  Kö- 

seine  Erwähnung  nicht  auf  einem  blossen  Irrtum  nig  der  28.  ägyptischen  Dynastie  mit  einer  (nach 

beruht  (vgl.  Leake  N.-Gr.  IV  448),  jedenfalls  Sync  488,  4.  5 mit  dem  Jahre  der  Welt  5092 

von  dem  in  die  Boibeis  fallenden  zu  unterscheiden  beginnenden)  Regierung  von  6 Jahren  angesetzt. 

ist.  Vgl.  Bnrsian  GeogT.  von  Griechenland  I Seine  Regierung  wird  mit  408  v.  Chr.  begonnen 

64.  104.  [Hirschfeld.l  haben  (Judeicn  Kleinasiat.  Studien  1461.).  Die 

4)  Flussgott  des  gleichnamigen  thessalischen  60  Hypothese , dass  dieser  A.  identisch  sei  mit  dem 
Flusses  (SchoL  Apoll.  Rhod.  I 596),  Teilnehmer  (unter  Nr  3 besprochenen)  A. , welchen  Hero- 

an  der  Argonantik : Steph.  Byz.  nach  den  Thea  dot  und  Thukydides  erwähnen , ist  als  widerlegt 

salika  des  Saidas,  FHG  II  465,  7.  [Tümpel.]  zu  betrachten;  wahrscheinlich  ist  aber  der  A. 

Amyrtaios  ( Vljuvpiaioc),  altäigyvtisi  her  Eigen-  Manethos  ein  Nachkomme , wohl  ein  Enkel  jenes 

name  = ’Amnerdais  , Ammon  hat  ihn  (beziebent-  früheren  Empörers  (Letronne  Oeuvres  choisies 

lieh;  sie,  lfjnlich  den  Sohn,  die  Tochter)  gegeben'  Sör.  1 I 204t.  Fr.  Ley  Fata  et  conditio  Aegypti 

(G.  Steindorff  Beiträge  zur  Assyriulugie  I 352.  57.  K.  Müller  De  rebus  Aegyptiorum  sub  im- 

J.  J.  Hess  Zeitsrhr.  f.  agypt.  Sprache  XXX  120).  perio  Persarum  gestis  6.  Boeckh  Manetho  362f- 
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A.  v.  Gutschmid  Beiträge  z.  Gesch.  d.  alt. 
Orients  119;  zu  Sbarpe  Gesch.  Egypt.  I 115,  3; 
KL  Sehr.  I 272f.  Unger  Manethj  290.  294.  Ed. 
Meyer  Gesch.  d.  alt.  Aegypt.  394).  Wahrschein- 
lich hing  der  Aufstand,  durch  den  es  A.  gelang, 
Ägypten  zu  neuer  Selbständigkeit  :u  bringen  ( J u- 
deich  Kleinasiat.  Studien  150f.),  mit  der  Em- 
pörung des  Pissuthnes  in  Lydien  und  Amorges 
Aufstande  in  Kanon  zusammen  (A.  Wiedemann 
Gesch.  Ägyptens  271).  Daas  in  der  sog.  demoti- 
schen Chronik  (Revue  egvptolog.  II  53 ; der  Name 
des  A.  vorkommt,  ist  sicher,  fälschlich  aber  hat 
man  (A.  Wiedemann  a.  a.  0.  272;  Ägypt. 
Gesch.  694.  Pierret  Archäologie  ägypt.  39)  auf 
einem  zu  Abd  el-Kuma  hei  Theben  gefundenen 
Sargbrette  (jetzt  im  Berliner  Museum  nr.  226 
= 1085;  vgl.  Verzeichnis  d.  ägypt  Altertümer  • 
51.  Lepsius  Denkmäler  III  284a),  das  einer 
Enkelin  eines  Königs  Amnrod  gehört  hat,  den 
Namen  A.  wiederentdecken  wollen  (G.  Maspero 
Hist,  ancieime  * 638.  2);  fälschlich  ist  ihm  auch 
(Letronne  Oeuvr.  choiaies  Sär.  1 1 211)  ein  präch- 
tiger, jetzt  im  British  Museum  befindlicher  Sar- 
kophag (Description  de  l'Egypte  V 40f,  Sbarpe 
Egyptian  Inscriptions  I 28ff.)  zugesprochen  wor- 
den, der  in  Wahrheit  (Pierret  a.  a.  0)  Nekta- 
neboe  L gehört.  [Pietschmann.] 

Amystla.  1)  Nach  Megastheues  bei  An.  Ind. 
4,  5 ein  Nebenfluss  des  Ganges,  dessen  Name 
eich  in  den  indischen  Schriften  noch  nicht  vor- 
gefunden bat.  [Tomaschek.] 

2)  'Afivaxn,  das  Anstrinken  eines  Bechers,  ohne 
den  Mund  zu  schliessen  (a^voxl,  von  /-.'co,  Aivre- 
ax /;  vgL  Plin.  n.  h.  XIV  146),  davon  C'Vinlfciy, 
i(aftvailCny-  Es  kam  vor,  dass  einer  dies  thun 
musste,  während  eine  Melodie  gesungen  wurde, 
oder  dass  Wein  mit  Salzwasser  i/ivax!  trinken 
musste,  wer  ein  Rätsel  nicht  riet,  Athen.  XI 
783  d.  c.  X 459b.  Plut.  qu.  conv.  III  3.  Eur. 
Cycl.  417.  Arist.  Ach.  1229.  Die  Sitte  galt  für 
thrakiseben  Ursprunges,  Callim.  bei  Atb.  X 442f. 
[Eur.]  Rhes.  419.  Nach  den  Grammatikern  nannte 
man  i.  auch  das  hierbei  gebrauchte  .vorijpio» 
<puüüiixi,  Poll.  VI  97.  Schol.  Aristoph.  und  Eur. 
a.  0.  Athen.  XI  783  d.  Suid.  [Mau.] 

Amythaon  ('AftvMmv , dor,  Aftvdav,  Pind. 
Pyth.  IV  220;  ion.  A/ivdtüjv,  Herod.  II  49).  1) 
Sohn  der  Tyro,  der  Tochter  des  Salmoneus, 
und  des  Aioliden  Kretheus,  des  Gründers  von 
lolkos ; seine  Brüder  sind  Aison  und  Pheres,  seine 
Halbbrüder  Pelias  nnd  Neleus;  dem  letzteren 
folgt  er  bei  der  Auswanderung  nach  Pylos,  Od. 
XI  258f.  Antim.  frg.  29  = Schol.  Eurip.  Phoin. 
150.  Diod.  IV  68,  3.  Apoilod.  I 9,  11,  1.  Schol. 
Od.  XH  69.  Schol.  Apoll.  Rh.  I 121.  143.  Er 
ist  Gemahl  der  Eidomene,  der  Tochter  des  Pheres 
(Apoilod.  a.  a.  0.)  oder  der  Aglaia  (Diod  a.  a. 
O.)  und  Vater  des  Melampus  und  Bias  (Antim. 
Apoilod.  Diod.  aa.  00.  Paus.  VI  17,  6.  Schol.  Od. 
XI  290.  Eustath.  Od.  XI  257  p.  1681 , 50),  ferner 
der  Aiolia,  der  Gemahlin  des  Kalydon  (Apoilod. 
I 7,  7,  1)  und  der  Perimela,  der  Gemahlin  des 
Lapithen  Antion  und  Mutter  des  Irion  (Diod.  IV 
69,  3).  Mit  den  übrigen  Verwandten  erscheint 
er  in  Iolkos.  um  von  Pelias  mit  Iason  dessen 
Erbe  zu  verlangen,  Pind.  Pyth.  IV  220.  Er 
erneuert  die  olympischen  Spiele  im  Verein  mit 
Pelias  and  Neleus,  Paus.  V 8,  2;  ein  Teil  von 
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Elis  heisst  nach  ihm  Aftvöaorta  (s.  d.),  Rhianoe 
bei  Steph.  Byz.  s.  Afivftaoyia  (vgl.  Hyg.  Poet. 
Astr.  II  16  und  dazu  A.  Mari  Griech.  Märch. 
v.  dankb.  Tieren  46).  Sein  Geschlecht  galt  als 
besonders  mit  Verstand  begabt,  Hesiod.  frg.  225 
Rz.  E.  Maass  (Gött.  gel.  Anz.  1890.  354)  erklärt 
ihn  für  eine  Hypostase  des  Hades.  [Wemicke.] 

2)  Arzt,  lebte  vor  Andromachos  und  dem  jün- 
geren Asklepiades,  die  von  ihm  dasselbe  Pflaster 
10  gegen  Kolik  erhalten  haben  (GaL  XIII  967.  983). 
Citiert  wird  er  ausserdem  von  Aet.  X 11  und  von 
Paul.  Aeg.  des  öfteren:  [M.  Wellmann.] 

Amythaonla  (A/wihmia)  hiess  nach  Rhianos 
bei  Steph.  Byz.  ein  Teil  der  Landschaft  Elis 
nach  Amythaon  (s.  d.  Nr.  1),  wahrscheinlich  die 
Gegend  um  das  triphylische  Pylos  in  der  Nähe 
der  Stadt  Lepreon.  [Hirschfeld.] 

Amytheon  ('Anvdiajy),  Athener  {Ewoyvfievt). 
Ntcogiwy  imfuiyiqs  im  J.  371/0,  CIA  II  803  c 
20 140.  [Kirchnor.l 

Amytls  (Afivut) , modischer  und  persischer 
Frauenname.  1)  Tochter  des  Astyages,  mit  Ne- 
bukadnezar  vermählt  (Euseb.  arm.  I 29.  37 
Schoene  Amuhran,  Synkell.  p.  396  Afivixrpi). 

2)  Nach  Ktesias  Pers.  2 Tochter  des  Astyages, 
Gemahlin  des  Spitamas.  Kyroe  lässt  nach  der 
Besiegung  der  Meder  diesen  töten  und  vermählt 
sich  mit  A.  Rache  an  den  Mördern  des  Astyages 
ib.  5.  Versuch,  den  Tanvoiarkes  (~  Smerdia)  zu 

30  retten  und  freiwilliger  Tod  ib.  lOff.  Dass  Kjtos 
eine  Tochter  des  besiegten  Mederkönigs  in  seinen 
Harem  aufnahm , ist  sehr  wahrscheinlich ; aber 
Ktesias'  Meinung  A.  sei  die  Mutter  des  Kam- 
hyses  und  seines  Bruders,  ist  zweifellos  falsch, 
und  auch  sonst  sind  seine  Erzählungen  wohl 
nicht  historisch. 

3)  Tochter  des  Xenes  und  der  Amastris,  Ge- 
mahlin des  Megabyzos,  in  dessen  Händeln  sie 
eine  grosse  Rolle  spielt,  Ktes.  Pers.  20.  28 — 41, 

40  wo  auch  über  ihren  Ehebruchsprocess  und  ihre 
Hysterie  berichtet  wird.  [Ed.  Meyer.] 

Amytron  (Afivrgoy),  Stadt  in  Thrakien  (He- 
sych.) ; 8.  Amydon.  (Hirscbfeldlj 

Amyzon  (Agv^ury),  kleine  Stadt  in  Karien, 
Strab.  XIV  658.  Plin.  n.  h.  V 109.  Ptol.  V 2, 
19;  später  ein  Bischofssitz.  Hierokl.  p.  688  und 
Notitt. , am  Nordabhange  des  Latmosgebirges, 
etwa  halbwegs  zwischen  Alabanda  und  Myua, 
oberhalb  des  Dorfes  Kafarlar  (Leakc  Asia  Min. 
50  238).  wo  eine  Höhe  mit  Ruinen  noch  Mazyn 
Kalessi  heisst  (s.  Kieperts'  grosse  Karte  von 
1891).  Autonome  Münzen  aus  römischer  ZeitHead 
HN  519.  Imhoof-Blumer  Abh.  Bayr.  Akad. 
XVHI  3.  1890,  662.  Inschrift  CIG  2899  (jetzt 
mit  ein  paar  anderen  aus  A.  im  Brit.  Mus.). 

[Hirschfelil 

Anab  (Euseb.  Onom.  ed.  Lagarde  221 , 14), 
Dorf  in  Iudaea  im  Gebiet  von  Eleutheropolu 
(BSt  Dschibrin).  JBenzinger.] 

60  Anabalnon  (’Ayaßa/ymy) , angeblich  früherer 
Name  des  Maiandros,  Ps.-Plut.  de  fluv.  9,  1. 

[Hirschfeld.] 

Anabaraxarrs  s.  Anakyndarazes. 

'Avaßdiris,  der  Reiter;  trachylogisch : hippi- 
scher  Agon,  bei  dem  die  Reiter  von  den  Pferden 
sprangen  und,  das  Tier  am  Zügel  haltend,  da- 
neben herliefen,  ähnlich  wie  bei  der  xaJu tt)  (s,  d.); 
doch  wurden  bei  dieser  Stuten,  beim  Agon  der 
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AraßAxai  aber  Hengst«  verwendet.  Vgl.  Kranse 
Gymnastik  und  Agonistik  1 571.  Die  einzige  Nach- 
richt über  die  Araßaxai  giebt  Pausanias  V 9,  2.  wo 
d.  nicht  in  Ajzoßaxai  (s.  d.)  geändert  werden  darf ; 
dagegen  wird  bei  Dionya.  Hai.  A.  R.  VII  78  ( ol 
xaQoxovfxsvm  voic  ijvttfgoic  oii  <d  xoirjxai  piv  -Tafel - 
ßärac , Aihjyaiot  dt  xaÄovoi  Araßniat)  unzweifel- 
haft irrtümlich  A.  statt  Axoßdxac  gesagt,  mag  nun 
der  Irrtum  vom  Autor  oder  einem  Abschreiber 


oixör  xgAxov) , und  Xenopbon  empfiehlt  sie  den 
alten  und  gebrechlichen  Mitgliedern  der  attischen 
Bttrgerreiterei  zur  Annahme.  Am  makedonischen 
Hofe  war  es  unter  König  Philipp  eine  der  Ob- 
liegenheiten der  ßamhxoi  xaiAit,  den  König  auf 
das  Pferd  zu  heben  (Arrian.  Anab.  IV  13,  1 ; dro- 
ßols t\-  ttär  ßaadixwr  I 15,  6).  [Droysen.] 
Anabollcarll  (frg.  Vatic.  187  anaboliearii 
a tutelis  ruraiionibusque  habent  paatiionetn) 


begangen  worden  sein.  Mehrfach  sehen  wir  auf  10  sind  von  Mommsen  (’Ann.  d.  Inst.  1849,  214) 


antiken  Monumenten  Reiter  dargestellt,  die  mit 
beiden  Füssen  auf  einer  Seite  an  ihren  Pferden 
hängen,  bereit,  mitten  im  vollen  Laufe  abzu- 
springen j vgL  die  Didrachmen  von  Tarent  (Evans 
Numism.  chronicle  1889  Taf.  II  6.  7)  und  Hi- 
mera  (Catal.  of  coins  in  the  Brit.  Museum  Sicily 
8.  79.  Numism.  chronicle  1892  Taf.  XV  8 8. 
187),  die  Silbermünze  von  Kelenderis  in  Kilikien 
(4.  Jhdt.  He  ad  HN  600.  Numismatic  chronicle 


und  Marquardt  (8t.-V.  II*  34,  vgL  Hist.  Aug. 
Aurel.  45,  1)  als  Genossenschaft,  die  das  Ge- 
treide Am  .vor afiov  verfrachtete,  gedeutet  und 
mit  den  caiaboUnsts  verglichen  worden.  C a n t a- 
relli  hingegen  hat  (Buß.  com.  XVI  1888,  866CT.) 
unter  Aufnahme  einer  älteren  (D  o n i Inscr.  28,  91) 
Deutung  des  dem  Aesculap  CIL  XU  854  geweihten 
anabolium  als  eines  chirurgischen  Instruments 
(etwa  = Lanzette)  die  o.  als  Erzeuger  oder  Ver- 


1892  Taf.  III  9 S.  86),  die  unteritalische  Vase, 20  käufer  chirurgischer  Werkzeuge  anzusehen  vor- 


Collection  Hamilton  ed.  Tischbein  (Napoli  1791) 
I Taf.  68  (Panofka  Bilder  ant.  Lebens  III  2), 
das  Grabgemälde  von  Chiusi,  Monum.  d.  Inst.  V 
15  (Martha  L'art  etrusque  8.  389)  u.  a , s. 
Petersen  Rom.  Mitt.  V 214.  Alle  diese  Dar- 
stellungen werden  auf  jenen  Reiteragon  zu  beziehen 
sein,  der  seine  Heimat,  wie  so  viele  andere  hip- 
pische  Agone,  in  Thessalien  haben  mag,  wo  für 
Larissa  ein  Agon  der  AipuxxoAgAfioi  (a  d.)  bezeugt 


geschlagen,  deren  durch  die  frg.  Vat.  bezeugte 
Immunität  jener  der  Arzte  (Dig.  XXVII  1,  6,  1) 
analog  wäre.  Die  Verbindung  der  o.  mit  der 
aus  dem  Diocletiansedict  c.  26,  78ff.  (vgl.  dazu 
Blümners  Commentar  8.  170)  bekannten  Be- 
zeichnung Araßdlaia  (leichtes  Mäntelchen)  führt 
vorläufig  zu  keinem  wahrscheinlichen  Resultat 

[Kubitschek.] 

Anabolium,  wird  in  der  Inschrift  CIL  XII 


JUIULBSU  Cill  Uft  aifUTJlOGpOUOl  (8.  U. ) ÜTtCU^l  ADBHUI1UUI.  WUU  Ul  U.CI  LilöCIU  UL  V/AA-z  AU 

ist.  Wie  es  scheint,  war  der  A.  regelmässig  mit  80  854  dem  Aesculap  geweiht,  zusammen  mit  einer 


Schild  und  Lanze  ausgerüstet  (vgl.  insbesondere 
die  genannte  Vase) ; zweifellos  hat  ja  auch  dieser 
Agon,  wie  der  der  Apobaten,  in  einem  kriegerischen 
Branch  sein  Vorbild.  Ob  ein  Zusammenhang  der 
d.  mit  den  andabatae  genannten  Gladiatoren  be- 
steht, ist  zweifelhaft;  vgl.  Friedländer  Sitten- 
gesch.  n«  534.-  [Reisch.] 

Avaßa&poi,  die  Treppe  (Pollux  VII  112.  X 
171),  auch  von  monumentalen  Freitreppen  gesagt ; 


8tatuette  des  Somnus,  einer  goldenen  Kette  und 
einem  silbernen  enchiridium.  A.  ist,  wie  onohi- 
ridium,  ein  chirurgisches  Instrument,  welches 
freilich  sonst  nicht  vorkommt  (Araßolsvf,  Araßo- 
laia,  s.  Steph.  Thes.).  So  Weise  Griech.  Wörter 
im  Lat.  372.  Saalfeld  Tensaur.  italogr.  60. 
Mommsens  Erklärung  (CIL  a.  0.),  dass  mebiri- 
dium  ein  Buch,  A.  ein  der  Statue  des  Gottes  an- 
gelegtes Metallgewand  sei,  ist  nicht  wahrschein- 


vgl.  Herod.  II  125.  Paus.  Vn  18,  6.  Daher  40  uch.  Cantarelli  Bull.  com.  XVI  1888,  874,  1. 


können  auch  die  Sitzreihen  des  ansteigenden  Zu 
schauerraums , die  ja  nichts  anderes  sind , als 
breite,  zum  Sitzen  hergerichtete  Treppenstufen, 
als  A.  bezeichnet  werden ; vgL  Poll.  IV  121 : rovt 
S Araßa&novs  xai  ßabga  xai  ligas  xai  licbhai 
vgl.  IV  182.  8.  Theatron.  [Reisch.] 

Anabestae,  wahrscheinlich  Name  unbekannter 
Gottheiten  auf  einer  Säule  vom  Palatin  mit  der 
Inschrift  Anabeslas  (nach  Mommsen  Dat.  plur.), 
CIL  VI  21.  [Wissowa]  50 

Anabls.  1)  Stadt  der  Iaccetaner  in  Hispania 
Tarraconensis  (bei  Ptolem.  II  6,  71,  danach  heim 
Geogr.  Rav.  Anabere  809,  11)  von  unbekannter 
Lage.  C.  Müllers  Vermutung  (zu  der  Stelle  des 
Ptolem.),  es  sei  damit  die  Station  des  Itinerars 
zwischen  Tarraoo  und  Herda  452,  8 ad  Novas 
(ad  Novlas  beim  Geogr.  Rav.  809,  4)  gemeint,  ist 
nicht  wahrscheinlich , weil  sich  das  Gebiet  der 
Iaccetaner  nicht  so  weit  südlich  erstreckte. 


[Mau.] 

Anabocis  (Itin.  Ant  65,  7.  Geogr.  Rav.  V 
6 p.  858 , 7 ; Anabueis  pratsxdium  Tab.  Peut. 
VIII  2),  Ort  in  der  Kyrenaika  an  der  Küsten- 
strasse, 25  Millien  östlich  von  den  arae  Philae- 
norum.  Männert  X 2,  115  hält  es  für  den 
später  wieder  zur  Geltung  gekommenen,  einhei- 
mischen Namen  der  von  den  Griechen  Automa- 
lax  (s.  d.)  genannten  Grenzfestung  der  Kyrenaika. 

[Job.  Schmidt] 

Anabnm  ('Araßor  die  Vulgata  bei  Ptolem. 
n 11,  15,  Var.  ’Aravor  und  ’Araovor),  unter  den 
Städten  im  südöstlichen  Germanien  an  letzter 
Stelle  genannt;  in  der  Nähe  der  Donau.  Wohl 
nicht  verschieden  von  dem  Odiabo  der  Not.  dign. 
occ.  XXX111  8 = 29  und  Axao  im  Itin.  Ant.  246. 
8.  Adiavum.  [Ihm.] 

Anabnra  (’Araßmga).  1)  Phrygischer  Ort, 
den  Manlius  auf  seinem  Marsche  zu  den  tolisto- 


2)  "Araßtc  (Porphyr,  de  abstinent.  IV  9;  vgl. 
Euseb.  praep.  evang.  94  b),  ein  Flecken  in  Ägypten, 
in  welchem  einem  lebenden  Menschen  ein  Kultus 
erwiesen  und  geopfert  wurde.  [Pietschmann.] 
‘Araßoisvf  (Araßalltir),  ein  Helfer  beim  Auf- 
sitzen. Die  Sitte,  sich  von  einem  anderen  auf  das 
Pferd  heben  zu  lassen,  galt  den  Griechen  für 
persisch  (Xe n.  x.  Ixx.  6,  12  AraßAlXiofou  xiv  j Usq- 


[Httbner.]  60  boischen  Galatem,  nördlich  von  Synnada,  berührte, 
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Liv.  XXXVIII  15.  Ramsay  Asia  Min.  143  sucht 
es  wenig  südöstlich  von  Surmene. 

2)  Stadt  in  Pisidien,  Artemidor  bei  Strab. 
XII  570.  Der  Name  haftet  an  einer  kleinen  Rui- 
nenstätte Enevre  am  Nordende  des  Sees  von  Bei- 
schehr,  der  alten  Karalitis,  und  Inschriften  von 
A.  finden  sich  dort  in  der  kleinen  Ebene  mehr- 
fach. Ramsay  Athen.  Mitt.  Vlli  71.  Sterrett 
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The  Wolfe  Expedition  to  Aeia  Min.,  Paper«  Americ. 

School  IH  1888,  198.  208.  Ramsay  A«ia  Min. 

897  erklärt  das  Verschwinden  des  Namens  nach 
Strabon  dadurch,  dass  Neapolis  Find,  an  die  Stelle 
getreten  sei.  [Hirschfeld.] 

Anacharsl«  (der  Versnch  von  L.  Meyer 
Kuhns  Ztschr.  f.  »gl.  Spracht  V 162,  den  Namen 
aus  indogermanischer  Wurzel  in  erklären,  ist  ge- 
genstandslos geworden  durch  den  Nachweis  »on  __  

C.  Neumann  Die  Hellenen  im  Skythenland,  dass  10  8011  und  Laur.  plut  LVH  51,  der  10.  aus  Diog. 


von  Dio  Chrys.  XXXII  p.  415  Dind.  und  Diog. 
Laert.  I 108f.  beigelegten  Aussprüche  über  Gym- 
nastik knüpft  Lucians  Dialog  A.  an.  Die  auf 
seinen  Namen  gef&lschten  Schriften  zeigen  ihn 
durchg&ngig  als  Vertreter  des  kynischen  Stand- 
punktes, weiden  also  mit  der  Wiederbelebung  des 
Kynismus  im  1.  Jhdt,  v.  Chr.  Zusammenhängen 
(Mareks  Symb.  crit.  ad  epistologr.  Graecos  8ff). 
So  die  10  Briefe  (die  9 ersten  aus  cod.  Parisin. 


die  Skythen  Mongolen  waren),  ein  8kythe  aus 
fürstlichem  Geschlecht,  Sohn  des  Gnuros  (Herodot. 
IV  76.  Diog.  Laert.  I 101.  SchoL  Plat.  rep.  X 
600  A ; des  Dauketes  nach  Lucian.  Scyth.  4),  Bruder 
des  Künigs  Saulios  (des  Kaduidas  nach  Diog.  Laert. 
I 101),  erscheint  bei  Herodot  als  ein  (seinen  Lands- 
leuten übrigens  zu  Herodots  Zeit  unbekannter) 
Mann,  der,  eine  Ausnahme  von  der  sonst  allge- 
meinen skythischen  Rohheit  bildend  (Hcrod.  IV  46), 


Laert.  1 105;  erste  Ausg.  v Aldus  Manutius  enist. 
Gr.  vet.  1499;  sonstige  alte  Ausgaben  verzeichnet 
bei  F.  J.  P.  Tollen«  Quaestiones  Anacharsideae, 
Leyden  1848,  10;  neueste  inHerchers  Epistolo- 
graphi  Graeci  1878,  102ff. ; über  den  Charakter 
Heinze  a.  a.  0. 464),  deren  fünften  Cic.  Tusc.  V 90 
übersetzt ; eine  skeptische  Schrift  «gen  die  theo- 
retische Philosophie,  von  welcher  Seit.  Emp.  adv. 
dogm.  I p.  202,  24ff.  Bekker  ein  Stück  erhalten 


sei  es  aus  eigener  Wissbegierde,  sei  es  im  Auftrag  20  hat ; 800  Verse  (oder  Zeilen;  B irt  Das  ant.  Buchw. 


des  SkythenkOnigs  (TV  77)  Reisen  besonders  in 
Griechenland  machte,  um  höhere  Gesittung  kennen 
zu  lernen;  nach  seiner  Rückkehr  sei  er,  im  Be- 
griff, den  von  ihm  in  Kyzikos  kennen  gelernten 
Dienst  der  Gottermutter  (nach  SchoL  Plat.  a.  a.  O. 
Diog.  Laert.  1 102.  Jos.  c.  Ap.  11  269  griechische 
Sitten)  einzuführen,  von  seinem  Bruder  erschossen 
worden  (ganz  verkehrt  Clem.  Al.  protr.  2,  24). 
Bestimmend  für  die  weitere  Au 


168)  über  skythische  und  hellenische  Gebräuche, 
von  Einfachheit  de«  Lebens  und  Kriegsgebrüuchen, 
von  welchen  Diog.  Laert.  I 101  (=  Suid.)  redet, 
die  aber  vielleicht  nie  existiert  naben  (Hille r 
Rh.  Mus.  Xx  XTTI  529).  Kritische  und  exegetische 
Bemerkungen  zu  den  Apophthegmen  bei  Tollen« 
p.  12ff. ; zu  den  Briefen  bei  A.  Westermann 
Comment.  crit.  in  scriptores  Graecos  1H  (1851) 
6 — 8.  Cobet  Mnemos.  N.S.  X 48f.'  Hertlein 


Bestimmend  für  die  weitere  Ausspmnung  semer  6 — 8.  Cobet  Mnemos.  N.S.  X 48f.‘  Hertlein 

Biographie  ist  1)  die  an  ältere  idealisierende  Auf-  30  Jahrb.  f.  Philol.  CIX  219.  Hercher  Herrn.  VI  56f. 

G.  8chepBS  De  soloecismo  56  (zu  ep.  I).  v.  Wi- 


fassnngen  von  den  nordischen  Völkern  (A.  Riese 
Die  Idealisierung  der  Naturvölker  des  Nordens 
1876  be«.  S.  17 ff.)  angeschlossene,  vielleicht  in 
einer  besonderen  Schrift  zu  Anfang  des  4.  Jhdts. 
▼.  Chr.  (R.  Heinze  PhiloL  L 458ff.)  niederge- 
legte kynische  Darstellung  des  A.  als  des  unver- 
dorbenen, freien  Natureohnes  im  Gegensatz  zu 
griechischer  Verfeinerung  und  Verderbnis,  21  seine 
Versetzung  unter  die  sieben  Weisen  an  Mysons 


lamowitz  Comment  gramm.  III  (1889)  28f.  (zu 
ep.  V).  [W.  Schmid.] 

Anacole  (?),  als  Insel  im  Itin.  Ant.  522  nach 
Samothrake  angeführt.  [Hirschfeld.] 

Anaontasur,  Name  eines  africanischen  VoUcs- 
stammes  im  Singular,  Coripp.  Johann.  H 74f. 
Partsch : ...  Et  aecitus  longxt  eormnit  ab  oris 
Astrices,  Anaeutasur,  Colianus,  Imaelas.  Nach 


Statt  (Diog.  Laert  I 41;  Polemik  gegen  die  dem  40  Tissot  güogr.  comp.  I 469  wohnten  diese  Stimme 


Barbaren  erwiesene  Ehre  bei  Diod.  LX  5.  Di 
Laert.  I 106)  durch  Ephoros  von  Kyme  (F.  E. 
Bohren  De  septem  sapientib.  1867,  81.  C.  Neu- 
mann Die  Hellenen  :m  Skythenlande  814f.;  Pla- 
ton kennt  ihn  noch  nicht  unter  den  Sieben,  Prot 
348  A , sondern  nur  als  praktischen  Mann,  rep. 
X 600  A),  der  ihm  auch  die  Erfindung  von  Töpfer- 
scheibe, Anker  und  Blasebalg  beilegte  (skeptisch 
dagegen  Strab.  VII  308.  SchoL  ApolL  Rhod.  I 


in  den  Östlichen  Teilen  der  tripolitanischen  Pro- 
vinz. [Joh.  Schmidt] 

'Araiixsrr&ai , Bürgschaft  leisten,  im  Sinne 
von  tffväa&m , bei  Späteren  gebräuchlich,  fand 
sieh  vereinzelt  schon  hei  Antiphon  (Bekker  aneed. 
graec.  82,  29)  und  Thuk.  VHI  81 ; in  den  Gesetzen 
von  Gortyn  ist  irSixtoSat  in  diesem  Sinn  fest- 
stehend, vgl.  IX  24  und  41,  dazu  ivioxi  die  Bürg- 
schaft IX  34 ; Mioxoc  der  Bürge  hei  Menander 


1276).  Er  sollte  (Bohren  a.  a.  O.  47)  unter  dem  50  hei  Suid.  und  auf  Rechnungsurkunden  von  Delos 


Archon  Eukrates  im  J.  592  (demnach  datiert  wohl 
CIG  6855  d,  B 3 — 6 nicht  ganz  genau)  nach  Athen 
gekommen  und  zu  Solon  in  nähere  Beziehung  ge- 
treten sein  (Plut  SoL  5.  Diog.  Laert  I lOlf. ; 
nach  eigener  Erfindung  Luc.  Scyth.  lff).  Er 
nimmt  an  dem  Weisheitswettkampf  und  den  Gast- 
mählern  der  Sieben  (Bohren  48—64)  teil  in  der 
zu  seinen  Aussprüchen  schlecht  stimmenden  Eigen- 
schaft eines  skythischen  dxpannioipc  (Athen.  X 


aus  dem  8.  Jhdt  BulL  hell.  VI  69.  [Thalheim.1 
’ArAiny/sa,  Halsbinde,  deren  sich  die  Herolde 
in  den  Agonen  bedient  haben;  vgl.  die  tpoeßtia 
(s.  d.)  der  Flütenbläser , Hesvch.  AvaAtiynaia  ■ 
ijvfac  (wofür  Jacobs  Anth.  XU  p.  62  ioiv/qc 
vorschlägt)  jssgi  rpajipLxc.  Erwähnt  war  das  i. 
in  dem  Epigramm  auf  der  Basis  der  pythischen 
Siegerstatue  des  Herolds  Archias  von  Hyblai  (um 
die  Mitte  des  4.  Jhdts.  v.  Chr.),  St  tpie  Ixdgv- 


437f.  445f.  AeL  var.  hist.  II  41) ; Luc.  Scyth.  60  f«v  im  ’Obvfixüf  aviot  iy&ra,  obff  vxo  oaixiyytor 


8 und  Himer,  or.  30  lassen  ihn  auch  in  die  My- 
sterien eingeweiht  werden  (Lobeck  Aglaoph.  I 
282  b).  Aussprüche  von  ihm  werden  seit  Aristo- 
teles (anaL  post.  78b  30;  eth.  Nicom.  1176b  33) 
durch  viele  Schriftsteller  überliefert;  unvollständige 
Sammlung  derselben  bei  J.  C.  Orelli  Opusc. 
Graecor.  vet  sentent.  II  200ff.  und  F.  W.  M ul- 
lach Fragm.  philos.  Gr.  1 232ff  An  die  ihm 
P»ul7-WlMOWft 


o&t  avadeiypaV  lx<ov  (Pollux  IV  92.  Antaol. 
HI  20  Dflbner,  Append.  872  Jacobs  Preger 
Inscr.  Gr.  metr.  ex  scriptor.  colL  148),  d.  h.  also 
der  sowohl  die  Unterstützung  eines  Trompeters 
— tubieen praedieationi  nomini»  Silentium  fa- 
den» Sen.  Epist.  89  — wie  die  schützenden  Hals- 
binden verschmäht  hatte.  [Reisch.] 

AraitrSgAf  8.  Arbustum. 
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2019  ’AvaSiafitj 

‘Avatiapxi.  Bei  Hom.  IL  XXII  469  wird 
jtXtxxt]  d.  neben  äusxv$  und  xexgv<paXo;  als  Kopf- 
schmuck der  Androm»ehe  genannt . ein  gefloch- 
tene«, um  die  Haare  gewundenes  Band  (später 
l*ixga : Eur.  Hec.  923  Ava&hots  /xixgatai),  vielleicht 
um  den  xtxpvipalot,  eine  Haube,  Nett-  oder  Kopf- 
tuch, festzuhalten.  Helbig  Homer.  Epos*  220. 
Studniczka  Beitr.  zur  Gesch,  der  altgriech. 
Tracht  129.  (Mwtl 

’AvaSxxia,  nochmalige  Verhandlung  eines  Pro- 
cesses  nach  ergangenem  richterlichen  Urteil.  Ly- 
siaa  bei  Poll.  VIII  23,  AvaAtxA£eoöfu  Isaios  ebd. 
Harp.  Suid. ; AraAtxtx  Sixtj  ein  Process,  der  noch- 
mals tur  Verhandlung  kommt  Im  allgemeinen 
war  das  Urteil  eines  Gerichtshöfe«  in  Athen  un- 
widerruflich (Demoath.  XX  147.  Gesetz  bei  De- 
mosth.  XXIV  54),  und  es  galt  als  Zeichen  unge- 
ordneter Zustände,  wenn  die  iixai  ArAA ix<x  wor- 
den, Andok.  I 88.  Demoeth.  XXIV  191;  vgl.  De- 
mosth.  XL  39.  42.  Bekk.  anecd.  216, 20.  Doch  gab 
es  zwei  Fälle,  wo  das  Urteil  eines  Gerichtshofes 
durch  die  Nullitlts-  oder  Restitutionsklage  ange- 
fochten  werden  konnte:  a)  wenn  eine  Partei  ohne 
ihre  Schuld  in  contumaciam  verurteilt  zu  sein  be- 
hauptete (8.  arxiiazxTv),  b)  wenn  die  Zeugen 
des  Gegners  durch  ^'xvAofuigxvgtän  Aixx)  (s.  d.) 
des  Meineids  überführt  waren.  Doch  erfolgte  nach 
dem  Schol.  zu  Plat.  Leg.  XI  987c  im  letzteren 
Falle  die  Wiederaufnahme  nur.  wenn  die  Mehr- 
zahl der  Zeugen  des  Falscheids  überführt  war  und 
bei  gewissen  Processen,  nämlicb  crWac,  ytxvAofxag- 
mp.töv  und  xlijpto»,  d.  h.  wo  Bürgerrecht,  bürger- 
liche Ehre  und  Erbrecht  in  Frage  kam.  Die 
letztere  Angabe  beruht  auf  Theophrast,  nicht  so 
die  erster?  über  die  Zahl  der  Zeugen.  Nach  Isaios 
XI  46  scheint  vielmehr  schon  die  Verurteilung 
eines  Zeugen  zur  Wiederaufnahme  de«  Verfahrens 
genügt  zn  haben;  vgl.  Schoemann -Lipsius 
Att.  Proc.  978f.  Die  Appellation  an  eine  andere 
Instanz  (s.  Itpxat c,  vgL  Poll.  VI LI  62)  gehört  nicht 
zur  Avaitxla.  [Thalheim.] 

'ArASoxof  s.  ’Ay ad i x‘ o & at. 

Anadralmoa  {'ArAAgaifiot) , Name  von  Am 
phipolis,  Steph,  Byz.  a.  'AjuplxoXic.  [Hirschfeld.] 

Anadynata,  Ortschaft,  welche  die  Tab.  Peut. 
an  der  Strasse  von  Nikomedia  nach  Amasia  an- 
führt und  zwar  36  Millien  vor  Gangra,  also  wohl 
schon  paphlsgonisch.  [Hirschfeld.] 

Anadyomene  (‘AraAvofixvrj) , Beiname  der 
Aphrodite  von  ihrem  Emporsteigen  aus  dem  Meere. 
Die  Sage  von  ihrer  Entstehung  aus  dem  Meeres- 
schaume war  seit  Hesiod  Theog.  188ff.  und  dem 
Hom.  Hymn.  VI  weit  verbreitet  (vgl.  die  Zeug- 
nisse bei  Stephani  Compte-rendu  pour  1870/71, 
Uff.)  und  von  Künstlern  vielfach  verwendet.  So 
hatte  Pheidias  an  der  Basis  des  Zeusthrones  von 
Olympia  die  Göttin  d arges  teilt,  wie  sie  von  Eros 
empfangen , von  Peitho  bekränzt  aus  dem  Meere 
aufstieg  und  in  den  Kreis  der  olympischen  Götter 
aufgenommen  ward,  Paus.  V 11,  8;  die  Gruppe 
des  Eros  und  der  Aphrodite  veranschaulicht  ein 
vergoldetes  Silberplättchen  des  Louvre:  de  Witte 
Gaz.  archöol.  V 171  pl.  19,  2,  ältere  Reconstruc- 
tionen bei  Quatremäre  de  Quincy  Jup.  Olymp, 
pl.  XV.  Gerhard  Ges.  alcad.  Abhandl.  I 199  Taf. 
XVH;  vgl,  Brunn  Bull.  d.  Inst.  1849,  74;  Kttnstl.- 
Gesch.  I 174.  Welcker  Ztschr.  f.  alt.  K.  551. 
PetersenPheidias  372ff.  Stephani  a.  a.  0.  46ff., 
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dessen  Vermutung  über  die  Mittelgruppe  mit  Recht 
zurückgewiesen  wird  von  Furtwängler  Jahrb. 
f.  Philol.  1875,  588  und  Overbeck  Plast.  I 469. 
Noch  berühmter  war  die  Aphrodite  A.  de«  Apel- 
les,  jenes  Bild,  das  von  Augustus  aus  dem  As- 
klepieion  zu  Kos  nach  Rom  in  den  Tempel  des 
Divus  Iulius  versetzt  wurde  und  dort  zu  Neros 
Zeiten  zu  Grunde  ging , Strab.  XIV  657.  Plin. 
XXXV  91 ; vgL  die  Epigramme  Anthol.  Plan.  IV 
10  178—182.  Auson.  106,  sowie  Cic.  Verr.  IV  135; 
de  divin.  I 23 ; orat.  5 ; de  nat.  deor.  I 75 ; ad 
Attic.  II  21,4.  Frone  rt.  IV  9,  11.  Ovid.  amor.  I 
14,  33;  ars  am.  HI  401;  Trist.  H 527;  ei  Pont. 
IV  1,  29.  Lucil.  hm.  Aetn.  592;  dagegen  ist  mit 
Unrecht  auf  das  Bild  bezogen  Suet.  Vesp.  18, 
ferner  Petron.  sat.  83  («.  Schreiber  Arch.  Ztg. 
XXXffl  108.  v.  Wilamowitz  ebd.  1&1),  sovne 
Straton  Anth.  Pal.  XII  207  (s.  Hey  dem  an  n Herrn. 
XI  124.  v.  Wilamowitz  a.  a.  O.  168.  Benn- 
20  dorf  Athen.  Mitt.  I 58).  Apelles  hatte  den  Augen- 
blick gewählt,  da  Aphrodite  dem  Meere  entsteigend 
ihr  langes  Haar  mit  beiden  Händen  auspresst; 
nach  Demokritos  Anth.  Plan.  IV  180  scheint  es, 
als  ob  ihr  Unterkörper  noch  von  den  Fluten  be- 
deckt war.  Als  Modell  soll  ihm  nach  der  Legende 
Phryne  (Athen.  Xin  590  f)  oder  Pankaspe  (Plin. 
XXXV  87)  gedient  haben;  vgL  Millin  Mon.  ined. 
II  230 ff.  Stark  Ber.  d.  sächs.  Ges.  XH  81. 
Wustmann  Apelles  Leben  u.  Werke  64ff.  Bur- 
SOsian  Ztschr.  f.  bild.  Kunst  V 378.  Stephani 
a.  a.  O.  69ff.  Schreiber  a.  a.  O.  109.  Benn- 
dorf a.  a.  O.  50;  de  antbol.  gr.  epigramm.  73. 
Kalk  mann  Arch.  Jahrb.  I 251ff.  Furtwäng- 
ler  in  Roschers  Lei  I 417.  Dass  dies  Ge- 
mälde nicht  vereinzelt  blieb . bezeugen  Fhilostr. 
epist.  XXXVI  2 p.  478  Hercher  (vgl.  X p.  470). 
Aristainet.  ep.  I 7 p.  139  Herch.  Himer,  orat.  I 
20.  Anacreont  55,  sowie  das  spätrömische  Wand- 
bild bei  Benndorf  Athen.  Mitt.  I 64  Taf.  H 
40  (nach  Bartoli  Rec.  d.  peintur.  I T.  25).  Dagegen 
lässt  sich  bei  den  zahlreichen  Bildwerken,  welche 
Aphrodite  in  ähnlicher  Weise  mit  ihrem  Haar  be- 
schäftigt zeigen  (Stephani  a.  a.  0.  79ff.  zählt 
deren  154  auf;  vgl.  ausserdem  Anth.  Pal,  XI  174. 
Ovid.  ars  am.  UI.223.  Schreiber  a.  a O.  111, 
4.  Benndorf  a.  a.  0.  57,  I),  weder  erweisen, 
dass  sie  von  Pheidias  (Furtwä'ngler  a.  a.  0. 
414.  417)  oder  Apelles  beeinflusst  sind,  noch  ent- 
scheiden , ob  die  Verfertiger  an  die  A.  oder  an 
50  die  häufig  dargestellt«  Aphrodite  im  Bade  gedacht 
haben.  Eine  andere  Auffassung  lässt  die  Göttin 
aus  einer  Muschel  auftauchen,  Plaut  Rud  704. 
Fest.  ep.  p.  52  (vgl.  Tibull  HI  3,  34),  so  auch 
die  Terrakottagefisse  bei  Stephani  a.  a.  0.  Taf. 
I 3—4  (wiederholt  Arch.  Ztg.  XXTITT  Taf.  7) 
und  5.  Mylonas  Athen.  Mitt  VH  880  Tat 
XIIL  Treu  Arch.  Ztg.  XXXHI  39  Taf.  6,  vgL 
Jahn  Ber.  d sächs.  Ges.  1853,  16  und  die  von 
Stephani  a a.  0.  66  genannte  Gruppe.  Auf  der 
60  Basis  des  von  Herodes  Atticus  nach  dem  I stimme 
geweihten  Poseidonbildes  hob  Tbalassa,  umgeben 
von  Nereiden,  die  junge  Göttin  aus  dem  Meer 
empor  (Paus.  II  1,  8),  auf  Sarkophagen  und  an- 
deren Bildwerken,  die  Stephani  a a.  0.  127  zu- 
sammenstellt thun  Meerdaomonen  ein  gleiches. 

So  nahe  es  liegt,  den  Ausdruck  A.  auf  diese 
oder  jene  Darstellung  anzuwenden,  muss  doch  be- 
tont werden,  dass  dies  Beiwort  von  der  Alten,  so- 


2021  Anagallifl  'Avaylvefov  2022 

weit  unsere  Kenntnis  reicht,  einzig  der  Aphrodite  borgenen  Arzneikräfte  doppelt  wirksam  werden 
des  Apelles  beigelegt  wird.  Die  weitgehenden  sollen.  [Wsglerl 

Hypothesen,  welche  Stephani  a.  a.  0.  70  auf  Anagastee,  xod  2xv#ixo0  ybout  (loh.  Änt. 
Artemidor.  Oneirokr.  n 87  aufbaut,  werden  hin-  frg.  205  Müller),  8ohn  des  Magister  militum  Arne- 

fsllig,  wenn  man  mit  Benndorf  a.  a.  0.  60  die  gisclus  (loh.  Ant.  frg.  206.  Frise,  frg.  88),  war 

Worte  'AqtQoiitii*  lieir  draAvo/Urgr  dahin  rer-  selbst  467  Magister  militum  per  Thraciag’  und 

steht:  .Aphrodite  im  Meeresgewoge  auftauchen  zu  kämpfte  mit  Glück  gegen  die  Gothen  (Prise,  frg. 

sehen,  das  bringt  den  Schiffern  Unheil“.  [Jessen.]  89).  Als  Dengizich,  der  Sohn  des  Attila,  sich  zum 
Anagallli  (’ArayaiXk.anagaüie-,  Vermutungen  Übergange  über  die  Donau  rüstete,  suchte  er  ihn 
Ober  die  Namensentstehung  s.  bei  Sprengel  zu  10 ohne  Erfolg  durch  Unterhandlungen  davon  abzu- 
Diosc.  II  209  p.  486] , ein  Gewächs  (e.  Heaych.)  halten  (Prise,  frg.  88).  In  dem  folgender.  Kampfe 

aus  der  Familie  der  Pnmulaceen,  Gauchheil  (Acker-  tötete  er  ihn  und  sandte  469  sein  abgeschlagenes 

Gauchheil)  genannt,  auch  Hühnerdann,  Grundheil,  Haupt  nach  Constantinopel , Mo ramsen  (Thron, 

rote  Miere,  Anagallis  arvensis  L. ; vgL  Leunie  min.  11  90.  Die  Ernennung  zum  Consul  für  das 

Synope.  II.  Teil*  II  § 629,  2,  wo  auch  bezüglich  der  J.  470  wies  er  zurück,  weil  die  Fallsucht  ihn  hin- 

Namen  (Gauchheil  = Unterleibsheil  oder  Narren-  dere,  im  Senat  zu  erscheinen;  als  aber  Jordanee, 

heil,  weil  das  Kraut  früher  bei  Unterleibsleidcn  der  Sohn  des  Johannes,  den  sein  Vater  hatte 

und  Blödsinn  im  Gebrauch  war , und  ärayaXXie  töten  lassen,  statt  seiner  das  Consulat  erhielt,  er- 

vou  <W  und  dydiXw , ich  ziere , mit  Bezug  auf  regte  er  nach  Ermordung  seines  Landsmanns  und 

das  nochmalige  Blühen  der  Pflanze  im  Herbste  ?)  20  Mitfeldherrn  Ullibus  einen  Aufstand  und  wurde 
Aufschluss  zu  geben  versucht  wird.  Das  Kraut  nur  mit  Mühe  dazu  gebracht,  sich  dem  Kaiser 

hat  einen  vierkantigen,  aufsteigenden  Stengel,  wieder  zu  unterwerfen.  Er  stand  im  Gegensatz  zu 

spitzige,  eirunde  Blitter,  die  auf  der  unteren  Seite  dem  allmächtigen  Aspar  und  suchte  ihn  zu  stür- 

schwärzlich  punktiert  sind  und  einzeln  stehende  zen,  indem  er  seinen  Sohn  Ardabur  des  Strebens 

rote  (bezw.  purpurfarbige)  Blumen.  Es  w&chst  nach  der  Krone  beschuldigte  (Joh.  Ant.  frg.  205. 

sowohl  auf  angebauten  als  auch  auf  Brachfeldern  206).  [Seeck.) 

häufig  und  ist  von  anfänglich  fadem,  gleich  darauf  ’Aräyetr.  Wenn  jemand  in  Athen  einem  andern 
aber  bitterem  Geschmack.  Genossen  verursacht  ein  lebendes  Wesen,  z.  B.  einen  Sclaven  oder  ein 

es  ein  Kollern  im  Bauche  (xoQxogtrynit) , wirkt  Pferd,  verkaufte  oder  verpfändete,  das  mit  einem 

also  blähend;  vgL  Fraas  Synops.  pl.  fl.  cL  198. 80  verborgenen  Fehler  behaftet  war,  so  konnte  der 
Die  Pflanze  ist  ziemlich  (jefucb'os  (doch  vgL  Geo-  Käufer  binnen  einer  festgesetzten  Zeit  dasselbe  su- 

pon.  XV  1 , 81).  In  Griechenland  war  sie  an-  rückgeben  (avdyeir  äivr/r).  Hyper.  Athenog.  VH  8. 

scheinend  von  jeher  häufig  in  Gärten,  an  Bächen  Entspann  sich  darüber  ein  Process,  so  hiess  er  dra- 

und  Gräben.  Jetzt  heisst  sit  dort  nptdi xoiXtj  (rrpr-  ycoyrjf  Mxrf.  Suidas  s.  hayafyrj.  Bekk.  aneed.  214, 

iutovlt))  und  xopyfloipa;  italienisch  anagaiitde,  9.  207,  28.  [Lya.]  Vill  10.  Wurde  dem  Verkäufer 

eentonehio  und  erba  griseliina  ; vgL  Lenz  Bot.  Betrug  nachgewiesen,  so  hatte  er  ohne  Zweifel  den 

<L  a.  Gr.  u.  R.  549.  Sowo.il  Dioskorides  (H  209)  doppelten  Preis  zu  erstatten;  vgl.  Demosth.  XXI 48. 

als  auch  Plinius  (XXV  144)  unterscheiden  mit  In  wie  weit  sonst  die  platonischen  Bestimmungen 

Recht  zwei  Arten:  die  eine  fl ore  poeniceo  (iden-  Leg.  XI  916a  mit  dem  attischen  Hecht  überein- 

tisch mit  obiger  arvensis  L.),  die  andere  caerulea  40  stimmen,  bleibt  dahingestellt;  vgl.  Meier-Lip- 
/lore  (blaublühend).  Beide  kennen  auch  noch  einen  eins  Att.  Proc.  716.  Wurden  aber  an  den  Käufer 

anderen  Namen  für  A. , nämlich  xöqxoq <*•  So-  — und  dies  nicht  blos  beim  Verkauf  lebender 

wohl  arvensis  L.  als  ooerulea  Schreb.  blühen  vom  Wesen  — von  Dritten  Ansprüche  erhoben,  so  stand 

März  an  in  Attika,  entere  bis  in  den  Juli  hinein,  es  ihm  frei,  diese  Dritten  mit  ihren  Ansprüchen 

letztere  nur  bis  Ende  Mai;  vgl.  v.  Heldreich  an  den  Verkäufer  zu  verweisen  (dwy« er  elf  itpd- 

Pflanzen  d.  att  Ebene  492.  Suidas  und  Hesychios  np>,  vgL  Bekk.  aneed.  214,  16.  Plat.  Leg.  XI 

erklären  xcfpx ogoc  als  dygio»  layaror  (vgL  Tbeophr.  915c)  und  wenn  dieser  den  Ansprüchen  entgegen- 

h.  pL  VH  7,  2.  Nie.  Ther.  626.  Plin.  XXI  89.  zutreten  sich  weigerte,  gegen  ihn  ßeßauooewt  (s. 

188).  Sprichwörtlich  war  die  Formel  xai  xoo-  d.)  zu  klagen;  vgl.  Meier -Lipsius  a.  a.  0.  720t 

ropoc  b laiame  von  nichtswürdigen  Menschen,  50  [Thajheim.l 

die  doch  etwas  vorstellen  wollen ; vgl.  Scbol.  Arist.  * AvdyXvtpm  (z.  B.  Anth.  Pah  IH  Uberechr. 

Vesp.  289.  ScboL  Nie.  Ther.  628.  Hephaestio  Cleni.  Alex.  Strom.  V p.  657)  oder  dvaylvenor 

p.  46,  Zenob.  IV  57.  Diogenian.  V 36.  Suid.  (z.  B.  Plin.  n.  h.  XXXIII  189)  oder  arayivqrq 

Billerbeck  Flora  dass.  48.  Die  vielfachen  me-  (Strab.  XVH  806.  Joseph,  antiq.  XU  64)  ist  ein 

dicinischen  Anwendungsformen  s.  bei  Plin.  XXV  Belief,  ein  erhabenes,  aus  einer  Fläche  herausge- 

144.  145..  166.  XXVI  35.  80.  90.  118.  119.  144.  arbeitet™  oder  auf  dieselbe  aufgesetztes  Kunst- 

Diosc.  H 209.  Hippocr.  HI  (XX111)  822.  Galen.  werk  aus  Holz,  Stein,  Metall,  Thon,  Wachs,  Gips, 

XI  829.  Bruch  Dissert.  de  anagallide,  Strassb.  Stuck  u.  s.  w.  Auch  kommen  die  Namen  rvxof 

1768.  A.  sollte  angeblich  die  Zauberkraft  besitzen,  (z.  B.  Herod.  II  186.  Eurip.  Pboen.  1180.  Polyb. 

die  Schatten  aus  der  Unterwelt  hervorzuziehen  (d.  60 IX  10.  12.  Cic.  ad  Att.  I 10,  8),  was  jedoch  auch 
ixö  X o€  drayayttv  rdc  w](df) ; vgL  Salmasius  Kundsculpturen  bedeutet,  Ixtvxov  (z.  B.  Diod. 

zu  Solin.  768.  FabriciuB  B.  G.  301 747ff.  Synes.  XVIII  26.  Seneca  de  benef.  III  26,  1.  Plin.  n.  h. 

de  arte  magic.  244.  Nicias  zu  Geopon.  XV  1,  XXXV  152)  und  xQÖfrvxo*  (z.  B.  Athen.  V 199c. 

81.  Schwartz  Ursprung  d.  Mvthol.  175.  Murr  Joseph,  antiq.  HI  187)  dafür  vor.  Die  Anferti- 

Die  Pflanzenw.  L d.  griech.  Myth.  250.  Auf  einen  gung  nannte  man  irarM<ptir  (z.  B.  Galen  IV  880 

gewissen  Aberglauben  deutet  auch,  was  Plinius  8.  Joseph,  smtiq.  XII  79)  im  Gegensatz  zu  de; 

(XXV  146)  Ober  die  Gebräuche  beim  Ausheben  vertieften  Arbeit  (Sta yiviyetr,  z.  B.  Diod.  I 66 

der  Pflanze  mitteilt , wodurch  die  in  ihr  ver-  Aelian.  v.  h.  XIV  7),  den  Verfertiger  arayXvtpd^to 
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(Schol.  luven.  9,  145.  Mac«,  hoxn.  16;  s.  Art.  Ana- 
glyptarius).  Die  dabei  angewcndete  Technik  war 
je  nach  der  Beschaffenheit  des  Materials  verschieden. 
Aus  Holl  und  Elfenbein  wurden  die  Reliefs  ge- 
schnitzt, aus  Stein  gemeisselt  und  gebohrt,  aus  Me- 
tall getrieben  oder  gegossen  und  nachher  dseliert. 
Kam  dagegen  ein  weiches  Material  zur  Anwendung, 
so  wurde  das  Relief  in  rohen  Umrissen  auf  eine 
Fliehe  aufgesetzt  (Plin.  n.  h.  XXXV  151)  und 


dius  enthalten  noch  eine  doppelte  Fliehe,  die  vom 
Titus-  und  Traiansbogen  jedoch  schon  mehrere, 
womit  eine  völlig  malerische  Perspective  und  kühne 
Verkürzungen  Hand  in  Hand  gehen.  Seit  der 
hellenistischen  Zeit  wird  auch  immer  kostbareres 
Material  für  die  Belieb  in  Anwendung  gebracht 
und  es  wird  versucht,  die  Poljrchromic  durch  die 
Naturfarbe  des  Steines  zu  ersetzen.  So  werden 
auf  Cameen  die  verschieden  gef&rbten  Lagen  des 


dann  modelliert  oder  aus  Formen  gepresst.  Da- 10  Onyz  den  einzelnen  Teilen  der  Darstellung  ge 


neben  wurde  namentlich  für  Thon  und  Stuck  bei 
der  feineren  Ausführung  ein  starker  Farbenüber- 
zug  verwendet  ; aber  auch  auf  Holz-  und  Stein- 
reliefs aller  Kunstepochen  sind  sichere  Farb- 
spuren gefunden  worden,  und  beim  Metall  er- 
reichte man  Farbenwirkung  durch  Ansitze  aus 
Edelmetall  (lufilq/tata),  Vergoldung  oder,  aber 
nur  selten,  durch  Legierung  mit  emem  anderen 
Metall. (Brunn  Kstlgesch.  I 897).  Auch  Verbin- 


schickt  angepasst.  Seit  dem  4.  und  S.  Jhdt.  v. 
Chr.  kommt  auch  die  Vorliebe  für  Gerite  und 
Gefisse  aus  Edelmetall  mit  niedrigen  Belieb  auf. 
Diese  wurden  nicht  aus  der  massiven  Ge  fasswand 
herausgearbeitet,  sondern  entweder  besonders  her- 
gestellt und  dann  angenietet  oder  angelstet,  oder 
— was  hluflger  vorkam  — die  Wand  bestand 
aus  zwei  Platten,  einer  inneren  stärkeren  und 
einer  äusseren  Behr  dünnen,  aus  welcher  die  mit 


düng  von  verschiedenartigem  Material  (z.  B.  Cedern-  20  dem  sog.  Treibekitt  unterfüllten  Belieb  getrieben 


holz,  Gold  und  Elfenbein  an  der  Kjrpseloelade) 
kam  vor. 

Eine  früher  weit  verbreitete,  aber  jetzt  mit 
Recht  meist  aufgegebene  Einteilung  der  verschie- 
denen Reliefarten  ist  die  nach  der  Höhe  der  aus- 
gearbeiteten Figuren;  in  Hantrelieb  (z.  B.  die 
Metopen  des  Parthenon)  und  Basreliefs  (z.  B.  der 
Cellafries  des  Parthenon).  Eine  dritte  Gattung, 
das  Belief  en  creuz  (der  Name  xoihvAyXvifw 


waren  (A.  Michaelis  Das  oorsinische  Silberge- 
fiss  3).  Diese  Metallarbeiten  sind  dann  in  Stein 
und  Thon  namentlich  in  römischer  Zeit  vielfach 
nachgeahmt  worden  (C.  Robert  im  50.  Berliner 
Winckelmannsprogramm  lff.  F.  Hauser  Die  neu- 
attischen Reliefs  128f.  200).  Vgl.  Conze  Sitz.- 
Ber.  Akad.  Berl.  1882  I 563ff  Tölken  Ober 
das  Basrelief,  Berlin  1816.  Otfr.  Müller  Handb. 
der  Archiologie 8 420f.  W.  Helbig  Untersuch. 


kommt  im  Altertum  nicht  vor),  lisst  sich  bei  den  80  üb.  d.  campan.  Wandmalerei  47f.  [O.  Koasbach.) 


Griechen  und  Römern  in  grösseren  Werken  kaum 
nachwcisen,  ist  aber  desto  häufiger  in  Ägypten 
zur  Anwendung  gekommen,  und  besteht  darin, 
dass  das  Material,  welches  die  nur  wenig  erhöhten 
Figuren  umgiebt,  nicht  völlig  abgearbeitet  ist, 
sondern  nur  eine  Furche  um  dieselben  gezogen 
wird  (s.  z.  B.  L.  v.  Sjbel  Weltgeschichte  der 
Kunst  Fig.  85). 

Auch  zeitlich  ist  das  antike  Belief  verschieden. 


Anagljptarlus  eaelator,  CiL  II  2248,  ein 
Arbeiter  ln  reliefgeschmückten  Metall-  (nament- 
lich Silber-)  Arbeiten;  anaglyfariui  Schol.  luv. 
9,  145 ; ärayXv<päQios  a.  Steph.  Thea.  Auch  ana- 
glypto  sind  stets  Metallarbeiten,  Plin.  n.  h.  XXXTIT 
139.  Martial.  IV  89.  Sidon.  ep.  IX  13.  CIL  X 6. 
8.  ‘Ardylvqpor.  [Mau.] 

Anagnae  s.  Anagnis.  

Anagala  (al  ’Arayreuu  Polyb.  XXXI  21.  22. 


Das  griechische  Steinrelief  hat  von  seinen  An-  40  23 ; Einwohner  Anagninus),  Hauptstadt  der  Her- 


f&ngen  an  bis  in  die  Blütezeit  der  Kunst  nur  eine 
Fliehe  und  entsteht  in  der  Weise,  dass  die  Figuren 
in  Umrissen  auf  die  noch  unbearbeitete  Platte  ge- 
zeichnet und  dann  durch  Abmeisselung  des  Grundes 
herausgearbeitet  werden  (R.  S c h 0 n e Griech.  Reliefs 
22).  Man  hat  sich  also  der  Grundfliche  parallel 
eine  obere  Fliehe  zu  denken.  Ober  welche  auch 
bei  der  heftigsten  Bewegung  kein  Teil  der  dar- 
gestellten  Figuren hervorragen  kann  (Brunn  Kstl.- 


niker  in  Latium,  auf  einem  isolierten  Hügel  (460  m.) 
im  Thule  des  Trents  (Secco),  in  fruchtbarer  und 
reisender  Gegend  gelegen.  Aus  vorariseber  Zeit 
Btammt  ein  merkwürdiges,  1885  zwischen  der 
Stadt  und  dem  Sacco  gefundenes  Grab  (Pigorini 
Bull,  di  paletnologia  italiana  VI  8ff.  Chierici 
ebd.  X 142.  Incoronato  Memorie  dell'  Acc.  dei 
Lincei,  c lasse  delle  Science  flsiche  ser.  III  voL  8), 
welches  ein  rot  bemaltes  Skelett,  Steinwaffen  und 


Gesch.  I 4 10f.).  Eine  Verteilung  der  Figuren  auf  50  einen  Bronzedolch  enthielt.  Nach  Einwanderung 


zwei  Fliehen  beginnt  erst  in  der  hellenistischen 
Zeit  Regel  zu  werden,  wo  das  malerische  Ele- 
ment immer  mehr  in  die  Plastik  eindringt  (Th. 
Schreiber  Arch.  Ztg.  XXXVHI155f.;  Die  Wiener 
Brunnenreliefs  aus  Palazzo  Grimani,  Leipzig  1888 
und  Die  hellenistischen  Relief  bilder,  Leipzig  1890). 
Daher  wird  auf  den  landschaftlichen  Hintergrund 
grosse  8orgfalt  verwendet  und  die  Bildnisse  eines 
Herrscherpaares  werden  in  der  Weise  verbunden, 


der  Italiker  ward  A.,  begünstigt  durch  seine  feste 
Lage  inmitten  eines  fruchtbaren  Gebietes,  bald 
beträchtlich  (dm*  A.  Verg.  Aen.  VH  684 ; zrin- 
guis  A.  Sil.  ItaL  VIII  392;  Ctriali*  A.  SIL  It. 
XII  532).  Die  Bundesversammlungen  der  Her- 
niker  fanden  bei  A.  in  dem  sog.  etreus  mariti- 
mui  statt  (Lir.  IX  42,  11).  Der  Sage  nach  stand 
ein  Anagniner,  Laevius  Cispius,  an  der  Spitze 
des  Contingents  der  Hemiker,  welche  Rom  zu 


dass  hinter  und  neben  dem  Kopf  des  Königs  in  60  Hülfe  kamen,  während  Tullus  Hostilius  Veii  be- 

TT 0 !.•  # j _ • n Ll;_  : rs_  i i.  /n..i ns  i a i n.tz  n.iv 


Hochrelief  der  seiner  Gemahlin  in  geringerer  Er- 
hebung erscheint  (Aneient  marbles  of  the  British 
Museum  X Taf.  XxXII,  vgh  O.  Rossbach  Arch. 
Jahrb.  VI  Ans.  69).  Dies  ahmten  dann  die  Römer 
in  ihren  Triumphreliefs  nach,  gingen  aber  teil- 
weise noch  weiter  (A.  Philippi  Abh.  d.  sichs. 
Ges.  d.  Wiss.  VI  264f. ; Ann.  d.  Inst.  1876, 
42f.).  Die  Reliefs  vom  Bogen  des  Kaisers  Clau- 


lagerte  (Festus  p.  851).  Aus  der  Zeit  der  Selb- 
ständigkeit stammen  die  beträchtlichen  Reste  vor- 
trefflicher Quadermauern  (gebaut  nach  oskischem 
Ms  es,  mit  zahlreichen  Steinmetzzeichen,  O.  Ri  ch- 
ter  Bull  d.  Inst.  1885,  190ff.;  Herrn.  Till  24). 
Im  Kriege  von  806  v.  Chr.  stand  A.  an  der  Spitze 
der  Hemikerstädte,  wurde  vom  Consul  Q.  Marcius 
Tremulos  besiegt  (Diod.  XX  80.  Liv.  IX  42.  Fasti 
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triumph.  Capit.  Plin.  n.  h.  XXXIV  28.  Cic.  Phil. 
VI  18)  and  seiner  Selbständigkeit  beraubt  (Liv. 
IX  48) : Festes  nennt  A.  (p.  288)  unter  den  prae- 
fecturat  und  (p.  127)  in  einer  Reihe  mit  Aricia 
und  Caere.  Gelegentlich  genannt  wird  es  im 
Kriege  mit  Pyrroe  (Appian.  Samn.  10,  2)  und 
Hnnnibal  (Lir.  XXVI  9, 11).  Zahlreiche  Prodigien 
werden  aus  A.  nach  Born  gemeldet  (Lir.  XXVI 
28,  5.  XXVn  4, 12.  XXIX  14, 3.  XXX  2, 11.  XLHI 
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bedienten  sich  einer  besonderen,  mehr  im  einzelnen 
ausgefeilten  und  rhetorischen  Stilart.  Wir  wissen 
davon  nur  durch  Aristot.  rhet.  HI  12,  2 Am  ir 
ygaxpixrt  für  ij  dxgzßxoxdxrj  ' ayamontttj  di  i) 
tsownwwnn)]  * tnvxr);  di  dvo  tidr]  • r)  piy  vay 
rj&txrj , Xj  di  na&Tjiixrj . dtd  Hai  oi  v.ioxQiial  rä 
ztxa'jia  rrör  dgafidxxov  duönovoi , Hai  oi  xotrjxai 
iovf  xotovxovt  * ßatndCortai  di  oi  drayxotoxutoi 
olor  Xawquojy  ■ ixg tßi/s  yäg  c laxtg  XoyoygdtfOi' 


18,  8.  XLV  16,  5.  Obsequen«  11.  IS.  27).  Im  2. 10  xai  Atxvprtoe  xdry  difrvgapßoxotcjy.  Über  die 


Jhdt.  scheint  A.  dann  zum  römischen  Bürger- 
recht gekommen  tu  sein,  welches  es  jedenfalls 
vor  dem  Bundesgenossenkriege  bereits  besass. 
Bei  Cicero,  der  hier  sein  schönes  Landgut  hatte 
(ad  Att.  xn  1,  1.  XV  26.  XVI  8,  1 ; vgl.  PhiL 
II  106;  T.  TUii  Anagninum  ad  Q.  fr.  II  7j, 
erscheint  A.  als  munieipium  (de  domo  81h  Die 
Angabe  des  Liber  coloniarum  (p.  203),  dass  Dtusus 
Caesar  es  tur  Colonie  gemacht  habe,  ist  falsch : 
die  Stadt  war  noch  in  der  Kaiserzeit  municipium  2 
(CIL  X 6919).  Die  höchsten  Beamten  heissen 
meist  praetores  (CIL  X 5919.  5920.  5925.  5926. 
5927.  5929),  die  Gemeindeversammlung  senaius 
(ebd.  5914.  5916.  5917.  5918.  5928.  5924).  Unter 
den  zahlreichen  Priestertttmern  (vgl.  M.  Aurel, 
ad  Front  ep.  4, 4)  sind  besonders  bemerkenswert 
dis  Salti  (CIL  X 5925),  welche  vielleicht  auf 
einem  kleinen,  1865  gefundenen  Belief  dargestellt 


Lesetragödie  s.  besonders  unter  Chairemon. 

[Dieterich.1 

Anagnutes,  Volk  im  aquitaniseben  Gallien  bei 
Plin.  n.  h.  IV  108,  vielleicht  gleichbedeutend  mit 
den  Agnotes  CAyr&xts) , welche  Artemidor  bei 
Steph.  Byz.  als  f&voe  KrXnxife  JVO gd  xdv  ’ Qxsavöv 
ansetzt.  Vgl.  Desjardins  GOogr.  de  la  Gaule 
U 872.  [Ihm.) 

’Ayayaxyj  8.  ‘Ardystv. 

I ‘Avaydryta  (dKrycoy^).  In  verschiedenen  grie- 
chischen Kulten  herrschte  die  Vorstellung,  dass 
die  Gottheit  ihren  Wohnsitz  zu  bestimmten  Zeiten 
verliess  und  wieder  aufsuchte.  Die  Abreise  wurde 
14.,  das  Entfemtaein  ‘Axodqpla,  die  Bückkehr  Ka- 
xaytoyta  ( Haiayioyrj),  die  Anwesenheit  des  Gottes 
‘ExiAt/tiia  genannt;  beide,  namentlich  die  Bück- 
kehr, hatten  ihre  Bedeutung  im  Festcyclus.  So 
beim  Aphroditekult  auf  dem  Eryx,  wo  die  Göttin 
mit  ihren  heiligen  Tauben  nach  Libyen  ging,  um 


sind  (Benndorf  Ann.  d.  Inst.  1869,  75).  Die 

ßtadt  gehörte  zur  Tribus  Publilia  (CIL  VI  2377,  30  nach  neun  Tagen  zurückzukehren  (Äel. 

11.  Kubitschek  Imperium  Bomanum  tributim  2 iogzrj . . A.  — logst).,  xai  xä  Kaxayzöyia  xavrt - 

discriptum  11)  und  erfreute  sich  eines  betriebt-  yvgk ; v.  h.  I 15  dvovoi  rä  14.,  nnl  iiyovm  xr/r 

liehen  Wohlstandes  (Strab.  V 238  xdlic  d$nflo-  AqgoAttTjy  i . Atßvgv  In  Xix/iia;  dvdysodaz).  Nach 

Caxaytiyia  festliche 


yot ; dagegen  oppidum  mittzUulum  Marcus  ad 
Front,  a.  a.  O.).  Mit  der  das  Saccothal  durch- 
laufenden Via  Labicana  (die  unterhalb  A.,  ad 
Compitum  Anagninum  Is.  d.],  sub  Anagnia  Itin. 

Ant.,  die  Praenestina  aufnahm)  war  A.  durch  eine 
kleine  Seitenstrasse  verbunden.  Aus  A.  stammte 
die  Concubine  des  Commodus  Marcia  (Ehrenin-  40  Phalii  und  Keulen  Götterbilder  tragend,  singend 


schrift  für  dieselbe  CIL  X 5918,  für  ihren  Vater 
Euhodus  ebd.  5917).  Gelegentlich  genannt  wird 
A.  noch  bei  Plin.  n.  h.  III  63.  SU.  It.  V 543. 
8erv.  Aen.  VQ  684.  Macrob.  sat.  V 18.  Geogr. 
Bav.  IV  83  p.  275  P.  Inschriften  CIL  X 5w8 
—5957.  8243  -8247.  Vgl.  R.  Ambrosi-  de  Ma 
gistris  Storia  di  Anagni,  voL  I,  Roma  1889. 

[Hülsen.] 

Anagnis,  Castrum  quod  super  Trülmtum  in 

n _ !• _ *i a v ‘ ; n 1 


Athen.  IX  894  wurden  an  den  Kaxayuryu 
Schmüuse  und  l&rmende  Lustbarkeiten  veranstaltet. 
Im  eigentlichen  Sinne  wird  die  xaray toyi)  im  De- 
meterkult verstanden ; s .’Arodo;  und  Kadodoi. 
In  Ephesos  feierte  man  im  1.  Jhdt.  n.  Chr.  Ka- 
xayziyyta  (zj  xaxayioytia) , wobei  Vermummte  mit 
ind  *' 


und  aUerhand  Mutwillen  verübten ; es 
wird  nicht  gesagt  in  Zusammenhang  mit  welchem 
Kult(Artemia?Demeter?Kybele?),  s.  Usener  Acta 
S.  Tlmothei  24f.  (Lobeck  Agl.  177.  Phot.  bibl. 
254).  Auch  wenn  Poseidon  von  Aigai  nach  dem  Isth- 
mos  kommt  und  ihm  dort  ein  festlicher  Empfang 
mit  Flötenspiel  und  Tanz  bereitet  wird,  kann  man 
mit  Boeckh  Erpl.  ad  Find.  II 2, 899  an  Katayziryza 
denken.  Schliesslich  gehören  auch  die  Flirten 


AUAf  ms.  UWK  wiri  ynou  aujAt-f  4 r >uc7ui4rf*  »/•  ucuxrii.  ouiuraautu  ^cuuicii  auui  uic  raiuwii 

confinio  Italiae  positum  est  bei  Paul.  Diac.  hist.  50  des  Apollon  zu  den  Hyperboreern  und  seine  Rück 

T L TTT  n 1/ e O f - . T V V . 1 : J.H.A  II : 1. V-.l.  l: 1 


Langob.  HI  9 (Monuro.  Germ.  Script,  rer.  Langob. 
eaec.  VI — IX  p.  97,  vgl.  p.  91  quomodo  Franei 
Anagnis  castrum  Ixmgobardorutn  ceperunt).  Das 
heutige  Dorf  Nano  im  Thale  des  Nossbaches  (Noce), 
Nebenflusses  der  Etsch.  C.  Müller  Ausgabe  des 
Ptolem.  I 1 p.  340.  Vgl.  Anauni.  [Ihm.] 
Aaarn Ostes,  der  Vorleser  und  zwar  a)  ein 
Sdave,  der  namentlich  bei  Tisch  vorlas,  Nep.  Att. 


kehr  im  delisch-milesischen  Kult  hierher  (Prel- 
ler-Robert Gr.  Myth.*  I 242fT.).  Dass  cs  für  A. 
und  Kaxayzöyia  besondere  Hymnen  gab  {vprm 
dxoxtpxxixoi  und  xXrjxtxtti),  erfahren  wir  mit  in- 
teressanten Einzelheiten  aus  einer  rhetorischen 
Anweisung ; Menandros  x.  ixtdstnx.  c.  4 = Rhet. 
Gr.  IX  189f.  Walz.  Darnach  gab  es  auch  im 
argivischen  Artemiskulte  dergleichen.  Der  spite 


18.  14.  Cic.  ad  Att.  I 12 , 4 ; ad  fam.  V 9 , 2.  Romanschriftsteller  Eustathios  gebraucht  dvnwoyi 
Flut.  Alex.  54 ; Crass.  2 ; auch  lector  Suet.  Oct.  60  wohl  aus  Irrtum  für  Danklieder  nach  der  Rück- 


78.  Plin.  ep.  I 15,  2.  m 5,  12.  VHI  1,  2 ; die 
Sitte  erwlhnt  Plin.  ep  IH  1 , 8 (vor  Tisch).  IX 
86,  4.  Gell.  HI  19,  1;  b)  einer,  der  Öffentlich 
Dichterwerke  vorliest,  Gell.  XV  Ul  5,  2.  5. 

[Mau.] 

’ArayrmtrxtHoi  wurden  mit  technischem  Aus- 
druck die  Dichter  genannt , welche  nicht  für  die 
Aufführung,  sondern  für  das  Lesen  dichteten.  Sie 


kehr  eines  lange  abwesenden  Angehörigen  ( ozöoxga 
dvovoiy,  qdovtuv  dvayiöyia  xai  yogrvovzuy  i.xirtxui 

X 15,  Erot.  Gr.  ed.  Didot  p.  589). 

[Hiller  v.  Gaert  ringen.) 
Anagombroi,  Volk  in  Africa  (PtoL  IV  5,  23), 
nach  dem  die  Ardyopßga  ögij  (PtoL  IV  5,  17) 
westlich  von  der  Ammonsoase  ihren  Namen  haben. 

[Pietschmann.] 
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Anagome.  nach  der  Tab.  Peut.  ein  Ort  34  tigen  Niederungen,  Seestrand-  und  Maqnisregionen, 

Millien  ron  Ephesoe  und  9 von  Hvpaipa ; e*  i*t  anch  anf  Enboea,  überhaupt  auf  den  griechischen 

möglich,  aber  keineswegs  sicher,  dass  der  Name  Inseln  — , ferner  in  Kleinasien  bis  nach  Syrien 

verderbt  ist.  den  Ramsay  Asia  Min.  187  ans  hin  h&ufig  anrutreffen ; vgL  Koch  Bäume  und 

an)  xtifirj  erklären  mochte.  [Hirschfeld.]  Stilucher  d.  a.  Griechen!  214.  Wann  er  den 

Anagonea  eqnl  s.  Equi.  alten  Griechen  erstmalig  bekannt  wurde,  ist  zwei- 

Anagos , ein  Dorf  im  Beruh  ron  8ynnada.  felhaft ; jedenfalls  lange  vor  de«  Aristophanes  Zeit. 

Inschrift  bei  Ramsay  Asia  Min.  411,  wohl  Tbeophrast  erwähnt  ihn  übrigens  nicht.  Dagegen 

nach  einer  vollständigeren  Copie  von  Sterrett  sind  die  Beschreibungen  (Blüte  kohlähnlich,  d.  h. 

The  Wolfe  Ezped.  nr.  373,  1.  Vgl.  0.  Hirsch- 10 gelb,  Hülse  nierenförmig  u.  s.  w.)  bei  Dioeko- 
feld  Gotting.  GeL  Ani.  1888,  587.  [Hirschfeld.]  ride«  (III  157)  und  Plinius  (XXVTI  80)  im  ganzen 
'Arayaatp*,  Aufsehreibung,  Eintragung,  steht  zutreffend.  Sein  starker,  widerlicher  Geruch,  der 

technisch  bei  Theophrastos  xiq'i  mußoiatwr  (Stob,  sich  namentlich  dann  verbreitet,  wenn  man  etwas 

Flor.  XLIV  22)  in  doppeltem  Sinne : a)  von  einem  von  dem  Geetriuch,  l.  B.  von  den  Blattern,  rer- 

Verreichnis  der  Grundstücke  und  der  daran!  be-  reibt,  war  sprichwörtlich  (Zenob.  prov.  II  55.  UI 

züglichen  Vertrage  §2,  b)  von  der  Eintragung  81 : t Ar  dvdwpo»  xrrifr  — vgl  Arutoph.  Lysistr. 

einer  cinrelnen  Eigentumsveränderung  § 4;  vgl.  68.  Diog.  I 25.  Suid.  Liban.  epist  78  — von 

Inschrift  bei  Le  Bas  TI  1,  382  xai  iraygaya-  einem,  der  eine  üble,  fatale,  anrüchige  — eigentlich 

fiivovs  vöc  xvguiac  ain3xf  tle  xovt  ihovi  AjtoXfov - stinkende  — Sache  wieder  aufrührt,  statt  sie  ruhen 

Ot»c  r<j> vd/iip/, vgl. Her. nann-Thalheim Rechts-  20  tu  lassen).  Auch  wissen  wir,  dass  sowohl  Ari- 
al tert.  49.  78.  [Thalheim.]  Stephane«  als  Diphilos  Komödien  mit  dem  Titel 

'Avayvgdaios  ialfuov,  Ortsheros  eines  heiligen,  ’Ar&yvga c geschrieben  haben , die  aber  verloren 

int  attischen  Demos  Anagyrus  gelegenen  Hains,  gegangen  sind.  Der  Same  bewirkte  gleich  nach 

den  die  Legende  als  grausamen  Racher  dortigen  dem  Genüsse  heftiges  Erbrechen , war  also  ein 

Baumfrevels  eohildert.  Einen  Greis,  der  sich  sol-  gutes  Gegenmittel  bei  gewissen  Vergiftungen ; vgl. 

eben  Frevels  vermessen,  strafte  er,  indem  er  dessen  Galen.  XVI 148.  Die  Verwendung  in  der  Medicin 

Kebsweib  mit  Liebestollheit  erfüllte  gegen  den  (x.  B.  bei  Verstopfungen,  s.  ausser  Plin.  u.  Diosc. 

Sohn  des  Alten.  Der  Sohn  wurde,  als  er  ihre  auch  Galen.  XI  829)  war  eine  vielseitige;  bei 

Anträge  zurückwies,  von  dem  beleidigten  Weibe  schwierigen  Geburten  wurde  die  übelabwehrende 

als  Verführer  beim  Vater  verleumdet,  von  diesem 80  (vgl.  Suid.  Bötticher  Baumkultus  195)  Pflanze 

geblendet  und  (lebendig  7)  in  einem  Hause  ein-  amuletartig  gebraucht , Plin.  Dioec.  a.  O.  VgL 

gemauert,  worauf  der  Vater  aus  Reue  sich  erhing.  Murr  Die  Pflanzenw.  i.  d.  griech.  Mytfc.  109; 

das  Kebsweib  aber  in  einem  Brunnen  sich  er-  Die  geogr.  u.  myth.  Namen  der  altgriech.  Welt 

trtnkte : Hieronymus  x.  tgayq>A<mtxibr  frg.  4 Hiller  in  ihrer  Verwertung  für  ant.  Pflanxengeogr.  II  20. 
aus  Suid.  = ApostoL  IX  79  (nach  Kock  CAF  I [Wagler.] 

402  aus  dem  Mvdyvpoc  dee  Aristaphanes) , und  Anagyrus  (MvawpoOc,  Demot.  Mrayvpamof), 
zwar  Ajittxai«»  (nachbildend,  Rohde  Psyche  grösserer  attischer  Demos  der  Phyle  Erechtheis. 
179)  rovioti  rar  Ei'Qixl&ov  0oinxa  (frg.  801—815  Nach  der  Reihenfolge  der  Küstendemen  bei  Strabon 
N.),  wo  die  Bolle  des  Greises  Amyntor,  des  Sohnes  (VIH  889),  sowie  nach  Ausweis  der  Inschriftfunde 
Phoiniz , der  jkoUoxi)  Phthia  (Alkimede)  spieH.  40  und  sonstiger  Reste  (Athen.  Mitt.  AlU  360ff. 
Nach  Diogenian.  IH  81  (ood.  CoisL  I p.  219f.  Got-  Karten  von  Attika,  Text  HI — VI  15)  nahm  A.  die 

ting.)  liess  der  d.  S.  auch  die  Frau  des  Alten  ater-  Bucht  und  Ebene  des  heutigen  Dorfes  Yari  am 

ben,  war  die  Verleumderin  vielmehr  die  Stiefmutter  Südostfuss  des  Hymettos  ein.  Der  albanesische 

des  Sohnes,  und  erhing  sich  der  Alte  ans  Lebens-  Name  deutet  auf  die  zahlreichen  Terraasengriber 
Überdruss.  Zenob.  II  55  = Diogen.  I 25  führt  auf  am  Wege,  welcher  von  Athen  her  durch  den  Berg- 

deu  Heros,  den  er  'ArAyvgat  nennt,  das  zuerst  bei  einschmtt  führt,  sowie  die  Tumuli  im  Felde.  Der 

Aristoph.  Lys.  68  auftauchende  Sprichwort  im--  - antike  Demos  ist  offenbar  nach  dem  dvdyvpoc 
pov  xtveTv  (vgl.  rteaych.  s.  v.)  zurück,  das  aber  genannten  Strauch  (s.  Anagyris)  bezeichnet, 

vielmehr  die  im  gleichnamigen  Demos  (s.  d.)  be-  während  die  Volkstradition  ihn  auf  einen  Orts- 

sonders  häufig  auftretende , ihm  eponyme , Obel-  50  heros  Anagvros  zurückführte,  welcher  die  Zerstö- 
rt ech  ende  Pflanze  dvayvpoc  angeht.  Über  das  Ver-  rung  seines  heiligen  Haines  so  furchtbar  richte 
hältnis  von  fjpmt  zu  tat/üor  vgL  Rohde  a.  O.  (s.  "Avayvgaatot  ial/iajr).  Aus  Pausanias  (I 

u.  94f.  Vgl.  Art.  Anagyrus.  [Tümpol.]  81,  1)  erfahren  wir  von  einem  Heiligtum  der  Got- 

Anarrris  (öcdyrpic , irayyeot  , Mfvgot  [z.  termutter  in  A. ; inschriftlich  bezeugt  (auf  Resten 

B.  Nie.  Ther.  71],  äxoxor  [Plin.  u.  Diosc.],  anr  von  Altären,  wie  es  scheint)  finden  wir  noch  Athens, 

gyr w),  8tinkstrauch,  Anagyris  foetida  L.  (aus  der  Hephaistos  und  die  Anakes  (Athen.  Mitt.  a.  a.  O. 

Familie  der  Schmetterlingsblütler;  vgL  Leunis  nr.  782DE.).  [Milchhoefer.] 

Synops.  II.  Teil*  II  g 426,  1),  neugriechisch  ovo-  Anaia.  1)  Küstenstadt  südlich  von  Ephesos, 

yvgt  (▼gl-  Lenz  Bot.  d.  a.  Gr.  u.  R,  718.  Fraas  bei  Skyl.  98,  der  sie  unter  Lydien  begreift,  das  er 

Synops.  pl.  fl.  cl.  64.  Billerbeck  Flora  dass.  60  südlich  bis  zum  Maeander  ausdehnt,  nach  Steph. 
109,  wo  noch  andere  mundartliche  Benennungen  Byx.  karisch  und  der  Insel  Samos  gegenüber  (vgl. 

angeführt  sind),  albanesisch  Zoiyer  (vgl.  v.  Held-  Thukyd.  IV  75.  Vlll  19),  benannt  dem  Ephoroe 

reich  Pflanzen  d.  att.  Ebene  558).  Dieser  nicht  zufolge  nach  einer  gleichnamigen  Amazone  (Steph. 

selten  baumartige  Strauch  ist  gegenwärtig  in  Byz.  Eustath.  Dionys.  Perieg.  828).  Hierher  flohen 

den  wärmeren  Ländern  (dortige  Blütezeit  meist  im  peloponnesischen  Kriege  die  samischen  Ver- 

von  Mitte  December  bis  Ende  Februar)  de*  sfid-  bannten,  weshalb  die  Ävtuixm  auf  Seiten  der  Pe- 

Ostlichen  Europas,  mithin  auch  in  Süditalien  und  loponnesier  standen,  Thukyd.  Ht  19.  81  IV  75. 

Griechenland  — gegenwärtig  besonders  in  den  dor-  VIII  19.  61.  Vit.  Sopb.  7.  Später  war  es  Sit* 
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eines  Bischofs,  Wesseling  in  Hierokl.  p.  658.  meniens  am  Euphrat,  Plin.  n.  h.  V 88;  der  Anaitis 

Jetzt  noch  Ania  südlich  von  Ephesos,  westlich  von  geweiht  nach  Dio  XXXVI  48  (vgl.  58,  wo  aber 

Sokhia,  ein  wenig  über  dem  heutigen  Meeres-  der  Kvrnoe  als  in  ihre  Nähe  reichend  erwähnt 

rande.  Ant.  G.  Pulakis'Eliip'.  <?doX.  SvXl.  [lag-  wird).  Wahrscheinlich  = Akilisene  (s.  d.)  wegen 

dgn ffux  zu  Bd.  xvm,  Const.  1888,  284.  Strab.  XI  582.  Vielleicht  ist  der  Anaetinu  locus 

[Hirschfeld.]  in  Asia,  in  dem  nach  Plinius  n.  h.  XVI  157  ein 

2)  Anaia  (Euseb.  Onom.  ed.  Lagarde  221,  15.  zu  Papier  verwendbares  Schilfrohr  wuchs,  in  der 

19),  zwei  nahe  bei  einander  liegende  Ortschaften  Anaitica  zu  suchen.  [Baumgartner.] 

in  Daroma  (Südland  von  Indaea),  9 Millien  süd-  Analtlos,  Athener  (2ew)rTiof).  ’EXXrjvmaniae 
lieh  von  Hebron.  [Benzinger.]  10  im  J.  410/9,  CIA  I 288.  Vielleicht  identisch  mit 

8)  Eponyme  Amazone  der  ionischen  Stadt  A.,  einem  der  80  Tyrannen,  Xen.  hell.  II  8,  2; 

gleichen  Namens  (Nr.  1),  in  der  Bich  ein  Grab-  vgl.  Dittenberger  Syll.  44  N.  15.  [Kirchner.] 

mal  der  Amazone  befand  (Steph.  Byz.  Eustath.  Anaitis  (’Araiiic).  Vielleicht  ursprünglich  eine 
II.  HI  189).  VgL  A.  Klügmann  Die  Amazonen  babylonische  Güttin  (Amu,  Lenormant  Com- 

in  der  att.  Litt,  und  Kunst  (Stuttg.  1875)  52.  mentaire  de  Bdroee  1872,  1571T.  Hoffmann 

[Toepffer.]  Acten  pers.  Märtyrer,  Anm.  1182),  welche  jeden- 

Analdela(’/lra/<}rio),  Personification  der  Scham-  falls  frühzeitig  von  den  Persern  aufgenommen 

losigkeit.  Auf  ihre  Verehrung  in  Athen  deutet  wurde  und  schon  in  den  Keilinschriften  von  Perse- 

bereite  Xenophon  hin  (Symp.  VIII  85) , indem  er  polia  unter  dem  Namen  Anahita  erwähnt  wird, 

von  den  Lakedaimoniem  im  Gegensatz  zu  den  20  Im  Avesta  wird  sie  oft  als  die  Güttin  des  be- 
Athenem  rühmt:  öräv  yäg  oi  rijr  ’Aralhiav,  <üld  fruchtenden  Himmelswassers  angerufen  (De  Har- 

njv  AiAä  yofdCoi’ot.  Theophrast  (hei  Zenob.  IV  86)  lez  Avesta  1881,Introd.  CVL  CXIH).  Schon 

sagt,  es  seien  in  Athen  Altäre  der  A.  und  der  Hybris  unter  der  persischen  Herrschaft  (Clem.  Alex.  Pro- 

gewesen;  Spätere  (Clem.  Alex,  protr.  2,  26)  führen  trept.  1, 5.  Strab.  XI  512.  Tacit,  ann.  HI  62)  ver- 
diene Altäre  auf  Epimenides  zurück  oder  erwähnen  brütete  sich  ihr  Kultus  in  Armenien  (Akinlene, 

ein  von  Epimenides  errichtetes  Heiligtum  der  A.  Strab.  XI  582.  Agathang.  in  Langlois  Hist. 

(Istros  bei  Suid.  s.  dsdc.  Cic.  de  leg.  II  28).  Wahr-  de  PArmänie  I 126ff.  167ff.  etc.),  Syrien  (Da- 

scheinlich  sind  jene  Altäre  identisch  mit  dem  mascus . Clem.  Alei.  a.  a.  O.)  und  Eieinasien. 

4/doc  ’Yßgtax  und  dem  Xlfiot  ’AratAtlac , zwei  von  Nach  Strabon  wurde  sie  im  Pontos  (Zela , XI 

Pauaanias  (I  28,  5)  erwähnten  roh  zugehauenen  80  512.  XH  559)  und  in  Kappadokien  verehrt  (Strab. 
Steinen  auf  dem  Areopag,  die  als  Standplatz  für  XV  738 ; die  Artemis  Tltgaaia  von  Kastabala  bei 

den  Kläger  und  den  Beklagten  dienten.  Das  auf  Strabon  XII  537  ist  wohl  keine  andere  als  die 

den  Kult  hindeutende  Sprichwort  faot  rj  ’Araiiita  persische  Güttin).  Vorzüglich  in  Lydien  waren 
erklären  die  Paroimiographen  btl  i&v  Si  dro i-  ihre  Tempel  zahlreich:  in  Hierocaesarea  (Paus. 

ojmniar  äxptXovfiirajY.  Dass  die  Personification  V 27 , 5.  VII  6 , 6.  Tacit.  ann.  HI  62.  BulL 

frühzeitig  geläufig  war,  beweist  ein  Ausdruck  wie  hell.  XI  95.  Eckhel  HI  104),  Hrpaipa  (Paus. 
‘Araiitlae  «xipoc  8oph.  frg.  259  N.  *;  als  usyicrr)  «.  a.  0. ; VgL  Rev.  archüol  1885  I)  114  nr.  14. 

fit&r  bezeichnet  sie  Menandros  frg.  867  Kock.  Athen.  Mitt.  1889,  98  nr.  85),  Sardes  (Clem. 

[Wernidre.]  Alex.  Protrept.  1,  5.  Rev.  archüol.  a.  a.  O.  105), 

'Avcuitlof  gcögof,  Ort  in  der  Tross  (?)  nach  40  Philadelphia  (Bull.  hell.  1884,  876.  Athen.  Mitt. 
Nicol.  Damasc.  frg.  28  (FHG  HI  869).  a.  O.  106.  Waddington  Inscr.  Asie  Min.  655 

[Hirschfeld.]  = CIG  8424).  Koloe  (Rev.  archäol.  a.  a.  O.  107. 

’Avaifeüriäcu  steht  a)  von  dem  Wiederansich-  Classical  Rev.  1889,  69),  Maeonia  (Leemans  Ver- 
nehmen einer  anderwärts  aufbewahrten  Urkunde,  handelingen  der  k.  Akad.  Amsterdam  XVn  1886, 

%.  B.  eines  Vertrages . sei  es  weil  derselbe  erfüllt  8ff.)  und  in  den  heutigen  Dörfern  von  Mennereh 

war  (Demosth.  XXXIV  31)  oder  weil  eraufge-  (Bull.  helL  XI  448)  und  Sari  Tsam  (ebd.  82)  sind 

hoben  werden  sollte,  ebd.  XLV  21.  XLVUI  46.  Inschriften  der  A.  entdeckt  worden.  VgL  Reinach 

Das  Aufheben  selbst  heisst  draiptiv,  vgl.  Isaioe  Chron.  d'Orient  157ff.  215ff.  Der  Kultus . scheint 

I 14.  VI  80;  b)  von  dem  Zurückxiehen  einer  an-  sich  nach  den  verschiedenen  Ländern  verschieden 

hängiggemachten  Klage,  [Demoeth.]  LVTH  82. 50  gestaltet  zu  haben.  In  Armenien  war  er  mit  heili- 
34.  L1X  53.  Dein.  I 94,  ähnlich  wie  &<piaxa&tku  gen  Prostitutionen  verbunden  (Strab.  XI  582),  in 

voöäyrüvoc  [Demosth.]  LIX  121.  Dies  Zurückziehen  Kappadokien  und  im  Pontos  wurde  A.  wie  die  ein 

scheint  selbst  bei  Öffentlichen  Klagen  unter  ge-  heimische  Güttin  Mä  von  Komana,  welche  ihr  wohl 

wissen,  nicht  näher  bekannten  Umständen  erlaubt  gleichgestellt  wurde  (Mäh  heisst  aach  im  Avesta 

gewesen  zu  sein.  VgL  Meier-Lip sius  Att.  Proc.  Oie  Mondgüttin),  in  heiligen  Städten  von  zahl- 

915.  [Thalheim.l  reichen  männlichen  und  weiblichen  Hierodulen  ver- 

Analschyntographoi,  eine  Bezeichnung  für  ehrt  (Strab.  XH  559.  XV  788).  In  Lydien  da- 

Verfesser  obscüner  Dichtungen  bei  Timaios  frg.  gegen  blieb  der  Ritus  den  altpersischen  Gebrän- 

141,  FHG  I 227  = Polyb.  XII  18  (Suid.  s.  Atj-  eben  treu  (Paus.  V 27,  5;  vgl.  De  Harlez  a.  a. 

Ps  -Diog.  772  p.  819.  Duris  frg.  21,  FHG  60  0.  CLTV).  Es  wurden  allerdings  in  Philadelphia 

II  474):  TlftaiAe  tprjm , A^uoyaorji  ijraLgrjxfvai  {'Arafiitta  Waddington  a.  a.  0.)  und  Hypaipa 

roic  Srai  fiigtat  toß  om/tarot,  ovx  ihm  i"  äßiov  (’Agttfuaia  Rev.  arcndol.  a.  a.  0.  114.  Athen 

rö  Uqw  jtüQ  tpvoäv,  imtQßi ßrjxhwi  hi  xole  Imrrj-  Mitt.  a.  a.  0.)  Spiele  nach  griechischer  Art  mit 

ievfiaoi  ra  Boigvoc  vxo ftyijfxaxa  Mai  rö  Xatvldoc  ihrem  Kult  verbunden.  Diesem  wechselnden  Cha- 

xai  r*v  iUwr  AxaicxvvTmmaipmr.  S.  Botrys,  rakter  entsprechend  wurde  A.  verschieden  genannt 

Elephantis,  Fhilainis,  Kinaidoi,  Magodoi,  In  Lydien  wurde  sie  der  Magna  Mater  gleiches- 

auch  Rhyparographoi.  [Crusius.)  stellt  und  neben  dem  einheimischen  Gotte  Men 

Aualtlea  regio  oder  Anaitis,  Landschaft  Ar-  angerufen  (Rev.  archüoL  a.  a.  0.  107.  BulL  hell. 
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1884,  876.  Leemans  a.  a.  0.  nr.  3.  4.5).  Da- 
her der  Beiname  ‘Atunxxp^,  der  ihr  in  Maeonia 
gegeben  wird  (Leemana  nr.  7,  a.  auch  Ä C*ov  tij~ 
rii).  Die  Griechen  haben  aie  zuweilen  mit  Athena 
(PJut.  Art«.  8;  Tgl.  Hoffmann  a.  a.  0.  186), 
zuweilen  mit  Aphrodite  identifidert  (Herodot.  I 
181 : buutptt&yxaoi  ii  Kai  xfj  OvQavij]  Ovur, 
xa gd  r«  ’Aoavgiojv  pa&orxtt  xai  ’Agaßioiv  • xaXi- 
ovot  ii  ‘Aoovgtox  x xpr  A/fgoditr/y  Miau  r n , ’Agaß toi 


und  den  Gästen.  Wenn  Timaioe  frg.  149  (FHG 
I 231)  von  Agathoklea  erzählt,  dass  er  seine  Base, 
die  einem  anderen  vermahlt  wurde,  ix  xür  Ara- 
xaivxxrigicar  entführte,  so  meinte  er  einfach  ,von 
der  Hochxeitsfeier'.  Obertragen  sind  es  auch  die 
Hochseitsgeschenke,  die  vom  Bräutigam  (Poll.  HI 
36)  und  auch  von  Verwandten  und  Freunden  (Har- 
poer.)  gegeben  wurden.  Die  Namen  werden  bei  PolL 
IU  39  und  den  Lexikographen  (Hesych.  a.  ixrqgut. 


ii'Aldäx,  Higotu  ii  Mixgar,  dazu  Ed.  Meyer  in  lOMoeris  205  , 24)  verschieden  angegeben,  und  die 


Roschers  Lexik.  I 882.  Beroeos  bei  Clem.  Alex, 
a.  a.  0.  Agathias  n 24.  Iamblich  bei  Photius 
Bibi.  94  p.  75  h ; vgL  Hesych.  Jltgoi&ia  • i)  ’Aipgo- 
IIxTj),  gewöhnlich  aber  als  eine  Artemis  ange- 
sehen: ’Aqxiuk  Ihgaixij  (Paus.  VH  6,  6.  Eckhel 
HI  104.  Bull.  heU.  XI  95 ; vgl.  Tacit.  ann.  IH  62) 
oder  IJxgata  (Diod.  V 77.  Plut.  Lucull.  24).  Da 
der  Stier  ihr  gewidmet  wurde  (Plut.  a.  0.),  wurde 
sie  der  Artemis  Tauropolos  oder  Tavgtxij  gleich 


Definitionen  schwanken,  zumeist  wohl  durch  un- 
geschickte Compilation;  dies  ist  nur  im  Zusam- 
menhänge zu  erledigen  (s.  Hochzeit).  VgL 
Blflmner  Griech.  Priv.-Alt  266,  28.  Darem- 
berg et  Saglio  Diction.  I 261.  Wie  so  viele 
andere  menschliche  Verhältnisse,  wurden  auch  die 
’A.  auf  die  Götter  Obertragen.  Im  Sinne  der  Hoch- 
xeitsfeier  bei  den  dr^rooc  ’A.  zu  Eleusis  (nach 

. R.  Förster  Raub  und  Rückkehr  der  Perse- 

gestellt,  sowohl  in  Lyaien  (Paus.  IU  16,  8;  vgL20phone  20,  4 der  Anfang  der  heiligen  igatfitra 


CIG  3127  , 60.  70.  104ff.,  wo  eine  persische  Be- 
satzung bei  i)  Tavgo.xoiot  schwort),  als  in  Kappa- 
dokien  (Kastabala,  Strab.  XII  537)  und  in  Ar- 
menien (Strab.  XI  512.  Procop.  bell.  Pers.  I 17 
p.  83f. ; beU.  Goth.  IV  5 p.  480).  Selbst  ihr 
Name  wurde  in  Tavtut  umgestaltet  (Strab.  XI 
532.  Clem.  Alex.  a.  0.  Dio  Cass.  XXXVI  48. 
53),  um  sie  mit  dem  gleichnamigen  Flusse  in  Ver- 
bindung zu  bringen  (Iamblich.  a.  a.  0.;  vgl. 


bei  der  Mysterienfeier,  Synea.  enc.  calv.  70  P.),  den 
siciliscben  xijc  Iltgatxpirtit  A.  (SchoL  ree.  Pind. 
01.  VI  160  B.)  oder  Öroyd^a  (PolL  1 37),  als  Hoch- 
zeitsgeschenke bei  den  Dichtern  und  sonst  in  erha- 
bener Redeweise.  8o  hatte  Zeus  der  Kore,  als 
sie  sich  mit  Pluton  vermählte,  die  Insel  Sicilien 
als  dvaxair.vrpa  oder  dvaxalvxxijQtov  verehrt  (Ti- 
maios?  bei  Diod.  V2,  3 « Plut.  Tim.  8;  vgl. 
Pind.  Nem.  I 14,  das  SchoL  rec.  Pind.  OL  II  141 


Hoffmann  a.  a.  0.  135).  Ohne  Zweifel  ist  aus 30 beschränkt  dies  auf  Akragas);  nach  anderen  Lo- 


diesem  Kultus  das  Taurobolium  (ursprünglich 
Tauropolium ) ins  Abendland  gelangt  (vgl.  Hesych. 
Tavgoxölm  ’ & xle  iogxijv  ayoi  oiv  Agxtfuit),  Die 
seltenen  Darstellungen  der  A.  zeigen  uns  die- 
selbe teils  neben  dem  Sonnengotte,  mit  der  Mond- 
sichel hinter  dem  Kopfe,  einen  Hirsch  auf  jeder 
Seite  und  den  Oberkörper  mit  Brüsten  bedeckt, 
wie  die  asiatische  Artemis  (Leemans  a.  a.  0. 
nr.  1),  teils  ohne  Attribute  als  eine  stehende,  mit 


calsagen  Theben  lEuphorion  frg.  48  Meineke)  und 
Kyzikoe  (App.  Mithr.  75  braucht  den  gleichbedeu- 
tenden Ausdruck  Ipxgoixiov).  VgL  Boeckh  Expl. 
Pind.  II  2,  128.  Preller  Gr.  Myth.3  I 645  (s. 
Demeter).  [Hiller  v.  Gaertringen.) 

Anake  (Aräxri) , sonst  unbekannte  Stadt  in 
Achaia,  Steph.  Byz.  [Hirschfeld.1 

Anakela  {‘AvAxtux),  Hauptfest  der  attischen 
Aoakea,  <L  h.  der  Dioskuren  (Atlx.  Agz-  1888. 


langem  Gewand  bekleidete  Frau,  welche  die  rechte  40  118  nr.  2,  8.  CLÄ  II  570.  PolL  I 37.  Hesych  s. 


Hand  mit  nach  aussen  gekehrter  Innenfläche  er- 
hebt (als  Schutzgottin?  ebd.  2.  3.  5.  7).  Die 
sog.  persische  Artemis  der  schwarzfigurigen  Vasen 
hat  mit  A.  und  Persien  überhaupt  nichts  zu  thun 
(vgLneuerdingsStudniczkaKvTene  1890, 154ff.). 
Windischmann  Die  persische  Anahita  (Abh. 
der  bayT.  Akad.  VIII)  1856.  Ed.  Meyer  in  Ro- 
schers Lexik.  I S80ff.  Über  die  Beziehungen  zum 
Taurobolium  Rev.  ärchüol.  1888  U 182n.  Rev. 
phil.  1893,  195.  VgL  Boreitene,  Nana. 

[Cumont] 

Anakaia  (’Avaxala,  Avaxaitvi,  Avaxäoi),  klei- 
nerer attischer  Demos  der  Phyle  Hippothoontis, 
vermutlich  im  Norden  oder  Westen  der  Landschaft 
(in  der  Trittys  Dekeleia  oder  Trittvs  Eleusis)  ge- 
legen. Unzulässig  ist  jedenfalls  die  Identificierung 
von  A.  mit  der  heute  Anakäsa  genannten  Örtlichkeit 
am  Unken  Ufer  des  mittleren  Kephisos  iSurmelis 
Axxtxd  104.  Dragumis  ’Abijvatov  X 47ff. ; vgL 


’Araxtiotc  und  ’Arixtiav)  mit  der  bxxoigopia  (Lys. 
frg.  75  Scheibe)  und  tgixxva  (Paus,  bei  Eustath. 
zu  Od.  p.  1425  , 61);  vgl.  Bötticher  Philol. 
XXU  404ff.  [StengeL] 

Anakeion,  am  Nordabhang  der  Burg  von  Athen 
dicht  unter  dem  Felsen  und  zwar  in  der  Nähe  des 
jetzt  fixierten  Agraulions  (s.  8.  829)  und  zugleich 
nicht  fern  des  Theseions  gelegen  (Paus.  I 18,  1. 
2 [vgl.  Reitz  De  praep.  vxig  ap.  Paus,  usu  1891, 
50  64f.].  Aristot.  ’A6.  xxd.  15,  4 [wo  wirklich  b xtf 
Avant  Up  steht] ; vgL  Rh.  Mus.  XL  VI  827f.  Lucian. 
Pisc.  42 ; Timon  10).  Es  war  ein  den  Dioskuren 
und  einem  .Hausgeist'  igatt  ixtxtfiot  (CIA  III 
290;  s.  Vischer  im  N.  Schweiz.  Mus.  III  54) 

Kwcihtes  Heiligtum,  mit  Wandgemälden  des  Po- 
gnot  (Vermählung  mit  den  Leukippiden)  und 
des  Mikon  (Argonautenzug)  geschmückt  (Paus.  a. 
a.  0.  Harpokr.  s.  noivyvojxof.  Phot.  Lei.  s.  II o- 
Xvfvaixm  htyxot.  Hesych.  s.  Ilolvjmoxov  . . Svo(). 


aber  neuere  Ortsnamen  wie  Kasa,  Malakäsa) ; eben-  60  Dass  es  auch  ein  Propylaion  besass,  ist  fälschlich 


sowenig  hat  A.  mit  den  "Araxte  zu  thun  (Hanriot 
Becberch.  s.  1.  dimes  178ff.,  welcher  unseren  De- 
mos daher  in  der  Nähe  von  Aphidna  oder  Plotheia 
sucht).  [Milchhoefer.] 

Anakalypterla  ( ivaxaivxxygia)  sind  ein  we- 
sentlicher Teil  der  Hochzeitsfeier;  sie  bedeuten, 
wie  schon  der  Name  zeigt,  das  erste  unver- 
schleierte  Auftreten  der  Braut  vor  dem  Bräutigam 


aus  Polyaen,  I 21  geschlossen:  seine  Worte  be- 
ziehen sich  auf  die  Burgpropylaeen  (s.  Arist.  ’Ai. 
.-toi.  a.  a.  0.).  öfters  aber  wird  es  als  geräumiger 
militärischer  Sammelplatz  erwähnt  (Polyaen.  Amt 
a.  a.  0.  Andoc.  I 45.  Thukyd.  VIU  93,  1):  es 
muss  sich  also  vor  dem  Tempel  ein  ausgedehnter 
Bezirk  ausgebreitet  haben.  Eben  in  diesem  Be- 
zirk versammelten  sich  gewöhnlich,  und  zwar  sicher 
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«chon  zur  Zeit  des  Demosthenes  (XLV  80;  vgl. 
Bekker  An.  Gr.  I 212,  12;  and  snch  Paroemiogr. 
Escor,  in  Revne  philoL  II  222  Ktfutixm  iyoga, 
s.  Schoemann  zu  Isae.  494),  die  tagelöhnenden 
Sclaven  (anrichtig  bringt  Cartias  Stadtgesch. 
von  Athen  245  Anm.  die  vermeintliche  .Verlegung 
des  Standorts  der  Taglöhneri  mit  der  in  helleni- 
stischer Zeit  eingetretenen  Veränderung  des  Markt- 
verkehrs insammen).  Übrigens  brannte  der  Tem- 


Dankbarkeit  dafür,  dass  die  Dioskoren  bei  ihrem 
Einfall  in  Attika  Land  and  Leute  geschont  and 
sich  willig  den  elcasinischen  Weihen  unterzogen 
hatten , Plot.  Thes.  88.  Aelian.  var.  hist.  IV  5. 
Schol.  Lykophr.  504.  Aristid.  I 607  Dind. ; in 
Verbindung  mit  dieser  Angabe  werden  die  A. 
richtig  als  tvtgyhai  and  aatifgtt  (vgl.  Alkiphr. 
ep.  III  68.  Schol.  Eurip.  Hipp.  88)  erklärt,  ihr 
Name  jedoch  fälschlich  von  Araxfös  fftir,  von  der 


pel  zur  Zeit  des  Perikies  infolge  eines  Blitzstrahles  10  Ardaieais  iär  Atirär  oder  von  Artxis  = Ara  ab- 


nieder (Luc.  Tim.  10) ; eine  teilweise  Restauration 
erwähnt  eine  Inschrift  aus  dem  4.  oder  3.  Jhdt. 
v.  Chr.  ('Etpijit.  Aqx  1890,  223  nr.  8,  16).  Die 
Dioskoren  wurden  hier  sowohl  als  Araxes  (so  schon 
CIA  IV  1 nr.  84  p.  48  u.  6.)  wie  als  aatijgts  ver- 
ehrt (CIA  III  195  [Altar].  Aelian.  var.  hist.  IV  5. 
Schol.  Lykophr.  504).  Innen  zu  Ehren  wurde  das 
Fest  der  ’Arixtm  (s.  d.)  begangen ; andere  Einzel- 
heiten aus  einer  hier  aufgestellten  arijii ; bei 


geleitet,  Flut.  a.  &,  O.  und  Num.  18.  Eustath.  zu 
IL  p.  21,  15;  Od.  p.  1425,  59.  Et.  Magn.  s. 
*4vaxof.  Hesych.  s.  Araxas-  [Jesscn.1 

Anakles  (Araxlrj c),  attischer  Vasenmaler  des 
jüngeren  schwarzfigurigen  Stils,  einer  der  treffend 
als  Kleinmeister  bezeichneten  Fabrikanten  zier- 
licher Trinkschalen  (Charakteristik  derselben  bei 
Klein  Euphronios®  82f.).  Erhalten  sind  von  ihm 
zwei  Schalen , deren  eine  (Berlin  1801 , abgeb. 


Athen.  VI  285,  wo  auch  ihr  Priester  erwähnt  20  Wiener  Vorlegebl.  1889  VTI  3:  jederseits  Herakles 
wird,  gleichwie  CIA  III  290.  VgL  Wachsmuth 
Stadt  Athen  I 221.  Curtius  Stadtgeschichte 
XL VI.  7 Off,  [Wachsmuth.] 


“Araxts,  Araxrts,  schützende  Gottheiten,  ur- 
sprünglich ohne  Sondernamen,  nachmals  mit  ver- 
wandten Wesen,  mit  den  Kabiren,  Kurcten,  Sotcres, 
Gioi  utydXoi  und  Dioskoren  vermischt,  vgl.  Prel- 
ler Griech.  M uh  . 3 I 696.  II  105,  1.  Sicheres 
wissen  wir  nur  von  wenigen  Orten.  1)  Als  “,4vax- 


Hydrakampf ) er  mit  Nikosthenes  (s.  d.)  gemein- 
schaftlich arbeitete,  wahrend  er  die  andere  (Bull, 
d.  Inst.  1885,  126:  jederseits  ein  Ziegenbock) 
allein  signierte.  Ausserdem  weist  ihm  Klein 
wahrscheinlich  mit  Recht  eine  dritte  Schale  (Ber- 
lin 1766:  A.  Weidender  Ziegenbock.  B.  Silen  in 
obscöner  Stellung)  zu,  deren  Inschriften  Furt- 
w in  gier  (Beschreibung  der  VasensainmL  im 
Antiquarium  I 293)  wohl  irrtümlich  als  sinnlos 


»c  xaidts  wurden  sie  mit  mystischem  Kult  in  80  bezeichnet.  Dagegen  ist  bei  einer  vierten  Schale 


Amphissa  verehrt.  Paus.  X 88,  7 zweifelt  , ob 
man  sie  den  Dioskoren,  Kureten  oder  Kabiren 

f leichsetzen  solle;  vgl.  Lobeck  Aglaoph.  1288. 

lass  die  Kabiren  in  der  That  als  A.  gefeiert 
wurden,  bezeugt  der  Name  ihrer  Priester  deax- 
toTtUoiat,  Gern.  Al.  Protr.  2.  19  p.  16  Pott. 
2)  In  Athen  Messen  nach  Cic.  d.  nat.  deor.  III 
58  auch  die  Tritopatoren  Anaeet,  vgl.  Lobeck 
a.  a.  0.  764.  3)  Die  Dioskuren  wurden  als  A. 


(Bull.  d.  Inst  1865,  146)  die  Urheberschaft  zwi- 
schen A.  und  Sokles  (s.  d.)  streitig.  Vgl.  Klein 
Vasen  mit  Meistersign.®  75f.  [Wernicke.] 
Anakleterla  ('AraxXrjiggiaj  werden  bei  Polv- 
bios  xvra  55  (38),  3 und  XXVIH  12  (10),  8 die 
Feierlichkeiten  der  Ausrufung  eines  minderiähri- 
gen  aegyptischen  Königs  bei  dessen  Mündigkeits- 
erklärung genannt,  und  zwar  beziehen  sich  die 
citierten  Stellen  auf  Ptolemaios  Epiphanes  und 


verehrt : a)  in  der  Stadt  Argoe,  wo  in  ihrem  Tempel  40  auf  Philometor.  Dieselben  Feierlichkeiten  meint 

.L  u:ij — j t i.: — — . — J 0*1 vvvttt  10  r i — :r* o 


auch  Bilder  der  Leukippiden  und  ihrer  Söhne 
Anaxis  und  Mnasinus  standen,  Paus.  II  22,  5 — 6 ; 
b)  zwischen  Argos  und  Lerna,  Paus.  II  36,  6. 
Weihgeschenke  an  diese  argivischcn  A.  1GA  37. 
Fr&nkel  Arch.  Ztg.  XL  &3.  IGA  add.  48a, 
doch  vgl.  Newton  Gr.  inscr.  in  tho  Brit.  Mus. 
CXXXVni.  Fränkel  a.  a.  0.  385.  Über  ander« 
Beziehungen  der  Dioskuren  zu  Argos  vgl.  Preller 
Griech.  Myth.  II  99  ; c)  in  Epidauros,  ’E<p.  Agi- 


Diodor  XXXD3  18.  Die  Inschrift  von  Rosette 
CIG  4697  meint  nicht  den  Tag  der  AraxlgHigia, 
sondern  des  Regierungsantritts  des  unter  Vormund- 
schaft stehenden  Königs  in  der  Schilderung  der  ge- 
botenen Feste.  Die  im  Commentar  zur  Inschrift 
nach  Letronne  citierten  Stellen  Schol.  Germanic. 
p.  71  ed.  Buhle,  Hicronym.  in  Daniel,  p.  1128  be- 
ziehen sich  wohl  auch  nur  auf  die  Festlichkeiten 
des  Regierungsantritts,  Feierlichkeiten  beim  Re- 


1883,  155  nr.  56;  d)  in  Athen,  wo  sie  als  A.  50 gierungsantritt  des  Könige  im  Heiligtum  werden 


£ 


(CIA  I 3,  10.  34  [dazu  IV  p.  63].  206,  5.  210, 

26.  II  679,  10.  699,  30  u.  ö.)  oder  ifvoxw  (AeL 
Dion.  b.  Eustath.  zu  Od.  p.  1425,  59.  Et.  Magn. 

Herodian  II  647, 11  Lentz.  Angermann  in  Cur- 
tius Studien  HI  117ff.)  jenes  berühmte  Heiligtum, 
das  Anakeion  (s.  d.)  besessen.  Hier  wurden  sie  zu- 
lcich  mit  ihren  Söhnen  (Paus.  I 18,  1)  und  einem 
leros  Epitegio*  (CIA  III  290)  verehrt;  ihr  Haupt- 
fest bildeten  die  Anakeia  (s.  d.).  Festliche  Mahle 
wurden  ihnen  im  Prytaneion  (Athen.  IV  137  e.  60  F örster  Raub  u. 
R.  Schoell  Herrn.  VI  17)  und  wahrscheinlich  21. 
auch  im  Anakeion  (Athen.  VI  235  b)  veranstaltet, 
vgl.  das  Bild  einer  attischen  Lekythoe,  Fröhner 
deux  peintur.  de  vases  gr.  Roscher  Myth.  Lex. 

I 1170.  Deneken  De  theoieniis,  Dissert.  Berlin 
1881,  5.  23.  Ein  Altar  der  Ean Jpo»v  Arixotr  tt 
Atoaxigoir  CIA  m 195.  Nach  der  späteren  Sage 
hat  Menestheus  den  Kult  der  A.  gestiftet,  aus 


auch  tür  die  Perser  von  Plutarch  Artax.  3 be- 
richtet [SzantoJ 

Anaklethra  (y  Araxlföga  Paus.,  Avaxirjvgfs 
Etym.  M.),  ein  Stein  in  der  Nähe  de«  Prytaneion 
von  Megara,  auf  welchem  sitzend  (Etym.  M.)  De- 
meter ihre  geraubt«  Tochter  rief ; dem  entsprachen 
die  Agtiftrra  der  Frauen,  Paus.  I 43,  2.  Etvm. 
M.  8.  Araxlr/Agis.  Ein  ähnlicher  Brauch  in  Eleu- 
Apd.  jvspl  Attör  frg.  36  (FUG  I 484).  R. 

d.  Rückkehr  der  Persephone 
[Hillei  v.  Gaertringeml 
Anakos,  ein  alter  Flötenspieler  in  einem  Epi- 
gramm bei  Athen.  XIV  129  A (aus  Amphion  fr 
Atvifogi  Tilgt  roh  fr  'Eiixäri  tiot'oßtov) : A/itpiitg1 
agxti'ftgr  tt  xai  fr  Macais  liidaoxw  ArAgas,  6 
S avXrjtäs  f/r  "Araxos  tutXtvs  • elft i Ai  BaxxuiAas 
Etxvärios  *i X.  Preger  Inscriptiones  Graecae 
metricae  (1891)  112  nr.  141.  Der  Name  kann 
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schwerlich  als  Koseform  in  der  Mva-Gruppe  ge-  rijv  xoiur  ixlamme  ils  "Aßbr/ga  ömpxi jaar  . . ob 
stellt  werden  (Fick  Peraonenn.  11),  eher  zuMvoxs;  xpigomc  t^v  x&r  IJtootov  vßgir,  iq>  ob  xai  xovr 
(=  Dioekuren);  vgl.  aber  Mo t-axoc,  .Vdw-axoc  tlotiiw  • 'Aßbr/ga  xaXrj  Ti/taiv  A-roixo;  (ein  Vers  de« 
{■.  d.).  [Cmrios.]  A.?).  Mit  Recht  nimmt  man  ziemlich  allgemein 

Anakreon  (MwxxpaW;  Tgl.  Fick  Peraonenn.  an,  dass  es  sich  hier  nm  das  Auftreten  des  Har- 

121).  1)  Lyriker.  pagoe  handelt  (545),  wonach  anch  Theognis  da- 

Litteratur(abgesehenvondenHandbachern):  tiert  wurde.  Aristoienos  bei  Theodor.  Arithm. 

A.  Aua  dem  Altertum  (s.  Bergk  Anacr.  fragm.  p.  40  B = FHG  II  279,  28:  /Uxgr  ■ . tob  ’Araxgtor- 

215ff.).  Poetische  Charakteristik  von  Kritias  frg.  rö(  r«  xai  lloivxgdrovt  xgörior  xai  rijc  vxb 

7,  PLG  * II  288.  Kritische  Arbeiten  (Ausgabe?)  10 'Agxdyav  rot-  bfr/bov  '/eavtar  xoXiogxias  xai  Ava- 
von  Zenodot  (Schol.  Pind.  01.  III  52  - frg.  51,  ardattot.  rjv  tbroxorte  (ptrydyrts  MaoaaUtxv  rgxrjoav. 

Susemihl  Gr.  Litt,  i.  d.  Alex.  Zeit  I 384),  Ari-  Wenn  Suidas  vielmehr  trp/  'lorudov  braraaracxv 

starch,  Tenaros  (Athen.  XV  672  A),  Hauptausgabe  (500)  erwähnt,  so  ist  das  einfach  ein  Versehen, 

»ahrsc’-'lnlich  von  Aristophanes  von  Byiani  (Aeli-  aas  Flach  (5807)  nicht  hätte  rechtfertigen 

an.  n.  a.  VII 89.  Nauck  Aristoph.  Byz. 60.  Bergk  dürfen.  Von  diesen  Dingen  muss  wiederholt  bei 

Anacr.  p,  26.  Welcher  Kl.  Sehr.  II  369.  Su-  A.  die  Rede  gewesen  sein,  s.  frg.  86  aboxa&i} 

semihl  a.  O.  436f.  459),  der  die  treffliche,  auf  xargtb'  ixA^ugai.  88.  72  (die  Stadt  ist  verfallen), 

musikalisch-rhythmischer  Unterlage  beruhende  Ko-  79  (Barbaren  auf  dem  Boden  der  Heimat?).  A. 

lometrie  durchgeführt  haben  wird.  Chamaileon  xigi  scheint  Abdera  gekannt  tu  haben ; vgl.  frg.  100. 

'AraxgXonot  Athen.  XII  538  E.  Didymoe  behan-  20  130  und  die  angeführte  irrtümliche  Suidasstelle. 
delte  die  Frage  itbidinoitior  Anacrenn  an  ebrio-  Dass  er  am  Ende  seiner  Laufbahn  als  vielbe- 

sior  pixerit  (Seneca  Ep.  88),  wohl  im  Zusammen-  gehrter  Sangesmeister  in  die  abgelegene  nordische 

hange  eines  grosseren  Werkes  (xtgi  Xvgixtär  xmrj-  Stadt  gezogen  sei,  wie  Flach  der  Suidasnotis  zu 

uäv ? s.  Didymi  frg.  ed.  Schmidt  p.  384 f.  390.  Liebe  annimmt , ist  wenig  wahrscheinlich ; eher 

Susemihl  a.  0.  II  206  , 830).  Samische  Lo-  mag  er,  wie  die  Früheren  annahmen  (auch  Bergk 

calschriftsteller , wie  Alexis,  überlieferten  Ein-  Gr.  L.-G.  II  837),  mit  seinen  Landsleuten  als 

leliflge  (Athen.  XII  540  D = FHG  IV  299 , s.  junger  Mann  übergesiedelt  sein.  Die  übrigen 

u.  I),  die  das  alte,  schon  von  den  Logographen  chronologischen  Irrtümer  bei  Suidas  (yryon  xat d 

in  Zusammenhang  mit  Polykrates  und  den  sieben  noXvxgdnjr  . . bXvpxidbr  r/f , falsche  Auffassung 

Weisen  gezeichnete  Bild  des  Dichters  (Hemd.  30  des  yiyovt  als  natus  esf  und  irrtümliche  Rück- 
III  121  u.  a. , s.  u.)  vervollständigen  sollten.  datierung  um  ein  Menschenalter)  sind  schon  von 

Ein  spärlicher  Bios  bei  Suidas  (Hesycbius  Mil.  p.  Rohde  Rh.  Mus.  XXXIII  190  richtig  beleuchtet 

12  FL).  B.  Moderne  Arbeiten:  für  Einielfragen  worden.  CorrecterEus.-Hieron.  OL 62,2  A.  60,  4 F. 

noch  jetzt  unentbehrlich  Anacreontis  carminum  re-  Die  zahlreichen  biographischen  Einzelzflge  bei 
liquiae  ed.  Th.  Bergk,  Lips.  1884,  weitergeführt  Späteren  haben,  bei  dem  oben  engedeuteten  Cha- 
in den  PLG  HU  p.  252ff  (>101  ISA  und  beson-  rakter  der  Quellen,  nur  sehr  bedingten  Wert 

der»  in  der  Gr.  L.-G.  II  38711.  Welcker  Kl.  (die  rührende  Geschichte  von  dem  treuen  Hunde 

Sehr.  I 251ff.  III  856ff.  Schneidewin  Zschr.  bei  Tzetz.  Chil.  IV  285ff.  wird  erst  von  dem  By- 

f.  Alterth.-Wiss.  1885  , 508 ff.  Letzte  ausführ-  zantiner  auf  den  Dichter  übertragen  sein ; Aelian, 

liehe  Darstellung  bei  Flach  Griech.  Lyrik  52317. ; 40  die  Quelle  des  Tzetzes,  erzählt  sie  von  einem  kolo- 
vgl.  4477  604 ff.  (in  vielen  Einzelheiten  und  in  der  pbonischen  Kaufmann,  der  in  Teos  Geschäfte  hat; 

Gesamtauffassung  anfechtbar).  Über  die  Anakreon-  s.  0.  Jahn  Abh.  d.  Sächs.  Ges.  d.  W.  VIII  1861, 

teen  s.  Nr.  m.  73217  Harder  de  Jo.  Tzetzae  hist,  fontibus,  Ki- 

L Biographisches.  A.  heisst  durchweg  d liae  1886,  45).  Nach  Teos  führt  Maxim.  Tjt.  27, 

T^Vos,  Teiu»  potia-,  s.  Aristoph.  Thesm.  161.  fei-  2:  Dem  trunkenen  A.  kommt  b ’larrair  dyogß  b 

tias  frg.  7, 2 . . ’Araxgtiorra  Tiros  tit'EXXdlt  dvfjytv.  Uavuorhp  eine  Amme  mit  einem  Kinde  in  den 

Er  stammt  aus  der  ionischen  Stadt  (nicht  Insel,  Weg , er  schimpft  und  Bucht  über  das  Kleine, 

wie  Christ  auch  in  der  zweiten  Auflage  der  Litt.-  und  zur  Strafe  muss  er  es  später,  nach  der  Ver- 

Gesch.  schreibt  S.  180)  Teos , in  der  Nähe  von  wflnschung  der  Wärterin,  bi  xXtlai  huuvfaat,  denn 

Hauptsitzen  iambiscb-elegischer  Dichtung,  wie  50  es  ist  der  schone  Kleobul  (frg.  27);  eine  Anek- 
Klazomenai.  Kolophon,  Ephesos.  Nach  Suid.-He-  dote,  wie  sie  die  alten  Biographien  von  Homer 

sych.  ist  er  Exvbtro v old c • ol  bi  Evfir/Xoo,  ot  bi  Hesiod  Aeeop  enthalten.  Dass  Kleobul  als  Teier 

flag&nlov,  ol  bi  Agxaioxghov  ibdßaaar.  Der  Name  hingestellt  wird,  mag  richtig  aus  den  Gedichten 

Parthenios  wird,  wie  der  Name  Dios  bei  Hesiod,  geschlossen  sein.  In  Teos  und  Abdera  werden  einige 

aus  einer  Gedichtstelle  herausgelesen  sein ; vgl  z.  B.  Dichtungen  kriegerischen  Inhalts  entstanden  sein, 

13  A.  Die  Quelle  des  Hesvchios  erkannte  frg.  28:  Flucht  aus  einem  Kampfe,  wohl  mit  Bar- 

dem  Skythinos  den  besten  Anspruch  zu.  VgL  auch  baren , in  Anlehnung  an  Archilochos  (frg.  4 — 6) 

das  Basenbruchstück  bei  Visconti  Icon.  Gr.  I und  Alkaioe  (frg.  32),  aber  schwerlich  ohne  per- 

p.  74.  In  der  That  begegnen  wir  später  einem  sOnlichen  Anlass : vgl.  frg.  70.  80.  91.  Auch  die 

Iambographen  Skythinos  auf  Teos  (Bergk  PLG 60 persönlichen  Angriffe  in  derben,  frischen  Spott- 
II  5057;  Anacr.  frg.  p.  118),  der  mit  dem  äl-  gedrehten,  ganz  nach  Art  des  älteren  lambos,  wird 

teren  Namensvetter  und  A.  Zusammenhängen  mag;  man  am  ersten  in  diese  Frühzeit  setzen:  frg.  21 

der  Gedanke  an  ein  Missverständnis  (aus  Stellen  (Artemon  und  Eurypyle).  30  (Strattis  b X{p)oga- 

wie  21,  10)  ist  danach  ausgeschlossen.  Die  Le-  xotoi).  68  (tpaXaxgot  Misfrc).  1567  164  (Eury- 

benszeit  des  A,  bestimmt  sich  nach  dem  Auf-  pyle?).  Eurypyle  Artemon  Alexis  scheinen  in 

treten  des  Harpagos  und  der  Regierung  des  Poly-  seinem  Leben  eine  ähnliche  Rolle  gespielt  zu  haben, 

krates  und  Hipparch.  Strabon  XIV  644  : Tio>c  wie  Neobule  mit  ihren  Werbern  und  Verwandten 

. . . b&tr  Araxgiarr  S ptXoxotit , i<f  ob  Ttjiot  bei  Archilochos.  Die  offenbar  ernste  Neigung  wird 
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man  am  ersten  dem  jungen  Dichter  Zutrauen. 
Ans  frg.  14  hat  man  (Chamaileon  bei  Athen.  XIII 
599  n.  a.)  ein  Verhältnis  des  A.  zn  Sappho  heran«- 
gelesen,  das  schon  von  Herrn  esianaz  (Athen.  XIII 
547  T.  50)  romanhaft  ausgeschmttckt  wurde ; der 
Dichter  sprach  aber  nur  von  einem  Mädchen  ans 
Lesbos , und  zwar  von  einer  jungen , tanzfrohen 
Hetaere,  die  seines  weissen  Haares  spottet.  Kaum 
glanblich,  dass  man  auf  diese  Autcschediasmen 


der  Nachricht  — Polykrates  als  Nebenbuhler  und 
Strafvollstrecker  --  novellistische  Dichtung  ist, 
angesponnen  an  ein  Lied  des  A.,  in  dem  von  der 
Unthat  dee  Polykrates  einfach  deshalb  nichts 
erzählt  wurde,  weil  der  Dichter  nichts  davon 
wusste.  Das  Beispiel  ist  methodisch  wichtig; 
manche  verwandte  Notiz  wird  ähnlich  entstanden 
sein.  Auffällig  ist  es,  dass  Polykrates  in  unseren 
Bruchstücken  nirgends  direct  erwähnt  wird,  wäh- 


neuerdings  Wert  gelegt  hat,  s.  o.  8.  1500f.  Die  lOrend  dooh  Strabon  bezeugt,  dass  ,-zäaa  ij  xoir/o k 
Wanderungen  des  A.  von  Teos  und  Samos  nach  (des  A.)  xlrjgr):  fori  rrjs  xtoi  avzov  /inj/«;«  (XIV 
Lesboe,  von  denen  Hermesianax  a.  0.  berichtet,  688).  Strabon  mag  unter  dem  Einfluss  der  bio- 


sind natürlich  nur  eine  Conseqoenz  dieser  Fictio-  graphischen  Überlieferung  einige rmaseen  flber- 
nen.  Die  frischen  Trochaeen  an  das  .Thraker-  trieben  haben.  Doch  wird  wiederholt  auf  samische 
füllen'  frg.  75  werden  in  diese  Frühzeit  gehören,  Verhältnisse  Bezug  genommen.  Der  Heratempel 
ebenso  frg.  17  (. . <«»  xai'ti  ißgg)  und  das  frg.  34  (freilich  Conjectur)  wird  der  samische  sein, 

zweifelhafte  frg.  72b  (an  Aateris).  Von  dem  politischen  Umschwung  auf  der  Insel 

Wann  A.  nach  Samos  berufen  wurde,  ist  nicht  spricht  frg.  16:  die  äluk  vom  Strande  ('AXulc, 
sicher  zu  bestimmen.  Als  intimer  Freund  des  Ge-  argivisch  7)  walten  in  der  heiligen  Stadt  der  Nym- 
walthabers  erscheint  er  hei  Herodot  III  121 ; hier  20  phen  (=  Samos  mit  dem  Heratempel,  a.  Heeych. 


ist  er  sogar  bei  politischen  Verhandlungen  zu- 
gegen j vgl.  Strab.  XI V 638  und  andere  Spätlinge, 
Maxim.  Tyr.  27,  2.  87  , 5.  Himer.  30,  3 (novel- 
listische Erfindung).  Seine  Aufgabe  ist  die  künst- 
lerische Verklärung  der  Geselligkeit  an  dem  glän- 
zenden Fürstenhofe.  Die  meisten  bei  A.  geprie- 
senen xalol  werden  Lieblingsedaven  oder  Pagen 
aus  der  Umgebung  des  Polykrates  gewesen  sein, 
s.  Maiim.  Tyr.  37,  5.  Megistes : frg.  16.  41.  74. 
Anth.  Pal.  VH  27, 5.  Simaloe : frg.  22  Xinalm  ilior ! 


spricht  frg.  16:  die  dlwic  vom  Strande  ('Aluic, 
argivisch  7)  walten  in  der  heiligen  Stadt  der  Nym- 
) phen  (=  Camos  mit  dem  Heratempel,  a.  Heeych. 
s.  ’Agtv  Nvfuptiüv.  Athen.  XV  672  B),  vermutlich 


Simaloe : frg.  22  Zi/ioir»  «Bor  30  war. 


zu  combinieren  mit  dem  Verse  Ixyii  Svlooärrxos 
rigvzajgir}  (Paroemiogr.,  Crnsius  Anal.  p.  140), 
der,  wie  mancher  verwandte  (frg.  85),  von  A.  ber- 
rühren  wird.  Wir  würden  damit  ein  interessante« 
Zeugnis  dafür  gewinnen,  dass  A.  dem  Polykrates 
auch  im  Tode  (522)  Treue  hielt  und  mit  der 
Neugestaltung  der  Verhältnisse  unter  Syloson 
(Duncker  G.  d.  A.  VI  580)  nicht  einverstanden 


b gocxp,  also  wohl  ein  Freigeborener.  Leukaspis : 
18.  Pythomandros : 61.  Bathyllos  ist  in  den  uns 
erhaltenen  echten  Fragmenten  nirgends  nachweis- 
bar. Wenn  Be  rgk  frg.  20  auf  ihn  bezieht  (missver- 
standen von  Flach  548),  so  ist  dies  eine  ziem- 
lich in  der  Luft  stehende  Hypothese.  Wiederholt 
findet  sich  der  Name  in  einer  Gruppe  der  Ana- 
kreonteen  (9,  10.  14,  8);  ebenso  ist  er  typisch  bei 
den  Hellenisten  (Anth.  PaL  VII  80.  31  u.  #. 


Jedenfalls  tancht  er  bald  nach  der  Ermor- 
dung des  samischen  Fürsten  in  Athen  auf;  Hip- 
parcnoe,  der  den  Dichter  (nach  einer  modernen 
Hypothese  bei  einem  früheren  Aufenthalte  in 


Athen,  a Welcher  Kl.  Sehr.  I 253f)  schon 
früher  kennen  gelernt  hatte,  soll  einen  Fünfzig- 
rüderer  geschickt  haben,  um  ihn  an  seinen  Hof 
zu  holen  (Ps.-Plat.  Hipparch  228  C,  daraus  Aelian 
v.  h.  VTu  2).  Hier  wehte  eine  ähnliche  Luft, 


Maxim.  Tyr.  37,  5)  und  Körnern  (Horaz  Ep.  14,  9 40  wie  an  dem  samischen  Hofe.  Zu  Xanthippos, 
Samio  Bathyllo , danach  benennt  sich  ein  Tänzer  dem  Vater  des  Perikies , dessen  er  in  einem 

Bathyllos,  Athen.  1 20  D.  Dio  Cass.  LIV  17).  Ba-  Liede  an  Polykrates  gedacht  zu  haben  scheint 

thyllos  mag  bei  A.  vorgekommen,  aber  dadurch  he-  (Himer.  V 3 fyains  pb  ’A.  tis  TIoivxgAiovt  ml- 

sonders  in  den  Vordergrund  getreten  sein,  dass  U/uroe  [bildlich?]  r Ar  pbar  SarAuixo*  xgo c- 

sich  die  Epigrammen-  und  Novellenpoesie  und  tpdty*ao{ku,  frg.  126  Bgk.,  Welcher  I 253),  hatte 

später  die  Anakreontik  seiner  besonders  annahm.  A.  wohl  alte  Beziehungen.  Die  oixla  Kgttiov 

Am  umfänglichsten  sind  die  auf  den  Thraker  tov  Agmxtiov  wurde  von  ihm  besungen  uk  3m- 

Smerdies.  wohl  einen  Freigelassenen,  bezüglichen  tpigovoa  xcdXtt  tt  xai  Agttfj  xai  r fj  Siln  Uyo- 

Bruchstflcke,  frg.  5.  47ff. ; vgl.  Anth.  PaL  VII  25,  ftbji  eviainorif  nach  Plato  Cbarm.  157  E;  beim 

8 rov  SfugiUto  Sgfjxa  . . xA&ov.  27,  6 n Kixora  50  Schol.  Aisch.  Prom.  128  heisst  A.  geradezu  KqhIov 
Qgnx oc  SfugiUt o xMxapor.  Das  weibliche  Ge-  igärr.  Ein  Nachfahr,  der  jüngere  Kritias,  zahlte 

schlecht  scheint  in  dieser  Periode  dagegen  zurück-  dem  Dichter  den  Dank  in  einer  glänzenden  poeti- 

zutreten;  als  rspaw  spricht  A.  aber  tu  einer  xovga  sehen  Charakteristik  (s.  o.).  Von  Kunstgenossen 

frg.  76.  Ähnlich  wohl  51f.  118  (Kallikrite).  Der  traf  A.  an  dem  Pisisrtratidenhofe  den  Lyriker  8i 

spätere  Anekdoten-Klatsch  wusste,  dass  Smerdies  monides  an;  Beziehungen  auf  ihn  sind  in  den 


sonders  in  den  Vordergrund  getreten  sein,  dass 
sich  die  Epigrammen-  und  Novellenpoesie  und 
später  die  Anakreontik  seiner  besonders  annahm. 
Am  umfänglichsten  sind  die  auf  den  Thraker 
Smerdies.  wohl  einen  Freigelassenen,  bezüglichen 
Bruchstücke,  frg.  5.  47 ff. ; vgl.  Anth.  PaL  VII  25, 


schlecht  scheint  in  dieser  Periode  dagegen  zurück - 
zutreten ; als  rspaw  spricht  A.  aber  tu  einer  xovga 
frg.  76.  Ähnlich  wohl  51f.  118  (Kallikrite).  Der 
spätere  Anekdoten-Klatsch  wusste,  dass  Smerdies 
gegenüber  Fürst  und  Dichter  Nebenbuhler  gewe- 
sen waren ; Alexis  bei  Athen.  XH  540  E — FHG 
IV  299  , 2:  Polykrates  xtoi  röc  r<ör  aggborr 
ifuliaf  IxTOTi/ibof  ük  xai  Antg&r  ’Araxgiov ti  zijl 


monides  an;  Beziehungen  auf  ihn  sind  in  den 
Fragmenten  jedoch  nicht  nachzuweiaen. 

Auch  dies  Verhältnis  hatte  keinen  Bestand: 
Hipparch,  des  Dichters  Gönner,  fiel  514  durch 
Harmodios.  Über  die  weiteren  Lebensschicksale 


xou)xfj  • Sie  xai  ii"  tgjrfr  äxbeige  tos  Igöi/uror  60  des  Dichters  versagt  die  Überlieferung.  Doch 
(Smerdies).  Was  es  damit  auf  sich  hat,  wird  hat  man  wohl  mit  Recht  vermutet,  dass  ersieh 

klar  durch  Aelian.  v.  h.  IX  4,  der  dieselbe  Ge-  an  den  Hof  der  Aleuaden  in  Larissa  begeben  habe, 


klar  durch  Aelian.  v.  h.  IX  4,  der  dieselbe  Ge- 
schichte erzählt  und  hinzufügt : S 3i  (Anakreon) 
Ol*  xQooexoiTjoaxo  alräefcu  zor  JToXvxgänj  . . ., 
weirvavf  de  r 6 fyxirjfia  ixi  io  ueuyxxiox  b ok 
ixtxdlei  zAXfzar  aAzep  . . . Aximafibqe  xarä  r<öv 
iavzoü  tgt x<b-,  vgl.  die  Bruchstücke  des  Ge- 
dichtes frg.  48f.  Es  ist  klar,  dass  die  erste  Hälfte 


hat  man  wohl  mit  Recht  vermutet,  dass  er  sich 
an  den  Hof  der  Aleuaden  in  Larissa  begeben  habe, 
wie  Simonides.  Auf  thessalische  Verhältnisse  be- 
ziehen sich  einige  Epigramme,  Anth.  PaL  VI  142 
= frg.  103,  auf  den  BtaoaXlac  . . dggo t ’Ezixgailiat 
(Förster  Die  Sieger  in  den  olympischen  Spielen 
S.  12)  Anth.  PaL  VI  186  = frg.  109.  Die  Notiz 
bei  Suidas,  dass  der  Dichter  um  500  infolge  des 
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loneraufstandes  von  Teos  nach  Abdcra  gefluchtet  »oceolo  leggeti:  ANAKPEÜN  j AYPIKOC.  Eine 
sei , scheint  auf  einem  Missverständnisse  in  be-  Abbildung  im  Bullet.  arch.  com.  XII  25  Taf.  II 
ruhen  (s.  o.  8.  2036).  Ein  Epigramm,  Anth.  Pal.  (C.  L.  Visconti)  und  in  der  ArchaeoL  Zeitung 

VII  25,  angeblich  von  Simomdes  (frg,  184  p.  512),  XLII  (1884)  151  Taf.  XI  2 (P,  Wolters).  Der 

will  für  das  Grab  des  Dichters  auf  Teos  bestimmt  Kopf  leigt  eine  gani  frappante  Ähnlichkeit  mit 

sein.  Aber  die  Verse  sind  jüngeren  Ursprungs  den  Zagen  eines  stehenden  fast  nackten  Kithar- 

und  können  sich  auf  ein  Kenotaph  in  Teos  be*  spielen  in  der  Villa  Borghese  (1835  mit  einer 

liehen,  wenn  sie  Oberhaupt  ernst  m nehmen  sind.  ähnlichen  Statue  gefunden ; vgl  Bullet,  d.  Inst. 

Eine  Porträtstatue  des  A.  in  Teos  kannte  Theo-  1836  , 9.  1858  , 20.  1860,  3 1867,  185  u.  a.; 

krit,  Anth.  Pal.  IX  599  = Ep.  16;  Jahn  mochte  10 bei  Wolters  a.  O.  149).  Man  hatte  für  ihn 

teische  Münztypen  darauf  zurückführen.  Man  die  Namen  Tyrtaios  Pindar  (ganz  unpassend)  Al- 

wollte  wissen,  dass  der  Dichter  85  Jahre  alt  ge-  kaios  (besser)  vorgeschlagen,  und  pflegte  A.,  be- 

worden  sei  (Ps.-Luc.  Macrob,  26;  vgL  Val.  Mai.  sonders  seit  einem  bekannten  Aufsatze  Brunns 
IX  12,  8 italum  humanae  vilae  mpargretso)\  (Ann.  d.  Inst.  1859,  155ff.,  zuletzt  Baumeister 

damit  würde  man , da  man  die  dx/jij  auf  532,  Denkm.  79f.),  ziemlich  allgemein  in  einer  an  glei- 

die  Geburt  auf  572  gesetzt  zu  haben  scheint,  ehern  Platze  gefundenen  und  aufgestellten  sitzen- 

bis  über  488  hinunter  kommen,  also  bis  über  den  den  Statue  zu  erkennen ; sehr  berechtigte  Zweifel 

ersten  Perserkrieg,  den  er,  wie  sein  Kunstgenosse  üusserte  nur  Bernoulli  Bildn.  d.  Gr.  7.  Die 

Simonides,  dichterisch  verherrlicht  haben  könnte.  von  Wolters  mitgeteilte  Beobachtung  braucht 

Urkundliche  Anhaltspunkte  finden  sich  aber  für 20 nur  ausgesprochen  zu  werden,  um  diese  Vermu- 
solche  Combinationen  in  den  Fragmenten  nicht,  tungen  ein  für  allemal  abzuthun.  Obendrein  passt 

und  es  wäre  leicht  möglich,  dass  man  novellisti-  der  energische  Kopf  des  sitzenden  Dichters  mit 

sehe  Ausschmückungen  dafür  gehalten  hätte.  Sein  seinem  kurzen  Haar  und  den  starken,  leicht  zu- 

Lebensende  ist  ja,  wie  das  der  meisten  Dichter,  von  sammengezogenen  Brauen  doch  wenig  zu  der  Vor- 
der Anekdote  in  Beschlag  genommen:  er  soll,  nach  Stellung,  die  wir  uns  von  A.  machen,  und  auf 

einem  epigrammatischen  Einfall,  an  einer  Wein-  den  Kopf  kommt  es  doch  wohl  mehr  an,  als  anf 

beere  erstickt  sein,  wie  Sophokles,  Anth.  Pal.  VII  die  von  Brunn  über  Gebühr  betonte  Pose.  Aller- 

20.  PhiloL  Ans.  XV  1885,  634.  Doch  ist  es  sicher,  neuntens  endlich  hat  R.  Kekulä  Arch.  Jahrb. 

dass  der  Dichter  ein  hohes  Alter  erreichte.  Auch  VH  (1892)  119ff.  drei  weitere  Ezemplare  dieses 

in  manchen  echten  Fragmenten  spricht  er  von  80  Typus  hinzugefügt:  einen  Kopf  im  BerlinerMu- 
seinem  weissen  Haar  (frg.  14,  7,  zweifelhaft  frg.  43)  seum  (a.  0.  T.  3),  nach  KekuU  die  treuste  und 

und  seinem  grauen  Bart  (frg.  25).  Gerade  dies  älteste  Wiederholung,  griechische  Arbeit;  einen 

uns  wenig  sympathische  Bild  haben  die  Späteren,  Kopf  im  Park  von  Glienecke  bei  Berlin ; einen 

insbesondere  die  nachchristlichen  Anakreonteen-  Kopf  auf  einer  Zeichnung  Heemskerks  (Micha- 

dichter,  mit  Vorliebe  festgehalten  (s.  Bergk  elis  Arch.  Jahrb.  VI  145).  S.  auch  A.  Micha- 

Anacr.  frg.  11) ; als  Greis  wird  A.  bezeichnet  Anth.  elis  Zeitschr.  f.  bild.  K.  N.F.  IV  (1893)  785.  A. 

Plan.  306f.  (Leon.).  308  (Eugen.).  309.  Anth.  Pal.  zeigt  auf  den  Büsten  wie  auf  der  Statue  sanft  ge- 

IX  209  (der  Interpolator  des  Krinagoras).  Ovid.  lockles,  in  der  Mitte  gescheiteltes  Haar  mit  einer 

ars  am.  III  330.  Gell.  XIX  9.  Lieder  aus  der  letz-  Taenie  — wohl  der  lUiga  seiner  Dichtungen,  s. 

ten  Periode,  in  denen  die  liebenswürdige  Kunst  des  40  Aristoph.  Thesm.  I61f.  Anacr.  frg.  65,  2 — und 
Poeten  in  eine  süssliche , conventionelle  Manier  einen  gelockten,  weichen  Bart , beides  sehr  cha- 

ausgeartet  zu  sein  scheint,  waren  die  ihnen  con-  rakteristisch ; auch  die  feinen  Gesichtszüge,  ina- 

genialen  Vorbilder,  an  die  sie  sich  anschlossen.  besondere  die  halbgeöffneten,  sinnlichen  Lippen 

Die  Athener  ehrten  den  Dichter  durch  ein  Stand-  nnd  die  glatten  Wangen,  nicht  weniger  die  wei- 

bild  auf  der  Akropolis  neben  dem  seines  Freundes  eben  und  doch  schlanken  KOrperfonnen , wirken 

Xanthippos,  Paus.  I 25,  1:  ?oü  di  Sar&lmov  nach  der  gleichen  Richtung.  Wir  haben  eine  vor- 

xigetav  Imjjxrv  ‘Avaxgitav  i Tijiot,  xgwxrx  tu ia  treffliche  Schöpfung  griechischer  Plastik  vor  uns, 

l'axif  to  ript  Aeoßtay  zä  jxolla  dtv  fypaytiv  egtouxa  dem  sitzenden  Poeten  der  Villa  Borghase  (Al- 

wonjoa;  xai  ot  ro  nx t/uä  iour  olov  gdorros  Sv  rv  kaios?)  mindestens  ebenbürtig;  nachKekulä  war 

fit&H  ytvoitoärdQwxov.  Die  Auffassung  (Ir  fibbj) !)  50  das  Original  eine  Bronzestatue  des  5.  Jhdts., 
kommt  auf  Conto  der  späten  Quelle  des  Pausa-  vielleicht  des  Kresilas  (vgl.  aber  Siz  Arch.  Jahrb. 

nias;  von  späten  Epigrammatikern  (Leonidas  [7]  VII  188.  19).  Auch  aie  griechische  Kleinkunst 

Anthol.  Plan.  306 f. ) wird  sie  in  einer  Phan-  hat  den  Dichter  darzustellen  versucht,  ein  glän- 

taaieschilderung  — die  aber  mit  der  athenischen  zendes  Zeugnis  für  seine  Volkstümlichkeit.  Zwar 

Statue  doch  wohl  Zusammenhängen  soll,  ohne  darf  man  in  den  Vasenbildem,  die  Kitharoeden 

dass  man  an  Autopsie  denken  dürfte  — ins  Wider-  mit  einem  Hündchen  zeigen,  bei  der  Wertlosigkeit 

liehe  und  Alberne  gesteigert.  Die  Teier  prägten  des  Tzetzeszeugnisses  (oben  S.  2086)  A nicht  mehr 

sein  Bild  auf  ihre  Münzen  in  zwei  Typen,  sitzend  erkennen  (O.  Jahn  a.  O.  782ff.).  Wir  besitzen 

und  (fast  nackt)  stehend , s.  Visconti  Icon.  aber  ein  Vulcenter  Vasenbild  im  britischen  Xu- 

Gr.  3,  6 p.  74.  O.  Jahn  Darstell,  gr.  Dichter 60 seum  {AN AK!’  als  Kitharoede,  neben  ihm  zu- 
auf  Vasenbildern,  Abh  d.  sächs.  Ges.  d.  W.  VIII  hörende  Jünglinge,  s.  O.  Jahn  a.  0.  724ff.  Taf. 

(1861)  730  Taf.  VIII  8.  Bürchner  Ztschr.  f.  III),  A.  im  reifen  Mannesalter,  wie  in  dem  be- 

Numism.  IX  llf.  Taf.  4,  11.  Head  HN  512.  sprochenen  statuarischen  Typus,  aber  keineswegs 

Auch  das  Saiteninstrument  auf  teiseben  Münzen  als  Greis.  Die  fatale  Vorstellung  des  weinseligen, 

(Head  511j  mag  auf  A.  gehen.  Inschriftlich  verliebten  Alten  scheint  erst  in  späthellenistiicher 

beglaubigt  ist  eine  vor  kurzem  entdeckte  Dar-  Zeit  das  Feld  gewonnen  zu  haben. 

Stellung  in  ßOstenforra;  vgL  Notizie  degli  Scavi  II.  Die  Dichtungen  des  Anakreon.  Ci- 
1884,  42:  butto  virile  barbato  teniato . .,  nei  eui  tiert  werden  drei  Bücher,  frg.  13  (Glykoneen)  h 
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np  ; frg.  91  (ionische  Tetrameter)  er  »<jj  äto-  redet  der  Dichter  mit  liebenswürdigem  Lächeln, 

teg<p  iütv  fieiüjv,  frg.  16  (es  werden  gegen  Bergk  süss  nnd  anmutig:  »;5uc  nnd  SXvnos  heisst  er 

mit  Blass  Ionici  henustellen  sein)  ebenso,  frg.  hei  Kritias  (7,  1)  nnd  den  Epigrammatikern.  Er 

60  b ievrigep  (ionische  Tetrameter  mit  Anaklasis) ; ist  so  ein  Liebling  der  gebildeten  guten  Gesell* 

frg.  63h  (ionische  Dimeter  mit  Anaklasis)  libro  Schaft  in  der  Hellenistenieit  geworden. 

tertio,  frg.  127  (>-«-']  _ w — — w,  ebenso?)  b y.  Die  Die  Formen  sind  mannigfaltig  und  doch  einfach. 
Sammlung  scheint,  wie  schon  Bergk  vermutete,  S.  zuletzt  Flach  548f.  Rossbach  Spec.  Metrik 

in  der  Hauptsache  nach  metrischen  Gesichtspunkten  570ff.  Die  charakteristischen  vierseitigen  Strophen, 

geordnet  tu  sein.  Von  einer  «rrät  ßißiear  ...  die  den  Namen  des  Alkaios  (s.  d.)  nnd  der  Sappho 

Araxtuovroi  5c  i Trjux  fjivs  xqioßve  fyqayer  fj  10  tragen,  bildet  A.  ebensowenig  nach,  wie  die  Chor- 
xap’  alror  fj  oirr  l/efotHt  ist  die  Rede  bei  Sri*  lyriker  oder  die  attischen  Dramatiker.  Sein  Lieb 

nagoras  Anth.  Pal.  1 X 239  = Epigr.  29  Rubens. ; lingsmass  ist  die  logaocdische  Tetrapodie,  der  Gly- 

die  beiden  entscheidenden  Verse  (in  anderem  Me-  koneus,  in  kleinen  Gruppen,  die  durch  eine  kata- 

trum)  sind  aber  dringend  der  Interpolation  ver-  lektische  Form,  den  sog.  Pherekrateus , abge- 

dächtig  (Rubensohn  59).  Christ  spricht  neuer-  schlossen  werden.  Sehr  häufig  sind  Strophen  zu 

dings  wieder  (Gr.  L.-G.  130)  von  der  Ftlnfiahl  je  vier  Versen  (8  Glyk.  und  1 Pher.),  s.  Dg.  4.  6. 

der  aleiandrinischen  Ausgabe,  ebenso  Birt  8.  14;  aber  auch  die  Combination  von  8 -+-  5 -t-8 

ant.  Buchwesen  89f.,  der  die  schlechten  Verse  der  Versen  kommt  wiederholt  vor  (feg.  1.  2.  8),  allem 

Anthologie  ganz  frei  umgestaltet.  Auf  einem  Dm-  Anscheine  nach  als  Rahmen  für  ein  kleines  hym- 

wege  werden  wir  in  der  That  auf  diese  alte  An-  20  neuartiges  Ganze.  Die  Wahl  zwischen  diesen 
nähme  «rückgeführt.  Die  Citate  mit  Buchzahl  Formen  bestimmte  das  ftiXot.  Der  Pherekrateus 

beziehen  sieh  alle  auf  Bruchstücke  in  lyrischen  kam  aber  auch  in  stichiacher  Abfolge  vor,  wie 

Massen,  also  aus  ; daneben  wird  citiert  b bei  Sappho  99f.,  s.  frg.  ISf.  Noch  kecker  wirkt 

tifißtp  (frg.  87,  epodisch)  und  b lleyelait  (frg.  95).  die  Vereinigung  von  Glykoneus  und  Pherekrateus, 

Bei  Suidas  heisst  es  I fypaxptr  (...)  iXtyiTa  xai  la/i-  das  sog.  Priapeum,  in  stichiacher  Wiederholung, 

ßovt,  'Iib<  närxa  biaUmqi,  II  (in  einer  Doublette,  s.  frg.  17f.  22f.  Auch  breite  choriambisch-logaoe- 

die  Flach  Hesycb.  p.  12  falsch  behandelt  hat,  s.  dische  Verse,  wie  wir  sie  bei  Alkaios  kennen 

Daub  De  Suid.  biogr.  480)  mrfygayje  xaQoiviä  lernten  (S.  1508),  werden  mit  kurzen  logaoedischen 

*s  fJXr)  xai  UfiSov : xai  ja  xaloi'fura  Ar axgeefr-  Versen  zu  einem  wohlklingenden  Ganzen  verbun- 

vsui.  I wird  in  der  That  durch  den  byzantinischen  30  den,  s.  frg.  17f.  Neu  sind  rhythmische  Feinheiten, 
Nachtrag  II  ergänzt:  die  /uA ln  sind  irrtümlich  wie  die  aufgelöste  erste  Länge,  frg.  24,  mit  sehr 

ausgelassen.  Es  hiess  ursprünglich  fygaye  (pAli;  charakteristischer  Wirkung.  Am  mächtigsten  aber 

b ßißUoK  /),  iXtytla  xai  lafißovt.  Im  ganzen  tritt  der  ionische  Rhythmus  hervor,  der  bei  den 

sind  es  also  wohl  fünf  Bücher  gewesen,  von  denen  Aeoliem  durchaus  in  zweiter  Linie  steht,  aber  von 

aber  nur  die  ersten  drei  gezählt,  die  andern  als  ihnen  doch  schon  kunstgemäss  behandelt  ist.  Wir 


IMrißißhx  angesehen  wurden.  Birt  (Buchw.  89) 
hat  sich  mit  diesen  Einzelheiten  nicht  genügend 
auseinandergesetzt. 

Als  Hauptleistung  des  A.  galten  seine  uikn . 
Die  Sammlung  wurde,  wie  bei  Alkaios,  durch 
einige  hymnenartige  Stücke  eröffnet.  Der  Arte- 
mishymnus (auf  die  Artemis  Leukophrys  von  Ma- 
gnesia?) scheint  religiös  gehalten ; aber  schon  in 
aas  Gebet  an  Dionysos  tritt  ein  erotisches  Motiv 


finden  bei  A.  eine  Fülle  derartiger  Verse,  Di- 
meter und  Tetrameter,  mit  und  ohne  Anaklasis, 
katalektisch  und  akatalektisch  gebaut,  s.  frg.  41ff. 
47ff.  50ff.  61ff.  (zum  Teil  anders  hersustellen  mit 
40  Blass  Rh.  Mus.  XXIX  153ff  ).  Über  die  rhyth- 
mische Bedeutung  der  Anaklasis , die  wir  hier 
zuerst  in  grösserem  Umfange  beobachten  können, 
s.  Philol.  LII  167ff.  Die  8cholien  zu  Aesch.  Prom. 
130  nehmen  an,  dass  das  Auftreten  der  lonid  in 


ein.  Die  Lieder  klingen  wie  verfeinerte , aber  den  ältesten  Tragoedien  auf  den  Einfluss  des  A.  zu- 
auch  abgeblasste  alkaeisclie  Dichtungen.  Es  fehlt  rückzufahren  sei.  Sie  werden  damit  Recht  haben, 
nicht  an  Echtem  und  Lebendigem ; aber  in  man-  VgL  bea.  Phrynich.  frg.  6.  14f. 
chen  Fällen  — man  wird  sie  am  liebsten  ins  Während  sich  A.  in  diesen  Bildungen  an  die 
Alter  des  Dichters  rücken  — ist  eine  oonventio-  Aeolier  anschloss , verraten  andere  den  Einfluss 


nelle  Mache  nicht  zu  verkennen.  Das  stark  her- 
vortretende Thema  des  Iqok  xaibxoc  war  durch 
Ibykoa  in  die  Lyrik  eingeführt.  Erfreulich  sind 

Sachliche  Naturbilder,  wie  in  dem  von  Horas 
Ipod.  18,  1)  benützten  frg.  6 oder  in  dem  rei- 
zenden fr?t  51.  Auch  an  humoristischen  Zügen 
fehlt  es  nicht ; dahin  gehört  das  bis  auf  den  heu- 
tigen Tag  lebendige  prächtige  Bild  von  Eros  als 
Schmied,  frg.  47.  Wichtig  sind  Beispiele  objectiver 
Lyrik ; frg.  28  ist  einem  Mädchen  in  den  Mund 
gelegt,  das  von  der  Wäsche  am  Fluss  heimkehrt,  i 


seines  Landsmannes  Archilochos.  Die  ’laftßot,  die 
man  bei  der  Charakteristik  des  Dichters  meist 
viel  zu  sehr  zurücktreten  lässt,  waren  nach  Inhalt 
und  Form  archilochisch.  Es  fehlte  dem  A.  nicht 
an  schlagfertigem,  boshaftem  Witz;  besonders  in 
seiner  Frühzeit  mag  er  von  ihm  Gebrauch  gemacht 
haben.  Unübertrefflich  heisst  es  z.  B.  frg.  86  xai 
däiafUK  b rijj  xelrot  ovx  fmfier  MX  fyy/jato, 
und  die  packende  Charakteristik  des  Emporkömm- 
lings Artemon  (frg.  21,  lt,  falsch  beurteilt  von 
Sittl  Gr.  L.-G.  I 836,  und,  aus  einem  anderen  Ge- 


bß\  52  wird  aus  einem  Epithalamion  herrühren; 
ähnlich  wird  frg.  60  und  87  zu  beurteilen  sein. 
Darauf  bezieht  sich  wohl  Kritias  7,  1 tör  de  yv~ 
rmxtlaer  puXicor  xXißarra  xoz’  qlddc,  8 xarrvrtßac 
9 Ugde  drjlzic  ydpo < dfupiexaxur.  Leidenschaft- 
liche Ausbrüche,  wie  frg.  19.  24,  stehen  ziemlich 
vereinzelt  und  scheinen  an  einem  Anflug  von  Phra- 
senhaftigkeit  zu  leiden.  In  den  meisten  Stücken 


dichte,  v.  8—14;  vgl.  auch  frg.  141.  166)  ist  im 
Altertum  mit  Recht  berühmt  gewesen.  Iu  derber 
Schimpfrede  machte  A.  dem  Archilochos  und  dem 
Hipponaz  Concurrenz,  s.  frg.  156ff.  Mancher  jam- 
bische 8pottvers  des  Sprichwörterschatzes  mag 
von  A.  herrühren , ausser  dem  Trimeter  auf  die 
Milesier  (frg.  85),  z.  B.  die  oben  erwähnten  Vers- 
lein  auf  Abdera  und  Syloson.  Vereinzelt  wurden 
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in  den  Iainben  auch  ernstere  Stoffe  behandelt;  so  Dass  die  Konst  des  A.  ganz  wesentlich  im 
schilderte  A.  darin  die  Epiphanie  eines  Daemonen-  Heimatsboden  wurzelt,  bestätigt  nach  dem  Ahrens- 

paares,  wohl  de»  Dionysos  mit  seinem  Begleiter  sehen  Gesotz  vor  allem  die  Sprache  des  Dichters, 

(frg.  84,  za  verbinden  mit  frg.  125  und  Anakreont.  Sie  ist  in  der  Hauptsache  ionisch.  B e r g k 

31).  Auch  die  meisten  Formen  des  Archilochos  Anacr.  frg.  p.  63—70.  Doch  fehlt  es  nicht  ganz 

finden  sich  bei  A.  wieder  und  scheinen  durch  ihn  an  heterogenen  Elementen,  die  Ahrens  der  ge- 

den  Attikern  übermittelt  zu  sein  (s.  d.  Zusam-  schichtlichon  Stellung  dieser  Dichtungen  gemäss 

menstellung  bei  Zielinski  Gliederung  der  Ko-  überzeugend  als  Aiohamen  angesprochen  hat,  s. 
müdie  817ff..  der  die  Attiker  direct  von  Archi-  Ahrens  Kl.  Sehr.  I 166.  Hauptfälle:  alxn Ar 

lochos  abhängig  sein  lässt).  Neben  dem  archi- 10  frg.  31,  ähnliches  frg.  70.  76.  78.  67.  73 ; zqvoo- 

lochischen  Trimeter  (frg.  84ff.)  finden  wir  tro-  iparrroi frg. 25 \alroxa&riv (wahrscheinliche Lesung) 

chaeische  Langverse  (75ff.) , asynartetische  Bil-  frg.  86.  Wie  Archilochos  und  die  anderen  lamben- 

<1  äugen  (frg.  SO.  82f.)  und  vor  allem  epodische  dichter,  hält  sich  A.  meist  in  der  Sphäre  des 

Distichen  (frg.  21,  lf.  87f„  citiert  h tafißgi,  Com-  wirklichen  Ausdrucks;  aber  wo  er  ein  Bild  an- 

bination  eines  Trimeters  mit  einem  katalektischen  wendet,  wirkt  es  frisch  und  lebendig ; vgl.  frg.  4,  4. 

daktylischen  oder  trochaeischen  Dimeter).  Die  47  (Eros  als  Schmied).  51  (die  Hinde).  57.  66.  75 

epodischen  Distichen  frg.  21,  3ff.  sind  eine  Neu-  (das  Thrakerfüllen).  Die  Sophisten  rühmten  ihn 

bildung  unter  aeolischem  Einfluss,  ebenso  die  mit  Kecht  als  Muster  der  von  ihnen  gern  ange- 

distichische  Verbindung  des  Trimeters  mit  einer  strebten  AtpiXua , s.  Hennogenes  x.  M.  2,  3 p. 

logaoedischen  Pentapodie  (Sapph.),  die  Theokrit  20  351  Sp.,  universeller  Dionys,  de  comp.  verb.  23. 
Ep.  XVI  von  A.  entlehnt  haben  wird.  Auch  die  Über  den  Wert  oder  L'nwert  des  Mannes  abzu- 
snehisebe  Verwendung  iambischer  Kurzverse,  aka-  urteilen,  wie  man  das  früher  zu  thun  liebte,  ist 

talektischer  Tripodien  und  Dimeter,  frg  89ff.  nicht  unsere  Sache.  Wunderliche  antike  Debatten 

(frg.  90  skoptisch),  lässt  sich  bei  Archilochos  sti-  Ober  den  Grad  seiner  Solidität  lernen  wir  bei 

dusch  wiederholt  nachweisen.  Der  katalektische  Athenaeus  kennen  X 429  B.  XII  600.  Didymos 

Dimeter  kommt  freilich  in  sicher  echten  Frag-  bei  Sen.  ep.  88 ; vgl  die  Epigramme  und  Inlian  Mi- 
menten nicht  vor;  frg.  92  ist  sehr  zweifelhaft  und  sop.  357.  Cic.  Tose.  IV  71.  Ovid.  trist.  II  363.  A 

vielleicht  aus  den  Anakreonteen  entlehnt.  In  verherrlicht  den  Eiistenzgenuss ; aber  wüste  Leiden- 
den ionischen  Kreis  gehören  endlich  auch  die  Eie-  schaftlichkeit  liegt  ihm  fern  (frg.  62.  39.  83.  90), 

gien  (Suid.  Meleag.  Anth.  IV  1,  35),  von  denen  30  freilich  auch  hingehende  Wärme.  Eine  bequeme, 
leider  wenig  erhalten  ist,  sowie  die  nur  zum  Teil  lässliche  Moral  empfahl  ihn , zumal  in  der  Hel- 
echten Epigramme.  A.  bewegt  sich  hier,  soweit  wir  lenistenzeit , weiten  Kreisen , deren  Liebling  er 

urteilenkonnen.durchausimGeleiseder Vorgänger,  geworden  ist,  s.  unter  III.  Er  war  ein  rechter 
Sehr  problematisch  sind  die  Nachrichten  über  Lebenskünstler,  ein  rleganliae  arbiler  in  besserem 

die  musikalische  Seite  der  Schöpfungen  dea  A.  Sinne  als  Petron.  Die  Künstler  und  Littcraten 

Wenn  wiederholt  Saiteninstrumente  erwähnt  wer-  an  den  italienischen  Fürstenhofen  der  Renaissance 

den,  so  ist  das  keine  blosse  Redensart,  s.  frg.  sird  verwandte  Erscheinungen;  nur  fehlt  ihnen 

18  xfHÜl eo  eixooi  zoo&fioiv  fiayditir  fi<m,  & Atv-  die  feine  Grazie  und  Mässigung  des  Griechen.  Ein 

xaom,  ai  f (nicht  anzutasten),  frg.  17  lyäXho  schöpferisches  Genie  wie  Archilochos  oder  Alkaios 
xnjxtiia  rg  q>üfl  xaifia^coy  xalii  Aßofi.  frg.  22, 40  war  A.  kaum ; man  wird  ihn  als  anempfindendes 
dasselbe  Instrument  beim  Beigen ; frg.  143  das  Talent  bezeichnen  dürfen.  Aber  das  freie  Tändeln 

Barbiton;  vgl.  Anth.  Pal  VU  23.  25.  29.  Kri-  mit  der  Empfindung,  wie  wir  es  zuerst  hier  be- 

tiaa  a.  O.  v.  4 nennt  A.  daher  avitöv  anixaXor,  obachten  im  Gegensatz  zu  dem  bitteren  Emst 

aiXoßagßixor,  womit  sich  Flachs  Anschauung  von  der  Alteren,  ist  doch  etwas  Neues.  Es  ist  frei- 

der  Vorliebe  de*  A.  fürs  Flotenspiel  (8.  548)  lieh  vor  allem  ein  Product  der  Gesellschaft,  in 

schlecht  verträgt.  Nur  als  Tanzbegleitung  wird  der  A lebt.  Das  freigeborene  Mädchen  spielt 

FlOteumusik  erwähnt,  frg.  20;  Maxim.  Tyr.  37.  darin  kaum  eine  Rolle;  Tänzerinnen,  Zither- 

5 ist  apokryphisch.  Magadis  und  Fektis  werden  Spielerinnen,  schone  junge  Sclaven,  im  besten  Fall 

für  identisch  erklärt ; sie  haben  eine  hohe  Ton-  die  Pagen  und  Edelknaben  des  Hofhaltes  sind  die 

läge,  während  das  Barbiton  tiefer  gestimmt  war.  50  Adressen,  an  die  der  Dichter  sich  wendet.  Daraus 
Die  zwanzig  Saiten  der  Magadis  suchten  die  alten  resultiert  überhaupt  der  spielende,  galante  Ton 

Musikhistoriker  (s.  Athen.  XIV  635  C)  wegzu-,  der  meisten  Stücke,  der  weniger  in  dem  mittel- 
interpretieren, da  sie  sich  eine  verkehrte  Vor-  alterlichen  Minnesang,  als  in  der  französischen 

Stellung  von  einer  schematischen , schrittweisen  und  italienischen  Renaissancelyrik  sein  Gegenbild 

Erweiterung  des  Tonsystems  gemacht  hatten.  findot.  Auch  hierin  ist  A.  ein  echter  Ionier ; bei 

Poeeidonios  bei  Athen,  a.  O.  (FHG  III  277)  be-  Dio  Chrysostomos  II  p.  33  D.  (94  R.)  heisst  er 

merkt : xgiwr  fultgitxbv  aixor  (Anakreon)  /zki?-  in  diesem  Sinne  mit  Recht  6 ‘latvüyy  xoxtjxijx  Am- 

ftavevetv,  ‘Ppvyiov  te  (xai  da ißlov)  xou  AvAtov  (die  xgixor.  Auf  das  Problem  des  Jpa>c  muötxAc  wird 

drei  alten  Scalen , die  auch  der  Landsmann  des  bei  Ibykos  einzugehen  sein. 

A,  Polymnast,  gebrauchte,  s.  Plut.  de  mus.  8)  • 60  III.  Nachleben  des  Anaäreon;  dieAna- 
tmxmt  yao  fiAraif  idv  ‘Amxgiorza  xixegoOw.  kreonteen.  B.  Stark  Quaest.  Anacr.  lOft  Ein 

Die  Tone  dieser  drei  siebenstufigen  Scalen  seien  auf  Zeitgenosse  Anakreons  wird  der  schon  von  Ana- 

siebensaitigem  Instrument  hervorgebracht  durch  nios  citierte  Skoliendichter  Pythermos  von  Teos 

verschiedene  Stimmung;  A.  habe  nur  in  diesem  sein  (s.  d.),  von  dem  man  Skolien  in  sapphisohen 

Sinn  von  20  Saiten  (wenn  er  noch  21  erwähnt  Elfeilblem  besass  (Athen.  XIV  625  c.  ScoL  1,  PLG 

hätte?)  gesprochen.  Wir  haben  die  Thatsache,  III  648).  Jünger  war  wohl  der  mit  A.  viel- 

dass  A.  em  zwanzigsaitiges  Begleitinstrument  leicht  verwandte  Iambograph  Skythinon  von  Teos, 

kannte,  ohne  Vorbehalt  anzuerkennen.  8.  o.  S.  2035.  A.  wird  in  seiner  Heimat  Schule 
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gemacht  haben.  Vor  allem  aber  wurde  A.  ein 
Liebling  des  attischen  Publicums.  Vgl.  Aristoph. 
Dait.  frg.  223  p.  449  K.  (toov  <1  n fwi  axdJitdy 


xi  laßöjv  'AXxaiov  x&raxQxorxog  (der  Vater  zum 
Sohne) ; Thesmoph.  161  'Axouipixov  6 Tqtoc  6n- 
xaloi.  Plato  Theag.  125  D.  Besondere  bezeich- 
nend ist  das  warme  Enkomion  des  Kritias  frg.  7, 
8.  o.  Auch  in  den  lyrischen  Partien  der  KomO- 
die  (Zielinski  a.  0.,  sehr  charakteristisch  die 
Dimeter  bei  Telekleides  frg.  24f.  p.  215  K.)  scheint : 
«ein  Einfluss  erkennbar,  ebenso  im  Kyklops  des 
Euripides  496ff  Ftlr  die  Hellenisten  gehörte 
er  nicht  nur  in  den  Canon  der  grossen  alten 
Lyriker  (s.  zuletzt  Ösen  er  zu  Dionys,  de  imitat. 
p.  ISO),  sondern  seine  Dichtungen  bleiben  wirk- 
lich lebendig,  wie  die  der  Aeolier,  werden  gelesen 
und  nachgeahmt.  VgL  Hermesianax  bei  Athen. 
XTIT  597  v.  60ff.  Theokrit.  Epigr.  XV.'  Anth. 
Pal.  IX  599  (in  der  Form  wohl  anakreontisch). 
Manche  kleine  Versuche  der  tonangebenden  Dich- ! 
ter  sehen  ionisch-anakreontisch  aus,  s.  Theokr. 
a.  0.  Kallim.  Epigr.  37 — 40  Wil.  = Anth.  PaL 
xm  7.  24.  25.  Vif  728.  Phalaik.  Anth.  PaL  XIII 
5.  27.  Vor  allem  gehören  dahin  die  Dichtungen 
des  Sotades  und  verwandter  Poeten  (Seleukos, 


XL  VI  446ff.  und  Suppl.  Bd.  V 2, 199ff. ; Comment. 
Kibb.  189ff.  und  bei  Rossbach  Specielle  Metrik 
856ff.  0.  Crusius  PhiloL  XL  VH  2S5IT.  UI  162ff. 

Das  vorige  Jhdt  sah  in  diesen  Versen  arg- 
los, was  die  Überschrift  versprach , Erzeugnisse 
des  alten  Teiers;  nur  an  wenige  besonders  auf- 
fällige Stücke  wagte  sich  der  Zweifel  Bentleys. 
Welcher  a.  0.  verwirft  eine  grosse  Anzahl,  be- 
zeichnet aber  eine  stattliche  Reihe  zuversichtlich 
10  als  echt  Bose  (p.  IX)  meint  es  lasse  sich  nicht 
nachweisen,  dass  auch  nur  ein  Gedicht  von  A. 
sei  Sehr  scharf  sprach  sich  F.  A.  Wolf(VorL 
über  gr.  Litt.  222)  über  die  .leiermAssige  Art' 
der  Anakreonteen  aus.  Treffend  fasste  schon  0. 
Müller  die  Gründe  zusammen , die  uns  noti- 
gen, die  Sammlung  als  Ganzes  für  Nachahmer- 
poesie anzusehen ; seine  Darlegung  (Gr.  d.  gr.  L. 
U 314f.)  giebt  die  wesentlichsten  Gesichtspunkte 
für  die  Beurteilung  dieser  Poesien.  Die  Haupt- 
20  momente  sind  folgende : 1) Die  gelehrten  Schrift- 
steller, die  uns  etwa  170  Fragmente  des  A.  über- 
liefert haben,  citieren  die  palatinische  Sammlung 
nicht  einmal  2)  Die  Vergtechnik  ist  sehr  ein- 
förmig. Von  den  beiden  Hauptmassen  ist  der 
Hemiambus,  d.  h.  der  Dimeter  iamb.  cataL,  in  den 


Kleomachos)  in  Ionikern  und  die  Galliamben  Fragmenten  nicht  in  stichischer  Abfolge  nachzu- 
(besser  Metroaka)  des  Kallimachos  frg.  568  p.  698  weisen,  und  der  ionische  Dimeter  tritt  sehr  zurück 

Schn.  Ähnliches  bei  den  römischen  eantoret  Eu-  und  pflegte  systematisch  zusammengeordnet  zu 

phorümü , besonders  bei  Laevius  (Baehrens  werden.  Andere  Stücke  verraten  durch  ein 
FPR  p.  292f.);  wirkliche  Nachahmung  des  A.  bei  30  Schwanken  in  der  Prosodie  oder  durch  völligen 
Horaz,  s.  Arnold-Fries  Die  gr.  Studien  des  Verzicht  auf  proeodufche  Regel  sowie  durch  das 
Horaz (Halle  1891)82ff.(nichtersch0pfend).  Haupt-  Streben,  auf  den  Accent  Rücksicht  zu  nehmen, 
stellen  : Epod.  XIV  9ff. ; carm.  I 17,  18.  IV  9,  dass  sie  in  nachchristlicher  Zeit  entstanden  sind  (s. 

9;  epod.  XHI  = frg.  6;  carm.  I 27  = frg.  68.  1 Haussen  beiRossbach  866ff.).  3)  Die  Sprache 

23  = frg.  52.  II  5,  5ff.  III  11,  9 = frg.  75.  entbehrt  erlesener  ionischer  Formen  und  Wörter 

In  der  späteren  Hellenistenzeit  bildet  sieb  aus  und  hAlt  sich  wesentlich  innerhalb  der  Grenzen 

solchen  Anfingen  eine  feststehende  anakreontische  der  x«vr}.  In  gewisse  Nummern  (33— 37.  41.  47. 
Manier  heraus,  die  vor  allem  die  dilettantische  49.  51.  53.  56ff.)  sind,  vermutlich  von  Synesios 
Modepoesie  beherrscht.  Dahin  gehören  einige  oder  den  Bukolikern  aus,  dorische  Formen  ein- 
peeudo-theokritische  Gedichte,  besonders  die  ge- 40 gedrungen  (Stark  Quaest.  21ff.  Haussen  SylL 
schmacklosen  Dimeter  clt  rtxQÖ*  ’AStortv  Theokr.  8) ; Ähnliches  freilich  auch  im  echten  A.,  s.  oben 
XXX  (Hiller  Beitr.  z.  Teztgesch.  d.  gr.  Buko-  S.  2044.  4)  Der  Inhalt  ist  aller  individuellen 

liker  68) , der  KtigwxXtjttrjg  Theokr.  XIX  und  Züge  bar.  Für  A s Leben  gewinnen  wir  nicht 

mancherlei  bei  Bion  und  Moschoe.  Vor  allem  den  kleinsten  Aufschluss.  Kein  M&dcben  wird 


aber  ist  uns  als  Anhang  der  Anthologie  Palatina  mit  Namen  genannt,  von  Knaben  nur  Bathylloe. 
ein  kleines  Corpus  solcher  Dichtungen  erhalten,  Anachronismen  sind  zahllos,  so  die  wiederholten 
das  hier  kurz  behandelt  werden  muss.  Anspielungen  auf  juristische  Bildung  (2.  50  u.  0.), 

Ausgaben  der  Anakreonteen:  Ed.  princeps  auf  die  rhodische  Kunstschule  (15,  8.  16),  die  ge- 

von  H.  Stephanus  Lutet  1554,  beherrscht  den  f&hrlichen  Parther  (26  b 8).  Der  Gedanken , Bilder- 

Text  in  den  zahllosen  späteren  Ausgaben,  darunter  50  und  Mythenkreis  ist  in  der  Hauptsache  der  der 
die  von  Barnes,  Fischer,  Brunck,  Boisso-  Schulstube  oder  der  Akademie;  Entlehnungen  aus 

nade,  Meblhorn  (Anacreontea  quae  dicuntur,  den  Bukolikern  und  anderen  Hellenisten  sind 

Glogau  1825,  noch  heute  brauchbar,  Abschluss  handgreiflich;  manche  Partien  sind  geradezu  mit 

der  ersten  Periode).  Erst  V.  Rose  schuf  eine  den  Erzeugnissen  der  nachchristlichen  Sophistik 

verllssliche  diplomatische  Grundlage:  Anacreon-  geistesverwandt  (Philol.  XLVII  236ff.,  nicht  zu- 

tis  Teii  quae  vocantur  EYMPOSIAKA  HM1-  treffend  Haussen  bei  Rossbach  860).  5)  Gegen 

AMBIA  . . . edita  a V.  Rose,  Lips.  1868  (mit  die  Vaterschaft  des  A.  protestiert  die  Sammlung 

Einleitung  über  die  Geschichte  der  Hs.  u.  s.  w.).  selbst  In  dem  Prolog  des  Ältesten  Teils,  nr.  1, 

Danach  Bergk  PLG  IU<  296ff.  und  Fr.  Hans-  erscheint  A.  dem  Dichter  im  Traum:  der  Dichter 

sen  Anacreonteorum  sylloge  Palatina  recense- 60  will  sich  mit  A.  also  gar  nicht  identificieren.  In 
tUT  et  explicatur,  Lips.  1884  (mit  einer  praef.  dem  Schlusastücke  der  zweiten  Schicht,  nr.  20, 

über  das  Alter  der  Dichtungen) , als  Specimen  wird  A.  neben  Sappho  gestellt,  über  beide  Pindar. 

eines  Corpus  carminum  Anacreonticorum.  Aus  Am  Ende  der  letzten  Gruppe  (57,  SO)  rit  der 

der  sonstigen  Litteratur  ist  hervorzuheben  F.  G.  Dichter  tov  Araxgtorxa  fufiov.  Man  hat  also 

Welcker  Kl.  Sehr.  I 251 — 270.  II  S56ff.  C.  B.  kein  Recht  diese  Anakreonteen  als  gefAlscht  zu 

Stark  Quaest.  Anacreont  libri  duo,  Lips,  1846;  bezeichnen.  Die  Meinung,  dass  sie  von  A.  her- 

Gaza  u.  d.  philist.  Küste  643ff.  Fr.  Hanssen  rühren,  ist  durch  ein  leichtsinniges  MissverstAnd 

Philologenvers.  z.  Karlsruhe  1882,  209ff. ; PhiloL  nis  des  Titels  ’Araxgioxtua  veranlasst  das  frei- 
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lieh  schon  bei  Gellius  XIX  9 and  in  den  Scholien  zu  erkennen  ist  (so  »ach  Hsnssen  bei  Boss- 

zn  Aristopb.  Pint.  302  zu  constatieren  ist.  Unsere  buch  a.  0.)  erscheint  zweifelhaft,  a.  Philol.  XL VII 

Hauptaufgabe  ist  es,  die  verschiedenen  Schichten  235.  Man  kann  weiter  gruppieren:  IV.  33 — 39, 

zu  scheiden,  wie  das  ausser  durch  B.  Stark  beson-  die  letzten  Nummern  byzantinisch.  V.  40 — 44, 

ders  von  Pr.  Hanssen  geschehen  ist.  Die  Ergeh-  Trinklieder  in  freier  gebauten  Ionikern  mit  Auf- 
nisse sind  folgende:  L Hemiamben  1.  3.  5—14,  losungen.  VI.  45— 59  ; 45  wohl  als  Anfang  einer 

der  älteste  Teil,  schon  von  Gellius  und  den  Ari-  Anakreonteensammlung  von  Hephaistion  citiert. 

stophanessebolien  benutzt.  Der  Stil  Verhältnis-  Die  Sammlung  des  Palatinus  ist  offenbar  aus  ver- 

mässig  knapp  und  klar,  epigrammatisch.  Hans-  schiedenen  Liederbachern  verwandten  Inhalts  zn- 

sen  wollte  hier  (Comment.  Bibb.  a.  0.)  eine  An- 10 sammengeschrieben ; man  kann,  um  von  mittel  - 
lehnung  an  den  Mimiambus  des  Herondas  er-  alterlichen  Parallelen  abzusehen,  die  homerischen 

kennen,  da  A.  keine  Dimeter  gebraucht  habe  (vgl.  Hymnen  und  die  Theognidea  vergleichen.  In  der 

aber  Telekleides  a.  0.  Eallim.  u.  a.).  Die  an-  That  haben  wir  auch  geschichtliche  Nachrichten 

geblichen  Hemiamben  des  Herondas  sind  aber  Ober  die  Pflege  dieser  Anakreonteenpoesie  an  ge- 

byzantinischer  Schwindel,  s.  Herond.  ed.  Crusius  wissen  Studiensitzen,  besonders  im  hellenistischen 

p.  58.  Hanssen  will  die  Sammlung  noch  dem  Orient ; die  reichste  Sammlung  solcher  Dichtungen 

alezandrinischen  Zeitalter  zuweisen.  Aber  seine  bietet  der  Barberinus  246  (saec.  XI),  s.Bergk  PLG 

Beweisführung  ist  nicht  überzeugend  (verkehrt  HI  889ff.  (eine  Auswahl;  eine  vollstAndige  Pu- 

sind  besonders  die  Bemerkungen  Ober  Eros  als  blication  erwartet  man  von  Pr.  Hanssen,  s.  Phi- 

Jüngling);  nr.  13  setzt  die  römische  Weltherr- 20  lol.  Suppl.  V 202ff.,  wo  ein  Verzeichnis  der  Anakre- 
sebaft  voraus  (schwerlich  in  Athen  entstanden,  ontiker  gegeben  wird).  Die  älteste  sichere  Spur 

wie  Hanssen  meint).  Da  wesentliche  stilistische  auf  griechischem  Gebiet  ist  wohl  der  Stein  des 

Unterschiede  innerhalb  der  Gruppe  nicht  zu  er-  Seikilos  (Philol.  L 163f.  LII  160(1):  ein  mit  Noten 

kennen  sind,  mögen  diese  Gedichte  um  den  Be-  versehenes  Lied,  das  anakreontische  Lebensweis- 

ginn  unserer  Zeitrechnung  oder  kurz  vorher  (vgL  heit  in  einfachen  Kurzversen  vortrügt.  Vgl.  auch 

Bion)  entstanden  sein,  vielleicht  in  Kreisen  aka-  die  erotischen  Verse  (Dirn.  und  Anakl.)  auf  einer 

demisch  gebildeter  Jugend,  in  die  uns  ja  auch  Gemme  bei  Kaibel  Epigr.  Gr.  1127  p.  507.  Am 

Gellius  bineinführt.  Die  eingelegten  Stücke  in  greifbarsten  tritt  uns- der,  jedenfalls  in  grieehi- 

anaklastischen  Dimetern  sind  späteren  Ursprungs,  sehen  Kreisen  vorgebildete  Anakreonteenstil  mit 

nr.  2 ein  jüngeres  Prooeminm , nr.  4 ein  byzan-  30  den  beiden  Hauptformen  der  Anaklomenoi  und 
tinisches  Concurrenzstück  zu  nr.  3.  II.  15 — 18  Hemiamben  dann  bei  einer  römischen  Dichter- 

Anaklomena,  19 — 20  Logaoeden.  Der  Stil  15 — 18  gruppe  entgegen.  Ihr  Vorl&ufer  ist  Petronius 

etwas  redseliger,  19.  20  (von  den  vorhergehenden  (i.  Terentianus  Maurus  2489ff.  2849ff.);  er  wendet 

nicht  zu  trennen)  epigrammatisch.  Das  zweite  Pro-  sowohl  iarabische  Dimeter  wie  Anaklomenoi  an, 

oemium  (nr.  2,  ßaadixi r im  Sinne  von  Dio  Chrys.  frg.  XIX.  XXI.  XX ; vgl.  auch  den  Dimeter  c.  52 

xtßi  ßaa.  II  p.  34  Dind.)  hat  möglicherweise  ur-  aquam  fora»  vinum  intro ; ein  anakreontisches 

sprflnglich  dieses  Liederheft  eingeleitet  (gegen  Thema  c.  109  (der  geschorene  xalrk).  Im  Zeitalter 

Hanssen  SylL  3).  Hanssen  nimmt  als  Ent-  Hadrians  schreiben  die  Hauptvertreter,  Hadrian 

stehungszeit  das  hadrianische  Zeitalter  an,  ohne  selbst,  Florus,  Annianus,  etwas  später  Alphius 

ausreichenden  Grund.  Der  Anthologist  scheint  40  Avitus,  Marianus  und  Septimius  Serenus.  8.  Kntil. 
zwei  selbständige  akademische  Liederbücher  ez-  Namat.  ed.  L.  Müller  p.  24ff.  Bührens  PLM 

cerpiert,  nicht  eine  schon  vorhandene  Zusammen-  und  PPB  p.  S78ff.  383ff.  Teuffel-Schwabe 

Stellung  (Hanssep  Syll.  6)  ausgeschrieben  zu  8 841,  7.  846,  5.  353,  8.  388,  1 und  besonders 

haben.  EU.  21 — 26  in  Hemiamben,  27  —82  Ana-  0.  Bibbeck  Gesch.  d.  rOm.  Dicht.  HI  317 — 825. 

klomena,  nach  Inhalt  und  Stil  in  sich  verwandt,  Florus  und  Terentianus  Maurus  stammen  aus  Africa. 

vom  Vorhergehenden  verschieden  schon  dadurch,  Es  ist  also  vielleicht  kein  Zufall,  wenn  der  erste 

dass  keine  Anspielung  auf  A.  vorkommt  (Hans-  Grieche,  der  uns  als  ausgeprägter  Anakreontiker 

sen  Syll.  7f.).  Im  Philol.  XLVI  hat  Hans-  begegnet,  ein  in  Alexandrien  gebildeter  Kyrenaeer 

sen  die  Hypothese  aufgestellt,  dass  diese  Gruppe  ist,  der  Bischof  Synesios  (Christ  AnthoL  carm. 

ein  jüdischer  Poet  aleiandrinischer  Zeit,  und  zwar  50  Christ,  p.  lff.).  Die  alte  spielende  Form  wird  be- 
Aristobul,  gedichtet  habe.  Ihre  Grundlosigkeit  reits  mit  christlichem  Inhalt  gefüllt,  vgL  I lff.  Syt 

ist  nachgewiesen  Philol.  XL  VH  286ff. ; ein  halber  yux  Uyua  <p6g/uy{  pria-Trjiav  aotiay,  ftexi  Acoßlar 

Widerruf  in  Bossbachs  Metrik  860.  Die  Lieder  » uoLxar  yigagwiigoif  Itp'  t l/mxc  xelaiti  icogwr 

sind  jünger,  als  die  erste  Gruppe ; sie  sind  sicher  tßiar  (folgen  die  Themata  der  Anakreonteenpoesie, 

in  nachchristlicher  Zeit,  wohl  unter  dem  Schul-  um  abgewiesen  zu  werden).  Vielleicht  stehen  die 

cinfluss  der  jüngeren  Sophistik,  entstanden.  Einige  ps.-donschen  Dichtungen  aus  dem  späteren  Teil 

Stücke  haben  wirklich  poetischen  Wert,  besonders  der  Anakreonteen  unter  dem  Einfluss  des  Bischofs, 

29.  81.  32  (von  Goethe  übernommen).  Die  fol-  der  auf  seinen  dorischen  Ursprung  Wert  legte 

genden  Gruppen  unterscheiden  sich  von  den  ersten  (Ep.  57  p.  667  H.  ix'  Evgva&evovt . . pipei  xov/mD 

?>rachlich  zum  Teil  durch  eingesprengte  dorische  60  xaigos  al  iiadoxaJ).  In  ähnlicher  Weise  wendet 
ormen  (Anlehnung  an  die  Bukoliker  oder  viel-  etwa  gleichzeitig  der  Kappadokier  Gregor  von 

leicht  an  die  .dorischen'  Hymnen  des  Synesios  Nazianz  Hemiamben  undloniker  an,  s.  Hanssen 

von  Kyrene?),  metrisch-prosödisch  durch  grossere  Philol.  Suppl  V 2,  207.  Solche  Poesien  blühten 

oder  geringere  Lässigkeit,  zum  Teil  durch  rein  dann  im  5.  Jhdt.  vor  allem  in  den  hellenistischen 

byzantinische  Technik.  Für  Einzelheiten  vgl  Städten  Palästinas  mit  ihren  berühmten  Bhetoren- 

Hanssen  Syll.  9,  der  jedoch  manche  Stücke  und  Juristenakademien  (Gaza,  Caesarea,  Berytos). 

zu  hoch  hinaufschiebt,  z.  B.  83f.  37.  49.  Ob  S.  das  Schol.  Palst,  zur  Descr.  des  Ioannea  von 

nonniseber  Einfluss  in  der  Länge  der  Endsilben  Gaza  (ed.  Abel  Berl  1882):  lot/r^c  njfc  yeaqrfc 
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/li/irx/iai  xai  IlgoxAxtoe  i faßaiot  (bm  500),  xal 
Su  f xihe  afxr/  piiö/iovoot  f»  xai  jxtfii  xovc  U- 
yove  dxgov  llrjiaxvla.  IXXAyi/ioi  xavxx/e  xxfi  xoiecoe 
’laxxrvrit,  IJgox&xiof,  Tiuiidtae . . . xai  ol  itür  lira- 
xQtorxriuyv  xotr/xai  dtdqroQot,  8.  Stark  Gaza  635ff. 
Über  den  Anakreontiker  Ioannee  von  Gaza  9. 
Haussen  a.  a.  0.  205;  etwas  jünger  war  der  viel- 
leicht in  denselben  Kreis  gehörige  Georgien  Gram- 
matikoe,  von  dem  wir  einige  Verse  an  den  Dichter 


Blumen,  Religion,  Marienkult  — deckt  sich  in 
der  Hauptsache  mit  dem  der  romanischen  und 
deutschen  Kunstlyrik.  Dass  die  byzantinische 
Musik  im  Abendland  die  ersten  Anregungen  zu 
künstlerischer  Ausbildung  gegeben  hat,  ist  un- 
leugbar. Der  Byzantinismus  scheint  hier  also 
eine  grossere  Rolle  gespielt  zu  haben , als  man 
anzunehmen  pflegt.  S.  C r u s i u s Comment.  Ribb.  1 5. 
Über  die  Nachahmung  der  Anakreontiker  in 


Koluthos  von  Lykopolis  besitzen,  s.  den  Artikel  10  neuerer  Zeit  s.  Cholevins  Die  deutsche  Poesie 


Akoluthos.  Auch  Georg.  7,  9 6 yigtov  xdgxoxi 
Neüos  ist  in  Ägypten  geschrieben.  Dass  die  ge- 
bildeten Kreise  von  Palästina  und  Ägypten  enge 
nachbarliche  Beziehungen  zu  einander  pflegten, 
ist  begreiflich.  In  den  Versen  des  Georgios  finden 
sich  die  ersten  sicheren  Spuren  einer  Gliederung 
in  olxoi  und  xovxovha,  s.  Crusius  Comment. 
Ribbeck.  15, 1.  Aus  diesen  Kreisen  werden  schliess- 
lich auch  die  technischen  Anweisungen  Ober  Bau 


nach  ihren  antiken  Elementen  1 835f.477f.  Langs- 
dorff  Die  anakreontische  Dichtung  in  Deutsch- 
land, Heidelberg  1862,  und  vor  allen  Goedeke 
Grundriss  IV  51 — 57.  [Crusius.] 

8)  Verfasser  einer  Schrift  stal  pifozo/uxfc 
(Schol.  Nie.  Thcr.  596).  [M.'Wellmann.) 

'Ardxptoii , Prüfung,  wird  gebraucht  a)  von 
der  Dokimasie  (s.  d.)  der  Beamten.  Da«  Verbum 
Avaxglrttv  steht  so  Demosth.  LVTI  66.  70.  Dein. 


und  Gliederung  der  Axaxgtdmm  stammen,  die 20 II  17;  ob  aber  da«  Substantiv  in  diesem  Sinne 


wir  bei  den  späteren  Metrikern  finden,  s.  Schol. 
Heph.  p.  168  W.  Studemund  Anecd.  varia  I 
157f.  Auch  in  den  folgenden  Jahrhunderten 
stammen  die  meisten  Anakreontiker  aus  Palästina 
und  Ägypten : Sophronioe  von  Damaskos,  Bischof 
von  Jerusalem  (7.  Jhdt.,  s,  Haussen  202),  Helias 
und  Michael  Synkellos  von  Jerusalem  (8.  9.  Jhdt., 
Hanssen  203).  Die  Anakreonteentechnik  ver- 
breitet sich  aber  bald  über  die  ganze  byzantinische 


technisch  war,  ist  fraglich  trotz  Pollux  VIII  85 
ixaittro  Ai  ric  &to/io0exwv  dvu XQioie  und  I.ci. 
Cantabr.  s.  &eöfio{huöy  (ivdxptoic.  da  weder  Ari- 
stoteles Resp.  Ath.  55  den  Ausdruck  erwähnt 
noch  Harpokration  diese  Bedeutung  bemerkt;  b) 
von  der  Voruntersuchung  eine.«  Processes  durch 
die  einleitende  Behörde  (Axaxpivuv  xo*e  dmdi- 
xotc  jipi  dlxtjr  oder  ypa9.fr,  auch  draxgtmr  toi-c 
Arudixovi,  s.  die  Stellen  bei  Schocmann-Lip- 


Welt:  zu  nennen  sind  der  Patriarch  Photios,  derSOsius  Att.  Proc.  823).  Diese  Untersuchung  hatte 


Kaiser  Leo.  Ignatius  Diakonus,  Leo  Magister  (9. 
10.  Jhdt),  Konstantinos  aus  Sicilien , Christo- 
phoros,  Hephaistos,  Theodoros  Prodromos  u.  a. 
(11. — 13.  Jhdt.,  Hanssen  204 f.  209).  Texte  bei 
Bergk  a.  O.  und  in  der  Anthol.  carm.  Christian, 
von  Christ  und  Paranikas.  Trotz  des  durch- 
aus christlichen  Standpunktes  werden  doch  manche 
alte  Motive  festgehalten.  Auch  sind  die  Dich- 
tungen in  frtlherer  wie  in  späterer  Zeit  zu  musi- 


den  doppelten  Zweck  a)  zu  ermitteln  »I  rfoayw- 
yifuif  loxtv  f Aixrj , ß)  die  Beweismittel  zu  den 
Streitfragen  zu  sammeln.  Befand  also  die  Be- 
hörde nicht,  dass  die  Klage  aus  irgend  einem 
Grunde  von  vornherein  abzuweisen  sei.  so  setzte 
sie  den  Parteien,  wahrscheinlich  gleich  beim  An- 
bringen der  Klage,  einen  Termin  zu  dieser  Vor- 
untersuchung fest.  Blieb  der  Kläger  aus,  so  galt 
die  Klage  für  nichtig,  und  er  selbst  fiel,  wenn 


kalischem  Vortrag  bestimmt  gewesen ; in  dem  40  sie  eine  Öffentliche  war , in  eine  Busse  von  tau 


Accentgesetz  (Hochton  auf  der  vierten  Silbe)spricht 
sich  gerade  bei  den  Späteren  ein  lebendiges  Ver- 
ständnis für  den  rhythmischen  Wert  der  Anaklasia 
aus  s.  Philol.  LII  167ff.)  und  die 

reichere  Gliederung  in  olxoi  und  xovxovha  hält 
sich  an  die  musikalische  Unterlage  (Crusius  in 
den  Comment  Ribb.  a.  O.).  Die  älteren  Anakreon- 
tika  wird  man  am  besten  als  akademische  Ge- 
legenheitspoesie, als  antike  CommersbOcher  be- 


send  Drachmen-,  das  Ausbleiben  des  Beklagten 
dagegen  hatte  Verurteilung  in  contumaciam  zur 
Folge.  Waren  jedoch  die  Parteien  erschienen,  so 
begann  die  Voruntersuchung  mit  einer  Vereidigung 
des  Klägers  auf  seine  Klage,  des  Beklagten  auf 
seine  Gegenrede  (s.  drxm/ioola , dtcojuooia , 
d/itpioexia).  Ging  nun  diese  letztere  darauf 
hinaus,  dass  die  Klage  nicht  statthaft  sei  Ijiii 
eioayayyi/tov  tlvai  rfv  ACxijr,  s.  Aia/iagxvpla  und 


zeichnen;  sehr  charakteristisch  Anacreont.  prooem.  50xapaypa9>f),  so  musste  zunächst  diese  Einrede 

zur  Entscheidung  gebracht  werden.  Denn  wenn 


2 xvJuXla  fco/iänt  — vöiiuv;  xegdaoto.  52,  lf.  tl  /u 
xovt  rd/tov c Mdoxttc  xai  qyzoocov  Avayxac : man 
meint  einen  Studenten  von  Gaza  und  Berytos  seuf- 
zen zu  hören.  Und  auch  in  den  besten  christlichen 
Anakreonteen  wird  dieserStandpunktfestgehalten, 
so  in  den  Stücken,  die  für  die  Roealien  und 
Brumalien  bestimmt  sind  (Ioann.  4f.  p.  345  Bgk. 
Georg,  p.  862).  Ebenso  arbeiten  die  iiuHali/ua 
und  Ipaixixd  mit  den  alten  Mitteln  weiter.  Doch 


der  Kläger  hierbei  unterlag,  so  musste  er  seine 
Klage  entweder  aufgeben  oder  in  anderer  Form 
erneuern.  Gewann  er  jedoch,  oder  war  eine  solche 
Einrede  gar  nicht  erfolgt  — das  Verfahren  hiess 
dann  tvdvdixta  (s.  d.)  — so  gingen  Privatprocesse, 
so  weit  sie  nicht  zu  den  Imu/vox  gehörten  (s.  d.), 
zu  weiterer  Verhandlung  an  den  öffentlichen  Schieds- 
richter (Lipsiua  Att  Proc.  1010;  Ber.  der  sächs. 


wird  die  Form  vielfach  nach  dem  Vorgänge  des  60  Gesellsch.  1891,  58),  während  die  Mxai  f/iui/rm 


Synesios  als  neutrales  Gefäss  für  den  verschieden 
sten  Inhalt  angewandt. 

Die  Gliederung  lyrischer  Gedichte  in  Strophen 
mit  Abgesang  bricht  sich  in  der  abendländischen 
Poesie  etwas  später  Bahn,  als  bei  den  Byzan- 
tinern. Die  Terminologie  ist  ganz  ähnlich  ( olxoi 
= »tarne,  ximber,  »tollen ) ; sogar  der  Inhalt  der 
byzantinischen  Anakreontik  — Liebe,  Frühling 

Panlr-WlMowa 


und  die  Öffentlichen  Klagen  von  der  Behörde  selbst 
untersucht  wurden.  Es  galt  jetzt  die  für  die  Sache 
wesentlichen  Beweismittel  (xiaxne)  beizubringen, 
und  zwar  konnte  es  sich  dabei  nur  um  die  sog. 
xtoxxie  Sxtpxx  handeln  (Arisk  Rhet.  I 2),  als  I) 
Gesetze,  2)  Urkunden  aller  Art,  Öffentliche  z.  B. 
Volks-,  Rats-  oder  Gerichts  beschlösse,  wie  private 
z.  B.  Verträge,  Testamente,  Handelsbücher , 3) 
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Zeugnisse  (s.  nagtvgiat),  4)  Sclavenaussagen,  der  Gründung  von  Nikopolis  zugleich  mit  seinem 

welche,  da  sie  peinlich  abgenommen  wurden,  ßd-  Gebiete  einen  Teil  seiner  Einwohnerschaft  an  die 

oaroi  (s.  d.)  Messen , 5)  Eide  (s.  d.) ; vgl.  Arist.  neue  Stadt  abtreten  und  hatte  seitdem  nur  noch 

Rhet.  I 15.  Schoemann -Lipsius  Att.  Proc.  als  Stapelplatz  für  diese  einige  Bedeutung  (Strab. 

865.  Dazu  kommen  (Arist.  Resp.  Ath.  58)  noch  X 450;  vgL  Caas.  Dio  L 18,  4).  Lage  sicher  beim, 

die  xgoxi.t)ata  (s.  <L),  die  Aufforderungen,  welche  Hafen  von  Hag.  Petros,  wo  Leake  noch  Reste 

eine  Partei  an  die  andere  erliess,  sei  es  zum  Eide  der  Mauern  sah  (N.-Gr.  HI  498  mit  Plan) ; eine 

oder  zur  Herausgabe  von  Beweismitteln,  zur  pein-  Landzunge  trennt  von  dem  Östlichen  Vonitaa.  In 

liehen  Befragung  von  Sclaven  u.  drgl.,  und  die  der  Blütezeit  reichte  das  Gebiet  im  Westen  bis 

Asoxgionc  (s.  d.) . die  Erklärungen . welche  die  10  zum  Heiligtume  von  Aktion  (Thukyd.  I 29,  8), 
Parteien  bei  der  d.  selbst  abgaben  (Isaios  VI  12t).  im  Gaten  wohl  bis  zum  jetzigen  Cap  Gelada,  wc 

Alle  diese  Beweismittel  wurden  schriftlich  bei-  Reste  von  einem  Heiligtume  des  Apollon  und  von 

gebracht  und  nach  beendeter  Untersuchung,  die  einer  kleinen  Stadt  (Heuzey  Le  Mont  Olymp« 

jeder  Partei  gesondert  (Arist.  Resp.  Ath.  58),  880),  E.  Oberhummer  Akämauien  etc.  passim, 

in  Kapseln,  izim  (*•  A).  gethan,  versiegelt  und  Überdie  Münzen,  die  vorwiegend  Apollon  beherrscht 

bis  zum  Gerichtstage  verwahrt,  vgl.  Demosth.  und  die  bis  167  v.  Chr.  geprägt  wurden,  Head 

XXXIX  17.  XLV  57f.  XLVII  16.  XLVIH  48.  HN  879.  (Hirschfeld.) 

LTV  87.  Poll.  VIII  17.  Harpokr.  s.  igivoc.  Kam  Anaktoron  s.  Keleai. 
eine  Streitsache  durch  Appellation  von  dem  Diae-  ’Ataxioxtltaxal,  nur  von  Clem.  AL  protr.  2, 
teten  an  die  Behörde  zurück,  so  fand  keine  neue  20 19  p.  16  Pott,  als  Kotybantenpriester  erwähnt, 
Voruntersuchung  statt,  vielmehr  waren  die  Par-  sind  dem  Namen  nach  Leute,  welche  in  die  My- 

teien  auf  die  bei  diesem  beigebrachten  Beweis-  sterien  der  ‘Ataxia  einweihten , wie  die  bekann- 

mittel  beschränkt,  welche  tu  diesem  Zwecke  nebst  teren  ’0g<ptoxtXt<nal  in  die  Mysterien  des  'Oo<p«vc. 

dem  schiedsrichterlichen  Urteil  der  einleitenden  Was  und  wo  diese  ‘Ataxia  aber  waren,  ist  nicht 

Behörde  übergeben  wurden.  Diese  hatte  dann  die  zu  bestimmen.  Für  Samothrake  Preller  Gt. 

Sache  zur  Entscheidung  an  den  Gerichtshof  zu  M.8  I 696,  dagegen  K.  F.  Hermann  Gott.  Alt* 

bringen.  VgL  Schoemann-Lipsius  Att.  Proc.  § 65,  7.  Es  gab  z.  B.  im  lokrischen  Amphissa 

823f.  [Thalheim.]  einen  Kult  der  'Ataxia  wardst,  die  Paus.  X 88,  7 

Anakt«*.  11  'Ataxia  in  Kypros.  Harpokra-  zweifelnd  mit  den  Dioekuren  und  Kabiren  zusam- 

tion , Saidas  und  das  Et  M.  citieren  eine  Stelle  80  samenstellt ; in  Argos  nennt  derselbe  II  28 , 6 
aus  des  Aristoteles  .rohttla  Kvnglan  (FHG  H 166  den  Diosknrentempel  sogleich  darnach  Anaktsn- 

frg,  208).  dass  die  Sohne  und  Brüder  der  Könige  tempel.  Es  ist  sehr  möglich , dass  die  ’A.  aus 

in  Kypros  Statute , die  Schwestern  und  Frauen  der  Zeit  stammen,  in  der  sich  die  Begriffe  dieser 

Sraaaat  geheissen  hätten.  Auf  kyprischen  Inschrif-  ursprünglich  sehr  verschiedenen  Gottheiten  bereits 

ten  kommt  wiederholt  die  Bezeichnung  fdra£  und  stark  vermischten;  vgl.  unter  ‘Avant e und  Dios- 

fataooa  vor.  VgL  Collitz  Gr.  DiaL-Inschr.  I kuren.  Furtwängler  in  Roschers  Lez.  I 

18.  88ff.  (Szanto.)  1168f.  [Hiller  v.  Gaertringen.) 

8)  s.  ‘Ataxie-  Anakyndaraies , auf  dem  Sardanapalmonu- 

AnaWtorla  CAtaxiogia) , einstiger  Name  des  ment  zu  Anchiale  oder  Ninive  angeblich  als  Vater 
milesiseben  Gebietes  nach  dem  autochthonen  K0- 40  Sardanapals  genannt;  Kallisthenes frg.  32.  Aristo- 
nige  Anaz,  Paus.  VH  2 , 5.  Steph.  Bvz.  s.  Ml-  buL  frg.  6.  Aristoteles  frg.  67.  Streben  XIV  672. 
Jurjxoe-  Hierokl.  ed.  Partbey  Append.  Ul  p.  818,  Apollodor  bei  Schol.  Arist.  Av.  1021 : Arrian.  anab. 
185.  (Hirschleld.)  II 5,  4.  Steph.  Byz.  s.  wo  xvtiam^tm 

‘Avanxogmif  x6k not  s.  Anaktorion.  in  den  Hss.  steht  (Anonym,  bei  Bernhardy  zu 

Anaktorion  ( ’Ataxiogtot),  bedeutende  Küsten-  Dionys.  Perieget.  1 8 S.  1010 ; vgL  Naeke  Choerili 

stadt  am  Nordrande  Akamaniens,  an  der  Einfahrt  quae  supersunt  198.  287f.  Niese  De  Sardanapalli 

in  den  ambrakischen  Meerbusen,  der  — ganz  oder  epitaphio  disputatio,  Marb.  1880):  Auch  Athen, 

nur  der  an  A.  liegende  Teil?  — auch  der  anakto-  XII  528  f nennt  Sardanapals  Vater  A.oder  Ana- 
rische genannt  wurde  (Skyl.  84).  A.  war  von  Korin-  baraxares.  Dieser  vermeintliche  Name  beruht 

them  unter  Führung  des  Echiades,  eines  Sohnes  50  vermutlich  auf  einem  Irrtume  griechischer  Tra- 
des  Kjrpselos,  um  680  v.  Chr.  gegründet  worden  dition,  welche  die  assyrischen  Worte  Anaka  nadu 

(Skymn.  460.  Strab.  X 452.  Nikol.  Dam.  frg.  58),  sar  Assur  (ich,  erhabener  König  von  Aasur),  die 

und  wie  die  anderen  dorischen  Colonien  dieser  auf  den  Keilinschriften  dem  Namen  des  Königs 

Gegend  nahm  A.  Teil  an  der  Schlacht  von  Pia-  beigefügt  zu  werden  pflegen,  missverständlich  als 

taiai  (Herod.  IX  28.  81.  IGA  70).  Die  Grün-  einen  Eigennamen  auffasste  (Marcus  Niebuhr 

dang  erfolgte  wahrscheinlich  in  Gemeinschaft  mit  Gesch.  Assurs  und  Babels  192.  507).  In  den  Listen 

den  Kerkyraeem , da  diese  bis  zum  J.  438 , wo  der  assyrischen  Könige  heisst  der  Vorgänger  Sar- 

sie  von  den  Korinthern  gewaltsam  verdrängt  wur-  danapals  Akrapazes,  Akrazapea,  Akrazanes,  Akra- 

den,  die  Stadt  gemeinsam  mit  denselben  besessen  ganes.  Eusebios  ed.  Schoene  I 67;  Appendix  25, 

(Thukyd.  I 55).  Aber  auch  die  Korinther  wurden  60  124.  II  70,  7.  [Cauer.] 

im  J.  425  durch  die  Akarnanen  mit  Hülfe  der  Xnalecta,  ein  Sclave,  der  bei  Tisch  die  am 
Athener  aus  der  Stadt  vertrieben,  die  nun  akar-  Boden  liegenden  Reste  aufsammelt,  Maitial.  VH 


nanische  Bevölkerung  erMelt  (Thukyd.  IV  49  und 
Schol.  V 30,  2.  VH  81,  2);  doch  sind  korintMsche 
Statere  bis  um  350  geprägt  worden.  Im  heiligen 
Kriege  (355 — 46)  hielt  A.  wie  Alyzia  zu  Theben 
(Dittenberger  Syll.  95);  um  230  trat  es  dem 
neuen  akarnanischen  Bunde  beu  A.  musste  bei 


20,  17.  XIV  82 ; hier  scheint  dies  als  ein  neuerer 
Gebrauch  gegenüber  dem  älteren  des  Fegens  (Pe- 
tron.  34)  bezeichnet  zu  werden ; aber  A kommen 
schon  bei  Seneca  ep.  27,  7 und,  ohne  den  Namen, 
Hör.  sat  II  8,  11  vor.  [Mau.] 

Analemma  (irohju/ta),  die  .Aufnahme'  der 
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Analemma 


Analemma 


Himmelskugel  auf  einer  Meridianebene,  also  eine 
Projection,  und  zwar  die  orthographische  (so  flber- 
setit  Baltser  bei  Hultsch,  vgl.  Delambre 
485f.;  .geometrischer  Aufriss'  Bilfinger  28).  Es 
diente  als  HOlfaconstruction  zur  Anfertigung  von 
Sonnenuhren.  Bei  Vitra».  IX  8 (vgl.  c.  4 Anf. 

7 p.  282,  5 — 7 Kose.  9 p.  287,  2f.)  wird  durch 
das  A.  die  Aufgabe  gelost,  bei  gegebenem  Ver- 
hältnis der  Länge  des  AequinoctialmittagBchattena  

zum  Onomon  (also  der  geographischen  Breite)  auf  10  heeitmoriot , horaritu,  deuccruivus  (s.  u.).  Der 
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(Ost-West),  Scheitellinie  teriiealie  oder  gnomon 
(Zenith-Nadir),  Dieselben  Linien  denkt  sich  Pto- 
lemaeus  als  Durchmesser  dreier  zugleich  durch 
den  jedesmaligen  Stand  der  Sonne  gehender  Kreise. 
Diese  sind  im  Gegensatz  zu  jenen , den  eirouli 
manentf*  (s.  u.  nirur  im  Index  t.  Hultsch  Auto- 
lycus),  beweglich,  delati,  xtvoifunx,  s.  auch  Olym- 
piod.  zu  Anst.  meteor.  III  (f.  58  b ed.  Aid.)  bei 
Commandini  f.  6b.  Sie  fuhren  besondere  Namen 


rein  geometrischem  Wege  die  Linien  zu  finden, 
die  die  Spitze  des  Schattens  an  den  Aequinoctial- 
und  Solstitialtagen  — doch  konnten  solche  Schat- 
tencurren  auch  für  jeden  anderen  Monat  «in- 
struiert werden  — auf  horizontaler  Ebene  be- 
schreibt, und  zugleich  diese  Linien  in  die  12  Tag- 
stundenteile zu  teilen.  G.  Bilfinger  Die  Zeit- 
messer der  antik.  Volk,  (Peetschr.  d.  Eberh.-Lndw.- 
Gymn.  Stuttgart  1886)  28 — 35  giebt  eine  Er- 


läuterung und  Erg&nzung  der  Angaben  de«  Vi-20(f.  4): 


Stand  der  Sonne  ist  dann  bestimmt  durch  den  Kreis- 
bogen zwischen  ihr  und  dem  (ihr  naher  liegenden) 
Endpunkte  jeder  Axe  und  durch  den  (spitzen) 
Winkel  oder  Bogen,  den  die  Ebenen  des  durch 
dieselbe  Axe  gehenden  festen  und  beweglichen 
Kreises  aus  einem  der  anderen  festen  Kreise  aus- 
schneiden.  Die  Namen  dieser  Bogen  oder  Winkel 
sind  gleich  denen  der  Kreise,  zu  welchen  sie  ge- 
hören. So  ergeben  sich  folgende  Koordinaten 


trar  und  die  bei  diesem  ganz  fehlende  praktische 
Anwendung,  die  Übertragung  der  Meridianpro- 
jection  auf  die  als  Auffangfläche , tubieeiio , der 
Sonnenuhr  dienende  Horizontalebene.  Über  die 
Verwertung  solcher  aus  dem  A.  Übertragenen  Tag- 
und  Stundenlinien  als  .Zifferblatt'  bei  Vitravs 
Aufzug-  (Wasser  ) Uhr  s.  Vitr.  p.  288,  25.  289,  6. 
Bilfinger  46.  Eine  besondere  Schrift  von  Clau- 
dius Ptolemaeus  de  analemmate  (vgl.  seine  Schrift 

at. j; _ _a -V _ n • _> • 


1)  xataßatixös,  deecenrtnu  (sc.  angulue  oder 
peripheria,  eireumferenlia)  ist  der  Bogen  des 
ebenso  genannten  Kreises  (heute  .Hohenkrms*)  zwi- 
schen Sonne  und  Zenith,  also  der  Zenithabstand. 
Die  Ebene  dieses  Kreises  schneidet  mit  deT  des 
ersten  Vertikalkreises  aus  der  Horizontebene  den 
horixontali»,  Horizontbogen  oder  -Winkel; 

2)  IxxripiQiot,  Abstand  vom  Ost-  (oder  West-) 
Punkt.  Der  diesen  Bogen  bildende  Kreis  IxTg- 


flber  die  stereographische  Projection,  das  plant-  30  fidgtos  bildet  mit  der  Horizontebene  den  (in  der 


iphaerium)  ist  nur  in  unvollständiger  und  fehler- 
hafter lateinischer  Übersetzung  erhalten,  die  F. 
Commandini  Oberarbeitet,  commentiert  und 
herausgegeben  hat  (Romae  1562,  100  BU.  in  4°). 
Sein  Verfahren  ist  genauer,  aber  auch  viel  com- 
plicierter  und  nicht  rein  geometrisch,  sondern  mit 
trigonometrischer  Rechnung  verbunden.  Er  geht 
entsprechend  seiner  Almagest  II  5 Ende  ausge- 
sprochenen Ansicht  direct  von  der  PolhShe  aus. 


Mendianebene  liegenden)  meridiantu,  Meridian- 
Bogen  oder  -Winkel  Der  Kreis  heisst  Ixrtjpi- 
yux,  guia  aliiludinem  ad  seodam  horam  com- 
momtral  (de  an.  f.  4),  oder  deutlicher  nach  Pto- 
lemaeus  bei  Olympiodor  a.  a.  O.  wegen  der  sechs 
verschiedenen  Stellungen  der  Sonne  in  den  12 
Tagesstunden ; 

3)  horaritu,  Abstand  vom  S&d-  (oder  Nord-) 
Punkt.  Die  Ebene  des  Kreises  horariu»  bildet 


d.  h.  dem  Winkel  zwischen  Weltaxe  und  Hori-  40  mit  der  Meridianebene  den  vertiealu,  Vertical- 


zontebene,  wahrend  durch  jenes  Verhältnis  bei 
Vitrav  der  ihr  gleiche  Winkel  zwischen  erstem 
Vertical  und  Aequator  (an  der  Spitze  des  Gno- 
mons, s.  die  Figur  bei  Bilfinger  und  im  Al- 
magest) gegeben  ist.  Die  Wende-  und  anderen 
Parallelkreise,  die  Teilung  ihrer  Tagbogen  in  12 
oder  6 Stundenteile  sind  natOrlich  auch  hier  notig. 
VgL  die  von  Bilfinger  nach  Vitmv  entworfene 
Zeichnung  mit  der  im  wesentlichen  Obereinstim- 


Bogen  oder  -Winkel,  bei  den  Vorgängern  des  Ptole- 
maeus deutlicher  in  plano  ttriiealü  genannt  Dem 
Namen  eircuUu  horaritu  erklärt  Ptolemaeus  quod 
eingtdarum  horarum  spatio  eomitetar. 

In  1 und  2 weicht  Ptolemaeus  von  den  .alten 
Mathematikern'  ab.  Erwähnenswert  ist,  dass  diese 
in  1 die  Komplemente  nahmen,  also  die  heu- 
tigen Horixontkoordinaten : Sonnenhohe  (mit  dem- 
selben Namen  xataßauxif)  und  Azimnt,  den 


inenden  bei  Ftolem.  de  an.  f.  48b,  Aber  eigen-  50  Winkel  zwischen  Hohenkreis  und  Meridianebene. 

U .v  : Ji.  , ..  ■ a.  TT . .V.  st.  o: -V.  Q: . : 1 j > / S.  — A — o: .C * 


tflmlich  ist  die  Art,  wie  die  Hauptsache,  die  Rich- 
tung und  Länge  des  Schattens  fflr  jeden  Stand 
der  Sonne,  festgestellt  wird.  Dazu  wird  der  Stand 
der  Sonne  in  Bezug  auf  die  Ebenen  von  Horizont, 
Meridian  und  erstem  Vertical  durch  ein  vollstän- 
dige« System  sphaeriecher  Koordinaten  bestimmt. 
Sonach  ist  kein  Zweifel,  dass  Ptolemaeus  diese 
Lehre  such  in  seiner  Schrift  xigi  hiamiotarr 
(s.  Cantor  Vorles.  Ob.  Gesch.  d.  Math.  I 357. 


Sie  nannten  ihn  imiax tot  (,da  er  der  Richtung 
des  Gnomonscbattens  entgegengesetzt  ist*,  Com- 
mandini). Das  Verfahren,  diese  Koordinaten  zu 
bestimmen,  wird  in  der  Schrift  de  analemmate  an 
verschiedenen  Beispielen  dargelegt.  Delambre 
Hist,  de  l'astron.  ancienne  II  458ff.  hat  die 
sehr  umständlichen  Methoden  des  Ptolemaeus 
durch  moderne  trigonometrische  Rechnungen  er- 
setzt. Durch  die  dreifache  Bestimmung  jedes 


Gflnther  in  Iw.  Möllers  Handb.  V 1, 41)  behan-  60  Sonnenortes  wird  auch  ihr  jedesmaliger  Schatten 


delt  hat,  zumal  die  auch  von  Commandini  citier- 
ten  Worte  des  Simplicius  (zu  Arist.  de  cael.  I p.  7 
Karsten)  Ober  diese  Schrift  mit  den  einleitenden 
Bemerkungen  des  Ptolemaeus  (f.  2)  gut  Oberein- 
stimmen. Jene  drei  Ebenen  schneiden  sich  recht- 
winklig in  drei  gleichfalls  senkrecht  auf  einander 
stehenden  Axen,  der  Mittagslinie  meridiana  (End- 
punkte Notd-Sfld),  Aequatorlinie  aaquinoetialü 


in  dreifacher  Beziehung  bestimmt.  So  ergiebt 
sich  die  Möglichkeit,  drei  Arten  von  Sonnenuhren 
zu  «instruieren.  Nicht  bloa  die  Uhr  mit  hori 
zontaler  Auffangfiäche  (durch  1),  sondern  auch 
Verticaluhren  mit  nach  Ost  oder  West  (8)  oder 
Sfld  (2)  gerichteter  Fläche.  Ptolemaeus  hat  die 
Übertragung  seiner  Projection  auf  eine  Grund- 
fläche dieser  Art  ebensowenig  gegeben,  wie  Vi- 
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truv.  Darüber  handelt  Commandini  in  der 
De  horoUxjiorum  deseriptione  betitelten  Fort- 
setzung seines  Commentars  (f.  48).  Dagegen  fügte 
Ptolemaeue  Tabellen  bei,  die  die  Grössen  der  Ko- 
ordinaten für  jede  der  sechs  Tagstunden  jedes 
Monats  (Anfang  jedes  der  zwölf  Zeichen)  in  den 
sieben  Hauptklimaten  angaben.  Erhalten  ist  nnr 
die  erste  für  den  .Anfang  des  Krebses1  nnd  die 
geographische  Breite  des  längsten  Tages  von  IS 

O*. 4 IAO  O T TT  ßi  . rta 


Ananios 
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’Arares  . . . xaidxiioar.  Sie  haben  demnach  wahr- 
scheinlich zwischen  Trebia  und  Po  ihre  Wohn- 
sitze gehabt.  [Hülsen.] 

Anamls,  Fluss  in  Karmania,  an  dessen  Unter- 
lauf der  Hafen  Harmozeia  lag,  Nearchoe  bei  Art. 
Ind.  82,  2.  85,  7 ; Inba  bei  Plin.  VI  107  schreibt 
Ananas,  Ptolem.  VI  8,  4 "Ariane  (vgl.  Sandte 
Mela  III  75).  Denselben  Fluss  schildert  Onesi- 
critus  bei  Plin.  VI  98 : fhtmen  Oarmaniae  Hy- 


Stunden  (Meroe  16°  27',  Almag.  H 6) , s.  De- 10 nanis  portuosum  et  auro  fertüe;  ab  eo  primum 


lambre  471.  Nach  diesen  Tafeln  waren  im  A. 
die  nötigen  Winkel  mit  Winkelmass  and  Zirkel 
(norma  und  cireinue,  fol.  5)  einzntragen.  Ausser- 
dem giebt  Ptolemaeus  die  Vorschrift,  das  A.  auf 
einer  metallenen  oder  hölzemen  Scheibe  ( tym- 
panum)  hennsteilen,  und  zwar  die  für  alle  Breiten 
gleichbleibenden  Linien  des  Netzes  dauerhaft  an- 
zubringen, darüber,  leicht  za  entfernen,  die  Ton 
der  Polhöhe  abhängigen. 

Vielleicht  ist  einer  von  den  .alten  Matbema-  20 

hinweist. 


leus  gelegentlich  hin 
chrift  über  das  A.  ebenso- 


tikera1,  auf  die  Ptolemaeus  | 
jener  Diodor,  dessen  Sch 

wenig  erhalten  ist,  wie  der  Commentar  des  Pap- 
pos  dazu,  Papp.  IV  27  p.  246  ed.  Hultsch  und 
dessen  praef.  zu  Bd.  III  p.  IXff. 

Schliesslich  ist  zu  erwähnen,  dass  A.  vielleicht 
doch  auch  eine  Sonnenuhr  selbst  bezeichnen  konnte, 

CIG  II  2681.  2747.  Möglich  wäre  es,  da  die 
Hülfeconstruction  des  A.  vorwiegend,  wenn  nicht 
ausschliesslich,  zur  Verfertigung  von  Sonnenuhren  80  Bruder  Chelkias  gewannen  das  höchste  Vertrauen 


tepienlrionet  avparuisse  . . Aehaemenidae  titque 
iUo  ienuitte.  Er  wird  jetzt  Ufin-db  oder  Mln-ä6 
genannt;  auf  den  portugiesischen  Seekarten  er- 
scheint er  als  Rio  de  Braömi  (nach  dem  Hafen 
IbrAhhni).  An  seinem  Delta  wuchern  Mangroven ; 
er  ist  fahrbar  für  Boote  bis  20  Tonnen  Last, 
Felder  nnd  Gärten  dehnen  sich  weit  aufwärts-, 
ob  er  im  Oberlauf  Waschgold  führt,  ist  nicht 
bekannt.  [Tomaschek.] 

Ananeaeum,  ein  grosses  Trinkgefäss  (Plant. 
Rud.  368.  Varro  bei  Non.  547  s.  ereterra) ; viel- 
leicht so  genannt,  weil  man  es  gelegentlich  zur 
Strafe  ff  Avdyxtje  leeren  musste.  Mit  dvayxn  = 
itxaauxtj  xltyvbga  (Hesych. ; vgl.  Turnebus 
Adv.  21,  12)  hat  es  schwerlich  zu  thun.  [Mau.] 
Ananes  s.  Anamares. 

Ananlas.  1)  Sohn  des  jüdischen  Hohenpriester- 
sohnes Orias  TV.,  des  Erbauers  des  Tempels  in 
Leontopolis  (Jos.  Ant.  XIII  28Sff.).  Er  und  sein 


diente,  und  da  andererseits  die  sonstige  Bedeu- 
tung des  Wortes  = suggestu»,  substructio , sich 
in  die  von  subiectio,  Anffangfläche  der  Sonnenuhr, 
verengen  konnte.  VgL  Salmasius  Plin.  exerc. 
740 D (ed.  Paris.  1629).  Lewis  hist,  survey  of 
the  astronomy  of  the  ancients  242.  [Kauffmann.] 
Analempsiaca  corona,  eine  nur  CIL  XIV  21. 
2215  (Ostia  und  Nemi)  verkommende , an  letz- 
terer Stelle  mit  Edelsteinen  besetzte  Krone,  beide- 


der  Königin  Kleopatra  HI.  (Strab.  FHG  III  491, 
8)  und  erhielten  im  Kriege  gegen  den  Sohn,  Pto- 
lemaios  Soter  II.,  das  Obercommando  über  die 
ägyptischen  Truppen  (Joe.  Ant.  XM  285ff.  849ff.). 
Nacn  Joe.  Ant.  XIII  858ff.  hätte  Kleopatra  nur 
auf  die  Gegenvorstellungen  des  A.  hin  davon  ab- 
gesehen, Judaea  als  ägyptische  Provinz  einzuziehen. 

2)  Sohn  des  Nebedaios,  wurde  im  J.  47/8  . n. 
Chr.  von  Herodes  von  Chalkis  zum  Oberpriester 


maä  Schmuck  eines  Isisbildes.  Den  Namen  er-  40  der  Juden  eingesetzt  (Joseph.  Ant.  XX  108).  Im 


klären  Mommsen  und  Henzen  Herrn.  VI  10 
von  einer  abnehmbaren  Krone.  Dilthey  Rhein. 
Jahrb.  LHI— LIV  (1878)  6,  1 bringt  ihn  mit 
Krankenheilungen  (araltjyie  Genesung)  in  Ver- 
bindung; beides  unsicher.  [Man.] 

Anallba  (’Arilißla  Ptolem.  V 7,  4 und  Act. 
Concil.,  gleich  dem  ’AraiißoCaiga  bei  Suid.  und  Zo- 
nar.?), Stadt  in  Armenia  minor,  westlich  vom  Eu- 
phrat, nach  der  Not.  Imp.  lag  daselbst  die  Cohors 


J.  52  wurde  er  anlässlich  der  zwischen  den  Juden 
und  Samaritanern  ausgebrochenen  Streitigkeiten 
vom  syrischen  Statthalter  Ummidius  Quadratus 
zur  Untersuchung  an  den  Kaiser  Claudius  nach 
Rom  geschickt,  wo  namentlich  durch  die  Ver- 
wendung des  jüngeren  Agrippa  seine  Sache  siegte 
(Joseph.  Ant.  XX  181—186;  bell.  Jud.  II  12,  6. 
7).  Bei  der  Verantwortung  de«  Apostels  Paulus 
vor  dem  Synhedrion  (ca.  58)  fungierte  er  als  Vor- 


V Raetorum.  Das  Itin.  Ant  209  giebt  sie  zwischen  50  sitzender  (Act.  28,  2)  und  eisernen  auch  als  An- 


Satala  und  Melitene  fast  genau  halbwegs  (125 
und  126  Millien)  an  und  16  Millien  vor  Zimara; 
15  KU.  vor  diesem,  aber  an  einer  Strasse  von  Niko- 
polis  her,  setzt  sie  die  Tab.  Peut  [Hirschfeld.] 
Anamares  oder  Anamari  (nnr  im  Genetiv 
i(5v  'Avapäptov  bei  Poljrb.  II  82  vorkommend), 
keltische  Völkerschaft  in  Gallia  cisalpina,  ofe 
mpßalrti  ui]  paxgav  dwo  MaaoaXiae  (IJlaxmtae 
pflegt  seit  Cluverins  emendiert  zu  werden)  lg«» 


klägor  desselben  vor  dem  Procurator  Felix  (Act 
24.  1).  Nachdem  er  im  J.  59/60  einen  Nach- 
folger erhalten  hatte  (Joseph.  Ant.  XX  179),  be- 
hielt er  grosses  Ansehen,  namentlich  wegen  seines 
Reichtums,  wiewohl  er  ihn  auf  schmähliche  Weise 
zu  steigern  suchte  (Joseph.  Ant.  XX  204ff.).  Doch 
sein  Reichtum  sowie  sein  politisches  Verhalten 
gegenüber  dem  Procurator  brachten  ihm  die  Feind- 
schaft der  Sicarier  ein,  und  als  der  grosse  Auf- 


oixtjotv. Mommsen  CIL  V p.  828  identifl- 80  stand  ausbrach  (im  J.  661,  war  Ä.  eines  ihrer 


eiert  sie  vermutungsweise  mit  den  Mariei,  welche 
nach  Plinius  III  124  Ticinum  gegründet  haben. 
Derselbe  Stamm  scheint  auch  genannt  zu  werden 
bei  Polyb.  II  84,  5:  uio’K  n rr/c  ivrapem c dm- 
ßtßaoav rrc  rdv  TTäbov  sic  »7»  rö»  "Avigaxe  f /t»d- 
ga>v  Hultsch)  ycupiov  ixoüiogxow  vd  xgooayo- 
gevd/itvor  Klaoxibtor  und  II  17,  7 : iö  Ai  xegar 
r ob  Ildiov  IQ  tugi  x&r  Axevrtvov  xgwxov  ßiv 


erster  Opfer  (Joseph.  Ant.  XX  208;  bell.  Jud. 
II  17,  6.  9).  Vgl.  Mommsen  Röm.  Gcsch.  V 526. 

8)  Ein  Pbarisaeer.  zu  Josephos  Zeiten  (bell. 
Jud.  n 21,  7;  Vit.  Jos.  197).  [Wilcken.] 
Ananios.  1)  Angeblicher  makedonischer  König 
nach  der  Angabe  bei  Proklos  ezc.  ex  chrestom.  gr. 
7 (Photdus  ea.  Bekker  819).  Wahrscheinlich  liegt 
eine  Textescorrnptel  vor,  s.  u.  Nr.  2.  [Kaerstl 
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2)  ArAnoc  s.  Epich&rm  b.  Athen.  381  = Orph.  frg.  86  Abel;  vgl.  Orph.  Arg.  12ff.). 

VII  282  B,  Aranc  b.  Theophrast  Athen.  XII  Wie  andere  theogonische  Gestalten  ist  sie  halb 

511 D,  in  Aria,  vgl.  Avaarlac  IJavoariac) , Cho-  Begriff,  halb  göttliche  Person  und  wird  in  der 

liambendichter ; vgl.  Bergk  PLG  ‘ II  501.  orpnischen  und  neuplatonischen  Lehre  verschieden 

ten  Brink  Philol.  VI  76.  XIII  607  (verfehlte  mit  den  übrigen  peraoniflcierten  Schieksalsbegriffen 

Hyperskepeu).  Flach  G.  d.  gr.  Lyr.  570ff.  Die  gruppiert.  Als  Mutter  der  Moiren  erscheint  sie 

Zeit  dea  A.  ist  nicht  sicher  m fixieren.  Er  citierte  bei  Platon  (Rep.  X 617  C,  weiter  ausgeführt  Schol. 

hg.  2 Pythermos  (s.  Anakreon  oben  8.  2044)  Plat.  Rep.  V 451 A),  als  Mutter  der  Adrasteia 

und  wurde  selbst  schon  bei  Epicharm  erwähnt,  von  Zeus  bei  Plutarch  (de  sera  num.  vind.  22), 

s.  Athen.  VH  282  B (vgl.  328  A)  = Anan.  frg.  5, 10  als  Gemahlin  des  Demiurgen  und  Mutter  der  Hei- 
Epich.  ’Hß.  y&n-  5 p.  232  Loreni : xai  oxupiat  marmene  bei  Procl.  Plat.  Tim.  V 323  C.  als  Tochter 

xeAfuit  ff  Sc  h ’<?  lje‘  xanöy  Arartor  iyßvtü*  des  Kronos  und  Schwester  der  Dike  bei  Stob.  Ekl. 

.-rSrtmr  imoroc.  Die  Alten  pflegten  nicht  ihm,  I p.  398  Waclism.  Der  Erinys  setzt  sie  gleich 

sondern  dem  Hipponax  die  .Erfindung1  der  (Uxoa  Eur.  frg.  1011  N.,  der  Themis  Procl.  Plat.  Rep.  X 

rculd  tuzuschreiben ; vorsichtige  Leute  lieesen  die  616Cff.  (p.  50  Scholl).  Sic  herrscht  am  Anfang 

Frage  aber  offen,  s.  Hephaesbon  5 p.  18  Westph.  der  Dinge  (Plat.  Symp.  195  C) ; unter  ihrer  Herr- 

Sjuq  ririf  n'ty  'Iitntoraxjoc,  uric  Ai  Arariov  ipaoir  Schaft  spielen  sich  die  thcogonischen  Gotterkämpfe 

rvgrifta.  Problematisch  ist  Proklos  p.  243  W. : ab  (Plat.  8vmp.  197  B) ; um  die  diamantene  Spindel, 

’la/ißatv  ncHrjtai  'ApxlXoxic  t»  <!  lIAgioc  Agtaxoc  die  sie  auf  dem  Schosse  hält,  dreht  sich  die  Welt 

xai  £t)iuoriAr^c  AAftAgyioc  ...  xai'hxüval  A'E<pi-20 (Plat.  Rep.  X 616  Cff.);  ihre  Macht  ist  unwider- 
otoc  w r A fier  xg&xoc  Ixi  F vyov , A di  hf  Arariov  stehlich  (Aiseh.  Proin.  105  K.  Kallim.  hymn.  IV 

toö  MaxeASroc,  A Ai  VaBiöieaf  xava  Aageior  fjx-  122)  und  ihr  Joch  ist  schwer  (Eurip.  frg.  478  N.); 

fiaCn.  Da  A.  auch  sonst  (Schol.  Lvkophr.  p.  daher  da«  (von  Diog.  Laert.  I 76  auf  Pittakos 

254  Müller)  unter  die  canonischen  lambogra-  zurückgefflhxte)  Sprichwort:  Ai-ayxij  oiAi  dtai 

phen  gezählt  wird,  erkennt  Rohde  (Rh.  Mus.  fzayonai  (Plat.  Leg.  VTI  818E.  Suid.). 

XXXIII  198  Anm.)  hier  wohl  mit  Recht  seinen  Wie  Platon  nimmt  auch  die  Tragödie  Bezug 
Namen,  der  daher  nicht  mit  Clinton  (in  ‘Agyaiov)  auf  die  orphischen  Lehren ; verwandt  ist  schon 

zu  ändern,  sondern  als  Zeichen  einer  schweren,  die  Stelle  Atsch.  Prom.  556ff.  K.,  wo  auch  die  Moiren 
durch  Schuld  des  Excerptors  entstandenen  Ver-  und  Erinyen  wieder  erscheinen;  besonders  Euri- 
wirrung  zu  betrachten  ist.  Von  seiner  Person-  80  pides  hebt  die  A.  wiederholt  in  onihischem  Sinne 
lichkeit  wussten  die  Alten  wenig,  vgl.  Theophrast  hervor,  s.  v.  Wilamowitz  Homer.  Unters. 224,  22 ; 
frg.  84  W.  bei  Athen.  XU  5ilD'  rov  ’Aranoc  vgL  auch  das  höhnende  Wort  des  Themistokles 

( ßlor  ffAvr  llyofuv)  ovzcoc  Aooärov  xarä  AAS  ar  gegen  die  Andrier  (Herod.  YIII  111,  dazu  Valcke- 

Srxo s,  eine  Stelle,  die  Bergk  (Gr.  L.-G.  II  331,  naer).  Nach  Macrob.  Sat.  I 19,  17,  der  dies  für 

129)  völlig  überzeugend  auf  A.  frg.  5 bezogen  hat.  ägyptische  Lehre  ausgiebt , sind  vier  Gottheiten 

Wir  besitzen  einige  Fragmente  seiner  Hinkiamben,  bei  der  Geburt  des  Menschen  zugegen:  Dairnon. 

deren  Stil  begreiflicherweise  an  Hipponax  erinnert  Tyche,  Eros  und  A. ; bei  Horatius  (Od.  I 35,  17ff. 

(zu  frg.  1 vgl.  Hlppon.  lff.;  frg.  2 polemisiert  viel-  ift  24,  5ff.)  ist  sie  der  Tyche  gesellt  und  hat  als 

leicht  auch  gegen  Hippon.  20);  auch  die  Tetra-  Attribut  stählerne  Balkennägel,  die  sie  mit  eher- 

raeter  mit  ihrem  gastronomischen  Inhalt  finden  40  nem  Keil  in  den  Scheitel  der  ihr  verfallenen  Men- 
eine Analogie  bei  Hipponax  frg.  80.  Darf  man  sehen  (doch  s.  Kiessling  zu  IH  24,  5)  treibt, 

daraus,  dass  bei  der  Aufzählung  der  Apollonkult-  Im  Kult  ist  sie  mit  Bia  vereinigt  ain  Aufgang 
stätten  frg.  1 nur  Klaros  ein  Epitheton  erhält  ($  nach  Akrokorinth  (Paus.  II  4,  6)  ; vgl.  die  pisi- 

Na(or  tj  Mlktjior  (j  Atiijr  Klägor) , denselben  dische  Inschrift  CIG  IH  4879o.  Uber  Kunstdar- 

8chluss  ziehen,  wie  bei  Herondas  IV  2 (Crusius  Stellungen  der  A.  vgl.  Robert  Arch.  Ztg.  XLII 

Unters,  zu  HeroncL  80*),  ist  A.  auch  ein  Lands-  (1884)  129.  A.  Winkler  Darstell,  d.  Unterwelt 

mann  des  Hipponax  gewesen.  [Crusius.)  auf  unterital.  Vasen  (Bresl.  Philol.  Abh.  III  5) 

’Ar ayxaZor.  1)  Milder  Ausdruck  für  das  Ge-  25.  [Wemicke.] 

fängnis  in  Athen  (lsaios  frg.  52  S.  bei  Suidas  s.  Ananklppos,  Thessaler.  Tagos  in  Larissa  im 
Araxaior  Harpokr.),  wird  von  Xenophon  (Hell.  50  J.  219,  Athen.  Mitt.  VII  64  = Cauer  Delect.* 
V 4,  8.  15.  Harpokr.  Bekk.  aneed.  202,  15)  auch  409.  [Kirchner.] 

von  dem  Gefängnis  in  Theben  gebraucht.  Wenn  ’Arayxotpayla , die  .Zwangsdiät1 , die  nach 
schon  in  alter  Zeit  die  Lesart  schwankte  und  strengen  Gesetzen  geregelte  Ernährung  ; vgl.  Ari- 

vielfaeh  araxiior  vorgezogen  wurde  (s.  d. ; vgL  stot.  Polit.  VIII  4 p.  1339  (von  der  kräftigen  Er 

Harpokr.  Etym.  M.  p.  98,  80),  so  hat  vielleicht  nährung,  der  sich  jeder  Jüngling  während  der 

die  Stelle  des  Demosthenes  XLV  80  xortjooc  ofxoc  Zeit  seiner  gymnastischen  Ausbildung  unterziehen 

ärmSer  Ix  roC  'Araxtlov  xai  SAixoc  dazu  beigetra-  solle) ; vorzugsweise  versteht  man  unter  A.  die 

gen , wo  jedoch  der  Tempel  der  Dioskuren  ge-  Zwangsdiät  der  Athleten,  Poll.  III  158  [Arayxo- 

meint  ist;  vgL  Schoemann  zu  lsaios  p.  493.  xpoqrnv  Epiktet.  Enchir.  29,  2,  ßiaxoc  r poy>»J  Arist. 

[Thalheim.]  60  Polit  VIII 4, 1338  b 41).  Wenn  die  Agonisten  sich 

2)  a.  Anancaeum.  in  älterer  Zeit  darauf  beschränkten,  nur  während 

Ananke  (Arayxt)) , die  Naturnotwendigkeit,  der  Vorbereitung  zu  den  Wettkämpfen  bestimmte 

erscheint  als  göttliches  Wesen  personificiert  zuerst  Diätregeln  zu  beobachten , haben  späterhin  die 

in  den  theogonischen  Speculationen  der  Orphiker.  berufsmässigen  Athleten  ihre  ganze  Lebensweise 

In  der  auf  Hieronymoe  zurückgeführten,  der  ,rha-  nach  hygienischen  Principien  geordnet  Das  Haupt - 

psodischen1  verwandten  Theogonie  wird  sie  der  gewicht  fiel  dabei  natürlich  auf  die  zweckmässige 

Adrasteia  gleichgesetzt -,  Chronos-Herakles  zeugt  Ernährung.  In  älterer  Zeit  bestand  die  Kost  der 

mit  ihr  Aitner.  Chaos  und  Erebos  (Damask.  p.  Athloten  ausschliesslich  in  frischem  Käse,  getrock- 


2059 


'Avayxoycrfla 


Anaphe 


2060 


Polit.  ra  404a.  410a.  VH  587a.  Arist.  PoUt.  Vn 
7.  Galen  Protrept.  11.  S.  Athleten.  Litteratur: 
Krause  Gymnastik  und  Agonistik  ri654f.  Busse- 
ln aker  bei  Daremberg  et  Saglio  I 517C 

[Beiseh.] 

Anann  (Tab.  Penk),  Ortschaft  Ägyptens  i iri- 
schen Panopolis  und  Chenoboskeion. 

[Pietschinann.] 

Anaolsns , HAuptling  der  Westgothen,  von 
arida  saginalio  Tertull.  de  pidlio  4).  10  AOtius  bei  Arelate  im  J.  480  geschlagen  und  ge- 

fangen.  Mommsen  Chron,  min.  II  81.  [Seeck.] 

Anaone  (für  Anatxmr,  Anabone  ?),  vortui  im 
Itin.  muit  504  zwischen  Avisione  und  Olivula, 
17  Millien  Östlich  von  Nicaea.  Heute,  wie  es 
scheint,  die  Bucht  am  Capo  di  Sunt  Ospizio  bei 
Villafranca.  [Ihm.] 

'ArajxdXri,  ein  altertümlicher  Tanz,  bei  dem 
gymnastische  Schemata  nachgeahmt  wurden ; vgl- 
then.  XIV  681b:  icxxt  di  ij  yvfivoxatttxt)  rff 


neten  Feigen  und  Weiten;  erst  im  5.  Jhdt.  »oll 
durch  den  Aleipten  Pythagoras  die  Fleischnah- 
rung eingeführt  worden  sein,  Paus.  VI  7,  10. 
Laert.  Diog.  VIII  12.  46.  Plin.  n.  h.  XXIH 
121.  Über  die  Art  und  die  Menge,  in  der  Brot, 
Wein , Fleisch  genossen  werden  sollten , gab  es 
genaue  Vorschriften  (Epiktet.  Enchir.  29.  Philostr. 
Gymn.  48.  51).  Die  Hauptnahrung  bestand  aber 
in  trockenen  festen  Substanzen  (orrgpa  zgo<pj  Luk. 
Lex.  22;  arida  saginalio  Tertull.  de  pallio  4). 
Dem  einzelnen  Individuum  konnte  auch  durch  den 
Aleiptes  eine  seinen  leiblichen  Besonderheiten  an- 
gepasste  Auswahl  der  Speisen  vorgeschrieben  wer- 
den ; den  verschiedenen  Arten  von  Athleten  wurden 
verschiedene  Fleischsorten  als  vorzugsweise  zweck- 
mAssig  anempfohlen ; vgl.  Plato  Crit.  47  B ; Protag. 
818  D.  Aelian.  v.  h.  XI  8.  Natürlich  mussten 
die  Athleten  jene  Speisen,  die  zum  zweckmässigen 
Aufbau  ihres  Körpers  geeignet  schienen,  in  grosser 


Athen.  X 418  C;  im  Anfänge  der  Übungen  wurde 
ihnen  eine  geringere  Portion  verabreicht,  die  dann 
stufenweise  vergrössert  wurde  (Aristot  Eth.  Nioom. 
II  5).  Nach  Galen  Protrept.  11,  28  pflegten  die 
Athleten  unmittelbar  nach  ihrer  Mahlzeit,  die  zu 
genau  bestimmter  Zeit  nach  Vollendung  der  täg- 
lichen Übungen  eingenommen  wurde,  sich  einem 
langen  Schlaf  zu  überlassen ; Plinius  n.  h.  XI  283 
spricht  von  Yerdauungsspazierg&ngen  der  Athleten. 


<payla  Pluti  Arat.  8.  20  xaXm’tUvj]  Arnxalf)  xaga  r oft  xaXamt  • yvfiroi 


yag  dexoörraz  ol  x aiitt  xarut  tggv&novi  qogäq 
strat  äxottloi’VTK  xai  oyzj^ard  ura  tötr  ytiQiör 
xarä  to  irixaiov  <öoi  lyüpatvm  &r(oprjuoid  jira 
rijt  xcuaimpaq  xai  rov  xarxQaxiov  xtvovvxst  i&ßv- 
&uoit  xovt  xitat.  Die  Etymologie  des  Wortes 
ist  unsicher  ; vgl.  Buchhoitz  Tanzkunst  des  Euri- 
pides  60.  Grasberger  Erziehung  und  Unter- 
richt HI  279.  [Beisch.] 

Anaphalos,  Beiname  des  Apollon  von  der  Insel 


Von  der  EssfAhigkeit  der  Athleten  können  die  Nach- 30  Anaphe  (Comut.  nat.  deor.  82  = Eudoc.  p.  9),  wo 


richten  bei  Athen.  X 412ff.  einen  Begriff  geben; 
vgl.  Aristoph.  Pac.  S8f.  Es  ist  natürlich,  dass 
diese  Leute,  gewohnt,  colossale  Mengen  von  Nah- 
rung zu  sich  zu  nehmen  [vxsgxiftxidftnm,  Galen 
a.  O.),  auch  nicht  einen  Tag  lang  die  bestimmte 
Portion  zu  entbehren  in  der  Lage  waren  (Plato 
Republ.  III  404  a.  Cic,  Tuscul.  H 40).  Durch 
diese  Zwangsdiit  erlangten  die  Athleten  jene 
strotzende  Vollkraft  [otpgiyäx  Athen.  X 414  D) 


er  jedoch  im  Kult  die  Epiklesis  Afyln xtjt  oder 
‘Aoysiaxat  führte.  (Jessen] 

Anaphas  [Ara <pät),  Vater  und  Sohn , Fürst 
von  Kappadokien,  angeblich  mit  den  Achaimeni- 
den  verwandt  und  heim  Sturze  de«  falschen  Smer- 
des  beteiligt,  dafür  als  tributfreier  Herrscher  an- 
erkannt Diod.  XXXI  19.  [Cauer.] 

Anaphe  (Ardgg,  jetzt  im  Volksmunde  Nifn), 
eine  zur  Gruppe  der  Sporaden  gehörige,  llngliche 


und  jene  grosse  Fleiscbmasse  (xoXvoaQxla  Luk.  40  aber  schmale  Insel  im  kretischen  Meere  Östlich 


dial.  mort.  X 5),  die  für  die  ddlprai  ßa^tlc,  die 
Hinger,  F&ustk Ampfer  und  P an  krati  asten  uner- 
lAasCch  war,  weil  durch  das  so  gesteigerte  Korper- 

r'cht  ein  Aufheben  oder  Niederwurf  erschwert, 
Gegner  aber  ermüdet  und  niedergedrückt 
wurde.  Diese  Körperfülle  (ij  hi  äxgov  sve£la 
Hippokrates  hei  Galen  Protrept  11;  ixxQaagxg- 
oarrtt  Philostr.  Gymnast.  50)  barg  aber  auch 
mancherlei  Gefahren.  Kleine  Unregelmässigkeiten 
und  Storungen  in  der  gewohnten  Lebensweise  zogen 
bei  den  Athleten  leichter  als  bei  anderen  Men- 
schen schwere  Krankheiten  nach  sich,  Aristot 
Problem.  I 28;  nicht  selten  machten  Schlagan- 
fAlle  dem  Leben  dieser  MAnner  ein  plötzliches 
Ende;  vgl.  Plut.  de  sanit.  tuenda  5. 

Die  Zwangsdiit  ist  ein  wesentliches  Merkmal 
der  berufsmissigen  Athletik,  ihr  Ziel  ist  die  mög- 
lichste Steigerung  der  Tüchtigkeit  für  eine  be- 
stimmte Art  von  körperlichen  Leistungen ; die« 


von  Thera,  bergig  und  wenig  fruchtbar,  fast  ganz 
baumlos  und  ohne  sicheren  Ankerplatz  für  grossere 
Schiffe.  Zuerst  soll  sie  von  Phoinikern  unter  Füh- 
rung des  Membliaros  in  Besitz  genommen  und 
daher  auch  selbst  Membliaros  genannt  worden  sein 
(Steph.  Byz.  s.  ’Aratpg  und  Mtfiß. li'opoc) ; den  Namen 
A.  führte  die  Sage  auf  die  Argonauten  zurück, 
denen  sie  in  finsterer  Sturmesnacht , da  sie  zu 
Apollon  um  Kettung  riefen , plötzlich  als  Zu- 
50  fluchtsort  erschienen  sein  sollte , worauf  sie  dem 
Apollon  Aigletes  einen  Tempel  auf  der  Insel  errich- 
teten (Apollon.  Bhod.  IV  1709ff.  Apollod.  I 9,  26. 
Conon.  narr.  49).  Die  Stelle  diese»  Tempels,  nahe 
dem  Östlichen  Ende  der  Insel , unterhalb  eines 
hohen  Vorgebirges , nimmt  jetzt  ein  Kloster  der 
Panagia  ein,  in  welchem  zahlreiche  Inschriften 
erhalten  sind,  welche  zeigen,  dass  innerhalb  des 
heilig  ~ 
den 


iligen  Bezirkes  ausser  dem  Apollon  — der  in 
o Inschriften  neben  dem  Beinamen  Atyl^xtie 


Ziel  kann  natürlich  nur  auf  Kosten  der  harmo-  60  (Strab.  X 484)  auch  den  'Aaytinxat  führt  — auch 


machen  Ausbildung,  vor  allem  aber  auf  Kosten 
der  geistigen  Entwickelung  erreicht  werden.  Um 
Appetit  und  Verdauung  nicht  zu  stören,  mussten 
alle  geistigen  Anstrengungen  und  psychischen 
Affecte  möglichst  ferngehalten  werden,  so  dass 
man  nicht  ohne  Grund  den  Athleten  die  Fähig- 
keit, auch  den  höheren  Aufgaben  de«  staatlichen 
Lebens  zu  genügen,  absprechen  .konnte;  vgl.  Plato 


Aphrodite,  Asklepios  und  (Zeus)  Ktesios  verehrt 
wurden.  Von  dem  Heiligtums  aus  führte  eine 
gepflasterte  Strasse,  eine  Art  Ugä  Mit,  nach  der 
ziemlich  in  der  Mitte  der  Insel,  auf  der  Spitze 
eines  Berges,  gelegenen  Stadt  A. , von  der  sich 
noch  Beste  der  Stadtmauern  nnd  anderer  Bauten, 
sowie  zahlreiche  GrAber  erhalten  haben;  südlich 
unterhalb  derselben,  an  der  Südküste  der  Insel, 
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war  durch  Dämme  eine  Art  künstlicher  Hafen 
hergestellt.  Die  Insel  war  schon  im  Altertume, 
wie  noch  jetzt,  reich  an  Rebhühnern  (Athen.  IX 
400d).  Vgl.  Ross  Archaeolog.  Aufsätze  II  488ff. ; 
Reisen  auf  den  griech.  Inseln  I 75ff.  A.  Mi- 
liar akis  Kvxla&ixa  Ath.  1874,  81.  R.  Weil 
Athen.  Mitt.  I 249.  Inschriften  ausserdem  CIG  II 
2477—88  und  Add.  p.  1093.  BulL  heU.  I 280. 
Münzen  spärlich  Head  HN  410;  vgl.  Imhoof- 


Müller  Griech.  Bühnenaltert.  I49f.  So  wenig 
diese  Worte  eine  klare  Vorstellung  über  Art  und 
Verwendung  des  6.  geben,  so  wenig  haben  bisher 
die  Theaterrninen  sicheren  Anhalt  zur  Beantwor- 
tung dieser  Fragen  gegeben.  Es  bleibt  daher 
ungewiss,  in  welcher  Zeit  eine  besondere  Maschi- 
nerie für  unterirdische  Erscheinungen  geschaffen 
worden  ist  Die  erhaltenen  Dramen  geben  hierüber 
keinen  Aufschluss;  der  Schatten  des  Darius  taucht 


Blumer  Abh.  Bayr.  Akad.  XVIH  8,  1890,  543. 10 nicht  aus  dem  Boden,  sondern  aus  dem  (gezim- 

[Hirechfeld.1  merten)  Grabe  empor ; der  Schatten  des  Polydoroe 
s Otanes,  An-  in  Euripides  Hekabe  kommt  durch  die  Parodos 


Anaphes  ('Ardt/nii) , Sohn  des 
führer  der  Kissier  im  Heere  des  Xerxea,  Herod. 
VII  62.  [Cauer.] 

Anaphlystos  ( 'Ardtpivaroi  ),  bedeutender  atti 
scher  Demos  der  Phyle  Antiochis.  Die  Lage  im 
südöstlichen  Teil  der  Halbinsel  um  die  Bucht  des 
H.  Nikolaus,  am  Ostfuss  des  Olymposberges  und 
südlich  vom  Paneion,  wird  bestimmt  durch  die 


(oder  aus  dem  Zelt,  nach  Schönborn  Skene  283); 
vgl.  auch  iaQ(övti°i  x /. Inwieweit 
die  von  der  Skene  in  die  Mitte  der  Orchestra  füh- 
renden unterirdischen  Gänge,  welche  in  mehreren 
Theatern,  so  in  Eretria  (Atlx.  dp*.  1891,  21), 
in  Sikyon,  in  Argos,  in  Magnesia  am  Maeander, 
in  Trälles  (Athen.  Mitt.  XVI  262.  868).  gefunden 


Reihenfolge  der  Küstendemen  bei  Strabon  (IX  898)  20  worden  sind , für  solche  Erscheinungen  dienten, 


und  den  noch  heute  erhaltenen  Ortsnamen  Ana- 
vyso  (vgl.  auch  Ptolem.  III  15,  22 : 180  Stadien 
von  Athen.  Xenoph.  vect.  4,  48  : 60  Stadien  von 
Thorikos).  Der  Hafen  war,  namentlich  zum  Schütz 
der  Laurionbergwerke,  befestigt  (Xenoph.  a.  a.  O. 
Skylax  57 : ni/oy  xai  kpjv).  Spuren  davon,  so- 
wie auch  Reste  der  Molen  sind  an  der  Ostseite 
der  Bucht  noch  erkennbar ; weiter  hinauf  lag  hier 
auch  ein  Teil  der  alten  Ortschaft  ; ein  anderer 


lässt  sich  bisher  nicht  fegtstellen.  Die  Annahme, 
dass  im  römischen  Theater  Personen  (aus  der  Unter- 
welt) aus  einem  Unterraum  in  der  Nähe  des  Vor- 
hangs emporstiegen,  beruht  auf  einer  nicht  völlig 
sicheren  Emend&tion  der  Nachricht  Schob  Bob. 
in  Cic.  Sest.  59,  126 : in  ea  est  (nämlich  in  der 
Hione  des  Pacuvius)  . . . argumentum  ita  ditpo- 
s»fum  ut  Polydori  umbra  tceundum  eontueiu- 
dinem  leaenioorum  ab  inferiore  aulaei  (so  Halm 


nördlicher  um  die  Höhe  Viglaturi  (vgl.  Karten  80  für  aulae  der  Hs. ) parte  procedat  (Friedländer 


von  Attika  Sect  Olympoe  und  Text  lll — VI  20ff. 
Sculpturen  und  Inschriften,  darunter  eine  Weihung 
an  Hermes  s.  Athen.  Mitt.  XII  S08ff.).  Strabon 
a.  a.  O.  erwähnt  ein  Paneion  und  ein  Heiligtum 
der  Aphrodite  Kolias;  der  erstere  Name  ist  noch 
heute  in  dem  Gebirg  mit  der  Stalaktitengrotte 
erhalten.  Das  Aphroaiaion  könnte  nur  eine  Filiale 
des  berühmten  Tempels  hei  Halimus  gewesen  sein 
(s*  Karten  von  Attika,  Text  H 2).  Doch  liegt 
wohl  nur  ein  Irrtum  seitens  des  Strabon  vor,  wie  40 
dies  ja  sicher  für  seine  Erzählung  von  den  Schiffs- 
trümmern der  persischen  Flotte  gilt  (vielleicht 
erklärt  dieae  Verwechslung  sich  leienter,  wenn  ich 
darauf  hinweise,  dass  auch  ein  Berg  südöstlich 
der  phalerischen  Bucht  den  gewiss  alten  Namen 
Pani  trägt).  Den  nordwestlichen  Teil  des  Hafens 
von  A.  nimmt  die  grosse  Staatssaline  ein,  welche 
wohl  auch  im  Altertum  im  Betriebe  war.  Pau- 
sanias  (H  80,  8)  bezeichnet  die  Eponymen  der 


bei  Marquardt  Staatsverw.  HI  548),  s.  A > 
laeum  und  Theater.  [Reisch.] 

Anapis,  Anaplus  s.  Anapias. 

Anaplus,  Ort  am  Bosporus,  nicht  fern  vom 
Heiligtum  des  Zeus  und  dem  Pontos  Euxeinos 
(Skyl.  67),  an  der  europäischen  Seite  links  vom 
Hinauffahrenden  (Eust  Dion.  Perieg.  916.  Procop. 
de  aedif.  I 8.  Steph,  Byz.  s.  Adtpr y und  KaiM- 
nohe.  Hesych.  Mües.  frg.  4.  22).  [Hirschfeld.) 

Anapos  (i  Mkuioc).  1)  Flüsschen  in  der  akar- 
nanischen  Binnenebene.  80  Stadien  von  Stratos, 
wahrscheinlich  gegen  Oiniadai  hin  (Thukyd.  II 
82),  jetzt  nicht  nachweisbar  (Heuzey  Le  Mont 
Olympe  842).  [Hirschfeld.] 

2)  Anapue,  "Arai roc,  Fluss  an  der  Südostküste 
von  Sicilien,  entspringt  in  der  Nähe  des  alten 
Akrai  (Palazxolo)  am  Monte  Lauro  und  mündet 
nach  einem  Laufe  von  ca.  15  Km.  in  den  Hafen 
von  Syrakus.  Etwa  1500  m.  vor  seiner  Mündung 


Domen  A.  und  Spbettoe  als  Einwanderer  aus  Ar-  50  nimmt  er  von  rechts  einen  kleinen  Bach  auf,  der 


golis  und  Söhne  des  Troixen.  [Milchhoefer.l 
‘Avaipogd,  a)  der  Rückhalt,  das  Abweisen  der 
Verantwortlichkeit  von  sich  auf  einen  anderen,  De- 
mosth.  XVm  219.  XXIV 18.  Aischin.  H 104.  Har- 
pokr.  Said. ; b)  die  Abgabe  der  selbständig  arbeiten- 
den Sdaven  an  ihre  Herren  (s.  d w o o p a),  vgl  B ü c Il- 
sens chütz  Besitz  und  Erwerb  195.  [Thalheim.] 
Anspins  (Nebenform  ’Aramt,  Anth.  PaL  III 
17,  bei  den  Römern  Anapiue , Val.  Max.  V 4 


ihm  das  Wasser  der  Quelle  Kvari)  (Pisma)  zu- 
führt. Seine  Ufer  sind  in  diesem  letzten  Teile 
sumpfig  und  ungesund.  Noch  jetzt  Anapo.  Thukyd. 
VI  66.  96.  Vif  78.  Diod.  XV  18.  Plut.  Timol. 
21 ; Dion  27.  Theokr.  I 68  m.  d.  Scholien.  Liv. 
XXIV  86,  2.  Ovid.  met.  V 412;  fast.  IV  469;  ex 
Pont.  H 10,  26.  SU.  It.  XTV  516.  Vib.  Sequest. 
p.  4 Ob.  Vgl.  Schubring  Philol  XXII  810f. 

Holm  Gesch.  Siciiiens  I 29.  840.  Holm  und 

ext.  4.  Solin.  5,  15.  Claud.  carm.  min.  17,  41),  ÖOCaval  lari  Topografia  di  Siracusa  23.  25.  104. 


einer  der  frommen  Brüder  von  Katana,  s.  Am 
phinomos  Nr.  5.  [Wissowa.] 

’ArtOiUopa,  Vorrichtung  im  Theater,  welche 
das  Aufsteigen  von  Personen  oder  Gegenständen 
ermöglicht  (.Versenkung“) ; vgl.  Poll.  IV  182 : ia 
bi  draxiiopata,  i & pb  iaxtr  iv  r fj  oxrjrfj  dx  xojaptyy 
AnXöür  f}  zotovtdr  u ngootoxor,  to  bi  xegi  tobe 
braßadpaft,  dq>'  <5v  (?)  drißairor  ‘Egxri’et,  S.  Alb. 


168.  258.  {Hülsen.] 

8)  Gott  des  gleichnamigen  sikelischen  Flusses 
bei  Syrakus,  von  den  Syrakoeiem  als  Mann  dar- 
gestellt,  Ael.  v.  h.  II  83;  auch  (in  Verwechslung 
mit  dem  Bruder  des  Amphinomos  bei  Strab.  VI 
269  und  Konon  48)  Anapit  genannt  als  Lieb- 
haber der  syiakuaiscnen  Quellnymphe  Kyane  (s.  A), 
Ovid.  met.  V 412ff.  [TümpcL] 
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quelle  hin  bezeichnet;  jedenfalls  waren  die  — 
spater  durch  die  Iazygen  ins  Bergland  verdrängten 
— 'AvaQtoyigdxTot  des  Ptolemaios  UI  5 , 8 mit 
daranter  begriffen.  Wir  dürfen  sie  für  Kelten 
halten,  zu  deuten  als  panm  induti,  von  Wz. 
pan,  keltisch  an-  , weben' ; vgl.  ir.  anart.  "Ar op- 
ro<  nennt  überdies  Ptoleinaios  UI  8,  8 im  nord- 
westlichen Teile  von  Dacia  (Porolissensis)  neben 
keltischen  Ttv^loxot ; hier  bezeugt  in  der  That 


Anar,  ein  Floss  in  Galatien  (Choirobosk.  Bek- 
ker  Anecd.  Gr.  1382) , höchst  wahrscheinlich 
gleich  dem  galatischen  ’Arajaot  tj  "Arbgoc,  Ptolem. 

V 4,  7.  [Hirschfeld.1 

Anara,  bei  Ptolem.  VII  1,  47  Ortschaft  Vor- 
derindiens im  Inlande  zwischen  den  Flüssen  Tapti 
und  God&vari;  vgL  Agara.  [Tomaschek.] 

Anareltal  (var.  Xaonrat , Ptol.  VI  7,  14), 

Volk  in  Arabia  Feliz  am  persischen  Meerbusen 

und  um  den  Fluss  Lar  her.  Nach  Sprenger  10  ihr  Dasein  ein  römischer  Meilenstein  jaus  Nagy- 
Geogr.  Arab.  160  sollen  die  Nareiten  der  ihrer 
Küste  gegenüber  gelegenen  Insel  den  Namen  Sir 
Abü  Xeyr  gegeben  haben.  Iuba  (bei  Plinius  n.  h. 

VI  147)  betrachtet  Abü  mit  Recht  als  essentiellen 

Teil  des  Namens  und  nennt  das  Volk  Epimara- 
nitae.  [D.  H.  Müller.] 

Anareol  {'Ardgro i oder ’AvAgeiox),  d.  i.  Anairyd 
, Nicht-Arier*,  nennt  Marinos  bei  Ptolem.  VI  14, 

18  nach  dem  Berichte  des  Kaufmannes  MaCs-Ti- 
tianos  die  Anwohner  der  ‘Araora  <fgy  VI  14,  8,  2 
d.  h.  der  westlichen  Ausläufer  des  Thien-äan  nörd- 
lich vom  Iazartes,  der  Ala-tau  und  die  hohe  Ale- 
xanderkette bis  zum  Gebirge  Askatakas  (s.  d.) 
herab,  im  Gegensätze  zu  den  westlicher  sesshaften 
iranischen  laxartai  und  Ariakai  (Airyaka).  Die 
sinischen  Annalen  kennen  in  denselben  Strichen 
das  hunnische  Volk  der  U-sun,  das  um  158  v. 

Ohr.  die  Saken  oder  Sael  verdrängt  hatte,  nach- 
dem kurz  vorher  die  tibetischen  Yuff-di  (Iatioi 


Almäs,  CIL  III  8060 : .Y  VI  m.  p.  a RiiihJ.  r ieo 
Anart ml ; eine  andere  Völkerschaft  steckt  in  der 
reg.  Antm,  ebd.  7633.  [Tomaschek.] 

Anartophraktoi  $.  Anartes. 

Anas,  gen.  Anar.  (6  "Amt) , einer  der  Haupt- 
Ströme  Spaniens , kommt  aus  den  Gebirgen  bei 
Laminium  (an  den  Grenzen  der  Oretaner  und  Kel- 
tiberer) im  östlichen  Spanien  (Strab.  UI  148.  162. 
Plin.  III  6),  nimmt,  nachdem  er  anfangs  in  einem 
regelmässigen  Bette,  zuweilen  unter  der  Erde  Bich 
verlierend  (Plin.  a.  a.  0.),  westwärts  geströmt, 
unterhalb  Augusts  Emerita  eine  südliche  Rich- 
tung, flieset  somit  meist  parallel  mit  dem  Baetis. 
die  Grenze  zwischen  Baetica  und  Lusitania  bil- 
dend, durch  das  metallreiche  Baeturien.  und  fiel 
sonst  in  zwei  Armen  in  den  Ocean  (Strab.  III 
140;  vgl.  Mark.  Herakl.  U 4.  10  in  C.  Müllers 
Geogr.  Graec,  min.  I 543.  546),  während  er  jetzt 
nur  noch  eine  Mündung  hat,  bei  Acsuris  (die  an- 


und  Tocharoi  des  Ftolemaios)  durchgezogen  waren;  80  dere  jetzt  vertrocknete  war  bei  Lepe  ; vgl.  Florei 


die  Usun  blieben  bis  zum  Auftreten  der  echten 
Türken  vom  Altai  550  n.  Chr.  Henren  des  west- 
lichen Thiön-ian.  [Tomaschek.] 

Anares  s.  Anamares. 

Anargiskoa  s.  Anergisclns. 

Anarlakal,  nach  Patrukles  und  Eratosthenes 
bei  Strab.  XI  508.  514.  Plin.  VI  36  ein  Volk 
am  südlichen  üfer  des  kaspiseben  Meeres  zwischen 
den  Kadusioi  und  Amardoi;  Ptolemaioe  VI  2,  5 


Esp.  Sagr.  XIII  42).  Seine  Schiffbarkeit  erstreckte 
sich  nicht  sehr  weit  aufwärts , auch  konnte  er 
nur  mit  kleinen  Fahrzeugen  befahren  werden  (Strab. 
IU  142).  Von  seinen  nicht  unbeträchtlichen  Ne- 
benflüssen wird  nur  der  Adrus  (s.  S.  421)  ge- 
nannt. Vgl.  noch  Strab.  IU  189f,  Mela  Ü 87. 
IU  3.  6.  Plin.  IV  116.  117.  Itin.  Ant.  431,  8. 
446,  10.  Er  führt  noch  immer  den  alten  Namen, 
denn  Guadiana,  wie  er  seit  der  Herrschaft  der 


nennt  neben  den  Kadusioi  auch  noch  Gelai  und 40 Araber  heisst,  bedeutet  Wasser  des  A.  oder  ,A.- 


Dribykes  und  setzt  die  A.  und  Amardoi  mehr  in 
das  gebirgige  Inland  von  Medien.  In  ihrem  Ge- 
biete lag  die  Ortschaft  Anariaka  (Strab.  XI  508. 
Steph.  Byz.),  ,wo  man  ein  Orakel  für  Schlafende 
zeigte'  (vgl.  gr.  äratgnt  Svn got) ; die  A.  sind  viel- 
mehr AnairyaJcä,  d.  h.  .Nicht-Arier' , wie  auch 
die  Kadusier  und  Gelen  unarischer  Abkunft  waren ; 
ihr  echter  Name  lautet  in  byzantinischer  Zeit 
Aihiivirai , AtirpTxat , Adpaivbr  ffrvot , persisch 


Strom.  [Hübner.] 

Anasamus , ein  Donaucastell  in  Moesia  in- 
ferior, zwischen  Oescus  und  Ad  Nova«,  IX  m.  p. 
östlich  von  Utus,  an  der  Einmündung  des  Flusses 
Asamus  (s.  <L,  byzantinisch  "Oapoc,  jetzt  Oerm) 
in  die  Donau  gegenüber  der  Alutamündung  ge- 
legen, noch  jetzt  -Osem-kaleesi  genannt,  nahe  dem 
heutigen  Nikopoli  (Anaeamus  Tab.  Peut.,  An- 
sarnut  Geogr.  Rav.  Not.  dign.  or.  37  p.  102, 

•V R-  „ AAn  V.  UQflr  A - A 


Deileman  -,  den  arabischen  Geographen  zufolge  50  'Aaygof't  Pnscus  Panitea  a.  447  p.  148ff.,  y'Aay- 


sollen  die  Einwohner  von  Deilem  eine  Sprache 
für  sich  geredet  haben.  S.  auch  Aniarakai. 

[Toinaschek.1 

Anarlon,  Stadt  in  Armenien  nördlich  der  Ti- 

riquellen,  etwa  in  der  Höhe  des  Wansees,  PtoL 
13,  16.  [Baumgartner.] 

'Avagtajiovvdov  dxgov  s.Avdgaoi.uovvbov 
äxgor. 

Anaros  (Hea^o;,  "Arbgot , Ptolem.  V 4 , 7), 


/Aot  und  rö  "Aaripa  TheophyL  Simoc.  p.  274  a. 
596;  p.  325  a.  602).  Die  Vorsilbe  an-  entspricht 
dem  griechischen  M,  deutsch  ,an‘ ; vgl.  An-derba. 
An-dautonio.  [Tomaschek.] 

Anasl,  ein  sarmatisches  Volk,  das  den  Ta- 
nals  überschritten  hatte,  Plin.  VI  22. 

[Tomaschek.] 

'AraaHtvdtta&at  tyr  rgwrs^av  hiess  (im  Ge- 
gensätze zu  xaranxevattodru  rgäntCar  ein  Bank- 


Stadt der  Tolistoboier  in  Galatien,  vgl.  Anar.  60  geschäft  einrirhten,  Isaios  frg.  66  S.)  ein  solches 


(Hirschfeld.1 
AnarrysU,  Name  des  zweiten  Feiertages  des 
Apaturienfestes ; vgl.  Apaturia.  [Toepffer.] 
Anartes  nennt  Caesar  b.  G.  VI  25  als  eine 
selbständige  Nation  an  der  Grenze  der  Daken 
und  Germanen;  Müllenhoff  D.  A.  II  82ff.  meint, 
der  Name  habe  collectivisch  die  Gesamtheit  der 
Völker  im  nördlichen  Ungarn  bis  zur  Weichsel- 


auf!ösen,  und  da  dies  meist  wegen  schlechter  Ge- 
schäfte geschah,  geradezu  Bankerott  machen.  [De 
mosth.J  XLIX  68.  XXXUI  9.  An  letzterer  Stelle 
wird  gesagt,  dass  der  bankbrflehige  Wechsler  sich 
anfangs  verborgen  gehalten  habe;  als  Verwalter 
der  Masse  werden  iyyvr/iai  rfle  rgtuziCrjt  erwähnt, 
Leute,  die  sich  für  die  Sicherheit  der  der  Bank 
anvertrauten  Gelder  verbürgt  hatten.  Natürlich 
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wurde  zunächst  das  vorhandene  Vermögen  unter  rier.  Die  Erhebung  wurde  unterdrückt,  Longinus 

die  Gläubiger  verteilt,  von  einer  Bestrafung  aber  selbat  nach  Aleiandrien  verwiesen,  dort  mm  Pres- 

des  Bankbruchs  hören  wir  nichts.  Vgl.  auch  De-  bytei  geweiht  und  starb  sieben  Jahre  später.  Im 

moethenes  XXXVI  50,  wo  die  Worte  oT  hui  6ia-  J.  492  wurden  sämtliche  Isaurier  aus  Constan- 
zes» tUr/an  oft  &<pulov  Zfsori^oov  htaruav  iSn  tinopel  verbannt  und  brachten  ihre  Landsleute  ln 

der«»  auf  den  Bankbruch  zu  deuten  sind ; s.  Kleinasien  zum  Aufstande  unter  Fahrung  des  Lin- 

BOchsenschBtz  Besitz  und  Erwerb  505.  ginines.  Der  isaurische  Krieg  wurde  erst  im  J. 

[Thalheim.]  497  dnrch  Iohannes  Skvtha  und  Iohannes  Kvgxdc 
"Avaaaai  (in  Kypros)  s.  Anaktes  Nr.  1.  mit  der  gänzlichen  Überwältigung  der  IsaurieT 
Anastasia.  1)  Schwester  Constantins  d.  Gr.,  10  beendet  (Euagrios  III  85  = FHG  IV  141 , 6. 
vermählt  mit  Bassianus , welchen  jener  413  zum  Prokop,  anecd.  VI  2.  Marcellin.  chron.  ad  ann. 

Mitregenten  ausersah,  aber  bald  als  Verräter  töten  492.  497.  Theophan.  p.  213,  11.  Ioannes  Antioch. 

lies*  (Anon.  Vales.  5,  14).  Nach  ihr  wurden  die  FHG  V 214  b).  Bereits  493  erfolgte  der  erste 

thermae  Aruwtasionae  in  Constantinopel  benannt.  Zusaminenstoss  mit  den  Bulgaren,  die  ihre  Ein- 

Amm.  XXVI  6,  14.  Not.  urb.  Oonst.  X 8.  fälle  in  die  Donauländer  fast  jährlich  wieder- 

2)  Dass  auch  Valens  eine  gleichnamige  Tochter  holten,  so  besonders  499  und  502  (Hopf  Grie- 

gehabt  habe  (Sokr.  IV  9.  Sot.  VI 9.  Chron.  Pasch,  chenland  im  Mittelalter  und  der  Neuzeit  78f.). 

364),  beruht  vielleicht  nur  auf  einem  Irrtum,  zu  Im  J.  502  brach  ein  Krieg  mit  den  Persern  unter 

welchem  jene  Thermen  in  Verbindung  mit  der  Kabades  aus,  der  für  die  byzantinischen  Grenz- 

Thatsache,  dass  die  thermae  Carotiantu  wirklich  20  länder  Armenien  und  Mesopotamien  sehr  verderb- 
nach  einer  Tochter  des  Valens  benannt  waren,  den  lieh  war,  bis  506  Frieden  geschlossen  wurde: 

Anlass  gegeben  hat.  Vgl.  Carosa  [Seeck.l  die  Perser  gaben  gegen  Zahlung  einer  grossen 

Anastaslos.  1)  Flavins  Anastasius  L , DY-  Geldsumme  alle  Eroberungen  zurück,  und  die  alte 

zantinischer  Kaiser  491 — 518  n.  Chr.  Er  wurde  Grenze  wurde  wiederhergestellt  (Prokop.  Pers.  I 
um  481  n.  Chr.  zu  Dyrrachion  (Epidamnos)  ge-  7 — 10.  Euagrios  III  3«  = FHG  IV  142 , 6. 

boren  und  stammt  aus  einer  Familie  untergeord-  Malala  p.  398,  11).  Im  J.  498  wurden  die 

neten  Ranges ; erst  nach  seiner  Thronbesteigung  Arabes  Scenitae , welche  die  Euphratgegend 

wurde  seine  Abkunft  von  Pompeius  Magnus  her-  verwüsteten,  von  Eugenios  unterworfen  (Priscian. 

geleitet  (Prise,  de  laude  Anast.  10—11).  Im  de  laude  Anast.  254 — 60.  Euagr.  HI  86).  Zum 

Palastdienste  zu  Constantinopel  erlangte  er  die  30  J.  511  erwähnt  Ioann.  Antioch.  frg.  214  d eine 
.Stellung  eines  Silentiarios,  zeigte  sich  in  dieser  Bewegung  in  Paphlagonien ; damit  ist  wohl  die 

Stellung  als  ein  Mann  von  untadetbaftem  Cha-  erste  Invasion  der  Hunnen  gemeint,  Ober  deren 

rakter  und  fand  allgemeines  Vertrauen -,  auch  die  zweite  im  J.  515  Ioann.  Ant.  frg.  214  e und 

Kaiserin  Ariadne  begünstigte  ihn.  Als  am  9.  Marrell.  chron.  ad  ann.  515  berichten.  Zum 

April  491  der  Kaiser  Zeno  der  Isaurier  gestorben  Schutze  der  Grenze  gegen  Persien  gründete  A. 

war  und  gegen  Longinus,  Zenos  Bruder,  der  die  Stadt  Dara,  befestigte  Theodosmpolis  und 

zur  Regierung  zu  gelangen  hoffte,  allgemeine  Ab-  begann  auch  Melitene  mit  einer  Mauer  zu  ura- 

neigung  herrschte,  gelang  es  Ariadne,  Senat  und  geben  (Prokop,  de  aedif.  II  1.  HI  4.  5).  Zum 

Volk  für  A.  zu  gewinnen,  so  dass  derselbe  am  Schutze  der  Hauptstadt  selbst  wurde  im  J.  507 

11.  April  491  zum  Kaiser  ausgerufen  wurde.  Nur  40  die  Mauer  von  Selymbria  an  der  Propontis  bis 
der  Patriarch  von  Constantinopel,  Euphemios,  Derkon  am  Pontus  aufgeführt  (Prokop,  anecd. 

widersetzte  sich  der  Erhebung  des  A.  auf  den  19,  2;  de  aedif.  IV  9.  Priscian.  183—192). 

Thron,  weil  A.  im  Verdachte  stand,  ein  Anhänger  Was  das  Verhältnis  zum  weströmischen  Rdiche 

der  Lehre  des  Eutvches  zu  sein ; erst  nachdem  betrifft,  schloss  A.  im  J.  498  einen  Vertrag  mit 

A.  das  schriftliche  Versprechen  gegeben  hatte,  in  Theoderich  und  übersandte  ihm  die  omamenta 

der  Kirche  keine  Neuerungen  einzuführen  und  die  Palatii,  welche  Odoaker  nach  Constantinopel  ge- 

Beechlüsse  des  Concils  von  Chalkedon  (451)  als  schickt  hatte  (Prokop.  belL  Goth.  III  21.  Ranze 

Glaubensnorm  anzuerkennen,  wurde  er  am  14.  Weltgesch.  IV  1,  492).  Schwieriger  noch  als  die 

April  491  gekrönt.  Bald  darauf  vermählte  er  auswärtigen  Confficte  waren  für  A.  die  kirch- 

sich  mit  der  Kaiserinwitwe  Ariadne.  Welches  Ver-  50  liehen  Beziehungen:  A.  erlaubte  sich  die  Auf. 
trauen  das  Volk  in  seine  Unbescholtenheit  setzte  Stellung  einer  Formel,  welche  von  dem  strengen 

und  wie  hoffnungsvoll  es  seinen  Regierungsan-  Wortlaute  des  Concils  von  Chalkedon  abwich. 

tritt  begrüsste,  beweist  der  Zuruf,  mit  dem  ihm  Es  kam  zu  Verhandlungen  mit  dem  Papste  Hor- 

das  Volk  zujubelte,  als  er  zum  erstenmale  im  misdas  (514—523),  doch  führten  diese  zuletzt 

kaiserlichen  Schmucke  im  Circus  erschien : 'Oe  zum  Bruche.  Als  nun  in  Constantinopel  die  mo- 

iifijoac,  oCuo  xai  ßaaür vaov , iiaaota  (Cedren.  nophysitische  Partei  bei  dem  .Trisnagion'  die 

p.  357).  Allein  diese  Hoffnungen  gingen  nicht  Worte  einschaltete  i aiavgatiiie  ii  und 

alle  in  Erfüllung:  wenn  auch  Priscian  das  Glück  der  Kaiser  dies  gestattete,  kam  es  511  zum  Auf- 
seiner Regierung  preist,  ao  gehört  doch  die  Re-  rühr:  der  Kaiser  erschien  ohne  Krone  im  Circus 

gierung  des  A.  nicht  zu  den  glücklichsten  Zeiten  60  und  erklärte,  er  wolle  die  Regierung  niederlegen ; 
der  byzantinischen  Geschichte.  A.  war  bereits  60  so  wurde  das  Volk  versöhnt.  Aber  bald  brachen 

Jahre  alt,  als  er  den  Thron  bestieg,  und  den  die  Zwistigkeiten  wieder  aus,  indem  sich  der 

schwierigen  Zeitverbältnissen  nicht  gewachsen-,  Kaiser  auf  die  Seite  der  Monophysiten  stellte: 

doch  war  er  vom  besten  Streben  erfüllt  und  hat  zum  Schutze  der  Orthodoxen  erhob  sich  Vitalianus 

sich  Verdienste  um  das  Reich  erworben,  "om  in  Verbindung  mit  den  Hunnen  unter  Tarrach. 

Anfang  an  hatte  er  mit  grossen  inneren  und  äus-  514.  Mit  60000  Mann  drang  er  gegen  Constan- 

seren  Schwierigkeiten  zu  kämpfen:  zuerst  gegen  tinopel  vor,  schlug  die  kaiserlichen  Truppen  und 

die  Anhänger  des  Longinus,  die  Partei  der  Isau-  zwang  den  Kaiser  im  J.  515  zu  einem  Vertrage, 
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in  welchem  die  Zurückberofung  der  abgesetzten  6)  Anastasias  I.,  Bischof  Ton  Rom  December 
Bischöfe  und  völliges  Festhalten  an  den  BeschltU-  898— December  401.  Iro  Vollgefühl  seiner  Würde 

sen  des  Concils  von  Chalkedon  ausgesprochen,  dem  hat  er  in  den  origenistischen  Streit  sowie  in  den 

Vitalianos  eine  hohe  Geldsumme  rugesichert  wurde  donatistischen  eingegriffen.  Von  den  tahlreiehen 

(Ioann.  Antioch.  frg.  214  e.  Marcellin.  chron.  ad  Briefen,  die  er  da  geschrieben,  ist  nur  ein  zweifel- 

ann.  514.  515).  Im  J.  518  erhob  sich  Vitalianut  los  echter  erhalten,  an  den  Bischof  Johannes  von 

rum  drittenmale  und  hatte  bereits  den  Hafen  Jerusalem.  Ein  Schreiben  an  Simplician  von  Mai- 

Soathenion  eingenommen,  als  A.  am  1.  Juli  518  land  ist  mindestens  recht  verdächtig.  Vgl.  Migne 

starb.  Prokop  sagt  von  ihm  (bell.  Per«.  I 10):  Patrol.  lat  XX  51— 80.  Sonst  J.  Langen  Gesch. 

Apdv  yäg  Avenunti: Troer  ovdrv  rjnlaiaio  ovtt  rüd-lOd.  römischen  Kirche  bis  Leo  I.  1881,  852 — 685. 
i&<  und  (aneed.  XIX  2)  xgoror/tixwtatK  ts  äim  6)  Anastasius  II.,  Bischof  von  Rom  Novem- 
xai  oixorofuxwrato^  narxayv  avtoxfxuögotv,  eben-  ber  496— November  498.  Wir  besitzen  von  ihm 

so  lobt  Ioann.  Antioch.  frg.  214  b § 1 seine  gute  mehrere  für  die  Zeitgeschichte  wertvolle  Briefe, 

Verwaltung.  Das  grösste  Verdienst  erwarb  er  darunter  der  interessanteste  vom  August  498  an 

sich  durch  die  Aufhebung  der  Gewerbe-  und  in-  die  gallischen  Bischöfe,  eine  Entscheidung  der 

gleich  Kopfsteuer,  welche  unter  dem  Namen  Chry-  Streitfrage  nach  Entstehung  der  menschlichen 

sargyrum  schwer  auf  der  Bevölkerung  lastete,  im  Seelen  ru  Gunsten  der  creatianischen  Theorie. 

J.  501  (Theodor.  Lectp.  566  D.  Priscian.  150— 170.  Seine  Briefe  sind  rum  erstenmal  vollsttndig  ge- 

Enagr.  III  89.  42.  Cedren.  p.  857  f.).  Durch  ver-  sammelt  bei  A.  Thiel  Epistolee  roman.  pontif. 

ständige  Sparsamkeit  gelang  es  ihm  troti  der  20  genuinae  I 1868  , 614—639.  Die  Echtheit  de» 
grossen  Ausgaben  für  die  Sicherung  der  Grenien  I weiten,  eines  Beglückwünschungsschreiben»  an 

und  der  Zahlungen  an  die  Barbaren  (Ioann.  Antioch.  Chlodwig  nach  seiner  Taufe,  hat  J.  HavetQue- 

frg.  215)  seinem  Nachfolger  lustinus  einen  Schati  stions  mlrovingiennes  1885  entschieden  bestritten, 

von  820000  Pfiind  Gold  (=  882250000  Francs)  Sonst  vgl.  J.  Langen  Gesch.  d.  röm.  Kirche  von 

su  hinterlassen.  Habsucht  wird  ihm  vorgeworfen  Leo  L etc.  1885,  814ff. 

bei  Ioann.  Antioch.  frg.  215  und  in  swei  Epi-  7)  Metropolit  von  Ankyra  um  460.  Wir  be- 
grammen  (Brunck  Anal.  HI  p.  135f.  nr.  XVI  und  sitzen  von  ihm  nur  einen  Brief,  in  dem  er  das 

XVII  = Jacobs  Anth.  Gr.  IV  p.  103  f).  Er  hat  Rundschreiben  des  Kaisers  Leo  betreffend  die  Er- 

zahlreiche  Constitutionen  erlassen , die  sich  auf  mordung  des  Proterios  von  Alexandrien  beant- 

Staats-  und  Privatrecht  beziehen.  Hervorzuheben  80  wortete  und  die  Absetzung  des  Timotheoe  Ailnro# 
ist  die  lex  Aruutasümo  vom  J.  506  (Cod.  lost.  IV  forderte.  Mansi  Collect.  ConciL  VII  612 — 618. 

35,  22:  mandati),  welche  bestimmt,  dass  der  Ces-  8)  Bischof  von  Nikaia.  Unter  mehreren  In- 
sionar , wenn  die  Ceasion  einen  Kauf  zu  ihrem  habern  dieses  Sitzes  wird  der  518 — 586  auf  Syno- 

Grunde  hat,  keine  grössere  Summe  von  dem  Schuld-  den  begegnende  A.  der  Verfasser  eines  Commen- 

ner  einzufordern  berechtigt  sein  soll,  als  er  selbst  tars  zu  den  Psalmen  sein,  der  hsL  noch  existiert 

dafür  gegeben  hat (Puchtalnstit.il  §267);  ferner  und  aus  dem  viele  Stücke  in  Catenen  gedruckt 

wAren  hervorzuheben  die  auf  das  MilitArwesen  sind;  vgl.  Fabricius  Biblioth.  graeca  ed. Harles 

sich  beziehenden  Constitutionen:  Cod.  Iust.  XU  X 610. 

88  (37),  16— 19  de  crogatione  militari»  annonae,  9)  A.  der  Sinaite,  d.  h.  Mönch  eines  der 
zu  denen  Specialedicte  inschriftlich  erhalten  sind : 40  Klöster  im  Sinaigebirge  Unter  diesem  Namen 
CIO  5187  aus  Ptolemais,  Le  Bas  III  1906  aus  sind  irrtümlich  seit  Alters  ganz  verschiedene  Per- 

Bostra  und  2033  ans  Motha  (vgl.  Abhandl.  Akad.  sonen  zusammengefasst  worden,  mindestens  drei, 

Berl.  1868,  284 f.  Ber.  d.  Berl.  Akad.  1879, 184f.).  nAmlich  l)einA.,  Patriarch  von  Antiochien  559 

Littcratur:  Endlicher  Prisciani  de  laude  im-  — 599,  ein  Vorkämpfer  der  unveränderten  chal- 

peratori»  Anastasii,  Wien  1828.  C.  Hopf  Grie-  cedonischen  Orthodoxie,  Gregor  dem  Grossen  von 

chenland  im  Mittelalter  und  der  Neuzeit,  1867  Rom  nahe  verbunden.  2)  Sein  gleichnamiger  Nach- 

(in  Ergeh  und  Grober  Encycl.  I Bd.  85.  86).  folger  in  Antiochien  bis  610,  ebenfalls  ans  dem 

Gibbon  History  of  the  Deel,  and  Fall  of  the  Ro-  Briefwechsel  Gregors  bekannt  und  Übersetzer  von 

man  Empire  1875,  646f.  Banke  Weltgeschichte  Gregors  Buch  de  eura  pastorali.  8)  Ein  Pres- 

IV  1,  390f.  IV  2,  8f.  Bury  A history  of  the  later  50  byter  und  Mönch  auf  dem  Sinai  um  670,  der  eine 
Roman  empire  from  Arcadius  to  Irene  2 volL  Lon-  umfangreiche  litterarische  Thitigkeit  zu  Gunsten 

don  1889  (mir  nicht  zugänglich  gewesen).  der  Orthodoxie  entfaltet  hat  Vieles  angeblich 

(Oehler.)  von  ihm  Geschriebene  liegt  noch  in  Bibliotheken 
2)  Correspondent  des  Svnesius,  bekleidete  um  verborgen ; Ober  das  unter  seinem  Namen  Ge- 

407  ein  hohes  Staatsamt  in  Constantinopel  (Syn.  druckte  sind  die  Forschungen  lange  nicht  abge- 

ep.  79).  Seine  unehelichen  Kinder  wurden  durch  schlossen  (das  Beste  Kumpf m üller  De  Anastaaio 

den  Kaiser  legitimiert  (Syn.  ep.  22).  An  ihn  ge-  Sinaita.  Würzborg  1865).  Seine  Bedeutung  »och 

richtet  Syn.  ep.  22.  43.  46.  79.  [Seeck.]  für  die  Altere  Litteraturgeschichte  besteht  in  dem 
8)  Anastasios  <5  rgavidt,  Verfasser  eines  chnst-  gelehrten  Gebrauch,  den  er  von  früheren  Arbeiten 
liehen  Epigramms  (Anth.  XV  28).  [Reitzenstein.l  60  macht;  besonders  sein  antimonophysitischer  ity- 
4)  Arzt  um  das  5.  christl.  Jndt. , angefünrt  yde  und  die  igenijosw  nal  tutoxpioett  über  schwie- 

von  Aetius  Tetrab.  III  4 (125  Castomoiros)  mit  rige  Punkte  in  der  Bibel  enthalten  wertvolle  Frag- 

einem  Mittel  gegen  Gicht.  Ein  anderer  Arzt  mente  Älterer  Autoren.  Diese  Werke  bei  Migne 

dieses  Namens  ist  Verfasser  eines  an  einen  Ar-  Patrolog.  graec.  t.  LXXXIX;  desgL  vgl.  Fabri- 

matus  gerichteten  lateinischen  Epigramms  de  ra-  eins  Bibi,  graec.  ed.  Harles  X 571 — 618.  Eine, 

tione  p ictus  post  ineieam  venam  et  emittum  allerdings  anscheinend  nirgends  begründete,  ge- 

sanguinem  in  manchen  Ausgaben  des  regimen  lehrte  Tradition  sieht  in  ihm  such  den  Verfasser 

sanitatu  Salemitanum.  [M.  Wellmann.]  der  auf  ca.  670  anzusetzenden  AtUiguorum  po- 
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trum  doetrina  dt  Verbi  ineamatione , die  Mai 
8cript.  veterum  nove  eollectio  VII  1—73,  leider 
unvollständig,  hemusgegeben  hat.  Ea  ist  dae  eine 
koetbare  Sammlung  von  Bruchstücken  aus  grossen- 
teila  verlorenen  älteren  Schriften;  gegen  70  ver- 
schiedene Kirchenlehrer  hat  der  Verfasser  für  sei- 
nen Zweck,  die  Bekämpfung  des  Severianismoa, 
studiert,  darunter  lustinus,  Irenaeus,  Hippolyt. 
Vgl.  P.  Loofs  Leontius  von  Byzanz  in:  Texte  u. 


nördlich  von  Jerusalem,  heute  'Anätä  (Baedeker 
Palist  u.  Syrien*  ISO).  [Benzinger.] 

Anatllta  (Var.  abatilia,  auatiHa)  nennt  Vilnius 
n.  h.  III  86  unter  den  oppido  Ixitina  im  narbo- 
nensiBchen  Gallien  (zwischen  Augusta  Tricastino- 
rum  und  Aeria).  Dazu  gehört  unstreitig  die  n. 
h.  III  H4  erwähnt«  regio  Anaiiliurum.  Uber  die 
Wohnsitze  dieser  Anatilii  lässt  sich  nichts  Sicheres 
ermitteln.  Ptolemaeus  II  10,  5 erwähnt  nicht  sie, 


Untersuch,  v.  Gebhardt  u.  Harnack  HI  1.  2, 10 sondern  dieAvanxo/.  Ausführlich  handelt  über  sie 


1888,  92—108.  [Jüücher.] 

Anastasiopolis  s.  Dara. 

'Ardararot,  ein  Kuchen,  der  besonders  für  die 
Amphoren  gebacken  wurde,  Athen.  III  114a 
(oonj.),  8uid.  Hesych.  (wo  Mor.  Schmidt  mit  Be- 
rufung auf  Tansanias  bei  Eustat.  II.  1165,  11 
iratrrduK  schreiben  will;  vgl.  den  Namen  eines 
anderen  Kuchens  Agfoordrys  bei  Poll.  VI  78). 

[Hiller  v.  Gaertringen.] 

A n amu  s s.  Anisus. 

Anatha.  1)  Anatha  (Arafat)  Isid.  Charac,), 
Castell  auf  einer  vom  Euphrat  gebildeten  Insel  in 
Mesopotamien  (Isid.  Charac.  GeogT.  Graec.  min.  I 
249,  L Ammian.  Marcel!  XXIV  L 6.  Theophyl. 
8 im.  TV  10.  V 1,  2).  Zosimos  (in  14)  setzt  in 
dieselbe  Gegend  — vier  Tagemirsche  von  Dura  — 
ein  Castell,  das  er  fafatvoa  nennt  Jetzt  'Ana. 

fFraenkeL] 

2)  Anatha  (Notit  dignit.  Or.  XXXIII  20,  ebd. 


Desj  ardins  GAogr.  de  la  Gaule  11  72ff.  [Ihm.] 
Anatla,  nach  Polybios  bei  Plin.  n.  h.  V 9 Name 
eines  Flusses  an  der  atlantischen  Küste  von  Mau- 
retania  Tingitana,  dessen  Mündung  205  Millien 
von  Lixus,  112  vom  fretum  Oadiianum  entfernt 
ist.  Danach  muss  er  identisch  sein  mit  dem  Fluss, 
den  nach  Plin.  n.  h.  V 18  die  Eingeboren«!  Ata- 
nat  oder  Atamat  nannten  und  den  Plinius  150 
Millien  von  Sela  ansetit  Auf  Grund  dieser  Ent- 
20  femungsangaben  gleichen  ihn  die  Neueren  mit 
dem  heutigen  Ommerbia,  an  dem  die  Stadt  Aza- 
mur  liegt  und  der  auch  der  Beschreibung  des 
Plinius  (marino  hauttu,  tedportu  tpectabü*)  ent- 
sprechen soll  (s.  C.  Müller  Geogr.  gr.  min.  I 92). 
'Aoapac  nennt  den  Fluss  auch  Ptolem.  IV  1,  8, 
‘Arligs  — so  die  Hs. ; die  Herausgeber  äniot  — 
Skylax  peripl.  112M.  [Joh.  Schmidt.] 

Anatocismas (uturae  uturarum)  istderZinsee- 
zins,  die  Verzinsung  rückständiger  Zinsen.  Wenn 


11  Aratha),  Militärstation  im  Gebiet  des  duxSOsie  nach  dem  jedesmaligen  Abläufe  eines  Jahree 


Syriae.  [Benzinger.] 

‘Ardfagpa  (poetisch  und  dialektisch  Srdrpa), 
das  den  Güttem  dargebrachte  Geschenk,  das  im 
Heiligtum  aufbewahrt  wird  (dvaxtlofau)  und  als 
göttlicher  Besitz  selbst  für  heilig  (ttgAv)  gilt.  Als 
ein  Ausdruck  frommer  Dankbarkeit  ftlr  eine  ausser- 
ordentliche Gnade  der  Gottheit  ist  es  ein  Denk- 
mal (/irrjpa)  sowohl  für  die  Macht  der  Gottheit, 
wie  für  die  Frömmigkeit  des  Stifters,  mit  dem 


geschah,  so  hiess  sie  analocitmus  anmvertariut 
(Cic.  ad  Att.  V 21.  VI  1,  2.  8 und  hierzu  v. 
Savigny  Abh.  Akad.  Berlin  1818/19,  179-188, 
woselbst  insbesondere  unhaltbare  Ausführungen 
des  Cujacius  und  der  clavia  Ciceroniana  von 
Ernesti  widerlegt  werden  8.  184.  187).  Die 
Erhebung  von  Zinseszinsen  ist  von  Iustinian  durch- 
greifend verboten  worden,  nachdem  sie  schon 
früher  teilweise  untersagt  war,  Cod.  IV 


sich  die  Bitte  um  weiteren  Schatz  von  selbst  ver-  40  VII  54,3pr.  Noch  zu  Cicero«  Zeit  (a.  a.  O.)  war 

j a j ± • • •...  o 


bindet  Das  Wort  erscheint  in  der  Bedeutung 
.Weihgeschenk1  zuerst  im  5.  Jhdt.,  bei  Sophokles 
und  Herodot,  während  die  homerischen  Gedichte 
ee  nur  in  der  Wendung  Aaaftgpara  AauAe , Od. 
I 152.  XXI  480,  kennen;  vgl.  Ameis-Hentze 
z.  d.  St.  In  den  Aufschriften,  welche  die  Basen 
der  Weihgeschenke  tragen,  ist  zwar  das  Zeitwort 
ärart&ivai  — auch  einfaches  ndcrai  (fa<p)  Preger 
Inscr.  Gr.  metr.  58.  72.  108  — jederzeit  üblich. 


der  analocitmut  annivertariut  in  einem  Provin- 
cialedicte  ausdrücklich  gestattet  worden,  auch 
findet  sich  in  einer  Inschrift  der  Zinseszins  als 
Strafe  angedroht  (Orelli  4405),  während  Liv. 
II  23.  VI  14  und  Varn  1.  L V 188  nicht  auf 
Zinseszinsen  bezogen  werden  müssen,  sondern 
vielleicht  nur  von  einfachen  Zinsen  reden.  8o- 
gar  die  Pandektenstellen,  welche  unzulässige 
uturae  uturarum  erwähnen , reden  mOglicher- 


das  Weihgeschenk  selbst  aber  wird  in  älterer  Zeit,  50  weise  nur  davon,  dass  die  allgemeinen  Zinsverbote 

(vgl.  Puchta  Instit.  HI  g 281),  insbesondere  die 
Beschränkung  rückständiger  Zinsen  auf  den  Be- 
trag des  Capitals,  den  Zinseszins  ebenso  trafen. 


soweit  es  nicht  allgemein  iyalpa  (s.  d.)  genannt 
wird , gewöhnlich  als  dxagrn , d.  h.  als  der  der 

n^äi Ti /.II rr a.:i 


Gottheit  zufallende  Vorzugsanteil  am  Gewinn 
seltener  wird  in  diesem  Sinne  dxgofartor  (beson- 
ders vom  Anteil  der  Kriegsbeute)  verwendet;  vgl. 
Paus.  V 27,  12  (5.  Jhdt).  Bull,  hei!  XI  845. 
Fränkel  Inschr.  v.  Pergamon  62  — oder  als  3«- 
x&xt),  d.  h.  als  der  der  Gottheit  zugemessene  Zehnt- 
anteil,  bezeichnet,  womit  natürlich  in  weitaus  den 


wie  den  Zins  (Dig.  XII  6,  26,  1.  XLII  1,  27; 
vgl.  auch  Cod.  II  11  112],  20).  Es  bleibt  hier- 
nach ungewiss,  wann  das  von  Iustinian  erwähnte 
Verbot  der  uturae  uturarum  ergangen  ist  (die 
Vermutung  K nutzes  Cursus  d.  rOm.  R.  g 667, 
dass  es  von  Caracalla  herrührt,  ist  unerweislich), 


meisten  Fällen  nur  gesagt  sein  soll,  dass  das  Weih-  60  und  auch  wie  weit  jenes  Verbot  reichte,  nament- 


geschenk  aus  dem  Erlös  der  itxArg  oder  ixagx V 
hergestellt  ist,  bezw.  als  ihm  gleichwertig  betrachtet 
weiden  soll ; genauer  sollte  et  heissen  (d.)  dxi 
Aexargt,  wie  IGA  I 191 1 vgl.  Herod.  I 121 ; dxgo- 
fana,  ix  toVv  iytrrro  irißidt.  Weiteres  s.  unter 
Weihgeschenke.  [Reisch,] 

Anathot  (Enseb.  Onom.  ed.  Lagarde  222,  34. 
Joseph.  Ant.  X 114),  Ort  in  Iudaea,  3 Millien 


lieh  was  die  Worte  des  Cod.  IV  82,  28  uswos 
»n  tortem  nötigere  fuerat  coruxttum  et  totius 
tummae  uturat  ttipulari  bedeuten,  ob  es  hier- 
nach bis  Iustinian  erlaubt  war,  rückständige  Zin- 
sen durch  Novation  zinstragend  zu  machen  (so 
Puchta  Instit.  III  8 261,  66),  oder  ob  im  Voraus 
verabredet  werden  durfte,  dass  sie  als  besonderes 
verzinsliches  Capital  neben  die  alte  Schuldsumme 
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treten  sollten  (sog.  anatofiamua  aeparatu»),  eine 
Abrede,  die  sich  jedoch  von  dem  einfachen  sog. 
oruUocismus  coniunrttu  nur  durch  den  Wortlaut, 
nicht  aber  durch  den  Sinn  unterscheidet  und 
deren  Gültigkeit  neben  dem  Verbote  des  a.  con- 
i und ua  »ehr  unwahrscheinlich  ist.  Vielleicht  war 
vor  Iostinian  nur  die  Auferlegung  eine»  gesetz- 
liehen  Zinseazinses,  t.  B.  bei  Verzug,  untersagt, 
tumal  der  vertragsm&ssige  durch  die  sonstigen 


selbst  litterarisch  thätig.  An  ihn  gerichtet  Lib. 
ep.  18.  78.  79.  211.  298.  806.  314.  317.  336. 
342.  351.  365.  366.  394  a.  423.  426.  436.  449. 
463.  466.  478.  490.  494  a.  498.  551.  1201.  1242. 
1280 ; erwähnt  ep.  587.  588.  978 ; or.  1 480  Reiske. 

2)  Hofeunuchc  des  Constantius  im  J.  357.  Joh. 
Mon.  rit.  S.  Artem.  18  = Hai  Spiril.  Rom.  IV 
353;  rgl.  Hommsen  Chron.  min.  I 239. 

S)  Magister  libellorum,  ron  Iulian,  der  ihm 


Zinsverbote  in  erträglichen  Schranken  gehalten  10  persönlich  sehr  geneigt  war  (Amm.  XXV  3,  21), 
wurde.  Litteratur:  Glück  Pandektencommentar  tm  J.  360  »um  Magister  officiorum  ernannt  (Amm. 


XI  119ff.  173ff.  Puchta  Pandekten  § 229 ii. 
Sintenis  Prakt.  gern.  Civilrecht  II  § 87  A.  49. 
Holisehnher  Theorie  n.  Casuistik  d.  gern.  Civil- 
rechta  III  215,  5.  Windscheid  Pandekten  II 
261,  2.  (Leonhard.] 

Anatole  l V4rarolij),  Name  einer  der  Horen  bei 
Hyg.  fab.  183.  (Wemicke.] 

Anatollns.  1)  A.  mit  dem  Spitznamen  Azu- 


XX  9,  8.  Cod.  Theod.  XI  39,  5),  begleitete  als 
solcher  den  Kaiser  in  den  Perserkrieg  und  fiel 
zugleich  mit  ihm  363  (Amm.  XXV  8,  14.  21.  6, 
4.  Magn.  Carrh.  FHG  IV  5.  Zos.  HI  29,  3. 
30,  4).  An  ihn  gerichtet  Lib.  ep.  651.  925.  1209 ; 
vielleicht  auch  lat.  II  1.  2;  erwähnt  Iul.  or.  VII 
223  B und  vielleicht  Lib.  ep.  lat.  I 26. 

1)  Ein  A.  mit  dem  Titel  eonaularia  ordnete 


trio  aus  Benins  (Eun.  vit.  soph.  85.  Lib.  ep.  20  365  das  Postwesen  in  den  rrnv/nra  auburbicariae 


342.  1242.  1280),  Vater  des  Anatolius  (s.  Nr.  7), 
Apollinaris  und  ücmellu*  (Sievers  Libanius  238 1, 
bildete  sich  in  seiner  Vaterstadt  zum  Juristen  und 
ging,  nachdem  er  sich  zeitweilig  auch  in  Antio- 
chia  aufgehalten  hatte  (Lib.  ep.  1280;  vgl.  342), 
nach  Rom,  Verliese  es  aber  wieder . um  am  Hofe 
ein  Amt  zu  suchen  (Eon.  a.  O.  Lib.  ep.  1201). 

Er  wurde  Consularis  Syriae  (Lib.  ep.  314).  war 
im  J.  339  Vicarius  Asiae  (Cod.  Theod.  XI  30,  19. 
XII  1 , 28),  erlangte  spätestens  349  die  Praefcctur  30 
von  Italien , Illyricnm  und  Africa  (Cod.  Theod. 
XII  1,  39;  die  Datierung  von  XII  1,  38  ist  zwei- 
felhaft. Amm.  XIX  11,2.  Eun.  a.  0.  Phot.  bibl. 
p.  875b  10  Bokker.  Vict.  Caes.  13, 6.  Lib.  cp.  317. 
342.  351.  365.  394  a.  449.  463.  466.  490.  494a) 
und  bekleidete  sie,  obgleich  zeitweilig  von  seinem 
Rücktritt  die  Rede  war  (Lib.  ep.  79.  894  a.  423. 
426.  478) , bis  zu  seinem  Tode  im  J.  360  oder 
361  (Amm.  XXI  6,  5).  Er  wusste  sich  im  Amte 


(Cod.  Theod.  XI  1,  9).  Vielleicht  ist  er  derselbe, 
welcher  zwischen  368  und  375  Proconsui  Achaiae 
war  (CIA  in  1,  639;  vgl  Seeck  Svntmachus  p. 
XCIX). 

5)  Ans  Armenien  (Lib.  ep.  129),  Sohn  des 
Ad&mantius,  Schüler  des  Libanins  (ep.  SO.  39. 
129),  vielleicht  identisch  mit  demjenigen,  welcher 
am  371  als  palatimu  erwähnt  wird  (Amm.  XXIX 

1,  5). 

6)  Aus  Syrien  (Lib.  ep.  993),  war  im  letzten 
Viertel  des  4.  Jhdt».  Consularis  Fhoenices.  An 
ihn  gerichtet  Lib.  ep.  555.  556.  566.  993  nnd 
vielleicht  auch  596. 

7)  Sohn  des  Praefecten  A.  aus  Berytus  (Nr.  1), 
nahm  um  390  eine  einflussreiche  Stellung  im  Senat 
von  Constantmouel  ein.  An  ihn  gerichtet  Lib. 
ep.  846.  920.  943.  945;  erwähnt  ep.  885.  Wahr 
scheinlich  ist  es  derselbe,  welcher  397 — 399  Prae- 
feetns  praetorio  Illvrici  war  (Cod.  Theod.  IV  8, 


zu  bereichern  and  allen  seinen  Angehörigen  Stel-40  11.  VI  28,  6.  XI  14,  8.  XVI  8,  12)  und  an  den 


langen  zn  verschaffen  (Lib.  ep.  18),  hielt  aber  die 
Gesetze  auch  mächtigen  Sündern  gegenüber  mit 
Strenge  aufrecht  (Lib.  ep.  423.  466.  478),  er- 
leichterte den  Unterthanen  die  Lasten  des  Post- 
wesens (Vict.  Caes.  18,  6)  nnd  sorgte  mit  Geschick 
für  die  Verpflegung  der  Heere,  welche  gegen  die 
Donanbarbaren  kämpften  (Amm.  XIX  11,  2;  vgL 
Lib.  ep.  18).  Er  gehörte  zu  jenen  feingebildeten 
Heiden , welche  an  den  Leistungen  der  Rhetorik 


loh.  Chrysost.  ep.  205  = Migne  Gr.  52,  726  ge- 
richtet ist. 

8)  Sohn  des  Prisens , bekleidet  ein  Militär- 
commando  and  erringt  einen  Sieg,  Lib.  ep  Ut. 
H 34. 

9)  Consul  440,  Neffe  des  Sporacius,  der  452 
Consul  war  (Anth.  Pal.  I 7).  Seit  dem  J.  488 
ist  er  als  Magister  utrinsque  militiae  per  Orientem 
nachweisbar  (Nov.  Theod.  4 pr.  Cod.  Iust.  XU  54, 


den  lebhaftesten  Anteil  nahmen,  obgleich  er  das  50  4.  Theodor,  ep.  45  = Migne  Gr.  88,  1221;  vgl.  Cod. 


Treiben  der  Sophisten  mitunter  derb  verspottete 
(Eun.  vit.  soph.  86.  Lib.  ep.  18.  78.  817.  394a. 

466.  494  a).  Er  veranstaltete  rhetorische  Wett- 
kämpfe in  Griechenland  (Enn.  a.  0.)  und  liess 
sich  von  Himerius  eine  Declamation  widmen  (Phot, 
cod.  243  p.  375).  Libanius,  der  ihn  sich  in  Con- 
stantinopel  verpflichtet  hatte  (ep.  466),  schätzte 
er  sehr  hoch  (ep.  78.  394  a.  428.  449.  466.  478. 

490.  494  a.  12421,  obgleich  er  ihm  die  Bitte  um  lung  des  Magister  militum  praesentalis  (Theodor, 
einen  Titel  abschlug  (ep.  18).  Er  besuchte  ihn  60  ep.  45.  Prise,  frg.  18  Müller).  Als  solcher  Ober- 
in Antiochia  (ep.  298.  814.  394  a),  vertrante  ihm  nahm  er  zwei  Gesandtschaften  an  Attila  (Prise. 

c * „„li: : _ i n n , - , - - — - * - - 


Iust.  I 46,  3.  XD  59,  7).  Als  solcher  baute  er  in 
Antiochia  die  nacli  ihm  benannte  Stoa  (Euagr.  h.  e. 
I 18  - Migne  Gr.  86,  2472)  und  befehligte  441 
einen  Krieg  gegen  die  Perser,  der  mit  einem  einjäh- 
rigen W affenstillstand  endete  (Marcell.  chron. ; vgl. 
Theoph.  59.  21.  Proeop.  b.  pers.  I 2).  Dm  das 
J.  446  wurde  er  nach  Constantinopel  berufen  nnd 
erhielt  dort  den  Titel  eines  Patricias  und  die  Stel- 


seine Söhne  Apollinaris  und  Gemellus  zum  Unter- 
richt (ep.  21 1 ; vgl.  806  u.  307.  551  u.  552)  und 
liess  sich  sehr  grobe  Briefe  von  ihm  mit  gutem 
Humor  gefallen  (cp.  18.  78.  79.  211.  317.  336. 
351.  494  a.  498).  Falls  er  mit  dem  Geoponiker 
Vindanius  A.  identisch  ist,  wofür  die  gleiche 
Vaterstadt  spricht  (s.  u.  Nr.  14),  war  er  auch 


frg.  5.  8 p.  81.  13.  14)  und  wohnte  451  dem 
Concil  von  Chalcedon  bei  (Mansi  Concil.  coli. 
VI  564.  937.  VU  1.  180.  185.  198  und  sonst). 
Von  seinem  Eifer  für  die  orthodoze  Kirche  und 
seinem  grossen  Einfluss  bei  Hofe  geben  die  an  ihn 
gerichteten  Briefe  des  Tbeodoret  (45.  79.  92.  111. 
119.  121.  188)  Zeugnis.  Er  lebte  noch  nach  452 
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(Antb.  Pal,  I 7).  8ievers  Stadien  zur  Gesell,  d, 
rflm.  Kaiser  435.  [Seeck.J 

10)  Sohn  eines  Leontios,  Enkel  eines  Eudoxioe, 
ans  einer  berühmten  Juristenfamilie,  Rechtalehrer 
in  BeTjtoe,  Mitarbeiter  an  den  Digesten,  Ver- 
fasser eines  kurzen  Commentars  zum  Codei  In- 
stinianus.  Dig.  Constit.  Omnem  (Überschrift). 
Const.  diSoixtv  6 9 = Cod.  Inst.  I 17,  2,  9.  Vgl. 
Basilicorum  1.  LX  ed.  Heimbach  VI  (1870), 
Prolegomena  p.  18.  62.  69ff. , woselbst  die  ans 
dem  Commentare  erhaltenen  Stellen  zusammen- 


Gams  Series  episc.  4331).  Eusebios  Eccl.  hist 
VU  82,  6 rühmt  ihn  wegen  seiner  ausgebreiteten 
Kenntnisse  in  Philosophie,  Rhetorik,  Mathematik 
nnd  Astronomie.  Er  verfasste  ein  arithmetisches 
Lehrbuch  (ägidft ijtixai  atoaywyai)  in  zehn  Büchern 
(Easeb.  a.  a.  0.  32,  20),  wovon  mehrere  Bruch- 
stücke in  den  StoXoyoiifitva  rrje  aoi&firjuxrf;  er- 
halten sind  (Theolog.  arithm.  ed.  Ast  p.  6,  21. 
7 — 14.  23,  15.  40—64).  Seine  Schrift  über  das 
Osterfest  nnd  dessen  Zeitbestimmung  (Canon  pa- 
schalis)  ist  nnr  in  einer  alten  lateinischen  Über- 


gestellt  sind.  Setzung  vorhanden,  die  gewöhnlich  für  ein  Werk 

11)  A.,  verschieden  von  dem  vorhergehenden,  des  Rufinus  gilt  (s.  Pontanini  Hist,  liter. 

da  er  noch  in  Nov.  82,  1 vom  J.  589  als  advo-  Aquilej.  V 15,  Rom  1742)  und  in  Aegid.  Bücher 

eatua  fitoi  und  r»>  rpectabilis  erwähnt  wird;  Doctrin.  temp.,  Antverp.  1664,  439ff.  abgedruckt 

dann  wurde  er  curator  divinae  domus  mit  con-  steht.  Einige  Bruchstücke  des  griechischen  Textes 

sularischem  Range,  machte  sich  durch  seine  Pi-  teilt  Eusebios  EocL  hist.  VU  82,  14 — 19  mit 

nanzkflnste  verhasst  und  fand  bei  einem  Erdbeben  (wiederholt  von  Bücher  a.  a.  0.  440ft).  Ausser- 
in Byzanz  im  J.  557  seinen  Tod.  Agath.  V 8f.  dem  ist  ein  Fragment  über  allgemeine  Fragen 

Vgl.  Prokop,  aneed.  12.  [Hartmann. j 20  der  Mathematik  (i / lati  ga&rjfia nxij;  ixo  i Ivoc 

12)  Neuplatoniker  in  der  Zeit  des  Porpbynos,  St  pa#w<arixi;  wyogaoSy) ; nioa  /xipr)  gafhgMt i- 

„I — l - - „„  : 1 — ...a.  . .r a ™ \ .. . 


steht.  Einige  Bruchstücke  des  griechischen  Textes 
teilt  Eusebios  EocL  hist.  VII  82,  14 — 19  mit 
(wiederholt  von  Bücher  a.  a.  0.  440ff.).  Ausser- 
dem ist  ein  Fragment  über  allgemeine  Fragen 


der  seine  Vfuigtxi  fijtij/iara  an  ihn  richtete  (vgL 
H.  Schräder  Porphyr,  quaeat.  Hom.  ad  1L  847). 
Rendtorf  schrieb  ihm  ein  Bruchstück  xtgi  avg- 
xaSnäjy  xai  dvuxa&txäv  zu  (in  F abricius  Bibi. 
Gr.  IV  295),  das  aber  in  den  Hss.  den  Hamen 


xrft ; i it  xi  evgtv  h ga&rjfiauxoic ; u.  s.  wA  er- 
halten, zuerst  nach  einer  Abschrift,  welche  Hol- 
stenius  aus  einem  Cod.  Peirescianus  entnommen 
hatte,  abgedruckt  in  Fabricius  Bibi.  Graec.  II 
275ff.  (HI  462ff.  Harles),  dann  von  H.  Martin 
in  Memoires  präsentes,  1 . särie,  IV  428—486,  und 
von  Hultscn  in  den  Variae  collectiones  als  An- 


emes  Hepualios  (s.  d.  und  Heptunianos)  trügt,  in  Memoires  präsentes,  1.  sä 

[Riess.]  von  Hultsch  in  den  Varis 
18)  Unbekannter  Grammatiker,  erw&hnt  von  hang  zu  Heronis  Alex,  geometr.  reliquiae  276 — 
Olympiodor  Vit.  Platonis  c.  8 (p.  2,  39  Western.).  80  280  aus  Pariser  Hss.  herausgegeben.  Der  Schluss 

[Cohn.]  von  den  Worten  ESStjgot  i 
14)  Vindonius  Anatolius  aus  Berytua  (vgl.  Xoylan  an  (280,  2—15  Hu. 

o.  Nr.  1),  aus  dem  4.  oder  5.  Jhdt.  n.  Chr.,  ver-  Theo  Smyrn . Expos,  rer.  i 

fasste  eine  ovrayatyrj  ytaogytx&v  inixrjStvttdxoiy  in  Dass  diese  Bruchstücke  zu 

12  Büchern,  die  er  aus  älteren  geoponischen  Schrift-  igtSfiijuxai  tUnytoyal  geht 

steilem,  aus  Ps.-Democrit,  r amphilos,  Apuleius,  scheinlich.  Denn  sie  sind  ki 

Diophanes,  Africanus,  Ftorentinus,  Valens,  Ta-  lieh  in  Form  eines  Katechi 

rentinus  und  Leo  zusammenstellte  (Phot.  cod.  rend  jene  Reste  der  igi&g ij 


163 ; vgl.  den 


von  den  Worten  ESSrjgoc  hxogti  iv  rate  ’Aaipo- 
ioyiaii  an  (280,  2—15  Hu.)  findet  sich  auch  bei 
Theo  Smyrn . Expos,  rer.  mathem.  198f.  Hiller. 
Dass  diese  Bruchstücke  zu  den  vorher  erw&hnten 
ägi&gtjtixai  tloayxoyai  geboren , ist  nicht  wahr- 
scheinlich. Denn  sie  sind  knapp  und  streng  sach- 
lich in  Form  eines  Katechismus  abgefasst,  w&h- 
rend  jene  Reste  der  doi&ur]itMai  itoaywyat  weit- 


en Aufsatz  von  E.  Oder  schweifige,  der  Zahlenmystik 


Rh.  Mus.  XLV  58f.),  woraus  ein  constantinischer  40  stammende  Erörterungen  enthalten, 
Redactor  um  die  Mitte  des  10.  Jhdts.  in  seine  welcher  Ausdehnung  A.  die  geome 


der  Pythagoreer  ent- 
thalten.  Ob  und  in 


auf  Befehl  des  Kaisers  Constantinus  VII.  Por- 
phyrogennetos  (945—959)  veranstaltete  Samm- 
lung von  Auszügen  verschiedener  Schriften  über 
den  Ackerbau,  die  wir  noch  unter  dem  Titel  al 
Magi  yttogytai  ixioyai  in  20  Büchern  abgeteilt 
besitzen,  vieles  in  Verbindung  mit  den  Excerpten 
aus  Cassianus  Baasus  aus  Bithynien  aufgenommen 


hat.  Vgl.  die  Ausgabe  der  Geoponiea  von  F.  N.  durch  Dioacurs  Einfluss  Nachfolger  des  Flavian, 
Niclas  Lips.  1781  und  die  syrische  Übersetzung  50  darum  dem  römischen  Bischof  Leo  I.  verdächtig 


welcher  Ausdehnung  A.  die  geometrischen  Defi- 
nitionen (Sgoi  tdjy  ytwfuxgiat  Svopdxtov),  die 
unter  Herons  Namen  überliefert  sind,  oder  etwa 
auch  Schriften  des  Geminos  als  Quellen  benützt 
hat  (Tannery  in  Bull,  des  Sciences  mathem., 
2.  särie,  IX  1,  266f.  XI  1,  192),  bedarf  noch 
näherer  Untersuchung.  [Hultsch.] 

16)  Als  Patriarch  von  Constantiuopel  449 — 458 
durch  Dioacurs  Einfluss  Nachfolger  des  Flavian, 


von  Lagarde  Geop.  in  serm.  Syr.  vers.  quae 
super».,  Lips.  1860.  Gemoll  Untersuchungen 
Ober  die  Quellen,  den  Verfasser  und  die  Abfassungs- 


zeit der  Geoponiea  Berl.  1883  (=  BerL  Stud.  I 
221£f. ; verfehlte  Arbeit,  vgl.  Maass  DLZ  1884, 
575).  Beekh  Acta  semin.  phil.  Erlangenais  IV 
281f.  Stücke  seines  Werkes  sind  in  den  Hippia- 
trica  erhalten:  ed.  Grynaeus  (Bas.  1587)  p.  7. 
55.  58.  144.  149.  192.  217;  ausserdem  in  dem 


und  trotz  seiner  Bitte  der  Anerkennung  nicht  ge- 
würdigt, bi»  er  450  nach  dem  Tode  Theodosius  II. 
ein  antimonophysitisches  Bekenntnis  unterschrieb. 
Fortan  steht  Leo  mit  ihm  in  lebhaftem  Brief- 
wechsel, meist  freundschaftlich,  da  A.  immer  ent- 
schiedener den  Eutychianismns  bekämpfte , doch 
auch  gereizt,  besonders,  als  A.  nach  dem  Tode 
Kaiser  Marcians  von  Rom  Anweisungen  im  Tone 
eines  Vorgesetzten  empfing.  -Leo  I.  epist.  53 


von  Miller  (Not.  et  Extraits  XXI  2)  herausge-  60  — 168.  Langen  Gesch.  d.  rüra.  Kirche  II  85 — 96 


gebenen  Cod.  Paris.  2322  c,  469.  767.  1065. 

, . , ,[M-  Weltmann.) 

15)  Aus  Alexandreia  und  daselbst  Lehrer  der 
aristotelischen  Philosophie,  dann  zu  Kaisareia  in 
Palaostina  von  Theoteknos  geweiht,  um  das  J. 
280  Bischof  von  Laodikeia  (Euseb.  Eccl.  hist. 
VII  82,  6.  21  Dind.;  Chron.  zum  8.  Jahre  des 
Kaisers  Probus  = 278/9  n.  Chr.  [II  184  Schoene]. 


[Jülicher.l 

Anaua.  1)  Stadt  in  Phrygien,  zwischen  Ke- 
lainai  und  Kolossal,  an  einem  Salzsee  (Herod. 
VII  80),  der  alten  Askania,  dem  heurigen  Adji- 
tut.  Beim  jetzigen  Sari-Kawak  und  Sanaos  glcich- 
gesetzt  von  Ramsay  Americ.  Journ.  IV  275. 

[Hirschfeld.] 

2)  Fluss  in  Britannien  s.  Abravannus. 
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Ananchldas,  Sohn  dee  Philys,  Einer.  Er  siegt 
im  Ringkampf  tn  Olympia,  Paus.  VI  14,  11.  16, 
1.  V 27,  12.  [Kirchner.] 

’AravfULxl°v  nuv4-  Klage  wegen  Verwei- 
gerung dee  Seedienstee.  And.  I 74.  Poll.  MU 
40.  43.  Said.  Lex.  rhet.  217,  21.  Die  Militkr- 
v ergehen  waren  in  einem  besonderen  Geseti  be- 
handelt, welche«  wahrscheinlich  die  bei  Pollux  V Ul 
40  aufgesAhlten  Namen  gar  nicht  enthielt,  sondern 


Station  in  Dardania  auf  der  Strasse  Ton  Stobi 
nach  Naissua,  XXXV  m.  p.  aber  Ad  Pinea  (söL 
Maeedoniae  ei  Dardaniae,  beim  heutigen  Orte 
Kumanowo  ?),  Tab.  Peut  (Geogr.  Rar.  Nmuaroy 
Das  bezügliche  I tinerar  in  der  Tab.  Peut.  ist 
sehr  entstellt,  wie  sich  aus  dem  Ansutx  Ton  Scupi 
ergiebt.  [Tomaschek.] 

Anamm  s.  Anabnm  und  Adiarum. 

? Sohn  des  Uranos  und  der  Ge , Vater 


nur  umschrieb.  Das  AravpA/wv  entsprach  wohl  der  10  des  Astenos  (Paus.  I 36,  6.  VH  2,  S),  Eponymoe 


doTpoxsla  (s.  d.).  Vgl.  Thalheim  Jahrb.  f.  Phil. 
CV  269.  Meier-Lipsins  Att.  Proc.  462. 

[Thalheim.] 

tssssl.  Alponvolk,  das  mit  den  Tuliasees 
und  Sindurn  tum  Gebiet  des  Municipiums  Triden- 
tum  gehörte,  wie  aus  dem  Edict  des  Kaisers  Clau- 
dius (CIL  V 6050.  Bruns  Fontes  iuris  Romanis 
224.  Marquardt  St.-Verw.  I«  14)  herrorgeht, 
der  diesen  drei  Stämmen  das  Bürgerrecht  erteilte. 


yon  Anaktoria,  das  nach  Didymos  (Steph.  Byi. 
s.  Afttnrot;  Tgl.  Paus.  VII  2,  6.  Enstath.  IL  I 
8 p.  21,  24)  für  eine  ältere  Benennung  von  Milet 
it.  Uber  den  Zusammenhang  dieses  A.  mit 
’Amxtt  vgl.  M.  Mayer  Gig.  u.  TiL  148f. 

[Wemicke.l 

Anaxagoras  (Idrofoydpnc).  1)  Ein  mythischer 
König  von  Arges.  Zu  seiner  Zeit  schlug  Dionysos 
die  argivischen  Weiber  mit  Wahnsinn.  Melara- 


A.  sind  die  Bewohner  des  heute  Val  di  Non  90  pus,  des  Amythaon  Sohn,  heilte  sie  um  swei  Drit- 


genannten  Alpenthaies,  wo  die  Erstafel  mit  dem 
Edict  des  Kaisers  gefunden  wurde  (Mommsen 
CIL  V p.  537-,  Zeitschr.  f.  Rechtsgeschichte  EX 
179).  Ihren  Hauptort  Aravnoe  nennt  Ptolemaeus 
HI  1,  28  unter  den  8tädten  der  Btiovml  (Btrov- 
roTf)\  vgLC.  Müller  Ausg.  des  Ptolem.  1 1 p.  840. 
Hier  litten  auch  die  Märtyrer  Sisinnius  und  Ale- 
xander, m Anatmiae  partibu»,  wie  Paulinus  vite 
Ambroaii  52  berichtet ; vgl.  Augustin,  epist.  189,  2 
u.  a.  Vgl.  Anagnis.  [Ihm.] 

Anauntum  (‘Aravrio»)  nennt  Ptolemaeus  III  1, 
28  unter  den  Städten  der  Beluni  S.  Anauni. 

[Ihm.] 

Anauon  (‘Avavcbr)  hisse  nach  Isidor.  Charac. 
16  der  südliche  Teil  von  Areia,  der  an  das  Land 
der  Zarangai  angrenrte,  mit  dem  Vororte  <Pga 
(jetxt  Frih;  vgl.  Phrada,  Propasta,  Proph- 
thasia)  und  drei  anderen  Orten.  Mit  Rücksicht 
auf  die  weit  gegen  Westen  sich  erstreckende  Salx- 


teile  des  Landes,  die  ihm  A abtreten  musste.  In 
diesem  lebten  er  und  sein  Bruder  Biss  und  ihre 
Nachkommen.  So  hatte  Argot  drei  Füreten  ge- 
schieh t*r.  Diod.  IV  68,  4.  Apoll  I 9,  12,  8. 
Paus.  EI  18,  4.  VgE  die  Sage  von  den  Proitiden. 
Bethe  Thehan.  Heldenlieder 46f.  1781  [Bethe.1 
2)  ['Avjaiayifac  (7),  athenischer  Ajchon  des 
1.  oder  der  ersten  Zeiten  des  2.  Jhdts.  n.  Chr., 
CU  m 1009.  [Wilhelm.] 

80  6)  Sohn  des  Echeanax  aus  Epheso«.  Mit  seinen 

Brüdern  Kodroe  und  Diodoros  Parteiführer  in  Ephe- 
sos gegen  Ende  der  Regierung  Alexanders  d.  Gr., 
Polvaen.  VI  49;  vgl.  Droysen  Hellenismus  H 
1,  309.  [Kirchner.] 

4)  Sohn  des  Hegesibulos,  der  letzte  grosse 
Philosoph  der  kleinasiatisch-ionischen  Schule,  OL 
70  (500-496  v.  Chr. ; vgl.  Diels  Rh.  Mus.  XXXI 
27)  geboren  tu  Klaxomenai,  lebte  nach  den  Perser- 
knegen  längere  Zeit  in  Athen,  wo  er  mit  Peri- 


wüste konnte  man  den  Namen  mit  anäbän,  xd.  an-  40  kies  nnd  andern  bedeutenden  Männern,  unter  denen 


S pana  .wasserloses , unbebautes  Land' , deuten ; 
das  Gebiet  von  Frih  selbst  ist  jedoch  wasserreich 
und  ergiebig.  [Tomasehek.] 

Anauros  <J  ’Armgoc).  1)  Bach  der  thessalischen 
Halbinsel  Magnesia,  der  vom  Pelion  herabkommt 
und  gleich  Östlich  von  Iolkos , zwischen  diesem 
und  Demctrias,  in  den  innersten  Winkel  des  paga- 
saeischen  Meerbusens  mündet.  Beim  Überschreiten 
desselben  sollte  Iason,  als  er  xum  Opfer  des  Felias 


namentlich  Euripides  als  sein  Schüler  genannt 
wird,  in  nähere  Verbindung  trat,  wurde  aber  spä- 
terhin, wahrscheinlich  von  den  Gegnern  dee  Pe- 
rikies, des  Atheismus  angeklagt  und  hiedurch  ge- 
nötigt, Athen  in  verlassen  nnd  nach  Lampsakoe 
in  wandern,  wo  er  um  428  v.  Chr.  hochgeehrt 
starb.  Seine  Lehre  bexeichnet  den  älteren  Ioniern 
gegenüber  einen  wesentlichen  Fortschritt,  sofern 
A.  zuerst  mit  voller  Bestimmtheit  neben  dem 


eilte,  den  einen  Schuh  verloren  haben,  Strab.  IX  50  Stoff  noch  ein  zweites,  geistiges  Princip  als  Ur- 


486.  Hesiod.  scut  477.  Simonid.  bei  Athen.  IV 
172e.  Kallim.  h.  in  Del.  103.  Apollod.  I 9,  16- 
n.  0.;  vgl.  Lambeck  De  Mercnrii  statna  etc. 
(Thorn  1860)  13,  60.  Leake  N.  Gr.  IV  881.  H. 
F.  Tozer  Highiands  of  Turkey  II  128.  Der  Name 
Sravpos  ist  dann  auch  als  Apellativum  zur  Be- 
zeichnung eines  Waldbaches  überhaupt  gebraucht 
worden ; vgL  Kallim.  h.  in  Dian.  101.  Moschos 
id.  I 31  u.  0.  [Hirschfeld.] 


sache  aller  Ordnung  und  Bewegung  in  der  Welt 
annahm  und  dadurch  der  Begründer  jenes  philo- 
sophischen Dualismus  wurde,  der  später  in  den 
Systemen  des  Platon  nnd  Aristoteles  zur  vollen 
Ausbildnng  gelangte.  Nach  A.  ist  alles  scheih- 
bare  Entstehen  nnd  Vergehen  in  Wahrheit  als 
Zusammensetzung  und  Trennung  bereits  vorhan- 
dener Elemente  anfzufassen.  Diese  zahllosen,  un- 
veränderlichen Urstoffe  {anifftara,  erst  Spätere 


2)  Genannt  als  Floss  in  der  aus  der  Um-  60  nennen  sie  nach  Aristoteles  Homoiomerien)  von 


gegend  Roms  stammenden  Inschrift  CIG  6857 
= Kai  bei  Ep.  gr.  1089  = IGI  1089,  welche  tn 
einem  von  Kaiser  Hadrian  restaurierten  Monument 
eines  Parthenios  gebürte,  v.  Wilamowitz  (bei 
Kaibel  a.  a.  0.)  vermutet,  dass  ein  kleiner  Bach 
in  Hadrians  Tiburtiner  Villa  A genannt  sei  (ähn- 
lich wie  Alpheios  nnd  Peneios)..  [Hülsen.] 
Anansarus,  eine  nicht  genau  bestimmbare 


mannigfach  verschiedener  Eigenart,  unsichtbar 
klein , aber  bis  ins  Unendliche  teilbar , bildeten 
ursprünglich  ein  Gemenge,  in  dem  nichts  Einzelnes 
zu  unterscheiden  war,  bis  sie  einst  durch  den  all- 
beherrschenden  Geist  (roöc)  von  einem  Punkte, 
dem  Pole,  aus  in  eine  Wirbelbewegung  versetst 
wurden,  welche  allmählich  Immer  weitere  Kreise 
des  unendlich  ausgedehnten  Weltstoffe«  erfasste 
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und  erfassen  wird.  Durch  die  Gewalt  dieses  Um-  Adrast  an  der  Spitze,  aus  Argon  nach  Norden  und 

Schwunges  schieden  sich  zunächst  die  verwandten  Sekyon  vertrieben.  Menaicnmos  von  Sekyon  in 

Stoflteile  in  swei  grosse  Massen : der  dünne,  warme,  8choL  Pindar.  Nem.  IX  80.  Doch  kehrt  Adrast 

trockne,  helle  Äther  wurde  nach  aussen  getrieben,  nach  Argos  zurück , wird  der  mächtigste  König 

wahrend  die  dicke,  kalte,  feuchte,  dunkle  Dunst-  und  zieht  mit  seinem  Geschlecht»,  dem  Amphia- 

masse  (di}g)  sich  in  der  Mitte  ansammelte,  um  raos  und  auch  wohl  einem  Anaxagoriden  gegen 

hier  weiter  erkaltend  sich  zu  Wasser,  Erde  und  Theben.  Dieser  war  Kapaneus,  nach  Schot  ll.  II 

Gestein  zu  verdichten.  Einzelne  von  der  walzen-  564  = Schot  Euripid.  Phoin.  181  ein  Enkel  des 

förmigen  Erde  durch  die  Wirbel  fortgeschleuderten  Anexagoras.  Bethe  Theben.  Heldenlieder  45ff 

SteinmasKTO  wurden  im  Äther  glühend  und  bil- 10  64.  [Bethe.] 

deten  so  die  Himmelskörper,  von  denen  die  Sonne  Anaxandra  ('Avafdvdea).  1)  Tochter  des  Hera- 
den  Peloponnes  mehrfach  an  Grösse  fibertrifft  und  kliden  Thersandros . Königs  von  Kleonai  (K.  0. 

der  von  lebenden  .Wesen  bewohnte  erdenAbnliche  Malier  Dorier*  I 83,  1),  Stammutter  des  einen 

Mond  ihm  etwa  gleichkommt.  8o  erklärte  A.  der  spartanischen  Königsgeschlechter.  Ihr  Grab 

auch  den  Fall  des  Meteorsteins  von  Aigoepotamoi  beim  Altar  im  Heiligtum  des  Lykurgos  zu  Sparta, 

(428  v.  Chr.)  aus  natürlichen  Ursachen.  Pflanzen,  Paus.  EH  16,  6.  Vgl.  M.  Mayer  Gig.  u.  Tit 

Tiere,  Menschen  sind  durch  den  Nus  belebt  und  143.  [Wernicke.] 

beseelt  worden.  Diese  Lehre  hatte  A.  in  einer  2)  s.  Anaxandros  Nr.  8. 

Schrift  n$e>  rpvottos,  von  der  mehrere  Fragmente  Anaxandrldas  (/fvofordp/dac).  1)  Sohn  des 
erhalten  sind,  niedergelegt.  Von  den  Ansichten  20  Leon,  König  von  Lakedaimon,  Agiade,  Zeitgenosse 
seiner  philosophischen  Zeitgenossen  hat  er  die  des  Kroisos  und  College  des  Ariston.  Unter  seiner 

des  Empedokles  wahrscheinlich,  die  des  Leukippoa  Regierung  wurden  die  Tegeaten  von  den  8par- 

vielleicht  gekannt  und  berücksichtigt.  Wie  ihm  tanern  besiegt  (Herod.  VII  204. 1 67f.  Paus.  III  3, 

ffir  die  Unkörperlichkeit  des  einfachen  (Zeller  Ib4  5f.).  Seine  Gemahlin  blieb  lange  Zeit  unfrucht- 

992,  1),  für  sich  seienden  Geistes,  dessen  Begriff  bar;  er  nahm  daher  auf  Anhalten  der  Ephoren 

ihm  deutlich  vorschwebte,  zuweilen  der  klare,  un-  neben  ihr  eine  zweite  Frau,  mit  der  er  den  Kleo- 

zweideutige  Ausdruck  fehlt , so  wusste  er  auch  menet  erzeugte.  Später  gebar  ihm  auch  die  erste 

sein  neugefundenes  Princip  noch  nicht  ausgiebig  Frau  noch  drei  Söhne,  Herod.  V 39ff. ; vgL  Plut 

genug  fflr  die  Erklärung  im  Einzelnen  zu  ver-  apophtheg.  Lac.  p.  21  Bf. 

werten  (Arist.  met.  I 4 p.  985  a 18).  Fragment-  80  2)  Jüngerer  Sohn  des  lakedaimonischen  Königs 

Sammlung  von  SchaubachLeipz.  1827.  Schorn  Theopompos,  Eurypontide,  Vater  des  Archidamoe 
Bonn  1829.  MullachI248.  Litteratur  bei  Über-  (Herod.  VIH  181).  [Niese.] 

wegl  g 24.  Genaueres:  Diels  Doiogr.  gr.  660  b.  8)  Archon  in  Delphoi,  Bull.  hell.  V 402  , 8. 
Zeller  Ib5  968 — 1088.  [E.  Wellmann-J  [Kirchner.] 

5)  Rhetor  (Redner?)  aus  der  Schule  des  Iso-  Anaxandrides.  1)  Sohn  des  Anaiandros  (wenn 

krates  (Diog.  Laert.  H 15)  von  geringer  Bedeu-  der  Vatersname  nicht  eine  billige  Fiction  ist), 

tung,  wie  sich  schon  aus  dem  Zusätze  £r  tr  ovirri  'Pi6ux  Ix  Kafuoov  (diese  Worte  auch  bei  Athen 

xavta  bei  Diogenes  a.  0.  ergiebt.  Die  bei  Aelian  IX  874  b aus  gleicher  Quelle),  xam  Ai  xirat  Kolo- 

v.  b.  IV  14  unter  dem  Namen  eines  A.  erwähnte  axovioy  (Suid.).  Seine  Äussere  Erscheinung  schil- 

Schrift  ittgi  ßaodtlat  wird  im  Index  der  Her -40  dert  Chamaileon  bei  Athen,  a.  0.  ijv  Ai  trp  dyiv 
cherschen  Aelianausgabe  mit  Unrecht  dem  Kla-  xaloe  xai  n Jyac  xai  xäfup/  hgiq-r  xai  hpogti 

zomenier  beigelegt.  Mit  mehr  Berechtigung  und  (Uovpvt’da  xai  xpdoxtAa  igvoä.  Seine  Zeit  ist  in 

Wahrscheinlichkeit  weist  man  sie  nach  Menage  doppelter  Angabe  bezeugt,  Mann.  Parium  ep.  70 

zu  Diog.  Laert.  und  Ebert  Diss.  SicuL  I (Königs-  (Z.  82)  i<p'  oi  'Aya£ayAgiAr}i  6 xto/tf. . . . irtxTjory ? 

berg  1825)  100 — 102  gewöhnlich  dem  Isokrateer  A&tjyrjoty  hrj  HAlll  dgjovrocy  'A&rtrrjoi  Kailiov, 

zu.  Fabricius  Änderte  an  der  Aelianstelle  Ana-  d.  i.  Ol.  100,  4.  Darnach  ist  Suida*  zu  beur- 

xarchos ; ihm  folgte  Bergk.  Ältere  Litteratur  bei  teilen:  ytyovmt  h i oft  Aymai  <ttlixxov  tov  Afoxs- 

Schenrleer  De  Demetr.  Magn.,  Leyden  1858,  Aovot , AhtftxMi  ga.  Hier  sind  zwei  Angaben 

29f. ; vgl.  ausseraem  Henkel  Philol.  IX  (1854)  zusammengeworfen,  erstlich  das  Factum  vom  J. 

411.  Sanneg  De  schola  Isocratea,  Diss.  Halle  50  876  (OL  101  Epoche  auch  für  Araros  und  Enbnlos), 
1867,  37f.  Blass  Att.  Berede.  II*  61.  zweitens  die  Teilnahme  an  Philipp  Feier  der 

[Brzoska.]  pierischeu  Olympien  nach  der  Einnahme  von 

6)  Erxgiesser  aus  Aigina,  verfertigte  die  zehn  Olynth  (848) ; vgl.  SchAfer  Demosthenes  U*  154. 

Ellen  hohe  Erzstatue  des  Zeus,  welche  die  sieg-  Mehr  chronologisches  Material  giebt  die  leider 

reichen  Hellenen  nach  der  Schlacht  bei  Plataiai  nur  zum  Teil  erhaltene  römische  Inschrift  IQI 


in  Olympia  aufstellten,  Paus.  V 28,  lf„  vgl.  He-  1098,  in  der  ursprünglich  alle  Preise  des  A.  (aber 

rod.  IX  91.  Von  einem  zweiten  im  Auftrag  des  nicht  seine  allein)  aufgezAhlt  waren;  erhalten 

Prazagoras,  des  Sohnes  des  Lykaios,  gefertigten  sind  nur  die  zweiten  (auch  diese  nur  zum  Teil), 

Werk  ist  die  Weihinschrift  Anth.  Pal.  VI 189  unter  dritten  und  vierten  Preise,  die  A.  an  den  Diony- 

dem  Namen  des  Anakreon  erhalten.  Auch  Anti-60sien  odor  Lenaeen  davongetragen  hat;  genannt 
gonos  hatte  ihn  in  seiner  Kflnstlergeschichte  er-  sind  die  Archonten  der  Jahre  OL  99,  2 bis  OL 
wAhnt,  Diog.  Laert.  II  15.  [C.  Robert.]  107,8(882 — 849).  Deo  ersten  Preis  hat  er  (Suid.) 

Anaxagoridai,  Nachkommen  des  mythischen  zehnmal  erworben,  dreimal  an  der.  grossen  Diony- 

Königs  Anaxagoras  von  Argos  (s.  d.  Nr.  lb  neben  aien  (CIA  II 977),  siebenmal  also  an  den  Lenaeen. 

den  Geschlechtern  desBias  und  Melampus  Fürsten  Das  ist  gar  nicht  wenig  auf  65  Dramen,  die  A. 

dieses  Landes.  In  Gemeinschaft  mit  dem  Me-  nach  Suiaas  Angabe  geschrieben  hat.  Ein  Drama 
lampodiden  Amphiaraos  haben  sie  die  Biantiden  be-  (’ArfgotxoiJ  oder  ’Aj  [iIotk])  hat  A.  im  J.  349 
kriegt,  den  Ältesten,  Pronai,  erschlagen,  die  übrigen,  AA  Arafixxov  aufführen  lassen  (Inschrift  Z.  9), 
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das  wir  nicht  kennen.  Als  Veranlassung,  wes- 
halb er  nicht  selbst  die  Auffahrung  besorgte,  lässt 
sich  mancherlei  denken.  In  Athen  ist  er  auch 
mit  einem  Dithyrambos  aufgetreten  (Atdaaxatv 
noxi  AtAvgaftßov  Aöqrrjotv  elorjk&ev  i(p'  txxov  xai 
Angyyttkiv  ft  tön  Ix  r oi  l/o/tatoe  Chamaileon  a. 
0.).  Heute  sind  noch  42  Titel  nachweisbar  (4 
sonst  unbekannte  auf  der  römischen  Inschrift), 
darunter  15  mythologische,  ÄyztoTjs  ’Ayikktve 


überall  hersteilen,  da  er  die  Citate  bei  Steph.  Byi. 
s.  Ilanracmk ■ Avbt  falsch  auf  den  Delphier  statt 
auf  Alexander  Polyhistor  bexog),  verfasste  vor 
Polemon  (Schol.  Eur.  Or.  1687  hoXipwv  h ttß 
i t <5v  .-ipc*,-  AvafavAgiArir) , wahrscheinlich  im 
8.  Jhdt,  ein  Werk  fltgi  iwv  avXrj&bva»>  h Aei- 

Soii  ira&tjßfäian’  (Ps.-Zenob.  B 207,  vgl,  L.  Cohn 
reel.  philol.  Abhdlg.  II  2 p.  521.  [Schwartx.] 
Anaxaodros.  1)  Sohn  des  Eurykrates,  König 


'EXryrj  IJiriagot  ngwxeoiXaos  'ÖAvaotv;  Br/axve  10  von  Lakedaimon,  Agiade  (Herod.  VII  204) , der 


lEgtyörve  (01.  99,  2)  Ttjgev r 'ligaxXrjs  Avxovg- 
yos  Atovtioov  yovai  ‘Avtxgaic  (nicht  Avregatv)  Nrjgfj- 
Att  ’I<b.  Inhalt  und  Handlang  ist  nirgends  zn 
erraten.  Typen  des  Lebens  bezeichnen  die  Titel 
“Aygotxot  Ztaygatpot  KtOagtorgta  Kwrjyxxat  ’Onko- 
udyot  Qagftaxdfiavtii  (aufgeführt  wahrscheinlich 
01.  108,  4)  und  wohl  auch  Nggtvt  (der  Koch); 
Charaktertypen  Ataygd  (wenn  nicht  Ahyga  Per- 
sonenname ist)  AtAvftoc  EvarßtU  Kavrjtyogoc  <Pia- 
kqtptigoc,  unsicher  ist  Mat[vAfxxvo(]  auf  der  In- 20 
Schrift.  Einen  Nationaltypus  behandelten  wohl 
nur  die  ©maloi,  vielleicht  noch  die  AoxgiAei, 
wogegen  unter  der  Aftxgaxttiiui  und  lauia  ein- 
zelne ans  ihrer  Heimat  verschlagene  Personen 
xu  verstehen  sein  werden.  Nach  Personen  be- 
nannt sind  der  Sötoaatot  und  der  Eaxvglat,  viel- 
leicht auch  Kegxtov  (Hetaerenname  ? b Kigxug 
Athen.  QI  106  a).  Travestierung  oder  Parodie- 
rung der  Tragödie  scheint  die  Ktu/ttgAoigtxytgAia 
(derselbe  Titel  schon  bei  Deinolochos  und  Alkaios).  30 


Zu  bemerken  sind  noch  die  Titel  regoyxo/taria 
(vgl.  Amphis  Fuvatxofmvia)  und  llüiru;.  ein  Stück, 
das  nicht  nur  den  Namen  mit  dem  cupolideischen 
Drama  gemein  gehabt  haben  wird;  das  einzige 
Fragment  (89  K.)  enthält  die  Gründe  eines  Athe- 
ners , weshalb  er  mit  dem  durch  Sitte  und 
Religion  von  ihm  geschiedenen  Ägypter  kein 
Bündnis  schlicssen  könne.  A.  galt  als  der  älteste 
Vertreter  der  mittleren  Komödie,  darum  wird  von 
ihm  gesagt,  was  offenbar  aus  alter  Quelle  Suidas  40 
bemerkt : «pdivoc  ovxoi  fgcoxax  xai  Tiauftbojv 
tpfogät  rioifyayfr.  Natürlich  hat  die  ganze  mittlere 
Komödie  dergleichen  Stoffe  behandelt.  Von  allen 
Dichtem  der  fiiag  ist  A.  der  einzige,  den  Aristo- 
teles citiert,  und  zwar  an  mehreren  Stellen  der 
Ethik  und  Rhetorik,  gewiss  ein  Zeichen  der  Wert- 
schätzung des  Dichters.  Die  Bruchstücke  sind 
nicht  ausgiebig  genug,  um  unsererseits  das  Ur- 
teil des  Aristoteles  zu  begründen.  Chamaileon 


nach  Pausaniaa  zusammen  mit  Anaxidamos  zur 
Zeit  des  2.  messenischen  Krieges  regierte  (OL  28, 
4 = 685  v.  Chr.  Paus.  III  3,  4.  IV  15,  8).  Von 
seinen  angeblichen  Thaten  erzählt  Paus.  III  14, 
4.  IV  16,  8.  22,  5f.;  vgL  Pint,  apophth.  Lac.  p. 
217  B.  [Niese.] 

2)  Nach  Aristophanes  bei  Plutarch  de  Herod. 
malign.  88  Anführer  der  Thebaner  bei  Thermo- 
pylai  (480  v.  Chr.);  vgl.  Leontiades. 

8)  Thebaner,  Anführer  im  peloponnedschen 
Kriege  (411  v.  Chr.),  Thukvd.  VIII  100,  3. 

4)  Lakedaimonier , Feldherr  gegen  die  ver- 
bündeten Thebaner  und  Argiver  (851  v.  Chr.), 
Diod.  XVI  89,  6.  5. 

5)  Olympionike  (Paus.  VI  1,  7;  vgl.  G.  H. 
Foerster  Die  olymp.  Sieger,  Zwickau  1891,  17). 

[Judeich.] 

6)  Aafuovgydt  in  Knidos  nach  Alexanders  d. 
Gr.  Zeiten,  CIG  HI  praef.  XIV  22. 

7)  Eponymer  Priester  in  Rhodos  2.  oder  1 . Jhdt. 


v.  Chr.,  CIG  III  praef.  VI  56 — 60.  [Kirchner.] 

8)  Bei  Plinius  n.  h XXXV  146  unter  den 
Malern  zweiten  Ranges  genannt.  Doch  liegt  nach 
Brunn  (Gesch.  d.  griech.  KünstL  H 291)  viel- 
leicht eine  Verwechslung  mit  Anaxandra  vor,  die 
als  Tochter  des  Malers  Nealkes,  des  Zeitgenossen 
des  Aratos,  und  als  Malerin  durch  Didymo«  bei 
Clemens  Alex.  Strom.  IV  p.  528  d Sylb.  bekannt 
ist  [O.  Rossbach.] 

Anaxarchos.  1)  Aus  Abdera,  war  ein  An 
hänger  der  demokriteischen  Philosophie,  mit  skep- 
tischer Richtung,  Lehrer  des  Skeptikers  Pymn; 
nach  dem  Beinamen  EvAatixorixoi  zu  schliessen, 
erklärte  er  die  Glückseligkeit  für  das  höchste 
Ziel  des  Strebens  (Diog.  Laert  IX  18ff.  61.  63. 
Seit.  Emp.  adv.  dogm.  VII  48.  Athen.  VI  250  f. 
XH  548  b.  Ael.  v.  h.  IX  37).  Er  begleitete  Ale- 
xander d.  Gr.  auf  seinen  Feldzügen  in  Asien,  vor 
allem  wohl  um  seinen  Forschungseifer  zu  befrie- 


(a.  0.)  erzählt,  A.  »ei  heftigen  Charakters  ge-50digen  (vgL  Val.  Max.  IH  8 eit.  4),  und  soll  von 

j l_i — -11-  J:-  --.--i-  - j j i.- . : 1 — i ■ 1 l_  /Ol—*  J- 


wesen  und  habe  alle  die  Stücke,  mit  denen  er 
nicht  siegte,  verbrannt,  nicht  etwa,  wie  andere' 
ea  thaten,  sie  umgearbeitet:  xai  .xoUa  fyovra 
xo/ty’üK  xcär  Agafttirwv  i}ax>n£>,  Avaxolalvwv  rofc 
foaxats  Ata  i d yijgat-  In  den  letzten  Worten 
liegt  schon  die  Einschränkung  der  allzustarken 
allgemeinen  Behauptung;  er  mag  es  einmal  oder 
auch  einigemal  so  gemacht  haben.  Athenaeus 
ist  gut  genug,  den  Chamaileon  beim  Worte  tu 


dem  König  sehr  geschätzt  worden  sein  (Plut.  de 
fort.  Alex.  I 10),  wie  er  sich  ihm  gegenüber  auch 
manche  freimütig- ironische  Bemerkung  heraus- 
nahm. In  der  gewöhnlichen  Überlieferung  er- 
scheint er  als  ein  Schmeichler  Alexanders  (vgL  na 
mentlich  Plut.  Alex.  52.  Arrian.  IV  9,  7ff.  10, 5ff.). 
Doch  liegen  hier  wahrscheinlich  auf  peripatetiscbe 
Quellen  zurttckgehende  Übertreibungen  vor;  vgl. 
Gomperz  Comment.  Mommsen.  471ff.,  der  aber 


nehmen  und  sich  zu  wundern , dass  der  Tereus  60  wohl  ein  zu  idealistisch  gezeichnetes  Bild  von  A. 


und  andere  Stücke,  die  doch  nicht  den  ersten  Preis 
bekommen  hätten,  erhalten  blieben.  Meineke 
hist  crit.  367.  Fragmente  bei  Meineke  HI  161. 
Kock  H 135.  [KaibeL] 

2)  Von  Deluhoi  (FHG  IH  106.  107.  S u se- 
in ihl  Litt.  Gesch.  d.  Alex.-Z.  I 665 ; Axa^attAgtArje 
durchgängig  die  Überlieferung;.  Hem  st  er  huys 
xu  Schol.  Aristopb.  Plut.  926  wollte  Hlsfavdpläijc 


entwirft.  Auch  üppiges  und  weichliches  Leben 
wird  ihm  vorgeworfen  (vgl.  Klearch  b.  Athen.  XII 
548  b,  besonders  aber  Timon  bei  Plut  de  virt. 
mor.  6).  A.  fand  einen  grausamen  Tod  dnrch 
den  kyprischen  Fürsten  Nikokreon  und  zeigte  hier- 
bei grossen  Heroismus  (Diog.  a.  0.  Plut.  de  virt 
mor.  10.  Val.  Max.  a.  0.  u.  a.).  VgL  noch 
Zeller  Phil.  d.  G*.  I«  861ff.  [Kaerst] 
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2)  Adressat  eine»  Briefes  des  Epikuros,  Usener  als  Atreus  Tochter  und  Gattin  des  Krisos,  also 

Epicurea  frg.  116,  verschieden  tod  dem  berühmten  Mutter  des  Strophio»,  Schol.Enr.Or.  1288).  VfL 

Demokritcer  Nr.  1.  [v.  Arnim.)  Seeliger  Die  Überlieferung  der  griecb.  Heldens. 

Inaxarete  (Mwtfaefn;),  eine  kyprische  Jang-  bei  Steeichoros  (Progr.  St.  Afra,  Meissen  1886)  22. 

fran  aoa  dem  alten  Geschlechte  des  Teukroe,  lieas  Auch  wurden  Nr.  1 — S mehrfach  durcheinander 

die  Liebe  des  Iphis,  eines  JOnglings  ans  niedrigem  geworfen ; so  heisst  Nr.  2 Schwester  des  Aga- 

Stande,  unerwidert,  so  dass  er  aus  Verzweiflung  memnon  und  Tochter  des  Pleisthenes  bei  Dictys 

an  ihrer  Thür  sich  erhängte.  Als  A.  seinem  Lei-  I 1,  und  eine  Tochter  heisst  sowohl  bei  Nr.  1 wie 

chenbegängnisse  yom  Fenster  ihres  Hauses  mit  bei  Nr.  2 Peisidike. 
kaltem  Trotze  Zusehen  wollte,  wurde  sie  zur  Strafe  10  4)  Indische  Nymphe  und 

(Br  ihre  Hartherzigkeit  in  8tein  verwandelt.  Dieses  6)  Mutter  des  Maiandros,  erscheinen  nur  bei 

Steinbild  stand  in  Salamis  auf  Kyproe  im  Tempel  [Pint.)  de  fluv.  IV  8 bezw.  IX  1 . [Wemicke.] 
der  Afgodirn  xagaxvinmaa  (prosmoiem),  Ond.  Anaxlblos,  Spartaner,  befehligte  als  Nauarch 
met.  XIV  698  — 760.  Plut.  amat.  20  (mit  den  Ver-  400  v.  Chr.  bei  Byzantion,  als  die  .zehntausend 

besserungen  von  Rohde  Gr.  Born.  81).  Hellenisti-  Griechen'  in  Bithynieu  eintrafen  (Xen.  anab.  V 

sehe  Legende,  erfunden  um  die  eigentümliche  Hai-  1,  4.  VI  1,  16.  VII  1,  2f.  lOf.  20  ; vgl.  Diod. 

tung  des  salaminischen  Tempelbildes  der  Göttin  XTV  80,  4).  Ende  400  wurde  er  abberufen  (Xen. 

(xoQrixör  Oftjua'i  ■,  vgl.  Aristoph.  Paz  982)  zu  er-  anab.  VII  2,  5.  71),  aber  Ende  889  wieder  als 

klären.  Dieselbe  Geschichte,  aber  in  »eine  Zeit  Hannost  nach  Abydos  geschickt  (Xen.  HelL  IV  8, 

gerückt,  erzählt  der  Dichter  bei  Anton.  Lib.  89  20  82f.  Ly»,  b.  Harpokr.  s.  Amilßtof.  Suid.).  Dort 
(Beischrift : Hermesianax  in  der  Leontion)  von  ist  er  einige  Zeit  erfolgreich  für  Sparta  thätig 

Arkeophon  und  Arsinoe,  der  Tochter  des  Königs  gewesen  und  hat  sich  mehrfach  mit  dem  Athener 

Nikokreon.  Engel  Kypros  I 499.  Rohde  Rom.  Iphikrates  (s.  d.)  gemessen.  In  einem  dieser 

79f.  Usener  Legend,  der  Pelagia  XXII.  Al.  En-  Kämpfe  (888)  fiel  A.  auf  dem  Rückmärsche  von 

mann  Kyproe  und  der  Ursprung  des  Aphrodite-  Antandros  nach  Abydos  (Xen.  a.  0.  84 — 89.  Plut. 

kultus  25.  Roscher  Lei.  I SS4f.  Bildliche  Dar-  apophth.  Lac.  p.  219C.  Polyaen.  HI  9,  88.  44. 

Stellung?  Welcher  Alte  Denkm.  V 24  — 35(vgL  Front,  »trat.  I 4,  7.  II  5,  42).  [Judeich.1 

Gotterlehre  II  711).  [Knaack.]  Anaxlbulos.  Eponymer  Priester  in  Rhodos 

Anaxenor  ('Avatq*<Dg).  1)  Berühmter  Kitha-  2.  oder  1.  Jhdt  v.  Chr..  CIG  HI  praef.  VI 61—65. 
roede  ans  Magnesia,  stand  in  hoher  Gunst  beim 80  [Kirchner .] 

Triumvir  Antonius,  der  ihn  zum  Steuererheber  Anaxldamoa (’Avofida/ioj).  llSonn des Zeuii- 

(aweoldyoc)  von  vier  Städten  machte.  Auch  seine  damox,  König  von  Lakedaimon,  Eurypontide,  Col- 

Vaterstadt  ehrte  ihn  ausschweifend  in  bildlichen  lege  des  Anaxandros  zur  Zeit  des  2.  messenischen 

Darstellungen , Strab.  XIV  648.  Plut.  Ant.  24.  Krieges  (01.  28,  4 = 685  v.  Chr.  Paus.  Hl  7,  6. 

[Klebs.]  IV  15,  3).  [Niese.] 

2)  Maler  aus  Magnesia,  von  dem  wir  nur  wissen,  2)  Ein  achaeischer  Führer  unter  Philopoimen 
dass  er  einen  Sänger  gemalt  und  daneben  die  in  der  Entscheidungschlacht  gegen  den  spartani- 

Verse  der  Odyssee  IX  8. 4 geschrieben  hatte,  Eustath.  sehen  Tyrannen  Machanidas  (Polyb.  XI  18,  1). 

1612,  86  und  Welcker  Rh.  Mos.  VI  389.  8)  Achaeischer  Gesandter  in  Rom  im  J.  164 

[O.  Rossbach.)  40  (Polyb.  XXXI  6,  1)  und  156  (Polyb.  XXXIII  3,2). 
Aaaxlbia  (’Arafißla).  1)  Tochter  des  Bias,  4)  Ein  Bürger  von  Chaeronea,  der  im  J.  86 
Gattin  des  Pelias  und  Mutter  des  Akastos,  der  Pei-  n.  Chr.  dem  Sulla  vor  der  Schlacht  bei  Chaeronea 
sidike,  Pelopein,  Hippothoe  und  Alkestis  (Apollod.  durch  den  Nachweis  eines  Schleichweges  die  Ge- 
I 9,  10.  Hyg.  fab.  14.  51).  winnung  der  Tburionhöhe  erleichterte  und  dafür 

2)  Tochter  des  Kratieus , Gattin  des  Nestor  durch  Nennung  in  der  griechischen  Siegesinschrift 

und  Mutter  der  Peisidike  und  Polykaste,  sowie  des  geehrt  wurde  (Plut.  Sulla  17.  19;  vgl.  Paus.  IX 
Perseus,  Stratichoe,  Aretos.Echephron.Peisistratoe,  40,4).  [WilckenJ 

Antilochos  und  Thrasymedes  (Apollod.  I 9,  9,  8).  Anaxldora  (MrafAo >pa),  wie  ’ArrjOiitäga  Epi- 
8)  Füllflgur  in  der  dorischen  Umgestaltung  klesis  der  Demeter,  Hesych. ; vgl.  Pott  in  Kuhns 
der  Pelopidensage  (».  Agamemnon;  vgl.  Robert  50  Ztschr.  V 268.  VT  841.  [Jessen.1 

Bild  u.  Lied  190),  gut  als  Tochter  des  Plei-  Anaxlkrates  (‘Avafisodipc).  1)  Athenischer 
stbenes  (Hes.  frg.  116  Kink.  Schol.  Eur,  Or.  4)  Archon,  OL  118,  2 = 807/6  v.  Chr.  Diod.  XX 

und  der  Kleolla  (Hes.)  oder  der  Eriphyle  (Schol.  45.  Dion.  HaL  Din.  2.  8.  9.  Plut.  v.  X or.  Lyc. 

Eur.);  sie  ist  Schwester  des  Agamemnon,  Gattin  81;  Din.  5;  Pseph.  8.  Diog.  L.  X 2. 

des  Strophioe  und  Mutter  des  Pylades  (.Agios  frg.  2)  Athenischer  Archon  01.  125,  2 — 279/8 
5 Kink.  Schol.  Eur.  Or.  765.  1288).  v.  Chr.  Paus.  X 28,  14.  Die  Zuteilung  der  In- 

Pass  Nr.  1—8  identisch  seien,  kann  man  bei  Schriften,  in  denen  der  Name  des  A.  erscheint 

dem  Charakter  einer  solchen  Füllflgur  nicht  sagen.  oder  sicher  zu  ergänzen  ist  (CIA  II  288.  241. 

Jedenfalls  ist  A.  in  allen  drei  Fällen  nachträglich  242.  845.  498.  2S8b.  320b.  Athen.  Mitt.  V 822. 

an  die  Stelle  einer  anderen  Überlieferung  getreten ; 60  CIA  II  780.  781.  782.  788.  786.  1289.  1290. 
als  Pelias  Gattin  nennt  Tzetz.  Lyk.  175  die  Am-  1198.  ’Agx-  Atlr.  1888,  113.  ‘Agx-  'E<p.  1890, 222), 

phiontochter  Philomache ; als  Nestors  Gattin  gilt  an  Nr.  1 oder  2 ist , namentlich  soweit  es  sich 

schon  bei  Homer  (Od.  in  452)  Eurydike,  die  um  Psephismen  handelt,  noch  nicht  in  befriedi- 

Tochter  des  Klymenos,  und  als  Gattin  des  Stro-  gender  Weise  durchgefflhrt.  Darüber  zuletzt, 

phios  wird  sonst  Kvdragora  (SchoL  Eur.  Or.  88)  aber  ungenügend  und  mehrfach  zu  berichtigen, 

oder  Astyocheia  (Hyg.  fab.  117)  genannt,  die  8tschukareff  Untersuchungen  über  den  athe- 

unter  dem  Drucke  der  Pelopidensage  ebenfalls  als  nischen  Archontenkatalog  1889  (ruse,),  12.  158. 

Schwestern  des  Agamemnon  erscheinen  (Kydragora  (Wilhelm.) 

Panly-WlMow»  ^ 


Ananiaides 


Anaxilea 
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8)  Athener.  Fallt  als  Strateg  im  Kampfe  gegen 
die  Perser  im  J.  *50,  Diod.  XII  8. 

4)  Sohn  des  Xenokrates,  Athener.  Er  siegt 
in  den  Theaeien  Mitte  des  2.  Jhdts.  v.  Chr.,  CIA 
n 446,  66. 

6)  Athener  (Aaiutigtii).  Ta/iiaf  iflc  ÖtoC  im 
J.  418/2  v.  Chr.,  CU  I 125.  126.  157. 

6)  Archon  in  Chaironeia  im  2.  Jbdt.  t.  Chr., 
IGS  I 8829. 

7)  Sohn  des  Thrasybulos,  Ervthraier.  Ztgani-  10 
r6c  etwa  im  J.  278  v.  Chr.,  BulL  hell.  Hl  888 

= Dittenherger  Svll.  159,  5.  27.  [Kirchner.] 

8)  Historiker  (FÖG  IV  301.  802.  Snsemihl 
Litt.  Geich,  d.  Aler.-Z.  I 656),  »erfasste  eine 
Localgeschichte  von  Argoe  (dta  rr)t  ? für  Apyo- 
HxCn  Schol.  Enr.  Andr.  224),  die  nur  in  iwei 
Scholien  zu  Euripides  (s.  o.  und  SchoL  Med,  19) 
citiert  wird.  Höchst  wahrscheinlich  ist  Didymos 
heideiftal  der  Vermittler  (»gl.  subscr.  Med.  und 


hältnis  bestanden  haben,  da  Hierons  erste  Gattin 
die  Tochter  des  A.  war  (Schol.  Pind.  Pyth.  I 
112).  Zuletzt  gegen  Ende  seiner  Regierung  wollte 
er  das  benachbarte  Lokri  angreifen , ward  aber 
durch  Hierons  Einspruch  davon  abgehalten  (SchoL 
Pind.  Pyth.  I 99.  Boeckh  erpl.  Pind.  II  240f.). 
Vereinzelte  Notizen  aber  ihn  bei  Herakleid.  Pol. 
25.  Pollui  V 78  (Aristot.  frg.  527).  Strab.  VI  257. 
S.  Holm  Gesch.  SidL  I 199.  411. 

2)  Spartaner,  Sohn  des  Archidamo*  (Herod. 
VHI  181),  vielleicht  nicht  verschieden  von 
8)  dem  Spartaner,  der  bei  Plutarch  Sol.  10 
unter  den  Schiedsrichtern  aufgefahrt  wird,  die 
den  Streit  Athens  mit  Salamis  schlichteten.  S. 
Pint,  apophth.  Lacon.  p.  217  C.  [Niese.] 

4)  Aus  Byzantion,  überlieferte  Ende  409  v. 
Chr.  den  belagernden  Athenern  seine  Vaterstadt 

glen.  Hell.  I 8,  18.  20.  Pint.  Alk.  31,  2—5;  vgl. 
olyaen.  I 47,  2.  Diod.  XIII  06,  5.  6.  67).  Er 


Schol  Med.  167,  im  Andromachescholion  darf  der  20  hatte  deswegen  später  in  Sparta  einen  Process  zu 


später  Vorgesetzte  Anfang  nicht  irre  machen); 
wenn  das  richtig  ist,  darf  A.  spätestens  ins  8. 
Jhdt.  gesetzt  werden.  Mit  dem  General  des 
Selenkos  Nikitor,  dem  Verfasser  eines  Peripins 
des  roten  Meere»  (Tzetz.  Chil.  VH  174.  8 trab. 
XVI  768),  hat  er  nichts  in  schaffen. 

[Schwarte.] 

Anaxllaldes,  verfasste  ein  Werk  Tlta't  ydo- 
a6<poir,  das  von  Diog.  Laert.  UI  2 und  wahr- 


bestehen, wurde  aber  freigesprochen  (Xen.  a.  O. 
19.  Plut.  Alk.  31,  5.  6.  82,  1).  [Judeich.] 

5)  Aus  Larissa,  Naturforscher  und  Pythago- 
reer,  als  der  Zauberei  verdächtig  unter  Augnjtus 
(28  v.  Chr.)  aus  Italien  vertrieben  (Euseb.  Chron. 
OL  188,  1).  Die  Vergleichung  von  Plinins  XXV 
154  und  Dioskorides  IV  79  beweist,  dass  er  zn 
den  von  Seitius  Niger  benützten  Autoren  gehörte 
(M.  Wellmann  Herrn.  XXIV  534).  Vermutlich 


scheinlich  auch  I 107  unter  dem  Namen  14mfi'-  80  ist  er  die  Persönlichkeit,  von  der  die  Verbindung 


laos  citiert  wird.  Da  die  iüngeren  Pythagoreer 
historischen  Studien  zugethan  waren  una  die 
Philosophenbiograpbie  seit  Aristozenos  von  Pytha- 
goreern  and  solchen,  die  ihuen  nahe  standen,  ge- 
pflegt wurde,  liegt  es  sehr  nahe,  an  den  pytha- 

nischen  Wundermann  Anaxilaoe  von  Larissa  (s. 

Tr.  5)  zn  denken , den  Augustus  nach  Hiero- 
nymus 28  t.  Chr.  aus  Italien  auswies.  Einige 
seiner  Kunatstflckchen  (tuuyria),  die  noch  zu  Ire- 


Ton  Xeupythagoreertum  mit  Medicin  herrührt. 
Citiert  wird  er  von  Plinius  XIX  20.  XXV  154. 

xxvm  181.  xxx  14.  xxxn  ui.  xxxv  175, 

ausserdem  genannt  im  Qnellenverzeichnis  zn  B. 
19.  21—26.  28—81.  Vgl.  Stadler  D.  Quellen 
d.  Plin.  im  19.  B.,  Münch.  Dies.  1891,  29f.  S. 
auch  Anaiilaides.  [M.  Wellmann.] 

Anaxllas  (selten  Mraf/Iaoc),  Dichter  der  mitt- 
leren KomOdie,  durch  den  Namen  deutlich  als 


nacus  (I  18,  1)  Zeit  als  etwas  besonderes  bekannt  40  Fremder  dorischer  Heimat  charakterisiert.  Seine 


waren , sind  von  Plinius  nach  einer  Schrift  des 
Anaxilaoe  selbst  beschrieben  (vgl.  ind.  Plin.). 

[Schwartz.l 

Anaxilaoe  CAratilaoe , ion.  ’Aralüecot,  dor. 

'AvoiELa;).  1)  Sohn  des  Kretines,  von  messeni- 
scher  Herkunft,  Tyrann  von  Rhegion  und  sp&ter 
von  Zankle ; er  stürzte  die  in  Rhegion  herrschende 
Oligarchie  (Aristot.  poL  VI  p.  1360  a 88)  und 
regierte  von  494 — 476  v.  Chr.  (Diod.  XI  48,  2). 

Bald  nach  seinem  Antritt  veranlasste  er  die  aus-  50  Stoffe,  wie  Kigxri  Kalvyitü 


Zeit  wird  durch  die  Verhöhnung  Platons  (frg.  14  K.) 
bestimmt ; die  Hetaere  Neottis  hat  er  wie  Eubu- 
los  und  Antiphanes  zur  Titelheldin  gemacht,  von 
dem  Treiben  ihrer  Zeit-  und  Kunstgenoesinnen 
giebt  das  einzige  längere  Bruchstück  (22  K.) 
ein  etwas  breit  ausgeführtes  aber  lebendiges  Bild. 
Sonst  ist  von  den  spärlichen  Überresten  des  Dich- 
ters wenig  zu  sagen.  Die  erhaltenen  Titel  deuten 


wandernden  Samier,  die  von  den  Zanklaeem  einge- 
laden waren,  sich  der  ihm  feindlichen  Stadt  Zankle 
zu  bemächtigen,  die  damals  unbewacht  war.  Die 
Samier  brachten  Zankle  in  ihren  Besitz,  verban- 
den sich  aber  darauf  mit  Hippokrates  von  Gela 
und  später  mit  Gelon,  was  den  A.  bewogen  zu 
haben  scheint,  sie  zu  vertreiben  und  Zankle  mit 
einer  gemischten  Bevölkerung  neu  zu  gründen; 
die  Stadt  erhielt  jetzt  den  Namen  Measana  und 


meist  entweder  auf  Travestien  mythologischer 
HnOxoc  XäQtjre  vQgcu 


NyQtt’t  (wenn  nicht  der  Koch  dieses  Namens  ge- 
meint ist,  wie  in  Anaxandrides  gleichnamiger 
KomOdie)  oder  auf  Typenbilder  des  Lebens,  wie 
Mrpoixoc  AvgoxouSt  ‘Oovi&oxdfux  (wohl 

als  Parodie  zu  Ixxoxi/Ms  neu  gebildet)  Xgvoo- 
ydoc  MayttQot  ’YAx ivtfoc  .-roowßoaxd;  (vieUeicht 
Apolls  Liebling  in  travestierter  Form)  IIXovoux. 
Ein  Stück  heisst  BoxqvXU(ov  (gebildet  wie  Äa/z- 
xvliarr),  wohl  Personenname.  Bemerkenswert  ist 


A.  beherrschte  seitdem  beide  Städte  (Herod.  VI 60  die  CharakterkomOdie  MortkQoxot,  gewiss  durch 


23,  2.  VII  164.  Thuk.  VI  4,  5;  was  Paus.  IV 
28,  8ff.  über  die  Gründung  von  Messana  durch 
A.  OL  29  erzählt,  ist  erdichtet).  Mit  den  Tyran- 
nen von  Gela  und  Syrakus  war  A.  verfeindet; 
er  war  es,  der  im  J.  480  die  Karthager  xum  An- 
griff auf  Sicilien  veranlasste  und  ihnen  seine 
Kinder  zu  Geiseln  gab  (Herod.  VII  165,  2).  Je- 
loch zu  anderen  Zeiten  muss  ein  gutes  Ver- 


Phrynichoe  Mor6 tpo.-roc  beeinflusst,  ebenso  wie  das 
gleichbenannte  Stück  des  Ophelion.  Meineke 
hist  crit.  406.  Fragmente  bei  Meineke  III  841. 
Kock  n 264.  [KaibeLl 

Anaxilea  (ra  XrafOm),  Örtlichkeit  oder  Hei- 
ligtum auf  Kos.  Journ.  Hell.  Stud.  IX  824. 
Hicks-Paton  Inscriptions  of  Cos  nr.  894. 

[Hirschfeld.] 


2085 


An&xileia 


Anaiimenes 
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tnaxilela  CAra£utia),  Käme  einer  Amuone  gleichen  Titel  wie  du  Werk  dee  Hekataios  (Harp. 
auf  einer  Vase.  CIO  7578.  [Toepffer.]  p.  5,  10)  erhielt  (*•  rg  ‘ Hoaoloyia  Athen.  XI 

AnaxllU,  nach  Teuffel  (in  der  2.  Auflage  498b;  vgL  Strab.  XI  508),  in  ionischem  Dialekt, 

dieser  Encyclopädie),  Pape-Benseler  u.  a eine  du  der  Grammatiker  Apollodor  ron  Athen  noch 

Dichterin.  Du  einzige  Zeugnis  ist  du  Stobaeus-  lu  (Bekker  Anecd.  788).  Die  pythagorisierende 

eicerpt  Phot.  cod.  167  p.  114b  28:  Tlotrirai  ii  Symbolik,  die  seltsamerweise  im  5.  Jhdt.  auch 

'Aör/r<Hmp<K  Uvafttlqe  “Agruvtot  AxoiXurrldra  xrX.  in  Ionien  Boden  gewann,  woron  Ion  ron  Chioe 

Hier  kann  (inmal  nach  den  Beobachtungen  ron  und  Andron  ron  Ephesos  Zeugnis  ablegen,  ergriff 

A.  Elter)  kaum  jemand  anders  gemeint  sein,  als  auch  ihn,  so  dass  er  eine  Erklärung  der  pytha- 

der  bei  Stobaeus  einigemal  citierte  Komiker  Ana-  10  goreischen  Sprüche  verfasste  (Zv/ißücor  jfvßa- 
xilu,  s.  d.  [Crusius.1  yogtioir  e'fqrpo«  Seid.).  Suidas  Angabe,  dass  er 

Anaximachoe.  Eponymer  Priester  in  Rhodos  unter  Artaxerxes  Mnemon  (405/4—869  8)  lebte,  ist 

2.  oder  1.  Jhdt.  v.  Chr.,  CIG  HI  praef.  VI  66.  kein  Hindernis  der  sich  aufdrängenden  Vermutung. 

[Kirchner.]  dass  er  der  von  Xenophon  (symp.  8,  6)  genannte 
Anaximandros  (yfrafi/medpoe).  1)  Sohn  des  Genosse  des  Thuiers  Stesimbrotos  in  der  hypo- 
Praiiadee,  aus  Milet,  Mitbürger  und  Nachfolger  noetischen  Erklärung  Homers  ist.  [8chwarU.{ 
des  Thaies  in  Naturforschung  und  Philosophie.  Anaxlmenes.  1)  Sohn  des  Sokrates.  'Agxtor 
Zufolge  einer  Angabe  Apollodors  wurde  er  Ol.  rd  8 in  Olbia  in  der  Kaiseneit,  I. atyschcw 
42,  8 (810  v.  ehr.)  geboren  und  starb  bald  Inner,  orae  septentr.  Ponti  E.  I 77.  [Kirchner.] 
nach  dem  J.  547;  er  war  wie  Thaies  durch  astro-20  2)  Sohn  des  Eurystratos,  aus  Milet,  Schüler 
nomische  und  physikalische  Kenntnisse  berühmt  des  Anaximandros,  blühte  nach  Apollodor  (Diels 
und  »oll  zuerst  in  Griechenland  Sonnenuhren,  Rh.  Mus.  XXXI  27)  um  Ol.  58.  3 (546  v.  Chr.) 
Erd-  und  Himmelskarten  verfertigt  haben.  Von  und  starb  Ol.  68  (528—524  v.  Chr.).  In  seiner 
seiner  Philosophie,  die  er  in  einem  Werke  IJtgi  Lehre  schloss  er  sich  seinem  Vorgänger  nament- 
tpimtmt , der  ersten  philosophischen  Schrift  der  lieh  mit  der  Behauptung  eines  unendlichen,  un- 
Griechen,  niedergelegt  hatte,  ist  Weniges  bekannt  aufhürlich  sich  bewegenden  Drwesens  an,  aber  er 
Der  Hauptsatz  derselben  war , dass  der  Anfang  wich  zugleich  darin  von  ihm  av  , dass  er  nicht 
(igx’n)  aller  Dinge  ein  Unendliches  oder  Unbe-  ein  unbestimmtes  oder  qualitätsloses  Unendliches 
grenxtes  (Sjuiqoy)  sei,  welches  die  Möglichkeit  xu  annahm,  sondern  ein  bestimmtes  Element,  die 
unendlich  vielen  und  mannigfaltigen  Bildungen  30  Luft,  als  das  betrachtete,  woraus  alles  hervorge- 
in  sich  trage,  selbst  aber  nichts  räumlich  oder  gangen  sei  und  wodurch  alles  erhalten  und  be- 
xeitlich  oder  stofflich  Begrenztes  an  sich  habe  lebt  werde.  Die  Luft  ist  grenzenlos  und  in  ewiger 
(wie  das  Wasser,  aus  welchem  Thaies  alles  ab-  Bewegung,  aus  ihr  entsteht  alles  auf  dem  Wege 
leitete).  Das  Unendliche  ist  nach  A.  ewig  und  der  Verdünnung  und  Verdichtung;  durch  Ver- 
unvergänglich,  es  umfasst  und  lenkt  (d.h.  bewegt)  dünnung  (Agahooit)  das  feine  Element  des  Feuers, 
alles ; infolge  dieser  ewigen  Bewegung  entstand  durch  Verdichtung  [ximoote)  die  gröberen  8ub- 
die  Welt,  indem  zuerst  die  entgegengesetzten  Po-  stanzen  des  Windes,  Gewölkes,  Wassers,  der  Erde, 
tenzen  des  Warmen  und  Kalten  (des  feiner  und  der  Gesteine,  aus  Verbindungen  dieser  Elemente 
grober  Materiellen)  sich  auasouderten , aus  ihrer  endlich  die  zusammengesetzteren  Körper.  Bei  der 
Verbindung  das  Flüssige  und  sodann  aus  diesem  40  Weltbildung  entstand  zuerst  aus  verdichteter  Luft 
durch  abermalige  Ausscheidungen  Erde,  Luft  und  die  in  der  Mitte  auf  Luft  schwebende  dünne  Erd- 
die  kugelförmige  feurige  Weltrinde  entstanden,  platte;  feuchte,  von  ihr  aufsteigende  Dünste,  welche 
Als  diese  darauf  zersprang,  sammelte  sich  ein  in  den  oberen  Regionen  sich  lockerten,  wurden 
Teil  ihrer  Feuermassen  in  drei  Hohlringen  ver-  dort  fenrig  und  bildeten  die  blattartigen  Scheiben 
dichteter  Luft  von  der  Dicke  des  Erddurchmessers,  der  Sonne  und  des  Mondes,  die  sich  um  die  Erde 
welche,  durch  gleiche  Abstände  getrennt,  concen-  bewegen , ohne  je  unter  den  Horizont  zu  ver- 
tausch die  tellerförmige  Erde  umkreisen  und  deren  sinken ; die  Sterne  sind  wie  Nägel  an  dem  glas- 
kreisförmige  Öffnungen  uns  als  Gestirne  erscheinen,  artigen  Himmelsgewölbe  befestigt.  Mensch  und 
und  zwar  in  abnehmender  Helligkeit  die  des  aus-  Tier  sind  belebt  durch  die  Luft ; ,wie  unsere 
se  raten  Ringes  als  Sonne , die  des  mittleren  als  50  Seele,  die  aus  Luft  besteht , uns  zusammenhält, 
Mond,  die  des  innersten  als  Sterne.  Wie  aber  so  umgiebt  auch  das  ganze  Weltall  Hauch  und 
alles  Einzelne  aus  einem  anderen  Stoffe  hervor-  Luft1  (Aet.  plac.  I 3,  4).  Die  Lehre  des  A.  wurde 
gegangen  ist,  so  löst  es  sich  auch  wieder  in  ihn  später  wieder  aufgenommen  von  Diogenes  aus 
auf,  denn  ,die  Dinge  müssen  einander  Busse  und  Apollonia  Vgl. ChiappelliArchivf.Gesch.d.Ph. 
Strafe  zahlen  für  ihre  Ungerechtigkeit  nach  der  I 682.  Diele  Doxogr.  668a.  Überweg  I g 14. 
Ordnung  der  Zeit  (Simplic.  Pliys.  24,  18).  Wahr-  Zeller  Ia*  238  —258.  (E.  Wellmann.] 

scheinlich  hat  A.  auch  schon,  wie  später  Hera-  8)  Sohn  des  Aristokles  (Suid.)  aus  Lampsa- 
kleitos,  gelehrt,  dass  die  ganze  Weltbildung  eine  kos  (so  allgemein;  nur  Luk.  Her.  3,  wo  Müller 
nur  zeitweilige  sei  und  datier  in  der  unendlichen  FHG  II  43  Stro/tgint  herstellen  will,  nennt  ihn 
Zeit  fortwährend  neue  Weltbildungen  auf  einander  60  einen  Chier),  angesehener  Rhetor,  dessen  Blüte 
folgen.  VgL8chleiermacherAbh.Berl.Akad.  nm  die  Mitte  nnd  in  die  zweite  Hälfte  des  4. 
1811.  Lütze  Über  A.s  Umgor,  Leipz.  1878.  vorchristlichen  Jhdts.  fällt.  Die  Orenzen  seiner 
Neuhäuser  Anaxim.  Miles.,  Bonn  1883.  Diels  Lebenszeit  setit  Usener  (11)  zwischen  01.97  und 
Doxogr.  662a  Überweg  I g 18.  Zeller  Ia5  115,  Blass  (378)  zwischen  380  und  820.  Diodor 
196—288.  [E.  Wellmann.]  XV  78,  4 zählt  ihn  unter  den  Srigr:  xard  -voi- 

2)  Anaximandros  von  Milet  der  jüngere  (FHG  ßeiar  &£um  /irgfitjc  auf,  die  um  866  (schon  oder 
H 67.  Diog.  Laert.  II  2)  verfasste  eine  pro-  noch)  lebten,  wie  Isokrates , Aristoteles,  Platon, 
saische  Darstellung  der  Heldensage,  welche  den  Xenophon  u.  a Nach  Eusebios  Ol.  112,  4 galt 
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er  im  J.  829  für  berühmt  j damit  stimmt  Ober-  letzteren  teilen  uns  Hermippos  (Harp.  s.  EMHat) 
ein  Kedienos  I 277  (Migne  Patr.  Gr.  CXXI  814)  und  der  Perieget  Diodoros , ein  jüngerer  Zeitge 
rjxfiaot  xaiä  tovt  ggdvorc  'Alt$ärAgov  toO  Maxr-  nosse  des  A.  (Athen.  XUI  591  e),  übereinstimmend 

töyof.  Als  Schaler  des  Kynikers  Diogenes  (Suid.  mit,  dass  A.  die  Anklagerede  des  Euthias  gegen 

Diog.  Laert.  VI  57)  und  des  Rhetors  Zoilos  aus  Phryne  verfasst  habe.  Die  kurze  Recapitulation 

Amphipolis  (Suid.)  war  er  zugleich  philosophisch  des  Inhalts  der  Klage  (ämxnpalalaxui  xaff  iW- 

und  rhetorisch  vorgebildet.  Wie  er  in  Athen  seine  faoir)  hat  uns  Neoklcs  daraus  erhalten  (Anon. 

Bildung  empfangen  hatte,  so  wirkte  er  auch  da-  Segu.  I 455  Sp. ; Ober  den  Stil  dieses  Fragments 

selbst  als  Rhetor  und  Sophist  (gewöhnlich  wird  Blass  898;  vgL  auch  Sauppe  0.  A.  II  302  zu 

er  Mutig  genannt,  oo^motiJc  nur  oei  Paus.  VI  18,  lOHyp.  frg.  8).  In  des  Isokrstea  Trapezitikos  ver- 
5.  Plut.  Dem.  et  Cic.  comp.  2.  Philod.  rhet  IV  mutet  Grosse  Progr.  Amstadt  1884  eine  Sehul- 

p.  70  Gros  = 216  Sudh.).  Seiner  Vorbildung  ent-  rede  (keine  wirkliche  Gerichtsrede)  aus  der  Schule 

sprechend  bekannte  er  sich  zu  der  von  Isokrstea  des  A.  (rec.  v.  Hüttner  Jahresber.  XLVT  1886, 

bekämpften  dinlektisch-eristiscben  Richtung  der  88).  Den  Beweis  endlich  für  seine  Thätigkeit 

Kyniker,  und  ans  eben  diesem  Verhältnisse  wer-  auch  im  epideiktischen  Fache  giebt  ausser  den 

den  auch  die  Differenzen  zwischen  ihm  und  den  Zeugnissen  des  Dion.  HaL  a.  O.,  der  ihn  unter 

Isokratikem  Theopompos  und Theokritos von Chios  den  epideiktischen  Rednern  aufzählt,  und  des 

(Hermippos  bei  Athen.  I 21  c.  Stob.  flor.  XXXVI  Philod.  a.  O. , der  dem  A.  Lobreden  auf  Gott- 

20)  zu  erküren  sein  (Usener  6ff.);  besonders  war  beiten  zuschreibt  oder  zum  mindesten  zutraut, 

er  mit  ersterem  verfeindet,  an  dem  er  ebenso  aus-  20  sein  (verlorenes)  'EUvrji  tfxdintor , von  dem  der 
gesucht  als  boshaft  in  seinem  Tgtxdgarot  (s.  u.)  anonyme  Verfasser  der  Hypothesis  zu  Isokrates  X 

Rache  nahm.  Schon  von  Philippos  an  den  ma-  sagt,  dass  es  mehr  eine  Verteidigungs-  als  Lob- 

kedonischen  Hof  gesogen  (Paus.  VI  18,  8;  nach  rede  war.  Die  ebendort  überlieferte  Vermutung 

Usener  vor  Ol.  110  d.  i.  vor  Berufung  des  Ari-  des  Machaon,  dass  diese  Declamation  des  A.  (nicht 

stoteles),  wurde  er  nach  dem  Zeugnisse  des  Sui-  die  des  Gorgias)  das  von  Isokrates  in  seiner  He- 

das,  mit  dem  Val.  Mai.  VII  8 eit.  4.  Kedrenos  lena  gemeinte  Gegenstück  sei , eine  Vermutung, 

a.  0.  Ps.-Kallisth.  I 13  Obereinstimmen,  Lehrer  die  neuerdings  von  Zycha  (Progr.  Leopoldst. 

des  Alexandres  (über  das  Verhiltnis  zu  letzterem  Gymn.  Wien  1880  , 85ff. ; rec.  v.  Suse  mihi 

s.  Geier  Alex.  M.  hist,  script.  274;  Progr.  Halle  Phil.  Anz.  XI  296)  und  Keil  (Anal.  Isocr.  8f.) 

1848,  22).  Die  Notiz  bei  Diog.  Laert  V 11,  wo- 80  wieder  aufgenommen  worden  ist,  wird  von  Blass 
nach  Alexandres,  als  sein  Verhiltnis  zu  Aristoteles  Att.  Bereds.  I*  74  mit  guten  Gründen  bekämpft, 

erkaltete,  um  diesen  zu  krinken,  den  A.  besonders  Epideiktische  Reden  (oder  Geschichtswerke?)  wer- 

ausgezeichnet  und  dem  Xenokrates  Geschenke  ge-  den  es  wohl  auch  gewesen  sein,  die  A.  in  Olym- 

schickt  habe , verliert  an  Glaubwürdigkeit  nach  pia  persönlich  vortrug , vorausgesetzt  dass  der 

Vergleichung  der  Stelle  bei  Plut.  Alex.  8,  wo  bei  Luk.  Her.  3 erwähnte  Chier  A.  mit  dem 

statt  A.  Anaxarcho«  genannt  wird.  Um  334  be-  Lampsakener  identisch  ist  (Nitz sch  De  hist, 

fand  zieh  A.  in  seiner  Vaterstadt.  Als  nämlich  Horn.  II  88).  Als  Theoretiker  befasste  sich  A. 

Alexandre«  auf  seinem  Zuge  nach  Asien  den  Lam-  teils  mit  rhetorischem  Unterricht  teils  mit  sebrift- 


psakenem  im  Zorne  über  ihre  Perserfreundlichkeit 
Untergang  geschworen  hatte,  da  schickten  diese  40 
den  A.  zu  ihm  als  Abgesandten , und  wirklich 
rettete  A.  seine  bedrohte  Vaterstadt  freilich  we- 
niger durch  das  Ansehen,  in  dem  er  bei  Alexan- 
dres stand,  als  vielmehr  durch  seine  Geistesgegen- 
wart und  Schlauheit  (Paus.  VI  18,  2ff.  VaL  Mai. 
a.  O.).  Dafür  setzten  ihm  seine  dankbaren  Mit- 
bürger später  ein  Standbild  in  Olympia,  das  noch 
Paus&nias  (a,  0.)  sah.  Nach  Suidas  begleitete 
A.  den  Alexandres  auf  seinen  Feldzügen.  Als 
Schüler  des  A.  werden  angeführt  der  Redner  Ti-  50 
molaoe  aus  Larisa  (Suid.  s.  Ti/Maoe),  der  be- 
rüchtigte Flüchtlingsiäger  Archias  aus  Thurioi 
(Demetrios  bei  Flut  Demosth.  28.  Ps.-Plut  vit. 

X or.  846  e)  und  ein  ungenannter  Jüngling  bei 
Plut.  reg.  et  imp.  apophthegm.  182  e. 

Des  A.  eigentlicher  Beruf,  den  er  als  ausüben- 
der Künstler  wie  als  Theoretiker  betrieb,  war  die 


lieber  Anweisung  zur  Redekunst.  Ziel  seines  Unter 
richts  war  nach  einer  Äusserung  bei  Philod.  rhet 


L209  Gros,  seinen  Schülern  das  d^mogeir  und 
oloysfv  beixubringen , also  praktische  Redner 
heranzubilden.  Dies  Ziel  verfolgt  vornehmlich  das 
unter  Aristoteles  Namen  erhaltene , wegen  des 
vorausgeschickten  Widmungsbriefe«  an  Alexandres 
orjxogtx^  x pot  'Ai/(arigov  genannte  Lehrbuch, 
aas  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  den  A.  zum 
Verfasser  hat.  Sicher  ist,  dass  A.  vor  Aristoteles 
nennenswerte  Beiträge  zu  der  Theorie  der  Rede 
geliefert  hat  (Dion.  Hai.  ad  Anus.  I 2).  Sicher 
ist  ferner,  dass  A.  ein  Lehrbuch  der  Rhetorik 
(t Jyvoi)  veröffentlicht  hat  (Dion.  Hai.  de  Isae.  19). 
Nun  überliefert  uns  Quint.  III  4,  9 unter  dem 
Namen  des  A.  eine  Einteilung  der  Reden  in  zwei 
Gattungen  (Volks-  und  Gerichtareden)  und  sieben 
Arten , unter  denen  sich  das  nur  dem  A.  eigen- 
tümliche tßot  i(naatix6r  befindet ; dieselbe  Ein- 


Redekunst.  Von  seiner  Praxis  zeugt  zunächst  die  teilung  findet  sich  wörtlich  im  Anfänge  der  ge- 

Notiz  bei  Pausanias  VI  18,  6,  wonach  er  in  der  nannten  Rhetorik  an  Alexandres  (mit  Spengels 

Rede  aus  dem  Stegreife  von  keinem  übertroffen  60  jetzt  fast  allgemein,  auch  von  Gegnern  Spengels, 
wurde.  Auf  ihn  als  Stegreifredner  mag  wohl  die  wie  Rose,  Susemihl,  gebilligter  Textesände- 

hohnische  Bemerkung  des  Theokritoe  zu  beziehen  rung).  Da  lag  gewiss  die  Vermutung  nahe,  dass 

sein:  .Jetzt  beginnt  ein  Strom  von  Worten,  aber  wir  in  dieser  Rhetorik  das  Lehrbuch  des  A.  vor 

ein  Geträufel  von  Sinn'  (Stob.  a.  0.).  Ausser-  uns  haben.  Dies«  vor  mehr  denn  800  Jahren 

dem  befasste  er  sich  nach  Dion.  Hai.  de  Isae.  19  zuerst  von  Petrus  Victorias  (Comm.  z.  arist 

mit  avfißovXxvtutoi  und  Sutarixoi  iyüm c.  Unter  Rhet.  1548)  aufgestellte , in  neuerer  Zeit  von 

den  ersteren  vermutet  BIssb  380f.  fingierte  Reden  Spengel  mit  glänzendem  Scharfsinn  in  zahl- 
ähnlich denen  des  Isokrates.  Mit  Bezug  auf  die  reichen  Abhandlungen  näher  begründete  Hypothese 
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fand  bei  den  meisten  nnd  namhaftesten  Kennern  geltend  gemacht  hat,  sind  ihm  .nicht  in  jeder  Be- 
rhetorischer  Litteratnr , wie  Westermann,  Ziehung  vollständig  überzengend1 , immerhin  ist 
Sauppe,  Halm,  Kayser,  Finckh,  Usener,  ihm  A.  der  mutmassliche  Verfasser  (452) ; danach 
Blass,  anfänglich  auch  Tolkmann  Billigung  ist  der  Irrtum  von  Maaas  DLZ  1884,  1386,  wo- 
und  Unterstützung;  es  fehlte  jedoch  nicht  und  nach  Heitz  die  Rhetorik  dem  A.  .energisch'  ab- 
fehlt bis  in  die  neueste  Zeit  hinein  nioht  an  Zweif-  gesprochen  haben  soll,  in  berichtigen.  Die  Rhe- 
lem  und  Gegnern.  Als  endgültig  abgethan  müssen  torik  kann  — das  hat  Spengel  überzengend  nach- 
die  Ansichten  derer  gelten,  die  das  Lehrbuch  eines  gewiesen  — als  Ganzes  betrachtet  in  dem  Ent- 
alten  Technograpben,  wie  des  Korax  (so  besonders  wicklungsgange  der  griechischen  Rhetorik  nur  vor 
Garnier,  wogegen  z.  B.  Havet  Mümoires  222ff.),  10  der  Wirksamkeit  des  Aristoteles,  nicht  früher  und 
oder  eine  aristotelische  Schrift  (so  lange  Zeit  nicht  später,  Platz  finden.  In  Übereinstimmung 
Lersch,  den  besonders  Spengel  bekämpfte)  in  mit  ihm  stellt  Cope  eine  Bekanntschaft  mit  der 
den  Händen  zu  haben  glaubten.  Unhaltbar  sind  aristotelischen  Rhetorik  bei  unserem  Autor  in  Ab- 
auch  die  Ansichten  derer , die  eine  einheitliche  rede.  Die  wenigen  Ähnlichkeiten  mit  Aristoteles, 
Composition  der  Rhetorik  bestritten  und  in  ihr  die  angeführt  werden,  nötigen  noch  durchaus  nicht, 
entweder  eine  Compilation  eines  Peripatetikers  eine  Abhängigkeit  von  ihm  anzunehmen.  Man 
erblickten,  der  die  Theorie  des  Isokrates  mit  der  unterschätzt  vielfach  die  Ausbildung  der  Rhetorik 
des  Aristoteles  zu  vereinigen  strebte  (Rose)  oder  vor  Aristoteles  .und  übersiebt  über  den  verschwin- 
sie  aus  zwei  Schriften  bestehen  Hessen  (Benoit  dend  wenigen  Ähnlichkeiten,  die  zudem  sehr  auf 

c.  1 — 28  Theodckteisches,  29  bis  Schluss  Korax,  20  der  Oberfläche  liegen,  die  vielen  grundsätzlichen 

dagegen  besonders  Havet  Mära.  22t ff.)  oder  min-  Verschiedenheiten.  Zweifellos  ist  der  Kern  unserer 
destens  drei  von  verschiedenen  Verfassern  her-  Schrift  im  ganzen  isokratisch.  Daher  verfielen 
rührende,  später  zu  einem  Handbuche  lose  zu&am-  auch  einige  Gelehrte  auf  einen  Iaokratiker  oder 
mengestellte  Abhandlungen  annehmen  zu  müssen  Isokrates  selbst  als  Verfasser,  so  Lersch,  nach- 
glaubten (so  BarthOlemy  Saint- Hilaire,  da-  dem  er  die  Verteidigung  des  Aristoteles  als  Ver- 
geben Ipfelkofer  Sf.  9)  oder  gar  ein  armseliges  fassers  aufgegeben  hatte,  und  Havet  Mäm.  217f. 

FUckwerk  eines  aus  den  verschiedensten,  zum  (vgl  auch  Cope  413.  417.  8anneg  De  schola 
Teil  guten  alten,  zum  Teil  schlechten  späteren  Isocr.  2).  Doch  hätte  ein  Isokratiker,  von  allem 
Quellen  schöpfenden  geist-  und  gedankenlosen  andern  abgesehen,  in  der  Lehre  vom  Ausdruck 
Falsarius  aus  der  spätesten  Zeit  der  griechischen  30  Besseres  leisten  müssen  und  z.  B.  von  den  Rhyth- 
Rhetorik  entdeckt  zu  haben  wähnten  (Campe,  men  und  Metaphern  nicht  ganz  Umgang  nehmen 
den  besonders  Spengel  Philol.  XVHI  604ff.  wi-  können  (Spengel  Zschr.  f.  Alt.-Win.  V 1847,  l2ff. 
derlegte).  Darüber  herrscht  heute  allgemeine  Usener  33  — 43.  Kay se r Jahrb.  f.  Philol.  LXX 
Übereinstimmung,  dass  wir  es  mit  einem  alten,  1854,  280;  Zschr.  f.  Alt.-Wiss.  XIV 1856, 246. 249. 
jedenfalls  vorhermagoreischen  Lehrbuchs  zu  thun  Blass  S98f.).  Somit  bleibt  es  nach  wie  vor  höchst 
haben,  das,  von  Einzelstellen  abgesehen,  in  der  wahrscheinlich,  dass  A.  der  Verfasser  der  viel- 
Hauptsache  die  einheitliche  Production  eine«  nach  umstrittenen  Rhetorik  ist,  zumal  unter  gleichzei- 
einera  bestimmten  Plane  folgerichtig  arbeitenden  tiger  Annahme  der  Vermutung  Ipfelkofers,  dass 
Autors  ist.  Zweifel  bestehen  nur  noch  in  Betreff  wu  es  mit  einer  Überarbeitung  der  ursprünglichen 
der  Entstehungszeit  innerhalb  eines  cngbegrenxten  40  Techne  zu  thun  haben.  Für  die  Ansetzung  der 
Zeitraums  vor  oder  nach  Aristoteles  und  meist  Techne  vor  Veröffentlichung  der  aristotelischen 
im  Zusammenhänge  damit  in  Betreff  der  Person  Rhetorik  spricht  auch  die  Wahl  der  Beispiele  in 
des  Verfassers.  Susemihl  setzt  neuerdings  die  den  beiden  Schriften.  Es  kann  nicht  Zufall  ge- 
Schrift.  die  er  als  ein  Übergangsglied  von  der  nannt  werden,  dass  die  von  unserem  Autor  fast 
isokra tischen  zur  hermagoreischen  Rhetorik  be-  durchgängig  (Blass  3951  selbstgebildeten  Bci- 
zeichnet , ins  3.  Jhdt.  und  zwar  eber  in  dessen  spiele  sich  oft  auf  den  athenischen  Seeband  oder 
Anfang  oder  Mitte  als  in  sein  Ende ; er  bezieht  auf  das  Verhältnis  zu  den  Lakedaimoniem  und 
eich  hierbei  mehrfach  auf  Mitteilungen  seines  Thebanern  beziehen,  nie  auf  das  zu  Philippos  und 
Schülers  Thiele;  gegen  die  Argumente  beider  Alexandras  oder  gar  auf  spätere  Ereignisse.  Die 
wendet  sich  sehr  entschieden  Blass  586f.  Für 50 späteste  erwähnte  Thatsache  ist  die  Besiegung 
eine  Ansetzung  nach  Aristoteles  machte  man  gel-  der  Karthager  durch  Timoleon  im  J.  348 ; danach 
tend,  dass  die  Rhetorik  durch  Aristoteles  mehr  scheint  die  Techne  um  340  geschrieben,  das  ist 
oder  minder  beeinflusst  erscheint  (so  Rose,  Zell  er,  vor  Aristoteles  Rhetorik,  in  der  der  letzte  Krieg 
Barthälemy,  der  Schritt  für  Schritt  einen  Pia-  Philipps  und  der  Athener  erwähnt  wird  (Blass 
giator  der  aristotelischen  Rhetorik  verfolgen  zu  391  und  Anm.  3;  Usener  23f.  setzt  die  Ab- 
kOnnen  glaubt,  zuletzt  noch  Susemihl).  Eine, Be-  fasaung  frühestens  340,  spätestens  336,  Spengel 
einflussung  durch  die  fortgeschritteneren  Ansichten  zwischen  340  bis  330;  gegen  letzteren  Ansatz 
des  Aristoteles' hält  auch  Volkmann  (d.  Müller  Usener  und  Blass  a.  0.).  Wann  die  Rhetorik 
Handbuch  U 1885  , 456)  für  .keineswegs  ansge-  unter  die  aristotelischen  Werke  sich  eingeschlichen 
schlossen'  und  betrachtet  deshalb  die  Frage  nach  60  hat,  ist  schwer  zu  entscheiden.  Vermutlich  bängt 
dem  Verfasser  noch  als  offene  (dagegen  Blass  diese  Frage  mit  der  Datierung  des  Widmungs- 
383,  6).  Heinze  (Überwegs  Grundriss  d.  Gesch.  briefes  zusammen,  durch  den,  wie  es  scheint,  ein 

d.  Philoe.  d.  Alt.7,  Berlin  1886,  197),  lässt  die  speculativer  Kopf  die  8chrift  unter  die  aristote- 
Techne  .ungefähr  in  der  Zeit  des  Äristoteles  wahr-  loschen  Werke  einachmuggeln  wollte.  Dass  der 
scheinlich  unter  Benutzung  der  Rhetorik  des  A.‘  Brief  Aristoteles  nichts  angeht,  steht  allgemein 
entstanden  sein.  Heitz  287  setzt  sie  .ziemlich  fest;  aber  ebenso  ausgemacht  ist,  dass  der  Ver- 
gleichzeitig mit  der  Rhetorik  des  Aristoteles* ; fasser  dieses  abgeschmackten  Machwerks  mit  dem 
die  Gründe,  die  man  für  die  Autorschaft  des  A.  Verfasser  unserer  Rhetorik  nicht  identisch  sein 
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kann,  «u  gegenüber  Bote,  Camp«,  Zeller  be-  die Beglaubigungsmittel  (xümit) erörtert and zwar 

sonders  eingehend  dargethan  hat  Ipfelkofer  7—14  die  eigentlich  redneriachen  (fW*)r»o<),  her- 

19—27.  Für  die  Datierung  des  Briefe«  haben  genommen  unmittelbar  Ton  den  Aussagen  der 

vir  einen  Anhalt  bei  Athen.  XI  508  a.  Die  dort  Menschen , ihren  Handlangen  and  ihrer  ganten 

unter  dem  Namen  de«  Aristoteles  aberlieferte  De-  Persönlichkeit : das  Wahrscheinliche  c.  7,  Beispiele 

finition  de«  r6fio c findet  sich  wörtlich  in  dem  8,  rtxpijpui , d.  L Nachweis  ron  Widersprachen 

Briefe  1420  a 25,  in  den  sie  vermutlich  von  dem  in  der  Sache  oder  in  den  Worten  de«  Gegners  9 

Falscher  des  Briefe«  au«  der  Rhetorik  selbst  c.  (ganz  anders  Aristoteles),  Mhi/i^/una  d.  i Nach- 

1 p.  1422  a 2 und  c.  2 p.  1424  a 10  mit  wenigen  weis  von  Widersprachen  in  weitestem  Sinne  10 

Änderungen  herObergenommen  worden  ist;  sonach  10  (verschieden  Aristoteles,  vgL  Usener  37),  Ge- 
ist der  Brief  spätestens  im  2.  nachchristlichen  meinsprfirhe  11,  Anzeichen  12,  fltyzot  d.  i.  un- 

Jhdt.  der  Techne  vorausgeschickt  worden  (Heit i umetOesliche  Beweise  18.  Es  folgen  c.  14 — 17 

286,  1).  Unter  den  Werken  de«  Aristoteles  rihlt  die  erg&mend  von  aussen  hiniutretenden  xuntie 

die  Schrift  weder  Diogenes  noch  der  Anonymus  (fsr/dzux,  später  dtr/wx) : iöta  toO  Ityorzot  <L  i. 

403  West.  auf.  Unter  des  Aristoteles  Namen  d-  Gutachten  des  Sprechers  (nur  unserem  Autor  eigen) 

tiert  den  Anfang  der  Schrift  erst  Syrianos  (Mitte  14,  Zeugenaussagen  15,  peinliche  Fragen  16,  Eide 

de«  5.  Jhdts.  n.  Chr.) ; die  Erwähnung  von  xirrtu  17.  Fernere  rhetorische  Mittel  sind:  xgmara- 

oqixoJ  bei  David  in  categ.  25  b 18  und  Sim-  Upfttt  d.  i.  Vorwegnahme  von  Einwinden  und 

plikios  ebenda  a42  beweist  ffir  unsere  Techne  Vorwarfen  der  Zuhörer  und  Gegner  18,  Bitten  an 

nichts.  Infolge  ihrer  Einreihung  unter  die  Werke  20  die  Zuhörer  19,  kurz  recapitnlicrende  Schlussre- 
de« Aristoteles  hat  die  Schrift  nicht  wenige  Ver-  danken  20.  An  falscher  Stelle  eingeschoben  ist 

Änderungen  ihrer  ursprünglichen  Form  erlitten,  c.  21  aber  tloayytia ; es  gehört  hinter  28  (Ip fei - 

da  eben  jeder  Leser  in  dem  Büchlein  die  bekann-  kofer  36ff.|.  Die  folgenden  e.  22—28  betreffen 

ten  rhetorischen  Lehren  des  Philosophen  wieder-  Mittel  der  rednerisehen  Darstellung  (den  1 1.  U(tf 

finden  zu  müssen  glaubte  (Ipfelkofer  54).  Spu-  kennt  unser  Autor  noch  nicht),  darunter  Vor- 

ren  anazimeneischer  Doctrin  bei  spateren  Rhe-  Schriften  aber  das  dariia  Uyur  (.die  geschmaek- 

toren  verfolgt  Spenge  1 in  seinem  Commentar.  volle,  elegante,  mit  Gedanken  und  Sentenzen 

Die  hauptsächlichsten  Grundsätze  der  Rhetorik  geschmeckte  Darstellung  der  Rede',  Spengel), 

soll  nach  Le  rach  Zschr.  f.  Alt-Wiss.  TV  (1846)  die  jzijxij  tdn  loyarv  oder  das  Ausdehnen  und 

940  Dionysios  von  Halikamass  in  seiner  eigenen  30  Verkürzen  der  Rede  22,  die  Arten  und  Stellungen 
sich  zu  eigen  gemacht  haben.  Nach  Graeven  von  Wörtern  (dunkel  und  oonfus)  23,  aber  das 

(Comuti  artis  rhetoricae  epitome,  Berlin  1891,  zk  Ouo  igurjrtvtn  (zweigliederige  Periode)  24,  über 

XLVI.  XLIX.  Lin,  1.  LXX,  4)  lag  vermutlich  Deutlichkeit  des  Ausdruck«  (Wer  auch  aber  Ver- 

dem  Neokies , Theon  und  dem  lateinischen  Ver-  meidung  des  Hiatus)  25 , endlich  aber  die  gor- 

fasser  der  von  Cicero  und  Comiflcius  gemeinsam  gianischen  Figuren  26 — 28.  Dies  ist  der  schwächste 

benetzten  Ars  ein  und  dasselbe  griechische  Lehr-  Teil  der  ganzen  Schrift , der  Teil,  der  seine  ur- 

buch  mit  anarimeneischer  Doctrin  vor.  Auf  Ahn-  sprfingliche  Gestalt  am  wenigsten  bewahrt  hat. 

lichkeiten  mit  den  Vorschriften  der  Progymnas-  Entschieden  der  schonst«  und  beste  Teil  ist  der 


matiker  hat  Campe  aufmerksam  gemacht,  nur  dritte:  idfic  e.  28 — 37.  Hier  werden  wir  von  der 
dass  er  den  Verfasser  aus  diesen,  nicht  umge- 40 Meditierstabe  auf  die  Rednerbahne  selbst  ge- 
kehrt, schöpfen  liest.  wiesen.  Er  giebt  uns  die  Composition  der  Rede 

Einen  Grundriss  des  Lehrgebäudes  findet  man  als  Ganzes  nach  ihren  verschiedenen  eldy.  Wir 
bei  Blass  883 — 890  (vgl.  auch  Usener  24ff.  lernen  den  aufgefundenen  Stoff  auf  die  einzelnen 
Heitz  286f.).  Von  vornherein  vermisst  man  eine  Redeteile  verteilen:  xgooipiov , ixayytUa  (auch 

Definition  der  Rhetorik.  Im  ganzen  Buche  findet  iitfoijots),  ßißatcuois,  xgoxaräitiyif  oder  te  jspdg 

sich  nicht  einmal  da«  Wort  gT/iogix^  (dafür  .to-  tovc  dnMxovt,  naldloyla  (auch  txlioyoc ; darin 

ittutoi  ijyoi).  Es  ist  im  Grunde  nur  von  den  eingeschlossen  die  Erweckung  der  Affecte).  Es 

tRrj  die  Rede.  Teil  I c.  1 — 5 beschäftigt  sich  folgen  noch  zwei  kurze  Anhänge,  von  denen  der 

mit  den  dvrd/zs« c,  das  ist  der  Bedeutung  und  dem  erste  in  dürftiger,  alberner  Weise  den  vom  eri- 

Inhalte  der  einzelnen  Arten,  der  anratenden  und  50  stisch-isokretischen  Standpunkte  an  sich  wohl- 
abmahnenden  (1.  2),  lobenden  und  tadelnden  (3),  verständlichen  Satz  ausführt,  dass  Ähnliche  Regeln 

anklagenden  und  verteidigenden  (4),  untersuchen-  wie  für  die  Rede  auch  für  das  Leben  gelten 

den  Art  (5).  Die  Arten  können  bald  für  sich  müssten,  der  andere  eine  ethisch-politische  Gno- 

allein,  bald  auch  in  Verbindung  miteinander  zur  mologie  enthalt,  die  grossenteils  aus  der  Techne 

Anwendung  kommen.  Beim  «Öoc  xpozpzxvixdv  zusammengestellt  ist.  Der  zweite  Anhang  wird 

werden  ungesucht  und  naturgemAss  die  iriUxd  fast  allgemein  als  spätere  Compilation  verworfen ; 

uHfälam,  beim  tyxto/uamixdr  und  ysxtixd*  die  die  Echtheit  des  ersten  verteidigen  Spengel  und 

aitjotte  und  tcuuirtMuif  als  bei  diesen  iKyj  be-  Usener,  leugnen  Havet,  Campe,  Cope.Ipfel- 

sonders  hervortretend  abgehandelt.  Es  bleiben  kofer  27 ff. ; Blass  389f.  hAlt  es  fOr  wabrschein- 

die  xlaztit,  die  besonders  den  xarr/yogim  und  Avo-  60  lieh,  dass  beide  Anhänge  ursprünglich  nicht  zur 
loyitu  zufallen ; diese  nebst  den  xeoxajaltjwiit,  Techne  gehörten ; eine  zureichende  Erklärung  für 

nixi'ifuiia,  .•xaXiXlaylat  und  der  rednerischen  Dar-  ihr  Vorhandensein  und  ihre  Eigentümlichkeit  weis« 

Stellung , die  allen  el3 tj  ohne  Unterschied  gleich  er  jedoch  nicht  zu  geben, 

gemeinsam  sind,  werden  in  Teil  H verwiesen  c.  Schon  aus  der  gegebenen  Übersicht  leuchtet 
6 — 28 : xgTjain  oder  genauer  <5v  xgoaAiorrat  xtxvfj  ein,  dass  wir  in  unserer  Rhetorik  ein  altes,  vor- 

<!x  avtolf  def  xpijir&at , das  ist  rhetorische  aristotelisches  Lehrbuch  vor  uns  haben.  Nur  un- 

Mittel,  die  jedem  tlio t unentbehrlich  sind.  Nach  serer  Techne  eigentümlich  ist  die  Einteilung  und 

AufzAhlung  derselben  in  c.  6 werden  c.  7 — 17  Durchführung  des  Stoffes  nach  den  iBy ; von  den 
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drei  durch  Aristoteles  geschaffenen  yht j kennt  Isac.  19  (Blas#  395fl 

unsere  Bhetorik  da#  yno c huiuxtutiv  ausdrück-  sich  unentschuldbare 

lieh  und  formell  noch  nicht,  venn  anch  die  Eie-  Schriften  der  Techne 

mente  dam  in  dem  eMoc  tyxco/uaou x6r  und  yxx-  lieh  in  dem  mittlere] 

uxör  schon  vorhanden  sind.  Nor  unserer  Techne  grelles  Streiflicht  a< 

eigentümlich  ist  anch  die  Aufstellung  des  ctSoe  Eben  damit  wird  ma 

Jfnaauxor,  von  dem  nach  Auffindung  der  drei  Bedenken  rechtfertige 

ytrt)  in  der  ganzen  späteren  Zeit  nirgends  auch  für  eine  spätere  Anei „ 

nur  eine  Spur  in  finden  ist.  Unserer  Techne  gemacht  worden  sind  (Spengel  Praef. 

fehlt  das  seit  Aristoteles  einen  festen  Bestandteil  10  ner  52.  Blass  894. 
der  rednerischen  Oberzeugungsmittel  bildende  Ca-  In  der  That  ist  d 
pitol  vom  j&ot  (Ipfelkofer  46).  Es  fehlt  ihr  löstet  Gestalt  und  # 

die  seit  Aristoteles  ganz  allgemein  anerkannte  liefert.  Nicht  wenige 

Lehre , dass  die  <Uf <c  verschieden  sei  anch  nach  sei , Nachträge , V ert 

den  «I3ij  der  Reden  (Ipfelkofer  52).  Hit  der  Campe  mit  Unrecht 

alten  Rhetorik  überhaupt  gemeinsam  ist  ihr  das  wörtlich  macht,  fallet 

Fehlen  von  Vorschriften  über  den  Vortrag  und  und  hängen,  wie  Ii 

das  Gedächtnis  und  die  Unkenntnis  der  Status-  spielen  schön  dargel 

lehre  (wenngleich  schon  Keime,  Volk  mann  45t).  Einreihung  der  Rhei 


Isae.  19  (Blas#  395ff.).  Bemerkenswert  ist,  dass 
sich  unentschuldbare  Hinten  entgegen  den  Vor- 
Schriften  der  Techne  vielfach  finden,  hauptsäch- 
lich in  dem  mittleren  Teile  der  Schrift,  was  ein 
grelles  Streiflicht  auf  ihre  Verderbtheit  wirft. 
Eben  damit  wird  man  auch  etwaige  sprachliche 
Bedenken  rechtfertigen,  die  nur  zu  oft  ohne  Grund 


für  eine  spätere  Ansetzung  der  Rhetorik  geltend 
gemacht  worden  sind  (Spengel  Praef.  XI.  üse- 
ner  52.  Blass  894.  587). 

In  der  That  ist  die  Rhetorik  in  sehr  verwahr- 
loster Gestalt  und  ans  ganz  späten  Hss.  über- 
liefert. Nicht  wenige  Verderbnisse,  wie  Einschub 
sei,  Nachträge,  Versetzungen,  Lücken,  ftti  die 
Campe  mit  Unrecht  seinen  Diaskeuasten  verant- 
wortlich macht,  fallen  der  Überlieferung  zur  Last 
und  hängen,  wie  Ipfelkofer  an  einigen  Bei- 
spielen schön  dargelegt  hat,  zum  Teil  mit  der 
Einreihung  der  Rhetorik  unter  die  Werke  des 


Audi  lässt  der  äusserst  dürre  und  dürftige  Ab-  20  Aristoteles  zusammen.  Der  Tert  erschien  ausser 
schnitt  über  den  Stil  und  seine  Stelle  unter  den  in  den  Gesamtausgaben  des  Aristoteles  zuerst  in 

Beglanbigungsmitteln  auf  ein  hohes  Alter  schliss-  der  Ausgabe  der  Rhetores  Graeci  von  A 1 d n s 

sen.  Dazu  kommt  endlich  das  Schwanken  in  der  {Venedig  1508)  235—268.  Zu  seiner  Verbesserung 

Terminologie  gegenüber  dem  späteren  Usus,  der  ist  bis  auf  I.  Bekker  nur  wenig  geschehen,  viel 

sich  so  fest  ausgebildet  hat,  dass  kein  Rhetor  im  dagegen  von  Spengel  in  der  Specialausgabe  A. 

wesentlichen  davon  abgewichen  ist  (im  übrigen  ars  rhetorica  quae  vulgo  fertur  Aristotelis  ad 

vgL  Spengel  Philol.  XVIII).  Alerandrum,  Zürich  u.  Winterthur  1844,  mit  neuem 


ille  unserer  Rhetorik  waren  die  at- 
tischen Redner.  Aus  ihrer  Praxis  hervorgegangen  tung  in  den  fthet.  Gr.  I (Leipzig  1858)  XI— XII 1. 
fs.  Spengels  vortrefflichen  Commentar.  Kohl 80  169— 242.  Über  den  hsl.  Apparat  vgl.  Spengel 
De  Isocratis  suasoriarum  dispositione,  Creuznach  Spec.-Ausg.  V — VIII.  Usener  44ff.  Die  znver- 

ProgT.  1874.  Lehmann  de  Lehnsfeld  De  or.  lässigste  Grundlage  für  die  Textesrecension  bieten 

ad  Demouicum  Isocrati  abiudicanda,  Leyden  die  Hss.  C (Paris.  2089),  F (Florent.  LX  18b 


in  den  Gesamtausgaben  des  Aristoteles  zuerst  in 
der  Ausgabe  der  Rhetores  Graeci  von  Aldns 
{Venedig  1508)  235—268.  Zu  seiner  Verbesserung 
ist  bis  auf  I.  Bekker  nur  wenig  geschehen,  viel 

Ävon  Spengel  in  der  Specialausgabe  A. 

torica  quae  vulgo  fertur  Aristotelis  ad 
Aleiandrum,  Zürich  u.  Winterthur  1844,  mit  neuem 


Titel  Leipzig  1847  uni 
tung  in  den  Rhet.  Gr.  I 


und  in  seiner  neuen  Bearbei- 


(Leipzig  1858)  XI — XM. 


Progr.  1874.  Lehmann  de  Lehnsfeld  De  or. 
ad  Demouicum  Isocrati  abiudicanda , Leyden 
1879),  ist  sie  von  einziger  Wichtigkeit  für  das 
Verständnis  ihrer  Kunst.  Zweck  der  Techne  war 
die  Überredung  um  jeden  Preis,  selbst  mit  un- 
moralischen Mitteln  (Ipfelkofer  28f.).  Aus  ihr 
konnten  die  angebenden  Redner  in  demokratischen 
Staaten  am  besten  die  sophistischen  Künste,  jeder 


die  Hss.  C (Paris.  2089),  F (Florent.  LX  18), 
M (Monac.  75),  alle  erst  saec.  XV.  Schätzbare  von 
Spengel  bereits  benützte  kritische  Beiträge  haben 
geliefert  Sanppe  Epist.  crit.  ad  G.  Hermannum, 
Leipzig  1841, 148—151.  Halm  Philol.  1 1846, 576 
— 581.  Finckh  Progr.  Heilbronn  1849,  12 — 20; 
seitdem  sind  kritisch-exegetische  Beiträge  veröffent- 


Sache,  auch  der  schlechtesten,  zum  Siege  zu  ver- 40  licht  worden  von  F 
helfen,  kennen  lernen,  wozu  die  für  den  praktischen  1854,  634-- 637.  U 

Gebrauch  überhaupt  wenig  geeignete  aristoteli-  hänel  PhiloL  XVli 

sehe  Rhetorik  nicht  anleitete.  Im  Verhältnis  zu  da  626 — 687.  Kayi 

den  früheren  Technographen  wird  man  besonders  280 — 290;Zschr.  f.j 

darin  einen  Fortschritt  unseres  Autors  erblicken,  Rh.  Mus.  XVI  1861 , 62—71 , gelegentlich  von 

dass  er  auf  die  Beweise  ein  Hauptgewicht  legt.  Campe,  Ipfelkofer  u.  a.  (s.  u.).  Lateinische 

Mit  Aristoteles  berührt  sich  unsere  Rhetorik  na-  Übersetzungen  finden  sieh  in  der  Ausgabe  der 

turgemäss  vielfach.  Jedoch  tritt  sie  gegenüber  Rhetores  von  Aldus  1523  und  in  einigen  Ge- 

seiner  tiefbegründeten  und  scharfgegliederten  Sv-  Samtausgaben  des  Aristoteles;  die  von  Philel- 
stematik , seiner  .Philosophie  der  Rhetorik'  sehr  50  p h u s (V enedig  1504)  ist  wieder  aufgelegt  in  den 
in  Schatten.  Ihr  Autor  ist  nur  oberflächlich  mit  Ausgaben  von  Casaubonns  und  Duval  und 


seitdem  sind  kritisch-exegetische  Beiträge  veröffent- 
) licht  worden  von  Finckh  Jahrb.  f.  Philol.  LXIX 
1854,634  - 637.  Usener  besonders  57ff.  Funk- 
hänel  Philol  XV  1860,  620—625.  Sanppe  eben- 
da626 — 637.  Kayser  Jahrb.  f.  Philol.  LXX  1854, 
280—290 ; Zs.hr,  f.  Alt.- W iss.  XIV 1856, 241-  258 ; 


Philosophie  bekannter  Empiriker.  Um  logische  Ab- 
teilungen und  symmetrische  Durchführung  kflm-  Aristotelesausgabe  von  Buh  leV  (Straasburgl799) 

mert  sich  unser  Praktiker  wenig;  das  Wichtigste  1— 166,  in  der  der  preuss.  Akad.  EU  (Berlin  1881) 

Anden  wir  auch  am  ausführlichsten  behandelt.  727—742  und  in  der  von  Finnin  Didot  I (Paris 

Dabei  verliert  er  das  Ganze  nie  aus  den  Augen;  1848)  411—456.  Gleichzeitig  erschienen  zwei 

er  ist  im  Gegenteil  auf  strenge  Ordnung  pein-  deutsche  Übersetzungen,  beide  Stuttgart  1840,  die 

lieh  bedacht  durch  wiederholte  Ankündigungen  eine  von  Knebel  in  der  Arietotelesübersetzung 

und  Verweisungen.  Bei  der  Beurteilung  der  Schrift  von  Hoffmeister  und  Knebel  IV  2,  die  andere 

als  Kunstproduct  darf  man  nicht  vergessen,  dass  60  von  Spengel  in  der  Metzlerschen  Sammlung CCI. 
der  Stoff  zu  höherem  Schwünge,  kunstvoller  Com-  Eine  französische  Übersetzung  veröffentlichte  B a r ■ 


bildet  die  Grundlage  der  Übersetzungen  in  der 
AristotelesansgabevonBubleV  (Strassburg  1799) 
1—166,  in  der  der  preuss.  Akad.  HI  (Berlin  1881) 
727 — 742  und  in  der  von  Finnin  Didot  I (Paris 


1848)  411—456.  Gleichzeitig  erschienen  zwei 
deutsche  Übersetzungen,  beide  Stuttgart  1840,  die 
eine  von  Knebel  in  der  Arietotelesübersetzung 
von  Hoffmeister  und  Knebel  IV  2,  die  andere 


der  Stoff  zu  höherem  Schwünge,  kunstvoller  Com- 
position,  belebenden  Figuren  keinen  Anlass  gab. 
Aus  diesem  Grunde  und  infolge  des  übertriebenen 
Streben#  des  Autors  nach  Deutlichkeit  und  Über- 
sichtlichkeit ist  der  Gesamteindruck,  den  die  im 
ganzen  isokra tische  Darstellung  und  Coinpoaition 
Bei  dem  Leser  hinterlässt,  der  von  Mattigkeit 
und  Schwäche  gemäss  dem  Urteil  des  Dion,  de 


thölemy  St. -Hilaire  in  Oeuvres  d'Aristote. 
La  rhötorique  II  (Paris  1870)  185 — 842.  Eine 
Übersicht  über  die  Litteratur  zur  Frage  bis  1849 
giebt  Finckh  lf.,  bis  1889  Ipfelkofer;  zu  ver- 
gleichen sind  noch  die  Litteraturangaben  bei 
Westermann  Gesch.  d.  griech.  Bereds.  141,  8. 
145,  4.  Rehdantz  Gött.  gel.  Anz.  1872,  1208. 
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Susemihl  451  ff.  Bei  Erwägung  der  Frage  kom- 
men insbesondere  in  Betracht  die  Arbeiten  von 
Spengel  Synag.  (Stattgart  1826)  182 — 191; 
Zschr.  f.  Alt-Wiss.  Vtl  1840,  1258-1267;  Vorbe- 
merkungen zur  Übersetzung  311— 817 ; Specialaus- 
gabe  VÖI— XIX.  99ff  , Zschr.  f.  Alt.-WUa.  V 1847, 
9-14;  Mflnch.  gel.  Am.  XL  1855.  115;  Philol. 
XVin  1862  , 604—646;  Rh.  Mus.  XVHI  1868, 
488.  Lersch  Sprachphilosophie  der  Alten  II 


Erwähnt  wird  dies  Werk  auch  Ton  Diog.  Laert.  H 
8 (A,  i x&t  AiefdrAgov  jxgäfxif  yryga ycot).  Har- 
pokration  s.  'Aixlpaza;  bezieht  sich  auf  Ereignisse 
in  Athen  Tor  der  Zerstörung  Thebens;  danach 
müsste  das  Werk  sehr  umfangreich  gewesen  sein. 
Plin.  ind.  aact.  XII.  XIII  citiert  A.  unter  den 
Autoren,  die  ihm  Stoff  geboten  haben,  um  aber 
die  Bäume  Asiens  zu  schreiben.  In  dies  Werk 
gehört  das  Fragment  bei  Plut  Alex.  fort.  I 8. 


(Bonn  1840)  280— 290;  Rh.  Mus.  1 1842,  176— 192;  10  Die  geringe  Zahl  der  erhaltenen  Fragmente  ge- 


Zschr.  f.  Alt-Wiss.  IV  1846,  919—940.  Campe 
Jahrb.  f.  Philol.  XLV  1845,  59-78;  PhiloL  IX 
1854,  106-128.  279-810  (auch  IV  1849,  180). 
KayBer  a.  O.  Finckh  De  auctore  rhetoricae 
quae  dicitur  ad  Alezandrum,  Progr  Heilbronn 
1849,  1—11.  Ha» et  Etüde  sur  la  rhötorique 
d'Aristote,  Paria  1846,  122 — 126;  De  U rhdto- 
riqne  connue  sous  le  nom  de  rbctoriqne  ä Ale- 
xandre, in : Mümoires  de  l'acadtoie  des  inscr.  et 


stattet  ebensowenig  auf  die  Form  als  auf  die 
historische  Bedeutung  der  Oeschichtswerke  einen 
sicheren  Schluss.  Doch  muss  die  Form  eine  über- 
wiegend  rhetorische  gewesen  sein  gemäss  deni 
schriftstellerischen  Charakter  des  Ephoros  und 
Theopompos;  an  allen  drei  Historikern  tadelt  Plut 
reipubl.  ger.  praec.  6,  dass  sie  ihre  Feldherm  »or 
Beginn  der  Schlacht  sorgfältig  aasgearbeitete 
Prunkreden  und  abgezirkelte  Perioden  vortragen 


belles  lettres  I 2,  1852,  197 — 229.  U s e n e r 20  lassen,  indem  er  auf  sie  den  Vers  des  Euripides 


Quaestiones  Anaximeneae,  Göttingen  1856.  Cope 
An  Introduction  to  Aristotle’s  Rhetoric,  London 
1867.  Bartbdlemy  St.-Hilaire  a.  0. 155—188. 
Blass  Att.  Bereds.  II*  S82ff  Ipfelkofer  Die 
Rhetorik  des  A.  unter  den  Werken  des  Aristoteles, 
Würzbnrg  Dias.  1889.  Susemihl  Gesch,  d. 
griecb.  Litt  in  der  Alexandrinerzeit  II  451 — 457 ; 
quaeet.  Aristot.  I Greifswald  1892,  Xlff. ; Jahres- 
ber.  LXVII  158f.;  »gl.  ausserdem  Westermann 


anwendet;  oviiit  oidijgou  tavta  wogcUrxi  xiXas 
(vgl.  Dion.  Hai.  de  adm.  vi  die.  Dem.  18  ; de  Isae. 
19).  Für  die  nicht  gerade  geringe  Bedeutung  der 
Geschichtswerke  spricht  der  Umstand,  dass  A, 
von  Kritikern  der  atexandrinischen  Zeit  gewürdigt 
wurde,  in  den  Kanon  der  zehn  griechischen  Hi- 
storiker aufgenommen  zu  werden  (Montfaucon 
Bibi  Coi*L597).  Gegen  den  harten  TadelGeiers 
288  nehmen  den  Historiker  in  Schutz  Creuzer 


a.  0.  148—146.  Sauppe  O.A.  II  321.  Rose  De  80  Hist  Kunst  d.  Griechen*  887  und  Campe  PhiloL 


Aristot.  libr.  ord.  et  auct.,  Berlin  1854,  100—104; 
Arist.  pseudepigr.,  Leipzig  1863,  186.  Zeller 
Philos.  d.  Griechen  II  2»,  78,  2.  Heitz  Forts,  v. 
O.  Müller  Gesch.  d.  gr.  Litt  II  2,  286f.  Volk- 
mann Rhetorik*  2 19.  Christ  Gesch.  d.  griech. 
Litt.*  419. 

Neben  der  Redekunst  war  es  die  Geschichte, 
der  sich  unser  Rhetor  mit  Vorliebe  zuwandte. 
In  seinen  historischen  Werken  ist  abermals  der 


IV  180.  Die  Notiz  des  Porphyrios  bei  Euseb. 
praep.  ev.  X 3,  8,  wonach  Ephoros  viel  aus  den 
Geschichtswerken  des  A.  ausgeschrieben  habe,  ver- 
dient ebensowenig  Glauben  wie  die  des  Clem. 
Alex.  Strom.  VI  2,  26  Dind.,  wonach  A.  gleich 
vielen  andern  Historikern  die  Schriften  des  Me- 
iesagoras ausgeplündert  haben  toll  (Müller  script. 
35).  Sammlung  der  Fragmente  bei  Geier  Alex. 

M.  hist  script.  aetate  suppares,  Leipzig  1844, 

Rivale  des  Theopompos.  Ephoros  und  anderer  Iso- 40  285  - 289  und  Müller  script.  rer.  Alex.,  Paris 


kratiker  nicht  zu  verkennen.  In  chronologischer 
Aufeinanderfolge  schrieb  er  drei  grössere  Ge- 
schichtswerke (Iotoqüu  , Dion.  Hai.  de  Isae.  19), 
auf  die  Pausanias  VI  18,  2 hinzuweisen  scheint ; 
1)  ’EXiip’ixd  (Diod.  XV  89,  8.  Harp.  s.  'A^upxxxvoxct 
und  xAlxfioe  — Apostol.  II  70.  III  78) 

oder  nniöjm  ioxogiai  (Athen.  VI  231  c;  diesen 
Titel  bezieht  Campe  Philol.  IV  129  nur  auf  den 
ersten  Teil  des  Werks  ,die  Urgeschichte').  Gleich 


1846,  S3ff.  (dazu  Stiehle  Philol.  IX  1854,  464f.). 

Ausser  den  genannten  Werken  schrieb  A.  den 
obenerwähnten  Tgixdgaroe  (TguxohxxxAt  nach  Jos. 
c.  Ap.  I 24 ; Verwechselung  mit  dem  diesen  Namen 
tragenden  Werke  des  Dizaiarchos?  Heitz  455, 
8).  Dieses  Pamphlet  auf  die  Häupter  der  drei 
Städte  Athen,  Sparta  und  Theben  verfasste  A. 
mit  genauester  Nachbildung  der  Manier  des  Theo- 
pompos und  versandte  es  unter  dem  Namen  des- 


seinem  Lehrer  Zoilos  begann  A.  das  erste  Buch  50  selben  überall  hin ; die  Täuschung  war  so  gut  ge- 


mit  der  Theogonie  und  Anthropogonie.  In  nur 
12  Büchern  umfasste  das  Werk  fast  die  gesamte 
hellenische  und  barbarische  Geschichte  bis  zur 
Schlacht  bei  Mantineia  (Diod.  a.  O.).  Hierher 
gehören  die  Fragmente  bei  Strabon  XIII  589. 
XIV  635.  Plut  Poplic.  9.  2)  <hlu vuxa  (Harp. 
s.  juChaigot  = Phot,  und  Suid.  s.  v.  Hup.  s. 
'AlArrrjoos,  KaßvXrj.  Mvgxavov,  6 xaxtalhr  vofioe) 
oder  rd  xi Qi  ip&uvxov  (ebd.  8.  Maoxxiga  er  Phot. 


langen,  dass  der  ohnehin  verhasste  Theopompos 
in  ganz  Griechenland  in  noch  grösseren  Misscrädit 

Gnet  (Paus.  VI  18,  5.  Jos.  a.  0.  Luk.  Pseudo- 
),  29.  Aristid.  Rom.  encom.  I 842  Dind.  Euseb. 

Sraep.  ev.  X 10, 22.  SynkelL  p.  121  Bonn.).  Gegen 
en  Trikaranos  schrieb  der  Isokratiker  Phiüskos 
(Suid.  s.  <Püioxo(.  Blass  n*  454).  Nach  dem 
griechischen  Vorbilde  dichtete  Terentius  Varro 
(Sat.  Men.  ree.  Riese  232)  die  Satire  Tgixagarot 


und  Suid.  s.  v.)  in  mindestens  8 Büchern  (ebd.  s.  60  auf  Pompeius,  Caesar  und  Crassus.  Der  von  Dion. 


Kaßi’Xr)).  Die  Fragmente  11— 13  Müll,  beziehen  sich 
auf  Philipps  thrakischen  Krieg  342—339  (Schäfer 
Demosth.  II  * 445).  Benützt  wurde  das  Werk  von 
Didymos  (Harp.  s.  6 xaicudev  rApoc).  Hierhin  ge- 
hören die  Fragmente  bei  Athen.  V 217  d und  Eu- 
stratios  zu  Arist  Eth.  Nik.  III  8 p.  46b.  3)  >d 
■xxgi  "AXetarAoor,  wovon  Buch  I citiert  wird  bei  Har- 
pokration  s.  dxtrdxrjx,  Buch  II  ebd.  s.  Aixi/iaxos. 


Hai.  ant.  Rom.  I 2 neben  Theopompos  erwähnte 
und  seiner  Schmähsucht  wegen  getadelte  Histo- 
riker Anaxilaos  beruht  wohl  nur  auf  einer  Ver- 
wechselung mit  A.  (M  ü 1 1 e r script.  rer.  Alex.  frg. 
34,  Anm.  **;  FHG  II  84).  In  der  Mitte  zwischen 
Geschichtschreibung  und  Rede  scheint  zu  stehen 
ein  ßaodimr  ftexaXiayai  betiteltes  Werk , worin 
eine  Reihe  gewaltsamer  Todesfälle  von  Königen 
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mitgeteilt  worden  ist  (Athen.  XTI  581  d.  e.  Steph. 
Byz.  a.  flaoaaQyädai.  Ebert  Diss.  Sic,  I,  Kö- 
nigsberg 1825,  102-107.  Geier  a.  0.  279  - 281). 
An  die  Homerstadien  seines  Lehrers  Zollos,  des 
bekannten  Homeromastix,  erinnern  die  owdfwt 
ntQt  roß  jtotnxod  (Dion.  Hai.  de  Isae.  19),  über  deren 
Tendenz  jedoch  nichts  bekannt  ist ; ans  ihnen  ist 
wohl  die  Notiz  in  der  fit.  Hom.  80  West,  ge- 
schöpft, wonach  auch  A.  den  Homer  für  einen 


bei  Diog.  Laert.  a.  0.).  Das  gleiche  Urteil  füllt 
Dion.  Hai.  de  Isae.  19  über  seinen  Stil ; bei  seinem 
Streben,  in  allen  Stilgattnngen  etwas  Vollendetes 
zn  leisten,  erhöbe  er  sich  nirgends  über  das  Mit- 
telmässige,  vielmehr  wirc  er  n ä-xdoa ic  (raic 
Man  xSn  Idyo»)  Aofari] s xai  Axifctroe  (matt  und 
wenig  anziehend).  Trotzdem  hatte  sich  der  un- 
gemein  befähigte  Sophist  (man  denke  nnr  an  das 
Geschick,  mit  dem  er  sich  in  den  Ideenkreis  and 


Chier  erkürte.  A.  seinerseits  scheint  seinen  10  die  Schreibweise  des  Theopompos  hineinlebte) 


Schüler  Timolaos  für  Homer  interessiert  zn  haben, 
den  Herausgeber  von  Tproi'xd,  in  denen  er  nach 
jedem  Verse  der  Ilias  einen  eigenen  einfügte  (Suid. 
s.  Ti/Maos).  Eine  grössere  Anzahl  Fragmente  all- 
gemein ethischen  Inhalts  bei  Stob.  flor.  XXXVIII 
44.  45  (über  Neid).  LXXIX  37  (Elternliebe). 
XCVH  21  (Mitleid  bei  Reichen  und  Armen).  22 
und  22  a (Armut).  CXVII 5 (sinnliche  und  geistjgj 
Lust  im  Hinblick  auf  das  Greisenalter),  in  deren 


unter  den  Gebildeten  seiner  Zeit  eines  nicht  ge- 
ringen Hofes  zn  erfreuen  (Dion.  a.  0.  Diod.  XV 
76 1 sein  Huf  an  den  makedonischen  Hof).  Über 
A.  überhaupt  vgl.  Heitz  a.  0.462—455.  Christ 
812,  besonders  Csener  a.  0.  nnd  Blass  II* 
878-399. 

4)  Aus  Lampsakos,  Schwestersohn  des  Rhe- 
tors, als  Historiker  von  Diog.  Laert.  II  3 erwihnt; 
ihm  wird  von  einigen  die  unter  Nr.  8 erwlhnte 


letztem  Platons  Republik  (I  828  d)  fast  wörtlich  20  Schrift  ßaotUwr  fixxaXXayal  zugeschrieben  (Litt. 


benützt  ist,  weist  Usener  20  den  vermutlich  auch 
mit  Gnomen  nach  der  Manier  der  Isokrateer  (Polyh. 
XII  28)  ausgestatteten  Geschichtswerken  dee  A. 
zu.  Nach  Sauppe  könnten  8tob.  XXXVIII  44. 
45.  LXXIX  37  auch  aus  Reden  entnommen  sein, 
die  übrigen  nicht ; auch  passten  die  angegebenen 
Fragmente  besser  in  ein  philosophisches  Werk. 
Ein  solches  vermutet  Blass  381,  was  gewiss  bei 
einem  Schüler  des  Diogenes  nicht  auffallen  könnte. 


bei  Geier  a.  0.  279 — 281).  [Brzoska.] 

6)  Da  die  Schrift  eines  A.  depieturu  antiaui» 
nur  von  Fulgentius  myth.  HI  8 erwihnt  wird,  so 
ist  es  fraglich,  ob  sie  nicht  wie  viele  andere  Citate 
von  diesem  erfunden  ist  (M.  Zink  Der  Mytholog 
Fulgentius  89).  J.  P.  Rossignol  in  der  Rev. 
phiL  II  1847,  515f.  (wiederholt  in  dessen  Trois 
dissertations,  Paris  1850)  nnd  J.  Ziehen  Bonner 
Studien  183f  halten  ihn  für  identisch  mit  A. 


Endlich  trug  noch  ein  Epos  auf  Alerandros  den  SO  von  Lampsakos  und  führen  auf  sein  Werk  eine 


Namen  des  A.  Pausanias  VI  18,  6 bezeichnet  es 
als  untergeschoben.  Doch  w&re  ein  Gedicht  bei 
einem  Manne,  der  sich  in  jeder  Form  der  Rede 
versuchte,  an  sich  nicht  von  der  Hand  zu  weisen ; 
zudem  wird  A.  als  schlechter  Poet  mit  Choirilos 
in  einer  herkulanischen  Rolle  aufgeführt  (Usener 
Rh.  Mus.  XL  HI  1888,  150). 

Des  A.  äussere  Erscheinung  und  sein  Aufzug 
gaben  dem  Diogenes  und  Theokritos  Anlass  zum 


Anzahl  kunstmythologischeT  Angaben  aus  ver- 
schiedenen Schriftstellern  zurück.  [0.  Rossbach.] 

6)  Ein  milesischer  Bildhauer  A.  verfertigte 
in  der  Zeit  des  Hadrian  oder  der  Antonine  eine 
Statue  des  Proconsnls  Q.  Caecilius  Rufinus  für 
Gortyn,  Loewy  Inschr.  gr.  Bildh.  409. 

[C.  Robert.] 

Anaxlnos  ! Hvafft-oj)  aus  Oreoe,  angeblich 
ein  Gastfreund  des  Demosthenes,  wurde  als  Spion 


Spotte-,  ersterer  verhöhnte  ihn  wegen  seiner  Cor- 40  Philipps  n.  von  Makedonien  auf  Demosthenes  An 
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pulenz  (Diog.  Laert.  VI 57),  letzterer  wegen  seiner 
ungebildeten  Art,  denMantel  umzuschlagen  (Athen. 
1 21  c).  Seinen  politischen  Standpunkt  kennzeichnet 
seine  tadelnde  Äusserung  über  die  Tyrannis  (Stob, 
flor.  XLIX  17).  Bezeichnend  für  das  selbstge- 
fällige Wesen  des  Sophisten,  den  er  auch  sonst 
in  seinem  Charakter  nicht  verleugnet  (vgl.  Techne; 
Tgotagavos  ; Luk.  Her.  8.  Dion.  HaL  ant.  Rom.  I 
2),  ist  das  Urteil  bei  Pint.  comp.  Dem.  et  Cic.  2 ; 


trag  in  Athen  hingerichtet  (Aesch.  III  223f.  Dem. 
xvm  187 ; vgl.  Ps..Plutarch  vit,  X orat.  Dem. 
63.  Schaefer  Demosth.  II*  494).  [Judeich.] 
Anaxion.  1)  Amßiov , frühere  Lesung  im 
Stad.  M.  M,  208,  wo  nach  Strabon  XTV  669  Apatia 
einzusetzen;  vgl.  C.  Müller  Geogr.  gr.  min.  I 
487.  [Hirschfeld.] 

2)  'Ara*iwv,  Sohn  des  Anaxion,  Argeier.  Er 
siegt  in  der  Rennbahn  und  im  Doppellauf  in  den 


da  wird  Cicero  wegen  seiner  masslosen  Ruhm-  50  Amphiaraen  zu  Oropos  ums  J.  80  v.  Chr.,  IGS 
redigkeit  getadelt,  die  sich  nicht  bloe  auf  seine  I 416. 


Thaten,  sondern  auch  auf  die  von  ihm  gehaltenen 
und  geschriebenen  Reden  erstrecke ; daran  schlics- 
sen  sich  die  Worte  <üoxmq  'Iaoxgaxu  xai  .Ivoc  i- 
fiivtt  rofff  otxpioxaU  biafuigaxinxlfievoe  ,wie  wenn 
er  knabenhaft  um  den  Vorrang  stritte  mit  I So- 
krates und  A.‘  (vgl.  auch  Philod,  a.  0.  p.  70 
otuvwinemt).  Im  Zusammenhänge  damit  steht 
seine  Neigung,  auf  den  verschiedensten  Gebieten 
gelten  zu  wollen.  Er  versuchte  sich  litterarisch  60  8518  H 3—  5. 
als  Redner  und  zwar  in  allen  drei  Gattungen, 
als  Rhetor,  Historiker,  Philosoph,  Poet.  Freilich 
entsprach  seiner  Fruchtbarkeit  nicht  in  gleichem 
Masse  der  Erfolg.  Im  allgemeinen  war  er  mehr 
Rhetor  als  Philosoph ; er  ging  mehr  in  die  Breite 
als  in  die  Tiefe.  Dies  gilt  auch  von  seinem  Vortrage 
(Stob.  flor.  XXXVI  20),  der  eben  deshalb  wenig 
fesselnd  gewesen  zu  sein  scheint  (vgl.  die  Anekdote 


8)  Araßuav,  Sohn  dee  Thrasykleides , Mytile- 
naier.  Er  siegt  mit  dem  SatyTdrama  ffigoat,  in 
einer  Inschrift  von  Teos,  Le  Bas  III  91. 

[Kirchner.) 

Anaxlpolla  aus  Thaeos,  schrieb  über  Acker- 
bau nach  Varros  Katalog  der  Landwirte  (r.  r. 
I 1,  8.  Col.  I 1,  9).  [M.  Wellmann.] 

Anailppldas.  Aayuovgydi  in  Knidos,  CIG 
8 H 8—5.  [Kirchner.] 

Anaxlppos.  1)  Athener  (14pa<pv»iof).  jv«- 
oigitor  bu/uir/xyt  im  J.  856,  CIA  H 803  c 159. 

2)  Makedonier.  Einer  von  den  Hetairen  Ale- 
xanders d.  Gr.,  von  Satibarzanes  erschlagen  im  J. 
880,  Arr.  anBb.  HI  25,  2.  5;  vgl.  Droysen 
Hellenismus  I 2,  8.  7.  [Kirchner.] 

8)  Dichter  der  neuen  attischen  Komödie,  dessen 
Blütezeit  bei  Saidas  bt'  'Amydrov  xai  Atj/aixg/ov 


Anaiiroö 
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tot'  IJohoQXTjtoC  angegeben  wird,  ohne  Zweifel 
anf  Grund  einer  Erwihnnng  beider  in  irgend 
einem  Stack.  Von  ihm  sind  nur  tier  sichere 
Komödien  bekannt,  Kegat-rrk  (Beiname  des  Para- 
siten Damippos,  Athen.  X 41?  a)  AidopoxMc  'Pptag 
‘EitiAuta(ifuro(,  die  letzten  drei  Titel  kehren  bei 
anderen  Dichtern  derselben  Zeit  mehrfach  wie- 
der. Dazu  kommt  mit  Wahrscheinlichkeit  der 
'Erxaivxjofiryos , als  dessen  Dichter  bei  Athen. 
IX  403  e der  sonst  völlig  unbekannte  Dichter 
"Av&uixoz  fiberliefert  ist  ('Avd&xsoc  Valckenaer 
o.  a.);  aus  diesem  Stfieke  ist  ein  grosses  Frag- 
ment erhalten,  die  wortreiche  and  ziemlich  lang- 
weilige Bede  eines  Kfichenkflnstlers.  Meineke 
hist.  crit.  469.  Fragmente  bei  Meineke  IV  459. 
Kock  in  296.  [Kaibel.] 

Anaxlrof  (Uvaf u>or/),  Tochter  des  Koronos, 
Gattin  des  Königs  Epeios  von  Elis . Mutter  der 
Hyrmina,  Pan».  V 1,  6.  [Wemicke.l 

Anaxls  (Hrafic).  1)  Sohn  des  Kastor  und  der 
Leukippostochter  Hilaeira,  bildete  mit  Mnasinus, 
dem  Sohne  des  Polydeukes,  ein  Paar,  da»  als  Hy- 
postase der  Dioekuren  aufzufassen  ist  (Preller- 
Plew  n 98).  Dargestellt  waren  sie  in  dem  Sta- 
tuenverein des  Dipoinoe  und  Skylli»  im  Dioskuren- 
tempel  zu  Argos  (Paus,  n 22,  5-,  vgl.  Overbeck 
Plastik«  1 87) ; als  Beiter  am  amyklaeiscben  Thron 
(Paus,  ni  18,  13).  Bei  ApoUod.  Bibi.  III  11,  2,  2 
heissen  sie  Anogon  und  Mnesileoe ; bei  Tzetz.  Lyk. 
511  Anogon  oder  A.  und  Aulothos.  [Wemicke.] 


s.  die  Emendation  und  Beconatructdon  Pbilologus 
N.  F.  II  1889.  694ff. 

2)  Eine  von  Thesen»  geraubte  Jungfrau  aus 
Troixen,  Plut.  Theaeua  29;  comp.  Thea,  et  Bomul. 
6 ; und  zwar  schon  vor  Helena  geraubt,  Athen. 
Xm  557 B (ix  TQo[tCfjv] iaz),  [Tümpel.] 

Anaxum,  Kfistenfluss  im  Gebiete  der  Veneti, 
zwischen  Ttliaventus  (Tagliamento)  und  Alsa 
(Ausa),  Plin.  n.  h.  III  126 ; jetzt  Stella  (?). 

[Hfllsen.] 


2)  Anaxis  und  Dionysodoros  (FHG  II  84)  aus 
Boiotien,  verfassten  nach  der  chronologischen 
Quelle  Diodon  (XV  95)  Geschichtswerke,  die  mit 
dem  Jahr  von  Philipps  von  Makedonien  Begie- 
mngaantritt,  360/59,  »(»schlossen.  Fragmente  sind 
nicht  erhalten ; aber  man  darf  vermuten,  dass  sie 
Zeitgeschichte  geschrieben  haben , dass  A. , den 
Diodor  an  zweiter  Stelle  nennt,  sei  es  der  Fort- 


’A*a(vßUts  (der  Name  persisch),  oapaßapa 
(skythisch?),  oxtlim,  scherzhaft  dvlaxot,  braeeae 
(keltisch),  auch  frrooes  (Ed.  DiocL  7,  42.  Not. 
Tiron.  bei  Gruter  p.  157.  Heeych.),  Beinkleider, 
waren  den  klassischen  Völkern  bekannt  als  Tracht 
teils  der  Perser  und  benachbarter  Völker  (Hemd. 
VH  61  ff. ; die  Tracht  galt  als  ursprfinglich  mo- 
disch, 62),  teils  der  nordischen  Barbaren : Kelten, 
Germanen.  Sarmaten.  In  der  Kunst  (namentlich 
20  auf  Vasen)  werden  dann  auch  die  Amazonen,  Troer, 
Lykier,  Oberhaupt  die  Orientalen,  mit  d.  aus- 
gestattet, obgleich  diese  Tracht  gerade  den  klein- 
asiatischen Völkern  fremd  gewesen  zu  sein  scheint 
(Hemd.  VII.  72ff.).  Die  Perser  trugen  in  ihren 
ursprünglichen , einfachen  Zuständen  lederne  d. ; 
Vornehme  hatten  sie  bunt  und  reich  verziert,  Xen. 
An.  I 5,  8;  das  Mosaik  der  Alezanderschlacht, 
Overbeck  Pomp.4  614.  Auf  Bildwerken  er- 
scheinen die  d.  der  Orientalen  bald  mehr  oder 
30  weniger  faltig  (Fries  von  Phigaleia,  Ancient  marbles 
TV  18;  Amazonensarkophag  Bobert  H 27),  bald 
tricotartig  anliegend,  so  namentlich  häufig  auf 
Vasen.  Namentlich  diese  letztere  Gattung  (auf 
den  Vasen  Millin  II  25.  Tischbein  II  8 als 
Pelxwerk  charakterisiert)  ist  meistens  Teil  einer 
am  ganzen  Körper,  auch  an  den  Armen,  eng  an- 
liegenden Kleidung,  Ober  der  ein  Ärmelloser  Chiton 
getragen  wird,  Mod.  d.  Inst  IV  30.  46.  V 11. 


setzer,  sei  es  der  Neubearbeiter  von  Dionysodoros  28.  VI— VH  46.  IX  82 — 83.  88.  50 — 51.  X 28; 

Werk  war,  und  dass  sie  Xenophon  gegenüber  die  40  ohne  Chiton  VUl  8.  44.  Ein  solches  fiber  den 
thebanische  Auffassung  des  Geschehenen  vertreten  ganzen  Körper  eng  anliegendes  Untergewand  zeigen 

haben.  Hinwiederum  ist  nicht  zu  wissen,  ob  sie  auch  einige  Darstellungen  der  komischen  und  tra- 

auf  Kallisthenes  gewirkt  und  so  mittelbar  die  gischen  Muse,  Gail.  Giustiniani  H 114.  Mont- 
später herrschende  Überlieferung  mit  haben  bilden  faucon  Ant  ezpl.  I 61.  2.  8;  weiteres  bei  Wie- 
helfen. [Schwarte.]  seler  Satyrspiel  107.  Dies,  sowie  die  ähnlichen 

Anaxlthea  (’Arai t&m),  Heroine,  Tochter  des  Gewänder  auf  den  Phlyakendarstellungen  (Wie- 

Danaoe,  Mutter  des  Olenos  von  Zeus,  Istroe  Afyv-  seler  Denkm.  d.  Bfihnenw.  IX)  stammen  wohl  als 

xilwr  ixoixicu  frg.  4 aus  Steph.  Byz.  s.  ’Qltroe  orientalische  Tracht  aus  dem  bakchischen  Kultus. 

= Eustath.  IL  XI  756  p.  888,  1,  FHG  I 424.  8.  fiber  alles  dies  Wieseler  Satyrspiel  92ff.  Die 

[TümpeLl  50  Hosen  (bracae)  der  nördlichen  Völker  waren  nach 
Amaxo  (!A«ifd>).  1)  Mykenierin,  Tochter  des  den  zahlreichen  Darstellungen  (z.  B.  aufder  Traians- 
Alkaios  (Hs.  Ifyxalo«),  Gattin  de»  Elektryon.  Mutter  siule)  sackartig  weit  (laxae  Ovid.  tr.  V 7,  49)  und 

der  Alkmene,  Schol.  ABD  IL  XIV  828;  dasselbe  am  Knöchel  zupebunden.  Börner,  die  sich  lange 

bei  Tzetzes  zu  Lykophr.  982  und  Apd  II  4,  5,  im  Norden  aufhielten,  nahmen  diese  Tracht  an,  eo 

welche  sie  Mutter  der  Alkmene,  des  tiorgophonos,  Caecina,  Tac.  hist.  II  20 ; doch  fiel  dies  in  Italien 

Philonomoa  (Tzetz.  Phylonomos),  Kelaineus  nennen.  als  barbarum  ltgmen  auf.  Unter  den  ftxninalia 

Als  weiteren  Sohn  fügt  Tzetzes  noch  Stratobates  und  tibialia  des  Angustus  (Suet.  82)  sind  Binden 

hinzu,  statt  dessen  die  Bibliothek  vier  andere,  tu  verstehen;  vgL  Quint.  XI  8,  144.  Hör.  sat. 

Lysinomos,  Cheiromachos . Anaktor,  Archelaos,  H 8,  254.  Petron.  Ä.  Dig.  XXXTV  2,  25,  4. 

nennt.  Dieselbe  kennt  noch  As  Mutter,  die  Menoi-  60  Doch  wurden  spätestens  zur  Zeit  des  Traian  kurze, 
keustochter  Hipponome,  und  führt  als  Bruder  den  wenig  aber  die  Kniee  reichende  Hosen  üblich  -, 

Amphitryon  auf.  A.  stand  auch  als  Tochter  des  sie  erscheinen  nicht  nur  auf  der  Traiansaäule, 

Alkaios  und  .Schwester  des  Amphitryon',  dazu  sondern  auch  auf  den  aus  traianischer  Zeit  stam- 

Gattin  des  Zeussohnes  Argos.  Mutter  des  Heros  menden  Beliefe  des  Constantinsbogeus,  Ant.  Denkm. 

Tiiyna  im  ungekürzten  Steph.  Byz.,  aus  dem  Her-  d.  Inst.  I 42.  48;  diese  konnten  femoralia  oder 

molace  s.  Tlgvrt  und,  willkfirlich  ändernd,  Eustath.  femmalia  heissen,  Hesych.  Suid.  s.  <pifunUua.  Isid. 

zurH.  II  559  p.  286,  27ff.  nur  unbrauchbare  und  orig.  XIX  22.  29.  Hist.  Aug.  Alex.  Sev.  40,  11 

einander  widersprechende  Verstümmelungen  geben,  wird  das  Tragen  der  braeoae  als  etwa»  gewöhn- 
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liehet  bezeichnet ; Arcadins  und  Honorius  verboten 
es  in  Rom,  Cod.  Theod.  XTV  10,  2.  [Man.] 
Anaxarba  (auch  ’AraCagßo;),  jetzt  Anavarza, 
Stadt  im  nordöstlichen  Teile  der  Kilikia  Pedias, 
am  Mittelläufe  des  Pyramos  gelegen,  in  einem 
Winkel,  den  dieser  mit  einem  Zufluss,  dem  jetzigen 
Sombaz,  bildet ; zuerst  erwähnt  unter  dem  Namen 
Kaisareia  >)  xoAi  ‘AvaCaeßv  (Münzen  unter  Nero, 
Plin.  V 98.  Ptolem.  V 8,  7),  so  umgenannt  viel- 
leicht schon  unter  Augustus  — eine  Aera  beginnt 
nach  den  Münzen  19  v.  Chr.  — , früher  (Plin. 
a.  0.)  und  in  späterer  Kaiserzeit  einfach  A.  von 
einem  vorliegenden  Berge  oder  dem  Stifter  (Steph. 
Bl»),  und  so  bedeutend,  dass  sie  mit  Tarsoe  wett- 
eiferte, wie  Waddington  (zu  Le  Bas  1480) 
aus  Münzen  erschlossen  hat,  auf  denen  ausser 
anderen  Ehrentiteln  A.  arrovöMoc , prjxoAnoktt, 
iXxvöipa  genannt  wird.  Dass  Hauptstrassen  vor- 
überführten, von  Adana  und  Mopeuestia  im  Süden, 
von  Kaisareia  Kapp,  im  Norden,  erweisen  die  Tab. 
Peut  und  Itin.  Ant.  211.  Nach  starken  Erd- 


Anoharia,  mnnicipale  Gottheit  Aieulemorvm 
(so  nach  Ohlers  Verbesserung  für  das  handschrift- 
liche Atsrulanorum)  Tertull.  ad.  nat  II  8 = 
apolog.  24.  Nach  der  falschen  Lesart  FaesxUa- 
norum  ist  von  Ligori  die  Inschrift  Orelli  1844 
= CIL  XI  214*  gefülscht.  [Kleb».] 

Ancharius.  1)  Ancharius,  dessen  Hirten  mit 
denen  des  A.  Cluentius  in  8treit  gerietben,  Cic. 
p.  Cluent  161. 

8)  Q.  Ancharius  (das  Praenomen  nur  bei  Ap- 
pian),  Senator,  Praetorier  (Plut.),  wurde  im  J. 
667  = 87  auf  Marius  Befehl  getötet , Plut.  Mar. 
48.  Appian.  b.  c.  I 78.  Flor.  II  9,  16. 

8)  Q Ancharius,  Q.  f.  in  der  Aufschrift  Cic. 
ad  fain.  XIII  40,  wahrscheinlich  ein  Sohn  des 
vorhergehenden.  Er  war  Tribnnus  pL  im  J.  695 
- 59  und  versuchte  in  Gemeinschaft  mit  seinen 
Collegen  Cn.  Domitius  Calvinus  und  C.  Fannius 
im  Interesse  der  Optimatcn  das  Vorgehen  Caesars 
zu  hindern ; zum  Lohn  dafür,  wie  es  Cicero  dar- 
stellt, wurde  er  für  das  J.  698  = 56  »um  Praetor 


beben  unter  Iostinian  und  lustin  wiederherge-  gewühlt,  Cic.  p.  Sest.  113;  vgL  in  Vatin.  16  und 

stellt  (Procop.  hist.  are.  18;  Cedren  299)  heisst  dazu  Sehol.  Bob.  p.  804.  817.  Als  Nachfolger 

A.  vorübergehend  Iustinianopolis  und  wird  unter  des  L.  Piso  verwaltete  er  im  J.  699  = 55  als 

dem  alten  Namen  eine  sehr  wichtige  Grenzfeste  Proconsul  die  Provinz  Makedonien , Cic.  in  Pis. 

in  byzantinischer  Zeit.  In  der  That  ist  der  Burg-  89 ; in  sein  Proconsulat  füllt  der  Empfehlungs- 
felsen, der  sich  200 — 250  m.  über  die  Umgebung  brief  Ciceros  an  ihn,  Cic.  ad  fam.  Xm  40.  Dem- 

zum  Teil  sehr  schroff  erhebt  und  von  dem  man  selben  A.  scheint  die  Ehreninschrift  ans  Olympia 

die  ganze  Ebene  nnd  das  Meer  bis  Rhoeoe  über-  (Archaeol.  Ztg.  1878  , 88  nr.  114)  Kitvxw  ’Ay- 

bliekt,  von  Natur  stark  und  strategisch  bedeutsam  30  jap »or  Koirxov  viov  dvxitaulav  (also  pro  quaestor» 
(Ansicht  Langlois  pL  XXVI  und  Rev.  ArchCol.  sc.  Maeedoniae)  anzugehören,  der  als  Q.  Ancha- 

Xin  1856  Tat  20.  Barker275.  Schlumberger  rius  auch  in  der  Inschrift  aus  Gytheum  Le  Bas 

Nicöphore  Phocas  186);  das  Schloss  auf  dieser 
Höhe  ist  im  wesentlichen  armenisch.  In  der  Unter- 
stadt am  Fnsse  der  Burghöhe  sind  die  Mauern, 

Süulenhallen , ein  Triumphbogen  (Barker  64. 

Davis  145),  Wasserleitungen  (Barker  275), 

GTabetütten  im  natürlichen  Felsen  (Barker  288. 


rius  auch  in  der  Inschrift  aus  Gytheum  Le  Bas 
I 242a  vorkommt.  Vgl.  Dittenberger  ArchaeoL 
Ztg.  a.  a 0.  [KlebsJ 

_ 4)  Q Ancariua,  Praeses  orientis  258  n.  Chr., 
Hist.  Aug.  Aurel.  13,  1.  Ein  Q.  Anrharius  auch 
bei  Boissieu  Inscriptions  de  Lvon  p.  502  nr.  VL 
5)  Ancharius  Priscus,  Anklüger  des  Caesius 
Cordua  21  n.  Chr.,  Tac.  ann.  III  28.  70.  Vgl. 


Davis  158)  erkennbar.  Inschriftliche  Reste  gering,  Cordus  21  n.  Chr.,  Tac.  ann.  Iff  28.  70.  Vgl. 
Le  Bas- Waddington  1518—18.  Journ.  Hefl.40  7’.  Anehariun  T.  f.  Pui.  Prueut  auf  einer  ge- 
Stud.  XI  1890,  288.  Münzen  von  Nero  bis  Gallien  fülachten  Inschrift,  CIL  V 145*.  [P.  v.  Rohden  ] 
He  ad  HN  598.  A.  war  Geburtsort  des  Dios-  6)  C.  Ancharius  Rufus,  e muniripio  Fuigi- 
korides  und  des  Appian.  Ritter  Erdk.  XIX  56.  «zote,  Cic.  p.  Vareno  frg.  bei  Priscian.  VH  14, 70 ; er 


korides  und  des  Appian.  Ritter  Erdk.  XIX  56. 
W.  B.  Barker  Lares  and  Penatee  or  Cilicia  and 
ita  Governors,  Lond.  1858  a.  a.  0.  u.  265.  Victor 


Langlois  Voyage  dans  la  Cilicie  48491  E.  J. 
Davis  Life  in  AsiaticTurkey,  Lond.  1879, 142.  Tb. 
Bent  Joum.  Hell.  8tud.  XI  1890,  281  mit  Karte 
der  Kilikia  Pedias.  Übrigens  s.  Kyinda,  dessen 
Identitüt  mit  A.  (Suid.  MalaL  X)  nach  deT  An-  ( 


X)  nach  der  An-  50 


gäbe  bei  8trabon  XIV  672  (vgl.  Diod.  XIX  57) 
ausgeschlossen  ist ; auch  dass  A.  bei  einem  Neubau 
nach  einem  Erdbeben  unter  den  römischen  Con- 
suln  Ciscus  geheissen  [Suid.  MalaL),  wird  so  un- 
richtig sein,  wie  es  die  anderen  Angaben  a.  0. 
sicherlich  sind,  dass  A.  unter  Caesar  Diocaesarea, 
ent  unter  Nerva  A.  genannt  sei  [Hirschfeld.] 
Anoalitcs  (so  alle  Hss.),  eine  nnr  von  Caesar 
b.  G.  V 21  zwischen  den  Segontiakera  und  Bi- 


S'elte  im  Process  des  L.  Varenns  eine  erhebliche 
Ile,  nach  den  dürftigen  Bruchstücken  von  Ci- 
ceros Rode  scheint  es,  dass  er  der  Anklüger  des 
Varenus  war,  und  dass  Cicero  sich  bemühte,  die 
Schuld  für  die  Varenns  zur  Last  gelegten  Mord- 
thaten  anf  die  familta  Anohariana  zu  w Alzen. 

7)  Ancharia,  erste  Gattin  des  C.  Octavins,  des 
Vaters  des  Augustus,  Mutter  der  ülteren  Octavia, 
Suet.  Aug.  4.  Plut.  Ant.  81.  [Klebs.] 

8)  Ancharia  (var.  Pnnrkaria)  Soteris,  für  die 
Plinius  (epist.  ad  Trai.  11 , 2)  das  Bürgerrecht 
erbittet,  98  n.  Chr.  (P.  v.  Rohden.] 

Anchemolus,  Genosse  des  Turnus,  welchen 
der  mit  Aineias  verbündete  Sohn  dee  Euonder, 
Pallas,  tötet  (Verg.  Aen.  X S88f).  Die  von  Vergil 
angedentete  und  von  Servins  z.  d.  St.  erzühlte  Sage, 


brokern  genannte  Völkerschaft  im  südlichen  Bri-  60  dass  sein  Vater  Rhoetus,  der  König  der  Marrubier, 
tannien,  d.  h.  in  den  Gegenden,  welche  Ptolemacus  ihn  bestrafen  wollte , weil  er  seine  Stiefmutter 


den  Atrebaten  und  Catuvellaunen  anweist. 

[Hübner.] 

Ancarim  s,  Ancharius. 

Anoasta  den,  nur  durch  eine  jetzt  verschol- 
lene Inschrift  bekannt,  als  deren  Fundort  Bittern 
bei  Southampton  angegeben  wird.  CIL  VH  4. 

[Ihm.] 


ihn  bestrafen  wollte,  weil  er  seine  Stiefmutter 
Casperia  entehrt  hatte,  A.  aber  zn  Dannus,  dem 
Vater  des  Turnus,  floh , fand  sich  auch  bei  Ale- 
xander Polyhistor  und  Avienus  in  seiner  iambi- 
seben  Übertragung  des  Livins.  Sie  ist  offenbar 
eine  Nachbildung  der  Erzüblung  der  Ilias  (IX 
447f.)  von  Phoiiuz  und  seinem  Vater  Amyntor. 

[0.  Roesbach.] 
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Anchesmios  (Ayyja/uoc),  Zeus  auf  dem  Berg«  Sardanapalli  epitaphio,  Marb.  1880),  liegt  kein 
Anchesraos  in  Attika,  Paus.  I 32,  2.  Grund  vor;  es  wird  zn  den  uralten  gehört  haben 

[Wentzel.]  von  der  Art  des  ,Sesostris‘  bei  Smyrna,  welche 
Anehesmos  (Ayztofuk),  nach  Paus.  I 32,  2 die  Bewohner  später  nicht  mehr  verstanden, 
ein  nicht  bedeutender  Berg  in  Attika,  anf  dem  [Hirschfeld.1 

eine  Bilds&ule  des  Zeus  Anchesmios  stand.  Es  ist  8)  Ayyial tj,  bei  Apoll.  Rhod.  I 1127 — 1131 
wahrscheinlich  der  jetzt  Turkovnni  genannte  fei-  (Obers,  von  Varro  in  den  Versen  bei  Serv.  Ecl.  X 

sige  Hügelzug,  der  die  grosse  attische  Ebene  (ti  66)  Mutter  der  kretischen  Adxtvlot  ’UaXot,  des 

jr tdlov)  in  zwei  Hälften  scheidet , den  grosseren  Tities  und  Kyllenos,  der  einzigen  Schicksalslenker 
westlichen  vom  Kephissos  durchflossenen  Teil  und  10  (uoi^y/tai)  ihrer  Städte  und  Beisitzer  der  idaeischen 
den  kleineren  östlichen,  vom  Ilisos  durchzogenen.  Mutter ; A-  gebiert  die  Sohne  ,die  oiazische  Erde 

Seine  sOdlichate  Erhebung,  der  Athen  im  Norden  mit  beiden  Händen  greifend“,  nach  dem  SchoL  v. 

OberTagende Lykabettos,  wird  durch  eine  Schlucht  1181  in  den  Schmerzen  der  Wehen,  nach  SchoL 

vom  Hauptstock  abgetrennt.  VgLForchhammer  1126  fälschlich  vielmehr  Su  Um  t&v  inpür  iug- 

in  Otffied  Müllers  und  seinem  Schriftchen  ,Zur  qytjaav , daxrvXovi  xXrj&rfrai  mit  Berufung  auf 

Topographie  Athens.  Ein  Brief  aus  Athen  und  ein  Stesimbrotoe,  der  aber  (*.  ttlnür  frg.  1 aus  Et. 

Brief  nach  Athen“  1833.  [Wachsmuth.]  M.  p.  465,  80,  FHG  II  57)  vielmehr  die  Ammen 

Anchlale.  1)  AyziaAr)  (Strab.  VII  319),  hin-  des  Zeus  anf  dessen  Befehl  Staub  greifen  und 

figer  ÄyyiaXot  (Arrian.  Per.  P.  E.  86.  Ptolem.  III  hinter  sich  werfen  lässt , woraus  dann  ol  "Halm 

11,  8.  Ovid.  Trist.  I 10,  36.  Mela  II  22.  FHG  20  daxrrlo!  (ohne  Namen!)  als  Sohne  des  Zeus  von 
III  681.  Aromian.  XXII  8.  XXVII  4.  XXXI  5 der  Nymphe  Ida  entstehen.  Die  Erdgeburt  der- 

u.  a.),  auch  Anehialum  (Plin.  n.  h.  IV  45  ubi  selben  unter  dem  Druck  von  Bheas  Hand  hat 

Messa  fuit)  und  später  im  Plural  (Itin.  Ant.  229),  Nonnos  XIV  25  und  SchoL  Hephaist.  p.  158. 

kleine  griechische  Stadt  in  Thrakien  (Eustath.  Eine  Combination  beider  Mythen  beim  Gramma- 

Dion.  Per.  875)  an  der  Westküste  des  schwarzen  tiker  Diomedes  I 478  K.,  wo  Opa  auf  der  Flucht 

Meeres , den  Apolloniaten  gehörig  (Strab.  a.  O.),  infantem  ipsum  (Zeus)  gebiert , den  kretischen 

welche  Arrian  180  Stadien,  die  Tab.  Peut.  18  Berg  Ida  in  den  Wehen  mit  der  Hand  greifend, 

Millien  südlicher  setzt,  während  im  Norden  Me-  während  unter  dem  Drucke  der  Hand  aus  dem 


seinbria  auf  70  Stadien , bez.  12  Millien  ange-  Boden  die  idaeischen  Daktylen  entstehen.  Mit  der 

geben  wird.  Um  367  n.  Chr.  bei  Ammian.  XXVII 80  oiazischcn  Erde  meint  Apollonios  Oazos  auf  Kreta, 
4,  12  als  civitas  magna  bezeichnet.  A.  (jetzt  während  die  von  Tities  (Titias)  und  Kyllenos  um- 

Anchialo)  beherrscht  die  Einfahrt  in  den  jetzigen  schirmten  Städte  das  mariandynische  Tition  (SchoL 

Busen  von  Burgas  so  im  Norden  wie  im  Süden  Apoll.  Bhod.  II  780;  vgl.  I 1126  Titioe  als  Theo- 

Apollonia,  jetzt  Sizcboli.  Le  Bas  II 1556.  Münzen  phanes  von  den  Mariandynern  göttlich  verehrt) 

von  Domitian  bis  Gordian  III.  (Head  HN  236),  und  Miletos  sind,  wo  dem  Rheaopfer  das  Opfer 

wo  auch  Oilxiavätr  AyxutAAaty,  vgl.  Them.  Pa-  an  Tities  und  Kyllenos  vorauszugehen  pflegte 

raskeuopulo8'/otop(o-y«»yeo<j)ix()^«g*reap(|n)c  (Schol.  Apoll.  Rhod.  I 1126).  Philistides  frg.  1 aus 
Ayzuilov,  Athen  1888.  J.  Kleinsorge  De  civi-  Serv.  a.  O.,  FHG  476  (Hs.  Philüthmtt)  bietet 

tatum  Graecarum  in  Ponti  Euxini  ora  occidentali  statt  A.  in  den  Hss.  die  Verschreibungen  Anthx- 

sitarum  rebus,  Halle  1888.  Plan  bei  v.  Molt  ke  40  lata  und  Antantile  und  die  Angabe,  dass  A.  Ge- 
Der  Russisch-Türkische  Feldzug  PL  18f.  liebte  des  Apollon  und  von  diesem  Mutter  des 

2)  Stadt  in  Kilikien  zwischen  Tarsos  und  Oazes,  des  Gründers  der  gleichnamigen  kretischen 

Soloi  (Arrian.  Anab.  II  5,  2,  wo  AyziaAoi),  zwi-  Stadt  war ; da  daselbst  Apollonios  und  Varro  citiert 

sehen  dem  Vorgebirge  Zephynon  und  dem  Aus-  sind,  ist  unbedenklich  Anehiale  zu  bessern.  Nach 

fluss  des  Kydnos,  etwas  landeinwärts  (Strab.  XIV  J.  Lydus  de  mens.  IV  46  eine  Nymphe,  Gattin  des 

672),  angeblich  eine  Gründung  Sardanapals  (Strab.  Zeus,  Mutter  des  Herakles  (nr.  8 unter  7 Herakleis). 

a.  0.),  der  A.  upd  Tarsos  an  einem  Tage  erbaut  Auf  müesische  Vermittlung  bei  der  Übertragung 

habe  (Strab.  a.  O.  Steph.  Byz.  Eust.  Dion.  Perieg.  der  A.  nach  den  Pontosgegenden  weist  vielleicht  der 

875);  nach  dem  Anchialeer  Athenodoroe  aber  von  Name  der  von  Apollonia  aus  gegründeten  thrakisch- 

A.  des  Iapetos  Tochter  gegründet  (Steph.  Eust);  50  pontischen  Stadt  gleichen  Namens  hin  (Strab.  VH 
früh  zerstört  oder  wenigstens  zurückgegangen,  819) ; denn  Apollonia  ist  milesLsche  Kolonie.  Vgl. 

da  bei  Arrian  — wohl  nach  Aristobulos  — aus  im  allgemeinen  Lobeck  AgL  II  1157—1160. 

ihrer  Umfassungsmauer  und  Fundamenten  auf  4)  Tochter  des  Iapetos,  Gründerin  (und  Epo- 
ihre  frühere  Grosse  und  Blüte  geschlossen  wird.  nyme]  der  gleichnamigen  küikisctien  Stadt  Mutter 

Übereinstimmend  wird  hier  das  Grab  Sardanapals  des  Kydnos,  Flussgottes  des  gleichnamigen  tarei- 

mit  einem  Relief  (rwroc  Mhrog  Strab.  a.  O.)  ge-  sehen  Flusses , Grossmatter  des  Parthenios,  nach 

sucht,  das  den  König  darstellte,  wie  er  ein  Schnipp-  dem  Tarsos  Parthenia  genannt  ward.  Athenodoroe 

hen  schlug  mit  der  assyrischen  Inschrift : Foöit,  von  Tarsos  frg.  1 aus  Steph.  Byz.,  FHG  HI  486f. 

itre,  i rotf*  die  r<LUa  oix  äfi a,  die  Cicero  (Tusc.  mit  Berufung  auf  den  (wohl  ebenfalls  tarsiachen) 

V 35)  mehr  eines  Ochsen  als  eines  Königs  würdig  60  Grammatiker  Dionysios  FHG  III  188,  11.  Als 
bezeichnet.  Lage  noch  unbekannt.  Ritter  Erdk.  Gründer  der  Stadt  gilt  sonst  Sardanapalos  (s.  oben 

XIV  208  irrt,  wenn  er  A.  als  Hafenort  von  Tarsos  unter  Nr.  2).  [TümpeLl 

bezeichnet  und  die  Ruine  Dumik  Tasch  darauf  Anchlaleus  fAyriaieoc),  Fluss  bei  Anchlale 
bezieht  (S.  205),  die  neuerdings  von  R.  Koldewey  in  Kilikien  (Nr.  2),  Steph.  Byz.  Eustath.  zu  Dion, 

gewiss  mit  Recht  als  Reste  eines  grossen  späten  Perieg.  875.  [Hirschfeld.] 

Tempels  erkannt  ist  (Aus  der  Anomia  178).  Die  Anchialos.  1)  s.  Anchiale  Nr.  1.  2. 

Existenz  des  Felsenreliefs  — denn  ein  solches  wird  2)  Ein  Grieche,  zugleich  mit  Menesthea  von 

es  gewesen  sein  — mit  B.  Niese  zu  läugnen  (De  Hektor  erlegt,  Hom.  IL  V 609. 


Anchiaroa 
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8)  Einer  der  Phaiaken , die  in  Ehren  des  vielmehr  in  der  Bibi.  II  1,  4,  4 in  Ayztgör].  A. 

Odysseus  Festspiele  hielten,  Od.  VIH  112.  gehört  mit  den  gesamten  ,aigyptischen‘  Localitäten, 

4)  Vater  des  Uentes,  der  anf  Taphos  herrschte  denen  ihre  Genealogie  entlehnt  ist,  dem  euboeischen 

und  mit  Odysseus  befreundet  war,  Od.  I 181.418.  ,Aigyptoe*  der  hellenischen  Sagenan,  das  E.  Maas« 

5)  Ein  Hirte,  Erzieher  des  Paris,  Aaklep.  bei  (a.  0.  p.  XXIIff.)  glücklich  entdeckt  hat.  S.  auch 

Schol.  II.  ni  325.  [Hoefer.]  Anchiroö.  [TflmpeL] 

8)  Anchialus  temu  L.  Egnatii  equitü  Ro-  Anchlnoos  (Hyr/vooc),  Sohn  der  Kassiepeia  und 
mani,  Cic.  ad  fam.  XJJI  45.  [Kleb«.]  des  Zeus,  der  sie  in  Gestalt  ihres  Gatten  Phoinix 

Anehlaros,  Archon  in  Chaironeia  2.  Jhdt.  besucht  hatte  (Clemens  Romanus  Recogn.  X 22 
v.  Chr. , IGS  I 3357.  [Kirchner.]  lu  p.  1433  Migne) ; auch  Atymnios  genannt  (Apollod. 

Anchimaehe(’Aryi/«>yi;),  Amazone,  Begleiterin  1111,2.8).  [Wemicke.] 

derPenthesileia(Tzetz.Posthom.l82).  [Toepffer.]  Anchlos  {’Ayzi ot),  Kentaur,  der  nach  Apd.  II 

Aaehlmolos  (Ayz‘i*olos).  1)  Sohn  des  Aster,  5,  4,  3 mit  Agrios  in  die  Hehle  des  Pholos  eiu- 
vornehmer  Spartaner,  der  mit  einer  Heeresabtei-  drang  und  von  Herakles  mit  Feuerbränden  (<p6- 
lung  zur  See  nach  Attika  geschickt  wurde,  um  io«)  vertrieben  wurde  (s.  unter  Pholos).  Der 

die  Peisistratiden  zu  vertreiben.  Er  landete  mit  Name  erscheint  zweifelhaft;  bei  Diod.  IV  12,  7 

seinen  Schiffen  bei  Phaleron,  um  von  hier  aus  lauten  die  Namen  anders;  ob  aber  Roschers 

die  Stadt  anzugreifen.  Seine  Absicht  wird  je-  Vermutung  (Jahrb.  f.  Philol.  1872,  426),  dass  für 

doch  von  Hippias  vereitelt,  der  mit  den  Theesa-  A.  Arktos  (vgl.  Hes.  Scut.  Here.  186)  zu  lesen 

lern  ein  Bündnis  schliesst,  die  den  Athenern  ihren  20  sei , richtig,  bleibt  dahingestellt.  Vgl.  Ken- 
König  Kineas  mit  1000  Reitern  zu  Hülfe  senden.  tauren.  [Hoefer.] 

üm  der  Reiterei  günstiges  Terrain  zu  schaffen,  Anchlnylos  (Vixx&rtaoc)  oder  Arehipylos  (Diog. 

liest  Hippias  das  Gehölz  zwischen  der  Stadt  und  Laert.  coo.  F)  oder  Anchimolos  (Athen.),  ein  So- 
dem  Phaleron  ausroden  und  schreitet  darauf  zum  phist  und  Schüler  des  Sokratikers  Phaidon  ans 

Angriff.  Beim  Kampfe,  der  sich  in  der  Küsten-  Elis,  der  sich  angeblich  nur  von  Wasser  und 

ebene  entspinnt,  werden  die  Lakedaimonier  teils  Feigen  n&hrte.  Diog.  Laert.  II 126.  Hegesandros  b. 

niedergemacht,  teils  auf  die  Schiffe  zurückge-  Athen.  II 44 c.  Zeller II a<  276.  [E.  Wellmann.] 

dringt.  Unter  den  Gefallenen  befand  sich  auch  AnchlroH  • Ayxtgötj  ),  Name  einer  Quellnympoe, 
A.,  dem  in  Alopeke,  nicht  weit  vom  Tempel  des  verschieden  genealogisch  eingereiht ; auch  der  Name 

Herakles  tv  Kvvooaoyn,  ein  Grabdenkmal  errichtet  30  verschieden  überliefert.  1)  Tochter  des  Neilos. 
ward.  Herod.  V 68.  Aristot.  A9.  noX.  19  und  a)  Gattin  des  Beloe,  Mutter  des  Aigyptos  und  Da- 

SchoL  Aristoph.  Lys.  1158.  Herodot  nennt  den  naos,  Schol.  Plat.  Tim.  25  B;  Ayxtgöri  heisst 

spartanischen  Feldnerm  Ayxtpiiitos,  wihrend  der  sie  bei  Apollod.  II  1,  4,  8.  Schol.  II.  I 42 ; Aztgör] 

Ravennas  der  Aristophanesscholien  und  das  Lon-  bei  Tzetz.  Chil.  VH  354.  b)  Gattin  des  Sithon 

doner  Papyrosfragroent  des  Aristoteles  den  Namen  oder  Proteus . Mutter  der  Pallene  und  Rhoiteia, 

Ayx‘M<>Xoi  schreiben.  Vgl.  v.  Wilamowitz  Kyd-  Tzetz.  Lyk.  588.  1155  (Hgipdi;).  S.  Anchinoe 

athen  100.  Busolt  Griech.  Gesch.  I 608.  F.  Nr.  2 und  3. 

Hiller  ».  Gaertringen  Archaeol.  Beiträge  für  2)  Gattin  des  Proteus,  Mutter  der  Kabeiro, 

C.  Robert  (Berlin  1890)  6.  Diels8.-Ber.  Akad.  Steph.  Byz.  s.  Kaßngia ; vgl.  Lobeck  Aglao- 

Berl.  1891,  13.  [Toepffer.]  40phanms  1210  (AncAinoe).  S.  Anchinoe  Nr.  1. 

2)  Sophist,  s.  Anchipylos.  3)  Tochter  des  Flnssgottes  Erasinos  in  Argos, 

Anehlmos  (Ayz <po«),  Gefährte  des  Odysseus,  Ant.  Lib.  40. 
der  von  der  Skylla  verschlungen  wurde,  Pherekyd.  4)  Tochter  des  libyschen  Flussgottes  Chre- 
Schol.  Od.  XII  257.  [Hoefer.]  metes,  Gattin  des  Psyllos,  Mutter  des  Krataigenes, 

Anchinoe  (Myjpvrfij).  1)  Gattin  des  Proteus,  Nonn.  Dion.  XHI  879f. 

Mutter  der  Kabeiro,  die  dem  Hephaistos  den  Kad-  5)  Arkadische  Nymphe,  dargestellt  mit  Hydria 

milos  gebiert,  Steph.  Byz.  s.  Kaßngia.  in  dem  Relief  eines  Scnautisches  im  Tempel  der 

2)  Tochter  des  Neilos,  Gattin  des  Belos,  Königs  grossen  Göttinnen  zu  Megalopolis,  Paus.  VTTT  81,  4 

von  Aigyptos,  Mutter  der  Zwillinge  Aigyptos  und  (Agxtgör]). 

Danaos,  Apd.  n.  rtütv  U aus  SchoL  AD  11.  I 42.50  6)  Gattin  des  Penthilos,  Mutter  des  Andro- 

Daaselbe  Apd.  Bibi.  H 1,  4,  4 (nach  E.  Maass  pompos,  in  der  Stammtafel  des  Kodroe,  Hellan. 
De  Aeschyh  Supplicibus,  Gryph.  1890  p.  XXIV.  bei  Schol.  Plat.  Symp.  208  D. 

XX Vif.  aus  den  nesiodischen  Katalogen)  mit  dem  Eine  in  zahlreichen  Wiederholungen  erhaltene 
Zusatz,  dass  Euripides  (frg.  873)  auch  Kepheus  Statue  eines  wasserholenden  Mädchens  trägt  ein- 

und  Phlneus  als  dritten  und  vierten  Sohn  anreihe  mal  (Replik  in  Ince  Blundell  Hall,  Michaelis 

(nach  Roberts  Nachweis  Arch.  Ztg.  XXXVI  1878,  Anc.  MarbL  in  Gr.  Britein  p.  349)  die  antike  In- 

19  jedenfalls  nicht  in  der  Andromeda).  Als  fünf-  schrift  ANCHYRRHOE,  das  beweist  aber  nur, 

ten  Sohn  fügt  diesem  Stemma  die  Wiederholung  dass  dies  Exemplar  vom  Besitzer  so  getauft  wurde, 

im  Schol.  Aisch.  Suppl,  317  den  Agenor  zu,  mit  nicht,  dass  der  Künstler  des  Originals  an  diesen 

abermaliger  ausdrücklicher  Berufung  auf  Euripides.  60  Namen  dachte.  Vgl.  Friederichs- Wolters  nr. 

8)  Ay/irorj  setzt  statt  Axtgör]  Lobeck  Agl.  1596.  [Wemicke.] 

1210  ein  bei  Tzetz.  zu  Lykophr.  588,  einem  Scholion,  Anehlse  [Ayilori),  mythische  Stadt  Italiens 
das  er  als  Excerpt  aus  dem  nachweislich  hier  bei  Dion.  Hai.  I 78 , Ethnikon  Ayx‘°,',i  Steph. 
nicht  ganz  intacten  8trabontext  X472f.  entnommen  Byz.  [Hülsen. 1 

denkt.  A.  ist  dann  Tochter  des  Neilos,  Gattin  Anchisea,  1)  Ayrlotji,  gegen  Ausgang  der 
des  Ares,  Mutter  des  Sithon,  Groesmutter  der  Rhoi-  römischen  Repubhk  und  in  der  Kaiserzeit  Ayxttm/:, 

teia  (Eponymen  der  ehalkidischen  Halbinsel  und  altlateinisoh  Agehises  Priscian  inst,  gramm.  I 39 

der  troiscben  Stadt).  Heyne  dagegen  ändert  p.  13,  14  Hertz,  Anchita  Quintilian  inst.  orat.  I 


2107 


Anchises 


Anchises 


2108 


6,  61.  Der  Stamm  de«  Dardanos  wird  in  der 
Ilias  nicht  nur  durch  twei  Linien  vertreten  (a. 
Aineias),  sondern  auch  durch  twei  Generationen. 
Wie  Aineiaa  dem  Hektor,  so  steht  der  Sohn 
des  Kapys , A.  (U  XX  289),  dem  des  Laome- 
don,  Pnamos,  gegenüber.  Die  Eifersucht  der 
jüngeren  Linie  gegen  die  altere  mächtigere  spricht 
sich  auch  in  der  Erzählung  der  Dias  (V  265ff.) 


Quint.  Sm.  VIII  96ff.).  Die  Liebe  der  Aphrodite  zu 
A.  erklärt  der  homerische  Hvmnos  (45ff.)  als  von 
Zeua  gesandte  Strafe,  weil  eie  Gatter  und  Gattinnen 
tu  Sterblichen  hätte  in  Liebe  entbrennen  lassen, 
Apollodor  in  12,  2,  8 dagegen  ii'  igtouMgr  hu- 
{fafiiar.  Akuailaoa  (FHG  I 108  frg.  26)  erzählte, 
Aphrodite  habe  aich  mit  dem  schon  gealterten  A. 
vermählt,  weil  ihr  ein  Orakel  bekannt  geworden 


von  den  Bossen  des  Laomedon  und  des  A.  aus.  sei,  dass  nach  Zerstörung  der  Herrschaft  der  Pria- 

Die  hervorragende  Stellung,  welche  A.  in  Troia  10  miden  das  Königtum  auf  die  Nachkommen  des  A. 
einnimmt,  zeigen  die  homerischen  Beiwörter  ivaf  übergehen  würde.  Nach  Apollodor  a.  a.  0.  gebar 

är&Q<üv  (II.  V 268),  äfivfAwr  (H  247),  /iryalqztaQ  eie  dem  A.  ausser  Aineiaa  den  Lyros  (ao  die  Hai., 


sie  dem  A.  ausser  Aineiaa  den  Lyme  (ao  die  1 


(V  468.  XX  208).  Da  der  Ilias  seine  Liebe  zu  auch  Sabb.  fol.  124  a;  die  Vermutungen  von  Heyne 

der  Aphrodite  auf  dem  Ida  bekannt  ist  (II  8203'.  Aiigror  und  Her  eher  Avgxor  sind  unnötig),  wel- 

V 247ff.  XX  208ff. , vgL  Hesiod.  theog.  1008ff.),  eher  kinderlos  starb.  Theokrit  20,  25  und  Nonnoa 

so  wird  die  ausführliche  Schilderung  derselben  in  Dionys.  XV  21  Off.  erzählen , dass  sie  zusammen 

dem  homerischen  Hvmnos  auf  diese  Göttin  in  mit  A.  dessen  Rinder  weidete.  Ähnliches  berichtet 

allem  wesentlichen  die  dem  Homer  vorliegende  Properz  (HI  32,  88,  vgl.  Haupt  Opusc.  H 60ff. 

Sagenform  wiedergeben.  Auch  der  in  demHym-  A.  Otto  De  fabulis  Propertianis , I Bresl.  1880, 

noa  nur  an  gedeutete  Zug  von  der  Bestrafung  des  20  12).  Ein  natürlicher  Sohn  des  A.  ist  Elymos 


von  Heyne 


Aiigror  und  Hercher  Aigxor  sind  unnötig),  wel- 
cher kinderlos  starb.  Theokrit  20,  25  und  Nonnoa 
Dionys.  XV  21  Off.  erzählen , dass  sie  zusammen 
mit  A.  dessen  Rinder  weidete.  Ähnliches  berichtet 
Propeiz  (HI  82,  88,  vgl.  Haupt  Opuac.  H 60ff. 
A.  Otto  De  fabulis  fhopertianis,  I Bresl.  1880, 


A.  durch  den  Blitz  des  Zeus,  weil  er  sich  der  (Lykophr.  965  mit  SchoL  Serv.  Aen.  V 78). 

Liebe  der  Göttin  unverständigen  Sinnes  gerühmt  Diese  Sage  führt  uns  zu  den  Nachrichten  über 
hat  (Vers  286ff.),  muss  altepisch  sein.  Denn  ob-  die  späteren  Schicksale  des  A. , welche  in  Zu- 
gleich erst  Sophokles  (frg.  344  N.  *,  vgl.  Hyg.  fab.  sammenhang  mit  der  Verlegung  der  Aineiassage 

94)  davon  weis«,  so  beweisen  doch  die  vom  Epos  in  den  Westen  entstanden  sind.  Stesichoro«  ist 

abhängigen  archaischen  Vasen  (s.  Aineias  S.  der  älteste  Zeuge,  nach  dem  er  die  Troas  verlässt 

1017),  auf  welchen  A.  von  seinem  Sohn  aus  dem  (a.  Aineiaa).  Aber  als  den  Ort,  wohin  er  mit 

eroberten  Troia  getragen  wird,  dass  man  ihn  sich  seinem  Sohn  gelangte , gab  er  noch  ganz  altge- 

gelähmt  dachte,  und  auf  der  Vivenziovase  ist  dies  mein  Hesperien  an.  Nach  Naevi us  bei  Serv.  Aen. 

urch  den  schlaff  und  verdreht  herabhängenden  30 III  10  begleitete  ihn  seine  Gattin  auf  der  Flucht 


Fusa  des  A.  (vgl.  den  Hephaistos  auf  der  Franoois- 
vase)  noch  deutlicher  ausgesprochen.  Zugleich  er- 
giebt  sich,  dass  die  abweichenden  Überlieferungen 
von  der  Tötung  des  A.  (Hyg.  a.  a.  O.)  oder  von 
seiner  Blendung  (Theokrit  bei  Serv.  Aen.  II  85. 
687,  vgL  I 617.  II  649;  die  beiden  letzten  Stellen 
scheinen  die  vxHhaK  eines  verlorenen  Gedichtes 
des  Theokrit  zu  enthalten)  späteren  Ursprunges 
sind.  Die  in  der  Ilias  XIII  428ff.  erwähnte  älteste 


aus  Troia.  Er  ist  der  Priester  und  Seher  des 
Aineias  (Stesicboros  auf  der  tabula  Uiaea,  wo  A. 
die  Heiligtümer  trägt.  Sophokles  a.  a.  O.  Naeviua 
bei  Probua  zu  Verg.  buc.  6,  81  p.  14,  6 KeiL 
Scbol.  Veron.  Aen.  LI  687.  Verg.  Aen.  H 687ft 
263ff.  u.  0.)  und  ein  alter  Freund  des  Apollon- 
priesters und  Königs  von  Delos,  Anio«  (Aen.  UI 
80ff.,  vgl.  Serv.  z.  d.  St.  Ovid.  met.  XIII  640ff.). 
Nach  Vergil  Aen.  VIU  156ff.  hatte  er  als  Be- 


T echter  des  A.,  Hippodameia,  welche  mit  Alkathoos  40  gleiter  des  Priamoe  auf  einer  Fahrt  nach  Salamis 


vermählt  ist,  hat  der  Dichter  offenbar  frei  er- 
funden. Den  Namen  ihrer  Mutter  erwähnt  Homer 
nicht,  der  Scholiast  jedoch  behauptet,  dass  sie 
Eriopis  hiess.  Die  Flucht  des  A.  mit  Aineias  und 
seinen  Genossen  auf  den  Ida  hatte  nach  Proklos 
(Kinkel  Epic.  frgm.  I 49,  vgl.  Sophokles  a.  a. 
0.  Xenoph.  de  venat.  I 15.  Apd.  epit.  Vat.  XXI 


mit  Euander  in  Pheneo«  Gastfreundschaft  ge- 
schlossen. Varro  (bei  Serv.  Aen.  IV  427)  erzählte, 
Dionysos  habe  die  Gebeine  des  A.  ausgegraben 
und  mit  sich  herumgeführt,  später  aber  dem  Aineias 
zurückgegeben.  Nach  Theon  zu  Lykophron  bei 
Steph.  Byz.  s.  Aketa  war  er  in  Aineia  begraben, 
nach  Paus.  Vin  12,  8 in  Arkadien  am  Berge 


persis  erzählt.  Auch  kannte  man  m älterer  Zeit 
lein  Grab  des  A.  in  der  Troas  (Paus.  Vill  12,  9). 
Denn  die  gegenteilige  Überlieferung  lässt  sich  vor 
Eustathios  H.  XII  98  nicht  nachweisen. 

An  den  altepischen  Kern  hat  sich  die  spätere 
Sagenbildung  angeschlossen.  Nach  Hygin  fab.  94. 


270  ist  A.  der  Sohn  des  Assarakos,  den  Homer  Aen.  V 42ff. , vgl.  V 64ff.  Ovid.  fast. 


sterben.  Dagegen  verlegt  Vergil  (Aen.  UI  710ff. 
V 760 ff. , vgL  Hyg.  fab.  278)  seinen  Tod  nach 
Drepanon  in  SicUien,  worauf  er  auf  dem  Berge 
Eryx  ein  Heroon  erhielt.  Dort  feiert  Aineias  nach 
Verlauf  eines  Jahres  ihm  *n  Ehren  Spiele  (Verg. 
Aen.  V 42ff. , vgl.  V 64ff.  Ovid.  fast.  U 543S. 


als  seinen  Grossvater  bezeichnet.  Ais  seine  Mutter  Hyg.  a.  a.  0.).  Auch  sollte  A.  ein  Jahr  vor  dem 

wird  von  Apollodor  IH  12,  2,  3 Themis,  die  Toch-  Kriege  mit  Mezentiue  gestorben  sein  und  Aineias 

ter  des  Hob,  genannt.  Nach  Dionys.  Hai.  I 62,  2 ihm  am  Flusse  Numicus  ein  Denkmal  errichtet 

ist  et  Hieromneme,  eine  Naiade  (vgl.  Hom.  bymn.  60  haben  (Dion.  Hai.  I 64,  5).  Dieselbe  Quelle  (I 
Ven.  284).  Hygin  fab.  185  (vgl.  Welcker  Griech.  78,  3)  überliefert,  dass  Roraos  zu  Ehren  des  A. 

Tragoed.  I 151f.  Robert  Bild  u.  Lied  194.  R.  in  Latium  eine  Stadt  Anchise  gegründet  habe. 

Förster  Verhandl.  40.  Philol.  Versamml.  GOrlitz  Nach  Vergil  Aen.  VI  669ff.  wohnt  A.  nach  seinem 

482f.)  bezeichnet  Laokoon  als  seinen  Bruder.  Aus  Tode  in  der  Unterwelt  anf  den  Gefilden  der  Seligen 

dem  Schiffskatalog,  wo  Aineias  mit  den  Anteno-  und  wird  dort  von  Aineias  anfgesucht,  dem  er  die 

riden  die  Dardancr  führt,  schliessen  die  Mythogra-  Geschicke  seines  Geschlechtes  weissagt  In  den 

phen,  dass  A.  Dardanos  und  andere  Troia  benach-  Ayiia ijt  betitelten  Stücken  dir  mittleren  Komödie 

harte  Städte  beherrschte  (Apd.  frg.  Sabb.  fol.  1 16b.  von  Anaxandridas  und  Eubolos  (Meineke  Com. 
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I 359.  369.  Kock  FCA  II  1,  187.  165)  war  die 
.Sage  parodisch  behandelt. 

Die  Ableitung  des  Namens  des  A.  ist  völlig 
unsicher.  Man  kann  nicht  einmal  entscheiden,  ob 
er  griechischen  (Et.  M.  jrnga  ro  Syi‘ , »d  bl™' 
•■crMat  Tfji  üypodirijc,  vgL  s.  bl1)  »der  asiati- 
schen (phry gischen?)  Ursprunges  ist  (Möllenhoff 
Deutsche  Altertumsk.  I 21).  Hingegen  steht  fest, 
dass  er  tu  den  namentlich  in  Kleinasien  einheimi- 


silaos  A.  als  Enkel  des  Kleonymoe  (Heros  epony- 
roo«  von  Kleonai , wo  er  nach  Akusilaos  wohnt), 
und  Pherekydes  diesen  wieder  als  Sohn  des  Pelops 
beieichnete.  In  der  sikyoniachen  Konigsliste  des 
Euaebios  (I  26  Schone)  wird  A.  nicht  erwähnt. 

[0.  Roesbach.] 

8)  Athenischer  Archon,  OL  73,  1 = 488/7  v 
Chr.  Dion.  HaL  Ant.  VIII  1.  [Wilhelm.] 
Anchlala  (u  ’Ayiujia,  auch  al  ’Ayxwiai) , ein 


sehen  Lieblingen  der  Aphrodite  gehört , die  wie  10  schmaler  Httgelrug  in  Arkadien,  welcher  die  Ebene 


Paria,  Adonis  und  Pbaethon  sich  durch  ihre  Schön- 
heit  und  Liebenswürdigkeit  die  Gunst  der  Göttin 
und  damit  Glück  und  Reichtum  erwerben,  deren 
Herrlichkeit  aber  nicht  lange  dauert  (Preller- 
Robert  Griech.  Mvth.  I S69ff.j.  Das  Epos  ver- 
band dann  diese  Gestalt  ebenso  wie  die  verwandte 
des  Ganymede«  mit  dem  Stammbaum  des  troischen 
Königshauses  and  seinen  Schicksalen. 

Bildwerke,  welche  mit  Sicherheit  auf  A.  be- 


von  Orchomcnos  von  der  von  Mantineia  trennt. 
An  seinem  südlichen  Fusse  leigt«  man  das  Grab 
des  Anchises,  neben  welchem  ein  Tempel  der 
Aphrodite  errichtet  war;  auf  dem  Rücken  des 
Hügelzuges  stand  ein  Tempel  der  Artemis  Hymnia, 
der  den  Orchomeniem  und  Mantineern  gemein- 
schaftlich gehörte,  Paus.  VIII  12,  8.  13,  1 ; vgL 
Curtius  Pelop.  I 219.  222.  243.  [Hirschfeld.] 
Anehlslndes  (bei  Suidas  auch  'AjitaiMj:  und 


zogen  werden  können,  sind  nicht  häufig.  A.  und  20  Xy/iofio* ),  Nachkomme  des  Anchises: 


Aphrodite  (beide  inschriftlich  bezeugt)  stehen  im 
Schema  der  dnxtrarum  iunclio  einander  gegen- 
über auf  einer  in  Hion  geprägten  Münze  der  lulia 
Domna  (Eckhel  H 486,  abg.  Millin  Galerie 
rayth.  XLIV  644  und  Schliemann  Illo«  Fig. 
1493,  wohl  Nachbildung  einer  plastischen  Gruppei. 
Ein  Marmorrelief  der  Villa  Medici  (Mon.  d.  Inst. 
VI  11,  vgl.  Mstz-Duhn  Ant.  Bildw.  nr.  8511. 
G.  Wissowa  De  Veneris  simulacns  Romanis  35) 


1)  Aineias,  II.  XVH  754.  XX  160.  Verg.  Aen. 
V 407.  VIH  521.  X 250.  Sil.  Ital.  XIH  71  u.  0. 

2)  Echepoloe  von  Sikyon,  IL  XXIH  296. 

[O.  Rossbach.l 

Anchlslas  CAyx mit),  Epiklesis  der  Aphrodite 
von  ihrem  Liebesbund  mit  Anchises.  In  einer  In- 
schrift aus  Neu-Ilion  wird  Livia,  die  Tochter  des 
älteren  Drusus  und  der  Antonia,  als  ’Aqpgo- 
itirti  ’Arynuiat  gefeiert,  Le  Bas  Asie  min.  1039. 


zeigt  im  Giebel  eines  wahrscheinlich  von  Marc  30  Vermutlich  führte  Aphrodite  auch  auf  dem  Berg 

a _i : .Li.» m i i .l JH.  J ä _ A:.! . 1 : Vf it CT» ttt  in  n m • 


Aurel  errichteten  Tempels,  wie  Aphrodite  dem  als 
Hirt  gekleideten  und  die  linke  Hand  wie  geblendet 
vor  das  Gesicht  haltenden  A.  erscheint.  In  der 
Giebelecke  liegt  entsprechend  dem  Tiber  auf  der 
anderen  Seite  der  Flnssgott  Simoei«  (an  dem  nach 
Sil.  It  XIH  59f.  A.  und  Aphrodite  sich  vereinigten 
und  nach  Verg.  Aen.  1 6171  Aphrodite  den  Aineias 
gebar).  Neben  einander  sitzen  A.  in  phrygischer 
Tracht  und  Aphrodite  auf  dem  Bronzerelief  von 


Anchisia  bei  Mantineia  (Paus.  VIII 12, 8—9)  jenen 
Beinamen.  [Jessen.] 

Anchlsos  (Tfyjriooc) , Stadt,  welche  Procop. 
Goth.  IV  22  neben  Dodona  und  Nikopolia  nennt 
und  als  Grabstätte  des  Anchises  bezeichnet;  s. 
Onchesraos.  [Hirschfeld.] 

’Ayxta vf(a  bezeichnet  den  Kreis  der  näheren 
Verwandten,  dyyiotsif,  im  Gegensätze  zu  den  mtyyt- 
rtte  und  olxelot  (Lei.  Cantabr.  664, 6.  Phot  Suid. 


Paramythia(Friederichs- Wolters  Gipsabgüsse  40s.  dy/nrnZc).  Dazu  gehören  zunächst  und  selbst- 


nr.  1961,  abgebildet  Millingen  Ancient  nnedited 
monumental!  Taf.  XII  und  Banmeister  Denk- 
mäler I Fig.  84,  vgL  Arch.  Ztg.  XXXH  12.  XXXIV 
9;  dass  sie  wie  bei  Theokrit  als  Hirten  gedacht 
sind,  beweist  der  neben  A.  liegende  Hund,  vgL 
O.  Rossbach  Arch.  Jahrb.  VIU  57)  und  auf 
einem  Terracottarelief  des  Berliner  Antiquarium« 
(Arch.  Ztg.  V 12f.  Taf.  I).  Auf  einer  apulischcn 
Grabamphora  des  Berliner  Antiquariums  (nr.  1260 


verständlich  die  directen  ehelichen  Nachkommen 
(Isaioe  VIH  34),  sodann  war  in  Athen  die  Grenze 
der  d.  gesetzlich  P*X01  irrymir  xalAmv  (s.  d.)  fest- 
gesetzt ([Demosth.]  XLHI  51);  sie  umfasste  dem- 
nach 1)  Brüder  von  demselben  Vater  und  deren 
Nachkommen,  2)  Schwestern  von  demselben  Vater 
und  deren  Nachkommen,  8)  Vatersbrüder  und 
deren  Nachkommen,  4)  Vatersschwestern  und  deren 
Nachkommen,  5)  Brüder  von  derselben  Mutter  und 


Furtwängler,  abgebildet  bei  Gerhard  Trink- 50 deren  Nachkommen,  6)  Schwestern  von  derselben 


schalen  und  Gefäase  Taf.  XXIII)  steht  A.  neben 
Aineias  in  einer  aedicida  und  reicht  ihm  eine 
Binde.  Über  die  Bildwerke , auf  welchen  seine 
Flucht  mit  Aineias  dargestellt  ist,  s.  Aineias. 
A.  mit  Aineias  und  Askanios  hei  der  Sibylle  von 
Marpessoe  zeigen  einige  pompeianisebe  Wandge- 
mälde (Arch.  Ztg.  VI  Tat.  XVI,  vgL  Dion.  Hai. 
I 55,  4.  C.  Robert  Herrn.  XXII  454f.|.  Ausser- 
dem kommt  A.  als  Nebenfigur  in  den  Miniaturen 


Mntter  und  Nachkommen,  7)  Brüder  der  Mutter 
und  Nachkommen,  8)  Schwestern  der  Mutter  und 
Nachkommen.  Diesen  Verwandten  verlieh  das 
Gesetz  Intestaterbrecht  (vgL  Hermann-Thal- 
heim  Rechtaalt.  55f.  Meier-Lipaius  Att.  Proc. 
58111)  und  legte  ihnen  die  Verpflichtung  zur  Blut- 
klage auf  (CU  I 61  Z.  21.  [Demosth.]  XLHI  57 ; 
vgL  Plato  Leg.  IX  871h.  Meier-Lipaius  199). 
So  geht  das  Wort  d.  in  die  Bedeutung  Erbrecht 


der  Vergilhandschriften  vor  (vgl.  Aineias.  Millin  60  über;  ro&p  di  pr)6i  v6&q  plt  elrat  iyxtatiUa 


G*L  myth.  CLXXVT*645.  Ägincourt  und  Quast 
Sammlung  der  vorz.  Denkmäler  der  Malerei  Taf. 
XX.  XXIII  2).  Ausser  der  bereits  erwähnten 
Litteratur  s.  WOrner  in  Roschers  Lexikon  I 
3271  Preller-Jordan  Rom.  Mythol.  H 311. 
Baumeister  Denkm.  I 801 

2)  Vater  des  Echepoloe  von  Sikyon,  H.  XX  HI 
2961,  s.  SchoL  TwL  z.  St. , nach  welchem  Aku- 


pry9  UpSn  ptjff  Mm r ([Demosth.]  XLHI  51,  vgL 
Axistopn.  Av.  1660).  Die  letztere,  scharfe  Bestim- 
mung erfolgte  unter  dem  Archontat  des  Euklei- 
des,  Solon  hatte  den  vrfdo if,  wenn  keine  ehelichen 
Kinder  vorhanden  waren,  ein  beschränktes  Erb- 
recht zugestanden.  [Thalheim.1 

'Ayxlaov  Xi/ifyr,  mythischer  Name  eines  Ha- 
fens bei  Buthrotos  in  Epeiros,  für  den  ein  spä- 
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terer  Name  nicht  genannt  wird,  Dion.  Hai.  I fsodai  (Hesych.)  = sich  schminken ; vgl.  Etyra.  M. 

51.  [Hirschfeld.]  s.  fj-yooo/fa».  Wie  S.  noch  jetzt  bei  Herstellung 

Anchitai  (’Ayrfrai,  Varianten:  Airttai,  Ax‘-  der  roten  Lippenpomade  Verwendung  findet,  so 

rar),  Volk  im  südlicheren  Teile  des  Innern  von  diente  es  schon  im  Altertum  zum  Rotflrben  von 

Arabia  Felix , Östlich  neben  den  8abaeern.  Ptol.  Salben  und  Ölen  (vgl.  Theophr.  de  odor.  31.  Plin. 

VI  7,  28;  nach  Sprenger  Qeogr.  Arab.  390  mit  XUI  7.  9.  10.  XXI  121),  sowie  zum  Färben  des 

dem  Stamme  ikk  der  arabischen  Schriftsteller  Bernsteins  (Plin.  XXX VII 48),  des  Holzes  und  der 

identisch.  (D.  H.  Hüller.]  Wachskerzen  (Plin.  XXI 99).  Dioskorides  (IV  28 

AnehoK  (i)  Ayxor/)  . Platz  und  gleichnamiger  — 25)  unterscheidet  drei  Unterarten  von  ä.  "Die  erste 

See  — wohl  irrtümlich  Stadt  Plin.  n.  h.  IV  26  — in  10  führt  ausserdem  die  Bezeichnung  xaXv ( oder  (Sen- 
der Nähe  der  früher  zu  Lokris , später  zu  Boio-  xitia  — dies  ist  offenbar  Anch.  tinctoria  L. ; vgl. 

tien  gehörigen  Stadt  Ober-l.arymna , nordöstlich  Plin.XXVII59— ,diezweite(mitkleinerenBlittern) 

vom  Kopaissee,  wo  der  boiotischc  Kephissos,  nach-  heisst  auch  'Aixtßiaiiov  oder  Sv o/suls;  j vgl.  Plin. 

dem  er  ein  Stück  unterirdisch  geflossen , wieder  XXII  51.  Sehol.  Nie.  Ther.  888.  Letztere  Pflanze 

zum  Vorschein  kam  und  ins  euboeische  Meer  ging,  ist  wohl  auf  Echium  diffusum  Sibth.  (Nattem- 

Strab.  IX  406.  Über  den  Platz,  wo  der  Fluss  köpf,  oder  Echium  elegans  Sibth.?)  zu  Wziehen. 

bei  hohem  Wasserstande  des  Sees  wieder  hervor-  welches  besonders  auf  Kreta  und  in  Kleinasien 

bricht,  jetzt  Nerotribio,  auch  Kephalari,  8.  Ul-  wuchs.  Den  Namen  'AXxißiaStor  sollte  die  Pflanze 

richs  Reisen  und  Forschungen  in  Griechenland  von  einem  gewissen  ‘AXhISuk  haben,  der  einst,  von 

I 222.  Lölling  Hellen.  Landesk.  128,  2.  Auch  20  einer  Schlange  gebissen,  durch  diese  Pflanze  genas ; 
einige  Quellen  in  Mysien  hieesen  Ayxoai  nach  vgl.  Scbol.  Nie.  Ther.  541.  Die  dritte  Abart  (mit 

Hesych.  [Hirschfeld,]  kleinerer  Frucht)  des  Dioskorides  ist  nicht  genauer 

Anchnros  (Mygoopoc),  Sohn  des  Königs  Midas  bestimmbar;  Sprengel  vermutet  darunter  Litho- 
in Phrygien,  Gemahl  der  Timothea.  Als  in  der  spermum  fruticoeom.  Galen  unterschied  gar  vier 

Nähe  der  Stadt  Kelainai  ein  Schlund  in  der  Erde  Unterarten;  vgl.  XI  811 — 818.  Ober  die  medi- 

sicb  gebildet  hatte,  und  Midas,  durch  einen  Ora-  ciniscbe  Verwendung  der  Pflanze  vgL  ausser  Dioe- 

kelspruch  aufgefordert,  das  Kostbarste  hineinzu-  korides  und  Galen  a.  a.  O.  besonders  Plimus  (XXH 

werfen,  vergeblich  Gold  und  Silber  geopfert  hatte,  48ff.  XXVII  59.  XXVHI  151.  XXXII  85).  Auch 

stürzte  sich  sein  Sohn  A.  zu  Pferd  in  denselben,  zu  Mcdea  scheint  sie  in  Beziehung  gestanden  zu 

worauf  sich  die  Erde  wieder  zusammenschloss,  80  haben,  denn  sie  wurde  von  ihr  mit  anderen  Pflanzen 
Plut  paralL  6.  [Hoefer.j  als  Sühnopfer  auf  dem  Scheiterhaufen  verbrannt ; 

"Ayrovaa  (attisch  auch  fyxooaa,  atichuea),  ist  vgl.  Orph.  Argon.  964  (ept-dgi)  4.).  Dierbach 
als  Färber-Ochsenzunge,  Färber-Alkanne,  Schmink-  Flora  myth.  202.  Murr  Die  Pflanzenw.  L d.  griech. 
wurzel,  Anchusa  tinctoria  L.  zn  deuten  (nicht  als  Myth.  Ö08.  [Wagler.] 

das  in  Attica  viel  seltenere  Litbospennunt  tincto-  Anelle.  Zu  den  Symbolen  des  italischen  Al- 
rium  L.  = Steinsamen,  woran  Sprengel  mit  tertums  und  zu  den  Palladien  der  römischen  Herr- 
dachte), eine  durch  den  roten  Farbstoff,  den  sie  schaft  gehörten  die  12  ancüia  (nach  den  Monaten 

enthält,  wichtige  Pflanze  aus  der  Familie  der  des  Jahres,  Preller  Röm.  Myth.  I 189.  384,  1), 

Boragineae.  Sie  ist  in  Südeuropa  verbreitet  — der  Hauptbestandteil  des  Waffenschmuckea  der 

besonders  häufig  auf  trockenem , unfruchtbarem,  40  Salii.  Diese  heiligen  Schilde  — nach  ihnen  konnte 
sandigem  Boden  der  Ebenen  und  Hügel,  in  Attika  jeder  ähnlich  gestaltete  Schild  besonders  in  alter- 

selbst  bis  Ober  1000  Fuss  Höhe  — wächst  meist  tümlicher  Redeweise  <z.  genannt  werden  — waren 

wild,  wird  aber  ihrer  wertvollen  Wurzel  wegen  von  länglichrunder  oder  ovaler  Gestalt,  in  der 

hie  und  da  kultiviert ; vgl.  Fr  aas  Synops.pl.  fl.  Mitte  der  beiden  Seiten  halbkreisförmig  ausge- 

cl.  162.  Billerbeck  Flora  dass.  39.  Lenz  schweift,  so  dass  sie  dem  Boden  einer  Violine 

Bot.  d.  a.  Gr.  u.  R.  535.  Leunis  Synops.  II.  ähnelten.  Nach  einigen  auf  Münzen  vorkommenden 

Teil*  II  § 639,  9.  Ihr  neugriechischer  Name  ist  Darstellungen  scheinen  sie  sus  zwei  kreisförmigen 

ßa<poßßt£a  (Schminkwurz);  phoinikisch  heisst  sie  Platten  bestanden  zu  haben,  auf  welchen  ein  sie 

ßovtvioäd  (vgl.  Sprengel  zu  Diosc.  IV  28).  Sie  zusammenhaltendes  ovales  Mittelstück  befestigt 

Shört  unter  die  txiyeiSepvlXa  (Pflanzen  mit  auf  50  war  (Fest.  ep.  p.  181  s.  Mamuri.  Varro  de  L L VII 
r Erde  liegenden  Blättern);  vgL  Theophr.  h.  48.  Dionys,  aut.  II  70.  Plut.  Nuraa  18.  Non.  p.  554. 

pl.  VH  8,  8.  Schol.  Nie.  Ther.  688.  Ober  die  Isid.  Orig.  XVIII  12.  Gloss.  Cyr.  Baumeister 

Blütezeit  s.  v.  Heldreich  Pflanzen  d.  att.  Ebene  Denkm.  1547.  Marquardt Staataverw. IU429ff.). 

495.  581.  Wichtig  war  die  Pflanze  von  jeher,  Nach  der  Etymologie  der  Alten  ist  u.  zusam- 

vor  allen  Dinjjen  in  technischer  Beziehung.  Wie  mengeeetzt  aus  amb  (=  iwri,  ulrimque)  und 

der  Krapp  besitzt  sie  eine  rote  Wurzel.  Theophr.  eaedo,  wie  Varro  a.  a.  O.  sagt:  anoilia  dieta  ab 

h.  pL  Vu  9,  8.  Plin.  n.  h.  XXII  48.  Cael.  Aur.  ambecieu,  quod  ea  arma  ab  ulraque  parle , ut 

chron.  III  5,  74.  IV  8,  127.  Pelag.  vet.  26.  Aus  Thraeum,  ineiea.  Preller  Röm.  Myth.  I 3551 

dieser  fingerdicken  Wurzel , deren  Rinde  einen  Andere  bringen  das  Wort  mit  Syxvloe  gekrümmt, 

purpurroten  Farbstoff  enthält,  bereitete  man  eine  60 Syxvlq  die  Öse  zusammen;  Kettner  Varron. 
Gesichtsschminke , deren  sich  vorzugsweise  die  Stud.  8 Anm.  Dagegen  spricht  Ovid  (fast  III 

Frauen  bedienten  zum  Rotfärben  der  Wangen,  der  877f.)  alque  aneile  vocat,  quod  ab  omni  parle 

Nägel  und  der  Haare;  vgl.  Schol.  Aristoph.  Ly-  recirum  ut,  quaque  notu  oculie,  angulue  omnit 

sistr.  48;  Ecclee.  929.  Xen.  Oec.  X 2.  7.  Cass.  abut  nur  von  einem  kreisrunden  Schilde  ohne 

Dio  [XXIX  14.  PolL  V 101.  Heeych.  Themist  or.  Ausschnitt.  Auf  einer  Bronze  des  Domitianua 

XUI  p.  167.  Neumann-Partscn  Physik.  Geogr.  (Cohen  Mdd.  imp.  I*  476,  72)  findet  sich  ein 

v.  GnechenL  456;  am  ausführlichsten  Blümner  kreisrunder  Salierschild  abgebildet  und  runde  an- 

Terminol.  u.  Technol.  I 216ff.  Daher  iyxouot-  eilia  ohne  Ausschnitt  führen  auch  auf  zwei  Re- 
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liefdarstellungen  die  Salier  von  Anagnia  und  in  tacrifieando  dH»  anelatur,  quod  est  hauritur 

Tibur  (Marquardt  a.  a.  0.  481).  Vielleicht  minütraturque.  Daremberg  et  Saglio  Dict. 

trugen  nur  die  (zwölf)  salii  Palatini,  der  Sage  I 266.  [HabeL] 

nach  das  altere  Collegium , welches  von  Numa  Anelaeae  (Var.  Andaeae),  ein  Volk  am  Nord- 
mit  der  Bewachung  der  zwölf  ancilia  betraut  abhang  de«  Kaukasus,  Plin.  VI  21 ; vielleicht  die 
worden  war,  solche  aneiiia  von  der  ausgeschweiften  lesgischen  Andalal  in  Andi.  [Tomaschek.] 

Form,  wlhrend  die  salii  CoUini  mit.  runden  an-  Ancona  (i)  ’Ayxtbv;  lateinisch  Anton  fast  nur 

eü ia  ohne  Ausschnitt  ausgerüstet  waren.  Nach  bei  Dichtern , Catull.  36,  18.  Sil.  It  VIII  488. 

der  besonders  bei  Ovid  fast.  III  S57ff.  Dionys.  luven.  4,  40;  ferner  bei  Cic.  ad  Att.  VII  11,  1. 

II  70f.  Plut  Numa  18.  Fest.  ep.  p.  131  erhaltenen  10  Plin.  n.  h.  XIV  67 ; Einwohner  Anconitanus, 
Überlieferung  soll  im  8.  Jahre  der  Regierung  des  'Ayxtbvioc  und  'Ayxatrlrrft  Steph.  Byz.),  Hafenstadt 
Numa  ein  zu  beiden  Seiten  ausgeschnittener  Schild  am  adriatischen  Meer  in  Picenum,  jetzt  Ancona, 

vom  Himmel  (nach  den  spAteren  Dichtern,  na-  Unzufriedene  Syrakusaner  unter  der  Herrschaft 

mentlich  Lucan.  IX  475.  Stat  silv.  V 2,  132  des  Alteren  Dionysios  siedelten  sich  um  890  v. 

alle  aneiiia-,  caelestia  Marti t arma  bei  Ovid  Chr.  (Plin.  n.  h.  III  111.  Strab.  V 241)  an  dem 

fast.  UI  259.  Liv.  I 20,  4)  in  die  regia  Sumae  nördlich  ins  Meer  auslaufenden  Vorsprunge  des 

oder  gar  in  dessen  betend  emporgestreckte  HAnde  Monte  Cardello  an,  welcher,  wie  ein  Ellenoogen 

gefallen  sein,  und  Numa,  dem  eine  Stimme  ver-  ins  Meer  vorspringend,  eine  gerAnmige  und  sichere 

kündete , dass  von  der  Erhaltung  des  Schildes  Hafenbucht,  die  beste  an  der  ganzen  adriatischen 

das  Heil  und  die  Macht  des  Staates  abhAnge,  20  Kaste , bildet.  Die  Stadt  bewahrte  sich  auch 
liess  durch  den  Künstler  Mamurius  Veturius,  unter  römischer  Herrschaft  noch  viel  von  ihrer 

dessen  Name  zum  Dank  in  das  rarmen  saliare  griechischen  Nationalität:  ihre  Münzen  (Eckhel 

aufgenommen  wurde,  elf  ganz  gleiche  machen,  D.  N.  I 1 p.  98.  Mionnet  I 105;  SnppL  I 215. 

damit  der  echte  nicht  von  Feinden  herausgefunden  Mommsen  Rom.  Münzwesen  209)  zeigen  das 

und  geraubt  werden  konnte.  Aufbewahrt  wurden  redende  Wappen  derselben , den  gekrümmten, 

die  ancilia  in  der  curia  taliorum  Palatinorum  einen  Palmenzweig  haltenden  Arm  mit  der  Bei- 


Isacrarium  Marlis)  auf  dem  Palatinos  (Cic.  de  div.  Schrift  A PK  Uli  (der  Avers  den  Kopf  der  Apbro- 

I 17.  Dionys,  frg.  XIV  2,  5.  Val.  Mai.  I 8,  11.  ditc,  deren  Kultus  auch  Catull  und  lüvenal  a. 

Serv.  Aen.  VH  608.  VIII 8.  Hist.  Aug.  Heliog.  3, 4.  a.  0.  bezeugen) ; griechische  Gewerbe , wie  die 

Becker  Topogr.  280.  Jordan  Topogr.  II  27lff. ; 80  Purpurf&rberei , blühten  dort  (SiL  Ital.  a.  0.), 
vgL  aber  Preller  Rflm.  Myth.  1 353);  im  MAri  — die  Stadt  wird  von  Strabon  V 241  ’Ayxiav ' EXlrj- 

die  Feier  begann  am  1.,  an  welchem  das  a.  vom  vis,  von  Iuvenal  a.  a.  0.  Dorica  Anton  genannt. 

Himmel  gefallen  sein  soll,  und  dauerte  fast  den  In  die  HAnde  der  Römer  scheint  A.  zugleich  mit 
ganzen  Monat  hindurch  (Polyb.  XXI  10,  12.  Dio-  dem  übrigen  Umbrien  und  Picenum  gekommen  zu 
nys.  II  70.  Liv.  XXXVII  88.  Lyd.  de  mens.  III  sein : als  bedeutende  Station  der  römischen  Flotte 

15.  IV  29.  42.  Minuc.  Fel.  Oct  24.  Photius  erscheint  es  bereits  im  illyrischen  Kriege  178  v. 

AmpbiL  184.  Serv.  Aen.  VIU  285.  CIL  I p.  887)  Chr.  (Liv.  XLI 1,  3).  Der  Liber  coloniarum  p.  227 

— wurden  sie  in  feierlichem  Umzuge  unter  Ab-  giebt  an : ager  A.  limilibus  Gracehanis  in  een- 

singung  von  Liedern,  mit  Waffentanz  und  Reigen  turiis  est  adsignatus,  was  ohne  GewAhr  ist  Als 

von  den  Saliern  durch  die  Stadt  getragen  (aneiiia  40  Colonie  erscheint  es  bei  Plinius  n.  h.  III  111, 
ferre,  movere , Liv.  I 20,  4 1 epit  LXVIII.  VaL  in  den  Inschriften  CIL  IX  5898  und  VI  1562  (8.? 

Max.  1 1,  9)  — jeden  Tag  endete  die  Procession  Jhdt  n.  Chr.).  Caesar  bemAchtigte  sich  A.s  gleich 

an  einem  Stationshanse  (mantio,  CIL  VI  2158,  nach  seinem  Übergange  über  den  Rubico  (Caes. 

dazu  Orelli  2244),  in  welchem  die  antilia  die  b.  c.  I 11.  Cic.  ad  Att.  VII  11,  1 ; ad  fam.  XVI 

Nacht  über  blieben,  wAhrend  die  Salier  daselbst  12,  2;  Philipp.  XD  9.  28;  frg.  p.  464  Or.).  In  der 

ein  prAchtiges  Mahl  einnahmen  — und  schliesslich  ganzen  Kaiserxeit  war  A.  als  Hauptplatz  für  den 

wieder  feierlich  aufbewahrt  (aneiiia  condere).  italisch-illyriachen  Handel  von  grosser  Wichtig- 

,Vom  24.  Mürz  an  hörte  der  Dienst  der  ancilia  auf,  keit,  Traian  verbesserte  im  J.  115  den  Hafen, 

bis  am  19.  Oktober  wieder  ein  armiluttrium  auf  wofür  ihm  der  schöne,  noch  heut  stehende  Ehren- 


dem Aventin  stattfand,  nach  welchem  sie  für  den  50  bogen  errichtet  wurde  (Abbildungen  am  besten 
Winter  reponiert  wurden.  Alle  diese  Tage,  wAh-  bei  RoBsini  Archi  trionfali  tav.  44—  46;  die 

rend  welcher  die  aneiiia  in  Bewegung  waren,  Inschrift  CIL  IX  5894).  WAhrend  der  Gothen- 
galten für  religioti  und  ungeeignet  für  jede  Offent-  kriege  des  Beiisar  und  Nasses  wird  A.  öfters  als 

uche  und  private  Unternehmung;  an  ihnen  ver-  wichtiger  Punkt  erwähnt  (Procop.  b.  G.  II  11. 

mied  man  in  den  Krieg  zu  ziehen  (8uet  Otho  13.  24.  HI  30.  IV  28)  und  behauptete  eine  her- 

8.  Tac.  hist  I 89),  eine  8chlacht  zu  liefern  (Fest  vorragende  Stellung  unter  den  StAdten  des  Exar- 

ep.  p.  226) , eine  Ehe  zu  schliessen  (Ovid  fast.  chats  von  Ravenna.  Die  Umgegend  von  A.  lieferte 

ln  393)  und  kAmmte  die  flaminica  Dialis  ihr  ausgezeichneten  Wein  und  Weizen  (Strab.  a.  a. 

Haar  nicht  (Ovid  fast.  HI  897)‘.  Marquardt  0.  Plin.  n.  h.  XIV  67).  Gelegentlich  wird  die 

a.  a.  0.  4S6f.  Preller  Röm.  Myth.  I 865f.  Rüg-  60  Stadt  noch  erwAhnt  von  den  Geographen  (Skylax 
giero  Dix.  I 466f.  [HabeL]  16.  Mela  H 64.  Plin.  n.  h.  II  182.  Ill  111. 

Anettes  s.  Angitia.  112.  115.  129.  VI  218.  Ptolem.  HI  1 21.  VIU 

Anelabrls.  Die  Deutung  dieses  Wortes  giobt  8,  5) , den  Itineraren  (Anton,  p.  310.  312.  315. 

Pest.  ep.  p.  11:  Anelabrit  mensa  minister iis  816.  497.  Tab.  Peut.  Geogr.  Rav.  IV  31  p.  258. 

divinis  aptata.  Vasa  quoque  in  ea,  quibus  so-  V 1 p.  826  P.)  und  auf  Inschriften  CIL  VI  2379 

eerdotes  ultmlur,  anclabria  appellantur,  und  p.  V 81  VI  11.  2384,  5.  IX  5841.  X 6006  ( eura- 

77:  Escariae  mtnsae  quadratae  vocantur , in  tor  r.  p.  A.);  Aneonilani  CIL  VI  1700;  Aneo- 

quibus  homines  epulanlur.  Anelabrit  ea,  quae  nitana  V 1906.  Lateinische  Inschriften  aus  A. 

Piulr-wioow»  67 
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CIL  IX  5890 — 5985.  6886 ; die  einzige  angeblich  Sabinerlande  stammenden  Varro  im  Ezcerpt  de 

griechische  CIG  6468  wird  von  Kaibel  IGI  p.  praenom.  4 beweist,  sabinischen  Ursprungs.  Die 

776  für  identisch  gehalten  mit  der  Bologneser  CIG  etymologischen  Erklärungsversuche  der  alten  (V a- 

5788  --  IGI  2283.  [Hölsen.]  lerius  Antias  a.  a.  0.  Fest.  ep.  p.  19.  8er».  Aen. 

Ancora  s.  Anker.  VI  815)  wie  der  neueren  sind  verfehlt  und  zweek- 

Ancorale.  a)  Das  Ankertan,  ein  Kabel,  an  los.  Über  der  König  Ancus  Marcins  s.  Mar  eins, 
welchem  der  Anker  befestigt  war  und  mittelst  [Cichorius.] 

dessen  er  fallen  gelassen  und  aufgewunden  wurde.  Ancusa.  Victor  inus  Aneuiensis  nennt  die 
Die  Trieren  erhielten  vier  solcher  Kabeltaue  (ogoi-  Notitia  Byzac.  des  J.  482  als  fünften  der  von 
rla  iyxvQtia)  von  8 Daktylen  (nach  Hultsch  10 Hunerich  ezilierten  Bischöfe  dieser  Provinz.  Ihr 
Metrol.  258  Tab.  II  A — 0 , 1541  m.)  Starke.  gehört  also  diese  Stadt  an.  Der  katholische  Bi- 

Die  Veneter  bedienten  sich  nach  Caes.  b.  G.  III  schof  der  Stadt  und  sein  donatist Lacher  Gegner 

18  bereits  der  bei  uns  erst  seit  diesem  Jahrhun-  wohnten  auch  dem  ReligionsgesprAch  zu  Carthago 

dert  allgemein  gebräuchlichen  eisernen  Anker-  im  J.  411  bei,  s.  Harduinus  act.  conc.  I 1082  A. 

ketten.  Auf  den  vereinzelten  Gebrauch  eiserner  1110C.  [Joh.  Schmidt.] 

Ankerketten  durch  Alezander  d.  Gr.  vor  Tyrus  Anda,  nach  Appian.  Pun.  24  der  Name  der  im 
deutet  nach  Assmann  die  Stelle  des  Arrian  Westen  oder  Südwesten  von  Utica  und  nicht  gar 

an.  II  26,  6 hin.  b)  Das  Bojereep,  ein  Tau,  weit  davon  gelegenen  (urbem proximam  Liv.  XXX 

mittelst  dessen  die  aus  Kork  verfertigte  (Plin.  n.  17)  festen  (s.  Polyb.  XIV  6,  2)  Stadt,  in  die  sich 
h.  XVI 16)  Ankerboje  (ag/itJor  ayniga;,  Paus.  VIII  20  Hasdrubal  im  Frühjahr  208  nach  der  Verbrennung 
12,  1),  welche,  auf  der  Oberfläche  schwimmend,  seines  Lagers  durch  Scipio  flüchtete, 
die  Stelle  bezeichnete,  wo  der  Anker  auf  dem  [Joh.  Schmidt] 

Grunde  lag,  an  dem  mit  einem  Ringe  versehenen  Andaballs  (Itin.  Ant.  145;  Andavalis  Itin. 
Ankerkreuze  (d.  h.  der  Stelle,  wo  sich  die  Arme  Hieros.  577;  Addavalis  Tab.  Peut,;  Ambavalis 
mit  dem  Schafte  verbinden)  befestigt  war.  Geugr.  Rav.),  Ort  in  Cappadocien,  27  Millien  nörd- 

[Luebeck.]  lieh  von  Tyana  nach  der  Tab.,  16  Millien  nach  den 

Ancorarins  mons,  ein  Gebirge  in  Mauretania  Itin.  In  der  Zeit  Kaiser  Valeriana  war  hier  das  be- 

Caesariensis  (Plin.  n.  h.  XIII  29)  in  der  N'Ahe  des  rühmte  Gestüt  des  Pampatins  für  die  Zucht  von 

eatlelium  Tigavitanum  (so  lies  statt  Tingitanum  equi  curules  (s.  Itin.  Hieros.  577  und  die  von 

Ammian.  Marc.  XXIX  5,  29).  Seine  Wälder  lie- 80  Wesseling  zu  d.  St.  abgedruckte  griechische 
ferten  dereinst  das  beste  Citrusholz,  aus  dem  die  Glosse  zu  Cod.  Theod.  leg.  I de  equis  curulib. 

bekannten , kostbaren  Tische  verfertigt  wurden.  und  tez  uniea  de  Greg.  Dominic.).  Jetzt  Andaval. 

Doch  war  der  Bestand  schon  zn  Pliniua  Zeit  er-  [Hirschfeld.] 

schöpft  [Joh.  SchmidtJ  Andabatae  waren  aller  Wahrscheinlichkeit 

Ancull,  Ancnlae,  dienende  Götter  und  Göt-  nach  Gladiatoren;  vgl.  Cic.  ad  fara.  VII  10,  2 

tinnen  im  römischen  Kulte  (vgl.  Serv.  Aen.  V und  besonders  Hieronymus  adv.  Jov.  I 36  (XI 

95.  Mart.  Cap.  II  152),  die  ihren  Namen  führen  294d  ed.  alt.  Valh);  contra  Rufin.  8 p.  101a  (II 

von  einem  dem  Alteren  Latein  ungehörigen  Ver-  512a);  adv.  Helvid.  8 p.  Sa  (II  210d);  sie  kämpften 

bum  ancutare  (anelare,  aneülar»)  = ministrare  gegen  einander  und  zwar  mit  geschlossenen  Augen. 

(Fest.  ep.  p.  11.  19.  77.  Non.  Marc.  p.  71.  107.  40  Der  Name  der  Gattung  scheint  einer  fremden  Völ- 
292.  Priscian.  VI  17  p.  208H.  Löwe  Prodrom.  kerschaft  entlehnt  zu  sein;  vgL  die  Glosse  an- 

gloss.  lat  S71ff.;  vgl.  paelignisches  ancela  Bü-  dabetae  gens  quaedam  bei  Mai  Class.  auct.  VII 

cheler  Rb.  Mus.  XXX VII  1882  , 641)  und  von  551.  Zu  Ciceros  Zeit  sehr  bekannt  vielleicht  aber 

den  in  den  Arvalakten  öfters  genannten  Famuli  damals  erst  eingeführt,  wird  sie  nicht  lange  be- 

Divi  und  Virgines  Divae  (H  e n i e n Act  fratr.  standen  haben.  Denn  Darstellungen  der  A.  sind 

Ar».  145)  ihrem  Wesen  nach  kaum  sich  unter-  bisher  nicht  gefunden,  und  Hieronymus  wird  die 

scheiden  werden.  Das  Vorkommen  desselben  Wort-  Kenntnis  derselben  aus  Varro  entlehnt  haben,  der 

stammes  in  der  gottesdienstlichen  Sprache  der  eine  Satire  dieses  Namens  geschrieben  hat  (Pe- 

Sabiner  (Cup  mri  Priester  des  Hercules,  Serv.  tron.  ed.  Buecheler*  p.  165).  Jedoch  scheint 

Aen.  XII  848  und  Interpol  z.  d.  St;  vgL  Inc.50Lydus  in  dem  Verzeichnis  der  Legionssoldaten 
auct.  de  praenom.  4)  und  Umbrer  ( anelar , acc.  (de  magistr.  I 46)  iriaßätat,  die  er  ab  *ar<5- 

angla  anglaf  = oteines  in  den  tab.  Iguv.  VI  tpgaxzot  bezcichnet,anfgeführt  zu  haben;  so  schreibt 

Al.  8.  5.  6.  16.  B 49;  vgl.  BOcheler  Umbrica  wenigstens  Fuss  für  das  verderbte  MgaßAiai. 

43)  erweist  die  Anschauung  von  einer  dienenden  Lipsius  Saturnal.  sermon.  II  c.  12.  Henzen  Ez- 

Götterklasse  als  eine  allgemein  italische.  Über  plicatio  mus.  Burghes.  48  (auch  in  den  Atti  deU‘ 

einzelne  Vertreter  dieser  untergeordneten  Gott-  accad.  pontif.  XII  [1852]).  FriedlAnder  S.-G.» 

beiten,  zu  denen  man  auch  gewisse  heilige  Tiere  II  584f.  P.  J.  Meier  De  gladiat.  Rom.  44f. 

rechnete,  s.  Preller  Röm.  Myth.  I3  99ff.  R.  [P.  J.  Meier.] 

Peter  bei  Roscher  Myth.  Wörterbuch  I 341.  Andaka,  nach  Arr.  Anab.  IV  28,  5 eine  Stadt 

[Aust]  60  der  indischen  Aspasier  (A^vaka,  Assaka),  nördlich 
Ancus.  1)  Ortschaft  in  Libumia  auf  der  vom  Kabulflnss  im  Thale  des  Choöa  (äb-i  Kitnar), 

Strasse  von  Senia  nach  Iader,  XXVI  m.  p.  von  welche  sich  dem  Alezander  ohne  Kampf  ergab; 

Arupium  (jetzt  Vital  bei  Otodac)  und  XV  von  sie  lag  etwa  zwischen  Künar  und  Paiat.  Vgl. 

Ausancalio  (S.  Michael) , etwa  in  der  Lage  von  Arigaion.  [Tomaschek.] 

Vebrac  an  der  Lika,  Tab.  Peut.  Geogr  Rav.  Andania  (i)  ’drbaria).  1)  Stadt  im  nordöst- 
IV  22.  [Tomaschek.]  liehen  Messenien,  von  welcher  sich  noch  auf  einem 

2)  Altes  Praenomen,  und  zwar,  wie  das  hier  Bergvorsprunge  drei  Viertel  Stunden  entfernt  vom 

besonders  gewichtige  Zeugnis  des  selbst  aus  dem  Dorre  Sandini  Mauerruinen  erhalten  haben.  E. 
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Curtius  (Peloponnesos  II  182)  fand  im  Mai  1840 
die  Reste  auf,  nachdem  Gell  (Itinerary  of  the 
Morea  69)  die  Deutung  des  heutigen  Dorfnamens 
Sandäni  auf  (el)t  Aviavtar  gegeben  hatte.  Einen 
Plan  dieser  Mauern  hat  Curtius  Pelop.  II  Taf. 
XXI  mitgeteilt.  Seitdem  ist  der  heute  Hellenikö 
genannte  Burgberg  leider  wenig  besucht  worden ; 
ein  grösserer  Plan  und  erneute  Untersuchung  der 
Ringmauern  waren  sehr  erwünscht.  S.  Bursian 


dahinschreitet,  ohne  ihre  Städte  und  Staaten  zu 
kennen  und  zu  beachten,  sehen  wir  doch  im  Innern 
der  Gemeinden  noch  reges  Leben  sieh  bewegen, 
Ernst  und  Lust  in  reicher  Fülle  aus  religiöser 
Quelle  hervorströmen“  Sauppe  57.  Acht  Sta- 
dien von  der  Burg  lag  nach  Paus.  IV  88,  5.  6 
ein  Kameasion  (so  oder  Kameiasion  die  Inschrift, 
Kaf/v&otov  Pausanias,  S a u p p e 21 ) genanntes  üooc 
am  rechten  Ufer  des  Baches  Charadros  auf  der 


Geogr.  v.  Griechen!.  II  164.  Stavros  Oikono- 10  Stelle  einer  alten  Ortschaft  Oichalia.  In  diesem 


maki  rä  Ofo^üfirva  ' Kh-ni f],  Mtootjvtjf  xai  i6>v 

Kalamai  1879  , 60.  Lölling  in  Bae- 
dekers Griechenland  (1888)  295.  Die  Buig  liegt 
im  Süden  der  Vorhöhen  des  hochaufragenden  Hel- 
lenitzagebirges.  Selbst  versteckt,  beherrscht  sie 
vollständig  den  nördlichen  Teil  der  messenischon 
Ebene,  und  jedem,  der  auf  der  alten  Königsburg 
steht,  wird  die  ähnliche  Lage  von  Mvkenai  in 
den  Sion  kommen,  das  .selbst  versteckt  das  Tief- 


Cypressenhain  worden  zu  Pausanias  Zeit  dem 
Apollon  Karneios,  dem  Hermes  Kriophoros,  der 
Demeter  und  Kora  Mysterien  gefeiert,  deren  Ur- 
sprung in  uralte  Zeiten  gelegt  wurde , und  die 
nach  Pausanias  früher  in  A.  selbst  ihre  Stätte 
hatten:  Pausanias  (IV  1,  5—9)  erzählt,  dass  Kau- 
kon,  der  Sohn  des  Kelainos  und  Enkel  des  Phlyos, 
die  heiligen  Weihen  aus  Eleusis  nach  A.  gebracht 
habe  zu  dem  ersten  Königspaar  Polykaon  und 


land  mit  seinen  wichtigsten  Punkten  überschaut“.  20  Messene  (übe  Kaukon  s.  Toepffer  Attische  Ge- 


Bei  solcher  ausgezeichneten  Lage  war  es  natür- 
lich, dass  A.  in  den  Zeiten  vor  der  dorischen 
Einwanderung  die  Königsburg  der  alten  messe- 
nischen  Herrscher  war.  Hach  ihr  wurde  auch  die 
obere  messenische  Ebene  selbst  A.  genannt,  Steph. 
Byz.  A.  .T.Uic  M$oojjrris  d/Mowpoc  r fj  gulpo  (Cur- 
tius II  189.  Sauppe  Mysterienraschrift  aus  A. 
[AbhdL  d.  Goett.  GeeelL  d.  Wies.  VIII  1860] 
32).  In  A.,  deren  Namen  vnö  iojv  i£ijyr] t<üv  auf 


nealogie  215).  Später  habe  sie  dann  Ly  kos.  Pan- 
dions  Sohn,  weiter  ausgcbildet.  Man  zeigte  in 
der  Nähe  von  A.  ein  Gehölz  des  LykoB  (Avxov 
ioypov),  in  dem  Lykos  die  Mysten  gereinigt  habe 
(Paus.  IV  1,  6).  Ausser  ihm  schreibt  Pausanias 
dann  dem  Athener  Methapos  (nach  K a i b e 1 Goett 
GeL  Anz.  1892, 103  = Minoaitot,  also  ein  Fremder) 
bedeutenden  Einfluss  auf  die  andanischen  Weihen 
zu;  er  teilt  als  Zeugnis  ein  Epigramm. mit,  das 
eine  Frau  Namens  A.  zurückgeführt  wurde  jPaus.  80  nach  Sauppes  wahrscheinlicher  Vermutung  in 

der  heiligen  Hütte  der  Lykomiden  zu  Phlya  unter 


TV  83,  6),  residierte  das  Geschlecht  der  Polykao- 
niden  (Paus.  IV  1—8),  und  später,  als  die  dori- 
schen Könige  Stenyklaros  zu  ihrer  Residenz  ge- 
macht hatten,  blieb  sie  noch  als  feste  Burg  nahe 
den  Grenzen  Lakoniens  und  Arkadiens  von  Be- 
deutung und  stellte  ein  bedeutendes  Contingent 
von  Tapferen  zum  zweiten  messenischen  Kriege, 
darunter  den  Helden  Aristomenes  (Paus.  IV  14,  7). 
Seit  dem  Ende  des  Krieges  blieb  die  Burg  in 


dem  Bilde  des  Methapos  (Preger  Inscriptiones 
graecae  raetricae  nr.  155.  Kaibel  a.  a.  O.)  stand. 
Wann  Methapos  gelebt’ hat,  ist  uns  nicht  über- 
liefert. Sauppe,  dem  Toepffer  Attische  Ge- 
nealogie 218  und  0.  Rubensohn  Mvsterienheilig- 
tflmer  135  zugestimmt  haben,  setzt  ihn  in  die  Zeit 
des  Euameinondas,  während  auch  die  Möglichkeit 
offen  bleiben  muss,  dass  er  ein  Geselle  des  Ono- 


Trümmern  liegen  und  wurde  auch  bei  der  Wieder-  40  makritos  (Herrn.  XXV  12)  war;  ihm  wird  von 


herstellung  Messeniens  durch  F.pameinondas  nicht 
wieder  aufgebaut  (Paus.  IV  26,  6);  aber  unter- 
halb derselben  bestand  eine  kleine  Stadt  (parvum 
oppidum  itder  Mepalopolim  Messenenque  positum 
Liv.  XXXVI  31)  nicht  nur  im  J.  191  v.  Chr., 
wo  T.  Quinctius  Flamininus  daselbst  mit  dem 
achaeischen  Feldherrn  Diophanes  (Liv.  a.  a.  0.) 
zusammenkam.  sondern  anch  zur  Zeit  des  Strabon 
(VIII  339.  350),  der  sie  zu  Arkadien  rechnet. 


Pausanias  auch  die  Einrichtung  der  thebanischen 
Kabirmysterien  zugeachrieben.  Vorsichtig  drückt 
sich  Dittenberger  SylL  388  N.  26  aus.  Nach 
den  messenischen  Kriegen  kamen  die  Mysterien 
in  Verfall.  Erst  zu  Epameinondae  Zeit  gelangten 
sie  zu  neuer  Blüte.  Als  Epameinondas  das  Werk 
der  Neugründung  Messeniens  leitete,  bei  dem  st 
vor  allem  auch  die  Erneuerung  der  alten  Kulte 
im  Auge  hatte,  erschien  nach  Paus.  IV  26,  6 dem 


Über  die  demokratische  Verfassung  dieser  Stadt  50 argivischenFeldherrnEpiteleseinGreisim Traume, 


sind  wir  unterrichtet  durch  die  im  September 
1858  an  einem  Kapalpcut  genannten  Ort,  zehn 
Minuten  entfernt  vom  Dorfe  Konstantinoi,  gefun- 
dene grosse  Mysterieninschrift  aus  A. , welche 
Sauppe  mit  einem  meisterhaften  Commentar 
a.  a.  0.  ediert  hat  (Nachträge  dazu  von  Conze 
und  Michaelis  Ann.  d.  Inst  1861,  84.  Fou- 
cart  bei  Le  Bas  Inscriptions  greoques  et  la- 
tines  II  p.  161  nr  326a  (Dittenberger  SylL 


der  seinem  Aussehen  nach  ganz  einem  Hiero- 
phanten glich ; man  glaubte,  dass  es  Kaukon  sei 
Nach  den  Hinweisungen  des  Greises  habe  man 
dann  auf  der  Ithoine  eine  Hydria  gefunden  und 
in  ihr  auf  zinnerner  Rolle  (xaaamßot.  s.  Hiller 
von  Gaertringen  Festschrift  des  Gymnasiums 
zu  Jauer  1890  8.  67,  1)  die  Weihe  der  grossen 
Göttinnen  von  A.,  welche  Aristomenes  dort  einst 
vergraben  haben  sollte  (Niese  Herrn.  XXVI  13). 


388]).  Diese  Inschrift  gehört  ins  J.  91  v.  Chr.  60  Von  dieser  Weihe  hat  nun  die  grosse  Inschrift, 


and  ist  auch  für  die  Verfassung  A.s  im  1. 
Jhdt.  v.  Chr.  eine  wertvolle  Urkunde.  An  der 
Spitze  der  Verwaltung  stand  damals  der  Rat, 
i yrpovoia.  Die  Hauptbedeutung  der  Inschrift 
besteht  aber  darin,  dass  sie  uns  ein  lebendiges 
Bild  entwirft  von  der  Organisation  der  andani- 
schen Weihen.  ,ln  einer  Zeit,  in  welcher  die  Ge- 
schichte hoch  über  den  Häuptern  der  Griechen 


die  sich  noch  hente  eingemauert  in  der  Kirche 
des  Dorfes  Konstantinoi  befindet,  neue  Kunde 
gebracht  Sie  hat  bestätigt,  dass  die  Weihen 
der  Demeter,  der  Kora  (bei  Pausanias  und  in  der 
Inschrift  Hagna  genannt),  dem  Apollon  Karneios 
und  dem  Hermes  Kriophoros  gefeiert  worden.  Als 
neue  Kultgottheiten  erscheinen  in  den  Inschriften 
aber  die  piyalo t fitoi,  welche  Sauppe  wohl  mit 
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Recht  auf  die  Kabiren  gedeutet  hat,  um  deren  ganze  Feat  in  zwei  Teile  zerfiel,  in  den  religiösen 

Weihen  sich  Methapos  ja  auch  in  Theben  ver-  (die  Sgmpna  wie  in  Eleusis)  und  in  den  welt- 

dient gemacht  hatte.  Toepffer  (Att  Geneal.  230)  liehen.  Im  ersten  Teil  fanden  die  heiligen  Weihen 
versteht  unter  den  ptyaiot  thoi  die  Dioskuren,  und  Opfer  statt,  der  zweite  bestand  aus  Fest- 

s.  auch  Rubensohn  137.  Die  Beziehung  der  schmaus  und  Lustbarkeit  in  einem  dazu  errich- 

andanischen  Weihen  zu  den  Mysterien  von  Eleusis  teten  Zeltlager.  Ober  die  Sitte  des  axaraxa- 
tritt  uns  deutlich  entgegen,  mag  nun  die  Sage  Recht  yeirdku,  wie  dies  Zeltaufschlagen  in  der  Athen, 

behalten,  welche  die  Weihen  durch  Kaukon  direct  Mitt.  XV  406  mitgeteilten  Inschrift  aus  Kos  ge- 

von  Eleusis  nach  A.  gelangen  lisst,  oder  die  mo-  nannt  wird,  hat  Toepffer  Mitt.  a.  a.  0.  414 

deme  Forschung  (Toepffer  a.  a.  0.),  welche  auf  10  gehandelt.  Auch  auf  Vorstellungen  im  Theater 

den  wichtigen  Zusammenhang  des  Lykomiden-  weist  die  Erwähnung  eines  Theaters  in  der  In 
geschlechts  und  seiner  Gentilmysterien  in  Phlya  schrift. 

mit  A.  hinweist.  Das  Mysterienfest,  von  dem  8)  Name  einer  Frau,  nach  der  die  messenische 
die  Inschrift  spricht,  fällt  nach  Sanppe  54  in  Stadt  (Nr.  1)  gleichen  Namens  bezeichnet  sein 

den  Anfang  des  August.  Die  oberste  Leitung  soll.  Paus.  IV  33,  6.  [Kern.] 

der  Feier  hatten  die  Zehnmänner,  ol  dexa,  welche  Andanls  s.  Anamis. 

von  dem  Volke  gewühlt  wurden.  Sie  stehen  an  Andanon  CAriaror),  karischer  Name  für  Bar* 

der  Spitze  der  legoi,  über  deren  Zahl  die  Inschrift  gylia,  Steph.  Byz.  s.  Bagyvlta.  [Hirschfeld.1 
nichts  ausgiebt.  Es  waren  offenbar  vornehme  Andarae,  bei  Ptin.  VI  67  aus  dem  Berichte 
Bürger,  welche  durch  das  Los  für  ein  Jahr  ge-  20  des  Megasthenes  erwähnt  als  indisches  Volk  an 
wählt  wurden,  um  die  strenge  Erfüllung  der  My-  der  Grenze  des  Reiches  der  Prasier,  und  zwar 

steriengebräuche  zu  überwachen.  Mit  dem  Eid,  hinter  den  Thalutae  (Kuluta):  vaiidior  detnde 

den  sie  vor  dem  ygapuateve  tüv  ovrlSgaer  ab-  gern  Andarae,  plurimis  vieis  , XXX  oppidis , 
zulegen  haben,  beginnt  die  Inschrift:  ipvv a>  tobe  regt  praebet  peditum  C milia.  equitum  IV  milia, 
dtove,  ok  to  pvotggta  ixtttXtitai,  httpiietar  Qeiv,  elephantos  mitte-,  Plinius  schlieest  daran  nnmit- 

Sxaee  ytrrjtat  rd  xata  tat  ttlstar  deoxgexwe  xal  telbar  die  goldreichen  Dardae  am  oberen  Indus 

ösö  xavtoe  t ob  Sixatov,  xai  pt^tt  avtöe  pgdev  an.  Megasthenes  dürfte  raxiagat  geschrieben 

äox>jpov  prjde  Sdtxov  xotgattv  ixt  xataAvoti  töry  haben , d.  i.  Gandhära , das  bekannte  mächtige 

pvotggltov  ptjii  SUwt  hntgeyiitv  xtl.  Auch  heilige  Volk  an  der  Einmündung  des  Kabulstromes  in 

Frauen  (legal)  werden  durch  das  Los  bestimmt  30  den  Indus;  an  das  uncivilisierte  drawidische  Volk 
Die  Aufsicht  über  sie  führt  der  yvraixordpoe.  der  Andhra  (s.  Andrae  Indi)  zu  denken,  ver- 
Ansserdem  begegnet  uns  noch  ein  reiches  Be-  bietet  die  Reihenfolge  der  Namen  und  die  grosse 
amtenpersonal : ol  xbne  die  Verwalter  der  Kasse,  Zahl  der  Städte.  [Tomaschek.] 

& ixtpilr)tr\e,  i iytavo&hrie,  i leqo&vttic.  i xägv(,  Andaristos  s.  Audaristos. 

abirjtat,  pan  tu,  ägyttixtatv , ßaXart  ü,  vxijgtot'at  Andarta  dea,  Gottheit,  die  ihren  Knltort  in 

Das  Priesterpersonal,  zn  dem  die  Ugol  herüber-  Dea  Augusta  Vocontiorum  (dem  heutigen  Die)  hatte, 
leiten,  besteht  ans  folgenden.  Gemeinschaftlich  und  die  diesem  Ort  wohl  auch  den  Namen  ge- 

für  alle  in  den  Mysterien  gefeierten  Gatter  am-  geben  hat.  Auf  den  in  und  bei  Die  gefundenen 

tiert  der  ltgeye  täv  9t&y  ok  tä  pvonigta  yl-  Inschriften  (CIL  XII  1554 — 1560)  heisst  sie  immer 

yretat,  den  die  Ugoi  vereiden.  Denselben  Rang  40  dea  Augusta.  Eine  derselben  (XII  1556)  lautet 
nimmt  die  ohne  nähere  Bezeichnung  genannte  Deae  Augfiutae)  Andartae  L.  Carisiue  Serenus 

Ugea  ein.  Es  kommen  sonst  noch  vor  Ugta  toS  setir  Aug(ustalis)  t.  s.  I.  m.  (—  Orelli  1958). 

Kagvtiov,  <5  docvagpdotgta  ä ek  däpatgoe  xai  a l Der  Name  Andarta  ist  noch  nicht  sicher  erklärt; 

vxo&otvagpoatgtat  al  ipßtßaxvüu  (A.  Wilhelm  (Zeuss  Gramm,  celt.®  859.  867),  zusammengesetzt 

Athen.  Mitt.  XVI  354),  eine  Priesterin  der  De-  aus  ande  -+-  arta  (vgL  Artio,  Artaiui).  d'Arbois 

meter  l<p  IxxoSgiptp  und  eine  der  Demeter  von  de  Jubainville  Revue  celtique  X 165.  Die  Er- 

Aigila.  Eine  ganz  besondere  Stellung  kommt  klärungsversuche  zusammengestellt  bei  FL  Val- 

dem  mehrfach  erwähnten  Mnasistratos  zu:  er  hat  lentin  Essai  sur  les  divinitiie  indigetes  du  Vocon- 

den  ersten  Platz  im  Festzuge  und  geniesst  auch  tiura  (Grenoble  1877)  28ff. ; vgl.  0.  Hirschfeld 
sonst  allerlei  Vorrechte.  Sehr  wahrscheinlich  ist  50  Sitz.-Ber.  Akad.  Wien  (JUl  298.  [Ihm.] 

also  auch  diese  Vermutung  Sauppes,  dass  Mna-  Andate  s.  Andrasta. 
sistratos  bei  einer  Neugestaltung  der  Weihe  das  Andatls  (Acc.  Andatim  Plin.  VI  198),  Ort- 
Priestertum  an  den  Staat  abtrat  und  ihm  die  schaft  Äthiopiens  nach  Bion  (FHG  IV  85lj.  Un- 
heilige Urkunde  (ßtßXla,  agyala  fyygatpa)  übergab,  sichere  Lesart  und  Wortabteilung;  vgl.  Dema- 

die  sein  Geschlecht  bisher  verwahrt  hatte.  Denn  datis.  [Pietschmann.] 

vielleicht  gehörte  Mnasistratos  zu  dem  Priester-  Andautonia,  Standlager  und  municipium  in 
geschlecht , dessen  Abkömmlinge  nach  Pausa-  Pannonia  superior,  trib.  Quirina,  bezeugt  auf  In- 

nias  IV  27,  5 bei  der  Wiedergeburt  Messeniens  Schriften  von  ZiUrjewo  und  Petrowina  an  der 

durch  Epameinondas  zurückgekebrt  waren  und  Sawe  südlich  von  Agram,  CIL  III  3679.  4008. 

damals  Jen  Inhalt  der  xaaoittgot  in  Bücher  über-  60  4010.  4816 ; ‘Arbavidrtov  bei  Ptolem.  II  14 , 4. 
tragen  hatten.  Unsere  Inschrift  ist  die  erste  Dazu  vergleicht  sich  jedenfalls  Oautonia  Itin. 

Mysterienordnung  des  Staates,  der  von  nun  an  Ant.  p.  266,  XXVII  m.  p.  von  Siscia  auf  der 

über  die  Ausführung  der  heiligen  Weihen  und  Strasse  von  Poetovio,  sei  es,  dass  dieser  Name 

Opfer  wacht  (Sauppe  55).  Über  den  Inhalt  der  irrtümlich  verkürzt  ist,  oder  dass  Dautonia  und 

Mysterien  versagt  leider  auch  hier  litterariache  An-daulnnia  zwar  verschiedene , aber  einander 

Überlieferung  und  Inschrift  Aber  soviel  lernen  sehr  nahe  liegende  Ortschaften  waren, 

wir  aus  der  Inschrift,  und  das  hat  Sauppe  na-  [Tomaschek.] 

türlich  auch  sofort  aus  ihr  geschlossen,  dass  das  Andecamolenses,  Bewohner  einer  Ortschaft, 
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als  deren  Name  Andeeamtdum  anzunehmen  ist,  Kaie  nennt.  Nach  Strabo  a.  0.  und  Theopomp 

weihen  den  numina  Auguslorum  fanum  Pluto-  bei  Steph.  Byz.  ward  hier  ein  Stein  gebrochen. 

nit , wie  eine  in  Rangon  (an  der  Gartempe)  im  der  gebrannt  zu  Eisen  werde ; mit  einer  gewissen 

Gebiete  der  Lemovices  gefundene  Inschrift  besagt,  Erde  verschmolzen  lasse  er  ipevAAgyvga;  — zink- 

Orelli  1804  = Tezier  Manuel  d'öpigraphie  smvi  haltiges  Erz?  — abtropfen,  und  (fies  mit  Kupfer 

du  recuil  des  inscriptions  du  Limousin  (Foitiers  verbunden  ergeoe  das  sog.  xgäpa,  auch  Aptijal- 

1851)  p.  98  pl.  II.  Der  Name  ist  zusammenge-  xoc,  Messing,  genannt;  vgl.  aber  diese  dunkle 

setzt  aus  and»  ■+-  camulus , letzteres  Name  des  Angabe  H.  Blflmner  Technologie  IV  96.  Unter- 

gallischen  Kriegsgottes;  vgl.  den  Mart  Camulut,  halb  von  A.  nennt  Strabo  (XBH  614)  ein  Heiligtum 

die  Eigennamen  Andecamtdot  (auf  einer  gallischeti  10  der  Göttermutter  ('Ardtigrirj)  und  eine  unterir- 
Inschnft,  Dictionnaire  archöol.  de  la  Gaule,  inscr.  dische  Höhle,  die  180  Stadien  weit  bis  Palaia 

gauloises  nr.  9),  Camulogenue  (Caes.  b.  g.  VII  reichte.  J.  Th.  Clarke  sucht  A.  sfldwestlieh  von 

57.  59.  62.  Rev.  archöol.  1889  II  432  nr.  146),  Skepsis  (Kurschunlutepe)  nahe  den  Bergen  Deli- 

Camulognata  (Chabouillet  Catalo^ue  des  ca-  tepe  und  Karamantepe  südlich  vom  jetzigen  Bai- 

möes  et  pierres  gravöes  de  la  bibl.  un pönale  p.  ramitsch  und  dem  Oberlauf  des  Skamandros,  und 

445  nr.  2818)  u.  a.  VgL  Deloche  Möm.  prösen-  sagt,  dass  dort  Minen  vorhanden  seien  (Americ. 

tös  par  divers  savants  ä l'acad.  d.  inscr.  2.  sör.  Journ.  Archaeol.  IV  1888,  817),  doch  ist  die  Lage 

IV  391ff.  [Ihm.]  kaum  möglich,  wenn  A.  etwas  mit  dem  Andiros 

Andecari,  Volk  in  Gallia  Lugudunensis  an  (s.  d.)  zu  thun  hat.  Wegen  der  Minen  setzt  Ra m- 
der  unteren  Loire,  mit  der  Hauptstadt  Iuliomagua 20  say  Asia  Min.  155  des  Hiereddes  Sideron  (664) 
(Ptolem.  II  8,  8 Avdixanvoi  [die  Hss.  ‘OrbixaoCat  gleich  A. 

oder  ’OvdixaotVn]  an  x6hf  ’lovitöpayoe).  Plinius  n.  2)  7/  "Avdtiga,  phrygische  Stadt  (Steph.  Byz.), 
h.  IV  107  (Andicaei  und  Andigaei  die  Hss.)  nennt  etwa  gleich  Andria  bei  Plin.  h.  n.  V 145? 
sie  zwischen  den  Tricasses  und  Viducasses.  Tacitüs  [Hirschfeld.] 

ann.  III  41  berichtet,  dass  bei  dem  grossen  von  ’AvSt  igr/rrj  ('Ar Aign  inj) , Epiklesis  der  Itlein- 

Iulius  Florus  und  Iulius  Sacrovir  geleiteten  Auf-  asiatischen  Göttermutter  in  Andeira  in  der  Troaa, 

stand  der  Gallier  unter  Tiberius  (im  J.  21)  die  Strab.  XIII  614.  Steph.  Byz.  s.  "Arbcga.  CIG  6836. 

A.  und  Turoni  zuerst  losschlugen , aber  mit  [Jessen.1 

leichter  Mühe  bewältigt  wurden.  Später  haben  Andelo  (Andelonetuet  [so  die  Leidener  Hs.. 
V'olk  und  Stadt  (das  heutige  Angers)  den  gleichen  80  man  las  früher  Andologentct] , bei  Plinius  ni 
Namen , eintat  Andeeaeorum  in  der  Not  Gail.  24  im  Gerichtsbezirk  von  Caesaraugusta,  eine  _ln- 
CH  5 ; oft  bei  Gregor.  Tur.  erwähnt , z.  B.  hist,  dolonentit  genannte  Frau  auf  einer  Inschrift  aus 

Franc,  n 18  dt  Andeeaeo , VI  14  apud  Aride-  dem  Municipium  der  Carenses  CIL  n 2968),  bei 

caram  urbem.  Die  Zeugnisse  in  Urkunden  und  Ptolem.  H 6,  66  'Arbglot,  Stadt  der  Vasconen  in 

auf  Manzen  bei  Holder  Altkelt.  Sprachsch.  s.  Hispania  Tarraconensis  zwischen  dem  Ebro  uud 

Andecari-,  vgl.  Longnon  Göogr.  de  la  Gaule  au  den  Pyrenaeen.  Die  Lage  ist  nicht  genau  ermittelt, 

VIe  siede  299ff.  Die  Einwohner  der  Stadt  heissen  wahrscheinlich  aber  ein  Despoblado,  genannt  An- 
in späteren  Urkunden  auch  Andeeaeentet  ( Aride - dion,  am  Flusse  Arga  zwischen  Santacara  (dein 

gaeenstt).  Caesar  kennt  nur  die  Namensform  Municipium  der  Carenses)  und  Pueute  de  la  Reina. 

Ander  (nach  Holder  a.  0.  .Koseform*  für  Aride-  40  (Httbner.) 

ooet)  und  bezeichnet  damit  augenscheinlich  das-  Andematunnum , Hauptstadt  der  Lingones, 
selbe  Volk  (b.  G . II  85  . HI  7.  VII  4.  Hirtius  Ptolem.  H 9,  9:  Aiyyort c (lies  Aiyyorrt)  &v  -voL,- 

b.  G.  VHI  26).  Orosius  VI  8,  7 apud  Andeeaeo»  Ariopatovvror.  Doch  die  Lesart  Andematunnum 

(Var.  Andieoto»,  Andigabot)  hiemat  schöpft  aus  scheint  vorzuziehen  (vgl.  Ande-thanna  und  andere 

Caes.  b.  G.  UI  7,  wo  die  Hss.  in  Andibut  bieten.  mit  der  gleichen  Partikel  zusammengesetzte  gal- 

Vgl.  Desjardins  Göogr,  de  la  Gaule  II  488;  fische  Namen;  Bacmeister  Keltische  Briefe  109). 

Table  de  Peutinger  27.  [Hirn.]  Im  Itin.  Ant.  bieten  die  Hss.  (885  und  386)  meist 

Andecombogius  (so  lautet  die  Namensform  Andemantunno  (ebenso  die  Tab.  Peut.).  Abgc- 

nach  den  keltischen  Münzen;  VgL  Holder  Alt-  kürzt  And.  auf  einigen  Meilensteinen,  Gruter 

celtischer  Sprachschatz  s.  v.,  bei  Caesar  schwankt 50  158  , 5.  Lejay  Inscr.  antiques  de  la  Cöte  d'Or 
die  Überlieferung  zwischen  andocumhortum  und  nr.  146.  249  (vgl.  Holder  Altkelt.  Sprachsch.  s. 

emdebrogium),  von  den  Römern  als  Gesandter  an  Andematunnum).  In  späterer  Zeit  heisst  die 

Caesar  geschickt,  Caes.  b.  g.  H 8,  2.  [Klebs  ] Stadt,  das  heutige  Langres,  IAnaonet  (Eutrop. 

Andeda  (’Arbgda) , Staat  in  Pisidien,  lange  IX  23)  und  eintat  Lingonum  (Not.  Gail.  I 5). 

nur  aus  Münzen  bekannt,  die  von  M.  Aurel  bis  VgL  auch  Desjardins  Table  de  Peutinger  p.  19. 

Traian  Decius  reichen  (Head  HN  589),  jetzt  [Ihm.] 

auch  durch  Inschriften  und  im  modernen  Namen  Andenon  ('Arbrpxor),  Archon  in  Hyettos  Ende 
Andia  südlich  von  Pogla  durch  Ramsay  nach-  des  3.  Jhdts.  v.  Chr.,  IGS  2824.  [Kirchner.] 

gewiesen  (Athen.  Mitt.  X 1885,  387)  und  vennu-  Andenus  (oder  Anden o . .),  Name  eines  Gottes 

tungsweise  dem  Sindannda  des  Hierokles  (680)  60  auf  einer  in  Kaöamik  (Albanien)  gefundenen  In- 
gleichgesetzt (=  tiJe’Arbgba'!).  Lage  astronomisch  Schrift;  Deo  Andeno. . saefrum)  1 ibferiue)  Clfau- 

fliiert  A.  H.  Smith  Joum.  Hell.  Stud.  VIH  217  diutj  Certut  b(ene)f(ieiariu»)  eo(n)t(ularis)  le- 

und  Karte.  Inschriften  Athen.  Mitt.  a.  O.  CIG  g(ionit)  VII  Clfaudiae).  Arch.-epigr.  Mitt.  VH 

4367h.  A.  H.  Smith  a.  O.  nr.  38.  Ramsay  145.  [Dun.] 

Americ.  ArchaeoL  Journ.  IV  14.  [Hirschfeld.]  Anderae  s.  Andetae. 

Andeira.  1)  Ta  "Avbtiga,  Stadt  in  der  Troas,  Anderba,  Castell  im  südlichen  Teile  von  Dal- 
die  Strabo  (XIII  610)  zwischen  Skepsis  und  Pio-  matia  auf  der  Strasse  von  Naronu  nach  Scodra, 

niai,  Plinius  (n.  h.  V 126)  zwischen  Pkmiai  und  mitten  zwischen  den  beiden  Salluntum  gelegen, 
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Anderetiani 


Andolridea 
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Geogr.  Rav.  IY  16.  19,  (S)anderca  Tab.  Peut,, 
Andarba  Itin.  Ant.  p.  338 ; demnach  in  der  heu- 
tigen Cema  gora  m suchen,  entweder  bei  fflobuk 
oder  etwas  örtlicher  bei  Niksic.  Zorn  Namen  vgl. 
Derba.  [Tomaschek.] 

Anderetiani  (Anderitiani)  s.  Anderitum. 
Anderlkka  s.  Arderikka. 

Anderitum,  Stadt  der  Gabali  in  Aquitanien, 
Ptolem.  II  7,  11  räßaXoi  xai  niXte  'Arbimiov, 


richtiger  wohl  Anderitum  auf  der  Tab.  Peut.  10  Kelt.  Namen  25. 


Treveri  bei  Sulp.  Sever.  dial.  II  (HI)  18,  8;  im 
Itin.  Ant.  366  untOT  dem  Namen  Andetbannale 
trictu  verzeichnet  an  der  von  Reims  nach  Trier 
fahrenden  Strasse  (20  Lengen  von  Trier).  Auch 
erwähnt  bei  Venant.  Fortun.  vit  8.  Martini  TV 
866  (Anditkanna).  Heute  nach  einigen  Echter- 
nach, nach  anderen  Nieder- Anwen  bei  Luxemburg. 
Vgl.  v.  Veitb  Rhein.  Jahrb.  LXXVI  7.  Die  Schrei- 
bung ohne  h empfiehlt  als  die  richtigere  Gl  fick 


(rwischen  ad  Silanum  und  Condate);  beim  Geogr. 
Rav.  IV  26  p.  288  Andereton  (vgl.  Andetrium,  Ort 
in  Dalmatien).  Nachd’Anville  Notice  251  das 
heutige  Javotüs  (döp.  Lozöre,  arT.  Marvejols),  nach 
Walckenaer  (Möm.  de  l'acad.  des  inscr.  V 386), 
dem  die  meisten  gefolgt  sind,  AnWrienx  (arr.  St. 
Flour),  auf  das  besser  die  Schilderung  der  urbt 
Gabalum  bei  Sidon.  Apoll  carm.  24,  16ff.  passen 
soll.  In  der  Not.  Gail.  XII  8 (prov.  Aquitanica 


[Ihm.] 


Andetrium  (Plin.  III  142;  Mvdijrpiov  lovprw 
xmgtor  Strab.  VII  315),  Castell  der  Delmatai 
und  letzte  Zuflucht  des  daiaidiatischen  Rebellen 
Baton  im  J.  9 n.  Chr.  DioCass.  LVI  12  (‘Av- 
brjQiav  rsiyoc),  bei  Ptolem.  11  16,  7 verschrieben 
‘ArMMpior]  Endpunkt  der  unter  Tiberius  vollen- 
deten Via  Gabiniana , XVI  m.  p.  nördlich  von 
Salona,  CIL  III  3200,  Tab.  Peut.  Andertio,  Geogr. 
Rav.  IV  16  Endetrio ; in  der  Lage  des  heutigen 


prima)  Civitas  Gabalum , ob  identisch  mit  An-  20  Ortes  Muc,  sfldlich  von  der  Anhöhe  Promina  (s. 


deritum  ? Fraglich  ist,  ob  die  in  der  Not.  dign. 
mehrfach  genannten  Anderetioni  oder  Ander i- 
tiani  (occ.  VH  100.  XLI  17  praefectu»  militum 
Änderet  ianorum , Vieo  Julia  ] XLII  22.  23  in 
prov  in  da  JL/ugdunensi  Serumia : praefectu i clat- 
eit  AnderUianorum , Ports««)  auf  dies  A.  zu 
beziehen  sind.  Böcking  II 117  scheidet  sie  und 
findet  einen  Anklang  an  den  Namen  des  Dorfes 
Andröev  (am  Zusammenfluss  von  Seine  und  Oise). 


Promo  na),  wo  Inschriften  gefunden  wurden,  CIL 
HI  p.  370.  [Tomaschek.] 

Andevotns,  reicher  Bandenftthrer  in  Baetica. 
Rechila,  Xönig  der  Sueben,  schlug  ihn  438  an» 
Flusse  Singillio  (Jenil)  und  bemächtigte  sich  seiner 
SchAtze.  Mommsen  Chron.  min.  1123.  [Steck.] 
Andlantes  s.  Andizetes. 

Andlcavl  s.  Andecavi. 

Andlne  (’Artlvrj),  Örtlichkeit  in  Chios.  Bull. 


Vgl.  C.  Malier  Ausg.  des  Ptolem.  I 1 p.  206.  30  hell.  III  244,  11.  [Hirechfcld.] 

Andlros  (Theognost.  Can.  71,  122  Hvöripoc; 


Desjardins  Table  de  Peutinger  p.  44.  [Üun.l 
Andern  (Anderotius  ?) , vermutlich  topischer 
Beiname  des  Iuppiter  optimus  mazimus  (/.  O.  M. 
Anderem.)  auf  der  spanischen  Inschrift  CIL  II 
2568  (Galicien).  Der  Dedicant  M.  Ulpius  Au- 
gfuslij  lib(ertut)  Eutyches  ist  proefurnior)  me- 
tall(orum)  Albocfolensium) ; vgl.  Hfibner  zu  CIL 
H 880.  [Dun.] 

Andea.  1)  Dorf  im  Gebiete  von  Mantua,  Ge- 


vgl  Lobeck  PatiuoL  262,  1),  Nebenfluss  de» 
Skamandros  vom  karesenischen  Berglande  her;  da 
Strabo  (XIII  602)  dies  bis  gegen  Zeleia  ausdehnt, 
so  kann  der  A.  nur  von  Noraen  oder  Nordosten 
gekommen  sein.  [Hirschfeld.] 

Aadlseni , nach  Pliniua  VI  78  eine  indische 
Tribue  bei  Tazila  [Tomaschek.] 

Andlnrn,  Insel  in  mari  Oeeano  quod  Galtiae 
bnrteort  Vergüs  (Donat.  vita  Verg.  p.  54  Reiff.  40  e<  Britarmias  interluit  (Itin.  mar.  509,  8).  Wohl 

tt: j . tv.  iajo\  n J.va  n v j:. iv~  vr_  a /.  j\  rtTai i 


Hieron.  ad  a Abr.  1948).  Genauer  giebt  Probus 
in  Verg.  p.  1 Keil  an  : (natus  est)  vieo  Andico, 

K>  abest  a Mantua  millia passuum  XXX.  Das 
rf  Pietole  5 Km.  südöstlich  von  Mantua  wird 
demnach  von  der  Localtradition  (freilich  schon 
seit  600  Jahren:  Dante  Purg.  18,  83)  mit  Un- 
recht als  Heimat  des  Dichters  angegeben;  die 
Lage  von  A.  ist  nicht  n&her  zu  bestimmen. 

[Holsen.] 


dieselbe  wie  Andres  Nr.  4 (s.  d.).  [Hfibner.] 
Andizetes  (Plin.  HI  147 ; ArbiCgxec  Cod.  X 
bei  Ptolem.  H 15,  2 [vulgo  'Avbu ivxsc] ; Arbeit  not 
Strab.  VH  814),  illyrische  Völkerschaft  in  Pan- 
nonia  inferior,  zwischen  den  Herkuniates  im  Norden 
und  den  Breukoi  im  Sfiden,  zumal  am  Draus 
sesshaft.  [Tomaschek.] 

Andlls,  pyTenaeische  Göttin  auf  einem  in  Cau- 
mont  (döp.  Ariöge)  gefundenen  Altsr:  Deae  Andli 


2)  Andes  lautet  bei  Caesar  und  Hirtius  die  50  Laetinus  Laeti  f(iliue)  v.  i.  I.  m.  Chaudruc 


Namensform  des  an  der  unteren  Loire  (Angers) 
wohnenden  Volksstammes  der  Andeeam  (s.  d.). 

[Ihm.] 

Andescocl  (Dativ),  Beiname,  wie  es  scheint  des 
Mercurius  auf  einer  jetzt  verschollenen  Inschrift 
von  Colchester  (Camulodunum),  CIL  VH  87 : Nu- 
minib(us)  AugfustorumJ  et  Meroufrio  ?)  deo 
Andesooei.  [ihm.] 

Andeslna  lesen  Walckenaer  (Göogr.  de  la 
Gaule  90)  u.  a.  statt  Lindesina  (falsche  Lesart  60  auf  Rechnung  seiner 
btdestna)  auf  der  Tab.  Peut.  (85Vj  Km.  von  No-  erfahrenheit , was  auf  ein 
viomagus),  und  identificieren  es  mit  dem  heutigen 
Nancy.  Desjardins  Table  de  Peutinger  20  ool.  2. 

S.  Lindesina.  [Dun.] 

Andetae  (var.  Ander ae  Plin.  VI  190),  Völker- 
schaft Aithiopiens.  C.  Müller  vergleicht  Enderta. 

[Pictschmann.l 

Andethanna,  Flecken  (neue)  im  Gebiet  der 


de  Crazannes  Rev.  archöol.  V 162ff.  [Ihm.] 
Andobales  s.  Indebilis. 

Andokides  (AvioMtdyg).  1)  Der  zweite  in  der 
Reihe  der  zehn  attischen  Redner  des  Kanons. 

L Leben.  Nach  Ps.-Plut  Vit  X or.  835a. 
ist  A.  Ol.  78,  l = 468/7  geboren,  jedoch  kann  diese 
Angabe  unmöglich  richtig  sein,  denn  erstens  Betzt 
A.  in  der  Rede  über  seine  Rfickkehr  (II  7)  sein 
Verhalten  in  den  Begebenheiten  von  Ol.  91 , 2 
en  Jngend  und  Un- 
lter  von  53  Jahren 
nicht  passt,  zweitens  spricht  er  in  der  frühestens 
OL  95,  1 gehaltenen  Rede  Ober  die  Mysterien  (I 
148)  davon,  dass  er  noch  keine  Kinder  habe,  was 
im  Munde  eines  68jährigen  Greises  ungehörig  wäre. 
Hierzu  kommt  noch,  dass  er  in  Bezug  auf  dieselbe 
Zeit  in  der  dem  Lysias  zugeschriebenen  Rede  gegen 
ihn,  § 46,  ,fiber  vierzigjährig'  genannt  wird.  Alles 
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Andokides 


Andokides 
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«lies  fahrt  etwa  auf  OL  84  (kurz  vor  440)  als  Ge-  Verfolgung  ausgesetzt,  indem  Kephisios  durch  fr- 
burtazeit  (vgl.  Meier  Comm.  UI  de  Andoc.  q.  v.  A«{ic  ihn  anklagte,  dass  er  durcn  Teilnahme  an 

f.  or.  c.  Ale.  4.  5.  Vater  Rer.  Andoc.  part.  I den  eleusiniachen  Mysterien  die  ihm  auferlegte 

32—  46).  Er  war  aus  dem  Demoe  Kydathen  (CIA  Atimie  Obertreten  habe.  A.  verteidigte  sich  sieg- 

U 653),  seine  Familie  gehörte  zu  den  angesehen-  reich  in  der  erhaltenen  Rede  aber  die  Mysterien, 
xten  Athens  (I  141.  146.  II  26)  ; aus  ihr  gingen  Bald  darauf  siegte  er  an  den  Dionysien  mit  einem 

die  Kerykes  bei  den  eleusinischen  Mysterien  her-  Knabencbor  (CIA  II  553.  Ps.-Plut.  835  b).  In  der 

vor  (Ps.-Plut.  834  e) ; ihr  mythischer  Stammbaum  Folgezeit  fand  er  noch  einmal  während  des  ko- 

wurde  mit  Odysseus  und  Üermes  in  Verbindung  rinthischen  Krieges  Gelegenheit  zu  politischer  Thä- 

gesetzt  (s.  Hellanikos  bei  Plut.  Ale.  21.  Ps.-Plut.  10  tigkeit.  In  einem  Augenblicke,  wo  beide  Parteien 

884  b).  Sein  ihm  gleichnamiger  Groasvater  war  des  Streites  müde  waren,  boten  die  Spartaner  den 

Mitglied  der  Gesandtschaft  gewesen , welche  Ol.  Athenern  einen  Frieden  zu  ziemlich  günstigen, 

88,8  = 446  das  dreissigjährige  Bündnis  mit  Sparta  denen  des  tuchherigen  antalkidischen  ähnlichen  Be- 

abgeschlossen  hatte  (UI  6.  Aischin.  U 174.  Ps.-  dingungen  an.  Eine  nach  Sparta  geschickte  athe- 

Plut.  834  b),  und  bekleidete  im  samischen  Kriege  nische  Gesandtschaft,  zu  welcher  auch  A.  gehörte, 

mit  Sophokles  und  Perikies  das  Amt  eines  Stra-  verabredete  einen  Zeitraum  von  40  Tagen,  inner- 
tegen (Androtion  bei  SchoL  Aristid.  485  d).  8ein  halb  dessen  der  Abschluss,  und  zwar  in  Athen,  er- 

Vater  Leogoras  (s.  d.)  war  besonders  durch  sein  folgen  sollte;  hier  empfahl  A.  seinen  Mitbürgern 

schwelgerisches  Leben  bekannt  und  deshalb  viel-  in  der  erhaltenen  Hede  über  den  Frieden  mit  den 

fach  Gegenstand  des  Spottes  der  Komiker,  A.  20  Lakedaemoniern  die  Annahme  auf  das  Dringendste, 
selbst  wurde  OL  91,  8 bei  Gelegenheit  des  Her-  jedoch  kam  der  Friede  nicht  zu  Stande.  Diese 


834  b).  Bein  ihm  gleichnamiger  Groasvater  war 
Mitglied  der  Gesandtschaft  gewesen,  welche  01. 


83,  3 = 446  das  dreiss 
abgeschlossen  hatte  ( 


ihrige  Bündnis  mit  Sparta 
8.  Aischin.  U 174.  Ps.- 


Plut.  834  b),  und  bekleidete  im  samischen  Kriege 
mit  Sophokles  und  Perikies  das  Amt  eines  Stra- 
tegen i Androtion  bei  SchoL  Aristid.  485  d).  8ein 
Vater  Leogoras  (s.  d.)  war  besonders  durch  sein 
schwelgerisches  Leben  bekannt  und  deshalb  viel- 


dingungen  an.  Eine  nach  Sparta  geschickte  athe- 
nische Gesandtschaft,  zu  welcher  auch  A.  gehörte. 


jedoch  kam  der  Friede  nicht  tu  Stande.  Diese 
mokopidenprocessee  in  die  Öffentlichen  Angelegen-  Unterhandlungen,  über  welche  Xenonhon  und  Dio- 

heiten  Athens  verwickelt.  Weil  die  vor  seinem  dor  nichts  berichten,  fielen  in  die  Zeit  bald  nach 

Hause  befindliche,  von  der  aegeischen  Phyle  ge-  der  Einnahme  von  Leehaion  (HI  18).  aber  (wegen 

weihte  Herme  unbeschädigt  geblieben  war,  wurde  19)  vor  die  Vernichtung  der  spartanischen  Mora 

er  nebst  seinem  Vater  und  mehreren  Verwandten  durch  Iphikrates,  und  cs  waren  seit  dem  Beginne 

der  Mitschuld  angeklagt  und  verhaftet;  er  rettete  der  Feindseligkeiten  der  Boiotei  gegen  Sparta  vier 

diese  von  der  ihnen  drohenden  Hinrichtung,  in-  Jahre  verstrichen  (20),  was  nach  Clintons, 

dem  ct  auf  den  Bat  des  Channides  die  Samen  Grotes  (hist,  of  Gr.  IX  473f.)  und  Fr.  Kirch- 
einiger  ihm  bekannten  Teilnehmer  des  Frevels  an- SO  ne  rs  (De  Andoc.  q.  f.  III  or.  3 — 42)  Berech- 


gab  und  sich  selbst  zur  Mitschuld  bekannte  (Thuk.  nungen  auf  01.  97 , 1 
VI  60;  vgL  And.  II  8.  25).  Der  ihm  durch  Volks-  Lipsius  p.  XI  n.  38). 

beschloss  des  Menippos  zugesicherten  Straflosig-  Phot.  cod.  261  soll  A. 

keit  (II  28)  wurde  er  jedoch  durch  einen  anderen  dieser  Unterhandlungen 

(II  24),  voraussichtlich  den  des  Isotimides  (I  71),  sandtschaft  (xagaxgiaß 

wieder  beraubt,  musste  Athen  verlassen  und  be-  dessen  verurteilt  und  \ 

gab  sich  in  Handelsgeschäften  in  fremde  Länder,  Todesjahr  ist  unbekar 

wo  er  mit  Staaten  und  Königen  mehrfache  Ver-  Sluiter  Lect.  Andoc. 

bindungen  anknüpfte.  Während  der  Herrschaft  reds.  1*  280f.  Lipsiu 

der  Vierhundert  unterstützte  er,  in  der  Hoffnung  40  dessen  Ausgabe  p.  Vf. 


nungen  auf  01.  97,  2 = 891  führt  (vgl.  auch 
Lipsius  p.  XI  n.  38).  Nach  Ps.-Plut.  885a  und 
Phot,  cod.  261  soll  A.  wegen  des  Felilschlagen« 
dieser  Unterhandlungen  der  schlecht  geführten  Ge- 
sandtschaft (xagaxgioßtiat)  augeklagt  und  infolge 
dessen  verurteilt  und  verbannt  worden  sein.  Sem 
Todesjahr  ist  unbekannt.  Vgl.  im  allgemeinen 
Sluiter  Lect.  Andoc.  7 — 98.  Blass  Att,  Be- 
rede. I*  280f.  Lipsius  De  A.  vita  et  scriptis  in 


sich  dadurch  einen  freundlichen  Empfang  in  seiner 
Vaterstadt  zu  sichern , die  athenische  Flotte  mit 
Vorräten,  jedoch  erwies  sich  diese  Berechnung  wegen 
des  politischen  Gegensatzes  zwischen  den  Anfüh- 
rern der  Flotte  und  den  oligarchischen  Machthabern 
als  falsch,  denn  zurückgekehrt  wurde  er  von  Peisan- 
dros  vor  dem  Rate  angeklagt,  in  das  Gefängnis  ge- 
worfen und  erst  durch  den  Sturz  der  Vierhundert  be- 
freit (H  11t  [Lys.]  VI  27f.  Ps.-Plut.  834  f).  Wie- 
derum zum  Aufenthalt  in  der  Fremde  genötigt  I 
machte  er  nach  dem  Sturze  der  Vierhundert  um  407 
einen  neuen  Versuch,  die  volle  Straffreiheit  zu 
erlangen,  jedoch  verfehlte  er  auch  diesmal  seinen 
Zweck.  Bei  dieser  Gelegenheit  hielt  er  die  auf 
uns  gekommene  Rede  über  seine  Rückkehr  (vgl. 

Sluiter  lect  And.  p.  192 — 194.  Philippi  Jahrb. 
f.  PhiloL  CX1X  686).  Nachdem  er  hierauf  eine 
Reihe  von  Jahren  in  Elis  gelebt  und  von  dort  aus 
Handelsgeschäfte  getrieben  hatte,  verschaffte  ihm  Titel 
endlich  die  nach  der  Vertreibung  der  Dreissig  ge-  60  193). 
gebene  allgemeine  Amnestie  die  erwünschte  Ge-  (Mne: 
legenheit  zur  Rückkehr.  Von  dem  erworbenen  Ver- 


II.  Schriften.  Unter  dem  Namen  des  A.  sind 
vier  Reden,  worunter  eine  unecht,  auf  uns  ge- 
kommen. Es  sind:  1)  xigi  t<5»  unmjgiuiy.  eine 
bei  der  0L  95,  2 gegen  um  erhobenen  Anklage 
vor  einem  nur  aus  Eingeweihten  bestehenden  Ge- 
richtshöfe gehaltene  Verteidigungsrede,  durch  ihren 
sachlichen  Inhalt  eine  wichtige  Ergänzung  unserer 
übrigen  Quellen  für  die  Einzelnheiten  des  Her- 
mokopidenprocesaes  und  die  Zustände  der  nächsten 
50  Zeit  nach  der  Herstellung  der  Demokratie.  Ihre 
Echtheit  ist  nur  von  S.  A.  Naber  (De  fide  An- 
doeidis  orationis  de  mysteriis,  Lugd.  Bat.  1850) 
mit  unzureichenden  Gründen  in  Zweifel  gezogen 
worden.  2)  xtgi  ri)t  laviov  xadüor.  gehalten 
nach  dem  Sturze  der  Vierhundert  um  OL  93,  2 = 
407,  als  A.  zum  zweiten  Male  die  Erlaubnis  zur 
Rückkehr  zu  erlangen  versuchte ; Harpokration  s. 
igßtoieir  führt  sie  vielleicht  richtiger  unter  dem 


Titel  xtgi  n)c  i&tiat  an  (vgl.  Sluiter  Lect,  Andoc. 
193).  Auch  ihre  Echtheit  ist  von  S.  A Naber 
(Mnemosyne  HI  86—90)  irrtümlich  angefochten 
worden  (nach  ihm  wären  alle  vier  Reden  Werke 


mögen  machte  er  im  öffentlichen  Interesse  als 
Gymnaaiarch  und  Architheorc»  oei  den  iathmischen 
und  olympischen  Spielen  Gebrauch,  versah  auch 
einmal  das  Amt  eines  Verwalters  der  heiligen 
Gelder  (I  182).  Drei  Jahre  nach  der  Rückkehr 
m OL  95,  2 = 399  sah  er  sich  indessen  einer  neuen 


von  Nachahmern  des  Isokrates).  8)  xtgi  vfic  xg6 < 
Aaxtbaifwviovs  tlgnrrjs.  im  Altertum  von  Dionys. 
Hai.  (s.  argum.),  der  dabei  vermutlich  chronolo- 
gischen Erwägungen  folgte,  und  von  Harpokration 
(s.  'CUifrota/uai , Ntdgta  xai  rtoxmxot,  Ihjyai'] 
verdächtigt,  aber  von  Philochoros  anerkannt  (s. 
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argum.).  Unter  den  Neueren  hat  ihre  von  Taylor 
(Lect.  Lye.  c.  6 p.  260 R.),  Markland  (Ad  Lys. 
c.  Nicomach,  p.  581 R.)  und  Manso  (Sparta  II 
425 — 481)  angefochtene  Echtheit  an  K.  W.  Krü- 
ger (Ober  das  Historische  in  der  Rede  des  A.  vom 
Frieden  mit  Beiiehung  auf  die  Echtheit  derselben 
in  A.  0.  Beckers  Andoc.  S.  250 — 276  und  hist- 
philol.  Studien  II  239 — 261),  von  welchem  Fr. 
Kirchner  (De  Andoc.  quae  fertur  tertia  oratione, 


Berol.  1861)  wesentlich  nur  hinsichtlich  des  Chrono- 10  eins  a.  a.  0.  p.  Xllf. 
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p.  259 R.  Blass  Att.  Ber.  I*  296.  Lipsius  a. 
a.  0.  p.  X n.  81,  dagegen  Sauppe  Orat.  att  U 
165).  Ferner  erwähnt  Plutarch  (Them.  82)  eine 
Rede  xgöe  rovc  ha/govt,  die  vielleicht  dieselbe  ist 
wie  der  von  Grammatikern  angeführte  mfißoviev- 
jutic.  8.  die  Zusammenstellung  der  Fragmente  in 
Baiters  undSauppes  Orat  att.  □ 165ff.  und 
in  den  Ausgaben  von  Blass  und  Lipsius.  Vgl. 
im  allgemeinen  Blass  Att  Ber.  I*  811.  Lip- 


logischen  abweicht,  einen  siegreichen  Verteidiger 
gefunden  (vgl.  ausserdem  W.  Francke  Die  Echt- 
heit der  Friedensrede  des  A.,  Greifsw.  1888.  W. 
Frenzei  De  A.  de  pace  oratione,  Regiom.  1866. 
Yden  A.  or.  de  pace,  Upsal.  1872).  Sie  ergiebt 
sich  besonders  aus  der  unverkennbaren  Nachah- 
mung einer  ihrer  Partien  (8 — 9)  durch  Aischines 
(II  172 — 176);  dazu  kommt  die  Genauigkeit  in  der 
Behandlung  der  gleichzeitigen  historischen  That- 


m.  Rednerische  Eigentümlichkeit  Die 
rednerische  Kunst  des  A.  wurde  von  den  Alten 
nur  niedrig  gestellt.  Dionys.  HaL  (de  Lys.  iud.  2 
und  de  Thuc.  iud.  51)  erkennt  an  ihm  nur  an, 
dasH  er  die  altertümliche  Sprache  des  Thukydidee 
verlassen  habe;  Hermogenes  (HI  889  Walz)  tadelt 
die  Form  seiner  Wendungen,  seinen  Mangel  an 
Lebendigkeit  und  seine  Ungeschicklichkeit  in  der 
Behandlung  des  Stoffes:  Quintilian  (XU  10,  21) 

— l.:.Lt  . l. . i i.  j v_l . 


sachen,  welcher  gegenüber  einige  Irrtümer  in  der  20  vergleicht  ihn  ver&chtlich  mit  dem  unbekannten 


Anführung  früherer  verschwinden  (vgl.  Boeckh 
Staatsh.  d.  Ath.  I 241.  Fr.  Kirchner  a.  a.  0. 
52 — 74),  und  eine  gewisse  Übereinstimmung  mit 
dem  Stile  der  Rede  de  mysteriis  (vgL  Kirchner 
42 — 47.  W.  Francke  De  A.  oratione  quae  est 
de  pace , HaL  1876).  4)  ward  ’Aixißtä&ov , von 
Harpokration  s.  ifuioitöv  und  tvardgia  und  von 
Phot.  cod.  261,  vielleicht  auch  von  Ps.-Plut.  885  a 
(womit  vgl.  Plut  Alk.  18)  durch  den  seltsamen 


Kokkoe.  Herodes  Atticus  spottete  darüber,  dass 
er  unter  die  zehn  Redner  gesetzt  worden  war  (s. 
Philostr.  vit  soph.  II  1,  14).  Die  Composition  der 
vorhandenen  Reden  ist  sehr  einfach  und  kunstlos, 
sie  lässt  mitunter  sogar  die  Ordnung  vermissen, 
die  Ausführung  ist  vielfach  breit  ; in  deu  Über- 
gängen ist  die  älteste,  xtpt  trje  iavzov  xa&ddov, 
merklich  ungewandter  als  die  beiden  späteren  (vgl. 
C.  G.  Linder  De  rerum  dispositione  apud  Anti- 


Ausdruck  Ajzoloyia  xgöc  Öaiaxa  als  andokideisch  30  phontem  et  Andocidem  oratores  atticos  commentatio, 


dtiert,  aber  ohne  Zweifel  mit  Unrecht  Sie  be- 
zieht sich  auf  den  OL  90 , 8 = 417  geführten 
Streit  der  Parteien  über  die  Eiostrakisierung  des 
Alkibiades  oder  eines  seiner  Nebenbuhler  (trotz- 
dem wird  die  Einnahme  von  Melos,  die  416  fällt, 
als  mindestens  vor  einem  Jahre  geschehen  erwähnt)  ; 
die  Frage  steht  nach  ihr  zwischen  Alkibiades, 
Nikias  und  dem  Redenden.  Letzterer  kann  in- 


dessen unmöglich  A.  sein,  welcher  eine  so  hervor 

x - • a • 


ragende  politische  Rolle  nie,  am  wi 


Üpsaliae  1859).  Durch  Wärme  des  Ausdrucks,  be- 
sonders im  Epilog,  und  Lebhaftigkeit  der  erzäh- 
lenden Partien  ragt  unter  ihnen  die  Rede  Ober 
die  Mysterien  hervor.  Für  die  Schreibart  des  A. 
sind  vornehmlich  die  häufigen  Wiederholungen  so- 
wohl der  Gedanken  als  einzelner  Worte  (vgL  be- 
sondere 0 1.2.4.  10.  12.  17.  18;  8.  12.  14.  15. 
I 56;  58;  70—78  ; 80.  81.  Iü  4.  6;  6.  7;  2.  29; 
11.  12.  81.  89),  die  lockere  Verbindung  der  Satz- 


iugendlichem  Alter,  gespielt  hat.  Vielen  Beifall 
hat  die  Meinung  gefunden,  der  von  Plutarch  (Alk. 
13;  Nie.  11)  als  zweiter  Nebenbuhler  des  Alki- 
biades genannte,  als  Redner  nicht  ungewandte 
(s.  auch  Ar.  Eq.  1377—1380  m.  Schol.)  Phaiax 
(s.  d.),  auf  welchen  § 41  wohl  zu  passen  schien, 
sei  der  Verfasser  der  Rede  (vgl.  Taylor  Lect  Lys. 
c.  6 p.  261ff.  R.  Fr.  Vater  Dissert.,  qua  Anao- 
cidea  oratio  de  ostracismo  Phaeaci  vindicatur,  in 


in  so  40  glieder  (vgl.  besonders  II 8.  I 1.  2;  57 — 59;  187 — 


189;  144.  145.  HI  87.  88);  die  Neigung,  eine 
begonnene  Construction  durch  einen  Zwischensatz 
zu  unterbrechen  und  dann  mit  dt,  oixot  oder  oCxot 
A4  wieder  aufzunehmen  (vgl.  II  11.  15.  I 4.  16. 
27.  149.  HI  5.  84)  und  die  Vermeidung  fast  aller 
Redefiguren  mit  Ausnahme  der  Anaphora  und  der 
Frage  charakteristisch  (vgl.  Fr.  Kir  ch  n er  De  And. 

f Iü  or.  42 — 46.  W.  Francke  De  A.  ora- 
tione quae  est  de  pace.  BIssb  Att.  Ber.  1 2 299. 


Jahns  Archiv  XI  426 — 447),  sie  stüsst  jedoch  auf  50  Lipsius  a.  a.  0.  p.  XTVf.  Pollack  De  enunt. 


die  Schwierigkeit,  dass  sich  keine  Volksversamm- 
lung denken  lässt,  in  welcher  dieser  sie  gesprochen 
haben  konnte.  Vielmehr  lässt  das  Vorwiegen  der 
Gemeinplätze,  die  Geringfügigkeit  und  das  zum 
Teil  Irrtümliche  des  historisdien  Inhalts,  die  aus- 
schliessliche Wendung  gegen  Alkibiades,  ohne  Be- 
rücksichtigung des  Nikias , auf  die  Studie  eines 
Rhetors  schliessen  (vgL  Meier  Comm.  I u.  Iü — 
VI  de  And.  q.  v.  t or.  c.  Ale.,  Halse  1886— 


interrog.  apud  Antiphontem  et  A.  usu,  Hai.  1886. 

IV.  Überlieferung  und  Litteratur.  a) 
Handschriften.  Die  vorhandenen  Hss.  des  A.  sina 
ziemlich  jung ; unter  ihnen  ist  selbständig  der 
Codez  Crippsianus,  eine  Pergamenthandschnrt  des 
Britischen  Museums  aus  dem  14.  Jhdt , welche 
ausserdem  den  Antiphon,  Isaioe,  Deinarchos,  Lykur- 
ge« u.  a.  giebt  und  im  A.  nicht  von  späterer  Hand 
corrigiert  ist.  Von  diesen  unabhängig  ist  nur  ein 


1848,  wiederabgedruckt  in  dessen  Opusc.  sc  ad.  1 60  Ambrosianus , ebenfalls  aus  dem  14.  Jhdt , der 


74 — 348.  Sauppe  Orat.  att.  H 153.  F.  Seitz 
De  A.  quae  ferturIV.  oratione,  Anspach  1862.  Gra- 
venhorst Quaest.  And.  I,  Heimst.  1878).  Ausser 
diesen  vier  Reden  wird  im  Leben  der  zehn  Redner 
p.  835  a noch  eine  fünfte  xtgi  ri)c  Met£ta>e  ge- 
nannt, die  jedoch,  nach  der  Anführung  bei  Har- 
pokration s.  Zrjrrjrrjs  zu  vermuten,  mit  der  über 
die  Mysterien  identisch  ist  (vgL-  Taylor  Lect  Lys. 


Andoc.  HL  IV  und  Isaioe  I.  II  enthält  (vgL  Lip- 
sius a a.  0.  p.  XVf.  b)  Ausgaben:  Ed.  Aldi  Ua 
nutii  Venetis  1513.  Orot  gr.  ed.  Henr.  Stepha- 
nus Par.  1575.  Oratorum  Groeciae  praestantissi- 
morum,  Antiphontis,  Andocidis  et  Isaei  oratione- 
XXX , interprete  Alphonso  Miniato  Rononiensi, 
gr.  et  lat  (von  J.  Gruter),  Hanoviae  1619.  Orot 
gr.  cur.  J.  J.  Reiske  VoL  IV,  Lips.  1771  p. 
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1—183;  vgl.  Vin  805-406.  455-611.  Orat.  att. 
ei  rec.  L Bekkeri,  1 BeroL  1823  (Oxon.  1822) 
p.  88—158;  tel.  in  491.  Oral,  att  ed.  G.  S. 
Dobson,  I (Londini  1828)  179—892.  Andoc. 
orationes  IY  rec.  C.  Schiller,  Lips.  1835.  Orat 
att  ed.  C.  Müller,  I (Par.  1846)  48 — 91;  vgl. 
n247.  Orat.  att  recogn.  Baiterus  etSauppius, 

I (Turici  1860)  31—58;  vgl.  0 165ff.  ed.  F. Blase 
Lips.  1871  u.  1880.  ed.  J.  II.  Lipsius  Lips.  1888. 
de  myfrt.  and  de  red.  ed.  Marchant,  Lond.  1889. 10 


c)  Deutsche  Übersetzungen : Andokidea  übersetzt  nns  auf  einem  Marmoraltar  in  Narbonne,  CIL  TTT 

und  erläutert  von  A.  G.  Becker,  Quedlinburg  und  4816:  ft».  Pompeius  ft».  Ifibertue)  Hyla  Her- 

Leipzig  1882.  d)  Erläuterungsschriften : I.  O.  Slui-  euli  Ilimno  Andorn  ».  s.  I.  m.  Auf  der  Rück- 
ten lectiones  Andocideae,  Lugd.  B.  1804;  iterum  seit«  desselben  Altars  die  Inschrift:  Deus  Her- 

c.  annotat  ed.  C.  Schiller  Lips.  1843.  Boeckh  eulü  invidue  signum  argenteum  ...  de  sua  pe- 

im  Ind.  lect.  aest. , BeroL  1817  (über  de  myst.  ounia  feeit.  Die  Buchstabenformen  sollen  auf  aas 

§ 86).  G.  A.  Hirschig  Philol.  V 818.  Kirch-  1.  Jhdt.  n.  Chr.  hinweisen.  VgL  Andossus. 

hoff  Herrn.  I 1.  Küpke  EmencL  And.  Guhen  phm.] 

1869.  Lipsius  Jahrb.  f.  Philol.  CI  787.  Droysen  Andosinol  (’Av66atvoi) , Völkerschaft  in  Hi- 
De  Demophanti  Patroclidis  Tisanieni  populiscitis  20  spania  Tarraconensis  am  Fusse  der  Pyrenaeen,  Ost- 


.finstere'  T&masä  (jettt  Täms,  T&ns),  welche  Ban- 
delkhand durchfiiesst  und  hinter  Allahäbäd  einmün- 
det; skr.  andhamati  bedeutet  gleichfalls  finster, 
mit  Blindheit  behaftet';  Lassen  Ind.  A.-K.  I 130. 

[Tomaschek.] 

Andomatunnnm  s.  Andematunnum. 

Andomus  pagns,  in  oder  bei  Dijon.  Lejay 
Inscriptions  de  la  COte  d'Or  p.  289,  294  ; ange- 
führt in  der  Revue  Celt  Xn  189.  [IhmJ 
1 Andose  (Dativ),  Beiname  des  Hercules  Hun- 
nus  auf  einem  Marmoraltar  in  Narbonne,  CIL  XII 
4816:  ft».  Pompeius  On.  Ifibertue)  Hyla  Her- 
euli  Ilimno  Andoee  ».  s.  I.  m.  Auf  der  Rück- 
seite desselben  Altars  die  Inschrift:  Deut  Her- 
eulü  invidue  signum  argenteum  ...  de  eua  pe- 
ounia  feoit.  Die  Buchstabenformen  sollen  auf  das 
1.  Jhdt.  n.  Chr.  hinweisen.  VgL  Andossus. 


Andosinol  (AvSSatrot) , Völkerschaft 


[Ihm.l 
t in  Hi- 


BeroL  1873  (vgL  Blass  ed.t  p.  VQ.  Lipsius 
ed.  p.  XVII).  [Thalheim.] 

2)  Attischer  Vasenmaler  der  xweiten  Hälfte 
des  6.  Jhdts.  v.  Chr.  Er  gehört  zu  den  Ampbo- 
renmalem  und  ist  ein  charakteristischer  Vertreter 
des  Übergangs  von  der  sf.  zur  rf.  Malweise.  Auf- 
gewachsen  in  den  Handwerkskreisen  der  spät- 


lich  von  den  Ilergeten  (im  heutigen  Catalonien),  nur 
bei  Polyb.  ffl  85,  2 erwähnt.  Der  Name  scheint 
keltischen  Ursprungs,  da  Andosi  und  Andosee  der 
Name  einer  aquitanischen  Völkerschaft  ist,  die 
einen  Herkules  Andossus  verehrte ; wenn  nicht  auch 
dort  der  Name  vielmehr  iberischen  Ursprungs  ist. 


archaischen  Periode  (wahrscheinlich  ist  er  iden-  Andossus,  pyrenaeiscbe  Gottheit,  nur  durch 
tisch  mit  dem  ndle  xaX&t  des  Timagoras  auf  der  einige  Inschriften  bekannt,  die  verschiedene  Na- 

Hydria  des  Louvre,  abg.  Wiener  VorlegebL  1889  80  mensformen  bieten.  Rev.  archüoL  XVI  1860,  490 
V 3),  schliesst  er  sich  besonders  an  Exekiaa  (s.  (=  Roschach  Catalogue  du  musäe  de  Toulouse 

dL)  als  Vorbild  an.  Veneichnis  seiner  erhaltenen  nr.  189) : De u Batcei  Andoeto  Andorns  v.  #.  /.  m. 

Werke  bei  Klein  Vasen  mit  Meistersignaturen * (in  Toulouse);  Orelli-Henzen  5916  (=  Ro- 

188ff.  (dort,  auch  Zuteilung  einiger  unsignierter  schach  185):  Hereuli  Toli  Andoeto  (oder  7b/t- 

Gefässe  an  A.I.  Am  Anfang  steht  eine  sf.  Am-  andoteo  ?)  invidg  Primigenius  Sembi  f(ü\us) 

phora  in  Castle  Ashby,  im  letzten  Stadium  der  v.e.l.m.  (aus  St.  Elix-Theux,  Gers);  Blad«  fipigr. 

sf.  Deco  rationsweise  (Körper  ganz  schwarz  ge-  de  la  Gascogne  nr.  44:  Erge  Andfoseo?)  deo  Li- 

firnisst,  nur  auf  der  Schulter  jederscits  ein  Bild);  einia  Lieimi  filia  e.  s.  Len.  (bei  St.-Bertrand  de 

die  zweite  Amphora  (im  Louvre,  abg.  L'Art  pour  Comminges).  Andoee  ist  ebenfalls  Beiname  des 

tous  IV  960.  1099.  1100)  ist  einer  der  wenigen  40  Hercules  inrietus  auf  einer  Inschrift  von  Nar- 
V ersuche , die  man  damals  anstellte,  die  Vase  bonne  CIL  XII  4316  (s.  Andose).  Andotsus  als 

ganz  mit  Firniss  zu  überziehen,  ohne  doch  rf.  zu  Personenname  Revue  äpigr.  I nr.  181 ; desselben 

malen:  es  sind  nur  Frauen  dargeetellt  (A.  Ama-  Stammes  Andoeten(nus),  Andoxus  u.  a.  (s.  Hol- 
zonen. B.  Badende  Frauen),  die  man  im  sf.  Stil  der  Altkelt  Sprachsch.  s.  v.).  Über  den  Her- 

wciss  zu  malen  pflegte,  und  die  sich  deshalb  ohne  cules  Andossus  vgL  J.  Becker  Rh.  Mus.  XVn 

künstliches  Auasparen  von  dem  Firnissgrund  ab-  14ff.  Mürimäc  De  antiq.  aquar.  religionibus (Paris 

hoben.  Endlich  kann  sich  A.  der  an  Ser  Schale  1886)  78.  Die  Inschriften  auch  mitgeteilt  bei  Des- 


entwickelten rf.  Technik  nicht  mehr  völlig  ver-  iardins  Gäogr.  de  la  Gaule  II  888.  392.  S94f. 
schli essen.  Er  macht  zuerst  mit  der  ihm  sonst  Vgl.  auch  Erge  (deus).  [Dun.] 

fremden  Form  der  Schale  einen  Versuch  (srf.  50  ‘Avdgdglij  (meist  so  geschrieben,  nicht  Arigd- 
8chale  im  Museum  zu  Palermo,  abg.  Arch.  Jahrb.  gvq,  doch  auch  dvdpagvoc;  Hehn  Kulturpflanzen* 

TV  1889  Tat  4),  der  ihm  nicht  sonderlich  glückt,  830  bringt  das  Wort  mit  drdpaf,  Kohle,  zusam- 

und  wendet  dann  den  gleichen  Versuch  mit  mehr  men) , Arbutus  Andrachne  L. , ein  dem  Erdbeer- 

Glück  bei  der  Amphora  selbst  an  (srf.  Amphora,  bäum  (xipag oe,  Arbutus  unedo  L.)  nahe  verwandter 

Bull.  d.  Inst.  1845  , 28;  vgl.  die  Liste  der  un-  (vgL  Plin.  n.  h.  XIII  121)  kleiner,  hübscher  Baum 

signierten  bei  Klein  Euphronios*  86),  um  schliees-  bezw.  baumartiger  Strauch  aus  der  Familie  der 

lieh  ganz  zur  rf.  Technik  flberzugehen  (zwei  Am-  Heidepflanzen  oder  Ericaceae,  die  Andrachle;  Koch 

phoren:  Berlin  2159,  abg.  Gerhard  Trinksch.  (Bäumen.  Sträucherd.  alten  GriechenL  137)  glaubt, 

u.  Gef.  Tat  19.  20 ; Louvre,  noch  unpuhliciert).  dass  die  Alten  mit  d.  überhaupt  nur  eine  kleinere 

Auf  der  Akropolis  von  Athen  stiftete  er  zusammen  60  Spielart  von  Arbutus  unedo  L.  bezeichnet , die 
mit  einem  sonst  unbekannten  [Mrjnaidtris  xega-  Arbutus  Andrachne  L.  dagegen  d<pdpxq  genannt 

(seilt  ein  Weihgeschenk  (CIA  IV  873*11).  VgL  haben;  doch  ist  Murr  beizustimmen,  wenn  er 

Arthur  Schneider  Arch.  Jahrb.  IV  1889,  19511.  (Die  Pflanzenw.  L d.  griech.  Myth.  70)  es  bei 

[Wem icke.]  dem  wenig  scharf  entwickelten  Artensinn  der  Alten 
Andomatia,  nach  Megasthenes  bei  Arr.  Ind.  bedenklich  findet,  dass  Theophrast  eine  kleinere 

4,  4 ein  Nebenfluss  des  Ganges : ’ArSduane  Jf  Form  des  Erdbeerbaumes  unter  dem  besonderen 

Ifrrovt  ‘IritxoO  eov  Mabvariir&r  $ltor,  d.  L aus  Namen  d.  abgeschieden  haben  sollte.  Die  d.  ist 

dem  ,Südlande‘  Madhyämdina.  Gemeint  ist  die  ihrer  glatten,  rötlich-rostfarbenen  Rinde  halber  sehr 
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elegant  und  charakteristisch  ; sie  hat  immergrüne,  mittel  ; vgl.  Diosc.  II  150.  Hippocr.  I (1X3)  687. 

orale , ganrrandige , dunkle  Blätter . die  kleiner  Galen.  XI  880.  Geopon.  XU  40.  CeU.  de  med.  II 

sind,  als  beim  eigentlichen  Erdbeerbaum,  weiaae  20.  29.  38.  IV  22.  VI  8,  88.  Theophrast  er- 

Blfltentranben  und  kirschenartige,  einieln  wach-  wähnt  ihn  h.  pL  VII  2,  9;  de  c.  pl.  I 10,  4.  IV 

sende,  glatte  (ohne  Wanten),  geschmacklose,  doch  8,  2;  vgl.  Varro  b.  Non.  p.  551.  Luc.  Tragodop. 

von  den  Ziegen  gern  gefressene  (vgl.  Paus.  IX  150.  Macer  Floridas  de  vir.  herb.  748—764  (p.  59 

28,  1)  Früchte.  Nie  wird  sic  vom  Laube  ganz  ed.  Choulant-Sillig).  ApuL  de  herb.  108.  Wenn 

entblOsst ; vgl.  Theophr.  h.  pl.  I 9,  8,  womit  auch  man  mit  dem  Portulaksafte  die  Baumstämme  be- 

Plinius  XVI  80  übereinstimmt,  wo  bemerkt  wird,  strich,  so  trugen  die  so  behandelten  Bäume  reich- 

dass  vom  Gipfel  der  d.  niemals  das  Laub  abfalle.  10  lichere  Früchte,  Geopon.  X 82.  V 41.  Desgleichen 
Die  Blütezeit  reicht  in  Griechenland,  wo  die  i.  diente  jener  zur  Conservierung  der  Weintrauben, 

bis  zu  einer  Seehöhe  von  650  m.  (vgL  Chloros  Geopon.  IV  15.  19.  Interessant  ist,  was  Snidas  s. 

Waldverhältn.  Griechen!  80;  auch  auf  Bergen,  <Mo.v«  erzählt;  Thespis  habe  sich  beim  TragOdie- 

Theophr.  h.  pl.  III  3,  1.  Plin.  XIII  120,  z.  B.  spielen  anfänglich  das  Gesicht  bloe  mit  Bleiweis 

dem  Helikon , Paus.  IX  28 , 1)  ebenso  wie  im  geschminkt,  später  aber  habe  er  es  mit  dvdpd/ev; 

Orient  heimisch  und  verbreitet  ist  (jetzt  «yjuo-  bedeckt,  erat  zuletzt  habe  er  die  Leinwandmaske 

xovfiaoiä  oder  dyprn  Kovuaf  r/a ; vgl.  Lenz  Bot.  eingeführt.  Sonach  scheinen  die  fleischigen,  läng- 

d.  a.  ur.  u.  R.  554),  von  Mitte  Januar  bis  Mitte  lich-keilförmigen  Blätter  des  Portulaks  (es  gab 

März  (vgl.  Theophr.  III  4,  2.  v.  Heldreich  übrigens  auch  Spielarten  mit  noch  grösseren  Blät- 

Pflanzen  d.  att.  Ebene  491).  Am  häutigsten  ist  20  tern)  zur  primitivsten  Form  der  Maskierung  ver- 
die  i.  in  den  Thälern  von  Argolis  und  an  den  wandt  worden  zu  sein.  Wieder  eine  andere,  medi- 

Sehnellen  des  Eurotas;  vgl.  Leake  Northern  cinisch  nicht  unwichtige  Pflanze  war  die  andraeJme 

Greece  I 894.  Man  kann  ohne  Schaden  für  den  agria  «re  iilMebra , von  Plinius  erwähnt  (XXV 

Baum  grosse  Stücke  aus  der  Rinde  abschälen,  nur  162IL).  Sie  war  dem  AtiZtoor  (a  d.)  ähnlich  (= 

darf  man  den  Baum  sonst  nicht  verletzen;  vgl.  Sedum  acre  L. ?,  Pfefferkraut , scharfer  oder  ge- 

Theophr.  h.  pl.  TV  15,  1.  Plin.  XVII  234.  Die  meiner  Mauerpfeffer) ; vgl.  Diosc.  TV  89.  Biller- 

Rinde  ist  meist  aufgeplatzt;  vgl.  Theophr.  h.  pL  beck  Fl.  cl.  115.  Lenz  Bot.  d.  a.  Gr.  u.  K.  602. 

I 5,  2.  in  16,  5.  TV  15,  2.  Die  Beschreibung  [Wagler.) 

des  Baumes  überhaupt , sowie  der  Frücht.- , die  Andrae  Indl,  nach  der  Tab.  Peut.  ein  grosse« 
ein  Jahr  bis  zu  ihrer  Keife  brauchen  und  schadlos  30  Volk  an  der  Ostküste  Vorderindiens  zwischen  den 


gegessen  werdeu  können , sich  aber  weder  durch  Flüssen  Calingius  (Godävsri)  und  Annes  (V4pi), 

Geschmack  noch  durch  die  Wirkung  ihres  Genusses  also  im  Gebiete  der  drawidischen  Trüinga  (Te- 

irgendwie  auszeichnen,  s.  bei  Theophr.  III  4,  2.  4.  lugul.  Die  Puränas  nennen  30  Fürsten  der  An- 

6.  III  6,  1.  vn  1,  2.  Plin.  XIII  120f.  Das  harte  dhra  (Lassen  Ind.  A.-K.  II  9S3ff.);  noch  im  6. 

Holz  fand  Verwendung  zu  Schnitzarbeiten.  Be-  Jhdt.  n.  Chr.  beschreibt  der  chinesische  Pilger 

sonders  wichtig  war  die  Benützung  desselben  zur  Hiuan-Thsang  die  beiden  Reiche  der  Andhra  und 

Herstellung  von  Websttthlen  oder  Webergerät;  Mahändhra  (Lassen  IV  14ff.);  Manus  Gesetzbuch 

vgl.  8uid.  Theophr.  h.  pl.  V 7,  6.  Bltimner  bezeichnet  mit  Andhra  eine  rohe  und  verachtete 

Techno!  II  249.  Gelegentlich  mag  dsa  Holz  wohl  Mischtribus,  welche  die  Wälder  bewohnte.  An 

auch  ab  Brennmaterial  gedient  haben ; vg!  Neu- 40  ihrer  Nordgrenze  dehnt  sich  in  der  Tab.  Peut 
mann-Partsch  Physik.  Geogr.  von  QriechenL  em  Bergzag  aus:  m Aw  locts  ale/ant«  iwueun/ur; 
391.  Die  d.  war  im  Kulte  von  Tanagra  dem  damit  ist  die  heutige  Gondväna-Begion  gemeint 
Hermes  geheiligt,  der  daselbst  unter  einem  solchen  VgL  Änderte.  [Tomaschek.] 

Baume  aufgezogen  sein  sollte.  Noch  zu  des  Psu-  Andragsthius.  1)  Geboren  am  schwarzen 

sanias  Zeit  wurden  als  heiligste  Erinnerung  an  Meere,  Magister  eqmtom  des  Gratian  (Zoe.  IV  35, 6. 

die  Stiftung  des  Kultus  die  Überbleibsel  des  Baumes  Ambr.  in  psalm.  61,  24  = Migne  L.  14,  1177! 

sorgsam  anfbewahrt ; vg!  Paus.  IX  22,  2.  Serv.  Als  dieser  vor  dem  Usurpator  Mazimua  nach  Sttd- 
Aen.  VH  662.  Bötticher  Baumkult  27.  261.  galüen  floh  (383),  lud  er  ihn  in  Lyon  znr  Mahl- 

Der  Baum  hatte  ursprünglich  die  Sacra  des  Hermes,  zeit,  indem  er  sich  eidlich  für  seine  Sicherheit  ver- 

war  mithin  selbst  Gotteebild.  Verschieden  vom 50 bürgte,  ermordete  ihn  aber  und  versagte  seiner 
Baume  d.  ist  das  dvd^drn;  (so  geschrieben)  genannte  Leiche  sogar  das  Begräbnis  (Ambr.  in  psalm.  61, 

Kraut,  welches  nach  Plinins  XIU  120  anch  por-  23 — 26.  Rutin,  h.  e.  II  14  = Migne  L.  21,  523; 

ciUaea  hiess.  Es  ist  unzweifelhaft  ein  Gemüse-  anders  Zoe.  IV  85,  6.  Sokr.  V 11.  14.  Soz.  VD 


darunter  zu  verstehen,  wahrscheinlich  unser  Por- 
tulak oder  Bnrzelkraut  (vg!  Koch  Bäume  und 


13).  Ab  888  der  Angriff  de«  Theodosins  bevor- 
stand, leitete  er  alle  Verteidigungsmassregeln, 


Sträucber  136),  Portolaca  oleracea  L.,  gemeiner  namentlich  die  Befestigung  der  iulischen  Alpen- 
oder Kohlportulak , neugriechbch  dvöpdjAa  oder  pässe,  und  stellte  sich  dann  an  die  Spitze  der  Flotte, 
ylvatgiia , albanesisch  burduXax  oder  u-urduXdx  um  seinerseits  in  den  östlichen  Reichsteil  einin- 
(vgL  Fraas  Synop».  pl.  fl.  c!  109.  Billerbeck  fallen  (Oroe.  VII  35,  3.  Zoe.  TV  46,  1).  Nach 

Fl.  cL  116f.  v.  Heldreich  Pflanzen  d.  att.  Ebene  60  dem  Siege  des  Gegners  stürzte  er  sich  von  seinem 

588) , über  Asien , Africa  and  Europa  verbreitet,  Schiff  ins  Meer  (Oroe.  VII  35,  5.  Zoe.  IV  47,  1. 

häufig  auf  feuchten  Ackern  mit  lockerem  Boden,  Claud.  de  TV  cone.  Hon.  91.  Ambr.  ep.  40,  22  * 

auch  am  Meeresstrande.  Er  wurde  schon  früh  zu-  Migne  L.  16,  1109.  Sokr.  V 14). 
weilen  ab  Salat,-  Suppen  und  Gemüsekraut  be-  2)  Philosoph  in  Antiocheia,  Lehrer  des  Johsn- 
nutzt  (s.  Etym.  M.  s.  ärigazloc)  und  in  Gemüse-  nee  Chrysostomoe.  Sokr.  VI  8.  Sozom.  VÜI  2. 
gärten  kultiviert,  während  et  von  jeher  auf  Ackern  JSeeck.) 

ab  Unkraut  vorkam;  vg!  Lennis  Synops.  II.  Teil*  Andragathos , Befehlshaber  dee  'Demetrius 
H § 502,  1.  Auch  diente  der  Portulak  ab  Heil-  Poliorketes  in  Amphipolis.  Er  verrät  die  Stadt 
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an  Lyaimacho« , wird  ron  diesem  getötet  im  J. 
288,  Volyaen.  IV  12;  vgl.  Droysen  Hellenism. 
n 2.  297.  298.  [Kirchner.] 

Andragoras  (ArS paydpac).  1)  Ein  vornehmer 
Perser,  wurde  von  Alexander  d.  Gr.  ah  Praefect 
in  Parthien  eingesetzt  (lost.  XII  4,  12). 

8)  Vielleicht  der  Sohn  des  Vorigen,  begegnet 
um  die  Mitte  des  3.  Jhdts.  v.  Chr.  als  Praefect, 
d.  h.  als  syrischer  Statthalter  Parthiens  (Inst,  XLI 
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der  sich  an  sein  Grabmal  schloss,  das  am  kolo- 
phonischen  Wege  jenseits  des  Flusses  Kalaon  er- 
richtet war  Paus.  VII  3,  5. 

4)  Bruder  des  Leonteus.  Diod.  IV  58. 

6)  A.  aus  Dulichion.  Freier  der  Penelope.  Apd. 
frg.  Salb.  Rh.  Mus.  XLVI  179.  [Toepffer.] 
Ami  rata  s.  Andrapa  Nr.  2. 

Andrapa  (*  fvAoa.va;.  1)  Stadt  im  sfidüchen 
Paphlagomen,  mit  dem  benachbarten  Gangra  zum 


4,  7).  Die  in  Baktrien  gefundenen  und  von  Gard- 10  Reich  des  Pvlairoenes  und  seiner  Nachfolger  ge- 


ner  (Catal.  of  Indian  ooins  1886,  XIX)  wohl  mit 
Recht  auf  ihn  bezogenen  Gold-  und  Silbermtlnzen 
mit  der  Umschrift  ANAPArOPOY  lehren,  dass 
er  sich  selbständig  gemacht  hatte,  wenn  ihm  auch 
der  Königstitel  fehlt,-.  Die  Erhebung  des  Arsakes 
setzte  semen  ehrgeizigen  Zielen  ein  Ende  (Iust. 
a.  0.)  Droysens  Bedenken  betreffs  des  Namens 
werden  durch  die  neagefundenen  Münzen  aufge- 
hoben {HetL  III  360).  [Wilcken.] 


hörig , dann  im  J.  7 v.  Chr.  zur  römischen  Pro- 
vinz Galatia  gezogen,  ward  (Ramsay  Asia  Min. 
192)  nach  Ptolem.  V 4,  6 auch  Neoclaudiopolis 
genannt  und  ist  unter  diesem  Namen  durch  MOnzen 
von  Antoninus  bis  Caracalla  bezeugt  (He ad  HN 
433).  Später  erhielt  A.  den  alten  Namen  wieder, 
wurde  zu  der  Provinz  Helenopontus  gerechnet 
(Hiemkl.  701)  und  war  Sitz  eines  Bischofs  (No- 
titt  ).  H.  Kiepert  denkt  an  das  heutige  Iskelib 


8)  Sohn  des  Aristeides,  rhodischer  Erzgiesser  20 (vgl.  auch  Ramsay  Asia  Min.  320),  das  an  As- 


in  der  hellenistischen  Zeit,  verfertigt  die  Statue 
des  Stratokies,  des  Sohnes  des  Kairogenes,  für 
Astypalaia,  Loewy  Inschr.  gr.  Bildh.  204. 

[C.  Robert.] 

Andrainion  ['AtAgaiuo-y).  1 1 Mythischer  Grün- 
der  der  Stadt  Ainphissa  im  ozolischen  Lokris,  wo 
sein  Grabdenkmal  gezeigt  wurde.  Paus.  X 88,  5. 
Aristoteles  noXn ila  der  Opuntier  bei  Harpokration 
s.  "Apuptnaa.  Er  war  mit  Gorge,  der  Tochter  des 
Königs  Oineus  von  Kalydon  vermählt , dessen  30 
Nachfolger  er  in  der  Herrschaft  wurde.  Uineus 
war  von  den  Söhnen  des  Agrios  eingekerkert  und 
von  Diomedes  befreit  worden,  worauf  er  die  Re- 
gierung seinem  Schwiegersöhne  A.  übertrug.  Apd. 

I 8,  1.  6.  Paus.  X 38, 5.  Hyg.  fab.  175.  Thoas, 
der  Sohn  des  A„  ist  der  Anführer  der  Aitoler  im 
troianischen  Kriege.  Hom.  D.  II  638;  Od.  XIV 
499.  Apd.  I 8,  1.  Paus.  V 8,  7.  Harpokr.  s. 
'Afitfiaon.  Dictys  II  18.  Bei  Apollod.  II  8,  8 wird 


klepios  erinnere  (Monatsber.  Akad.  Berl.  1884, 
57);  die  Münzen  von  Neoclaudiopolis  bezeugen 
diesen  Kultus  in  der  That. 

2)  Stadt  der  Landschaft  Chammanene  in  Cap- 
p&docien,  nach  Ptolem.  V 6,  12  an  der  Grenze 
Galatiens  südlich  von  Zama  gelegen;  es  bleibt 
fraglich,  ob  die  Lesart  Avipaxa  bei  Ptolemaeus 
oder  das  Andrapa  des  Itin.  Hieroe.  576  richtig 
ist.  [Hirschfeld.1 

Andrapana,  nach  Ptolem.  VII  1,  56  ein  Ort 
westlich  vom  Indus  unterhalb  der  Einmündung 
des  Kabulflusses,  nahe  an  Banagara  (jetzt  Bannah 
im  Östlichen  Afghänist&n) ; skr.  Indra-panat 

[Tomaschek.] 

'AräpajtoStarps  hiess  derjenige,  welcher  Raub 
an  Menschen  beging  (ArSpaxoitopiis,  worüber  eine 
verlorene  Rede  des  Antiphon  bandelte,  Bekker  aneed. 
352,  27 , auch  drdpaxd&tati,  Xen.  Apol.  25),  in- 
dem er  freie  Leute  oder  Sclaven  in  seine  Gewalt 


Öxylos,  der  Führer  der  Herakleiden  bei  der  Ein-  40  brachte,  um  sie  zu  verkaufen ; vgl.  die  Erklärungen 


Wanderung  in  den  Peloponnes,  ein  8ohn  des  A. 
genannt.  Hier  ist  entweder  der  Name  des  Ar- 
Ogalptov  durch  Corruptel  aus  dem  des  ATptor  ent- 
standen, oder  es  liegt  eine  Verwechslung  des 
Apollodor  vor.  Vgl.  Strab.  X 463  dixarp  d'  votroor 
ysvrd  i pr  1 HXtv  vx6  '0(vXov  roö  ATuorot  avrot- 
xtofojrat  xegatQtMvtoc  ix  It)„-  AhtoXias.  Oxylos 
ist  ein  Urenkel  des  A. , dessen  Stammbaum  ab- 
wärts folgender  ist : Andraimon  Thoas  Haimon 
Ozylos  Andraimon  H. 


2)  Sohn  des  Ozylos  und  Gemahl  der  Dryope, 
der  Mutter  des  Amphissoe,  den  Apollon  mit  ihr 
erzeugte.  Anton.  Liber.  32.  Ovid.  met.  IX  324ff. 
Toepffer  Archaeol.  Beiträge  für  C.  Robert  (Ber- 
lin 1890)  42, 1.  Dryope  ist  die  Tochter  des  Dryope 
und  ihr  Sohn  Ampliissos  ist  ein  gewaltiger  Herr- 
scher am  Oita,  der  den  Apollon  als  Stammgott 
verehrt. 

8)  Pylier,  nach  Mlmnermos  frg.  10  Bergk  (bei 
Strab.  XIV  688)  der  Gründer  seiner  Vaterstadt  60 
Kolophon,  während  Pausanias  (VII 3, 3)  die  attische 
Version  vertritt,  nach  der  die  Kodriden  Dama- 
sithon  und  Prometboe  die  ersten  Könige  von  Ko- 
lophon sind.  Vgl.  Toepffer  Att,  Gencal.  236. 
Pausanias  VH  8,  5 nennt  A.  einen  Sohn  dos 
Kodros  und  lässt  ihn  mit  den  Ioniern  die  Karer 
aus  Lebedos  vertreiben.  Das  Andenken  an  den 
mythischen  Ktistes  lebte  im  Heroenkult  weiter, 


bei  Schol.  Ar.  Plut,  521.  Bekker  aneed.  219,  2. 
394,  11.  Etym.  M.  102,  7.  Dass  der  Zweck  des 
Verkaufs  dabei  wesentlich  war,  zeigt  sowohl  Pol- 
luz III  78  Aixtj  di  xard  rd>»  drdpaxo&totfö*  t.Ärv- 
fogoxgaoiov , als  die  Ableitung  von  Bripai  ixo- 
itSoadnt  bei  dem  Schol.  Aristoph.  a.  O.,  wie  auch 
die  Stellen  Ly».  X 10.  XUI  67.  Demoeth.  XXIV 
204.  XXV  55.  Es  ist  auch  nicht  glaublich,  dass 
jedes  ungerechtfertigte  tly««»  Bovhlar  als  Avdoa- 
50  xoitapdt  betrachtet  worden  sei , wenngleich  Dei 


Plato  Leg.  XII  955  a.  IX  879  a dieser  Begriff  einen 
weiteren  Umfang  hat.  Das  Verfahren  gegen  die 
Menschenräuber  war  die  Aroytoyd,  Isokr.  XV  90 ; 
vgl.  Luk.  bis  accus.  18;  vitar.  auct.  7.  Die  Strafe 
war  in  Athen  (wie  auch  anderwärts,  Lvs.  XIII 
67)  der  Tod,  Xen.  a.  a.  O.  und  Mem,  12,  62. 
Demoeth.  IV  47.  Lyk.  bei  Harpokr.  Vgl-  Meier- 
Lipsius  Att.  Proc.  275.  458.  Hermann-Thai- 
heim  Rechtsaltertümer  27,  41.  [Thalheim.] 

'AvBgandBarr  dtxrj,  Processe  um  das  Eigen- 
tum ron  Sclaven,  gehörten  zu  den  Ipptpmt  (s.  d.) 
und  vor  die  elaaytaytie  (s.  d. ),  Arist.  resp.  Ath.  52. 

[Thalheim.1 

’ArfpartoStorir/,  eine  Steuer,  die  auf  den  Ver- 
kauf von  Sclaven  gelegt  war;  sie  wird  erwähnt 
aus  Kyzikos  im  6.  Jbdt.  IGA  491  = Ditten- 
berger  8ylL  812.  [Thaibeim.) 

’Av&gaotpovrSov  Axpor  (mit  der  Variante 
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Andrasta 


Andreas 
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‘Aragiaiiovriov,  Ptolem.  VII  4,  3),  Vorgebirge  an  vorhandenen  Homilien  and  Dichtungen  einer  der 
der  Westküste  von  Taprobane  (Ceylon),  d.  l die  einflussreichsten  Schriftsteller  der  späteren  grie- 
Nordspitze  der  Halbinsel  Kalpentyn , an  welche  chischen  Kirche.  Damit  hingt  zusammen , dass 
sich  ifre  schmale  Insel  Kara-tivo  anschliesst.  Der  ihm  viel  Unechtes  zugeschoben  worden  ist  und 
Name  bedeutet  vielleicht  ,Mond-scheitel, -spitze',  sein  Bild  noch  etwas  Schwankendes  hat.  Das  bis- 
von  singhal.  handra  (häda,  skr.  Sandra)  ,Mond,  her  unter  seinem  Namen  Veröffentlichte  gesammelt 
und  «kr.  simanta  .Scheitel,  Spitze'.  [Tomaschek.]  bei  Higne  Patroloe.  graec.  t XCVIlT  Am  be- 

Andraitm(V4vdpdon;),  eine  britannische  Sieges-  rühmtesten  ist  A.  als  Erfinder  der  in  der  grie- 
göttin,  zu  welcher  bei  dem  unter  Nero  ansge-  chischen  Kirchen poesie  so  bedeutsamen  Kanone«, 
brochenen  Aufstand  der  Britannier  die  Icenerkö- 10  Es  sind  dies  Systeme  von  9 oder  8 ganz  verschie- 
nigin  Boudicca (vgL Tao.  ann.  XIV  31ff.  J.  Becker  den  gebauten  inehiatrophigen  Oden,  ein  günstiger 
Bh.  Mus.  XIX  626)  flehend  ihre  Hände  erhebt,  Tummelplatz  für  eine  nach  immer  neuen  Kttnste- 
Cass.  Dio  LXH  6:  zdgir  nm  ’7.<0-  <J  'Ardgaoxri,  leien  lüsterne  Technik.  Des  Andreas  grosser  Ka- 
sai itgooBtutaloüpal  oc,  yvrt]  yvvatxa  ....  ixgoa-  non  (i  fiiyat  xartor) , der  dem  Donnerstag  vor 
rvxofiat  xi  aoi  Mai  aixcj  rlxtjv  xai  awxnpiar  xai  Palmsonntag  zugeeignete  liturgische  Gesang,  ist 
iltv&tgJar  xtl.  Derselbe  Name  ist  bei  Dio  LXII  das  in  der  Kirche  vielbewunderte  Muster  dieser 
7 herzustellen,  wo  überliefert  ist : xai  xavxa  xav-  Gattung.  Sein  Umfang  ist  unübertroffen  (250 
to  ' ■ • ■ Tg  Spa  xai  loTuifuroi  ißgitomt  h Strophen,  28  Columnen  bei  Migne  füllend!),  der 
vs  roic  äXloK  offior  Ugdl(  xai  h Tip  rijc  Aridxric  unklare  Schwulst  der  meisten  späteren  Kanones  ist 
udiinta  Sinti  btolow.  ovicu  yag  xai  xrp>  vtxrjv  20  hier  noch  nicht  zu  bemerken , aber  die  erhabene 
cüvdf/afov  xai  Saeßor  ainjv  xtgixxAxaxa.  Sonst  wird  Kraft  und  die  innige  Wärme  der  älteren  Meloden 
die  Güttin  nicht  erwähnt,  und  es  ist  mindestens  ist  bereits  wortreicher  Lehrhaftigkeit  und  ermfl- 
sehr  gewagt,  sie  mit  der  Andarta  der  Voeontier  dender  Formspielerei  gewichen.  Vgl.  J.  L.  J a- 
für  identisch  zu  erklären,  was  J.  Becker  Rh.  c ob  i Zur  Gesch.  d.  griech.  Kirchenliedes,  in  Ztsehr. 
Jahrb.  XLU  108  vorgeschlagen  hat.  [Ihm.]  f.  Kirchengesch.  V 1882,  208f.  und  K.  Kram- 

Andreas  (ArAe/df).  I)  Bäcker  in  Sikyon,  Ür-  bacher  Gesch.  d.  byzantin.  Lit  1891,  319. 
grossvater  des  Tyrannen  Kleisthenea,  Herod.  VI  [Jülicher.] 

126.  Anth.  PaL  VII  672f.  10)  Von  Panormoe  (FHG  IV  302),  verfasste 

2)  Aus  Korinth,  sonst  unbekannter  Musiker  ähnlich  dem  Neanthes  von  Kyzikos,  der  Kaxa 
altertümlichen  Stils  bei  Plutderaus.  21.  [Caner.]  30  .xöit*  ftu&txA  schrieb,  Zixxltxd  xaxd  xoiar , von 

S)  Athenischer  Archon?  CIA  II  1043.  denen  Atbenaios  (XIV  634a)  das  38. (?)  Buch 

[Wilhelm.]  citiert.  Das  dort  berichtete  passt  am  besten  in 

4)  Sohn  des  Andreas,  Athener  (IIuQaitvc).  eine  Erzählung  der  Belagerung  von  Syrakus  durch 

‘EmfuXrjTT)!  ArjXov  zwischen  95 — 88  v.  Chr.,  Bull.  die  Römer.  [SchwartzJ 

hell.  VI  497;  vgL  Hora  olle  ebd.  VIII  186.  Der-  11)  Leibarzt  des  Königs  Ptolemaios  IV.  (Phi- 
selbe xflpt'f  ßovXrjc  xijt  li’Aßtlov  xafov  im  J.  95/4,  lopator),  wurde  217  v.  Chr.  vor  der  Schlacht  bei 
CIA  II  985  E II  88.  Raphia  versehentlich  statt  des  Königs  ermordet 

5)  Tegeat.  AiXr/x^t  in  einer  delischen  Inschrift  (Polyb.  V 81).  Er  war  Herophileer  (Cela.  V praef. 

vom  J.  265,  BulL  hell.  VH  112.  160  D.  Soran.  de  morb.  mul.  101)  und  schrieb 

8)  Lakedaimonier.  Siegt  zu  Olympia  im  Lauf,  40  über  die  Kräfte  der  Arzneimittel  ein  ATagdijf 
Ol.  179  = 64  v.  Chr..  African.  b.  Euseb.  chron.  (Arzneikasten)  betiteltes  Werk  (Schol.  Nie.  Ther. 
I 211.  [Kirchner.]  684),  das  von  Dioskorides  xtgi  ölijj  fern.  praef. 

7)  Bischof  von  Samosata  um  481 , gestorben  gerühmt  wird.  Diese  Schrift,  die  auch  Beschrei- 

Tor  461,  charaktervoller  Verteidiger  der  antioche-  bungen  von  Pflanzen  und  Wurzeln  enthielt  (Diosk. 

machen  Christologie  gegen  die  cyrillische  (Theo-  a.  a.  O.),  ist  schon  frühzeitig  von  8erapion  (200 

doret.  epist.  24.  Theodoras  Lector  H p.  565  ed.  v.  Chr.)  und  Herakleides  von  Tarent  (Gal.  XHI 

Vales.  Liberatus  Brev.  IV).  Erhalten  Rind  von  343.  Cels.  V1U  20,  359  D.),  ferner  durch  Ver- 

ihm  nur  Briefe,  s.  Baluze  Not.  Collect.  Con-  mittelung  des  Seitius  Niger  von  Plinius  (XX  200. 

ciL  748ff.,  vgL  Migne  Patrol.  graec.  LXXXV  XXn  1(12.  XXXII  87,  genannt  im  Qnellenver- 

1609 — 12.  SOzeichnis  für  die  Bücher  XX — XXVIII.  XXXI. 

8)  Bischof  von  Caesarea  in  Kappadokien,  der  XXXIII — XXXV)  und  von  Dioskorides  benützt 

erste  Grieche,  der  die  Apokalypse  des  Johannes  (HI  132.  IV  38.  65.  117).  Weitere  Fragmente 

wie  ein  heiliges  Buch  commentiert  hat.  gewisser-  aus  dieser  Schrift  stehen  bei  Ath.  III  1 15  e. 

massen  nach  reproductiver  Methode.  Leider  wissen  . Schol.  Nie.  Alex.  611.  Gal.  VIII  348.  785.  982. 
wir  von  ihm  nur,  dass  er  nach  460  und  vor  900  Schol.  Arist.  Av.  266.  Cels.  V 18,  7.  18.  Ausser- 

gelebt  hat,  und  mit  Unrecht  sind  Rettigs  (Stad.  dem  ist  er  Verfasser  eines  iologischen  Werkes 

und  Krit.  1831, 734ff.)  Gründe  für  seine  Ansetzung  xtgi  iaxhan  (Ath.  VH  312  d.  Schol.  Nie.  Alex, 

auf  etwa  500  fast  allgemein  acceptiert  worden.  587.  Gal.  XIV  180.  CaeL  Aar.  A.M.  HI  9, 218),  das 

Arethas  (s.  d.)  hat  sein  gleichartiges  Werk  auf  dem  Nikander  bekannt  gewesen  zu  sein  scheint 

dem  des  A.  aufgebaut.  Ed.  princ.  1596  zu  Hei- 60  (Herrn.  XXIH  561),  ferner  einer  gegen  dieWun- 
delberg  von  Sylburg;  in  Migne  Patr.  gr.  t.  CVI.  derbficher  gerichteten  Schrift  [negi  «5»  yxvAw c 
Ein  dem  Oecumenius  xugeschriebener  Commentar  xejuaxxvuivtov  Ath.  Vn  812  e.  Schob  Nie.  Ther. 
zur  Apokalypse  ist  lediglich  Auszug  aus  Andreas.  823)  und  einer  geburtahülflichen  Abhandlung  xpöc 
VgL  Gramer  Catenae  graec.  patr.  in  Not.  Test.  Stüaior  (8or.  a.  a.  O.).  Unzweifelhaft  gehört  auch 
Vin  p.  in — VI  und  Fr.  Overbeck  Zschr.  f.  die  von  Ath.  XV  676c  erwähnte  Schrift  xxgi  axx- 
wissetisch.  Theol.  1864,  192—201.  tpdvutv  demselben  Verfasser  an.  Zweifelhaft  ist, 

9)  Andreas  Cretensia,  als  Erzbischof  von  Greta  ob  er  mit  dem  von  Galen  XIX  105  genannten 
nach  720  gestorben,  durch  seine  in  zahllosen  Hss.  ‘ArSgiat  S roü  Xgvadg ove,  der  zu  den  ypäyszrTt; 
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rae  droftcuHac  iiät  tpapfuixatv  gehörte , and  nlit 
dem  von  Soran  vit.  Hipp.  450,  15  W.  erwähnten 
Verfaeser  einer  Schrift  jtcgi  trjt  laiQixiji  ynta- 
laylas  identisch  ist,  in  welcher  er  den  Hippokrates 
der  Brandstiftung  beschuldigte.  Dagegen  ist  der 
Kary  stier,  der  nach  Caee.  Probl.  phys.  58  die  Ent- 
stehung des  Beinfleisches  aus  dem  Mark  lehrte, 
schwerlich  mit  ihm  ein  und  dieselbe  Person.  Sein 
Ruf  war  nicht  über  jeden  Zweifel  erhaben  : Erato- 


sthenes  beschuldigte  ihn  des  Plagiats  und  nannte  10  Andeira  Nr.  2. 


die  Gegend  von  Laphystion,  Koroneia  und  Haliar- 
teia  abgiebt,  Paus.  IX  84,  6 — 9.  [Tümpel.] 

Andrla.  1)  Stadt  in  Elis  (Steph.  Byz.) ; 
konnte  vielleicht  identisch  sein  mit  der  sonst  unbe- 
kannten 'AAßta,  Plut.  Arat.  12,  doch  lesen  da  an- 
dere nicht  unwahrscheinlich  ^rdpoc,  s.  Droysen 
Hellenism.  III  844;  vgh  329. 

2)  Stadt  in  Makedonien,  Steph.  Byz. 

8)  Stadt  in  Phrygien,  Plin.  n.  h.  V 145,  s. 


ihn  Btßluiiytofot  (Et.  M.  s.  BißOtatyio&oe),  und 
von  Galen  wurde  er  zum  Gaukler  und  Schwindler 
gestempelt  (Gal.  X]  795f.).  Augensalben  von  ihm 
kennen  Celans  VI  6 und  Galen  XII  765,  seine 
Maschine  zum  Schenkeleinrenken  Cels.  VUl  20. 
Gal.  XVIII  a 888f.  747.  Oribas.  de  machinamen- 
tis  4f.  Vgl.  Susemihl  Gr.  Litt,  in  d.  Alezan- 
drinerzeit  I 817.  [M.  Wellmann.] 

12)  Aus  Argos  oder  aus  Kaunos,  Bürger  in 


[Hirschfeld.1 


Andriaka  frirdguixa),  Stadt  im  südöstlichen 
Medien  unter  91°  Länge  und  35°  10'  Breite  (Ptol. 
VI  2,  18).  Die  zusammenhängende  Betrachtung 
der  Positionen,  die  Ptolemaios  in  der  Tabelle  der 
Ortsbestimmungen  von  Medien  verzeichnet,  lehrt, 
dass  A.  zu  den  Stationen  eines  Weges  gehörte, 
der  von  Ekbatana  (jetzt  Hämädän)  nach  Südosten 

Cg,  also  der  Richtung  der  Synklinen  Längsthiler 
iranischen  Faltungsystems  folgte.  Höchst 


beiden  Städten,  Erzgiesser  ans  der  1.  Hälfte  des  20  wahrscheinlich  führte  er  von  der  modischen  Haupt- 


stadt nach  Persepolis.  Darauf  weist  auch  die 
Thatsache  hin,  dass  Rhapsa  (s.  d.),  derjenige  Ort, 
der  in  dem  von  Ptolemaios  benützten  I tinerar 
die  A.  unmittelbar  vorhergehende  Station  gewesen 
sein  muss,  und  der  in  seiner  Tabelle  unmittelbar 
davor  aufgeführt  ist,  in  der  Tabula  Peutingeriana 
(Segm.  XII  1—2  ed.  Miller)  als  die  erste  Station 
auf  der  ßtrasse  von  Ekbatana  nach  Persepolis 
erscheint.  Dem  Längen-  und  Breitenabstand  A.s 
80  von  Ekbatana  (88°  Länge,  87°  45'  Breite)  ent- 
spricht eine  directe  Entfernung  von  1767  8tadien 
oder  827  Km.  Die  eigentliche  Wegelänge  erhält 
man  annähernd,  wenn  man  die  Entfernungen 
zwischen  den  einzelnen  auf  einander  folgenden 
Stationen,  die  sich  aus  ihren  Längen-  und  Breiten- 
differenzen ergeben,  summiert;  man  bekommt  als- 
dann 1807,5  Stadien  oder  334  Km.  Die  Stationen 
zwischen  Ekbatana  und  A.  lassen  sich  mit  fast 
voller  Sicherheit  aus  der  ptolemaeisehen  Liste 
'Mwdpsl»»,  Epiklesis  der  Korybanten  in  Erythriü  40  herausheben  und  mit  einander  verbinden.  Es 
den  Epikleseis  ßaiam  und  EvtpQovU tot,  sind  Niphavai 


2.  Jhdts.  v.  Cbr.,  verfertigt  in  Gemeinschaft  mit 
seinem  Bruder  Aristomachos  die  von  dem  achaei- 
schen  Bund  nach  Olympia  geweihte  Statue  des 
Q.  Marcius  Philippus  (Cons.  176  u.  169),  sowie 
die  eines  Timeas,  des  Sohnes  des  Hagias,  für  ein 
nicht  zu  bestimmendes  Heiligtum  (Loe  wy  Inschr. 

&Bildh.  475.  Kaibel  IGI  1232;  vgl.  Herrn. 

II  155) ; ferner  allein  die  Erzstatue  des  Eleers 
Lysippos,  eines  Siegen  im  Knabenringen,  für 
Olympia,  Paus.  VI  16,  7.  [C.  Robert] 

’Arifftia  ist  der  Name  der  gemeinschaftlichen 
Männermahlzeiten  der  Spartaner,  s.  Syssitia  und 
Phiditia.  Nach  Aristoteles  poL  p.  1272a  2 ist 
dies  der  ältere  von  den  Kretern  mit  der  Insti- 
tution entlehnte  Name  der  später  <ptiiua  genann- 
ten Mahlzeiten.  Vgl.  auch  Plutarch  Ljrc.  12.  Biel- 
schowsky  De  Spartanorum  syssitiis  12  ist  der 
Meinung,  dass  der  ursprüngliche  Name  Ariptla 
<pi<bT<ci  gewesen  sei.  _ [Szanto  ] 


neben 

Dittenberger  Syll.  870,  97.  105,  vgl.  Rayet 
Rev.  archeol.  XXXIII  128.  [Jessen.] 

Andreis  ( ’Ard&rjfc),  mythischer  Name  für  die 
Gegend  um  Orchomenoe  in  Boeotien,  von  Andreus, 
des  Peneios  Sohn.  Paus.  IX  34,  6.  36,  2. 

[Hirschfeld.] 

Andres  s.  Anamares. 

Andreus  (Mvdproc).  1)  Eponymos  und  König 


phavanda  (s.  d.),  441  Stadien  = 81  Vt  Km. 

von  Ekbatana;  Herakleia  (s.  i),  259  Stadien 
= 48  Km.  von  Niphavanda ; Rhapsa  (a.  d.),  687 
Stadien  = 127  Km.  von  Herakleia;  von  Rhapsa 
bis  A.  endlich  beträgt  die  Entfernung  421  Sta- 
dien = 78  Km.  Dass  Niphavanda  dem  neueren 
Nibävänd,  südlich  von  Hämädän,  entspricht,  ist 
sicher.  Auch  gegen  die  Gleichsetzung  von  Hera- 
kleia (s.  d.)  und  Burügird  wird  sich  kein  ernst- 


der  aegaeischen  Insel  Andres,  die  er  als  einer  der  50  lieber  Einwand  erbeben  lassen.  Misst  man  nun. 


vielen  ünterfeldherren  des  Rhadamanthys  nach 
der  Besetzung  der  aegaeischen  Inseln  und  der 
asiatischen  Meeresküste  und  Verdrängung  der  See- 
räuber und  Übelthäter  aus  diesen  Gegenden  von 
Rhadamanthyr,  bekommen  hatte,  Diod.  v 79  (nach 
Bethe  Herrn.  XXTV  1889,  414  aus  des  grossen 
Apollodoros  Cominentar  zum  Schiffskatalog).  Sohn 
des  Anios  nach  Ovid.  met.  XIII  648 — 649.  Ein 
Standbild  von  ihm  in  Thoraz  und  Chlamys,  als 


um  die  Lage  von  Rhapsa  au  finden,  auf  der  Karte 
von  Burügird  127  Km.  in  südöstlicher  Richtung 
ab,  so  gelangt  man  entweder  bis  auf  wenige  Kilo- 
meter vor  Gulpäigän  (bei  den  arabischen  Geo- 
graphen darbüdhaqcm , was  arabiaiert . ist  aus 
QarbädhaJcdn),  oder  südwestlicher  nach  Sähvärdi 
im  Distrikt  Fereidän,  nordwestlich  von  Isfahän. 
Die  erste  Alternative  ist  jedoch  als  völlig  un- 
wahrscheinlich auäzuschliessen,  denn  sie  führt  zu 


Anathem  von  den  Andriem , die  in  ihm  ihren  60  weit  nach  Osten,  geradezu  auf  die  Strasse  nach 


Gründungsheros  verehren,  in  Delphoi  gestiftet,  sah 
Pausanias  X 13,  4.  S.  anch  Andros  Nr.  5. 

2)  Sohn  des  Peneios,  Gatte  der  Leukontochter, 
Ath&mas  Enkelin,  Euhippe,  die  er  von  dem  zu- 
wandernden  Athamas  ernält,  Vater  des  Eteokles 
(der  nur  poetisch  Aimxndduc  heisse),  besiedelte 
die  boiotische,  nach  ihm  seitdem  benannte  Land- 
schaft Andreis  (a.  d.) , von  der  er  dem  Athamas 


Isfahän,  was,  wenn  man  von  Ekbatana  nach  Per- 
sepolis gehen  will,  ein  unnötiger  Umweg  sein 
würde.  Rhapsa  wird  also  in  der  Gegend  des 
jetzigen  Sähvärdi  zu  suchen  sein,  im  nördlichen 
Teile  des  Distriktes  Fereidän  (oft  fälschlich  Ferei- 
dün  oder  Feridtin ; bei  den  arabischen  Geographen 
FaridÄln,  arabisiert  aus  Faridhen,  wie  die  volks- 
tümliche Form  Päriä  bei  Schindler  Zeitschr. 
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Gesellseh.  Erdk.  Berlin  XIV  59  zeigt),  in  dessen  in  der  Persis  lag.  In  der  Tabula  Peutingerian» 
Namen  «ich,  mit  beschrankterer  Bedeutung,  der  dagegen  folgt  auf  Hapsa  Bregnana  (s.  a.)  mit 
der  alten  Landschaft  ParaitakeDe  (s.  d.)  erhalten  der  Zahl  XXII.  d.  h.  Parasangen  ( = 660  Stadien), 

hat.  An  eine  ganz  andere  Stelle  aber  wird  Rhapsa  während  der  GeogTaphus  Ravennas  (52, 14  P.) 

von  Tomaschek  (S.-Ber.  Akad.  Wien  CII  1883,  zwischen  Bregnana  und  Bapta  (s.  d.)  was  ans 

166f.  170)  verlegt.  Auf  Grund  der  Entfernung*-  Rapen  verlesen  oder  verdorben  ist,  noch  Piratutn 

an gäbe  zwischen  Eebalani s und  Rapsa  in  der  (z.  d.)  einschiebt.  Wenn  es  sich,  wie  doch  wohl 

Tabula  Peutingeriana  (a.  a.  0.1.  nämlich  XXX,  aas  wahrscheinlichste,  um  denselben  oder  doch 

die  sich  nicht  auf  römische  Millien,  sondern  auf  nahezu  denselben  Weg  handelt,  so  lag  A.  zwischen 

Parasangen  bezieht , wie  er  dies  mit  Recht  für  10  Rhapsa  nnd  Bregnana.  Hat  der  ravennatische 

alle  Zahlen  in  dem  Ariana  enthaltenden  Teil  Anonymus  hier  die  Stationen  der  von  ihm  abge- 

jener  Karte  angenommen  hat  (a.  a.  0.  146),  iden-  schriebenen  Karte  in  richtiger  Reihenfolge  wieder- 

tificiert  er  Rhapsa  mH  der  mittelalterlichen  Stadt  gegeben,  so  kennte  Piratum  nur  eine  andere  Be- 

K&rig,  deren  Lage  er  in  dem  östlich  von  Bord-  Zeichnung  desselben  Rastortes  sein,  der  bei  Ptole- 

gird  gelegenen  Distrikt  Käzzäz,  bei  Qiidämgäh  maios  A.  heisst;  es  wäre  dann  nichts  andere«, 

oder  bei 'fmirät,  wiedergefunden  hat.  Bei  dieser  als  eine  ungenaue  Wiedergabe  des  Landschafts- 

Identiflcierung  ist  aber  die  ptotemaeische  Position  oder  Volksnamens  Paraitakene,  Paraitakai  (viel- 

von  Rhapsa  ohne  Grund  ganz  ausser  Acht  gelassen,  leicht  flapatraxätr,  seil,  geopa  oder  xtö^ij).  Unter 

obgleich  der  Wert  derselben  nicht  geringer  an-  den  einzelnen  Stationen  wird  der  Versuoh  ge- 

feschlagen  werden  darf,  als  der  der  Zahlen  der  20  macht  werden,  den  Lauf  dieser  wichtigen  Strasse, 

äbula,  in  die  sich  Fehler  viel  leichter  einschlei-  die  die  beiden  Hauptstädte  Ekbatana  und  Perse- 
chen konnten,  als  in  die  bis  zu  einem  gewissen  polis  verband,  so  weit  möglich  festzustellen.  Von 

Grade  durch  ihre  Reihenfolge  geschützten  Längen  Ekbatana  muss  sie  zunächst  durch  Paraitakene 

und  Breiten  der  ptoleraaeischen  Tabellen.  Während  geführt  haben,  und  thataächlich  liegen,  nach  der 

Rhapsa  nach  der  Tabula  900  Stadien  ( = 30  Para-  oben  gefundenen  Bestimmung,  zwei  ihrer  Stationen, 

sangen)  von  Ekbatana  entfernt  war,  betrug  nach  Rhapsa  nnd  A.,  in  Fereidän,  dem  heutigen  Parai- 

Ptolemaios  die  directc  Entfernung  1357  Stadien  takene.  Es  liegt  nahe,  anzunehmen,  dass  es  diese 

(=  251  Km.),  also  45  Parasangen , und  ergiebt  Strasse  gewesen  ist,  die  Antigonoe  einsehlug,  ab 

die  8ummierung  der  Distanzen  zwischen  den  ein-  er  im  J.  316  von  Medien  gegen  Eumencs  und 

seinen  Stationen  eine  annähernde  Wegelänge  von  80  die  mit  diesem  verbündeten  Satrapen , die  bei 


1386  Stadien  (=  256  Km.)  oder  46  Parasangen.  Persepolia  versammelt  waren,  zog.  Für  die  vor- 

Gegen  die  nördlichere  Lage,  die  Tomaschek  stehenden  Erörterungen  ist  als  Kartenmaterial  zu 

Rhapsa  gegeben  hat,  spricht  auch  die  Thatsache,  benützen:  Schindler  Zöitschr.  d.  Gesellsch.  f. 

dass  es,  nach  Ptolemaios  (VI  4,  8),  in  der  Persis,  Erdk.  Berlin  XIV  Taf.  I.  II.  H.  Kiepert  Non- 

südlich  von  Paraitakene,  ein  Volk  der  'Päyioi  (s.  veile  Carte  gdndrale  des  Provinces  Asiatiques  de 

d.)  gab.  das,  wie  auch  Tomaschek  (a  a.  0.  167)  l'Empire  Ottoman  1884.  Stack  Six  montha  in 

hervorhebt,  zu  der  Stadt  Rhapsa  in  irgend  einer  Persia,  II  Karte  der  Reise  von  Isfabän  nach  Täh- 

Beziehung  gestanden  haben  muss.  Diese  wird  rän.  Der  Name  A.  ist  schwerlich  genau  wieder- 

also  in  der  Nähe  der  Grenze  von  Persis  gelegen  gegeben ; offenbar  ist  er  graecisiert ; man  erinnere 
haben,  was  doch  bei  der  von  Tomaschek  vor-40*ich  an  Aripiixg  in  Lykien  und  an  der  Küste 
geschlagenen  Localisierung  unter  keiner  Voraus-  von  Thrakien.  Vielleicht  ist  das  Richtige  ANA- 
setzung  der  Fall  sein  würde.  Weit  besser  passt  PIAKA,  wie  auch  eine  Stadt  im  nördlichen  Me- 
die  oben  auf  Grand  der  ptolemaeischen  Position  dien  (s.  unter  Anariakai)  hiess.  Dann  war  er 
gefundene  Lage,  von  der  daher  auch  bei  der  Fest-  ein  dem  Ort«  von  den  umwohnenden  Ariern  ge- 

stellung  derjenigen  von  A.  auszugehen  ist.  421  gebener  Name,  weil  dort  Angehörige  eines  frem- 

Stadien  (=  78  Km.),  welche  der  Längen-  und  den,  nicht-arischen  Stammes  sassen,  vielleicht 
Breitendifferenz  von  Rhapsa  nnd  A.  entbrechen,  desselben,  der  im  nördlichen  Medien  wohnte  und 
führen  auf  der  aus  Fereidän  nach  Öähär-MahäU  unter  der  Bezeichnung  Anariakai  (s.  d.),  d.  h. 
(auch  Cär-Mähällj  und  von  da  weiter  nach  Fürs  Nicht-Arier , bekannt  war.  Das  Vorhandensein 
gehenden  Strasse  bis  an  den  .Oberlauf  des  Flusses  50  einer  grösseren  oder  kleineren  Gruppe  von  Dörfern 
Zäjändä-Rüd  nach  Qäl'ä  i Säh-Rukh,  das  5 Km.  oder  selbst  einer  ganz  vereinzelten  Ortschaft  mit 

von  Süläigin  liegt,  dem  letzten  Dorfe  von  Ferei-  Bewohnern,  die  völlig  verschiedenen  Stammes  sind 

dän  nach  Öär-Mähäll  (Unterabteilung  Mizdä,  ab  die  sie  umgebende  Bevölkerung,  und  deren 

Stack  Mixäk.  arabisiert  Mixdiig,  die  wahrschein-  ursprüngliche  Wohnsitze  weit  entfernt  sind,  ist 

lieh  der  von  Ptol.  VI  4 , 8 in  Persis  unterhalb  eine  in  keiner  Weise  befremdliche  Thatsache,  die 

der  'Papi io<  [s.  d ] erwähnten  Landschaft  Mooila  sich  noch  heute  an  den  verschiedensten  Punkten 

[s.  d.]  oder  Mioila  entspricht  za  (s.  Stack  Persiens  beobachten  lässt.  Gerade  die  in  Rede 

Siz  months  in  Persia  II  104).  In  jener  Gegend,  stehende  Gegend,  der  Distrikt  Fereidän,  liefert 

die  man  auch  durch  Abmessung  der  directen  Ent-  hierfür  ein  Beispiel  aus  neuerer  Zeit,  indem  ein 

fernung  zwischen  Ekbatana  und  A.  von  Hämädän  60  Teil  seiner  Einwohner  aus  Armeniern  und  Geor- 

aus  erreicht,  werden  wir  demnach,  gemäss  der  giern  besteht,  die  im  Anfang  des  17.  Jhdts.  von  Sib 

von  Ptolemaios  gegebenen  Ortsbestimmung  und  'Abbäs  I.  dem  Grossen  (1587 — 1629)  dorthin  ver- 

unter  gleichzeitiger  Erwägung  des  Umstande«,  setzt  worden  sind  und  bis  auf  den  heutigen  Tit 

dass  es  sich  mit  höchster  Wahrscheinlichkeit  um  armenisch  und  georgisch  sprechen  (vgL  Schind- 
einen an  der  Strasse  Ekbatana  -Persepolia  ge-  1er  Zeitschr.  d.  Gesellsch.  f.  Erdk.  Berlin  XIV 

legenen  Ort  handelt,  A.  ansetzen  müssen.  Die  59).  [Andreas.] 

nächste  Station  an  derselben,  die  Ptolemaios  (VI  Andriake  (Idvdpidxi;).  1)  Hafen  von  Myra  in 
4,  4)  verzeichnet,  ist  Niserge  (s.  d.),  das  bereits  Lykien,  Appian.  IV  82.  VgL  Plin.  n.  h.  V 100 
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Ptolem.  V 8,  3.  VIII  17,  24.  8tad.  M.  M.  288.  wecken,  er  sei  ein  8ohn  des  makedonischen  Kö- 
Jetzt  Andraki,  C.  Ritter  Erdk.  XIX  1098;  In-  nies  Perseus  (dem  er  ähnlich  sah,  Zonar.  IX 

Schriften  und  Reste,  besonders  ein  Granarium  Ha-  28)  und  der  Laodike  (Lir.  Per.  49,  wo  laodiee 

drians.  Petersen  und  r.  Luschan  Reisen  in  statt  paeliee  tu  lesen  sein  wird),  nannte  sich 

Lykie.n  II  41.  Philippos  (daher  bei  seinen  Gegnern  , Pseudophi lip- 

2)  Stadt  Thrakiens  am  Pontoe , unweit  Sal-  pos‘)  und  erhob  Ansprüche  auf  Makedonien  (Diod. 

mydessos,  Strab.  VIII  819.  [Hirschfeld.l  Liv.  Zon.  a.  0.  Tac.  Ann.  XII  62.  Florus  II  14. 

Andriakos  (‘Arigiaxic) , vermutlich  antiker  Porph.  bei  Euseb.  Chron.  ed.  Schoene  I 289ff. 

Name  des  Flüsschens  bei  Andriake  (Nr.  1),  das  Aur.  Vict.  v.  ilL  61.  Am  Marc.  XXVI  6,  20; 

Einfahrt  gestattet.  So  H.  Kiepert  auf  der  Karte  10  nur  Pausaniae  VII  18,  1 nennt  ihn  .Sohn  des 
zu  Benndorfs  Reisen  in  Lykien.  [Hirschfeld.]  Perseus1).  Nach  einem  vergeblichen  Versuch,  sich 
’AvSgidf,  Standbild,  meist  in  prägnanter  Ver-  in  Makedonien  Anhang  in  verschaffen  (vgl.  Ampel. 

■Wendung;  Standbild  eines  Menschen,  im  Gegen-  lib.  mem.  16.  Zon.  a.  0.),  wandte  er  sich  (etwa 

satt  tu  SyaX/ia  (s.  d.) ; vgl.  Paus.  I 18,  8.  Bekker  151/60  v.  Chr.)  an  Demetrio«  I.  Sotcr  von  Syrien, 

Anecd.  gr.  I 855  (wo  dem  ArSgianoxouSt  der  den  Bruder  seiner  angeblichen  Muttei . in  der  Hoff- 

AyaX/taroiToiik; , der  Bildner  von  Götterstatuen,  ent-  nung.  von  diesem  .Verwandten*  (Zon.  a.  0.  iia 

gegengesettt  wird) ; nur  ausnahmsweise  wird  d.  »d  yevoc)  Hülfe  tu  erhalten  (Liv.  Per.  49).  Dieser 

auch  von  Götterbildern  gebraucht,  so  auf  der  Basis  aber,  dessen  Thron  damals  durch  einen  ähnlichen 

des  Apolloncolosses  der  N'azier  tu  Delos,  IGA  409  Schwindler  (Balas)  gefährdet  war,  lieferte  ihn  an 

(Kirchh  off  Alphab.*  86).  Polyb.  IV  78.  Strab.  20  die  Römer  aus,  die  ihn  in  einer  italischen  Stadt 
VIH  878.  Aelian.  v.  h.  XIV  6.  Der  Perieget  internierten  (Diod.  XXXII  15, 1.  Liv.  Zon.  a.  0.), 

Pauaaniaa  bezeichnet  mit  d.  nur  Statuen  von  Men-  von  hier  entfloh  er,  sammelte  Anhang,  ging  über 

sehen,  von  Heroen  (Paus.  15,  1.  II  17,  8.  V Milet  tum  thrakischen  Fürsten  Teres,  der  eine 

25,  7),  vom  Demos  (Paus.  HI  11.  10).  Auch  Schwester  des  Perseus  tur  Frau  hatte,  und  nacb- 

Frauenstatuen  werden  d.  genannt,  Athen.  X 425  F.  dem  er  auch  den  Barsabas  und  andere  Thraker 

xm  591  B.  Paus,  n 17,  8.  X 19,  2,  ebenso  steht  gewonnen  hatte,  fiel  er  (wohl  etwa  150/49)  mit 

d.  von  Statuen  schlechtweg  Polyb.  V 9,  3 (dagegen  thrakischen  Hülfstruppen  in  Makedonien  ein  (Diod. 

XXII  18:  ia  Ai  AyAiftata  xai  rovi  Arigtarrat  xai  a.  0. ; vgl.  Polyb.  XXXVII  2,  2:  dspojwtijc). 

rät  ygniya;  wrmayn).  Umstritten  ist  die  Inter-  Etwa  8—4  Monate  nach  seinem  ersten  Auftreten 

pretation  von  Plato  Rep.  IV  420  C:  dvdoidwac  80  daselbst  (Polyb.  XXXVII  2,  4;  diese  Zeitbestim- 
ygäipeir,  .Menschenbilder  malen*.  Da  im  Gegen-  mung  bei  Ihne  R.  G.  III  247  auf  den  Tod  des 

satt  tu  den  häufig  aus  Holz,  Marmor,  Goldelfen-  echten  Philippos  bezogen . fälschlich,  denn  dieser 

bein  verfertigten  Kultbildern  der  Götter  die  Votiv-  ist  nach  Porpn.  a.  0.  und  Polyb.  a.  0.  spätestens 

flgurenund  Portraitstatuen  in  ihrer  überwiegenden  161  gestorben,  nicht  149),  warf  er  in  zwei  glüek- 
Menge  aus  Erz  verfertigt  zu  werden  pflegten,  so  liehen  Schlachten,  östlich  und  westlich  vom  Stry- 
verbindet  sich  mit  dem  Worte  A.  in  der  Regel  mun,  den  Widerstand  der  Makedonier,  die  von 
der  Gedanke  an  ein  Bronzewerk.  Zwar  werden  diesem  an  der  Spitze  der  Barbaren  erscheinenden 

nicht  nur  in  der  archaischen  Inschrift  IGA  409,  Abenteurer  nichts  wissen  wollten , nieder  (Polvb. 

sondern  noch  späterhin  (Paus.  VIII  40,  1.  X 36,  4.  Zon.  a.  0.  Vellei.  I 11,  1.  Porph.  a.  0.).  Die 

Plut.  Lysand.  1)  auch  Marmorwerke  als  A.  bezeich-  40  Römer , die  anfangs  die  Bewegung  sehr  «inter- 
net ; aber  wo  von  d.  schlechtweg  die  Rede  ist,  da  schätzten,  versuchten  durch  Sdpio  Nasica  an  der 
denkt  man  schon  im  4.  Jhdt.  so  vorwiegend  an  Erz-  Spitze  eines  achaeischen  Aufgebotes  vergeblich, 
statuen,  dass  Aristoteles  Eth.  Nicom.  p.  1041  a ihr  Einhalt  zu  thun  (Zon.  a.  0.),  nur  Thessalien 
11  •PriAtav  i.ifroupyvr  und  TJoXvxlUnav  av&niav-  vermochte  er  zum  Teil  zu  schützen  (Liv.  Per.  50). 

roxotAv  als  Gegensätze  einander  gegenüberstellt ; Nachdem  A.  den  Praetor  P.  Iuventius  im  J.  149 

vgL  Aristot.  Metaph.  p.  1018  b 7;  Polit.  p.  1256  a (Oros.  IV  22,  9)  geschlagen  und  getötet  und  seine 

15.  So  steht  auch  im  Sprachgebrauch  der  jün.  Legion  völlig  vernichtet  hatte  (Flor.  a.  0.  Eutrop. 

geren  Inschriften  A.  durchweg  im  Sinne  von  Bronze-  IV  18).  eroberte  er  auch  Thessalien  (Zon.  a.  0.). 

statue,  wie  Ayalun  ohne  weiteren  Zusatz  manchmal  Seine  Verbindung  mit  den  gleichfalls  im  Kampf 

für  Marmorstandbild  (Fränkel  88).  F r ä n k e 1 50  befindlichen  Karthagern  machte  die  Situation  noch 
De  verbis  potioribus,  quibus  opera  statuaria  Graed  gefährlicher  (App.  Lib.  111).  Erst  dem  Praetor 

notabant,  Leipzig  1878.  Blü  inner  Technologie  Q.  Caecilius  Metellus  gelang  es  (im  J.  148)  mit 

II  181f.  [Reisch.f  einem  starken  Heere  zur  See  (unterstützt  von  At- 

Andrlcus,  Sklave  Cicero«,  Cic.  ad  fam.  XVI  taloe)  ihn  zurückzudrängen  und  zu  überwältigen 

14,  1.  (Kleb«.]  (Liv.  Per.  50.  Strab.  xfll  624.  Vellei.  I 11,  2; 

Andrikloa  s.  Androkos  Nr.  1.  vgl.  Diod.  XXXII  9b;  das  Jahr  bd  Obseq.  78). 

Andrioa  s.  Andiros.  A.  floh  nach  Thrakien,  wurde  nach  erfolglosem 

Andriakos.  1)  Eponym  in  Tauromenion  nach  Widerstande  dem  Metellua  vom  Fürsten  Byte« 

dem  J.  263  v.  Chr.,  Kaibel  IGI  421  Ia  68.  68.  ausgeliefert  (Flor.  Zon.  a.  CU  und  schmückt«  im 

2)  Sohn  des  Nymphodoro«.  Xioaxay&t  in  Tau-  60  J.  146  den  Triumph  des  Metellua  Mmxdmietu 
romenion  aus  derselben  Zeit,  IGI  421  Ia  15.  (Liv.  Per.  52.  App.  Lib.  185.  Flor.  Porph.  Aur. 

8)  Sohn  des  Philistion.  XxoaxayAt  in  Tau-  Vict,  a.  0.  Eutrop.  IV  14).  Während  seiner  ein- 

romenion  aus  derselben  Zeit,  IGI  421  Ia  81.  jährigen  Herrschaft  (149—148,  Porph,  a.  0.)  hatte 

[Kirchner.]  A.  sich  durch  sein  brutales  und  tyrannisches  Auf- 

4)  Ein  Walker  aus  Adramyttion  (Ludan.  adv.  treten  schnell  den  Hass  der  Makedonier  zugezogen 

indoct.  20.  Ammian.  Marc.  XIV  11,  33).  Durch  (Polyb.  XXXVII  9,  18f.  Diod.  XXXII  9 a).  Über- 
ein frech  erfundene«  Lügengespinst  (Diod.  XXXII  baupt  ist  dieser  letzte  .makedonische*  Krieg  alle« 

15.  Liv.  Per.  49)  suchte  er  aen  Glauben  zu  er-  eher  als  eine  nationale  makedonische  Bewegung 
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(trotz  Flor.  a.  0.).  Es  ist  ein  abenteuerlicher 
Praetendentenkampf,  an  dem  die  Makedonier  eich 
schliesslich  nur  mit  Widerstreben  beteiligen  (s,  o.). 
Dennoch  benützte  Rom  diese  Gelegenheit  gern, 
das  .undankbare'  Makedonien  als  Provinz  ernzu- 
ziehen.  Vgl.  Mommsen  R.  G.  Q*39f.  Hertz- 
berg GeacL  Griech.  I 248ff.  Ihne  R.  G.  m 247f. 

[Wilcken.] 


5)  Verfasste  eine  Loealgeachichte  von  Naxos  „ . u 

(FHG  IV  S02 — 304.  Snsemihl  Litt  Gesch.  d.  lOaeinen  Kranz  ab  und  gebot  den  Flötenbläsem 


Paus.  I 27,  10.  Aach  nach  dieser  Fassung  erfolgt 
der  Tod  in  der  attischen  Tetrapolis  (im  Demos 
Marathon).  Hygin  fab.  41  lisst  den  A.  in  einer 
Schlacht  umkommen,  und  Plutarch  Th  es.  15  be- 
richtet nur,  dass  er  durch  List  gefallen  sei.  Minos 
erfuhr  den  Tod  seines  Sohnes,  als  er  auf  Paros 
gerade  mit  einem  Opfer  für  die  Chariten  be- 
schäftigt war.  Er  vollendete,  als  er  die  Trauer- 
kunde gehört , die  heilige  Handlung,  aber  warf 


Alei.-Z.  II  384),  von  welcher  in  den  Bemerkungen 
zu  Parthenios  das  1.  (9)  und  2.  (19)  Buch  citiert 
wird.  Die  an  erster  Stelle  berichtete  Geschichte 
von  Polykrite  ist,  nach  Plut  mul.  virt.  7 zu  ur- 
teilen, eine  Combinatioa  der  nazischen  Tradition 
und  der  Erz&hluag  des  Aristoteles  und  Theo- 
phrast,  wonach  dann  A.  ins  3.  oder  2.  Jhdt  ge- 
hören würde;  nur  ist  dabei  nicht  zu  vergessen, 
dass  auch  die  Peripatetiker  im  letzten 


Schweigen,  eine  Sage,  welche  die  auf  Paros  üb- 
lichen Opferceremonien  erklären  soll  (Apd.  HI 
15,  8 öfter  fu  xal  dcüpo  xtoßit  avXtüv  xal  aeetpavcov 
h IJdgtp  dvovai  reue  Xöquh).  Darauf  rüstete  der 
Kreterkönig  eine  Flotte  gegen  Athen,  um  die 
Stadt  für  den  Tod  seines  Sohnes  zu  bestrafen. 
Zuerst  ward  das  von  Nisos  beherrschte  Megara 
erobert,  denn  auch  Megarer  sollten  sich  an  der 
Ermordung  des  A.  beteiligt  haben.  Hierauf  schritt 


aus  der  nazischen  Chronik  schöpften.  [Schwartz.]  20  Minos  zu  der  Belagerung  Athens.  Als  sich  diese 


Andro  ('ArSgeo),  1)  s.  Andronpolis. 

2)  Amazone,  Begleiterin  der  Penthesileia 
(Tzetz.  Posthorn.  179).  [Toepffer.l 

Androblos,  Maler  aus  unbestimmter  Zeit,  be- 
kannt durch  em  Bild  des  Tauchers  Skyllis,  wie 
er  der  persischen  Flotte  die  Anker  abschnitt,  Plin. 
n.  h.  XXXV  189,  vgl.  Brunn  Kstlg.  H 299. 

(0.  Rossbach.] 

Indrobulos  (’Avdgoßoviot).  1)  ln  Delphi  an- 
gesehen, Herod.  VII  141.  [Cauer.] 

8)  Erzgieseer,  wird  von  Plin.  XXXIV  86  in 
dem  alphabetischen  Verzeichnis  der  Künstler  ge- 
nannt, die  Portr&tstatuen  von  Philosophen  gebildet 
haben.  [C.  Robert.] 

Androea  s.  Andronpolis. 

Andkoealig  .(Accus.  Androtxüim ) , Ortschaft 
zwischen  Svene  und  Merofl,  ostwärts  vom  Nil,  er- 
wähnt in  einem  Verzeichnisse  (Plin.  VI  179)  nach 
Iuba.  [Pietschmann.] 


in  die  Länge  zog,  flehte  der  König  zu  Zeus,  dass 
er  seiner  Rache  Gehör  geben  möge,  worauf  in 
Attika  Pest  und  Hungersnot  ausbrach.  Zur  Ab- 
wendung der  Seuchen  und  des  Misswachses  opfer- 
ten die  Athener  aid  Grabe  des  Kyklopen  Gerai- 
stos  die  Töchter  des  Hyakinthos  CYaxtrftlitt) 
Anthels  Aiglels  Lytaia  und  Lusia  (die  eponyme 
Heroine  des  gleichnamigen  attischen  Demos  der 
Oinels),  doch  hatte  das  Opfer  nicht  die  gehoffte 
30 Wirkung,  weswegen  sich  die  Athener  nochmals 
an  das  Orakel  wandten.  Das  Orakel  hiees  sie 
dem  Kreterkönig  die  Genugthuung  gewähren,  die 
er  verlangen  würde.  Minos  verlangte  als  Sühne 
den  bekannten  Menschentribut  für  den  Minotau- 
ros,  jährlich  sieben  Jünglinge  und  sieben  Jung- 
frauen, die  dem  Ungetüm  als  Frass  vorgeworfen 
werden  sollten.  Vgl  Apd.  III  15,  7.  Diod.  IV 
60.  Philochoros  FHG  I 390.  Plut.  Thes.  15.  Paus. 
I 27,  10.  SchoL  Plat.  Minos  321  A.  SchoL  Horn. 


AndrodaTxa  (V4vdgoddifa),  Amazonenführerin  40  H.  XV 111  590.  Eustath.  Od.  1688,  82.  Hyg.  fab. 


(Tzetz.  Posthorn.  179).  [Toepffer.] 

Androgeos  (’ArigiyraK).  I)  Sohn  des  Kreter- 
königs Minos  und  der  Pasiphae,  der  Tochter  des 
Helios,  oder  der  Kreta,  der  Tochter  des  Asterioe, 
Bruder  des  Katreus,  Glaukos,  Deukalion  sowie 
der  Akakallis  (Akalle),  Demodike,  Ariadne  und 
Phaidra,  Vater  des  Stheneloe  und  Alkaios  (Diod. 
IV  60.  Apd.  n 5,  9.  m l,  2.  Serv.  Aen.  VI 14. 
Paus.  I 27,  10.  Plut.  Thes.  15).  Bei  den  pan- 


41.  Catull  64,  77ff.  Ovid  met.  VH  458.  Serv. 
Aen.  VI  14;  Ecl.  VI  74.  Philochoros  vertritt 
eine  mildere  Version  über  den  an  Minos  gezahl- 
ten Menschentribut:  hiernach  wären  die  atheni- 
schen Jünglinge  und  Jungfrauen  nicht  dem  Mino- 
tauros  vorgeworfen,  sondern  als  Ehrenpreise  in 
den  gvroniseben  Wettspielen,  die  zum  Gedächtnis 
des  A.  auf  Kreta  begangen  wurden,  an  die  Sieger 
verteilt  worden.  Nach  einer  Nachricht  bei  Properz 


athenaeischen  Kampfspielen  in  Athen  ging  er  als  50  (II  1,  64)  soll  Asklepios  den  A.  wieder  ins  Leben 

Sieger  über  alle  Wettkämpfer  hervor.  In  der  — «-1- u.i — u-.j  j—  * v 

Sage  spielt  sein  in  Attika  stattfindender  Tod  die 
Hauptrolle.  Die  am  Panathenaeenfeste  von  ihm 
besiegten  Wettkämpfer  sollen  ihn,  als  er  nach 
Theben  zu  den  Festspielen  des  LaSos  sich  begeben 
wollte,  unterwegs  ermordet  haben  Nach  Diodor 
(TV  60)  liess  ihn  Aigens  ermorden,  weil  er  be- 
fürchtete, dass  A.  den  Söhnen  des  Pallas  gegen 
ihn  Beistand  leisten  würde.  Als  Ort  seines  Todes 

nennt  Diodor  Oinoe,  worunter  nicht  das  am  Ki-  60  Gottesd.  Alterth.  6 
thairon  gelegene,  sondern  das  tetrapolitanische  418.  P.  Stengel 
Oinoe  zu  vergehen  ist,  welches  am  Wege  nach  Boe-  ” " 

otien  lag;  vgl.  T oe  pffer  Herrn.  XXIII 826.  Nach 
einer  anderen  Version  soll  A.  von  Aigens  gegen 
den  marathonischen  Stier  geschickt  worden  sein 
und  im  Kampfe  mit  diesem  den  Tod  gefunden 
haben,  nach  Servius  Aen.  VI 20  durch  die  Flamme 
des  Stieres  verbrannt  sein;  vgL  Apd.  IQ  15,  7. 


zurückgerufen  haben.  Der  Tod  des  A.  war  nach 
Vergil  (Aen.  VI  20)  von  Daidalos  an  den  Thttren 
des  Apollontempels  zu  Cumae  dargestellt.  Hel- 
ladius  bei  Phot.  Bibi.  c.  279  (p.  534)  führt  den 
Sühngebrauch  der  Athener,  am  Thargelienfeete 
zwei  Verbrecher  (yxr g/iaxoJ)  zum  Tode  zu  führen, 
auf  den  Misswachs  und  die  Seuchen  zurück,  durch 
welche  die  Athener  infolge  der  Ermordung  des 
A.  heimgesucht  wurden.  Vgl.  C.  F.  Hermann 

* 60,  18.  Mommsen  Heortol. 

Griech.  Cultusalterth.  168. 
Toepffer  Rh.~Mus.  XLIU  142ff.  H;  Diele 
Sibylliniscbe  Blätter  (Berlin  1890)  53.  Über  den 
Zusammenhang  der  attischen  Sühngebräuche  mit 
Kreta  vgl  Toepffer  Att.  Geneal.  145.  266.  Nach 
Meiesagoras  (bei  Hesych.  s.  ix'  Eigvyvn  äyum)  fand 
zu  Athen  im  Kerameikne,  im  Tötenquartier,  ein 
dydrv  huti/fux  statt  zu  Ehren  des  Eurygyes, 
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de«  Sohnes  des  Minos.  Dass  dieser  mit  A.  iden-  lieh  alt  and  ursprünglich  (vgl.  Pape-8enseler 

tisch  ist,  zeigt  ein  Fragment  des  Hesiod  (frg.  Eigennamen  I 29.  Fick  Personennamen  119.  0. 

129  Rz.  bei  Hesyeh  a.  a.  0.),  aas  dem  das  hohe  Crnsius  Jahrb.  f Phil.  1891,  892),  so  dass  wir 

Alter  dieser  Sagenfigur  ersichtlich  ist  Die  Ver-  durch  die  Verschiedenheit  der  Namensform  des  Epo- 

Hechtung  der  A.-Sage  in  die  Thargelienlegende  nymos  keineswegs  genötigt  sind,  zwei  gesonderte 

liefert  den  Beweis  rar  den  ursprünglich  chthoni-  Geschlechter  desselben  Namens  anzanehmen.  Der 

sehen  Charakter  des  Minossohnes.  Im  attischen  Name  des  Archegetes  ist  im  Geschlecht«  nachweis- 

Demos  Phaleron  befand  sich  ein  Altar  des  A.,  bar  erblich  gewesen  and  wir  dürfen  annehmen,  d&ss 

der  hier  schlechtweg  .der  Heros'  genannt  wurde  Androkloe,  der  Sohn  des  Kodros,  in  der  Ahnenreihe 

Saus.  I 1,  4 lau  di  nai  'Ardp<yyr<0  ßwfiöi  xov  10  desselben  Geschlechtes  eine  frühere  Stufe  einge- 
tvai,  xaAetxai  di  ijftaxK  * 'Avdgdytw  di  Svxa  loa-  nommen  hat  als  Androkles,  der  Sohn  des  l’hintas, 

atr  olt  iaxiv  huptlii  xd  iygiögw a oaxpiaxtgav  üiixov  auf  den  dann  Androkles  LL  , der  Enk-i  des  An- 

Bxtaxaabm).  Bei  Clemens  Alexandrinus  (Protrept.  drokles  L,  gefolgt  ist  Man  hat  aus  dem  im  Ge- 

26  A)  findet  sich  für  ihn  die  genauere  Bezeich-  schlechte  erblichen  Knltos  der  Demeter  Eleosinia, 

nnng  xarö  xgv/iray  rjgoK.  Der  Kreter  A.  ist  deren  Dienst  die  ephesischen  Androkleiden  noch 

•ine  ihnliche  Sagenfigur  wie  Epimenides;  wie  sor  Zeit  Strabons  (XIV  683)  rerwalteten , ge- 

dieser  kommt  aucn  er  ausschliesslich  für  Attika  schlossen,  dass  das  Geschlecht  ans  Attika  nach 


in  Betracht,  wo  er  im  Kult  und  in  der  Sage  Kleinasien  eingewandert  sei  (Busolt  Griech.  Gesch. 

seinen  festen  Platz  cinnahm.  Seine  ursprüngliche  I 216).  Doch  ist  auf  diese  Schlussfolgerung  kein 

Heimat  ist  ebenso  dunkel  wie  die  des  Epimenides.  20  Wert  zu  legen,  da  es  sehr  fraglich  ist,  ob  in  der 
2)  Name  eines  Griechen,  den  Aineias  bei  der  Zeit  der  ionischen  Colonisation  Demeter  ’Elnavla 

Eroberung  Ilions  tütete  (Verg.  Aen.  n 870ff.).  in  Elousis  bereits  als  StammgOttin  verehrt  wurde 

(Toepffer.j  und,  selbst  dieses  zugestanden,  daraus  noch  lange 
Androitas  (Hrdgoirac)  aus  Tenedos,  Verfasser  nicht  eine  gleichzeitige  Verehrung  dieser  Güttin 

eines  xtgbtiove  tfjt  ITgoitorxidoc , aus  welchem  in  Attika  folgen  würde.  Wir  werden  daher  unter 

sich  eine  sehr  genaue  Ortsangabe  zu  einer  Stelle  der  in  Ephesos  verehrten  Demeter  'EXmatria,  die 

der  Argonautika  bei  Schol.  Apoll.  Rhod.  II  159  auch  in  der  Nähe  Milets  ein  Heiligtum  besass, 

erhalten  hat.  Vgl.  C.  Müller  FHG  IV  804.  das  ihr  ein  Genosse  des  Neleus  gestiftet  haben 

Susemihl  Griech.  Lit.  in  der  Alexandrineraeit  sollte  (Hcrod.  IX  97).  die  altpeloponnesisc.be  Güttin 

I 698.  In  einer  Note  von  Fabricius  zu  Apoll.  30 dieses  Namens  zu  verstehen  haben,  deren  Kultus 
Rhod.  Argon,  ed.  Brunck  II  p.  640  (Ind.  script.  auf  der  Halbinsel  einst  weit  verbreitet  war  und 
in  Schol.)  heisst  es:  Huixts  Androetar.  lorogixbr  in  die  Zeiten  der  Wanderungen  hinaufreicht.  Hier- 

xrgi  r ijr  yfjt  avxoß  xaigldoc  mentio  in  msplo  nach  scheint  die  Annahme  am  nächsten  zu  liegen, 

oo«.  (Bibi.  I ’indobj  apud  Lambasiutn  I p.  148.  dass  die  Androkleiden  ursprünglich  in  Messenien 

[Berger.]  zu  Hause  waren,  von  wo  sie  in  früher  Zeit  nach 
Androklel»  (’Avdpo'xleui)  und  Alkis  (‘Ajxlt)  Attika  und  über  das  aegacische  Meer  nach  Kleinasien 

sind  nach  einer  thebanischen  Kultsage  (Paus.  IX  gewandert  sind.  Ob  aber  der  Ahnherr  der  ephesi- 

17,  1)  Töchter  des  Antipoinoe,  die  sich  vordem  sehen  Androkleiden  vom  Peloponnes  aus  oder  von  der 

von  Herakles  entschiedenen  Kriege  der  Thebaner  attischen  Küste  her  nach  Ephesos  gefahren  ist,  wer- 

gegen Orchomenoe  freiwillig  für  ihr  Vaterland  40  den  wir  schwerlich  feststeilen  können.  Der  ephe- 
einem  Orakel  gemäss  statt  ihres  feigen  Vaters  Bische  Ktistes  Androkloe  galt  für  einen  ebenbflr- 

opferten.  Pausanias  erwähnt,  sie  seien  begraben  tigen  Sohn  des  Kodros,  dem  die  Sage  nicht  nur 

im  Heiligtums  der  'Agiepx;  Edxitia  am  proiti-  die  Besiedelung  Ioniens , sondern  auch  die  der 

dischen  Thore,  das  in  der  Richtung  nach  Chal-  Aiolia  zuschrieb  (Pherekvdes  bei  Strab.  XIV  633). 

kis  lag.  Ursprünglich  werden  'Avdgoxitta  und  Seine  Nachkommen  führten  in  Ephesos  den  KünigB- 

'AXxts  ebenso  wie  Edxltta  Beinamen  dieser  Ar-  titel  und  hatten  fürstliche  Vorrechte  und  Ehren 


temis  sein.  Abgelüst  und  verselbständigt  erhiel-  (Purpur  und  Herrscherstab).  Zugleich  verwalteten 
ten  sie  Personen  zu  Trägern,  die  diesen  Namen  sie  die  Sacra  der  Demeter  und  führten  den  Vor- 
entsprechend erfunden  und  an  eine  aus  der  Sage  sitz  bei  den  Wettspielen.  Ein  Angehöriger  dieses 
bekannte  Gefahr  Thebens  angeknüpft  worden  sind:  50  Geschlechtes  war  der  berühmte  Philosoph  Hera- 
ein  schwerlich  alter  astrologischer  Mythos.  kleitos,  der  auf  die  Künigswürde  zu  Gunsten 

[Bethe.]  seines  Bruders  verzichtete  (Diog.  IX  6).  Er  wird 

Androkleidai  ('ArdgoxXxTdai) , messenisch-at-  auf  den  ephesischen  Mflnzbildern  mit  xogxpvoa 

tisches  Adelsgeschlecbt,  dessen  Spuren  sich  auch  und  o xlmov  dargestellt  (vgl.  Bernays  Ges.  Ab- 

in  Ephesos  nachweisen  lassen.  Während  der  Epo-  handl.  I 80.  Head  HN  498.  Toepffer  Att. 

nymos  der  messenischen  Androkleiden , die  zur  Geneal.  245).  Nach  8uidas  (s.  TJv&aydga;  ’Eipiaioe) 

Zeit  des  ersten  und  zweiten  Krieges  mit  Sparta  wurde  die  Herrschaft  des  Geschlechtes  durch  den 

eine  hervorragende  Rolle  spielten,  durchweg  An-  ephesischen  Tyrannen  Pythagoras  gestürzt.  Auch 

drokles  (Paus.  IV  4,  4.  5,  6.  14,  8.  15,  7;  vgL  Ephoros  weise  von  Unruhen,  die  xaia  r<S»  ’Ardgo- 

IV  16,2.  17,9)  genannt  wird,  erscheint  als  Ahn-  60  xlm>  xatdwr  stattfanden  (Steph.  Byz.  s.  Hivya). 
herr  sowohl  des  attische«  Adelsgeschlechtes  (He-  Den  Mittelpunkt  der  Stiftung  des  Androkloe  bil- 

sych.  s.  ArdgoxltTdai  ■ yfvo « 'Abi^rrjotr),  als  auch  dete  das  Heiligtum  der  Athene  (vgL  Strab.  XTV 

des  ephesischen  Künigsgeschlechtes  Androkloe,  der  640.  Kreophylos  h xoU  ‘Exproiarr  ’Ügotc  FHG  IV 

Sohn  des  Kodros,  dem  die  Gründung  der  Stadt  871.  E.  Cnrtius  Abh.  Akad.  Berl.  1872,  18). 

Ephesos  zugeschrieben  wurde  (Pherekydes  bei  Strab.  Die  Überlieferung  der  Ephesier  weiss  von  den 

XIV  638. 640.  Antipater  Anth.  Pal.  IX  790.  Steph.  blutigen  Kämpfen  des  Androklos  gegen  die  Karer, 

Byz.  s.  Bewa.  Paus.  VH  2,  8. 9).  Doch  ist  die  Ün-  Leleger,  Lydier  und  Samier  zu  berichten  (Paus, 

terscheidung  dieser  beiden  Namensformen  schwer-  VII  2,  8.  4,  2.  Steph.  Byz.  s.  Birra).  Sein  Grab- 

Paulr-Wlaaowa  68 
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mal,  an  dem  er  als  Ktistee  verehrt  wurde,  be- 
fand sich  za  Ephesos  (Paus.  VII  2,  9).  Za 
Strabons  Zeiten  waren  die  Androkleiden  wieder 
im  Besitze  ihrer  alten  Ehren  und  Warden  (XIV 
633).  [Toepffer.] 

Androkleidas  ('Anteoxkldac).  1)  Einfluss- 
reicher Thebaner,  im  J.  895  v.  Chr.  auf  Anstiften 
des  Tithraustes  durch  den  Rhodier  Timokrates 
bestochen,  dass  er  seine  Landsleute  zum  Kriege 
gegen  Sparta  veranlasse,  um  dadurch  den  Agesi- 10 
laos  aus  Asien  wegzuziehen  (Xen.  Hell.  III  5,  1. 
Plut.  Lys.  27.  Paus.  III  9.  8.  Cnrtius  Griech. 
Gesch.  lll  162.  Holm  Griech.  Gesch.  IH  41). 
Doch  ist,  wie  W.  Judeich  Kleinasiatische  Stu- 
dien (Marburg  1892)  69  zeigt,  derConflict  zwischen 
Sparta  und  den  mittelgriechischen  Staaten  nicht 
durch  Persien  ins  Leben  gerufen,  sondern  blos 
ausgenützt  worden.  Vgl.  U.  Kahler  Herrn.  V 
2.  CLA  II  6.  7.  Als  im  J.  382  v.  Chr.  die  Kad- 
meia  von  dem  Spartaner  Phoihidas  besetzt  wurde,  20 
befand  sich  A.  neben  Pherenikos  unter  den  Flücht- 
lingen, die  in  Athen  Schntz  suchten  vor  den  Ge- 
waltthaten  der  Lakedaimonier.  Xenophon  Hell.  V 
2,  81  zählt  A.  zu  den  Häuptern  der  geflüchteten 
Thebaner  und  Plutarch  Pelop.  5 bezeichnet  ihn 
neben  Pelopidas  und  Pherenikos  als  Führer  der 
Verbannten.  Vgl. F.  Blass  Att.  Beredsam!.  I* 625. 
Indessen  waren  die  flüchtigen  Thebaner  auch  in 
Athen  nicht  vor  den  Nachstellungen  der  oligarchi- 
schen  Partei  in  Theben  sicher ; wie  uns  Plutarch  30 
(Pelop.  6)  berichtet,  wurde  A.  in  Athen  auf  An- 
stiften der  tbebanischen  Regierung  durch  Meuchel- 
mord ans  dem  Wege  geräumt.  VgL  E.  v.  Stern  Ge- 
schichte der  spartanischen  und  thehanischen  Hege- 
monie (Dorpat  1884)  44.  An  seinen  Tod  knüpfte 
sich  ein  Procese  Ober  seine  Hinterlassenschaft,  von 
dem  wir  durch  eine  verloren  gegangene  Rede  des 
Lysias  Kenntnis  haben  (Sauppe  0.  A.  II  206. 
Scheibe  frg.  78t).  Der  Titel  der  Rede  lautete 
' Yxtg  <Ptnevixov  iuqi  rot)  AvAgoxXeiAov  xÄrjgov  40 
(Dionys,  de  Isaeo  6).  Da  die  Kadmeia  im  J.  882 
besetzt  wurde  und  die  Verbannten  879  zurück- 
kehrten, so  muss  die  Rede  zwischen  diese  Jahre 
fallen.  Es  handelte  sich  in  dem  Process  um  das 
Vermögen  und  die  Kostbarkeiten,  welche  A.  bei 
seiner  Flucht  aus  Theben  nach  Athen  mitge- 
nommen und , wie  sein  Gesinnungsgenosse  und 
Landsmann  Pherenikos  behauptete,  diesem  testa- 
mentarisch vermacht  hatte.  Von  welcher  Seite 
die  Gegenansprüche  erhoben  wurden,  ist  aus  den  50 
Fragmenten  der  Rede  nicht  mehr  ersichtlich. 
Vgl.  Blass  Att  Berede.  I*  626f. 

2)  Geschichtschreiber  (Plot.  Lys.  8). 

[Toepffer.] 

Androkles  Cdrdpoxiflc).  1)  Sohn  des  Phin- 
tas,  Bruder  des  Antiochos,  König  von  Messenien. 
Nach  Pausanias  (IV  4,  4),  der  die  messenische 
Version  über  den  Ausbruch  des  ersten  messeni- 
schen  Krieges  wiedergiebt,  herrschten  zur  Zeit, 
als  der  Streit  zwischen  Sparta  nnd  Messenien  60 
aasbrach , die  beiden  Brüder  A.  und  Antiochos 
über  die  Messenier  Ißaauürvov roc . . . Mxatrrjytoyx  Ar- 
nAfOv  xai  ArAgOM/Uove  iii/y  &iyia,  AaxtAatpoviayy 
xai  Mtaarfrlm  io  lt  djUrjiLovc  u looe).  A. 

fiel  im  Streite  mit  seinem  Bruder  (Paus.  IV  5, 

6),  worauf  seine  Nachkommen,  die  Androkleiden, 
aus  Messenien  auswanderten  (Paus.  IV  14,  3.  15, 

7-  vgL  dm  Art  Androkleidai  und  E.  Cnrtius 


Peloponn.  II  127. 164.  Busolt  Gr.  Gesch.  1155. 
Toepffer  Att  Geneal.  244ff.  B.  Niese  Herrn. 
XXVTf  7.  0.  Crusius  Jahrb.  f.  Phil.  1891,  892). 

21  Enkel  (A-ioyoya;)  des  Vorigen,  Paus.  IV  16, 

2.  Er  machte  den  2.  messenischen  Krieg  mit 
und  fiel  in  demselben,  Paus.  IV  17,  9.  Die  mes- 
senische Localsage  feiert  die  Heldenthaten , die 
er  in  diesem  Kriege  vollbracht  hat 

3)  Sohn  des  Aiolos  und  der  Kyane,  der  Toch- 
ter des  Liparos.  Er  beherrschte  mit  seinem  Bruder 
Pheraimon  Sicilien  von  der  Meerenge  (dxo  rov 
xoeö/iov)  bis  Lilybaeum  (Diod.  V 7f.  Apostol.  I 88). 

4)  Athener,  aus  dem  Demos  Pitthos  gebürtig, 
eifriger  Demagog  während  der  zweiten  Hälfte  des 
peloponnesischen  Krieges  und  enragierter  Gegner 
des  Alkibiades,  dessen  Sturz  er  im  Hermokopiaen- 
process  herbeizuführen  wusste.  Andok.  1 27.  Plut 
Alk.  19.  Aristoph.  Vesp.  1187.  Als  er  nach  Er- 
richtung des  oligarchischen  Regiments  im  Inte- 
resse der  Volkspartei  die  Rückkehr  des  Alkibiades 
zu  hintertreiben  versuchte,  ward  er  meuchlings 
aus  dem  Wege  geräumt  (Thuk.  VIII  65).  Seine 
Art,  zum  Volk  zu  sprechen,  charakterisiert  das 
Beispiel  in  Aristot  Rhet  II  28,  die  Niedrigkeit 
seiner  Gesinnung  der  Spott,  mit  dem  ihn  die  atti- 
sche Komödie  verfolgte.  VgL  Aristoph.  Vesp. 
1187.  Meineke  Com.  frg.  II  p.  14.  185.  171. 

5)  Boiotischer  Hieromnemon  gegen  Ende  des 

3.  Jhdts.  v.  Chr.  Le  Bas  II 835.  Dittenberger 

8yll.  188,  4.  (Toepffer!) 

6)  Athener  (ftUxvc).  Tafi/ae  ir)v  dsoö  im  J. 
426/5,  CIA  I 273. 

7)  Athener  (AquAmlot).  Tpiygagzoe  in  einer  In- 
schrift etwa  aus  dem  J.  323  v.  Chr.,  CIA  II  812  c 
7.  22.  90. 

8)  Von  Amathus.  In  Diensten  Alezanders  d. 
Gr.  Seine  Pentere  wird  bei  einem  Ausfall  der 
Tyrier  in  den  Grund  gebohrt  im  J.  832,  Air. 
anab.  1122,2;  vgl.  Droysen  Hellenism.  I 1,  291. 

9)  Sohn  des  Phokion,  Athener.  KidagqMt, 
Teilnehmer  an  den  Soterien  in  Delphoi  um  200  v. 
Chr.,  Wescher-Foucart  Inacr.  de  Deiphes  3, 
14.  4,  12;  vgl.  Dittenberger  SylL  404  N.  I. 

[Kirchner.] 

10)  Wahrecheinlich  Zeitgenoese  des  Philoete- 

phanos,  schrieb  .ttgi  Kvxgov : Scbol.  Lykophr.  447 
(u.  Tzetz.).  Etym.  M.  p.  738,  50  (wo  MeraxAgot 
überliefert  ist).  Die  hier  angeführte,  durch  Ovii 
met.  X 220  als  amathusisch  erwiesene  Sage  macht 
wahrscheinlich,  dass  A.  ans  Amathus  gebürtig 
war.  Knaack  Hermes  XXV  82.  Snsemihl  Gesch. 
der  alei.  Litt.  I 635.  [Knaack.] 

Androklos  ( "ArAgoxiot).  1)  Sohn  des  Kodros, 
des  Königs  von  Athen,  Anführer  einer  ionischen 
Colonie  nach  Kleinasien,  wo  er  Ephesos  gründete 
und  die  Karer,  Leleger  und  Lyder  aus  dem  Lande 
vertrieb  (Streb.  XIV  638.  640.  Antipater  Anth. 
PaL  IX  790.  Paus.  Vn  2,  8.  9.  4,  2.  Ephoroa 
bei  Steph.  Byz.  s.  Bim).  Namentlich  werden 
seine  Kämpfe  gegen  die  Kärer  und  Samier  von 
der  Sage  verherrlicht  Er  eroberte  Samos  und 
stand  den  Prieneern  gegen  die  Karer  bei,  denen 
er  eine  siegreiche  Schlacht  lieferte,  in  der  er  sein 
Leben  verlor  (Pans.  VII  2,  81  A.  wurde  in 
Ephesos  am  Wege,  der  zum  Olrapieion  führte, 
begraben  und  sein  Grabmal  schmückte  ein  be- 
waffneter Krieger  (Pans.  VII 2, 9).  Die  epheaischen 
Androkleiden  verehrten  ihn  als  ihren  Ahnherrn. 
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2)  Ein  Makedonier,  Vater  dee  Hetairen  Arche- 
laos, den  Alexander  mit  einer  Besatxnng  in  der 
b aktrischen  Stadt  Aomos  znrflckliess  (An.  anab. 
HI  29,  1).  [Toepffer.] 

8)  Messenier.  Siegt  in  Olympia  im  Lauf, 
OL  8 = 768,  African.  o.  Euaeb.  chron.  I 193. 

[Kirchner.] 

4)  Entlaufener  Sklave  eines  römischen  Consu- 
lara,  durch  einen  Löwen,  dein  er  einen  Dom  ans- 


schieden bleiben.  Die  Zusammenstellung  A.s  mit 
Aristoxenos,  Hippobotos  und  Neanthee  (bei  Iam- 
blich  Theol.  Arithm.  p.  40)  macht  das  letxtere 
glaublich;  Zeller  Ph.  d.  Griechen  HI  2»  102 
nimmt  das  erster«  an.  [FreudenthaL] 

8)  Ans  Kyzikos,  Zeitgenosse  und  Nebenbuhler 
des  Zeuxis  und  Parrhasio«  (Plin.  n.  h.  XXXV  64), 
malte  um  Ol.  100,  2 — 879  für  die  Thebaner  (PluL 
Pelop.  26)  ein  Schlachtbild,  welches  unvollendet 


gesogen,  vom  Tode  errettet,  etwa  unter  Tiberius,  10  blieb  und  auf  den  Antrag  des  Menekleides,  eines 
Apion  bei  Gell.  V 14.  Aelian.  h_a.  VH  48  ('Ar-  Feindes  des  Pelopidas , mit  eini( 


dgoxXfjc) ; vgL  Senec.  de  benef.  II  19,  1. 

HP.  v.  Rohden.] 

Androkos  (UvApoxoc).  1)  Ein  hoher  Berg  an 
der  Südwestküste  des  rauhen  Kilikiens,  30  Stadien 
über  Charadrus,  Stad.  M.  M.  199.  Bei  Strabo  (XIV 
669)  wird  derselbe  Berg  genannt,  doch  Arigixot, 
"ArigixXot,  ’ArigvxXoe  gelesen. 

2)  Ein  Fluss  in  Kilikien,  Plin.  n.  h.  V 91, 


als  ein  Weihgeschenk  für  den  von  (Jbaron  in  eisern 
kleinen  Reitergefecht  errungenen  Sieg  aufgestellt 
werden  sollte.  Aus  einem  Bild  der  von  Fischen 
umgebenen  Skylla  (so  x.  B.  Monum.  d.  Inst.  III 
62,  1.  8),  in  dem  er  besondere  Sorgfalt  auf  die 
Ausführung  der  Fische  verwendet  hatte,  schlossen 
die  Alten,  er  habe  Fische  sehr  gern  gegessen 
(Polem.  frg.  66  Preller.  Plot  quaest.  symp.  IV  2, 


wenn  kein  Missverständnis,  so  möglicherweise  vom  208,  8.  4,  2,  11).  [Ö.  Rossbach.] 

Androlepsia  (AyigoXtiyia) , nach  attischem 


Berge  A.  herkommend j vgL  Müller  Geogr.  gr. 
min.  I su  S.  486.  [Hirschfeld.f 

Androkrates  (üvdpospdruf),  plataeischcr  He- 
ros, der  ein  tlfurot  an  der  Quelle  Gargaphie  hatte 
(Herod.  IX  26),  rechts  auf  dem  Wege  von  Plataiai 
nach  Thebai,  Thukyd.  HI  24,  1 (r/p<i>or).  Flut. 

Aristid.  11  (in  einem  dichten  Haine),  bei  Clemens 
AL  Protrept  p.  26  A neben  drei  andtren,  xum 
Teil  verschriebenen  Heroennamen  genannt.  Rich- 
tiger nennt  ihn  Plutarch.  a O.  als  einen  der  80  nicht  überschreiten.  Gesetz  bei  Demosth.  XXIH 


Rechte  die  Befugnis,  vermöge  deren  es  den  Ver- 
wandten eines  m dem  Gebiete-  eines  fremden 
Staates  getöteten  athenischen  Bürgen  freistand, 
aus  den  Angehörigen  jenes  Staates,  wenn  der- 
selbe den  Mörder  nicht  entweder  selbst  zur  Rechen- 
schaft zog  oder  anslieferte,  Geiseln  auszuheben, 
um  auf  diesem  Wege  Busse  für  den  Mord  in  er- 
langen. Die  Zahl  aer  Geiseln  durfte  die  Zahl  3 


sieben  Archageten  von  Plataiai,  welche  vor  der 
Schlacht  479  zu  verehren  Aristeides  vom  delphi- 
schen Onkel  angewiesen  wurde.  Da  von  dem 
anderen  sechs  keiner  sonst  bekannt  ist,  so  wird 
A.  der  hervorragendste  dieser  wahren  Stammväter 
und  rechten  Ahnen  ihrer  Landschaft  gewesen  sein, 
Rohde  Psyche  I 161.  [TflmpeL] 

Androktaslal  (Avi  QoxzaoUu)  ,die  Männer- 
roorde“,  bereite  bei  Homer  vorwiegend  im  Pluralis 


82:  iav  TU  ßiouqj  dardiqi  ixoöirg,  vxig  rovtov  rote 
xgoorjxowur  elrm  zäc  drdgoXr/yiae,  fax  &r  rj  dixae 
roß  <p6vov  itx6ax<oatv  f)  tovs  duxoxtetrarxae  ixdmai  • 
rrjv  ü ävdgoXrjtftav  tlrai  tg«5»,  nXio r di 

uff.  Die  inhaltlich  nicht  gleichwertigen  Nach- 
richten der  Lexikographen  gehen  auf  Demosthenes 
zurück,  den  sie  zum  Teil  missverstanden  und  er- 
weitert haben.  Vgl.  Pollux  VIII  41.  50.  Et  M. 
101,  52.  Harpokr.  Suid.  Hesvch.  Bekker  An.  218. 


zur  Bezeichnung  der  Schlacht  gebraucht , treten  40  893.  Pollux  und  das  Et  Mag.  rechnen  die  A. 


neben  den  Machai  unter  den  Kindern  der  Eris 
auf  bei  Hesiod.  Theog.  228.  (Wernicke.1 
Androkydes  ('  Ardgoxvdrj:).  I)  Leibarzt  Ale- 
xanders d.  Gr.,  welchen  er  vor  dem  übermässigen 
Weingenuss  warnte  (Plin.  XIV  58).  Er  empfahl 
den  Kohl  als  Mittel  gegen  den  W einrausch  ( Theophr. 
hist  pL  IV  16,  6.  PBn.  XVU  240);  vgL  Ath.  VI 
268  b.  [M.  Wellmann.] 

2)  Einem  durch  sein  Wissen  ausgezeichneten 


unter  die  Formen  des  Klageverfahrens  (eldoc  fy- 
xXr'j/ia ros ).  Nach  der  gewöhnlichen  Ansicht  wur- 
den die  Geiseln  in  Athen  vor  Gericht  gestellt, 
um  für  den  Mord  ihres  Landsmannes  Busse  zu 
geben.  Doch  verdienen  die  dieses  bezeugenden 
Nachrichten  der  Lexikographen  schwerlich  Glau- 
ben; vgL  Lipsius  Att.  Process  I 847.  Die  dem 
Verfahren  der  irigoXijx^la  zu  Grunde  liegende 
Auffassung  ist  uralt  und  aus  der  Anschauung  ent- 


Arzte  dieses  Namens  (s.  Nr.  I)  wird  ein  wahrschein-  60  sprangen,  dass  die  Ahndung  des  Totschlages  eine 


lieh  apokrypher  Brief  an  Alexander  d.  Gr.  znge- 
schrieben,  aus  dem  Plinius  (n.  h.  XIV  58,  vgl.  XVU 
240)  ein  Bruchstück  mitteilt  Verwandten  Inhaltes 
ist  ein  Bruchstück  bei  Clemens  (Strom.  VII  850 
Pot).  Wohl  denselben  A.  nennen  Clemens  (ebd. 
672),  Nikomachos  (Arithm.  p.  70  Ast),  Iamblich 
(y.  Pyth.  146;  Theol.  Arithm.  p.  40  Ast)  einen 
Pythagoreer,  der  über  pythagoreische  Symbole 
geschrieben  habe.  Kurie  Auszüge  aus  diesem 


heilige  Pflicht  der  Verwandten  ist,  deren  Ver- 
nachlässigung die  Strafe  der  Götter  herbeiführte. 
Doch  ist  es  kaum  denkbar , dass  ein  Gebrauch, 
bei  dem  ein  Unschuldiger  für  das  Vergehen  eines 
seiner  Landsleute  verantwortlich  gemacht  und 
zur  Strafe  gezogen  wurde,  sich  mit  den  juristischen 
Begriffen  und  Rechtszuständen  der  späteren  Zeit 
Vereinigen  liess,  wiewohl  Demosthenes  die  A. 
für  eines  der  schönsten  und  besten  Gesetze  der 


Werke  geben  Trypho  x.  igöxatr  4 (bei  Spengel  60  athenischen  Demokratie  erklärt  (XXIII  82:  JloX- 


Eh.  Gr.  HI  198),  Clemens  (das.),  Nikomachos 
(das.)  und  Apostolioe  (Prov.  VIII  34.  Mant.  prov. 
1181  beiLeutsch  und  Schneide  win  Paroem. 
Gr.  II  487.  770).  Ob  Name  und  Schriften  des 
A.,  wie  so  vieler  anderer  angeblich  pythagorei- 
scher Autoritäten,  erdichtet  sind,  oder  ob  es  einen 
Pythagoreer  A.  gegeben  hat,  von  dem  die  ge- 
nannte Schrift  wirklich  verfasst  ist,  muss  unent- 


X&r , to  dvdgti  A &rjvtuot , xaXäx  Ixdrzorr  röfuor 
oix  old ’ *f  tivos  fj  rrov  odttx  lg«  xaXäx  xai  di- 
xalax  i vowoc  oxryaoör  yag  dx  rofu^iax  xai 
otpodpa  irögmtlvox  jwfrai).  Welches  Schicksal 
die  drei  ergriffenen  Geiseln  traf,  ist  nicht  be- 
kannt Wie  ans  Pollux  hervorgeht,  bestanden 
gesetzliche  Verordnungen,  durch  die  eine  unge- 
rechte Anwendung  der  A.  der  Strafe  unterwor- 
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fen  wurde.  Den  ohne  Grund  ergriffenen  Geiseln  mordet  ist,  dem  Helenos  nach  Epiraa  folgen  soll 

wird  wohl  der  Weg  der  Klage  offen  gestanden  (vgl.  Serv.  Aen.  IH  295),  wo  Molosaoe  (bei  Paus, 

haben.  In  formeller  Hinsicht  ist  zu  bemerken,  Pielos)  als  letzter  Aiakide  der  Stammvater  der 

dass  das  Wort  in  doppelter  Form  , drSgoXriyta  moloesischen  Könige  werden  soll  (vgl.  Strub.  XIII 

und  dvdooii)v>iov,  überliefert  ist.  Bei  Demosthenes  594).  Nach  Dar.  42f.  hatte  sie  Helenos  bereits 

stehen  beide  Formen  nebeneinander.  Die  Unter-  in  Troia  von  Agamemnon  losgebeten  und  war 

Scheidung  beruht  wohl  darauf,  dass  dvdpaAi)yiiov  mit  ihr  und  Hekaoe  nach  dem  Chersones  gezogen, 

das  Recht,  den  Menschenfang  auszuüben,  beieich-  In  Epirus  (Steph.  Byz.  s.  Bov&gwroi),  wo  beide 

net,  w&hrend  Arigoir)yita  die  Ausführung  dieses  ein  neues  Ilium  gegründet  haben,  trifft  sie  Aineius 

Rechtes,  den  Menschenraub  selbst,  bedeutet;  vgl.  10  auf  seinen  Irrfahrten,  Verg.  Aen.  III  294 — 855 
Lipsius  Att.  Process  I 845.  Litteratur:  Riemer  (nach  welchem  Neoptolemos  um  Hermiones  willen 

Spec.  crit.  in  Demosth.  or.  adv.  Aristocr.  65ff.  A.  freiwillig  dem  Helenos  Oberlassen  hatte).  Bei- 

Weber  or.  in  Aristocr.  (Jena  1845)  297ff.  He  ff-  der  Sohn  war  Kestrinos,  welcher  der  Landschaft 

ter  Athenische  Gerichtsverfassung  4 28 ff.  Her-  Kestrine  den  Namen  gab,  Paus.  II  28,  6.  Nach 

mann-Thalheim  Griech.  Rechtsaltertümer  (Frei-  Helenos  Tode  »änderte  sie  mit  Pergamos  nach 

bürg  1884)  112,  1.  Meier-Schoemann  Att.  Teuthranien,  wo  dieser  den  König  Areios  besiegte 

Process  I345ff.  (Lipsius).  Cailemer  beiDarem-  und  die  Stadt  Pergamos  nach  sich  benannte, 

berg  et  Saglio  Dict.  I 268.  [Toepffer.l  Dort  hatte  A.  noch  in  späterer  Zeit  ein  Heroon, 

Andromache  (Mrdgoparij).  I)  Tochter  des  Paus.  I 11,  2.  Schilderung  ihrer  Schönheit  (leo- 

KOnigs  Eetion  im  hypoplakischen  Theben,  die 20 xaileroc  bei  Homer)  Dar.  12.  Tieti.  Posth.  368 
Gemahlin  Hektars  und  Mutter  des  Astyanai  oder  (vgl.  auch  Ovid.  a.  a.  II  645f.). 

Skamandrios,  Horn.  H.  VI  895ff.  (in  gani  später  Bildwerke;  Hektars  Abschied  von  A.  war 
Zeit  werden  auch  Laodamas  von  Dict.  HI  20  und  ergreifend  dargestellt  auf  einem  Flut  Brut.  23 

Tzetz.  Hom.  819,  und  Sapernios  [?]  von  Tzetz.  erw&hnten  Gemälde.  Das  pompejanische  Wand- 

Lycopbr.  1226  als  ihre  Söhne  genannt).  Bei  ihrer  bild  Helbig  nr.  1814  ist  zerstört;  erhalten  ist 

Vermählung  ehrte  sie  Aphrodite  selbst  durch  Ge-  die  Darstellung  der  Scene  auf  einer  ilischen  Tafel, 

schenke,  II.  XXII  470  (noXvimgot  VI  893).  Nach-  Jahn  Griech.  Bilderchron,  2 B,  und  zwei  geschnit- 

dem  ihr  Vater  und  ihre  sieben  Brüder  von  Hek-  tenen  Steinen,  Overbeck  Gallerie  Taf.  XVI  14. 

tor  getötet  waren  und  ihre  Mutter,  aus  der  Ge-  20  (vgl.  S.  402ff.l.  Die  auf  diesen  Gegenstand 

fangenschaft  gelöst,  den  Pfeilen  der  Artemis  er-80 bezogenen VasenbildererklärtHeydcmann(Arch. 
legen  war,  ist  sie  ganz  auf  Hektar  angewiesen,  Jahrb.  IV  260ff.)  für  unbenannte  Genrescenen; 

an  dem  sie  in  treuer  Liebe  hängt.  Als  seine  wür-  dagegen  erscheint  A.  ohne  Astyanai  bei  Hektars 

dige  Genossin  wird  sie  durch  eine  Reihe  Hebens-  Auszug  gegenwärtig  bei  Gerhard  A.  V.  IV  822. 

würdiger  Einzelzflge,  besonders  aber  durch  ihr  A.  als  Zuschauerin  beim  Tode  des  Astyanai 

berühmtes  Gespräch  mit  Hektar  charakterisiert,  Overbeck  622ff.  Robert  Bild  u.  Lied  59n.  Als 

II.  VI  870—502.  VIII  185ff.  XVII  208.  XXII  Gefangene  mit  Astyanai  im  Arme  malte  sie  Poly- 

442ff.  Rührend  sind  ihre  Klagen  beim  Anblick  gnot  in  der  Lösche  zu  Delphi  (Paus.  X 25,  9), 

des  von  Achilleus  geschleiften  Gatten  und  an  ebenso  erscheint  sie  im  Mittelbilde  der  Tabula 

seiner  Leiche,  II.  XXII  477ff.  XXIV  725ff.  (vgL  Iliaca. 


aueh  Quint.  Sm.  I 99ff.).  Bereits  hier  (XXTV 
734ff.)  ahnt  sie  den  zweiten  Schlag,  der  sie  treffen 
muss,  den  Verlust  ihres  Sohnes  Astyanai,  dessen 
Tod  bei  oder  nach  der  Eroberung  Troias  von  dem 
nachhomerischen  Epos  und  der  Tragoedie  geschil- 
dert wurde.  Iliupersis  bei  Proklos  (daraus  Apd. 
Ep.  Vat.  69,  24)  und  frg.  2 K.  Dias  parva  frg. 
18  K.  Quint.  Sm.  XIII  251ff.  Eurip.  Troad.  709ff. 
Ennius  A.  aechmalotis  (Ribbcck  Röm.  Trag. 
135ff.).  Sen.  Troad.  409ff,  wo  sie  ihn,  durch  Hek- 
tars nächtliche  Erscheinung  gewarnt,  vergeblich 
zu  verbergen  sucht.  Bei  der  Verteilung  der  Beute 
fiel  sie  dem  Neoptolemos  zu,  Hiupers.  bei  Prokl. 
Eurip.  271ff.  1180.  Sen.  871ff.  Ihm  folgt  sie  in 
die  Heimat  des  Achilleus  (H.  parv.  frg.  18)  oder 
zunächst  nach  Thrakien  and  ins  Land  der  Molos- 
ser (Nosten  bei  Prokl.),  wo  sie  den  Molossos  gebar, 
Apd.  Ep.  Vat.  71, 21.  Pausanias  1 11, 1 fügt  Pielos 
und  Pergamos  hinzu,  Hygin  fab.  128  nennt  nur  den 
Amptpalos.  Den  Conflict,  welcher  sich  später  in 
Phthia  zwischen  A.  und  Hermione,  der  zweiten  kin- 
derlosen Gattin  des  Neoptolemos,  entspinnt,  schil- 
dert Euripides  in  der  Andromache.  Von  Hermione 
der  Zauberei  angeklagt,  verteidigt  sie  ihre  Rechte 
als  Mutter  und  Gattin  glänzend  gegen  die  mit  ten- 
denziöser Schärfe  als  herzlos  und  un  weiblich  darge- 
stellte Lakonierin  und  wird  schliesslich  vom  alten 
Peleus  gerettet.  Am  Schlüsse  verkündigt  ihr  The- 
tis, dass  sie,  nachdem  Neoptolemos  inzwischen  er- 


2)  Amazone,  vor  Troia  gefallen,  Tzetz.  Posth. 
182 ; als  bezeichnender  Amazonenname  SchoL  Hom. 
II.  III  189  und  sehr  häufig  auf  Vasenbildern 
(vgl.  Klügmann  in  Roschers  Myth.  Lei.  I 845). 

8)  Tochter  des  Eurymedon  aus  Athen,  wird 
nnter  den  mit  Theseusdem  Minotauros  geschickten 
Opfern  genannt,  Serv.  Aen.  VI  21.  [Wagner.l 

Andromachos  (’Avigdfiajros).  1)  Sohn  des 
Aigyptos,  vermählt  mit  der  Danaide  Hero,  Hyg. 
fab.  170. 

2)  Ein  Kreter  aus  Lyktos , von  Aineias  vor 
Troia  getötet.  Quint.  Sm.  XI  41ff.  [Wagner.] 

8)  Der  Neugründer  von  Tauromenion,  der  um 
358  v.  Chr.  die  Stadt  aus  den  alten  Nanern  neu 
besiedelte  und  seitdem  beherrschte.  Er  wird  der 
beste  unter  allen  damaUgen  sicilischen  Macht- 
habern genannt.  Später  schloss  er  sich  dem 
Timoleon  an  und  gewährte  ihm  345  v.  Chr.  in 
Tauromenion  Aufnahme  und  Rückhalt.  Sein  Sohn 
war  der  Historiker  Timaioe.  Diod.  XVI  7,  1.  68, 
8.  Plut.  Tim.  10.  [NieeeJ 

4)  Hipparch  der  Eleer  im  J.  864  v.  Chr.,  Xen. 

Hell.  VH  4,  19.  [Judeieh.] 

5)  Befehlshaber  deT  kypriseben  Flotte  unter 
Aleiander  d.  Gr.,  Aman.  anab.  H 20,  10. 

6)  Sohn  des  Hieron,  Anführer  der  Söldner- 
reiterei unter  Aleiander  d.  Gr.  (An-ian.  IH  12, 
5.  25,  4),  nimmt  teil  an  der  unglücklichen  Ex- 
pedition gegen  Spitamenes  (IV  3,  7.  5,  7.  6,  2). 
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7)  Befehlshaber  in  Koilesyrien,  von  Parmenio  Namen  r<Mrt)  (Gal.  XIV  32;  Erklärung  des 

zurückgelassen  (Curtius  IV  5,  9),  wird  von  den  Namens  XIV  270).  Dieses  Mittel,  dessen  Berei- 

Samaritera  getötet  nach  einer  Notix  bei  Curtius  tung  er  in  174  elegischen  Versen  beschrieben  hat, 

IV  8,  9,  die  aber  sonst  als  wenig  glaubwürdig  wurde  bo  berühmt,  dass  es  das  bekannte  Gegen- 
erscheint. Unrichtig  bexeichnet  ihn  Curtius  als  gilt  des  Mithridates  verdrängte  (Gal.  XIV  2f.) 

Statthalter  von  Syrien.  Ob  er  identisch  ist  mit  und  dass  es  in  Rom  nicht  nur  von  den  Amen 

Nr.  5,  lässt  sich  nicht  feststellen.  [Kaerst.]  und  Quacksalbern,  sondern  auch  mit  ausdrück- 

8)  Aus  Aspendos,  trat  nicht  lange  vor  219  v.  licher  Genehmigung  des  Antoninus  von  den  Rei- 

Chr.  in  die  Dienste  des  Ptolemaios  IV.  Philopator  chen  inbereitet  wurde  (Gal.  XIV  24).  Von  An- 

von  Ägypten  und  erwarb  sich  um  die  Neuordnung  10  tonin  berichtet  Galen  (XIV  3) , dass  er  es  täg- 
des  ägyptischen  Heeres  grosse  Verdienste  (Polyb.  lieh  genommen.  Es  bestand  aus  01  Bestandteilen, 

V 64ff).  Im  syrischen  Kriege  erhielt  er  den  Ober-  unter  anderem  aus  Kügelchen  von  Meerzwiebeln, 

befehl  über  die  Phalanx  (Polyb.  V 65 , 9)  und  Pfeffer  und  getrockneten  Vipern.  Galen  behandelt 

führte  mit  dieser  in  der  Schlacht  bei  Rhaphia  (217)  es  ausführlich  in  dem  ersten  Buch  seiner  Schrift 

die  Entscheidung  zu  Gunsten  des  Philopator  her-  nigi  in «Mro>v  (XIV  2ff.)  Besonders  herausge- 

bei  (Polyb.  V 85,  9ff.  80,  1).  Nach  dem  Waffen-  geben  vonldeler  Phys.  et  med.  gr.  min.  138— 148. 

Stillstand  blieb  er  als  Strateg  in  Syrien  und  Phoi-  18)  A.  der  jüngere,  des  Vorigen  Sohn  , Ver- 
nikien  lurück  (Polyb.  V 87,  6).  fasser  eines  pharmaceutichen  Werks  (irepi  y-ao- 

9)  Sohn  des  Achaios  (Nr.  8),  Vater  des  , Königs1  fiaxmv  oxtvaoia;)  in  drei  Büchern,  das  im  ersten 

Achaios  (Nr.  4),  Bruder  der  Laodike  H.,  der  Frau  20  Buch  rä  rüjv  ix tot  tpaouaxa,  im  zweiten  ta  lär 
des  Seleukos  Kullinikos  (Polyb.  IV  51,  4.  VIII  btot  und  im  dritten,  weniger  umfangreichen  die 

22,  11)  und  der  Antiochis,  der  Frau  des  Attalos  I.  Mittel  gegen  Augenkrankheiten  behandelte  (Gal. 

von  Pergamon  (Strab.  XIII  624).  Im  syrischen  XIII  463).  Von  Galen  ist  er  in  den  Schriften, 

Bruderkriege  focht  er  mit  seinem  Vater  zusammen  die  der  Arzneimittellehre  gewidmet  sind  (xtgi 

auf  seiten  seines  Schwagers  Seleukos  Kallinikos  ovv&ioecot  magfiixayv  tätv  xaia  nfcvotv  und  räv 

(Polyacn.  IV  17).  Um  das  J.  220  befand  er  sich  xati  ytyy  XU  378f.  XIII  lff.),  neben  Heras, 

in  ägyptischer  Gefangenschaft  in  Alexandrien,  wurde  dem  jüngeren  Asklepiades  und  Archigenes  in  aus- 

aber  auf  die  Intervention  der  Rhodier  hin,  die  an  giebiger  Weise  benützt,  ferner  hat  er  das  zweite 

seinen  Sohn  Achaios  Anschluss  suchten,  an  diese  Buch  seiner  Schrift  von  den  Gegengiften  (.itgl 

freigegeben  (Polyb.  IV  51).  Die  Betrachtungen  80  iniSiimr)  aus  Andromachos  entlehnt  (Gal.  XIV 
Droysens  über  die  Stellung  des  A.  im  Seleukiden-  1061).  Galen  tadelt  an  ihm,  dass  er  weder  von 

reich  (HelL  in  850.  876.  889)  fallen  zugleich  mit  der  Zubereitung  noch  der  Wirkung  der  Mittel 

der  irrigen  Auffassung  der  Laodike  II.  als  der  gehandelt,  und  dass  er  die  Fülle  nicht  sorgfältig 

Gemahlin  des  Antiochos  II.  genug  unterschieden  habe,  bei  denen  dieselben 

10)  Gesandter  des  Ptolemaios  Philometor  in  anzuwenden  seien  (Gal.  XIII  441).  Sein  Werk 

Rom  im  J.  154  v.  Chr.  (Polyb.  XXXHI  8,  4).  enthielt  zum  grossen  Teil  eine  Aufzählung  von 

11)  Ein  Mann  aus  Karrai  (Harän).  Crassus  wirksamen  Mitteln  älterer  Ärzte,  denen  er  seine 

hatte  ihm  nach  der  Katastrophe  bei  Karrai  die  eigenen  Compositionen  beifügte.  Wahrscheinlich 

Wegweisung  übertragen.  A.  führte  ihn  auf  falsche  ist  er  der  igriargöt  ‘ArSgi.na^oi,  dem  Erotian  sein 

Wege  und  verriet  ihn  an  die  Parther  (Plut.  Crass.  40  Hippokrateslexikon  gewidmet  hat;  vgL  Klein 
29).  Zum  Lohn  dafür  wurde  er  von  den  Parthem  Erotian  29.  [M.  Wellmann.] 

als  Dynast  in  seiner  Vaterstadt  eingesetzt.  Durch  19)  14  b hvgoloyixois  wird  im  Schol.  BD  zu 
seine  Brutalitäten  verhasst,  wurde  er  von  den  U.  XIII  130  für  eine  Ableitung  von  --igodri.vuva 

Karrenern  verbrannt  (Nie.  Dam.  FHG  III  418).  citiert,  sonst  unbekannt,  schwerlich  identisch  mit 

[Wilcken.]  dem  Gatten  der  Dichterin  Myro  und  Vater  des 

12)  Eponymer  Priester  in  Rhodos  2.  oder  1.  Tragikers  Homeros  (Suid.  s.  Mvgai). 

Jhdt.  v.  Chr.,  CIG  HI  praef.  VI  73.  20)  'A.  NeturoXJzTjf  ix  Abo  MXftoii'ji,  t iioc 

18)  Sohn  des  Apollonidas.  Aroatoydc  in  Tau-  Zcvvd  fj  Zaßtyov,  natievoa^  xata  Xixout}hnnr  bti 
romenion  nach  dem  J.  263  v.  Chr.,  Kaibel  IGI  Aioxlrjttarov  ßaotliaK  (Suid.),  wohl  identisch  mit 
421  D a 3;  vgl.  422  DI  D a 6.  50 dem  von  Eunapius  Vit.  soph.  p.  11  (ed.  BoiBs.) 

14)  Aua  Ambrakia.  Siegt  zu  Olympia  im  als  Zeitgenossen  des  Porphyrios  bezeichneten  Rhe- 

Lauf,  Ol.  180  = 60  v.  Chr. , African.  b.  Euseb.  tor  ‘A.  Ix  Zvgia t in  Athen.  [Cohn.] 

chron.  I 211.  [Kirchner.]  21)  Steinmetz  eines  in  Kotiaion  gefundenen 

15)  Comes  rerum  privatarum  zwischen  383  und  Grabmals  aus  der  späteren  Kaiserzeit,  Loewy 

892  (Cod.  Iust.  V 5,  4),  Praefectus  urbis  Romae  Inschr.  gr.  Bildh.  388.  [C.  Robert.] 

395  (Cod.  Theod.  II  12,  6.  VH  12,  3.  1TII  8,  Andromeda  i'Aydooueia).  Unter  den  Aben- 

7.  XI  80,  54.  XV  14,  9.  11),  Praefectus  prae-  teuem  des  Perseus  ist' die  Sage  von  der  Befreiung 

torio  Galliaruin  401  (Cod.  Theod.  XI  28,  3 mit  der  A.  ihrer  Entstehungs2eit  nach  das  jüngste; 

der  Anm.  Gothofreds).  Die  Erwähnungen  eines  dass  der  Held  der  Sage  ursprünglich  nicht  Perseus 
A.  bei  Symm.  cp.  II  79  und  Lib.  or.  I 171;  ep.  60  war,  geht  schon  daraus  hervor,  dass  seine  Waffe, 
1553  können  sich  auf  dieselbe  Person  beziehen.  die  Harpe,  zur  Bekämpfung  des  Ketos  ungeeignet 

16)  Magister  officiorum  des  Odovacer,  Marini  ist;  die  älteste  Darstellung  (s.  u.)  lässt  ihn  daher 

pap.  dipl.  nr.  82.  Wahrscheinlich  derselbe,  welchen  das  Ungeheuer  mit  Steinwürfen  angreifen  ; später 

Papst  Gelasius  (ep.  4 = Migne  L.  59  , 29)  als  wird  die  Harpe  auch  in  diesem  Kampf  seine  Waffe, 

nr  iUutlris  erwähnt.  [Seeck.]  für  die  zuletzt  das  Gorgoneion  eintritt  (ungeschickt 

17)  Aus  Kreta,  Leibarzt  des  Nero  {igriaxgit  vereinigt  Harpe  und  Gorgoneion  Tzetz.  Lyk.  880) ; 
io®  Nigamx  Gal.  XIV  2),  berühmt  als  Erfinder  vgL  IL  Tümpel  Jahrb.  f.  Philol.  Suppl.  XVI 
eines  Gegenmittels  wider  tierische  Gifte  mit  dem  1888,  129.  Der  homerischen  und  wohl  auch  der 
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heeiodischen  Dichtung  ist  die  Sage  noch  unbekannt. 
Ihr  Ursprung  ist  nicht  in  Griechenland,  sondern 
im  Orient  zu  suchen,  wo  die  griechische  Sage  an 
einen  syrischen  mit  Menschenopfern  verbundenen 
Kult  einer  fischgestaltigen  Gottheit  anknflpfte; 
vgL  E.  Meyer  Gesch.  a.  Altert.  I 821.  In  der 
griechischen  Litteratur  begegnet  sie  zuerst  bei 
Pherekydes  frg.  26  (FHG  I 76),  in  der  Kunst  auf 
einer  altkorinthischen  Vase  (s.  u.).  Im  S.  Jhdt. 


derung  direct  von  Poseidon  stellen).  Kepheus  folgt 
dem  Befehl  des  Orakels  (er  widerstrebt  und  wird 
vom  Volke  gezwungen,  Apollod.  II  4,  3,  3)  und 
lässt  A.  mit  ausgebreiteten  Armen  an  einen  Felsen 
des  Meerestrandes  fesseln. 

Hier  setzte  das  Drama  des  Euripides  ein  und 
ftlhrte  die  Sage  folgendennassen  fort : Die  gefesselte 
A.  beklagt  ihr  Los  im  Wechselgesang  mit  der 
Nymphe  Echo.  Da  kommt  Perseus  mit  dem  Jlaupt 


war  sie  so  bekannt,  dass  der  Bote  des  Xerxes  bei  10  der  getöteten  Medusa  durch  die  Luft  des  Weges, 


Herodot  I 150  auf  die  Verwandtschaft  der  Perser 
und  Argeier  unter  Anspielung  auf  die  A.-Sag« 
hinweisen  konnte.  Derselben  Zeit  war  auch  bereits 
die  Benennung  einiger  Sternbilder  aus  dem  A.- 
Mytboe  geläufig,  vgl.  Robert  Eratosth.  243f. 
Den  grössten  Einfluss  auf  die  Gestaltung  der  Sage 
bat  wer  das  attische  Drama  gehabt;  die  Existenz 
einer  A.  des  Phrynichoe  ist  zweifelhaft  (Schol.  Ar. 
Wolk.  556 ; vgl.  Robert  Arch.  Ztg.  XXXVI 1878, 


sieht  die  hfilflose  Jungfrau,  fühlt  Mitleid  und  er- 
fährt von  ihr  den  Sachverhalt.  Er  entbrennt  in 
Liebe  zu  ihr,  beschliesst  sie  zu  retten  und  geht 
mit  einem  Gebet  an  Eros  ab  (eine  dunkle  Erin- 
nerung hieran  mag  die  Angabe  des  Schol  Strozs. 
zu  Germ.  201  sein,  A.  sei  von  Eros  geliebt  worden). 
Dann  trat  wohl  der  verzweifelnde  Kepheus  auf 
und  horte  von  A.  das  Wagnis  des  jungen  Helden. 

. , = , Es  folgte  dann  der  Botenbericht,  Perseus  kehrte 

16) ; Kratinos  brachte  einen  Teil  der  8age  in  den  20  als  8ieger  zurück , löste  die  Jungfrau  und  erbat 


SiQi<pun  auf  die  Bühne  (Com.  Att  Fr.  I 75ff. 
Kock).  Von  der  A.  des  Sophokles  (FTG*  p.  157. 
Welcher  Gr.  Trag.  I 84 Off.)  wissen  wir  nur  ein- 
selne  Züge ; dass  sie  ein  Satyrspiel  war,  ist  eine 
mit  Unrecht  von  0.  Ribbeck  (Die  röm.  Trag. 
163ff.)  aufgenommene  Vermutung  des  Casaubo- 
nus.  Dagegen  lässt  sich  die  412  aufgeführte  A. 
des  Euripides,  eins  seiner  wirkungsvollsten  Stücke 
(vgl.  Luk,  de  hist,  conscr.  1.  Athen.  XU  587  D. 
Eunap.  FHG  IV  88),  ziemlich  vollständig  recon-  80 
struieren  (FTG*  892.  Eurip.  frg.  114—156  Nauck ; 
vgl.  Fedde  De  Perseo  et  Andromeda,  Diss.  Berol. 
1860,  llff.  Robert  a.  a.  0.  18ff.  Johne  Die 
Andromeda  des  Eurip.,  Progr.  Landskron  1888. 

W ecklein  Sitz.-Ber.  Akad.  München  1888  1 87ff.). 

Die  Vorgeschichte  ist  in  der  gewöhnlichen, 
wohl  auch  von  Euripides  vorausgesetzten  Fassung 
folgende  (Hauptstellen  Apollod.  II 4, 8,  2.  Eratosth 
Katast.  16.  Hyg.  fab.  64.  Ovid.  met.  IV  66811; 
vereinzelte  Abweichungen  sind  in  Klammern  hin-  40 
xugefügt):  A.  ist  die  Tochter  des  Kepheus,  des 
Königs  der  Kephenen  oder  Aithiopen  (über  die 
verschiedene  Localbierung  dieser  Volksnamen  vgl. 

K.  Tümpel  a.  a.  0.  und  den  Artikel  Aithiopia), 
und  der  Kassiopeia  (sie  heisst  Kassiopa  bei  Anti- 
philoe  Anth.  Plan,  fv  147 ; Caasiope  bei  römi- 
schen Schriftstellern,  Orid.  met.  IV  788.  Hyg.  fab. 

64.  Lact.  Plae.  Narr,  fabul,  V 1 ; oder  verlängert 
Ounoptia  Lact.  IV  19;  in  der  Version,  die  der 


von  den  Eltern  (Kassiopeia  in  dieser  Scene  an- 
wesend, vielleicht  als  stumme  Person)  ihre  Hand. 
Kepheus  verweigert  sie,  weil  Perseus  ein  armer 
unbekannter  Fremdling  und  ein  rö9 oc  sei.  Aber 
A.  will  lieber  ihrem  Retter  folgen,  als  bei  den 
Eltern,  die  sie  ausgesetzt,  Zurückbleiben.  Zum 
Schluss  verkündete  Athens  als  #coc  ix  firjjtarijt 
die  spätere  Versetzung  sämtlicher  Personen  unter 
die  Sterne. 

Das  Drama  ist  für  die  Späteren  nur  teilweise 
massgebend  geworden  (Nachbildung  durch  Ennius, 
vgl.  Ribbeck  a.  a.  0.);  gewöhnlich  erscheint 
seine  Version  verbunden  mit  einer  anderen  eigent- 
lich unvereinbaren  Fassung.  Danach  war  A.  zur 
Zeit  ihrer  Aussetzung  bereits  mit  Agenor  verlobt; 
sie  folgt  nach  der  Besiegung  des  xdvoc  freiwillig 
dem  Perseus,  wie  es  scheint  ohne  Vorwissen  der 
Eltern ; Kepheus  und  Agenor  überfallen  den  Per- 
seus aus  dem  Hinterhalt  und  werden  versteinert 
(Hyg.  fab.  84);  so  konnte  Sophokles  gedichtet 
haben,  obwohl  dies  unbeweisbar  ist.  In  späterer 
Zeit  hat  man  versucht,  beide  Versionen  zu  ver- 
einigen , in  dieser  Form  ging  die  Sage  in  das  der 
apollodorischen  Bibliothek  zu  Grunde  liegende 
Handbuch  über,  das  auch  Ovid  neben  Euripides 
als  Quelle  benützt.  Hier  ist  einerseits  das  frühere 
Verlöbnis  der  A.  (als  Verlobter  wird  dabei  Phi- 
neus,  ein  Bruder  des  Kepheus,  genannt)  beibehalten, 
andererseits  die  Yerstimung  nicht  aufgegeben; 


Sage  Iope  ab  Schauplatz  giebt,  wird  ab  Mutter 50 Kepheus  kann  also  nicht  versteinert  werden,  er 


die  Eponymos  Iope,  Tochter  des  Aioloe,  genannt, 
8teph.  Byi.  s.  7d.vij ; vgL  Tümpel  a a.  0.  144ff.). 
Ihre  Mutter  hatte  sich  gegen  die  Nereiden  (diese 
Version  für  Sophokles  gesichert;  die  Nymphen 
nennt  Lact.  IV  19 ; gegen  Hera,  Tzetz.  Lyk.  836 ; 
ob  die  euhemerbtbche  Erzählung  des  Konon  Narr. 
40  auf  einer  Version  fusst,  die  hier  Aphrodite 
nannte,  wie  Tümpel  147  glaubt,  ist  sehr  un- 
sicher) ihrer  Schönheit  gerühmt  (der  Schönheit 


steht  vielmehr  auf  Seiten  des  Perseus,  dem  er 
durch  förmlichen  Vertrag  die  Hand  der  A.  zu- 
gesichert hat  Seinem  Versprechen  gemäss  rüstet, 
er  dem  Sieger  die  Hochzeit,  ohne  sein  Vorwissen 
überfällt  Pnineus  beim  Hochzeitsfest  den  Perseus ; 
Kepheus  wird  ausdrücklich  entfernt,  bevor  Phi- 
neus  und  sein  Gefolge  versteinert  wird  (Orid.  met. 
V 48f.).  Die  künstliche  Zuspitzung  dieser  Version 
trägt  den  Stempel  der  alexandrinischen  Zeit ; man 


ihrer  Tochter  Hyg,  fab.  64).  Die  beleidigten  Göt-  60  darf  vielleicht  an  das  Drama  desLykophron  denken, 

tiwinowa  Via««.  J X) Tj J J ftUi.l  V ■ J t al 1*  a 


tinnen  klugen  den  Schimpf  dem  Poseidon  und 
dieser  sendet  dem  Lande  des  Kepheus  Überschwem- 
mung und  ein  Seeungeheuer.  Das  Orakel  verhebst 
Befreiung  von  dieser  Plage,  wenn  A.  dem  xrftoe 
preisgegeben  werde ; hier  hat  die  Form  der  Sage, 
die  Aithiopien  in  Africa  sucht,  allgemeine  Geltung 
gefunden,  indem  allgemein  das  Orakel  des  Ammon 
genannt  wird  (nur  Hyg.  fab.  64  lässt  die  For- 


dessen Titel  bei  Suid.  s.  Avxiwgoav  überliefert  ist. 
Dass  Phineus  oder  Agenor  bei  Euripides  nicht 
vorkam,  geht  sowohl  aus  dem  von  Robert  publi- 
cierten  pompeianiachen  Wandgemälde  hervor,  ab 
auch  aus  der  Art,  wie  Kepheus  seine  Weiterung 
motiviert  und  schliesslich  daraus,  dass  die  ans 
der  Phineusversion  sich  ergebende  Versteinerung 
des  Kepheus  sich  mit  der  enripideischen  Verstir- 
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nung  nicht  vereinigen  lasst;  daher  anch  Erato- 
sthenes  (Katast.  IS.  17)  mit  Recht  auf  die  Fhi- 
neorrenion  keine  Rücksicht  nimmt  (vgl.  auch 
Tümpel  177). 

Der  Schluss  der  Sage  wird  verschieden  erzählt. 
Diejenigen,  welche  den  Schauplatz  nach  P-rsien 
verlegen,  lassen  A.  noch  in  ihrer  Heimat  Mntter 
des  Perses,  de«  Stammvaters  der  Perser,  werden 
(Herod.  VH  61.  150.  Apollod.  II  4,  5,  1;  anders 


Taf.  XH),  Pal.  Mattei  (Matz-Duhn  2898.  Mon. 
Matth,  m 28,  21.  Neapel  (Mus.  Borb.  VI  40;  vgl. 
Schreiber  Arch.  Ztg.  1880,  148)  ; in  einer  Mar - 
morgroppe  in  Hannover  (abg.  C.  Pr.  Hermann 
Perseus  und  A. , Gotting.  1851);  in  einer  Tc.- 
Lampe  (Piot  248,  jetzt  Mus.  Ravestein  684) ; auf 
Gemmen  (Fedde  71f.  nr.  1—6)  und  Münzen 
(Pedde  75f.):  Perseus  geleitet  nach  Besiegung 
de*  Ungeheuers  die  Jungfrau  vom  Felsen  herab. 


Agatharch.  b.  Phot.  Bibi.  p.  442  a Bekk.)  oder  des  10  Eine  ähnliche  Darstellung  haben  auch  Antiphilos 


Erythros,  nach  dem  die  'fepidod  drUaaaa  heisst 
(Agatharch.  a.  a.  0.).  Gewöhnlich  erzlhlt  man, 
A.  sei  dem  Perseus  zuerst  nach  Seripbos  gefolgt 
und  von  dort,  nach  Bestrafung  des  Polydektes 
(s.  Perseus),  zusammen  mit  Danae  im  Geleit  der 
Zyklopen  nach  Argos  (Pherekyd.  frg.  26  = FHG 
I 76;  gleich  nach  Argos  Eratosth.  Katast.  17). 
Dort  finden  sie  Akrisios  (s.  d.)  nicht  vor,  der  aus 
Furcht  nach  Larisa  geflohen  ist;  Perseus  lässt 


Antb.  Plan.  IV  147  und  Luk.  Dial.  marin.  14  im 
Sinn.  Ebenfalls  auf  ein  berühmte*  Gemälde  gehen 
die  Darstellungen  zurück,  die  A.  das  Spiegelbild 
des  von  Perseus  hochgehaltenen  Gorgoneion  in 
einem  Gewisser  betrachten  lassen  (auch  hier  nicht 
durchweg  genaue  Repliken) : pompeianische  Wand- 
gemälde Helbig  1192 — 1202  (meist  sitzen  beide 
neben  einander;  bisweilen  steht  A.  neben  dem 
sitzenden  Perseus) ; Te.-Lampen : M i 1 1 i n g e n Anc 


deshalb  A.  bei  seiner  Grossmutter  Eurydike  zurück  20  Uned.  Mon.  II  18,  1.  Catal.  Campana  IV  10 


und  eilt  nach  Thessalien.  Nachdem  er  durch  Zu- 
fall den  Akrisios  getötet,  kehrt  er  heim  und  tauscht 
Tiryna  von  Megapenthes,  des  Proito«  Sohn,  gegen 
das  ihm  verleidete  Argos  ein.  Dort  zeugt  er  mit 
A.  fünf  Sohne:  Alkaios,  Stheneloe,  Mestor,  Elek- 
tryon  und  Heleios,  und  eine  Tochter,  Gorgophone 
(Apollod.  II  4,  4ff.,  wohl  nach  Pherekydes ; nach 
Herod.  Schol.  Ap.  Rh.  I 747  nur  die  vier  erst- 
genannten Sohne).  Euhemeristische  Ausdeutung 
des  Mythos  bei  Konon  Narr.  40. 

Darstellungen.  Sorgfältige  Zusammenstel- 
lung de*  ganzen  bis  1860  bekannten  Materials  von 
Fedde  a.  a.  O.  89ff. ; der  Vasen  von  Trende- 
lenburg Ann.  d.  Inst.  1872,  108ff;  der  Terra- 
cotten  von  Heydemann7.  Hall.  Winckelm.-Progr. 
9f. ; der  Wandgemälde  von  Helbig  Wandgem. 
11 88  ff. 

Alteste  Darstellung  sf.  korinthische  Amphora, 
Berlin  1652  (Mon.  d.  Inst.  X 52);  Perseus  bekämpft 


das  Ketoe  mit  Steinwürfen;  Ä.  steht  ungefeaselt  40  Taf.  Hl  1). 


241;  Gemmen:  Fedde  74. 

Der  Kampf  selbst  ist  meistens  so  dargestellt, 
dass  A.  gefesselt  ist  und  Perseus  aus  der  Luft  herab 
das  Ungetüm  bekämpft;  Wandgemälde  Helbig 
1188.  Sogliano  517.  Bull  d.  Inst.  1882,  106 
nr.  80.  1888,  129;  Tc,-Rel,  Campana  Op.  in 
Plast.  57 ; Innenbild  einer  localetruskischen  Schale 
der  Sammlung  Bazzichelli  in  Viterbo  (Ann.  d.  Inst. 
1878  tav.  8) ; eine  ähnliche  Darstellung  hat  Achill. 

30  Tat  III  6,  8ff.  (Erotici  I 93  Herch.)  bei  der  Be- 
schreibung des  erdichteten  Bildes  eines  Euanthes 
im  Auge.  Vereinzelt  watet  Perseus  im  Wasser 
(Wandgemälde  Helbig  1184)  oder  erstürmt  tu 
Fass  gegen  das  Ketos,  während  A.  dabeisitzt ; so 
besonders  auf  etruskischen  Urnen  in  Volterra  (Gori 
Mus.  etr.  I 128.  HI  8,  1.  Bull.  d.  Inst.  1862. 
210)  und  Florenz,  PaL  Antinori  (Dütschke  H 
867),  und  in  einer  Tc.-Gruppe  des  Neapler  Mu- 
seums (Heydemann  7.  Hall.  Winckelm.-Progr. 


dabei  und  hält  einen  Haufen  Steine.  Perseus 
Ruhe  nach  dem  Kampf  auf  einem  streng-schönen 
Oxybaphon,  Arch.  Ztg.  1852  Taf.  42.  Ein  rf. 
attischer  Krater  schönen  Stils  (FrOhner  ColL 
Branteghem  1892  nr.  91,  vgL  Furtwängler 
Arch.  Anz.  1898  8.  91 , 50  mit  Skizze)  stellt  A. 
in  der  Mitte  einer  figurenreichen  Composition  an 
einen  Felsen  gefesselt  dar;  ähnlich  eine  von  Furt- 
wängler (a.  a.  0.  93,  57)  für  campanisch  er- 


Die  dem  Kampfe  vorhergehende  Scene  (Perseus 
findet  die  gefesselte  A.)  ist  dargestellt  auf  einigen 
Sark.-Reliefs  (Matz-Duhn  2894.  4105),  einem 
Tc.-R*lief  (im  Besitz  von  Photiade*  Bey,  bespr.  von 
Matz  Bull  d.  Inst.  1870  , 84;  dann  im  Berl. 
Mus.,  publ.  ohne  Kenntnis  der  Matzschen  Be- 
sprechung von  Fränkel  Arch.  Ztg.  1879  Taf. 
11)  und  einer  Tc.-Lampe  der  Sammlung  Bröls 
(Bull.  d.  Inst.  1867,  135),  jetzt  im  Museum  Rave- 


klärte. angeblich  (FrOhner  a.  a.  0.  nr.  218)  aus  50  stein  685  (ungenügend  abg.  Beilori  Luc.  9). 


Theben  stammende  Hydria  de*  Berl.  Mus.,  dagegen 
ist  sie  auf  unteritalischen  Vasen  (Neapel  8225;  SA 
708;  ferner  Archaeologia  XXXVI  70.  Arch.  Ztg. 
1848, 246.  Ann.  d.  Inst.  1888, 184),  wohl  unter  dem 
Einfluss  der  Bühne,  an  ein  Gestell  von  zwei  Bäumen 
gefesselt  (so  auch  auf  der  praenestinischen  Ctste 
m Paris,  Mon.  d.  Inst.  VI  40);  abweichend  die 
apulischen  Vasen  (Neapel  SA  24.  Bull.  d.  Inst. 
1848  , 62.  Durand  244)  und  zwei  campanische 
Vasen  (Bull  d.  Inst.  1885,  50). 

Berühmteste  Darstellung  auf  einem  Tafelbilde 
de*  Niklas  (Plin.  n.  h.  XXXV  182),  das  uns  in 
zahlreichen  Nachbildungen  und  Variationen  erhal- 
ten ist  (vgl.  HelbigUnters.Ob.d.  campan . Wandm. 
140IL),  so  in  den  Wandgemälden  Helbig  1186 
— 1189.  Sogliano518.  Rflm.  Mitt.  V (1890)238; 
in  den  Reliefs ; Rom , Mus.  Capitol.  (Helbig 
Führer  I nr.  456.  Schreiber  Hellenist.  Relietb. 


Die  dem  Kampfe  folgenden  Momente : Perseus 
im  Begriff,  A.  <u  lösen,  Wandgemälde  Helbig 
1185;  A.  betrachtet  entsetzt  das  tote  Ketos, 
stehend  auf  den  Wandgemälden  Helbig  1190. 
1191.  Sogliano  519,  sitzend  auf  einem  Relief  au» 
Philippeville  im  Louvre  (Clarac  161  C,  208  A); 
Gespräch  der  Liebenden  nach  dem  Kampfe  anf 
Gemmen,  Fedde  73. 

Noch  spätere  Scenen  ; Perseus  kämpft  mit  Phi- 
60  neu»,  praenestinische  Ciste  in  Pari*  (Mon.  d.  Inst. 
VI  40)  und  Wandgemälde  Helbig  1208;  Perseus 
mit  A.  auf  Seripho«,  rf.  Krater,  Catania  Museum 
Biscari  (M  i 1 1 i n Peint.  de  vas.  II  8) ; Perseus  über- 
reicht im  Beisein  von  A.  der  Athens  das  Gor- 
goneion, etruskischer  Spiegel,  Bull.  d.  Inst.  1881, 
§18.  Die  Masken  der  A.  des  Euripides  zusam- 
mengestellt auf  einem  Wandgemälde,  Arch.  Ztg. 
1878  Taf.  3. 
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Andromedes 


Andron 


Fingiert«  Darstellungen  bei  Philostratos  im 
1 29 (lediglich  aus Euripides  geschöpft ; vgl.  Feddi 
40ff.)  und  Achill.  Tat.  (>.  o.).  [Wemicke.] 
Andromedes  ( ’Arigon iJAijc).  1)  Name  des  einen 
der  beiden  Fischer,  welcher  die  Britomartis  nach 
ihrem  Felsensturz  im  Netze  bergen  half,  nach 
Aigina  brachte,  aber  durch  seine  Zudringlichkeit 
veranlasst« , in  den  Hain  der  Artemis  ’Aipaia  zu 
fliehen  und  dort  ru  verschwinden  IA<pmn/(  lyfrno), 


2160 

tome  citiert.  Das  Buch  war  sicher  Apollodor 
Strab.  IX  392.  X 436.  476),  vermatlicn  auch 
Istroe  (SchoL  Soph.  OC  1058.  Plut.  Thea.  25) 
bekannt.  Es  behandelte  die  genealogischen  Be- 
gehungen zwischen  den  griechischen  Stimmen 
und  Städten,  ein  Stoff,  der  nach  Ephoros  fr g.  4 
das  damalige  gebildete  Publicum  sehr  interessierte; 
und  dafür,  dass  A.  ins  4.  Jhdt.  gehört,  spricht 
vor  allem  (frg.  1)  der  Versuch,  die  Symmetrie 


in  der  bei  Antonin.  Liberal.  40  erhaltenen  Kult-  10  der  alten  ionischen  Karten , die  zuerst  nur  die 


legende  des  Uqo c to'ztoc  'Aqxxrjt  der  Artemis  "Atpaia 
in  Aigina.  Der  Name  A.  eignet  einem  wirklichen 
Aigineten  des  4.  Jhdt.  (Plat.  ep.  13  n.  362  b), 
hat  aber  hier  offenbar  durch  seinen  Anklang  an 
dvdpoc  fir/ita  auf  das  Motiv  von  der  Zudringlich- 
keit des  lüsternen  Fischers  Bezug. 

2)  Aus  Zakynthos,  Freier  der  Penelope,  Apd. 
frg.  Sabb  Rh.  Mus.  XLVI  180.  [Tümpelf 
Andromenes  (Mvdpopn- >?,-).  1)  Athener  (As- 


Weltteile  Asien  und  Europa  (Hemd.  IV  46)  kann- 
ten, später  Libyen  von  Asien  abtrennten,  dadurch 
wiederherzustellen , dass  dem  zweigeteilten  süd- 
lichen Erdteil  ein  doppelter  nördlicher,  die  west- 
liche Evgtoxri  und  die  Östliche  Sg/fx  17  gegenüber- 
gesetzt  wurde,  ein  Versuch,  der  nur  für  di«  wer- 
dende Geographie  passt  und  gut  mit  des  Ephoroe 
vier  Grenzvölkern  der  Oikumene  (frg.  88)  har- 
moniert. Wohl  vorbereitet  war  das  Unternehmen 


tpaXijdev).  rpnjoopgoc  in  einer  Inschrift  vom  J.  20  durch  Hellanikos  Einzelwerke,  wie  denn  auch  die 


342/1,  CIA  II  803  e 150. 

2)  Aus  Korinth.  .Siegt  zu  Olympia  im  Lauf, 
Ol.  119  = 304,  Diod.  XX  91.  Anrican.  b.  Euseb. 
chron.  I 207.  [Kirchner.] 

8)  Makedonier,  Vater  des  Amyntas  Nr.  15 
(s.  d.).  [Kaerst.] 

Andron  CArSgtar).  1)  Athener  ('Ajia£anurit). 
Stau odenjc  zwischen  230—220  v.  Chr.,  CIA  II 
859,  42;  vgl.  'Eyriu-  ägyaioi.  1884,  39. 

2)  Sohn  des  Androtion,  Athener  (fapy ijmoc,  30 
vgl.  Dittenberger  Syll.  101  N.  4).  Im  Um- 
gang mit  Hippies  und  anderen  Sophisten  gebildet 
(Plat.  Prot  315  C ; Gorg.  487  B),  nahm  er  an  der 
Regierung  der  Vierhundert  teil  und  trat  dann 
als  Ankläger  des  Antiphon  auf,  Vit.  X orat.  An- 
tiph.  24.  Harpokr.  Dass  er  später  als  Staats- 
schuldner festgenommen  wurde  und  lange  Zeit 
in  Haft  blieb,  sagt  Demosthenes  XXII  38.  56.  68. 
XXIV  125;  vgl.  Schäfer  Demosth.  1 816,  4. 


Übereinstimmung  mit  diesem  noch  jetzt  zu  Bpüren 
ist  (vgl.  ausser  Plut.  Thes.  25  besonders  Strab. 
X 476,  wo  beide  mit  geringer  Differenz  die  Kephal- 
lenen  nach  Dulichion  setzen,  und  frg.  3 Schl,  mit 
Hellan.  frg.  1),  Aus  Strab.  IX  392  folgt  nicht, 
dass  A.  eine  'Ar9k  schrieb,  und  Schol.  Aristoph. 
Ran.  1422  ist  für  ~ArSpwr  der  Name  des  in  diesen 
Scholien  für  attische  Geschichte  und  Chronologie 
so  oft  citierten  XrAqmuw  einzusetzen. 

12)  Von  Aleiandreia  (FHG  II  352),  verfasste 
XqovixA,  nach  dein  bei  Athen.  IV  184  b.  c er- 
haltenen Bruchstück  über  die  Austreibung  der 
Gelehrten  durch  Ptolemaios  Physkon  zu  schliesaeu, 
spätestens  im  1.  Jhdt.  v.  Chr. ; denn  später  wären 
die  Römer  nicht  ßagßagw  genannt  worden. 

[Schwartz.] 

18)  Aus  Argos.  Nach  Apoll,  hist,  mirab. 
25  soll  Aristoteles  in  einer  Schrift  iuq i 
von  einem  Manne  dieses  Namens  erzählt  haben. 


Er  war  der  Vater  des  Redners  und  Geschieht-  40  der,  ohne  vom  Durste  zu  leiden,  das  wüste  Libyen 


Schreibers  Androtion,  Suid.  s.  ‘Ardgoriiar, 

8)  Athener  (Oogixtos).  Xogr/yot  329/8  oder 
828/2  v.  Chr.,  CIA  II  1243. 

4)  AajuoveySf  in  Knidos  aus  den  Zeiten  nach 
Alezander  d.  Gr.,  CIG  UI  praef.  XIV  24. 

6)  Jluiiavit  in  Korkyra,  CIG  1854. 

8)  Sohn  des  Polyzenos  aus  Pellene.  Nimmt 
als  ailr)TTn  teil  an  den  Soterien  zu  Delphoi  An- 
fang des  2.  Jbdts.,  Weacher-Foucart  Inscr. 


bereist  und  die  Ammonsoase  zweimal  besucht 
hatte.  VgL  Diog.  Laert.  IX  81.  Seit  Empir. 
Pyrrhon.  hypotyp.  I 84. 

14)  A.  aus  Teos,  Verfasser  eines  xtgixXovt 
(FHG  II  348f.).  Derselbe  scheint  bei  Arrian. 
Ind.  18,  8 (Müller  Geogr.  Gr,  min.  I 830)  ’Av- 
Ago>v  Kaßrjltw  Ti'jtoc  genannt  zu  sein.  Er  erklärte 
die  Namen  einiger  Örtlichkeiten  bei  Herakleia  am 
, Pontos  von  einem  Könige  Acheron,  seiner  Toch- 

de  Delphes  4,  16.  6,  15;  vgl.  Dittenberger 50 ter  Dardanis  und  deren  Sohne  Poimen  (Schol. 


Syll.  404,  15. 

7)  Eponymos  in  Tanromenion  nach  263  v. 

Chr.,  Kaibel  IGI  421  Ia  12.  20. 

8)  Sohn  des  Lykinos.  EtgaiayAt  in  Tauro- 
menion  um  dieselbe  Zeit,  IGI  421  Ia  16. 

[Kirchner.] 

9)  Aulet  aus  Katana  aus  unbestimmter  Zeit, 
nach  Theophrast  der  erste,  welcher  das  Floten- 

spiel  mit  passenden  Körperbewegungen  begleitete,  , , 

Athen.  I 22  C.  [v.  Jan.]  60Agathon  ein  (s.  d.  Nr.  14). 

10)  Andre,  Musiker  und  Geometer  Lehrer 
des  Kaisers  Marcus,  Hist.  Aug.  Marc.  2,  2. 

[P.  v.  Rohden.] 

11)  Von  Halikamass  (Schol.  Aesch.  Pers.  185. 

Plut.  Thes.  25.  FHG  II  349—352),  verfasste 
XvffmxA  (Philodem,  de  piet.  p.  84  . 4.  63,  1) 
oder  Xvyybtuu,  von  denen  Harpokration  s.  Pog- 
ßantim  aas  8.  Buch.  SchoL  Ap.  I 45  eine  Epi- 


ApolL  Rhod.  n 354),  den  Namen  Sinope  aus  dem 
vom  Weintrinken  hergenommenen  »irakischen 
Beinamen  einer  dorthin  geflüchteten  Amazone 
(Sanape,  Schol.  Apoll.  Rhod.  U 946 ; vgL  Et.  M. 
s.  hruixrj).  Für  einen  ihm  ohne  weitere  Be- 
zeichnung entgegengesetzten  "Avdgatv  ir  rtp  jzsgi 
xAnov  (Schol.  Apoll.  Rhod.  II  946)  setzt  Müller 
FHG  II  349  nacn  demselben  Scholiasten  II  1015 
{'Ayä&uyv  ry  rep  10D  FIAviov  xegixXqt)  den  Namen 
ithon  ein  (s.  d.  Nr.  14).  [Berger.l 

151  Aus  Ephesos,  Verfasser  einer  Schrift  Ober 
die  sieben  Weisen  unter  dem  Titel  7pi-rooc,  worin 
er  diesen  sagenhaften  Stoff  (v.  Wilamowitz 
Herrn.  XXV  196),  der  in  der  griechischen  Litteratur 
gegen  400  v.  Chr.  zuerst  auftaucht,  in  einer  von 
dem  Milesier  Leandros  und  dem  Knidier  Eudozos 
abw  sichenden  Fassung  mit  Benützung  des  Motivs 
eines  von  einem  Weisen  zum  andern  geschickten 
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Dreifusses  (Diog.  Laert.  1 28 — 88)  behandelt«. 
Nach  Porphyrios  (Euseb.  Pr.  er.  X 8,  6)  »oll  Theo- 
pomp atu  ihm  geschöpft  haben.  Fragmente  FHG 
II  847.  [E.  Wellmann.) 

. !«)  Arzt  ans  der  Zeit  vor  Herakleides  von 
Tarent  (70  v.  Chr.),  von  dem  er  in  seiner  Schrift 
jipöc  r^y  ’Anioxtia  benützt  ist  (Gal.  XII  988ff.), 
schrieb  aber  Arzneimittel,  wenigstens  sind  uns  von 
ihm  mehrere  zusammengesetzte  Mittel  Oberliefert 

Sila.  V 20,  4.  VI  14,  18.  Scrib.  Larg.  Comp.  10 
228.  282.  285.  248.  Gal.  XIII  884.  Cael. 
Anr.  A.  M.  IQ  S,  186.  Oribas.  II  440  D.  Gal. 

VI  440.  XII  276.  XIII  884  u.  0.  Aet.  und  Paul. 


2)  Delphischer  Archon  im  J.  181/0  v.  Chr. 
Wescher-Foucart  Inscr.  de  Delphes  18,  206  = 
Dittenberger  Syll.  198  , 206;  vgL  Bull.  helL 
V 420  nr.  83. 

8)  Sohn  des  Phriüdas.  Delphischer  Archon, 
Wescher-Foucart  Inscr.  de  Delphes  84.  85. 
161.  162.  214;  vgl.  81.  97.  98.  99.  166. 

4)  Sohn  des  Hynchestes.  Strateg  der  Epeiroten 
Carapanos  Dodona  p.  88  nr.  18. 

6)  Epnnvmer  Priester  in  Rhodoe,  2.  oder  1. 
Jhdt.  vor  Cmr.,  CIG  III  praef.  n.  VT  74 — 78. 

6)  Archon  in  Salamis  etwa  im  J.' 127  v.  Chr., 
CIA  n 594. 


Aeg.)  und  wspi  ox tiparon  (Ath.  XV  680  d).  7)  Sohn  des  Theomnestos,  in  einer  Sieger- 

[M.  Wellmann.)  inschrift  von  Samos,  CTG  2282. 

17)  Bildhauer,  nur  von  Tatian  84  als  Ver-  8)  Sohn  des  Xenokrates;  spartanischer  Ephor 
fertiger  einer  Statue  der  Harmonia  erwähnt,  wahr-  aus  der  Kaiserzeit,  CIG  1241. 
scheinlich  apokryph  (Kalkmann  Bh.  Mus.  XLII  9)  Sohn  des  Philodamos.  Archon  in  Tolpho- 
521,  2),  früher  fälschlich  mit  A.,  Sohn  des  Gor-  nia,  Wescher-Foucart  Inscr.  de  Delphes  289. 

fidas,  der  in  einer  thebanischen  Stammrolle  (Lar-  20  [Kirchner.] 

eld  SylL  inscr.  Boeot.  810.  LoewyInschr.gr.  10)  Griechischer  Süldnerführer  unter  Dareioe 
Bildh.  554)  aufgeführt  wird,  identificiert.  Kodomannos,  trat  dann  in  Alezanders  d.  Gr.  Dienst, 

[C.  Robert,]  Arrian.  anab.  III  23,  9.  24,  5.  [Kaerst] 

‘ArSgtir,  ursprünglich  der  grosse  Hauptsaal  11)  Ein  Olynthier,  der  die  gesamten  Feldzüge 
eines  Herrenhauses,  dem  homerischen  Megaron  ent-  Aleianders  d.  Gr.  mitgemacht  hatte  (Diod-  XIX 

sprechend,  Herod.  HI  78.  128.  Eur.  Here.  954.  61,  1).  Im  J.  315  begegnet  er  als  Feldherr  des 

In  dem  späteren  Hanse  ist  es  ein  Speisesaal  für  Antigonos  vor  Tyros  (ebd.  59 , 2).  Im  J.  814 

Gastmähler ; grossere  Häuser  hatten  deren  mehrere,  wird  er  dem  jungen  Demetrios  als  Berater  beige- 

Herod.  I 84.  AeschyL  Ag.  248;  Cho.  712.  Ari-  geben  (ebd.  69,  1).  Als  daher  im  J.  812  die 

stoph.  EccL  678.  Xen.  Conv.  1,  4.  18.  Athen.  TV  80  (Freunde'  des  Demetrios  vor  einer  Entscheidunge- 
148b.  V 198c.  XH  542d.  Plut,  Alcib.  4.  Nach  schlecht  warnten,  wird  auch  er  seine  Stimme  da- 

der  wohl  auf  hellenistische  Zeit  bezüglichen  Vor-  hin  abgegeben  haben  (ebd.  81,  1).  Als  es  aber 

schrift  Vitruvs  (VI  10  [7],  8)  sollen  diese  Säle  doch  zum  Schlagen  kam,  bei  Gaza,  erhielt  A. 

quadratisch  und  so  gross  sein,  dass  vier  Triclinien  (seinem  Alter  entsprechend]  das  Commando  über 

bequem  darin  Platz  haben,  und  sollen  auf  der  den  rechten,  den  Defensivflügel  (ebd.  82, 4).  Nach 

Nordseite  des  den  Mittelpunkt  der  Andronitis  bil-  der  unglücklichen  Schlacht  hielt  er  Tyro«,  wurde 

denden  Peristyls  liegen.  Nach  PolL  I 79  heisst  wegen  seiner  Weigerung,  die  Stadt  dem  Ptole- 

d.  auch  eine  Ezedra.  Die  BOmer  nannten  d.  einen  maioe  auszuliefern,  von  den  meuterischen  Soldaten 

Gang  und  zwar  nach  Vitr.  a.  O.  5 zunächst  die  hinausgeworfen  und  fiel  in  die  Hände  des  Ptole- 

Gänge,  welche  zwischen  Andronitis  und  Gynai-  40  maios,  der  ihn  grossmütig  beschenkte  und  unter 
konitis  zu  den  seitwärts  gelegenen  Fremdenwoh-  seine  .Freunde'  aufhahm  (ebd.  88, 1. 2).  Droysens 

nungen  führten  und  griechisch  fUoaviot  hiessen.  Vermutung,  dass  dieser  A.  identisch  sei  mit  Nr. 

Ein  Gang  ist  d.  auch  Plin.  ep.  II  17,  22,  und  10,  steht  nichts  im  Wege, 

diese  Vorstellung  scheint  auch  der  unklaren  Er-  12)  Tötete  als  geheimes  Werkzeug  des  Antio- 
klärung  des  Festus  (ep.  p.  22)  zu  Grunde  zu  liegen.  choe  IV.  Epiphanes,  wohl  nicht  allzu  lange  nach 

[Mau.]  seinem  Regierungsantritt  (175),  den  Sohn  des 

Androaa  (Irin.  Anton.  195),  Stadt  in  Syrien  Seleukoe  IV. , der  jenem  verdächtig  war  (Diod. 

südlich  von  Beroia  an  der  von  Dolicha  nach  8e-  XXX  7,  2).  Als  Antiochos  im  J.  171  gegen  die 

riane  führenden  Strasse.  [Benzinger.]  Tarscner  und  Malloten,  die,  weil  sie  seiner  Mai- 

Andronidas  i’ArigmrlSac),  ein  Achaeer, Führer  50  tressc  nicht  geschenkt  sein  wollten,  einen  Auf- 
der  Römlinge , daher  bei  den  Patrioten  als  ,Ver-  stand  erhoben  hatten,  zu  Felde  zog,  blieb  A.  als 

räter4  gehasst  (Polyb.  XXIX  25,  1.  XXX  23,  2.  4).  sein  Stellvertreter  in  Antiocheia  zurück.  Die  Ge- 

Ala  Abgesandter  von  Q.  Caecilius  Metellus  (146  v.  wissenloeigkeit  des  Mannes  machte  sich  der  jüdische 

Chr.)  mit  einem  Friedensvorschlag  zurückgekehrt,  Hohepriester  Menelaos,  der  der  hellenistischen  Par- 

wurae  er  von  dem  kriegslustigen  Diaios  in  Fesseln  tei  angehörte,  zu  nutze,  um  das  verhasste  Haupt 

gelegt  (Pol.  XXXIX  10,  HTA , kaufte  eich  aber  der  altgläubigen  Partei,  Ünias,  zu  beseitigen.  Von 

mit  einem  Talent  von  der  Todesstrafe  frei  (PoL  Menelaos  bestochen,  brachte  A.  den  in  ein  Asyl 

XXX IX  11,  2.  4).  [Wilcken.]  bei  Daphne  in  der  Nähe  von  Antiocheia  geflüchte- 

Andronlkianos , bekannt  nur  durch  Photios  ten  Omas  um,  wurde  dafür  aber  von  dem  zurück- 

lliblioth.  c.  45  als  christlicher  Philosoph  und  60  kehrenden  Antiochos  mit  dem  Tode  bestraft  (Makk. 
Verfasser  zweier  kleiner  Abhandlungen  wider  die  II  80—88),  der  wohl  froh  war,  den  Mitwisser  des 

Eunomianer.  Er  dürfte  um  400  geschrieben  haben.  Verwandtenmordes  mundtot  gemacht  zu  haben 

[Jülicher.]  (vgl.  loan.  Antioch.  FHG  IV  888  frg.  58).  Anders 
Andronlkos.  1)  Tragischer  Schauspieler  zu  combiniert  A.  v.  Gutschmid  die  Nachrichten 
Athen,  Lehrer  des  Demosthenes  in  der  Kunst  der  (Rh.  Mus.  XV  816ff.),  indem  er  die  Ermordung  de« 
dedamatorischen  Action,  Athen.  XIII  581c— e;  Seleukossohnes  gleichzeitig  mit  der  des  Onias  in 

vgL  584  d.  Vit.  X orat.  Dem.  17.  Phot.  bibl.  Antiocheia  geschehen  lässt  (171)  und  den  kilikischen 
498b  4 Bekk.  Aufstand  als  Parteinahme  für  diesen  Seleukoetohn 
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auffasst.  Die  Tradition  bietet  dafür  keinen  An- 
halt, lässt  die  Möglichkeit  aber  offen-, 

18)  Ein  Leibwächter  (naifutuxpvHai)  des  Königs 
Perseus.  Nach  der  unglücklichen  Schlacht  bei 
Pydna  (168)  erhielt  A.  von  dem  mutlosen  Perseus 
den  Befehl,  die  Schiffswerften  in  Thessalonike  in 
Brand  zu  setzen.  A.  zögerte , den  Befehl  auszu- 
führen, doch  zu  seinem  Verderben.  Denn  Perseus, 
der  wieder  Mut  gefasst  hatte,  tötet«  ihn,  da  er 
sich  Tor  dem  Mitwisser  seiner  Schwäche  schämte 
(Diod.  XXX  11.  Lir.  XLIV  10,  1-4.  App 
Muk  16). 

14)  E in  Makedonier.  Coromandant  von  Ephe- 
sos im  J.  190  v.  Chr.  (Liv.  XXXVII  18,  9). 

16)  Des  A.  Sohn,  ein  vornehmer  Aetolier,  den 
die  Körner  nach  Beendigung  des  perseischen  Krieges 
im  J.  167  hinvichteten , weil  er  wie  sein  Vater 
die  Waffen  gegeu  die  Römer  erhoben  habe  (Liv. 
XLV  81,  15). 

16)  Gesandter  Attalos  II.  in  Rom  im  J.  156 

(Polyb.  XXX n 28,  2).  Wenige  Jahre  darauf  (etwa 
151/50)  verhinderte  er,  wiederum  als  pergame- 
nischer  Gesandter  in  Rom,  dass  dem  Prusias  die 
rückständigen  Strafgelder  erlassen  wurden,  und 
geleitete  den  jungen  Nikomedes.  den  Sohn  des 
Prusias . zn  Attalos,  der  diesen  dann  1 149)  auf 
den  bithyniachen  Thron  setzt«  (App.  Mithr.  4 — 7). 
Fränkel  Inschr.  v.  Pergam.  8.  129  vermutet, 
dass  die  Ehreninschrift  nr.  224  diesem  A.  gesetzt 
sei.  [Wilcken.] 

17)  C.  Andrameut  Putmlanut . familiaris 

homo  <us  domadictu  (Cheeronit),  Cic.  ad  Att.  V 
15,  8.  [Kleba  ] 

18)  Consul  im  J.  310,  Dindorf  Chron.  Pasch, 
II  p.  178.  CIL  III  3885.  5565.  In  den  Reichs- 
teilen des  Constantin  und  Muzentius  wurde  sein 
Consulat  nicht  anerkannt  und  ist  daher  auch  nicht 
in  die  späteren  Fasten  übergegangen.  De  Rossi 
Inner.  Christ,  urb.  Rom.  I 81.  Borghesi  Oeu- 
vres VIII  254. 

10)  Höherer  Beamter  im  J.  834,  Cod.  Theod. 
I 22,  2. 

20)  Aus  Constantinopel  (Lib.  ep.  150.  401. 
1081),  Schüler  und  Freund  des  Libanins  (or.  HI 
454  Reiske ; ep.  150.  184.  222  und  sonst),  Heide 
(Lib  ep.  195.  217).  Durch  seine  rhetorischen 
Leistungen  dem  Hofe  empfohlen  (Lib.  ep.  175; 
vgL  188.  401.  1329.  1357),  wurde  er  um  359 
(Sievers  Libanius  88)  zum  Consularis  Phoenices 
ernannt  und  bekleidete  das  Amt  mit  seltener  Tüch- 
tigkeit und  Unbestechlichkeit  (Lib.  or.  IH  454; 
ep.  150.  156.  159.  166.  175.  184.  192.  195.  216. 
217.  226.  286.  289.  1329.  1357.  1495).  Bald  nach 
seiner  Rückberufung  brach  in  Constantinopel  der 
Aufstand  des  Procopius  aus  (365),  und  der  Usur- 
pator ernannte  den  A.  erst  zum  Consularis  Bithy- 
niae,  dann  zum  V icarius  Thraciarum.  Infolge  dessen 
wurde  er  nach  dem  Siege  des  Valens  (866)  auf 
Anstiften  des  Hierius  hingerichtet  (Lib.  or.  I 118. 
HI  456).  An  ihn  gerichtet  Lib.  ep.  150.  151. 
158.  156.  159.  166.  169.  175.  188.  184.  189.  192. 
195.  198.  204.  216.  217.  222.  226.  231.  236.  239. 
274.  275.  401.  420.  429. 457. 467.  474. 1031. 1232. 
1247.  1270.  1275.  1329.  1338.  1357.  1438.  1495; 
lat.  I 79.  II  83.  HI  165.  166.  268.  350.  387. 
Erwähnt  ep.  127.  158.  248.  1126. 

21)  Aus  Hermupolis  in  Ägypten,  Decurio  seiner 
Vaterstadt  (Phot.  cod.  279  p.  586  a 12  Bekker), 


schrieb  Dramen,  Epen  und  Dithyramben,  unter 
anderm  ein  Gedicht  an  den  Comes  Pboibammon 
(Phot.  a.  O.  Themist.  or.  XXIX  847  A Lib.  ep. 
75.  Symm,  ep.  VÜI  22).  Als  Jüngling  wurde  er 
in  den  Hochverratsprocess  verwickelt,  der  859  in 
Scythopolis  spielt« ; doch  war  ihm  der  Comes  Orien- 
ts Modestus,  welcher  die  Untersuchung  führte, 

rüg  gesinnt,  veranlasst«  selbst  den  Libanius, 
zu  verteidigen  (Lib.  ep.  lat.  III  873 ; vgl.  852) 
10  und  sprach  ihn  frei  (Amin.  XIX  12,  11).  Durch 
Libanius  dem  Themistius  zu  einer  Beförderung 
empfohlen  (ep.  75),  ging  er  nach  Constantinopel  und 
scheint  dann  die  Statthalterschaften  von  Cappa- 
docien  und  Arabien  bekleidet  zu  haben  (Lib.  ep. 
lat.  HI  309).  Im  J.  878  war  er  in  Antiochia 
(Lib.  or.  I 117).  Um  diese  Zeit  scheint  er  mit 
Libanius  zerfallen  gewesen  zu  sein  (ep.  lat.  II  5). 
An  ihn  gerichtet  Lib.  ep.  lat.  II  5.  m 309.  Symm. 
ep.  VH!  22;  erwähnt  Lib.  ep.  76. 

20  22)  Aus  Karien,  Philosoph,  wurde  371  in  den 

Prooess  des  Theodoras  verwickelt  und  hingerichtet. 
Zoe.  IV  15,  1. 

28)  Aus  Beronice  in  der  Cyrenaica  (Synes. 
ep.  58.  72.  79  p.  201b.  219  d.  224  c),  von  nie- 
drigster Geburt  (197  d),  erlangte  durch  Bestechung 
die  Statthalterschaft  von  Libya  pentapolis,  obgleich 
die  Gesetze  das  Amtieren  in  der  eigenen  Heimat- 
provinz.  verboten  (p.  201b.  219 d.  220 aff.).  Er 
trat  sein  Amt  an,  als  Synesius  erst  ganz  kürzlich 
30  Bischof  geworden  war,  cl.  h.  im  J.  407  (p.  219  a ; 
vgl.  223  b).  Er  misshandelte  die  Provinzialen  mit 
furchtbarer  Grausamkeit,  ersann  neue  Marterwerk- 
zeuge (195  c.  201  c.  224  c)  und  beseitigte  das  Asyl- 
recht der  Kirchen  (201  <;).  Als  die  Geistlichkeit  bei 
ihm  IM  raprache  für  einen  Gefolterten  einlegte,  rief 
er  öffentlich  aus,  keiner  solle  ihn  seiner  Macht  ent- 
ziehen, auch  wenn  er  die  Fflsse  Christi  selbst  um- 
fasse (202  d).  Wegen  dieser  Blasphemie  wurde  er 
auf  Betreiben  des  Bischofs  Synesius  ezoommuni- 
40  eiert  (ep.  58).  Zwar  that  er  Busse  und  erlangte 
dadurch  Suspension  der  Kirchenstrafe,  doch  wurde 
sie  bald,  da  er  neue  Grausamkeiten  beging,  wieder 
in  Kraft  gesetzt  (ep.  72).  Später  scheint  er  unter 
Anklage  gestellt  zu  sein  una  die  Fürsprache  der 
Geistlichkeit  selbst  angerafen  zu  haben  (ep.  90). 
Sievers  Studien  zur  Gcsch.  der  römischen  Kaiser 
405.  V o 1 k m a n n Synesius  von  Cyrene  224. 
Seeck  Philol.  Ln  462.  479.  [Seeck.1 

24)  Verfasser  eines  Epigramms  (Anth.  Pal. 
50  vn  181)  vielleicht  aus  dem  Meleagerkranz  (nach 
Pa.-Sappho  Vn  489).  [Beitzenstein.l 

25)  Von  Rhodos,  hervorragender  Peripatetiker 
des  1.  Jhdts.  v.  Chr.,  von  dem  eine  neue  Epoche 
der  Schule,  die  philologische,  sich  berleiten  lässt. 
Während  nämlich  wohl  fünf  Generationen  hin- 
durch das  Studium  der  schwer  verständlichen 
Werke  des  Aristoteles  und  seiner  unmittelbaren 
Schüler  sowie  des  Straton  arg  vernachlässigt 
worden  war,  sorgte  er  dafür,  dass  wenigstens 
60  innerhalb  des  Peripatos  die  Kenntnis  des  Schul- 
stifters und  seiner  Meisterwerke  wieder  gepflegt 
und  ein  eindringendes  Verständnis  angebahnt 
wurde.  Er  ordnete  die  Schriften  des  Aristoteles 
und  des  Theophrast  nach  sachlichen  Gesichts- 
punkten. und  in  ungefähr  dieser  Anordnung  sind 
sowohl  die  Werke  des  Aristoteles  una  erhalten, 
als  auch  die  Theophrasts  im  Altcrtume  überliefert 
worden  und  zum  Teil  auf  una  gekommen.  Darauf 
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fasste  später  Ptolemaios , der  1000  Bücher  des 
Aristo  tele«  zählte ; und  ihrem  Ursprünge  nach 
werden  vermutlich  auch  die  drei  erhaltenen  Ver- 
zeichnisse der  aristotelischen  ßchriften  auf  A. 
zurückgehen,  im  Gegensätze  in  den  alphabetisch 
geordneten  Theophrasts  bei  Laertios  Diogenes. 
Eine  ausführliche  Abhandlung  Ober  diese  Ord- 
nung und  über  die  wesentlichen  Schriften  im  ein- 
iclnen  umfasste  wenigstens  fünf  Bücher  und  hat 


Sicher  stammt  die  erhaltene  Zusammenfassung  der 
metaphysischen  Schriften  nicht  von  dem  ersten 
Ordner  her , schon  wegen  der  Zählung  A a B T 
u.  s.  w. 

Dass  A.  umfassende  teitkritiscbe  Hülfsmittel 
herbeigeschafft  oder  ex  ingenio  Nennenswertes  in 
der  Textkritik  geleistet  habe,  ist  im  allgemeinen 
wohl  nicht  anxunehmen ; wenn  er  trotidem  textkri- 
tische Angaben  gemacht  hat,  wie  tu  Kat.  1 a 2,  die 


ausser  Angaben  über  die  Anfangsworte  und  eren- 10  Worte  d di  lAyx  rijs  ova/ae  stünden  nicht  in  allen 


tuell  Titel,  über  Inhalt  und  Zweck  und  über  die 
Echtheit  vielleicht  auch  Austüge  und  Inhaltsan- 
gaben und  gewiss  die  ßloi  enthalten ; sogar  die 
Testamente  der  Philosophen  waren  dann  mit- 
geteilt. Weitere  Ausführungen  gab  er  in  Mono- 
graphien, wie  z.  B.  eine  Erklärung  der  Kategorien 
ausser  kritischen  Bemerkungen  auch  eine  Para- 
phrase des  Wortlautes  enthielt.  Eine  Ausgabe 
der  Werke  des  Aristoteles  und  des  Theophraat 


Exemplaren , so  gehen  derartige  Bemerkungen 
vielleicht  nur  auf  den  Apparat  Tyrannions  zu- 
rück. Dagegen  war  er  selbständig  und  scharf- 
sinnig in  der  höheren  Kritik,  denn  er  verwarf 
den  Anhang  der  Kategorien,  die  sog.  Postpraedi- 
camente,  und  die  Schrift  iugi  rnur-vtLu*  In 
anderen  Dingen  dagegen  erwies  er  sich  als  Kind 
seiner  Zeit,  indem  er  namentlich  die  damals  be- 
reits allgemein  übliche  Scheidung  von  exoteri- 


wird  von  Forphyrios  (vita  Plot.  24)  und  von  20  sehen  und  wissenschaftlichen  Schulschriften  ruhig 


Plutarchos  (Sulla  26)  bezeugt;  doch  darf  man 
nicht  an  eine  Ausgabe  sümtlicher  Werke  denken. 
Die  Dialoge  z.  B.  waren  in  aller  Händen  und 
brauchten  daher  nicht  der  Vergessenheit  entrissen 
zu  werden,  während  eine  Sammlung  von  (ganz 
oder  zum  grössten  Teile  unechten)  Briefen  des 
Aristoteles  erst  von  ihm  ans  Licht  gezogen  und  in 
20  Bücher  eingeteilt  wurde. 

Ein  ganz  zufälliger  Umstand  scheint  die  äus- 


annahm  und  durch  seine  Autorität  befestigte; 
eine  im  übrigen  inhaltslose  Correspondenz  zwischen 
Aristoteles  und  Alexandres,  die  die  Publication 
der  .Geheimlehre'  behandelte  (GelL  XX  5),  hat 
A.  in  eines  der  Bücher  3 — 6 seiner  Briefsamm- 
lung ohne  Anstoss  aufgenommen.  Jedoch  kann 
er,  der  das  Zurückhalten  der  systematischen  Werke 
gerade  missbilligte,  die  Zweiteilung  der  Schriften 
und  der  Lehrthütigkeit  des  Aristoteles  vor  und 


sere  Veranlassung  zu  der  umfassenden  Arbeit  des  SO  nach  Tische  (vgl.  Quint.  III  1,  14),  sowie  die 


A.  gegeben  zu  haben,  die  gänzlich  unkritische 
Ausgabe  aristotelischer  Schriften  durch  einen 
Athener  Apellikon  (s.  d.)  und  ähnlich  verfehlte 
Buchhändlerspeculationen,  die  wieder  durch  den 
zufälligen  Fund  alter  Hss.  veranlasst  waren  und 
ausaer  A.  auch  den  Grammatiker  Tyrannion  zu 
einer  philologischen  Bearbeitung  reizten.  Da  nach 
Strabon  (Xul  609)  nur  streng  wissenschaftliche 
Schriften  gefunden  waren,  und  diese  als  meistens 


Annahme  einer  Geheim  lehre  nicht  erfunden  haben ; 
vielmehr  muss  diese  thörichte  Behauptung  schon 
sehr  früh  aufgekommen  (man  könnte  an  den 
Einfluss  des  pythagorisierenden  Aristoxenos  oder 
etwa  an  Aristons  legendenhafte  Schrift  ,Lykon‘ 
denken)  und  geglaubt  worden  sein,  denn  die  Ende 
des  3.  Jhdts.  bereits  vorhandenen  und  von  Aristo- 
phanes  von  Byzanz  in  seine  5.  Trilogie  angenom- 
menen ps.-platonischen Briefe  (312 D.  341 F.  363B) 


bisher  unbekannt  auf  den  Markt  kamen,  so  darf  40  haben  dieselbe  Anschauung  bereits  auf  Platon 


man  annehmen,  dass  A.  auf  diese  sein  Haupt 
augenmerk  gerichtet  hat  Nach  Plutarch  konnte 
er  dabei  die  Bearbeitung  Tyrennions  bereits  be- 
nützen. Da  nnn  einige  der  Hauptwerke  des  Ari- 
stoteles in  den  erhaltenen  Pinakes  oder  öfters  we- 
nigstens in  dem  einen  oder  anderen  fehlen,  und 
da  Theophrasts  Metaphysik  von  A.  in  seiner  Bi- 
bliographie nicht  verzeichnet  war,  wie  ein  Scho- 
lion  bezeugt,  das  aus  der  ßraigia  x&v  'Agtoxoxi- 


übert ragen ; und  die  Akademie  intereretierte  diese 
Auffassung  in  Platons  Timaios  28 0 hinein  (vgL 
Cic.  Tim.  2:  indieare  in  vulgus  nefat).  Antio- 
choe  lehrte  auch  die  Zweiteilung  der  aristotelischen 
Schriftstellerei  (Cic.  de  fln.  V 12;  vgL  ad  Att.  IV 
16,  2 und  Vano  [bei  August  civ.  dei  VI  5]  in 
dem  spätestens  47  v.  Chr.  geschriebenen  14.  oder 
IS.  Buche  rer.  div.),  wohl  nach  älterer  Überlie- 
ferung. 


iooc  /uri  xä  xpveuti  des  Nikolios  von  Damaskos  60  Als  Philosoph  war  A.  Peripatetiker , scheute 


aasgezogen  ist,  so  dürfen  wir  vielleicht  annehmen, 
dass  A.  die  WeTke  deshalb  nicht  mit  aufgeführt 
hat,  weil  er  sie  herausgegeben  hatte,  und  dürfen 
seine  Abhandlung  als  Ergänzung  zu  seiner  Aus- 
gabe betrachten.  Einzeltitel,  die  in  den  Ver- 
zeichnissen Vorkommen,  wie  n tgi  ro€  wooagtüc 
(=  Arist.  Met  V)  oder  imig  roC  fin  yervdv,  könnten 
neben  und  trotz  der  Ausgabe  aufgenommen  sein, 
obwohl  A.  gewöhnlich  die  Specialtitel  (so  xtgi  gl- 


eich aber  nicht,  im  einzelnen  von  Aristoteles  ab- 
zuweichen , so  in  der  Kategorienlehre  und  der 
Psychologie.  Gerühmt  wird  seine  Wissenschaft 
liehe  Ehrlichkeit  und  stilistische  Klarheit. 

Die  Stellung  des  A.  und  seine  genauere  Lebens- 
zeit steht  nicht  genau  fest.  Als  zehnten  oder 
elften  Diadochen  AnA  toC  'Agtaxoxilox'i  bezeichnen 
ihn  späte  Commentatoren , während  Cicero  ihn 
nie  erwähnt , vielmehr  im  J.  44  v.  Chr.  Kratip- 
yxtnxOr  xal  xmcui&v  für  ™1  tpvrür  taxogia;  rj)  60  pos  als  den  Lehrer  der  peripatetischen  Philosophie 
fortliess.  Ob  A.  die  Bezeichnung  .Metaphysik'  in  Athen  nennt  (de  off.  I 1 ; vgl.  Trebonius  in  Cic. 


für  die  erste  Philosophie  erfunden  hat,  ist  sehr 
fraglich , da  er  im  einzelnen  öfter  Vorgänger 
hatte,  deren  einer  z.  B.  die  Kategorien  srno  uöv 
xixatv  genannt  (SchoL  Arist.  81  a aus  Simpl.  Kat.) 
und  also  dahin  auch  gestellt  hatte ; und  bisweilen 
konnte  er  sich  auf  unmittelbare  Schüler  des  Ari- 
stoteles berufen,  z.  B.  auf  Eudemos  in  der  Physik. 


ep.  XII  16).  Wie  wenig  aber  die  spätere  Zeit 
über  die  Succession  wusste,  ergiebt  sich  aus  der 
stark  interpolierten  Reihe  der  elf  Nachfolger  des 
Aristoteles  (von  Theophrast  bis  Kritolaosj  in  der 
Vita  Menagii.  Darnach  ist  es  sogar  zweifelhaft, 
ob  die  Diadoche  des  A.  überhaupt  auf  guter, 
alter  Überlieferung  beruht,  und  ebenso,  ob  A.  in 
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Athen  nnd  nicht  vielmehr  in  Born  den  Nachlase 
des  Aristoteles  and  Theophrast  behandelt  hat,  wo 
Boethos  von  Sidon  ihn  horte  (Amm.  in  Ar.  Kat. 

8a  Aid.).  Nun  hat  Uaener  S.-Ber.  Bair.  Akad. 
1892,  636ff.  nachge wiesen,  dass  Cicero  55  v.  Chr. 
das  8.  Buch  der  aristotelischen  Rhetorik  noch 
nicht  kannte,  obwohl  er  (de  or.  II  180)  die  rheto- 
rischen Schriften  des  Aristoteles  gelesen  in  haben 
behauptete,  sondern  dass  er  erst  46  eine  Kennt- 
nis davon  verrät,  und  folgert  daraus,  dass  Tyran- 10 
nion  nach  dem  im  Februar  46  erfolgten  Tode  des 
Faustus  Sulla  dieses  und  andere  Bücher  aus  der 
Bibliothek  des  Apellikon  mitgeteilt  habe.  Wenn 
man  daraufhin  A.s  Hauptarbeit  in  datieren  wagen 
darf,  von  der  Strabons  Quelle  (XIII  609)  noch 
nichts  wusste,  so  würde  sie  um  40  v.  Chr.  oder 
noch  später  m setzen  sein , und  die  eventuelle 
Übernahme  der  Schulleitung  in  Athen  konnte 
erst  in  den  dreissiger  Jahren  erfolgt  sein,  viel- 


tragen die  plumpen  Reliefdarstellnngen  der  acht 
Windgötter  (Brunn-Brnckmann  Denkm.  gr. 
u.  röm.  Skulptur  T.  80)  und  Sonnenuhren.  Auf 
der  Spitze  des  kegelförmigen  Daches  befand  sich 
eine  Wetterfahne  in  Gestalt  eines  Tritons,  im 
Innern  eine  Wasseruhr.  Stuart  and  Revett 
Antiq.  of  Athens  I*  chap.  III  pl.  18 — 21.  Ex 
pddit.  de  Horde  III  95.  Durm  Handb.  d.  Archi- 
tektur II  1 * (1892)  297f.  OPabriciusJ 

’ArSgmtx if,  der  für  den  Aufenthalt  der  Min- 
ner und  die  Geselligkeit  — an  der  die  Frauen  nicht 
teilnahmen  — bestimmte  Teil  des  griechischen 
Hauses,  im  Gegensatz  zur  yvraix<orXxi(.  Ober  die 
Lage  dieser  beiden  Teile  s.  Haus.  Die  Form 
der  d.  wird  je  nach  der  Grosse  des  Hauses  sehr 
verschieden  gewesen  »ein.  Bei  Vitr.  VI  10  (7),  8 
ist  es  ein  vierseitiger  Siulenhof,  um  welchen  Speise- 
zimmer , Bibliotheken  und  dgl.  gruppiert  sind, 
während  die  Wirtschaft* räume  und  die  Sclaven- 


leicht  nach  dem  Tode  des  Kratippos ; die  Blüte  20  »immer  in  der  Gynaikonitis  liegen.  Nach  Xe- 


des  Boethos  von  Sidon  fiele  dann  in  die  Zeit  des 
Augustus. 

Litteratur:  Brandis  Abh.  Ak.  Beri.  1888, 
273ff.  Madvig  iin  VII.  Ezcurs  zu  Cic.  de  fln. 
Zumpt  Abh.  Akad.  Berl.  1848, 69ff.  Rose,  Heitz 
und,  dies*  benutzend,  Zeller  Philos.  d.  Griech. 
UI®  50ff.  IV 3 620ff.  Littig  Diss.  de  A„  Mün- 
chen 1890.  Susemihl  Litt  Gesch.  d.  Alex.  II 
301  ff.  689ff.  Usener  Gott.  Gel.  Anz.  1892,  1014. 


noph.  oec.  9,  5 schläft  die  männliche  Dienerschaft 
in  der  Andronitis.  (Mau.) 

Andronpolis  t'Arigwr  jiöXk  Ptol.  IV  5,  46; 
’Arigäir  Hierod.  724,  8;  Androa  Not.  Dign.  Or. 
XXVm  9 = Andro  cbd.  18.  Irin.  Ant.  154,  1. 
155,  3;  'Ardeoi  Athanas.  ad  Anrioch.  10?  = 
Androea  Geogr.  Rav.  ISO,  18),  Stadt  Unterägy- 
ptens am  Weetrande  des  Deltas,  vielleicht  aas 
jetzige  Sehabur,  oder  (Griffith  in  A.  Gardner 


Zwei  Werke  sind  unter  dem  Namen  des  A.  SO  Naukraris  II  80)  das  altägyptische  ’Anrn,  jetzige 


überliefert,  aber  beide  unecht.  Die  Schrift  itegi 
xa&wv  (herausgegeben  in  zwei  Heidelberger  Dis- 
sertationen, der  erste  Teil  von  Kreuttner,  Hei- 
delberg 1884,  der  zweite  Teil  [eine  Bearbeitung 
von  Ps.-Aristoteles  zrsg i dgerrü»  xou  aoxitöv]  von 
Schnchhardt.  Darmstadt  1888)  wurde  eine  Zeit 
lang  dem  Andronikos  Kallistu  (15.  Jhdt.)  zuge- 
wiesen ; aber  diese  Vermutung  ist  dadurch  erle- 
digt, dass  8chuchhardt  eine  Hs.  des  10.  Jhdta. 


Küm  el-Htm ; gelegentlich  von  Neueren  als  Sy- 
nonymon  von  Archandrupolis  (8.  d.)  betrachtet, 
Hauptstadt  des  Norm*  ArSeoxoXlnjt.  Vennutungs- 
weise  hat  Cellarius  (Notitia  orbis  antiqui  II * 
778.  795;  vgL  D'Anville  Mdinoircs  ?0ff.  Män- 
nert Geograph.  X 1,  596.  TOchon  MOdaillea  des 
nomes  225f.  Finder  und  Friedländer  Beiträge 
zur  älteren  Münzkunde  1 148f.)  die  Hypothese  auf- 
gestellt,  dass  unter  dem  Gynaikopolites  (s.  Gynai- 


(Coisl.  Graec.  120)  hervorgezogen  hat.  Die  Schrift  40konpolis)  derselbe  Nomos  zu  verstehen  sei  Adia 

ist  vielmehr  die  Compilation  eines  Eklektikers  Andropolii  in  der  Praetorianeriiste  Eph.  epigr. 

der  römischen  Kaiserzcit.  VgL  Apelt  Jahrb.  f.  IV  891,  12  In  späteren  Zeiten  hatte  A.  als  Be- 

PhiL  1885,  518ff.  ROsener  Progr.  Schweidnitz  Satzung  eine  Legion.  VgL  auch  Mdlanges  d archdo- 

1890.  Zweitens  ging  eine  Paraphrase  der  niko-  logie  egypt.  et  assyr.  Ul  105f.  [ Pietsch  mannj 

macbischen  Ethik  entweder  unter  A.s  Namen  Androphagoi  (Ai'ieo'payoi)  gab  es  nach  Hdt 

oder  dem  des  Heliodoros  von  Prusa,  ist  aber  von  IV  18.  106  (vgl.  58)  nördlich  von  den  acker- 

L.  Cohn  Berl.  philol.  Wchachr.  1889  8p.  1419  bauenden  Skythen,  wenn  man  10  bis  14  Tag- 
ais eine  Fälschung  des  Konstantinos  Palatokappa  fahrten  von  der  Mündung  des  Borysthenes  auf- 

(16.  Jhdt.)  nachgewiesen  worden.  [Gercke.]  wärts  zurückgelegt  hatte,  bis  weit  in  das  unbe- 
26)  Andronikos  Alypioa  (FHG  IV  804.  805),  50  kannte  Nordland  hinein ; sie  bildeten  ein  eigenes, 
ein  ins  3.  Jhdt.  n.  Chr.  zu  setzender  Historiker,  von  den  Skoloten  verschiedenes  Volk  mit  einer 


den  Porphyrios  zur  Interpretation  der  Prophe- 
zeiungen des  Buches  Daniel  benutzte  (Hieronym. 
ed.  Vallars.  III  p.  622).  [Schwartz.j 

. 27)  Griechisch  er  Arzt  aus  der  Zeit  vor  An- 
droraachos,  der  von  ihm  ein  Mittel  gegen  Eng- 
brüstigkeit erhalten  hat  (Gal.  XIII  114).  Vgl. 
Theod.  Priscian.  rer.  med.  I 18.  II  1,  6.  Ein 
Epigramm  eines  VIvAgovixoc  ItjigSt  auf  seine  Ge- 
mahlin Paulina  steht  CIG  6785.  [M.  Wellmann.] 
28)  Andronikos  Kyrrestes  (wohl  aus  Kyrroa 
in  Syrien),  Erbauer  des  noch  erhaltenen  Horo- 
logions,  des  sog.  Turmes  der  Winde  in  Athen, 
Varro  de  r.  r.  Ul  5,  17.  Vitruv  I 6,  4 p.  25,  8. 
Der  aus  dem  1.  Jhdt.  v.  Chr.  stammende,  später 
nmfassend  reparierte  Bau  (' E<prn>.  dg*.  1884, 169f. 
Z.  64  oixlar  n/v  Ifyo^tyrjy  KvM’joxoi)  ist  aus 
pentelischem  Marmor,  achteckig,  die  Aussenseiten 


Sprache  für  sich;  sie  wanderten  unstät  herum, 
batten  keine  Gesetze  und  sollen  dort  die  einzigen 
gewesen  sein , welche  Menschenfleisch  genossen 
(106).  Auf  Herodot  beruhen  die  zahlreichen  An- 
gaben Späterer,  welche  Ukert  Geogr.  III  2,  425 
gesammelt  hat ; Amadokoi,  d.  i.  .Rohfleischesser*, 
scheint  der  skolotisehe  Name  für  dieses  Volk  ge- 
wesen zu  sein  (s.  d.).  Man  muss  ihnen  finnische 
60  Abkunft  beimessen  und  als  ihre  Nachkommen 
dürfen  die  Mordwa  Muroma  und  MOija  bezeichnet 
werden;  noch  zn  Tadtus  Zeit  nährten  sich  die 
Fenni  von  rohem  Fleisch  des  Wildes,  zur  Zeit 
der  äusaersten  Not  mögen  sie  ausnahmsweise  auch 
zu  Menschenfleisch  gegriffen  haben,  wie  dies  noch 
zu  unserer  Zeit  bei  den  Jenisei-Ostjaken  beob- 
achtet wurde.  Als  uralter  ständiger  Brauch  findet 
sich  die  Anthropophagie,  wenn  wir  von  den  A. 
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abaehen,  welche  Ptolemaioa  VI  16,  4 im  mongo-  460.  Diod.  V 79.  Paus.  X 18,  8);  nachdem  dieaer 

Uschen  Grenzgebiet  Serikee  über  den  Anniboi  an-  infolge  von  Streitigkeiten  sie  wieder  verlassen,  sei 

setzt,  sonst  nur  in  heissen  Erdstrichen.  So  in  sie  von  Pelasgem  besetit  worden  (Konon.  a.  0.; 

Indien  aber  dem  Gangesdelta  im  heutigen  Asam,  vgl.  auch  Serv.  Aen.  HI  80.  Ovid.  met.  XIII 

wo  Ptolemaioa  die  Tamerai  neben  den  Kiratai  an-  647ff.).  Das  Vorwiegen  des  Dionysoekultes  auf  der 

fahrt  (vgl.  Peripl.  mar.  Erythr.  62);  ferner  in  Pegu,  Insel  kannte  auf  thrakische  Bevölkerung,  wie  auf 

dem  Lande  der  Mon  oder  Besyngeitai ; endlich  Naxos,  schliesaen  lassen ; doch  ist  dieser  vielleicht 

auf  den  indischen  Archipeln  der  Andamanen,  wo  erst  durch  die  Ionier  eingefahrt  worden.  Die  In- 

Ptolemaios  die  8indai , und  der  Nikobaren , wo  sei  muss  frühzeitig  eine  nicht  unbedeutende  See- 

derselbe  die  Maniolai  und  Barusai  als  Menschen- 10  macht  besessen  haben , da  sie  um  das  J.  654  v. 
fresser  bezeichnet.  Ebenso  hatte  der  africanisehe  Chr.  mehrere  Colonien  auf  der  thrakischen  Halb- 

Continent  seine  Anthropophagen , z.  B.  an  der  insei  Chalkidike  an  der  Westküste  des  strymo- 

Ostküste  gegenüber  Zanzibar  bis  Sofala  herab,  nischen  Meerbusens  (Akanthos,  Sane,  Stageiroe  und 

wo  Ptolemaioa  IV  8,  8 (Agathem.,  Marc.  HeracL)  Argilos)  gründete  (Thuk.  IV  84.  88.  108.  109). 

AHMoxis  Avdowxorpayoi  anführt,  übereinstimmend  Nachdem  sie  zur  Flotte  des  Xenes  einige  Schiffe 

mit  arabischen  und  portugiesischen  Berichten  gestellt  hatte  (Herod.  VHI  66),  wurde  sie  nach 

der  späteren  Zeit ; auch  in  der  oberen  Nilregion  der  Schlacht  von  Salamis,  da  sie  die  Zahlung  einer 

kennt  Pliniua  VI  195  Menschenfresser.  Eine  Ab-  Geldbusse  verweigerte,  von  der  griechischen  Flotte 

art  der  Anthropophagie  war  mit  dem  Ahnen-  belagert,  aber  ohne  Erfolg  (Heröd.  VÜI  111.  121 ), 

kultus  der  tibetischen  Volker  verknüpft ; vgl.  20  trat  später  wie  die  übrigen  Kykladen  dem  atti- 
Hdt.  IV  26  über  die  Totenfeier  der  Issedones  sehen  Seebunde  bei , zu  welchem  sie  zuerst  12, 

und  Megasthenes  bei  Strabon  XV  710  über  die  dann  6,  zuletzt  15  Talente  beisteuerte,  etwa  wie 

Stämme  des  indischen  Kaukasus,  .welche  das  Naxos;  dann  fiel  sie  im  J.  408  ab  (Xen.  Hell. 

Fleisch  von  den  Körpern  ihrer  Verwandten  ver-  I 4,  21);  aber  als  Athen  sich  wieder  erholt  hatte, 

zehren.'  [Tomaschek.]  kam  A.  abermals  unter  die  Botmässigkeit  des- 

Andropbono«  (dvOgoydcoc) , Epiklesis  der  selben  (vgl.  CIA  II  62)  und  wurde  durch  attische 

Aphrodite  in  Thessalien,  Flut.  Erot  21,  18.  Vgl.  Beamte(öerowcc)regiert(Aeschin.  1107).  Von  einer 

Anosia.  [Jessen.]  makedonischen  Besatzung  ward  sie  im  J.  808 

Andropolll , Andropolltes  Nomos  s.  An-  durch  Ptolemaioa  befreit  (Diod.  XX  37,  1)  und 

dronpolis.  80 damals  wird  ihre  Münzung  begonnen  haben,  die 

Andropompos('/lv(5od.Tou.voc),SohrioderEnkel  im  ganzen  Dionysos  beherrscht,  üm  die  Mitte 

desBoros,NachkommedesSalmoneus,vonHenioche,  des  8.  Jhdts.  ist  sie  wieder  im  Besitze  der  Make- 

des  Harmenioe  Tochter,  Vater  des  Melanthos,  der  donier  (Droysen  Hellenism.  III  329.  344),  denen 

bei  der  Backkehr  der  Herakleiden  aus  Messenien  sie  im  J.  200  v.  Chr.  von  dem  mit  den  Römern 

nach  Athen  auswandert,  Grossvater  des  Kodros.  verbündeten  Attalos  von  Pergamon  abgenommen 

Paus.  II  18,  8.  VII  1,  9.  Schol.  Plat  symp.  208  D.  wird  (I.iv.  XXXI  15.  45).  Nach  dem  Tode  des 

Auf  hinterlistige  Weise  tötet  er  im  Zweikampfe  Attalos  HI.  Philometor  (138  v.  Chr.)  kam  sie  mit 

den  thebanischen  König  Xanthoe,  Paus.  IX  5,  18.  der  übrigen  pergmmenischen  Erbschaft  an  Bom. 

A.  galt  als  Gründer  von  Lebedos.  Strab.  XIV  Seit  dem  18.  Jhdt.  bildete  sie  wieder  unter  dem 

683.  Toepffer  Att.  Geneal.  235.  [Escher.]  40 Schutze  Venedigs  eine  selbständige,  anfangs  der 
Andres  (■)  ’Avdgot).  1)  Die  nördlichste,  längste  Familie  Zenon , dann  den  Sommarivas  gehörige 

und  nächst  Nazos  auch  umfangreichste  der  Ky-  Herrschaft , bis  sie  von  den  Türken  genommen 

kladen  (ca.  405,1  qkm.),  ein  langer  von  Nordwest  wurde  (vgl.  C.  Hopf  Geschichte  der  Insel  Androe 

nach  Südoet  gestreckter  Bergrücken,  der  ursprüng-  und  ihrer  Beherrscher  im  J.  1207 — 1566,  Sitz.- 

lich  jedenfalls  sowohl  mit  dem  nordwestlich  da-  Ber.  Akad.  Wien  XXI  1855,  221 — 262).  Die  der 

von  gelegenen  Euboia  wie  auch  mit  dem  nur  durch  Insel  selbst  gleichnamige  Stadt  lag  an  der  Mitte 

einen  sämalen , für  grossere  Fahrzeuge  unzu-  der  Westküste  gerade  unterhalb  des  höchsten  Ber- 

gänglichen  Kanal  (jetzt  StenO)  von  der  Sfldspitze  ges  der  Insel,  hei  dem  jetzigen  Palaeopolis ; sie 

von  Androe  getrennten  Tenoe  (vgl.  Aesch.  Fers,  hatte  eine  von  Natur  sehr  feste  Akrofwlis , von 

885f.)  ein  zusammenhängendes  Ganzes  gebildet  50  welcher  Mauem  an  der  Nordoetseite  erhalten  sind, 
hat.  Das  hauptsächlich  aus  Glimmerschiefer  be-  und  an  deren  Osthang  bis  in  eine  kleine  Niede- 

stehende  Gebirge,  das  die  Insel  erfüllt  und  rang  am  Meere  die  Stadt  sich  hinzog;  diese  be- 

etwa  inmitten  im  jetzigen  Kuvara  zu  975  m.  auf-  sass  einen  Tempel  des  Dionysos  mit  einer  Auk 

steigt,  ist  in  seinen  obersten  Teilen  durchaus  kahl,  deodooia  ({hoiatom)  genannten  Quelle,  die  angeb- 

aber  die  Abhänge  sind  mit  terrassenförmig  ange-  lieh  während  der  Festfeier  des  Dionysos  sieben 

legten  Feldern  und  weiter  abwärts  mit  ausgedehn-  Tage  lang  Wein  gab  (Plin.  n.  h.  n 281.  XXXI 

ten  Weingärten  bedeckt,  die  noch  jetzt  einen  guten  16.  Paus.  VI  26,  2.  Philostr.  imag.  125),  einen 

Wein  Liefern ; in  den  das  Gebirge  von  West  nach  Tempel  des  Apollon,  der  Hestia  Bulaia,  und  ein 

Ost  durchziehenden  Querthälern  wachsen  Feigen-  unweit  des  Meeres  gelegenes  Heiligtum  der  Athene 

bäume , Citronenbäume  und  Maulbeerbäume  in  60  Tauropolos  (TamoßiXot,  wohl  irrig,  Suidas  s.  Tav- 
grosser  Anzahl,  daher  bilden  Südfrüchte,  Seide  goxoloy).  Als  Halfen  diente  ihr  die  weiter  nOrd- 

und  Wein  neben  den  Erträgen  der  Viehzucht  jetzt  lieh  gelegane,  ebenso  geräumige  wie  sichere , nur 

die  Hauptproducte  von  A.  Die  Insel  soll,  nach-  gegen  Süden  geöffnete  Bucht,  welche  noch  jetzt 

dem  sie  früher  verschiedene  andere  Namen  geführt  ihren  alten  Namen  /aöoior  (Xen.  Hell.  I 4,  22. 

(s.  Plin.  n.  h.  IV  65),  von  einem  A.  oder  Andreas,  Diod.  XHI  69;  bei  Liv.  XXXI  45  fälschlich  Oau- 

Sohn  des  Eurymachos  oder  des  Anioe,  dem  sie  Rha-  relon)  bewahrt  hat.  Eine  halbe  Stunde  Östlich 

damanthys  geschenkt  habe,  besiedelt  und  benannt  davon  steht  noch  ein  wohlerhaltener,  aus  grossen 

worden  sein  (Steph.  Byz.  Konon.  narr.  41.  FHG IV  unregelmässigen  Schieferquadem  erbauter  runder 
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hellenischer  Turm  (Ansicht  bei  Fiedler  Reise 
durch  Qriechenl.  II  Tel.  IV  1),  der  wahrschein- 
lich rum  Schutze  der  Umwohner  im  Notfälle  diente. 
In  der  Nähe  finden  sich  von  den  Alten  betriebene 
Eisenbergwerke.  Vgl.  J.  E.  Rivola  De  sitn  et 
antiquitatibus  insulae  Andri  commentatio,  Freib. 
1844.  Ross  Reisen  auf  den  griech.  Inseln  II 
12ff.  Mejssonnier  Bull.  Soc.  Göogr.  1870, 158. 
54.  Mrjliagaxt];  vxofirrjpara  xtgiygarpixa  tun 


senw.  i.  d.  griech.  Myth.  234.  Eine  andere  Be- 
zeichnung war  Soxvgor  (vgL  Plin.  XXVII  261, 
doch  sagt  Dioskorides  ausdrücklich,  dass  es  sicn 
vom  eigentlichen  SxrgixSr  und  vom  eigentlichen 
Soxvgor  unterscheide.  Die  Beschreibung  bei  Dioe- 
koridee  passt  auf  Hyp.  andres.  L.  keineswegs  ge- 
nau (vgL  Lens  Bot.  d.  a.  Gr.  u.  R.  640),  weit 
besser  auf  Hyp.  perfol.  L.,  welches  in  Griechenland 
häufig  wächst  (vgl.  Leunis  Synops.  IL  Teil»  II 

a käo  o i e\  : * I .. J i i 


KvxlaSwr  yrjnioy.  ’Ardgos.  AVtoc,  Athen  1880,110. 10  § 562  , 2 Anm.  5),  jetzt  pvga>Sta  oder  inrtpti- 


Atorvotoo  Illotte  ntgtygaqpij  r rji  rrfoov  5 ArSgov, 
Hermupolis  1881.  R.  Weil  Athen.  Mitt.  I 235. 
Inschriften  CIG  II  2348f.  nnd  p.  1063f.  Le  Bas 
II  1796-1827.  Miliarakis  a.  0.  R.  Weil  a. 
O.  Dragatsis  IJagraooöo  1881,  785.  Münzen 
Head  HN  410.  Engl.  Seekarte  1820,  mit  rich- 
tigerer Nomenclatur  bei  Uiliarakis. 

[Hirschfeld.] 

s.  Anaros. 

Andronpolis. 


2)  s.  1 
8)  8.  I 
4)  Ein 


Eine  kleine  zwischen  Britannien  und  Hi- 
bernien  gelegene  Insel  bei  Plin.  IV  30  (Andren 
die  Hs.);  welche  gemeint  sei,  ist  nicht  zu  be- 
stimmen, [Hübner.l 

5)  Sohn  des  Anios,  Enkel  des  Apollon  und  der 
Kreusa,  Eponvmos  der  Insel  Andres,  die  er  infolge 
eines  Aufstandes  (Mela  I 92)  verlässt,  um  nach 
dem  troischen  Ida  zu  wandern.  Als  er  dort  eine 
an  die  andrische  Heimat  erinnernde  Stelle  findet. 


Xoqxov  genannt.  Nach  Fraas  Synops.  pl.  fl.  d. 
111  gehört  es  dem  Lanbholzdistnkte , sowie  der 
unteren  Tannenregion  an  und  ist  häufig  nur  in 
schattigen  Schluchten  der  Hochgebirge  von  1000 
bis  2500'.  Über  die  medicinische  Verwendung  a. 
ausser  Diosc.  a.  O.  Plin.  XX VH  27.  Galen.  XI 
829f.  Übrigens  wurden  die  Begriffe  Soxvgor, 
äoxvgotiifs  und  d.  — vgl.  insbesondere  auch  Diosc. 
UI  162.  Galen,  a.  O.  Plin.  XX VU  87  — viel- 
20  fach  durcheinandergeworfen , so  dass  der  Begriff 
«.  nicht  mehr  genau  bestimmbar,  eher  aber  noch 
weiter  zu  fassen  ist.  Auch  das  gemeine  Hartheu 
oder  Johannisblut,  Hyp.  perforatum  L.  — so  ge- 
nannt, weil  die  hellen  Öldrüsen  den  gegen  das 
Licht  gehaltenen  Blättern  das  Aussehen  geben, 
als  seien  sie  durchlöchert  — konnte  mit  d.  be- 
zeichnet werden;  gewöhnlich  hiesa  es  Soxvgor. 


Androsla  (ArSgmola),  Stadt  der  trol 


gründet  er  eine  Stadt  und  nennt  sie , um  dieser  80  Galater,  Ptolem.  V 4,  9. 


[Wagler.J 
fk  mischen 


Ähnlichkeit  willen,  an ‘ArSgoo  anklingend,  ‘Arrar- 
Sgo c ■ rgr  ds  f ‘ArSgor  f i'Vuoy  ovoav  Xaöo  IJtlao - 
yuyv  towxloaTo.  Da  mit  diesem  Satz  der  betreffende 
Abschnitt  Konons  (c.  41 , nach  Ephoros : Hofer 
Konon  70)  schliesst,  so  muss  auch  im  Eingang  ol 
St  epaaiY  irrtv&tr  (von  Antandros  am  Ida  aus) 
nixTfOai  JJtXaayöve  ‘ArrarSgor  dieses  entweder  in 
‘ArSgor  geändert  oder  auf  A.  wenigstens  gedeutet 
werden,  etwa  mit  Berufung  auf  Myrtilos  frg.  15 


[Hirschfeld.] 

;).  1)  Sohn  des 


Androsthenes 

Lochaios,  Arkadier  aus  Hainalos.  Er  siegt  zum 
erstenmal  im  Pankration  zu  Olympia  im  J.  420, 
Thuk.  V 49.  Sein  Standbild  daselbst  von  Niko- 
damos  ans  Mainaloe,  Paus.  VI  6,  1. 

2)  Sohn  des  Andren  aus  Halikamassos.  Twij- 
gagxot ■ Le  Bas  HI  504.  Er  stammt  ans  einer 
bekannten  Familie  in  Halikamassos ; einer  dessel- 
ben Namens  als  Itgeiit  IlootiSrörot,  CIG  2655,  16 


bei  Plin.  n.  h.  IV  65,  FHG  IV  460  (Andrum  . . .40  = Dittenberger  Syll.  372,  23. 


Myrtiius  Anlandrum  cognominatam  tradit ),  aber 
auf  Andres  sind  sonst  keine  Pelasger  bekannt  ; oder, 
was  besser  ist,  obiges  f 'ArSgov  wird  vielmehr  zu 
‘ArrarSgor  vervollständigt  und  dann  trrtvdtr  zeit- 
lich = .hernach'  (d.  L .nach  A.s  Ableben')  verstan- 
den (vgl.  Herod.  VH  42  ‘ArrarSgor  trjr  IJiXaoytSa, 
Hellamkos  frg.  lb,  aus  Dionvs.  Hai.  I 18  und 
Herod.  VII  95  nachgewiesen  Pbilologus  N.  F.  III 
1890,  707ff.,  vgl.  118).  Nach  Steph.  Byz.  wird 


8)  Sohn  des  Themistokles,  Larissaier.  Er  siegt 
in  der  Rennbahn  in  einer  larissaeischen  Inschrift 
Ende  des  1.  Jhdts.  n.  Chr.,  Bull.  hell.  X 438. 

4)  Archon  in  Paros  im  4.  Jhdt.  v.  Chr.,  CIG 
add.  2874  b;  vgL  RhangabO  Antiq.  bell.  902. 

[Kirchner.] 

5)  Ein  Kyzikener,  von  Antiocho«  dem  Grossen 
(etwa  205  v.  Chr.)  mit  dem  Transport  der  vom 
indischen  König  Sophagasenos  gewonnenen  Schätze 


dieser  Eponvmos  von  A.  bald  a)  ein  &>hn  des  Eury-  50  beauftragt  (Polyb.  XI  34,  12). 


machos,  Bruder  des  Anioe  genannt,  bald  b)  Sohn 
des  Anios,  heisse  aber  dann  Andreus(l),  was  weder 
mit  Konons  Aniossohn  ("ArSgoc),  noch  mit  dem 
Andreus  des  Pausanias  X 13,  4 oder  Diodoroa  V 
79  (ohne  Vatersname)  stimmt;  vgL  Andreus 
Nr.  1.  [Tümpel.) 

‘ArSgioarpor , eigentlich  Mannsblut  (wegen 
des  roten  Saftes;  vgL  Billerbeck  FL  cl.  200), 
gewöhnlich  als  Blut- Johanniskraut,  Hypericum  An 


6)  Makedonischer  Commandant  von  Korinth 
(dux  praetidii  oder  dua.  regiru  genannt),  der  im 
2.  makedonischen  Kriege  diese  Stadt  gegen  die 
Achaeer  zu  verteidigen  hatte  (Liv.  XXXII  23,  5 
unter  dem  J.  198  v.  Chr.).  In»  J.  197  wagte  «r 
eine  Entscheidungsschlacht,  erlitt  aber  eine  grosse 
Niederlage  nnd  wurde  nach  Korinth  zurückge- 
schlagen (Liv.  XXXIII  14.  15). 

7)  Sohn  des  Italoe,  aus  Qyrtoo,  Strateg  des 


drosaemon  L.,  italienisch  emdrotemo  gedeutet,  ist  60  thessalischen  Bundes  im  J.  187  v.  Chr.  (Eoseb. 
wohl  mit  grösserem  Rechte  auf  Hypericum  per-  Chron.  ed.  Schoene  I 246). 


foliatum  L. , das  breitblättrige  Hartneu  (zur  Fa- 
milie der  Hypericaceae , Hartheu-  oder  Johannis- 
gewächse) zu  beziehen.  Nach  Diosc.  HI  163  hiess 
es  auch  Aiorvouk  (vgl.  Galen.  XI  880),  wohl,  weil 
es  im  Kulte  des  Dionysos  irgend  eine,  wenn  auch 
untergeordnete,  jedenfalls  nns  nicht  näher  bekannte 
Rolle  gespielt  haben  wird;  vgL  Harr  Die  Pflan- 


8)  Strateg  des  thessalischen  Bundes  im  J.  48 

v.  Chr.  Auf  die  Nachricht  vom  Siege  dee  Pom- 
peius  bei  Dyrrachium  verschloss  er  dem  beran- 
rück enden  Caesar  die  Grenzstadt  Gomphoi,  die 
darauf  von  Caesargestürmt  und  geplündert  wurde 
(Caes.  belL  dv.  ILL  80).  [Wilcken.) 

9)  A.  von  Thasoe.  A.  scheint  von  Thasoe  ge- 
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Androteles 


Androtdon 
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bflrtig  nnd  in  Amphipolis  ansässig  gewesen  in  sionsgeräte  zu  sorgen  (Dem.  XXII  69 — 78.  XXTV 

sein.  Er  nahm  teil  an  den  Feldzügen  Aleran-  176 — 186.  Harpokr.  s.  xopuata).  Wahrscheinlich 

der»  d.  Gr.  nnd  war  unter  den  Trierarchen  der  knrz  vor  dem  Bandesgenossenkrieg  wurde  er  als 

Flotte,  die  nnter  Nearchos  die  Kosten  von  der  Gesandter  zu  Maassolos  von  Halikarnass  mit  Me- 

[ ndu  niundung  bis  znm  Euphrat  umsegelte  (Strab.  lanopos  und  Glauketes  geschickt  (Dem.  XXTV 

XVI  766.  Aman.  Ind.  18,4),  später  als  Befehls-  12);  nach  Ausbruch  des  Krieges  856/5  comman- 

haber  eines  Dreissigmderers  unter  denen,  die  der  dierte  er  ein  Jahr  lang  die  attische  Garnison  in 

König  einzeln  zur  Erforschung  der  arabischen  Arkesine  auf  Amorgos  (Ball.  hell.  XII  224ff.). 

Kosten  aussandte  (Strab.  a.  a.  0.  Aman.  anab.  Im  Jahr  darauf,  355/4,  war  er  Ratsherr  (Dem. 

VH  20, 7).  Er  schrieb  ein  Buch  unter  dem  Titel  10  XXII  88)  und  schloss  sich  der  von  Aristophon 
.-ragaxiovi  xrjt  ‘Iriixijt  (Athen,  m 98b),  dessen  geführten  Actionspartei  an,  welche  die  drohenden 

Fragmente  von  der  Perlenfischerei  und  von  der  Rüstungen  Artazeries  III.  gegen  Ägypten  und 

Zuträglichkeit  de»  salzigen  Wassers  der  Insel  die  vorderasiatischen  Rebellen  mit  dem  tollkOhnen 

Tylos  fOr  die  Pflanzen  berichten  (Theophrast.  de  Versuch,  den  Nationalkrieg  zu  entfachen,  beant- 

caus.  plant.  II  5,  5).  Eratosthenes  entnahm  von  wortete  Auf  jede  Weise  musste  Geld  geschafft 

ihm  die  auf  10000  Stadien  geschätzte  Ausdeh-  werden  ; Leptines  Gesetz,  Aristophons  Psephismen 

nnng  der  arabischen  Koste  des  persischen  Meer-  (Dem.  XXIV  11)  gehören  in  diese  Zeit.  A.  wurde 

busens  (Strab.  a.  a.  0.).  S.  Susemihl  Griech.  zum  Mitglied  eines  Zehnmännercollegiums  zur  Ein- 

Litteratur  in  der  Alexandrinerzeit  I Ö53f.  Ukert  treibung  der  rückständigen  Kriegssteuern  (Dem. 

Geogr.  d.  Gr.  u.  Rom.  I 1,  98.  108.  Geier  Ale- 20  XXII  42 — 68.  XXIV  160— 171)  ernannt.  Es  ge- 
iandri  M.  hist,  script.  p.  841.  345ff.  C.  Maller  lang  aber  der  Gegenpartei  des  Eubulos,  das  Volk 

Script.  Alex.  M,  p.  72f.  Campe  Philol.  TV  1849,  zur  Besinnung  zu  bringen,  und  als  A.  den  Antrag 

184.  Droysen  Gesch.  des  Hellenism.  I 2,  170.  stellte,  den  abtretenden  Rat  zu  bekränzen,  glaubte 

327.  382.  [Berger.]  sein  Feind  Euktemon  den  politischen  Umschlag 

10)  Sohn  des  Onesikritoe  von  Aigina,  gleich  benützen  zu  können,  und  hängte  ihm  im  Bunde 

liesem  und  seinem  Bruder  Philiskos  Schüler  des  mit  Diodoros  (Dem.  XXTV  64. 7. 8.  XXII 1 — 8)  eine 

Kynikers  Diogenes.  Diog.  Laert.  VI  75.  Zeller  ygaipi]  xaQardfuor  an.  Demosthenes,  der  im  Anfang 

Philos.  d.  Griechen  II  a ■*  284,  2.  fNatorp.)  seiner  Laufbahn  sich  Eubulos  Partei  angeschlossen 

11)  Athenischer  Bildhauer,  nach  Paus.  X 19,  hatte,  da  deren  Aussichten  bei  der  damaligen  Stim- 

8 Schüler  eines  sonst  unbekannten  Eukadmos  und  80  mang  — man  denke  an  I sokrates  Vom  Frieden  und 
Vollender  der  von  Prarias  begonnenen  Giebel-  Areopagitikos  — ihm  besser  erschienen,  schrieb 
gruppen  am  delphischen  TeropeL  (C.  Robert.]  Euktemon  die  Rede ; die  Klage  kam  01.  106, 3 

Ajidroteles  (’ArSeoxlitit) , Athener  (Aa/tx-  = 354/3  zur  Verhandlung,  nicht  01.  106,  2 — 

Tpsvc).  fhapo&hrjs  etwa  im  J.  180  v.  Chr.,  CIA  855/4,  wie  Dionys  (ad  Amm.  I 4)  meint,  indem 

II  983  I 127.  [Kirchner.]  er  das  Datum  der  Einsetzung  der  Zehnmänner. 

Androthoe  (Aripofair)) , Tochter  des  Peri-  commission  mit  gewohnter  Flüchtigkeit  auf  die 

kastor,  Gattin  des  Ober  Damastor  und  Nauplios  Rede  Oberträgt.  Indes  täuschten  sich  die  Kläger, 

von  Poseidon  und  Amymone  abstammenden  Peri-  A.  wurde  freigesprochen.  Jetzt  denuncierten  sie 

stbenes,  Mutter  des  Diktys  und  Polydektes  nach  ihn  bei  der  Commission,  die  auf  Aristophons  An- 

Phcrekrdes  I frg.  13  aus  Schol.  Apoll.  Rhod.,  TV  40  trag  eingesetzt  war , um  zurückbehaltene,  den 
1091,  FHG  I 72,  während  diese  nach  Heeiods  Ka-  Göttern  oder  den  Heroen  zukommende  Wert- 

talogen  frg.  24  Ki.  und  Apd.  Bibi.  19,6  von  Sachen  einzutreiben.  Ela  stellte  sich  heraus,  dass 

Magnes  und  der  Nymphe  Nals,  nach  einer  offenbar  A.  mit  Glauketes  und  Melanopos  bei  der  er- 

euboeischen  Genealogie  bei  Tzetz.  Lyk.  888  von  wähnten  Gesandtschaft  gekapertes  Gut  zurück- 

Poseidon  und  Kerebia  (Eponyme  des  euboeischen  behalten  hatte;  doch  zahlten  sie  den  Wert  am, 

Flusses  Krigtit1})  abstammen.  [Tümpel.]  (Dem  XXIV  187 — 189),  nachdem  sie  durch  ein 

Androtlmos,  Archon  in  Delphoi,  Rhangabd  von  Timokrates  (OL  106,  4 = 353)  eingebrachtea 

Antiq.  hell.  786.  [Kirchner.]  Gesetz  Ober  die  Staataschuldner  Zeit  gewonnen 

Androtlon.  Androns  Sohn  aus  Gargettos  (FHG  hatten , und  es  blieb  den  Klägern  nichts  Obrig, 

I 371 — 877.  TV  645.  646.  Schaefer  Demosth.  50  als  mit  einer  ygazpfi  na^aröfiwr  Ober  Timokrates 
u.  s.  Zeit  I*  350ff.),  war  der  Sohn  des  sophistisch  herzufallen , in  weicher  Sache  wiederum  Demo- 

fsbildeten  (Plat.  Gorg.  487  c;  Protag.  815  c)  sthenes  für  Euktemon  arbeitete.  346  beantragte 

olitikera  Andren,  Anarotions  Sohn,  der  411  das  A.  das  Decret  zu  Ehren  der  Sohne  Leukons 

Decret,  nach  weichem  Antiphon  und  Genossen  (Dittenberger  SylL  101).  Wenn  Plutarch  (de 

verhaftet  und  abgeurteilt  wurden  (Krateros  bei  eriL  14)  nach  echter  Überlieferung  erzählt,  dass 

Harpokr.  s.  ’Av&qwt.  Caecil.  bei  Ps.-Plut.  vit,  A.  sein  historisches  Werk  in  der  Verbannung  in 

X orat.  23),  beantragte  und  später  als  Staats-  Megara  schrieb,  muss  diese  nach  846  fallen.  Als 

Schuldner  lange  gefangen  gehalten  wurde  (Dem.  Politiker  war  A.  nicht  besser  und  nicht  schlech- 

XXII  38.  56.  60.  68.  XXIV  126).  Er  selbst  ter,  als  alle  attischen  Staatsmänner  der  Zeit,  und 

studierte , wie  viele  politische  Notabilitäten  der  60  an  diesem  Urteil  dürfen  am  wenigsten  irre  machen 
Zeit,  die  Redekunst  bei  Isokrates  (Seid.  Zoe.  vit.  die  sachwalterischen,  übrigens  nicht  schwer  auf- 

Isocr.  p.  257.  Dem.  XXII  4 mit  Schol.),  trat  um  znlfleenden  Logen , welche  der  aufstrebende  Ad- 

die  Zeit  des  Königsfriedens  (Dem.  XXII  65)  in»  vocat  Demosthenes  den  Feinden  des  sechzigjäh- 
politische Leben  ein,  begegnet  schon  in  einer  In-  rigen  Mannes  in  den  Mund  legte.  Jedenfalls  in 


’M 


muss,  und  bekam  jedenfalls  nach  877  (CIA  II  74.  8 ifrg.  26),  vielleicht  10  Büchern  (Harp.  s.  ita- 

Atlxtor  iex-  1889  , 208)  den  Auftrag,  fflr  die  wrjipiMc  Ir  xfj  r'Ardfdoc  für  tr  zf  IdrdMi?),  von 

Restauration  und  Vervollständigung  der  Proces-  deren  Citaten  keines  auf  eine  spätere  Zeit  be- 
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Andrustehiae 
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logen  werden  kann,  als  jenes  oben  angeführte,  Anelrital  {’Artigtiat,  'Arugiuu  Ptol.  IV  5,  21; 
das  von  der  Bttrrerrechtsprobe  des  J.  346  handelt.  rar.  Avtgixai,  vulg.  Ayrjgtuat,  ‘Avr/gltai),  Völker- 
Daa  12.  Bnch  bei  Harpokr.  s.  'AuffütoHis  dürfte  Schaft  in  der  Uarmarika  (Pietschmann.] 

in  das  2.  zu  verwandeln  sein.  Das  1.  Buch  mochte  'Av*wAi^«|toi  ipiigai,  Tage,  an  denen  man 
die  Königszeit  behandelt , das  2.  mit  der  Ein-  keine  Reise  antritt.  Bei  den  Römern  waren  dies 

Setzung  der  Archonten  (Philochor.  frg.  58}  be-  namentlich  die  Tage  nach  den  Kalenden,  Nonen 

gönnen  haben,  sicher  ist  der  Ostrakismos  des  und  Iden  (Plut.  quaest.  rom.  25  p.  269 E;  vgl. 

Hipparch  von  Kollytoe  (488/7,  Aristot.  ‘Ab.  itol.  AxoggaAtt  f]fiigat).  [Stengel.] 

12,  8)  darin  vorgekommen  (frg.  5;  zu  frg.  3 vgL  Anektos  ("Artxtot),  Archon  in  Delos  Anfang 
CIA  IV  58a.  v.  Wilamowitz  Aristoteles  undlOdes  2.  Jhdts.,  Bull.  helL  VI  48,  175  = Ditten- 
Athen  I 52);  im  8.  lassen  sich  der  Nikiasfriede  berger  Syll.  867.  [Kirchner.] 

(fr?-  8)  und  der  Sturz  der  30  (frg.  10.  11)  nach-  Anem&tai  s.  Anemoreia. 

weisen,  im  5.  Kephisodots  Expedition  gegen  Alope-  'Avifuftot  ovoCa.  Nach  dem  Tode  des  Vaters 

konnesos  aus  dem  J.  860/59  (frg.  17.  SchoL  Aeschm.  unterblieb  in  Athen  unter  Brüdern  mitunter  die 

in  51) ; im  6.  die  Schlecht  bei  Neon  854  (frg.  28),  Erbteilung  längere  Zeit  (Aisch.  1 102),  wozu  natur- 

im  7.  eine  Unternehmung  des  Ommarchos  aus  den  gemäss  das  Einverstindnis  der  Beteiligten  erfor- 

mittlercn  Zeiten  des  pholdschen  Kriegs  (frg.  24),  derlich  war,  Demosth.  XLIV  10.  18.  Andere  Bei- 

so  dass  klar  ist,  dass  A.  seine  eigene  Zeit  sehr  spiele  bieten  Lysins  XVII  u.  XVIII;  vgL.Thal- 

viel  ausführlicher  beschrieb,  als  die  Altere.  Seine  heim  Die  Rede  für  Polystratos  18.  80.  Mit- 

Atthis  ist  nichst  der  des  Philochoros  am  meisten  20  unter  erfolgte  auch  eine  teilweise  Teilung , Lys. 
gelesen ; Aristoteles  hat  sie  in  der  xolixila  Abr/-  XXXII  4.  Demosth.  XXXVI  9.  War  man  über 

raüuy  benützt  und  bekimpft  (frg.  40.  ’A6.  jxoX.  die  Teilung  uneins,  so  brachte  der  eine  Teil  beim 

6.  10;  vgl.  B.  Keil  Die  soloniBche  Verfassung  Archon  eine  Klage  «fc  Aon jxänt  algtotv  (s.  dj  an. 

in  Aristoteles  Verfassungsgeschichte  Athens  190ft  Vgl.  Meier-Lipsius  Att.  Proc.  483  und  Her- 

v.  Wilamowitz  a.  a.  O.  I 42.  128.  288).  mann-Thalheim  Rechtsalt.  55.  [Thalheim.] 

i Schwanz.)  Anemo  [Var.  Animo),  bei  Plin.  n.  h.  III  115 

latronae  auf  ein  unweit  Ravenna  ins  adriatische  Meer  mttn- 

rwei  rheinländischen  Inschriften  aus  Köln  (Bram-  dender  Küstenfluss  Italiens:  die  Namensgleich- 
bach CIRh  406»  und  Godesberg  (Freudenberg  heit  spricht  für  den  im  Apennin  oberhalb  Faenxa 

Rh.  Jahrb.  XLIV/XLV  81).  Die  Deutung  ist  un-  80  entspringenden  und  nach  einem  Laufe  von  ca. 
sicher.  Eine  gewisse  Verwandtschaft  zeigt  ein  100  Km.  nördlich  von  Ravenna  mündenden  Lamone. 

anderer  Beiname  CantnuteMao,  vgl.  Rh.  Jahrb.  Die  Tab.  Peut.  hat  einen  Fl.  Ammo  (so  Des- 

LXXXin  20.  27.  84.  Bergk  Zur  Gesch.  und  jardins  III  B,  vgL  Text  p.  85;  die  Alteren 

Topogr.  d.  Rheinl.  128  vergleicht  die  deutschen  Ausg.  lesen  Animo),  der  gegenüber  von  Verona 

antruationex  und  den  pagus  Condruttis.  Nach  in  den  Po  mündet , welchen  man  mit  dem  bei 


Tb.  v.  Grienberger  (Eranos  Vindobonensis  1898,  Plinius  genannten  zu  identiflcieren  pflegt  Die 
264)  ist  der  Name  keltisch.  [Ihm.]  Zeichnung  der  Tab.  Peut  ist  an  dieser  Stelle 

Anduaetium  (ArSovatxiov,  Var.  ‘Avoovdtiov,  völlig  verwirrt.  [Hülsen.] 

Ariwhior)  nennt  Ptolem.  II  11,  15  unter  den  in  Anemol  ("Avtpot),  Windgötter  oder  -d&moDen. 
der  NAhe  der  Donau  gelegenen  Städten  des  sfld-  40  Bei  Homeros  noch  ohne  solche  Bestimmung.  In  der 
östlichen  Germaniens  zwischen  Eburodunum  und  Ilias,  da  sie  die  Iris  ,mit  ihren  Augen'  erblicken 

Celamantia  Lage  unbestimmt.  C.  Müller  Ausg.  und  aufspringend  sie  anrufen  (XXI 11  202)  und 

de*  Ptolem.  I 1 p.  275  zieht  zum  Vergleich  heran  zum  Sitzen  nötigen,  in  der  Wohnung  des  Zephv- 

den  Namen  des  pannonischen  Volkes  der  Andi-  ros  speisen,  von  Achilleus  unter  Gebet,  Getränk- 

zetes  (PtoL  II  15,  2).  [Ihm.]  spenden  und  Verheissung  von  Ugi  xalä  (195f.) 

Andura.  1)  Ort  in  Hispania  Baetica,  vielleicht  angerufen  und  von  Iris  als  der  Überbringerin  der 

bei  Torre  Don  Jimeno  unweit  Marios,  dem  alten  Gebete  citiert  werden,  persönlich  gedachte  Wesen, 

Tucci,  wo  die  Inschrift  eines  L.  Aelius  Epaphro-  und  zwar  offenbar  nach  hochaltertümlicher  An- 


di tu«  Andurmxix  (CIL  II  1693)  sich  fand.  Der  schauung,  da  das  Begräbnisritual  bei  Patroklos 

Ort  liegt  fern  vun  dem  heutigen  Andujar  am  50  Totenfeier,  wo  sie  .über  Nacht  den  Holzstoss  stArker 
oberen  Baetialauf,  dessen  Name  nur  znf&Uig  an-  entfachen  sollen'  (197.  214ff.),  Rudimente  vor- 
klingt. [Hübner.]  homerischen  Seelenkultes  enthält  (Rohde  Psyche 

2)  Ortschaft  zwischen  Syene  und  Meroö , ost-  I 14 — 22).  Genannt  werden  hier  und  sonst  in  der 

wirte  vom  Nil,  erwähnt  in  einem  Verzeichnisse  Ilias  als  persönlich  nur  Boreas  und  Zephyros  (a. 
Plin.  VT  178,  nach  Bion.  [Pietschmann.]  dL);  beider  Heimat  ist  nach  IX  5 Thrakien,  wo- 

Andusla , Name  einer  der  zum  Gebiet  von  hin  sie  wohl  auch  XXIII  229f.  .durchs  thrakische 

NemBOsus  gehörigen  Ortschaften,  von  denen  11  Meer“  heimkehren.  Daselbst  ist  auch  wohl  die 

auf  der  Marmorbasis  CIL  XH  $362  verzeichnet  Wohnung  des  Zephyros  gedacht,  die  von  Eustath. 

und  die  wahrscheinlich  zu  den  oppida  ianobüia  n.  XXIU  200  p.  1296,  64  wegen  des  ßgHAt  Moot 

XXTTTT  Nemausmsibut  adtribuia  bei  Pun.  n.  h.  60  als  eine  Höhle  (s.  uri  angesehen  wird.  Da  sie  zu 
IH  37  zu  rechnen  sind.  A.  ist  die  an  erster  Stelle  den  Mahlzeiten  der  Götter  bei  den  Aithiopen  nicht 

genannte  und  sicherlich  das  heutige  Anduze  (uord-  eingeladen  sind  (XX  32ff  XXIU  195.  209) , so 

westlich  von  Ntmes).  Die  Inschrift  ist  oft  bespro-  hat  wohl  das  SchoL  T fl.  X 20  Recht,  wenn  es 

chen  worden,  z.  B von  Desiardina  G4ogr.  de  diese  beiden  A.  der  Ilias  als  Aaifiorn  avxi(ovoux 

la  Gaule  II  218.  Hirschfeld  CIL  XU  p.  846  bezeichnet.  Sie  gelten  als  Befruchter  oder  Väter 

und  zu  nr.  8362,  wo  weitere  Litteratur  verzeich-  von  berühmten  mythischen  Rossen,  XX  223ff.  Boreas 

net  ist.  [Dun.]  als  Gatte  der  Erichthoniosrosse,  XVI  150  Zephy- 

Anea  s.  Anaia.  ros  mit  der  Harpyc  Podarge  als  Vater  der  Rosse 
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des  Achilleus.  In  der  Odyssee  X 20ff.  werden  sie 
unpersönlich  (nach  dem  Schol.  z.  d.  St.  - xroaf) 
Torgestellt.  Aioloe  ist  ihr  taiUtjt,  der  sie  mit  Aus- 
nahme des  Zephvroe,  des  einzigen  namentlich  an- 
geführten, in  den  berühmten  Rindsschlauch  ge- 
bannt und  dem  Odysseus  mitgegeben  hat.  Die 
Zahl  ist  hier  nicht  angegeben,  Sure  Heimat  Aiolie, 
der  sie  ,alle‘  nach  ihrer  Entfesselung  durch  die 
Geführten  des  Odysseus  zustreben  (auch  Zephyr««, 


theustochter  Oreithyia,  .Schwager  der  Athener“ 
zuschrieb,  VH  189.  Audi  die  Perser,  die,  durch 
die  schlimme  Erfahrung  gewitzigt,  bei  den  Ionern 
sich  erkundigt  hatten,  Tassen  vor  Artemision  durch 
die  Magier  nicht  blo«  der  Thetis  und  den  Nereiden 
der  magnesischen  Sepias  #vitr,  sondern,  wohl  auf 
Ähnliche  Anregung  der  Ionier,  den  offenbar  ebenso 
hellenischen  A.  Svxoua  xoutv  (wiederum  chthonisch, 
8tengel  a.  0.).  Koroneia  hatte  auf  dem  Markte 


der  kurz  vorher,  »einer  Bestimmung  gemäss,  von  10  einen  Altar  der  A. , Paus.  IX  84,  2.  Allgemein 


Aiolie  nach  Ithaka  zu  geweht  hatte).  Euros  und 
Notos  stehen  nur  einmal  XH  825.  Boreas  fehlt 
also  in  diesen  Aufzählungen.  ErgAnzend  aber  zur 
Ilias  tritt  in  der  Odyssee  die  Anschauung  auf, 
dass  die  Harpyien  oder  diitUtu  (auch  Sing,  dveiia) 
oder  äeiiat  die  Lebenden  (Roh de  Psyche  66) 
entrücken  (deapxafaöa  IV  727.  XX  68f.,  irilono 
XX  66,  drTjgtiiftarro  77),  und  zwar  xa«'  rjtodtvia 
xiltvöa  zu  den  Mündungen  des  Okeanos  XX  63f. 

j » n: — ■ jT-  rv  > ii  v mns  v 


h nennt  einen  ßAdoo c iß  ov  qri'arßiara 

Arifuor  ytvtrr&ai , xai  ftv&tv&tjmt  ovuo  ß/xfx ip> 
avepiajv  olxrjztjgiov  Dionysophanes  beim  Schol. 
Apoll.  Rhod.  I 826  -,  vgl.  Plm.  n.  h.  II  181.  114 
(Entstehung  der  Winde  aus  der  Erde)  und  Art. 
Aiolie  S.  1034.  Die  Menschenopfer  des  Menelao« 
zur  Hebung  der  Axlola  beim  Proteus  in  Alyvxtot 
(Hemd.  II  119)  und  der  Hellenen  aus  gleichem 
Grunde  in  Aulis  (Verg.  Aen.  H llOf.  sanguim 


d.  i.  zum  Eingang  in  die  Unterwelt  X 508f. -XI 20  pUuxutis  rmtos  in  der  Erzählung  des  Sinon,  der 


18ff.  Rohde  66,1 ; vgL  auch  Homer.  Hymn.  Aphr. 
208,  wo  Troe  glaubt,  dass  vtirv  ävrjgnaoe  öeoji ic 
Stila.  Wie  hier  die  (weiblichen)  Stürme  Seele 
und  Leib  ins  Land  der  Nimmerwiederkehr  ent- 
führen, so  in  der  Ilias  die  (mlnnlichen)  Winde 
offenbar  die  ledige  Seele  des  Patrokloe,  wahrend 
sein  Leib  durch  die  Flamme  verzehrt  wird.  Der 
Zweck  des  Leichenverbrennungsrituala , Ton  dem 
hier  .zaghaft  und  unklar*  schildernden  (Rohde 


sich  selbst  für  ein  den  Winden  bestimmtes  Opfer 
ansgiebt)  gehören  dem  gleichen  boiotisch-euboeisch- 
thrakischen  Kultgebiet  an.  Denn  das  Afyvxioe 
hellenischer  Sage  (Epaphos , Proteus)  ist  Euboia 
(Maass  De  Aeschyli  Supplic.,  Ind.  lect.  Gryph. 
1890,  22.  24),  in  zweiter  Linie  durch  chalkidisch« 
Übertragung  wohl  auch  die  thrakischc  Chalkidike 
(vgL  14-0o>c,  Süjei , ßütv , GtSeic  in  der  .ägypti- 
schen1 Menelaos-Proteusaage  bei  Hemd.  a.  0.  und 


17)  Dichter  selbst  nicht  durchschaut  noch  berichtet,  80  Jahrb.  f.  Philol.  Suppl.  XVI  161f.). 

: ; V- — ; ,1.* - ... . I ..V. _ T.  , . i . r . * •_ v _ 


ist  ewige  Vernichtung  des  Leibes,  ewige  Ver- 
bannung der  Seele  (Rohde  29);  der  Beweggrund 
Angst  vor  deren  Wiederkehr  und  Gefährlichkeit 
(II.  XXXHI  75f.  Rohde  20f.  80).  Aber  nur  der 
Leibesverbrennung  dient  die  Flamme  des  Holz- 
stoeses ; der  Seelenentführung  dienen  vielmehr  die 
durch  Achilleus  Gebet  herbeigerufenen  Winde: 
einer  der  wichtigsten  Bestandteile  dieeer  alter- 
tümlichen Cärimonie,  den  leider  Rohde  nicht  in 


In  Athen  opfert«  man  ein  schwarzes  Lamm 
dem  Typhös,  Aristoph.  Ran.  847  (Schol.  = xaraz- 
fiitadiK  avtfiM ; nicht  phoinikisch  trotz  Movers 
Phöniz.  I 524ff.  und  Stengel  a.  0.  847);  auch 
erklärte  man  (Demon  bei  Suid.  s.  Tgtzo.zaxogt( 
frg.  2 , FHG  I 878,  vgl.  Hesych.  Photios  s.  v.) 
die  Tritopatores  = äve/ioi  und  pflegte  ihnen  bei 
der  Eheschliessung  vxto  yeviotaK  xai&wv  övoiat 
und  cv xa»  zu  weinen  (Phanodemos  frg.  4,  FHG 


den  Kreis  seiner  animistischen  Erklärung  aufge-  40  1 867 , aus  Suidas).  Die  Namen  dieser  ,Urvor- 


nommen  hat,  wie  doch  mit  Glück  manch  andere, 
bisher  verkannte.  So  wenig  wie  (nach  Stengels 
irrtümlicher  Auffassung,  Jahrb.  f.  Philol.  1887, 
649)  die  öl-  und  Honigspende  etwa  ,blo«  die 
Flafhme  nähren  und  beleben  soll',  so  wenig  kann 
die  Beirufung  der  Winde  blos  diesem  äusserlichen 
Zwecke  gedient  haben,  wenn  auch  Homere«  selbst 
dieser  Ansicht  ist.  Denn  dass  diesem  selbst  hier 
das  Verständnis  für  das  von  ihm  geschilderte  Ri- 
tual fehlt,  beweist  Rohde  17,  und  die  Annahme,  50 
dass  Achilleus  den  unbarmherzigen  Sinn  des  alten 
rohen  Seelenkults  nicht  selbst  gehegt  und  gewollt 
haben  könne,  ist,  wenn  auch  Homeros  mit  seinen 
Erklären:  gemeinsam,  doch  eine  irrtümliche  Voraus- 
setzung. Pboiniküchen  Seefahrern,  wie  Stengel 
846  behauptet,  sind  Achilleus  Ugä  xaiä  an  die 
Winde  keinesfalls  nachgeahmt. 

In  den  Perserkriegen  stifteten  480  die  Delphier 
auf  Geheiss  des  Apollon  in  Thyia,  dem  Kultort 


au:  ueneiss  aes  Apollon  in  znyia,  uem  aumon  senn. ; artfiaie  naxavor  gomxmiov  OgVovtpaJtor 
einer  gleichnamigen  Kephissostochter  (ob  mit  Neben-  60  imStxifiwalor  rr/tpedior,  CIG  528,  19ff.  Über  die 


Väter1  (0«x  ynmtoi  Lobeck  Agl.  I 754f.  760f.) 
sind  in  orphischer  Lehre  (Physika  bei  Suid.  Pho- 
tios s.  rpiroxdrogec,  vgl.  Tzetz.  Lyk.  788)  Amalkei- 
des, Protokles,  Protokreon  (s.  d.);  sie  gelten  dort 
als  ßvgajgci  xai  yvlaxit  tuiv  ävitiuir  (Photios  d. 
xafärj,  ietmixai  corr.  Lobeck  755 i) , überhaupt 
nach  Philochoros  (frg.  2 aus  Suid.  s.  7piroxdrop«c, 
FHG  I 884)  als  älteste  Abkömmlinge  des  Helios 
(frg.  3 ans  Photios  und  Hesych. : Uranos)  und  der 
Ge.  Wenn  sie  die  Fruchtbarkeit  der  Ehe  fördern 
sollen,  so  liegt  hier  der  Glaube  an  die  Erzeugung 
des  Lebensatema  aus  dem  Windhauch  zu  Grunde 
(d.  foxjyovoövtrr,  avgai  Cwmöxoi,  nvviai  ynixotoAgpot 
Lobeck  760ff.)  und  an  die  befruchtende  Epiphanie 
der  Ahnenseelen,  die  einst  selbst  im  letzten  Atem- 
zuge enteilt  und  zu  Windgeistern  geworden  waren 
(Rohde  Psyche  216f.).  Athenische  r üir  tiSui- 
rdm  äri/imr  rvxai,  Proklo«  zu  Tim.  H 65  F p.  158 
Schn.;  Avi/xois  mxxaxov  jromxine»v  ßg&iSrtpaior 


gedanken  an  'ügti-fhita,  frueXXa  ?),  den  A.  einen 
Altai;  an  dem  man  noch  zu  Herodots  Zeiten 
ßvuv  und  Udaxea&ai  (=  placart  sc.  r^aylov c.  vgl. 
Stengel  Herrn.  XVI  1881,  849)  pflegte.  Herod. 
VTI  178;  ebenso  die  Athener  (Themistokles)  dem 
Boreas  (s.  d.)  am  Ilissos  in  Erinnerung  an  das 
Zerschellen  der  ersten  Perserflotte  am  Athos,  das 
man  dem  thrakischen  Windgott,  Gatten  der  Erech- 
PsuJZ-WlMowa 


durch  Themistokles  in  Athen  eingeführten  Bo- 
geaoftoi , die  Aclian.  n.  a.  VII  27  zu  allgemein 
als  övoiai  für  die  xvtvfuxza  bezeichnet,  s.  d.  Art. 

Das  bis  auf  die  dorische  Wanderung  von  Aiolem 
bewohnte  (Thuk.  TV  42)  Korinthos  erinnert  durch 
das  yero c der  Annoxoltat  (s.  d.)  an  den  Aioler- 
eponvmos  und  Windkönig  Aiolos  (s.  d.)  der  Odyssee 
(X  22,  vgL  die  Combination  des  Eustathios)  und 
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zugleich  an  den  attischen  Heros  und  Jy/rioc  Eviä- 
reuof  (s.  d.)  mit  seinem  Altar  der  EMmt/tot, 
welche  der  gleichen  Kunst  des  Windzaubers  sich  ge- 
rühmt haben  werden  (.Sturmbesehwörer*  Toepffer 
Att.  GeneaL  111,  4;  falsch  Welcher  Gr.  GotterL 
II  195,  18.  ID  71  ev(Ajäyeum).  Vgl.  auch  den 
KtolvcariiuK  Empedokles  (Hesych.  Suid.  s.  v. 
Ding.  Laert.  VIII  60.  Philoetrat.  v.  Apoll.  VIII  8. 
Olein.  AI  Strom.  VI  754.  Suid.  s.  Afivxietl,  Sint- 
rot  Aooä,  'Enxfioxiffc). 

In  Titane  hatten  die  A.  einen  Altar,  wo  unter 
Vortrag  von  hupdai  der  Medeia  einmal  jährlich 
der  Priester  bei  Nacht  ^fugoifurex  ro  dyotov 
ffvst  , <5pö  Ai  xai  Hia  öjt oggtjea  in  rier  ßdxiooi, 
offenbar  den  rier  Hauptwinden  entsprechend.  Paus. 
II  12,  2.  Medeias  Name  knüpft  die  Verbindung 
mit  Chalkis  = Kolchis  (Maass  Herrn.  XXIII 1888, 
699ff. ; Gott.  Gel.  Anz.  1890,  852).  das  auch  die 
Sagen  von  Aiolos  nach  den  westlichen  .Aiolos- 


196  für  Zeus  navtfiot  vorausgesetzte  Form  /7a»- 
avefUK  beruht  auf  Irrtum).  [Tümpel] 

Anrmoltae,  Thebaner.  Parteigänger  Philippe 
von  Hakedonien.  Dem.  XVIII  295;  vgl.  Schäfer 
Dem.  n 504.  [Kirchner.] 

Anemokol  tat  (AnpoxoTxai). , Windbesch  worer*, 
Adelsgeschlecht  in  Korinth.  Suid.  Artnoxötxcu  • 
ol  ävtuovy  Xüiuilnvit,  * yrro;  6/  epaoi  r 0401' rer  t.iäo- 

%stv  sv  Kooirfcft.  Vgl.  Hesych.  Eustath.  1645, 
10  41.  Toepffer  Att.  Geneal.  111.  Hit  den  korin. 
thischen  A.  sind  die  attischen  Heudanemoi  ( Ei&d- 
ytfiot)  zu  vergleichen,  die  am  Areopag  einen 
Familienkult  besessen  und  im  eleusinischen  Re- 
ligionskreise eine  Rolle  spielten.  [Toepffer.] 

’Avfuinrti,  auch  ixt/ianlt  (z.  B.  Nonn.  Dion. 
XLIII  223),  die  Anemone,  das  Windröschen,  eine 
artenreiche , aus  lauter  perennierenden  Kräutern 
bestehende,  von  jeher  gern  gesehene  (vgl.  Athen. 
VI  269  b)  Pflanzengattung  aus  der  Familie  der 


insein'  übertrug.  Wie  Aiolos  und  Medeia  Aioler-  20  Ranunculaceen ; vgl.  Leunis  Svnops.  IL  Teil* 


heroen  sind  (Philologus  N.  F.  II  128),  so  wird 
auch  dieser  Toten-  oder  Heroenkult  der  A.  aiolisch 
sein;  vgl.  über  den  in  der  Überlieferung  freilich 
nicht  durchweg  rein  gewahrten  heroischen  Charak- 
ter des  A.-Kulte8  (jährliche  Wiederholung,  Nacht- 
zeit der  Darbringungen , schwarze  Farbe  der 
Opfertiere,  SXoxavfiata,  Ivri/ntn  und  Udaxstr^ai, 
Grubenopfer,  daneben  widersprechende  Ovaiai  wie 
für  Götter)  Sten-gel  Herrn.  XVI  1881,  849f.,  der 


II  § 590  , 4.  Der  Name  ist  sicherlich  von  i»s- 
f i» ; abzuleiten  (vgl.  Ovid.  met.  X 789.  Plin. 
XXI  164f.  Etym.  M.),  wie  ja  auch  wir  sagen 
.Windblume,  Windröschen',  sei  es  nun,  dass  man 
annimmt,  die  Bezeichnung  komme  daher,  dass  die 
Blume  vom  Winde  leicht  entblättert  wird,  sei  es, 
dass  die  Thatsache,  dass  der  leiseste  Wind  die 
Blüten  auf  ihren  dürren,  langen  Stielen  bewegt, 
für  die  Namengebung  ausschlaggebend  war.  Der 


nur-  darin  irrt  , dass  er  die  Windkulte  und  die  80  blumenkronartig  gefärbte  Kelch  (Perigon)  hat  fünf 


Menschenopfer  für  unhellenisch  erklärt  und  von 
den  Persern,  Ägyptern  und  anderen  Barbaren  ent- 
lehnt sein  lässt.  Die  (schon  für  das  vorhomerische 
Mykenai  feststehenden)  Grubenopfer  verraten  im 
A.-Kult  dessen  Wurzelechtheit  und  zugleich  Ur- 
sprung aus  dem  Seelenkult  und  Begräbnisritus. 
Denn  die  Opfergrube  ist  (wie  die  hohle  /ogdpa)  die 
oberweltliche  Mündung  des  unterweltlichcn  Leichen- 
grabes, durch  dessen  offenen  Schacht  die  (noch 


bis  neun  Blätter ; alle  Arten  haben  einen  einfachen, 
schaftartigen  Stengel,  der  gewöhnlich  nur  eine 
Blüte  trägt,  zeichnen  sich  durch  schöne  Formen 
aus  und  blühen  schon  im  ersten  Frühlinge,  bei 
uns  meist  schon  im  März  (Windmonat).  Für  das 
Altertum  kommen  hauptsächlich  zwei  Arten  (vgl. 
Plin.  n.  h.  XXI  164)  in  Betracht,  die  beide  in 
Griechenland  und  Italien  wild  wachsen : A.  coro- 
naria  L. , Kranz-  oder  Kronenanemone , die  häu- 


bei  Homeros)  als  fliegender  Windhauch  gedachte  40  figste  Art,  d.  fyugot  des  Dioskorides  (II  207),  d. 


Psyche  die  Leiche  besuchen  und  verlassen  und 
Opferblut  ("hier  schwarze  Lämmer)  gemessen  kann. 
Wie  die  .Winde'  die  Psyche,  z.  B.  des  Patrokloo, 
entführen,  so  ist  diese  selbst  ,ein  Hauch-  und 
Luftwesen , wie  die  Winde , seine  Verwandten' 
(Rohde  48  und  überhaupt  32ff.).  Aus  einem  sol- 
chen ß6&Q<K  werden  auch  die  athenischen  A.- 
Tritopatorenpsychen  zum  Besuch  der  Eheschlies- 
senden  ihres  Geschlechts  aufgestiegen  sein.  Bathos 


itifuorla  des  Theophrast  (h.  pl.  VI  8, 1),  und  A. 
hortensis  L.,  die  Gartenanemone,  d.  Ayoia  de*  Dios- 
korides. Jene,  von  den  Arabern  Anahamen  ge- 
nannt, bei  uns  übrigens  als  Gartenzierpflanze  in 
den  verschiedensten  Farbenspielarten  früher  mehr 
wie  jetzt  kultiviert  — sie  gedeiht  nur  in  leichtem, 
trockenem  Boden  und  verträgt  weder  viel  Regen 
noch  heftigen  Wind  — stammt  wohl  aus  Klein- 
asien. Ihre  mohnartigen  Blumen  sind  meist  schar 


in  der  arkadischen  Trapezuntia  hat  thoiae  für  50  lachrot,  doch  auch  blau  oder  weiss.  Die  liebliche, 


dvsXXai,  dargaMtl,  ßgesnal  in  Zusammenhang  mit 
palleniacher  (chalkidischer?)  Gigantenkampfsage, 
raus.  VIII  29,  2.  In  Megalopolis  tiurmr  mit  jähr- 
lichem Opfer  für  den  Anemoe  Boreas.  Paus.  VIII 
36, 4.  Auf  dem  Taygeton,  einem  Hauptsitz  aiolischen 
Helioekultes . nennt  Brandopfer  eines  Pferdes  an 
die  venti,  dessen  Asche  durch  die  Winde  möglichst 
weit  verbreitet  werden  musste , Festus  p.  181. 
Tarent  dagegen  hat  Opfer  (dt>o«i)  eines  droc 
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mehr  an  feuchter  Stellen  wachsende,  durch  Mannig- 
faltigkeit und  Glanz  (vgl.  Nie.  frg.  74,  64  Schn 
= Athen.  XV  684  o)  ihrer  Farben  ausgezeichnete 
Gartenanemone  hat  rosa-  oder  lilafarbene,  auch 
weissliche  Blütensteme.  In  Griechenland  heissen 
sie  jetzt  beide  äygrn  xaxagoOra , in  Italien , wo 
sie  auch  vielfach  in  Gärten  gezogen  werden,  nennt 
man  sie  beide  anemone,  anemolo,  die  Garten.-A. 


auch  fton  stellet  , vgl.  Lenz  Bot.  d.  a.  Gr.  u.  R. 
&we toc  Ugog,  drruiAtae  genannt  (Hesych.  s.  v.).  60  603.  Billerbeck  FL  cl. 


Thurioi  Boreaskult,  Ael.  v.  h.  XU  61  (im  Wett- 
eifer mit  Athen).  In  Rom  ahmte  Caracalla  die 
Spenden  des  Achilleus  an  die  Winde  bei  den  Ver- 
brennungsfeierlichkeiten des  Festus  nach,  Herod. 
IV  8,  5.  Als  Sohne  des  Astraios  von  der  Eos 
und  Brüder  der  Antra  nennt  die  A.  Apd.  BibL 
12,4.  Über  Athene  Mvtjuäric , Zeus  Eviirt- 
/Mi  s.  d.  Art.  (die  von  Welcher  Gr.  GotterL  II 


142.  Als  Blütezeit  der 
coronaria  giebt  v.  Heldreich  (Pflanzen  d.  att. 
Ebene  488.  567)  für  Attika  die  Zeit  von  Anfang 
December  bis  Mitte  April  an;  vgl.  Theophr.  h. 
pL  VI  8,  1.  VII  7,  8.  10,  2;  de  c.  pL  I 10,  2. 
Eine  von  Dioskorides  a.  0.  erwähnte  Art  mit  dun- 
keler  Blattfarbe  bezieht  Fraas  (Synops.  pl.  fl.  cl. 
130)  auf  A.  apennina  L.  Von  anderen  Arten,  die 
für  das  Altertum  allenfalls  noch  in  Betracht  kom- 
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Anepsia 
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raen  können,  seien  der  Vollständigkeit  halber 
genannt : A.  nemorosa  L.  (Buschwindröschen),  A. 
silvestria  L.  (WaldwindrOschen)  — , ihre  Verbrei- 
tung bei  Fraas  131  — , A.  fulgens  Gay,  A.  stci- 
Ihta  Lam.,  von  Sprengel  für  die  äygia  des  Dios- 
korides  gehalten,  mit  der  sie  jedenfalls  nah  ver- 
wandt ist  (Bastard  ?),  A.  blanda  Schott  und  Kot- 
schy.  Die  meisten  A.  enthalten  einen  eigentflm- 
lichen  scharfen  Stoff,  das  giftige  Anemomn,  sind 
daher  für  das  Vieh  schlechte  Futterpflanzen,  denn  10 
sie  rufen , in  grossen  Mengen  gefressen , Magen- 
und  Darmentzündung  hervor.  Die  Kranr-A.  wurde 
von  griechischen  Ariten  mit  Myrrhe  zu  Mutter- 
kränzen zur  Beförderung  der  Menstruation  ge- 
braucht, der  Pflanzensaft  als  Niesmittel  (apoj 
xctpaXi] c xwdogan) , vgl.  Diosc.  a.  0.  Galen.  XI 
831.  Plin.  XXI  16411.  Ihrer  Zartheit  wegen  galt 
die  gleichsam  wie  ein  Hauch  vergehende  A.  (vgL 
braus  tat . . usus  in  ülo  = kurz  ist  der  Genuss 


inneren  Arkadien,  auf  einer  Anhohe  unterhalb  des 
Berges  Phalanthos  am  linken  Ufer  des  oberen  He- 
lisson  gelegen,  Paus.  VlH  35,  9.  Vgl.  Curtius 
Pelop.  I 308.  [Hirschfeld.] 

Anemotls  ( ’An/tänf) , Epiklesis  der  Athens 
in  Mothone.  Diomedes  stiftete  der  Kultlegende 
nach  den  Tempel,  als  schlimme  Winde  das  Land 
verheerten,  Paus.  IV  35,  8.  Aristides  rhet,  I p. 
19  Dind.  [Wentzeh] 

Anemnrlon  (’Art^ovgior).  1)  Das  südlichste, 
weit  vorladende  und  sichtbare  Vorgebirge  des  rauhen 
Kilikiens  und  zugleich  das  südlichste  Kleinasiena 
mit  einer  gleichnamigen  Stadt  am  Ostabhange  ( Skvl. 
102.  Strab.  XIV  669.  Plin.  n.  h.  V93.  Ptolem.  V 8, 
8.  Tab.  Peut.  Hierokl.  708;  nur  als  Vorgebirge  ge- 
nannt Stad.  M.M.  197  u.  o.  Liv.  XXXlfl  20.  Mela 
I 13).  Ungenau,  wie  meist  derartige  Angaben  der 
Alten,  ist  es,  wenn  Strabon  die  Entfernung  von 
A.  bis  zum  Cap  Krommyon  in  Kypros  auf  850 


an  ihr,  Ovid.  mct.  X 787)  bei  den  Alten  als  das  20  Stadien,  der  Stadiasm.  M.M.  197  auf  300  Stadien 


Symbol  der  schnell  verblühenden,  nur  zu  bald 
dahinschwindenden  Jugend.  War  sie  doch  nach 
dem  älteren  Mythos  aus  dem  Blute  des  schonen 
Adonis  (s.  d.  S.  392)  entstanden,  als  dieser,  vom 
wilden  Eber  schwer  verletzt,  sein  junges  Leben  aus- 
hauchte ; vgl.  Schol.  Theocr.  V 92  — Nie.  frg.  65 
Schn.  Ovid.  met. X 735.  Serv.  Aen.  V 72.  Roscher 
Lei.  d.  Myth.  I 72,  19.  Murr  Die  Pflanzenw. 
i.  d.  griech.  Myth.  265.  Nach  anderer,  wohl 


rechnet,  richtiger  Plin.  n.  h.  V 130  : 50  Millien; 
vgl.  auch  Stad.  283.  308.  Nur  Mela  setzt  bei 
A.  die  Grenze  von  Kilikien  und  Pamphylien ; jeden- 
falls findet  hier  eine  entschiedene  Wendung  der 
Küste  nach  Nordwest  statt.  Münzen  des  1.  Jhdte. 
n.  Chr.  zeigen  das  Bild  des  Antiochoe  IV.  von 
Kommagene,  dem  die  ganze  kilikische  Küste  von 
Caligula  gegeben  war . dann  Prägung  von  Titus 
bis  Valenan,  Head  HN  599;  später  zu  Isaurien 
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jüngerer  Version  verdankte  sie  ihren  Ursprung  den  30  gezogen , Hierokl.  708.  Jetzt  Anemur  mit  den 


Thr&nen,  die  Aphrodite  um  ihren  toten  Liebling 
weinte;  vgL  Bion  id.  I 66.  Wie  an  letzterer 
Stelle  (vgl.  auch  Mosch.  Hl  5),  so  werden  Rose 
und  A.  überhaupt  nicht  selten  zusammen  genannt. 
Bei  Nonnos  (II  90)  beweint  Aphrodite  das  frühe 
Dahinwelken  beider.  Das  Sprichwort  dodov  Art- 
fuövj]  avyxgivtu;  ,du  vergleichst  Geruchvolle«  mit 
Geruchlosem'  findet  sein  Gegenstück  in  Stellen 
wie  Theocr.  V 92,  wo  Fritzsche  bemerkt:  .Die 


Ruinen  zweier  Theater,  eines  Aquaeducts,  zahlrei- 
chen Öffentlichen  und  privaten  Gebäuden,  Nekro- 

e mit  eigentümlichen  Grabhäusern.  C.  Ritter 
XIX  100.  Heberdey  und  Wilhelm  Anz. 
Wien.  Akad.  1891  nr.  XXI.  Pläne  und  Ansichten 
Beaufort  Karamania  181.  EngL  Seekarte  238. 

2)  Ein  anderes  unbedeutenderes  Anemurion 
wird  von  Strab.  XIV  670  nnd  Eustath.  Dionys. 
Perieg.  855  zwischen  den  Kalykadnos  und  das 
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niedrige  A.  ist  an  sich  nicht  mit  der  Roee  zu  ver-  40  korykische  Vorgebirge  in  Kilikien  gesetzt.  Viel- 


gleichen,  wohl  aber  kann  die  Blüte  beider  Arten, 
wenn  man  sie  abgepflückt  sieht,  aus  der  Entfer- 
nung recht  wohl  für  eine  Flatterroee  gehalten 
werden'.  Ganz  unhaltbar,  weil  durch  nichts  zu 
beweisen,  ist  die  Annahme  Dierbachs  (Flora 
myth.  154),  die  A.  sei  ein  Symbol  ,der  leicht 
trocknenden  Weiberthränen'  gewesen.  Dass  die  A. 
gelegentlich  mit  als  Kranzblume  und  zum  Schmucke 
des  Haupthaares  Verwendung  fand,  lehrt  u.  a.  die 


leicht  ist  es,  wenn  nicht  ein  Irrtum  obwaltet, 
dasselbe,  welches  Appian.  Syr.  39  Kalykadnos,  und 
Strabon  eelbet  (XIV  670,  wie  auch  Ptolem.  V 8, 
8.  4)  Zepbyrion  nennen.  [Hirschfeld.] 

Anenkletos  ('Aviyxlqzoc),  Sohn  des  Euporistos. 
Spartanischer  Ephor  ans  der  Kaiserzeit,  CIG  1240. 

[Kirchner.] 

’ArtnlStMOf  wird  im  attischen  Erbrecht  von 
einer  Erbschaft  gesagt,  die  ohne  richterlichen  Zu- 


Stelle  ans  Kratinoe  bei  Athen.  XV  685c.  Unter  50  sprach  (imAoicuüa,  s.  d.)  auf  die  Erben  übergeht. 


ävtpärrat  icür  lAyatv  verstand  man  gezierten,  hin- 
fälligen Redeprunk,  windige  Redeblumen;  vgL 
Luc.  Lexiph.  23  und  Artftalux  bei  Homer. 

[Wagler.] 

Anemoreia  (>}  ’Art/uögtui,  auch  ’Ari/uvlna  ge- 
schrieben), alte  Stadt  im  Gebiete  von  Delphoi,  an 
der  Grenze  desselben  gegen  das  übrige  Phokis, 
anf  einem  hoben  Hügel  unterhalb  der  A xarox- 
zijojoc  genannten  Felswand  des  Parnassos,  also 
wahrscheinlich  an  der  Stelle  dee  jetzigen  Arachova,  60  43. 
gelegen  und  benannt  nach  den  heftigen  Stürmen, 
die  von  jener  Felswand  herabzuwehen  pflegten, 

H.  II  521  m.  Schol.  Strab.  IX  428.  Steph.  Byz., 
vgl.  Ulrichs  Reiaen  in  Griechen!  130. 140.  Viel- 
leicht identisch  damit  ist  die  in  einer  delphischen 
Inschrift  (CIG  1688  , 84)  erwähnte  Oertlichkeit 
‘Arepalat.  [Hirschfeld.] 

Anemosa  (i?  Annüoa) , kleine  Ortschaft  im 


Dies  durfte  nach  attischem  Gesetz  nur  bei  ehe- 
lichen Sühnen  und  solchen  Adoptivsöhnen  ge- 
schehen, die  von  dem  Erblasser  bei  Lebzeiten  adop- 
tiert waren;  vgL  Isaios  III  59.  VIH  34.  VI  4. 
Für  alle  übrigen  Erben  galt  der  Grundsatz  An- 
xlAatar  itr/  l(ttrai  Jj«i r fijtt  xlrjQor  fojtt  mtixIi}- 
qot  [Demosth.]  XLVI  22,  vgl.  Suid.  und  Beki. 
aneed.  188  , 26.  Hermann-Thalheim  Rechts- 
alt  72.  Hafter  Die  Erbtochter  nach  att.  Recht 

[Thalheim.] 

Anepsla,  Gattin  des  Victorinus,  verheiratete 
ihre  Tochter  mit  dem  Sohne  des  Maiiminus,  wel- 
cher in  den  letzten  Jahren  Valentinians  L bei  Hofe 
den  beherrschenden  Einfluss  ausübte.  Um  374 
wurde  sie  auf  Ehebruch  angeklagt  nnd  hinge- 
richtet, wobei  sie  mehrere  der  vornehmsten  Römer 
mit  in  ihr  Verderben  zog.  Amm.  XXVHI  1,  34 — 
85.  49 — 56.  Symm.  orat.  IV  18.  [Seeck.] 
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'Avry/un*  naiSeg.  Auf  diese  beschränkte  das 
attische  Gesetz  die  nähere  Verwandtschaft  (dygi- 
ortia,  s.  d„  Isaios  XI  2.  11.  12)  und  danach  ist 
auch  in  dem  Erbgesetze  bei  [Demosth.]  XLIH  51 
mit  Recht  geschrieben  worden  Areyiür 

itaiSmr.  Dass  damit  die  Kinder  der  Geschwister- 
kinder und  Enkel  des  Oheims  (comobrinorum 
tm.  nicht  die  Vettern  im  zweiten  Grade  und 
Enkel  des  Grossoheims  (sodrint)  gemeint  sind,  hat 

Schoemann  ad  Is.  455  und  Hermann  Comp.  10  zirke  Hermann  Gottesdienst!  Alt! * 
inr.  dornest.  26  bewiesen  (vgl.  Plat.  Leg.  XI 
625a),  und  dass  xaldtt  die  Nachkommen  Oberhaupt 
und  nicht  blos  die  Kinder  meint,  hat  Hermann 
Zachr.  f.  d.  Alt.-Wiss.  1840,  87  mit  Recht  ange- 
nommen; vg!  Buermann  Rh.  Mus.  XXXII  876. 

Grashoff  De  suecesgione  ab  intestato  19.  Cail- 
lemer  Droit  de  succession  108.  Hermann-Thal- 
heim Gr.  Rechtsalt  59.  Meier-Lipsius  Att. 

Proc.  585.  [Tnalheim.] 

Anerltal  s.  Aneiritai. 


Anerlstos  ('Anjgunoc),  Spartaner.  1)  Vater 
des  Sperthias,  Herod.  Vll  184. 

2)  Sohn  des  Sperthias,  Enkel  des  Vorigen. 
Er  ging  im  J.  430  als  Gesandter  zum  Perser- 
könig, ward  unterwegs  von  den  Athenern  am 
Hellespont  bei  Bisanthe  ergriffen  und  in  Athen 
hingerichtet,  Herod.  VH  187.  Thuk.  II  87. 

[Niese.] 

Aneroestus  (’Arrigiiaxoe  Polyb.  II  22,  2. 


Rh.  Mus.  VI  622;  Griech.  Götter!  II  285  leugnet 
die  Beziehung  des  Bildes  auf  die  Erschaffung  der 
Pandora.  [Jessen.] 

14»* ra  heissen  Bezirke,  die  einer  Gottheit  ge- 
weiht waren  und  deshalb  unbebaut  bleiben  musstet* 
Poll.  I 10:  d Sreroc  0«oic  yrj , yilUgä  xai 
6gydt.  Harpokr.  s.  Agyai.  Hellad.  bei  Phot.  hibL 
534  a.  Bekker  anecd.  287 ; Tg!  Ae!  n.  an.  XI  2. 
V 1.  Plut  Perikl.  30.  Über  diese  heiligen  Be- 

' ‘ - * ‘ 20,  10. 

11.  Schoemann  Griech,  Alt.sH196f.  Stengel 
Griech.  Kultusalt.  16f.  [Stenge!] 

‘Avtj&ov  (Srrjtw)  s.  Dil! 

Anetnssa  (]4»>jrov<»oa),  Stadt  Libyens,  ’Amj- 
xovooalot  deren  Bewohner  (Steph.  Byz.). 

[Pietschmann.] 

Anexible  (’Avtiißtri),  Tochter  des  Danaos  und 
einer  Aitbioperin,  Braut  des  Aigyptossohnes  Ar- 
chelaos, Apollod.  II  1,5,5.  S.  Aigyptos,  Da- 
20  n a o a.  [Wernicke.] 


Anextlomaru»,  Beiname  des  Apollo,  auf  einer 
in  South  Shields  (Unweit  der  Mündung  des  Tyne) 
gefundenen  bronzenen  Patera;  Apollini  Anextio- 
maro  M.  A.  Sab.,  Ephem.  epigr.  VII  1162.  Der- 
selbe vielleicht  auf  emem  im  Museum  zu  Le  Mans 
befindlichen  Inschriftfragment  [Apollinji  Anez- 
[liomarojf  Hdron  de  Villefosse  Acad.  des 
lnscriptions  9.  Mai  1890  (Rev,  archdo!  3.  s.  XVI 
128);  vgl.  Bull,  monumental  1889,  583  (Rev.  arch. 


zauru  vcnnun  cvsv*  as  u , u.  ibtti,  'S1*  mvimiiitüiwu  iwc,  uw  (isc.  tu  uu. 

81;  2;  'AvT)Qoimr)s  ebd.  28,  5),  Fahrer  der  Üae-30a.  O.  188  nr.  78).  Rob.  Mowat  Bulletin  histo- 


saten  im  keltischen  Kriege  im  J.  529  = 225;  bei 
Telamon  geschlagen,  tötete  er  sich  selbst,  Polyb. 
a.  a.  0. ; bei  Flor.  I 20  heisst  es  nach  den  Hss. 
Ariovisto  duee.  [Klebe  ] 

Anesamlnehae  (?).  Beiname  der  Matronae  auf 
einer  stark  verwitterten  Inschrift  aus  Zülpich  (jetzt 
im  Bonner  Museum).  Die  Lesung  des  Namens  ist 
nicht  ganz  sicher.  Brambach  CIRh  545.  Hett- 
ner  Cata!  d.  Bonner  Mus.  nr.  57.  Rh.  Jahrb. 


rique  et  archdo!  de  la  Mavenne  2.  «Cr.  VI  1892. 
174ff.  behauptet,  auf  der  britannischen  Inschrift 
sei  zu  lesen  Anactlomoro , unter  Berufung  auf 
die  anderweitig  Torkommenden  gallischen  Namen 
Anextlu.«  und  Anextlatus  (vg!  Holder  Altkelt. 
Sprachsch.  s.  v.).  [Ihm.] 

Anforarla.  Baitl  Anforaria,  Stadt  in  Afnca 
proconsularis,  s.  n.  Ros  et.  [Joh.  Schmidt.] 

Anfractus  ist  die  Biegung  der  Strasse  («wo). 


LXXXm  142  nr.  258.  Th.  t.  Grienberger40  welche  bei  der  Straasengerechtigkeit  (riaprtvaia) 


Eranos  Vindobonensis  261  vermutet  einen  galli- 
schen Ortsnamen  Anesamo  (Anaamum).  [Ihm.] 
Anesiates,  Bewohner  einer  Ortschaft  bei  Ber- 
gamo, CIL  V 5208  vieanit  Bro[nmrumsibus?] 
Anaiatibu».  Der  Name  scheint  erhalten  im  Namen 
des  Fundortes  -Vsse  (oder  Anese).  CIL  Vp.  557. 

[Ihm.] 

'Artiotbarof,  wie  'AvT/aibiußa  Epiklesis  der  ue, 

Et.  Magn.  = Et.  Gud.  [Jessen.] 

’ArrjaiSdiga , die  Heraufsenderin  der  Gaben,  50 
Epiklesis  a)  der  Demeter,  Anon.  Laurent.  XI  8 
(Sehoell-Studemund  Anecd.  I 270,  vg!  277. 
282).  Plut.  quaest.  conviv.  IX  14,  4 ; vg!  Horn, 
hymn.  in  Cer.  882.  Ein  Altar  der  Demeter  A. 
stand  im  attischen  Demos  Phlya,  Paus.  I 81,  4; 
vg!  Toepffer  Att.  Geneal.  208.  219.  b)  Epikle- 
sis  der  Ge,  Hesych.  Etym.  Magn.  Scho!  Arist. 
av.  971.  Hesych.  s.  llariwga.  Eustath.  I!  p.  1057, 

47.  Alkiphr.  ep.  I 8.  c)  Wie  bei  Ge  die  Epi- 


nach  den  XII  Tafeln  das  Doppelte  (16  Fuss)  der- 
jenigen Breite  haben  sollte,  welcner  für  eine 
solche  Strasse  in  ihrer  geraden  Richtung  (in  por- 
reotum)  erforderlich  war.  Dig.  VIII  8,  8.  VIII 
6,  6,  1.  Fest.  p.  871.  Varro  de  ! L VH  15, 
der  das  Wort  ab  ambitu  et  frangendo  herleiten 
will.  Litteratur:  Puchta  Über  die  Wegeservi- 
tuten des  röm.  Rechts,  Abhandlungen  nr.  Ul  158. 
159  Elvers  Die  römische  Serritutenlehre  894ff. 

[Leonhard.] 

Angaria.  Dies  ist  der  Name  für  die  lang- 
samsten und  schwersten  Wagen  des  öffentlichen 
Fuhrwesens,  welche  den  Curaus  clabularis  bildeten 
(Cod.  Theod.  VI  29,  5,  1)  und  im  Gegensatz  zur 
schnelleren  Pferde-  und  Maultierpost  standen  (Cod. 
Theod.  VIII  5,  16.  48.  62.  66.  XII  12,  9);  zu- 
erst erwähnt  im  J.  320  (Cod.  Theod.  VHI  5,  4; 
vgl.  Zeitschr.  f.  Rechtsgesch,  X 225).  Sic  wurden 
von  Ochsen  gezogen  (Cod.  Theod.  VIH  5,  11)  und 


kieseis  Ä.  und  Ilardwga  wechseln,  so  führt  auch  60  durften  bis  zu  1500  Pfund  belastet  werden  (Cod. 

t »P  •_! vr.l_  j- 1t V..;. z..  rm  1 vrrrr  P nn  nn.  1 < . ' _ . 


auf  einer  Trinkschale  aus  Nola  die  von  Hephaistos 
und  Athens  geschmückte  Pandora  den  Namen 
f*AJrrjoibtbga.  Abgebildet  ist  die  Vase  Gerhard 
F estgedanken  an W inckelmann  1841.Lenormant- 
deWittc  Elite  cöramogr.  III  44.  RoscherMyth. 
Lez.  I 2058;  besprochen  ausserdem  von  Panofka 
Sitz.-Ber.  Akad.  Her!  1888,  47.  Jahn  Arch.  Aufs. 
131.  Klein  Euphronios  248,  7.  251,  1;  Welcher 


Theod.  VIII  5,  28.  80).  Sie  wurden  hauptsäch- 
lich für  den  Transport  der  fiscalischen  Güter  be- 
nutzt (Cod.  Theod.  VH!  5,  16.  48) ; einzelne  be- 
gleiteten auch  den  Zug  der  Heere,  um  die  Kranken 
aufzunehmen  (Cod.  Theod.  VIII  5,  11.  45.  Cod. 
last.  XII  50,  22);  endlich  wurde  Privatleuten,  die 
im  öffentlichen  Interesse  reisten  (Cod.  Theod.  VIH 
6,  4.  Amm.  XX  4,  11.  Zeitschr.  f.  Kirchengescb. 
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X 661),  namentlich  Gesandten  (Cod.  Theod.  XII  Teil,  in  umgekehrter  Reihenfolge  und  mit  etwa« 
18,  9.  Cod.  Iuat.  XII  50  , 22),  meist  nur  diese  abweichenden  Lesarten,  auf  p.  88,  18—17  P. 
langsamere  Art  der  Beförderung  bewilligt.  Die  wiederkehren.  Von  den  dort  nicht  wieder  erwähn- 
Tiere  dazu,  welche  gleichfalls  angariae  heissen,  ten  ist  Cubicumbilo  (54,  9 P.)  dem  zwischen 
wurden  yon  den  Grundbesitzern  gestellt  (Dig.  L Anthemusias  (jetzt  Sartig)  und  Ichnai  (jetzt  Teil 
4,  18,  21.  29.  Cod.  Theod.  VIII  5,  21),  soweit  Khntae)  am  Flusse  Bilecha  (jezt  Balikh)  liegen- 
sie  nicht  durch  besondere  Privilegien  befreit  waren  den  Kog/itaifißgla  (var.  Kofißioi/tßij/.a)  des  Isi- 
(Cod.  Theod.  VI  28,  8.  4);  doch  sollen  auch  diese  doros  von  Charax  (Geogr.  gr.  min.  I 246).  und  Zara 
nach  einem  Gesetze  Theodosius  II.  in  Kriegszeiten  (54,  10  P.)  entweder  dem  A i\aga  (s.  d.)  des  Pto- 
keine  Geltung  haben  (Cod.  Iust.  XII  50,  21).  Leo  10  lemaios  ( V 19 , 8)  oder  dem  Zagayaobia  (s.  d.) 
liess  im  Orient  den  Cursus  clabularis  nur  noch  des  Zosimos  (HI  15,  8)  gleichzusetzen,  gehören 
für  den  Kriegsgebrauch  und  für  die  Gesandten  also  ebenfalls  an  den  Euphrat  oder  doch  m seine 
besteben  und  übertrug  die  Kosten  von  den  Grund-  Nähe.  Auf  der  Tabula  Peutingeriana  (segm.  XI 
besitzem  auf  die  Kasse  des  Praefectus  Praetorio  4 — XII  1 ed.  Miller)  ist  nur  eine  Strasse  mit  dem 
(Cod.  Iust.  XII  50  , 28).  Vgl.  Cursus  publicus.  Zielpunkt  Spatinucara  eingetragen,  deren  Aus- 

[Seeck.]  gangspunkte  einerseits  Babylonia  andererseits  St- 
Angaris  a Augaris.  leueia  waren,  und  von  der  der  Geogr.  Rav.  einen 

Angarlnm.  ‘Arragr/iov  nannten  nach  Herodot  Teil  der  Stationen  auf  p.  63 . 7 ff.  P„  allerdings 
VHI  98  die  Perser  das  Institut  ihrer  königlichen  vermischt  mit  denen  einer  anderen  Strasse,  ver- 
Botenreiter,  dessen  Ordnung  folgende  war.  Auf  20  zeichnet  hat.  Soll  für  die  hier  in  Rede  stehende 
den  grossen  Heerstrassen  waren  in  der  Entfernung  Stelle  der  Versuch  gemacht  werden,  anstatt  einer 
von  je  einem  schnellen  T agesritt  Stationen  {Syyaga  nichtssagenden  Aufzihlung  von  Namen  ein  Bild, 
Bekker  Anecd.  I 212.  Auch.  Ag.  269)  angelegt,  wenn  auch  nur  in  unsicherem  und  lückenhaftem 
an  denen  Pferde  und  Boten  (djTapoi  Bekker  Anecd.  Umriss,  zu  gewinnen,  so  ist  von  der  Annahme 
I 212.  825.  Nicol.  Dam.  frg.  10,  FHG  III  861)  auszugehen,  dass  die  Strasse,  um  die  es  sich 
immer  bereitstanden , um  jede  ankonunende  Bot-  handelt.  Östlicher  lag,  als  die  auf  der  Tabula  an- 
schaft  sogleich  zu  übernehmen  und  bis  zur  nächsten  gegebene , das-  sie,  in  der  Nahe  der  Grenze  von 
Station  weiterzutragen,  wo  sie  dann  wieder  abge-  Babylonien  und  Susiane,  das  zwischen  Tigris  und 
lost  wurden  (Herod.  a.  O.  Xen.  Cjt.  MII  6,  17).  Pasitigris  (jetzt  Kärun)  sich  ausbreitende  und  von 
In  der  Kaiserzeit  erhalt  dann  das  Wort  die  Be-  80  Maqdisi  (Bibliotheca  Geograph.  Arabic.  ed.  de 
dentung  einer  erzwungenen,  unentgeltlichen  Trans-  Goeje  III 419)  als  tabiha  .mit  Salz  imprägnierter 
portleistung  für  den  Staat  oder  die  Gemeinde.  So  Boden1  bezelclmete  Gebiet  durchschnitt.  Mit  dieser 
richtet  sich  des  Libanius  Hede  xegi  rOr  iyyagticür  Localisierung  steht  es  im  Einklang . wenn  wir 
(II  551  Reiske)  gegen  den  Missbrauch,  dass  die  den  A.  unmittelbar  vorhergehenden  Namen  Imda 
Bauern,  welche  nach  Antiochia  zu  Markte  kamen,  (s.  d.)  durch  eine  leichte  Änderung  in  Imba  ver- 
gezwungen  wurden,  bei  der  Rückkehr  auf  ihren  bessern  und  hierin  den  Namen  der  elamitisch- 
Eseln,  Maultieren  oder  Kamelen  den  Bauschutt  babylonischen  Grenzstadt  Blt-Imbi  { Blt-Im-bi  i ) 
der  Stadt  wegzuschaffen.  Unter  demselben  Namen  ,Haüs  des  Imbi-  (s.  Aäurbanipals , 668 — 626  v. 
wird  im  8.  Jhdt.  auch  ein  gesetzlicher  Zwang  zum  Chr. , Annaleninschrift  auf  dem  Rassamcylinder 
Transport  fiscalischer  Güter  erwihnt,  der  aber  40 IV  128ff.  V 1.  9.  48.  wo  ohne  Bit,  einfach  Im- 
wahrscheinlich  nur  ausserordentlicher  Weise  ein-  bi-i.  66.  VII  58  in  Keilinschr.  Bihlioth.  n 194 ff. 
trat.  Er  galt  als  Reallast  des  Grundbesitzes,  von  u.  Sanheribs.  705—681  v.  Chr..  Prismainschrift 
der  nur  die  Güter  der  profestore»  liberaliwn  ar-  auf  dem  Taylorcylinder  IV  54  in  Keilinschr.  Bi- 
t tum  und  der  Soldaten , solange  sie  im  Dienst  blioth.  II  102  Bit-Im-bi-ia ; vgl.  auch  Friedr. 
waren,  befreit  blieben  (Dig.  XLIX  18, 4.  L 10, 11).  Delitzsch  Wo  lag  das  Paradies  324)  erkennen. 

[Seeek.1  Und  auf  dieselbe  Gegend  würde  sich  auch  das 
Auge.  1)  ’Afyri  (var.  ‘Ayxr}),  Flecken  der  Sa-  unmittelbar  vor  Spatinuearnt  stehende  Tore  (s. 
cbalitai  an  der  Südküste  von  Arabia  Felix,  PtoL  d.)  beziehen  lassen,  wenn  wir  es  in  Verbindung 
VT  7, 11;  nach  8prenger  Geogr.  Arab.  124  viel-  bringen  mit  der  von  Ptolemaios  (VI  3,  5)  er- 
leicht  mit  Irrüb  (Araub)  zusammenzustellen.  50  wähnten  suaianischen  Stadt  Taomära  (so  Vatic. 

fD.  H.  Müller.]  191 ; Amroian  XXHI 6, 26  ei  Aniana ; s.  Momiu- 
2)  Stadt,  die  beim  Geograpnus  Ravennas  (54,  sen  Herrn.  XVI  612,  2)  oder  Tagnara  (so  B E 

18  P.)  an  dritter  Stelle  vor  Spanmtcorat  (s.  u.  Pal.  1),  die  südwestlich  von  Susa  und  nordOst- 

Spasinu  Charax)  aufgefttnrt  ist.  A.  sowie  lieh  von  XAga£  Ilaotroü  (Ptol.  VI  3,  2)  lag,  auf 

einige  andere  der  dort  vor  Spasinucarat  genannten  nicht  ganz  halbem  Wege  von  letzterem  nach  Susa, 
Orte  haben  offenbar  auf  der  vom  Ravennaten  ab-  und  die  von  Tomaschek  (S.-Ber.  Akad.  Wien 
geschriebenen  Karte  an  oder  auch  in  der  Nähe  CXXI  1890,  MH  83)  mit  dem  heutigen  Ahväz 
einer  nach  jener  berühmten  Handelsstadt  führen-  (eigentlich  Sßy  al-ÄJtväx,  d.  h.  .Markt  der  Uxier1) 

den  Strasse  gelegen.  Soweit  es  hier,  bei  den  vielen  auf  dem  linken  Ufer  des  Kirun  (Pasitigris)  iden- 

fehlerhaft  überlieferten  oder  anderweitig  ganz  un-  60  tificiert  worden  ist , allerdings  mit  vollständiger 
bekannten  Namen,  möglich  ist,  eine  Entscheidung  Beiseiteechiebung  der  aus  dem  Längen-  und  Brei- 
zu  treffen,  kann  mit  einiger  Sicherheit  behauptet  tenabstande  von  Susa  und  Tareiana  sich  ergeben- 
werden , dass  die  Reihe  der  zu  jener  Strasse  ge-  den  Entfernung  zwischen  beiden  Städten,  wie  es 
hörenden  Stationen  keinesfalls  über  das  an  fünfter  scheint,  wesentlich  auf  Grund  einer  höchst  an- 
stelle vor  Sparinuearas  (54,  11  P.)  stehende  fechtbaren  Etymologie  der  Lesart  TareianajNäheres 
Yetiopcm  (s.  d.)  hinausreicht.  Vorher  (54,  2 oder  s.  d.).  Auch  liesse  sich  für  Tare  auf  Nahr-Tlrä 
8—8  P.)  sind  Namen  von  Ortschaften  einer  längs  .Fluss  oder  Kanal  des  Tiraios1  (König  von  Cha- 
des  Euphrat  laufenden  Strasse  aufgezählt,  die  zum  racene , 1.  Jhdt.  v.  Chr.)  hinweisen , von  dem, 
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wahrscheinlich  schon  seit  vorsäsänidischer  Zeit,  dote  erfolgt  sein  muss.  Darauf  weist  anch  die 

die  daran  gelegene  Stadt  und  später  auch  einer  Art  nnd  Weise,  wie  Auge  bei  Inlius  Honorius  er- 

der  Kreise  (küra)  Ton  Khüzistän  (Susiane)  den  wähnt  wird  (Geogr.  lat.  min.  ed.  Riese  80:  cur- 

Namen  hatte  (s.  Ibn  Khordädhbeh,  9.  Jhdt.,  runt  [sc.  Chryaorroae  et  7Ygrw]  ad  Auge  oppi- 

liber  riarum  et  regnoram  ed.  de  Goeje,  Text  42,  dum , quod  est  in  sinu  Pcraico).  Es  ist  wie 

Übers.  31.  Kodäma  [Qudäma],  10  Jhdt.,  ebend.  Ampe  bei  Herodotos  die  Stadt  am  persischen 

Text  242,  übers.  183.  läqüt  Geographisches  Meerbusen  (btl  xfj  'Eqv&gfl  xaleofurp  &aXdom), 

Wörterbuch  ed.  Wüstenfeld  IV  837);  es  lag  einen  dort  gelegen,  wo  der  Tigris  in  denselben  mündet 

Tagemarsrh  ron  Ähväz  nach  dem  Tigris  in  (s.  (xap’  Ijr  Ttygyt  .totanAe  xaga gqiaiy  lt  öaiaooay 

Bibliotheca  Geograph.  Arabic.  ed.  de  Goeje  I 96. 10  Jf/si).  So  war  es  augenscheinlich  auch  auf  der 
II  178.  III  419.  Sprenger  Die  Post-  und  Karte  eingezeichnet.  Aus  einem  Itinerar  konnte 

Reiserouten  des  Orients  68f.).  Was  nun  A.  selbst  der  Name  nicht  entnommen  sein ; das  hätte  ihn 

anbetrifft,  so  ist  unter  Ampe  die  Vermutung  in  der  Form  Agine  oder  in  einer  daraus  direct 

ansgesprochen  worden,  dass  es  eine  Entstellung  entstandenen  Corruptel  enthalten.  Stand  der 

dieses  Namens , und  dieser  nur  ein  alter  Fehler  Name  aber  einmal  auf  der  Karte,  so  kg  es  nahe 

fhr  Agine , eine  andere  Form  des  Namens  des  genug,  ihn  durch  einen  Strich  mit  dem  zunächst 

susiamschen  Dorfes  Aginis  (s.  d.).  sei.  Die  Iden-  gelegenen  Strassenzuge,  eben  dem,  dessen  Stationen 

tiflcierung  von  A.  mit  'Atatg-Aylvg  führt  an  die  m der  hier  besprochenen  Stelle  des  Ravennaten 

Lagune,  in  die  sich  noch  zur  Zeit  Alexanders  wiedergegeben  sind,  zu  verbinden.  [Andreas.] 
der  Tigris  ergoss  (s.  unter  Aginis  und  Tigris),  20  Angeae  (Uyytia/?),  eine  nur  von  Livius  (XXXH 
und  an  der  auch  das  susianische  Alexandreia  (s.  18)  erwlhnto  Ortschaft  im  südlichsten  Teile  der 

unter  Alexandreia  Nr.  13),  die  Vorgängerin  thessalischen  Landschaft  Thcssaliotis,  nahe  der 

von  Spasinu  Charai , zwischen  den  Mündungen  Grenze  der  Dolopia,  von  den  Actolem  im  J.  198 

des  Tigris  und  Eulaios  (KArun)  von  Alexander  an-  v.  Chr.  erobert,  unweit  der  Xynias,  also  wahr- 
gelegt wurde.  Es  entspricht  durchaus  der  gegen-  scheinlich  beim  jetzigen  Kaitsa  oder  Rendina. 

zeitigen  Lage  von  Aginis- Agine  und  Spasinu  Cha-  Lölling  Hellen.  Landest.  158.  [Hirschfeld.] 

rai,  wenn  beim  Ravennaten  A.  vor  Spasinueoraa,  Angele  (Ayyelrj),  mittelgroeser  attischer  Demos 

also  mehr  landeinwärts  aufgeführt  wird,  denn  Ale-  der  Phyle  Pandionis  j im  östlichen  Teil  der  Land- 

xandreia-Spasinu  Charai  ist  ja  offenbar  in  erster  Schaft  gelegen , vermutlich  nordwärts  von  Mvr- 

Linie  deshalb  von  Alexander  gegründet  worden,  80  rinus  (Merenda) , nordöstlich  von  Markopulo , wo 
weil  durch  das  Wachstum  des  Euphrat  - Tigris-  sich  um  die  Kirche  H.  Trias  herum  noch  heute 

Deltas  die  Lagune,  an  deren  Nordseite  die  alte  der  Name  Angelisi  erhalten  hat.  Grabinschrift; 

Hauptstadt  Dur-Iakin  sowie  das  derselben  nicht  mit  dem  Demotikon  aus  derselben  Gegend  über 

nur  in  Hinsicht  auf  den  Namen  (Aginis-Agine  Spats  nach  Athen  gelangt,  Athen.  Mitt.  XII  91 

= Iskin),  sondern  vielleicht  auch  örtlich  ent-  nr.  41;  vgl.  Kart  v.  Attika,  Text  HI — VI  11. 

sprechende  Aginis  lagen , ansgefüllt  wurde , und  [Milchhoefer.] 

dieser  Umstand  eine  Verlegung  der  Hauptstadt  Anrella  ("Ayytii a),  ,die  Botschaft*,  peraouifl- 
des  Gebietes  am  ervthraeischen  Meere  in  die  un-  eiert  als  Tochter  des  Hermes  bei  Pind.  Ol.  VIH 
mittelbare  Nähe  der  See  als  in  hohem  Grade  107.  [Wernicke.] 

zweckmässig  erscheinen  lassen  musste.  Die  Zurück-  40  ’AyyeAiapigoi  s.  Agentes  in  rebus. 

führung  von  A.  hut’Apxri'Ayirri  steht  somit  eben-  ’AyyeXiu^,  ein  enthusiastischer  Tanz,  Seiyats 

falls  in  Übereinstimmung  mit  der  oben  gegebenen  tic  xapoirtot  (Hesych.1,  vgl.  Athen.  XIV  629  E. 

allgemeinen  Localisierung  der  Strasse,  an  der  Der  Name  ist  mit  SyyiXoc  zusammengestellt  worden 

oder  in  deren  Nähe  A. , nach  der  gleich  zu  An-  (Poll.  IV  108:  rö  ii  iyytiixiv  iuiuttxo  oyguaxa 

fang  gemachten  Voraussetzung,  gelegen  haben  äyj-üci>»)  und  Meursius  hat  an  das  Epigramm  auf 

muss.  Ist  aber  A.  ein  Fehler  für  Ampe,  so  stellt  den  Pantomimen  Xenophon  von  Smyrna  erinnert, 

es  sich  mit  Notwendigkeit  zu  einer  anderen  eben-  welcher  KdSpov  Ta  ndggßa  yoQWjuna  Mai  vor  dtp 

falls  aus  Ampe  entstandenen  fehlerhaften  Form,  Gltjt  dyyriov  einoMutv  iyvtXdxrjv  ötdotor  darstellte 

zu  dem  Namen  der  Stadt  Auge  (s.  d.  nnd  unter  (Anth.  Planud.  IV  289  = Adesp.  858  Jacobe), 

Aginis  und  Ampe),  die  in  der  Kosmographie  des  50  schwerlich  mit  Recht.  Zur  Charakteristik  der  4. 
Inlius  Honorius  (5.  Jhdt.  nach  Chr.)  an  den  per-  kann  das  abfällige  Urteil  dienen,  das  Lukian  de 

siachen  Meerbusen,  an  die  Mündung  des  Tigris,  saltat.  84  im  allgemeinen  Rillt  über  bttiro  xö 

gesetzt  wird  (Geogr.  lat.  min.  ed.  Riese  80  u.  26,  0gvyioy  nje  dgxgaaaK  xUoe  ro  xagoinov  xai  av/i- 

abgeachrieben  in  der  dem  Aethicus  beigelegten  xoxtxdv  uexi  pithjx  ytyvöfirror,  dygoixtov  xoXAdxic 

Kosmographie,  ebd.  74.  76),  Beide  Verderbnisse  xpöc  afi-q/ta  yvraixzTov  dp/orurveov  arpoigä  xai 

des  Namens  Ampe  weisen  offenbar  auf  eine  ge-  xauciTr/iyä  xrjdr/fiaxa  xai  rvr  ht  xaie  Aygoixlaie  ixt- 

meinsame  Quelle  hin,  und  diese  kann  nur  die-  xoiaCovra.  [Reisch.] 

jenige  Recension  der  römischen  Weltkarte  ge-  Angelion  (’AyytXlan)  und  Tektaios,  die  Kflnst- 
wesen  sein,  aus  welcher  die  von  Iulius  Honorius  1er  des  Kultbildes  des  Apollon  auf  Delos,  das  auf 

und  dem  ravennatischen  Geographen  benutzten  60  der  einen  Hand  die  Chariten,  in  der  anderen  den 
Karten  geflossen  sind.  In  ihr  muss  das  herodo-  Bogen  hielt.  Paus.  II  32,  4.  IX  85,  2.  Plut.  de 

teische  Ampe  bereits  fehlerhaft  wiedergegeben  mus.  14.  Über  Nachbildungen  dieser  Statue  auf 

sein,  ob  in  der  Form  A.  oder  Auge,  lässt  sich  na-  attischen  Münzen  s.  Furtwängler  Arch.  Ztg. 

türlich  nicht  mit  Sicherheit  sagen.  Zu  beachten  XL  1882,  831.  Athenagoras  14  schreibt  ihnen  auch 

ist,  dass  wenn  A.  und  Auge  mit  Recht  als  Ent-  die  Statue  einer  Artemis  zu.  In  dem  Stcmma 

Stellungen  von  Ampe  gefasst  werden , die  Ein-  der  sog.  Daidaliden  erscheinen  sie  als  die  Schüler 

tragung  des  Namens  in  die  Karte  auf  Grund  einer  von  Dipoinos  und  Skyllis  und  Enkelschüler  de« 

unmittelbaren  oder  mittelbaren  Benutzung  Hero-  Daidalos , sowie  als  die  Lehrer  des  Kallon  von 
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Aigin»,  Paus.  a.  a.  0.  C.  Robert  Areh.  Märeh.  Kaltlocal  die  euria  Aeculeia),  wo  A.,  den  Finger 
8ff.  [C.  Robert.]  an  den  verbundenen  und  verschlossenen  Mund 

Angellae,  Station  des  Itinerars  (Angolas  legend,  bildlich  dargestellt  war  (Macrob.  I 10,  8. 

die  Bas.,  wohl  ad  Angellas ; eine  alte  Pariser  Hs.  9.  III  9,  *.  Plin.  III  65.  Solin.  I 6).  Auf  der 

hat  ad  OemeUas)  412,  2 an  der  Strasse  von  Cor-  Grundlage  dieser  Tbatsachen  haben  alte  und  neue 

duba  nach  Gades  in  Hispania  Baetica  zwischen  Erklärer  ihre  Vermutungen  aufgebaut.  Von  der 
Anticaria  und  Ipagrum;  die  Lage  ist  nicht  er-  Etymologie  des  Wortes  ausgehend,  sah  Verrius 
mittelt.  [Hübner.]  Flaccns  (Macrob.  I 10,  7)  in  ihr  eine  von  Angst 

Angeles  (/iyyriloc).  1)  Epiklesis  der  Artemis-  und  Sorgen  erlösende  Göttin,  während  Iulins  Mo- 

Hekate  in  Syrakus,  Hesych.  Nach  Sophron  (Schol.  10  destus  (Macrob.  I 10,  9.  Fest  ep.  17)  den  Namen 
Theokrit  II  12)  war  A.  eine  Tochter  des  Zeus  mit  angina  in  Verbindung  brachte,  einer  bräune- 
und  der  Hera,  den  Nymphen  zur  Erziehung  über-  artigen  Krankheit,  von  der  die  Römer  durch  ein 

geben ; herangewachsen,  stahl  sie  die  Salbe,  welche  Gelübde  an  die  A.  genesen  seien.  Durch  die 

ihre  Mutter  zu  gebrauchen  pflegte,  und  schenkte  eigenartige  Darstellung  der  Göttin  und  ihre  Be- 

sie  der  Europa.  Als  Hera  sie  dafür  bestrafen  Ziehung  zu  Volupia  sollte  nach  Masnrius  Sabinus 

wollte,  flüchtete  sie  zuerst  in  das  Haus  einer  Woch-  (Macrob.  1 10,  8,  ähnlich  Hartung  Rel.  d.  Rom.  II 

nenn,  dann  zu  einem  Leichenzuge.  Nunmehr  liesa  247)  darauf  hingedeutet  werden,  dass  Geduld  und 

Hera  von  ihrem  Zorn  ab,  A.  ward  von  den  Kabiren  standhafte  Ertragung  des  Schmerzes  nicht  nur  zur 

am  achernsiscben  See  gereinigt  und  hat  seitdem  Befreiung  von  demselben,  sondern  auch  zur  Freude 

(wie  Artemis-Hekate  sowohl  mit  den  Wöchnerinnen  20  und  zum  Glücke  führe.  Eine  andere  Erklärung 
als)  mit  den  Verstorbenen  und  der  Unterwelt  zu  giebt  Plinius  (a.  O.),  welcher  berichtet,  die  Yer- 

thun,  vgl.  Preller  Griech.  Myth.*  I 824.  Der  ehrung  der  A.  sei  deshalb  in  Rom  eingesetzt 

Name  A.  scheint  auf  die  alte  Aufgabe  der  Göttin  worden . damit  der  geheime  Name  Roms  nicht 

hinzuweisen,  zwischen  Unterwelt  und  Oberwelt  tu  bekannt  gemacht  würde,  ja  nach  Macrobins  (III 
vermitteln ; ähnlich  heisst  Hermes  äyyelof  4>eg-  9,4)  ist  A.  selbst  die  Schutzgöttin  von  Rom, 

oo?Arr)s.  Kai  bei  Epigr.  Graec.  575.  [Jessen.]  die  durch  die  Gebärde  des  Stillschweigens  sich 
2)  Beiname  des  Iuppiter  auf  einer  aus  den  als  die  Hüterin  des  über  dem  Namen  der  Stadt 

Jahren  176 — 180  n.  Chr.  stammenden  Granitsäule  Rom  waltenden  Geheimnisses  kund  giebt.  Auf 

zu  Ostia:  l(ovi)  Ofptimo)  Mfaximo)  Angela  He-  einem  Missverständnis  beruht  wahrscheinlich  die 

liopfoliiano)  pro  Salute  imperator(umj  An/omni  30  Angabe  des  Gloes.  Lnbb.  p.  12:  Angrronia  rj 
et  Commodi  Augg.  Oaioruu  d,  d.,  CIL  XIV  24.  drdc  rijt  ßovXtj;  xai  xmgmr.  Die  Bedeutung  der 

Nach  G.  Wolff  (Arch.  Ztg.  XXV  55)  hat  auf  zeitlichen  Lage  der  Festes  für  die  BegTiffsbestim- 

die  Benennung  A.  chaldaeischer  Gestirndienst  ein-  mung  der  Göttin  haben  Preller  (Rom.  Myth. 

gewirkt.  Anch  Henzen  (Ann.  d.  Inst.  1868,  II»  86f.)  und  Mommsen  (CIL  I p.  409)  in  den 

186)  erklärt  ihn  aus  dem  Synkretismus  der  orten-  Vordergrund  gestellt.  Wegen  der  unmittelbaren 

talischen  Religionen.  Angelus  Bonus  heisst  auf  Nähe  der  den  Erdgottheiten  geltenden  Feste  der 

dem  Bilde  eines  Grabgewölbes  von  der  Via  Appia  Saturnalia.  Opalia,  Larentalia  erklärt  jener  die  A. 

eine  dienende  Gottheit,  die  eine  Frau  Namens  für  eine  der  Ops,  Acca  Larentia  und  Dea  Dia 

Vibia  durch  ein  gewölbtes  Thor  hereinftthrt,  CIL  verwandte  Göttin  der  römischen  Stadtflur  ; Mo  mm- 

VI  142d.  [Aust.]  40sen  dagegen  hält  sie.  da  die  Angeronalia  in  die 

8)  Tyrann  von  Thessalien,  Plut.  de  Herod.  Zeit  der  Wintersonnenwende  fallen,  für  eine  Göttin 
malign.  21.  [Kirchner.]  des  neuen  Jahres  und  leitet  den  Namen  her  ab 

Angelum  s.  Angulus.  angerendo  = änö  vor  Avatpioeobai  xöv  tjluov.  Eine 

Augeuldaa  ('AyyrrlAat),  spartanischer  Ephor  Deutung,  die  auf  die  Fragen  nach  der  Etvroo- 

im  7.  Jahre  des  peloponnesiachen  Krieges,  Xen.  logie.  nach  der  Darstellung  der  A.  und  ihrer  Ver- 
heil. II  3,  10-  [Kirchner.]  bindnng  mit  Volupia,  sowie  nach  der  Lage  des 

Anger  (oder  Angeris),  bei  Greg.  Tur.  vitae  Festes  eine  allseitig  befriedigende  Antwort  zu 

patrum  XVIII  Name  eines  Flusses , der  später  geben  vermochte,  ist  bisher  noch  nicht  gefunden 

BndHa,  heute  Indre  (Nebenfluss  der  Loire)  heisst.  worden.  Anch  die  Meinung  früherer  Gelehrten, 

Als  der  nämliche  gilt  der  beim  Geogr.  Rav.  IV  50  dass  in  einer  Anzahl  von  Denkmälern,  die  eine  ge- 
40  p.  298  genannte  Alere.  Nach  Desjardins  wisse  Ähnlichkeit  mit  der  Statue  in  sarrlln  1 "olu- 

Güogr.  de  la  Gaule  IV  (Paris  1898)  201  soll  Alere  piae  aufweisen,  Abbildungen  der  A.  erhalten  seien, 

der  Allier  sein,  dagegen  leara  (Geogr.  Rav.  a.  0.)  nat  sich  als  irrtümlich  herausgestellt  (Letronne 

l'Indre(?).  [Ihm.]  Revue  archCol.  IV  ISOf.) , da  dieselben  teils  als 

Angeron»;  eine  ihrem  Wesen  nach  rätselhafte  blosse  Amuletfiguren.  teils  als  Werke  griechischen 

römische  Göttin,  über  die  uns  folgendes  thatsäeh-  Ursprungs,  teils  als  Products  moderner  Fälschung 

liebe  Material  vorliegt.  Nach  Angabe  der  augu-  erkannt  sind;  vgl.  Wissowa  in  Roschers  Myth. 

steischen  Kalender  srurde  zu  ihren  Ehren  am  Wörterbuch  I 350.  [Aust.] 

21.  December  das  staatliche  Fest  der  Divalia  oder  Angeronalia  s.  Angerona  und  Divalia. 

Angeronalia  gefeiert;  an  diesem  Tage  brachten  60  Angfla,  Ort  in  Lncanien,  Geogr.  Rav.  IV  32. 
ihr  alljährlich  die  Pontifices  ein  Opfer  dar  und  84,  s.  Annicia.  [Hülsen.] 

zwar  in  dom  an  der  Westseite  des  Palatin  nahe  Anglopolts  s.  Äyxvgütv  noiit. 

der  porta  Romanula  (Varro  de  1.  1.  V 164.  Fest.  Angiportns  (und  ongiportum) , eine  enge 

262;  vgl.  Richter  in  Iw.  Müllers  Handbuch  Strasse,  Nebenstrasse.  = vieus  (Vitr.  16),  im 
III  751,  dazu  den  Plan  vom  Palatin  A)  gelegenen  Gegensatz  zu  platea,  via  (Bell.  Al«.  II  4.  Cic. 

Heiligtums  der  Volupia  (fast.  Maff.  CIL  I p.  307.  de  aiv.  I 69).  In  der  Komödie  haben  die  Häuser 

fast.  Pracn.  CIL  I p.  819.  Plin.  n.  h.  III  65.  den  hinteren  Ausgang  durch  den  Garten  auf  den 

Macrob.  I 10,  7 ; Varro  de  1. 1.  VI  23  nennt  als  A.,  Plaut.  Asin.  741 ; Most.  1045.  Der  A.  kann 
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Sackgasse  sein,  doch  liegt  die«  nicht  in  dein  Worte,  St  der  Auszug  de«  Gnido  (p.  482  Parth.)  erhalten ; 
ist  vielmehr  an  manchen  Stellen  ausgeschlossen,  e.  auch  Annicia.  [Halsen] 

Ter.  Ad.  578;  Enn.  845.  Apul.  Met  Ul  2;  auch  Anglll  oder  Angll  Q4 yytiiol  Ptolem.  II  11,  8; 
Dig.  L 16.  59  hat  A.  nicht  diese  Bedeutung.  Über  ’AyyiiM  Prokop,  b.  Goth.  IV  20  p.  560  Bonn.), 

A.  als  Sackgassen  in  Pompeii  s.  Nissen  Pomp.  werden  inerst  ron  Tacitns  Germ.  40  genannt  zu- 

Stnd.  542.  562;  dieselben  hatten  im  ganzen  den  sammen  mit  den  Beudigni,  Arionea,  Varini  und 

Zweck,  den  nur  mit  der  Front  an  die  Strasse  atossen-  anderen  Stimmen  des  inneren  Germanien«.  Ihre 

den  Häusern  ein  Posticnm  za  ermöglichen.  Ober  Wohnsitze  lassen  sich  nicht  genauer  bestimmen, 

die  Form  , des  Wortes  und  die  unklare  Etymologie  Ptolemaeus  nennt  sie  in  der  Reihe  der  Sueben - 

G.  Landgraf  Arch.  für  lat.  Lesikogr.  V 139. 10  Völker  und  setzt  sie  etwa  an  die  Mittelelbe  öst- 
191.  Bngge  Jahrb.  f.  Phil.  CV  91.  [Mau.]  lieh  von  den  Langobarden.  Zeuse  (Die  Deutschen 

Angisciri , hunnische  Volksabteilung  unter  153)  legt  die  Stammsitze  dieses  spkter  durch  die 

der  Herrschaft  de«  Dintzic,  Sohnes  des  Attila,  Eroberung  von  Britannien  berühmt  gewordenen 

Iord.  Get  53  zum  J.  468.  [Tomaschek.]  Volkes  ,um  die  untere  Saale  längs  der  Elbe  etwa 

Angites  ! ’Ayylnt),  Nebenfluss  des  Strymon  in  bis  über  die  Ohre  hinab'.  Später  rückten  sie 

«einem  Unterlauf  (Hemd.  VII  118,  der  die  Land-  wohl  noch  mehr  nach  Norden  vor  (nach  Scbles- 

schaft  Phyllis  um  da«  Pangaion  nördlich  bis  da-  wig).  Vgl.  auch  C.  Müller  zur  Stelle  des  Pto- 

hin  ausdehnt).  Jetzt  der  reiche  Bach  von  Bunar-  lemaeus  I 1,  258.  Much  Deutsche  Stammsitze 

baschi  Angista.  der  von  Norden  nach  Süden,  west-  52f.  Uber  die  späteren  Zeugnisse  und  die  wei- 

lich  an  Philippi  vorüber,  allerdings  in  den  See 20 teren  Schicksale  des  Volke«  s.  Zeuss  a.  O.  495. 
Kerkinitis  geht,  welchen  der  Strymon  kurz  vor  Schwerlich  steckt  ihr  Name  auch  in  dem  Pro- 
seincr  Mündung  durchfliesst.  Leake  N.-Gr.  vinzenverzeichnis  desCodex  Veron.  XIH  13  (Seeck 

HI  183,  Vgl.  Heuzey- Danmet  Macödoine  106  Notit.  dign.  251),  zwischen  den  Amsivarii  und  An- 

und  Plan  A ; diese  setzen  ihn  gleich  dem  G angas-  grivarii;  überliefert  ist  Angri  (C.  Müller  a.  0. 

Gangites  bei  Appian.  bell.  riv.  IV  106f.  Cass.Dio  259).  [Ihm.] 

XL VII  47.  [Hirschfeld.]  'Ayyo&gxg , ein  hölzernes , ehernes  oder  sil- 

Angltia,  Göttin  der  Marser,  die  am  Fuciner  bernes  Gestell , um  Amphoren , die  wegen  ihrer 

See  einen  heiligen  Hain  (nemus  Angitiae  Verg.  Form  sonst  nicht  stehen  konnten,  aufzustellen ; 

Aen.  VII  759,  offlcielljedenfalls  Luna  Angitiae,  es  war  dreieckig,  mit  der  erforderlichen  Öffnung 

daher  die  Lurente»  Plin.  n.  h III  106,  heute 80 in  der  Mitte;  nach  Athen.  V 210c  in  Alexandria 
Lueo . vgl.  Mommsen  CIL  IX  p.  367)  besass;  üblich.  Die  Grammatiker  zweifelten,  ob  die  bei 

aus  ihm  stammt  die  Inschrift  CIL  IX  3885 , als  älteren  Schriftstellern  (Lysias , Kallisthcnes , Me- 

eine  Mehrheit  von  Angitiae  begegnet  die  Gott-  gasthenes , Dalmachos  bei  Athen.  IV  158  e.  V 

heit  bei  den  benachbarten  Paelignem  (Sulmo,  CIL  199c— f.  210a.  b.  Harpocr.  s.  tyyvbrixg)  vorkom- 

IX  8074),  und  auch  die  di  Aneitra  einer  Inschrift  mende  iyyvbrixg  mit  d.  identisch  sei ; Athen.  V 

von  Furfo  im  Vestinerlande  (CIL  IX  3515  Di»  210  c.  Bekk.  Anecd.  245,  25.  Etym.  M.  s.  r'yyv- 

Aneitibufs  Blusutranorum  u.  s.  w.)  gehören  wohl  bgxg.  Dieselbe  erscheint  zwar  in  den  angeführten 

in  denselben  kreis ; dagegen  ist  die  Deutung  der  Stellen  eher  als  ein  Untersatz  für  metallene  Kra- 

Anagtia  diiviia  auf  einem  Goldring  von  Aesemia  tere , Kessel , rgvßXia , auch  für  mehrere  Gefässe 

(Zvetaieff  Inscr.  Ital.  infer.  dial.  nr.  107)  auf  40  (vgl.  auch  Schol.  Clem.  Al.  p.  122  KL).  Dass  aber 
A.  (Buecheler  Rh.  Mus.  XXXVII  643f.)  un-  solchen  Prachtgeräten  auch  ein  einfacheres  Haus- 
sicher. Ober  das  Wesen  der  Göttin  ist  genaueres  gerät  für  Amphoren  entsprach,  wird  bezeugt  durch 

nicht  bekannt.  Da  die  Marser  als  der  Kräuter-  das  römische  incitega,  maehinuta,  in  qua  eon- 

kunde  und  namentlich  auch  des  Schlangenzaubers  »tituebatur  in  oonvivio  rini  amphora,  de  qua  sub- 

mächtig  bekannt  waren  (Verg.  Aen.  VII  750ff.  inde  deferrentur  v ina  (Fest.  ep.  107);  dies  ist 

Sil.  Ital.  VIII  495ff.  u.  a.),  so  bezog  man  die  die  i. , während  der  Name  nur  von  iyrvfrrjxg 

Wirksamkeit  der  Göttin  hierauf  und  leitete  ihren  kommen  kann ; in  der  Quelle  des  Festus  stand 

Namen  bald  von  angui»  ab  (wie  die  schlechte  vielleicht  oder  sollte  stehen  incuteca  oder  ing u- 

Scbreibung  Anguitia  in  einem  Teile  der  Hss.  teea  (Jordan  Krit  Beitr.  72).  Die  Litteratur 

zeigt),  teils  davon  quod  eiu»  earminibu»  serpen-  50  über  incitega  bei  8 aalfeld  Tens.  italogr.  s.  v.;  da- 
tes  angermt  (Serv.  Aen.  VII  750).  Die  helleni-  zu  Keller  Lat.  Volksetymologie  82.  Des  unver- 

sierende  Sage  brachte  sie  darum  mit  der  Zauberin  stündliche  iyyvbgxg  ist,  obwohl  als  älter  bezeugt, 

Medea  zusammen , mit  der  man  sie  teils  identi-  doch  wohl  nur  eine  Entstellung  ron  d.  Ähnliches 

Stierte  (Serv.  a.  a.  O.),  teils  in  der  Weise  ver-  bezeichnen  vioxpuirigtov,  bxoxgazggibior,  Ixiaia- 

band,  dass  A.  als  Tochter  des  Aietee  und  Schwester  vor.  Abbildungen  derartiger  Vorrichtungen  Pas- 

der  Medea  und  Circe  angesehen  wurde  (Cn.  Gel-  seri  Lucem.  II 99.  M almusi  Mus.  Lapid.  Moden. 

lius[vgl. H.PeterHist. Roin.reliqu.p. CCXXXXn]  LXIV  (vgl.  Heydemann  Mitteil,  aus  d.  Antiken- 
bei  Solin.  2.  28f. ; welcher  von  beiden  Versionen  samml.  in  Ob.-  u.  Mittelitalien  51,  2).  Bursian 

Sil.  Ital.  VIII  498  folgt,  ist  aus  der  Bezeichnung  Aventicum  40,  Taf.  XII  9.  Smith  Dict.  of  gr. 

der  A.  als  Aretae  proles  nicht  zu  erkennen).  60  and  rom.  ant.  s.  incitega.  Auf  einem  pompeia- 

[Wissowa.]  machen  Bilde  (Not.  d.  Scavi  1882,  822)  ist  eine 

Angltlae  lucus  s.  Lucus  Angitiae.  Amphora  mit  einem  Strick  an  einem  Gerüst  von 

Angltula,  kleiner  Küstenfluss  im  Bruttier-  Stäben  befestigt.  [Mau.] 

lande , mündet  zwischen  Tunes  und  Nicotera  in  Angrivarii  {'AyygwvAgiot),  deutsche«  Volk  auf 
den  Sinus  Hipponiates  (Itin.  Ant.  p.  106),  noch  beiden  Seiten  der  Weser,  nordöstlich  von  den  Che- 

jetzt  Angitola ; der  Name  verderbt  in  Agello  beim  ruskern , von  diesen  durch  einen  Grenzwall  ge- 

Geogr.  Rav.  IV  32  p.  263  P.,  Angila  bei  dems.  schieden  (Tac.  ann.  II  19).  Dass  sie  auch  auf 

IVM  p.  278  P.:  das  richtige  Angitula  hat  a.  d.  dem  linken  Weserufer  sassen,  folgt  aus  Tac.  ann. 
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Aman  us 


Angros 
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II  8.  Dieselben  Wohnsitze  haben  eie  auch  noch  suchen,  ist  gleichfalls  unmöglich.  Die  Distanzen 

bei  Ptol.  II  1 1 , 9.  Einen  schnell  gedämpften  Auf-  des  Itin.  Ant.  Ostia  Atrmi  — mp.  XVI  — An- 
stand im  J.  16  n.  Chr.  abgerechnet  (Tac.  ann.  gelum — mp.  X — Ortona  sind  durch  einen  Zahlen- 

II  8.  22)  waren  die  Angrivarier  den  Römern  be-  fehler  entstellt;  schreibt  man  statt  mp.  X VI  viel- 

freundet  (Tac.  ann.  II  24).  Germanicus  trium-  mehr  mp.  VI,  so  kommt  die  (auf  der  Tab.  Peut. 

phierte  de  Cherueeie,  Chattisque  et  Anyrirariis,  erhaltene)  wahre  Distanz  mp.  XVI  für  Pescara- 

quaeque  alias  natione*  usqur  ad  Albim  eolustt  Ortona  heraus.  Danach  wäre  A.  beim  heutigen 

(Tac.  ann.  II  41).  Später  (Tac.  Germ.  88)  sollen  Francavilla  al  Mare  zu  suchen.  (Holsen.] 

sie  ihre  Grenzen  sOdwärts  erweitert  haben,  indem  ‘Ayyovgor  Sgas,  nach  Apoll  Eh.  IV  821  ein 
sie  in  Verbindung  mit  den  Chamaven  über  die  10  fabelhaftes  Gebirge  am  unteren  Istros,  nahe  dem 
sfldlich  wohnenden  Bructerer  herfielen  und  sich  oxoxtlos  Kavhaxit , wo  sich  der  Strom  gabeln 

eines  Teiles  ihres  Landes  bemächtigten.  Aber  dieser  soll.  [Tomaschek.] 

Bericht  scheint  zum  mindesten  übertrieben  und  Angustla  (Ptolem.  HI  8,  4),  Ortschaft  im 
die  Stellung  dieser  Volker  jedenfalls  nur  vorQber-  Östlichen  Teile  von  Dacia  nahe  dem  Alutas  an 

gehend  (vgl.  Zeuss  Die  Deutschen  98.  108).  Ihr  dessen  Oberlauf;  wenn  nicht  ein  Name  dakischen 

Name  erscheint  ferner  in  dem  Provinzenverzeich-  Ursprungs,  als  lateinisch  angustiae  zu  fassen  und 

nis  des  Codex  Veronensis  XIII  18  (SeeckNotit.  gleich  Stenarum  Tab.  Peut,  Caput  ■‘itenarum 

dign.  251)  unter  den  gentes  barbarae  quae  putlu-  Geogr.  Rav.  IV  7,  demnach  im  Rothen  türm  pass 

laeerunt  sub  imperatoribu s : Angri  Angrivarii  zu  suchen.  [Tomaschek.] 

(vorangehen  die  Amsivarii , es  folgen  Flevi  und  20  Angustielavlus(<rre»ocn;^oc Arrian.  disa.Epict. 
Bructeri).  Zweifelhaft  ist,  ob  auch  in  der  Notit  II  24,  12  undGloes.  Cyrill.)  bezeichnet  im  Gegen- 

dign.  or.  Y 59  statt  des  überlieferten  Angle-  satz  zu  taticlamus  (nkxrvoqpot)  denjenigen , der 

rar»»  zu  lesen  ist  A«gr»rari»  (oder  Ameicarii?,  nur  einen  schmäleren  Purpursaum  (e/oeus,  s.  d.) 

Zeuss  Die  Deutschen  495  Anmerk.)  und  ob  sie  an  der  Tunica  zu  tragen  berechtigt  ist  als  dem 

oder  die  Amsivarii  in  den  Vapii  Varii  der  peu-  senatorischen  Rang  zukommt,  also  den  Ritter, 

tingerschen  Tafel  zu  suchen  sind  (MOllenhoff  Am  häufigsten  werden  a.  (z.  B.  Suet.  Otho  10)  und 

Deutsche  Altertumsk.  HI  216.  8l4f.  C.  Müller  latielarius  (s.  d.)  zur  Differenzierung  der  sonst  for- 

Ausg.  des  Ptolem.  II  1,  260.  Much  Deutsche  mell  nicht  unterschiedenen  Kriegstribunen  ver- 

Stammsitze  222).  Später  spielen  sie  unter  dem  wendet,  aber  blos  letzterer  Terminus  wirklich  ti- 

Namen  Angern  (Angrarii)  im  Sachsenbundc  noch  80  tular,  z.  B.  auf  Inschriften.  Das  älteste  Zeugnis 
eine  bedeutendere  Rolle  (Zeuss  a.  O.  891).  Im  für  den  angustus  clavus,  dessen  Entstehung  wohl 

Allgemeinen  vgl.  auch  Müllenhnff  in  Haupts  mit  den  Bemühungen,  die  beiden  vornehmen  Stände 

Zeitschrift  IX  226ff.  [Dun.]  zu  trennen,  zusammenhängt  und  daher  kaum  über 

Angros,  ein  Fluss,  der  nach  Hdt.  IV  49  aus  das  7.  Jhdt.  der  Stadt  zurückreicht,  bietet  Mae- 
Hlyrien  kommt  und  sieb  im  nsbior  TgtßalXix&r  cenas,  ju*  (Veil.  II  88)  vixit  angusti  clavi  fine 
mit  dem  Brongos  (=  Marios,  jetzt  Morawa)  ver-  eontentus.  [Kubitschek.] 

einigt,  worauf  der  vereinigte  Strom  dem  Istros  Angylela,  Oertlichkeit  auf  Rhodos,  in  einer 
sufliesst ; also  die  serbische  Morawa  mit  dem  Ibar ; Inschrift  aus  Embona  am  Nordhang  des  Atabyros, 

zu  A.,  von  Wurzel  ona-  .salben,  streichen,  schnell  drei  Stunden  von  Kameiros,  BulL  hell.  IV  139. 

dahinfabren“  vergleicht  sich  armenisch  andtre k 40  [Hirschfeld.] 

.Regen1,  lateinisch  imber  (vgl.  Umbro),  griechisch  Anl  s.  Anisus. 

A/sßgot-  [Tomaschek.]  Aniana  ( 'Ariara  Ptol.  V 18, 5),  Ort  im  nOrd- 

Angulensls,  Ethnicon  einer  Stadt,  deren  Bi-  liehen  Mesopotamien  am  Euphrat.  [FraenkeL] 
sebof  an  dem  Religionsgespräch  zu  Carthago  im  Anlanus.  1)  Anianos  (oder  Annianos),  ale- 

J.  411  teilnahm,  s.  Harduinus  act.  eonc.  I xandrinischer  Mönch,  mit  seinem  von  ihm  reich- 

1080  B.  Da  derselbe  sich  zuerst  durch  den  Bi-  lieh  benützten  Zeitgenossen  Panodoros  einer  der 

«cbof  von  Musti  in  Numidien  (nicht  zu  verwechseln  einflussreichsten  christlichen  Chrouographen.  412 

mit  dem  in  der  Proconsularis  gelegenen,  heute  hat  er  seine  Ostertafeln  — mit  geschichtlichen 

Hr.  Most)  vertreten  Ress,  so  suchen  Hardouin  Notizen  — vollendet ; er  gebraucht  den  582jährigen 

und  Morcelli  jene  mit  WahrscheinUchkeit  in  der  50  Ostercyclus  und  setzt  die  Incamation  Christi  in 

Nachbarschaft  von  Musti.  [Joh.  Schmidt.]  das  J.  5500  der  Welt,  übrigens  auf  denselben 
Angulls,  Fluss  in  Guasconia  beim  Geogr.  Rav.  Tag  (25.  März)  mit  Schöpfung  und  Auferstehung. 

TV  40  p.  298,  heute  l'Anglin,  Nebenfluss  der  Gar-  Er  ist  eine  Hauptquelle  für  Georgias  Synkeilos  — 

tempe  (ddp.  Indre).  Desjardins  Gdogr.  de  la  durch  den  allein  wir  Genaueres  über  ihn  wissen 

Gaule  IV  201.  [Ihm.]  (p.  61,  8.  62,  2 Bonn.) — vorher  schon  für  Joh. 

Angolas  (’Ayyoioe  Ptol,  1111,59;  A ngelum  Malalas  und  später  selbst  für  syrische  und  arabische 

Itin.  Ant.  818;  Einwohner  Angulatii,  Plin.  n.  h.  Chronisten.  Vgl  Geizer  S.  Iul.  Africanus  u.  die 

III 106),  Stadt  der  Vestiner  in  Samnium  zwischen  byzant.  Chronographie,  besonders  II  189ff.  und 

der  Mündung  des  Atemus  und  Ortona.  Die  ge-  Bratke  Neue  Janrb.  f.  deutsche  TheoL  1892, 

wohnliche,  auf  angeblicher  Namensverwandtschaft  60  110—154. 

beruhende  Identiflcierung  mit  dem  nördlich  vom  2)  Anfn  tyianus , diaeonus  Celedeneü  (wo  ?) 
Atemus  in  Picenum  gelegenen  Civiti  S.  Angelo  nach  Hieron.  epist.  148,  2 (vom  J.  419),  der  mit 

hat  Mommsen  CIL  IX  p.  816  mit  Recht  zu-  diesem  Kirchenschriftsteller  wegen  seines  — halb 

rückgewiesen  (der  Versuch  Müllers  zu  Ptol.  a.  versteckten  — Pelagianismus  in  litterarischer 

a.  O.,  dieselbe  durch  eine  Umstellung  im  Itinerar  Fehde  lag.  Er  muss  auch  der  Synode  von  Diospolis 

zu  stützen,  ist  verfehlt)  ; aber  seine  eigene  Ver-  415  bei^ewohnt  haben.  Alles  spricht  für  seine  Iden- 

mutung,  A.  sei  in  dem  7 Km.  westlich  von  Ater-  tität  mit  dem  A.,  der  HomiRen  von  Chrysostomoe, 

num  (Pescara)  gelegenen  Städtchen  Spoltore  zu  vor  allem  7 de  iaudibut  Pauli  und  die  Homilien 
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in  Mattbaeum,  ine  Lateinische  übersetzt  hat, 
übrigens  mit  ungewöhnlichem  Geschick.  Den  — 
an  vollständig  erhaltenen  — Übersetzungen  hat 
er  je  einen  Brief  an  Euangelos  und  an  Orontius 
(beide  Pelagianer)  voraufgeschickt.  Gesammelt 
liegt  seine  Hinterlassenschaft  nur  in  einer  der 
Chrvsoe t«mo«aus gaben  vor,  der  Morelliana  t.  II. 

V.  VII;  am  besten  orientiert  Ober  ihn  S ch  fl  ne- 
in an  n Biblioth.  hist.-liter.  patrnm  lat.  II  473 
— 480.  [Jülicher.]  10 

8)  A.  beglaubigte  die  Richtigkeit  der  amt- 
lichen Abschriften  des  Breviariam  Alarici  mit  der 
Formel:  A.  vir  speetabili » hunc  eodiaem  de  Theo- 
dosiani  legibus  atque  sententiis  iuris  vcl  dirersxs 
libris  eleetum,  Aduris  anno  XXII  eo  regnante, 
edidi  atque  subseripri.  Vgl,  die  auetoritas  Ala- 
riei  reg ts  vor  dem  Breviariam  and  Haenel  in 
seiner  Ausgabe  der  Lex  Rom.  Visigoth.  p.  VIII, 
woselbst  kltere  Litteratur.  [Hartmann.] 

Aniarakai  (Ariagaxai) , Name  eines  Volkes,  20 
das  Polybios  (V  41,  9),  in  seiner  dem  Berichte 
über  die  Empörung  des  Molon  gegen  Antiochos  III. 
den  Grossen  eingefügten  Beschreibung  Mediens, 
unter  den  die  nördlichen  Teile  dieses  Landes  be- 
wohnenden Stimmen,  neben  den  Dclymaiern  (s.  u. 
Elymaioi),  Kadusiern  (s.  d.)  and  Matianen  (s.  d.) 
auffdhrt  (tü  i'  hti  ras  dpwrotv  ai'rrjs  it uiau - 
pirn  itffjt)  tat  per  'EXvfiaioic  xai  lOiV  Avia- 

gaxate,  h‘  0*  Kabovoloa  xai  ManavoSf).  Bereits 


tin,  am  Tiber  gelegen.  Die  Hss.  des  Curiosum 
haben  die  Variante  horrea  Anicetiana.  Sonst 
sind  sie  unbekannt,  Reste  nicht  nachxnweisen. 

[Hülsen.] 

Aniclorum  Villa.  Das  Itin.  Ant.  61,  2 nennt 
Caeas  villa  Aniciorum  als  Station  an  der  tri- 
politanischen  Kostenstrasse,  26  Millien  westlich 
von  Sabrata  und  31  Östlich  von  Fisida  vicue  (= 
Pisida  munieipio  Tab.  Peat  VH  1.  2). 

[Joh.  8chmidt.] 

Aniclom,  Ort  im  Gebiet  der  Vellavi  (ad  lo- 
eum  form  Anicium  vocitant ) bei  Greg.  Tor. 
hist.  Francor.  X 25;  das  heutige  Puy  en  Velay 
(Haute-Loire).  Der  Name  hat  sich  erhalten  im 
Namen  des  Berges  (Mont  Anis),  an  welchem  Puy 
liegt.  Derselbe  Name  auf  merowingischen  Münzen ; 
vgl.  Holder  Altkeltischer  Sprachschatz  s.  Anici- 
aeus.  A.  Longnon  Gflogr.  de  la  Gaule  au  VIe 
siflcle  (Paris  1878)  533.  [Ihm.] 

Anlcius.  Das  Geschlecht  stammte  aus  Prae- 
neste,  wie  ausser  M.  Anicius  Nr.  4 (vgl.  Q.  Ani- 
cius  Nr.  5)  zahlreiche  praenestinische  Inschriften 
aus  republikanischer  Zeit  beweisen,  z.  B.  CIL 
XIV  2847.  2882.  3051-3057;  noch  um  das  J. 
380  n.  Chr.  ist  in  Praeneste  dem  Anicius  Auche- 
nius  Bassos  (Nr.  SO)  restitutori generis  Anieio- 
rum  eine  Inschrift  gesetzt,  ebd.  2917.  Während 
der  Republik  tritt  das  Geschlecht,  obwohl  jeden- 
falls seit  dem  2.  Jhdt.  v.  Chr.  zur  Nobilitat  ge- 


Lucas  Holstenius  (Notae  et  castigationes  po- 80  hörig,  wenig  hervor  und  hat  nur  einen  Consul 


stumae  in  Steph.  Byz.  ’E&rixd,  Lugdun.  Batav. 
1684  p.  34)  hat  erkannt,  dass  die  A.  identisch 
sind  mit  den  bei  Strabon  (XI  507.  508.  514)  er- 
wähnten ’Arapiaxai  (s.  d.),  d.  h.  ,Nicht-Ariern‘t 
und  wollte  danach  die  bei  Polybios  von  den  Hss. 
gebotene  Lesart  ändern.  Aber  es  liegt  kein  Grund 
vor , von  der  Überlieferung  abzuweichen  . denn 
offenbar  hat  Polybios  selbst,  oder  seine  Quelle, 
den  Namen  ungenau  wiedergegeben,  vielleicht  von 


(Nr.  15)  gehabt,  zu  hohem  Glanze  gelangte  ee  in 
der  Kaiserzeit. 

1)  C.  Anicius,  familiaris  ( OieeronisJ,  vir  om~ 
nibut  rebus  omatus,  negotiorum  tuorum  causa 
legatus  est  in  Africam  legatione  libera.  wird 
von  Cicero  dem  Q.  Comiflcius  Proconsul  Africae 
im  J.  710  = 44  empfohlen,  Cic.  ad  fam.  XII  21. 
Er  war  also  Senator,  da  die  Vergünstigung  der 
legatio  libera  nur  den  Senatoren  zustand.  Er- 


dern Klange  des  griechischen  dvianöc  beeinflusst  ; 40  wähnt  wird  er  noch  von  Cic.  ad  fam.  VIT  26,  2 


die  neuesten  Herausgeber  des  Polybios,  Hultsch 
und  Büttner- Wobst,  haben  daher  mit  Recht 
die  Form  'Anapdxai  in  den  Text  gesetzt,  indem 
der  erstere  den  Änderungsvorschlag  von  Hol- 
stenius in  die  Anmerkungen  verweist,  wie  dies 
auch  vor  ihm  bereits  Schweighaeuser  ( Vol.  VI 
206  seiner  Ausgabe)  gethan  hatte,  der  zuerst  die 
ächte  hsl.  Überlieferung  des  Namens  hergestellt 
hat  (vor  ihm  haben  die  Ausgaben  ‘Agiagaxai). 

[Andreas.] 

Anlas  (8trab.  VHI  389)  s.  Aroanios. 

Anicetus  s.  Aniketos. 

Anlchal  (’-Avijai,  -VaWjai),  bei  Ptolem.  VII 
1, 52  ein  indisches  Volk  am  Oberlanfe  des  Ganges 
vor  dessen  Vereinigung  mit  dem  Iomanes,  west- 
lich von  Kanogyza  iKanftg,  skr.  Kanyakubga),  mit 
den  drei  Ortschaften  Persakra,  Sannaba  und  Toana. 
In  den  indischen  Schriftwerken  findet  sich  kein 
ähnlicher  Name  vor;  vgl.  Aninachai. 

Anlclanae  lapldlclnae,  im 

quinii  beim  Lacus  Volsiniensie,  von  Plin.  n.  h. 
XXXVI  168  genannt  wegen  des  vorzüglichen 
feuersicheren  vulkanischen  Steines.  [Hülsen.] 

Aniciana  horrea  in  Rom . in  der  constanti- 
nischen  Regionsbeschreibung  (bei  Jordan  Top. 
II  662)  mit  den  Horrea  Gnlbae  zusammen  in  der 
13.  Region  aufgeführt,  also  unterhalb  des  Aven- 


(vom J.  697  = 57)  und  ad  Q.  fr.  H 8,  8 (v 
J.  699  = 55).  [Klebe.] 

3)  C.  Anicius,  Consul  suffectus  idibus  Augustis 
(65  ?n.  Chr.)  mitC.  Pomponius,  CIL  IV  2551.  Wahr- 
scheinlich identisch  mit  Nr.  7.  [P.  v.  Rohden. 1 

8)  Cn.  Anicius,  Legat  des  Aemilius  Paulus 
im  makedonischen  Kriege  im  J.  586  = 168,  Liv. 
XLIV  46,  3. 

4)  M.  Anicius  — seriba  is  antra  fuerat  — 
50  praetor  1‘raenestinnrum,  ab  solcher  leitete  er  mit 

grosser  Tapferkeit  die  Verteidigung  von  Casilinum 
gegen  Hannibal  im  J.  538  = 216,  Liv.  XXIII  19. 

5)  Q.  Anicius.  Praenestinus,  qui  paucis  ante 
annis  hostis  fuisset , zum  aedilis  curuiis  mit 
Cn.  Flavius  gewählt  (im  J.  450  = 304) , Plin. 
n.  h.  XXXIV  17.  Doch  ist  diese  Nachricht  höchst 
verdächtig,  da  die  Praenestiner  seit  dem  latini- 
schen  Kriege  in  Frieden  mit  den  Römern  gelebt 
hatten  und  auch  später  das  römische  Bürgerrecht 

[TomaschekJ  60  verschmähten ; vgl.  CIL  XIV  p.  288  Anm.  8. 
Gebiet  von  Tar-  6)  T.  Anicius,  war  von  Q.  Cicero  mit  dem 
Ankauf  eines  tuburbanum  beauftragt,  worüber 
Marcus  sich  wegen  der  Unzuverlässigkeit  des  A. 
wundert,  Cic.  ad  Q.  fr.  Hl  1,  23.  [Klebe.] 

7)  Anicius  Cerialis,  verrät  dem  Gaius  eine 
gegen  ihn  gerichtete  Verschwörung,  Tac.  ann. 
XVI  17.  Umgekehrt  lässt  ihn  Zonar.  XI  6 von 
Gaius  wegen  Teilnahme  an  der  Verschwörung 
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verhaftet  werden , zugleich  mit  eeiDem  (angeb- 
lichen) Sohne  Sex.  Papinius  (»gl.  Senee.  de  ir» 
UI  18,  3).  Consol  designatus  65  n.  Chr. , Tac. 
ann.  XV  74,  wahrscheinlich  identisch  mit  C.  Ani- 
dus  (Nr.  2).  Er  tötete  sich  selbst  im  J.  66, 
Tac.  ann.  XVI  17. 

8)  M.  An[iciua f]  Cerealia  oder  nach  Momm- 
sen  Manfilius]  Cerealia-,  an  ihn  ein  Rescript 
aus  dem  J.  198 — 209,  frg.  Vat.  286. 

9)  Sex.  Anidus  Pausto  ( .malim  Faustio ‘ 10 


Cassiod. ; Gallus  Chronogr.  f.  Idat.  Chron.  pasch. ; 
L.  Gail us  Terent.  Adelph.  did.;  Anicius  Cic.Brut. 
287 ; Aniciana  nota , der  Wein  ans  seinem  Con- 
sulatsjahr,  galt  zu  Ciceros  Zeit  mit  der  Opi- 
miana  als  bester,  Cic.  &.  0.  und  288).  Im  J. 
600  = 154  war  A.  unter  den  zehn  Legati,  welche 
der  Senat  an  Prusias  nach  Pergamura  schickte, 
um  ihn  zum  Frieden  mit  Attalas  zu  zwingen, 
Polyb.  XXXin  9,  8.  [Klcbs.j 

1«)  Anidus  Maximua,  Proconsul  von  Bithv- 


Schmidt),  a(larisaimus)  v(ir),  consularü  fili- 
[ua],  Eph.  ep.  V 695  (Numidia)  s.  u.  Nr.  24. 

. io)  Q Anidus  Faustus,  o(lariaaimua)  e(ir), 

Legat  von  Numidien  197 — 201  n.  Chr.,  CIL  VIII  6 
(J.  201).  2487.  2438  (J.  197).  2527.  2528.  2549. 

2550  (J.  198).  2551—2558.  2558.  6048  (J.  197). 

8798;  SuppL  10992  (J.  201).  Consul  designatus 
197  (VIII  2438)  und  198  n.  Chr.  (VUI  25501 ; 
eonsul  ampUissimwO  198(199  n.  Chr.  (VHI 2553); 

eonsularis  201  n.  Chr.  (VUI  6;  8uppl.  10992).  20  pserat  Sen  io,  fratri  (P.)  Sult 
Legat  Ton  Moesia  superior  um  208 — 209  n.  Chr.,  666  = 88),  Nep.  Att.  2,  1.  Die 
CIL  m 1685f.  Proconsul  von  Asien  217-218  4 t ‘ ” T 

n.  Chr.,  Dio  LXXVI11  22,  2—4  (wo  fälschlich 
ateht  ‘Arlxios  ddjmot) ; vgl.  Waddington  fastes 
nr.  169. 

11)  M.  Cocceiua  Anidus  Faustus  Flavianus 
(CIL  VIII  7040)  s.  u.  Nr.  24. 

12)  Sex.  Anicius  Faustus  Paulinianus,  cfla- 
rissimus ) ifuvenis) , CIL  VllI  Suppl.  11938. 

Vgl.  Nr.  24. 

18)  Anidus  Faustus  Paulinus,  leg(atus)  Au~ 
gfustij  pr.  pr.  von  Moesia  inferior  280  n.  Chr., 

CIL  UT  Suppl.  7478. 

14)  Sex.  Coccdus  Anicius  Faustus  Paulinus 
(CIL  vm  1437)  s.  u.  Nr.  22.  [P.  v.  Rohden.] 

15)  L.  Anicius  Gallus  ( L . Anicius  L.  f.  L. 
n.  Gallus  f.  Cap.  594,  dagegen  M.  n.  Act.  tri- 
umph.  587.  L.  Anicius  GaUus  Liv.  XLIV  17,  5, 
gewöhnlich  L.  Anicius  oder  Anicius).  Er  wurde 
rum  Praetor  für  das  J.  586  = 168  gewählt  und  40  Vind.  XXV  p.  895).  Namentlich  seit  um  die  Mitte 


nien  unter  Traian,  Plin.  ep,  ad  Trai.  112,  2.  Vgl. 
C.  Matius  Sabinus  Sullinus  Vatinianus  Anicius 
Maximua  Caeaalenua  Martialia  Piaibamu  Le- 
pidua  (CIL  V 1812,  um  186  n.  Chr.). 

17)  Anidus  Probus,  vfirj  eflarisaimus),  CIL 

XIV  4120,  2.  Die  Inschrift  des  M.  Anicius  M. 
f.  Quir.  Probus  (CIL  VI  1189*)  ist  gefälscht,  s. 
u.  Nr.  48.  [P.  v.  Rohden.] 

18)  Anicia,  Pomponii  (Attici)  eonaobrina,  nu- 

tr.  pL 

haben  M. 

Servio , doch  Ist  M.  mit  Recht  getilgt.  Anicia 
war  also  die  Gattin  eines  sonst  unbekannten  8er- 
vius  Sulpicius,  welcher  nicht  mit  dem  bekannten 
Rechtsgelehrten,  Consul  v.  J.  51,  verwechselt 
werden  darf.  [Kleba.] 

19)  Anicia,  an  sie  ein  Rescript  vom  J.  244 
n.  Chr.,  Cod.  Iust.  II  48,  8. 

20)  Anicia  Sex.  f.  Poatuma  Etril(ii)  Afri 
80  (uxar),  CIL  II  1674. 

21)  Anicia  Probe,  c(larisaima)  ffemina), 
CIL  XIV  4120,  2,  s.  u.  Nr.  49.  [P.  v.  Rohden.] 

22ff.)  In  nachdiocletianischer  Zeit  wurden  die 
Anidi  zur  Verkörperung  des  vornehmsten  stadt- 
römischen  Adels.  Ihr  Besitz  war  weit  Ober  die 
Provinzen  zerstreut  ; z.  B.  nennt  das  Itin.  Ant. 
61,  2.  62,  8 ViUae  Aniciorum  in  der  Tripolitana; 
ihr  Marmorpalast  in  Rom  wurde  durch  seine  Pracht 
sprichwörtlich  (Secund.  ep.  8 = Oorp.  SS.  eccl. 


(provinciaml  peregrinam  et  si  qua  sena- 
isuisset  Liv.  Xl,  IV  17 ; er  wurde  nach  Illy- 


ertnelt 

tue  ecneuisset 
ricum  gesandt,  um  den  Krieg  gegen  König  Gen 
tiue  zu  führen,  der  sich  mit  Perseus  verbündet 
hatte,  ebd.  21,  4.  Pint.  Aem.  13.  Im  Frühjahr 
168  landete  A.  in  Apollonia,  schlug  die  Piraten- 
flotte  des  Königs  und  schloss  ihn  selbst  in  seiner 
Hauptstadt  Scodra  ein,  worauf  Genthius  sich  so- 
fort den  Römern  ergab ; der  ganze  Krieg  war  in 


des  4.  Jhdts.  der  Mannesstamm  ausstirbt  und  die 
Nachkommen  der  weiblichen  Linie  Anicius  Auche- 
nius  Baasus  und  Sex.  Petronius  Probus  das  Ge- 
schlecht fortführen,  weswegen  sie  als  restitutores 
generia  Aniciorum  gepriesen  werden  (CIL  XIV 
2917.  X 5651.  CIG  2597.  Auson.  ep.  XVI  2,  32), 
gelangt  es  zu  seiner  höchsten  Blüte.  Dazu  trug 
wohl  nicht  wenig  bei,  dass  beide  sich  zum  Glauben 
ihrer  Kaiser  bekannten  (CIL  VI  1756.  XIV  1875) 


30  Tagen  (Liv.,  Appian.  rechnet  nur  20)  beendet,  50  und  so  die  Anicii  im  Senat  die  Führer  der  christ- 


Liv.  XLIV  30—82.  Flor.  I 29.  Appian.  Myr.  9. 
Zonar.  IX  24.  Ob  cos  res  gestas  ductu  auspi- 
eioque  L.  Anici  praetoris  j enatus  in  triduom 
supplicatirmes  deerevit,  Liv.  XLIV  3,  2.  Er 
führte  im  folgenden  Jahr  167  als  Propraetor  das 
Commando  weiter,  unterwarf  die  aufständischen 
Städte  in  Epirus  und  ordnete  in  Gemeinschaft 
mit  einer  Senatscommission  die  Verhältnisse  von 
Illyricum,  Liv.  XLV  26;  vgL  Polyb.  XXXII  20, 6. 


liehen  Minderheit  wurden  (Prud.  c.  Symm.  I 548ff. 
Zoe.  VI  7,  4).  Sie  gelangten  daher  fast  alle  zu 
den  höchsten  Ämtern , und  am  Ende  des  Jhdts. 
konnte  man  rühmen,  dass  es  kaum  einen  A.  gebe, 
der  nicht  Consul  gewesen  sei,  ja  manche  kamen 
schon  im  Knabenalter  zu  dieser  Würde  (Claud. 
de  cons.  OL  et  Prob.  8—21.  Hieron.  ep.  180,  8. 
Aug.  ep.  150  = Migne  L.  22,  1108.  38,  645).  Im 
Anfang  des  4.  Jhdts.  waren  sie  durch  Verschwä- 


In  demselben  Jahr  pro  pr.  de  rege  [ Oenjtio  et  60  gerung  mit  den  Amnii  in  Eins  verschmolzen  (Symm. 


IUurieis  Quirinalibua  (Inumpbavit ) Act.  tr.  587. 
Liv.  XLV  48  (wo  das  gleiche  Datura).  Veil.  I 9,  5. 
Appian.  a.  O. ; er  führte  Gentius  im  Triumph 
auf;  bei  seinen  Triumphalspielen  kam  es  zu  lä- 
cherlichen Auftritten  infolge  seines  Mangels  an 
Verständnis  für  griechische  Kunst,  Polyb.  XXX 
14  = Athen.  XIV  615.  Consul  im  J.  594  = 160 
mit  M.  Cornelius  Cethegus  (f.  Cap.;  L.  Anicius 


ep.  I 2,  5.  Auson.  ep.  XVI  2,  82.  Prud.  c.  Symm. 
I 551),  später  mit  den  Pincii  (CIL  VI  1754),  den 
Petronii  und  den  Annii,  welche  ihrerseits  wieder 
in  die  Auchenii  aufgegangen  waren  (Claud.  de 
cons.  OL  et  Prob.  8),  und  in  derselben  Weise  af- 
filiierten  sie  sich  allmählich  fast  die  ganze  römische 
Aristokratie , so  dass  sich  im  5.  Jndt. , wo  man 
schon  begann,  ihnen  kaiserliche  Abkunft  zuzu- 


Amcius 


Anteilig 


2199 
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schreiben  (Dessen  Heim.  XXIV  855.  Seeck  (CIL  VI  1682.  1683;  vgL  1141.  1652.  Chron- 
Jahrb.  f.  PhiloL  1890,  638),  kaum  ein  Vornehmes  v.  354). 

Geschlecht  in  Italien  findet,  in  welchem  nicht  auch  29)  Armins  Basaus  (L  a r s o w Festbriefe  d.  Atha- 
der  Name  Anicins  heimisch  wäre.  Wir  haben  diese  nasius  27.  70),  Praefectns  Praetorio  im  J.  330 — 881, 

verwickelten  VerwandtschaftsverbAltniase , soweit  Consul  331  (8  e e c k Zeitschr.  f.  Rechtageach.  X 

sie  sich  abersehen  Hessen,  in  dem  Stammbaum  S.  215).  Da  sein  Sohn  A.,  seine  Enkelin  Iuliana 

2201/2  dargestellt  und  behandeln  diejenigen  Anicii,  heisst,  so  darf  man  annehmen,  dass  er  mit  einer 

welche  in  denselben  aufgenommen  werden  konnten,  Tochter  des  Anicins  Iulianns  verheiratet  war. 
an  dieser  Stelle,  während  die  anderen  nnter  ihrem  80)  Anicins  Auchenius  Bassns,  vermkhlt  mit 
gewöhnlichen  Rufnamen  in  suchen  sind.  Vgl.  Rei- 10  Tyrrenia  Honorata  (CIL  XTV  1875).  Da  sein  Vater 
nesius  Syntagma  inscr.  ant.  1682  p.  66.  Asch-  and  Grossvater  Consuln  gewesen  waren  (CIL  VI 

bach  Sitz.-Ber.  Akad.  Wien  1870,  369.  Seeck  1679),  wird  man  in  ihm  wohl  den  Sohn  des  An- 

Symmachus  p.  XC.  nins  Bassns,  den  Enkel  des  Anicins  Inüanns  er- 

22)  Sex.  Cocoeins  Anicins  Fanstns  Paulinus,  kennen  dürfen.  Er  wird  als  Wiederhersteller  des 

Proconsul  Africae  wahrscheinlich  in  der  Zeit  des  anicischen  Geschlechts  gepriesen  (CIL  XTV  2917. 

GalUenus  (CIL  VHI  1437).  Dass  die  folgenden  X 5651.  CIG  2597),  was  wohl  nur  bedeuten  kann, 

von  ihm  abstammen , ist  aus  ihren  Namen  zu  dass  der  Mannesstamm  desselben  ausgestorben  war 

schHessen , namentlich  aus  der  Wiederkehr  des  und  er  es  als  Nachfolger  aus  weiblicher  Linie  durch 

Praenomens  bei  den  beiden  Enkeln.  Da  sein  Sohn  Annahme  des  Namens  erneuerte.  Dies  ist  der  erste 

(Nr.  28)  auch  Nicomachus , sein  Enkel  (Nr.  27)  20  der  Familie,  dessen  Christentum  eich  nachweisen 
Iulianus  heisst,  muss  er  mit  C.  Asinins  Nicoma-  Hast  (CIL  XTV  1875).  Da  seine  Enkelin  Proba  (Nr. 

chus  Iulianus  (Borghesi  V 447.  CIG  5498)  ver-  44)  schon  um  381  Mutter  wurde  (s.  Nr.  46),  kann  er 

schwlgert  gewesen  sein.  nicht  nach  335  geboren  sein.  Er  gelangte  also 

28)  M.  Iunius  Caesonius  Nioomachus  Anicins  sehr  sp&t  zu  Staats&mtern ; denn  das  erste  der- 

Faustus  Paulinus,  wahrscheinlich  Sohn  des  Vor-  selben,  das  Proconsulat  von  Campanien,  bekleidete 

hergehenden,  Consul  suffectus  in  einem  unbekann-  er  nicht  vor  879  (CIL  X 6656 ; vgl.  518.  3848. 

ten  Jahr,  Consul  H im  J.  298  (De  Rossi  Inscr.  5651.  VI  1679.  IX  1568.  1569.  XIV  2917.  CIG 

Christ,  urb.  Romae  I 24),  Praefectus  urbis  im  J.  2597).  Doch  wurde  er  schon  882  Praefectus  ur- 

299  (Chronogr.  v.  354.  CIL  VI  315).  Nach  den  bis  (Cod.  Theod.  16,8.  CIL  VI  1679.  Svmm. 

Fasten  war  sein  Rufname  nicht  Paulinus,  sondern  SO  rel.  20,  1.  28,  41f.  26  , 2.  83,  2.  84,  7).  Seine 
Faustus.  Borghesi  VIII  585.  Kinder  erwähnt  CIL  XIV  1876.  Eines  davon  war 

„ MV  Cocceius  Anicius  Faustus  Flavianus,  jedenfalls 

Patricias,  Consularis  Numidiae  (CIL  VIU  7040),  81)  Anicius  Auchenius  Bassns,  Consul  408  (CIL 

gehört  nach  seinen  Ämtern  in  die  Zeit  nach  IX  1864.  De  Rossi  Inscr.  Christ,  urb.  Rom.  I 

Diocletian.  Borghesi  VIII  846.  586.  Dass  der  588 — 587).  Er  verfasste  eine  metrische  Grab- 
in der  Inschrift  Ephem.  ep.  V 695  Sohn  eines  Con-  Schrift  auf  Monnica,  die  Mutter  des  heil.  Augustinus 

solaris  Numidiae  genannte  Anicius  Faustus  (De  Rossi  H p.  252,  2). 

Paulinianus  (CIL  VIU  Suppl.  11933,  s.  o.  Nr.  12)  82)  Tyrrenia  Anicia  Iuliana,  verm&hlt  mit  Q. 

ein  Sohn  dieses  A.  ist,  kann  nach  den  llbereinstim-  Clodius  Hermogenianus  Olybrius  (s.  Nr.  40),  giebt 

menden  Namen  kaum  bezweifelt  werden.  40  sich  durch  ihre  Namen,  von  denen  der  erste  der 


26)  Sei.  Anicius  Paulinus,  Proconsul  Africae, 
Consul  suffectus  in  einem  unbekannten  Jahr,  Con- 
sul II  im  J.  825,  Praefectus  urbis  vom  12.  April 
331  bis  zum  7.  April  833.  CIL  VI  1661.  1680. 
1681.  Chronogr.  v.  854. 

26)  Flavins  Anicius  Sergius ; von  ihm  ist  einzig 
der  Name  aus  CIL  VI  498  bekannt  und  die  That- 
sache,  dass  er  350  Consul  war.  Seine  Einordnung 
in  den  Stammbaum  beruht  also  nur  auf  sehr  un- 
sicherer Vermutung. 

27)  Amnius  Anicius  Iulianus  (der  volle  Name 
bei  Symm.  ep.  I 2,  5).  Dass  er  der  Sohn  von 
Nr.  28  war,  beweisen  die  Namen  seines  Sohnes, 
welche  zum  Teil  genau  denen  des  Grossvaters  ent- 
sprechen. Proconsul  Africae  zwischen  298  und 
305  (Collat.  leg.  Rom.  et  Mos.  XV  8.  CIL  VI 
1682),  Consul  un  J.  822  (CIL  VI  1686),  Prae- 
fectus urbis  vom  13.  November  826  bis  zum  7.  Sep- 
tember 829  (Chron.  v.  354.  Cod.  Theod.  II  7,  2. 
HI  82,  2.  VI  4,  1.  2.  XI  80,  18.  18). 

28)  Amnius  Manius  Caesonius  Nicomachus  Ani- 
cius Paulinus  Honorius  (CIL  VI  1682),  gewohn- 
Uch  zum  Unterschiede  von  Nr.  25,  der  gleichzeitig 
lebte,  Anicius  Paulinus  iunior  genannt  (CIL  VI 
1683.  1141),  Legat  von  Carthago  unter  dem  Pro- 
& nsulat  seines  Vaters  Anicius  Iulianus,  Proconsul 
Asiae  et  Hellesponti,  Consul  im  J.  834,  Praefectus 
urbis  vom  27.  April  bis  zum  30.  Dezember  334 


Mutter,  der  zweite  dem  Vater  entlehnt  ist,  als 
Tochter  von  Nr.  30  zu  erkennen  (CIL  VI  1714). 

seinen  Namen  s.  De  Rossi  Inscr.  Christ,  urb.  Rom. 
I 671),  dem  Namen  nach  wohl  Sohn  von  Nr.  81, 
war  Comes  rerura  privatarum  am  Hofe  Valentinians 
HI.  im  J.  425  (Cod.  Theod.  XVI 2. 47.  5,  64),  Prae- 
fectus Praetorio  426  (Cod.  Theod.  IV  6,  7.  10, 
8.  X 26,  1.  XVI  7,  7.  8,  28.  Cod.  Iust.  V 4,  21. 

50X1  48,  18.  Xn  1,  14). 

84)  Anicia  Iuliana,  Gattin  des  Anicius  Her- 
mogenianus Olybrius  (CIL  VI  1758.  1755.  1756. 
Hieron.  ep.  180,  6 = Migne  L.  22,  1110),  scheint 
nach  ihrem  Namen  die  Schwester  des  Vorhergehen- 
den gewesen  zu  sein  (vgL  Nr.  32).  Nach  dem 
frühen  Tode  ihres  Mannes  (a  Nr.  46),  gab  sie  sich 
ganz  christHchen  Werken  hin  und  erzog  ihre 
Tochter  Demetrias  zur  Nonne.  An  sie  gerichtet 
August,  ep.  150. 188  — Migne  L.  38, 645. 848.  Joh. 

60Chrys.  ep.  169  = Migne  Gr.  52,  709;  ihr  gewid- 
met August,  de  bono  viduitatis  Migne  L.  40,  440. 

86)  Sicorius  Probus , Magister  memoriae  im 
J.  297 , wurde  von  Diokletian  und  Galerius  als 
Gesandter  zum  Perserkdnig  Narses  geschickt,  um 
mit  ihm  den  Frieden  zu  verhandeln  (Petr.  Patr. 
frg.  14);  807  begleitete  er  den  Galerius  bei  seinem 
Feldzüge  gegen  Mazentius  und  diente  auch  hier 
als  Unterhändler  (Anon.  Vales.  3,  7).  Für  das 
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J.  810  ernannte  ihn  Galerios  mm  Consul  (Din-  der  beiden  Vorhergehenden,  Bruder  des  Faltonius 

dorf  Chron.  Pasch.  II  178.  CIL  III  8885.  5565),  Prohns  Alypins  (Slontfaucon  Diar.  Ital.  36.  CIL 

doch  wurde  sein  < onsulat  in  den  Reichsteilen  deg  VI 1718),  verheiratet  mit  Tyrrenia  Anicia  Iuliana 

Constantin  und  Mazentiua  nicht  anerkannt  and  ist  (CIL  VI  1714;  vgl.  Nr.  32),  wodurch  auch  seine 

daher  auch  nicht  in  die  späteren  Fasten  tl berge-  Nachkommen  in  das  Geschlecht  der  Anicier  eia- 

gangen  (De  Rosai  InscT.  Christ,  urb.  Rom.  I 31.  traten.  Vielleicht  war  er  schon  vorher  mit  einer 

Borghesi  Oeuvres  VIII  254).  Ist  er,  wie  ich  es  andern  Frau  verheiratet  gewesen;  denn  den  OW- 

fflr  wahrscheinlich  halte,  der  Ahnherr  der  vomeh-  brius,  welchen  Cod.  Theod.  XD  1,  72  im  J.  870 

men  Familie,  in  welcher  die  Namen  Probus  und  als  Consularis  Tusciae  nennt,  wird  man  doch  wohl 

Prob»  mit  Probianus  and  Probinus  abwechseln,  10  für  seinen  Sohn  halten  mttsaen,  doch  kann  er  den 
so  wird  man  annehmen  müssen.  dass  er  mit  einer  Zeitverhältnissen  nach  kein  Enkel  des  Anicius 

Petronia  verheiratet  war  und  ihr  Gentilicium  auf  Auchemus  Bassos  (Nr.  80)  gewesen  sein.  Ulybrius 

seine  Nachkommen  vererbte.  war  Consularis  Campaniae  im  J.  861  (Cod.  Itieod. 

88)  Petronius  Probianus,  stand  in  engem  per-  II  19,  4.  20,  1.  CIL  VI  1714.  X 6088).  gleich 

ähnlichem  Verkehr  mit  den  Kaisern  seiner  Zeit  darauf  Proconsul  Africae  (CIL  VI 1714.  VlLl  1860. 

(Symm.  ep.  I 2,  6).  Er  war  Proennsul  Africae  315 — 5384  und  falsch  datiert  Cod.  Theod.  VlU  5,  7), 

816  (Cod.  Theod.  IX  42,  1.  XI  30,  8.  5.  6.  Cod.  Praefectus  urbis  Romae  869—870  (CIL  VT  1714. 

lost.  VI  1,  8.  CIL  VHI  1277.  August,  ep.  88,  4;  1657.  Amm.  XXVIII  4,  1.  1,  8.  32.  Cod.  Theod. 

c.  Cresc.  III  81;  brev.  coU.  ffl  41  = Migne  L.  I 31.  2.  U 10,  5.  IV  18,  1.  VI  4,  17.  IX  85, 

33,  804.  43,  540.  649;  vgl.  Zeitschr.  f.  Recht«- 201.  88,  4.  40,  9.  XI  81,  8—5.  S6,  19.  89,  6. 
gcsch.  X 214),  wahrscheinlich  Praefectus  Praeto-  XIII  8,9.  5,  18.  V 8,  9.  10.  5,  1.  8,  2.  9, 

rio  821  (Cod.  Theod.  IX  42,  1),  Consul  822  (CIL  1.  Cod.  Iust  II  6,  7.  III  12,  4;  falsch  datiert 
VI  1686),  Praefectus  urbis  Romae  vom  8.  October  Cod.  Theod.  XIV  8,  13;  falsch  mit  seinem  Namen 

829  bis  xum  12.  April  881  (Chronogr.  v.  854.  Obe  rachrieben  Cod.  Theod.  II  19,  4.  XIII  5,  9; 

CIL  V 3344).  Da  Olybrins , Consul  895 , seine  vgl.  Herrn.  XVIII  800.  808),  Praefectus  praetorio 

Tochter  Demetrias  nach  seiner  Urgrossmntter  ge-  IUvrici  um  876,  Praefectus  praetorio  Orientis  um 

tauft  hatte  (Hieron.  cp.  180,  8 = Migne  L 22,  878,  Consul  879  (CIL  VI  1714).  Im  Herbst  378 

1 108) , so  ist  wohl  voraussusetzen , dass  dies  die  war  er  in  Gratians  Gefolge  in  Sirmium  (Ansou. 

Gattin  des  Probianns  war.  Denn  eine  so  entfernte  grat.  act.  12,  55) ; 884  lebte  er  noch  (Symm.  rel. 

Ahnfrau  würde  jener  bei  der  Namengebung  kaum  80  28),  895  war  er  schon  verstorben  (Claud.  de  cons. 
berücksichtigt  haben,  wenn  er  nicht  n ach  dem  Ol.  et  Prob.  30).  Schilderung  seines  Charakters 

directen  Mannesstamm  sich  von  ihr  abgeleitet  hätte,  bei  Amm.  XX  VLU  4,  1. 

Im  Hanse  des  Probianus  muss  ein  sehr  reges  lit-  41)  Faltonins  Probins  Alypins  s.  S.  17091. 

terariaches  Treiben  geherrscht  haben.  Denn  nach  42)  Probus,  der  Sohn  des  Aljroius,  feierte  um 

dem  Epigramm,  welches  mehreren  Has.  des  Cor-  424  seine  Praetur  mit  einem  Aufwand  von  1200 

nelius  Nepos  angehängt  ist  (s.  Halm  Nepos  p.  Pfund  Gold  = 1 Million  Mark  (Olymp,  feg.  44). 

101),  machten  sowohl  er  selbst,  als  auch  sein  Sohn  48)  Clodins  Hermogenianns  Caesarius,  gewöhn- 
nnd  Enkel  Verse,  and  seine  Tochter  ist  auch  sonst  lieh  Claudins  genannt  (Herrn.  XVIII  298),  muss, 
als  Dichterin  bekannt.  da  er  die  beiden  ersten  Namen  mit  Nr.  40  ge- 

87)  Petronius  Probinus  (CIL  IX  10),  Sohn  des  40  mein  hat,  zur  Verwandtschaft  desselben  gehört 
Vorhergehenden  (CIL  V 3344),  Consul  341,  Prae-  haben.  Doch  dass  er  sein  Bruder  und  folglich  der 

fectus  urbis  Roinae  vom  5.  Juli  345  bis  rum  25.  Sohn  der  christlichen  Dichterin  Proba  gewesen  sei, 

Deoember  848  (Chronogr.  v.  354.  CIL  V 3344).  ist  schon  deshalb  unwahrscheinlich,  weil  er  eifriger 

Da  will  Sohn  als  Wiedererwecker  des  anicischen  Heide  war  (CIL  VI  499);  auch  nennt  die  Sob- 

Geschlechtes  gepriesen  wird  (Auson.  ep.  XVI  2,  scription  des  Cod.  Mutinensis  nnr  Olybrius  nnd 

31.  83),  so  ist  anzunehmen,  dass  er  mit  der  Tochter  Alypins  als  ihre  Kinder.  Ich  habe  deshalb  an- 

oder  auch  der  Schwester  des  letzten  vom  Mannes-  genommen,  dass  er  ein  Vetter  derselben  war.  Er 

stamme  desselben  verheiratet  war.  Erwähnt  Cland.  bekleidete  das  Proconsnlat  von  Africa  868 — 870 

de  cons.  Olybr.  et  Prob.  29.  Über  seine  Gedichte  (CIL  VT  499.  Cod.  Theod.  XI  86  , 20.  XII  12, 

s.  Nr.  36.  506.  XUI  1,  8.  XIV  3,  12.  XVI  2,  18.  Cod.  Iust 

38)  Faltonia  Betitia  Proba  (Inscription  des  Cod.  XI  75,  2),  die  Stadtpracfectur  874 — 875  (CIL  VI 

Vatic.  Reg.  1666),  die  Dichterin  des  noch  erhalte-  499.  Cod.  Theod.  XI  36,  22.  Amm.  XXEX  6,  17. 

nen  Cento  Vergilianus  de  laudibns  Christi  (ed.  prin-  XXVTI  3,  2 ; vgl.  Herrn.  X VHI  290)  und  erbaut« 

eeps  Venet,  1472.  Migne  L.  19,  803.  Corp.  SS.  während  derselben  die  Porticus  Boni  Eventus 

ecclcs.  Vindob.  XVI  511ff.).  Nach  dessen  ersten  (Amm.  XXIX  6,  19).  Ausserdem  war  er  Quinde- 

Veoen  nnd  der  Sobscription  im  Cod.  Mutinensis  cimvir  sacris  faciundia  (CIL  VI  499). 

(Montfaucon  Diar.  Ital.  86)  hatte  sie  vorher  44)  Anicia  Faltonia  Proba  war  Tochter  eines 
schon  ein  Gedicht  auf  den  Krieg  iwischen  Con-  Consuln  (CIL  VT  1754.  17551;  dies  wird  man  nur 

stantios  und  Magncntius,  der  358  in  Ende  ging,  anf  Olybrins  (Nr.  40)  beziehen  können , da  ihre 

verfasst.  Dieselbe  Subscription  belehrt  nns  auch,  60  drei  Namen  sich  bei  dessen  Gattin , Bruder  und 

dass  sie  die  Gattin  des  Stadtpraefecten  Adelphius  MutteT  sriederilnden  und  ihr  ältester  Sohn  nach 

und  die  Mutter  dos  Olybrins  und  Alypins  war  ihm  getauft  wurde.  Überdies  nennt  Clandian  (de 

(vgl.  Reifferscheid  Ber.  d.  Wiener  Ak&d.  1867,  cons.  Ol.  et  Prob.  29)  als  Grossväter  der  Consuln 

552.  Isid.  orig.  I 39  [88],  26).  Ihre  Abstammung  von  395  nebeneinander  Probinus  (Nr.  87)  und  Oly- 

von  Probos  scheint  sich  aus  dem  Namen  zu  er-  brius.  Sei.  Petronius  Probus  nennen  als  ihren 

geben.  Ihr  Grabstein  CIL  VI  1712.  Gemahl  CH-  V 1083*.  VI  1756a  10.  16;  Anicius 

89)  Clodius  Celsinus  Adelphius  s.  S.  856,  60ff.  Hermogenianns  Olybrius , Anicius  Probinus  und 

40)  Q.  Clodins  Hermogenianus  Olybrius,  Sohn  Anicius  Probus  als  ihre  Söhne  CIL  V 1083*.  VI 
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1754 — 1756.  Hieron.  ep.  180,  7 — Migne  L.  22,  sten  Verbrechen  begangen  hatte  (Amm.  XXVII 

1111.  C'land.  de  cons.  01.  et  Prob.  192.  Nach  11,  4);  mit  Mariminus,  dem  Günstling  des  Kaisers, 

dem  Tode  ihres  Mannes  sammelte  sie  einen  Verein  der  ihm  anfangs  entgegentrat , schloss  er  seinen 

frommer  Witwen  und  Jungfrauen  um  sieh  nnd  Frieden,  indem  er  seinen  Freund  und  Warner  Agi- 

rnachte  ihr  Haus  beinahe  rum  Kloster  (Hieron.  natius  dessen  Rache  auslieferte  (Amm.  XXVHI  1, 

a.  0.  August,  ep.  180,  80  = Migne  L.  88,  506).  31—83);  die  Gunst  Valentinians  gewann  er  da- 

Als  Alarich  410  Rom  belagerte,  soll  sie  aus  Mit-  durch,  dass  er  die  Steuern  mit  furchtbarer  Hirte 

leid  mit  den  hungernden  Bürgern  ihm  nacht«  durch  eintrieb  und  so  die  Einkünfte  seines  Beiirkes  be- 

ihre  Sclaven  die  Thore  haben  Offnen  lassen  ( Procop.  trichtlich  steigerte  (Amm.  XXX  5,  5.  Hier,  chron. 

b.  V.  I 2).  Dass  die  Gothen  sie  nach  Einnahme  10  2388,  wo  in  den  occidentalischen  Hss.  durch  zeit- 

der  Stadt  mit  Achtung  behandelten , überliefert  genössische  Interpolation,  welche  ohne  Zweifel  Pro- 

auch  Hieron.  a.  O.  Später  verkaufte  sie  ihre  Güter,  bus  selbst  oder  doch  seine  Anhänger  bewirkt  haben, 

um  den  Erlös  tu  christlichen  Werken  tu  verwen-  sein  Name  getilgt  und  durch  den  des  unschuldigen 

den  (Hieron.  a.  Ol).  Sie  war  noch  nach  412  am  Equitius  ersetrt  ist.  Mommsen  Herrn.  XXIV 899), 

Leben  (Pelag.  ad  Demetr.  14.  August,  de  bon.  vid.  wobei  er  auch  seine  eigene  Bereicherung  nicht  ver- 

19,  24.  28,  29  = Migne  L.  38,  1108.  40  , 446.  gass  (Amm.  XXVH  11,  1.  XXX  5,  10.  Symm.  ep. 

450).  An  sie  gerichtet  August,  ep.  130.  181.  150  II  30,  2).  Die  ihm  untergeordneten  Beamten  (CIA 

= Migne  L.  38  , 494.  507.  645.  Joh.  Chrysost.  HI  1,  689),  Provinten  (CIL  VI  1751)  und  Städte 

ep.  168  = Migne  Gr.  52,  709.  (CIG  II 2593;  vgl.  CIL  X 5179)  wurden  gezwungen, 

45)  Ser.  Petronius  Probus,  geboren  zwischen  20  ihm  Statuen  tu  errichten  und  Dankgesandtschaften 
380  und  834  (CIL  VI  1756a  9),  Sohn  des  Probinus  zu  senden  (Amm.  XXX  5,  8.  9),  so  dass  der  Kaiser 

(CIL  V 8844),  Erneuerer  des  anicischen  Geschlechtes  über  das  Treiben  seines  Praefecten  lange  im  Un- 

(Auaon.  ep.  XVI  2,  81.  88.  CIL  VI  1758),  dem  klaren  blieb.  So  belohnte  er  ihn  371  durch  das 

er  sein  Praenomen  Seltne  entnommen  hatte  (vgl.  Consulat  mit  der  besonderen  Auszeichnung,  dass 

Nr.  22.  24.  25).  Er  muss  zweimal  verheiratet  ge-  der  junge  Augustus  Gratian  sein  College  wurde 

wesen  sein;  denn  der  Sohn,  welcher  ihm  schon  (Auson.  ep.  XVI  2,  21.  69;  vgl.  Amm.  XXIH  1, 

vor  871  geboren  war  (Auson.  ep.  XVI  1,  4.  2,  1).  Erst  als  Valentinian  875  persönlich  in  den 

28.  88.  98)  und  nach  kurzer  Ehe  mit  der  Furia  Bezirk  des  Probus  kam,  erfuhr  er  durch  einen  Zu- 

(Hieron.  ep.  128,  18  = Migne  L.  22,  1059)  schon  fall  von  seiner  Wirtschaft  und  bedrohte  ihn  eeit- 

vor  894  starb  (Hieron.  ep.  54),  kann  seinem  Alter  80  dem  mit  dem  Schlimmsten  (Amm.  XXX  5,  4ff.). 
nach  nicht  von  Aniria  Faltonia  Proba  geboren  sein  Nach  dem  plötzlichen  Tode  des  Kaisers,  welcher 

(s.  Nr.  44).  Von  der  letzteren  überlebten  ihn  drei  diese  Gefahr  beseitigte,  wirkte  Probus  dazu  mit, 

Sohne,  Anicius  Hermogenianus  Olybrius,  Anicius  dass  eine  Usurpation  vermieden  und  Valentinian 

Probinus,  Anicius  Petronius  Probus  (CIL  V 1088*.  n.  auf  den  Thron  erhoben  wurde  (Rufln.  h.  e.  II 

VI  1752—56),  welche  bei  seinem  Tode  noch  alle  12  = Migne  L.  21,  522).  Als  er  daher  876  die 

in  sehr  zartem  Alter  standen  (Claud.  de  cons.  Ol.  Praefectur  nach  achtjähriger  Verwaltung  nieder- 

et  Prob.  81.  68.  09).  Er  besass  eine  feine  Bil-  legen  musste,  geschah  es  nur,  um  sie  seinem 

düng  (CIL  VI  1751)  und  dedicierte  dem  Kaiser  Schwiegervater  zu  übergeben  (Seeck  Symmachus 

Theodoeius  ein  Buch,  in  welchem  er  seine  Gedichte  n.  CHI).  Schon  880  war  er  zum  zweiten  Mal 

mit  denen  seines  Vaters  und  Groeevaters  zusam-  40  Praefect,  diesmal  in  Gallien  (CIL  V 3844.  VI 1752. 
meogestellt  hatte  (Epigramm  bei  Halm  Cornelius  1758.  Cod.  Inst.  VH  88,  1.  Cod.  Theod.  VI  28, 

Nepos  p.  101).  Seine  Charakteristik  Amm.  XXVH  2.  35,  10);  doch  scheint  seine  Verwaltung  nicht 

11.  XXX  5,  4 ff.  Er  begann  seine  Ämterlaufbahn  lange  gedauert  zu  haben,  da  Claudian  (de  cons. 

858  mit  dem  Proconsulat  von  Africa  (Cod.  Theod.  01.  et  Prob.  59)  dieses  Amtes  gar  nicht  erwähnt. 

XI  86,  18.  CIL  V 8844.  VI  1751—58.  Vm  888—884  war  er  wieder  Praefect  von  IUyricum, 

1788).  Im  J.  368  wurde  er  zum  ersten  Mal  Prae-  Italien  und  Africa  (Cod.  Theod.  VI  80,  6.  XI  18, 

fectus  Praetorio,  um  später  nur  selten  und  auf  1.  CIL  8844.  CIG  H 2598;  vgl.  Seeck  Sym- 

kurze  Zeit  ins  Privatleben  zurückzukehren  (Amm.  machus  p.  LV  Anm.  210),  und  führte  als  solcher 

XXVH  11,  1.  2.  XXX  5.  4.  Auson.  ep.  XVI  2,  im  Namen  des  Theodosius  eine  Art  Vormundschaft 

18.  Claud.  de  cons.  Ol.  et  Prob.  55.  Paulin.  vit.  50  über  den  jungen  Valentinian  (Sokr.  V 11.  So«. 

Ambr.  5.  8 = Mijjne  L.  14,  28.  29;  es  sind  noch  VH  18).  885  hatte  er  sein  Amt  niedergelegt 

etwa  50  an  ihn  gerichtete  Oesetze  erhalten,  die  man  (Seeck  Symmachus  p.  CHI),  aber  schon  887  be- 
im Inder  von  Haenels  Corpus  legnm  zusammen-  kleidete  er  es  zum  vierten  Male  (CIL  1752.  1758. 

gestellt  findet;  über  ihre  Datierung  vgl.  Krüger  1756a  5.  b 7),  musste  aber,  als  Marimus  in  Italien 

Corament.  Mominsenianae  75 ; das  früheste  daran-  einflel,  mit  dem  Kaiser  nach  Thessalonike  fliehen 

ter  Cod.  Theod.  X 24,  1).  Die  ihm  anvertrauten  (Sokr.  V 11.  Sot.  VH  18).  Nach  der  Besiegung 

Dioecesen  waren  IUyricum,  Italia  und  Africa  (CIL  des  Usurpators  kehrte  er  nach  Rom  zurück , wo 

V 8844.  VI  1751—53.  CIG  U 2598.  CIA  IH  1,  er  unbestritten  als  das  Haupt  der  ganzen  Aristo- 

689) ; da  hier  keiner  der  drei  Kaiser  sich  aufhielt,  kratie  betrachtet  wurde.  Sein  Ruhm  war  so  ver- 

führte er  von  Sirminm  aus , wo  er  zu  residieren  60  breitet , dass  zwei  vornehme  Perser  um  889  nur 


pflegte  (Amm.  XXIX  6,  9.  Auson.  ep.  XVI  2,  1. 
Cod.  Theod.  VH  4,  16.  28.  1.  V1H  5,  28.  15, 
5.  xm  8,  7.  XV  1,18,  wo  überall  statt  dai. 
Sirmio  zu  schreiben  ist  aee.  Sirmio ).  eine  äusserst 
selbständige  Verwaltung  (Amm.  XXVII  11,  2. 
Anson.  ep.  XVI  2,  16).  Er  schuf  sich  Anhang, 
indem  er  jeden,  der  sich  in  seine  Clientei  begab, 
gegen  Angriffe  schützte,  auch  wenn  er  die  schwer- 


deshalb  nach  Italien  gereist  sein  sollen,  um  den 
heiligen  Ambrosius  und  den  Probus  zu  sehen  (Paulin. 
vit.  Ambr.  25  = Migne  L.  14,  86).  Bald  darauf 
muss  er  gestorben  sein,  nachdem  er  nocti  kurz  vor- 
her die  Taufe  empfangen  hatte  (CIL  VI  1756  b 
4.  9.  24);  denn  395  war  er  schon  seit  längerer 
Zeit  tot  (Claud.  de  cons.  01.  et  Prob.  31.  167. 
Amm.  XXVH  11,  2).  Bei  der  Apsis  von  S.  Pietro 
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in  Vaticano  wurde  er  begraben ; »eine  Grabschrift 
CIL  VI  1756a.b.  De  Rossi  Inecr.  Christ,  urb. 
Rom.  II  p.  848.  An  ihn  gerichtet  Atison.  ep.  XVI. 
Symm.  ep.  I 56 — 61.  IX  112  und  ein  pseudo- 
augnstinischer  Brief,  in  welchem  er  Uber  den  Ver- 
lost einer  Tochter  getröstet  wird  (Migne  33, 1175); 
ihm  gewidmet  die  Ora  maritima  seines  Verwandten 
Rufius  Festos  Avienos. 

46)  Anicins  Hermogenianos  Olybrins,  Ältester 


yermihlt  xu  haben  (Prise,  frg.  22.  Mommsen 
Chrom  min.  II  32.  Proc.  a.  0.  Vict  Vit.  II  I,  2. 
Malch.  frg.  13.  Chron.  Pasch.  464.  Theoph.  5947. 
5946.  5964 ; anders  Eoagr.  a.  0.  Nicepn.  a.  0.). 
Da  deren  Altere  Schwester  Eudocia  mit  dem  Sohne 
Geiserichs  verheiratet  war  (s.  Eodokia),  trat  er 
xo  diesem  in  Verwandtschaft  and  wnrde  dadurch 
seit  dem  Tode  Maiorians  (461)  der  Candidat  der 
Vandalen  für  den  weströmischen  Thron  (Prise. 


Sohn  der  beiden  Vorhergehenden  , vermAhlt  mit  10  frg.  22,  loh.  Ant  frg.  204.  Proc.  b.  V.  1 6).  AU 


Anicia  Iuliana  (CIL  VI  1758. 1755. 1756.  V 1083 
Hieron.  ep.  130, 6 = Migne  L.  22, 1111),  bekleidete 
noch  aU  Knabe  (Hieron.  ep.  18073-  CUnd.  de  cons. 
QL  et  Prob.  63 1 gemeinsam  mit  »einem  Bruder 
395  das  Consulat,  welches  ihnen  der  Senat,  um 
das  Andenken  ihres  Vaters  zu  ehren,  durch  eine 
Gesandtschaft  von  Theodosius  erbeten  hatte  (Claud. 
a.  0.  75).  Bei  dieser  Gelegenheit  hielt  ihnen  Clau- 
dias den  Panegyricus.  Er  starb  nach  kurier  Ehe 


462  seine  Gattin  und  Schwiegermutter  dem  ost- 
rOmischen  Kaiser  Leo  ausgeliefert  wurden  (s.  Eu- 
doxia),  ging  wahrscheinlich  auch  er  nach  Con- 
stantinopel.  Dort  bekleidete  er  464  das  Consulat 
(De  Rossi  Inner.  Christ,  urb.  Rom.  1812)  und  er- 
baute der  heil.  Euphemia  eine  Kirche  (Chron. 
Pasch.  464).  AU  Ricüner  den  Bürgerkrieg  gegen 
den  Kaiser  Anthemius  begann,  liess  er  sich  Oly- 
brius  von  Leo  losenden  und  erhob  ihn  im  Min 


(August,  de  bon.  vid.  14,  18  = Migne  L.  40,  441 1 20  oder  April  472  in  seinem  Lager  bei  Rom  zum 


noch  vor  der  Einnahme  Roms  durch  die  Gothen 
410  (Hieron.  ep.  ISO,  8).  An  ihn  gerichtet  ein  Brief 
des  Claudian  (II)  und  Symm.  ep.  V 67 — 71. 

47)  Anicius  Probinus  (CIL  V 1083*.  CIL  VI 
176271754),  Consul  zugleich  mit  seinem  Bruder 
395  (s.  Nr.  48),  Proconsol  Africae  897  (Cod.  Theod. 
XII  3,  5) , Praefectu»  urbis  Romae  416  (Cod. 
Theod.  XlV  10,  4).  An  ihn  gerichtet  Claud.  ep. 
3.  Symm.  ep.  V 67 — 71. 


48)  Anicius  Petronius  Probus  (CIL  VI  1752.  30  2545.  147,  87), 


August us.  Am  30,  Juni  472  wurde  sein  Neben- 
buhler getötet  (s.  Anthemius),  doch  er  selbst 
starb  schon  am  23.  October  desselben  Jahres 
(Mommsen  Chron.  min.  I 806)  im  siebenten  Mo- 
nate zuch  seiner  Thronbesteigung  (Mom  zn  s en 
Chron.  min.  II  90.  158.  PauL  Diac.  h.  R.  XV  5, 
Jord.  Get.  45,  239.  loh.  Ant.  frg.  209,  3 ; vgl.  Proc. 
b.  V.  I 7.  Theoph.  5964.  Ennod.  vit  Epiph.  79. 
Euagr.  II  18.  Niceph.  XV  11  = Migne  Gr.  86, 


1754.  XIV  4120,  2.  De  Rossi  Inscr.  Christ,  urb. 
Rom.  1 554 — 560),  Bruder  der  beiden  Vorhergehen- 
den, Consul  406  (Hieron.  ep.  180, 1 = Migne  L.  22, 
1111.  Meyer  Zwei  antike  Elfenbeintafeln  56), 
Comes  sacra  rum  largitionum  412—414  (Cod.  Theod. 
VH  8,  LL  VIII  4,  24.  Cod.  Inst.  VIII  16,  8.  XI 
48,  16.  59,  13.  62_,  tl).  Seine  Grabschrift  ist 
vielleicht  De  Rossi  Inscr.  Christ,  urb.  Rom.  □ 
p.  88,  39. 


58)  Iuliana,  Tochter  des  Vorhergehenden,  wurde 
479  von  Kaiser  Zeno  dem  Osteothenkönig  Theo- 
dorich  aU  Gattin  angeboten  (Malch.  frg.  16),  aber 
spAter  dem  Ariovinaua  vermAhlt  (Chron.  Pasch. 
464.  Proc.  b.  P.  I 8).  Sie  erbaute  in  Constanti- 
nopel  dem  MArtvrer  Polyenktos  eine  Kirche  (Anth. 
Pal.  I 10),  stand  in  engen  Beziehungen  zum  heil 
Sabas  (KyrilL  vit.  S.  Sabas  73  - Surius  Vit. 
Sanct.  5.  Dec.  VI  866)  und  starb  kurz  vor  dem 


46)  Anicia  Proba  wird  mit  dem  Vorhergeheu-  42  Regierungsantritt  Iustiniana  (Kyrill.  a.  O.  91). 
den  auf  demselben  BronxetAfelchen  zusammen  ge-  64)  Flavias  Anicius  Olybrias  iunior  (De  Rossi 


nannt  (CIL  XIV  4120,  2),  wonach  sie  seine 
Schwester  gewesen  zu  sein  scheint 

50)  Demetrias,  Tochter  des  Anicius  Hermo- 
genianus  üiybriua  und  der  Anicia  Iuliana,  wurde 
von  ihrer  Mutter  und  Grossmutter  um  412  zur 
Nonne  geweiht  (August,  ep.  150.  188 ; de  bon.  vid. 
19,  24.  28,  22  = Migne  L.  38,  645.  848.  40,  446. 
450).  An  sie  gerichtet  Hieron.  ep.  180  = Migne 


Inscr.  Christ,  urb.  Rom.  I 1009),  Consul  im  Orient 
491 , einziger  Sohn  der  Vorhergehenden  (Chron. 
Pssch.  464.  491).  Er  besaas  keine  mAnnlichen 
Nachkommen,  sondern  nur  Tochter  (Anth.  PaL  I 
10,  89).  [Seeck.] 

55)  Anicius  Symmachus  s.  Symmachus. 
Anldes  s.  Anatis. 

Anldus.  Bei  Livius  XL  88,2  lautet  die  hsl. 


L.  22,  1107  und  der  Brief  des  Pelagius  (Migne  56  Lesart  (eonsulet  to  oum)  tradueere  Liguret  Apua- 
L.  38,  1099),  gegen  den  Augustinus  ep.  188  po- 
lemisiert. 

51)  Dass  Demetrias  zum  mindesten  einen  Bru 


not  velleni,  edixerunl  Ligures  ab  Anido  monti- 
but  detcendermt ; die  Herausgeber  verbessern 


der  besass,  ergiebt  sich  au»  August  de  bon.  vid. 
14,  18  = Migne  L.  40,  441. 

52)  Anicius  Olybrius,  weströmischer  Kaiser  472, 
muss  nach  seinem  Namen  (Eckhel  VIII  198)  als 
Enkel  von  Nr.  4fi  betrachtet  werden,  um  so  mehr 
als  seine  vornehme  Geburt  ausdrficklich  hervor- 


Liguret  Apuani  de  montibut  deieenderent.  Der 
Name  kommt  sonst  nicht  vor.  [HOlsen.] 
Aulen  8.  Anio. 

Aniensis,  römische  Bürgertribus.  Livius  X 
9,  14  berichtet  zum  J.  455  = 299  lutlnim  eo 
anno  eonditum  a.  P.  Sempronio  Sopho  ei  P. 
Sulpieio  Saverrione  eentonbut  tributque  addi- 


gehoben  wird  (Proc.  b.  V.  I 5.  Euagr.  h.  e.  II  60  tae.  duae,  Anientis  ae  Teretina.  Wahrschein- 


1 Niceph.  h.  e.  XV  11  = Migne  Gr.  86,  2517. 
147,  37)  und  seine  Tochter  gleich  seiner  Gross- 
mutter Iuliana  hiess  (Chron.  Pasch.  464.  Anthol. 
Pal.  I 10,  8,  Kyrill.  vit.  S.  Sabae  73  = Surius 
Vit  8anct  5,  Decemb.  VI  866).  Er  scheint  455 
bei  der  Plünderung  Roms  von  den  Vandalen  als 
Gefangener  nach  Africa  entführt  zu  sein  und  sich 
hier  mit  Placidia,  der  Tochter  Valentinians  HI., 


lieh  (s.  Kubitschek  De  tribuum  Rom.  origine, 
Wien  1882,  22j  Imp.  Rom.  trib.  discr. . Leipzig 
1889  . 22)  ist  sie  aus  dem  nördlichen  Teile  des 
Hernikerlandes  (am  Oberlaufe  des  Anio)  gebildet 
worden.  Die  durch  den  Bundesgenossenkrieg  er- 
zwungene lex  lulia  schlug  zur  A.  das  unmittel- 
bar benachbart«  Gebiet  der  bis  dahin  latinischen 
Colonie  Carsioli  und  die  latinischen  Colonien  Ari- 


?Ie 
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Anieseis 


Animula 


minum  and  Cremona.  Durch  die  lex  Iulia  de« 
Dictators  Caesar,  welche  auch  die  Transpadaner 
in  das  römische  Bürgerrecht  aufnahm,  trat  überdies 
Vercellae  in  die  A.  Ferner  wurden  die  Colonen 
des  caeaa rischen  Forum  Inli  (in  der  Narbonensis) 
und  die  der  augusteischen  Städte  Caesaraugusta 
(in  der  Tarraconenris ; gebildet  ans  Veteranen  der 
IV.  VL  und  X.  Legion)  und  Alexandria  Troas 
(in  Asia)  Tribulen  der  A.  Von  anderen  Apper- 
tinenxen  der  A.  wissen  wir  nichts.  Wie  deTlO 
Name  der  Tribus  A rrtmeis  wird  Anieruü,  im 
Gegensätze  zu  den  übrigen  Tribusnamen  auf  -o, 
welche  die  Bedeutung  Ton  Snbstantiren  gewinnen, 
adjectivisch  verwendet;  hiezu  scheint  die  lasser* 
liehe  Ähnlichkeit  mit  den  von  den  Tribusnamen 
nach  der  A-Declination  abgeleiteten  Adjectiv- 
formen  wie  Pupinientit,  Seaptientit,  Voltinien- 
«m  geführt  in  haben.  Daher  decliniert  Antensis 
(desgleichen  Anwnm)  bei  der  Vollbezeichnurg 


Flechten,  welche  dann  beim  Durchschwimmen  des 
Flusses  in  diesem  zurückblieben;  vgl.  auch  Bur- 
sian  a.  0.  280.  Die  Heilwirkung  steht  in  eigen- 
tümlichem Gegensatz  zu  der  Bedeutung  änygis 
— afuot  xaxoi)  (Schol.  N'ikand.  Ther.  8),  cLo&evr/c 
(Schol.  Oppian.  Hab  1 141),  xaxoe,  (pavloe,  dorßgs 
(Hesjch.  s.  v.  = Et.  M.  p.  110,  88).  [Tümpel.] 
Anlgros  (d'Aviygo c),  ein  in  südwestlicher  Rich- 
tung vom  Gebirge  Lapithas  herabfliessender  Fluss 
) Triphyliens,  der  früher  den  Namen  Aftvuijioc  (II. 
XI  7Ö2)  geführt  haben  solb  Sein  übelriechendes 
Wasser  emlhrt  keine  Fische,  und  auch  die,  welche 
ihm  von  seinem  Östlichen  Seitenflosse  Akidas  zu- 
geführt werden,  sollen  in  ihm  nicht  mehr  ess- 
bar sein.  Im  unteren  Laufe  sind  seine  Ufer  ganz 
versumpft,  seine  Mündung  an  der  Küste  schon 
seit  dem  Altertum  beträchtlich  versandet.  Nörd- 
lich von  derselben,  jenseits  der  grossen  jetzt  ,See 
von  Kaiaffa'  genannten  Lagune,  bemerkt  man  noch 


de«  römischen  Bürgers  gemeinschaftlich  mit  den  20  jetzt  in  den  schroffen  südlichen  Abhängen  des  Ber- 
tria  nomina;  z.  B.  im  Nominativ  CIRh  1159  Af.  ges,  welcher  das  alte  Samikon  trug,  zwei  Hehlen, 
JWtus  Marei  f.  Antens«  Toro  Aäi  Maorinut,  in  denen  heilkräftige  lauwarme  Schwefelquellen 


hdiut  Marei  f.  Aniensit  Toro  Aäi  Maorinut,  in  denen  heilkräftige 
im  Dativ  CIL  VI  2702  C.  Oattio  C.  f.  Anienti  entspringen;  die  eine 

buoilümo  VereeUat,  ja  sogar  im  Dativus  Plura-  den  'Artygiaitc  rv/itpa 

lia  bei  einer  Mehrzahl  von  Männern  und  Frauen  Paus.  V 5,  7ff.  6,  8 ; ' 
CIL  XII  291  Anientibut.  Vgl.  Kubitschek 

Arch.-epigr.  Mitt.  XIV  1891,  186ff.  und  die  seit-  Anlketos  (‘Avixrji 
her  bekannt  gewordenen  Bestätigungen  dieser  Be-  und  der  Hebe,  Apd.  1 
obachtung  CIL  II  SuppL  6096.  III  Suppl.  10877.  2)  Sohn  des  Hera] 

Athenaeum  1892  II  (nr.  3876)  S.  71  nr.  14.  Ne-  SO  Pind.  Isthm.  IV  104. 


m denen  heilkräftige  lauwarme  Schwefelquellen 
entspringen ; die  eine  derselben  war  im  Altertum 
den  'Artrgiaite  rv/iipai  geweiht,  Strab.  VIII  846f. 
Paus.  V 5,  7ff.  6,  S;  vgl.  Curtius  Pelop.  H 80ff. 


Aniketos  fAvixijroc).  1)  Sohn  des  Herakles 
und  der  Hebe,  Apd.  II  7,  7,  12,  s.  Alexiares. 
2)  Sohn  des  Herakles  und  der  Megara,  Schob 


ben  der  gewöhnlichen  Form  Anterwis  (griechisch 
‘Arujyorie  Eph.  ep.  IV  p.  220,  ‘Arirjroi;  Journ. 
hell.  stud.  I 140  nr.  4)  findet  sich  auch  Armi- 
e(nß tit  z.  B.  CIL  V 4478.  VI  2918.  8897.  Athe- 
naeum  a.  a.  O.  Das  übliche  Compendium  in  in- 
achriftlichen  Texten  ist  ANI.  Vgl.  Kubitschek 
De  tribuum  Rom.  origine  ac  propagatione  87. 

[Kubitschek.] 

Anieseis  (’Ariioeit),  nach  Ptolem.  VI  12,  4 
das  Östlichste  Volk  Sogdianas  südlich  von  den  40 
laxartesquellen , den  Komedai  benachbart;  dem- 
nach am  oberen  ZarftfUn  oder  in  der  .Hochland- 
schaft Qara-tegin  zu  suchen,  wo  wir  Äb-i-Garm, 
cL  i.  .Heisswasser“,  als  Hauptort  finden ; vielleicht 
liegt  in  A.  ein  Derivat  von  zd.  ni-yef  .herabwallen, 
sieden'  vor.  [TomaschekJ 

Anlgemlu«.  Auf  einem  Votivstein  aus  Öilli 
(Noricum)  die  Widmung  Genio  Anigemifo]  eul- 
toret  eiut  *.  s.  I.  m.  CIL  III  5157.  [Ihm.] 


m 5157. 


ifo]  eul- 
(Ihm.l 
lien  (2>/fl 


8)  Anieetut,  griechische  Übertragung  für  la- 
teinisches Invietus,  den  ständigen  Beinamen  des 
Sol  (Mithras),  auf  einer  Inschrift  aus  Vindobala 
in  Britannien:  Soli  Apollini  Anioeto,  CIL  VII 
548;  vgl.  die  Inschrift  von  der  Insel  Tenedos: 
Apollo  Alexander  Anieetut,  Eph.  ep.  II  850. 

[Aust.] 

4)  Aniealut,  Freund  des  Atticus,  erwähnt  von 

Cic.  ad  Att.  II  20,  1.  [Klebe.1 

5)  Freigelassener  Neros,  früher  sein  Paeda- 
gogus , im  J.  59  praefeetut  elattit  Mitenentit, 
hilft  dem  Kaiser  bei  seinen  Anschlägen  gegen 
Agrippina  und  Octavia;  in  der  Verbannung  auf 
Sardinien  gestorben,  Tac.  ann.  XIV  8.  7.  8.  62. 
Dio  LXI  18,  2—5.  Suet.  Nero  85. 

6)  Freigelassener  des  Polemo,  erhob  im  J.  69 
im  Pontus  einen  Aufstand  gegen  Vespasian  zu 


Antgrala  (rä  ’Anygaia) , ein  50  Stadien  (2>/t50 
Stunde)  langer  schmäler  und  beschwerlicher  Kflsten- 
pass  an  der  Westküste  von  Argolis,  am  östlichen 
Fusse  des  jetzt  Zawitza  genannten  Gebirges,  wel- 


Gnnsten  des  Vitellius,  wurde  aber  bald  ausge- 
liefert und  hingerichtet,  Tac.  hist.  HI  47f. 

7)  Librarius  des  Marcus  Caesar,  bei  Front« 
II  10  p.  34  Naber. 


H 10  p.  84  Naber. 

8)  Ein  Rescript  des  Alexander  an  einen  A., 
Fusse  des  jetzt  Zawitza  genannten  Gebirges,  wel-  Cod.  Inst  X 68,  1.  [P.  v.  Rohden.] 

eher  die  Ebene  von  Leroa  mit  der  Thyreatis  ver-  9)  Praefectus  Praetor»  Italiae  unter  Magnen- 
bindet.  Paus.  H 88,  4;  vgL  Curtius  Pelop.  U tius,  suchte  Rom  gegen  den  Usurpator  Nepohanus 
872f.  [Hirschfeld.]  im  J.  850  zu  verteidigen,  wurde  aber  besiegt  und 

Anlgrlades  ('AnygidSrc  Strab. ; ‘Anyglin  Paus.),  wahrscheinlich  getötet.  Zos.  U 48,  8.  ISeeck.) 
heilkräftige  Grottennymphen  am  triphylischen  Sa-  Anlmotha  (Notit  dignit.  Or.  XXXVII  3), 
mikon , in  einer  neben  der  Atlantiden-  und  Dar-  Militärstation  im  Ostjordanland.  [Benzinger.] 
danoshöhle  gelegenen  Quellgrotte  des  Anigros- 60  Animula,  kleine  Stadt  in  Apulien,  nur  ge- 
flusses,  der  seinen  Namen  (Ariygdt  = dtiocoiqc  nannt  bei  Plautus  mH.  glor.  648:  pott  Epketi 


wahrscheinlich  getötet.  Zo«.  U 48,  8.  ISeeck.] 
Anlmotha  (Notit.  dignit.  Or.  XXXVII  3), 


flusses,  der  seinen  Namen  (Anygde  = ivomSijt 
Hesveh.)  der  Schwefelhaltigkeit  (Bursian  Geogr. 
v.  Gr.  □ 281)  und  dem  schlechten  Gerüche  seines 


Wassers  verdankt;  dieses  heilt  dltpoif , Uvxat, 
letzijra;,  Strab.  VIII  348  — Eustath.  D.  XI  721 
p.  880,  50ff.  Nach  Paus.  V 5,  11  wuschen  die 
an  Flechten  Leidenden,  nach  nljal  und  Gelübde 
einer  &uoia  an  die  Nymphen,  im  Wasser  die 

Paolj-WlMowa 


tum  naJut,  noenum  in  Apulit,  nomum  Ani- 
rnulae,  welchen  Vers  Sers.  Georg.  H 184  in  der 
corrupten  Form  citiert : Tum  in  Apulit  non  tum 
natut,  non  tum  animula.  Dazu  gehört  die 
Glosse  bei  Festes  ep.  p.  25:  Animula  urbt 
parvarvm  opum  fuit  in  Apulia.  Die  hsL  Über- 
lieferung ist  an  allen  diesen  Stellen  der  Form 

70 
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Animus 


Anio  norus 
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Anim-  günstiger , als  Amin- , wie  die  neueren  1 100  m.  fi.  M.,  am  Honte  C'antaro,  unweit  Filet- 
nieistensemendieren;  vgl.  Goetz  z.  d.  St.  Bueche-  tino  (<n  munte  Irebanorum  Plin.  n.  h.  III  109; 
ler  Jahrb.  f.  Philol.  LXXXVII  (1863)  774.  Bergk  * upra  Trebain  Auguttam  Front  de  aqu.  98;  irT- 
Opusc.  I 873.  [Hülsen.]  tümlich  bringt  Strabon  V 235  seine  Quellen  mit 

Animus  heisst  auch  im  Privatrechte  oft  so  dem  Lacus  Fncinus  in  Verbindung).  Er  drängt 
riel  wie  die  menschliche  Seele  oder  der  menach-  sich  in  wildem  Laufe  westlich  bis  Subiaco,  wo 
liehe  Geist  (vgl.  Gai.  II  238.  Up.  XX  12.  Dig.  er  in  ältester  Zeit  einen  See  oder  eine  Reihe  von 

XXI  1,  23  pr.>.  In  der  Kegel  aber  bezeichnet  dort  Seen  gebildet  ru  haben  scheint  (daher  der  Name 

dies  Wort  eine  einrelne  S'elenthätigkeit,  welche  der  Ansiedelung  Sublaqumm),  die  io  der  Kaiser- 
sich in  einem  bestimmten  Augenblicke  vollzieht  10  zeit  durch  künstliche  Dammbauten  wiederherge- 
und  einen  inhaltlich  bestimmten  Gedanken  dar-  stellt  wurden.  Bei  Roviano  wendet  er  scharf  nach 
stellt,  z.  B.  der  nnimui  furli  faciendi  oder  libc-  Südwesten,  empfängt  bald  darauf  von  rechts  den 

Torum  proerrandorum  Dig.  IX  2,  dl,  1.  L 16,  Bach  Digentia  (Licenza)  und  bildet  bei  Tivoli  die 

220,  2.  Dabei  ist  oftmals  nicht  an  eine  blos  berühmten  Cascaden:  sein  Niveau  vor  Tibur  be- 

innerliche  Absicht  gedacht,  sondern  an  eine  solche,  trägt  243,  am  Fusse  der  Stadt  nur  noch  47  m. 
die  im  Augenblicke  ihrer  juristischen  Bedeutsam-  Im  Altertum  scheinen  sichdieWasserraassenhaupt- 
keit  erkennbar  werden  muss,  insbesondere  bezeich-  sächlich  in  einem  Bette,  dem  der  Cascata  grande, 
net  a.  da.  wo  jemand  angeredet  wird,  den  ersieht-  unmittelbar  unterhalb  der  Stadt  und  des  sogen, 
liehen  Erklärungasinn,  z.  B.  der  o.  dtmationi * Dig.  Tempio  della  Sibilla,  ergossen  zu  haben : der  Fälle 
XXXIX  5.  84.  Zu  demjenigen  ».,  der  erkennbar  20  gedenken  u.  a.  Strab.  V 238.  Dion.  Hai.  V 37. 
sein  muss,  um  rechtswirksam  zu  sein,  ist  auch  der  Horat  carm.  I 7,  13.  Propert  III  16,  4.  Stat 
a.  zu  rechnen,  durch  welchen  Besitz  erworben  und  silv.  I 3,  73.  5,  25.  Bei  Hochwasser  richtete  der 
festgehalten  wird  (Paul.  V 2.  Gai.  IV  153.  Dig.  A.  häufig  Schaden  an.  so  dass  im  Mittelalter  und 
XLI  2,  3,  1.  3.  6.  8.  25,  2).  Vgl.  über  diesen  neuerer  Zeit  oft  Vorkehrungen  dagegen  durch  teil- 
sog. Besitzwillen  namentlich  Man  dry  Archiv,  f.  weise  Ableitung  u.  s.  w.  getroffen  wurden.  Die 
Civ.  Pr.  LXIII  Iff.  Graf  Pininski  Der  That-  furchtbare  Flut  von  1826  gab  dann  Veranlassung 
bestand  desSachbesitzerwerbsH148ff.  v.Jhering  zu  gründlicher  Abhülfe  durch  Anlegung  des  .Tra- 
iler Besitzwille,  Jena  1889  und  hierzu  Kuntze  foro  Gregoriano',  welcher  die  grössere  Hälfte  des 
Zur  Besitzlehre,  Leipzig  1890  und  Baron  in  den  A.  oberhalb  der  Stadt  durch  einen  in  den  Monte 
Jahrb.  f.  Dogm.  XXIX  192ff.  XXX  197ff.,  auch  30  Catillo  gebrochenen  doppelten  Stollen  abführt, 
Leonhard  Der  Irrtum  als  Nichtigkeitsgrund  21,  und  dadurch  den  antiken  Lauf  des  Flusses  gründ- 
42  (Verhdl.  des  XX.  Deutschen  Juristentags  III  lieh  verändert  hat  (vgL  darüber  Fea  Considera- 
43,  42).  [Leonhard.]  zioni  storiche  fisiche  idrauliche  etc.,  Rom  1827, 

Aulna  (Ptolem.  VII  2,  22),  Ortschaft  östlich  mit  guten  Plänen  u.  s.  w.  Massimo  Relazione 

vom  Ganges  und  südlich  vom  emodischen  und  del  traforo  del  monte  Catillo,  Rom  1838.  Sante 

scrischen  Gebirge,  deren  Lage  sich  nicht  genauer  Viola  Cronaca  delle  vicende  del  flume  Aniene, 
bestimmen  lässt.  [Tomaschek.]  Roma  1835f.).  Von  dem  praeccps  Anio  des  Horaz 

Anlnachal,  indisches  Volk  östlich  vom  Ganges  geben,  mehr  als  der  jetzige  Zustand,  die  älteren 
und  südlich  von  den  serischen  Grenzgebirgen,  Veduten  (besonders  Piranes  i ca.  1760  und  Ros- 
oberhalb der  Indaprasthai  (Indrsprasthä)  Hinter- 40  sini  ca.  1820)  eine  Vorstellung.  Unterhalb  von 
indiens,  Ptolem.  VII  2,  18;  derselbe  nennt  VII  Tibur  winde  nach  8trab.  V 235.  288.  Plin.  m 
1,  53  auch  eine  Stadt  Aninacha  im  östlichen  Teile  54  der  A.  schiffbar;  zum  Transport  von  Bau- 

der  Landschaft  Prasiake,  am  Ostufer  des  Ganges  material  ist  er  auch  Iz.  B.  im  16.  Jhut.  für  St.  Peter) 

nach  dessen  Vereinigung  mit  dem  Diamuna*.  Da  vorübergehend  benützt  worden.  Die  kalkigen  Ab- 
sich in  den  indischen  Schriftwerken  noch  kein  Ahn-  lagerungen  des  A.  bilden  in  der  Eibene  unterhalb 
lieber  Name  vorgefunden  hat,  sind  alle  Vermu-  Tivoli  den  trefflichen  lapit  TUrurtinu»  (Traver- 
tungen  Ober  den  Namen,  die  Lage,  sowie  über  tin).  Der  A.  mündet  nach  einem  Laufe  von  118 
das  Verhältnis  tu  Anichai  und  Anina  gegen-  Km.  bei  Antemnae  in  den  Tiber.  Sein  Flussge- 
standslos.  [Tomaschek.]  biet  umfasst  1426 Q Km.,  der  geringste  Abfluss 

Anfneton  i'Avivrjjov),  Stadt  in  Lydien,  welche  50  wird  auf  20,  der  höchste  auf  480  Kbm.  pro  Se- 
Hicrokles  659  zwischen  Mastaura  und  Hrpaipa  cunde  angegeben.  Vgl.  über  den  A.  Lanciani 
aufzählt.  Auf  Münzen  der  Kaiserzeit  'Avtvrjoitor  Acque  138ff.  Nisten  ItaL  Landeskunde  314. 
tijpoi  Head  HN  548.  Später  Bischofssitz ; Lage  [Hülsen.] 

unbekannt.  (Hirschfeld.]  Anion  (’Arimr),  eine  Gestalt  aus  dem  Kreis 

Anlnlus  Macer,  griechischer  Redner,  Lehrer  des  Apollon,  König  von  Delos,  da»  er  angeblich 

des  Kaisers  Marcus,  Hist.  Aug.  Marc.  2,  4.  von  Rhadamanthvs  erhielt,  Diod.  V 79,  2.  Ge- 

[P.  v.  Rohden.)  wöhnlich  mit  dem  Kursnamen  (Maats  Hermes 

Anlnus  vlens  im  Marserlande,  südlich  vom  XXIII  1888  , 615)  Aniot  (s.  d.)  genannt;  vgL 

Fuciner  See,  genannt  in  der  archaischen  Inschrift  Dibbelt  Quaest  Coae  mythologae  piss.  Grvph. 

CIL  IX  3813.  (Hülsen.)  go  1891)  58f.  Ein  Priester  des  A.  in  der  delphi- 

Anio  (alter  Nom.  Anten;  in  den  Casus  obliqui  sehen  Inschrift  Bull.  hell.  XI  (1887)  273. 
meist  Anienü,  -ent;  poetische  Nebenform  Ante-  [WernickeJ 

m«,  Nom.  bei  Stat  silv.  I 8,  70;  Voc.  Aniene  Anio  novus  (auch  (aqua)  Anto  nova),  Waa- 
Prop.  IV  7,  86.  Stat  silv.  I 3.  2;  vgl.  Georges  serleitung  in  Rom.  von  Caligula  im  J.  88  be- 
Lenkon  der  lat  Wortformen  S.  49 ; die  Griechen  gönnen , von  Claudius  im  J.  52  vollendet  Die 
haben  'Ar niv  -ijrot,  'Arir/rdt,  'Avirjs  -ijtoc,  "Arux,  Quellen  lagen  am  42.  Meilenstein  der  Via  Subla- 
'Ar(r)lair),  Nebenfluss  des  Tiber  in  Latium , ent  censis,  wahrscheinlich  unter  Benützung  des  mitt 
springt  im  Sabiuergebirge , 95  Km.  von  Rom,  leren  und  unteren  der  drei  neronischen  iaeui  in 
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Amos 


Anios 


dessen  Vill*  Simbruina.  Der  Aquaedoct  bleibt 
immer  an/  der  Unken  Seite  de«  Teverone,  nimmt 
eine  Tom  S8.  Meilenstein  her  geführte  Zweig- 
leitung (rt'eus  Hereulaneus)  auf,  überschreitet  die 
Valle  degli  Arci  mit  mächtigen  Viadncten  (109 
pedes  = 32,5  m.  hoch),  geht  dann  an  der  Westseite 
des  Monte  Ripoü  entlang  und  vereinigt  sich  bei 
Ponte  Lupo  mit  der  Leitung  der  Aqna  Claudia 
(s.  <L).  Die  Wasser  beider  Leitungen  wurden 
intra  septimum  miüiarium  (bei  Tor  di  Mezza  1 
via  di  Frascati)  in  grossen  Piscinae  limariae  ge- 
reinigt. erreichten  die  Stadt  am  Teilungspunkte 
der  Via  Labicana  und  Praenestina,  welche  sie 
mit  einer  grossartigen  Bogen  Stellung,  später  als 
Porta  Labicana  in  die  aurelianische  Mauer  ein- 


sohald  sie  nur  wünschten,  erhielten  sie,  was  sie 
tum  I.eben  bedurften,  die  eine,  Spermo,  die  Feld- 
früchte. die  zweite,  Oirdi,  Wein,  die  dritte,  Elaio, 
öl.  Daher  der  Name  Olroxgitpoi.  Auf  der  Fahrt 
nach  Troia  kommen  die  Griechen  nach  Delos.  A. 
weissagt  ihnen,  dass  sie  erst  im  zehnten  Jahre 
Troia  erobern  würden , er  sucht  sie  durch  das 
Versprechen,  mit  Hülfe  seiner  Tochter  das  ge- 
samte Heer  neun  Jahre  lang  m unterhalten , tu 
3 bewegen,  dass  sie  in  Deloe  bei  ihm  bleiben,  allein 
vergebens.  Simonides  nennt  als  Anführer  der 
Griechen,  die  tu  A.  kamen,  den  Odysseus  und 


feschlossen,  jetzt  Porta  maggiore  (Inschrift  CIL 
I 1256:  TV.  Claudius  Drusi  f Caesar  Attgu- 
stus  [Titel  vom  J.  52]  aqua»  Claudiam  . . . item 
Animem  noram  a milliario  LXII  sua  impmsa 
in  urbem  perdueendas  curaril)  überschritte'.,  und 
wurden  bald  darauf  durch  Rohren  in  sämtliche  14 


Regionen  der  8tadt  verteilt  Die  Gesamtleistung 
beider  giebt  Frontin  de  aqu.  86  auf  4911  oui- 
nariae  an.  Noch  tu  Anfang  des  5.  Jhdts.  n.  Chr. 
wurde  der  A.  n.  von  Arcadius  und  Honorius  unter 
Verwendung  eines  Teiles  der  confiscierten  Güter 
des  Gildo  wiederhergestellt,  Bruchstücke  einer 
langen,  darauf  bezüglichen  Inschrift  sind  in  der 
Nahe  von  Arsoli  gefunden  (CIL  IX  4051).  Über 
den  A.  n.  vgl.  Jordan  Topogr.  I 1,  473.  Lan- 
ciani  Acque  138 — 152.  Gilbert  Topogr.  III 
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Anloa,  Seher  auf  der  Insel  Delos,  mythischer 
Repräsentant  der  kultlichen  Betiehungen  von  De- 
los tu  Euboia  einerseits  und  tn  Andres,  Mykonos 
andererseits.  Er  ist  der  Sohn  des  Apollon  und  der 
Rboio.  Diese  wird  von  ihrem  Vater  Staphylos, 
einem  Sohne  des  Dionysos,  als  er  ihre  Schwanger- 
schaft entdeckt,  in  eine  Eiste  gesperrt  und  in 
dieser  ins  Meer  geworfen.  Die  Kiste  treibt  in  4 
Deloe  ans  Land , Rhoio  gebiert  den  A. , weiht 
ihn  dem  Apollon,  der  seinen  Sohn  tunächst  ver- 
birgt und  ihm  dann  die  Mantik  und  die  Herr- 
schaft in  Delos  verleiht.  Nach  einer  anderen 
Version  treibt  die  Kiste  in  Euboia  ans  Land,  A. 
■wird  dort  in  einer  Hohle  geboren  und  von  Apol- 
lon nach  Delos  geschafft,  Diod.  V 62.  SchoL  Ly- 
kophr.  570.  Rhoio  ist  ferner  die  Gattin  des 
Zarex,  des  Sohnes  des  Earystoe,  und  so  £ilt  A. 
als  Sohn  des  Zarex  in  demselben  Sinne,  wie  The- ! 
seus  als  der  des  Aigens,  Herakles  als  der  des 
Amphitryon , Schol.  Lykophr.  580.  Anderwärts 
gilt  A.  als  Sohn  des  Karystos  und  Rhoio  als  Tochter 
des  Zarex,  Steph.  Byx.  s.  Mvxorot.  In  Deloe  benscht 
A.  als  Seher  und  erhält  nach  seinem  Tode  als  daiucor 
Lnjroipioc  göttliche  Ehren,  Clem.  Al.  protr.  II  40 
p.  12;  ström.  1 21, 134  p.  144  Sylb.  Rohde  Psyche 
176,  8.  Seine  Gattin  wird  die  Thrakerin  Donppe, 
die  von  Räubern  ans  Thrakien  entführt  und  nach 
Delos  gebracht  wird,  wo  A.  sie  für  das  Lösegeld  ( 
eines  Pferdes  einlöst  und  re  seiner  Gattin  erhebt, 
Et.  M.  298,  87  (vermutlich  aus  Kallimachosscho- 
lien).  Mit  Dorippe  zeugt  A.  drei  Töchter,  die 
sog.  Oinotrophen  oder  Oinotropen  (Hesych.  s.  v.), 
deren  Geschicke  verschiedene  Sagen  berichten.  Die 
älteste  Gestalt  der  Sage,  in  den  Kypricn  und  bei 
Pherekydes,  erzählt  dass  Dionysos,  ihr  Ahn,  den 
drei  Mädchen  wunderbare  Gaben  verliehen  hatte : 


den  Menelaos.  Schol.  Lykophr.  570.  Schol.  Horn. 
Od.  VI  164.  Lykophr.  570 — 576.  Die  spätere 
Sage  bildet  die  Beziehungen  der  A.-Töchter  tu 
den  Griechen  weiter  aus  Von  Lykophron  (580) 
und  Kallimachoe  (in  den  Aitien,  Schol.  Lykophr. 
570.  580),  durch  Vermittlung  eines  mythographi- 
schen  Excerptes  auch  von  Ovid  (met.  XIII  640 
20  — 678)  und  dem  SchoL  Verg.  Aen.  ITI  80  wird 
erzählt:  die  drei  Mädchen,  die  von  Dionysos  die 
Gabe  erhalten  hatten,  alles  durch  Berührung  in 
Korn,  Wein  und  öl  zu  verwandeln  [Ofvovodsoi), 
sollten  auf  Gehe  iss  des  Agamemnon  in  das  Lager 
der  Griechen  vor  Troia  geholt  werden,  um  aas 
Hunger  leidende  Heer  mit  Lebensmitteln  zu  ver- 
sorgen. 8ie  weigern  sieb , die  Griechen  aber 
brauchen  Gewalt.  Als  die  Oinotropen  gefesselt 
werden  sollen,  flehen  sie  zu  Dionysoe  um  Hülfe; 
80  sie  werden  in  Tauben  verwandelt  Von  da  an 
schreibt  sich  die  Unverletzlichkeit  der  Tauben  im 
Bezirke  des  detischen  Heiligtumes.  Die  Sage  ist 
aitiologisch,  sie  knüpft  an  bestehende  Kulteinrich- 
tungen an  (Bull.  belL  XIV  892).  Eine  dritte 
Version  weiss,  dass  die  Oinotropen  die  Griechen 
vor  Troia  wirklich  verproviantiert  haben.  Pala- 
medes  soll  sie  herbeigenolt  haben,  Lykophr.  581 
—588  nebst  Tzetzes  Dikty«  I 23.  Serv.  Aen.  II 
81.  Dares  19.  Welche  Fassung  der  Sage  Pa.- 
40  Apollodor  befolgt  hat  iat  aus  dem  spärlichen  Ex- 
cerpt  (Epit.  Vat  62)  nicht  zu  erkennen.  Über 
die  littorarische  Entwickelung  der  Oinotropensage 
vgL  O.  Immisch  Rh.  Mus.  XLIV  299ff.  G. 
Wentzel  Philol.  LI  46.  F.NoackHerm.  XXVIII 
146.  Von  Anfang  an  erscheint  in  allen  diesen 
Erzählungen  A.  als  der  Typus  der  Gastlichkeit, 


flüchtenden  Troer  freundlich  aumehmen  lässt,  vgl. 

50  Dionys.  Hai.  ant  I 50.  Verwandtschaftliche  Be- 
ziehungen zu  Anchises  und  Verkehr  mit  diesem 
vor  Ausbruch  des  Krieges  erwälint  SchoL  Verg. 
Aen.  III 80,  zum  Teil  nach  Palaiphatos.  Ausser  den 
Öinotropen  hat  A.  noch  folgende  Kinder:  1)  den 
Sohn  Andros,  den  eponymen  Gründer  von  Andros, 
Steph.  Byz.  s.  ’Arigot.  Schol.  Verg.  IH  80.  Ovid. 
met.  XIII  640ff.  (über  diese  8telle  G.  Wentzel 


a.  a.  O.  49ff.).  Ebendahin  gehört  die  Sage,  A. 
habe  den  Atriden  günstige  Fahrt  nach  Troia  ver- 
60 heissen,  wenn  sie  einen  Stier,  den  er  ihnen  ge- 
schenkt, zu  Schiff  mitnehmen  und  dort  wo  dieser 
ans  Land  springe,  ein  Heiligtum  der  Athens  Tovqo- 
ßolo<  gründen  würden:  das  sei  dann  zu  Andros 
geschehen  (Phot  Suid.  aus  Xenomedes  von  Chios 
durch  Vermittelung  von  Apollodor  xegi  r.  SchoL 


Ar.  Lysistr.  447);  2)  einen  Sohn  Mykonos,  Steph. 
Byz.  s.  Mvxorot ; 8)  einen  Sohn  Trasos , der 
wiederum  bei  Kallimachos  in  einer  aitiologischen 
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Legende  erscheint : delische  Hunde  haben  ihn  zer-  vielleicht  ävrrjaor  in  lesen  ist,  wenn  man  nicht 
rissen,  als  er  unerkannt  in  Delos  ans  Land  stieg,  den  Vers  umstellen  und  das  tiemlich  unpassende 
und  daher  dürfen  auf  Delos  Hunde  nicht  gehalten  axopoSta  einsetzen  will.  Dass  Srryaov  nicht  die 

werden,  Ovid.  Ib.  477  nebst  Schol.  Hyg.  ab.  247.  ionische  Form  für  Srtfdar  = Dill  sein  kann,  wie 

G.  Knaack  Herrn.  XXIII  134,  1.  J.  Geffcken  man  tum  teil  annimmt,  geht  abgesehen  davon, 

Herrn.  XXV  96f. ; 4)  eine  Tochter  Launa  (Lavinia),  dass  sprachliche  Gründe  für  diese  Annahme  nicht 

die,  von  Aineias  verführt,  einen  Sohn  gebar  und  vorhanden  sind,  auch  daraus  hervor,  dass  Srryoar 

der  Stadt  Lavinium  den  Namen  gab,  Schol.  Verg.  unmittelbar  neben  Srqöor  von  Theophrast  (h. 

Aen.  111  80.  Dion.  Hai.  ont.  I 69.  [Wentzel.l  pL  I 12,  1.  2)  und  in  der  unter  dem  Namen  des 

Anto  vetus,  die  Zweitälteste  der  römischen  10  Hippokrates  gehenden,  in  ionischem  Dialekt  ge- 

Wasserleitungen , 272  v.  Chr.  von  den  Censoren  schnebenen  Schrift  de  morb.  mul.  2 (II  852  K.), 

M.‘  Cnrius  Dentatus  und  L Papirius  Cursor  ex  vielleicht  auch  von  Aleiis(a.O.)  genannt  ist.  Heute 

manubiit  de  Pyrrhn  eaplü  verdungen,  iwei  Jahre  wird  der  A.  unter  dem  Namen  yXvxanoor  (so 

darauf  vollendet.  Das  Wasser  wurde  43  m.  p.  schon  wegen  seiner  Süsse  vom  Scholiasten  des 

Ton  Rom,  in  der  Nähe  von  S.  Cosimato,  aus  dem  Theokr.  VII  68  genannt)  im  grossen  angebaut, 

A.  (Teverone)  gefasst  und  in  einer  fast  ganz  namentlich  bei  Lebadeia,  Theben,  Racbova,  Pa- 

unterirdischen  Leitung  bis  tur  Porta  Esquilins  tras  und  Kyparissia.  Die  Römer  nannten  ihn 

geführt.  Die  bedeutendsten  erhaltenen  Reste  finden  anetum  (Cat  agr.  121.  Scrib.  Larg.  passim.  Seren, 

sich  beim  Ponte  degli  arci  (im  Teveronethal  ober-  Samm.  904.  Garg.  Mart  II  89.  53  etc.  Apie.  289. 

halb  Tivoli,  Canina  Edifizj  VI  tav.  144),  in  20  Marc.  Emp.  passim)  oder  anieum  (Cels.  passim, 
der  Valle  di  S.  Giovanni  unterhalb  Tivoli  (iwei-  Col.  XII  50,  4.  51,  2.  Pall,  passim.  Veget.  V 51, 2 ; 

stockiger  Viaduct  von  16-1-19  Bogen,  wahrschein-  bes.  nach  Diosc.  III  58  und  Isid.  orig.  XVII  11, 

lieh  aus  hadrianischcr  Zeit,  Canina  a.  a.  O.  tav.  6),  fehlerhaft  anieus  (Ps.-Theod.  Prise,  de  diaeta 

145f.)  und  bei  dem  grossartigen  Qnaderbau  des  10).  Heute  wird  er  von  den  Italienern  unter  dem 

Ponte  Lupo  (Canina  a.  a.  O.  tav.  147).  In  der  Namen  anaeio,  anaee,  aniee , besonders  in  der 

Campagna  hatte  der  A.  v.  eine  piseina  limaria  Romagna  und  Sicilien,  angebaut.  Sein  Ursprung 

am  4.  Meilenstein  der  Via  Latina;  wo  er  sich  der  bleibt  ungewiss,  obwohl  er  vielfach  für  eine  spon- 

Stadt  nkherte,  zwischen  Via  Labicana  und  Prae-  tane  Pflanze  des  Orients  und  der  benachbarten 

nestina,  unweit  Porta  Maggiore,  lief  er  221  Schritt  Inseln  oder  selbst  des  griechischen  Continents 

überirdisch  auf  einer  gemauerten  Substruction,  80  gehalten  wird,  was  mit  Sicherheit  nur  für  die  ihm 
deren  Reste  noch  nachiuweisen  sind  (Piraneai  nahe  verwandte,  aber  nirgends  kultivierte  kleinere 

Antich.  di  Roma  I tav.  2.  10.  38).  Der  letzte  Art  Pimpinella  cretica  Poir.  gilt.  Denn  für  die 

Teil  des  Laufes,  von  Porta  Maggiore  {ad  Spem  Ältesten  Zeiten  Ägyptens  und  dee  Orients  fehlt 

veterem)  bis  Porta  Esquilins,  ist  teils  bei  Anlage  es  an  sicheren  Nachweisen  seines  Vorkommens, 

der  Eisenbahn  1861,  teils  der  neuen  Quartiere  Daher  es  dahingestellt  bleiben  muss,  ob  Sopho- 

1872 — 75  besonders  genau  bekannt  geworden  kies  (Greek  Lez.  of  the  rom.  and  byz.  periods 

(beschrieben  von  Lanciani  Bull.  com.  II  20611.;  1888)_mit  Recht  das  arabische  yansun  der  beuti- 

Acque  50 — 52).  Der  A.  v.  gab  zwei  Zweig-  gen  Ägyptier  für  das  Prototyp  von  Srnjaor  er- 

leitungen  ab:  eine  oberhalb  von  Tivoli  (in  der  klärt,  während  er  die  Etymologie  des  Wortes 

Contrada  Acquaregna)  Tiburtium  in  u tum  -,  die  40  nicht  angiebt  Vielmehr  wird  uns  zuerst  Ober 
zweite , wahrscheinlich  von  Augustus  angelegte  Pythagoras  berichtet,  dass  er  den  A.  als  eine  der 

(tpecus  Octamonus)  ging  vom  2.  Meilenstein  der  wenigen  zu  empfehlenden  Speisen  (?)  angesehen 

Via  Latina  durch  den  Caelius  bis  in  die  Gegend  (Plin.  n.  h.  XX  185)  und  seinen  Anbau,  wohl 

der  späteren  Caracallathermen  {ad  horto»  Asi-  hauptsächlich  in  Unteritalien,  sich  habe  angelegen 

nianas  in  rtgione  viae.  novae ).  Das  Wasser  des  sein  lassen  (ebd.  192).  Seine  botanischen  Eigen- 

A.  v.  wurde,  weil  direct  aus  dem  häufig  durch  schäften  sind  nur  kurz  von  Theophrast  dadurch 

Regengüsse  getrübten  Bergstrom  genommen,  weni-  charakterisiert,  dass  er  nacktsamig  sei,  d.  b.  seine 

ger  zum  Trinken  als  zur  Bewässerung  der  Gärten  Frucht  nicht  wie  beim  Mohn  von  einer  Kapsel 

und  anderen  technischen  Zwecken  verwendet.  Die  eingeschlossen  sei  (h.  pl.  I 11,  2),  und  ihr 

von  der  Leitung  täglich  gelieferte  Wassermenge  50  Saft  einen  lieblichen  Geruch  habe  (ebd.  12,  1). 
berechnet  Lanciani  auf  4398  auinariae  = Als  die  beste  Sorte  wurde  die  kretische,  nächst- 

277  865  Kbm.  Über  den  A.  v.  vgl.  Frontin  de  dem  die  ägyptische  von  Dioskoridee  (a,  O.)  und 

aqu.  6.  7.  9.  18.  21.  90.  92.  Jordan  Topogr.  Plinins  (XX  187)  bezeichnet,  die  ägyptische  von 

I 1,  468—465.  Lanciani  Acque  48 — 68.  Gil-  Colnmella  (XII  51,  2).  die  pontische  von  Vegetius 

bert  Topogr.  III  267f.  Terminationscippen  CIL  (a.  0.)  angewandt.  Dass  er  von  den  Römern  in 

VI  1243  und  p.  847;  ein  aquarius  aquae  An-  Gärten  zu  mediciniscbero  Gebrauche  gehalten 

nionü  (so)  rrierts  eaeteili  viae  Latinae  contra  wurde,  berichtet  Celsus  (II  81),  dass  es  zugleich 

draeonee  CIL  VI  2845.  [Hülsen.]  auch  für  die  Küche  geschah,  Pliniue  (XIX  167). 

Anlrital  s.  Aneiritai.  Man  säte  ihn  im  Februar  oder  März  in  gut  ge- 

Anis,  Pimpinella  anisum  L.,  wurde  von  den  60  lockerten  nnd  gedüngten  (Pall.  IU  24,  14),  even- 

Griechen  zuerst  nur  äwijam,  von  Dioskoridee,  tuell  bewässerten  Boden  (ebd.  IV  9,  17).  Sein 

Galenos,  Suidas,  Simeon  Seth  (ed.  Langk.  p.  2.  Gebrauch  für  die  Küche  kann  jedoch  nur  spär- 

23)  u.  a.  Snaor  genannt,  während  atviam  in  einem  lieh  gewesen  sein , da  Apicius  ihn  nur  einmal 

Fragment  des  Komikers  Alexis  bei  Poll.  VI  66,  beim  Füllen  der  Schweinemagen  neben  anderen 

in  dem  mehrere  Gewürzpflanzen  angeführt  sind,  Ingredienzien  anwandte  (c.  289),  während  er  z. 

nicht  ganz  sicher  ist,  da  bei  Athen.  IV  170b  B.  vom  Dill  einen  sehr  ausgedehnten  Gebrauch 

eich  dafür  das  allerdings  gegen  den  Vers  ver-  machte.  Dagegen  wurde  er  auf  die  untere  Rinde 

stoasende  axdgobo*  in  den  Hss.  findet , so  dass  des  Brotes  gestreut  (Plin.  XX  185),  bei  der  Be- 
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reitungvon  Mostkuchen  (Catol2l)und  mit  anderen 
Gewürzen  rum  Einmachen  der  Oliven  (Col.  XII 
50,  4)  oder  dea  OUrenbreies  (ebd.  51,  2)  ver- 
wandt. Ferner  diente  er  tur  Verbesserung  des 
Weins  (Plin.  ebd.  Geop.  VII  37,  2)  und  bewahrte 
die  Kleider  vor  Motten  (Plin.  n.  h.  XX  1951. 
Besonders  aber  diente  der  Samen  allerlei  Heil- 
xwecken.  Pythagoras  (bei  Plin.  n.  h.  XX  192) 
war  der  Ansicht,  dass,  wer  ihn  in  der  Hand  halte, 
nicht  von  der  Epilepsie  befallen  werde  (vgl.  191 
und  Ps.-Plin.  III  21),  sein  Geruch  die  Geburt 
befördere  und  man  ihn  gleich  nach  der  Geburt 
der  Mutter  mit  Gerstengraupe  geben  solle.  Die 
Skythen  füllten  sur  Einbalsamierung  der  Leichen 
ihrer  Könige  den  Leib  derselben  ausser  mit  anderen 
8pezereien  auch  mit  A.  (Herod.  IV  71).  Hippo- 
krates  (II  88  K.)  wollte  Schmerlen  unter  dem 
Zwerchfelle  dadurch  vertreiben,  dass  der  Leib 
mit  schwaner  Nieswurz  und  A.  erweicht  werde. 
Die  Hippokratiker  empfahlen  ihn  im  Gemisch 
mit  anderen  Medicamenten,  äusserlich  oder  inner- 
lich angewandt,  besonders  als  Zusatz  zum  Wein 
gegen  Gebirmutterkrankheiten  (II  560.  656.  803. 
824.  825.  844.  III  471  K-;  vgl.  Scrib.  L.  126. 
Diosc.  HI  58.  Plin.  n.  h.  XX  191.  194)  und 
andere  Frauenkrankheiten  (II  592.  655  K.  Plin. 
n.  h.  XX  194).  Allein  (Diosc.  a.  0.  Plin.  n.  h. 
XX  189.  195.  Galen.  XI  833.  Oribas.  V 603; 
vgl.  VI  486)  oder  in  Wein  mit  anderen  Medica- 
inenten  (Heraclid.  Tarent,  bei  Plin.  n.  h.  XX  193. 
Scrib.  L.  120.  Marc.  Emp.  20,  16,  29)  trieb  er 
Blähungen.  Als  Antidotum  oder  Theriaka,  d.  h. 
Mittel  zunächst  gegen  Vergiftungen  und  den  Biss 
giftiger  Tiere,  wurae  er  im  Gemenge  mit  anderen 
Medicamenten  angewandt  von  Antiochus  d.  Gr. 
(Plin.  n.  h.  XX  264.  Gargil.  Mart  39.  Ps.-Plin. 
III  871,  Nikandros  (Ther.  650.  911,  nur  gegen  den 
Biss  giftiger  Tiere)  und  Mithridates  (nach  Damo- 
krates  bei  Galen.  XIV  97),  des  letzteren  Mittel 
aber  später  auch  gegen  andere,  innere  Krank- 
heiten (Cels.  V 23,  1.  Scrib.  L.  170),  so  auch 
als  Bestandteil  anderer  Antidota  oder  Theriacae 
(des  Celsus  bei  Scrib.  L.  173,  des  Marcianus  ebd. 
177,  des  Andromachos  bei  Galen.  XIV  41  und 
anderer  bei  Galen.  XIV  112.  151.  161.  164.  167. 
206.  260.  308).  Dioskorides  (ni  58)  sagt  von 
ihm,  dass  er  den  Körper  erwärme  und  trockne 
(so  auch  Galen.  XI  833.  Oribas.  II  615.  V 608. 
VI  438),  dem  Munde  einen  angenehmen  Geruch 
verleihe  (Plin.  n.  h.  XX  186,  vgl.  Ps.-Hipp.  II 
852  K.),  Schmerzen  lindere.  Schweiss  (Plin.  n.  h. 
XX  195.  Galen.  XI  888.  Oribas.  ebd.)  und  Urin 
treibe  (Cels.  II  81.  Plin.  ebd.  Oribas.  V 608.  VI 
436);  in  Wein  (Geop.  VIII  4;  vgl.  Oribas.  I 434) 
den  Durst  der  Wassersüchtigen  stille  (vgl.  Plin. 
n.  h.  XX  191.  195),  gegen  den  Biss  giftiger  Tiere 
wirke  und  Blähungen  treibe  (vgl.  oben  und  Plin. 
n.  h.  XX  195),  den  Leib  stopfe  (Plin.  n.  h.  XX 
190),  die  Leukorrhoe  stille,  die  Milch  hervonufe, 
zum  Beischlaf  reize  (Plin.  n.  h.  XX  195).  Kopf- 
schmerzen lindere,  wenn  die  Nase  damit  geräuchert 
werde  (Plin.  n.  h.  XX  187,  vgl.  190),  gegen  Ohren- 
reissen  wirke,  zerrieben  mit  Rosenöl  in  die  Ohren 
geträufelt  (Plin.  n.  h.  XX  187).  Mehr  Ober  seine 
Wirkung  findet  man  noch  bei  Plinius  (XX  185 
— 195),  der  bemerkt,  dass  er  auch  anieetum,  der 
Unbesiegbare,  genannt  werde,  während  Dioskori- 
des (III  60)  diesen  Namen  dem  Dill  giebt  und 


den  A.  auch  oü»  nennt  In  Verbindung  mit  anderen 
Medicamenten  wurde  der  A.  von  Celsus  gegen 
Gelbsucht  (III  24)  und  Geschwüre  in  den  Nieren 
(IV  17)  angewandt,  von  Seribonius  und  Marcellus 
gegen  die  mannigfaltigsten  Leiden.  [Olck.] 
Anlsades,  Name  eines  parthischen  oder  arme- 
nischen Forsten  auf  einer  Bronzemünze,  Ztschr.  f. 
Nnm.  IV  266.  Vielleicht  Sohn  des  Zariadres  im 
2.  Jhdt  v.  Chr.  [Baumgartner.] 

10  Anlsus,  auch  Anita , Aruisus  und  ähnlich, 
heisst  auf  späteren  Urkunden  der  Nebenfluss  der 
Donau,  die  Enns  in  Österreich  (z.  B.  Acta  Sanet. 
Boll.  4.  Mai  I p.  463;  vgl.  Förstemann  Alt- 
deutsches Namenbuch  II 89).  In  dem  Ani  der  Tab. 
Peut  (Station  östlich  von  Salzburg  zwischen  wo- 
eario  und  s'n  alpe)  wird  wohl  derselbe  Name 
[Anitvs  oder  Anis«)  zu  suchen  sein;  vgl.  Momm- 
sen  CIL  in  p.  666.  [Ihm.] 

Aoltha  {'Ayi&a),  Stadt  in  Arabia  Petraea  bei 
20Ptol.  V 17,  6.  [D.  H.  Müller.) 

Anltorgls  s.  Amtorgis. 

Auktion  I Ayxaloy),  Berg  in  Arkadien,  Schol.  II. 
IV  819,  wohl  vielmehr  Avtator.  [Hirschfeld.] 
Ankalos  (’Ayxaloe).  1)  Sohn  des  Lykurgos 
und  der  Klcophile  oder  Eurvnome  oder  Antinoe, 
aus  Tegea  gebürtig,  einer  der  besten  und  stärk- 
sten Helden  Arkadiens,  Bruder  dea  Iasos,  Epochos, 
Amphidamas  und  Kepheua,  Vater  des  Agapenor, 
eines  Freiers  der  Helena,  Teilnehmer  an  der  Ar- 
30  gonautenfalirt  und  an  der  kalydonischen  Jagd, 
bei  der  er  durch  den  Eber  seinen  Tod  findet. 
Hom.  II.  n 609.  Apd.  1 8,  2.  9,  16.  III  9,  2. 
10,  8.  Hyg.  fab.  14.  173.  Apoll.  Rhod.  I 164ff. 
398.  531.  II  118  m.  d.  SehoL  Paus.  VIII  4,  7. 
Ovid.  met.  VIII  814.  890ff.  Tzetzes  zu  Lykophron 
488  giebt  eine  abweichende  Genealogie  des  A. : 
seine  Eltern  sind  nach  dieser  Version  Aktor  und 
Eurythemis , die  Tochter  des  Akastos.  Dem  A. 
zu  Ehren  wurden  von  den  Arkadern  noch  in  späten 
40  Zeiten  Feste  gefeiert.  A,  war  von  Skopas  im 
Giebel  des  Tempels  der  Athena  Alea  in  Tegea 
dargestellt,  mit  klaffender  Wunde  und  ausgerüstet 
mit  der  Doppelaxt  (Paus.  VIII  45,  7 : *ara  Ai 
ioi~  vöc  to  fxepa  AyxaTov  t/ovxa  fjirj  joaipara 
tat  Aq  rrra  rov  jreltMvr  dvfjtov  larir  "£jro/oc ; vgl. 
Overbeck  Schriftquellen  1150).  Ferner  war  A. 
auf  einem  Gemälde  des  Aristophon  von  Thaso« 
dargestellt  (Plin.  n.  h.  XXXV  188.  O.  Jahn  Be- 
richte d.  Säcbs.  Ges.  d.  Wiss.  1848,  127).  Die 
50  Verwundung  durch  den  Eber  und  die  Ausrüstung 
mit  dem  Doppelbeil  ist  für  die  bildlichen  Dar- 
stellungen des  A.  charakteristisch.  Preller- 
P lew  Gr.  M.  II  806ff.  Besonders  kommen  Vasen- 
bilder in  Betracht;  Gerhard  Auserles.  Vasenb. 
235.  286.  287.  327.  Stephani  Compte  rendu 
1867,  58ff.  80ff.  Schlie  Annali  delT  Inst.  1868, 
820.  Vgl.  Körte  Personiflcationen  der  Affecte56ff. 

8)  Sohn  des  Poseidon  oder  Zeus  und  der  Asty- 
palaia  oder  Alta,  Herrscher  der  Leleger  auf  Samos, 
60  Gemahl  der  Samia , der  Tochter  des  Maiandros, 
Stammvater  der  estnischen  Helden  Perilaos,  Enu- 
dos,  Samos,  Alithersea,  sowie  der  Parthenope(Paus. 
VII  4,  2),  Teilnehmer  an  der  Argonautenfahrt 
und  ein  der  Schiffahrt  wohlkundiger  Mann,  der 
nach  dem  Tode  des  Tiphys,  des  Steuermanns  der 
Argonauten,  dessen  Stelle  einnahm,  Apoll.  Rhod. 
I 188.  II  865ff.  IV  210.  1260.  Apd.  I 9,  23.  Hyg. 
fab.  14.  Pherekvdes  bei  Strab.  XIII  632.  Kalliro. 
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Del.  SO.  Iambl.  Vita  Pythag.  II  3fT.  A.  war 
ein  grosser  Freund  dee  Landbaas  and  der  Reben- 
rächt.  Während  er  einst  Beben  pflanzte,  weis- 
sagte ihm  ein  Seher,  dass  er  sterben  werde,  ehe 
er  Ton  dem  Wein  der  Reben  getrunken.  Als  die 
Reben  reitig  waren,  presste  er  den  Saft  in  einen 
Becher  und  verspottete  den  Seher,  indem  er  eben 
trinken  wollte.  Da  sprach  der  Seher  die  Worte: 
woUd  nna£v  xiitt  xvitxot  xai  gvi/Uoc  äxgov. 


fein  auslaufende  Arme  angeschmiedet  waren,  wah- 
rend »ich  am  oberen  ein  Ring  für  das  Ankerkabel 
befand.  Wahrend  die  Erfindung  eiserner  A.,  die 
anfänglich  einarmig  waren  {htgotno/iot,  Poll.  I 9), 
von  Plin.  n.  h.  VII  57  dem  Tjrrhener  Eupalamos, 
von  Paus.  I 4,  5 dem  phrygischen  Könige  Midas 
rugeechrieben  wird,  soll  die  Vervollkommnung  des 
A.  durch  Hinzufügung  des  zweiten  Armes  (ii'oTo- 
futt,  äfuflßoUx)  nach  Strab.  VII  30S  (vgL  Schol. 


Sowie  A.  den  Becher  an  die  Lippen  setzen  wollte,  10  ApolL  Rh.  I 1277)  ein  Verdienst  des  Skythen 


kam  die  Botschaft,  dass  ein  Wildschwein  seine 
Ländereien  verwüste ; er  eilt  hinaus,  um  den  Eber 
zu  erjagen,  wird  aber  von  demselben  getötet, 
Aristoteles  bei  Scbol.  Apoll.  Rhod.  I 188.  Tzets. 
zu  Lykophr.  488ff.  Lykophron  selbst  wendet  den 
Spruch  auf  den  Arkader  A.  und  seine  Tötung 
durch  den  kanonischen  Eber  an,  wahrend  nach 
Pherekvdes  bei  Schol.  ApolL  Rhod.  I 188  der 
Samier  A.  durch  den  kalydonischen  Eber  um 


Anacharsie  gewesen  sein.  Um  den  A.  dazu  zu 
zwingen , Grund  zu  fassen , muss  er  mit  einem 
quer,  senkrecht  zur  Ebene  der  Arme  stehenden 
Stocke  (Ankerstock)  versehen  sein.  Sobald  näm- 
lich  das  Kabel  angeholt  wird,  legt  sich  der  Stock 
flach  auf  den  Grund,  wahrend  der  untere  der  in- 
folgedessen aufrecht  stehenden  Arme  sich  unter 
der  Wirkung  der  Zugkraft  mit  seinem  schaufel- 
artigen Ende  in  den  Grund  eingrabt.  Scheffers 


kommt.  Die  Verwechslungen  des  Arkaders  mit  20 (De  milit.  nav.  II  5)  selbst  von  Boeckh  (Urkund. 


dem  Samier  A.  beruhen  auf  den  gleichartigen 
ZOgen  der  an  beiden  Helden  haftenden  Sagen. 
Diese  Verwechslungen  sind  vielleicht  nicht  ganz 
ungerechtfertigt,  denn  die  Übereinstimmung  des 
Namens  und  der  Geschicke  der  Helden,  ihre  Teil- 
nahme am  Argonautenzuge  und  der  Tod  durch 
Eberbiss,  weisen  darauf  hin,  dass  die  arkadische 
und  samische  Sage  wohl  nicht  unabhängig  von 
einander  entstanden  nnd  beide  Gestalten  ursprüng- 
lich identisch  sind. 

8)  Aitolischer  Held  aus  Pleuron,  Ringkämpfer, 
von  Nestor  bei  der  Leichenfeier  des  Amarynkeus 
besiegt,  Horn.  H.  XXIII  685.  Quint  Sm.  IV  312. 


[Toepffer.] 
irdwcstlich 


166)  gebilligte  Meinung,  dass  der  A.  des  Alter- 
tums keinen  Stock  besessen  habe,  ist  schon  von 
Smith  (Üb.  d.  Schiffb.  d.  Griech.  u.  Römer,  übers, 
v.  Thiersch  28)  widerlegt  worden.  Die  .Ale- 
xandreia*  des  Hieron  hatte  nach  Athen.  V 208  E 
vier  hölzerne  und  acht  eiserne  A. , während  die 
attischen  Trieren  gewöhnlich  zwei,  in  der  älteren 
Zeit  auch  vier  erhielten  (Boeckh  Urk.  166). 
Ein  solcher  hatte  nach  Boeckh  nur  ein  Gewicht 
30  von  etwas  Ober  20  Kg.  Der  schwerste  Notanker 
hiess  nach  Luk.  Inpp.  trag.  51  Ußü  äyxvoa.  In 
der  Regel  liess  man  den  A.  vtnn  Vorschiffe  fallen, 
wo  er,  um  von  der  Schiffswand  freigehalten  zu 
werden,  an  einem  der  seitlich  herausragenden 
Krahnbalken  (Avtor/dcc)  aufgehängt  war.  Mit- 
unter wurde  jedoch  vom  Hinterschiff  aus  geankert, 
wie  ausser  Polyaen.  III  9,  63  und  Appun.  Pun. 
123  auch  Apostelgesch.  27  , 29  (Schiffbruch  des 
Paulus)  darthut  (vgl.  Smith  a.  a.  O.  27).  Vgl. 


Ankale  (Ayxälri),  Stadt  im  nordwestlichsten 
Teile  von  Arabia  Feliz,  Ptol,  VI  7,  27  (Lesart 
für  'Axdlri,  w.  s.).  [D.  H.  Müller.] 

Ankara„-to/-i>  'Imitat  ' ro  t&rixiv  'Ayxagäirjt, 
tat  Iloivßiofi  üyitlji,  Steph.  Byz.,  sonst  gänzlich 
unbekannt.  Strabon  V 216  nennt,  nach  Parma 40 besonders  Breusing  Kaut.  d.  Alt.  107ff.  Ass- 


Mutina  Bononia,  fttxoi  xoitafiaia  dvä  ßtioov  tovitav 
dt'  tat  tj  et{  'Ptoft tjv  Uot  "Axaoa  'Ptfftov  Aixtiov 
Maxooi  Kdn-tot .. . Kiäieura  'Pioov  k'oortjiiov  etc., 
man  hat  den  ersten  Namen  mit  dem  bei  Steph. 
Byz.  genannten  in  Verbindung  bringen  wollen, 
doch  vermutet  Bormann  (CIL  XI  p.  170)  nicht 
unwahrscheinlich,  dass  zu  lesen  sei : >}  tlt  'Ptöfttfr 
Ui e Alftdta.  Dass  auf  der  Tabula  alimentaria 
Veleias  (CIL  XI  1147)  mehrere  funtli  AncJia- 


mann  bei  Baumeister  Denkm.  III  1614. 

(Lusbeck.] 

Anklstron  CAyx targor),  anderer  Naiue  des  ge 
wohnlich  Poseidion  genannten  Vorgebirges  ira  Mi- 
lesischen  bei  Branchidai,  Stad.  M.  M.  287.  Ein 
modernes  Cap  Angistro  liegt  an  der  lykiseben 
Seite  de#  Glauko«  Kolpos.  [Hirschfeld.] 

Aukitheldes  (’AyxtMitft  Dittenberger, 
AyxtoriSri;  Homoile).  Delischer  Archon  Anfang 


riani  vorkameu  (1,  72.  4,  13.  41),  ist  zufällige  50  des  2.  Jhdts. , Bull.  hell.  VI  88,  44  = Ditten- 


Namensgleichheit,  da  diese  Benennung  eher  von 
dem  römischen  Gentilicium  Ancharitu  abzuleiten 
ist.  [Hülsen.] 

Anker  (Syxvpa,  anrorq).  Als  A.  gebrauchte 
man  in  den  ältesten  Zeiten  schwere  Steine  (ivrpi: 
Od.  IX  137.  XV  498;  H.  I 436),  bei  den  Deut- 
schen Senchilsteine  (d.  h.  Senksteine)  genannt,  an 
deren  Stelle  sich  die  Römer,  wie  Arrian  an.  V 7,  2 
bei  der  Schilderung  eines  Schiffbrückenbaues  nach 

_a * -V A • J g. i I 


berger  SylL  367,  44.  [Kirchner.) 

’Ayxitfta  (=  äraxitfia),  die  auf  dem  Hinter- 
deck des  Schiffes  befindliche,  für  den  Steuermann 
bestimmte  Bank,  Poll.  I 89.  [Luebeck.] 

Ankobarltls  ('Ayxoßa^tut),  die  südlichste  an 
Babylonien  grenzende  Landschaft  Mesopotamiens, 
PtoL  V 18,  4 (wahrscheinlich  nach  einem  Haupt- 
orte 'Ukbarü  benannt).  S.  auch  unter  Am  bar  a 
oben  S.  1795.  [FraenkeL] 


römischer  Art  berichtet,  pyramidenförmig  gestal-  60  “Ayxotra,  ayxotrri  ( anquina ),  das  Rack',  eine 
teter,  mit  Feldsteinen  gefüllter  Korbgeflechte  be-  einfache  oder , wie  bei  den  Tetreren , doppelte, 
dienten.  Der  eigentliche  A.  in  unserem  Sinne, 
welcher  anfangs,  da  man  dickere  Eisenmassen 
noch  nicht  zu  schmieden  verstand,  aus  Holz,  teil- 


weise ausgehohlt  und  mit  Blei  ausgegossen  war 
(vgl.  ApolL  Rhod.  I 955.  Arr.  peripl.  5.  Athen. 
V 208  E),  bestand  aus  einem  starken  Schafte,  an 
dessen  unterem  Ende  zwei  in  dreieckige  Schau- 


f »kreuzt-  (5.  Stxirj)  Tauschlinge , welche  dazu 
iente,  die  Raa  in  ihrer  Mitte  am  Maste  festzu- 
halten, so  dass  diese  beim  Emponiehen  (Heissen, 
Arüxitr)  und  Herablassen  (Fieren,  zaiär)  ungehin- 
dert auf-  und  niedergleiten,  sich  jedoch  nicht  von 
demselben  frei  machen  konnte.  Um  ein  besseres 
Gleiten  zu  bewirken,  war  das  Rack,  wie  dies  noch 
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jetzt  gebräuchlich , mit  aufgereihten  hölzernen 
Kugeln  (Rackkloten,  inaleoli)  versehen ; vgl.  Iiid. 
or.  XIX  4,  7.  [Luebeck.] 

Ankon  (Ayxdy),  1)  Hafen  an  der  Nordküst« 
Kleinaaiene  in  Ponto«  an  weit  Tortretender  Stelle 
(Apoll.  Rh.  II  867.  VaL  Flaec.  Arg.  IV  609)  nnd 
an  der  klOndong  des  Isis  gelegen,  160  Stadien 
(24  Millien  = 192  St*d.  Tab.  reut)  Östlich  von 
Aruisos  (Arrian.  PeripL  22.  Anon.  PeripL  P.  28; 
vgL  Ptolem.  V 6,  2). 

8)  Vorgebirge  an  der  westlichen,  karischen 
Seite  des  Olaakos  Kolpoe  (Anon.  Stad.  M.  M.  261), 
gewöhnlich  dem  am  meisten  vortretenden  Cap 
Snvla  gleich  gesetit , welches  Bent  Jonrn.  Hell. 
Stud.  X 1889,  M freilich  als  Artemision  bezeichnet. 

(Hirschfeld.] 

Ankore  ('Ayxdßij),  früherer  Name  von  Nikaia, 
Steph.  Byz.  [Hirschfeld.] 

Ankrlna  (PtoL  III  4,  IS),  Ort  im  südlichen 
Sicilien,  ungewisser  Lage,  nach  C.  Müller  (i.  d. 
St.)  12  mp.  Östlich  von  Gela.  Müller  vermutet, 
dass  die  bei  Cicero  genannten  Aehtrini  mit  dieser 
Stadt  zu  thun  haben,  weist  dagegen  Wilbergs 
Versuch  ab,  den  nur  bei  Diodor  XIV  48,  4 vor- 
kommenden  Namen  ’Ayxvgtu  darauf  zu  beziehen, 
und  verbessert  dort  mit  Gronov  u.  a.  'AXixvat. 

[Hülsen.] 

Ankvle.  1)  ’AyxvÄxj,  mittelgrosser  attischer 
Demos  der  Phyle  Aigeis,  spiter  (zum  Teil?  vgl. 
Dittenberger  Hermes  IX  409)  in  die  Attalis 
versetzt.  A.  zerfiel  in  eine  .obere  und  .untere1 
Gemeinde  (CIA  II 991  xa&xntg&tv  und  i'.T«wpds») 
und  gehörte  noch  zmn  weiteren  Stadtbezirk  Athens 
(Alkiphr.  III 48  .vpodeisiov).  Bei  Alkiphron  a.  a.  0. 
ist  von  einem  Wege  aus  dem  Bade  Serangeion 
iin  Peiraieus  nach  A.  die  Rede,  wkhrend  der  obere 
Demos  andererseits  mit  Agryle  zusammen  bis  an 
die  Vorberge  des  Hyinetto*  gereicht  haben  muss 
(CIA  in  61 A II  21  yaxgfiovj  ‘AyxvÄijoi  xai'Ayov- 
iijoi  -vgoc  xip  ')';ii)rr<pi.  Darnach  nahm  A.  den 
Kaum  iin  Südosten  der  Stadt  zwischen  Agryle 
nnd  Melite,  oder  mehr  Östlich  zwischen  Agryle 
und  Alopeke  ein.  Nach  Isaios  nnd  Philocnoros 
(bei  Harpocr.  u.  Suid.  s.  Tpixfrvua,-)  stand  da- 
selbst eine  bekannte  dreiköpfige  Herme  ,iaoa  i!/r 
Eotiav  (fr  'Exmoiav  oder  ’EouaiarAt  ? Ross  De- 
inen 5 nr.  5)  (Milchhoefer.j 

2)  ‘Ayxvlxj  s.  Axövxtov  Nr.  2. 

Ankyor  ('Ayxvxop),  einer  der  8ohne  des  Ar- 
kaderkünigs  Lykaon,  die  Zeus  wegen  ihrer  Ruch- 
losigkeit mit  dem  Blitz  erschlug,  Apd.  III  8.  1,  2. 

[Hoefer.] 

Aakyra  C/frxupa).  1)  Eine  Stadt,  ursprüng- 
lich zu  Phrvgien,  dann  zu  dem  späteren  Galatien 
gehörig,  galt  ab  eine  Gründung  des  Midas,  der 
dort  einen  Anker  gefunden  habe , den  man , wie 
Pausanias  behauptet,  noch  zu  seiner  Zeit  im  Hei- 
ligtum des  Zeus  aufbewnhrte ; auch  zeigte  man 
eine  Quelle  des  Midas,  die  dieser  mit  Wein  ge- 
mischt, um  den  Sileu  zu  fangen  (Paus.  14]  S; 
vgL  Tzetz.  ChiL  I llOf.i.  A.  wurde  von  den 
Tektosagen.  einem  der  gallischen  Stimme,  welche 
sich  in  Eieinasien  niederliessen,  zu  ihrem  Hsnpt- 
sitze  erkoren  (Polvb.  XXII  22.  Uv.  XXXVIII  24. 
Strab.  IV  187.  Xll  567.  Plin.  n.  h.  V 146.  Paus, 
a.  0.  Ptolem.  V 4).  Apollonios  aus  Aphrodisias 
(bei  Steph.  Byz.)  schreibt  den  Tektosagen  sogar 
die  Gründung  der  Stadt  zu,  was  schon  dadurch 
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n »schlossen  ist,  dass  sie  zur  Zeit  Alexandere 
r.,  der  sie  berührte,  bereits  bestand  (Arrian. 
Anab.  H 4,  1.  Curt.  III  1);  übrigens  brachte 
auch  Apollonios  den  Namen  mit  Ankern  in  Be- 
ziehung, die  die  Galater  von  igyptischen  Schiffen 
erbeutet  haben  sollten.  Strabon  (XII  567)  nennt 
xie  nur  ein  xppovpwr , nnd  in  der  That  scheint 
ihre  Blüte  ganz  in  die  Kalserzeit  zu  fallen,  in 
welcher  sie  zu  einem  bedeutenden  Strassenpunkte 
10  wurde  (Itin.  Ant.  148.  200ff.  Hierokl.  575.  Tze- 
ties  ChiL  I 181).  Auf  Inschriften  und  Münzen, 
die  von  Tiberius  bb  Salonina  reichen  (Head  HN 
629),  wird  A.  mtpö-toXit  rt)c  faiaxia;  (vgl.  anch  Li- 
banios  or.  XXVl).  übrigens  anch  Sebaste  Tektoea- 
gum  genannt  und  zahlreiche  Spiele  erwähnt.  Doch 
bezeugt  der  Tempel  der  Roma  und  des  Augustus,  iu 
dessen  Winde  das  Monmnentum  Ancyranum  ein- 
gegraben ist,  schon  im  Beginn  unserer  Zeitrech- 
nung die  Bedeutung  von  A.,  welche  anch  in  byxan- 
20  tinischer  Zeit  sich  behauptete.  Jetzt  Angora,  auf 
und  an  einem  Kegel,  der  zwischen  zwei  Wasser- 
linien aufsteigt,  die  bald,  mit  einem  dritten  ver- 
einigt, ab  EngOretu  zum  Sangarios  laufen.  Plan 
von  v.  Vincke  iin  Planatlas  von  Kleinasien  von 
v.  Vincke,  Fischer  und  v.  Moltke  1884. 
Ansichten  Per  rot  Expdd.  Taf.  69.  Huiuann 
und  Puchstein  Reisen  in  Kleinasien  Taf.  HI  — 
V.  Sonst  vgL  Ritter  Erdk.  XYTII  472.  Tezier 
Descr.  de  l'Asie  min.  I 171—202  pl.  64—70. 
30  H.  Barth  Rebe  von  Trapez.  78.  Perrot  225. 
van  Lennep  TraTeb  in  Asia  Min.  II  174. 
Hamann  88.  Inschriften  CIL  HI  242—81  u.  p. 
975.  1059.  Ephem.  Epigr.  II  p.  293.  471.  V 28. 
CIG  4010—40  u.  add.  Le  Bas  HI  1784  a— 1805. 
Bull.  hell.  VH  16.  Ausserdem  Mommsen  Res 
gestae  divi  Augusti,  ed.  2,  Berolini  1888. 

2)  Stadt  in  der  Landschaft  Abbaiti*  in  Phry- 
gien  (Phrygia  Pacatiana),  an  den  Grenten  Mysiens 
und  Lydiens,  am  Makestoe,  einem  Nebenflüsse  de« 
40  Rhvndakoc,  wo  dieser  aus  einem  kleinen  See,  dem 
jetzigen  Simavgöl.  tritt;  bei  Kilissakiöi  nach  Ha- 
milton Research.  II  126;  eher  bei  Assarlar, 
Waddington-Le  Bas  HI  p.  260.  Münzen  von 
Nero  bb  Gallien,  wo  anch  ‘IovXutür  AyxvparOr, 
Head  HN  657.  Inschriften  Le  Bas  HI  1009. 
Streb.  Xn  567.  576.  Ptolem.  V 2.  Plin.  n.  h.  V 
145.  Hierokl.  668.  Notit.  [Hirschfeld.] 

S)  Eine  Ortschaft  oder  Gegend  von  Maccdonia 
und  Illyria,  verwüstet  von  Pereeus,  Liv.  XL1II 
50  20,  4;  vgL  bi  ’Ayxxpar  bei  Polvb.  XXVIII  5. 

[Tomaschek.] 

Ankyrai  s.  Ankrina. 

Ankyralon  CAyxMwtov).  Vorgebirge  am  Ans- 
gang des  thrakischen  Bosporus  in  den  Pontos  Eu- 
zeinos . nnd  zwar  du  erste  an  der  asiatischen 
Seite  für  den,  der  von  den  Kyaneai  kam;  benannt 
angeblich  nach  dem  steinernen  Anker , den  die 
Argonauten  auf  den  Rat  eines  Sehers  von  dort 
mit  sich  nahmen.  Dion.  Byz.  Anapl.  Bosp.  Thr. 
60  frg.  54  (Geogr.  gr.  min.  H 69).  VgL  Plin.  n.  h. 
XXXVI  28.  Arrian.  PeripL  11 ; möglicherweise  das 
jetzige  Jaüm  burnu.  [Hirechfeld.] 

Ankyron  (’A’xt'piüv),  Villa  Constantins  d.  Gr. 
bei  Nikomedien , wo  er  starb.  Cassiod.  Cbron. 
Const.  Philost.  n 484.  [Hirechfeld.] 

’Ayxvpwv  nilit  (PtoL  IV  5.  67.  Steph.  Byz. ; 
vielleicht  gemeint  mit  Angiopolis  Geogr.  Rav. 
128,  15),  Stadt  im  Nomos  Aphmditopolites  in 
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Mittelägypten.  Die  Einwohner  verfertigten  an- 
geblich Ankersteine.  D’Anville  Memoire«  sur 
l'ßgypte  175f.  [Pietschmann.1 

Anna.  1)  Schwester  der  Dido,  welche  bei 
Vergil  deren  Liebe  zu  Aineias  begünstigt  und 
b d ihrem  Tod  zagegen  ist ; vgL  Aen.  IV  9 u.  0, 
Gvid.  her.  7,  189f.  Wegen  der  zafllligen  Über- 
einstimmang  ihres  Namens  mit  dem  der  italischen 
Göttin  Anna  Perenna  (Nr.  3)  liees  man  sie  durch 
Hiarbas  aus  Karthago  vertrieben  werden  und  10 
zuerst  nach  Melite,  nachher  nach  Latium  ge- 
langen, wo  sie  von  Aineias  freundlich  aufgenommen 
wurde,  sich  aber  aus  Angst  in  den  Fluss  Nu- 
micus  stürzte,  als  dessen  Nymphe  man  sie  später 
verehrte  (Ovid.  fast.  ID  54511.  Silius  It  VUI 
50f. ; vgl.  Preller- Jordan  Rom.  Mythol.  I 3+4. 
n 142.  818,  1 und  0.  Rossbach  DLZ  XI 1871). 
Varro  bei  Serv.  Aen.  IV  682.  V 4 hatte  erzlhlt, 

A.,  nicht  Dido  habe  Aineias  geliebt  und  sich  auf 
einem  Scheiterhaufen  getötet.  A.  scheint  also  ur-  20 
sprünglich  nur  ein  anderer  Name  für  die  kar- 
thagische Göttin  Dido-Elissa  gewesen  tu  sein. 
Der  Name  ist  semitischen  Ursprungs,  war  aber 
in  alexandrinischer  Zeit  ins  Griechische  flberge- 
gangen  (s.  unten  Nr.  2).  A.  neben  der  trauernden 
Dido  wird  mit  Wahrscheinlichkeit  erkannt  auf 
einem  campanischen  Wandgemälde  (Helbig 
Wandgemälde  nr.  1381b).  TO.  Rosabach.] 

2)  "Am,  'Am,  nach  Plutarch  de  prov.  Alex. 

28  Cr.  eine  Agyptierin , die  eie  rrpe  x&v  Spxan  80 
irreimr  den  xglßan k (die  Backform)  erfand.  In 
andern  Excerpten  (Sehol.  Arist.  Ach.  86.  Suid.) 
wird  daraus  ein  'Amt,  ein  Agvpter,  gemacht,  s. 
Crusius  Jahrb.  f.  Philol.  CXXXV  1887  , 253. 
Der  Name  ‘Am  (für  eine  Sklavin)  ist  jetzt  bei 
dem  Hellenisten  Herondas  nachgewiesen  VIII  14 
p.  57  Ct. ; weitere  Combination  bei  Crusius 
Untersuchungen  zu  Herondas  158f.  Über  Ägy- 
pten als  Heimat  der  feineren  Backtechnik  s.  0. 
Benndorf  Altgriechisches  Brot,  Eranos  Vindo-40 
bonensis  1898,  875.  [Crusius.] 

8)  Anna  Perenna,  Name  einer  römischen  Göt- 
tin , deren  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  zum 
ältesten  Festcyklus  gehörige  (vgL  Wissowa  De 
feriia  anni  Rom.  p.  XI)  feriae  am  15.  März  be- 
gangen wurden  (Mommsen  CIL  I*  1,  SU).  Die 
Festfeier  fand  in  einem  Haine  ( Annae  pomifervm 
nrmue  Perennae  Martial.  IV  64,  17)  am  ersten 
Meilensteine  der  Via  Flaminia  (Fast  Vatie.  feriae 
Annae  Perennae  r ia  Flamfinia)  ad  lapidem  50 
primum)  statt  und  galt  in  erster  Linie  der  Bitte 
ut  annare  perennareqne  commode  lieeal  (Macrob. 
sat.  I 12,  6,  vgl.  Lyd.  de  mens.  IV  36).  Es  war 
nach  der  Beschreibung  Ovids  (fast.  III  523ff.)  ein 
Volksfest  von  ausgelassenem  Charakter,  an  dem 
man  auf  künftige  glückliche  Jahre  zahllose  Becher 
leerte  und  namentlich  Liebespärchen  mit  Tanz 
und  ausgelassenen  Liedern  den  Tag  ausfüllten 
(hierauf  bezieht  sich  sowohl  der  wahrscheinlich 
corrupte  Vers  Martial.  IV  64,  16  als  der  Mimus  6 
des  Laberius  Anna  Perenna,  von  dessen  erhal- 
tenen zwei  Fragmenten  eines  einer  erotischen 
Scene  angehört,  vgL  Ribbeck  Comic,  frg.*  p. 
279).  Die  Bedeutung  des  Festes  und  der  Göttin 
war  nicht  nur  der  grossen  Masse,  sondern  auch 
den  Gelehrten  nicht  mehr  sicher  bekannt,  denn 
Ovid  zählt  nicht  weniger  als  sechs  verschiedene 
Erklärungsversuche  auf:  die  einen  identiüciertendie 


Göttin  mit  der  panischen  A.  (Nr.  1),  die  nach  man- 
nigfachen Irrfahrten  nach  Latium  gekommen  sein 
und  im  Flusse  Numicus  ihr  Ende  gefunden  haben 
sollte,  worauf  sie  unter  dem  Namen  Anna  Perenna 
göttliche  Verehrung  erhalten  habe  (Ovid.  a.  a 
0.  545ff.,  danach  SU.  Ital.  VIII  50ff.):  es  ist  hier 
noch  deutlich,  wie  die  Namensflbereinstimmung 
und  eine  thorichte  Etymologie  (Ovid.  v.  654  amne 
perenne  latent  Ama  Perenna  toeor)  die  An- 
haltspunkte für  die  Erzählung  geboten  haben. 
Eine  andere  Version,  wonach  bei  der  Auswande- 
rung auf  den  heiligen  Berg  eine  alte  Frau  aus 
Bonllae  die  hungernde  Plebs  täglich  mit  frischem 
selbstgebackenem  Brote  versorgt  und  dafür  ein 
Standbild  (eigneten  perenne)  erhalten  haben  sollte 
(Ovid.  v.  661ff.),  knüpft  wohl  nicht,  wie  Usener 
(Rh.  Mus.  XXX  208)  meinte , an  eine  Weeens- 
verwandtechaft  mit  Aiwsoisa,  sondern  an  die  grie- 
chische Überlieferung  von  der  ägyptischen  Brot- 
bäckerin Arvd  (s.  Nr.  2)  an.  Wenn  man  ferner 
die  Göttin  als  MondgOttui  deutete  oder  mit  grie- 
chischen Gottheiten  wie  Themis,  Io  oder  Hagno 
(Ovid.  v.657ff.  und  dazu  Merkel  Proleg.  p.  CCXIV f.) 
identificierte,  so  lassen  sich  dabei  die  Wege,  die 
die  gelehrte  Combination  eingeschlagen  hat,  noch 
teilweise  erkennen.  Der  Deutung  als  Luna,  ou»« 
meneibtte  impleat  amteten  (Ovid.  v.  657),  liegt 
die  richtige  Auffassung  der  A.  P.  als  JahresgOt- 
tin  und  die  allein  mögliche  Ableitung  ihres  Namens 
von  anttete  zu  Grunde:  die  Lage  ihres  Festes  im 
ersten  Monate  der  ältesten  Jahresordnung  und 
die  Festgebräuche  lassen  eine  J&liresgOttin  mit 
voller  Sicherheit  erkennen.  Der  Doppelname  ist 
nicht  mit  Usener  so  aufzufassen,  als  seien  Aneea 
und  Perenna  ursprünglich  getrennte  Kultbegriffe 
gewesen,  sondern  es  sind  zwei  Bezeichnungen, 
welche  das  Wesen  der  Göttin  von  den  entgegen- 
gesetzten Polen  her  umfassen,  sie  iBt  Anna  ae 
Peranna  (so  Varro  sat  Menipp.  frg.  506  Buech.), 
Göttin  des  Jahresanfanges  und  des  Jahresschlusses 
(perarmart  in  der  Bedeutung  ,das  Jahr  bis  zu 
Ende  durchleben'  bei  Suet  Vesp.  5),  ebenso  wie 
Ianus  Patulciue  Clutiriue,  Carmenta  Prorea  Potl- 
aerta  heisst  (vgl.  auch  Panda  Oela  Varro  a.  a. 
0.,  condets  promut  Plaut  Pseud.  608).  Die  von 
Klausen  (Aeneas  u.  d.  Penaten  717ff.,  vgl.  auch 
Mommsen  Unterital.  DiaL  248f.)  verfochtene 
Deutung  der  A.  P.  als  einer  Quellgöttin  bedarf 
nach  H.  Useners  glänzenden  Ausführungen  (Rh. 
Mus.  XXX  206ff. ; vgL  auch  0.  Meitzer  in 
Roschers  Lexik.  I 355ff. ; ganz  verfehlt  E.  Telt- 
scher  Über  das  Wesen  der  Anna  Perenna  und 
der  Dido,  Mitterburg  1877),  durch  welche  die 
Auffassung  der  Göttin  als  einer  Jahresgottheit 
endgültig  gesichert  worden  ist,  keiner  ausführ- 
lichen Widerlegung  mehr;  auch  letzterem  wird 
man  allerdings  im  einzelnen  nicht  immer  folgen 
können . besonders  wenn  er  (a.  a.  0.  224 ff. ) ein 
von  Ovid  (fast  III  675ff.)  vorgetragenes  und  allem 
Anscheine  nach  erfundenes  lascives  Geschichtchen, 
in  dem  Mars,  Minerva  und  A.  die  Figuranten 
abgeben,  für  uralte  Volkssage  hält  und  entsprechend 
verwertet. 

Die  Erwähnung  eines  Annae  (so  der  Bamberg., 
Attioniae  die  übrigen  Hss. , THateae  Preller) 
templum  bei  Plin.  n.  h.  XXXV  94  und  eines 
Annae  eaerum  in  dem  Kalender  des  Philocalus 
zum  18.  Juni  beruhen  auf  so  trüber  und  unsicherer 
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Überlieferung,  dass  sie  von  der  Untersuchung  »tu-  De  L.  Annaeo  Comuto,  Lugd.  Bat.  1825.  Teuffel- 
geschlossen  bleiben  müssen.  [Wissowa.]  Schwabe  R.  L.-G.  299  , 2.  Zeller  Philo«,  d. 

Annaeo«.  Armanu  nnd  Arnwu»  sind  nur  Gt.  III  1*,  889.  fr.  Arnim.] 

graphisch  verschiedene  Formen,  die  im  Folgenden  8)  L.  Anneiua  L.  f.  Domitius  Proculin,  cfla- 
zusaminengenommen  werden;  ältere  Bildungen  des-  risrimtw)  pfuerj,  pronepos  AtUonii  Felicia,  CIL 
selben  Namen»  sind  Anort»,  Anneio»,  andere  spiter  V 84  (Pola). 

differenzierte  Arno»,  Anniua-,  vgl.  Hitachi  Opnac.  J)  Annaeo«  Fidus,  wohl  Freigelassener  de«  Se- 
IV  262.  neca,  Senec.  nat.  qnaest.  IV  praef.  8. 

1)  C*  Anneu»,  Erbe  des  Q.  Torius,  ron  Cicero  8)  Annaeus  (Anneiua)  Florus  s.  unter  Florua. 

dem  Corniflcius  (Proooe.  Africae  710=44)  empfoh- 10  [P.  r.  Rohden.] 

len.  Cic.  ad  fam.  XII  26,1.  9)  M.  Annaeus  Lucanns,  nach  Vergil  der  nam- 

2)  M.  Armen»,  Legat  des  M.  Cicero  in  Cili-  haftest«  und  einflussreichste  Epiker  Roms.  Die 

eien  im  J.  708/704  = 51/50.  Er  erhielt  ron  Cicero  wichtigste  Quelle  für  sein  Leben  sind  xwei  in 

den  Auftrag,  fünf  aufrührerische  Cohorten,  die  bei  Lucan-Hss.  überlieferte  Vitae  verschiedener  Ten- 

Philomelium  lagerten,  zum  übrigen  Heere  nach  denz:  die  eine,  lückenhaft  und  verstümmelt  über- 

Iconium  zu  führen  (de.  ad  fam.  XV  4,2).  Bei  liefert,  stimmt  mit  den  Ezcerpten  in  Hieronymus 

Ciceros  Zuge  zum  Amanus  (October  51)  befehligte  Chronik,  geht  auf  Sueton  de  poetis  zurück  und 

er  einen  Teil  der  Truppen  (ebd.  8 8).  In  einer  ist  dem  Dichter  feindlich  gesinnt  (Sueton.  p.  50  R. 

Streitsache,  welche  er  cum  popuh  Sordiano  hatte,  ü se  n e r Comm.  Bern.  8),  die  andere  vollständig 

ging  er  Ende  51  nach  Epnesus  mit  einem  Em- 20  erhaltene  Vita  (Sueton.  p.  76  R.),  welche  neben 
pfehlungschreiben  Ciceros  versehen  an  Minuciua  ausführlicheren  Quellen  den  Soeton  benützt  und 

Thermus  Proconsul  Asiae,  de.  ad  fam.  XHI  55.  den  Dichter  gegen  dessen  Angriffe  in  Schutz 

Bei  den  Kriegsgerüchten  verlangte  deero  seine  nimmt,  ist  einem  alten  Commentar  zu  L.  ent- 

baldige  Rückkehr,  nam  ein»  opera,  eoneilio,  aci-  nommen:  wie  C.  F.  Weber  Vitae  M.  Annaei 

entia  re»  militaria  vel  mozime  inteUego  me  et  Lncani  collectae  Pars  I,  Marb.  1856,  15  und  in 

rem  publicam  adiueari  poeae  ebd.  57, 1.  Krw&hnt  seiner  Ausgabe  der  Scholien  p.  IV  wahrschein- 
wird er  ausserdem  ad  Att.  V 4,  2.  lieh  macht,  ging  dieser  Commentar  unter  dem 

8)  C.  Annaeus  Brocchua  Senator  populi  Ho-  Namen  eines  sonst  unbekannten  Grammatikers 

mani  war  unter  Verres  in  Sicilien.  Cic.  Verr.  Vaeca,  der  als  expositor  Lucani  in  den  Weber- 
in 93.  30  sehen  Scholien  zu  II  322  und  III  56  citiert  wird 


4)  M.  Anneiua  Caraeolanua.  aplend idiaaimua  (H.  Genthe  De  M.  Annaei  Lucani  vita  et  scriptia, 

equea  Romanus,  sein  Sohn  a Sufenate  avunculo  Dies.  Berl.  1856,  6)  nnd  etwa  der  Zeit  des  Pris- 

auo  adoptntus  teatamentum  naturalis  patris,  quo  cian  angehören  mag.  Die  älteste  Quelle  für  Lj 

praeteritus  erat,  apud  centumviros  reaeidit,  ob-  Leben  und  Schriften  ist  das  genethliaeon  Lucani 

wohl  ein  Freund  des  Pompeius  Magnus  Pompeio  in  Stat.  silv.  II  7 , der  Witwe  des  L.  etwa  25 

»ignante  zum  Erben  eingesetzt  war.  VaL  Max.  VII  Jahre  nach  des  Dichters  Tod  gewidmet. 

7,  2 ( M.  Annci  hat  die  erste  Hand  des  Bernena.,  L.  stammt  aus  einer  wohlhabenden  und  ange- 
M.  Ann»  die  zweite  und  Paria.).  [Kleba.]  sehenen  Familie  aus  Cordoba  in  Spanien,  wo  schon 

5)  L.  Annaeus  Cornutns  (Vorname  bei  Charis.  nm  die  Zeit  von  Ciceros  Conaulat  von  einheimischen 

GL  1 127)  aus  Leptis  (Suidaa  a.  KogroCxot  ■ vgl.  40  Dichtern  die  lateinische  Poesie  gepflegt  wurde. 
Steph.  Byz.  s.  Tigyu ; aus  dem  nahen  Thestis  Pingue  quiddam  »onantea  atque peregrinum  nennt 

nach  Steph.  Byx.  s.  Braut),  stoischer  Philosoph  Cicero  p.  Arcb.  26  die  poetae  Cordubensea,  ein  ta- 

und  Lehrer  der  Dichter  Persius  und  Lucanus  (vgl.  delndes  Urteil,  das  in  der  Familie  des  L.  bekannt 

Vita  Persii  in  Peraii  et  luvenalis  saturae  ed.  war  (Senec.  suas.  6,  27)  nnd  der  Dichter  wohl 

Jahn-Buecheler  p.  54  nnd  Epit  Diog.  Laert.  Herrn.  versucht  hat,  für  seinen  Teil  zn  vermeiden.  L.a 

I).  Er  wurde  von  Nero  im  Jahre  66  oder  68  ver-  Vater  M.  Annaeus  Mela , des  jüngeren  Seneca 

bannt.  Dio  Casa.  LXII  29.  Hieron.  Chron.  z.  jüngerer  Bruder,  equea  R.  dignitatr  »enatoria,  war 

J.  68.  Persins  vermachte  ihm  »eine  Bibliothek.  ein  Mann  von  grosser  Begabung  (Genthe  11) 

Über  seine  Schriftstellerei  Suid.  a.  a.  O.  I ygawe  und  grossem  Reichtum,  der  eingedenk  der  Lehre 

xoLlä  qnl&otxpa  rt  xai  iqtogixd.  Über  Bruch  50  seines  Vaters  durch  Zurückgezogenheit  vom  öffent- 
■tfleke  der  rhetorischen  Schriften  s.  Graeven  liehen  Leben  originell  zu  erscheinen  wusste,  in- 

Cornuti  Rhetor.  Epit.  (Berlin  1891)  p.  XXVIII.  dem  er  gerade  hierdurch  die  Aufmerksamkeit  auf 

In  lateinischer  Sprache  verfasste  er  eine  Schrift  sich  zog  und  ausserdem  in  seiner  Stellung  als 

de  frguria  sententiarum  (Gell.  IX  10 , 5)  und  kaiserlicher  Procurator  es  verstand  , sein  Ver- 
einen Vergilcommentar  (Ribbeck  Proleg.  in  Verg.  mögen  zu  vergrössem  (Tac.  ann.  XVI  17.  Vaoca 

12811),  auch  eine  Abhandlung  de  enuntiationc  p.  76  = Senec.  eontrov.  II  praef.  3.  L.s  Mutter  Aci- 

vel  Orthographie  (Caasiod.  GL  VII  147).  Die  er-  lia,  die  Tochter  eines  Redners  und  Sachwalters  Aci- 

haltene  ’Eiuboopq  xür  ward  xqv ' ElXqvixijr  fao-  lins  Lucanus,  stammt«  gleichfalls  ans  Cordnba, 

loytav  ,va ga&tbopiron , welche  früher  nach  der  ihre  Ehe  scheint  keine  glückliche  gewesen  zu 

verderbten  Lesart  der  Vul^irhandschriften  den  Na- 60  sein  (Sueton  p.  50,  10).  Geboren  ist  L.  III  Non. 
men  Phnmntus  führte , ist  eine  trockene,  schul-  Novcmbria  C.  Caeaare  Oermanico  II  L.  Apronio 

massige  Darstellung  der  stoischen  Mythendeutung,  Caesiano  cot».  = 3.  November  89,  Cognomen  er- 
weiche die  Göttersagen  als  allegorische  Einklei-  hielt  er  ron  dem  Grossvater  mütterlicherseits, 

düng  der  stoischen  Physik  betrachtet.  Dass  sieh  die  übrigen  Namen  vom  Vater.  Die  Inschriften 

Cornntus  in  seiner  Darstellung  an  ältere  ausführ-  Spaniens  zeigen  die  weite  Verbreitung  der  Ge- 
liehene Bearbeitungen  des  Gegenstandes  anschloss,  schlechter  der  Annaei  und  Acilii  und  die  Beliebt- 

sagt  er  selbst  p.  76  ed.  Lang.  Ausgaben:  Osann  heit  der  in  der  Familie  des  L.  geläufigen  Cog 

Gött.  1844.  Lang  BibL  Teubn.  1831.  M artini  nomina:  ein  Sex.  Anniua  Lucanus  CIL  II  1761. 
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Im  Juli  40  zogen  die  Eltern  mit  dem  acht  Mo-  Horn.  Unten.  221);  um  dieselbe  Zeit  die  Yer- 

nate  alten  Knäblein  nach  Rom , wo  der  Oheim  mihlung  L.s  mit  Polla  Argen  taria,  vielleicht  einer 

Seneca  als  Sachwalter  nnd  Senatsmitglied  bereits  Verwandten  des  Rhetors  Argentarius,  den  Seneca 

eine  einflussreiche  Stellung  einnahm.  Dort  wachs  contr.  IX  8,  12  and  sonst  erwähnt,  einer  bochge- 

der  Knabe  auf,  zur  Freude  der  Seinen,  die  sich  bildeten  and  nach  des  Dichters  Tod  hochanpe- 

in  den  Schriften  des  Seneca  wiederspiegelt  (PLM  sehenen  Fran,  Beschützerin  der  Dichter  Statins 

IY  77;  consol.  ad  Helv.  18  r 4):  wahrschein-  and  des  Spaniers  Martial,  wie  die  ihr  zum  Ge- 

lich  ist  die  Erzlhlung  des  Vacca  p.  76,  16  von  bartstag  des  Gatten  gewidmeten  Gedichte  Stat. 

den  Bienen,  die  sich  aaf  den  Lippen  des  Knib-  silv.  U 7.  Martial  VII  21ff.  and  X 64  (aas  dem 

leins  einst  niedergelassen  hatten , auf  eine  alte  10  J.  96)  erweisen.  Aach  L.  selbst  hatte  seiner  Neu- 
Familientradition  zurflckznführen.  Unterrichtet  vermahlten  ein  Bach  gewidmet,  in  dem  ihre 

wurde  L.  von  prarceptorea  cminentiaaimi  in  Gram-  Tugend  and  der  Rahm  ihres  Hauses  verherrlicht 

matik  and  Rhetorik  ( declamavit  et  Oraece  et  La-  war  (Stat.  a.  0.  62.  Genthe  69).  In  spaterer 

tme  cum  magna  admirotione  audienttum  Vacca  Zeit  wusste  man  viel  von  der  Beihülfe  der  Polla 

E.  77 , 6) , in  der  Philosophie  von  dem  Stoiker  bei  der  Abfassung  der  Dichtungen  ihres  Gemahls 

. Annaens  Comutus.  der , wie  man  aas  seinem  zu  erzählen,  so  Apollinaris  Sidonius  epist.  II  10,  6, 

Namen  schliessen  mochte,  ein  Freigelassener  seines  der  allein  von  einer  zweiten  Vermahlung  der  Witwe 

Oheims  gewesen  ist.  dem  Lehrer  des  mit  L.  be-  mit  einem  Dichter  berichtet  (cann.  XXIII  165), 

freundeten  Persiusf Vita  Persii  Sneton.  p.  78, 11 R.).  Nachrichten,  die  wohl  erst  in  den  Grammatiker- 

Um  55  legte  L.  die  Toga  praeteita  ab  and  trug  20  schalen  spaterer  Zeit  entstanden  sind.  Ferner 
von  da  ab  als  Sohn  einer  Familie  senatonschen  werden  von  den  Dichtwerken,  die  Vacca  aufzahlt, 

Ranges  den  latuv  dann  (Vacca  p.  77,  8).  In  in  jene  Zeit  zu  setzen  sein  die  SatumaUa  und 

dieselbe  Zeit  fallen  seine  ersten  dichterischen  Ver-  Sütiarum  libri  X,  erstere  an  des  M aerob  gleich- 
end»: ein  Epos  lliaeon  (Vacca  p.  78,  15.  Baeh-  namiges  Werk,  an  Lakians  Kgmiaxi  and  lulians 

rens  FPR  866),  enthaltend  die  Geschichte  von  Kgdna  (Caetaret)  erinnernd,  letztere  gewiss  mit 

Hektors  Tod  and  LOeang  nach  Ilias  XXIV  (Stat.  dem  Werk  des  Statins  dem  Inhalt  nach  nahe 

a.  O.  55),  ein  zweites  Epos  eatachthonion  be-  verwandt,  die  Sammlung  der  epigrammata  und 

titelt  (Vacca  und  Stat  a.  0.),  eine  Beschreibung  die  besonder»  bemerkenswerten  taltieae  fabulne 

der  Unterwelt:  aach  die  von  Vacca  erwkhnte  XIV,  Textbücher  zu  Pantomimen,  enthaltend  die 

imperfecta  tragoedia  Hedea  war  wohl  eine  un-  80  Lieder  des  zur  Flöte  singenden  Chors  nnd  des 
vollendete  Jagendarbeit  jener  Zeit.  Angeregt  durch  zur  fietula  redtierenden  hietrio,  welche  mit  dem 

die  Processverhandlnngen  des  J.  58  über  Octavius  Tanz  der  Pantomimen  abwechselten  (Apul.  met.  VI 

Sagitta  (Tac.  ann.  XUI  44)  schrieb  gewiss  bald  24.  Säet.  p.  22  R.);  da  die  im.  J.  56  aus  Italien  aus- 

nach  denselben  der  Dichter  zur  Chang  eine  De-  gewiesenen  Pantomimen  seit  60  wieder  zum  Büh- 

clamation  in  Oetavium  Sagittam  et  pro  eo  (Vacca).  nenspiel  zagelassen  wurden  (Tac.  ann.  XIII  25. 

59  gründete  Nero,  an  Lebensalter  nur  zwei  Jahre  XIV  21),  und  Nero  selbst  sich  für  die  Konst  des 

Alter  wie  L.,  einen  Verein  von  Dichtern  zu  gegen-  Paris  interessierte  (Dio  LXIII  18.  Suet.  Nero 

zeitiger  Anregung  and  Förderung  in  der  Dicht-  54),  so  wird  auch  die  Abfassung  dieser  Schriften 

kunst  (Tac.  ann.  XIV  16) : L , der  damals  gerade  in  die  letzten  vier  Lebensjahre  des  Dichter»  fallen, 

sich  auf  einer  Studienreise  in  Athen  befand,  40  Nach  Vacca  77,  23  war  L.  auch  als  Sachwalter 
wurde  nach  Rom  znrürkberofen  and  in  die  cohort  damals  in  Rom  thltig : zu  seiner  Erholung  diente 

amieonem,  in  der  auch  Philosophen,  wie  Cornatus,  der  Aufenthalt  in  Campanien,  wo  L.  wie  Seneca. 

damals  gern  gesehen  waren  (Tac.  a.  0.  Dio  LXU  Patron,  Piso  u.  a.  wahrscheinlich  Landgüter  be- 

29)  aufgenommen  (Suet.  51,  1).  Sein  erstes  öffent-  sass  und  seine  Masse  durch  einen  litteran sehen 

liches  Auftreten  als  Dichter  füllt  in  das  J.  60,  Briefwechsel  mit  »einen  Freunden  in  der  Haupt- 
ais das  Fest  der  Neronea  mit  allerlei  poetischen  Stadt  ausfüllte , wovon  der  Titel  cpietolac  ex 

and  andern  musischen  Wettk impfen  gefeiert  Campania  im  Inder  seiner  prosaischen  Schriften 

wurde;  H.  Schiller  Gesch.  d.  röm.  Kaiserreichs  bei  Vacca  Zeugnis  ablegt.  In  die  Zeit  von  59—62 

n.  d.  Regierung  d.  Nero,  Bert.  1872,  137.  L.  fallen  die  Satiren  des  Persius,  voll  glühender 

trag  im  Theater  des  Pompeius  ein  Lobgedicbt  50  jugendlicher  Begeisterung  für  die  Lehre  der  Stoa : 
auf  den  Kaiser  vor  und  erhielt  den  Siegeskran»  sie  machten  nach  der  Vita  Persii  Suet.  p.  73, 

(Suet.  50,  4.  Vacca  77,  17.  Stat.  a.  0.  58).  ln  15  R.  tiefen  Eindruck  auf  L.,  der  nach  einer  Re- 

einem  der  nlchstfolgemlen  Jahre  (62?)  bekleidete  citation  derselben  ausgerufen  haben  soll,  dies  sei 

L.,  obwohl  er  das  gesetzmissige  Alter  kaum  nach:  erst  die  wahre  Poesie,  seine  eigenen  Gedichte  nur 

weisen  konnte,  auf  Empfehlung  des  Kaisers  die  eiteler  Tand.  Um  jene  Zeit,  etwa  62 — 63,  ent- 

Quaestur,  w&hrend  der  der  wohlhabende  Jüngling  schloss  »ich  L.  zu  einem  neuen  Werk  im  Geiste 

sich  durch  Gladiatorenspiele  dem  Volke  empfahl,  der  stoischen  Lehre , zur  Bearbeitung  der  belia 

bald  darauf  wurde  er  Augur  (Vacca).  Im  Kreise  civilia  des  Caesar  und  Pompeius  in  Form  eine« 

der  Freunde  des  Nero  lernte  L.  wohl  jenen  Cotta  Epos,  dessen  Mittelpunkt  die  Schlacht  bei  Pbar- 

kennen,  dessen  er  in  einem  Epigramm  Erwähnung  60  salus  bilden  sollte.  Zuerst  veröffentlichte  er  Buch 
thut  (FPR  367.  Tac.  ann.  XHI  34),  den  Fabius  1—3  nach  Vacca  77,  20.  Das  Prooeuiium  des 

Romanus,  der  splter  den  Annaeus  Mela  denun-  Werks  feiert  den  Nero  mit  überschwenglichen 

eierte  (Tac.  ann.  XVI  17).  und  gewiss  auch  den  Worten  als  >■« c 'J/Loc,  wie  auch  die  griechische 

Petronius  Arbiter.  Bald  nach  60  füllt  die  Ab-  Inschrift  Berl.  Phil.  Wochenschr.  1889,  107  den 

fassung  eines  Orpheus  betitelten  Epos , das  die  besonders  der  Kunstübung  des  Wagenlenken»  er- 

Höllenfahrt  des  mythischen  Singers  behandelte  gebenen  Kaiser  benennt  und  das  Dio  LXIII  6 

und  noch  im  spätesten  Altertum  viel  gelesen  erwähnte  relum  im  Theater  ihn  inmitten  goldner 

wurde  (Stat..a.  0.  FPR  365.  v.  Wilamowitz  Sterne  darstellte:  in  den  folgenden  9 Büchern 
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Ut  Ton  Nero  nicht  mehr  die  Rede : IX  9801T.  be-  würdevoll  benahm  nnd  nm  sich  tu  retten  oder  in 

ziehen  sich  auf  1 alias  Caesar.  Schon  bald  nach  entschuldigen  selbst  seine  Mutter,  die  mit  L.s 

dem  Erscheinen  der  drei  ersten  Bücher,  die  durch  Vater  in  keiner  glücklichen  Ehe  lebte,  sich  nicht 

die  Neuheit  der  Form  des  Epos  und  die  Kühn-  scheute  zu  denuncieren,  liess  sich  pridie  Kal. 

heit  des  Inhalts  grosses  Aufsehen  in  Rom  er-  Mai.  Jttieo  Yestino  Xerva  Siliano  cot».  — 80. 

regten,  muss  die  Freundschaft  mit  Nero  erkaltet  April  65  von  seinem  Arzt  die  Pulsadern  Offnen, 

sein.  Nach  den  Überlieferungen  des  Altertums  im  26.  Lebensjahr,  als  er  das  zehnte  Buch  seines 

war  Eifersucht  des  Kaisers  auf  die  dichterischen  Epos  noch  nicht  vollendet  hatte.  In  seinem  letzten 

Frfolge  des  ehrgeizigen  Jünglings  der  Grund  des  Willen  trug  er  dem  Vater  die  Ewendation  einiger 

Zerwürfnisses  (Tac.  ann.  XV  49.  Dio  LXII  29.  10  Stellen  seines  Gedichtes  anf  (Suet  a.  0.)  und 
Vacca  77,  20) : jedenfalls  trug  aber  das  meiste  sprach  beim  Verbluten  einige  V erse  seiner  Phar- 

zu  der  immer  mehr  sich  steigernden  Entfrem-  salia,  in  denen  er  die  Standhaftigkeit  eines  Sol- 

dung  der  Umstand  bei,  dass  sich  L.  in  der  daten,  der  an  der  totlichen  Wunde  hinstirbt,  gc- 

Zeit  von  60 — 68  immer  ausgesprochener  zu  dem  priesen  hat  (IH  688ff.  Genthe29.  Nipperdey 

Kreise  und  zur  Lehre  der  stoischen  Opposition,  zu  Tac.  ann.  XV  70):  von  dem  Reichtum  der 

jener  rigidi  und  triste»  bekannte,  die,  wie  Taei-  Familie  zeugte  ein  prächtiges  Grabmal  (luv.  VII 

tos  ann.  XVI  22ff.  sie  schildert,  durch  strenge  79).  Gleichzeitig  mit  L.  endete  Seneca,  sein 

Zurückhaltung  gegenüber  allen  Verhältnissen  und  Vater  Annaeus  Meis,  Petron  und  andere  Teil- 

Massregeln  des  Hofes  ihre  Missbilligung  der  ge-  nehmer  der  Verschwörung  fielen  im  folgenden  Jahr; 

genwärtigen  Zustände  zu  erkennen  gaben  . von  20  L.s  Gemahlin  Polla  lebte  in  treuer  Witwenschaft 
denen  immer  aufs  neue  Cato  Uticensis,  Brutus  noch  lange  Jahre  dem  Gedächtnis  des  Dichters 

und  Pompeius  als  sittliche  Vorbilder  und  He-  (Stat.  a.  0.  1 26ff.).  Über  eine  gefälschte  Inschrift 

roen  der  verlorenen  altromischen  Freiheit  in  Wort  aus  Rom  Af.  Annaeo  Lueauo  Cordubensi  poetae 

und  Schrift  verherrlicht  wurden.  Dem  Geist  nnd  beneficio  Xeronis  fama  conservata  s.  0.  Jahn 

dem  Einfluss  dieses  Kreises  ist  die  Pharsalia,  Proleg.  in  Per».  XXXIII.  F.  Leo  Senecac  trag, 

das  Parteigedicht  der  Opposition,  entsprungen,  I p.  7.  CIL  VI  pars  V nr.  6*. 

als  dessen  ausgesprochener  Zweck  es  erscheint,  Der  gesamte  Nachlass  des  L.  erhielt  sich  bis 
den  Caesar  als  Scheusal  für  alle  Zeiten  zu  brnnd-  lange  nach  dem  Ende  des  Altertums:  als  Hauptwerk 

marken  (IX  980ff.) . dem  Pompeius , der  in  der  galt  indessen  schon  den  Zeitgenossen  die  Pharsalia, 
Glorie  des  Märtyrers  erscheint,  die  Liebe  zeit- 80 die  allein  auf  uns  gekommen  ist.  Überraschend 
genössischer  und  kommender  Geschlechter  zu  er-  wirkte  das  Epos  auf  die  gebildeten  Leser  der  nero- 
werben (VII 213).  Nero  war  nach  Sueton  (Nero  89)  nischen  Zeit  nicht  minder  durch  die  gefährliche 

gegen  freie  Worte  über  seine  eigene  Person  in  Kühnheit  der  Wahl  des  Stoffs  wie  durch  die  auf- 

Versen  und  in  ungebundener  Rede  auffallend  nach-  fallende  Neuerung  in  der  epischen  Technik : nach 

sichtig:  wir  dürfen  uns  aber  weder  wundern,  wenn  Inhalt  und  Form,  in  politischer  wie  in  kfinst- 

der  Kaiser  zum  grossen  Verdruss  und  Arger  des  lerischer  Hinsicht  eine  revolutionäre  Erscheinung 

eitlen  Dichters  bei  Gelegenheit  der  Recitation  in  der  Litteratur  der  Kaiaerzeiti  L.  hat,  was  die 

der  ersten  Bücher  der  Pharsalia  L.  im  Stiche  Form  betrifft,  mit  einer  seit  Homer  und  Ennius  in 

liess  (Suet.  p.  51,  4),  noch  demselben  Nero  einen  der  epischen  Poesie  bestehenden  Tradition  kühn 

Vorwurf  darüber  machen,  wenn  er  den  Öffentlichen  40  gebrochen , welche  die  Handlungen  der  Helden 
Vortrag  eines  so  unglaublich  dreisten  Gedichtes,  vom  Eingreifen  der  Götter  abhängig  macht  und 

dessen  offenkundige  Absicht  es  war , den  Stifter  parallel  mit  den  Ereignissen  anf  Erden  die  Hand- 

der  inlischen  Dynastie  und  damit  die  Stiftung  lung  im  Himmel  sich  abspielen  lässt.  Die  Be- 

selbst  schmählich  zu  verunglimpfen,  überhaupt  ligion  der  alten  Götter,  die  von  den  Gebildeten 

als  staatagefährlicb  verboten  haben  sollte:  Tac.  seiner  Zeit,  seinen  Standesgenossen  und  dem 

ann.  XV  49.  Dio  LXII  29.  Vacca  77.  Im  J.  64  Kaiser  selbst  (Suet.  Nero  56)  verachtet  wurde, 

ist  L.  bereits  ein  erbitterter  Feind  des  Kaisers  wollte  der  jugendliche  Dichter  consequenterweise 

und  Genosse  der  jpisonianischen  Verschwörung  auch  aus  der  Kunst  entfernen,  als  Surrogat  sollte 

(Tac.  a.  0.),  nach  Sueton  51,  12  zuletzt  geradezu  wie  im  Leben  so  auch  in  der  Poesie  die  stoische 

der  Bannerträger  der  Revolution,  masslos  in  seinen  50  Philosophie  eingesetzt  werden.  Dieselbe  Inbrunst 
Angriffen  (regen  Nero  in  Wort  und  Schrift.  Die  und  derselbe  Feuereifer,  mit  dem  Musoniua  den 

furchtbare  Feuersbrunst  des  J.  64  hat  L.  in  einer  Soldaten  stoische  Kapuzinerpredigten  hielt  (Tac. 

prosaischen  Schrift,  de  ineendio  urHs  betitelt  hist.  III  81)  und  mit  dem  Persius  die  römische 

(Stat.  a.  0.  60.  Vacca  79),  gewiss  in  feindseliger  Satire  durch  Einführung  der  erhabenen  Lehren 

Gesinnung  gegen  den  Kaiser  behandelt,  in  die-  der  Stoa  zu  veredeln  suchte,  beseelte  auch  den 

selbe  Zeit  gehört  auch  das  earmcn  famosum  gegen  L.  bei  dieser  Neuerung.  Sunt  uobis  nulla  pro- 

Nero  und  seine  Günstlinge,  das  Sueton  51,  11  feeto  numina-,  eum  eaero  rapiantur  saeeula  casu, 

erwähnt.  Während  der  Dichter  mit  grossem  Eifer  mentimur  regnare  ihrem  lehrt  der  Dichter  VII 

an  seinem  Epos  arbeitete  und  seinem  Hass  gegen  445 , und  der  Satz  mortalia  null i sunt  eurata 

Nero , der  ihm  jedes  öffentliche  Auftreten  als  60  deo  VII  455  ist  für  ihn  der  führende  Gedanke 
Dichter  wie  als  Sachwalter  untersagt  hatte  (Vacca  durch  die  ganze  Dichtung  hindurch.  An  die  Stelle 

77,  28),  in  leidenschaftlichen  Schmähungen  gegen  der  olympischen  Götter  tritt  der  unbestimmtere 

den  Begründer  des  Principats  und  in  Überschwang-  Begriff  der  numina  oder  tuperi,  des  fatum  oder 

licher  Verherrlichung  der  Gegner  des  Caesar  Luft  der  fota , der  sors  ultima  rerum  , der  stoischen 

machte,  kam  die  Katastrophe : die  Verschwörung  elpagpivri  oder  der  fortuna.  wobei  der  Dichter 

wurde  entdeckt  und  die  Verschworenen  in  den  entsprechend  der  römischen  Volksanschaunng  eine 

Tod  getrieben.  L. , der  sich  bei  seiner  Vcrhaf-  fortuna  loeorum  IV  661,  fortuna  viae  IX  551, 

tung  nach  Suet.  51.  Tae.  ann.  XV  56  wenig  fortuna  hi  inor  \ 506  u.  drgl.  mehr  unterscheidet. 
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Ausserdem  spielen  Hexerei  und  Totenbeschwü-  Asien,  Africa,  Thessalien  u.  a.  für  unsere  Kennt- 

rungen  eine  grosse  Rolle  in  L.s  Dichtung,  wie  nis  der  geographischen  Studien  und  des  geogra- 

dementsprechend  neben  der  stoischen  Philosophie  phischen  Interesses  der  neronischenZeit(Schiller 
Zauberei  nnd  Magie  dem  gottlosen  Zeitalter  die  Nero  682),  ebenso  die  philosophischen , physika- 
verlorene Religion  ersetien  musste;  M.  Souriau  lischen,  meteorologischen  und  theologischen  Ein- 

De  deorum  ministeriis  in  Pharsalia,  Paris  1885.  lagen,  bei  deren  Besprechung  schon  der  Berner 

Was  die  Wahl  des  Stoffes  betrifft,  so  steht  L.  Scholiast  tu  IX  578  an  Posidonius  erinnerte: 

ganz  innerhalb  der  Traditionen  seiner  Familie  charakteristisch  die  wohl  aus  Macer  entnommenen 
und  der  Anschauungen  der  oben  geschilderten  tMeriaea  IX  700ff.  R.  Fr i tische  Quaestiones  Lu- 
stoischen  Opposition.  Die  Abhängigkeit  der  Phar- 10  caneae,  Gotha  1892. 

salia  von  den  Schriften  des  Oheims  Seneca  ist  an  Nach  all  dem  ist  L.  für  uns  eine  interessante, 
vielen  Stellen  klar  ersichtlich.  L.  hat  oft  wort-  aber  keineswegs  erfreuliche  Lectflre.  Die  Rhe- 
lieh  die  68  oder  64  herausgegebenen  Naturales  torik,  deren  Studium  in  seiner  Familie  Gene- 
Quaestiones  im  10.  Buch  der  Pharsalia  benützt  rationen  hindurch  in  hohem  Ansehen  stand,  die 
(H.  Diels  Seneca  und  Lucan,  Abh.  Akad.  Berl.  der  von  dem  Oheim  Seneca  wie  dem  Neffen  L. 

1885,  lff.),  ebenso  finden  sich  viele  Anklänge  an  hoebbewunderte  Ovid  in  die  Poesie  eingeführt 

die  Tragoedien  (F.  Leo  Senec.  trag.  I p.  56,  6.  hatte,  sollte  dazu  dienen,  den  nüchternen  Stoff 

Troad.  897  = L.  III  89)  und  besonders  an  die  und  die  nüchterne  Behandlung  dem  Leser  an- 
in der  Anthologie  latina  erhaltenen  Epigramme ; genehmer  zu  machen , bewirkt  aber  fflr  unsem 

Hosius  Jahrb.  f.  Philol.  1892,  887.  Auch  den  20  Geschmack  das  Gegenteil.  L.s  Sprache  wirkt  er- 
Helden  der  Pharsalia,  Pompeius,  fand  L.  sehr  müdend  durch  Wiederholungen,  pointierte  Anti- 

oft  in  den  Schriften  seines  Oheims  mit  rühmen-  thesen  und  zierlich  gedrechselte  sentrtUiae,  die 

der  Auszeichnung  erwähnt  (0.  Rossbach  Dis-  allerdings  nach  dem  Geschmack  der  Zeit  waren 

quis.  de  Sen.  scriptis,  Breel.  1882  , 21),  mehr  (Fronto  157  N.  PLM  V 386)  ; er  ist  oft  dunkel 

noch  sicherlich  in  den  seiner  Zeit  conflscierten  infolge  zu  kühner  Ellipsen  und  Verschränkungen 

Annalen  des  freimütigen,  dem  Hause  des  Seneca  in  der  Wortstellung,  geschraubt  und  gesucht  durch 

nahestehenden  Cremutius  Cordus  und  in  den  hülo-  Katachresen , herausfordernde  Metonymien  und 

riae.  ab  initin  Miorum  ctrilium  seines  Gross-  sonstige  Umänderungen  im  Gebrauch  der  Wörter, 

vaters  Seneca  (H.  Peter  Hist.  Rom.  frgm.  292.  Erfreulich  wirken  die  vielen  Gleichnisse  (G.  Hundt 

O.  Rossbach  BresL  Phil.  Abh.  II  170).  Auch  80  De  Lucani  comparationibus,  Halle  1886),  mit  denen 
L.s  Vaterstadt  Corduba  hatte  in  den  Bürgerkriegen  öfters,  wie  bei  Vergil,  die  Darstellung  geschmückt 

nicht  anf  der  Seite  des  Caesar  gestanden  (E.  ist,  erfreulich  die  ideal  strebende  jugendliche  Be- 

Huebner  CIL  II  p.  806):  bemerkenswert  ist,  geisterung  und  Wärme,  mit  der  er  seine  Helden  und 

dass  der  älteste  bekannte  poeta  Cordubmeia  Sex-  Vorbilder  verherrlicht  Dazu  kommt  eine  hohe 

tilius  Ena  nach  Senec.  suas.  6,  27  ein  histo-  Vollendung  in  der  Form,  welche  die  metrischen 

risches  Epos  über  die  Bürgerkriege  geschrieben  Licenzen  seiner  Vorgänger  bedeutend  einschränkt, 

hat,  das  auf  Cornelius  Severus,  der  als  der  zweite  und  bei  der  nur  die  üoergrosse.  den  Ovid  noch 

Epiker  Roms  gelten  konnte  (Quint.  X 1,  89),  an-  übertreffende  Sorgfalt  und  einförmige  Genauig- 

regend  gewirkt  hat.  Nero  selbst,  dessen  Dich-  keit  den  jugendlichen  Dichter  verrät:  E.  Trampe 

tung  Troieon  an  des  L.  IHacon  erinnert,  beabsich-  40  De  Lucani  arte  metrica,  Diss.  Berl.  1884.  W. 
tigte  nach  Dio  LXII  29  xöc  rrör  'Pwpaloyv  jtga-  Meyer  S.-Ber.  Akad.  Münch.  1884,  1077.  Es- 

f«K  d-Ttfoac  fr  betont  darzustellen,  gewiss  ange-  kuche  Rh.  Mus.  XLV  253.  Im  sprachlichen 

regt  durch  L.s  historisches  Epos  und  das  rerum  Ausdruck  ist  L.  originell , oft  ein  glücklicher 

1 lomanarum  betitelte  Dichtwerk  des  Cornelius  Neuerer.  Er  wendet  zur  Erleichterung  des  Vers- 

Severus.  Die  erhaltene  Pharsalia  behandelt  den  baus  dann  und  wann  griechische  Wortform  und 

Bürgerkrieg  zwischen  Caesar  und  Pompeius  von  Declination  an,  wie  Aegypten , noton,  Marrdon 

der  Überschreitung  des  Rubico  Anfang  49  bis  zu  u.  a.  m.  Wörter  wie  arenittagus,  irrtdux , con- 

den  Kämpfen  in  Alexandria  Ende  48.  Gefolgt  fragut , impeiere  in  der  Bedeutung  von  aggredi 

ist  der  Dichter  der  Darstellung  des  Livius,  dessen  u.  a.  hat  L.,  wie  es  scheint,  in  die  epische 

freimütige  Parteinahme  für  Pompeius  bekannt  50  Sprache  eingeführt,  und  seine  Nachfolger,  die  etwa 
warfTac.  ann.  IV  34) : die  erhaltenen  Scholiasten  gleichzeitigen  Valerius  Flaccns,  Silius  und  Statius. 

machen  schon  auf  die  Entlehnungen  aus  des  Li-  haben  vielfach  des  L.  Redeweise  sich  angeeignet: 

vius  oieilit  belli  libri  aufmerksam,  die  dem  Dichter  auch  der  Verfasser  der  epistula  Sapphut.  einer 

in  einer  gesonderten  Ausgabe  von  acht  Büchern  jener  von  Persius  I 84  gekennzeichneten  Bewun- 

vorlagen  (G.  Baier  De  Livio  Lucani  in  carmine  derer  und  Nachahmer  der  ovidischen  Heroiden. 

de  bello  civili  auctore,  Schweidnitz  1876.  W.  hat  die  furxalU  Erichtho  139  aus  L.  VI  508ff. 

Jude  ich  Caesar  im  Orient,  Leipz.  1885,  11).  entlehnt. 

Durch  L.  ist  uns  der  Inhalt  der  vier  ersten  Bücher  L.  wurde  in  seiner  Arbeit  durch  den  Tod 
des  Livius  = a.  u.  c.  109 — 1 12  erhalten,  und  seine  jählings  unterbrochen.  Während  das  umfang- 

Darstellung  kann,  abgesehen  von  den  vielfachen  60  reichste  9.  Buch,  dem  Lieblingshelden  der  Stoa, 
philosophischen  u.  a.  Einlagen , poetischen  Aus-  Cato  von  Utica,  gewidmet,  über  1100  Verse  zählt. 

Schmückungen  und  der  oft  kindlich  albernen  Miss-  enthält  das  letzte  kleinste  von  allen  nur  etwa 

darstellung  von  Caesars  Charakter  als  treue  Wie-  550  nnd  bricht  mitten  in  der  Darstellung  ohne 

dergabe  der  Geschichtschreibung  seines  Gewähre-  Epilog  ab.  Der  Schluss  von  Buch  VIII  und 

manne  gelten  (J.  Ziehen  Ber.  d.  freien  deutschen  alles  Folgende  werden  schon  in  das  Todesjahr 

Hocbstifte  1890,  50ff.).  Besondere  wichtig  sind  des  Dichters  fallen , da  die  Erwähnung  der  eu- 
die  sehr  langen  geographischen  und  ethnogra-  mulato  turr,  tepulcra  VIII  729  und  der  Vers  IX 

phischen  Beschreibungen  von  Gallien , Italien.  10. non  illue  (zu  den  Seligen)  auro  positi  nee  lurt 
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tepulti  perveniunl  eine  Anspielung,  wie  es  scheint,  nach  konnte  das  Urteil  ttber  L.s  Werk  nnr  so 

enthalten  auf  das  überprächtige  funue  der  rer-  Unten,  dass  dasselbe  weder  als  Epos  noch  als 

götterten  Poppaea  (8  ch  liier  Nero  198),  deren  Leib  Poesie,  sondern  als  Prosa  and  Geschichtschreibung) 

regum  extemorum  eonsueludit te  differtum  odori  zu  bezeichnen  sei,  und  so  urteilen  L.s  Zeitgenossen 

but  (Tac.  ann.  XVI  6)  beigesetzt  wurde  und  bei  nach  Martial.  XIV  194,  so  Sueton , auf  den  die 

deren  Bestattung  (Anfang  65)  nach  Plin.  n.  h.  Urteile  bei  Isidor  a.  0.  Serv.  Aen.  I 382.  Schol. 

XII  83  unermessliche  Mengen  Weihrauchs  rer-  Bern,  ad  L.  Phars.  I 1 u.  a.  zurückzufahren  sind, 

braucht  worden  sind.  Die  Verbesserungen,  welche  und  ähnlich  Quintil.  X 1,  90.  Die  Anschauungen 

L.  in  seinem  letzten  Willen  angeordnet  hatte,  sind  der  zeitgenössischen  römischen  Dichterzonft  sind 

Swiss  a angeführt  worden:  inwieweit  die  mannig-  lOuns  erhalten  in  Petrons  Roman  118,  wo  der  Sa- 
lben, in  doppelter  Fassung,  aber  nicht  in  allen  tiriker  noch  zu  Lebzeiten  L.s  um  64  den  Poeten 

Hss.  gleichmässig,  überlieferten  Verse  auf  die  That-  Eumolpus  zuerst  in  abfälliger  Kritik  gegen  die 

sache  der  Uu Vollendung  des  Werkes  oder  auf  die  Profanierung  der  althergebrachten  epischen  Form 

Interpolation  späterer  Abschreiber  zurückznfObrcn  Einspruch  erheben,  dann  eine  Antipharsalia  voll 

sind , wird  erst , wenn  eine  kritische  Ausgabe  deutlicher  Anspielungen  auf  die  drei  ersten  Bücher 

des  Dichters  vorliegt,  zu  beurteilen  möglich  sein  des  L.  recitieren  lässt  (E.  Westerburg  Rh. 

(eine  solche  liegt  jetzt  vor,  siehe  unten).  Wie-  Mus.  XXXVIII  92):  durchaus  unrichtig  wäre  es 

weit  L.  sein  Werk  noch  fortzuführen  gedachte,  jedoch,  den  Petron  selbst  für  das  von  einer  durch- 

lässt  sich  mit  Sicherheit  nicht  ermitteln.  X 525  aus  lächerlichen  Figur  seines  Epos  vorgetragene 

scheint  er  anzudeuten,  dass  dasselbe  entsprechend  20  Kunsturteil  verantwortlich  erscheinen  zu  lassen, 

dem  Werk  des  Livius  erat  mit  Caesars  Ermor-  Auch  Silius  Italiens,  dem  Cornntus  wie  L.  nahe 

düng,  die  der  Dichter  als  Sühne  für  die  Ermor-  befreundet,  der  gleichfalls  ein  historisches  Epos 

düng  des  Pompeios  betrachtet,  abgeschlossen  wer-  im  Anschluss  an  Livius  Annalen  verfasst  hat, 

den  könne,  und  soweit  führte  Thomas  Maius  folgte  in  der  Technik  des  Epos  dem  von  ihm 

sein  in  Oudendorps  Ausgabe 814ff.  abgedrucktes  hochbewunderten  Vergil  und  dem  Enuius,  nicht 

Supplementnm  Lucani:  andere,  so  schon  der  von  dem  L. , dessen  Schlachtenacenen  er  oft  bis  in 

Weber  edierte  Scholiast  zu  I 1,  vermuten,  dass  geringfügige  Einzelheiten  nachbildet.  Aber  wie 

L.  auch  noch  die  Kriege  von  Octavian  mit  Brutus,  mit  des  Persius  Satiren , so  machte  bis  in  die 

Cassius  und  Antonius  habe  behandeln  wollen.  Zeit  Domitians  mit  L.s  Werk  der  Buchhändler 

Dass  jedenfalls  der  Mittelpunkt  und  Angelpunkt  30  gute  Geschäfte  (Martial  a.  0.  Sueton  p.  52  R. 

des  Ganzen  die  Schlacht  bei  Pharsalus  sein  sollte,  Vita  Persii  p.  75  R.),  trotz  der  Kritik.  Das  Publi- 

beweist  der  Umstand,  dass  L.  selbst  IX  985  sein  cum  der  neronischen  Zeit  war  begierig  auf  Sen- 

Werk  Phartalia  nennt , während  der  wirkliche  sationslitteratur  und  das  Verbot  des  Kaisers  da- 

Titel  seines  Epos  nach  der  besten  Überlieferung  mals  wie  heutzutage  die  beste  Unterstützung  des 

und  nach  Petron  118  entsprechend  dem  Werk  buchhändlerischen  Vertriebs  (Tac.  ann.  XIV  50). 

des  Livius  lautete  beUi  eieilit  libri  X.  Dass  den  Gewiss  lasen  die  Zeitgenossen  begierig  L.s  kühne 

Prolog  I 1—7  Seneca  zugesetzt  habe,  wie  u.  a.  Apostrophen  an  die  libertat  VII  488,  gefährliche 

der  Berner  Scholiast  p.  8 Usen.  berichtet,  ist  Verse  wie  VII  642  quid  meruerr.  nejiotet  tn  re- 
eine thürichte  Fabel  combinierender  Grammatiker,  gnum  natei?,  mit  demselben  Behagen  die  Klagen 

die  sich  mit  Vorliebe  mit  Erörterungen  über  40  über  die  immer  noch  unbesiegten  Parther  X 47. 

Schluss  und  Anfang  der  Dichtwerke  beschäftigten,  VII  431 , wie  die  bei  Suet.  Nero  39  erwähnten 

wie  die  Interpolationen  am  Anfang  der  Aeneis  Pasquille , deuteten  die  Beschreibungen  des  In- 

und  der  Satire  des  Horaz  I 10,  der  sog.  Prolog  cestes  bei  den  Parthem  VHI  404  auf  ähnliche 

des  Persius  und  die  Nachricht  in  der  Vita  Persii  Vorkommnisse  im  kaiserlichen  Hause  u.  drgL  m., 

Sueton.  p.  74  R.  über  die  Kürzung  der  letzten  sowie  nach  Tac.  dial.  2ff.  die  Leser  im  Cato  des 

Satire  des  Persius  durch  einen  Herausgeber  er-  Curiatius  Maternus  allerlei  hochverräterische  An- 
weisen: die  Nachricht  ist  wahrscheinlich  nach  griffe  auf  den  Kaiser  hineininterpretierten.  In 
Fronto  und  durch  ein  Missverständnis  von  Fronto  aer  Zeit  Hadrians  hatte  L.s  Werk  nur  noch  dich- 
157  N.  entstanden  (Genthe  77).  torisches  Interesse : während  der  Provinciale  Flo- 

Schon  die  drei  ersten  Bücher  des  Werkes  erreg-  50  rus  die  Pharsalia  noch  eifrig  gelesen  hat  (Florus 
ten  das  gröesto  Aufsehen  in  Rom : man  stritt  sieb,  ed.  0.  Jahn  p.  XL VII.  E.  Westerburg  Rh. 

ob  diese  neue  Art  des  Epos  wirklich  als  Poesie  zu  Mus.  XXXVII  85),  missachtet  der  Römer  Sueton 

betrachten,  ob  der  Verfasser  unter  die  Dichter  oder  das  einst  so  vielgelesene  Werk,  und  vollends  in 

unter  die  Historiker  zu  rechnen  sei,  eine  Art  von  der  die  älteste  Litteratur  bewundernden  Zeit  der 

Problem,  das,  wie  das  Bruchstück  des  Florus  Vor-  Antonine  ist  für  L.  kein  Raum  mehr  vorhanden 


Cis  orator  an  poeta  = Macrob  V 1 (vgl.  die  (Fronto  157  N.).  Die  Grammatiker  bis  ins  4. 

erkung  im  Gran.  Licin.  p.  43  Bonn.  Sallu-  Jhdt.  citieren  L.  selten  oder  gar  nicht:  nirgends 

stium  non  ul  hittorieum  sed  ul  oratorem  legen-  erscheint  sein  Name  bei  Gellias  und  Nonius, 

dem)  beweist,  dem  Altertum  geläufiger  war  als  nirgends  in  des  Festus  und  Ctyudsiaa  erhaltenen 

der  Neuzeit;  Pierre  de  Nolhac  Pätrarque  161ff.  60  Schriften,  den  Veroneser  Scholien  und  dem  Com- 
Alz  Aufgabe  des  Dichters  bezeichnet  nach  alten  mentar  des  Probus  zu  Vergil,  einmal  bei  Macrob 

guten  Quellen  Isidor  orig.  VIII  7,  10  eine  an-  und  in  Donats  Schriften  und  zweimal  bei  Por- 

ziehende , gleichsam  verklärte  Darstellung  wirk-  phyrio.  Erst  als  die  Residenz  des  Reichs  nach 

lieber  Begebenheiten  ohne  Rücksichtnahme  auf  Byzanz  verlegt  war  und  dort  die  lateinischen 

deren  thatsächlichen  Verlauf,  und  die  kanonische  Studien  inmitten  des  Griechentums  emsig  gepflegt 

Definition  des  Epos,  die  Theophrast  (Suet  p.  17  R.)  wurden,  fing  man  an,  den  L.  unter  die  klas- 

gegeben  hatte , verlangte  eine  jirpiogi)  Oclw  r»  sischen  Autoren  zu  rechnen  und  gegen  die  An- 

xal  rfgwixiiyv  neu  dvögtonlvtov  .ipaypä  tojv:  dar-  griffe  des  in  byzantinischer  Zeit  vielgelesenen 
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Sueton,  wie  die  Vita  des  Vacca  zeigt.  in  vertei-  vollständigeren  Recension,  die  am  besten  durch 

digen:  besonders  den  Christen  musste  der  Dichter,  den  Vossianus  q.  51  = Voss,  primus,  mit  (A  oder) 

der  die  römischen  Götter  verleugnete,  eine  will-  V beieichnet  interpoliert  sind.  C.  Hosius  Jahrb. 

kommene  Lectüre  sein;  über  Prudentius  Luean-  f.  Philol.  1898,  887.  Über  die  in  der  letzteren 

Studien  Sixt  Philol.  LI  1892,  505.  Manitius  Recension  allein  enthaltenen  Verse  Steinhart  De 

ebd.  704.  Hieronymus  adv.  Ruf.  1 18  erwähnt  um  einend  5.  7 ff.  A.  Kindler  De  Lucani  versibus 

400  einen  Commentar  tu  L.  und  citiert  die  Phar-  qui  in  codd.  M et  Voss.  II  desunt,  Münster  1882. 

salia  einigemal:  sehr  oft  belegt  hundert  Jahre  Francken  Mnem.  1890,  5.  Hierxu  kommen  zwei 

später  Priscian  seine  Regeln  mit  Beispielen  aus  Bemenscs  45  und  370,  welche  das  u.  a.  durch  viele 

der  Pharxalia.  Ins  6.  Jhdt.  setzt  man  den  Com- 10  Bruchstücke  aus  Livius  wichtige  .Commentum'ent- 
mentar  des  Vacca,  gehört  wohl  auch  die  in  den  halten  (M.  Annaei  Lucani  Commenta  Bemensia  ed. 
Weberschen  Scholien  iu  I 570  citierte  glossa  und  H.  Usener  Lips.  1869.  H.  Genthe  Herrn.  VI 

der  Commentar  eines  Polemon,  aus  dem  Joh.  Lydus  214) : die  übrige  Masse  der  Scholien  (Usener  a.  O. 

de  mag.  III  46  ein  Scholion  zu  Buch  II  und  zu  V 9 p.  VIII)  ist  zum  Teil  enthalten  in  Öudendorps 

anführt.  L.  war  mittlerweile  der  gelesenste  und  Ausgabe  und  in  Webers  Ausgabe  vol.  III,  wo  p. 

beliebteste  Epiker  neben  Vergil  geworden.  Ein  VHIff.  über  die  Hss.  gehandelt  ist.  Scholia  vetera 

formgewandter  Grammatiker  hatte  ihm  eine  Grab-  ecodiceMontepessulanoed.  H.  Genthe.  Berl.  1868. 

schrift  nach  dem  Muster  der  vergilschen  gedichtet  Auch  in  den  Weberschen  Scholien  finden  sich  da 

(PLM  V 886),  und  wie  oft  die  Verse  Vergils,  so  und  dort  wertvollere  Notizen , Bruchstücke  aus 

erscheint  jetzt  der  Anfang  wohl  des  berühmtesten  20  Livius  verlorenen  Büchern : die  grosse  Masse  der- 
7.  Buchs  der  Pharsalia  auf  einer  Inschrift  in  selben  ist  jedoch  jung  — Dante  wird  bereits  in 

Trier.  F.BuechelerRb.  Jahrb.  LV1II  1876,  175.  denselben  citiert  — und  unnützer  Wust.  Eine 

Hosin 8 Rh.  Mus.  XL vil  462.  Nach  Constanti-  kritische  Ausgabe  des  L.  erschien  während  der 

nopel  gehört  auch  die  eine  Recension  unserer  Hss.,  Drucklegung  dieses  Artikels:  M.  Annaei  Lucani 

welche  die  Subscription  aofweisen  Paulus  Con-  de  belln  civili  libri  decem  G.  Steinharti  aliorum 

stantinopolitanus  cmendari  manu  mea  solus  oopii*  usus  edidit  C.  Hosius,  Lipsiae  1892.  Proben 

(H.  Usener  Rh.  Mus.  XXIII  497).  L.  zählte  gab  H.  Usener  Lucani  pugnae  Pharsalicae  nar- 

durch  das  ganze  Mittelalter  zu  den  klassischen  ratio, Gryph.  1863.  H. Qielsa. 0.34ff.  Ausgaben: 

Autoren  (Th.  Creizenach  Die  Aeneis,  die  4.  ei  emend.  H.  Grotii,  Antwen).  1614.  Lugd. 

Ecloge  und  die  Pharsalia  im  Mittelalter,  Frankf.  30  1626.  curante  F.  Oudendorp,  Leid.  1728,  mit 
1864):  im  12.  Jhdt.  schmückt  Thiofried  von  Ep-  Index  verboruro,  wichtig  durch  die  Benützung  der 

temach  seine  Lebensbeschreibung  des  heil.  Willi-  Voasiani.  C.  F.  Weber  Lips.  1821 — 1881,  8 voll., 

brord  mit  Lesefrüchten  aus  L.  (K.  Rossberg  deren  letztes  Scholien  enthält,  und  1828.  1829  in 

Rh.  Mus.  XXXVIII  152)  und  bewundert  Joannes  2 voll.  Über  Bentleys  Bemerkungen  zu  Buch 

Saresberiensis,  der  gleichfalls  Bedenken  trägt,  ob  I — HI  Steinhart  De  emend.  2.  Ausgabe  von  C. 

man  L.  nicht  richtiger  zu  den  Historikern  zählen  E.  Haskins,  with  an  introduction  bv  W.  E.  Heit- 

soU  (de  nug.  cur.  II  19),  das  divinum  ingenium  land,  Cambridge  1887.  O.  Ribbeck  Gesch.  d.  r. 

des  Vergilius  und  L.  (ebd.  II  2).  Bei  Dante  Dichtung  III  91ff.  (F.  Marx.) 

finden  wir  L.s  Frauengestalten  Iulia,  Marcia,  Cor-  10)  M.  Annaeus  Maximus  Aquila  Fulvia- 
nelia  wieder  (inf.  IV  127;  purg.  I 78),  den  pan-  40  nus  eflarissimusj  pfuerj  CJL  VIII  Suppl.  12065. 
per  Amyelas  (parad.  XI  67),  Curio  (inf.  XXVlll  [P.  v.  Rohden.] 

100),  selbst  den  Nasidiusund  Sabellus  (inf.  XXV  11)  L.  Annaeus  Mela  oder  Melas,  jüngster 
94)  u.  a. : besonders  hat  die  Heldengestalt  des  Sohn  von  Nr.  16,  vermählt  mit  einer  Acilia  (oben 

Cato  Uticensis,  den  er  zum  Hüter  des  Fegfeuers  S.  259  Nr.  59)  und  von  ihr  Vater  des  Dichten  M. 

macht,  und  die  Beschreibung  seines  Marsches  durch  Annaeus  Lucanus  (Nr.  9).  Mela  hatte  kein  In- 

die  Wüste  tiefen  Eindruck  auf  den  Dichter  ge-  teresse  für  die  politische  Laufbahn,  trotzdem  ihn 

macht  (inf.  XIV  18).  Auch  Goethe  hat  den  L.  sein  Vater  als  aen  talentvollsten  der  drei  Brüder 

gelesen : die  Hexe-  Erichtho  der  klassischen  Wal-  bezeichnete,  sondern  widmete  sich  ausschliesslich 

purgianacht  ist  wie  in  der  epistula  Sapphus  aus  der  Beredsamkeit  (Sen.  contr.  II  praef.  3f. ; vgL 

L.  entnommen.  In  neuester  Zeit  wird  L.  nicht  50  X praef  9.  Sen.  ad  Helv.  18,  2f.  Tatit  ann. 

mehr  gelesen  und  wenige  wissen,  dass  das  Wort  XVI  17)  und  dem  Gelderwerb  als  kaiserlicher 

vom  furor  TetUonieus  in  einer  berühmten  Rede  Procurator  (Tac.  a.  a.  O.).  8ein  Reichtum  wurde 

des  grössten  lebenden  Staatsmannes  ans  L.  (I  aber  sein  Unglück ; als  er  nach  dem  Tode  seines 

255)  entnommen  ist.  Die  vier  wichtigsten  Hss.  Sohnes  rem  familiärem  eius  acriler  requirit, 

des  L.  stammen  aus  dem  9,  oder  10.  Jhdt.,  C.  benützte  dies  Nero  als  Gelegenheit,  ihn  selbst 

M.  Francken  Berl.  Phil.  Wochenschr.  1890,331;  in  dessen  Fall  hineinzuziehen,  so  dass  Mela  sich 

dazu  kommen  sehr  alte  Palimpsestblätter  aus  die  Adern  Öffnete  (Tac.  a.  O.J,  68  n.  Chr:  = 819 

Bobbio  in  Wien  (D.  Detlefsen  Phil.  XIII  818)  d.  St.,  nach  Sueton.  p.  97  R.  68  n.  Chr.  = 821 

und  Neapel  (ders.  a.  0.  XV  526)  und  andere  in  d.  St.  Polyaen  VTII  62  erzählt  von  einer  Ge- 

Rom  (ders.  a.  0.  XXVI  178).  Die  Recension  des  60  liebten  des  Mela,  Epicharis,  die  nach  Entdeckung 
Paulus  giebt  am  trensten  wieder  der  M(onte-  der  pisonischen  Verschwörung,  um  auf  der  Folter 

pessulanus)  H 113  (G.  Steinhart  Symb.  phil.  nichts  zu  verraten,  sich  selbst  entleibte.  Tacitus 

Bonn.  289),  zu  derselben  Klasse  gehört  ein  A(eh-  ann.  XV  51,  57  und  Dio  Cassius  LXII  27  be- 

bumhamensis)  in  Paris  (C.  M.  Francken  Mnem.  richten  ähnliches  von  ihr,  wissen  aber  nichts  von 

1891,  19)  und  ein  Vossianus  f.  63  = Voss,  secun-  ihrem  Verhältnis  zu  Mela. 

dus  in  Leiden,  mit  U (oder  B)  bezeichnet  (G.  12)  L.  Annaeus  Novatus,  ältester  Sohn  von 

Stein  hart  De  emendatione  Lucani,  Bonn  1854,  Nr.  16,  von  einem  Freunde  seines  Vaters,  dem 

4),  welche  alle  mehr  oder  weniger  aus  der  andern  Rhetor  L.  Iunius  Gallio,  adoptiert  und  daher 
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spkter  in  Ionins  G&llio  umgenannt.  Er  ist  der  neca  (Kr.  17)  and  L.  Annaeus  Mein  (Kr.  11). 

Annaeue  Gallio,  Ton  welchem  Plinina  n.  h.  XXXI  Er  erzog  sie  in  dem  ihm  eigenen  antiquue  rigor 

62  (vgL  VTI  55)  erzählt , er  habe  nach  seinem  (contr.  I praef.  6.  8f.)  und  wünschte  aaher  auch 

Consulat  (etwa  58  n.  Chr. ; Tgl.  Zumpt  Com-  nicht,  dass  seine  Gattin  und  sein  Sohn  Seneca  ein- 
ment epigraph.  II  263.  Asb  ach  Analecta  hist.  gehende  philosophische  Studien  trieben  (Seneca 

et  epigr.  22)  sur  Heilung  eines  Blutsturzes  eine  ad  Helv.  17,  8f. ; epist.  XVIII  5,  22).  Über 

Seereise  nach  Ägypten  gemacht  VgL  Seneca  seine  sonstigen  Schicksale  sind  wir  auf  Vermu- 

ep.  XVIII  1,  1.  Dagegen  heisst  er  Iuniut  Gallio  tungen  angewiesen.  Da  er  conti.  II  praef.  1 seine 

bei  Tacitus  aun.  XV  73.  Dio  Cass.  LX  35  Lehrzeit  als  Redner oplimam vitae  — parlem  nennt 

(Aoiixioc  ’lovriot  FolXlm)-,  Gallio  bei  Seneca  n.  10  (vgl.  I praef.  1),  so  kann  man  an  ein  vielbeschäf- 
q.  IV  praef.  10  und  Statins  silv.  II  7,  32.  Er  tigtes  Leben  etwa  als  Sachwalter  oder  wie  sein 

yerwaltete  unter  Claudius  Achaia  als  Proconsul  Sohn  Mela  als  kaiserlicher  Procura tor  denken. 

(Seneca  a.  a.  0.  upd  aci  apost  18,  12  raXklavot  Contr.  II  praef.  4 scheint  er  auf  die  Anfänge 

ArtvxairlmmK  r ijc  Axatat ; Tgl.  cbd.  1 7).  Sein  einer  ehemaligen  Beamtenlaufbahn  hinzudeuten. 

Bruder  Seneca  nennt  ihn  a.  a.  0.  dominut  messe  Rhetor  kann  er  kaum  gewesen  sein , da  er  kein 

und  hat  seine  Bücher  de  ira  (diaL  III— V)  an  einziges  Beispiel  aus  einer  Ton  ihm  selbst  rer- 

ihn  (noch  als  NoTatus)  gerichtet,  sowie  (ad  Gal-  fassten  Schulrede  erwähnt,  die  deelamatio  als 

lionem)  de  dta  beata  = diaL  VII  und  de  reme-  rem  poet  me  natam  bezeichnet  (contr.  I praef.  12) 

diit  fortuitorum.  Kach  dem  Tode  des  Claudius  und  die  igholaeticorum  studia  ziemlich  gering 

liess  Gallio  seinen  Spott  an  ihm  aus  (Dio  Cass.  20  achtet  (contr.  X praef.  I).  Während  der  Bürger- 
a.  a.  0.)  und  diente  Nero  als  Herold  bei  seinem  kriege  befand  er  sich,  wohl  zur  Wahrung  seines 

Auftreten  als  Kitharoede  (Dio  Cass.  LXI  20).  Besitzes,  in  Corduba  (contr.  I praef.  11).  Auch 

Er  überlebte  den  Fall  des  Seneca  (Tac.  a.  0.),  scheint  er  der  Partei  des  Pompeius  engehort  zu 

sah  sich  aber  bald  selbst  genötigt,  den  Tod  zu  haben,  da  Corduba  meist  auf  dessen  Seite  stand 

wühlen  (Dio  Cass.  LXII  25.  Sueton.  96  R.  lunius  (Caes.  bell.  civ.  II  19.  57  ; bell.  Hisp.  2f.  33f. 

Gallio,  frater  Seneeae,  egregiue  deelamator , pro-  Anth.  Lat.  409  R.  = PLM  IV  19)  und  noch 

pria  tt  manu  mlerfidt).  Statins  süt.  II  7,  32  der  jüngere  Seneca  und  Lucan  ihre  Vorliebe  für 

nennt  ihn  dulde.  [0.  Rossbach.l  jenen  und  ihre  Abneigung  gegen  Caesar  offen 

1»)  T.  Annaeus  Placidus,  Freund  des  M.  An-  zur  Schau  tragen.  Auch  ist  der  jüngere  Seneca 

tonius  Antius  Lupus,  zur  Zeit  des  Commodus,  80  in  zweiter  Ehe  mit  einer  Pompeia  yermlhlt.  Den 
CIL  VI  1343  = Kai  bei  IGI  1898.  Freimut  des  Seneca,  zugleich  aber  auch  seine 

14)  Anndue  Rafvjus,  patronixe  eaeerdotum  Müssigung  zeigt  seine  Äusserung  über  die  Ver- 
domue  Auguetae  um  180 — 184  n.  Chr.,  CIL  VI  brennung  der  Schriften  des  Labienus  (contr.  X 
2010,  1,  28;  wohl  identisch  mit  L.  Anniue  L.  praef.  5f.).  Da  er  die  Verbannung  seines  Sohnes 
f.  Am/meij  Ravtte  (s.  d.).  durch  Claudius  (43  n.  Chr.)  nicht  mehr  erlebt«  (Se- 
lb) M.  Armaeu»  Satuminue  Clodianue  Aelia-  neca  ad  Helv.  2,  4f.)  und  die  spätesten  historischen 

nue  wfir)  e(lariedmu») , leg(atuej  legfiome)  XI  Angaben  in  seinen  rhetorischen  Schriften  (suas. 

Claudiae , curfator)  viae  Latinae,  pr(aetor)  kandi - II  22.  III  7)  auf  die  Zeit  nach  dem  Tode  des 

datue,  Urib.  plei.  kand.,  [ab  aletie  eenatue,  quae-  Tiberius  hinweiacn,  so  wird  er  um  89  n..Chr. 

»tor  [urbajnue  etc.  CIL  VI 1837.  [P.  t.  Rohden.]  40  gestorben  sein. 

1«)  L-  Annaeus  Seneca  (H.  J.  Mneller  Ausg.  Die  schriftstellerische  Thütigkeit  des 
vnf.,  der  Vorname  M.  ist  erst  Ton  Raphael  S.  füllt,  ähnlich  wie  die  seines  Sohnes,  in  sein 

TonVolterra  erfunden),  zum  Unterschied  Ton  Greisen  alter.  Selbst,  wie  es  scheint  (contr.  I 

seinem  gleichnamigen  Sohne  (Kr.  17)  der  Rhetor  praef.  10),  Terüffentlichte  er  noch  seine  orato- 

oder  der  ältere  (pater)  genannt,  stammte  aus  einer  rum  et  rhetorum  »ententiae  divieione» 

in  Corduba  ansässigen  (Anth.  Lat.  409  R.  ss  eoloret  mit  dem  Nebentitel  für  die  ersten  zehn 

PLM  IV  19  B.  Martial  I 61,  7)  wohlhabenden  Bücher  controvereiarum  libri  A',  eine  Sammlung 

(Seneca  ad  Heiz.  14,  8)  Ritterfamilie  (Tac.  ann.  zon  Behandlungen  Terschiedener  Schulthemen 

XIV  53).  Da  er  selbst  contr.  I praef.  1 1 erzählt,  durch  die  berühmtesten  Redner  und  Rhetoren 

dass  der  Bürgerkrieg  ihn  verhindert  habe,  Cicero  50  seiner  Zeit,  wie  sie  nur  einem  Manne  mit  sinem 
zu  büren,  so  muss  er  spätestens  54  t.  Chr.  ge-  so  hervorragenden  Gedächtnis  wie  S.  — contr. 

boren  sein.  Er  hielt  sich  zweimal  längere  Zeit  I praef.  2 erzählt  er  nicht  ohne  Selbstbewusst- 
in Rom  auf  (contr.  IV  praef.  3)  und  horte  dort,  sein,  dass  er  2000  ihm  genannte  Kamen  in  der- 

offenbar  um  Sachwalter  zu  werden  und  sich  der  selben  Reihenfolge  wiederholen  konnte  — möglich 

Beamtenlaufbahn  zu  widmen,  mit  grossem  Eifer  war.  Zugleich  giebt  er  eine  kurze  und  verstän- 

die  berühmtesten  Redner  und  Rhetoren  wie  Arellius  dige,  meist  recht  strenge  Kritik  und  Sicht  Anek- 

Fuscus  (contr.  IX  29,  16 ; suas.  II  10  u.  0.),  den  doten  und  Witze  ein.  Jedes  Buch  ist  durch  eine 

Alteren  l’assienus  (contr.  II 18,  17.  III  praef.  10  interessant  geschriebene,  an  seine  drei  Sohne  ge- 

u.  0.),  Albudus  Silus  (contr.  VII  praef.  lf.  u.  0.),  richtete  Vorrede  eingeleitet,  für  deren  Gebrauch 
L.  Cestius  (suas.  VII  18;  contr.  III  praef.  15f.  60er  das  Werk  verfasst  hatte.  Für  uns  ist  es  die 
n.  0.),  Papirius  Fabianus  (contr.  I praef.  1).  Gleich-  wichtigste,  reichhaltigste  Quelle  der  Geschichte 

strebende  Freunde  von  ihm  waren  der  ältere  Gallio  der  römischen  Beredsamkeit  gegen  Ausgang  der 

(suas.  III  6;  contr.  II  1,  38)  und  Porcius  Latro  Republik  und  in  der  ersten  Kaiserzeit.  Stilistisch 

(contr.  I praef.  13f.  20f.).  Mit  seiner  Gemahlin  steht  S.,  im  Gegensatz  zu  seinem  Sohne,  auf  dem 

Helria  aus  einer  alten,  an  streng  römischer  Sitte  Standpunkt  des  Cicero , den  er  sehr  bewundert, 

festhaltenden  Familie , welche  er  wahrscheinlich  während  er  sich  gegenüber  der  Richtung,  welche 

erst  in  späteren  Jahren  geheiratet  hatte,  erzeugte  die  Beredsamkeit  in  seinem  Alter  eingeschlagen 

er  drei  Sohne,  Noratus  (Nr.  12),  L.  Annaeus  Se-  hatte , ablehnend  verhält  (contr.  I praef.  6f.). 
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Doch  leigt  seine  eigene  Sprache  — am  wenigsten  als  dritter  Band  ingleich  mit  den  Schriften  de« 

in  den  Einleitungen  — bisweilen  schon  den  Ein-  Sohne«)  in  erwähnen.  Eine  kritische  Behandlung 

fluss  der  silbernen  Latinitlt.  Seinen  contr.  II  auf  Qrundlage  der  Hss.  begann  durch  C.  Bur- 

12,  8 aasgesprochenen  Plan,  an  die  Controversien  sians  Aasgabe  (Leipxig  1857)  nnd  wurde  weiter 

noch  Suasorien  antuschliessen,  führte  er  aus,  troti-  geführt  durch  A.  Kiessling  (Leipzig  1872)  und 

dem  er  in  der  Vorrede  mm  sehnten  Buch  der  H.  J.  Müller  (Prag  1887),  doch  ist  der  Text 

Controversien  (g  1)  gestanden  hatte,  dass  die  der  letzteren  durch  die  Aufnahme  vieler  unnü- 

Ausarbeitung  ihm  zuletzt  Widerwillen  bereite.  tigen  Vermutungen  entstellt.  Über  das  Leben 

Es  sind  nur  sieben  Stücke  in  einem  Buch ; auch  des  S.  und  seine  Schriften  b.  ausser  der  bereits  er- 

machen  sie  durch  ihre  etwas  dürre  Behandlung  10  wAhntenLitteraturTeuffel-8chwabeR.L.-G.s 
und  das  Fehlen  der  Vorrede  den  Eindruck,  als  644f.  M.  Schanz  R.  L.-G.  II  1981  und  Bur- 

ob  der  Verfasser  sie  nicht  selbst  hitte  heraus-  sian  a.  a.  0.  Vf. 

geben  können.  Das  Gesamtwerk  ist  ans  nicht  17)  L.  Annaeus  Seneca  (er  nennt  diese  Namen 
vollständig  erhalten,  sondern  von  den  Contro-  selbst  de  benef.  IV  8,  8),  zweiter  Sohn  von  Nr. 

versien  unverkürzt  nur  Buch  I.  II.  VI.  IX.  X 16,  neben  Cicero  der  bedeutendste  und  einfluss- 

durch  die  im  10.  Jhdt.  geschriebenen  besten  Hss.,  reichste  römische  Stilist,  Lehrer  und  Minister  des 

B(ruzellensis  9581),  A(ntverpiensis  411),  V(ati-  Nero.  Über  sein  Leben  wissen  wir  ans  seinen 

canus  3872).  Aus  allen  Büchern  wurde  im  4.  Schriften  und  durch  die  Historiker  seiner  Zeit 

—5.  Jhdt.  n.  Chr.  ein  ziemlich  ungeschickter  ziemlich  viel.  Geboren  ist  er  etwa  4 v.  Chr.  (de 

Auszug  gemacht,  welcher  am  besten  im  M(onte- 20  tranqu.  an.  17,  1;  epist.  XVIII  5,  17.  22;  nat 

pessolanus  126,  9. — 10.  Jhdt.)  überliefert  ist.  quaest.  I 1,  4)  zu  Cordoba  (Anth.  Lat.  409  R. 

Umfangreicher  und  bedeutender  war  ein  ver-  - PLM  IV  62.  frg.  88  Haas«.  Martial  I 62). 

lorenes  geschichtliches  Werk,  welches  S.  gleich-  So  Sei  sein  Knabenalter  noch  unter  Augustus 

falls  in  seinem  Alter  verfasste,  das  ihm  selbst  (epist  V 9,  2),  seine  Jugend  unter  Tiberius  (epist 

aber  nicht  mehr  vergönnt  war  berauszugeben.  XVIII  5,  22).  Auf  seine  Erziehung  scheint  neben 

Etwas  N&heres  wissen  wir  von  ihm  seit  der  Auf-  dem  streng  römisch  gesinnten  Vater , der  ihn 

findung  des  Anfanges  der  Schrift  des  jüngeren  auf  die  Beredsamkeit  nnd  das  Öffentliche  Leben 

S.  de  p ita  patris  durch  B.  G.  Niebahr  im  hinwies  (Seneca  contr.  II  praef.  4),  fast  noch 

codex  Vaticanus  Palatinos  24  (s.  Studemund  mehr  seine  vornehme,  sittenstrenge  und  hoch- 

bei  O.  Bossbach  De  Senecae  recensione  et  emen-  80  gebildete  Mutter  Helvia  eingewirkt  zu  haben, 
datione  XXXII.),  woraus  sich  ergiebt,  dass  das  welche  den  Vater  überlebte  (ad  Helv.  16,  8f.). 

Werk  die  römische  Geschichte  vom  Anfang  der  Da  sie  mit  ihm  die  von  ihrem  Gemahl  miss- 

Bflrgcrkriege  beinahe  bis  zum  Tode  des  S.  be-  billigte  Liebe  zur  Philosophie  gemeinsam  hatte 

handelte  und  dass  sein  Sohn  beabsichtigte  es  (ebd.  15,  1.  17,  3f.),  so  wird  sie  zuerst  den  Knaben 

herauszugeben.  Dass  dies  wirklich  geschehen  ist,  auf  diese  hingewiesen  haben.  Nach  Born  brachte 

konnte  man  schon  wegen  der  Schreibfertigkeit  ihn  eine  Stiefschwester  der  Helvia  und  sorgte  für 

des  jüngeren  S.  annehmen,  es  wird  aber  durch  seine  zarte  Gesundheit  (ebd.  19,  2).  Er  trieb 

zwei  bei  Suet  Tib.  78  und  bei  Lact.  inst.  div.  dort  grammatische  (epist.  VI  6,  5)  und  redne- 

VII  15,  14  unter  dem  Namen  des  S.  überlieferte  rische  Studien  (Seneca  contr.  11,1).  Zugleich 

Bruchstücke  geschichtlichen  Inhaltes  best&tigt.  40  wandte  er  sich  mit  dem  grössten  Eifer  dem  Stu- 
Sie  können  nicht  von  dem  Philosophen  herrühren,  dium  der  Philosophie  zu  (epist.  XVIII  5,  17). 

da  Quintilian  inst.  orat.  X 1,  158  in  »einem  Ver-  Schon  als  Knabe  hörte  er  die  Pythagoreer  So- 

zeichnis  der  Schriften  desselben  nichts  von  einem  tion  (epist.  V 9,  2)  und  Sextius  (epist.  XVIII 

geschichtlichen  Werke  sagt.  Einem  so  gelehrten  5,  17f. ; de  ira  III  36,  lf.),  ferner  als  Jüngling  den 

irchenvater  wie  Lactanz  darf  man  ferner  eine  Attalus  (epist.  XVIII  5,  14f.  28),  den  beredten 

Verwechslung  des  S.  mit  Florus,  wie  sie  San-  und  schon  von  seinem  Vater  hochgeschätzten  Pa- 
ni aise  annimmt,  nicht  Zutrauen;  auch  zeigt  das  pirius  Fabianus  (de  brevit  vit.  10,  1;  epist.  IV 

Bruchstück  bei  Lactanz  nicht  unbedeutende  Ab-  11,  12  u.  0.)  und  den  Kyniker  Demetrius,  welcher 

weichungen  von  Florus.  Als  Titel  ergiebt  sich  spiter  als  Greis  sein  Hausgenosse  wurde  (de  prorii 

aus  den  Worten  des  Sohnes  in  de  vita  pairie : 50  8,  S.  5,  5 ; epist  VI  10,  8).  Ihre  Lehren  wirkten 
hietoriae  ab  mitio  bellorum  curüium.  Der  Aus-  auch  auf  seine  Lebensweise , indem  er  nach  py- 

gangspunkt  des  von  Florus  excerpierten  und  von  thagoreischer  Sitte  jeden  Abend  seine  Worte  und 

Lncan  und  dem  jüngeren  S.  (vgl.  auch  nat.  qnaest  Werke  prüfte  (de  ira  III  36,  3f.),  sich  an  ein 

I 16,  lf. ; epist.  VIII  1,  10)  benützten  Werkes  ganz  einfaches  Leben  gewohnte  (epist  XVIH 

waren  die  gracchischen  Unruhen  (O.  Bossbach  5,  14f.  28)  und  sich  ein  Jahr  lang  des  Genüsse« 

De  Senecae  rec.  et  emend.  I61f. ; vgL  Lact  div.  aller  Fleischspeisen  enthielt  Erst  auf  Dringen 

inst.  ed.  S.  Brandt  CXIf.  633.  Gercke  DLZ  seines  Vaters  gab  er  den  letzteren  Brauch  auf, 

1888,  1007.  H.  Kraffert  Neue  philoL  Bund-  weil  man  dadurch  unter  Tiberius  leicht  in  den 

schau  1888,  860).  Verdacht  des  Anschlusses  an  einen  verbotenen 

Das  ganze  Mittelalter  hindurch  schrieb  man  60  Aberglauben  geraten  konnte  (s.  ebd. ; vgl.  Tac. 
die  Werke  des  Alteren  S.  dessen  Sohne  zu  und  ann.  II  85.  Suet  Tib.  86;  19  n.  Chr.).  VieV- 

noch  in  den  ersten  gedruckten  Ausgaben , wie  leicht  hing  jene  strenge  Diit  aber  auch  mit  den 

den  zu  Venedig  1490  und  1492  erschienenen,  sind  vielfachen  körperlichen  Leiden  des  S.  zusammen, 

sie  nicht  von  dessen  Schriften  getrennt.  Erst  die  ihn  in  seiner  Jugend  fast  zum  Selbstmord 

Raphael  v.  Volterra  nahm  die  Scheidung  vor.  trieben  (epist  X 2,  1)  und  im  Alter  trotz  der 

Von  Alteren  Ausgaben  sind  die  von  N.  Faber  dagegen  angewandten  Mittel,  wie  kaltes  Baden 

(Paris  1587. 1598),  A.  Schott  (Paria  1607.  1618),  und  körperliche  Übungen,  sehr  quAlten  (epist  VI 

J.  F.  Gronov  (Leiden  1649  und  Amsterdam  1672  2,  1.  VII  8,  1.  XVIII  1,  1;  vgl.  II  8,  4f.  VI 
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l,  8.  3,  1.  VII  5,  1.  XII  1,  8.  S.  K.  F.  H.  Mari  mit  Messalina  und  ihren  Anhängern  um  den 
Abh.  d.  Gott.  Ges.  d.  Wiss.  XVII  St).  Einfluss  anf  Claudius  und  damit  um  die  Herr- 

Eine  Zeit  lang  müssen  jedoch  die  philosophi-  schaft  kämpfenden  Partei  der  Schwestern  des 
sehen  Studien  stark  in  den  Hintergrund  getreten  Gaius  war , wie  aus  seiner  Freundschaft  mit 
sein,  als  S.  wie  sein  älterer  Bruder  Novatus  sich  Agrippina  und  ihrem  Gemahl  Crispus  Passienns 
auf  die  politische  Laufbahn  Torbereitete  und  in-  (Anth.  Lat.  405.  445  R.  = PLM  IV  15.  55 ; 
nächst  als  Sachwalter  auftrat  (epist.  V 49,  2).  vgL  nat.  quaest  IV  praef.  6 ; de  benef.  I 15,  5), 
Bald  erlangte  er  auch  die  Quaestur  (s.  F.  Jonas  ferner  mit  dem  später  von  Messalina  getöteten 
De  ordine  librorum  Sen.  phil.,  Berlin  1870,  12),  Poljbius  und  seiner  Feindschaft  mit  Pallas  und 
wobei  ihm  der  Einfluss  der  Schwester  seiner  10  Narcissus  hervorgeht.  Auch  scheint  er  selbst 
Mutter,  der  Gattin  eines  Mannes , der  16  Jahre  anzudeuten,  dass  Valerius  Messala  Barbatus,  der 
Fraefectus  Aegypti  gewesen  war  (wahrscheinlich  Vater  der  Messalina , als  Ankläger  gegen  ihn 

des  Vitrasius  Pollio,  s.  Lipsius  zu  ad  Helv.  17.  auftrat  und  Narcissus  ihn  im  8tieh  Tiess  (nat. 

Jonas  11,  1)  an  Statten  kam.  Auf  ihrer  Rück-  quaest.  IV  praef.  15.  Anth.  Lat  408  R.  — FLM 

fahrt  von  Ägypten  war  S.  der  Zeuge  des  Todes  IV  18;  vgl.  0.  Rossbach  Jahrb.  f.  Philol. 
ihres  Gemahles  (ad  Helv.  19,  4),  er  muss  also  CXLIII  101,  44).  In  der  Verbannung  auf  der 
vorher  eine  Zeit  lang  selbst  in  Ägypten  gewesen  rauhen  , . barbarischen  Insel  lebte  er  still  mit 
sein.  Auch  in  Pompeii  hatte  er  sich  als  junger  wissenschaftlichen  und  poetischen  Studien  be- 
Mann  aufgehalten  (epist  VIII  1,  1).  Bald  nach  schäftigt  (ad  Helv.  4,  2.  8,  6.  20,  11  Octavia 
der  Quaestur  wird  er  in  den  Senat  eingetreten  20  381f.) , aber  zugleich  in  steter  Sehnsucht  nach 
sein,  da  er  dort  den  jüngeren  Zeitgenossen  seines  einer  Rückberufung,  die  er  durch  Schmeicheleien 
Vaters,  Papirius  Fabianns,  als  Zeugen  sah  (epist.  an  Claudius,  Polybius  u.  a.  zu  erreichen  suchte 
I 11,  4).  In  dieselbe  Zeit  muss  auch  die  Schliss-  (ad  Polyb.  18,  2f.  16,  6.  12,  5 u.  0.  Anth.  Lat. 

sang  seiner  ersten  Ehe  fallen.  Den  Namen  der  419f.  R.  = PI.M  IV  29f.  Dio  Cass.  LXI  10). 

Gemahlin  erwähnt  er  nicht,  und  aus  dem  Ton,  Auch  griff  ihn  damals  ein  gewisser  Maximus 
in  dem  er  epist.  V 10,  2 von  ihr  spricht,  und  mit  Spottgedichten  an  (Anth.  Lat.  396.  410. 

den  öfters  bei  ihm  sich  findenden  Klagen  über  412.  416  R.  v=  PLM  IV  6.  20.  22.  26).  Erst 

die  Fehler  der  vornehmen  Römerinnen  (de  benef.  nach  acht  Jahren , nach  der  Hinrichtung  Mes- 

1 9,  3f. ; de  const.  sap.  14,  1 ; de  remed.  fort,  salinas  und  der  Vermählung  des  Claudius  mit 

16;  frg-  47f.  Haase)  scheint  hervorzugehen,  dass  80  Agrippina,  durfte  er  zurückkehren,  allerdings  noch 
diese  Ehe  keine  glückliche  war.  Als  S.  de  ira  schwankend , ob  er  sich  nicht  ins  Privatleben 

m 36,  3 schrieb,  lebte  sie  noch,  auch  hatte  er  zurückziehen  sollte  (Anth.  Lat.  407.  408.  433. 

zwei  Söhne  von  ihr,  deren  einer  wenige  Tage  440  R.  = PLM  IV  5.  17.  18.  48.  54)  und  zunächst 

vor  seiner  Verbannung  starb  and  von  Hel  via  be-  noch  mit  der  Absicht,  eine  Reise  nach  Athen 

erdigt  wurde  (ad  Hetv.  2,  5),  während  der  an-  zu  unternehmen  (Schol.  Iuvenal  5,  109;  dass  er 
dere,  Marens,  ad  Helv.  18,  4t.  als  lebend  er-  später  das  aegaetsche  Meer  gesehen  habe,  lässt 
wähqt  und  ilandisnmus  puer  genannt  wird  (vgl.  sich  ans  nat.  quaest.  VI  21 , 1 nicht  folgern). 

Anth.  Lat.  441  R.  = PLM  IV  51).  8chon  aa-  Aber  Agrippina  brauchte  einen  so  gewandten  und 

mala  besass  S.  grossen  rednerischen  und  littera-  erprobten  Helfer  zur  Durchführung  ihrer  ehrgei- 
rischen Ruhm.  Nach  Dio  Cassius  LIX  19  führte  40  zigen  Absichten  und  überwand  seine  Bedenken, 
er  89  n.  Chr.  im  Senat  in  Gegenwart  des  Gaius  indem  sie  ihm  die  Praetor  verschaffte  und  ihn 
einen  Process  so  glänzend , dass  der  Kaiser  vor  zum  Erzieher  ihres  elfjährigen  von  Claudius  adop- 
Neid  daran  dachte,  ihn  zu  töten.  Gaius  mäkelte  ticrten  Sohnes  Nero  machte  (49  n.  Chr.,  Tac. 
auch  an  den  besonderen  Beifall  findenden  Reden  ann.  XTI8.  Suet  Nero  7.  Dio  Cass.  LX  32). 
des  S.  herum  und  nannte  sie  eommissiones  meras  Seitdem  sehen  wir  S.  immer  steigen  in  Macht 
und  arenam  sine  oalac  (8uet  Gai.  53).  Wenige  und  Ansehen , zuerst  noch  als  unterwürfigen 
Jahre  darauf  konnte  er  sich  daher  selbst  ohne  Diener  der  Agrippina,  nach  ihrer  Ermordung 
Oberhebung  in  einem  Gedicht  auf  seine  Vater-  aber  als  selbständigen  Berater  Neros.  Nach  dem 
Stadt  Cordoba  üle  tuus  quondam  magnus,  Ina  Tode  des  Claudius  (54  n.  Chr.)  schrieb  er  dessen 
gloria,  eins  nennen  (Anth.  Lat.  409  R.  = PLM  50  laudatio  funebris  für  seinen  Nachfolger,  zugleich 
IV  19)  und  in  derselben  Zeit  sagte  er,  das  Glück  aber  die  uns  erhaltene  Spottschrift,  ausserdem 
habe  ihn  mit  Gaben  aller  Art,  mit  Geld,  Ehren  eine  grosse  Anzahl  Reden  für  Nero  (frg.  101t 
und  Gunst  überhäuft  (ad  Helv.  5,  4).  Haase;  vgl.  Suet.  Nero  7).  Deshalb  wurde  er 

Aber  das  alles  fand  ein  plötzliches  Ende,  als  mit  Gunstbezeugungen,  Ehren  (Consul  soff,  mit 

8.  41  n.  Chr.  im  Senat  angeklagt , dem  Tode  Trebellius  Maximus  um  56  n.  Chr.;  vgl.  Bor- 

nur  durch  die  Fürbitte  des  inzwischen  zur  Re-  gbesi  Oeuvres  IV  891.  Th.  Mommsen  Herrn, 
gierung  gelangten  Claudius  entrissen  und  nach  XII  127)  und  Reichtümem  überhäuft  (Tac.  ann. 
Corsica  verbannt  wurde  (ad  Polyb.  2.  1.  18,  2.  XIII  42.  Dio  Cass.  LXI  10.  luven.  10,  16.  Sen. 
18,  9.  Anth.  Lat.  236.  237.  405.  409  R.  = PLM  nat.  quaest  III  praef.  2;  epist.  X 1, 3).  Ausserdem 
IV  2.  8.  15.  19).  Ähnlich  wie  Ovid  hat  er  60  hatte  er  nach  der  Rückkehr  aus  der  Verbannung 
den  Grund  seiner  Bestrafung  selbst  nicht  ange-  die  sehr  wohlhabende  Pompeia  Paulina  geheiratet 
geben,  aber  nach  Dio  Cassius  LX  8 (vgL  Tac.  (Tac.  ann.  XV  60.  Dio  Cass.  LXI  10.  Sen.  epist. 
ann.  XIII  42.  Schol.  InvenaL  5,  109)  wurde  XVIÜ  1,  2f.).  In  den  ersten  Jahren  Neros  leitete 
er  des  Ehebruches  mit  der  Schwester  des  Gaius,  S.  im  Vereine  mit  Sex.  Afranius  Burrus  (s.  CIL 
Inlia  Livilla,  beschuldigt  Ob  der  Vorwurf  be-  XII  add.  5842  und  dazu  Th.  Mommsen  Arch. 
gründet  war,  lässt  sich  nicht  entscheiden,  sicher  Jahrb.  IV  Anz.  40)  den  Staat  in  einer  alle  zu- 

aber  ist,  dass  S.  ein  eifriger  Anhänger  der  frieden  stellenden  Weise  (Tac.  ann.  XIII  2.  11. 

schon  unter  Gaius  einflussreichen  und  später  Dio  Cass.  LXI  4.  Plut.  Galba  20).  Er  trat  Neros 
Fauly- Wlasow»  7 1 
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Grausamkeit  ond  Prunkliebe  mit  Freimat  ent-  Wm  seine  äussere  Erscheinung  betrifft,  so  er- 
regen (Tac.  a.  a.  0.  Plot  de  cohib.  in  13.  Dio  zählt  3.  selbst , dass  er  klein , nicht  schon  und 

Cass.  LXI  18),  wenngleich  er  seine  Vergnügung*-  mager  ron  Jagend  auf  war  (epist.  V 4,  3.  5, 1. 

sucht  gelegentlich  auch,  schon  um  ihn  dem  Ober-  X 2,  1.  Tac.  ann.  XV  68.  Dio  Cass.  TJX  19); 

mächtigen  Einfluss  seiner  Mutter  tu  entliehen,  auch  scheint  er,  nachdem  er  sich  im  Alter  ganz 

unterstützte  (Tac.  ann.  XIII  13.  Dio  Cass.  LXI  der  Philosophie  gewidmet  batte,  einen  Bart  ge- 

7).  Aber  als  Burrus  gestorben  war  (62  n.  Chr.)  tragen  tu  haben  (epist  V 8,  7;  vgl.  XII  2,  1. 

und  Menschen  wie  Tigellinus  Einfluss  auf  Nero  XVIII  5,  16).  Nach  diesen  Angaben  und  nach 

gewannen,  8.  auch  heftig  ron  seinen  Feinden  an-  einem  rerschollenen  Contomiaten  — der  jedoch 
gegriffen  wurde,  zog  er  es  vor,  selbst  rurOckiu- 10  wie  alle  diese  späten  Mflnien  kaum  individuelle 

treten  (Tac.  ann.  XIV  52f.j.  Er  lebte  noch  einige  ZOge  getragen  haben  wird  — bestimmte  F.  Ur- 

Jahre  in  Zurückgezogenheit  und  auf  Reisen,  ganz  sinus  einen  in  vielen  Ezemplaren  vorhandenen, 

dem  Verkehr  mit  seinen  Freunden  (u.  a.  Luci-  sehr  mageren,  greisenhaften  Kopf  mit  interes- 

lius  Iunior,  vgl.  0.  Hossbach  Jahrb.  f.  PhiloL  santen,  durchgeistigten  Zügen  als  S.  (E.  Q.  Vis- 

CXLHI  lOOf.,  Caesonius  Maximus,  vgl.  Fried-  conti  Iconographie  rom.  Taf.  XTV  2.  Compa- 

l&nder  zu  Martial  VTI  44f. , Aunaeus  Serenas,  retti  e de  Petra  Villa  dei  Piscmi  Taf.  Ulf. 

Claranus,  Flaccus,  Cornelius  Senecio)  gewidmet,  Baumeister  Denkm.  III  1647f.).  Doch  scheint 

bis  er  in  die  pisonische  Verschwörung  verwickelt  derselbe  eher  einen  hellenistischen  Dichter  dar- 
und Ende  April  des  J.  65  n.  Chr.,  etwa  70  Jahre  sustellen.  Inschriftlich  beglaubigt  ist  S.  in  einer 

alt,  von  Nero  gezwungen  wurde,  sich  die  Adern  20  ihn  mit  Sokrates  vereinigenden,  wenig  sorgfältig 
zu  Offnen.  Die  Verschworenen  sollen  die  Ab-  gearbeiteten  DoppelbOste  des  Berliner  Museums 

sicht  gehabt  haben,  ihn  zum  Princeps  zu  erheben  (Beschreibung  der  antiken  Sculpturen  nr.  391.  E. 

(Tac.  ann.  XV  65).  Hübner  Aren.  Zeit.  XXXV111  20f.  Taf.  V.  Bor- 

Das  Leben  des  S.  zeigt,  dass  er  nicht  in  erster  noulli  Hörn.  Ikonographie  I 27 8f).  Da  sich  je- 

Linie  das  ist,  wofür  man  ihn  sich  nach  seinem  doch  die  Wohlbeleihtneit  dieses  Bildnisses  in 

Beinamen  zu  halten  gewohnt  hat,  ein  Philosoph.  keinem  Falle  mit  den  oben  erwähnten  Angaben 

In  der  besten  und  längsten  Zeit  seines  Lebens  vereinigen  lässt,  so  liegt  hier  wohl  ein  schon  im 

war  er  Redner  und  am  Hofe  lebender  Staats-  Altertum  begangener  Irrtum  vor. 

mann,  und  weitaus  der  grösste  Teil  seiner  philo-  Eine  Betrachtung  der  Schriften  des  S.,  von 
sophiseben  Schriften  stammt  aus  seinem  Alter.  30  denen  viele  verloren  sind,  schliesst  sich  am  besten 
S.  ist  namentlich  Redekünstler  und  Stilist  und  an  die  von  Quintilian  (X  1,  129)  gegebene  Ein- 
wendet seine  Thätigkeit  fast  auf  alle  Gattungen  teilung  in  orationa , poemata , epittulae , din- 
ier Litteratur  an.  Erworben  hatte  er  seinen  logt  an.  Von  den  einst  hochberühmten  Reden 

Ruhm  als  Öffentlicher  Redner  und  schon  unter  sind  nur  Bruchstücke  erhalten  (frg.  lOOff.  Haase). 

Gams  (s.  o.)  sich  in  ausgesprochenem  Gegensatz  und  zwar  durchweg  von  den  für  Nero  geschrie- 

zu  den  langen  Perioden  des  Cicero  (s.  frg.  llOf.  benen,  während  von  den  von  ihm  selbst  gehai- 

Haase)  einen  Stil  mit  kurzen,  aber  inhaltsvollen  tenen  nichts  mehr  übrig  ist.  Von  poetischen 

Sätzen,  reich  an  geistreichen  Wendungen,  Sen-  Schriften  besitzen  wir  zunächst  aus  seinen  früheren 

tenzen  und  rhetorischen  Figuren  und  mit  der  Jahren  eine  Anzahl  in  der  lateinischen  Artholo- 

virtuosesten  Beherrschung  des  Wortschatzes  ge-  40  gie  überlieferte  kleinere  Gedichte,  die  sogenannten 
bildet.  Er  war  daher  unbestritten  die  erste  fit-  Epigramme,  welche  mindestens  vier  Bücher  um- 

terarische  Grosse  seiner  Zeit  (Plin.  n.  h.  XIV  51.  fassten.  Obgleich  nur  einige  derselben  den  Namen 

Dio  Cass.  LIX  19.  Colum.  III  3.  Tac.  ann.  XU  des  S.  tragen,  so  zeigen  sie  doch  so  sehr  seine 

8.  XIII  2),  wirkte  auf  die  gleichzeitigen  Schrift.  Schreibweise  underwähnen  sonst  unbekannte That- 

steller  ein  und  wurde  trotz  der  Angriffe  sowohl  Sachen  aus  seinem  Leben  und  seiner  Zeit,  dass 

der  Ciceronianer  unter  den  Flaviern  als  auch  der  man  sie  alle  ihm  znschreiben  muss  (s.  0.  Ross* 

Archaisten  unter  Hadrian  und  den  Antoninen  bis  bach  Disquisitiones  de  Senecae  flfii  scriptis  cri- 

in  die  Zeit  der  Kirchenväter  und  ins  Mittelalter  ticae,  Breslau  1882,  lf. ; vgl.  0.  Ribbeck  im  Rh. 

sehr  viel  gelesen  und  benützt  (s.  0.  Rossbach  Mus.  XLIV815;  Gesch.  der  röm.  Dichtg.  III  35f.  C. 

Herrn.  XVII  373f. ; De  Senecae  recens.  et  emend.  50  W.  Krohn  Quaestiones  ad  anthologiam  Latinam 
lf.  170,  16).  Seine  litterarische  Fruchtbarkeit  I Halle  1887,  12).  Ihre  Form  ist  leicht  und  ge- 
isterstaunlich und  erklärt  sich  zum  Teil  dadurch,  fällig;  in  der  Verstechnfk  schliesst  sich  S.  an 

dass  er  sich  der  Hülfe  von  untergeordneten  Mit-  den  von  ihm  hochgeschätzten  Ovid  an.  Ferner 

arbeitem  bediente  (Quint,  inst.  orat.  X 1,  128).  haben  wir  von  S.  neun  Tragoedien : Bereulei  fu- 

In  der  Philosophie  nimmt  S. , obgleich  er  sich  rent,  Troadu  oder  Becuba,  Phoenitsae  oder  The- 

selbst  als  Stoiker  bezeichnet,  einen  eklektischen  bait,  Medea,  Phaedra  oder  Hippolyttu,  Oediput. 

Standpunkt  ein  (E.  F.  Werner  De  Senecae  phi-  Agamemnon,  Thyeetee.  Herrule*  Oetaeu*.  Die 

loaophia,  Breslau  1825.  C.  Martha  Les  mora-  Form  ist  streng  metrisch  und  die  Darstellung 

listes  sous  l'empire  romain  20f.  C.  A.  Br  ölen  lebhaft  und  phantasievoll,  leider  artet  nur  in  den 

in  den  Universitätsschriften  von  Upsala  1880.  0.  60  Tragoedien  die  rhetorische  Richtung  des  8.  oft 
Weissenfels  De  Seneca  Epieureo,  Berlin  1886.  in  Schwulst  und  Übertreibung  aus,  so  dass  sie 

W.  Ribbeck  Seneca  der  Philosoph  und  sein  Vor-  am  wenigsten  von  seinen  Schriften  ansprechen, 

hältn.  zu  Epikur,  Hannover  1887).  Er  hat  na-  Man  hat  sie  deshalb,  aber  sicher  mit  Unrecht, 

mentlich  manche  epikureische  und  pvthagoreische  entweder  einem  andern  S.  zugeschrieben  (so  schon 

I-ehren  aufgenommen.  Die  Darstellung  ist  oft  Sidonius  Apollinaris  carm.  IX  229)  oder  zum 

im  Predigerton  gehalten  (ähnlich  wie  Musonius),  Teil  für  unecht  erklärt  Zeitlich  lassen  sich  mit 

immer  aber  populär  mit  Vermeidung  alles  streng  einiger  Sicherheit  nur  die  Medea  (nach  Lipsins 

wissenschaftlichen.  wegen  v.  87Sf.  595f.  kurz  nach  dem  Triumph 
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de«  Clandius  Ober  Britannien)  nnd  die  Troades 
(nach  D.  Heinsins  wegen  der  Anspielungen  in 
v.  778f.  auf  den  Ton  Nero  geleiteten  Troiae  lu- 
sps  nach  47  n.  Chr.)  bestimmen.  Vermutungen 
über  die  Abfassungszeit  anderer  Stücke  haben  R. 
P ein  er  (Praefationis  in  Senecae  trag,  supplem., 
Breslau  1870,  17t)  und  F.  Leo  (in  seiner  Aus- 
gäbe  I 138)  aufgestellt.  Seine  Vorbilder,  So- 
phokles, Euripides  und  Ovid  (Medea)  hat  S.  ziem- 


an.,  Leiden  1825,  um  49  n.  Chr.);  10)  ad  Pau- 
linum  de  brmitate  vitae  (um  49  n.  Chr.);  11)  arf 
Polybium  (den  Freigelassenen  de«  Claudius)  de 
eoneolatione  (fehlt  grösstenteils  in  A,  ist  aber 
sicher  echt,  s.  Spalding  Abh.  Berl.  Ak.  1803, 
48/44  n.  Chr.) ; 12)  ad  Helviam  matrem  de  eon- 
eolatione (H.  C.  Michaelis  Dissert  oontinens 
co na.  ad  Helv.,  Hartem  1841,  43/44  n.  Chr.).  Ge- 
trennt Ton  dieser  Sammlung  der  Dialoge  wird 


lieh  frei  nachgeahmt  (Leo  I 147t).  Sicher  nicht  10  überliefert  18)  ad  Neronem  Caeearem  de  ele- 


dem  S.,  sondern  wohl  einem  Dichter  ans  der  Zeit 
der  Flavier  gehört  die  ln  der  beeten  Hs.  der  Tra- 
goedien,  dem  E(truscus,  Laurentianus  37,  12, 
11. — 12.  Jhdt.,  über  die  jüngeren  von  Leo  nicht 
genügend  berücksichtigten  Hss.  s.  die  Vorrede 
der  Ausgabe  von  Peiper  u.  Richter  XXXlIIf , 
M.  Manitius  Rh.  Mus.  XLVII  Suppl.  46  ond 
Peiper  in  der  Festschrift  des  Magdalenaeum  in 
Breslau  1898),  fehlende  Oetaeia,  welche  den  Tod 
der  Gattin  des  Nero  schildert  (Bücheier  Rh. 
Mus.  XXVII  474t  Fr.  Ladek  in  den  Dissert 
Vindobonenses  XU  Ift  G.  Nordmeyer  Jahrb. 
f.  Philol.  Suppl.  XVHI  225ffJ.  Den  Übergang 
zu  den  erhaltenen  prosaischen  Schriften  bildet  die 
Apocolocyntoeii  divi  Claudii,  eine  bittere,  aber 
wjtzige  menippeische  Satire  auf  den  eben  gestor- 
benen Kaiser  (s.  Dio  Cass.  LX  35.  Bücheier 
Symbols  philol.  Bonn.  Slif.  Birtlnd.  lect  Mar- 
burg 1888/89.  0.  Ribbeck  Geech.  d.  rOm.  Dichtg. 
HI  88ft). 

Die  grosseren  philosophischen  Schriften  des 
S.  werden  von  Qulntilian  (a.  a.  0.)  unter  dem 
Namen  Dialoge  zusammengefasst  und  tragen  ihn 
mit  Recht  weil  hiuflg  Einwinde  gegen  die  aus- 
geführten Anschauungen  vorgebraeht  werden,  die 
meist  durch  Beifügung  von  tnquit,  inquie , dieet 
aliouie  gekennzeichnet  sind.  In  unserer  Über- 
lieferung führen  jedoch  nnr  zwölf  Bücher  in  der 
besten  Hs.,  dem  A(mbrosianus  C 90  inf,  10. — 1 1. 


mentia  libri  III,  erhalten  ist  nur  Buch  I und 
der  Anfang  von  II,  s.  0.  Rossbach  Disquisi- 
tiones  de  8.  fllii  libris  criticae  83f. ; De  8.  recens. 
et  emendat.  13f.  112f. , beste  Hs.  auch  von  de 
bernf.  der  N(azarianus  Palatinus  1547)  aus  dem 
8.  Jhdt,  im  Anfang  der  Regierung  des  Nero; 
14)  ad  Aebutium  liberalem  de  beneficiit  libri 
VII  (im  Anfang  der  Regierung  des  Nero) ; 15) 
ad  Lueilium  naturalium  quaeetionum  libri  VII 
20  (eo  nach  den  Ausgaben,  nach  Parisinus  8624  waren 
es  10  Bücher,  nach  anderen  Hss.  und  Walter 
Burley  De  vita  philosophorum  f.  42a  ed.  Argent. 
dagegen  8 , die  Frage  nach  der  Zahl  und  An- 
ordnung ist  noch  nicht  sicher  entschieden,  s.  F. 
Schultees  Annaeana  studia,  Hamburg  1888, 
5f.  G.  Gundermann  Jahrb.  f.  Philol.  CXLI 
851f.  W.  Aller«  Jahrb.  f.  Philol.  CXLV  621ff.. 
über  die  Hss.  s.  G.  G.  Mueller  De  8.  quae- 
stionibus  nat,  Bonn  1886,  om  62  n.  Chr.). 
80 Philosophischen  Inhalt,  aber  noch  leichtere  und 
ungezwungenere  Form  haben  die  epietulae  mo- 
ralen ad  Lueilium  (etwa  57  n.  Chr.  begonnen). 
Es  sind  124  Briefe  in-  20  Büchern,  welche  meist 
von  einem  Anlass  des  täglichen  Lebens  aus- 
gehend die  verschiedensten  moralphilosophischen 
Fragen,  bisweilen  aber  auch  litterarische  behan- 
deln. Uns  fehlen  die  letzten  Bücher,  da  Gellius 
XII  2,  8 ein  22.  Buch  erwähnt.  Uber  ihre  Ab 
fassungszeit,  Einteilung  in  zwei  Abschnitte  (Buch 


Jhdt,  über  andere  Hss. -s.  0.  Rossbach  De40I — XlftundXIV — XX), diehandschriftlicheüber- 


Senecae  recensione  et  emendatione  6f.) , diesen 
Namen,  wenngleich  er  ebenso  gut  auf  alle  uns  er- 
haltenen philosophischen  Schriften  ausser  den 
Briefen  ihrer  Schreibweise  nach  angewandt  wer- 
den kann  und  das  verlorene  Buch  de  euperetitione 
von  dem  Grammatiker  Charisius  GL  I 816  als 
Dialog  bezeichnet  wird  (0.  Rossbach  Herrn. 
XVH  365f.).  Der  codez  A enthält  folgende 
Schriften : 1)  ad  Lueilium  quare  aliqua  ineom- 


lieferung  u.  s.  w.  s.  Madvig  Advers.  crit  II 
458fL  F.  Schultess  De  S.  qnaest  nat  et  epist, 
Bonn  1872.  0.  Bossbach  De  Sen.  recens.  ct 
emendat.  31f.  H.  Hilgenfeld  Jahrb.  f.  Philol. 
SuppL  XVII  6011L  Nur  im  Auszug  erhalten  ist 
die  Schrift  ad  GaUionem  fratrem  de  remediis 
fortuitorum  (s.  0.  Ross b ach  De  8en.  recens.  et 
emend.  95ff.  J.  Loth  Rev.  philoL  XII  118ff.,  ver- 
fasst unter  der  Regierung  des  Nero ; der  Versuch 


moda  bonii  eins  aeeidant,  eum  provideniia  eit  50  von  H.  Ilgens  Animadvers.  ad  S.  philosophi 

/J •->— i--  — * — i »o  - ctv.  i v.  _i»  scripta,  Homburg  1889,  Sft  nachzuweisen,  dass 

diese  Schrift  aus  den  erhaltenen  Werken  des  8. 
excerpiert  sei,  ist  verfehlt,  da  er  nicht  beachtet 
hat,  wie  häufig  sich  S.  auch  sonst  wiederholt), 
ferner  die  formula  honeetae  vitae  oder  de  IIII 
virtutibue  (s.  Weidner  im  Magdeburger  Pro- 
gramm von  1872.  0.  Rossbach  De  Sen.  recens. 
et  emendat.  8?f.,  von  Martinus  Dumiensis  im  6. 
nachchristlichen  Jhdt,  vielleicht  aus  den  ezhor- 


<de  vrovidentia,  verlasst  62  n.  Chr.,  Ausgabe  mit 
Einleitung  von  B.  A.  Nauta,  Leiden  1825,  s. 
O.  Rossbach  Herrn.  XVII  871,  3);  2)  ad  So- 
renum  nee  iniuriam  nee  conlumeliam  aceipere 
eapientem  (de  eonatantia  eapientir , im  Anfang 
der  Regierung  Neros);  8—5)  ad  Novatum  de 
■ira  libri  UI  (s.  W.  Aller«  De  Senecae  librorum 
de  ira  fontibus,  Güttingen  1881.  K.  Buresch 
Leipziger  8tudien  IX  128,  um  49  n.  Chr.);  6) 


ad  Marviam  (die  Tochter  des  Historikers  Cre-  60  talione»  excerpiert)  und  die  monita  (zuerst  heraus- 


mutius  Cordus)  de  eoneolatione  (s.  das  Bielefel- 
der Programm  von  F.  Heidbreede  1889,  vor  41 
n.  Chr.);  7)  ad  Gallionem  de  vita  beala  (s.  Chr. 
E.  Schulze  Prolegomena  in  S.  librum  de  v.  b. 
Leipzig  1797,  im  Anfang  der  Regierung;  des  Nero); 
8)  ad  Seremm  de  otio  (der  Anfang  ist  verloren, 
um  62  n.  Chr) ; 9)  ad  Serenum  de  tranquillitate 
n (».  A.  Hirschig  Dissert  de  S.  libro  de  tr. 


iben  von  E.  wolfflin,  Erlangen  1878;  vg 
iossbaeh  De  Sen.  recens.  et  emendat  85, 
1).  Verloren  sind  bis  auf  wenige  Fragmente  (bei 
Haase  III  41911.)  di«  Bücher;  de  motu  terrarum 
(Jugendschrift),  de  lapidum  natura  (?),  de  pi- 
setutn  natura  (?),  de  eitu  Indiae,  de  eitu  et  sa- 
erie  Aegyptiorum,  de  forma  mtmdi ; exhorta- 
tionee,  de  offieiie,  moralie  philotophiae  libri,  de 
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immatura  morte,  de  euperstUione  dialogut,  quo- 
modo  amieitia  eontinerida  M (scheint  in  Canter- 
bury  noch  im  18.  Jhdt.  vorhanden  gewesen  in 
sein,  6.  Rh.  Mns.  XL VII  Sappl.  47),  de  matrimo- 
nio,  de  vita  pairit.  Endlich  gab  es  von  S.  Briefe 
an  Novatus  (in  mindestens  zehn  Bochern),  an 
Caesonins  Maiimus  and  an  Manilas  (die  letzteren 
von  Hasse  nicht  erwähnt,  s.  aber  epist.  XVI 
4,  1).  Von  einem  Christen  gefälscht  sind  Briefe 
des  S.  and  Paulas,  welche  schon  Hieronymus  de 
viris  inL  12  nnd  Augustinus  ep.  103  kannten 
(F.  X.  Kraus  Tübinger  Qoartalschrift  XLIX 
809ff.).  An  sie  hat  sich  die  noch  heute  von  einigen 
Theologen  festgehaltene  Sage  von  dem  geheimen 
Christentum  des  S.  angeschlossen  (s.  F.  C.  Baur 
Ahh.  z.  Geseh.  u.  alten  Philos.  877ff.  F.  W ester- 
hurg  Der  Ursprung  der  Sage,  dass  S.  Christ  ge- 
wesen sei,  Berlin  1881). 

Über  das  Leben  und  die  schriftstellerische 
Thätigkeit  des  8.  s.  ausser  der  bereits  erwähnten 
Litteratur:  J.  Lipsius  in  seinen  Ausgaben.  A. 
Delrio  Prolegom.  ad  syntagma  tragicorum  Lat 
II  80ff.  D.  Diderot  Essai  sur  les  rügnea  de 
Claude  et  de  Nüron  et  sur  les  moeurs  et  les  äcrits 
de  Sdnäque,  Paris  1779  u.  0.  H.  Lehmann 
Claudius  und  seine  Zeit  Gotha  1888,  8ff.  u.  0. 
H.  Schiller  Gesch.  des  rüm.  Kaiserreichs  unter 
Nero,  Berlin  1872,  68ff.  9311.  u.  0.  Zeller  Philos. 
der  Griechen  III*  1,  698ff.  Teuffel-Schwabe 
R.  L.-G. 5 692ff.  0.  Rihbeck  Gesch.  der  rüm. 
Dichtg.  III  34 ff.  M.  Schanz  R.  L.-G.  II  255ff. 
400ff.  (voll  von  Irrtüraern).  E.  F.  Gelpke  De  S. 
vita  et  moribus,  Bern  1848.  A.  Martens  De  S. 
vita  et  de  tempore,  quo  eins  scripta  philos.  com- 

riita  sint,  Altona  1871.  A.  J.  M.  Diepenbrock 
philosophi  vita,  Amsterdam  1888.  P.  Hochart 
fitudes  sur  la  vie  de  S.,  Paris  1885.  J.  A.  Heikel 
in  den  Act.  soc.  scient.  Fenn.  XVI,  Helsingfors 
1886.  0.  Weissenfels  Zeitschr.  f.  Gymnw. 
XLVII  422ff.  Die  Tragoedien  erschienen  zuerst 
Ferrara  um  1480,  weitere  Ausgaben  von  H.  A van- 
tius,  Venedig  1517.  M.  A.  Delrio,  Antwerpen 
1576  und  im  Syntagma  tragicorum  Lat.  Bd.  n,  Ant- 
werpen 1594  und  Paris  1620.  J.  LipsiuB,  Lei- 
den 1588.  J.  Gruterus,  Heidelberg  1604.  J. 
F.  Gronovius,  welcher  zuerst  den  Etruscus  be- 
nützte, Leiden  1661.  Amsterdam  1682.  Cum 
notis  variorum  und  mit  Wortindez  J.  C.  Schrö- 
der, Delft  1728.  F.  H.  Bothe,  Leipzig  1819. 
Halberstadt  1822.  R.  Peiper  und  G.  Richter, 
Leipzig  1867  (2.  Aufl.  in  Aussicht  gestellt).  F. 


cheler,  Bonn  1872  und  in  Auswahl  von  G.  Hess, 
Gotha  1890.  [0.  Rosebach.  1 

18)  Annaeus  Serenas,  vertrauter  Freund  (Ver- 
wandter oder  Freigelassener?)  des  Philosophen 
Seneca  (Senec.  epist.  68,  14f.  Tac.  ann.  XIII  18. 
Martial.  VII  45,  2),  der  ihm  die  Schriften  de  con- 
itantia  sapientis  (dial.  II 1, 1),  de  tranquiUitate 
animi  (dial.  IX  2,1.  17,  12)  und  wahrscheinlich 
auch  de  otio  (dial.  VHI)  gewidmet  hat.  Im  J. 

1055  deckte  er  mit  seinem  Namen  die  Liebschaft 
Neros  mit  Acte  (Tac.  ann.  XIII  13;  vgl  Martial. 
VIII  81,  11).  Bald  darauf  wurde  er  Praefectua 
vigilum  (Flin.  n.  h.  XXII  96).  Als  solcher  starb 
er  infolge  des  Genusses  giftiger  Schwämme  (Plin. 
n.  h.  XXII  96)  um  das  J.  62,68.  jedenfalls  ge- 
raume Zeit  vor  Seneca  (t  65),  der  seinen  Tod  bitter 
beweinte  (Senec.  epist.  68. 14f.).  Er  war  bedeu- 
tend jünger  als  Seneca  (a.  0.).  0.  Hirschfeld 
Verw.-Gesch.  146, 5. 

20  19)  Annaeus  Statius,  richtiger  wohl  Statius 

Annaeus  (so  Tacitus,  vgl.  Nipperdey- Andresen 
z.  d.  St.).  Leibarzt  des  Philosophen  Seneca,  Tac. 
ann.  XV  64.  (P.  v.  Rhoden.) 

20)  Amtaeanuper  de  multorum  propinquorum 
sentenlia  peeuniosa  mulier,  quod  centa  non  erat , 
teetamenio  feeit  heredem  filiam  Cic.  Verr.  I 111. 


(Klebs.) 
s M.  Annaec 


Leo,  Berlin  1878/79.  Ausgaben  der  philosophi- 
schen Schriften : Princeps,  Neapel  1475.  D.  Eras- 
mus. Basel  1515.  1529.  A.  Muretus.  Rom  1585. 
J.  Gruterus,  Heidelberg  1593.  J.  Lipsius, 
Antwerpen  1605.  Cum  notis  J.  F.  Gronovii  et 
aliorum , Amsterdam  1672.  F.  E.  Ruhkopf, 
Leipzig  1797 — 1811.  C.  R.  Fickert,  Leipzig 
1842 — 1845.  F.  Haase,  Leipzig  1852  u.  0.  Son- 
derausgaben der  Apokolokyntosis  hinter  den  Text- 
ausgaben von  Bflcnelers  Petronius  (Berlin  1862. 
1878.  1882),  der  dialogi  Mediolanenses  von  H. 
A.  Koch,  Jena  1879.  Ulm  1884.  M.  C.  Gertz, 


A.  Koch,  Jena  1879.  Ulm  1884.  M.  C.  Gertz,  stellt  und  mit  den  Namen  der  jeweiligen  M 


21)  ( A nnaea)  Novatilla,  Tochter  des  M.  Annaeus 
Novatus  (Nr.  12),  Seneca  consol.  ad  Helviam  18, 7. 

80  [P.  v.  Rhoden.) 

Anaala  s.  Anaia. 

Annales.  Jährliche  Aufzeichnungen,  dann 
nach  Jahren  geordnete  Geschichtswerke,  Jahr- 
bücher. 

I.  Annalet  maximi,  die  älteste  Form  solcher 
Aufzeichnungen.  Die  Hauptstellen  darüber  sind 


gehend,  wie  Seeck  Kalendertafel  d.  Pontif.  86 
vermutet  auf  Verrius  Flaccus):  ita  autem  an- 
40  nalee  eonfieiebantur : tabutam  dealbatam  quo- 
tannie  pontifex  maximut  habuit,  in  qua  prae- 
eeriptit  eontulum  nominibut  et  aiiorum  magi- 
etraiuum  digna  memoratv  notare  oonsuererat 
domi  militiaeque  terra  marique  getta  per  tin- 
guloe  diee , cuiut 'diligentiae  annuos  oommen- 
tarioi  in  orlaginta  librot  eiteret  rqtulerunt  eos- 
que  a pontißeibue  maximit , a quibut  fiebant, 
annales  rnaximos  appcllarvnl,  wobei  nur  die  ety- 
mologische Erklärung  des  Namens,  die  übrigens 
50  ebenso  bei  Fest  ep.  p.  126  und  bei  Macroh.  sat. 
Hl  2,  17  sich  findet,  verkehrt  ist.  Ferner  Cic. 
de  orat.  II  52:  ab  initio  rerum  Romananim 
utque  ad  P.  Muoium  pontifiexm  maximum  res 
omnet  singulorum  annorum  mandabat  lilterie 
pontifex  maximut  referebatque  in  album  et  pro- 
ponebat  tabutam  domi,  potestae  ut  eitet  populo 
cognoscemdi;  i qui  etiam  nunc  annalet  maximi 
numinantur.  Also  alljährlich,  und  zwar,  wie 
Hübner,  Peter  und  Seeck  richtig  hervorheben, 
60  zu  Beginn  des  Jahres,  wurde  von  dem  Pontifex 
maximus  in  seinem  Amtsbause,  der  Regia,  eine 
weisse  d.  h.  mit  Gips  überzogene  Tafel  aufge- 
stellt  und  mit  den  Namen  der  jeweiligen  Magi- 


f»a  von  M.  C.  Gerts,  Berlin  1876;  der  nafu- 
rales  quaettiones  von  G.  D.  Kfller,  Güttingen 
1819,  der  epittulae  von  J.  Schweighäuser, 
Strassburg  1809,  Buch  XIV.  XV.  XX  8 von  Bü- 


wichtigeren  Vorkommnisse  des  betreffenden  Jahres 
per  eingulot  dies  verzeichnet  Der  ursprüngliche 
Name  dieser  Urkunden  wird  tabula  pontifteie 
maximi  oder  tabula  onnalit  gewesen  sein,  we- 


2249 


Anna!  es 


Annales 


rngnte  ns  ragt  Cato  bei  Qell.  II  28,  6 in  tabula 
apud  pontifieem  rnarimum  and  Poljbioe  bei 
Dionys.  ant.  I 74  S nagä  reit  dp/apet'r»  xtl/uroc 
xir of".  Die  Vorstellung,  die  man  sich  von  der 
Anlage  dieser  Aufzeichnungen  so  machen  hat, 
hangt  im  wesentlichen  Ton  der  Auffassung  der 
Worte  per  »ingulot  die»  ab.  Meist  übersetzt  man 
dieselben  ,mit  Angabe  des  Datums'  und  sieht 

dann  darin  eine  Anzahl  in  chronologischer  Folge  _ _ 

aneinander  gereihter  datierter  Notizen  über  die  be- 10  allgemeinen”  Bedeutung,  noch“ eine  speeielle  für 

J *. a-v—  j I.k t _ J J..  r»_n j l j j.v.j  s ... 
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legungen  s.  bei  Marquardt-Wissowa  Staats- 
verw.  HI  286f.  — , so  lagen  in  der  Hand  der 
Pontifices  die  Sühnungen  von  Prodigien,  ron  Ver- 
gehen und  bei  Todesurteilen,  die  Procuration  des 
Blitzes,  Processionen  bei  Düne,  Gelübde  in  Zeiten 
der  Not,  bei  Pest,  Kriegen  u,  s.  w.,  die  Conse- 
cration  ron  Heiligtümern,  die  Überwachung  der 
Öffentlichen  Feste  und  vieles  andere  mehr.  Jedes 
solche  Ereignis  hatte  also,  abgesehen  von  seineT 


deutsamsten  Ereignisse  des  Jahres.  Anders  urteilt 
Seeck,  dessen  Ausführungen,  wenn  auch  nicht  in 
jedem  einzelnen  Punkte  ganz  überzeugend,  un- 
streitig das  Beste  sind,  was  über  die  Annales  marimi 
geschrieben  ist.  Er  geht  von  der  bedeutsamen  ka- 
lendarischen Th&tigkeit  des  Pontificalcollegs  aus 
und  bringt  mit  dieser  die  tabula  pontifiei»  in 
Verbindung,  wie  sie  für  die  Magistratslisten,  die 
fatti,  ja  feststeht.  In  der  Jahr  aus  Jahr  ein  auf- 


das  Colleg  durch  dessen  dabei  vollzogene  Amts- 
handlungen. In  späterer  Zeit  hatte  es  in  den 
aeta  Protocolle  für  all  diese  Fülle,  für  die  frühere 
Zeit  dagegen  liegt  — da  bei  »ehr  vielen  jener 
Ereignisse,  zumal  bei  Gelübden,  Tcmpelweihen, 
Festen,  die  an  historische  Facten  anknüpfen,  die 
Feststellung  de*  Datum«  unerlässlich  war  — die 
Annahme  nahe,  dass  die  Pontifices  ihre  Amts- 
handlungen in  dem  ron  ihnen  geführten  Kalender 


gestellten  nur  einen  Tabula  erkennt  er  richtig 20 anmerkten.  Die  oben  geltend  gemachten  Schwie- 


die  alljährlich  von  den  Pontifices  Öffentlich  aus- 
zuhängende Kalendertafel , in  die  »er  »ingulot 
die»  , Tag  für  Tag“  unter  dem  betreffenden  Datum 
die  wichtigen  Ereignisse  eingetragen  wurden.  Da- 
bei stand  natürlich  nicht  unter  jedem  Tage  et- 
was verzeichnet,  vielmehr  mussten  begreiflicher- 
weise oft  lange  Zeiträume  ohne  jede  Bemerkung 
bleiben. 


rigkeiten  sind  dann  hinfällig,  denn  wenn  der  Pon- 
tifex maximus  auch  eine  Dürre  nicht  in  dem  Ka- 
lender unter  einem  bestimmten  Datum  verzeichnen 
konnte,  so  doch  eine  zur  Abwendung  dieser  Dürre 
vom  Colleg  abgehaltene  Procession , zwar  eine 
Epidemie  nicht,  wohl  aber  ein  zur  Pestzeit  an 
bestimmtem  Termin  erfolgtes  Gelübde.  Somit 
würde  die  Entstehung  der  Vermerke  auf  der  ta- 


A Ls  Gegenstand  der  Eintragungen  in  die  Tafel  bula  lediglich  auf  das  praktische  Bedürfnis  der 
1 für  uns  aus  der  älteren  Zeit  sicher  nach-  30  Priesterschaft  zurückzuführen  sein.  Die  Anfzeich- 


sind 

weisbar  nur  die  folgenden:  Sonnen-  und  Mond 
flnsternisae  (Cato  a.  a.  0.  Cic.  de  rep.  I 28),  Teue- 
rung, und  also  wohl  auch  Pest  u.  dgl.  (Cato), 
Prodigien  (wie  Blitzschlag)  und  deren  Sühnung 
(Gell.  IV  8). 

Wichtig  ist  die  Frage,  zu  welchem  Zweck* 
diese  Eintragungen  ursprünglich  gemacht  wur- 
den ; das«  sie  von  Anfang  an,  wie  es  in  der  spä- 
teren Zeit  der  Fall  ist,  historiographischen  Cha- 


nungen  waren  damals  also  noch  keine  Geschichte 
oder  Geschichtschreibung,  aber  sie  enthielten  für 
eine  solche  Stoff  und  Material,  wie  etwa  die  Ar- 
valacten  für  uns. 

Nachdem  eich  dann  so  im  Laufe  der  Zeit  die 
Gewohnheit  herangebildet  hatte,  alles  historisch 
Bedeutsame,  jeden  Triumph,  jeden  Kriegsauszug, 
jede  Wahl  auf  der  Tafel  zu  verzeichnen,  musste 
der  ursprüngliche  Hauptzweck  der  Eintragungen 
rakter  tragen  sollten , erscheint  ausgeschlossen.  (0  zurücktreten  und  sie  sich  allmählich  zu  einer  be- 


Ala  Depeschen  oder  Bulletins  in  modernem  Sinn 
zur  schnellen  Bekanntmachung  wichtiger  Nach- 
richten sehen  sie  Peter  (Hist.  rel.  p.  IX-,  Jahres- 
bericht LXX  VI 1 02)  und  S o 1 1 a u (Böm . Chron. 448) 
an,  doch  brauchten  gerade  Dinge  wie  die  oben  an- 
geführten, Teuerung,  Mondfinsternis  u.  s.  w.  nicht 
ent  dem  Volke  bekannt  gemacht  zu  werden.  Eben- 
sowenig erscheint  Seecks  Ansicht  haltbar,  der 
die  Eintragungen  als  Marksteine  innerhalb  des 


wussten  und  beabsichtigten  Chronikführung  ent- 
wickeln, so  dass  schliesslich  alles  digna  memo- 
ratu  domi  miliiiaeque  terra  marigue  ge»ta  (Serv. 
a.  a.  0.,  vgl.  Cic.  de  orat.  H 82)  vermerkt  war. 
Dabei  wurden  aber  alle  für  das  Collegium  spe- 
ciell  wichtigen  Dinge  wie  Prodigien,  Priester- 
wahlen u.  dgl.  noch  immer  besonders  sorgfältig 
verzeichnet.  Aber  auch  noch  auf  dieser  Stufe 
der  Entwickelung  werden  die  Aufzeichnungen  als 


Kalenders  zur  leichteren  Orientierung  und  als  SO  in  dem  Kalender  verstreute  Notizen , nicht  als 


bequeme  Anhaltspunkte  für  das  Gedächtnis  der 
Menge  ansieht.  Ganz  abgesehen  davon,  dass  da- 
mit für  die  frühen  Zeiten  die  Kenntnis  des  Lesens 
al«  allgemein  verbreitet  vorausgesetzt  wird,  eignen 
sich  längere  Zeit  andauernde  Zustände  wie  Teue- 
rung. Pest  u.  dgl.  nicht  zur  Eintragung  unter 
einem  besonderen  Datum  und  als  Merktage.  Um 
die  Entstehung  solcher  Einzeichnungen  in  den 
Jahreskalender  zu  erklären,  muss  einmal  der  rein 


zusammenhängende  Berichte  über  die  Geschichte 
des  jeweiligen  Jahres  tu  betrachten  sein.  Die 
alten  tabula e blieben  im  Pontificalarchiv  verwahrt, 
waren  aber  schwerlich  ausserhalb  des  Colleg»  be- 
kannt oder  benutzt,  bis  auf  die  Zeit  hinab,  da 
in  Rom  eine  eigene  Geschichtschreibung  begann. 
Da  freilich  bildeten  für  die  ersten  Annalisten  die 
Tafeln,  wenigstens  für  die  älteren  Perioden,  fast 
die  einzige  Quelle,  und  auf  dem  darin  enthaltenen 


priesterliche  Charakter  derselben  wie  überhaupt  60  historischen  Material  baute  sich  ihre  Darstellung 


der  ältesten  römischen  Litteratur,  dann  aber  die 
eminent  wichtige  Stellung  des  Pontificalcollegs 
im  Staate  und  zum  Staate  im  Auge  behalten 
werden.  An  fast  allen  bedeutsamen  Vorgängen 
im  Staate,  Tagesereignissen , historischen  Vor- 
kommnissen war  das  Colleg  durch  Opfer,  Weih- 
ungen. Sühnungen,  Feste  amtlich  beteiligt.  Um 
nur  einige»  hervorzuheben  — ausführliche  Dar- 


auf. Dass  sie  dabei  den  Stoff  in  der  That  erst 
aus  den  Kalendertafeln  herausschälen  mussten  und 
ihnen  nicht  schon  wirkliche  zusammenhängende 
Priesterchroniken  Vorlagen,  darf  wohl  aus  der 
Stelle  de*  Dionys  I 73  geschlossen  werden,  der 
die  Nachricht  wohl  ebenso  wie  die  andere  über 
die  Pontificaltafel  (I  74)  aus  Polybio«  hat.  Er 
sagt  aaXai&t  gir  otr  ovir  cnipygatpevi  oCu  iojo- 
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ygäipoe  ioti  'PufuUw  ovbe  tU  ' lu  xaiaxöhf  pbr rw  rück  Tafeln  oder  Abschriften  noch  in  SeacTolas 
Xäyttyv  hr  UgaXe  SdZiote  aasCofUvam  ?xao roc  u Zeit  vorhanden  waren.  Den  einzigen  Anhalte- 
xa^taZaßtur  artyoayn.  Die  uralten  heiligen  Ta-  punkt  rar  Beantwortung  dieser  Frage  bietet  die 
fein,  die  anfbewahrt  wurden,  mit  ihren  idym,  au»  Bemerkung  Ciceroe  (de  rep.  I 25),  dass  nach  der 
denen  die  Annalisten  jeder  nach  Gefallen  dies  oder  in  den  Annalee  maximi  und  bei  Ennius  unter  dem 
jenes  heraus  entnahmen,  können  einzig  eben  die  5.  Juni  851  a,  u.  c.  Terzeichneten  Sonnenfinster- 
Pontificalkalendertafeln  gewesen  «ein.  Eine  Buch-  nia  alle  froheren  zurückberechnet  worden  seien. 
Chronik  würde  hier  gar  nicht  passen , denn  die  Daraus  folgt,  dass  diese  Finsternis  die  früheste 
i.äyot  werden  ja  ausdrücklich  in  Gegensatz  gestellt  in  den  spiter  noch  erhaltenen  Tafeln  eingetragene 
iu  zusammenhängenden  Darstellungen.  Ein  un- 10  gewesen  ist , dass  also  die  Annales  maximi  nur 
gef&bres  Bild  Ton  dem  Charakter  jener  den  Ka-  wenig  ober  jenes  Jahr  zurückgereicht  haben  können, 
lenderchroniken  entnommenen  Nachrichten  ge-  Da  aber  andererseits  die  Fahrung  der  Jahrestafeln 
währen  einzelne  aus  den  älteren  Annalisten  ^e-  sicher  siel  älter  ist,  müssen  die  ältesten  Tafeln 
schöpfte  Partien  der  ersten  Decade  des  Linus  schon  vor  der  Bedaction  verloren  gewesen  sein, 
(zusammengestellt  i.  B.  bei  Peter  Hist.  rel.  p.  Allgemein  wird  richtig  vermutet,  dass  sie  bei  der 
XXV).  gallischen  Katastrophe  zu  Grunde  gegangen  seien. 

Auch  als  es  in  Rom  bereits  eine  reiche  hieto-  worauf  vor  allem  Livius  VT  1 führt . und  dass 
rische  Litteratur  gab,  blieb  die  Führung  der  Jahres-  höchstens  die  Tafeln  der  unmittelbar  voran  ge- 
tafel  durch  die  Pontifices  nach  wie  vor  beibehal-  gangenen  Jahre  dann  aus  dem  Gedächtnis  recon- 
ten.  Sowohl  Cato  (bei  Gell.  IX  28,  6)  wie  Po-  20  strurert  sein  konnten.  Die  entgegenstehende  An- 
lvbioe  (bei  Dion.  I 74)  erwähnten  noch  die  iu  sicht  Holzapfels  Röm.  Chrono!  163,  der  die 
ihrer  Zeit  jeweils  auahängende  Tafel . und  diese  älteren  Tafeln  zwar  bei  der  Einnahme  Roms  be- 
kenn , da  eine  dürftige  Chroniktafel  neben  den  schädigt,  aber  doch  erhalten  bleiben  lässt,  ist  zwar 
litterarischen  Werken  unzeitgemäss  und  lächerlich  nicht  unmöglich,  aber  wenig  wahrscheinlich.  Die 
gewesen  wäre,  eben  immer  noch  nur  die  Kalender-  allgemein  gehaltenen  Worte  Ciceroe  ab  initio 
tafel  gewesen  sein.  Ihr  Inhalt  war  offenbar  im  rerum  Rotnanarum  besagen  nur,  dass  die  Pon- 
wesentlichen  noch  immer  derselbe  (Cato:  non  tificaltafel  seit  sehr  früher  Zeit  geführt  wurde, 
Uibet  seribere  quod  in  tabula  apud  pontifieem  nicht  dass  sie  auch  erhalten  war.  Auch  die  von 
maximum  tat,  quotiene  annona  oara,  quotien»  Polybioe  erwähnte  Datierung  der  spätesten  Ta- 
lunae  aut  eolis  lumine  ealigo  aut  quid  obetile-  30  fein  nach  Jahren  der  Stadt  zeigt  nur,  dass  man 
rsf),  nur  scheint,  wie  die  Pofvbiosatelle  schliessen  damals  rar  grösseren  Bequemlichkeit  die  gerade 
lässt,  das  Jahr  jetzt  nicht  mehr  blos  durch  die  geltende  Jahiesziffer  mit  auf  die  Tafel  setzte, 
Namen  der  Magistrate,  sondern  auch  noch  durch  nicht  aber,  dass  diese  Ziffer  aus  uralten  bis  in 
eine  Jahreszahl  ab  urbe  condita  bezeichnet  ge-  die  Königszeit  zurückreichenden  tabulae  gewon- 
wesen  zu  sein.  Erst  der  Pontifez  maximus  P.  neu  war. 

Mucins  Scaevola  hat  nach  Cic.  de  orat.  II  52  den  Von  entscheidender  Bedeutung  ist  es  ferner, 
alten  Brauch  aufgehoben.  Da  er  623/24  = 181/30  festzustellen.  wie  sich  die  grosse  Buchausgabe  in- 
zu  der  Würde  gelangte  (Bardt  Die  Priester  der  haltlich  zu  den  einzelnen  Jahrestafeln  verhalten 
vier  grossen  Collegien,  Berlin  1871,  5)  und  zwi-  hat.  Es  wird  allgemein  angenommen,  dass  sie 
sehen  631  = 123  und  640  = 114  starb  (Peter  40  deren  dürre  Chroniknotizen  in  ausführlichster, 
a.  a.  O.  p.  XVIII),  ist  das  Aufhören  der  Jahres-  zusammenhängender  Darstellung  aufs  breiteste  aus- 
tafeln zwischen  624  = 180  und  640  = 114  an-  geführt,  erweitert,  verfälscht  und  mit  allerlei  Ge- 

rasetzen.  Der  aufgeklärte  Mann,  der  Freund  der  schichtchen  und  Anekdoten  ausgeschmflekt  ge- 

gracchischen  Bewegung,  hatte  wohl  erkannt,  dass  boten  und  somit  eine  so  unzuverlässige  über- 
aie  alte  Sitte  sich  üMrlebt  hatte.  lieferung  enthalten  habe,  wie  wir  sie  sonst  erst 

Dem  späteren  Altertum  lag  der  Inhalt  der  bei  den  jüngeren  Annalisten  finden.  Diese  Auf- 
Priestertafeln  in  einer  grossen  Gesamtpublication  fassung  ist  schon  an  sich  höchst  bedenklich,  denn 
von  80  Büchern  redigiert  vor  (8erv.  Aen.  I 873),  der  dürre,  spröde  Stoff  der  Priesteraufzeichnungen, 
und  das  elfte  Buch  dieser  Gesamtausgabe  wird  wie  ihn  noch  Cato  für  seine  Zeit  schildert,  war 
thatsächlich  bei  Gellias  IV  5,  6 citiert.  Erst  für  SO  zu  einer  derartigen  Erweiterung  wenig  geeignet-, 
diese  Publication  kann  übrigens  der  Name  an-  dann  aber  betont  Cicero  de  leg.  I 6,  der  nur  die 

nales  maximi  aufgekommen  sein,  um  sie  von  den  Buchausgabe  kennt,  mit  den  Atticus  in  den  Mund 

zahlreichen  anderen  annalistischen  Werken  zu  nn-  gelegten  Worten  annalit  pordificum  maximo- 
terscheiden ; noch  Cato  und  Pdlybios  kannten  nur  rum  quibue  nihil  poteet  esse  ieiuniu»  (so  Crsi- 
die  jährliche  tabula  pontifici*.  Wann  und  durch  nus  zweifellos  richtig  für  das  iucundiue  der  Hss.) 
wen  die  Redaction,  die  dem  Vereins  sicher  bereits  den  trockenen  Charalrter  derselben,  was  mit  der  flb- 

vorlag,  erfolgt  ist,  ist  zwar  nicht  überliefert,  doch  liehen  Auffassung  unvereinbar  ist.  Allein  einer 

wird  sie  allgemein  und  zweifellos  richtig  in  Ver-  schärferen  Kritik  gegenüber  ist  diese  Ansicht  gar 

bindung  mit  dem  Abschluss  der  Tafelführung  nicht  aufrecht  zu  erhalten.  Sie  beruht  im  wesent- 
durch  Scaevola  gebracht.  Der  grosse  Jurist,  der  60  liehen  auf  zwei  Gründen,  zunächst  auf  der  Erzäh- 
selbst  litterarisch  thätig  gewesen  ist,  wird  die  lang  bei  Gellius  IV  5:  slatua  Romas  in  comilio 
Zusammenstellung  des  in  seinem  Archiv  erhaltenen  posita  Horati  Coclitis,  fortiesimi  viri,  de  Casio 
Materials  — sei  es  nach  den  Originaltafeln,  sei  taetaesl.  Ob  id  fulgur  piaculis  luendum  aruspieee 
es  nach  Abscliriften  derselben  — veranlasst  und  ex  Etruria  aeciti  inimieo  atqve  hostili  in  populum 
damit  zugleich  die  Priesterchronik  endgültig  ab-  Romanum  animo  instituerant  tarn  rem  aontra- 
geschloesen  haben.  Eine  Hauptfrage  ist  nun  die,  ms  religionibut  procurare ; alqus  illam  statuam 
welchen  Zeitraum  die  80  Bücher  der  annales  suaserunl  in  inferiorem  locum  perperam  trane- 

maximi  umfassten  und  bis  auf  welche  Zeiten  zu-  pont,  quemiol  oppoeitu  ciroum  undiqus  aliarum 
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aedium  numquam  ülustraret.  Quodcum  ita  fieri  maximi  dagegen  immer  nur  c».  8 — 4 Jahre.  Seihst 

persuasissent,  delati  ad  populum  proditique  sunt  wenn  men  mit  Holzapfel  die  Annales  maximi 

et,  cum  de  perfidia  eonfessi  eeemt,  neoati  sunt,  bis  anf  den  Anfang  der  republicanischen  Zeit  zu- 

constititque,  tarn  strduam.  proinde  ui  verae  ratio-  rückführen  wollte,  wäre  das  V erhältnis  noch  immer 

wes  post  compertae  monebant,  in  lorum  editum  6—7  Jahre  auf  ein  Bach  des  Livius  and  4 — 5 

subducendam  atque  ita  »n  area  Volcani  subli-  anf  eines  der  Annales  maximi.  Auf  jeden  Fall 

miore  loco  statucndam ; er  quo  res  bene  aepro-  also  müsste,  wenn  die  Publication  der  Annales 

sperr  popuio  Romano  eessit.  Tum  igitur,  qunl  maximi  eine  fortlaufende  Darstellung  bot,  diese 

sw  Etruscoe  aruspiees  male  consulentis  animad-  sehr  viel  breiter  und  ausfflhrlicher  gewesen  sein 

versum  rindioatumque  fuerat , versus  hie  seile  10  als  die  schon  sehr  breite  und  eingehende  des  Li- 
faetus  eantatusque  esse  a pueris  urbe  tota  fer-  vius.  Dabei  müsste  diese  Ausführlichkeit  auch 

tur:  ,malum  eonsitium  consuüori  pessimum  est.‘  schon  für  die  ältesten  Partien  angenommen  wer- 

Ea  historia  de  aruspieibus  ae  de  versu  isto  sena-  den,  da  das  elfte  Buch  zwar  nicht  näher  bestimm- 

rio  scripta  eet  in  a n n alibus  maximi s,  libro  bare  aber  noch  sehr  frühe  Zeiten  behandelte.  Aber 

undectmo,  et  in  Verri  Ftaeei  libro  primo  mag  man  auch  Ausschmückungen  und  Erweite- 

rerum  memoria  dig  narum.  Wenn  diese  rangen  — für  die  jedoch  nach  dem  Wegfall  der 

Anekdote,  die  ihre  junge  Entstehung  allein  schon  Gelliuastelle  gar  kein  Anhaltspunkt  mehr  vorliegt 

durch  den  einem  Hesiodvers  nachgebildeten  Senar  — in  noch  so  grossem  Umfange  annehmen , so 

verrit,  wirklich,  wie  Oellius  behauptet,  so  in  der  würden  diese  immer  noch  nicht  die  enorme  Aus- 

Buchausgabe  der  Annales  maximi  gestanden  bitte,  20  dehnung  erkllren  können , zn  der  die  Ursprüng- 
en wäre  die  erwähnte  Beurteilung  dieser  Ausgabe  liehen  dürren  Notizen  angewachsen  sein  müssten, 

freilich  nicht  abzuweisen,  allein  das  Geschichteten  Diese  sehr  ins  Gewicht  fallende  Schwierigkeit  ist 

hat  gar  nicht  darin  gestanden.  Durch  die  wich-  von  Hullemann  De  annal.  max.  51  und  Peter 

tigen  Untersuchungen  von  Mereklin  (Jahrb.  f.  a.  a.  0.  n.  XIX  wohl  erkannt,  aber  nicht  be- 

Philol.  Suppl.  m 6S5f.)  und  Kretzschmer  (Dt  friedigend  gelüst  worden.  Die  im  folgenden  ver- 

A.  Gellii  fontibus,  Posen  1860)  ist  die  Art  der  mntungsweue  vorgetragene  Erklärung,  für  die 

Quellenbenützung  und  die  Citierweise  des  Gellius  sich  freilich  wie  bei  diesen  Fragen  überhaupt  ein 

völlig  klargelegt  worden  und  es  hat  sich  ergeben,  sicherer  Beweis  nicht  führen  lässt , würde  jene 

dass  bei  solchen  Doppeldtaten  Gellius  immer  nur  Hauntschwierigkeit  beseitigen.  Wie  durch  die 

den  an  zweiter  Stelle  genannten  Autor  wirklich  SO  Stellen  des  Cato,  Polybioe,  Dionys  bewiesen,  waren 
benützt  und  bei  ihm  den  anderen  ritiert  gefunden  die  alten,  jedesmal  den  Kalender  eines  ganzen 

hat  (vgl  vor  allem  Mereklin  a.  a.  0.  650f.).  Jahres  umfassenden  Pontificaltafeln  sei  es  im 

In  dem  vorliegenden  Fall  hätte  also  Gellius  — Original,  sei  es  in  Abschriften  aufbewahrt  worden, 

wie  bereits  Hullemann,  Mereklin  und  Kretz-  Daraus  die  historischen  Angaben  herauszuxiehen 

schmer  gesehen  haben  — die  panze  Geschichte  und  zu  pubücieren  — was  ja  eigentlich  schon 

dem  Anekdotenbuche  des  Vemus  Flaccus  ent-  durch  die  ersten  Annalisten  geschehen  war  — 

nommen  und  dort  die  Stelle  der  Annales  maximi  konnte  für  Scaevola  in  einer  Zeit,  wo  es  bereits 

nur  als  Beleg  angeführt  gefunden.  Für  wieviel  eine  reiche  historische  Litteratur  gab,  keine  Ver- 

diese  aber  als  Quelle  gedient  hatte,  hat  Gellius  anlassung  voriiegen,  auch  würde  der  grosse  Um- 

selbst gar  nicht  mehr  oontrollieren  können ; es  40  fang  der  Publication  dann  unverständlich  bleiben, 
braucht  an  der  von  Verrius  citierten  Stelle  der  Eine  wirkliche  litterarische  Ausarbeitung  bis  zu 

Annales  gar  nichts  weiter  gestanden  zu  haben,  als  jenem  Umfange,  deren  Unwahrscheinlichkeit  schon 

was  dieEingnngsworte  des  Gellius  »taiuo  »n  comitio  oben  ausgeführt  ist,  wäre  eine  gewaltige  That 

posita  Horoti  (befliss  de  caelo  taeta  eet.  ob  id  gewesen,  deren  Urheber  nicht  hätte  in  Vergessen- 

ftdgur  piaculis  luendum  aruspiees  ex  Etruria  heit  geraten  können  und  die  vor  allem  ihre  Spuren 

acoiti  besagen  und  was  ganz  in  den  Rahmen  der  sowohl  bei  den  Historikern  hätte  zurücklassen 

Sriesterlichen  Vermerke  hineinpasst.  Die  Anek-  müssen  wie  in  der  Anekdotenlitteratur  (Valerius 

ote  mit  dem  Vers  kann  überhaupt  gar  nicht  in  Maximus , Plinius  u.  s.  w.) , für  die  sie  ja  die 

der  Ausgabe  des  Scaevola  gestanden  haben,  weil  reichste  Fundgrube  gewesen  wäre;  endlich  hätte 

durch  Bflcheler  Rh.  Mus.  XLI  2 gezeigt  ist,  50  auf  eine  solche  wieder  Cicero#  Urteil  über  die 
dass  das  Wort  eonsultor  — darauf  beruht  jB  die  ieiunitas  nicht  gepasst  Ganz  anders  liegen  da- 
ganze Erzählung  — zumal  in  der  Bedeutung  .Rat-  gegen  die  Sachen,  wenn  die  Redaction  des  Scae- 

geber  für  Scaevola#  Zeit  ganz  unerhört  und  erst  vola  nicht  die  historischen  Notizen  allein,  sondern 

bei  Sallust  nachweisbar  iBt  die  vollständigen,  ja  noch  vorhandenen  Kalender- 

Der  zweite  Grund , der  in  Verbindung  mit  tafeln  jedes  Jahres,  auch  mit  all  den  Tagen  ent- 

dem  eben  besprochenen  die  Annahme  einer  weit-  hielt . unter  denen  nichts  eingetragen  war.  Zu 

gehenden  Erweiterung  und  Verfälschung  der  alten  dieser  Annahme  stimmt  die  Schilderung  bei  dem 

Jahrestafeln  bei  der  Redaction  begünstigte , ist  Gewährsmann  des  Servius,  der  sicher  nur  die  Buch- 


der  allerdings  höchst  auffällige  ausserordentlich  ansgabe  der  Annales  maximi  kannte:  cuius  dili- 

grosse  Umfang  der  Buchausgabe  von  80  Büchern.  60  gentiae  anniios  eommentarios  in  LXXX  tibros 
Da.  wie  oben  ausgeführt  ist,  die  Annalea  maximi  veteres  retulervnt.  Vor  allem  würde  dann  der 

nur  wenig  über  das  J.  350  d.  St  zurflckgereicht  Umfang  der  Publication  sich  einfach  erklären-, 

haben  können,  so  würde  ein  Zeitraum  von  nnge-  von  dem  vollständigen  Kalender  mit  allen  Ein- 
führ 280  Jahren  in  den  80  Büchern  behandelt  tragungen  mussten  unter  Berücksichtigung  der 

gewesen  sein,  während  der  gleiche  Zeitraum  bei  Schaltjahre  thatslchlich  3—4  Jahrestafeln  ein 

Livius  nur  etwa  53  Bücher  umfasste  ; d.  h.  bei  Buch  von  dem  durchschnittlichen  mittleren  Um- 

Livius  wären  durchschnittlich  ca.  5— -6  Jahre  in  fang,  wie  ihn  Birt  berechnet,  etwa  ansfüllen, 

einem  Buch  berichtet  gewesen , in  den  Annales  Das  Urteil  Cicero#  ferner  quibus  nihil  polest  esse 
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«tuniiu  würde  für  eine  derartige  Publication  im  Rahmen  de»  Jahres  hingeführt  wurden  und  zu- 
allerdings  vollständig  zutreffend  sein,  and  that-  niehat,  ähnlich  wie  ihr  Vorbild,  in  knappem, 
sächlich  musste  ihr  gegenüber  selbst  die  knnst-  nüchternem  Chronikstil  verfasst  waren  (die  Haupt- 
loseste Darstellung  eines  Annalisten  einen  Fort-  stelle  zu  ihrer  Charakteristik  Asellio  bei  Qell.  V 
schritt  bezeichnen.  Endlich  versteht  man  dann  18,  8).  Da  eine  Geschichte  der  römischen  An- 
aach, warum  die  Buchausgabe  der  Annales  maximi  nalistik  für  die  Artikel  über  die  einzelnen  An- 

so  wenig  benutzt  worden  ist,  und  warum  vor  nalisten  Vorbehalten  ist,  seien  hier  nur  die  Namen 

allem  nachweisbar  kein  einziger  der  erhaltenen  dieser  Annalenschreiber  in  chronologischer  Folge 

Historiker,  weder  Livins  noch  Dionys,  dieselbe  ver-  zusammengestellt.  Die  iltesten  Annalisten,  wie 

wertet  hat  Es  war  eben  überaus  mühselig,  aus  10  die  Mehrzahl  auch  der  späteren  den  Senatskreisen 
dem  Wust  einer  jeden  Jahrestafel  die  wenigen  angehörend  und  selbst  am  Staatsleben  beteiligt, 

bemerkenswerten  historischen  Facten  heraaszu-  gehören  der  auf  den  zweiten  panischen  Krieg  fol- 

schilen,  während  man  diese  schon  bei  den  Anna-  genden  Zeit  an ; sie  bedienen  sich  noch  der  grie- 

listen  sehr  bequem  bei  einander  finden  konnte.  chischen  Sprache,  zum  Teil  wohl  auch  mit  dee- 
Dass  ausser  dem  einen  officiellen  Ezemplar  halb,  weil  sie  auf  griechische  Leser  rechnen,  und 

in  80  Büchern  noch  weitere  vollständige  Ab-  behandeln  die  Sagenzeit  und  ihre  eigene  Zeit  aus- 

schriften  der  Annales  maximi  existierten,  ist  wenig  führlicher,  die  ältere  historische  Zeit  dagegen  nur 

wahrscheinlich,  auch  ist  es  nicht  bekannt,  wie  ganz  kurz  (xr<pal<ua>Aöif  Dionys.  I 6).  Zu  diesen 

lange  jenes  Exemplar  selbst  erhalten  blieb.  Auf  ältesten  Annalisten  gehören  Q.  Fabius  Pictor  (ein 

jeden  Fall  ist  der  Kreis  derer,  die  das  Werk 20 jüngerer  lateinisch  schreibender  Mann  dieses  Na- 
kannten  und  benutzten,  ein  ganz  kleiner  gewesen.  mens  ist  wenigstens  als  Annalist  zu  streichen), 

■Seeck  a.  a.  0.  88  zeigt,  dass  von  uns  bekannten  L.  Cincius  Alimentus,  C.  Acilius,  A.  Postumius 

Schriftstellern  einzig  Cicero  (aus  ihm  ist,  wie  Albinus.  Als  dann  durch  Cato  eine  eigene  rö- 

Hüb  ner  Jahrb.  f.  Phil.  I.XXIX  412  nachweist,  mische  Prosa  geschaffen  war,  begannen  annali- 

die  Stelle  Quintil.  X 2,  7 entnommen) , Atticua  stische  Darstellungen  auch  in  lateinischer  Sprache 

und  Verrius  eine  selbständige  Kenntnis  der  Pu-  und  nun  bereits  von  grosserer  Ausführlichkeit, 

blication  hatten,  und  auch  Ciceros  Bekanntschaft  Verfasser  dieser  frühesten  lateinischen  Annalen 

damit  erscheint  als  eine  nur  ziemlich  oberfiäch-  sind  L.  Cassius  Hemina,  Q.  Fabius  Maximus  Ser- 

liche.  So  ist  uns  denn  auch  nor  sehr  wenig  aus  vilianus  (Consul  612  = 142),  L.  Calpurnius  Piso 

den  Annales  maximi  erhalten,  als  unbedingt  sicher  80  (Consul  621  = 188,  Censor  684  = 120),  C.  Sem- 
beglaubigt  nur  die  beiden  besprochenen  Stellen,  pronius  Tuditanus  (Consul  625  = 129),  C.  Fan- 

die  aus  dem  XI.  Buch  bei  Gellius  IV  5 und  die  nius  (Consul  682  — 122),  Cn.  Gellius,  Vennonius. 

Notiz  über  die  -Sonnenfinsternis  bei  Cicero  de  rep.  Sie  alle  sind  Zeitgenossen,  und  es  ist  sehr  auf- 

I 25.  Ein  vermeintliches  Fragment  in  der  Hist.  fallend,  dass  gleichzeitig  so  viele  Männer  dieselbe 

Aug.  Tac.  1,  1 ist  schwerlich  aufrecht  zu  erhalten.  grosse  Arbeit  unternommen  haben.  Da  aber  ge- 

Ausserdem  lassen  sich  verschiedene  Stücke  unserer  rade  zu  jener  Zeit  Scaevola  als  Pontifex  maxi- 

Überlieferung  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  in  mus  die  Führung  der  Jahrestafeln  einstellte  und 

letzter  Linie  auf  die  Annales  maximi  zurückführen,  die  Redaction  der  Annales  maximi  veranstaltete, 

so  vor  allem,  wie  schon  Seeck  anniramt,  die  so  liegt  es  nahe,  eben  mit  diesem  Vorgang  den 

capitolin  ische  Triumphliste  mit  den  Tagdaten,  die  40  grossen  Aufschwung  einer  annalistischen  Litte- 
wohl  Atticus  aus  den  Tafeln  für  sein  Tabellen-  ratur  und  zwar  einer  gleichzeitigen  ln  Verbindung 

werk  ausgezogen  hatte,  dann  die  Prodigienliste,  zu  bringen.  Nachdem  dann  eine  Reaction  gegen 

die  uns  vom  J.  505  — 249  an  bei  Obsequens  vor-  die  streng  annalistische  Form  der  historischen  Lit- 

liegt  (die  Bernayssche,  von  Nitzsch  erweiterte  teratur  vor  allem  durch  Sempronius  Asellio  (Gell. 
Hypothese,  dass  mit  diesem  Jahre  überhaupt  erst  V 18,  7)  erfolgt  war,  ruhte  sie  längere  Zeit  ganz, 

die  Eintragung  der  Prodigien  in  die  Pontifical-  um  erst  nach  der  sullanischen  Periode  in  der 

tafeln  oder  gar  die  Führung  dieser  selbst  begonnen  jüngeren  Annalistik  wieder  aufzuleben.  Deren 

habe,  hat  Seeck  a.  a.  O.  68  widerlegt).  Ferner  Vertreter  sind  Q.  Claudius  Quadrigarius,  Valerius 

f eben  auf  die  Jahrestafeln  der  Pontifices  auch  die  Antias,  C.  Licinius  Macer,  Aelius  Tubero,  die 

asten  der  Magistrate  zurück , da  ursprünglich  50  eine  bereits  sehr  erweiterte,  gefälschte  und  ten- 
Fasten,  Kalenderund  Chronik  identisch  waren;  und  denziös  gefärbte  Darstellung  mit  eingelegten  fin- 

endlich  eine  ganze  Reihe  verstreuter  guter  Nach-  gierten  Reden  u.  s.  w.  boten,  auf  denen  aber  lei- 
richten meist  mit  Angabe  des  Datums  über  Tempel-  der  unsere  Tradition  vorwiegend  beruht.  Mit 

weihen.  Vorgänge  in  den  Priestercollegienu.dgl.nv.  ihnen  schliesat  die  Reihe  der  eigentlichen  Anna- 

Litteratur:  Hullemann  De  annalibus  maxi-  listen  ab;  der  Titel  annale»  findet  sich  auch 

mis,  Amsterdam  1855.  Hübner  Jahrb.  für  Phil.  später  noch  häufig,  aber  oft  in  anderer  Bedeu- 

LXXIX  401  ff.  Seeck  Die  Kalendertafel  derPon-  tung;  so  war  der  liber  armalis  des  Atticus  eine 

tiflees,  Berl.  1885.  Schwegler  R.  G.  I ?ff.  wohl  aus  der  Buchausgabe  der  Annales  maximi 

MommsenR.  G. 7 1461.  Peter  Hist.  Rom.  reliqu.  ausgezogene  chronologisch-historische  Tabelle  (Ci- 
VHIff.  Nitzsch  Röm.  Annalistik,  BerL  1873, 60  chorius  De  fastis  consularibus  antiquissimis, 
237.  Soltau  Röm.  Cbronol.  442f.  Teuffel  R.  Leipz.  1886).  Annales  sind  ferner  historische 

L.-G.  s 76.  Schanz  Gesch.  d.  röm.  Litt.  I 18.  Werke  folgender  Schriftsteller  betitelt : des  Scri- 

De  la  Berge  bei  Daremberg  et  SaglioDic-  bonius  Libo,  Q.  Hortensias,  Varro,  Tanusius  Ge- 

tionn.  I 272f.  minus,  Fenestella,  Cremutiua  Cordus,  während  die 

II.  Annales  als  selbständige  Litteraturgattung.  Annalen  des  Tacitus  zwar  annalistische  Form 

Den  Namen  annales  führen  auch  die  älteren  römi-  haben,  nicht  aber  den  Titel  annales  führen.  Von 

sehen  Geschichtswerke,  die,  aus  den  tabulae  pontifi-  Dichtern  benannte  Ennius  sein  Epos  seines  hi- 

cum  geschöpft,  von  vornherein  auf  die  Darstellung  storischen  Inhalts  wegen  annales.  [Cichorius.] 
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Annales  lege*  s.  Leges. 

Annales  Rarennates  s.  Chronicon  Ra- 
vennas. 

Annalla,  Beiname  der  Villii. 

L.  Annallas,  Senator,  der  von  Craasus  mit 
Faustschl&gen  tractiert  und  aus  der  Curie  hinaus- 
geworfen  wurde,  Plut.  comp.  Nie.  et  Crassi  2. 

[Klebs.1 

Annamatla  (Tab.  Peut.  It.  Ant.  p.  245;  Not. 
dign.  or.  p.  95  Adnamantia),  ein  römisches  und, 
wie  der  Name  leigt  (vgl.  die  Eigennamen  Ad- 
namue,  Adnamatu »,  Annamatius) , von  Kelten 
angelegtes  Donaucastell  in  Pannonia  inferior  auf 
der  Strasse  von  Aquineum  nach  Mursa  und  Tauru- 
num,  mitten  iwiachen  Intercisa  (Duna-Pentele) 
und  Luasonium  (KOmlod  bei  Piks),  in  der  Lage 
der  heutigen  Ortschaft  Dnna-FoldvAr  oder  viel- 
mehr bei  Alsd-Szent-IvAn , wo  antike  Reste  vor- 
handen, CIL  Hl  p.  429.  Bis  dahin  reichte  das 
Gebiet  der  Aravisci.  [Tomaschek.] 

Annaneptae,  Beiname  der  Matres  (vielleicht 
nicht  richtig  aberliefert),  auf  einer  aus  der  Gegend 
von  Xanten  stammenden  Inschrift  vom  J.  233 
(CIRh219).  Man  kann  die  Matres  patemae  Han- 
nanef.  (oder  Hiannanef.  ?)  einer  verschollenen 
Kölner  Inschrift  (CIRh  321)  tum  Vergleich  heran- 
liehen; ein  zwingender  Grund,  mit  Bergk  die 
beiden  Namen  zu  identifieieren , liegt  nicht  vor. 
YgL  Rh.  Jahrb.  LXXXII1  19.  Eine  Deutung  des 
Namens  versucht  Th.  v.  Grienberger  Korr.-BL 
d.  Westd.  Ztschr.  XI  200  (von  * anamfijon  .ver- 
schwielen)' oder  ,mit  Töchtern  beschenken',  mft 
ahd.  = Schwester).  [Ihm.] 

Annelannm.  1)  Ort  in  Venetia,  an  der  Strasse 
von  Aquileia  nach  Bononia  (Itin  Ant.  p.  281), 
XXX  m,  p.  von  A teste , das  heutige  Porto  Le- 
gnago  an  der  Etsch. 

2)  Ort  im  etruriseben  Apennin,  an  der  Strasse 
von  Faventia  nach  Florentia  (Itin.  Ant.  p.  284), 
20  mp.  vom  letzteren,  50  mp.  vom  ersteren;  die 
Lage  nicht  n&her  zu  bestimmen.  [Halsen.] 

Anneins  s.  Annaeus. 

Annesel,  nach  dem  Itin.  Ant.  64,  5 Ort  an 
der  grossen  Sjrrte  78  Millien  westlich  von  Maco- 
mades.  [Joh.  Schmidt.] 

Annia  aqua,  in  Rom,  nur  genannt  in  der 
constantinischen  Regionsbeschreihung  (Curiosum 
und  Notitia)  und  im  Laterculus  des  Polemius  Sil- 
vios. Der  Name  ist  jedenfalls  corrupt  (wie  auch 
der  in  beiden  Listen  folgende  Atioa  oder  Attiea), 
vermutlich  stecken  in  neiden  Anio  retns  und 
*io«a.  S.  Jordan  Topogr.  II  224.  [Hülsen.] 
Annlaca  (?) , Ort  im  Pontoa  Polemoniakos 
oder  in  Armenia  minor  an  der  von  Nikopolis  nach 
Polemonion  fahrenden  Strasse , 84  Millien  von 
letzterem,  Tab.  Peut.  [Hirschfeld.l 

Annlanensia  ( Anneanmsis) , Beiname  der 
Bona  Des  in  ihrer  Eigenschaft  als  Schutzgöttin  des 
Hauses  der  Annii : Bonns  Deae  Annianensi  Sanr- 
tiesimfae)  Eph.  epigr.  IV  722.  CIL  VI  69 ; vgl. 
Weihungen  an  die  Göttin  von  einer  Annia,  CIL  VI 
54  und  einem  Iunius  Annianus  ebd.  76.  [Aust.] 
Anulani  hnrtt,  vermutlich  in  oder  bei  Rom, 
genannt  auf  der  Inschrift  CIL  VI  8666:  P.  m. 
Nteiae  Caesar  is  n.  serro  diae[t]ar[c]hae  ex  hör 
He  Annianie.  Der  Tert  steht  nur  auf  einer 
mittelm&ssigen  Abschrift  des  15.  Jhdts.,  ob  auf 
dem  Stein  Aeinian is  stand  ? [Hülsen  ] 


Annianus.  1)  Dichter  zur  Zeit  des  Hadrian 
und  Fheund  des  Gellius,  Gell.  XX  8,  1,  vgl.  VI 
7,  1.  IX  10,  1.  Praeter  ingenii  amoenitates  litte- 
rarum  qtsoque  eeterum  ei  rationum  in  litterie 
oppido  qunm  per i tu»  fvit  et  sermocinahatur  mira 
quadam  et  ecita  suavitate,  Gell.  VI  7,  1.  Ins- 
besondere verfasste  er  Fescenninen,  worin  sich 
sein  ebenso  gelehrter  wie  heiterer  Charakter  kund- 
giebt  (Ausonius  cento  nupt.  p.  218,  15  Peiper; 

10  Fragmente  bei  Baehrens  FPR  874).  Er  besass 
ein  Landgut  in  agro  Faliteo  (Gell.  XX  8,  1), 
stammte  also  wohl  aus  Etrurien,  wohin  auch  sein 
Name  weist,  vgl.  Bormann  CIL  XI  p.  465  und 
zu  XI  3121.  Vgl.  Teuffel-Schwabe  R.  L.-G.» 
§ 358,  4. 

2)  An  einen  Annianus  oder  Ami  tu  schrieb 
Pünius  ep.  II  16. 

8)  Rescript  an  einen  Annianus  vom  J.  227, 
Cod.  lost.  IX  6,  4. 

20  4)  Rescript  an  einen  Annianus  vom  J.  242, 

Cod.  Iust.  VII  55,  2;  vielleicht  identisch  mit  Q. 
Annins  Annianus  Postumianus.  (P.  v.  Rohden.] 

5)  Consul  im  J.  314.  Der  Name  findet  sich 
auch  bei  einem  angeblichen  Praefectns  praetorio 
derselben  Zeit  in  einer  gefälschten  Urkunde  bei 
Htnel  Corp.  leg.  193.  Ztschr.  f.  Kirchengeach. 
X 551. 

6)  Ein  A.  scheint  Thracien  zweimal  nach- 
einander verwaltet  zu  haben,  wahrscheinlich  zu- 

80  erst  als  Consularis  der  Provinz , dann  (um  887) 
als  Vicarius  der  Dioecese.  Liban.  cp.  816. 

T)  Manch  und  chronologischer  Schriftsteller, 
erw&hnt  von  Georg.  8yncelL  p.  84  A.  35  A und 
sonst.  [Seeck.] 

Annia  via.  1)  8trasse  in  Venetien  (reg.  X), 

¥enannt  auf  den  Inschriften  CIL  V 7992  (aus 
erzo  bei  Aquileia)  und  V 1008  a (unbekannten 
Fundorts,  jetzt  in  Venedig).  Dass  sie  von  dem 
Consul  T.  Annius  Luacua,  153  v.  Chr. , oder  T. 
40  Annius  Rufus,  128  v.  Chr.,  angelegt  sei,  ver- 
mutet Mommaen  CIL  V p.  935 : dass  sie  von 
Aquileia  nach  Virunnm  gegangen  sei,  derselbe  a. 
a.  O.  und  CIL  III  p.  592.  698.  V p.  167. 

2)  Vicinalstraase  in  Etrurien  im  Territorium 
von  Falerii  (CivitA  Castollana);  genannt  in  den 
dort  gefundenen  Inschriften  CIL  XI  8088.  8126. 
Ihre  Verwaltung  pflegt  mit  derjenigen  der  Clodia 
Cassia  Cimina  verbunden  zu  sein . ausdrücklich 
genannt  wird  sie  in  den  Inschriften  von  Cura- 
50toren  dieser  Strassen,  CIL  II  1532.  III  1458. 
III  Supp!.  6813.  VI  1856.  IX  5883  (s.  Cantarelli 
Bull.  com.  1891,  lOOff.  Mommsen  St.-R.  II* 
1080.  1078).  Sie  scheint  die  Cassia  mit  der 
Flaminia  verbunden  zu  haben.  Dass  sie  noch 
kleinere  Seitenstrassen  batte,  ergiebt  sich  aus  einer 
Inschrift  vom  J.  214  n.  Chr.  (Bull.  com.  1884,  8), 
welche  dem  Caracalla  gesetzt  ist  von  den  msn- 
cipes  et  iunrtoree  darum  Appiae  Traitmae,  item 
Anniae  cum  ramuiis.  [Halsen.] 

60  Annlbalianus.  1)  Hervorragender  Feldherr 
aus  der  Schule  des  Kaisers  Probua,  Hist.  Aug. 
Prob.  22,  8.  [P.  v.  Rohden.] 

2)  s.  Hannibalianus. 

Anniboi , nach  Ptol.  VI  16,  4 eia  Volk  im 
Norden  von  Serike,  das  den  nach  Sera  ziehenden 
Kaufleuten  zur  Linken  blieb;  der  Östliche  Teil 
des  ThiCn-San  oberhalb  Qara  sir  und  Turfin  liiess 
nach  diesem  Volke  rü  "Arvtßa  Sgtj  (ebenda  § 2, 
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Annita  Amm.  Marc.  XXIII  6).  Gemeint  ist  Annietrei pkiiotopbi  nommati.  Strab.  XVII  837 

irgend  eine  Tribus  der  Hunnen  oder  Türken,  welche  ’A.  i box&y  ixavoQÖüxym  trpr  Kvgrjvtüxrp>  atomr 

ob  ihre«  nach  persischen  Begriffen  unschönen  (mon-  xax  xagayaytTv  irr  aitiji  njv  ’Amxigtiav).  Suidas 

guloTdisclien)  Äussem  o-natia,  anntr  d.  L .unschön,  nennt  von  ihm  einen  Bruder  Nikotele«  nnd  einen 
missgestaltet'  benannt  wurde.  [Tomaschek.]  angesehenen  Schaler  Poeeidonioe  (beide  sonst  un- 

Annlchorol  {‘Arrlx<ogoi  oder'Avrixiogts)  nannte  bekannt).  Weiteres  über  die  Fortdauer  der  Schule 

nach  Steph.  Byx.  der  Dichte^  Alkman  ein  den  ist  nicht  überliefert  Was  die  Lehre  des  A.  be- 

Persera  benachbartes  Volk,  das  wahrscheinlich  trifft,  so  enthalten  die  Angaben  des  Cicero  und 

der  Sage  angehört  hat;  in  dem  Worte  ist  per-  der  (sehr  rerstümmelte)  Bericht  des  Clemens  nichts, 

sisch  m-IAicdr  .verschlingen'  enthalten  (vgl./zapri-  10  was  nicht  der  ursprünglich  kjTenaischen  Lehre 
Itagae  .Menschenfresser1).  [Tomaschek.]  entspräche  (vgL  Diog.  Laert.  87 — 91).  Aber  auch 

Annicta,  auf  der  Tab.  Peut  veneichnet  iwi-  nach  der  etwas  ausgiebigeren  Darstellung  bei 

sehen  Aquae  Angae  und  Vibo  Valentin  in  Luca-  Diog.  Laert.  96. 97  wichen  seine  Ansichten  nur  un- 

nien , nicht  sicher  in  localisieren , wobl  iden-  wesentlich  von  denen  der  Alteren  Schule  ab.  Liess 

tisch  mit  der  im  Irin.  Ant.  106  genannten  Station  er  Hegesias  und  Tbeodoroe  gegenüber  (93.  98) 

ad  fl.  Angilulam,  s.  Angitula.  [Hülsen  ] nicht  gelten,  dass  Liebe,  Dankbarkeit,  PietAt 
Annlculns,  das  einjährige  Kind,  Dig.  XXV  gegen  die  Eltern,  selbstaufopfemde  ThAtigkeit 

4,  1,  10.  Es  war  von  besonderer  Bedeutung  für  fürs  Vaterland  nichtige  Dinge  seien,  so  entsprach 

die  Latini  Iuniani,  d.  i.  Personen,  welche  durch  das  nur  der  Anschauung,  an  der  auch  die  An- 

eine unzulängliche  Freilassung  kein  Bürgerrecht,  20  h&nger  der  Altem  Lehre  Epikur  gegenüber  fest- 
sondem  nur  einen  unvollkommenen  Rechtsfähig-  hielten : dass  nicht  alle  seelische  Lust  lediglich 

keitsgrad  (LatinitAt  nach  der  Lex  Iunia  Norbana)  körperliche  Gründe  habe ; man  empfinde  z.  B. 

erlangt  hatten  oder  von  Freigelassenen  dieser  Art  über  das  Wohlergehen  des  Vaterlands  Freude  „wie 

abstammten.  Wenn  ein  solcher  Latinus  Iunianus  über  das  eigene“,  was  auch  nicht  blos  auf  der 

einen  A.  vorweisen  konnte  (sog.  cautat  probatio  Erinnerung  und  Erwartung  eigener,  idiopathischer 

per  anniculum),  so  erlangte  er  auf  seinen  Antrag  Lust  beruhe  (89).  A.  scheint  also  nur  diese, 

das  römische  Bürgerrecht  unter  der  Bedingung,  sonst  von  den  Kyrenaikern  blos  nebenher  zuge- 

dass  seine  Ehe  vor  mindestens  sieben  römischen  standene  Thatsache  entschiedener  betont  und  die 

Bürgern  geschlossen  worden  war.  Gai.  I 29.  81.  Consequenzen  daraus  gezogen  zu  haben;  er  be- 

32.  Ulp.  Ul  3.  4.  Litteratur:  Bethmann-Holl-SOmerkte  richtig,  dass  diese  Art  Lust  (die  sym- 
weg  De  causae  probatione  diss.  Beruh  1820,  46ff.  pathische),  wo  sie  krAftig  genug  ist,  selbst  starken 

Gans  Scholien  zum  Gajus,  Berlin  1821,  74ff.  Abbruch  an  idiopathischer  Lust  aufwiegt.  Er 

Zimmern  Geschichte  d.  röm.  Privatrechts,  Hei-  gab  demgemAss  auch  (gegen  die  allgemeine  Lehre, 

delberg  1826  I 779ff.  § 214.  Huschke  Studien  91)  nicht  zu,  dass  Freundschaft  nur  des  eignen 

des  röm.  R.  176.  v.  Vangerow  Über  die  Latini  Nutzens  halber  gesucht  werde,  mithin  (wie  He- 

luniani,  Marburg  1882,  164—174.  Lemonnier  gesias  und  Theodoros  behaupteten,  93.  98)  not- 

fitude  historiqoe  sur  la  condition  privAe  des  affran-  wendig  aufhöre,  sobald  man  daraus  für  sich  keinen 

chis  auz  trois  premiers  siicles  de  l'empire  romain,  Vorteil  mehr  ziehe.  Doch  ging  er  wiederum  nicht 

Paris  1887,  216—219.  [Leonhard.]  so  weit,  zu  behaupten,  dass  man  das  Glück  des 

Annikeris,  von  Kyrene,  Philosoph  der  kyre-  40  Freundes  rein  seiner  selbst  wegen  erstrebe;  der 
naischen  Schule,  soll  nach  Suidas  unter  Alexan-  andere  empfindet  es  ja  nicht  (die  klare  Consequenz 

dros  von  Makedonien  gelebt  haben , doch  setzt  der  kyrenaischen  Grundlehre,  dass  man  überhaupt 

man  ihn  mit  mehr  Wahrscheinlichkeit  in  die  Zeit  nur  das  eigne  xaöot  empfindet).  In  dieser  An- 

Ptolemaios  I.  Denn  einmal  war  er  (nach  Diog.  sicht  vom  Werte  der  sympathischen  Lust  scheint 

Laert.  n 86  und  Said.)  gleich  Hegesias,  der  unter  die  gante  Eigentümlichkeit  der  Lehre  des  A. 

Ptolemaioe  lebte,  Schüler  des  Paraibates ; dieser  bestanden  zu  haben ; denn  was  Diogenes  noch 

war  wiederum  Schüler  des  Epitimides,  dessen  weiter  berichtet:  dass  die  Vernunft  nicht  aua- 

Lehrer  Antipatröe  von  Kyrene  den  Stifter  der  reiche,  um  über  Furcht  und  eitle  Meinungen  der 

Schule,  den  Sokratiker  Aristippos,  gehört  hatte  Menge  hinauszukommen,  dass  vielmehr  GewOh- 

(so  Diog.  a.  O.;  Suidas  dagegen  bezeichnet  Parti-  60  nung  dazu  gehöre,  weicht  ron  der  allgemeinen 
bates  als  ynbgtpot  des  Aristippos , sei  es  nun,  Lehre  nicht  ab  (91  r tjv  oatftauxrjy  &oxtjoiv  r.vfi- 

dass  der  gleichnamige  Enkel  des  Stifters  gemeint  ßaXliodxu  ,-z gif  igttijt  irairjynr).  Jene  stärkere 

ist  oder  nur  die  Zugehörigkeit  zu  der  von  Ari-  Betonung  der  sympathischen  Lust  aber  und  des 

etippos  begründeten  Schule  auagcdrückt  werden  dadurch  bedingten  Verhaltene  in  einer  mensch- 

soll).  Sodann  wird  zwar  Theodoros  4 SO  tot,  von  liehen  Gemeinschaft  versteht  sich  leicht  als  Ro- 
dern gleichfalls  feststeht,  dass  er  in  das  Zeit-  action  gegen  die  umstürzenden  und  keineswegs 

alter  des  ersten  Ptolemaioe  fAUt,  Hörer  des  A.  logisch  notwendigen  Folgerungen,  die  in  vor- 
genannt (Diog.  Laert.  II  98);  er  kann  aber,  da  schiedenem  Sinne  Hegesias  und  Theodoros  aus  der 

er  zugleich  Schüler  des  jüngeren  Aristippos  war  gemeinsamen  Voraussetzung  des  Hedonismus  ge- 

(ebd.  86),  nicht  riel  jünger  als  A.  gewesen  sein.  60  zogen  hatten  (Am.  Wen  dt  De  philosophia  Cy- 
Es  scheint  demnach,  dass  sich  aus  der  alten  ky-  renaica,  Comment.  soc.  reg.  Gotting.  Yul  1841, 

renaischen  Schule  etwa  gleichzeitig  oder  doch  in  172;  vgl.  Gött.  Gel.  Anz.  1835  , 799.  Chr.  A. 

geringem  Zeitabstand  die  drei  neuen  Richtungen  Brandts  Gesch.  d.  gr.-röm.  Philos.  II a 109; 

abzweigten,  die  sich  nach  Hegesias,  A.  und  Theo-  Gesch.  d.  Entwicklungen  d.  griech.  Philos.  I 257. 

doros  nannten  (Diog.  Laert.  11  85;  vgl.  98.  96.  E.  Zeller  Philo«,  d.  Griechen  II a 4 341.  381. 

97.  8uid.  Clem.  Strom.  II  417b  ot  <5e  ‘Amxi-  Th.  Ziegler  Gesch.  d.  Ethik  I 148.  K.  Köst- 

pt tot  xalovfttvoi  ix  tfjt  Kvgrpaixfjt  dtodo^dc-  Cic.  lin  Gesch.  d.  Etil.  I 338.  E.  Dühring  Krit. 

de  off.  HI  116  ab  Aritfippo  Cyrenairi  atque  Gesch.  d.  Philos.  294). 
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Jedenfalls  verschieden  von  diesem  A.  iet  der  7)  Appius  f Aunilus , Vater  der  Appis  Annin 
euch  »os  Kyrene  stammende,  der  den  Platon,  als  Regilla,  CIA  III  1338b,  'E<pt)f i.  AqmuoI.  1886, 

er  im  Zusammenhang  mit  seinen  Schicksalen  am  151  nr.  28.  VgL  Appius  Annius  Tre&onins  Gel- 

Hofe  des  ilteren  Dionysioe  von  Symkus  in  die  Ine  (Nr.  88).  [P.  v.  RohdenJ 

Gewalt  der  mit  Athen  in  heftiger  Feindschaft  8)  C.  Annius,  in  der  Inschrift  aus  der  Zeit 
lebenden  Aigineten  geraten  war  und  als  Sclave  vor  dem  hannibalischen  Kriege  CIL  I 188  [AL 

verkauft  werden  sollte,  loskaufte  und  in  die  Hei-  Aimlitio  M.  f.  C.  Anfio  C.  f.l  [prai?]toris  pro 

mat  entliess  (Diog.  Laert.  III  20  u.  a. ; vgl.  Lu-  pofplod] . Die  Ergänxung  [praijtoris  ist  nicht 

cian  Dem.  enc.  23.  Aelian.  var.  hist  II  27).  An  sicher , da  [quaesjtoris  nicht  ausgeschlossen  ist 

der  Tbatsache  ist  um  so  weniger  in  zweifeln,  als  10  9)  C,  Annius  T.  f.  T.  n.  (vidieicht  Nr.  78, 

Aristoteles  phys.  II  8,  199b  20  (wie  H.  Diele  Sohn  des  T.  Annius  Rufus  cos.  128).  Spanische 

Abh.  Akad.  Berl.  1882,  23,  1 bemerkt)  offenbar  Denare  von  ihm  mit  der  Aufschrift:  C.  Annius 

darauf  bindeutet  (vgl.  den  Wortlaut  bei  Diogenes  T.  f.  T.  n.  pro  eos.  R a)  L.  Fabi(us)  L.f.  Hi- 

und  Philoponos  I.  d.  St.).  Zeller  Philos.  d.  Gr.  sp(aniensis)  q(uaestor)  b)  C.  Tarquitius  P.  f.q. 

IIa<  414,  3.  419,  3.  [Natorp.]  MommsenSJl.-W.  800  nr.  228.  CIL  I 427.  Er 

Analus.  Die  Annii  sind  ein  verbreitetes  la-  diente  unter  Metellus  im  jngurthinischen  Kriege, 

tinisches,  in  Rom  plebejisches  Geschlecht.  In  der  wo  er  als  praefcctus  quattuor  cokortium  Ligu- 

älteren  Zeit  ist  die  Form  Ans-,  so  in  der  sehr  rum  genannt  wird,  Sali.  lug.  77,4.  Von  Sulla 

alten  praenestinischen  Grabschrift  [MJinofsJ  Ania  wurde  er  nach  dem  Bürgerkriege  878/674=  81/80 

CIL  1 78  = XTV  3058  und  C.  Anioti)  Nr.  8,  20  als  Procopsul  nach  Spanien  gegen  Sertorius  ge- 
vgl.  Nr.  19.  Aus  Aristides  Milesius  und  Aleian-  sandt  erzwang  den  Übergang  über  die  Pyrenaeen 

der  Polyhistor  berichtet  Plut  Parall.  40  von  einem  nach  der  Ermordung  des  Iuhus  Salinator  und  ver- 

EtruskerkSnig  Annius,  der  sich  aus  Schmerz  über  trieb  Sertorius  aus  Spanien.  Plut.  Sert.  7.  Aus 

den  Raub  seiner  Tochter  Salia  in  den  Fluss.  Pa-  der  Zeit  des  Proconsulat*  stammen  die  angeführ- 

reusiue  stürzte,  der  von  ihm  Anio  genannt  wurde ; ten  Münzen:  die  Erwähnung  zweier  Quaestoren 

keine  Sage,  sondern  gelehrte  Namenfabelei.  hat  vielleicht  darin  ihren  Grund , dass  A.  das 

1)  Annius  heisst  bei  Macrob.  Sat.  I 11,  3 Commando  über  beide  spanische  Provinzen  erhielt, 

der  Mann,  welchem  im  Traum  Iuppiter  die  instau-  10)  L.  Annius.  Praetores  tum  duos  Latium 

ratio  der  tudi  magni  befahl;  vgl.  den  Artikel  T.  habebat,  L.  Annium  Setinum  et  L.  Numisium 
Latinius.  80  Cireeiensem  Liv.  Vin  8,  9,  das  heisst,  diese 

2)  On.  Flavius  Anni  fiiius  heisst  bei  Piso  beiden  bekleideten  damals  (im  J.  414=340)  das 

Gell.  VII  9.  Cie.  ad  Att.  VI  1,  8.  Plin.  n.  h.  ständige  Amt  der  Vorsteher  des  latinischen  Bun- 

XXX  rn  17  der  bekannte  Aedil  des  J.  450=^04;  des.  Er  trug  dem  römischen  Senat  die  Forde- 

bei  Livius  IX  46, 1 ist  die  handschriftliche  Über-  rangen  der  Latiner  nach  politischer  Gleichstellung 

lieferung  unsicher.  Angeblich  war  Cn.  Flavius  vor,  besonders  der  Wahl  des  einen  Consuls  und 

der  Sohn  eines  Freigelassenen;  es  müsste  dann  der  Ergänzung  des  Senates  aus  den  Latinern.  Als 

Annius  oder  wahrscheinlicher  Annus  als  eines  der  Consul  T.  Manlius  sich  dagegen  ereiferte  unter 


der  unregelmässigen  Praenomina  betrachtet  werden,  leidenschaftlicher  Anrufung  der  Götter,  soll  A. 
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wie  sie  in  Utero r Zeit  bisweilen  bei  Freigelasse-  eine  verächtliche  Äusserung  aber  Iuppiter  ge- 
nen  Vorkommen.  Die  auffällige  wiederholte  Setzung  40  macht  haben.  Sein  Zorn  habe  ihn  sogleich  ge- 
des  Antsi  f.  will  Seeck  (Die  Kalendertafel  der  troffen;  denn  als  A.  das  Capitol,  wo  der  Senat 

Pontifices  19)  auf  ein  Citat  aus  Ennius  zurück-  versammelt  gewesen  war,  Verliese,  glitt  er  auf  den 

führen;  Onaeus  Flavius  Ami  fiiius  sei  der  An- 


40  macht  haben.  Sein  Zorn  habe  ihn  sogleich  ge- 
troffen; denn  als  A.  das  Capitol,  wo  der  Senat 


Stufen  aus  und  tank  bewusstlos  — manche  berich- 
fang eines  Hexameters.  VgL  Cn.  Flavius.  teten  sogar,  entseelt  >—  nieder.  Liv.  VIII8,4 — 6,7. 

5)  Annius,  ein  Campaner,  habe . als  nach  der  11)  L.  Annius  et  P.  LueuUus  tribuni  plebis 

Schlacht  bei  Cannae  vorgeschlagen  sei,  den  Senat  resistentibus  eonlegis  oontinuare  magistratum 

aus  den  Latinern  zu  ergänzen,  gefordert  consulem  nitebantur,  quae  dissensio  lotius  anni  (644  = 

aiterum  Capua  creart ; darauf  sei  ihm  Manlius  110)  eomitia  impediebat  Sali.  lug.  37,2. 

Torquatos  fiiius  (!)  «tus  qui  Latinos  apud  Pis-  12)  L.  Annius , Verwandter  des  0.  Annius 

serim  inclita  pugna  fuderat , entgegengetreten.  60  Asellus  Nr.  81,  Cic.  Verr.  I 105. 

Val.  Mai.  VI  4,1.  Dies  ist  nichts  als  eine  durch  IS)  L.  Annius,  verderbte,  aber  nicht  sicher 

Valerius  Maximus  angerichtete  thorichte  Confusion  berzustellende  Überlieferung  bei  Cic.  Phil.  IU  26. 

der  Geschichte  von  L.  Annius  Nr.  10  und  dessen,  IKlebs.) 

was  Livius  XXIII  22  berichtet.  14)  L.  Annius,  Cnterbefehlshaber  Vespasians 

4)  Annius.  Cato eontra  Annium:  ,nemo  an-  im  jüdischen  Kriege,  Joseph,  bell.  lud.  IV  9, 1. 

tea  fecit  super  tali  re  cum  hoc  magistraiu  Vgl.  L.  Annius  Bassus  (Nr.  88).  [P.  v.  Rohden.] 

utique  rem'  Fest.  305 ; vielleicht  einer  der  T.  16)  M.  Annius,  einer  der  Dreimänner,  welchen 

Annii  Lusci  Nr.  63  oder  64.  [Klebe.]  die  Einrichtung  der  Colonien  Placentia  und  Cre- 

6)  Annius,  Triumvir  monetalis  unter  Augustus  mona  im  J.  536=  218  übertragen  war,  Liv.  XXI 

vot  750  = 4,  Eckhel  V 135.  Cohen  I>  338  60  25,3.  Doch  nannten,  wie  Livius  bemerkt,  statt 


Valerius  Maximus  angerichtete  thorichte  Confusion 
der  Geschichte  von  L.  Annius  Nr.  10  und  dessen, 
was  Livius  XXIII  22  berichtet. 

4)  Annius.  Cato  contra  Annium  : ,nemo  an- 

tea  fecit  super  tali  re  cum  hoc  magistratu 
utique  rem'  Fest.  305;  vielleicht  einer  der  T. 
Annii  Lusci  Nr.  68  oder  64.  [Klebe.] 

5)  Annius,  Triumvir  monetalis  unter  Augustus 


— 840.  528 — 528,  vgl.  Borghesi  Oeuvres  IV 
477ff.  Vgl.  C.  Annius  Pollio  (Nr.  78b 

[P.  v.  Rohden.] 

6)  Stoischer  Philosoph  und  Schriftsteller  aus 
der  ersten  Hälfte  des  3.  Jhdtk.  n.  Chr.,  genannt 
von  Longinus  bei  Porphyrius  de  vita  Plot.  c.  20 
als  pijgt  ngtarjv  äxpaoaf.  Zeller  Philos.  d.  Gr. 
III  1>,  692.  [v.  Arnim.] 


Annius  andere  Berichte  andere  Namen. 

16)  M.  Annius.  römischer  Ritter,  trat  als  Be- 
lastungszeuge gegen  Verna  auf.  Cic.  Verr.  I 14. 
V 73.  74.  156. 

17)  P.  Annius,  Kriegstribun,  Mörder  des  Red- 
ners M.  Antonius,  dessen  Kopf  er  Marius  über- 
brachte. Val.  Max.  VIII  9.  2.  EX  2,  2 (ohne 
Namensnennung).  Appian.  b.  c.  I 72. 
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18)  Q.  Anmus,  Scnztnr , Teilnehmer.  an  der  80)  H.  Annifue  ...  J Oh.  Arrius  ....  CIL 

Verschwörung  CatUinaa.  Sali.  Cat.  17,3.  50,4.  III  Sappl.  9759.  vielleicht  Name  einer  einzigen 
Ihn  meint  Q.  Cicero  de  pet.  cons.  10  (Oatüma)  Person,  etwa  zu  Hadrians  Zeit.  [P.  v.  Rohden.) 

qui  ex  curia  Curios  et  Amins tibi  ami-  81)  C.  Annius  Asellas,  eenator  (Cie  Verr.  II 

eietima»  mmparacit.  21),  mortuue  eet  C.  Saeerdote  praetorc  (879= 

19)  Seitus  Anias  (Xi(rtyr  "Arm)  tribunus  mi-  75),  setzte  «eine  einzige  Tochter  Annia  rar  Erbin 

litum  coHsularipotestate  Olnnp.  99,  3 — 312(373  ein,  Cic.  Verr.  I 104.  107.  118.  [Hiebs.] 

= 882/381  v.  Cnr.  bei  Diodor  XV  20  unter  den  82)  Appias  Annius  Atdliue  Bradua,  Consul 
ihm  eigentfimlichen  5 Collegien.  Ordinarius  160  n.  Chr.  mit  T.  Clodiua  Vibius 

20)  T.  Annius,  Pelina  flribu),  Reehtsgelehr- 10  Varus,  CIL  VI  2898.  Orelli  2822  = Wilmanns 

ter  und  Qerichteredner  der  sullanischen  Zeit,  Cic.  119  (in  diesen  beiden  Inschriften  der  vollständige 

Brut.  178.  Name).  CIL  VI  162  ( Appius  Annius  Bradua). 

21)  T.  Annius,  Homo  honestissimus , amicus  788  ( Bradua).  HI  p.  959  (Bradua)  vgL  CKr 

et  necessarius  meus,  Cic.  p.  Cluent.  78.  182.  III  4661  p.  1183  (..  ov  Ar  . 6411  p.  1267 

22)  T.  Annius,  mütterlicher  Groasvater  des  (Bga..).  Als  Consular  klagte  Bradua  den  3o- 

Papius  Milo,  den  er  adoptierte,  und  der  nach  der  phisten  (Ti.  Claudius  Atticus)  Herodes  wegen  an- 

Adoption  T.  Annius  Milo  hiess,  Ascon.  p.  47.  geblichen  Mordes  seiner  (des  Bradua)  Schwester 

[Klebs.j  und  des  Herodes  Gattin,  (Appia  Annia)  Regilla 

28)  M.  Annius  Afrinus.  Der  Name  lautet  (Nr.  125),  an,  Philoetr.  rit.  soph.  II  1, 8.  Vielleicht 

Magxot  ~Ama[t]  Afoeivof  CIA  III  618,  M.  An-  20  war  er  auch  ein  Bruder  des  Appius  (Annius)  Gal- 
mus Afr[i]nus  CIL  III  Suppl.  6799  (=  288  Ins  Cos.  desig.  ca.  150  und  Vater  des  M.  [A]ti- 

— Le  Bas  1385),  M.  Annius  Afr(inus)  CIL  III  lius  [A]tti{rusj  in  der  Inschrift  von  Olympia. 

4109,  Afrinus  (so  Moramsen,  Afrenus  im  Text)  Archaeot.  Ztg.  1878,  96  nr.  156;  s.  den  Stamm- 
en. IV  1544 ; hti  AwQtirov  (nur  je  einmal  Lai  bäum  unter  Nr.  49.  Vgl.  auch  Appius  Bradua 

Arpgirov  und  M.  A[q>h>ivJov])  Münzen  von  Pessi-  CIL  XV  826. 

nus  (vgl.  Borghesi  VlIX  150)  und  Iconium  (vgl.  88)  L.  Annius  Bassus,  Proconsul  (von  Cypern) 

Waddington  Revue  numism.  1883,  46,  5f  ).  aus-  im  J.  52,  CIG  II  2682  (Aovxux  "Amot  Bae- 

führlich  zusammengestellt  von  Babeion  Revue  /hoc/);  Untcrbefehlshaber  Vespasians  im  jüdischen 

numism.  1887,  109—118.  Dieser  bezieht  auf  ihn  Kriege  im  J.  68,  Joseph,  bell.  IV  9,  1 (L.  An- 

stich eine  Münze  von  Iconium  (zwischen  Claudias  80  ntus);  Legat  der  11.  Legion  im  J.  69,  Tee. 
und  Hadrian)  mit  der  Aufschrift  "Amot  . . . und  hist.  III  50  (Annius  Bassus);  Consul  suffectus 

dem  Bilde  eines  Mannes  und  schlicsst  daraus.  Afri-  XI"  k.  Der.  70  mit  C.  Caeeina  Paetus,  CIL  VI 

nns  habe  das  überaus  seltene  Recht  (vgl.  Momm-  200  (L.  Annius  Bassus).  vgl.  Borghesi  IV  351. 

sen  St.-R.  IP  261f.)  besessen,  sein  Bild  auf  Münzen  Sein  Leben  beschrieb  Claudius  Pollio  zur  Zeit  des 

zu  prägen;  schwerlich  mit  Recht.  Afrinus  war  jüngeren  Plimus  ep.  VII  81,  5 (de  vita  Awti 

Legat  von  Galatien  unter  Claudius  (CIL  III  6799  Bassi).  [P.  v.  Rohden.] 

und  Münzen),  Consul  suffectus  pridie  nonas  lu-  84)  Annius  Bassus  s.  Bassus. 

lias  mit  einem  Africanus  (CIL  IV  1544.  CIA  ni  85)  C.  Annius  Bellienus,  Legat  des  M.  Fon- 

618)  wohl  unter  Nero,  aber  nicht  im  J.  59,  wie  teius  (im  J.  682=72).  Cic.  p.  Font.  18.  [Klebs.] 
Borghesi(VIII4ff.)  annahm  (vgl.  Dittenberger40  86)  A.  Annius  Camars  trfib.  pleb.]  im  J. 
Eph.  cp.  I p.  24 lf  ).  Legat  von  Pannonia  superior  83,  CIL  VI  449.  Wohl  derselbe  ist  [A.  Anlni- 

untcr  Vespasian  (CIL  III  4109).  us  (..  f.  Te]r(etina)  Camars  [Xvür  stlit.]  nid.. 

24)  Q Annius  M.  f.  Pa[l(atina)]  Annianus  trib  mit.  [leg...,  seri]r  eq.  Rom.  türm.  [.... 

Postumianus,  quacstar  urbfantis ),  praetor,  pro-  q .,  trib.  pjlcb.,  praet.,  proeos.  [provine . . . leg. 

cos.  protinciae  Sieiliac,  praefeetus  aerarii  mili-  pr]  pr.  prov.  Afrioae  [. . . . statuafs  sibi  et  T. 

taris  CIL  VI  1338,  vielleicht  zur  Zeit  des  Severus  Annio  [Camarti  ?]  etc.  CIL  XII  670  (Arelate). 

Alexander;  möglicherweise  der  Annianus  (s.  d.  [P.  v.  Rohden. 1 

Nr.  4),  an  den  Gordian  im  J.  242  ein  Rescript  87)  T.  Annius  Cimber.  Ijysidici  filius  (also 
gerichtet  hat  (Cod.  last.  VH  55,  2),  vgl.  Klein  eines  Freigelassenen),  Anhänger  des  Antonius. 

Verwaltungsbeamten  I 124  nr.  117.  50  Praetor  (wahrscheinlich  im  J.  711=48  durch  An- 


[P.  v.  Rohden.] 

25)  Annius  Antiochus  s.  Antiochos. 

26)  Annius  Anullinus  s.  Annullinus. 

27)  M.  Annius  Appius.  Marius Igu- 

vinatrm  (die  Hs«,  aequitatc)  M.  Annium  Appi- 
um,  fortissimum  virum  civitate  donavii  Cic.  p. 
Corn.  Balb.  46.  [Klebs.l 

28)  Annius  Arminius  Dolnatus,  Claris Jsi- 
mus  puer,  Sohn  des  C.  Annius  Flavianus  (Nr.  44), 


toniua),  als  Praetorius  in  dessen  Träger  vor  Mu- 
tina ; er  wurde  beschuldigt,  einen  Bruder  vergiftet 
zu  Haben,  darum  spottet  Cicero  ^PhiL  Hl  14) 
über  ihn  Lysidieum  ipsum , quoniam  omnia  iu- 
ra dissolvit,  fiia»  forte  iure  Germanum  Cimber 
oeeidit  (die  letzten  Worte  werden  von  Qnintil. 
inst.  VIII  3,  28  angeführt)  und  nennt  ihn  iro- 
nisch Philadelphus  (Phil.  XIII  26).  Ein  anderer 
Bruder  Extitiusft)  befand  sich  als  Quaestor  mit 


Enkel  des  Anninius  Donatus,  numidische  Inschrift  60  ihm  im  Lager.  Vergil  verspottete  ihn  in  einem 
CIL  VIII  Suppl.  17899.  Epigramm  Cat.  2,  das  auch  von  Qnintilian  a.  a. 

29)  L.  Annius  Arrianus,  Consul  Ordinarius  mit  0.  (mit  Wreglassung  des  zweiten  Verses  in  unse- 

C.  Cervonius  Papus  im  J.  243  n.  Chr..  CIL  III  ren  Hss.)  angeführt  wird  und  von  Ausonius 

P.  894  dipl.  52  = CIL  III  Suppl.  p.  2000  dipl.  XXVI 1 13ff.,  der  es  nicht  mehr  verstanden  hat. 

88  (hier  der  vollständige  Name ; sonst  nur  Arria-  Nach  Büchelers  (Rh.  Mns.  XXXVIII  507fF.) 

nus).  CIL  ITT  196.  4496.  VIII  5510.  VI  1662.  Herstellung  lautete»:  Corinthinrnm  omator  iste 

IX  4894.  XIV  2972.  Eph.  ep.  V 1047.  Hist.  r rrborum.  Iste  iste  rhetor,  iamque  quatenus  totus 

Au g.  Gord.  29, 1.  Thuoydides  tyrannus  Atticac  febris,  Tau  galli- 
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cum,  min  (juck)  et  iphin  ( aipir ) et  male  Mi  eit  Zosim.  II  4,  8.  7,  2.  Vielleicht  Sohn  de«  M. 

— Ita  omnia  ieta  rerbamiscuit  fratri.  Cimber  Annius  M.  f.  G«l.  Libo  Nr.  61,  vgl.  den  Stamm- 

wild  »Iso  verspottet  als  Altertümler,  als  f&na-  b»um  in  Nr.  94. 

tischer  Verehrer  nnd  Lehrer  altattiacher  Kode  (vgl.  46)  M.  Annius  Florianus.  Kaiser  im  J.  276 

Bücheier  a.  a.  0.);  der  letzte  Vers  geht  auf  n.  Chr.  Leiblicher  Bruder  des  Kaiser«  (M.  Clau- 

die  Beschuldigung  des  Brudermordes  (das  von  diu«)  Tadtu«  (275—276),  Hist.  Aug.  Tac.  14,  1. 
Bücheier  als  unverständlich  bezeichnete  7bu  9,  6.  Unter  ihm  Praefectus  praetorio  (vxagroe), 
gallieum  giebt  Ribbeck  Rom.  Dicht.  II  14  so  Zonar.  XII  28.  Zosim.  I 63.  Nach  dem  Tode 
wieder:  .verrosteten  Kram  ausgegrabener  Wörter  seines  Bruders  wird  er  nach  der  einen  Oberlie- 
und  das  Galgenzeichen  Tau  statt  Sigma  habe  10  fetung  (Zonar.  XII  29.  Zosim.  I 64)  in  Rom  vom 
dieser  zweite  Thukjdides  dem  Bruder  einge-  Senat  zum  Kaiser  gewühlt,  nach  der  andern  (Vict. 
geben,  und  so  möge  derselbe  auch  ihm  selbst  Cae«.  86,  2.  Hist  Aug.  Tac.  14,  1)  wird  er  weder 
schlecht  bekommen' ; doch  bleibt  auch  hierbei  vom  Senat  noch  von  dem  Heere  zum  Kaiser  er- 
CaUieum  unerklärt).  Auf  die  gesuchte  Alter-  hoben,  sondern  besteigt  aus  eigenem  Antrieb  den 
tümelei  Cimber»  spielt  auch  August  us  in  einem  Thron.  In  der  That  erscheint  auf  seinen  sahl- 
Brief  an  11.  Antonius  an:  tuque  dubitae,  dm-  reichen  Münzen  (Eckhel  VH  499.  Cohen  VI*  239 
kerne  Annius  an  I ’eraniut  Flaeeus  imitandi  — 252  nr.  1 — 108)  weder  SC  noch  p.  m.  noch 
» int  tibi,  ita  ut  pcrbie,  quae  Oritpus  Salluetiue  tr.  p. ; dagegen  findet  sich  sein  vollstündiger 
exeerpeit  ex  Originibus  Catonit  utarit  ? Suet.  Titel  pont,  max..  trib.  polest.,  pfater)  p/atnae), 
Aug.  86.  [KlebsJ  20  proeot.  auf  Inschriften  aus  Spanien  (CIL  II  1115h 

88)  Armins  Comicula,  Schmeichler  des  Gal-  Gallien  (Orelli  1086)  und  Germanien  (CIRn 

lienus.  Hist.  Aug.  Gallien.  17,  2.  1964),  auf  der  spanischen  Inschrift  sogar  cot., 

89)  L.  Anmut  Fabianut,  triumvir  capitalie,  was  wahrscheinlich  ein  Irrtum  ist , vgl.  Hist 

trib.  leg.  II.  Aug.,  quaest.  urban  , trib.  pl..  prae-  Aug.  Tac.  9,  6.  Da  ihm  ausserdem  auch  in 
(or,  eurator  riae  Latinae,  legat.  leg.  X Freien-  Britannien  (CIL  VII  1156)  und  Dalmatien  (CIL 
eie,  leg.  Aug.  jpr.  pr.  prorinc.  Dac.  (vor  Marc  IH  Suppl.  10061)  Inschriften  gesetzt  sind,  anderer- 
Anrel),  CIL  III  Suppl.  7972  (=1455),  vgl.  Bor-  seita  aber  slezandrinische  Münzen  von  ihm  fehlen, 
ghesi  VIII  478.  so  wird  damit  die  Angabe  des  Zonaras  XII  29 

40)  L.  Armins  Fabianus , Consul  Ordinarius  bestütigt , dass  Florianus  von  Cilicien  an  im 

201  n.  Chr.  mit  M.  Nonius  Arrius  Hucianus,  80 ganzen  Westen  anerkannt  wurde,  sein  Gegen- 
CIL  VI  1608.  2109.  Vielleicht  war  er  taliut  kaiser  (M.  Aurelius)  Probu»  dagegen  in  8yrien 
Patatinue  im  J.  191,  CIL  VI  1980,  wenn  nicht  und  Ägypten  herrschte.  Der  Name  des  von  den 
anstatt  [L.  Anjnius  Fabianut  zu  ergünzen  ist  Schriftstellern  nur  Florianus  genannten  Kaisers 
[L.  Semprojniut  Fabianut  (vgl.  CIL  VI  1518).  lautet  auf  den  Inschriften  und  Münzen  (hier  mehr 
fein  Muniripalbeamter  L.  Anmut  C.  f.  Quir.  oder  weniger  abgekürzt) : Imp.  Caet.  M.  Annius 
Fabianut  CIL  VIII  9374.  Florianus  piut  fclix  invictut  Augustut.  Er 

41)  Annius  Faustus,  equestrw  ordinit,  Dela-  regierte  nur  2 Monate  20  Tage  (etwa  April — 

tor  unter  Nero,  im  J.  69  verurteilt,  Tac.  hist.  Juli  276),  Eutrop.  IX  16  (nach  anderen  Angaben: 

II  10.  84  Tage,  Cassioa.  chron,  J.  276;  88  Tage,  Hieron. 

42)  Annius  Felix,  falsch  gelesen  für  Annius  40  chron.  J.  276  ; nicht  ganz  drei  Monate.  Zonar. 

Italiens.  CIL  III  6224  = Suppl.  7591.  XII  29;  60.  Tage,  Vict.  epit  36,  2 ; kaum  2Mo- 

48)  Annius  Fetialis,  Schriftsteller,  wahrschein-  nate.  Hist  Aug.  Tac.  14,  2.  5;  1 oder  2 Monate, 
lieh  aus  der  ersten  Kaiserzeit,  Quelle  des  älteren  Vict.  Caes.  87,  1).  Er  wurde  in  Tarsus  von 
Plinius  für  Buch  XVL  XXXIII.  XXXVI,  wird  seinen  Soldaten  getötet.  Hist.  Aug.  Tac.  14,  2; 
n.  h.  XXXIV  29  dtiert  für  die  Angabe,  dass  das  Prob.  10,  8.  13,  4.  Vict.  Caee.  37,  1.  Cassiod. 
Cloeliastandbild  vielmehr  eine  Valeria  dargestellt  chron.  276.  Hieron.  chron.  276.  Zonar.  XII 
habe,  vgl.  darüber  Plut.  PopL  19;  mulierum  vir-  29.  Zosim.  I 64  (nach  vereinzelter  Angabe  Vict. 
tnt.  p.  250  E.  Vielleicht  L.  Annitit  Fetialis  epit.  36,  2 soll  er  sich  selbst  die  Adem  geöffnet 
CIL  XV  796.  VgL  Teuffel-Schwabe  R.  L.-  haben).  [P.  v.  Rohden.] 

G.  g 259,  8.  50  47)  P.  Annius  Flora«,  Verfasser  eines  Dialogs 

44)  C.  Annius  Flavianns  equo  publiefoj,  pro-  über  die  Frage  Vergilius  orator  an  poeta  (das- 

cur.  tr  actus  Karthaginientit  CIL  VTII  Suppl.  selbe  Thema  Macrob.  Sat.  VI;  z auch  oben  S. 
17899,  proour.  Alpium  Atrectmarum,  subpraCfer.  2233),  dessen  lebendige  und  charakteristische 
clattit  praet.  Mitenent.,  praef.  alae  ....  donit  Einleitung  von  Th.  Oe  hier  in  einer  Brüsseler 
militarib.  donatui  bcllo  Qerfmajnico  II  (uin  Hs.  gefunden  und  von  F.  Ritschl  im  Rh.  Mus. 
178—180?)  CIL  VIII  Suppl.  17900;  Sohn  oder  I 1842,  802  - 814  = Op.  HI  729  erstmals  beraus- 
Scbwiegersohn  eines  Arminiut  Donatus  ftamen  gegeben  und  commentiert  worden  ist;  dann  in 
p.  p.  nnd  Vater  eine»  Annius  Arminiut  Do[na-  den  Ausgaben  der  Epitome  de  T.  Livio  de»  lulius 
tut,  Claris]  »imus  puer  (s.  o.  Nr.  28).  Flora«  von  0.  Jahn  Lips.  1852  p.  XLIff.  und 

45)  M.  Annius  Flavius  Libo,  Salius  Palatinos  60  von  C.  Halm  Lipe.  1854, 106—109.  Nach  den  per- 
178  n.  Chr.,  CIL  VI  1979  (hier  der  vollständige  sönlichen  Andeutungen,  welche  diese«  anziehende 
Name) ; Consul  Ordinarius  im  J.  204  mit  L.  Bruchstück  enthält,  war  der  Verfasser  aus  Africa 


Fabius  M.  f.  Cilo  Septiminus  Catinius  Acilianus 
Lepidua  Fulcinianus  II,  de  Rossi  Inscr.  Christ. 
1 8,  4 (M.  Am.  Lib).  CIL  VI  2003  ( Flabiut 
Libo;  sonst  nur  Libo).  CIL  HI  (5943).  6578. 
Suppl.  7657  =854.  Eph.  ep.  IV  134.  CIRh  1025. 
1088(?).  1406.  1918.  Censorin.  d.  nat.  17,  11. 


gebürtig  (der  Name  CIL  VTII  3148;  über  sein 
Latein  E.  Wölfflin  Archiv  f.  Lex.  VI  lff.),  wo 
sein  Vater  in  guten  Verhältnissen  damals  noch 
lebte ; noch  jung  (puer)  war  er  in  dem  poetischen 
Concurs,  welchen  Domitian  (t  J.  96)  seit  dem 
J.  86  n.  Chr.  mit  den  Ludi  capitolini  verband, 
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aufgetreten , hatte  aber  infolge  de«  Vorurteil»,  nein  quam  treeentos  Soerates.  Mit  dieser  volks- 

welche»  Domitian  gegen  den  »fricanischen  Pro-  tümliehen  Anschauung  und  der  Wahl  au«  dem 

vincialen  hegte,  den  allgemein  ihm  anerkannten  Volksleben  entnommener  Stoffe  hingt  eng  xu- 

Prei»  nicht  erhalten,  aus  Verdruss  darüber  Rom  sanimen  die  Wahl  des  volkstümlichen  Metrums, 

verlassen  und  sich  auf  Reisen  begeben,  dann  end-  das,  seit  iwei  Jahrhunderten  in  der  Litteratur 

lieh  in  Tarraeo  »ich  niedergelassen  und  eine  Rhetor-  ausser  Gebrauch,  wie  es  scheint  durch  F.  in  die 

schule  begründet.  Dort  trifft  ihn  kur»  nach  dem  Poesie  wieder  eingeführt  wurde.  Der  troebaeisehe 

dakischen  Triumphe  Traians  108  oder  106  der  Septenar  war  luletit  um  die  Zeit  de«  numanti- 

Interlocutor,  der  ihm  unter  anderem  auch  dringend  nischen  Krieges  von  Ludlius , etwas  spiter  von 

xuredet,  wieder  nach  Rom  »u  gehen.  Die«  that  10  dem  Aristokratenfeind  Porcius  Licinus  und  dem 
F.  auch,  da  derselbe  ohne  Zweifel  identisch  ist  jungen  Cicero  im  Glaucns  angewandt  worden,  ru 

mit  dem  Flonu  poeta,  mit  welchem  Hadrian  einer  Zeit,  als  derselbe  im  Volkslied  den  abge 

einige  scherxbafte  Verse  wechselte  (Hist.  Aug.  schafften  Saturnier  ru  ersetren  begann  und  des- 

Hadr.  18)  und  welcher  sonst  poetische  Schriften  halb  von  den  doeti  poetae  der  caesarianischen  und 

an  diesen  richtete  (Charis.  53  und  106:  Anniut  augusteischen  Zeit  gemieden  wurde.  Seit  der  Zeit 

Florus  ad  D.  Hadrianum  .poematis  drlector'  des  F.  erscheint  der  Vers  Öfters  auf  Grabinschriften 

und  123  Flonu  ad  D.  Hadrianum  .quasi  de  und  in  der  Litteratur,  bei  Appuleius  u.  s.,  in  der 

Arabe  apt  Sarmata  manubias‘.  FPR  873).  Auch  christlichen  Poesie  spielte  derselbe  eine  grosse 

ist  ganz  glaublich,  das»  die  ansprechenden  26  Rolle,  H.  Usener  Jahrb.  f.  PhiloL  CVTI  175. 

trochaeischen  Tetrameter,  welche  im  Codex  des  Sal- 20  0.  Ribbeck  Gench.  d.  r.  Dichtung  HI  817ff 
masius  die  Überschrift  haben  Flori  de  qualilale  Über  die  sehr  wahrscheinliche  Identification  de» 

eitae,  von  demselben  Verfasser  sind  (0.  Müller  Dichters  und  Rhetor»  F.  mit  dem  Rhetor  und 

9f. , vgl.  34 — 86.  PLM  IV  846),  sowie  die  fünf  Historiker,  die  besonders  C.  Halm  Jahrb.  f.  PhiloL 

Hexameter  Flor*  de  rosis , welche  in  derselben  LXIX  192  (Nachtrüge  bei  Wülfflin  a.  0.)  durch 

Hs.  stehen  (0.  M ü 1 1er  12,  vgL  86.  PLM  IV  279).  das  Vorkommen  derselben  Redewendungen  bei  bei- 

Zweifelhaft  aber  ist  die  Vermutung  von  0.  Müller  den  Autoren  xu  erweisen  sucht  (E.  Westerburg 

18fT. , das«  dieser  F.  auch  der  Verfasser  des  für-  Rh.  Mus.  XXXVII  47),  s.  den  Art.  Florns. 
rigilium  Feuert»  sei  (wegen  der  Ähnlichkeit  des  (F.  Marx.) 

Geistee,  der  metrischen  Form  und  der  Sprache),  48)  Annius  Fuscus,  aus  dem  Ritterstande  (vgL 
wiewohl  die  ungeflhre  Zeit  der  Abfassung  damit  80  Dio  LXXIV  6,  1),  Sohn  eines  eurofor  Aquint, 
gewiss  richtig  getroffen  ist,  s.  F.  Büche ler  Per-  Gemahl  einer  Lampridia,  Vater  des  Pescennius 

vigil.  Ven.  Lips.  1859  p.  61.  E.  H.  0.  Müller  Niger,  Hist.  Aug.  Pesc.  Nig.  I,  8. 

De  P.  Annio  Floro  poeta  et  carmine  quod  Per-  49)  Appius  Annius  Gallus  (der  vollstündige 
vigilium  Veneris  inscriptum  eet,  Berl.  1855  (34  Name  in  der  Inschrift  von  Olympia,  Arcbaeol. 

— 44  die  Überreste  des  F.  einschliesslich  des  Per-  Ztg.  1878.  96  nr.  155:  Amno  Annio  Oa[Uo], 

vig.  Ven.).  Der  Dichter  F.  ist  in  mehrfacher  Inschrift  bei  Borghesi  V 824;  Annius  Gallus 

Hinsicht  eine  hochwichtige  Erscheinung  in  der  oder  OaUu»,  Tacitus  und  Plutarch),  Consul  suf- 

rümischen  Litteratur.  Er  ist  der  ül teste  in  der  fectus  mit  L.  Verulanus  Severus  X k.  Septem  - 

langen  Reihe  bedeutender  Schriftsteller  de«  2.  bres  (Inschrift  Borghesi  V 824),  wahrschein- 

Jhdts. , welche  aus  Africa  entstammt  sind  und  40  lieh  unter  Nero  xwischen  64  und  68  (Borghesi 
die  führende  Rolle  in  der  Geschichte  der  lateini-  a.  a.  0.),  Befehlshaber  unter  Otho  bei  dessen 

sehen  Litteratur  und  Sprache  gespielt  haben,  mit  Zug  gegen  die  Truppen  des  Vitelliu»  69  n.  Cbr. 

der  Aelteste  der  in  der  Zeit  Hadrians  blühenden  (Tac.  hist.  I 87.  Plut.  Otho  5),  vorausgesandt, 

poetae  neolerie*  (Diomed.  517,  8.  G.  Schnitt  um  die  Ufer  des  Po  xu  besetxen  (Tac.  TI  11), 

Herrn.  XXII  275),  xu  denen  sein  Zeitgenosse  An-  sucht  Placentia  xu  entsetxen  (Tac.  II  28.  Plut.  7), 

nianus  Faliscus,  Septiraius  Serenus  u.  a.  gehören.  rit  dem  Otho  die  Schlacht  ru  verschieben  (Tac. 

Zu  den  beliebtesten  Metra  dieser  Dichter  gehörten  n 23.  Plut.  8).  beruhigt  nach  der  Schlacht  bei 

die  Anakreonteen , katalektischen  und  akatalek-  Bedriacum  die  Othonianer  (Tac  II  44.  Plut.  13). 

tischen  jambischen  Dimeter,  das  erster«  Maas,  auch  Legat  von  Germania  superior  im  J.  70  (Tac. 

auf  africanischen  Inschriften  beliebt  (CIL  VIII  50  hist.  IV  68.  V 19).  Wahrscheinlich  Vater  des  App. 
2632).  ist  in  dem  Gedicht  auf  Hadrian  angewandt.  Annius  Trebonius  Gallus  cos.  108  (Nr.  88)  und 

Die  Stoffe  entnahmen  diese  Dichter  meist  dem  Grossvater  der  Appia  Annia  Regilla  (Nr.  125),  der 

Landleben , dem  Leben  der  Kinder  und  kleinen  Gemahlin  des  Sophisten  Ti.  Claudius  Atticua  Hero- 

Leute,  und  der  Naturbetrachtung;  so  gehören  die  de«,  vgL  Dittenberger  Herrn.  XHI 1878,  89.  *) 

Hexameter  des  F.  über  die  Rosen  xu  dem  an-  50)  Appius  (Annius?)  Gallus,  Consul  deüi- 
xiehendsten  aus  der  Poesie  jener  Zeit;  wichtiger  gnatus,  CIL  III  8uppl.  7060.  Wohl  derselbe  Gal- 
sind für  unsere  Kenntnis  der  Geschichte  römischer  lus,  welcher  a.  d.  VH  k.  las*,  («wischen  149 

Poesie  und  Metrik  die  erhaltenen  trochaeischen  — 158  n.  Chr. , vgl.  Mommsen  CIL  III  SuppL 

Septenare  (PLM  IV  347)  mannigfachen  Inhalte,  p.  1988)  mit  einem  Marcellus  Consul  war,  CIL 

Der  Dichter  betet  xu  Bacchus  für  seine  Wein- 60  III  p.  888  dipL  41  = ül  SuppL  p.  1988  dipL 
füsser,  pflanxt  junge  Apfel-  und  Bimbiutne,  in  63  = V 4092.  Wahrscheinlich  8ohn  des  App. 
deren  Rinde  er  den  Namen  der  Geliebten  ein-  Annius  Trebonius  Gallus  eos.  108  (Nr.  88),  vgl 

schneidet;  besonders  interessant  ist  der  Hass  Mommsen  CIL  III  SuppL  7060  not.  8. 

gegen  die  Graeeuli,  der  »ich  Ähnlich  wie  in  der  61)  [L.  An]nio  ([Nojniof)  L.  f SteltlatinaJ 
gleichseitigen  3.  8»tire  Invenals  (60ff.)  in  den  Gallo  Vecilin  Orispino  Mansuanio  Maroeüino  Nu- 
Versen  ausspricht:  Sperrte  mores  transsnarinos,  misio  [SJabino  leg.  Aug.  pr.pr.provinciar.  Gala- 
mille habent  offueias,  Oive  Romano  per  orbem  

nemo  mrsf  reetius.  Quippe  malim  unum  Goto-  *)  Stammbaum  a.  auf  8.  2269 f.  unten. 


2269 


Anniua 


Armins 
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tiae  Pisid.  [PJaphlagoniae,  sodali  Flaviali,  pro- 
eo*.  prov.  Sard.,  leg.  legionum  1 Italieae  et  [1)1 
Traianae  fortie,  praef.  frumfenti)  dandi,  eura- 
tori  riar.  Clodiae  Caeeiae  Anniae  Oiminiae 
Traianae  Norae,  praetori,  trib.  pH.,  quaeetori 
prorine.  Pont*  et  [BJithyniae,  leg.  Atiae,  III 
vir  oapital.,  [trib.]  mtl.  leg.  XXI  Rapaeie,  CIL 
in  Suppl.  6813  (Galatia). 

52)  L.  Anniue  L.  {.  Quir(ina)  Italieus  Ho- 
noratue,  IIII  vir  viar.  eurandarum,  eevir  tur- 
mar.  equfitumj,  tjfuaeslor)  prov  Aehaiae,  trib. 
pflebj,  praetor  gut  tut  dixit  intefr]  civfie ] ei  eivie 
etferegfrinoe),  eurfator)  viae  Labirfanae)  et  I/O- 
iftnael  veter(ie),  iuridfioue)  per  Fl(amtniam)  et 
Umbriam  (CIL  III  6154),  legfatue)  Aug.  leg. 

XIII  gem(inae)  Anlottinianae  (III  10711. , um 
211 — 222  n.  Chr.),  praef  feetue)  aerarii  militari e, 
eodalie  Hadrianalie  (CIL  HI  10711.  6154),  eon- 
eul  («uffectu*  Tor  224  n.  Chr.),  eurfator)  Neap. 
et  Atell.,  eurfatorj  operfum ) pubflieorum)  (CIL 
III  6154),  legatue  Aug.  pr.  pr.  prov.  Moeefiae) 
inf.  (im  J.  224,  CIL  III  Suppl.  7591=6224,  wo 
fUtchlich  Anniue  Felix  für  Anniue  Italieus  ge- 
lesen war),  CIL  IH  6154,  wo  die  Ämter  in  um- 
gekehrter Folge  aufgexlhlt  werden.  Gemahl  der 
Gavidia  Torquata,  Vater  der  Annii  Italiens  (=  Nr. 
587),  Honoratos  (Nr.  54)  und  Italien  (Nr.  122), 
CIL  m 107lf. 

58)  L.  Anniue  L.  f.  Quirfina)  Italieus  . . . 
atue,  cflarieeimue)  vfir),  [XVvir  saerie  fa]- 
ciundfis),  cos quaeet.  k(andidatus),  . . . [ee- 

vir t)urm(arum)  [equ.J  . . . . eend  ...,  [deeeml- 
vir  stlitibue  t udicandis, . . . [Gjriepinfa  uxorr], 
Ball.  com.  XIII  1885,  166  nr.  1098.  Von  dem 
Vorhergehenden  in  unterscheiden,  namentlich 
weil  dieser  Xvir  eil.  iud.,  jener  IHIvir  viar. 
cur.  war.  Wahrscheinlich  Vater  und  Sohn. 

64)  Anniua  Honoratus,  Sohn  von  Nr.  52, 
CIL  III  10711. 

56)  C.  Anniue  Laevonieue  Maturue  eflarieei- 
meetj  vfir),  Lanciani  SQloge  aqnaria  487. 

56)  L.  Anniua  Largus,  Consul  suffectus  109 
n.  Chr.  mit  P.  Calvisius  Tullns,  CIL  VI  2016= 

XIV  2242  II  11  (fasti  fer.  Lat). 

67)  L.  Annius  Largus,  Consul  Ordinarius  147 
n.  Chr.  mit  C.  Prastina  Pacatus  Messallinus,  CIL 
EX  1573.  4957.  XIV  280.  XV  960.  Wahrschein- 
lich Sohn  des  Vorigen  und  Vater  des  Folgenden. 

58)  L.  Annius  Largus,  Salius  Palatinos,  wird 
Flamen  im  J.  170  n.  Chr.,  CIL  VI  1978,3.  Vgl. 


auch  CIL  XI  8730  (L.  Anniue  Largus)  und  XI 
8743  fiter  privat.  Anni  Largi ).  Ein  T.  Anniue 
L.  f.  Largue  CIL  XI  1920.  Vielleicht  Bruder  des 
Vorigen. 

59)  C.  Annius  C.  f.  Lepidus  Marcellus,  tri- 
umvir  kapitalie,  Sohn  einer  Quintia  P.  f.  Galla, 
CIL  II  Snppl.  5522  (Cordnba). 

60)  M.  Annius  Libo,  Consul  Ordinarius  128 
n.  Chr.  mit  Torquatos  Äsprenas  II,  Wilmanns 

10  2601  (Anniue  Libo).  CIL  VI  2376.  XV  880. 
1438.  1434.  Not.  d.  scavi  1889,  19  (flberall  Libo). 
Vorname  Marrue  beim  Namen  des  Sohnes  CIL 
III  Suppl.  7060.  Anniue  Libo  consul.  patruus 
des  Kaisers  Marcus,  Hist.  Aug.  Marc.  1,  8,  vgl. 
den  Stammbaum  bei  Nr.  94.  Dem  Annius  Libo 
gehört  das  opus  Salarete  im  J.  184,  CIL  XV 
512-514. 

61)  M.  Annius  M.  f.  Gal(eria)  Libo,  Sohn 
des  Vorigen,  Senator  um  das  J.  150,  CIL  III 

20  Suppl.  7060.  Libo  patruelie  des  Kaisers  Marcus, 
von  ihm  als  Legat  nach  Syrien  gesandt  und 
plotilich  gestorben,  um  165.  Hist.  Aug.  Verus 
9,2.  Seine  Witwe  wurde  von  Verus  dem  Frei- 
gelassenen Agaclytua  gegeben,  ebd.  9, 8.  Vielleicht 
Vater  des  M.  Annius  Flavins  Libo  cos.  204  (Nr. 
45)  und  des  M.  Annius  8abinus  Libo  c.  v.  (Nr. 
81),  vgl.  den  Stammbaum  bei  Nr.  94. 

62)  L.  [Anniue]  hongut  cflarieeimue)  vfir) 
CIL  XII  5804  8.  u.  Nr.  89.  rP.  v.  Rohden.] 

80  68)  T.  Annius  Luscus,  im  J.  582  = 172  mit 

swei  anderen  (Senatoren)  als  Gesandter  an  Per- 
seus geschickt,  Liv.  XLII  25,  1 ; im  J.  585  = 169 
einer  der  Dreim&nner,  welchen  die  VergrOeserung 
der  Colonie  Aquileia  übertragen  wurde.  Liv. 
XLÖI  17,  1. 

64)  T.  Annius  Luscus,  wahrscheinlich  ein 
Sohn  de*  Vorhergehenden,  Consul  im  J.  601=153 
mit  Q.  Fulvius  Nobilior  (T.  Anniue  I [f]  . . . 
t.  Cap.,  Fueo  Chronogr.,  Laueeo  [lauseo , laueio] 

40  f.  Idat.,  Aavaov  [lovoxov]  Chron.  Pasch.,  T.  An- 
niue Cassiod.).  T.  Annium  Luscum  huiue  (vor- 
her Q.  Nobilior  Q.  t.)  Q.  Fulvii  conlegam  non 
indisertum  dicunl  fuisse  Cic.  Brut  79.  Er  ist 
der  T.  Annius  eoneularie,  der  gegen  TL  Grac- 
chus auftrat  Liv.  per.  LVIII.  Plut  Ti.  Gracch.  14. 
I Annius  Luscus  in  ea  quam  t quam  dixit  ad- 
versue  Ti.  Oraechum  .Imperium  quod  plebee 
per  saturam  dederat,  id  abrogatum  eeV.  Fest  814. 

[Klebs.l 

50  66)  Annius  Marcus,  Statthalter  von  Thracien 


*)  (Zu  S.  2268,  54.)  Der  Stammbaum  ist  etwa  folgender: 

49.  Appius  Annius  Gallus  cos.  64 — 68 

88.  App.  Annius  Trebonius  Gallus  cos.  108  < 


50.  Appius  (Annius)  Gallus 
cos.  desig.  ca.  150 


82.  Ap.  Annius  Atiliua 
Bradua  cos.  160 


M.  Appius  Bradua 

> (Appia  Atilia)  M.  Atiliua 

Metilius  Bradua 
cos.  108 


M.  [AJtilius  [A]tti[cus] 
Arch.  Ztg.  1878  p.  96  nr.  156. 


125.  Appia  Annia  Regilla 
Ätilia  Cauddia  Tertulla 
Gern.  Ti.  Claudia*  Atticu* 
Herode*  cos.  148 

JL 


Ti.  Claudius  Appius 
Atilios  Bradua  Regillus 
Atticus  cos.  185 


L.  Claudius  Vibullius 
Regillus  Herodea 


Marcia  Claudia 
Aida  Athenais 
Gavidia  Latiaris 


107.  Appia  Annia  Atilia 
Regula  Elpinice 
Agrippina  Atria  Polla 


{TL]  Claudius  Atticus 
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onter  Elagabal,  Mionnet  Suppl.  II  520  nr.  1865,  ti»  de  Pt',  Nach  dein  Gesetz  lag  die  Auslosung 
vgl.  Kalopoth  akes  De  Thracia  pruvinciaRomana,  des  Gesch  w orenencoüegiums  den  Quaestoren  ob, 
Dias.  Lips.  1898,  58.  deren  Amtsjahr  in  jener  Zeit  am  4.  December 

L.  Anniue  Maximus,  e(  laritrimus)  vfirj,  ablief.  Es  waren  aber  in  jenem  Jahr  die  Wah- 

Lanciani  Silloge  an.  278;  galius  Palatinos  um  len  überhaupt  verzögert  und  es  waren  noch  kein» 

191  n.  Chr.,  CIL  VI 1980.  Vgl.  L.  Anfnfius  Maxi-  neuen  Quaestoren  gewählt  worden,  als  die  alten 

mut  Modesii  fit.  Quirina  rq.  R.,  Eph.  ep.  VII  abtraten.  Infolge  dessen  wie»  der  Consul  Me- 

481 ; T.  Annius  T.  f.  Quir.  Maximus  Pompo-  teUua  Nepo«  den  Praetor,  bei  dem  die  Klage  an- 

numu  CIL  V 5266.  [P.  v.  Rohden.]  gebracht  war,  an,  die  Klage  ruhen  in  lassen,  bis 

67)  T,  Annios  Milo  aus  Lanuvium  (Ascon.  p.  10  neue  Quaestoren  gewählt  wären.  Die  Wahlen 
27,  15),  der  leibliche  Sohn  eines  Papins  und  der  Aedilen  fanden  aber  vorher  und  zwar  am  22. 

einer  Annia,  wurde  Ton  T.  Annius  (die  Hss.  falsch  Januar  698  = 56  statt,  und  Clodius  wurde  zum 

C.  Atmius),  seinem  mütterlichen  Groesvater,  adop-  curulischen  Aedilen  gewählt  Damit  war  für  die 

tiert,  Ascon.  p.  47.  Er  war  Volkstribun  im  J.  Dauer  der  Amtszeit  Clodius  gerichtliche  Verfol- 

697  = 57  (Cic  ad  Q.  fr.  I 4,  3;  p.  red.  in  sen.  gung  abgeschnitten.  Dies  ist  der  Sachverhalt 

19.  80  ; p.  red.  ad  Q.  15.  Appian  b.  c.  II  16.  nach  Dio  XXXIX  7;  Cicero  p.  Seat  89  stellt  da- 

Dio  XXXIX  6).  In  Rom  tobte  damals  der  Streit  gegen  das  Einschreiten  des  Consnls  und  Praetor» 

über  Cicero»  Zurtickberufung:  Pojnpeius,  der  sich  als  unerhört  dar:  eeee  tibi  consul,  praetor,  tri- 

selbet  von  P.  Clodius  missachtet  und  bedrängt  bunus  pl.  noca  nori  generis  edieta  proponunt: 

sah,  hatte  bereits  im  vorhergehenden  Jahre  seine  20  ,nr  reu » adeit ‘ Thatsächlich  erfahren  wir 

Zustimmung  in  Ciceros  Rückkehr  gegeben ; doch  noch  aus  Cicero  ad  Q.  fr.  II  1 , dass  in  einer 

waren  die  von  seinen  Freunden  unternommenen  Senatssitzung  in  der  zweiten  Hälfte  des  Deeem- 

V ersuche,  die  Aufhebung  des  Achtbeschlnsees  zu  her  (eub  dies  feeto*  § 1 = Saturnalia),  als  di» 

erwirken,  damals  noch  erfolglos  geblieben.  Von  neuen  Tribunen  ihr  Amt  bereite  angetreten  hatten, 

den  Magistraten  de»  J.  57  waren  die  meisten,  einer  Ton  ihnen,  Racilius,  de  iudioiit  referre  eoe- 

an  ihrer  Spitze  der  eine  Consul  P.  Cornelius  pit.  h,  cum  gradier  de  Clcdianis  ineendiis  — 

Lentulos  Spinther,  der  Rückberufung  Ciceros  gün-  — questue  esset,  sententiam  dixil,  ul  *pse  iudi - 

stig  gesonnen  (Cic.  p.  Mil  39);  der  andere.  Q.  oes  per  praetorem  urbanum  sortiretur.  iudieum 

CaeciUus  Metellus  Nepos,  war  zwar  mit  Cicero  sortitione  facta  oomitia  haberentur;  qt ti  tttdi- 

persflnlich  verfeindet,  trat  aber  seinen  Anhängern  80  da  impedisset,  nun  contra  rem  p.  este  facturum. 
nicht  offen  entgegen.  Unter  den  Tribunen  des  Doch  ging  der  Senat  auseinander,  ohne  überhaupt 

Jahres  gehörten  zu  diesen  neben  anderen  vor-  einen  Beschluss  gefasst  zu  haben  (ebd.  g 3).  So- 

nehmlich  P.  Seetius  und  Milo  (Cic.  ad  Q.  fr.  I gleich  nach  dem  Amtsantritt  klagte  P.  Clodius  als 

4,  8).  Die  ersten  Verhandlungen  über  die  Sache  curulischer  Aedil  Milo  de  d vor  dem  Volke  an  (also 
im  Senat,  welche  sogleich  am  1.  Januar  began-  im  magistratischen,  nicht  im  Quaestionen-Pro- 

nen,  verliefen  in  Folge  tribunicischer  Einsprache  ceas),  Cic.  p.  Sest.  95  ; p.  Mil.  40;  in  Vat  40. 

ergebnislos  (Cic.  p.  Seat.  72 — 74).  Ebenso  wurde  Ascon.  p.  43,  9.  Dio  XXXIX  18.  Der  erste  Ter- 

ein  Versuch  de»  Tribunen  Q.  Fabricius,  die  Sache  min  am  2.  Februar  698=56  verlief  ruhig.  Am 

am  25.  Januar  vor  das  Volk  zu  bringen,  gewalt-  zweiten,  am  7.  Februar  (denn  a.  d.  VII  Id.  Febr. 

sam  von  Clodius  vereitelt  (ebd.  76—77).  Clo- 40 hat  der  Med.  Cic.  ad  Q.  fr.  II  8,2,  vgL  Baiter 
dius  gebrauchte  dazu  eine  Gladiatorenbande,  zu  der  Stelle),  erschienen  Clodius  und  Milo  mit 

welche  sein  Bruder  Appius  Claudius,  damals  Prae-  ihren  Banden ; Pompeius  sprach  für  Milo  und 

tor,  zu  Leichenspielen  gedungen  hatte ; sie  bildete  wurde  darauf  von  Clodius  anf  das  heftigste  an- 

fortan  die  Truppe,  mit  der  er  in  den  Strassen  gegriffen;  der  Tag  endete  mit  einer  allgemeinen 

der  Hauptstadt  seine  Schlachten  schlug,  Dio  Prügelei,  durch  welche  Clodius  zur  Flucht  ge- 

XXXIX  7 (vgL  apparatvm  patridum  et  prae-  zwangen  wurde.  Er  setzte  den  dritten  Termin 

todum  Cic.  p.  Sest.  77).  Bald  darauf  wurde  der  auf  den  17.  Februar  an  (Cic.  ad  Q.  fr.  II  8), 

Tribun  Sestius.  als  er  dem  Consul  Nepo»  entge-  der  Schlusstermin  zur  Verhandlung  vor  dem  Volk 

gentrat , von  den  Clodianern  fast  totgeschlagen  war  auf  den  7.  Mai  angesetzt  (Cic.  ad  Q.  fr.  H 

(Cic.  p.  Sest.  79ff.(.  So  sahen  sich  Clodius  Geg-50  5,  4;  es  ist  unmöglich,  diese  Angabe,  wie  seit 

ner  zu  ihrer  Verteidigung  gezwungen,  sich  der  Drumann  II  826,  88  oft  geschehen  ist,  auf  einen 

gleichen  Waffen  zu  bedienen;  Milo  warb  gleich-  anderen  unbekannten  Process  zu  beziehen;  ea  ist 

falls  Gladiatorenbanden , mit  denen  er  Clodius  vielmehr  dieser  vierte  Termin  der  ganz  regelmäs- 

weitere  Versuche,  die  Rückberufung  Cicero»  zu  sige  Abschluss  des  magistratischen  Ptoceases) , doch 

verhindern,  siegreich  zurückschlug.  l)io  XXXIX  scheint  thatsächlich  jene  Schlussverhandlung  nicht 

7.  Appian.  b.  c.  II  16.  Cic.  p.  red.  in  sen.  19  stattgefunden  zu  haben.  Vielleicht  lies»  Clodius 

80;  p.  red.  ad  Q.  15;  p.  Sest.  86ff.  Ascon.  p.  26  die  Sache  fallen,  weil  es  ihm  überhaupt  nicht 

Die  Strassenkämpfe  zwischen  Milo  und  Clo-  auf  eine  ernsthafte  Anklage  angekommen  war 

dius  und  beider  Banden  dauerten  auch  nach  GDio  a.  a.  O.).  Milo  rächte  sich  an  Clodius  An- 

Ciceros  Rückkehr  (September  57)  unverändert  60  hängern,  so  an  dem  Volkstribunen  L.  Cato.  Dieser 
fort  (Cic.  ad  Att.  IV  3 ; p.  Sest.  88).  Milo  hatte  eine  Gladiatorenbande  gekauft.  Als  er  sie 

versuchte  seinen  Feind«  der  sich  für  das  folgende  nicht  mehr  unterhalten  konnte , kaufte  Milo  sie 

Jahr  um  die  Aedilität  bewarb , durch  einen  Pro-  heimlich . und  der  mit  ihm  verbündete  Tribun 

cess  zu  vernichten  (wie  er  nach  Cic.  p.  MiL  40,  Racilius  tabulam  proseripdt  se  famiiiam  Cato- 

vgl.  ad  Att.  IV  8,  2,  schon  früher  eine  Anklage,  nianam  venditurum ; in  eam  tabulam  magni 

flner  die  Näheres  nicht  bekannt  ist,  gegen  Clo-  rtsw»  comequebantvr  Cic.  ad  Q.  fr.  II  4,  6.  In 

dius  erhoben  hatte)  nnd  erhob  anfangs  December  derselben  Zeit  (März  56)  klagte  Milo  den  Sex. 

gegen  Clodius  die  Anklage  nach  der  Lex  Plan-  Clodius  wegen  Gewaltthätigkeiten  an ; doch  wurde 


2273 


Annius 


Annius 


2274 


dieser  freigesprochen,  weil  die  Geschworenen  dnrch 
die  Freisprechung  ihrer  Misstimmung  gegen  Pom- 
pems, den  Beschützer  Milos,  Ausdruck  geben 
wollten  (Oie,  ad  Q.  fr.  II  4,  6 ; p.  Cael.  78).  Dass 
Milo  im  J.  699  = 55  wiederum  angeklagt  gewesen 
und  von  Cicero  verteidigt  worden  sei.  lässt  sich 
aas  Cic.  ad  Att.  IV  12  inde  domum  ematus,  ut 
sim  manr  praestu  Miloni  nicht  mit  Sicherheit 
folgern.  Diese  Worte  können  auf  jeden  beliebi- 
gen Freundschaftsdienst  bezogen  werden. 

Im  November  des  J.  700  — 54  bereitete  Milo 
glänzende  Spiele  vor ; ludos  adparat  magnificen- 

tissimos slullr  bis  terque,  non  postulatus, 

r ei  quia  munus  magnibrum  ilederat,  re/  quin 
facultatcs  non  erant  [vt.l  quia  magistcr]  r tl 
quia  potuerat  magistrum  se  non  atdilrm  pu- 
tare,  Cic.  ad  Q.  fr.  III  8,  6,  vgl.  9, 2.  Die  letzten 
Worte  sind  undeutlich,  aber  in  keinem  Falle  darf 
daraus  gefolgert  werden,  dass  Milo  die  Aedilität 
bekleidet  hat  Denn  er  hätte  dies  frühestens 
im  J.  55  können;  dann  hätte  er  frühestens  im 
J.  53  Praetor  sein  und  sich  frühestens  um  das 
Consulat  des  J.  50  bewerben  können.  Denn  in 
jener  Epoche  musste  gesetzlich  zwischen  Aedilität 
und  Praetur  ein  amtsfreics  Jahr,  zwischen  Prae- 
tur  und  Consulat  zwei  amtsfreie  Jahre  liegen.  Da 
er  sich  abeT  um  das  Consulat  des  J.  52  bewor- 
ben hat , so  muss  er  im  J.  55  Praetor  gewesen 
sein.  Jene  Spiele,  deren  Cicero  gedenkt,  gab 
Milo  also  als  Privatmann,  nicht  als  Magistrat, 
vielleicht  als  Leichenspiele.  Er  soll  bei  seinen 
Spielen  tria  pairimonia  verschwendet  haben  (Cic. 
p.  Mil.  95.  Ascon.  p.  27,7.  47,  11;  vgl.  Cic.  ad 
fam.  II  6,  8).  Im  Sommer  des  J.  54  bat  er 
im  Process  des  M.  Aemilius  Scaurus  (Aemilius  Nr. 
141)  ftr  den  Angeklagten  (Ascon.  p.  25,  11). 

Er  bewarb  sich  im  J.  701  =53  um  das  Con- 
sulat mit  P.  Plautius  Hypsaens  und  Q.  Metellus 
Scipio,  während  gleichzeitig  Clodius  sich  um  die 
Praetur  bewarb.  Ascon.  p.  26.  Clodius  arbeitete 
nach  Kräften  gegen  seine  Wahl.  Auch  Pompeius, 
der  ihn  anfangs  begünstigt  hatte  (Appian  b.  c. 
II  16),  trat  für  seine  Mitbewerber  (Ascon.  p.  31,6) 
ein.  Cicero  wagte  aus  Furcht  vor  Pompeius  zwar 
nicht  öffentlich  für  Milo  zu  wirken,  suchte  aber 
im  Geheimen  seine  Wahl  zu  befördern  (vgL  ad 
fam.  II  6).  Als  die  Consuln  Domitius  Calvinus 
und  Valerius  Mesgalla  die  Wahlcomitien  abhalten 
wollten,  wurden  sie  durch  Clodius  Banden  ge- 
waltsam daran  verhindert.  Als  der  Senat  infolge 
dessen  zusammentrat,  richtete  Clodius  heftige  An- 
griffe gegen  Milo  de  aere  alimo,  de  ei.  de  am- 
tntu  (Schob  Bob.  p.  343.  345);  auf  diese  ant- 
wortete Cicero  mit  der  interrogatio  de  aere  ali- 
eno  Milonis  (vgl.  Baiter-Kayser  XI  p.  31). 
Unter  der  Begünstigung  des  Pompeius  gelang  es 
Milos  Gegnern,  die  Abhaltung  der  Wahlen  der- 
art zu  luntertreiben,  dass  im  Januar  des  J.  52 
weder  Consuln  noch  Praetoren  vorhanden  waren 
(Ascon.  p.  27,  2).  Am  20.  Jannar  machte  sich 
Milo  mit  zahlreichem  Gefolge  auf  den  Weg  nach 
seiner  Heimatstadt  Lanuvium,  wo  er  damals  Dic- 
tator  war,  ad  flaminem  prodendum  (Ascon.  p. 
27,  16.  Cic.  p.  Mib  27.  46).  Nahe  bei  Bovillae 
auf  der  appischen  Strasse  traf  Milo  mit  Clodius 
zusammen,  welcher  von  Aricia  nach  Rom  zurflek- 
kehrte.  Beide  waren  von  Bewaffneten  begleitet. 
Milo  und  Clodius  waren  ruhig  an  einander  vor- 
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übergezogen,  als  die  Sklaven  Milos,  welche  seinen 
Zng  schlossen,  mit  den  Clodianem  Handel  be- 
gannen. Clodins  sah  sich  drohend  um  und  wurde 
von  Birria,  einem  Gladiator  Milos,  »n  der  Schul- 
ter verwundet ; die  Seimgen  trugen  ihn  in  eine 
nahe  gelegene  Schenke,  ilila  ut  rognovit  vulne- 
raium  Clodium,  rum  sibi  perindosius  iltud  eti- 
am  nro  eo  futurum  inlellegcrel , orriso  aulcm 
magnum  Solarium  esset  habiturus,  eliamsi  suh- 
10  eunda  esset  poena , rxturbari  tabrrna  iussit, 
Ascon.  p.  28.  Clodius  wurde  also  herausgeschleppt 
und  getötet.  Dies  war  der  Hergang  nach  Asconius 
glaubwürdiger  Darstellung  i vgl.  1‘lut.  Cic.  35. 
Appian.  b c.  II  21.  Dio  XL  48.  Liv.  per.  107), 
während  Cicero  p.  Mil.  27ff.  Milo  als  den  An- 
gegriffenen hinzustellen  sucht.  Clodius  Leich- 
nam wurde  am  Abend  nach  Rom  gebracht  und 
am  folgenden  Tage  auf  dem  Forum  ausgestellt, 
wo  die  Tribunen  Plancus  und  Q.  Pompeius,  Mi- 
20  los  Gegner,  aufreizende  Reden  an  das  Volk  hiel- 
ten. Unter  Anführung  des  Schreibers  Sei.  Clo- 
dius trug  die  Menge  die  Leiche  in  die  Curie  und 
steckte  diese  als  Scheiterhaufen  für  den  gefalle- 
nen Volkslielden  in  Brand;  auch  andere  Gebäude 
in  der  Nähe  wurden  dabei  ein  Raub  der  Flam- 
men. Diese  Brandlegung  erregte  in  Rom  allge- 
meine Entrüstung  gegen  die  Clodianer.  Im  Ver- 
trauen auf  sie  kehrte  Milo  noch  in  derselben 
Nacht  nach  Rom  zurück.  Er  setzte  seine  Be- 
30  Werbung  um  das  Consulat  fort,  auch  durch  Geld- 
verteilungen  an  die  Tribus.  Einige  Tage  später 
gab  ihm  der  Tribun  M.  Caelius  eine  Contio,  in 
welcher  Milo  seine  That  als  Notwehr  entschul- 
digte (Ascon.  p.  29).  Die  übrigen  Tribunen  aber 
erschienen  mit  bewaffneten  Haufen  auf  dem  Markt- 
latz, Caelius  und  Milo  mussten  in  Sklavenklei- 
ung  sich  flüchten,  und  die  Banden  der  Clodia- 
ner feierten  das  Andenken  ihres  Heimgegangenen 
Helden  würdig  dadurch,  dass  sie  Kaub  und  Mord- 
40  thaten  ohne  Ansehen  der  Person  verübten  (Appian. 
b.  c.  II  22.  Dio  XL  49). 

Der  Senat  hatte  sogleich  nach  Clodius  Er- 
mordung M.  Lepidus  zum  Interrez  bestellt  (Dio 
a.  a O. ; vgl.  Ascon.  n.  29,  6.  87,  25).  Ihm  folgten 
andere  Interreges . da  bei  der  allgemeinen  Ver- 
wirrung die  Abhaltung  der  Consularcotnitien 
nicht  möglich  erschien.  Um  der  vollkommenen 
Anarchie  zu  steuern,  beschloss  der  Senat  ut  in- 
terrex  et  tribuni  plebis  et  Cn.  Pompeius,  qui 
50 pro  ros.  ad  urbem  erat,  viderrnt  ne  quid  de- 
trimenti  res  publica  raperet,  dileetus  autem 
Pompeius  Iota  Itaiia  habent  (Ascon.  p.  29.  46). 
Pompeius  warb  schnell  eine  Truppenmacht  und 
stellte  die  Ruhe  in  der  Stadt  wieder  her.  Bei 
ihm  brachten  Verwandte  und  Freunde  des  Clo- 
dins  die  ersten  Anträge  ein,  welche  die  gericht- 
liche Verfolgung  Milos  einleiten  sollten;  Milos 
Anhänger  durchkreuzten  sie  mit  Gegenanträgen. 
Milo  soll  ausserdem  sich  Pompeius  Gunst  dadurch 
60  tu  gewinnen  gesucht  haben , dass  er  erklärte, 
wenn  Pom)>eius  cs  wünsche,  dir  Bewerbung  um 
das  Consulat  aufgeben  zu  wollen.  Pompeius  aber 
habe  kühl  jede  Einwirkung  abgewiesen  (Ascon. 
p.  29.  27-31,  12). 

Die  heillose  Verwirrung  der  politischen  Ver- 
hältnisse führte  Pompeius  zum  lange  erstrebten 
Ziel;  er  wurde  V Kat.  Mart,  mense  inttrcalario 
zum  alleinigen  Consul  erwählt.  Er  brachte  da- 
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rauf  nach  Senatsbeschluss  iwei  Gesetze  ein:  al- 
teram  de  vi,  qua  nominatim  caedem  in  Appia 
eia  faetam  et  ineendium  euriae  — — rompre- 
hendit,  alter  am  de  ambitu,  poema  graviore  et 
forma  iudieiorum  breviore,  Ascon.  p.  81.  Die 
Gesetze  enthielten  eine  Reihe  von  scharfen  Aus- 
nahmebestimmungen über  das  Processverfahren 
2n  Ungunsten  der  Angeklagten  (Ascon.  a.  a.  0. 
Dio  XL  82).  Die  Milo  feindlichen  Tribunen 
reizten  das  Volk  durch  mannigfache  Beschaldi- 10 
gangen  gegen  Milo  auf : Pompeius  gab  vor,  Milo 
bedrohe  sein  Lehen  und  sprach  diese  (sicher  er- 
fundene) Besorgnis  im  Senat  Öffentlich  ans. 

50  worden  Pompeius  Anträge  zum  Gesetz  erho- 
ben (Ascon.  p.  32.  45.  Dio  a.  a.  0.).  Gleich 
darauf  wurde  gegen  Milo  nach  dem  neuen  Gesetz 
die  Anklage  erhoben  von  den  beiden  Appii 
Clandii.  den  Söhnen  des  C.  Claudius . des  Bru- 
ders des  Clodius  (Ascon.  p.  30,  1):  itemque  de 
ambitu  ab  isdent  Appiit  et  praeterea  a C.  Ce-  20 
thego  ( Ceteio  die  Hss.l  et  L.  Comifieio,  de  eo- 
dalieiis  a P.  Fidvio  Nerato,  Ascon.  p.  34  (nach 
der  richtigen  Lesung  Halms  vor  seiner  Ausgabe 
der  Miloniana  S.  8,  falsch  die  Herausgeber  des 
Asconius,  welche  nach  praeterea  einschieben  de 
ps  und  C.  Ceteio  gewaltsam  in  Q.  Patuleio  in- 
dem). Zuerst  kam  die  Verhandlung  nach  dem 
pompeischen  Gesetz  de  vi\  sie  leitete  L.  Domi- 
tius  Ahenobarbus  als  quaestor,  wozu  er  aus  der 
Zahl  der  Consulares.  wie  das  Gesetz  vorschrieb,  30 
durch  das  Volk  gewählt  war  (Ascon.  p.  33.  Cie. 
p.  Mil.  22).  Die  Verhandlung  dauerte  fünf  Tage 
vom  4,-8.  April  (vgl.  Halm  a.  a 0.  8.  11  zu 
Ascon.  p.  35,  27);  am  letzten  Tage  fanden  die 
Plaidoyera  statt.  Die  Anklage  vertraten  ausser 
dem  älteren  Appins  Claudius  M.  Antonius  und 
P.  Valerius  Nepos  ; als  einziger  Verteidiger  fun- 
gierte Cicero,  durch  das  Gesetz  auf  drei  Stunden 
beschränkt.  Die  Rede,  welche  Cicero  hielt,  war 
aufgezeichnet  und  zu  Asconius  Zeit  vorhanden ; 40 
die  uns  erhaltene  wurde  später  von  Cicero  aus- 
gearbeitet (Ascon.  p.  36.  Dio  XL  54),  wie  auch 
M.  Brutus  eine  nicht  gehaltene  Rede  für  Milo 
veröffentlichte  (Ascon.  p.  86,11).  Nach  den  Plai- 
doyers  erfolgte  die  reieetio  iudieum,  es  waren  81 
(=3x27)  iudieet  vorhanden,  jede  Partei  verwarf 
je  5 aus  jeder  der  8 Abteilungen  der  Senatoren, 
Ritter,  tribuni  aerarii.  Von  den  verbleibenden 

51  Geschworenen,  die  zur  Abstimmung  schritten, 
verurteilten  38,  während  13  freisprachen.  Am  50 
nächsten  Tage  wurde  Milo  abwesend  wegen  am- 
bitus,  bald  darauf  de  »odalieiie,  endlich  noch  de 
pt  verurteilt  und  begab  sieb  nach  Massilia  ins 
Exil.  Ascon.  p.  48.  Liv.  per.  107.  Veil.  II  47.4. 
Plut.  Cic.  35.  Appian.  b.  c.  II  24.  Dio  XL  54. 

Milo  hatte  zur  Bestreitung  der  Kosten  seiner 
Spiele,  der  Unterhaltung  seiner  Gladiatoren,  der 
Bestechungen  sehr  grosse  Schulden  gemacht  (Plin. 
n.  h.  XXXVI 104.  Cic.  ad  Q.  fr.  III  9,  2.  Schol. 
Bob.  p.  341).  Seine  Güter  wurden  daher  nach  60 
der  Verurteilung  zu  einem  sehr  geringen  Preise 
losgeschlagen  (Ascon.  p.  48,  15).  Cicero  kaufte 
einen  Teil  durch  seinen  Freigelassenen  Fhiloti- 
mus,  über  dessen  betrügerisches  Verfahren  sich 
Milo  bei  Cicero  beschwerte ; dieser  befürchtete  davon 
Gefahren  für  seinen  Ruf  und  befriedigte  Milo  (Cic. 
ad  Att.  V 8.  VI  4,  3.  5,  1 — 2.  Caelius  ad  fam. 
VIII  3.  2). 


Obwohl  Caesar  Milos  Verurteilung  gemias- 
billigt  hatte  (Cic.  ad  Att.  IX  14.2),  gewährte 
er  ihm  doch  nicht,  wie  anderen  Verbannten,  schon 
im  J.  705  = 49,  die  Erlaubnis  zur  Rückkehr 
(Veil.  II 68.  2.  Appian.  b.  c.  II  48.  Dio  XLI  36. 
XI. II  24).  AU  im  J.  706  = 48  M.  Caelius,  da 
mala  Praetor,  gegen  Caesar  auf  getreten  und  vom 
Senat  seines  Amtes  entsetzt  war,  rief  er  Milo 
als  Verbündeten  nach  Italien  atque  eum  in  Tbu- 
riuum  ad  eollieitandoe  paetoree  praemitii,  Caes. 
b.  c.  HI  21.  Milo  gab  vor,  in  Pompeius  Auf- 
trag zu  handelu.  und  wandte  sich  ohne  Erfolg 
an  die  umliegenden  Municipien.  Bei  der  Belage- 
rung von  Cosa  an  agro  Thurino  wurde  er  durch 
einen  Steinwurf  getütet;  Caelius  fiel  in  Thurii 
(ebd.  III  22).  Von  diesem  Bericht  Caesars  weicht 
der  Dios  (XLII  24 — 25)  in  den  Einzelheiten  er- 
heblich ab,  als  Todesort  Milos  giebt  er  Apulien 
an;  nach  VelL  II  68,3  üel  Milo  Compeam  in 
Hirpinie  oppugnane,  nach  Plinius  n.  h.  II  147 
heim  caetellum  Compsanum  (eaptanum  and  ea- 
rieanum  die  Hss.) ; ungenau  Hieronymus  a.  Abr. 
1969  M Caeliue  praetor  et  T.  Annius  Milo 
ezul  oppreeei  ree  novae  in  Thyriano  Bruttinque 
agro  simul  molientee,  falsch  Orosius  VI  15  eum 
ambo  — — Capuam  oppugnare  molirentur. 

oeeiei  sunt,  ohne  nähere  Angaben  Liv.  per.  111. 
Dass  Milo  bei  Compsa  gefallen  ist,  kann  nicht 
bezweifelt  werden;  die  allgemeine  Angabe  Dios 
„in  Apulien*  ist  bei  der  geographischen  Lage 
Compsas  sehr  erklärlich,  und  bei  Caesar  22,  2 
vermuten  die  Erklärer  mit  Recht  eine  Textver- 
derbnis für  das  ursprüngliche  Compsam  in  agro 
Hirpino,  zu  welcher  in  Thurinum  c.  21,4  den 
Anlass  gab  (auch  Veil.  0 16,  3 wird  von  der 
Überlieferung  Coeam  statt  des  riohtigen  Com- 
peam gegeben). 

Milo  vermählte  sich  Ende  November  des  J. 
699  = 55  (Cic.  ad  Att  IV  18, 1)  mit  Fausta,  der 
Tochter  des  Dictatorv  L.  Sulla;  sie  war  vorher 
mit  C.  Meminius  verheiratet  gewesen,  der  eich  von 
ihr  getrennt  hatte  (Ascon.  p.  25, 11.  27,  25;  vgl. 
Cic.  ad  Att.  V 8, 2).  Varro  hatte  nach  GeU.  XVn 
18  berichtet.  Milo  habe  C.  SallustiHs,  den  Ge- 
schichtschreiber, beim  Ehebruch  ertappt  und  mit 
Riemen  gezüchtigt.  Ähnliches  melden  die  Scholien 
zu  Horst,  sat.  I 2,  48  in  falscher  Auslegung  des 
Dichters  unter  Berufung  auf  Asconius.  Da  Sal- 
lust  von  den  Pompeisnem  viel  geschmäht  wurde, 
ist  die  Nachricht  trotz  Faustae  zahlreichen  Lieb- 
schaften zweifelhaft.  [Klebs.) 

68)  Clfaudim ) Anfnive)  Xfatfjalianue,  le- 
gatue  Augg.  (des  Marcus  und  Veras  161 — 169  n. 
Chr.)  pro  pr.  (von  Moesien),  Arch.-epigr.  Mitt. 
XV  1892,  211  nr.  86. 

69)  C.  Annius  Percenniunns , Frater  Arvalis 
231  n.  Chr.,  CIL  VI  2108,  6.  10. 

70)  Anniue  Ploeamue  marie  rubri  veetigal 
a fisoo  redemerat  Claudii  prineipaiu  Plin.  n.  h. 
VI  84  (=  Solin.  53,  8).  Wonl  derselbe  auf  einer 
tegula  des  1.  Jhdts.  CIL  XV  798 : [Anjni  Pto- 
cami,  und  auf  einer  Wasserrohre  Lanciani  Sil- 
loge  aquaria  573:  [M.?]  Anni  Ploeami. 

71)  Annius  Pollio,  wahrscheinlich  Enkel  des 
Folgenden,  in  die  pisonianische  Verschwörung  ver- 
wickelt (Tac.  ann.  XV  56)  und  in  die  Verbannung 
geschickt  (Tac,  ann.  XV  71);  Gemahl  der  Servilia, 
einer  Tochter  des  Barea  Soranus  (Tac.  ann.  XVI 80). 
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74)  (C.7)  Annius  Pollio,  wahrscheinlich  Sohn 
de«  Folgenden,  Consul  suffectua  Anfang  Septem- 
ber (einea  unbestimmten  Jahres  unter  Tiberiua) 
mit  (C.  BubeUiua  C.  f.)  Blandua,  CIL  VI  14221 
(Pollio).  Ala  Consular  im  J.  32  maiestatis  an- 
geklagt (Tac.  ann.  VI 9).  Wohl  mit  einer  Schwester 
des  M.  Vinicius  cos,  30  vermihlt ; denn  sein  Sohn 
hieas  (L.  Annina)  Vinicianus  (Tac.  a.  0.;  vgL 
auch  CIL  VI  7401)*). 

78)  C.  Anniut  C.  f.  PoUio  CIL  VI  2,  7895; 
rielleicht  identisch  mit  Annina  III vir  monetalis 
unter  Augustus  (oben  Nr.  5). 

74)  Ann(iut)  [Pujblieiut  Jlonoratus,  eflarit- 
timutl  tfir) , Inschrift  einer  Wasserrohre,  Lan- 
ciani  Sill,  aquaria  500.  507. 

75)  L.  Annina  Rama,  saliut  Palatinos  ex- 
auguratus  im  J.  170  n.  Ohr.,  CIL  VI  1978. 
Wohl  identisch  mit  . . . L.  f.  Amlenti)  Ravus 
[eot.  prjaet.,  quaestor  [eandi]  datut  »mp.  Oaes. 
[M.  Aujreli  C[ommodi  Antjonini  Aug.  p*i  [fel]i- 
o it,  pontifex,  [taljiut  Palatinus , trif umj vir 
monetalis  [a.  a.  a.J  f.  f. , CIL  VI  1389.  Viel- 
leicht auch  identisch  mit  Armem»  Raut,  patro- 
nus  saeerd.  dom.  Aug.  um  180 — 184  , CIL  VI 
2010,  1,  23  (a.  Annaeus  Nr.  14).  Verwandt 
mit  C.  CaereUiut  Pufidiut  Anniut  Raeut  C.  fil. 
Ouf(entina)  PoUittianus , e.  c.  unter  Elagabal, 
CIL  VI  1365. 

76)  Anntus  Rufinus,  t(ir ) efgregiut) , pro- 
eurator  et  praefeetus  Alpium  maritima  rum,  CIL 
XII  78  (unter  Diocletian  ?). 

77)  [ Anjnius  Ruffinjut,  eflaristimus)  tfir), 
CIL  VIII  51  (Thysdri).  Ein  L.  Annius  Rufinus 
in  der  Tab.  alirn.  Veleiat-,  CIL  XI  1147,  17.  25. 

[P.  v.  Rohden.] 

78)  T.  Annius  Rufus,  Consul  de»  J.  626  = 128 
mit  Cn.  Octavius;  T.  Anniut  Caasiod.;  Rufus 
ChronogT.  f.  Idat.  chron.  Pasch.  [Kleba.] 

79)  Annius  Rufus,  Procurator  von  Iudaea  um 
das  J.  14  n.  Chr.,  Joseph,  ant.  lud.  XVIII  32. 
Ein  Anniut  Rufus,  praepositus  ab  imp.  TYaiana 
operi  mafrjmorum  monti  Claudiano  (105 — 117 
n.  Chr.),  CIL  III  25  (Theben  in  Ägypten). 

80}  L.  Anniut  L.  fil.  Ouffenhna)  Rufus, 
efgrtgius)  vfir),  patron us  von  Canusium,  CIL  IX 
889.  S40.  L.  Annius  Rufus  unter  den  praetex- 
tati  im  Album  von  Canusium  223  n.  Chr.,  CIL 
IX  338. 

81)  M.  Anniut  Sabinut  Libo,  c(larissimus) 

efir),  eurator  Lavinatium,  setzt  dem  dirut  An- 
toninut  Aug.  eine  Inschrift,  CIL  XIV  2070  (La- 
vinium).  Vielleicht  ein  Sohn  des  M.  Annius  M. 
f.  Gal.  Libo  (Nr.  61)  und  Bruder  des  M.  Annius 
Flavius  Libo  cos.  204  (Nr.  45) ; vgl.  den  Stamm- 
baum bei  Nr.  94.  [P.  v.  Rohden.] 

82)  Annina  Satuminus.  De  Annio  Saturn ino 


euratti  probe  Cic.  ad  Att.  V 1,  2,  auch  aus  dem 
Zusammenhang  ergiebt  sich  nichts  Näheres. 

[Kleba.] 

88)  P.  Anniut  P.  f.  Senieio,  Xvir  efx  t.  e. 
pro  Jllleiro?],  CIL  XI  3121  (Falerii).  Mit  seiner 
Familie  kann  Annümus  poeta  Faliscut  (».  An- 
nianns  Nr.  1)  verwandt  sein;  vgl.  Bormann 
t.  d.  St. 

84)  Annius  Severus,  Landsmann  und  Freund 
10  de»  jüngeren  Pliniua  (ep.  III  6.  V 1). 

86)  Annius  Severus , Gordians  I.  Schwieger- 
vater, Hist.  Aug.  Gord.  6,  4. 

86)  Annius  Subatianus  Aquila,  praefeetus 
Aegypti  uui  201 — 203  n.  Chr.,  Papyrus  in  CIL 


l Suppl.  6630  (’AwfiJoft)  Sovßairtavoe  ‘Axvhat). 
CIL  III  75  ( Subatianus  Aquila).  Euseb.  hist, 
eccl.  VI  3 (Aquila). 

87)  Annius  Tiberianus  s.  Tiberianus. 

88)  Appius  Annius  Trebonius  Gallus,  Consul 
20  Ordinarius  108  n.  Chr.  mit  M.  Atilius  Metilius 

Bradua,  CIL  VI 680  (hier  die  vollständigen  Namen). 
Henzen  7166  liniw  Anniut  Gallus).  CIL  II 
179  (Ann.  Gail.).  Wahrscheinlich  Sohn  des  App. 
Annius  Gallus  Cos.  um  64 — 68  (Nr.  49)  und  Vater 
des  App.  (Annius)  Gallus  Cos.  desijj.  um  150 
(Nr.  50),  sowie  des  App.  Annius  Atilius  Bradua 
Cos.  160  (Nr.  82).  Wenn  letzteres  der  Fall,  so 
war  er  auch  Vater  der  Appia  Annia  Regilla  (Nr. 
125],  der  Gemahlin  des  Sophisten  Tu  Claudius 
30  Atticus  Herodes,  und  wird  dann  in  drei  Inschriften 
genannt:  a)  CIA  III  1333b  (’Axxlov  PAwiJov. .), 
fl)  'Eip.  igr.  1885,  151  nr.  28  (Eleusis:  ‘Axxtov), 
y)  Archaeol.  Ztg.  1878,  96  nr.  158  (Olympia, 
Name  fehlt);  er  war  Quaestor,  Praetor  (g),  Con- 
sul (vgl.  o.)  und  Pontifex  (fi  und  g).  Wahrschein- 
lich Schwager  seines  Collegen  im  Consulat,  vgl. 
den  Stammbaum  unter  Nr.  49. 

89)  L.  Anniut  Tullut  c( larissimut)  jtfuer), 
Sohn  des  L.  [ Annita J Tereftinal  Longus  ct la- 

40  ristimus)  v(ir)  und  der  Vuna  Sefrena?]  efla- 
rissima)  ffemina) , ein  Jahr  alt  gestorben,  CIL 
XII  5804  (Arelate). 

90)  Annius  Verus,  proavus  paternus  des 
Kaisers  Marcus,  ex  Suembitano  munieipio  ex 
Spania  faeius  Senator,  rir  praetorius,  Hist.  Aug. 
Marc.  1,  4. 

_ M)  Annius  Verus,  Vater  des  Kaisers  Marcus, 
Hist.  Aug.  Maro.  1,  1.  Marcus  elf  lavtor  I 2.  17. 
Gemahl  der  Domitia  P.  f.  Lucilla  (Domitia  Cal- 
50  villa  Hist.  Aug.  Marc.  1,  8),  Ziegelstempel  CIL 
XV  131.  617-  619.  1025f.  1068ff.;  vgl.  Marcus 
»k  lavxör  VIII  25.  Hist.  Aug.  Marc.  6,  9;  Did. 
luL  1,8.  In  praetura  deeessü  (Hist.  Aug.  Marc. 
1,  1),  nach  dem  J.  128/129,  wo  Marcus  zum 
Salier  erhoben  wurde  (Hist  Aug.  Marc.  4,  2;  vgl. 
Dionys.  II  71  und  Marquardt  St-V.  III*  4M), 
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and  vor  dom  J.  135/136,  wo  Marcos  die  toga  in  echte  und  unechte : a)  Echt  sind:  1)  Die  Briefe 

ririlis  erhielt  (Hist.  Aug.  Marc.  4.  5;  vgl.  1,  10).  an  seinen  Lehrer  M.  Cornelius  Fronto.  zuletzt 

92)  L.  Annius  Verus  wird  bei  Vict.  cpit.  16,  5 herausgegeben  von  S.  A.  Naber,  Leipzig  1867 

fälschlich  der  Kaiser  L.  Aurelius  Verus  (161 — 169  (im  folgenden  nach  der  Seitenzahl  dieser  Ausgabe 

n.  Chr.)  genannt;  s.  L.  Ceionius  Cominodus.  citiert),  vgl.  Mommeen  Chronologie  der  Briefe 
93}  M.  Annius  Verus,  Grossvater  des  Kaisers  Fronto«,  Herrn.  VIII  1874,  198  -216.  Von  den 

Marcus  (vgl.  Marc,  etc  iavtör  I 1.  17),  atleeitue  fünf  Bllcbem  epistularum  ad  M.  Caesarem  ri 

in  patrieio»  a Vespasianc  et  Titu  etnsoribue  invieem  (p.  3- -37.  40—98)  ist  da«  erste  Buch 

(J.  72-  74),  Hist,  Aug.  Marc.  I,  2.  Consul  suf-  (1  1—7)  vor  dem  1.  Juli  148  geschrieben  (vgl. 

fectus  mit  L.  Neratius  Priscus  unter  Domitian,  10  p.  23);  das  zweite  (I  8.  II  1 — 15)  unter  Frontos 

Digest.  XLVIII  8,  6.  nach  Borghesi  V 350ff.  Consulat.  Juli-August  143  (II  16.  17  sind  an  den 
im  J.  83.  Frater  Arvalis  im  J.  105  nnd  später,  Kaiser,  nicht  an  den  Caesar  gerichtet);  das  dritte 

Acta  Arval.  CIL  VI  2075  II  44  (hier  der  Vor-  zwischen  143  und  145;  das  vierte  145 — 146.  da 

name).  VI  2082  = Eph.  ep.  VIII  p.  330  nr.  14.  Marcus  (p.  72)  eine  Tochter  bat  und  sich  25jäh- 
Consul  11  Ordinarius  im  J.  121  mit  Augur,  Hist.  rig  nennt  (p.  75);  das  fünfte  in  der  späteren 

Aug.  Marc.  1.  5.  CII.  XV  344.  Praefectus  urbi  (um  Caesarzeit  des  Marcus  (146—161).  Von  den  ur- 

121 — 126),  Hist.  Aug.  Marc.  1, 2.  Dio  LXIX  21,1  sprünglich  fünf  Büchern  (Charisius,  citiert  von 
two  statt  gdmpjrJoarToc  za  lesen .To/iaij/r'/oaruKl.  Naber  262)  epistularum  ad  Antoninum  impe- 
Cn.  IX  1617.  VI  1340  (hier  der  Name  zu  ergän-  ratorem  et  invieem  sind  uns  erhalten:  das  erste 
zen).  Consul III Ordinarius  im  J.  126 mit  C.  Eggius 20  Buch  (p.  94 — 104).  geschrieben  161 — 162;  der 
Ambibulus.  CII,  III  4L  VI  970.  2082.  2405.  4228.  Schluss  des  zweiten  Buches  (p.  87 — 39)  und  Reste 
8747.  XV  39.  105.  108f.  234.  277.  606  554.  936.  aus  dein  zweiten  und  späteren  Büchern  (p.  104 

1228  1256.  1343.  Hist.  Aug.  Pert.  16,  6 ; consul  — 112),  geschrieben  um  162 — 166.  Einzelne  Briefe 

ter  oder  tertium  CIL  VI  1340.  9797.  Dio  LXIX  des  Marcus  finden  sich  ausserdem  in  den  Special- 
21,  1.  Hist.  Aug.  Marc.  1,  2 (wo  statt  Herum  correspondenzen  Uber  den  Igattutit  (p.  252 — 254, 
roneul  zu  schreiben  ter  conxuli.  Gemahl  der  aus  dem  J.  143?),  de  ferii»  Alsiensibus  (p.  223 

Rupilia  Faustina  (Hist.  Aug.  Marc.  1,  4);  Vater  — 231)  und  de  nepote  amisso  (p.  2Slf.).  2)  Ein 

des  Annius  Verus  (Nr.  91),  des  M.  Annius  Libo  inscbriftlich  erhaltener  Brief  an  Smyrna  vom  28. 

(Nr.  60)  und  der  Annia  Galeria  Faustina  (Nr.  120).  Marz  147,  CIG  U 3176.  3)  Bruchstücke  von 

der  Gemahlin  des  Kaisers  Pius  (Hist.  Aug.  Pius  30  Briefen  an  den  Senat  (Dio  LXXI  80,  1 — 2 und 

I,  Ol.  Nach  dem  Tode  seines  Sohnes  Annius  Verus  Bd.  V p.  206f.  Dind.)  und  an  Ti.  Claudius  At- 

(um  130)  adoptierte  und  erzog  er  in  seinem  Hause  ticus  Herodes  (Philostr.  vit.  soph.  II  1,  12  p.  70 

neben  dem  Lateran  seinen  Enkel,  den  späteren  Kayser),  beide  vom  J.  176.  Im  allgemeinen  vgl. 

Kaiser  Marcus,  Hist.  Aug.  Marc.  1,  7.  10.  Es  Dio  LXXI  36  2 und  Philostrat.  dnüzji,-  I p.  258 

gebüren  ihm  die  figlinae  Salarenses  im  J.  123  Kayser.  ß)  Unecht  sind:  1)  Die  in  den  Scriptores 

(CIL  XV  478ff.),  die  figlinae  Quintianae  J.  123  historiae  Augustae  sich  findenden  Briefe  an  Verus 

— 134  (CIL XV  453ff.),  die  figlinae  (Jermfanicae?)  (Avid.  Cass.  2),  an  Faustina  (Avid.  Cass.  9,  7 — 12. 

im  J.  135  (CIL  XV  245f.).  Ausserdem  vgl.  CIL  11,  8—8),  an  den  Senat  (Avid.  Cass.  12,  2 — 10), 

XV  799ff.  X 8043.  26.  VI  16  906,  wo  zum  Teil  an  Cornelius  Baibus  (Pesc.  Nig.  4,  1 — 3),  an 

auch  ein  anderer  M.  Annius  Verus  gemeint  sein  40 prarfreti  (Avid.  Cass.  5,  5 — 12;  Clod.  Alb.  10, 
kann.  Er  scheint  nicht  vor  dem  J.  188  gestorben  6 — 8.  10,  10 — 12).  Vgl.  hierüber  C.  Czwalina 

zu  sein,  Hist.  Aug.  Pius  4,  2.  Ein  anderer,  De  epistularum  actorumque,  quae  a scriptoribus 

uns  unbekannter  [Atmiutjs  M.  f.  Gal.  Verus  hist.  Aug.  proferuntur,  fide  atque  auctoritate,  Bonn 

muss  der  um  das  J.  150  genannte  Senator  sein,  1870.  Kübel  De  fontibus  quattucr  priurum  bist. 

Cll,  111  7060,  vgl.  not.  2.  Aug.  scriptorum,  1872.  E.  Kleba  Rh.  Mus.  XLIU 

94)  M.  Annius  Verus,  als  Kind  (M.  Annius?!  1888,  328—346.  2)  Der  Brief  über  die  Schonung 

Catiliue  Severus,  als  Caesar  M.  Aelius  Aurelius  der  Christen,  angeblich  vom  J.  161,  lustin.  apoL 

Vrrue  Caesar , als  August us  Imp.  Caee.  AI.  I a.  E.  Euseb.  hist.  eccl.  IV  18 ; vgl.  chron.  a. 

Aurelius  Antoninus  Aug.,  römischer  Kaiser  Abr.  2189  u.  a.  3)  Der  Brief  an  den  Senat  über 

vom  7.  März  161  bis  17.  März  180  n.  Chr.  50  die  angebliche  Errettung  seines  Heeres  durch  das 
I.  Quellen,  ai  Die  angebliche  eigene  Lebens-  Gebet  der  Christen  im  J.  174,  lustin.  apol.  II  a. 

beschreibung  des  Marcus  i ree  idiov  ßiov  äywy ij  E.  Hinei  Corpus  legum  p.  121;  vgl.  Tertullian. 

«v  ßißlimt  iß.  Suid.  s.  Mdgxoi)  ist  nichts  anderes  apologet.  5.  Euseb.  hist.  eccl.  V 5.  Xiphilin.  bei 

als  die  erhaltene  Schrift  eit  lav rbr  in  12  Büchern  Dio  LXXI  9,  6 u.  a. 

(s.  u.).  Da«  erste  Buch  giebt  einen  Überblick  c)  Von  den  Reden  des  Marcus  sind  nur  wenige 
über  seine  Jugendentwicklung  und  Überdas,  was  Bruchstücke  erhalten:  Fragm.  Vatic.  195  (vom 

er  seinen  Verwandten  und  Lehrern  zu  verdanken  6.  Jan.  168).  CIL  II  Suppl.  6278,  28ff.  Fronto 

habe.  Die  übrigen  Bücher  enthalten  Aphorismen,  p.  98f.  (über  Cyzicus,  um  161 — 162) ; denn  die  ihm 

die  uns  sein  inneres  Leben  und  seine  stoische  von  Dio  (I.XXI  24 — 26;  vgl.  Hist,  Aug.  Marc. 

Weltanschauung  offenbaren.  Das  Werk  ist  grie-60  25,  10)  und  Herodinn  (I  4,  2 — 6)  in  den  Mund 
chisch  geschrieben,  das  erste  Buch  im  Gebiet  der  gelegten  Reden  vom  J.  175  und  180  sind  wohl 

Quadcn  am  Granflusse  (I  a.  E.),  also  nach  dem  freie  Erfindungen  der  Schriftsteller.  Ausserdem 

J.  166  (wahrscheinlich  auch  nach  dem  J.  169)  werden  noch  Reden  von  ihm  erwähnt  bei  Fronto 

und  vor  dem  Tode  seiner  Gemahlin  (I  17),  also  p.  46.  55f.  96f.  p.  77f.  p.  121ff.  p.  153.  Hist, 

vor  dem  J.  176;  das  zweite  Buch  in  Carnuntum  Aug.  Pertinai  2,  7 — 9.  Dio  LXXI  32,  1 = Bd. 

(II  a.  E.)  um  170—174;  das  achte  Buch  nach  V p.  207  Dind. 

dem  Tode  des  Verus  im  J.  169  (VIII  25.  37).  d)  Die  Erlasse  und  Verordnungen  aus  der  Zeit 

b)  Die  erhaltenen  Briefe  des  Marcus  zerfallen  des  Marcus  sind  ausführlich  susammcngestellt 
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von  Hinei  Corpus  legum,  Leipzig  1857,  114  1,  1.  8,  wo  fälschlich  Calrilta  steht,  6,  9;  Did. 

-182.  IuL  1,  3.  CIL  XV  1025f.).  Er  führte  zuerst  den 

e|  Die  wichtigsten  Inschriften  aus  der  Zeit  Namen  seines  mütterlichen  Urgrossvaters  Catilius 

des  Marcus  bei  H.  Dessau  Inscriptiones  Latinae  Severus  (Mare.  1,  9;  KarÜMt  auch  Dio  LXIX 

selectae  I Brl.  1892,  nr.  853—388.  1084 — 1119.  21,  1;  Zifirfgoc  auch  Galen.  VII  478  Kühn,  wo 

Im  übrigen  vgl.  besonder»  die  Indiee»  des  CIL.  freilich  der  Name  Fenz»  gemeint  sein  wird,  da 

f)  Die  Münzen  des  Marcus  bei  Eckhel  VII  auch  Lucius  nach  seiner  Thronbesteigung  den 

43—  76.  Cohen  II*  409—412  nr.  1 — 44.  III*  Namen  Severus  erhalten  haben  soll),  so  dass  sein 

1—126  nr.  1 — 1220  (diese  im  folgenden  nur  nach  ganzer  Name  ursprünglich  M.  Armin*  Caiilius 

den  Nummern  citiert ) ; die  aleiandrinischen  Mün-  10  Severus  gelautet  uaben  mag.  Zuerst  wuchs  er 
zen  bei  Mion  net  VI  288 — 309  nr.  1976 — 2130;  in  «einem  Vaterhause  auf  (Marc.  1,  7).  Im  Alter 

Sappl.  IX  88 — 95  nr.  364—  406;  vgl.  v.  Sallet  von  sechs  Jahren  (126—127  n.  Chr.)  wurde  er 

Piten  der  alexandr.  Kaisermünzen  1870,  38f.  von  Hadrian  in  den  Kitterstand  (Marc.  4,  1),  im 

g)  Alte  Littcratur:  Xiphilins  Epitome  und  Alter  von  acht  Jahren  (128 — 129)  zum  Salier  er- 

verschiedene  Ezcerpte  aus  Cassius  Dio  Buch  LXXI,  hoben  (Marc.  4,  2 — 4).  Damals  muss  sein  Vater 

vgl  auch  Bd.  V p.  206f.  Dind.  Zonar.  XII  1 — 3.  noch  gelebt  haben  (Dionys.  II  71;  vgl.  Mar 

Said.  s.  Magtiot  und  sonst.  Herodianus  rijc  fisra  quardt  St.-V.  III*  428).  Plötzlich  aber  starb 

Vinxtn'  ßaoiltiat  larogtüir  I 2 — 4.  Vita  Marci  der  Vater  während  seiner  Praetur  (Marc.  1,  1) 

Aelonini  philosophi,  angeblich  verfasst  von  Iulius  um  130  n.  Chr.,  und  nun  nahm  ihn  sein  vtter- 

Capitnlinus,  in  den  Scriptnre»  historiae  Augustae ; 20  licher  Grossvater  M.  Annius  Verus  (Nr.  93)  zu 
vgl.  auch  die  Lebensbeschreibungen  des  Hadrianus,  sich  in  sein  Haus,  das  neben  dem  Latcrangcbäude 

Antonin ua  Pius,  L.  Veru»,  Avidius  Cassius,  Com-  lag  (Marc.  1,  7),  und  adoptierte  ihn  (Marc.  1,  10), 

Hindus  u.  a.  (im  folgenden  citiert  als  Marc.,  so  dass  der  Knabe  nunmehr  (um  130  n.  Chr.)  die 

Hadr. . Pius  u.  s.  w.).  Eutropius  VIII 9 — 14,  vgl.  Namen  seines  Grossvaters  3t.  Armin*  Vertu  er- 

Victor  epitome  16.  Eusebius-Hieronymus  chroni-  hielt  (Dio  LXIX  21,  1;  vgl.  LXX  2,  2.  Marc, 

corum  II  a.  Abr.  2177-2195  p.  170— 173  Sehoene.  1.  10;  Pius  6,  10). 

Orosius  VII  15.  Cassiodori  chronicon.  Chrono-  Nach  dem  Willen  seines  mütterlichen  L'rgross- 
graphus  anni  354.  herausgegeben  von  Mommsen  vaters  (Catilius  Severus)  wurde  er  nicht  in  Otfent- 

Chmnica  minora  I 1,  147.  Victor  de  Caesaribus  liehe  Schulen  geschickt,  sondern  genoss  zu  Hause 

16.  Iulianus  Apostata,  Caesarea  p.  312.  317.  328.  30  den  Unterricht  tüchtiger  Lehrer  («/,-  i.  I 4).  In 
33811.  Ob  sich  die  Kede  des  Aelius  Aristides  tlt  den  Elementen  unterwiesen  ihn  Euphorion,  Gcmi- 

ßaadia  (or.  IX.  Bd.  I 9 8 IT.  Dind.)  auf  Antoninus  nus  und  Andron  (Marc.  2,  2),  in  der  griechischen 

Pius  (so  Jebb,  Sievers,  Waddington,  Her-  Grammatik  Alexander  aus  Cotiaeum  (sic  i.  I 10. 

zog  St.-V.  II  1,  379,  4)  oder  auf  Marius  (so  Marc.  2,  3)  in  der  lateinischen  Trosius  Aper, 

Cant  er,  Fabricius,  Schmid  Rh.  Mus.  XLVIII  Polio  (vgl.  Fronto  p.  17.34)  und  Eutychius  Pro- 

1893.  83)  bezieht,  ist  zweifelhaft.  culu«  (vgl.  Fronto  p.  198),  Marc.  2,  3.  5.  Der 

h)  Neue  Littcratur:  De  Suckau  Etüde  sur  Philosophie  führte  ihn  zuerst  Diognetus  zu  («fc  l. 

Marc-Aurele . sa  vie  et  sa  doctrine,  Paris  1857.  I 6),  bei  dem  er  auch  Unterricht  im  Malen  ge- 
il. Noel  des  Vergers  Essai  sur  Marc  Aurele  habt  haben  soll  (Marc.  4,  9)  Dieser  befreite  ihn 

d'iprAs  les  monuments  üpigraphiques,  Paris  1860.  40  vom  Aberglauben,  lehrte  ihn  als  Knabe  Dialoge 
M.  Königsbeck  De  Stoicismo  Marci  Antonini,  schreiben  und  bewirkte,  dass  er  kein  anderes 

Königsberg.  Disa.  1861.  F,.  Zeller  Vorträge  und  Nachtlager  haben  wollte  als  Bretter  und  Tierfell 

Abhandlungen  geschichtlichen  Inhalts,  Leipzig  und  Phib»ophenart  annahra  (rfc /.  1 6);  dies  ge- 

1865.  82-  107:  M.  Anrelius  Antoninus.  E.  Mül-  schall  zu  Beginn  seines  zwölften  Lebensjahres, 

ler  Marc  Aurel  in  seinen  Briefen  an  Fronto,  Rati-  132  n.  Chr.  (Marc.  2,  6).  Jedoch  scheint  er  dann 

bor.  Pro«.  1869.  E.  Napp  De  rebus  imperatore  die  philosophischen  Studien  vorläufig  beiseite  ge- 

M.  Aureho  Antonino  in  Oriente  gestis,  Bonn.  Diss.  setzt  zu  haben,  da  er  mit  25  Jahren  darin  noch 

1879.  E.  v.  W ietersheim  Geschichte  der  Völ-  keine  erheblichen  Fortschritte  gemacht,  zu  haben 

kerwandemng  I*.  Leipzig  1880,  118—140.  H.  bekennt  (Fronto  p.  75). 

Schiller  Geschichte  der  römischen  Kaiserzeit  150  Schon  als  Knabe  zeigte  Marens  so  gewinnende 
2,  Gotha  1883,  635 — 660.  E.  Renan  Marc  Aurt-1^  Eigenschaften,  dass  er  von  allen  Altersgenossen 

et  la  fin  du  monde  antique  *,  Paris  1883  (Histoire  geliebt  wurde  (Dio  LXXI  35,  2f.).  Besonders 

des  origines  du  christianisnie  VII).  P.  B.  Wat-  Uber  fand  der  Kaiser  Hadrian  Gefallen  an  dem 
»on  Marcus  Aurelius  Antoninus,  New-York  1884  ernsten  (Marc.  2,  1.  Eutrop.  VIII  11.=  Epitome 

(ausführlichstes  Werk,  wo  Seite  318 — 323  die  Lit-  16,  7),  wahrheitsliebenden  (Fronto  p.  29.  34.  49) 

teratur  über  Marcus  zusamrnengestellt  ist).  E.  Knaben  und  nannte  ihn  scherzweise  Verissimu* 

Herzog  Geschichte  und  System  der  römischen  (Dio  LXIX  21,  2.  Marc.  1,  10.  4,  1;  Diadum. 

Staatsverfassung  II  I , Leipzig  1887,  379 — 407.  6.  5),  ein  Name,  den  er  auch  noch  zuweilen  als 

Conrad  Mark  Aurel»  Markomanenkrieg,  Neu-  Caesar  führt  (griech.  Münzen  Eckhel  VII  69. 

Ruppin.  Progr.  1889.  60  lustin.  apol.  1 1). 

II.  Leben  vor  der  Thronbesteigung.  Im  15.  Lebensjahre  (26.  April  135 — 136)  er- 

a)  Marcus  bis  zu  »einer  Erhebung  zum  Caesar:  hielt  Marcus  die  Toga  virilis  und  wurde  statim 

121 — 139.  nach  Hadrians  Wunsch  mit  einer  Tochter  des  L. 

Am  26.  April  121  n.  Chr.  (Marc.  1,5.  Orelli  Ceionius  Commodus  (wahrscheinlich  der  Fabia, 

1104,  vgl.  CiL  XII  5905.  Dio  LXXI  84,  5)  wurde  vgL  Marc.  29,  10;  Verus  10,  3 — 4)  verlobt  (Marc. 

Marcus  in  Rom  auf  dem  Mons  Caelius  (vgl.  Fronto  4,  5.  2,  7),  ohne  Zweifel  nach  der  Adoption  des- 

p.  31)  geboren  (Marc.  1,  5),  ab  Sohn  dos  Annins  selben  durch  Hadrian,  die  zwischen  dem  19.  Juni 

Verus  (Nr.  91)  und  der  Domitia  Lucilla  (Marc.  (CIL  VI  10  242)  und  29.  August  136  (alezandr. 
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Manu,  vgl.  unter  L.  Ceioniut  Cotnmodas)  statt-  sind,  vgl.  o.  I b a 1).  Dass  Fronto  der  Lehrer 

fand,  also  in  der  2.  H&lfte  des  J.  136.  Damit  des  Marens  and  seines  Adoptivbruders  L.  Verus 

gab  Hadrian  schon  damals  ui  erkennen,  dass  er  gewesen,  ergiebt  sich  nicht  nur  ans  dem  erhal- 

ihn  tum  Nachfolger  wünschte ; nur  seiner  Jagend  tenen  Briefwechsel,  sondern  auch  aus  der  Inschrift 

wegen  bestimmte  er  ihn  nicht  tum  ersten,  son-  von  Pisaurum  Orelli  1176,  sowie  aus  den  Stellen 

dern  tum  zweiten  Nachfolger.  Nee  multo  post,  eit  i.  I 11.  Dio  LXXI  35,  1.  Marc.  2,  4 — S. 

also  wohl  im  J.  137,  wurde  Marcus  praefcctus  Eutrop.  VIII  12.  Euseb.  Hierzu),  chron.  a.  Abr. 

feriarvm  Latinarum  (Marc.  4 , 6).  Post  hoc  2180.  Noch  als  Quaestor,  also  vor  dem  5.  Decem- 

(137—188)  trat  er  sein  ganzes  väterliches  Ver-  ber  139,  wurde  Marcus  von  seinem  Adoptivvater 

mögen  an  seine  Schwester  AnniaCornificiaFaustina  10  Antoninus  Pius  zum  Consul  für  das  nächste  Jahr 
(Ni.  109)  ab  (Marc.  4,  7,  vgL  sie  i.  I 17).  (140)  designiert  (Pius  6,  9;  Marc.  6,  3)  und  zum 

Am  1.  Januar  138  starb  L.  Aelius  Caesar  (Hel.  Caesar  erhoben  (vgl.  die  Münzen  mit  Aurelius 

4,  7;  Hadr.  23,  16),  und  am  25.  Februar  (Pius  Cats.  Aut/.  Pit  f.  ccm.  dts.,  Cohen  II2  409. 1 — 12). 
4,  6)  adoptierte  Hadrian  den  Oheim  des  Marcut,  b)  Marcus  als  Caesar  ohne  tribunicia 

T.  Aurelius  Fulvus  Boionius  Arrins  Antoninus,  potestas : 139—146. 

unter  der  Bedingung,  dass  dieser  seinerseits  seinen  Als  Caesar  heisst  Marcus  vollständig : Jf.  Aelius 
Neffen  Marcus  und  den  Sohn  des  L.  Aelius , L.  Aurelius  Perus  Caesar  impferatoris ) T.  Aelii 

Ceionius  Commodus,  adoptierte  (Dio  LXIX  21,  Caetaris  lladriani  Antonim  Augusts  Pix  patris 

1 LXXI  1,  1.  Pius  4,  5;  Hel.  5,  12.  6,  9.  7,  2;  patriae  filius,  diri  Hadriani  nepos,  divi  Traiani 
Verus  2,  2;  Severus  20  , 1 ; Marc.  5,  lff. , wo  20  ParlAtci  pronepos,  divi  .Verwze  abnepas  (CIL  III 
fälschlich  Commodus  als  Adoptivsohn  des  Marcus  3007  vom  J.  145—146).  Einmal  wird  uns  auch 

hingestellt  wird;  Hadr.  24.  1,  wo  die  Namen  ver-  der  Name  der  Tribus,  in  die  er  mit  seiner  Adop- 

wirrt  sind).  Infolge  dieser  Adoptionen  erhielten  tion  ttbergetreten  war.  Papiria,  genannt  (in  dem 

Antoninus  den  Namen  T.  Aelius  Caesar  Antoninus  Senatsbeschluss  über  Cyiicus,  CIL  III  Suppl.  7060, 

(Cohen  II*  407,  1 — 8),  Marcus  den  Namen  Jf.  vgl.  Mommsen  St.-R.  II*  766,  5).  Die  ver- 

Aelius  Aurelius  Perus  (s.  u. ; vgl.  Marc.  5,  5;  schiedenen  Kttrtuugen  des  Namens  sind,  wenn 

dass  Marcus  auch  den  Namen  Jf.  Boionius  geführt,  wir  den  meist  hinzugefügten  Vatersnamen  fort- 
sagt nur  Victor  Caes.  16, 1)  und  Commodus  den  lassen, folgende:  Jf.  Aelius  Aurelius  Perus  Caesar 

Namen  L.  Aelius  Aurelius  Commodus  (t.  B.  CIL  (CIL  HI  SuppL  9995.  VIII  10  592;  SuppL  11820 

VIH  50.  III  Suppl.  8394).  Bald  nach  der  Adop-  30  = 229  = Dessau  354,  vgl.  VIII  Suppl.  11 319c 
tion,  die  Marcus  sich  mir  ungern  gefallen  liess  = 228.  14  555.  VI  1984.  CIO  1318.  wo  statt  A. 
(Marc.  5,  4).  wurde  er  auf  Antrag  Hadrians  trotz  zu  lesen  Jf.) , Jf.  Aelius  Aurelius  Caesar  (CIL 
seines  jugendlichen  Alters  zum  Quaestor  designiert  IX  5354  = Dessau  353.  VI  159.  VIII  800.  X 

(Marc.  5,  6;  Pius  6,  9f.  10.  3).  Hadrian  starb  1562.  XIV  100.  246.  2795.  Eph.  ep.  VIII  p.  381 

am  10.  Juli  188  in  Baiae.  Da  Antoninus  Pius  nr.  15.  Kaibel  IOI  1054a.  1056),  Jf.  Aurelius 

sich  dorthin  begeben  hatte,  so  war  Marens  dio  Verus  Caesar{CIL  II  U69=Dessau  355.  II 1843. 

höchst*  Person  in  Korn  und  ordnete  als  solche  3892.  III  6162.  X 7473.  Le  Bas  III  494.  Arch. 


die  Trauerfeierlichkeiten  an  (Marc.  6,  1).  Bald  Ztg.  1878,  108;  grieeh.  Münzen  Eckhel  VII  69), 
nach  der  Rückkehr  des  Pins  wurde  die  Verlobung  Jf.  Aurelius  Caesar  (CIL  VI  1008.  1009.  1010 
des  Marcus  mit  (Fabia),  der  Tochter  des  L.  Aelius,  40  = Dessau  856.  III  860.  VIH  1016.  2363.  4586. 


und  ebenso  die  Verlobung  des  Commodus  mit  10  558.  IX  234.  4957.  XTV  2461.  CIO  U 3176. 


Annia  Galeria  Faustina.  der  Tochter  des  Pius,  IGI  1052.  IG8  I 75.  Münzen  vom  J.  149,  Cohen 


aufgehoben  und  nunmehr  Marcus  mit  Faustina 
verlobt  (Marc.  8.  2;  Verus  2,  3).  Auch  diese 
neue  Verlobung  des  Marens  scheint  noch  von 
Hadrian,  der  dadurch  seinen  Liebling  nach  dem 
Tode  des  L.  Aelius  wiederum  in  das  nächste  ver- 
wandtschaftlichc  Verhältnis  mit  seinem  Thron- 
folger bringen  wollte,  bestimmt  worden  zu  sein 
(so  lassen  sich  die  zum  Teil  widersprechenden 
Angaben  Hel.  6,9;  Marc.  2,  7.  4,  5.  6,  2.  16. 
7 ; Verus  2.  3 vereinigen). 

Am  5.  December  (vgl.  Mommsen  St.-R.  I* 
606)  des  J.  138  trat  Marcus  die  Quaestur  an  und 
gab  Bofort  (in  demselben  December)  ein  Gladia- 
torenspiel (Marc.  6,  1).  AU  Quaestor  (5.  Dec. 
188—4.  Dec.  189),  rix  dum  pueritiam  egressus, 
hielt  er  nach  Mommsen«  Ansicht  (Herrn.  VIH 
1874 , 210f.)  die  Rede  im  Senat,  die  Fronto  (p. 
96f.)  erwähnt  Ist  dies  der  Fall,  so  war  damals 
M.  Cornelius  Fronto  schon  einige  Zeit  hindurch 
der  Lehrer  des  Prinzen.  Es  ist  »ber  möglich, 
dass  die  erwähnte  Rede  erst  später  (etwa  Anfang 
145)  gehalten  ist  (vgl.  Fronto  p.  97  mit  p.  46 
und  55)  und  Fronto  seinen  Unterricht  in  der 
Rhetorik  nicht  allzulange  vor  dem  J.  143  begonnen 
hat  (da  aus  der  Zeit  vor  dem  1.  Juli  143  nur 
sieben  Briefe  des  Marens  und  Fronto  erhalten 


15.  18.  68.  633.  827.  Fronto  p.  30.  33),  Aurelius 
Caesar  (CIL  XIV  4089,  5.  Kaibel  IGI  1050; 
die  Münzen , ansser  einigen  vom  J.  149.  Fronto 
p.  20),  Jf.  Caesar  (Fronto  meistens)  oder  endlich 
nur  Marcus  (Fronto  p.  152.  161  und  sonst).  Da- 
gegen Ist  Verus  allein  für  ihn  nicht  üblich  (doch 
vpL  CIL  V 6578.  Fronto  p.  80.  Euseb.  hist.  eccl. 
i IV  13  und  sonst).  Da  aie  Namen  Aelius  nnd 
Verus  nach  dem  J.  146  nur  noch  vereinzelt  nach- 
weisbar  sind  (so  im  dritten  Consnlat  161  n.  Chr., 
CIL  VI  1984),  so  scheint  es  fast,  als  habe  Mar- 
ens mit  der  Annahme  der  tribunicia  potestas 
■ich  auf  den  kürzeren  Namen  Jf.  Aurelius  Caesar 
beschränkt  (vgl.  auch  Dessau  zu  nr.  358). 

Gleich  nach  der  Erhebung  znm  Caesar,  noch 
im  J.  189,  wurde  Marcus  zum  irtir  turmis  equi- 
tum  Romanorum  ernannt  (Marc.  6,3;  vgl.  Momm- 
sen St.-R.  III  1,  523f).  Gleichzeitig  wird  auch 
wohl  die  Ernennung  znm  prinrrps  iurentutis  an- 
zusetzen sein  (denn  so  ist  der  Ausdruck  ngoxgi- 
roc  r rfe  bvrdboe  Dio  LXXI  35,  5 zu  übersetzen, 
vgl.  Mommsen  St.-R.  n*  826,  10);  auf  dieses 
Amt  können  sich  auch  die  Münzen  mit  Iuren- 
tas  (Cohen  386—897)  oder  Iusentus  (Cohen 
898f.)  betiehen.  Um  dieselbe  Zeit  wurde  Marcus 
auf  Antrag  des  Senates  auch  in  die  Priester«! 
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legien  aufgenommen  (Marc.  6.  3);  ao  gehörte  er 
den  fratrt*  Arvalet  im  J.  145  als  magister  an 
(Eph.  ep.  VTII  p.  331  nr.  151.  Sodann  trat  er  am 
1.  Januar  140  sein  erstes  Consulat  an,  zugleich 
mit  seinem  Adoptivvater,  dem  Kaiser  Pius  (Marc. 
6,  3;  Pius  6,  9.  10.  3.  Cohen  II>  409f.  nr.  18. 
41.  HI*  nr.  230—282.  235—238.  386—896.  450 
-461.  580.  1042f.  1045.  CIL  VI  159.  1009.  XIV 
2795). 

Auf  Veranlassung  des  Kaisers  war  Marens, 
wenn  auch  ungern,  schon  im  J.  189  in  die  dom  tu 
Tiberiana  auf  dem  palatinischen  Hügel,  wo  Pius 
residierte,  tibergesiedelt  (Marc.  6,  3;  Pius  10,4. 
Dio  LXXT  35,  4).  Seitdem  lebte  er  28  Jahre 
hindurch  (139—161)  in  so  inniger  Eintracht  und 
Gemeinschaft  mit  ihm,  dass  er  in  dieser  ganzen 
Zeit  nur  zwei  Nichte  von  ihm  getrennt  zubrachte 
(Marc.  7,  2—8).  Der  Hof  hielt  sich  meist  an 
denselben  Orten  auf  {xai  r östotc  xai  xgdypcuHt 
toit  avtofe  hbuttgumxar,  tk  l.  I 16),  und  zwar 
stets  in  Italien  (Pius  7,  11 — 12);  wenn  nicht  in 
Rom  selbst,  dann  in  Lorium.  einem  Lustschlosse 
westlich  von  Rom  (vgl.  Pius  1.  8.  Pronto  p.  87. 
56f.  79.  94.  101.  228.  225.  tk  i I 16.  CIG  II 
8176),  in  Lanuvium  (vgl.  Pius  1.  8.  sic  1.  1 16), 
Tusculum  (tk  f.  I 16),  Centumcellae  (Fronto  p. 
56f.  92)  und  besonders  bei  Neapel  (z.  B.  im  J. 
148,  Fronto  p.  81—84;  vgl.  Pius  7.  11).  Marcus 
diente  seinem  Adoptivvater  mit  höchster  Verehrung 
und  Zuneigung  (vgl.  Fronto  p.  108f.),  so  dass 
selbst  Verleumdung  das  innige  Verhältnis  zwischen 
beiden  nicht  zu  trüben  vermochte  (Marc.  6,  8 — 10. 
Dio  LXXI  85,  8).  Wie  viel  der  Jüngere  auch 
als  Staatsmann  von  dem  Älteren  gelernt,  deutet 
er  selbst  an  (tk  l I 16.  VI  80).  Auch  den  Amts- 
handlungen des  Kaisers  wohnte  er  häufig  bei,  um 
■ich  auf  Minen  künftigen  Beruf  vorzubereiten 
(Marc.  6,  5.  7),  und  hörte  Processe  ganze  Tage 
hindurch  an  (Fronto  p.  37,  um  148  n.  Chr.)  Be- 
sonders aber  setzte  er  in  diesen  Jahren  seine 
8tudien  mit  grösstem  Eifer  fort  (Marc.  6,  5),  und 
zwar  hauptsächlich  die  rhetorischen ; er  las  eifrig 
den  alten  Cato  (Fronto  p.  36)  und  erledigte  ge- 
wissenhaft die  schematischen  Schulaufgaben,  die 
ihm  von  Fronto  gestellt  wurden.  Zuweilen  machte 
er  auch  Verse  (Hezameter),  die  er  aber  zu  ver- 
brennen, jedenfalls  keinem  anderen  zu  zeigen  pflegte 
(Fronto  p.  24.  34,  um  143).  Wie  Fronto  im 
Lateinischen,  so  unterrichtete  ihn  der  gefeierte 
Sophist  Ti.  Claudius  Atticus  Herodes  im  Griechi- 
schen (Marc.  2,  4.  Dio  LXXI  35,  1.  Fronto  p. 
17.  42f.  61.  111.  138).  Ob  der  stoische  Philo- 
soph Apollonias  schon  damals  von  Pius  nach  Rom 
berufen  wurde  (Pius  10,  4 ; Marc.  2,  7.  3,  1.  tk 
i.  I 8.  17.  Dio  LXXI  35,  1.  Fronto  p.  86)  oder 
erst  nach  dem  J.  146,  ist  zweifelhaft.  Wohl  aber 
wird  der  Unterricht  des  Platonikers  Alezander 
(tk  I I 12),  des  Peripatetikers  Claudius  Severus 
(tk  t-  I 14.  Marc.  8,  8)  und  des  Juristen  L.  Volu- 
aius  Maecianus  (Marc.  8,  6.  Fronto  p.  61.  tk  (. 
I 6,  wo  er  Marcianus  heisst)  in  diese  Zeit  fallen. 

Im  J.  145  bekleidete  Marcus  zum  zweitenmal 
das  ordentliche  Consulat,  wiederum  zugleich  mit 
seinem  Adoptivvater  Pius  (Marc.  6,  4.  Eph.  ep. 
Vin  p.  831  nr.  15.  CIL  III  282.  3007.  IX  5854 
= Dessau  358.  VIII  SuppL  11  820  = Dessau 
354.  II  1169  = Dessau  855.  VIII  Suppl.  14555. 
III  Suppl.  9995.  VI  1008.  1010  = Dessau  356. 


Cohen  68.  65.  100-112.  2S8f.  3981  572-578. 
581f.  1006ff.  1 02 1 ff.  1040). 

Poti  hat«  (d.  h.  nach  dem  zweiten  Conaulat), 
heisst  es  in  der  Vita  weiter  (Marc.  6,  6),  Fau- 
ttinam  duxit  uxortm  et  suseepta  filia  tnbunima 
tettate  donatu*  est.  Da  nun  am  28.  März  147 
arcus  die  tribunieia  potestas  bereits  besass  und 
ihm  kurz  vor  diesem  Termin  nicht  eine  Tochter, 
sondern  ein  Sohn  geboren  war  (CIG  II  8176),  so 
10  kann  die  ihm  zuerst  geborene  Tochter  nicht  nach 
dem  Juni  146  geboren  sein  und  die  Vermählung 
des  Marcus  und  der  Faustina  nicht  nach  dem 
August  145  stattgefunden  haben.  Für  das  J.  145 
als  Jahr  der  Vermählung  entscheiden  sich  auch 
Mommsen  Herrn.  VIII  1874.  205  und  Herzog 
St-V.  II  1,  379,  1,  während  Waddington  das 
J.  146  annimmt  und  in  der  Vita  filin  statt  filia 
lesen  will.  Die  Hochzeit  wurde  mit  grosser  Pracht 
gefeiert  (Pius  10,  2;  Marc.  6,  6,  vgl.  1,  8)  und 
20  zum  Andenken  daran  Münzen  geschlagen  (Cohen 
in*  127  nr.  1 — 4).  Die  älteste  Tochter,  die  den 
Neuvermählten  im  J.  146  geboren  wurde,  war 
wohl  nicht  Domitia  Faustina.  wie  Mommsen 
annahm  (Herrn.  VIII  1874,  205),  sondern  Annia 
Galerie  Aurelia  Faustina  (unten  Nr.  119);  jeden- 
falls hiess  sie  Faustina  (Fronto  p 72). 

Um  dieselbe  Zeit,  im  Alter  von  25  Jahren 
(Fronto  p.  75),  also  im  J.  146  n.  Chr.,  wandte 
sich  Marcus  mit  Entschiedenheit  von  den  geist- 
30  losen  rhetorischen  Studien  ab , zu  denen  Fronto 
ihn  weiter  anleiten  wollte,  und  widmete  sich 
fortan  ausschliesslich  der  Philosophie  (tioguentiae 
Studium  reiiquit , ad  philosophiam  detertit,  Fronto 
p.  150,  vgl.  p.  154).  Er  zürnte  sich  selbst,  dass 
er  im  Alter  von  25  Jahren  nihiUlum  bonarum 
opinionum  et  puriorum  rationum  om'mo  hausc- 
rit  (Fronto  p.  75).  Denenige  Lehrer,  der  diesen 
Umschwung  bei  ihm  heroeiführte,  war  der  stoische 
Philosoph  (J.  Iunius  Rnsticus.  Denn  dieser  lehrte 
40  ihn  io  ttroordvni  pijto gixifc  xai  nair)uxijt  xai 
dmttoioylae  . . xai  ptj  Aßxtiabui  ntgtvooSna  dio- 
ortfKöc  und  gab  ihm  die  vxoftrgpata  des  Epiktet 
(Marc,  tk  I . I 7).  Darum  schätzte  er  diesen 
Lehrer  ganz  besonders  hoch  und  betrachtete  ihn 
als  vertrauten  Freund  (Marc.  3,  2 — 5.  Dio  LXXI 
35,  1.  Fronto  p.  96),  wenn  er  auch  öfters  Anlass 
hatte,  ihm  zu  zürnen  (tk  f.  I 17).  Seit  dieser 
Zeit  wird  Marcus  auch  die  übrigen  stoischen 
Philosophen  in  seine  Nähe  berufen  haben,  deren 
50  er  als  seiner  Lehrer  gedenkt,  den  Cinna  Catulus 
(tk  >■  I 13.  Marc.  3,  2),  den  Claudius  Mazimus 
(«({  i.  I 15.  17.  Marc.  8,  2)  und  den  berühmten 
Seztus  aus  Chaeronea,  den  Marcus  noch  als  Kaiser 
in  seiner  Wohnung  aufzusuchen  pflegte  (tk  l I 
9.  Marc.  3,  2.  Dio  LXXI  1,2.  Philostr.  vit.  soph. 
II  9.  Suid.  s.  A/dpxoc).  Allen  seinen  Lehrern 
bewahrte  Marcus  eine  aufrichtige  Zuneigung  und 
Verehrung  (Pius  10,  5;  Marc.  2,  5.  8.  1.  8,  5. 
tk  l-  I 6 — 15.  Briefwechsel  mit  Fronto),  wie  er 
60  auch  gegen  seine  Verwandten  und  Bekannten  sich 
ausserordentlich  rücksichtsvoll  benahm  (Marc.  5, 
7.  Dio  LXXI  35.  2 — 6)  und  überaus  einfach  und 
mässig  lebte  (Marc.  6,  8.  Dio  LXXI  35,  4—5). 
e)  Marcus  als  Caesar  mit  tribunieia  poteslas : 
146—161. 

Die  Geburt  der  ältesten  Tochter  des  Marcus 
und  der  Faustina  im  J.  146  gab  dem  Kaiser 
Antoninue  Pius  Anlass , seinen  Adoptiv-  und 
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Schwiegersohn  bei  dem  nächsten  Wechsel  des 
iribunicischen  Jahres,  also  am  10.  December  146. 
mit  der  tribunicia  potrstas  und  dem  Imperium 
extra  urbem  procoruulare  zu  beschenken  (Marc. 
6 6;  vgL  Herzog  St.-V.  II  1,  379.  1;  dass 
Marens  die  tribunicische  Gewalt  bereits  am  28. 
März  147  besitzt,  ergiebt  sich  aus  CIG  II  3176; 
dass  die  erste  tribunicische  Gewalt  vom  10.  Decem- 
ber 146—9.  December  147  zu  rechnen  ist,  ergiebt 
sich  aus  zahlreichen  Inschriften,  z.  B.  CIL  VI 
1010  = Dessau  356 ; Mttnzen  mit  der  ersten  trib. 
vot.  Cohen  594 — 604.  1044).  Mit  dieser  Er- 
hebung zum  Mitregenten  war  aber  Marens  dem 
Kaiser  keineswegs  gleichgestellt;  denn  es  fehlte 
ihm  der  Name  Imperator  Auqustus  (vgl.  Momm- 
sen  St  R 11»  1146.  1154).  Über  das  t ms  quintat 
relationis,  das  Hecht,  fünf  Anträge  in  einer  Sitzung 
an  den  Senat  zu  stellen,  welches  Marcus  gleich- 
zeitig erhalten  haben  soll  (Marc.  6, 6),  vgl.  M o m m- 
sen  St-R.  II»  898.  4.  1163,  3.  Herzog  St.-V. 
II  2,  691.  Mit  der  Rede  des  Marens,  die  Fronto 
p 77f.  erwähnt,  ist  vielleicht  die  Dankesrede 
für  die  Verleihung  der  tribunicia  potrstas  ge- 
meint. 

Etwa  Anfang  März  des  J.  147  wurde  dem 
Marcus  ein  zweites  Kind,  und  zwar  ein  Sohn,  ge- 
boren, der  aber  bald  nach  der  Geburt  wieder 
starb  (CIG  II  3176:  ytrvq&ivioz  vloü , ti  xai 
htgrns  rof-ro  darßq).  Wie  dieser  Sohn  geheissen, 
ist  ungewiss.  Dittenberger  Arch.  Ztg.  1878. 
103  erkennt  ihn  als  den  T.  Aclius  Antonmut, 
dem  der  Sophist  (Ti.  Claudius  Atticus)  Herodes 
in  Olvmpia  eine  Inschrift  setzte.  Bei  dieser  Ge- 
legenheit zählen  wir  die  uns  bekannten  Kinder 
des  Marcus  und  der  Faustina  auf  (vgl,  besonders 
Mommsen  Herrn.  VIII  1874,  205.  Ditten- 
berger Arch.  Ztg.  1878.  108  und  siehe  den 
Stammbaum  auf  S.  2289f.): 

1)  Annia  Galeria  Aurelia  Faustina.  geb.  146, 
8.  u.  Nr.  119. 

2)  T.  Aelius  Antoninus.  geb.  und  gest.  kurz 
vor  dem  28.  März  147,  CIG  n 3176.  Arch.  Ztg. 
1878.  103. 

8)  Annia  Lucilla,  geb.  um  148,  vermählt  164 
und  169,  gest.  um  182,  s.  u.  Nr.  123. 

4)  Arria  Fadilla,  geb.  um  150,  die  älteste 
Schwester  des  Commodus  nach  dem  Tode  der 
Lucilla  (Herod.  I 13,  1). 

5)  Cornificia.  von  Fronto  p.  94  erwähnt  ; von 
Caracalta  zum  Selbstmord  gezwungen  (Dio  Bd.  V 
p.  214  Dind.l. 

6)  T.  Aurelius  Antoninus,  CIL  VI  993  = Des- 
sau 383; 

7)  T.  Aclius  Anrelins.  CIL  VI  994  = Des- 
sau 384; 

8)  Domitia  Faustina,  CIL  VI  995  = Dessau 
385;  alle  drei  vor  dem  J.  161  gestorben  und  im 
Mausoleum  Hadriani  bestattet. 

9)  L.  Aurelius  Commodus,  geb.  81.  August 
161.  gest.  31.  December  192. 

10)  Antoninus,  Zwillingsbruder  desCommodus, 
gest.  165  iComm.  1,  4). 

11)  M.  Annius  Verus,  geb.  182—163,  gest. 
169—170,  s.  u.  Nr.  95. 

12)  Hadrianus.  CIG  IT  2968. 

13)  Vibia  Aurelia  Sabina  (CIL  VI 1020  = Des- 
sau 887.  VIII  5327.  5828  = Dessau  888)  oder 
Aurelia  Vibia  Sabina  (CIL  II  133),  geb.  167—172 


(vgl.  Philostr.  vit  soph.  II  1 p.  67f.  Kajser), 
gest.  nicht  vor  211  (CIL  VIII  5328). 

Von  dem  Leben  des  Marcos  in  dieser  Zeit 
(146 — 161)  wissen  wir  so  gut  wie  nichts.  Denn 
das  fünfte  Buch  der  Briefe  Frontos  ad  M Caesa- 
rem,  welches  dieser  Zeit  angehbrt,  enthält  uichts 
von  Bedeutung.  Münzen  sind  zwar  zahlreich  aus 
jedem  dieser  Jahre  (ausser  dem  J.  151)  erhalten, 
geben  aber  auch  keine  weiteren  Aufschlüsse,  als 
10  dass  er  etwa  um  das  J.  148  sich  einen  Vollbart 
stehen  liess  (vgl.  die  Abbildungen  Cohen  593. 
1039  mit  1024.  1040.  616).  Auch  die  Inschriften 
aus  dieser  Zeit  sind  ohne  Bedeutung  (z.  B.  K aibel 
IGI  1050.  CIL  VI  1010.  VIII  1016.  800);  wir 
lernen  nur  daraus,  dass  er  um  das  J.  150  als 
erster  Zeuge  einen  Senatsbeschluss  über  Cyzi- 
cus  unterschrieb  (CIL  III  Suppl.  7060).  Wad- 
dington (Mümoires  de  l'acadümie  des  inset. 
XXVI  1 . 1867 , 259ff.)  hatte  zwar  durch  eine 
20  scharfsinnige  Combination  aus  Aristid.  or.  XXIII 
p.  468f.  Dind.  und  Malalas  u.  280f.  Bonn,  den 
Schluss  gezogen,  dass  Pius  und  Marcus  im  J.  154 
und  155  im  Orient  gewesen  seien  (zustimmend 
v.  Gutschmid  Gesch.  Irans  147  u.  a.).  Aber 
dieser  Berechnung  hat  W.  Schmid  Rh.  Mus, 
XLVIII  1893,  58ff.  die  Grundlage  entzogen ; er 
setzt  des  Aristides  Vision  vom  Friedensschluss 
zwischen  dem  Kaiser  und  Volagases  an  das  Ende 
des  Partherkrieges  des  Marcus  und  Verus,  also 
30  in  das  J.  166. 

Am  1.  Januar  161  trat  Marens  sein  drittes 
Consulat  an,  zugleich  mit  seinem  Adoptivbruder 
I,.  Commodus  (CIL  V 6573.  VI  1984.  Cohen 
773 — 788.  788f.).  Am  7.  März  desselben  Jahres 
wurde  er  durch  den  Tod  des  Kaisers  auf  den 
Thron  berufen.  Das  Datum  ergiebt  sich  aus  der 
Angabe  seiner  Regierungszeit  (19  Jahre  11  Tage, 
Dio  LXXI  84,  5)  und  dem  Datum  seines  Todes 
(17.  März  180,  Dio  LXXI  83.  4.  Tertnllian.  apo- 
40  löget.  25).  Der  6.  März  wird  dadurch  ausge- 
schlossen, dass  Dio  bei  der  Berechnung  der  Lebens- 
zeit des  Marcus  (26.  April  121 — 17.  März  180, 
58  Jahre  10  Monate  22  Tage,  Dio  LXXI  84,  5) 
sowohl  Geburts-  als  Todestag  mitzählt,  also  auch 
bei  der  Berechnung  der  Regierungszeit  beide  ter- 
mini  mitgezählt  haben  wird.  Der  8.  März,  den 
Mommsen  (St-R.  II  23  1168)  als  Tag  des  Re- 
gierungsantritts- annimmt,  widerspricht  den  An- 
gaben Dios.  Der  kaiserliche  Hof  befand  sich  da- 
50  mals  in  Lorium,  und  der  sterbende  Kaiser  über- 
trug in  Gegenwart  seiner  höchsten  Beamten  aus- 
drücklich dem  Marcus  die  Herrschaft  (Pins  12, 
5—6). 

III.  Regierungszeit:  161 — 180  n.  Chr. 
a)  Samtherrschaft  des  Marcus  und  L.  Verus: 
7.  März  161 — Januar  169. 

161  j p.  m.  trib.  pot.  XV  (10.  Dec.  160—9.  Dee. 

161)  cos.  III. 

a)  Gleich  bei  seinem  Regierungsantritt  erhob 
60  Marcus  seinen  Adoptivbruder  L.  Aelius  Aurelius 
Commodus,  dem  von  Pius  sogar  der  Caesamame 
versagt  worden  war,  zum  Angustus  und  übertrag 
ihm  alle  Rechte  and  Titel  eines  Kaisers  mit  ein- 
ziger  Ausnahme  des  Oberpontificats  (Marc.  7,  5; 
Verus  8,  8.  Dio  LXXI  1,1.  Euseb.  Hieron.  chron. 
a.  Abr.  2177.  Eutrop.  VIII  9.  Victor  Caes.  16. 
3;  epit.  16,  5.  Armnian.  XXVII  6,  16  und  unten 
y 1).  So  wurde  Marcus  der  Begründer  der  Samt- 
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herrschaft  (vgl.  Herzog  8t>-V. II  l,405ff.  Momm-  15.  trib. pot.,  welch«  teils  rot.  Ildes  111  teigen 

een  8L-R.  II*  1167ff.).  Gemeinsam  vollziehen  (Cohen  771.  772;  vgL  1018),  teils  oos-III (Cohen 

fortan  beide  Kaiser  die  Regierungsakte  (z.  B.  die  773 — 788.  788.  789  und  die  nach  dem  Regierungs- 

Diplome,  CIL  III  p 888;  SuppL  p.  1991f.  CIL  antritt  geschlagenen  Münzen);  jene  also  sind  ge- 
ll 1180.  4514.  Hinei  Corpus  legnm  114C),  pr&gt  10. — 81.  December  160,  diese  1.  Januar 

lassen  beide  Münzen  prägen,  erhalten  gemeinsam  — 9.  December  161,  vgl.  Mommsen  8t.-R.  II* 

Inschriften  (z.  B.  CIL  II  25521T.  UI  117.  199ff.  801,  2. 

778.  8432.  3744.  3748.  4620.  5711.  6169.  V 4089.  8)  Den  Imperatoreutitel  hat  Marcus  bei  den 

VI  860.  IX  15f.)  und  Bücher  gewidmet  (z.  B.  zahlreich  unter  ihm  geschlagenen  Schlachten  häufig 
Polyaen»  Strategeinata  prooem.  1 — 8)  u.  s.  f.  Die  10 erneuert:  er  wurde  imp.  II  im  J.  168,  ine.  III 
Eintracht  beider  Herrscher  wird  gewünscht  Iz.  B,  165,  imp.  IV  166,  imp.  V 167,  imp.  VI  170 

CIL  III  778  pro  concordia)  und  gepriesen  (z.  B.  oder  171,  imp.  VII  174,  imp.  VIII  175,  imp. 

Aristides  XVI,  Bd.  1 894ff.  Dind.j  zahlreiche  Mün-  IX  177,  imp  X 179  (s.  zu  diesen  Jahren), 
zen  mit  Coneordia  Augustorum.  Cohen  30fT.).  4)  Das  Consulat  bat  Marcus  als  Kaiser  nicht 

Noch  enger  suchte  Marcus  seinen  Mitkaiser  an  wieder  übernommen ; als  Caesar  hatte  er  es  in 

sich  zu  fesseln,  indem  er  ihn  zum  Schwiegersohn  den  J.  140,  145  und  161  erhalten, 

erkor.  Da  die  klteste  lebende  Tochter , Annia  5)  Der  Titel  pfaterj  pfotriae ) wurde  Marcus 

Lucilla  (vgl.  Herodian.  I 8.  3),  zur  Vermählung  schon  zur  Zeit  der  Abwesenheit  seines  Bruders 

noch  zu  jung  war,  bo  fand  vorerst  die  Verlobung  (162 — 166)  übertragen;  er  schob  aber  die  An- 
statt (Marc.  7,  7.  Dio  1.XX  2,  2.  LXXI  1,  3).  20  nähme  desselben  bis  zur  Rückkehr  des  Veras  auf 
ß)  Name : Beide  Kaiser  Hessen  von  ihren  bis-  (Marc.  9,  8).  So  nahmen  denn  beide  Kaiser  bei 

herigen  Namen  M.  Aelius  Aurelius  Vertu  und  Gelegenheit  des  Triumphes  in  der  Mitte  des  J. 

h.  Arliut  Aureliiu  Commodut  den  einen  Ge-  166  den  Titel  p.  p.  an  (Marc.  12,  7.  CIL  III  p. 

schlechtsnamen  Arliut  fort  (nur  noch  vereinzelt  888  Dipl,  vom  5.  Mai  167.  CIL  V 2040.  VIII 

6ndet  er  sich  bei  Marcus,  z.  B.  CIL  VI  1012  4208.  4593.  IX  1111  u.  s.  w.).  Mit  Unrecht  also 

vom  J.  163)  und  änderten  ihren  Beinamen  in  wird  L.  Verus  der  Titel  schon  früher  gegeben 

der  Weise,  dass  Marcus  den  Beinamen  seines  (CIL  II  158.  III  129.  X 7475).  Dagegen  erscheint 

Adoptivvaters  Anloninus  annahm  und  seinen  bei  Marcus  merkwürdigerweise  auf  den  Münzen 

eigenen  Beinamen  Venu  seinem  Mitkaiser  Ober-  p.  p.  erst  seit  dem  Ende  des  J.  176,  Eckhel 

trug.  Es  fand  also  gleichsam  eine  Rangerhöhung 30  VII  70ff.  (nur  vereinzelt  schon  im  J.  171,  Cohen 
des  Verus  zum  Antoninos  uud  des  Commodus  983). 

zum  Verus  statt.  Demnach  heisst  Marcus  fortan  6)  Den  Titel  prvoonsul  führen  Marcus  und 
Imperator  Caesar  divi  Antonini  filiut , divi  Lucius,  wenn  und  solange  sie  ausserhalb  Italiens 

Hadriani  nepos,  divi  Traiani  Parthiei  pronepot,  verweilen,  z.  B.  Marens  im  J.  172,  CIL  III  1450. 

divi  Nervae  aimepos  M.  Aurelius  Anloninus  VIII  4209;  im  J.  174,  CIL  XI  871;  iro  J.  175, 

Augustus  oder  kürzer  Imp  Caes.  M.  Aurelius  CIL  VII I 2276 ; vgl.  Mommsen  St-R.  II3  778,  1. 

Antoninut  Aug. ; sein  Mitkaiser  Imp.  Caes.  (die-  7)  Ausnahmsweise  wird  auch  einmal  frater 
selben  Vorfahren)  L Aurelius  Verus  Aug.  (s.  Arvolit  dem  Titel  des  Marcus  hinzugefügt.  CIL 
denselben  unter  L.  Ceionius  Commodus).  Was  VI  1012. 

die  Beinamen  des  Marcus  betrifft , so  nennt  er  40  d)  Bald  nach  ihrem  Regierungsantritt  erschie- 
«icb  Amieniaeus  seit  dem  J.  164,  Mrdieus  und  nen  beide  Kaiser  gemeinsam  im  Senat  und  im 

Parlhieut  Maximus  seit  166 , Germanicus  seit  Praetorianerlager , gaben  den  Soldaten  und  dem 

172,  Sarmatieus  seit  175  (s.  zu  diesen  Jahren).  Volk  unverhiltnismässig  grosse  Geschenke  (Marc. 

Vereinzelt  heisst  er  auch  schon  bei  Lebzeiten  7,  9.  Dio  LXXIII  8,  4;  Münzen  mit  l\ b.  Aug. 

Pius,  z.  B.  um  163— -165.  Dessau  862;  im  J.  Cohen  401ff.)  und  hielten  gemeinsam  die  Trauer- 

167,  CIL  II  2553 ; im  J.  174,  CIL  XI  371.  Nach  feierlichkeiten  zu  Ehren  aes  Pius  ab  (Marc.  7. 

dem  Tode  des  L.  Verus  im  J.  169  legte  er  officiell  9—11.8,2).  Die  Freude  aber,  welche  zuerst 

die  Beinamen  Amieniaeus  Medirus  und  Parlhi-  nach  dem  Thronwechsel  herrschte  (FW.  temp. 

o us  Maximus  ab  (Marc.  12,  9;  vgl.  die  Münzen).  Cohen  196ff.),  sollte  bald  getrübt  werden,  zu- 

Doch  finden  sieb  diese  Namen  auf  Inschriften  50  nächst  durch  eine  furchtbare  Tiberüberschwem- 
bäufig  auch  später.  mung,  die  auch  eine  schwere  Hungersnot  herbei- 

y)  Titel:  ll  p(ontifez)  mfaximust.  Die  Ober-  führte  (Marc.  8,  4;  vgL  12,  14),  sodann  durch 

priesterwürde  behielt  sich  Marcus  allein  vor  (vgl.  den  Ausbruch  des  schon  unter  Pius  drohenden 

z.  3.  die  officiellen  Urkunden:  CIL  in  p.  888;  armenischen  und  parthiachen  Krieges  (Marc.  8, 

Suppl.  p.  1991f.).  Mit  Unrecht  heisst  also  L- Verus  6.  22.  1),  der  fünf  Jahre  dauert«  (161—166). 

auf  nrovincialen  Inschriften  ebenfalls  p.  m„  t.  B.  Vgl.  über  das  bellum  Armeniacum  et  Parthirum 

CIL  II  158.  3399.  III  129.  495.  2845.  X 17.  7475;  (so  z.  B.  CIL  VI  1497  Dessau  1094.  CIL 

vielmehr  gebührt  ihm  nur  der  einfache  Titel  pon-  III  1457  = Dessau  1097.  CIL  VI  1377  = Des- 

tifex  (so  in  seiner  Grabschrift  CIL  VI  991),  vgl.  sau  1098)  Napp  De  rebus  imp.  M.  Aurelio 

Mommsen  St.-R.  II*  1108,  1.  Zuweilen  scheint  60  Antonino  in  Oriente  gestis,  1879.  Schill  er  Gesch. 
Marens  eich  des  Titels  p.  m enthalten  zu  haben,  d.  rflm.  Kaiserzeit  I 2 , 688 — 642.  Mommsen 

um  seinem  Collegen  eine  Aufmerksamkeit  zu  er-  R.  G.  V 405 — 409.  v.  Gutschmid  Geschichte 


weisen,  vgl.  CIL  IX  15f. 

2)  Die  trib(unicia)  pvt(estat)  des  Marcus  da- 
tiert schon  vom  10.  December  146.  Bei  seinem 
Regierungsantritt  läuft  also  schon  seine  15.  trib. 
pot.  Das»  er  eie  am  10.  December  erneuerte, 
ergiebt  sich  namentlich  aus  den  Münzen  dieser 


Irans  1888,  147 — 151;  vgl.  unter  L.  Ceionius 
Commodus  (=  L.  Aurelius  Verus). 

162s  p.  m.  trib.  pot.  XVI  (10.  Dec.  161 
— 9.  Dec.  162)  eos.  III. 

Ende  des  J.  161  oder  Anfang  162,  nämlich 
als  der  am  31.  August  161  geborene  Zwillings- 
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Annins 
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bruder  des  Cominodna.  der  pullus  Antonitius,  Seid.  s.  Mapuoe.  Fronto  p.  1201).  Gleichzeitig 
noch  ein  Säugling  war  (Fronto  p.  94.  99;  vgl.  nannte  eich  Venu  auch  Armmiacut  (Cohen 
Comm.  1,  2).  und  vor  dem  Aufbruch  de«  L.  Verue  172  nr.  4 — 8.  208  nx.  8801) 
nach  dem  Outen  (Fronto  p.  1011)  wurde  Cytikos  164s  Armeniacut,  p.  m.  trib.  pol.  XVIII  (10. 
von  einem  furchtbaren  Erdbeben  heimgesucht  Dec.  168 — 9.  Dec.  164)  imp.  II.  cot.  III. 

(Dio  LXX  4),  und  Marone  hielt  hierüber  eine  Ent  in  diesem  Jahre  nahm  auch  Marcue,  dem 
längere  Rede  im  Senat  (Fronto  p.  981).  Über-  Drängen  seines  Bruders  nachgebend  (Fronto  p. 
haupt  wandte  Marcus  rieb  jetzt  aus  praktischen  121.  Marc.  9,  1),  den  Beinamen  Armmiacut  an 
Gründen  wieder  der  lange  vernachlässigten  Rheto-  (Veras  7,  2.  CIL  III  1872.  VIII  SuppL  15576. 
rik  zu  (Fronto  p.  951  1041)  und  horte  unter  10  Cohen  5 — 8.  11.  466ff.  795.  888.  8381!  8681! 
anderem  die  fajogixoi  ioyoi  des  Hermogenes  (Dio  98411).  Es  wurde  dem  unterworfenen  Armenien 
LXXI  1,  2).  an  Stelle  des  von  den  Parthern  eingesetzten  Pa- 

In  diesem  Jahre  erhöhen  die  Britannier  einen  corus  (CIG  6559  = IGI  1472.  Asin.  Quadr.  frg.  6, 
Aufstand  (Marc.  8,  7.  21.  1).  Statthalter  Britan-  FHG  III  660)  ein  neuer  König  gegeben  (rtx 
niens  war  damals  (161 — 162)  M.  Statins  Prisen«  Armmiit  datus , Cohen  1851  nr.  157 — 165. 
(CIL  VI  1528  = Dessau  1092);  da  dieser  schon  Verne  7,  8),  namens  Soaemns  (Fronto  p.  127. 
im  nächsten  Jahre  in  Armenien  Krieg  führt  (s.  Said.  s.  A/aprioc.  Iamblich.  bei  Photius  cod.  94 
zum  J.  168),  so  muss  er  in  diesem  Jahr  (162)  p.  75bBekk.).  In  demselben  J.  164  (medio  belli 
von  Britannien  abberufen  und  nach  dem  Osten  tempore,  Marc.  9,  4)  geleitete  Marcus  seine  Toch- 
geschickt  sein.  Da  nun  nicht  ihm  die  Führung  20  terAnnia  Lucilla,  deren  Vermählung  mit  L.  Veras 
des  britannischen  Krieges  übertragen,  sondern  Sez.  nunmehr  stattfinden  sollte,  bis  nach  Brnndisinm 
Calpurnius  Agricola.  der  auch  später  am  Marko-  nnd  kehrte  von  da  sofort  nach  Rom  zurück  (Marc, 
manenkriege  sich  beteiligte  (CIL  III  Suppl.  7505),  9,4 — 5).  Ursprünglich  hatte  er  beabsichtigt,  sie 

nach  Britannien  gesandt  wurde  (Marc.  8,  8),  so  selbst  bis  nach  Syrien  zu  bringen  (Verus  7,  7). 
scheint  (nach  der  Vermutung  Borghesis  III  So  wurde  Verus  der  Schwiegersohn  seines  Adop- 
249)  Statins  Priscus  mit  demjenigen  Priscus  iden-  tivbruders  (Veras  2,  4.  Dio  LXX  2,  2.  LXXI  1, 
tisch  zu  sein,  dem  in  Britannien  gegen  seinen  3.  Herodian.  I 8,  3.  Eutrop.  VIII  10). 

Willen  von  den  Soldaten  die  Herrschaft  übertragen  165:  Armen.,  p.  m.  trib.  pol.  XIX  (10.  Dec. 
wurde  (Case.  Dio  Bd.  V p.  208  Dind.).  Mit  dem  bri-  164 — 9.  Dec.  165)  imp.  fl  und  III.  cot.  III. 

tannischen  Krieg  w äre  dann  der  Aufstand  der  Sol-  80  In  diesem  Jahr  erneuerten  wiederum  beide 

daten  gemeint,  der  zur  Erhebung  des  Priscus  Kaiser  den  Imperatortitel  (Münzen  des  Marcus 
führte,  und  Priscus  dann  ebendeswegen  von  Bri-  mit  imp.  II:  Cohen  9.  10.  410.  472 — 476.  796 
tannien  abberufen  und  nach  Kappadokien  gesandt  — 804.  870!  1048t;  mit  imp.  III:  Cohen  477 
worden.  Doch  passt  dazu  nicht  die  Angabe  (Comm.  — 485 ; ebenso  imp.  III  auf  Inschriften  : CIL  IO 
8.  4),  dass  unter  Commodus  die  Britannier  einen  8118.  VIII  Suppl.  14  435).  Es  wird  also  in  diesem 
Gegenkaiaer  hätten  wählen  wollen.  Jahr  der  entscheidende  Sieg  Ober  die  Partber  ge- 

Um  dieselbe  Zeit  (162  n.  Chr.)  brachen  die  Wonnen,  Seleucia  und  Ktesiphon  erobert  worden 
Chatten  (vgl.  Did.  Iul.  1,  8)  in  Germanien  und  sein  (Dio  LXXI  2,8).  Wiederum  ging  L.  Verus 
Raetien  ein  (vgl.  Dio  LXXI  8,  2.  Pertin.  2,  6),  seinem  Mitkaiser  in  der  Annahme  des  Beinamens 
und  der  Statthalter  Obergermaniens  (vgl.  Dio  40  Parthicus  Maximus  voran  (Cohen  p.  188!  nr. 
LXXH  11,8)  C.  Aufidius  Victorinus  musste  gegen  190 — 196). 

sie  gesandt  werden  (Marc.  8,  7 — 8).  166:  Armcniacut,  Medicus,  Parthicut  Maxi- 

lm Leitung  des  armenisch-parthischen  Krieget  mut,  p.  m.  trib.  pot.  XX  (10.  Dec.  165 — 9.  Dec. 

S'ng  L.  Verus  etwa  im  Frühjahr  (nach  dem  28.  166)  imp.  III  und  IV.  cot.  UI.  p.  p. 

ärz?  vgl.  Fronto  p.  118)  162  nach  dem  Osten  Nicht  vor  dem  März  166  kehrte  L.  Verus 

ab  (Dio  LXXI  1,  2.  LXX  2,  2.  Marc.  8.  9;  Verus  nach  Italien  zurück,  da  er  noch  unter  den  Con- 

6.  7;  Münzen  des  Verus  mit  profectio  Aua.  und  suln  vom  März  und  April  dieses  Jahres  pro- 

fort.  red.  vom  J.  162  und  163,  Cohen  HI*  188!  contul  genannt  wird  (CIL  III  Suppl.  p.  1991, 

nr.  182 — 141.  180  nr.  86 — 102).  Marcus  be-  vgl.  Mommsen  p.  462,  7).  Er  hatte  sich  per 
gleitete  ihn  bis  Capua  und  besuchte  ihn.  als  er  50  quodrimnium  in  Syrien  aufgehalten  (Verus  7, 
auf  dem  weiteren  Wege  erkrankt  war,  von  Rom  1.  3)  und  kehrte  post  quinguennium  (162—166) 
aus  in  Canusium,  um  dann  zum  zweitenmal  nach  zurück  (Marc.  12,  14).  Da  ausserdem  erst  im 
der  Hauptstadt  zurückzukehren  (Marc.  8,  10 — 11;  J.  166  Pax  oder  Pax  Aug.  auf  den  Münzen  er- 
Verus  6,  7).  Hier  leitet«  er  in  den  nächsten  scheint  (Cohen  484f.  487.  811.  814.  p.  188  nr. 
Jahren  in  angestrengter  Thätigkeit  (Fronto  p.  126—130),  so  wird  der  Friede  erst  in  diesem 

106!)  und  mit  grösster  Sorgfalt  alles  für  den  Jahr  geschlossen  worden  sein.  An  den  parthi- 

Krieg  Notige  (Marc.  8,  18—14).  sehen  Feldzug  schloss  sich  auch  noch  ein  medi- 

168:  p.  m.  trib.  pot.  XVII  (10.  Dec.  162  scher  an  (vgl  CIL  VIII  965  = Dessau  865: 
— 9.  Dec.  163)  imp.  II.  cot.  UI.  Vietoriae  Armmiacae  Parthicae  Medieac  Augu- 

In  diesem  Jahr  nedim  Marcus  ebenso  wie  sein  60  ttorum ) , so  dass  der  ganze  Krieg  in  drei  Teile 
Mitkaiser  (Cohen  172  nr.  4 — 6.  208  nr.  380!)  zerfällt,  den  armenischen  (161 — 168),  den  parthi- 
zum  zweitenmal  den  Imperatortitel  an  (Münzen  sehen  (163 — 165)  und  den  modischen  (165— 166)  ; 
ohne  imp.  II:  Cohen  37 — 48.  559 — 569,  mit  die  ursprüngliche  Stellung  des  Beinamens  Medi- 
imp.  II:  Cohen  522—  526.  828—880),  infolge  eut  ist  also  hinter  Parthicut  Maximus  (z.  B. 
eines  grosseren  Sieges  ( vietoria  Augustorum,  CIL  VI  360=  Dessau  366.  II  8899=  Dessau 
Cohen  208  nr.  880!  844),  nämlich  der  Ein-  367.  VIII  4208.  IX  1111].  Da  die  Herrscher 
nähme  von  Artazata,  der  Hauptstadt  Armeniens,  schon  am  28.  August  166  die  Siegernamen  führen 
durch  Statins  Priscus  (Marc.  9,  1;  Verus  7,  1.  (CIL  VI 360  = Dessau  366),  die  Bie  beim  Triumphe 


2295 
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Anmus 


Annahmen  , so  feierten  sie  diesen  vor  dem  ge- 
nannten Datum  iMarc.  12,  9f. ; Verus  7,9.8,  5. 
Eutrop.  VIII  10).  Am  Triumphe  nahmen  auch 
die  Kinder  des  Marcus  beiderlei  Geschlechtes  teil 
(Marc.  12,  10),  nämlich  Commodu*  und  Verus, 
Arria  Fadilla  und  Comificia.  Jetzt  endlich  nahm 
auch  Marcus  den  Namen  Parthicus  Maximus  an, 
den  sein  Bruder  schon  seit  dem  J.  165  führte, 
und  beide  Herrscher  fügten  den  Namen  Medicus 
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So  blieben  denn  die  Kaiser  den  Winter  Ober  in 
Aquileia,  obwohl  L.  Verus,  mit  den  geringen  Er- 
folgen zufrieden,  schon  umkehren  wollte  (Marc. 
14.  2 — 5;  Verus  9.  7.  Galen.  XIV  650,  wo  viel- 
leicht nicht  der  Winter  168/9,  sondern  166/7  ge- 
meint ist;  dass  Verus  der  Niederlage  des  Furios 
Victorin os  wegen  habe  umkehreu  wollen.  Marc. 
14.  5,  ist  nicht  recht  glaublich). 

167t  -4rm.  Med.  Parth.  Max.,  p m.  trib. 


hinzu  (Marc.  9,  2;  Verus  7,  2.  9.  8,  5.  CIL  V 10  pol.  XX I (10.  Dec.  166 — 9.  Dec.  167)  imp. 


8828).  Bald  darauf  wurde  der  Imperatortitel  er- 
neuert und  der  Ehrenname  p(ater)  p(atriae)  zu- 
gelassen (Aber  p.  p.  s.  oben  J.  161  y 5-,  Münzen 
des  J.  166  mit  Parth.  Max.  und  imp.  III : Cohen 
484.  811.  814;  mit  Parth.  Max.  und  imp.  IV: 
Cohen  435  807—810.  812.  877—880;  der  Name 
Medicus  erscheint  nicht  auf  Münzen,  ebensowenig 
wie  p p,  vor  dem  J.  176;  auch  Maximus  hinter 
Parthicus  scheint  sich  Marcus  nur  ungern  ge- 


ll' und  V.  cot.  III  n.  p. 

Wahrscheinlich  zu  Anfang  des  J.  167  über- 
schritten Marcus  und  Verus,  von  Aquileia  auf- 
brechend, die  Alpen  und  rückten  weiter  vor  (Marc. 
14,  6;  Verus  9,  7).  So  begann  denn  nun  der 
Angriffskrieg  -eitern:  der  Konter.  Ti.  Claudius 
Fompeianus,  der  spätere  Schwiegersohn  de«  Mar- 
cus (s.  zum  J.  169),  damals  Statthalter  von  Pan- 
nonia  inferior  (Diplom  vom  5.  Mai  167),  führte 


fallen  gelassen  zu  haben,  da  er  es  in  dem  Diplom  20  den  Krieg  in  Pannonien,  und  sein  früherer  Unter- 


vom  5.  Mai  167,  CIL  III  p.  888,  weglässt  und 
sogar  dem  Verus  in  seiner  Grabschrift  vorenthält, 
CIL  VI  991  = Dessau  369). 

Kaum  war  der  Partherkrieg  glücklich  beendet, 
so  brach  ein  doppeltes  neues  Unglück  über  das 
Reich  herein , nämlich  die  Pest  und  der  Marko 
manenkrieg.  Die  Pest  hatte,  wie  es  schien,  L. 
Verus  bei  seiner  Rückkehr  aus  dem  Osten  mit- 
gebracht (Verus  8.  1 — 2).  Sie  nahm  nach  Ort 


befehlshaber,  der  spätere  Kaiser  P.  Helvius  Per 
tinar,  in  Raetien  und  Noricum,  wo  er  die  Feinde 
gänzlich  vertrieb  (Dio  LXXI  3,  2.  Pertinai  2, 
4 — 6),  Noch  vor  dem  5.  Mai  167  hatte  man  so 
bedeutende  Erfolge  gewonnen,  dass  beide  Kaiser 
den  Imperatortitel  erneuerten  und  in  Pannonia 
inferior  eine  gewohnte  Veteranenentlassung  ohne 
Gefahr  statttiuden  konnte  (imp.  V im  Diplom 
vom  5.  Mai  167,  CIL  III  p.  888.  und  auf  anderen 


und  Zeit  eine  ungeheure  Ausdehnung  an,  so  dass  30  Inschriften  des  J.  167,  CIL  VIII  4208.  4598. 


täglich  Tausende  ums  Leben  kamen  (Marc.  13, 

8.  5.  17,  2.  21,  6.  Ammian.  Marc.  XXIII  6.  24. 

Galen.  V 12.  X 360.  XIX  15;  vgl.  Friedländer 
S.-G.  I®  40).  Der  Markomanenkrieg  drohte  schon 
vor  Beendigung  des  Partherkrieges  auszubrechen, 
war  aber  von  den  Befehlshabern  künstlich  hin- 
gezogen  worden  (Marc.  12, 18),  so  dass  der  eigent- 
liche Anfang  in  das  J.  166  zu  setzen  ist  (vgl. 

Galen.  XIV  649).  Vgl.  über  das  bellum  Oer- 
manicum  (so  CIL  VI  1549  = Dessau  1100)  40  die  Aufschrift  tragen  Fortfunae)  redfuei;  (Cohen 


IX  1111;  dagegen  haben  die  Münzen  des  J.  167 
alle  noch  imp.  IV:  Cohen  77.  794.  815—817. 
881—885.  1019.  und  erst  die  des  J.  168  imp.  Vy 
168s  Arm  Med.  Parth.  Max.,  p.  m.  trib. 
pot.  XXII  (10.  Dec.  167 — 9.  Dec.  168)  imp. 

V.  cos.  III.  p.  p. 

Am  6.  Januar  168  hielt  Marcus  im  Praeto- 
rianerlager  (in  Rom?)  eine  Rede  (Fragm.  Vatic. 
195).  Da  ausserdem  einige  Münzen  des  J.  168 


WieterHheimGesch.d.  Völkerwanderung  I*  118 
— 140.  Schiller  Gcseh.  d.  rüm.  Kaiserzeit  I 2, 
642 — 652.  Momnuen  R.  G.  V 209—215.  Con- 
rad Mark  Anrels  Markomanenkrieg,  Nen-Rnppin. 
ProgT.  1889. 

Der  Krieg  begann  mit  einem  gewaltigen  Ein- 
bruch der  Markomanen  und  Quaden  in  das  römische 
Reich.  Sie  drangen  über  die  Alpen  bis  Italien 
vor  (Dio  LXXI  3,  2),  zerstörten  Opitergium  and 
belagerten  Aquileia  (Ammian.  Marc.  XXIX  6,  1).  50 
Der  Gardecommandant  Furius  Victorinus,  der  ihnen 
mit  einem  grosseren  Heere  entgegentrat,  war  der 
erste  von  den  höheren  Officieren,  die  in  dem 
Kriege  vor  dem  Feinde  fielen  (Marc.  14,  5).  So 
entschloss  sich  Marens,  persönlich  die  Leitung 
des  gefährlichen  Krieges  zu  übernehmen.  Bald 
nach  dem  12.  October  166,  an  dem  für  alle  Fälle 
schon  den  beiden  Sühnen  des  Marens,  dem  fünf- 
jährigen L.  Aureliua  Commodna  und  dem  vier- 


207f. 2 1 1 f.  p.  181  nr.  108f.  1 lOf.) , so  hat  man 
angenommen . die  Kaiser  seien  für  den  Winter 
167/8  nach  Rom  zurückgekehrt.  Wahrschein- 
licher ist  aber,  dass  Marcus  seine  Rede  im  Feld- 
lager der  ihn  begleitenden  Praetorianer  gehalten 
hat  und  durch  die  Münzen  nur  der  Wunsch  glück- 
licher Rückkehr  aasgedrückt  ist. 

169:  Arm.  Med.  Parth.  Max.,  p.  m.  trib 
pot.  XXIII  (10.  Dec.  168-9.  Dec.  169)  imp. 

V.  cos.  III.  p.  p. 

Zu  Anfang  des  J.  169  gestattete  Marcus  dem 
L.  Verus  endlich  auf  sein  dringendes  Bitten,  nach 
Rom  znrttckzukehren  (Marc.  14,  7).  Er  selbst 
begleitete  seinen  Bruder  Uber  Aquileia  und  Con- 
cordia  bis  Altinum.  Aber  kurz  vor  Altinura  wurde 
L.  Verus,  der  neben  Marcus  im  Wagen  sass,  von 
einem  Schlaganfall  getroffen , an  dem  er  nach 
drei  Tagen  in  Altinnm  starb  (Verns  9,  10 — 11; 
Marc.  14,  8.  Eutrop.  TOI  10  = Vict.  epit.  16,  5. 


jährigen  M.  Annius  Verus,  die  Caesarwürde  ver-  60  Chronograph  vom  J.  354).  Man  fabelte  in  Rom, 


liehen  wurde  (Comm.  11,  18.  1,  10;  Marc.  12,  8. 
Eutrop.  Vlil  13.  Eckhcl  VII  82—87.  Cohen 
TU*  132.  1691.),  brachen  beide  Kaiser  nach  dem 
Kriegsschauplätze  auf  (Marc.  14.  1).  Die  Nach- 
richt von  ihrer  Ankunft  übte  auf  die  Feinde  die 
gewünschte  Wirkung.  Überall  zogen  sie  sich  zu- 
rück, toteteu  die  Urheber  der  Bewegung  und  ver- 
sprachen zum  Teil  Gehorsam  (Marc.  14,  2 — 8). 


Veras  habe  seinem  Bruder  nach  dem  Leben  ge- 
trachtet und  sei  daher  von  diesem  vergiftet  wor- 
den (Dio  LXXI  3,  1).  Die  Zeit  des  Todes  lässt 
sich  nicht  genau  feststellen;  dass  Verus  in  seiner 
9.  tribunicta potesta*  (10.  Dec.  168 — 9.  Dec.  169) 
gestorben,  zeigen  seine  Münzen  and  seine  Grab- 
Schrift  (CIL  VI  991);  dass  er  xarä  uro oy  Ulf 
yetprjjvo;  gestorben , sagt  Galen  (XIV  650.  XIX 
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18);  da  also  nur  an  den  Winter  168/9  gedacht  Cohen  1.  128.  130tr.  180ff.  546ff.  910f.).  Wenn 

werden  kann,  so  wird  der  Tod  des  Verns  etwa  auf  einielnen  Münzen  steht  Fort.  red.  (Cohen 

Ende  Januar  169  erfolgt  sein.  205f.)  nnd  profectio  Aug.  (Cohen  501ff).  so  darf 

bl  Alleinherrschaft  des  Marcus : 169 — 177.  man  daraus  nicht  ohne  weiteres  schliessen , Mar- 

Marcus  leitete  persönlich  die  Überführung  der  cus  sei  in  diesem  Jahr  nach  Rom  zurückgekehrt 

Leiche  des  Mitkaisers  nach  Rom  und  hielt  dort  (vgl.  z.  B.  Conrad  a.  a.  0.  14).  Vielmehr  be- 

die  üblichen  Tranerfeierlichkeiten  ab  (Galen.  XIV  zieht  sich  wahrscheinlich  profectio  Aug.  noch 

650.  Marc.  15,  8 — 4.  20,  1 — 3).  Sodann  rüstete  auf  den  Aufbruch  des  Kaisers  im  vorhergehenden 

er  eifrig  für  den  neuen  Feldzug  gegen  die  Ger-  Jahr,  und  Fort.  red.  bezeichnet  vielleicht  nur  den 

inanen  ider  erste  scheint  im  Anfang  des  J.  169  10  Wunsch  glücklicher  Heimkehr.  Auch  wird  die 
ohne  Friedensschluss  abgebrochen  zu  sein)  nnd  Feier  der  Decennalien  im  Mürz  171  für  Marcus 

errichtete  zwei  neue  Legionen  (Marc.  21,8),  die  schwerlich  ein  Grund  zui  Rückkehr  gewesen  sein, 

er,  anscheinend  zur  Erinnerung  an  den  verewig-  Dagegen  wird  ausdrücklich  versichert  Marcus  sei 

ten  Bruder,  zunächst  legio  II  ISa  und  III  Con-  nicht  eher  zurückgekehrt , als  bis  er  die  Kriege 

eordia  nannte  (CIL  III  1980  vom  J.  170),  die  beendigt  hatte  (Marc.  22.  8);  er  sei  acht  Jahre 

aber  später  den  Namen  legio  11  und  III  Italica  von  Rom  abwesend  gewesen  (Dio  LXXI  82,  1. 
führen  (Dio  LV  24,  4).  Die  erstere  wurde  nach  24.  4).  Im  J.  170  (vgl.  CIL  VI  1978.  VIII  9865 

Noricum,  die  letztere  nach  Raetien  verlegt  (Dio  — Dessau  1099.  UI  Suppl.  7505)  fiel  der  Legat 

LV  24,  4,  vgl.  CIL  III  5185fr.  5798  u.  s.  w.)  und  von  Dacia  und  Moesia  superior,  M.  Claudius  Fronto, 

infolge  dessen  diese  beiden  Provinzen  von  procu-  20  nach  einigen  siegreichen  Gefechten  gegen  Ger- 
ratorischen  zu  senatorischen  erhoben  (Mominsen  inanen  und  Iazygcn  (CIL  VI  1877=Dessau  1098). 

CIL  III  p.  588.  707.  XII  p.  20.  V 2 p.  757.  171  ! (Arm.  Med.  Parth.  .Vox.),  p m.  trib. 

Hirschfeld  S.-Bcr.  Akad.  Berl.  1889,  430f.).  pot.  XX V (10.  Dcc.  170- 9.  Dec.  171)  imp. 

Etwa  um  dieselbe  Zeit  wurde  Pannonia  inferior  V und  VI.  cos.  III.  p.  p. 

vorübergehend  einem  Consular  unterstellt  (v.  Do-  In  diesem  Jahr  scheint  ein  grosserer  Erfolg 

maszewski  Rh.  Mus.XLV  1890,  207)  und  Dacien,  errungen  zu  sein,  da  nicht  nur  VictforiaJ  Augfuatij 

das  seit  Hadrian  in  zwei  Provinzen  zerfiel,  wieder  (Cohen  988)  oder  Vieftoria)  Ger(maniea)  (Cohen 

in  der  Hand  eines  Consulars  vereinigt,  gleich-  267)  auf  den  Münzen  erscheint,  sondern  auch  eine 

zeitig  aber  in  drei  Verwaltungsbezirke  zerlegt  neue  Imperaton'nacclamation  hinzukommt  (Münzen 

(s.  u.  IV a).  Da  es  gänzlich  au  Geld  fehlte,  soSOdes  J.  171  mit  imp  VI  Cohen  260.  267ff.  276. 
veranstaltete  Marens  zwei  Monate  hintereinander  279).  Vielleicht  war  also  jetzt  schon  der  Kaiser 

auf  dem  Forum  Traianum  eine  Auction  der  Krön-  im  stände,  sein  Hauptquartier  nach  Carnuntum 

iuwelen,  Schmucksachen  und  sonstigen  Kostbar-  zu  verlegen,  wo  er  nach  Eutrops  Zeugnis  (VIII 

keiten  des  kaiserlichen  Haushalts  (Marc.  17,4 — 5.  13)  drei  Jahre  nach  einander  aushielt  (also  wohl 

21,  9.  Eutrop.  VIII  18.  Zonar.  XII  1).  171—178;  vgL  auch  l.  II  a.  E.). 

Kurz  bevor  Marcus  dann  von  neuem  zu  dem  172t  (Arm.  Med.  Parth.  Max.)  Grrmanicut, 

germanischen  Kriege  aufbrach,  vermählte  er  seine  p.  m.  trib.  pot.  XXVI  (10.  Dec.  171 — 9.  Dec. 

Tochter  Annia  Lucilla,  die  Witwe  des  L.  Verus,  172)  imp.  VI.  cos.  III.  p.  p. 

non  decurso  luetus  tempore,  mit  dem  betagten  Noch  einmal  erlitten  die  Römer  von  den  Mar- 
Consular  Ti.  Claudius  Pompeianus  (Marc.  20, 6—7).  40  komanen  eine  schwere  Niederlage,  wobei  der  Garde- 
Sub  ipsix  profectionie  diebue  in  secetxu  Praene-  praofect  M.  Macrinius  Vindez  den  Soldatentod 

stino  agens  (wohl  im  Hochsommer  169)  filium  starb  (Dio  LXXI  8,  5).  Dann  aber  trat  endlich 

Verum  Caetarem  (Nr.  95)  amitit , quem  non  eine  entschiedene  Wendung  zum  Besseren  ein,  denn 

plus  quinque  diebtu  luxit ; et  quia  ludi  Iovit  auf  den  Münzen  heisst  es  in  diesem  Jahr  nicht 

Optirni  Maximi  erant , interpellari  eos  publica  nur  Vic.  Germ.  (Cohen  270 — 275)  und  Marti 

luctu  twluil  (Marc.  21,  3 — 5).  Wenn  unter  diesen  Victori  (Cohen  431),  Bondem  auch  Germania 

8pielen  die  capitolinischen  zu  verstehen  sind,  so  » ubaeta  (Cohen  215f.),  und  auf  den  Inschriften 

wird  Marcus  etwa  Ende  October  169  von  Rom  dieses  Jahres  (noch  nicht  auf  den  Münzen)  wird 
aufgebrochen  sein.  Dass  dies  sicher  noch  im  J.  dem  Kaiser  der  Siegemaine  Oermantetu  beige- 
169  geschah,  zeigt  die  Münze  dieses  Jahres  mit 50 legt  (CIL  III  1450.  6121.  VH1  4209);  ebenso 
profectio  Aug.  (Cohen  500),  Galen.  XIV  650  (r^c  sagt  Dio  (LXXI  3,5),  dass  Marcus  die  Germanen  be- 

eni  voi’C  reßpavoi'c  dboutogiac  elyzTo)  und  Dio  siegt  habe  und  infolge  dessen  Germanicut  genannt 

LXXI  82,  1 , wonach  er  acht  Jahre  (169 — 176)  worden  sei.  Da  nun  Commodus  am  15.  October 

von  Rom  fern  blieb.  172  diesen  Beinamen  empfing  (Comm.  11,  13,  vgl. 

170:  (Arm.  Med.  Parth.  Max.),  p.  m.  trib.  Cohen  III*  p.  183  nr.  2 vom  J.  178),  so  hat 

pot.  XXIV  (10.  Dec.  169 — 9.  Dec.  170)  Marcus  ihn  spätestens  an  demselben  Datum  an- 

(imp.  V).  cot.  HI.  p.  p.  genommen. 

Auf  den  Münzen  dieses  Jahres  findet  sich  zu-  üm  diese  Zeit  (172 — 178)  musste  auch  an  zwei 
wellen  Vict(oria)  Augfuetii  (Cohen  979 — 982),  entlegenen  Stellen  gekämpft  werden,  nämlich  in 

ohne  dass  sich  daraus  mit  Sicherheit  folgern  liesse,  60  Ägypten,  wo  der  gefährliche  Aufstand  der  Buco- 
Marcua  habe  in  der  That  einen  Sieg  davonge-  lici  von  Avidius  Cassini  niedergeschlagen  werden 

tragen;  denn  er  erneuerte  den  Imperatortitol  in  musste  (Dio  LXXI  4.  Marc.  21,2).  und  in  Spanien, 

diesem  Jahre  nicht  (noch  im  nächsten  Jahr  heisst  das  durch  räuberische  Einfälle  der  Mauren  heint- 

er  zum  Teil  imp.  V,  z.  B.  CIL  VIII  1680).  Frei-  gesucht  wurde  (Marc.  21,  1.  22,  11 ; Sever.  2,  4). 

lieh  findet  sich  weder  auf  den  Inschriften  noch  Der  Biograph  (Marc.  21,  1 — 2)  setzt  zwar  diese 

auf  den  Münzen  dieses  Jahres  irgend  ein  Sieger-  beiden  Kämpfe  in  das  J.  169,  aber  Dio  berichtet 

name  des  Kaisers  oder  der  Irnperatortitel  (vgl.  wenigstens  den  Aufstand  in  Ägypten  nach  der 

CIL  III  1979.  1980  add.  6874.  VIII  SuppL  14878.  Annahme  des  Namens  Germatticut  (also  für  das 
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J.  172 — 178),  und  die  Zeit  der  MaureneinfäUe 
ergiebt  eich  aus  der  Laufbahn  dea  Septimine  8e- 
Terue  (geb.  11.  April  146),  der  damals  gerade 
nach  der  Quaestur  (etwa  171—172)  nach  Baetica 
abgehen  sollt«  (Ser.  2,  8).  Aber  um  die  Mauren 
abznwehren  wurde,  wie  es  scheint,  die  bisherige 
Benatsprovinz  Baetica  Ton  Marcus  einem  kaiser- 
lichen Legaten  überwiesen,  und  »um  Ersatz  für 
Baetica  erhielt  der  Senat  die  Provinz  Sardinien. 


lager  aufhielt,  den  Titel  mater  eattrorum  (Dio 
LXXI  10.  5.  Marc.  26,  8).  Nach  diesem  Erfolge 
blieb  Marcus  noch  Ungere  Zeit  in  Pannonien  (8fr- 
mium).  um  die  Gesandtschaften  der  Feinde  zu 
empfangen  und  Ober  die  Friedensbedingungen  zu 
verhandeln  (Dio  LXXI  11.  1.  18,  1.  IS.  16.  1). 
W&hrend  dieser  Zeit  wurde  Tarrutenius  Paternus 
von  den  Feinden  hinterlistig  überfallen  (Dio  LXXI 
12.  3). 


dessen  Verwaltung  also  (172 — 173)  Severus  als  10 
Proquacstor  erhielt  (Sev.  2,  8;  vgl.  Marquardt 
8L-V.  I*  249.  4). 

178t  (Arm.  Med.  Parth.  Mai.)  Oerm..  p.  m. 
trib.pot.  XX  rm  10.  Der.  172—9.  Dec.  173) 
imp.  VI.  eot.  IU.  p.  p. 

In  diesem  Jahr  bieten  auch  die  Münzen  den 
Namen  Germanirut  (Cohen  227 — 229);  ausser- 
dem wiederholen  sie  die  Aufschriften  Viel  Oerm. 
(Cohen  993.  995 — 998)  und  Germania  tubaeia 
(Cohen  214.  217 — 225).  Nachdem  so  die  Mar- 20 
komanen  endlich  völlig  überwunden  und  die  Donau 
grenze  nach  Böhmen  zu  genügend  gesichert  war. 
konnte  Marcus  sein  Hauptquartier  von  Carnuntum 
nach  Sirmium  (vgl.  Philostr.  vit.  soph.  II  1 p.  67 
Kayser)  verlegen,  qm  nunmehr  seine  ganze  Kraft 
gegen  die  Iazygen  zu  wenden.  Anscheinend  gegen 
Ende  des  J.  173  wurden  diese  besiegt  und  zur 
Flncht  genötigt  (Dio  LXXI  7,  1). 

174t  (Arm.  Med.  Parth.  Max.)  Oerm.,  p.  m. 
trib.  pot.  XXVIII  (10.  De«.  173—9.  Dec.  30 
174)  imp.  VI  und  VII.  o o».  HI.  p.  V 


Die  fliehenden  Iazygen  wurden  von  den  Römern 
auf  der  gefrorenen  Donau  (also  doch  wohl  im 
Januar  oder  Februar)  cingeholt  und  nach  einem 


heftigen  Kampfe  gänzlich  besiegt  (Dio  LXXI  7, 

1 — 5).  Doch  schien  dieser  Sieg  dem  Marcus  noch 
nicht  bedeutend  genug,  um  den  Imperatortitel  zu 
erneuern.  Vielmehr  wiederholen  die  Münzen  in 
der  1.  Hälfte  des  J.  174  in  Verbindung  mit  imp. 

VI  die  Aufschriften  Viet.  Oerm.  (Cohen  994), 40 
Marti  Victori  (Cohen  482f.)  und  Germania  tub- 
arta  (Cohen  226).  Ob  man  aus  der  Aufschrift 
adventtu  Aug.  (Cohen  3)  sehliessen  darf,  dass 
Marcus  in  diesem  Jahr  für  einige  Zeit  (vor  An- 
nahme des  7.  Imperatortitels)  nach  Rom  zurück- 
gekehrt  sei,  scheint  mir  zweifelhaft;  wahrschein- 
lich hatte  man  die  Ankunft  vergeblich  erhofft 
(vgl.  o.  zum  J.  170). 

Nach  Besiegung  der  Markomanen  und  Iazygen 


175t  (Arm.  Med.  Parth.  Max.)  Oermanieut 

Sarmaiieue , p.  m.  trib.  pot.  XXIX  (10. 

Dec.  174—9.  Dec.  175)  imp.  VII  und  VW. 
eot.  III.  p.p. 

In  diesem  Jahr  wurde  auch  über  die  Barmaten 
(Iazygen?)  ein  so  entscheidender  Sieg  erfochten, 
dass  Marcus  zum  achtenmal  als  Imperator  be- 
grübst wurde  (Cohen  853 — 355.  CIL  VIII  2276) 
und  bald  darauf  den  Namen  des  Sarmatensiegers 
annahm  (Cohen  916 — 925.  CIL  VIII  2276),  ebenso 
wie  sein  Sohn  Commodus  (Cohen  228  nr.  1—2). 
Jetzt  war  Marcus  endlich  am  Ziel,  und  schon 
wollte  er  sein  schweres  Werk  mit  der  Einrichtung 
zweier  neuer  Provinaen  Marcomania  und  Sarmatia 
krönen  (Marc.  24,  5),  als  der  Anfstand  des  Avidius 
Cassius  ihn  zu  einem  vorzeitigen  Frieden  (Dio 
LXXI  17)  und  zum  Aufbruch  nach  dem  Osten 
zwang  (Marc.  24,  6).  Sobald  Marcus  die  Nach- 
richt vom  Aufstande  des  Cassius  empfangen  batte, 
liess  er  seinen  Sohn  Commodus  an  die  Grenze 
kommen,  um  ihm  die  Toga  virilis  zu  geben  Dio 
LXXI  22,  2).  Da  nun  Commodus  am  19.  Mai  175 
Wi  Oermaniam  aufbisch  (Comm.  12,  2)  und  am 
7.  Juli  175  (Comm.  2,  2.  12,  8)  an  der  Reichs- 
grenze die  Toga  virilis  erhielt  (Marc.  22,  12),  so 
muss  die  Erhebung  des  Cassius  Ende  April  oder 
Anfang  Mai  175  (Marc.  24,  6ff. ; Avid.  Cass.  7ff.; 
Comm.  2,  2),  der  Aufbruch  des  Marcus  etwa  Mitte 
Juli  1 75  stattgefunden  haben  (Marc.  25,  1).  Schon 
bevor  der  Kaiser  nach  dem  Osten  kam  (vgL  Am- 
mim. Marc.  XXI  16,  11),  wurde  der  Usurpator 
getötet  und  sein  Haupt  dem  Kaiser  überbracht 
(Dio  LXXI  27,  2—28,  1.  Marc.  25,  2-8).  Der 
kurze  Herrschaftstraum  des  Cassius  hatte  drei 
Monate  sechs  Tage  gewährt  (Dio  LXXI  27,  8). 
also  etwa  Ende  April  bis  Anfang  August.  Gegen 
die  Familie  und  die  Anhänger  des  Cassius  ver- 
fuhr Marcus  seinen  stoischen  Grundsätzen  gemäss 
änasent  milde  (Dio  LXXI  27.  4.  28.  1—4.  30.  1. 
Marc.  24,  8.  25,  5.  8.  26,  11—13;  Avid.  Cass.  9, 


brach  ein  neuer  Krieg  mit  den  Quaden  aus  (Dio  501 — 4;  Münzen  mit  Clementia  Aug.  vom  J.  176, 
LXXI  8,  1).  Im  8ommer  174  wurden  die  Römer  Cohen  28.  858).  Doch  wurde  die  Bestimmung 
von  diesen  in  ungünstigem  Terrain  eingeschlossen  getroffen,  dass  niemand  Statthalter  seiner  Heimat- 

und  litten  namentlich  durch  die  furchtbare  Hitze  provinz  werden  dürfe,  da  Casaius  als  geborener 

und  schrecklichen  Durst.  Da  brachte  ihnen  ein  Syrer  Syrien  längere  Zeit  verwaltet  hatte  (Dio 
plötzliches  Gewitter  Erleichterung  und  neuen  Mut,  LXXI  80,  4.  81,  1). 

so  dass  sie  die  Feinde  völlig  besiegten  (Dio  LXXI  Trotz  der  schnellen  Niederwerfung  des  cassia- 
8.  10).  Diese  glückliche  Wendung  soll  nach  heid-  nischen  Aufstandes  setzte  Marcus  in  Begleitung 

nischcr  Überlieferung  einem  ägyptischen  Magier  seiner  Gemahlin  Faustina  (Marc.  26,  4)  und  seines 

Dio  LXXI  8.  4)  oder  den  Bitten  des  Kaisen  Böhnes  Commodus  (Comm.  2.  8)  die  einmal  be- 

leihst (Marc.  24,4),  nach  christlicher  Legende  den  60  gonnene  Reise  nach  dem  Osten  fort,  sog  durch 
Gebeten  der  christlichen  1 2.  Legion  zu  verdanken  Syrien,  ohne  Antiochia  zu  berühren,  und  kam  nach 

gewesen  sein,  die  deshalb  von  Marcus  den  Bei-  Ägypten  (Marc.  25,  11.  26,  1 ; Comm.  2,  8).  Viel- 
namen fulminata  erhalten  habe  (Xiphilin  bei  Dio  leicht  hat  er  in  Alezandreia  den  Winter  175 — 176 

LXXI  9.  Zonar.  XII  2.  Euscb.  hist,  eccl  V 5 u.  a.).  angebracht  (vgl.  Marc.  26,  1 — 3);  wenn  er  aber 

Jedenfalls  nahm  Marcus  infolge  dieses  Sieges  zum  wirklich  schon  im  Frühjahr  176  in  Smyrna  war 

aiebentenmal  die  imperatorische  Begrüssung  an  (vgl.  zum  J.  176),  so  müsste  er  doch  wohl  schon 

(D>o  LXXI  10,  4.  Cohen  S 1 1 ff.)  und  seine  Ge-  Ende  175  wieder  aufgebrochen  sein.  Er  liess  in 

mahlin  Faustina,  die  sich  bei  ihm  im  Sommer-  Alezandreia  eine  seiner  Töchter  zurück  (Marc.  26,8), 
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viell  eicht  Cornifiria.  deren  (vermutlicher)  Schwie- 
gervater Petroma»  Mamertinus  früher  praefeetua 
Aegypti  gewesen  wer  (CIL  III  44.  77). 

176:  (Arm.  Med.  Parth.  Max.)  Oerm.  Sarm., 
p.  m.  trib.  pol.  XXX  (10.  Dec.  175 — -9.  Dec. 

176)  » mp.  VIII.  eot.  IU.  p.  p. 

D»«s  Maren»  schon  im  Frühjahr  (etwa  im 
März)  176  in  Smyrna  gewesen,  schloss  man  (vgl. 
Clinton  fasti  Romani  mm  J.  176)  atu  einer 
8telle  des  Aristides  (or.  XXII  Bd.  I 440  Dind.). 
wonach  Comtnodtu  (und  also  Marcus  mit  ihm)  die 
Dionysien  dort  gefeiert  bitte.  Die  gemeinten  Dio- 
nysien  aber  fanden  in  Smyrna  sicher  im  Monat 
Anthesterion  im  Frühling  statt  (Aristid.  or.  XV 
Bd.  I 373  Dind.  Philostr.  rit  soph.  I 25,  1 p.  42 
Kayser).  Doch  scheint  mir  jene  Folgerung  nach 
dem  Wortlaut  txa!  xgiygrjt  ri(  beixwptrrj  für 
Aionoiotf)  nicht  zweifellos  in  sein,  zumal  sie  mit 
dem  sonst  über  Marcus  Reise  Bekannten  wenig 
lusammenstimmt.  Marcus  müsste  dann  den  ganzen 
Sommer  176  in  Kleinasicn  oder  Sonuner  und  Herbst 
in  Athen  zugebracht  haben.  Wahrscheinlicher  ist 
es.  dass  Marens  erst  im  Spätsommer  176  nach 
Smyrna  kam  und  im  Frühjahr  176  von  Alexandreia 
aufbrach  (eine  ihm  hier  gesetzte  Inschrift  CIL 
IU  13  = III  SuppL  6578  = Dessau  373  ist 
Tom  J.  176). 

Marcus  zog  durch  8yrien,  wo  er  jetzt  auch 
Antiochia  besuchte  (Marc.  25,  12),  und  Kappa, 
dokien,  wo  er  am  Fusse  des  Taurus  in  einem  Dorfe 
Halala(=  Faustinopolis ?) seine  Gemahlin  Faustina 
durch  einen  plötzlichen  Tod  Terlor  (Marc.  26,  4. 
Dio  LXXI  29,  1).  Er  betrauerte  sie  sehr  (Dio 
LXXI  80,  1.  Iulian.  Caes.  312  B ; vgl.  den  Brief 
des  Marcus  an  Herode«  Atticus.  Philostr.  vit  soph. 
n I,  12  p.  70  Kayser)  und  erwies  ihr  in  über- 
schwenglichem Masse  die  letzten  Ehren  (Marc.  26, 
4 — 9 ; »gl.  unter  A n n i a Galeria  Faustina  Nr.  121). 
Obwohl  Fabia,  die  Schwester  de»  L.  Verus  (Vcrus 
10,  4)  und  wahrscheinlich  frühere  Braut  des  Mar- 
cus (vgl.  o.  n a).  sich  bemühte,  an  Faustinas  Stelle 
Kaiserin  in  werden,  wollte  Marcus  doch  keine 
iweite  Ehe  »chliesaen,  um  nicht  seinen  zahlreichen 
Kindern  eine  Stiefmutter  zu  geben,  sondern  nahm 
die  Tochter  eine»  Procurators  «einer  Gemahlin 
(vielleicht  des  Puden« , Dio  LXXI  29,  1 7)  zur 
Coneubine  (Marc.  29,  10). 

Auf  seiner  weiteren  Reise  verweilte  der  Kaiser 
einige  Tage  in  8myrna,  wo  er  den  Rhetor  Ari- 
stides hörte  (Philostr.  vit.  soph.  II  9,  2 p.  87 
Kayser,  vgl.  Arstid.  I 439ff.  Dind.),  sodann  längere 
Zeit  in  Athen,  zur  Zeit  der  grossen  Eleusinien 
(8eptember  bis  October),  um  sich  in  die  elensini- 
echen  Mysterien  einweihen  zu  lassen  (Philoetr. 
vit.  soph.  II  10,  4 p.  92.  II  1,  12  p.  70  Kayser. 
Dio  LXXI  81,  3.  Marc.  27.  1).  Auch  bestellte 
damals  Marcus  in  Athen  Öffentliche  Professoren 
der  vier  bedeutendsten  Fhiloeophensehulen,  näm- 
lich der  Platoniker,  Stoiker,  Peripatetiker  und 
Epikureer,  deren  erste  Auswahl  er  seinem  frühe- 
ren Lehrer  Herodes  Atticus  überliess  (Philoetr.  vit 
soph.  II  2 p.  73  Kayser).  Diese  erhielten  fortan 
ein  jährliches  Gehalt  von  10  000  Drachmen  (Luc. 
Eunuch.  8)  und  ausserdem  zahlreiche  Vergün- 
stigungen (Philostr.  vit  soph.  II  10,  4 p.  98 
Kay  ser).  Vielleicht  hielt  damals  in  Athen  Ari- 
stides die  Rede  elf  ßaodra  (IX  98ff-,  vgl.  111  Dind. 
8chmid  Rh.  Mus.  XLVIII  1898,  83). 


Als  Marcus  etwa  Anfang  November  176  von 
Athen  nach  Italien  zurückrahr,  hätte  er  durch 
einen  starken  Sturm  beinahe  Schiffbruch  gelitten ; 
doch  landete  er  glücklich  in  Brundisium  und  zog 
dann  im  Friedenakleide  in  seine  Hauptstadt  ein 
(Marc.  27,  2 — 3;  vgl.  fort.  red.  Cohen  210.  989. 
203),  die  er  acht  Jahre  hindurch  nicht  betreten 
hatte  (Dio  LXXI  32,  1).  Zur  Feier  seiner  An- 
kunft lies.«  er  jedem  Bürger  200  Denare  geben 
(Dio  LXXI  82,  1).  Gleich  nach  seiner  Rückkehr 
hielt  Marcus  (am  27.  November  178)  einen  glän- 
zenden Triumph  (Marc. 27, 8)  de  Üerma»i«(Cohen 
154.  161)  und  de  Sarmatie  (Cohen  164f.),  quod 
onmee  nmnium  ante  ec  maximorum  imperato- 
rum  glorios  supergreeeue  bellicoeiseimie  genlibu» 
deletie  aut  mbaetie  ....  wie  die  leider  unvoll- 
ständig erhaltene  Inschrift  auf  seinem  Triumph- 
bogen in  Rom  lautet  (CIL  VI  1014  = Dessau 
874).  Der  Triumph  erfolgte  sicher  vor  dem  10. 
Deeember  176  (wegen  trib.  pot.  XXX,  CIL  VI 
1014.  Cohen  154.  161.  164f.).  Da  nun  Marcus  am 
27.  November  176  «einen  .Sohn  zum  Mitregenten 
erhob,  indem  er  ihm  den  Titel  imperator  verlieh 
(Comm.  2,  4.  12,  4;  vgl.  Marc.  16,  1.  Momm- 
sen  St.-U.  in  1154.  4),  so  wird  dies  bei  Ge- 
legenheit des  Triumphes  geschehen  sein.  Marcus 
also  am  27.  November  triumphiert  haben.  Seit- 
dem heisst  er  nun  auch  auf  den  Münzen  p.  p. 
(Cohen  154.  161.  164f.  858ft  938t,  vgL  o.  zum 
J.  161  y 5).  Beinahe  einen  Monat  später,  am 
23.  Deeember  176.  triumphierte  auch  der  rum 
Imperator  erhobene  Commodus  (Comm.  12.  5;  vgL 
Conen  287  nr.  76 — 78.  289  nr.  98t),  wobei 
der  Vater  neben  dem  Triumphwagen  des  Sohnes 
herging  (Marc.  16,  2).  Es  ist  also  unrichtig,  wenn 
wiederholt  angegeben  wird,  Commodus  habe  mit 
seinem  Vater  zusammen  triumphiert  (Comm.  2,  4; 
Marc.  16,  1.  17,  3.  Eutrop.  VHI  13.  Euseb.- 
Hieron.  chron.  a.  Abr.  2193;  vgl  Herzog  8t.-V. 
II  1,  383.  1);  auch  die  im  J.  177  geschlagenen 
Münzen  (Cohen  867.  p.  827  nr.  788),  auf  denen 
Vater  und  Sohn  zusammen  auf  dem  Triumphwagen 
erscheinen . beweisen  dies  nicht.  Der  doppelte 
Triumph  konnte  wohl  zu  einer  Darstellung  ver- 
bunden werden;  doch  bleibt  auch  die  Möglich- 
keit, dass  Commodus  am  27.  November  zugleich 
mit  seinem  Vater  noch  als  Caesar,  und  dann  am 
23.  Deeember  für  sich  noch  einmal  als  Imperator 
triumphiert  hat.  Nach  den  langen  Kriegsjahren 
> freute  man  sich  in  diesem  Jahr  um  so  mehr  des 
Friedens  und  der  allgemeinen  Sicherheit  (pax 
Aug.  Cohen  438t,  pax  aetema  Aug.  Cohen  860 
— 362,  seeuritae  pub.  Cohen  588— -591). 

177«  ( Arm . Med.  Parth.  Max.)  Oerm.  Sarm., 
p.  m.  trib.  pot.  XXXI  (10.  Dec.  176 — -9.  Dec. 

177)  ins.  VIII  und  IX.  eoe.  in.  v.  p. 

Nach  den  Anstrengungen  der  Reise,  der  Triumphe 
und  der  sich  anschliessenden  Festlichkeiten  scheint 
Marcus  erholungsbedürftig  gewesen  zu  sein.  Er 
i zog  sich  etwa  Anfang  dieses  Jahres  (177)  für  einige 
Zeit  nach  Lavinium  zurück  (Marc.  27,  4).  Dann 
aber  kehrte  er  nach  Rom  zurück,  um  seinem  Sohn 
Commodus,  der  in  diesem  Jahr  auch  das  ordent- 
liche Comralat  bekleidete  (Comm.  2,  4;  Marc.  16, 
2.  CIL  VI  631 . XTV  328),  feierlich  die  tribunieia 
potcetas  zu  verleihen  (Marc.  27,  5.  Cohen  326f, 
nr.  733  -738;  vgl.  über  die  schwierige  Berech- 
nung derselben  Mommsen  St.-R.  II9  801,  2. 
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Herzog  St.-V.  II  1,  384  Anjn.  and  unter  L. 
Aurel  ins  Commodus).  Nicht  viel  später  erhielt 
Cornmodmi  auch  den  Augustusnamen , sowie  den 
Titel  p(ater)  p(atrvir)  und  wurde  damit  zum 
gleichberechtigten  Mitkaiser  erhoben  (Cohen 
237  nr.  79—92.  239  nr.  95—108.  327  nr.  743 
—750). 

c)  Samtherrschaft  des  Marcus  und  Commodus: 
177—180. 

Beide  Kaiser  nahmen  im  J.  177  eine  impe ra- 
torisch  ■'  Begrüssung  an  (Münzen  des  Marcus  mit 
in  IX  Cohen  369f.  374.  378f.  442.  505.  951f. 
1026 , und  des  Commodus  mit  imp.  II  Cohe.n 
328  nr.  751 — 759.  855  nr.  981).  Es  wird  also 
schon  in  diesem  Jahr  der  Markomanenkrieg  von 
neuem  ausgebrochen  und  von  den  Römern  ein 
Sieg  erfochten  aein  (vielleicht  von  den  Quinctilii, 
Dio  LXXI  33.  1). 

178s  lArm.  Med.  Parth.  Max.)  Germ.  Sarm., 
p.  m trib.  pot.  XXXII  (10.  Dec.  177—9.  Dec. 

178)  imp  IX.  cos.  III.  p.  p. 

Gemäss  der  Anordnung  Hadrians  vom  J.  118, 
alle  fünfzehn  Jahre  eine  Revision  der  Restforde- 
rungen Torzunehmen  (vgl.  unter  Aelius  Nr.  64 
IV  c),  erlies*  Marcus  im  J.  178  (Caasiodor.  cliron.) 
alle  rückständigen  Steuern  für  Aerar  und  Fiacus(Dio 
I.XXI  82,  2.  Marc.  23,  2.  Euseb.-Hieron.  chron.  a. 
Abr.  2194.  Chronograph  vorn  J.  354 ; vgl.  Momm- 
sen  St.-R.  II  s 1015,  4).  In  demselben  Jahr  wurde 
Smyrna  durch  ein  Erdbeben  zerstört,  und  Marcus 
beauftragt«  auf  die  Fürsprache  des  Rhetors  Ari- 
stides einen  Praetorier  mit  dem  Wiederaufbau  der 
Stadt  (Dio  LXX1  32,  8.  Aristid.  1 762ff. , vgl. 
4'24ff.  Dind.  Philostr.  vit.  sonh.  II  9,  2 p.  87  Kayser. 
Euseb.-Hieron.  chron.  a.  Abr.  2195).  Infolge  des 
neu  entstandenen  Gennanenkrieges  vermählte  Mar- 
cus seinen  Sohn  und  Mitherrscner  schneller,  als 
er  ursprünglich  beabsichtigte,  mit  Crispina,  der 
Tochter  des  L.  Fulvius  . . . Bruttius  Praesens  (Dio 
LXXI  33,  1.  Marc.  27,  8.  CU,  X 408  = Dessau 
1117),  und  brach  dann,  da  die  beiden  Brüder  Sex. 
Quinctiliu8  Cordianus  und  Sex.  Quinctilius  Vale- 
rius Maximus  den  Krieg  nicht  beendigen  konnten 
(Dio  LXXI  38,  1),  mit  Commodus  am  8.  August 
178  (Comm.  12.  6,  vgl.  2,  5)  von  Rom  zur  ex- 
peditio  Germanica  sertinda  (CIL  II  4114)  oder 
Sarmatica  (CIL  X 408  - Dessau  1117)  auf 
(Dio  LXXI  33,  1.  Marc.  27,  9). 

179s  [Arm.  Med.  Parth.  Max.)  Germ.  Sarm., 
p.  m.  trib.  pot.  XXXIII ( 10.  Dec.  178—9.  Dec. 

179)  imp.  IX  und  X.  cos.  III.  p.  p. 

Tarrutenius  Patemus  erfocht  in  diesem  Jahr 
einen  so  bedeutenden  Sieg,  dass  beide  Kaiser  den 
Imperatortitel  erneuerten , Marcus  zum  zehnten 
und  letzten,  Commodus  zum  drittenmalo  ( Dio  LXXI 
83.  3—4.  Cohen  186f.  380.  385.  967—971.  p. 
259  nr.  234—237.  p.  330  nr.  768—776). 

180 i (Arm.  Med.  Parth.  Max.)  Germ.  Sarm., 
p.  m.  trib.  pot.  XXXIV  (10.  Dec.  179—17. 

März  180)  imp.  X.  cos.  III.  p p.  i 

Schon  war  Marcu*  nach  einem  neuen  dreijäh- 
rigen Kriege  (178 — 180)  wieder  nahe  daran,  durch 
Einrichtung  neuer  Provinzen  die  Unterwerfung  der 
Feinde  zu  vollenden,  als  er  wiederum  von  seiner 
Lebensarbeit  plötzlich  abborufen  wurde,  diesmal 
durch  den  Tod  (Marc.  27.  10.  Dio  LXXI  83.  4). 
Nach  einer  siebentägigen  (Marc.  28,  8)  Krankheit 
starb  Marcus  am  17.  März  180  (Dio  LXXI  33,  4. 


Tertullian.  apologet.  25)  zn  Sirmium  (Tertullian. 
a.  a.  O.),  wo  auch  früher  sein  Hauptquartier  ge- 
wesen war  (Philostr.  vit.  soph.  II  1 p.  67  Kaysen. 
oder  zu  Wien  (Vict.  Caes.  16.  12;  epit.  16.  12). 
Man  fabelte,  dass  er  von  den  Ärzten  dem  Com- 
modus zu  Gefallen  vergiftet  sei  (Dio  LXXI  38. 
4).  Vielleicht  war  die  Krankheit,  der  er  erlag 
(vgl.  auch  Herodian.  I 3,  1.  4.  7),  die  Pest  (vgl. 
Marc.  28,  4.  8).  Zwei  Tage  vor  seinem  Tode  hatte 
l er  seinen  Sohn  Commodus  als  seinen  Nachfolger 
den  Freunden  nnd  dem  Heere  empfohlen  (Dio 
LXXI  84,  1.  Herodian.  I 4.  Marc.  27,  11—28.  10). 
Marcus  wurde  einstimmig  consecriert  and  nicht 
nur  ditau,  sondern  auch  Pius  genannt  (Marc.  18, 
3.  5.  Eutrop.  Vm  14.  Cohen  78—98.  176.  1056 
—1059.  CIL  II  1840.  vm  305  = Dessau  378. 
Eph.  ep.  V 1180  = Dessau  877).  Es  wurde 
ihm  ein  Tempel  errichtet,  sacerdotes.  sodales  und 
flamines  eingesetzt  (Marc.  18.  8.  Vict.  Caes.  16. 
113;  epit.  16,  14)  und  seine  goldene  Bildsäule  im 
Senate  anfgestellt  (Dio  I.XXI  84,  1);  in  vielen 
Häusern  fand  sein  Standbild  unter  den  Penaten 
Platz  (Marc.  18,  5 — 6).  Noch  heute  erinnern  an 
ihn  die  Antoninssäole  auf  der  Piazza  Colonna  und 
seine  Reiterstatue  auf  dem  Capitol. 

Der  Eindruck,  welchen  die  Regierung  und  die 
Persönlichkeit  Marc  Aurels  gemacht  hat,  ist  ein 
sehr  nachhaltiger  gewesen.  Die  Zeit  seiner  Herr- 
schaft galt  als  die  goldene  im  Vergleich  zur  ciser- 
inen  Folgezeit  (Dio  LXXI  36,  4).  Septimius  Seve- 
rus wünschte  für  seinen  Sohn  zu  gelten  (vgl.  Dio 
LXXV  7, 4 und  die  Inschriften)  und  nannte  seinen 
erstgeborenen  Sohn  und  Thronfolger  mit  seinem 
Namen.  Seitdem  führen  zahlreiche  Kaiser  den 
Namen  M.  Aurelius,  so  Elagabal.  Alexander,  Clau- 
dius, Probus.  Carus  und  seine  Sohne,  Maximian  cs 
und  Maxentius.  Diocletian  ehrte  ihn  ganz  be- 
sonders (Marc.  19,  12)  nnd  Intian  nahm  ihn  sich 
zum  Vorbilde  (Amra.  Marc.  XVI  1.  4.  Iulian.  ep. 
ad  Themist.  p.  253;  Caesares  p.  312.  317.  828. 
333ff.i. 

IV.  Verwaltnngsmassregeln  (Übersicht). 

a)  Provinzen : Prorincias  ex  proconsularibm 
ronsulares  aut  ex  consularibus  proconsula res  aut 
(rx  procuratoriis  1 Hirschfeld)  praetorias  (ex 
praetoriis  consulares  ?v.Domaszewski)  pro  belli 
necessitate  freit  (Marc.  22,  9).  So  machte  er  vor- 
übergehend Bsetica  um  das  J.  172 — 173  aus  einer 
proconsularischcn  zn  einer  kaiserlichen  und  um- 
gekehrt Sardinien  aus  einer  kaiserlichen  zn  einer 
senatorischen  Provinz (Sev. 2, 8;  vgi  Marquardt 
St.-V.  12  249,  4 und  oben  zum  J.  172);  ebenso 
Pannonia  inferior  ans  einer  praetorischen  zu  einer 
cnnsularischcn  Provinz  (vgl.  v.  Domaszewski  Rh. 
Mus.  XI.  V 1890,  207  und  oben  zum  J.  169);  Dacien 
dauernd  ans  zwei  praetorischen  Provinzen  zu  einer 
conmlarischen  Provinz,  endlich  Raetien  und  Nori- 
cum ans  procuratorischen  zu  praetorischen  Pro- 
vinzen. Die  Umgestaltung  der  Provinz  Dacien 
geschah  zwischen  161  (CIL  HI  1171)  and  170 
(CIL  IH  Suppl,  7505:  vgl.  Vm  9865  = Dessau 
1099),  also  wahrscheinnct  im  J.  167  oder  169 
aus  Anlass  der  Markomanenkriege  (vgl.  oben  zum 
J.  169),  und  zwar  in  der  Weise,  dass  sie  in  drei 
Verwaltungsbezirke,  Dacia  Porolissensis,  Apulen- 
8is  und  Malnensis,  zerlegt  und  einem  consulari- 
schen  legatus  Aug;  pr.  pr.  (oder  später  conndaris  i 
trium  Daciarum  unterstellt  wurde  (vgl.  Mar- 
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quardt  8t.-V.  I*  8091).  Raetiert  erhielt,  nuh 
Hirschfelde  Ansicht  (S.-Ber.  Akad.  Bert  1889, 
480t),  von  Marens  zuerst  einen  procurator  Augu- 
» torum  pro  legato  (CIL  V 8986),  dann  einen  prae- 
iorischen  Legaten  als  Commandant  der  legio  III 
Italica  and  als  Statthalter  (vgl.  oben  znm  J.  169). 
Die  bis  dahin  mit  Raetien  vereinigte  mitte  Poenina 
wurde  losgetrennt  und  zusammen  mit  den  grai- 
echen  Alpen  einem  eigenen  Procurator  unterstellt 


summe  der  Congiarien  beim  Chronographen  vom 
J.  854;  vgl.  die  Berechnung  bei  Marquardt 
8t.-V.  II 1 189.  141).  Auch  gab  er  prächtige 
Spiele  (Marc.  12,  11.  17,  7.  27,  5)  und  dehnte 
die  Getreideverteilung  aus  (Marc.  7,  8.  26,  6).  Er 
erliess  im  J.  178  die  rückständigen  Steuern  (Sr 
Aerar  und  Fiscus  (s.  o.  zum  J.  178)  und  unter- 
stützte mehrfach  die  durch  Hanger  oder  Erdbeben 
heimgesuchten  Gemeinden,  namentlich  in  Italien 


(Mommsen  CIL  III  p.  688.  707.  V 2 p.  757. 10  und  Asien  (Marc.  11,  8.  28,  3.  Fronto  p.  981 


XU  p.  20).  Zuweilen  vereinigte  auch  Marcus 
mehrere  Provinzen  unter  einem  Commando,  z.  B. 
die  Östlichen  Provinzen  unter  Avidius  Cassius  (s. 
denselben).  Dacia  und  Moesia  superior  unter  M. 
Claudias  Fronto  (CIL  III  1457  = Dessau  1097). 
Im  J.  175 — 176  traf  er  die  Bestimmung,  dass 
niemand  Statthalter  seiner  Heimatprovinz  werden 
dürfe  (Dio  LXXI  30,  4).  Im  allgemeinen  pro- 
vinciae  ingenti  benignitate  et  moderatione  trac- 


Dio  LXXI  32,  8;  vgl.  o.  zum  J.  178).  Um  der 
Finanznot  während  des  Markomaneukrieges  ab- 
zuhelfen, veranstaltete  er  im  J.  169  eine  grosse 
Auction  kaiserlicher  Kostbarkeiten  (s.  o.zum  J.  169). 

d)  Rechtswesen : Mit  pedantischer  Genauigkeit 
und  Pflichttreue  übte  der  Kaiser  selbst  die  Rechts- 
pflege aus,  auch  während  des  Krieges  (vgl.  Philostr. 
vit.  soph.  II  1,  11  p.  68f.  Kayser),  so  dass  er  oft 
elf  bis  zwölf  Tage  auf  einen  einzigen  Process 


tarnt  (Marc.  17,  1 = Eutrop.  VHI  12).  Die  Be- 20  verwandte  und  sogar  die  Nächte  zu  Hülfe  nahm 


schuldigung,  dass  er  die  Statthalter  nicht  strenge 
genug  beaufsichtigt  habe,  steht  in  einem  gefälsch- 
ten Briefe  (Avid.  Cass.  14,  7). 

b)  Beamte : Hadrians  Beamtenorganisation  wurde 
von  Marcus  weiter  geführt  (Hirschfeld  V.-G.  1 
298),  indem  neben  dem  proeuraior  a rationibu» 

(oder  ratümalie,  wie  er  seit  dieser  Zeit  auch  heisst) 
ein  Unterdirigent  der  Fiscalverwaltung  unter  dem 
Titel  proeurator  eummarum  rationum  (CIL  VI 
1564.  X 1785.  VI  1698.  Hirschfeld  V.-G.  1801.  1120 
85),  neben  dem  praefectua  annonae  ein  subprae- 
fectue  annonae  (CIL  V 8659.  X 7588f.  VI  1646. 

IU  1464.  6575.  Hirschfeld  V.-G.  I 188)  ein- 
gesetzt wurde.  Ferner  erneuerte  Marcus  das  Amt 
der  von  Hadrian  eingesetzten,  aber  von  Pius  wieder 
aufgegebenen  Gerichtsdirectoren  Italiens  unter  dem 
Namen  iuridici  Italiae,  allerdings  nicht  wie  unter 
Hadrian  mit  consularischem,  sondern  mit  p raeto- 
rischem Range  (Dio  LXXVIH  22,  1.  Marc.  11, 


(Dio  LXXI  6,  1).  Auch  bestimmte  er  genau  die 
Zahl  (230)  der  jährlichen  Gerichtstage  (Marc.  10, 
10).  Die  Capitalverbrechen  urteilte  er  selbst  ab, 
und  zwar  mit  höchster  Billigkeit  (Marc.  24,  2). 
Die  Entscheidung  fällte  er  nach  dem  Rat  und 
Entwurf  seiner  praefecti  (praetorio),  die  sich  da- 
her regelmässig  in  seiner  Umgebung  befanden 
(Marc.  11,  10.  Philostr.  vit.  soph.  II  1,  11.  Dio 
Bd.  V p.  206  Dind.  Mommsen  St.-R.  II » 1121, 
1.  1120,  5).  Auch  bediente  er  sich  gern  des 
Rechtsgelehrten  Scaevok  (Marc.  11,  10),  der  zu 
den  coneiliarii  Augueti  gehört  haben  wird.  Den 
euratoree  regionum  et  viarum  verlieh  er  eine  ge- 
wisse Strafgewalt  (Marc.  11,  9).  In  Rom  und  in 
den  Provinzen  richtete  er  Standesämter  ein,  bei 
denen  die  Geburts-  urd  Sterbefälle  zu  melden 
waren  (Marc.  9,  7 — 9).  Im  allgemeinen  tue  magit 
vetue  reetituit,  quam  novum  feeii  (Marc.  11, 10). 
Zahlreich  sind  seine  Verordnungen  und  Gesetze 


6.  Mommsen  St-R.  HA  1085,  8),  und  zwar40(vgl.  z.  B.  Marc.  9,  7 — 11,10.  18,4.  28,4—24, 


zwischen  161—169  (CIL  V 1874  = Dessau  1118). 
Im  Zusammenhang  damit  scheint  die  Ernennung 
eines  eigenen  prae feetue  atimmtorum  mit  con- 
sularischem Range  and  dem  Sitze  in  Born  (Hirsch- 
feld V.-G.  I 117 — 120),  sowie  der  proourato- 
rte  alimentorum  in  einzelnen  Distrikten  Italiens 
(Hirschfeld  V.-G.  I 1201)  zu  stehen  (CIL  X 
8865.  IH  249.  XIV  2922.  Pertinax  2,2;  vgL 
Marc.  11,  2).  Neu  eingesetzt  wurde  zwischen 


8;  besonders  Hänel  Corpus  legum  114 — 182). 

e)  Heerwesen ; Um  das  durch  die  zahlreichen 
Niederlagen  und  durch  die  Pest  (Marc.  17,  2) 
ausserordentlich  geschwächte  Heer  zu  verstärken, 
hob  Marcus  nicht  nur  zwei  neue  Legionen  auB, 
die  legio  II  Italica,  die  er  nach  Noricum,  und 
die  legio  III  Italica , die  er  nach  Raetien  verlegte 

fo  LV  24,  4;  vgl.  Marv.  21,  8 und  oben  zum 
169),  sondern  er  reihte  auch  Sklaven  unter 
161  und  169  (CIL  V 18?4)  der  praetor  tutelarte  50  dem  Namen  r oluntarii,  Gladiatoren  unter  dem 
(Marc.  10,  11.  Mommsen  8t.-R.  II»  226,  1);  Namen  obeequentee  und  Räuber  aus  Dalmatien 


vermehrt  die  Zahl  der  euratoree  eivitatium  (Marc. 
11,  2.  Herzog  St-V.  II  1,  894,  1);  mit  festem 
Rang  und  Gehalt  ausgestattet  die  eontiliarii 
Augueti  (vgl.  CIL  VI  1634.  X 6662.  CTG  1167. 
5895.  Hirschfeld  V.-G.  I 215,  4). 

c)  Finanzwesen ; In  finanziellen  Dingen  übte 
der  Kaiser  eine  zu  grosse  Nachsicht  (vgl.  Marc. 
11,  2.  12,  5.  28,  8.  Schiller  Gesch.  d.  rüm. 


und  Dardanien  in  das  Heer  ein  (Marc.  21,  6 — 7). 
Ausserdem  errichtete  er  eine  neue  Gattung  von 
Leichtbewaffneten,  die  Diogmiten  (Mare.  21,  7; 
vgL  Ammian.  Marc.  XXVII  9,  6)  und  erkaufte 
deutsche  Hülfsvolker  zum  Kampf  gegen  ihre  Lands- 
leute (Marc.  21,  7).  Trotzdem  er  den  Soldaten 
gegenüber  zurückhaltend  war  (Dio  LXXI  8,  8) 
und  aoxpgivoK  xai  fyxgaeä ic  avtmr  i jggt  (Dio 


Kaiserzeit  I 2 , 6521).  So  sparsam  er  auf  der  60  LXXI  8,  4),  so  wurde  er  doch  von  ihnen  einzig 
einen  Seite  sein  konnte  (Dio  LXXI  8,  3;  oi*o-  geliebt  (Marc.  28,  7). 


rofuxdixaroi  Dio  LXXI  32,  4 ; in  largitionibue 
pecuniae  publicae  parcieeimue  Marc.  23,  2),  so 
übertrieben  freigebig  gab  er  auf  der  andern  Seite 
bei  verschiedenen  Anlässen  grosse  Geldgeschenke 
an  Heer  und  Volk  (Dio  LXXI  32,  1.  LXXIH  8, 
4.  Marc.  7,  9.  22,  12.  27,  5—8.  Zahlreiche  Mün- 
zen mit  lib.  Aug.  und  oong.  Aug. ; die  Gesamt- 
Piuly-wiMowa 


f)  Verhältnis  zum  Senat ; Auf  jede  Weise  ehrte 
Marcus  den  Senat,  ernannte  ihn  oft  zum  Richter 
und  bestimmte,  dass  an  ihn  von  den  Consuln 
appelliert  werden  dürfe,  nahm  an  seinen  Sitzungen 
fleissig  teil,  kam  zu  ihnen  selbst  aus  Campamen 
in  die  Hauptstadt  und  verliess  sie  erst  auf  das 
Entlassungswort  des  Consuls,  gewährte  armen 

78 


2307 


Anmus 


Armins 


2308 


Senatoren  tribnnicische  and  aedilicische  Würden  ent  1558  von  X ylander  nach  einem  jetat  leider 

(Marc.  10,  1 — 9)  und  holte  annötiger  Weise  die  verlorenen  Codex  Palatinos  ediert.  Dieser  Pala- 

Erlanbnis  des  Senates  ein,  wenn  er  Geld  aas  dem  tinas  and  nach  seinem  Verschwinden  die  Editio 

Aerar  nehmen  wollte  (Dio  LXXI  33,  2).  Er  princeps  bildet  die  bei  weitem  wertvollste  Grund- 

wtinschte  sehr,  dass  unter  seiner  Regierung  kein  läge  der  Überlieferung.  Den  vollständigen  Text 

Senator  getötet  werden  möchte  (Marc.  10,  6.  25,  der  .Selbstgespräche"  enthält  von  noch  vorban- 

6.  26,13.29,4.  Dio  LXXI  30,  2),  liesa  sich  aber  denen  Hss.  nur  der  Vaticanus  1950  (A),  aber 

doch  nicht  xu  der  Versicherung  bestimmen,  dass  in  bei  weitem  verderbterer  Gestalt.  Ausserdem 


er  Ober  keinen  Senator  ein  Todesurteil  fällen  wolle 
(Mommsen  St-R.  II s 961,  8).  Oum  populolO 
autem  non  aiitcr  tgit,  quam  eit  actum  tut  civi- 
tate  libera  (Marc.  12,  1,  vgl.  Dio  LXXI  33,  2). 

V.  _Chsrakter. 

a)  Äusseres : Marcus  besass  eine  kleine,  schmäch- 
tige Gestalt,  weisse  Hautfarbe,  kurze  mit  Grau 

E mischte  Haare,  einen  schönen  Vollbart  (vgl. 

lian.  Caes.  3170,  eine  grosse  Nase  und  schöne 
Augen  (Malalas  XI  281  Bonn. ; vgl.  sein  Bildnis 
auf  den  Manien  und  die  erhaltenen  Bildsäulen). 
Während  er  ursprünglich  kräftig  gewesen  war,  20 
so  dass  er  fechten  und  wilde  Eber  auf  der  Jagd 
vom  Pferde  aus  bezwingen  konnte  (Dio  LX&I 
38,  1 — 2.  vgl.  Pronto  p.  68ff.  Marc.  4,  8),  so 
wurde  sein  Körper  Ix  rijt  xoXXijc  doyoimc  r*  xai 
Aoxt)Oco> t (Dio) . sowie  txo  rr},-  bisiaf  tiüv  ipo- 
<fün  (Iulian.)  ausserordentlich  schwach  und  kränk- 
lich (Dio  LXXI  38,  1.  Iulian.  Caes.  317  C;  öoth- 
vrjt  itfj  owuau  Dio  LXXI  1,  2.  6,  8,  vgL  24,  4. 

34,  2.  36.  3).  Namentlich  Brust  und  Magen  be- 
fanden sich  übel,  und  er  brauchte  regelmässig 80 
den  Theriak  als  Heilmittel  (Dio  LXXI  6,  4) ; 
trotzdem  erkrankte  er  im  J.  175  so,  dass  man 
•einen  Tod  erwartete  (Dio  LXXI  22,  8).  Nur 
geringe  Nahrung  konnte  er  zu  sich  nehmen,  meist 


giebt  es  zahlreiche  Hss. , welche  umfangreiche 
Excerpte  enthalten.  Unter  diesen  ist  von  Be- 
deutung die  auf  gemeinsamen  Ursprung  zurück- 
gehende Gruppe,  welche  die  Excerpte  aus  den 
.Selbstgesprächen"  mit  solchen  aus  Aelians  Tier- 


geschichte untermischt  überliefert.  Stich  in  der 
Praefatio  seiner  Ausgabe  p.  XI  weist  nach,  dass 
dieser  Zweig  der  Überlieferung  auf  eine  Senten- 
zen- und  EpigTammensammlung  des  Maximal 
Planudes  zurüekgeht  Von  den  nicht  zu  dieser 
Gruppe  gehörigen  Excerptenhandschriften  verdient 


noch  Erwähnung  der  Monacensis  er.  823.  Der 
Titel  lautet  in  der  Editio  princeps  una  im  Monacen- 


sis 823  vd  ilc  iaviov,  in  der  planudeischen  Gruppe 
rd  xa&'  favxöv.  Da  beide  Formen  sprachlich  und 
sachlich  möglich  sind,  muss  die  grössere  Autori- 
tät der  Editio  princeps  den  Ausschlag  geben. 
Die  Einteilung  in  12  Bücher  beruht  auf  der  Editio 
princeps,  der  Vaticanus  A bezeichnet  die  Bach- 
anfänge nur  zum  Teil.  Die  Kapiteleinteilung 
fehlt  in  der  Editio  princeps ; sie  wurde  zuerst  in 
der  Editio  Lugduoensis  von  1626  ohne  hsl.  Au- 
torität eingeführt  und  in  derselben  Weise  von 
Casaubonns  (Lond.  1643)  und  von  Gataker 
(Cantabr.  1652)  im  einzelnen  verbessert.  Mehr- 
fach ist  endlich  diese  Kapiteleinteilung  auf  Grund 


I » vTo  io!  r-TTTi  rj»  [iTirj 


а.  a.  O.),  und  an  die  nordische  Kälte  musste  er  berichtigt  worden.  Verfehlt  war  der  Versuch  von 

sich  erst  sehr  allmählich  gewöhnen  (Dio  LXXI  P.  de  Joly,  eine  sachlich-systematische  Anord- 

б,  3).  Dann  aber  brachte  er  es  durch  ständige  nung  des  Ganzen  in  willkürlicher  Abweichung 

Abhärtung  und  seine  gewaltige  Willenskraft  da-  von  der  Überlieferung  durchzuführen  (Paris  1774). 

hin , dass  er  die  Strapazen  ertragen  konnte  (t<S  40  Von  Ausgaben  nennen  wir  ausser  derjenigen  des 
oäjpa  ix  äaitrveoiätov  xagteQixtöxaxoe  Axcdeiße,  Xylander  die  von  J.  M.  Schultz,  Schleswig 

Dio  LXXI  34,  2).  1802(von  welcher  diqenige  F.  Dflbners  bei  Didot 

b)  Tugenden:  Im  allgemeinen  wird  von  Mar-  Paria  1840  ein  blosser  Abdruck  ist),  von  Coraös 

cus  ro  /zeyrdoc  ot’rof  rijf»  Agerrj;  (Iulian.  Caes.  in  üdgegya  'EUqrixiji  ßißlio&yjxrji  VoL  IV,  Paris 

312B)  und  seine  eanetitai  (Marc.  15,  8)  gerühmt;  1816,  ausgezeichnet,  durch  zahlreiche  gelungene 

dpeiijc  ndoi/c  f/ttler  avriS  (Herodian.  I 2,  8) ; ct'jre  Textverbesserungen , endlich  die  allein  noch  in 

ick  ägexäc  axäoas , Ajxav xtov  iwv  Auafiirj uartov  Betracht  kommende  kritische  Ausgabe  von  Johan- 

ixc/jrzTo  xai  otx t txujy  ovx'  axiov  helti/ipiAii  (Dio  nes  Stich  Bibi.  Teubn.  1882,  in  deren  Praefatio 

LXXI  34,  2 — 3) ; er  war  xa&apoi  iiä  näruor  xai  das  Nähere  über  Hss.  und  Ausgaben. 

Xgriaxif  xai  eiaeßqc  (Dio  LXXI  80.  2),  iic  äXxj&wc  50  Ihrem  Inhalte  nach  gehören  die  .Selbstge- 
dyadde  avng  (Dio  LXXI  34.  5).  Sein  Lebensziel  spräche"  des  Kaisers  M.  Aurelius  jener  ethischen 

war  nach  Iulian  (Caes.  833  O rd  fu/utoöat  rovt  Popularphiloaonhie  stoischer  Färbung  an,  welche 

dzove,  d.  h.  Aeiatßu  pb  ci>(  ilaiiaewv,  et  ixouTr  indenersten  Jahrhunderten  der Kaiserzeit einen be- 

ti  de  tu  tidiiara  xXiimovc  (334  A).  Im  einzelnen  deutenden  Kulturfactor  bildete  und  vor  ihm  in  Mu- 

werden  hervorgehoben  seine  gewissenhafte  Arbeit-  sonius,  Dio  von  Prosa,  Epiktet  ihre  bedeutendsten 

samkeit  und  Pflichttreue  (Dio  LXXI  6,  1 — 2),  Vertreter  gehabt  hatte.  Namentlich  mit  Epiktet, 

seine  Wahrheitsliebe  (Frcntop.  29.  84.  49),  seine  den  er  warm  bewunderte,  stimmt  Kaiser  Mar- 

Freigebigkeit  (Eutrop.  VHI  12,  vgl.  o.  IV  c),  seine  cus  in  den  Grundgedanken  seiner  Lebensanschau- 

Milde  und  Nachsicht  (Marc.  18,  6.  12,  vgl.  o.  zum  nng  überein  In  Form  zwangloser  Aphorismen 

J.  175)  selbst  gegen  6eine  Feinde  (Dio  LXXI  14,  60  zeichnet  der  Kaiser,  wie  ihn  das  Bedürfnis  seines 
1.  26,  2—4.  27,  4.  80,  1 — 4),  mit  einem  Worte  Gemütes  treibt,  in  immer  neuen  Wendungen  die 


seine  Humanität  ivgl.  Herzog  St.-V.  II  1,386,  aus  wenigen  Grundwahrheiten  fliessenden  Keflexio- 
4 ; über  seinen  Charakter  überhaupt  besonders  nen  auf,  in  denen  er  die  Leitmotive  seines  Han- 

seine  eigene  Schrift ; Dio  LXXI  80. 84 — 36.  Marc.  deine  findet  und  den  Frieden  des  Herzens  sucht. 


4,  8 — 10.  6,  10.  8,  1.  12.  2.  Iulian.  Caes.  317.  Um  die  wissenschaftliche  Begründung  dieser  Wahr- 

883.  Herzog  8t.-V.  II  1,  894—896.  heiten  bekümmert  er  sich  weniger;  er  hat  sie  als 

fP.  v.  Rohden.]  Glaubenssätze  mit  einer  fast  religiösen  Innigkeit 

Die  .Selbstgespräche"  des  Kaisers  wurden  zn-  ergriffen.  Aus  dem  stoischen  System,  dessen  lo- 
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gische  and  physikalische  Untersuchungen  ihn  nicht 
interessieren,  sind  diejenigen  Sitte  aasgewihlt, 
welche  geeignet  scheinen,  der  Gemütsruhe  als  un- 
erschütterliche Grundlage  zu  dienen  und  zu  auf- 
opfernder Pflichterfüllung  und  Menschenliebe  an- 
zuspornen. In  ihrer  Verbindung  bilden  diese  Sitze 
mehr  eine  religiös  gefärbte  Weltanschauung  als 
eine  Philosophie.  Die  Grundvoraussetzung , von 


Pantheismus.  Die  Welt  und  alles  einzelne  Ge*  1 
schehen  in  ihr  wird  von  der  Gottheit  durchwohnt  Anstifter  der  vinicianischen  Verschwörung  in  Be- 

und  in  der  denkbar  vollkommensten  Weise  tu  nevent  um  67  n.  Chr.  (Suet  Nero  86).  Vgl.  den 

einem  vernünftigen  Gesamtzweck  hingeleitet,  dem  Stammbaum  unter  Nr.  72. 

auch  das  scheinbare  Übel  dienen  muss.  Derselbe  99)  L.  (?)  Annius  Vinicianus  (der  Vomatue  L. 
göttliche  Geist  ist  es , der  in  der  urslchlichen  nur  einmal  in  den  Acta  Arv.  am  29.  Mai  88,  CIL 

Verknüpfung  alles  Geschehens  als  Gesetz  und  Na-  VI  2028 d 12;  dagegen  viermal  M.  Ennius  [so] 

turaotwendigkeit  zum  Ausdruck  kommt  und  der  Vinicianus  in  den  unsicher  überlieferten  Acta 

als  Vorsehung  und  Vernunft  alles  zum  Besten  Arv.  vom  J.  40,  CIL  VI  2080;  Marcus  Minu- 

leitet.  In  diesen  notwendig-vernünftigen  Process  cianus  Joseph,  ant  XIX  102.  252  in  teilweiser 

sich  freiwillig  zu  schicken  und  selbetthätig  seine  20  Verwechslung  mit  dem  Schwager  des  Gaius,  M. 
Zwecke  fordern  zu  helfen,  ist  die  Aufgabe  des  Vinicius;  Annius  Vinicianus  Dio  LX  15,  1; 

Menschen,  deren  Erfüllung  ganz  in  seine  Macht  Vinicianus  Ta c.  ann.  VI  9) , Sohn  des  Annius 

gestellt  ist  und  ihm  volle  Glückseligkeit  verleiht.  Pollio,  anscheinend  Consular,  matcstatis  ange- 

Quelle  aller  Unseligkeit  ist  es,  das  Glück  von  klagt  im  J.  82  n.  Chr.,  Tac.  ann.  VI  9.  Frater 

Ausseren  Dingen  zu  erwarten,  die  nicht  iip'  rj/Alv  Arvalis  seit  dem  24.  Mai  38  n.  Chr.,  CIL  VI 

sind,  nicht  von  unserm  Willen  abhangen.  Nur  in  2028 , erwähnt  im  J.  40,  CIL  VI  2030  = Eph. 

dem  richtigen  Verhalten  dem  Weltlauf  gegenüber,  ep.  VIII  p.  824  nr.  6.  Nach  dem  Tode  des  Kaisers 

an  dem  uns  keine  Macht  Himmels  und  der  Erde  Gaius  41  n.  Chr.  Thronpraetendent,  Joseph,  ant. 

hindern  kann,  liegt  das  Glück  beschlossen.  Dieses  XIX  252.  Dio  LX  15, 1.  Er  veranlasst  den  Purius 

richtige  Verhalten  hat  eine  mehr  passive  Seite  30  Camillos  Scribonianus  in  Dalmatien  zum  Auf- 


des  Folgenden;  Schwiegersohn  des  Cn.  Domitius 
Corbnlo,  Tac.  ann.  XV  28  (wo  die  Hs.  Vinianus 
Annius).  Dio  LXII  28,  6 (’Arvioc).  Im  J.  68, 
nondum  smaiorut  actate  (also  geboren  nicht  vor 
37  n.  Chr.),  pro  legato  quintae  legioni  impositus 
(Tac.  a.  O.),  später  als  Geisel  von  Beinern  Schwieger- 
vater nach  Rom  geschickt  (Dio  a.  O.).  Ohne 
Praetor  gewesen  zu  sein,  wird  er  Consul  (suffectus) 
um  66  n.  Chr.  (Dio  a.  O.,  vgl.  Borghesi  IV  488. 


der  alles  getragen  wird,  ist  ein  optimistischer  um  66  n.  Chr.  (Dio  a.  Ö.,  vgL  Borghesi  IV  488. 
Pantheismus.  Die  Welt  und  alles  einzelne  Ge*  10  Nipperdey  zu  Tac.  ann.  XV  28).  Vielleicht 
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Zwecke  fördern  in  helfen,  ist  die  Aufgabe  des 
Menschen,  deren  Erfüllung  ganz  in  seine  Macht 
«■teilt  ist  und  ihm  volle  Glückseligkeit  verleiht. 
Quelle  aller  Unseligkeit  ist  es,  das  Glück  von 
Ausseren  Dingen  zu  erwarten,  die  nicht  lg’  i )pfr 
sind,  nicht  von  unserm  Willen  abhangen.  Nur  in 
dem  richtigen  Verhalten  dem  Weltlauf  gegenüber, 
an  dem  uns  keine  Macht  Himmels  und  der  Erde 
hindern  kann,  liegt  das  Glück  beschlossen.  Dieses 


in  der  unbedingten  Ergebung  in  den  göttlichen  stand  und  tötet  nach  Misslingen  desselben  sich 

Willen  und  eine  mehr  active  in  der  liebevollen  selbst,  42  n.  Chr.,  Dio  LX  15,  2.  5.  VgL  den 

Forderung  des  Wohles  unserer  Mitmenschen,  durch  Stammbaum  unter  Nr.  72. 

welche  wir  zu  selbständigen  Mitarbeitern  der  gOtt-  100)  Cn.  Domitius  Annius  Ulpianus  (CIL  XI 
liehen  Weltvemunft  werden,  von  welcher  unsere  8587),  vielleicht  identisch  mit  dem  berühmten 
Seele  ein  Teil  und  Absenker  ist  Juristen  Domitius  Ulpianus.  [P.  v.  Rohden  ] 

Die  sehr  umfangreiche  Litteratur  giebt  am  101)  Annia,  zuerst  vermählt  mit  (L.  Cornelius) 
vollständigsten  Überweg-Heinze  I 245f.  VgL  Cinna  (gestorben  als  cos.  IV  im  J.  84),  dann 

vor  allem  Zeller  Philos.  der  Gr.  IV s 754ff. ; mit  M.  (Calpurmus)  Piso,  der  sich  in  gratiam 

Vorträge  u.  Abhdlgn.  I 89ff,  [v.  Amim.1  40  Sullae  von  ihr  schied.  Veil.  II  41,  2. 

95)  M.  Annius  Verns.  Sohn  des  Kaisers  Mar-  102)  Annia , einzige  Tochter  des 


cus  und  der  Faustina  (CIL  VIII  Suppl.  11823 
= Dessau  886),  geboren  162/163 , da  er  bei 
seinem  Tode  im  J.  189  (etwa  im  Herbst)  sieben 
Jahre  alt  war  (Hist.  Aug.  Marc.  21,  3).  Bei  dem 
partbischen  Triumph  des  Marcus  und  Verus,  in 
der  Mitte  des  J.  166,  fuhr  auch  Verus  mit  seinen 
Geschwistern  im  Triumphzuge  mit  (Mare.  12,  10). 
Bald  darauf,  am  12.  Octobter  166  (Comm.  11, 


102)  Annia,  einzige  Tochter  des  C.  Annius 
Asellus  (Nr.  31).  Cic.  Verr.  I 158.  U 21. 

103)  Annia,  Witwe  (nach  dem  Zusammenhang, 

eines  bedeutenden  Mannes  aus  republicanischer 
Zeit),  die  eine  zweite  Verheiratung  ablehnte,  Seneca 
frg.  75  H.  [Kleb*.] 

104)  Annia : edictum  divi  Augusti  ad  Anniam 
pertinens,  Plin.  ad  Trai.  65,  3. 

105)  Annia  Alexafnjdria  [c.f.] , ooniunx  Lucü 


18),  wurde  er  mit  seinem  älteren  Bruder  L.  Aure-  50  Steii  Aemiliam  c(iri)  e(larissimi),  CIL  VI 1841. 


lius  Commodus,  dem  späteren  Kaiser,  zum  Caesar  106)  Annia  Arescusa,  CIL  XV  2226  (=  XIV 
ernannt  (Comm.  1,  10,  wo  er  fälschlich  Severus  4090,  28).  2541,  vgL  1141.  Eine  Cennia  Are- 

heisst;  Marc.  12,  8.  21,  8).  So  erscheint  er  nun  scuso,  BulL  com.  1890,  107,  5;  Arese[usa]  Lan- 

als  Annius  Verus  Cats,  teils  allein,  teils  mit  ciani  Sill.  aq.  489. 

Commodus  zusammen  auf  Münzen  (Eckhel  VH  107)  Appia  Annia  Atilia  Regilla  Elpinice 
82 — 87.  Cohen  III*  182.  169f.).  Aber  schon  Agrippina  Atria  Polla,  Tochter  des  Rhetors  Ti. 

im  J.  169  starb  Verus  exsecto  sub  aure  tubere  Claudius  Atticus  Herodes  und  der  Appia  Annia 

in  Praeueete.  Er  wurde  nur  fünf  Tage  betrauert;  Regilla  (unten  Nr.  125),  Inschriften  von  Olympia 

doch  wurden  ihm  Bildsäulen  errichtet,  eine  imago  (Arch.  Ztg.  1878,  95  nr.  152;  hier  der  vollständige 

rntrea  von  ihm  angefertigt  und  sein  Name  in  das  60  Name)  und  von  Athen  (CIA  III  1333  b : . . ttÜa 
earmen  saliare  eingefügt  (Hist  Aug.  Marc.  21 uautMa  ‘Elxt[vtixr)]  'Aigia  Iliöila).  Philostr. 


8 — 5;  vgL  Herodian.  12,  1,  der  ihn  Verissimus 
nennt). 

96)  Sex.  Annius  Verus,  C.  [f.J,  CIL  XII  506 
(Aquae  Seitiae). 

97)  Annius  Victorinus  (CIL  X 519)  s.  Vto- 
torinue. 

98)  Annius  Vinicianus,  wahrscheinlich  Sohn 


....  uutsT[v]a  'Ebu[vtixj}l  Aigia  IlätiXa).  Philostr. 
vit.  soph.  II  1,  10  (Elpinice).  Sie  überlebte  die 
Mutter  (vgl.  CIG  6280  = Kaibel  epigr.  1046, 
15;  also  gestorben  nach  160),  aber  nicht  den 
Vater  (Philostr.  a.  0.;  also  gestorben  vor  176 — 
177).  VgL  den  Stammbaum  oben  Nr.  49. 

108)  Annia  Aurelia  Faustina  s.  Annia  Galeria 
Aurelia  Faustina  unten  Nr.  119. 
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109)  Annia  ComificiaFaustina.  jfingere Schwe-  schrift  von  Olympia,  Arch.  Ztg.  1878, 108).  Ihrer 

ater  des  Kaisers  M.  Aurelins  (Armia  Oomi/ieia  Namen  wegen  wird  sie  von  Dittenberger  (a. 

Hist.  Aug.  Marc.  1,8;  Armia  Faustina  CIL  a.  0.)  für  die  älteste  Tochter  des  Marens  ange- 

XV  781  a.  b),  also  geboren  nach  dem  J.  121  (vgl.  sehen , die  im  J.  146  geboren  wnrde  (vgl.  Hist. 

Marc.  1,  5).  Marens  überliesa  ihr  am  187 — 188  Ang,  Marc.  6,  6 und  oben  Nr.  94  II).  Dann 

sein  ganzes  väterliches  Vermögen  ans  Anlass  ihrer  wäre  sie  (and  nicht  Domitia  Fanstina)  gemeint 

Verlobung  oder  Vermählung  (Marc.  4,  7).  Sie  mit  der  partola  Faustina,  Ober  deren  schlech- 

Termählte  sich  mit  M.  Ummidins  Qnadratus  (CIL  tes  Befinden  Marcus  klagt  (Fronto  p.  72  Naber) 

XV  781 ),  starb  aber  schon  vor  der  Thronbesteigung  nud  die  auch  noch  später  genannt  wird  (p.  86). 

ihres  Bruders  (7.  März  161),  und  Marcus  fibergab  10  Wenn  sich  die  ephesisebe  Inschrift: . . . Onvorelra* 
nun  ihrem  Sohne  Lmmidius  (so  ist  statt  Mum-  {hyarifm  M.  AvorjXtov  ’Aruoriiroo  (W ood  Disco- 

mius  zu  lesen)  Qnadratus  einen  Teil  seiner  mfitter-  zeries  at  Ephesus,  temple  of  Diana  nr.  16)  auf 

liehen  GOter  (Marc.  7,  4).  Erwähnt  wird  sie  noch  sie  bezieht  (was  notwendig  ist,  wenn  wir  nicht 

Fronto  p.  79  Naber.  Marc.  tl(.  I.  I 17.  Eine  eine  dritte  Tochter  Faustina  annehmen  wollen),  so 

Freigelassene  einer  Comificia  Faustilla  CIL  VI  ist  sie  erst  nach  der  Thronbesteigung  ihres  Vaters 

16481.  (7.  März  161)  gestorben.  8päter  wird  Lucilla 

110)  Annia  Faustina.  Gemahlin  des  Antoninus  als  älteste  Schwester  des  Commodus  bezeichnet 
Pius,  s.  Annia  Galeria  Faustina  (maior),  unten  (Herodian.  I 8,  3). 

Nr.  120.  180)  Annia  Galeria  Faustina  (maior),  Gemahlin 

111)  Annia  Faustina,  Gemahlin  des  M.  Aure-  20  des  Kaisers  Antoninus  Pius  (Annia  Faustina 

lius,  s.  Annia  Galeria  Faustina  (minor)  unten  Hist.  Aug.  Pius  1,  6;  Galeria  Faustina  Hist. 

Nr.  121.  Aug.  Marc.  1,  3;  später  zum  Unterschied  von 

112)  Annia  Fanstina,  Schwester  des  M.  Aure-  ihrer  gleichnamigen  Tochter  auch  wohl  genannt 

lius,  s.  Annia  Comificia  Faustina  oben  Nr.  109.  Faustina  maior,  CIL  V 7617,  oder  faustina 

118)  Annia  Faustina,  Cousine  des  M.  Aure-  mater,  Kfim.  Mitt.  II  1887,2051;  oft  aber  sind 

lius,  s.  Annia  Fundania  Faustina  unten  Nr.  118.  beide  nicht  zu  unterscheiden),  Tochter  des  M. 

114)  Annia  Faustina,  Tochter  des  H.  Aurelius,  Annius  Veras  (Nr.  98)  und  der  Rupilia  Fanstina 

s.  Annia  Galeria  Aurelia  Faustina  unten  Nr.  119.  (Hist.  Au£.  Marc.  1, 4),  Tante  des  späteren  Kaisers 

115)  Annia  Faustina,  Gemahlin  des  Elagabal  M.  Aurelius  (Marc.  1,  3.  5,  1;  zgl.  den  Stamm- 

im  J.  221  (Eckhel  VII  261 — 268.  Cohen  IV*  80  bäum  oben  zu  Nr.  94),  Mutter  zweier  Sohne  und 
884 — 886;  alexandrinische  Mfinien,  von  denen  eine  zweier  Töchter  (Pius  1,  7).  nämlich  des  M.  Aure- 

das  zierte  Jahr,  d.  h.  29.  August  220 — 221.  die  lius  Fulzus  Antoninus  (CIL  VI  988  = Dessau 

anderen  das  ffinfte  Jahr,  d.  h.  29.  August  221  350),  des  M.  Galerius  Aurelius  Antoninus  (CIL 

— 222,  des  Elagabal  angeben,  im  Catalogue  of  VI  989  = Dessau  351.  Eckhel  VII 42.  Cohen 
the  greek  coins  in  the  British  Museum,  Alexan-  II*  443),  der  Aurelia  Fadilla  (CIL  VI 990  = Des- 
dria,  1892,  198 — 200,  zgl.  Mionnet  VI  865f.  nr.  sau  352;  vgl.  Hist.  Aug.  Pius  1,  7.  8,  6)  und 
2555 — 2562  und  z.  Sallet  Daten  der  alexandr.  der  Annia  Galeria  Fanstina  (minor,  s.  Nr.  121). 
Kaisermfinzen  52f.).  Claudii  Seren  und  M.  An-  Multa  (Ober  sie)  dicia  sunt  ob  nimiam  liberta- 
tonini  Ait&fovo t (ärarptgovaa  t i yhmt  lf  KäußoAm,  tm  et  vivendi  faeilitatem,  was  ihr  Gemahl  cum 
Herodian.  V 6,  2),  Gemahlin  zuerst  des  Pompo-  40 animi  dolore  oompressit  (Pins  3, 7);  auch  scheint 
nius  Bassos,  nach  dessen  Ermordung  des  Elagabal  sie  zu  sparsam  gewesen  zu  sein  (Pius  4,  8).  Als 
(Dio  LXXIX  5,  4).  Der  Name  findet  sich  nur  ihr  Gemahl  den  Thron  bestieg  (10.  Juli  188), 
auf  den  Münzen.  erhielt  sie  den  Titel  Augusta  (Pius  5,  2;  Münzen 

116)  Annia  Faustina,  ungewiss  welche,  setzte  der  Faustina  Augusta  bei  Eckhel  VII  87 — 42. 

ihrer  Tochter  eine  griechische  Inschrift  in  Rom,  Cohen  11*418 — 442;  zon  Inschriften  zgl.  z.  B. 

Kaibel  IGI  1394.  CIL  X 1643.  8048,  6.  XIV  3580.  VIII  798;  wahr- 

117)  [Anjnia  Faustinilla,  c(larissima)  f(e-  scheinlich  beziehen  sich  auch  auf  sie  CIL  V 5028. 

mina)  Lanciani  Silloge  aquaria  196.  8110,178 — 174.  XV  714  u.  a.).  Sie  starb  zwischen 

118)  Annia  Fundania  Faustina,  Cousine  des  dem  10.  December  140  und  9.  Juli  141,  nämlich 

Kaisers  M.  Aurelius  (Annia  Faustina  Galen.  XIV  50  im  dritten  Jahre  der  Regierung  des  Pius  (10. 
662  Kfihn.  Hist.  Aug.  Comm.  7,  7;  Fundania  Juli  140—9.  Juli  141,  Pius  6,  7)  und  in  seiner 

Faustina  CIL  XV  520),  Tochter  des  M.  Annius  zierten  tribunicischen  Potestas  (10.  Dec.  140 — 9. 
Libo  (oben  Nr.  60,  zgl.  den  Stammbaum  unter  Dec.  141.  Grabschrift  am  Mausoleum  CIL  VI  987 
51.  Annius  Veras  Nr.  94),  Gemahlin  des  T.  Pom-  = Dessau  349).  Sie  wurde  zom  Senate  con- 
ponios  Proculus  Vitrasius  Pollio  (CIL  VI  1540.  secriert  (Pius  6,  7;  conseeratio  Eckhel  VII  89. 
XV  520.  n Suppl.  5679.  XII  861  = Dessau  1112  Cohen  II*  425ff.  nr.  162—188;  diva  Faustina 
mit  Anm.  4. 1113. 1114),  Mutter  der  zon  Commodus  die  meisten  Mflnzen  a.  a.  O.,  auch  alexandr.  zom 
um  183  getöteten  Vitrasia  Faustina  (Hist.  Aug.  29.  August  141 — 142  mit  <Pavmetva  faä  Mionnet 
Comm.  4,  10;  zgl  CIL  X 46351  und  des  T.  Fun-  VI  287,  1970 — 1974.  Catalogue  of  the  greek  coins 
danius  Vitrasius  Pollio  (CIL  Vl  1978;  zielleicht  60  in  the  British  Museum,  Alexandria  p.  145,  zgl. 
auch  gemeint  in  der  oben  genannten  Inschrift  z.  Sallet  Daten  der  alexandr.  Kaisermfinzen 

XV  520).  Sie  stand  dem  kaiserlichen  Hofe  zwi-  36f.  Mommsen  Herrn.  VIII  1874,  204,  1;  zon 

sehen  161  und  166  sehr  nahe  (Galen.  XIV  662(3,  Inschriften  vgl.  z.  B.  CIL  VI  987  = Dessau 

wurde  zon  Commodus  misshandelt  (Comm.  5,  8)  849.  VI  1005  = Dessau  848.  VI  1006,  zielleicht 

und  um  das  J.  190  in  Achaia  getötet  (Comm.  7, 1).  auch  II  4096  n.  a.).  Auch  ein  Tempel  wurde 

119)  Annia  Galeria  Aurelia  Faustina.  Tochter  ihr  errichtet  (Hist.  Aug.  Pius  6.  7 — 8;  zgl.  Gel- 
des M.  Aurelius  Caesar  Veras  (des  späteren  Kaisers  lien.  19,  4.  Eckbel  VII  89.  Cohen  II*  414, 1. 

Marcus)  und  der  Annia  Faustina  Augusta  (In  428,  191 — 194),  Priesterinnen  eingesetzt  (CIL  V 
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7617.  IX  6428.  Röm.  Mitt.  II  1887,  205f.),  Bild- 
säulen aufgestellt  (Pius  6,  7 — 8)  und  iu  ihrem 
Andenken  Institute  für  junge  Mädchen  (pucllae 
Fausiinianae ) gegründet  (Pius  8,  1 ; Alex.  Sev. 
57,  7.  Eckhel  VH  40.  Cohen  II«  488,  261 
—263).  Vgl.  Sievers  Studien  z.  Geseh.  d.  röm. 
Kaiser  1870,  181 — 186.  Lacour-Gayet  Antonin 
le  Pieux  1888,  457ff. 

121)  Annia  Galeria  Faustina(minor),  Gemahlin 
des  Kaisers  M.  Aurelius  ( Annia  Faustina  Hist.  1 
Aog.  Marc.  1,  8.  Inschrift  ron  Olympia,  Arch. 
Ztg.  1878,  103.  Münten  Eckhel  VII  8lf;  Galeria 
Faustina  iunior  Eutrop.  VIII  10;  zum  Unter- 
schied ron  ihrer  gleichnamigen  Mutter  zuweilen 
Fautlina  iunior,  CIL  VI  10222,  $avottira  Xia, 
Eckhel  VII  81f.  oder  Faustina  Pia.  Röm.  Mitt. 
II  1887,  205f.),  Tochter  des  Kaisers  Antoninus 
Pins  und  der  Annia  Galeria  Faustina  (maior), 
vgl.  i.  B.  Hist.  Aug.  Pius  1,  6—7.  10,  2:  Marc. 
1,8.  Dio  LXXI  22,  3.  Die  Münzen  bei  Eckhel! 
VII  76ff.  Cohen  II«  412f.  442.  III«  135ff.  -,  von 
Inschriften  i.  B.  Dessau  380.  CIL  ITI  1440  u. 
s.  w.  Sie  war  zuerst  mit  dem  jungen  L.  Ceio- 
nius  Comtnodus,  dem  späteren  Kaiser  L.  Verus, 
verlobt;  aber  unmittelbar  nach  Hadrians  Tode 
(10.  Juli  138)  wurde  diese  Verlobung  aufgehoben 
und  die  junge  Prinzessin  mit  dem  zum  Thron- 
folger bestimmten  M.  Aurelius  Caesar  verlobt 
(Hist  Aug.  Marc.  6,  2.  16,  7 ; Verus  2,  3 ; Hel. 
6,  9).  Von  ihrem  Vater  wurde  sie  sehr  geliebt;! 
denn  von  ihr  (nicht  der  schon  im  J.  141  gestor- 
benen Gemahlin,  vgl.  Mommsen  Herrn.  VIII 
1874, 204)  schreibt  Pius  im  J.  148 ; mallem  meher- 
ndr  Qyarit  cum  illa  quam  sine  illa  in  Palatio 
risere  (Fronte  p.  164  Naber).  Im  J.  145  fand 
die  feierliche  Vermählung  des  kronprinzlichen 
Paares  statt  (Hist.  Aug.  Pius  10,  2;  Marc.  6,  6. 
1,  8 ; vgl.  oben  S.  2286)  ; im  nächsten  Jahre  wurde 
die  Ehe  mit  einer  Tochter  gesegnet  (wahrschein- 
lich Annia  Galeria  Aurelia  Faustina  Nr.  119). 
Dieses  frohe  Ereignis  gab  dem  Kaiser  Pius  An- 
lass, am  10.  December  146  seinem  Schwiegersohn 
die  tribunieiapotestas  und  wahrscheinlich  gleich- 
zeitig seiner  Tochter  den  Titel  Augusta  zu  ver- 
leihen (vgl.  Marc.  6,  6);  jedenfalls  führt  sie  ihn 
schon  in  einer  Inschrift  vom  10.  tribunicischen 
Jahre  des  Pins,  10.  December  146 — 147  (Dessau 
380)  und  in  Münzen  vom  12.  tribunicischen  Jahre, 
10.  December  148 — 149  (Eckhel  VII  77.  Cohen 
II*  412);  ausserdem  vgl.  von  Inschriften  x.  B. 
CIL  VI  360  = Dessau  366.  IX  234  = Dessau 
379.  X 5824  = Dessau  381.  VIII  Suppl.  12289. 
IX  1163.  VIII  5525.  XV  lSSf.  161.  186.  211. 
398C.  620f.  719—730.  Kaibel  IGI  1050  u.  s.  w.; 
von  Münzen  Cohen  III*  1271T.  185 — 169;  ale- 
xandrinisehe  bei  Mionnet  VI  309—319  nr.  2181 
—2212;  Suppl.  IX  95—98  nr.  407—430.  Cata- 
logue  of  greek  coins  in  tne  British  Museum, 
Alexandria  p.  160 — 168;  vgl.  v.  Ballet  Daten 
d.  alexandt  Kaisermünzen  89f.  Auch  in  den 
Briefen  des  Fronte  wird  eie  Öfters  erwähnt:  p. 
37 — 39.  79f.  83.  86.  89ff.  94.  99  Naber.  Sie  hatte 
mindestens  18  Kinder  (vgl.  fccundilas  Augustae , 
Eckhel  VII  78.  Cohen  III*  143f.  nr.  93-  105), 
die  oben  S.  2287  aufgezählt  sind.  Ihre  Tochter 
Annia  Lucilla  (Nr.  123)  scheint  sie  nach  ihrer 
Vermählung  (164  n.  Chr.)  im  Osten  besucht  zu 
haben  (vgl.  Front»  an  Verus  p.  132  Naber:  So- 


orum  et  liberot  vestros  saluta).  Die  zweite  Ver- 
mählung der  Lucilla  mit  Ti.  Claudius  Pompeia- 
nus im  J.  169  sah  sie  sehr  unfern  (Marc.  20,  7). 
Sie  begleitete  ihren  Gemahl  mit  ihrem  jüngsten 
Tochterchen  in  das  Feldlager  nach  Pannonien  (Phi- 
lostr.  v.  soph,  II  1,  11  p.  67f.  Kayser.  Hist.  Aug. 
Marc.  26,  6).  Nach  dein  unerwarteten  Siege  über 
die  Quaden  im  Sommer  174  erhielt  sie  z ieret  den 
Titel  mater  easlrorum  (Dio  LXXI  10,  5.  Hist. 
Aug.  Marc.  26,  8.  Eckhel  VH  79.  81.  Cohen 
III*  149  nr.  159—167.  CIL  XIV  40).  Im  Früh- 
jahr 175  schickte  sie,  wie  erzählt  wird,  bei  einer 
schweren  Krankheit  ihres  Gemahls  heimlich  die 
Aufforderung  an  Avidius  Cassius  in  Syrien,  für 
den  Fall  des  Todes  ihres  kaiserlichen  Eheherra 
mit  ihrer  Hand  zugleich  die  Herrschaft  in  Besitz 
zu  nehmen  (Dio  LXXI  22,  8.  Hist  Aue.  Marc. 
24,  6;  Avid.  Cass.  7,  1).  Der  Briefwechsel  des 
Marcus  und  der  Faustina  aus  diesem  Jahre,  der 
sich  in  der  Vita  des  Avidius  Cassius  findet , ist 
wohl  gefälscht  (vgl.  oben  S.  2280).  Nach  der  Er- 
hebung und  Ermordung  des  Avidius  Cassius  be- 
gleitete Faustina  im  Sommer  175  ihren  Gemahl 
nach  Syrien  und  Ägypten,  starb  aber  auf  dem 
Rückwege  im  J.  176  (vgl.  die  Münzen  dieses  Jahres : 
EckhelVTI79.  Cohen  III«  127;  dagegen  wird 
die  Münze  vom  J.  177  bei  Cohen  III*  128  ver- 
lesen sein)  in  dem  Dorfe  Halala  am  Fusse  des 
Taurus  in  Kappadokicn  (Marc.  26,  4)  an  einer 
lützlichen  Erkrankung  oder,  wie  man  sich  zu- 
Osterte,  durch  Selbstmord  (Dio  LXXI  29,  lj. 
8ie  wurde  von  Marcus  heftig  betrauert  (Dio  LXXI 
30,  1.  Philostr.  vit.  soph.  II  1,  12  p.  70  Kayser. 
Iulian.  Caes.  812  B).  Auf  seinen  Antrag  )>e- 
willigte  ihr  der  Senat  göttliche  Ehren  (Hist.  Aug. 
Marc.  26,  5.  7.  Iulian.  Caes.  834  B;  conse- 
eratio  Eckhel  VH  81.  Cohen  III*  1411.  nr. 
65  —88) ; sie  wurde  nicht  nur  dira.  sondern  auch 
Pia  genannt  (Eckhel  VII  81.  Cohen  III*  141 
nr.  65ff.  149  nr.  159ff.  153  nr.  2121t  CIL  IX 
1113.  VI  1019  = Dessau  382.  Röm.  Mitt. 
II  1887,  205t).  Das  Dorf,  in  dem  sie  gestorben 
war,  wurde  von  Marcus  zur  Colonie  (Faustino- 
polis?)  erhoben  (Marc.  26,  9)  und  ihr  daselbst 
ein  Tempel  errichtet  (Hist.  Aug.  Marc.  26,  5.  9 ; 
Carac.  11,  7).  Es  wurden  ihr  Priesterinnen  ein- 
gesetzt (CIL  V 7617.  Röm.  Mitt.  H 1887,  205f.) 
und  zu  ihrem  Andenken  neue  puellae  Fatistinianae 
gestiftet  (Hist.  Aug.  Marc.  26,  6.  CIL  VI  10222). 
Ihr  goldenes  Bild  sollte  zu  den  Vorstellungen  ins 
Theater  gebracht  werden  (Dio  LXXI  31,  2).  Im 
Tempel  der  Venus  in  Rom  wurde  von  dem  Senate 
ihr  und  Marcus  eine  silberne  Bildsäule  und  ein 
Altar  aufgestellt,  wo  alle  Brautleute  vor  der  Hoch- 
zeit opfern  sollten  (Dio  LXXI  31.  Eckhel  VII 
81).  Sie  soll  ihrem  Gemahl  nicht  treu  gewesen 
sein  (vgl.  die  Klatschgeschichten:  Hist.  Aug.  Ver. 
10,  1.5;  Marc.  19,  1—11.  23.7.29,  1—3.  Viefe 
Caes.  16,  2),  Marcus  aber  ihre  Untreue  mit  stoi- 
schem Gleichmut  ertragen  haben  (Dio  LXXI  34, 
3.  Hist.  Aug.  Marc.  23,  7.  29,  8.  Iulian.  Caes. 
312).  Als  man  ihm  die  Scheidung  von  ihr  nahe 
legte,  soll  er  gesagt  haben:  *»'  uro  rem  dimit- 
timüs,  reddamus  et  dotent , worunter  er  die 
Herrschaft  verstand  (Marc.  19,  8 — 9).  Vgl.  La- 
conr-Gayet  Antonin  le  Pieux  1888,  400f. 

122)  Annia  Italica,  Tochter  des  L.  Annius 
Italiens  Honoratns  (Nr.  52),  CIL  UI  10711 
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128)  Annia  Lucilla,  Tochter  de»  Kaiser»  Mar- 
cus Aurelius  (Annta  Lucilla  auf  einer  Münie  von 
Byzanz,  Mionnet  I 879,  107  ; sonst  meist  Lucilla 
Augusta,  Eckhel  VII  98—102.  Cohen  III»  214 
— 225;  alezandr.  Münzen  Mion  net  VI  388  nr. 
2810 — 2318,  vgl.  v.  Sallet  Daten  der  alezandr. 
Kaisermflnzen  40f.),  geboren  um  148;  denn  im 
J.  147  wurde  Marcus  ein  Sohn  geboren  !CIG  II 
8176)  und  im  J.  164  wurde  sie  vermählt.  Nach 


[Trebonius  Gallus?  (Nr.  88)1  Coe.  (108  n.  Chr.), 
’E<f.  AgX-  1885. 1 52.  CIA  III 1338  b.  Arch.  Ztg.  1878, 
96  nr.  153;  ihr  Bruder  (Appins  Anmus  Atilius) 
Bradua  (Nr.  82)  Cos.  (160  n.  Chr.),  Philostr.  vit. 
soph.  II  1,8.  Herodes  scheint  sie  während  seiner 
Anwesenheit  in  Rom  (etwa  140 — 145  n.  Chr.)  ge- 
heiratet zu  haben.  Sie  gebar  ihm  vier  Kinder,  von 
denen  zwei  bei  ihrem  Tode  noch  lebten  (triopeische 
Inschrift  Z.  15),  nämlich  1)  (Ti.  Claudius  Ap- 


der  Thronbesteigung  des  Marcus  und  Verus  am  10  pius  Atilius)  Bradua  Regillns  (Atticus),  Arch.  Ztg. 
7.  März  161  wurde  sie  mit  L.  Verus  verlobt  (Hist.  1878,  95  nr.  151 , der  von  Pius  tk  r ovt  Evxa- 
Aug.  Marc.  7,  7)  und  im  J.  164  von  Marrus,  der 
sie  gelbst  bis  Brundisium  begleitete,  in  Beglei- 
tung der  Schwester  des  Verus  (Fabia,  vgl.  Verus 
10,  3)  zur  Vermählung  nach  Asien  gesandt  (Marc. 

9,  4).  Verus  kam  ihr  bis  Ephesus  entgegen  (Verus 
7,  7).  Angeblich  war  sie  auf  ihre  Schwägerin 
Fabia  eifersüchtig  (Verus  10,  3).  Sie  hatte  aus 
der  Ehe  mit  Verus  (Verus  2,  4.  Dio  LXX  2,  2. 


igidac  aufgenommen  (CIG  6185  = IGI  1892)  und 
im  J.  185  Cos.  ord.  wurde;  2)  L.  Claudius  Vi- 
bullius  Regillus  Herodes,  Arch.  Ztg.  1877,  108 
nr.  75.  Bull.  heU.  I 1877,  409,  der  vor  der  Mutter 
gestorben  sein  muss  (triopeische  Inschrift  Z.  15); 
3i  Mareia  Claudia  Alcia  Athenais  Gavidia  La- 
tiaris.  Arch.  Ztg.  1877,  103  nr.  74,  ebenfalls  vor 
der  Mutter  gestorben  (triopeische  Inschrift  Z.  15); 


LXXI  1,  3.  Herodian.  I 8.  8.  Münzen)  eine  Toch-  20  4)  Appia  Annia  Atilia  Regilla  Elpinice  Agrippina 


ter  (Dio  LXXII  4,  4.  Marc.  20,  7.  Fronto  p.  132 
Naber),  die  im  J.  166  geboren  wurde  (CIL  VI 
360  = Dessau  866.  Eckhel  VII  99).  Nachdem 
ihr  Gemahl  iro  Januar  169  gestorben  war,  wurde 
sie  noch  in  demselben  Jahr,  non  dccurto  luctus 
tempore,  mit  dem  grandaemu  Ti.  Claudius  Pom- 
peianus vermählt,  und  zwar  gegen  ihren  eigenen 
und  ihrer  Mutter  Willen  (Marc.  20,  6 — 7;  Carac. 
3,  8).  Sie  hasste  ihren  zweiten  Gemahl,  und  die 


Atria  Polla,  CU  in  1333  b.  Arch.  Ztg.  1878. 
95  nr.  152  (oben  Nr.  107).  Vgl.  den  Stamm- 
baum unter  Nr.  49.  Sie  selbst  starb  um  160 
n.  Chr.,  da  ihr  Bruder  als  Consul  (160)  odeT  Con- 
sular  ihren  Gatten  anklagte,  sie  getütet  zu  haben 
(Philostr.  a.  O.)  und  andererseits  nach  ihrem  Tode 
Pius  (f  7.  März  161)  ihrem  Sohne  den  Senatoren- 
stand verlieh  (CIG  6185  = IGI  1392).  Ihr  Ge- 
mahl betrauerte  sie  allzu  sehr  (Philostr.  Lucian. 


Ehe  war  eine  unglückliche  (Dio  LXXII  4,  4 — 5.  80  a.  0.),  erbaute  ihr  zu  Ehren  das  triopeische  Grab- 


Herodian.  I 8,  8 — 4),  obwohl  ihr  ein  Sohn.  Pom- 

?:ianus , entspross  (Carac.  8 , 8).  Nach  dem 
ode  des  Vaters  M.  Aurelius  bewies  ihr  Commo- 
dus  die  gTOsste  Hochachtung,  aber  schon  die  Zu- 
rücksetzung hinter  die  Gemahlin  des  Commodua 
erbitterte  die  leidenschaftliche  Lucilla  derartig, 
dass  sie  ihren  Buhlen  Claudius  Pompeianus  Qnin- 
tianus  (wohl  ihren  eigenen  Stiefsohn  aus  der  ersten 
Ehe  ihres  Gemahls  mit  einer  Quintia),  der  mit 


mahl  (s.  o.)  und  ein  Theater  in  Athen  (Philostr. 
a.  O.  und  II  1,  5)  und  setzte  ihr  eine  Bildsäule 
in  Eleusis  ('Eg.  Agr.  1885.  152).  Bestattet  wurde 
sie  in  Griechenland  (CIG  6185  = IGI  1892). 

126)  Annia  Rufilla,  wegen  Betruges  verurteilt 
im  J»  21  n.  Chr.,  Tac.  ann.  III  86. 

127)  Annia  Rufina,  Q.  (.,  Gemahlin  des  P. 
Cassius  Dezter.  CIL  IX  330.  [P.  v.  Rohden.J 

Annlne  (Arrlrt,  Inschrift  von  Adule  CIG 
ihrer  eigenen  Tochter  aus  ihrer  ersten  Ehe  ver-40  5127),  africanische  Völkerschaft,  vermutlich  im 


lobt  war,  zu  einem  Mordanschlage  auf  den  Kaiser 
Commodu»  bestimmte  (Dio  LXXII  4,  4 — 5.  Hero- 
dian. I 8,  3 — 8.  Commod.  4,  1.  8,  8).  Als  dieser 
misslungen,  wurde  Lucilla  zuerst  nach  Capri  ver- 
bannt (Dio  LXXII  4,  6.  Commod.  4,  4.  5,  7)  und 
dann  getütet,  um  182  n.  Chr.  (Dio  LXXII  4,  5. 
Herodian.  I 8,  8.  Commod.  5,  7). 

124)  Annia  Marsi  fil.  Quartilla,  (Gemahlin) 
des  Gal.  Tettienus  Severus.  CIL  XI  1940  (Perusia). 


Osten  des  abessiniechen  Berglandes  (A.  Dillmann 
Abh.  Akad.  Berl.  1878,  198).  [Pietachmann.] 
Annona  (von  onnus,  im  eigentlichen  Sinne 
der  jährliche  Ertrag,  z.  B.  vini,  musti,  lacti s 

JColum.],  dann  Vorrat  an  Lebensmitteln,  beson- 
ers  Getreide),  im  technischen  Sinne  der  Getreide- 
bedarf, die  Zufnhr  sowohl  in  Rom  als  in  den  Mu- 
nicipien.  In  diesem  Sinne  war  die  annona  (ev- 
th/via,  awwva  in  den  griechischen  Inschriften) 


126)  Appia  Annia  Regilla  Atilia  Caucidia  Ter-  50  Gegenstand  der  staatlichen  Fürsorge  ( cura  armo- 


tulla,  Gemahlin  des  Sophisten  Ti.  Claudius  Atti 
cus  Herodes.  Der  vollständige  Name  in  der  In- 
schrift von  Eleusis  'Egy/i.  dpraiol.  1885,  152; 
Appia  Annia  Regilla  CIA  III  1417;  ’Av[v]la 
[Annia]  'Pgytlia  CIA  III  1333  b;  Annia  Regilla 
in  der  bilinguen  Inschrift  CIL  VI  1342  = CIG 
6184  = Kaibel  IGI  1391 ; sonst  Regilla.  Ausser 
den  genannten  Inschriften  vgl.  namentlich  die  aus- 
führliche metrische  Inschrift  des  Triopeion,  eines 


nae)  und  findet  vielfach  Erwähnung  in  Inschriften 
und  bei  den  Schriftstellern.  Darauf  beziehen 
sich  die  Ansdrflcke  res  amumaria  CIL  III  4180; 
annona  frumentaria  CIL  II  4468 ; annonae  secu- 
ritas  Tac.  ann.  XV  18;  annona  sufficiens  CIL 
XI  5178 ; annonae  vilitas  Liv.  XXX  26.  38.  XXXI 
50;  o.  urgms  CIL  V 1874.  7881;  a.  cara  CIL 
II  2782;  caritas  annonae.  Liv.  X 11.  CIL  III 
8170 ; annonae  Sterilität  CIL  XI  877 ; o.  artior 


Denkmals,  das  ihr  am  8.  Meilensteine  der  Via 60 Liv.  XXVI  20.  Suet.  l'ib.  8;  Claud.  18;  a.  com- 


Appia  (vgl  CIG  26  = IGI  1390)  von  ihrem  Ge- 
mahl gesetzt  wurde:  CIG  6280  = Kaibel  EpigT. 
1046  = IGI  1889  ; ferner  CIA  HI  1333  a.  3688. 
CIG  6185  = IGI  1392  (ohne  Namen).  Arch.  Ztg. 
1878,  94  nr.  149  (Olympia).  Ihr  mütterlicher 
Grossvater  hiess  M.  Appius  Bradua  nach  einer 
Inschrift  von  Olympia.  Korrespondenzbl.  d.  westd. 
Ztachr.  1892.  102;  ihr  Vater  Appius  [Annijus 


pretsa  Liv.  XXXVIII  85;  dispensatio  annonae 
Liv.  X 11  ; annonae  comparatio  CIL  IX  4686; 
annonam  adiuvarc  CIL  II  53.  4468;  annonae 
subrenire  CIL  XI  879. 

Weiterhin  bedeutet  A.  den  Marktpreis  über- 
haupt, abhängig  vom  Ertrag  und  Bedarf  (daher 
modus  annonae  Tac.  ann.  XV  72,  1 ; o.  talaria 
Liv.  XXIX  37 ; a.  macelli  Suet.  Claud.  34),  dann  im 
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besonderen  den  Getreidepreis ; such  in  dieser  Be-  An  der  frumeniatio  hatten  nur  die  in  den  Listen 
dentnng  ist  die  A.  Sache  der  staatlichen  Für-  verzeichneten.  an  der  annona  alle  Bürger  Anteil, 
sorge.  Hieher  gehören  die  Ansdrttcke  r etut  Endlich  finden  sich  die  frumentationes  nnr  in 

annona  Liv.  II  84;  anaonam  levare  Liv.  IV  12.  Rom,  die  eura  annona*  dagegen  auch  in  den 

CIL  vm  1648;  annonam  adlcrarc  CIL  XIV  Municipien.  Politische  Gründe  hatten  C.  Grac- 

3608 ; annona  creicit  Caes.  b.  c.  I 52 ; o.  in-  chus  in  seinem  üesetiantragc  bewogen,  und  diese 

wesest  CIL  VIII 9250;  annona  exigit  Big.  XL  Vm  haben  auch  einen  Einfluss  geübt  auf  die  Dar- 

12,8.  L 1,8;  annona  oncratur  Dig.  XL VII  116.  Stellung  der  früheren  Zeit,  indem  vielfach  die 

Ferner  beieichnet  A.  die  Natural lieferung  der  Parteikämpfe  dargestellt  werden  als  Kämpfe  um 

Provinzen,  bestimmt  sum  Unterhalte  der  Soldaten  10  das  Getreide ; in  diesem  Sinne  sind  auch  die  Be- 
end Beamten  ln  der  Provinz  (s  .annona  mili-  richte  des  Livius  über  die  eura  annona*  in  der 

tarit),  in  einigen  Provinzen  auch  für  den  Unter-  ältesten  Zeit  zu  fassen.  So  über  die  Einsetzung 

halt  der  Hauptstadt  (s.  annona  eivica),  seit  eines  pracfectu*  annona*  im  J.  440  v.  Chr.  (Liv. 

Maziminian  in  Oberitalien  die  Lieferungen  rar  den  IV  12).  In  der  Zeit  der  Republik  fiel  die  Sorge 

kaiserlichen  Hofstaat,  davoD  regio  annonaria  für  die  annona  den  Aedilen  (s.  Aedilis)  zu 

(Hist.  Aug.  trig.  tyr.  24),  s.  annonariae  epe-  (Cic.  de  leg.  III  7),  die  die  Aufsicht  über  den 

eiet.  Getreidemarkt  hatten,  den  Verkauf  leiteten  und 


A.  ist  auch  die  Portion  für  den  Soldaten,  dadurch  den  Marktpreis  regelten.  Doch  konnten 

später  auch  das  zur  Verteilung  bestimmte  Brot  sie  nicht  immer  ihren  Verpflichtungen  nachkom- 

(Cod.  Iuat.  XI  28,  1.  24),  daher  annona*  publica e 20  men,  so  dass  ausserordentliche  Beamte  eingesetzt 


coctio  CIL  VIII  8480. 

Die  eura  annona*  zeigt  sich  darin,  dass  der 
Staat  für  das  Vorhandensein  des  Getreides,  be- 
sonders Weizens,  in  genügender  Menge  und  zu 
billigem  Preise  Sorge  trägt.  Daher  wird  in  der 
Zeit  einer  Hungersnot  im  Aufträge  des  Staates 
Getreide  in  der  Umgebung  Roms,  dann  auch  in 
entfernteren  Landschaften  eingekaoft  und  an  die 
Bürger  zn  müseigen  Preisen  verkauft  (Liv.  II  9. 

34.  X 11).  Die  Erhaltung  eines  mässigen  Markt-  30 
preises  wird  auch  bezweckt  durch  das  Verbot  des 


Bürger  zu  mässigen  Preisen  verkauft  (Liv.  II  9. 
34.  X 11).  Die  Erhaltung  eines  mässigen  Markt- 1 
Preises  wird  auch  bezweckt  durch  das  Verbot  des 
Getreidewuchera , gegen  den  die  Aedilen  einzu- 
»rh reiten  hatten  (Liv.  XXXVIII 35;  «.  Dardana- 
rius  und  Dig.  XLVII  11,  6).  Seit  dem  zweiten 
punischen  Kriege  finden  wir  ein  Anwachsen  der 
Bevölkerung  Roms,  daneben  aber  eine  Abnahme  des 
Getreidebaues ; es  tritt  daher  die  Zufuhr  aus  den 
Provinzen  ein,  um  die  Bevölkerung  Roms  mit  Ge- 
treide zu  versorgen,  so  dass  Sicilien  und  Sardi- 


wurden : so  wurde  Pompeius  im  J.  57  v.  Chr. 
auf  fOnf  Jahre  mit  der  eura  annona*  betraut 
(Cic.  ad  Atl  IV  I,  7),  ausserdem  werden  euratore t 
annona*  erwähnt  (Cic.  Tusc.  III  48).  Caesar 
setzte  im  J.  44  v.  Chr.  zwei  neue  Aedilen  ein 
für  die  eura  annona*,  die  Aedile»  ceriales  (Cags. 
Dio  XLII1  51.  Dig.  I 2,  2,  32).  Augustus  über- 
nahm im  J.  22  v.  Chr.  selbst  die  eura  annona*. 
(Momtnsen  St--R.  II*  1087;  Res  gestae  d.  Aug.* 
25)  und  setzte  zwischen  8 — 14  n.  Chr.  den  prae- 
feeiut  annona*  (s.  d.)  ein,  der  mit  seinem  Per- 
sonale (officium  annona e)  für  die  Verproviantie- 
rung Roms  zu  sorgen  hatte.  Seine  Obliegen- 
heiten giebt  Seneca  de  brev.  vit.  18 — 19  an ; Er 
hatte  dafür  zn  sorgen , dass  die  Zufuhr  für  den 
Bedarf  Roms  reichlich  und  unverdorben  ankomme 
und,  nachdem  sie  nach  Maas  und  Gewicht  geprüft 
war,  in  den  staatlichen  Magazinen  aufgespeichert 
wurde.  Ais  »eit  Traian  ein  Collegium  der  Bäcker 


nien  als  frumentaria  mbtidia  reipublica*  an  ge-  40  eingesetzt  war,  stand  auch  dieses  unter  der  Auf- 
sehen wurden  (Cic.  de  imp.  Pomp.  34;  in  Verr.  sicht  des  pracfectu*  annona*.  Bis  in  die  Zeit 

II  5 u.  0.).  Es  wurden  die  sirilischen  Zehnten  (Konstantins  war  das  Amt  des  pracfectu*  annona e 


nach  Rom  gebracht  und  zu  einem  mässigen  Preise  eines  der  höchsten  kaiserlichen  Ämter  und  wurde 

für  Rechnung  des  Staates  verkaaft,  den  Siculern  immer  von  Rittern  bekleidet ; die  Amtsdauer  war 

jede  Ausfuhr  von  Getreide  nach  anderen  Ländern  unbestimmt.  Sein  Wirkungskreis  war  nicht  auf 

verboten  (Polyb.  XXVIII  2),  anf  diese  Weise  das  Rom  beschränkt,  sondern  erstreckte  sich  über  das 

sicilische  Getreide  für  Rom  monopolisiert.  So  ganze  Reich , and  sein  Personal , bestehend  ans 

beschränkte  sich  bis  anf  die  Zeit  der  Gracchen  Rittern,  kaiserlichen  Freigelassenen  und  Sclaven, 

die  Sorge  des  Staates  auf  die  Erhaltung  eines  findet  sich  teils  in  Rom,  teils  in  den  Häfen  Ita- 

mässigen  Marktpreises : der  Staat  normierte  durch  50  liens,  teils  in  den  Provinzen, 
seine  Preise  auch  den  Preis  für  den  Privathandel,  a)  Personal  in  Rom  ausser  dem  praefeclut 


der  mit  dem  Staate  nicht  concn rrieren  konnte. 
Verkäufe  unter  dem  Marktpreise  fanden  nnr  selten 
statt ; dagegen  ermäasigten  die  Aedilen  den  Ver- 
kaufspreis nicht  selten  auf  ihre  eigenen  Koeten 
(Cic.  de  off.  II  58). 

Eine  andere  Bedeutung  erhielt  die  Miro  an- 


annona* : Subpraefeetu * annona*  (annona*  urbit, 
annona*  sacrae  urbit) : CIL  V 8659.  III  6575. 
VI  1646.  X 7583.  IH  1464  u.  0.  Adiutor  pro. r- 
fecti  annona*:  CIL  VI  8470.  Ditpentalor  an- 
nona* ; CIL  VI  8472.  (XIV  2833).  Tabtllariut 
ex  officio  annona* : CIL  VI  8473.  Comicuiariu* 


nonae  durch  die  leget  frumentaria* : diese  be-  praefecti  annona*  (militärischer  Adjutant) : CIL 
zweckten,  dem  Volke  das  Getreide  auf  Kosten  des  XI  20.  Suboentuno  praefecti  annona e : CIL  VI 


Staates  unter  dem  Marktpreise,  später  umsonst  ab-  60  3471 


zugeben  (s.  leget  frumenlariae , frumen- 
tum,  frumeniatio).  Es  bildet  sich  der  Unter- 
schied zwischen  eura  annona*  und  frumeniatio : 
die  eura  annona*  hatte  für  den  Gesamtbedarf  an 
Getreide  zu  sorgen , umfasst  sowohl  das  unent- 
geltlich abzugebende,  als  auch  dasjenige,  welches 
alle  Bürger  am  den  bestimmten  Preis  ih  den  staat- 
lichen Magazinen  (s.  horrea)  kaufen  konnten. 


b)  Personal  in  den  Häfen  Ostia,  Portos,  Pu- 
teoli.  Schon  in  der  republicanischen  Zeit  war  in 
Ostia  der  quaettor  Ottienei*  mit  der  Verwaltung 
des  Getreidegeschäftes  betrant  (Cic.  pro  Mur.  18. 
Suet.  Tib.  8 u.  s.  w.  Mommsen  St.-R.  11*571. 
1048),  den  Claudius  durch  einen  procuraior  an- 
nona* ersetzte.  Derselbe  führt  in  den  Inschriften 
den  Titel : procuraior  portut  Oetictit  CIL  XIV 


2319 


Annona 


Annona  militaris 


2320 


168;  procurator  portus  utriusqw  XI\  lüo;  pro-  rator  peeuniae  annonariae  CIL  X 5928.  Cu- 

eurator  annonae  Oetüneü  XIV  2045.  In  Ostia  rator  annonae  frumentariae  poputique  CIL  IX 

war  eine  Filialkassc  des  füous  frunvntarius  unter  4071.  Praefeetue  annonae  Rev.  phiL  1847,356. 

einem  praepotihu  meruae  nummutariae  füeifru-  Ourator  frumenti  enmparandi  CIL  X 1491.  In 

mentarii  Ostieneis  XIV  2045.  Ausserdem  werden  griechischen  Inschriften  finden  sich  rv&Tp-uipxa. 

genannt ; Tabularüu  Ost ü ad  a nnonam  und  sein  ru  Amastris  Tom  J.  69  n.  Chr.,  S.-Ber.  Ak&d  BerL 

adiutor  CIL  VI  8450.  Düpetuntor  CIL  XIV  202.  1888 , 876  nr.  27.  Stratonioea  in  Karten , BulL 

204.  Cornieularitu  procuratori i annonae  Oitü  bell.  XII  84,  9.  10  ; ein  rißooidpxvt  tu  Anabura, 

CU-  XIV  160.  Beneficiarttu  procuratorü  Au-  Sterrett  The  Wolfe  exped.  nr.  817;  ein  im/u- 

- o,  -'Ti  v t v - no  -t - ■„ in  i ■ i'jn  no«.  r *ja / 


yiHtl  yufirfrriuc  . f v.  iii  Ai  t we  r»«  ms  h/ 

nae  portus  utriusque  CIL  XIV  125.  Auch  in 
Ostia  und  Portun  w aren  staatliche  Magazine,  bei 
denen  erwähnt  wird  ein  procurator  ad  oleum  in 
Galbae  (horreis)  Ostiae  portus  utriusque  CIL  XIV 
20.  In  Puteoli  wird  genannt  ein  Proximus  com- 
mentarioru  m annonae  CIL  X 1729.  Dispensator 
a frumento  Pateolis  et  Ostis  CIL  X 1562.  Die 
militärischen  Chargen  erklären  «ich  daher,  dass 
in  Puteoli  und  Ostia  Cohorten  zur  Verfügung  des 
Procurators  standen,  besonders  für  den  Fall  eines 
Brandes , Suet.  Claud.  25 ; vgl.  Tac.  hist.  I 80. 

c)  In  den  Provinzen.  In  den  kaiserlichen  Pro- 
vinzen besorgter,  die  Statthalter  auch  die  Geschäfte 
der  annona  : es  unterstanden  ihnen  die  horrea, 
die  in  alleu  Teilen  des  römischen  Reiches  vor- 
lianden  waren  (vgl.  Myra  CIL  III  232)  und  in 
denen  das  Getreide  aufgespeichert  wurde.  Beson- 
dere Hüllsbeamte  des  praefeetus  annonae  werden 
selten  erwähnt , so  ein  procurator  ad  annonatn 
provineiac  Narbonensis  et  Liguriae  CIL  XII 
672.  Adiutor  praefecti  annonae  ad  oleum  Afrum 
et  Hispanum  reeensendum  CIL  II  1180.  Als 
ausserordentlicher  Commissar  der  Curator  fru- 
menti  oomparandi  in  annonam  Urbis  CIL  VIII 
5351. 

Kosten  der  Annona.  Zar  Bestreitung  der  Konten 
unterstand  dem  praefeetus  annonae  der  fiscus 
frumentarius  (8.  Fiscus),  welcher  die  Kasse  für 
die  A.  überhaupt  bildete  und  identisch  ist  mit  dem 
fiscus  statioms  annonae.  Diese  Kasse  hat  ein 
Personal,  von  dem  CIL  VI  8474  —8477  genannt 
werden : ein  tabularius  fisci  frumentarii,  tabuta- 
rius  rationis  fisci  frumentarii , a libeUis  fisci 
frumentarii , ferner  CIL  VI  544.  634  ein  dispen- 
sator  fisci  frumentarii.  Diese  unterstanden  dem 
vraefectus  annonae.  Die  Ausgaben  für  die  A. 
hatte  zuerst  das  aerarium  Satumi  getragen, 
später  fielen  sie  zum  grössten  Teile  dem  kaiser- 
lichen fiscus  zu  ; aber  auch  das  aerarium  Sa- 
tumi wurde  noch  herangezogen,  wie  schon  daraus 
hervorgeht,  dass  auch  aus  den  senatorischen  Pro- 
vinzen Getreide  als  Naturalgabe  für  die  annona 
verwendet  wurde.  Über  die  Getreidespeicher  ». 
horrea. 

Bei  der  annona  waren  zahlreiche  Collegien 
beschäftigt  in  Rom,  Ostia,  Portus  und  den  Pro- 
vinzen: alle  diese  unterstanden  dem  praefeetus 
annonae.  Diese  Collegien  sind : das  eorpus  navi- 
(ndariorum  (Dig.  L 66,  3),  die  caudicarii , die 
mensores  frumentarii , saccarii , Hirschfeld 
Philol.  XXIX  6C.  Marquardt  St.-V.  II*  132. 
Lieben  am  Vereinswesen  67f. 

Oura  annonae  in  den  Municipien.  Die  Sorge 
für  die  Zufuhr  sowie  für  den  Markt  überhaupt 
hatten  die  Aedilen,  Dig.  XVI  2,  17.  Petron.  44. 
Apul.  metarn.  I 24.  Daneben  erscheinen  auch 
besondere  Beamte,  z.  B.  Ourator  annonae  CIL 
IX  2663.  3922.  3437.  X 5419:  XIV  2972.  Cu- 


w/*'/»  , viw  ituv,  ( v\rri rKi, , 

CIG  5895.  5978,  Nach  dem  Vorbilde  Roms  findet 
sich  in  den  Municipien  eine  area  frumentaria 
(Dig.  L 4,  1,2)  zum  Ankauf  Ton  Getreide;  in 
den  griechischen  Inschriften  häofig  ottarutä  xev- 
pata , in  Athen  ein  onw.txo.  xaputov  (CIA  III 
645).  Die  Kaiser  selbst  griffen  nicht  selten  hülf- 
rcich  ein.  Hist.  Aug.  Ant.  phiL  11;  Ralicü 
cimtatibtu  famü  tempore  frumentum  ex  vrbe 
donaeit  omnique  frumentariae  rei  eoneuluit.  CIL 

V 1874  heisst  es:  Müstu  providentia  marimn- 
rum  imperatnrum  urgentü  annonae  diffieuttate» 
weit.  Hadrian  schenkte  der  Stadt  Tralles  Ge- 
treide aus  Ägypten,  CIG  2927 ; s.  oTroc,  oircoWa. 

Litteratar:  Die  ältere  I-itteratur  bei  Hirsch- 
feld Philol.  XXIX  1 und  Marquardt  Staat»- 
Verw.  n 110  Anm.  Hirschfeld  Die  Getreide- 
verwaltung  der  römischen  Kaiseneit,  Philologus 
XXIX(1870)  lff. ; Verw.-Gesch.  1 12817.  Mommaan 
St.  R.  II»  5021t  1037.  Marquardt  St.-V.  n* 
110—185.  Madrig  Verf.  u.  Verw.  n 423f.  Hum- 
bert  in  Daremberg  et  Saglio  Dict  I 278f. 
Ruggiero  Diz.  epigr.  I 474—480.  De  Rossi 
Ann.  d.  Inst.  1885,  228—284, 

Annona  alsGöttinistdie  Personification  des 
jährlichen  Ertrages.  In  den  lltesten  Darstel- 
lungen erscheint  sie  als  Abgesandte  der  Ceres, 
mit  dierer  gruppiert,  hat  das  Füllhorn  am  Anne, 
im  Hintergründe  ist  ein  Schiffsvorderteil  als  Hinweis 
auf  die  überseeische  Zufuhr  sichtbar.  Seit  Nero  er- 
scheint sie  häufig  auf  Münzen ; seit  Hadrian  lassen 
sich  zwei  Darstellungen  unterscheiden : in  der 
einen  steht  sie  zwischen  einem  Modius  und  einem 
Schiffsvorderteil,  in  der  einen  Hand  Ähren,  in  der 
anderen  vielfach  ein  Füllhorn  haltend.  Die  an- 
dere Darstellung  zeigt  sie  mit  dem  Steuerruder 
oder  Anker.  Inschriftlich  erwähnt  CD-  II  4976, 1. 

VI  22.  8470.  VIII  7960.  XTV  51.  Litteratar: 
Preller  R.  M.  II*258f.  Wissowa  in  Roschers 
Lex.  I 859.  Ruggiero  Diz.  487.  Marquardt 

iSt.-V.  II»  128,  4.  S.  auch  Eißooia  und  Eifiti- 
rta.  (Dehler.] 

Annona  dvlca,  der  Teil  der  Naturallieff 
rangen  in  Ägypten  und  Africa,  welcher  für  die 
Verpflegung  der  Stadt  Rom  und  später  der  Stadt 
Constantinopel  bestimmt  war;  dann  im  engeren 
Sinne  bezeichnet  es  die  unentgeltlichen  Vertei- 
lungen von  Lebensmitteln  an  die  Armen  der  beiden 
Hauptstädte,  Cod.  Theod.  XIV  16:  de  annonü 
ciricü  et  pane  yradili  mit  der  Erklärung  von 
i Gothofrcdus. 

I-itteratur:  Humbert  in  Daremberg  et 
Saglio  Dict.  I 278.  Marquardt  SL-V.  II*  283. 

[Oebler.J 

Annona  mtlltarls,  die  NatnraUieferung  als 
Teil  der  Steuer,  bestimmt  zur  Verpflegung  der 
Officiere,  Soldaten  und  Beamten  der  Provinz  (daher 
amonam  praestare,  Verpflegung  den  Soldaten  und 
Beamten  gewähren.  Gromat.  I 165).  Entstanden 
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war  die  A.  als  Naturallieferung  aus  dem  fru- 
mentum  in  cflla m (Ps.-Ascon.  ad  Divin.  n.  113 
Or.).  Sie  war  nach  der  Stellung  und  dem  Range 
verschieden:  annonae  eongruae  suae  dignitati 
heisst  es  Cod.  TTicnd.  VII  4 , 1.  Beispiele  Hist. 
Aug.  Claud.  14.  15;  Aurel.  9;  Prob.  4.  Sie  um- 
fasst ausser  den  <* llaria,  d.  h.  allen  Nahrungs- 
mitteln, wie  Brot,  Wein.  Öl,  Essig,  Fleisch,  auch 
Futter  für  das  Vieh , Holz  und  Kleidung  (Cod. 
Theod.  I 22,  4).  Abgeliefert  wurde  sie  in  die 
horrea  der  Provinz.  Diese  Lieferungen  wurden 
später  durch  eine  bestimmte  Summe  in  Geld  ab- 
gelOst  im  Verhältnisse  zum  eaput : annona  adae- 
rata  (Hist.  Aug.  Claud.  44.  Cod.  last.  XII 
38  de  erogatione  militant  annona«),  s.  Adae- 
ratio.  Die  Inschrift  von  Thamugadi  in  Numidien 
(Ephem.  ep.  V 697)  enthält  das  Verzeichnis  der 
verschiedenen  Mengen  Getreide  und  ihren  entspre- 
chenden Wert  im  Gelde,  die  für  die  verschiedenen 
Beamten  bestimmt  waren.  Als  Beamte  erscheinen 
mit  der  Verwaltung  der  a.  m.  betraut  nicht  bestän- 
dige, sondern  bestimmte  für  eine  Expedition.  Er- 
wähnt wird  ein  praefeetue  annonae  Stet  silv.  IV 
9,  18f. ; praefeetue  annonae  Orientie  Hist.  Aug. 
Aurel.  13.  Procttraior  ad  tolamina  et  horrea  CIL 
VIII  619.  Exaetor  religuorum  annonae  taerae 
expeditionie  Henien  5530.  Praepositue  annonae 
expeditionie  Otrmanicae  CIL  XI  3104.  Müeus 
ob  oomparationem  frumenti  Ephem.  ep.  V 1210. 
Ein  centurio  ex  officio  annonae  wird  erwähnt 
Die.  XIII  7,  43,  1.  Der  adlectu»  annonae  leg. 
III  Italic. , CIL  V 5036,  wird  von  Mommsen 
nicht  als  Soldat  genommen.  Im  allgemeinen  un- 
terstand die  a.  m.  dem  praefeetue  praetorio, 
Cod.  Inst.  XH  88. 

Litteratur:  Humbert  in  Daremberg  et 

Saglio  Dict.  I 279.  Marq  uardt  St.-V.  U*  232. 
Ruggiero  Diz.  epigr.  I 486f.  Madvig  Verf. 
u.  Verw.  H 418.  [Oehler.] 

Annonariae  apeeles  (auch  annonariae  func- 
tionee  und  annonae ),  Bezeichnung  der  Natural- 
lieferungen an  die  kaiserlichen  Magazine,  für  die 
in  der  Provinz  befindlichen  Truppen  und  Beamten, 
sowie  auch  für  die  Verpflegung  der  Hauptstädte 
Rom  und  Constantinopel  bestimmt;  dann  Ober- 
haupt ohne  Rücksicht  auf  die  Bestimmung  die 
Abgaben  in  natura,  Veget.  III  8.  Cod.  Theod.  XI 
1,  8.  15.  29.  Cod.  Inst.  X 16  de  annonie  et  tri- 
butie.  Zur  Entrichtung  waren  pro  modo  capi- 
tationie  et  eortium  (Cod.  Theod.  XI  1,  15)  ver- 
pflichtet die  poeeeesoree  (Cod.  lust.  X 18,  2),  und 
die  Ablieferung  fand  jährlich  in  drei  Raten  statt 
(Cod.  Theod.  XI  1,  15).  Ober  den  Umfang  der- 
selben s.  annona  militari»,  Gothofredus  Para- 
titlon  zu  Cod.  Theod.  XI  1. 

Litteratur:  Gothofredus  zu  Cod.  Theod. 
a.  a.  0.  Humbert  in  Daremberg  et  Saglio 
Dict.  I 279f.  Mommsen  Rom.  Feldmesser  II 
198f.  Marquardt  St.-V.  I»  15.  230f.  II*  281f. 

[Oehler.] 

Annobades  (in  der  Genetivform  Arrfojvßd- 
d<ov),  erwähnt  als  ein  Volksetamm  in  der  Nähe 
■von  Syene  891/92  n.  Chr.  (C.  Leemans  Pap. 
Graec.  mus,  I.ugd.  Bat.  II  265.  267.  275).  S. 
auch  Nubai.  (Pietschmann.] 

Annnbion  schrieb  in  elegischem  Mass  ein 
Lehrgedicht  der  Astrologie,  von  dem  Hephaistion 
aus  Theben  C Distichen  erhalten  hat.  Er  lebte 


wahrscheinlich  zur  Zeit  Neros  (Clem.  Alex.  hom. 

IV  6 p.  161  B Migne),  jedenfalls  aber  vor  Finni- 
cus  Maternus,  der  ihn  citiert,  d.  h.  vor  der  ersten 
Hälfte  des  4.  christlichen  Jhdts.  Auch  Tzetzes 
hat  ihn  noch  gekannt  (Eieg.  Iliad.  54,  1 Herrn.). 
Herausgegeben  von  Koechly  Poet,  didact.  Gr.  H 
(Didot  1851)  und  hinter  dessen  Manethon  (Leipzig 
1858).  Vgl.  Engelbrecht  Heph.  v.  Theb.  86. 

[Riess.l 

10  Annnkas  (Procop.  de  aedif.  II  6),  altes  Ca- 
stell. Der  Name  ist  aramaeisch ; eine  Stadt  Hä- 
nüka  in  der  Nähe  von  Rakk*  (Nicephorium)  nennt 
IAküt  Geogr.  Worterb.  II  394.  IFraenkel.] 
Annum,  Ort  der  Frentaner  im  Norden  ihres 
Gebiets  zwischen  Anxanum  (Lanciano)  und  Pal- 
lanum  (Paglieta),  8 mp.  vom  ersteren,  4 mp.  vom 
letzteren  (Tab.  reut.  Geogr.  Rav.  IV  31  p.  260. 

V 1 p.  327  P.).  [Hülsen.] 

Annus  lltlum  s.  Actus  rerum  Nr.  4. 

20  Annus  ptUls  s.  Tempus  utile. 

Anochos  (’Avoroc),  Sohn  das  Adamatas  aus 
Tarent,  siegt  zu  Olympia  im  Lauf  und  Doppel- 
lauf, Paus.  VI  14, 11.  Den  ersteren  Sieg  errang 
er  nach  African.  b.  Euseb.  chron.  I 201  Ol.  65 
= 520.  Sein  8tandbild  in  Olympia  von  Agela- 
das  aus  Argos.  [Kirchner.] 

Anocltlcus  s.  Antenociticus. 

"Arotog.  1)  Ein  Tag  der  attischen  Thesmo- 
phorien , an  welchem  die  Frauen  (von  Halimna 
80  kommend)  in  das  hoch  (auf  den  PnyxhOhen)  ge- 
legene Thesmophorion  hinaufzogen,  am  11.  Pya- 
nopsion.  SchoL  Ar.  Thesm.  585.  Hesych.  A. 
Mommsen  Heortol.  298f.  und  dagegen  Preller 
Gr.  Myth.»  I 640,  1.  K.  F.  Hermann  Gott. 
Alt*  § 56,  17. 

2)  Hvodoc  und  xadoiot  im  eleusinischen  De- 
meterkult bedeuten  das  Heraufkommen  der  Kore 
aus  der  Unterwelt  und  ihre  Rückkehr  dahin.  Die 
letztere  wird  auch  mit  xaiaywyg  bezeichnet:  so 
40  hiess  in  Sidlien  ein  Fest , welches  zur  Reifezeit 
des  Getreides  gefeiert  wurde,  Diod.  V 4,  5.  Prel- 
ler* I 645,  1.  629,  1.  2 (über  angebliche  bild- 
liche Darstellungen  der  14. , wozu  vor  allem  R o- 
bert  Archäol.  Märchen  179  kommt).  R.  Förster 
Der  Raub  und  die  Rückkehr  der  Persephone  23. 
Näheres  s.  u.  Demeter.  [Hiller  v.  Gaertringen.] 
Anogon  IfArägm)  s.  Anaxis  Nr.  1. 
Anoigath  s.  Anygath. 

Anolos  PArcoXot) , Stadt  in  Lydien,  nach  A. 
50  des  Asios  Sonn  benannt  Lage  unbekannt  Steph. 
Byx.  [Hirschfeld.J 

'AropAXwtnq  r der  ovoubv,  die  Gleichmachung 
der  Vermögen  der  Staatsbürger,  war  das  Eigen- 
tümliche in  der  Staatslehre  des  Phaleas  von  Kal- 
chedon  (Arist.  pol.  II  9 p.  1274  b),  doch  verlangte 
er  nur  Gleichheit  des  Grundbesitzes  und  der  Er- 
ziehung, nicht  auch  Gleichheit  der  beweglichen 
Habe.  Eine  Beurteilung  dieser  Theorie  giebt 
Aristoteles  a.  a.  O.  II  4 p.  1266  b f.  [Thalheira.l 
60  Anonos  (Mwvoc),  Quelle  am  Östlichen  Ab- 
hange des  mittleren  Taygetos  in  Lakonien  bei 
dem  Heiligtums  der  Artemis  Dereatis  in  der  Ort- 
schaft Dereion,  Paus.  III  20,  7;  vgl.  Curtius 
Pelop.  II  251.  [Hirschfeld.] 

Anonymi.  Anonyme  Tractate  werden  im  all- 

r leinen  in  den  betreffenden  Sammelartikeln  (z. 

Kriegsschriftateller , Geographen  u.  s.  w.)  be- 
handelt werden ; hier  seien  nur  einige  zusammen 
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gestellt,  für  die  sich  anderswo  nicht  leicht  eine  langen  and  gelegentliche  Verwechslungen  &n  Wert 

geeignete  Stelle  findet,  oder  die  man  Voraussicht-  eingebaut.  IV.  Anon.  x.  xmu  Ursprung  der  Ke- 
uch hier  suchen  wird.  mödie,  Wertvoll  die  Notiz,  dass  Platon  der  her- 

1)  Anonymi  (incerti  auctoris  christiani)  dia-  vorragcndste  Dichter  der  /tiat)  war,  vgl.  t.  Wi- 
logus  Hennippus  s.  de  astrologia  libri  II  graece.  lamowitr  Herakles  I 184.  V.  Anon.  a.  nu/i. 

Ei  apographo  cod.  Vaticani  (einer  Abschrift  von  Unterschiede  der  a pgoio  und  eia,  wesentlich  nach 

J.  A.  Fabrieius)  nunc  primum  ed.  0.  D.  Bloch,  stilistischen  Gesichtspunkten.  VgL  Kaibel  Her- 

Harn.  1830.  Ein  Versuch,  die  Astrologie  vom  mes  XXIV  02.  VT.  Anon.  x.  xxa/t.  Nüchterne 
christlichen,  doch  bedenklich  neuplatonisierenden  Aufzählung  einiger  Quellen  des  ysiofov,  s.  zu  Xd. 
Standpunkt  zu  rechtfertigen.  Die  Gestirne  ent- 10  VII.  (ohne  Überschrift)  vom  Chor  und  insbeson- 
scheiden  nicht,  sondern  zeigen  nur  das  Künftige  dere  ron  der  Parabase,  über  welche  ein  Stück  dea 

an.  Nicht  die  Seele , die  göttlich  ist , ist  ihnen  ersten  Platonioetractate  handelt  (I  44 — 54).  VIII. 

unterworfen , sondern  der  Körper.  Die  Schrift  Torr  rfic  igzatac  xa>nxg&las  xoirjxätv  Avöftaia  xal 

steht  auch  der  sogenannten  hermetischen  Philo-  dpd/iara.  Ein  ärmliches  Verzeichnis  ron  sieben 

Sophie  nicht  fern.  Ihr  Alter  ist  nicht  bestimm-  Dichtem  zweiten  Ranges  (Theopomp  Strattis  Phe- 

bar.  Vgl.  E.  Meyer  Geschichte  der  Botanik  II  rekrates  Erstes  Platon  Telekleides  Phrynichos), 

866f.  (Riess.1  sicher  der  Rest  einer  vollständigen  Liste.  Die 

8)  Anonymi  Tilg  1 Kcoiitgiiax.  Unter  die-  Drauienzahlen  stimmen  nicht  immer  mit  der  son- 

sem  Titel  sei  eine  kurze  Übersicht  über  die  rer-  stigen  Überlieferung.  IX  a.  Anon.  x.  xai/i.  Eine 

schiedenen , nur  zum  grösseren  Teile  namenlosen  20  sehr  inhaltreiche  und  gelehrte  Doppelabhandlung, 
Tractate  zur  Geschichte  der  griechischen  Komödie  die  freilich  in  spkter  Eicerptenform  vorliegt,  zum 

zusammengefasst.  Der  bequemste  Abdruck  in  Teil  durch  unsinnige  Byzantinerzusätze  entstellt, 

Dübners  Ausgabe  der  Aristophanesscholien  (Pa-  zuerst  von  Cramer  aneed.  Par.  I 8,  zuletzt  nach 

ris,  Didot  1855).  Die  Stücke  enthalten  im  Grunde  mehreren  Hss.  ron  Studemund  herausgegeben 

sehr  wertvolle  Angaben  über  Geschichte,  Entwich-  Philol.  XL VI  5.  Aus  ähnlicher  Quelle  hat  Joh. 

lang  und  Wesen  der  Komödie,  sowie  über  einzelne  Tzetzes  in  seinen  Prolegomena  zum  Aristophanes- 

Dichter.  Praktisch  sind  sie  entweder  litterarhisto-  commentar  geschöpft  (Keil  in  Ritschls  Opusc. 

rische  Compendien  oder  dem  Schema  einer  Ein-  I 107);  aus  Tzetzes  aber  stammt  das  sog.  Scho- 

leitung  in  die  Lectüre  des  Aristophanes  angepasst  lium  Plautinum  (Ritschl  a.  O.  4).  Da  in  dem 

(in  dessen  Hss.  sie  auch  zumeist  überliefert  sind),  80  Tractat  (§  29  ed.  Stud.),  wo  von  den  Teilen  der 
die  ursprüngliche  Form  ist  vielfach  durch  byzan-  Komödie  die  Rede  ist,  Dionysios,  Erstes  und  Eu- 

tinische  Verwässerung  oder  Verkürzung  entstellt;  kleide»  (in  einer  Hs.  am  Rande  hxue  Evßovliitir) 

an  Missverständnissen  und  Irrtümem  fehlt  es  da-  als  Gewährsmänner  dtiert  werden,  und  da  unter 

her  nicht.  Vgl.  Consbruch  Comment.  in  hon.  Krates  nur  der  Pergamener  verstanden  werden 

G.  Studemund,  Argentor.  1889,  213ff.  1.  ’Ex  x Sn  kann,  während  die  Identification  des  Dionysios 

ninxtovlav  xtgi  iiatpogä*  Mmfttgiuoy.  Der  Ver-  mit  dem  Verfasser  der  Moroixrj  loxogia  (vgl.  u.  a. 

fasser  ist  sonst  unbekannt,  der  Name  aber  nicht  Wilamowitz  Herakles  1 184  A.)  unsicher  ist 

anzutasten.  Der  Tractat  ist  nicht  einheitlich,  son-  (Consbruch  a.  0.  224 ff  228  A.  denkt  an 

dem  aus  ungeschickter  Zusammenschmelzung  ver-  Dionysios  den  Schüler  des  Tryphon),  so  ist  der 

schiedener  Fassungen  entstanden,  die  sich  nicht  40  Wert  dieser  Literarhistorischen  Abhandlung,  resp. 
mehr  überall  einfach  aussondern  lassen.  Vgl.  Fie-  ihres  ursprünglichen  Kerns,  unbestreitbar.  Viel 

litt  De  Atticorum  comoedia  bipartita,  Bonn  1866,  einzelnes  aus  dieser  Abhandlung  kehrt  in  den 

28.  Leo  Quaestiones  Aristophaneae.  Bonn  1878, 12.  übrigen  Tractaten  x.  xeofugiiat  (z.  B.  bei  Pla- 

Zacher  Jahrb.  f.  Philol.  Suppl.  Bd.  XVI  545.  605.  tonios  1 und  beim  Anonymus  V.  VI.  VII)  wieder. 

Es  wird  der  Unterschied  zwischen  der  sroioid  und  IX  b.  Ein  Scholion  zu  Dionysios  Tbrai  (gramm. 

der  fuori  festgestellt,  der  Form  nach  (xaaaßatstx , 2 p.  6 UhL)  in  Bekkers  aneed.  747,  im  weaent- 

xopixal,  dem  Stoffe  nach  (politisch  und  litterarisch),  liehen  identisch  mit  IX  a.  X.  'Ar&gorixov  xtgi 

endlich  nach  den  Masken.  Wenn  in  diesem  letzte-  rdftcoc  xoirjuüv.  In  dem  Verfasser  pflegt  man 

ren  Teile  gesagt  wird,  dass  in  der  fiiar\  und  via  den  bekannten  Peripatetiker  aus  Rhodos  zu  er- 

die  persönlichen  Masken  aus  Furcht  vor  den  .Make- 50  kennen.  Das  Fragment  giebt  ähnlich  wie  IX  a 
donerr  weggefallen  seien,  so  hat  spätere  Unwissen  die  Einteilung  der  Komödie  in  drei  Perioden  und 

heit  hier  die  gJ.ar\  und  via  in  einB  verschmolzen.  nennt  die  Hauptvertreter.  Das  wichtigste  daran 

und  von  beiden  behauptet,  was  an  sich  allenfalls  ist  das  Verzeichnis  der  Komödien  des  Platon  (in 

auf  die  ria  gehen  konnte.  Dass  die  Behandlung  zwei  alphabetisch  geordneten  Reihen).  Hinter  Me- 
der via  von  vornherein  beabsichtigt  war,  lehrt  der  nander  werden  Plautus  und  Terenz  als  Vertreter 

von  vornherein  gebrauchte  Ausdruck  giarj.  II.  Tov  der  via  erwähnt.  X a.  Das  oben  erwähnte  sog. 

aorofi  xtgi  Siaipogäc  lagaxTtjgmr.  Vergleichende  Scholium  Plautinum,  das  mit  der  Komödie  nichts 

Charakteristik  der  drei  kanonischen  Vertreter  der  zu  thun  hat.  Xb.  'Ixo&mv  xov  TCix^ov  oxirot 

igjaia  , Kratinos  Enpolis  Aristophanes.  Ähnlich  xrg  1 iiayogäc  xottjx&r,  also  nur  zum  Teil  die  Ko- 

wardas  Buch  des  Tragikers  Dionysiades  von  Mallos  60  mödie  betreffend  (V.  23 — 50.  77 — 86.  110—118). 
Xagaxxxjgit  ’j  <Ptioxio/jq>A<k , iv  cp  xovt  japwix  n)pac  X C.  ToO  ainoO  ta/ißot  xmixoi  xxgi  xwptptiat. 

äxayyMti  xtäv  xottjxüir,  dieses  vermutlich  in  Iam-  Xd.  Definition  und  TTieorie  der  Komödie  nebst  einer 

ben.  III.  Anonymus  xtgi  xwpttgiiac.  Ursprung  systematischen  Darstellung  der  Quellen  des  ytloior, 

(Susarion)  und  Benennung  der  Komödie  (auch  zum  Teil  nur  nach  dem  Muster  der  aristotelischen 

xgvytgiia  genannt),  ihre  drei  Perioden  und  deren  Abhandlung  über  die  Tragödie,  zum  Teil  aber 

Hauptvertreter.  Die  auserlesene  Gelehrsamkeit  wirklich  auf  Grund  des  nun  verlorenen  Abschnitt* 

(Chronologie  der  Dichter,  Zahl  ihrer  Dramen,  ihre  in  Aristoteles  Poetik  xtgi  xoifugöias  verfertigt, 

Eigentümlichkeit)  hat  leider  durch  starke  Kür-  wie  B e r n a y s (Zwei  Abhandlungen  über  die 
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aristotelische  Theorie  des  Drama,  Berlin  1880, 185) 
nachweist.  Der  Text  zuerst  bei  Cramer  anecd. 
Par.  I 408,  besser  bei  Bernnys  187.  Vahlen 
Arist.  Poet.  3 p.  78.  Von  latemischen  Tractaten 
de  eomoedia,  die  von  der  griechischen  Komödie 
ausgehend  griechische  Qnellen  benützten,  sei  hier, 
abgesehen  von  Sueton,  Donat  nnd  Euanthius,  auf 
den  merkwürdigen  Artikel  ans  dem  St.  öaller 
Glossar  hingewiesen,  den  Usen  er  Rh.  Mus.  XXVIII 
418  herausgegeben  hat.  Uber  die  Wertschätzung 
aller  dieser  Tractate  wird  unter  dem  Worte  Ko- 
mödie gehandelt  werden.  [Kaibel.] 

8)  Anonymi  de  rebue  bellieis,  ein  mit 
vielen  Illustrationen  geschmücktes  Schrift chen, 
daa  durch  dieselben  Hss.,  wie  die  Notitia  Digni- 
tatnm,  überliefert  ist  (8eeck  Herrn.  IX  217) 
und  wahrscheinlich,  gleich  dieser,  aus  den  kaiser- 
lichen Archiven  herstammt.  Es  ist  die  Denk- 
schrift eines  verrückten  Projectenmachers,  in  wel- 
cher den  Kaisern  mannigfache  Reformen  anf  fast 
allen  Gebieten  des  staatlichen  Lebens,  nament- 
lich aber  zahlreiche  Erfindungen  neuer  Kriegs- 
maschinen zur  Einführung  vorgeschlagen  werden. 
Der  Verfasser  scheint  ein  Orientale  gewesen  zu 
sein ; denn  die  einzigen  barbarischen  Nationen, 
deren  er  erwähnt,  sind  Araber  (6.  17)  und  Perser 
(13.  20),  und  sein  geographischer  Gesichtskreis 
endet  an  der  Donau  (19).  Sein  Latein  ist  da- 


die  Bedeutung  von  novt.  Hauptquellen : der  He- 
phaestio-Commentar  des  Longin  (und  Oroa)  und  ein 
.metrisches  Schulbuch  frühbyzantinischer  Zeit',  vgL 
Hoerschelmaun  Ein  griechisches  Lehrbuch  der 
Metrik,  Dorpat  1888. 

H.  Lateinische:  ed.  H.  Keil  Gramm,  lat.  VI. 
Ps.-Censorinus  de  metris,  Eicerpte,  die  sich  in  den 
Hss.  hinter  Censorinus  de  die  natali  finden.  In- 
halt: mueieae  summa,  die  2-  und  8silbigen  Vers- 
füsse,  mimen  legitime,  numeri  eimphees.  Ab- 
leitung von  pluret  numeri  aus  dem  heroieum. 
Es  ist  eine  wertvolle  Quelle  für  die  namentlich 
von  Varro  vertretene,  sog.  Theorie  der  metra  deri- 
rata,  der  der  Antispast  noch  unbekannt  ist.  Nach 
Leo  (Herrn.  XXIV  282,  1)  stammt  der  Tractat 
ganz  aus  Varro,  aus  dem  er  etwa  zur  Zeit  des 
Censorinus  excerpiert  sein  kann. 

Die  anderen  anonymen  Tractate  sind  kurze  Ex- 
cerpte  über  einige  Hauptmetra,  das  keroon,  seine 
speeiee  und  ecaneionet,  auf  dieselben  Quellen  zu- 
rückgehend wie  Marius  Victorinus  und  Atilius  For- 
tunatianus,  namentlich  auf  Iuba.  [Consbruch.J 

6)  A nonymi  musikalischen  Inhalts. 

(’Arompov)  Ti^rt)  povoixfk,  so  lautet  in  der 
neapolitanischen  Ha,  der  Titel  jener  Sammlung 
von  Excerpten,  welche  Friedrich  Bellermann 
herausgegeben  hat,  Berlin  1841.  Schon  der  fran- 
zösische Akademiker  A.  J.  H.  V i n c e n t,  welcher 


her  auch  sehr  unbehülflich ; er  hat  die  ihm  fremde  gleichzeitig  eine  Ausgabe  vorbereitete , nachher 
Sprache  wohl  nur  deshalb  angewandt,  weil  sie 30 nur  Übersetzung  und  Commentar  gab  (Notices 
die  offldelle  war,  vielleicht  auch  weil  er  bei  seinem  et  extraits  XVI  2,  Paris  1847),  hat  nachgewiesen. 


Kaiser  keine  genügende  Kenntnis  des  Griechi- 
schen erwarten  konnte.  Das  Schriftchen  ist 
längere  Zeit  nach  Constantin  geschrieben,  da  der 
Verfasser  meinen  kann,  vor  dessen  Regierung 


habe  es  noch  gar  keine  Goldmünzen  gegeben  (3). 
Andererseits  setzt  es  überall  voraus , dass  die 
Barbaren  noch  nicht  in  das  Reich  eingedrungen 
sind,  sondern  nur  an  den  Grenzen  drohen  (7.  19. 


dass  § 29  ein  zweiter  Abriss  der  Harmonik  be- 
ginnt ; den  Anfang  der  dritten  Abhandlung,  wel- 
cher in  g 66  fällt,  hat  C.  v.  J a n nachgewiesen 
Philologus  XXX  (1871)  408ff.  Der  bekannte  Ari- 
stoxenos-Codex  der  Marcusbibliothek  enthält  als 
jüngsten  Bestandteil  nur  eine  kleine  Partie  dieser 
Sammlung,  die  g§  29—57,  während  der  ihm  ziem- 
lich ebenbürtige  Codex  der  Hymnen  (VI  10)  be- 


21).  muss  also  vor  der  Schlacht  bei  Adrianopel  40  reite  die  drei  Stücke  vereinigt  hat. 


(37S)  abgefasst  sein.  Es  ist  an  eine  Vielheit 
von  Kaisern  gerichtet,  welche  mehr  als  einen 
Sohn  besassen  (1);  danach  kann  es  nur  unter 
Valentinian  und  Valens  geschrieben  sein , nnd 
zwar  in  der  Zeit,  nachdem  auch  dem  letzteren 
ein  Sohn  geboren  war,  d.  h.  zwischen  866  und 
378.  Abgedruckt  hinter  den  Ausgaben  der  Notitia 
Dignitatum  von  Gelenins  (Basel  1552)  und 
Pancirolns  (Venedig  1593)  und  in  deren  Nach- 
drucken. (Seeck.l  ; 


4)  Anonymi  metrischen  Inhalts.  I.  Grie- 
chische. 

a)  Anonymus  Ambrosianns  de  re  metrica, 
herauageg.  v.  Studemund  in  Schoell-Stude- 
mund  Anecd.  var.  I 211 — 87. 

b)  Tractatus  Harleianus  ed.  Studemund 
lud.  lect.  Vratisl.  1887/8. 

c)  Anecdota Chisiana ed.  Mangelsdorf,  Karls- 
ruhe 1876  Progr. 


is  Vielheit  Auf  zwei  Abschnitte,  welche  kurze  Auszüge 
als  einen  der  aristoxenischen  Lehre  (§  12— 28  und  29— 66) 
nur  unter  mit  geringen  Zusätzen  enthalten,  folgt  der  inte- 
sein , und  reasantc,  mehr  der  Praxis  gewidmete  dritte  Teil, 

i letzteren  66 — 104.  Derselbe  zeigt  einige  Verwandtschaft 

n 866  und  mit  Alypios  (in  g 66—68)  und  Martianua  Capella 

der  Notitia  (vgl.  § 71 — 78.  auch  die  Ausdrücke  in  g Ö9f.). 

1652)  und  Auf  mathematischer  — also  durchaus  nicht  aristo- 
Bren  Nach-  ienischer  — Anschauung  fussen  g 75ff.  Einige  gg 
(Seeck.J  50  (77.  80f.)  beschäftigen  sich  mit  Stimmbildungs- 


4)  Anonymi  metrischen  Inhalts.  I.  Grie-  Übungen  für  Sänger.  Dann  folgt,  unterbrochen 


durch  einzelne  abgeriasene,  die  Rhythmik  behan- 
delnde Sätze  (g  83.  85.  95.  102),  die  Lehre  von 
der  Melopoeie.  Die  in  g 84f.  angekündigten 
pilove  Avopaxa  Mai  arjpxia  (Eklepsis,  Prokrusis, 
Kompismo«  u.  s.  w.)  werden  in  86 — 95  behandelt, 
leider  nicht  immer  in  ganz  verständlicher  Weise; 
auch  die  Wiederholung  der  gg  83—93  in  1 — 11 
vermag  nicht  alle  dunklen  Punkte  aufzuklären ; 


Andere  kurze  anonyme  Tractate  in  Schoell-  60  mehr  Licht  fällt  auf  dieselben  durch  ein  Capitel 
I.  Hoe 


Studemund  Anecd. 


geL  Anz.  1887  , 602ff.  Studemund  Jahrb.  f. 
Philol.  CXXXI  749ff. 

Hauptbestandteile  dieser  Tractate : die  4 Metra 
der  Byzantiner  (das  iambische,  heroische,  elegische, 
anakreon tische);  die  eHhj,  Auxepogal,  nddhj,  xopat 
des  Hexameters;  Liste  der  2— 4silbigen  Fflsse; 
einige  Bemerkungen  über  die  xvgeoii  pexgov  und 


rschelmann  Gott.  aus  der  Harmonik  des  Byzantiners  Manuel  Bryen- 
demund  Jahrb.  f.  nios  In  3,  welches  ein  vollständigeres  Verzeichnis 
der  zwölf  Vortragsarten  mit  eingehender  Erklä- 
ractate : die  4 Metra  rang  enthält  Die  letzten  gg  des  sog.  A.  (96 — 104) 
heroische,  elegische.  enthalten  kurze  Beispiele  verschiedener  Rhythmen 
ttpogai,  ndAr),  xopai  in  Instrumentalnoten. 

!— 4silbigen  Fflsse;  Über  das  Alter  dieser  Sammlung  von  Auszügen 

evgeoic  pexgov  und  lässt  sich  nicht  viel  Bestimmtes  sagen.  Der  Aus- 
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druck  i sovoixij  statt  äguorixrj,  sowie  die  Erwih-  mit  diesem  scbliessen  (7.  Jhdt.).  Die  Tendenz 

nung  der  Waaserorgel  deutet  anf  römische  Zeit,  der  Schrift  ist  eine  platt  rationalistische,  vermut- 

Die  Angaben  Ober  Arnis  und  Thesis  (§  8 = 85),  lieh  ist  sie  in  Schulzwecken  zusammengestellt. 

welche  diese  Ausdrflcke  bereits  ganz  in  modernem  Ober  die  Quellen  vgL  R.  HercherHerm.XlI  149f. 

Sinne  nehmen,  legen  den  Gedanken  an  sehr  späte  e)  Ebenfalls  zu  Schulzwecken  bestimmt  waren 
Abfassung  recht  nahe.  [v.  Jan.]  die  uns  nur  im  Auszuge  erhaltenen  ezeerpta  Flo- 

6)  Anonymi  carmen  graecum.  de  herbis,  ein  rentina  des  codez  Laurentianus  50,  1,  die  irrtttm- 

am  Anfang  und  Schluss  verstümmeltes  Lehrge-  lieh  dem  Phlegon  beigelegt  sind.  H.  Stephanus 

dicht  in  215  Hexametern  im  ionischen  Dialekt,  hat  sie  zuerst  herausgegeben,  darnach  Heeren 

aus  dem  3.  Jhdt.,  aus  metrischen  Gründen  sicher  10  Bibi.  d.  alt.  Litt,  und  Kunst  Bd.  TI,  Göttingen 
vor  Nonnos.  Vgl.  G.  Hermann  Orphica  717.  1789,  nach  ihm  A.  Westermann  Paradoxogr. 

Erhalten  ist  es  in  der  Wiener  Hs.  des  Dioeko-  218 — 228  nnd  nochmals  MythogT.  345 — 348.  Es 

Tides.  Herausgegeben  cum  God.  Hermanni  suuxjue  sind  Zusammenstellungen  mythographischer  Art, 

emendationibus  mit  den  Scholien  von  J.  Sillig,  die  sich  zum  Teil  mit  den  Indiens  der  Fabeln 

Lips.  1832,  darnach  in  den  Poetae  bucoL  et  di-  des  Hygin  (o.  221f.)  berühren:  tiW,-  oixoi  dvd- 

dact.  ed.  Lehre  nnd  Dübner  I69f.  Neu  bear-  arajot  Sta  yvraZxat  tyivoxxa , iptiädel<poi , xptiJ- 

beitet von M.  Haupt  Opusc.  n 475f.  Vgl.  Kaibel  xatgox,  <ptlo/i^xogtt,  iatßtlc,  xigavxxoiHrxtt,  /uxa- 

Herm.  XXV  103f.  gnocpm&tirxrs.  interessant  ist  in  diesem  Tractat 

7)  Anonymi  naturwissenschaftlichen,  das  Fragment  aus  dem  Satyrspiele  Aä xpnt  des 

parBdoxographischen  und  verwandten  In-  20  Alexandriners  Sositheos,  ferner  die  vermutlich 
halten.  aus  Istros  Agyohxd  entlehnte  Sage  von  Pro- 

a)  Anonymi  tractatus  de  mulieribus.  jxmüxK  symnos.  VgL  Robert  Erat,  catast  230.  v.  Wila- 

n nohnixoii  owtxai  xai  dviutiat , aus  14  Capi-  mowitz  Commentariolum  grammatieum  IT  15. 

teln  bestehend  nach  Hellanikos  (c.  7),  Herodot  Zwei  Sagen,  die  von  der  Blendung  des  Valerius 

(c.  3.  4.  5.  12.  13),  Ktesias  fc.  1.  2),  Aischines  Vestinus  und  von  dem  Geschick  der  Leukone,  der 

(c.  8),  Timaios  (c.  6),  Xenophilos  6 xit  Aviixic  Gemahlin  des  Kyanippos,  berühren  sich  mit  den 

loxoglat  ygaxgat  (c.  9)  und  Menekles  i xät  Atßvxät  Parallelen  des  Ps.-Plutarch  (c.  24.  21).  Die  Zu- 

taxogta yoayiac  ic.  10),  herausgegeben  von  A.  sammenstellnng  endlich  der  Metamorphosen  ist 

Westermann  Paradox.  213 — 218.  aus  Ovid  excerpiert,  wenigstens  ist  die  Reihen- 

Zwei  aus  byzantinischer  Zeit  stammende  für  30  folge  dieselbe,  wio  in  den  ersten  vier  Büchern  der 
Schulzwecke  zusammengestellte  anonyme  Tractate  Metamorphosen  des  Ovid.  Vgl.  v.  Wi  Ismo witz 
sind  Analecta  Euripidea  182  A.  [M.  Wellmann.] 

b)  die  iXltiyogitu  drogaxayv  <hä>v , herausge-  8)  Anonymi  rhetorischen  Inhaltes, 
geben  von  Fr.  Creuzer  Meletem.  erit.  fase.  I I.  Griechen. 

42 — 47  und  von  A.  Westermann  Mythogr.  a)  Geschichte  der  Rhetorik.  Ein  nicht  un- 
327 — 328.  interessantes,  nur  acht  Zeilen  langes  Fragment 

c)  der  Anonymus  de  Ulixis  erroribus,  kilxogoc  zur  Geschichte  der  Rhetorik  in  ihren  Anfingen, 

diyyyorc  elf  xät  xaff  "OuTjfxry  nX&vat  roö  ‘Oöva-  aufgefunden  im  Cod.  Ambros.  222  s.  Xin  von  R. 

aitot  f*x xä  xivoi  &xwgtat  i )&ixaixigttt  qnXxuxorrj-  Sch oe  11,  hat  veröffentlicht  und  besprochen  Rein- 

fotoa  xai  xd  uv&vv  na&gov  die  oldv  xt  &eoajxxvovaa  40hardt  Qua  vice  Nestoris  et  Ulixis  personae  in 
xxft  x ürr  dvayiyvü>ox6v xuxv  tvxxxv  utxpxXxiat,  heraus-  arte  rhetorica  functi  sint , in  Comment.  in  hon. 
gegeben  zuerst  von  Jo.  8ecerius  nebst  Xeno-  Buecheleri  et  Useneri,  Bonn  1873,  15f.  Anm. 
phons  Gastmahl.  Hagenoae  1531,  zuletzt  von  A.  b)  Progymnasmata.  Die  ixgoyvfiräafuixa  xjjt 
Westermann  Mythogr.  329—344.  Beide  sind  ßx;xogixrjt  bei  Walz  1597—648  enthalten  keine 
verfasst  in  der  Art  der  Allegorien  des  Tzetzes  zur  theoretischen  Vorschriften,  sondern  nur  Beispiele 
Ilias  und  Odyssee.  Der  erste  enthält  eine  kurze  für  die  üblichsten  (13)  Progymnasmen.  Ihrver- 
Anleitung  zur  allegorischen  Umdeutung  der  grie-  fasse r ist  ein  Christ  und  lebte  jedenfalls  nach 
chischen  Göttemamen  nach  den  drei  Gesichts-  Basileios  und  Gregorios  von  Nazianz  (c.  X),  ver- 
punkten : xgay/xauxcat,  v»t>gtx<5c  und  oroigriaxdic.  rautlich  erheblich  später. 

Der  zweite  giebt  im  Anschluss  an  die  Erzählung  50  c)  Rhetorik  im  ganzen.  1)  Ober  die  fälsch- 
von  den  Irrfahrten  des  Odysseus  die  allegorisie-  lieh  dem  Aristoteles  beigelegte  xirrxi  ßqxogixt) 

rende  Umdeutung  im  Geschmack  der  byzantini-  -vooc  A)J(arigov  s.  Anaximenes  Nr.  3. 

sehen  Zeit.  2)  Die  wichtigste  und  wertvollste  anonyme 

d)  Anonymus  xt egi  ßuxiaxtav,  hat  aus  verschie-  Schrift  ist  die  regvy  taff  xolmxoö  ioyov,  gemeinhin 

denen  Schriften , Plutarch  de  virtute  mulierum  bekannt  unter  dem  Namen  des  Anonymus  Segueri- 

(c.  8),  Polyaens  axgaxtjytxa  (c.  11),  Charax  'EUij-  anus,  so  genannt  nach  Säguier  de  St.-Brisson,  der 

rixd  (c.  15.  16),  dem  Platoniker  Proklos  (c.  19)  sie  zuerst  aus  der  Pariser  Hs.  1874  s.  XIII  bekannt 

und  anderen  verlorenen  22  kleine  Abschnitte  ex-  gemacht  hat  (Notices  et  extraits  XIV  2,  1843, 

cerpiert,  die  gewöhnlich  hinter  dem  verwandten  183—212;  Sep.-Abdr.  bereits  1840).  Der  Ober- 

Heraklit  mgi  äxxloxan',  zuerst  von  Leo  Allatins  60  lieferte  Titel  ist  gewiss  nicht  der  ursprüngliche. 
Excerpt.  var.  graec.  sophisL  ac  rhet.,  Rom  1641,  Finckh  vermutet  rfjjvij  xxgi  itöv  xxoaagxar  roö 

zuletzt  von  Ant.  Westermann  Mythogr.  321  f.  aus  xolmxoü  idyov  gxgä>*\  darauf  scheint  Anfang  und 

einem  Codex  Vaticanus  305  ediert  sind.  Dieser  Schluss  hinzudeuten  (andere  mögliche  Titel  bei 

Anonymus  ist  jünger  als  Proklos  (f  485),  anderer-  Graeven  XXXIV  2).  Der  Tractat  handelt  von 

seits  kann  man  aus  der  nahen  Verwandtschaft  mit  den  (4)  Teilen  der  Rede : xgoolpujv,  Aijytjoic,  sf- 

Johannes  von  Antiochien,  der  in  gleicher  Weise  aut,  hxlloyot.  Von  anderen  ähnlich  betitelten 

den  von  ihm  mehrfach,  ausgeschriebenen  Charax  Tractaten  (z.  B.  des  Apsines,  vgl.  Schol.  Hermog. 

benützt,  auf  ungefähre  Gleichzeitigkeit  desselben  IV  302.  712)  unterscheidet  er  sich  dadurch,  dass 
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er  nicht  hloe  die  sOpsoic,  sondern  auch  die  taf«  rhetoricae  epitome,  Berlin  1891,  worin  noch  zahl- 

und  die  Wfic  and  im  Anschlüsse  daran  auch  kurz  reiche  wertvolle  Emendationen  von  v.WilamowitS 

die  lixdxguxc  behandelt.  Weil  der  Verfasser  anf  mitgeteilt  werden  (Nachträge  Ton  dem  Reoensen- 

Hennogenes  keine  Rücksicht  nimmt,  dagegen  ten  in  DLZ  1891,  1242f.) , and  durch  desselben 

Schriftsteller , die  kan  vorher  blühten , benützt,  scharfsinnige  Untersuchungen  in  den  Prolegomena 

Betete  man  ihn  noch  vor  Hennogenes  (so  Christ  a.  0.  I — LXXII.  Ansserdem  sind  zu  vergleichen 

Gesch.  d.  griech.  Litt*  627).  Da  der  Verfasser,  Schneidewin  Neue  Jen.  alle.  Litt.  Zeit,  II  1848, 

wie  er  selbst  angiebt  I 449,  24  8p.,  auch  ogoLxd  218ff.  v.  Moraw  ski  Quaest.  Quintil.,  Berlin.  Diss. 

xxgi  rvgtnttot  geschrieben  hat,  dachte  Finckh  1874,  S4ff.;  Rh.  Mus.  XXXIV  1879, 870ff.  Schanz 

an  Markellinos  oder  einen  Zeitgenossen  desselben  10  Herrn.  XXV  1890,  36tf.  Volkmann  Rhet®,  Leip- 
Schlages,  Kaiser  anfänglich  an  den  anonymen  zig  1885. 

Scholiasten  zu  Hennogenes  MI  897ff.  W.  Letz-  8)  Der  Anonymus,  yugi  ßr/iogtxfjt,  zuerst  nach 
terer  vermnteto  bald  darauf  in  dem  8chriftchen  einer  Moskauer  Hs.  s.  XV  veröffentlicht  von  Bake 
eine  Epitome  des  vollständigen  Werkes,  das  man  Apainis  et  Longini  rhetorica,  Oxford  1849,  147 

einst  von  Alexandroe  Numenin  besass.  Den  Be-  —150.  dann  von  Spengel  aufgenommen  in  di» 

weis  dafür,  dass  wir  es  mit  einem  Auszuge  zu  Rhet.  Gr.  I 821—324,  enthält  Excerpte  zumeist 
thun  haben,  hat  Graeven  überzeugend  gerohrt.  au»  der  vollständigen  rjgwj  grjxogixrj  des  Longinos 
Nur  bei  der  Annahme  einer  Epitome  kann  man  (Bake  Proleg.  XLVft). 

die  vielfachen  Kürzungen,  Zusätze,  Streichungen,  d)  Einzelne  Abschnitte  der  Rhetorik.  1)  Zur 
Wiederholungen,  Versetzungen,  Missverständnisse  20  Statuslehre  liefert  ein  Anonymus  unter  dem  Titel 
verstehen  und  erklären.  Die  Capitelüberechriften  xgoßiquaxa  grfxogixa  tlt  axäoti:  VIII 402— 413  W. 
rühren  nicht  einmal  von  dem  Epitomator  her,  69  grossenteils  auch  sonst  bekannte  und  beliebte 

sondern  sind  noch  später  in  das  (anscheinend  viel  Schulthemen  ( controversiae ) ohne  weitere  An- 
benützte) Werk  hineingesetzt  worden.  Als  die  deutung  und  Ausführung.  Sie  wurden  sehr  über- 

dem  Epitomator  zu  Grunde  liegende  Schrift  be-  schätzt  von  dem  ersten  Herausgeber  Huswedel 

zeichnet  Graeven  eine  aus  vier  Büchern  mgi  Hamburg  1612,  der  auch  eine  lateinische  Übei- 

tigtatux  und  einem  Buche  .-zxgi  L'frtoc  bestehende,  Setzung  dazu  lieferte.  Fabricius  Bibi.  Gr.  VI 

von  ihm  reoonstruierte  xirrr/  (proleg.  XXXVII  108.  128  Harl.  vermutete  ohne  Grund  den  Sophi- 

— LXVI11)  eines  um  200  n.  Chr.  blühenden  Rhetors  steu  Kyros  (Anfang  des  11.  Jhdts.)  als  Verfass«; 

Kornutos,  der  unter  Ignorierung  des  Hennogenes  80  Walz  lässt  mit  Recht  die  Frage  nach  dem  Ver- 
besonders  die  Lehrbücher  des  Alexandroe  Numenin,  fasser  offen. 

Neokies  und  Harnokration  zu  Rate  gezogen  hat.  2)  In  das  Capitel  der  Beweismittel  (Volk- 
Dadurch,  dass  Alexandroe  und  Neokies  auf  den  mann  Rhet.®  189t)  gehört  der  Tractat  xigi 

Streit  der  Apollodoreer  und  Theodoreer  eingingen,  lgwxq<uo>c  xai  Aitoxgloea>s.  Spengel  sieht  in 

erhält  die  Schrift  eine  ausserordentliche  Bedeutung  ihm  ein  interessantes  Bruchstück  eines  vortreff- 

für  die  Geschichte  der  Rhetorik ; mit  ihrer  Hülfe  liehen  Commentars  zu  der  aristotelischen  Bhe- 

ist  es  Schanz  nach  dem  Vorgänge  Schneide-  torik,  dem  er  vermutungsweise  auch  die  ähnliche 

vrins  gelungen,  die  wesentlichen  Differenzpunkte  Bearbeitung  von  Arist.  rhet.  II  28  in  Rhet.  Gr. 

zwischen  den  beiden  Schulen  aufzudecken  und  V 404.  VTf  762  W.  zuweisen  mochte.  Der  sach- 

klarzulegen.  Wie  weit  ältere  Quellen , wie  Kai-  40  kundige  Rhetor  hat  den  Stoff  in  Arist.  rhet.  HI 
kilios,  auf  den  v.  Morawski  vieles  zurückführt,  18  zum  rhetorischen  Gebrauche  nmgearbeitet,  er- 

in  Frage  kommen,  ist  noch  nicht  genügend  auf-  gänzt  und  erläutert.  Schon  eine  solche  Beschäf- 

gehellt.  Trotz  des  epitomatorischen  Charakters  tigung  mit  Aristoteles,  der  von  den  Späteren  so 

der  Schrift  erscheint  es  bemerkenswert,  dass  die  wenig  zn  Rate  gezogen  worden , spricht  für  eine 

Belege  nur  Schriftstellern  der  klassischen  Periode  ziemnch  frühe  Abfassungsleit  der  Schrift;  darauf 

entnommen  sind,  weitaus  am  meisten  den  Reden  weisen  auch  die  Sprache  und  die  Wahl  der  Bei- 
des Demosthenes  (s.  Graeven  51t).  Die  Tor-  spiele.  Schneidewin  dachte  an  einen  dem  Ano- 

liegende  Epitome  scheint  mehrere  Jahrhunderte  nymus  Seguerianus  geistesverwandten  Verfasser, 

vor  1000  verfasst  zu  sein;  au»  ihr  haben  geschöpft  Spengel  an  Männer  wie  Alexandroe  Numenin 

der  Verfasser  der  Proleg.  Hermog.  VH  1—84,  der  50  und  Neokies.  Daraus,  dass  das  Fragment  in  der 
Scboliast  zu  Theon  I 257—262,  die  Interpreten  Pariser  Hs.  1874  s.  XIH  an  das  letzte  Capitel 

des  Aphthonios  bei  Doxop.  II  219t  228f.  284  W.,  ixtgl  *ddmi<  von  Apsinea  T<gnj  jSijropzxi)  ange- 

während  Excerpte  aus  der  vorausgesetzten  schlossen  ist,  lässt  sich  auf  Apsinea  als  Verfasser 

(deeKomutoe)  sich  vielfach  finden  bei  verschiede-  (so  Signier)  kein  Schluss  liehen.  Zuerst  von 

nen  Hennogenes- Scholiasten  (VH  62—  64.  697  Süguier  im  J.  1888  herausgegeben,  wurde  es 

— 860.  VI  507—  548.  V 868  — 486),  zuweilen  bei  neu  bearbeitet  von  Schneidewin  Rh.  Mus.  V 

Markellinos,  Nikolaos,  Geometra,  unsichere  Spuren  1847,  261 — 265.  Vielfach  verbessert  von  Spengel 

bei  Plethon  und  Rufoe  (Graeven  V — XXV).  Der  ebenda  588  —695,  von  Cobe t und  Bake  Apsinia et 

heillosen  Textverderbnis  haben  mehr  oder  minder  Longini  rhetorica  L — LH,  wurde  es  von  8pengel 

abgeholfen  Signier  a.  0.  Spengel  Ausg.  des 60 nach  erneuter  Textrevision  (praef.  Xf.)  auch  in  die 
A.,  Rhet.  Gr.  1,  Leipzig  1868,  427 — 460;  praef.  Rhet.  Gr.  I 165 — 168  aufgenommen ; Nachträge 

XXIXf.  Finckh  Jahrb.  f.  Philol.  LXIX  1854,  von  Finckh  Jahrb.  f.  Phüol.  LXIX  1854  , 634. 

645t  und  besonders  Progr.  Heilbronn  1854.  Kayaer  8)  Zur  Lehre  vom  Ausdruck  oder  von  der  Dur- 
Jahrb.  f.  Philol.  LXX  1854  , 295t;  Münch,  gel.  Stellung  geboren  zunächst  zwei  Tractate  übe-  Tro- 

Anz.  XL1  1855,  2 — 18.  Am  meisten  ist  die  Ge-  pen:  a)  xegi  xot^xtxün  xg6xtor  VIII  714 — 725  W. 

staltnng  des  Textes  und  das  Verständnis  unserer  = HI  207 — 214  Sp.  Der  Verfasser  ist  ein  Christ- 

Epitome  gefordert  worden  durch  Graevens  neue  In  der  Anordnung  der  Tropen  herrscht  im  Ver- 

Ausgabe  des  A.  unter  dem  Titel  Comuti  artis  gleich  zu  Tryphon  grosse  Willkür  und  Verwirrung. 
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Von  den  Tropen  des  Tryphon  lässt  der  A.  etwa  der»  Gregorios,  vermehrte  ältere  Schrift  (wühl 
die  Hälfte  weg,  dagegen  fügt  er  drei  neue  hiniu  des  Alexandros  Numeniu)  über  die  Figuren  zu- 
(ißorij,  HQoatanoxoiia,  artaxo&ooie).  Mit  Tryphon  rück , die  in  der  Begel  der  sog.  Zonaios  noch 

berührt  er  sich  besonders  im  ersten  Teile.  Wlh-  mehr  gekürzt  hat  als  der  Anonymus.  Dem 

rend  seine  Capitel  gewöhnlich  gekürzt  erscheinen,  Capitel  von  der  rednerischen  Darstellung  sind 
ist  das  Capitel  über  die  Synekdoche  bedeutend  auch  tuzuweisen  die  anonymen  Excerpte  einer 

erweitert;  da  unterscheidet  der  A.  13  Unterarten  Schrift  über  rhetorische  Metra  (nach  Lachares 

der  Synekdoche.  Dieses  Capitel  stimmt  fast  wOrt-  5.  Jhdt.),  herausgegeben  von  Cramer  Anecd. 
lieh  überein  mit  dem  k.xtgi  ovnxAoxtfe  bei  Walz  Cr.  Ozon.  IV  1837,  149 — 1S4. 

VII  691 — 693  ( — 718— 719  W.  209,  25 — 210,  25  10  4)  Aus  der  Lehre  über  das  Gedächtnis  würde 

Sp.).  ß)n*Qt  tq'xiüjv bei  Boissonade  Anecd. Gr.  III  anzuführen  sein  der  A.  stai  prmujc  bei  Bakea. 
285—287  - VIII 779— 781  W.^III  227—229  Sp.  0.  159—168  (praef.  XLVIIf.).  Indes  wird  dieser 
Das  Bruchstück  handelt  nuch  einer  Einleitung  Tractat  sonst  allgemein  für  einen  Abschnitt  der 

über  die  (6)  verschiedenen  Anwendungen  des  Wor-  Techno  des  Longinos,  bei  der  er  in  den  Hss.  steht, 

tes  rprhroc  (vgl.  Kokondr.  ULI  230  Sp.)  und  einer  angesehen  und  dort  von  Walz  und  Spengel  he- 

Aufzählung  der  wichtigsten  tgöxoi  xotquxoi  nur  rausgegeben  (I  312 — 319  8p.  = IX  570—578  W.). 

von.  der  Metapher  und  ihren  Arten.  j>)  Anhangs-  Dagegen  wird  das  in  den  Hse.  unmittelbar  fol- 

weise  sei  hingewiesen  auf  die  Sammlung  anonymer  gende  Capitel  .-iipi  rcö»  isIukSv  819f.  Sp.  = 578 

Tractate  • über  Soloikismos  und  Barbarismos  bei  W.  mit  Bake  XLVIIIf.  auch  von  Spengel  als 

Schepss  De  soloeciamo,  Strassburg  Diss.  1875,  20 nicht  dem  Longinos  zugehörig  ausgeschieden. 
56ff.  Den  A.  über  die  Tropen  reihen  wir  die  e)  Anonyme  rhetorisch-atticistische  Lexica  fin- 
über  die  Figuren  an:  a)  .vspi  ti»  io€  xoyov  den  wir  bei  Bekker  Anecd.  6r.  I,  Berlin  1814. 

ogO/zdrov  VIII  617 — 670  W.  — III  110 — 160  Sp.  Die  axrraywytj  xr^Kov  319  — 476,  von  der  Bekker 

Die  umfangreiche  Schrift  ist  wohl  kein  einheit-  nur  den  Buchstaben  A , den  bei  weitem  besten 

liebes  Werk.  Sie  enthält  oyijparo  U(iok  und  und  reichhaltigsten,  herausgegeben  hat,  ist  voll- 

imvoiat.  Sie  lohnt  sich  in  der  Lehre  fast  durch-  ständig  veröffentlicht  worden  von  Bachmann 

gehende  genau  an  Hermogenes  an ; dazu  kommen  Anecd.  Gr.  1 , Leipzig  1828 , 1 — 422.  Zu  den 

neu  Ergänzungen  aus  Sopatroe  (112.  115.  119)  anonymen  'Ainxtauoi  rt5w  Hoytcor,  die  Villoison 

und  einzelne  Beispiele  aus  Kirchenvätern  wie  Anecd.  Gr.  II,  Venedig  1781,  79 — 85  herausge- 

Gregorioe  und  Chrysostomos  (118.  134f.).  Weit- 80  geben  hat,  finden  sieb  Verbesserungen  und  Nach- 
aus  überwiegend  sind  Belege  aus  Homers  Ilias  träge  aus  einer  besseren  Mailänder  Hs.  in  Mais 

und  Demosthenes  (hier  wieder  besonders  aus  pro  Class.  script.  e Vat.  cod.  edit.  IV,  Rom  1831,  523. 

cor.  und  de  fals.  leg.).  Unter  seinen  Quellen  nennt  f)  8ehr  später  Zeit,  frühestens  dem  12.  Jhdt., 
der  A.  ausser  Hermogenes  mit  Namen  nur  Ulpin-  gehören  ohne  Frage  folgende  anonyme  rhetorische 

noe  139.  Einen  weiteren  Anhalt  für  die  Bestiro-  Schriften  bei  Walz  an,  die  ich  nur  kurz  aufzähle; 

roung  der  Entstehungszeit  unserer  Schrift  bietet  Tviro^ij  ^rogotfic  III  610 — 612  (nach  Joseph 

der  (Kommentar  zu  Hermogenes  jugi  tvgiota>t  # Rhakendytas  13.  Jhdt.),  htttong  gnrogixijc  III 

VII  803ff.  W„  dessen  Verfasser  mit  dem  unserer  614 — 669  in  Versen  (nach  und  aus  Joa.  Tzetzes 

Schrift  anscheinend  identisch  ist  (vgl.  z.  B.  804f.  12.  Jhdt),  fxdtats  fatogixijs  III  724  —748  (eine 

mit  HI  llOf.  Sp.,  842  mit  III  116).  Einem  Homer-  40  von  einem  orthodoxen  Christen  nach  Ioannes  Doxop. 
commentar  ist  der  ungeschickt  angehängte  Ab-  Sikel.  (vgL  747]  11.  Jhdt  verfasste  Einführung 

schnitt  über  xai roxgtxrj  ajij^ara  bei  Homer  149ff.  in  die  Progymnnsmata  des  Aphthonios),  jrgoAsytf- 

entnommen.  Ein  anonymer  Auszug  sub  unserer  /xtva  rfic  faxogixljt  V 605 — 610  (zumeist  aus  Doxo- 
Sehrift  111 — 142,  überliefert  in  einer  Münchener  patros  compiliert,  Walz  605),  aspi  rd>v  tiaaaawr 

Hs.  e.  XIII,  ist  in  den  Rhet.  Gr.  III  704 — 711  W.  ptgwv  voC  xiltiov  Aoyov  III  570 — 587  mit  einem 

abgedruckt ; er  enthält  die  oxifuua  liftt uc  in  umfangreichen  Abschnitte  über  Atticismen  5?9ff. 

derselben  Reihenfolge  vollständig;  nur  der  (nicht  vor  dem  13.  Jhdt,  s.  Bursian  Der  Rhetor 

Iiafxtk  11 8f.  Sp.  und  das  ozrjixa  rfirjxixär  189  sind  Menandros  15.1),  der  eng  damit  zusammen- 

706,  18  und  711,  10  ausgefallen;  die  agij^ora  hängende  Tractat  xegi  x&r  Axxit /ugäv  xov  gr/xo- 

dtavota;  148ff.  fehlen  dort  sämtlich.  Über  die-  50 gixov  xöyov  III  588 — -609,  dessen  Hauptinhalt 
sen  Anonymus  vgl.  Spengel  Münch,  gel.  Anz.  590ff.  Vorschriften  über  die  wichtigeren  Progym- 
1837,  121  f. ; Rhet.  Gr.  III  praef.  IXf.  ß)  xtgi  nasmen  bilden.  Die  beiden  von  Bake  a.  0. 150ff. 
■oxrjftäuov  Vin  694 — 697  W.  = III  171 — 173  Sp.,  154ff.  aus  einer  Moskauer  Hs.  als  anonym  heraus- 
unbedeutender Tractat  aus  später  Zeit  über  (8)  gegebenen  Tractate  xegi  owd i}xijc  r<5v  tov  Uyov 

oxr/ftata  owrAftax,  mehr  grammatischen  Inhaltes.  /itgmr  und  orvoyty  t <Dr  ßtjxogtxü b>  i’dsiSv  (nach 

y)  negi  röjv  ojrij^dro»  roC  Uyov  VIII 698 — 713  W.  Hermogenes)  sind  identisch  mit  den  schon  vorher 

= III 174 — 188  8p.  Der  Tractat  enthält  «rij/zara  von  Walz  unter  Psellos  Namen  V 598ff.  601ff. 

xor’  fyvotav  174—181  und  xavd  U(ir  182—188.  aus  einer  Pariser  Hs.  yerüffentlichten  Briefen, 

Der  Verfasser  ist  ein  Christ;  er  giebt  Belegen  was  Bake  entgangen  ist. 

aus  den  Reden  des  Gregorios  von  Nazianx  ent-  60  g)  Ausserdem  finden  wir  in  den  Sammlungen 
schieden  den  Vorzug.  Er  ist  aufs  engste  ver-  bei  Walz  und  Spengel  oder  besonders  herausgo- 
wandt  mit  dem  unter  des  Zonaios  Namen  be-  geben  anonyme  Auszüge  aus  bedeutenden  Lehr- 
kannten Anonymus  jrepi  axx\gaxtav  VTII 678-690W.  hflehern  z.  B.  des  Dionyaios  von  Halikarnassos.  Her- 

= III  161 — 170  Sp.  Bei  beiden  finden  wir  die-  mogenes,  Aphthonice,  Longinos,  anonyme  Scholien 

selben  Figuren  in  derselben  Ordnung,  mit  wenig  oder  Prolegomena  zu  Hermogenes,  Aphthonios, 

veränderter  Definition,  oft  mit  denselben  Belegen.  Theon  u.  a. , fälschlich  bestimmten  Autoren  zu- 

Vermutlich  geben  beide  auf  eine  gemeinsame,  geschriebene  anonyme  Tractate,  wie  z.  B.  Xtgi 

durch  Beispiele  aus  Kirchenschriftstellern,  beson-  vyovc ; letztere  finden  eine  Besprechung  unter 
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dem  Pseudonym  (PB.-Longinos),  erster«  unter  den  m»nni»nn«  794,  jetzt  Berolineneis  Philiippsianus 
Namen  der  Antoren,  die  eioerpiert  oder  oommen-  1885  aua  dem  9.  Jhdt.  Ana  diesem  scheint  der 
tiert  worden  sind.  Vatic.  l'alat.  927  im  12.  Jhdt.  abgeschrieben  zn 

Q.  Lateiner.  sein.  Kritische  Ausgaben:  V.  Gardthauaen 

a)  Über  die  unter  Cicero»  Namen  überlieferte  Ammianus  Marcellinus  II  280,  Leipzig  1875.  Th. 

Schrift  ad  C.  Herermium  libri  quattuor  de  arte  Mommaen  Chronica  minora  I (Mon.  Germ.  hist. 

rhetoriea  s.  Cornificiua.  auct.  ant.  IX  1)  259.  814,  Berlin  1891.  VgL  C. 

b)  Über  die  zwei  anonymen  Tractate  de  at-  Frick  Commentationes  Woelfflinianae  839 ._ 

tributi»  pertmae  f-it)  et  negotio  (-it)  bei  Halm  1)  Der  eiste  Teil  trägt  in  der  Ha.  die  Über- 
RhLM  805 — 810  und  598—595  (letzterer  = .4.  10  Schrift  Origo  Constontini  imperatoru , enthalt 
de  heit  rhetoricii  bei  Capperonnier  298 — 802),  aber  kurze  Biographien  aller  Auguati,  welche  ton 

welche  Cicero  de  inrentione  comroentieren  bezw.  805 — 387  regierten.  Ea  ist  ein  nachlässiges  und 

eicerpieren,  s.  unter  Cicero.  Hier  seien  erwähnt:  «ehr  lückenhaftes  Excerpt,  durch  einige  Inter- 

c)  de  sebematit  dumoeae  quae  ad  rheloret  polationen  aus  Oroaiua  bereichert  (A.  20  =.  Or. 

pertinent,  zuerst  herausgegeben  aus  cod.  Paris.  VII  28,  18.  A.  29  = Or.  VII  28  , 20  —21.  A 

7530  s.  VIII  von  Eckstein  Anecd.  Paria,  rhet.,  82 — 85  = Or.  VH  28,  1 — 2.  28—81).  Die  aus- 

Halle  1852,  1—23,  dann  von  Halm  BhLM  71 — 77  gezogene  Quelle  geht  zum  Teil  auf  eine  Samm- 

(praef.  VW),  doch  nur  bis  § 46  ravjoioyta  = p.  lung  von  Kaiserbiographien  zurück,  welche  bald 

11  Eckst.,  weil  das  übrige  wörtlich  aus  Quint.  nach  dem  Tode  Constantins  abgefasst  war  und 

inst.  or.  VIII.  IX  und  Isid.  orig.  II  21,  4ff.  ab- 20  auch  dem  Victor  (Caes.  und  Epit.),  Eutrop  und 


geschrieben  ist.  Der  Tractat  ist  weniger  wegen 
seines  Inhaltes,  der  nichts  Neues  bietet,  denn  als 
Beitrag  zur  Geschichte  dar  rhetorischen  Studien 
im  Mittelalter  interessant. 

d)  Exoerpta  rhetoriea  e eod.  Paris.  7530  edita, 
wohl  von  verschiedenen  Verfassern,  bei  Halm 
RhLM  585—589  (praef.  XIV).  Davon  ist  das 
zweite  Excerpt  de  laudibus  quarumque  rerum 
schon  vorher  von  Eckstein  a.  O.  22—25  ver- 
öffentlicht worden.  Das  erste  entwickelt  einige  i 
rhetorische  Termini  aus  der  Lehre  von  der  Er- 
findung, das  dritte  handelt  de  hittoria,  das  vierte 
de  epiitolis. 

e)  Fragmenium  de  barbarittno  bei  Eckstein 

26 — 29,  eine  Compilation  aus  der  are  Conemtii, 
Quintilianus  u.  a.  [Brzoska.] 

Anonymus  Bobiensis.  Mit  diesem  Namen 
wird  jetzt  gewöhnlich  ein  grammatischer  Tractat 
bezeichnet,  den  Keil  GL  I 533ff.  unter  dem  Titel 
Ex  Charisii  artegrammaiica  exeerpta  aus  einem  ‘ 
gegenwärtigin  Wien  befindlichen  Codex  Bobien- 
sis saec.  VIII  nach  Eichenfeld  und  End- 
licher (Anal,  gramm.  75ff- ) neu  herauagegeben 
hat.  Der  wohlgeordnete  Inhalt  bezieht  sich  auf  die 
Lehre  vom  Nomen,  Pronomen  und  Verbum;  doch 
stammen  diese  Excerpte  nicht  aus  Charisius  (vgl. 
dagegen  Christ  PhuoL  XVIII  136f„  dem  Keil 
GL  VII  369  beistimmt;  ferner  Jeep  Bh.  Mus. 
XLIV  40ff.) ; sie  sind  vielmehr  derselben  Ars  ent- 
nommen, von  der  — gleichviel  ob  aus  der  nim- ! 
liehen  oder  einer  zweiten  Recension:  vgl.  Bülte 
De  art.  script.  lat.  51  — Diomedes  und  Donatus 
einerseits,  Charisius  und  Dositheus  andrerseits  ab- 
hängen  (Bülte  17).  Über  die  mit  Dositheus  über- 
einstimmenden Abschnitt«  vgl.  Jeep  a.  a.0.  2511 ; 
Zur  Geach.  der  Lehre  von  den  Redeteilen  16(1. 

[Goetx.] 

Anonymus  Nllantl  s.  Phaedrus. 

Anonymus  Norlsianns  s.  Chronograph 
▼on  354. 

Anonymus  Valeslanus.  Unter  diesem  Na- 
men fasst  man  zwei  kleine  Schriften  zusammen, 
welche  nichts  mit  einander  gemein  haben,  als  dass 
sie  beide  von  Heinrich  V a 1 o i s am  Schlüsse  seiner 
Ausgabe  des  Ammianus  Marcellinus  (Paris  1636) 
zuerst  veröffentlicht  und  durch  dieselbe  Hs.,  aber 
noch  hier  nicht  mit  einander  zusammenhängend, 
überliefert  sind.  Es  ist  dies  der  frühere  Meer- 


Zosimns  Vorgelegen  hat  (A.  1 = Eutr.  IX  22, 1 
= Caes.  89,  24—25  = epit.  39,  8.  A.  11  = epit. 
40,  19.  A.  4 = Caes.  40,  2 = epit.  41,  2 = Zoe. 
II  8,  3 mittelbar  aus  Lact,  de  mort.  pers.  24). 
Das  Meiste  aber  ist  einem  zeitgenössischen  Be- 
richt entnommen,  welcher  mit  keinem  der  sonst 
erhaltenen  Geschichtschreiber  Berührungspunkte 
zeigt  und  alle  an  Genauigkeit  und  Zuverlässig- 
keit weit  übertraf.  W.  Ohnesorge  der  A.  V. 
de  Constantino,  Kiel  1885.  C.  Wagener  Philol, 
XLV  546.  E.  Klebs  Philol.  N.  F.  I 58.  (Seeck.l 

2)  Der  andere  A.  V.  ist  in  der  Berliner  Hs. 
Oberachrieben : item  ex  librit  chronieorum  inter 
cetera;  der  Palatinos  setzt  den  folgenden,  sicher- 
lich nicht  ursprünglichen  Titel  vor:  de  adventu 
Oduachar  regit  Cyrorum  et  Erulorum  in  Balia 
et  qvomodo  rex  Tkeoderieut  eum  fuerit  perteeu- 
tui.  Thatsächlich  beginnt  die  Erzählung  mit  der 
Erhebung  des  Kaisers  Nepos  (474  n.  ChrJ  und 
schließt  mit  Theoderichs  Tod  (526);  die  Ereig- 
nisse in  Italien  werden  in  chronologischer  Reihen- 
folge mitgeteilt  und  dazwischen  eingeschoben, 
was  aus  dem  Oriente  berichtet  wird.  Dass  der 
schlecht  schreibende  und  ungeschickt  wertvolles 
Material  compilierende  Autor  die  sogenannten 
ravennatischen  Fasten  benützt  hat,  ist  sicher; 
ausserdem  benützte  er  die  im  J.  511  geschriebene 
Vita  des  h.  Sererinus  von  Eugippius,  die  er  auch 
citiert  (o.  45),  sowie  wahrscheinlich  für  das,  was 
ler  über  Theoderich  berichtet,  mündliche  Nach- 
richten und  für  die  orientalische  Geschichte  einen 
anderen,  unbekannten  Autor.  Der  Verfasser  der 
Compilation  war  Katholik  und  kann  nicht  sehr 
lange  nach  den  von  ihm  berichteten  Ereignissen 
geschrieben  haben,  vielleicht  aber  doch  nach  dem 
Sturze  des  Gotenreiches.  Dass  Maximianus,  der 
Bischof  von  Ravenna,  der  Verfasser  sei,  ist  un- 
wahrscheinlich. Vgl.  namentlich  M o m m s e n 
Chron.  min.  I 259ff.  W aitz  Nachr.  d.  Gott.  Ges.  d. 
IWiss.  1865, 88ff.  Holder-Egger  Neues  Archiv  I 
816ff.,  woselbst  ältere  Litteratur.  Cipolla  Bul- 
lettino  dell'  Istit.  stör.  Ital.  1891.  THartmann.) 

Anopaia  (4  ‘Ardxaia),  ein  Teil  des  Oeta-  (oder 
Kallidromon-)  Gebirges  oberhalb  der  Thermopylen, 
Ober  welchen  von  einer  Schlucht  am  rechten 
Ufer  des  Flusses  Asopos  aus  ein  steiler  Bergpfad, 
ebenfalls  Avdxaia  genannt,  hinführte,  auf  dem 
eine  Abteilung  des  Heeres  des  Xerxes  unter  der 
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Führung  des  Maliers  Ephialtes,  später  (218  v.  vergleichen  Gell.  IV  1,  28).  Eingehoben  wurde 

Ohr.)  das  Heer  der  Gallier  unter  Anführung  des  das  A.  von  den  Zollp&ehtern  (manripet)  und  wird 

Brennus,  den  Engpass  der  Thermopylen  umging  in  das  Aerarium  geflossen  sein,  das  ja  spater 

und  den  zur  Verteidigung  desselben  aufgestellten  wieder  tur  städtischen  Kasse  geworden  ist.  über 

Hellenen  in  den  Kücken  fiel , Herod.  VII  216.  die  Zeit,  wann  das  A.  eingeführt  wurde  und  wann 

Fans.  X 22,  8;  vgl.  Leake  Northern  Greece  II  es  aufhörte,  sind  wir  nicht  unterrichtet;  zur  Zeit 

43ff.  und  Karte  am  Schluss.  Gordon  Account  des  8everus  Alezander  bestand  es  noch,  denn  auf 

of  two  visite  to  the  Anopaea  or  the  highlands  dem  Steine  1016c  ist  der  Name  dieses  Kaisers 

above  Thermopylae,  with  a map,  Athens  1838.  in  die  Lücke  eingesetzt,  welche  durch  Tilgung 

Baedeker  Griechenland1  202.  [Hirschfeld.]  10  des  Namens  des  Commodos  entstanden  war.  Wohl 
Anosia  i'Avoota),  Epikleais  der  Aphrodite  in  verschieden  von  diesem  anmrium  als  Verzehrungs- 
einem  Heiligtum  in  Thessalien,  angeblich  weil  Steuer  ist  die  im  Cod.  Hennog.  HI  1 (de  iure 

daselbst  die  Hetacre  Lais,  die  den  Thessaler  Pausa-  fisei,  293  — 804  n.  Chr.)  erwähnte  amaria  sy 

nias  liebte,  von  eifersüchtigen  Weibern  ermordet  perunia,  welche  eine  Abgabe  von  einer  possesstq 

worden  ist,  Polemon  bei  Athen.  XIII  589  b.  Schol.  seitens  des  Eigentümers  bezeichnet. 

Ar.  Plut.  179.  [Wentzel.]  Litteratur:  Mommsen  Ber.  d.  sächs.  Ges. 

Anqulna  s.  'Aynoiva.  d.  Wiss.  1850,  3091  Humbert  in  Daremberg 

Anqnlsltlo,  von  den  Alten  (Fest,  ep.  p.  22,  7)  et  Saglio  Dict.  I 280.  Marqnardt  8L-V.  H* 

als  Zusammensetzung  von  amb  = eiroum  und  quae-  2791  Cagnat  Etüde  historique  sur  les  impets 

rere,  also  als  Umfrage  erklärt,  während  man  jetzt  20  indirerts  chez  les  Romains  1471  Rugeiero  Di- 
in  der  Vorsilbe  (^  dra)  nur  eine  Verstärkung  sehen  zion.  epigr.  I 4891  [Oehler.] 

will.  Die  A.  folgt  auf  die  Quaestio  des  Magi-  Ansemund*  An  einen  vir  illuetrisetmus  dieses 
strates  in  Criminalsachen , die  der  Provocation  Namens  richtete  Avitus  die  Briefe  55  (49).  80 

unterliegen.  Der  Magistrat  beschuldigte  in  diesen  (71).  81  (72).  Man  pflegt  ihn  mit  dem  eomes 

Fällen  den  Angeklagten  vor  der  Gemeinde  eines  Aunemundus  in  der  Einleitung  zur  lei  Bnrgun- 

bcstimmten  Verbrechens  und  drohte  ihm  eine  bo-  dionum  zu  identificieren , sowie  mit  dem  Vater 

stimmte  Strafe  an ; in  drei  Terminen,  zwischen  der  Remilla  Eugenia,  die  ein  Kloster  des  h.  An- 

denen  je  ein  Zwischentag  liegen  muss,  wird  die  dreas  in  Vienne  gründete.  Seine  Frau  hieas  Ans- 

Verhandlung  vor  einer  Contio  durchgeführt,  in-  leubana.  Vgl.  Pardessus  Diplom.  I 2107  nr. 
dem  der  Magistrat  znr  Begründung,  der  Ange-  SO  140  a.  543.  Ado  Chron.  a.  575  (wo  A.  duz  ge- 
klagte zu  seiner  Verteidigung  sprechen  und  Zeugen  nennt  wird).  Vita  S.  Desiderii,  Acta  SS.  Mai  23. 

führen  kann.  Am  letzten  Termine  erst  fällt  der  Peiper  im  Index  zur  Ausg.  des  Avitua  (Mon. 
Magistrat  sein  Urteil,  das  auf  eine  andere  Strafe,  Germ,  hist  auct.  ant.  VI  2).  [Hartmann.] 
als  die  ursprünglich  in  Aussicht  genommene  lauten  Anser  ist  das  wie  öfters  heiligen  Vögeln  ent- 
kann.  Erst  nach  diesem  Urteile  kann  der  Ver-  lehnte  Cognomen  eines  Dichters  aus  der  Zeit  des 

arteilte  an  die  Comitien  als  Gnadeninrtanz  pro-  Untergangs  der  Bepublik,  dessen  übrige  Namen 

vocieren.  Dies  ist  die  von  Mommsen  St  R.  unbekannt  sind ; nach  dem  unzweideutigen  Zeug- 

HI  354ff.  entwickelte  Ansicht,  während  früher  nie  des  Ovid  trist  H 435  Oinnaque  proeaeior 

andere  Ansichten  herrschend  waren:  vgL  Geib  Anser  war  derselbe  Verfasser, erotischer  Gedichte. 

Köm.  Crim.-Proc.  116f.  Bei  Varro  de  1.  1.  VI  90  40  Die  alten  Erklärer  des  Vergil  waren  der  Ansicht, 
ist  uns  ein  commeutaritim  vetus  anquisitionis  dass  eclog,  IX  35  rtam  neque  adhuc  Vario  videor 

Af . Serqi  Af . f.  quaestorie,  gut  capitis  aceusa-  nee  dieert  Oirma  dvgna  sed  argutos  inter  strepere 

vü  Rocum,  erhalten.  Vgl.  ferner  Liv.  n 52,  5.  anser  oioret  eine  Anspielung  beabsichtigt  sei  auf 
VI  20, 12.  VIH  38.  XXV  4.  XXVI  3.  XXXVIII  jenen  von  Ovid  erwähnten  A.,  einen  schlechten 

50 — 53.  Cic.  de  dom.  46 ; ad  Q.  fr.  H 3.  5.  Poeten  im  Dienst  des  Antonius,  qui  eins  laudet 

Appian.  b.  c.  I 74.  Lex  tab.  Bant  Osc.  c.  3.  scribebat : quem  ob  hoe  per  transitum  carpsit. 

[Hartmann.1  De  hoe  etiam  Cicero  in  Philippieis  (Xni  11): 
ad  Ansara  (Itin.  Ant.  480  . 2),  Station  der  de  Falemo  Anseret  depellantur  (Serv.  a.  O.); 

Strasse  von  Venta  Icenurum  nach  Londinium  unweit  Serv.  eclog.  Vu  21  nennt  demgemäss  A.  unter 

Camalodunum  (Colchestcr)  im  östlichen  Britannien ; 50  den  obtreetatores  Vergilii.  Diese  Nachrichten 
noch  nicht  sicher  ermittelt  Ansa  scheint  Name  des  Servius,  aasgeschrieben  GL  VH  543,  21,  in 

eines  Flusses  oder  des  Aestuariams.  [Hübner.]  . einem  vaticanischen  Glossar  des  15.  Jhdts.  (Th. 

Ansari  um  (sc.  vcciigal) , eine  Verzehrungs-  Mommsen  Heim.  VIII  70.  78)  und  sonst,  be- 

steuer  (Accise,  Octroi),  welche  die  Kaufleute  für  ruhen  gewiss  auf  alter,  guter  Überlieferung,  dass 

die  nach  Rom  eingeführten,  zum  Verkaufe  be-  jedoch  Vergil  in  jenen  dem  Theokrit  VH  40. 

stimmten  Waren  zu  entrichten  hatten.  Die  Grenze  41  nachgebildeten  Versen  eine  Anspielung  auf 

des  verzehrungssteuerpflichtigen  Gebietes  wurde  den  Dichter  A.  beabsichtigt  habe,  ist  mehr  wie 

unter  den  Kaisern  Marcus  Aurelius  und  Comroodus  zweifelhaft  Die  auf  die  besprochene  Stelle  in 

zwischen  177— 180  n.  Chr.  durch  Gre_*steine  be-  den  Eclogen  bezüglichen  Verse  des  Properz  HI 

zeichnet , von  denen  vier  gefunden  wurden , CIL  60  34,  84  sind  dunkel  und  strittig : die  letzte  Er- 
VI  1016a— c.  Ephem.  ep.  IV  787  (=  1016d):  klärung  bei  M.  Rothstein  Herrn.  XXTV  10. 

uti  finem  demonstrarent  veetigati  forietdiarii  et  R.  Unger  De  Ansere  poeta,  Friedland  l£i8.  E. 

ansarii  promercatium  senmdttm  veterem  legem.  Heydenreich  Comment.  semin.  phil.  Lips.  1874, 

Frei  von  dieser  Abgabe  waren  die  zum  Gebrauche  14.  [F.  Marx.] 

der  Kaufleute  selbst  oder  der  Reisenden  einge-  Ansila.  1)  Einer  der  Feldherrn,  welche  441 
führten  Waren,  CIL  VI  8594:  quidguid  usua-  die  orientalische  Flotte  gegen  die  Vandalen  be- 

rium  intehitur,  ansarium  non  riebet  (über  den  fehligten.  Mommsen  Chron.  min.  I 478.  Theo- 

Unterschied  von  promereaiia  und  ueuaria  ist  zu  phan.  5941.  [Seeck.] 
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2)  Ein  Amtier , Sohn  dea  Achiulf , Jordan.  Ferner  Pharandate«  («.  d.)  als  Kebsweib  ans  Ko« 
Get  XIV  79.  [Hartmann.l  mitgenommen  war,  nach  der  Schlacht  bei  Pla- 

Anilnm,  sonat  unbekannter  Stadtname  in  der  taiai  unter  Berufung  auf  die  Abstammung  von 


AUBium«  Bv/iiBL  uuirauuuwi  ouau Lutüne  ln  der  t*iai  unter  Berufung'  auf  die  Abstammung  von 
dalmatiner  Inschrift  CIL  III  2887 : A.  Saufeius  A.  bei  Pausanias  Schutt  suchte  und  anf  ihren 

P.  f.  Cafrn.  EJmax  Aruio  miUt  oo[k]  VIDI  Wunsch  nach  Aigina  (Paus.  III  4,  9 nach  Kos) 

fr.  (aus  Ende  des  1.  oder  2.  Jhdts.).  Dass  der  gebracht  wurde.  Herod.  IX  76. 

Ort  in  Italien  gelegen  habe,  vermutet  Morn  m-  8)  Ein  Chier,  der  tuernt  nach  479  hei  Byzanz 

sen  (der  die  Inschnft  selbst  abgeschrieben  hat)  sein  Flottencontingent  aus  der  Hegemonie  der 
CIL  a.  a.  0.  (Halsen.]  Spartaner  in  die  der  Athener  nberfnhrte  und  dem 

Antaeatl,  ein  sakincher  Stamm  im  Zweistroro-  10  Aristeidea  die  Ehrlichkeit  seiner  Absicht  dadurch 
land  des  Oxus-Iaxartes,  Plin.  VI  SO.  beweisen  wollte,  dass  er  mit  dem  Samier  Uliades 

[Tomaschek.J  die  Trier«  des  Pausanias  angriff.  Plut.  Arist  23. 

Antachara,  nach  Ptol.  VII  1,  64  eine  Ort-  [TampeL] 

schaft  Östlich  vom  Indus  und  der  Waste  Sind,  4)  Aus  Bhodos,  der  Epiker,  ein  Zeitgenosse 

im  Gebiete  des  Chatriaioi  (Kiatriya)  oder  im  der  Akademiker  Krantor,  Polemon  und  Krates,  mit 

heutigen  Marwar  am  Flusse  Lavani.  denen  er  befreundet  war,  lebte  zuerst  in  Athen 

[tomaschek.1  und  wurde  278  zusammen  mit  Aratos  von  Anti- 

Antae  (wagaovadsc) , werden  von  Vltruv  III  gonos  Gonatas  an  seinen  Hof  berufen  (Antigon. 
2 die  frei  endigenden  und  vorn  etwa«  verstärkten  h tofc  mgi  'Itgxirrvpar  Vita  Arat.  III  p.  58  West., 

(TV  4,  1.  4)  Winde  genannt,  die  den  Pronaos 20  vgl.  Suid.  s.  "Agaxoi.  Pans.  I 2,  3).  Anf  ver- 
eine« Tempels  oder  die  Proetas  (Pasta«)  eine«  trauten  Verkehr  mit  dem  Könige  lassen  die  er- 

Hauses  (VI  10,  1;  vgl.  CIL  X 1781  =1  577)  haltenen  Anekdoten  schliesaen  (Hegesandros  bei 

einschliessen.  Thmpium  in  antu  (vaic  h na ga-  Ath.  VIII  340f.  = Plut.  quaest.  RVtnpo«.  IV  4,  2 

ovarn)  hieas  ein  Tempel,  der  vor  der  Cella  einen  [apophthegm.  Afltig.  17],  der  ihn  als  Ayotpayot 

offenen  Pronaos  und  zwischen  den  Anten  desselben  darstellt).  Sp&ter  kehrte  er  nach  Athen  zurfick, 

zwei  Säulen  hatte.  Festes  (ep.  p.  8,  10.  16,  15)  erlebte  noch  den  Tod  des  Polemon  und  Krates 

gebraucht  a.  auch  für  die  Th&rlaibung,  vor  die  (in  einem  schonen  Epigramm  von  ihm  verherr- 

die  Antepagmente  gesetzt  wurden.  Über  die  Zier  licht:  Diog.  L.  IV  21  [aus  Antigonos  v.  Karystos] 

formen  der  Anten  im  Tempelbau  vgl.  C.  Boet-  = Auth.  PaL  VH  108)  und  soll  sich  mit  Arkesi- 

ticher  Tekt  d.  Hell.*  194ff.  807.  848,  Aber  dieSOlaos  Oberworfen  haben  (Anekdote  bei  Aelian  v.  h. 


onos  Gonatas  an  seinen  Hof  berufen  | 
’ tofe  ntgi  'ItQtärvfar  Vita  Arat.  III  p.  I 


darstellt).  Sp&ter  kehrte  er  nach  Athen  zurück, 
erlebte  noch  den  Tod  des  Polemon  und  Krates 


gebraucht  a.  auch  für  die  Th&rlaibung,  vor  die  (in  einem  schonen  Epigramm  von  ihm  verherr- 
die  Antepagmente  gesetzt  wurden.  Über  die  Zier  licht:  Diog.  L.  IV  21  [aus  Antigonos  v.  Karystos] 

formen  der  Anten  im  Tempelbau  vgl.  C.  Boet-  = Auth.  Pal.  VH  108)  und  soll  «ich  mit  Arkesi- 

ticher  Tekt  d.  Hell.*  194ff.  807.  848,  Aber  dieSOlaos  Aberworfen  haben  (Anekdote  bei  Aelian  v.  h. 
Entstehung  der  vorderen  Verstärkung  aus  ehe-  XIV  26).  Er  schrieb  eine  Thebain  (Vita  Arat 
maliger  Holzverkleidung  von  Ziegelmaoem  DOr-  a.  a.  O.),  von  der  nichts  erhalten  ist  (die  Anek- 

_ J.l  J l J fl  .11!  . . m • _ Osv  a-J_  t J.a.  L./  1# I n # 1 F l TV  enn 


Wettkampf,  der  einem  den  Siegespreis  streitig 
macht  Man  spricht  auch  von  kntxoAax  (eig. 
Gegner  in  der  ndlrj) , ärxi/jaxoi,  irtlxijyoi  (von 
Schauspielern,  AlkipW.  Epist  Hl  48),  Wörter, 
bei  denen  die  specielle  Bedeutung  des  .Gegners 
in  einer  bestimmten  Kampfart'  sich  zur  allgemei- 
nen Bedeutung  von  d.  entwickelt  hat.  Der  d. 
eines  Choregen  heisst  dm/dpTyoc,  Bei  Herod ot 
V 22.  werden  die  Rivalen  eines  Unfern  im  Sta- 
dion als  ot  dmffsvodpsvoi  bezeichnet  [Reisch.] 
Antagoras  ('Arxay6ga().  1)  Riesenstarker 
koischer  8chafhirt,  der  mit  den  Meropem  zu- 
sammen dem  anf  der  Rückkehr  von  Ilion  schiff- 
brüchig landenden  Herakles  erfolgreich  entgegen- 


a.  a.  0.),  von  der  nichts  erhalten  ist  (die  Anek- 
dote bei  Maxim.  Confess.  serm.  15,  vol.  II  580 
Combef.  [=  Apost  V 18]  ist  Dublette  zu  der 
Anekdote  Aber  Antimachos  bei  Cic.  Brut.  191  j s. 
Welcher  Kl.  Sehr.  I 396;  Ep.  Cyd.  I*  100),  und 
Epigramme  (Meleag.  Anth.  PaL  IV  1,52).  Erhalten 
sind  ausser  zwei  Epigrammen  (Anth.  Pal.  VH  108 


trat  unter  Herausforderung  zum  Ringkampf  um  1 
den  Preis  eines  Widders  aus  seiner  Herde,  den 
er  ihm  auf  sein  Verlangen  verweigert  hatte:  vom 
irxxryoQtvM  bei  dieser  Gelegenheit  offenbar  ge- 
nannt Plut  quaest.  gr.  58.  Nach  Schol.  Theokr. 
VII  5 ist  dieser  Meroper  Bruder  des  Chalkon, 
des  Repräsentanten  eingewanderter  Chalkidier  (s. 
zuletzt  darüber  und  Aber  seine  Wesensgleich- 
heit mit  Polybote«  Rh.  Mus.  XL VI  1891 . 546, 
1.  540f.).  Beide  stammen  aus  der  Ehe  des  (chal- 


nei-  Hexameter  auf  die  Abstammung  das  Eros  (Diog.  L. 

d.  IV  28),  von  denen  den  ersten  Kallimachos  (Hymn. 

idot  Zeus  5)  ,in  geistvoller  Weise  übertrumpft'  (v.  W i- 

äta-  lamowitz  Antig.  v.  Kar.  69  mit  weiteren  Nach- 

i weisen).  A.  muss  kein  unbedeutender  Dichter 
er  gewesen  sein,  da  der  Philosoph  Menedemoe  (Diog. 
zu-  L.  II  188)  ihn  schätzte  und  zusammen  mit  Arat 
liff-  und  Lykophron  zn  seinen  Symposien  zog.  v.  W i- 
;en-  lamowitz  Antig.  v.  Karrst.  215.  Susemihl 
um  50  Geech.  d.  alex.  Litt.  I 880.  897.  Die  Reste  bei 


Hartung  Griech.  Eleg.  II  240  und  Meineke 
Delert.  61.  149.  [Knaack.] 

Antagoridal  {’ArxayogiSai) , attisches  Adels- 
geschlecht , Hesych.  s.  Arxayogtiat  • ytvoc  U#i)- 
rrjxuv.  Toepffer  Att.  Geneal.  812.  Das  Ge- 
schlecht war  möglicherweise  aus  Kos  eingewan- 
dert, wo  der  Name  Antagoras  (s.  d.)  in  der  localen 
Überlieferung  eine  Rolle  spielt.  [Toepffer.] 

i im  2.  ode 


Antagoros,  Thebanischer  Archon 


kidischen)  Poseidonsohnes  Eurypylos,  des  Koer-601-  Jhdt  v.  Chr.,  IGS  2444.  [Kirchner.] 

kOnigs,  mit  der  Meropstochter  Klytia,  und  sind  Amtal  wurden  im  6.  Jhdt  jene  wendischen 
Ahnherrn  der  koischen  Adelsgeschlecbter  (d.  h.  A.  Stämme  genannt,  welche  sich  nach  dem  Abzüge 

wohl  nur  der  meropischen  autochthonen  Hälfte  der  germanischen  Volker  und  nach  dem  Sturze 

desselben).  der  Hunnenmacht  an  der  Ostseite  der  Donau- 

2)  Ein  Koer  des  6.  Jhdts.  (wohl  aus  diesem  Slowenen  Ober  dem  Karpat  und  zwischen  Dnäster 

Adelsgeschlechte),  Vater  des  Hegetorides,  des  Gast-  und  Dnäpr  ausbreiteten;  hier  alsbald  von  den 

freundes  des  SpartanerkOnigs-  Pausanias , Gross-  türkischen  Awaren  und  Bulgaren  bedrängt,  zogen 

vater  der  ungenannten  K oerin,  welche  von  dem  zwei  derselben  (Serben  und  Chorwaten)  ca.  600 

Yaaly-Wlaaowa  74 
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nach  Illyricum  aas,  wahrend  die  nachmals  .Bas- 
sen' genannten  Stimme  zurückblieben.  Ober  A. 
und  Sklavenoi  vgl.  Jord.  Get.  5.  28.  Procop.  b. 
Got  I 27.  III  1?.  40.  IV  4;  H.  arc.  18.  Menand. 
Prot.  p.  281.  TheophyL  Sim.  VIII 6.  Eine  sichere 
Deutung  des  Namens  ist  noch  nicht  gelangen; 
man  konnte  darin  ein  Nomen  agentis  von  W jrm- 
, ergreifen,  in  Besitz  nehmen'  suchen. 

[Tomaschek.] 


der  Herakleesage  folgend  (v.  Wilamowitt  a.  a. 
0.),  immer  weiter  nach  Westen  verlegt,  bis  er  in 
dem  mauretanischen  Tingis  (Tingis  von  A.  ge- 
gründet, Plin.  n.  b.  V 2 ; dort  sein  Grab,  dessen 
Aufgraben  Regengüsse  herbeilieht,  die  es  über- 
schwemmen, Mela  III  106,  wie  Gerhard  Auserl. 
Vasenb.  II  182, 18  gesehen  hat,  ein  der  Kvknoa- 
sage  entlehnter  Zug,  vgl.  Hes.  Aspis  478;  Sar- 
torius liess  es  Offnen.  Plut.  Sertor.  9.  Strab.  XVII 
Antaia.  I)  Spukgestalt  aus  dem  Kreise  der  10  829,  der  das  Grab  nach  Liioe  verlegt;  A.  ist 


Hekate,  dann  Hekate  selbst,  da  sie  den  Menschen 
mit  Schreck  und  Spuk  verfolgt,  Hesych.  Etym.  M. 
Soph.  Klytaimn.  frg,  811;  vgl.  Lobeck  Aglaoph. 
121.  221.  Welcker  Griech.  Gotterl.  III  129. 

2)  Rhea  (Said.).  Der  Ansdruck  avtairj  dalfiorr 
bei  ApolL  Bhod.  I 1141  wird  von  den  einen  sinn- 
gemäss aufgefasst  als  tvarrtjuK , Ufwoc  (Schol. 
Apoll,  a.  a.  O.  Etym.  M.).  Andere  erklären  ihn 
jedoch  als  havtia  von  dem  Zorn  der  Rhea  gegen 


König  von  Lixos  bei  Plin.  n.  h.  V 3;  seine  Ge- 
beine in  Olympia,  Tzetz.  Lyk.  662)  seine  feste 
Stätte  findet.  Ober  dieses  Kehrbild,  den  .bösen 
A.\  berichtet  die  ältere  Sage  nur,  er  sei  ein 
riesiger  (Pherekyd.  frg.  88  e,  FHG  I 80,  vgl.  Plut. 
Sertor.  9.  Strab.  XVII  829)  libyscher  König  ge- 
wesen, der  alle  sein  Gebiet  dnrciuiebenden  Frem- 
den zum  Ringkampfe  zwang  und  die  Besiegten 
tötete,  um  aus  den  Schädeln  der  Erschlagenen 


diejenigen,  welche  ihr  in  den  Bergen  begegnen  % seinem  Vater  Poseidon  einen  Tempel  zu  bauen 


(Etym.  M.  s.  AWvnjroc),  oder  von  einem  Kampf 
der  Göttin  gegen  die  Teichinen  (SchoL  Apoll,  a. 
a.  O.  Etym.  M.  s.  Änaia ; vgL  Lobeck  Aglaoph. 
1197);  als  Local  dieses  Kampfes  will  Tümpel 
in  Roschers  Myth.  Lez.  I 2864  (vgl  lahrb. 
f.  Philol.  Suppl.  XVI  149)  Rhodos  bestimmen. 

8)  Demeter  wird  als  pqtrie  ’A.  im  Sinne  von 
Eit itiTjtot  gefeiert  von  Orph.  Hymn.  XLI. 

(Jessen,] 

Antalopolites  Nomos  s.  Antaiupolis. 

Antalos.  1)  Eine  erst  verhältnismässig  spät 
und  zwar  im  Gebiete  der  griechischen  Kolonien 
Nordafricas  entstandene  Sagenfigur;  dem  alten 
Epos  ist  er  unbekannt,  und  alle  Züge  seiner  Sage 
sind  von  älteren  Sagen  erborgt  Er  ist  der  Ver- 
treter der  Eingeborenen  gegenüber  den  helleni- 
schen Ansiedlern,  zunächst  in  Kyrene,  wohin  die 
älteste  Spur  weist.  Dort  galt  er  als  König  über 
das  gesegnete  Gebiet  (vgl.  Herod.  IV  158.  Barth 


(Pind  Isthm.  IV  [HD  70ff.  Plat.  Theait.  169B. 
A pollod.  H 5,  11,  5.  Diod.  IV  17,  4.  27,  8.  Hyg. 
fab.  31 ; auch  dies  ein  der  Kyknosfabel  entlehn- 
ter Zug,  vgl.  Gerhard  Aaserl.  Vasenb.  II  106, 
78  und  Stesich.  frg.  12  Bgk.).  Herakles  zieht 
gegen  ihn  aus  (Pind.  Isthm  a.  a.  0. ; Herakles 
fordert  ihn  heraus,  Diod.  IV  17,4;  er  wird  von 
A.  zum  Kampfe  gezwungen,  Apollod.)  und  tütet 
ihn.  Bereits  zu  Pindars  Zeit  galt  dies  als  ein 
SO  Triumph  der  geistig  überlegenen,  schulmässigen 

Sech  ischen  Athletik  über  die  rohe  Natur  kraft 
i Barbaren  (vgL  auch  Anth.  Pal.  IX  391  und 
die  Kunstdarstellungen).  Nach  dem  Kampfe  ge- 
sellt sich  Herakles  dem  Weibe  des  A. , Iphinoe, 
und  zeugt  mit  ihr  den  Palaimon  oder  Polemon 
(Pherekyd.  frg.  38  e,  FHG  I 80;  Palaimon  als 
Beiname  des  Herakles  bei  Hesych.  s.  v.  und  auf 
der  boiotischen  Inschrift  Le  Bas  148,  665;  nach 
der  Sage  von  Tingis  heisst  die  Gattin  des  A. 


Wand,  durch  d.  pnn.  und  kyren.  Küstenl.  504)  40  Tinge,  und  Sophaz,  ihr  Sohn  von  Herakles,  ist 


des  Kyrene  benachbarten  Irasa;  dem  Danaos- 
mytbos  entlehnt  (v.  Wilamowitz  Eurip.  Hera- 
kles II  128)  ist  die  Sage  bei  Pind.  Pyth.  IX  181  ff., 
er  habe  unter  den  Freiern  um  die  Hand  seiner 
schonen  Tochter  einen  Wettlauf  veranstaltet,  in 
dem  Alexidamos,  der  Stammvater  des  von  Pindar 
gefeierten  Siegers,  den  Preis  errang  (die  Tochter 
wird  Alkeis  oder  Barke  genannt,  Schol.  Pind. 
Pyth.  IX 1 88).  Später,  als  sich  das  Verhältnis  zwi 


Stammvater  der  mauretanischen  Könige,  Plut. 
Sertor.  9).  Noch  später  wird,  vielleicht  unter 
dem  Eindruck  vod  Kunstwerken  (vgL  Gerhard 
a.  a.  0.  H 104)  und  wahrscheinlich  erst  in  hel- 
lenistischer Zeit,  auf  A.  ein  Motiv  der  Alkyoneus- 
sage  übertragen  (vgL  M.  Mayer  Gig.  u.  Tit.  172 
und  den  Artikel  Alkyoneus  Nr.  1;  umgekehrt  ur- 
teilt Koepp  Arch.  Ztg.  1884,  37,  10),  dass  er  aus 
der  Heimaterde  immer  neue  Kräfte  zieht;  Hera- 


schen Griechen  und  Libyern  trübte , namentlich  50  kies  hebt  ihn  deshalb  in  die  Hohe  und  erdrückt 


aeitdem  der  Znzng  neuer  (dorischer)  Ansiedler 
und  die  damit  verbundene  Besetzung  neuer  Land- 
striche unter  Battos  IL  zum  Aufstand  der  Libyer 
geführt  hatte,  .musste  aus  dem  freundlichen  .Ge- 
genüber* der  hassenswerte.Gegner*  werden*  (St  ud- 
niezka  Kyrene  123;  die  noch  immer  von  einigen 
[Oertel  in  Roschers  Lez.  I 363.  Hager  Ent- 
wickl.  d.  Herakleszage,  Progr.  Wandsbeck  1888 
S.  XI]  verfochtene  Verschiedenheit  des  Herakles- 


ihn  in  der  Luft  (Apollod.  II  5,  11,  5;  beliebte 
Vorstellung  bei  römischen  Dichtem,  Ovid.  met 
IX  18Sf.  luven.  III  86ff.  Stat.  Theb.  VI  893ff.. 
vgl.  auch  Quint.  Smyrn.  VI  287);  schliesslich 
wird  A.  zum  Sohn  der  Gaia  (Apollod.  Hyg.  fab. 
81);  als  Poseidonsohn  nennt  ihn  Ovid  Ibis  899 
Bruder  des  Bnsiris.  Neben  Kerkyon  und  Amykos 
nennt  ihn  schon  Platon  (Leg.  VII  796  A)  als  Er- 
finder palaistrischer  Kunstgriffe;  derselben  An- 
gegners von  dem  Vater  der  Barke  bedarf  ebenso  60  schauung  vsrdankt  auch  der  eherne  aoiot  des  A. 


wie  Roschers  natursymbolische  Erklärung  [Lei. 
I 864  Anm.]  keiner  Widerlegung).  Er  tritt  nun 
in  Gegensatz  zu  Herakles,  dem  dorischen  Stammes- 
helden,  und  der  Zweck  der  weiteren  Sagenbildung 
ist,  ihn  diesem  im  Kampfe  unterliegen  zu  lassen. 
Zunächst  auch  in  dieser  Fassung  noch  m Irasa 
localisiert  (Pherekyd,  frg.  88  d,  FHG  I 80),  wird 
sein  Wohnsitz,  wie  der  des  Atlas,  dem  Vordringen 


(Quint.  Smyrn  IV  445ff.)  sein  Dasein. 

Ebenfalls  in  hellenistischer  Zeit  ward  A.  von 
den  Griechen  in  Ägypten  mit  einem  oberägypti- 
schen  Gotte  identificiert  nnd  die  diesem  geweihte 
Stadt  Antaiupolis  genannt,  vgl.  die  Tcmpelin- 
sebrift  CIO  III  4712  und  die  Wandgemälde  von 
Gau  el  Kebir,  Ztschr.  f.  ägypt.  Sprache  u.  Alter- 
tumsk.  XX  (1882)  185ff.  Taf.  ni.  IV  (Goleni- 


Aataios 
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scheff,  dessen  weitere  Folgerungen-  aber  wohl  auch  die  Darstellung  des  A.-Kampfes  innerhalb 
unhaltbar  sind).  des  Dodekathlos  am  Herakleion  tu  Theben  (Pans. 

Dramatisch  behandelt  war  die  Sage  von  Phrr-  IX  11,  6)  tu  datieren  sein,  wenn  es  sicher  wäre, 
nichos  (FTG*  720)  und  Aristias  (FTG 1 726).  dass  der  KOnstler  Praxiteles  d.  L war  (s.  Art. 
nationalistische  Auffassung  bei  Diod.117,  8.  20,4.  Praxiteles). 

Txeti. Chil.  V 218ff.  Eustath.  1 700,  lff. (Od.  XI 375).  In  den  späteren  Darstellungen  herrscht  durch- 

Darstellungen.  Reichhaltige  Zusammen-  aus  das  Motiv  des  Emporhebens ; dass  dies  Motiv 

Stellung  von  Stephani  C.R.  1867,  Uff.  Liste  der  nicht  (wie  8tephan  i a.  a.  0.  15  behauptet)  erst 

Vasen  in  Kleins  Euphronios*  122ff.  Beste  Über-  in  römischer  Zeit  aufkam,  hat  Furtwängler  a. 
sicht  giebt  Furtwängler  Roschers  Lex.  1 2206ff.  10  a.  0.  2230  nachgewieaen.  Das  Original  einer 
2230f.  2245.  auf  Tarentiner  Silbermünzen  (Carelli  Num.  ItaL 

Der  Ringkampf  des  A.  mit  Herakles  begegnet  Vet.  116,  282)  wiedergegebenen  Gruppe  gehört 
zuerst  auf  sf.  Vasen  späteren  Stils.  Amphoren : noch  dem  4.  Jhdt.  an ; man  könnte  an  das  Bild 

a)  München  3 (Gerhard  Anserl.  Vasenb.  114),  des  Apelles  denken  (Plin.  n.  b.  XXXV  93)  oder 

b)  Brit.  Mus.  542 , c)  Brit.  Mus.  603 , d)  Har-  an  die  Gruppe  des  Lysipnos  in  Aljiia,  später  m 
teano,  SammL  Lunghini  (BulL  d Inst.  1859,  30);  Rom,  vgl.  Overbeck  Pl«stik>  U 109f.  Es  ist 
Hydrien:  e)  Manchen  114  l Arcb.  Ztg.  1878  Taf.  möglich,  dass  das  Motiv  dieser  Gruppe,  ursprüng- 
10),  f)  Brit.  Mus.  471,  g)  Iioulogne-sur-Mer  (Du-  lieh  nur  als  Kunstgriff  des  Ringers  gedacht, 
rand  305.  Panckoucke  410,  vgl.  M.  Mayer  Arch.  der  den  Gegner  hochhebt,  um  ihn  zu  Boden  zu 
Anz.  1889,  185,  abg.  Gerhard  Auserl.  Vasenb.  20  schmettern  (litterarisch  so  nur  bei  Liban.  Ekphr. 
113),  h)  Darand  12;  Oinochoe:  i)  Manchen  1107  IV  1082  Reiske  aberliefert),  den  Anlass  zur  Über- 
(Gerharda.a.0.69 — 70, 3. 4) ; Kelebe : k)  Neapel  tragung  der  Alkyoneussage  (s.  o.)  gab;  ebenso 
2519  (Jahn  Ber.  Sachs.  Ges.  1853  Taf.  9);  Leky-  möglich  aber  auch,  dass  die  Gruppe  bereits  von 
thos:  1)  Raifö  1310;  BruchstOck:  m)  Samml.  der  Übertragung  abhängig  ist.  Ob  Herakles  den 
Northampton  (Arch.  Ztg  1846,341;  ob  der  von  A.  in  der  Luft  erdröcken  oder  xu  Boden  schmettern 
W.  Möller  Theseusmetopcn  48  auf  A.  bezogene  will,  lässt  sieb  schwerlich  mit  Sicherheit  ent- 
Gefässdeckel  Cat.  <5tr.  114  — Beugnot  44  hier-  scheiden.  Jedenfalls  ist  es  unrichtig,  wenn  Furt- 
her  gehört,  ist  zweifelhaft).  Unter  den  rf.  Vasen  wängler  überall  nur  jenen  Ringerkniff  erkennt 
strengen  Stils  ist  die  bedeutendste  Darstellung  und  das  Erdrücken  des  A.  in  der  Luft  der  antiken 
A)  Krater  im  Louvre,  ein  Meisterwerk  des  Euphro-  30  Kunst  Oberhaupt  abspricht.  Bei  der  aussohliese- 
nioe  (Wiener  VorlegebL  V 4.  D 2).  Ferner  B)  ein  liehen  Verbreitung,  die  diese  Sagenversion  in 
Stamnoe  aus  Caere  (Bull.  d.  Inst.  1866,  183)  und  römischer  Zeit  hatte,  wäre  es  Voreingenommen- 
eine Reihe  von  Schalen;  C)  München  605  (Jahn  heit,  auf  Kunstwerken  dieser  Zeit,  die  jene  Deu- 
Ber.  Sächs.  Ges.  1853  Taf.  8,  1).  D)  Einst  tung  zulassen , anders  zn  deuten.  Statnengrup- 
Samml.  Joly  de  Bammeville  (Arch.  Ztg.  1861  pen:  Marmor;  Florenz, Uffizien  (Clarac802, 2016. 
Taf.  149).  E)  Österr.  Mas.  322  (Ann.  d.  Inst.  Dütschke  II  18,  37,  ohne  die  Ergänzungen  abg. 
1878  D).  F)  Athen,  Samml.  Trikupis  (Journ.  Hell,  nach  einer  Zeichnung  van  Heemskercks  Arch. 
Stud.  X pl.  1).  G)  Florenz,  Mus.  Etrusco  (Mus.  Jahrb.  V 14) , Fragment  aus  Aquileia  (Wiener 
ItaL  III  263).  Der  Gegensatz  des  riesigen  Bar-  Jahrb.  XL VIII  Anz.  p.  101  Tu.  1,  3)  , Rom 
baren  und  des  durch  schulmässige  Übung  ge-40Samml.  Baracco  (Matz-Duhn  129),  Marbury 
acbmeidigen  Griechen  wird  von  Anfang  an  her-  Hall  (Clarac  804  , 2015  A.  Michaelis  Anc. 
Torgeboben;  A.  wird  durch  langen  Bart  oder  MarbL in Gr.-Brit. 507, 14),  WiltonHouae([C'reed] 
riesenhafte  Grösse  ausgezeichnet;  am  feinsten  hat  Wilton  Marbles  pL  42.  Michaelis  a.  a.  0.  714, 
Euphronios  den  Gegensatz  ausgearbeitet.  Ein  223);  Bronze:  Florenz  (Zannoni  GaL  di  Fir.  III 
fester  Typus  hat  sich  nicht  gebildet,  doch  ist  die  105).  SammL  Beugnot  379,  Knochen:  Dresden, 
Version,  dass  A.  in  der  Luft  erdrückt  werden  Albertinum  (Arch.  Anz.  1889,  175  — antik?); 
muss,  den  Vasenmalern  unbekannt  (ob  auf  m Beschreibungen:  Epigramm  Anth.  PaL  XVI  97. 
ein  Hochheben  stattfand,  ist  zweifelhaft).  Es  ist  Liban.  Ekphr.  IV  1082.  Reliefs ; Neapel  Mus. 
ein  gewöhnlicher  Ringkampf,  bisweilen  mit  regel-  Naz.  und  Replik  in  Rom , Mus.  Kirch.  (Bull.  d. 
rechten  Kunstgriffen  (A.  packt  den  Gegner  am  50  Inst.  1865,  36),  in  einem  Fries  mit  Herakles- 
Fasse:  begG;  Herakles  nat  A.  auf  den  Rocken  thaten  aus  Ostia  (Ann.  <L  Inst.  1857,  308),  aus 

teworfen  und  würgt  ihn  so:  eDEF;  er  hält  A.  Rom  (Caylus  Rec.  IV  92),  Altar  aus  Düren,  zu- 
ei  den  Haaren  und  holt  zum  Schlage  aus:  d;  erst  in  Durlach  (Rhein.  Jahrb.  IX  153),  jetzt  iu 
A.  kniet  besiegt  und  fleht  um  Gnade : kB).  Bald  Karlsruhe  (Fröhner  D.  grossh.  Samml.  vaterL 
ist  das  ringende  Paar  allein  (hiCDEF),  bald  Altert,  zu  Karlsruhe  I nr.  32),  Rel.  in  Avignon 
aind  Nebenfiguren  dabei  (meist  die  Gattin,  die  (Arch.  Ans.  1853,397).  Wandgemälde:  aus  dem 
auf  a ’Afioororj  za  heissen  scheint,  sonst  wohl  Nssonengrab  (Bellori  Pict.  ant.  sepulcr.  Naso- 
Ipbinoe  zu  benennen  ist:  cdefglABG;  ver-  num  tab.  XIII.  Montfaucon  I ISO),  aus  Pom- 
einzelt  noch  ausserdem  eine  [11  oder  mehrere  [A]  peii  (Sogliano  495),  fingierte  bei  Philostr.  im. 
weibliche  Figuren,  wohl  als  Töchter  zu  fassen;  6011  21.  22.  Gemmen  (die  meisten  modern)  zusam- 
von  Göttern  Athens : b c e f g k,  Hermes : b c e f k,  mengestellt  von  Stephani  15,6,  vgl.  Furt- 
Poseidon:  cef;  ein  Hoplit,  wohl  Iolaos:  fkin);  wängler  2245.  Münzen  der  römischen  Kaiser- 
das  Haus  des  A.  ist  angedeutet  auf  B D.  Seit  zeit  Stephani  16,  1.  Mosaik  Smith  CoU.  ant. 
dem  Beginn  des  schönen  Stils  kommt  die  Sage  II  22. 

auf  Vasen  nicht  mehr  vor.  Dem  5.  Jhdt.  scheint  Fälschlich  auf  A.  bezogen:  1)  die  Kerkyon- 
noeb  das  Relieffragment  vom  Südabbang  der  Akro-  metope  des  sog.  Thewion.  2)  Br.Gruppe  Florenz 
polis(Arch. Ztg.  1877, 165nr. 83, vgLMilchhöfer  (Mon.  d.  Inst.  1856  tav.25:  etwa  ein  ninsinken- 
Arch.  Ztg.  1883,  179)  anzugehören ; ebenso  würde  der  Gigant  im  Stil  der  pergamenischen  Kunst). 
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21  Ein  der  Hekate  verwandter  Daimon,  er- 
wähnt in  der  Iphigeneia  dea  Sophokles  (fre.  SU, 
FTG 1 20t ),  vgl.  W e Ick e r Gr.  Trag.  1 108.  lU 216. 

81  Der  Verwundete  in  der  kanonischen  Jagd 
der  Franfoiavaae  (Wiener  Vorl.  1888  Taf.  II); 
sonst  Ankaioe  (s.  d.  Nr.  1)  genannt. 

4)  Heerführer  des  Turnus,  Verg.  Aen.  X 561. 

[Wernieke.] 

51  Antaevs,  früher  Anthem  geschrieben,  von 


Antalkidas 
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über  Set  erfochten  hatten  (Diod.I21;vgl.Brugsch 
Dictionn.  gdogr.  1008).  Die  Gaumflnzen,  welche 
unter  Traian  und  Hadrian  auf  den  Namen  dea 
X-raicxoltitTii  ro/tit  geschlagen  wurden,  »eigen 
bald  den  ägyptischen  Antaios,  bald  eine  stehende 
Figur,  die  auf  eine  Lanie  sich  stützt  und  in  der 
Linken  ein  Krokodil  halt,  bald  auch  ein  Krokodil 
allein  (FeuardentNumismatique  de  l'Eg.  II  SOI. 
J.  de  Rougö  Monnaies  des  nomes  19  Tat  1 nr. 
Plinius  XXXIV  52  unter  den  Erigieasem  der  10 10.  11  = Rev.  numismat.  N.8.  XV  19.  Beiträge 


Ol.  156  genannt ; nach  dem  Zusammenhang  jener 
Stelle  vermutlich  in  Rom  tbätig.  [C.  Robert.] 

6)  Antaau,  ein  nur  einmal  und  »war  bei  Pan- 

lu*  (Dig  XXXIX  S,  14  pr.)  genannter  römischer 
Jurist  unbestimmter  Zeit.  Es  ist  aber  zweifel- 
haft, ob  man  der  Lesart  de»  Cod.  Flor,  trauen 
darf  und  nicht  vielmehr  mit  den  geringeren  Hand- 
schriften Ateius  lesen  muss  (vgl.  den  Artikel  C. 
Ateiusb  Krüger  Qu.  u.  Litt  d.  R.  R.  66,  64. 
Lenel  Palingen.  I 55.  [Jörs.J 

7)  Sextilius  Antaeus,  Arzt  [Plin.  XXVIII  7 
und  im  Quellenveneichnia  su  B.  XII.  XIII),  lebte 
vor  Scribonius  Largns,  an»  dem  Galen  XII  764 
ein  Mittel  von  ihm  erhalten  hat. 

[M.  Weltmann.] 

Antainpolis  f Äviaiov  -toxi.  Plut.  de  sollert 
anim.  23,  9;  'Avuum'xokc  Steph.  Byz.;  Ärraiov 
xtofiij  Diod.  I 21 , 4;  ’Arxiov  Hierod.  731,  4; 
Aniru  Itin.  Ant.  166,  5;  koptisch  arrr/v  Cham- 


»ur  llteren  Münzkunde  I 158).  Nach  Plut.  de 
sollert  anim.  28,  9 war  in  A.  ein  Krokodil  zu  sehen, 
das  auf  einem  Prachtlager  zur  Seite  eines  alten 
Weibe»  lag.  In  späteren  Zeiten  war  dieser  Gau 
ein  Bistum.  VgL  auch  IJoOzk  (CIO  4712  b). 

[Pietschmann. 1 

Antalas,  um  das  J.  500  als  Sohn  des  Guenfan 
(Coripp.  Iohann.  HI  66ff.)  geboren,  Fürst  der 
Mauren  in  Byzacene,  führte  schon  in  seinem  17. 
20  Jahre  ein  Räuberleben  (ebd.  III  156ff.),  kämpfte, 
SOj&hrig,  mit  Glück  gegen  den  VandalenkOnig 
Hilderich  (ebd.  III  198ff.  Procop.  Vand.  I 9 p. 
849  B ),  schloss  sich  dann  Beiisar  nnd  den  Römern 
an  (Coripp.  a.  a.  O.  III  287ff.  Procop.  a.  a.  O. 
I 12  p.  462  B.),  mit  denen  er  zehn  Jahre  in  Frie- 
den und  Bündnis  lebte  (Coripp.  a.  a.  O.  II  85. 
III  2901  und  von  denen  er  als  alleiniger  Herr- 
scher über  die  Mauren  von  Byzaoene  anerkannt 
wurde.  Als  aber  der  Magister  militum  Salomon 


pollion  L'Egypte  sous  les  pharaons  I 272),  StadtSO  ihm  die  Subsidien  entzog  und  seinen  Bruder 


in  Oberägypten.  deren  altägyptischer  Name  Du&äftJ. 
danach  koptisch  zxoov . zxatov,  in  dem  heutigen 
Kau.  auch  Käu  el-Krbir  genannt,  84  Km.  süd- 
lich von  Abutu,  auf  der  Ostseite  dea  Nils,  sich 
erhalten  hat  (Brugsch  Geograph.  Insehr.  I 188f. 
216f. ; Dict.  gdogr.  818f.  1007.  T.  J.  Newbold 
Transactions  R.  Society  of  Literatur«  Ser.  2 I 
98ff.  Parthey  Wanderungen  II  512.  Prokesch- 
Osten  Nilfahrt  814.  Baedeker  ObeT-Ägypten 


Gnarizila  tüten  lies»,  empürte  »ich  A.  gegen  die 
Römer  im  J.  544  (Procop.  a a.  O.  II  21.  22  p. 
508ff.  B.  Coripp.  a.  a.  0.  II  28.  III  884 ff.  IV 
866).  Er  errang  Erfolge  und  unterstützte  den 
Aufstand  dea  Tyrannen  Guntarith  (Procop.  a.  a. 
0.  II  22  p.  506f.  II  24  p.  515  B.),  trennte  sich 
aber  dann  von  ihm,  unterhandelte  mit  den  reiehs- 
treuen  Römern  und  wurde  von  Artabanus  geschla- 
gen (ebd.  II 27  p.  52891).  Auch  mit  dem  Magister 


53.  DümichenGe8ch.Äg.l68ff.),derengriechi»che40militum  Iohannes  führte  A.  Krieg,  wurde  aber 


Benennung  aber  von  einem  hier  verehrten  Gotte  ab- 

S leitet  ist.  in  welchem  die  Hellenen  Antaios  (s.  d. 

r.  1)  wieJerzuerkennen  geglaubt  haben,  während 
die  noch  vorhandenen  ägyptischen  Abbildungen 
(vgl.  W.  Goleniacheff  Ztschr  f.  ägypt.  Sprache 
XX  185ff.  Taf.  3.  4)  dem  Gotte  einerseits,  ent- 
sprechend der  bei  Diodor  (1 17, 8)  erhaltenen  Über- 
lieferung. den  aus  zwei  seitlich  von  einander  ab- 
gewandten Federn  bestehenden  Kopfschmuck  der 


wiederholt  geschlagen  und  völlig  unterworfen 
(Procop.  a.  a.  0.  II  28  ml 5889 ; Goth.  IV  17  p. 
549.  Coripp  a.  a.  0.  IV— V.  VIII).  Vgl.  J. 
Partsch  im  Prooemium  und  im  Index  zu  seiner 
Ausgabe  des  Corippus  (Mon.  Germ.  hist.  auct. 
ant.  III  2).  [Hartmann.] 

Antalkidas,  Spartaner,  Sohn  des  Leon  (Plut. 
Artaz.  21,  5),  wurde  Ende  des  J.  898  v.  Chr. 
von  seiner  Regierung  zu  Tiribazos  (s.  d.),  dem 


Libyer,  andererseits  die  zur  Kennzeichnung  des  50 persischen  Statthalter  der  sardischen  8atrapie  ge- 


nau Syrien  herübergenommenen  Gottes  Rfup  (rB*l) 
dienenden  Abzeichen)  Wattepanzer.  Streitbeil,  Speer, 
erlegte  Antilope i vgl.  aucn  die  von  Dümichen 
Gesch.  Äg.  168  übersetzte  Inschrift)  verleihen.  Är- 
t alcp  xai  Tote  av rrdotc  droxe  (CI G 4712.  Letronne 
Recherches  p.  s.  ä l'histoire  de  l'figypte  42ff. ; 
Oeuvres  choisies  S4r.  1 II  400)  war  ein  Tempel 
geweiht,  dessen  Trümmer  seit  1821  bis  auf  den 
letzten  Rest  in  den  Fluten  des  Nils  versunken 


sandt,  um  das  damals  zwischen  Persien  nnd  Athen 
bestehende  freundschaftliche  Verhältnis  zu  spren- 

Gn.  Es  gelang  auch  A.  in  der  That,  mit  dem  alten 
cedaimonischen  Angebot  der  Anerkennung  der 
Ansprüche  des  Grosskönigs  auf  das  gesamte  Klein- 
asien Tiribazos  für  sich  su  gewinnen : dieser  gab 
ihm  die  Geldmittel  für  eine  neue  spartanische 
Flottenrüstung  (Xen.  hell.  IV  8,  12.  14 — 16.  Plut. 
Ages.  23,  2;  apophth.  Lac.  Ages.  60;  vgl  J u- 

J .2  .L  in.2 Li!  Ci.—  j : iono  oiff\  ii  — 


liegen;  der  Porticus  war  unter  Ptolemaioe  Philo-  60  d e i c h Kleinasiat.  Studien  1892,  81ff.).  Aber 


metor  und  seiner  Gemahlin  Kleopatra  aufgeführt 
und  164  n.  Chr.  unter  Marcus  Aurelius  Antoninns 
und  Lucius  Veras  erneuert  worden. 

A.  war  Hauptstadt  des  Nomos  Antaiopohtes 
(Plin.  V 49.  Ptol.  IV  5,  71),  der  in  den  Nomos- 
listen der  igyptischen  Denkmäler  nicht  als  ein 
besonderer  Gau  mit  aufgeführt  wird.  Er  galt  als 
Schauplatz  eines  der  Siege,  die  Isis  und  Horos 


der  Grosskönig  Artazerxes  II.  Mnemon  (s.  d.)  bil- 
ligte damals  noch  nicht  die  Politik  seines  Sa- 
trapen und  rief  ihn  ab.  Wenige  Jahre  danach 
(3881  setzte  Artaierzes  freilich  Tiribazos  wieder 
in  die  alte  Stellung  ein  und  zeigte  damit  sein 
Wohlwollen  für  Sparta.  Darauf  wurde  A.  von 
neuem  abgesandt,  diesmal  als  Nauarch  der  lake- 
daimonischen  Flotte  (Xen.  hclL  V 1,  6.  Diod. 
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XIV  110,  2).  Mit  Tiribazos  gemeinsam  reiste 
dann  A.  zum  Perserhofe,  wo  er  mit  den  höchsten 
Ehren  empfangen  wurde  und  ohne  Schwierigkeit 
mit  dem  Grosskönig  ein  wirkliches  Bündnis  auf 
die  früher  gebotenen  Bedingungen  vereinbarte 
(Xen.  hell.  V 1,  25.  31.  Pint.  Artai.  21,  4.  5. 
22,  1 ; Pelop.  80,  4 symp.  VTI  8,  4.  14.  Ael.  t. 
h.  XIV  89.  Athen.  II  48e).  Durch  eine  kühne 
und  geschickte  Kriegsführung  machte  sich  A.  bald 


vor  einer  ihm  deshalb  drohenden  Anklage  seiner 
Gegner  soll  er  sich  seihst  den  Tod  durch  Hunger 
gegeben  haben  (Plut.  Artax.  22,  3;  vgl.  Judeich 
a.  0.  197f.).  Ein  tiefer  begründetes  Gesamter- 
teil  über  Ae  Persönlichkeit  lässt  sich  leider  bei 
den  wenigen  erhaltenen  Nachrichten  nicht  fällen; 
im  ganzen  erscheint  er  als  der  Typus  des  echten, 
stolzen  Spartiaten  in  seinen  Aussprüchen  (Plut. 

„ „ Ages.  31,  5;  apopbth.  reg.  et  imp.  192h.  c; 

vollends  zum  Herrn  der  Lage.  Nachdem  er  Ende  10  apophth.  Lac.  217  d.  e)  wie  in  seiner  Politik.  Er 


387  an  die  Küste  inrückgekehrt  war,  schlich  er 
sich  nach  Abydos  durch,  wo  seine  Flotte  von  der 
athenischen  belagert  wurde,  brach  die  Blokade 
und  schnitt  seinerseits  durch  Sperrung  des  Helle- 

Sonts  die  athenischen  Schiffe  vom  aegaeischen 
eere  ab  (Xen.  a.  0.  25 — 29.  Polyaen.  II  24; 
vpL  Judeich  s.  0.  108ff.).  So  konnte  er,  da 
die  Hauptgegnerin  Spartas,  Athen,  machtlos  war, 
den  Frieden  erzwingen,  der  mit  Recht  nach  ihm 


vertritt  Agesilaos  Abenteurerideen  gegenüber  die 
engherzige,  einseitige,  aber  consequente  Fest- 
landspolitik der  altconservativen  Adelspartei  (Pint. 
Ages.  23,  2.  3.  26,  2;  vgl.  Artax.  22,  2;  Lyk. 
13,  6;  Pelop.  15,  2;  apophth.  Lac.  Antalk.  6). 
Für  sie  hat  er  als  Diplomat,  wie  als  Feldherr  in 
hervorragendster  Weise  gewirkt.  [Judeicb-1 
Antallos.  Sohn  des  Antallos,  mit  dem  Bei- 
namen Oraiehas  (Mwalioc  AndiÄov  rov  ’AnaJL- 


als  der  ,Friede  des  Antalkidas'  (Dem.  XX  54.  20  lov  'Opeijäi),  Gymnssiarch  in  einer  Weihinschrift 


Polyb.  I 6,  2 u.  a.)  benannt  wird. 

Im  WinteT  387/6  wurden  die  Gesandten  der 
beteiligten  griechischen  Staaten  von  Tiribazos 
nach  Sardes  beschieden.  um  dort  die  vom  Gross- 
könig vorgeschriebenen  Friedensbedingungen  zu 
hören.  Der  formelle  Abschluss  fand  in  Sparta 
vor  Mitte  886  statt  (Xen.  a.  0.  30.  32—36. 
Swoboda  Athen.  Mitt.  VTI  181ff.).  Die  Be- 
dingungen des  Friedens  lauteten : 1)  Das  gesamte 


von  Soluntum,  Kaibel  IGI  311;  vgL  Bitschi 
Kh.  Mus.  XXI  139.  [Kirchner.] 

AntandreC^vrdrdpijl.AmazonenführeriniQuint. 
8myrn.  I 43.  521).  [Toepffer.] 

Antandros  (Mnravdpof).  1)  Uralte  Stadt  in 
Mvsien  am  Fusse  des  Ida,  am  Nordrande  des 
adrarayttischen  Meerbusens  ■.  lelegisch  nach  Alkaios 
(Streb.  XIII  606) , kilikisch  nach  Demetrios  von 
Skepsis  (Strab.  a.  0.),  pelasgisch  nach  Herodot 


kleinasiatische  Festland  mit  den  Inseln  Klazo-  30  (VII  42 ; vgl.  Mela  I 18) , alolisch  nach  Thuky- 
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menai  und  Kypros  wird  als  dem  Grosskönig  unter- 
worfenes Gebiet  anerkannt.  2)  Alle  Griechen- 
städte, soweit  sie  nicht  unter  persischer  Herr- 
schaft stehen,  sind  frei  und  selbständig  mit  Aus- 
nahme des  alten  athenischen  Besitzes  Lemnos, 
Imbroe,  Skyros.  der  Athen  verbleibt.  3)  Voll- 
strecker und  Bürgen  des  Friedens  sind  der  Qross- 
könig  und  die  Unterzeichner  der  Friedensnrkunde 
(Xen.  V 1,  31;  vgl.  Diod.  XIV  110,  8.  4.  Plut 


aides  (VIII 108 ; vgl.  Steph.  Byz.  Skyl.  96).  Die 
Beinamen  Edonis  und  Kimmeris  (auch  bei  Plin. 
n.  h.  V 128)  erklirt  Aristoteles  (bei  Steph.  Byz.) 
aus  der  einstigen  Occupation  durch  betreffende 
Stämme;  eine  Spielerei  ist  jenes  in  'AvSgov, 
also  von  vertriebenen  Andriern  gestiftet  (Mela 
a.  0.  Serv.  Aen.  III  6).  Im  Gebiete  von  A.  (»j 
’Anarigla  Arist.  h.  an.  III  12.  Aelian.  h.  an.  VIIl 
21.  Streb.  X 470.  XIII  612),  welches  Asponeus 
Artax.  21,5;  Ages.  28,  8.  Iustin.  VI  6,  1.  Isokr.  40  (Streb.  XIII  606)  und  nach  Münzen  östlich  Astyre 


IV  141.  179f.  IX  60f.  Theop.  XH  bei  Phot.  cod. 
176.  Koehl er  Athen. Mitt.  II  141, 1.  Judeich 
a.  0.  105f.). 

A.  erntete  für  die  grossartigen  diplomatischen 
nnd  kriegerischen  Erfolge  von  seiner  Regierung 
verdienten  Dank  und  verdiente  Anerkennung,  so 
sehr  der  antalkidische  Friede,  der  den  Verzicht 
der  Festlandsgriechen  auf  den  Schutz  ihrer  klein- 
asiatischen  Stammesgenossen , den  Verzicht  auf 


mit  umfasste , concentrierte  sich  der  Holzhandel 
aus  den  Wäldern  des  Ida  (Strab.  XIII 606),  vornehm- 
lich von  Schiffsbanholz  (Xen.  hell.  I 1,  25.  Verg. 
Acn.  III  6).  Unter  Dareios  von  den  Persern  ge- 
nommen (Herod.  V 26),  vom  peloponnesischen 
Kriege  mehrfach  berührt  und  nach  Ol.  88,  2 den 
Athenern  tributpflichtig  (Thnkyd.  IV  52.  75.  CIA 
I 37  p.  23.  Xen.  helL  I 1,  25.  Diod.  XHI  42), 
kam  es  nach  der  sicilischen  Unternehmung  wieder 


jede  grossgriechische  Politik  dauernd  besiegelte,  50  an  die  Perser,  die  es  aber  vertrieb  (Thukyd.  VIII 


vom  allgemein  griechischen  Standpunkte  aus  zu 
beklagen  ist.  Im  Winter  370/69  finden  wir  A. 
als  Ephoren  (Pint.  Ages.  32,  1).  Auch  hat  man 
noch  mehrfach  seine  Beliebtheit  beim  Grosskönig 
für  die  spartanischen  Interessen  auszunütxen  ge- 
sucht. Im  J.  872  scheint  A.  seine  dritte  Reise 
nach  Persien  unternommen  zu  haben,  um  für  die 
Aufrechterhaltung  des  Königsfriedens  zu  wirken ; 
er  hat  auch  seinen  Zweck  erreicht  (Xen.  helL  VI 
3,  12;  vgL  Diod.  XV  50,  4.  Plut.  Artax.  22,  3.60 
Grote  Gesch.  Gr.  V*  892f.).  Gänzlich  erfolglos 
ist  dagegen  die  letzte  Gesandtschaft  des  A.  im 
J.  367  (?)  geblieben.  Die  Thebaner  hatten  unter- 
dessen durch  die  Schlacht  bei  Lenktre  (871)  die 
spartanische  Vorherrschaft  vernichtet,  ihnen  neigte 
der  Grosskönig  jetzt  seine  Gunst  zu.  Auch  A. 
vermochte  sie  nicht  zurückzugewinnen;  er  fiel 
persönlich  vollständig  in  Ungnade.  Aus  Furcht 


108).  In  der  zweiten  Hälfte  des  4.  Jhdta.  war 
es  jedenfalls  frei  und  münzte;  spätere  Prägung  von 
Titus  bis  Elagabal  (He ad  HN  447).  In  christ- 
licher Zeit  ein  Bischofsitz  (Notitt.).  Zuerst  sicher 
nachgewiesen  von  H.  Kiepert  auf  einer  Berg- 
hone  von  215  m.  über  einer  Enge  an  der  Küste, 
nahe  der  heutigen  Skala  von  Awdjilar,  Ztachr.  Ges. 
Erdk.  1889  Taf.  6.  Eine  Inschrift  CIG  II  3568f. 
8.  1 128.  [Hirschfeld.] 

2)  Name  eines  der  kalydonisenen  Jäger  auf 
der  Frencoisvaae,  abg.  Wiener  Vorlegebl.  1888 
Taf.  2. 

8)  Vater  des  Lykaon  auf  einer  rf.  Pelike  des 
Brit  Mns.  E363,  abg.  Gerhard  Auserl.  Vasenb. 
II  150. 

4)  Feldherr  der  Aioler,  angeblicher  Eponymos 
der  Stadt  A.  (Steph.  Byz.).  Vgl.  aber  Serv.  Aen. 
TTT  g.  15.  [Wemicke.] 
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5)  Anführer  der  Messenier  im  ersten  messeni- 
sehen  Kriege.  Pens.  IV,  7,  4.  8.  10,  5.  [Caner.] 

6)  Syrakusaner,  Bruder  and  zwar  wahrschein- 
lich älterer  Bruder  des  Agathokles;  denn  beim 
Kriege  gegen  die  Brettier , wo  dieser  Chiüarch 
war,  war  er  Strateg  (am  820  v.  Chr.).  Als  Aga- 
tbokles  810  v.  Chr.  nach  Africa  ging,  vertrat  ihn 
A.  in  Syrakus  und  war  bei  der  falschen  Nach- 
richt ,■  Agathokles  sei  verloren,  bereit,  Syrakus  zu 
übergeben , drang  aber  nicht  durch.  Er  schrieb 
später  die  Geschichte  des  Agathokles  (Diod.  XIX 
3,  3.  XX  4, 1.  18,  1.  72, 1.  XXI  16,5).  [Niese.] 

Antarados  (iHolem.  V 15,  16.  Itin.  Ant.  148. 
Itin.  Hierosol.  582.  Tab.  l'eut.  Hierokl.  Svnekd. 
716),  Stadt  an  der  Nordgrente  von  Phoinikien, 
Festlandskolonie  und  Hafcnplatz  von  Arados,  der 
Inselstadt  gegenüberliegend ; zuerst  bei  Ptolemaios 
erwähnt,  von  Konstantin  846  wieder  aufgebaut 
und  Konstantins  genannt  (Theopban.  Chronogr.  ed. 
de  Boor  88,  8).  Im  Mittelalter  spielte  die  Stadt, 
Tortoea  genannt,  eine  bedeutende  Bolle  in  den 
Kreuzzügen.  Heute  T artüs ; zahlreiche  Kuinen, 
meist  aus  dem  Mittelalter ; südlich  von  der  Stadt 
ausgedehnte  Nekropole  (Ritter  Erdkunde  XVII 
52fP  861ff,  Baedeker  Ballst,  und  Syriens  383f.). 

[Benzinger.] 

Antaretlcus  elrenlui  s.  Himmelskreise. 

Antares,  Hauptstern  im  Skorpion,  s.  Stern- 
bilder. 

Antarll  funes  sind  bei  Vitr.  X 8, 8 die  Stricke, 
welche  von  der  Spitze  eines  Windegerüstes  seit- 
wärts zum  Boden  gespannt  ein  seitliches  Schwan- 
ken desselben  bindern , während  die  retinacula 
der  notwendigen  Neigung  des  Gerüstes  entgegen- 
wirken. Die  a.  heissen  (nach  Forcellini-De 
Vit)  in  Italien  noch  jetzt  an/arte  oder  prontoni 
d.  i.  ngdioni , von  welchem  Worte  o.  wohl  die 
Übersetzung  ist  Die  Ableitung  von  irxatgw 
(Weise  Grieeh.  Wörter  im  Latein;  Saalfeld 
Tensaurus)  ist  mit  richtigem  Verständnis  der  Vi- 
truvstelle  nicht  vereinbar.  [Mau.] 

Antarlste  ( 'Arxnglrmi) , Amazonenname  auf 
einer  Vase  in  England.  Bröndsted  Description 
of  32  ancient  greek  painted  vases  by  Campanari 
(London  1832)  nr.  28.  [Toepffer.l 

’Arzavprif,  der  Leuchtende,  anderer  Name  des 
orphischen  Urwesens  Phanes- Protogonos , Orph. 
Hymn.  VI  9;  frg.  167,  4 Abel.  [Jessen. 

Anteae  (?).  Auf  der  Tab.  Peuting.  die  8tation 
Anteia  in  Gallia  Narbonensis  zwischen  reis  apol- 
linaris  (Riet)  und  foro  uoconi.  Weder  Name  noch 
Lage  stehen  genügend  fest  (CIL  XII  p.  688) ; man 
sucht  sie  in  der  Gegend  von  Ampuits  (vgl.  Hol- 
der Alteelt.  Sprachschatz  s.  Anteae).  [Ihm.] 

Anteambnlones,  die  Clienten  der  Kaiserzeit, 
welche  vor  dem  Patron  hergingen  und  sich  hier- 
durch ( opera  togata  Mart.  III  46)  sowie  durch 
die  morgendliche  Salutatio  ihre  aportuia  verdien- 
ten. Mart,  n 18,5.  UI  7,  2.  X 74 , 3.  Suet. 
Vesp.  2.  Für  Sclavcn,  die  diesen  Dienst  leisteten 
(Plin.  ep.  III  14,  7.  Lucian  Nigrin.  84.  Acron 
zu  Hör.  ep.  I 18,  74)  kommt  der  Name  a.  nicht 
vor:  sie  waren  wohl  von  den  petiiatgui  nicht  ver 
schieden.  [Mau.] 

Antecessor,  im  Spitlatein  = Lehrer  (vgL 
Tertull.  adv.  Marc.  I 20.  V 8;  de  virg.  vel.  1), 
ist  unter  Iustinian  der  Titel  der  an  den  Schulen 
von  C'onstantinopel  und  Beryt  öffentlich  ange- 


stellten  Rechtelehrer.  Vgl.  Instinians  Const.  Deo 
auetore  8.  Imperatoriam  8.  Tanta  (Aida >«*) 
9.  11.  Const.  Omnem  Adresse  und  § 2 bei  Theoph. 
Inst.  Paraphr.  prooem.  8 und  Hesych.  I p.  213 
Schmidt  (amxreoojp  6 xove  vdpove  ueua thjxtöi !. 
Zimmern  Gesch.  d.  r.  Pr.-R.  I 255.  Kudorff 
R.  R.-G.  I 810.  Karlowa  R.  K.-G.  I 1023f. 
Krüger  Qu.  u.  Litt.  d.  r.  R.  848,  11.  Vor 
Iustinian  ist  die  Bezeichnung  nicht  üblich,  denn 
10  dass  Patricias  im  Text  der  Const  iidmxtr  9 
und  in  der  Wiederholung  der  Const.  Tanta  im 
Codex  Iust.  I 17,  2,  9 von  Iustinian  so  bezeichnet 
wird,  beweist  nichts  und  die  Stelle  bei  Hesychioe 
ist  ein  Nachtrag  Im  J.  533  gab  es  acht  solcher 
Anteceaeoren,  sie  werden  in  der  Adresse  der  neuen 
Studienordnung  lustinians  (Const.  Omnem)  vom 
Kaiser  namentlich  aufgeführt:  -Theophiloe  (s.  d.) 
und  Kratinos  wirkten  in  Constantinopel , Doro- 
thees (s.  d.)  und  Anatolios  in  Beryt,  den  Lehr- 
20  ort  der  übrigen  (Theodoroe,  Isidoras,  Thnlelsiot 
[s.  d,]  und  Salaminios)  können  wir  nicht  bestimmen, 
doch  scheinen  auf  jede  der  beiden  Schulen  vier 
Anteccssoren  gekommen  zu  sein.  Die  sieben  Ersten 
der  Genannten  führen  da»  Praedicat  illuetree. 
Uber  den  Ursprung  des  Titels  ist  nichts  be- 
kannt. Griechisch  lautet  ei  druxr/romg  (Const 
AiSatxtv  9.  Theoph.  Hesych.),  der  Ausdruck  l(g- 
yijtijc  an  erstem  Stelle  für  Kratinos  ist  nur 

firaedicativ  (=  Ausleger  der  Gesetze),  nicht  appel- 
ativ  gebraucht  (and.  Meinung  Zimmern,  Ru- 
dorff).  Ein  Zusammenhang  mit  den  bei  Lydus 
de  mag.  III  27  erwähnten  dvTtxr)yoa>Qet  = de xi- 
rgaipelc  (so  Rudorff-Krüger)  ist  nicht  erfind- 
lich. [Jörs.] 

Antefixa.  Nach  Festus  (ep.  p.  8):  juae  ex 
opere  figulino  teetis  affiguntur  eub  ttiüieidio, 
d.  h.  mit  Figuren  oder  Ornamenten  verzierte  Plat- 
ten aus  gebranntem  Thou,  die  bei  einer  in  Italien 
und  Sicilien  üblichen  Bauweise  unter  der  Traufe 
40  angebracht,  dazu  bestimmt  waren,  den  hölzernen 
Dachrand,  zu  schützen  (vgl.  z.  B.  Notizie  degli 
scavi  1888  , 418ff.);  sie  wurden  in  Sicilien  und 
Grossgriechenland  in  älterer  Zeit  auch  bei  einem 
aus  Stein  hergestellten  Dachrand  beibehalten  (vgl. 
Dörpfeld  u.  a.  Über  die  Verwendung  von  Terra- 
cotten  am  Geison  und  Dache  griechischer  Bauten, 
Berlin  1881).  Ferner  heissen  bei  Liv.  XXVI  23 
auch  die  mit  Figuren  verzierten  Btimxiegel  so 
und  XXXIV  4 scheint  unter  a.  der  gesamte  thö- 
50  neme  Schmuck  italischer  Tempel  verstanden  zu 
werden.  Aniefinm  ist  auch  ein  Teil  des  Cata- 
pults,  Vitruv.  X 15,  5.  [Puchstein.] 

Anteia  (Metern).  I)  Tochter  des  Ivkischen 
KönigB  .11.  VI  170)  Iobates  (Schol.  11.  VI  155. 
Apollod.  II  2,  1,  3.  Hyg.  Astr.  II  18)  oder  Am- 
phianax  (Apollod.  II  2"  1,  3.  Schol.  Od.  XI  826), 
Gemahlin  des  Proitos  (II.  VI  160ff.),  Mutter  dei 
Maira  (Schol.  Od  XI 826.  F.ustath.  p.  1688, 62ff.) 
Die  Ilias  und  die  von  ihr  abhängige  Litteratui 
60  nennt  A.  als  Verleumderin  des  Hellcrophontes, 
während  diese  seit  den  Tragikern  ziemlich  all- 
gemein Stheneboia  heisst;  a.  Art.  Bcllerophon- 
tes.  [Wernicke.] 

2)  Namhafte  athenische  Hetaere  des  4.  Jhdts., 
erwähnt  von  Ps.-Demosth.  LIX  19  (vgl.  Athen. 
XIH  598  f)  und  von  Anazandrides  in  der  Tigoy- 
t opavia  (Athen.  XUI  570e  = Kock  II  188), 
Freundin  der  Lais  (Anaxandr.  a.  a.  O.);  nach  ihr 
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waren  Komoedien  von  Antiphone«  (Athen.  III 
127b  = Kock  II  24f.,  vgl.  Kaibel  unter  Anti- 
phanea  Nr.  15)  und  Eonikos  {Evrbtov  i)  ’PxXil- 
Xlov  Athen.  XIII  587c  = Kock  I 781)  betitelt. 
Eine  Hetaere  Namens  'Aröe io  hatte  Lysias  itv 
ko  ngös  Aatia,  ei  ynjoios  S Xöyos,  Athen.  XIII 
586  e = 592  e)  erwähnt,  wo  manche  Memo  schrei- 
ben wollten  (Athen.  XIII  588  e.  Harpocr.  s.  Mv- 
fcia.  Bekk.  anecd.  408).  I Wissowa.J 


auxßs  beieichnet  und  dvrqäinc  lieber  mit  Tboc  xal 
Sftoio s rfXUo  erklären  will  (entsprechend 

etwa  Eurip.  Ion  1550,  wo  das  Antlitz  einer  so- 
eben .aber  dem  Tempel  erscheinenden1  Gottheit, 
Athena.  als  dmjlioe,  also  = ivxibeov,  bezeichnet 
wird).  Für  die  Richtigkeit  der  ersteren  Erklä- 
rung des  dvt-  = äruxgv  sprechen  die  der» jXta  = 
xagwxia  ra  xegi  rac  Hepets  rrür  ht xatv  (Aelius 
Dionys,  bei  Enstath.  Homer,  p.  1562,  40f.).  Dass 


Antelas  ('Amias,  ’Avrias).  1)  Sohn  des  Odys- 10  man  ferner  nmxpr  rfXtot  sc.  dvarrälovro;  zn  ver- 


seus  und  der  Kirke  (neben  Khomos  und  Ardeas), 
gründete  Antium  in  Italien  (Xenagoras  bei  Dion. 
Hai.  Ant.  I 72.  Euseb.  Chron.  p.  205  Sch.  Steph. 
Byz.  s.  "Avuia). 

2)  Areiat , einer  der  Begleiter  des  Theseus 
auf  der  die  Tötung  des  Minotauro«  darstellenden 
schwarzfigurigen  Vase  des  Glaukytes  und  Archi- 
ldes  (München  nr.  888.  Gerhard  A.  V.  m 235). 

[Wagner.] 


Stehen  hat,  zeigt  der  Gegensatz  eoxegoi  äyxiürrs 
zu  AvrgXtoi  dyxötves  bei  Sophokles  Aias  805.  Gen 
Osten  aber  lagen  die  Faoioi  <Poißov , welche  zu 
Delphoi  mit  piooOpi  ddiprejs  geschmückt  wurden 
(Eurip.  Ion  103f.;  vgl.  76:  baavwbrj  yi'aXa),  und 
umgekehrt  nennt  das  Etyrn.  M.  p.  112,  15.  diese 
daq  yrji  SgJlnxa c rovf  jegc  rcev  ihppjr  iojaperovs, 
gerade  als  Erklärung  von  ävirjXior;  (s.  o.).  Soll- 
ten diese  dvenXiot  ,tu»x6XXcoyos  bdgvtvoi  5gnrjxes\ 


Aiteln.  1)  Anteius.  mit  Silius  und  Caecma20die,  frei  sich  bewegend,  uiXabga  und  {h'gttpa  als 


von  Germanicus  im  J.  16  n.  Chr.  mit  der  Her- 
stellung einer  Flotte  beauftragt,  Tac.  ann.  II  6, 
wo  Nipperdey  Anteius  entweder  streichen  oder 
in  Aproniu s ändern  will.  Vielleicht  identisch  mit 
dem  Folgenden. 

2)  Anteius,  von  Gaius  verbannt  und  dann  ge- 
tütet, Vater  des  Folgenden,  Joseph,  ant.  XIX  125. 
Vielleicht  identisch  mit  dem  Vorigen. 

8)  Anteius,  Sohn  des  Vorigen . Senator,  nach 


heilige  .Maien1  beim  Einzug  des  Apollon  schmück- 
ten (Kailimach.  Hymn.  ApolL  lff.),  zu  einer  Ver- 
körperung in  den  'ArzgXioi  bai/iares  geführt  haben, 
die  Tertullian  zusammen  mit  dem  Thür-Apollon" 
nennt?  (Tümpel.] 

Antemnae  ('Anefim  oder  ’Avirttvai,  des  Verses 
wegen  Antemna  bei  Sil.  It,  VIII  387;  Einwohner 
Antemnas , 'Aneuvdtgs  Steph.  Byz.) , Stadt  in 
Latium,  an  der  Mündung  des  Anio  in  den  Tiber 


der  Ermordung  des  Gaius  von  dessen  Leibwache  80  (daher  der  Name  von  Varro  1.  1.  V 28  mit  ant e 


amnem , d.  h.  Anienem  erklärt , vgl.  Fest.  ep. 
p.  17.  Serv.  Aen.  VII  681).  Sie  erscheint  als 
selbständig  nur  in  der  mythischen  Periode  Roms 
(Verg.  Aen.  VII  631.  Dion.  Hai.  1 16.  II  35. 
Liv.  I 9—11.  Plut.  Romul.  17),  zuletzt  in  den 
ersten  Jahren  der  Republik,  wo  sie  der  Legende 
nach  für  den  vertriebenen  Tarquinius  Superbus 
die  Waffen  ergreift.  Jedenfalls  wurde  sie  von 
Rom  sehr  früh  ihrer  Selbständigkeit  beraubt 
5)  Anteia,  Gattin  des  jüngeren  Helvidius  Pri-  40  und  existierte  zu  Strabons  Zeiten  (V  280)  nur 


erschlagen.  41  n.  Chr..  Joseph,  ant.  XIX  125.  126. 
Vielleicht  Bruder  des  Folgenden. 

4)  P.  Anteius.  vielleicht  ein  Brnder  des  Vo- 
rigen ; legatus  pro  pr.  von  Dalmatien  im  J.  51/52 
n.  Chr.,  CIL  III  1977.  Im  J.  56  war  ihm  die 
Provinz  Syrien  bestimmt;  er  wurde  aber  durch 
allerhand  Künste  in  Rom  zurückgehalten.  Tac. 
ann.  XIII  22.  Im  J.  68  n.  Chr.  wurde  er  zum 
Selbstmord  genötigt,  Tac.  ann.  XVI  14. 


scus  (Plin.  ep.  IX  13.  4),  dann  eines  anderen  (a. 
a.  O.  IX  18,  16).  Vielleicht  Tochter  des  Vorigen. 
Also  etwa  folgender  Stammbaum; 

1.  2.  Anteius  f 88 — 41 
8.  Anteius  t 41  4.  P.  Anteius  t 86 


5.  Anteia  cw>  Helvidius  Prisen«. 

6)  Neratia  Anteia  Rufina  Naevia  Deciana  s. 
unter  Neratia  (CIL  IX  2458).  [P.  v.  Rohden.] 

Antellol  Aaipovec  {'AyivXtot , Antelii  Tertul- 
lian. IdoloL  15  p.  48,  14  Vind.,  früher  fälsch- 
lich auch  'AtAhjXiai , obgleich  die  richtige  Ab- 
leitung von  fjXtos  sich  mit  der  ionischen  Psilose 
verträgt:  Eustath.  Homer,  p.  1562,  88.  88,  8; 
vgl.  p.  515,  89),  wahrscheinlich  apollinische  Dai- 
monen,  deren  Idole  oder  Altäre  vor  den  (Tempel-?) 

Pforten,  nach  Osten  gerichtet,  aufgestellt  waren ; 
bei  Aiscb.  Agam.  519  neben  otpvoi  Oäxot  ge- 
nannt, im  Meleagtosfragment  542  N.  des  Euri-60sen  St.-R.  1”  836.  1. 


pides  aus  Hesvch  mit  einer  Erklärung  des  Namens 
ans  der  feierlichen  Aufstellung  (TAgvmi)  vpo  av- 
Xwv,  bei  Tertullian  a.  O.  (vgl.  de  coron.  13  extr.) 
neben  Apollon  Bvgalos.  nnd  mit  der  Erklärung : 
ostiorum  prarsidia.  Charakteristisch  ist  nach 
einer  anderen  Glosse  Hesychs  (s.  drrrjXioc  ßmpAt 
i 5 beos)  das  tdgüa&at  druxov  wenn  Hesych 

selbst  anch  diesen  Wortgebrauch  als  xataygrp 


als  dörfliche  Niederlassung.  Den  Namen  erwähnt 
Plutareh  (Sulla  30)  gelegentlich  der  Kämpfe 
zwischen  den  Sullanem  und  Samniten  vor  der 
Porta  Collina  im  J.  82  v.  Chr.  Plinius  n.  h.  III 
68  zählt  A.  unter  die  verschwundenen  Städte  von 
Latinm.  Ausgrabungen,  welche  bei  Anlegung 
eines  neuen  Forts  auf  dem  Stadthüge)  von  A. 
1886 — 87  gemacht  wurden,  haben  wenige  Reste 
nraltei  Quadermauern,  eines  Wasserreservoirs  und 
50  allerlei  Geräte  aus  Terracotta  u.  s.  w„  den  älteren 
esquiliniseben  Schichten  entsprechend,  sowie  zahl- 
reichere Ruinen  einer  prächtigen  Villa  aus  der 
Kaiserzeit  zu  Tage  gefördert  (Borsari  Notizie 
degli  scavi  1886,  24.  1887  , 64—68.  Pigorini 
Bull,  di  patetnologia  1887,  701).  VgL  Gell  Topo- 

faphy  of  Rome  65.  Nibbv  Dintomi  di  Roma 
161 — 164.  Dennis  Etruria  I 64.  [Hülsea] 
Antemua  7k.  Caesari $ Aug.  I.  a ratumib. 
ocoensiM  delat.  ab  Aug.  CIL  VI 8409.  vgl.  M o m m- 
[P.  v.  Rohden.] 


Antenna  [bei xoior  Homer,  xrgaia,  xigas),  die 
Raa,  ein  zur  Anbringung  des  Segels  dienendes 
Rundholz,  welches  in  der  Mitte  am  stärksten,  nach 
den  Enden  (Nocken)  zn  verjüngt  war.  Aufgezogen 
(aufgeheisst)  hing  die  Raa  wagerecht  am  Maste 
and  bildete  mit  diesem  ein  rechtwinkliges  Kreuz 
oder,  wie  Aasonias  (de  litt,  nmnosyll.  18  p.  166 
Peip.)  sagt,  die  Figur  eines  T.  Obwohl  nach  Plin 
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n.  h.  XIX  5 die  Ru  gewöhnlich  aus  einem  Stück  choekopie  gegenwärtig  H III  148  (ebenso  bei  der 

(meist  Tannenholz)  bestand,  so  kannten  die  Alten  Gefangennahme  des  Troiloe  anf  der  Franpoisvase 

doch  bereits  die  Anwendung  aus  zwei  Stücken  (in  Mon.  d.  Inst.  IT  54f.).  Er  begleitet  darauf  den 

der  Hitte)  zusammengesetzter  (gelaschter)  Raaen,  König  aufs  Schlachtfeld  zum  Abschluss  des  Ver- 

wie  dies  das  Relief  vom  Grabmal  der  Naevoleia  trage  tot  dem  Zweikampf  zwischen  Menelaos  und 

Tyche  (Baumeister  Denkm.  HI  1619)  deutlich  Paris  (HI  262).  Weil  der  Bruch  dieses  Vertrags 

zeigt  Die  Enden  der  Ru  (Nocken)  heissen  Axgo-  den  Zorn  der  Götter  auf  Troia  herabziehen  muss, 

k spauz;  den  mittleren  Teil,  da  wo  die  beiden  Hilf-  rit  er  später  in  der  Volksreraammlung  offen  zur 

ten  einer  zusammengesetzten  Ru  übereinander-  Rückgabe  der  Helena  und  ihrer  Schätze  (VH 

greifen  und  durch  Wuhlinge  (drxtUoi)  aneinander  10  847ff  ).  Diese  wiederholte  Bethitigung  unpar- 
geschnürt  sind,  bezeichnet  Polt  I 91  als  Sftßola  teiischer  Gerechtigkeit  auch  gegenüber  dem  Feinde 

und  ovfißola.  [Luebeck.]  veranlasst«  die  Griechen,  ihn  und  seine  Familie 

Antenocltieus,  Göttername  anf  einer  in  Ben-  bei  der  Eroberung  Troiaa  zu  verschonen.  Nach 

well  (Condercum)  gefundenen  Inschrift ; Deo  An-  der  kleinen  Ilias  stellt«  Polygnot  dar,  wie  Odys- 

tenoeitieo  et  Numtnib(tteJ  Auguetor(um)  Aelfiue)  seus  im  Nachtkampfe  den  verwundeten  Anteno- 

PtMus  eenturio  legionü  XX  Vfcderiae)  efietri-  riden  Helikaon  erkennt  und  rettet  (Paus.  X 28, 7t), 

cuj,  CIL  VII  503.  Auf  denselben  Gott  bezieht  während  Apollodor  (ep.  5,  21)  das  gleiche  von  der 

sich,  da  der  Fundort  derselbe  ist,  die  Inschrift  VII  Begegnung  aes  Odysseus  und  Menelaos  mit  Glankos 

504:  Deo  Anoeituo  iuäieiie  optimorum  maxinuh-  berichtet  (vgL  Wagner  Apollod.  ep.  Vat.  287). 

rumque  impferatorumj  n(osirorum)  eub  Ulpfio ')  20  Auf  dieselbe  epische  Quelle  dürfte  sonach  auch  die 
Marcello  tx(n)i(ulari)  Ttneiut  Longut  in  pre-  andere  polygnotische  Scene  vor  dem  durch  ein  Par- 

feetura  equitufm)  lato  elavo  exomatu * et  q(uae-  delfell  (auch  in  Sophokles  Antenoriden  nach  Strab. 

etor)  dfeeignatue.) , etwa  aus  dem  Ende  des  2.  XIII  608)  kenntlich  gemachten  Hanse  des  A.  zu- 

Jhdts.  (vgl.  die  Anmerkung  Hübners).  Die  Lea-  rückgehen,  wo  sich  A mit  seiner  Gattin  und  vier 

art  auf  einem  kleinen  Altar  aus  Housesteads,  CIL  Kindern  zum  Abzüge  rüstet  (Paus.  X 27 , 8. 

VII  656  mit  D.  Antoeidi . . . kann  als  zu  un-  Welcker  Ep.  CykL  II  246).  Nach  der  Zerstö- 

sicher  nicht  berücksichtigt  werden.  (Ihm.)  rung  Troias  bestattete  er  die  ihm  überlassene 

Antenor  (’Arxqrtoe).  1)  Troianer , Sohn  des  Leiche  der  Polyiena  und  die  gefallenen  Troianer 
Hiketaon  oder  des  Aisyetes  und  der  Kleomestra  (Quint.  Smyrn.  XIV  820ff.  899ff.). 

(SchoL  Hom.  II.  ni  201.  Eustath.  zu  Hom.  p.  30  Erst  die  spätere  Sage  hat  den  A.  anf  Grund 
849;  ausführliche  Genealogie  Dict  IV  22),  oder  seiner  ursprünglich  durchaus  unbedenklichen  Bo- 
de« Laomedon  (Mythogr.  Vatic.  I 204),  Gemahl  Ziehungen  zu  den  Griechen  zum  Verräter  seiner 

der  Athenapriesterin  Theano,  einer  Tochter  des  Vaterstadt  gestempelt.  Diese  Wendung,  für  welche 

Kisses  (11.  VI  298.  XI  228).  Elf  tapfere  Söhne,  sich  in  den  Kyklikern  und  bei  Sophokles  noch 

die  zum  grösseren  Teile  vor  Troia  fallen,  nennt  kein  Anhalt  ergiebt,  tritt  uns  zuerst  ausgeoildet 

Homer:  hoon,  den  Erstgeborenen  (XI  248),  Arche-  bei_  Lykophron  (840)  entgegen,  wo  der  yilvdpoc 

lochos  und  Akamas,  die  Führerder  Dardaner neben  welcher  den  Griechen  die  Signalfackel 

Aineias  (II  822  mit  Schol.  min.  z.  d.  St.  XII  100.  anzündet  und  das  hölzerne  Pferd  öffnet,  als  A. 

XIV  464ff. ; vgl.  Mythogr.  Vat.  a.  a.  O.,  wo  Ar-  gedeutet  wird  (Schol.  und  Tletz.  z.  d.  St;  vgl. 

eheloehum  et  Aeamanta  für  Artilochum  ex  Aoa-  40  Dion.  Hai.  Ant.  I 46.  Sisenna  bei  Serv.  Aen.  I 
manta  zu  lesen  ist),  Polybos  und  Agenor  (XI  59.  242.  Aurel.  Vict.  Orig.  9).  Auf  diesem  Stand- 

XXI  579),  Helikaon  (III  128),  Iphidamas  (XI  punkt  steht  vor  allem  Dictys,  bei  dem  A.  der 

221),  Demoleon  (XX  895),  Laodokos  (IV  87),  Vertreter  der  von  Anfang  an  gegen  Priamos  und 

Laodamas  (XV  516),  endlich  als  vddoc  Pedaios  seine  Söhne  gerichteten  Volksmeinung  ist.  Mit 

(V  69).  Spätere  Quellen  fügen  andere  Namen  Aineias  gegen  Ende  des  Krieges  zweimal  als  Ge- 
hinzu: Hippolochos  (Lysimach.  Nost.  bei  Schol.  sandter  zu  den  Griechen  geschickt,  lässt  er  sich 

Find.  Pyth.  5,  108.  Tzetz.  zu  Lykophr.  874),  An-  durch  grosse  Versprechungen  zum  Verrat  bewegen 

theus  (Schol.  und  Tzetz.  zu  Lykophr.  184),  Polyda-  (IV  22.  V 1),  den  er  nach  Serv.  Aen.  I 647  mit  Ho- 
mos (neben  Helikaon  genannt  Serv.  Aen.  I 242),  lena  ausführt.  Mit  Hülfe  seiner  Gattin  Theano  ver- 

Medon,  Thersilochos  und  Glaukos  (Verg.  Aen.  VT  50  schafft  er  dem  Odysseus  und  Diomedea  das  Palla- 
483).  Glaukos  erscheint  auch  bei  Apollod.  ep.  5, 21  dinm  (Dict  V 5.  8,  daraus  Schol.  Ven.  B Hom.  H.  VT 

ed.  Wagn.  Lysimach.  a.  a.  O.  Dict.  III 26.  iV  7.  V 811.  Tzetz.  zu  Lykophr.  658;  Posthorn.  515.  8uid.s. 

2,  sowie  neben  Eurvmachos  (Quint.  Smyrn.  XIV  naiXiitor).  Bei  Dares,  nach  welchem  er  bereits 

823)  und  einer  Tochter  Krino  auf  dem  Gemälde  vor  dem  Kriege  als  Gesandter  in  Griechenland 

Polygnots  (Paus.  X 27,  4).  Ihn  hatte  A.  als  gewesen  war,  um  Hesione  zurückzufordem  (5), 

Teilnehmer  an  der  Fahrt  des  Paris  nach  Griechen-  führt  er  den  Verrat  mit  Aineias  aus,  indem  er 

land  verstossen  (Dict.  a.  a.  O.).  Bei  Homer  ist  dem  Neoptolemos  das  skaeische  Thor  öffnet  (37 

A.  der  weise  Berater  der  Troianer,  an  Alter  und  — 41,  Serv.  Aen.  II  15 ; übrigens  war  nach  Da- 

Erfahrung,  Gerechtigkeit  und  Milde  dem  Nestor  res  4 eines  der  Thore  Troias  nach  ihm  benannt), 

vergleichbar  (vgl.  Eorip.  frg.  899.  Plat.  Symp.  60  Über  sein  und  seiner  Söhne  spätere  Schick- 
221c).  Er  hat  Menelaos  und  Odysseus,  als  sie,  sale  gehen  die  Berichte  auseinander.  Nach  Pindar 

um  Helena  zurückiufordem , nach  Troia  kamen,  (Pyth  6,  88ff.)  kommen  die  Antenoriden  mit  He- 

gastlich  aufgenommen  (II.  III  207)  und  vor  Nach-  lena  nach  Kyrene  und  lassen  sich  dort  nieder, 

Stellungen  geschützt  (Schol.  z.  d.  St.  Sophokles  wo  nach  Lysimachos  a.  a.  O.  der  'Ampeooidär 

"EUrr/t  A-raiVr/oic ? vgl.  Welcher  Griech.  Trag.  l6q>o t von  ihnen  seinen  Namen  erhielt.  Nach 

I ^ 11 7 ff . Serv.  Aen.  I 242;  vgL  auch  Dict  I 11).  der  besonders  von  den  Römern  aufgenommenen 

Neben  Priamos  erscheint  er  mit  andern  Demogeron-  Version  rettete  sich  A.  mit  seinen  Söhnen  und 

ten  auf  dem  Turm  am  skaeischen  Thor  bei  der  Tei-  den  seit  Pylaimene«  Tode  (H.  II 851.  V 578)  führer- 
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losen  Knetern  nach  Thrakien  oder  niyrien  and 
kam  von  da  auf  seinen  Irrfahrten  endlich  nach 
Venetien.  In  Italien  wird  ihm  vor  allem  die 


und  Eustath.  p.  406  anf  des  Sophokles  Anteno-  als  Postament  dienende  Pfeiler  mit  Künstler-  and 
riden  zurückfünren,  aas  denen  das  gleichnamige  Weihinschrift  im  Penerschntt  gefunden  worden, 

Stück  des  Acdna  geschöpft  war  (Welcher  Griech.  CIA  IV  378,  91.  Robert  Herrn.  XÜI  129;  die 

Trag.  1 1661t  Bib b eck  Röm.  Trag.  406ff.  Strab.  ragehörige  Statue  hat  Stadnicska  in  einer 

V 212.  XII  543f.  I 48.  III  160.  Tryphiod.  866. 10  gleichfalls  aas  dem  Perserschatt  stammenden  weib- 
Verg.  Aen.  I 242ff.  Serv.  a d.  St.  a.  I 1.  Cato  uchen  Figur  erkannt,  Arch.  Jahrb.  II 141 ; Ant 


in  76f.  Michaelis  Joura.  of  hell,  stud.  V 146 
pl.  48.  Stadnicska  Arch.  Jahrb.  □ 136IT.  Oraef 
Athen.  Mitt  XV  111.  Von  einem  Jogeadwerk 
des  A-,  einer  von  dem  Vaaeiunzler  Nearchos  der 
Athene  als  Zehnten  geweihten  Statue,  ist  der 
als  Postament  dienende  Pfeiler  mit  Künstler-  and 
Weihinschrift  im  Penerschntt  gefunden  worden, 
CIA  IV  378,  91.  Robert  Herrn.  XXII  129;  die 
ingehörige  Statue  hat  Stadnicska  in  einer 


Verg.  Aen.  I 242ff.  Serv.  s.  d.  St  u.  I 1.  Cato 
bei  Plin.  n.  h.  m 130.  Liv.  I 1.  8olin.  18). 
Einige  seiner  Gefährten  sollen  sogar  anf  der  ibe- 
rischen Halbinsel  eine  Stadt  Okel*  gegründet 
haben  (Strab.  III  167).  Dagegen  soll  nach  Dictys 
(V  17 ; vgl.  IV  22  und  Dar.  48f.)  A.  auf  dem 
Boden  von  Trais  ein  neues  Reich  errichtet  haben. 
Von  dort  aber  vertrieb  ihn  Aineiu,  nachdem  er 
selbst  vorübergehend  den  Astvanax  aus  seiner  Herr- 


lichen Figur  erkannt,  Arch.  Jahrb.  II 141 ; Ant 
Denkm.  I 63,  dasu  Wolters  Athen.  Mitt.  Xm 
1888.  Heberde y ebd.  XV  1890,  126,  doch  wird 
die  Zusammengehörigkeit  von  anderer  Seite  an- 
gesweifelt  E.  Gardner  Joura.  of  hell.  stud.  X 
278.  [C.  Robert.] 

Antenort  dal,  seit  Homer  geläufige  Bexeich- 
nung  für  die  Söhne  des  Antenor.  'Arxcfrogliai 
Dramentitel  des  Sophokles  und  Accios.  ’Arxriru- 


schaft  in  Arisba  verjagt  hatte  (Abu  Troioa  bei  20  giitir  lApoe  bei  Kyrene;  s.  Antenor  Nr.  1. 
Serv.  Aen.  IX  264),  und  er  gründete  Korkyn  Me-  [Wagner, 

laina  Vgl.  über  A.  Stiehle  Philol.  XV  593  Antenu  s.  Antinoupolis. 


—600. 

2)  Freier  der  Penelope  aus  Zakynthoe  (Apollod. 
ep.  7,  29  ed.  Wagn.).  [Wagner.] 

8)  Mörder  des  Tyrannen  von  Kephallenia,  wo 
A.  selbst  zum  Herrscher  gemacht  wird,  Hera- 
kleides  Pont.  FHG  II  222,  32. 

4)  Athener  oder  Milesier,  siegt  Ol.  118  = 308 
v.  Chr.  zu  Olympia  im  Pankration  Axornl  (für 
du  überlieferte  dxSruor.  G.  H.  Förster  Sieger 
in  den  olymp.  Spielen  nr.  409),  xiQtoiorlx  qt 
dlrcvr ot  Afric.  b.  Enscb.  I 206.  Derselbe  bei 
Athen.  XÜI  578  f. 

6)  Sohn  des  Diophantos  aus  luos.  ’Aytoro&i- 
njc  zwischen  188—146  v.  Chr;  Le  Bas  III  268. 

[Kirchner.^ 

6)  Ein  Gesandter  des  makedonischen  Königs 


[Wagner.] 

Antenu  s.  Antinoupolia 

Anteos  ('An cot)  wird  im  Menologium  Floren- 
tbrarn  der  80ttgige,  dem  Zeiträume  vom  26.  Juli 
bis  sum  24.  August  (iulianisch)  entsprechende  Mo- 
nat des  .uianischen'  Solarkalenders  genannt. 

[Kubitschek.] 

Antepagmenta , a)  die  meist  aus  Stein  ge- 
hauenen und  nach  den  verschiedenen  Baustilen 


Olympia  im  Pankration  Axoncl  (für  30  verschieden  ornamentierten  Thürpfosten,  vgL  Vi- 
erte AxSruor.  G.  H.  Förster  Sieger  truv.  IV  6 und  Fest  ep.  p.  8,  10;  b)  die  im  ita- 

mp.  Spielen  nr.  409),  xtmoSorlxnt  liechen  Holzbau  vor  die  Deckbalken  und  Dach- 


Perseus,  Polyb.  XXVII  4,  3.  14.  lff.  [Wilcken.l  Marcellinus  (XVI  12,  20)  kennt  den  Ausdru 
7)  Antenor  (FHG  IV  305.  Susemihl  Alex.  40  nur  aus  Livius  und  verwendet  ihn  ungehörig. 
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sperren  gehefteten  Bretter,  Vitruv.  IV  7,  5.  CIL 
X 1781  = I 577.  [Puchstein.] 

Antepilanl,  bei  Liv.  VIII  8,  7 Bezeichnung 
der  beiden  ersten  Treffen  der  acies,  d.  h.  der 
hastati  und  principes,  weil  vor  den  pilani  d.  h. 
Triariera  (Varro  de  1.  1.  V 89)  stehend ; Ammianus 
Marcellinus  (XVI  12,  20)  kennt  den  Ausdruck 


Litt.-Gesch.  II  399),  ein  spätestens  ins  2.  Jhdt. 
v.  Chr.  zu  setzender  Localantiquar  von  Kreta  (h> 
Xojott  Kgrjttxoit  Aelian.  nat.  an.  XVII  36;  6 Kgcj- 
nxdt  (ovyy@a<ptvt')  Pint,  de  mal.  Herod.  22). 

[Schwartz.] 

8)  Athenischer  Bildhauer  und  Erzgieaser  aus 
der  zweiten  Hälfte  des  6.  Jhdts.,  Sohn  des  Ma- 
lers Eumares,  Verfertiger  der  Ebrenbilder  des 
Harmodios  und  Aristogeiton,  die  bald  nach  dem 


[v.  Domasiewski.] 

Anteportanus , Beiname  des  Hercules  auf 
einer  Inschrift  aus  Gallia  Cisalpina : Herculi  Mer. 
t.  ronno.  Ante.  por.  ta.  no  etc.,  CIL  V 6584. 
Wie  sich  aus  dem  Worte  A.  schliessen  lässt,  wurde 
der  Gott  als  ein  vor  den  Thoren  Ober  den  Besitz- 
stand des  Hauses  bezw.  der  Gemeinde  wachender 
Hüter  verehrt,  eine  Bedeutung,  die  mit  den  be- 
kannten Functionen  des  Hercules  Silvanas  im 


8turz  der  Peisistratiden  (Ol.  87,  8 = 610)  auf  50  Einklang  steht.  Der  andere  Beiname  Mcrtronmu 


dem  athenischen  Markt  an  einem  als  Orchestra  scheint  auf  keltischen  Ursprung  zurückzugellen, 
bezeichneten  Platz  aufgestellt,  aber  von  Xerzes  [Aust] 

(OL  75,  1 =480)  entführt  und  später  von  Ale-  Antcqula  (Geogr.  Rav.  813,  9;  ’Aruxovta 
zander  4.  Gr.  oder  einem  seiner  Nachfolger  den  Ptolem.  fl  6,  52),  Stadt  der  Autrigonen  im  Nor- 

Athenem  zurückgegeben  wurden.  Ob  die  aus  PaL  den  von  Hispania  Tarraconensix,  Die  Lage  ist 

Farnese  nach  Neapel  gelangten  Statuen,  in  welchen  nicht  ermittelt.  [Hübner.] 

C.  Friederichs  eine  Copie  dieser  Gruppe  er-  Anteros  ( Ancgcot).  1)  Personification  der 
kennt  hat  nach  dem  Original  des  A oder  nach  Gegenliebe,  und  zwar  vorzugsweise  mit  Beziehung 

der  Nachbildung  des  Kritios  und  Nesiotes,  die  auf  die  Knsbenliebe,  eine  Vorstellung,  deren  Wur- 

01.  75,  4 = 477  zum  Ersatz  der  entführten  Ori- 60  zel  wahrscheinlich  in  den  Gymnasien  zu  suchen 
ginalgruppe  aufgestellt  wurde,  gearbeitet  sind,  ist.  So  hatten  Eros  und  A.  im  alten  Gymnasion 

ist  noch  nicht  mit  Sicherheit  entschieden.  Paus.  zu  Elis  Altäre  (Paus.  VI  23,  3i;  in  diesem  Sinne 

I 8,  5.  PÜn.  XXXIV  70.  Mann.  Par.  54.  70.  ist  auch  das  Märchen  bei  Thomist  or.  XXIV 

Aman.  anab.  III  16,  7.  VII  19,  2.  Valer.  Max.  304  D fT.  aufzufassen.  Nichterwiderung  treuer  Liebe 

II  10;  vgl.  Friederichs  Arch.  Ztg.  1859,  65ff.  rächt  A.  als  Alastor  (s.  d.  Kr.  1);  als  solcher  hatte 

Friederichs-Wolters  Gipsabg.  nr.  121 — 124.  er  in  Athen  einen  Altar  (Paus.  I 80,  1,  vgl.  Suid. 

Benndorf  Ann.  d Inst  XXXIX  1867,  304  (Mon.  s.  Afelijroc),  und  man  dichtete  wohl,  er  sei  von 

d.  Inst  VIII  46).  Petersen  Arch.  epigr.  Mitt.  Nemesis  erschaffen  (Anth.  Plan.  251).  Sohn  de* 


ist  noch  nicht  mit  Sicherheit  entschieden.  Paus. 

I 8,  5.  Plin.  XXXIV  70.  Mann.  Par.  64.  70. 
Aman.  anab.  III  16,  7.  VII  19,  2.  Valer.  Max. 

II  10;  vgl.  Friederichs  Arch.  Ztg.  1859,  65ff. 
Friederichs-Wolters  Gipsabg.  nr.  121 — 124. 
Benndorf  Ann.  d Inst.  XXXIX  1867,  304  (Mon. 
d.  Inst  VIII  46).  Petersen  Arch.-epigr.  Mitt. 
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Mars  und  der  Venn«  nennt  ihn  Cie.  nat.  deor. 
in  23.  Eroa  nnd  A.  ala  Name  zweier  warmer 
Quellen  in  Gadara  (Ennap.  vit.  lambl.  26). 

Darees teilt  war  A.  im  Streit«  mit  Eros  um 
einen  Palmenzweig  anf  einem  Relief  in  einer 
Palaistra  «a  Eli«  (Pan«.  VI  28,  5);  ferner  im 
Relief  eines  metallenen  Becher«  im  Amphiaralon, 
ala  Gegenstück  eines  Bechers  mit  Eroa  iDitten- 
berger  IGS  I 3498,  16).  Mit  der  Benennung 
iweier  Eroten  ala  Eroa  und  A.  wird  bei  erhal- 
tenen Darstellungen  häufig  Missbrauch  getrieben; 
sicher  iat  sie  nur  da,  wo  beide  ausdrücklich  unter- 
schieden sind , indem  man  z.  B.  dem  A.  aufge- 
bogene Flügel  gab;  so  auf  zwei  Marmorreliefa 
in  Neapel  (Mus.  ßorb.  XIV  84.  Braun  Ant. 
Mannorw.  II  5 b : Nachbildung  des  Reliefs  in  Elia) 
nnd  in  Rom,  PaL  Colonna  (Braun  a.  a.  0.  5a, 
Mati-Duhn  3586:  Eros  und  A.  im  Fackelwett- 
lauf);  ferner  in  einigen  Terracottagruppen,  t.  B. 
Pottier-Reinach  I,a  NCcrop.  de  Myrina  pl. 
XVII  4.  Unsicher  ist  die  Deutung  schon  in  dein 
Wandgemälde  Helbig  827  (Ann.  d.  Inst.  1866 
EF  1),  vgl.  die  von  Hinck  Ann.  d.  Inst.  1866, 
91f.  dazu  angeführten  Gemmen.  Ob  bei  der  häufi- 
gen Darstellung  eines  Erotenringerpaares  ohne 
Unterscheidungszeichen  an  A.  lu  denken  ist,  er- 
scheint zweifelhaft.  [Wernicke.] 

2)  Sohn  dee  Anteros,  eponymer  Archon  in 
einer  Inschrift  von  Ambryssos  aus  der  Zeit  nach 
dem  Tode  des  Commodus,  CIG  1736.  [Kirchner.) 

8)  Anteros  (var.  Anthero)  Tiberii  libertus 
supra  hereditates,  Scribon.  Barg.  162. 

[P.  r.  Rohden.) 

4)  Grammatiker,  a.  Apollonios  ron  Alezan- 
dreia. 

5)  Name  eines  Steinschneiders  auf  einem  Aqua- 

marin der  Sammlung  DeTonshire  mit  dem  Bilde 
des  einen  Stier  tragenden  Herakles.  Dem  Stil 
nach  scheint  die  Gemme  aus  der  ersten  Kaiser- 
seit  zu  stammen.  Ganz  dasselbe  Bild,  aber  mit  dem 
abgekürzten  Namen  des  Besitzers  MCLODCIS 
zeigt  ein  Onyz  der  Sammlung  Zanetti  (Bracci 
Memorie  1 täv.  d'agg.  XI  2).  Brunn  Kstlg.  II 
545ff.  Furtwängler  Aren.  Jahrb.  III  828ff. 
Taf.  X 15.  [0.  Roesbach.] 

Anteslgnanl.  In  der  Zeit  der  Manipular- 
taktik  bezeichnen  die  A.  das  erste  Treffen  des 
zur  Schlacht  geordneten  Heeres,  die  hastati  (Lir. 
IV  87,  11.  VIII  11,  7.  39,  4.  IX  89,  7. 
XXII  5,  7.  XXIII  29,  8.  XXIV  16,  2.  XXVII 
48,  10.  XXX  33,  8,  auch  Varro  sat.  bei  Nonius 
p.  5531.  Die  anderen  Erwähnungen  bei  Linus  II 
20,  l6.  IV  47,  2.  VI  8,  3.  VII  83,  9.  X 27, 
9.  XXXIII  36,  9 fügen  sich  dieser  Bedeutung 
bis  auf  XXVII  18,  2 und  XXXVIII  22 , 9 , wo 
vielmehr  der  hinter  den  velites  marschierende 
Teil  der  Marschcolonne,  aber  auch  dann  die  ha- 
stati gemeint  sein  müssen  (vgl.  Polyb.  VI  40). 
Nach  Marquardts  Anaicht  (St.-Verw.  II*  355f.) 
führen  die  hastati  diesen  Namen,  weil  die  Signa 
ihrer  Manipeln  hinter  dem  ersten  Treffen  stan- 
den Die  Schwierigkeit,  auf  welche  die  Durch 
führung  dieser  Ansicht  stüsst,  habe  ich  in  Die 
Fahnen  (Wien  1885)  10 — 12  erörtert  und  vorge- 
schlagen , in  den  signa  hinter  der  ersten  aeies 
die  fünf  Legionssigna  der  vormarianischen  Legion 

SPlin.  n.  h.  X 16)  zu  sehen.  Auch  in  der  Zeit 
er  Cohortcntaktik  hatte  der  Adler,  welcher  seit 


Marius  allein  von  den  fünf  alten  Legionsaigna 
beibehalten  wurde,  noch  immer  seinen  Platz  hinter 
dem  ersten  Treffen  der  normalen  nairs  tripletz  fTa- 
cit.  hist.  II  43).  Mommsen  Arch.-epigr.  Mitt. 
X 6 hat  sich  für  Marquardts  Ansicht  erklärt, 
gestützt  auf  Livius  XaX  88,  I (vgl.  Ober  diese 
Stelle  Die  Fahnen  10,  8).  Vielumstritten  ist  die 
Frage  nach  der  Bedeutung  der  A.  in  Caesars 
Heer  (die  verschiedenen  Ansichten,  sowie  die 
10  Litteratur  bei  Franz  Froehlich  Das  Kriegs- 
wesen Caesars,  Zürich  1891,  29—32).  Jede  Le- 
gion hatte  eine  Abteilung  antesignani  (Caes.  b. 
c.  I 48,  8.  44.  5)  und  zwar  sind  sie  eine  aus- 
erlesene Truppe  (Caes.  b.  e.  I 57,  5),  die  wie- 
derholt zusammen  mit  der  Reiterei  kämpft  (b.  e. 
III  75,  5.  84,  8)  und  zwar,  wie  einmal  hervor- 
gehoben wird,  mit  leichteren  Waffen  (III  84,  8). 
Da  sie  Cicero  ausdrücklich  den  in  den  Manipeln 
dienenden  Legionären  entgegenstellt  (Philipp.  V 12 
20  antesignanos  et  mampulares),  so  kann  der  Name 
nur  davon  kommen , dass  sie  regelmässig , wie 
dies  in  allen  Fällen  bei  Caesar  geschieht,  ausser- 
halb der  octea  verwendet  wurden.  Ein  Legionär 
mit  der  leichten  Bewaffnung  der  Velite«  ist  dar- 
gestellt auf  dem  Grabstein  aus  Tiberius  Zeit, 
Brambach  CIRh  923  = Lindenschinit  Alter- 
tümer I 9 Taf.  IV.  Er  ist  mit  der  jtarma  und 
der  hasta  ammentata  bewaffnet.  Demnach  wird 
Caesar  diese  leichterbewaffneten  Legionäre  entwe- 
80  der  neu  eingeführt  oder  im  Bürgerkrieg  zu  einer  be- 
sonderen Elitetruppe  auagebildet  haben,  um  der 
Übermacht  seiner  Gegner  an  Reiterei  und  leichtem 
Fussvolk  das  Gleichgewicht  zu  halten.  Aus  dem 
oben  genannten  Grabsteine  künnen  wir  schlieasen, 
dass  diese  Einrichtung  auch  in  der  ersten  Kaiser- 
zeit noch  bestand.  [v.  Domaazewski.) 

Antestatlo,  der  Zeugenaufruf  bei  der  in  >ut 
voeatio.  Bis  zu  der  Einführung  der  Litisdenun- 
tiatio  als  Processeinleitungsform  wurde  der  ordent- 
40  liehe  Civilprocess  durch  die  von  dem  Kläger  selbst, 
ohne  Zuziehung  eines  Beamten  und  ohne  obrig- 
keitliche Ermächtigung  vorgenommetie  in  ius  vo- 
eatio eingeleitet.  Der  in  ius  vocatus  hat  dem 
Gegner  auf  dessen  Aufforderung  sofort  vor  den 
Magistrat  zu  folgen,  wenn  er  nicht  einen  pindex- 
stellt  oder  mit  dem  Kläger  ein  eadimonium  ver- 
einbart Versucht  der  r oeatus  sich  dieser  Ver- 
pflichtung zu  entziehen,  so  ist  der  Kläger  berech- 
tigt, den  Beklagten  mit  Gewalt  vor  den  Magistrat 
50  zu  bringen  (oder  die  im  praetorischen  Edict  ad- 
eersus  eum  qui  in  ius  r oeatus  negue  venerii 
negtie  rindicem  dederit  proponierte  Poenalklage  zu 
gebrauchen).  Damit  diese  Gewaltanwendung  nicht 
mit  einer  unberechtigten  und  durch  aetio  iniuri- 
arum  verfolgbaren  vis  verwechselt  werden  könne, 
hat  Kläger  Zeugen  zuzuziehen  {antestari,  12  Ta- 
feln nach  Pnrphvr.  ad  Hör.  sat.  I 9,  76:  «i  in 
ius  vocat,  ni  it,  ante-stamino : igitur  rm  capito. 
Plaut.  Per«.  IV  9,  8 — 10;  Poen.  V 4,  59f. ; Cure. 
60  V 2.  25.  Auct.  ad  Herenn.  II  13).  Dies  pflegt 
in  der  Weise  zu  geschehen,  dass  der  Kläger  an- 
wesende Personen  mit  den  Worten : licet  antestari  ? 
zu  Zeugen  aufruft  und  auf  die  bejahende  Antwort 
dieselben  am  Ohr  fasst  (Plin.  n.  h.  XI  103:  est 
in  aure  ima  memoriae  locus,  quem  tangentes 
antestamur.  Hör.  sat  I 9,  76:  licet  antestari? 
ego  rero  oppono  auriculam).  Litteratur:  Zim- 
mern Gesch.  d.  rüm.  Privatr.  III  326.  v.  Keller- 
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Wach  Röm.  Civilpr.  46.  v.  Bethmann-Holl-  tien  soll  nach  A.,  lern  Sohne  des  Poseidon,  be- 
weg Rom.  Civilpr.  I 106.  II  196.  Vgl.  auch  narnt  worden  sein  (Pans.  IX  22,  5,  eine  andere 

Kipp  Litisden.  59ff.  [Leist.]  Version  bei  Steph.  Byz.  s.  ‘Arthjddni).  Ferner 

Antestatus,  als  eine  neben  den  5 Zengen  und  leitete  inan  den  Namen  der  peloponnesischen  Stadt 

dem  Libripens  bei  einer  Mancipation  beteiligte  Anthana  von  ihm  ab  (Philostephanos  bei  Steph. 

Person  aufgeführt  in  den  Schenknngainschriften  Byz.  s.  'Arftara)  Nach  Aristoteles  bei  Pint,  quaest. 

CIL  VI  10239.  10241.  10247,  in  dem  Diptychon  graec.  19  soll  die  bei  Troiten  gelegene  Insel  Ka- 
ans Pompeii  Herrn.  XXIII  1888.  157,  in  der  Lex  lanria  ehemals  Eirene  geheissen  haben , nach 

Rom.  Visigoth.  1.  Gaii  I 6,  8;  dagegen  nicht  er-  einer  gleichnamigen  Tochter  des  Poseidon,  da- 

wähnt von  Gaius  nnd  ülpian  bei  Besprechung  derl0g:egeu  »oll  die  Insel  später,  als  A.  und  Hyperes 
Manripationsformalitäten.  Vermutungen  Uber  die  sich  daselbst  niederliessen,  Anthedonia  und  Hype- 

Function  des  A.  zusammengestellt  bei  Rein  Röm.  reia  benannt  worden  sein  (rijv  Kalavgiar  Ei’pijvye 

Priratr.  (1858)  235f.  Dans  Rom.  Rechtsgesch.  ti>  naXmbr  ebröpa^or  ebrd  yveawdc  Etggrrif,  i* 

I (1871)  219f.  Vgl.  Schulin  ROm.  Rechtsgesch.  Ilooeiiäiroe  xai  Mtlar&tla c rijt  ’AXquov  yeria&ai 

368.  [Leist.]  pvthloyoloiy.  Saregor  ii  jür  negi  'Arihjr  xai 

Antestlus  9.  Antistius.  'Yniggr  airöth  xatoixoinruor’Arihidoriar  xai’Ynt- 

Anten  s.  Antaiupolis.  geiav  ixäXovr  j rp>  vrfoo* ; vgl.  Harpokrat.  s.  Ka~ 

AnteTorta,  eine  der  Pomma  und  Prorsa  nahe  Xavgia  Rose  Aristot.  Ps.  588).  Plutarch  führt 

verwandte  oder  mit  ihnen  identische  Gottheit,  wie  (a.  a.  0.)  ferner  das  Zeugnis  des  Mnasigeiton  an, 

der  Name  und  der  Gegensatz  aller  drei  zu  Post- 20  nach  weichem  A.,  der  Bruder  des  Hyperes,  als 
vorta  wahrscheinlich  machen  Nach  Macrobius  unmündiges  Kind  verloren  gegangen  und  von  sei- 


Sat.  I 7,  20  (vgl.  Aug.  c.  d.  IV  11),  der  im  An-  nem  Bruder  zu  Pherai  bei  Akastos  wiedergefunden 

Schluss  an  die  Erklärung  des  doppelköpfigen  Ia-  sein  soll,  wo  A.  Sclave  und  Mundschenk  des  Kö- 
nne von  der  Verehrung  der  Göttin  zu  Rom  be-  nigs  geworden  war.  Die  Erzählung  ist  an  den 

richtet,  war  A.  eine  in  die  Zukunft  schauende  8pruch:  77<V  ofvor  igvyiav , bui  aix  Avftytdra 

Schicksalsgöttin , eine  Angabe , die  durch  Ovid,  ritlut  geknüpft , dessen  auch  Aristoteles  in  der 

f.  I 688  und  den  Interp.  Serv.  Aen.  VIII  886  Politik  der  Troizenier  Erwähnung  gethan  hat. 

dahin  erweitert  wird,  dass  sie  Schwester  oder  Be-  Vgl.  Athen.  I 81  C.  Nach  Athenaeus  soll  Ari- 

gleiterin  der  Carmenta  gewesen  sei.  Anders  lautet  stoteles  erzählt  haben  , dass  der  Weinstock  bei 

das  Urteil  Varros,  das  sich  bei  Gellius  XVI  16, 80  den  Troizeniem  den  Namen  Anthedonias  geführt 
4 und  weiter  gekürzt  in  einer  von  Gothofredus  hätte  (tiropAiero  Ar  nagä  Tgoetrpdott,  <5c  <pr)m* 

ergänzten  Stelle  des  Tertull.  ad  nat,  II  1 1 er-  'Agtorotilrif  tr  t fj  avtwr  xolurtg,  UpruXot  'Ar&ri- 

hnlten  hat:  um  bei  schweren  Geburten  die  Ge-  dov/oc  xai  'Yxeglas  äjtö ’Artfav  urie  xai 'Ynigoi’l. 

fahr  durch  Gebete  abzuwenden,  habe  man  zu  Rom  Die  nämliche  doppelte  Bezeichnung  findet  sich 

Altäre  für  die  beiden  Carmentes  errichtet , von  auch  für  die  Insel  Kalauria.  Die  Namen  Anthas, 

denen  die  eine  Postvorta,  die  andere  Prorsa  mit  Anthes , Anthos , Antheus  verschwimmen  in  der 

Beinamen  genannt  sei  a rccti  perversique  partus  Überlieferung  ebenso  in  einander,  wie  in  den  an 

et  potestate  et  nomine.  A.  war  demnach  eine  bei  diese  Namen  geknüpften  Sagen,  die  meist  localen 

der  nach  vom  gewandten  Lage  des  Kindes  an-  Charakter  nnd  locale  Bedeutung  haben.  A.,  der 


fiknüpl 
locale 


e Bedeutung  haben.  A.,  der 


?*rufene  GeburtsgOttin  und  teilte  sich  mit  der  40  Blomenjflngling,  ist  eine  dem  Dionysos  nahe  ver 
ostvorta  in  die  in  der  Carmenta  vereinigten  Func-  wandte  Sagengestalt , welche  die  schnell  auf 


Postvorta  in  die  in  der  Carmenta  vereinigten  Fnnc-  wandte  Sagengestalt , welche  die  schnell  auf- 

tionen.  Geopfert  wurde  ihnen  beiden  gemeinsam  blühende  nnd  ebenso  rasch  dahinwelkende  Vege- 

mit  der  Carmenta  am  15.  Janoar  (Ovid.  f.  1 617 ff. ) . tation  durch  ihren  Namen  versinnbildlicht,  sein 

R.  Peter  (Roscher  Myth.  Wörterbuch  II  192)  Vater  ist  der  ionische  Poseidon  <PvTÖXfuot,  ein  in 

rechnet  sie  unter  die  dii  indigetes.  [Aast.]  Troizen  neben  der  Demeter  verehrter  Gott,  der 
Anthana  s.  Anthene.  sich  in  seinem  Wesen  mit  Dionysos  eng  berührt, 

Anthas  C^H>ac),  Sohn  des  Poseidon  und  der  vielfach  deckt.  In  der  Tochterstadt  Troizens,  Ha- 

Alkyone,  der  Tochter  des  Atlas,  Bruder  des  Hy-  likarnass,  leitete  sich  das  ahnenreiche  Priesterge- 

peres,  Vater  des  AStios  nnd  Dios,  König  von  schlecht  der  Antheaden  von  A.,  dem  Sohne  des 

Troizen.  A.  gründete  die  Stadt  Antheia , sein  50  Poseidon,  ab,  dessen  Priestertnm  im  Geschlecht« 
Bruder  Hyperes  Hyperei a.  Während  der  Regie-  erblich  war. 


rung  des  Äätios  kamen  die  Pelopiden  Troizen  nnd 
Pittheus  ins  Land  und  bemächtigten  sich  der 
Herrschaft.  Pittheus,  der  Sohn  des  Pelops,  ver- 
einte nach  dem  Tode  seines  Bruders  Troizen  die 
beiden  Städte  Antheia  und  Hypereia  und  nannte 
die  Stadt  Troizen  (Steph.  Bvz.  s.  HvtfqAdiv.  Paus. 
II  30,  7).  Nach  Strahon  (VIII  874)  verliess  A. 
bei  der  Einwanderung  des  Troizen  nnd  Pittheus 


das  Land  nnd  wanderte  ans  nach  Kleinaaien,  wo  60  691. 


Anthe  {."AriM.  1)  Eine  der  Töchter  des  Al- 
kyoneus,  Pans.  Lex.  b.  Enstatb.  p.  776  (11.  IX 
558ff.).  Snid.  t.  'AXxvorliti  ^pigai.  Apostel.  II  20. 

2)  Der  Mainadenname  Anuieia  anf  dem  atti- 
schen Aryballo8  Berlin  2471,  abg.  Furtwäng- 
ler  Samml  Sabonroff  Taf.  55,  ist  früher  fälsch- 
lich A.  gelesen,  vgl.  Hey  dem  an  n Satyr-  und  Bak- 
chenn.  S.  12A  Furtwängler  Vasenkatalog  II 


er  die  Stadt  Halikarnass  gründete  (vgl.  Strab. 
XIV  656.  Steph.  Byz.  s.  'AitxagraooAc.  O.  Müller 
Dorier  I 107.  Toepffer  Att.  Geneal.  254).  Da- 
gegen lässt  Pansanias  (II  30,  8f)  erst  die  Nach- 
kommen des  AStios  die  Städte  Halikarnass  and 


[Wernicke.J 


Antheadai  ( ’ArfleASat).  1)  Poetische  Bezeich- 
nung für  die  Halikamassier  (Steph.  Byz.  s.  A&grai). 
Vgl.  den  Artikel  Anthas. 

S)  Priestergeschlecht  zn  Halikarnass,  die  Nach- 
kommen des  Troizeniera  Anthas,  der  bei  der  An- 


Myndoe  in  Kleinasien  gründen.  Die  Halikamas-  kunft  der  Pelopiden  Troizen  nnd  Pittheus  nach 
aier  werden  daher  poetisch  Antheaden  genannt  Kleinasien  gegangen  sein  soll,  wo  er  die  Stadt 

(Steph.  Byz.  s.  ’A0i]vtu).  Ancb  Anthedon  in  Boio-  Halikarnass  gründete  (Strab.  VIII  374).  Das 
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Geschlecht  war  im  erblichen  Besitze  der  Prieeter- 
schaft  des  Poseidon,  dessen  Kol  tos  Anthas  aas 
Troiien  mitgebracht  hatte.  Er  selbst  galt  für 
den  Sohn  des  Gottes  (vgL  den  Artikel  Anthas), 
Der  in  Trauen  verehrte  Poseidon  ist  der  tvxiL- 
fuot,  ein  von  den  Ioniern  verehrter  Gott  der  Vege- 
tation, als  solcher  dem  Dionysos  and  der  Demeter 
nahestehend,  deren  BildsAole  sich  in  Troizen  neben 
dem  Heiligtum  dieses  Poseidon  befand  (Paus.  II 


thas  die  dorische  Phvle  dm  Dymanen  aas  Troiien 
nach  Halikarnsss  tut  sich  geführt  haben,  was  0. 
Haller  (Dorier  I 107)  ohne  Grand  beiweifelt 
hat.  Das  Geschlecht  freilich  war,  wie  der  Kult 
den  es  besorgte,  ionischen  Ursprunges.  Der  Kult 
des  troisenischen  Poseidon  hat  auch  in  Attiii 
Eingang  gefunden,  wo  die  tvxaXldat  seine  me- 
ciellen  Ausflber  waren.  [Toepffer] 

Antheas  von  Lindes,  avjrytrgt  swoi  tpiaxm 


I,  8 lau  di  l£ai  ittfovt  xai  lloatiiäirat  Ugir  10  KXxoßovXov  von  ootpov , <5e  tpijat  0tX6ßrrt<na;  h 


Qvx aXftiov  • vxsq  di  ro€  üoaetd&roc  xov  rode  Ion 
.1  r;urrr/g  ßtoftowdpoe , ’AXdijxov , xa&a  Uyovotr, 
Idgvoafurov).  Die  Troizenier  opferten  diesem 
Poseidon  FeldfrOchte  (Plat  Thes.  6).  Auch  hingt 
mit  dem  Wesen  des  Gottes  die  Sitte  rusammen, 
das«  seinen  Priestern  der  Fischgenass  durch  ein 
Sacralgeseti  verboten  war  (Plot  sympos.  VHI 
8,  4).  Wir  sind  Ober  das  Priestergeschlecht, 
das  in  Anthas  seinen  mythischen  Ahnherrn  ver- 


rat Iltgl  xtöv  b 'Podtg  Zfurlhlcov,  xpeaßv  rego;  xai 
tvdalfuor  Srdg  a>xot  tvtpvt fr  II  xtgi  xoir/otv  Sa 
JBWTa  tiv  flior  iduxnmiaCrr,  iodijxi  xt  Atorvotaxijr 
<pogd w xai  xoXXovc  igitpon  ovußäx^ovt , ißrfyb  n 
KÜftm  aUi  jud'  rjiupav  xai  rvxxmg.  xai  xgäxos 
tvpx  xi)r  dta  «<&»  ovrdrrtov  dmftaxatv  noirjoir  t j 
‘Aamxidaygot  i ’PXtidowt  vaxtgor  Jggijoavs  b rotj 
xazalovddrjy  Ic.ußou;  oSxof  di  xai 
ix alxt  xai  SXXa  xo XXä  b xovxqi  xtp  xgixtg  xät 


ehrte , durch  eine  in  Halikarnsss  snm  Vorschein  20  xotti/tixtov,  & #»*♦'  avxov  waXXopigoK 


gekommene  Marmorinschrift  unterrichtet,  in  wei- 
cher die  PoeeMonpriester  m chronologischer  Rei- 
henfolge aufgexAhlt  werden  (D  i 1 1 e n her  ger 
Syll.  872).  liie  erhaltene  Inschrift  stammt  ans 
dem  2.  oder  1.  Jhdt  v.  Chr.  und  bildet  die  Ab- 
schrift einer  Alteren,  gleichartigen  Urkunde,  die 
im  Heiligtum  des  Poseidon  aufgestellt  war.  Sie 
enthalt,  dem  Wortlaut  der  Inschrift  entsprechend, 
«wo  yey[trtipbovt}  ixi  n)c  xriostoc  xard  yboe 


Athen.  X 445  &.  b.  Der  Verfasser  der  hier  ge- 
nannten xmptpdiai  ist  offenbar  A.  and  nicht  Ajo 
podor,  wie  al  /irr'  avxoü  waXXotpigot  (vorher  avp- 
ßaxxoi)  zeigt.  Beide  sina  ans  sonst  gleich  anbe- 
kannt, nnr  dass  Athen.  XIV  639  a (aas  Kiezzeh?) 
noch  xi  Aoaixodwgov  vö  x/pi  xov  "Egaixa  er- 
wAhnt  Eine  zeitliche  Bestimmung  des  A.  liegt 
auch  in  den  Worten  ovyyxrt)t  KXxoßavXoo  nicht 
Wirkliche  Komödien  zu  verstehen  hat  Meinekc 


Ugtk  xoü  no[and&Jmt  roü  xaxtdgvbbxot  6xi  x&v  80  hist.  erft  528  mit  Recht  abgelehnt.  Die  Eigen- 


xr/r  ixotx ifar  ht]  TpotfCri)*.  iyayivxm  lloatiitärt 
xai  ‘AxtlAMM . Hierauf  folgen  die  Namen  der 
einzelnen  Poseiaonpriester,  mit  Hinzafügung  ihres 
Vaternamens  and  Angabe  der  Dauer  ihres  Prie- 
steramtes.  Nach  Aussage  der  Urkunde  muss  das  Ge- 
schlecht 504  Jahre  im  erblichen  Besitze  des  Posei- 
donpriestertnma gewesen  sein.  Vgl.  Dittenberger 
a.  a.  O.  A.  2.  Interessant  ist  der  Modus  der  Erbfolge 
des  innerhalb  des  Geschlechtes  forterbenden  Pne- 


tümiiehkeit  der  Poesie  dta  owdbtov  Svoytaxtov  mag 
man  vergleichen  mit  Aristoteles  Poet.  1457  a 82, 
wo  jedoch  der  durch  die  arabische  Übersetzung 
gewonnene  Vers  'Eg/toxatxifardos  frswgd/isvoff  ßu 
xaxgi  (Diels  S.-Ber.  Ak.  Berl.  1888  , 52)  völlig 
unsicher  ist.  Übrigens  vgL  Roh  de  Gt.  Rom.  247, 
1.  Susemihl  Alex.  Litt.  II  577.  [Kalbet] 
Anthedius  ans  Vesunnici  (Pdrigneni)  in  Gal- 
lien (Apoll  Sid.  ep.  VIII  11,2),  Dichter  des  5. 


stertums.  Die  Vererbung  des  Amtes  geschah  nach  40  Jhdts.  Apoll.  Sid.  carm.  9,  812.  22  praef.  2; 


Generationen,  so  dass  auf  den  Ahnherrn  zuerst 
seine  Söhne  ihrem  Alter  entsprechend  der  Reihe 
nach  snccedierten,  hierauf  die  Enkel  u.  s.  w.  Die 
Nachkommen  der  Alteren  Brüder  gingen  in  der 
Erbordnung  denen  der  jüngeren  voraus.  Vgl. 
Boeckh  zu  CIG  2655.  Dittenberger  Hermes 
XX  (1885)  24ff.  Toepffer  Att.  Genial.  89.  Auf 
Telamon,  den  Sohn  des  Poseidon,  der  an  erster 
Stelle  steht,  folgen  seine  drei  Söhne  Antidios, 


vgL  Anthidius.  ffesock.) 

Anthedon  (Ar&tjiwv).  1)  Stadt  in  Iadaea 
(PUn.  n.  h.  V 68.  Ptolem.  V 16,  2.  Sozom.  hist 
eccL  V 9.  Hierokt  Synekd.  719.  Steph.  Byz. 
Joseph,  Ant.  XIH  357.  395.  XIV  88.  XV  217  , 
BeH  lud.  I 4,  2.  8,  4.  20,  3.  21,  8.  II  18,  1), 
wie  der  Name  zeigt,  eine  griechische  Gründung, 
am  Meer  gelegen  (falsch  Plin.  a.  a.  0.  intus  A.), 
20  Stadien  von  Gaza  entfernt  gegen  Askalon 


Uvperes,  Alkyoneus,  sodann  seine  slmtlichen  Enkel  50  hin  (Theodos.  de  situ  terrae  sanctae  ed.  Gilde 


dem  Alter  nach  und  hierauf  slmtliche  Urenkel. 
Auch  in  einigen  athenischen  Geschlechtern  scheint 
diese  Snccessivordnung  üblich  gewesen  zu  sein.  Der 
Gründer  der  troizenisäen  Colonie  war  Anthas,  der 
Sohn  dss  Alkyoneus,  nach  der  Urkunde  der  siebente 
Inhaber  des  Poseidonpriestertums.  Denn  die  An- 
gabe des  Pausanias  (II  30,  9)  xoiXoU  di  Sxxatv 
doxtgov  h ixotxiav  Ix  TgotSgroi  axaXemtt  'AXt- 
xngvaooöv  b xfj  Kripia  xai  Mvvdov  &jttßxtaav  oi 


roeister  § 18),  also  nördlich.  Zuerst  erw&hnt  rar 
Zeit  des  Alexander  Iannaeus,  der  es  eroberte 
Von  Gabinius  neu  aufgebaut,  von  Augnstus  dem 
Herodes  geschenkt,  von  diesem  restauriert  und 
Agrippias  (oder  Agrippeia,  Joseph.  Bell.  lud.  I 21, 
8)  genannt,  ein  Name,  der  sich  nicht  einbürgert». 
•Spatere  Schicksale  unbekannt  Heute  el-Blachije. 
1 Stunde  nordwestlich  von  Gaza.  Münzen  s.  bei 
Eckheä  HI  443f.  Mionnet  V 522f. ; Suppl.  VH1 


yeyovdttt  ix'  ’Ätxiov  xoü  ’Arda  verdient  offenbar  60  864.  De  Saulcy  Numismatique  de  la  Teire  Sainte 


den  Vorzug  vor  der  des  Strabon  (VIII  374),  nach 
welchem  Anthas  (der  Sohn  des  Poseidon)  hei  der 
Ankunft  der  Pelopiden  Troizen  verliess  und  nach 
Klein asien  auswanderte.  Hieraus  folgt  aber  kei- 
neswegs, dass  die  Namen  der  dein  Anthas  vor- 
hergetu  üdeu  Priester  fingiert  sind,  um  das  Alter 
der  Kolonie  weiter  hiaaufzurüoken.  Nach  Kalli- 
machos  hei  Steph.  Byz.  s.  'AXixagvaooic  soll  An- 


234ff.  Im  allgemeinen  vgl.  Raumer  Palästina 
17If.  Guörin  Judöe  II215ff.  Schürer  Geseb 
d.  jüd.  Volkes  II  63—65.  Gatt  ZDPV  VII  1884. 
6 ff.  Nöldeke  nnd  Gildemeister  ebd.  140f- 

2)  Stadt  au  der  Nordküste  von  iLiotien^ nabe 
der  loltriachen  Grenze  (daher  ’Avthiidra  r’  faja- 
x imaar,  H.  II  508),  am  nördlichen  Abhange  ein« 
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vom  Nordfusae  de*  Messapiongebirgts  hart  an  die 
Küste  Tortretenden  Hügels , anf  dessen  Spitze 
sich  noch  Reste  der  alten  Akropolis  erhalten 
haben.  Oie  Stadt,  von  geringem  Umfange,  war 
halbkreisförmig  angelegt,  die  Agora  mit  Bäu- 
men  bepflanzt  und  son  einer  doppelten  Reihe  von 
Hallen  umgeben,  der  Hafen  dnrch  zwei  starke 
Steindimme,  Ton  denen  man  noch  bedeutende 
Überreste  erkennt,  geschützt ; in  der  Stadt  selbst 


führte;  anders  Pape-Benseler,  der  mit  Hinweis 
anf  AeL  n.  an.  XV  1 .Bienebarg'  übersetzt. 

[Wagler.] 

Anthedonla  {'Ar^iorla) , mythischer  Name 
für  Kalaoria,  Pint  qu.  gr.  19.  [Hirechfeld.] 
Antheia.  1)  II.  IX  161.  293  wird  ,die  zwi- 
schen hohen  Wiesen  gelegene  A.‘  zwischen  Pheral 
nnd  Aipeia  als  eine  der  (später  messenischen) 
St&dte  aufgeführt,  welche  Agamemnon  dem  Achil- 


lagen  Tempel  der  Kabeiren,  Demeter  nnd  Perse- 10  lens  als  Sühne  geben  will ; da  es  später  keine 
phone,  ansserhalb  ein  Tempel  des  Dionysos  nnd  Stadt  dieses  Namens  in  Messenien  gab,  so  waren 

Gräber  der  Aloiden.  Um  300  nnd  spüter  gehörte  die  alten  Geographen  im  Zweifel,  ob  darunter 

A.  zum  boiotischep  Bunde  (Larfeld  SylL  inser.  Thnria  oder  Asine  zu  Terstehen  sei,  Strab.  VIII 


Boeob  15.  181.  274).  Durch  Sulla  wurde  sie 
nach  seinem  Siege  über  Archelaos,  den  Feldherrn 
des  Mithradates,  zerstört  (Plut.  Sulla  26),  aber 
bald  wiederhergestellt  Die  Einwohner,  Ton  thra- 
kischer  Abstammung  (Lykophron  bei  Stepb.  Byz.), 
berüchtigt  wegen  ihrer  Habsucht,  lebten  Tom 


acht , lebten  Tom 


Stadt  dieses  Namens  in  Messenien  gab,  so  waren 
die  alten  Geographen  im  Zweifel,  ob  darunter 
Thuria  oder  Asine  zu  Terstehen  sei,  Strab.  VIII 
360.  Paus.  TV  81,  1.  Steph.  Byz.  s.  ßovgwi. 

8)  Eine  der  beiden  altionischen  Ortschaften, 
aus  denen  König  Pittheus  durch  einen  8ynoi- 
kismos  die  Stadt  Troizen  gebildet  haben  soll, 
führte  den  Namen  A.  nach  einem  alten  König 


Fischfang,  dem  Einsammeln  der  Purpurmuscheln  20  Pelo] 


Anthas  (s.,  d.) , Paus.  TI  30,  8;  Tgl.  Curtius 
Pelop.  II  488. 


und  Meerschwümme  und  Tom  Schiffbau ; als  ihren 
StammTater  und  den  Schützer  ihrer  Erwerbs- 
zweige rerehrten  sie  den  mythischen  Glaukos 
(s.  d.)  und  zeigten  noch  am  Ufer  die  Stelle,  wo 
derselbe  ins  Meer  gesprungen  und  in  einen  See- 
daemon  verwandelt  worden  sein  sollte.  Das  Ge- 
biet der  Stadt  ist  meist  bergig  und  brachte  daher 
wenig  Getreide,  aber  guten  Wein  hervor,  Hera- 
kleides  descr.  Gr.  I 28ff.  Paus,  IX  22,  5ff.  Strab. 


kleide*  descr.  Gr.  I 28ff.  Paus.  IX  22,  5ff.  Strab.  poc)  verehrt , Athen.  XI  460  d.  Auf  diese  Ort- 
IX  400.  404.  SkyL  59.  Ps.-Skymn.  500.  Plin.  n.  h.  80  schaft  ist  jedenfalls  auch  Hesiod.  scut.  881  zu 
IV  25.  Mela  II 45.  Athen.  VII  816a.  Plot.  qu.  beziehen,  obwohl  manche  nach  einer  interpo- 


8)  Eine  der  altionischen  Ortschaften,  aus  denen 
nach  Eroberung  der  Landschaft  Achaia  dnrch  die 
Achaeer  die  Stadt  Patrai  hervorging ; jene  sollte 
Ton  Triptolemos  und  Eumelos  zur  Erinnerung  an 
einen  Sohn  des  Letzteren  Namens  Antheias  ge- 
gründet worden  sein.  Paus.  VII  18,  8;  vgL  Cur- 
tius a.  a.  O.  I 436.  Hier  wurde  Demeter  unter 
dem  Beinamen  der  Bechertragenden  (m m)Quxp6- 


IV  eo.  »ela  1145.  Athen.  »11  Blöa.  Blut.  qu. 
gr.  19.  Bei  dem  jetzigen  Lukisi;  vgl.  Leake 
Northern  Greece  II  272.  Ulrichs  Ann.  d. 
Inst.  1886,  19f.  Bursian  Geogr.  von  Griechenl. 
I 214f.  Grabungen  der  Amerikaner  im  J.  1889 
haben  allerlei  Fundamente  am  Hafen,  vielleicht 
auch  einen  kleinen  Tempel,  Handwerkszeug  in 
Bronze  und  Inschriften  aufgedeckt.  Americ.  Journ. 


of  Art  and  Archaeol.  VI  18 


sdeckt.  Americ.  Journ. 
0,  96.  (Hirschfeld.] 


beziehen , obwohl  manche  nach  einer  interpo- 
lierten 8telle  desselben  Gedichts  (474)  auch  eine 
thessalische  Stadt  ’Ar&tia  oder  ’Arör)  annehmen. 
4)  Nach  der  freilich  sehr  zweifelhaften  An- 

?tbe  des  Philon  bei  Steph.  Byz.  ,eine  Stadt  de* 
eloponnea  in  der  Nahe  von  Argos*,  was  weder 
auf  den  G anort  von  Troizen  noch  auf  den  von 
Patrai  passt.. 

6)  Stadt  an  der  Küste  Thrakiens  am  Ponto* 

i vs ; j u:i : j r»v_i : 


8)  Vater  de«  Glankos  Pontio«,  den  er  mit  Al-  40  Euxeino«  f von  den  Milesiern  nnd  Phokaiern  ge- 
ine  zeugte  (Mnaseas  bei  Athen.  VII  296  B).  gründet,  Phileas  bei  Steph.  Byz.  Enstath.  Hom. 


kyone  zeugte  (Mnaseas  bei  Athen.  VII  296  B).  gründet,  Phileas  bei  Steph.  Byz.  Enstath.  Hom. 

Jedenfalls  lag  es  nahe,  den  ans  der  boeotischen  p.  748,  22;  nach  Plin.  n.  h.  IV  45  (wo  AntAt'um) 

Stadt  A.  stammenden  Meergott  zum  Sohne  ihres  das  spätere  Apollonia  (s.  d.)  an  der  Westküste. 
Heros  Eponymos  zu  machen.  Dagegen  wird  [Hirschfeid.] 

4)  A.,  Sohn  des  Dios,  Enkel  des  Anthas  (vgl.  6)  "Arfaia  (Steph.  Byz.),  Ortschaft  Libyens. 
Paus.  IX  22,  6)  Ton  Steph.  Byz.  als  Gründer  [Pietschmann.] 

dieser  Stadt  angegeben.  7)  *.  Antium  Nr.  1. 

6)  Eine  Nymphe,  welcher  ebenfalls  die  Stadt  8)  Epiklesis  a)  der  Hera,  Anon.  Laur.  IX  l 
ihren  Namen  verdanken  soll  (Pan*,  a.  a.  0.).  (Bchoell-Stademund  Anecd.  1269;  vgl.  278. 

[Wagner.l  50  288).  Snid.  Etym'.  Gud.  Etym.  M.  Hera  A.  be- 
8)  Ar&rjiwv  kommt  als  botanischer  Begriff  (das  sass  einen  Tempel  in  Argus,  Psus.  II  22, 1 . Etym. 

Wort  konnte  nämlich  auch  .Biene'  bedeuten  = M.  s.  Ztv{iS(a  (die  richtige  Lesart  von  Wentzel 

ir&Qrjdojr , dv0p»jrq)  verhältnismässig  selten  vor.  ’Exixirjogtc  dscbv,  Götting.  Dissert.  1889,  II  7,  6) ; 

Aus  Theophrast  (h.  pl.  HI  12,  5 vgl.  mit  Plin.  dort  dienten  ihr  die  Poll.  IV  78  erwähnten  dr- 
in h.  XV  84)  ersehen  wir  soviel,  dass  ein  yirot  {hoipögot,  dort,  ward  sie  im  Blumenschmuck  als 

fuaxüijt  so  genannt  wurde,  also  entweder  eine  im  die  Braut  des  Zeus  gefeiert;  Tgl.  Weleker  in 

Süden  wachsendt  Mispel-,  oder  eine  Weis*-  oder  Schwenck  Etym.  myth.  Andentungen  267ff. ; 

Hagedomart  (Mespilus  L.,  insbes.  M.  tanacetifolia  Griech.  GötterL  1 874.  Gerhard  Gr.  Myth.  J 220 

Mou\,  rgl.  Billerbeck  Fl.  cl.  180,  und  Crataegus  Preller  Griech.  Myth.*  I 165. 

L.,  bes.  Cr.  azarolus  L.,  Azarol-Weissdorn,  welsche  60  b)  der  Aphrodite  in  Knoeos,  Hesych. ; über  die 
Mispel,  sind  einander  nah  verwandt,  vgl.  Koch  mannigfaltigen  Beziehungen  der  Göttin  zur  Vege- 


4)  A.,  Sohn  des  Dios,  Enkel  des  Anthas  (vgl. 
Pans.  IX  22,  6)  Ton  Steph.  Byz.  als  Gründer 
dieser  Stadt  angegeben. 

6)  Eine  Nymphe,  welcher  ebenfalls  die  Stadt 
ihren  Namen  rerfanken  soll  (Pan*,  a.  a.  0.). 

[Wagner.l  f 

6)  Ar&rjdwv  kommt  als  botanischer  Begriff  (das 
Wort  konnte  nämlich  auch  .Biene'  bedeuten  = 
drOgqdcuv , är&QTpfrj)  verhältnismässig  selten  vor. 
Aus  Theophrast  (h.  pl.  HI  12,  5 vgl.  mit  Plin. 
n.  h.  XV  84)  ersehen  wir  soviel,  dsss  ein  yirot 
fuaxttric  so  gensnnt  wurde,  also  entweder  eine  im 
Süden  wachsendt  Mispel-,  oder  eine  Weis*-  oder 


Mispel,  sind  einander  nah  verwandt,  vgl.  Koch  mannigfaltigen  Beziehungen  der  Göttin  zur  Vege- 

Bäume  u Sträucher  d.  a.  Gr.  189.  LeunisSy-  tation  vgL  Preller  Gr.  Myth.  I 858. 

nop«.  II.  Teil»  H § 446,  1.2).  Murr  (Die  geogr.  e)  der  Horen,  Hesych.  s.  Arthüu,  vgl.  Lobeck 
u.  myth  Namen  & altgr.  Welt  in  ihrer  Verw.  f.  Paralip.  164. 

ant.  Pflaniengeogr.  I 17)  vermutet,  dass  unter  <ä.  9)  Eine  Tochter  des  Thespios,  Apollod.  H 

Crataegus  tanacetifolia  Per*,  zu  verstehen  sei,  der  7,  8,  5. 

griechische  Hagedorn,  von  dem  vielleicht  auch  die  10)  Hüne  Hesperide  aut  der  Assteasvase  in 
Stadt  Anthedon  in  Boiotien  (Nr.  2)  ihren  Namen  Neapel.  Heydemann  Vasensamml.  2878.  Klein 
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Vasen  mit  Meiatersign.  209 ; abgeb.  M i 11  i n Peint.  Anthemls  (’Ar&tfus).  1)  Ftüherer  Name  von 
d.  vae.  I 3;  Gail.  mvth.  CXIV  444  u.  0.;  die  Samos,  Strab.  X 467.  Eustath.  Dionys.  Per.  534, 

Inschrift  auch  CIG  3480.  [Jessen.]  s.  auch  Anthemus  Nr.  S.  [Hirschfeld.] 

11)  Athenische  Hetaere  bei  Lysins  frg.  59  2)  Ar&ink  (z.  B.  Nicand.  frg.  74,  87  Schn.  Poll. 

8cheibe,  s.  Anteia  Nr.  2.  1 106,  lautlich  wohl  mit  Sriku  zusammenhängend), 

Anthelas  (’A r&e/at),  Eponymos  der  Stadt  An-  ein  ziemlich  dehnbarer  und  keineswegs  alient- 

theia  in  Achaia  (s.  d.  Nr.  3;  spater  Patrai),  nach  halben  gesicherter  Begriff,  war  einerseits  der  Name 

der  Gründungssage  Sohn  des  Eumelos , bei  dem  für  mehrere  Arten  von  Anthemis  L.,  Hundskamille 

Triptolemos  einkehrt.  Als  dieser  schlaft,  spannt  (vgl.  Lenz  Bot.  d.  a.  Gr.  u.  R.  471),  anderer- 

der  Knabe  die  Drachen  ein  und  besteigt  den  10  seits  wurden  ausser  Matricaria  Chamomilla  L., 
Wagen,  um  zu  säen.  Er  stürzt  herab  und  stirbt,  der  gemeinen  oder  echten  Kamille , einige  Arten 

Eumelos  und  Triptolemos  gründen  eine  Stadt,  die  von  Anacyclus  und  Chrysanthemum  L.  damit  be- 

sie  nach  ihm  nennen.  Paus.  VH  18,  3.  zeichnet,  insbesondere  die  aus  dem  Oriente  stam- 

[WernickeJ  inende,  beim  Zerreiben  kamillen&hnlich,  aber  un- 

Anthels  i ’Aythtk),  eine  der  Tochter  des  Hya-  angenehm  riechende,  zu  den  Wucherblumen  ge- 

kinthos  (s.  d.i,  die  in  Athen  als  Sühnopfer  für  hörige  Mutterkraut-Kamille,  die  auch  bei  uns  in 

die  Stadt  geopfert  wurden,  Apollod.  III  15,  8,  3.  Gürten , an  Hecken  und  auf  Schutt  anzutreffen 

[Wemicke.l  ist.  Matricaria  parthenium  L.  s Pyrethrum  parth. 

tnthele  (‘Ay&rjirj) , Flecken  innerhalb  der  Sm.  = Tauacetum  parth.  Schultz.  = Chrysanthe 

Thermopvlen  im  weiteren  Sinne , etwas  westlich  20  mum  parth.  Beruh. , jetzt  Aaxgoxxt , häufig  in 
von  dem  eigentlichen  Engpass,  nahe  der  (alten)  Griechenland,  besonders  in  gebirgigen  Gegenden, 

Mündung  des  Asopos,  in  einer  kleinen  Ebene  an  Zäunen  und  Wohnungen,  vgl.  Leu nis  Synops. 

gerade  unter  den  steilen  Felsen  des  Octagebirges,  II.  Teil*  II  § 694.  42.  43.  45.  47.  Dioskorides,  der 

in  welcher  auch  das  Heiligtum  der  Demeter  Am-  III  144  als  gleichbedeutende  Bezeichnungen  noch 

phiktyonis,  der  Mittelpunkt  der  Amphiktyonen-  UvxärAt/xor  (wegen  der  weissen  Strahlenblüten; 

Versammlung , nebst  einem  Heiligtum  des  Heros  doch  wurden  leider  verschiedene  Pflanzen  so  ge- 

Atnphiktyon  und  Sitze  für  die  amphiktyonischen  nannt,  vgl.  Diosc.  III  145;  hier,  M 144,  ist  Xrv- 

Abgeordneten  sich  befanden  , Herod.  VII  176.  x&vöiuor  wohl  echte  Kamille),  i fpdvöcpov,  yapa<- 

200.  Steph.  Byz.  (nach  welchem  der  Ort  auch  pt;lov  (jetzt  gopopipUd,  vgl.  M u r r Die  Pflanzenw. 

'Ar&r/rri  genannt  wurde);  vgl.  Leake  Northern  30  i.  d.  gr.  Myth.  206,  daraus  Chamomilla,  daraus 
Greece  II  33  und  Karte  am  Schluss.  Bursian  Kamille,  vgl.  Macer  Florid.  de  vir.  herb.  550, 

Geogr.  von  Griechenl.  I 92.  [Hirechfeld.]  eigentL  Erdapfel,  wegen  der  kleinen  runden  Blü- 

Anthelela  ( A y&ijltm ) , Tochter  des  Danaos  tenkOpfe,  weiche  wie  Apfel  oder  Quitten  riechen, 

und  der  Piereia,  vermählt  mit  Kissens,  dem  Sohn  &iä  X*]V  jxqös  tä  pijla  AfMxAxxjxa  rj)  6oufi),  uxiär- 

dee  Aigyptos  und  der  Naiade  Kaliadne  (Apollod.  tfspor,  ypvooxönt],  xaiiia,  malium  anführt,  unter 
II  1,  5.  7).  [Wemicke.l  scheidet  nach  der  Farbe  der  Blüten  Xrvxd, 

"Ar&tjia,  ein  volksmässiger  Tanz  (von  dvftoc,  pijhva  und  jt opqmpä)  drei  Arten  (desgl.  Plin.  n.  h. 

die  Blume,  abgeleitet).  Die  einzige  Nachricht  XXII  58);  als  zugehörig  zur  ersten  Art  können  drei 

darüber  giebt  Atbenaeus  XIV  629  e;  ijv  Ai  xat  Pflanzen  in  Frage  kommen : A.  Chia,  die  griechische 

wapa  toI(  Mituraic  ij  xaXovfUrr)  SrAt/ui ' xavtr/r  40  Hundskamille,  ein  massenhaft  auftretendes  Unkraut 
di  üigxoüYxo  fiexd  routon?;  prpot’psnx  xa < (vgl.  v.  Heldreich  Pflanzen  d.  att.  Ebene  543), 

Uyovxrs  ■ jxov  poi  id  öoAa ; xoV  wo,  ra  fa ; .vor-  uoi  A.  nobilis  L.,  die  edle  oder  römische  Kamille,  vor 

vd  xaXd  oüiva ; xaAi  xä  AoAa,  xaii  xä  fa,  r ail  ra  allem  aber  die  in  Griechenland  und  Italien  häufige 

xaXä  oiltra  (Bergk  PLG*  HI  662.  cann.  popul.  gemeine  oder  echte  Kamille,  Matricaria  Cbamo- 

19).  Das  Wort  iAuöxait  ist  wohl , wie  schon  milla  L.  (svöt’&poc  des  Hippokrates).  Der  zweiten 


Schweigh&user  vermutet  hat,  eine  Corruptel 
aus  einem  Volks-  oder  Stadtnamen,  vielleicht  aus 
2ixtiuoxcut,  deren  Tänze  in  jenem  Abschnitt  des 
Athenaeus  (bezw.  seines  Autors)  auch  sonst  berück- 
sichtigt sind,  vgl.  Poll.  IV  103.  Unmittelbar  vor- 
her werden  bei  Athenaeus  pavuodsre  dp/noetc  auf- 
gezählt, doch  ist  das  A.  schwerlich  diesen  zuzu- 
rechnen. [Reisch.] 

Anthemlolns,  Sohn  des  Kaisers  Anthemius, 
•wurde  von  ihm  im  J.  471  mit  Heeresmacht  nach 
Arelate  gegen  den  Westgotheokönig  Euricb  ge 
achickt.  Dieser  zog  ihm  diesseits  der  Rhone  ent 
gegen,  schlug  und  tötete  ihn.  Mommsen  Chron. 
min.  I 664.  [Seeck.] 

Anthemion  (Uvdspfcov).  1)  Sohn  des  Diphi- 
los,  Athener.  'AvAxtttcu  fv  AxgoxAke t xtxxuv,  $<p 
fj  huyeyQcuxiai  xdAe  1 

AixpiXov  AvdrfiUöx  xrfvA'  AvHhjxe  (hak, 
dijrixoö  arxi  xxXovi  tnndA'  dunyäiirros 
Aristot.  Afrr/r.  xoii x.  7,  vgl.  Polluz  VIII  131. 

2)  Athener  (IJfoiAoiArji).  Newgitav  InifuXrjxt/x 
im  J.  369/8,  CIA  II  799  c 12.  803  d 52. 

[Kirchner.] 


Art  dürfte  A.  tinctoria  L.  — das  gern  mit  zu 
Kränzen  verwandte  Kraut  u^ebt  eine  citrongelbe 
Farbe,  vgl.  Billerbeck  Fl.  cl.  220  — oder  aber 
Anacyclus  aureus  zuzuweisen  sein,  während  der 
dritten  Art  die  besonders  auf  Cypern  häufige  A. 
rosea  Sibth.  zufällt.  Theophrast.  der  das  Wort 
dvdrpic  Oberhaupt  nicht,  dafür  aber  avdrpov  ge- 
braucht, unterscheidet  (h!  pl.  VII  8,  3)  a.  <pvX- 
XäiAty  und  ä.  AtpvXXav&ex ; dieses  (ZU  den  ixtyxid- 
tpvlXa  gehörig!  bezieht  Sprengel  auf  Anacyclus 
aureus,  jenes  (zu  den  ixtxavXowvXXa , vgl.  Plin. 
XXI  99,  gehörig)  auf  Matricaria  Chamomilla;  doch 
passt  die  Beschreibung  h.  pl.  VH  14 , 2 ebenso 
gut  zu  Matricaria  parth.  L.  Jenes  andere  S.  ües 
Theophrast  zieht  aner  Fr  aas  (Synops.  pL  fl.  cl. 
215)  auf  A.  Chia  L.,  jetzt- att,  Äppjyxa,  auf  Cy- 

Sem  najvxoim,  äusserst  häufig  in  feuchteren  Nie- 
erungen,  auch  auf  trockenen  Stellen ; blüht  sehr 
zeitig,  bis  2000  ansteigend.  Dass  übrigens  A. 
pyrethrum  L.,  der  römische  Bertram,  dessen  Wur- 
zeln früher  viel  als  Kaumittel  gegen  Zahnschmerzen 
gebraucht  wurden,  von  Dioskorides  (z.  B.  HI  78) 
mit  ixigt^gor  gemeint  sei,  darf  aus  sachlichen 
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Gründen  (wegen  de»  oxiäiior  u.  ».  w.)  noch  keines- 
weg»  für  so  sicher  gelten,  wie  inan  fast  allgemein 
annimmt.  Die  Untterkraut-Kamille  oder  eine  an- 
dere ihr  verwandte  Pflanze  war  nach  Diotimos 
(Anth.  PaL  VI  267.  Unrr  a.  a.  0.  191)  der  Ar- 
temis heilig,  stand  aber,  wie  es  scheint,  auch  in 
Beziehung  zur  Athene  haeöiroc  in  ihrer  Wirk- 
samkeit als ' Yyttia  (Heilgüttin),  vgl.  Plut.  Pericl. 
18j  Sulla  13.  Plin.  n.  h.  XXfl  53.  Murr  a.  a.  0. 


min.  H 34.  wo  füiut  statt  /roter  Procopii  zu 
lesen  ist).  Als  geborener  Senator  von  Constan- 
tinopel  (Apoll.  Sid.  c.  II  67) , wo  er  splter  die 
Thomaskirche  erbauen  lies»  (Chron.  Pasch.  468), 
genoss  er  eine  reiche  Bildung  nnd  beschäftigte 
eich  namentlich  viel  mit  Philosophie  (Apoll.  Sid. 
c.  II  156 ff.).  Noch  als  Kaiser  machte  er  sich 
dadurch  der  Hinneigung  zum  Götzendienst  ver- 
dächtig , dass  er  den  heidnischen  Philosophen 


3;  doch  bleibt  zu  bedenken,  dass  auch  andere  10  Severus  an  seinen  Hof  zog  und  470  gar  zum 


Pflanzen  (z.  B.  Parietaria  Diese.  IV  86)  den  Ober 
haupt  Öfter  (z.  B.  Diese.  HI  145.  Theophr.  VII  7_ 
2.  GaL  XI  874)  vorkommenden  Namen  xaoMnor 
führten,  besonders  hatürlich  solche,  welche  auf 
die  Gebärmutter  (vgl.  ApuL  de  herb.  65)  und  die 
Krankheiten  des  weiblichen  Geschlechts  von  Ein- 
fluss waren,  weshalb  im  einzelnen  Falle  Vorsicht 
in  der  Bestimmung  geboten  ist.  Über  die  Ver- 
wendung in  der.  Heilkunde  vgl.  ausser  Dioekoridee 


Cortsui  machte  (Phot.  c.  242  p.  340  a 4.  348  b 4. 
De  Rossi  Inzer.  Christ  urb.  Rom.  I 826).  Er 
war  fast  noch  ein  Knabe  (Apoll.  Sid.  c.  II  208), 
als  ihn  der  Kaiser  Marcian  (450 — 457)  mit  seiner 
einzigen  Tochter  Aelia  Marcia  Euphemia  ver- 
heiratete (Apoll.  Sid.  c.  H 195.  216. 482.  Eckhel 
VHI  197.  Cohen  VIII»  234.  Theoph.  5957.  Jord. 
Rom.  336.  Euagr.  h.  e.  II  16  = Migne  Gr.  86. 
2544).  Ihre  Kinder  waren  Flavins  Marcian ua, 


Plin.  XXn  54.  XXVI  82.  Macer  Florid.  549 — 20  den  sein  Vater  für  469  zum  Consul  ernannte 


591.  Hippocr.  II  (XXII)  652.  726.  Galen.  XI  833. 
562.  588.  750.  [Wagler.] 

Anthemius.  1)  Nachkomme  des  Philippus, 
Consuls  im  J.  348  (Socr.  VII  1),  vielleicht  Sohn 
des  Simplicius,  der  359  verbannt  wurde,  weil  er 
angeblich  Weissagungen  über  seine  Bestimmung 
zum  Kaisertum  eingeholt  hatte  (Amm.  XIX  12, 
9],  Schwiegervater  des  Procopiu»  (Sid.  Apoll,  carm. 
94).  Er  wurde  als  Gesandter  zu  den  Persern 


(Theoph.  5971.  Candid.  frg.  1,  FHG  IV  137. 
De  Rossi  825),  Anthemiolus  (s.  d.),  Romulus, 
Procopius  (Theoph.  5971.  Candid.  a.  0.)  und 
Alypia  (Joh.  Ant  frg.  209).  Gleich  nach  seiner 
Vermählung  übertrug  ihm  sein  Schwiegervater 
das  Commando  an  der  Donau  mit  dem  Comes- 
titel,  wenig  später  die  Würden  eines  Magister 
utriusque  militiae  und  eines  Patricias  und  das  (Kon- 
sulat für  455  (Apoll.  Sid.  c.  II  199 — 209.  Jord. 


geschickt  (Theodor,  rel.  hist  8 = Migne  Gr.  82, 30  Rom.  336 ; Get,  236).  Auch  nach  dem  Tode 


1369).  Im  J.  400  war  er  Cornea  sacra rum  lar- 
gitionum  (Cod.  Theod.  1 10, 5),  im  J.  404  Magister 
offleiorum  (Cod.  Theod.  VI  27,  14,  X 22,  5.  XVI 
4,  4).  Als  solcher  unterstützte  er,  wenn  auch 
zögernd  und  widerwillig,  die  Gegner  des  Johannes 
Chrysostomos  (Pallad.  diaL  9 = Migne  Gr.  47, 
38),  blieb  aber  mit  diesem  in  einem  freundlichen 
Verhältnis  (Joh.  Chrya.  ep.  147  = Migne  Gr.  52. 
Ende  404  wurde  er  zum  Praefectue  prae- 


Marcians  behauptete  er  bei  Leo  seine  Stellung, 
kämpfte  erst  mit  Glück  gegen  Gothen  und  Hunnen 
(Apoll.  Sid.  c.  II  223 — 306)  und  befehligte  dann 
die  Flotte  im  Hellespont  (a.  0.  505).  Als  Ricimer 
das  Weetreich  an  den  Rand  des  Abgrundes  ge- 
bracht hatte  und  gegen  die  Plünderungen  Geise- 
richs  keine  andere  Hülfe  mehr  fand,  als  ein 
Waffenbündnis  mit  dem  Orient,  entschloss  er  sich 
nach  langem  Zaudern , für  diesen  Preis  (a.  0. 


torio  Orientis  und  zugleich  zum  Consul  für  das  40  315.  348ff.  483)  sieb  einen  von  Leo  ernannten 


J.  405  ernannt  (Joh.  Chrys.  a.  0.  Chron.  pasch, 
a.  406),  spätestens  406  auch  zum  Patricias  (Cod. 
Theod.  IX  84,  10,  XII 12, 14).  Die  Praefectur  be- 
kleidete er  ununterbrochen  bis  zum  J.  4 1 5 (die  zahl- 
reichen, an  ihn  gerichteten  Gesetze  siehe  im  Indez 
zu  Hä  ne)  s Corpus  legum).  Nach  dem  Tode  des 
Arcadius  (408)  führte  er  für  dessen  minderjährigen 
Sohn  Theodosius  H.  die  Regierung  des  Ostreiches, 
wobei  sein  einflussreichster  Berater  der  Sophist 


Kaiser  (a.  0. 20. 22, 223.  Jord.  Rom.  338  -,  Get.  286. 
Moramsen  Chron.  min.  H 34. 89.  158)  gefallen  zu 
lassen,  der  ihm  mit  selbständiger  Macht  gegenüber- 
stand (Apoll.  Sid.  c.  II 382).  Durch  Senat  und  Heer 
lies»  er  den  A.  erwählen  nnd  eine  Gesandtschaft 
nach  Constantinopel  entsenden , welche  ihn  von 
der  Gnade  Leos  zuin  Herrscher  erbitten  sollte  (a. 
O.  13ff.  221.  479.  Theoph.  5957.  Euagr.  h.  e.  II 
lfi  = Migne  Gr.  86,  2544).  Doch  erhielt  Ricimer 


Troilue  war  (Socr.  VII  L Synea.  ep.  41»  73,  75, 50  als  Garantie  seiner  Gewalt  die  Hand  der  Alypia 
lfi.  118;  catast.  299b).  Im  J.  413  umzog  er 


Constantinopel  mit  einer  neuen  Mauer  von  weite- 
rem Umfange,  als  die  constantinische  gewesen 
war  (Cod.  Theod.  XV  1,  5L  Socr.  VII  L CIL 
III  739).  Theotimus  batte  auf  ihn  Lobgedichte 
verfasst  (Syn.  ep.  48);  an  ihn  gerichtet  Joh.  Chrys. 
ep.  147  = Migne  Gr.  52,  699.  Sievers  Studien 
zur  Geschichte  der  rOm.  Kaiser  425.  Güldenpen- 
nig  Gesch.  d.  oströmischen  Reiches  unter  Ar- 
cadius und  Theodosius  H.  197. 

2)  Flavins  Anthemius  Isidoras  s.  Isidoras. 

8}  Procopius  Anthemius  (Eckhel  VIII  197), 
weströmischer  Kaiser  467 — 472.  Er  war  der  Sohn 
des  Magister  militum  Procopius , eines  Galaters 
(Ennod.  vit  S.  Epiph.  53),  der  sich  kaiserlicher 
Abstammung,  wohl  vom  Usurpator  Procopius  (365 
— 866),  rühmte,  und  der  Tochter  des  Praefecten 
A.  (Apoll.  Sid.  c.  II  68 — 95.  Mommsen  Chron. 


(Apoll.  Sid.  c.  n 4 83 ff.  548;  ep.  I 5,  lfL  9,  L 
Joh.  Ant.  frg.  209.  Theoph.  5964.  Jord.  Get  289. 
Mommsen  II  35.  90.  Proc.  b.  V.  1 1 Ennod. 
vit.  S.  Epiph.  67).  Gleichwohl  schuf  Leo  ihm 
ein  GegengevricbtT  indem  er  seinen  Feind  Mar- 
cellinus, der  in  Dalmatien  eine  selbständige  Herr- 
schaft gegründet  hatte,  bewog,  den  A.  nach  Rom 
zu  begleiten  (MommsenH34)  und  in  dem  bevor- 
stehenden Kriege  gegen  Geiserich  den  Oberbefehl 
ÖOÜber  die  occidentalische  Flotte  (Mommsen  I 
247.  H 35,  Proc.  b.  V.  I 6)  mit  der  Würde  eines 
Patricius  (Mommsen  II  90.  91)  zu  übernehmen. 
Mit  einem  grossen  Heere  (Mommsen  II  34)  lan- 
dete A.  in  Italien  und  lies»  sich  in  Brontotae 
bei  Rom  (Mommsen  II  34,  158)  am  12,  April 
467  (Mommsen  1 305.  Joh.  Ant  frg.  209;  im 
August  gelangte  die  Nachricht  nach  Spanien, 
Mommsen  II  34}  nach  20monat!icbem  Inter- 
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regnnm  tarn  Augustus  ausrufen  Al«  er  anknm, 
wütete  eben  eine  Pestilenz  in  Italien  (Gelu.  tract 
TI  5 = Thiel  Epist.  Born.  pont.  I 001  — Migne 
L.  59, 118).  Bei  der  Geistlichkeit  erregte  es  Miss- 
trauen, das«  «ich  in  «einer  Umgebung  der  Makedo- 
nianer  Phflothena  befand  und  in  der  Stadt  Con- 
rentikel  «einer  Sekte  abichalten  versuchte.  Papst 
Hilanu  interpellierte  deshalb  den  Kaiser  Öffent- 
lich in  der  Peterskirche  and  erhielt  dessen  eid- 
liches Gelöbnis  ea  nicht  su  dulden  (Gelas.  pap. 
ep.  26,  11  = Thiel  I 408  = Migne  L.  59,  78). 
Wahrend  eine  Flotte  gegen  die  Vandalen  recognos- 
cierte  und  durch  ihr  Erscheinen  die  Gesandten, 
welche  der  Westgothenkönig  Eurich  an  Geiserich 
geschickt  hatte,  daiu  bewog,  unterrichteter  Sache 
heimsukehren  (Mommsenll  84),  suchte  A.  auch 
im  Westen  festen  Fug«  ru  fassen.  Er  log  die 
Häupter  des  gallischen  Adels,  Ecdicius  (Apoll. 
Sid.  ep.  V 16,  2)  und  Apollinaris  Sidonius  (Apoll. 
Sid.  ep.  I 9,  6.  IX  16,  8 t.  30),  den  Sohn  und 
den  Schwiegersohn  des  durch  Ricimer  enteetiten 
Kaisers  Anitas,  in  seine  Dienste  und  empfing  eine 
Gesandtschaft  der  Sueben  aus  Spanien  (Momm- 
sen  II  84.  85).  Dass  hier  seine  Herrschaft  we- 
nigstens in  den  Östlichen  Prorlnxen  Anerkennung 
fand,  zeigt  CIL  II  4109.  Beim  Antritt  seine« 
»weiten  Consulats  am  1.  Januar  468  hielt  ihm 
Sidonius  den  Panegyricus  (carm.  I.  II ; rgl.  ep. 
I 9,  6).  Im  Sommer  nahm  Harcellinus  den  Van- 
dalen Sardinien-,  doch  erlitt  gleichseitig  die  orien- 
talische Flotte,  zu  deren  Ausrüstung  A.  eine  grosse 
Summe  beigetragen  hatte  (Candid.  frg.  2),  in  Africa 
eine  Niederlage,  und  als  Marcellinus  ihr  zu  Hülfe 
kommen  wollte,  wurde  er  im  August  468  wahr- 
scheinlich auf  Anstiften  Bicimers  in  Sicilien  er- 
mordet («.Marcellinus).  8eitdem  begannen  die 
Misshelligkeiten  zwischen  dem  Kaiser  und  seinem 
Schwiegersohn.  Zwar  wurde  diesem  der  Krieg 

fegen  Geiserich  übertragen  (Joh.  Ant.  frg.  207), 
och  ging  A.  immer  kühner  gegen  Ricimers  über- 
mütige Werkzeuge  tot.  469  wurde  der  Praefectus 
praetorio  Galliarum  Arrandus  ins  Exil  geschickt 
(Apoll.  Sid.  ep.  1 7.  Paul.  Diac.  h.  R.  XV  2.  M om  ra- 
sen II  158).  Darauf  befiel  den  Kaiser  eine  Krank- 
heit, die  er  auf  Zauberei  zurückführte.  Unter  dieser 
Anklage  liess  er  470  riele  hinrichten,  namentlich 
den  Magister  offldorum  and  Patricias  Romanus, 
welcher  zu  Ricimer  in  den  engsten  Beziehungen 
stand.  Da  rerliess  dieser  Rom,  zog  6000  Mann, 
welche  ihm  zum  Kriege  gegen  die  Vandalen  an- 
vertraut  waren,  an  sich  (Job.  Ant  frg.  207. 
Paul.  Diac.  a.  0.  Mommaen  a.  0.)  und  bedrohte 
von  Mailand  aus  den  Kaiser  mit  Krieg.  Doch 
wurde  diesmal  noch  durch  Epiphanias , Bischof 
von  Ticinum,  der  Friede  hergestellt  (Ennod.  rit. 
S.  Epiph.  5 J ff. ).  Vielleicht  schon  vorher  hatte 
der  Krieg  gegen  die  Westgothen  begonnen,  in 
welchem  der  Kaisersohn  Anthemiolua  471  fiel  (». 
Euricus).  Während  die  Streitmacht  des  A.  in 
Gallien  beschäftigt  war,  trat  Ricimer  mit  Leo 
und  wahrscheinlich  auch  mit  den  Vandalen  in 
Unterhandlung  und  liess  sich  Anidus  Olybrius, 
der  schon  lange  der  Candidat  des  Geiserich  für 
den  weströmischen  Thron  war,  aus  Conetanti- 
nopel  zusenden.  Dann  zog  er  vor  Rom  und  schlug 
an  der  Aniobrücke  sein  Lager.  Hier  kam  Olybrius 
zu  ihm  und  wurde  zum  Augustus  ausgerufen. 
Nach  langen  Kämpfen  um  und  in  Rom  kam  Bili- 


mer  mit  dem  gallischen  Heere  dem  Kaiser  zu 
Hülfe,  wurde  aber  vor  der  Brücke  des  Hadrian 
von  Ricimer  geschlagen.  Damit  war  das  Schick- 
sal des  A.  nach  fünfmonatlichem  Bürgerkriege 
entschieden.  Seine  Anhänger  verliessen  ihn-,  er 
selbst  flüchtete  in  eine  Kirche,  wurde  aber  durch 
Gundobad,  den  Bruder  des  Ricimer,  am  80.  Juni 
472  erschlagen  (PauL  Diac.  h.  R.  XV  8.  4.  Joh. 
Ant.  frg.  209.  Mommsen  I 306,  wo  nach  der 
10  Tagzahi  des  Joh.  Ant.  prid.  k-  htliat  für  V id. 
hdias  zu  schreiben  ist.  664.  II  90.  158.  188. 
Theoph.  5964.  Pro«,  b.  V.  I 7.  Chron.  Pasch.  464. 
Jord.  Get.  45,  289.  Euagr.  II  16  = Migne  Gr. 
86,  2545.  Gelas.  tract.  VI  6 = Thiel  I 608  = 
Migne  L.  59.  115).  [Seeck.] 

4)  Aus  Tralleis,  Sohn  eines  dortigen  Arztes 
Stephano«  (Alex.  Trall.  IV  1 p.  189  Puechm.),  von 
dessen  andern  Söhnen  Metrodoros  als  Grammatiker, 
Olympios  als  Jurist,  Dioskoroe  und  Alexander  als 
20  Arzte  sieh  ebenso  auszeichneten , wie  A.  als  Me- 
chaniker und  Architekt  (Agath.  V 6).  Er  war 
neben  Isidora«  ran  Milet  neun  Wiederaufbau  der 
Sophienkirche  in  Constantinopel  im  J.  582  (unter 
Iustinian)  am  meisten  thätig  (Procop.  de  aedif. 
I 1 p.  174  ed.  Bonn.  PanL  Silent.  Descriptio  S. 
Sophiae  v.  267ff.  552ff.  ed.  Botin.  Agath.  V 9. 
Ducange  Descriptio  ecclesiae  S.  Sopbiae  zu  PauL 
Silent,  p.  67  ed.  Bonn.)  Nach  seinem  Tode  (um 
534)  führte  Isidora«  allein  den  Bau  weiter  (Agath. 
80  V 9).  Eutokioe  widmete  seinen  Commentar  zu 
den  Konika  des  Apollonioe  diesem  A.  (Apollonii 
Perg.  quae  graece  exstant  ed.  Heiberg  n 168.  290. 
314.  354).  Ein  Zwist  mit  seinem  Nachbar  Zenon 
gab  dem  A.  Anlass,  eine  Erderschütterung,  die  kurz 
vorher  in  Constantinopel  beobachtet  worden  war, 
unter  Zenons  Hause  durch  eingeschlossene  und  ge- 
waltsam hervorbrechende  Wasserdämpfe  im -kleinen 
darzustellen  (Agath.  V 5 — 8.  G flnther  Gesch.  der 
antiken  Naturw.  50f.).  Auch  . Blitz  und  Donner 
40  ahmte  er,  um  seinem  Nachbar  die  Wohnung  zu  ver- 
leiden, durch  parabolische  Blendspiegel  und  durch 
künstliche  Schallerzeugung  nach  (Agath.  V 8).  Diese 
Erzählung  erhält,  abgesehen  von  der  anekdotenhaf- 
ten und  wenig  zuverlässigen  Ausschmückung,  ihre 
Bestätigung  dadurch , dass  A.  in  der  That  über 
Brennspiegel  geschrieben  hat.  Ein  Bruchstück  aus 
diesem  Werke  gab  zuerst  L.  Dupuy  unter  dem 
Titel  xtgi  xagaö6£{av  firirarrjfuixcüy  heraus : Frag- 
ment d'un  ouvrage  grec  d’Anthrinius  sur  des  Pare- 
SOdoze»  de  mdcamque , Paris  1777  (wiederholt  in 
Hist,  de  l'Acad.  des  Inacr.  XLII  1786,  892-427, 
und  vgl  ebenda  72ff.  428ff.).  Einen  Teil  dieses 
Textes  behandelte  J.  G.  Sohneider  in  Eclogae 
physicae,  Jena  und  Leipzig  1800f.  I 402ff.  (§  40 
— 58).  Ö 259ff.  Eine  Revision  des  ganzen  von 
Dupuy  veröffentlichten  Stückes  mit  kritischen 
Anmerkungen  bietet  A.  Westermann  in  den  Ila- 
gaAo^oygatpot  (script.  rer.  mirab.  Graeci),  Brunsv. 
1889,  149 — 158.  Dem  Inhalte  nach  sind  mit 
00  diesem  Fragment  des  A.  nahe  verwandt  die  in 
einem  aus  dem  Kloster  Bobbio  in  die  Ambrosiann 
zu  Mailand  ttbergeführten  Palimpsest  erhaltenen 
Bruchstücke,  die  nach  der  Färbung  der  Sprache 
ebenfalls  der  byzantinischen  Epoche  anzugehören 
scheinen.  Da  auch  die  hier  gebrauchte  Termi- 
nologie genau  mit  der  de«  A.  übereinstimmt,  so 
lässt  sich  vielleicht  das  Fragment  über  Brenn- 
spiegel, das  unter  des  A.  Namen  uns  überliefert 
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ist,  durch  die  bobienäuchen  Bruchstücke  ergänzen. 
Vgl.  Beiger  Hem.  XVI  261—284.  Wacbs- 
muth  und  Oantor  ebenda  687 — 642.  Heiberg 
Zeitschr.  f.  Math.,  hist. -litt.  Abteil  XXVIH  121 
—129;  Philol.  XLI1I  502f.  Tannery  Bulletin  de« 
eciencee  math.,  2.  ser.,  VIII  1,  111.  Zeuthen 
Die  Lehre  von  den  Kegelschnitten  im  Altertum 
875 — 878.  880.  [Hultsch.] 

'Ar&tftotraif  ilfirrj , See  unweit  de»  Flusse« 


Anthes 
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Streb.  XVI  747.  Plin.  n.  h.  V 21.  VI  30.  Tac. 
ann.  VI  41.  Steph.  Byz.  Hflnzen  aus  der  Regie- 
rung des  Domitranus,  Carecalla  und  Maximians. 
Nach  der  Stadt  erhielt  auch  die  Umgegend  den 
Nemen  A.,  PtoL  V 18,  4.  Dio  Cass.  LXVIII  21. 
Eutrop.  VIII  8.  Seit.  Ruf.  brev.  20.  Ammian. 
Mar  cell.  XIV  8,  8.  (Fraenkel) 

Anthemussa  (Avötfrovooa) , Name  der  Sire- 
neninsel. Hesiod.  im  Schol.  Apoll.  Rhod.  IV  892 


Lykoa  in  Bithvnien  im  Gebiete  der  Mariandynen,  10(frg.  197  Götti);  s.  auch  Antbemus  Nr.  8. 


ApolL  Rhod.  II  726.  Steph.  Byz.  s.  ’ArfonoOt. 

[Hirschfeld.] 

Anthemokrltos  [’Ay&ifiixgu ot).  1)  Pankre- 
tiast,  Parasit  bei  dem  Tyrannen  Aristomacho« 
Ton  Argus,  Agatharchides  b.  Athen.  VI  246  e. 

2)  Athener.  Er  wird  im  J.  431  als  attischer 
Herold  nach  Megara  gesandt,  findet  dort  seinen 
Tod.  Sein  Standbild  in  Athen  vor  dem  thriaai- 
schen  Thor,  Plut.  PerikL  SO.  Demostb.  XII  4. 


[Hirschfeld.] 
Anthene  (Arthjrr;,  Thukyd.  V 41.  Lysias  bei 
Harpoltr.  Steph.  Byz.;  AtUhane  Plin.  n.  h.  IV 
16,  wo  aber  Sillig  Anthea  liest;  Adr^rr)  Paus. 
II  88,  6.  Charai  bei  Steph.  Byz.).  1)  Ortschaft 
in  der  ursprünglich  zu  Argolis  gehörigen,  aber 
von  den  Lakedaemoniern  eroberten  Landschaft 
Kynuria,  welche  die  Lakedaemonier  den  von  den 
Athenern  vertriebenen  Aigineten  zum  Wohnsitze 


Paus.  I 36,  8.  Harpokr.  Suid.  Bekker  Anecd.  1 20  anwiesen.  Wie  überhaupt  die  Topographie  dieser 


408,  29. 

8)  Athener  (Mxa^evöc),  i pnwaegoc  in  einer 
Seeurkunde  etwa  sus  dem  J.  828/2  v.  Chr.,  CIA 
n 812  a 60.  102.  b 16.  [Kirchner.] 

Anthemone  (Ardnwrr)),  eine  Arkaderin,  mit 
welcher  Aineias  nach  dem  arkadischen  Dichter 
Agathyllos  bei  Dionys  von  Halikama««  I 49,  2 
in  Nesos  eine  Tochter  gezeugt  haben  sollte. 

[O.  Rossbach.l 
Anthemos  (Arfriuof),  Fluss  am  kalauriscben  80 
Gebirge,  SchoL  II.  XX  807.  [Hirechfeld.] 

Anthemas  (Ardittm:).  1)  Fluss  bei  Dios- 
kurias  in  Kolchis  (Plin.  VI  15),  also  nahe  an 
Ts’chumi  oder  Suchum-kalü,  entweder  der  Bach 
Kelasuri  (Kfotoovga)  östlich,  oder  die  Gumista 
westlich  von  diesem  Orte.  [Tomaschek,l 

2)  Eine  altmakedonische  Stadt  auf  Chalki- 
dike  schon  von  den  Temeniden  in  Besitz  ge 
nommen  (Thukyd.  II  99f.),  von  Thrakern  ver- 


Landschaft  sehr  unsicher  ist,  so  lässt  sich  auch 
die  Lage  dieses  Ortes  nicht  mit  Sicherheit  be- 
stimmen. Rosa  (Reisen  etc.  durch  Griechen!  I 
168f.)  vermutet,  das«  einige  alte  Reste  in  der 
Küstenebene  südlich  von  dem  jetzigen  Städtchen 
Astros  ihm  gehören;  Curtius  (Peloponnesos  I 
382)  weist  ihm  die  weiter  südwestlich  gelegenen, 
jetzt  'EXlifrixi  genannten  Ruinen  bei  dem  Dorfe 
Meligü  zu. 

2)  S.  Anthele. 

8)  Stadt  in  Indien,  Norm.  Dionys.  XXVI  87. 

(Hirschfeld.] 

Antheon  (Ardiior),  Bischof  von  Arsino«  (wohl 
auf  Cvpem)  um  480,  Verfasser  eines  der  scharfen 
Strafbriefe  an  Petrus  Fullo,  Patriarchen  von  An- 
tiochien, wegen  seiner  Interpolation  im  Trisha- 
mon,  bei  Mansi  coli  condl  VH  1125 — 8.  Die 
Echtheit  aller  dieser  Briefe  ist  bestritten  worden 
von  H.  Valesius  in  L I 4 der  Observat.  eedes. 


wüstet  (Thukyd.  II  100),  von  Amyntas  dem  Pi-  40  ad  Euagrium  p.  176ft,  ebenso  vonLeQuien  in  den 
aistratiden  Hippiss  angeboten  (Herod.  V 94),  nach  Anmerkungen  zu  Joh.  Damaac.  Opp-  I 478.  Der 

369  vorübergehend  vom  makedonischen  Usurpator  letztere  hat  a.  a.  0.  564  die  feine  Hypothese  auf- 

Pausanias  genommen,  den  Iphikratea  wieder  ver-  gestellt,  jene  Briefe  gegen  Petrus  Fullo  seien  samt- 


trieb  (Aischin.  II  27f.),  endlich  von  Philippos  den  lieh  in  nestorianischem  Interesse  von  Basilius 

Olynthiem  überlassen,  die  lange  darnach  trach-  Cilix  (vgl.  Phot,  bibl  107)  erdichtet  worden.  Pagi 

teten  (Demosth.  VI  20.  Diod.  XV  8);  doch  ist  und  Cave  sind  für  die  Echtheit  eingetreten.  Das 
bei  Alexander  d.  Gr.  wieder  eine  anthemusische  Material  zur  Beurteilung  dieser  immer  noch  nicht 

Ile  (Arrian.  anab.  II 9, 3 ; vgl.  Hesych.  s.  Arbtp oe-  entschiedenen  Frage  ist  zu  finden  nach  Ch.  W. 

oia).  Erwähnt  noch  von  Plinius  n.  h.  IV  86.  Steph.  F.  W alch  Historie  der  Hexereien,  1778,  VI  766ff. 
Byz.  Harpokration  (das  Gebiet),  bei  Heeychios  als  50  85311  VH  248ff.  [Jülicher.] 

Stadt,  Gebiet  und  Fluss,  mit  dem  aber  dermythiache  'Ae&VpAgrH  s.  Anthesphoria. 

A.  bei  Apollodor  II  5,  10,  7 nichts  zu  thun  hat.  Anthermo»,  falsche  Lesart  für  Archermoa 

Lage  ungewiss ; jedenfalls  ist  sie  im  nördlichsten  (s.  <L). 

VJfrisVin  rhu  llrirlilrnn  wann  nielzl  aohnn  in  Muit. 


Stnche  Chalkidiies , wenn  nicht  schon  in  Myg- 
donia,  etwa  bei  dem  heutigen  Galatista,  zu  suchen, 
während  sie  Leake  Northern  Greece  HI  450 
noch  nördlicher,  oberhalb  Thessalonike , ansetzt. 

8)  Froherer  Name  von  Samos  (Streb.  XIV 
687),  wofür  Aristoteles  (bei  Plin.  n.  h.  V 185) 


Anthes  (Mrtfijc,  vgl.  Ax&a;  Avöta c "Aröevt 
'Avfo c).  1)  Mythischer  Sänger.  Herakleides  Pont, 
bei  Pint,  de  mus.  8 p.  5 Volkm. : icaia  ii  tip  aMp> 
tijhxlay  (wie  Amphion  nach  der  berüchtigten  ai- 
kyoniachen  Anagraphe)  xai  Alvov  xhr  l£  Evßoiat 
jvove  nix otrjxevat  Xiyti  xai  "Avdijv  tdv  l£  Ardrj- 


und  Steph.  Byz.  s.  lapot  Anthemusta  oder  An-  60  ddvoc  tfif  Bouauac  vfirwt  xai  IUtgm  ta  ix  Iluglae 


themusa  geben.  [Hirschfeld.] 

4)  a.  Anthemnsia. 

Anthemusla  ( Anihemus , Ardtfwit,  Anthemu- 
»uz»),  Stadt  in  Mesopotamien,  vier  Schoeni  von 
Edessa,  Igid.  Charec.  Geogr.  Graec.  min.  I 245 
(ihr  früherer  Name  Xaga£  Elim  [XaßoxaaiAoo 
XaQaxoaiSov ] enthält  in  seinem  ersten  Teile  das 
aremaeische  kerdch,  Karcha, i.\.  befestigter  Platz). 

Pauir-WlMOws 


rä  xegi  rat  Movaat  xotjftaja ; es  folgen  Philam- 
mon Thamyris  Demodokos  Phemios.  Volkmann 
S.  61  lässt  im  Stiche.  A.  ist,  wie  Anthoe  (Plut. 
quaest.  Graec.  19),  Eponymos  der  Stadt  Anthe- 
don ; er  wird  in  einer  von  Herakleides  benützten 
epischen  xiloit  von  Anthedon  eine  ähnliche  Rolle 
gespielt  haben,  wie  Amphion  für  Theben ; derartige 
Sagendoubletten  finden  sich  mehrfach  in  boeoti- 

75 
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Anthesphom 


Anthesteria 
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sehen  Stadtlegenden,  s.  Crusius  in  Roschers 
Lexikon  I 862f,  Stoll  (hei  Roscher  I 370)  hat 
eennutet,  da3S  er  eine  Parallelfigur  in  Linos 
sei  (s.  d.);  als  , Blumenkind1  soll  er  ,die  schnell 
vergehende  Vegetation1  jpersonißeieren.  Der  Name 
allein  bietet  aber  für  diese  Vermutung  keine  ans- 
reichende Grundlage.  [Crusius.) 

3)  Archon  eponymos  in  Skiathos,  CIG  215-4. 

[Kirchner.] 


'ArbtoyigiäSat.  Bekk.  An.  215,  16);  auf  A.  in 
Phokeia  kann  man  vielleicht  aus  den  Floralia 
in  Messalia  schli essen  (lustin.  XLUI  4,  6.  K.  F 
Hermann  Gott.  Alt.*  g 68  , 40).  Die  X6tt  in 
Magnesia  am  Maeander  hatte  nach  den  Mayrt]- 
tufo  des  Possis  frg.  1 (FHG  IV  488)  erst  Therai- 
atokles  eingeführt,  also  eine  spätere  Copie  Athens. 
Ausserhalb  des  ionischen  Bereichs  scheint  es  Xitt, 
also  »ohl  auch  A.,  in  Syrakus  zur  Zeit  des  einen 


Antheaphoria  ( 'Arbtotpoqm) , ein  Blumenleet  lODionysioe  (Timaeus  frg.  28,  FHG  I 225)  und  im 


namentlich  im  Kulte  der  Demeter  und  Kore, 
welche  beim  Blumenpflficken  von  Hades  geraubt 
worden  war,  wie  der  homerische  Demeternymnos 
im  Eingänge  ausführt.  Man  wird  danach  für 
Eleusis,  wo  der  Hymnos  entstanden  ist,  ähnliche 
Brauche  anzunehmen  haben  (vgl.  Clem.  AL  protr. 
17  rä  avftaloyta  xcti  röv  adladov),  wie  sie  für  Si- 
cilien  (PplL  I 37)  und  die  unteritalische  Colonie 
des  sieilischen  Lokroi.  Hipponion,  bezeugt  werden, 


pontischen  Herakleia  (?  Antig.  Caryst  p.  126  Wi- 
lamow.  bei  Ath.  X 437  e)  gegeben  zu  haben.  Dei 
Gott,  dem  nach  Thukydides  a.  a.  0.  das  altionisch« 
Fest  galt,  ist  Dionysos;  dass  es  jemals  A.  ohn« 
Dionysos  gegeben  hat,  wie  A.  Mommsen  Heor 
tologie  19f.  meint,  mag  man  sich  schwer  vor 
stellen,  obgleich  die  Feier  in  Athen  sehr  verschie 
dene  Bestandteile  enthielt.  Über  die  athenisch« 
Festfeier  haben  wir  für  das  5. — 2.  Jhdt.  eine  reich 


wo  die  Weiber  zu  den  Festen  — hauptsächlich  20  haltige , wenn  auch  keineswegs  lückenlose  Über 


wohl  der  Kore,  die  selbst  dort  Blumen  gesucht 
haben  sollte,  — die  Blumen  für  ihre  Kränze  pflück- 
ten, Strab.  VI  393f.  Wie  mit  dem  Raube  auf 
blumiger  Wiese  die  Hochzeit  des  Pluton  und  der 
Kore,  so  werden  auch  mit  den  A.  die  ßtoyafua 
und  'Ävaxali  .vinpia  eng  Zusammenhängen,  s.  diese 
Artikel  und  R.  Förster  Der  Raub  und  die  Rück- 
kehr der  Persephone  20.  28.  Sicilische  Sage  liess 
unter  den  Gespielinnen  der  Kore  die  Göttinnen 


lieferung;  Aristophanes  Acharner,  die  Atthido 
graphen,  der  Redner  Apollodor  (Ps.-Demosth.  or 
LX , im  folgenden  nur  ,in  Neaertam)1)  und  dei 
gleichnamige  aleiandriiusche  Gelehrte  nehmen  den 
ersten  Rang  ein.  Der  Gesamtn&me  ’Av&ronjgui 
findet  sich  u.  a.  bei  Apd.  frg.  28  (FHG  I 438)  und 
im  Sprichwort  ürcxis«  Kägtt  («•  u.)  ot’xcr1  Ay- 
drar^gia  bei  Zenob.  IV  83  und  den  dazu  von 
Leutsch  Parosm.  Gr.  I 98  gesammelten  Parallel- 


Athena  und  Artemis  sein  (Timaeus  bei  Diod.  V 80  stellen.  Ihrem  Wesen  nach  konnte  sie  Thukydides 


3,  4);  dieselben  Göttinnen  hatte  Damophon  im 
Tempel  der  Demeter  und  Kore  zu  Megalopolis, 
mit  Blumenkörben  auf  dem  Haupt,  dargestellt. 
Ezegetenweisheit  sah  darin  die  Töchter  des  Bild- 
hauers, Paus.  VIII  31,  1.  Beides  weist  auf 
einen  Ursprung;  Eleusis.  Auch  in  anderen  Kul- 
ten findet  sich  dergleichen:  bei  der  Ge  (Hom. 
hvmn.  XXX  14ff.),  im  Heraion  bei  Argos,  wo  die 
Kränze  aus  einem  bestimmten,  am  Flusse  Asterion 


a.  a.  0.  auch  als  rd  ägyauittga  Atorvota  bezeichnen, 
und  ebenso  konnte  man  sie  im  nichtoffidellen 
Sprachgebrauch  nach  dem  oder  den  Hauptfesttagen 
(1.  B.  Aristoph.  Ach.  1076  vno  tour  Xoat . . Hai 
Xitgovr)  benennen.  Mommsen  a.  a,  0.  847ff. 

Die  Zeit  ist  sicher:  am  11.  Anthesterion  die 
fhbmyia  (Plut.  qu.  conv.  IH  7,  1),  am  12.  die 
X Mt  (Harp. ; bei  Thuc.  II  15  betrachten  viele  das 
Datum  für  interpoliert),  am  18.  die  Xirtgot  (Phi- 


w ochsenden  Kraut  geflochten  wurden  (Paus  II 40  loch.  frg.  163,  FHG  1 411).  Der  Tag  ist  von  Abend 


17,  2.  Roscher  Lei.  d.  Myth.  I 2075),  auch, 
wie  der  Name  vermuten  llst,  bei  der  Hera  'Ar&cia 
in  Argos  (Et.  Gud.  s.  ArOtia.  Paus.  II  22,  1),  in 
deren  Tempel  wahrscheinlich  die  ir#eo<pt igoi  beim 
Schalle  der  Flötenweise  Ugaxtor  aufzogen.  Auch 
Aphrodite  wurde  in  Knossos  als  Ar&iia  verehrt 
(Hesych.)  und  hatte  im  karischon  Aphrodisias  in 
späterer  Zeit  (2.,  3.  Jhdt.  n.  Chr.)  auch  eine  (oder 

mehrere)  irbtigx Jgoc  in  ihrem  Tempelpersonal,  CIG  

262 1 f.  Preller-Robert  Gr.  Myth.«  I 358  , 8.50  thoviota.  ’Arbtimigid»)  besagt  die  Feier  des  ersten 


zu  Abend  zu  rechnen  (vgl.  Unger  Handb.  d.  kl. 
Alt.  I 552) ; wie  die  Modernen  rechnet  Didymoe, 
wenn  er  Choen  und  Chytren  auf  einen  Tag  ver- 
legt (Schol.  Ar.  Ach.  1076).  Das  Fest  wurde  zu 
der  Jahreszeit  gefeiert,  in  welcher  der  junge  Wein 
des  vergangenen  Herbstes  nach  vollendeter  Gäh- 
rung  zuerst  trinkbar  war,  Plut.  qu.  conv.  VIII 
10,  3,  d.  h.  um  Ende  Februar.  Mehr  als  die 
Grammatikererklärungen  des  Namens  A.  (EL  M.  s. 

A ' a v l j:.  j a. 


Nicht«  Näheres  wissen  wir  von  den  ’Heooay&eia 
oder  ’Hpoaviha , einem  Frühjahrsfest  der  Frauen 
im  Peloponnes.  [Hiller  v.  Gaertringen.) 

Anthesteria  ('Ar&eoTtjgia)  sind,  wie  der  Name 
zeigt,  ein  Fest,  wenn  nicht  das  Hauptfest  des 
Monats  Anthesterion.  Wir  kennen  die  A.  am  besten 
ans  Athen,  jedoch  waren  sie  nach  Thuc.  n 15 
allen  Ioniem  gemeinsam;  da  nach  der  Vorstellung 
des  5.  und,  wie  Solon  bei  Aristot.  resp.  Ath.  c. 


Tages  Ihbotyla,  die  Fassöffnnng,  vermutlich  ein 
Abend  der  Vorbereitung  im  Familienkreise.  Es 
wurde  geopfert  und  der  neue  Wein  angestochen, 
auch  sicherlich  in  die  X6tt  gefüllt  nnd  probiert; 
die  Sklaven  durften  daran  teUnehmen  (Schol.  Hes. 
op.  870).  Dies  letztere  gilt  aber  schwerlich  für 
das  ganz«  Fest  und  in  dem  Umfange,  wie  Momm- 
sen 850  und  K.  F.  Hermann  Gott.  AUA  g 43, 
10  auf  Grund  der  falschen  Erklärung  des  Sprich- 


5,  2 zeigt,  auch  schon  des  6.  Jhdts.  Athen  die  60  Worts  bigott  Köge;  u.  a.  w.  annahmen;  s.  u. 

Ja.  Ia.I.aL..  7— kII-Za Jt J Li.  TY r J* TT 1 1 #.1  1.  m _ t , 


Metropolis  der  ionischen  Zwölfstadt  war,  dachte 
sich  Thukydides  natürlich  das  Fest  ebenda  hei- 
misch. Wir  kennen  A.  unter  anderem  in  Teos 
(CIG  3044),  Branchidai  d.  h.  Milet  (CIG  add. 
2883c  erg.  'Arfbiair/giJoK),  in  Kyzikos,  der  Co- 
lonic  Milets  (CIG  3655,  ebenda  Aiorvma  und  Mo- 
nat Arbtorrigiän''j,  auch  in  Rhodos  (nach  Ditten- 
berger  De  sacns  Rhodioram  I p.  IXf.  Hesych.  s. 


Der  auf  diesen  Vorabend  folgende  Tag  gehörte 
bis  zum  Sonnenuntergang  noch  zur  Ih&otyia,  erst 
dann  fing  das  Hauptfest,  die  Xitt,  an.  Doch 
wird  man  praktisch  nicht  so  streng  geschieden 
haben.  Über  die  Vorbereitungen  ausführlichst 
Mommsen  35UT.  Den  Namen  des  Festes  er- 
klärt der  Mythos  tot  Orestes  Aufnahme  in  Athen. 
Eur.  Iph.  T.  p47 — 60.  Phanod.  frg.  13  (FHG  I 
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368).  Apd.  I-t/o»  fas»)  frg.  88.  Plot.  qo.  codt.  (td  rSr  xaioifuror)  BovxoitTov  stattfand,  dieses 

H 10,  1 ; das  Bild  einer  wirklichen  Feier,  natürlich  aber  nahe  dem  Prytaneion  lag.  Wenn  das  Pry- 

mit  der  Freiheit  der  Komödie,  giebt  Aristoph.  Ach.  taneion  von  der  Zeit  des  Aristoteles  bis  auf  Pau- 

lOOOff.  Es  ist  die  volkstümliche  Seite,  der  offent-  sanias  I 18,  8 dieselbe  Stelle  einnahm,  so  mnss 

liehe  Schmiss  and  das  Qelage,  zu  dem  der  ßaat-  man  das  Bskoleion  and  damit , wie  wir  sehen, 

Iris  einladet:  im  6.  Jbdt.  der  igzm,<  in  der  Sage  höchst  wahrscheinlich  auch  Limnai  in  den  Norder 

der  wirkliche  König  Demopbon  (Phanod.)  oder  der  Burg  verlegen.  Dies  bat  nach  W.  Dorpfeld  ■ 

dessen  Sohne  (Pint.)  oder  Pandion  (Apd.),  wie  er  Vorgang  E.  Maas s De  Lenaeo  et  Delphimo,  Ind. 

überhaupt  der  Leiter  ist  (in  der  Kaiserzeit  mögen  schol.  hib.  Oreifsw.  1891/2  conscqaent  durehge- 

Verschiebungen  eingetreten  sein ; so  veranstaltet  10  führt.  Freilich  kann  er  sich  nur  gezwungen  mit 
in  der  Inschrift  CLA  m 1160  der  ßaadtix  den  Thoc.  II  15  abftnden,  der  Olympieion , Pythien. 

(Epbeben-)  Agon  an  den  Lenaeen,  die  Ayogariftot  Heiligtum  der  Ge  und  des  Dionysos  in  Limnai 

leiten  die  Kiögovt ; Zeit:  192/8  n.  Chr.).  Seine  als  vorstädtische  Ugä  der  vortheseischen  Stadt, 

Speisen  und  einen  goOc  brachte  jedeT  selbst  mit ; die  der  Hauptsache  nach  im  Süden  lagen,  bezeich- 

der  Dasileos  sorgte  (nach  Aristophanes)  für  Buhe-  net.  Ebenso  conaequent  verlegt  E.  Curtius  Bu- 

lager,  Kränze  und  Salben,  Sflssigkeiten  und  xigrat  koleion  Prytaneion  Limnai  in  den  Süden,  an  die 

(?  Ar.  Ach.  1084ff.)undarrangierte  einen  Zecherwett-  bestrittene  igxaia  iyogi-,  erst  in  hellenistischer 

kämpf ; der  Sieger  bekam  von  den  Kampfrichtern  Zeit  seien  jene  Staatsgebäude  nach  dem  Norden 

als  Preis  einen  Schlauch  Wein  (und  einen  Epheu-  verlegt,  wo  sie  Pausanias  sah  (Stadtgesch.  v.  Athen 

kranz,  Scbol.  Ar.  Ach.  1002;  einen  Kuchen,  Pha-20  51.  2+4).  Dagegen  hält  Judeich  Rh.  Mus. 
nod.  a.  a.  O.,  ein  ausnahmsweise  kostbarer  Preis  XL VII  53  zwar  am  Bukoleion  im  Norden  fest, 

Timaens  frg.  28).  Dies  schloss  jedod  keineswegs  beb&lt  aber  andererseits  auch  die  von  v.  Wila- 

private  Zusammenkünfte  aus:  die  Lehrer  luden  mowitz  Herrn.  XXI  617  früher  verteidigte  An- 
ita« Schüler  ein,  von  denen  sie  soeben  Honorar  Setzung  von  Limnai  im  SO.  beim  Olympieion  bei. 

bekommen  hatten  (Ath.  X 487;  vgl.  das  Mahl  Ohne  diese  Frage  zu  entscheiden  ist  es  unmög- 

der  Knaben  in  Didymoi  fr  tote  'Ar[ttorxjgl]oi!  lieh,  ein  klares  Bild  von  den  athenischen  Dio- 

CIG  add.  2888),  und  auf  den  Strassen  sass  man  nysosfesten  zu  entwerfen ; und  doch  ist  eine  sichere 

zusammen  beim  Wein  (ivgvzigovt  xat'  iyviat  Losung  kaum  anders  als  vom  Spaten  zu  erwarten. 

laxärai  tltgata*  Bgofttov  zdgtv  i/ttuya  xärxae  heischt  Mit  dem  yigtoe  wird  die  .vo/i.T,;  Zusammenhängen, 

das  Orakel  bei  Demosth.  XXI  52;  vgL  E.  Maass  80  von  deren  Ausgelassenheit  die  Spottreden  ix  xCrr 
De  Lenaeo  et  Delphinio  V und  im  allgemeinen  Aftafüir  (Phot.  s.  V.  Harp.  Phot.  Suid.  s.  xo/t- 

Mommsen  860.  Stengel  Kultus-Alt.  164,  14).  ntlat  xai  xoftxtitiv)  und  das  Herumschwärmen 

Alle  Kinder  Ober  8 Jahre  waren  mit  Blumen  be-  in  Verkleidungen  als  Horen,  Nymphen  und  Bak- 

kränzt;  dass  auch  Kuaben  und  Epheben  eifrig  an  chen  (Philostr.  Ap.  Tyan.  IV  21)  zeugen.  Zeit- 

den  Festfreuden  teilnahmen,  zeigen,  nach  der  An-  einteilung  für  die  X6i:  nach  Mommsen:  am 

sicht  von  einigen  Gelehrten,  die  Bilder  zweier  Ge-  Abend  xo/txrj  und  y6gto c,  am  nächsten  Tage  dar 

fässe,  welche  letzteren  zugleich  die  Form  des  yoCc  Gelage;  indessen  war  wohl  nur  der  yi/to c zeit- 

zur  Anschauung  bringen  (das  eine  in  Berlin:  Arch.  lieh  bestimmt;  der  Cameval  lässt  sich  nicht  so 

Ztg.  X 1852  Taf.  XXXVTI,  dazu  Gerhard  p.  strenge  Gesetze  anferlegen.  Das  heitere  Gelage 

404ff.  =FurtwänglerBeTl..Vas.Kat.IInr.2658;  40 schloss  am  Abend,  es  begaimen  die  Xvtgot,  dem 
das  andere  Gaz.  arch.  IV  1878  pl.  7,  und  dazu  Dionysos  und  dem  chthonischen  Hermes  sowie 

Fivel  ebenda  p.  155f.  V 1879  , 6 — 18;  nament-  den  abgeschiedenen  Seelen  geweiht.  Jeder  wickelte 

lieh  16fT.  über  den  Anteil  der  Knaben.  Darem-  seinen  Kranz  um  den  /oüc  und  zog  damit  (hinaus 


berg  etSaglio  Diet.  des  ant.  1 1128;  über  den  aus  der  Stadt?)  xgöt  ro  fr  Alftrate  xifterot  zur 

Zovt  Krates  bei  Äth  XI  495a).  Ein  Staatszu-  Priesterin  des  Gottes;  im  Heiligtum  opferte  er 

schoss  für  die  Kosten  des  Festes  an  die  einzelnen  den  Best  seines  Weines  (Phanod.  frg.  18,  vgl.  die 

ist  erst  Erfindung  des  4.  Jhdta.  Demades  ver-  14  Altäre,  Alciphr.  II  8,  11,  und  das  Opfer  des 

schafft  jedem  1/t  Mine  (Pint,  praec.  reip.  ger.  25.  Themistokles  in  Magnesia  a./M.  an  Dionysos  Xoo- 

Schäfer  Demosth.»  EH  211).  adnje).  Der  Tag  (oder  alle  Tage  der  A.j  galt  als 

Den  ernsteren  religiösen  Teil  der  Choenfeier  50  ein  unreiner  (Phot.  s.  fuagit  juiga.  Hesych.  s. 
bildet  die  symbolische  Vermählung  des  Dionysos  fuagai  jftioat ; vgl.  Eustath.  IL  XXIV  526,  wel- 

mit  der  ßaaü im,  der  zukünftigen  Gattin  des  Ar-  eher  die  xtdmyia  als  ixtxpgde  = dies  nefeutut 

chen  ßaadxvt  (in  Neaer.  72 — 78).  Ihr  sind  14  bezeichnet),  an  dem  die  Seelen  der  Verstorbenen 

Ehrenjungfrauen,  ytgaft/gal,  entsprechend  den  14  umgingen ; um  Befleckung  zu  vermeiden , schloss 

Altären,  die  am  Chytrenfest  dem  Dionysos  errichtet  man  die  Tempel  (Phanod.  frg.  18  für  die  X6t(,  an- 
werden (Ek  M.  227,  86.  PolL  VLLI  108),  und  ein  geblich  zum  erstenmal  wegen  Orestes)  und  wandte 

ltgos  xflpvf  (Euneide  nach  Toepffer  Att,  Geneal.  im  Hause  allerlei  abwehrende  Mittel  (Pech  und 

188f.)  rar  die  Opferhandlungen  beigegeben.  Das  Wegedorn)  an;  vor  allem  opferte  man  dem  Her- 

Gesetz,  welches  die  darauf  bezügliche  Instruction  mes  jAfrioc,  um  ihn  gegen  die  Toten  gnädig  zu 

für  den  ßaotlxvt  enthält,  steht  neben  dem  Altar  80  stimmen,  Theop.  frg.  842  (FHG  I 832).  Über  die 
auf  eineT  8äule,  im  ältesten  Heiligtum  des  Dio-  ganze  Feier  Preller-Robert  Griech.  Mvth.4  I 

nysoe,  zu  Limnai,  das  nur  einmal  im  Jahre,  am  406  und  besonders  Bohde  Psyche  1 216ff.  In 

dhoentage,  während  alle  anderen  Tempel  geschlos-  jedem  Hause  kochte  man  die  xaraxignta  in  einem 

sen  waren  (s.  u.),  geöffnet  wurde.  Dieser  Tempel  Topfe,  vdto o (Theop.  a.  a.  0.),  am  Schmause  mag 

und  das  Gemach,  welches  nur  die  ßaolltrra  am  man  sieb  die  Seelen  teilnehmend  gedacht  haben, 

Tage  des  yipoe  betreten  darf,  scheinen  von  einen-  so  dass  man  sie  zum  Schlosse  mit  dem  Rufe 
der  unzertrennlich  zu  sein.  Nun  hat  uns  Aristo-  gait  xfjgtt,  oixix'  'Ar^taxxjMa  verjagte  (so  nach 

teles  resp.  Ath.  8,  6 gelehrt,  dass  der  yiftoe  im  Phot.  s.  v.  Crusius  bei  Ersch  und  Grober  s. 
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Keren.  Rohde  a.  a.  0.  219).  So  hat  man  auch 
die  X6tc  mit  den  rocu  für  die  Toten  in  Verbin- 
dung gebracht,  Schol.  Ar.  Ach.  961  nach  einem 
Orakel.  Das  Totenopfer  knüpft  mythisch  an  die 
an,  welche  in  der  deukalionischen  Flnt  umgekom- 
inen  sind  (vgl.  Maass  a.  a.  0.  VUi,  and  dagegen 
Jadeich  a.  a.  0.  57);  man  hat  deshalb  auch  an- 
dere Brinche,  die  sich  aof  die  Flnt  belieben,  mit 
den  Chytren  in  Verbindung  gebracht:  die  vigo- 


Antheus.  1)  Epiklesis  des  Dionysos  in  Pa- 
trai,  wo  der  Gott  in  dem  Temenoa  einer  Heroine 
zugleich  als  Mesatens , A.  and  Aroeus  verehrt 
wurde;  an  den  Dionvsien  führte  man  die  drei 
Kaltbilder  in  das  Heiligtum  des  Dionysos  Aisym- 
netes.  Die  Hamen  sollen  von  den  alten  Orion 
Mesatis , Antheia  and  Aroe  herstammen , Paus. 
VII  21,  6;  vgL  18,  2—4.  19, 1.  Gerhard  Griech. 
Myth.  § 443  , 8c.  457,  8f.  Thraemer  in  Bo- 


wooia  (Et.  M.  Hesych.)  und  das  Opfer  von  Mehl  10  sehe rs  Myth.  Lex.  I 1093.  Andere  leiten  A. 

3 rr • ; u j i j n.  /: j:.  j ü n j 


und  Honig  im  Erdap&lt  des  ti/uvoc  der  Oe  (inner- 
halb  des  Olympieionbexirka) , durch  den  die  Flnt 
abgclauien  sein  soll  (Paus.  I 18,  7),  Rohde  218, 
8.  Endlich  gehören  hierher  die  äywvet  ytrpivoi. 
Ober  dir  freilich  für  das  Nähere  auf  die  Artikel 
Drama  und  Komödie  verwiesen  werden  muss.  Der 
Redner  Lykargos  gab  ein  Gesetz,  dass,  wie  früher, 
wieder  an  den  Chytren  ein  Komödienagon  im 
Theater  stattfinden  sollte  xai  töv  vuojoana  eit 


wie  die  Epikleseis  Anthios  und  Eaanthes  von  den 
Beziehungen  des  Dionysos  xur  Vegetation  ab. 
Lobeck  Paralip.  164.  Pott  in  Kuhns  Ztschr. 
VI 329.  Schirmer  in RoschersMyth. Lex.  1368. 

2)  Gefährte  des  Dionysos  anf  dem  Inderxuge, 
Sohn  des  Agelaos  aus  Lyktos  anf  Kreta,  von  dem 
Inderfürsten  Deriades  im  Kampfe  getötet,  Nonn. 
Dionys.  XXXII  187.  XXXV  882f. 

8)  Ein  Sohn  des  Antenor,  den  Deiphobos  und 


dorv  xataJJytalku,  .unter  die  an  den  städtischen  20  Paris  liebten.  Paris  ward  unfreiwillig  sein  Mörder 


Dionvsien  concurrierenden  Dichter  aufxunehmen 
sei'  (Mommsen  368.  Vit.  X orat.  841  e.  f nach  Phi- 
lochoro«,  vgl.  dessen  frg  187,  FHG  407  und  dazu 
Müller  p.  105).  Die  Frösche  des  Aristophanes 
stimmen  (21511.)  ein  Lied  an,  das  sie  schon  ein- 
mal am  Chytrenfest  in  Limnai  dem  Gotte  ge- 
sungen haben,  als  der  schwärmende  Komoe  ihrem 
uyov;  genaht  ist,  d.  h.  sie  quaken  jetzt  auf  der 
Bühne,  wie  ihre  Vorbilder,  die  wirklichen  Frösche, 
damals  ly  teilt  lifirait  gequakt  haben ; der  xebfiot  80 
ist  das  Ende  des  Choengelagee,  Phanod.  frg.  13, 
s.  o.  (anders  Mommsen  369.) 

Litteratur  meist  schon  genannt;  am  ausführ- 
lichsten A.  Mommsen  Heortologie  345— 378.  Vgl. 
Stengel  Griech.  Kultusaltertümer  163 — 65.  F. 

A.  Voigt  in  Roschers  Lex.  d.  Myth.  I 107 lfif. 

[Hiller  v.  Gaertringen.) 

Anthesterion  (Ar&tattjguier),  der  .Blütenmond', 
Monat  des  ionischen  Kalenderkreises.  Im  atti- 


und  flüchtete  sodann  unter  dem  Schutze  des  zu- 
fällig in  Troia  weilenden  Menelaos  nach  Sparta, 
Lykophr.  134  m.  SchoL  u.  Txetz. 

4)  Begleiter  des  Aeneas,  der  nach  dem  hef- 
tigen Sturm  in  Karthago  wieder  zu  ihm  stiess 
und  noch  beim  Kampfe  mit  Turnus  erwähnt  wird, 
Verg.  Aen.  I 181  510.  XII  443. 

5)  Ein  Argiver,  der  vor  Theben  fiel,  Stat. 
Theb.  X 444m 

6)  Ein  schöner  Jüngling  aus  dem  Königs- 
hause von  Halikamass,  nach  Alexander  Aitoloa 
Sohn  des  Assesos  und  der  Hellamene.  Während 
er  sich  als  Geisel  bei  dem  Nehden  Phobios  von 
Milet  aufhielt,  suchte  dessen  Gemahlin  Kleoboia 
oder  Philaichme  seine  Liebe  zo  gewinnen.  Da 
sie  ihr  Ziel  nicht  erreichen  konnte,  bewog  sie 
ihn  voll  Hinterlist,  in  einen  Brunnen  zu  steigen, 
wälzte  einen  Stein  auf  die  Mündung  und  tötete 
ihn:  Aristoteles,  milesische  Historiker  und  Ale- 


schen  Jahre  nahm  er  die  achte  Stelle  ein  (also  40  xander  Aitolos  bei  Parfhen.  14. 


etwa  = Februar — März) ; in  ihn  fällt  das  Fest 
der  14vd«nijg4a  (*•  A).  Sonst  vgL  für  Olbia  La- 
tischew  Inscr.  orae  sept.  Ponti  Euxini  nr.  18; 
für  Faros  CIG  2374b;  für  Tenoa  2338  = New- 
ton 877,  48;  Amorgos  Athen.  Mitt  I (1876) 
343  nr.  11.  345  nr.  12.  Bull.  heü.  VIII  (1884) 
26;  Samos  M.-Ber.  Akad.  BerL  1859,  781.  1861, 
71;  Erytbrai  Dittenberger  Syll.  870;  Smyrna 
Phil  ostrat  vitae  soph.  I 25  (ed.  Kavser  II  p.  42, 
24) ; Priene  Le  Bas  200f. s Kius  CIG  3723 ; Apol-  50 
lonia  ad  Rhyndacum  Le  Bas  1076;  Kyzikos  CIG 
3664 ; Ephesus  N e w t o n nr.  48 1 , 821.  Aber  auch 
in  der  dorischen  Ansiedlnng  Halikamassos,  Joseph, 
antiq.  XIV  256.  Bull.  heu.  IV  (1880)  395.  Dass 
der  A.  auch  dem  Kalender  von  Apollonia  auf  der 
Chalkidike  gehörte,  ist  sehr  wohl  möglich,  findet 


7)  Sohn  des  Nomion,  vermählt  mit  Bulia,  Vater 
des  Aigypios  in  Thessalien,  Anton.  Lib.  5 nach 
Boios  Ornithogonia,  [Jessen.] 

AnthU  (’Ar&la),  Name  der  Laomedonstochter, 
welche  ihre  Mitgefangenen  veranlasste,  die  Schiffe 
ihrer  griechischen  Herren  in  der  Gegend  von 
Skione  zu  verbrennen,  nach  Polvaen.  Strateg.  VII 
47,  wo  jedoch  Roth  AWa  und  Butgers  Afih  lla 
(nach  Con.  13)  Vorschlägen.  [Wagner.l 

Aathlandae,  ein  Volk  am  Nordabhang  des 
Kaukasus,  Plin.  VI  21.  [Tomaschek.] 

Anthfanus  s.  Furius  Anthianns. 

Anthias  (ArWezt,  auch  Ar#tvt  Opp.  hal.  IH 
270,  anthias) , ein  nicht  näher  zu  bestimmender 
grosser  Seefisch,  im  allgemeinen  vgl:  Arist  hist, 
an.  VI  101,  570  b 19.  EX  26,  610  b 5.  Opp.  hat 
I 248ff.  (scheidet  vier  Arten).  Schwammsucher 
hatten  beobachtet,  dass  es,  wo  ein  A.  sich  zeige, 
kein  Raubtier  gebe,  sie  nannten  ihn  daher  Uqot 
Archon  01.  154  , 2 = 163/2"  v.  Chr.  (CIA  II  445.  60  lydtV  (Arist,  h.  a.  EX  135,  620b  33).  Diese  Mit- 


aber  keine 


nde  Stütze  an  dem  Citat  aus 


Hegesander  bei  Athen.  VHI 334  E.  [Kubitschek.1 
Anthesterlos  CAedrowpioc).  1)  Athenischer 


975.  CIG  2270.  Homolle  Bull.  hell.  X 6) 

[Wilhelm.] 

2)  Sohn  des  Asklepiades,  Athener.  'Oräopdyoc 
iftißun  etwa  100  n.  Chr.,  CIA  III  1093. 

[Kirchner.] 

Anthestton  (’Ar&totteov),  sus  Arges,  siegt  ru 
Olympia  im  Lauf  OL  182  = 52  v.  Chr.,  Afncan. 
b.  Euseb.  chron.  I 211.  Kirchner.] 


teilung  mag  Anlass  geworden  sein,  dass  manche 
im  A.  den  Ugöt  ix&it  Homers  (IL  XVI  407  mit 
Schol.)  sehen  wollten  (Plut.  de  soll.  an.  82.  Athen. 
VII  282  e).  Die  Gleichsetzungen  mit  xäXkx&vt 
(Opp.  hal.  V 627ff.),  xalXteuwiiot,  ßoy  (vgl.  Ael. 
nat.  an.  VIII  28),  Uxot  werden  von  Dorum  bei 
Athen.  VII  282  zurflekgewieeen,  dagegen  scheinen 
die  mit  avitaitiat  (s.  d.),  aviaixöt,  rvro.vcs  berech- 
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turt  Arial  hist.  an.  VI  101,  570b  19.  Opp.  haL 
I 257.  Hervorgehoben  werden  seine  Gehässigkeit, 
Stärke  und  Geschicklichkeit,  die  den  Fang  sehr 
erschweren.  Der  gefangene  Fisch  ist  noch  im 
Stande,  mit  seiner  Rückenflosse  die  Angelschnur 
zu  dnrchschneiden , oder  die  andern  thun  es  für 
ihn.  Ot.  hal.  46.  Opp.  hal.  III  280ff.  (Schilderang 
des  Fanges).  Plin.  n.  h.  IX  1S2.  Aelian.  n.  a. 
Xm  17  schildert  den  Fang  des  Aulopias  mit  Hülfe 
eines  durch  tägliches  Ködern  gewonnenen  Lock- 10 
Asches  ebenso,  wie  Plinius  n.  b.  IX  180  den  des  A. 
bei  den  chelidonischen  Inseln.  Über  sein  Fleisch 
das  im  Winter  am  besten  sei,  vgl.  Athen  VII  282. 

[A.  Man.] 

Anthidins.  Valerias  Anthidins,  Vicarius  ur- 
bis  Romae  im  J.  881.  Cod.  Theod.  IX  88,  6.  CIL 
VI  1774;  ygl.  Anthedius.  JSeeck.1 

Anthlmos.  1)  Genannt  in  einem  Pariser  Pa- 
pyrus, rielleicht  Präfect  ron  Ägypten  um  115  n. 


Schrift  für  die  Hetaeren  besieht,  ist  nicht  aussu- 
machen.  SicheT  sind  solche  Gesetse  früh  in  Ver- 
gessenheit geraten.  Dass  aber  für  gewöhnlich  die 
Frauen  einfarbige  Gewänder,  etwa  mit  einem  an- 
deTsfarbigen  Rande,  trugen,  beweisen  die  tanagrä- 
ischen  Terracotten  und  die  pompeianischen  Wand- 
bilder. [Maul 

Anthlnal,  Inseln  ,um  Ephesos' , die  des  Pei- 
sistratos  genannt,  Plin.  n.  h.  V 187. 

[Hirschfeld.] 

'ArfrtrAr  (überliefert  ’AvAtov)  tpgeoQ  war  ein 
Brunnen  ausserhalb  Eleusis,  an  der  Strasse  nach 
Megara ; an  ihm  fanden  nach  Pampbo«  die  Töchter 
des  Keleos  die  trauernde  Demeter  sitzend  (Paus. 
I 89,  1),  wie  im  Horn.  hymn.  Cer.  99  am  /7ao- 
dniov  7 oiaf>.  Beide  bedeuten  dasselbe  nach  E. 
Curtius  Uber  griech.  Quellen-  und  Brunnenin- 
schriften, Abh.  Gott.  Ges.  d.  Wiss.  VIII  1859. 
Verschieden  davon  ist  das  Kaij.ijrogor  tpglag  (hymn. 


Chr.,  nach  einer  Vermutung  von  Wilcken  Herrn.  20  Cer.  272),  obwohl  z.  B.  bei  Apd.  I 5,  8 mit  dem 


XX  Vn  1892,  467;  vgL  476.  IP.  v.  RohdenJ 
2)  Bischof  von  Trapezunt,  535  durch  den  Ein- 
fluss der  Kaiserin  Theodora  zum  Patriarchen  von 
Constantinopel  ernannt,  aber  bereits  536  durch 
den  persönlich  dort  erschienenen  römischen  Bischof 
Agapetus  wegen  Monophysitismus  abgesetzt  oder 
zur  Abdankung  gezwungen,  da  Iustinian  dem 
Papste  nicht  zu  widersprechen  wsgte,  vielmehr 
schon  am  13.  März  in  Mennas  einen  neuen  Pa- 


riaQdhior  verwechselt.  [Hiller  v.  Gaertringen.] 
Anthios.  1)  Fluss  bei  Antiocheia  in  Pisi- 
dien,  nur  aus  Münzen  bekannt,  Head  HK  589; 
vgl.  Ramsay  Asia  Min.  396.  [Hirschfeld.] 

2)  Epiklesis  des  Dionysos  als  Frühlingsgott 
im  attischen  Demos  Phlya,  Paus.  I 81,  4;  vgl. 
Toepffer  Att.  Geneal.  89.  208. 

8)  Sohn  des  Poseidon,  Eponymos  von  Anthedon, 
sonst  Anthas  oder  Anthedon  genannt,  Schol.  Hom. 


triarchen  von  jenem  weihen  liess.  Obwohl  Agapetus  80  H.  II  503.  Eastath.  p.  271,  14.  [Jessen.) 


plötzlich  gestorben  war,  bestätigte  eine  grösser« 
Synode  in  der  Hauptstadt  (Sommer  536)  sein  Ur- 
teil übei  A.,  und  fortan  figuriert  er  in  allen  morgen- 
und  abendländischen  Ketzerkatalogen  inmitten  der 
schlimmsten  Honophysiten.  8.  Liberatus  Breviar. 
XXI.  Langen  Gesch.  d.  röm.  Kirche  von  Leo  L 


bis  NicoL  I.  1885,  380ff.  [Jülicher.]  gehend  beschreibt,  vgl.  I 

8)  Arzt  unter  Kaiser  Zenon  (Malch.  Hist.  gr.  Schwadronen  stellten  sich  in  zwei  Abteilungen  (von 


Anthipon  (AN&MQN) , Personenname  auf 
einer  Kupfermünze  von  Kyrene-,  unsichere  Lesung 
(L.  Müller  Numismatique  de  l'ancienne  Afrique 
I 86.  112).  (Pietschmann.] 

’Ar#utnaaia,  ein  Manoeuvre  der  athenischen 
Reiterei,  das  Xenopbon  hipparch.  in  llf.  ein- 
20.  V 4.  Die  zehn 


min.  I 400  Dind.),  vielleicht  derselbe,  welcher 
von  l heophanes  (1 114  ed.  de  Boor;  um  457  n.  Chr.)  40 
neben  Timokles  als  Verfertiger  von  Kirchenliedern 
(rtöv  rpojvagftov  jron/taf)  genannt  wird.  Er  ist 
Verfasser  einer  diätetischen  Schrift  (eptttula  A. 
wärt  inlustrii  eomitia  et  legatarii  ad  gloriontti- 
mum  Tkttuierieum  regem  Franeorum  de  obter- 
mtione  eiborum),  die  von  V.  Rose  Anecd.  gr. 

II 65  herausgegeben  ist;  vgl.  Teuffel-Schwabe 
RX.-G.  g 487,  1—8.  rM.  Wellmann.] 

’Ar&trd,  mit  eingewebten  Omamenten  (Sr#n) 

i TV?. .1 ii.v.  a i 


je  5 Phylen),  die  unter  dem  Befehl  der  beiden 
Hipparchen  standen,  auf  und  ritten  im  Schein- 
angriff gegen  einander  los;  sobald  sie  sich  gekreuzt 
hatten,  formierten  sie  sich  auf  der  anderen  Seite 
zn  einem  nenen  Angriff  mit  veränderter  Front- 
stellung; hierauf  wurde  dieses  Manoeuvre  noeh  ein 
drittesmal  in  rascherem  Tempo  wiederholt.  Xeno- 
phon,  der  einige  Ratschläge  darüber  giebt,  wie 
man  die  d.  effectvoller  gestalten  könnte,  führt  die 
d.  unter  den  Paradeübungen  des  Rittercorps  anf, 
die  im  Hippodrom  vor  der  Bule  stattfanden.  Von 
veisehene  Kleider.  Die  gewöhnliche  Annahme,  als  50  einem  agomstischen  Betrieb  der  i.  weiss  er  noch 


seien  d.  überhaupt  buntfarbige  Kleider,  ist  un 
haltbar,  weil  weder  solche  noch  ein  buntfarbiger 
Fnssboden  (Athen.  XH  542  d)  ein  besonderer  Lu- 
xusgegenstand sein  konnten,  während  sie  stets  als 
solcher  erscheinen  (Athen.  XII  528  a.  d.  528  e.  II 
48f.  Lucian.  As.  4;  Demon.  16.  Dio  Cass.  LXIU 
13.  Artemid.  II 8).  Vermutlich  hat  man  an  solche 
reich  ornamentierte  Gewänder  zu  denken,  wie  sie 
anf  italischen  and  spätattischen  Vasen  häufig  dar 


nichts.  Vgl.  Martin  Les  cavaliers  athüniens  i 
Doch  wird  von  den  Grammatikern  (Hesych.  Said. 
Bekker  Anecd.  I 404,  2)  die  d.  ausdrücklich  als 
L.WIXÖC  dydrv,  ß r-veov  SfuXJia  bezeichnet,  und  dieses 
Zeugnis  ist  neuerdings  durch  zwei  Inschriften  be- 
stätigt worden.  Anf  der  rechten  Kurzseite  der 
Dreifnsshasis  des  Agonotheten  Glaukon,  Sohnes  des 
Eteokles,  ans  dem  Archontenjahr  dea  Nikias  (des 
Otryneers,  wahrscheinlich  Ol.  124,  8 = 282/1  v. 


rsllt  sind  (z.  B.  Mon.  d Inst.  IX  82.  88.  X 60  Chr.),  steht  innerhalb  dreier  Kränze  die  Inschrift 
51).  Nach  einigen  Gesetzgebungen  (Sparta  Ar[#t]njtaottf'Ol[vp]mf[Ta]  6 6[i}po$]  tpv[).agrn}- 

Clem.  AL  Paed.  II  U),  105;  Syrakus  Athen.  XH  cfartaj  Ar#uaeao[(qj Ilarav-rfr  [ata]  in peyAXa,  CIA 


621  b ; Lokri  Diod.  XTI  22)  waren  d.  and  purpur 
verbrämte  Kleider  nnr  den  Hetaeren  gestattet. 
Ob  die  Notiz  des  8aitL  vdpoe  'Aörprgot  rdy  hal- 
qck  Ar# irä  <poot7r  glaubwürdig  ist,  und  ob  sie 
sich  anf  ein  ähnliches  Lurusgesetz  oder,  dem 
Wortlaut  entsprechend,  auf  eine  wirkliche  Vor- 


II  1291,  vgl.  U.  Koehler  Athen.  Mitt.  IX  50. 
Deutlicher  noch  bezeugt  den  Agon  eine  1891  in 
Athen  gefundene  Votivbasis  (821/j  cm  hoch;  76  X 
74  Fläche),  deren  Vorderseite  ausser  der  Künstler- 
signatnr  des  Bryazis  (s.  d.)  die  Aufschrift  trägt; 
OvlaQXobr Ttc  tritt (or  Arftutnaolq  , At)/talmot  Ar)- 
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fUo  Ilauxntvt  | A> iniac  Ar/itatrho  Uaiaruve  | <4iJ- 
fioa&tvri+  drjficuvho  Htuanrvc ; auf  jeder  der  drei 
anderen  Seiten  ist  in  Relief  ein  bärtiger  Beiter 
in  Chlamys  dargestellt,  der  auf  einen  grossen  Drei- 
fuss  (Symbol  des  Sieges  oder  Bezeichnung  des 
Schauplatzes  des  Wettkampfes)  zureitet.  Bull.  hell. 

XVI  550f.  u.  T.  8.  7.  Ehe  Basis,  die  etwa  der 
Mitte  des  4.  Jhdts.  angehört,  trug  offenbar  ein 
privates  Weihgeschenk  (ein  Geflss  oder  eine  Sänie 
mit  einem  Votivgegenstand , etwa  einer  Reiter- 10  Person  zu  retten.  Nach  Pindar  gebrauchte  der 


78  avrtmot  Av&unl,  fjy  'Ar^uatot  rrpcv  Plut. 
de  mos  15  fIMagot  i'b  xuäotr  (frg.  94  p. 
889  Bgk.  *)  bti  tote  ytoßrji  ydfUHt  qprjai  Avitov 
Aggovia*  jiqwtov  Adagttffvru  t'V  ’Ar&üumv  (richtig 
aus  Pollui  hergestellt,  vgL  Volkmann  p.  101), 
AUXot  Ai  Tiggtjßoy  wpcürov  i ff  Ag/imUf  yorr^iaiki,, 
xadvL-xtg  Aiorvotoe  6 "Ia/ifiot  larogtT.  Volkmann 
p.  109  rocht  die  einzig  ungezwungene  Erklärung 
der  Pindarstelle  zu  umgehen,  um  A.  als  historische 


Statuette  darauf;,  welches  dem  Andenken  der  drei 
von  den  drei  genannten  Männern  (d.  h.  wohl  von  dem 
Vater  und  seinen  beiden  Söhnen)  einzeln  errungenen 
Siege  dienen  sollte  und  von  dem  letzten  der  drei 
Sieger  (wohl  dem  jüngeren  Sohne)  errichtet  wor- 
den war;  vgl.  Bull.  hell.  XV  1891,  869f.  Aiix. 
AgX-  1891,  34f.  55f.  (Lölling),  Die  Inschrift 
nennt  das  Fest  nicht,  an  dem  lene  Agone  der  d. 
stattgefunden  hatten ; man  wird  wohl  an  die  Pan- 


Sänger  A.  die  lydische  Scala  beim  Epithalamion 
der  Niobe ; er  ist  also  ein  mythischer  Sänger,  wie 
Demodokos  Phemioe  Linos  ebd.  c.  8,  oder  wie  der 
als  Concurrent  genannte  Torrebos.  Niobe  gehört 
ursprünglich  nach  Boeotien  und  wurde  mit  einem 
boeotischen  Autochthonen  in  Zusammenhang  ge. 
bracht,  der  bei  Pindar  (Lyr.  adesp.  84,  8)  erwähnt 
wurde  (s.  Thrämer  Pergamos  18ff.,  wo  falsch 
Pindar  frg.  88,  8 eitiert  wird).  Möglicherweise 


athenaeen  zu  denken  haben , an  deren  glänzende  20  haben  wir  einen  Doppelgänger  des  Sängers  An- 


Reiteragone  und  Pompe  sich  ein  solcher  Wett- 
kampf zuerst  (aber  erst  nach  der  Zeit  Xenophons, 
s.  o.)  angeschlossen  haben  wird.  Anfang  des  8 
Jhdts.  wurde  ei  auf  die  Olympieen  (s.  OL)  über- 
tragen, vgl.  CIA  II  1291  (s.  o*).  Der  Charakter 
der  beiden  Inschrift  basen  lässt  erschliessen , dass 
dem  Phylarchen,  dessen  Abteilung  die  Übung  am 
besten  vollführt  zu  haben  schien,  nicht  irgend- 
welche bestimmte  Preise  von  besondere  hiefür  ein- 
gesetzten Richtern  oder  Agonotheten,-  sondern  nur 
durch  die  Volksversammlung  ein  Kranz  zuerkannt 
zu  werden  pflegte,  wobei  es  dem  also  Geehrten 
überlassen  blieb,  diesen  .Sieg1  durch  ein  private« 
Weihgeschenk  zu  verewigen.  Daher  wird  auch 
weder  CIA  II  965  noch  in  den  späteren  Listen 
panathenaeischer  Sieger  CIA  II  996 — 69  die  d. 
unter  den  dyröwt  Lxxtxoi  aufgeführt,  vgl.  Mar- 
tin Lea  cavaliers  athöniens  196f.  268.  Wie  lange 
die  d.  sich  in  Athen  forterhalten  hat,  ist  nicht 


thes  (s.  d.  Nr.  1)  vor  uns.  R.  Westphal(Gesch. 
d.  Musik  1 147)  und  H.  Flach  (Gr.  Lvrik  I 151f.) 
verkennen,  dass  wir  hier  durchaus  auf  dem  Boden 
alter  Dichtungen  stehen,  die  von  den  alten  Musik- 
historikern arglos  als  Urkunden  benutzt  wurden. 

[Cruaius.] 

6)  Komödiendichter  bei  Athen.  IX  408  e,  wohl 
aus  ‘Araitxxot  verdorben.  8.  Anazippos  Nr.  3. 

[Kai  bei] 

Anthliterlus  wird  in  dem  Leydener  Meno- 
logion  der  dem  April  des  inlianischen  Kalenden 
entsprechende  SOtägige  Monat  des  Solarkalenden 
von  Seleukia  genannt  [Kubitscbek.] 

Antho  (’ArAcj),  Tochter  des  Amnlios,  welche 
ihren  Vater  hindert,  die  Rhea  Silvia  zu  töten, 
Plut.  Romul.  3 (nach  Diokles  von  Peparethos  und 
Fabius  Pictor).  [Wissowa.1 

Anthologia.  1)  Griechisch.  Von  den 
Gedichten,  welche  das  spätere  griechische  Altertum 


bekannt;  ob  der  Agon  an  den  Theseen,  von  dessen 40  ihres  geringen  Umfangs  wegen  vollständig  in 

‘ ""  " Blumenlesen  (Anthologien)  vereinigte,  sind  ans 

ausser  den  Anakreonteen  nur  Sammlungen  von 
Epigrammen  erhalten.  Zuerst  zusammeugestellt 
unter  der  Einwirkung  des  im  1.  Jhdt  v.  Chr. 
neu  erwachten  Interesses  an  den  älteren  alexan- 
driniachen  Dichtungen  danken  sie  dem  Wieder- 
aufleben dieses  Interesses  unter  den  byzantinischen 
Nachfolgern  des  Nonnos  ihre  weitere  Erhaltung. 
Wie  das  Epigramm  schon  als  echte  Aufschrift  für 
Toi  ÜKtorrj  Aeßadeujtw  artdtar  Toiqwvici  vixc*  50  ein  Grabmal  oder  Weihegeschenk  durch  seine 


Agonotheten  CIA  II  444  Z.  12  (um  die  Mitte  des 
2.  Jhdts.  v.  Chr.)  berichtet  wird:  xagtaxtvaoty 
reue  (fvicui  raic  nxiiaatt  Mia  x<b y i-ixiayv .... 
xai  rattra  Avtörjxxv  ein  Agon  der  d.  war  (Lölling 
Atlx.  Agr.  1891,  57),  lässt  sich  nicht  entscheiden. 
Gewiss  aber  bezieht  sich  auf  einen  ähnlichen  Wett- 
kampf der  boiotischen  Reitercorps  die  Inschrift 
von  Lebadeia  aus  dem  Ende  des  8.  Jhdts.  v.  Chr. 
(Collitz  Dialectinschriften  1414.  IGS  I 808f.): 


Leichtigkeit  und  Verwendbarkeit  weitere  Kreise 
von  Dilettanten  interessieren  musste,  so  war  es 
seit  dem  4.  Jhdt.  v.  Chr.  als  epideiktische  Spielerei 
zu  allgemeinster  Verbreitung  gelangt,  una  hatte 
im  Anfang  des  3.  Jhdts.  in  den  sich  entgegen- 
stehenden Schalen  der  koiseh-aleiandrinischen 
Dichter  und  des  Leonidas  von  Tarent  seine  höchste 
Ausbildung  gefunden.  Sammlungen  der  angeb- 
lich grossen  Dichtem  der  Vorzeit  (Simonides)  ge- 
(Hippeia?),  der  Gemahlin  des  EUtos,  Hyg.  fab.  60 hörigen , zum  grössten  Teil  auf  Stein  erhaltenen 
14  p.  44  Schm.  [Hoeu 


oavxfi  bu-taoirj  IJafißoiutua  (s  d.),  bmxQxUmoi 
Atfvvuü  £iX<iqxi6ytwv  Afvra>rof  Sga- 

oatvteo,  Kxiu’fiw  Savxgaitito.  [Reisch.] 

Anthlpjpe  ('AvW.-r.xri 1.  1)  Tochter  des  Thespios, 
von  Herakles  Mutter  des  Hippodromos,  Apd.  □ 
7,  8,  8. 

2)  Chaonerin,  Parthen.  narr.  82;  s.  u.  Ki- 
chyros.  (Hoefer.) 

Anthlppoa  (M*#or.-ioc).  1)  Vater  der  Hippe 


[Hoefer.] 

2)  Argeier,  siegt  in  der  Rennbahr  und  im 
Waffenlauf  bei  den  Amphinraen  zu  Oropos  im  4. 
Jhdt.  v.  Chr.,  IGS  414. 

8)  Athener,  rpnjpoproc  in  einer  Weihinschrift 
Mitte  des  4.  Jhdts.  v Chr.,  CIA  II  1212. 

[Kirchner.] 

4)  Ein  alter  Dichter  und  Musiker.  Poll.  IV 


Inschriften  waren  schon  früher  (sicher  vor  Ari- 
stoteles) entstanden  nnd  wurden  auch  in  der  Folge- 
zeit neu  gefertigt  oder  durch  Fälschungen  erwei- 
tert. Historische  und  antiquarische  Interessen 
führten  tu  Sammlungen  der  echten  Aufschriften 
von  Weihgeschenken  und  Grabmälera  nach  geo- 
graphischen Gesichtspunkten,  wie  z.  B.  Polemon 
die  lakonischen,  Philochoros  die  attischen,  Ari- 
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stoderoos  die  thebanischen  Inschriften  sammelt«.  der  ersten  Verse  ordnete.  Die  Zeit  derselben  hat 

Ans  stilistischem  Interesse  scheint  Neoptolemos  Hillscher  Jahrb.  f.  Phil.  Sappl.  XVIII  69 Off. 

in  seinem  Bach  .-riof  huyoanpauav  Musterbeispiele  richtiger  als  Jacobs  (Anthol.  gr.  t.  XIII  p.  866) 

angeführt  ru  haben  (Athen.  X 454  F , wohl  als  bestimmt:  sie  erschien  unter  Caligula.  Auch  er 

Muster  der  Kürze).  Es  lag  bei  dem  allgemeinen  schickte  ein  Gedicht  voraus,  in  welchem  er  seine 

Interesse  nahe,  auch  die  unter  dem  Namen  be-  Sammlung  ausdrücklich  als  eine  Nachlese  zu  der 

stimmter  Dichter  oder  Dichterkreise  buchmissig  des  Meleager  bezeichnete  und  die  Namen  der  Her- 
veröffentlichten Epigramme,  welche  in  den  ver-  vorragenderen  unter  den  Aufgenommenen  aufzählte 

schieden ften  Sammlungen  oft  geringen  Umfangs  (Anthol.  Pal.  IV  2):  es  sind  Antipater  von  Thes- 

(vgL  1.  B.  die  Theokritsammlung)  zerstreut  waren,  10  salonike.  Krinagoras,  Antiphilos,  Tullius  Laureas, 
und  deren  Verfasser  sich  doch  bestindig  benutzten  Philodeinos,  Parmenion,  Antiphanes,  Automedon, 

oder  auf  einander  verwiesen,  in  einem  Werke  in  Diodoros  Zonas,  Bianor,  Antigones,  Diodoros  Sar- 

vereinigen,  um  so  mehr,  als  im  Lauf  des  2.  Jhdts.  dianoe , Euenos  (über  die  nicht  Genannten  s. 

v.  Chr.  die  Neigung,  Altere  Epigramme  geradezu  Passow  Opusc.  acad.  188—191.  G.  Weigand 

zu  paraphrasieren  und  alles  Gewicht  auf  die  sti-  N.  Rh.  Mus.  III  545 — 552.  Weissh&upl  Die 

listische  Gewandtheit  zu  verlegen,  immer  weiter  Grabgedichto  der  griech.  Antli.,  Wien  1888,  13 

um  «ich  gegriffen  hatte.  Die  erste  Sammlung  — 20).  Die  Sammlung  des  Philippos  tragt  einen 

der  Art  ist  verfasst  v0n  Meleager  von  Gadara.  Er  einheitlicheren  oder  besser  einförmigeren  Charak- 

lebte  nach  der  Angabe  des  Scholiasten  des  cod.  ter,  als  die  seines  Vorgingers.  Die  Mehrzahl  der 

Palst,  zu  IV  1,  1 unter  dem  letzten  Seleulriden,  20  Dichter  steht  ganz  unter  dem  Einfluss  der  Rfie- 
womit  es  in  vollem  Einklänge  steht,  dass  er  eine  torik ; I.eonidas  von  Tarent  ist  für  Sprache  und 

Grabschrift  auf  Antipater  von  Sidon  (um  Ol.  160)  Stoffe  das  Hauptvorbild.  Nur  einzelne  Gestalten, 

verfasst  hat  (Anth.  Pal.  VII  428).  die  Gedichte  wie  der  geniale  Landsmann  Meleager«.  Philodem, 

desselben  aber  an  einer  andern  Stelle  (IV  1.  42)  tragen  individuelle  Züge  und  nähern  sich  wie  jener 

als  noch  neue  bezeichnet  (vgl.  Jacobs  Anthol.  gr.  den  Alexandrinern.  Als  nächsten  Sammler  be- 

t.  VI  p.  XXXIX).  Er  stellte  alle  bedeutenderen  zeichnet  man  meist  Straton  Sardianos,  welcher 

Epigramme  und  epigramm&hnlichen  Dichtungen,  bestimmt  in  die  Regierungszeit  Hadrians  zu  setzen 

welche  er  vorfand , nebst  vielen  eigenen  — denn  sein  würde,  wenn  Anth  Pal.  XI  117,  worin  der 

er  war  selbst  ein  fruchtbarer  nnd  geschätzter  Ver-  unter  diesem  Kaiser  lebende  Augenarzt  Artemi- 

fasser  von  Liebespoeaien  - - unter  der  Benennung  30  dorus  Capito  verspottet  wird,  mit  Sicherheit  von 
eines  Kranzes  (ateiparot)  zusammen.und  ordnete  sie  ihm  herrthrte  (vgl.  Schneider  Peric.  crit.  in 

vielleicht  nach  den  Anfangsbuchstaben  der  ersten  Anthol.  Const.  Ceph.  180);  allein  da  dasselbe  von 

Verse.  Die  Namen  der  berühmteren  Vorgänger,  den  im  zwölften  Kapitel  enthaltenen  dem  Stoffe 

deren  Werke  er  au&iahm,  siebenundvierzig  an  Zahl,  nach  gänzlich  verschieden  ist,  so  ist  die*  sehr  zwei- 

von  deren  einigen  wir  indessen  nichts  übrig  haben,  felhaft  (vgl.  J acobs  Anthol.  gr.  t.  XIII  p.  955).  Je- 
führt er  in  seinem  ersten  Gedichte  (Anthol.  PaL  denfalls  gehört  er  in  das  2.  Jhdt.  n.  Chr.,  denn 

IV  1)  auf:  es  sind  Anyte,  Myro  oder  Moiro  von  er  wird  bei  Diogenes  Laertios,  der  unter  Septimius 

Byzantion,  Sappho.  Melanippides,  Simonides,  Noe-  Severus  schrieb,  V 61  erwähnt.  Der  Scholiast  zu 

sis,  Rhianos,  Erinna.  Alkaioe  von  Messene.  Samios,  XII  1 bezeichnet  zwar  das  ganze  Kapitel  als  die 

Leonidas  von  Tarent.  Mnasalkas,  Pamphilos.  Pan-  40  Motion  xaiiixj  des  Straton , allein  dieser  selbst 
krates,  Tymnes.  Nikias  von  Milet,  Enphemos.  Dama-  spricht  im  Vorwort  nnd  Schluss  (XII  1.  2.  258) 

getos,  Kallimachoe,  Euphorion,  Dioskorides,  Hege-  nur  von  eigenen  Gedichten.  Ein  Überarbeiter 

sippos.  Perses,  Diotimos.  Menekrates,  Nikainetos,  hat  ans  den  Kränzen  des  Meleager  und  Philip- 

Phaennos,  Simmias,  Parthenios,  Bakchylides,  Ana-  pos  sowie  aus  späteren  Dichtern  ähnliche  Lieder 

kreon,  Archilochos,  Alexander  der  Aetolier.  Poly-  ingefügt  (vor  Kephalas).  in  welche  er  zum  Teil 

kleitos,  Poty stratos,  Antipater  von  Sidon.  Hermo-  die  Beziehung  auf  Knabenliebe  erst  gewaltsam 

dorn«,  Poseidippos.  Hedylos,  Asklepiades,  Platon,  hiueincorrigiert  hat.  Da  der  Schloss  des  Meleager- 

Aratos,  Chairemon,  Phaidimos.  Antagoras,  Theo-  kranzes  Lieder  auf  Knaben  enthielt  (XII  256  ana- 

doridas,  Phanias  (über  andere,  welche  noch  ihren  log  IV  1 war  das  vorletzte  Gedicht),  nahm  er 

Platz  in  seiner  Sammlung  gehabt  zu  haben  schei-  50  irrtümlich  auch  deasen  Schlusswort  (XII  257)  mit 
nen,  s.  Passow  Opusc.  acad.  181 — 186  und  G.  auf.  Ungefähr  gleichzeitig  gab  der  berühmte  unter 

Weigand  N.  Rh.  Mus.  III  175— 178).  Wie  Me-  Hadrian  geborene  Grammatiker  Diogeneianos  Hcra- 

leager  in  seinen  eigenen  Poesien  sich  keiner  der  kleota  ein  Mfoioytov  ixiygaufjdrun-  heraus  (Said, 

streitenden  Scholen  anschloss,  sondern  die  Stoffe  s.  /Iwymiardf),  wobei  uns  zum  ersten  Male  die 

der  grossen  koiseh - alexandrinischen  nnd  neben  später  üblich  gewordene  Benennung  begegnet;  denn 

ihnen  der  peloponnesischen  Dichter  aufnahm,  sich  dass  die  neutrale  Endung  statt  der  sonstigen  femi- 

in  Sprache  und  Rhetorik  aber  xum  Teil  an  Le-  ninischen  die  Bedeutung  modifleieren  und  die  Mit- 

onidas  von  Tarent  anschloss,  so  suchte  er  auch  in  aufhahme  prosaischer  Stücke  bezeichnen  soll,  war 

der  Auswahl  der  älteren  Gedichte  allen  Richtungen  eine  unrichtige  Behauptung  Passows  (Notitia  de 

gerecht  zu  werden.  Was  auf  dem  Gebiet  des  60  Anthologio  Orionis  Thebam  4;  vgl.  Opusc.  acad. 
Epigramms  bisher  irgend  namhaftes  geleistet  war,  201;  s.  dagegen  Ritsehl  De  Oro  et  Orione  7 

sollte  in  der  Blumenlese  Aufhahme  finden.  Gegen  und  G.  Weigand  N.  Rh.  Mus.  III  553).  Dass 

pseudepipraphe  Sammlungen  zeigte  er  freilich  ge-  er  ebenfalls  die  alphabetische  Ordnung  befolgte, 

ringe  kntik.  Etwa  100  Jahre  nach  Meleager  ver-  ist  sehr  wahrscheinlich,  teils  weil  er  dieselbe  noch 

anstaltete  Philippos  von  Thessalonike  aus  den  mehreren  seiner  Schriften  zu  Grunde  legte,  teils 

Werken  von  mehreren  während  dieses  Zeitraumes  weil  in  der  Anthologie  des  Kephalas  einige  so 

thätigen  Dichtem  und  seinen  eigenen  eine  nene  geordnete  Partien  vorxomineii,  die  unter  dem  chro- 

Samralung,  welche  er  nach  den  Anfangsbuchstaben  nologischen  Gesichtspunkte  am  natürlichsten  aus 
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ihm  hergeleitet  werden  können  (s.  Passow  Ver- 
mischte Schriften  196  und  Weigand  a.  a.  0. 
582 — 557).  Da  sie  vorzugsweise  dem  elften  Buche 
der  Anthologia  Palatina  angehören,  so  scheint  oe, 
dass  Spottgedichte,  dem  Geiste  jener  Zeit  ent- 

9i rechend,  den  wichtigsten  Bestandteil  ansmachten. 

nter  ihren  Verfassern  sind  Ammianus,  Lukian 
von  Samosata  (?),  Lncillins  (unter  Nero).  Nikarchos 
die  bekanntesten  (die  Namen  der  übrigen  s.  bei 
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man  ans  diesen  nnd  ihnen  unverwandten  Werken 
mit  teilweise  veränderter  Anordnung  und  unter 
Hiniunahme  anderswoher  entlehnter  Partien  Au» 
sflge  machte,  entstanden  neue  Sammlungen  von 
grösserem  oder  geringerem  Umfange.  So  schöpfte 
aus  einer  Quelle,  die  offenbar  nach  den  Gegen- 
ständen geordnet  war,  ein  tu  Byzanz  im  Dienste 
Leos  des  Philosophen  stehender,  aus  seiner  Hei- 
mat verbannter  Thessalier  zu  Ende  des  9.  odeT 
Weigand  a.  a.  0.  554.  555;  Widerspruch  gegen  10  Anfang  des  10.  Jhdts.  eine  kleine,  in  einer  Pu- 


das  Ergebnis  bei  Hecker  Comm.  crit.  de  anthoL 
gr.  I 25f..  der  statt  der  Sammlung  des  Diogenianoe 
eine  des  Palladas  annimmt).  Auch  Diogenes  Laer- 
tios  vereinigte,  wenn  eine  Stelle  in  seiner  Ge- 
schichte der  Philosophen  (1 39)  richtig  erklärt  wird 
praef.  jp.  Xm.  G.  W e t 

gan 


riser  (nr.  2720)  und  einer  Florentiner  (Pint  57 
cod.  29)  Hs.  erhaltene  Epigrammensammlung,  die 
einem  gewissen  Euphemios  gewidmet  ist  und  des- 
halb als  Svlloge  Enphemiana  bezeichnet  zu  werden 
pflegt,  ihr  ähnlich  war  die  gleichfalls  nach  den 
(s.  Jacobs  Del.  epigr.gr.  praef.  p.  XHI.  G.  W ei-  Gegenständen  ^geordnet«  sog.  Sylloge  Parisina, 

nd  N.  Rh.  Mus.  HI  558),  die  auf  berühmte  welche 


zwei  Pariser  Hss.  (cod.  1680  und  cod. 
suppl  nr.  852)  zu  Grunde  liegt  und  von  Cramer 
für  den  vierten  Band  der  Anecdota  Parisina  (p.  266 
Titel  yfifÄftrieot  Ißlßlos) ; jedoch  liegt  den  Worten  20  — 888)  verwertet  worden  ist  (vgl.  Schneiaewin 
ng  am  nächsten,  dass  mit  dem  an-  Progymnasm.  in  AnthoL  gr.,  Gott.  1855.  W ol- 

ters  De  epigTammatum  gr.  anthologiis,  Halis 
1882,28 — 81.  DiltheyDeepigrammatumsyllogis 
quibosdam  minoribus,  Gott.  1887).  Bekannter  und 
vollständiger  als  die  eben  genannten  ist  die  Samm- 
lung, welche  Konstantinoe  Kephalas  in  der  ersten 
Hälfte  des  10.  Jhdts.  — denn  diese  Zeit  wird 
durch  die  Erwähnung  des  Mannes  in  Verbindung 
mit  einer  Begebenheit  des  J.  917  in  den  Fort- 


Philosophen  bezüglichen  Poesien  Früherer  nebst 
vielen  eigenen  zu  einem  Sammelwerke  unter  dem 

Titel  x&nfuxQoc  {ß  

nach  die  Deutung 

geführten  Namen  nur  das  erste  Buch  der  Samm- 
lung bezeichnet  wurde  und  dass  dieses  aus  von 
ihm  selbst  verfassten  Gedichten  in  verschiedenen 
Versgattungen  bestand  (vgL  VH  81.  VTH  74.  IX 
43 und  O.Benndorf  De  anthol.  gr.  epigr.  q.  ad  art. 
so.  85).  Jede  weitere  Notiz  welche  darüber  Auf- 
klärung gäbe,  fehlt  Dass  in  unserer  Anthologie 
nicht  die  näftjttiQoe,  sondern  die  ßCot  benutzt  sind, 
hat  Weisshäupl  a.  a.  0.  84ff.  erwiesen.  Nach  Dio-  30  Setzungen  des  Theophanes  und  Georgios  Monachos 


genianos  Herakleota  trat  eine  längere  Ebbe  ein,  bis 
im  6.  Jhdt.  in  Byzanz  die  epigrammatische  Dichtung 
einen  neuen  Aufschwung  nahm,  freilich  vorwiegend 
in  dem  tändelnden  Geiste  jener  Zeit : die  Namen  des 
Iulianos,  des  Christodoros,  des  Leontios,  des  Paulos 
Silentiarios,  des  Makedonios,  der  neben  dem  etwas 
älteren  Kvros  den  ersten  Rang  unter  ihnen  ein- 
nimmt, gehören  hierher  (über  andere  s.  Weigand 
a.  a 0.  562f  ).  Dies  gab  zu  einer  neuen  Samm 


(p.  889  und  881  ed.  Bonn.)  sicher  gestellt  — veran- 
staltete. Er  teilte  dieselbe  nach  den  Gegenständen 
in  Kapitel;  da  ihr  jedoch  in  der  einzigen  erhal- 
tenen Hs.,  der  palatinischen,  augenscheinlich  fremd- 
artige Abschnitte  sowohl  vorangehen  als  nach- 
folgen,  so  steht  nicht  völlig  fest,  wie  viele  der  in 
dieser  enthaltenen  Kapitel  von  ihm  herrühren.  Ge- 
wiss ist,  dass  das  nach  Jacobs  Zählung  vierte  Ka- 
pitel der  Hs.  mit  den  ProOmien  des  Meleager, 


lung  Anlass,  welche  Agathias  von  Myrine,  der  40  Philippos  und  Agathias,  an  denen  er  seinem  Werke 

* — * *•“  T — / v—  gleichsam  eine  Gesamtvorrede  hat  geben  wollen, 

das  erste  auf  ihn  zurückzuführende  ist,  aber  wäh- 
rend ein  Scholion  auf  S.  81  anzudeuten  scheint, 
dass  von  den  sich  daran  anschliessenden  nur  die 
Zusammenstellungen  der  erotischen , der  anathe- 
matischen, der  sepulcralen  und  der  epideiktischen 
Epigramme  (Kap.  V.  VI.  VH.  IX  der  J acobsschen 
Zählung)  ihn  zum  Urheber  haben,  macht  anderer- 
seits die  Gleichartigkeit  der  einleitenden  Sätze, 


bekannte  Geschichtschreiber  unter  Iustinian  (oben 
8.  744),  veranstaltete.  Er  nannte  sie  Kyklos  und 
war  der  erste,  der  seine  Einteilung  nach  den  Ge- 
genständen der  Gedichte  machte.  Wir  kennen 
dieselbe  aus  der  zur  Hälfte  in  Trimetern,  zur  an- 
dern Hälfte  in  Hexametern  verfassten  Einleitung, 
welche  in  der  Anthologia  Palatina  (IV  8)  ent- 
halten ist.  Das  erste  Buch  bildeten  fingierte 
Widmungsinschriften  in  poetischer  Form,  das  zweite 


Beschreibungen  von  Kunstwerken,  das  dritte  Grab-  50  mit  welchen  ebenso  wie  diese  Kapitel  auch  die  die 


gedichte,  das  vierte  Gedichte  auf  verschiedene  Le- 
bensereignis.se,  das  fünfte  Schmähgedichte,  das 
sechste  Liebesgedichte,  das  siebente  Gedichte  auf 
die  Freuden  der  Tafel  und  des  Weines  ; innerhalb 
jedes  Buches  scheint  er  die  Gedichte  eines  Dich- 
ters nie  zusammengestellt,  sondern  immer  durch  eine 
Reihe  fremder  unterbrochen  zu  haben,  so  dass  der 
Leser  allemal  einen  Kreis  von  Dichtern  zu  durch- 
laufen hatte,  bis  er  zu  demselben  wieder  zurück 


protreptischen , die  skoptischen  und  die  Knaben- 
epigramme des  Straton  umfassenden  (Kap.  X — XQ 
der  J acobsschen  Zählung)  versehen  sind,  einen 
gemeinschaftlichen  Verfasser  sehr  wahrscheinlich, 
nnd  dazu  kommen  noch  einige  Momente  der  Über- 
einstimmung in  der  Art  der  Zusammenstellung 
(s.  J acobs  Anthol.  gr.  t.  VI  p.  LXVHI — LXXHJ 
und  Wolters  Rh.  Mus.  XXXVIH  99 — 119,  der  die 
entgegenstehende  Ansicht  von  Henrichsen  in  den 


kehrte  (daher  der  Name  xixXtx).  Von  da  an  hat  sich,  60  Sehr.  d.  k.  dän.  Ges.  d.  Wies.  1869  und  Graux 


soweit  dies  für  uns  noch  erkennbar  ist,  das  Zu- 
samraenstellen  von  Epigrammensammlungen  unter 
Benützung  der  vorhandenen  älteren  während  der 
Jahrhunderte  des  Mittelalters  unaufhörlich  fort- 
gesetzt. Allem  Anschein  nach  flössen  die  Kränze 
des  Meleager  und  des  Philippos  verhältnismässig 
früh  zu  einem  Ganzen  zusammen  und  blieb  da- 
neben der  Kyklos  des  Agathias  selbständig ; indem 


Revue  crit  1877  H 245 — 249  bekämpft  ; vgl.  auch 
Weigand  N.  Rh.  Mus.  V 276.  Sternbach 
Meletemata  graeca  21ff.).  Daran  kann  nach  dem 
von  Wolters  Rh.  Mus.  XXXVHI  110—119 
gelieferten  Nachweise  nicht  gezweifelt  werden, 
dass  in  der  Hs.  das  von  Kephalas  Herrührende 
nicht  über  die  Knabenepigramme  des  Straton 
hinausreicht,  wie  dies  auch  Jacobs  ursprünglich 
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(a.  a.  0.  p.  LXXIII;  ander»  freilich  in  Ersch 
und  Grubers  EncjcL  I 4 , 260)  angenommen 
hatte.  Die  in  den  Proümien  des  Meleager  und 
des  Philipp«»  enthaltenen  Dichterregiater  geben 
für  daa,  was  Kephalas  ans  den  Anthologien  dieser 
Minner  geschöpft  hat,  Kriterien  ab ; zuweilen  kann 
man  wahrnehmen,  dass  er  innerhalb  der  einzelnen 
Abschnitte  einer  Keihe  von  Stücken  die  alpha- 
betische Folge  gelassen  hat,  welche  sie  in  ihren 
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fünfte  des  Christodoros  Beschreibung  der  Statuen 
des  Gymnasiums  des  Zeurippoe  und  einige  damit 
verwandte  Epigramme,  das  sechste  in  27  Kapiteln 
die  Widmungsge«lichte,  das  siebente,  nicht  weiter 
eingeteilte,  <iie  Liebesgedichte;  allerdings  ist  seine 
Anordnung  für  nns  dadurch  etwas  verdunkelt,  dass 
sie  nur  in  der  marcianischen  Hs.  nr.  481  in  ihrer 
ursprünglichen  Gestalt  erhalten,  dagegen  in  den 
übrigen  und  mit  ihnen  in  den  gedruckten  Aus- 
Werken  hatten.  So  sind  Antbol.  Pal.  V 104 — 188. 10  gaben  durch  Aufnahme  seiner  am  Schlosse  der 


VI  87—108.  227—281.  848—350.  VH  174—176. 
188—187.  288—287.  364-405.  622—645.  691 
—694.  699—702.  IX  81—86.  215—312. 408—428. 
541—562.  705—709.  X 18—25.  100—108.  XI 
23-46.  818—822.  824—827.  846—848  ans  dem 
des  Philippos  geflossen  (s.  Passow  De  vestigiis 
coronarum  Meleagri  et  Philippi  in  Anthol.  Conat. 

Ceph.,  in  Opuac.  acad.  176 — 197.  Weigand  a.  a. 

O.  167.  168.  541.  542  und  Weiashäupl;  vgL 
auch  Birt  D.  ant.  Buchwesen 
stammen  die  gleichfalls  alphabe 
Partien  V 17—22.  88-  41.  48—45.  XI  80—88. 
174—177.  214—218.  810—312.  818—316.  829 
—332.  888—398.  899-^13.  417^488  vermut- 
lich mittelbar  aus  dem  Anthologion  des  Dioge- 
nianos  Herakleota  (vgL  Passow  Verm.  Sehr.  196 
und  Weigand  a a.  0.  552 — 557).  Diejenigen 
Bestandteile  des  Sammelwerkes,  welche  Constan- 
traus  dem  Agathias  verdankt,  der  in  der  Eintei- 
lung nach  den  Gegenständen  sein  ältestes  Vorbild  80 t.  VI 
war  und  ihm  allem  Anschein  nach  noch  selbst  vor- 
lsg,  lsssen  sich  nur  nach  den  Verfassern  der  Epi- 
gramme mit  mehr  oder  weniger  Wahrscheinlichkeit 
bestimmen (s.Weiganda. a. 0.560 — 564.  Weiss- 
häupl21 — 25);  im  ganzen  ergiebt  sich,  dass  er  in- 
nerhalb der  Hauptabschnitte  gem  beisammen  liess, 
was  er  in  der  ihm  vorliegenden  Quelle  beisammen 
fand.  Ausser  diesen  früheren  Sammlungen  benützte 
er  Copien  poetischer  Aufschriften  von  Grabsteinen 


Sammlung  angefügten  Nachträge  in  den  4 ersten 
Büchern  in  diese  Bücher  selbst  abgeändert  ist  (*. 
Sternbach  Anthol.  Planudeae  »pp.  Barh.-Vat 
p.  Vllfy  Das  vierte  seiner  Bücher  ist  znm  gröss- 
ten Teile  aus  Epigrammen  zusammengesetzt,  welche 
in  der  Anthologie  des  Kephalas  fehlen,  während 
in  den  übrigen  Büchern  solche  nur  in  geringer 
Zahl  Vorkommen;  dies  wird  am  wahrscheinlichsten 
bo  erklärt,  dass  Planudes  das  meiste  ans  der  An- 
Ahnlich  20  thologie  seines  Vorgängers  entlehnt,  aber  daneben 
;eordneten  auch  die  grossere  Sammlung,  welche  diesem  als 
Quelle  gedient  hatte,  benützt  hat  (a.  Wolters 
De  epigramm.  gr.  anthol.  85  und  im  Rh.  Mub. 
XXXVIII  109).  Übrigens  nahm  er  mit  einer  ge- 
wissen Vorliebe  Epigramme  aus  den  ersten  Jahr- 
hunderten des  byzantinischen  Kaiserreichs  ant  und 
liess  dafür  die  besseren  Produete  älterer  Zeiten 
vielfach  unberücksichtigt.  Über  die  Geschichte  der 
griechischen  Anthologie  vgl.  Jacobs  AnthoL  gr. 
t.  VI  p.  XXXI— XC;  Delectns  epigr.  gr.  p.  XI 
— XVlI  nnd  in  der  Allgem.  Encycl.  von  Ersch  u. 
Gruber  I 4,  259 — 262. 

Im  Abendlande  wurde  die  griechische  Antho- 
logie zuerst  in  der  von  Planudes  herrtthrenden  Re- 
daction veröffentlicht  nnd  blieb  lange  Zeit  nur  in 
dieser  bekannt.  Die  erste  Ausgabe  war  die  nach 
einer  Hs.  mit  vieler  Treue  besorgte  des  Janus 
Lascaris,  Florenz  1494,  von  welcher  die  erste, 
zweiteund  dritte  Aldina  (Venedig  1508. 1521. 1551), 
und  Bildwerken,  die  der  mehrmals  erwähnte  Ma-  40  die  Jontina  (Florenz  1519]  und  die  Ausgabe  des 
gister  Gregorios  für  ihn  angefertigt  hatte.  Als  Badins  Aacensiue  (Paris  1581)  wesentlich  nur 


Dichter,  deren  Originalwerke  ihm  noch  Vorlagen, 
lassen  sich  nur  Palladas,  Leonidas  von  Alexandria 
nnd  Nikodemos  von  Herakles  nachweisen;  unter 
diesen  nimmt  der  von  den  Neueren  sehr  verschieden 
beurteilte  Palladas  aus  der  Regierungszeit  des 
Axkadioe  den  grössten  Raum  ein,  von  dem  sich 
an  vielen  Stellen  der  palatiniachen  Anthologie  fort- 
laufende Reihen  von  Epigrammen  finden,  nämlich 


Wiederholungen  sind.  Ein  ausführliche«  Namen-  und 
Sachregister  brachte  die  seltene  Ausgabe  des  Petrus 
nnd  Jo.  Maria  Nicolinns  Sabiensis,  Venedig 
1550.  Ein  ziemlich  angenügender  Commentar  er- 
schien von  Vincentina  Opsopoeus,  Basel  1540, 
ein  viel  besserer,  besonders  in  betreff  der  Sach- 
erklärungen, in  Verbindung  mit  einer  Ausgabe 
dee  Textes  von  Johannes  Brodtens,  Basel  1549. 


VII  681  —688.  IX  165—176.  180 — 188. 877—879.  50  Eine  von  den  früheren  vielfach  abweichende  Aus- 


898-895.  899  -401.  X 44—68.  77—99.  XI  288 
— 293.299 — 807.883—887;  übrigens  hält  Hecker 
(a.  a.  O.  26)  auch  ihn  für  den  Verfasser  einer 
Anthologie,  in  der  er  eigene  nnd  fremde  Gedichte 
vereinigt  habe  (vgl.  Weigand  a.  a.  0.  561.  562 
und  über  die  Quellen  und  die  Anordnung  des  gan- 
zen  Werkes  im  N.  Rh.  Mus.  V 276-2881. 

Im  14.  Jhdt.  veranstaltete  der  Mönch  Maxiraas 
Planudes  in  Constantinopel  unter  dem  Titel  einer 


gäbe  veranstaltete  Henr.  Stephanus,  Paris  1566, 
indem  er  die  Anordnung  dee  Planudes  in  manchen 
Stücken  abänderte,  aus  alten  Schriftstellern  eine 
Anxahl  von  diesem  nicht  aufgenommener  Epi- 
gramme hinzufOgte  nnd  den  Text  teils  nach  Hss., 
teils  und  namentlich  durch  Conjecturen  berichtigte. 
Der  Wert  derselben  nnd  seiner  erklärenden  Anmer- 
kungen ist  geringer  als  bei  anderen  von  ihm  behan- 
delten Schriftstellern.  Lange  Zeit  hindurch  las  man 
dvdo ioyla  iia<p6gmr  Ixtyeafifiättar  eine  neue  Samm-  60  den  Text  nor  in  der  von  ihm  begründeten  Gestalt, 


lang  in  7 Büchern,  welche  er,  die  Anordnung 
nach  den  Gegenständen  weiter  dnrehführend,  wieder 
in  Kapitel  teilte.  Davon  amfasst  das  erste  Buch 
in  91  Kapiteln  die  epideiktischen  Epigramme,  das 
zweite  in  58  Kapiteln  die  Spottgedichte,  das  dritte 
in  32  Kapiteln  die  Gr&bgMichte , das  vierte  in 
33  Kapiteln  die  Aufschriften  von  Bildwerken  und 
Beschreibungen  von  Ländern  and  Tieren,  das 


besonders  in  dem  Wechelachen  Abdruck  seiner 
Ausgabe,  Frankfurt  1600 , machte  daraus  Chresto- 
mathien, commentierte  ihn  und  übersetzte  ihn 
lateinisch;  noch  Hieronymus  de  Bosch  in  der 
Ausgabe  Utrecht  1795—1822,  6 voll.,  welche  die 
gelungene,  häufig  besseren  Lesarten  folgende  Über- 
setzung des  Hugo  Grotins  in  lateinischen  Versen 
enthält,  schloss  sich  in  den  griechischen  Worten 
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eng«  ihm  an.  Abei  allmählich  wurde  die  Auf*  ein  Abschnitt  mit  Epigrammen  des  heiligen  Oie- 

nmrksamkeit  auf  eine  Heidelberger,  später  römische  gor  von  Naxianx  (Kap.  VlÜ  der  Jaeobssehen 

Hs.  gelenkt,  welche,  und  zwar  allein  unter  den  Zählung)  eingeschaltet;  ausserdem  enthalt  sieso- 

bis  jetzt  bekannt  gewordenen,  die  alte  Anthologie  wohl  ror  den  zu  der  genannten  Anthologie  ge- 

dee  Konstantinos  Kephalas  enthalt,  weshalb  diese  hörigen  Abschnitten  als  nach  denselben  eine  Beute 

anch  die  palatinische  Anthologie  genannt  worden  tron  anderen ; eine  auf  ihrer  ersten  Seite  gegebene 

ist  Die  Schicksale  dieser  Hs.  sind  Oberen«  Wechsel-  Kapitelübersicht  stimmt  mit  ihrem  thatsächlichen 

rolle  gewesen.  Schon  die  Art  ihrer  Entstehung  Inhalt  nicht  in  allen  Punkten  Oberein,  woraus 

ist  rätselhaft,  denn  wahrend  ihr  erster  und.  ab-  Rückschlüsse  auf  ihre  nächste  Quelle  gezogen 

gesehen  von  zwei  am  Schlüsse  angeklebten  BlAt- 10  werden  können.  Die  in  ihr  der  kephalaniscnen 
tem,  ihr  letzter  Teil  (p.  1 — 452.  645 — 707)  auf  Anthologie  vorangehenden  Partien  sind  des  Paulos 

gleichem  Pergament  von  der  gleichen  Hand  ge-  Silentiarios  Gedicht  ober  die  Sophienkirche,  ein 

schrieben  sind,  zeigt  der  mittlere  (p.  458 — 644)  paar  Gedichte  biblisch-theologischen  Inhalts  des 

bei  gleicher  Zahl  der  Zeilen  (31)  auf  jeder  Seite  Gregor  von  Naxianx,  christliche  Epigramme  eine 

ein  von  diesem  verschiedenes  Pergament  und  eine  Statuenbeschreibung  des  Christoaoros  und  eine 

andere  Schrift  (s.  die  Erklärungsversuche  bei  Sammlung  krzikenischer  Aufschriften,  die  auf  die- 

Finsler  Krit.  Untersuch,  z.  Gesch.  d.  gr.  Anth.  selbe  folgenden  eine  Sammlung  von  Epigrammen 

121  und  bei  Wolters  De  epigr.  gr.  anthol.  14;  in  verschiedenen  Veranlassen,  eine  Sammlung  von 

Ober  die  Frage,  ob  di«  Schrift  des  mittleren  Teiles  arithmetischen  Problemen , Rätseln  und  Orakeln, 

fOr  jOnger  oder  für  älter  zu  halten  ist  als  die  des  20  eine  Gemäldebeschreibung  des  Ioannes  Gaza,  die  sog. 
ersten  und  letzten  s.  Jacobs  Anthol.  gr.  t.  VI  Technopaignien  (Syrinx  de«  Theokritos),  die  sog. 

p.  LXIV.  Finaler  a.  a.  0.  12.  18.  Watten-  Anakreontca,  einige  Gedicht*  verschiedener  Ver- 
back Anl.  z.  gr.  Paläogr.*  54.  Wattenbach  faeser.  besonders  des  heil.  Gregor,  zum  Teil  wieder- 
und v.  Velsen  Eiempla  cod.  gr.  p.  11;  Zweifel  holt,  und.  den  Inhalt  der  beiden  am  Schlüsse  an- 

an  der  Verschiedenheit  der  beiden  Hände  bei  geklebten  Blätter  (p.  708 — 710)  bildend,  einige 

Gram  Revne  crit.  1877  II  249;  faesimilierte  Statuenaufschriften  aus  der  Rennbahn  zu  Constan- 


Nachbildungen  von  p.  848  bei  Wattenbach  tinopeL  Der  ursprüngliche  Text  dieser  Hs.  ist  viel- 
ZwOlf  Schrifttafeln  zu  W.s  Anleitung  T.  5 . und  fältig  verderbt ; ln  den  nachträglich  angebrachten 
von  p.  452.  458  bei  Wattenbach  und  v.  Vel-  Verbesserungen  lassen  sich  die  Hände  verschiedener 
sen  Exempl.  cod.  gr.  T.  XXXVI).-  Die  Hs.  hat 80 Correctoren erkennen, OberwelcheG.  Finalereine 


während  des  16.  Jhdts.  mehrmals  ihren  Besitzer  sehr  eingehende  Untersuchung  geführt  hat  (Krit. 

gewechselt  und  kam  dann  gegen  Ende  desselben  Untersuch,  z.  Gesch.  d.  gr.  Anthol.,  Zürich  1876); 

nach  Heidelberg  in  die  palatinische  Bibliothek  sehr  bestritten  ist  auch  der  Grad  der  Glaub- 

wo  Salmasius,  der  zuerst  auf  sie  aufmerksam  Würdigkeit,  den  die  in  ihr  den  Epigrammen  bei- 
wurde, 1607  ihre  unedierten  Bestandteile  abechrieb  gefügten  Dichternamen  haben  (vgl.  Finaler», 

und  ihre  in  der  planndeischen  Anthologie  schoi  a.  O.  123—141  und  andererseits  Bergk  PLGI« 
edierten  collationierte.  Nach  der  Einnahme  Heidel-  VII«— X).  Obwohl  die  palatinische  Hs.  seit  ihrem 

bergs  durch  Tilly  1622  schenkte  sie  Herzog  Haxi-  Bekanntwerden  mehrmals  unmittelbar  und  mittel- 

mihan  I.  von  Baiera  mit  den  übrigen  reichen  bar  copiert  worden  ist  (s.  Jacobs  Anthol.  gT.  t. 

Schätzen  der  pfälzischen  Bibliothek  an  Papst  Gre-40  VI p.  CXLI — CLO.  Sternbach  Anthol.  Planudeae 
gor  XV.,  der  das  ihm  gemachte  Geschenk  1628  app.  Barb.-Vat.  p.  XVII;.  so  lies«  man  es  doch 

anreh  den  Seriptor  der  Vaticana  Leo  Allatins  lange  Zeit  bei  Veröffentlichungen  einzelner  ihrer 


bergs  durch  Tillv  1622  schenkte  sie  Herzog  Maxi- 
milian I.  von  Baiera  mit  den  übrigen  reichen 


durch  den  Seriptor  der  Vaticana  Leo  Allatins 
nach  Rom  bringen  liess ; dieser  liess  entsprechend 
seiner  Instruction  zur  Erleichterung  des  Trans- 
portes die  Einbanddecke  abnehmen,  was  znr  Folge 
hatte,  dass  die  Hs.  in  Rom  in  zwei  Teile  von 
nngleichem  Umfange  getrennt  wurde,  von  denen 
der  erste  p.  1 — 614,  der  zweite  p.  615 — 711  um- 
fasst- Nach  dem  Frieden  von  Tolentino  1797  ent- 


lange  Zeit  bei  Veröffentlichungen  einzelner  ihrer 
Abschnitte  durch  den  Druck,  unter  denen  die  von 


Reiske  (An 


Be  a Coost  Cephala  conditae 


libri  III,  Lpzg.  1754)  hervorzuheben  ist,  bewen- 
den. ohne  xn  einer  Gesamtpublication  zu  schreiten. 
Endlich  stellte  sich  Philipp  Brunck  die  Aufgabe, 
alle  aus  dem  Altertume  erhaltenen  Epigramme, 
auch  die  nui  bei  anderen  Schriftstellern  angeführ- 


führten  die  Franzosen  beide  Teile  nach  Paris,  50  ten  oder  aus  Inschriften  bekannten,  zu  einer  gros- 
aber  bei  der  Rückgabe  der  Heidelberger  Hss.  an  sen  Sammlung  zu  vereinigen , und  gab  sie  unter 

die  Deutschen  1816  kam  nur  der  erste  wieder  dem  Titel  Analecta  veterum  poetaram  graeooruni 

nach  Heidelberg  und  wird  dort  als  nr.  28  auf-  editore  R.  F.  Ph.  Brunck,  Argentor.  1776.  3 voll, 

bewahrt , wogegen  der  zweite  in  Paris  als  cod.  heraus,  liess  indessen  darin  viele  namentlich  Christ- 


snppl.  nr.  884  zurückblieb  und  lange  Zeit  keine  liehe  Gedichte  der  beiden  Anthologien  des  Kepha- 

Beachtnng  fand,  bis  ihn  1839  Dübncr  entdeckte  las  and  des  Plant'des  aus.  Die  von  ihm  gewählte 

und  1878  eine  photographische  Nachbildung  von  Anordnung  nach  den  Dichtem  hatte  wegen  der 

ihm  an  die  Heidelberger  Bibliothek  geliefert  wurde ; häufigen  Identität  mehrerer  Namen  und  der  Un- 

vgl.  F.  Wilken  Gesch.  der  Bildung,  Beraubung  Sicherheit  der  Herkunft  vieler  Gedichte  manche 

und  Vernichtung  der  alten  Heidelberger  Bücher- 80  Naehteile,  und  sein  Verfahren  in  der  Herstellung 
Sammlungen,  Hcidelb.  1817.  A.  Theiner  Sehen-  des  Textes  war  sehr  willkürlich,  wozu  der  Umstand 

kung  der  Heidelb.  Bibi,  durch  Maximilian  I.  an  beitrag,  dass  er  keine  genaue  Collation  der  damals 

Papst  Gregor  XV.,  München  1844.  Zimmermann  vaticanischen  Hs.  besass;  allein  der  Sinn  für  das 

in  Ztschr.  f.  Alterthwss.  t839.  464.  Augsb.  Allg.  Studium  der  Epigramme  wurde  durch  ihn  in  hohem 
Ztg.  1876,  Beil.  nr.  30.  31.  Val.  Rose  Anacr.  Teii  Grade  geweckt.  Als  seine  Analecta  vergriffen 

q.  f.  cnyirroötaxd  rjfttäftß«!  p.  III— VIII.  ln  dieser  waren,  unternahm  Friedrich  Jacobs  eine  neue 

Hs.  ist  zwischen  die  Grabgedichte  und  die  epi-  Ausgabe,  in  welcher  er  einiges  von  Brunck  auf- 

deiktischen  der  kephalanischen  Anthologie  (s.  o.)  genommene  Fremdartige  wegliess,  übrigens  aber 
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die  Ton  diesem  gewählte  Anordnung  im  wesen t-  und  der  Dübnerschen  Ausgabe  immer  allgemeiner 

liehen  beibehielt.  Sie  erschien  unter  dem  Titel  Bahn  gebrochen,  und  aus  dem  8 treben.  diese  Lücke 
Anthologia  graeca  aive  poetarum  graecorum  losus  auszurüllen,  sind  zahlreiche  Arbeiten  entsprungen, 
ex  recensione  Brunckii,  indlc  et  comm.  adiecit  unter  welchen  herrortuheben  «ind:  Sylloge  epi- 
Frid.  Jacobe,  Lipsiae  1794 — 1814,  18  voll.  Mit  grammatum  gr.  ei  marraoribus  et  libria  colL.et 

dem  Texte  «ind  in  ihr  nur  die  ron  Brunck  selbst  UL  F.  Th.  Welcher,  Bonns«  1828.  Supplement 

nachträglich  in  den  Anmerkungen  Torgeschlagenen  k l'anthologie  grecque  par  N.  Piccolos,  Par. 
Änderungen  vorgenommen,  aber  der  sehr  wertvolle  1858.  F.  <?.  Schneidewini  Progymnasmata  in 
und  reichhaltige,  Tom.  VT— XII  umfassende  Com-  AnthoL  graccam,  Gott.  1855.  EpigTammata  graeca 
mentar  (wozu  in  Tom.  XIII  ausser  Nachtrigen  10  ei  lapidibua  conlecta  ed.  G.  Kai  bei,  Berol  1878. 


und  Registern  eine  litterargeschichtliche  Behand- 
lung der  einzelnen  in  der  Anthologie  vorkommen- 
den Dichter  tritt)  bahnte  in  seinen  auf  die  Kritik 
bezüglichen  Bestandteilen  bereits  eine  neue  Ge- 
staltung desselben  an,  wobei  eine  sehr  sorgfältige 


Copie  der  damals  vatieanischen  Hs.,  die  Joseph 
Spaletti,  Secretair  der  vatieanischen  Bibliothek, 
im  J.  1778  gemacht  hatte  und  die  dann  von  dem 
Herzoge  Ernst  von  Gotha  angekauft  worden  war, 


3 ei  lapidibua  conlecta  ed.  U.  Aal  bei.  Berol.  1878. 
E.  Hoff  mann  Sylloge  epigr.  gr.  quae  ante  me- 
dium saec.  a,  Chr.  n.  III  inciaa  ad  nos  perrene- 
runt,  Halle  1898  (nur  durch  die  Nachträge  zu 
dem  Vorigen  wichtig).  Th.  Preger  Inseriptiones 
metricae  e scriptoribus  praeter  anthologiam  ool- 
lectae.  Leipzig  1891,  sowie  mehrere  Züricher  und 
Göttinger  Universitätsprogramine  K.  Diltheys. 
Die  von  Dübner  gehegte  Absicht,  das  gesamte 
auf  diese  Weise  zu  gewinnende  Material  der  pala- 


die  wesentlichsten  Dienste  leistete.  Den  wirklich  20  tinischen  Vnthologie  als  Ergänzung  anzufügen,  hat 
erneuerten  Text  lieferte  Jacobs  dann  in  der  Ans-  ent  lange  nach  seinem  Tode  ein  anderer  Heraus- 


erneuerten  Text  lieferte  Jacobs  dann  in  der  Aus- 
gabe: Anthologia  graeca  ad  Odern  codicis  olim  geber  in  einem  dritten  Bande  der  von  ihm  be- 
PsJatini  nunc  Parisini  edita,  curavit  Frid.  Jacobs,  gonnenen  Pariser  Ausgabe (Epignunmatum  AnthoL 

Lipsiae  1818 — 1817,  8 voll. , für  deren  dritten.  PaL  etc.  instrnxit  Ed.  Cougny  vol.  IQ,  Par.  1890; 

die  kritischen  Anmerkungen  enthaltenden  Band  vgL  darüber  G.  Kaibel  DLZ  XII  582)  zur  Aus- 

er  noch  die  inzwischen  nach  Heidelberg  zurück-  führung  zu  bringen  versucht  Ober  die  Ausgaben 

^kehlte  Hs.  selbst  durch  Vermittlung  A.  J.  Paul-  im  allgemeinen  vgL  Jacobe  AnthoL  gr.  t.  VI  p. 
sens  benützen  konnte.  Hier  gab  er  den  wesent-  XC — CLXXXIV;  Delectus  epigr.  gr.  p.  XVII 

liehen,  sowohl  kephalanischen  als  nichtkephalani-  — XXXIV.  Scholl  Gasch,  d,  gr.  Lit. , übers,  v. 

sehen  Inhalt  dieser  Ha.  von  deren  Bestandteilen  80  Pinder  QI  88 — 50.  Chrestomathien  aus  der  grie- 


er  nur  die  beschreibenden  Gedichte  des  Paulos  chischen  Anthologie  sind  von  jeher  nach  verachie- 

Silentiarios  und  des  Ioaunas  Gaza,  die  theologi-  denen  Gesichtspunkten  und  Bedürfnissen  ange- 
sehen des  Gregor  von  Nazianz  und  die  Anakreontea  legt  worden,  die  erste  von  Oecolampadius  in 

wegliess  (s.  das  von  ihm  t I p.  LII  Bemerkte),  seinen  Dragmata  gTaecae  literaturae,  Basil.  1521 ; 

unter  Beibehaltung  ihrer  Anordnung  wieder  und  aus  unserem  Jahrhundert  sind  die  wichtigsten  der 

machte  daraus  fünfzehn  Kapitel,  denen  er  am  Delectus  epigrammatnm  graecorum,  concinnavit 

Schlüsse  noch  888  nur  in  der  Sammlung  des  Frid.  Jacobs,  Gothae  et  Erfordiae  1826,  und  der 

Planudes  befindliche  und  394  aus  Scnriftstelleni  Delectus  poetarum  Anthologiae  graecae  cum  an- 

und  Inschriften  geschöpfte  Epigramme  hinzufügte.  notatione  critica  Aug.  Meinekli,  Berol.  1842. 

Die  so  zu  einem  Ganzen  gestaltete  Sammlung, 40  Von  diesen  führt  der  erster«,  der  zunächst  Ar 
die  man  als  Anthologia  Palatina  zu  bezeichnen  jüngere  Leser  bestimmt  ist,  die  Anordnung  nach 

sich  gewohnte,  gab  ein  halbes  Jahrhundert  später  den  Stoffen  streng  durch,  so  dass  z.  B.  die  auf 

Fr.  Dübner  unter  dem  Titel:  Epigrammatum  die  Götter  bezüglichen  Epigramme  in  der  Folge 

Anthologia  Palatina  cum  Planudeis  et  eppendice  des  mythologischen  Systems,  die  auf  Dichter  und 

nova  epigrammatum  Veteran  ex  libris  et  manno-  Philosophen  bezüglichen  in  litterargeschichtlicber 

ribus  ductorum,  annotatione  inedita  Boissonadii  Folge  aneinander  gereiht  sind,  und  gewährt  so 

etc.  et  apparatn  critico  instrnxit  Fr.  D. , 2 voll.,  einen  Gesamtüberblick  über  mehrere  Gebiete  des 

Par.  1864.  1872,  neu  heraus  und  konnte  dafür  griechischen  Lebens  und  der  griechischen  An- 

die  Resultate  der  weiteren  Studien  von  Jacobs,  schauong;  der  zweite  teilt  die  erlesenen  Werke  der 

die  ihm  dieser  bereitwillig  zur  Verfügung  gestellt  50  vorzüglichsten  Epigrammendichter  der  aleiandrini- 
hatte,  vieles  aus  dem  Nachlasse  von  Boissonade,  sehen  Epoche  sämtlich  mit  and  hat  durch  die  am 

sowie  zahlreiche  inzwischen  im  Druck  erschienene  Be-  Schlüsse  hinzugefügten  kritischen  Bemerkungen, 

merkungen  von  G.  Hermann.  Meineke,  Hecker  in  denen  viele  Stellen  mit  glücklicher  Leichtig- 

und  andern  Kritikern  verwerten  (gegen  manche  keit  verbessert  werden,  einen  besonderen  wissen- 

seiner  tertkri tischen  Entscheidungen  Widerspruch  schaftliehen  Wert  (gegen  manche  Ergebnisse  dieser 

beiL. Sternbach  Meletemata  graeca p. I,  Vindob.  letzteren  Widerspruch  von  G.  Hermann  Wiener 

1886):  leider  hat  der  verdienstvolle  Herausgeber,  Jahrb.  CIV  225—  260  und  von  N.  Piccolos 

der  1869  starb,  das  Erscheinen  des  zweiten  Bandes  Suppl.  a l'Anthol.  gr.  1 — 86).  Übersichten  über 

nicht  mehr  erlebt  und  konnte  um  so  weniger  seine  die  zwischen  1873  und  1887  erschienenen  Beiträge 

auf  dem  Titel  angekündigte  Absicht  einer  Ergän-  60  zur  Kritik  und  Erklärung  geben  die  Berichte  von 
zung  der  Jacobsschen  Anthologie  durch  weitere  Blass  und  Hiller  im  Jahresber.  V 100—108. 

Nachträge  noch  zur  Ausftthruog  bringen.  Allein  die  XHI  202—207.  XXVI  135—138.  XXXIV  292. 

Überzeugung,  dass  eine  weitere  Vervollständigung  293.  XL VI  84.  LIV  203 ; von  früheren  ist  be- 

des  von  Jacobs  Gegebenen  durch  inschriftlicn  sonders  die  Schrift  von  Alphons  Hecker  Com- 

erhaltene,  aus  anderen  hsL  Sammlungen  bekannt  mentationis  crit.  de  Anthol.  gr.  pars  prior,  Lngd. 

gewordene  und  von  Schriftstellern  angeführte  Epi-  Bat.  1852,  eine  Umarbeitung  der  älteren  comment. 

gramme  erforderlich  sei,  hatte  sich  Tn  den  Jahr-  crit.  de  Anthol.  gr.,  L.  B.  1848,  von  neueren  die 

zehnten  zwischen  dem  Erscheinen  der  Jacobsschen  Anthologia«  Planudeae  appendix  Barberino-Vati- 
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cana  rec.  Leo  Sternbach,  Lipe.  1880  (Publi- 
cation  einer  in  der  vaticanischen  Ha.  nr.  240  and 
Berber,  gr.  I 128  befindlichen,  hauptsächlich  Epi- 
gramme des  5.  und  12.  Kapitels  der  palatinischen 
Anthologie  enthaltenden  Sammlung  mit  zahlreichen 
textkritischen  Erörterungen)  namhaft  iu  machen. 
Eine  den  Inhalt  der  Br  unck sehen  Analecta  in  un- 
gefährem Anschluss  an  deren  Anordnung  wieder- 
gebende deutsche  Gesamtübersetzung  der  griechi- 

i _a.i i • V.1 Txr  j nni j Y _ i 


praef.  I und  die  Artikel  Epigramm  undPriapea. 
Uber  die  sog.  Anthologia  Latina  des  6.  Jhdta., 
das  umfangreichste  Denkmal  dieser  Litteratur, 
im  eod.  Salmasianus  a.  unter  Luioriua.  Auch 
in  neuerer  Zeit  hat  man  die  zerstreuten  Reste 
lateinischer  Poesie  aus  hsl.  und  inschriftlicher 
Überlieferung  zu  Sammlungen  zosammengestellt : 
Anthologia  vet  lat.  epigrammatum  et  poematum 
sive  catalecta  poet.  laL  ei  marmor.  et  monum. 


sehen  Anthologie  haben  Weber  und  Thudichum  10  inscr.  et  codd.  mscr.  eruta  cura  P.  Burmanni 


Terfasst  und  mit  Anmerkungen  Tersehen,  die  dem 
n ichtphilologischen  Leser  das  Verstindnis  erleich- 
tern (Griech.  Anthol.,  metrisch  übersetzt  Ton  W. 
E.  W.  und  G.  Th. , neun  Bdchen. , Stuttg.  1888 
— 1870);  unter  den  zahlreichen  Übersetzungen 
einzelner  Teile  verdienen  die  bahnbrechende  von 
Herder  Blumen  aus  der  griechischen  Anthologie 
gesammelt,  in  den  Zerstreuten  Blattern,  Samml. 
I n.  II,  Gotha  1785.  1788  (vgl.  Herders  sämtl. 


(Secundi)  Amsterd.  1759—1778,  2 voll.  Anthol. 
lat.  ed.  H.  Meyer  Lipe.  1885,  2 voll.  rec.  A. 
Riese  2 voll.,  Lipe.  1869.  1870,  P.  I:  carmina  in 
coddL  scripta;  P.  II  wird  die  Sammlung  inschrift- 
lich erhaltener  Gedichte  von  F.  Btteneler  ent- 
halten ; Proben  im  Ind.  schol.  Gryphisw.  1870. 
Bonn  1876.  Rh.  Mus.  XXVII  127ff.  Hierher  ge- 
hören auch  die  Sammlungen  der  sog.  Poetae  Latrni 
minores  von  P.  Burmann  dem  älteren,  Leid.  1781, 


Werke,  z.  schon.  Lit.  u.  Kunst,  Tübingen  1808,20  2 voll.  I.  C.  Wernsdorf,  Altenburg  1780 — 98, 


1 — 40),  die  den  Ton  des  Originals  glücklich  wieder- 
gebende von  Fr.  Jacobs  Uebersetzung  der  schön- 
sten Epigramme  der  griech.  Anthologie,  in  dessen 
Leben  und  Kunst  der  Alten  I,  Gotha  1824  (Um- 
gestaltung von  .Tempe  von  F.  J.‘,  2 Bde.,  Leip- 
zig 1808),  und  die  dem  Principe  strenger  Wört- 
lichkeit folgende  von  J.  G.  Regis  Epigramme 
der  griechiröhen  Anthologie,  ausgewählt  und  in 
den  Veranlassen  der  Ursprache  verdeutscht,  Stutt- 
gart 1856,  hervorgehoben  zu  werden. 

(X.  Schmidt.  •)] 

2)  Lateinisch.  Auch  auf  dem  Gebiet  der 
lateinischen  Litteratur  begann  man  frühzeitig  be- 
sonders lesenswert  erscheinende  Stellen  aus  Dich- 
tern wie  Prosaikern  anzustreichen  (orjunovotku, 
notart,  Auch  ad  Her.  IV  8)  und  zu  sammeln  — 
so  wie  in  der  späteren  Zeit  Marc  Aurel  seinen 
Lehrer  Fronto  105  N.  bittet  Mitte  mihi  . . . eiiam 
ti  Lucretii  aut  Enni  eauserpta  habe»  rvtpmra  . . . 


8 voll.  E.  Baehrens  Lipe.  1879 — 1883,  5 volL, 
wo  vol.  I p.  Illff.  über  die  früheren  Sammlungen 
gehandelt  ist,  und  dessen  Fragments  poetarum 
Romanorum,  Lipe.  1886.  [F.  Marx.) 

‘Ar&oepifoi  s.  Anthesphoria. 

Anthos  (’Ar&ot).  1)  Sohn  des  Autonoos  und 
der  Hippodameia.  Er  hatte  das  tragische  Ge- 
schick, von  seines  Vaters  Pferden  zerrissen  und 
in  einen  Vogel  verwandelt  tu  werden,  der  das 
80  Geschrei  der  Pferde  nachahmend  beständig vor 
ihnen  floh  (s.  Nr.  3),  Antonin.  Liber.  7.  Plin. 
n.  h.  X 42.  Arist  hist.  an.  V 6.  AeL  nat  an. 
V 41.  VI  19.  [Toepfler.l 

2)  Sohn  des  Kallisthenes,  organ^df  in  Olbia 
im  3.  Jhdt.  n.  Chr. , Latyschew  Inscr.  orae 
sepjentr.  Ponti  E.  I 91.  [Kirchner.) 

8)  Ein  nicht  näher  zu  bestimmender  kleiner 
Vogel  (Motacilla  flava?,  vgl.  Aubert- Wimmer 
Anstot.  Tierkunde  I 87).  Er  lebt  an  Flüssen  und 


et  tieubi  Ijbmt  /fifxiotK — eine  Thätigkcit,  die 40 Sümpfen,  hat  eine  schöne  Farbe,  lebt  von  Wür- 


sich  bis  zu  den  Verfassern  der  zahlreichen  mittel- 
alterlichen Ezcerpten-Hss.  und  bis  in  die  "Neuzeit 
fortsetzt.  Besonders  waren  Sammlungen  von  sen- 
tentiae  wie  bei  den  Griechen  su  auch  in  Rom 
beliebt  wegen  ihrer  Anwendung  beim  Schulunter- 
richt. Beim  Auct.  ad  Her.  IV  7 wird  eine  Samm- 
lung von  tententiae  aus  den  Tragoedien  des  Enniua 
und  von  Botenreden  aus  den  Dramen  des  Pacuviua 
erwähnt : erhalten  sind  uns  von  Sammlungen  dieser 


mern,  Gras  u.  s.  w.  Arist.  hist.  an.  VIII  41,  592  b 
25.  IX  18,  609b  14.  77,  615a  27.  Hervorgehoben 
wird  seine  Feindschaft  mit  dem  Pferde,  dessen 
Wiehern  er  nachahmt.  Arist.  hist  an.  IX  18, 
609  b 14ff. , ebenso  Aelian.  n.  a.  V 48.  VI  19. 
Plin.  n.  h.  X 116.  Was  Antoninus  Liberal«  7 er- 
zählt, wie  A.,  der  Sohn  des  Autonoos  (oben  "Nr.  1),  von 
Pferden  gefressen,  dann  in  den  nach  ihm  genann- 
ten Vogel  verwandelt  worden  sei,  mag  aus  solchen 


Art  die  tententiae  des  Pubülius  Svrus.  Ausser- 50  Nachrichten  über  die  Feindschaft  des  A.  und  de« 


dem  stellt«  man  auch  frühzeitig  ausgewählte  Ge- 
dichte verschiedener  Verfasser  zu  einer  Sammlung 
zusammen : die  älteste  Erwähnung  einer  derartigen 
A.  Anden  wir  CatulL  14,  in  der  augusteischen 
Zeit  gab  Iulius  Florus  nach  Porphyr,  zu  Hör. 
epist.  I 3 eine  Sammlung  heraus  von  auserlesenen 
Satiren  aus  Ennius,  Lucilius  und  Varro.  Gewiss 
haben  speculierende  Buchhändler  frühzeitig  nicht 
gerade  nach  den  reinlichsten  Gesichtspunkten 


Pferdes  herausgewachsen  sein.  Auch  mit  dem 
Hänfling  und  dem  Aigithos  lebt  er  in  Feindschaft, 
sein  Hass  gegen  letzteren  ist  so  gross,  dass  das 
Blut  beider  sich  nicht  mischt.  Anst.  hist  an.  IX 
22,  610a  6.  Plinius  n.  h.  X 205  fügt  hinzu,  dass 
das  Blut  des  A.  deshalb  als  Zaubennittel  berüch- 
tigt sei.  [A.  Man.l 

Anthrakla  {Ar&^axla) , arkadische  Nymphe, 
in  Relief  dargestellt  (als  Pflegerin  des  Zeuskmdes?) 


solche  Anthologien  zosammengestellt,  für  die  der  60  an  einem  Schautisch  im  Tempel  der  Grossen  Göt- 


Natur  der  Sache  nach  kleinere  Gedichte,  insbe- 
sondere Epigramme,  zur  Aufnahme  am  geeignet- 
sten erschienen  : Anspielungen  auf  derartige  An- 
thologien erotischer  Gedichte  vermutet  man  bei 
Gellius  XIX  9,  7 (Apul.  de  mag.  9)  und  Ovid. 
trist  n 4S8ff. ; vgl.  Plin.  ep.  V 8,  5.  Martial 


Revidiert  von  R.  Reitzenstein. 


tinnen  zu  Megalopolis  (Paus.  VIII  81,  4:  mit 
einer  Fackel  in  aer  Hand)  und  am  Altar  der 
Athens  tu  Tegea  (Paus.  VIII  47,  3). 

[Wernicke.] 

'Avögifve  s.  Biene. 

Anthropopbagol  s.  Androphagoi. 

Anthroporraiates  (’Ar&gaMtMa/onjc),  Epi- 
klesis  des  Dionysos  in  Tenedos.  Ihm  wird  ein 


239S 


Anthusa 


Antianeira 
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t richtiges  Bind  geweiht;  nach  der  Gebart  des  der  Botanik  haben  sich  das  Wort  A.  beim  Ge- 

Kalbes  wird  du  Rind  wie  eine  Wöchnerin  gehal-  schifte  der  Namengebung  nicht  entgehen  lassen, 

ten,  du  Kalb,  mit  Kothurnen  an  den  Fassen  rer-  sondern  mehrfach  angewandt:  so  nannte  LinnÄ 

sehen,  geschlachtet,  der  aber,  der  ee  geschlachtet,  die  Wollblume  oder  den  Wundklee , von  dein  ee 

durch  Steinwürfe  bia  an  du  Meeresgestade  ge-  mehrere  Arten  giebt,  A.;  eine  A.  Hermaniae  er- 

trieben,  AeL  h.  a.  XII  84;  vgL  Porphyr,  de  wfthnt  r.  Heiareich  Pflanzen  der  att.  Ebene 

abetin.  II  55.  [WentzeLJ  584.  Koch  a.  a.  0.  220;  ferner  ist  A.  cretica  Lam. 

Anthusa,  Beiname  der  ria  'Puifirj  d.  h.  Kon-  gleichbedeutend  mit  Ebenus  cretica  L.,  Ebenholz- 

stantinopolis  (Eustath.  Dion.  Perieg.  803.  Steph.  Strauch,  vgl.  Lern  Bot.  d.  a.  Gr.  u.  K.  716;  Ober 

Byx.  s.  Ivxai  p.  590,  18  mit  Meinekes  An- 10  A.  barba  Toris  L.  vgl.  Lens  a.  a.  0.  717.  Murr 
merkung.  Iah  Honor.  cosmogr.  32  in  der  Recens.  a.  a.  0.  269.  Doch  ist  ee  mehr  als  fraglich,  ob 

ä Übersetzung  von  Flora,  welchen  Samen  Rom  und  inwieweit  die  antiken  Begriffe  hier  mit  den 

Svoua  U&mxAr  geführt  haben  soll  (Lyd.  de  durch  die  neueren  Verwendungen  des  Wortes  be- 

mena,  IV  25  p.  66,  7.  IV  50.  51  p.  85,  13.  86,  zeichneten  Pflanzen  zusammenfallen.  [Wagler.l 

12  Bekk. , dazu  Nissen  Templum  201).  VgL  ’Ard-vitainoaCo.  hiess  im  attischen  Procesa  der 

J.  Bernays  Hermes  XI  129ff.  = Ges.  Abhandl.  eidliche  Widerspruch  gegen  ein  eidlich  erh&rtetes 
II  331ff.  A.  Riese  Herrn.  XII  143f.  Fristgesuch  der  Gegenpartei  (vxtouoola,  s.  d.),  da 

[Wissowa.]  sie  an  dem  festgesetzten  Tage  zu  erscheinen  ver- 
Anthosianl , ein  sakischer  Volksstamm  im  hindert  sei  Über  die  Berechtigung  des  Gesuches 
Zweistromland  des  Oius  und  Iazartes,  Plin.  VI  50. 20  hatte  der  Gerichtshof  zu  entscheiden.  Wurde 

[Tomucbek.]  dasselbe  zurückgewiesen,  so  wurde  gegen  die  aus- 
Anthylla  (’Ar&vULa).  1)  Stadt  Unterügyptens  bleibende  Partei  in  contumaciam  erkannt.  [De- 

unweit  Alexandreia  (Her.  II  97.  98,  vgL  Steph.  mosth.]  XL VIII  25.  LVHI  48.  Harpokr.  Suid. 

Byz.;  'Arrv/Ua  Athen.  I 38),  zwischen  Kanoposund  Meier-Lipsius  Att.  Proc.  908f.  (Thalheim.l 

Naukratis.  In  ihrer  Umgegend  wuchs  ein  guter  Antlades  ('Aeriddijc),  Sohn  des  Herakles  und 
Wein.  Die  Einkünfte,  welche  aus  A.  kamen,  erhielt  der  Thespiade  Aglaia,  Apd.  II 7, 8. 2.  [Hoefer.] 
wahrend  der  Perserherrschaft  die  Königin  zur  An-  Antialkldas  Nikephoroa,  ein  baktrischer  König 
Schaffung  von  Pantoffeln  (Her.  a a 0.)  oder  von  in  Indien  (Mitte  des  2.  Jhdts.  v.  Chr.).  Er  prügte 

Gürteln  (Athen,  a a 0.).  Dass  ein  anderer  Name  auch  zusammen  mit  Lysias  Aniketos.  v.  Gut- 

für  dieselbe  Stadt  Gynaikopolis  gewesen  sei,  hat30schmid  Gesch.  Irans  47  halt  ihn  für  den  Nach- 
vermutungsweise  Cellarius  (Notit.  orb.  ant.  II*  folger  des  Antimachos  I.  Gardner  CataL  of 

774;  vgL  J.  F.  Hennick  e Geograph.  Africae  Hero-  Ind.  coins  in  the  Brit.  Mus.  XXXIV  25ff.  Head 

dotea  50.  Griffith  in  A.  Gardner  Naukratis  HN  706.  [Wilcken.l 

II  88)  gemeint,  aber  Männert  (X  1,  596)  wider-  Antlana,  Castell  in  Pannonia  inferior  auf  der 
legt.  [Pietschmann.]  Strasse  von  Aquincum  nach  Mursa  und  Tauru- 

2)  Schwester  des  Memnon,  Eponymos  der  Agy-  num,  XXV  m.  p.  südlich  von  Lugio  (Duna-8zekc»0) 

ptischen  Stadt,  Eustath.  p.  117,  46  (II.  I 359).  und  XII  m.  p.  von  Altinum  (bei  Mohica),  sowie 

8)  Eines  der  von  Theseus  befreiten  attischen  XXIV  m.  p.  nördlich  von  Mursa  (Essig) ; von 

MAdchen  auf  der  sf.  Schale  des  Archikles  und  hier  ging  ein  Seitenweg  von  XXX  m.  p.  nord- 

Glaukytes  (München  333,  abg.  Wiener  Vorlegebl.  40  westlich  nach  Sopianae  (Fünfkirchen,  BAca) , It. 
1889  II  2).  Ant.  p.  232.  243.  267.  Tab.  Peut.  Geogr.  Rav.; 

4)  Lieblingsname  auf  sf.  Vasen . vgl.  W er-  in  der  Not.  dign.  p.  95  tritt  dafür  Ad  Miliare 

nicke  Lieblingsn.  12f.  Klein  Lieblingsinschr.  ein.  Der  Ort  Tag  an  dem  Bache  Krasica,  bei 

23.  [Wemicke.J  Baan,  Östlich  von  der  Veste  BAranya-vir , ober- 

Antbyllls,  eine  botanische  Bezeichnung.  Dios-  halb  Aureus  mons  (s.  d.);  vgl.  CIL  m p.  425f. 

korides  (III  143)  unterscheidet  zwei  Arten,  eine  [Tomaschek.] 

linsenartige  und  eine  stark  riechende,  ebenso  Galen  Antianeira  (HvndMipa).  1)  Amazonenfürstin, 
(XI  833);  die  erstere  hält  Sprengel  (ebenso  die  im  Kampfe  mit  den  Griechen  Gilt  (Tsetz. 

Fraas  Synops.  pL  fl.  cL  171)  wohl  mit  Recht  Posthorn.  176).  Der  Name  derselben  ist  eine 

für  Cressa  Cretica  L.,  die  kretische  Kresse  (Biller-  50  Personiflcation  des  homerischen  Beiwortes  für  die 
beck  FL  cL  198  zieht  minder  glücklich  die  Co-  Amazonen.  Das  Sprichwort  Jgiora  zwxöc  oltptt 

ronilla  varia  L.  hierher,  die  Giftwicke  oder  bunt-  wird  von  den  Paroimiographen  auf  sie  zurück- 
blumige Kronwicke),  die  andere,  von  der  Dios-  geführt  (Eustath.  zu  fl.  III  189).  Auf  einer 

korides  hervorhebt,  dass  sie  ycquuw/rvi  loutt  (vgL  Neapler  Vase  aus  Cumae  erscheint  die  mit  Bei- 

Dioec.ni  165.  Fraas  172.  Murr  Die  Pflanzenw.  scbnft  versehene  Amazone  A.  unter  den  Gegne- 

Ld.gr.  Myth.  283),  für  Aiuga  Iva  Schreb.,  den  rinnen  des  Theseus  (Heydemann  Neapler  Vasen 

schmalblättrigen  Günsel  oder  Bisam-Günsel  (vgL  Racc.  Cum.  239,  Abbildung  bei  Fiorelli  Race. 

Leunia  Synops.  IL  Teil*  II  § 655,  38),  wahrend  Cum.  t.  8.  A.  Klflgmann  Die  Amazonen  29.  51). 

Fraas  (a.  0.  114)  an  Frankenia  hirsuta  L.  und  2)  Tochter  des  Pheres,  Geliebte  des  Apollon, 
Koch  (Blume  und  Sträucher  219)  an  Mutterkraut  60  dem  sie  in  Thessalien  den  Argonauten  Idmon 
oder  Kamille  denkt.  Bei  Theopnrast  kommt  A.  gebar  (Orph.  Argon.  187ff),  wahrend  nach  einer 

nicht  vor.  Plinius  nennt  sowohl  eine  anihyllü  anderen  Überlieferung  Asteria,  die  Tochter  des  Ko- 

(XXVI  84.  160)  als  ein  anlhyllion  (XXI  175.  ronos,  als  Mutter  dieses  Argonauten  genannt  wird 

XXVI 84);  letzteres  wird  meist  ais  kretische  Kresse  (Pherekydes  bei  SchoL  Apoll.  Rhod.  1 139).  VgL 

gedeutet,  attisch  jetzt  dXitvgiiea,  nicht  häufig  in  O.  Jessen  Prolegomena  in  catalogum  Argonau- 

der  Nahe  des  Meeres,  sondern  mehr  auf  trockenem,  tarum,  Berlin  1889. 

sandigem  oder  steinigem  Boden , ersteres  als  Bi-  8)  Tochter  des  Menetos,  Geliebte  des  Hermes, 
sam-Gttnsel  oder  aber  als  A.  cretica  W.  Die  Vater  Mutter  der  Argonauten  Eurytos  und  Echion  (Hyg. 
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fab.  14.  160.  Apoll.  Rhod.  I 50ff.  0.  Jessen  a.  nannte  Militärtribus  den  Beinamen  der  Heimat- 

a.  0.).  [Toepffer.]  «tadt  bezeichnet.  Zahlreiche  Inschriften,  in  denen 

Antianor  ('Aruartog) , eponymer  Prytane  in  daa  munieipium  Antikßarienee)  wiederholt  ge- 

Mytilene  ans  der  von« mischen  Epoche,  Athen.  nannt  ist,  bezeugen  seine  Übereinstimmung  mit 

Mitt.  IX  89.  XI  264.  [Kirchner.]  dem  heutigen  Antequera  (CIL  II  p.  276.  879),  an 

Antlanns.  ...  u»  Antianut,  [legfatu»)]  pr.  der  Strasse  von  Conlnba  nach  Gaaea,  Itin.  412,  2 

pr.  pro e.  FannßoniaeJ  inf/erioris/  unter  Coinmo-  (beim  Geogr.  Rav.  Antioaria  816,  1.  18).  Die 

aus  oder  Elagabal,  CIL  III 3637.  (P.  v.  Rohden.]  Schreibung  Antiquaria  beruht  vielleicht  auf  volks- 

Antlas,  Archon  in  Akraiphia  in  einer  Sieger-  etymologischer  Anlehnung  des  ursprünglich  ibe- 

liste  aus  dem  1.  Jhdt.  v.  Chr.,  CIO  1587.  10  rischen  Namens  (vgl.  Antequia)  an  au  lateinische 

[Kirchner.]  Wort  Münzen  der  Stadt  giebt  es  nicht. 
Antiatea  (Antiatinae) , Beiname  der  beiden  [Hübner.] 

Fortunae,  die  als  .Schwesternpaar  (MartiaL  V 1,  Int  lehrest»  ist  das  Ergebnis  einer  Abrede, 

3 veridieae  sorore*,  vgl.  u.  die  Münzen)  in  dem  nach  welcher  ein  Faustpfandgläubiger  das  Recht 

durch  seine  Orakel  weithin  berühmten  Tempel  zu  erhält,  die  Früchte  des  Pfandstückes  als  Entgelt 

Antium  verehrt  wurden  (Suet.  Calig  57.  Macrob  für  den  gewährten  Aufschub  der  Schuldeintreibung 
Bat  I 28,  13.  Horat  c.  I 85  nebst  Scholien  da-  zu  erwerben.  Dig.  XX  1,  11,  1.  XILI  7,  83. 

zu.  Preller  Rüm.  Myth.  II 8 192,  aeditufu)*  Cod.  IV  82,  12  (11)  und  17.  Sie  unterlag  den 

Fortunarum  zu  Antium  genannt  CIL  X 6638  allgemeinen  gesetzlichen  Zinsbeschrinkungen  nicht, 

C 2.  28,  Fortuni*  Antiatibu*  auf  einer  Weihin-  20  Coa.  IV  32,  17.  Nach  Dig.  XX  1, 11,  1 erscheint 
schrift  vor  Velitrae,  CIL  X 6555).  Anlässlich  der  es  zweifelhaft , ob  die  dem  antichretiscben  Gläu- 

flücklichen  Entbindung  der  Poppaca  wurde  im  biger  gegen  Dritte  gewährte  Klage  die  gewOhn- 

. 03  n,  Chr.  die  Aufstellung  vor.  Fortunarum  (sc.  liehe  Klage  des  Pfandgläubigers  war,  oder  eine 

Antiatinarum)  cffigic*  aureae  in  sotio  Capilolini  besondere  netto  in  faetwn.  Da  jene  Klage  aber 

Iom*  vom  Senate  beschlossen  (Tac.  ann.  XV  23).  gleichfalls  zu  den  actione*  in  factum  gehörte,  so 

Darstellungen  der  Fortunae  finden  »ich  auf  drei  liegt  es  näher,  das  erste  re  anzunehmen.  Bei  Vcr- 

Münzen  des  Q.  Rustiua,  erstere  mit  der  Umschrift  pfändung  einer  fruchttragenden  Sache  für  eine 

Q.  Ruttiu * Fortunae  AntiatfeeJ,  letztere  mit  der  unentgeltlich  entliehene  Summe  (pecunia  gratuita) 

Unterschrift  Fortunae  (a.  Baumeister  Dcnkm.  ist  das  Fruehtbezugsrecht  bis  zum  Betrage  gesetz- 

I nr.  606,  b.  Cohen  Med.  cons.  t.  36  Rustia  2, 30  Hoher  Zinsen  dem  Faustpfandgläubiger  auch  ohne 
c.  Cohen  a.  a.  0.  Rustia  3).  Von  a,  wo  die  besondere  Abrede  gewährt.  Dig.  XX  2,  8.  Lit- 

beiden  Göttinnen  im  Diadem,  die  vordere  mit  ent-  teratur:  Glück  Pandektencommentar  XIV  104ff. 

blosster  rechter  Brust,  den  Oberkörper  auf  eine  Goppert  Die  organischen  Erzeugnisse,  Halle 

an  ihren  Enden  mit  Delphinen  (vgl.  Horat.  c.  1 1869,  296ff.  Köhler  Pfandrecht!.  Forschungen, 

85,  6 — 8)  verzierte  Basis  Rtfltzen,  ist  b darin  Jena  1882,  68ff.  Windscheid  Pandekten  I §284 

unterschieden,  dass  die  Basis  in  zwei  Widderkopfe  Not.  4 — 6 a.  Dernburg  Pandekten  I § 278 

ausläuft  und  dass  die  vordere  Fortuna  behelmt  N.  6.  7.  Roedenbeck  Die  Antichresis,  Halle 

erscheint;  letztere  Eigentümlichkeit  tritt  noch  1674.  [Leonhard.] 

deutlicher  bei  c hervor,  wo  der  Untersatz  ver-  Anttchthon  a Pythagoras  und  An  ti- 
schwindet und  die  beiden  Brustbilder  einander  zu-40chthones. 

gewendet  sind.'  Deutungsversuche  der  beiden  For-  Antlc hthones  [dvr(y#oi-r,-j  unterscheidet  Achfl- 
tunen  aus  der  verschiedenartigen  Kopftracht  a les  isag.  8'>  (Pctav.  UranoL  155  C)  von  den  »*- 

bei  R.  Peter  in  Roschers  Myth.  Lexikon  I j loatot , ärroixot,  artLnoiet  (s.  d.)  als  ol  xara  Aia- 

15471.  [Aust.]  /urpor  fr  rate  6/wtatq  Cutvaie  oüoOrrec,  d.  h.  als 

’AmßAnxov  rgaof  s.  Bäxrov  rrjaot.  die  um  180°  von  einander  entfernten  Bewohner 

Antibia  i’Arußia),  Tochter  des  Amphidamas,  derselben  Zone,  also  = xegloatot  im  engeren  Sinne. 

Mutter  des  Eurystheus,  Didymos  bei  Schol.  Ven.  Dazu  stimmt  seine  Angabe  p.  156  B,  dass  sie  in 

A H.  XIX  116  (nach  Hesiod,  vgl.  aber  Schol.  den  Jahres-,  aber  nicht  in  den  Tages-  und  Nacht- 

Vict.  z.  d.  SL).  [Wagner.]  Zeiten  übereinstimmen.  Dagegen  sind  die  auf 

Antlblos.  1)  Athener.  Er  siegt  in  der  Renn-  50  obige  Stelle  folgenden  Worte  verdorben.  Im  Ge- 
bahn bei  den  Amphiaraen  zu  Oropos  im  4.  Jhdt.  gensatx  zu  dieser,  wie  scheint  alleinstehenden  Er- 

v.  Chr.,  IGS  414.  [Kirchner.]  klärung  werden  bei  Achilles  29  p.  155  A (=  266E) 

2)  Von  Askalon,  Stoiker  unbekannter  Lebens-  jedenfalls  nach  anderer  Quelle  (vgl  154  D iwic  4* 

zeit  bei  Steph.  Byz.  s.  Acxaiwr.  [v,  Arnim.]  xai  raüra  nepi  tOrv  c oyrCov  tlpgxaoi)  A.  nur  den  An- 

Antlbole  (‘ArußoUj),  nach  Ptol.  VII  1,  18  tipoden  gegenübergestellt  und  bestimmt  als  ol  ixt 

und  Marcian  griechische  Bezeichnung  der  fünften  voü  avroC  r/ptaq>aigtov  (der  .oberen’  oder  .unteren’) 

und  Östlichsten  Gangesmündung , welche  jetzt  ßdgtiol  u xai  rduot  ssrouoönK,  d.  h.  = dwouroi. 

Megna  genannt  wird.  [Tomaschek.]  VgL  Ampel.  6.  Censorin.  frg.  2 p.  56,  28  Hultech 

Antibrote  ( ArrißgArg) , Amazone,  eine  der  (=  Schol.  German,  p.  108,  11  Breysig).  Hier 

Begleiterinnen  der  Pentheaileia  (Quint  Smvrn.  1 60  bekommen  sie  auch  in  einer  Glosse  die  sonst  nicht 
45  582).  [ToeplJer.]  belegten  Namen  örrioro*x<x  und  äntoxoxo*  (s. 

Anticarla,  Munieipium  von  einiger  Bedeu-  Hnltsch  praef.  p.  VIII).  Gewöhnlich  aber  be- 

tung  (obgleich  es  bei  Plinius  ausgelassen  ist)  in  zeichnet  das  Wort,  wie  vielleicht  auch  im  frg. 

Hispania  Baetica.  Vielleicht  führte  es  den  von  Censorin. , die  Bewohner  der  ganzen  südlichen 

Garns  entlehnten  Beinamen  Sulpieia ; denn  in  Halbkugel  (oder  gemltssigten  Zone)  im  Gegensatz 

einer  Inschrift  aus  Apulnm  in  Dacien  CIL  III 1 196  zur  nördlichen,  nicht  blos  die  ihrer  .oberen’  Hälfte, 

wird  ein  Legionär  C.  Sentiu * C.  f.  Sulpfieia)  So  bei  Mela  I 4.  54.  Apul.  mot  I 8.  Ptolem.  m. 

Flacev*  AnttqfuariensisJ  genannt,  wo  die  söge-  oonstr.  VI  6 Ende  (p.  408  Halma).  Die  Ansicht, 
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dass  Taprobane  schon  zu  den  A.  gehöre,  erwähnt 
Mein  ID  70  (als  prima  pari  ortri»  alteriue)  und 
Plin.  n.  h.  VI  81  {Aniichihonum  appeüatione). 

Cicero  Tusc.  I 69  bezeichnet  die  Erahälfte  der 
A.,  den  alter  orbit,  geradezu  als  dvr/ydce».  End- 
lich Mart.  Cap.  VI  604 ff.  verweist  A.  und  anti- 
podee  auf  die  .untere1,  abgewandte  Erdhälfte,  und 
zwar  die  A.  auf  deren  südlichen  Teil,  sie  3ind  ihm 
also  gleich  den  eigentlich  so  zu  nennanden  anti- 
podee.  Danach  scheint  A.  allgemein  die  Bewohner  10  hatte  (Demosth.  XLI  11.  17f.  ~25f.).  Bergwerks- 
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ten  musste  »ich  natürlich  der  Beschwerdeführer 
der  Leistung  aus  dem  eingetauschten  Vermögen 
unterziehen  (Lex.  Cantabr.  p.  668).  Sollte  end- 
lich das  Gericht  entscheiden,  so  besichtigten  und 
beschlagnahmten  die  Gegner  gegenseitig  ihr  Ver- 
mögen , leisteten  sich  darauf  vor  der  Behörde 
einen  Eid,  dass  sie  einander  ein  richtiges  Ver- 
zeichnis ihres  Vermögens  (Axotpaott)  überreichen 
würden,  was  binnen  drei  Tagen  zu  geschehen 


der  anderen  Halbkugel,  im  Gegensatz  zu  der,  auf 
der  die  olxovperxj  lag,  bezeichnet  zu  haben , ge- 
wöhnlich (wie  auch  antipodee)  die  der  südlichen. 
Und  es  ist  wohl  anzunehmen,  dass  das  Wort  auf 
die  pythagoreische  änlx&oir  zurückgeht ; vgL  Cic. 
a.  a.  0.  und  H.  Berger  Gesch.  d.  wiss.  Erdkunde 
d.  Gr.  II  10,  8.  Denn  bei  den  Umwandlungen, 
die  diese  Vorstellung  erlitten  hat,  konnte  man  in 
der  Gegenerde  schliesslich  den  der  olxovpirt]  ent- 


antöile  waren  gesetzlich  ausgeschlossen,  dagegen 
waren  Schulden  und  Forderungen  genau  zu  ver- 
zeichnen. Natürlich  konnte  auch  während  dieses 
Verfahrens  noch  eine  gütliche  Einigung,  sei  es 
auf  Tausch  (Demoeth.  XLH  19),  sei  es  auf  Über- 
nahme der  Leistung  (Demosth.  XXI  80)  statt- 
finden.  Der  Spruch  des  Gerichts  aber  entschied 
nur  darüber,  wer  zu  der  Leistung  verpflichtet 
sei.  Verzeichnisse  solcher  Entscheidungen  glaubt 


gegengesetzten  Teil  der  Erde,  die  Avxaixovpirr),  20  Koehler  Athen.  Mitt.  VII  96  in  den  Inschriften 


BeSen  und  ihre  Bewohner  A.  nennen  statt  antoeei 
oder  arUipodre.  Durch  diese  Bedeutung  des  Wortes 
erklärt  sich  auch,  dass  nach  Achilles  157  C,  wie 
über  die  olxrjoex;  und  ihre  Namen  überhaupt,  so 
gerade  über  A.  und  Antipode»  grosse  Uneinigkeit 
(xoIXt)  lapa/ij)  geherrscht  hat.  Vgl.  noch  Petav. 
169  und  a.  Antipode*.  (KauffmannJ 

Antidalaei,  Volk  in  Arabien  neben  den  Cna- 
tromitai  bei  Plimus  VI  154.  Nach  Sprenger 


CIA  II  945f.  gefunden  zu  haben.  Von  wirklich 
vollzogenem  Vermögenstauscb,  der  mit  den  ent- 
wickelteren Kulturverhältnissen  immer  seltener 
werden  musste,  finden  sich  nur  noch  Spuren  (Lys. 
III 20).  Vgl.  Boe c kh  Staatshaushalt  I»  749.  D it- 
tenberger  Progr.  Rudolstadt  1872.  Blaschke 
De  antidosi,  Dias.  BeroL  1876.  Thalheim  Jahrb. 
f.  Philol.  1877,  618;  Herrn.  XIX  80.  Fränkel 
Herrn.  XYTII  442.  Illing  De  antidosi,  Dias. 
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Geogr.  Arab.  439  mit  den  Einwohnern  von 'Andal  80  Berol.  1884.  Meier-Lipsius  Att.  Proc.  787. 


in  Hadramaut  identisch.  [D.  H.  Müller.l 
Antldoros  fAvri'Atopoc).  1)  Sohn  des  Areio«, 
Athener.  Er  siegt  als  rafi ap/cBv  mit  der  kekro- 
pischen  Phyle  bei  den  Theseien  in  Athen  Mitte 
des  2.  Jhdts.,  CIA  II  444,  52. 

3)  Sohn  des  Antinus,  Athener  ( Ucuavuve). 
rpappaxtvi  Ttfe  ßovlij;  im  J.  880/29  V.  Chr., 
CIA  II  176.  177. 

8)  Athener  (tPalijprt’j),  rpifjpaogoc  in  Inschrif- 


[Thalheim.l 

Antidotos  (‘ArxiSoiot).  1)  Atheniscner  Ar- 
chon 01.  82,  2 = 451/0  v.  Chr.  Arist.  'Ab.  ml. 
26.  Diod.  XI  91.  [Wilhelm.] 

2)  Athener  ('Ayyelifb er),  yoappaxeve  etprjßcav 
Ende  des  2.  Jhdts.  v.  Chr.,  CIA  II  465. 

[Kirchner.] 

8)  Komödiendichter,  nur  durch  drei  sicher 
Citate  bei  Atbenaeus  bekannt.  Seine  Zeit  be 


ten  vom  J.  856/5  und  ca.  342/1,  CIA  II  794  d 91.  40  stimmt  sich  einigerraasaen  durch  die  Notiz  bei 


803  b 31.  84.  40. 

4)  Sohn  des  Euzenos,  Boiotier.  Teilnehmer 
an  den  Soterien  in  Delphoi  Anfang  des  2.  Jhdts. 
v.  Ch'.,  W escher-Foa oart  Inzer,  de  Delphes 
5,  26.  [Kirchner.] 

'ArrlAoatf , sc.  v(3v  lorjiuixuyy  (Inschrift  Del 
Buck  Amer.  Journ.  of  Arch.  1889  , 808),  Ver- 
mögenstaoscb , hiess  eine  attische  Einrichtung, 
welche  verhindern  sollte,  dass  die  Bürger  unge- 
recht zu  den  Leiturgien  herangezogen  würden.  50 
Die  Behörden,  und  zwar  bei  der  Choregie  der 
Archon,  bei  der  Trierarchie  und  der  Vermögens- 
steuer (.xQoriaxpogA)  die  Strategen  (Arist.  resp. 
Athen.  56.  62.  [Demosth.]  XLII  4f.),  setzten  da- 
für jährlich  einen  Termin  an  (bxolow  xo! e xQta- 
xoaioxe  xo;  Arxi Söaeit).  Der  Besteuerte  durfte 
hierbei  einen  anderen  aufrufen , welcher  zu  der 
Leistung  mehr  verpflichtet  sei  (xaisiV  Demosth. 


a.  a.  0.,  xQoxaleXobai  eie  Arxldoair  Lys,  XXIV  9, 
auch  Arxiiidorat  x tri  Demosth.  XX  40,  ja  selbst  60  187.  198. 
drxiiibomi  xpi^fm/yjlnr  Demosth.  XXI  78,  VgL 
Xen.  oec.  7,  3).  Der  Aufgerufene  hatte  nun 
die  Wahl,  entweder  die  Leistung  zu  übernehmen, 
oder  auf  den  Vermögenstausch  einzugehen  ([De- 
mosth.] XLI  27.  Lys.  a.  a.  0.  Demosth.  XX  40), 
oder  endlich  die  Entscheidung  über  die  Verpflich- 
tung zur  Leistung  dem  Gericht  zu  überlassen. 

Im  ersten  Falle  waz  die  Sache  erledigt,  im  xwei- 


Athen.  XIV  642 d,  dass  Alexis  ’Opota  auch  für 
ein  Werk  des  A.  galt:  beide  Dichter  werden  etwa 
derselben  Zeit  angehören.  Auf  den  Siegerlisten 
(CIA  II  977)  kommt  er  nicht  vor.  Nur  zwei  Titel 
sind  uns  bekannt : Mepylpotqoe  und  ngxuxAro^oe 
(letzteres  auch  Titel  eines  Stückes  des  Alezis). 
Die  paar  erhaltenen  Verse  lehren  nichts.  VgL 
Meineke  hist,  crit,  415.  Fragmente  bei  Mei- 
neke  HI  528.  Kock  II  410.  [Kaibel.l 

4)  Ein  nur  aus  dem  Ind.  Here.  coL  79  be- 

kannter Stoiker,  mit  Stratokies  Lehrer  des  Anti- 
patros  v.  Tyroe,  also  vermutlich  auch  Schüler  der 
Panaitioe.  [v.  Arnim.] 

5)  Maler,  Schüler  des  Euphranor  und  Lehrer 
des  Nikias,  gegen  OL  110,  düigentior  quam  rtu- 
merotior  et  m eoloribxit  tereru» ; bekannt  durch 
einen  Kämpfer  mit  dem  Schilde  zu  Athen,  einen 
Ringer  und  namentlich  durch  einen  Trompeter. 
Plin.  n.  h.  XXXV  180.  Brunn  Kstlg  H 164 

[0.  Rossbach.] 

Antldrepanon  s.  Drepanon. 

Antles  ( Arxlxje ).  Name  eines  Silens  auf  einer 
sf.  ch&lkidüAhen  Amphora  im  Museum  so  Leiden, 
abg.  Roulez  Choix  de  vas.  peintspl.  5. 

[Wernicke.l 

Antlgenes  {‘Arxiytrqe).  1)  Athenischer  Ar- 
chon 01.  98,  2 = 407/6  v.  Chr.  Xen.  heU.  I 8,  1. 
Diod.  XIII  76.  Dion.  Hai.  A.  R.  VII 1.  Arg.  Arist 
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rau.  I.  SchoL  Arist.  ran.  38.  894.  720.  1422.  CIA 
I 68.  Kann.  Par.  68.  [Wilhelm.] 

2)  Sohn  des  Amphidamos,  Ambryssier.  Stga- 
xTffit  der  Phoker,  Weseher-Foneart  Inscr  de 
Delphes  122. 

*)  Sohn  des  Kritolaos,  Boiotier.  Teilnehmer 
an  den  Soterien  in  Delphoi  als  xait  yoptv nj«  An- 
fang des  2.  Jhdts.  v.  Chr.,  Weseher-Foneart 
Inscr.  de  Delphes  5,  22. 


8)  Ans  Theben,  berflhmter  Aalet  auch  Com- 
ponist,  blüht  um  400 — 870.  Sein  Leben  and 
Wirken  ist  gut  behandelt  von  Dinte  De  A.  The- 
bano  musioo,  Berlin  1856.  Er  war  Sohn  des 
Dionysios  (Harpokr.  Bekker  Aneed.  t 410),  nicht 
des  Satyroe  (Dinse  22 — 28).  Mach  Saidas  soll 
er  Aulod , das  soll  wohl  heissen  Aalet , des  Di- 
thyrambendichters Philoxenos  gewesen  sein;  da 
non  dieser  etwa  von  410  an  in  Athen  thätig  war. 


4)  Sohn  des  Buleates,  Chalkidier.  Teilnehmer  10  im  J.  880  aber  gestorben  ist,  mag  unser  A.  in 


an  den  Soterien  in  Delphoi  als  xale  xoenTV c An- 
fang des  2.  Jhdts.  v.  Chr.,  Weseher-Foneart 
Inscr.  de  Delphes  8,  20.  4,  20.  5,  80.  6,  28; 
vgl.  Dittenberger  SylL  404,  28. 

5)  Archon  in  Delphoi,  CIO  1701. 

6)  Sohn  des  lason,  Eieier.  Siegt  xa  Olympia 
mit  dem  Fohlentweigespann  nach  264  v.  Chr., 
Areh.  Ztg.  1879,  141 ; rgL  Belistiche. 

7)  Sohn  des  Menekles,  äyanaährji  in  Iasos 
xwischen  188—146  v.  Chr.,  Le  Bas  UI  276. 

8)  Sohn  des  Hermagoras,  Hipparches  (epooym) 

in  Kyxikos,  CIO  2157.  [Kirchner.] 

9)  Anführer  einer  Abteilung  der  makedonischen 
Phalanx  unter  Alexander  d.  Gr.  (Arrian.  anab.  V 
16,  8.  VI  17,  8;  vgl.  auch  Plut.  Al.  70).  Bei  dem 
Feldzage  des  Perdikkas  gegen  Ägypten  trog  er  als 
Befehlshaber  der  Argyraspiden  wesentlich  zum  Ab- 
fall der  Makedonier  von  diesem  bei ; er  erhielt  in 
der  Teilung  von  Triparadeisos  321  die  Provinz 


Ende  des  5.  Jhdts.  nach  Athen  ausgewandert  sein 
(Dinse  6 — 11).  Bestimmt  erwähnt  wird  seine 
Thätigkeit  bei  der  Hochzeit  des  Iphikrates  mit 
einer  thrakischen  Fürstentochter  882/1  (Anaxan- 
dridee  bei  Athen.  IV  181  B) ; auch  zur  Zeit  des 
Epameinondas  war  er  noch  am  Leben  (Plut.  apophth. 
Epam.  20  p.  198  F).  Die  Machricht  des  Oellios 
XV  17  dagegen,  welche  A.  zum  Lehrer  des  Alki- 
biades  macht,  scheint  auf  Verwechslung  zu  be- 
20  ruhen,  und  nicht  besser  steht  es  mit  Erzählungen, 
welche  die  Lebenszeit  unseres  Auleten  bis  in  die 
Zeit  des  Alexander  und  Pyrrboe  ausdehnen  mochten 

J Dinse  17 — 22;.  Zur  Annahme  eines  zweiten  A. 
iegt  demnach  kein  zwingender  Grund  vor.  Von 
welcher  Bedeutung  für  die  Technik  seines  Instru- 
mentes die  Wirksamkeit  dieses  Künstlers  war, 
geht  am  deutlichsten  aus  jener  Stelle  des  Theo- 
phrast  von  dem  Bohr  im  See  Kopais  hervor. 
Dieser  Maturforscher  unterscheidet  (h.  pl.  IV 11, 8) 


uci  X vuuii^  tvu  x x xpeax  auviovo  tut  a luruu  xeuovi  uniiuiumvuct  univi  ovuciuc  t [u.  x V X x,  Kl  j 

Susiane  (Arrian  succ.  Al.  85.  Diod.  XVIII  89,  6)  80  bestimmt  den  Gebrauch  der  Instrumentenmacher 
und  befehligte  dann  unter  Eumenes  weiter  die 
Argyraspiden.  Nach  dem  Übertritt  derselben  zu 
Anbgonos  (s.  d.) , wurde  er  von  diesem  getötet 
(816).  Diod.  XIX  44,  1.  [Kaerst.] 

10)  Geschichtschreiber  (FHA  157.  Susenuhl 
Alex.  Litt.-Geech.  II  399),  muss  nach  Plntarch  AL 
46  eine  Alexandergeschichte  geschrieben  haben. 

Da  er  in  der  Citatensammlung  bei  Plutarch  er- 
scheint und  von  Herodian  (.v.  por.  Xtf.  p.  947, 


vor  und  nach  A.s  Zeit,  die  Worte  avppvuv  einer- 
seits und  xmaaxdopa ra  andererseits  scheinen  zu 
bedeuten,  dass  die  Rohrzange  früher  festlag,  später 
vibrierte.  Der  Aulet  soll  vor  diesem  Wendepunkt 
ixlda  jox,  nach  demselben  ptxa  xiAapatot  geblasen 
haben,  ein  Unterschied,  der  angesichts  der  Stelle 
des  Quintilian  (inst.  I 11,7)  kaum  anders,  denn  als 
eine  Vertiefung  des  Tones  gefasst  werden  kann. 
Dass  aber  A.  eine  grosse  Zahl  von  Schülern  hatte. 


10)  angeführt  wird,  gehörte  er  zu  den  älteren  40  welche  die  Kunstrichtung  ihres  Meisters  gegen- 


Älexanderhistorikem.  Sein  Werk  ist  ganz  rer 
schollen  und  so  lässt  sich  nicht  ausmachen , ob 
er  identisch  mit  A.  dem  Einäugigen  (Plut.  Alex. 
70),  dem  Commandanten  der  Silberschildner  (Nr.  9), 
ist.  Freilich  ist  ein  schriftstellerader  Makedone 
dieser  Zeit  etwas  auffallendes.  Was  für  einen 
A.  Plinius  im  5.  Buch  benützte,  weiss  ich  nicht. 

[Schwartx.] 

11)  Aus  Chios,  Arzt  in  einem  der  angeblichen 
Briefe  des  Euripides  (Ep.  2). 

13)  Arzt,  gehörte  mit  Mnemon  zu  den  Schülern 
des  Kleophantos , lebte  also  gegen  Ende  des  3., 
Jhdts.  v.  Chr.  Er  war  besonders  Anatom  (Gal’ 
XV  135f.)  und  schrieb  über  Fieber  und  Ge- 
schwülste (CaeL  Aur.  M.  A.  II  10,  96) 

18)  Arzt  in  Rom  zur  Zeit  des  Galen  (2.  Jhdt. 
n.  Chr.),  Schüler  des  Quintus  und  Marinus  (Gal. 
XTV  618).  [M.  Weltmann.] 

14)  Chormeister  der  Phyle  Akamantis  bei  der 


über  der  des  Porion  eifrig  und  hartnäckig  ver- 
teidigten, wissen  wir  aus  Plutarch  de  mus.  21. 
Wahrscheinlich  huldigte  eben  A.  der  fortschritt- 
lichen Richtung  eines  Philoxenos  und  Timotheos, 
welche,  wie  bekannt,  auf  scharfen  Widerspruch 
stiess  und  sogar  in  der  Komoedie  verspottet  wurde. 
Dorion  scheint  dagegen  der  alten  und  einfachen 
Richtung  angehOrt  zu  haben;  jedenfalls  hat  Ti- 
motheos von  Milet  spöttische  Bemerkungen  von 
50 ihm  zu  hören  bekommen,  Athen.  VIH  888 A. 
Wenn  die  Erzählung  des  Apuleius  Flor.  I 4 auf 
Wahrheit  beruht  und  nicht  auch  dort  der  Marne 
eines  berühmten  Mannes  am  Unrechten  Ort  ein- 
gesetzt ist,  gab  A.  viel  auf  seinen  Stand  als 
Künstler  und  litt  nicht,  dass  man  Auleten  auch 
jene  Handwerker  nannte,  welche  bei  Leichenbe- 
gängnissen Musik  machten  ( monumentarn  cerau- 
tae  — ob  damals  in  Athen  bekannt?).  Die  An- 
gabe des  8uidas,  A.  sei  der  erste,  welcher  sich 


Aufführung  eines  Dithvrambos  Anfang  5.  Jhdts.  60  milesischer  Schuhe  bedient  habe,  brachte  Dinse 


v.  Chr.,  Anthol.  PaL  XILI  28  = Simon,  frg.  148,  6; 
vgL  v.  Wilamowitz  Hermes  XX  62.  [v.  Jan.] 
Antlgenidas  (Mmymdac),  1)  Sohn  des 
Eukratidas  xoXipa^rot  in  Orchomenos  Mitte  des 
8.  Jhdts.  v.  Chr.,  IGS  3173.  8174. 

2)  ‘Aruyntiia;,  Delier(?).  AH ijrijc  in  einer 
delischen  Inschrift  vom  J.  265,  Bull.  hell.  VTI 
112.  [Kirchner.] 


auf  die  Vermutung,  derselbe  sei  vielleicht  iden- 
tisch mit  dem  Auleten  Batalos,  von  welchem  Li- 
banios  ganz  etwas  ähnliches  erzählt.  Ein  verflh- 
rerischsr  Gedanke  ; Batalou  hiess  ja  die  Takt- 
masebine  (xgovxd(iov  oder  teabiUum),  somit  konnte 
man  versucht  sein,  deren  Einführung  dem  A.  zu- 
zuschreiben. Aber  Suidas  fährt  fort ; ,und  er  zog 
im  Komastes  ein  safrangelbes  Gewand  an‘.  Es 
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wird  also  wohl  in  der  ganzen  Stelle  von  der  den.  Wir  kennen  zwei  Versionen  Ober  ihren  Tod: 

weichlichen  Tracht  die  Rede  sein,  welche  A.  an-  a)  In  einem  Dithyramboe  des  Ion  von  Chios,  des 

zulegen  sich  erlaubte , die  milesischen  Schuhe  Freunde«  des  Sophokles , wurden  A.  und  Ismene 

werden  eine  weiche  und  bequeme  Bekleidung  der  von  Laodamas,  dem  Sohne  ihres  Bruders  Eteokles. 

Fflsse  gewesen  sein.  Unter  dem  Komastes,  dem  im  Heiligtume  der  Hera  verbrannt:  Hypothesis 

Nachtschwärmer,  wird  man  sich  gern  einen  Dithy-  des  Sallnstius  tu  Sophokles  Antigone;  ß)  A.  geht 

ratnbofi  des  Philorenos  denken  (anders  allerdings  tu  Grunde,  weil  sie  wider  das  Verbot  ihren  Bruder 

Dinae  71),  in  welchem  ein  Ansug  wie  gelber  Polyneikes  bestattet,  dessen  Leiche  als  die  eine* 

Schlafkock  und  weiche  Pantoffeln  wahrscheinlich  Vaterlandsverräters  den  Tieren  zum  Frasse  hin- 
get am  Platze  war.  [v.  JanJ  10  geworfen  ist.  Diese  Sage  ist  durch  die  Tragoedic 

Antlgnotos  (Vf  vTiyvruroc),  Bildhauer,  zur  Zeit  des  Sophokles  (440),  in  der  A.  auf  Befehl  des 

des  Anguatus  in  Athen  thätig , wo  er  die  vom  Kreon  in  einem  Grabe  eingeschlossen  sich  erhängt 

Demos  auf  der  Burg  geweihten  Ehrenbilder  der  (vgl.  Apollod.  bibl.  EU  7,  1),  zu  der  herrschenden 

Thrakerkönige  Kotys  und  Rhasknporis  sowie  das  geworden ; sogleich  ist  diese  das  älteste  Zeugnis 

eines  Römers , dessen  Namen  bis  auf  das  Prae-  iar  sie.  Derselbe  Confiict  freilich  zwischen  ihrer 

nomen  Marcus  in  der  Inschrift  weggebrochen  ist,  Schwestertreue  und  den  Gesetzen  des  Staates  ist 

arbeitet,  Loewy  Inschr.  gr.  Bildh.  814 — 81#.  Von  schon  im  Schlüsse  der  Sieben  de«  Aischvlos  von 

Plinios  wird  er  im  dritten  alphabetischen  Ver-  467  (v.  990ff.)  verwertet,  doch  ohne  Andeutung, 

zeichnis  (XXXIV  86)  als  Verfertiger  von  Philo-  dass  er  sie  in  den  Tod  führen  werde.  Aber  gegen 

sophen-  und  Athletenstatuen  (Ringer  und  ein  Peri-  20  die  Echtheit  dieser  Scene  sind  gewichtige  Bedenken 
xyomenoe)  sowie  von  solchen  des  Harmodios  und  geltend  gemacht:  vgl.  Oberdick  De  eritu  f. 

Aristogeiton  (doch  wohl  Copie  nach  Antenor  oder  Aesch.  qnae  Septem  adv.  Theb.  inscribitur,  Arne 

Kritios  und  Neaiotes)  genannt.  Bedenken  gegen  berg  1877.  W.  Richter  Quaestion.  Aeschyleae, 

die  Identität  bei  Loewy  Unters,  z.  griech.  Künst-  Berlin  1878.  v.  Wilamowitz  Herrn.  XVII  854. 

lergesch.  (Abh.  d.  Wiener  arch.  epigr.  Sem.  IV)  22.  XXI 606. 8.  Bergk  Griech.  Litt-Gesch.  III  802ff. 

(C.  Robert.]  Ganz  ähnlich  lässt  Euripides  in  der  Schluas- 

Antlgon  (’Anivtar),  Archon  in  Chaironeia  im  scene  seiner  Phoinissen  (von  ca.  410)  diesen  Con- 

2.  Jhdt.  v.  Chr.,  IGS  8328.  8333.  [Kirchner.]  flict  entbrennen  (r.  1625ff.),  ohne  ihn  auszutragen, 

Antigone  ('Amy6rti) , eine  in  verschiedenen  ja  A.  geht  sogar,  obgleich  sie  v.  1657  erklärt,  sie 

Sagenkreisen  erscheinende  Figur,  die  in  den  beiden  80  werde  den  Bruder  bestatten , und  obgleich  ihr 
einzigen  genauer  kenntlichen  Mythen  einen  tragi-  Kreon  v.  1658  den  Tod  als  Strafe  gedroht  hat. 

sehen  Tod  findet.  Von  einem  Kulte  der  A.  findet  mit  Oidipus  nach  Attika;  die  Bestattungsfrage 

sich  keine  Spur.  lässt  der  Dichter  ganz  fallen.  Über  die  A.  des 

1)  Tochter  des  Thessalers  Mutter  des  Euripides  s.  unter  c.  Von  des  Astydamas  Tra- 

thessaliKchen  Argonauten  'Atnigion,  Hyg.  fab.  14.  goedie  A.  ist  nur  der  Titel  erhalten  auf  CIA  II  978 

2)  Tochter  des  Eigtnlmr , Königs  im  thessa-  = Dittenberger8yll.407.  Kallimachoe  hat  ge- 

Uschen  Phthia,  vermählt  mit  TlrjUvt.  Dieser  legentlich  von  A.  erzählt,  e.  v.  Wilamowitz  bei 

tötet  bei  der  Jagd  auf  den  kalydonischen  Eber  Spiro  De  Euripidis  Phoenissis  81.  Mit  Berufung 

ohne  Absicht  seinen  Schwiegervater  Evgviloyr.  auf  ihn  erwähnt  nämlich  Ovid  Trist.  V 5,  88—88. 

Deshalb  nach  Iolkos  zum  V4xa<m>c  entflohen  und  40  dass  bei  dem  Polyneikes  nnd  Eteokles  gemeinsam 
von  diesem  gesühnt  wird  er  von  ’Aorv&dfuta,  der  dargebrachten  Opfer  sich  Flamme  und  Asche 

Gattin  des  ‘Axatnot,  mit  Liebesanträgen  verfolgt.  spalten.  Da  dies  ein  gemeinsames  Grab  der  feind- 

Da  er  sie  nicht  erhört , rächt  sie  sich  an  ihm  liehen  Brüder  voraussetzt  und  erklärt  worden  sein 

durch  Verleumdung  bei  ihrem  Gemahl  und  treibt  muss,  wie  sie  bei  der  Bestattung  vereint  worden 

sein  Weib  A.  durch  die  erlogene  Botschaft,  Peleus  sind,  so  gehört  zu  jenem  bei  Kallimachos  bezeug- 
heirate ihres  Mannes  Tochter  EttQimj , in  den  ten  Wunder  auch  die  von  Statius  Thab.  XII  815 

Tod;  A.  erhängt  sich.  Apollod.  bibl.  HI  18,  1—8,  — 450  und  Philostratos  Imag.  II  29  mit  ihm  ver- 

ygl.  Tzetzes  zu  Lykophr.  175  (stark  gekürzt,  das  bundene  Geschichte,  A.  habe  den  Leichnam  des 

Pherekydeseitat  sehr  bedenklich).  A.  hatte  dem  Polyneikes,  um  ihm  die  Totenehren  zu  verschaffen. 

Peleus  die  TIoXv&uiQa  geboren , Pherekydes  (frg.  50  heimlich  auf  den  Scheiterhaufen  des  Eteokles  ge- 
17)  im  Schol.  ATwl-D  n.  XVI  175.  Apollod.  a.  legt.  Vgl.  Fans.  IX  25.  2.  Hyg.  fab.  68.  71; 

a.  O.  fab.  72  nennt  Hygin  Argvia,  des  Polyneikes  Gat- 

#)  Tochter  des  Oidipus.  a)  Nach  anerer  Sage  ist  tin,  als  Helferin  der  A.bei  dieser  That,  vgl.  den 

A.  wie  Ismene,  Eteokles  und  Polyneikes  nicht  von  Sarkophag  bei  Robert  Die  antiken  Sarkophag- 

Iokaste,  sondern  von  Evpvyartta  geboren:  Phere-  reliefs  n 60  = Wiener  Vorlegebl.  1889  XI  13. 
kydes  (frg.  48)  im  Schol.  Eurip.  Phoin.  58.  Pisan-  16  und  Spiro  D«  Euripidis  Phoenissis  63. 
der  ebd.  1760 ; vgl.  Odyssee  XI  271—280.  Dies  c)  Für  die  A.  des  Euripides  ist  uns  ein  Zeug- 
ist als  Version  des  Epos  O/durod/a  nachge  wiesen  nis  de*  Aristophanes  von  Byzanz  in  doppelter 

von  Bethe  Theban.  Heldenl.  lff.  VgL  Schnei-  Fassung  erhalten:  die  HypotWis  zu  Sophokles 

de w in  Abh.  Ges.  d.  Wiss.  Güttingen  V 1853, 165 ff.  60  A.  giebt : xttrai  »J  ^Hfcojroi/a  xai  .t aga  EvQixi&fl 

bj  Später  f wohl  schon  in  einem  Epos,  nicht  kv  ’Avxiyorj]  • nXrjv  ixt f qa>ga&tTo<x  fttxa  xov  Afyo- 

erst  in  aer  Tragoedie,  ist  der  A.  und  ihren  Ge-  roc  dtdoxcu  xqo$  ydfiov  xotvatviav  xai  rexvov 

schwisten)  Iokaste  als  Mutter  gegeben  worden,  tixxti  xov  Maiova ; SchoL  Soph.  Ant.  1350  sagt, 

und  so  lastet  auch  auf  ihr  der  Geschlechtsfluch,  dv<  duupigei  xtje  Evqu r/dor  Amyonjs  avtij , fixi 
Aischyloc  Septem  1039.  725.  Pind.  Ol.  II  38ff.  q?a>oaöeioa  ixe T fiiv  did  xov  Aiuovoc  roenra  /fe- 

Eurip.  Phoin.  1 8ff.  Soph.  Oid.  Tyr.  710;  Ant.  856ff.  M&tj  xg6e  ydftov  . . Daraus  folgt,  dass  Euri- 

866.  Wie  A.  in  dem  vorausgesetzten  Epos  diesem  pides  ebenso  wie  Sophokles  die  Bestattung  des 
Fluche  erlegen  ist,  kann  nicht  entschieden  wer-  rolyneikes  durch  A.  gegen  Kreons  Verbot  darge- 
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12.  14,  deren  Deutung  durch  die  Inschriften  der 
einen  gegeben  ist ; ferner  die  Scene  rechte  auf  dem 
Sarkophag  bei  Robert  Die  antiken  Sarkophag- 
relief« II  60  = Wiener  VorlegebL  1889  IX  18.  16. 
Rhusopulo«  (.rro,  elxoroe ’Arnydvrjc,  tv 'Afrqrats 
1885)  Deutung  einer  weisigrundirten  Scherbe  mit 
der  Zeichnung  einer  Frau  und  den  Buchstaben 
(E)1KHZ  auf  des  (IJolmt)tx ijc  Begräbnis  durch 
A hat  Conte  durch  richtige  Stellung  des  Frag- 


stellt hat  aber  mit  versöhnendem  Abschluss.  Dazu 
stimmt  dass  in  den  Fragmenten  sowohl  viel  von 
Liebe  (161.  162.  164)  die  Rede  ist  als  auch  Ober 
den  Zweck  der  Leichenschändung  (176)  gesprochen 
wird.  Die  Erwähnung  de«  Kapaneus  lässt  auf 
eine  Erinnerung  an  den  eben  erlebten  Sturm  der 
Sieben  in  einem  Chorliede,  wie  bei  Sophokles, 
schliessen.  Dass  Dionysos  als  deus  ei  machina 
aufgetreten  sei,  ist  aus  frg.  177  nicht  mit  Sicher- 
heit in  schliessen.  s.  Vogel  Scenen  Euripide- 10 ments  widerlegt  Arch.  Jahrb.  IV  An*.  71 
iacher  Tragoedien  in  griech.  Vasenb.  52.  Dagegen 
hat  Welcher  Griech.  Tragoed.  II  563  Hygins 
fab.  72  als  Hypothesis  dieses  Dramas  nachzu- 
weisen  versucht  und  ihr  gemäss  die  Entdeckung 
des  Maion  als  Sohnes  des  Haimon  und  der  A., 
die  dieser,  statt  xu  toten,  verborgen  nnd  ge- 
heiratet hatte,  als  »ein  Thema  angenommen . H e y- 
demann  aber  (Über  eine  nacheuripideische  A-, 

Berlin  1668)  hat  diese  Hyginfabel  als  Inhaltsan 


4)  Tochter  des  I.aomedou,  von  Inno,  mit  der 
sie  sich  in  einen  SchOnheitsstreit  eingelassen,  zur 
Strafe  in  einen  Storch  verwandelt  Ovid.  met.  VI 
98 — 97  (danach  Serv.  Aen.  I 27  — MythogT.  Vat 
II  69).  Die  Eriählung  des  Mythogr.  Vat.  I 179 
(Antigone,  Loomedontie  fitia  deoora , formam 
tuam  Iununi  praetulit.  quare  iraia  htno  crina 
ein»  in  angues  mutaoit.  quae  dum  laoarrtvr  [?], 


gäbe  einer  späteren  Tragocdie  erklärt  und  auf  20  deorum  mieeratione  in  cieomam  terta  eet;  quam 


diese  zwei  apulische  Vasenb  Uder  (vgl.  Arch.  Ztg. 
1871, 108)  bezogen.  An  Welcher  haben  sich  an- 
ges Chinesen  Klügmann  Ann.  d.  Inst  1876,  178 
nnd  Mai.  Mayer  De  Euripidis  mythopoeia  78, 
der  aus  frg.  168  folgert  Maion  müsse  aufgetreten 
sein.  Vogel  a.  a.  O.  weist  Welckers  Hypo- 
these ab,  erklärt  aber  die  beiden  VasenbUder  als 
Darstellungen  nach  Euripides  in  der  Annahme, 
Dionysos  dürfe  nicht  als  deus  ex  machina  ange- 


mmnnen  werden.  Hygins  Fabel  72  hat  sicher  vorn  80  266,  1. 


ob  eausam  ut  avis  infeeta  eolubrii  narratur) 
stammt  wie  die  Schlussworte  zeigen,  aus  einem 
verlorenen  Scholion  zu  Verg.  Georg.  II  82U. 

[Wissowa.1 

6)  Tochter  des  Kassandros,  des  Bruders  des 
Antipatros  (Schol.  Tbeokr.  XVII  61),  Gemahlin 
des  Lagos,  Mutter  der  Berenike.  der  Schwester 
und  Genjehlin  des  Ptolemaios  L Soter  (vgl.  Schot 
Theokr.  XVH  84).  Vgl  Droysen  Hell.  III  1, 


(Argia)  and  hinten  (Megara)  Zusätze,  die  dem 
Kern  fremd  sind. 

d)  A.s  Verhältnis  zu  Haimon,  dem  Sohne  Kreons, 
ist  so  stehend,  dass  es  aus  alter  Sage  zu  stammen 
acheint  In  der  A.  des  Sophokle«  tötet  sich  Hai- 
mon  aus  Schmerz  über  das  gegen  seine  Braut  A. 
ausgesprochene  Todesurteil.  In  den  Phoinissen 
des  Euripides  will  Kreon  die  A.  nach  ihre«  Bin- 
ders Eteokles  letztem  WiUen  mit  seinem  Sohne 


6)  Tochter  des  Philippos  und  der  Berenike, 
der  späteren  Gemahlin  des  Ptolemaios  I.  Soter, 
also  Enkelin  der  A.  Nr.  5 (Plut.  Pyrrh.  4;  vgL 
Fans.  17,  1).  Ihr  Stiefvater  Ptolemaios  ver- 
mählte sie,  namentlich  auf  Wnnsch  der  Berenike, 
aus  politischen  Gründen  mit  Pyrrbos.  der  damals 
am  aleiandrinischen  Hofe  lebte  (Plut.  a.  O.).  A. 
folgte  dem  Pyrrho«  nach  Epeiros  (295)  und  ward 
ihm  ein«  gut«  Ehefrau  (Plut  Pyrrh.  5).  Sie 


Haimon  verloben  (v.  1588),  steht  jedoch  auf  ihre  40  gebar  ihm  einen  Sohn,  der  nach  dem  Grossvater 


Drohung,  sie  werde  ihn  in  der  Brautnacht  töten, 
davon  ab  (v.  1682).  Nach  der  euripideischen  A. 
heiratet  sie  ihn  und  gebiert  ihm  den  Maion  (vgl. 
H.  IV  894):  Aristophanea  von  Byzanz  in  der 
Hypothesis  zu  Soph.  Ant.  Schol.  Soph.  Ant.  1351. 
Nach  Hygin  fab.  72  verbirgt  Haimon  die  A.,  als 
er  sie  auf  Kreons  Befehl  hinrichten  soll,  bei  Hir- 
ten und  zeugt  mit  ihr  einen  Sohn.  Dieser  wird, 
herangewachsen , bei  thebanischen  Spielen  von 


Ptolemaios  genannt  wurde  (ebd.  6.  9).  Nach 
ihrem  Tode  schloss  Pyrrhos  noch  mehrere  Ehen 
(ebd.  9). 

7)  Eine  Makedonierin  aus  Pydna  (Plut,  Alex. 
48)  oder  Pella  (Plut.  de  Alex.  fort.  7).  Von 
Autophradatea  gefangen , befand  sie  sich  beim 

rischen  Tross,  der  nei  Damaskos  im  J.  388  in 
Hände  des  Parmenio  fiel.  Sie  ward  die  He- 
taere  des  Phiiotas.  Durch  Verrat  der  nnvorsich- 


Kreon  am  Muttermale  des  Drachengeschlechtes  er-  50  tigen  Äusserungen,  die  dieser  über  Alexander  xu 


kannt,  seine  Eltern  festgesteüt  und  herbeigeschleppt. 
Trotz  des  Herakles  Bitten  müssen  Haimon  und 
A.  in  den  Tod  gehen. 

e)  Die  Sage.  A.  habe  ihren  blinden  Vater 
Oidipus  nach  Attika  geleitet,  wo  er  in  den  Hades 
eingeht,  wird  zuerst  bei  Euripides  in  den  Phoinis- 
sen v.  1679fT.  kurz  erwähnt.  Sie  wird  damals 
wohl  schon  ausgcstaltet  gewesen  sein,  dem  Epoe 
war  sie  jedoch  fremd.  Schneidewin  Abhandlg. 


ihr  gemacht,  trug  sie  zur  Katastrophe  des  Phi- 
Iotas  bei.  Alexander  soll  sie  geradezu  als  Spionin 
benutzt  haben  (Plut  Alex.  48.  49 ; de  Alex.  fort, 
a.  O.).  [Wilcken.] 

8)  AmyArri  Vtopagi  s.  Antigoneia  Nr.  8. 
Antigoneia  (‘Aruytirtia).  1)  In  Syrien  (Streb. 
XVI  750.  Diod.  XX  47.  SynkeU.  'Chron.  519 
Bonn.  Dio  Cass.  XL  29.  Steph.  Byz.),  Stadt  am 


Orontes,  von  Antigonus  807 


gegründet 


der  Ges.  d.  Wiss.  Göttingen  V 1853,  16511.  Sopbo-  60  Bald  nachher  siedelte  Seleokoa  Nikator  ihre  Ein- 


kies hat  sie  in  seiner  posthumen  Tragoedie  öitl- 
xovt  in 1 KoXairtp  behandelt;  vgL  Apollod.  bibL 
HI  5,  9.  Hyg.  fab.  67. 

f)  Von  bildlichen  Darstellungen  der  A.-Sage 
sind  sicher  nur  die  beiden  unter  c erwähnten 
apulisehen  Vasen,  Mon.  d.  Inst.  X 27  und  Ger- 
hard Apulische  Vasenb.  XI  (Furtwänglcr  BtrL 
Vasens.  ar.  8240)  = Wiener  VorlegebL  188.1  IX 


wohner  nach  der  von  ihm  ganz  in  der  Nähe  er- 
bauten Hauptstadt  Antiochcia  über.  Doch  wird 
A von  Dio  Cassius  noch  nach  der  Niederlage  des 
Crassus  bei  Karrai  erwähnt  (K.  O.  Müller  An- 
tiquitates  Antiochenae,  Gott.  1889.  Ritter  Erd- 
kunde XVII  1158fF.).  [Benzinger.] 

2)  Stadt  im  Norden  von  Epeiros,  nach  Ptolem. 
DI  18,  5 nnd  Steph.  Byz.  zur  Chaonia  gerechnet 
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nach  Plin.  n.  h.  IV  2 anscheinend  nicht;  in  der 
Nähe  Ton  Engpässen,  die  militärisch  sehr  wichtig 
waren  (Polyb.  II  5,  5.  6,  6.  Li?.  XXXII  5 ; vgl. 
XLIII  23),  und  darnach  von  Leake  Northern 
Oreece  I 72  dem  jetzigen  Tepeleni  gleichgesetzt, 
das  aal  einer  beherrschenden  Hohe  im  Winkel 
zwischen  dem  Aoos  und  einem  Nebenflüsse  liegt, 
wo  die  in  Engen  fahrenden  Strassen  nach  Norden 
und  Osten  sich  teilen.  Bei  der  so  bedeutsamen 
Lage  ist  anzonehmen,  dass  der  diadochische  Name  10 
A.  nur  einen  älteren  einheimischen  abgelost  hat, 
der  auch  später  wieder  eingetreten  sein  mag,  da 
der  Name  A.  wieder  zu  verschwinden  scheint. 

S)  Stadt  Makedoniens  in  Krossaia  an  der 
Westküste  von  Chalkidike,  südlich  oder  südöst- 
lich von  Aineia,  mit  einem  Hafen  oder  Landungs- 
plätze (Li?.  XLIV  10;  ?gl.  Skymn.  630  und 
Ptolem.  III  12,  35,  wo  als  älterer  Name  ‘Paipa^d 
angeführt  wird  und  übrigens  vor  C.  Maller  ’Av- 


2)  Eine  Art  goldener  Trinkgefäaee,  die  ihren 
Namen  vom  Könige  Autigonos  erhalten  hatten 
(Flut  Aem.  Paul.  33.  Polemon  bei  Athen.  XI 
497  Ft 

8)  Name  einer  der  heiligen  Trieren  der  Athener, 
zu  Ehren  des  Königs  Antigonos  so  benannt.  SchoL 
Dem.  XXI  171  (II  687  Dind.).  Bekl.  an.  I 267, 
21.  Boeckh-Fränkel  Staatsh.  der  Ath.  1306; 
Seeurkunden  79.  [Toepffer.] 

Antigonos  {’Artlyome).  1)  Sohn  des  Epigonos, 
als  Heros  verehrt  im  Heiligtum  zu  Knidos : Inschrift 
aus  der  makedonischen  Epoche,  Newton  Disco?, 
of  Halicamass.,  Cnidus  etc.  747 £ 472ff.  Gotting. 
Gel.  Nachr.  1862,  376 — 379;  nach  Daener  (Rh. 
Mus.  XXIX  85 — 47)  Antigonos  Gonatas,  deesen 
Vater  Demetrios  Poliorketes  (unterm  Verszwang?) 
als  Diadoehensohn  nach  der  bei  Nymphis  von 
Hermkleia  (Suid.  s.  v,},  Hieronymoe  v.  Kardia  (bei 
Dion.  HaL  I 6)  und  Strab  XV  736  zu  beob- 


TtyArr)  gelesen  wurde ; wohl  die  gleiche  Hierokl.  20  achtenden  8itte  als  inlyorot  bezeichnet  ist. 


639  'Arrarria,  s.  C.  Müller  zu  Ptolem.  a.  O.). 
VgL  Leake  Northern  Greece  III  460. 

4)  Stadt  im  Innern  Makedoniens  (Plin.  n.  h. 
IV  84)  in  Mygdonia  (Ptolem.  III  12,  38),  zwölf 
Millien  von  Stobi  an  der  Strasse  nach  Thessa- 
lonike  (Tab.  Peut.);  die  frühere  Gleichsetzung  mit 
Tikvech  am  Vardar  (Azios)  hält  Heu  zey  MacCd. 
329  für  unmöglich. 

6)  Name,  welchen  Mantineia  in  Arkadien  vom 


2)  Aus  Dulichion,  Freier  der  Penelope,  Apol- 
lod.  frg.  Sabb.  Rh.  Mus.  XLVI  179. 

[Tümpel.] 

8)  Antigonos  mit  dem  Beinamen  fior6<pdalno c 
oder  Kvxlartfi  (Polyb.  V 67,  6.  [Luc  ] Macrob.  11. 
Plut.  Sertor.  1;  Quaest.  conv.  II  1,  9.  Ael.  v.  h. 
XU  43),  Sohn  des  Philippos,  der  gewiss  nicht 
mit  dem  indischen  Satrapen  Philippos,  dem  Sohne 
des  Machatas,  Bruder  des  Harpalos,  zu  identifl- 


J.  222  bis  zur  Zeit  Hadrians  führte,  Plut.  Arat  30  eieren  ist,  war  geboten  kurz  vor  380  (Appian.  Syr. 


45,  5.  Paus,  vra  8,  11.  Ptolem.  III  14,  40. 
Münzen  Head  HN  852.  Plinius  n.  h.  IV  20 
macht  irrtümlich  zwei  verschiedene  Städte  daraus. 

<)  Erster  vorübergehender  Name  von  Alezan- 
dreia  Tross,  8trab.  XIII  598.  597. 

7)  Erster  vorübergehender  Name  von  Nikaia 
in  Bithynien,  Strab.  XII  565. 

8)  Castell  im  Gebiete  von  Kyzikos,  50  Sta- 
dien landeinwärts  gelegen.  Steph.  Byz. 

[Hirschfeld.] 

9)  Ein  von  Aratos  in  Achaia  seinem  Verbün- 
deten Antigonos  Doson  von  Makedonien  zu  Ehren 
eingesetztes  Fest  (Polyb.  XXVIII  18.  XXX  20. 
Plut.  Oleom.  16;  Arat  45).  Aber  auch  an  an- 
dem  Orten  Griechenlands  wurden  A.  gefeiert.  So 
in  Delos : Inschrift  im  Bull.  bell.  X 104  drayogsS- 
aat  di  i6v  oxiqtarov  t'r  x rji  no/uxtfi  rd>e  Arxtyo- 
vtiwv.  VgL  Bull.  hell.  VI  143.  [Stengelj 


55.  [Luc.]  a.  O.  Porphyr,  b.  Euseb.  1 247  Schoene). 
Er  war  nicht  von  niederem  Stande,  wie  Ael.  v.  h. 
XII  43  berichtet,  sondern  gehörte  wahrscheinlich 
einem  vornehmen  makedonischen  Geschlechts  an, 
wenngleich  sich  seine  Zugehörigkeit  zum  elimi- 
otiachen  Fürstenhause  nicht  erweisen  lässt  (vgl. 
Droysen  Hellen.  I 1,  87,  2.  II  1,  27,  1;  anders 
v.  Gutschmid  Symb.  phil.  Bonn.  109,  15).  Er 
führte  zuerst  unter  Alexander  das  Commando  über 
40  die  Bundesgenossen  und  erhielt  dann  die  Satrapie 
von  Phrygien  (Aman.  anab.  1 29, 8;  vgl.  auch  Curt. 
IV  5,  13).  Bei  der  nach  Alexanders  Tode  durch 
Perdikkas  angeführten  Teilung  der  Provinzen  im 
J.  823  wurden  ihm  ausser  Phrygien  noch  Lykien 
und  Pamphylien  zugewiesen  (Aman.  succ.  Alex. 
6.  Dexipp.  frg.  1.  Diod.  XVUI  3,  1.  Curt.  X 
10,  2;  etwas  abweichend  Iust.  XHI  4,  14). 

A.  hatte  von  dem  Reich  sverweeer  Perdikkas 


Antlgonls  (’Arxxyxxrit).  1)  Name  der  attischen  den  Auftrag  erhalten,  EumeDes  bei  der  Unter- 
Fhyle , die  nach  der  Befreiung  Athens  dem  De-  50  werfung  von  Kappadokien  zu  unterstützen,  den- 


metrios  Poliorketes  zn  Ehren  neben  der  Deme- 
trias  errichtet  wurde  (Plut.  Demetr.  10.  Diod. 
XX  45.  Pollux  VHI  110.  Steph.  Byz.).  Sie  er- 
hielt ihren  Namen  nach  Antigonos,  dem  Vater 
dee  Demetrios.  Die  neue  Phyle  erscheint  zuerst 
im  J.  806/5  v.  Chr.  (CIA  II  248)  und  scheint 
gleichwie  die  Demetriaa  bis  zum  J.  200  v.  Chr. 
bestanden  zn  haben,  in  welchem  durch  die  Ein- 
führung der  Attalis  die  zeitweise  unterbrochene 


selben  aber  nicht  ansgeführt  (Pint.  Eum.  8).  Ala 
nun  Perdikkas  selbst  Ariarathes,  den  Dynasten 
von  Kappadokien,  besiegt  und  den  pisidischen 
Feldxug  beendet  hatte,  zog  er  A.  zur  Verantwor- 
tung. Dieser  aber  floh  nach  Europa  zu  Anti- 
patros  und  K rateros,  die  damals  mit  dem  Krieg 
gegen  die  Aitoler  beschäftigt  waren,  und  teilte 
diesen  die  auf  die  Erwerbung  der  Alleinherrschaft 
gerichteten  Plüno  des  Perdikkas  mit  Es  kam  so 


Zwölf  zahl  der  attischen  Phyten  wiederhergestellt  60  namentlich  auf  des  A.  Betreiben  der  Bund  gegen 

den  Reichsverweser  zustande,  dem  sich  vor  allen 


wurde.  In  der  offlciellen  Phylenordnung  nahmen 
die  A.  und  Dcmetrias  die  beiden  ersten  Stellen 
ein.  Vgl.  U.  Köhler  Herrn.  V 349;  Athen.  Mitt 
III  238.  W.  Dittenberger  Herrn.  IX  899;  Syll. 
149.  Spangenberg  De  Atheniensinm  pnbllcis 
inatitntis  aetate  Macedonnm  coiumntatis  (Halle 
1884)  29.  Bnaolt  Handb.  der  Altertumsw.  IV 
182.  Philios  ’Rp.  Aez  1887,  184. 


noch  Ptolemaio«  anschloss  (Arrian.  succ,  Alex.  24. 
26.  Diod.  XVIII  28,  8f.  25.  8f.  Iust.  XHI  6,  4ff.). 
A.  ging,  wie  es  scheint,  sogleich  nach  Asien  zu- 
rück,  wahrscheinlich  durch  eine  athenische  Flotte 
unterstützt.  Von  den  Städten  an  der  ionischen 
Küste  gut  angenommen,  sammelte  er  in  Verbin- 
dung mit  den  Satrapen  von  Lydien  und  Kirien, 
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Menandros  und  Asandros,  gegen  Eumenes  Streit-  des  hellespon  tischen  Phrygien,  sandte  er  ein  Heer, 

kräfte  und  nötigte  denselben,  sich  weiter  nach  gegen  Lydien,  dessen  Satrap  Kleitos  nach  Make- 
dem  Innern  zurückznziehen  (Arrian.  suce.  Alex.  donien  tu  Polysperchon  floh,  tog  er  selbst  und  ge- 
frg.  Vatic.  § 78.  CIA  II  881.  Reitienstein  wann  Ephesos  und  eine  Reihe  von  andern  Städten 
Bresl.  phiL  Abh.  HI  8,  848.).  Dann  wandte  er  im  Westen  Kleinasiens  (Diod.  XVIII 52).  Im  Bünd- 

sich  nach  Kyproe , um  dort  die  mit  Ptolemaioe  nia  mit  Kass andres , dtr  tu  ihm  nach  Asien  ge- 

verbündeten  zyprischen  Fürsten  gegen  die  Feld-  kommen  war,  um  seine  Unterstützung  gegen  den 

herm  des  Pcrdikkas  zu  unterstütien  (vgl.  Arrian.  Reichsverweser  Polysperchon  zu  erlangen,  und  mit 

frg.  Vatic.  8.  6 ; succ.  Alex.  80.  CIA  II  881.  Ptolemaioe  suchte  er  nun  vor  allem  Eumenes,  der 
Droysen  II 1, 185,  2.  Koehler  Monatsber.  Akad.  10  wieder  o8en  für  die  Sache  des  Königshauses  auf- 
Berl.  1890,  579).  Von  Kyproe  aus  wurde  er  nach  getreten  und  von  Polysperchon  tnm  Strategen  für 
dem  Tode  des  Perdikkas  vom  makedonischen  Heere  ganz  Asien  ernannt  und  somit  Nebenbuhler  des 
zurückgerufen ; bei  der  Teilung  von  Triparadeisos  A.  in  seiner  eigentlichen  Stellung  geworden  war. 

im  J.  821  erhielt  er  »eine  früheren  Provinzen  zu-  zn  bekämpfen  (Diod.  XVIII  588.).  Durch  einen 

rück,  wurde  aber  zngleich  mit  der  Strategie  über  glänzenden  Seesieg,  den  er  in  der  Nähe  von  By- 

das  Reichsheer  in  Asien  betraut  und  ihm  die  Fflh-  zantion  über  Klsitos , der  vou  Polysperchon  zum 

rang  des  Krieges  gegen  Eumenes  und  die  übrigen  Befehlshaber  der  königlichen  Flotte  ernannt  wor- 

Häupter  der  perdikxanischen  Partei  übertragen  den  war,  davontrug  (Diod.  XVni  72.  Polyaen. 

Aman.  succ.  Alex.  87f.  Diod.  XVIII  89.  Inst  IV  8,  8),  gewann  er  das  Übergewicht  zur  See  und 
XHI  8,  10).  Mit  Beginn  des  J.  820  (Diod.  XVIII 20  sicherte  sich  zugleich  den  Rücken , um  in  ent- 
40, 1 ) zog  er  gegen  Eumenes  nach  Kappadokien.  scheidender  Weise  Eumenes  angreifen  zu  können. 

Er  gewann,  hauptsächlich  durch  Verrat  des  Reiter-  Er  brach  nach  Kilikien  auf  und  setzte  von  da 

führeis  des  Eumenes,  über  seinen  Gegner  bei  einem  den  Marsch  gegen  Eumenes  fort , der  anf  diese 

Orte  Namens  Orkynia  (Pint.  Enm.  9.  Droysen  Kunde  die  Weiterftthrang  der  von  ihm  in  Phoini- 

II  1,  158,  2)  einen  Sieg,  der  zur  Folge  hatte,  kien  begonnenen  Unternehmungen  aufgab  und,  in 

dass  der  grösste  Teil  des  Heeres  des  Enmenes  zu  der  Absicht,  sich  mit  den  Satrapen  der  östlichen 

A.  überging.  Eumenes  selbst  flüchtete  sich  nach  Provinzen  zn  verbinden , nach  Babylonien  mar- 

einer  Bergfete  Nora,  die  an  der  Grenze  von  Ly-  «chierte  und  hier  überwinterte.  A.  nahm  die  Winter- 

kaonien  in  Kappadokien  gelegen  war  (Pint  Eum.  quartiere  in  Mesopotamien,  318f7,  verstärkte  seine 
10 ; vgl.  Strab.  XII  537.  Ram  say  Asia  Min.  808).  80  Rüstungen  nnd  zog  dann  gegen  Eumenes,  der  nnter- 
Nachdem  A.  diese  Festnng  durch  eine  völlige  dessen  in  Susiana  seine  V ereinigung  mit  den  Statt- 

Blokade  eingeschloeaen  hatte,  wandte  er  sich  gegen  haltern  der  oberen  Landschaften  bewerkstelligt 

die  andern  Führer  der  perdikkaniseben  Partei,  hatte  (Diod.  XVIII  78.  XIX  128.  15,  6.  17,  18). 

vor  allen  Alketas  and  Attalos  (s.  d.),  die  sich  nicht  Nachdem  A.  sich  mit  Seleukos  und  Feithon,  den 

dazu  hatten  bewegen  lassen,  mit  Eumenes  ge-  Satrapen  von  Babylonien  nnd  Medien,  verbunden 

meinsame  Sache  xu  machen.  In  Eilmärschen  zog  hatte,  marschierte  er  im  Hochsommer  817  (Diod. 

er,  im  Frühling  819  (vgl.  Polyaen.  IV  6,  6.  XIX  18,  2)  gegen  die  Feinde,  vermochte  aber 

Unger  S.-Ber.  Akad.  Münch.  1878  I 408),  aus  seine  Absicht,  den  Übergang  über  den  missenden 

Kappadokien  nach  Pisidien,  überraschte  die  feind-  Fluss  Kopratas  (den  heutigen  Dizful)  zu  erzwingen, 

liehen  Streitkräfte  bei  Kretopolis,  welches  den  40  nicht  durchzuführen , sondern  wandte  sich  nord- 
.Klimar  genannten,  von  Pamphylien  nach  der  Hoch-  wärts  nach  Medien,  anf  dem  kürzesten  Wege  durch 
eben«  von  Milyas  führenden  Pass  (Polyb.  V 72, 4)  das  Gebiet  der  räuberischen  Koesaier,  welche  Bei- 
beherrschte, das  heutige  Padam-aghatsch  (über  die  nem  Heere  bei  dem  Durchmärsche  beträchtliche 

Lage  vgl.  Schoenborn  Beitr.  z.  Geogr.  Klein-  Verluste  zufügten  (Diod.  XIX  188.  Pint.  Eum. 

asiens,  Posen  1849,  168.)  nnd  schlag  sie  völlig;  14;  über  die  Wege  von  Snsiana  nach  Medien  vgl. 

Attalos  und  andere  Führer  kamen  in  seine  Ge-  Spiegel  Eran.  Altertumsk.  1 117.-HI  16f.).  Von 

walt ; der  grösste  Teil  des  Heeres  wurde  von  A.  da  zog  er  dem  Eumenes,  der  sein  Heer  von  Susiana 

gewonnen.  Alketas  fand  in  Termessos  (am  hen-  nach  Pergis  geführt  hatte,  entgegen,  wahrscheinlich 

tigen  Gnlikpasse  gelegen . vgl.  oben  8.  1419)  auf  der  Strasse,  die  von  Ekbatana  über  Aspadana 

sein  Ende  (Diod.  XVJLÜ  448.,  etwas  anders  50  (Ispahan)  nach  Persepolis  führt.  In  der  Land- 
Polyaen.  IV  6,  7).  Die  Kunde  von  dem  Ende  des  schaft  Paraitakene  kam  es  zu  einer  unentschiede- 

Antipatro«,  welche  A.  jetzt  erhielt,  ermutigte  ihn,  nen  Schlacht  (Diod.  XIX  278. 84,  7.  Nep.  Eum.  8, 

die  auf  die  Erwerbung  der  Herrschaft  über  ganz  1).  A.  bezog  darauf  in  Gadamarta  in  Medien  Winter- 

Asien  gerichteten  Pläne , die  er  seit  Antritt  der  quartiere  (817/6),  Enmenes  in  Gabiene.  Die  Lage 

Strategie  gehegt  hatte,  entschiedener  zu  verfolgen.  von  Gadamarta  nnd  Gabiene,  das  trotz  Ungers 

Er  strebte  danach , die  einzelnen  Provinzen  mit  Widersprach  (Philolog.  XXXVII 588,  7)  doch  wohl 

ihm  ergebenen  Männern  zu  besetzen  nnd  suchte  mit  der  von  Strabon  XV  7441  erwähnten  Land- 

auch  mit  seinem  Hauptgegner  Eumenee  zn  einer  schaft  identisch  ist,  lässt  sich  nicht  genan  fixieren 

Verständigung  zu  gelangen  (Diod.  XVIII  41,  4f.  (vgl.  Spiegel  HI  18,  1 und  2.  Droysen  n 1, 

50,  18.  Plut.  Eum.  12.  Nep.  Eum.  5,  7).  Es  80  278,  1.  285,  2).  A.  gri8  nun,  durch  die  Wüste 
gelang  Eumenes , durch  List  die  Befreiung  von  marschierend,  Eumenes  nm  die  Wintersonnenwende 

der  Belagerung  zu  erreichen,  ohne  damit  doch  317  (Diod.  XIX  87,  8)  an;  durch  einen  glücklichen 

für  die  Mitwirkung  bei  den  ehrgeizigen  Plänen  Rciterkampf  and  einen  erfolgreichen  Überfall  des 

des  A.  sich  zn  verpflichten  (Pint.  Eum.  12.  Diod.  feindlichen  Lagers  wurde  in  dem  Heere  des  Eu- 

xvm  58,  5.  Nep.  Eum.  5).  A.  suchte  nun  zn-  menes  eine  solche  Wirkung  hervorgebracht,  dass 

nächet  vor  allem  die  Satrapien  des  westlichen  Klein-  die  an  sich  siegreichen  Argyiaspiden  ihren  Ober- 

amens,  die  nicht  zn  seiner  Verfügung  standen,  sich  feldherm  an  A.  auslieferten,  Anfang  816  (Diod. 

zu  unterwerfen.  Gegen  Arridaios,  den  Statthalter  XIX  378.  Polyaen.  IV  8,  11.  18.  Pint.  Enm. 
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15.  Nep.  Eam.  8f.i.  Die  Chronologie  dieser  Er- 
eignisse, welche  Unger  PhiloL  XXXVII  524ff. 
aufgestellt  hat  (vgl.  auch  S.-Ber.  Akad.  Münch. 
1878  I 381f.),  ist  unhaltbar;  vgl.  auch  Volquard- 
sen  Jahresber.  XIX  117f.  A.  lies»,  dem  Dringen 
seines  Heeres  nacbgebend,  den  Eumenes  toten; 
die  Argjrraspiden,  deren  Unbotmässigkeit  er  fürch- 
tete, suchte  er  durch  ihre  Verteilung  auf  einzelne 
geiährdete  Posten  unschädlich  zu  machen.  Das 

lv  t • i i • n h.u.  r»  .:zV J 


verbündeten  »ich  namentlich  die  Aitoler  und  Boioter, 
die  über  die  Nengrttndung  Thebens  durch  Kassan- 
dros  erbittert  waren,  mit  A.  (Diod.  XIX  75,  8),  sein 
Feldhen-  Ptolemaios  gewann  vor  allem  in  Hellas 
bedeutende  Erfolge  und  setzte  die  Befreiung  grie- 
chischer Städte  von  den  makedonischen  Besät  Zungen 
fort,  818  nnd  vielleicht  noch  812  (Diod.  XIX  77) : 
Rhodos  schloss  zu  diesem  Zwecke  ein  förmliches 
Bündnis  mit  A. ; persönliche  Verhandlungen  mit 


gleiche  Schicksal,  wie  Euinenee,  hatte  Pcithon,  der  10  Kassandros , denen  früher  solche  mit  Ptolemaios 


Satrap  von  Medien,  der  dem  A.  wertvolle  Dienste 
geleistet  hatte,  den  dieser  aber  wegen  seiner  ehr- 
geizigen Pläne  fürchtete  (Diod.  XIX  46.  Polyaen. 
IV  6,  14).  Nach  Beendigung  des  Winterlagers 
in  Medien  zog  A.  nach  Perais,  nahm  hier,  um  die 
Landschaften  des  Ostens  sich  zu  sichern,  eine  neue 
Verteilung  der  Satrapien  vor,  wobei  er  dem  Sa- 
trapen von  Perms,  Peukestes,  der  bei  den  Per- 
sern in  besonderer  Gunst  stand , seine  Satrapie 
nahm ; mehrere  der  Statthalterschaften  vergab  er 
an  Eingeborene  (Diod.  XIX  48,  5.  55,  1).  über 
Susiana  marschierte  er  dann  nach  Babylon;  hier 
kam  es  zu  einem  Zerwürfnis  mit  Seleukos,  infolge 
dessen  dieser  zu  Ptolemaios  nach  Ägypten  floh. 
A.  bezog  nach  Neubesetzung  der  Satrapie  Baby- 
lonien die  Winterquartiere  (318/5)  in  Kilikien.  wo 
vor  allem  auch  der  KOnigsschatz  in  Kyinda  in 
seine  Hände  fiel  (bald  nach  dem  Frühuntergang 
des  Orion,  Anfang  December  816.  Diod.  XIX  56, 


vorangegangen  waren,  scheiterten  an  den  Forde- 
rungen des  A.,  der  nicht  diese  Feldherrn  Alexan- 
ders als  selbständige  Mächte  neben  sich  anerken- 
nen wollte  (Diod.  XIX  76,  6 ; vgl.  64,  8).  Die  Ver- 
suche dagegen,  die  A.  gemacht  hatte,  auch  die 
griechischen  Städte  an  der  Westküste  des  Ponto« 
im  Kampfe  um  die  Unabhängigkeit  gegen  Lys-ima- 
chos  zu  unterstützen,  waren  misslungen  (Diod.  XIX 
73).  Die  Absicht,  selbst  nach  dem  europäischen 
) Kriegsschauplatz  überzusets.eu.  gab  er  auf,  beson- 
ders weil  die  Byzantier  in  dem  Kampfe  zwischen 
ihm  und  Kassandros  und  Lysimachos  ihre  Neutra- 
lität aufrecht  erhielten,  und  bezog,  wohl,  wie  im 
Jahre  zuvor  (Diod.  XIX  69,  2),  in  Kelainai  in 
Phrygien  die  Winterquartiere  (813,2,  Diod.  XIX 
77,  7 ; vgl.  98,  4).  Die  abweichende  Chronologie 
dieser  Vorgänge,  wie  sic  Unger  S.-Ber.  Akad. 
Münch.  1878  I 883ff.  aufzustellen  versucht  hat, 
ist  nicht  begründet ; der  Versuch  dieses  Gelehrten, 


5).  Er  konnte  sich  jetzt  als  unumschränkten  Ge-  80  eine  zweimalige  Absicht  des  A..  nach  Europa  über 

v:*z — a v .4 L» J .L r_.iu: am l » .. e nr:.i j t 


bieter  von  Asien  betrachten,  wie  er  denn  auch 
schon  verschiedentlich  königliche  Ehren  empfangen 
hatte.  Gegen  diese  drohende  Obermacht  des  A. 
bildete  sich  nun  alter  ein  Bündnis  zwischen  Pto- 
lemaios, auf  den  besonders  Seleukos  eingewirkt 
hatte.  Kassandros  und  Lysimachos.  dem  sich  auch 
Asandros  anschloss.  Die  Forderungen  der  Ver- 
bündeten, die  auf  eine  gemeinsame  Verteilung  der 
Provinzen  und  des  Königsschatzes  lauteten,  wies 
A.  ab  und  traf  umfassende  Vorbereitungen  zum  40  phoinikischen  Küste  und,  was  noch  »richtiger  war. 


zusetzen,  Frühling  312  und  Anfang  Winters  d.  J. 
nachzuweben,  bt  meines  Erachtens  nicht  gelungen. 

Im  J.  812  erlitt  die  Sache  des  A.  einen  schweren 
Schlag  durch  den  Sieg,  welchen  Ptolemaios  und 
Seleukos  über  seinen  in  Syrien  zurückgebliebenen 
Sohn  Demetrios  bei  Gaza  gewannen  (Frühjahr  312; 
vgL  Diod.  XIX  80,  5:  uttaxtfiyidfitvot  vot'c  ix 
rrje  x$tfiQ<nae  ot&auwtae).  Die  Folge  dieser  Nieder- 
lage war  der  Verlnst  fast  der  gesamten  syrisch- 

*v.  «-**-»  - -« r«  _ _ j i.Vsj 


Kriege  gegen  seine  Gegner,  Anfang  815  (Diod- 
XIX  56t : vgl.  auch  85,  3.  Appian.  Syr.  58.  Iust. 
XV  1,  lff.).  Er  machte  fast  die  ganze  phoinikische 
Küste  sich  untertbänig,  lies«  in  verschiedenen  Häfen 
grosse  Flottenbauten  ausführen  und  gewann  in 
Griechenland  Polygperchon  und  dessen  Sohn  Alezan- 
droe  für  sich.  Im  Besitze  des  phoinikisch-syrischen 
Landes  nnd  in  Verbindung  mit  der  mächtig  auf- 
strebenden Insel  Rhodos  konnte  er  hoffen,  auch 


die  Begründung  der  Herrschaft  in  Babylonien  durch 
Seleukos.  Doch  trug  Demetrios  in  demselben  Jahre 
einen  Sieg  Uber  ein  Heer  des  Ptolemaios  bei  Myus 
in  Syrien  davon ; er  vereinigte  sich  dann  mit  seinem 
Vater,  und  das  Küstenland  fiel  wieder  in  die  Ge- 
walt des  A.  zurück ; eine  Expedition,  die  in  seinem 
Aufträge  noch  in  diesem  Jahre  Demetrios  gegen 
die  Nabataeer  in  Arabien  unternahm,  blieb  hin- 
gegen resultatlos  (Diod.  XIX  98ff.  Plut.  Demetr.  6f. 
zur  See,  wo  Seleukoe  an  der  Spitae  einer  bedeu-  50  Appian.  Syr.  54),  und  ebenso  hatte  ein  in  der  Ab- 


tenden feindlichen  Flotte  erschienen  war,  Here  zn 
werden.  Die  einzige  Stadt,  die  ihm  an  der  Küste 
noch  Widerstand  leistete,  T vtos,  musste  sich  nach 
einer  Belagerung  von  1 Jahr  und  3 Monaten  er- 
geben (gegen  Herbst  914).  Indem  er  die  grie- 
chischen Staaten  für  frei  erklärte,  suchte  er  einen 
allgemeinen  Abfall  von  Kassandros  zu  bewirken 
und  zugleich  das  moralische  Gewicht,  welches  die 
Parteinahme  und  Sympathien  der  Hellenen  immer 


Wesenheit  des  Seleukos  nach  Babylonien  unternom- 
mener Zug  des  Demetrios  nicht  den  gewünschten 
Erfolg  (Diod.  XIX  100,  4ff.  Plut.  Demetr.  7). 
Im  JL  811  kam  es  zwbchen  Ptolemaios,  Kaasan- 
dros,  Lysimachos  und  A.  zu  einem  Frieden,  in 
dem  dem  Kassandros  die  Strategie  von  Europa 
bb  zur  Mündigkeit  Alexanders,  des  Sohnes  der 
Koiane.  dem  Lysimachos  die  Herrschaft  über  Thra- 
kien, dem  Ptolemaios  Ägypten  und  die  angrenxeu- 


noch  den  Machthabern  gewährten,  für  seine  Sache  60  den  Gebiete,  dem  A.  die  Strategie  für  ganz  Asien 


in  die  Wagschale  zu  werfen  (Diod.  XIX  58ff.  74, 
lff. ; vgl.  auch  Plut.  Demetr.  8).  Die  nächste  Zeit, 
vornehmlich  das  J.  813,  brachte  dem  A.  bedeutende 
Fortschritte  seiner  Herrschaft.  Karten,  die  Sa- 
trapie des  Asandros,  wurde  unterworfen ; auch  die 
hellenischen  Städte  in  Kleinasten  wurden  zum  Teil 
für  frei  erklärt  (Diod.  XIX  75,  lff.,  vgl.  auch 
Dittenberger  Syll.  166,  23);  in  Griechenland 


zuerkannt  wurde  (Diod.  XIX  105,  1).  Die  kurze 
Dauer  dieses  Friedens,  der  vielmehr  ein  Waffen- 
stillstand war.  war  abgesehen  vom  Ehrgeize  des 
A.,  der  ohne  Zweifel  die  herrschende  Stellung  in 
der  gesamten  Alexandennonarehie  beanspruchte, 
vor  allem  in  der  Nichtberücksichtigung  des  Seleu- 
kos und  der  Bestimmung,  den  griechischen  Staaten 
völlige  Autonomie  zn  gewähren,  begründet.  Die 
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bald  darauf  durch  Kassandros  erfolgte  Beseitigung 
der  Roxane  und  ihre«  8ohnes  Alexander,  der  später 
noch  die  Ermordung  de*  Herakles,  des  Sohnes  der 
Barsine,  folgte,  befreite  die  Machthaber  ron  der 
Rücksicht  auf  das  Königshaus,  doch  brachte  der 
Untergang  des  Geschlechtes  Alexanders  mehr  den 
Gegnern  des  A.  als  diesem  selbst  Vorteil,  da  auf 
dem  Königshause  doch  immer  noch  in  gewissem 
Sinne  die  Einheit  des  ganxen  Reiches,  auf  dessen 


aller  auf  die  Gründung  ron  Sonderherrschaften  ge- 
richteten Bestrebungen  gewesen  war.  Die  Resul- 
tatlosigkeit de*  Unternehmens  (Diod.  XX  73ff 
Paus.  I 8,  6)  bedeutete  einen  grossen  Erfolg  eben 
dieser  Tendenzen.  Ich  sehliesse  mich  hier  im 
wesentlichen  der  ron  Unger  S.-Ber.  Akad.  Münch, 
1878  I 892ff.  gegen  Droysen  aufgestellten  Chro- 
nologie an.  Diodor  XX  76,  5 scheint  doch  ent- 
schieden darauf  hinxuweisen,  dass  der  ägyptische 


Beherrschung  det  Ehrgeiz  des  A.  gerichtet  war.  10  Feldzug  noch  in  die  Zeit  der  Anschwellung  des 


beruht  hatte.  Im  J.  810  begann  der  Krieg 
ron  neuem;  die  Eröffnung  der  Feindseligkeiten 
ging,  wie  es  scheint,  ron  Ptolemaios  aus  (Diod. 
XX  19,  8).  Die  scharfsinnige  Vermutung  ron 
Droysen  II  2,  74ff.,  das*  im  J.  811  ein  förm- 
licher Krieg  des  A.  mit  Seleukos  in  Babylonien 
geführt  worden  sei.  hat  doch  in  wenig  positiven 
Anhalt.  Die  Erwerbungen  des  Ptolemaios  in  Ki- 
likien  waren  nicht  von  Dauer  (Diod.  XX  19.  4f). 


Nils  fiel,  und  es  ist  somit  78 . 3 vom  Spätunter- 
gang der  Plejaden  Anfang  April  in  verstehen,  die 
Worte  74,  8 t xaxa  rfic  yttfitgiovc  xttjiaiarjttc  et- 
was weiter  xu  fassen  und  das  gesamte  Unterneh- 
men in  das  Frühjahr  und  den  Sommer  .806  zu 
setzen ; vgl.  auch  VolquardsenJ  ahresber.  XIX  73. 

In  den  J.  805  und  304  übertrug  A.  seinem 
Sohne  Demetrioe  die  Führung  des  Kriege«  gegen 
Rhodos,  welches,  bisher  im  Bunde  mit  A.,  sich 


Dagegen  erlitt  die  Macht  des  A.  eine  grosse  Schä- 20 geweigert  hatte,  ihn  bei  der  Unterwerfung  ron 


digung  durch  den.  Abfall  seines  Strategen  Ptole- 
maios zu  den  Gegnern,  und  in  Griechenland  ge- 
wann der  ägyptische  Herrscher  grosse  Erfolge 
(Diod.  XX  19,  2.  27.  37,  lf.  Plut.  Demetr.  15). 
Im  J.  307  sandte  A.  seinen  8ohn  Demetrioe  mit 
bedeutender  Macht  nach  Griechenland,  um  die  Be- 
freiung der  griechischen  Staaten  durchzufühlen 
(vgl.  auch  Flut  apophth.  Antig.  16).  Damals 
scheint  dieser  zu  diesem  Zwecke  einen  Vertrag 


Kypros  gegen  Ptolemaios  zu  unterstützen,  und  in 
ähnlicher  Weise  wie  Byzanz  seine  Neutralität  zu 
behaupten  suchte.  Nach  einjähriger  Belagerung 
schloss  Demetrioe  unter  Vermittlung  der  Aitolcr 
mit  den  Khodiern.  die  namentlich  von  Ptolemaios 
Hülfe  empfangen  hatten,  einen  Frieden,  der  ihnen 
ihre  volle  Autonomie  gewährleistete  und  die  Auf- 
rechterhaltung  ihres  freundschaftlichen  Verhält- 
nisses zu  Ptolemaios  zusicherte  (Diod.  XX  81 — 88. 


mit  Ptolemaios  geschlossen  zu  haben,  der  aber  80  91— 99.  Plut.  Demetr. 21  f.  Paus.  I 6,  6).  Die  Ent- 


nicht  von  langer  Dauer  war  (Suid.  s.  .lijfiijrpioc. 
Koehler  S.-Ber.  Akad.  BerL  1891,  207ff.).  Deme- 
trios  stürzte  in  Athen  das  Regiment  des  Phalereera 
Demetrioe  und  stellte  die  alt*  Verfassung  wieder 
her.  wofür  die  Athener  ihm  wie  seinem  Vater  A. 
die  überschwenglichsten  Ehren  zugestanden  (Diod. 
XX  46.  Polyaen.  IV  7,  6.  Plut.  Demetr.  lOff. ; 
gegen  die  Übertreibungen  Plutarchs  vgl.  Köhler 
CIA  II  p.  126.  Kirchnoff  Herrn.  II  161ff.).  Der 


Wickelung  der  Angelegenheiten  in  Griechenland,  die 
Fortschritte,  die  hier  Kassandros  in  Verbindung 
mit  Polysperchon  gemacht  hatte,  liessen  dem  A.  die 
Anwesenheit  des  Demetrioe  dort  als  notwendig  er- 
scheinen ; vor  allem  riefen  die  von  Kassandros  arg 
bedrängten  Athener,  die  wohl  schon  durch  Geld- 
mittel ron  A.  unterstützt  worden  waren  (Koehler 
Athen.  Mitt  V 278.  Dittenberger  Syll.  13n,  7), 
seine  Hülfe  an.  Demetrioe  führt*  von  804 — 802 


Befreiung  Athens  folgte  die  von  Megara  (ungefähr  40  in  einem  grossen  Teile  Griechenlands  die  Befreiung 


August  307;  vgl.  Philoch.  frg.  144).  A.  gab 
seinem  Sohne  den  Auftrag,  ein  Synedrion  der  ver- 
bündeten hellenischen  Staaten  zu  berufen  (Diod. 
XX  46.  5),  nachdem,  wie  es  scheint,  schon  Ptole- 
maios mit  dem  Versuch  einer  Wiederbelebung  der 
panhellenischcn  Institutionen  in  Anknüpfung  an 
den  korinthischen  Bund  vorangegangen  war  (vgl. 
Suid.  a.  O.  Koehler  Monatsber.  Akad.  Berl. 
1891,  209).  Dann  aber  berief  A.  Demetrios  plötz- 


der  Staaten  durch,  vertrieb  die  Besatzungen  de* 
Kassandros  (Diod.  XX  100, 5ff.  102f.  Plut  Demetr. 
28.  25),  und  es  wurde  ihm  sogar,  Ende  308  oder 
Anfang  802,  die  Hegemonie  von  Hellas  und  die 
Führung  des  Krieges  gegen  Makedonien  übertragen 
(Plut  a.  0. 25.  Diod.  XX 106, 1 ; die  genauere  Chrono- 
logie eTgiebt  sich  aus  Plut.  Demetr.  28).  Kassan- 
dros  geriet  in  solche  Bedrängnis,  dass  sr  mit  A. 
Unterhandlungen  einleitete,  die  aber  an  dessen 
lieh  aus  Griechenland  ab,  nm  die  Insel  Kypros,  50 Starrsinn  scheiterten;  er  verband  sich  nun  mit 


die  völlig  unter  die  Herrschaft  des  Ptolemaios  ge- 
raten war.  von  diesem  lossureissen.  Demetrioe 
schlug  zunächst  den  Strategen  des  Ptolemaios. 
belagerte  dann  Salami-  und  gewann  über  den  aus 
Ägypten  selbst  herbeigeeilten  Ptolemaios  bei  dieser 
Stadt  einen  entscheidenden  Seesieg,  der  die  Unter- 
werfung der  ganzen  Insel  zur  Folge  hatte  (wohl 
noch  im  J.  807).  A.,  der  unterdessen  am  Orontes 
an  der  Stelle  des  späteren  Antiocheia  das  zur 


Lvsimachos,  und  beide  gewannen  die  Zusicherung 
des  Seleukos  und  Ptolemaios,  an  dem  Kriege  gegen 
A.  teilzunehmen.  Lysimachos  begann,  von  einem 
Hülfsheer  des  Kassandros  unterstützt,  im  J.  802 
die  Unternehmungen  in  Kleinasien  mit  einer  Reihe 
von  Erfolgen  iro  nordwestlichen  und  westlichen 
Kleinasien , wobei  der  Abfall  mehrerer  Feldherm 
des  A.  selbst  nicht  unwesentlich  mitwirkte.  A. 
verlies*  auf  diese  Nachrichten  seine  Hauptstadt 


Hauptstadt  seines  Reiche*  bestimmte  Antigoncia  60  am  Oronte«,  überschritt  den  Tauros  und  sog  den 


gegründet  hatte,  nahm  nun  für  sich  und  seinen 
Sohn  Demetrios  den  Königstitel  an ; seine  Gegner 
folgten  seinem  Beispiele  (Diod.  XX  47—53.  llut. 
Demetr.  15fT.  Appian.  Syr.  54). 

Nach  der  Unterwerfung  von  Kypros  unternahm 
A.  im  J.  806  einen  Feldzug  gegen  Ägypten,  das 
unter  der  Herrschaft  des  Ptolemaios  seit  Alexan- 
ders Tode  der  Mittelpunkt  and  die  Hauptstütze 


Feinden  entgegen,  die  aber  dem  von  A.  gewünsch- 
ten offenen  Kampfe  auswichen  und  erst  die  An- 
kunft ihrer  Verbündeten  abwarten  wollten.  Auf 
die  Kunde  von  der  bevorstehenden  Verstärkung 
der  gegnerischen  Streitkräfte,  namentlich  durch 
Seleukos,  sandte  A.  seinem  Sohne  Demetrios,  wel- 
cher in  Thessalien  in  der  Nähe  von  Pherai  dem 
Kassandros  gegenüberstand,  den  Befehl,  sich  mit 
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ihm  in  Kleinasien  zu  vereinige.,.  Demetrios  schloss  recht  ru  erhalten,  und  hierfür  konnte  Inst  XX  TV 

einen  Vertrag  mit  Kassandros  und  setzte  mit  an-  1,  8 angeführt  werden;  gegen  ihn  vgl.  ünger  8.- 

sehnlicher  Macht  nach  Kleinaaien  Über,  wo  er  im  Ber.  Akad.  Münch.  1887  I 155f.  Nachdem  Lysi- 

Winter  802/1  ankam  (Diod.  XX  111,  8).  Selenkos  machos  bei  Kornpedion  im  J.  281  Herrschaft  und 

vereinigte  sich  in  Kleinasien  mit  Lysimachos,  wäh-  Leben  gegen  Seleukos  verloren  hatte  und  dieser 

rend  Ptolemaioe  auf  falsche  Nachrichten  von  einer  bald  daraujf  von  Ptolemaios  Keraunos  aus  dem  Wege 

Niederlage  seiner  Verbündeten  aus  Koilesyrien  geräumt  worden  war,  suchte  A.  in  Makedonien 

nach  Ägypten  zurückkehrte  (Diod.  XX  106—118).  wieder  festen  Fass  su  fassen;  er  wurde  aber  von 

Im  J.  801  kam  es  in  Phrygien  bei  Ipso«  inr  Ent-  Ptolemaios  geschlagen  und  musste  nach  Boiotien 

acheidungsschlacht  in  welcher  A.  Herrschaft  und  10  rurückweichen  (Memnon  18).  Es  kamen  jetzt  die 
Leben  verlor  (Plut.  Demetr.  28fF.  Diod.  XXI  frg.  Wirren  der  keltischen  Invasion  über  Makedonien. 

2ff.  Appian.  Syr.  55.  Plut  Pyrr.  4 ; die  Zeit  der  Ptolemaioe  fiel  im  Kampfe  gegen  die  Kelten  (279). 

Schlacht  lksst  sich  nicht  genau  angeben,  da  hieT  ünger  a.  0.  125ff.  meint,  dass  A.  damals  König 

Diodors  zusammenhängender  Bericht  abbricht  son-  im  nordöstlichen  Makedonien  geworden  sei ; doch 

dem  nur  ungefähr  aus  Diod.  XX  1 18, 5 erschliessen).  vermögen  die  allgemeinen,  chronologisch  nicht  ge- 

Üher  die  Lage  von  Ipsos  vgL  HierokL  svnekd.  26.  nau  filierten  Notixen  bei  Memnon  14.  Paus.  I 16.2. 

Männert  Geogr.  d.  Gr.  u.  Rom.  VI  3,  108;  Vit.  Arat.  bei  Westermann  Biogr.  60,  vgl.  auch 

Hamsay  Asia  Min.  140.  484  setit  es  gleich  Iulia.  54,  der  ausführlicheren  und  genaueren  Darstellung 

Litteratur:  Droysen  Hellenismus  HI  1.  2.  bei  Eusebios  1 285ff.  gegenüber  keinen  Beweis  abzu- 

Spiege)  Eran.  Altertnmak.  III.  Benjs  Hiero- 20 geben ; ebenso  wenig  lässt  es  sich  mit  Bestimmt- 
nymos  von  Kardia  1876.  Schubert  Jahrb.  f.  heit  aus  Pausanias  X 20,  5 schliessen.  Sicher  ist, 

nfloL  Suppl.  IX  647ff.  ünger  S.-Ber.  Akad.  dass  A.  in  dieser  Zeit  mit  dem  Könige  von  Syrien, 

Münch.  1878  I 868ff.  Antiochos  dem  Sohne  des  Seleukos,  einen  Krieg 

41  Enkel  des  vorhergehenden  A.,  Sohn  des  De-  führte,  der  hauptsächlich  in  Kleinasien  spielte,  und 

metnee  Poliorketes  und  der  Phila,  der  Tochter  in  dem  A.  namentlich  die  Unterstützung  des  Ni- 

des  Antipatros  (Plut.  Demetr.  58),  nach  seinem  komedes  von  Bithynien  fand.  Die  Rücksicht  auf 

Geburtsorte  Gonnoe  oder  Gonnoi  (Gonoi)  in  Thea-  die  von  den  Kelten  drohende  Gefahr  scheint  sie 

salien  Gonatas  genannt  (vgl.  auch  Steph.  Byz.  zum  Friedensschlüsse  bestimmt  xu  haben,  ln  dem 

s.  fift-voi),  war  wahrscheinlich  um  das  J.  819  wahrscheinlich  die  Vermählung  des  A.  mit  Phila. 

geboren  (er  erreichte  ein  AlteT  von  80  Jahren,  80 der  8chwester  des  Antiochos,  festgesetzt  wurde 
nach  [Luc.]  Macrob.  11,  starb  aber  im  J.  240/89;  (Trog.  prol.  24.  Memnon  18.  Inst.  XXV  1.  1. 

Porphyr  bei  Euseb.  I 2S?f.  Schoene.  Polyb.  II  Usener  Rb.  Mus.  XXIX  41ff.;  vgl.  Wilamowitz 

44,  lf.).  Während  im  J.  287  bei  der  grossen  a.  O.  214;  eine  etwas  andere  Verbindung  und 

Coalition  der  Könige  gegen  seinen  Vater  Deme-  Anordnung  der  Ereignisse  als  die  von  uns  hier 

trio*  dieser  zum  Schutze  Makedoniens  gegen  Ly-  gegebene  hat  Droysen  III  1 191ff.).  Gerade 

simachos  und  Pyrrhos  herbeieilte,  wurde  er  in  Hel-  Jener  furchtbare  Einbruch  der  Kelten  bahnte  dem 

las  xurückgclassen  (Plut.  Demetr.  44.  51),  nach-  A.  auch  den  Weg  zum  makedonischen  Thron.  Bei 

dem  er  schon  vorher  in  den  Kämpfen  des  Deme-  Lysimacheia  brachte  er  ihnen  eine  entscheidende 

trioe  gegen  Theben  sich  bervorgetnan  hatte  (Plut.  Niederlage  bei,  die  Makedonien  und  die  angrenxen- 

Demetr.  39f,).  Als  sein  Vater  in  die  Gefangen- 40  den  Gebiete  von  der  Gefahr  befreite  (Trog.  prol. 
schaft  des  Seleukos  geraten  rar , erbot  er  sich,  25.  Inst.  XXV  2.  Diog.  Laert.  II  141.  Imhoof- 

für  ihn  als  Geisel  einxutreten  (Plut.  Demetr.  51;  Blnmer  Monn.  Gr.  128,  21).  Dem  Siege  über 

npophth.  Antig.  1).  Nach  des  Demetrios  Tode  im  die  Kelten  folgte  bald  ein  anderer  Erfolg,  der 

J.  288  nahm  er  den  Konigatitel  an  (Euseb.  I 287.  8turz  der  Tyrannenhemchaft  des  Apollodoros  von 

238  mit  v.  Gutachmids  Emendation.  [Luc.]  Mo-  Kassandreia  (Trog.  prol.  25.  Polyaen.  IV  6.  18. 

crob.  11;  vgL  auch  ünger  S.-Ber.  Akad.  Münch,  s.  d.).  A.  wurde  nun  als  König  im  ganzen  Mnke- 

1887  I 140;  anders  v.  Wilamowitz  Phil.  Unters.  donien  anerkannt,  nachdem  liier  verschiedene  Pril- 

IV  261).  A.  suchte  in  den  J.  287  bis  281  die  tendenten  aufgetreten  und  zuletzt  völlige  Anarchie 

Hegemonie  über  Hellas  zunächst  Ptolemaios.  dann  entstanden  war.  im  J.  276/5  (Euseb.  I 237 ; hier- 

vor allem  Pyrrhos  gegenüber  möglichst  zu  be-  50  mit  stimmt  im  wesentlichen  die  serxes  rrgum  [ap- 
haupteo  und  namentlich  Athen,  das  seit  seinem  pend.  14.  27  ed.  Schoene];  vgl.  auch  den  Kanon 

Abfall  von  Demetrios  mit  Ptolemaioe  nnd,  wie  es  II  120.  121 ; anders  Droysen  III  1,  194.  2).  Die 

scheint,  auch  mit  Lysimachos  in  Verbindung  ge-  Zeit  der  Schlacht  bei  Lysimacheia  lässt  sich  nicht 

treten  und  von  Pyrrhos  unterstützt  worden  war,  genau  feststellen ; doch  kann  sie  nicht  sehr  lange 

wieder  zu  gewinnen  (Plut.  Demetr.  44 ; Pyrrh.  vor  dem  definitiven  Erwerb  der  makedonischen 

12.  Paus.  I 26,  8.  CIA  II  818 — 818.  819t  mit  Königsherrschaft  durch  A.  stattgeftmden  haben ; 

Koehlera  Noten.  Dittenber^er  Sylt  148ff.  ünger  a.  0.  126  setzt  sie  demzufolge  wohl  zu  früh. 

162,  12).  Als  Pyrr  ho«  mit  Lysimachos  in  Zer-  Als  Pyrrhos  von  seiner  italischen  Expedition 
würfnis  geraten  und  von  diesem  aus  Makedonien  zurflekgekehrt  war,  überzog  er  unter  dem  Vorwände, 

vertrieben  worden  war,  scheint  A.  mit  ihm  nicht  60  von  ihm  keine  Unterstützung  erhalten  zu  haben, 
nur  Frieden,  sondern  sogar  ein  Bündnis  geschlossen  A.  mit  Krieg  und  braehte  fast  das  gesamte  Ma- 

zu  haben  (Paus.  I 10,  2.  ünger  PhiloL  XXXVII  kedonien  in  seine  Gewalt  Noch  ehe  sieh  aber 

470.  Wilamowitz  a.  0.  258).  Eine  auffallende  seine  Herrschaft  hier  befestigt,  zog  er  anf  einen 

Nachricht  bringt  Hieronymus  (Euseb.  ed.  Schoene  Rnf  des  Snartiaten  Kleonymos  nach  Süden . um 

II 119  zum  J.  284/8  oder  288/2):  Anlu/omu  cogno-  Sparta  zu  Wkriegen.  A.  gewann  nach  seinem  Ab- 

mento  Oonata»  Lacedacmoniot  obtxnuit  (in  der  zuge  das  makedonische  Land  völlig  wieder  und 

armenischen  Version  etwas  früher.  vgL  iura  J.  folgte  dem  Pyrrbos  nach  dem  Peloponnes,  um  hier 

285/4).  Wilamowitz  a.  0.  258f.  sucht  sie  auf-  den  Kampf  um  das  makedonische  Königtum  mit 
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ihm  zur  Entscheidung  zu  bringen.  Pyrrhos  fiel 
nach  einem  Feldzug  gegen  Sparta,  welches  ron 
A.  Hülfe  erhielt,  im  Strassenkampf  in  Argoe ; sein 
Lager  und  sein  Heer  kamen  in  die  Gewalt  des  A., 
im  J.  272  (Plut.  Pyrrh.  26— S4.  Diod.  XXH  11t 
Paus.  I 13,  2 ff.  Trog,  prob  25.  Iust.  XXV  8ff. 
Polyaen.  VI 6,  lt).  A.  suchte  nun  in  den  folgenden 
Jahren  mit  Erfolg  vor  allem  seine  Herrschaft  in 
Griechenland  zu  befestigen  und  weiter  auszudehnen 


IV  89;  die  hier  erwähnte  Seeschlacht  wird  von 
Droysen  HI  1,  191,  3 unrichtig  auf  einen  See- 
sieg  des  A.  über  Antiochos  Soter  gedeutet. 

In  die  Zeit  des  chremonideischen  Krieges  ge- 
bürt auch  ein  Angriff  des  Alexandros  von  Epeires 
(s.  A Nr.  7),  des  Sohnes  des  Pyrrhoe,  auf  Makedo- 
nien, der  zur  Folge  hatte,  dass  A.  eine  Zeit  lang 
Griechenland  verlassen  musste.  Durch  den  Ab- 
fall seiner  Truppen  verlor  er  wieder  die  Herr- 
:.  prol.  26.  Iust.  XXVI  1,  lff. , allgemeiner  10 Schaft  über  Makedonien  an  seinen  Gegner;  doch 

gewann  sein  Bruder  Demetrios  (der  bei  lustin 
wie  bei  Eusebius  mit  dem  Sohne  des  A.  verwechselt 
wird,  vgl.  Niebuhr  KL  Sehr.  I 228ff.  Gut- 
schmid  zu  Euseb.  I 287.  Droysen  HI  238,  1) 
nicht  nur  das  makedonische  Land  wieder,  sondern 
eroberte  sogar  Epeiros  (Iust.  XXVI  2,  9ffJ-  Hierauf 
bezieht  sich  wahrscheinlich  auch,  was  Eusebius  I 
248  Z.  7 ff.  berichtet,  wie  Niebuhr  a.  O.  mit 
Kocht  angenommen , vgl.  auch  Euseb.  I 237 
König  Areus  zu  einem  Bunde,  dem  eich  mehrere  20  Z.  19f.  Die  Hypothese  von  Dnger  a.  0.  15911., 


Euseb.  I 237.  238).  Dies  war  namentlich  für  ihn 
von  Bedeutung  wegen  des  moralischen  Gewichtes, 
das  die  Hegemonie  über  die  Hellenen  dem  make- 
donischen Königtum  brachte;  ohne  diese  konnte 
es  kaum  seine  Stellung  in  der  Keihe  der  Groes- 
m&chte  behaupten.  Hierbei  traf  A.  aber  auf  die 
Gegenbestrebungen  des  ägyptischen  Königtums; 
unter  den  Auspicien  des  Ptolemaios  Philaaelphos 
kam  es  zwischen  Athen  und  Sparta  unter  seinem 


andere,  namentlich  peloponnesigche,  Staaten  an- 
schlossen. Das  Bündnis  war  gegen  A.  ,für  die 
gemeinsame  Freiheit  dei  Hellenen*  geschlossen  ; 
den  Mittelpunkt  dieses  Krieges  (des  chremonide- 
ischen) bildete  Athen  (CIA  II  332 ; vgl.  auch  333. 
334.  Dittenberger  Sylt.  168f.  Paus.  III  6,  4ff. 
Inst.  XXVI  2,  1).  Den  von  A.  belagerten  Athenern 
suchte  der  König  der  Lakedaemonier  und  eine 
ptiache  Flotte  Entsatz  zu  bringen,  aber  ver- 


£ 


dass  die  Stelle  bei  Eusebius  auf  eine  in  den 
letzten  Regierungsjahren  des  A.  durch  Pyrrtios  II., 
den  Sohn  des  vorher  erwähnten  Alexandros,  ge- 
schehene Losreissung  des  makedonischen  König- 
reiches zu  deuten  sei,  ist  unhaltbar.  Einen  empfind- 
lichen Verlust  erlitt  die  Herrschaft  des  A.  im  Pe- 
loponnes durch  den  Abfall  seines  Strategen  Ale- 
zandros,  des  Sohnes  seines  Bruders  Krateros.  Dieser 
„ . gewann  Korinth  für  sich  und  scheint  auch  eine 

ich.  A.  besiegte,  nachdem  er  gallische  Soldner,  30  Zeit  lang  Über  Euboia  geherrscht  zu  haben  (Suid. 
ie  von  ihm  abgefallen  waren,  bei  Megara  vemich-  s.  Eigtogtair.  Niebuhr  KL  Sehr.  I 226).  A. 


tet  batte,  das  peloponnesische  Heer  bei  Korinth, 
in  einer  Schlacht,  in  der  Areus  selbst  fiel  (Paus, 
a.  0 Trog.  prol.  26.  Iust.  XXVI  2.  Plut.  Agis 
3;  das  Ende  des  Areus  fällt  in  das  J.  265; 
vgL  Diod.  XX  29,  1.  Droysen  Hl  1,  243,  11. 
Athen  musste  nach  hartnäckiger  Gegenwehr  sich 
ergeben  und  eine  Besatzung  auf  das  Museion  auf- 
nenmen  (Paus.  UI  6,  6.  Polyaen.  IV  6,  20).  Die 


führte  gegen  ihn  Krieg  (Trog.  prol.  26 ; vgl.  Bull. 
helL  VI  525ff.  v.  Wilamowit*  Ind.  Lect.  Gott. 
1885/6,  8.  Wilhelm  ’E<p.  dpr.  1892,  1260.;  s. 
auch  Alexandros  Nr.  15),  doch  vermochte  er 
ihm  seine  Herrschaft  nicht  zu  entreisseu  (die  An- 
sicht Droysens  HI  827,  dass  es  zu  einer  Aus- 
söhnung des  A.  mit  Alexandros  und  dann  zu  einem 
erneuten  Abfall  gekommen  sei,  ist  doch  nicht  ge- 


Einnahme  Athens  kann  nicht  vor  263  stattgefun-  40  nflgend  begründet).  Der  unter  Führung  des  Aratos 


den  haben,  wie  sich  aus  der  Notiz  bei  Diodor 
XXIU  6,  vgl.  mit  Suid.  s.  •Pdijftotr,  ergiebt,  vgL 
Niebuhr  Kl.  Sehr.  I 458f  Wachsmuth  Stadt 
Athen  I 628  , 2 (Unger  Philol.  Suppl.  V 712 
setzt  das  Ende  des  Krieges  erst  in  den  Sommer 
257).  Die  Besatzung  wurde  einige  Jahre  später, 
256/5,  als  seine  Herrschaft  gesichert  schien,  von 
A.  ans  dem  Museion  herausgezogen  (vgl.  Paus.  a. 
0.  Euseb.  II  120.  121),  doch  hielt  er  in  den 


damals  aufstrebende  achaeische  Band,  mit  dem 
sich  auch  Alezandros  verband,  bildete  ein  bedeut- 
sames Gegengewicht  gegen  den  Einfluss  des  A. 
im  Peloponnes,  vergeblich  sachte  der  makedonische 
König  Aratos  von  der  Verbindung  mit  Ägypten 
losznreissen  und  für  sich  zu  gewinnen  (Pint.  Arat. 
15f.).  Nach  dem  Tode  des  Aleiandroa  brachte  A. 
Korinth  wieder  in  seine  Gewalt  (Plut.  Arat.  17, 
übertreibender  Bericht,  wohl  nach  Phylarch;  ebenso 


Häfen  und  an  andern  Orten  Attikas  Besatzungen 50  Polyaen.  IV  6,  1;  vgL  Droysen  III  412,  1). 


und  liess  wahrscheinlich  die  langen  Mauern  zer- 
stören (vgl.  Paus.  II  8,  6.  Pint.  Arat  34.  Nie- 
buhr Kl.  Sehr.  1458,  10.  Wachsmuth  Stadt 
Athen  I 629).  In  diese  Zeit  fiel  nun  auch  eine 
wichtige  Entscheidung  in  dem  Kriege  gegen  Ägy- 

Sten;  A.  gewann  einen  glänzenden  Seesieg  bei 
ein  Vorgebirge  Leukolla  auf  Kos  über  die  ägy- 
ptische Flott*  (Athen.  V 209 e.  Plut.  de  se  ipe. 
land.  16;  apophth.  Antigon.  2).  Darauf  gehet, 


In  dieser  Zeit  scheint  er  auch  noch  einen  Er- 
folg gegen  Ägypten  errungen  zu  haben;  er  ge- 
wann einen  Secsieg  bei  Andres  über  den  ägyp- 
tischen Feldherm  Sophron  (Trog.  prol.  27  ed. 
Gutschmid  nach  der  glänzenden  Verbesserung 
von  C.  Müller  FHG  iS  710;  vgl.  auch  Plut. 
Pelop.  2),  and  es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass 
er  im  Kampfe  gegen  Ägypten  an  den  Khodiern 

— ..  . „ 0 erfolgreiche  Bundesgenossen  hatte  (Polyaen.  V 18). 

wohl  auch  die  Embleme  eines  Seesieges  auf  Münzen  60  Den  Besitz  von  Akrokorinth  behauptete  er  aber 
des  A.  Gonatas;  vgl.  Imhoof-Bluiner  Monn.  gr.  nicht  lange;  im  J.  243  wurde  ihm  dies  wichtigste 

1251T.  Benndorf  Samothrake  H 84,  1.  Diesem  Bollwerk  seiner  Macht  im  Peloponnes  durch  Ara- 


Siege  bei  Kos  verdankt  wahrscheinlich  auch  das 
zuerst  von  Usenet  a.  O.  auf  A.  Gonatas  bezogene 
Epigramm  von  Knidos  (bei  Kaibel  Epigr.  781) 
seine  Entstehung  (vgl.  Wilamowitz  a.  O.  229, 
58).  Dass  dieser  Erfolg  des  A.  der  Unterwerfung 
von  Athen  uachfolgte,  ergiebt  sich  aus  Diog.  Laert. 


tos  entrissen  ; es  folgte  bald  durch  denselben  die 
Losreissung  Megaras  von  der  Herrschaft  des  A. 
(Polyb.  II  43,  4.  Plut.  Arat.  18ff.  Polyaen.  VI  5. 
Paus.  11  8,  4).  Dem  immer  entschiedeneren  Vor- 
gehen des  achaeischen  Bundes  und  der  weiteren 
Ausdehnung  seiner  Macht  suchte  A.  durch  ein 
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Bündnis  mit  den  Aitolern  entgegenzuwirken  (Polyb.  5)  A.  Doson  oder  Epitropos  (Athen.  VI  251  d. 
U 43,  10.  45,  1).  Er  starb  240/89  nnd  hinter-  Flut.  Aemil.  8.  Liv.  XL  54),  auch  «JoCoxot  ge- 

liess  seine  Herrschaft  seinem  Sohne  Demetrioe.  nannt  (Eoseb.  I 238),  Neffe  des  A.  Gonatas,  Sohn 

A.  hat  unter  Behr  schwierigen  Verhältnissen  Demetrios  des  Schonen  (Euseb.  I 248),  wurde  nach 

das  makedonische  Königtum  neu  geschaffen  und  dem  Tode  des  Königs  Demetrios  II.  von  den 

ihm  durch  die  Hegemonie  über  Griechenland  eine  Makedoniern  mit  der  Vormundschaft  über  dessen 

umfassende  Grundlage  gegeben.  Diese  Hegemonie  unmündigen  Sohn  Philippos  betraut , vermählte 

übte  er  nicht  aus  durch  Neubelebung  panhelle-  sich  mit  der  Witwe  des  Demetrios,  der  Ep  iro- 
nischer Institutionen,  die  dem  Philippos  als  Mittel  tin  Phthia , und  wurde  nachher  selbst  König 

seiner  Herrschaft  gedient  hatten,  sondern  nur  durch  10  OPlut.  a.  0.  Euseb.  I 288.  Paus.  VH  7,4.  Inst 
Beherrschung  der  einzelnen  Staaten , die  er  sich  XXVIII  1,2.  8 , 10).  Er  trat  die  Regierung 

teils  durch  Besatzungen,  teils  durch  Begünstigung  unter  sehr  schwierigen  Verhältnissen  an ; er  be- 

von  EinielherTschaften  (vgl.  vor  allem  Polyb.  II  41,  seitigte  die  von  den  Dardanem,  die  Demetrios  be- 

10)  zu  sichern  suchte.  Letzteres  war  wohl  zum  siegt  hatten,  den  makedonischen  Grenzen  drohen- 

Teil  in  seinen  philosophischen  Anschauungen  be-  den  Gefahren  und  unterwarf  die  Thessaler, 

gründet,  noch  mehr  aber  entsprach  es  einer  ge-  die  sich  erhoben  batten  (Trog.  prol.  28.  Iust. 

wissen  politischen  Notwendigkeit,  so  dass  der  per-  XXVIII  8 , 14).  Dann  unternahm  er  einen  er- 

sönlich  edelgesinnte  König  auch  Mittel  der  Ge-  folgreichen  Zug  nach  Karien.  wahrscheinlich,  um 

waltherrschaft  nicht  verschmähte.  Seine  Auffassung  der  ägyptischen  Macht  und  ihrem  Einfluss  auf 

vom  Königtum,  welches  er  selbst  als  eine  rühm-  20  die  griechischen  Angelegenheiten  entgegenzutreten 
volle  Knechtschaft  (Mofot  SovUla)  bezeichnet«  (Trog.  proL  28.  Polyb.  XX  5,  11;  vgl.  auch 

(Ael  v.  h.  H 20),  stand  im  Zusammenhang  mit  den  L'sener  N.  Uli.  Mus.  XXIX  40;  hierauf  bezieht 

Grundsätzen  der  stoischen  Philosophie,  denen  zu-  Head  HN  2031  Münzen  mit  Emblemen  eines 

folge  die  Herrschaft  nur  von  den  Weisen  ausge-  Seesieges,  die  aber  mit  Imhoof-Blumer  Mon- 

übt  werden  könne  (Diog.  Laert.  VH  122;  vgl.  naies  grecquee  125ff.  besser  auf  A.  Gonatas  zu 

auch  Snid.  s.  ßaodtia.  Koehler  S.-Ber.  Akad.  beziehen  sind).  Den  entscheidenden  Moment  in 

Berl.  1891,2131);  und,  was  einzelne  Stoiker,  vor  der  Regierung  des  A.  bildet  aber  sein  Ein- 
allem der  dem  A.  persönlich  nahe  stehende  Per-  greifen  in  die  peloponnesischen  Verhältnisse.  Der 

saioe,  in  Schriften  mgi  ßaodiia;  (Diog.  Laert.  VH  achaeische  Bund  war  durch  das  Vordringen  des 

86)  begründeten , suchte  er  wohl  praktisch  zu  30  Königs  Kleomenes  von  Sparta  so  bedroht , dass 
verwirklichen.  Auch  seine  Münzen  zeigen  durch  Aratos,  der  die  Bedingungen  des  Kleomenes  nicht 

das  Fehlen  seines  Bildnisses  eine  besonnene  und  annehmen  wollte,  sich  in  Unterhandlungen  mit 

massvolle  Anschauung  vom  Königtum.  Dem  Be-  A.  einliess.  Es  wurde  ihm  Akrokorinth  versprochen; 

grilnder  der  stoischen  Schule,  Zenon,  war  er  mit  er  kam  im  J.  224  zur  See  von  Euboia  her,  um 

aufrichtiger  Verehrung  zugethan  (der  von  Diog.  nicht  von  den  Aitolem  am,  Durchmarsch  durch 

Laert.  VII  7ff.  mitgeteilte  Briefwechsel  zwischen  die  Thermopylen  gehindert  zu  werden,  und  be- 

Zenon  und  A.  ist  aber  wahrscheinlich  unecht ; setzte  Korintk  Dann  schloss  er  mit  den  Achaeem 

vgl.  Roh  de  Rh.  Mus.  XXXIII  628.  Unger  a.  einen  Vertrag,  demzufolge  sie  in  ihren  inneren 

0.  llOf. ; anders  Brinker  Progr.  Realgymn.  Angelegenheiten  autonom  blieben,  aber  die  Selbst- 

Schwerin  1888, 9);  der  vertraute  Schüler  des  Zenon,  40  ständigkeit  der  auswärtigen  Politik  verloren  und 
Persaio«,  war  erst  am  makedonischen  Königshofe  dem  A.  die  Hegemonie  übertrugen  (Polyb.  II 52, 5ff. 

und  wurde  dann  von  A.  als  Befehlshaber  in  Korinth  53f.  Plut,  Arat.  44  f. ; Cleom.  20f.)  Es  war  dieser 

eingesetzt.  Auch  andere  Philosophen,  wie  Mene-  Schritt  des  Aratos,  durch  den  er  allerdings  seine 

demo«  von  Eretria,  Arkesilaos,  Timon,  standen  ganze  Vergangenheit  blosstellte,  nicht  blos  aus 

im  Verkelir  mit  A.  (Diog.  Laert.  II  1411  IV  39.  persönlicher  Rivalität  gegen  Kleomenes  hervorge- 

IX  110).  Seinen  Hof  suchte  er  Oberhaupt  zu  einem  gangen,  sondern  in  der  Lape,  in  der  er  sich  be- 

Mittelpunkt  litterarischer  Bestrebungen  zu  machen;  fand,  in  gewissem  Sinne  eine  politische  Notwen- 

Aratos  von  Soloi  und  andere  Dichter  weilten  bei  digkeit;  eine  Verbindung  mit  Kleomenes  hätte  die 

ihm  (v.  Arat.  54.  58.  60.  Paus.  I 2,  8).  Der  be-  Auflösung  des  achaeischen  Bundes,  wenigstens  so- 

deutendste  Geschichtschreiber  der  Epoche,  Hiero-  50  weit  er  über  die  Grenzen  des  eigentlichen  Achaia 
nyxnos  von  Kardia,  stand  in  nahem  Verhältnisse  za  hinausging,  bedeutet.  Im  folgenden  J.  223  unter- 

ihm  (v.  Arat.  58)  und  schätzte  ihn  hoch  (vgL  nahm  A.  einen  Zug  nach  Arkadien,  der  vor  allem 

Paus.  I 13,  9);  seine  Berichte  über  A.  sind  uns  die  Städte  Tegea,  Orchomenos  und  Mantineia  in 

durch  den  fragmentarischen  Charakter  der  diodo-  seine  Gewalt  brachte.  Orchomenos  blieb  in  seinem 

rischen  Überlieferung  zum  grossen  Teil  verloren  Besitze,  zur  Sicherung  seiner  Herrschaft  im  cen- 

gegangen;  wir  sind  demgemäss  vielfach  auf  Nach-  tralen  Peloponnes  (Polyb.  H 54,  5ff.  IV  6,  5ff. 

richten  von  gegnerischer  Seite  angewiesen.  A.  selbst  Plut.  Cleom.  23;  Arat.  45).  Im  Sommer  222  (nach 

scheint  in  einer  Schrift  über  Hieronymos  seinem  der  gewöhnlichen,  durch  Schoemann  Ausg.  von 

Freunde  und  zugleich  den  litterarischen  Bestre-  Plut.  Agis  u.  Cleom.  XXXVIIIff.  begründeten  An- 

hängen an  seinem  Hofe  ein  Denkmal  gesetzt  zu  60  nähme  221)  kam  ee  bei  Sellasia,  nördlich  von 
haben  (v.  Arat.  58.  O.  Schneider  Nicandr.  14,  Sparta,  zur  entscheidenden  Schlacht,  in  der  A. 

1.  Snsemihl  Gr.  Litt.  I 8).  einen  vollständigen  Sieg  davon  trug  (Polyb.  II  65ff. 

Litteratur:  Droysen  Hellenismus  II  2.  in  Plut.  Cleom.  27f.  Psus.  II  9,  2.  Trog,  prol  28. 

1.  Niebnhr  Kl.  Sehr.  I 221ff.  451  ff. ; Vortr.  Ob.  lost.  XXVHI  4:  die  Zeit  der  Schlacht  ergiebt 

a.  Oesch.  ni  803ff.  v.  Wiiamowitz  Phil.  Unter-  sich  mit  Wahrscheinlichkeit  aus  Polyb.  IV  85,  8 

such.  IV.  Usener  N.  Rh.  Mus.  XXIX  25ff.  Unger  — vgl.  IV  37  — wie  Niese  Histor.  Ztschr.  XLV 

S.-Ber.  Akad.  Münch.  1887  I lOlff.  Head  HN  489  bemerkt).  Kleomenes  floh  nach  Alexandrien, 

203f.  Imhoof-Blumer  Monn,  greeqnes  125ff.  Sparta  geriet  in  die  Gewalt  des  A.,  der  hier  die 
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frühere  Verfassung  wiederherstellte,  wofür  er  ron  lemaios  von  Chatkis  xu  sich  rief  (Joe.  aut  XTV 

den  Spartanern  als  Wohlthäter  and  Retter  aas-  126).  Sein  Versuch  (im  J.  47),  den  Hyrkanos 

gerufen  wurde,  wie  er  auch  sonst  ron  den  Helle-  und  Antipatros  bei  Caesar  anzuschwärzen,  mias- 

neo,  namentlich  den  Achaeern,  die  grössten  Ehren  lang  vollständig : während  jene  reich  belohnt  wur- 

empfing  (Polyb.  II  70.  IX  36,  4f.  V 9,  8.  Plut.  den,  ging  er  selbst  leer  aus  (Jos.  ant  XTV  140 

Cleom.  30.  Euseb.  I 243).  Durch  einen  Einfall  — 143;  bell.  I 10, 1 — 3;  vgL  Caes.  b.  Alex.  65). 

der  Illyrier  in  Makedonien  wurde  er  bald  nach  Nach  dem  Tode  des  mächtigen  Antipatros  machte 

diesem  lande  xurückgerufen ; er  schlag  die  Feinde  A.  einen  Versuch , den  Thron  seines  Vaters  xu 

zurück  und  starb  nicht  lange  darauf)  221/20  (Euseb.  gewinnen.  Von  Ptolemaios  von  Chalkis,  der  in- 

I 289f.  mit  Gutsehmids  Note),  indem  er  seinem  10  zwischen  seine  Schwester  Alexandra  geheiratet 
Mündel  Philippos  die  Herrschaft  hinterliess.  Er  hatte,  Marion  von  Tyros  u.  a.  unterstützt,  fiel 

hatte  dem  makedonischen  Königtum  wieder  eine  er  in  Iudaea  ein,  wurde  aber  von  Phasael  und 

feste  und  bedeutende  Stellung  gegeben;  unter  Herodes,  den  Söhnen  des  Antipatros,  geschlagen 

seiner  Hegemonie  waren  ausser  den  Athenern  und  und  hinausgetrieben  (Jos.  ant.  XIV  297 — 299; 

Aitolern  die  wichtigsten  hellenischen  Staaten,  der  bell.  I 12 , 2 — 8).  Da  A.s  Bestrebungen  nur 

achaeische  Bund , Epeiros , Phokien , Boeotien,  durch  den  Umsturz  der  von  Rom  getroffenen  Oid- 

Akamanien,  Thessalien,  zuletzt  auch  Sparta,  ver-  nung  zu  verwirklichen  waren , so  warf  er  sich 

einigt  (Polyb.  IV  9,  4.  6).  Litteratnr  ausser  dem  den  Parthem  in  die  Anne , als  diese  im  J.  40 

schon  angeführten;  Drovsen  Hellenismus  in  2.  unter  dem  Kronprinzen  Pakoros  den  grossen  Ein- 

Freeman  History  of  federal  government  I.  Nie- 20  fall  in  die  syrische  Provinz  machten,  und  be- 

bubr  Vortr.  Ob.  a.  Geseh.  HI  400ff.  Klatt  stach  eie,  ihn  auf  den  väterlichen  Thron  xu 

Forsch,  z.  Gescb.  d.  acliaeisch.  Bunde»  1877.  bringen  (Jos.  ant.  XIV  881).  So  wurde  A.  noch 

6)  Neffe  des  vorhergehenden.  Sohn  des  Eche-  in  demselben  Jahre  König  der  Juden,  nachdem 

krates,  enthüllte  im  J.  179  v.  Chr.  dem  Könige  Hyrkanoe  abgesetzt  nnd  gefangen  und  Herodes 

Philippos  von  Makedonien  die  Verleumdungen,  zur  Flucht  gezwungen  war  (Joe.  ant.  XIV  332 

denen  der  Sohn  des  Philippos  (Demetrioe)  zum  Opfer  — 369;  bell.  I 18;  Dio  Cass.  XLVITI  26  erzählt 

gefallen  war.  Er  soll  deshalb  von  Philippos  xu  es  fälschlich  vom  Vater  Ariatobulos).  Wie  die 

»einem  Nachfolger  bestimmt  worden  sein , nach  meisten  Makkabaeer  vor  ihm  vereinigte  er  wieder 

dessen  baldigem  Tode  wurde  er  von  Perseus  ge-  das  weltliche  Königtum  mit  dem  Hohenpriester- 

tötet  (Liv.  XL  54 — 58).  80  amt.  Auf  seinen  bilinguen  Münzen  nennt  er  sich 

7)  Sohn  des  Alexandres,  Gesandter  des  Königs  griechisch  .König  Antigonos'  und  hebräisch  ,Ma- 

Perseus  nach  Boiotien  (Polyb.  XXVII  5,  1,  wahr-  thathia  der  Hohepriester1  (vgl.  Madden  Coins 

.-cheinlich  ein  Akamane;  vgl.  Dittenberger  SvlL  of  the  Jews  99ff.).  Seine  Herrschaft  (40 — 87) 

198,4.  Oberhummer  Akamanien  178.  2).  Ein  war  ein  fortwährender  Kampf  gegen  den  Prae- 

anderer  ist  wohl  der. von  LiviusXLIV 26  erwähnte,  tendenten  Herodes,  der  im  J.  40  auf  Antonius 

[Kaerst.]  Wunsch  vom  Senat  xum  König  der  Juden  pro- 

8)  Zweitältester  Sohn  des  Makkabaeers  Johan-  clamiert  war  (Jos.  ant.  XIV  870ff.).  Durch  par- 

nes  Hyrkanos  (Jos.  ant.  XIII  802).  Im  Kampfe  thisebe  Waffen  begründet  fand  sie  ihr  Ende  bald, 

gegen  Samaria  wurde  er  von  seinem  Vater  als  nachdem  die  parthische  Herrschaft  in  Syrien  durch 
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verwendet  (Jos.  ant  XIII  276;  bell.  12,  7). 
Als  Ariatobulos  im  J.  105  dem  Vater  folgte  und 
— als  erster  Makkabaeer  — den  Königtitel  an- 
nahm,  g>b  er  dem  von  ihm  sehr  geliebten  Bruder 
A.  Anteil  am  Regiment,  während  er  die  anderen 
Brüder  in  Ketten  warf.  Durch  eine  ihm  feindliche 
Clique  wurde  A.  aber  bald  dem  Aristobuloe  ver- 
dächtigt und  fand  durch  eine  schändliche  Intrigue 
den  Tod  (Jos.  ant.  XIII 801  —310;  bell.  I 8, 1—4). 

9)  Ein  Makkabaeer,  mit  seinem  jüdischen  Na- 
men Mathathias  genannt  (vgl.  die  Münzen),  Sohn 
de«  jüdischen  Königs  Ariatobulos  II. , jüngerer 
Bruder  des  Alexandroe  Nr.  25.  Im  J.  63  wurde 
er  mit  dem  Vater  und  den  Geschwistern  von 
Pompeiu»  gefangen  nach  Rom  geführt  (Jos.  ant. 
XIV  79;  Dell.  Jud.  I 7,  7).  Von  hier  entsprang 
er  im  J.  57  mit  dem  Vater,  beteiligte  sich  an 
dem  unglücklichen  Aufstand  desselben  und  wurde 
im  J.  56,  nachdem  er  in  Gabinius  Hände  ge- 
fallen war,  wiederum  nach  Rom  transportiert,  wo 
ihn  der  Senat  jedoch  frei  nach  Iudaea  entliees 
(Jos.  ant  XIV  96—97;  bell.  I 8,  6.  Pint.  Ant 
3).  Die  nächsten  Jahre  verhielt  er  sich  ruhig, 
wohl  im  Stillen  die  Erhebung  gegen  seinen  Oheim 
Hyrkanos  II.  und  dessen  Vertranten,  den  Idn- 
maeer  Antipatros,  vorbereitend  (Jos.  ant.  XIV 
141).  Nach  dem  Tode  des  Vaters  (49)  lebte  er 
bei  seiner  Mutier  in  Askalon,  von  wo  ihn  Pto- 


Patrioten,  die  den  Idnmaeer  hassten , auf  seiner 
Seite  hatte.  Nachdem  A.  den  Josephos,  den 
Bruder  des  Herodes,  besiegt  hatte  (Jos.  ant.  XTV 
448 — 450;  bell.  I 17,  1 — 2),  schlug  Herodes  im 
J,  88  den  Pappos,  den  Feldherrn  des  A.,  beim 
Dorfe  Isana  (Jos.  ant  XIV  457ff.;  belL  1 17. 
5ff.),  wodurch  der  grösste  Teil  von  Palaestina  in 
seine  Hand  fiel.  Im  folgenden  Jahre,  37,  erlag 
auch  Jerusalem  dem  gemeinsamen  Angriff  des 
Herodes  nnd  des  von  Antonius  geschickten  Soe- 
sius  (Jos.  ant  XIV  465ff. ; bell.  I 18).  Der  Gnade 
des  letzteren  ergab  sich  A.  Gefesselt  wurde  er 
nach  Antiocheia  geführt,  wo  er  auf  Antonius  Be- 
fehl, dem  er  wegen  seines  grossen  Anhanges  beim 
Volke  gefährlich  erschien . mit  dem  Beü  hinge- 
richtet wurde  — der  erste  König,  an  dem  die 
Römer  diese  Strafe  zn  vollziehen  wagten , der 
letzte  König  ans  dem  Hause  der  Hasmonaeer 
(Strab.  FHG  III  494,  15.  Jos.  ant  XIV  488ff. 
XV  8ff. ; bell.  I 18,  8.  Pint.  Ant.  36.  Dio  Caas. 
XLIX  22,  6).  Neben  Josephos  vgL  durchgehend« 
Zonaras  V 7 — 11.  Vgl.  Schürer  Gesch.  tljüd. 
Volk.  I 288ff.  (hier  die  Litteratnr).  Mommsen 
R.  G.  V 501—503.  [Wilcken.] 

10)  Makedonier.  Er  wird  mit  1600  Mann 
von  Ptolemaios  den  belagerten  Rhodiem  zu  Hülfe 
gesandt  im  J.  804,  Diof  XX  98;  vgl.  Droyeen 
Hellenismus  II  2,  170. 
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11)  Makedonier.  Siegt  zu  Olympia  im  Lauf  Anfyovor  gewendet  in  haben  scheint  (Plin.  XXXV 

Ol  122  = 292  und  Ol.  128  = 288  r.  Chr.,  African.  68 ; ind.  auct.  tu  XXXIII.  XXXIV.  Diog.  Laert 
b.  Euseb.  chron.  I 207.  VH  187);  aber  Charakter  and  Tendern  dieses 

12)  Delischer  Archon  Anfang  des  2.  Jhdts.,  Werkes  und  die  Art  and  den  Umfang  seiner  Be- 

Boll.  hell.  VI  81  = Dittenberger  SylL  867, 21.  ndtzung  durch  Plinios  u.  a.  s.  Robert  Areh. 

18)  Sohn  des  A.,  on<payr)<p6ooe  in  Iasos  iwi-  Märchen  (Philol.  Unters.  X)  17ff.  53ff.  71ff.  Be- 
sehen 188  — 146  v.  Ohr.,  Le  Bas  298—95.  denken  gegen  die  Identität  des  Erzgiessers  und 

14)  7ay<fc  in  einer  Freilassungsurkunde  aus  Kunstschriftsteilers  mit  dem  Biographen  bei  Loe- 
Gonnos  in  Thessalien  aus  der  Kaiseneit,  S.-Ber.  wy  a.  a.  0.  120f.  Ob  die  Schrift  xtoi  lefjoic,  die 
Akad.  Berl.  1887,  567  Z.  48.  [KirchnerJ  10  Athen.  III  88a.  VIT  297a  citiert,  demselben  A. 

15)  Gesandter  des  Königs  Deiotarus  bei  Cic.  gehört,  ist  zweifelhaft,  s,  t.  Wilamowitx  a.  a. 

pro  r.  Deiot.  41.  0.  174ff. 

16)  Sohn  eines  Philippus  aus  Makedonien,  In-  20)  Von  Karystoa,  Dichter  aus  dem  Anfang 

schrift  von  Suessa:  CIO  5822  = Kaibel  IGI  888  der  Kaiseneit,  Verfasser  von  Epigrammen,  die 
= Kaibel  Epigr.  553.  Dio  LXXYH  8;  vgl.  Philippe«  seinem  .Stephano«  einfttgte  (Anth.  Pal. 

Dessau  Herrn.  XXVIII  1898,  156f.  Xd/aorot,  IV  218.  IX  406),  eines  Eidyllions  Anixatgot 

ron  Cararalla  atilecius  inter  pratiorio»  212  n.  (Athen.  III 82)  und  einer  mythographischen  Schrift 

Chr.,  Dio  a.  a.  0.;  "Kadroc  (aber  schwerlich  Con-  AJüauoottt  (Anton.  Lib.  28.  Schol.  Bern.  Lucan. 

sul),  Inschrift  a.  a.  0.  I 529),  vielleicht  auch  der  unter  Nr.  19  erwähnten 

17)  Rescripte  an  Antigoni:  Cod.  löst.  IX  41,  20  Schrift  jugl  Irfrax.  (C.  Robert] 

1 = Digest.  XLVTII  18,  1,  16  (J.  196  an  Spicius  21)  Aus  Kyme  in  Kleinasien,  griechischer 
Antigonos).  Cod.  Inst  IV  32,  6 (J.  212  an  einen  Schriftsteller  Aber  Ackerbau  bei  Varro  r.  r.  I 1. 

Soldaten  A.).  Cod.  lust.  VI  2$.  3 (J.  282).  Cod.  Columella  I 1.  Plinios  Ind.  zu  VIII.  XIV.  XV. 

lost.  VTII  22,  8 (J.  239).  [P.  v.  Rohden.]  XVII 

18)  Historiker  (FHG  IV  805.  Susemihl  22)  Griechischer  Militärarzt,  von  dem  Galen 

Alex.  Litt.-Gcsch.  I 640.  Wilamowiti  Phil.  Recepte  erhalten  hat  (XII  557.  580.  778),  viel- 

Unters.  IV  176f.),  schrieb  nach  Timaios  und  vor  leicht  identisch  mit  dem  bei  Marc.  F.mp.  de  medic. 

Polybios  (Dionys,  ant  I 6)  eine  Geschichte  Unter-  8.  Vgl.  auch  Lukian  Philops.  21.  25f. 
italiens  (Italieae  hutoriae  teriptor  Fest  p.  266).  [M.  Wellmann.] 

Aus  der  Aufzählung  bei  Dionys,  de  comp.  verb.  4 80  28)  Grammatiker  aus  Alerandrien,  wird  von 

p.  80  — wo  Ihr 'Avrilojoc  Änlyovot  einzusetxen  Erotian  Praef.  p.  82,  11  Klein  (vgL  p.  111,  8 *n- 

tst  — folgt  weiter  nichts,  als  dass  er  nicht  attisch  gTra)  als  Erklärer  des  Hippokrates  erwähnt.  Er 

schrieb,  was  Ihr  sein  Zeitalter  sich  von  selbst  ver-  ist  ohne  Zweifel  identisch  mit  dem  Commentator 


steht.  Mit  dem  sonst  unbekannten  Verfasser  einer 
Maxtdovixi)  mgtTfpioK  (Steph.  s.  Aßanii)  ist  er 
schwerlich  zu  identifideren.  Vgl.  Antilochos 
Nr.  4.  [Schwartz.] 

19)  Von  Karvstos,  Erzgieseer  und  8chnft- 
steiler  aus  dem  S.  Jhdt.  v.  Chr.  In  seiner  Ju- 
gend stark  von  Menedemos  von  Eretria  beein-  40 
fluast,  scheint  er  eine  Zeit  lang  in  Athen  gelebt 
und  viele  Reisen  durch  Griechenland  gemacht  zu 
haben.  8päter  lebte  er  in  gleicher  Weise  schrift- 
stellerisch und  kfinstlerisch  thätig  am  Hofe  von 
Pergamon  (sicher  unter  Attalos  I.  241 — 197,  viel- 
leicht schon  unter  dessen  Vorgänger  Eumenes).  wo 
er  in  Gemeinschaft  mit  Isigouos,  Pyromachoe, 
Strmtonikos  u.  a.  an  der  Herstellung  der  ehernen 
Statuengruppen  beteiligt  war,  die  die  Siege  der 


pergamenischen  Könige  Aber  die  Gallier  zu  ver-  50 
herrlichen  bestimmt  waren.  Plin.  XXXIV  84,  s. 
auch  Loewy  Insehr.  gr.  Bildh.  154.  Fränkel 
Inschr.  v.  Pergam.  20ff.  Hauptwerk  Aber  ihn 
U.  v.  Wilamowitz-Moellendorff  Antigonos 
von  Karystoa  (Philol  Unters.  IV).  Von  seinen 
Schriften  kennen  wir  Lebensbeschreibungen  von 
Philosophen,  aus  denen  grosse  StAcke  bei  Athe- 
näen« und  Laertius  Diogenes  erhalten  sind  (Frag- 
mestsammlungen  von  K Kdpke  De  Antigono 
Carystio,  Dias.  Berol.  1862  und  v.  Wilamo-60 
witz  a.  a.  0.  27),  die  im  Palatinos  898  erhal- 
tene loioouTtv  jiagaddtoyv  avray coyij  (ed.  pr.  V. 
Xylander,  Basel  1568,  jetzt  bei  Westermann 
Paradozogr.  61  ff.  und  Keller  Rer. nat.  scr.  I 8ff; 


des  Nikander  (Schol.  Nie.  Tlier.  94.  215.  877.  574. 
585.  748.  781.  849)  und  lebte  etwa  zu  Anfang 
des  1.  Jhdt«.  v.  Chr.:  M.  Schmidt  Didym.  27. 
864.  Klein  Erot.  Proleg.  p.  XXXIX.  v.  Wila- 
mowitz  Antig.  v.  Kar.  177;  Eur.  Herakl.  I 189. 
Die  Identität  mit  dem  Ant  Arrtyorot  6 Ntxtuvt 
I (die  E.  Rohde  Rh.  Mus.  XXVIII  270.  282  be- 
hauptet) ist  zweifelhaft  (vgl.  Nr.  24).  Auch  der 
von  Herodian  zu  H.  XXlfi  819  genannte  A.  ist 
wohl  ein  anderer.  [Cohn.] 

24)  Einen  Astrologen  dieses  Namens  nennen 
Laur.  Lyd.  de  ost.  2 (p.  4,  11  Wachsm.)  und  die 
Scholia  er  Demophilo  excerpta  (hinter  des  Por- 
phyrios  tlaayorytj  ed.  Wälder,  Basel  1559,  201). 
Nach  jenem  hatte  er  durch  zu  subtile  Unterschei- 
dungen viele  Unklarheiten  verschuldet,  wie  denn 
l auch  der  Scholiast  ihm  nnd  einem  Ägypter  Phnaes 
(s.  d.)  — wohl  der  angebliche  Gewährsmann  ffir 
A.  — eine  eigene  Ansicht  Aber  Scheidungen  beim 
trigonischen  Äspect  zuschreibt.  Er  ist  wohl  iden- 
tisch mit  'Arrtycor  6 Nixaeve  (Arriyayroi  der  Scho- 
liaat)  einer  Wiener  Hs.  (cod.  phil.  Gr.  CVIII;  rgl. 


Engelbrecht  Hephaestion  von  Theben  88),  der 
die  Ägypter  Petosiris  und  Nechepso  benützte,  wozu 
die  Angabe  des  Lvdns,  A.  sei  der  Nachfolger  des 
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Xylander,  Basel  1568,  ietit  bei  Westermann 
Paradozogr.  61  ff.  und  Keller  Rer.  nat.  scr.  I 8ff; 
vgl.  v.  Wilamowitz  a.  a.  0.  16).  endlich. kunst- 
historische Schriften  Ober  Malerei  und  Plastik,  die 
von  Plinios  benützt  sind  nnd  gegen  die  sich  znm 
Teil  die  Schrift  des  Polemon  xqAs  Adalor  xal 


Petosiris  gewesen,  anfs  beste  stimmt  (Laur.  Lyd. 
la.  a.  0.;  vgl.  Wachsmuths  Vorrede  XVII  9. 
Engelbrecht  a.  a.  0.  36f.).  [Riess.1 

amyoapil,  Gegenschrift  (dmypdy'ao^ai  eine 
solche  Torbringen),  bezeichnet  zunächst  die  schrift- 
liche Klagebeantwortnng  des  Beklagten  (s.  Ar- 
iwpoola),  vgl  Poll  VHI  58.  Demosth.  XLV  46. 


87,  dann  anch  die  Klageschrift  des  Klägers,  Har- 
pokr.  Hyper.  Eui.  C.  20,  12.  40,  25  also,  und 
dies  besonders  in  Erbschaftsstreitigkeiten , die 
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’AvnyQatpevs 

Schriften  der  Parteien  ohne  Unterschied,  Harpokr.  anderen  den  Bat  geleitet.  Und  dies  muss  eine 

Demosth.  XLIV  89.  XLVIII  81.  Isai.  VI  52.  XI  amtliche  Bezeichnung  sein,  so  gut  wie  bei  Aisch. 

17;  vgl.  Schoemann- Lipsius  Att.  Proc.  830t  III  25,  aber  daraus  folgt  eben  nur,  dass  auch 

Nun  konnte  aber  der  Verklagte  auch  die  Ein-  hier  der  obengenannte  Finanzbeamte  gemeint  ist, 

rede  entgegensetzen  ng  rltmytoyifto*  timt  x ryx  Atxrjy,  welcher,  da  alle  Zahlungen  vor  dem  Rat«  erfolg- 

und  auch  für  diese  findet  sich  in  älterer  Zeit  die  ten,  sicher  genug  in  und  mit  dem  Rate  zu  thun 

Bezeichnung  A.  bei  Lys.  XXIII  5.  10,  vgl.  Scbol.  hatte,  um  eine  so  allgemeine  Phrase  wie  obug 

Plat.  ap.  27  c (b.  11a  gav  oa tp r;}.  Und  noch  für  ixt!  St'  iavtäty  el yov  ftrrä  toiitov  xö  ßovltvttjgim 

andere  Einreden  bezw.  Gegenbeschwerden  begegnet  zu  rechtfertigen.  Derselbe  hätte  demnach  355 

das  Wort  äyuygäipao&at  (Demosth.  XLu  17).  10  noch  bestanden,  und  in  der  That  beginnt  erst  854 
Endlich  aber  bezeichnet  das  Wort  auch  in  die  Finanzverwaltung  des  Eubulos,  der  nach  des 

engerem  Sinne  die  Gegen-  oder  Widerklage,  bei  Aischines  Worten  dieser  Beamte  weichen  musste, 

der  der  Verklagte  auch  seinerseits  gegen  den  Im  2.  Jbdt.  (CIA  II  408)  erscheint  wieder  ein 
Kläger  wegen  desselben  oder  irgend  eines  anderen  d.  in  dem  Praescript  eines  Volksbeachlusses,  und 
Gegenstandes  eine  Klage  erhob.  Dieselbe  war  in  der  Kaiserzeit  steht  ein  Ratsbeamter  dieses 
in  gewöhnlicher  Weise  durch  jigdoxli/o«  und  Namens  unter  den  dstbin»  (s.  d.y  Auch  ein  d.  des 

anzubringen  — nur  setzte  man  hier  Ani.xQoaxa-  Demos  der  Myrrhinusier  kommt  vor,  CIA  II  575, 
iiiaö oi  und  Arxdayxärnv,  Demosth.  XL  8. [XLII]  und  ist  gleichfalls  Finanzbeamter.  Vgl.  Boeckh 
45  — und  wurde  dann  ganz  unabhängig  von  der  Staatsh.  d.  Ath.z  I 261  f.  Droege  De  Lycurgo 
ersten  Klage  geführt  und  entschieden.  Doch  musste  20  Ath.  pecuniarum  publ,  administratore,  Dias.  Bonn 
bei  Privatklagen  der  unterliegende  Teil  stets  die  1880.  Panske  De  magistratibus  att.  qui  saec. 
Epobelie  zahlen  (PolL  VIII  58.  [Demosth.]  XLVII  IV.  pecunias  publ.  curabant,  Diss.  Lips.  1890. 
45),  und  Prytaneien  mussten  auch  da  erlegt  wer-  b)  Dass  es  auch  anderwärts  d.  gab,  ist  selbst- 
den,  wo  sie  bei  gewöhnlichen  Klagen  nicht  statt  verständlich,  erwähnt  wird  ein  solcher  aus  Myti- 
hatten.  [Demosth.]  LXVII  64.  Beispiele  dieser  lene  im  2.  Jhdt.  bei  Cauer*  481,  aus  Epheaoe 
Widerklage  bieten  ausser  den  angeführten  Stellen  im  1.  Jhdt.  bei  Dittenberger  SyU.  344,  22  und 
Demosth.  XLI  12.  XXXIII  14  und  Aisch.  I 119.  im  allgemeinen  Polyb.  VI  56.  [Thalheim.] 
154 ; vgl.  Schocmann-Lipsius  Att.  Proc.  857t  ’Ayriygatpor  (im  Attischen  meist  im  Plural; 

[Thalheim.]  vgl.  Moeris  ed.  Pierson-Koch  p.  6 u.  Anm.),  die 
'Atrttygatprit,  Gegenscbreiber.  a)  In  Athen : 80  nach  dem  Original  (ihm  gegenüber  oder  zu  seinem 
ein  Beamter  dieses  Namens  steht  bei  Aisch.  III 25 : Ersatz)  gefertigte  gleichlautende  Abschrift  eines 

itgAttgoy  ttey  xoimv  Avxtygatptvt  i)v  gnpororijTdc  Schriftstückes,  dann  aber  jede  beliebige  Abschrift 

r ß n<Ü*i,  Oy  xaö'  Jxaorqr  jtgvxartiar  antloyiCeto  (synon.  mit  A-tAygatpor).  Für  erste  re  Bedeutung  ist 

rdc  npooddoi'c  r<p  Atjftq) , dann  seien  seine  Be-  auf  die  Analogie  von  äyttßäXltty  (vergleichen),  dm- 

fugnisse  auf  o 1 btt  to  dreug ixov  übergegangen.  ygaarvs  (Controlleur)  u.  a.  zu  verweisen.  Sie  findet 

Also  ein  Finanzbeamter,  vollständig  d.  rijc  Swi-  sich  zuerst  in  einer  inschriftlichen  Baurechnung 

x>iattaf  (nach  Philochoros  bei  Harpokr.),  der  im  für  die  Akropolis  von  Athen  aus  407  v.  Chr.  (CIA 

J.  830  nicht  mehr  eziatierte.  Daher  wird  er  I p.  324).  wo  die  auf  Charta  geschriebene  Copie 

auch  von  Aristoteles  in  der  Resp.  Ath.  nicht  er-  ohne  Zweifel  für  das  Archiv  bestimmt  war;  öfters 

wähnt.  Dieser  sollte  nach  Harpokr.  a.  0.  viel-  40  bei  Demosthenes  von  Abschriften  irgend  welcher 
mehr  von  einem  d.  xßt  ßovißt  gesprochen  haben.  Urkunden  (XXXVII  42.  XLI  21.  XL  VT  25.  28; 

An  der  betreffenden  Stelle  aber  heisst  es  nur  vgl.  auch  otgias  Avttygatpovc  [iptiqxoftajatvJ).  Von 

von  dem  ygapnativt  xaxa  xgvxareUty.  xai  x&JÜLa  litterarischen  Werken  bezeichnet  ’A.  die  Abschrift, 

ttarxa  ArxtygAatxtu  xai  nagaxaih]xat  r ff  firniß ; das  .Exemplar  ohne  besondere  Nebenbedeutung 

vgl.  Poll.  VIII  98.  Es  ist  demnach  das  Wort  (z.  B.  Hipparch.  t.  tpatv,  He.  17  = Migne 
d.  nur  eine  von  einem  wesentlichen  Teile  seiner  Patr.  gr.  19,  1092  B.  Strab.  XII  655.  ApolL 

Beschäftigung  bergenommene  Nebenbezeichnung  Dysk.  in  Bekk.  Anecd.  gr.  566,  25f.  Heph.  tt.  xot. 

für  den  Ratsschreiber.  Die  Erklärung  des  Ari-  5,  8 [Gaisf.  I 1201.  Iren,  bei  Migne  Patr.  gr.  7, 

stoteles  stimmt  völlig  zu  der  Inschrift  CIA  H 1203  Col.  1 A.  Diog.  L.  IX  113.  Georg.  Sync. 

61,  15  Arttygatfia&at  Ai  töy  ygaptfiaxia  toy  xaxa  50  1 882  B.  Georg.  Cedr.  I 444),  mochte  es  colla- 
ttgvx arrlar.  Und  dies  AvuygAtptaäai  kommt  gar  tioniert  b)xgißioftiror)  sein  oder  nicht.  Ähnlich 

nicht  einmal  diesem  Schreiber  allein  zu,  sondern  schwächt  sich  im  Lateinischen  die  Bedeutung  von 

wird  in  der  angeführten  Inschrift  auch  auf  rot t exemplar  ab  (s.  d.).  |Dziatzko.] 

äUovi  yga/t/taxiae  toöj  btt  tot < Arjfioototi  vgAft-  Antlkasloa  (Strab.  XVI  751).  Berg  in  Nord- 

ftaotv  angewandt,  und  bei  Aristot.  a.  a.  0.  ge-  Syrien,  südlich  von  Seleukeia,  ein  Teil  des  heutigen 
hört  es  auch  zu  den  Geschäften  des  zweiten  Rats-  Dschebel  el-Akräd  (.Kurdengebirge"),  eines  Aus- 
schreibers, ja  bei  Demosth.  XXII  70  versieht  so-  läufers  des  Nosairiergcbirges.  Dem  A.  ist  der 
gar  ein  Staatssklave  dieses  Geschäft : vgl.  Bekk.  Kasioa  (Dschebel  el-Akra')  nordwestlich  vorgelagert 
anecd.  197fin.  Es  ist  deshalb  durchaus  unwahr-  (Ritter  Erdkunde  XVII  1182f.).  [Benzinger.] 
scheinlich,  dass  die  Nebenbezeichnung  A.  für  den  60  Antikelte»  (Ärxixtiitie  Strab.  XI  494)  oder 
Ratsschreiber  officiell  war,  sie  scheint  vielmehr  'Atxtxlxrjt  (Ptol.  V 9,  4),  die  nördliche  Ausmün- 

nichts  als  eine  Erfindung  der  Grammatiker,  düng  des  Flusses  Hypanis  oder  Kuban  in  das 

Andernfalls  dürften  wir  erwarten,  diesem  A.  trjs  axowsche  Meer,  wie  Psathis  die  mittlere  und  Var- 

ßovlijs  auch  auf  den  Inschriften  der  klassischen  danes  die  südliche  oder  pontische  Münde;  hier 

Zeit  zu  begegnen,  vgl  v.  Wilamowitz  Herrn.  wurde  die  Störart  dvroxaioc  gefangen.  In  der 

XIV  1 50.  cerkessischen  Sprache  bedeutet  addikeh  jenseitig" 

Nun  wird  zwar  Demosth.  XXII  38  im  J.  355  und  Addiki  nannte  sich  die  nördliche  Abteilung 

ein  d.  erwähnt,  von  dem  es  heisst,  er  habe  mit  der  derkessen  (s.  Kerketai)  selbst,  wie  schon 
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der  Genuese  Georgio  Interiano  wusste  (vgl. 
Ramusio  U fol.  196 , 6:  Zyehi  e Oiareasti  in 
loro  proprio  linguaggio  apnellaii  Adiga );  damit 
hingt  wohl  der  Flau-  and  Fischname  zusammen. 

[Tomaschek.] 

Antlklaolls  (Amxlrwite),  Ort  etwa  inmitten 
der  Küste  ron  Paphlagonien , Strab.  XII  545. 
der  es  fälschlich  westlich  Tor  Abonateichos  auf- 
tihlt,  richtig  zwischen  diesem  und  dem  Vorgebirge 


gestellt,  ohne  inneren  Zusammenhang,  aber,  wie 
es  scheint,  in  chronologischer  Folge,  und  so  einen 
bunten,  abwechselnden  Stoff,  bei  dem  es  nur  auf 
das  Einzelne  und  die  geschickte  Verknüpfung  an- 
kam, in  Ähnlicher  Weise  zusammengeordnet,  wie 
in  den  alexandrinischen  ACua  "EgoiTtt  'Eitpoiov- 
fitra  u.  s.  w.  Vor  romanhaften,  kecken  Erfin- 
dungen und  rationalistischen  Deutungen  scheute 
er  so  wenig  zurück  (vgl.  das  durch  Epaphroditoe 


Sepias  Mark.  Herakl.  Ep.  Per.  Men.  9,  wo  es  auf- 10  Commentar  zur  Odyssee  Schol.  Od.  IV  855  = 


fallenderweise  als  Hafen  von  Kinolis  bezeichnet 
wiTd.  Erwähnt  Mel.  I 19.  [Hirschfeld.] 
Antlklela.  1)- Tochter  des  Autolykos,  Gattin 
des  Laertee , Mutter  des  Odysseus  und  der  Kti- 
mene.  Od.  XI  84ff.  XV  847ff.  Sie  liebte  die  Jagd 
und  war  eine  Genossin  der  Artemis,  CalL  h.  ln 
Dian.  210f.  Als  Sisyphue  bei  Autolykos  zu  Gaste 
war,  wohnte  er  A.  heimlich,  nach  anderer  Version 
(Schol.  Soph.  Ai.  190,  Said.  s.  Etavwof)  mit 


Etym.  M.  788,  15ff.  erhaltene  frg.  12.  ferner  frg. 
18.  19.  Schol.  Eur.  Andrem.  277  und  Wilamo- 
witz  Herakl.  I 885),  dass  der  Leser  an  Euhe- 
meroe  gemahnt  wird.  Doch  hat  Apollodor  im 
Schiffscatalog  es  gewagt,  ihn  zu  eitleren  (Strab. 
V 211).  Hiernach  und  da  Plutarch  im  Catalog 
der  Alexanderhistoriker  nur  ältere  Autoren  zu 
nennen  scheint,  gehört  er  ins  8.  Jhdt.  Nach 
Athen.  XI'  478b  und  vielleicht  Hesych.  s.  äXev- 


Willen  des  Vaters,  bei.  Aesch.  frg.  169  N.  Plut.  20  podoüvtcc  hitte  er  auch  ein  ’EJijymixrfr  ge- 


quaest.  gr.  48.  Schol.  Lyk.  844.  Hyg.  fab.  201. 
Serv.  Aen.  VI  529;  oder  A.  ergab  sich  ihm  auf 
dem  Wege  nach  Ithaka,  Schol.  Soph.  a.  0.  Von 
Autolykos  wird  sie  an  Laertes  verheiratet  und  ge- 
biert dort  den  Odysseus,  der  in  Wahrheit  Sisyphos 
zum  Vater  hat,  cf.  Soph.  Philoct.  417  u.  Schol.; 
frg.  148  N.  Eur.  Iph.  Aul.  524f.;  CycL  108f.  A. 
bringt  das  Knäblein  von  einem  Regenschauer  am 
Berge  Neriton  auf  Ithaka  überrascht  zur  Welt, 


daher  der  Name  Odysseus  (Schol.  Od.  I 75.  Et.  80  811.  948. 


schrieben ; da  aber  an  vier  anderen  Stellen,  Plut. 
Nik.  23.  Harpokr.  s.  X)£v&vfua  IlaXapvaXoi  npo- 
xotrta , Avroxlridris  überliefert  ist,  muss  dieser 
Name  auch  bei  Athenaeus  und  Hesych  hergestellt 
werden.  S.  Autokleides.  [Schwartx.1 

Antikles  f,4rtucli?c).  1)  Athenischer  Arcnon 
01. 113,  4 = 825/4  v.  Ohr.  Diod.  XVU  110.  Dion. 
Hai.  Din.  9;  de  Dem.  et  Arist.  12.  CIA  II  179. 
Athen.  Mit!  VIII  211.  CIA  II  fSO.  808.  809. 


M.  s.  ’Odtxwwtic.  Tzetz.  Lyk.  786 ; oder  beim  Alal- 
komeneion  in  Boiotien,  Istros  b.  Plut.  a.  0.  Schol. 
Lyk.  786).  Die  Sehnsucht  und  die  Sorge  um  den 
lange  abwesenden  Sohn  gaben  A.  den  Tod.  Od. 
XI  202.  XV  858.  Nach  Hyg.  fab.  243  nimmt  sie 
sich  infolge  einer  falschen  Nachricht  selbst  das 
Leben.  Odysseus  spricht  mit  ihrem  Schatten  in 
der  Unterwelt  (Od.  XI  84ff.,  danach  Hyg.  fab.  125 
u.  a.1.  Die  Scene  war  dargestellt  auf  dem  Gemälde 


[Wilhelm.] 


2)  Messenier.  Siegt  zu  Olympia  im  Lauf  01. 
8 = 748,  African.  b.  Euseb.  chron.  I 195. 

8)  Athener.  Feldhen  im  J.  440,  Thnk.  I 117. 

4)  Schüler  des  Isokrates , von  den  Athenern 
durch  einen  goldenen  Kranz  geehrt,  Isokr.  XV  93, 
vgl.  Blass  Att.  Bereds.  II*  19. 

5)  Sohn  des  Aristokrates , Athener  (Kviath)- 
rattv c).  Tapiaq  trj< ; ßovXrjs  im  J.  843/2,  CIA  II  114 

6)  Athener.  Er  siegt  in  der  Rennbahn  zu 


des  Polygnot  in  Delphoi  (Paus.  X 29,  8)  und  auf  40  Olympia  01.  110  = 840  v.  Ohr.,  Diod.  XVI  77. 


einem  Wandgemälde  in  Kyzikoe  (Anth.  Pal.  HI  8). 
Den  Sisyphos  bei  A.  (HvnöxJsio)  zeigt  ein  .ho- 
merischer Becher“,  Robert  50.  Berl.  Winckelm.- 
Progr.  1890,  90—96. 

2)  Mutter  des  Periphetes  von  Hephaistos,  Apd. 
HI  16,  1 ; nach  Heyne  z.  d.  St.  mit  Nr.  1 identisch. 

8)  Tochter  des  Diokles,  des  Königs  von  Pherai, 
Schwester  das  Krethon  und  Ortilochos,  von  Ma- 
chaon  Mutter  des  Nikomachoe  und  Gorgasos.  Paus, 
IV  80.  2f. 

4)  Tochter  des  Iobates.  Gattin  des  Bellero- 
phon,  Schol.  Find.  01.  XIII  61.  [Eschet.] 

Antikleides  ( Anixleidnt).  1)  Athener  (Krjtpt- 
<wevf),  jgt^gaexot  in  einer  Inschrift  vom  J.  856/5, 
CIA  H 794  d 99.  [Kirchner.] 

2)  Historiker  (FHA  147 — 152.  Suse  mihi 
Alex.  Litt.-Gesch.  I 585)  von  Athen  (Athen.  XI 
466c.  Lukill.  Tarrh.  in  Bekker  Anecd.  783,  12), 
verfasste  eine  Geschichte  Alexanders  (Diog.  Laert. 


Nach  Afric,  b.  Euseb.  I 205  heisst  er  Anikles. 

7)  Sohn  des  Eubulos.  KAopot  in  Olus  auf 
Kreta  Ende  des  2.  Jhdta.,  in  einer  delischen  In- 
schrift, BulL  hell.  HI  294.  [Kirchner.] 

Antiklos  (’AruxXot) , einer  der  Griechen  im 
hölzernen  Pferd.  Als  Helena  um  das  schon  auf 
der  Burg  von  Troia  stehende  Ross  herumschlich 
und  die  Griechenhelden  neckend  anrief,  wobei  sie 
die  Stimmen  ihrer  Gattinnen  nachahmte,  wollte 
50 A.  allein  ihr  antworten,  aber  Odysseus  schloss 
ihm  mit  kräftiger  Hand  den  Mund',  bis  Athene 
die  Helena  wegftthrtc,  und  rettete  so  die  Helden 
von  dem  drohenden  Verderben , da  Deiphobos 
seiner  Gattin  heimlich  gefolgt  war  (Hom.  Od.  IV 
271  ff.  Quint.  Smym.  XII  817.  Apollod.  ep.  5,  19 
ed.  Wagn.  Ovid.  Ib.  567).  Aristarch  schied  die 
Erwähnungdes  A.  (285—289)  aus  (Schol.  zu  v. 
284 ; vgl.  Welcher  Ep.  Cykl.  n 255ff.  Ameis- 
Hentze  Anhang  z.  Od.  I 107).'  Nach  dem  Scho- 

i . . . . j ei j . 


VUI  11  HtQt  'AU(<rripov,  das  Citat  bezteht  sich  60  lion  stammte  die  Geschichte  aus  dem  epischen 


nur  auf  Moeris),  über  deren  Wert  und  Tendenz 
ein  Urteil  nicht  möglich  ist,  Aijltaxa  (Ir  rd  ß näv 
ArjXmxöjy  Schol.  Apoll.  Arg.  I 1289)  und  iVooroi 
(h  itß  ß itSe  Nöoxtov  Athen.  IV  157f,  fv  r<p  [i]  c 
XI  466c,  fr  I)  Noonor  qc  884d.  XHI  609c,  wo 
Kaibel  richtig  fClnAgpot  in  A corrigiert),  ein 
offenbar  viel  gelesenes  Buch.  Er  hatte  darin  my- 
thische und  historische  .Heimfahrten“  zusammen- 


Cyklus,  und  zwar  wahrscheinlich  nicht,  wie  man 
bisher  annahm,  aus  der  kleinen  Hias  (Welcher 
a.  a.  0.  244t),  sondern  aus  der  Iliupersi*  des 
Arktinos  (Wagner  Apollod.  ep  Vat.  285).  Dass 
A.  unter  den  Händen  de«  Odysseus  erstickt  sei. 
ist  wohl  ein  geschmackloser  Zusatz  des  Tryphiodor 
(454IT.  mit  Wernickes  Anm.  zu  v.  486.  Tzetz. 
Posthorn.  647).  [Wagner.] 
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Autikolol  CArrUaloi  Ptol.  IV  6.  19),  Name 
des  libyschen  Volksstammes  der  Phraurusicr. 

[Pietschmann.] 

Antikondyleis  ('AruxoySvXelc)  scheinen  nach 
einer  ziemlich  unklaren  8telie  des  Steph.  Byz. 
die  Bewohner  einer  kleinen  Ortschaft  Boiotions, 
vielleicht  in  der  N'ihe  von  Tanagra,  geheissen 
zu  haben;  vgL  Heineke  zu  d.  St.  u.  s.  unter 
Koloipbryx.  [Hirschfeld.] 

Antikragos,  der  Teil  des  ly ki  sehen  Kflstenge- 
birges,  welchen  Strabon  (XIV  665)  unmittelbar 
nach  Telmessos,  also  im  Nordwesten  des  Landes, 
nennt ; trotz  der  Bezeichnung  als  Senior  <5 poc  ist 
wohl  die  gesamte  Gruppe,  die  heute  Mendes-  und 
Bubadagh  heisst  darunter  begriffen;  Aber  diese 
Petersen  Reisen  in  Lyk  II  3.  Vgl.  C.  Ritter 
Erdk.  XIX  980.  Benndorf  Reisen  in  Lyk.  I 
57,  1.  Bei  Appian  Hithr.  96  ist  wohl  kaum  ein 
einzelnes  Castell,  sondern  der  ganze  A.  als  Schlupf- 
winkel der  Seerüuber  zu  verstehen.  S.  auch  Kar- 
mylessoa.  [Hirschfeld.] 

Antikrates  (Mwixponjc).  1)  Spartaner,  ver- 
setzte angeblich  Epameinondas  in  der  Schlacht 
bei  Mantmeia  (362  v.  Chr.)  den  totliehen  Stoss 
(Dioskorides  bei  Plutarch  Ages.  85, 1).  Vgl.  Gryl- 
ios,  Machairion.  [Judeich.] 

3)  Aus  Epidauros.  Siegt  zu  Olympia  im  Lauf 
OL  45  = 600  v.  Chr.  African.  b.  Euseb.  ehron. 
I 199. 

8)  Sohn  des  Kratinos,  Athener,  rgnmiaxtvc 
im  J.  296/b,  CU  II  299. 

4)  Athener  ('Emxrjiyiaio^).  ’Ap/wv  xoUpaQzoe 
im  J.  95/4,  CU  H 985  E n 86. 

6)  Sohn  des  Lysanias,  Athener  (IlgoßaltouK). 
tiiauodtTTji  im  J.  829/28,  CU  II  1186. 

6)  Sohn  des  Amonias.  IloUuaexas  in  Hyet- 
toe  Ende  des  8.  Jhdts.  v.  Chr.,  IGS  2827. 

7)  Thebaner.  Er  siegt  im  Pankration  bei  den 
Amphiaraen  zu  Oropos  im  4.  Jhdt.,  IGS  414. 

[Kirchner.] 

8)  Wird  als  Astrolog  verspottet  m einem  Ge- 

dicht der  Anthologie  (Anth.  Pal.  XI  318)  mit  dem 
falschen  Lemma  <Püodr}pm>  (Kaibel  Philodemi 
epigrammata,  Ind.  lect.  Gryph.  1885).  Nach 
freundlicher  Mitteilung  H.  StadtmOllers  wahr- 
scheinlich von  Antiphuos.  [Riesa.] 

Antlkyra  (Hvrfxvpa,  ionisch  Avuxior/,  Herod. 
VII 198. 218).  1)  Kastenstadt  im  südlichen  Phokis 
am  Golf  von  Korinth,  an  der  Westseite  und  im 
innersten  Winkel  des  tief  eingezogenen  Meer- 
busens, der  Östlich  neben  dem  kristaeischen  liegt 
und  dessen  antiker  Name  nicht  überliefert  ist; 
Tf  ngit  'Arrixvgar  öilaooa,  Ptut.  Ant.  68;  ein 
sehr  sicherer  Hafen  und  für  die  Verbindungen 
nach  allen  Seiten  hin  sehr  günstig  gelegen  (Liv. 
XXXU  18;  vgl.  Polyb.  XVIII  28.  XXVII  14. 
Plut.  a.  0.).  Lage  beim  jetzigen  Aspra  Spitia, 
wo  auch  Fundamente  der  Manem,  durch  Inschriften 

reichert  (Leake  Northern  Greece  II  nr.  96.  Le 
ss  II  1001t).  Die  Stadt,  welche  nach  einigen 
das  homerische  Kyparissos  (IL  II  519)  sein  sollte, 
wurde,  wie  fast  alle  phokiacben  St&dte,  am  Ende 
des  phobischen  Krieges  zerstört  (Paus.  X 36,  5f.) 
und  auch  nach  ihrer  Wiederherstellung  in  den 
Kümpfen  zwischen  den  Makedoniern,  Aitolern  und 
Römern  zweimal,  zuerst  durch  T.  Quinctiua  Fla- 
mininuB,  dann  durch  A.  Hostilius  Mancinus,  er- 
obert (Uv.  XXXU  18.  Paus.  VU  7,  9.  X 86,  6, 


wo  ’Oißjoc,  vgl.  Polyb.  XXVn  14).  Pausanias 
(X  36,  8f.)  erwübnt  in  derselben  eine  mit  ehemen 
Statuen  geschmückte  Agora,  oberhalb  derselben 
einen  Brunnen  mit  einem  von  Süulen  getragenen 
Dache  und  ein  Grabmal  der  Sohne  des  Iphitos, 
ferner  zwei  Gymnasien,  deren  eines  auch  Bader 
enthielt;  am  Hafen  ein  kleines  aus  Feldsteinen 
erbautes  Heiligtum  des  Poseidon  mit  einem  Erz- 
bilde des  Gottes,  zwei  Stadien  von  der  Stadt  nach 
10  Süden  an  einem  hohen  Felsen  ein  Heiligtum  der 
Artemis,  welches  Lölling  bei  .Palatia“  wieder- 
gefunden hat,  Athen.  Mitt.  XIV  229  Taf.  VII;  das 
Bild  auf  einer  Münze  s.  Imhoof-Blumer  und 
P.  Gardner  Numism.  Comment.  on  Pausan.  Taf. 
Y,  XVII.  Auf  den  steilen  Felsbergen  südlich  und 
westlich  oberhalb  der  Stadt  wuchs  viel  Helleboros 
(Niesswurz),  daher  die  Stadt  ein  von  Kranken  viel 
besuchter  Kurort  war,  Paus.  a.  a.  O.  Strab.  EX 
418.  Plin.  n.  h.  XXV  52  (wo  die  Stadt  irrig  als 
20  wwuia  bezeichnet  ist,  was  Gellius  XVII  15,  6 wie- 
derholt), vgl.  Bursian  Geogr.  v.  Griechenl.  I 
182f.  Inschriften  Le  Bas  II  1001 — 3.  Athen. 
Mitt.  a.  0.  232.  BulL  hell.  V 445.  Münzen  He  ad 
HN  288 

2)  Stadt  an  der  Südküste  dee  westlichen  Lokris, 
von  den  Römern  im  J.  210  v.  Chr.  erobert  und 
den  Aitolern  übergeben , Strab.  IX  434.  Liv. 
XXVI  25 ; von  den  neueren  Geographen  Öfter  irrig 
mit  der  vorher  besprochenen  verwechselt;  vgL 
30 Bursian  a.  a.  0.  148. 

8)  Stadt  der  Malier  am  rechten  Ufer  des 
Spercheios,  nahe  der  (alten)  Mündung  desselben, 
ebenfalls  durch  den  in  der  Nühe  auf  dem  Oite- 
gebirge  wachsenden  Helleboros  berühmt  (Herod. 
VII  198.  213.  Strab.  IX  418.  428.  Steph.  Byz.), 
zum  oitaeischen  Bunde  gehörig,  Bull.  hell.  V 139. 

[HirschfeldJ 

4)  Athenische  Hetaere,  die  eigentlich  Hoia 
hiess,  Plut.  Demetr.  24.  Athen.  Xni  586 f.  587 d.  e. 
40Lysias  u.  Antiphanes  b.  Harpokr.  [Kirchner.] 
Antikyreus  (’ArxixvQtvt),  Eponymos  der  pno- 
kischen  Stadt  Antikyra,  lebend  zur  Jugendzeit 
des  Herakles  (Paus.  IX  36,  5);  fand  daselbst  das 
dort  (noch  jetzt)  hüufig  wachsende  Kraut  IJuU- 
fogoi,  mit  dem  er  des  Herakles  fiaria  heilt, 
Ptolem.  Heph.  2 p.  184, 12ff.  West.  — Steph.  Byz. 
s.  ’/ivrtxvpai  (ohne  die  deutliche  Angabe  der  Lag« 
in  Phokis).  Der  EUeborostrank  ist  un  pbokischen 
Antikyra  erfunden  (SchoL  Nikandr.  AL  483)  und 
50  lockte  noch  spüter  Kracke  an,  welche  durch  U- 
Xißogi£tiv  xifapa ic  xai  fcpaxsla  suchten,  Strab. 
IX  418.  [Tümpel.] 

"Amlayx&var,  Gegenklage  erheben,  wird  ge- 
braucht von  dem  Anbringen  a)  der  eigentlichen 
Widerklage  (imjrga<pii , s.  d.)  Demosth.  XL  3; 
b)  der  Einrede  MV  tlaaywyifwv  eivat  xrpt  dixrjv 
(jraoaypaipij.  »•  d.)  Demosth.  XXXVII  33 ; e)  einer 
Nullitütsklage  wegen  ungerechtfertigten  Contu. 
macialurteils  (ri yr  fgtjytov  druXa^eTv , Demosth. 
60  XXXII  27,  oder  schlechthin  rijv  bixrjv  dviilayet* , 
Poll.  VIII  61).  Die  letztere  musste  binnen  zwei 
Monaten  nach  der  Verurteilung  erhoben  und  eid- 
lich begründet  werden.  Ober  ihre  Berechtigung 
musste  gerichtlich  entschieden  werden,  wodurch 
dann  das  erste  Urteil  entweder  bestätigt  oder  auf- 
gehoben wurde,  vgl,  Schoemann-Lipsius  Att. 
Proc.  974f.  Das  entsprechende  Verfahren  gegen 
ein  Schiedsrichterurteil  heisst  n jr  M ovoa*  dvu- 
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Zuxrtr  (Demos  th.  XXI  90.  XXXIX  38).  auch  v tjv 
/ir]  o{>aa*  Sttöxttv  (Lys.  XXXII  2)  oder  kun  jrjv 
ilattav  irjdarrTr  (Demosth.  XXI  86)  und  musste 
binnen  zehn  Tagen  erhoben  werden , »gl.  Poll. 
VIII,  60.  Hudtwalcker  Di&teten  99f.  Hubert 
De  arbitrii  attida  48f.  [Thalheim.l 

Antileon  (Avrdimr).  1)  Einer  der  beiden 
Sohne,  die  Herakles  mit  de«  Theepios  Tochter 
Prokris  erzeugte,  Apd.  II  7,  8,  1.  [Hoefer.] 

» Ermordet  den  Archelaoa,  Tyrann  von  Hera- 
kleia . findet  dabei  selbst  seinen  Tod , erhält  ein 
Standbild.  Phanias  Eres.  FHG  II  298,  16. 

S)  Tyrann  in  Chalkis , Aristot.  PoL  Y 12  p. 
1816  a 32. 

4)  Thurier.  Er  schlägt  auf  dem  Rückzug  der 
10000  »or,  auf  dem  Seeweg  nach  Griechenland 
zurückzukehren,  Xen.  an  ab.  V 1,  2.  [Kirchner.] 

5)  Schrieb  IJtgi  ypovare  (FHG  IV  306.  Suse- 
mihl  Alei.  Litt.-Gesch.  0 384),  wovon  das  zweite 
Buch  bei  Diog.  Laert.  01  8 citiert  wird.  Nach 
dem  Citat  bei  PolL  0 151  in  urteilen , darf  er 
nicht  tu  spät  angesetzt  werden.  [Schwartz.] 

Antillbanos  (Strab.  XVI  754t  Plin.  n.  h.  Y 
77.  80.  Euecb  Onom.  cd.  Lagarde  216,  14.  Polyb, 
V 45.  59.  Arrian.  anab.  0 20.  Cic.  ad  Att.  0 
16),  Gebirge  in  Syrien,  welches  dem  Libanon  ziem- 
lich parallel  »on  Nordost  nach  Sttdwest  läuft,  und 
zwar  Oetlicb  vom  Libanon,  »on  ihm  getrennt  durch 
die  grosse  hohe  Thalebene  Koilesyrien  im  engeren 
Sinne  («.  d.).  Strabon  a.  a.  O.  lässt  merkwürdiger- 
weise den  A.  am  Meer  bei  Sidon  beginnen.  Heu- 
tiger Name  Dschebel  esch-Scherki , ,der  Östliche 
Berg*;  höchste  Spitze  im  Dahr  Abu  ’l-Hln  (2339  m). 
Zum  A.  im  weiteren  Sinn  kann  man  als  südliche 
Fortsetzung  den  Gebirgsstock  des  Hermon  rechnen 
(s.  d.) , wie  dies  die  alten  Geographen  offenbar 
immer  thun.  Vielfach  wird  auch  der  A.  mit  unter 
dem  Namen  Libanon  einbegriffen , z.  B,  Appian. 
Syr.  57  (Bitter  Erdkunde  XV  156ff.). 

[Benzinger.] 

Antilochos  l 'Avxäorof).  1)  Sohn  des  Nestor, 
Königs  von  Pylos,  und  der  Eurydike  (Od.  10  451) 
oder  Anazibia  (Apollod.  I 9,  9,  3.  Dict.  I 18), 
und  zwar  neben  Thrasymedes  der  älteste  (Paus. 
IV  81,  11),  Vater  des  Faion  (Paus.  0 18,  8). 
Nach  Hygtn  (fab.  252)  wurde  er  am  Ida  ausge- 
setzt und  von  einer  Hündin  gesäugt;  Xenophon 
(Venat.  1,  2)  nennt  ihn  unter  den  Schülern  des 
Cheiron.  Als  Freier  der  Helena  (Apollod.  10 
10,  8,  1.  Hyg.  fab.  81.  Dio  Chrys.  XI  327  R.)  zog 
er  mit  Nestor  und  seinem  Bruder  Thrasymedes 
in  den  troianischen  Krieg  (nach  Hyg.  97  mit  20 
Schiffen).  Philostratos  (Her.  8,  2)  hingegen  lässt 
ihn  erst  im  fünften  Jahre  der  Belagerung  gegen 
den  Willen  seines  Vaters  nach  Troia  kommen,  wo 
ihm  dieser,  durch  ein  Orakel  »or  einem  Aithiopen 
warnt,  den  Chalkon  als  beständigen  Begleiter 
igab  (Asklepindes  von  Myrleia  bei  Eustath. 
Od.  p.  1697,  54.  Ptolem.  Nov.  Hist.  I p.  184  W.). 
Der  jugendlich  schöne  Held  iKoluth.  Bapt.  Hel. 
270.  Tzetz.  Anteliom.  226;  Posthorn.  264.  Phi- 
lostr.  Her.  3,  2;  Im.  II  71  wird  von  Homer  als 
ein  Liebling  der  Götter  una  Menschen  geschildert. 
Zeus  und  Poseidon  selbst  haben  ihn  in  der  Kunst, 
die  Rosse  zu  lenken,  unterwiesen  (n.  XXIII  306); 
vor  allem  aber  zeichnet  er  sich  durch  Schnellig- 
keit aus  (XV  570.  XXni  756;  Od.  IV  202b  Ob- 
wohl der  jüngste  unter  den  griechischen  Fürsten, 


ist  er  ein  wackerer  Kämpfer  [0  XV  570)  und 
der  eigentliche  Anführer  der  Pyüer  in  der  Schlacht 
(XVII  704).  Wird  auch  durch  sein  Eingreifen 
nirgends  eine  wichtige  Entscheidung  herheige- 
ftthrt,  so  verrichtet  er  doch  eine  grosse  Beuie 
tapferer  Thaten  (IV  457ff.  V 580ff.  VI  82.  XIH 
396ff.  XIV  518.  XVI  817IT.).  Dem  verwundeten 
Hypsenor  springt  er  hülfreich  bei,  tiefgekränkt 
durch  Deiphobos  höhnende  Worte  (XHI  4 18).  Da 
10  gegen  wird  er  selbst,  nachdem  er  den  Thoon  ge- 
tötet, durch  seinen  Ahnherrn  Poseidon  vor  den 
feindlichen  Speeren  geschützt  (XI0  545ff.).  Als 
er,  von  Menelaoe  angespornt,  den  Melanippos  erlegt 
hat,  stürzt  er,  tun  «ich  seiner  Rüstung  zu  bemäch- 
tigen, heran,  wie  ein  Hund  auf  ein  verwundetes 
Reh;  nur  wie  ihm  Hektar  entgegentritt,  weicht 
er  scheu  zurück  (XV  568ff.).  Da  er  von  allen 
Griechen  nach  Patrokloa  dem  Achilleus  am  nächsten 
steht  (XXI0  556;  Od.  XXIV  78),  so  erhält  er 
20  den  Auftrag,  ihm  den  Tod  des  Patroklos  zu  ver- 
künden. Sprachlos  vor  Schmerz  eilt  er  za  ihm 
und  beweint  mit  ihm  den  toten  Gefährten  (XVII 
652ff.  682ff,  XVIII  2ff.).  So  erblickt  such  später 
Odysseus  in  der  Unterwelt  die  drei  Freunde  wieder 
vereint  (Od.  XI  468;  vgl.  Paus.  X 80,  8),  wäh- 
rend sie  nach  Pausanias  HI  19,  13  auf  der  Insel 
Lenke  zusammen  weilen.  Bei  den  Leichenspielen 
des  Patroklos  kommt  A.  im  Wagenrennen  durch 
tollkühne  List  dem  Menelaos  zuvor  ; da  er  aber 
sein  Unrecht  freimütig  eingesteht,  überlässt  ihm 
dieser  den  zweiten  Preis  (0.  XXIII  418ff.  566ff.). 
Dagegen  weis»  er  sich  mit  gutem  Humor  darüber 
zu  trösten,  dass  er  im  Wettlauf  dem  Odvsseus 
und  dem  lokrischen  Aias  unterlegen  ist ; doch  fügt 
ihm  Achilleus  zum  letzten  Preis  noch  ein  halbes 
Goldtalent  hinzu  (XXIH  755ff.  785ff. ; vgL  auch 
Dich  in  19). 

Seinen  Tod  durch  Memnon.  den  Sohn  der  Eos, 
kennt  bereits  die  Odyssee  (01  111.  IV  188),  aus- 
führlich dargestellt  war  er  in  der  Aithiopis  (Procl. 
Chrest.  Tab.  Hiac*.  Apollod.  ep.  5,  8 ei  Wagn.). 
Auf  dieser  Quelle  beruht  jedenfalls  die  ergrei- 
fende Schilderung  Pindars  (Pyth.  VI  28ff.),  wie 
A.,  von  dem  schwerbedrängten  Nestor  zu  Hülfe 
gerufen,  sich  dem  Memnon  entgegenwirft  und  mit 
seinem  Leben  die  Rettung  des  Vaters  erkauft 
(Weleker  Ep.  Cykl.  n 174).  Abweichend  Quint. 
Smyra.  0 24411. ; vgl.  ausserdem  Tzetz.  Posthorn. 
260ff.  Fhilostr.  Im.  II  7.  Hyg.  fab.  112.  Dict. 
50  IV  6.  Dio  Chrys.  XI  352  R. , nach  welchem  er 
den  Memnon  tätlich  verwundet.  Der  Schmerz 
über  seinen  Tod  und  Nestors  Bitten  treiben  den 
Achilleus  in  den  auch  für  ihn  verhängnisvollen 
Kampf  mit  Memnon,  dem  er  sich  bis  dahin  fern 

S halten  hatte  (Aithiopis  bei  Procl.  Quint.  Smyro. 

388ff.  01  10).  Tiefbetrauert  von  Nestor  und 
dem  ganzen  Heere  (Soph.  PhiL  424f.  Tryphiod. 
18.  Tzetz.  Posthorn.  280f.  Quint.  II  261.  10  2ff. 
V 605.  Philostr.  Im.  n 7.  Hör.  Od.  n 9,  18f.) 
80  blieb  A.  für  das  ganze  Altertum  ein  berühmtes 
Beispiel  aufopfernder  Kindesliebe  (Pind.  a a.  O. 
Xenoph.  Ven.  1,  14  wtXoxäxmQ.  Aristot.  PepL  11. 
Auson.  Epitaph.  7).  Nach  Hygin  fab.  113  hat  ihn 
Hektar  getötet  ; Dares  (34)  lässt  ihn  durch  Poris 
im  Heiligtum  des  thymbraeischen  Apollo  zugleich 
mit  Achilleus  fallen,  der  durch  Hekabes  hinter- 
listige Veranstaltung  dahin  gelockt  worden  war. 
Mit  Achilleus  und  Patroklos  zusammen  ruht  er 
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Antilochos 


Antimachos 
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in  dem  berühmten  Grabhügel  am  Vorgebirge  Si- 

Ssion  (Od.  XXIV  72ff.  Tzetz.  Posthorn.  464 ; zu 
ykopnr.  278),  wo  die  Einwohner  von  Ilion  auch 
ihm  Totenopfer  darbrachten  (Strub.  XIII  896). 

Die  DanrteUnngen  de«  A.  in  der  Konst  be- 
ziehen sich,  abgesehen  von  dem  Pausaaias  IV  81, 
11  erwähnten  Gemälde  des  Omphalion,  welches 
ihn  neben  Nestor  and  Thrasymeae«  als  Herrscher 
ron  Messene  daretellte,  ausnahmslos  auf  sein 
Freundschaftsverhältnis  zu  Achilleus.  Wir  finden 
ihn  gegenwärtig  beim  Auszug  des  Achilleus  auf 
der  Vase  des  Epigenes  (Ann.  d.  Inst.  1850  tar. 
H.  J).  Ein  ähnliches,  rotfigunges  Bild  des  Oltos 
(Berlin  nr.  2264  Furtw. , Overbeck  GalL  Taf. 
18,  2),  auf  dem  A.  neben  Phoinix  den  Wagen  be- 
steigt, vor  welchem  stehend  Achilleus  dem  Nestor 
die  Hand  reicht,  stellte  vielleicht  des  A.  Auszug 
zum  Kampfe  mit  Memnon  dar  (bisher  als  freiere 
Darstellung  der  Meldung  vom  Tode  des  Patroklos 
an  Achilleus  oder  als  Auszug  diese«  Helden  ge- 
deutet, Overbeck  8.  428f.  Furtwängler  Kat 


6)  Verfasser  ein«  Geschichte  der  griechischen 
Philosophen  von  Pythagoras  bis  zum  Tode  Epi- 
kurs, Clem.  Al.  Strom.  I 809  B.  vgl.  Dion.  HaL 


de  comp.  v.  4.  fv.  Arnim.] 

6)  Aus  Lemnos,  Gegner  des  Sokrates,  nach 

Aristot.  llr o ; aonrn&v,  frg.  75  Teubn.  = Diog 
Laert.  II  46.  VIII  49.  [Natorp.] 

7)  Bildhauer  hellenistisch«  Zeit,  Verfertige; 
einer  Statue  des  Hermes  Tychon  für  das  Theater 

10  in  Magnesia  am  Maeander , nach  einer  dort  ge- 
fundenen Kttnstlerinschrift,  deren  Veröffentlichung 
in  den  Athen.  Mitt.  vorbereitet  wird.  [C.  Robert] 

8)  Variante  ftr  Amphilochos  Nr.  7. 

Antilope  s.  Gaselle. 

Antlmaehe  ('AruuAxvX  Tochter  des  Amphi- 
damas,  eines  Sohnes  des  Lvkurgoe,  Gemahlin  des 


damas,  eines  Sohnes  des  Lykurgos,  Gemahlin  des 
Eurystheus,  Mutter  der  Admete  (Apollod.  III  9, 
2,  1.  II  5,  9,  2).  Auf  dem  Heraklesrelief  der 


Versehen  Amphilochos  statt  A.  beigeschrieben  hat). 
Der  entscheidende  Kampf  zwischen  Achilleus  und 
Memnon  findet  auf  menreren  V äsen  bildern  üb« 


Villa  Albani  heisst  sie  gleich  ihrer  Tochter,  der 
20  Herapriesterin,  ’Ai/idta  (Jahn  Griech.  Bilderchr. 
75  Tat  V.  Heyne  Obs.  ad  Apollod.  154t). 

Antinaeheia,  Ort  auf  der  Insel  ila>*und  seit 
dem  Synoikismo«  von  866  v.  Chr.  ein  Demos, 
dessen  Namen  noch  heutzutage  ein  ungefähr  in 
der  Mitte  der  Insel  gelegenes  grosses  Dorf  trägt. 
Die  Bewohner  der  alten  Ortschaft,  welche  ein 


der  Leiche  des  A.  statt  (Overbeck  615ff.  Berlin  Heiligtum  des  Herakles  besass  (Plut.  quaest.  gr. 

nr.  1797  Furtw.).  Als  Fortschaffung  seiner  Leiche  58),  bildeten  mit  denen  zweier  anderer  Ortschaften, 

wird  die  Darstellung  einer  etruskischen  Aschen-  30  den  Aigeliern  und  Archiaden,  zusammen  eine  Ge- 
lüste gedeutet  (Overbeck  Tat  22,  12  S.  580),  meinde  A Aauo;  6.  AvtlfiaxiAär  xai  Alyrjiuur  xai 

ebenso  von  Gerhard  eine  tyrrhenische  Amphora  'Agriadäv.  Hicks-Paton  nr.  393.  Ross  Reisen 

(A.  V.  IH  Taf.  208).  Die  fotenklage  de«  Achil-  auf  den  griech.  Inseln  III  187.  0.  Rayet  Ma- 
lens um  A.  hatte  ein  von  Philoetratoe  (Im.  II  7)  moire  sur  l'ile  de  Kos  1876,  46.  77.  Zahlreiche 

geschildertes  Gemälde  zum  Gegenstand,  und  aut  Inschriften.  Hicks  and  Paton  Inscriptions  of 

Polvgnots  Onterwcltsbilde  finden  wir,  wie  erwähnt.  Cos  269.  [Hirschfeld.] 

die  beiden  Freunde  mit  Agamemnon,  Protesilao«  und  Antimachldes.  I)  Athen«  ('PhgrovatcK). 

Patroklos  vereinigt  (auf  einer  schwarzfigurigen  Dar-  7Wpapyoc  in  ein«  Inschrift  etwa  vom  J.  842 
Stellung  des  Frevels  des  Aiae  an  Kassandra  steht  v.  Chr.,  CIA  II  808e  112.  [Kirchner.] 

neben  Aias  ein  als  ’Ar&lioroc  bezeichnet«  nackter  40  2)  Architekt , legte  zur  Zeit  des  Peisistrato 

Knabe,  Berlin  nr.  1698,  Overbeck  Taf.  26,  16).  mit  Antistates,  Kallaischroe  und  Pormos  oder  Po- 

2)  Gefährte  des  Odysseus,  ein«  der  von  ihm  rinos  (der  letzte  Name  ist  entstellt , s.  d.)  den 

ausgesandten  Kundschafter,  auf  dem  ersten  esqui-  Grund  zum  Tempel  des  olympischen  Zeus  in  Athen, 
linischen  Laistrygonenbild  (Würm ann  Ant.  Odys-  Vitruv  VH  praef.  15  p.  160,  14.  [Fabricius.] 
seelandsch.  Tat  1).  [Wagn«J  Antlmachos  (Anl/uiot).  1)  Troianer,  der. 

8)  Ein  sonst  unbekannter  Dichter  zur  Zeit  als  Menelaos  und  Odysseus  wegen  der  Helena  als 

des  Lveander  nach  Duris  bei  Plutarcb  Lys.  18  = Gesandte  nach  Troia  geschickt  waren , den  Rat 

frg.  65,  FHG  II  484t : «üv  Si  nmrjröjv  Xtxgüov  gab  den  Menelaoa  tu  Uten , und  sich  besonders 

fitv  Ari  nrgi  aviöv  i 'xry  die  xoofir/oorta  ich  t;>u - gegen  die  Auslieferung  der  Helena  aussprach, 

fric  ....  ‘ArtdAxv  Ai  .lotrjaavu jutglmx  j.rdc  tl;  50  weswegen  auch  Menelaoa  seine  beiden  Sohne,  Pei- 

nirzöv  orlxovs  (also  wohl  ein  Enkomion)  ffoötk.  sandros  und  Hippolochoe,  die  ihm  in  d«  Schlacht 
fAwxt  xirjoai  igyvgiov  rov  .vUov.  Einen  Historik«  in  die  Hände  fielen,  nicht  verschonte,  während 

A.  erwähnt  Dion.  Halic.  de  compos.  v«b.  4 (s.  ein  dritter  Sohn  von  Leonteus  getütet  wurde. 

Antigonos  Nr.  18);  für  attische  Dinge  wird  Hom.  IL  XII  122— 147.  XHI 188.  Ael.  h.  a.  XIV 

derselbe  Name  dtiert,  e.  FHG  IV  800t  Doch  18.  Fortbildungen  dieser  Sage  in  späterer  Zeit 

wird  auch  hier  die  Lesung  beanstandet,  s.  v.  bei  Dict.  IV  21.  V 4.  Quint.  Smyrn.  J 405. 

Wi  1 am owitz  Antigonos  von  Karystos  177.  Suse-  XHI  488. 

mihi  Alex.  Litt.-Gesch.  I 562,  225,  Mit  uns«em  2)  Sohn  des  Herakles,  nach  Pherekydee  (Schol. 
Material  ist  nicht  weiterzukommen.  [Crusins.]  Pind.  Isthm.  IV  104)  von  der  Megara,  von  dem 
4)  o love  "Iarogai  wpay/rarevod/rrvoc  (Clem.  60  Vater  im  Wahnsinn  mitsamt  seinen  Brüdern  ins 

ström.  I 80  p.  866  P.  FHG  IV  306).  Ist  der  Feuer  geworfen,  nach  Apollod.  bibL  II  7,  8,  6 

Titel  richtig,  so  kann  « keinem  Geschichtswerk,  von  der  Thespisde  Nikippe. 

sondern  nur  einem  philosophischen  Dialog  ange-  8)  Sohn  des  Pvles,  Bruder  des  Kyathoa,  von 
hCren,  in  welchem  Falle  mancher  so  kühn  sein  Herakles  getötet,  Nikander  bei  Athen.  IX  411a- 

wird.  'Anloxoe  zn  schreiben  und  an  Antiochoe  von  4)  Auf  der  Francoisvase  (Mon.  d.  Inst.  IV 
Aakalon  zu  denken.  Oder  es  ist  zu  lesen  tat  54 — 58)  Teilnehmer  an  der  kalvdonischen  Jagd ; 

lrt7of.ua; ; dann  mochte  'AviiyovT.;  (s.  d.  Nr.  18)  ebenda  und  bei  Ovid.  met.  XII  468  Teilnehmer 

herzustellen  sein.  [ Schwärt z.]  an  dem  Kampfe  d«  Lapithen  und  Kentauren. 
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Antimachos 


Antiinachoa 
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5)  An»  Dulichion,  Freier  der  Penelope.  Apollod. 
firg.  Sabb.  Rh.  Mns.  XLVI  179. 

6)  Sühn  de«  Aigyptos,  von  »einer  Braut  Idaia 
getötet,  Hyg.  fab.  170. 

7)  Sohn  des  Herakliden  Thrasyanor,  Gatte 
der  Deiphonte,  Vater  des  Amphianax  nnd  Dei- 
pbontee,  Groesvater  de»  Oitylo».  Pau».  II  19,  1. 
III  25,  10.  Nikol.  Dam.  frg.  82  Dind. 

8)  Ein  Kreter,  von  Aineia»  vor  Troia  getötet, 

Quint.  Smym.  VI  122.  1 

9)  Ein  Grieche , bei  Qnint.  SmyTn.  XII  323 
nnter  den  Helden  im  hölzernen  Pferde  aufgezählt. 

[WentieL] 

10)  Athenischer  Archon  (CIA  II  303.  304. 
1349),  nach  Stechnkareff  Unterenchungen  über 
den  athenischen  Archontenkatalog,  1 889  (russisch), 
182  entgegen  den  Ansetzungen  Köhlers,  Ungers 
(Philol.  XXXVIII  490;  Philol.  Suppl.  V 273), 


Snppl.  V 


poet.  146.  SchoL  Aristoph.  Pac.  1270.  Clem.  Al. 
Strom.  VI  622.  Pint.  Romul.  12.  Bergk  Griech. 
Litt.-G.  II  42.  r.  Wilamowitz  Hom.  Unter«. 
346,  26.  Kieseling  zn  Horaz  a.  a.  O.  Bethe 
Theb.  Heldenlieder  36f. 

24)  Antimachos  an«  Kolophon , griechischer 
Dichter.  8eine  Zeit  wird  annähernd  bestimmt 
dnrch  die  Notiz,  Herakleides  Pontikos  habe  im 
Aufträge  Platons  seine  Gedichte  in  Ionien  ge- 
10  sammelt  (Prokl.  zu  Plat.  Tim.  I 28  c).  Da  diese 
Notiz  auf  Herakleides  selbst  zorückgeht,  ist  sie 
zuverlässig.  Dieselbe  Zeit  und  dasselbe  Verhält- 
nis des  Platon  zn  der  Poesie  des  A.  wird  voraus- 
gesetzt in  zwei  an  sich  legendarischen  Anekdoten 
bei  Cic.  Brut.  51.  Pint  Lysand.  18.  Bestätigend 
tritt  hinzu  die  Ansetznng  der  Blüte  des  A.  anf 
den  Regierungsantritt  des  Artaierzes  dnrch  Apol- 
lodor von  Athen,  Diod.  XITT  108.  Unkontrollrer- 


v.  Wilamowitz  Antigonoe  von  Karystoa  247  in  bar  sind  die  Überlieferungen  über  den  Namen 
das  dritte  Viertel  des  3.  Jhdts.  v.  Öhr.  gehörig.  20  seine»  Vaters,  der  Hyparchos  geheissen  haben  soll. 


[Wilhelm.] 


11)  Athener.  Schatzmeister  des  Timothece, 
geklagt  und  verurteilt  im  J.  373  v.  Chr.,  Dem. 
JX  6ff.,  vgl.  Schäfer  Demosth.  I 56. 


12)  Athener,  mit  dem  Beinamen  Vax de,  wei- 
cher den  Antrag  gestellt  haben  soll  uä\  d*fi>  xat- 
fupdtZv  ff  6v6fiax l-,',  Aristoph.  Ach.  1150  mit  Schol. 


und  Ober  seine  persönlichen  Beziehungen  zu  Pany- 
assis  und  zn  Bteeimbrotos  (Hesychioe  Hlustrioe 
bei  Suid.,  zum  Teil  aus  Hennippos  von  Berytoe); 
Wahrscheinlichkeit  hat  keine  von  ihnen  fQr  sich. 
Am  berühmtesten  unter  den  Gedichten  des  A. 
war  die  Elegie  I.yde,  die  Verherrlichung  einer 
verstorbenen  Geliebten  dieses  Namens,  in  der 


Volksaufklärung  1884  Märzheft.  Andere  gleichen 
Namens  8cboL  Ar.  Nub.  1022. 

IS)  Sohn  des  Antinus,  Athener  (Üya^vfvc). 
rptijga«xo<  in  einer  Inschrift  vom  J.  334/8.  CIA 
II  804  Bb  5. 


14)  Athener 


im  J.  421/20, 


rer  (üosvc). 
i,  CIA  I 318 


fajtJai  tühf  SXlmv  &ttöv 


15)  Athener  {'Ixxoifatrritot  tpvlijt)  i 
ßiegerlisrte  des  2.  Jhdts.  v.  Chr.,  CIA  II I 


in  einer 
968,  19. 


) und  Sage  erz&hlte : das  ergiebt  sich  ans  der  Nach- 
ahmung in  dem  Gedichte  Atövuov  des  Herme- 
sianaz  von  Kolophon  (Athen.  XIII  596  f),  wird 
direct  ausgesprochen  bei  Plutarch  (consoL  ad  Apoll. 
9)  und  bestätigt  durch  die  Fragmente.  Eine  Epi- 
tome/?) der  Lyde  verfasste  Agatharchides  von 
Knidos  (Phot.  bibl.  171  a 24  Bk.).  Fragment- 
sammlung bei  Bergk  PLG  * 287 — 294.  Nächst 
der  Lyde  war  am  bekanntesten  sein  Epos  Ön- 
ßati.  Über  seinen  Inhalt  ist  nichts  bekannt  als 


17)  Archon  in  Erineoe  in  einer  delphischen  In-  bais  den  A.  nachgebildet , darf  als  aufgegeben 

Schrift,  Wescher-Foucart  Inscr.  de  Delphes  54.  betrachtet  werden.  Die  Zahl  der  Bücher  reicht 

18)  Sohn  des Thrasymachoe.  Xrparaydc  in  Tau-  in  den  Citaten  bis  V.  Welcher  Ep.  Cyel.  I 103ff. 
romenion  nach  263  v.  Chr.,  Kaibel  IGI  421  I a 7.  Spiro  De  Eurip.  Phoenissis  (Dies.  BerL  1884) 

19)  Sohn  des  Nikostratoe.  Xiparayof  in  Tau-  26ff.  Ausser  diesen  beiden  Hauptwerken  wird 

romenion  nach  268  v.  Chr.,  Kaibel  421  Ia  56.  von  A.  ein  Gedicht  dilioc  erwähnt,  Athen.  VII 

80)  Sohn  des  Iason.  Xoemfc  in  Teu«,  CIG  300  d.  Drei  andere  Titel  (Etym.  M.  4,  6.  Hist. 

8090.  [Kirchner.]  50Aug.  Hadr.  15.  Steph.  Byz.  s.  Kariiaior)  sind 

21)  Antimacho»  I.  Theos,  ein  baktrischcr  König  teils  corrupt,  teils  unsicher.  Das  unter  dem  Namen 
im  2.  Jhdt  v.  Chr.  Sein  Reich  umfasste , nach  A.  überlieferte  Epigramm  Anth.  Pal.  IX  321  ist 

den  Fundorten  seiner  Münzen  zu  schüessen,  das  sicher  nicht  von  ihm.  Ferner  wird  neben  den 


obere  Kophenthal.  Die  Darstellung  des  Poseidon  Poesien  des  A.  eine  von  ihm  besorgte  Homer- 

auf  der  Rückseite  seiner  Münzen  wird  auf  einen  ausgabe  erwähnt,  ihre  Lesarten  zu  mehreren  Stellen 

Seesieg  gedeutet,  den  er  auf  dem  Indoe  erfochten  der  Ilias  und  Odyssee  sind  in  den  Homerscholien 

habe.  Er  prägte  auch  Erinnerungsmünzen  zu  erhalten.  Stoll  Antim.  reüq.  112.  A.  Lndwich 

Ehren  des  Stifters  der  baktrischen  Dynastie  (dio-  Aristarchs  hom.  Teztkrit  I 18.  II  482,  383. 

ddvov  Xcun)poc).  Gardner  Catal.  of  Ind.  coins  Dass  A.  in  der  Geschichte  der  griechischen 
in  tbe  Brit.  Mos.  XXVIff.  12.  Head  HN  704. 60  Poesie  von  hervorragender  Bedeutung  gewesen 
Gutschmid  Geech.  Irans  47.  ist,  sehen  wir  an  der  lebhaften  und  nachhaltigen 

22).  Antimacho«  II.  Nikephoro« , ein  später  Nachwirkung,  die  seine  Dichtungen  im  Urteile  der 

baktrischer  König.  Seine  Zeit  ist  unbestimmt.  Nachwelt  hervargerufen  haben.  Um  so  mehr  ist 

Er  prägte  bilingue  (griechisch-indisch)  Münzen.  es  zn  beklagen,  dass  die  wenigen  Bruchstücke 

Gardner  a.  O.  55.  Head  HN  708.  [Wilcken.]  nor  eine  schattenhafte  Vorstellnng  von  seiner 
28)  A.  ans  Teos,  griechischer  Epiker.  Unter  dichterischen  Eigenart  ermöglichen.  Immerhin 

seinem  Namen  gingen  die  Thebais  nnd  die  Epi-  lässt  sich  so  viel  erkennen,  dass  A.  an  dss  alte 

gonen  des  epischen  Kykloe.  Porphyrio  zu  Hör.  s.  Epos  und  die  altionische  Elegie  (Mimnermos)  tn- 

Psoly-Wlssow»  77 
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knüpfte.  Seine  Dichtung  war  gelehrt,  überladen  Grammatikern  and  Scboliaeten  viel  ausgenutat 

mit  weit  hergeholten  Glossen,  durchsetzt  mit  Re-  war,  wurde  der  Gegenstand  gelehrter  Stadien: 

miniscenzen  an  Homer  und  die  kvkliachen  Dichter,  Dionysios  von  Phaselis  schrieb  xegi  rijc  Avxifii- 

aber,  wie  es  scheint,  weder  leichtflüssig  noch  klar,  iov  mtr/oeux,  Zotikos , der  Freund  des  Plotinos. 

sondern  schwerf&llig  und  schwülstig.  Entsprechend  verfasste  'Avxi/mxov  dtagbmuxd  (Porph,  V.  Plot  7), 

den  verschiedenen  Richtungen,  die  in  der  helle-  Longinos  U(ik  Arri/tä/ov  {Said.  s.  Ao^Ovs). 

nischen  Poesie  der  Folgezeit  auftreten,  wird  A-.  Fragmentsammlungen  von  Schellenberg  (Halle 
sehr  verschieden  beurteilt,  Aus  den  nächsten  1786),  Giles  (London  1838),  Dflbner  in  den 

Generationen  nach  ihm  ist  neben  Platon  unter  Epikern  hinter  dem  Hesiod  der  Didotachen  Samm- 

seinen  Bewunderern  vor  allem  Asklepisdes  von  10  lang  (Paris  1840),  von  H.  W.  Stoll  (Diilenburg 
Samos  zu  nennen,  der  in  einem  schonen  Epi-  1845),  in  Kinkels  Fragments  epicorum  graeco- 

gramme  die  Lyde  als  ro  (i'rös  Movodtr  yiramut  rum  I 273 — 808. 

xai  Arxi/xdxov  feiert  (Anth.  Pal.  IX  63).  Aber  25)  A.  aus  Heliopolis  in  Ägypten,  Verfasser 
bald  erhob  Kallimachos  gegen  die  Bewunderung  einer  Kosmogonie  in  3700  Hexametern.  Said, 
des  Gedichtes  Einspruch,  indem  er  es  ein  jiajti  [Wentzel.] 

ypdftua  xai  ob  ropdv  schalt  (frg.  441.  Dil-  88)  Nach  der  Homonymenliste  Schol.  Aristoph. 
they  De  CalUmachi  Cydippa  18.  19):  von  seinem  nub.  1022  = Suid.  ein  Geschichtschreiber  (FHG 

Standpunkte  aus  völlig  begreiflich.  Sein  ab-  IV  306);  doch  ist  dies  nichts  als  ein  Missver- 

schätzigps  Urteil  hat  einen  Nachklang  bei  Catull  stAndnia  von  xor  (vyygagoj  Aristoph.  Ach.  1150. 

(95)  gefunden.  Aber  bald  trat  A.  in  die  Reihe  20  (Schwartx.J 

der  ersten  Dichter:  Poseidippos  (Anth.  Pal.  XD  27)  Von  Plinius  XXXIV  86  im  dritten  alpna- 
168)  stellt  ihn  rusammen  mit  Mimnermoe  auf  betischen  Verxeichnis  als  Bildner  von  Frauensta- 
der einen,  mit  Homer  und  Hesiod  auf  der  andern  tuen  erwibnt.  [O.  Bobert.1 

Seite,  Erstes  von  Mallos  (Anth.  Pal.  XI  218,  da-  Antlinedon  {’Aruf*idu>r) , Athener.  Als  An- 
xu Wachsmuth  De  Crat.  Mall.  30.  Meineke  tragsteller  eines  Volksbeschlasses  für  die  Tenedier 
Analecta  Alexandr.  30 — 82)  setxt  als  »elbstver-  genannt  Demosth.  LVID  85,  vgl.  Schäfer  De- 
stAndlich  voraus,  dass  A.  weit  vor  Choirilos  ran-  mosth.  B.  278.  [Kirchner.] 

giert.  Als  dann  der  Kanon  der  Epiker  gebildet  Antimenes  (’Aru/ierric).  1)  Sohn  des  Neleus. 
wurde,  erhielt  A.  in  ihm  einen  Platx : die  xweite  8cbol.  Ap.  Rh  cd.  I 152. 

Stelle  bezeugen  übereinstimmend  Quintilian  X 1,  30  2)  Sohn  des  Delphontea,  Enkel  des  Temenos, 

53  und  Antipater  von  Thesaalonich , der  Gegner  Paus.  II  28,  6.  [Wernicke.] 

des  Kallimachos,  in  einem  scharf  gegen  dessen  8)  Athener  (’Ala>xexij#er).  Fgafiftattbi  aus 
Urteil  zugespitzten  Epigramme  (Anth.  Pal.  VII  den  ersten  makedonischen  Zeiten,  ‘Etpmx.  dgx- 
409.  Dilthey  a.  a.  0.),  wie  denn  überhaupt  die  1886,  11.  [Kirchner.] 

Mehrzahl  der  Bewunderer  des  A.  in  den  der  Rieh-  4)  Antimenes  von  Rhodos  wird  [Arist.]  Oec. 
tung  de»  Kallimachos  abholden  Kreisen  sich  findet  ; II  84  p.  1352  h als  Finanzbeamter  Alexanders 

die  dritte  Stelle  nach  Homer  und  Hesiod  hat  A.  d.  Gr.  erwähnt,  der  sowohl  durch  eine  Eingangs- 
in der  Movaixi]  hiogia  des  Rufus  (Phot.  bibl.  Steuer  in  Babylon  wie  durch  eine  Art  SUaven- 

108  b 32) ; die  fünfte  8telle  in  der  Chrestomathie  Versicherung  Öeld  aufgebracht  habe.  Da  er  sonst 

des  Proklos  (I  3),  nach  Suid.  s.  Tlamaamt  steht  40  unbekannt  ist,  hat  Niebuhr  den  Namen  in  An 
er  vor  Panyassis.  Den  Verfasser  des  Kanons  der  tigenes  ändern,  wollen,  doch  vgl.  Boeckh  Staatsh. 
Epiker  kennen  wir  nicht,  ebenso  wenig  den  Ur-  I*  102.  Susemihl  Praef.  ed.  XI.  [Thalheim.] 
heber  der  stark  übereinstimmenden  Urteile  über  Antimenldas,  Bruder  des  Dichters  Alkaios 
den  Stil  des  A.  bei  verschiedenen  späteren  Au-  t.  oben  S.  1500f. 

toren:  bei  Dion.  HaL  de  comp.  verb.  22  ist  A.  Antlmolros  04>r(u<upoi),  aus  Mende  auf  Pal- 
ein Hauptvertreter  der  sogenannten  aixnr/ga  dp-  lene,  Sophist  Schüler  des  PTotagoras.  Plat.  Pro- 
porla,  de  vet.  script.  eens.  IIS  wird  seine  cvxo-  tag.  815 A (Themist  or.  XXIX  847 D).  Zeller 
ria  xai  äyunumxi)  »paxovijj  hervorgehoben  ,*  bei  Ib*  1070.  [E.  Weltmann.] 

Plutarch.  TimoL  36  heisst  es  von  seinen  Werken,  Antlmoias  s.  Anthemiolus. 

dass  sie  (o/öv  fyovra  xai  töror  IxßeßiaofUvotc  50  Antimonium  ist  jetzt  der  Name  eines  Metalls, 

xai  xataxarm:  lotxt , und  Quintilian  rühmt  an  dessen  Entdeckung  man  seither,  aber  wohl  mit 

ihm  die  ru  et  gravita*  et  minime  vulgare  di - Unrecht,  in  das  spätere  Mittelalter  setzte.  Es 

eendi  geruu  (X  I,  53),  so  wie  Antipater  a.  a.  O.  findet  sich  zuerst  bei  Basilius  Valentinas  (um  das 

von  dem  Hßgi/xov  dxaudroto  oTi'xoi  Avupax°io  J.  1460)  angewandt  für  ein  Mineral , aus  dem 

spricht;  auch  der  Tadel  des  Quintilian,  dass  A.  dieser  ein  Metall  abzuscheiden  lehrte,  den  ,Künig 

et  affeetibue  et  iucunditate  et  dispositione  ex  om-  des  Antimons'  ( regulue  antimonii),  und  wird  erst 

nirw  arte  defteitur,  kehrt  zum  Teil  nur  bei  Plutarch  später  für  dieses  selbst  gebraucht,  ebenso  wie 

wieder,  wo  die  Weitschweifigkeit  des  A.  getadelt  der  bei  Plinius  vorkommende  Name  etibium.  Die 

wird  (de  garruL  21);  vgl.  Gregor  v.  Naz.  epist.  Beschreibung,  welche  Dioskorides  (mat.  med.  V 

HI  ad  Nioob.  Wie  die  Lyde  des  A.  an  die  Nanno  60  99)  und  Plinius  (n.  h.  XXXIII  lOlff.)  von  einem 

des  Mimnermoe  anknüpft,  so  die  Bittis  des  Phi-  Mineral  geben,  das  otlpfu  oder  mlfipue,  mißt, 

letas  und  die  Leontion  des  Hermesianax  von  Ko-  galxi jidrirn  idgßaoor  und  alabaetron  genannt 

lophon  an  die  Lyde  des  A.  Nachahmer  des  A.  wird , bezieht  sich  offenbar  auf  das  jetzt  Anti- 

war  auch  sein  Landsmann  Nikander  (Schol.  Nie.  monit  oder  Grauspiessglanzerz  genannte  Scbwefel- 

Ther.  4).  Im  2.  Jhdt,  n.  Chr.  wurde  A.  viel  ge-  antimon.  Plinius  (a.  a.  G.)  unterscheidet  davon 

lesen : der  Kaiser  Hadrian  stellte  ihn  über  Homer  zwei  Arten,  mae  und  femina,  von  denen  die  erstere 

(Dio  Cass.  LXIX  4)  und  ahinte  ihn  nach  (Hist,  das  weniger  reine,  quarzhaltige  und  deshalb  härtere 

Aug  Hadr.  15) , und  A. , der  ohnehin  von  den  und  leichtere,  die  letztere  du  reinere,  glänzendere 
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und  zerreiblichere  En  bezeichnet  Du  fein  za  Pul- 
ver verriebene  Erz  wurde  ale  schwarze  Schminke 
von  den  Frauen  um  die  Binder  der  Augen  ge- 
strichen, um  diese  grösser  und  den  Gesicntssns- 
druck  lebhafter  erscheinen  zu  lassen,  woher  auch 
die  Namen  ntaxvofp&alunv  und  ywtuxgJov.  Ausser- 
dem wurde  es  wegen  seiner  adstringierenden  und 
kahlenden  Eigenschaften  zu  Augensalben  und  alt 
äusserliches  Mittel  gegen  FlOsse,  Geschwüre,  Blut- 
ausflnsse,  bei  frischen  Wund  m und  alten  Hunde- 10 
bissen  und  Brandschaden  gebraucht.  Es  wurde 
zu  diesem  Zweck  teils  als  Pulver  angewandt,  teils 
mit  8chmalz  und  anderen  Zuthaten  zu  Putillen 
geformt  die  zu  Hippkrates  Zeit  Würfelform  ge- 
habt zu  haben  scheinen,  da  es  axlßt  moayüjvov 
genannt  wird,  Hijj|*>kr.  CCIX  14.  OCXI  2.  Als 
Bestandteil  von  Salben  wird  es  häufig  erwähnt 
Celans  VI  6 n.  a.  Scrib.  Comp.  27.  Die  Ver- 
wendung des  Stimmi  geht,  wie  H.  Brngsch 


scheint  es  geradezu  mit  Zinn  verarbeitet  worden 
zu  sein,  denn  Zinnbarren  von  Esta rarer  am  Neuen- 
burger See  ergaben  90%  Zinn  und  10%  Anti- 
mon (Wibel  Cultur  d.  Bronzezeit  Tab.  V S), 
ein  Umenring  aus  Zaborowo  aus  grauer  Bronze 
enthielt  15%  Antimon  (Verh.  d.  Berl.  Ges.  f. 
Anthrop.  1884  , 548)  und  altrömisches  Spiegel- 


oder aus  Kleinuien.  [Nies.] 

Antlnoe  (Aniröri).  1)  Tochter  des  Peliu, 
Schwester  der  Asteropeia,  nach  der  von  Mikon 
im  Argonautenbild  des  athenischen  Anakeion  be- 
folgten Version,  Paus.  VIII  11,  8 (über  die  Sage 
und  die  verschiedenen  Namen  der  Peliaden  sowie 
Kunstdarstellungen,  s.  Medeia). 

2)  Tochter  des  Kepheus,  Enkelin  des  Aleos, 
führt , von  einer  Schlange  geleitet , auf  Befehl 

t l.i.  w a • - 1 n u oi.Ji 


Berl.  Ges.  f.  Anthrop.  1888  , 213ff.)  20  eines  Orakels  die  Mantineier  aus  ihrer  alten  Stadt 


auf  Grund  des  altägyptischen  sog.  medicinischen  an  den  historischen  Ort  der  Stadt  am  Flusse 

Papyrus  und  anderer  Zeugnisse  nachweist , auf  Ophis,  Paus.  VIII  8,  4 ; ihr  Grab  unter  der  'Eoxta 

die  ältesten  Zeiten  zurück.  Auch  das  Wort  oxl/ipi  »woj  im  Theater  zu  Mantineia,  Paus.  VIII  9, 5. 

ist  ägyptischen  Ursprungs  (in  der  Sprache  der  8)  Gemahlin  des  Arkaderkonigs  Lykurgos, 
Kopten  stfm) ; auch  jetzt  wird  es  noch  in  Agyp-  Mutter  des  Ankaioe  und  Epochos,  Schol.  Ap.  Rhod. 

ten  als  Schminke  gebraucht  (ebd.  1889,  45)  und  I 184;  bei  A pollod.  HI  9,  8,  1 Kleophile  oder 

ebenso  im  Orient  (ebd.  586),  wie  zu  Zeiten  der  Eurynome  genannt.  [Wemicke.] 

alten  Hebräer,  Ezech.  XXln  40  und  Reg.  IV  Antlnoel».  1)  s.  Antinoupolis  Nr.  2. 

9.  81,  wo  axtpplCm  und  axiß/^w  übersetzt  wurde  2)  Fest  zu  Ehren  des  Antinoos,  in  verschie- 

für  mit  Stibium  bestreichen.  Für  den  Gebrauch  80  denen  Städten  Griechenlands  gefeiert.  So  zn  Athen 


des  Metalls  A.  finden  wir  zwar  bei  den  alten  (CIA  in  121.  1121.  1168  etc.)  sowohl  b Sa tri 

Schriftstellern  keine  Belege,  doch  ist  es  nicht  (CIA  UI  1110.  1119.  1122  etc.)  wie  h ’Eltvatn 

zweifelhsft,  dass  es  bekannt  war.  Dafür  sprechen  (CIA  1H  1110.  1114.  1119  etc.),  und  zwar  vor- 

nicht  nur  die  Funde  zahlreicher  Schmucksachen  zugsweise  von  den  Epheben  (vgl.  Dittenberger 

und  Geräte  aus  A.  aus  dem  Gräberfeld  von  Red-  De  epheb.  att..  Göttingen  1868,  73).  Einen  hgev c 

kin-Lager  im  Kreise  Kasach  und  von  anderen  Avtiröav  fq-rjßuv  erwähnen  CIA  111  1120  und 

Orten  tn  Transkaukasien,  worüber  Virchow  (in  1181.  Auch  in  Mantineia  genoss  Antinoos  gött- 

den  Verh.  d.  Berl.  Ges.  f.  Anthrop.  1884,  126ff.  liehe  Ehren  und  hatte  ein  jährliches  Fest.  AHe 

und  1887,  884ff.  589ff.)  berichtet , sondern  anch  vier  Jahre  wurden  ihm  hier  rd  pxy ala  A.  mit 

die  Augaben  des  Dioskorides  und  Plinius  (a.  a.  40  Agonen  gefeiert  (Paus.  VIII  9,  4;  vgl.  die  olym- 
O.).  Nach  diesen  musste  nämlich  bei  dem  Aus-  piache  Inschrift  nr.  98  Archäol.  Ztg.  XXXV  192). 

s<mmelzen  des  Stibiums  mit  besonderer  Vorsicht  A.  in  Hadrianeia  in  Bithynien  (dem  Vaterlande  des 


und  1887,  884ff.  589ff.)  berichtet , sondern  auch 
die  Angaben  des  Dioskorides  nnd  Plinius  (a.  a.  ‘ 
O.).  Nach  diesen  musste  nämlich  bei  dem  Aus- 


schmelzen des  Stibiums  mit  besonderer  Vorsicht 
verfahren  werden,  damit  nichtein  dem  Blei  oder 
Zinn  ähnliches  Metall  entstehe  (ne  plumbum  fiat 
Plin.l,  lar  yag  bxutliov  xaf\,  poXvßboiixai  (Diosk.). 
Wird  nämlich  Schwefelantimon  an  der  Luft  stark 
erhitzt  und  geröstet,  so  lässt  sich  das  Product 
durch  Schmelzen  mit  Kohle  und  Soda  zu  metal- 
lischem A.  reducieren.  Nach  Dioskorides  wurde, 


Antinoos)  erwähnt  die  Inschrift  im  Bull.  hell.  IX 
68  und  70,  in  Argos  CTG  1124.  Dass  die  Feste 
noch  lange  nach  Hadrians  Tod  fort  bestanden,  gebt 
aus  CIA  III  1202  hervor,  einer  Inschrift,  die 
wahrscheinlich  aus  dem  Jahr  262  n.  Chr.  ist. 

Antlnoels  (MvnroeJf),  attischer  Demos  Iler 


offenbar  um  die  Ozydatiou  zu  verhindern,  das  Erz  50  Phyle  Hadrianis , nach  dem  bekannten  Liebling 


mit  Brotteig  (axiag)  umwickelt  und  dann  nar  80  des  Kaisers  bena 

lange  erhitzt,  bis  dieser  verkohlt  war.  Dass  Pli-  talogen  (z.  B.  C 

nius  dieses  Verfahren  nicht  genau  kannte,  folgt  geben,  dass  die  A 

schon  daraus,  dass  er  oteaxt  mit  adipe  (Schmalz)  einen  auffallende 

übersetzt,  was  ganz  sinnlos  ist.  Er  giebt  Obri-  stärksten  Demen 

gens  auch  an,  dass  man  (um  die  Luft  beim  Er-  könnte  also  dur 

Eitzen  abzuschliessen)  das  Erz  in  Kuhmist,  ein-  älterer  Gemeinde1 

geschlossen  habe.  Beachtenswert  ist,  dass  Plinius  det  z.  B.  der  1 

an  der  betreffenden  Stelle  auch  die  Verwendung  westlich  von  Be 

von  Soda  ( nitrum ) erwähnt,  allerdings  nur  als 60 diese  Zeit  völlig, 
Reinigungsmittel  für  die  bei  dem  Process  nötigen  Antinoltae , 
Gefasste , was  jedoch  sehr  wohl  auf  einem  Miss-  Mllegium  funert 

Verständnis  beruhen  kann.  Dass  übrigens  das  nons  ein  »aeeUui 

metallische  A.  sonst  nicht  besonders  erwähnt  wird,  vgl.  das  Dolle giu 

kann  nicht  wandern,  da  es  offenbar  ebenso  wie  Antinoi zu Lanuv 

das  Zinn  als  eine  Art  Blei  (plumbum)  angesehen  sen  De  oolleg.  I 

wurde,  wie  das  auch  noch  Baailins  Valentinas  Antinoos  {‘A 
that  (Kopp  Geschichte  d.  Chemie  IV  105).  Aach  aas  edlem  ithaki 


des  Kaisers  benannt.  Aus  den  inschriftlichen  Ka- 
talogen (z.  B.  CIA  III  1039)  scheint  sich  zu  er- 
geben, dass  die  A.  (nächst  Besä,  welches  gleichfalls 
einen  auffallenden  Aufschwung  nahm)  einer  der 
stärksten  Demen  dieser  Phyle  gewesen  ist;  er 
könnte  also  durch  Umnennung  oder  Absorption 
älterer  Gemeinden  entstanden  sein.  So  verschwin- 
det z.  B.  der  Name  des  nicht  anbedeutenden, 
westlich  von  Besä  gelegenen  Demo«  Aigilia  um 


Antinoltae,  Name  für  die  Mitglieder  eines 
MÜegtum  funeratieium,  dessen  Schutzgott  Anti- 
nons  ein  taeeUum  zu  Neapel  hatte,  CIL  VI  1851 ; 
vgl.  das  oolUgium  talutare  cultorum  Dtanae  et 
Antinoi  zu  Lanuvium  (CIL  XIV  2112)  und  Mom  in- 
nen De  oolleg.  93ff.  [Aust.] 

Antinoos  ( Arxiroos).  1)  Sohn  des  Eupeithes, 
ans  edlem  ithakesischem  Geschlecht,  erscheint  in 
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der  Odyssee  als  Führer  (dg/öc  pyriorngan’  IV  629)  poli*  (Dio  LXIX  11,  8.  Paus.  VIII  9,  7.  Amm. 
der  Freier  um  Penelopes  Hand.  Er  dringt  in  Marc.  XXII  16,  2.  Vict  Caes.  14,  6.  Hegesip- 
Telemachoe,  seine  Matter  ru  einer  iweiten  Heirat  pus  bei  Euseb.  hist.  eccl.  IV  8.  Chiron.  Pasch,  i. 
zu  zwingen  (II  84ff.),  and  als  dieser  nach  Pylos  J.  122.  Hieron.  z.  J.  129),  lies«  ihm  fast  in  der 
segelt,  am  nach  seinem  Vater  in  forschen,  giebt  ganzen  Welt  Bildsäulen  setzen  (Dio  LXIX  11,  4; 
A.  den  Plan  an,  ihn  zur  See  zn  überfallen  und  Tgl.  Paus.  VIII  9,  7f. ; über  den  Antinoastypu« 
aas  dem  Wege  zu  r&umen  (TV  683ff);  der  An-  vgl.  z.  B.  OregoroTias  Der  Kaiser  Hadrian* 
schlag  wird  auch  unter  seiner  Leitung  ausgeftthrt  463 — 467),  benannte  nach  ihm  einen  Stern . der 
(772ffi),  misslingt  aber.  Nun  schlügt  A.  vor,  den  aus  seiner  8eele  entstanden  sein  sollte  (Dio  LXIX 
Jüngling  am  Lande  zu  fangen  und  zu  tüten  (XVI 10  11.  4).  erbaute  ihm  in  Mantineia  einen  Tempel 
S82ff.),  findet  aber  keine  Zustimmung.  Der  Charak-  (Paus.  VÜI  9,  7)  und  lies«  ihn  überhaupt  gött- 
ter  des  A.  wird  als  trotzig  und  hochfahrend  ge-  lieh  verehren  (vgl.  Hist.  Aug.  Hadr.  14,  7).  So 
schildert;  den  Eumaios  schilt  er,  dass  er  den  wurde  denn  A.  förmlich  unter  die  Götter  erhoben 
Bettler  eingeführt  habe  (XVII  S75ff.) ; diesen,  in  (Euseb.  chron.  z.  J.  127.  Hieron.  z.  J.  129.  Ter- 
dem  keiner  der  Freier  den  Odysseus  erkennt,  wirft  tullian.  apolog.  13;  ad  nationes  II 10;  adv.  Mar 
er  mit  dem  Schemel  (XVII  46211),  und  endlich  cion.  I 18;  de  corona  13;  Örd»  auf  Münzen  von 
wird  er  als  erster  der  Freier  von  Odysseus  ge-  Nikopolis  in  Epirus,  Eckhel  VI  534),  al«  ove- 
tötet,  als  er  eben  den  Becher  zum  Munde  führen  dpo ro>  tau  rr  Atyvxup  Actev  (Kaibel  IGI  960. 
will  (XXII  8ff.).  Aas  dieser  Situation  erklärt  961  = CIO  6007)  oder  als  rioc  fc&c 'Eepaatr  (Kai- 
Zenobios  V 71  das  Sprichwort  xoUä  prza(v  itiiti  20  bei  IGI  add.  978a)  verehrt,  Tempel  ihm  errichtet 
srvJUxoc  Hai  gsUroc  dxpov.  Später  erzählte  man  (so  in  Lannvinm  im  J.  136,  CIL  XIV  2112,  vgl. 
von  einem  Liebesverhältnis  zwischen  A.  und  Pene-  8535.  Hegesipp.  bei  Euseb.  hist.  eccl.  IV  8)  und 
lope,  die  deswegen  von  Odysseus  zu  ihrem  Vater  zahlreiche  (aber  nur  griechische,  vgL  Cohen  II 
Ikarioe  zurttckgeschickt  worden  sei,  Apollod.  frg.  267t)  Münzen  ihm  zu  Ehren  geprägt  (zusammen- 
Sabb.  Rh.  Mus.  XL VI  181.  gestellt  bei  Eckhel  VI  528—539;  Ober  die  ale- 

Darstellungen : Mit  den  drei  anderen  Od.  XVIH  zandrinischen  mit  den  Jahren  IH  bis  KA  Ha- 
290ff.  genannten  Freiem  der  Penelope  Geschenke  drians  = 134 — 187  n.  Chr.  Mion  net  VI  205f. 
bringend,  streng  rf.  Kelebe  im  Museum  zu  Syra-  nr.  1862 — 1873,  vgl.  v.  Sallet  Die  Daten  der 
kus,  vgl.  Petersen  Rom.  Mitt.  VII  (1892)  181;  alezandr.  Kaisermünzen  1870.  34)  Gedichte  auf 
auf  dem  polymotischen  Gemälde  des  Freiermordes  30  A.  verfassten  Pankrates  (Athen.  XV  677  d).  Me- 
im  Tempel  der  Athena  Areia  zu  Plataiai  (Paus.  somedes  (6rmro>,  Suidas)  und  Numenios  (aago- 
IX  4,  2)  vorauszusetzen  nach  dem  von  Polygnotos  pvth/uxoy,  Suidas).  [P.  v.  Rohden.] 

abhängigen  Relief  am  Heroon  von  Gjölbaschi  In  der  Konst  .bezeichnet  die  Bildung  des  A. 
(Ben ndorf-Niemann  Das  Heroon  v.  Gjölbaschi-  den  letzten  und  nicht  erfolglosen  Versuch,  die 
Trysa  96ff.  Tat  VII.  VIII  A3.  Wiener  Varl.  Bl.  D Formen  eines  Porträts  nicht  blos  typisch  zu  fixie- 
12,  1).  Auf  den  übrigen , Teile  derselben  Com-  ren,  sondern  zu  eigentlich  idealer  Bildung  zu  ver 
Position  wiedergebenden  Darstellungen  des  Freier-  klären'  (Brunn).  Die  Vergötterung  des  A.  legte 
mprdes  (s.  Art.  Odysseus)  fehlt  die  Figur  des  es  nahe,  ihn  mit  den  Attributen  verschiedener, 
A.  Bereits  getütet  zeigt  A.  die  etruskische  Ischen-  jugendlich  schöner  Götter  darzustellen  und  deren 
kiste  Brunn  Urne  Etr.  I 97,  6.  40  allgemein  gültigem  Idealtypus  anrunähem;  doch 

2)  Einer  der  Sohne  des  Priamos,  Hyg.  fab.  wurden  die  porträthaften  Züge  stets  mehr  oder 

90  (ed.  princ.) ; gewöhnlich  in  Antiplau  oder  Anti-  weniger  hervorgehoben  und  fehlen  niemals  ganz. 

phwuu  geändert.  [Wernicke.]  Einer  Zeit,  die  dem  Porträt  so  lebhaftes  Interesse 

8)  Sohn  des  Klathiatos  (Arxlro <x  Klatuiiov).  entgegenbrachte  und  in  der  Porträtkunst  solche 
Stgatayöt  Ajiitgtoräv  ca.  170  v.  Chr.,  Carapanos  Erfolge  erTang,  wie  die  ältere  römische  Kaiserzeit, 
Dodone  p.  53  nr.  7.  p.  114  nr.  2;  derselbe  Polyb.  musste  die  Erscheinung  des  A.  eines  der  interes- 
XX VH  13,  7.  XXX  7,  2.  [Kirchner.]  santesten  Probleme  damieten.  Der  Gegensatz  der 

4)  Molosser , Bundesgenosse  des  Perseus  in  düsteren,  von  dichten  Brauen  beschatteten  Schwär- 

dessen  Krieg  gegen  die  Römer  (Polyb.  XXVTI  15,  meraugen  zu  dem  vollen  Untergesicht  und  dem 
7.  80,  2f. ; vgl.  auch  Colli  tz  Dialektinschr.  H 50  sinnlichen  Mund, die  niedrige,  von  dichtem  lockigem 
13381).  [Kaerst]  Haar  nmgebene  Stirn,  die  voll  und  doch  nicht 

5)  Liebling  Hadrians . geboren  in  der  Stadt  kraftvoll  gewölbte  Brust,  die  Vereinigung  blühen- 

Bithynium  (=  Claudiopolis  Dio  LXIX  11,  2)  in  der  Schönheit  mit  träumerisch  weichlichem  Ge- 
Bithvnien  (Paus.  VIII  9,  7.  Eckhel  VI  532),  am  mütsleben  und  einem  Mangel  an  geistiger  Reife 
27.  November  (CIL  XIV  2112  i 5.  n 11);  ge-  musst«  den  Künstler  zur  Darstellung  reizen.  Die 
storben  im  Nil  eines  rätselhaften  Todes  (Dio  LXIX  Darstellungen  sind  gesammelt  von  Levezow  Über 
11,  2 — 8.  Hist.  Aug.  Hadr.  14,  5)  im  J.  130  den  A.,  Berlin  1808.  Dietrichson  Antinoos, 
(Eckhel  VI  587ff.),  vielleicht  am  30.  October  Christiania  1884  (vgl.  dazu  Michaelis  DLZ  1884, 
(auf  welchen  Tag  von  dern  Chron.  Pasch,  z J.  1337).  Die  verschiedenartige  Beurteilung  des  A.- 

122.  8.223  Mommsen,  die  Gründung  der  Stadt  60 Ideals  macht  zur  Grundlage  einer  ästhetischen 

Antinoupolis  verlegt  wird.  vgL  Dürr  Die  Reisen  Erörterung  F.  Laban  Der  Gemütsausdruck  des 
des  Kaisers  Hadrian  1881,  64).  Hadrian  selbst  A.,  Berlin  1891.  VgL  auch  Overbeck  Plastiks 
schreibt,  er  sei  in  den  Nil  gefallen ; Dio  dagegen  U 444f. 

betrachtet  es  als  Wahrheit,  dass  er  sich  freiwillig  Sichersten  Anhalt  für  das  Porträt  bieten  die 
für  das  Wohl  Beines  Herrn  geopfert  habe  (LXIX  Münzen,  besonders  von  Alezandreia  (Catal.  of  Coins 
11,2 — 8;  vgL  Hist.  Aug.  Hadr.  14,6.  Vict  Caes.  Brit  Mus.,  Alexandria,  p.  107  nr.  925f.)  und 
14 , 7).  Hadrian  mündete  an  der  Stelle , wo  er  vielen  kleinasiatischen  Orten,  z.  B.  Bithynion,  der 
gestorben,  die  nach  ihm  benannte  Stadt  Antinou-  Vaterstadt  des  A. , Tarsos  (Rev.  numism.  1892 
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pL  V 1)  u.  s.  -w. ; im  griechischen  Matterlande 
auf  Münzen  von  Mantineia  (Imhoof- Blume  r n. 
Percy  Gardner  Num.  Comm.  on  Paus.,  Journ. 
Hell.  Stud.  VII  1886,  99)  und  Delphi  (Arch.  Ztg. 
1889  Taf.  23,  30.  Ztschr.  f.  Num.  XIII  Tal.  IV 
3);  A.  ist  hier  ohne  göttliche  Verkleidung  als 
’Arxtroof  'Hgox  dargestellt.  Von  Bildwerken,  die 
das  einfache  Portrat  bieten,  sind  zu  nennen: 
Büsten : zwei  im  Vatican  (Mns.  Pio-  Clem.  VI  47. 


2)  'Arxivöov  näh;  (Ptol.  IV  5,  61.  Steph.  Byz.'; 
’Amrdov  Chron.  Pasch.  I 475;  Antinou  Ammlan. 
Marc.  XXII  16,  2;'  Antenou  Irin.  Ant.  167,  4; 
’Artlrov  Paus.  VIII  9,  7 : 'Aruväi  Hierocl.  780,  8 ; 
Antino  Tab.  Peut.;  Antinoy  Geogr.  Rav.  128, 
8;  Ayrivötta  Steph.  Byz.;  koptisch  arTivaxn1,  ar- 
rtvoov  Champollion  I,'£g.  sous  les  pharaons  I 
286) , Stadt  am  östlichen  Nilufer , an  der  Süd- 
grenze ton  Mittelägypten , auch  zur  Thebals  ge- 


Dietrichaon  Taf.  II  7),  zwei  in  Florenz  (Diet- 10 rechnet , 122  n.  Ohr.  von  Hadrian  zu  Ehren 


richaon  Taf.  VI  18.  Dütschke  III 509),  Louvre 
(Clarac  1072,  3294 C),  München  (Friederichs- 
Woltersnr.  1664),  Beyrut  Samnil  PerCtie  ( Bull." 
hell.  III  1879,  259);  Statuette  Berlin  862. 

Sonstige  Haupttypen:  als  v«o>-  Aiowo oe  (so 
am  häufigsten;:  Statuen:  A.  Braschi  im  Vatican 
(Clarac  947,  2428.  Levezow  Taf.  7. 8.  Friede- 
richs- Wolters  nr.  1688),  Rom  Vigna  Casali 
(Matz-Duhn  383.  Dietrichson  Taf.  V 14); 


seines  Lieblings  Anzinoua  (Dio  LXIX  11,  2f.  Hist. 
Aug.  Hadr.  14,  5 ; Saturn.  8,  8.  Malal.  Chronogr. 
280.  Euseb.  Chron.  Can.  167  m)  gegründet  (s. 
auch  Besä),  deshalb  auch  als  Hadrianupolis  be- 
zeichnet. Ruinen  bei  dem  jetztigen  Scheck  Ahnde, 
auch  Aneina  (Description  de  l'Egypte  TV  197t 
T.  J.  Newbold  Transactions  R.  Society  ofLite- 
rature,  Sec.  Ser.  I 96f.  Prokeseh  Erinnerungen 
I 121f.  Parthey  Wanderungen  II  513f.  Pro- 

1 1.  A..  WflCA  » nnnf  T • T1JJ.  IhA 


Büsten:  A.  Mondragone  im  Loun*e  (Clarac  1072,  20  kesch*Oi  ten  Nilfahrt  298f.  Lepsius  Briefe  100. 


8294B.  Friederichs- Wolters  1661;  schöner 
Typus,  sehr  künstliche  Haartracht).  Berlin  365 
(ähnlich  im  Typus).  Brit.  Mus.  (Anc.  Marbl.  XI 
25),  Petersburg  (Dietrichson  Taf.  XVII  52); 

Münzen,  z.  B.  von  Adramyteion  (Eckhel  VI  580). 

Als  Hermes:  Büste  in  Petersburg  (Dietrichson 
Taf.  XVII  50);  häufig  auf  Münzen,  z.  B.  zu  Boss 
mit  Caduceus  auf  dem  Revers  alexandrinischet 
Bronzemünzen  (s.  o.).  Als  Apollon:  Statue  aus  , 

Eleusis  mit  Omuhalo*  (BulL  d.  Inst.  1860,  179. 80  Egypt.  II  142t). 
Dietrichson  Taf.  XVIII  53,  der  den  Omphalos 
verkannt  hat);  Büste  Berlin  368;  den  Greifen 
reitend  auf  Münzen  von  Kalchedon  (Head  HN 
439).  Als  Aristaios:  Statue  ira  Louvre  (Clarac 
266  , 2481);  als  Vertumnus:  Statuen:  Lateran 
(Benndorf-Schöne  nr.  79.  Helbig  Führer  295. 

Clarac  947,  2430),  Marbury  Hall  (Clarac  946, 

2430  A);  Relief  in  Villa  Albani  (Helbig  Führer 
769.  Friedericha-Wolters  1668.  Levezow 


Brugsch  Geogr.  Inschr.  I 222;  Dictionn.  güogr. 
945t  G.  Ebers  Durch  Gosen*  606;  Zeitschr.  f. 
igypL  Sprache  VIII  24).  A.  wird  all  Neuhellenen- 
städt  bezeichnet  (CIO  4679. 4705 ; vgl.  auch  5909). 
Tvtnpna  nQooxtq/aXalov  Ämroriota  wird  erwähnt 
im  Edict.  Dioclet.  28,  46.  Nach  der  Stadt  hatte 
der  Nomos  ‘Arurotty;  iPtnl.  IV  5.61)  seinen  Na- 
men. der  vom  hennopolitischen  abgetrennt  wurde 
(Brugsch  Geogr.  Inschr.  1221.  SharpeGesch. 
Egypt.  II  142t).  (PietschmannJ 

Antlnum  (vollständig  Afnrsi  Antinum,  CIL 
IX  3839).  Stadt  der  Marser  im  oberen  Liristhale, 
jetzt  Civita  d'Antino ; Einwohner  Antinotes  Marri 
CIL  IX  3845.  Eph.  epigr.  VHI  170,  vielleicht 
der  Name  za  emendieren  auch  bei  Plinius  n.  h. 
m 106  (wo  Mariorum  Anaatini,  Atinaiee  Fu~ 
centes,  Lucemer,  Marrucini  überliefert  ist;  nach 
Mommsen  CIL  IX  p.  362  hat  Plimus  seine  Vor- 
lage. welche  die  Antinotes  durch  den  Beisatz 


Taf.  5).  Als  Agathodaimon : Statue  Berlin  361. 40  Fucmtcs  von  den  Einwohnern  des  latinischen 

*-  ■ — *' — r’-' — Atina  unterschied,  falsch  ausgeschrieben)  und  im 

Liber  coloniarum  p.  259:  Antianus  ager  item 
est  adeignntus  ut  ager  Alfidenatis.  Die  Nach- 
richt bei  L'vius  IV  57  (zum  J.  408  v.  Chr.): 
oaesi  ad  Antium  hostes : rietnr  exercitue  depo - 
pulatus  Volscum  agrum:  rastelium  ad  laeutn 
Fueinum  p»  cxpugnatum  u.  s.  w.  wird  wohl  mit 
Recht  auf  A.  bezogen,  welches  demnach  zeitweise 
in  der  Gewalt  der  Volsker  gewesen  sein  müsste. 


In  ägyptischer  Tracht  als  Osiris:  Coloesalstatue 
im  Vatican  (Mus.  Cap.  III  75.  Levezow  Taf. 
11.  12);  Büste  im  Louvre  (Clarac  1072,3294); 
Münze  von  Alezandreia  (Eckhel  VI  51).  Bild- 
werke and  Gemälde  im  Tempel  des  A.  zu  Mantineia 
erwähnt  ohne  nähere  Beschreibung  Paus.  VIII 9, 7. 

Angebliche  Darstellungen  als  Ganymedes  (Speci- 
mens  u 52)  und  Herakles  (Clarac  267,  2432) 
sind  erst  durch  Zusammensetzung  eines  A.-Kopfe» 


mit  einem  nicht  zugehörigen  Torso  entstanden.  50  In  der  That  zeigt  eine  hier  gefundene  Bronze- 


Fälschlich  auf  A.  gedeutet  ist  der  sog.  A.  vom 
Belvedere  (Friederichs  - Wolters  1218),  die 
Gruppe  von  Ildefonso  (Friederichs-Wolters 
1665),  der  Adonis  des  Capitols  (Mus.  Cap.  HI  56, 
vgL  aber  Welcher  Alte  Denkm.  V 90t)  und 
die  Telamonen des  Vaticana  (HelbigFührer  312t). 

[Wemicke.] 

8)  Sternbild  beim  Adler  s.  Sternbilder. 
Antlnonpolis.  1)  Arxtrim  -s<Uic  nennt  H. 


inschrift  in  der  Nomenclatur  Berührung  mit  der 
Velitemer  (Mommsen  Unterital.  Dialekte  821). 
In  der  Kaiserzeit  war  A.  Municipium  und  der 
Tribos  Sergia  zugeschrieben.  Reste  der  alten 
Ringmauer  ln  Polygonalbau  und  ein  antikes  Thor 
(Porta  Campanile)  sind  noch  erhalten.  S.  D.  de 
Sanctis  Antino  cittä  ne'  Marsi  (liinter  dessen 
dies,  sopra  la  villa  di  Oraxio  Flacco,  Ravenna 
1784).  Hoare  Claasical  tour  I 389ff.  Craven 


Kiepert  den  Ort,  welchen  die  Tab.  Peut.  als 60 Ezcursions  in  the  Abruzzi  I 117 — 122.  Kramer 


Antoniopolis  164  Hillien  von  Nikomedia,  136  von 
Amasia  verzeichnet;  gegenüber  diesen  Entfer- 
nungsangaben ist  Ramsays  (Asia  Min.  65)  Gleich- 
eetzung  mit  Bithynion-Ctaudiopolis  (s.  d.),  dem 
Geburtsort  des  Antinoos,  kaum  annehmbar ; noch 
abgesehen  davon,  dass  ein  jedenfalls  nur  ganz  kurz 
vorübergehender  Name  dee  2.  Jhdts.  n.  Chr.  auf  der 
Tab.  niät  erwartet  werden  kann.  [Hinchfeld.] 


Der  Fnciner  8ee  54.  Inschriften  CIL  IX  3838 
— 3846.  Eph.  epigr.  VHI  170.  [Hülsen.] 
Antiocheia  ( Äru6rsta).  1)  Am  Orontes  (Steph. 
Byz.  nr.  1.  Strab.  XVI  719.  Plin.  n.  h.  V 66 
u.  a.  Ptolem.  V 15,  16.  Hieron.  Onom.  cd.  La- 
garde  147  , 23.  Irin.  Ant.  124.  139  n.  a.  Irin. 
HieroeoL  581.  584.  Tab.  Peut  Not.  Dignit.  Or. 
XI  21.  22.  HierokL  Synekd.  711.  Tac.  hist,  n 
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78;  Annal.  II  78.  88.  Joseph.  Antiq.  XVII  24  religiöser  Hinsicht  durch  Fanatismus  und  Aber- 

u.  a.;  bell.  lud.  n 18,  5 u.  a.;  contr.  Apion.  II  glauben  sich  auszeichnete  (Procop.  bell.  Pers.  II 

4.  Polyb.  V 69  u.  a.  Appian.  Syr.  67.  Dion.  8,  186ff.  lulian.  Misop.  a.  a.  0.  u.  a.). 

Perieg.  920.  Plut.  LuculL  21.  Mart.  Cap.  VI 680.  Als  Syrien  im  J.  64  römische  Provinz  wurde, 
Auson.  ed.  Peiper  145,  15ff.  862.  228.  lulian.  lieas  Pompeius  den  Antiochenem  ihre  selbständige 

Prooop.  de  bell.  Pers.  Theophan.  Chronogr.  Ma-  städtische  Verfassung  (A.  libera  Plin.  n.  h.  V 

lalas  Chronogr.  Euagr.  Libanius  oft),  mit  dem  79.  Chron.  Pasch.  854 f.  Dind.).  A.  wurde  Sita 

Beinamen  r'}  Ini  Adiprji  (Strab.  XVI  719.  Plin.  n.  der  Statthalter  von  Syrien  und  Centrum  der  mi- 

h.  V 79  Efiidaphnr)  nach  einem  nahe  gelegenen  litärpolitisthen  Verwaltung.  Caesar  und  Octavian, 

Dorfe  und  Haine  dieses  Namens  (s.  Daphne),  10 Agrippa  und  Herodes,  Tiberius  nnd  Antoninua 
die  Hauptstadt  von  Syrien  (Strab.  a.  a.  0.).  A.  war  Pius  und  die  andern  Kaiser  wetteiferten  in  der 

die  wichtigste  der  von  Seleukos  Nikator  gegrfln-  Verschönerung  der  Stadt  durch  grosse  Pracht- 

deten  Stidte.  Schon  vorher  waren  dort  griechische  bauten  trotz  mannigfacher  Empörung  der  Be- 

Kolonien  angesiedelt  (Iopolis  und  Pagus  Bottia,  wohner.  da  die  Kaiser  sich  gerne  dort  aufhielten. 

s.  d.).  Seleuko«  erbaute  die  Stadt  im  J.  800  v.  Nicht  weniger  als  10  Erdbeben  verheerten  in  den 

Chr.  zur  Verherrlichung  des  Sieges  bei  Ipsus  und  sechs  ersten  christlichen  Jahrhunderten  die  Stadt, 

benannte  sie  nach  seinem  Vater  (Appian.  i.  a.  O.;  aber  sie  wurde  stets  herrlicher  wieder  aufgebaut 

schwerlich  nach  seinem  Sohne,  lulian  Misop.  847.  (Malalas  Chronogr.  207.  248.  248.  276  u.  a.).  Auch 

Synkell.  Chron.  520.  Chron.  Pasch.  75  Dind.).  geistige  Interessen  fanden  rege  Pflege  in  A.,  Ci- 

Die  mit  der  Gründung  verbundenen  Sagen  s.  bei  20  cero  rühmt  die  gelehrten  und  schönwissenschaft  - 
0.  Müller  Antiq.  Antioch.  24f.  Die  Bewohner  liehen  Studien,  die  hier  betrieben  wurden  (Cic. 

von  Antigoneia  (s.  d.  Nr.  1)  wurden  sogleich  nach  pro  Archia  4). 

A.  übergesiedelt  (Strab.  a.  a.  0.  Diodor.  XX  47  irr-  Eine  grosse  Rolle  spielte  A.  im  Beginn  des 
tümlich  nach  Selcnkeia),  später  wurden  die  älteren  Christentums.  Hier  wurden  zuerst  die  Glieder 

Kolonien  und  einheimischen  Niederlassungen  da-  der  neuen  Gemeinschaft  mit  dem  Namen  Api- 

zugezogen  und  ein  zweites  Quartier  gegründet  ortavoi'  bezeichnet  (Apostelgesch.  XI  26).  Auch 

(Malalas  Chronogr.  199ff.  Dind.).  Ein  dritter  Stadt-  viele  Märtyrer  hatte  die  Stadt  aufznweisen  (z.  B. 

teil,  die  Neustadt,  auf  einer  Insel  im  Fluss,  wurde  Bischof  Ignatius).  Die  Tradition  nahm  nach  Gal. 

von  Seleukos  Kallinikos,  ein  vierter,  am  Bergab-  II  llfT.  an,  dass  Petrus  sieben  Jahre  hier  Bischof 

hang  des  Mona  Silpius  im  Süden,  von  Antiochos  80  gewesen  sei.  Deshalb  beanspruchte  und  behaup- 
Epiphanea  hinzugefügt.  Jedes  einzelne  dieser  tote  der  Patriarch  von  A , der  Metropole  des 

Quartiere  war  besonders  ummauert,  Antiochos  um-  Orients,  den  Rang  neben  den  Patriarchen  von  Rom 

schloss  alle  vier  mit  einer  gemeinsamen  Mauer;  und  KonstantinopeL  Das  Patriarchat  hat  sich  bei 

daher  nennt  Strabon  die  Stadt  eine  ,Tetrapolis‘.  den  orthodoxen  und  unierten  Griechen  und  den 

Die  Tyche  von  A.  hatte  Eutychide* , ein  Schüler  Maroniten  bis  heute  erhalten.  Von  252 — 880  n. 

des  Lysipp,  in  einer  berühmten  Statue  dargestellt,  Chr.  wurden  hier  10  Kirchenversammlungen  abge- 

von  der  wir  auf  Münzen  mehrfache  Nachbildungen  halten.  Auch  die  christlichen  Kaiser,  voran  Kon- 

besitzen  (Paus.  VI  2,  4.  Mionnet  V 108.  156f.  stantin,  waren  der  Stadt  gewogen  und  schmückten 

175ff-  205f.  Abbildung  s.  Baumeister  Denk-  sie  mit  prachtvollen  Bauten  (berühmte  Kirche  des 

mäler  I 519).  Die  Bürger  der  Stadt  zerfielen  in  40  Konstantin).  Am  Anfang  des  5.  Jhdts.  zählte  die 
18  Demen,  die  sich  selbst  regierten.  2u  Iulians  Stadt  nach  Johannes  Chrvsostomus  200000  Ein- 
heit werden  200  Decurionen,  später  Duumvirn  als  wohner  (mit  Ausschluss  der  Kinder  und  Sclaven 

verwaltende  Behörde  genannt  (lulian.  Misop.  867).  und  der  Vororte),  davon  die  Hälfte  Christen  (Job. 

Unter  den  Bewohnern  erscheinen  von  Anfang  an  Chrysoet  in  8.  Ignatium  8 T.  II  597  ed.  Montf.). 

zahlreiche  Juden,  die  von  Seleukos  Nikator  gleiche  Aber  von  da  an  ging  es  abwärts.  Zu  ver- 
fechte mit  den  Griechen  dort  erhielten.  Ihre  heerenden  Erdbeben  kam  die  Eroberung  und  Plfln- 

Gerechtsame  waren  auf  ehernen  Tafeln  aufge-  derung  durch  Chosrew  Anuschirwän  im  J.  588 

zeichnet  und  blieben  ihnen  erhalten  auch  nach  n.  Chr.  (Procop.  bell.  Per»,  n 8f.  Theoph.  Chron. 

der  Zerstörung  Jerusalems  (Joseph.  Antiq.  XII  147  c.  Malalas  Chron.  4790.  Die  weggeschleppten 

119fl;  bell.  lud.  VH  8,  8.  VII  5,  2;  contr.  50  Einwohner  wurden  eine  Tagreise  von  Ekbatana 
Apion.  II  4).  in  einer  neuen  Stadt  angesiedelt,  die  den  Namen 

Rasch  und  grossartig  blühte  A.  auf  als  Resi-  Antiocheia  des  ChosroOs  erhielt  (Procop.  bell.  Pers. 

denz  der  konstßebenden  Seleukiden,  ein  Centrum  II  14).  Instinian  stellte  die  zerstörte  Stadt  unter 

des  Handels.  Sie  hieas  ,die  grosse',  4 fuyt Uq,  dem  Namen  Tbeupolis  wieder  her,  aber  in  klei- 

nächst  Born  und  Alexandrien  galt  sie  als  die  grösste  rerem  Umfang  (Procop.  de  aedifle.  II  10  u.  a.). 

Stadt  des  ganzen  Reiches  (Joseph,  bell.  lud.  HI  Von  687 — 969  war  A.  im  Besitz  der  Araber,  die 

2,  4.  Procop.  bell.  Pers.  I 17.  87,  12ff.  Chron.  es  1084  wieder  eroberten.  In  der  Kreuzfahrerzeit 

Pasch.  855  Dind.).  Nicht  mit  Unrecht  nannte  mau  wurde  heftig  um  die  Stadt  gekämpft.  A.  war  die 

A.  auch  ,die  Schone'  (i)  xaäij  Athen.  I 75;  orien-  Vaterstadt  des  Ammianus  Marcellinus,  des  Liba- 

tis  apex  puleher  Ammian.  MarceU.  XXII  9,  14):60uius,  des  Joh.  Chrysostomus  und  des  Euagrius. 
prächtige  Bauten  schmückten  sie , eine  vierfache  A.  lag  120  Stadien  vom  Meer  entfernt  in  der 
Säulenstrasse  durchzog  86  Stadien  lang  (Dio  Chry-  äusserst  fruchtbaren  und  reizenden  Ebene  des  un- 

sost.  II  134  Dind.  Malalas  Chronogr.  282t)  die  teren  Orontesthales.  Der  jetzige  See  von  A.  wird 

ganze  Stadt.  Aber  es  fehlte  der  Hauch  echten  im  Altertum  nicht  genannt.  Das  heutige  Antii- 

Grieohentums ; das  Zusammentreffen  von  griechi-  kije  (6000  Einwohner),  nimmt  sich  in  der  grossen 

sehen  und  syrischen  Elementen  ergab  eine  üppige  Ruinenstätte  höchst  ärmlich  aus  (Eckhel  De- 

und  leichtsinnige  Bevölkerung,  die  in  politischer  scriptio  nnmorum  Antiochiae  Syriae,  Wien  1788. 

Beziehung  durch  charakterlosen  Wankelmut,  in  K.  O.  Müller  Antiquitates  Antiochenae,  Gotting. 
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1889.  Kitter  Erdkunde  XVII 1147 — 1210.  Baede-  der  Kdixla  roajzfa  zwischen  Selinus  and  Ane- 
ker  Palist.  und  Syrien*  419 — 420).  morion  (PtoL  V 8,  2.  Stad.  mar.  tn.  200.  Theoph. 

2)  Am  Tauros  (Steph.  Byz.  nr.  9.  Ptolem.  V Chron.  119.  Geogr.  Bar.  II  17.  V 8.  Steph.  Byz.). 
15,  10),  Stadt  in  Kommagene  am  Fusae  des  zum  Die  Ruinen,  bei  dem  heutigen  Giinei,  auf  steilem 

Tauroe  gehörigen  Amanoe,  wohl  das  heutige  Aintab.  Bergabhang  über  dem  Meere  gelegen  (betr&cht- 

Münzen  mit  dem  Kopf  der  jüngeren  Faustina  a.  liehe  Reste  einer  Hallenstrasse , die  von  einem 
bei  He  ad  HN  653.  Stadtthore  zu  der  auf  steilem  Fels  gegen  das  Meer 

S)  In  Pieria  (Steph.  Byz.  nr.  7),  von  den  Sy-  vorgeschobenen  Akropolis  führte,  eines  mächtigen 
riera  Arados  genannt;  s.  d.  Tempels  und  anderer  Bauten),  zeugen  von  der  eiu- 

4)  Bei  Kaüirroö  (Steph.  Byz.  nr.  8.  Plin.  lOstigen  Bedeutung  der  Stadt.  Unten  am  Meere 

n.  h.  V 86)  = Edeasa;  s.  a.  ein  wohlerhaltenes  CastelL  Vgl.  Beaufort  Ka- 

5)  In  Mygdonia  (Steph.  Byz.  nr.  3.  Plin.  n.  h.  ramania  193.  Ritter  Erdk.  XIX  387.  Heber- 

VI  42.  Strab.  XVI  747),  auch  Asibe  und  Nisibia  dey  und  Wilhelm  Ans.  Akad.  Wien  1891  nr. 

genannt,  s.  Nisibis.  XXI.  [Wilhelm.] 

6)  Am  Ohrysoroas.  = Gerasa.  Auf  einer  in  Ge-  16)  Antiocheia  Pitidiac  oder  ad  Puidiam, 

rasa  gefundenen  Inschrift  aus  der  römischen  Zeit  Stadt  an  der  Grenze  von  Phrygien  (Phrygia  pa- 

heiast  die  Stadt  Gerasa  Antiocheia,  s.  Gerasa  roreia)  und  Pisidien  gelegen  und  daher  bald  zu 

(American  Journal  of  Philology  HI  [1832]  206.  dem  ersteren  (Strab.  XII  569.  577.  Ptolem.  V 5), 

Schürer  Gesch.  d.  ittd.  Volks  II  104) ; vgL  auch  bald  zu  dem  letzteren  gerechnet  (Apostelgesch. 

den  Artikel  Antiocheia  20  XIII  14.  Plin.  n.  h.  V 94.  Ptolem.  V 4.  Aelian. 

7)  lm  Ostjordanland,  /zerafo  xoocijc  Xvglnc  xai  hist.  anim.  XVI  10;  vgl.  auch  Ramsay  Asia 

'Agaßia c (Steph.  Byz.  nr.  5) , von  Semiramis  ge-  Min.  896),  erbaut  von  Einwohnern  der  Staidt  Ma- 

grflndet  (ebd.) , wohl  identisch  mit  Gadara , von  gnesia  am  Maeander,  nach  dem  Frieden  mit  An- 

welchem  Steph.  Byx.  (s.  ttSaea)  auch  den  Namen  tiochoa  d.  Gr.  von  den  Römern  für  frei  erklärt 

A.  überliefert,  s.  Gadara.  (Strab.  XII  577)  und  unter  Augustus  zu  einer 

8)  Am  Euphrat  (Plin.  n.  h.  V 86;  auch  auf  Colonie  mit  italischem  Rechte  (Paulus  Digest, 

einer  Münze  aus  der  Zeit  des  M.  Aurelius  und  L.  L 15,  8,  10)  und  dem  Namen  Caesarea  erhoben 

Verus  genannt,  s.  He  ad  HN  658),  in  der  Nahe  (Plin.  n.  h.  V 94),  den  sie  auf  allen  ihren 

von  Zeugma  gelegen.  [Benzinger.l  Münzen  führt,  die  erst  mit  Augustus  beginnen. 

9)  Antiochia  (Arabis),  Stadt  in  Mesopotamien,  30  Sie  batte  ein  Heiligtum  des  ,Wi)v  Aoxt/yoc  (so 

von  Nikanor , einem  Statthalter  Mesopotamiens  nach  Münzen , bei  Strab.  XII  557.  577  Ao- 

gegründet.  Plin.  n.  h.  VI  117.  xalot  und  ‘AqkoIoc)  mit  vielen  Tempeldienern 

10)  Antiocheia  in  Charakene  s.  Spasinu  und  Ländereien,  welches  die  Römer  nach  dem 

Charaz  und  vgL  Alexandreia  Nr.  13.  Tode  des  Amyntas,  zu  dessen  Herrschaft  die 

11)  Antiochia  in  Sittaeene  zwischen  Tigris  Stadt,  trotz  der  früheren  Unabhäugigkeitserklä- 

und  Tomadotus.  Plin.  n.  h.  VI 182.  [Fraenkel]  rung  durch  die  Römer,  gehört  zu  haben  scheint, 

12)  ‘Anxlxrui  Maoyu inj  (Ptol.  VI  10,  4),  die  säeularisierten  (Strab.  a.  O.).  Auf  einigen  Münzen 

seleukidische  Hauptstadt  der  persischen  Satrapie  der  8tadt  findet  man  den  Namen  eines  sonst  un- 

Margiana,  einheimisch  benannt  (zd.)  Mduru,  (alt-  bekannten  Fhuaee  Anthios , der  wahrscheinlich 

pers.)  Margv,  jetzt  Merw;  nach  der  Tab.  Peut.  40  in  der  Nähe  der  Stadt  floss.  Später  war  A.  die 
war  A.  LX  (Paraaangen)  von  Alexandria  (Hdrftt)  Hauptstadt  dee  nördlichen  Pisidien  (Hierokl.  p. 

entfernt;  bei  Isid.  Char.  14  erscheint  sie  unter  672)  und  der  Sitz  des  Metropoliten  (Notitt.). 

dem  Namen  Artuiztia  ij  Mdpoc,  was  einige  viel-  Ober  die  sehr  bedeutenden  Reste  bei  Yalowädj 

mehr  auf  das  weit  südlicher  gelegene  Merw-rüd  nördlich  von  der  Karalitis  s.  C.  Ritter  Erdk. 

oder  Merüdaq  beziehen  wollen.  Nach  Plin.  VI  XIX  468  Ein  Plan  bei  Arundell  Discoveries 

47  (vgl.  Strab.  XI  516.  Steph.  Byz.)  soll  Ale-  in  Asia  Minor  I ; Ansichten  ebenda  und  bei  Läon 

xanaer  die  Stadt  unter  dem  Namen  Alexandria  de  Laborde  Voyage  en  Asie  Mineure.  Münzen 

gegründet  haben;  als  die  Barbaren  sie  zerstört  He  ad  HN  589.  Besonders  zahlreich  und  noch 

hatten,  baute  sie  Antiochos  I.  Soter  wieder  anf  und  nicht  hinlänglich  ausgenützt  die  Inschriften : CIG 

gab  ihr  zuerst  den  Namen  Syriana  (nach  Solin.  50  3979 — 81.  Le  Bas  III  118911  1815 — 25.  CIL  III 
48,  8 und  Mart.  Cap.  VI  691  vielmehr  Seleucia),  289ff.  Sterrett  Papers  Americ.  School  II  nr. 

dann  A.;  der  Partherfürst  Orodes  liess  nach  92ff.  III  nr.  352ff.  Ephem.  ep.  V 575.  Athen, 

der  Niederlage  des  Crassus  die  gefangenen  Römer  Mitt.  XIV  114. 

dahin  ablühren.  In  der  arabischen  Zeit  hiess  sie  16)  Antiocheia  am  Maeander  in  Karten  (Strab. 
Marw  Sah-i-^in  .Königssecle*  i auch  die  arabi-  XIII  630.  XIV  647.  Ptolem.  V 2,  19),  von  An- 
sehen Geographen  führen  den  Ursprung  der  Stadt  tiochos  I.  Soter  zu  Ehren  seiner  Mutter  (Steph. 

auf  Alexander  zurück.  Vgl.  den  Flussnamen  Byz.)  an  einer  Stelle  gegründet,  wo  Plimus  n.  h. 

Margos.  V 108  als  frühere  Städte  Symmaithos  und  Kranaos 

16)  Antiochia  Tharmala  (Tarmata  Geogr.  anführt,  Steph.  Byz.  als  Nebennamen  Pythopolis 

Rav.  n 1)  verzeichnet  die  Tab  Peut.  als  Hafen-  60  nennt.  A.  lag  an  der  grossen  Karawanenstrasse 

Slatz  der  Calingue,  südwestlich  vom  Gangcsdelta;  von  Ephesos  nach  dem  Euphrat  iStrab.  XIV  668; 

ieher  gehört  wohl  "Agfiata,  aolic  rjjc  'Mixijc,  vgl.  auch  Uv.  XXXVIII  13l.  und  nach  den  Münzen 

Steph.  Byz.  Die  Lage  passt  auf  Pippalt  oder  führte  später  wenigstens  hier  eine  aufwändige 

auf  Bale^vära;  vielleicht  landeten  hier  zur  Zeit  Brücke  über  den  Maeander.  Lage  insofern  be- 

des  Seleukiden  Antiochos  (II.  oder  III.?)  die  stimmbar,  als  Pliuius  einen  zweiten  Fluss  Orstinus 

Yavana,  welche  mit  den  Gangesvölkern  Handel  nennt,  der  auf  Münzen  Morsynos  heisst,  Head 

trieben.  [Tomaschek.]  HN  520,  und  ebenfalls  nach  Münzen  derselbe  ist, 

14)  ’-4vTid/««3  AG  Kgäyqi , Stadt  an  der  Küste  der  an  Aphrodisias  vorübergeht.  Vgl.  noch  Hie- 
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rokl. 688.  Bischofsitz  (Notitt.).  A.  H,  Smith  Joura.  Haupt  verehrend,  selbst  dem  Ketzer  Paulas  tod 
Hell.  Stad.  VQI  Karte  za  267 : bei  Ali  Aga  Samosata  nicht  ganz  fernstehend ; Eusebins  von 

Tschiftlik  ; bei  Jeniscbehr  P a c o c k e Reise  III  Emesa  ist  der  bedeutendste  Exeget  dieser  Klasse, 

101.  Richter  Wallfahrten  SSO;  bei  Kuyndja  za  der  auch  fast  alle  orientalischen  Arianer  ge- 

Hamilton  Researches  I 529ff.  Arandell  Seren  hören  — und  eine  jüngere  ron  ca.  860  an,  in  ent- 

chnrchea  71.  schiedenerera  Gegensatz  za  den  Alexandrinern, 

17)  Antiocheia  am  Pyramos,  Stadt  in  Kilikien,  aber  mehr  am  kirchliche  Correctheit  besorgt  and 

70  Stadien  ron  Mallos  (Stad.  M.  M.  163  and  Steph.  besser  discipliniert . beginnend  mit  Diodor  ron 

Byz.) , als  vorübergehender  Name  ron  Megarsos  Tsrsos  (t  378) ; ihr  gehören  so  unsterbliche  Namen 
rermotet.  Imhoof-Blumer  Annnaire  de  namis- 10 an  wie  Theodor  ron  Mopsuestia . Theodoret  ron 
mat.  1883.  Rainen  and  Inschriften  auf  Cap  Ka-  Ottos  und  ror  allem  der  glänzendst«  and  bered- 

ratasch.  Ritter  Erdk.  XIX  116.  124.  Le  Bas  teste  Schriftaasleger  der  griechischen  Kirche,  Jo- 

IH  1486  —88.  hannes  Chrysostomos  (f  407).  Die  Theologie  der 

18)  Antiocheia  am  Saros , vielleicht  gleich  nestorianischen  Nebenkirche  (Schale  zu  Edessa, 

Adana  in  Kilikien.  Wahrscheinlich  nach  An-  später  zu  Nisibia),  seit  481,  ruht  wesentlich  auf 

tiochoe  IV.  Epiphanes  benannt.  He  ad  HN  509.  antiochenischen  Gedanken;  in  der  orientalischen 

18)  Antiocheia  am  Kydnos,  rorübergehender  Reichskirche  hat  der  Kampf  mit  dem  Monophysi- 

Name  ron  Tarsos  in  Kilikien,  ron  Antiocbos  Epi-  tismus  die  ruhige  Weiterentwicklung  indiridn- 

phanes  benannt,  Steph.  Byz.  s.  'Aruiztm  und  eller  theologischer  Richtungen,  wie  die  antioche- 

Ttieoot.  Head  HN  599.  20  nische  Schale  es  ist,  unmöglich  gemacht;  ihn 

20)  Vorübergehender  Name  von  Tralles  in  Hauptführer  stehen  schon  ror  der  Synode  ron 

Karien,  Steph.  Byz.  Head  HN  555.  553  bei  der  Majorität  im  Gerüche  der  Ketzerei. 

21)  Vorübergehender  Name  ron  Alabanda  in  Die  meisten  Arbeiten  der  älteren  Antioehener 

Karien,  Steph.  Byz.  Head  HN  519.  sind  verlören ; die  jüngeren  haben  ausgezeichnete 

22)  Insu  der  Propontis  bei  Plin.  n.  h.  V 151.  Comnentare  za  biblischen  Büchern  hmterlassen, 

28)  AruS/na  7oot>p«ic,  ij  Aafimiit  Iryoturr),  namentlich  beim  Alten  Testament  der  kirchlichen 

Steph.  Byz.  nr.  14.  (Hirschfeld.l  Ausdeutungssucht  erfolgreich  widersprochen  and 

24)  ’ÄrTidgcia , Fest  zu  Ehren  des  Antiocnoe  teilweis  überraschend  gesunde  und  scharfsinnige 

I,  Soter,  das  die  ionischen  Städte  (vgl.  Ditten-  Kritik  geübt;  streng  methodisch  wollte  man  sus- 

berger  SylL  137.  Strab.  XIV  644)  alljährlich  30  legen  (Diodor  schreibt  «in  Buch  über  duupogä 

an  seinem  Geburtstag  zu  feiern  beschlossen  (In-  driopiac  xai  AUijyop/ac) ; und  wenn  man  auch 

schrift  aus  Klazomenai  Ball  hell.  IX  387ff.j.  noch  nicht  die  Alleingültigkeit  des  einfachen 

[Stengel.]  Schriftsinnes  zu  proclamieren  wagt* , sc  war  es 

Antioehelane  (WenorHov^),  Gebiet  oder  Stra-  immer  ein  grosser  Fortschritt,  lass  für  geschieh t- 

tegie  von  Kappadokien,  Ptolem.  V 6,  17.  liehe  Abschnitte  der  Bibel  die  buchstäbliche,  zeit- 

[Hirschfeld.]  geschichtliche  Erklärung  als  das  erste  gefordert 

Antiocheia  (’Arnoxtk) , eine  Art  Titel,  der  und  nur  neben  derselben  resp.  auf  ihrem  Grunde 

als  eine  Gunstbezeugung  an  die  Bewohner  mancher  eine  nicht  allegorische , aber  typologische  zuge- 

anderer  Städte  verliehen  wurde.  Wahrscheinlich  lassen  wurde,  wonach  das  geschichtliche  Ereignis 

waren  damit  gewisse  Rechte  verbunden;  welche, 40 zugleich  eine  Vorausdarstellung  eines  grösseren 
ist  jedoch  schwerlich  zu  ermitteln.  Es  werden  gleichartigen  Ereignisses  der  Zukunft  sein  kann, 

erwähnt:  A.  of  xgit  "litt ror  (auf  Münzen,  8.  Hip-  Die  Mängel  der  antiochenischen  Exegese  treten 

foa);  A . ol  b rholt/iatdi  (auf  Münzen,  s.  Pto-  am  schärfsten  in  Theodors  Commentaren  zu  den 

emais);  A.o/wpö«  rijJ  Aeoooßd?  (auf  Inschriften,  Paulusbriefen  hervor  ; er  bleibt  am  Einzelnen 

s.  Gerasa).  Auch  die  hellenistisch*  Partei  in  haften,  verliert  sich  in  grammatischen  Beobach- 

Jerusalem  erstrebte  von  Autiochos  Epiphanes  die  taugen;  za  einer  oongenialen,  warmen  Reproduc- 

Verleihung  von  Titel  und  Rechten  von  Antioehe-  tion  der  Vorlage  bringt  er  es  nicht , auch  ■ bge- 

nem  tovs  b ' lipiooivfiots  Unio/rtc  Araygaifiat,  d.  sehen  von  der  selbstverständlichen  Unfähigkeit, 

h.  ,als  Antioehener  aafschreiben'  (U  Makk,  IV  9).  die  Differenz  zwischen  paulinischen  Ideen  oder 

[BenxingeT.]  50  Interessen  and  der  eigenen  Dogmatik  zu  begreifen. 
Antloehenlaehe  Schule.  So  nennt  man,  im  Vgl.  die  einzelnen  Artikel.  [JülicW.] 

Gegensatz  zur  alexandriniscben  Schule  (s.  d.),  einen  Anttochianua.  1)  Einer  der  von  Laden  (de 
Kreis  von  Theologen  des  4.  "nd  5.  Jhdts.,  die  in  hist,  conscr.  30)  verspotteten  Geschichtschreiber 
Antiochien  ihre  Bildung  erbalten  oder  doch  den  des  Partherkrieges  unter  Kaiser  Marcus, 
von  dort  ausgehenden  Einflüssen  sich  unterworfen  [Schwerts.] 

haben.  Allen  gemeinsam  ist  die  Vorliebe  für  Ari-  2)  Einer  der  Praefecti  praetorio  Elagabal*  im 
stoteles , in  Behandlung  der  biblischen  Schriften  J.  221  n.  Chr.,  Hist.  Aug.  Elag.  14,  8.  An  ihn 

ein  nüchterner  Sinn,  philologische  Schulung  und  vielleicht  das  Rescript  vom  J.  222,  Cod.  Iust  VI 

Verständnis  für  das  Historische,  im  Dogma  das  35.  8.  Ein  Aelxus  Antiochiamu  deeurio  im  J. 

Interesse  an  klaren  Definitionen,  speciell  in  der 60  199  CIL  HI  14;  vgL  Hirschfeld  Verw.-Qesch. 
Christologie  scharfe  Unterscheidung  de*  Göttlichen  234,  69. 

von  dem  Menschlichen,  so  dass  weder  der  Goto-  8)  Consnl  Ordinarius  II  mit  Virius  Orfltua  270 
heit  unpassende  Prädikate,  wie  geboren  werden  n.  Chr.,  s.  FlaTiai  Antiochianus.  [P. v. Rohden.] 
und  sterben,  beigelegt  werden,  noch  die  volle  Antiochldes  (Vlwio/AJt^).  Athenischer  Ar- 
menschliche Entwicklung  beeinträchtigt  wird.  Man  chon  Ol.  86,  2 = 435/4,  Diod.  XU  34.  CIG  229 
kann  zwei  Reihen  von  Antiochenem  unterscheiden,  = IGI  1097.  v.  Schoeffer  De  Deli  insulae  re- 
eine ältere  (ca.  280—850)  — noch  stark  von  Origenes  bus  28.  [Wilhelm.] 

beeinflusst,  den  Märtyrer  Lucian  (f  811)  als  ihr  Antiochinus,  iudaz  rpeetabili*  im  Orient  im 
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J.  386  (Const.  Sinn.  8).  vielleicht  identisch  mit  mos.  Aach  siegt  er  je  zweimal  bei  den  Isthmien 

dem  Antiochianas,  an  den  Liban.  epist.  788  ge-  and  Nemeen  im  Pentathlon,  Paoa.  VI  8,  9 ; vgL 

aehrieben  ist.  [Seeck.]  Nr.  6. 

Äntiochis.  1)  Amoxi:  (Strab.  XVI  761  und  IS)  Makedonier.  Anfahrer  der  Bogenschützen 
sonst);  auch  ÄrUioehia  iPlin.  n.  h.  V 66.  Mela  irr.  Heere  Alexanders  d.  Gr.  bei  Iasos  im  J.  833, 
I 11.  12.  Mart  Cap.  VI  690),  Name  der  an  Ki-  Arr.  anab.  II  9,  2,  vgL  Droysen  Hellenismos  I 

likien  grenzenden  Landschaft  von  Syrien  mit  der  1,  261.  Sein  Tod  in  Ägypten  im  J.  832,  Arr. 

Hauptstadt  Antiocheia  am  Orontes.  [Benzinger.l  anab.  HI  5,  6.  Ein  anderer  A.  ist  der  Chiliarch 
2)  Letzte  der  zehn  attischen  Phylen  nach  der  Arr.  anab.  IV  SO,  6. 
offldellen,  von  Kleisthenes  angeordneten  Reihen- 10  14)  Messenischer  König,  Pan*.  IV  4,  4.  5,  8. 

folge.  Basolt  Griech.  Gesch.  I 614.  Sie  hatte  16)  Fürst  der  Oresten,  Thok.  II  80,  vgL 

ihren  Namen  von  Antiochos,  dem  Sohne  des  Hera-  Droysen  Hellenismus  I 1,  86,  3. 

kl^  und  der  Meda,  der  Tochter  les  von  Herakles  16)  £iganrr<k  der  Phoker  bei  Thermopylai 
besiegten  Dryoperkönigs  Pbylas,  Paus.  I 5,  2.  X im  J.  278,  Paus.  X 20,  8,  vgL  Droysen  Helle- 
10,  1.  Diod.  IV  87.  Die  meisten  Demen  der  A.  nismus  n 2,  347. 

lagen  im  Osten  der  Landschaft,  v.  Wilamowits  17)  Sohn  des  Fhanateus.  Xtpav^dc  der  Phoker 

Kydathen  134;  Hermes  XXI  110.  In  diesem  in  Jen  J.  178/2  und  172/1  v.  Cnr.  unter  dem 

Zusammenhang  sind  die  Sagenbeziehungen  zu  Archontat  des  Aiakidas  und  Kleophanes  in  Delphoi, 
Herakles  und  den  Dryopem  beachtenswert.  Vgl.  Wescher-Foncart  Inacr.  de  Delphes  106.  90; 
Toepffer  Arehaeol.  Beitrüge  für  C.  Robert  (Berlin  20  vgl.  Dittenbeiger  SylL  198,  271.  276. 

1890)  44.  18)  Rhodier.  dnpuoi ’gydc  in  Naxos  Mitte  des 

8)  Mutter  des  Antiochos,  des  Sohnes  des  Se-  1.  Jhdts.  v.  Chr.,  CIG  Add  2416  b,  vgL  Gilbert 
leukos,  Steph.  Byz.  s.  'AnuSrua.  Gr.  Alterth.  H 202,  2. 

4)  Schwester  Antiochos  d.  Gr. , Polyb.  VUI  19)  Spartanischer  Ephoros.  ’Ot  fjxovetr  tu 
25,  S.  Mioorjvioi;  <Püx xxot  (6  Maxedwv)  xrjr  zuxxir  lSo>~ 

6)  Tochter  Antiochos  d.  Gr„  Gattin  des  Aria-  xer,  rjowrrjoxr,  tl  xal  ib  xgatrtr  avroie  ftazoftintt 

rathes,  Diod.  XXXI  28.  Appian.  Syr.  5.  *egi  njc  zwqk  Umxn,  Plut.  apophtheg.  lacon.  p. 

6)  Tochter  des  Achaios,  Mutter  des  Attaloe  L 192b,  vgl.  Schäfer  Demosth.  III  44. 

Strab.  XIH  624.  Droysen  Gesch.  d.  Hellen.  IQ  20)  Sohn  des  A.  .Vuvijoac  in  einer 

1,  409,  8.  fToepffer.1  SO  Siegerliste  aus  Tralles , Athen.  Mitt.  XIII  410. 

Antiochos  (Kw/oyoc).  1)  Sohn  des  Herakles,  [Kirchner.] 

mit  Meda,  der  Tochter  des  Phylaa,  des  Königs  21)  Antiochos  I.  Soter.  A.  wurde  als  Sohn 
der  Dryoper,  welchen  HeraUes  besiegt  hatte,  er-  des  Seleukos  I.  Nikator  und  der  Sogdianerin  Apa- 

zeugt,  Diod.  IV  87.  Paus.  I 5,  2.  II  4,  3 (vgL  ma  (s.  Apama  Nr.  1)  Ende  des  J.  824  v.  Chr. 

ApoL  II  8,  3).  X 10,  1.  Eponymos  der  Phyle  geboren  (nach  Euseb.  Chron.  I 249  starb  er  261 

Äntiochis  und  Vater  des  Phvlas.  un  Alter  von  64  Jahren).  Im  Alter  von  23  Jahren 

2)  Sohn  des  Pterelaos  (bei  Tzetx.  Lvk.  932  nahm  er  an  der  8chlacht  bei  Ipeos  (SOI)  teil: 

Ampeloe),  der  mit  seinen  Brüdern  den  Elektryon  indem  er  den  Demetrioe  Poliorketes  zu  einer  un- 

aus  Mykene  vertreiben  wollte,  wobei  sie  bis  auf  zeitgemässen  Verfolgung  fortriss,  trug  er  unver- 

Eueres  umkamen , Apd.  II  4,  5.  6.  40  sehens  zum  Siege  der  Alliierten  bei  (Plut.  Demetr. 

t)  Sohn  des  Melas,  der  sich  mit  seinen  Brü-  29).  Etwa  im  J.  293  (vgL  E.  Rohde  Gr.  Ro- 
dern gegen  Oineus  auflehnte  und  deswegen  mit  man  52,  4)  ttberliess  ihm  der  Vater  Seleuko«  die 

ihnen  von  Tydeus  getötet  wurde , Apd.  I 8,  5 Herrschaft  über  die  oberen  8atrapien  und  machte 

(VfvriojroT  Faber  für  ihn  zum  Mitregenten  in  denselben  (Plut  Demetr. 

4)  Sohn  des  Aigyptos,  von  der  Dan&ide  Itea  38.  Appian.  Syr.  59 — 61).  Staatsrechtlich  be- 

ermordct,  Hyg.  fab.  170  p.  84  Schm.  [HoeferJ  trachtet  war  dies  keine  Teilung  des  Reiches,  viel- 

6)  Athenischer  Archon  römischer  Zeit,  CIA  mehr  nur  eine  Teilung  der  Verwaltnngslasten, 

HI  1014.  [Wilhelm  ] durch  die  ungeheure  Ausdehnung  der  seleukidi- 

6)  Pankratiast  und  im  J.  367  v.  Chr.  Gesandter  sehen  Gebiete  veranlasst.  Und  doch  war  die« 

der  Arkader  zu  Artazenes,  Xen.  hell.  VII  1,  38. 50  der  erste  Riss  in  dem  mächtigen  Bau  des  Seleu- 
38.  Nach  Rutgers  Sexti  Iulii  Africam  'Olv/auä-  kidenreichea  — ein  Zugeständnis,  dass  dieses 
ititr  dvavpa<pij  57  identisch  mit  Nr.  12.  Reich  schwer  in  einer  Hand  zuaammenzuhalten 

7)  Athener.  Flottenführer  des  Alkibiades,  bei  war.  Auch  A.  selbst  und  spätere  Seleukiden  sind 

Notion  von  Lysandroa  geschlagen  im  J.  407,  Xen.  diesem  Beispiel  des  Begründers  der  Dynastie  ge- 
heil.  I 5,  ll'ff.  Diod.  XIH  71.  Plut.  Alldb.  10.  folgt.  Der  enge  Zusammenhang,  in  dem  diese 

85;  Lysand  5.  Paus.  HI  17,  4.  IX  82,  6,  vgl.  Begründung  der  Mitregentschaft  in  der  Tradition 

Curtius  Gr.  Gesch.  II«  764.  mit  der  Heirat  des  A.  mit  der  Stratonike  steht. 


8)  Athener.  Befehlshaber  der  Ruderboote,  ab-  ist  wohl  ein  zufälliger  und  von  der  Sage  ge- 

Fandt,  um  Chares  aufzusuchen  im  J.  358,  Aesch.  machter.  Die  Grenze  der  beiden  Verwaltungs- 
78,  vgL  8chäfer  Dem.  I 401.  60  kreise  bildet«  der  Enphrat  (Appian,  Syr.  62; 

9)  Sohn  des  Aischines (7).  Zxtaxmi<p6Qoc  in  Droyzens  Zweifel  hieran.  Hell.  II  2, 293,  scheinen 

Didyma,  CIG  2879.  mir  unbegründet).  So  regiert«  A.  als  Mitregent 

10)  Sohn  des  Herakleides,  Larissaier.  Nutnoat  mit  dem  Titel  eines  .Königs*  von  293—  281  im 

namXorij  in  einem  Siegercatalog  aus  dem  1.  Jndt  oberen  Asien.  Seine  Residenz  wird  Selenkeia  am 

v.  Chr.,  BulL  hell.  X 487.  Tigris  gewesen  sein.  Babylonische  Keilscbrift- 

11)  KAafioe  in  Lappa  (Kreta),  BulL  hell  IX  6.  tafeln  datieren  die  Jahre  seleuk.  28.  27.  28  = 

12)  Aua  Lepreon.  Er  siegt  im  Pankration  zu  289.  285.  284  v.  Chr.  nach  .Seleuko«  und  An- 

Olympia.  Sein  Standbild  daselbst  von  Nikoda-  tiochos  den  Königen*  (Zeitachr.  f.  Assyr.  VIII 
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108).  Über  die  Münzen,  die  A.  in  dieser  Zeit 
prägte,  vgL  Babeion  Bois  de  Sjrrie  XL.  Von 
der  Thängkeit  des  A.  im  oberen  Asien  sind 
nnr  einzelne  Sparen  bekannt.  In  die  Zeit  der 
Mitregentschaft  mag  die  Entsendung  des  Patro- 
kles  zur  Erforschung  des  Kaspischen  Meeres  ge- 
hören, der  nach  Plinius  (n.  h.  VT  68)  unter  Se- 
lenkos und  A.  dort  thätig  war.  Wenn  A.  darauf- 
hin dieses  Meer  Antiochis  (statt  Seleukis)  nannte 
(Plin.  n.  h.  II  167),  so  konnte  er  dies  freilich  1 
erst  in  der  Zeit  der  Alleinherrschaft  thnn  (nach 
281).  Deodamas,  Seieuei  et  Antioehi  regum  dux 
(Plin.  n.  h.  VI  49),  wurde  über  den  Iaxartes 
hinübergeschickt,  um  die  Reichsgrenze  zu  schützen. 
Ob  die  Ummauerung  der  Landschaft  Margiane 
(Strab.  XI  516)  und  die  Gründung  von  Antio- 
cheia  daselbst  (Strab.  a.  0.  Plin.  n.  h.  VI  47) 
auch  in  diese  Zeit  fällt,  ist  zweifelhaft.  Die 
besondere  Fürsorge  des  A.  für  den  Osten,  die  sieb 
namentlich  in  den  zahlreichen  Stadtgründungen ! 
zeigte  (vgl.  v.  Gutschmid  Iran  27),  mag  auch 
mit  seiner  Abstammung  vom  Spitamenes  Zusam- 
menhängen. Unter  diesem  Gesichtspunkt  gewinnt 
auch  die  Hypothese  Babeions  (Rois  de  Syrie 
XLII),  dass  die  Umschrift  der  spiteren  baktrischen 
Erinnerungsmünzen  ’Aruöxov  Nixaiogoc  auf  ihn  zu 
beziehen  sei,  an  Wahrscheinlichkeit.  Neben  dem 
Vater  erscheint  A.  in  der  milesischen  Inschrift  Dit- 


ir.  Rom.  52ff.).  Vielleicht  ist  auf  die  Ausbil- 
dung der  Sage  der  Name  Stratonike,  in  dem  nach 
semitischer  Auffassung  der  der  Astarte  steckt, 
nicht  ohne  Einfluss  gewesen.  A.  hatte  aus  dieser 
Ehe  zwei  Söhne.  Seleukoe  und  A.  Nach  baby- 
lonischen Keilschrifttafeln  war  in  den  Jshren  se- 
leuk.  (321.  37.  88.  39.  43  = [2801.  275.  274.  273. 
269  r.  Chr.  Seleukos  Mitregent  des  A.,  dagegen 
in  den  Jahren  seleuk.  46.  47  und  wohl  auch  49 
10  = 266.  265.  263  v.  Chr.  der  jüngere  Sohn  A., 
der  spätere  .Theos'  (Zeitschr.  f.  Aesyr.  VII  234. 
226.  vm  108.  KeUschr.  Biblioth.  III  2,  136). 
Ob  auch  diesen  Mitregenten  ein  bestimmter  Teil 
des  Reiches  zur  Verwaltung  übergeben  war,  ist 
unbekannt.  War  dies  der  Fall,  so  werden  auch 
sie  wie  einst  A.  die  oberen  Satrapien  erhalten 
haben.  In  Babylon  werden  sie  als  .Könige'  be- 
zeichnet. Vgl.  auch  das  Ehrendecret  der  ionischen 
Städte  für  Sie  Könige  Antiochos  und  Antiochos 
20(Lenschau  Leipz.  Stud.  XII  193ff.),  das  nach 
obigen  Daten  in  den  zweiten  Teil  der  Regierung 
des  A.  gehört.  Der  Wechsel  der  beiden  BrüdeT 
erklärt  sich  aus  Johan.  Ant.  FHG  IV  558,  55 
(vgl,  Malalas  p.  205  Bonn.,  wo  puHgdt  ungenau. 
Trog.  ProL  26),  wonach  der  ältere,  Seleukos,  hin- 
gerichtet wurde,  weil  er  im  Verdacht  des  Com- 
plotts  gegen  den  Vater  stand.  Stratonike  hat  nach 
einer  babvlonischen  Keilaehrifttafel  (Keilsehr.  Bi- 


tenberger  Syll.  170,  die  ich  abweichend  von  blioth.  III  2,  136ff.)  mindestens  bis  zum  März 

Boeckh  und  Dittenberger,  die  sie  auf  Seleukoe  80  268,  nach  obiger  Datierung  des  ionischen  Ehren- 

II.  und  Antiochos  Hieraz  beziehen,  in  die  Zeit  der  decretes  noch  länger  gelebt.  Ausserdem  war  A. 

gemeinsamen  Herrschaft  das  Seleukos  I.  und  A.  mit  einer  Schwester  vermählt  (vgL  Polyaen.  VIII 

setze:  die  Inschrift  zählt  die  Weihgeschenke  der  50).  Da  die  sog.  Sigeische  Inschrift  (Ditten- 

, Könige'  Seleukoe  und  A.  an  den  didyinaeischen  berger  Sylt.  156),  die  diese  ddelyij  erwähnt,  in 

Apollon  auf,  nennt  in  dem  Begleitschreiben  aber  die  letzten  Jahre  des  A.  (etwa  nach  dem  Tode 

nur  den  Seleukos  (vgL  auch  Paus.  1 16, 3.  VIII 46,  der  Stratonike)  unmöglich  gesetzt  werden  kann, 

3 Zurückführung  des  bronzenen  Apollon  nach  Mi-  so  muss  A.  diese  Schwester  nach  damaliger  Für- 

let  durch  Seleukos).  Dass  der  Vater  den  Rat  stensitte  (vgl.  Ptolemaios  1.)  neben  Stratonike  zur 

des  Sohnes  in  wichtigen  Staatsfragen  einholte,  Frau  gehabt  haben.  Die  Anfänge  der  Regierung 

zeigt  die  Erzählung  bei  Diod.  XXI  20 ; vgl.  Plut.  40  des  A.  (281)  waren  ungemein  schwierige.  Nur 

Demetr.  50.  51.  Als  dann  im  J.  281  Seleukos  gezwungen  verzichtete  er  gegenüber  dem  Mörder 

nach  Besiegung  des  Lysimachos  bei  Korupedion  Ptolemaios  Keraunos  auf  Geltendmachung  seiner 

sich  anscbickte,  nach  Europa  hinüberzugehen,  Rechte  auf  Thrakien  und  Makedonien,  auf  die 

um  den  Rest  seiner  Tage  im  Heimatlande  zu  ver  Seleukos  nach  Besiegung  des  Lysimachos  An- 
leben, flberlieas  er  dem  A.  die  Herrschaft  über  Sprüche  erhoben  hatte.  Der  Rachekrieg,  den 

die  gesamten  asiatischen  Besitzungen  (Memnon  Keraunos  erwartete  (lustin.  XVII  2,  10;  vgl. 

FHG  UI  533,  12,  1.  Paus.  I 16,  2),  zu  denen  Trog.  ProL  17.)  blieb  angeführt,  da  A.  durch 

nach  Besiegung  des  Lysimachos  auch  der  grösste  ausserordentlich  gefährliche  Aufstände  und  Ern- 

Teil  Kleinasiens  gehörte.  A.  blieb  auch  jetzt  pörungen  im  oberen  Svrien  jenseits  des  Tauro« 

Mitregent,  nur  seine  Oompetenzen  waren  erwei- 50  (anders  Beloch  Hist.  Zeitschr.  LX  502,  1)  be- 
tert.  Einen  Einblick  in  die  gemeinsame  organi-  schäftigt  wurde  (Dittenberger  SylL  156  An- 

satorische  Thätigkeit  von  Vater  und  Sohn  giebt  fang).  Drovsens  Hypothese,  Philadelphos  von 

die  Ordnung  der  pitanaeischen  Angelegenheit  Ägypten  habe  damals,  280,  einen  Eroberungs- 

durch  Seleukos  und  A.  (Fränkel  Inschr.  v.  Per-  krieg  gegen  A.  geführt,  ist  von  Köpp(Rh.  Mus. 

gamon  nr.  245  C 40ff.),  die  ich  in  diese  Zeit  setze  XXXIX  213)  mit  Recht  zurückgewiesen.  Von 

(das  r tjr  ßaadtiar  Z.  41  wird  auf  wem  diese  inneren  Unruhen  ausgingen,  ist  völlig 

die  Abtretung  Kleinasiens  an  A.  zu  beziehen  sein.  unbekannt.  Erst  nachdem  A.  durch  viele  Kriege 

vgl.  Z.  50).  Schon  nach  sieben  Monaten  , Ende  und  nur  mit  Mühe  sich  behauptet  und  das  Reich 

281,  gewann  A.  nach  der  Ermordung  des  Selen-  wieder  zusammengefügt  hatte  (Memnon  FHG  III 

kos  durch  Ptolemaios  Keraunos  die  Alleinherr.  60  534,  15),  mischte  er  sich  in  die  kleinasiatischen 

schaft  über  das  seleukidische  Reich  (281 — 261).  und  europäischen  Angelegenheiten,  doch  nicht 

A war  seit  etwa  293  mit  Stntonike,  der  Tochter  mit  Glück.  Bithynien  unter  Zipoites.  Herakleia 

des  Demetrios  Poliorketee,  die  bis  dahin  (seit  etwa  am  Pontes  und  manche  andere  Stadt  (vgL  Per- 

300)  sein  Vater  Seleukos  zur  Frau  gehabt  hatte,  gamon)  hatten  sich  selbständig  gemacht.  Ilion 

vermählt.  Die  Geschichte  dieser  Heirat  ist  in  bewahrte  dem  A.  die  Treue  (Dittenberger 

völlig  romanhafter  Weise  überliefert  (Plut.  De-  SylL  156).  Ein  Heer,  das  A.  über  den  Tauros 

metr.  38.  Appian.  Syr.  59—61.  Lucian.  de  dea  entsandte,  erlitt  durch  Zipoites  von  Bithynien 

8yr.  17.  18.  Synkell.  p.  520  Bonn.;  vgl.  Rohde  eine  Niederlage  (Memnon  a.  O.  u.  20).  Noch  ehe 
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A.  Rache  dafür  nehmen  konnte,  verband  sich  der 
Nachfolger  jene«,  Nikomedes  von  Bithynien,  mit 
Herakleia  and  andererseits  mit  Antigonos  Gona- 
tae,  der  nach  dem  279  erfolgten  Tode  des  Pto- 
lemaios  Keraunos  das  herrenlose  Makedonien  in 
Besitz  zu  nehmen  sachte.  Jetzt  erhob  A.  seine 
Ansprüche  aaf  dieses  Land  and  nahm  den  Kampf 
mit  Antigonos  aaf  (Memnon  18).  Dass  er  auch 
auf  die  europäischen  Vorginge  sein  Augenmerk 
richtete,  zeigt  seine  Hülfssendung  za  den  Ther- 1 
mopy len  gegen  die  Kelten  (Paas.  X 20,  5).  Be- 
sondere Beziehungen  scheint  auch  er  schon,  wie 
npiter  Antiochos  der  Grosse,  za  den  Aitolem  ge- 
habt za  haben;  vgl.  Babeion  Rois  de  Syrie 
XLVIIIf.  Der  Krieg  mit  Antigonos  war  nach 
Memnon  langwierig  and  scheint  namentlich  zur 
8ee  geführt  zu  sein.  Von  einem  erfolglosen  Ma- 
növrieren des  A.  gegen  die  Flotte  des  Nikome- 
des berichtet  Memnon  18.  Doch  auch  auf  dem 
kleinasiatischen  Festlande,  wo  Antigonos  also  ge-  5 
landet  war,  kam  es  zum  Kampfe  (Trog.  Prol. 
24;  vgL  Droysen  Hell.  III  1,  189ff.l.  Die  Ein- 
zelheiten sind  dunkel.  Bicher  ist  nar  der  Aus- 
gang, dass  A. . wie  er  Bithynien  und  Herakleia 
unabhängig  lassen  musste  und  manchen  Städten 
die  Freiheit  schenkte,  so  auch  Makedonien  dem  An- 
tigonos überlioss.  Der  Friede  zwischen  den  beiden 
Königen  (lustin.  XXV  1,  1)  wurde  durch  die  Ver- 
lobung des  Antigonos  mit  Phila,  der  Schwester 
des  A. , bekräftigt  (Droysen  Hell.  III  1,  197.  S 
Dittenberger  Sylt  151).  Aaf  diesen  Abbruch 
der  Feindseligkeiten  hatte  wohl  namentlich  der 
Einbruch  der  von  Nikomedes  nach  Asien  hinüber- 
gerufenen Kelten  (277)  grossen  Einfluss.  Nach 
Anpian.  Syr.  65  errang  A.  einen  Sieg  ttbeT  die- 
selben , wofür  er  den  Beinamen  Soter*  erhielt 
( ItiXaoa ; übertrieben).  Wieder  waren  es  wie  bei 
Ipsos  die  Elephanten,  die  die  Entscheidung  her- 
beigeführt  hatten  (Ludan.  Zeux.  8 — 11.  Droy- 
sen Hell.  III  1,  257ff.).  Ober  die  Münzen  mit  4 
Xtvtifpoi  'Amozov  rgl  Babeion  Rois  de  Syrie 
Llllf.,  welcher  meint,  der  Beiname  sei  ihm  erst 
nach  dem  Tode  gegeben  worden  (?).  In  der  Liste 
der  im  Kult  verehrten  consecrierten  Seleukiden 


?hil.  Wochenschr.  1892,  1465).  Nach  Pausanias  I 
, 8 wollte  nämlich  A.  auf  Zureden  seines  Schwie- 
gersohnes Magas  von  Kyrene  den  Ptolemaioe  II. 
von  Ägypten  angreifen,  natürlich  um  Koilesyrien 
und  Phoinikien  wiederzugewinnen.  Ptolemaioe 
kam  ihm  aber  zuvor,  entwickelte  seine  ganze  ma- 
ritime Kraft,  plünderte  die  Küsten  des  seleuki- 
dischen  Reiches  und  drang  in  die  wichtigsten 
Gebiete,  also  namentlich  wohl  in  das  obere  Sy- 
10  rien  ein , so  dass  A.  in  die  Defensive  gedrängt 


heisst  A.  ’Avr /ogoc  AjröjuLcuv  A'ojrrjp  (CIG  4458). 
Wo  dieser  Galatersieg  errungen  ward,  ist  nnbe. 
kannt.  Nach  Trog.  Prol.  25,  zusammengehalten 
mit  einer  keilschriftlichen  Nachricht  (Zeitechr. 


kannt.  Nach  Trog. 


. 25,  zusammengehalten 


und  276/5  anzusetzen  sein.  Die  Keltenfrage  war 
damit  freilich  nur  für  den  Augenblick  zurück- 
geschoben.  Das  Fortbestehen  der  faXauxd  (d. 
h.  einer  den  Städten  Kleinasiens  auferlegten  aus- 
serordentlichen Abgabe  für  die  Niederwerfung 
der  Kelten)  bis  in  die  Zeiten  seines  Nachfolgers 

Slittenberger  Syll.  166,  28)  zeigt,  das«  auch 
e Gefahr  fortbestand.  Im  Jahre  seleuk.  86  und 
37  = 276/5  und  275/4  hielt  sich  A.  im  Lande 


Halt  geboten  wurde,  bezeichnet  den  Anfang  des 
ersten  syrischen  Krieges.  Die  Schlacht,  zu  der 
es  hier  kam,  fiel  für  A.  offenbar  nicht  günstig 
aus,  denn  er  licss  hinterher  groesartige  Aushe- 
bungen in  Babylonien  veranstalten,  auch  Elephan- 
ten aus  Baktrien  kommen,  die  mit  jenen  im  März 
20  273  zum  König  stiessen  (Zeitechr.  f.  Assyr.  VII 
238).  Ober  den  weitereu  Fortgang  des  Krieges 
ist  eben  so  wenig  wie  Ober  die  Dauer  desselben 
Genaueres  bekannt.  Polyaen.  IV  15  berichtet  die 
Eroberung  von  Damaskos  durch  A.  gegen  Dion, 
den  Strategen  des  Ptolemaio»,  die  jedenfalls  in 
diesen  Krieg  gehört.  Irn  Allgemeinen  scheint  der 
Krieg  nach  Paus.  a.  0.  für  A.  ohne  Erfolg  gewesen 
zu  sein.  Dass  er  sich  über  272  hinaus  erstreckte, 
kann  man  vielleicht  aus  lustin.  XXVI  1,  1 schlies- 
80sen  (posf  mortem  Pyrrhi  ...  et  in  Aeia  . . . 
mcujni  heUorum  mntue  fuere).  Danach  hatte  sich 
der  Kampf  nach  Asien  hinübergespielt.  Droysen 
Hell.  III  l,271ff.  hat  den  Krieg  auf  266 — 63  ange- 
setzt. Dem  obigen,  aus  der  keilschriftlichen  Litte- 
ratur  gewonnenen  Ansatz  (vgl.  Lehmann  a.  0.) 
kommt  am  nächsten  Kapp  Rh.  Mus.  a.  0.  Im  Jahre 
seleuk.  43  = 269/8  v.  Chr.  hielt  sich  A.  in  Baby- 
lonien auf;  am  21.  März  268  legte  er  das  Funda- 
ment zu  dem  Neubau  des  Nebotempels  in  Borsippa 
40  (Keilschr.  Biblioth.  III  2,  186ff.).  Die  Ceremonie 
des  Ziegelstreichens  hatte  er  vorher  dagegen  im 
Hattilande.  d.  b.  in  Syrien,  vornehmen  müssen.  Ob 
sich  A.  in  den  chremonideischen  Krieg  (266ff.)  ein- 
gemischt hat.  lässt  sich  aus  der  Tradition  nicht 
ersehen.  In  den  letzten  Jahren  seiner  Regierung 
geriet  er  mit  Pergamon,  das  sich  unter  Philetai- 
ros  von  der  Seleukidenherrschaftfrei^emacht  hatte, 
in  Streit.  Die  Niederlage,  die  ihm  Eumenes 
zwischen  268  und  261  bei  Sardes  beibrachte  (Streb. 
50  Xffl  624),  war  entscheidend  für  die  Selbständig- 
keit Pergamons.  Im  J.  261  fand  A.  in  einer 
Feldschlacht  durch  einen  Kelten  seinen  Tod  (Ael. 
n.  a.  VI  44.  Plin.  n.  h.  VIII  158,  anders  Solin. 
45,  18),  im  Alter  von  64  Jahren  (Euseb.  Chron. 
I 249).  Das»  diese  Schlacht  gegen  die  Kelten 
als  solche  geschlagen  wurde,  folgt  daraus  noch 
nicht.  Soweit  man  aus  den  bekannten  Einzel- 
heiten schliessen  kann,  scheint  er  ein  rastlos  thä- 


Sapardu  auf,  dessen  genaue  Lage  unbekannt  ist,  tiger,  energischer  Fürst  gewesen  zu  sein.  Die 
das  aber  jedenfalls  ostwärts  vom  Euphrat  lag.  60  Nachwelt  weise  nichts  Schlechtes  von  ihm  zu 
Der  König  scheint  sich  danach  in  dieser  Zelt  sagen.  Für  seinen  persönlichen  Mut  spricht  ausser 

den  oberen  Satrapien  gewidmet  zu  haben.  Im  seinem  Ende  in  der  Feldschlächt  auch  seine  Ver- 

J.  seleuk.  88  = 274/3  brach  er  von  Sapardu  wundung  in  einer  andern  Schlacht,  über  die  die 

auf  und  zog  westwärts  über  den  Euphrat  .wider  Inschrift  Dittenberger  8yll.  157  berichtet  (der 

das  Heer  Ägyptens , welches  lag  jenseits  des  mitgenannte  Seleukos  ist  aber  nicht,  wie  Ditten- 
Stromes1  (Zeitschr.  f.  Assyr.  VII  232).  Diese  Ac-  berger  meint,  der  Vater,  sondern  offenbar  der 

tion  hängt  mit  dem  Beginn  des  sog.  ersten  syrischen  mitregierende  ältere  Sohn ; danach  fällt  die  In- 

Krieges  zusammen  (vgl.  C.  F.  Lehmann  BerL  Schrift  in  die  frühere  Periode  A.s).  Rühmenswert 
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iat  ««in  Bestreben,  im  Sinne  de*  Vaters  die  Hel-  Politik  zusammenhingen  (Droysen  HelL  IO  1, 

lenisiernng  des  Ostens  dnreh  Stadtgründangen  in  321  ff.).  Durch  dasselbe  Mittel  gewann  er  sieb  nach 

(Ordern  (s.  0.).  Den  freundschaftlichen  Verkehr,  anderwärts  Freunde.  Epnesos  war  (wann?)  in  die 

in  dem  A.  mit  Amitrochates  von  Indien  stand,  Hknde  des  Philadelphoe  gefallen  und  hatte  in 

bezengt  Hegesander  FHQ  IV  421.  Ptolemaios,  einem  Sohne  des  Philadelphos,  seinen 

Litteratur:  Drorsen  Hell.  m.  Kopp  Rh.  Commandanten  erhalten  (Athen.  XIII  593a).  Dieser 

Mos.  XXXIX  209ff.  Holm  Gr.  Gesch.  IV.  Niese  Ptolemaios  fiel  dann,  gestützt  auf  Timarchos,  der 

Geach.  d.  gr.  u.  mak.  Staat.  I.  Ausser  den  ci-  sich  sum  Tyrannen  von  Milet  gemacht  hatte,  von 

tierten  Inschriften  vgl.  Dittenberger  Syll  185.  seinem  Vater  ab  (Trog.  Prol.  28),  vermutlich  um 

Münzen  bei  Babeion  Rois  de  Syne.  10 nach  dem  Beispiel  seines  Genossen  sieb  in  Ephe- 

22)  Antiochos  Q.  Theos.  A.  war  im  J.  286  sos  zum  Tyrannen  zu  machen.  Ptolemaios  wurde 

als  Sohn  des  Antiochos  I.  und  der  Stratonike  ge-  in  Ephesos  von  Soldnern  erschlagen  (Athen,  a. 

boren  (nach  Enseb.  Chron.  I 251  starb  er  im  J.  246  0.)  und  Ephesos  scheint  damals  in  A.s  Hinde 

im  Alter  von  40  Jahren).  Nach  der  Hinrichtung  gefallen  zu  sein  (Frontin.  Strat.  III  9,  10),  Timar- 

seines  alteren  Bruders  Seleukoe  war  er  vom  Vater  chos  aber  wurde  von  A„  der  hier  als  Retter  der 


zum  Mitregenten  erhoben  worden,  mindestens  »eit 
286  (s.  oben  S.  2452).  Er  selbst  hat  keinen  seiner 
Sohne  zum  Mitregenten  gemacht.  Babylonische 
Keilschrifttafeln  vom  J.  seleuk.  51.  52.  59.  60.  64. 
65  = 261.  260.  258.  252.  248.  247  v.  Chr.  nennen  i 
den  Antinksu  alz  .König*  allein  (Ztschr.  f.  Assyr. 
Vm  108ff. , vgl.  ebd.  VII  880C).  Wenn  eine 
Keilschrifttafel  für  das  J.  seleuk.  59  = 253  einen 
Seleukos  nennt  (Ztschr.  f.  Assyr.  VUI  109),  so 
wird  dies  ein  Schreiberversehen  sein.  A.  war  ver- 
mahlt mit  Laodike,  die  nicht,  wie  Euseb.  Chron. 

I 251  (dem  Droysen  u.  a.  folgen)  sagt,  Tochter 
des  Achaios  war,  vielmehr,  wie  Polyaen  VUI  50 
richtig  angiebt,  die  Tochter  A.s  I..  aber  nicht  der 
Stratonike,  also  eine  Stiefschwester  des  A.  war  (so ! 
zuerst  Reinach  Trois  Royaumes  de l'Asie  mineure 
1888) ; vgL  die  Inschrift  Bull.  hell.  XIII  523,  in  der 
sie  als  naitltpi)  ßaoäuaaa  bezeichnet  wird.  Phvlar- 
chos  FHG  I 336  schildert  den  A.  als  einen  Trun- 
kenbold, der  die  Regierung  elenden  Günstlingen, 
den  Kypriern  Aristoe  und  Themison,  Oberliess 
(Aelian.  v.  h.  II  41.  Pythermos  FHG  IV  488). 
Das  Wenige,  was  von  A.  bekannt  ist,  ermöglicht 
nicht,  die  Berechtigung  dieser  Charakteristik  zn 
prüfen.  Im  Anfang  seiner  Regierung  war  A.  in 
einen  Kampf  mit  den  Byzantiem  verwickelt,  bei 
dem  die  Herakleoten  diese  unterstützten  (Memnon 
FHG  III  538,  23).  Zeitlich  mag  hiervon  nicht 
weit  abstehen  sein  Zug  nach  Thrakien,  der  ihn 
zur  Gewinnung  der  thrakischen  Stadt  Kypsela 
(unweit  des  Hebros)  führte  (Polyaen.  IV  16).  Wie 
es  zu  diesen  Kümpfen  gekommen,  was  sie  be- 
zweckten, wie  sie  endeten,  ist  unbekannt.  Ver- 
mutungen bei  Droysen  Hell.  HI  1,  Sllff.  Ebenso 
unklar  sind  seine  Beziehungen  zum  bithynischen 
Erbfolgestreit.  VgL  Holm  Gr.  Gesch.  IV  255. 


Freiheit  auftrat,  beseitigt,  wofür  die  Milesier  ihm 
den  Beinamen  (hie  gaben  (App.  Syr.  65).  Wie 
er  Milet  befreite . so  hat  er  nach  Joe.  ant.  XII 
125  allen  ionischen  Städten  die  Freiheit  gegeben 
— ein  entsagungsvolles  aber  wirksames  Mittel 
gegen  die  ägyptischen  Umtriebe  in  Kleinasien. 
Die  Verleihung  der  Autonomie  an  Erythrai  (Dit- 
tenberger  8ylL  166,  zu  dieser  Datierung  vgL 
Oittenberger  Herrn.  XVI  197)  zeigt,  dass  er 
diese  Dinge  wohl  nach  und  nach,  durch  Special- 
erlasse an  die  einzelnen  Gemeinden  geordnet  hat 
Von  der  Verehrung,  die  A,  hierfür  bei  den  klein- 
asiatischen Griechen  genoss,  legt  die  Inschrift 
Dittenberger  Syll.  171,  8ff.  (aus  Smyrna)  Zeug- 
nis ab.  Ober  den  Ausgang  des  zweiten  syrischen 
Krieges  ist  Bestimmtes  ebensowenig  wie  über  den 
erste.i  überliefert.  Aus  Vergleichung  von  Tbeokrits 
Idyll  XVII  86(f.  mit  der  Inschrift  von  Adnle  (CIO 
5127)  ergiebt  sich  mit  Wahrscheinlichkeit,  dass 
Philadelphos  an  der  Südküste  Kleinasiens,  im  be- 
sonderen in  Pamphylien  nnd  Kilikien,  im  Nach- 
teil war.  dagegen  in  Syrien  seine  Position  be- 
hauptete ; vgl.  H o 1 m Gr.  Gesch.  IV  289ff.  Eine 
verhängnisvolle  Wirkung  hatte  diese  fortwährende 
I Beschäftigung  A.s  mit  den  westlichen  Vorgängen, 
insofern  sich  in  dem  vernachlässigten  Osten  weite 
Gebiete  vom  Seleukidenreich  loslosten.  In  den 
früheren  Jahren  hatte  A.  freundschaftliche  Be- 
ziehungen zum  indischen  Reiche  gepflegt.  Eine  In- 
schrift des  zum  Buddhismus  übergetretenen  Königs 
Afoka  (regiert  von  ca.  263  an)  berichtet,  dass  der 
.König  der  IOna  Antijaka*  buddhistischen  Lehren 
Eingang  in  sein  Reich  gewährt  habe  (vgL  Droy- 
sen Hell.  III  l,  352fT.).  Gegen  Ende  von  A-s 
) Regierung  (etwa  um  250)  erfolgte  die  Empörung 
des  Diodotos,  des  Statthalters  von  Baktrien,  der 


Seine  Regierung  scheint  im  wesentlichen  mit 
Kämpfen  gegen  Ägypten  »ungefüllt  gewesen  zu 
sein.  Nach  Hieronymus  in  Dan.  XI  6 hat  A. 
unter  Aufwendung  der  gesamten  Streitkräfte  Ba- 
byloniens and  des  Orients  ,sehr  viele  Kriege'  mit 
Philadelphos  geführt,  die  .viele  Jahre'  gewährt 
haben.  Thrige  u.  a haben  dies  Zeugnis  ohne 
hinreichenden  Grand  verworfen.  Der  Ausdruck 
Mia  quam  plurima  (wenn  man  ihn  pressen  darf) 
lässt  darauf  schliessen.  dass  dieser  sog.  ,2.  syrische 
Krieg*  mit  Unterbrechungen  geführt  wurde.  Von 
diesem  bedeutenden  Vorgang  ist  so  gut  wie  nichts 
bekannt  Wenn  A..  wie  es  scheint,  in  der  Offen- 


em selbständiges  baktrisches  Königreich  begrün- 
dete, dem  auch  Sogdiane  und  Margiane  beitraten 
(«.  Diodotos).  Im  Anschluss  hieran  vollzogen  sich 
die  Vorgänge,  die  zur  Begründung  des  parthiseben 
Reiches  der  Arsakiden  führten  (vgl  v.  Gntschmid 
Gesch.  Irans  29ff.).  Das  Epioehenjahr  der  Ars» 
kiden  ist  nach  babylonischen  Tafeln  das  J.  247  v. 
Chr.,  fällt  also  in  den  Schluss  der  Regierung  des  A. 
Während  dieser  Vorgänge  im  Osten  war  auch  der 
Kampf  mit  Ägypten  zu  Ende  gekommen:  Hiero- 
nymus ad  Dan.  a.  0.  sagt,  Ptolemaios  habe,  um 
nach  vielen  Jahren  den  Streit  beizulegen , dem 
A.  seine  Tochter  Berenike  vermählt  and  habe  sie 


»ive  war,  so  mag  ihn  die  Schwächung  Ägyptens  ihm  mit  verschwenderischer  Ausstattung  bis  Po- 
durch  den  chremonideischen  Krieg  dazu  verlockt  lnsinm  entgegengeführt.  Das  wird  248/7  gewesen 
haben.  Die  Verleihung  der  Autonomie  an  Arados  sein.  Die  verstossung  der  Laodike  und  die  da- 
durch A.  im  J.  259  wird  mit  seiner  ägyptischen  mit  verbundene  Enterbung  des  Seleukoe  und  A., 


Antlochos 
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die  nun  erfolgt«,  war  gewiss  die  Bedingung  dieser  er  eie  schon  vorher  im  Aufträge  de«  Bruders  ge- 

Verbindung  gewesen,  so  ward  durch  diesen  Frieden  worben  (eondueto  Qallorum  mercennarw  acertnlu 

Unfriede  im  Seleukidenhause  gestiftet.  Nach  einem  pro  auzilio  bellum  Inst.  a.  0.),  nunmehr  aber 

Jahre  (246)  finden  wir  A.  in  Ephesos  wieder  mit  für  sich  persönlich  verpflichtet  batte.  Um  die 

Laodike  zusammen.  Hier  starb  er  246  (Enteb.  auflodemde  Empörung  zu  ersticken,  eilte  Seleu- 

Chron.  I 251),  nachdem  er  trotz  der  Niederkunft  kos  nach  Kleinasien.  Die  erste  Schlacht,  in  Ly- 
der Berenike  mit  einem  Sohne  den  Seleukos,  den  dien  geschlagen,  war  für  A.  unglücklich.  Doch 

Ältesten  Sohn  der  Laodike,  zum  Nachfolger  be-  blieb  Sardee  in  der  Hand  seines  Oheims  Alexan- 

stimmt  hatte  (Polyaen.  VIH  50).  Wenn  erz&hlt  dros  (Euseb.  a.  0.).  A.  scheint  «ich  von  dort 

wird,  Laodike  habe  ihn  vergiftet,  um  ihrem  Sohne  10  ostwIrts  gewendet  zu  haben,  denn  die  nächste 
Seleukos  die  Nachfolge  zu  sichern  (App.  Syr.  66.  Schlacht  erfolgte  bei  Ankvra  in  Pbrvgien  (Trog. 

Plin.  n.  h.  VH  58.  Val.  Mai.  IX  14  Ert.  1),  so  Prol.  27).  Hier  errang  er  einen  entscheidenden 

ist  dies  vielleicht  nur  eine  Erfindung  der  Agrp-  Sieg  (Iber  den  Bruder  dank  der  Tüchtigkeit  seiner 

tischen  Partei  (vermutet  von  Droysen  Hell.  III 1,  galatischen  Soldner.  Auch  Bein  Schwager  Mithra- 

878,  1 , behauptet  von  Beloch  Hist.  Zeit  LX  dates  von  Pontos  hatte  ihn  unterstützt  (Euseb. 

499),  eine  Erfindung,  die  freilich  nur  einen  Zweck  a.  0.).  Als  sein  Bruder  nach  dieser  Schlacht  tot 

hatte,  so  lange  der  junge  Sprössling  der  Berenike  gesagt  wurde,  «oll  A.  grosse  Trauer  gezeigt  haben, 

am  Leben  war.  die  sich  in  ebenso  grosse  Freude  verwandelte,  als 

Litteratur:  Droysen  Hell.  III 1,  810ff.  Köpp  sich  jene  Nachricht  als  falsch  herausstellte  (Plut. 

Rh.  Mus.  XXXIX  218ff.  Holm  Gr.  Gesch.  IV  20  a.  a.  0.).  War  auch  der  Bruder  zuntchst  aus 
2350'.  Münzen  bei  Babeion  Rois  de  Syrie  LVf.  dem  Felde  geschlagen,  so  erhoben  sich  jetzt  die 

28)  Antiochos  Hierax.  Er  war  der  Sohn  des  siegreichen  galatiscnen  Soldner  gegen  A.  um  ihm 

Antiochoe  Theos  und  der  Laodike , der  jüngere  wie  es  scheint  seine  Herrschaft  in  Kleinasien  zu 

Bruder  des  Königs  Seleukos  n.  Kallinikoe.  Sein  entreissen  (Iusti  XXVII  2,  11).  Er  entkam  nach 

Geburtsjahr  steht  nicht  fest  Das  Leben  dieses  Magnesia,  wo  er,  von  Ägyptischen  Truppen  unter- 

Mannes  ist  noch  immer  zum  grossen  Teil  in  stützt,  deren  Garnisonen  wohl  gleichfalls  von  den 

Dunkel  gehüllt.  Namentlich  die  chronologische  plündernden  Horden  bedroht  waren,  den  Kelten 

Ansetzung  der  von  ihm  bekannten  Einzelheiten  eine  Niederlage  beibrachte  (Euseb.  a.  0.).  Trotz 

unterliegt  vielen  Zweifeln,  zumal  die  beiden  Haupt-  seines  Sieges  musste  sich  A,  bequemen , durch 

quellen,  Iustin.  XXVII  2ff.  und  Eusebio«  ehron.  80  grosse  Geldgeschenke  ihre  Gunst  wiederzugewin- 
I 251,  stark  zu  divergieren  scheinen,  was  zu  nen  und  ein  Bündnis  mit  ihnen  zu  schliessen 

den  verschiedensten  Viten  geführt  hat  (vgl.  u.  (Just.  XXVII  2,  12).  Durch  die  Heirat  mit  der 

Litteratur).  Schon  mit  14  Jahren  wurde  A.  zu  Tochter  des  Ziaelas  von  Bithynien  hoffte  er  seine 

einer  wichtigen  politischen  Rolle  berufen : sein  erschütterte  Stellung  zu  sichern.  Da  erstand  ihm 

Bruder  Seleukos , der  damals  in  Syrien  durch  ein  neuer  Feind  in  Attalos  von  Pergamon  (Iustin 

Euergetes  I.  in  schwere  BedrAngnis  versetzt  war,  nennt  aus  Versehen  Eumenes  von  Bithynien),  der 

bat  ihn  um  Hülfe  und  versprach  ihm  dafür  die  den  Bruderzwist  benützte,  sieb  selbst  Kleinasien 

Herrschaft  über  Kleinasien  bis  zum  Tauros  (Iust.  zu  erkAmpfen.  Nach  Eusebios  a.  0.  253  siegte 

XXVTI  2,  6).  Daraus  folgt  nicht,  wie  Niebuhr  Attalos  im  J.  229  zweimal  in  Lydien  und  darauf 

u.  a.  meinten,  dass  A.  .über  Land  und  Leut«  ge-  40  bei  KoloS  (in  der  NAhe  von  Pergamon)  Ober  A., 
herrscht  hAtte'  (nämlich  Cilicien,  vgl.  Nr  24)  worauf  er  ihn  228  nochmals  in  Karien  schlug, 

sondern  es  heisst  nichts  anderes,  als  dass  A.  an  Nach  Iustin  XXVII  8,  1 gelten  diese  KAmpfe  des 

der  Spitze  der  StreitkrAfte  Kleinasiens,  soweit  es  Attalos  dem  A.  und  den  mit  ihm  verbündeten 

den  8eleukiden  gehorchte,  dem  Seleukos  zu  Hülfe  Galatern.  Die  pergamenischen  Siegesinschriften 

lieben  solle,  wofür  er  als  Mitregent  in  Kleinasien  des  Attalos  (FrAnkel  Inschr.  v.  Pergam.  I 1890) 

anerkannt  werden  würde.  A.  folgte  dieser  Auf-  erwAhnen  u.  a.  einen  Sieg  Ober  A.  im  hellespon- 

forderung  und  nahte  mit  dem  kleinasiatischen  tischen  Phrygien  (nr.  22),  einen  anderen  beim 

Aufgebot,  wodurch  Euergetes  so  eingeschüchtert  Apbrodision  (bei  Pergamon)  Ober  ,die  galatischen 

wurde,  dass  er  mit  Seleukos  Frieden  schloss  (Iust.  Tolistoagier  und  Tektosagen  und  A.‘  (nr.  23), 

XXVII  2,  9).  Sei  es,  dass  A.,  mit  Kleinasien  50  ferner  den  Sieg  bei  Kolo« (?)  über  A.Jnr.  27)  und 
nicht  zufrieden,  das  gesamte  Seleukidenrach  zu  den  in  Karien  über  denselben  (nr.  28),  endlich 

besitzen  wünschte  (fratri  totum  eripere  cupteru  einen  anderen  Sieg  Ober  .Lysias  und  die  anderen 

Iust.  XX vn  2,  7),  sei  es,  dass  Seleukos,  von  dem  Strategen  des  A.‘  (nr.  26).  Nach  nr.  25  scheinen 

Ägyptischen  Bedränger  befreit,  sein  Versprechen,  auch  die  pisidischen  Ztlyelt  zu  den  Verbündeten 

den  A.  als  Mitregenten  in  Kleinasien  anzuerkennen,  des  A.  gehört  zu  hab-n  (zu  den  vom  Herausgeber 

nicht  halten  zu  wollen  Miene  machte  (Iust.  XXVII  citierten  Stellen  ist  vor  allem  Polyb.  V 74,  4 

8,  4 bellum  propter  Aeiam  oerebant),  A.  eröffnet«  nachzutragen , wo  von  besonderen  Beziehungen 

gegen  den  Bruder  Feindseligkeiten  und  lud  da-  zwischen  A.  und  den  Selgensern  die  Rede  ist).  So 

mit  die  Verantwortung  für  den  unheilvollen  Bruder-  wurde  A.  in  zahlreichen  (vgL  auch  nr.  29)  hart- 

krieg auf  sich  (Iust.  XXVII  2,  10  pax  Interpol-  60  nAckigen  Kämpfen  aus  Kleinasien  hinausgeschla- 
latur  a fratre , seil.  Antiorho],  A.  hatte  einen  gen.  Er  wandte  sich  nach  dem  Osten,  stiess  hier 

Rückhalt  an  seiner  Mutter  Laodike  (Plut  de  frat  mit  den  Truppen  des  Bruders  zusammen  und 

am.  18)  und  Alexandros,  dem  Bruder  derselben,  wurde  in  Mesopotamien  (Trog.  Prol.  27)  von  dessen 

der  Commandant  von  Rardes  war  (Euseb.  a.  0.).  Feldherren  Andromachos  und  Acbaios  geschlagen 

Vielleicht  hatten  diese  ihn  zu  seinem  Vorgehen  (vgl  Polyaen.  IV  17).  Nun  schien  sein  Mut  ge- 

aufgereist  Seine  miUtärische  Stellung  stützte  sich  brachen,  er  floh  nach  Kappadokien  zum  Schwager 

vor  allem  auf  die  Galater,  die  er  als  Söldner  ge-  Ariarathe«  (Inst.  XXVII  8,  7 nennt  ihn  Ariame- 

worben  hatte  (Iust  Euseb.  a.  0.).  Möglich,  dass  nes  und  Schwiegervater)  und  entwich  von  dort. 
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da  er  Verrat  fürchtete,  rum  Ptolemaioa.  Von  meias,  unter  dessen  Einfluss  er  rollig  »Und,  einen 

diesem  in  Haft  genommen,  entkam  er  (Iust.  XXVII  Feldzug  gegen  Ägypten,  um  Koilesyrien  und 

3,  8ff.)  nach  Thrakien,  wo  er  bald  darauf  (227)  Phoinikien  wiederzugewinnen  (»gl.  Polyb.  V 42, 

»on  keltischen  Räubern  erschlagen  wurde  (Iuat.  5 — 6).  An  diesem  Plan  hielt  Hermeias  auch  fest, 

XXVII  3,  11.  Trog.  Prol.  27.  Euseb.  a.  0.,  vgL  als  die  Nachricht  kam,  dass  Molon  and  Aleian- 

Plin  n.  h.  VIII  42.  Aelian.  h.  a.  VI  44.  Solin.  dros  einen  Aufstand  in  den  oberen  Satrapien  er- 

46).  Über  die  Münzen,  die  erentuell  diesem  regt  hätten.  Er  wusste  im  Synhedrion,  narnent- 

A.  als  König  von  Kleinasien  zuerkannt  werden  lieh  gegen  den  Feldherrn  Epigenes,  durchzusetzen, 

können,  »gl.  Babeion  Bois  de  SyTie  LXVIIIff.  dass  gegen  die  Empörer  die  Strategen  Xenon  und 

Litteratur:  Droysen  Hell.  III  1,  386ff.  U.  10  Theodotos  entsendet  wurden,  während  der  König, 
Köhler  Hist.  Ztachr.  XLVII  1882,  4 ff.  Kopp  der  inzwischen  Hochzeit  mit  Laodike,  der  Toch- 

Bh.Mus.  XXXIX  1884,22011.  BelochHist.  Ztschr.  ter  des  Mithridates  II.  von  Pontos  gemacht  hatte, 

LX  1888,  499ff.  Holm  Griech.  Gesch.  IV  270ff.  in  den  Rüstungen  zum  ägyptischen  Feldzugs  fort- 

24)  Antiochos,  einer  der  .Freunde*  des  Königs  fuhr  (Polyb.  V 41— 48,  4).  Auf  die  Kunde,  dass 

Ptolemaios  III.  Euergetes  von  Ägypten,  dem  dieser  die  Strategen  zurückged ringt  seien  , Molon  die 

bei  seiner  Rückkehr  aus  Asien  die  Landschaft  Apolloniatis  besetzt  nabe , wurde  Xenoitas  als 

Kilikieu  zur  Verwaltung  übergab  (Hieron.  ad  oTparijydc  avtoxgäxarg  gegen  ihn  entsendet.  Der 

Daniel.  XI  7).  Niebunr  (Klein.  Schrift.  277)  König,  dem  Zwange  des  Hermeias  folgend,  rückte 

hat  die  Vermutung  ausgesprochen,  dieser  A.  sei  (Frühling  221)  über  Apamea  am  Libanon  nach 

kein  anderer  als  Antiochos  Hierai  (Nr.  23).  Ihm  20  Süden  vor,  wurde  aber  bei  Gerrha,  das  vom  ägyp- 
folgen  Droysen  Hell.  III  1,  387ff.,  der  die  weite-  tischen  Befehlshaber  Theodotos  gehalten  wurde, 

sten Combinationen  darananschlieast,ebensoKöpp  am  Weitermarsch  verhindert  (Polyb.  V 45,  5 — 46, 

Rh.  Mus.  XXXIX  222.  Babeion  Rois  de  SyTie  4).  Da  Xenoitas  inzwischen  von  Molon  über- 

LXXI.  Mit  Recht  hat  sich  gegen  diese  grund-  wunden  war  (Polyb.  V 46,  6 — 48,  16),  musste 

lose  Hypothese  gewendet  Beloch  Hist.  Ztachr.  Hermeias  endlich,  im  Kriegsrat  überstimmt,  ein- 

LX  1888,  501.  Vielleicht  ist  dieser  .Freund*  des  willigen,  dass  A.  nunmehr  selbst  die  Führung 

Euergetes  identisch  mit  dem  A. , der  nach  CIG  des  Kampfes  gegen  die  Empörer  übernahm  (Polyb. 

II  2705  = Anc.  Greek  Inscr.  in  the  Brit.  M.  III  V 49).  Um  die  Wintersonnenwende  des  J.  221 

l,  CCCCm  153  in  dem  Streit  zwischen  Samos  stand  A.  bereits  mit  seinem  Heere  in  Antiocheia 

und  Priene  auftritt:  'Ar]xioxor  x Ar  Ino  ßaoiifios  30  in  Mygdonia.  Jenseits  des  Tigris,  in  der  Apol 
ntolr/uUov  xtxaynivov.  Vgl.  hierzu  Lenschau  loniatis . kam  es  im  J.  220  zur  Entscheidunga 

De  rebus Prienensium (Leipz.  Stud  XH) 204.  Trifft  schlecht,  in  der  A.  einen  vollständigen  Sieg  er 

diese  Vermutung  zu,  so  kann  an  Antiochos  Hierai  rang,  Molon  sich  selbst  den  Tod  gab.  Der  Leich 

natürlich  um  so  weniger  gedacht  werden.  nam  des  Empörers  wurde  in  Medien  ans  Krena 

25)  Antiochos  III.  der  Grosse.  A.  wurde  als  geschlagen.  Der  Aufstand  war  beendet.  Durch 

jüngerer  Sohn  des  Seleukos  II.  Kallinikos  (Polvb.  die  weise  Mässigung  des  Königs  in  der  Verfol- 

V 40 , 5)  und  der  Laodike . der  Tochter  des  gung  seines  Sieges  beruhigten  sich  bald  die  Ge- 

Achaios  I.  (vgl.  Achaios  Nr.  3),  etwa  im  J.  242  müter  (Polyb.  V 51—54).  Artabazanes,  der  Fürst 

v.  Chr.  geboren  (vgl.  Polyb.  XX  8,  1,  wonach  er  von  Atropatene,  der  es  mit  Molon  gehalten  hatte, 

bei  seiner  Hochzeit  in  Chalkis  Anfang  191  50  40  schloss  mit  A.  einen  für  diesen  günstigen  Ver- 
jähre alt  war;  s.  auch  Diod.  XXIX  2.  Appian.  trag,  sobald  A.  in  sein  Land  eingefallen  war  (Polyb. 

Syr.  16).  W&hrend  sein  älterer  Bruder  Seleukos  III.  V 55).  Mit  der  Ermordung  des  allmächtigen 

Soter  nach  dem  Tode  des  Vaters  die  Herrschaft  Hermeias,  die  von  Freunden  A.s  her  beige  führt 

fflh-te  (226 — 228),  hielt  sich  A.  in  den  Östlichen  war,  endete  die  Periode  der  Unselbständigkeit  des 

Provinzen,  namentlich  in  Babylon,  auf  (Polyb.  Königs  (Polyb.  V 56).  Nach  8yrien  (Ende  220) 

V 40,  5).  Auf  eine  Mitregentschaft , etwa  nach  zurückgekehrt,  gab  sich  A.  ganz  den  Rüstungen 

dem  Beispiel  A.s  I.  und  II.,  darf  hieraus  nicht  zum  ägyptischen  Feldzug  hin,  der  ihm  um  so 

geschlossen  werden,  denn  babylonische  Keilschrift-  notwendiger  erschien , als  Achaios , der  sich  in 

aaten  aus  den  seleuk.  J.  86.  87.  89  = 226.  225.  seiner  Abwesenheit  zum  König  von  Kleinaäen 

223  v.  Chr.  nennen  lediglich  den  Seleukos  als  50  aufgeworfen  hatte  (vgl.  Achaios  Nr.  41,  mit  Ägyp- 
Konig  (Ztschr.  f.  Assyriol.  VIII  109).  Dass  er  ten  im  Bunde  zu  stehen  schien  (Polyb.  V 57). 

überhaupt  irgend  eine  amtlicne  Stellung  (Satrap  Der  Krieg  wurde  im  J.  219  mit  einem  Angriff 

oder  dgl.)  eingenommen  habe  (Droysen  Hell.  auf  Seleukeia  in  Pieria,  das  seit  Euergetes  I. 

III  2,  122.  v.  Gutschraid  Iran  34),  ist  nicht  Zeiten  den  Ägyptern  gehörte,  eröffnet.  Durch 

Überliefert,  aber  auch  nicht  unwahrscheinlich.  Als  Verrat  fiel  die  wichtige  Seefestung  in  seine  Hand 

Seleukos  III.  durch  Mörderhand  gefallen  war,  über-  (Polyb.  V 58—61,2).  Auf  die  Meldung,  dass 

nahm  A.  im  Alter  von  noch  nicht  20  Jahren  die  der  ägyptische  Stratege  Koilesyriens  Theodotos 

Regierung  (223—187),  vom  syrischen  Heere  aus  der  Aitolier  zu  ihm  übergehen  und  ihm  Ptole- 

Babylon  herbeigerufen  (Euseb.  chron.  I 253.  Hie-  mais  und  Tyros  ansliefern  wolle , brach  er  nach 

ron.  ad  Daniel.  XI).  Der  junge  König  Übertrag  60  Süden  auf,  erzwang  siegreich  den  von  den  Agvp- 
seinem  Vetter  Achaios  (vgl.  Achaios  Nr.  4)  die  tem  gesperrten  Durchzug  durch  den  Pass  bei 

Ordnung  Kleinasiens  (vor  allem  den  Kampf  gegen  Berytos  und  empfing  Tyros  und  Ptolemais  mit 

Attalos),  dem  medischen  Satrapen  Molon  und  allen_Vorräten  (auch  40  Schiffen)  ans  der  Hand 

Jessen  Bruder  Alexandres,  dein  Satrapen  der  Persia,  des  Überläufers.  Auch  zahlreiche  andere  Städte 

die  Verwaltung  der  oberen  Satrapien  (Polyb.  V ergaben  sich  ihm.  Trotzdem  wurde  von  einem 

40,  7).  Er  selbst  plante,  aufgereizt  von  seinem  Angriff  auf  Ägypten  selbst  Abstand  genommen 

Rcichsverweser  (xposorosr  x&r  Starr  agay/ta xxor  (Polvb.  V 61.  3— 62).  Dies  war  ein  strategischer 

Polyb.  V 41,  1),  dem  ränkevollen  Kaner  Her-  Fehler,  da  Ägypten  damals  zum  Krieg  absolut 
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unvorbereitet  war  fPolvb.  V 62,  8).  A.  scheint  werden,  während  Achaios  sich  noch  auf  der  Burg 
namentlich  mit  Rücksicht  auf  Achaios,  den  er  hielt  (Polyb.  VII  15 — 18).  Bald  darauf  beraäch- 

bätte  im  Bücken  lassen  müssen,  den  Weitermarsch  tigte  er  sich,  gleichfalls  durch  die  Lisi  eines 

Sicheut  zu  haben  (Polyb.  V 66, 8).  Die  schlauen  Kreters , der  Person  des  Achaios  und  licss  ihn 
tgeber  des  Ptolemaioe,  Agathokles  und  Sosibios  mit  orientalischer  Grausamkeit  hinrichten,  worauf 
nutzten  die  Unerfahrenheit  des  Dreiundzwanzig  auch  die  Burg  sich  ergab  (Polyb.  VIII  17 — 28). 
jährigen  aus,  hielten  ihn,  während  sie  gewaltig«  Damit  war  Kleinasien,  soweit  A.  überhaupt  An- 
Rüstungen  machten,  mit  Gesandtschaften  hin  (auch  sprach  erbeben  konnte,  dem  Seleukidenreich  wieder- 

Khodos,  Byzanz,  Kyzikos  und  Aitolien  li essen  sie  gewonnen.  Ober  die  nächsten  Jahre  liegen  nur 
für  einen  Frieden  intervenieren)  und  erreichten  10 vereinzelte  Angaben  vor.  Im  J.  212  (Nissen 
zu  Winters  Anfang  219  sogar  den  Abschluss  eines  Rh.  Mus.  XXVI  1871,  255,  2)  stand  A.  im  nörd- 

viermonatlichen  Waffenstillstandes,  der  ihnen  er-  liehen  Mesopotamien,  bereit,  die  Stadt  Armosata 

wünschte  Müsse  für  weitere  Rüstungen  gab.  A.  de*  armenischen  Fürsten  Xerzes  zu  belagern.  Es 

zog  nach  Seleukeia  zurück,  entliess  das  Heer  in  kam  aber  zu  einem  friedlichen  Ausgleich , der 

die  Winterquartiere,  ohne  für  seine  militärische  in  der  Vermählung  des  Fürsten  mit  Antiochis, 

Weiterbildung  zu  sorgen , und  schien  zunächst  der  Schwester  des  A.,  seinen  Abschluss  fand  (Polyb. 

mit  dem  teilweisen  Besitz  von  Koileeyrien  und  VIII  25).  Später  liess  A.  den  Xerzes  durch  eben 

Fhoinikien  befriedigt.  Der  Winter  verging  mit  diese  Antiochis  ermorden  (Job.  Antioch.  FHG  IV 

erfolglosen  diplomatischen  Verhandlungen.  Der  557,  58).  Aua  dem  J.  209  liegen  die  ersten  Nacb- 

Versuch  des  rtolemaios , für  Achaios  ein  gutes  20  richten  Ober  den  grossen  Feldzug  nach  dem  Osten 
Wort  einzulegen,  wurde  schroff  abgewieaen  (Polyb.  vor.  Babylonische  Keilschrifttafeln  '.ehren,  dass 
V 63—67).  Im  Frühling  218  rückte  A.  über  während  dieses  Zuges  der  älteste  Sohn  des  Königs, 

Arados,  mit  dem  er  Symmachie  schloss,  bis  nach  mit  Namen  Antiochos  (vgl.  Nr.  26)  als  Mitregent 

Berytos  ungestört  vor,  atiess  südwärts  hiervon  mit  dem  KOuigstitel  fungierte  und  nun  auch  weiter 
auf  die  Ägypter,  schlug  sie  zu  Wasser  und  zu  bis  zu  seinem  Tode  (193)  diese  Stellung  behielt. 

Lande  und  warf  sie  auf  Sidon  zurück.  Während  Während  sie  für  seleuk.  100  — 212  v.  Chr.  noch  A. 

die  Flotte  nach  Tyros  fuhr,  schlug  A.  sich  ins  allein  als  König  nennen,  datieren  eie  seleuk.  104. 

Binnenland,  rückte  vom  See  Genezareth  nach  110.  112.  114.  115  = 208.  202.  200.  198.  197 

Süden  vor,  den  Jordan  abwärts  und  besetzte  zahl-  v.  Chr.  nach  ,A.  und  A.,  seinem  Sohne,  den  Köni- 

reiche  Städte  (Polyb.  V 68 — 70).  Seine  Aussich-  80  gen'  (Ztschr.  f.  Aasyr.  VIII  109).  Im  J.  209  stand 
ten  müssen  damals  glänzende  gewesen  sein,  denn  A.  in  Medien  und  lieas  in  Ekbatana  aus  dem 

mehrere  Feldherren  der  Ägypter  gingen  mit  ihren  Goldschatz  des  Ainetempels  4000  Talente  prägen 

Trappen  zu  ihm  über.  Zu  den  von  Polybios  ge-  (Polyb.  X 27).  Mit  100000  Mann  zu  Fuss  und 

nannten  Überläufern  Ar  gaiataui'hxilorot  kommt  20000  Reitern  (Iust.  XLI  5,7)  rückte  erdarauf 

noch  Ptolemaioe,  des  Thraseas  Sohn,  ninsu,  der  ins  parthische  Gebiet  ein,  zwang  die  Parther 

nach  Polyb.  V 65,  3 im  J.  219  noch  OfBcier  des  (unter  Arsakes  II.),  sich  zurückzuziehen  und  be- 

igypters  war,  nach  der  Inschrift  Bull  hell.  XIV  setzte  Hekatompyloe.  Nachdem  er  den  Pass  über 
587  aber  vom  .Grosskönig  tfieym  fiaadtve)  A.‘  den  Laboe  erzwungen  hatte,  stieg  er  nach  Hyr- 

zum  argarayot  xäi  dprurprt'c  Xvpiac  Kotldt  xal  kamen  hinab  und  eroberte  nach  kurzer  Gegen- 

potvixat  gemacht  wurde.  Dies  kann  nur  im  J.  40  wehr  die  Festung  Sirynka  (Polyb.  X 28—81). 
218  geschehen  sein.  Nach  einem  Winterquartier  Der  weitere  Gang  des  Kampfes  ist  unbekannt, 

in  Ptolemais  (Polyb.  V 71,  12)  rückte  A.  im  Früh-  Nach  lustin  a.  0.  kämpfte  Arsakes  II.  mit  be- 

ling  217  gegen  Ptolemaios,  der  persönlich  sein  wunderungswürdiger  Tapferkeit  gegen  A.  und 

Heer  über  Pelusion  ihm  entgegenführte  Bei  machte  schliesslich  ein  Bündnis  mit  ihm.  Wahr- 

Raphia,  der  südlichsten  syrischen  Stadt,  kam  es  scheinlich  musste  er  aber  doch  die  syrische  Ober- 

zur  Entscheidungsschlacht.  Trotz  der  Überlegen-  hoheit  anerkennen.  Im  J.  208  wendete  sich  A. 

heit  seiner  indischen  Elephanten  über  die  africa-  gegen  das  baktrische  Reich , das  damals  unter 

nischen  des  Ägypters  erlitt  A.  eine  schwere  Nieder-  dem  Usurpator  Euthydemos  stand  (vgl.  Polyb.  XI 

läge,  die  er  zum  Teil  seiner  eigenen  Unerfahren-  84,  2).  Vergeblich  suchte  dieser  die  Arioslinie 

heit  (Polyb.  V 85,  11:  dt  Sv  Sxtigot  xal  Woc)  50  zu  halten.  Durch  eine  hitzige  Schlacht  daselbst, 
zuzuschreibeu  hatte.  Die  Folge  war,  dass  Koile-  in  der  A.  hervorragende  persönliche  Tapferkeit 

Syrien,  Palaestina  und  Phoinikien  wieder  Ägypten  bewies,  wurde  Euthydemos  nach  Zariaspa  zurück- 

zuflelcn.  Ein  Waffenstillstand  auf  ein  Jahr  beschloss  geworfen  (Polyb.  X 48 — 49).  Nach  einer,  wie  es 

diesen  Feldzug  (Iust.  XXX  1,  7 spricht  von  Frie-  scheint,  langwierigen  Belagerung  von  Baktra(vgl. 

den).  A.  verdankte  es  nur  der  Schlaffheit  des  Phi-  Polyb.  XXIX  12,  8)  leitete  A.  selbst  Unterhand- 

lopator,  dass  dieser  seinen  Sieg  nicht  weiter  aus-  lungen  ein.  Die  Drohung  des  Euthydemos , er 

nützte  und  auch  im  Folgenden  den  Achaios  nicht  werde  die  Nomaden  ins  Land  rufen,  wodurch  die 

weiter  unterstütrte  (Polyb.  V 79 — 87.  Iust.  XXX  hellenistische  Kultur  daselbst  preisgegeben  wäre, 

1).  Nach  Antiocheia  zurückgekehrt , rüstete  A.  verfehlte  ihren  Eindruck  auf  den  Makedonier  nicht 

sofort  gegen  diesen  Rebellen,  dessen  Macht  in- 60 Im  J.  206  kam  es  zum  Friedensschluss.  Euthy- 
zwischen  sich  immer  mehr  befestigt  hatte  (vgl.  demos  wurde  die  Königs  würde  gesichert,  sein  Sohn 

Achaios  Nr.  4).  Im  Sommer  216  zog  A.  über  Demetrioe  mit  einer  Tochter  des  A.  verlobt.  Eine 

den  Tauros  und  schloss  mit  Attalos  von  Perga-  beschworene  Symmachie  vereinigte  die  beiden  Kö- 

mon  ein  Bündnis  zum  gemeinsamen  Kampf  gegen  nige.  Nach  Auslieferung  der  Kriegselephanten 

Achaios  (Polyb.  V 87,  8.  107,  4),  der  nun  nach  des  Euthydemos  zog  A.  mit  dem  wohlverpflegten 

seiner  Residenz  Sardes  zurflekgedrängt  wurde.  Heere  über  den  Hindnkusch  ins  Kabulthal,  er- 

Nach  zweijähriger  Belagerung  (also  frühestens  neuerte  die  alte  Freundschaft  mit  dem  indischen 

214)  gelang  es  A.,  durch  List  Herr  der  Stadt  zu  König  Sophagasenos  (Subhagasöna),  und  mit  Pro- 
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viant  and  Kriegselcphanten  (im  ganzen  jetzt  ISO) 
reich  beschenkt,  trat  er  unter  Zurücklassung  des 
Andrcsthenes  den  Rückweg  Ober  Arachosien,  Dran- 
giana  nach  Karmanien  an,  wo  er  Winterquartiere 
bezog  (Polyb.  XI  34).  Von  dort  machte  er,  offen- 
bar aus  handelspolitischen  KOcksichten  (rgl.  Stark 
Oaza  891ff.),  im  J.  205  einen  Abstecher  nach  der 
gegenüberliegenden  arabischen  Koste,  bestätigte 
den  reichen  Gerrhaeem  ihre  Freiheit  and  erhielt 


sehen  Senates,  das  Gebiet  seines  Verbündeten  At- 
talos  zu  verlassen  (Lir.  XXXII  8,  16.  27,  1)  als 
durch  die  Nachricht  vom  Einfall  des  Skopas  be- 
wogen, zog  A.  im  Frühling  198  seine  Trappen 
aas  dem  pergameniseben  Reiche  zurück,  eilte  nach 
Syrien  and  brachte  dem  Skopas  beim  Panion 
an  den  Jordanqnellen  eine  vollständige  Nieder- 
lage bei  (Polyb.  XVI  18ff.  89,  8.  XXVIII  1,  4. 
Joe.  ant.  XII  182.  Hieron.  ad  Daniel.  XI  14). 


dafür  S00  Talente  Silber  and  andere  Kostbar- 10  Skopas  floh  nach  Sidon,  wurde  hier  belagert  and 


keiten.  Ober  Tylis  kehrte  er  in  demselben  Jahre 
nach  Seleukeia  am  Tipis  heim  (Polyb.  XIII  9). 
Dieser  Feldzug  nach  dem  Osten,  der  den  seleu- 
kidischen  Namen  daselbst  wieder  zu  Ehren  brachte, 
mass  zu  den  energischesten  Leistungen  der  späte- 
ren Seleukiden  gerechnet  werden  (vgl.  Polyb.  XI 
84,  14ff.  Trog.  ProL  30)  and  hat  aach  auf  die 
Zeitgenossen  einen  derartigen  Eindruck  gemacht, 
dass  er  ihm  den  Beinamen  des  Grossen  einbrachte 


musste  sich  trotz  des  von  Epiphanea  geschickten 
Entsatzes  ergeben  (Hieron.  ad  Daniel.  XI  15). 
A.  eroberte  non  aach  die  anderen  von  Skopas 
vorher  genommenen  Städte  Syriens  wieder,  ge- 
wann die  Batanaia,  Samaria,  Abila  and  Gsdara 
und  empfing  darauf  die  Unterwerfung  der  Juden, 
die  für  die  Aaslieferung  der  auf  der  Barg  befind- 
lichen ägyptischen  Besatzung  reich  belohnt  wor- 
den (Polyb.  XVI  39.  8ff  Liv.  XXXIII  19,  8.  Joe. 


(Appian.  8yr.  1).  Vgl.  A.  v.  Gutachmid  Gesch.  20  ant,  XII  188ff.  Hieron.  a.  0.).  So  waren  die 


Irans  S4ff.  Nach  Syrien  zurückgekehrt,  mischte 
sich  A.  sofort  in  die  westlichen. Angelegenheiten. 
Der  Tod  des  Philopator  von  Ägypten  and  die 
Thronbesteigung  des  unmündigen  Ptolemaios  V. 
Epiphanea  (205)  veranlassten  ihn,  mit  Philipp  V. 
von  Makedonien  ein  Bündnis  za  schlieesen,  das 
auf  gemeinsame  Vernichtung  des  Ptoleinaeerreiches 
abzielte ; and  zwar  sollte  Philipp  die  ägyptischen 
Besitzungen  im  aegaeischen  Meere.  Karten  and 


syrischen  Linder  wieder  seleukidisch  geworden. 
Statt  Ägypten  selbst  anzugreifen,  führte  A.  sein 
Heer  ins  Winterquartier  nach  Antiocheia  (Liv.  a. 
0.)  and  schloss  sogar  mit  Epiphanes  ein  Freund- 
schaftsbündnis . das  bald  darauf  (wann?)  durch 
die  Verlobung  desselben  mit  seiner  Tochter  Kleo- 
patra  besiegelt  wurde  (Jos.  ant.  XII  154;  nach 
Hieron.  a.  0.  schon  199 ; vgl.  Polyb.  XVIII 51, 10. 
Liv.  XXXIII  40,  8,  wonach  der  Friede  196  ieden- 


Samos , A.  aber  Koilesyrien  and  Pboinikien  er-  80  falls  schon  bestand).  Wenn  A.  in  so  auffallender 


halten  (Polyb.  UI  2,  8.  XV  20,  Iff.  Liv.  XXXI 
14,  5.  Inst,  nf  2,  8.  Trog.  ProL  801.  Man 
sprach  sogar  davon,  A.  wolle  Ägypten  selbst  und 
Kypros,  Philipp  aber  Kyrene,  die  Kykladen  und 
die  ionischen  Städte  haben  (Appian.  Mak.  4,  1). 
Nur  dürftige  Zeugnisse  liegen  für  die  nächsten 
Jahre  vor.  Während  Philipp  im  Norden  gegen 
die  ägyptischen  Besitzungen  vorging  und  sich  all- 
mählich mit  den  Römern  verwickelte,  rückte  A. 


Weise  dem  besiegten  Ägypten  entgegenkam,  so 
wird  er  dabei  den  Zweck  verfolgt  haben,  möglichst 
freie  Hand  in  Kleinasien,  eventuell  in  Europa  zu 
gewinnen.  Der  Einfall  des  Skopas  vom  J.  199  mag 
ihm  in  dieser  Hinsicht  lehrreich  gewesen  sein. 
Holm  (Griech.  Gesch.  IV  471ff.)  glaubt,  gestützt 
auf  Livius  XXXIII  43,  3 u.  a.,  Ptolemaios  habe 
damals  in  einem  geheimen  Vertrage  auf  die  klein- 
asiatischen  und  thralrischen  Besitzungen  zu  A-s 


nach  Süden  in  Koilesyrien , Pboinikien  und  Pa-  40  Gunsten  verzichtet.  Jedenfalls  können  diese  Be 


laestina  ein  (vgl.  Inst.  XXXI  1,  1).  Soweit  be- 
kannt, hat  nur  Gaza  ihm  energischen  Widerstand 
geleistet.  Die  Stadt  wurde  erst  nach  langwieriger 
Belagerung,  die  die  Bewunderung  dee  Polybio» 
bervorrief,  im  J.  201  (Heyden  Beiträge  22ff) 
genommen  (Polyb.  XVI  18,  2.  22  a,  5;  vgl.  XXIX 
12,  8).  Diesen  Kriegszug  meint  wohl  Josephos 
(Ant.  XII  131),  wenn  er  Iudaea  von  A.  erobert 
werden  lässt  (freilich  fälschlich  unter  Philopator). 


Sitzungen  in  dem  Freundschaftsbündnis  nicht  ge- 
schützt gewesen  sein,  sonst  hätte  A.  bei  ihrer 
Besetzung  nicht  an  die  Freundschaft  erinnern 
können.  Nach  gewaltigen  Rüstungen  entsandte 
A.  im  Frühling  197  seine  Sohne  Ardys  und  Mi- 
thridates  mit  dem  Landheer  nach  Klcinasien,  mit 
dem  Aufträge,  ihn  in  Sardes  zu  erwarten.  Er 
selbst  brach  mit  der  Flotte  (100  Kriegsschiffen, 
200  leichten  Schiffen)  auf,  um  zunächst  die  bis- 
Inzwischen  hatten  die  Römer  auf  Bitten  der  ägvp-  50  her  ägyptischen  Städte  in  Kilikien,  Lykien,  Karien 
tischen  Regierung  die  Vormundschaft  für  den  zu  gewinnen.  Zugleich  wollte  er  dem  mit  Rom 


unmündigen  König  übernommen  und  hatten  bei 
Philipp  und  A.  zu  seinen  Gunsten  interveniert 
(Polyb.  XVI  27,  5.  Iust.  XXX  8,  3—4.  XXXI  1, 
2),  ohne  jedoch  an  ein  ernstliches  Einschreiten  zu 
dehken.  Die  ägyptische  Regierung  erkannte  denn 
auch,  dass  eigene  Kraft  not  sei,  und  liesa  eifrig 
rüsten  (Polyb.  XV  25,  16.  Liv.  XXXI  43,  5ff). 
Im  Winter  199  rückte  Skopas,  der  ägyptische 
Feldherr,  in  8yrien  ein,  unterwarf  Iudaea  und  er- 
oberte zahlreiche  Städte  Syriens  (Polyb.  XVI  39, 
1.  Jos.  Ant.  XII  181).  Dieser  Erfolg  war  da- 
durch erleichtert,  dass  A.  damals  in  das  von  Trup- 
pen entblOsste  Reich  des  Attaloe , der  in  Klein- 
aaien  sein  natürlicher  Gegner  war,  eingefallen  war 
(Eiv.  XXXII  8,  10).  So  batte  Skopas  nur  mit 
den  von  A.  zurückgelassenen  Besatzungen  zu  thun. 
Wohl  weniger  durch  die  höfliche  Bitte  des  rOmi- 


kämpfenden  Philipp  Hülfe  bringen  (Liv.  XXXIII 
19,  9ff. ; vgl.  Polyb.  XVHI  39,  8).  Als  A.  vor 
Korakesion  (an  der  kilikischen  Küste)  lagerte, 
kamen  Gesandte  von  Rhodos,  die  ihm  im  Inte- 
resse der  von  Philipp  bedräuten  griechischen  Frei- 
heit den  Krieg  erklärten  für  den  Fall,  dass  er 
über  die  chelidonischen  Inseln  hinausfahre.  A. 
nahm  die  schroffe  Forderung  mit  Mässigung  ent- 
n und  suchte  sie  durch  den  Hinweis  auf  seine 
oRlcielle  Freundschaft  mit  Rom  (noch  im  J.  198 
hatte  ihn  der  römische  Senat  amicum  et  tocium 
popult  Romani  genannt , Liv.  XXXII  8,  18)  zu 
beruhigen.  Stärker  wirkte  die  Nachricht  von  der 
Niederlage  Philipps  bei  Kynoekephalai  DieRhodier 
gaben  nun  ihre  Kriegsgedanken  auf,  unterstützten 
aber  viele  dem  Ägypter  befreundete  Städte  Klein- 
asiens und  retteten  so  den  Kauniem,  Myndiem, 
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Halikamassiern  and  Sandern  di«  Freiheit  (Liv.  Inzwischen  traf  A.  weitere  Vorbereitungen  zn 

XXXIII  20).  Trotzdem  gelang  ea  A.,  viele  der  dem  unvermeidlichen  Kampfe  mit  Rom  Im  Ver- 

ioniaehen  and  teolischen  Städte  za  gewinnen  folg  des  genialen  Vorschlages  Hannibals,  die  Römer 

(Appian.  8jrr.  1).  ln  Ephesos  hielt  er  Winter-  in  Italien  anzngTeifen,  wurde  der  Tjrier  Ariston 

quartier  (Liv.  XXXIII  38,  1).  Nach  der  Schlacht  nach  Karthago  entsandt,  um  auch  hier  zum  Kampf 

von  Kynoskephalai  änderte  sich  der  Ton  der  Römer  gegen  Rom  zu  schüren.  Seine  Mission  war  ohne 

gegenüber  dem  König.  Seiner  nach  Korinth  zum  Erfolg  (Liv.  XXXIV  60ff.  Appian.  Syr.  7.  8. 

Flamininus  geschickten  Gesandtschaft  wurde  ge-  Inst.  XXXI  3.  4.  Zonar.  IX  18).  Leichter  war 

antwortet,  er  solle  alle  autonomen  Gemeinden  die  Freundschaft  des  Ariarathes  von  Kappado- 

Kleinasiens  freilassen,  desgleichen  alle  Städte,  die  10  kien  zu  gewinnen,  dem  er  seine  Tochter  Antiochb 
Philipp  oder  Ptolemaioe  gehört  bitten,  vor  allem  zur  Ehe  gab  (Diod.  XXXI  19.  7.  Appian.  8yT. 

solle  er  nicht  daran  denken , nach  Europa  über-  5.  Zonar,  a.  0.).  Eine  andere  Tochter  bot  er  ver- 

zusetzen  (Polvb.  XVTI1  47 , 1 — 2.  Liv.  XXXIII  geblich  Eumenes  von  Pergamon  an,  der  aus  Rück- 

84 , 2 — 4).  Nichtsdestoweniger  begann  A.  im  eicht  gegen  Rom  die  Verbindung  ausschlug  (Ap- 

Frühling  196  die  Unterwerfung  aller  klein asia-  pian.  a 0.).  Im  Winter  194/3  vermählte  er  in 

tuchen  Griechenstädte  in  Angriff  zu  nehmen.  Raphia  dem  früheren  Versprechen  gemäss  seine 

Smyrna  und  Lampsakos,  die  sich  widersetzten,  Tochter  Kleopatra  dem  Ägyptischen  Könige  Epi- 
worden  belagert.  Er  selbst  setzte  über  den  Hel-  phanes  (Liv.  XXXV  13,  4).  Als  Mitgift  erhielt 

leepont,  gewann  ohne  Mühe  den  Chersonnes  und  sie  die  GefAlle  mehrerer  StAdte  in  Koilesyrien, 

begann  den  Wiederaufbau  und  die  Befestigung  20  Samaria , Iudaea  und  Phoiuikien  (Jos.  ant.  XII 
von  Lysimacheia.  Gegen  die  thrakischen  Barbaren  154 — 155).  Alezandrinische  Schlauberger  (Pol. 

wurde  ein  Streifzuguntemommen.  Nunmehr  glaub-  XXVIII  20,  9;  vgl.  Appian.  Syr.  4.  Hieran,  ad 

ten  die  Römer  ihn  nicht  länger  ungehindert  vor-  Daniel.  XI  16),  denen  sich  moderne  Gelehrte  an- 

gehen  lassen  zu  dürfen.  Eine  römische  Gesandt-  schlossen  (Droysen  De  regno  Lagid.  8ff.  Flathe 

schuft,  an  ihrer  Spitze  L.  Cornelius  Scipio,  for-  II  405.  580.  Holm  Griech.  Gesch.  IV  434  u.  a.), 

derte  in  Lysimacheia  von  A. , er  solle  alle  Er-  haben  fälschlich  hieraus  abgeleitet,  d.ass  A.  da- 

oberungen,  soweit  sie  Philipp  gehört  hätten,  heraus-  mala  die  syrischen  Länder  selbst  dem  Ägypter  ab 

geben,  sowie  dem  Ägypter  seine  Besitzungen  zu-  Mitgift  übermittelt  habe  (vgL  Nr.  27).  Nach  der 

rückerstatten.  A.  lehnte  jede  Einmischung  der  Hochzeit  begab  sich  A.  noch  im  Winter  194/8  über 

Römer  ab , indem  er  den  Sieg  des  Seleukos  I.  30  Antiocheia  nach  Ephesos.  Im  Frühling  193  zog  er 
über  Lysimachoe  (281)  als  Rechtstitel  für  die  znm  Kampf  gegen  die  piaidischen  Selgenser.  Auf 

seleukidbche  Herrschaft  über  Thrakien  geltend  die  Nachricht  von  der  Ankunft  einer  römischen  Ge- 
machte, andererseits  auf  seine  Freundschaft,  ja  sandtschaft  in  Ephesos  kam  er  ihr  bis  Apamea 

bevorstehende  Verschwägerung  mit  Ptolemaios  hin-  (Kibotos)  entgegen.  Die  Verhandlungen  mit  P. 

wies  (Polyb.  XVIII  49 — 51.  Liv.  XXXIII  38 — 40.  Villiua  wurden  durch  den  unerwarteten  Tod  des 

Appian.  Syr.  2 — 3.  Inst.  XXXI  1,  3.  Plut.  Fla-  Mitregenten  A.,  der  damals  ein  Commando  in 

min.  12).  Man  trennte  sich  ohne  Verständigung.  Syrien  hatte,  gestört.  A.  gab  den  Kampf  mit  den 

Auf  das  Gerücht  vom  Tode  des  Epiphanes  stach  A.  Selgcnsern  auf  und  ging  nach  Ephesos  zurück, 

sofort  in  See,  um  Ägypten  zu  Gesetzen.  Ab  er  Die  Verhandlungen,  die  er  hier  durch  den  Ersten 

in  Patara  (Lykien)  erfuhr , dass  das  Gerücht  40  seiner  .Freunde',  Minnion,  führen  liess,  blieben  eben 
falsch  sei,  wollte  er  nach  Kypros  fahren , wurde  so  erfolglos  wie  die  in  Rom  von  seinen  Gesandten 

aber  durch  eine  Meuterei  unter  den  Ruderern  in  geführten  (Liv.  XXXV  13,  4 — 17.  Appian.  Syr. 

Pamphylien  festgehalten  und  fuhr,  nachdem  er  12).  In  demselben  Jahre  schickte  der  aitolische 

an  der  türkischen  Koste  Schiffbruch  gelitten  hatte,  Bund  den  Dikaiarchos  zum  König,  der  ihn  durch 

mit  dem  Rest  der  Flotte  nach  Seleukeia  in  Pic-  die  lügnerische  Vorspiegelung,  dass  er  im  Falle 

ria.  Den  Winter  verbrachte  er  in  Antiocheia.  der  Landung  in  Hellas  ausser  ihnen  in  Philipp 

Hier  vermählte  er  seine  beiden  Kinder  A.  und  und  Nabis  von  Sparta  Verbündete  finden  werde, 

Laodike  mit  einander  (Liv.  XXXIII  41.  Appian.  zum  Kampf  mit  Rom  aufreizen  sollte  (Liv.  XXXV 

Syr.  4).  Im  Frühling  195  brach  A.,  nachdem  die  12,  6ff.|.  Mit  denselben  Gründen  trieb  auch  die 

lüotte  repariert  war,  wieder  nach  dem  Chersonnes  50  starke  Kriegspartei  in  seiner  Umgebung  mit  Er- 
auf.  In  Ephesos  stiess  der  Süchtige  llannibal  folg  zum  Knege  (Liv.  XXXV  17,  3 — 19).  Ab 

zu  ihm,  den  er  so  demonstrativ  ehrte,  dass  kein  im  folgenden  Jahr  (192)  der  Aitoler  Thoas  die 

Zweifel  mehr  war,  dass  das  Schwert  gegen  Rom  Bitte  des  aitolischen  Bundes  unter  denselben  Vor- 
gezogen werden  solle  und  müsse  (Liv.  XXXIII  Spiegelungen  wiederholte,  entliess  ihn  A.  mit  der 

49.  5ff.  XXXTV  60,  lff.  Iust  XXXI  2,  5.  Plut.  Botschaft,  er  werde  ab  Befreier  Griechenlands 

Flamin.  9.  Entrop.  IV  3.  Oros.  IV  20,  13 ; nach  kommen  (Liv.  XXXV  82).  Dies  wurde  zum  festen 

Appian.  8yr.  4.  Nepoa  Hannib.  7,  6 traf  er  ihn  Beschloss,  ab  Thoas  ihm  bald  darauf  die  Gewin- 

schon  196 ; vgL  Zonar.  IX  18 , auch  Liv.  XXX  nung  von  Demetrias  melden  konnte  (Liv.  XXXV 

87,  18).  Auf  dem  Chersonnes  mit  noch  grösseren  43,  2)  Von  dem  ursprünglichen  Plan,  die  Flotte 

Truppenmassen  ab  im  Voijahr  angelangt  (Liv.  60  unter  Hannibals  Leitung  gegen  Italien  zu  schicken, 
XXXIV  83,  12),  unternahm  er  erfolgreiche  Streif-  wurde  zum  Teil  durch  Thoas  Einfluss  Abstand 

Züge  ins  thrakische  Gebiet,  befreite  die  unter  genommen  (Liv.  XXXV  42,  3ff.).  So  fuhr  der 

thrakischer  Herrschaft  stehenden  Hellenen,  ge-  König  noch  im  Winter  192  in  der  Erwartung, 

währte  den  Byzantiern  Privilegien  und  warb  Ga-  den  grössten  Teil  Griechenlands  auf  seiner  Seite 

later  für  sein  Heer  (Appian.  Syr.  6).  Nach  Ephe-  zu  finden,  mit  einem  völlig  unzureichenden  Heere, 

sos  zurückgekehrt,  schickte  er  eine  Gesandtschaft  das  nur  die  Stärke  etwa  eines  halben  consulari- 

an  die  Römer,  die  aber  zu  keiner  Verständigung  sehen  Heeres  hatte  (10000  Mann  zu  Fuss,  500 

führte  (Liv.  XXXIV  57 , 4ff.  Appian.  Syr.  6).  Reitern,  6 Elephanten  auf  40  gedeckten,  60  offenen 
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Kriegsschiffen,  gefolgt  von  200  Transportschiffen),  Acilius  noch  vergröeserten  Athamanien  wurde 

hinüber  mich  Griechenland  und  segelte  in  den  von  Philipp  besetit  (Liv.  XXXVI  IS — 14.  Inst 

Hafen  von  Demetrias  (Liv.  XXXV  48,  3 — 6;  vgl.  XXXI  6,  4.  Appian.  Syr.  16 — 17).  A„  der  von 

Polyb.  IQ  7,  2 — 3.  Appian.  Syr.  12).  Die  aito-  Asien  her  nur  m&ssigen  Znjug  bekam  und  auch 

lische  Bundesversammlung  zu  Lamia  ernannte  ihn  von  den  Aitolern  ganz  ungenügende  Unterstützung 

zum  öiQaTrjyö?  aiioMgijotg  (Appian.  Syr.  12.  Liv.  fand,  verschämte  sich  im  Thermopylenpass . wo 

XXXV  45,  9:  Imperator)  und  gab  ihm  einen  Bei-  es  im  Sommer  191  zum  Entscheidungakampf  kam. 

rat  von  80  Apokleten  (Pol,  XX  1.  Liv.  a.  0.;  M.  Porcius  Cato,  der  die  Aitoler  von  der  Kalli- 

vgl.  oben  S.  1119ff.).  Zunächst  versuchte  A.  dromoshühe  vertrieb  und  so  dem  A.  in  den  Rücken 

die  Zahl  der  Bundesgenossen  zu  mehren.  Wohl  10  fiel,  entschied  die  Schlacht.  Das  syrische  Heer 
gelang  es  ihm,  Chalkis  auf  Euboea  und  damit  die  wurde  völlig  aufgerieben , der  König  selbst  ent- 

ganze  Insel  trotz  der  ihr  gewahrten  Unterstützung  kam  mit  etwa  500  Mann  über  Elatea  nach  Chal- 

aer  Achaier  und  des  Eumenes  von  Pergamon  zu  kls  und  fuhr  von  hier  sofort  nach  Ephesos.  So 

gewinnen  (Liv.  XXXV  48ff.),  wohl  schlossen  die  fand  die  hellenische  Episode  ein  schnelles  Ende 

Eleer  sich  ihm  an  (Pol.  XX  8.  Liv.  XXXVI  5),  (Liv.  XXXVI  15—21.  Appian.  Syr.  17—20.  Inst, 

und  meldeten  die  Epeiroten  bedingungsweise  ihren  XXXI  6,  5).  Wahrend  die  Römer  zunächst  durch 

Beitritt  (PoL  Liv.  a.  0.),  auch  die  Boiotier  schlossen  den  Widerstand  der  Aitoler  in  Europa  festgehalten 

sich  nach  einigem  Zögern  (Pol.  XX  2.  Liv.  XXXV'  wurden,  verbrachte  A„  der  an  den  Übergang  der 

50,  5)  ihm  an  (Pol.  XX  7,  3ff.  Liv.  XXXVI  6.  Römer  nach  Asien  nicht  glauben  wollte,  die  kost- 

Appian.  Syr.  13;  nach  Liv.  XXXVI 20,  3 wurde  eine  20  bare  Zeit  nutzlos  zu  Ephesos,  bis  er,  durch  Han- 
Statue  des  A.  aufgestellt  im  Tempel  der  Minerva  nibals  Ermahnungen  beunruhigt,  zur  Befestigung 

Itonia  bei  Koroneia;  über  die  von  griechischen  Ge-  des  Chersonnes  aufbrach,  die  Führung  der  übrigen 

meinden  damals  geprägten  Münzen  mit  dem  Kopf  Flotte  dem  Polyzenidas  anvertrauend  (Liv.  XXXVI 

des  A.  vgl.  Babelon  Rois de  Syrie  LXXXII).  Doch  41;  vgl.  Iust  XXXI  6,  6).  Nachdem  er  Sestos 

war  es  ein  schwerer  Schlag  für  ihn,  dass  er  Phi-  und  Abydos  gewonnen  und  Lysimacheia  zum  Haupt - 

lipp  von  Makedonien  nicht  auf  seine  Seite  zu  waffenplatz  gemacht  hatte  (Appian.  Syr.  21), 

ziehen  vermochte.  Durch  das  Bündnis  As  mit  kehrte  er  auf  die  Nachricht  von  der  Ankunft  der 


Amynandros  von  Athamanien  gereizt,  wies  Philipp,  römischen  Flotte  bei  Delos  nach  Ephesos  zurück, 

der  schon  vorher  mit  den  Römern  unterhandelt  Hier  wurde  beechloesen,  eine  Seeschlacht  zu  wagen, 

hatte  (Liv.  XXXVI  4,  lff.),  das  Anerbieten  A.s  30  A.  selbst  zog  sich  nach  Magnesia  am  Sipylos 
(3000  Tal.,  50  Kriegsschiffe  und  alle  griechischen  zurück.  Seine  Flotte  aber  unter  Polyzenidas  er- 

Stidte,  die  er  vorher  gehabt)  zurück  (Liv.  XXXIX  litt  (Herbst  191)  bei  Korykoe  (an  der  kleinasia- 

28,  6).  Auch  die  Spartaner,  deren  Unterstützung  tischen  Küste)  durch  C.  Livins  Salinetor  eine 

ihm  verheissen  war,  hatten  sich  inzwischen  dem  Niederlage  (Liv.  XXXVI  42—45.  Appian.  Syr. 

achaeischen  Bunde  und  damit  seinen  Feinden  ange-  22 ; vgl.  Inst.  XXXI  6 , 7ff.).  A.  benutzte  die 

schlossen.  Zn  sp&t  wies  Hannibal,  dessen  Rat  nichste  Zeit  namentlich  zur  Wiederherstellung 

vorher  nicht  gehört  worden  war,  in  der  Versamm-  der  Flotte.  Hannibal  sollte  ans  Phoinikien  neue 

lang  zu  Demetrias,  wo  der  König  mit  den  Aito-  Schiffe  heranführen  sowie  die  alten  ansbessern 

lern  und  Amynandros  beriet , darauf  hin , dass  lassen.  Seinen  8ohn  Selenkos  schickte  er  ln  die 

Philipp«  Bundesgenossenschaft  die  Hauptsorge  des  40  Aeolis,  um  die  Seestädte  gegen  Eumenes  und 
Königs  sein  müsse  (Liv.  XXXVI  6,  6ff.  Appian.  die  Römer  (die  im  Winterquartier  in  Canae 

8yr.  18,  14).  A.  liess  sich  sogar,  als  er  bald  lagen)  zu  halten.  Er  selbst  überwinterte  in  Phry- 

darauf  nach  Thessalien  einfiel,  auf  dein  Schlacht-  gien,  mit  dem  Heranziehen  der  Trappen  beschif- 

feldc  Ton  Kynoakephalai  zu  einer  unklugen  De-  (igt  (Liv.  XXXVII  8).  Im  Frühling  190  fiel  A. 

inonstration  fortreissen . die  Philipp  so  empörte,  plündernd  in  das  pergamenisebe  Gebiet  ein,  wo- 

dass  er  sich  ganz  den  Römern  zusagte  und  den  hin  auch  Selenkos  gezogen  war.  Als  er  aber  hörte, 

Propraetor  M.  Baebius  aufforderte , mit  ihm  zu-  dass  der  Conaul  L.  Cornelius  Scipio,  von  Philipp 

sammen  A.  aus  Theasalien  hinauszuschlagen  (Liv.  geführt,  schon  in  Makedonien  stehe  nnd  den  Vor- 

XXXVI  8).  Als  nach  Vereinigung  der  Beiden  marsch  znm  Hellespont  vorbereite,  bot  er  dem 

Appius  Claudius  zum  Entsatz  von  Larissa  ausge-  50  Praetor  L.  Aemilius  Regillus  einen  Frieden  an, 
schickt  wurde,  zog  sich  A..  der  inzwischen  eine  den  dieser  aber  ablehnte.  A.  kehrte,  nachdem  er 

Reihe  thessalischer  Stidte  erobert  hatte , nach  das  pergamenisebe  Gebiet  geplündert  nnd  mehrere 

Demetrias  und  von  hier  nach  Chalkis  zurück,  wo  aeolische  Stidte  genommen  hatte , nach  Sardas 

er  ohne  an  die  verheissene  .Befreiung  Griechen-  zurück.  Seieukos  Angriff  anf  Pergamon  war  aa- 
lende' und  an  den  römischen  Krieg  viel  za  denken,  mentlich  durch  die  achaeischen  Bandestruppen 

sich  trotz  seiner  50  Jahre  mit  einer  jungen  Chal-  zurückgeachlagen  worden  (Liv.  XXXVII  18,  6 — 

kidierin  vermiblte  nnd  den  Rest  des  Winter«  21 , 6).  Die  Niederlagen , die  «eine  Flotten  im 

(Anfang  191)  mit  seinen  Officieren  zusammen  ver-  8ommer  190  unter  Hannibal  beim  Eurymedon, 

prasste  (Polyb.  XX  8.  Liv.  XXXVI  9—11.  Diod.  unter  Polyzenidas  bei  Myonnesos  erlitten,  bewogen 

XXIX  2.  Iust.  XXXI  6,  8.  Appian.  Syr.  16.  Plut.  60  den  König,  der  auch  seinen  Bandesgenossen  Pra- 
Flamin.  16;  Phiiop.  17).  Mit  Frühlings  Anfang  sias  von  Bithynien  an  die  Römer  verloren  hatte 

unternahm  A.  einen  Streifzug  westwärts  bis  nach  (Polyb.  XXI  11),  zu  dem  verhingnisvollen  Ent 

Akamanien  (Liv.  XXXVI  11,  5ff.),  kehrte  jedoch  Schluss,  den  Chersonnes  ohne  Schwertstreich  zn 

auf  die  Nachricht,  daas  der  Consul  M\  Acilius  rtumen  (Liv.  XXXVII  22 — 31,  4.  Diod.  XXIX 

Glabrio  bereits  gelandet  sei,  unverrichteter  Sache  5.  Appian.  Syr.  27.28;  vgl.  Iust.  XXXI  6,  811.). 

nach  Chalkis  zurück,  während  inzwischen  Baebins  Sobald  die  Scipionen , von  Eumenes  unterstützt, 

und  Philipp  grosse  Fortschritte  in  Thessalien  ge-  das  römische  Heer  über  den  Hellespont  geführt 

macht  hatten,  die  sich  non  nach  Vereinigung  mit  hatten  (Herbst  190),  machte  A.,  an  allem  ver- 
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zweifelnd,  Friedenavorschläge.  Dz  die  Gegenvor-  Uff  De  Aut  III  Magni  reb.  gestia,  Dies.  Münster 

Schläge  der  Börner  ihm  za  hzrt  erschienen  (Polyb.  1874.  A.  t.  Gutschmid  Geschichte  Irans  84ff. 

XXI  18 — 15.  last.  XXXI  7,  4 — 9),  wagt«  er  noch  Die  Münzen  bei  Bzbelon  Bois  de  8yrie  LXXVH 

einmal  die  Entscheidung  mit  den  Waffen.  Er  45,  PL  IX.  X.  Anc.  Gr.  Inscr.  in  the  British  Mas. 

zog  sich  über  den  Floss  Phrygios  auf  Magnesia  III  nr.  485.  Homolle  Bull.  hell.  III  860  nr.  1 

am  Sipyloe  zurück  und  Terechanzte sich.  Hier  kam  = Dittenberger  8yll.  205. 

es  Ende  190  za  der  grossen  Entscheidungsschlacht,  86)  Antiochos,  Ältester  Sohn  Antiochoa  m und 
in  der  A.  trotz  numerischer  Überlegenheit,  zum  der  Laodike,  der  Tochter  Mithridates  II.  von  Pon- 

Teil  durch  eigene  Fehler,  eine  völlige  Nieder-  tos,  geboren  wahrscheinlich  im  J.  220  (vgl  Po- 

lage  erlitt  (Liv.  XXXVII  84 — 44.  Appian.  8yr.  10  lyb.  V 55,  4).  Babylonische  Keilschrifttexte  aus 
29-86.  Inst.  XXXI  8.  Flor.  II  8.  Eutrop.  IV  den  seleuk.  J.  104.  110.  112.  114.  115  = 208. 

4;  vgL  Fraenkel  Inschr.  v.  Pergam.  nr.  64  = 202.  200.  198.  197  v.  Chr.  nennen  ihn  als  Mit- 

Dittenberger  Syll.  208).  Von  Apamea  ans  (in  regenton  seines  Vaters.  Er  führte  als  solcher  den 

Phrygien),  wohin  A.  mit  seiner  Familie  geflohen  Königstitel  (Ztschr.  f.  Aasyriol.  VHI  109).  Nach 

war,  schickte  er  Unterhändler  an  die  Börner.  Sei-  Zenon  von  Rhodos  (FHG  Hl  181)  nahm  er  neben 

pio  Africanus  stellte  fönende  Bedingungen : A.  seinem  jüngeren  gleichnamigen  Bruder  (dem  spä- 

eolle  auf  alle  Ansprüche  in  Europa  sowie  in  Asien  teren  Epiphanes)  Teil  an  der  Schlacht  beim  Pa- 

diesseits  des  Tauroe  verzichten,  15000  euboeische  nion,  198  v.  Chr.  (vgl.  die  Polemik  von  Polybios 

Talente  als  Kriegsentschädigung  an  die  Börner  XVI  19,  9).  Im  Winter  196/5  heiratete  er  seine 

zahlen  (500  sogleich,  2500  nach  Bestitigung  des  20  Schwester  Laodike  (Appian.  Syr.  4).  Im  Frühling 
Friedens,  je  1000  in  den  nächsten  zwölf  Jahren),  193  schickte  ihn  sein  Vater  von  Ephesoe  nach 

ferner  die  alten  Verpflichtungen  Eumenes  gegenüber  8yrien,  damit  er  von  hier  aus  eventuell  die  Reicha- 

lösen  (400  Talente  und  Getreide),  endlich  Hannibal  grenzen  schütze  (Liv.  XXXV  13,  5).  Noch  in  dem- 

und  andere  Feinde  der  Börner  ausliefern  und  20  selben  Jahre  raffte  den  etwa  27j!hrigen,  der  nach 

Geiseln  stellen  (Polyb.  XXI  17.  Liv.  XXXVII  seinen  Leistungen  ein  .grosser  und  gerechter  König* 

45.  Diod.  XXIX  10.  Appian.  8yr.  38.  löst.  zu  werden  versprach , ein  plötzlicher  Tod  dahin. 

XXXI  8,  8;  vgL  6,  8).  Anfang  189  wurde  der  Dass  Gerüchte  umgingen,  er  sei  vergiftet  worden, 

Friede  vom  Senat  und  Volk  in  Bom  ange-  war  nach  den  orientalischen  Gepflogenheiten  so  gut 

nommen  (Polyb.  XXI  24.  Liv.  XXXVII  55).  Die  wie  selbstventlndlich  (Liv.  XXXV  15,  2ff.).  Aus 

definitiven  Bestimmungen  wurden  dem  König  im  80  einer  noch  unpublicierten  Inschrift  aus  Magnesia 
Spedellen  erst  im  Sommer  188  durch  die  Zehn-  am  Maiandros  (nach  einer  Mitteilung  O.  Kerns) 

minnercommission  in  Apamea  eröffnet  (Polyb.  ergiebt  sich,  dass  dieser  A.,  der  schon  bei  Leb- 

XXI  45.  Liv.  XXXVIII  88.  Appian.  Syr.  39).  zelten  wie  sein  Vater  göttliche  Ehren  genossen 

Die  kleinasiatischen  Besitzungen  der  Seleukiden  hatte,  identisch  ist  mit  dem  A„  der  in  dem  Priester- 

wurden  an  Borns  Bundesgenossen  verteilt:  Eu-  Verzeichnis  von  Seleukeia  in  Pieria  (CIG  III  4458) 

rnenes  erhielt  den  Chersonnes  mit  Lysimacheia,  zwischen  Seleukos  III.  Soter  und  A.  d.  Grossen 

die  beiden  Phrygien,  Mysien,  Lykaomen,  Milyas,  aufgeführt  wird,  wie  das  schon  von  A.  v.  Gut- 

Lydien,  Tralleis,  Ephesos,  Telmissos.  Rhodos  er-  schmid  (Geschichte  Irans  84,  8)  vermutet  wor- 

hielt  Lykien  und  Karien  bis  zum  Maiandros  ausser  den  ist.  Danach  hat  der  von  Droysen  (Hell. 

Telmissos.  Viele  Griechenstädte  in  Kleinasien  40  LH  2,  121  ff.  13311.)  construierte  und  von  Babe- 
wurden  für  frei  erklärt  (Polyb.  XXI  48.  Liv.  Ion  (Bois  de  Syrie  L XXIV ff.)  behandelte  jugend- 

XXX Vm  39,  13ff.  Appian.  Syr.  44.  Inst  XXXI  liehe  König  A.,  der,  ein  Sohn  Seleukos  Ul.,  vor 

8,  9).  Eine  Folge  dieser  Niederlage  A.s  war,  seinem  Oheim  A.  d.  Grossen  eine  ephemere  Be- 

dass  Grossarmenien  und  Sophene  sich  vom  Beiche  gierang  geführt  haben  sollte , niemals  existiert, 

losrissen  und  anter  den  früheren  Strategen  des  27)  Antiochos  IV.  Epiphanes,  Sohn  des  A.  IH. 
Königs  Artaxias  und  Zadriades  sich  als  selb-  und  der  Laodike.  Nach  Zenon  von  Bhodos  (FHG 

ständige  Königreiche  constituierten  (Strab.  XI  HI  181)  hatte  er  schon  an  der  Schlacht  am  Panion 

528).  A.  hat  seine  Niederlage,  durch  die  das  Se-  (198)  teilgenommen  (vgL  die  Polemik  des  Polyb. 

leukidenreich  zu  einer  Macht  zweiten  Banges  herab-  XVI  19,  9).  Nach  der  Schlacht  bei  Magnesia 

gedrückt  war,  nicht  lange  überlebt.  Im  J.  187  50  (190)  wurde  A.  als  Geisel  nach  Bom  geschickt 
wurde  er  bei  einem  Versuch,  in  der  Elvmais  einen  (189).  Er  allein  von  den  20  Geiseln  durfte  nach 

Beltempel  zu  plündern,  von  den  Eingeborenen  dreijährigem  Aufenthalt  nicht  ausgelöst  werden 

erschlagen  (Diod.  XXVIII  8.  XXIX  15.  lost.  (Appian.  Syr.  39).  Mit  Dankbarkeit  erinnerte  er 

XXXII  2,  1 — 2.  Strab.  XVI  744.  Euseb.  chron.  «ich  später  der  ihm  in  Bom  zu  teil  gewordenen 

I 253).  Kurz  vorher  (187)  hatte  er  seinen  Sohn  Behandlung  (Liv.  XLII  6,  9;  vgL  Inst.  XXXIV 

Seleukos  zum  Mitregenten  gemacht,  nachdem  er  3,  2).  Nach  fast  14jährigem  Aufenthalt  daselbst 

seit  dem  Tods  des  älteren  A.  (198)  allein  regiert  (175)  wurde  er  von  seinem  Bruder,  dem  König 

hatte  (Ztschr.  t Assyr.  VHI  109).  Seleukos  IV.,  gegen  dessen  Sohn  Demetrios  aus- 

Litteratur:  Flathe  Gesch.  Makedoniens  H.  getauscht  (Appian.  Syr.  45).  Auf  der  Heimreise 

Stark  Gaza nnd die philistaeische Küste.  Droysen  60  hielt  er  sich  einige  Zeit  in  Athen  auf.  wo  er 
Hell.  IH.  Sharpe  Geschichte  Ägyptens  (deutsch  sich  u.  a.  durch  die  reiche  Unterstützung  das 

■von  Jolowicxl862).  Hertzberg  Gesch.  Griechen-  Olympieions  (Polyb.  XXVI  1,  10.  Liv.  XLI  20,  8. 

lands  unter  der  Herrschaft  der  Börner  1866,  I.  Vellei.  Pat.  I 10,  1),  durch  die  Stiftung  der  golde- 

Mommsen  Böm.  Gesch.  L Wutzdorf  Antiochos  nen  Aigis  für  das  Theater  (Paus.  V 12,  4),  end- 

d.  Grosse.  Progr.  Görlitz  1868.  Aander  Heyden  lieh  durch  Übernahme  des  Amtes  eines  aigatmi; 

Beiträge  zur  Gesch.  Antiochos  d.  Grossen,  Ern-  Ixi  xi  Snla  (nach  Münzen,  vgl.  Babeion  Rois 

manch  1878;  Bes  ab  Antiocho  HI  Magno  gest.  ad  de  Syrie  XCI  ff.)  als  begeisterten  Verehrer  des 

regnum  8yr.  reficimd.,  Dias.  Gött  1877.  Tetz-  Hellenentums  documentierte.  Darin  offenbarte 
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sich  schon  dieselbe  Gesinnung,  die  ihn  später 
dazu  trieb,  die  Juden  zu  hellenisieren.  In  Athen 
traf  ihn  die  Kunde,  dass  Seleukos  von  Heliodoros 
ermordet  sei,  und  dieser  selbst  die  Herrschaft  an 
sich  zu  reissen  suche.  Wiewohl  das  Diadem  recht- 
mässig dem  Demetrios,  der  nun  als  Geisel  nach 
Born  gegangen  war,  instand,  gelang  es  A mit 
Unterstützung  des  Eumenes  von  Pergamon  und 
seines  Bruders  Attalos,  nach  Vertreibung  des 


geben  habe,  während  er  thatsächlich  ihr  nnr  einen 
Teil  der  Gefälle  der  Städte  Kodes vriens  als  Mit- 

ft  zngewiesen  hatte  (Polyb.  XXVln  20,  Off. ; vgL 
2466).  Rechtlich  konnte  es  sich  eigentlich  nur 
um  die  Frage  handeln,  ob  diese  Mitgift  nach 
dem  Tode  der  Witwe  auf  die  Kinder  übergehen, 
oder  aber  an  Syrien  zurückfallen  solle.  Die  folgen- 
den Kämpfe  haben  die  Frage  in  letzterem  Sinne 
entschieden.  A_,  der  bald  durch  seinen  Gesandten 


Heliodoros  den  Thron  noch  in  demselben  Jahre  10  Apollonios  von  dem  Umschwung  der  Stimmung  in 


175  zu  gewinnen  (Appian.  Syr.  45;  vgL  Fraenkel 
Inscbr.  v.  Perg.  I nr.  160,  wodurch  Appian  vortreff- 
lich bestätigt  wird).  Nach  Porphyrios  bei  Euseb. 
Chron.  I 253  regierte  er  11  Jahre,  von  01.  151, 
8 (also  fac tisch  151,  2 = 175  v.  Chr.)  bis  OL 
154,  1 = 164  v.  Chr.;  vgl.  Hieronym.  ad  Dan. 
XL  Nach  Appian.  Syr.  66  regierte  er  nicht  volle 
12  Jahre;  b.  dagegen  I Maki.  1,  10.  Rom  konnte 
mit  dieser  Wendung,  durch  die  ein  ihm  dankbar  er- 


Ägypten  Kunde  erhalten  hatte,  rüstete  sich  zut 
Gegenwehr  (II  Makk.  4,  21]  und  war  bereit,  aus 
diesem  Streit  um  Koilesyrien  einen  Casus  belli 
zu  machen,  zumal  die  Römer  damals  (171)  den 
Kampf  gegen  Perseus  aufnahmen,  die  Jugend  des 
Philometor  aber  und  die  Qualität  seiner  Vormünder 
seine  Hoffnungen  heben  mussten  (Liv.  XLII 20, 5ff.). 
Er  verschmähte  es  aber  nicht,  zumal  er  schon  früher 
mit  Rom  diplomatisch  verhandelt  hatte  (Liv.  XLU 


gebener  Prinz  zur  Regierung  kam,  nur  zufrieden  20  6 , 6 für  178)  und  auch  172  gegenüber  den 


sein  (vgl.  Flathe  II  579ff.).  Nach  Hieronym.  ad 
Dan.  XI  2 1 soll  anfangs  eine  ägyptische  Partei,  die 
es  mit  Philometor  von  Ägypten,  dem  Sohne  seiner 
Schwester  Kleopatra,  hielt,  ihm  in  Syrien  die  An- 
erkennung versagt  haben,  bis  er  durch  grosse, 
wenn  auch  nicht  ehrlich  gemeinte  Milde  auch 
diese  für  sich  gewonnen  habe.  Wohl  bald  nach 
seinem  Re 
Sohn  des 


Regierungsantritt  liess  er  einen  jungen 
les  Seleukos  IV.,  der  ihm  verdächtig  war, 


Lockungen  des  Perseus  den  Römern  seine  Ergeben- 
heit hatte  ausdrücken  lassen  (Liv.  XLII  26,  7—8), 
dem  römischen  Senat  ausdrücklich  mitzu teilen, 
dass  er  widerrechtlich  von  Ptolemaios  angegriffen 
werde.  Gleichzeitig  antichambrierten  in  Rom 
auch  die  Gesandten  des  Philometor,  die  beweisen 
sollten,  dass  A.  unrechtmässig  Koilesyrien  besitze 
(Polyb.  XXVH  19.  XXVUI  1.  Diod.  XXX  2; 
vgl.  Liv.  XLII  29,  6).  Noch  ehe  die  Gesandten 


durch  Andronikos  (vgl.  Andronikos  Nr.  12)  um-  30  Rom  erreichten,  brachen  die  Feindseligkeiten  an« 


bringen  (Diod.  XXX  7,  2.  Job.  Antioch.  FHG 
IV  558,  58;  vgL  II  Makk.  4,  30ff.).  A.  scheint 
bald  nach  seinem  Regierungsantritt  geheiratet  zu 
haben,  denn  173  wurde  ihm  der  Thronnachfolger 
(A.  V.)  geboren  (so  nach  Appian.  Syr.  46.  66; 
Porphyrios  Angabe  bei  Euseb.  Chron.  I 253,  wo- 
nach er  176  geboren  wäre,  wird  zu  verwerfen 
sein,  weil  dann  A.  in  Rom  als  Geisel  geheiratet 
haben  müsste).  Nach  einer  Inschrift  aus  Dymai 


(Ende  171).  Mit  einem  starken  Heere  zog  A., 
dem  geplanten  Angriff  zuvorkommend,  gegen 
Ägypten  (I  Makk.  1,  17).  Zwischen  Pelusion  und 
dem  basischen  Berge  schlug  er  die  Feldherrn  Philo- 
metors (Hieronym.  ad  Dan.  XI)  und  gewann  bald 
darauf  (ragt’  Diod.  XXX  14)  durch  eine  List,  die 
Polybios  Missfallen  erregt  (Polyb.  XXVIII  18. 
Diod.  XXX  18).  die  wichtige  Grenzfestung  Pein- 
sion (Diod.  XXX  14;  vgL  Jos.  ant.  XII  242.  243). 


(Dittenberger  Syll.  229)  hiess  seine  Frau  Lao-40 Durch  diesen  Erfolg  ermutigt,  ging  A.  von  der 


aike  (vielleicht  die  Witwe  seines  älteren  Bruders 
A.?).  Im  J.  171  begegnet  eine  Nebenfirau  Antio- 
chis,  der  er  die  Einkünfte  von  Tarsos  und  Mallos 
schenkte  (II  Makk.  4,  80;  Babeion  a.  O.  CCXX 
identifleiert  mit  ihr  irrtümlich  die  gleichnamige 
Schwester  des  A.  III. ; er  hat  übersehen  Joh.  An- 
tioch. FHG  IV  557,  53).  Seinen  Sohn  A.  machte  er 
schon  als  dreijährigen  (170/69)  zum  Miriegenten 
(nach  einem  Keilschrifttext,  Ztschr.  f.  Assyr.  VIII 


blossen  Verteidigung  Koilesyriens  zur  Eroberung 
Ägyptens  selbst  über,  was  keiner  der  früheren 
Seleukiden  gewagt  hatte.  Mit  Recht  nennt  Po- 
lybios (XXVIII  18)  ihn  xai  xgaxzucöf  xal  ^va- 
itxlßolot  xai  ioO  «Je  ßaatUiac  (ßaodiax  ?)  ord- 
ua rot  äßux.  Durch  die  Sympathie  weiter  Kreise 
in  Ägypten,  die  er  durch  seine  Milde  gegenüber 
den  ägyptischen  Gefangenen  vor  Pelusion  ge- 
wonnen hatte  (Diod.  XXX  14),  vor  allem  durch 


10).  A.  stützte  seine  Herrschaft  durch  ein  Freund-  50  die  Unfähigkeit  und  Hülf  losigkeit  der  ägyptischen 


Schafts-  und  Waffenbündnis  mit  Eumenes  von 
Pergamon  und  begann  eine  kraftvolle  Regiernng 
(Appian.  Syr.  45).  Eine  hervorragende  Rolle 
spielten  unter  ihm  zwei  Brüder,  Timarcbos  und 
Herakleides,  jener  als  Satrap  von  Babylon,  dieser 
als  Chef  der  Finanzverwaltung  (Appian.  a.  O.). 
Der  Tod  seiner  Schwester  Kleopatra,  der  Witwe 
des  Königs  Ptolemaios  V.  Epiphanes  (173),  gab 
den  Anstoss  zu  schwierigen  Verwickelungen  mit 


S'erung  unterstützt  (Diod.  XXX  15ff.),  eroberte 
gypten , wie  es  scheint , ohne  wesentlichen 
Widerstand  zu  finden  (Diod.  XXX  14  iw  xardxn j- 
oi»  rrj;  Alyi'.-riov.  Porphyr,  bei  Euseb.  chron.  1 182. 
Hieronym.  ad  Dan.  XI).  A.  schonte  seinen  Neffen 
Philometor,  der  inzwischen  (bei  dem  Versuch, 
nach  Samothrake  zu  entfiiehen  ? vgl.  Polyb.  XXVIII 
21.  Diod.  XXX  15)  in  seine  Hände  gefallen  war, 
nahm  ihm  aber  das  Diadem  und  liess  sich  selbst 


Ägypten.  Die  Chronologie  seiner  ägyptischen  60  in  Memphis  nach  ägyptischem  Ritus  zum  König 


Feldzüge  ist  eine  der  umstrittensten  Fragen  (vgl. 
Litteratur).  Die  Vormünder  des  jungen  Königs 
Philometor,  der  Eunuch  Eulaios  und  der  Frei- 
gelassene Lenaios,  trieben  zum  Kriege,  indem  sie 
ägyptische  Ansprüche  auf  Koilesyrien  erhoben 
(Polyb.  XXVII  19.  Diod.  XXX  2).  Man  ging 
von  der  unrichtigen  Behauptung  aus,  dass  A.  d. 
Gr.  der  Kleopatra  Koilesyrien  als  Mitgift  ge- 


Ägyptens  krönen  (Porphyr,  bei  Hieronym.  a.  0. 
e<  ibi  ex  more  Aegypti  regnum  accipient).  Nach- 
dem Ägypten  von  seinen  Truppen  zum  Teil  ge- 
plündert war  (Porphyr,  a.  0.),  zog  er  nach  Syrien 
zurück  (I  Makk.  1,  20,  aeleuk.  143  = 170  v.  Chr.). 
Unterwegs  machte  er  einen  Abstecher  nach  Jeru- 
salem, wozu  ihm  die  inneren  Wirren  den  Anlass 
boten.  Die  von  ihm  gestützte  hellenistische  Partei, 
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die  damals  gegenüber  der  orthodoxen  National- 
partei die  Oberhand  hatte,  an  ihr«T  Spitze  der 
Oberpriester  Menelaos,  öffnete  dem  König  die 
’fhore.  Nachdem  er  tob  den  Gegnern  »einer 
Hellen  isierungsbestrebungen , die  ingleich  An- 
hänger der  Ptolemaeer  gewesen  in  sein  scheinen 
(Jos.  bell.  Ind.  I 1),  viele  hatte  toten  lassen  nnd 
den  reichen  Tempelschati  geplündert  hatte  (vgl. 
Polyb.  XXXI  4,  9:  Ugoox'Är  et  t’e  xai  ia  xlstara 


Flotte  schickte  er  sofort  nach  Kypros.  er  selbst 
log  mit  Frühlingsanbrnch  168  durch  KoUesyrien 
nach  Ägypten.  Als  ihm  bei  Khinokolura  (an  der 
ägyptischen  Grenie)  Gesandte  des  Philometor  be- 
gegneten, stellte  er  ganz  nene  Forderungen  auf: 


Kypros,  das  ihm  durch  den  Verrat  des  Ptolemaios 
Maxron  schon  halb  nnd  halb  übergeben  war  (II 
Makk.  10,  13),  sowie  die  pelnsische  Nilmflndnng 
mitsamt  Peinsion  selbst  »olle  ihm  ansgeliefert 


v<&»  Uo&y),  zog  er  weiter  nach  Antiocheia  (I  Makk.  10  werden.  Als  am  bestimmten  Termin  eine  Ant- 
1,  20ff.  II  Makk.  5.  Jos.  ant.  XII  246.  247;  c.  wort  nicht  erfolgte,  rückte  er  in  Ägypten  ein. 


Apion.  II  80ff.  Diod.  XXXIV  1,  3—4).  Als 


darauf  die  Alexandriner  den  jüngeren  Bruder  des 
Philometor,  Euergetes  II.,  mm  König  Ägyptens 
erhoben  hatten  (J.  1 Euergetes  = J.  12  Philo- 
metors = 5.  Oct.  170 — 4.  Oct.  169  nach  Por- 


phyr. bei  Euseb.  chron.  I 162) , zog  A , wohl  (s,  u.).  Als 

Anfang  169,  voll  Zornes  „(Polyb.  XXVIII  20,  5)  Stadt,  anl» 

xnm  zweiten  Mal  gegen  Ägypten,  diesmal  gegen  Popilins  La 

den  König  Energetes,  unter  dem  Vorgeben , für  20  des  Senats 
Philometor  die  Krone  erkämpfen  zu  wollen  (Diod.  zurückzuke 

XXXI  1.  Hieronyin.  a.  O.J.  Dass  dies  ein  neuer  Popilius  se 

Feldzug  ist,  seigt  Lir.  XLV  11,  8:  st*  redtieendi  den  eben  ( 

eit«  causa  exereiium  Aegyptum  induxiseet ; Tgl.  über  Persi 

Lir.  XLIV  19,  8.  Durch  die  Aussicht  auf  die  Machtspruc 

Doppelkrone  Ägyptens  wollte  er  den  Philometor  ten  Tage  i 

offenbar  nur  als  Sturmbock  gegen  Euergetes  ge-  den  beiden 

winnen,  um  ihn  dann,  wenn  er  jenen  besiegt  römischen 

hätte,  laufen  zu  lassen  (vgl.  Liv.  XLV  11).  Nach-  Kypros  hei 


wort  nicht  erfolgte,  rückte  er  in  Ägypten  ein, 
von  der  Bevölkerung  teils  aus  Wohlwollen,  teils 
aus  Furcht  gut  angenommen,  und  zog  über  Mem- 
phis in  langsamen  Märschen  nach  Alexandrien. 
Vom  Aufbruch  aus  8yrien  bis  zur  Ankunft  vor 
Alexandrien  war  fast  ein  halbes  Jahr  vergangen 


(s.  u.).  Als  er  endlich  in  Eleusis,  4 Millien  vor  der 
Stadt,  anlangte,  trat  ihm  der  römische  Gesandte 
Popilius  Laenas  mit  der  kategorischen  Forderung 
)des  Senats  entgegen,  unverzüglich  nach  Syrien 
zurückzukehren.  Die  brüske  Form,  in  der  sich 
Popilius  seines  Auftrages  entledigte,  war  durch 
den  eben  (Juni  168)  bei  Pydna  errungenen  Sieg 
über  Perseus  hervorgerufen.  A.  musste  dem 
Machtspruche  Roms  gehorchen.  Am  festgesetz- 
ten Tage  verliess  er  Ägypten  mit  seinem  Heere, 


ten  tage  verliess  er  Ägypten  mit  seinem  Heere, 
den  beiden  Brüdern  das  Reich  überlassend.  Auf 
römischen  Befehl  wurde  auch  seine  Flotte  von 
Kypros  heimgeschickt  (Pol.  XXIX  27.  Liv.  XLV 


dem  er  die  Flotte  des  Euergetes  auf  der  Höbe  30  11,  8 — 12,  8.  Diod.  XXXI  2.  Vellei.  Paterc.  1 10, 
von  Pelusion  geschlagen  hatte,  zog  er  nach  Mem-  1 — 2.  Aupian.  Syr.  66.  Iust.  XXXIV  8,  1 — 4. 

phis  und  von  hier  aus  in  der  Richtung  des  kano-  Valer.  Max.  VI  3).  Gleich  darauf  liess  A.  durch 

bischen  Armes  abwärts  gegen  Alexandrien.  Unter-  eine  Gesandtschaft  dem  römischen  Senat  seine 

wegs,  südlich  von  Naukratis,  begegneten  ihm  Ergebenheit  ausdrücken  (Liv.  XLV  13,  2ff.).  Auf 

GesandtschaftenderAchaeer.AthonerundMilesier,  dem  Rückwege  nach  Syrien  machte  A.  wiederum 
die  auf  Bitten  des  Komanos  und  Kineas.  der  Rat-  einen  Abstecher  nach  Jerusalem.  Mit  Gewalt 

geber  des  Euergetes,  eine  Versöhnung  herbei-  sollte  jetzt  die  Hellenisierung,  die  der  König  schon 

zuführen  versuchten.  In  Naukratis,  dieser  ältesten  seit  Jahren  befördert  hatte,  radical  durchgeführt 

griechischen  Ansiedelung  Ägyptens,  schenkte  er,  werden.  Die  Orthodoxen,  die  es  immer  mit  Agyp- 


wohl  in  einer  philhellenischen  Aufwallung,  jedem  40  ten  hielten , wurden  getötet  oder  vertrieben , an 


Griechen  ein  Goldstück  und  rückte  dann  nach 
Überbrückung  des  kanobischen  Armes  vor  Ale- 
xandrien (Polyb.  xxvm  19.  20.  Liv.  XLIV  19, 
9).  Die  Belagerung  dieser  Stadt  muss  eine  be- 
trächtliche Zeit  gewährt  haben,  da  sie  eine  Hungers- 


not innerhalb  der  Mauern  zur  Folge  hatte  (Liv. 
XLV  11,  ?).  Einer  rhodischen  Gesandtschaft 
gegenüber,  die  im  Lager  vor  Alexandrien  ihn  zur 


Versöhnung  mit  Euergetes  ermahnte,  betonte  er 
als  seine  Forderung,  dass  die  Alexandriner  den  &0 
Philometor,  mit  dem  er  ja  längst  (xdlai,  d.  h. 
171)  ausgesöhnt  sei,  als  König  anerkennten  (Pol. 
XXVIU  23).  Schliesslich  musste  A.  aber  doch 
von  der  Belagerung  ablaasen.  Er  scheint  noch- 
mals nach  Süden  gezogen  zu  sein,  um  seine  Herr- 
schaft zu  sichern,  liess  in  Memphis  den  Philo- 
metor unter  seinem  8chutze  als  Scheinkönig  (als 
Mitregent?)  zur  weiteren  Bekämpfung  des  Euer- 
getes zurück  und  kehrte  unter  Zurücklassung  einer 


ihre  Stelle  kamen  griechische  Colonurten,  eine 
Zwingburg  mit  makedonischer  Besatzung  wurde 
in  Jerusalem  errichtet.  Ein  Edict  des  Königs 
bedrohte  die  Befolgung  der  jüdischen  Satzungen 
mit  Todesstrafe,  und  der  Tempel  Jahves  wurde 
dem  Zeus  Olympios  geweiht  Am  25.  Kister  des 
J.  seleuk.  145  = December  168  wurde  zum  ersten 
Mal  dem  Gotte  der  Hellenen  auf  dem  neuen  Altar 
geopfert  (I  Makk.  1.  II  Makk.  5.  Jos.  ant  XII 
124811).  Wenn  A.  es  unternahm,  auch  dieses 
.barbarische*  Volk  zu  he  Um  i eieren  , so  ist  er  in 
dieser  Tendenz  nur  dem  mit  Recht  vielbewunder- 
ten Beispiel  der  ersten  Seleukiden  gefolgt.  Dass 
er  aber  die  Geduld  verlor  und  glaubte,  die  helle- 
nische Kultur  durch  einen  Schwerthieb  einführen 
zu  können,  war  allerdings  thöricht,  und  so  musste 
sein  Unternehmen  scheitern.  Im  Gegensatz  zu 
den  tendenziösen  Darstellungen  der  Makkabaeer- 
bücher.  Buch  Daniel,  Josephos  ist  beachtenswert 


starken  Garnison  in  Pelusion  nach  Syrien  heim  60  das  Urteil  des  Tacitus  hist.  V 8:  rer  Antiochu» 


(Liv.  XLV  11,  1).  Philometor.  dem  durch  die 
Besetzung  von  Pelusion  die  Augen  geöffnet  waren, 
durchkreuzte  aber  die  schlauen  Pläne  seines  Oheims, 
indem  er  sich  mit  seinem  Bruder  Euergetes  aus- 
söhnte und  mit  ihm  zusammen  die  Herrschaft 
über  Ägypten  übernahm  (Liv.  a.  O.  Porphyr,  a. 
O.).  Nun  warf  A.  die  Maske  ab  und  rüstete  in 
grösstem  Zorn  gegen  die  beiden  Brüder.  Die 


demere  super  stitionem  et  tnoree  Qraecorum  dar« 
adnisus,  quominus  taeterrimam  gentem  m 
melius  mutarct,  Parthorum  bello  prohihitus  est ; 
vgl.  auch  Diod.  XXXIV  1.  Die  weitere  Durch- 
führung dieser  Massregeln  ttberliess  A.  »einen 
Unterbeamten.  Er  selbst  führte  in  Antiocheia,  so 
lange  die  Kassen  vom  jüdischen  Gelde  und  dem 
ägyptischen  Kriegsgewinn  voll  waren,  ein  schwel- 
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geriscbes  Leb«n.  Polybios  XXXI  3ff.  beschreibt 
ausführlich  die  prunkenden  Festspiele,  die  A.  in 
I>cphne  bei  Antiocheia  veranstaltete,  nm  den 
Aemilins  Paulas  za  übertrumpfen  (also  frühestens 
167,  vgL  Liv.  XLV  32,  8ff.).  Mit  Rom  sachte 
er  aaf  möglichst  gutem  Fasse  za  leben.  Eine 
römische  Gesandtschaft  wurde  mit  demonstrativer 
Liebenswürdigkeit  empfangen  (Polyb.  XXXI  5,  6). 
Im  Geheimen  freilich  soll  er,  wie  ihm  spiter 
■Schul«  gegeben  wurde,  mit  seinem  alten  Freande 
Eamenes  gegen  Rom  conspiriert  haben  (Pol.  XXXI 
6,  4.  Liv.  per.  46V  Der  Aufstand  des  Matthatias 
von  Modeln  wurde  von  A.  kaum  bemerkt.  Erst 
als  sein  Sohn  Judas  Makkabi  die  Führung  der 
Nationalpartei  übernommen  (sei.  146  — 167/6  v. 
Chr.)  and  mehrere  makedonische  Abteilungen 
geschlagen  hatte,  dachte  er  an  energischere  Mass- 
regeln.  Aber  aach  jetzt  erschien  es  ihm  genügend, 
dem  Reichsverweser  Lysias  diese  Dinge  zu  über- 
lassen, während  er  selbst  einen  Zug  nach  dem  Osten 
unternahm , cum  Teil  um  die  geleerten  Kassen 
durch  Tribute  und  Tempeigelder  zu  füllen.  Dass 
er  lediglich  deshalb  nach  dem  Osten  gezogen  sei, 
um  dann  mit  gefüllten  Taschen  gegen  Iudaea 
ziehen  zu  können , ist  eine  unwahrscheinliche, 
speciell  jüdische  Auffassung.  Hauptsächlich  galt  es 
wohl  die  oberen  Satrapien  gegen  die  sich  immer 
weiter  ausdehnenden  Parther  zu  schützen  bezw.  zu 
festigen  (Tacit.  a.  0.).  Der  von  Lysias  ins  Werk 

E setzte  Angriff  führte  zum  Siege  des  Judas  Mak- 
bi  bei  Emmaus  (166/5)  und  Beth-zur  (165), 
worauf  Judas  im  December  165  den  jerusalemi- 
schen  Tempel  wieder  dem  Jahve  weihte  (I  Makk. 
2ff.  Jos.  ant.  XII  265ff.).  Während  hier  durch 
unkluge  Unterschätzung  der  Situation  die  ge- 
wonnenen Vorteile  wieder  verloren  gingen  (einem 
kraftvollen  Angriff  hätten  die  Makkabaeer  unter- 
liegen müssen),  war  A.  im  J.  166  von  Antiocheia 
aulgebrochen  und  über  den  Euphrat  gesogen  (I 
Makk.  3,  37.  Jos.  ant.  XII  297).  Die  chrono- 
logische Folge  seiner  uns  bekannten  Thaten  im 
Orient  steht  nicht  fest.  Gemeldet  wird  ein  Zug 

Segen  Artazias,  den  früheren  Strategen  A.s  d.  Gr., 
er  sich  nach  der  Schlacht  bei  Magnesia  losge- 
rissen und  ein  eigenes  Reich  begründet  hatte  (vgl. 
Strab.  XI  528).  Nach  Hieronym.  ad  Dan.  XI 
49  hätte  Artazias  den  Hauptanlass  zu  dem  Zuge 
gegeben.  A.  drang  siegreich  in  Armenien  ein 
und  nahm  den  Artazias  gefangen  (Appian.  Syr. 
45.  66).  A.  scheint  auch  in  Medien  gewesen  zu 
sein,  da  Ekbatana  in  Epiphaneia  umgenannt  wurde, 
womit  die  Stadt  gleichzeitig  wohl  in  eine  griechi- 
sche Stadt  urogewandelt  werden  sollte  (Steph.  s. 
‘Afßaxara ; vgL  II  Makk.  9,8).  Bemerkenswert  ist,- 
dass  A.  nach  Plin.  n.  h.  VI  147  die  nordöstliche 
Küste  Arabiens  von  der  Eupbratmündung  an  hat 
erforschen  lassen.  Nach  dem  Versuch,  einen  Ar- 
temistempel in  der  Elymais  zu  plündern,  starb 
A.  im  J.  164  auf  dem  Rückzuge  in  Tabai  in  der 
Persis  an  einer  Krankheit  (Polyb.  XXXI  11.  Ap- 
pi'«n.  Syr.  66 ; vgl.  dagegen  die  tendenziösen  Ent- 
stellungen I Makk.  6 und  namentlich  II  Makk. 
9).  A.  war  wie  seine  Vorgänger  (vgL  CIO  III 
4458)  schon  bei  Lebzeiten  conaecriert  worden, 
nnd  zwar  (wie  schon  vor  ihm  sein  Schwager  Pto- 
lemaioe  V.)  als  ihie  "Emxpar i)c  (d.  h.  als  der  Gott, 
der  sich  offenbart,  in  die  Erscheinung  tritt),  auch 
als  JVun79xfgoc.  Irgend  eine  besondere  Überhe- 


bung aus  diesem  Titel  abzuleiten  (wie  häufig  ge- 
schehen), ist  völlig  deplaciert  Eine  interessante 
Charakteristik  dieses  originellen  Mannes  giebt 
Polyb.  XXVI  lff.  (vgl.  Liv.  XU  20),  womit  XXVIII 
18  zu  vergleichen  Ist  (auch  Appian.  Syr.  46  die 
Erklärung  des  Namens  Eupator  und  die  sich  an- 
schliessenden Bemerkungen).  Die  vom  Hass  ver- 
zerrte Caricatur  des  A.  in  der  jüdischen  Litte ra- 
tur  (Makkabaeerbücher,  Buch  Daniel  u.  s.  w.)  ist 
10  für  die  Beurteilung  A.s  natürlich  völlig  wertlos. 

Litteratur.  Flathe  Geschichte  Macedoniens 
II.  Droyaen  De  Lagidarnm  regno  1881,  SlfF. 
(vgL  den  Neudruck  in  Droyaens  Kl.  Schriften 
zur  alten  Geschichte  II).  Job.  Chr.  Hofmann 
De  bellis  ab  Antiocho  Epiphane  adversus  Ptole- 
maeoe  gestis,  Erlangen  1885.  Stark  Gaza  480ff. 
Joh.  Fried.  Hoffmann  Antiochus  IV.  Epiphanes, 
Dies.  Lpzg.  1878.  Sharpe  Gesch.  Ägyptens* 
1862,  deutsch  256ff.  A.  v.  Gutschmia  Gesch. 
20  Irans  40ff.  Schürer  Gesch.  d.  jüd.  Volkes  1890, 
I 129.  188ff.  Momrosen  R.  G.  I«  778 ff. 
Holm  Griech  Gesch.  IV  489.  504ff.  Babeion 
Bois  de  Syrie  XCIff.  67ff. 

28)  Antiochoe  V.  Eupator,  Sohn  A j IV.  Epi- 
phanes und  der  Laodike  (Dittenberger  8yll 
229).  Nach  Appian.  Syr.  46.  66  zählte  er  beim 
Tode  seines  Vaters  (164)  neun  Jahre,  war  also 
ca.  178  geboren.  Porphyrios  Angabe  (Euseb. 
chron.  I 258),  er  sei  damals  12  Jahre  alt  ge- 
80  wesen,  ist  irrig  (vgL  S.  2471).  Ijicht  minder  irrt 
Porphyr,  a.  0.,  wenn  er  sagt,  A.  habe  1 Jahr 
6 Monate  bei  Lebzeiten  des  Vaters  regiert.  Denn 
eine  babylonische  Keilschrifttafel  nennt  ihn  be- 
reits für  bab.  sei.  142  = 170  v.  Chr.  als  HitTegenten 
des  Vaters  (Strassmaier  Ztachr.  f.  Assyr.  VIII 
110).  Es  liegt  daher  nabe,  bei  Eusebios  a.  O. 
eine  Verwechslung  von  an  nutzt  unum  et  mente* 
sex  statt  annot  sex  et  mentem  uttvm  zu  vermu- 
ten (auch  A.  v.  Gutschmid  hat  a.  0.  eine  Con- 
40  fusion  des  Epitomators  angenommen).  Als  Epi- 

Shanes  im  J.  166  in  den  Osten  zog,  übertrug  er 
em  Reichsverweser  Lysias  die  Fürsorge  für  den 
Knaben.  Als  A.  dann  nach  dem  Tode  des  Vaters 
(164)  Alleinherrscher  wurde,  war  Rom  mit  diesem 
Wechsel  natürlich  sehr  zufrieden  und  wies  daher 
die  Wünsche  seines  Vetters  Demetrios,  der  als  Geisel 
in  Rom  lebend  den  Thron  für  sich  beanspruchte, 
zurück  (Polyb.  XXXI  12.  Appian.  Syr.  46).  Daa 
Recht  war  zweifellos  auf  Seiten  des  Demetrioe, 
50  da  er  der  Sohn  des  älteren  Bruders  (Seleukoe  IV.) 
war  (vgL  auch  Polyb.  XXXI  19,  11).  Die  mak- 
kabaeische  Bewegung  rief  den  König  zunächst 
nach  dem  Süden.  Judas  war  im  J.  sei.  150  = 
168/2  v.  Chr.  zur  Belagerung  der  makedonischen 
Besatzung  der  jerusalemischen  Burg  übergegangen. 
Der  Hülferuf  derselben  bewog  Lysias  und  den  König, 
mit  einem  grossen  Heere  nach  Iudaea  zu  ziehen. 
Wie  zu  erwarten,  hatten  sie  einen  glänzenden 
Erfolg.  Judas  wurde  gezwungen,  die  Belagerung 
60  auzuheben , und  bei  Beth-sacharja  geschlagen ; 
A.  konnte  zur  Belagerung  der  Tempelburg  über- 
geben. Schon  schien  er  am  Ziele  tu  sein,  da  kam 
die  Nachricht,  dass  Philippos,  den  Epiphanes  kurz 
vor  seinem  Tode  statt  des  Lysias  zum  Reicha- 
verweaer  eingesetzt  hatte,  gegen  Antiocheia  heran- 
rücke,  um  seihst  die  Herrschaft  zu  gewinnen.  Unter 
dienen  Umständen  hielten  es  I.vsias  and  A.,  die 
überdies  den  Hellenisierungseifer  des  Epiphanes 
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nicht  teilten  and  wohl  so  wie  so  einen  Ausgleich  Beitrag  i.  Selenkidengeseh.,  Hermes  XXIX).  Sonst 

wünschten,  für  geraten,  vor  allem  die  Reichs-  aber  hatte  A.  in  Syrien  offenbar  die  Oberhand, 

hanptstadt  in  schützen,  gegen  die  Joden  aber  Im  Süden  bediente  ei  sich  der  Waffen  des  ihm 

durch  Zurückziehung  des  Religionsedictes  des  befreundeten  Jonathan,  um  den  Demetrios  zu  ver- 

Epiphanes  and  durch  Freigebang  der  jüdischen  drüngen  (I  Maklr.  11,  57  ff.  Jos.  ant.  XIII  145ff.). 

Satzungen  sich  den  Rücken  zn  decken.  Unter  So  war  es  zum  ersten  Mal  zu  einer  Reichsteilung 

dieser  Bedingung  zogen  die  Aufständischen  aus  gekommen  (vgl.  Synkell.  554).  A.s  Regierung  fand 

Jerusalem  ab,  Iudaea  war  wieder  unterworfen  und  bald  ein  Ende,  indem  Tryphon  ihn  ermordete,  um 

der  fünfjährige  Religionskrieg  hatte  ein  Ende  (162).  selbst  die  Krone  zu  gewinnen.  Über  die  Zeit 

Über  die  Bedeutung  dieses  Momentes  für  die  Mak- 10  dieser  Ermordung  liegen  sehr  direrglerende  Nach- 
kabaeergeschichte  vgl.  Schüler  Gesch.  d.  jüd.  richten  vor.  Nach  Jos.  ant.  XIII  218  hat  A.  4 

Volks  I 166ff.  A.  zog  nun  gegen  Antiocheia,  das  Jahre  regiert.  Hiemit  übereinstimmend  ist  er  nach 

inzwischen  von  Fhihppos  besetzt  worden  war,  I Makk.  18,  81,  vgl.  41,  im  J.  seleuk.  170  = 148/2 

schlug  ihn  und  eroberte  die  Stadt  (162;  I Makk.  ermordet  worden.  Danach  hat  er  also  von  146/5 

6,  18ff.  II  Makk.  llff.  Jos.  ant.  XII  362ff.).  In  — 143/2  regiert.  Diese  Angaben  werden  durch 

dieser  Zeit  traf  die  römische  Gesandtschaft,  die  die  Münzen  durchaus  bestätigt.  Die  Münzen  A.s 

gleich  nach  seiner  Thronbesteigung  nach  dem  tragen  die  Daten  sei.  167 — 170  = 146/5 — 148/2. 

Orient  geschickt  war,  in  Antiocheia  bei  ihm  ein  Andererseits  zeigen  die  Münzen  des  Tryphon,  dass 

und  hielt  ihm  die  Paragraphen  von  Apamea  dieser  4 Jahre  regiert  hat  (er  rechnet  nicht  nach 

vor.  Seinen  Kriegselephanten  wurden  die  Sehnen  20  Seleukidenjahren , sondern  nach  den  Jahren  der 
durchschnitten,  die  Schiffe,  dis  er  entgegen  jenem  eigenen  Regierung,  wohl  143/2—189/8;  vgl.  Ba- 
V ertrage  hielt,  wurden  verbrannt  (Polyb.  XXXI 12.  belon  Rois  de  Syrie  CXXXIVff.).  Hiemit  ist 

Appian.  Syr.  46;  die  Zeitbestimmung  ergiebt  sich  unvereinbar  die  Darstellung  bei  Liv.  per.  52  und 
daraus,  dass  A.  in  den  Kampf  gegen  Iudaea  noch  55.  Diod.  XXXIII  28.  Joe.  ant.  XIII  218  (Appian. 

mit  32  Elenhanten  gezogen  war,  I Makk.  6,30).  Syr.  68  und  Iust.  XXXVI  1,  7 sind  nicht  ent- 

Die  Ermordung  des  Führers  dieser  Gesandtschaft,  scheidend),  wonach  A.  erst  nach  der  Gefangen- 
en. Octavius,  durch  einen  gewissen  Leptines  gab  nähme  des  Demetrios  durch  die  Parther  (139,  8)  er- 

A.  Veranlassung,  den  Senat  um  Entschuldigung  zu  mordet  wäre  (nach  Liv.  per.  52  kam  er  zweijährig 

bitten  (Polyb.  XXXI  19,  1 — 8).  Noch  in  dem-  auf  den  Thron  und  starb  zehnjährig).  Die  Münzen 

selben  Jahre  landete  Demetrios,  der  römischen  30  müssen  hier  entscheiden,  doch  ist  das  Problem 
Haft  entschlüpft  (Polyb.  XXXI  20 — 23),  in  Tri-  damit  nicht  erschöpft.  Die  I.itteratur  über  diese 

polis  an  der  syrischen  Küste  und  fand  über-  Frage  bei  Schürer  Gesch.  d.  jüd.  Volkes  I 182. 

raschend  schnell  Anhang  im  Lande,  A.  und  Auch  dieser  König  war  bei  Lebzeiten  consecriert 

Lysias  wurden  ihm  lebendig  ausgeliefert  und  auf  worden  und  zwar  als  ‘Exitfav t/c  dionac:  (so  auf 

seinen  Befehl  hingerichtet  (I  Makk.  7,  lff.  II  Münzen,  'ExHparye  bei  Diod.  XXX11I  4a;  Jos. 

Makk.  14,  lff.  Jos.  ant.  XII  389.  Liv.  per.  46.  ant.  XIII  218  nennt  ihn  elliptisch  0ic c,  seil. 

Euseb.  chron.  I 253).  ’Exifnnjc). 

Litteratur.  Flathe  Gesch.  Macedoniens  II.  80)  Antiochos  VII.  Euergetes,  genannt  Sidetes 
Schürer  Gesch.  d.  jüd.  Volkes  I 165ff.  Babe-  (Jos.  ant.  XIII  271  nennt  ihn  Xcoirjg),  Sohn  des 

Ion  Bois  de  Serie  CX1II  ff.  40  Demetrios  I.  Soter,  jjürgerer  Bruder  des  Deme- 

29)  Antiochos  VI.  Epiphanes  Dionysos,  Sohn  trios  II.  Nikator.  Er  war  geboren  im  J.  164 

des  Usurpators  Alerandros  I.  Balas  und  derlgyp-  (denn  129  starb  er  im  Alter  von  35  Jahren,  En- 
tfachen Prinzessin  Kleopatra  Thea  (Appian.  Syr.  seb.  chron.  I 255).  In  der  pamphylischen  Stadt 

68,  der  ihn  irrtümlich  Alezandros  nennt).  Sein  Side  war  er  aufgewachsen  (daher  sein  Beiname 

Vater  batte  ihn  bei  einem  arabischen  Häuptling  Sidetes).  Als  im  J.  138  sein  Bruder  Demetrios 

versteckt,  Ala  nach  dem  Tode  Alexanders  (146)  in  die  Gefangenschaft  der  Parther  geraten  war, 

der  neue  König  Demetrios  II.  Nikator,  sich  brach  er  (16  Jahre  alt)  von  Side  auf  und  ging 

sogleich  unbeliebt  machte,  überredete  Diodotos,  nach  Syrien,  um  an  Stelle  des  Bruders  die  Herr- 
genannt Tryphon.  ein  früherer  Stratege  des  Ale-  schuft  zn  gewinnen.  Zunächst  galt  es,  den  Usur- 

zandros,  diesen  Häuptling,  ihm  das  Kind  (nsch50pator  Tryphon  zu  beseitigen  (vgl.  Nr.  29).  Nach- 
Liv.  per.  52  zweijährig)  anzuvertrauen,  damit  er  dem  er  durch  die  Vereinigung  mit  Kleopatra 

ihm  die  Herrschaft  des  Vaters  gewinne  (IMakk.  Thea,  der  Frau  seines  Bruders,  die  aus  Eifer- 

11,  89ff.  Jos  ant.  XIII  181.  182.  Dicd.  XXXIII  sneht  auf  die  Ehe  des  Demetrios  mit  der  Parthcrin 
4 a).  Tryphon  zog  darauf  gegen  Demetrios  zu  Bhodogune  (Appian.  Syr.  68)  ihm  von  Selenktia 

Felde,  gewann  naeh  einer  glücklichen  Schlacht,  in  Pieria  aus  Band  und  Thron  angeboten  batte, 

die  die  Flucht  des  Demetrios  zur  Folge  hatte,  an  Ansehen  und  Macht  gewachsen  war,  drängte 

Antiocheia  und  setzte  dem  A.  das  Diadem  auf  (I  er  den  Tryphon  nach  Dora  an  der  phoinikischen 

Makk.  11,  54.  Jos.  ant.  XIII  144).  Über  einen  Küste  zurück  und  belagerte  ihn.  Tryphon  ent- 

Teil  Syriens  hinaus  hat  die  Herrschaft  A.s  sich  kam  aber  nsch  Apameia . wurde  hier  wiederum 

nicht  erstreckt.  Kilikien  gehörte  Demetrios  (Jos.  60  belagert  und  verlor  dabei  sein  Leben  (I  Makk. 
ant.  XIII  145),  ebenso  Babylon  (eine  Keilschrift-  15.  Jos.  ant  X1U  216ff.  Strab.  XIV  668.  Ap- 

tafel  vom  J.  sei.  168  = 144  v.  Chr.  nennt  De-  plan.  Syr.  68.  Inst.  XXXVI  1 , 8).  Ans  den 

metrios  als  König,  Ztschr.  t.  Assvr.  VIII  110).  nächsten  Jahren  liegen  keine  genaueren  Nach- 

Auch  die  wichtige  Seefestung  Seleuäeia  in  Pieria,  richten  vor.  Nach  Iust.  XXXVI  1,  9 hat  A.  sie 

dicht  bei  Antiocheia  gelegen,  gehörte  dem  Derne-  darauf  verwendet,  die  Länder  und  Städte,  die  von 

trioe  (Liv.  per.  52;  vgl.  Diod.  XXXIII  28.  Synkell.  seinem  Bruder  Demetrios  abgefallen  und  zum 

554,  vor  allem  die  paphische  Inschrift  Joum.  of  Tryphon  übergegsngen  waren . wieder  mit  dem 

Hell.  Stud.  IX  1888  , 280,  dazu  Wilcken  Ein  Reiche  zu  vereinen.  Aus  Inst.  XXXVIII 10, 1 istzu 
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schliessen,  dass  seine  Regierung  roll  Ton  Kampf  Athen.  X 489  e).  Anfang  129  liess  ihm  Phraates 

und  Streit  gewesen  ist  (exercilum  quem  multit  Friedensanerbietungen  machen.  A.  forderte  die 

fmitimorum  belli*  indurateral).  Im  4.  Jahre  Auslieferung  des  Bruders,  die  Abtretung  der  er- 

seines  Königtums,  dem  1.  Jahre  des  Hohenpriesters  oberten  Reiche  und  Tribut  für  Parthien  selbst 

Iohannes  Hyrkanos  (=  185  v.  Chr.),  sog  A.  gegen  (Diod.  XXXIV  15).  Phraates  antwortete,  indem 

Iudaea  in  Felde,  das  in  letxter  Zeit  manche  Er-  er  ihm  mit  120000  Kann  entgegen zog  (hier  setzt 

oberungen  auf  Kosten  der  8eleukiden  gemacht  Euseb.  a.  O.  ein,  sein  Datum  ist  also  richtig; 

hatte.  Schon  früher,  als  er  noch  mit  Trrphon  anders  t.  Gutachmid  a 0.).  Zugleich  entliess 

in  Streit  lag  (138),  batte  er  seinen  Feldherm  er  den  Demetrios  aus  der  Haft,  damit  er  in  Syrien 

Kendebaios  gegen  den  Makkabaeer  Simon  ausge- 10  als  Praetendent  gegen  A.  auftrete.  Inzwischen 
sandb  Simon  hatte  ihm  aber  eine  Niederlage  bei-  hatten  sich  die  syrischen  Truppen  in  ihren  weit 

gebracht  (I  Makk.  15,  88.  16.  lff.  Jos.  ant.  XIII  zerstreuten  Quartieren  durch  ihre  Zuchtlosigkeit 

225ff.).  Jetzt  hatte  der  König  besseren  Erfolg.  Er  gründlich  verhasst  gemacht,  so  dass  mehrere  orien- 

schloss  Hyrkanos  in  Jerusalem  ein  und  begann  die  talische  Bundesgenossen  wieder  zum  Parther  Ober- 
stadt zu  belagern.  Diese  Belagerung  muss  minde-  gingen  und  schliesslich  an  einem  verabredeten 

stena  ein  Jahr  gewährt  haben,  da  in  ihrem  Anfang  Termin  gleichzeitig  über  die  syrischen  Detaehe- 

der  Untergang  der  Pleiaden  (November),  in  ihrem  raenta  herfielen.  Als  A.  dem  ihm  nächsten  Truppen- 

Ende  das  Lanbhüttenfest  (October)  erwähnt  wird.  teil  zu  Hülfe  kommen  wollte,  begegnete  er  dem 

Da  der  Einfall  sicher  135  geschah  (s.  o.) , kann  Phraates  (lost.  XXXVIII  10,  8 — 9).  Gegen  den 

die  Belagerung  frühestens  Ausgang  134  ihr  Ende  20  Einspruch  seiner  Freunde  nahm  A.  tollkühn  auf 

gefunden  haben  (wenn  damals,  so  wäre  bei  Euseb.  ungünstigem  Terrain  die  Schlacht  gegen  die  er- 

a.  O.  Z.  87  01.  161,  8 statt  162,  3 zu  schreiben,  drückende  Übermacht  an  (Diod.  XXXIV  16.  Euseb. 

ebenso  Jos.  ant  XIII  236  161  statt  182).  Doch  a.  0.).  A.  kämpfte  mit  hervorragender  Tapferkeit 

fehlt  es  für  das  absolute  Datum  an  einem  festen  verlor  aber  Schlacht  und  Leben  (Anfang  129;  Diod. 

Anhaltspunkt  Die  J uden  mussten  die  Waffen  aus-  XXXIV  17.  Jos.  ant.  XIII  253.  löst.  XXxVllI 

liefern,  für  Ioppe  und  die  anderen  auswärtigen  Er-  10,  9 — 10.  Appian.  Syr.  68.  Euseb.  a.  0.).  Er 

oberungen  Tribut  zahlen,  Geiseln  stellen  und  500  endete  nach  neunjähriger  Regierung  (188 — 129, 

Talente  bezahlen.  Die  Mauern  Jerusalems  wurden  Euseb.  a.  0.).  Sein  gesamtes  Heer,  auch  das 

geschleift  (Diod.  XXXIV  1.  Jos.  ant  XIII  236—  in  den  Winterquartieren,  wurde  niedergemacht 

248.  Iust.  XXXVI  1,  10.  Euseb.  a.  0.).  Wenn  80  Phraates  erwies  der  Leiche  königliche  Ehren 
die  Juden  für  die  auswärtigen  Eroberungen  Tribut  (Iust.  a.  0.  Poseidon.  FHG  III  259)  und  schickte 

zahlen  sollten,  so  werden  diese  selbst  in  ihren  sie  in  einem  silbernen  Sarge  nach  Svrien.  Die 

Hindun  belassen  sein , aber  die  Oberhoheit  der  demonstrative  Trauer,  die  Alezandros  Zabinas  bei 


Scleukiden  über  diese  Gebiete  war  damit  ausge-  ihrer  Ankunft  daselbst  zeigte,  diente  zur  Be- 
drückt. In  Ioppe  wurde  eine  makedonische  Gar-  stitigung  der  Legende,  dass  dieser  ein  Adoptiv- 

nison  stationiert  (vgL  Jos.  ant.  XIV  250;  anders  sohn  des  A.  sei  (Iust  XXXIX  1.  6).  A.  war 

Viereck  Sermo  graecus  106),  Die  Bitte  des  ein  echter  Selcukide  gewesen,  indem  er  persOn- 

Hyrkanos  an  den  römischen  Senat,  dafür  zu  sorgen,  liehe  Tapferkeit  und  kriegerischen  Sinn  mit  dem 

dass  diese  Besitzungen  den  Juden  zurückerstattet  Hang  zu  Wohlleben  und  Üppigkeit  verband  (Po- 

würden,  fand  zunächst  keine  Berücksichtigung 40 seidon.  FHG  III  257.  259).  A.  hatte  von  der 
(Jos.  ant.  XIII  259 — 266;  vgl.  v.  Gutsehmid  Kleopatra  fünf  Kinder.  Die  beiden  ersten,  zwei 

Litt  Centralbl.  1874,  125981.).  Da  A.  den  jüdi-  Laodiken,  und  der  älteste  Sohn,  A„  starben  an 

sehen  Glauben  unangetastet  liess,  nannten  ihn  einer  Krankheit.  Der  vierte,  Seleukos.  geriet  in 

die  Juden  natürlich  Ewußgt  (Jos.  ant  XIII  244 ; Gefangenschaft  der  Parther.  Der  fünfte  war 

c.  Anion.  II  82:  Pius).  Im  J.  130  (Orosius  V 10,  A.  IX.  Kyzikenoa  (Euseb.  chron.  I 257). 

8.  Obseq.  28;  vgl.  v.  Gutsehmid  Gesch.  Irans  Litteratur:  Flathe  Gesch.  Kacedoniens  II 
77,  1)  unternahm  A.  einen  gewaltigen  Kriegszug  660ff.  8tark  Gaza  839ff.  v.  Gutsehmid  Iran 
gegen  die  Parther,  aus  deren  Gefangenschaft  sein  75ff.  Babelon  Bois  de  Syrie  CXLfif. 

Bruder  Demetrios  schon  zweimal  durch  die  Flucht  31)  Antiochos  VIII.  Epiphanes  Philometor 
zu  entrinnen  vergeblich  versucht  hatte.  Es  war  50  Kallinikos,  genannt  Grypos  (nach  seiner  Habicht«. 
dies  der  letzte  Versuch  der  Seleukiden,  die  Par-  nase).  Er  war  als  jüngerer  Sohn  des  Demetrios  II. 

ther  zurückzuwerfen.  Als  er  mit  80000  Kriegern,  Nikator  und  der  ägyptischen  Prinzessin  Kleopatra 

ausserdem  200000  Mann  Tross  (nach  Diod.  XXXIV  Thea  im  J.  141  geboren  (denn  nach  Jos.  ant  XIII 

17  im  ganzen  300000)  nachdemOsten  zog,  schlossen  365  starb  er  im  J.  96  im  Alter  von  45  Jahren), 

sieh  ihm  viele  orientalische  Kleinkönige  an,  die  Seine  Jugenderziehung  genoss  er  auf  Wunsch  der 

das  drückende  P artherjoch  abzuschüttem  suchten.  Matter  in  Athen  (Appian.  Syr.  68).  Nachdem 

Durch  drei  glückliche  Schlachten  Ober  die  Feld-  Kleopatra  nach  dem  Tode  des  Vaters  (125),  ägyp- 

herrn  des  Phraates  II.  (eine  am  Lykos,  dem  obe-  tischem  Rechte  folgend,  den  Thron  bestiegen  und 

ren  Zab,  über  Indates,  Jos.  ant.  XIII  251)  ge-  darauf  den  Seleukos  V.,  den  älteren  Bruder  A-s, 
wann  er  Babylonien.  Der  Eindruck  dieser  Er- 60  der  ohne  ihren  Willen  das  Diadem  genommen, 
folge  war  so  gross , dass  alle  von  den  Parthern  ermordet  hatte,  nahm  sie  noch  in  demselben  Jahr 

unterworfenen  Völker  sich  ihm  anschlossen,  und  125  den  A.  als  Mitregenten  an  und  herrschte 

die  Parther  auf  ihr  Stammland  zurückgeworfen  mit  ihm  zusammen  von  125  bis  121  (daher  sein 

wurden.  A.  hat  damals  den  Titel  eines  Gross-  Beiname  Philometor,  nach  v.  Gutsehmid  Kl. 


königs  angenommen  (Dittenberger  Syll.  244.  Schriften  IV.  Iust.  XXXIX  1,  9).  Münzen  auz 
245:  ßaodia>;  prf&Xov ’Aruixov,  ungenau  lost,  der  Zeit  der  gemeinsamen  Regierung  mit  der  Um- 
XXXVIII  10  6;  Magnus  haberi  coepit).  Das  Schrift  Bnadianq;  Ki/ortntoa;  nai  ßaailiut  ’Ar- 

Winterquartier  wurde  in  Medien  bezogen  (vgl  r«f/ov  und  den  Daten  sei.  187—192  = 126/5 
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— 121/0  bei  Babeion  172(1.  A.  hatte  «machst 
die  Aufgabe,  im  Kampfe  gegen  den  von  Ägypten 
schon  gegen  seinen  Vater  Demetrios  aufgestellten 
Praetendenten  Alexandros  Zabinas  (s.  S.  1438), 
Syrien,  das  zum  grossen  Teil  jenem  anhing,  zu  ge- 
winnen. Als  Ptolemaios  Euergetes  IX.  »on  Ägyp- 
ten bald  darauf  diesem  seine  Gunst  entzog  und 
dem  A.  gewaltige  Streitkr&fte  zur  Hülfe  sendete, 
auch  seine  Tochter  Kleopatra  Tryphaina  ihm  zur 
Gemahlin  schichte,  da  schlossen  sich  die  syrischen 
Stldte  noch  und  nach  dem  A.  an.  Im  J.  123 
kam  es  zur  Entscheidungsschlacht  zwischen  A. 


der  Kyzikener.  Tryphaina  wurde  ermordet  und 
A.  ging  in  die  Verbannung  nach  Aspendos  (Enseb. 
I 257,  38:  OL  166,  4 = 118/2;  vgl.  Inst.  XXXIX 
2,  9:  oeto  annia,  d.  h.  121 — 113).  Im  J.  111 
(Euseb.  259,  2:  OL  167,  2 = 111/0)  kehrte  er 
aus  Aspendos  heim  und  gewann  den  nördlichen 
Teil  Syriens  zurück.  Wiider  einmal  kam  es  zu 
einer  Reichsteilung  ( wie  unter  Demetrios  IL),  in- 
dem A.  das  eigentliche  Syrien,  der  Kyzikener 
Koilesvrien  erhielt  (Euseb.  260).  Eine  paphische 
Inschrift  (Joum.  of  Holl.  Stud.  IX  230),  die  u.  a. 
einen  Brief  des  A.  an  Ptolemaios  Alexandros, 


und  Alexandros,  die  den 


zur  Folge  hatte  (Jos.  ant.  XHI  269.  Iust.  XXXIX 
2,  2—6.  Trog.  Prol.  39.  Euseb.  chron.  I 257). 
Nach  Eckhel  III  239S.  hätte  A.  schon  im  J. 
sei.  190  = 123/2  allein  ohne  die  Mutter  geprägt 
( ßaaiUat  Mrnjgov  'Exitparovc).  Dies  würde  auf 
den  Sieg  über  Alexandros  zurttckzuführen  sein, 
und  würde  Iustins  Worte  XXXIX  2,  7 illustrieren : S 


des  letzteren  König  von  Kypros,  enthält,  lehrt,  dass  A.  im  J. 


111  seine  Regierungsjahre  (seil,  über  .Syrien')  von 
neuem  zu  zählen  begann : der  Brief,  im  Gorpiaios 
des  3.  Jahres  datiert,  ist  im  August  108  v.  Chr. 

rehrieben.  Dieselbe  Inschrift  lehrt,  dass  A.  im 
108  der  Stadt  Selenkeia  in  Pieria  zur  Beloh- 
nung dafür,  dass  sie  seinem  Vater  Demetrios  und 
20 ihm  selbst,  namentlich  auch  in  Zeiten  der  Not, 


(Cleopatra  cum)  huiut  (seil.  Antiochi)  quoque 
vicioria  inferiorem  dignitatem  sttam  factam  do- 
Uret.  Doch  bezweifelt  Babeion  (CLV)  die  Voll- 
ständigkeit der  Lesung.  Im  J.  121  versuchte 
Kleopatra,  die  sich  durch  A.  immer  mehr  in  den 
Schatten  gestellt  glaubte,  diesen  zu  vergiften, 
wurde  aber  von  ihm  gezwungen,  das  Gift  selbst 
zu  trinken  (Inst.  XXXIX  2.  7—8.  Appian.  Syr. 
69).  Nun  regierte  A.  allein.  Bald  erstand  ihm 
in  seinem  Stiefbruder  und  Vetter  A.  IX.  Kyzi- 
kenos  (vgl.  Nr.  32)  ein  RivaL  Mit  einem  Heer, 
das  er  in  Kyzikos  geworben  hatte,  war  er  nach 
Syrien  gezogen,  um  den  Thron  zu  gewinnen  (Jot. 
ant.  XIII  270ff.).  Durch  den  missglückten  Ver- 
such A.s,  sich  durch  Gift  seines  Nebenbuhlers  zu 
entledigen,  wurde  der  Ausbruch  des  Kampfes  be- 
schleunigt (Iust.  XXXIX  2,  10;  ungenau  Appian. 
Syr.  69).  Dennoch  trifft  den  Kyzikener  allein  die 
Schuld,  durch  Entfärbung  dieses  unseligen  Bruder- 
krieges dem  syrischen  Reiche  den  Todesstoss  ge- 
geben zu  haben.  Denn  nach  syrischem  Erbrecht 
steht  das  Anrecht  des  A.  auf  den  Thron  ausser 
Zweifel  da  er  der  Sohn  des  älteren  Bruders  war. 
Schon  117/6  spätestens  begannen  die  Feindselig- 
keiten (nach  Liv.  per.  62  Streitigkeiten  der  syri- 
schen Könige  zwischen  119 — 114;  Münzen  des 
Kyxikeners  mit  sei.  196.  197  = 117/6,  116/5; 
Lesung  freilich  verdächtigt  von  Babeion  CLXII). 
Nach  Jos.  ant.  XIII  272  kämpften  sie  viele  Jahre 
mit  einander,  und  zwar  (nach  Trog.  ProL  39)  in 
Syrien  und  Kilikien.  Der  Kyzikener  erhielt  da- 
durch grosse  Verstärkung,  dass  Kleopatra,  die  von 
der  Mutter  gezwungen  ihren  Mann  Ptolemaios 
Soter  II.  hatte  verlassen  müssen  und  nach  Syrien 
kam,  um  A.  zu  heiraten,  ihm  als  Mitgift  Truppen 
mitbrachte,  die  sie  dem  A.  abspenstig  gemacht 
hatte  (etwa  116,  Iust.  XXXIX  3,  3;  nach  der 
herrschenden  Legung  Cjtpri  nicht  Orypi  würde 
sie  sie  auf  Kypros  dem  Ptolemaios  Alexandros  ab- 
spenstig gemacht  haben;  vgL  Wilcken  Hermes  60 
XXIX).  Nun  kam  es  zur  Schlacht,  in  der  A. 
einen  Sieg  errang.  Er  rückte  vor  Antlocheia, 
wo  Kleopatra,  die  Frau  des  Kyxikeners,  sieh  auf- 
liielt,  und  eroberte  nach  einer  Belagerung  die 
Stadt.  Kleopatra  wurde  auf  Befehl  der  Schwester 
Tryphaina,  der  Gemahlin  A.s,  im  Tempel  umge- 
bracht (Iust.  XXXIX  3,  4—11).  Bald  kam  es 
zu  einer  neuen  Schlacht  (113/2).  Diesmal  siegte 


Treue  bewiesen,  die  .Freiheit'  verliehen  habe,  was 
andererseits  durch  Münzen  und  das  Chron.  pa- 
schaL  zu  OL  167,  4 = 109/8  (SeltvxtU  ol  .rode 
’Amixeiar  r ijt  Zvoiaz  dar'  bin  Orv  zove  favzojy 
ZQÖrovc  öotftuovot)  bestätigt  wird  (vgl.  Wilcken 
a O.).  Ähnlich  sind  damals  noch  mehrere  Städte, 
deren  Gunst  die  rivalisierenden  Brüder  eich  ge- 
winnen oder  erhalten  wollten,  zur  Autonomie  ge- 
langt (vgL  Kuhn  a.  O.  25).  Genaueres  über  die 
langwierigen  Kämpfe,  die  nach  111  nur  wenige 
Jahre  geruht  zu  haben  scheinen,  ist  nicht  be- 
kannt. Spätestens  im  J.  104  ist  der  Bruderkampf 
wieder  im  Gange  (Jos.  ant.  XIU  325;  vgl.  Nr.  32). 
Für  102/1  vgL  Liv.  per.  68.  In  diesen  syri- 
schen Erbfolgekrieg  haben  auch  die  Wirren  im 
Ptolemaeerhause  hineingespielt.  Auch  dort  waren 
zwei  rivalisierende  Brüder.  A.  hielt  es  mit  Ptole- 
maios Alexandros  (vgL  die  paphische  Inschrift), 
der  Kyzikener  dagegen  mit  dein  älteren  Bruder, 
Ptolemaios  Soter  U.  (vgl.  Nr.  82).  Als  die  ägyp- 
tische Königinmutter  Kleopatra  fürchtete,  dass 
der  von  ihr  vertriebene  Soter  II.  vom  Kyzikener 
nach  Ägypten  zurttckgeführt  werden  konnte,  schickte 
sie  dem  A.  ein  starkes  Hülfscorps  und  dazu  ihre 
TochteT  Selene  als  Gemahlin  (Iust.  XXXIX  4,  4). 
Iustin  nennt  bei  dieser  Gelegenheit  den  A.  aus- 
drücklich den  hoetic  priori»  mariti , d.  h.  den 
Feind  des  Soter  II.  Während  Syrien  durch  den 
Bruderkrieg  geschwächt  wurde , benützten  die 
50  Römer  die  Gelegenheit , im  J.  103  durch  den 
Praetor  M.  Antonius  behufs  der  Bekämpfung  der 
kilikischen  Seeräuber  in  Kilikien  (also  einem  Teile 
des  Scleukidenreiches !)  festen  Fuss  zu  fassen  und 
den  Grund  zur  provincia  Oilicia  zu  legen  (vgl. 
Mommsen  R.  G.  II ö 118).  Andererseits  wuide 
Syrien  damals  durch  die  Einfälle  des  Nnbataeers 
Herotimos  verwüstet  (Iust.  XXXIX  5,  6).  Be- 
deutungsvoll ist  die  Verbindung  geworden,  die 
A.  seine  Tochter  Laodike  Thea  Philadelphos  mit 
Mithridates  I.  Kallinikos  eingehen  liess,  insofern 
sie  zur  Abtrennung  Kommagenes  führte.  Laodike 
erhielt  (nachMommsens  Vermutung  Athen.  Mitt. 
I 1876,  27ff.)  Kommagene  als  Mitgift  und  wurde 
die  Stammmutter  der  kommagenischen  Dynastie. 
Ira  J.  96  ist  A.  gestorben  (Euseb.  259),  nach  Jo», 
ant.  XIII  365  durch  die  Nachstellungen  des  Hera- 
kleon  (vgL  Poseidon.  FHG  III  265).  Ober  seinen 
Luxus  vgL  Poseidon.  FHG  III  263. 
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Litteratur.  Flathe  Gesch.  Macedoniens  II 
672.  Ad.  Kuhn  Beitritte  zur  Geschichte  der  Se- 
lenkiden  Tom  Tode  A.s  VII.,  1871,  Uff.  Schürer 
Gesch.  d.  jüd.  Volk.  I 209ff.  Babeion  Rois  de 
8vrie  CLIVff.  Wilcken  Ein  Beitrag  z.  Seleu- 
kidengeachicbte,  Hermes  XXIX.  [Wilcken.] 
Antiochos  Philometor  gehörte  zu  den  Fürsten, 
die  sich  mit  der  Bereitung  ron  Giften  und  Gegen- 
giften beschäftigten.  Von  ihm  rührte  ein  Theriak 


105)  erwirkte  in  Rom  ein  Senatusconsultum,  wo- 
nach Antiochos,  der  Sohn  des  Antiochos1,  d.  h. 
(mit  t.  Gutschmid)  A.  Kyzikenos,  alle  festen 
Plitze,  H&fen  etc.  herausgehen  solle,  ,die  er  ihnen 
abgenommen  habe,'  und  auch  die  syrische  Be- 
satzung aus  Ioppe  zurflckziehen  solle  (Joe.  ant. 
XIV  247ff. ; dazu  Mendelssohn  De  senati 
consultis  Rom.  ab  Josepho  ant.  XIII  9,  2;  XIV 
10,  22  relatis  commentatio.  A.  t.  Gutschmid 


her,  das  in  Versen  an  der  Thür  des  Asklepios- 10 Litt.  Centralbl.  1874,  1259ff.  Viereck  Sermo 


tempels  in  Kos  gestanden  hat  (Gal.  XIV  183. 
Flin.  n.  h.  XX  264;  rgl.  Gal.  XIV  184). 

[M.  Weltmann.] 

82)  Antiochos  IX.  Pbilopator,  genannt  Kyzi- 
kenos,  jüngster  Sohn  des  A.  VH  Sidetes  und  der 
ägyptischen  Prinzessin  Kleopatra  Thea.  Die  An- 
gabe des  Porpbyrios  (bei  Euseb.  chron.  I 259. 
260),  dass  er  bei  seinem  Tode  (95)  50  Jahre  alt 
gewesen  sei,  ist  falsch,  da  U5  seine  Mutter  noch 


Graecus  106;  vgl.  Nr.  30).  So  gingen  durch 
Roms  Machtspruch  die  errungenen  Vorteile  ver- 
loren. Spätestens  104  begann  wieder  der  Bruder- 
krieg. Denn  als  Alezandros  Iannaioe  104,  gleich- 
falls als  .Künig*,  dem  Aristobulos  gefolgt  war  und 
die  Stadt  Ptolemais  angriff,  konnte  A.  ihm  keine 
Hülfe  bringen,  weil  er  in  den  Kampf  mit  Grypos 
verwickelt  war  (Jos.  ant.  XVI  825 — 327).  Pto- 
lemais rief  daher  den  Soter  II.  aus  Kypros  her- 


mit  Demetrios  vermählt  war.  Clinton  (Fast.  20 bei,  was  dann  das  Einrücken  der  Königin  Kleo- 


hell.  III  840)  und  v.  Gutschmid  (tu  Euseb.  a. 
O.)  schlagen  daher  n (=  40)  statt  r vor.  Danach 
wäre  er  136/5  geboren.  Da  er  aber  vier  ältere 
Geschwister  hatte  (Euseb.  a.  O.  257,  4),  die  Ehe 
der  Eltern  aber  frühestens  138  geschlossen  war,  so 
ist  ein  späteres  Datum  seiner  Geburt  wahrschein- 
licher. Das  J.  ISS  würde  andererseits  auch  zu 
seinem  Auftreten  i.  J.  117/6  passen  (also  etwa  ly 
oder  IC  zu  corrigieren).  Als  Demetrios  II.  im  J. 


patra  und  des  Ptolemaios  Alezandros  zur  Folge 
hatte  (das  Weitere  s.  o.  S.  1489ff.).  Als  Grypos 
im  J.  96  gestorben  war,  nahm  sein  Sohn  Selenkos 
VI.  den  Kampf  gegen  den  Oheim  A.  auf.  Selen- 
kos durchzog  siegreich  das  Land  und  gewann  viele 
Städte.  A.  rückte  nach  Norden  vor,  nahm  An- 
tiocheia  ein  und  führte  von  dort  seine  Truppen 
zur  Entscheidungsschlacht.  A.  erlitt  eine  Nieder- 
lage und  gab  sich,  von  seinem  Rosse  mitten  unter 


129  aus  der  parthischen  Gefangenschaft  zurück-  30  die  Feinde  gerissen , selbst  den  Tod  (Jos.  ant. 


gekehrt  war,  schickte  Kleopatra,  aus  Furcht  vor 
ihm,  den  A.  mit  seinem  Erzieher,  dem  Eunuchen 
Krateros,  und  anderen  Dienern  seines  Vaters  nach 
Kyzikos,  wo  er  seine  Jugend  verlebte  (daher  sein 
Beiname  Kvzikenos,  Jos.  ant.  XIII  271.  Appian. 
8yr.  68.  Euseb.  chron.  257).  Ober  den  völlig 
unberechtigter  Weise  von  ihm  angefangenen  Erb- 
folgekrieg mit  seinem  älteren  Stiefbruder  A.  VUI. 
Grypos,  der  fast  die  ganze  Regierungszeit  aus- 


XIII  366.  Appian.  8vr.  69.  Trog.  ProL  40.  Eu- 
seb. chron.  I 259).  Er  starb  nach  einer  18jäh- 
rigen  Regierung  (118—95,  F.nseh.  a.  O.).  Zur 
Charakteristik  dieses  Mannes  vgl.  Diod.  XXXIV 
34.  Nach  Appian.  Syr.  69  bat  A.  noch  die  Se- 
lene die  vorher  die  Frau  des  Grypos  gewesen 
war,  geheiratet.  Es  bleibt  ungewiss,  ob  dies  erat 
nach  dem  Tode  des  Grypos  geschehen  ist 

Litteratur:  Flatheuesch.  Macedoniens II 673. 


füllte,  vgl.  Nr.  81.  Nachdem  er  113  den  Grypos40Schfirer  Gesch.  d.  jüd.  Volk.  I 210ff.  Kuhn 


vertrieben  und  selbst  die  Regierung  übernommen 
hatte,  war  ihm  durch  die  Ereignisse  d.  J.  111  die 
Herrschaft  über  Koilesyrien  zugefallen.  So  war  er 
Nachbar  Iudaeas  geworden,  das  seit  dem  Tode  des 
A.  VII.  (129)  sich  völlig  vom  Seleukidenreich  los- 
gerissen hatte  und  unter  Führung  des  energischen 
Johannes  Hyrkanos  und  unter  dem  Schutz  des  Bru- 
derkrieges sich  mächtig  ausdehnte  (Jos.  ant  XIII 
278).  In  den  ersten  Jahren  nach  111  scheint  A.  in 


Beiträge  z.  Gesch.  d.  Seleukider  18ff.  Babeion 
Rois  de  Syrie  CLXIff. 

33)  Antiochos  X.  Eusebes  Philopator,  Sohn 
des  A.  IX.  Kyzikenos.  Bald  nach  dem  Tode  seines 
Vaters  (96,  vgl.  Jos.  ant.  XHI  867)  trat  er  als 
Rächer  gegen  Seleukos  VI.,  den  Sohn  des  A. 
VIII.  Grypos,  auf.  Nachdem  er  sich  in  Arados 
das  Diadem  aufgesetzt  (übrigens  mit  ebenso  wenig 
Recht  wie  vorher  sein  Vater),  zog  er  gegen  8e- 


Frieden  mit  dem  Bruder  gelebt  zu  haben.  Denn  als  50  leukos  zu  Felde  und  trieb  ihn  aus  Syrien  hinaus 


(zwischen  111  und  108)  Samaria,  das  von  Iohannes 
belagert  wurde,  ihn  um  Hülfe  bat,  folgte  er  dem 
Rufe  gern.  Er  wurde  jedoch  vom  jüdischen  Heere 
geschlagen  und  floh  bis  nach  Skythopolis.  Als 
die  Samaritaner  den  Hülferuf  erneuerten,  erbat 
sich  A.  von  dem  ihm  befreundeten  Könige  Soter 
n.  von  Ägypten  eine  Hfllfstruppe  von  6000  Mann 
(kurz  vor  der  Vertreibung  desselben,  Jos.  ant.  Xni 
278,  also  kurz  vor  108/7).  Mit  diesen  verwüstete 


nach  Kilikien.  Bei  Mopsuhestia  kam  es  zur 
Schlacht,  in  der  A.  Sieger  blieb.  Seleukos  fand 
in  der  Stadt  seinen  Tod  (Jos.  ant.  XIII  867 — 
868.  Appian.  Syr.  69.  Porphyr,  bei  Euseb.  chron. 
I 259,  33ff.).  Sogleich  erstanden  dem  A.  neue 
Feinde  in  den  beiden  Brüdern  des  Seleukos,  A. 
XI.  und  Philippos  (Zwillinge  von  der  Tryphaina, 
Euseb.  a.  0.  262,  38),  die  Mopsuhestia  eroberten 
und  von  Grund  ans  zerstörten.  Dann  kam  es  zur 


er  das  jüdische  Gebiet,  zog  sieh  aber,  ohne  da- 60  Schlacht  am  Orontes  (95/4),  in  der  A.  wiederum 


durch  die  Aufhebung  der  Belagerung  erreicht  zu 
haben,  nach  grossen  Verlusten  nach  Tripolis  zurück, 
die  Kriegsführung  dem  Kallimandros  und  Epikrates 
überlassend.  Diese  kämpften  ohne  Erfolg  weiter, 
und  Samaria  wurde  von  Iohannes  erobert  (Jos. 
ant.  Xni  275—281).  Zeitweise  muss  A.  aber 
auch  mit  grossem  Glücke  gegen  Iudaea  vorge- 
gangen sein.  Denn  Iohannes  (also  spätestens 


Sieger  blieb.  A.  XI.  fand  anf  der  Flucht  seinen 
Tod  in  den  Wassern  des  Orontes  (Joe.  ant.  Xni 
369.  Euseb.  261.  Trog.  Prol.  40).  A.  hatte  nun 
weiter  gegen  Philippos  zu  streiten  und  hat  in 
heftigem  Kampf  mit  ihm  einen  Teil  Syriens  be- 
herrscht (Euseb.  a.  O.).  Ein  neuer  Gegner  er- 
stand ihm  in  Demetrios  III.  Eukairos,  dem  vierten 
Sohne  des  Grypos,  der  von  Ptolemaioa  Soter  II. 
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in  Damaskos  mm  König  erhoben  w»r  und  nun 
*nch  die  Herrschaft  aber  Syrien  beanspruchte 
(Joe.  ant  XIII  370).  Im  Kampf  mit  den  bejden 
Brüdern  musste  A.  schliesslich  unterliegen.  Über 
sein  Ende  gehen  die  Nachrichten  sehr  auseinander. 
Nach  Porphyrioa  bei  Etueb.  I 261  floh  er  in  den 
Parthern  (wenn  ihn  Porphyrioa  weiter  mit  Pom- 
peius  luaammenbringt,  so  verwechselt  er  ihn  mit 
A.  XIII.,  ebenso  wie  Inst.  XL  2,  2 und  Appian. 


tikoe  (Appian.  8yr.  70).  Etwa  im  J.  75  war  er, 
noch  ein  Knabe,  mit  seinem  Bruder  nach  Rom 
gekommen,  um  seine  und  seiner  Mutter  angebliche 
Erbansprüche  auf  Ägypten  geltend  su  machen, 
war  aber  hiemit  abgewiesen  worden.  Fast  iwei 
Jahre  war  er  in  Rom  geblieben  und  dann  etwa 
73  über  Sicilien  nach  dem  Osten  heimgekehrt 
(Cic.  Verr.  IV  27.  28.  30).  Nachdem  Tigranes 
Herrschaft  in  8yrien  im  J.  69  ein  Ende  gefunden 


Mithr.  106).  Nach  Joe.  ant.  XIII  371  fiel  A.  10  und  auch  sein  Feldherr  Magadates  Syrien  ver- 


.bald',  nachdem  er  den  beiden  Brüdern  gegen- 
übergetreten war,  im  ritterlichen  Kampf  gegen 
die  Parther,  indem  er  Ar  eine  Fürstin  Laodike 
eiotrat.  Diese  beiden  Versionen  geben  im  besten 
Falle,  wenn  nicht  auch  hier  rum  Teil  Verwechse- 
lungen rorliegen,  einzelne  Episoden  aus  seinem 
weiteren  Leben.  Auf  alle  Fülle  gehören  diese 
Ereignisse  in  eine  spätere  Zeit,  da  Appian  (Syr. 
48.  69;  Mithr.  105)  in  durchaus  glaubwürdiger 


lassen  hatte,  trat  A.,  dem  Knabenalter  eben  ent- 
wachsen, als  Praetendent  auf  und  gewann,  von 
den  Syrern  willig  aufgenommen,  die  Herrschaft 
(Appian.  Syr.  49).  Lucullus,  der  inzwischen  am 
6.  October  69  den  glänzenden  Sieg  bei  Tigrano- 
kerta  gewonnen  hatte , bestätigte  ihn  als  König 
(Appian.  a.  O.  Iust.  XL  2.  3,  der  ihn  mit  dem 
Vater,  A.  X.  Eusebes,  verwechselt,  ebenso  wie  Eueeb. 
chron.  I 261  und  Appian.  Mithr.  106).  Solange 


Weise  berichtet,  er  sei  noch  am  Ruder  gewesen,  20  Lucullus  am  Ruder  war , blieb  A.  unbehelligt. 


als  Tigranes  sich  des  Reiches  bemächtigte  (im 
J.  83),  und  Tigranes  erst  habe  ihn  aus  der  Herr- 
schaft verdrängt.  Nach  Kuhn  36  hätte  ersieh 
damals  nach  Kilikien  zurückgezogen  (vgl.  auch 
Iust  XL  2,  3).  Sein  Zusammenstoss  mit  den 
Parthern  muss  demnach  also  nach  83  fallen.  Im 
J.  75  war  er  Jedenfalls  schon  tot  (Clinton  Fast 
hell.  III  844ff.).  Nach  Appian  Syr.  69  war  A. 
vermählt  mit  Selene,  der  Witwe  seines  Vaters. 


Nachdem  aber  Poropeius  das  Commando  über- 
nommen hatte,  d.  h.  66  v.  Chr. , hat  seine  Re- 
gierung nur  noch  ein  Jahr  gewährt.  Sein  Stur» 
wird  daher  ins  J.  65  gehören  (so  ist  Appian.  Syr. 
70  zu  deuten;  Kuhn  44,  der  dem  A.  überhaupt 
nur  ein  Jahr  giebt,  68 — 67,  hat  Appian.«  Worte 
tv  rate  dajfo?.taif  lafc  Ilofjunjiov  nicht  berücksich- 
tigt). Sein  Sturz  wird  folgendermassen  erzählt 
Es  brachen  Unruhen  in  Antiocheia  aus,  da  die 
Sein  Sohn  ist  A.  XIII.  Vgl.  Kuhn  Beiträge  z.  80  Antiochener  ihn  wegen  einer  .Niederlage'  ver- 

n» t.  j o.i tu iio £c  i)  _ i.  . i r>.r_  j . . .L-a.a nr._  :v j:. vt:. j i. v v La 


Gesch.  der  Seleukiden  83ff.  Babe  Ion  Rois  de  achteten.  Wer  ihm  diese  Niederlage  beigebracht 

Syrie  CLXVI.  * 

«)  Antiochos  XI.  Epiphanes  Fhiladelphos, 

Sohn  des  A.  VIII.  Grypos  und  der  Tryphaina; 
vgl.  Nr.  33.  Seine  Münzen  bei  Babelnn  Rois 
de  Syrie  CLXVH 

*5)  Antiocbos  XIL  Dionysos  Epiphanes  Philo- 

Sator  Kallinikoe,  jüngster  Sohn  des  A.  VIII. 
irypos.  AU  nach  der  Gefangennahme  des  älteren 


hat,  wird  nicht  gesagt.  Ob  Azizoe  der  Araber 
(vgl.  auch  Dio  Casa.  XXXVI  19,  8,  wonach  im 
J.  67  die  Antiochener  mit  den  Arabern  in  Streit 
lagen)?  Der  nicht  unbedeutende  Aufstand  in 
Antiocheia  wurde  von  A.  unterdrückt.  Die  Rädels- 
führer flohen  nach  Kilikien  und  bewogen  hier  den 
Philippos  (II.) , den  Sohn  des  Philippos  I. , den 

__  ___ „ Enkel  des  A.  VIII.  Grypos,  mit  Ansprüchen  auf 

Brnden , Demetrios  III. , durch  die  Parther  der  40  den  Thron  hervorzutreten.  So  wurde  der  alte 


andere  Bruder,  Philippos  I.,  Antiocheia  genommen 
hatte,  erhob  sich  A.  als  Praetendent  gegen  ihn 
(spätestens  sei.  227  = 86/5;  aus  diesem  Jahre 
Münzen),  zog  nach  Damaskos  und  machte  sich 
zum  König.  Während  er  in  einen  Kampf  mit 
den  Nabataeem  verwickelt  war,  rückte  Philippos 
vor  Damaskos  und  gewann  die  Stadt  vorüber- 

ßiend  durch  den  Verrat  des  Commandanten  Mi 
ioe,  wurde  aber  bald  darauf  wieder  von  dem- 


Erbfolgestreit,  der  ton  den  Stiefbrüdern  A.  VIII. 
und  IX.  entfacht,  von  ihren  Kindern  fortgeführt 
war,  nun  in  der  dritten  Generation  von  den  Enkeln 
wieder  aufgenommen.  Das  bessere  Recht  war  auf 
Seiten  des  Philippos.  Dieser  liess  sich  darauf 
von  dem  Araberhäuptling  Azizos  das  Diadem  auf- 
setzen und  wurde  von  diesem  in  Syrien  als  König 
eingeführt  (Diod.  XL  1 a).  A.  bat  nun  Sampai- 
keramos,  den  Häuptling  von  Emeaa  (Strab.  XVI 


selben  ausgeschlossen.  Die  Kunde  von  diesen  50  753),  um  Hülfe.  Dieser  ging  scheinbar  auf  das 


Vorgängen  rief  A.  sofort  aus  dem  Nabataeerkampf 
zurück.  Als  er  in  Damaskos  alles  in  Ordnung 
traf,  zog  er  wiederum  gegen  die  Nabataeer.  Unter- 
wegs versuchte  der  jüdische  König  Alexandroe 
Iannaios  vergeblich,  ihm  den  Weg  zu  sperren. 
Nachdem  die  Nabataeer  anfangs  vor  ihm  zurück- 
gewichen waren,  fielen  sie  plötzlich  mit  10000 
Beitem  über  ihn  her.  Tapfer  kämpfend  fiel  auch 
dieser  Seleukide  (vgl.  hiezu  Schürer  Geach.  d. 


Anerbieten  ein.  im  Geheimen  verabredete  er  aber 
mit  Azizos,  beide  Könige.  A.  und  Philippos  II., 
su  beseitigen  und  unter  sich  den  Besitz  Syriens 
su  teilen.  A.  ging  sorglos  in  die  Falle  und  wurde 


genommen  (Diod. 
ompeius  nach  Syrien 


von  Sampeikeramoe 

XL  lb).  AU  im  J.84  _ 

kam,  bat  ihn  A. , ihn  in  sein  väterliches  Reich 
einzusetzen.  Irrtümlich  erzählen  dies  lustin  XL 
2,  Eusebios  I 261f.  und  auch  Appian  Mithr.  106 


jüd.  Volk.  I 614).  Die  Zeit  seines  Todes  steht  60  (wiewohl  er  8yr.  49.  70;  b.  c.  V 10  den  Her- 
nicht  fest.  Jedenfalls  fiel  er  vor  dem  Einbruch  gang  richtig  darstellt)  von  seinem  Vater  A.  X. 


de»  Tigranes.  VgL  Kuhn  Beiträge  z.  Gesch.  d. 
Seleuk.  33ff.  Babeion  Rois  de  Syrie  CLXXH. 

86)  Antiochos  XIII.  (Eusebes?),  genannt  Asia- 
tikoe,  Sohn  des  A.  X.  Eusebes  und  der  ägypti- 
schen Prinzessin  Kleopatra  Selene.  Seine  Jugend 
hatte  er  in  Kleinasien  verlebt  (nach  Iust  XL  2, 
3 m anguio  Cilteiae),  daher  sein  Beiname  Asia 


n den  vorliegenden  Berichten  ist  es  sehr  un- 
wahrscheinlich, dass  A.  dieses  Gesuch  als  Ge- 
fangener des  Sampsikeramos  an  Pompeius  gerichtet 
habe  (so  Kuhn  46).  Vielmehr  muss  er  damals 
frei  gewosen  oder  geworden  sein.  Es  ist  nicht 
undenkbar,  dass  Sampsikeramos  selbst  die  Ein- 
setzung des  A.  wünschte,  da  er  besser  bei  der 
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Regierung  des  schwachen  Seleukiden  als  bei  einer  a.  0.  834) . dessen  Vorzüglichkeit  fast  stutzig 

straffen  römischen  Provincialordnung  fahren  musste,  machen  kannte,  nicht  als  ein  Idealhoroskop 

nnd  ihn  deshalb  in  den  Verhandlungen  mit  Pom-  eines  Königs  fingiert  haben.  Die  Schriftsteller, 

peius  frei  gelassen-  hat  Als  Pompeius  es  aber  die  einielnes  aus  der  Regierung  eines  Königs 

vorzog,  Syrien  als  Prorim  eimuiiehen  (er  konnte  A.  ron  Kommagene  aus  den  J.  89  —38  berichten, 

darauf  hinweisen.  dass  die  syrische  Bevölkerung  ihn  aber  immer  nur  als  A.  .den  Konunagener 

selbst  den  A.  nicht  haben  wollte,  Iust.  XL  2.  3 bezeichnen,  bieten  keine  Möglichkeit  zu  entschei- 

nedum  reeusanti,  vgl.  Euseb.  1261,  24ff.),  da  be-  den,  ob  alle  Notizen  auf  ein  und  denselben  A. 

ralchtigte  sich  Sampsikeramos  wieder  der  Person  gehen , oder  ob  zwei  oder  mehrere  anzunehmen 

des  A.  und  tötete  ihn  (vor  63,  Diod.  XL  lb).  10  sind.  Mommsen  (Athen.  Mitt  I 82  Anm.)  sagt 
Als  letzten  Seleukidcn  bezeichnet  ihn  Appian  b.  c.  mit  Recht:  ,Wir  haben  keine  Veranlassung,  diese 

V 10;  Syr.  70.  Die  Münzen  mit  der  Umschrift  Ereignisse  nicht  alle  auf  denselben  A.  zu  be- 

BacnkxuK  Avrtörov  'Em(payove  $ohvrdropoc  KaX-  ziehen'.  Da  aber  der  A vom  Nemrud-dagh  ein 

j.irUov,  die  bisher  dem  A.  zugeschrieben  wurden  sehr  hohes  Alter  erreicht  hat  (I  a 22:  ffiov  no- 

(auch  noch  Kuhn  44).  gehören  nach  Babeion  Ivitlovc  /«ukuhotiö;  h).ri<>a><hir \ vgl.  auch  den 

CLXXnff.  vielmehr  dem  A.  XII.  Von  A.  sind  greisenhaften  tenor  der  Inschrift),  so  ist  es  jetzt 

bisher  zufällig  keine  Münzen  bekannt.  Da  auch  allerdings  doch  mehr  als  blos  wahrscheinlich, 

sonst  Urkunden  über  ihn  fehlen , so  kennen  wir  dass  der  A.  von  88  derselbe  ist  wie  der  von  69. 

seinen  officiellen  Beinamen  nicht  (Asiatikos  gehört  Nur  Einzelheiten  sind  aus  seiner  Regierung  be- 

in  die  Reihe  der  vulgären  Spitznamen  wie  Hierax,  20  kannt.  Zuerst  begegnet  er  im  J.  69.  Vorher 
Grypos.  Kyzikenos  u.  s.  w.).  Jedenfalls  wird  aber  hatte  er  natürlich  auf  seiten  des  Tigranes  von 

auch  dieser  Seleukide  einen  officiellen,  sacralen,  Armenion  gestanden.  Nachdem  Lucullus  diesem 

seine  Göttlichkeit  illustrierenden  Beinamen  gehabt  bei  TigTanokerta  den  entscheidenden  Schlag  ver- 

haben.  Bedenkt  man,  dass  lustin,  Porphvrios  setzt  hatte,  zog  er  gegen  Kommagene  und  be- 

und  anch  Appian  (Mithr.  106)  den  A.  mit  seinem  stürmte  die  Hauptstadt  Samosata  am  Euphrat. 

Vater  A.  X.  Eusebes  verwechseln,  so  liegt  die  Ob  er  die  Stadt  genommen,  wird  nicht  überliefert 

Vermutung  nahe,  dass  die  Gleichheit  des  sacralen  (Plin.  n.  h.  II  2351.  Doch  hatte  das  Auftreten 

Beinamens  der  beiden  schuld  an  dieser  Confusion  des  Lucullns  zur  Folge , dass  A.  mit  ihm  Ver- 

der  gemeinsamen  Quelle  gewesen  ist,  dass  also  handlungen  anknüpfte,  auf  Grnnd  deren  Lucullus 

auch  A,  wie  sein  Vater  .Eusebes'  geheissen  habe.  30  seine  Unterwerfung  entgegennahm.  Lucullns  be- 
Diese  Vermutung  wird  namentlich  durch  die  von  Hess  ihn  im  Besitz  seines  Reiches  (Dio  Cass. 

Kuhn  a.  0.  übersehene  Stelle  Appian.  Mithr.  106  XXXVI  4,  5).  Als  im  J.  64  der  siegreiche  Pom- 
nahegelegt. wo  dieser  letzte  Seleukide  ausdrttck-  peius  über  den  Tauros  zog,  widersetzte  sich  ihm 

lieh  Eusebes  genannt  wird  (denn  toO  ’ArtiSrov  ist  A.  anfangs , vielleicht  auf  ein  Bündnis  mit  Da- 
nach dem  Zusammenhang  notwendig  derselbe  wie  reios  von  Medien  gestützt.  Er  scheint  es  aber 

der  drei  Zeilen  vorher  genannte ’/lvribgoc  i Eliot-  bald  vorgezogen  zu  haben,  die  Freundschaft  des 

/fijc).  Eine  Bestätigung  dieser  Hypothese  bleibt  Pompeius  zu  gewinnen  (Appian.  Mithr.  106),  der 

abzuwarten.  Vgl.  Clinton  Fasti  hell.  III  344ff.  ihn  nnn  in  Kommagene  von  neuem  bestätigte 

Kuhn  Beitrüge  z.  Gesch.  d.  Selenkiden  44ff.  und  ihm  ausserdem  noch  die  wichtige  Festung 

_ .«)  Antiochos  I.  Theos  Dikaios  Epiphanet  40  Seleukeia  am  Euphrat  und  den  angrenzenden  Teil 
Philoromaios  Philhellen,  König  von  Kommagene.  Mesopotamiens  dazugsb  (Strab.  XVI  749.  Appian. 

Er  war  der  Sohn  des  Königs  Mithradates  I.  Kalli-  Mithr.  114).  Beim  Triumphzug  des  Pompeius 

nikos  von  Kommagene  und  der  Laodike  Thea  Phila-  prangte  auch  Aj  Name  unter  den  besiegten  Königen 

delphos,  durch  seine  Mutter  ein  Enkel  des  syrischen  (Appian.  Mithr.  117).  Mommsen  R.  G.  III*  151 

Königs  A.  VIII.  Grypos  (Nr.  31,  vgl.  Momm-  Anm.  vermutet,  dass  lediglich  hieraus  der  Kampf 

sen  Athen.  Mitt.  1 1876.  27ff.).  Aus  dem  Löwen-  des  A.  gegen  Pompeius  herausgesponnen  sei,  da 

boroskop  vom  Nemrud-dagh  ist  astronomisch  be-  er  nach  den  Abmachungen  mit  Lucullus  unwahr- 
rechnet worden,  dass  die  auf  demselben  darge-  scheinlich  sei.  Doch  verliert  diese  Vermutung 

stellte  Constellation  die  des  17.  JuU  98  v.  Chr.  ist  durch  die  wenn  auch  nur  als  möglich  gedachte 

Pnchstein  bezieht  dies  Datum,  da  es  auf  den  50  Verknüpfung  dieses  Kampfes  mit  dem  gegen  Da- 
Geburtstag  (16.  Audnaios  = Dec.  Jau.  nach  der  reio«  von  Medien  (Appian.  Mithr.  106:  tlrt  'Ar- 

grossen  Inschrift  auf  dem  Nemrud-dagh  II  b 14)  m'uuaytnv  eilt  Tiyoarrj  xgötrgor,  sciL  Da- 

nicht  passt  auf  die  Conception  und  setzt  danach  reios).  Auch  wissen  wir  andererseits  tu  wenig 
die  Geburt  in  den  Januar  97  v.  Chr.,  wobei  er  von  diesen  Vorgingen,  um  die  Tradition  indem 
eineFrühgebnrtannehmenmuss(Humann-Puch-  zu  dürfen.  Als  im  J.  51  V.  Chr.  die  Parther 
stein  a.  0.  334).  Diese  Hypothese  bedürfte  noch  unter  Pakoros,  dem  Sohn  des  Königs  Orodee,  an 
weiterer  Stützen.  Sollte  das  Horoskop,  was  an  den  Euphrat  zogen  und  Svrien  mit  einem  Ein- 
sich nicht  ausgeschlossen  Ist,  sich  auf  den  in  der  lall  bedrohten,  bewies  sich  A.  als  Freund  der 

Inschrift  viel  gefeierten  Tag  des  Regierungsan-  Römer,  indem  er  sofort  dem  römischen  Senat  (Cie. 
tritte  beziehen,  der  nach  der  Inschrift  II  b 15  60 ad  fam.  XV  8,  2)  und  dem  Statthalter  Kilikiens, 
auf  den  10.  Loos  (=  Juli)  füllt . also  wohl  mit  Cicero,  Mitteilung  von  diesen  Bewegungen  marnte 
jenem  17.  Juli  98  zusammenfallen  könnte , so  (Cic.  ad  fam.  XV  1,2.  8,  1.  4 , 3).  Als  dann 

müsste  A.  (nach  dem  Alter  seiner  Mutter  zu  sein  Wohlthlter  Pompeius  in  den  Bürgerkrieg 

schliessen)  als  unmündiger  Knabe  den  Thron  be-  gegen  Caesar  zog,  unterstützte  ihn  A.  durch  die 

stiegen  haben.  In  beiden  Fillen  ist  vorausgesetzt.  Hilfssendung  von  200  Mann,  meistens  berittenen 

dass  das  dargestellte  Horoskop  der  Wirklichkeit  Bogenschützen  (Caes.  belL  civ.  III  4,  5.  Appian. 

entspricht,  und  dass  die  diensteifrigen  Priester  bell.  civ.  II  49).  Im  J.  38  v.  Chr.  kam  er  mit 

dieses  ,geradezukönigliche‘Horoskop(Puchstein  Ventidios.  dem  Legaten  des  Antonius,  in  Streit, 
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da  er,  dem  schon  im  J.  51  mehrere  in  der  Um- 
gebung Cicero#  nicht  recht  getraut  hatten  (Cic. 
ad  fam.  XV  1,  2),  sich  den  Parthem  angeschlossen 
hatte  (Pint.  Anton.  34).  Nachdem  Ventidius  die 
Parther  in  der  Kprhestike  geschlagen  hatte,  ret- 
tete sich  ein  Teil  derselben  zum  A.  nach  Kom- 
magene. Des  Ventidius  Forderung,  er  solle  diese 
Schützlinge  ausliefern,  blieb  unerfüllt.  Dies  gab 
dem  Ventidius  Veranlassung,  gegen  ihn  su  ziehen, 


er  einen  Gesandten  nach  Born , der  Ton  seinem 
jüngeren  Bruder  A.,  mit  dem  Uithridates  ver- 
feindet war,  ermordet  ward.  Im  J.  20  oder  kurz 
vorher  ermordete  Mithridates  II.  den  Vater  des 
Mithridates  III.,  der  wohl  (diese  Vermutung  liegt 
am  nächsten)  ein  jüngerer,  sonst  unbekannter  Bru- 
der. der  ihm  als  Praetendent  gefährlich  scheinen 
mochte,  gewesen  sein  mag.  Darauf  setzte  Au- 
gustes den  Mithridates  UL  auf  den  Thron.  Da- 


zumal ihn  seine  Schätze  lockten  (Dio  Cass.  XLIX  10  nach  wäre  dieser  ein  Neffe,  nicht  ein  Sohn  des 


20).  Ventidius  begann  schon  die  Belagerung  von 
Samosata  und  stand  bereits  in  Verhandlungen 
mit  A.  (Pint.  a.  0.),  da  traf  ihn  die  Abberufung 
durch  den  eifersüchtigen  Antonius,  der  nun  selbst 
die  Belagerung  von  Samosata  fort  führte  (Dio  Cass. 
XUX  21.  22.  Plut.  a.  0.  Jos.  ant.  XIV  439). 
A.  wehrte  sich  mit  solchem  Erfolge,  dass  Anto- 
nius unter  sehr  glimpflichen  Bedingungen  die 
Belagerung  aufhob  (Plut.  a.  0.  Dio  Cass.  a.  0. 


Königs  Mithridates  IL  gewesen,  wozu  die  Fassung 
bei  Dio  (Mi&giAdin  t»i'|  nicht  Obel  stimmt.  So 
auch  Th.  Reinach  Rev.  d.  Etud.  gr.  UI  1890, 
378,  4.  Die  Vermutung  Babeions,  dass  man 
dem  Mithridates  U.  den  Tod  des  A.,  der  doch  in 
Rom  hingerichtet  war,  zugeschoben  habe,  und 
dass  hienut  Dio  LIV  9 erklärt  sei,  ist  undenkbar. 

89)  Antiochos  III.  von  Kommagene,  vermut- 
lich ein  Sohn  des  Mithridates  IIL  Von  ihm  ist 


Zonaras  X 26,  519).  Die  Version  des  Josephos  20  nur  bekannt,  dass  sein  Tod  im  J.  17  n.  Chr.  die 


(ant.  XIV  447;  bell.  lud.  I 16,  7),  wonach  es 
doch  zu  einer  Capitulation  A.s  gekommen  wäre, 
ist  nicht  unbedenklich.  Weiter  erzählen  die  Schrift- 
steller nichts  Ober  A.  Er  muss  vor  dem  J.  31 
gestorben  sein,  da  in  diesem  ein  König  Mithri- 
dates  von  Kommagene  begegnet  (Plut.  Ant.  61). 
Er  hat  sich  verewigt  durch  sein  erst  kürzlich 
wiedergefundenes  imposantes  Grabdenkmal  auf  der 
Spitze  des  Nemrud-dagh  (vgl.  Humann-Puch- 


Veranlassung  gab,  dass  Kommagene  zur  Provinz 
gemacht  wurde  (Tac.  ann.  II  42).  Eine  Ehren- 
mechrift  für  ihn  in  Athen,  vgl.  CIA  III  554.  Da- 
zu Köhler  Athen.  Mitt.  I 38,  1. 

40)  Antiochos  IV.  Epiphanes  von  Kommagene 
(auf  den  Münzen  Baadtvt  ptyat  Mvrioyoc  '£m- 
tpayrji),  Sohn  des  A.  III.  von  Kommagene.  Nach- 
dem seit  17  n.  Chr.  Kommagene  römische  Pro- 
vinz gewesen  war,  setzte  Kaiser  Gains  im  J.  38 


stein  Reisen  in  Kleinasien  und  Nordsyrien,  1890, 80  n.  Chr.  diesen  A.  wieder  auf  den  Thron,  erweiterte 


nebst  Atlas).  Ihn  feiert  eine  Inschrift  in  Ephe- 
sos (Le  Bas-Waddington  III  2 nr.  136 d). 

Litteratur:  Mommsen  Athen.  Mitt.  I 27ff. 
(die  Dynastie  von  Kommagene).  Puchatein  a. 
0.  278ff.  Babeion  Rois  de  Serie  CCXIIff.  Th. 
Reinach  Rev.  d.  Etud.  gr.  III  1890,  875ff. 

88)  Antiochos  II.  von  Kommagene,  vermut- 
lich ein  Sohn  des  A.  I.  und  jüngerer  Bruder  des 
Mithridates  H.  Von  diesem  A.  ist  nur  bekannt. 


sein  Reich  durch  Hinzufilgung  der  kilikischen  Küste 
(Dio  Cass.  LIX  8,  2)  und  gab  ihm  den  confis- 
derten  Schatz  wieder  heraus  (Suet.  Calig.  16). 
Nach  Ausweis  der  Münzen  war  A.  mit  seiner 
Schwester  Iotape  Philadelphos  vermählt  (Babe- 
Ion  Rois  de  Syr.  CCXIV  221).  A.  war  anfangs 
mit  dem  Kaiser  Gains  gut  befreundet  und  galt 
neben  Agrippa  als  sein  ngayroitiAoxaloi  (Dio 
LIX  24,  1 zum  J.  39).  Später  hat  ihm  Gaius 


dass  er  im  J.  29  v.  Chr.,  da  er  den  von  seinem 40 sein  Reich  abgenommen,  und  erst  Claudius  bat 


ihm  feindlichen  Bruder  nach  Rom  geschickten 
Gesandten  ermordet  hatte,  von  Octavian  nach 
Rom  ritiert  und  hier  verurteilt  und  hingerichtet 
worden  ist  (Dio  Cass.  LH  48).  Nach  Mommsen 
(Athen.  Mitt.  I 34)  hätte  dieser  A.  die  Herrschaft 
übernommen,  nachdem  sein  Bruder  Mithridates 
II.,  der  bei  Actium  auf  seiten  des  Antonius  ge- 
fochten,  von  Octavian  abgesetzt  worden  sei  (also 
seit  31).  Diese  Absetzung  des  älteren  Bruders 


im  J.  41  ihn  wieder  eingesetzt  (Dio  LX  8,  1.  Jos. 
ant  XIX  276).  Noch  vor  dem  J.  44  verlobte  er 
seinen  Sohn  Epiphnnes  mit  Drusilla,  der  Tochter 
des  jüdischen  Königs  Agrippa  (Jos.  ant  XIX  355). 
Im  J.  52  hatte  A.  die  ihm  gehörige  kiükische 
Küste  gegen  die  Plünderungen  der  räuberischen 
Kliten  zu  schützen.  Teils  durch  List,  teils  durch 
Milde  stellte  er  die  Ruhe  wieder  her  (Tac.  ann. 
XII  55).  Als  im  J.  54  die  Parther  in  Armenien 


ist  aber  nur  eine  Vermutung,  die  durch  kein  Zeug-  50  einfielen , wurde  A.  von  Kaiser  Nero  der  Befehl 


nie  gestützt  wird.  Denn  der  A.  bei  Dio  braucht, 
wenn  er  ihn  auch  töv  Kofifutyrirm  nennt,  nicht 
der  König  des  Landes  gewesen  zu  sein.  Momm- 
sen freilich  (a.  0.)  identificiert  ihn  mit  dem  .Kö- 
nig*, der  nach  Dio  Cass.  LTV  9 den  Vater  des 
Mithridates  III.,  d.  h.  nach  Mommsen  den  Mi- 
thridates IL,  getütet  hat,  und  macht  so  den  Ge- 
sandtenmOrder  auch  zum  Brudermörder.  Doch 
das  steht  nicht  bei  Dio.  Auf  die  mageren  Worte 


gegeben , mit  seinen  Truppen  ins  parthische 
Gebiet  einzurücken  (Tac.  ann.  XIII  7).  Ebenso 
wurde  seine  Hülfe  im  J.  58  von  Corbulo  in 
Anspruch  genommen  (Tac.  ann.  XIII  37).  Im  J. 
60  erhielt  A.  zur  Belohnung  einen  Teil  Armeniens 
(Tac.  ann.  XIII  26).  Nach  den  Münzen  hat  A. 
auch  Lykaonien  besessen  (vgl.  Babeion  CCXV). 
Als  im  J.  69  Vespasian  im  Orient  zum  Kaiser 
ausgerufen  wurde,  trat  A.,  der  bei  dieser  Ge- 


dieses  Autors  angewiesen,  wird  man  freilich  über  60  legenheit  als  der  reichste  der  Clientelkönige  be- 
Vermutungen  Ober  diese  elfjährige  Periode  der  zeichnet  wird  (vgl.  auch  Jos.  bell.  lud.  V 11, 


kommagenischen  Geschichte  (81 — 20)  einstweilen 
nicht  hmauskommen.  Folgende  Deutung  schlisset 
sich  aber  enger  an  die  überlieferten  Worte  an: 
Mithridates  II.  war  nach  seiner  Parteinahme  für 
Antonius  von  Octavian  begnadigt  worden  und  re- 
gierte weiter  bis  20  v.  Chr.  (ähnlich  auch  Ba- 
ne Ion  Rois  de  Syrie  CCXIV).  Im  J.  29  schickte 


3),  auf  seine  Seite  (Tac.  hist.  II  81).  Im  J.  70 
schickte  er  dem  Titus  zu  seinem  Zuge  gegen  Iudaea 
ein  Hülfscorps  (Tac.  hist.  V 1)  unter  Führung 
seines  Sohnes  Antiochos  Epiphanes  (Jos.  belL  lud. 
V 11,  8).  Trotz  dieser  zahlreichen  Beweise  von 
Treue  wurde  seiner  Herrschaft  durch  die  wie  es 
scheint  auf  persönlicher  Rancune  beruhenden  Ver- 
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dächtigungen  de«  syrischen  Statthalters  Caesen- 
nias  Paetus  hin  im  J.  72  ein  jähes  Ende  bereitet. 

Hit  Vespasians  Zustimmung  rückte  der  Statt- 
halter in  Kommagene  ein.  A.  entfloh  mit  Fran 
und  Töchtern  nach  Kilikien,  während  seine  Sohne 
Antiochos  Epiphanes  and  Kalliniko«  die  Heimat 
gegen  die  Römer  rn  verteidigen  »ersuchten.  In 
Taraos  festgenommen,  wurde  er  zunächst  in  Sparta, 
dann  in  Rom  interniert,  wo  er  auch  gestorben  ist 
(Jos.  bell.  lud.  VII 1 — 8).  Kommagene  aber  wurde,  10  nopel  geschickt. 


walt  anfangs  mit  dem  Perser  Narsee  geteilt,  dann 
aber  allein  behalten.  Es  ist  dies  wohl  der  Hof- 
eunuch.  welcher  auch  unter  Theodosius  II.  mäch- 
tig war  (leid.  Peius,  ep.  I 36  = Migne  Gr.  78, 
204)  und  an  dessen  Person  später  eine  wunder- 
liche Sage  geknöpft  wurde.  Kaiser  Arcadius  habe 
durch  sein  Testament  zum  Vormund  seines  Sohnes 
den  Perserkönig  eingesetzt  und  dieser  habe  als 
Stellvertreter  den  Eunuchen  A.  nach  Constanti- 
Derselbe  habe  im  Amte  eines 


nachdem  der  Widerstand  der  Söhne  gebrochen  war, 
zur  römischen  Provinz  gemacht  und  mit  Syrien 
vereinigt  (Marquardt  St.-V.  I * 899).  Über  seinen 
Sohn  Antiochos  Epiphanes.  genauer  C.  Iulius  An- 
tiochos Epiphanes  Philopappoa,  s.  unter  Iulius. 

Vgl.  Babeion  Rois  de  Svne  CCXTV.  Th.  Bei- 
nach  Rev.  d.  Etud.  gr.  ill  1890,  877ff. 

[Wilcken.] 

41)  Tontor  bei  Martial  XI  84,  2. 

42)  Oomotdut  bei  Iuvenal  III  98.  20 

48)  Rescripte  an  einen  A. : Cod.  Inst.  X 8.  I 

(J.  216).  VI  37.  9 (J.  223).  VII  11,  l.  II  36, 

2 (J.  226).  VIII  42,  7 (J.  244).  II  11,  18  (J. 

260).  X 16.  2. 

44)  Nach  Aurelians  Abzug  von  Palmyra  rum 
Harscher  gewählt,  von  Aurelian  verschont,  Zosi- 
mus  I 60f. ; vgl.  Polemius  Silvius  248.  Derselbe 
scheint  auch  in  der  bei  Palmyra  gefundenen  In- 
schrift CIL  III  6049  = Le  Bas  2629  gemeint  zu 
sein.  Hist.  Aug.  Aurel.  31 , 2 wird  er  (oder  Ap-  80  429 , wurde  in  die  Commission  für  den  Codex 


Praepositus  sacri  cubicuü  die  römische  Politik 

S leitet,  sei  aber  nach  der  Vermählung  des  Theo- 
zius  mit  Endokia  entsetzt  und  zu  Chalkedon 
in  ein  Kloster  gesteckt  worden,  wo  er  bald  da- 
rauf gestorben  sei  (Zon.  XIII  22.  23.  Theoph. 
5900.  5905.  5936.  Suid.  s.  Virvibgoc  S xgauidoiTot 
und  Stoüoux.  Cedren.  334  C.  842  C.  Prooop.  b. 
Pers.  12).  Sievers  Studien  z.  Gesch.  d.  röm. 
Kaiser  423. 

58)  Quaestor  sacri  palatii  im  Orient,  Praefec- 
tus  praetorio  im  J.  427  (Cod.  Iust.  I 50,  2), 
wurde  im  J.  429  in  die  Commission  gewählt, 
welche  den  Codex  Theodosianus  xusammenstellen 
sollte  (Cod.  Theod.  1 1,  5).  Doch  scheint  er  bald 
darauf  gestorben  zu  sein;  denn  später  wird  er 
nicht  unter  denjenigen  genannt,  welche  bei  der 
Arbeit  am  Codex  mitgewirkt  hatten  (Cod.  Theod. 
I 1,  6.  Nov.  Theod.  I 7). 

54)  Quaestor  sacri  palatii  im  Orient  im  J. 


saeus.  s.  d.)  fälschlich  Achilleus  genannt. 

45)  C.  Iulius  C.  f.  Fab.  Antiochus  Philopap- 
pus  s.  unter  Iulius.  [P.  v.  Rohden.] 

.48)  Aurelius  Antiochus,  Proconsul  Africae 
«wischen  286  und  310,  CIL  VIH  1488. 

47)  Iulius  Antiochus,  Praefectus  vigilum  313 
—319.  Cod.  Theod.  I 2,  1.  II  10,  1.  2.  XV  14,  3. 
Ober  die  Datierung  s.  Ztschr.  f.  Rechtsgesch. 
X 207.  Vielleicht  ist  er  identisch  mit  dem  fol- 


Theodoeianus  gewählt  (Cod.  Theod.  I 1,  5).  480 
— 481  war  er  Praefectus  praetorio  Orientii  (Cod. 
Theod.  IX  45,  4.  XI  20,  6),  481  Consul.  Im 
J.  488  war  er  noch  am  Leben  (Cod.  Theod.  I 1, 
6.  Nov.  Theod.  I 7),  444  bereits  verstorben  (Nov. 
Theod.  XXVI  t.  8). 

55)  Praefectus  praetorio  Orientis  im  J.  448, 
erneuerte  in  Constantinopel  durch  einen  grossen 
Brand  zerstörte  Gebäude  (M  o m m se  n Chron.  min. 


genden , in  welchem  Falle  Cod.  Theod.  12,  1,  40  H 88).  An  ihn  gerichtet  Theodor,  epist  95  = 


wo  allein  sein  Gentilicinm  Oberliefert  ist,  Iaiiiut 
statt  IuUtu  zu  schreiben  wäre. 

48)  Iallius  Antiochos,  Praeees  Numidiae  zwi- 
schen 818  und  837,  CIL  VHI  7005;  vgl.  2241. 

49)  Annius  Antiochus,  Corrector  Apuliae  et 
Calabrias  zwischen  855  und  360,  CIL  IX  318. 1 1 17. 

CO)  In  Antiochia  war  der  Name  A.  sehr  ge- 
mein. Es  finden  sich  daher  im  Kreise  des  Liba- 
nius  mehrere  Antiochi,  welche  sich  meist  nicht 


Migne  Gr.  88,  1289.  ' [Seeckl 

56)  Praepositus  sacri  cubicuü  im  J.  499.  Cod. 
Iust.  V 62,  25. 

CT)  Zur  Zeit  von  Narsee  italienischen  Feld, 
zögen  Praefect  von  Italien.  Agath.  I 18  p.  52  B. 
(J.  552).  Sanct.  pragm.  pro  pet.  Vig.  c.  27  snbscr. 
(J.  554).  Agnell.  e.  79.  [Hartmann.] 

68)  Bischof  zu  Ptolemais  in  Palaiestina  um  400. 
Ein  glänzender  Redner,  Hess  er  sich  eine  Zeit 

i T_  n * ■»*  -*  <-* — * i a 


sicher  von  einander  scheiden  lassen  (S  iever  s 50  lang  in  Constantinopel  feiern  und  war  dort  einer 


Libanius  288).  Einer  davon  war  wahrscheinlich 

61)  der  Sohn  des  Husonius,  Bruder  des  Mu- 
sonius  und  Axiochus  (Zos.  V 5,  2).  Er  war  aus 
den  griechischen  Provinzen  des  Reiche«  nach  Rom 
eingewandert  und  bekleidete  dort  wahrscheinlich 
391  die  praefeetura  annonae  (Svinm.  ep.  VIII 
41;  vgL  Seeck  Symmachus  p.  CXCVIII).  895 
machte  ihn  Rufinus  «um  Proconsul  A'chai&e  und 
angeblich  durch  seine  Schuld  wurde  dem  Alarich 
das  Eindringen  in  die  Provinz  möglich  gemacht  60 
(Zoe.  V 5,  8).  An  ihn  gerichtet  Symm.  ep.  VIII 
41.  74.  Erwähnt  Ambros,  ep.  89  = Migne  L.  16, 
1284. 

62)  Im  J.  405  redet  8ynesios  (ep.  110)  von 
zwei  Antiochi  am  Hofe  des  Arcadius,  der  eine  ein 
Greis  und  schon  seit  Gratian  im  Dienste,  der 
andere  ein  dickbäuchiger  Jftngling,  der  alles  Uber 
den  Kaiser  vermöge.  Dieser  letztere  habe  seine  Ge- 


iler grimmigsten  Feinde  des  Chrysostomos  (Socr. 
h.  eccl.  VI  11).  Ausser  Homilien  (z.  B.  sfc  rov 
’ASoft)  hat  er  ein  grande  volumen  .wider  die  Hab- 
sucht' verfasst  (Gennad.  vir.  ill  20);  erhalten  ist 
Weniges:  ein  Satz  bei  Theodoret  dial  2,  eine 
geistreichelnde  Ausführung  über  den  Lanzenstich 
in  Cramer  Catenae  graec.  patr.  in  Nov.  Test.  II 
395f.  und  einzelnes  in  den  ’ltpä  xapäjiirjla. 

[Jülicher.] 

69)  Verfasser  von  zwei  skeptischen  Epigram- 
men, Anth.  Pal.  XI  412.  422  [Reitzenstem.] 

60)  Xenophanes  Sohn  aus  Syrakus  (Paus.  XU, 
8),  Historiker  (FHG  I 181 — 184),  schrieb,  die 
ionische  Annalistik  nachahmend,  in  ionischem  Dia- 
lekt eine  Chronik  Siciliens,  welche  die  Zeit  vom 
König  Kokalos  bis  424  v.  Chr.  umfasste  (Diod. 
XH  71;  b 17)  Stxtluaxi&i  uvjygarpfj  Paus.  a.  a. 
0.),  die  nur  einmal,  bei  Pausania*  (a.  a.  0.; 
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Dionys,  ut  I 22  = Streb.  VI  257  gehört  in  du  gels  an  8chlrfe  und  Folgerichtigkeit  des  Denkens 

Buch  Ober  Unteritmlien)  citiert  wird,  und  Italiens,  hat  A.  einen  weitreichenden  Einfluss  auf  die  phi- 

d.  h.  des  Landes,  du  südlich  von  einer  iwischen  losophische  Bildung  der  Folgereit  gehabt.  Cicero 

Tarent  und  Paestum  laufenden  Linie  liegt;  die  benützt  ihn  vielfach,  namentlich  de  fln.  V;  To- 

Überschrift  dieses  Buches  ist  bei  Dionys,  ant.  I pica  fl — 78;  Acad.  II  17—60.  Entschieden  tu 

12  erhalten.  weit  geht  in  der  Zurückf&hrung  ciceronischer 

61)  Historiker  (FHG  I 184.  95.  IV  306.  839),  Schriften  auf  A.  Hoyer  in  der  oben  genannten 
verfasste  nach  Clem.  protr.  45  p.  39  (b  up  bdztp  Dissertation. 

t&r  ' IaxoQtuiv)  'loxogiac , die  offenbar  mit  deih  63)  Von  Laodikeia  am  Lykos , Skeptiker, 

Buch  identisch  sind,  du  Schol.  Aristid.  p.  313, 10  Schaler  des  Zeuzis.  Diog.  Laert  IX  106.  116. 

20.  320,  7 Dind.  lusammen  mit  den  apokryphen  „ «4>  Aus  KUikien,  Kyniker  aus  der  Zeit  des 

AMz&orK  des  uralten  Atheners  Pherekydes  (vgl.  Kaisers  Septiraius  Severus.  Dio  Cassius  LXXVII 

Suid.)  für  thörichte  Etymologien  citiert  wird  und  19  und  aus  ihm  Suidu.  [v.  Arnim.] 

ebenso  wie  diese  Aiixoi&mn  eine  Fälschung  ha-  65)  Sophist  des  2.  Jhdts.  n.  Chr.,  aus  Aigai 

drianischer  Zeit  ist.  Der  Steph.  Byz.  s.  Sa/iaptm  in  Kilikien,  von  vornehmem  Geschlecht,  als  Knabe 

citierte  A.  ist  ein  Grammatiker.  [Schwarte.]  Schüler  des  Assyrers  Dardanos,  später  des  Diony- 

32)  Von  Askalon,  Akademiker,  Begründer  der  sios  von  Milet,  reich  und  ein  Wohlthäter  seiner 

sog.  fünften  Akademie.  Geboren  in  den  iwun-  Vaterstadt,  aber  viel  leidend  und  öffentlichem  Auf- 
ziger Jahren  des  2.  Jhdts.  v.  Chr.  (s.  Chappuis  treten  abgeneigt.  Heben  sophistischen  fulkm 

2)  verliess  er  seine  Heimat  schon  früh  auf  20  schrieb  er  auch  Geschichte.  Bin  Buch  von  ihm 
Nimmerwiedersehen  (Cie.  Tusc.  V 107),  um  in  mit  dem  Titel  ayooa  citiert  Phrvnichos  p.  196 

Athen  Schüler  des  Philon  von  Larisa  zu  werden.  Lobeck.  Beweise  seines  schufen  Witzes  sind  die 

Viele  Jahre  hindurch  hörte  er  die  Vorlesungen  Äusserungen  Aber  seine  Zeitgenossen  Hermogenee 

Phiions  und  bekannte  sich  in  seinen  früheren  (Philostr.  Vit  Soph.  II  7 p.  83,  14  Kayser)  und 

Schriften  durchaus  zu  dem  Standpunkt  seines  Alezander  Peloplaton  (ibid.  II  5 p.  81,  7).  Im 

Lehrers  (Cic.  Acad.  II  691  Dass  er  auch  den  allgemeinen  s.  Philostr.  Vit.  Soph.  II  4.  Kayser 

Stoiker  Mneearchos  gehört  habe,  sagen  Numenius  zur  Specialausg.  der  Vit.  Soph.  (1838)  p.  320. 
(Euseb.  praep.  evang.  XIV  9,  3)  und  Augustinus  [W.  Schmid.l 

(c.  Acadcm.  Ul  41),  und  wird  durch  Cic.  Acad.  66)  Arzt  zu  Roin  aus  der  Zeit  vor  Galen,  der 
II  69  nicht  widerlegt.  Als  Philon  im  J.  88  ans  30  sich  durch  seine  rationelle  Lebensweise  (Gal.  VI 
Athen  nach  Rom  flüchtete,  folgte  ihm  A viel-  332)  über  das  80.  Lebensjahr  hinaus  seine  kür- 

leicht  und  machte  dort  die  Bekanntschaft  des  L.  perliche  und  geistige  Frische  erhalten  hatte.  Frag- 

Lucullus,  als  dessen  Begleiter  wir  ihn  im  J.  86  lieh  ist,  ob  er  mit  Paccius  Antiochos,  einem 

in  Alezandreia  finden.  Schon  vor  diesem  Zeit-  Schüler  des  Phiionidee  (Scrib.  Larg.  97),  der 

punkte  muss  rieh  ein  Oegenaatz  iwischen  den  An-  kurz  vor  oder  unter  der  Regierung  des  Tiberiua 

sebauungen  des  Lehrers  und  des  Schülers  heraus-  starb,  ein  und  dieselbe  Person  ist.  Von  diesem 

gebildet  haben,  der  nunmehr  auch  zum  öffentlichen  erfahren  wir,  dass  er  eine  Arzneimittellehre  ver- 

A us trag  kam,  indem  A.  auf  eine  Schrift  Phiions,  fasst  hat  (Scrib.  Larg.  156.  220.  Gal.  XIII  284. 

die  er  in  Alezandreia  erhielt,  in  einer  ,Sosos‘  be-  XII  751.  760.  782  u.  0.  Aet  III  114.  VH  109. 

titelten  Schrift  erwiderte  und  sich  endgültig  so- 40  Paul.  Aeg.  VII  8).  [M.  Wellmann.] 

wohl  von  dem  vermittelnden  Standpunkt  seines  67)  Grammatiker  aus  Alezandreia,  Verfasser 
Lehrers  als  von  dem  Skepticismus  der  mittleren  einer  Schrift  xtpi  xOr  b rff  pim  xmiMpiiq  xio- 

und  neueren  Akademie  lossagte,  angeblich  um  zu  fupiovfibtar  nou/imr  (Athen.  X.I  482  c).  VgL 

der  Lehre  der  alten  Akademie  zurückzukehren  Meineke  Hist,  crit  285.  Kaibel  Herrn.  XXIV 


Haupt  der  akademischen  Schule  in  Athen,  wo  ihn 
Cicero  im  Winter  79/78  ein  Halbjahr  hörte  (Cic. 
Brut.  315;  de  fin.  V 1).  Er  verlies!  Athen,  um  sich 
nochmals  seinem  Gönner  Lncullus  anzuschliessen, 
als  derselbe  im  J.  73  zum  zweiten  mithridatischen  50 
Kriege  aufbrach.  Die  Schlacht  von  Tigranocerta 
erwähnte  er  nach  Plut  LuculL  28  in  seiner  Schrift 
jugi  d«ü>r , muss  aber  bald  darauf  (68  oder  67) 
gestorben  sein  (Cic.  Acad.  II  61  »n  Si/ria  cum 
esset  meeum  paulo  ante  quam  esf  morttuu).  Die 
erwähnte  Rückkehr  des  A.  zur  alten  Akademie 
ist  in  Wahrheit  der  Übergang  zu  einem  dogma- 
tischen Eklekticismns , in  welchem  A.  die  ihm 


68)  An»  Athen  (Hephaistion  Theb. 


'SYL 


Engelbrecht  Hephaest.  von  Theb.  36),  Astrolog, 
von  dessen  Büchern  manches  handschriftlich  erhal- 
ten ist  (vgl.  Engelbrecht  a.  a,  O.  Fabrieius 
Bibi.  Gr.  L HI  c.  20).  [Riess.l 

69)  Sohn  des  Demetrios,  aus  Antiocheia,  Bild- 
hauer, bekannt  durch  eine  in  Eleusis  gefundene 
Künstlerinschrift,  die  nach  den  Schriftformen  dem 
Ende  der  Republik  oder  der  ersten  Kauerzeit  an- 
zugehören scheint,  CIA  III  417.  Loewv  Inschr. 
gr.  Bildh.  259.  Den  Namen  des  A.  hat  ürlichs 
statt  des  überlieferten  eniochi  auch  bei  Plinius 
XXX VI  33  hergestellt,  wo  zwei  von  diesem 


zusagenden  Lehren  der  altakademischen , peripa-  Künstler  gefertigte  Marmorbild werke,  ein  Okeanos 

tetischen  und  stoischen  Philosophie  zu  einem  neuen  60  nnd  ein  Zeus , als  im  Besitz  des  Asinius  Pollio 
System  zu  verbinden  suchte.  Er  behauptete,  dass  befindlich  aufgeführt  werden.  Die  Identität  dieser 

diese  drei  Systeme  in  der  Sache  übereinstimmten  beiden  Künstler  ist  möglich,  aber  nicht  beweisbar, 

und  nur  im  Ausdruck  sich  unterschieden.  Nt-  70)  Zu  (Vf*]rfoxoc  hat  man  auch  die  Kflnstler- 
heres  bei  Zeller  Philos.  der  Griech.  IV»  598 — Signatur  an  der  im  Museo  Boncompagni  beflnd- 

610.  Hirzel  Dnters.  zu  Cic.  philos.  8ehr.  siehe  liehen  Nachbildung  der  Parthenos  des  Pheidias 

Inhaltsven.  Chappuis  De  Antiochi  vita  et  doc-  ergänzt;  Schreiber  Abh.  d.  sich*.  Ges.  VUI 

trina,  Paris  1854.  Hoyer  De  Antioeho  Ascalo-  1883,  556.  Loewy  Inschr.  gr.  Bildh.  842.  Pnch- 

nita,  Inang.-Dias.  Bonn  1883.  Trotz  seines  Man-  stein  Areh.  Jahrb.  V 101.  Helbig  Führer  864. 
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Kaibcl  IGI  1233.  Doch  lassen  die  erhaltenen  Geliebte  des  Zeus  Mutter  des  Amphion  (s.  d.) 

Buchstaben  TI0X02 auch  die  zuletzt  ronSchrei-  und  Zethos  (Od.  XI  260ff.J.  Dass  Zeus  ihr  in 

ber  befürwortete  Ergänzung  Metiochos  ru.  Das  Satvrgestalt  nahte,  erscheint  für  uns  ruerst  bei 

am  Anfang  verstümmelte  Ethnikon  1NAIOS  hat  Enripides  frg.  210 ; die  Art  der  Erwähnung  jo- 

Kaibel  vermutungsweise  zu  Alriux  ergänzt,  da  doch  reigt,  dass  der  Zug  älter  ist:  der  Odyssee 

für  die  früher  recinierte  Ergänzung  AOvvuIk  der  ist  er  unbekannt,  vielleicht  gehört  er  (trotz  Graf 

Raum  nicht  ausreicht.  [C.  Robert]  Die  Antiopesage.  Diss.  Zürich  1884,  11)  der  Sag* 

71)  Antiochus  Gabinius . Maler  zu  Ciceros  von  Hyria  an.  In  Sekyon  tritt  Epopcus  an  Stefie 

Zeit  ad  Att.  IV  18,  4,  wo  jedoch  die  Hss.  zwi-  des  Zeus,  ursprünglich  wohl  ein  Beiname  des  Zeus 

sehen  den  Lesarten  lolidit  peetoribus  und  e So- 10  bezw.  seine  Hypostase  (vgl.  Preller  Robert  I 
polidi*  pieloribui  schwanken.  117,  2.  Maass  De  Aeschyl.  Suppl.  Ind.  Gryph. 

72)  Naine  eines  Steinschneiders  auf  einem  zu-  1890—91  p.  X),  daher  nach  sckyonischer  Sage, 

letzt  in  der  Sammlung  Andreini  in  Florenz  be-  wie  es  scheint , auch  Vater  des  Amphion  und 

findlichen  CameoL  Bracci  (Memorie  degli  inc.  Zethos  (Paus.  II  10,  4,  der  auch  von  einer  Statue 

I 115)  hat  seine  Echtheit  angezweifelt,  Winckel-  der  A.  im  Aphroditetempel  zu  Sekyon  erzählt), 

mann  (Descript.  des  pierres  grav.  Q 188)  jedoch  als  deren  Vater  sonst  allgemein  Zeus  galt.  So- 

nicht.  Brunn  Kstlg.  II  601.  bald  man  Epopeus  von  Zeus  unterschied,  konnte 

78)  Verfertiger  einer  in  Tralles  gefundenen  der  Versuch  nicht  fehlen,  beide  Angaben  zu  ver- 

Thonfigur  im  Stile  der  Terracotten  von  Myrina,  einigen:  Epopeus  wird  Vater  des  einen,  Zeus 

E.  Pottier  et  S.  Reinach  La  nücropole  de 20  Vater  des  anderen  Zwillings  (Asioe  frg.  1 Kink  ); 
Myrina  178  nr.  12.  [O.  Rossbach.]  Korinth  endlich  annectierte  A.  wie  manche  andere 

‘Ar vtdgov  oaUyr  (Ptol.  IV  7,  8).  Handels-  Figur  der  sekyonischen  Sage  und  setzte  an  Stelle 

Station  zwischen  dem  adulitischcn  und  dem  aua-  des  Zeus-Epopeus  den  Helios  (s.  u.  Nr.  2).  Den 

Utiechen  Busen  an  der  Nordostküste  Africas.  Man-  Conflict  der  sekyonischen  und  boiotischen  Tradition 

nert  X 1,  58.  (Pietschmann.]  versucht  die  Sage  in  verschiedener  Weise  zu  lösen. 

Antioklela  s.  Antikleia  Nr.  1.  In  Proklos  Kvprienexcerpt  lesen  wir  nur  kurz  als 

Antlen.  1)  Arxltav,  Sohn  des  Lapithen  Peripha»  Nestors  Erzählung,  Epopeus  habe  die  Tochter  des 

und  der  Astyagyia,  Gemahl  der  Perimela,  einer  Lykurgoe  entehrt,  und  dafür  sei  seine  Stadt  zer- 

Tochter  des  Amythaon,  galt  nach  der  attischen,  stört  worden.  Eine  verwandte  Version,  in  der 

von  Aischylo«  (frg.  89)  vertretenen  Version  als  80  ebenfalls  von  Zeus  nicht  die  Rede  ist,  finden  wir 
Vater  des  Izion.  Diod.  TV  69,  8.  Schol.  Pind.  in  der  sekyonischen  Archaeologie  bei  Pausaniae 

Pyth.  II  89.  Pherekydes  nannte  wohl  dafür  den  II  6,  lff. : X.  ist  Tochter  des  Nykteus  und  wird 

Peision , und  Schol.  Ap.  Rhod.  in  62  ist  nach  von  Epopeus  geraubt ; Nykteus  eilt  dem  Räuber 

SchoL  Pind.  zu  verbessern.  VgL  Bctho  Quaest.  nach,  es  kommt  zur  Schlacht,  in  der  Nykteus 

Diod. mythogr. (Diss.  Gotting.  1887)  54ff.  Töpffer  fällt ; sterbend  ttbergiebt  er  die  Rache  seinem 

Aus  der  Anomia  84.  [Wendete.]  Bruder  Lykos;  als  dieser  aber  gegen  Sekyon  heran- 

2)  s.  Anti  um  Nr.  2.  zieht,  ist  Epopeus  ebenfalls  seinen  Wunden  er- 

Aatiope  ( ‘Avu6xtj  ; zur  Deutung  des  Namens  legen,  und  sein  Nachfolger  Lamedon  liefert  A. 

vgl.  Pott  Kuhns  Ztschr.  VI  1857,  268).  aua  (Variante:  ric  «Sv  aolittSv  entehrt  A.,  Nvk- 

1)  Eine  in  der  Gegend  des  Kithairon  und  40  teus  übergiebt  sie  dem  Lykoa  zur  Bestrafung,  Suid.). 
gegenüber  in  Sekyon  heimische  Sagenfigur,  gilt  Massgebend  für  Sage  und  Kunst  der  Folge- 
ais Gebebte  des  Zeus  und  ist  hier  die  Mutter  zeit  ist  im  allgemeinen  die  von  Euripides  ge- 

dea  göttlichen  Zwillingspaares,  das  in  verschiedenen  schaffene  Version  geworden  (vgl.  FTU*  410ff. ; 

Landschaften  Griechenlands  unter  verschiedenen  seltsame  Varianten  bei  Hyg.  fab.  7,  wo  A.  als 

Namen  verehrt  wurde.  In  der  Nekyia  der  Odys-  verstossene  Gemahlin  des  Lykos  erscheint , vgL 

«ee  (XI  260ff.)  erscheint  sie  als  Tochter  des  Aso-  Nr.  8) : Die  von  Zeus  schwangere  A.  flieht  vor 

pos , des  Flussgottes  der  Gegend  (sowohl  am  den  Drohungen  ihres  Vaters  Nykteus  zum  Kithai- 

Kithairon  wie  Bei  Sekyon  fliesst  ein  Asopoe),  ron,  wo  Epopeus  von  Sekyon  sie  findet,  durch 

was  Apoll.  Rhod.  I 785  wieder  aufbimmt;  sonst  ihre  Schönheit  und  Hülflosigkeit  gerührt  zu  sich 

wird  sie  allgemein  in  Verbindung  gebracht  mit  50  nimmt  und  zu  seinem  Weibe  macht.  Nykteus 
dem  contrastierenden  Brflderpaar,  das  in  Athen  die  tötet  sich  selbst , nachdem  er  die  Rache  seinem 

Namen  Aigens  und  Lvkoe,  in  dieser  Gegend  die  Bruder  Lykoe  übertragen.  Dieser  erobert  Sekyon, 

Namen  Nykteus  und  Lykos  oder  Lykurgoe  (vgl.  tötet  den  Epopeus  und  führt  A.  als  Gefangene 

Maass  Herrn.  XX UI  614.  Bethe  Theb.  Heldenl.  mit  sich  fort.  Auf  dem  Wege  gebiert  sie  die 

8,  9)  führt.  Vereinzelt  ist  sie  dann  Tochter  des  Zwillinge  Amphion  und  Zethos,  die  ausgesetzt 

Lykurgoe  (in  den  Kyprien,  Proklos  p.  18  Kink.);  werden  (s.  Art.  Amphion  Nr.  1).  A.  wird  zur 

meist  jedoch  Tochter  des  Nykteus  und  der  Polyzo  Strafe  von  Lvkoe  seiner  Gemahlin  Dirke  als  Magd 

(Apollod.  III  10,  1,  8;  die  Tochter  des  Asopos  übergeben.  Hirke  misshandelt  sie  grausam,  das 

von  der  des  Nykteus  unterschieden  beim  Schol.  besonders  von  Propertius  (IV  15,  llff.)  ausge- 

ApolL  Rhod.  I 785) ; als  solche  stammt  sie  aus  60  führte  Motiv  der  Eifersucht  spielte  jedenfalls  schon 
dem  boiotischen  Hyria  (Hesiod.  frg.  153  RzA  Ob  bei  Euripides  eine  Rolle  (vgl.  Graf  a.  a.  O.  63t). 

eine  von  Euripides  (frg.  180  N.*)  benutzte  Local-  Endlich  gelingt  es  der  A. , ihre  Fesseln  zu  zer- 
säge dafür  Hysiai  am  Kithairon  nannte,  oder  ob  reissen  (diese  fallen  von  selbst  ab,  also  auf  Zeus 

Euripides  eigenmächtig  diese  Änderung  vornahm,  Geheiss.  bei  Apollod.  III  5,  5,  8) ; sie  flieht  auf 

um  den  Kithairon  noch  mehr  als  Mittelpunkt  der  den  Kithairon , wo  sie  ihre  Söhne  findet,  die  sie 

Sage  erscheinen  zu  lassen,  ist  unbestimmbar;  in  an  Dirke  rächen  (das  Genauere  s.  unter  Amphion 

späterer  Zeit  wird  Nykteus  zum  König  von  Theben  Nr.  1). 

gemacht  (Paus.  II  6,  1.  Hyg.  fab.  8).  A.  ist  als  In  Tithorea  am  Parnass  zeigte  man  ein  ge- 
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meinaames  Grab  der  A.  und  de*  Landeseponymen  Hippolytoe;  ältester  Gew&hrsmann  dieser  Angabe 

Pbokoe , der  als  Sohn  des  Omytion  and  Enkel  ist  rar  ans  (an  welchen  Namen  Euripide*  gedacht 

des  Sisyphos  galt  (Pan*.  X 32,  10;  sowohl  Sisy-  hat,  der  den  Hippolyto*  wiederholt  als  Sonn  ,der 

fhos  als  König  ron  Ephyr*  wie  Omytion  als  Amazone*  bezeichnet,  ohne  einen  Namen  zu  nennen, 

Iponymoe  von  Orneai  weisen  noch  aal  die  alte  wissen  wir  nicht,  vgl.  r.  Wilamowitz  Enrip. 

Heimat  der  A.-Sage  am  Asopos,  vgl,  Bethe  Theb.  Hippolytos  34)  Asklepiades  frg.  24  (FHG  III  305), 

HeldenL  180);  die  Localsage  motiviert  die«,  in-  vgl.  Diod.  Fv  28.  Plut.  Thes.  28,  2.  Hyg.  fab. 

dem  sie  berichtet,  Dionysos  habe  der  A.  gezürnt  250.  Schol.  Enr.  Hipp.  10.  307.  1082.  Tzetz.  Lyk. 

wegen  der  grausamen  Rache  an  Dirke,  die  seiner  1329  nnd  die  Albanische  Relieftafel  (s.  o.).  Pin- 

Verehrung  ergeben  gewesen  sei;  zur  Strafe  habe  10  dar  nennt  A.  dagegen  Mutter  de«  Demophon  (frg. 
er  A.  wahnsinnig  gemacht,  so  dass  sie  ganz  Hellas  176  Bgk.).  Nach  anderer  Version  ist  Hippolyte, 

durchirrte,  bis  Pnolcos  sie  find,  heilte  und  heiratete  Melamppe  oder  Glauke  Gattin  des  Theseus  und 

(Paus.  IX  17,  4ff. , der  noch  von  einem  Aber-  Mutter  des  Hippolytoe,  vgl.  Klügmann  Die  Ama- 

glauben  erzählt,  durch  den  das  Grab  der  A.  mit  tonen  in  der  attischen  Litteratur  und  Kunst, 

dem  des  Amphion  und  Zethos  zu  Theben  in  Ver-  Stuttgart  1875,  6 und  den  Artikel  Hippolyte, 

bindung  gesetzt  wird).  Ober  die  Art,  wie  Theseus  die  A.  gewinnt, 

Rationalistische  Umbildungen  der  Sage  bei  lauten  die  Angaben  sehr  verschieden.  Die  Ge- 

Nik.  Damask.  frg.  14.  Cedren  p.  24  Off.  Repha-  winnung  findet  statt  1)  bei  Gelegenheit  von  Hera- 

lion  frg.  7 (FHG  HI  128  - Job.  Malalas  p.  45).  kies  Zug  gegen  die  Amazonen:  A.  wird  dem 

Darstellungen.  Die  Statue  in  Sekyon  (Paus.  20  Theseus  von  Herakles  als  dß«j«ros  geschenkt  nach 
II  10,  4)  ist  bereits  oben  erwähnt.  Zeus  als  Satyr  Philochoros  frg.  49  (FHG  I 392),  dem  Hyg.  fab. 

die  A.  umarmend  hat  man  mehrfach  zu  erkennen  80.  Diod.  IV  16,4  folgen;  sie  wird  von  Theseus 

geglaubt  (vgL  Overbeck  Kunstmythologie,  Zeus  geraubt  nach  Apollod.  frg.  Sabbait.  123a  (Rh. 

405) , doch  ist  wohl  nur  der  etruskische  Spiegel  Mus.  XL VI  184);  unklar  ist  die  Angabe  beim 

Gerhard  Taf.  81,  2 und  eine  Scene  des  grossen  Schol.  Eur.  Hipp.  10;  eigenartig  die  Version  des 

Mosaiks  in  Palermo  (Ber.  d.  Säehs.  Ges.  1873  Hegias  bei  Pausanias  I 2,  1,  wonach  A.  die  von 

Taf.  II)  so  zu  deuten.  Die  Erkennung  durch  die  Herakles  und  Theseus  belagerte  Stadt  Themiskyra 

Söhne  auf  zwei  etruskischen  Spiegeln,  Arch.  Anz.  aus  Liebe  zu  Theseus  übergiebt,  vgl.  v.  Wila- 

1864,  254  und  Gerhard  Taf.  219.  Bei  Bestrafung  mowitz  Homer.  Unters.  342.  Corey  De  Ama- 
der Dirke  s.  Amphion  Nr.  1.  Rettung  durch  80  zonum  antiquiss.  figuris  (Diss.  Bcrol.  1891)  48. 

Phokos , rf.  Skyphos  in  Wien , abg.  Arch.  Ztg.  2)  Theseus  nimmt  am  Zuge  des  Herakles  nicht 

1853  Taf.  57.  Fingiertes  Gemälde  bei  Philostr.  teil,  sondern  raubt  A. : a)  auf  einem  selbständigen 

I 10  (nach  Euripides).  Die  Pariser  Replik  des  Zuge  ins  Amazonenland  (dies  die  ältere,  im  6. 

Orpheusreliefs  ist  durch  moderne  Inschrift  fälsch-  Jhdt.  in  Athen  allein  bekannt«  Version,  wie  aus 

lieh  auf  A.  gedeutet.  Unbegründet  ist  auch  den  Vasenbildem  hervorgeht),  und  zwar  im  Kampf 

P.anofkas  (Beil.  Winckelmannsprogr.  1855)  Deu-  mit  Hülfe  de«  Peirithooa  (Pindar  frg.  175  Bgk.) 

tung  des  pompeianischen  Wandgemäldes  Helbig  oder  seines  Wagenlenkers  Phorbas  (Pherekydes 

541  (Mus.  Borb.  IX  491)  auf  A.  und  Phokos.  frg.  108,  FHG  I 97,  vgl.  Hellanikos  frg.  76,  FHG 

2)  Gemahlin  des  Helios,  Mutter  des  Aietes  I 55  und  Herodoroe  frg.  16,  FHG  II  32);  oder  er 

und  Aloeus  (Eumelos  frg.  2 Kink.  Diophantos 40 lockt  sie  mit  List,  wie  sie  als  Abgesandte  der 
Schol.  Apoll.  Rhod.  III  242),  also  Groesmutter  Amazonen  zu  ihm  kommt,  auf  sein  Schiff  (Bion  v. 

des  Epopeus,  vgl.  Paus.  II  1,  1.  8,  8.  Ursprung-  Prokonnesoe  frg.  1,  FHG  II  19).  An  diesen  Zug 

lieh  identisch  mit  Nr.  1 (a.  d.).  des  Theseus  knüpft  Menekrates  frg.  8 (FHG  II 

8)  Gemahlin  des  Lykurgoe,  Mutter  des  Ankaios  845)  die  Gründungssage  von  Pythopolis:  auf  der 

nnd  Epochos,  Schol.  ApolL  Rhod.  I 164.  Ur-  Rückfahrt  verliebt  sich  Soloeis,  ein  Gefährte  des 

sprünglich  wohl  ebenfalls  mit  Nr.  1 (s.  d.)  iden-  Theseus,  in  A. ; als  diese  seine  Liebe  zurückweist, 

tisch.  stürzt  er  sich  in  den  Fluss,  den  Theseus  nach 

4)  Amazone  (Ober  die  Amazonensage  im  all-  ihm  benennt,  und  an  dem  derselbe  nach  Weisung 

gemeinen  s.  den  Art.  Amazones,  hier  sind  nur  eine«  Orakels  die  Stadt  Pythopolis  gründet.  b)Nach 

die  speciell  auf  A.  bezüglichen  Angaben  zusam-  50  Attika  verlegt  den  Raub  der  A.  Tzetzes  Lyk.  1882, 
mengestellt).  Als  Vater  der  A.  wird  Ares,  der  angeblich  auch  aus  Herodor,  obgleich  diese  An- 
allgemeine Stammvater  der  Amazonen,  genannt,  gäbe  dem  oben  angeführten  bei  Plutarch  Thes. 

Hyg.  fab.  80.  241 ; als  Mutter  nennt  Hygin  fab.  26,  2 überlieferten  Fragment  widerspricht  (vgl. 

30  Otrere,  Serv.  Aen.  XI  661  und  das  Albanische  darüber  PriggeDeTheseirebusgestis,  Diss.  Mar- 

Relief  (J  ahn  -Michaelis  Griech.  Bilderchron.  78  bürg  1891,  28tT,  dessen  Chronologie  der  Versionen 

Taf.  5)  Hippolyte.  Dagegen  tritt  Hippolyte  bei  aber  ganz  verfehlt  ist) ; ebenso  das  Relief  Albani. 

Pausanias  I 41,  7 und Instm II  4, 19  als  Schwester  Nach  der  Sage  war  A.  in  Athen  gestorben; 
der  A.  auf;  lustin  nennt  noch  als  weitere  Schwestern  vor  dem  iranischen  Thore  zeigte  man  ihr  Grab- 

Melanippe  undOrithyia(=  Otrere?).  A.  ist  Königin  mal  (Paus.  I 2,  1,  vgl.  Plat  Axioch.  864  d.  Hel- 

der Amazonen  (Hegias  von  Trozen  bei  Pausanias  60  lanikos  bei  Plut.  Thes.  27,  4).  Über  die  Art 
I 2,  1.  lastin  II  4,  19)  und  erbaut  mit  ihrer  Mit-  ihres  Tode*  wiederum  verschiedene  Versionen: 

königin  Otrere  dem  Ares  auf  einer  Insel  im  1)  Die  Amazonen  ziehen  gegen  Athen , um  die 

Schwarzen  Meer  einen  Tempel  (Apoll.  Rhod.  II  Entführung  der  A.  zu  rächen.  Dabei  wird  A. 

384ff.).  Nach  anderer  Version  ist  nicht  sie,  son-  getötet,  und  zwar  a)  im  Kampfe,  in  dem  sie  an 

dem  Hippolyte  Königin  (8chol.  Eur.  Hipp.  10),  Theseus  Seite  mitgefochten  (Diod.  IV  28.  Pint, 

sie  ist  die  Schwester  (Hyg.  fab.  30.  Paus.  I 41,  Thes.  27,  11);  als  die  Amazone,  die  sie  tötet, 

7)  oder  Tochter  (Serv.  Aen.  XI  661)  der  Königin.  wird  bei  den  Athenern  Molpadia  genannt  (Paus. 

Als  Gattin  des  Theseus  ist  sie  Mutter  des  I 2,  1).  b)  Nach  Orakelsprach  wird  sie  von  The- 

Psuly-WlHowa  79 
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seui  selbst  getötet  and  zwar  dem  Phobos  geopfert  tone  aof  dem  streng-rf.  Fragment  Luynes  Ann. 

(diese  Version  lässt  sich  durch  Combination  ron  d.  Inst.  V 1888  tav.  d'agg.  A . ; anbenannt  ist  die 

Hygin  fab.  241  und  Hellanikos  bei  Pint.  Thes.  Entführte  auf  einer  rf.  Hydria  freien  Stils  ans 

27,  5 er»chlies8en).  2)  Da  Theseus  Phaidra  als  Rnro,  Petersburg  1148,  abg.  Mon.  Ann.  Bull.  d. 

Gattin  heimführen  will,  erhebt  A.  mit  ihren  Ama-  Inst.  1856  Taf.  15.  b)  Theseus  kämpft  zu  Fass 

Zonen  (die  also  in  Athen  ansässig  gedacht  wurden)  gegen  die  berittene  Amazone : sie  heisst  A.  auf 

einen  Aufstand  gegen  ihn,  in  dem  sie  selbst  er-  dem  Bruchstück  eines  streng-rf.  Krater  aus  Tarent, 

schlagen  wjrd,  una  zwar  a)  im  Kampfe  ron  The-  Luynes  Descr.  pl.  48  (dabei  dWlspoc);  Mikoaa 

seus  (Apollod.  frg.  Sabbait. , vgL  Ovid.  Heroid.  auf  dem  rf.  Krater  Petersburg  1680 , abg.  Mon. 

IV  U7n.  Seneca  Phaedr.  281f.);  ron  dem  zum  10  d.  Inst.  VIII  44 ; unbenannt  ist  der  Typus  häufig, 
Beistand  herbeieilenden  Herakles  (in  einer  Theaeis,  «.  B.  sf.  Schale  Magnoncourt  56 , rf.  Amphora 

Plut.  Thes.  28);  aus  Versehen  ron  Penthesileia  Fould  1882,  rf.  Stamnoe  Brit  Mus.  E 146  = Catal. 

(Apollod.  Epit.  Vatic.  XIX  3).  b)  Im  Hause  bei  754  (Gerhard  Auserl.  Vasenb.  III  168),  rf.  Ory- 

feschlogsenen  Thttren  getötet  ron  den  Genossen  baphon  Dzialynski  (De  Witte  Antiq.  de  l'Höt. 

es  Theseus  (Apollod.  frg.  Sabbait.-,  die  Epitome  Lambert  pL  21).  c)  Gewinnung  ln  der  Schlacht: 

Vaticana  XIX  3 führt  dieselben  Varianten  an  die  Amazone  heisst  Andromaclie : rf.  Deinos  streng 

wie  die  Fragments  Sabbaitica,  nennt  aber  Hippo-  schönen  Stils  Gerhard  Auserl.  Vasenb.  IV  829; 

lyto  statt  A.;  vgl.  über  diese  Abweichung  R.  Antiane  (so!):  rf.  nnterital.  Alabastron,  Neapel 

Wagner  Rh.  Mus.  XL VI  896).  RC  289  (Fiorelli  Vasi  Cumani  tav.  8). 

Diejenigen,  welche  die  Amazone  bei  dem  Auf-  20  Ausserdem  findet  sich  der  Name  A.  auf  Vasen- 
stand umkommen  lassen  wollten , ohne  doch  die  bildern  1)  in  einer  ROstungsscene  ron  Amazonen : 

Sage  vom  Einfall  der  Amazonen  in  Attika  auf-  streng-rf.  Hydria  des  Hypeis,  München  4,  abg. 

zugeben,  mussten  die  theseische  Amazone  diesen  Gerhard  Auserl.  Vasenb.  II  108  (mit  Andro- 

Einfail  überleben  lassen ; sie  lassen  daher  ent-  mache  und  .Hyphopyle') ; 2)  bei  Theseus  Raub  der 

weder  den  Theseus  einfach  über  die  Amazonen  Helene  (nicht  als  Amazone  charakterisiert):  streng- 
siegen (Apollod.  frg.  Sabb.)  oder  lassen  eine  Ver-  rf.  Amphora  (des  Euthymides?),  München  410,  abg. 

söhnung  zu  Stande  kommen  (Kleidemos  frg.  6,  Gerhard  AuserL  Vasenb.  ITT  169;  3)  in  einer 

FHG  I 860).  Der  vermittelnde  Charakter  dieser  Gruppe  von  Fraaen  bei  der  Toilette,  rf.  Schälen- 

Version  zeigt  sich  auch  darin,  dass  sie  zugleich  deckel,  beschrieben  aus  dem  ital.  Kunsthandel 

die  zahlreichen  Amazonensagen  der  Umgegend  30  filite  edramogr.  II  280. 

(Megara  Paus.  I 41,  7;  Chalkis  Plut.  Thes.  27,  Die  angeblichen  Darstellungen  von  Theseus 
12;  Chaironeia  Plut.  Thes.  27,14)  mit  der  atti-  Hochzeit  mit  A.  sind  von  Klügmann  a.  a.  O. 
sehen  Sage  zu  verbinden  weiss.  81  mit  Recht  zurückgewiesen. 

Darstellungen:  Die  attischen  Vasen  kennen  5)  Tochter  des  Thespios,  von  Herakles  Mutter 
schon  im  6.  Jhdt  die  Sage , dass  Theseus  die  des  Alonios,  Apollod.  H 7,  8. 

Amazone  durch  Raub  gewinnt,  ohne  Verbindung  6)  Gemahlin  des  Laokoon,  Serv.  Aen.  II  201, 
mit  Herakles.  Diese  Verbindung  kommt  für  unsere  wahrscheinlich  nach  Sophokles,  vgL  Robert  Bild 
Kenntnis  in  der  Kunst  überhaupt  nur  einmal  ge-  und  Lied  200ff. 

sichert  vor,  in  dem  Relief  der  Querleisten  zwischen  7)  Gemahlin  des  Pieroe , Mutter  der  neun 
den  Beinen  des  Thronsessels,  auf  dem  der  olym- 40  pierischen  Musen,  Cic.  nat.  deor.  m 54. 
pi8che  Zeus  des  Pheidiaa  sass  (Paus.  V 11,  4).  8)  Schwester  des  Meleagro«,  Anonym,  b.  We- 

Alle  übrigen  Darstellungen,  die  mit  Sicherheit  sterm.  Mythogr.  845. 

auf  die  theseische  Amazone  zu  beziehen  sind,  9)  Tochter  des  Aiolos,  von  Poseidon  Mutter 
stellen  den  Kampf  als  eine  rein  attische  Sage  des  Boiotos  und  Hellen,  Hyg.  fab.  157  (von  Diod. 
dar.  So  Pheidias  selbst  am  Schilde  der  Parthe-  IV  67,  4 Ame  genannt). 

noe  (Paus.  I 17,  2),  so  Mikon  in  der  Stoa  Poikile  10)  Tochter  des  Pylon,  Gemahlin  des  Königs 

(Paus.  I 15,  2)  und  im  Theseion  (Paus.  I 17,  2);  Eurytos  von  Oichalia,  Schol.  Apoll.  Rhod.  I 87. 
ob  und  in  wie  weit  A.  in  diesen  Kunstwerken  Hyg.  fab.  14  (Schol.  Laur.  Soph.  Trach.  266  = 

eine  Rolle  spielte,  wissen  wir  nicht.  Die  attische  Hesiod.  frg.  185  Rz.  nennt  sie  Antioche). 

Schlacht  wollte  auch  der  Künstler  der  Reliefs  50  11)  Priesterin  der  eleusinischen  Demeter,  Elegie 

von  Phigalia  darstellen,  wie  aber  dort  die  Geg-  des  Hermesianax  b.  Athen.  XIII  597  c.  d (sonst 
nerin  des  Theseus  zu  benennen  sei,  ist  ungewiss ; Deiope  genannt,  s.  d.). 

die  Westmetopen  des  Parthenon  sind  tu  zerstört,  12)  Antiopa  bei  Serv.  Ecl.  VI  48  ist  in  Antoia 

um  ein  Urteil  zu  gestatten.  Die  übrigen  Dar-  zu  verbessern.  [Wernicke.] 

Stellungen  sind  Vasenbilder.  Auf  ihnen  ist  die  Antibs  (14vnoc),  Archon  in  Akraiphia  im  1. 

Gewinnung  der  Amazone  durch  Theseus  in  drei-  Jhdt  v.  Chr  , IGS  2727.  [Kirchner.] 

facher  Weise  dargestellt : a)  Entführung  anf  einem  Antlpaphos  {'Anlnarpos),  8ohn  des  Aigvptoe 

Wagen.  Die  Amazone  ist  hier  als  'Amim/  bezw.  (s.  d.  Nr.  3),  von  seiner  Braut,  der  Danaide  Krito- 

Arziri.ttia  bezeichnet  auf  zwei  spät-sf.  Vasen:  medeia,  getötet  (Hyg.  fab.  170).  [Wemicke.] 

Amphora  München  7 (dabei  Poseidon  und  zwei  60  Antlpas  (Diminutivform  von  Antipatros),  s. 
Krieger,  wohl  Peirithoos  und  Phorbas),  Hydria  Antipatros  Nr.  17  und  Herodea  Antipas. 
Canino  Notice  1845  nr.  16  (zwei  Amazonen  rer-  Antipatria , eine  im  Flussgebiet  des  Apsoe 
folgen) ; ferner  auf  zwei  streng-rf.  Vasen : Amphora  (jetzt  DSwol)  gelegene  Stadt  von  Epirus  nova, 

Louvre  (sog.  Kroisosvase),  abg.  Mon.  d.  Inat.-I  55  *n  fmteibu»  anmutit  sita , welche  200  v.  Chr. 

(//fg/doc;  folgt).  Schale  des  Chaehrylion,  Brit  L.  Apustius,  der  Legat  dee  Consals  Salpicias,  ein- 

Mus.  E 14  (Catal.  827).  abg.  Wiener  Vorlege-  nahm,  Liv.  XXXI  27,  2;  Polyb.  V 108,  2 zählt 

blätter  D 7 (dabei  fltgifiot  und  tögßat)-,  ver-  Avrtn argta  zu  den  Städten  der  Landschaft  Das- 

schrieben  oder  verlesen  ist  der  Name  der  Ama-  saretis ; sie  lag  daher  wohl  am  Oberlauf  des  Ap- 
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km,  wahrend  sie  Lethe  (N.  Oreeee  I S61)  für 
du  heutige  Berit  (d.  L «Uw.  Belgrad,  by*.  Ba- 
Xäygtta , spätrOm  Umly/guinoJUi  ?l  hält,  wofür 
nur  die  Fettigkeit  der  Lage  tpricht. 

rTomuchekJ 

Aatlpatrldes  f/fvruniTpfaijc),  Tyrann  von  Tel- 
messoe,  kämpft  mit  Nearchos,  Polyten.  V 85;  vgl. 
Droyeen  Hellenismus  II  1,  26.  [Kirchner.] 
Änttpatrt«  ( Ptol.  V 16,  6.  Joseph.  Amt. 
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men  habe,  müssten  wir  tnnehmen,  wenn  die  Notiz 
bei  Suidas,  du*  er  ein  Getchichtswerk  Ober  die 
.illvrischen  Thaten  des  Peidikkas*  verfasst  habe, 
au(  Glaubwürdigkeit  Anspruch  machen  konnte 
(vgL  auch  Kaerst  Philol.  LI  620).  Das  Ver- 
trauen des  Philippoe  genoss  er  in  hohem  Grade, 
wie  aus  einzelnen  anekdotenhaften  Äusserungen 
(Plut.  apophth.  Phil.  27.  Athen.  X 435  d),  noch 

. ..  mehr  aber  ans  der  bedeutenden  Stellung,  welche 

xm  890.  XVI  142f. ; bell.  lud.  I 4,  7.  21 , 9. 10  er  unter  seiner  Regierung , wie  vor  allem  in  der 


II  19,  1.  19,  9.  IV  8,  1.  Apoetelgesch.  XJLLU 
81.  Euseb.  Onom.  ed.  Lagarde  245,  82.  246.  75. 
Itin.  HieroeoL  bei  Tobler  et  Molinier  Itin. 
lat.  20.  Steph.  Bvx.  HierocL  Synekd.  7181,  mit 
ursprünglichem  Namen  Kwpagoafid  oder  Xatpeg- 
aaßä  (beide  Namen  auch  in  der  rabbinischen  Lit- 
teratur),  von  Hemdes  neu  gegründet  und  seinem 
Vater  Antipater  in  Ehren  A.  genannt.  Die  Stadt 
zerfiel  bald,  bei  Hieronymus  (Peregrin.  Paulu  bei 


Zeit  der  Thronbesteigung  Alexanders,  einnahm, 
hervorgeht.  Im  J.  346  führte  er  tu  Athen  mit 
Parmenion  die  Friedensunterhandlungen  (Demosth. 
XIX  69.  Aeech.  m 72.  Deinarch.  I 28);  tu  un- 
gefähr derselben  Zeit  scheint  er  von  Philippoe  mit 
der  Führung  des  Krieges  in  Thrakien  betraut  ge- 
wesen tu  sein  (Theopomp.  frg.  180;  vgL  Schaefer 
Demosth.  II*  178,  2).  Aul  die  Gegenwart  des 
A.  bei  der  Belagerung  von  Perin tho«  lässt  sich 


Tobler  Palaeat.  descr.  13)  ist  sie  als  temimtum  20  aus  Frontin  strat.  IV  1.  13  nicht  acbliessen,  da 
oppidulum  bezeichnet  A.  lag  in  einer  frucht- 


baren Ebene  Samariens  an  der  Strasse  von  Cae- 
sarea nach  Lydda,  26  Millien  südlich  von  Cae- 
sarea, 150  Stadien  von  Joppe.  Wahrscheinlich  das 
heutige  Kafr  Saba  an  der  Fabretrasse  von  Jifä 
nach  Nibuluz  (Ritter  Erdkunde  XVI 569(1.  Rau- 
mer PaUst  147.  Robinson  Paläst.  10  256CT. 
Gnärin  Samarie  IX  S57ff.  Survey  of  Western  Pa- 
laeatine,  Memoirs  II  134  und  258ff.  Neubauer 
Gdogr.  du  Talmud  86ff.  Schürer  Geach.  d.  jüd.  SO 


Volke«  II  1151).  [Benzinger.] 

Antlpatros.  1)  Athenischer  Archon  Ol  97, 
4 = 389/8  v.  Chr.  Diod.  XIV  103.  Arg.  Arist. 
Flut  IV.  Schol.  Aristoph.  Plut.  178.  Ünedierte 
athenische  Inschrift  v.  Schoeffer  De  Dell  in- 
sulae  rebus  53. 

2)  Athenischer  Archon  des  3.  Jhdts  v.  Chr. 
’A» fr.  VIII  231. 

•)  Athenischer  Archon  45  n.  Chr.  Phlegon 
mirab.  6.  CIA  IH  1079.  1080.  1280. 

[Wilhelm] 

4)  Athener  (KvAa&rjrauvt),  "Aoroirv  xolli tag- 
goc  im  J.  100/99  v.  Chr.,  CU  II 985  E 20,  vgl.  2285. 

5)  Athener  (JJtgyaaij&tr).  ßeouo&hrji  zwischen 
230—220  v.  Chr.,  CU  H 859,  58. 

6)  Archon  in  Delphoi,  CIG  1701  b. 

7)  Sohn  de«  Chrysippoe.  I'vfiraaiagz oj  in  Kition, 
CIG  2826. 

8)  -EVpatijydc  in  Larissa,  Bull,  hell  XIII  894 
nr.  14. 

9)  Sohn  des  Kleiilopatroe  aus  Milet.  Siegt  ums 
J.  400  in  Olympia  im  Faustkampf  der  Xnaben, 
sein  Standbild  daselbst,  das  erste  ron  einem  Ioner 

r weihte,  von  Polykleitos  dem  Älteren.  Paus.  VI 
6;  vgl  Robert  Archäolog.  Mirchen  107.  G. 
H.  Förster  Sieger  in  den  olymp.  Spielen  nr.  809. 

10)  Sohn  des  Apollonioe.  Zttwarjj<p6got  in 
Mylasa  im  1.  Jhdt  v.  Chr-,  Athen.  Mltt.  XV  269. 
Le  Bas  HI  408,  vgL  Athen.  Hitt  XIV 


dieses  Strategem  nur  eine  Variante  von  Polyaen 
IV  2.  8 ist  Nach  der  Schlacht  bei  Cbaironeia 
wurde  er  als  Gesandter  nach  Athen  geschickt 
und  erhielt  die  Proxenie  und  das  Bürgerrecht  (Inst. 
IX  4,  5.  Hyper,  frg.  80  BL).  In  den  Gefahren, 
welche  den  jungen  Alexander  nach  dem  Tode  des 
Philippoe  umgaben,  hat  wohl  die  Treue  des  A„ 
sowie  des  Parmenion.  wesentlich  tur  Befestigung 
seiner  Herrschaft  beigetragen. 

Das  Vertrauen,  welches  Alexander  in  die  Tüch- 


tigkeit des  bewährten  Feldherrn  setzte,  leigte  sich 
vor  allem  darin,  dass  er  ihn  bei  seinem  Aufbruche 
nach  Asien  nun  Reichsverweser  in  Makedonien 
ernannte ; neben  den  militärischen  Verdiensten  des 
A.  mochte  vor  allem  das  diplomatische  Geschick, 
welche«  er  verschiedentlich  in  Unterhandlungen 
mit  den  Griechen  bewiesen  hatte,  ihn  für  diese 
wichtige  Stellung  als  geeignet  erscheinen  lassen. 
A.  hatte  die  bedeutungsvolle  Aufgabe,  für  die  Er- 
40  gäntung  und  Verstärkung  des  makedonischen  Heeres 
m Asien  durch  Sendung  von  neuen  Truppen  aus 
der  Heimat  und  Griechenland  tu  sorgen  and  zu- 
gleich das  Verhältnis  der  hellenischen  Staaten  tu 
Makedonien  auf  der  Basis  des  korinthischen  Bun- 
desfriedens zn  erhalten  und  das  makedonische  Reich 
gegen  etwaige  Angriffe  tu  sichern.  Besonder» 
schwierig  war  die  Erfüllung  dieser  Aufgabe,  so 
lange  infolge  der  Pläne  des  Memnon  die  Gefahr 
der  Landung  einer  persischen  Flotte  in  Griechen- 
50  Und  drohte  und  im  Gebiete  des  aegaeischen  Meeres 
erfolgreiche  Unternehmungen  unter  Phamabazos 
und  Autophradates  zur  Herstellung  des  persischen 
Übergewichtes  in  der  Durchführung  begriffen  wa- 
ren. Dieser  Gefahr  gegenüber  liess  A.  eine  Flotte 
tum  Schutze  der  griechischen  Küste  aufstellen 
(Aman.  anab.  II 2,  4).  In  Griechenland  selbst  ver- 
suchte der  unternehmende  König  Agis  von  Sparta 
nicht  ohne  Erfolg  eine  Erhebung  gegen  Make- 
donien durchzuführen,  welche  die  durch  den  korin- 


11)  Aus  Epeiros.  Siegt  zu  Olympia  im  Lauf  60  thischen  Bund  eingeführte  Organisation  der  hel- 
OL  161  = 136  v.  Chr.,  Xfrican.  b.  Euseb.  chron. 


I 209.  [Kirchner.] 

12)  Sohn  des  Iollas,  einer  der  hervorragendsten 
makedonischen  Feldherrn,  war  geboren  kurz  nach 
400  v.  Chr.,  da  er  nach  Suidaa  im  Alter  von  78 
Jahren  starb  (im  J.  819).  Dass  er  schon  unter 
dem  älteren  Bruder  des  Pnilippos,  Perdikkas,  eine 
nicht  unwichtige  militärische  Stellung  eingenom- 


lenischen  Staaten  Umstürzen  und  die  Hegemonie 
Spartas  im  Peloponnes  wieder  aufrichten  sollte. 
Mit  persischer  Hülfe  sammelte  er  im  J.  833  in  den 
hauptsächlichsten  Werbequartieren  dergriechischen 
8olaner,  auf  Tainaron  und  Kreta,  Truppen  und 
Schiffe  (Arrian.  II  18. 4ff.  Curt.  IV  1,  38ff.  Diod. 
XVH  48,  1)  und  unterstützte  zunächst  die  Ope- 
rationen der  Perser  im  aegaeischen  Meere.  Darauf 


2503  Antipatros  Antipatro«  2504 

gelang  es  ihm,  nach  dem  Scheitern  der  persischen  eingelassen , kann  gewiss  auf  Glaubwürdigkeit 

Unternehmungen,  einen  Teil  der  peloponnesischen  keinen  Anspruch  machen ; und  noch  weniger  ist 

Staaten  für  sich  zu  gewinnen.  Nach  der  Nieder-  auf  solche  Äusserungen  wie  Curtius  X 10,  14  zu 

läge  des  makedonischen  Soldnerführers  Korragos  geben.  Seinem  nüchternen  Sinne,  der  durch  die 

fielen  Elis,  der  grösste  Teil  von  Achaia  und  Ar-  Lehren  des  Aristoteles  gebildet  war,  widerstrebte 

k adieu  zu  Agis  ab  (Aesch.  III  165.  Dein.  I 34;  die  Forderung  der  göttlichen  Ehren  von  seiten  Ale- 

ygl.  auch  Curt.  VI  1,  20).  Da«  gewiss  unter  dem  xanders.  Suidas  (in  dem  Artikel  über  A. , der 

Einfluss  des  A.  erfolgte  Aufkommen  von  Tyrannen-  wahrscheinlich  im  wesentlichen  auf  Arrians  Dia- 

licrrschaften  in  einzelnen  peloponnesischen  Staaten  dochengeschichte  zurückgeht  . TgL  Koehler  S.- 

(»gl.  [Demosth.]  XVII  7.  10.  Paus.  VII  27,  7.  lOBer.  Akad.  Bert  1890,  555ff.)  bezeugt  ausdrück- 
GomperzWien.Stud.lv  1882,  116,  14)  mochte  lieh,  dass  er  allein  ron  den  Diadochen  Aleian- 

auch  beitragen,  einen  Umschwung  zu  Ungunsten  der  nicht  habe  Gott  nennen  wollen , weil  er  es 

Makedonien.-  zu  bewirken.  Diese  Nachrichten  aus  für  gottlos  gehalten  habe.  Die  Trübung  des  Ver- 

dern  Peloponnes  trafen  A..  als  er  im  Begriffe  war,  hältnissos  des  Königs  zu  seinem  Feldherrn  wurde 

in  Thrakien  die  Ruhe  und  Ordnung  wiederher-  wahrscheinlich  noch  gesteigert  durch  die  Anklagen 

zustellen,  wo  der  makedonische  Feldherr  Memnon  der  herrschbegierigen  und  auf  die  Autorität  des 

abgefallcn  war  ( Diod.  XVTI  62,  5ff. ; hierauf  he-  A.  eifersüchtigen  Olympia*  (vgl.  Pint.  Al.  89 ; 

zieht  sich  vielleicht  auch  Polyaen.  IV  4.  1 ; vgL  apophth.  Al.  14.  Diod.  XVu  118,  1),  obgleich 

Steph.  Byz.  s.  Tcioa//o(jTxat).  A.  legte  nach  Mög-  im  einzelnen  diesen  Erzählungen  gegenüber,  ao- 

lichkeit  die  in  Thrakien  ausgebrochenen  Unruhen  20  weit  B»e  anf  den  angeblichen  Briefwechsel  Ale- 

bei.sannnelteeinHeervon40000Mann, marschierte  x anders  zurückgehen,  grosse  Vorsicht  angebracht 

nach  dem  Peloponnes  und  traf  die  Feinde,  die  ist.  So  ist  es  denn  begreiflich,  dass  A.  von  Alexan- 

gerade  das  den  Makedoniern  treu  gebliebene  Me-  der  im  J,  824  den  Befehl  erhielt,  selbst  aus  der 

galopoli*  belagerten.  Hier  kam  es  im  J.  880  zur  Heimat  ihm  neue  Mannschaften  nach  Asien  zuzu- 
entscheidenden Schlacht,  in  der  A.  einen  vollsten-  führen,  und  in  seiner  Statthalterschaft  Über  Makedo- 

digen  Sieg  errang,  Agis  selbst  nach  tapferem  nien  durch  Krateros  ersetzt  wurde  (Arrian.  VII  12,4. 

Kampfe  fiel  (Plut.  Agis  8.  Diod.  XVII  68.  Curt.  Iust.  XII  12,  9).  Gerade  in  einer  Zeit  in  welcher 

VI  1.  Iust.  XII  1).  Die  Zeit  der  Schlacht  er-  die  Veränderung  in  dem  Verhältnis  Aleianders  zu 

giebt  sich  vor  allem  daraus,  dass  sie  ungefähr  in  den  Hellenen  immer  deutlicher  hervortrat , in  der 

der  Zeit  des  ktesiphonteischen  Processes  sich  er-  30  er  vor  allem  die  Anerkennung  seiner  Göttlichkeit 

eignete  (Aesch.  III  165,  vgL  133.  Plut.  De-  ron  diesen  verlangte,  musste  es  ihm  wichtig  er- 

mosth.  24;  s.  auch  Schaefer  Demosth.  III1  202,  scheinen,  die  Leitung  der  Angelegenheiten  in  Eu- 

1.  211ff.;  anders  Niese  oben  S.  819).  Die  Notiz  ropa  einem  Manne  zu  übertragen,  welcher  der 

hei  Curtius  VI  1,  21 . dass  dieser  Krieg  vor  der  veränderten  Richtung,  die  das  Königtum  Alexan- 

Schlacht  bei  Gaugamela  beendet  worden  sei,  wird  der«  eingeschlagen  hatte , nicht  entgegenstand, 

schon  durch  die  Nachricht  des  Arrian.  anab.  DI  Alexander  starb  indessen , bevor  sein  Befehl  zur 

16.  10  unwahrscheinlich,  dass  Alexander  noch  von  Ausführung  kam.  Die  Gerüchte,  welche  A.  in 

Susa  aus  dem  A.  Geld  zur  Führung  des  Krieges  Verbindung  mit  Aristoteles  als  den  Urheber  der 

gegen  die  Lakedaemonier  sandte,  wenn  gleich  angeblichen  Vergiftung  Alexanders  bezeichnen  (Arr. 

andererseits  die  Bemerkung  des  Diodor  XVII  62, 40  VII  27,  lff.  Plut.  Alex.  77.  Curt.  X 10.  14.  Paus. 
1,  der  Abfall  der  hellenischen  Staaten  von  Make-  VIII  18,  6.  Plin.  n.  h.  XXX  149.  Vit.  X orat. 

donien  sei  erst  auf  die  Kunde  von  jenem  Siege  IX  22),  sind  wohl  zum  Teil  aus  der  in  den  philo- 

Alezanders  erfolgt,  auf  Wahrscheinlichkeit  keinen  sophischen  Schulen  und  litterarischen  Kreisen  herr- 
Ansprucb  machen  kann.  Dieser  Sieg  bewirkte  die  sehenden  Klatschsucht  herzuleiten,  tum  Teil  mögen 

völlige  Wiederherstellung  der  makedonischen  He-  sie  in  der  Umgebung  der  Olympias  nnd  des  An- 

gemonie  in  Griechenland ; die  Lakedaemonier  muss-  tigonos  (vgl.  Plut.  Alex.  77)  "entstanden  sein  und 

ten  nach  Bestimmung  des  Synedrion  der  Hellenen  dem  Gegensätze  gegen  A.  und  sein  Haus  ihren 

(iesandte  nach  Asien  senden,  um  bei  Alexander  Ursprung  verdanken.  Der  Tod  Aleianders  gab 

Verzeihung  zu  erwirken  (Aesch.  III  133.  Diod.  in  Hellas  das  Signal  zum  Ausbruch  einer  krie- 

XVII  73,  5f.  Curt.  VI  1,  19f.).  50gerischen  Erhebung,  welche  schon  seit  einiger 

In  den  letzten  Regierungsjahren  Aleianders  Zeit  vorbereitet  war  und  namentlich  in  Athen 

trat  eine  Entfremdung  zwischen  dem  Könige  und  und  dem  aitolischen  Bunde  ihren  Mittelpunkt 

A.  ein.  Die  immer  stärker  hervortretende  Hin-  hatte  (Hauptqnelle : Diod.  XV III  8ff. ; vgl.  weiter 

neignng  des  erste ren  zum  orientalischen  Wesen.  Hyper.  IV.  Iust.  XIII  5.  Paus.  I 25, 4.  Plut  Pbok. 

der  immer  deutlicher  sich  vollziehende  Bruch  mit  23ff. ; Apophth.  Phoc.  1 lff. ; Demosth.  27.  Vit.  X 

dem  volkstümlichen  makedonischen  Königtum,  der  orat.  VIII  38ff.  CIA  II  184).  A.  hatte  somit  in 

auch  im  Lager  Alexanders  selbst  zu  so  ernsten  der  Bekämpfung  dieser  Bewegung  unmittelbar 

Conflicten  führte,  musste  auch  auf  A.,  als  einen  eine  Aufgabe  vor  sich,  die  ihm  eine  Teilnahme 

der  vornehmsten  Vertreter  der  philippischen  Tra-  an  der  Regelung  des  Reichsregimenta  zunächst 

ditionen,  einwirken ; die  gerade  im  Zusammenhänge  60  unmöglich  machte.  Die  Gefahr  war  für  ihn  eine 

mit  der  Katastrophe  des  Phiiotas  und  P&rmenion  um  so  grössere , als  das  Heer  der  Gegner  unter 

erfolgte  Vollstreckung  des  Urteils  über  seinen  Leosthenes  zum  grössten  Teile  ans  kampferprobten 

Schwiegersohn  Alexandros  von  Lynkestai  (s.  oben  Veteranen , die  in  Asien  Söldnerdienste  geleistet 

S.  1485)  mochte  auch  in  ihm  Besorgnisse  erwecken,  hatten  . bestand , und  seine  eigenen  Streitkräfte 

wenn  gleich  seine  Treue  gegen  den  König,  soweit  durch  die  häufigen  Verstärkungen,  welche  Alexan- 

wir  zu  erkennen  vermögen,  nicht  erschüttert  wor-  ders  Armee  aus  Makedonien  empfangen  hatte, 

den  ist.  Die  Nachricht  Plutarchs  Al.  49,  A.  habe  sehr  geschwächt  waren  (Diod.  XVlU  9,  8.  12,  2). 

sich  in  geheime  Verbindungen  mit  den  Aitolern  Er  sandte  sogleich  mit  der  Bitte  um  schleunige 
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Unterstützung  au  Kratern«,  der  sich  auf  dam  Rück-  unter  Leonnatos  und  Kratern«  aus  Asien  nach 

niarsche  in  Kilikien  befand,  und  an  den  Statt-  Europa  geführten,  lieber  dem  Kratero«  wegen  seiner 

halter  des  hellespontischen  Phrvgien,  Leonnatos ; heldenhaften  Erscheinung  und  seines  grossartigen 

er  selbst  sammelte  alle  verfügbaren  Truppen,  um  nnd  zugleich  leutseligen  Auftretens  gehorchen  woll- 

mit  ihnen  nach  Hellas  zu  marschieren,  nachdem  ten.  als  dem  unansehnlichen  und  schwer  zugäng- 

er  eine  Heeresabteilung  in  Makedonien  selbst  zu-  liehen  A.  (Diod.  XVIII  17,  5.  B kker  Anecl  gr. 

rückgelaasen,  wohl  zum  Schutze  ror  allem  gegen  I 180.  Suid.  s.  Kgattgdi.  Koehl  S.-Ber.  Akad. 

die  Illyrier  und  die  Thraker  (unter  Seuthes),  welche  Berl.  1890,  S74).  Bei  Krannon  kam  es  im  August 

aich  der  hellenischen  Erhebung  angeschlossen  hat-  S22  (7.  Metageitnion)  zur  Entsch  idung  (Diod. 

ten.  Seine  militärischen  Unternehmungen  suchte  10  XV'IH  17.  Plut.  Phok.  26;  Demosth.  28 ; Camill.  19. 
er  durch  eine  diplomatische  Action  in  den  ein-  Paus.  X 8.  4).  Die  Niederlage,  welche  die  Hellenen 

zelnen  griechischen  Staaten  zu  unterstützen,  die  von  der  makedonischen  Übermacht  erlitten,  war 

aber  nicht  das  gewünschte  Resultat  gehabt  zu  an  sich  nicht  entscheidend,  um  so  grösser  aber 

haben  scheint  (die  Notiz  bei  Plut.  Demosth.  27.  ihr  moralischer  Eindruck.  Die  Unterhandlungen, 

Vit.  X orat.  VIII  38.  dass  die  Arkader  durch  De-  welche  das  hellenische  Bundesheer  mit  den  make- 


mosthenes  zum  offenen  Anschluss  an  Athen  ver- 
leitet worden  seien,  wird  allerdings  mittelbar  durch 
Diodor,  umnittelbar  durch  Paus.  VIII  6,  2.  27, 

10  widerlegt).  Zu  diesem  Misserfolg  mochte  es 
nicht  wenig  beitragen , dass  es  dem  Leoethenes  20 
gelang,  durch  Besetzung  des  Thermopvlenpasses 
der  Hauptmacht  des  A.  den  Zugang  in  das  eigent- 
liche Hellas  tu  sperren ; vor  allein  aber  war  von 
der  müssten  Bedeutung  der  Abfall  der  Thessaler, 
welche  durch  ihre  ausgezeichnete  Reiterei  ebenso 
den  verbündeten  Hellenen  eine  wirksame  Verstir- 
kung  zuführten,  wie  sie  dem  A.  ein  bedeutende« 
C’ontingent  entzogen.  A.  wurde  in  offener  Feld- 
schlacht besiegt  und  in  Lamia  eingeschlossen 
(Diod.  XVIIIll,  8.  12,  8f.  Hyper.  IV  7).  Nach- 80 
dem  die  Versuche  des  Leoethenes,  die  Stadt  durch 
Sturm  zu  gewinnen,  misslungen  waren,  wurde 
«ine  umfassende  Blokade  eröffhet.  welche  zuletzt 


donischen  Feldherrn  einleitete,  zerschlugen  sich 
zwar,  aber  es  gelang  den  letzteren,  durch  Ero- 
berung einzelner  thessalischer  Städte , vor  allem 
von  Pharsalos  (Vit.  X orat.  VIII  41)  eine  solche 
Wirkung  auf  die  griechischen  Staaten  hervorzu- 
bringen. dass  dieselben  einzeln  um  Frieden  baten. 
A.  gewährte  ihnen  denselben  unter  verhält  nii- 
mftsaag  günstigen  Bedingungen  (Diod.  XVIII 17. 7f. 
Arr.  succ.  Alex.  12).  Es  blieb  im  wesentlichen 
nur  noch  die  Bekämpfung  der  Aitoler  und  AtheneT 
übrig.  Letztere  beschloss  A.  zunächst  anzugreifen, 
und  brachte  durch  den  Anmarsch  seine«  Heeres 
die  Athener  zum  Abschlüsse  eines  Friedens,  wel- 
cher die  Ordnung  der  athenischen  Angelegenheiten 
ganz  in  seine  Hinde  legte  (Diod.  XVIll  18.  lff. 


Aman  bei  Suid.  s.  iyißdUno.  beide  nach  Hiero- 
nymos ; etwas  anders  Pint.  Phok.  26  z.  E..  dessen 
abweichende  Darstellung  wohl  durch  das  Bestreben. 


das  eingeschlossene  makedonische  Heer  durch  den  da«  Verdienst  de«  Phokion  besonders  hervortreten 
drohenden  Mangel  an  Lebensmitteln  in  grosse  zn  lassen,  bestimmt  ist ; die  Erzählung  des  Paux. 

Not  brachte  (Diod.  XVIII  18,  8f.).  Friedensnnter-  VII  10,  4 ist  wertlos,  die  Darstellung  bei  Polyb. 

handlungen,  welche  A.  einleitete,  scheiterten  an  den  IX  29,  lff.  einseitig  und  übertrieben).  Die  Athener 

weitgehcndenForderungenderGegtier(Diod.XVin  mussten  eine  Besatzung  in  Munychia  aufnehmeu. 
18,  8.  Plut.  Phok.  26  z.  E.).  Da  eröffhete  der  Ab-  die  Ausübung  des  Bürgerrechts  wurde  au  einen 

zug  der  Aitoler  und  anderer  Contingente  der  Bun-  40  bestimmten  Census  gebunden,  wodurch  die  Mehr- 
desgenossen. sowie  der  plötzliche  Tod  des  Leosthe-  zahl  der  Bürger . gerade  diejenigen . welche  die 

ne*  dem  A.  wieder  günstigere  Aussichten  (Diod.  Kriegspolitik  besonders  betrieben  hatten,  der  po- 

XVIII  18,  4f.  15.  2.  Suid.  lust.  XIII  5,  12f.),  die  litischen  Rechte  verlustig  gingen.  Die  Häupter 

noch  verstärkt  wurden  durch  das  Herannahen  des  der  Opposition  gegen  Makedonien,  namentlich  De- 

Leonnatos,  der  zum  Entsätze  herbeikam.  Zwar  mosthenes  und  Hvpereide«.  welche  zum  Tode  ver- 
würfe dieser  von  den  Hellenen  unter  Antiphiloa,  urteilt  wurden,  fanden  bald  ihr  Ende  (Diod.  a. 

dem  Nachfolger  des  Leosthenes,  geschlagen  und  O.  Arr.  succ.  Alex.  13f.  Plut.  Phok.  ■ 27flf. ; De- 

fiel  selbst,  doch  konnte  die  Vereinigung  seines  mosth.  28f.  Paus.  I 25.  5.  Suid.  s. 

Heeres  mit  A.  nicht  gehindert  werden.  nnd  diwoodevi/c.  Vit.  X orat.  VIII  42ff.  IX  1 lff. 

A.  zog  sich  nun.  indem  er  auf  gebirgigem  50  Com.  Nep.  Phoc.  2.  2.  Wachem uth  Stadt  Athen 
Terrain  möglichst  günstige  Stellungen  aufsuchte.  I 808f.).  So  verlor  Athen,  welches  auch  den  Be- 

die  vor  allem  der  tnessalischen  Reiterei  den  An-  sitz  der  Insel  Samos  aufgeben  musste,  mehr  noch, 

Siff  erschwerten,  nordwärts  nach  Thessalien,  um  als  durch  Philipuos  und  Alexander,  die  Gründ- 
er die  Ankunft  des  Krateros  zu  erwarten.  Die  läge  zu  einer  selbständigen  Politik  und  wurfs  im 

planmäs8ige  und  einheitliche  Kriegführung  auf  wesentlichen  auf  eine  rein  communale  Autonomie 

makedonischer  Seite  zeigte  der  hellemachen  gegen-  beschränkt.  Nachdem  so  A.  Athen  unterworfen 

über,  die  abermals  durch  den  Abzug  verschiedener  hatte  (September  822).  kehrte  er  nach  Makedonien 

Contingente  geschwächt  war  (Diod.  XVIII  17,  1.  zurück,  suchte  Krateros  durch  Vermahlung  mit 

lust.  XH1  5,  17),  immer  entschiedener  ihre  Über-  seiner  Tochter  Phila  enger  an  sich  zu  fesseln 

legenheit , wie  auch  zur  See  die  Makedonier  den  60  nnd  traf  Vorbereitungen  zum  Zuge  nach  Alien. 
Athenern  gegenüber  das  Übergewicht  behaupteten  Die  Ruhe  in  Griechenland  schien  durch  eine  all- 

(I)iod.  XVIII  15.  8f.  CIA  II  270.  Dittenberger  gemeine  Regelung  der  Verhältnisse  der  griechi- 

Syll.  135.  Grauert  Hist.-phil.  Anal.  268  , 28.  sehen  Staaten,  wobei  A.  überall  die  Einführung 

Schuefer  Demosth.  HI*  882, 1 gegen  Droysen  oligarehischer  Verfassungen  begünstigte,  gesichert 

Hellen.  II  1,  70).  Als  Krateros  im  Sommer  822  zn  sein  (Diod.  XVIII  18.  8.  55,  2.  69  , 3).  Die 

mit  A.  znsanimengetroffen  war,  überliess  er  letz-  durch  Philippos  begründeten  panhelleniachen  ln- 

terem.  als  dem  älteren  Feldherm,  willig  den  Ober-  »titutionen . vor  allem  dos  Synedrion  zu  Korinth, 

bcfehl,  obgleich  die  Truppen,  vor  allen  gewiss  die  gerieten  jetzt,  seitdem  durch  den  Sieg  bei  Krannon 
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der  Bund  der  Hellenen  aufgelöst  worden  war,  wie 
ee  scheint,  völlig  in  Verfall.  Noch  im  Winter 
822/1  unternahmen  A.  nnd  Krater»  einen  Zug 
gegen  die  Aitoler,  am  den  in  Griechenland  herge- 
stellten  Frieden  Tor  einer  Störung  durch  dieselben 
sicher  zu  stellen.  Schon  befanden  sich  die  Aito- 
ler in  grosser  Bedringnis,  als  die  makedonischen 
Feldherm  durch  Antigones  (a.  o.  S.  2408)  auf  die 
ihnen  durch  die  ehrgeizigen  Plins  des  Perdikkas 


keit  im  perdikkanischen  Lager  erleichtert  wurde ; 
doch  wurde  ein  Angriff  von  seiten  des  Eumenes 
nur  durch  die  Vorstellungen  der  in  Sardes  be- 
findlichen {Cleopatra  verhindert.  Zwischen  Anti- 
gonos  und  Kassandros  war  es  unterdessen  schon 
zum  Zerwürfnis  gekommen  ; trotz  der  Warnungen 
des  letzteren  liess  sich  A.  wieder  durch  Antigones 
beschwichtigen  und  sogar  bestimmen,  ihm  einen 
Teil  seiner  Trappen  für  den  Krieg  gegen  Eumenes 


bevorstehende  Gefahr  hingewiesen  wurden.  A.  sah  10  abzutreten,  doch  hielt  er  es  für  ritlich,  die  Kö- 


sich  um  so  mehr  bedroht,  als  Perdikkas  damals 
Anstalt  machte,  nach  Verstossung  der  Tochter  des 
A-,  Nikaia,  die  Schwester  Alexanders,  Kleopatra, 
zur  Gemahlin  zu  nehmen  (Arr.  succ.  Alex.  24.  26. 
Diod.  XVm  28,  lff.  25,  8.  lost.  XU1  6,  4ff.). 
Es  kam  ein  Bündnis  zwischen  A. , Krateroe  und 
Antigonoe  zu  stände . zu  welchem  vor  allem  noch 
Ptolemaioe  zugezogen  wurde,  der  schon  früher  ein 
Verständnis  mit  A.  angeknüpft  hatte  (Diod.  XVIII 


nige  selbst  mit  nach  Europa  zu  nehmen,  wo  er 
wahrscheinlich  im  Anfänge  des  J.  820  nach  Über- 
schreitung des  Hellespontes  anlangte  (Air.  succ. 
Alex.  40ff.  App.  Syr.  54.  Plut  Eum.  8).  Hier 
war  bald  nach  dem  Abmarsche  des  A.  durch  die 
Aitoler,  die  im  Einverständnisse  mit  Perdikkas 
waren,  die  Ruhe  von  neuem  gestört  worden.  Sie 
waren  in  Thessalien  eingefallen  nnd  hatten  den 
grössten  Teil  dieeer  Landschaft  »am  Abfalle  von 


14,  2) ; A.  sollte  die  Statthalterschaft  in  Enropa  20  Makedonien  gebracht  Doch  war  durch  Polysper- 

v v i,  t t r x l.  3 Al l _f.tl  ■ .1 J A CI.IJ1 • uw-  t-k  — i — ... 


behalten,  dem  Krateroe  wurde  der  Oberbefehl  in 
Asien  bestimmt.  So  wurde  die  grosse  Coalition 
gegen  Perdikkas  geschlossen,  bei  der  zwar  A.  und 
Krater«  die  Beichseinheit  in  gewissem  8inne  auf- 
recht xu  erhalten  dachten,  die  aber  dann  doch  in 
ihrer  weiteren  Ausgestaltung  und  ihren  Folgen 
zur  Zertrümmerung  jener  Einheit  und  Begrün- 
dung der  Sooderherrschaften  im  Sinne  des  Ptole- 
maioe geführt  hat.  A.  und  Krateroe  schlossen  zu- 


chon,  der  von  A.  als  FeldberT  in  Makedonien  zu- 
rückgelassen worden  war,  Thessalien  unterworfen 
und  der  Friede  wieder  hergestellt  worden  (Diod. 
XVm  88).  Nicht  lange  mehr  überlebte  A.  die 
durch  ihn  durchgeführt«  Neuordnung  des  Reiches; 
er  verfiel  in  eine  schwere  Krankheit  und  starb 
wahrscheinlich  im  J.  319  (ygL  Diod.  XV  Ul  47, 
4;  s.  o.  S.  2407  und  vgl.  Unger  S.-Ber.  Akad. 
Münch.  1878  I 42 1 f.) , in  hohem  Alter,  nachdem 


nächst  einen  Frieden  mit  den  Aitolern,  wobei  sie  SO  er  Polyaperchon , als  einen  der  Utcaten  nnd  an- 


aber  an  eine  Wiederaufnahme  des  Kampfes  bei 
günstiger  Gelegenheit  und  Ergreifung  entschei- 
dender Maasregeln  zur  Beseitigung  der  von  diesem 
Volke  dem  hellenischen  Frieden  drohenden  Ge- 
fahren dachten  (Diod.  XVill  25,  5).  Darauf 
wandten  sie  sich  wider  ihren  G»rner  in  Asien, 
der  beschlossen  hatte,  zunächst  Ptolemaioe  an- 
zugreifen. Sie  gelangten  glücklich  über  den  Hel- 
lespont;  ein  Versuch,  Eumenes,  den  bedeutend 


gesehensten  Generale  Alexanders,  zu  seinem  Nach- 
folger in  der  Reichsverweeerschaft  ernannt  und 
seinem  Sohne  Kassandros  die  Chili archie  über- 
tragen hatte  (Diod.  XVIII  48,  4f.);  er  zeigte 
durch  diesen  Schritt,  dass  ihm  die  Rücksicht  auf 
das  Reich  höher  stand,  als  die  Familienpolitik, 
das  dynastische  Interesse,  das  bei  den  Diadocben 
sich  bald  als  das  ausschlaggebende  erwies. 

Nicht  eine  der  gl&nzenden  Erscheinungen,  wie 


sten  und  treuesten  Feldherrn  des  Perdikkas,  in  40  sie  aus  der  Schule  Alexanders  hervorgingen , hat 


gewinnen,  misslang.  A.  und  Krateros  trennten 
sich  dann,  der  letztere  ging  dem  Enmenes  ent- 
gegen, A.  marschierte  nach  Kilikien  gegen  Per- 
dikkas (Arr.  succ.  Alei.  26t  Diod.  XV  HI  29. 
Flut.  Eum.  51).  Nachdem  Krateroe  im  Kampfe 
gegen  Eumenes  unterlegen  und  gefallen  war,  zog 
A.  das  verlassene  Heer  desselben  an  sich  (Diod. 
XVm  82,  8f.  83,  1)  und  zog  weiter,  dem  Ptole- 
maioe zu  Hülfe.  Dieser  war  unterdessen,  da  Per- 


A.  mit  Klugheit  und  Consequenx,  und  nicht  ganz 
ohne  Erfolg,  die  Stellung  Makedoniens  im  wesent- 
lichen auf  der  durch  Philipp«  geschaffenen  Grund- 
lage, wenn  auch  zum  Teu  mit  anderen  Mitteln, 
zu  erhalten  gesucht,  doch  war  die  durch  Alexander 
begründete  neue  Entwickelung  michtiger  als  er. 

Litteratur.  Vor  allem  Droyrsen  Gesell,  d. 
Hellenismus*.  Schiefer  Demosthenes  III* ; ferner 
GroteXÜ,  Grauert Hist-phiL  Analekten  208ft 


dikkas  von  seinen  eigenen  Truppen  getötet  worden  60  Bern  ays  Phokion  1881 


war,  von  seinem  Gegner  befreit,  die  Fürsorge 
für  die  Könige  einstweilen  Peithon  nnd  Anidaios 
anvertraut  worden.  Mit  diesen  traf  A.  in  Tripa- 
radeisos  in  Koilesyrrien  zusammen  ; nach  der  Be- 
schwichtigung eines  von  Eurydike,  der  Gemahlin 
des  Philipp«  Arridaioe,  geschürten  Aufstande«  der 
aus  Ägypten  xurflekgekehrten  Truppen,  bei  dem 
er  selbst  in  Lebensgefahr  geriet,  führte  er  als 
Reichsverweser  eine  neue  Teilung  der  Provinzen 


18)  Enkel  des  Vorigen,  Sohn  des  Kassandros 
und  der  Thessalonike , gewann  nach  der  kurzen 
Regierung  seines  Bruders  Philipp«,  der  im  J.  297 
dem  Kassandros  gefolgt  war.  die  Herrschaft  in 
Makedonien.  Er  tötete  seine  Mutter  Thessalonike, 
weil  diese  seinen  Bruder  Alexandros  begünstigte. 
Dieser  rief  gegen  ihn  Pyrrho«  and  Demetriw 
Poliorketes  za  Hülfe.  Als  nach  dem  Abzüge  des 
Pyrrh«  eine  Aussöhnung  zwichen  beiden  Brüdern 


d«  Reiches  durch  (Arr.  succ.  Alex.  80ff.  Diod.  XVIH  60  bevorzustehen  schien,  wurde  Alexandros  von  De- 


39).  Dem  Antigon«  übertrug  er  den  Oberbefehl 
Über  das  Reichsheer  in  Asien  und  stellte  ihm,  um 
»ob  gegen  etwaig«  eigene  Hemchaftsbestrebungen 
desselben  zu  sichern,  seinen  Sohn  Kassandros  als 
Chiliarchen  rar  Seite;  zugleich  überliess  er  ihm 
die  Fürsorge  für  die  Könige  und  die  Führung 
des  Krieges.  Darauf  trat  er  den  Rückweg  nach 
Europa  an.  deT  ihm  durch  den  Mangel  an  Einig- 


metri«  getötet,  und  dieser  bemichtigte  sich  selbst 
der  Königsherrschaft  in  Makedonien  (Ol.  121,8 
= 294/8).  A.  floh  zu  Lysimachoe , mit  dessen 
Tochter  Eurydike  er  vennihlt  war,  fand  aber  bei 
diesem  keine  Unterstützung  gegen  Demetrios  und 
wurde  einige  Zeit  darauf  (nach  Unger  PhiloL 
XXXVm  486  erst  287/6)  auf  seinen  Befehl  ge- 
tötet. Vgl.  Euseb.  ehren.  1 281f.  Pint  Demetr.  86f. ; 
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Pyrrh.  6.  Iuet  XVI  1,  lff.  19.  2,  4.  Faun.  IX  Nr.  18;  Schürers  Vermutung  1 234,  dass  er 
7,  8.  Diod.  XXI  7.  seinem  Vater  in  dieser  Stellung  gefolgt  sei,  findet 

14)  Antipatroa  '£ti)o«k,  Sohn  de«  Philippos,  in  der  Tradition  keine  Stütze] , vielmehr  führt 

Neffe  des  Kaaaandros,  war  279/8  v.  Chr.  von  den  ihn  Joaephos  ant.  XIV  8 lediglich  als  rpiXoi  des 

Makedoniern  tum  König  gewählt  worden,  wurde  von  Aristobul  damals  verdrängten  Hyrkanos  II. 

aber  bald,  da  er  unfähig  erschien,  das  Land  ein.  Er  war  ein  schlau  berechnender  Charakter, 

gegen  die  Invasion  der  Gallier  zu  schützen,  von  der  jedem  treu  diente , von  dem  er  Forderung 

Sostbenes  gestürzt.  Nach  dem  Tode  des  letzteren  seiner  Hauspolitik  erhoffen  konnte.  Dieser  Ge 

machte  er  erfolglose  Versuche,  sich  wieder  der  sichtspunkt  führte  ihn  im  Bruderzwist  auf  die 

Herrschaft  zu  bemächtigen;  namentlich  war  er,  10  Seite  des  schwächlichen  Hyrkanos,  der  sieb  voll- 

wie  es  scheint,  vergeblich  bemüht,  dem  AntigOnos  ständig  von  ihm  beherrschen  liess.  Während  dieser 

Gonataa  das  makedonische  Königtum  streitig  zu  sich  mit  dem  Genuas  seiner  Güter  gewiss  zu- 
machen. Der  Beiname  Etesias  soll  daher  stammen,  frieden  gegeben  hätte,  reizte  A.  ihn  zum  Kampf 

dass  seine  Regierung  nur  45  Tage,  die  Dauer  gegen  Aristobul.  Er  entführte  ihn  tu  seinem 

des  Wehens  der  Etesien,  umfasste,  VgL  Porphyr.  Freunde  Aretaa.  dem  NabataeerkOnig.  und  schloss 

bei  Euaeb.  I 2S5ff.  mit  einem  arabischen  und  jüdischen  Heere  den 

15)  Sohn  des  Asklepiodoroe,  an  der  VerschwO-  Aristobulos  in  Jerusalem  ein.  Erst  durch  die 
run£  dee  Hermolaoe  gegen  Alexander  d.  Gr.  be-  Intervention  dea  von  Pompeitu  im  J.  65  geachick- 
teiligt  nach  Att.  anab.  IV  18,  4.  Curt.  VIII  6,  9.  ten  Scaurus  wurde  Aristobulos  aus  dieser  Situation 

[Kaerst-j  20  befreit  und  brachte  nun  den  abziehenden  Feinden 

14)  Stammvater  dea  herodianischen  Hauses.  eine  Niederlage  bei,  bei  der  Phallion,  der  Bruder 

Vater  des  Antipatroa  Nr.  17,  ein  vornehmer  und  dee  A.,  fiel  (ant.  XIV  8 — 88;  bell.  I 6,  2—3/. 

reicher  Idumaeer  (Joe.  bell.  I 6,  2).  Alexandros  Ala  im  J.  68  Hyrkanos  dem  Pompeius  die  Thore 

Iannaios  (104 — 78)  machte  ihn  zum  Strategen  von  Jerusalems  öffnete,  wird  der  schlaue  Idumaeer  sein 

Iduroaia  (Joe.  ant.  XIV  10;  Mommsen  R.  G.  Ratgeber  gewesen  sein.  Nach  der  Ernennung  des 

V 500,  1 besieht  dies  irrig  anf  den  Sohn  Nr.  17).  Hyrkanos  znm  Hohenpriester  und  Ethnarchen  (63) 

A.  benützte  seine  Beichtümer  und  seine  Stellung,  wuchs  die  Macht  des  A. ; er  war  seine  rechte 

um  sich  die  Freundschaft  der  benachbarten  Nah»-  Hand,  wiewohl  er  keine  officielle  Stellung  gehabt 

taeer,  Gazaeer  und  Aakaloniten  zu  gewinnen  (Joe.  zu  haben  scheint  Als  darauf  der  Statthalter 

ant  a.  0.1.  Dieser  joecphische  Bericht  ist  den  80  Scanraa  gegen  die  Nabataeer  zn  Felde  zog,  unter- 
mannigfachen divergierenden  Nachrichten  vorzn-  stützte  ihn  A.  anf  Hyrkanos  Wunsch  mit  Ge- 
ziehen. Nikolaoa  von  Damaakos  machte  den  A.  treide,  vermittelte  dann  aber  als  Gesandter  dee 

znm  Nachkommen  einee  aus  Babylon  znrückge-  Scaurus  zwischen  diesem  und  seinen  alten  Frenn- 

kehrten  Juden,  offenbar,  wie  schon  Jot.  snt  XIV  den  einen  Frieden  zu  beiderseitiger  Befriedigung. 

9 bemerkt  ans  Schmeichelei  gegen  Herode«  (Nik.  Von  seinem  Ansehen  sengt  dass  A.  hier  als  , Bürge1 

Dam.  FHG  III  417,  85).  Andererseits  machten  für  den  römischen  Statthalter  auftrat  (ant.  XIV 

die  christlichen  Autoren  den  Stammvater  des  ver-  80—81;  bell.  I 8,  1).  Im  J.  57  stiess  A.  mit 

hassten  Herodes  rum  Hierodulen  des  Apollon  in  einer  Abteilang  schwerer  Beiter  zu  Gabinius 

Asknlon,  wohl  im  Anschluss  an  obige  Notiz  (dieser  zum  Kampf  gegen  den  aufständischen  Alexandros 

Tradition  folgen  Stark  Gaaa  685.  Geizer  IuL40(ant  XIV  84  faupxdr;  bell.  I 8,  8 of  mgi  A. 
Afric.  I 260ff.).  Wenn  Africanus  ihn  Herodes  txL Uxvoi).  Ebenso  unterstützte  er  den  Gabinins 
nennt  so  ist  das  wohl  nur  Combinstion  daraus,  auf  seinem  Zuge  nach  Ägypten  mit  Geld,  Ge- 

daas  der  Enkel  diesen  Namen  führte,  und  spricht  treide  und  Hfllfstruppen  /ant.  XIV  99 ; bell.  I 

für  die  Mangelhaftigkeit  dieser  Tradition.  Da  8,  7).  Beim  Ausbruch  des  erneuten  Aufstandes 

dieser  A.  erst  zum  Strategen  erhoben  wurde,  ist  dee  Alezandros  (55)  schickte  Gabinius  den  A. 

es  kein  Widerspruch  (wie  Geizer  a.  O.  meint),  voraus,  der  durch  seinen  Einfluss  einen  grossen 

wenn  Joeepbos  snt  XIV  491  von  der  olxla  di/-  Teil  des  Volkes  beschwichtigte.  Wenn  Gsbinius 

fiortMij  und  dem  yiroc  IdtotuHÖr  na*  toi axoOor  rote  damals  die  Angelegenheiten  in  Jerusalem  .nach 

ßaoiXn'aiv  dea  Herodes  spricht  tomal  es  im  Gegen-  dem  Wunsch  des  A.1  ordnete  (ant  XIV  103;  bell, 
satz  zum  königlichen  Hanse  der  Hasmonaeer  ge-  50 1 8,  7) , so  mag  er  ihn  damale  vielleicht  zum 
sagt  ist  Vgl.  Schürer  Geseh.  d.  jüd.  Volk.  1 288.  bti/ullj tiyc  tcor  'lou&altur  reepective  n)c  ‘lovdatm 

17)  Ein  Idumaeer,  Sohn  des  A.  Nr.  16,  Vater  gemacht  haben,  als  welcher  er  unter  dem  J.  48/7 

Herodee  dee  Grossen.  Zur  Unterscheidung  von  genannt  wird.  Doch  ist  der  Zeitpunkt  der  Er- 

seinem  gleichnamigen  Vater  wurde  er,  so  lange  nennung  nicht  bekannt  (ant  XIV  127.  139;  so 

dieser  lebte,  mit  der  Diminutivform  Antips«  ge-  Schürer  I 278,  13).  Der  Inhalt  dieses  Amtes 

nannt  (so  fasse  ich  Jos.  ant  XIV  10).  A.  tritt  ist  schwer  in  bestimmen.  Da  Hyrkanos  seit  57 

zuerst  auf  im  Beginn  der  Regierung  dee  Aristo-  lediglich  Hoheprieeter  war,  die  Verwaltung  aber 

buloe  0.  (69—68],  als  ein  Mann  von  grossem  auf  die  fünf  nen  begrtlndeten  Synhedrien  flber- 

Reichtnm  (ant  XTV 8)  und  wertvollen  Beziehungen,  gegangen  war,  so  scheint  A.  als  Epimelet  neben 

die  er  zum  Teil  von  seinem  Vater  übernommen  60  diesen  eintelnen  Synhedrien  die  Verbindung  in 

(so  die  in  den  Nabataeern).  Er  war  verheiratet  der  Verwaltung  der  fünf  Landesbezirke  darge- 

mit  einer  vornehmen  Araberin  mit  Namen  Kypros,  stellt  su  haben  (n)c  ’/ovdomf).  Dass  er  die  Steuer- 

die  ihm  vier  8ohne,  Phasaelos,  Herodes  (den  Gros-  Verwaltung  unter  sich  hatte  (Schürer  a.  O.),  ist 

sen),  Iosephoa  und  Pheroras,  dazu  die  Salome  ge-  wahrscheinlich.  Jedenfalls  hatte  er  aber  auch 

bar  (Ant  XTV  121—122;  bell.  I 8,  91.  Eine  amt-  den  Befebl  über  die  Truppen.  Als  im  J.  53  Cas- 

liche  Stellung  scheint  er  damals  nicht  eingenom-  sius  nach  Sjrien  kam,  wusste  A.  auch  bei  diesem 

inen  zu  haben  (Mommsen  R.  G.  V 500, 1 macht  sich  schnell  Einfluss  zu  verschaffen.  Anf  seinen 

ihn  irrtümlich  zum  Strategen  von  Idumaia;  vgl.  Rat  tütete  Cassius  den  Peitbolaos,  den  Partei- 
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länger  des  Aristobulos  (»nt.  XIV  120 — 121;  bell.  im  selben  Jahre  als  Begleiter  des  aas  dem  Orient 

18,9).  Während  des  Bürgerkrieges  »wischen  heimkehrenden  Agrippa  mit  vielen  Geschenken 

Caesar  and  Pompeias  hielt  sich  A. , wie  der  ge-  an  Augustus  nach  Kom  gesendet  (ant.  XVI  78 

samte  Osten,  zu  letzterem,  ging  aber  nach  aer  — 88;  bell.  I 28,  1—2),  von  wo  aus  er  den  Hero- 

Niederlage  desselben  unverzüglich  zum  siegreichen  des  derartig  gegen  seine  Söhne  verhetzte , dass 

Caesar  über  (bell.  I 9,  3.  10,  11.  Er  unterstützte  dieser  im  J.  12  sich  nach  Italien  begab,  um  sie 

daher,  als  Caesar  in  Alexandrien  in  der  Palle  beim  Kaiser  zu  verklagen.  Augustus  brachte  in 

sasa,  den  Pergamener  Mithridates . der  47  zum  Aquileia  eine  Versöhnung  zu  Stande;  auch  A. 

Entsatz  jenes  heranzog,  mit  8000  Juden  und  seinen  kehrte  nach  Judaea  zurück,  Frende  über  den  Aus- 

arabischen Bundesgenossen,  brachte  auch  die  ande- 10  gleich  heuchelnd  (ant.  XVI  87— 129;  belL  I 23, 
ren  syrischen  Dynasten,  sowie  die  ägyptische  Juden-  8).  Zu  Hause  begann  A.  die  Brüder  von  neuem 

schart  auf  Caesars  Seite,  legt«  Proben  persön-  zu  verleumden,  wodurch  zugleich  sein  Einfluss 

licher  Tapferkeit  beim  Sturm  auf  Pelusion  ab  sowie  der  seiner  Mutter  immer  mehr  wuchs.  Nach- 

und  entschied  die  Schlacht  im  Delta  als  Führer  dem  er  den  Herodes  sogar  zur  Verhaftung  des 

des  Unken  Flügels  (ant  XIV  127 — 188;  bell.  1 Alexandres  bewogen  hatte,  wurde  durch  den 

9,  3—5).  Caesar  verUeh  ihm  dafür , als  er  im  Schwiegervater  desselben,  den  Kappadolüer  Arche- 

J.  47  nach  Syrien  kam,  das  römische  Bürgerrecht  laos.  nochmals  eine  Versöhnung  herbeigeführt  (ant 

und  die  personale  Immunität  und  ernannt«  ihn  XVI  190 — 191.  244 — 269;  belL  124.25).  Doch 

zum  Jairnoxoc  (ant.  XIV  137.  148 ; beU.  I 10,  bald  begann  wieder  der  häusliche  Streit,  der  end- 

8).  Darunter  ist,  wie  Mommsen  R.  G.  V 500, 20 lieh  zur  Hinrichtung  des  Alexandres  uud  Aristo- 
1 bemerkt,  nicht  der  römische  Procurator  im  Sinne  bulos  führte  (etwa  im  J.  7 v.  Chr.).  Nun  hatte 

der  K&iserzeit  zu  verstehen  (Marquardt  8t.  V.  A.  freie  Hand,  er  wurde  im  Testament  als  Nach- 

I 408).  Er  ist,  wie  ich  meine,  nicht  hlteomx  folger  eingesetzt  (ant.  XVII  58)  und  regierte 

Caesars,  sondern  des  gleichzeitig  unter  WcgfaU  schon  jetzt  mit  dem  Vater  zusammen  (ant  XVII 

der  fünf  Synhedrien  zum  Ethnarchen  erhobenen  SK.;  beU.  I 26.  27).  Doch  der  alte  Mann  lebte 

Hyrkanos  (vgl.  ant.  XIV  166 , wo  die  dem  A.  ihm  zu  lange.  Mit  Pheroras , dem  Bruder  des 

feindlichen  Juden  ihn  beim  Hyrkanos  verklagen;  Königs,  schmiedete  er  geheime  Pläne  gegen  Hero- 
ov  yaQ  inUfiondt  aot  x&v  itgayfiartüv  Ä Hat  des,  die  nach  dem  Tode  jenes  (im  J.  5 v.  Chr.) 

oi  rtaidtt  ainov  vvr  tiair  ml.,  seil,  wiesie's  eigent-  entdeckt  wurden.  Als  A.  aus  Rom,  wohin  er  sich 

lieh  sein  sollten,  .sondern  dsojrrfiat  sind  sie1).  Nur  30  vorher  begeben  hatte,  bald  darauf  zurückkehrte, 
wegen  der  Schwächlichkeit  des  Hyrkanos  erschien  wurde  er  verhaftet  und  nach  vergeblichem  Ver- 
dieser  Vice-Ethnarch  als  der  eigentliche  Leiter  such,  sich  vor  dem  Vater  und  dem  Statthalter 

des  Staates  und  genoss  schliesslich  fast  könig-  Varus  zu  rechtfertigen,  in  Fesseln  gelegt.  Nach- 

liche  Ehren  (ant.  XIV  162;  beU.  I 10,  5).  Nach-  dem  die  Erlaubnis  von  Augustus  eingeholt  war, 

dem  A.  den  Caesar  aus  Syrien  hinausgeleitet  hatte,  wurde  A.  im  J.  4 v.  Chr.  hingerichtet  — fünf 
begann  er  mit  dem  Aufbau  der  von  Pompeius  Tage  vor  dem  Tode  des  Herodes  (ant.  XVII  52 

zerstörten  Mauern  und  stellte  die  Ruhe  im  Lande  — 187;  bell.  I 28 — 88;  vgl.  Nik.  Dam.  FHG  III 

wieder  her.  Nun  hielt  er  die  Zeit  für  gekommen,  852K,).  Vgl.  Schürer  Gesch.  d.  jüd.  Volk.  I. 

auch  seinen  8öhnen  den  Weg  zur  Macht  zu  bahnen.  19)  Ein  NeKe  Antiocbos  des  Grossen  (iitlai- 
Den  ältesten,  Phasaelos,  machte  er  zum  Strategen  40  floüc  Polyb.  V 79,  12.  87,  I.  XXI  18,  4).  Im 
von  Jerusalem,  dem  Herodes  übergab  er  Galilaia  J.  217  commandierte  er  einen  Teil  der  syrischen 
(ant.  XIV  158—158;  bell.  I 10,  4).  Noch  ein-  Reiterei  (Polyb.  V 79,  12)  und  führte  ihn  in  der 

mal  trat  A.  für  Caesar  ein , als  sich  in  Syrien  Schlacht  bei  Raphia  (Polyb.  V 82,  9).  Nach  der 

ein  Kampf  zwischen  den  Caesarianern  und  Caeci-  Schlacht  ging  er  als  Gesandter  zum  Philopator 

lins  Bassus  entspann  (im  J.  46(5,  ant.  XIV  269;  und  vermittelte  den  einjährigen  Waffenstillstand 

bell.  I 10,  10).  AL«  aber  der  Caesarmörder  Cas-  mit  ihm  (Polyb.  V 87,  lff.).  Der  A. , der  in 

eins  erschien,  beeilte  sich  A.,  die  auferlegte  Con-  der  Schlacht  am  Paniou  (198)  mitfocht,  wird 

tribution  schleunigst  eiiuutreiben  (ant.  XIV  273  mit  diesem  identisch  sein  (Polyb.  XVI  18,  7). 

— 276;  belL  I 11,  2).  Er  erlebte  es  noch,  dass  Nach  der  Schlacht  von  Magnesia  (190)  ging  er 

seinem  Sohne  Herodes  von  den  Römern  das  König-  50  zusammen  mit  Zeuxis  als  Gesandter  des  Antiochos 
tum  in  Judaea  in  Aussicht  gestellt  wurde.  Da  zum  Scipio,  der  ihm  sein«  Bedingungen  bekannt 

starb  er  (im  J.  43).  von  seinem  Feinde  Malicho«  machte  (Polyb.  XXI  18,  4ff.  17,  9ff  Liv.  XXXVII 

vergiftet  (ant.  XIV  280—288;  belL  I 10,  4).  Vgl.  45,  5ff.).  Er  ging  darauf  nach  Rom,  um  die  Be- 

Mommsen  R.  G.  V 600ff.  Scbflrer  Gesch.  d.  stätigung  von  Senat  und  Volk  zu  erwirken  (Polyb. 

jüd.  Volk.  I 283ff.  XXI  17,  11.  Liv.  XXXVII  45,  20).  Im  J.  189 

18)  Ältester  Sohn  Herodes  des  Grossen  von  sprach  er  als  Führer  der  Gesandtschaft  vor  dem 

seiner  ersten  Frau,  der  Jüdin  Doris,  geboren  (Jos.  römischen  Senat,  worauf  der  Vertrag  angenommen 

ant.  XIV  800L  lfm  der  Mariamme  willen  , der  wurde  (Polyb.  XXI  24,  lff.  Liv.  XXX  Vu  55,  lff.). 

Enkelin  des  Hyrkanos  (im  J.  87  von  Herodes  Das  verwandtschaftliche  Verhältnis  dieses  A.  zu 

geheiratet),  war  die  Mutter  verstossen,  auch  A.  60  Antiochos  ist  im  Genaueren  nicht  überliefert.  Po- 
aus  Jerusalem  verbannt  worden  (Jos.  belL  I 22,  lybios  nennt  ihn  immer  nur  d IsLpidoBc.  AafLi- 

1).  Erst  im  J.  13  v.  Chr.  wurde  A.  aus  dem  vius  Bezeichnung  als  fratrxs  filiut  hätte  Droy- 

Dunkel  hervorgezogen.  In  dem  Streit  mit  seinen  sen  Hell.  III  2,  122  Anm.  nichts  geben  sollen, 

von  der  Mariamme  geborenen  Söhnen  Alexandros  denn  das  ist  nichts  als  eine  willkürliche  Ober- 
und Aristobulos  stellte  Herodes  ihn  als  eventuellen  Setzung  von  AitlmtioB;,  das  er  in  seiner  Vorlage. 

Thronfolger  auf,  rief  auch  die  Mutter  wieder  zu-  Polybios,  fand  (vgl.  Pol.  XXI 16, 4 = Liv.  XXXVII 

rück.  A.,  der  nnn  durch  Verleumdung  der  Brüder  45,  5).  Da  A.  schon  ira  Jahr  217  fähig  war,  die 

sich  seine  Stellung  zu  sichern  suchte,  wurde  noch  Reiterei  anzuführen,  so  muss  er  von  einem  Bru- 
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der,  bei*,  einer  Schwester  des  Antioctios  abstam-  erinnernd,  vor  allem  stets  rhetorisch  (Vorliebe  für 
men,  die  ilter  war  als  Antiochos.  An  einen  Alteren  lange,  kunstvoll  gegliederte  Sätze),  steht  A.  hoch 
Bruder  zu  denkcu  ist  aber  ausgeschlossen,  da  A.  Uber  den  späteren  Nachahmern  des  Leonidas  und 
sonst  thronberechtigt  an  Stelle  von  Antiochos  ge-  der  asianischen  Rhetorik ; seinen  grossen  Einfluss 
wesen  wäre.  Also  wird  er  der  Sohn  einer  älteren  beweisen  die  zahlreichen  Nachahmungen  seit  Me- 
uns  sonst  nicht  bekannten  Schwester  des  Antiochos  leager  (vgl.  auch  die  Inschriften  bei  Kaibel  Epigr. 
sein  (so  schon  Nie  buh  r).  Droysens  Hypothesen  er.).  Für  die  Scheidung  seiner  Gedichte  von  denen 
a.  0.  sind  unhaltbar.  [Wilcken.]  des  A.  von  Thessalonike  geben  Kriterien  Weigand 

20)  Aus  Derbe,  Tyrann  in  Isaurien  (äßoriyc  de  Antipatris  Sidonio  et  Thessalonicensi,  Breslau 

bei  Strabo).  von  Ainyntas  erschlagen.  Strab.  XII 10  1840.  setti  Studi  Sulla  Antologia  Grecä,  Turin 
535.  569.  XIV  679.  Cicero  beklagt  sich  in  dem  1890;  besonders  Kaibel  Comment.  Momms.  333ff. ; 

Brief  an  Q.  (Mardus)  Philippus  Procos.  (Asiae  um  Hermes  XVII  421ft;  Ind.  Lection.  Gryphisw. 

700  = 54) ; eum  Antipatro  Derbete  mihi  non  1885  VI. 

tolum  hotpilium,  verum  etiam  summa  familia-  28)  A.  von  Thessalonike,  einer  der  fruchtbar* 
ritas  iniereedit ; ei  te  vehementer  luceentuiste  sten  Epigrammdichter  des  Philipposkranzes,  Client 

audioi  et  moleete  tuli peto  t d eine  filiot,  des  L.  Calpumius  Piso  (Consul  15  v.  dir.),  wel- 

qui  in  tua  poteetate  tunt , mihi  potierimum  oon-  eher  in  den  J.  12—9  v.  Chr.  erfolgreich  gegen 
donet  (ad  (am.  XIII  78,  2).  [Klebs.]  die  Besser  kämpfte.  Mit  Piso,  welchen  der  Dich - 

21)  Gallus,  Geschichtschreiber  des  Aureolus,  ter  vielleicht  schon  früher  kennen  gelernt  hatte 

Hist.  Aug.  Claud.  6 , 4.  [P.  v.  Rohden. J 20  (Anth.  Pal.  X 25).  kam  A.  später  nach  Rom,  wo 

22)  A.  von  Sidon.  Verfasser  zahlreicher  Epi-  er  als  Lehrer  thätig  war  (vgl.  V 8,  4 nach  Kal- 

gramme  des  Meleagerkranzes.  Der  Beiname  Sido-  limachos;  Rubensohn  Krinagoras  18,  2).  Dass 

nius.  welcher  ihm  in  den  Lemmata  der  Antholqgie.  er  Rhetor  war.  darf  ans  dem  Haschen  nach  poin- 

von  Cicero.  Valerius  Maiimus  (I  8 ext.  16,  ne-  tiertem  Ausdruck  (besonders  im  Schluss  der  Epi- 

nutzt  von  Plin.  n.  h.  VII 172)  u.  a.  gegeben  wird,  grainme),  welches  stark  an  die  bei  Seneca  erhal- 

mag  den  Ort  an  welchem  er  hauptsächlich  wirkte,  tonen  Sätze  aus  jüngeren  asianischen  Rhetoren 

bezeichnen;  geboren  war  A.  nach  Meleager  Anth.  erinnert,  sowie  aus  seiner  Feindschaft  gegen  die 

PaL  VII  428  in  Tyros;  er  stammte  aus  einem  Aleiandriner  und  Liebhaber  seltener  Wörter  ge- 

edlen  aber  verarmten  Geschlecht.  Ein  Nach-  folgert  werden.  Selbst  Improvisator  (IX  93)  ver- 

komme ist  nach  Büchelers  Vermutung  (Rh.  80 spottet  er  immer  wieder  die  in  langer  Arbeit 
Mus.  XXXVI  338,  von  Susemihl-Knaack  miss-  .marmorglattgefeiltenWerkeunddie.nüchtemeBe- 

verstanden)  vielleicht  der  Stoiker  A.  von  Tyros  geisterung-  des  .Wassert  rinkerv  Kallimachos  (Dil- 

(Nr.  27).  Die  Lebenszeit  des  Dichters  ist  mit  they  De  Callim.  Cydippa  15.  Rubensohn  Her- 

Sicherheit  nicht  zu  bestimmen.  Daraus,  dass  mes  XXV  153)  und  preist  Metrik  und  Sprache  des 

Cicero  (de  or.  III  194),  welcher  an  ihm  wie  an  Antimachos  (VH  409).  In  beiden  meidet  er  da- 

Archias  die  Kunst  in  den  verschiedensten  Vers-  her  selbst,  wie  die  meisten  seiner  Zcitgenoasen, 

massen  zu  improvisieren  rühmt,  ihn  als  dem  Q.  die  Feinheit  der  Alexandriner  mit  Absicht.  Die 

Lutatius  Catulus  wohl  bekannt  von  Crassus  er-  Sprache,  welche  sieb  manchmal  der  des  täglichen 

wähnen  lässt , ist  ein  persönliches  Verhältnis  zu  Lebens  nähert,  zeigt  viel  Flickwörter  und  breite, 

Crassus  gar  nicht,  ein  solches  zu  Catulus  (der 40 dem  Epos  entlehnte  Wendungen,  in  den  zahl- 
aelbst  Epigrammdichter  ist)  nicht  mit  Sicherheit  reichen  Ausrufen  und  den  meist  kurzen,  bisweilen 

zu  erscnliessen ; Bekanntschaft  des  Dichters  mit  asyndetischen  Sätzen  das  Streben  nach  Lebhaftig- 

Meleager  ist  durch  Anth.  Pal.  VII  428  nicht  ange-  keit,  und  überaus  zahlreiche  Anklänge  an  die  ver- 

deutet.  sondern  ausgeschlossen.  Zeitanspielungen  schiedensten  älteren  oder  gleichzeitigen  Dichter 

enthalten  nur  VII  241  auf  den  Tod  eines  ägyp-  oder  eigene  frühere  Gedichte.  Auf  die  Wahl  der 

tischen  Printen,  nach  Reiskes  wahrscheinlicher  Stoffe  wirken  am  meisten  Leonidas  von  Tarent 

Vermutung  des  Sohne«  des  Ptolemaios  Philometor.  und  Antipater  von  Sidon;  die  wenigen  erotischen 

IX  151  und  VH  493  auf  die  Zerstörung  Korinths  und  sympotischen  Epigramme  heben  sich  durch 

(von  Weisshäupl  und  Stadtmüller  dem  Sido-  derbe  Realistik  und  leicht  parodierenden  Ton  scharf 

nier  abgesprochen),  endlich  IX  567,  Sorge  vor  der  50  von  ihren  (alexandrinischen)  Vorbildern  ab.  Dass 
Kriegslast  der  Römer  verratend.  A.  mag  danach  A.  ein  mässiger  Vertreter  derselben  Kunstrichtung, 

etwa  seit  der  Mitte  des  2.  Jhdts.  v.  Chr.  dichte-  von  welcher  Ovid  ausging,  ist,  betont  richtig 

risch  thätig  gewesen  sein;  dass  er  ein  sehr  hohes  Knaack  (Woehcnschr.  für  kl.  Phil.  1891,  921); 

Alter  erreichte,  bezeugt  Valerius  Maximus  a.  a.  Einwirkung  Ovids  selbst  ist  nicht  zu  erweisen. 

O.  (nach  Varro?).  Die  Epigramme  geben  sich  in  Das  letzte  datierbare  Gedicht  ist  XVI  75  auf 

der  Regel  als  Aufschriften  oder  der  Aufschrift  König  Kotys  kurz  nach  12  n.  Chr.  (Mom rasen 

nahe  stehende  Gedichte  von  Grabmälern  und  Weih-  Ephem.  epigr.  II  p.  254);  mit  Hillscner  (Jahrb. 

geschenken  und  zeigen  nur  geringe  Berührungen  f.  PhiL  SuppL  XvHI  410)  eine  längere  Thätigkeit 

mit  dem  sympotischen  und  erotischen  Epigramm  unter  Tibenus  anxunehmen,  bietet  weder  XI  24, 

der  Alexandriner  (XH  97  ist  trotz  der  Stellung  60  noch  das  in  die  J ugendzeit  des  A.  fallende  Gedicht 
aus  stilistischen  Gründen  ihm  abzusprechen);  sie  an  Seleukos  (XI  23,  vgl.  IX  112)  einen  Anhalt, 

sind  oft  Paraphrasen  oder  freiere  Nachahmungen  Über  die  Scheidung  seiner  Epigramme  von  denen 

von  Gedichten  des  Leonidas  von  Tarent  und  er-  des  Sidoniers  vgl.  oben  Nr.  22.  [Reitzenstein.1 

weisen  sich  durch  die  mehrmalige  Behandlung  24)  Historiker  (FHG  IV  306.  Susemihl 
desselben  Stofls  und  das  Hereinziehen  des  ygimoc  Alex.  Litt.-Gesch.  II  399) , verfasste  in  alexan- 

in  das  Grabepigramm  im  wesentlichen  als  epidei-  drinischer  Zeit  oder  noch  später  eine  Localge- 

ktiach.  In  der  Metrik  sorgfältig,  in  der  Sprache  schichte  von  Rhodos  ( b rpiTip  IUqi  'Pohov  Steph. 

kühn  und  prunkvoll,  Öfters  an  die  ältere  Lyrik  Byz.  s.  ’Agfuvia).  [Schwartz.] 
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25)  Von  Kvrene,  Philosoph  der  kvrenaischen  V 14  p.  705  Pott).  Anderes  Ethische  Cic.  de 

Schule,  unmittelbarer  Schüler  und  Nachfolger  des  off.  III  50.  Seneca  epist  87  , 88.  92,  5.  Philod. 

Sokratikers  Aristippos,  I>iog.  Laert.  II  86.  Wegen  xeoi  t&r  <pdoooqxav  ool.  VII.  Plot  Stoic.  rep.  4} 

Verlustes  des  Augenlichtes  bemitleidet,  erwidert  soÜert.  anim.  4.  Athen.  VIII  846«.  V 186«. 

er:  Quid  agxtit  ? an  eobit  nuUa  videtur  voluptai  27)  Von  Tyroe,  stoischer  Philosoph,  der  den 
esse  nocturna  ? Cic.  Tusc.  V 112.  Stratokies  von  Rhodos,  einen  Schüler  des  Panai- 

26)  Von  Tarsoe,  Stoiker,  Schüler  und  Nach-  tios,  und  Antidotes  au  Lehrern  gehabt  hatte.  VgL 

folger  des  Diogenes  von  Babylon  in  der  Schul-  Ind.  Here.  coL  79.  Er  war  es,  nach  Pint  Cato 

Vorstandschaft  zu  Athen,  Lehrer  des  Panaitioe  und  4 , der  den  Cato  Uticensis  in  die  stoische  Fhilo- 

des  Blossins  von  Cumae,  dem  er  mehrere  Schrif- 10  sophie  einführte.  Vgl.  auch  Strab.  XVI  757. 
ten  widmete.  Plut  Tih.  Gr.  8.  Cicero  rechnet  ihn  Epit  Diog.  Laert.  Herrn.  L Im  Jahre  44  v.  Chr., 

su  den  principe»  dialeetieorvm  Acad.  II  148,  als  Cicero  di«  Schrift  ,von  den  Pflichten'  verfasste, 

Epiktet  zu  den  Hauptautoren,  aus  denen  man  zu  war  er  vor  kurzem  zu  Athen  gestorben , Cic.  de 

»einer  Zeit  stoische  Philosophie  studierte  (dies.  II  off.  II  86.  Die  an  dieser  Stelle  angeführte  Be- 

17,  40.  HI  2,  13.  21,  7).  Auf  Panaitios  Ver-  merkung  des  A.:  duo  praetcrita  erntet  esse  a 

hältnis  zu  ihm  scheint  sich  zu  beziehen  Ind.  Stoic.  1‘anaetU i , vaUtudinis  eurationem  et  peeunia « 

Here.  coL  60.  Der  Polemik  seines  Zeitgenossen  deutet  auf  Abfassung  einer  Schrift  xtgi  xa&rj- 

Kameades  wagte  er  nicht  in  mündlichem  Rede-  xonot.  Nach  Diog.  Laert.  VH  136  hatte  er  auch 

kämpf  entgegenzutreten,  verteidigte  sich  aber  in  eine  Schrift  weg«  xicptov  in  mindestens  8 Büchern 

zahlreichen  Schriften.  Einwinde  des  Kameades,  20  verfasst.  Ausserdem  citiert  Diogenes  dreimal  'Ant- 
ifa et  abzuwehren  hatte,  haben  ohne  Zweifel  auf  migof  h tote  j saui  xiopim > ohne  den  Zusatz  6 

einzelne  seiner  Lehren  bestimmend  eingewirkt.  Tioux,  so  dass,  wie  bei  den  Schriften  xtgi  ovaiac 

Numenius  bei  Euseb.  praep.  ev.  XIV  8,  10.  Plut.  und  xrgi  yujtfc  (Diog.  VH  150.  167)  und  denen 

de  garrul.  28.  Cic.  bei  Non.  p.  65,  11.  Er  er-  iuq'i  yduov  und  xtgi  yvraixös  ovptßulxtnot  (Stob, 

reichte  ein  hohes  Alter  (Plut.  de  Stoic.  rep.  2)  floril.  66.  68),  zweifelhaft  bleibt,  ob  der  Tjrrier 

und  endete  schliesslich  »ein  Leben  durch  Selbst-  oder  A.  von  Tarsos  gemeint  ist.  [v.  Arnim.) 

mord.  Dies  verspottet  Kameades,  Diog.  Laert.  IV  28)  Rhetor,  Nebenbuhler  des  Theodore«  von 
64,  besser  Stob.  Floril.  119,  19.  Vor  seinem  Tode  Gadara  und  Potamon  von  Mytilene  (Suid.  s.  Beo- 

hatte  er  sich  alles  genossenen  Guten  mit  Dank  icogoj  raSagevs).  Zwischen  diesen  drei  M Innern 

gegen  die  Gottheit  erinnert  und  dabei  selbst  des  30  fand  in  Rom  ein  Redewettkampf  statt,  der,  wenn 
günstigen  Fahrwindes  nicht  vergessen , der  ihn  in  dem  Suidasartikel  nach  dem  wohl  sicheren  Vor- 
einst von  Kilikien  nach  Athen  geführt.  Plut.  de  schlage  von  Blass  (Griech.  Bered».  158,  6;  vgl. 

tranq.9;  Har.  46.  Eine  ausreichende  Sammlung  Hillscher  Jahrb.  f.  Philol.  Suppl.  XV Ul  1892, 

der  Fragmente  fehlt  noch  (A.  Waillot,  Leodii  396f)  buiSij  für  überliefertes  hui  ii  gelesen  wird, 

1824).  Wie  bei  seinem  Lehrer  Diogenes  lassen  die  Ernennung  des  Theodore»  zum  Lehrer  de« 

sich  nur  in  einzelnen  Punkten  Abweichungen  von  Tiberius  zur  Folge  hatte  und  demnach  spätestens 

der  Lehre  Chryeipps  naehweisen,  ohne  dass  sich  in  das  J.  33  füllt.  A.  hinterliess  Reden,  die  Dion, 

genau  bestimmen  hesse,  wie  tief  diese  Abweichun-  Chrys.  XVlil  479f.  R.  nach  Aufzählung  geeigne- 

gen  sein  8ystein  beeinflussten,  und  inwieweit  schon  ter  alter  Vorbilder  einem  redebeflissenen  Staats- 

er  die  Eigentümlichkeiten  der  mittleren  Stoa  vor-  40  manne  als  beachtenswerte  moderne  Redemuster 
bereitete.  Aus  dem  Gebiet  der  Dialektik  kennen  neben  denen  des  Theodoroe,  Plution  und  Konon 

wir  seine  Definition  der  Definition  (Diog.  Laert.  empfiehlt  Da  die  genannten  Redner  von  Dion  als 

Vn  60) , die  ihm  eigentümliche  Lehre  von  den  «corepoi  xai  iliyov  xgo  t/ft&r  (d.  i.  vor  Mitte  des 

Schlüssen  mit  einer  Prsemisse  (Varro  Sat  Men.  1.  Jhdts.  n.  Chr.)  bezeichnet  werden,  so  wird  man 

Bl  65  Riese.  Scztus  adv.  log.  II  448;  hypotyp.  ihre,  also  auch  des  A. , Lebenszeit  wohl  noch  in 

167),  seine  an  Kleanthes  sich  anschliessende  den  Anfang  des  1.  Jhdts.  n.  Chr.  hinein  auszu- 

Behandlung  des  xvgtev<or  (Epict  diss.  11  19.  2.  dehnen  haben.  Ob  dann  noch  der  nach  Suid.  a. 

9),  ferner  seine  Bekämpfung  der  Skepsis  (Cic.  'AnUaxgot  durch  seine  Redegewalt  ausgezeichnete 

Acad.  H 17.  28.  109),  in  der  er  auch  die  Lehre  A.  von  Damaskos,  der  Vater  des  (um  64  v.  Chr. 

von  der  mvxaxdfooit  verwendete  (Plut  Stoic.  rep.  50  geborenen)  Historikers  Nikolaoe  mit  unserm  A. 
47,  12).  Die  Theologie  behandelte  er  in  einer  ldeutisch  sein  kann,  wie  Cichoriua  Rom  und 

Schrift  .vspl  btiöy  (Plut  Stoic.  rep.  38.  ASt.  Mytilene,  Leipzig  1888  , 68  sehr  bestimmt  be- 

Dozogr.  gr.  p.  822b  Diel») ; in  den  zwei  Büchern  hanptet,  muss  zum  mindesten  dahingestellt  bleiben, 

»pi  fumudjc  (Cic.  de  mv.  I 6)  hatte  er  vom  zumal  der  Behauptung  von  Cichorius  noch  an- 

Daimonion  des  Sokrates  (ebenda  128),  von  prophe-  dere  gewichtige  Bedenken  entgegenstehen  (Hill- 
tischen Träumen  (ebenda  39  u.  U 144),  von  der  scher  a.  O.  398.  Susemihl  Geech.  d.  alez. 

Eingeweideschau  (ebenda  H 35)  gehandelt.  Die  Litt.  H 516,  285).  Auf  unsere  A.  bezieht  Reiske 

übliche  allegorische  Mythendeutung  Hacrob.  Sat.  zu  Dion  a.  O.  das  anonyme  Epigramm  in  der 

1 17,  36.  57.  Bezeichnender  für  seine  geschieht-  AntboL  Steph.  ni  81  p.  257.  Verschieden  von 

liehe  Stellung  sind  seine  ethischen  Lehren,  vor  60 ihm  ist  der  bei  Suid.  s.  dhldczpavoc  i xo&ioc 
allem  seine  Definition  des  tiltx  (Stob.  Ed.  p.  75,  erwähnte  A.  Selbst  wenn  der  Zusatz  des  Hesy- 

11  W.,  vgL  p.  88,  10.  Plut.  de  comm.  not.  27),  chios  yeyorcoc  bti  Ntgoiroc  richtig  wäre,  ständen 

deren  Bedeutung  für  das  System  fcstzustellen  sucht  chronologische  Bedenken  im  Wege.  Nun  aber 

Hirzel  Unters,  zu  Cic.  philo«.  Schriften  Bd.  n lebte  Philostratos  I.  erst  in  der  2.  Hälft«  des 

(s.  InhaRsverz. ; vgL  Madvig  zu  Cic.  de  fln.  Ex-  2.  Jhdts.  (Bergk  Fünf  Abhandlungen,  herausg. 

cur».  4 u.  5),  und  »ein  Versuch,  eine  stoische  Lehre  von  Binrich»,  Leipzig  1883,  176);  die  unter  »einem 

bei  Platon  nachzuweisen  in  der  Schrift  Su  xara  Namen  angeführte  Schrift  xegi  rofi  Mparoi,  die 

niauora  pioror  t i xa Im  iyabor  (Clem.  Strom,  er  an  einen  Sophisten  A.  adressiert  hat,  wird  dem 
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Philoetrato«  H,  der  unter  Severus  und  Philippus 
blühte,  zuzuweisen  und  der  Adreesst  vermutlich 
sein  Lehrer  sein , der  ebenfalls  unter  Severus 
wirkende  Sophist  A.  Mit  letzterem  konnte  iden- 
tisch sein  der  von  dem  anonymen  Scholiasten  zu 
Herrn og.  VH  285.  244  bek impfte  A.,  der,  an  bei- 
den Stellen  für  das  Kapitel  der  putihn>it  «Stiert, 
vielleicht  Verfasser  einer  Schrift  xtqi  oriotan  ge- 
wesen ist  [Brzoeka.] 


89)  Sophist  aus  Hierapolis,  Sohn  des  Zeuri-lOtor.  eocl.  H 101. 


Eusebioe  verfasst,  welcher  die  Wut  der  Orthodoxie 
auf  Origenes  sogar  zeitweilig  zu  öffentlicher  Vor- 
lesung in  den  Kirchen  verhall.  Auch  von  einem 
Uyot  xatä  'Axoiiraoiov  ist  ein  Fragment  erhalten. 
Die  Reste  seiner  Arbeiten  bei  Migne  PatroL  graec. 
LXXXV  1756— 96  und  in  denOpp.  Iohan.  Damasc. 
ed.  Le  Quicn  H 747.  764flf.;  Ober  die  Echtheit 
der  früher  bekannten  Fragmente  vgl.  Cave  Hist, 
lit  88.  ecd.  I 447.  Oudin  Comment  de  8crip- 


damos,  Schüler  des  Adriano«,  Zen  on  von  Athen 
und  besonders  des  Polvdeukes,  bochgeech&tzt  am 
Hol  dee  Septimiua  Severus  (Galen.  XIV  218), 
welcher  ihm  das  griechische  Secretariat  in  seiner 
Kanzlei,  das  Consulat,  die  Statthalterschaft  von 
Bithynien  und  die  Erziehung  seiner  Sohne  über- 
trug. Als  er  nach  der  Ermordung  des  Geta  diesen 
Fall  in  einem  Brief  an  Canealla  betrauerte,  fiel 
er  in  Ungnade.  Mit  dieser  Wendung  seines  Ge- 


ldlicher.] 


m Sohn  des  Antipatros,  Bildhauer  helleni- 
stischer Zeit,  bekannt  durch  eine  auf  Deloa  ge- 
fundene Künstlerinschrift  mit  SchriftzOgen  des 
8.  Jhdts.  v.  Chr.  [C.  Robert.] 

87)  Toreut  nach  Plin.  n.  h.  XXX Ifl  156.  Da 
jedoch  die  Worte  desselben : Satyrum  in  pkiaia 
gravatum  tomno  eonlocasse  eenios  quam  eaelatse 
dicius  rsi  eine  auffällige  Übereinstimmung  mit 
einem  Epigramm  des  Antipatros  (Antb.  Plan.  TV 


schickes  steht  sein  bald  nach  212  erfolgter  frei- 20  248)  über  ein  gleiches  Werk  des  Torputen  Dio- 


williger  Tod  in  Verbindung.  Da  er  68j  übrig  starb, 
so  muss  er  frühestens  144  geboren  sein.  Er  war 
als  Improvisator  berühmt,  aber  auch  all  Schrift- 
steller thütig ; neben  sophistischen  Beden  COivy- 
xutol  und  ffaxa^rjraixot  •,  8.  Walz  Rh.  Gr.  VII 
285,  12.  244,  20)  schrieb  er  eine  Geechichte  von 
Kaiser  Severns'  Tbaten;  am  meisten  Anerkennung 
fanden  seine  für  den  Kaiser  aufgesetzten  Schreiben. 

S.  im  allgemeinen  Philoetr.  Vit.  soph.  II  24  p. 

108f.  Kayser.  25,  4 p.  111.  28,  3 p.  114,  7. 

[W.  Schmid.] 

80)  Unbekannter  Grammatiker,  zusammen  mit 
Euphromoe  genannt  im  SchoL  Ar.  Av.  1408  (Wvti- 
xatgot  ii  xai  Eixpqanot  4v  toür  vxofimjfraoi  tpaoi 
»oif  xvxliovt  /opot>4  aTrjaai  xqtöxor  Aäoov  tor 
'Egfuoyia ). 

..«)  A ns  Akanthos,  von  Ptolemaeus  Chennua 
erdichteter  Schriftsteller : PtoL  bei  Phot.  bibL  cod. 

190  d.  147a  28  Bekk.  und  Eust  p.  1607  , 58. 

VeL  R.  Hercher  Jahrb.  t Fhilol.  Suppl.  I (1855)  40  v.  Chi.,  CIA  H 807  b 5. 


doros  zeigen,  so  erscheint  Benndorfs  Vermutung 
(De  Antbol.  Graec.  epigr.  qnae  ad  art.  spect.  52f.), 
dass  eine  Verwechselung  des  Künstlers  mit  dem 
Dichter  vorliege,  sehr  wahrscheinlich. 

[O.  Rossbach.] 

Antipego  s.  Antipyrgos. 

Antiphanes  ('Avxupavrit).  I)  Athener.  TajUae 
'A&qvaiat  xai  SXiatr  dstöv  im  J.  408/2,  ’Eqnjft.  Afii- 
1885,  129. 

30  2)  Athener.  «ftüae/oc,  füllt  im  korinthischen 

Kriege  im  J.  394/3,  CIA  H 1673  = Ditten- 
berger  Syll.  56. 

8)  Athener.  Er  siegt  als  Knabe  im  Pankration 
bei  den  Amphiaraen  in  Oropos  Mitte  des  4.  Jhdts. 
v.  Chr.,  IG8  414. 

4)  Athener  (‘Araqplvautx).  Tßtnqagrot  in  einer 
Inschrift  aus  dem  J.  356/6  v.  Chr.,  CIA  II 794  b 59. 
6)  Sohn  des  Antisthenes,  Athener  (Kvör/ifroi). 
/Oe  in  einer  Inschrift  ans  dem  J.  330/29 


269ff.  " [Cohn.] 

„ M)  Arzt,  lebte,  wenn  der  als  Adressat  seiner 
Briefsammlung  genannte  Galina  (C.  Aur.  M.  Chr. 
H 13,  295.  304)  identisch  mit  dem  Arzt  und 
Statthalter  Ägyptens  Aelius  Gallas  (e.  d.)  ist,  unter 
August.  In  semen  Briefen,  die  mindestens  drei 
Bücher  umfassten,  behandelte  er  Fragen  medici- 
nischen  Inhaltes.  Ausserdem  kennt  Galen  von 
ihm  eine  Beihe  von  Compoeitionen  (Gal.  XII  684. 


8)  Sohn  des  Nikadas,  Athener  (AfoUntv). 
r0bclo/id/o4  ra>r  tipqßtav  Mitte  des  1.  Jhdts.  v, 
Chr.,  CU  H 482,  57. 

7)  Sohn  des  Polykrates,  Athener  ( 'Orporevc). 
üäqrdgot  iqiorxos  Ün  J.  281/80,  'A&jraior  VII 
480  = Dittenberger  SyU.  882. 

8)  Athener  (Ktxqoxi&ot  au'ÄiJd.  Tafiiat  njt 
&eov  ün  J.  850/49  v.  Chr.,  CIA  II  69g. 

9)  Delier(?).  Xi&miartjt  in  einer  Inschrift 


986.  XIH  239.  292.  XIV  108.  160  u.  6.).  Viel-  50  vom  J.  265/4  v.  Chr.,  BulL  bell.  VH  112. 
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leicht  ist  er  identisch  mit  dem  Verfasser  einer 
Schrift  sw gi  vre/gc  (Schol.  IL  XI 115.  Gram.  Anecd. 
Paris.  HI  114),  der  ansdrücklich  als  idrpdc  be- 
zeichnet wird.  Dagegen  ist  «eine  Identificiernng 
mit  dem  Naturforscher  A.,  von  dem  eine  Schrift 
xtqi  Cqxur  erwühnt  wird  (Schol.  ApolL  Rhod.  n 
89),  unsicher. 

- «*>  Arzt  in  Rom  zur  Zeit  dee  Galen  (ün  2. 
Jhdt.  n.  Chr.),  ist  vermutlich  der  Methodiker, 
den  Galen  des  Öfteren  nennt  (GaL  VIII  293.  X 60 
52.  XIV  684).  [M.  Weltmann.] 

. .■*>  Sonst  unbekannter  Astrolog,  der  die  Na- 
tivitat  nach  der  Empfingnis  anstatt  nach  der  Ge- 
burt berechnete  (Vitnzv.  IX  7 p.  282  Rose). 

[Riese.] 

88)  Bischof  von  Bostra  nach  451.  Ausser 
Homiben  hat  er  eine  Art/qmmc,  d.  h.  Widerlegung 
der  Apologia  pro  Origene  von  Pamphilos  und 


10)  Sohn  des  Philodemides.  Körnt  ozqarrj- 
ydf  rd>r  Mayvrjutry  im  2.  Jhdt.  v.  Chr. , Athen. 
Mitt.  vn  839,  vgL  XIV  56. 

11)  Eponymer  xginant  in  Mytilene  in  vor- 
römischer  Zeit,  Athen.  Mitt.  IX  90. 

12)  'ElXrjnilxqt  in  Olympia  1.  Jhdt  vor  oder 
1.  Jhdt  n.  Chr.,  Ajrcb.  Ztg.  1876,  140  nr.  18. 

18)  Gesetzgeber  in  Tegea,  Pauz.  VHI  48,  1. 

[Kirchner.] 

14)  Tragiker  aus  Karystoe  (Suid.,  s.  Nr.  16). 

Ihm  gehören  vielleicht  die  2 Verse,  die  Stob.  flor. 
115,  15  dtiert  als  "Aznuparovt  i“  QUoxiqjov. 
Meineke  und  Nauck  FTG*  798  ändern  in  Äm- 
qz&rrot  (s.  d.  Nr.  12).  Eine  Medeu  eine«  A.  wird 
erwühnt  bei  PoUuz  VH  57.  (Dieterich.) 

15)  Dichter  der  mittleren  Komödie.  Bei  dem 
8.  Anonymus  IUqz  xtopiqtiiat  und  ebenso  bei  Sai- 
das ist  eine  etwa«  .ausführlichere  biographische 


2519  Antiphanes  Antiphanes  2520 

Notiz  erhalten.  Der  erstere  nennt  ihn  and  »einen  m>  in  den  AAehfpai  AiAv/tot  AiAtgiaigAiizirgii'Ono- 

Sohn  (was  auf  Verstümmlung  des  Texte»  wrack-  xtitgcttt  Outinvßo*  Xigozot  Atxldzuzx.  ALs  Gegen- 

zuftthren  ist)  die  i^toXzyyzazazzx  der  mittleren  Ko-  stücke  mögen  Qdztxdzzog  und  dhÄo^i/rcoo  gedacht 

mödie,  und  für  A.  gilt  das  durchaus  mit  Recht.  sein.  Sonst  mögen  aus  dieser  Klasse  noch  folgende 

Zweifellos  richtig  sagt  der  Anonymus  Arztmärge  Titel erwkhnt  werden:  #tio#gßaiot  Olurrum'jc  (den 

Sztqmmv  Aögzaio;,  fügt  aber  eine  andere  Tradi-  Menander  unter  dem  Titel  AztotAaigair  als  sein  Stück 

tion  hinw,  die  ihn  aus  Larisa  in  Thessalien  stam-  ausgegebeu  haben  soll , vgl.  Euseb.  praep.  ev.  X 

men  und  auf  Demosthenes  Antrag  in  die  Bürger-  2)  tlaiAigaarge  Uaodotto;  Moiyot  Kvßtvxai  Ava- 
rolle  eingetragen  sein  lksst.  Das  ist  chronologisch  sporoc  (neu  bearbeitet  ron  Epikrates,  vgl.  frg.  89 K.) 
unmöglich,  und  vermut  i ich  hat  man  einen  unbe- 10  MiooxortiQot  Avoigzazre  ‘Anegwoa  AivoC  igzür 
kannten  A.  von  Larisa  fälschlicherweise  mit  dem  Axzxxag rtgzör  Tgavfiatlas  fJiovotoz  u.  a.  Berufs- 

Dichter  identificiert.  Bei  Suidas  heisst  es  A.  Ag-  typen  sind  ebenfalls  zahlreich  Aygotxzx;  fl  ßou- 

ßfxpdvovi , oT  Ai  St tzpdrav,  xai  Oirdge,  Ktavzk,  zaizzov  (Bovrzzltrov  hiess  die  Neubearbeitung  de* 

w;  Ai  iivti,  SftvgrazzK,  xazä  Ai  Atovvatov  (in  der  Aygotxoe  Athen.  VIII  353 d)  Axizrzgta  Aksixtgza 

Mztvatxg  iazagia)  'PdAtzn , iuto  Aovimr,  tüc  xtrtt,  AvÄgzge  Avlgzgiz  ZzoygAt/xx  'Hrlozoe  ’/arpde  Aa- 

lauter  Angaben,  bei  denen  es  höchstens  von  In-  piei?  (vgl.  Hesych.  s.  v.)  Kgxovgo c A'iihzpiarfl,-  Ki- 

teresse  wäre  ru  wissen , wie  sie  entstanden  sind.  AagzgAoe  Kvazpzv e Kogaxld&zx;  Kovgz c Mgrgayvg- 

Dass  er  aus  Klon  sein  sollt«,  steht  wohl  in  Zu-  r ge  Ugoßzntve  Sxgaxttot ge  g Tii<or  Tgtzayotrt- 

sammenhang  mit  dem  Schreibfehler  bei  Suidas  arge,  letzteres  wohl  das  einzige  Beispiel,  das»  dev 

zrltvt/f  Ai  h Kizg,  wofür  der  Anonymus  sagt,  er  20  Bühnenkünstler  in  der  Komödie  geschildert  und 
sei  b XUg  gestorben  und  seine  Gebeine  seien  nach  lächerlich  gemacht  wurde.  Über  seine  eigene  Kunst 

Athen  zurückgebracht  worden.  Der  Anonymus  hat  A.  sich  in  dem  schönen  Fragment  der  Iloinat; 

weiss  auch  von  der  Fabel  bei  Suidas  nicht,  A.  vor  dem  Publikum  ausgesprochen  (frg.  191  K.). 

sei  von  einer  Birne  getroffen  und  daran  gestorben.  Über  zwanzig  Stücke  sind  nach  Personen  benannt. 

Besser  sind  die  chronologischen  Angaben : yiyon  darunter  die  Hetären  ’Avttta  (von  Alexis  neube- 

xnrä  ztjv  qy  AXvftxidAa  (Suidas)  und  flp^Qio  At-  arbeitet,  Athen.  III  127b;  Meineke  wollte  die 

ddoxsiv  tuzä  zrpf  qg  Aiv/zxidAa  d.  h.  nach  seinem  in  Bellerophon  verliebte  Tochter  des  Iobates  ver- 

z ranzigsten  Jahre  (halbe  dxpfl).  Wenn  Meineke  stehen)  ‘Apyruxgarg  MaX&dxrt  Milma  Naortie  4>t 

richtig  ftrzä  in  xard  ändert,  kann  man  Ol.  98,  1 i-zazie  XgvzUe,  vielleicht  aucn  AqagoAtazov,  obwohl 

(387)  als  didaskalisch  überliefertes  Jahr  ansehen ; 80  dieser  Titel  auch  andres  bedeuten  kann.  Gestalten 
wenn  nicht,  muss  man  für  das  Geburtsjahr  01.  ausserattischer  Herkunft  haben  nicht  wenigen 

93  (407/4)  einen  Anhalt  gehabt  haben.  Suidas  Stücken  den  Namen  gegeben.  Weiber  Botzoxie  Ag- 

lässt  ihn  74  Jahre  alt  werfen-,  wir  wissen  nicht,  Ua  ’Ezptaia  KogivAia , vielleicht  auch  AzoAtorie 

worauf  sich  diese  Angabe  gründet.  Dass  de»  Dich-  (Athen.  XII  526  d b AzoAzlnm)  \ die  Agftrtzu  da- 

ters  Hauptthätigkeit  in  die  erste  Hälfte  des  Jhdts.  gegen  werfen  mythologischen  Inhalts  gewesen  sein  -, 

fallt,  ist  kein  Zweifel ; die  AmatgCA/tmt  sind  Ol.  Männer  ‘Agxae  Bv£Av no<  ‘ExtAargioe  Zaxirrötot 

106,  2 (385)  aufgeführt  (CLA  U 972).  Ein  Vers  tb  ZaxOrAzg  Athen.  XU  553c)  AtrxdAzoe  AvAzte 

der  JTttgxxAtAoftbg  (trg,  187  K.)  erwähnt  den  König  TIomxAt,  dazu  als  Stammestypen  Alyi-rttoz  Sxv- 

Seleukos,  der  OL  118,  2 (307)  den  Thron  besteigt:  0o<  fl  Tavgot  Tvgoqroi  Kigt  c,  lauter  Nichtgriechen, 

entweder  ist  also  das  Stück  unecht  oder  der  Vers  40  Anderer  Art  sind  KmötAtve  g riazozov  Bztgixtztz 
bei  einer  späteren  Bearbeitung  eingefügt.  Suidas  fl  Atogvxxzoy  (eine  Berg»  erksaffaire)  und  4’gzdgnioe- 

giebt  die  Zahl  seiner  Stücke  auf  365  an , fügt  Mythologische  Themen,  d.  h.  Travestien  voll  Götter- 

aber  hinzu  ol  Ai  ax.  Das  erstere  ist  gewiss  falsch  und  Heldensagen,  hat  auch  A.  oft  behandelt:  AAzo- 

(typisch  aber  ist  für  den  Griechen  nicht  die  Zahl  vtt  Aaxlgxzde  AzpgztAi xge  yoxai  Adziytae  Afol.oe 

365,  sondern  360),  die  zweite  Angabe  nähert  sich  (Incest  des  trunkenen  Makareus  frg.  18  K.)  ‘.4vraioc 

der  des  Anonym us_der  260  angiebt.  Einige  Stücke  Baxyat  Bovazgte  razrvfzgAg c ITaSxzx  Atvxaüzor 

»oll  er  durch  seinen  Sohn  Stephano»  zur  AuifÜh-  Bzgtvgae  Katrtve  Kvxlzoxp  Ag/truu  Mtlztritur  Mz- 

rnng  gebracht  haben.  Das  Urteil  beim  Anonymus  Uaygo e MgAxza  Mbzoe  Oivdftaoe  fl  Tltloqi  ‘OuzpäXg 

yevizr&zu  Ai  iiyavatr  avrov  tvzf  viozaxov  rlz  z6  ygd-  Xkgzpeve  tPdzor  &tloxtqxge.  Von  sonstigen  Titeln 

zf$tv  xai  Agaftazzutzneb  bezieht  sich  vielleicht  eher  50  mögen  genannt  werfen  Mrrßiaza  Uztgotfuzu  IJgö- 
auf  die  grosse  Productivität  als  auf  die  Poesie  ßkgfta  und  Saxzpm.  In  letzteren  beiden  Stücken 

selbst.  Gesiegt  hat  er  (Said.)  nur  18 mal,  acht  hat  es  sich  vorwiegend  um  witzig^  Auflösung  an- 
dionysische Siege  verzeichnet  die  Inschrift  CIA  II  züglicher  Rätselfragen  gehandelt.  Das  einzige 

977.  Uns  sind  119  sichere  Stücke,  zumeist  aus  Fragment  des  TlgAßlg/xa  (194  K.)  verspottet  den 

Athenaeus,  bekannt  und  ziemlich  zahlreiche  Bruch-  sinnlosen  Gallimathias  der  Rätselerfinder,  die  Sax- 

stücke  derselben.  Eine  unverhältnismässig  grosse  zpä  wird,  der  Sphinx  gleich,  Rätsel  aufgebend 

Menge  von  Fragmenten  ungenannter  Stücke  finden  ein^eführt  (in  Hexametern),  die  von  einem  anderen 

wir  bei  Stobaeus,  aber  teils  Inhalt  (yvwftai)  teils  unrichtig  gelöst  werden.  In  den  nagzxfiiat  war 

Ausdruck  machen  es  bei  mehreren  zweifelhaft,  ob  der  Held  wohl  ein  leidenschaftlicher  Sprichworts- 

sie  wirklich  dem  A.  angehören , der  zwar  ebenso  60  mann,  bei  dem  es  wie  bei  dem  Battaros  des  He- 
wenig  wie  andere  Dichter  der  Zeit  moralische  Sen-  rondas  mit  der  richtigen  Anwendung  haperte.  A. 

tenzen  verschmäht,  aber  es  versteht,  sie  mit  guter  ist  offenbar  nicht  nur  ein  »ehr  gewandter  Sprach- 

Pointe  in  anmutige  Form  zu  kleiden.  Unter  den  und  Verskünstler  gewesen,  er  hat  vor  allem  auch 

Titeln  wiegen  die  vor,  welche  Charaktertypen  be-  die  echtattische  figtt  (daher  mit  Recht  oft  <5 

zeichnen  (über  30);  merkwürdig  oft  kehrt  das  Motiv  japwi,-,  <S  ffiv  c bei  Athenaeus),  feinen  Witz  und 

wieder,  zwei  gleichartige  oder  verschieden  geartete  packende  Anschaulichkeit,  wie  z.  B.  in  der  schönen 

Charaktere  nebeneinanderzustellen  (wohl  nicht  Scene  der  Kottaboslection  (frg.  55  K.).  Den  sub- 

immer  zum  Zwecke  einer  Komödie  der  Irrungen),  tilen  Jargon  der  Philosophenschulen  weise  er  hübsch 
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nachzuahmen  und  den  Schein  tu  erwecken,  als  ob 
der  l'rurinn  einen  tiefen  Sinn  verbärge  (frg.  122). 
Die  unnatürliche  Sprache  de«  Dithyrambe«  ver- 
spottet er  Öfters  (frg.  52.  182),  wobei  er  freilich 
ungerechter  Weise  den  Euripides  mit  Philoxenos 
auf  eine  Stofe  «teilt  (frg.  207);  gerechter  ist  es, 
wenn  er  Sophokles  Sprache  in  ähnlicher  Weise 
parodiert  (frg.  1).  Überhaupt  scheint  ihn  schon  die 
beginnende  Corruption  der  attischen  Sprache  tu 


willen  er  hei  stoischen  Historikern  und  Geographen 
(Polyb.  XXXIV  6,  14.  Strab.  I 47.  II  100.  102; 
rgl.  auch  Marcian.  epit.  peripl.  Men.  I 1,  Geogr. 
Gr.  min.  I 565)  als  Schwindler  sprichwörtlich 
wurde;  ob  er  überhaupt  Anspruch  auf  historische 
Glaubwürdigkeit  erhöh,  ist  indessen  fraglich,  und 
man  braucht  nicht  (E.  Rohde  a.  a.  0.  222,  2. 
275,  1)  an  »einer  Identität  mit  dem  von  Antonius 
Diogenes  (bei  Phot.  bibl.  cod.  160  p.  112  a 5 Bk.) 


bekümmern , das  gelehrte  Fremdwort  aiptigaira  für  10  angeführten  A.  zu  zweifeln.  [W.  Schmid.l 


xiatga  wird  frg.  97  abgewiesen.  A.s  Ansehen  in 
späterer  Zeit  beweist  die  Schrift  des  Demetrios 
von  Phaleron  77rpi  'Arutpäroi\-  o (Diog.  L.  V 81) 
sowie  die  specieüere  Abhandlung  des  Dorotheos 
von  Askalon  Tirol  Amipävovi  xat  xxfi  xagä  tote 
ntoxigon  xtofuxotc  ftatjvrji  (Athen.  XTV  602  f). 
In  neuerer  Zeit  hat  über  den  Dichter  Clinton 
gehandelt  in  The  philological  Museum  (Cambridge 
1882)  I 558.  Besonders  vgl.  Meineke  hist.  ent. 


20)  Aus  Delos  (Clem.  Paed.  U 1,  140  A.  B), 

Arzt  aus  der  Zeit  vor  Philodemo«  (Scott  VoL 
Hercul.  Coli.  I t.  VI)  nnd  Verfasser  einer  Ila- 
rimrj s betitelten  Schrift  (Cael.  Aur.  M.  Chr.  IV 
8,  587).  Vgl.  Gal.  XII  877.  [M.  Wellmann.] 

21)  Argirischer  Erzgiesser  aus  dem  Kreise 
des  Polyklet,  nach  Tansanias  V 17,  8 Schüler  des 
Perikleitos  und  Lehrer  des  Kleon,  genauer  datiert 
durch  «eine  Beteiligung  an  zwei  grossen  Statuen- 


304,  der  um  die  Richtigstellung  des  sehr  häufig  20  gruppen  in  Delphi,  den;  lakedaiinonischen  Weih 


verschriebenen  Dichtemamens  Anty  u>v , 'Aotoro- 
tpärtjt,  'AnitT&hrqc  u.  a.)  sich  besonders  verdient 

r macht  hat.  Die  Fragmente  bei  Meineke  III 
Kock  n 12. 

1«)  Ävjapärrji  Äth/raTos  xwfux6i , vewr rgo\ 
xoS  IlaraiTtov  ■ fori  Si  xai  fxtgoe  Arxufärrjx  Ka- 
pt-OTios,  rpaytxdc  ixgaröi  Hss. ; xwgtxäx  Eudok.), 
xara  ßiaair  i ßroyrtv  Rohde)  ytyorw c roft  x gbxxf 
Suid. ; bei  Eudokia  kommt  für  den  Komiker  aus 


gesehenk  für  den  Sieg  bei  Aigospotamoi  405,  für 
das  er  die  Statue  der  Di os kuren  (Paus.  X 9,  7. 
Plut  Lys.  18),  und  dem  Weihgeschenk  der  Te- 
geaten  oder  richtiger  der  sämtlichen  Arkadier 
für  einen  Sieg  Uber  die  Lakedaimonier  (um  369), 
für  das  er  die  Figuren  des  Elatos,  Apheidas  und 
Erasos  arbeitete  (Paus.  X 9,  5;  über  die  Weih- 
inschrift dieses  Werkes  s.  H.  Pomtow  Athen. 
Mitt.  XIV  1889,  15).  In  Delphi  befand  sich  ancb 


Karysto«  noch  die  Notiz  hinzu  ly gayt  xa>gg>Aias  80  das  dritte  noch  bekannte  Werk  des  A„  ein  ehernes 


X,  of  Ai  xtrrjxona,  worauf  natürlich  nichts  zu 
geben  ist.  Die  ersten  Worte  bei  Suidas  scheinen 
sich  teilweise  zn  erklären  aus  der  Verwechslung 
des  Komikers  (in  dessen  Vita  Suidas  die  wahre 
Heimatsangabe  A&gvata;  auslasst)  mit  dem  Ver- 
fasser des  Büchleins  xegi  xtäv  ‘A&yvrjotx  hatglAoyv 
oder  hatgtir  (s.  Ind.  zu  Athen.),  der  Inthum 
konnte  z.  B.  aus  Harpokr.  s.  Nimm  entstanden 
sein ; lau  dl  avt^f  pe^ftrj  xai  b xj)  xat^ugAig. 


Pferd,  nach  Pausanias  das  troianische,  ein  Weih- 
gesebenk  der  Argiver  für  ihren  Sieg  über  die  La- 
tedaimonier  in  der  Thyreatis,  vielleicht  den  von 
Thukydides  VI  96  unter  dem  J.  414  berichteten. 
Paus.  X 9,  12;  vgl.  Brunn  Kflnstlergesch.  I 283. 

22)  Einer  der  am  Fries  des  Erechtheions  be- 
schäftigten Bildhauer,  CIA  I 823,  5.  324c,  6 = 
Loewy  Inschr.  gr.  Bildh.  526.  527.  Eines  der 
von  ihm  gearbeiteten  Stücke,  die  beiden  Deichsel- 


’ArrKpdrrjs  Ai  6 vtwxtQoi  b vcp  IJtgi  haigtöv  tprjat  40  pferde  eines  Gespannes  und  ein  dahinter  stehender 


xrit.  Panaitios  Erwähnung  ist  so  freilich  nicht  er- 
ledigt, nnd  ebensowenig  der  Karystier  Antiphanes, 
den  man  in  wenig  wahrscheinlicher  Weise  anf  eine 
Verwechslung  mit  dem  Komiker  Apollodor  von 
Karysto«  zurflekführt.  Vgl.  Rohde  Rh.  Mus. 
XXXIV  020  und  s.  oben  Nr.  14.  [Kaibel.] 

17)  A.  von  Makedonien,  Epigrammdichter  des 
Philipposkranzes  (Anth.  Pal.  VI  88),  dessen  dürf- 
tige Gedichte  teils  ungeschickte  Benützungen  ale- 
xandriniseber  Stoffe  (IX  256,  1,  vgl.  XU  78,  1 50 
Kalliraachos;  IX  245,  vgL  VU  182  Meleager),  teils 
Nachahmung  des  Philippo«  von  Thesaalonike  zeigen 
(XI  322  wider  Grammatiker  und  alezandrinische 
Dichter  nach  Philippoe  XI  321.  347;  IX  245  zu- 
gleich nach  Phiüppos  VTI  186).  Er  lebte  also 
in  der  Zeit  des  Tiberiue  und  Caligula.  Wahr- 
scheinlich von  ihm  zn  sondern  ist 

18)  A.  von  Megalopolis  (IX  258  nach  Apol- 
lonides  IX  257)  ebenfalls  aus  dem  Philipposkranz, 


Jüngling,  ist  uns  rielleicht  erhalten.  Schone 
Griech.  ReL  Taf.  I — IV  nr.  11;  vgL  Robert 
Herrn.  XXV  1890,  431ff. 

28)  Bildhauer  aus  Paros,  Sohn  des  Thraso- 
nides.  Künstler  einer  1827  auf  Melos  gefundenen, 
jetzt  im  Berliner  Museum  befindlichen  Herrn  es- 
statue  aus  dem  1.  Jhdt.  n.  Chr.,  Beschr.  d.  ant. 
Sculpt.  d.  Berl.  Mus.  200.  Loewy  Inschr.  griech. 
Bildh.  354.  [C.  Robert.] 

Antiphanldes,  Athener.  Tauinx  xärr  Slliav 
AxAv  im  J. 419/8  v.  Chr.,  CIA  1 818.  [Kirchner.] 
Antlphas  (’Arxi'pat),  Sohn  des  Laokoon,  der 
das  unglückliche  Schicksal  seines  Vaters  und  seines 
Bruders  Thymbraios  teilte  (Hyg.  fab.  185,  wo  man 
jedoch  nach  Buntes  Verbesserung  Antiphaien 
für  Antiphantem  schreibt),  [Wagner.] 

Antlphata»,  Sohn  des  Telemnastoe  aus  Gor- 
tyna,  wurde  im  J.  153  v.  Chr.,  noch  ein  junger 
Manu,  als  kretischer  Gesandter  an  die  achaeische 


geziert  und  moralisierend;  ihm  gehören  wahrschein-  60  Bundesversammlung  geschickt,  wo  er  durch  sein 


fich  auch  XI  848.  118.  IX  409.  [Reitzenstein.] 
19)  Aus  Berga  am  Strymon  (Scymn.  652ff. 
Steph.  Byz.  s.  Begya ; letzterer  scheint  ihn  übri- 
gens mit  dem  Komiker  zu  verwechseln;  Meineke 
hist  crit.  340.  E.  Rohde  Griech.  Roman  251, 
2),  verfasste  spätestens  im  8.  Jhdt.  v.  Chr.  (Polyb. 
bei  Strab.  II  104.  Passow  Vermischte  Schriften 
86)  abenteuerliche  Reiseschilderungen,  tun  deren 


wenig  .kretisches*  Wesen  Eindruck  machte  (Polyb. 
XXXICI  16).  [Wilcken.] 

Antipha  tela  (’Arxirpaiiia) , Tochter  des  Nau- 
bolo« , von  Krisos  Mutter  des  Strophios  (Schol. 
Eurip.  Or.  83).  [Wagner] 

Antiphates  ( Axxiwaxr/c ).  1)  Sohn  des  Sehers 
Melampus,  Vater  des  Oikles  (der  jedoch  nach  Tan- 
sanias VI  17,6  der  Sohn  seines  Bruders  Mantioe 
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war),  Grosavater  des  Amphiaraos  (Hom.  Od.  XV 
242ff.V  Diodor  (TV  68,  5)  nennt  seine  Mutter 
Iphianeira  und  seine  Gattin  Zenzippe  und  fügt 
noch  einen  zweiten  Sohn  Amphalkes  hinzu. 

2)  König  der  Laistrygnnen , nach  Biet.  VI  S 
Sohn  des  Laistrvgon.  Bei  der  Ankunft  der  von 
Odysseus  auagesandten  Kundschafter  durch  seine 
Gattin  vom  Markte  herbeigeTufcn,  ergriff  er  sofort 
einen  derselben,  um  ihn  aufzufreseen.  Als  die 
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der  Kreter  Entimos , der  Name  des  ersten  um- 
mauerten rcopi'o»  war  Aivitoi,  die  Zeit  54  Jahre 
nach  der  Gründung  von  Syrakus  (Thuk.  VI  4 = 
Artemon  frg.  5 aus  Schot  Find.  Ol.  II  14, 
FHG  IV  S41f.  unter  dem  Tadel  des  Menekrates, 
und  mit  irrtümlicher  Zeitangabe,  s.  Boeckh 
z d.  St.,  vgL  SchoL  v.  16,  wo  als  Siedler 
ausser  Rhodiera  und  Kretern  auch  Peloponneeier 

genannt  werden).  Nach  Philosteph.  >r.  t<5»  b 

anderen  flohen,  stürmten  auf  seinen  Ruf  die  Lai- 10  Aoiq  ix 6it<ov  frg.  1 aus  Athen.  Vif  297  F,  FHG 


strygonen  zum  Strande  und  zertrümmerten  elf  von 
den  zwölf  Schiffen  des  Odysseus  (Hom.  Od.  X 
80—182.  199.  Apollod.  ep.  7,  12f.  ed.  Wagn. 
Hyg.  fab.  125.  Hör.  A.  P.  145.  Tib.  IV  1,  59. 
Ovid.  met.  XIV  2S4ff. ; Pont.  II  9,  41 ; sprüch- 
wörtlich  luv.  14,  20).  Dargestellt  auf  den  esqui- 
linischen  Odysseelandschaften  (Wörmann  Antik. 
Odysseelandsch.  Taf.  2). 

8)  Bin  Troer,  von  Leonteus  getötet  (Hom.  H 
Xn  191). 


4)  Genoese  des  Aineias,  ein  natürlicher  Sohn 
des  Sarpedon,  von  einer  Mutter  aus  dem  hvpo- 
plakischen  Theben,  wurde  von  Turnus  erlegt  (Verg. 
Aen.  EX  696ff). 

5)  Einer  der  Griechen  im  hölzemen  Pferde 
(Tryphiod.  180.  Tzetz.  Posthorn.  648). 

6)  S.  Antiphas. 

7)  'Aru<f>a«x<,  Teilnehmer  einer  Ebeijagd  auf 
einem  sf.  Vasenbilde  (CIG  7878).  [Wagner.) 

8)  Athenischer  Archon  OL  120,  4 = 297/6  v.  80 
Chr.  Bion.  Hat  Bin.  9.  Epicurea  ed.  Usener  128. 
CU  n 252b.  819.  -A»Tjy.  VI  386,  4.  Rensch 
De  diebus  oontionum  17;  Herrn.  XV  846.  Unger 
Philol.  XXX vni  456;  Philol.  Suppl.  Bd.  V 684. 

[Wilhelm.] 

9)  Athener.  Tafilat  xrjt  OeoC  zwischen  444 
— 488  v.  Chr.,  Aslxlov  Apxawioy.  1889,  7.  Bull. 
helL  XIH  172,  vgl.  CIA  I 298. 

10)  Athener  (öopojchc).  rpnjpogroc  in  einer 


m 29  war  A.  ein  Lindier,  Bruder  das  Lakios, 
Gründers  von  Phaselis.  Nach  Aristainetos  n.  #o- 
arjii&tK  frg.  1 aus  Steph.  Byz.  a.  rila,  FHG  IV 
819,  erhielt  er  von  der  Pythia  den  Auftrag,  .nach 
Westen  zu  fahren',  wie  Lakios  .nach  Osten'.  A. 
lachte  (yeiAoavxot)  und  gründete  /Via  (Hs.  fjv 
Sy,  corr.  Bochart);  die  Etymologie  deutlicher 
Etym.  M.  p.  225 , wo  A.  fj  Ativofibrjs  CJ  wohl 
Verwechslung  mit  dem  Vater  Oelons  und  Hierons) 
20  6 'Po&toi  eytkaor  . . . Hat  Alto  rot1  ovußävxoc  (uvet- 


futox  x m ixSi.iv.  Nach  Paus.  VIII  46,  2 sind 
die  8iedler  des  A.  Dorier  und  entführte  er  aus 
der  geplünderten  Sikanerstadt  Omphake  ein  dor- 
tiges Agalma  von  Daidalos  Hand.  O.  Müller 
(Dorier  I 115)  etymologisiert  den  Namen  über 
den  verwandten  IAwiocpi;/«*  als  eine  .Personifl- 
derung  des  klarischan  Orakels“,  dessen  Stifter 
Rbakios  er  = Lakios , dem  Bruder  des  A.,  setzt. 

[Tümpel.] 

Antlphera  (’Avxttpiga),  Aitolerin,  Sclavin  der 
Ino,  auf  welche  ihre  Herrin  so  eifersüchtig  wird, 
dass  sie  ,um  ihren  Sohn  in  Raserei  verfallt'  (d. 
h.  wohl;  sich  mit  ihm  ertrinkt):  eine  aitolische 
Legende  des  Lsnkothsatempels  in  Cbaironsia, 
Plutarchs  Vaterstadt  (Qu&est  Rom  16),  dnreh 
welche  erklärt  werden  solL  warum  ein  vtainogoc 
mit  einer  Geissei  vor  den  Tempel  tritt , am  zn 
verkünden,  dass  weder  ein  Sclave  noch  eine  Scla- 
weder  Aitoler  noch  Aitolerin  ihn  betreten 


Inschrift  etwa  aus  dem  J.  342  v.  Ohr. , CU  II 40  dürfe.  Dazu  vergleicht  Plutarch  die  Ohrfeigen 

onn  . rvn  im  nr: l i j i_v_  i:ao>  


808  c 93.  110.  [Kirchner.] 

Antlphellos  {'Avxiytliot) , früher  Habessos 
(Plin.  V 100),  Stadt  an  der  Südküste  Lykiens  an 
einer  schönen  Meeresbucht,  die  durch  eine  Land- 
zunge in  eine  schmUere  (jetzt  Port  Vathy)  und 
eine  weiter  geöffnete,  den  Port  Sevedo  (alt  Se 
beda?  s.  Steph.  Byz.),  geteilt  ist,  der  auch  im 
Altertum  als  Ankerplatz  diente;  eine  vortreff- 
liche Lage,  aber  mit  schwerem  Verkehr  nach  dem 


nnd  Peitschenhiebe,  welche  (alljährlich?)  eine 
Sclavin  im  römischen  Leukothea-  (d.  L Mater 
Matuta  Jtempel  durch  römische  Matronen  erhielt, 
wthrend  sonst  keiner  Sclavin  der  Zutritt  gestattet 
war  (vgL  Preller-Jordan  Röm  Myth.  I 828). 
Der  Name  bezeichnet  die  Rivalin  (arnyeooftbi}) 
der  Ino.  [Tttmpel.1 

Antlphilos.  1)  Ana  Aphidna,  athenischer  Ar- 
chon Ol.  139  , 4 = 221/0  v.  Chr.,  CU  H 859. 


Hinterlande,  wo  doch  der  dazu  gehörige  HauptortSOStschnkareff  Bull.  helL  XII  76.  Homolle 


Phelloa  liegt.  Fälschlich  als  Binnenstadt  be- 
zeichnet von  Strab.  XIV  666,  im  übrigen  s.  Stad. 
M.  M.  242.  Ptolem.  V 3,  8.  Steph.  Byz.  Hierokl. 
684.  Notitt  Die  Münzen  erweisen  die  Zugehö- 
rigkeit zum  spateren  lykischen  Bunde,  Heaa  HN 
57o.  Plan  hei  Spratt  nnd  Forbes  Travels  in 
Lycia  I 70.  Ober  die  Reste  beim  jetzigen  An- 
difilo  C.  Ritter  Erdk.  XIX  1074.  Teuer  Asie 
Min.  IH  199.  Petersen  Reisen  in  Lykien  60. 


BulL  hell.  XV  862.  Späterer  Zeit,  nach  Köhler 
der  Mitte  des  2.  Jhdts.  v.  Chr.,  scheint  der  gleich- 
namige Archon  CU  II  405  anzngehören. 

[Wilhelm.) 

2)  Aus  Athen,  wurde  im  lamiechen  Kriege 
nach  dem  Tode  des  Leosthenes  (*.  d.)  Ende  823 
v.  Chr.  zum  Oberbefehlshaber  der  vor  Lamia  ver- 
sammelten griechischen  Truppen  erwlhlt  (Diod. 
XVITI  18,  6.  Pint  Phok.  24,  1).  A.  gab  auf  die 


Inschriften  CIG  4298  — 4300c  add.  Le  Bas  III 60  Nachricht  von  dem  Anmarsch  eine«  makedonischen 


1278—88.  CIL  III  233.  Petersen  a.  O.  62. 

[Hirschfeld.] 

Antlphemos  {'Arxhpxifm),  Rhodier  aus  Lindos, 
der  mit  dem  Vorfahren  des  spateren  Tyrannen 
Gelon,  dem  Oiketor  aus  der  triopiseben  Insel  Te- 
los,  Gela  gründete  (Herod.  VH  163).  Er  benannte 
sie  nach  dem  gleichnamigen  Flosse  nnd  versah 
sie  mit  dorischer  Verfassung;  sein  Begleiter  war 


Entsatzheeres  unter  Leonnatoe  die  Belagerung  von 
Lamia  auf.  Er  schloß  Leonnatoe  ln  einem  Rei- 
tergefacht unweit  Meliteia  in  SOdthessalien  (Diod. 
Xvlll  15.  Flut.  Phok.  25,  8)  und  lieferte  im 
August  822  dem  vereinigten  makedonischen  Heere 
hei  Kr&nnon  eine  unentschiedene  Schlacht  (Diod. 
XVlil  17.  Pint.  Phok.  28,  1 ; vgl.  Pana.  VH  10,  5. 
Pint.  Cam.  19,  5),  vermochte  aber  nicht  die  Auf- 
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lösung  de«  griechischen  Bundesheeres  zu  hindern 
(Diod.  XVTH  17,  8).  fJudeich.) 

8)  Sohn  des  Smachos.  Strateg  der  Megarer 
»or  243  v.  Chr..  IGS  8.  9.  10.  11.  [KirchnerJ 
4)  A.  ron  Byzanz,  Verfasser  ton  fast  80  Epi- 
grammen des  Philiimoskranzes,  lebte  unter  Augu- 
«tu«  (Anth.  PaL  IX  1 78.  tgl.  IX  287  nach  der 
Adoption  de«  Tiberiua;  VII  879  ist  nicht  mit 
Hillscher  Jahrb.  f.  Hhil.  Sappl  XVIII  414  auf 
Caligala  iu  beziehen).  Die  durch  unerträgliche  10 
Häufung  kühner  Bilder,  durch  erkünstelte  Gegen- 
sätze and  eigenwilligen  Sprachgebrauch  oft  schwer 
verständlichen  Epigramme  behandeln  meist  wun- 
derliche Ereignisse  von  abenteuerlicher  Erfindung 
und  zeigen  A.  nach  Inhalt  und  Form  als  mani- 
riertesten  Vertreter  der  auf  die  meisten  Dichter 
des  Fhilipposkranzes  wirkenden  Knnstrichttmg. 

[Reitzenstein.] 

6)  Architekt,  der  mit  Pothaios  und  Megakies 
den  .Thesauros  der  Karchedonieri,  das  wahrschein-  20 
lieh  ton  Gelon  und  den  Syrakusanern  nach  der 
Schlacht  bei  Himera  gestiftete  Schatzhaus  in  Olym- 
pia erbaute  (Paos.  VI  19,  7).  Von  dem  Bau  sind 
nur  Fundamente  erhalten.  [Fabridua.] 

6)  Maler  aus  Ägypten . ton  Plinius  n.  h. 
XXXV  138  unter  die  primit  prtattmi  gerechnet, 
dessen  Zeit  dadurch  begrenzt  wird,  dass  er  Phi- 
lipp ton  Makedonien  und  Alexander  noch  im 
Knabenalter  malte,  während  andrerseits  unter 
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busen,  an  der  Küste  ton  Troglodytike,  Strab.  XVI 
771.  (D.  H.  Müller.] 

Antiphon  (’Avxnp&r).  1)  Athenischer  Archon 
Ol.  90,  3 = 418/7  t.  ehr.  Diod.  XII  80.  CIA 
I 318  fl 80).  IV  p.  6«  nr.  58a.  [Wilhelm.] 

2)  Athener,  patriotischer  Bürger,  ton  den 
Dreissig  hingerichtet  Xen.  hell.  II  8,  40.  P«.- 
Plut.  rit  X orat  883  A.  Für  seine  Tochter  schrieb 
Lysias  eine  Bede  (Ps.-Plut.  a.  a.  O.). 

8)  Athener,  Sohn  de«  Lysonides,  ton  Kretin os 
in  der  Tlvilrti  (fr g.  201  Kock)  verspottet;  tgl. 
Aristoph.  Wesp.  1270.  1301. 

4)  Athener.  Er  hatte  sich  gegen  Philipp  an- 
heischig gemacht,  die  Schiffshäuser  der  Athener 
in  Brand  zu  stecken.  Auf  Demosthenes  Veran- 
lassung vom  Areopag  einem  heliastischen  Gerichte 
übergehen,  gefoltert  und  hingerichtet  im  J.  344 
t.  Chr.,  Demosth.  XVIII  182.  138.  Dinarch.  I 88. 
Plut.  Dem.  14,  tgl.  Schäfer  Dem.  H 846,  2. 

6)  8ohn  des  Pyrilampes,  Athener,  Enkel  des 
A. , wohnhaft  in  Melite,  Halbbruder  des  Philo- 
sophen Platon,  des  Adeimantoe  und  Glaukon,  Plat. 
Pannen.  1 126  b.  c.  Plut.  de  frat.  aniore  12;  de  gen. 
Socr.  11;  tgl.  Steinhart  Platoe  Leben  288,  68. 

6)  Sohn  des  Koroiboe,  Athener  (’Eltvoirwc). 
r^afL/taxtve  ßovlijc  im  J.  825/4 , Athen.  Mitt. 

7)  Athener  (*£p/ievc).  Tafäas  eotrjpoxoüt&r 
in  Inschriften  vom  J.  880/29  und  325/4  t.  Chr., 


«einen  Werken  noch  ein  Bild  des  Ptolemaioa  anf  30  CIA  II  807  a 26.  809  b 111;  vgL  884,  34. 


der  Jagd  genannt  wird  (natürlich  des  ersten,  ob- 
gleich Lukinn  calumn.  non  tem.  cred.  2 ihn  irr- 
tümlich  noch  mH  Ptolemaios  Philopator  in  Ver- 
bindung bringen  will).  Damit  stimmt,  dass  er 
neben  LjBipp  und  Protogenes  und  namentlich  als 
Nebenbuhler  des  Apelles  genannt  wird,  Tbeon 
progymn.  I.  Varro  de  r.  r.  III  2,  5.  Quintil.  inst, 
or.  XII  10,  6.  Als  seinen  Lehrer  bezeichnet  Pli- 
nius  n.  h.  XXXV  114  Ktesidemos.  Während  des 
Apelles  Verdienst  in  der  höchsten  künstlerischen  40 
Vollendung  und  Durchführung  beruht,  wird  ton 
Quintilian  als  hervorstechendste  Eigenschaft  des 
A.  die  faeititai  hingestellt,  Leichtigkeit  und  Ge- 
wandtheit, die  sich  teils  in  der  Leichtigkeit  der 
Ausführung,  teils  in  der  Mannigfaltigkeit  der 
Stoffe  und  ihrer  Behandlung  offenbarte.  Denn  er 
malte  nach  Plinius  a.  a.  0.  Bilder  in  grossem 
und  kleinem  Masstabe,  mythologische  (Dionysos, 
Kadmoe  und  Europe,  Hippolytoe,  Hesione,  Satyr 


8)  Sohn  des  Archinoe,  Athener  (Kvhathpmuvi). 
'Emiitlrjxrjt  viatgiatv  im  J.  880/59  v.  Chr.,  Eqrttu. 
&eZ.  1885,  166. 

9)  Athener  (KtutaAiJtnog).  TQiqoagroc  in  einer 
Inschrift  vom  J.  342/1  t.  Chr.,  CIA  II  808  b 42. 

10)  Sohn  des  A.,  Athener  (Aianldos  tpvXift). 
Taftici;  rijs  diov  im  J.  407/6  v.  Chr.,  CIA  I 140. 

11)  Schauspieler  bei  Cic.  ad  Attic.  IV  15,  6 

(vom  J.  700  = 54).  [Kirchner.] 

12)  Tragiker,  lebte  am  Hofe  des  Dionysias 
des  Älteren,  dem  er  bei  seinen  Tragödien  geholfen 
haben  »oll.  Er  wurde  dort  auf  Befehl  des  Tyran- 
nen hingerichtet,  und  mannigfache  Veranlassungen 
werden  dafür  erzählt,  Plut  de  stoic.  repugn.  37 ; 
de  adul.  et  am.  27.  Philostr.  vit.  soph.  I 15, 
8.  Die  Verwechslung  mit  dem  Redner,  die  auch 
in  die  Vita  des  letzteren  stark  eingedrungen  ist, 
hat  zuerst  Ruhnken  beseitigt,  De  Antiphonte 
1765  (Opusc.  I 179ff.).  Wir  kennen  von  dem  Tra- 


ijtooHOJievcoy,  vgL  Für twäng ler  Satyr  aus  Per- 50 giker  eine  ’Aydgoftajrr)  und  einen  Miiiaygos  durch 


gamon  16f.)  und  historische  Gemälde  (Philippos 
und  Alexander  mit  Athens,  Alexander  als' Knabe, 
Ptolemaios  auf  der  Jagd),  Scenen  aus  dem  All- 
tagsleben (Feuer  anblasender  Knabe  mit  Licht- 
effect, Weberinnen)  bis  zur  Caricatur  (Gryltum 
deridieuii  haintut  pinsät,  unde  id  gentu  pietu- 
rat  grylli  vocantvr , s.  Gryllos)  herab.  Ein 
Teil  seiner  Werke  befand  sich  bereits  in  republi- 
kanischer Zeit  in  Rom.  Vgl.  Brunn  Kstlg.  II 


Aristoteles,  einen  ‘laamr  durch  den  Antiattüristen 
bei  Bekker  Anekd.  90,  5,  wo  man  kein  Recht 
hat,  ’Avxitphrrit  zu  corrigieren  (so  Meineke  hist, 
crit.  316).  Ebensowenig  kann  bei  Stob.  flor.  115, 
15  eine  Änderung  des  ’Arutfarovc  (s.  Antipha- 
n e s Nr.  14)  ix  <PtM>xzt}zov  in  ‘Avuzpöjrxos  ix 
dUoxrijrov  irgendwie  begründet  werden,  so  sehr 
natürlich  die  Möglichkeit  solcher  Verwechslungen 
gegeben  ist  (Meineke  hist.  crit.  814K).  Die 


247f.  Helbig  Untersuchungen  üb.  d.  campan.  60  Fragmente  bei  Nauck  FTG*  p.  792f.  S.  auch 


Wandmalerei  131.  225f.  u.  0.  H.  t.  Rohden  bei 
Baumeister  Denkm.  II  871f. 

7)  Steinschneider  oder  Besitzer  einer  Gemme 
der  Sammlung  Neufville  in  Leiden,  Brunn  Kstlg. 
n 601.  [0.  Rossbach.) 

MrnqsUov  (PtoL  IV  5, 84),  Ortschaft  im  mareo- 
tischen  Nomoe  Unterägyptens.  [Pietschmann.] 
'Ar TupiXov  Aif«)*,  Hafen  am  arabischen  Meer- 


Welcker  gricch.  TragOd.  in  1040ff.  [Dieterich.] 
18)  Aua  Athen,  siegte  als  xotrjtrjs  xturrje  xo>~ 
tupilai  in  den  Museen  von  Thespiai  (2.  Jahrh. 
n.  Chr.)  CIG  1585.  Bei  derselben  Gelegenheit 
wurde  er  als  xottjigt  xqoooüov  zusammen  mit  Eu- 
maron  von  Thespiai,  aiso  wohl  als  zweiter,  und  als 
vjtoxßizri;  xatriji  xzofupdias  preisgekrönt.  Vgl.  M e i- 
neke  hist.  crit.  489.  Kock  III  366.  [KatbeL] 
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14)  Au«  Rhamnus.  a)  Leben:  A.  war  zur  Zeit  spec.,  Hai.  1874.  Wiedenhofer  A.  esse  or.  I, 

der  Perserkriege  geboren.  La»  Jahr  seiner  Ge-  Wien  1884.  v.  Wilamowitz  Herrn.  XXII  194IT. 

burt  lässt  sich  nicht  genau  angeben,  Nnr  so  viel  B.  Keil  Jahrb.  f.  Philol.  CXXXV  89ff.  Weise 

steht  fest,  dass  er  etwas  jünger  war  als  Gorgias.  Die  1.  Kede  des  A.,  Stettin  1890).  II — IV.  Die 

Sein  Vater  war  deT  Sophist  Sophilog,  bei  welchem  Tetralogien,  behandeln  erdichtete  Fälle,  nnd  iwar 

er  auch  seine  Vorbildung  für  die  Beredsamkeit  II  einen  nächtlichen  Mord,  bei  dem  ein  Sklave 

empfangen  haben  soll  (Ps.-Plut.  vit.  X or.  882).  Kr  den  Thäter  erkannt  haben  soll , III  unvorsätx- 

war  ein  Mann,  der  an  Tüchtigkeit  keinem  Zeit-  liehe  Tötung  beim  Speerwerfen,  IV  Korperrer- 

genossen  nachstand,  »on  grosser  Kraft  des  Geistes  letsung  mit  tfltlichem  Erfolge  anlässlich  einer 

und  bedeutender  Bednergabe.  An  den  politischen  10  Schlägerei.  Bei  einer  jeden  gehören  zwei  Beden 
Bestrebungen  seiner  Zeit  nahm  er  den  lebhafte-  der  Anklage  nnd  zwei  dein  Angeklagten.  Sie  ver- 

sten  Anteil,  doch  so,  dass  er  sich  für  seine  Per-  schmähen  die  Erzählung,  legen  vielmehr  das  Haupt- 

son  zurückhielt,  andere  dagegen  mit  seinem  Kate  gewicht  auf  spitzfindige  Beweisführung,  die  in 

unterstützte  (Thuk.  VIII  68):  daher  sind  die  Nach-  knapper  Form  und  gesuchter  Sprache  gegeben  wird, 

richten  über  ihn  auf  diesem  Gebiete,  namentlich  sie  sind  augenscheinlich  als  Musterbeispiele  sol- 

die  des  Plutarch  und  Philostratos,  wegen  häufiger  eher  Beweisführung  abgefasst.  So  erklären  sich  die 

Namenverwechslungen  mit  der  grössten  Behüt-  Verschiedenheiten  von  den  wirklichen  Beden,  die 

samkeit  aufzunehmen.  Bestimmt  tritt  er  Ol.  92,  zwar  nicht  unbedeutend  sind,  aber  schwerlich  ein 

2 (411  v.  Chr.)  als  einer  der  eifrigsten  Oligarchen  verwerfendes  Urteil  rechtfertigen  können  (Bo  th 

hervor,  ja  er  wird  von  Thukydides  für  den  Ur- 20  De  A.  Rhamnusii  tetralogiis,  Oldenb.  1876.  Blass 
heber  des  ganzen  Anschlages  gegen  die  Demo-  Att.  Bcr.  I*  149.  Kohm  Beitrag  zur  Frage  über 

kratie  angesehen  (vgl.  auch  Arist.  resp.  Ath.  82).  die  Echtheit  der  Tetralogien  des  Redners  A.  1. 

Als  die  Vierhundert  kurz  nach  ihrer  Einsetzung  Arnau  1885,  2.  1886.  Brandenburger  De  A. 

infolge  des  'Widerstandes  des  samischen  Heeres  Rhamnusii  tetralogiis,  Schneidemühl  1888.  v.  W i- 

in  zwei  Parteien  zerfielen,  eine  gemässigtere  und  lamowitz  Ind.  Schol.  Gott.  1889/90,  dagegen 

eine  strengere  Bichtung,  stand  er  mit  anderen  an  Pahle  a.  a.  0.  Grünwaldt  De  A.  quae  ferun- 

der  Spitze  der  letzteren.  Aus  Abneigung  gegen  tur  tetralogiis,  Dorpat  1873.  Herweraen  Mnem. 

die  Demokratie,  deren  Wiedereinführung  er  iurch-  N.S.  IX  203.  Brückner  De  tetral.  A.  Rhamnusio 

tete,  ging  er  so  weit,  dass  er  mit  Phrynichos  jene  adscriptis,  Bautzen  1887,  welcher  die  sprachlichen 

Gesandtschaft  nach  Sparta  führte , welche  um  80  Abweichungen  am  besten  erörtert).  V.  Ihgi  ioö 
jeden  Preis  den  Frieden  vermitteln  sollte,  wenn  ' Hgw&ov  <porov,  Verteidigung  eines  Mytilenaeers 

nur  die  Oligarchie  aufrecht  erhalten  würde;  da-  (Euiitheos  nach  Meuss  De  Avayiuyfic  actione, 

für  aber  des  Verrates  angeklagt,  wurde  er  trotz  Bresl.  1884,  27)  um  418.  Sie  ist  ein  schönes 

einer  ausgezeichneten  Verteidigungsrede  zum  Tode  Beispiel  attischer  Beredsamkeit  und  wurde  schon 

verurteilt  und  hingerichtet  (Thuk.  VIII  68.  90.  von  den  Alten  besonders  gepriesen.  Die  Ver- 

Anklagebeschluss  und  Urteil  bei  Ps.-Plut.  833 ; teidigung  ist  mit  Schärfe  und  Umsicht  geführt, 

vgl.  im  allgemeinen  Blass  Att.  Ber.  I>  93.  Hoppe  die  Darstellung  einfach,  der  Stil  zeigt  überall 

Antiphonteorum  spec.  Hai.  1874).  einen  klaren,  etwas  altertflmelnden  Ausdruck,  der 

b)  Schriften:  Das  Altertum  besass  ausser  Periodenbau  stellt  uns  ein  Muster  der  in  jener 
einer  «gvi;  ßtjxogtxtj  in  mindestens  3 Büchern,  die  40  Zeit  herrschenden  lefic  äyuxnfirrr}  dar.  Ähnlich 
freilich  schon  bei  Poll.  VIII 143  angezweifelt  wird,  verhält  es  sich  mit  der  Bede  VI  xtgi  roB  goprr- 

xgooi/ua  xai  hiilofoi  nnd  60  Reden,  aber  schon  mC,  in  welcher  ein  Chorege  verteidigt  wird,  in 

Caecilius  verwarf  von  diesen  25.  Auf  uns  sind  dessen  Chor  ein  Knabe  an  den  Folgen  eines 

15  Beden  gekommen,  alle  zu  den  tportxol  gehörig,  Trankes  gestorben  ist  (412  nach  Schoell  Comm. 

von  denen  12  in  drei  Tetralogien  zusammengefasst  in  hon.  Mommseni  455;  vgl.  Brinkmann  De 

sind.  Über  die  Echtheit  derselben  ist  seit  Jon-  A.  or.  de  choreuta,  Jen.  1888).  Sie  wird  neuer- 

sius  (hist.  phil.  IV  244  Dorn),  der  sie  alle  für  dings  angezweifelt  nur  von  A.  Wagener  Etüde 
schülerhafte Declamationen  ansah  (ebensoSchlos-  sur  1'authenticitO  du  discours  d'A.  *.  r.  j.,  Gand 
ser  Univers.  Übers.  1261)  undRuhnken  (Reiske  1876.  Vgl.  im  allgemeinen  Blass  Att.  Ber.  I* 
or.  gr.  VH  821),  der  sie  alle  für  echt  hielt,  viel  50  149. 

gestritten  woruen;  jetzt  gelten  V und  VI  allge-  c)  Rednerische  Eigentümlichkeiten, 
mein  als  echt,  bezüglich  der  Reden  I — IV schwankt  A.  hat  bei  den  späteren  Rhetoren  wenig  Beachtung 

das  Urteil  noch.  I.  Kava  i fit  /njrpeiäc,  Anklage  gefunden,  weil  seine  Reden  nicht  mehr  als  Muster 

wegen  ßovitvoit  d;  i.  intellectueller  Urheberschaft  verwandt  werden  konnten.  Doch  lesen  wir  ein 

eines  Giftmords,  unbestimmbarer  Zeit  (wahrschein-  anerkennende»  Urteil  bei  Dionvs.  Hai.  de  Thuc. 

lieh  jedoch  älter  als  V und  VI).  Die  Rede  steht  58.  Er  muss  durchaus  vom  historischen  Stand- 

tiefer  als  die  letztgenannten,  die  Erzählung  ist  punkt  betrachtet  werden,  weil  er  noch  stark  unter 

zwar  nicht  ungeschickt,  aber  die  anschliessende  dem  Einfluss  der  Sophistik  steht  Einfach  in  der 

Behandlung  ist  arm  an  Gedanken  und  ergeht  Anordnung,  in  der  Beweisführung  scharfsinnig  bis 

■ich  in  häufigen  Wiederholungen.  Sie  ist  keine 60 zur  Spitzfindigkeit,  liebt  er  eine  würdige  ernste 
Übungsredc  (Meier  De  bon.  damn.  20.  Maetz-  Sprache,  die  um  so  häufiger  auf  dichterisches 

ner  125,  dagegen  mit  Recht  Ottsen  De  reruin  Sprachgnt  übergreift , je  weniger  entwickelt  die 

inventione  ct  dispositione  auae  est  in  Lysia  atijue  Prosa  noch  war.  Der  Satzbau  ist  im  ganzen  ein- 

A.,  Flensb.  1847),  und  selbst  die  von  Schmitt  fach,  nur  stark  beeinflusst  durch  das  Bestreben, 

De  or.  in  noverc.  quae  A.  fertur,  Fulda  1868,  und  den  Gedanken  durch  Anreihung  ähnlich  gebauter 

Pahle  Die  Reden  des  A.,  Jever  1860,  gegen  die  Gegensätze  in  klares  Licht  zu  stellen.  Im  ganzen 

Echtheit  vorgebraehten  Gründe  genügen  nicht  zu  sind  seine  Reden  unschätzbare  Denkmäler  für 

ihrer  Verwerfung  (vgl.  Hoppe  Antiphonteorum  unsere  Kenntnis  der  Entwicklung  der  Beredsam- 
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keit.  Vgl.  0.  Müller  Geich,  d.  gT.  L.  II  * 829f.  9 Wachsm.  Lyd.  de  mens.  III  8)  and  über  die 

Blass  a.  a.  0.  1 1 116.  Quadratur  des  Cirkeli  lAristot.  phys.  I 2.  II  1; 

d)  Überlieferung  und  Litteratur.  1.  top.  9;  soph.  el.  11.  Plut.  plac.  phil.  II  28). 

Handschriften.  Erhalten  lind  des  A.  Reden  in  zwei  18)  Griechischer  Landwirt,  schrieb  .irgi  yraig- 
selbständigen  Hss.,  dem  Crippsianue  A des  briti-  ytxtbv  (Athen.  XIV  650e  aus  Pamphilos)  und 

sehen  Museums  (s.  oben  8.  2128)  und  dem  Oio-  gehörte  vermutlich  dem  4.  oder  8.  Jhdt.  v.  Chr. 

niensis  N de«  14.  Jhdts.,  welcher  ausserdem  den  an.  [M.  Well  mann.] 

Deinarchoa  und  einen  Teil  des  Lykurgos  enthält,  Antlphonos  (‘Arti^omt) , Sohn  des  Priamoe 
Beide  sind  Abschriften  desselben  Archetypos  und  (II.  XXIV  250.  Hyg.  fab.  90  p.  86  Schm.  Tiets. 

etwa  gleichwertig  (ygl.  über  den  alten  Streit  10  Hom.  447 ; Posth.  51),  mit  mehreren  Brüdern  von 
die  Vorreden  der  Ausgaben  von  Blass  und  Jern-  Neoptolemos  getütet,  Quint,  Sinym.  XIII  215, 

stedt.  Graffunder  De  Crippsiano  et  Uxoniensi  nach  Dictvs  Cret.  IV  7 (wo  Antiphonus  Conjcctur 

etc.,  Berl.  1882.  Thalheim  De  Dinarchi  codid-  Dederichs  für  Aniipue)  von  Aias  Trlamonios. 

bus,  1886.  B i e n w a 1 d De  Crippsiano  et  Oioniensi  [Hoefer.l 

etc.,  Görlitz  1889).  2.  Ausgaben  von  Aldus.  Antiphos  {'Arua-oc).  1)  Sohn  des  Herakliden 
Ven.  1518.  H.  Stephanus  1575.  J.  J.  Reiske  Thessalos  (und  der  Chalkiope  Hyg.  fab.  97),  führte 

Or.  graec.  VII  608.  J.  Bekker  Or.  att.  Ox.  1822  mit  seinem  Bruder  Pheidippos  die  dreissig  Schiffe 

I 1.  Dobson  Greek  or.  Lond.  1829.  Maetzner  der  Einwohner  von  Nisyros  (vgl.  Diod.  V 54,  I), 

Berl.  1888.  Bai t er  und  Sauppe  Or.  att.  Tur.  Karpathos,  Kasos,  Kos,  wo  sein  Grossvater  Eury- 

1889.  Müller  Or.  att.  Paris  1847.  Blass  Lips.  20  pylos  herrschte,  und  der  kalydnischen  Inseln  nach 
1871  und  1881.  V.  Jernstedt  Petersb.  1880.  Troia  (Hom.  II.  II  676ff.  Apollod.  ep.  8,  18  ed. 

Herwerden  Utr.  1888.  8.  Erläuterungsschriften.  Wagn.  Hyg.  97,  der  ihm  15  Schiffe  xuteilt.  Dict. 

Sauppe  Ind.  SchoL  Gott.  1861  und  1886.  Kay-  I 14.  17.  Dar.  14.  Sehol.  Pind.  Nein.  4,  40). 

ser  Rh.  Mus.  XII  224.  XVI  72.  Spengel  ebd.  Beide  Brüder  gingen  als  Enkel  des  Herakles  mit 

XVII  161.  Hirschig  Philol.  IX  728.  Briegleb  Tlepolemoe  nach  der  Landungssehlacht  in  Mysien 

l.  Kritik  des  A. , Anklam  1861.  Pahle  A.  or.  tu  Telephos,  um  ihn  für  die  Sache  der  Griechen  xu 

critiea  ratione  perlustravit , Jever  1874.  Kohm  gewinnen  (Dict.  II  5).  Hygin  (fab.  118)  lässt  den 

Z.  f.  Ost.  Gymn.  XXXV  81 ; Wien.  Stud,  VIII  37.  A.  durch  Sarpedon,  Dares  (23)  beide  durch  Hektar 

Hartman  Studia  Ant.,  LugdL  1882.  Ottsen  fallen,  während  sie  Aristoteles  (Pepl.  39)  zu  den 

De  A.  verborum  formarumque  spede , Rendsb.  30  Zerstörern  Troias  zählt.  Auf  der  Heimfahrt  ent- 
1855.  Beding  De  periodorum  A.  symmetria,  kommt  A.  aus  dem  kapherischen  Sturme  und 

Bresl.  1868.  Both  De  Ant.  et  Thoc.  genere  di-  gelangt  zu  den  Pelasgem,  deren  Land  er  nach 

cendi,  Marb.  1875.  H.  Schaefer  De  nonnullarum  seinem  Vater  Thessalien  nennt  (Apollod.  ep.  6,  15, 

particularum  tun,  Gotting.  1877.  Ignatius  De  daraus  Tzetz.  zu  Lykophr.  911).  Diese  Besiede- 

A.  Rhamnusii  elocutione,  Berl.  1882.  Goelkel  lung  haben  jedoch  nach  Strabo  (IX  444)  erst  seine 

Beitr.  zur  8yntax  des  Verbs  bei  A..  Passau  1883.  Nachkommen  aus  dem  thesprotischen  Ephyra  aus- 

Herwerden  Mnem.  IX  248.  XI  225.  Pollack  geführt  (vgl.  dazu  Schirmer  in  Roschers  Myth. 

De  enunt.  interrogat.  apud  A.  et  Andocidem,  Lex.  I 384).  In  Ephyra,  welches  als  Mutterstadt 

Hai.  1886.  Kalin  ka  De  usu  coniunctionum  qua-  der  Koer  bezeichnet  wird,  hatte  er  mit  Pheidippos 

rundam  etc. in  Dias.  phil.  Vindob.  II 145.  Cucuel40ein  gemeinsames  Grabmal  (Aristot.  a.  a.  O.). 

Sur  la  langue  et  le  style  de  l'or.  A„  Paris  1887.  2)  Sohn  des  Priamoe  und  der  Hekabe  (Hom. 

Sehierlinger  D.  unterordnende  8atzverbind.  b.  n.  XI  lOlff.  Apollod.  III  12,  5,  7.  Hyg.  fab. 

A.,  Schweinfurt  1889.  [Thalheim.]  90).  Wenn  ihn  Trotzes  (Hom.  40)  einen  Bastard 

15)  Athener,  Zeitgenosse  des  Vorigen,  vielfach  nennt,  so  beruht  dies  wohl  auf  Verwechselung 

mit  ihm  verwechselt,  Sophist  und  Traumdeuter,  mit  seinem  Halbbruder  Isos  in  der  angeführten 

als  Gegner  des  Sokrates  von  Aristoteles  (bei  Diog.  Homerstelle.  Mit  diesem  war  er,  als  sie  am  Ida 

Laert.  II  46)  und  Xenophon  (mem.  I 6)  erwähnt,  die  Herden  weideten , von  Achilleus  gefangen, 

Er  verfasste  folgende  Schriften:  1)  ’/Uijdriu  (über  aber  später  wieder  ausgelost  worden.  Er  tatet  im 

das  Wesen  der  Dinge)  in  2 Büchern , 2)  Utgi  Kampfe  den  Lenkos,  einen  Gefährten  des  Odyssens, 

Spovoiaf,  8)  TToImxdc,  4)  Jltoi  xgiatojt  <fv*/p<or,  50  f&Ut  aber  später  durch  Agamemnon  (D.  IV  489. 
deren  Stil  Hermogenes  (Rh.  Graec.  II  414  Sp.)  XI  101 — 121).  Nach  Dict.  II  43  fiel  er,  als  der 

als  schwerfällig  bezeichnet.  Fragmente  in  der  Aus-  Telamonier  Aias  die  Troer  von  den  Schiffen  Zu- 

gabe des  Redners  A.  von  Blass,  Leipzigl881,  aus  rücktrieb. 

Iamblich  vervollständigt  von  demselben,  Kiel  (Univ.  8)  Sohn  des  Talairaenes  und  der  Nymphe  des 
8chr.)  1889.  Genaueres  bei  H.  Sauppe  De  A.  gygaeischen  Sees  (so  nach  Aristarch,  andere  lasen 
sophista,  Gotting.  1867.  Diels  Dox.  664a.  Blass  Sv  rvyalp  i(xi  llurji),  führte  vom  Traolos  her  mit 
Att.  Bereds.  I*  108.  Zeller  Ib5  1070.  seinem  Brnder  Mesthles  die  Maionier  den  Troia- 

[E.  Wellmann.]  nem  zu  Hülfe  (Hom.  IL  II  864ff.  Apollod.  ep. 

16)  Verfasser  eines  Buches  xtpi  iov  ßiov  tön  3,  85  ed.  Wagn.  Dict.  II  85.  Dar.  18).  Nach 

h igtxfj  xgaiTtvoancor,  welches  Diog.  Laert.  VIII 60  Dares  (21)  fielen  beide  Brüder  durch  Diomedes. 

8 und  Porph.  v.  Pyth.  7 für  die  Biographie  des  4)  Grieche  vor  Troia,  als  Führer  der  elf  Schiffe 
Pythagoras  citieren.  E.  Rohde  Griech.  Roman  ans  Elia  neben  Amphimaehos  von  Dares  (14)  ge- 
254f.  Anm.  (vgL  Rh.  Mns.  XXVI  575)  vermutet  nannt  (statt  des  Thalpios  Hom.  D.  II  620). 

in  diesem  Buche  die  gemeinsame  Quelle  beider;  5)  Ein  Mykenacer,  der  vor  Troia  von  Enry- 
aber  vgL  E.  Maass  De  biogr.  graec.  91.  pyk»  getötet  wurde  (Quint,  Smyni.  VI  616). 

[Wissowa.]  6)  Sohn  des  alten  Helden  Aigyptios  von  Ithaka, 

17)  Schrieb  kurz  vor  Aristoteles  ein  natnr-  Bruder  des  Freiers  Enrynomo«,  Gefährte  des  Odys- 

philosophisches  Werk  (Stob.  EcL  phys.  I 220,  seus  (Hom.  Od.  II  17ff.).  Vor  Troia  tötete  er 
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den  Meilanion,  einen  Geführten  de*  Eurypyloe,  Ziehung  auf  diese,  sondern  auch  davon  losgelöst 

dessen  Verfolgung  er  glücklich  entkam  (Quint  in  reciprokem  Sinne  gebraucht  (*.  z.  B.  Cleom.  p. 

Sraym.  VHI  115n,l.  Später  wurde  er  als  letzter  24).  Für  Bewohner  derselben  oüojo«  hat  nur 

von  Polyphem  aufgefressen  (Hom.  und  Quint  Geminos  das  Wort  oüroixoi.  2.  xtglo ixoc  Neben- 

a.  a.  0.).  wohner,  .die  in  derselben  Zone  rings  um  die  Erde 

7)  Als  ritterlicher  Freund  des  Telemachos  neben  herumwohnen-  txtfxlqj  xtgcocxovmt)  Gemin.  Im 

Mentor  und  Halitherses  Od.  XVII  68  genannt.  Gegensau  zur  Oikumene,  die  die  untere  Hälfte 

8)  Sohn  des  Mvnnidon  und  der  Peisidike.  (so  ixd  yr)c  xllfta  Cleom.)  der  nördlichen  Zone 

einer  Tochter  des  Aiofoe,  Bruder  des  Aktor  (Apollod.  bewohnen,  also  unter  gleichem  Breitengrade,  aber 

I 7,  3,  4).  10  entgegengesetztem  (180°  entferntem)  Meridian. 

»1  Sohn  des  Herakles  und  der  Tbespiade  Sie  haben  gleiche  Jahres-,  umgekehrte  Tages-  und 

Laotlioe  (Apollod.  II  7,  8,  4 nach  Heynes  Ver-  Nachtzeiten.  Achilles  c.  80  vermischt  diesen  Be- 

besserung  des  überlieferten  drnidot).  [Wagner.]  griff  mit  dem.  was  Geminos  oxroutoc  nennt.  Die 

Antlphral  ( Am'tp^ai  Strab.  XVU  799.  Stad.  xig/ocxoc  im  obigen  strengen  Sinne  heissen  bei 

m.  m.  7.  Ptol.  IV  5,  7 ; Arrhpga  Steph.  Byz. ; ihm  irrir&ortc  (s.  d.),  bei  Mart.  Cap.  VI  606  onii- 

Amipotü  Hierocl.  734,  2),  Städtchen  in  der  Nähe  poder  Cicero  a.  a.  O.  übersetzt  trannern  (s. 

Alezandreiaa,  an  der  Meeresküste,  in  späteren  Zeiten  Macrob.  a.  a.  0.  36). 

zur  'Exapzia  Atßvrjz  rye  Marco  gerechnet;  ton  dort  bi  Auf  der  südlichen  Halbkugel  (oder  südlich 
kam  ein  besonders  schlechter  Wein  in  Handel  der  gemässigten  Zone,  der  ämvxearof  Cleom.) : 8.  Srt- 
lißvxiii  I?  ßvxoij  hiess.  Ein  Bischof  Menas  ‘Art/-  20  otxoc  antoeei,  Gegenwohner,  die  uns  (unserer  Oiku- 
cpooir  bei  Athanas.  ad  Antioch.  10.  menet  gegenüberwohnen  (auf  der  irtocxov/tbti 

[Pietschmann.)  Achill.  ; vgL  antioetumene  Prob.  Verg.  Georg.  I 

Antipode*  (ärr/xoStc,  Gegennissler),  der  hän-  288ff.),  also  oi  b rfj  \airfj  tu  tilgen]  rot/tp  Cdtrp 

figste  von  den  Ausdrücken,  die  die  Bewohner  der  ixd  ti  aHA  fpuocpaiQcay  (der  oberen  Himmelshalb- 
übrigen Teile  der  Erde  im  Verhältnis  zur  Oiku-  kugel)  xaroixoövrsc,  Gemin.  Sie  haben  umgekehrte 

mene  bezeichnen.  Sobald  die  Erde  als  Kugel  be-  Jahreszeiten,  aber  ungefähr  gleiche  (Cleom.  p.  26. 

trachtet  wurde,  lag  es  nahe,  der  Oikumene  auf  17ff.)  Tages-  und  Nachtzeiten.  Demnach  wohnen 

der  nördlichen  Halbkugel  eine  entsprechende  süd-  sie  unter  demselben  Meridian . aber  entgegenge- 

liche  entgegenzusetzen  (über  frühere  Vorstellungen  aetztem  (nördlichem  oder  südlichem)  Breitengrade, 

der  Art  s.  H.  Berger  Gesch.  d.  wissensch.  Erdk.  30  In  demselben  Sinne  wird  öfter dn/gdovtc  gebraucht 
d.  Griech.  I 13).  Andererseits  musste  auch  die  (s.  d.).  Nach  Cleomedes  nannte  man  sie  auch 

Bewohnbarkeit  der  abgewandten  Erdhälft* , der  irtupoc.  Cicero  übersetzt  advmi  (s.  Macr  a. 

.unteren'  uach  der  Anschauung  von  der  ruhenden  a.  0.  83 — 36).  Sonst  s.  noch  Proklos  zu  Tim. 

Erde  , angenommen  werden.  Beide  Annahmen  87  c.  Olympiod.  z.  Aristot  meteor.  I 302  Ideler. 

werden  als  schon  pythagoreisch  bezeichnet  von  Berger  Geogr.  Fr.  d.  Erat.  88.  2.  4.  arrixoitt, 

Alez.  Polyh.  bei  Diog.  Laert.  VIII  26  (die  Erde  qu*  adversit  ves/igiu  ttanl  contra-  noatra  rttligia 

sei  rings  bewohnt,  xteuHxovfUrrjv,  und  es  gebe  A.).  (Cic.  acad.  II  123),  die  auf  der  unteren  Seite  der 

S.  Schäfer  Astr.  Geogr.  d.  Gr.  bis  Erat  (Flensbg.  südlichen  Halbkugel  wohnen  (Cleom.),  ol  xard 

1878)  16.  Berger  a.  a.  0.  H 15.  44.  Die  Vita  dcäpxroov  b raff  bavtlatt  Cürmt  olxovrxt t Achill 

Plat  p.  398,  168  Westerm.  (vgl.  Favorin  b.  Diog.  40  a.  a.  0.  (vgl.  165  A)  u.  s.  w.  Bei  ihnen  ist  alles 
l.  m 24)  bezeichnet  Plato  als  .Erfinder*  des  Wortes  umgekehrt  (Cleom.),  barx/a  xai  paxiptra  (Achill.). 

A.  (*.  Tim.  68  A,  wozu  Aristot  cael.  808  a 20;  sie  haben  entgegengesetzte  Jahres-,  Tage*-  und 

für  des  letzteren  Ansicht  vgl.  noch  meteor.  862  b Nachtzeiten.  Sie  wohnen  also  unter  entgegen ge- 

30  und  Berger  a.  a.  0.  U 148f.).  Sicher  finden  setzten  Längen-  und  Breitengraden.  Cicero  de  rep. 

wir  beides,  das  xcfHocxüo&tu  und  die  A.,  bei  Era-  VI  20  übersetzt  obiiqui.  s.  Macrob.  a.  a.  0.  36. 

tostbenes,  s.  Berger  D.  geogr.  Frgm.  d.  Er.  79ff.  Vgl.  Hyg.  astr.  IV  1.  Mart.  Cap.  VIlI  874.  Cen- 

86f.  So  ergeben  sich  vier  olxqatif  {o/xovpbm  sor.  frg.  2,  4 (bei  Hultsch  p.  59,  1 gestrichen). 

Cleom.  de  motu  circ.  corp.  cael.  I 2 p.  22ff.  Ziegl.),  Sen.  ep.  122  (in  scherzhafter  Übertragung).  A.  be- 

habitationa  (moeu/ae  habitatümum  Cicero  de  rep.  zeichnet  aber  häufig  allgemeiner  (wie  Antichtho- 

VI  20),  F.rdviertel  {xtxagxTipigia).  Die  Ansichten  50  nes)  die  Bewohner  der  ganzen  südlichen  Halbkugel 
über  ihre  Begrenzung  sind  verschieden  und  hängen  (oder  Zone)  im  Gegensatz  zur  nördlichen , oder 

mit  den  Zonen-  und  Oceanlehren  des  Altertums  wenn  nur  der  Gegensatz  von  Tag  und  Nacht  vor- 

zusammen  (darüber  Berger  a.  a.  0.).  Immer  schwebt,  die  Bewohner  der  östlichen  oder  west- 

aber  wird  die  Bewohntheit  der  Gebiete  ausserhalb  liehen  (oberen  oder  unteren)  Erdhälfte.  So  heissen 

der  Oikumene  nur  als  eine  Notwendigkeit,  nicht  am  Ende  des  Zonenfragments  aus  Eratosthene* 

als  Thatsache  hingestellt.  Vgl.  z.  B.  Gemin.  isag.  Hermes  (bei  Achill.  154  A , Erat.  carm.  reH  ed. 

52  E und  Berger  D.  geogr.  Fr.  d.  Eratoeth.  86.  Hiller  p.  5811)  die  Bewohner  beider  Zonen  A. 

Ein  Schema  der  ofxijoti:  giebt  Gemin.  isag.  13  Sonst  s.  z.  B.  Gemin.  18  E.  58  E.  Sidon.  c.  9, 

(Petav.  Uranol.  50ff.).  Cleomed.  a.  a.  0. , den  19.  Strab.  I 7.  Plin.  IV  90.  ScboL  Lucan.  VI 

Niceph.  Blemm.  epit.  nhys.  (Miene  gr.  t 142,60  870.  Ampel.  6,  vgl.  auch  Mart.  Cap.  VI  604ff.. 

1276  B)  ausschreibt.  Cic.  rep.  VI  20,  dazu  Ma-  der  A.  für  xtg/oixoc,  was  bei  ihm  fehlt,  zu  ge- 
crob.  Soma.  Scip.  II  5,  28 — 88 ; abweichend  Achil-  brauchen  scheint 

les  isag.  30  p.  155f.  (s.  unter  Antichthonea)  Die  Vorstellung  von  A.  hatte  wenigstens  für 

und  Mart.  Cap.  VI  604 ff.  (Theodosios  xtgi  otxrj-  die  Gebildeten  (*.  Plin.  n.  h.  II  161.  Macrob.  a. 

ot<ov?).  Es  werden  unterschieden  a.  0.,  be*.  25f.)  im  allgemeinen  wohl  nichts  Auf- 

a)  Auf  der  nördlichen  Halbkugel  ( oder  nördlich  fallende«.  Denn  nach  dem  Mittelpunkte  der  Erde, 
gemäßigten  Zone):  1.  Die  Bewohner  der  Oikumene.  nach  dem  alle*  Schwere  strebte,  mussten  auch  die 
Die  folgenden  Ausdrücke  werden  nicht  blos  in  Be-  Füsse  aller  ihrer  Bewohner  gerichtet  sein  (Gemin. 
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».  a.  0.  u.  a m.).  Freilich  fehlte  Zweifel  und  »ach 
Spott  nicht,  »gl.  i.  B.  Verg.  Georg.  I 247 — 251 
und  Schol.  Luc»n.  VIII  160.  Lucian.  Dernon.  22. 
Pint.  fac.  orb.  lan.  7,  ».  »ach  Antichthones. 
Besonders  die  Epikureer  scheinen  widersprochen 
za  haben,  a.  Lucr.  1 1052ff.  Cic.  acad.  a.  a. 
O.  Serr.  Georg.  I 285.  248.  247.  Epicur.  ed. 
Usener  230.  Sonst  aber  findet  sich  eine  grund- 
sätzliche Bekämpfung  dieser  Lehre  (s.  Berger  D. 


XII  175.  179).  Ihre  Bewohner  heissen  Anlipo- 
litani,  CIL  XD  178.  189;  »gl.  Martial.  XUI 
103,  der  die  muria  des  antipolitanischen  Thun- 
fisches rühmt  (dazu  Plin.  n.  h.  XXXI  94).  Die 
Stadt  wird  noch  erwähnt  in  der  Inschrift  CIL 
XII  188  (Grabschrift  eines  Knaben  qui  Antipoli 
in  theatro  biduo  laUavü  et  ptacuit) ; später  noch 
einmal  von  Am  Marc.  XV  11,  15  und  als  n- 
citai  Antipolitana  in  der  Not.  Gail.  XVI  8 (zur 


geogr.  Fr.  d.  Er.  86)  wohl  erst  in  der  christlichen  10  pronneia  Narbon.  tecunda  gehörig).  Vgl.  auch 
A.  Longnon  Gäogr.  de  la  Gaule  au  VTe  siAde 


Litteratur,  als  der  biblische  Standpunkt  allmählich 
massgebend  wurde,  s.  Lactant.  inst.  III  24.  Au- 
gustin. civ.  d.  XVI  9 u.  a..  besonders  des  Kosmas 
Indikopleustes  topogr.  Christ  (Nor.  coli.  patr.  II 
149ff.  Pesehel-Kugc  Gesch.  d.  Erdk.  97).  End- 
lich im  8.  Jhdt.  wird  die  A. -Lehre  von  Papst 
Zacharias  verdammt  (Migne  lat.  89  , 946).  8. 
Marinelli  La  geogr.  e i padri  della  chiesa,  Rom 
1882,  deutsch  Leipz.  1883.  [Kauffmann.] 
Antipoego  s.  Antipyrgos.  20 

Antlpolnos  (/irrüioiroc),  der  edelste  Thebaner 
zur  Zeit  des  von  Herakles  gewonnenen  Krieges 
zwischen  Theben  und  Orchomenoa  und  als  solcher 
ausersehen , sich  einem  Orakel  gemäss  selbst  zu 
opfern,  um  den  Sieg  den  Thebanern  zu  sichern. 

Er  that  es  nicht  wohl  aber  seine  Tochter  Andro- 
hleia  und  Alkis.  Paus.  IX  17, 1.  A.  ist  eine  für 
eine  aetiologiache  Kultsage  (s.  Androkleia)  er- 
dichtete Gestalt ; sein  Name  ist  gewählt,  weil 


455.  [Ihm.] 

2)  Als  fabelhafter  Name  einer  Rom  gegen- 
über auf  dem  Ianiculum  gelegenen  Stadt  nur 
hei  Plinius  n.  h.  III  68.  [Hülsen.] 

'AvrunpooMaJUür&eu  bezeichnet  die  Gegen- 
vorladung des  Beklagten  an  den  Kläger  bei  der 
Widerklage,  s.  ’A  mi  yga  ep  i; , vgl.  [Demosth.] 
XLVH  45.  [Thalheim.] 

Antlp7gos  s.  Antipyrgos. 

Antipjrgos  (MvrOn-ßyoc  Stadiasm.  mar.  m. 
88,  Ptolem.  IV  5,  8;  'Anunrpos  Skyl.  108;  An- 
tipego  Tab.  Peut;  Antipoego  Geogr.  Rav.  134, 
13;  noch  weiter  entstellt  zu  Antipegoni  ebd.  354, 
15  und  AtUipegonia  Guido  Geogr.  92;,  Sommer- 
Ankerplatz  an  der  Küste  der  Mannarica,  leewärts 
einer  Insel,  der  am  Festlande  ein  Turm  gegen- 
überlag, wonach  der  Name.  Hier  war  auch  ein 
Heiligtum  des  Ammon,  in  späterer  Zeit  ein  Bis- 


seine Feigheit  durch  den  mutigen  Tod  seiner  80  tum  und  eine  Garnison.  Heutzutage  Tobruk,  mit 


Tochter  an  ihm  seihst  vergolten  wird.  [Bethe.] 
Antlpolis.  1)  Antipolis  ( Anthopolis  Geogr. 
Rav.  IV  28),  Colonie  der  Masailier  (Strab.  IV  180. 
184)  in  Gallia  Narbonensis,  im  Gebiet  der  Deciates 
angelegt  (Mela  H 5.  Plin.  n.  h.  III  35.  Ftol.  II 
10,  5 Atxuxxieoe  Artütolis),  acht  Millien  westlich 
vom  Grenzfluss  V&rus  (Ittn.  Ant.  297 ; vgl.  Itin. 
marit.  504  und  Tab.  Peut.).  Den  Namen  hat  die 
Stadt  wahrscheinlich  daheT,  dass  sie  Nicaea,  der 
anderen  Gründung  der  Massilier,  gegenüberliegt.  40 
Wann  sie  gegründet  wurde,  wissen  wir  nicht; 
vielleicht  hat  sie  schon  im  5.  Jhdt.  v.  Chr.  be- 
standen , eine  bei  Antibes  — dies  ist  der  heutige 
Name  der  Stadt,  die  Provemjalen  nennen  sie  An- 
tiboni  — gefundene  griechische  Inschrift  (Kaibel 
IGI  2424)  soll  nach  Ausweis  der  Buchstaben- 
formen  diesem  Jahrhundert  angehOren  (vgl.  Len- 
th  4 ri  c La  provence  maritime  aneienne  et  moderne, 
Paris  1880  , 458ff.).  Im  J.  154  wnrde  sie  von  den 

a T 1 V.J_a a J / J 


wenigen  Mauerresten  aus  dem  Altertume  (Pacho 
Vojage  dans  la  Marmarique  48.  Barth  Wan- 
derungen 1 514.  550.  Borsari  Tripolitana,  Cire- 
naica  c Fezzan  180).  [Pietschmann.l 

Antiqua  colonla  führt  der  Geogr.  Rav.  III 
5 p.  142,  10  zwischen  Oallo  galltnaeio  und  Ad 
pertuea  als  eine  Stadt  in  der  Nähe  von  C arthago 
auf.  Der  Name  ist  gewiss  verderbt  ; woraus,  ist 
schwer  auszumachen.  [Job.  Schmidt.] 

Antlqaarla  e.  Anticaria. 

Antiquarius  s.  Schreiber. 

Antiqno  (vgl.  Fest  ep.  21.  Non.  76.  Plaad. 
432)  legem  (z.  B.  Cicero  de  leg.  III  38;  de  off. 
II  73.  Liv.  IV  58,  15)  oder  plebencitum  (z.  B. 
Liv.  XXII  30,  4)  oder  rogationem  (z.  B.  VI  89,  2), 
soviel  als  bei  der  Abstimmung  in  den  gesetzgeben- 
den Comitien  einen  Gesetzvorschlag  ablehncn. 
Man  nimmt  an,  dass  bei  den  schriftlichen  Ab- 
stimmungen die  das  ablehnende  Votum  anmelden- 


transalpinischen  Ligurern  bedrängt,  und  so  fanden  50  den  tabeÜae  das  Compendium  A trugen,  da  die  zu- 

die  von  den  Maasiliem  zu  Hülfe  gerufenen  Römer  -*•' ■*—  " — !— 

Gelegenheit,  ein  Heer  nach  Gallien  zn  schicken 
(unter  Opimius,  Polyb.  XXXIII  7 (4),  2.  Liv. 
epit.  XLVH  Q.  Opimiu»  eontu  i tranealpinoe 
lAgurtt , qui  Matnlienrium  oppida  Antipolim 
et  Nieaeom  vas tabant,  subegit).  Unter  Caesar, 
wie  es  scheint,  der  den  Maasiliem  den  grössten 
Teil  ihres  Territoriums  nahm,  erhielt  sie  das  tue 
Latii  (Marquardt  St.-Verw.  I*  263f.) ; Pli- 


stimmenden  Vota  auf  den  Münzen  des  Cassius 
Looginus  (bei  Babeion  I 832f.)  mit  V bezeichnet 
erscheinen.  [Kubitschek.] 

Antirrion  (ro  Aniggior),  eine  flache  Land- 
spitze an  der  Südküste  des  westlichen  Lokris, 
welche  mit  einer  ganz  ähnlichen,  Ton  der  Nord- 
küste Achaias  vortretenden  Landspitze  (vo  ’Pior 
oder  ’Pior  to  ’AidSxur ) den  Eingang  des  krisaei- 
schen  oder  inneren  korinthischen  Meerbusens,  eine 


nius  n.  h.  III  35  nennt  A.  (regio  Deeiatium)  60  Meerenge  bildet,  deren  Breit«  jetzt  ungefähr  3 Km. 


unter  den  oppida  Latina,  Tac.  hist.  II  15  Nar- 
bonrmia  Oatliae  municipium.  Über  die  unter 
der  Statthalterschaft  des  Lepidus  in  A.  ge- 
schlagenen Münzen  vgl.  Mionnet  I 65;  Suppl. 
1 180  nnd  de  la  Saussaye  Numismatique  de 
la  Gaule  Narb.  pl.  XIV  1 — 4.  Sie  gehörte  zur 
Tribus  Voltinia  (CIL  XII  p.  28) ; als  Magistrate 
werden  »nf  den  Inschriften  genannt  duoviri  (CIL 


beträgt,  in  einigen  Perioden  des  Altertums  aber 
noch  geringer  gewesen  zu  sein  scheint,  falls 
nicht,  wie  häufig,  die  Distanzenangaben  irrtüm- 
lich sind : 5 Stadien  Strab.  VIII  335,  7 Stadien 
Thukyd.  II  86.  Agathem.  I 5,  ähnlich  Plin.  n.  h 
IV  6:  unter  I Millie;  richtig  Skyl.  35;  10  Stadien. 
Die  Landspitze  wurde  mit  der  Stadt  Molykreia, 
zu  deren  Gebiet  sie  gehörte  (daher  man  sie  auch 
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Antirrodos 


Antistes 
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'Plor  to  MoXvxgixor  nannte),  den  Lokrern  im  J. 
426  t.  Chi.  dnrch  die  Aitoler  entrissen,  Thukyd. 

III  102.  Diod.  XII  60;  in  der  römischen  Zeit 
galt  sie  als  Grenrpunkt  zwischen  Aitolien  und 
Lokris , Strab.  VIII  336.  460.  Wahrscheinlich 
stand  auf  derselben  ein  Tempel  des  Poseidon,  an 
dessen  Stelle  später  ein  Castell  getreten  ist  (t 6 
ttdaiQo  rr)t  ‘Povpilpe) , einem  ähnlichen  Castell 
auf  dem  achaeischen  Rhion  (ro  xdargo  tov  Mtogta) 
entsprechend  ; beide,  jetzt  verfallen,  hiessen  unter  10 
der  türkischen  Herrschaft  die  kleinen  Dardanellen 
(xd  fuxgd  AaQbavDua).  Vgl.  Strab.  VLli  387. 

IX  890.  427.  Plin.  n.  h.  II  205.  Ptolem.  ni 
15,  8.  Bursian  GeogT.  von  Griech.  I 146. 

[Hirschfeld.1 

Antirrodos  (Hrr^^odoc).  Nach  StrabonXVTI 
794  ein  im  Osthafen  von  Aleiandreia  gegenüber 
von  Lochias  gelegenes  Inselchen,  das  einen  könig- 
lichen Palast  und  einen  kleinen  Hafen  enthielt. 


bindende  Isthmus  ist  nur  150  m.  breit,  2,  40 
hoch;  doch  bleibt  fraglich,  ob  das  Cap  noch  in 
geschichtlicher  Zeit  eine  Insel  war,  wie  freilich 
das  Altertum  übereinstimmend  annahm,  Strab. 
I 60  (wo  sogar  der  Name  der  Voojc  = Lesbos 
davon  abgeleitet  wird).  Plin.  n.  h.  13  204.  Ovid. 
meL  XV  28f.  Früher  suchte  man  A.  auf  Cap 
Sigri;  vgL  A.  Conze  Lesbos  (1865)  25. 

(Hirsch  feld.] 

Antistates  s.  Antim'achides  Nr.  2. 

Antistes  ( antistis ),  technische  Bezeichnung 
des  Oberpriesters  einer  Gottheit  und  des  Vorstehers 
ihres  Tempels  (vgL  aedituus),  dann  überhaupt  = 
Priester.  Das  Amt  heisst  antistitium.  Vgl.  Cie. 
de  domo  2 antistites  deorum  immorialium  und 
104  antittite*  oaerimoniarum  et  saerorum  = 

riti/iees ; de  divin.  112.  Liv.  I 7,  14.  IX  34,  18. 

8,  2.  XXHI  11,  5 a.  templi  Apoltüns  in 
Delphi.  Nep.  Lys.  3.  luven.  2,  113.  Marquardt 


Seine  Lage  ist  von  Mahmond-Bey  MCm.  sur  20  Staatsverw.  Hl 214.  Reichlichere  Nachrichten  bie- 
l'ant.  Aler.  43  an  unterseeischen  Klippen  wieder- 
erkannt worden.  Vielleicht  steht  die  wen  Amm. 

Marc.  XXn  16,  10  erzählte  Legende  von  den 
rhodischen  Zollen  auf  Pharos  in  Beziehung  mit 
dem  Namen  A.  [Puchstein.] 

Antls  (Geogr.  Rav.  II  15)  s.  Athis. 

Antisara,  Hafenplatz  von  Daton  an  der 
thrakischen  Küste  gleich  Tisare,  Steph.  Byz. ; 
vgl.  Athen.  I 31a,  wo  dies  gleich  Biblia  und 

rö.  * ’ * * ~~  ~ " 


ten  die  Inschriften.  Antistites  Milhrae  finden  sich 
CIL  VI  511  Persidicique  Mitkrae  antistee  Ba- 
kilonie  templi  = pater  saerorum  invieti  Mithrae 
aus  dem  Jahre  377  n.  Chr.  (vgl.  Wilmanns 
Eiempla  n p.  214).  CIL  HI  1114  haruepex  eo- 
loniae  et  antietes  huiusce  loci  (=  templi  Mithri- 
aci).  VT  716  a.  huius  loci,  sacerdos  a.  ( invieti 
dm).  IX  2632.  o.  huius  loci  XIV  67.  58.  59.  (70). 
Notizie  d.  scavi  1882,  230.  Dindumenes  Atteos- 


öisyme  gesetzt  wird,  daher  von  Heuzey  MacOd.  30  que  a.  VI  1779.  numinis  a.  Sabaxis  VI  142e. 


32  nahe  bei  Neapolis  gelegt,  was  bestätigt  wird 
durch  die  attischen  Tributlisten,  wo  A'nuialTrai 
stap  ’Arsiodgav  CIA  I 230.  242-— 4.  256f. 

[Hirschfeld.1 

Artürmoi,  Gegenschattige,  sind  für  einander 
die  Bewohner  der  beiden  gemässigten  Zonen,  die 
für  sich  betrachtet  einschattig,  hegioxtot,  sind. 
Denn  ihr  Mittagsschatten  fällt  das  ganze  Jahr 
nach  ent 


en  Richtungen.  Vgl.  irrl- 


religiosus  a.  sanetissimi  numinis  Matrix  drum 
VIII  9401.  a.  triformis  Libero«  IH  1095,  dazu 
1096  und  1154.  Jovis  a.  perpetuus  VI  316.  a. 
sacerdos  templi  Marlis  castrorum  praetoriano- 
rum  VI  2256.  a.  de,  (Aesculapiil)  VIII  3304. 
haruspex  coltmiae  et  a.  huiusce  loci  ( = templi 
Veneris  Victricis'!)  IU1115.  Ein  Collegium  der 
a.  ist  belegt  durch  die  Inschriften  CIL  V 523 
(aus  Tergeste)  ex  responso  antistitum,  X 5654 


oxioc  yij  bei  Iulian  or.  IV  147  C.  Aber  auch  40  (aus  Fabrateria  Vetus)  cultores  antistee  (=  on- 


die  Bewohner  der  heissen  Zone  sind  längere  oder 
kürzere  Zeit,  je  nach  ihrer  Lage  zum  Äquator, 
für  die  ausserhalb  der  Wendekreise  wohnenden 
A.  So  bei  Amm.  Marc.  XXII  15,  31  Meroe  für 
die  Oikumene.  Hauptstelle  Achill,  isag.  31  (Pe- 
tav  Uranol.  157  A).  S.  Askioi.  [Kauffmann.] 
Antlssa,  Stadt  mit  Hafen  an  der  Nordwest- 
küste der  Insel  Lesbos  (Strab.  XIV  818.  SkyL  97. 
Ptolem.  V 2,  29),  angeblich  benannt  von  A.,  einer 


lislites)  deae  Cereris,  Eph.  epigr.  V 654  (aus  Te- 
bessa) per  antistitis  (Opis  Augustae  Thevestensis) 
iussus.  Wenn  Celsinus  Titianus  in  einem  von 
seinem  Bruder  Symmachus  an  ihn  gerichteten  Briefe 
aus  dem  Jahre  380  utriusque  sacerdotii  (d.  h.  pon- 
tißcatus  Solis  et  Vesta«)  antistee  genannt  wird, 
so  soll  er  nicht  als  Vorsteher  der  beiden  Collegien, 
sondern  nur  als  Priester,  Mitglied  derselben  (also  an- 
tistes  = pontifex  wie  in  den  beiden  oben  aus  Cicero 


Tochter  des  Makar,  Steph.  Byz.  Im  pelopon- 50  angeführten  Stellen)  bezeichnet  werden  (Symm. 

i-A»»  » »la  Ja.  t oa  n.v  n 1 ^ 


nesischen  Kriege  fiel  sie  mit  den  Mytilenaeern  von 
Athen  ab  und  ward  von  den  Mcthyranaeem  ver- 
gebens bestürmt  (Thukyd.  IH  28 , vgl.  VHI  28). 
Dn  J.  389  durch  Thrasybul  wieder  den  Athenern 
zugeführt  (Diod.  XIV  94)  trat  sie  im  J,  875  zum 
neuen  attischen  Seebunde.  Zur  Zeit  Alexanders 
d.  Gr.  war  in  A.  eine  Tyrannis,  [Demosth.]  XVII 
7 ; vgL  Diod.  XVII  29.  Um  300  beginnt  die 
Münzung,  bis  zum  J.  168  (Hcad  HN  485),  da 


epist.  I 68.  Habel  Comment.  in  honor.  Guil. 
Studemund  102).  Als  Femininum  wird  a.  = virgo 
Veetalis  maxima  gebraucht,  vgl.  CIL  VI  2143  ♦» 
cerimoniis  antistiti  deorum,  2189.  Symm.  epist. 
IX  147  apud  Albam  Veetalis  antistes ; auch  = 
virgo  Veetalis,  vgl.  Symm.  epist.  H 36.  Liv.  I 
20, 8 adsiduae  templi  antistites.  XXIH  24.  XXXI 
14.  VaL  Mar.  I 1 , 1.  TertulL  de  colt.  fern.  1 
(templi  aeditua  et  antistes  pudicitia).  Mar- 


die  Römer  A.  zerstörten  und  die  Bewohner  nach  60  quardt  Staatsverw.  HI  840.  urelli  1750  perp 

Fortuna«  Obsequentis  ist  eine  Fälschung  = 


Metbymna  verpflanzten , weil  sie  den  Antenor, 
einen  Befehlshaber  des  Antiochos,  unterstützt  hat- 
ten, Liv.  XLV  81.  Plin.  n.  h.  V 189.  Die  läge , von 
Strabon  a.  O.  und  8teph.  Byz.  zwischen  Sigrion 
und  Methymna  angegeben,  ist,  wie  schon  Po- 
cocke  (II  2,  TV)  vermutet  hat,  jetzt  auf  dem  Cap 
Evreokastron  und  dem  anstossenden  Festlande  ge- 
sichert, Koldewev  Lesbos  19  Tat  6.  7.  Der  ver- 


CIL  H 6*.  Daneben  findet  sich  auch  aniisttta : 
CIL  XD  703  a.  deae  (vielleicht  Bonae  Deae,  wie 
XII  708  = ministra  Bonae  Deae  XH  654).  XIV 
3567  ( Solis  invieti  Mithrae ?;  vgL  auch  Orelli 
2200  druis  asUistita),  und  Öfters  bei  den  Schrift- 
stellern. Die  antistites  gehörten,  soweit  darunter 
nicht  Mitglieder  der  grossen  Priestercollegien  zu 
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verstehen  sind,  dem  Kreise  der  Freigelassenen  oder  von  Syrien  (vgl.  z.  B.  die  Rede  der  syrischen 

dem  der  niederen  Freigeborenen  an.  In  der  Christ-  Gesandten  auf  dem  achaeischen  Bundestag  Liv. 

liehen  Zeit  ist  a.  ebenfalls  ein  Pricstertitel  = XXXV  48)  als  zu  dem  von  Pontos ; der  Vers  Sgxia 

epiiGOput ; vgl.  die  Rechtsgutachten,  die  Kirchen-  .-tioid  t «/m  xqos  xoigavov  'Hxeyxüi rjv  kann  nur 

Schriftsteller  u.  a.,  z.  B.  Ennod.  (Monum.  Germ.  hist.  auf  das  gefürchtete  oder  gehoffte  Bündnis  zwischen 

auct.  ant.  VII  lud.  368),  dazu  CIL  V 6728.  6729  Antiochoe  und  Philipp  bezogen  werden ; ein  Ein- 

sacer  a,  VIII  8634  a.  sactrdosque.  X 7538.  XII 946  fall  in  Italien  wurde  in  Rom  vorausgesehen  (Liv. 

summt«  a.  949  a.  domini,  laeroaonetae  kgie  a.  XXXV  28.  41.  App.  Syr.  15)  und  war  thatsäch- 

Vgl.  Ruggiero  Dix.  epigr.  I 496.  [Habel.]  lieh  von  Hannibal  geplant  (Liv.  XXXIV  60.  XXXV 

Antisthenes  ( ’Amavimf) . 1)  Aus  Same,  Freier  10  18.  XXXVI  7);  die  prosaische  Prophezeiung  ist 
der  Penelope,  Apd.  6g.  Sabb.  Rh.  Mus.  XL VI  Punkt  für  Punkt  richtig,  bis  auf  das  Unglück, 

179.  [Hoefer.l  das  die  Expedition  des  Cn.  Manlius  Volso  auf 

2)  Nauarch  des  Demetrios  Poliorketea  bei  dem  Rückzug  in  Thrakien  betraf,  das  auch  mit 

Salamis  im  J.  306  v.  Chr. , Diod.  XX  50;  vgL  dem  Vers  ov  de,  «Ja«,  xoXXd  /royr/oac  tffm  elf 

Droysen  Hellenismus  II  2,  180.  ycogi tv  t ny  afjv  xokire  dlßor  dJJaoaf  (vgl.  Liv. 

8)  Athener.  Reicher  Mann  in  der  Zeit  des  XXXVM40.  41.  App.  Syr.  43)  vorzüglich  geschil- 
Sokrates,  welcher  mehrere  Siege  mit  Chören  da-  dert  ist.  Es  liegt  also  gar  kein  Grund  vor,  daran 

vongetragen  hatte,  Xen.  mein,  ftl  4,  8.  Vielleicht  zu  zweifeln,  dass  der  Peripatetiker  A.,  den  Phlegon 

zu  iaentincieren  mit  ‘Arxta&errjf  ’Aruipixm  Kvlh/jß-  dtiert,  die  Geschichten  wirklich  erzählt  hat,  und 


ßtos,  welcher  als  siegender  (’horege  bei  den  Thar-  2 
gelien  um  400  v.  Chr.  erwähnt  wird,  CIA  II  553 
= Dittenberger  Syll.  420.  Der  Enkel  dieses 
ist  Avruj&enjf  ’Avrtq'ätovi  Kv&rjßßeof,  Upevf  Ilar- 
dlorof,  CIA  II 1179,  und  r gtjga^iof,  CIA  II  804Ba 
74.  Zu  derselben  Familie  gelieren  ’Avxitpdrrjf 
'AvTia&evovf  Kv&TjQQioi  807  b 5.  24  und  'An to&i- 
rrjf  ’Aruo&tvovf  Kv&rjßßiOf  809  C 95. 

4)  Athener  (0oli)p*i5c).  TafUat  TpMjgoaoixü)» 
in  einer  Inschrift  vom  J.  325/4,  CIA  II  809  b 231. 

5)  Spartanischer  Flottenführer  im  J.  411,3 
Thuk.  VIII  89.  61;  vgl.  Xen.  heil.  III  2,  6. 
Curtius  Gr.  Gesch.  II*  711.  [Kirchner.] 

6)  Mit  dem  Beinamen  'PäSot,  reicher  Bürger 
von  Agrigent,  von  Diod.  XIH  84  zum  J.  406 
erwähnt. 

7)  Herakliteer,  erwähnt  von  Diog.  Laert.  VI 
19 : yeyäraot  di  xai  aiXoi  'Anta&iveif  igele  • 'Hga- 
xieirnos  elf,  Sregof  ’Eqteotof  (sonst  unbekannt), 
xai  'PadiAe  ric  ItnoQixdf  (Nr.  9),  Commentator  der 
Schrift  des  Herakleito«  (Diog.  Laert.  IX  15).  Vgl.  4 
Zeller  Philoa.  d.  Griech.  I*  748,  2.  [Wiasowa.] 

8)  Anscheinend  Philosoph,  Freund  des  Gale- 

nus  (II  779.  804).  [P.  v.  Rohden.] 

9)  Von  Rhodos  (FHG  II  174-183.  Zeller 
S.-Ber.  Akad.  Berl.  1883,  1067—1078.  Suse- 
tnihl  Alex.  Litt.-Gesch.  I 500),  war  ein  älterer 
Zeitgenosse  des  Polybios  (XVT  14.  15),  nahm  am 
politischen  Leben  seiner  Vaterstadt  regen  Anteil 
und  verfasste  eine  Specialgeschichte  von  Rhodos, 
die  auch  die  eigene  Zeit  mit  umfasste.  Das  Buch  ! 
wurde  von  Zenon,  der  die  rhodischen  Chroniken 
zu  einem  grossen  Annalenwerk  zusaromenstellte 
(Diog.  Laert.  VH  85.  Diod.  V 56,  7),  ausgezogen, 
so  dass  Polybios  im  Anfang  Reiner  Kritik  des 
Zenon  A.  mit  einschliesst,  doch  so,  dass  deutlich 
zu  sehen  ist,  dass  er  ihn  nur  aus  Zenons  Anfüh- 
rungen kennt.  So  kann  es  nicht  verwundern, 
dass  er  die  Spukgeschichten,  welche  bei  Phleg. 
mirab.  3 aus  A.  erzählt  werden,  in  seiner  Kritik 
übergeht.  Die  dort  mitgeteilten  Weissagungen  i 
sind  auch  keine  Fälschung  aus  der  Zeit  des  ersten 
mithridatischen  Krieges,  wie  Zeller  meint,  da  sie 
auf  keines  der  vielen  diesem  Krieg  eigentümlichen 
Ereignisse  und  Situationen  hinweisen,  sondern  ein 
sehr  getreues  Spiegelbild  der  Stimmungen,  die  in 
Aetolien  und  anderen  Centren  des  Römerhasses 
zur  Zeit  des  syrischen  Krieges  herrschten:  die 
nisaeischen  Rosse  passen  viel  besser  zum  König 


da  sie  sich  auf  den  syrischen  Krieg  beziehen,  zu 
dessen  Vorgeschichte  die  von  Polvbios  kritisierte 
Erzählung  gehört,  muss  geschlossen  werden,  dass 
der  Peripatetiker  und  der  Historiker  ein  und  die- 
selbe Person  ist.  Wenn  ferner  der  Peripatetiker 
solche  Wundergeschichten  hervorzubringen  für  gut 
hielt,  war  es  motiviert,  wenn  ihm  der  pseudo- 
aristotelische Mayixöf  zugeschrieben  wurde  i Said.). 
Und  weil  schliesslich  die  hei  Diogenes  nicht  selten 
citierten  4>tloo6<f><ov  diadoxai  eines  A.  einem  Peri- 
patetiker wohl  anstehen,  zeitlich  auch  nichts  im 
Wege  steht,  da  kein  jüngerer  Philosoph  als  Kle- 
anthes  in  den  Citaten  vorkommt,  so  ist  auch 
diese  Identification  mindestens  sehr  wahrscheinlich 
(vgl.  v.  Wilainowitz  Philol.  Unters.  IV  91). 

[ischwartt.j 

10)  Sohn  des  Antisthenes  von  Athen  und  einer 
thrakischen  Sdavin  (Diog.  Laert.  VI  1.  II  31. 
Sen.  de  const.  18,  5.  Suid.;  als  Phrvgierin  wird 
die  Mutter,  wohl  nach  der  Anekdote  btog.  Laert. 
i VT  1,  irrtümlich  bezeichnet  von  Plut.  de  exil.  17; 
dagegen  scheint  Clem.  Strom.  I 15  p.  354  Pott., 
der  ihn  selbst  Phrygier  nennt,  ihn  mit  Diogenes 
von  Sinope  zu  verwechseln,  so  wie  Eustathios  zu 
II.  VI  p.  495  auf  ihn  überträgt,  was  Diog.  Laert. 
IV  46  u.  a vielmehr  von  Bion  von  Borysthenes 
erzählen).  Zur  chronologischen  Bestimmung  dienen 
folgende  Anhaltspunkte  (vgl.  Chappnis  Anti- 
sthäne,  Paris  1854,  172.  Adolf  Müller  De  A. 
Cynici  vita  et  scriptis,  Marburg  1860.  20.  Blass 
) Att.  Bereds.  II  305).  Nach  einer  Anekdote  Diog. 
Laert  VI  1 hätte  A.  bei  Tanagra  mitgefochten ; 
es  kann  nur  das  Gefecht  vom  J.  426  v.  Chr. 
(Thuk.  HI  91)  gemeint  sein.  Sodann  soll  er  den 
Gorgias,  der  zuerst  427  nach  Athen  kam,  gehört 
und  bereits  vor  seiner  Verbindung  mit  Sokrates 
als  Sophist  und  Rhetor  gewirkt  haben  (Diog. 
Laert  ouid. : d.-r<j  ßrj löoroy  tpiXiiooepof  Xwxgartxdf . 
Hermippos  bei  Diog.  VI  2.  Hieron.  c.  Iovin.  II 
14).  Auch  mit  andern  in  dieser  Zeit  berühmten 
5 Sophisten  stand  er  in  Beziehungen . so  hatte  er 
nach  Xenophon  symp.  4,  62f.  Kallias  mit  Prodikos 
und  Hippias  bekannt  gemacht.  Überhaupt  er- 
scheint er  im  ienophontischen  Gespräch,  welches 
OL  89,  3 = 422  spielt  (K.  F.  H e r m a n n De  temp. 
Conv.  Xenophontei,  Ind.  echot.  Gotting.  1844/45) 
bereits  ab  gereifter  Mann.  Und  damit  stimmt 
wohl  überein,  dass  nicht  blos  Platon  Soph.  251  b 
(3.  Jahrzehnt  des  4.  Jhdts.?)  mit  den  Worten 
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läv  yigoreoiv  tolt  ÄyHfjaOeqtv  (vielleicht  anch  Doch  ist  es,  namentlich  nach  der  xenophontiachen 

Theait.  202  d xareyijpaoav  xgtr  tvoonif)  auf  ihn  Darstellung,  nicht  glaublich,  dass  A.  nicht  bloe, 

deutet,  sondern  schon  in  Isokrates  Helena  1.  2 (di*  wie  schon  Sokrates,  die  Tracht  des  niedem  Volks, 

man  sich  nicht  weit  von  Platons  Euthydera,  d.  h.  den  Tribon  (den  man  als  einxiges  Kleidungsstück, 

Anfang  des  2.  Jahrzehnts,  entfernt  denken  kann)  doch  zum  Schutze  gegen  die  Kälte  verdoppelt, 

es  in  Beziehung  auf  ihn  heisst : xaeayryrjgaxaair  trug,  Diog.  Laert.  6.  8.  13.  22.  108),  angenom- 

ot  per  ov  <pdoxorree  olov  t’  ilvai  ytvifj  Uyetr  . . . men,  sondern  durch  Stab  und  Ranzen  das  Bettler- 

eie  foeir  avemt  iytpafHj;  xtX.,  wonach  auch  die  costüm  vervollständigt  und  überhaupt  als  Bettler 

Ähnlichen  Anspielungen  in  Platons  Euthvdem  kaum  gelebt  habe  (was  ebd.  38.46.  49  glaubhafter  von 

andere  gedeutet  werden  können  (vgL  K.  Urban  10  Diogenes  berichtet  wird).  Wenigstens  wohnt*  er 
Uber  die  Erwähnungen  des  A.  I.  d.  platonischen  (nach  Xen.  4,  88)  noch  nicht  geradezu  auf  der 

Schriften,  Konigsb.  1882,  9.  P.  Natorp  Philol.  Strasse.  Auch  schlicsst  man  aus  Diog.  Laert  9 

L 616,  64).  Demnach  muss  A.  beträchtlich  Alter  (was  noch  sicherer  aus  Platon  und  Isokrates  folgt, 

als  Platon,  Isokrates  und  Xenophon  gewesen,  also  s.  o.  zu  Hel.  und  Euthyd.),  dass  er  nicht  ver- 

kaum  später  als  450  geboren  und,  da  Plutarch  schmähte,  für  seinen  Unterricht  Honorar  zu  nehmen. 

Lyk.  30  einen  auf  die  Schlacht  bei  Leuktra  be-  Am  schärfsten  zeichnet  ihn,  obgleich  als  Gegner, 

züglichen  Ausspruch  von  ihm  erwähnt  und  Dio-  Platon,  der,  wie  schon  von  Schfeiermacher  (in 

doros  XV  76  ihn  unter  den  01.  103  , 3 (366)  den  Einleitungen  und  Anmerkungen  zu  seiner 

lebenden  Berühmtheiten  aufführt,  Ober  80  Jahre  Übersetzung  Platons)  im  einzelnen  richtig  erkannt, 

alt  geworden  sein  (Eudokia  in  Villois.  Anecd.  gr.  20  von  neuern  Gelehrten  Uber  und  Ober  bewiesen 

I 86,  wonach  er  t$Soptixonohr)e  gestorben  wäre,  worden  ist , in  einer  Reihe  von  8chriften  gegen 

kommt  als  Gegenzeugnis  kaum  in  Betracht).  Sehern  A.,  ohne  ihn  zu  nennen , zu  Felde  zieht , einige 

das  Gesagte  lässt  erkennen,  dass  A.  von  der  „So-  (Theait.  Euthyd.  Kratyl.,  wohl  auch  Hipp.  I und  fi, 

phistik"  ausgegangen  ist.  In  der  That  lassen  Ion,  Euthyphr.)  hauptsächlich  seiner  Bekämpfung 

Einflüsse  des  Protagoras  (Diog.  Laert.  IX  58.  widmet  (vgL  ausser  den  ErklArem  Platons  und 

Plat.  Euthyd.  286  c.  Isokr.  Hel.  2),  Gorgias  (F.  den  Hauptwerken  zur  Geschichte  der  alten  Pbi- 

Dttmmler  Akademika,  Giessen  1889,  198ff.  losophie  A.  W.  Winckelmann  A.  fragmenta, 

Müller  a,  a.  0.  89,  7,  Natorp  Philos.  Monats-  Zür.  1842  , 85,  1.  K.  Barten  A.  und  Plato, 

hefte  XXVI  467),  Prodikos  (Welcker  Kl.  Sehr.  Neuwied  1881.  K.  Urban  a.  a.  0.  F.  Dürom- 

II  482f.  F.  Dttmmler  a.  a.  0.  158.  274.  Kaibel301er  Antisthenica,  1882.  E.  Webet  Leipz.  Stud. 

Herrn.  XXV  586f),  Hippias  (F.  Dümmler  256ff.)  X,  1887.  F.  Dümmler  Akademika,  1889,  wozu 

sich  wahrscheinlich  machen.  Doch  wurde  er  von  ausführliche  Recensionen  von  Zeller  Arch.  f. 


der  moralischen  Lehre  und  der  eigenartigen  Lebens- 
führung des  8okrates  ergriffen  und  zählte  fortan 
zu  seinen  treusten  Anhängern  (Xen.  mem.  III 
11,  17;  symp.  4.  43.  44.  8,  4f.  Diog.  Laert.  VT 
2).  Platon  nennt  ihn  (Phaidon  59  b)  unter  den 
an  seinem  Sterbetage  um  Sokrates  Versammelten 
(unglaubwürdig  dagegen  ist,  was  Diog.  Laert.  VI 
9.  10  berichtet).  Ohne  Zweifel  bald  nach  dem  Tode 
des  Meistere  eröffhete  A.  seine  8chule  in  dem  ur- 
sprünglich fllr  eo&w  wie  er  bestimmten  Gymna- 
sion  h vnosarges  (Diog.  Laert  18.  Suid.),  dessen 
Patron  Herakles  auch  zum  Schutzheiligen  der  von 
ihm  ausgegangenen  philosophischen  Secte  der  Ky- 
niker wurde  (Iulian  or.  VI  167  b c.  Apulei.  Florid. 
IV  22;  ApoL  c.  22  [Hildebr.  II 98. 495].  Krieche 
Forschungen  244.  J.  Bernays  Lucian  u.  d.  Ky- 
niker, Berl.  1879, 91.  F.  Dümmler  Antisthenica, 
Berl.  1882,  23.  Ern,  Weber  Leipz.  Stud.  X 237. 
Zeller  Phil.  d.  Gr.  IIa<,  807,  4).  Zwar  soll 
A.  wenig  Schüler  gefunden  haben  wegen  der 
rauhen  Behandlung,  die  er  ihnen  zuteil  werden 
liess  (Di<w.  Laert.  4,  wozu  Güttling  Ges.  Abh: 
I 256  und  21) ; doch  harmoniert  damit  nicht  wohl 
das  Lob  des  Theopomp  (Diog.  14)  und  des  Xeno- 
phon (15,  vgl.  symp.  4,  61),  auch  lässt  die  er- 
bitterte Polemik  Platons  auf  eine  zeitweilig  nicht 
ungefährliche  Concurrenz  schliessen.  Selbst  als 
nichtvollbürtig  vom  Öffentlichen  Leben  Athens  aus- 
geschlossen. dabei  von  Haus  aus  ärmlich  und  be- 
dürfnislos (Xen.  qrmp.  8,  8.  4,  84ff.),  wandte  sich 
A.  mit  der  Predigt  sittenstrenger  Genügsamkeit 
vorzugsweise  an  die  .Armen  und  Verkürzten* ; mit 
Recht  ist  der  Kynismus  die  .Philosophie  des  grie- 
chischen Proletariats*  genannt  worden  (Gottfing 
a.  a.  0.  Bernays  Lucian  23ff.;  vgl.  die  an- 
sprechende Schilderung  bei  Zeller  817ff.  882ff.). 


Gesch.  d.  Philos.  IV  124  und  Natorp  Philos. 
Monatsh.  XXVI  458ff.  P.  Meyer  Quaestione* 
Platonicae  I,  M. -Gladbach  1889.  K.  JoOl  Der  echte 
und  der  zenophontische  Sokrates  1, 1898).  Weniger 
deutlich  sind  die  Spuren  einer  litterarischen  Fehde 
zwischen  A.  und  Aristippos  (F.  Dümmler  Akad. 


169ff.).  Xenophon  hingegen  lässt  (besondere  im 
40  symp.)  nicht  blos  die  Schroffheiten  seiner  Per- 
sönlichkeit in  sehr  gemildertem  Lichte  erscheinen, 
sondern  stellt  ihn  mit  unverkennbarer  Absichtlich- 
keit als  den  wahren  Erben  des  sokratischen  Geiste* 
dar  und  verrät  auch  sonst  vielfach  seinen  Einfluss ; 
eine  weitgehende  Abhängigkeit  seiner  Darstellung 
des  Sokrat*s  in  den  apomn.  von  A.  sucht  JoOl  in 
dem  genannten  Werke  zu  erweisen;  nach  Dttmm- 
ler (Akademika  Kap.  VI)  wäre  namentlich  die 
angeblich  sokratische  Theologie  (mem.  I 4.  TV  8) 
50 ihm  entlehnt  (was  Natorp  a.  a.  0.  465  annimmt, 
Zeller  u.  a.  bestreiten;  JoOl  nimmt  eine  vermit- 
telnde Stellung  ein).  Feindlich  zu  A.  stellt  sich 
auch  Isokrates  (XIII  1,  nach  H.  Uaener  Qusesti- 
ones  Anaximeneae  12.  F.  Ueberweg  Philol. 
XXVU  175ff.  C.  Reinhardt  De  Isocratis  aemu- 
lis,  Bonn  1878,  25  [anders  Blass  Att.  Berods. 
II  2 1 ff. ] ; desgl.  Hel.  in.,  nach  Spengel  Abh. 
d.  Münch.  Ak.  1853  VH  755.  Uaener,  Ueber- 
weg, Reinhardt  a.  0.  Winckelmann  21. 
OOMüller  18,2.  Urban  9.  Natorp  Fhilol.  L 616. 
64.  Blass  24;  ad  Nicod.  39,  nach  Dümmler 
Ak.  64f.;  Paneg.  188,  was  ohne  Zweifel  antwortet 
auf  A.S  Schrift  xg6e  tör  ’laoxgdeove  Äpägxetgor. 
Diog.  Laert.  VI  15;  vgl.  Spengel  a.  a.  0. 
Sauppe  Orat.  Att.  II  167.  199.  Müller  36. 
Reinhardt  8.  27.  Usenet  Rh.  Mus.  XXXV  144. 
Blass  Att.  Bered*.  II  201ff. ; ebenda  über  die 
Parteinahme  des  A.  für  Lygias  gegen  Isokrates, 
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worauf  der  Schrifttitel  bei  Diog.  a.  a.  0.  «ui  Köllen  nach  Birt  Ant.  Buchwesen  25ff.  449, 

xätr  btxaygäipatv  f)  Avalas  xai  7oo*pdxxi<  [*o  nach  Binde  (Pergamentcodices)  nach  Ritschl  Die 

Sauppea  einleuchtender  Emendation]  tu  deuten  alexandr.  Bibliotheken  135  = Opasc.  I 111  — 

iat).  Diese  Stimmung  des  laokrates  gegen  A.  kann  Terteilt  sind : I enthält  die  rhetorischen  Schriften 

um  so  weniger  Wunder  nehmen,  als  dieser  seiner-  (darunter  einen  Atas  und  einen  XTbvaotvs,  des- 

seit»  die  Rhetoren  überhaupt,  »eibet  den  eigenen  gleichen  die  beiden  oben  erwihnten,  auf  Lysias 

Lehrer  Gorgias  (Athen.  V 220  d),  nicht  gwchont,  und  Isokrates  bexfiglichen  Streitschriften),  II-VU 

auch  die  Ideale  und  Heroen  der  athenischen  De-  die  philosophischen  (in  nicht  streng  durchgeführter 

mokratie  einer  wohl  nicht  minder  schroffen  und  in  Untereinteilung,  indem  die  ethischen  und  politi- 

ziemlich  verwandtem  Geiste  gehaltenen  Kritik  wie  10  sehen  sämtlich  in  II — V,  die  dialektischen  in  VI 
Platon  unterzogen  hatte  (Athen.  V 220  c).  Wenig  und  VII  stehen,  von  den  physischen  dagegen  eine 

Wahrscheinlichkeit  hat  die  von  v.  Wilamowitz  Nummer  in  II  vor  den  ethischen,  die  übrigen  in 

(Unten.  I 220)  angenommene  Deutung  von  Ari-  VH  zwischen  den  dialektischen),  VIII  und  IX 

stoph.  Eccles.  366.  S06  auf  unsem  Philosophen;  eine  Reihe  von  Tractaten  zur  (allegorischen)  Ho- 

mit  mehr  Recht  vermutet  Reinhardt  (26)  An-  merauslegung  (VIII  allgemeine,  einleitende  Schrif- 

spielungen  anf  ihn  im  Plntoe.  Durch  sorgsame  ten  und  solche  zur  Ilias,  IX  zur  Odyssee),  X noch 

Verfolgung  aller  dieser  Wechselbeziehungen  ist  einen  Nachtrag  ethisch-politischer  Schriften  (unter 

uns  A.,  obgleich  seine  umfassende  schriftstellerische  diesen  die  von  Persaios  angezweifclten , woraus 

Thätigkeit  für  uns  bis  auf  dürftige  Reste  verloren  Snsemihl  Jahrb.  f.  Philol.  CXXX1 188',  207  mit 

ist,  in  den  letzten  Jahrzehnten  bedeutend  näher  20  Unrecht  scbliesst,  dass  sämtliche  Schriften  dieses 
gerückt.  Entsprechend  seiner  Mittelstellung  zwi-  Tomos  anerkannt  unecht  oder  verdächtig  gewesen 

sehen  den  Sophisten  und  Sokratee  zeigten  auch  seien;  s.  F.  Dümmler  Akad.  14ff.).  Sorgfältig  be- 

aeine  Schriften  teils  mehr  rhetorischen  teils  phi-  spricht  den  ganzen  Katalog  Müller  34ff. , den 

loeophischsn  ''harakter  (Hieran,  c.  Iov.  II  14  is-  Mullach270ff.  aasschreibt;  vgl. K.  F.  Hermann 

numerabiltt  riut  librot,  qttot  alio»  philotophieo  Ztachr.  f.  Alt.-Wiss.  1834,  108.  Winckelmann 

alios  rketoriev  genere  ounseriptit-,  Diog,  Laert.  12ff.  (wozu  Osann  Jahrb.  f.  wiss.  Kritik  1842,  2, 

VI  1 hebt  übrigens  das  faxogixor  n’doc  gerade  an  609ff.).  Birt  449,  2;  die  Homerschriften  insbe- 

den  philosophischen  Gesprächen  hervor;  Beispiele  sondere  Dümmler  Antisth.  16.  P.  Hagen  Quaest. 

von  Paronomasie  stellt  Müller  26,  2 zusammen,  Dioneae, Kiel  1887,46.  Weber Leipz.  Stud. XI lOf. 

Metaphern  und  Fabeleinkleidnngen  des  A.  führt  30  226ff.  249.  262.  Zeller  381.  Die  Fragmente  hat 
Arist  rbet.  HI  4,  1407  a 9;  polit.  IH  18,  1284a  15  Winckelmann  gesammelt,  den  wiederum  Mul- 

an;  weitere  Zeugnisse  über  »einen  Stilcharakter  lach  lediglich  repröduciert.  Zu  einzelnen  Schriften; 

bei  Müller  27.  Mnllsch  Fragm.  philos.  Gr.  II  ‘AUfiua  (Müller  86.  Dümmler  Ant.  60.  Na- 

268.  Zeller  282,  6;  von  den  Neuern  handelt  da-  torp  Forschungen  zur  Gesch.  d.  Erkenntnispro- 

rüber  am  eingehendsten  Blass  304ff.).  Dass  von  blems  im  Altertum,  Berl.  1884,  12f.  59;  Aren.  f. 

den  philosophischen  Schriften  jedenfalls  die  be-  Gesch.  d,  Philos.  III  849).  AojrXaos  (Bernaya 

rühmtesten,  wenn  nicht  alle,  Gespräche  (aber  nicht  Phokion  , Bert  1881,  86.  114fC  Zeller  57,  6, 

ausschliesslich  sokratische)  waren,  ergiebt  sich  aus  anders  282,  1.  Dümmler  Ant.  8ff. ; Akad.  Kap.  I 

den  Zeugnissen  Diog.  Laert.  II  64.  HI  35.  VI  gegen  Snsemihl  a.  O.  Maas»  Herrn.  XXII  591, 
1.  Athen.  X 507 a.  V 220d,  wie  den  Fragmenten 40  1.  P.  Hagen  PhiloL  L 381ff.).  ’Aoxaala  (Natorp 
Epict.  di ss.  IV  5,  20.  Athen.  V 216b.  Phrynichos  Philol.  LI  492ff.l.  Iltgi  litvbrglas  xai  bov  Lilas 

bei  Phot  bibl.  c.  168  bezeichnet  zwei  Hanptwsrke  (Zeller  328,  5.  Weber  Leipz.  Stud.  X 92).  ’Eoa >- 

(KOgos  und  sxtgi  ‘Obvaotias,  doch  s.  weiter  u.)  aus-  xixis  (Dümmler  Aksd.  42).  'HgaxXrji  (II ü cn e - 

drücklich  als  echt ; gewiss  ohne  damit  alle  übrigen  1er  Rh.  Mn».  XXVII  450.  Dümmler  Ant.  6, 

für  unecht  erklären  zu  wollen.  Unbestimmter  1.  14;  Alt.  158.  190.  197.  241;  Philol.  L 288ff. 

giebt  Panaitios  bei  Diog.  Laert.  H 64  ,die  so-  Hagen  Qu.  Dion.  41.  Kaibcl  Herrn.  XXV  581ff. 

kratischen  Dialoge1  des  A.  als  echt  an;  womit  es  Weiber  a.  a.  O.  140.  200.  288ff.  252,  1.  Zeller 

nicht  streitet,  wenn  Persaios  (ebd.  61)  ,den  kleinen  307  , 4;  nach  allen  Zeugnissen  galt  mp-  ein  He- 

Kyraa,  den  kleineren  Herakles  und  den  Alkibia-  rakles  als  echt,  offenbar  der  des  4.  Tomos).  TItgi 

des1  als  durch  Pasiphon  untergeschoben  betrachtet  50  Btöyvibos  (Bergk  PLG II • 497  Amn.  Dümmler 
(Genaueres  weiter  u.).  Cber  die  beiden  erhal-  Akad.  197f. ; vgl.  unten  zum  Protreptikos).  Kbgos 

tenen  Declamationen  Mas  undTMeoosöc  (Sauppe  (Barlen  2.  Urb  an  2.  Dümmler  Ant.  6, 1.  Weber 

Orat  Att.  II  167,  auch  bei  Winckelmann  nnd  92.  94.  131.  201.  Keil  Herrn.  XXIII  356,2.  Joel 

Mallach  abgedruckt)  sind  die  Acten  wohl  noch  500;  nach  Athen.  V 220b  h Daxigtg  xtör  Kv- 

nicht  geschlossen ; überwiegend  hält  man  sie  meist  Dior  galten  zwei  Dialoge  dieses  Titels  für  echt, 

noch  (wit  Fo  ss  De  Gorgia  Leontino,  Halle  1828, 94  doch  wohl  die  des  4.  nnd  5.  Tomos:  waren  diese 

and  danach  Sauppe,  neuerdings  Radermacber  beide,  nach  Birt  a.  a.  O.,  von  grosserem  Umfang, 

Rh.  Mos.  XL VII  569ff.)  für  apokryph;  doch  ist  so  war  der  fiixgös  Kloos  — nicht  ILdoauxr ! — , 

Blass  SlOff.  entschieden  für  ihre  Echtheit  ein-  den  Persaios  beanstandete,  von  beiden  verschieden, 


getreten.  Sicher  unecht  ist  der  unter  den  Briefen  80  also  wohl  einer  von  den  zwei  im  10.  Tomos  auf- 
3er  Sokratiker  (herausgegeben  von  J.  C.  Orelli,  geführten;  auch  Phrynichos  a.  a.  O.  i»t  danach 


Leipz.  1815)  überlieferte  Brief  des  A.  an  Aristip- 
poe  (auch  bei  Winckelmann  nnd  Mullacb). 
Das  jedenfalls  von  den  alezandrinischen  Biblio- 
thekaren anfgestellte  Verzeichnis  der  den  Alten 
bekannten  Schriften  des  A.  bei  Diog.  Laert.  VI 


geführten;  auch  Phrynichos  a.  a.  O.  ist  danach 
vielleicht  tu  lesen:  ’A.  /uxä  xtür  yxn\aiwr  aixoS 
bvo  Myom  xtgi  Kvgcv  [Überl.  toi»  ix.  A.]  xai  xov 
i xtgi  ‘Obvaotias ; das  Citat  Cic.  ad  Att.  XH  88 
KSgos  i ist  durchaus  nnsicher,  s.  Birt).  Hegt 
toC  fiarfLavti*  (Dümmler  Akad.  197f).  Mtrtftros 


15 — 18  führt  die  Titel  von  etwa  74  Werken  anf,  (ders.  27).  Tltgi  broftätarr  ygqottos  (Weber  139). 


die  nach  sachlichen  Rücksichten  anf  10  ibfioi  — IloXixixos  (<S  xohxixbs  avxoi  bibXoyos  citiert  Ath. 
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V 2204,  der  Katalog  hat  dafür  Ilegi  rifiov  fj  nigi  505b  Dümmler  Ant.  12.  Zeller  313,  6;  535c 

jtolnt/at.  Dflmmler  Ant.  8;  Akad.  10.  Zeller  Dümmler  Ant.  34 ; 568a  Dera.  Akad.  16;  583ff„ 

325,  5).  //ooiofjmxdc  (so  im  Sing.  Athen,  und  ygl.  Phileb.  44ff.  Zeller  288,  2.  308,  1.  Dflmm- 

zweimal  Pollui ; im  Katalog  IlooTgtjmxoi  a (?  y , 1er  Akad.  168.  Urban  27  [anders  Hiriel  Unters. 

Ilm  OroyviAo;  S t' , also  fünf  Protreptici ; so  auch  zu  Ciceroe  philos.  Schriften  I 141ff. ; Herrn.  XIV 

Diog.  Laert.  VI 1 h roij  ngotgvmxois.  Winckel-  356f.  Natorp  Forsch.  200ff.;  Arch.  III  521; 

mann  21.  Maller  18,  2.  Dflmmler  Akad.  65ff.  Die  Ethika  des  Demokritos,  Marb.  1893,  1571t]; 

Weber  200.  Jofll  52.  878.  416.  506).  2&&mr  zum  10.  Buch  Usener  nach  Dflmmler  Ant.  26, 

(Hauptstreitschrift  gegen  Platon  nach  Diog.  Laert.  2.  Dflmmler  ebenda  24ff.  Weber  2Slf.).  So- 

III  85.  Ath.  V 220d.  XI  507a.  Birt  449,  2.  lOphistes  (246ff.  Dflmmler  Ant.  51ff.  Natorp 
Dflmmler  Ant.  62;  Akad. 202. 209).  <Pvaix6t (Phi-  Forsch.  19511  Zeller  297,  1 [andere  Schleier- 
lod. de  piet.  c.  7 b r<j>  'Pvatxüi,  danach  Cic.  nat.  machet.  Brandis,  Hermann.  Hirtel  Unters, 

dcor.  I 82  tu  eo  libro  qui  Phyneu»  itucrüntur-,  im  I 1461t  D.  Peipers  Untere,  flb.  dL  Syst.  Platon« 

Katalog:  lUgl  wiaeoK  d ? , daneben  ‘Egattgua  mgi  679;  Ontologia  Platonica  247.  Urban  11];  251b. 

m imiw  o y.  Krieche  Forsch.  2341t  Müller  41.  252  c.  259  c.  d Tennemann.  Schleiermacher. 

Dflmmler  Akad.  151.  Zeller  291,  2.  294, 1.  829,  Grote  521.  Urban  19.  Dflmmler  Ant  49. 

1).  <PvtnoyvuiiuxK  (Dflmmler  Akad.  209).  Der  Zeller  288,  2.  298,1).  Philebos  (14c.  15d.  17a 

Mayixic,  den  Suidas  erwähnt,  findet  sich  nicht  im  Zeller  298,  1 u.  a. , doch  scheint  A.  hier  nicht 

Katalog  und  gehört  wohl  eher  dem  Bhodier,  die  mehr  A.  selbst  sondern  seine  Schule  im  Auge  tu 

Diog.  Laert.  IX  15  erwähnte  Auslegung  des  Hera  20  haben).  Fernere  Beziehungen  hat,  im  einzelnen  ge- 
kleitos  dem  VI 19  genannten  und  von  dem  unsrigen  wiss  zu  weitgehend,  Joel  in  dem  obengenannten 

unterschiedenen  Herakliteer  an.  Von  den  Ter-  Werke  in  der  Apologie  (8.  481  ff.  503),  im  Protagora« 

steckten  Beziehungen  auf  A.  bei  Platon  finden  sich  (857ff.  444;  dagegen  Dflmmler  Philol.  Wochen- 

die  wichtigsten,  zugleich  gesichertsten,  in  den  sehr.  1898,  198),  im  Charmides  (487ft),  Hipp.  I 

Dialogen  Theaitetos  (152e  u.  a.  Dflmmler  Ant.  (441ff.,  ygl.  Dflmmler  Akad.  184.  208),  Hipp.  H 

36f.  80.  Natorp  Arch.  f.  G.  d.  Ph.  111347,1;  (403f. , ygl.  Dflmmler  Ant.  Slff.;  Akad.  56),  Alkib. 

155e  Winckelmann  86.  Blass  Att.  Bered«.  I (496f.i,  Politeia  Buch  I (898ft;  dagegen  eben- 

II  307.  Dflmmler  Ant.  51.  Natorp  Forsch,  falls  Dflmmler  Philol.  Wochenschr.  a.  a.  0.)  zu  er- 

195ff.  Zeller  288,  2.  297,  1;  161cff.  Bonitz  weisen  gesucht.  Auch  der  (».-platonische  Kleitophon 

Plat.  Stud. s 52,  5.  Dflmmler  Ant.  58ff.  N atorp  80  richtet  sich  gegen  A.  nach  Hagen  PhiloL  L 881ff. 
Forsch.  lOff. ; Arch.  III  S48ff.  Zeller  801,  1;  Jofll  873. S98ff.  481ff.  A.s  Stellung  zu  Sokrates  war 

169b  Winckelmann  a.  O.  Dflmmler  Akad.  nach  allem,  was  wir  vermuten  können,  eine  yflllig 

153;  174a.  175d.  176c  Winckelmann.  Teich-  freie;  er  nahm  sich  ohne  Zweifel  gleich  Platon  die 

mflller  Litt.  Fehden  II  348.  Dflmmler  Ant.  Erlaubnis,  auch  wo  er  Sokrates  redend  einfflhrte, 

18.  Zeller  289,  2;  187ff.  Dflmmler  Ant.  45;  seine  eigene  Philosophie,  nicht  die  des  Sokrates 

insbesondere  191  eff.  Dere.  47.  Natorp  Forsch.  yorzutragen.  Auch  wenn  Xenophon  von  dieser  Pbi- 

198, 1 [dagegen  Zeller300,2) ; 201  eff.  Schleier-  loeophie  manches  annimmt  und  damit  seinen  Sokrm- 

macher.  Brandis.  Snsemihl.  Bonitz  88.  ders.  tes  schmflckt,  so  ist  das  kein  Beweis  ihrer  reinen 

zu  Arist.  metaph.  VIII  8,  1048  b,  28.  Urban  Übereinstimmung  mit  dem  Sokrates  der  Ge- 

14f.  Zeller  294,  1 [dagegen  Barlen  4.  14. 40 schichte ; Platon  jedenfalls  fand  sie  yom  sokrati- 
Meyer  a.  a.  0.,  gegen  den  wiederum  Zeller  sehen  Geist  unendlich  weit  entfernt  (so  urteilt 

Arch.  IV  180]  ; weiteres  bei  Urban  3.  Wohlrab  namentlich  Dflmmler  Akad.  155,  im  ganzen  auch 

Prolegomena  seiner  Ausg.  des  Theaitetos*  Lips.  Jofll  508f.  511).  In  der  That  enthält  am  auffällig- 

1891,  50;  ygl.  auch  G.  Grote  Plato  and  tne  sten  seine  Dialektik,  bei  näherer  Prüfung  aber 

other  companions  of  Socrates , London  1865,  III  selbst  seine  Ethik,  seine  rationalistische  Theologie, 

520).  Euthydemos  iDiog.  Laert,  IX  53 ; ygl.  Isokr.  yollends  seine  allegorische  Homerauslegung  sophi- 

X 2.  Arist.  metaph.  1024b  33. 1043b  18;  top.  104b  stische  Bestandteile.  Aber  auch  dem  Einfluss  der 

20  und  die  oben  zum  Satbon  bemerkten  Stellen.  monistischen  Naturphilosophie  der  älteren  grie- 

Grote521ff.  Dflmmler  Ant.  59.  62;  Akad.  189.  chischen  Speculation,  die  in  Diogenes  yon  Apol- 

Urban  7.  Natorp  Areh.  IV  350.  Zeller  296,  501onia  mächtig  wiederaufgelebt  war,  vermochte  er 
2.  SOI,  8.  477,  4.  581,  2.  Jofll  52.  S70ff.  sich  allem  Anschein  nach  nicht  zu  entziehen.  ■ So- 

388.  416.  442).  Kratylos  (Schleiermacher,  mit  ist  er  nicht  blos  in  der  Ethik,  sondern  auch 

Hermann  Gesch.  u.  Syst.  d.  plat.  Philoe.  479.  in  seiner  naturalistisch-mythologischen  Theologie 

496.  657.  Winckelmann  48.  Usener  Quaest.  der  Vorläufer  der  Stoa,  auf  die  durch  seine  Ver- 

Anaxim.  18.  Reinhardt  27.  Dflmmler  Eiere.  mittlung  alle  jene  Nachwirkungen  der  voreokrati- 

gramm.  spec.,  Bonn  1881,  51 — 61;  Ant.  27.  37f.  sehen  Zeit  ebenso  wie  die  gewisser  Elemente  der 

60;  Akad.  129ff.  148.  152.  193.  Natorp  Arch.  Sokratik  sich  fortpflanzten.  Darin  hauptsächlich  ist, 

HI  851;  dagegen  Brandis.  Susemihl.  Bar-  abgesehen  yon  ihrem  allgemeinem,  kulturgeschicht- 

len  9.  Meyer  und  besondere  Zeller  294,  1,  liehen  Interesse,  die  Bedeutung  der  zynischen 

doch  ygl.  302,  1;  teilweise  dagegen  auch  Urban  60  Philosophie  zu  sehen,  die  im  flbrigen  (da  sich  im 
21).  Phaidon  (Mullach  266,  79.  Dflmmler  einzelnen  nicht  feststellen  lässt,  wieviel  dem  A., 

Akad.  90ff.  199ff.  208.  Natorp  Forsch.  199;  Arch.  wieviel  erst  seinen  Nachfolgern  angehört)  in  einem 

III  524ff.).  Politeia  (372 d Zeller  825,  5.  893.  besondere)  Artikel  zusammenhängend  dargestellt 

Dflmmler  Ant.  8f. ; Akad.  67f.;  Proleg.  zu  Pia-  werden  soll.  Der  berühmteste  Schaler  des  A.  war 

tons  Staat,  Basel  1891,  62.  Weber  Leipz.  Stud.  Diogenes  von  Sinope  (aber  das  Verhältnis  beider 

X 137,  2;  378d  Urban  28.  Dflmmler  Ant.  Dflmmler  Ant.  75t).  Erst  seit  ihm  scheint  der 

24  -,  475ff. , besondere  479a  Dflmmler  Ant.  Sectenname  der  .Kyniker“  für  die  Nachfolger  des 

40ff.  49.  Weber  193,  2 [dagegen  Zeller  296,  2];  A.  allgemein  fiblich  geworden  zu  sein;  Arist. 
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metaph.  1043  b 24  bezeichnet  sie  einfach  als 
, Antutheneer' , obwohl  er  den  Beinamen  A Kim 
für  A.  kennt  (rhet.  ID  Ulla  24).  Die  nähern 
Angaben  über  das  Lebensende  des  A.  (Diog. 
Laert.  VI  18.  Iulian.  or.  VI  181  a.  Schob  zn  Lu- 
cian  Paras.  57.  Snid.  Eudokia  in  Villois.  Anecd. 
56)  sind  wenig  zuverlässig.  Zeller  Philos.  d. 
Qr.  II  a«,  281ff.  Grote  Plato  III  504ff. 

[Natorp.] 

Antistiana,  . Station  der  römischen  Strasse  von 
Tarraco  nach  Barcino  (It.  Ant.  398,  6)  in  Hi- 
spania  Tarraconensis,  nach  den  Entfernungen  bei 
la  Räpita  unweit  Monjös  (Guerra  Discuxso  ä 
Saavedra,  Madrid  1862  , 84).  Vgl.  Äntistius 
Nr.  46.  [Hübner.l 

Antlstianns  (die  Hs.  Antestianus) , an  den 
ein  Bescript  de«  Antoninua  Pius.  Cod.  Inst.  VI 
24,  1.  (P.  v.  Rohden.] 

AntUtlbnlnm , nach  Gloss.  nom.  p.  14  L. 
mortarium  turis ; doch  ist  dieser  Name  für  einen 
Mörser  unglaublich.  Es  kann  wohl  nur  ein  mehr 
oder  weniger  mörserförmiges  Räuchergefäss  sein, 
welches  man  z.  B.  vor  die  Thür  ( ante  ionuas 
Liv.  XXIX  14, 18]  oder  vor  die  ausgestellte  I>eiche 
stellte:  so  auf  einem  Relief  im  Lateran  (Benn- 
dorf-Schöne 348.  Mon.  d.  Inst.  V 6).  [Mau.] 

Antlgtlns.  Die  ältere  Namensform  ist  An- 
testius  (vgl.  zum  Beispiel  C.  Anieslius  Nr.  10 
und  Ir.  Antestius  Oragulus  Nr.  32),  wie  auch  in 
der  Kaiserzeit  nicht  selten  geschrieben  wird ; bei 
den  Griechen  begegnet,  wohl  unter  dem  Einfluss 
falscher  Etymologie.  'Av&ioeioc  (vgl.  Nr.  11).  Die 
Antistii  sind  ein  plebeisches  Geschlecht . dessen 
hervorragendster  Zweig  die  Antistii  Veteres  sind. 


— ging  in  Asien  von  Sei.  Pompeius  zu  Antonius 
über,  Appian.  b.  c.  V 189.  Also  ein  angesehener 
Mann,  dessen  Persönlichkeit  aber  nicht  näher  be- 
stimmbar ist.  [Klebs.] 

4)  [Äntistius? ],  praef.  aerario  (vgl.  Momm- 
sen  St.-R.  Hä  1012),  prass  [es  prov . . . adieetus 
inter  cojntularrs  (vgl.  a.  a.  0.  942)  ab  im[p. 
C.  Iulio  Fero  Maaimino  ? . . . iuridieus  Flami- 
niae]  et  Umbriae,  praef.  Minfioiae  . . . praet. 

10 . . ]m  Aug. . aedilis  ptebifs)  (vgl.  a.  a.  0.  522). 
adl[eetus  inter  quaestorios  (vgl.  a.  a.  0.  941) 
ab...],  Vater  des  L.  Antfistius?]  Nr.  14,  CIL 
VIII  Suppl.  11810  (Mactaris). 

5)  Rescript  an  einen  A.  vom  J.  289,  Cod. 
Inst.  VH  43,  8. 

6)  Alter  Lieblingssdave  Aurelians.  Hist.  Aug. 

Aurel.  50,  8.  [P.  v.  Rohden.1 

7)  Verfasser  von  vier  Epigrammen  des  Philip- 
poskranzes,  ahmt  nicht  ungeschickt  aleiandrinische 

20  Stoffe  nach  (Anth.  PaL  VI  287,  1.  vgL  VT  217. 
10  und  VI  218 : XVI  248,  4.  vgL  VH  89.  12),  mit 
dem  von  Tacitus  Ann.  XIV  48  erwähnten  An- 
tistius  Soeianus  Nr.  42,  Verfasser  boshafter  Epi- 
gramme auf  Nero , kann  er , da  der  Kranz  des 
Philippos  um  die  Zeit  de«  Caligula  erscheint 
(Hillscher  Jahrb.  f.  Philol.  Suppl.  XVIII  405ff.) 
nicht  identisch  sein.  [Reitzenstein.] 

8)  Verfertiger  einer  in  Myrina  gefundenen 
Thonfigur,  8.  Reinach  Rev.  archöol.  1888  11  64. 

30  E.  Pottier  et  S.  Reinach  La  nfcropole  de  My- 
rina 173  nr.  18.  [O.  Rossbach.] 

9)  C.  Äntistius.  publicanus,  magister  scrip- 
turae  Sieiliae  im  J.  684  - 70,  Cic.  Verr.  107.  108. 

10)  C.  Antestifus) , Münzmeister  auf  Silber 


1)  Äntistius:  verum  ego  forsitan  propter  mul-  und  Kupfer  des  6.  Jhdts.  der  Stadt,  Mommsen 

titudinem  patronorum  »n  grege  adnumerer,  R.  M.-W,  506  nr.  55.  Wenn  Mommsen  dazu  be- 
te pugna  Cannmsis  aeeusatorem  sat  bonum  merkt,  .kann  C.  Äntistius  Labeo  sein,  der  im  J. 

fee tt.  Mullas  cacsos  non  ad  Trasumennum  la-  587  mit  anderen  Senatoren  nach  Makedonien  ge- 

eum  sed  ad  Serrilium  vidimus  (wo  die  Häupter  schickt  ward  (Liv.  XLV  17;  Drum  ann  1,56)',  so 

der  von  Sulla  Geächteten  ausgestellt  wurden). — 40  beruht  jene  Angabe  Drum  ann s,  die  auch  Andere 

— — non  necesse  est  omnes  ammemorare  Our-  nachgeschrieben  haben,  und  die  Existenz  jene«  C. 

tios  Marios  — postremo  Priamum  ipsum  se-  Äntistius  Labeo  nur  auf  einer  schlechten  Ergän- 

nem  Antistium,  quem  non  modo  aetas,  sed  etiam  zung  des  Grynacus  zu  Livius  XLV  17,  2.  wo  in 

leg  es  prohibebant.  Iam  quos  nemo  propter  igno-  der  Wiener  Hs.  die  Namen  zweier  der  zehn  Ge- 
frustetem nominal,  sescenti  sunt . qui  inter  ui-  sandten  ausgefallen  sind.  Da  Livius  § 8 fortfährt 

aarios  et  dt  reneficiis  aecusabant ; qui  omnes  bis  eonsularibus  addidere (folgen  fünf  Na- 

— — veilem  viverent  Cic.  p.  Sei.  Rose.  90.  Es  men) , so  muss  der  als  einer  jener  Legaten  von 

ist  unmöglich,  den  hier  genannten  A.  mit  P.  An-  Livius  iXLV  81,  14)  erwähnte  Labeo,  dessen  voller 

tistius  <Nr.  18)  zu  identificieren,  wie  Drum  ann  Name  in  der  Lücke  ausgefallen  ist,  ein  Consular 

I 55  u.  A.  gethan  haben.  Der  hier  genannte  war  50  gewesen  sein.  Da  aber  Antistii  I.abeones  über- 
ein bekannter  acrusator , besonders  in  Mordpro-  haupt  erst  aus  dem  Ende  der  Republik  nachweis- 

cessen,  welcher  als  Opfer  der  sullanischen  Pro-  bar  sind,  so  ist  dort  sicher  nicht  ein  Äntistius 

scriptionen  fleh  obwohl  er  ganz  ungefährlich  war,  Labeo  ausgefallen,  sondern  wahrscheinlich,  wie 

sowohl  wegen  seines  hohen  Alters,  als  weil  ihm  schon  Harant  gesehen  hat,  Q.  Fabius  Labeo  Co«, 

durch  gerichtliche  Verurteilung  die  Fähigkeit  ab-  571  = 188. 

erkannt  war.  als  Ankläger  aufzutreten.  Dagegen  11)  L.  Äntistius  (Atvxtoe  ’ArMnioe),  Tribunus 
war  P.  Äntistius  in  den  J.  87 — 82  der  hervor-  militum  eonsulari  potestate  im  J.  875  — 379,  Liv. 
ragendste  patronus  und  wurde  als  Sullaner  von  VI  30.  Diod.  XV  51. 

den  Marianera  getötet.  [Klebs.]  12)  L.  Äntistius,  trat  als  Ankläger  wegen  An- 

2)  Arzt  aus  dem  1.  Jhdt.  v.  Chr.,  der  an  der  60  massung  des  Bürgerrechts  in  einer  der  Unter- 

Leiche  Caesars  die  beiden  Stiche , die  er  bei  seiner  Buchungen,  welche  auf  Grund  der  leer  Idcinia  Mu- 

Ermordung  in  die  Brust  erhielt , für  tätlich  er-  eia  (vom  J.  659  = 95)  angestellt  wurden , gegen 

klärte  (Suet.  Caes.  82).  Vielleicht  ist  er  iden-  T.  Matrinius  aus  Spoletinm  auf,  Cic.  p.  Balb.  48. 

tisch  mit  dem  von  Scribonius  Larg.  209  erwähnten  18)  L.  Äntistius,  erhob  gegen  Caesar  nach  sei- 
Aristius  ehirurgus.  [M.  Wellmann.]  nem  Consulat  als  Tribunus  plebis  eine  Anklage, 

8)  Äntistius,  KAoaioe  A llagpgoioi  xai  — (fol-  gegen  die  sich  Caesar  durch  den  Einspruch  dies 
gen  mehrere  Namen)  xai  'Avrionot  Sooi  i « älloi  Tribunen,  ollegiums  schützte,  cum  rei  p.  causa 
tdrr  ifutiöym  fu  r<p  TJopurgUp  xagrjaar  tptlot  — abesset,  Suet.  Caes.  28.  [Klebs.] 
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14)  L.  Ant[i»hu»?l.  Sohn  »on  Nr.  4,  [X  vir] 
stlitib.  iudic  . eqfuetj  Rfomamu),  iuvcfnuj,  CIL 
VITT  Sappl.  11810  (Mactaris).  [P.  v.  Rohden.] 

15)  M.  Antistia*  wurde  im  J.  586  = 218  mit 
Q.  Terentias  za  C.  Flsminius  nach  Ariminam  ge- 
sandt, am  ihn  iu  veranlassen . das  Consnlat  in 
Rom.  nicht  in  der  Provinz  anzutreten,  Liv.  XXI 
68.  12  (der  ganze  livianische  Bericht  über  diese 
Vorgänge  ist  sehr  unglaubwürdig , vgl.  Seeck 


31)  TL  Antistiua  Ti.  f.  wird  unter  den  [trib.J 
mit  cnmnduri  poteitafte]  de«  J.  335  — 419  in 
dem  inschriftlichen  Bruchstück  CIL  I p.  465  ge- 
nannt. Er  war  vorher  Tribunus  pl.  im  J.  882  = 
422,  Liv.  IV  42,  1,  wo  die  hsL  Überlieferung  et 
antistium  nach  jener  Inschrift  jetzt  in  TU.  An- 
tistium  verbessert  ist. 

32)  T.  Antistius  war  Quaestor  von  Makedo- 
nien im  J.  704  = 50.  Er  hatte  noch  keinen  Nach- 


Herm,  VIII  152ff.  Neumann  Das  Zeitalter  der  10 folger  erhalten,  als  Pompeius  nach  Makedonien 


kam ; er  leistete  diesem  gezwungen  zwei  oder  drei 
Monate  so  viel  als  er  ihm  nicht  verweigern  konnte, 
und  floh  dann  in  das  Innere  von  Makedonien. 
Nach  der  Schlacht  bei  Pharsalus  begab  er  sich 
nach  Bithynien.  wo  er  Caesars  Verzeihung  erhielt 
und  die  Aufforderung,  nach  Rom  zorückzukehren. 
Auf  der  Rückreise  erkrankte  er  und  starb  in  Cor- 
cyra.  Als  Haupterben  hatte  er  seinen  Verwandten 

. , , , C.  Ateius  Capito  eingesetzt  Von  der  Regulierung 

33,  10.  Er  war  also  Tribun  im  J.  435  = 819.  20  der  Erbschaft  bandelt  Ciceros  Brief  ad  tarn.  XIII 


panischen  Kriege  829). 

16)  M.  Antistius.  Bei  den  Verhandlungen  im 
Senat  im  J.  544  = 210  über  das  Schicksal  der 
Campaner  erklärte  M.  Atilius  Regulus,  es  sei  not- 
wendig. durch  einen  besonderen  Volksbeschluxs  dem 
Senat  das  Verfügungsrecht  zu  geben,  idque  et 
apud  maiort*  in  Satricanis  factum  esse,  cum 


defecisecnt,  ui  M.  Antühu»  tribunu»  plebüprit 
Togationem  ferret,  »eitel  que  pleb»  Liv.  XXI 


US 

VI 


Doch  hat  Livius  in  seiner  eigenen  Erzählung  IX 
16  jenen  Vorgang  nicht  erwähnt. 

17)  H.  Antistius  aus  Pyrgi,  dem  M.  Lepidus 
als  Censor  (im  J.  575  = 179)  das  Ritterpferd 
nahm.  Cic.  Brut.  287. 

18)  P.  Antistius.  Zeitgenosse  des  C.  Iulius  Caesar 
Strabo  und  P.  Sulpicius.  Cic.  Brut.  182:  tabula 
jane  probabitis,  qui  multo»  cum  taeuieeet  anno» 
neqve  oontemni  solum,  »cd  irrideri  etiam  soK- 
tu»  esset,  in  tribunatu  (im  J.  666  = 88)  primum  80  (des  Marcus  und  Veras  161—169  n.  Chr.  ?)  pr. 


29  (vom  J.  708  = 46).  [Kleba.) 

28)  fAntiehu»'!  Adjventu» . unter  Tibenua, 
CIL  vm  SuppL  12510  = 10526/27. 

34)  Antistius  Adventus,  leg  (atu»)  Aug.  pr.  pr. 
von  Britannien,  CIL  VII 440.  Vgl  Nr.  25—27.  81. 

26)  (£?)  Antutiu»  Adventu»,  leg ■( atu»)  Aug. 
pr.  pr.  (von  Germania  inferior).  CIRh  55  (bei  Ut- 
recht). Vgl.  Nr.  24.  2«.  27.  81. 

26)  ...  us  Antittiu»  Adventu»,  legfatu»)  Augg. 


contra  C.  Iuiii  illam  eontulatut  petiiionem  cx- 
! raord  inar  tarn  per  am  argen»  eautam  e»t  proba- 
tu»  et  eo  magi»  quod  »andern  causam  cum  age- 
ille  iptt  Sulpitiu».  hie  plura  et 
t ; A.  wurde  datier  nach  dem  Tribu- 
nal ein  gesuchter  Sachwalter  ( patronu» ) und  blühte 
intet  profcctionem  rtdüumque  L.  SuUae.  als  es 
in  Rom  an  hervorragenden  patroni  mangelte.  Cie. 
Brut.  336 — 227.  808.  In  dieser  Zeit  hat  er  die 
Aedilität  bekleidet,  da  er  als  aedilieiut  starb.  Veil.  4 
II  26,  2.  Auf  Befehl  des  jüngeren  Marius  wurde 
er  im  J.  672  = 82  durch  den  Praetor  Damasip- 
pue  in  der  Curia  Hostüia  als  Anhänger  Snllas  mit 
scaevola,  C.  Carbo  und  anderen  ermordet,  Veil, 
a.  a.  0.  Appian.  b.  c.  X 88.  Cic.  Brat.  811.  Seine 
Gattin  Catpumia  ( OalpumiiJ  Bethae  filia  tütete 
sich  darauf  selbst,  Veil.  a.  O.  Von  Plntarch  Pomp. 

4 wird  berichtet:  Pompeius  wurde  nach  dem  Tode 
seines  Vaters  (im  J.  667  = 87)  in  eine  Unter- 


er. von  Arabien  cofn)t(ul)  detfignatu»),  CIL  Ul 
92  = Le  Bas  1944  (Bostra).  VgL  Nr.  24.  25. 
27.  81. 

27)  Q.  Antittiu»  Q.  f.  Adventu»  Po»tumu» 
Aquilimu,  quattuorvir  r iarum  . . . (Eph.  ep.  V 
854).  legatus  Aug.  leg.  II  Adiutrici»  am  1.  März 
164  n.  Chr.,  (Gemahl)  der  Novia  Crispina,  (Bru- 
der oder  Vater)  des  L.  Antistius  Mandicius  Bur- 
ma. (Sohn)  der  Antonia  Prisca,  Dessau  Inscr. 
Vgl."  * 

38)  C Antistius  Auspez,  proefurator)  Au- 
gfueti),  C'IL  III  5178  (Noricum). 

29)  Antistius  Burrus.  Schwager  des  Commo- 
dus  (Gemahl  der  zwischen  167  und  172  geborenen 
Vibia  Anrelia  Sabina?),  wegen  angeblicher  Prfc- 
tendentschaft  um  189  n.  Chr.  getütet.  Hist.  Aug. 
Comm.  6.  Uj  Pertinaz  8,  7.  Wohl  sicher  iden- 
tisch mit  Nr.  80;  vgl.  auch  Nr.  81  und  88. 

80)  L.  Antistius  Burrus,  Consul  Ordinarius  im 


snehung  wegen  Unterschlagung  der  Beute  von  As-  50  J.  181  n.  Chr.,  CIL  VI  213.  725.  1979.  VI  861 


cnlum  verwickelt ; der  Praeter  Antistius,  welcher  die 
Untersuchung  leitete,  vorlobte  heimlich  seine  Toch- 
ter Antistia  mit  Pompeius  und  dieser  wurde  frei- 
gesprochen. Es  ist  wahrscheinlich,  dass  dieser  A.- 
mit  dem  Redner  P.  Antistins  identisch  ist,  und 
dass  die  Bezeichnung  als  Praetor  nur  aus  der 
mangelhaften  Kenntnis  Plntarchs  entsprungen  ist. 
Denn  später  standen  allerdings  der  quaestio  pe- 
culatu»  regelmässig  Praetnren  vor,  aber  es  konnte 
sehr  wohl  vor  der  sullanischen  Umgestaltung  der  60 
Strafgerichte  auch  in  jener  quaretio  ein  nicht- 
magistratischer  quaeeitor  als  Leiter  fungieren. 

[Kleba.] 

18)  Q.  Antisfhus],  Bull.  com.  XIII  1885,  96 
nr  1009.  [P.  v.  Rohden.] 

30)  Sex.  Antistius  wurde  im  J.  548  — 208  mit 
M.  Raecins  nach  Gallien  gesandt,  am  Hasdrabal 
zu  beobachten,  Liv.  XXVfi  36,  3. 


= X 1791.  V 7907.  XI  4697.  VIH  SuppL  14428- 
CIRh  1791.  Wohl  sicher  identisch  mit  Nr.  29, 
vielleicht  auch  mit  Nr.  31  oder  38. 

*1)  L.  Antistius  Burrus  Adventus,  Salius  Pa- 
latinos 178  n.  Chr.,  CIL  VI  1979.  Vgl.  Nr.  24 
—27.  29.  30.  38. 

83)  Antistius  Capelia,  Lehrer  des  Commodus  in 
der  lateinischen  Sprache.  Hist.  Aug.  Comm.  1,  6. 

[P.  v.  Rohden.] 

88)  L.  Ante  »diu»)  Qeag(utue)  oder  blos  L. 
Anteefliu») , Münzmeister  am  das  J.  600  = 154 
Mommsen  R.  M.-W.  522  nr.  108.  Auf  Kupfer- 
raünzcn  findet  sich  eine  Krähe  (graculu»)  als  Wap- 
pen ; vgl.  Borghesi  Oeuv:  I 380 — 384. 

[Klebs.] 

84)  M.  Antistins  Labeo,  Sohn  von  Nr.  35 
(Pomponius  Dig,  I 2,  2,  44.  Appian  b.  c.  TV 
135),  geboren  am  704  = 50  (Pernice  Labeo  1 9; 
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vgl.  ebenda  A.  16  aber  den  Vornamen),  brachte  iaeit ; vgl.  aus  «einen  Schriften  frg.  Lab.  SM.  865. 

es  in  der  Ämterlaufbahn  bi«  zur  Praetui  (Tac.  368.  898 ; frg.  Jav.  172  pr.  178,  4.  188  pr.  184. 

ann.  IU  75.  Porpb.  in  Hör.  Sat.  1 8,  82);  da«  185  pr.  186  , 2.  4.  196.  1.  2.  4;  auch  hat  er 

ihm  von  Augustus  angebotene  Consolat  schlog  wahrscheinlich  eine  Responsensaramlung  heran«, 

er  an«,  wie  e«  scheint  aus  verletztem  Ehrgeiz,  gegeben  («.  u.  bei  10).  Specielle  Schüler  Labeo# 

weil  «ein  jangerer  and  politisch  gefügigerer  Neben-  werden  nicht  genannt,  am  ersten  wird  man  »einen 

bnhler  C.  Ateius  Capito  vor  ihm  (5  = 758)  zu  .Nachfolger*  Nerva  (Pomp.  48),  vielleicht  aach 

dieser  Werde  gelangt  war  (s.  d.  Art.).  Pomponiu«  noch  Procains  (vgl.  Pernice  84)  dahin  rechnen 

a.  a.  0.  47 : Ateiu»  contul  fuit;  Labeo  nohut,  dürfen. 

cum  offcrretur  ei  ab  Augutlo  coneulatue . auo  10  Al«  Schriftsteller  war  Labeo  ausserordentlich 
»uffectu»  fieret,  honorem  tutcipere.  Ein  Wider-  fruchtbar : 400  Bacher  ( Volumina ) »oll  er  hinter- 

sprueh  zwischen  dieser  Stelle  und  Tacitns  (illi  lassen  haben  (Pomp.  47),  von  denen  gegen  500 

quod  prarturam  intra  etetit , eommendatio  ex  Fragmente  erhalten  sind.  Wir  kennen  folgende 

iniuru» ■ huir , quod  rontulatum  adeptut  etl,  Werke; 

odium  ex  invidia  oriebaiur)  braucht  nicht  an-  1)  De  iure  pontificio  in  mindestens  15  Büchern 

genommen  zu  werden:  die  iniuria  ist  durch  den  (Fest.  p.  351a  7.  9);  Macrob.  Sat.  III  10,  4 

Vorzug  Capitos  genügend  erklärt.  Er  starb  vor  citiert  allerdings  Labeo  texagetimo  et  oetaeo 

22  = 775,  dem  Todesjahr  Capitos  (Tac.  a.  a.  0. ; libro,  and  es  hat  eine  gewisse  Wahrscheinlichkeit 

vgl.  Gell.  XIII  12.  1 und  dazu  Pernice  12f.  für  sich,  wegen  des  unmittelbar  vorher  genann- 

Tenffel  B.L.-G.  265,  1.  Krüger  Gesch.  d.  Quell.  20  ten  Capito  hier  nicht  an  den  sonst  so  häufig 
und  Litt  d.  R.  R.  141),  und  nach  5 = 758,  dem  von  Macrobius  ausgeschriebenen  Cornelius  Labeo, 

Consulatsjahr  Capitos.  Dass  er  das  papisch-pop-  sondern  an  unsem  Antistius  Labeo  zu  denken,  den 

paeische  Gesetz  (9  = 762)  noch  erlebt  habe,  weil  er  allerdings  wohl  nicht  aus  erster  Hand  benutzt 

Stellen  aus  seinen  Schriften  auf  dies  Gesetz  hin-  haben  dürfte;  vgl.  Pernice  46t  Teuffel  § 266, 

deuten  (so  Pernice,  Krüger),  ist  nicht  erweis-  2.  Krüger  148,  13.  KahlPhilol.  Suppl.  V 728; 

rieh  (s.  u.  bei  7 und  9).  Auch  wird  man  kaum  um  die  hohe  Buchzahl  zu  vermeiden,  schlägt  P e r- 

aus  Dig.  XXIX  5,  1,  17  herauslesen  können,  dass  nice  vor  zu  lesen  l(ihro)  XVIII.  Die  gröesten- 

er  das  8C  Silanianum  von  10  = 768  noch  ge-  teils  aus  Verrius  Flaccus  stammenden  Fragmente 

kannt  habe.  Seiner  politischen  Stellung  nach  (so  Reitzenstein  Verrianische  Stadien,  tes.  49f. 

gehörte  er  zur  republikanischen  Partei,  für  die 30 54  gegen  Müller  in  der  Ausgabe  des  Festus 
sein  Vater  bei  Phuippi  gefallen  war,  und  machte  XXIX.  Dirksen  Hinterl.  Schriften  I 69)  s.  bei 

aus  seiner  Haltung  auch  dem  Augustus  gegenüber  Huschke  Jurispr.  anteiust.  llOff.,  Versuche,  den 

kein  Hehl.  Capito  bei  GelL  Xllf  12,  1 : agitabat  Inhalt  und  Charakter  des  Werkes  zu  bestimmen 

hominem  libertat  nimia  atque  vaeeort  tamquam  bei  Pernice  40ff. 

eorum  divo  Augusto  iam  principe  et  rem  pu  2)  Eine  Schrift  Labeoe  De  officio  augurum 

blicam  obtinente  ratum  tarnen  peneumque  nihil  aus  dem  lückenhaften  Tezt  des  Festus  p.  290  a 13 

haberet  niti  quod  iutlum  »anctumque  esse  in  herauslesen  zu  wollen  (RudorffR.  R.-G  1 179,14. 

Romani»  antiquitatibv»  legitsei . Tac.:  ineor-  Teuffel  § 265  , 2),  ist  sehr  gewagt;  allerdings 

rupta  libertate;  Porph. : memar  libertatü  in  qua  ist  kurz  vorher  (Z.  10)  Anti» [Hut  labeo]  in  einem 

natu»  erat  multa  contumaoiter  advertut  Caeta-  40  sicher  über  Fragen  de»  Auguralrechts  handelnden 
rem  dixitte  et  feeitse  dicitur.  Vgl.  namentlich  Zusammenhänge  citiert,  doch  reicht  das  nicht  aus, 

die  ErzAhlung  von  seiner  Wahl  des  Lepidns  ln  ein  eigenes  Werk  Labeos  über  Auguralwesen  an- 

den  Senat  bei  Snet.  Aug.  54.  Dio  LIV  15.  Per-  zunehmen:  diese  Stelle  kann  sehr  wohl  einer  ge- 

nice  MIT.  Karlowa  R.  R.-G.  I 678.  legentlichen  Erwähnung  in  dem  Pontiflcalrecht 

Seinen  ersten  juristischen  Unterricht  genoss  ihren  Ursprung  verdanken.  VgL  Pernice  45. 

Labeo  bei  C.  Trebatius  Testa  (Pomp.  47:  snsfs-  3)  Ein  Werk  fatti  will  W i saowa (De  Macrobii 
tutu»  a Trebatio),  ausserdem  war  er  ein  .Horer*  Satumaliorum  fontibus  28f.)  dem  Labeo  zuschrei- 
des  A.  Cascellius  und  Q.  Aelius  Tubero  und  wohl  ben  und  hierauf  rurückführen  Macr.  .1  16 , 29 
auch  noch  einzelner  Schüler  des  Ser.  Solpirius  (Antistius  statt  Comeliut  Labeo).  Fest.  348  a 2. 

Rufus  (Pomp.  47  omnet  ho»  audivit  : dass  man  50  Lydus  de  mens.  IV  20.  Ihm  hat  Kahl  (PhiloL 
omnet  auch  auf  die  im  g 44  genannten  Seevii  Suppl.  V 728)  zugestimmt. 

auditore»  beziehen  darf,  ist  deswegen  wahrschein-  4)  [Gommentarii , librij  ad  XII  tabula»  in 
lieh,  weil  die  Wirksamkeit  einzelner  dieser  Männer  mindestens  zwei  Büchern  (Gell.  IV  15,  1);  Über- 
sicher noch  in  Labeos  Jagendjahre  fällt);  Sulpl-  raste  bei  LenelPal.  I 501  frg.  1 — 3.  Vgl.  Scholl 

cius  (gestorben  711  = 43)  selbst  dagegen  war  Legis  XII  tab.  rell.  34.  Pernice  51.  Krüger 

jedenfalls  nicht  mehr  sein  Lehrer  (Pernice  10.  143.  Karlowa  683. 

Krüger  142,  8).  Von  Labeos  eigener  juristischer  5)  (Oommentarii)  ad  edietum  praetoris  ur- 
Thätigkeit  erzählt  Pomponiu»  (47):  totum  atmum  bani  (das  erste  Buch  wird  von  Ulpian  Dig.  L 16, 

ita  diviterai,  ut  Romae  »ex  mentibut  cum  »tu-  19  citiert)  und  praetori»  peregrini  (Buch  80  bei 

diotit  ettel , »ex  mentibut  »eeederet  et  coneeri-  60  Ulpian  Dig:  IV  8, 9,  4 a).  Die  hohe  ßuehzahl  des 
bendi»  librit  operam  daret.  Der  Unterzieht,  von  letzteren  Werkes  ist  auffallend : Mommscn  z,  d. 

dem  hier  die  Rede  ist,  war  jedenfalls  ein  prak-  St.  will  libro  XXX  poeteriorum  (vgl.  u.  bei  12) 

tischer:  die  Schüler  waren  als  Hörer  bei  den  lesen;  Pernice  (57)  vermutet,  dass  Labeo  zuerst 

Consultationen  des  Meisters  zugegen  (vgl.  De rn-  die  grösstenteils  identischen  Bestandteile  beider 

bürg  Inst.  d.  Gaius  5,  10.  Pernice  34  gegen  Edicte  und  am  Schlüsse  die  Besonderheiten  des 

Bremer  Rechtslebrer  und  Rechteschulen  17).  Peregrinenedicts  behandelt  habe.  Aber  unsere 

Responsen  Labeos  werden  oft  erwähnt ; Gell.  XIU  Kenntnis  von  dem  Verhältnis  der  beiden  Edicte 

10,  1 coneuleniibut  dt  ssars  publice  retponti-  tu  einander  (vgL  Pernice  57.  Karlowa  466ff.) 
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ist  *n  gering,  um  die  Unmöglichkeit  eine*  dreissig-  Witwe  (ülp.  14),  du  so  sehr  gegen  die  Öffentliche 

sten  Baches  znm  Peregrinenedict  behaupten  in  Meinung  verstiess  und  *u  dessen  Nichtbeachtung 

können.  Vgl.  auch  Kudorff  Ztechr.  f.R.-G.  VI442,  hier  der  Ehemann  offenbar  seine  Frau  durch  du 

18.  Huachke  Röm.  Studien  I 351,  285.  Krüger  Vermächtnis  veranlassen  wollte.  Wir  sind  also 

144.  Lenel  Pal.  I 501,  2.  Karlowa  683.  Dem  nicht  geswungen,  mit  Pernice  (89)  an  die  Le* 

Edictscommentar  gehört  eine  sehr  grosse  Zahl  Papia  Poppaea  von  9 = 762  zu  denken.  Der  In- 
der Citate  aus  Labeo  in  den  Digcsten  an  (zusam-  der  Florentinus  führt  an  : Aaßt&roe  mbarär  ßt- 

mengestellt  bei  Lenel  Pal.  I 501—528  frg.  4—  ßiia  Axxm.  Ob  diese  Buchiahl  auch  dem  Original- 

191).  Da  sie  aber  bis  auf  ganz  wenige  [frg.  4 — 8)  werke  entsprach,  muss  dahin  gestellt  bleiben, 

nur  den  Namen  ihres  Urhebers  anführen,  so  10 jedenfalls  bezieht  sie  sich  auf  den  Auszug  des 
lässt  sich  über  die  Einteilung  des  Werkes  nichts  Paulus.  Denn  nur  in  dieser  Gestalt  war  du  Werk 
Sicheres  sagen ; die  Anordnung  war  natürlich  durch  den  Compilatoren  Iustinians  bekannt  und  abge- 
du  Edict  gegeben.  sehen  von  zwei  gelegentlichen  Citaten  (frg.  227. 

6)  Ein  Commentar  ad  edictum  acdilium  curu-  228  L.)  kennen  auch  wir  es  nur  durch  die  Ex- 

lium  scheint  zweifellos,  obwohl  der  Titel  dieser  cerpte  der  Digesten  aus  dieser  Epitome.  Die- 

Schrift  nirgends  begegnet  und  auch  nicht  (mit  selben  geben  den  Text  Labeos  mit  einem  kriti- 

Pernice  68)  in  dem  über  die  fugitiei  handeln-  sehen,  bisweilen  hyperkritischen  Commentar  des 

den  Citat  bei  Ulpian  (Dig.  XI  4,  1,  5,  frg.  6 L.)  Paulus;  nur  in  wenigen  kurzen  Fragmenten  (195. 

Labeo  libro  primo  ad  edictum  ergänzt  zu  werden  206.  208.  209.  212.  215.  216)  ist  der  Urheber 

braucht  (denn  auch  das  praetorische  Edict  ent-  20  nicht  angegeben.  Die  Inscription  lautet  regel- 
hielt eine  Rubrik  de  fugitivi» , Lenel  Ed.  perp.  massig  Labeo  libro  I—VUJ  pilhanon  a Paulo 

43;  vgl.  Pal.  I 502,  4).  Wir  haben  jedoch  eine  epitomatorum ; das  Fehlen  des  den  Auszug  be- 

Anzahl  von  Stellen,  die  sich  schwerlich  anders  zeichnenden  Zusatzes  bei  einzelnen  Fragmenten 

denn  als  eine  Interpretation  von  Worten  des  aedi-  (194.  196.  198.  204.  205.  208.  209.  216)  beruht 

licischen  Edicts  auffassen  lassen;  frg.  297 — 300.  auf  Versehen  der  Schreiber,  denn  die  meisten 

397—  399  L.  Vgl.Pernice68f.  Huachke  Jurispr.  dieser  Stellen  (194 — 205)  haben  den  Commentar 

anteiust.  114,  2.  Karlowa  688.  Krüger  144,  des  Paulus  (so  Pernice  85f.  Krüger  148,  19. 

26.  Lenel  Pal.  I 544,  2.  Lenel  Pal.  I 528,  8;  abweichend  Voigt  Abh. 

7)  Vielleicht  schrieb  Labeo  auch  einen  Com-  d.  sächs.  Gesellsch.  d.  Wies.  VH  844ff.  Karlowa 

mentar  ad  legem  luliam  de  maritandie  ordinibu»  80  680).  Das  Werk  enthielt  kurzgefasste  Rechta- 
(von  786  = 18).  Das  Fragment  bei  Ulpian  ad  Sätze,  aber  nicht  in  der  theoretischen  Fassung 

L Jul.  et  Pap.  (Dig.  XXIV  3,  64,  9,  frg.  310  L.)  einer  Regel  (wie  die  Sententiae  des  Paulus),  eon- 

de  viro  heredeque  eiu»  lex  tantum  loquitur . de  dem  als  Entscheidung  einer  praktischen  Rechts- 

s ooero  »ucceesoribuaquc  »oceri  nihil  in  ea  lege  frage  formuliert.  Die  Fassung  ist  in  den  sicher 

scriptum  est:  ct  hoc  Ixtbeo  quasi  omietum  ad-  labeoniseben  Stellen  überall  die  gleiche:  in  einem 

notat  scheint  einem  Commentar  zu  den  Worten  hypothetischen  Vordersatz  wird  die  Rechtsfrage 

des  Gesetzes  entlehnt;  vgl.  weiter  frg.  248.  349;  eingeführt  (z.  B.  frg.  220;  st  epistulam  tibi 

zweifelhafter  frg.  382.  344.  848.  112.  Dass  der-  misero),  und  die  Entscheidung  (non  erit  tua , 

selbe  sich  aber  auch  auf  die  lex  Papia  Poppaea  ontequam  tibi  reddita  fuerit)  ohne  Belege,  ohne 

von  9 = 762  erstreckt  habe  (so  Pernice  88f.  40  Citate  und  ohne  Polemik  darangeknflpft.  Das 
Karlowa  688;  vgl.  Krüger  141,  5.  142,  12),  Werk  war,  wie  auch  sein  Titel  andeutet  (vgL 

ist  sehr  fraglich.  Keine  der  Stellen  behandelt  Pernice  36f.),  bestimmt,  dem  Praktiker  kurze 

einen  Gegenstand , von  dem  feststünde , dass  er  und  einleuchtende  Entscheidungen  der  gangbar - 

der  lex  Papia  Poppaea  aogehorte.  sten  Rechtsfragen  an  die  Hana  zu  geben.  Der 

8)  In  ähnlicher  Weise  lässt  sich  die  Frage  Stoff  gehört  vorzugsweise,  wenn  nicht  ausschliess- 

aufwerfen,  ob  Labeo  einen  Commentar  ad  legem  lieh , dem  Civilrecht  an , doch  ist  teilweise  eine 

luliam  de  adulteriis  (von  786  = 18)  geschrieben  andere  Disposition  als  die  sonst  auf  diesem  Ge- 
habe: auch  hier  ist  uns  eine  Bemerkung  Labeos  zu  biete  übliche  befölgt  (vgl.  Lenel  Pal.  1628,  8. 

den  Worten  des  Gesetzes  bei  Ulpian  [Dig.  XLVHI  Voigt  S46f.). 

5,24  pr„  frg.  382  L.)  erhalten:  quodait  lex . in  filia  50  10)  Respons  a in  mindestens  15  Büchern,  aus 

adulterum  deprehenderit1  non  otiosum  videtur : denen  nur  ein  Bruchstück  (Lenel  Pal.  I 5361; 

voluü  mim  ita  demum  hone  potestatem  patri  frg.  241)  erhalten  ist.  Vgl.  Pernice  61t  Kar- 
eompetere,  si  in  ipea  turpitudine  filiam  de  adul-  Iowa  669. 

terio  deprehendat : Ijabeo  quoque  ita  probat.  Aber  11)  Fjpistulae.  Auch  hier  besitzen  wir  nur 
es  ist  hier  wie  bei  den  die  Lex  Iulia  de  mar.  ein  Fragment  (Lenel  I 528,  frg.  192).  Für  die 

ord.  betreffenden  Stellen  die  Möglichkeit  einer  Conjectur  Mommsens  (zu  Dig.  XLI  8,  80,  1), 

gelegentlichen  Erwähnung  der  Gesetze  in  einer  Jjabeo  libri»  posteriorum  (vgl.  u.  bei  12)  statt 
andern  Schrift  nicht  ausgeschlossen.  epistularum  zu  lesen,  liegt  ebenso  wenig  ein  aus- 

9)  Einen  wesentlich  andern  Charakter  als  die  reichender  Grund  vor  wie  für  die  frühere  An 

bisher  erwähnten  Schriften  tragen  die  .Tidasd  des  60  nähme  (z.  B.  bei  Rudorff  179),  dass  diese 
Labeo.  Das  Werk  ist  nach  dem  Erlass  der  Lex  Iulia  Schrift  mit  den  eben  erwähnten  Rcsponsen  iden- 

de  mar.  ord.  (736  = 18;  nicht4  = 757,  wie  Le-  tisch  sei.  Vgl.  Pernice  60f.  68.  Karlowa  669. 

nel  Pal.  I 528.  2 behauptet  l verfasst.  Es  heisst  12)  Libri  posteriore»  in  mindestens  40  Büchern 
im  frg.  209  (Dig.  XL  7,  42):  Si  quis  rundem  (Gell.  XIII  10,  12).  Sie  führen  ihren  Namen 

hominem  uxori  suae  legaverit  ei  cum  ea  nup-  davon , dass  sie  erst  nach  Labeos  Tode  beraus- 

sisset  liberum  esse  iusserit,  et  ea  ex  lege  nu-  gegeben  wurden  (ebd.  post  mortem  rius  editi). 

pserxt,  liber  fiel  is  homo.  Das  iulische  Gesetz  Von  dem  Werke  werden  bei  Ulpian  und  Paulus  das 

enthielt  das  Gebot  der  Wiederverheiratung  der  4.  9.  27.  88.  Buch  angeführt  (Lenel  PaL  1534t.; 
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frg.  229 — 234),  auch  sonst  begegnen  Citate  (frg.  ihm  selbst  schon  zwei  verschiedene  Recensionen 

235 — 240).  Directe  Citate  haben  die  Digcsten  Vorlagen.  Das  Werk  ist  von  Labeo  anvollendet 

nicht,  wohl  aber  grössere  Stücke  aus  den  von  Iavo-  hinterlassen : es  ist  leicht  begreiflich  . dass  man 

lenus  Priacus  gefertigten  Auszügen  (Lenel  Pal  I den  äusserst  wichtigen  und  umfangreichen  Nach- 

299 — 315;  frg.  Iav.  160 — 234;  vgl.  den  Artikel  lass  des  berühmten  Juristen  mehrfach  bearbeitet 

Octavius  Iavolenus).  Diese  Ezcerpte  tragen,  hat.  So  erklärt  es  sich  einerseits,  dass  die  An- 
wenn man  von  kleineren  Abschreiberversehen  (Per-  Ordnung  des  Stoffes  innerhalb  der  beiden  Reihen 

nice  70)  absieht,  einesteils  die  Inscription  Labeo  wenigstens  im  allgemeinen  die  gleiche  ist,  anderer- 

libro  /—  VI posleriorum  a IavoUmo  epttomatonun  seit«,  dass  die  beiden  Bearbeitungen  doch  so  ver- 

(sog.  Labeoreihe,  bei  Lenel  durch  ein  vorgesetxtes  10  schiedenen  Charakter  aufweisen.  So  lässt  sich 

[iJibeo]  gekennzeichnet!,  andemteils  iavolenus  auch  die  Notiz  des  Gellius  (XIII  10,  2),  dass  das 

libro  I — X ex  fosterioribus  Labeonis  (sog.  Iavo-  88. — 40.  Buch  voll  von  Etymologien  gewesen  sei, 

lenusreihe).  Die  Fragmente  beider  Reihen  unter-  mit  den  bei  Ulpian  (Dig.  XLVlII  18,  11,  2 — 6. 

scheiden  sich  in  mehreren  wesentlichen  Punkten : frg.  Lab.  234  L.)  aufbewahrten  Citaten,  wonach 

a)  In  der  Labeoreihe  spricht  Labeo  selbst,  ohne  das  38.  Buch  ein  Kapitel  über  die  Lex  Iulia  de 

dass  dies  Verhältnis  durch  ein  inquil,  ait  oder  peeulalu  enthielt,  dessen  Reste  nichts  von  jenen 

dgl.  angedeutet  wäre.  Ausnahmen  kommen  vor,  grammatischen  Erörterungen  aufweisen,  vereinigen : 

sind  aber  selten  (frg.  174. 208.  209  pr.  215,  5;  auch  beiden  Autoren  lagen  verschiedene  Recensionen  vor. 

mögen  die  Compilatoren  Inderungen  vorgenom-  Zum  Gegenstände  hatten  die  Posteriores  das  Ci- 

men  haben;  in  frg.  171  ist  jedenfalls  die  In- 20 vilrecht,  sie  bildeten  ein  Gegenstück  zum  Edicts- 
scription  verschrieben  [vgl.  Pernice72]:  es  ge-  commcntar.  Ohne  Frage  hatte  Labeo  die  einzelnen 

hört  der  anderen  Klasse  an).  In  der  Iavolenus-  Materien , soweit  sie  überhaupt  von  ihm  ausge- 

reihe  spricht  der  Epitomator  und  berichtet  über  arbeitet  waren , bereits  in  eine  gewisse  Ordnung 

Labeos  Ansichten;  nur  selten  (feg.  189,  2.  210.  gebracht,  nnd  diese  war  im  ganzen  die  der  spä- 

225.  227  , 8)  werden  seine  Worte  direct,  aber  teren  Civilrechtewerke ; wir  können  unterscheiden: 

auch  dann  immer  als  Citat  des  Iavolenus,  wieder-  Testament  (frg.  160 — 168),  Legate  (169 — 198), 

gegeben  (vgl.  auch  Perniee  71).  b)  Die  Frag-  testamentarische  Freilassung  (194— 196),  Kauf  nnd 

mente  der  Labeoreihe  enthalten  nur  selten  Citate  Miete  (197 — 215),  anderweite  aetiones  bonae  fidei 

früherer  oder  zeitgenössischer  Schriftsteller;  wo  (?217 — 220),  Dotalrecht  (221 — 227);  in  der  Iavo- 

sie  Vorkommen  (frg.  172.  174.  176.  178.  208.  209.  80  lenusreihe  folgen  dann  noch  Vormundschaft  (228), 
221)  sind  sie  spärlich.  Die  Iavolenusreihe  weist  Delictsobligationen  (229 — 282) ; vielleicht  darf  man 

regelmässig  einen  reichen  Schatz  anderer  znstim-  aus  frg.  Lab.  234  wenigstens  für  die  eine  Re- 

inender  oder  abweichender  Meinungen  auf;  nur  daction  auf  einen  Anhang  über  öffentliches  Straf- 
in wenigen  Stellen  (frg.  161.  190.  192.  214.  284)  recht  schliessen.  Wichtige  Materien  des  Civil- 

fehlen  me,  und  diese  meist  sehr  kurten  Fragmente  rechts  (Intestaterbfolge,  Eigentumserwerb,  Verbal- 

sind  ohne  Frage  aus  ihrem  Zusammenhänge  ge-  contracte)  fehlen:  den  Grund  hierfür  wird  man 

rissen,  c)  In  der  Labeoreihe  finden  sich  selten  aber  kaum  in  einem  absichtlichen  Ubergehen  suchen 

kritische  Zusätze  des  Epitomators  (nur  frg.  176.  dürfen  (so  Perniee  75),  sondern  darin,  dass  La- 

205.  209,  1),  in  der  Iavolenusreihe  bilden  sie  die  beo  starb,  ehe  er  diese  Partien  in  Angriff  nehmen 

Regel  (fehlen  nur  frg.  161.  162.  175.  177.  188.  40  konnte.  Vgl.  Perniee  76.  Leist  Gesch.  d.  R. 
190.  192.  195.  214.  230.  231.  283.  234  und  in  Rechtssysteme  56.  Voigt  848ff.  Teuffel  § 265, 

manchen  dieser  kurzen  Stellen  mögen  eie  von  den  2.  Karlowa  682.  Krüger  144.  Lenel  Pal.  I 

Compilatoren  gestrichen  sein),  d)  Zusätze  oder  299,  1.  Lenel  Sabinussystem  18f.  100  a.  E. 

Bemerkungen  von  Juristen  nach  Labeo  und  vor  Allen  Werken  Labeoe  lag  ausser  der  reichen 
Iavolenus  weist  kein  Fragment  der  Labeoreihe  auf,  praktischen  Erfahrung  ein  sehr  eingehendes  wis- 

die  der  Iavolenusreihe  dagegen  mehrfach  (Sabi-  senschaftliches  Studium  zu  Grunde.  In  erster 
nus:  211;  Caeciliua  [Caelius?]:  225;  Proculus:  Linie  erstreckte  sich  dasselbe  natürlich  auf  die 

165.  166.  173.  186.  225.  228 ; vgl.  auch  Aulus  zeitgenössischen  Juristen : Alfenus  Varus,  Oflüus, 

und  Aristo  in  162).  e)  Die  Citate  aus  der  Labeo-  Cascellius  begegnen  auf  Schritt  und  Tritt ; auch 
reihe  reichen  nur  bis  zum  6.  Buch , die  der  Ia-  50  Aufidius  Namusa  beziehungsweise  Servii  auditores 
volenusreihe  weisen  10  Bücher  auf  (vgl.  auch  In-  (frg.  Lab.  351,  6;  frg.  Iav.  178,  1.  179.  186,  8), 

dez  Flor.:  Aaßt&rot  posleriorum  ßißlia  iixa).  Atoius  (frg.  Iav.  172,  6.  185,  2.  221,  1),  Cinna 

Diese  Verschiedenheiten  legen  den  Schluss  nahe,  (frg.  Iav.  188,  1),  Blaesus  (frg.  Iav.  176),  Mela 
dass  wir  es  mit  zwei  verschiedenen  Auszügen  Ia-  (frg.  Lab.  138.  294,  87)  werden  erwähnt.  Aber 

volens  zu  thun  haben  (so  Perniee  80.  Karlowa  auch  die  älteren  Juristen  waren  Labeo  nicht  un- 

681f.  Krüger  168;  anderer  Meinung  H.  Perniee  bekannt:  es  finden  sich  Brutus  (frg.  Lab.  1.  2847), 

Miscell.  44f.  Voigt  Abh.  d.  sächs.  Gesellsch.  d.  P.  Mucius  Scaevola  (frg.  Iav.  227  pr.),  Q.  Mucius 

W;ss.  Vn  S48ff.  Lenel  Pal.  I 299,  4).  Diese  An-  Scaevola  (frg.  Lab.  169,  8.  284  ? 861 ; frg.  Iav. 

sicht  findet  eine  gewichtige  Unterstützung  darin,  171,  1.  196  pr.),  Aquilius  Gallus  (frg.  Lab.  341; 

dass  die  Fragmente  der  Iavolenusreihe  von  den  iusti- 60  frg.  Iav.  171,  1.  196  pr),  Ser.  Sulpicius  (frg.  Lab. 
manischen  Compilatoren  in  der  Sabinasmasse,  die  165?  190,  4.  5.  279.  295  ? 328?  342  ? 859.  862? 

der  Labeoreihe  in  der  sog.  Nachtragsmasse  excer-  890.  898.  899 ; frg.  Iav.  196  pr.  8.  208.  221  pr. 

piert  sind  (Blüh me  Ztschr.  f.  gesch.  R.-W.  IV  227  pr. ; aus  zweiter  Hand:  frg.  Iav.  171,  2.  185, 

818ff.  Krüger  163, 185;  zweifelnd  Perniee  78t).  2.  186,  8.  216,  8.  221,  1);  vgl.  auch  dien« irres 

Man  wird  aber  noch  einen  Schritt  weiter  gehen  in  frg.  Lab.  1.  240;  wahrscheinlich  gehört  auch 

können:  die  Verschiedenheit  der  Fragmente  lässt  Fabius  Pictor  bei  Festus  p.  250  b 32  hierher : da  nur 

nicht  blos  eine  doppelte  Bearbeitung  durch  Iavo-  dies  eine  Citat  bei  Festus  begegnet,  hat  Verrius 

lenus  vermuten,  sondern  man  darf  annehmen,  dass  Flaccus  diesen  Schriftsteller  wohl  kaum  ans  erster 
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Hand  benutzt,  während  fr  fttr  Labeos  Pontifical- 
recbt  eine  sehr  wichtige  Quells  bilden  musste. 

Labeos  Bildung  war  indessen  nicht  eine  ein- 
seitig faehmteige : auch  auf  andern  Gebieten  des 
Wissens  hatte  er  sieh  umeethan  und  die  dort  ge- 
wonnenen Kenntnisse  una  Methoden  für  seine 
Jurisprudenz  verwertet  (Gell.  XIII  10,  1.  Pomp. 
47).  Es  bedarf  kaum  der  Erwähnung,  dasa  diese 


Analogist en  berelchnet,  die  dafür  angeführten  Be- 
lege können  aber  diese  Ansicht  nicht  beweisen: 
Gell.  XIII  10,  1 (Latinarumqve  voeum  originet 


Studien  vor  allem  der  griechischen  Wissenschaft 
galten  (Verwendung  griechischer  Ausdrücke  rar 
Erklärung  in  seinen  Schriften  s.  frg.  Lab.  S.  10. 
124.  126.  364.  vgl.  159,  7;  frg.  Iav.  173.  3,  vgl. 
169).  Vor  allem  beschäftigte  ersieh  mit  Philosophie, 
deren  Methode  der  Uegriffsbildnng  und  Begriffs- 
zergliederung die  Dialektik,  ja  die  Methode  aller 
wissenschaftlichen  Arbeit  des  Altertums  geworden 
WM  (vgL  Gell.  a.  a.  0. : dialeetieam  . . . penetra- 
eerat).  Häufig  begegnen  in  seinen  Schriften  De- 
finitionen (frg.  Lab.  10.  IS.  21.  22.  84.  86.  112. 
138.  141.  228.  234  , 2.  291.  298.  804.  826.  386. 
397.  400;  frg.  Iav.  188,  8)  und  Distinctionen,  d.  h. 
Gegenüberstellung  von  Begriffen  (frg.  Lab.  5.  89. 
78.  Ul.  184.  814;  frg.  Uv.  188,  1).  VgL  Per- 
nice  88ff.  Karlowa  679.  Trotzdem  darf  man 
Labeo  nicht  als  einen  hervorragenden  Systema- 
tiker bezeichnen  (vgl.  Pernice  19).  Zwar  be- 
gegnen auch  bei  ihm  die  seit  Q.  Mucins  Scac- 
vola  üblichen  Zergliederungen  der  Rechtsbegriffe 
in  ihre  eimelnen  genera  (frg.  Lab,  890.  898,  vgL 
187),  aber  den  wirklichen  dogmatischen  Aufbau 
eines  selbständigen  Rechtssystems  sucht  man  in 
seinen  Fragmenten  vergebene : die  einreinen  Ma- 
terien erscheinen  auch  hei  Labeo  noch  als  neben- 
einander gestellte  Gruppen , nicht  als  eine  orga- 
nische Gliederung.  Hier  war  erst  sein  jüngerer 
Zeitgenosse  Sabinus  der  grosse  Neuerer.  Ob  Labeo 
einer  bestimmten  philosophischen  Richtung  ange- 
hört hat,  ist  ans  seinen  Fragmenten  nicht  ru  er- 
mitteln; den  früher  oft  gemachten  Versuch,  ihn 
als  8toiker  hinztutellen,  hat  man  seit  dem  euer- 
en Widerspruch  von  Borchert  (Num  Ant. 


habe  für  den  Plural  penaiet  einen  Singular  pe- 
natit  anerkannt,  obwohl  die  Analogie  (proportio) 
von  optima t,  primas,  Antiat  auch  penat  raUesse 
(etwas  weiteres  kann  meines  Erachtens  aus  den  Wor- 
10  ten  des  Fewtus  nicht  entnommen  werden).  In  Labeo« 
juristischen  Schriften  wird  man  die  Analogie  je- 
denfalls vergebens  als  das  treibende  Element  suchen. 
Natürlich  hat  er  oft  Analogieschlüsse  gemacht, 
wie  es  jeder  Jurist  täglich  thut  (s.  B.  frg.  Lab. 
210.  242.  244.  246.  260.  256.  261;  frg.  Iav.  166 
pr,  171  pr),  aber  ebenso  h&uflg  weicht  er  tun  der 
Analogie  ab  and  entscheidet  nach  der  Zweckmäs- 


sigkeit  und  den  speciellen  Verhiutnissen  des  ein- 
zelnen Falles  (i.  B.  frg.  Lab.  206.  207.  249.  254. 
80  266.  262.  270,  8.  279;  frg.  Iav.  165  pr.  171,  2). 

Pomponins  (47)  berichtet  von  einem  wissen- 
schaftlichen Gegensatz  des  Labeo  und  Capito,  aus 
welchem  die  Schulen  der  Piuculianer  und  Sabi- 
nianer  hervorgegangen  seien:  hi  duo  primum  ve- 
luii  dieersas  teetat  feeerunt : nam  Ateius  Capito 
in  hit  guae  tradita  fuerant  pertererabat ; Labeo 
ingenii  qualitate  et  fidueia  doetrmae,  gut  et  ee- 
terit  partibus  (F  operit)  > apientiae  operam  de- 
derat,  plurima  mnotare  initituit  {vgl.  auch  § 52 
80  a.  E.).  Abgesehen  von  dieser  Nachneht  erfahren 
wir  nur,  dass  die  Politik  beide  Minner  von  einander 
schied  (GelL  XIII  12.  Tac.  ann.  HI  761,  und  La- 
beos Starrsinn  sowie  Capitos  geschmeidige  Hal- 
tung gegenüber  dem  Kaiscrregiment  mögen  eine 
scharf  ratage  tretende  persönliche  Abneigung  zwi- 
schen ihnen  hervorgenifen  haben.  Auf  wissen- 
schaftlichem Gebiete  aber  können  wir  in  den  Frag- 
menten Labeo«  und  Capitos  den  von  Pomponins 
geschilderten  Gegensati  nicht  verfolgen.  Man  kann 
40  gewiss  behaupten,  dass  die  römische  Jurisprudenz 
dem  Labeo  viele  Anregung  und  viele  neue  Ge- 


endgültig  aufgegeben.  Vgl.  Pernice  SO.  Krüger  sind  vorzugsweise  von  praktischen  Neuerungen  zu 
142,10.  verstehen.  Und  hierfür  wird  man  auf  Labeos  Seite 

Neben  den  philosophischen  erwthnt  Gellius  höchstens  die  Tbatsache  anführen  können,  dass 

<Xm  10)  die  antiquarischen  und  grammatischen  er  (und  auch  nicht  einmal  als  der  erste)  die  Rechts- 

Studien  Labeos.  Von  beiden  begegnen  wichtige  bestindigkeit  der  Codizille  anerkannte  (Inst.  H 25 

Spuren  in  seinen  Werken.  Fttr  erstere  genügt  pr.).  Noch  viel  vorsichtiger  aber  muss  der  er- 

cin  Hinweis  auf  seine  Commentare  zum  Pontificab  kl&rende  Zusatz  des  Poranonius  aufgenommen  wer- 

recht  und  Zwölftafelgesetz  (vgL  ausserdem  frg.  50  den,  welcher  diese  Vorliebe  Labeos  rar  Neuerungen 
Lab.  20;  frg.  Iav.  227  pr.);  für  letztere  kommen  auf  die  Vielseitigkeit  seiner  Bildung  mrückführt. 

hauptsächlich  die  Etymologien  in  Betracht , von  Gewiss  ist  dieses  Urteil  richtig,  aber  auch  Capito« 

denen  Buch  88 — 40  der  Potterioree  eine  reiche  Schriften  weisen  umfassende  Studien  auf  antiqua- 

Sammlung  enthielten  (GelL  XIH  10,  8 ; vgL  o.  risch-historischem  Gebiete  auf  (a.  d.  Artikel).  8o 

hei  12);  auch  in  den  anderen  Schriften  sind  sie  wird  man  zum  mindesten  behaupten,  müssen,  da« 

nicht  selten  (frg,  Lab.  6.  7.  21.  111.  118.  124.  die  Notiz  des  Pomponins  für  uns  uncontrolierbar 

840.  364.  874;  frg.  Iav.  188,  8;  wohl  auch  Fest  p.  ist  Die  neueren  Erklärungsversuche  haben  auch 

249b  28ff  poeimertum).  Pernice  (27ff.)  hat  mit  zum  grössten  Teil  ihr  Material  nicht  aus  den 

Recht  darauf  hingewiesen,  dass  in  manchen  dieser  Fragmenten  Labeos  und  Capitos,  sondern  ans  dem 

Etymologien  eine  juristische  Tendenz  zu  erkennen  60  Schulgegensatz  der  Sabinianer  und  Proculianer 
ist : bei  den  Etymologien  der  Alten  hat  ja  oft  der  entnommen.  Die  Frage,  wie  weit  dieser  auf  unsere 

Zweck  die  Mitte)  geheiligt.  Tenffels  Behaup-  beiden  Juristen  zorttckgebt,  kann  jedoch  erst  im 

tung  (8  265,  1),  I.abeo  habe  zu  den  Puristen  ge-  Zusammenhang  mit  der  Betrachtung  der  beiden 

hört  (d.  b.  nur  Erklärungen  aus  der  lateinischen  Schulen  erörtert  werden  (s.  den  Artikel  Procn- 

, Sprache  gelten  laseen  wollen),  wird  durch  frg.  Lab.  liäni).  Vgl.  Pernice  81f.  90ff.  Puchta  Inst. 

124  widerlegt.  In  neuerer  Zeit  hat  Schanz  I 253f.  Kuntze  Inst  11  287ff.  Teuffel  8 49, 

(Pbilol.  XLII  309ff.)  Labeos  grammatische  Rieh-  5.  Schanz  Philol.  XLII  S14ff.  (vgl  o.).  War- 
tung genauer  zu  bestimmen  gesucht  und  ihn  als  Iowa  663ff.  Krüger  148. 
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Labeo  st»nd  schon  bei  seinen  Zeitgenossen  in 
hohem  Ansehen,  sogar  sein  Gegner  Capito  konnte 
ihm  seine  Anerkennung  nicht  vorenthalten  (Gell 
xm  12,  1 : In  quadam  epistula  Atei  Capitonis 
scriptum  legimus  ljabeonem  Antistium  legum 
atque  morum  populi  Romani  iurisque  civilis 
dortum  adprime  fuisse) ; Verrins  Flaccus  hat  sein 
Pontifiealrecht  ausgiebig  henntit  (vgL  o,  bei  1). 
Auch  die  späteren  Geschlechter  haben  ihn  stets 
als  einen  der  ersten  Juristen  anerkannt  (vgl,  Tac. 
ann.  III  75:  duo  pacis  deeora.  Gell.  XIII  10,  1. 
Pomp.  47:  maximac  auetoritatis.  Appian  b.  c. 
IV  135:  Aaßttövoc  roß  xnT1  ipxetglav  r6p<or  fu 
rüv  xtQuovvpm).  Eine  Reihe  von  Auslagen,  Noten 
nnd  Commentaren  entstand  m seinen  Schriften. 
So  schrieb  Proculua  Noten  tu  den  Posterions: 

SL  Lenel  Pal.  II  166ff.,  frg.  34—37.  Pernice 
(o.  bei  12);  desgleichen  Aristo:  frg.  Lab.  231. 
232  (tu  den  Posteriores):  vgl-  auch  frg.  Lab.  169 
(zum  Edictsoommentar) ; fraglicher  ist  frg.  Lab. 
316.  VgL  Pernice  87.  Der  Auszüge  des  lavo- 
lenus  aus  den  Posteriores  und  des  Paulus  aus 
den  mfcrrd  wurde  schon  (o.  bei  12  und  9)  gedacht 
Ausserdem  werden  Noten  eines  nicht  naher  tu 
bestimmenden  Quintus  tum  Edictecommentar  (frg. 
I.ab.  85;  vgL  Pernice  84£f.  Krüger  144,  28) 
und  eines  Aulus  (frg.  Iav.  162  und  165  [Paulus]; 
▼zl.  Mommsen  und  Lenel  x.  d.  St.  Pernice 
87.  Krüger  145, 33).  tu  den  Posteriores  erwähnt. 
Im  2.  Jhdt,  waren  Labeos  Werke  noch  grössten- 
teils bekannt  (Pomp.  App.  a.  a.  0.),  Citate  aus 
ihnen  sind  bei  den  Juristen  dieser  Zeit  und  im 
Anfänge  des  3.  Jhdts.  sehr  häufig  (vgL  Pernice 
87 L Krüger  145,  34).  Nach  Paulus  dagegen 
begegnet  Keine  Spur  einer  directen  Benützung 
mehr.  [Jors.1 

85)  Pacuvius  Antistius  Labeo  gehörte  tu  den 
Verschworenen  gegen  Caesar  (Plut.  Brut.  12)  und 
■war  im  philippischen  Kriege  Legat  des  Brutus 
(ebd.  25.  51).  Nach  der  Schlacht  bei  Philippi 
lies*  er  sich  von  einem  Sclaven  töten,  Appian.  b.  c. 
IV  185;  vgL  Plut.  Brut.  51.  Bei  Plutarch  Brut. 
25  heisst  er  Antistius,  an  den  anderen  Stellen 
labeo.  Ausdrücklich  als  Vater  des  berühmten 
Bechtsgelehrten  und  Ixi  ootpiq  ynÖQtpot  wird  er 
bei  Appian  bezeichnet,  wo  auch  Frau  und  Kinder 
ohne  Namen  erwähnt  werden.  Er  ist  also  der  Pa- 
euvius  Labeo  Antistius  I-abeonis  Antistii  pater 
unter  den  Rechtsgelehrten,  welche  Pomponius  Dig.  I 
2,  2,  44  als  Schmer  des  Servius  Sulpictus  aufiählt. 
Sinni  Capitonis  ad  Paouvium  Labeonem  epistula 
wird  erwähnt  GelL  V 21,  4.  Er  ist  der  Labeo,  wel- 
cher in  den  tum  mindesten  verdächtigen  Briefen  ad 
Brut.  I 18,  8.  II  7,  4 gemeint  ist.  [Kleba.] 
86)  [. . Egjnatius  Caeei[. . . . AJntistius  Im- 
es...,  signo  Aerius,  v(ir)  e(larissimus),  qfuae- 
stor),  (ein  zweites  q.  scheint  überflüssig  zu  sein), 
pr(aetor),  [eojruul,  our(atar)  etc.,  Eph.  ep.  VIII 
477  (Capua). 

87)  7V5.  Antistius  Favsti  fil.  Quirina  Mar- 
oianus.  domo  Oircina , praef.  cok.  etc.,  ««run- 
dum mandota  impp.  dominor.  nn.  Augg.  (wahr- 
scheinlich 198 — 209 J procurfatorj  der  drei  galli- 
schen Provinzen,  primus  umquan i eqfues)  Spo- 
manus)  a censibus  aeeipiendis,  welchem  die  drei 
Galliae  ad  aram  Caesarum  in  Lyon  statuam 
equestrem ponendam  censuenmt,  W i Im  an  n s 1269 
(Lyon)  = Henzen  6944. 


88)  L.  Antistius  Mundicius  Bonus,  Bruder  oder 

Sohn  de*  Q.  Antistius  Adventus  Postum us  Aqui- 
linus,  Dessau  Inscr.  1091f.  [P.  v.  Rohden] 

89)  C.  Antistius  Reginus,  Legat  Caesars  im 

gallischen  Kriege  im  J.  701  = 53ff.,  Caes.  b.  g. 
VI  1.  1.  VII  §3,  8.  90,  6.  [Klebs.] 

_ «)C.  Antistius  Reginus,  III  vir  monetalis  um 
738  = 16.  Cohen  I*  110—111.  Babeion  I 149t 
Wahrscheinlich  Sohn  von  Nr.  89. 

10  41)  Antistius  Rusticus,  Gemahl  der  Mnmmia 

Nigrina,  starb  in  Kappadokien,  Martial.  IV  75,  1. 
IX  30.  CIL  VI  27881. 

42)  Antistius  Sogianus,  Volkstribun  im  J.  56 
n.  Chr.  (Tac.  ann.  XIII  28).  wurde  als  Praetor  im 
J.  62  ob  probrosa  adrersus  prineipem  oarmina 
verbannt  (Tac.  ann.  XIV  48.  XVI  21),  klagte  nach 
seiner  Rückkehr  im  J.  66  den  P.  Anteius  an  (Tac. 
ann.  XVI  14:  hier  der  Beiname)  und  wurde  im 
J.  70  von  neuem  in  die  Verbannung  geschickt 

20  (Tac.  hist  IV  44).  Ein  Soeianus  auf  einer  Wasser- 
röhre,  Lanciani  Silloge  aquaria  427. 

[P.  v.  Rohden] 

48)  Antistius  Turpio,  Pompeianer  in  Spanien 
im  J.  709  = 45,  B.  Hisp.  25.  [Kleb*] 

44)  Ant's/Husl)  Veftus  1).  anscheinend  Con- 
sul  mit  C.  Ae ...  CIL  XII  2492. 

45)  Antistius  Vetus,  eprimoribus  Maeedoniae, 
verbannt  21  n.  Chr.,  Tac.  ann.  III  38. 

[P.  v.  Rohden.] 

30  46)  C.  Antistius  Vetus  (das  Praenomen  er- 

giebt  sieb  aus  den  Inschriften  de*  Enkels  C.  An- 
tistius Vetos  Nr.  48)  war  685/686  = 69/68  pro- 
praetor  Hispaniae  uUerioris ; unter  ihm  diente 
Caesar  als  Quaestor,  Veil.  II  48,  4.  Plut.  Cae*. 
5 ; vgL  Suet.  Caes.  7 : avus  huius  1 Viert*  eon- 
sularis  atque  pontifieis  ( = Nr.  48),  duorum  con- 
svlarivm  et  saerrdotum  patris 

47)  C.  Antistius  Vetus . Sohn  des  Antistius 
Vetus  Nr.  46.  Caesar  machte  ihn  aus  Dankbar- 

40keit  gegen  den  Vater  während  seiner  spanischen 
Statthalterschaft  (im  J.  693  = 61)  zu  seinem  Quae- 
stor, Plut.  Caes.  5.  Er  war  Volkstribun  im  J. 
698  = 56,  Cic.  ad  Q.  fr.  II  1,  3.  Im  J.  709  = 
45  belagerte  er  Caecilius  Bassos  in  Apamea,  musste 
aber  die  Belagerung  aufheben.  Cic.  ad  Att.  XIV 
9,  8.  Cass.  Dio  XL VII  27.  Er  ist  wohl  der  Ve- 
tus bei  Appian.  Illyr.  17,  welcher  im  J.  720=33 
als  Legat  Caesars  gegen  die  Salasser  kämpfte. 
Er  war  Consul  suffectus  vom  1.  Juli  bis  13.  Sep- 

50  tember  des  J.  724  = 30  (f.  min.  VL  f.  Amit. 
CIL  IX  4191).  Als  Legat  des  Augustus  kämpfte 
er  im  J.  729  = 25  gegen  die  Cantabrer.  Veil.  II 
90.  Flor,  n 88.  Caas.  Dio  LIII  25.  Nach  den  Zeit- 
Verhältnissen  ist  er  wohl  der  Antistius  Vetus,  wel- 
cher nach  Cicero*  Tode  dessen  Villa  Putcolana 
besass  (Plin.  n.  h.  XXXI  6).  Sein  Sohn  ist  C. 
Antistius  Vetus  Nr.  48.  [Klebs] 

48)  C.  Antistius  C.  t Vetus,  Enkel  des  Statt- 
halters von  Spanien  (Nr.  46),  VelL  II  48,  4 ; Sohn 

60  des  Consuls  724 =80 (Nr.  47)*),  da  er  im  dionischen 
Index  LV  C.  f.  heisst;  TU  vir  monetalis  im  J. 
738  = 16,  Cohen  I«  llOf.  Babeion  I 150ff. 
Consul  Ordinarius  748  = 6 mit  D.  Laelius  D.  f. 
D.  n.  Baibus,  CIL  VI  768  und  X 5161  IC.  An- 
tistius Vetus).  Mon.  Ancyr.  HI  28  und  Dio  LV 
9,  1 (C.  Antistius).  Consular  und  ponti/eac,  Veil. 

*)  Stammbaum  s.  auf  S.  2559f.  unten. 
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II  48,  4.  Proconsul  von  Asien  vor  14  n.  Chr.,  da  J.  65  n.  Chr.  giebt  er  sich , seiner  Verurteilung 

Angustus  divi  filius . nicht  divus  genannt  wird,  lUTorkommend.  mit  seiner  Schwiegermutter  Sextia 

CIG  II  2222  (Chios),  wahrscheinlich  8/4  n.  Chr.,  und  seiner  Tochter  Antistia  Pollitta  (Nr.  61)  seihst 

vgl.  Waddington  Fastes  nr.  68.  Wahrschein-  den  Tod.  Tac.  ann.  XVI  10 — 12.  22.  Vielleicht 

lieh  ihm  errichteten  die  Athener  ein  Standbild  mit  identisch  mit  L.  Vetus , der  Quelle  des  Plinius 

der  Inschrift  CIA  III  589:  i bijpof  r&iov  'Ar&i-  für  Buch 3 — 6.  n.  h.  18 — 6;  vgl.  Tcuffel  K.  L.-G.5 

onov  Fntov  vor  Ovhtga.  Er  lebte  noch  im  J.  80  g 291,  5.  Falls  er  identisch  ist  mit  L.  Antistius 

n.  Chr.,  Veil.  Q 48,  4.  C.  f Aemfiliaj  Fetus  augur . CIL  XIV  2849 

49)  C.  Antistius  C.  f.  Vetos,  Urenkel  des  (Praeneste),  würde  er  ein  zweiter  Sohn  des  Con- 

Statthaiters  von  Spanien  (Nr.  46),  Sohn  des  Con- 10  suis  28  n.  Chr.  (Nr.  49)  sein.  Man  konnte  ihn 
suis  746  — 6 (Nr.  48),  Veil.  II  48.  4;  also  C.  f.,  auch  für  einen  Sohn  des  Consnls  26  (?)  n.  Chr. 

Dio  ind.  L LVII.  Praetor  urbamis  20  n.  Chr.,  (Nr.  52)  halten. 

fasti  Arr.  Consnl  Ordinarius  28  n.  Chr.  mit  C.  54)  L.  Antistius  Vetos,  angeblicher  Consol  des 
Asinius  C.  f.  C.  n.  Pollio.  CIL  VI  10051  (C.  An-  J.  116  n.  Chr.,  heisst  vielmehr  Sex.  Carminius 

tistius  Vetus).  X 895  und  Henien  7165  i C.  Vetus,  vgL  Mommsen  Eph.  ep.  VIII  p.  284,  1. 

Antistius).  Fasti  Arr.  (. . etus).  Plin.  n.  h.  XXXIII  55)  L.  Antistius  C.  f Aem(iiia)  Vetus  augur. 
82  und  Frontin.  aq.  102  (C.  Antistius  Vetus).  CIL  XIV  2849  (Praeneste).  Vielleicht  identisch 

Tac.  ann.  IV  1 (C.  Antistius).  Consular  und  an-  mit  Nr.  58. 

eerdos.  Bruder  eines  Consulars  (Nr.  52),  VelL  II  56)  L.  Antistius  Vetus,  Gemahl  (?)  der  Flavia 
48,  4 (ohne  Angabe  des  Namens).  20  7.  fit.  Nicolais  Saddane , CIL  III  SuppL  6680 

50)  C.  Antistius  Vetus,  Consnl  Ordinarius  50  (Bcrytus).  [P.  v.  Rohden.) 

n.  Chr.  mit  M.  Suillius  P.  f.  Nerullinus.  fasti  An-  57)  Q.  Antistius  Vetus  (repudiavit)  uxorrm. 
tiates  CIL  X 6688  C8,  17  (=  I p.  287);  vgl.  quod  illam  in  publico  cum  quadam  libertina 

X 6687  a 15.  CIL  XII  2234  (wo  fälschlich  U vulgari  seereto  loquentem  viderat,  unter  den  Bei- 

hinzugefügt  ist)  Tac.  ann.  XII  25  (C.  Antistius).  spielen  altrOmischer  Strenge  angeführt,  VaL  Max. 
Vielleicht  auf  ihn  bezieht  sich  die  Inschrift  von  VI  8,  11.  [Kleba.] 

Sidon  CIL  III  151:  C.  Antfistiity  Vetferis' !)  58)  Antistius  Zoillus,  patronus  sacerdotum 

eofnjs(uiarisl).  Wahrscheinlich  Sohn  von  Nr.  49  domus  August ae  zwischen  180  und  184  n.  Chr., 
und  Vater  von  Nr.  51.  CIL  VI  2010,  1.  27.  [P.  v.  Rohden.) 

51)  C.  Antistius  Vetus,  Consul  Ordinarius  96  80  59)  Antistia.  Gattin  des  Ap.  Claudius  (Cos. 

n.  Chr.  mit  T.  Manlius  Valens,  Inschrift  bei  Bor-  im  J.  611  = 148),  Schwiegermutter  des  Ti.  Grac- 
ghesi  VI  159.  Dio  LXVII  14,  5 (C.  Antistius).  chus  (Trib.  pl.  621  =188),  Pint.  Ti.  Gracch.  4. 
Eutrop.  VHI  1 ( Vetus).  Vgl.  CIL  III  358  ( Ve-  60)  Antistia,  erste  Gattin  des  Pompeius  Ma- 
ter. o os.?).  Wahrscheinlich  Sohn  von  Nr.  50.  gnus,  der  sich  im  J.  668  = 86  mit  ihr  vermählte 

52)  L.  Antistius  C.  {■  Fetus,  X vir  stl.  iud.,  und  sie  auf  Betreiben  Sullas  im  J.  672  = 82  ver- 

qfuaestor)  Ti.  Catsari»  Augusti,  pr(aetor).  pan-  stiess  und  Sullas  Stieftochter  Aemilia  heiratete, 

(tifexj,  CIL  XIV  2802  (Gabii).  Consul  suffectus  Pint.  Pomp.  4,  9;  vgL  P.  Antistius  Nr.  18. 

X k.  Ion.  (26  n.  Chr.?)  mit  Q.  Iunius  Blaesus,  [Klebs.1 

CIL  VI  10293  (L.  Antistius  Vet[us]).  Urenkel  61)  Antistia  Pollitta,  Tochter  des  L.  Antistius 
des  Statthalters  von  Spanien  (Nr.  46),  Sohn  des  40  Vetus  (cos.  55,  Nr.  58),  Tac.  ann.  XVI  10  (Po- 
Consuls  748  = 6 (Nr.  48),  Bruder  des  Consuls  23  lutia  die  Hs.) ; Gemahlin  des  Rubellius  Plautus, 

n.  Chr.  (Nr.  49).  Consular  und  saeerdos  im  J.  Tac.  ann.  XIV  22  (Antistia).  XVI  10;  sie  be- 

80  n.  Chr.,  Voll  II  48,  4 (ohne  Nennung  des  gleitet  ihren  Gemahl  in  die  Verbannung  nach 
Namens).  Asien  im  J.  60  n.  Chr.  (XIV  22),  lebt  nach  dessen 

58)  L.  Antistius  Vetus.  Consul  Ordinarius  55  Hinrichtung  im  J.  62  (XIV  58f.)  inpexa  luctu 

n.  Chr.  mit  Nero,  CIL  VHI  8887  (L.  Antistius  eontinuo  nee  uüis  alimeniis  nisi  quae  mortem 

Vetus).  m SuppL  7880  (Antistius  Vetus).  Tac.  arcerent  (XVI 10).  sucht  vergeblich  für  ihren  Vater 
ann.  XIH  11  (L.  Antistius).  Als  Legat  von  Ger-  bei  Nero  m Neapel  Rettung  zu  erwirken  und  giebt 

mania  superior  55  (nämlich  68  Jahre  nach  Drusus,  sich  dann  selbst  mit  ihm  und  seiner  Schwieger- 

t 9 v.  Chr.) — 58  n.  Chr.  wollte  er  einen  Rhein-  50  mutter  Seitia  zusammen  den  Tod,  65  n.  Chr.  (XVI 
Rhonekanal  herstellen,  Tac.  ann.  XIII  53  (L.  Ve-  10 — 11). 

fws).  Im  J.  62  n.  Chr.  reixte  er  seinen  Schwie-  62)  Antistia  L.  f.  Prisdlta  Abaseanti  Aug. 
gersohn  Rubellius  Plautus  vergeblich  zum  Wider-  lib.  ab  epistutis  auf  einer  falschen  Inschrift  VI 

stand  gegen  Nero,  Tac.  ann.  XIV  58  (L.  Antistius).  5,  8060  *.  Vgl.  Priscilla  (Stat.  silv.  V 1),  Abas- 

Proconsul  von  Asien  im  J.  64  n.  Chr-,  Tac.  ann.  kantos  Nr.  8 und  Friedl&ndcr  Sittcngesch.  I # 
XVI  10;  vgL  Waddington  Fastes  nr.  92.  Im  llOf.  184.  [P.  v.  Rohden.) 

•)  (Zu  S.  2558,  60)  Stammbaum  : 

46.  C.  Antistius  Vetus,  Statthalter  in  Spanien 

47.  C.  Antistius  Vetus  cos.  724  = 30 

48.  C.  Antistius  Vetus  cos.  748  = 6 

49.  C.  Antistius  Vetus  cos.  23  52.  L.  Antistius  Vetus  cos.  26  (?) 

50.  C.  Antistius  Vetus  cos.  50  68.  L.  Antistius  Vetus  cos.  55 

I ’ I 

51.  C.  Antistius  Vetus  cos.  96  61.  Antistia  Pollitta  t 65  oj  Rubellius  Plautus  f 62. 
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Antltauro«,  der  nach  Nordoeten  streichende  H»L  VIII  82.  84.  87) . mm  Latinerbande  ge- 

Zoe  des  kiliki sehen  Teuros,  der  in  Kataonien  logen  haben  (Dion.  Hai.  VIII  1,  vgL  IX  50): 

and  Kappadokien  endet  (Strab.  XI  521.  528.  im  J.  468  soll,  nach  einem  siegreichen  Kample, 

XD  585.  Ptolem.  V 6,8);  anch  das  «etliche  Oe-  eine  römische  Colonie  dorthin  gelegt  sein  (Liv. 

birgtland  zwischen  Sophene  and  Akilisene  wird  TI  63.  65.  III  1.  Dion.  Hai.  IX  56).  Einen  neuen 

A.  genannt,  Strab.  XI 121.  527.  Ptolem.  V 18,  5.  Krieg  verzeichnen  die  Annalen  nun  J.  288  = 461 

[Hirachfeld.]  (Liv.LH  1 Off.),  die  zehn  Jahre  späte r erfolgte  Erobe- 

Antltheos  (Arrifax).  1)  Athenischer  Archon  rang  von  A.  giebt  Livias  III  28,  7 selbst  als  nnr 

OL  160,  1 = 140/89  v.  Chr.  Paus.  VIII 16,  11  von  jüngeren  Annalen  bezeugt;  die  capitolinische 

[Wilhelm.]  10  Triumphtafel  fahrt  sie  zum  J.  294  (Cat.)  an  ; vgl. 

2)  Sohn  des  Arcbepolis  , Athener  ( 4>lvrv:).  Dion.  Hai.  X 21.  Fernere  Kriege  mit  A.  im  J.  408. 

Tafuae  njfc  ötov  im  J.  851/50  T.  Chr. , CIA  II  407  v.  Chr.  erwähnt  Ihr.  IV  56ff.  (aber  vgl.  unter 

698.  [Kirchner.j  Antinumj  Sicherer  scheint,  wasLivius  (VI 6— 8. 

’AvrnlfHiait,  Gegenschätzang,  wird  gebraucht  82)  von  Kriegen  mit  A.  am  Anfang  des  4.  Jhdts. 

a)  in  Athen  bei  der  Strafabmessung  des  verur-  r.  Chr.  (386.  877)  erzählt,  jedenfalls  werden  die 

teilten  Angeklagten,  welcher  das  Recht  hatte,  Antiaten  zusammen  mit  den  Ardeaten  Laurentinem 

dem  vom  Ankläger  vorgeschlagenen  Strafmass  und  Circeiensem  unter  den  8chutzverwandten 

seinerseits  einen  Gegenvorschlag  (d.)  entgegen-  Roms  im  karthagischen  Bündnis  von  348  v.  Chr. 

susetzen,  vorausgesetzt,  dass  der  Process  schätz-  (Polyb.  HI  22)  genannt.  Trotzdem  hat  die  capito- 

bar  (ufirjxöf)  und  die  Strafe  nicht  schon  ander-  20  linische  Triumphal tafel  zum  J.  408  = 346  wieder 
weit  festgesetzt  war.  Die  Richter  hatten  dann  einen  Triumph  de  Vohcie  Antiaiibut  (vgl.  Liv.  VII 

zwischen  den  beiden  Vorschlägen  zu  entschei-  27).  Im  J.  841  empörten  sich  die  Antiaten  mit  den 

den,  Plat  apoL  86b.  Demosth.  XXIV  188  u.  übrigen  Latinern  gegen  Rom,  wurden  überwunden 

Schol.  z.  d.  St  Poll.  VIII  150.  Hesych. , vgl.  und  mit  dem  Verluste  ihrer  Selbständigkeit  be- 

Schdemann-Lipslus  Att.  Proc,  210f.  b)  In  straft  (Liv.  VIII  1.  12 — 14.  Dion.  Hai.  X 43).  Mit 

der  Inschrift  von  Ephesos  Dittenberger  SylL  den  Schnäbeln  der  (sechs)  genommenen  antiati- 

844  , 8 von  der  Bestimmung  des  Grundwertes  sehen  Kriegsschiffe  ward  die  Rednerbohne  auf  dem 

durch  die  Richter,  welche  nicht  an  die  Schätzung  römischen  Forum  geschmückt  (Plin.  XXXTV  20. 

der  Parteien  gebunden  ist;  vgL  Hermann-Thal-  Eutrop.  II  8.  Florus  I 5).  Gleich  den  Einwohnern 

heim  Rechtsalt  187.  [Thalheim.]  80  von  Ostia  waren  die  von  A.  vom  Kriegsdienste  be- 

Antlveitaenm  Promontorium  oder  Bolerium  freit  (Liv.  XXVII  38,  vgl.  XXXVI  8),  auf  ihr 

(‘irr totirtncuov  &xqov  r i xai  BoUgmr,  Ptol.  II  3,  Ansuchen  erhielten  sie  im  J.  887  eine  Art  von 

2),  auch  schon  dem  Diodor  V 21,  8 (BtUgun)  Stadtverfassung  (Liv.  EX  20).  Häufig  werden 

wahrscheinlich  durch  Timaioe  aus  Pythesa  bekannt,  Prodigien  ans  A.  nach  Rom  gemeldet  (Liv.  XXII 

die  äussersteSüdwestspitze Britanniens,  jetzt  Lands-  1,  10.  XXVHI  11,  2.  XXX  2,  9.  Obseq.  14.  Pint, 

end , vielleicht  von  den  gegenüber  in  Gallien  Fab.  2).  Im  Bürgerkriege  wurde  es  von  den 

wohnenden  ‘Qoualoi  oder  'OmituYts  benannt  (nach  Marianem  eingenommen  (Liv.  epit.  80.  Appian.  b. 

C.  Müller  zu  Ptolem.  a.  a.  0.).  [Hübner.]  c.  I 69).  Gegen  Ende  der  Republik  wird  A.  eine 

Antium.  1)  Antium , 'Anim  (der  angebliche  der  beliebtesten  Villeggiaturen  vornehmer  Römer 
Drname  "Ärztin  oder  ’Arthm  bei  Stepb.  Byz.  Phi- 40  (Strab.  V 282),  so  hatte  Cicero  hier  eine  Be- 
lostr.  vit  Apoll.  Vin  8.  Prooop.  b.  G.  I 26  ety-  Sitzung  (ad  Att.  II  6,  1 ; ad  fam.  XII  1 ; vgl. 

moloeische  Spielerei ; Einwohner  meist  Antiae,  auch  ad  Att  XV  12,  1 ; ad  fam.  XV  19).  Reich 

’AruIii)(,  doch  Antianum  litut  Plin.  n.  h.  III  81,  und  glänzend  waren  auch  die  Tempel  von  A. 

Antiemut  Hereule»  Cic.  bei  Non.  284,  1 ; For-  [Appian.  b.  c.  V 26),  besonders  die  der  Fortuna 

ttmae  Antiatinae  Suet.  CaL  57,  Obres  Antiaiina  (Horat.  od.  I 35.  Tac.  ann.  III  71)  und  des  Aesculap 

CIL  X 6640, praetorium  Antiatinum  CIL  X 6667 ; (Val.  Max.  I 8,  2;  vgL  Ovid.  met.  XV  718). 

Aniierue  templum  VaL  Max.  I 8,  2),  uralte  Stadt  Nicht  minder  bevorzugten  die  Kaiser  des  iulisch- 

an  der  Küste  von  Latium,  jetzt  Anxio.  Die  Sage  daudischen  Hauses  A.  (Suet.  Tiber.  88;  Gaius  49  ; 

nennt  als  Gründer  einen  Sohn  des  Odysseus  und  der  Nero  25.  Tac.  ann.  XIV  8.  4.  Plin.  n.  h.  XXXII 

Kirke  (Xenagoras  b.  Dion.  HaL  I 72.  Steph.  Byz.)  50  4.  Dio  LVin  25.  LXII  15).  Hier  empfing  Augu 
oder  den  Ascanius  (Solin.  8,  2).  Obwohl  die  Lage  stus  die  Gesandtschaft,  die  ihm  den  Titel  pater 

der  Stadt  (an  einer  nach  Süden  geöffneten , in-  patriae  antrug  (Suet.  Aug.  58);  Caligula,  der 

folge  des  Sciroccoe  leicht  versandenden  Bucht)  für  in  A.  geboren  war,  soll  (nach  Suet.  Gai.  8)  sogar 

einen  Hafen  nicht  hervqrragcnd  günstig  ist  (Strab.  die  Absicht  gehabt  haben , die  Residenz  hiebet 

V 282),  werden  die  Einwohner  schon  in  früher  zu  verlegen.  Von  der  Ausdehnung  der  kaiser- 

Zeit  als  Seefahrer  und  Seeräuber  genannt,  welche  liehen  Hofhaltung  legen  die  Fasten  eines  Sclaven- 

zusammen  mit  Etruskern  im  4.  Jhdt.  sogar  die  Collegiums , das  wahrscheinlich  jährliche  Spiele 

Gewässer  Griechenlands  und  Makedoniens  beun-  veranstaltete,  Zeugnis  ab  (CIL  X 6687.  6688; 

ruhigten  (8 trab.  a.  a.  0. ; Vorfälle  aus  der  Zeit  vgl.  Plin.  n.  h.  XXXV  52  Ober  die  von  einem 

des  Alexander  von  Epirus,  t 882,  und  des  Deme-  60  Freigelassenen  des  Nero  gegebenen  Spiele).  Nero, 
trioe  Poliorketes,  f 288,  Polyb.  m 22.  Dion,  der  in  A.  geboren  war,  führte  eine  Veteranen- 

Hal.  VH  87).  Die  älteren  annalistischen  Nach-  colonie  dahin  und  baute  mit  grossen  Kosten, 

richten  Ober  die  Beziehungen  A.s  zu  Rom  sind  aber  geringem  Erfolg  einen  neuen  Hafen  (Suet. 

durchaus  unzuverlässig  (s.  Zoller  Latium  und  Rom  Nero  6.  9.  Tac.  ann.  XIV  27.  XV  23),  hier 

292f.),  so  soll  Tarquinius  Snperbus  die  Stadt,  empfing  er  auch  die  Nachricht  vom  Brande  Roms 

welche  den  Volskern  zugerechnet,  ja  deren  Haupt-  (Tac.  ann.  XV  89).  Die  Reste  seiner  Villa,  welche 

stadt  genannt  wird  (Voltei  Antiaten  Liv.  II  38.  die  Phantasie  früherer  Antiquare  sehr  beschäftigt 

Tab.  triumph.  Capit  295  = 459  u.  c. ; vgL  Dion.  hat,  sind  jedoch  nicht  mit  Sicherheit  nachzu- 
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weisen ; dass  der  Apoll  von  Belvedere  in  A.  ge-  senft.]  folgen  neun  Namen,  an  vorletzter  Stelle 

fanden  sei , ist  eine  unbegründete  späte  Angabe  C.  Anti . . Da  drei  von  ihnen  in  der  Lex  Antonia 

(Arch.  Jahrb.  V 1890  Anx.  48ff.).  Unter  den  de  Tennessibns  wiederkehren,  so  ist  es  sicher,  dass 

späteren  Kaisern  scheint  A.  hinter  Baiae  und  jenes  Collegium,  dem  C.  Antius  angehörte,  das 

den  Orten  am  Golf  von  Neapel  rurückgetTeten  der  Volkstribunen  vom  1.  688  = 71  war. 

zu  sein,  doch  bestand  unter  Vespasian  eine  kaiser-  [Kleba.] 

liehe  Residenz  ( praetorium  CH,  X 6667),  Anto-  6)  C.  Antius,  zugleich  mit  P.  Vitellins  missus 
ninus  Pius  baute  für  A.  eine  Wasserleitung  (Hist,  ad  census  OaUiarum  von  Germanicus  16  n.  Chr., 

Aug.  Ant.  Pius  8 ; vielleicht  handelt  es  nch  nur  Tac.  ann.  II  6.  [P.  v.  Rohden.] 

um  eine  Wiederherstellung,  da  schon  Livius  XL IV  10  6)  Sp.  Antius,  einer  der  römischen  Gesandten, 

4,  6 im  J.  170  v.  Chr.  von  einem  Aquaeduct  welche  von  den  Fidenaten  auf  Befehl  des  Lar 

spricht),  und  Septimius  Severns  erweiterte  die  Tolumnius  getötet  wurden  im  J.  316  = 438,  Liv. 

kaiserliche  Villa  daselbst  (Philostr.  vita  Apoll.  IV  17,  8;  ihnen  waren  von  Staatswegen  zu  Rom 

Vin  20 ; ein  curator  reip.  Anliatinorum  P.  Aelius  ♦'*»  rostris  Bildsäulen  errichtet,  cbd.  § 6 ; quorum 

Coeranns,  aus  der  Zeit  des  Severus,  CIL  XIV  s tatuae  steterunt  usque  ad  tneam  memoriam  in 

3586).  Die  Stadt  war  Colonie  und  gehörte  zur  rostris  Cic.  Phil.  IX  4.  5.  Bei  Plinius  n.  h.  XXXIV 

Tribus  Quirins  (CIL  VI  2725.  Kubitschek  28  heisst  derselbe  Mann  Sp.  Nautius-,  weil  bei 

Imp.  Romanum  tributim  discr.  p.  11).  Erwähnt  Livius  der  cod.  Veronensis  Spuantium  bietet,  hat 

wird  es  von  den  Geographen  Strabon  V 289.  Pli-  man  vermutet,  auch  Livius  habe  Sp.  Kautium 

nius  HI  57.  Ptolemaeus  III  1,  5.  Mela  II  71.  20  geschrieben. 

Zuletzt  erwähnt  wird  Stadt  und  Hafen  von  Pro-  7)  M.  Antius  Briso,  widersetzte  sich  als  Volks- 
cop b.  G.  I 26  zum  J.  537  n.  Chr.  Im  Mittel-  tribun  im  J.  617  = 137  der  Lex  Cassia  tabella- 
alter  verödete  der  Ort,  dessen  Bewohner  sich  nach  rin,  Cic.  Brut.  97.  [Klebe.] 

dem  benachbarten  Nettuno  zogen ; erst  seit  Ende  8)  M.  Antius  Creseens  Calpumianus,  v(ir) 
des  17.  Jhdts  , wo  Innocenz  XH.  und  Clemens  XL  o(larissimus)  ,pontif(ecQ  Volkfani)  et  aedium 

den  Hafen  wiederherzustellen  versuchten,  hebt  sich  saorarftim),  VII II  Kid.  April.  208  und  im  J.  194 

der  Ort  wieder.  Römische  Villenreste  sind  zahl-  n.  Chr.,  CIL  XIV  824.  825  (Ostia).  M.  Anftio] 

reich,  Funde  von  Antiken  häufig  (neue  s.  Notixie  d.  Orescent[i]  Calpumiano  [cot.],  proefolt.  pror. 

scavi  1879,  116.  1882,  67.  1883.  133.  1884,  240.  Mfaced.J,  XVei[ro  t.J  f.,  iurid.  Beit,  vier  leg.. 

1886,  58.  1888,  234.  894.  1889,  164.  1890,  39)'; 30 leg.  pr.  pr.  prov.  ...  [cur.]  r.Jp.]  Mars[orum 
vgl.  Nibby  Dintorni  di  Roma  1 181 — 197.  Lom-  Mammor.],pr[aet.], . . . CIL  VT1336=Dessau 
bardini  Änzio  antico  e modemo,  Rom  1865.  1151. 

8offredini  Storia  di  Anzio  Satricu  Astura  e Net-  9)  Af.  Antius  Grat[ü]lianus , qfuaestor)  pr. 
tuno,  Rom  1879.  Lateinische  Inschriften  CIL  X pr.  prfov.  Sioiliael , e/larissimus)  v(ir)  im  J. 
8687  —6762.  8291—8305  (und  sehr  zahlreiche  218  n.  Chr.,  CIL  X 7228  (Lilybaeum). 
Fälschungen  ebd.  958* — 992*.  besonders  auf  die  10)  C.  Antius  A.  Iulius  A.  f.  Quadratus,  cos. 
Fortuna  oder  Fortunsc;  echte  für  die  diva  gratum  93  und  105  n.  Chr.,  fast  nur  durch  Inschriften 

quae  regit  Antium  sind  nicht  erhalten).  und  Münzen  bekannt,  zusammengestellt  von  W a d- 

2)  ’Avum  bei  Skylax  Peripl.  4 Grenzstadt  der  dington  Festes  nr.  114.  a)  Inschriften;  1)  CIO 

Ligyer  und  Tyrrhener.  vier  Tagefahrten  westlich 40  4238 d (Tlos  in  Lycien),  verbessert  bei  Wadding- 
von  der  Rhonemündung.  Der  Name  ist  corrupt,  ton  zu  Le  Bas  1722a  undFastes  nr.  114;  2)  CIG 

C.  Müller  (GeogT.  gr.  min.  I 17,  bei  dem  man  3522  (Elaea  in  Aeolis),  verbessert  bei  Borghesi 

die  älteren  Versuche  findet)  will  mit  Bezug  auf  II  15  und  Bull.  helL  I 104f. ; 8)LeBas-Wad- 

Scymn.  216  ’AvxueoXtv  schreiben,  was  mit  der  dington  1722  (Pergamon);  4)  CIG  3548  (Per- 

Hassangabe  nicht  stimmt,  und  sachlich  grosse  gamon);  5)  Le  Bas  1722a  (Pergamon),  verbessert 

Schwierigkeiten  macht;  Kiepert (AtL  Ant.)  iden-  Bull.  hell.  I 106;  6)  CIG  8549  (Pergamon) ; aas- 

tificiert  A.  mit  dem  Dorfe  Anzo  an  der  Küste  serdem  genannt:  7)  CIL  III  Sappl.  7086  (Per- 

zwischen  Porto  Venere  und  Sestri  Levante,  was  gamon);  8)  Acta  Arv.  CIL  VT  2075  ; 9)  im 

zwar  dem  Grenzpunkte  zwischen  ligurischer  und  Consulat  des  J.  98 : CIL  m p.  859 ; im  Con- 

etrurischer  Kflstenstrecke  in  späterer  Zeit  ziem-  50  sulat  des  J.  105 : 10)  Acta  Arv.  CIL  VI  2075 ; 
lieh  nahe  kommt,  aber  durch  seine  Lage  keines-  11)  CIL  V 875  (Aquileia);  12)  Bull  com.  XIV 

wegs  geeignet  ist.  selbst  die  Grenze  zu  bilden.  1886,  95  nr.  1137.  Schwerlich  derselbe  [Anltiut 

Keinesfalls  darf  der  höchst  wahrscheinlich  cor-  Quadratus  leg.  Aug.  pr.  pr.  CIL  II  189  (Luai- 

rupte  Name  Antiate  et  Veleiate  pago  Floreio  der  tania).  b)  Münzen:  1)  von  Pergamon,  Wad- 

Tab.  aliment.  Vel.  (CIL  XI  1147)  HI  99  damit  dington  Fastes  nr.  114;  2)  von  Attaea,  Mion- 

in Verbindung  gebracht  werden.  [Hülsen.]  net  Suppl.  VH  516.  178  = Borghesi  n 13 
Antius.  1)  .Vom  Sestianus  dum  volo  esse  = Waddington  a.  a.  O.  Der  Name  lautet: 

conviva,  oraiionem  in  Antium  petitorem plenam  rdior  'Amor  Avior  AiXov  vlör  ’Iov'u or  Kova- 

veneni  et  pestilentiae  legi,  CatulL  44.  7ff.  Aoäxov  Inschrift  1 ; rdiov  'Amor  AiXov  'IavXutv 

2)  Senator,  von  dem  Cicero  erwartet,  er  werde  60  A viov  v liv  Kovaiftätov  Inschrift  4;  O.  Antius 

sich  so  freimütig  äussern  wie  Favonius,  Cic.  ad  A.  Iulius  Quadratus  Inschrift  8,  Zeile  25;  C. 

Att.  IV  17.  4 (vom  J.  700  = 54).  Antius  Iulius  Quadratus  Inschrift  9;  Aulus  Iu - 

8)  Im  J.  711  = 48  von  den  Triumvim  ge-  lius  Quadratus  Inschrift  2.  8;  Iulius  Quadratus 

ächtet,  durch  die  List  seiner  Gattin  ungefährdet  Inschrift  7;  ...lius  Quadratus  Inschrift  6j ...  ius 

aus  Rom  geschafft,  entkam  nach  Sicilien,  Appian.  Quadratus  Inschrift  1 1 ; Av.  KovaSpdtoe  Münze 

b.  c.  IV  89.  1 ; sonst  Quadratus.  Sohn  eines  Aulus  (Inschrift 

4)  C.  Antius,  in  der  Inschrift  CIL  I 598  L.  1.  4),  vielleicht  des  A.  Iulius  Quadratus,  Frater 
V. cur.  eiar.  s lege  Visellia  de  oonl  Arvalis  in  den  J.  72.  78.  86.  87  und  89  (CIL 
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VI  2058.  2056.  2064 — 2066.  2071;  Tgl.  Henzen  Forscher  (z.  B.  Zenas  Die  Deutschen  206),  wie 

Acta  Arv.  p.  189),  der  ater  von  Waddington  es  scheint  mit  Recht,  gebilligt  haben.  Holder 

(a-  a.  0.)  für  denselben  gehalten  wird.  Perga-  (Alteelt.  Sprachech.  a.  Antohroge»)  führt  Auf- 
ment« (Inschrift  6.  Aristides  X 116  Dindj ; tribu  Schriften  merovingiacher  Münzen  an,  wonach  die 

Voliinia  (Inschrift  1);  etarissimu»  vir  (Inschrift  Hauptstadt  im  fränkischen  Latein  Antuberix  ge- 

7).  Legattu  pr.  pr.  Prmti  et  Bithyniae,  iegatut  lautet  haben  könnte.  Vgl.  die  Ausführungen  von 

Ae  ine  bi»  (d.  h.  unter  zwei  Proconsuln),  legatus  Maurice  Pron  Comptea  rendua  de  l’Acad.  d.  inacr, 

Augutti  provineiae  Cappadoeiae  (Inschrift  1.  2.  4.  »er.  XVIII  188f.  [Ihm.] 

4.  5);  proconeul  Cretae  et  Cyrenee  (nicht  Oypri,  Antoeldl  a.  Antenociticus. 

wie  fälschlich  Inschrift  4 hat),  legatus  Aug.  pr.  10  Antodlke  s.  Autodike. 
pr.  Ijyeiae  et  Pampkyliae  (Inschrift  2. 4.  5).  Om-  ‘Avroixot  s.  Antipode s. 

sul  (vgl.  Inschrift  2.  3)  suffectus  im  Juli  98  n.  ‘Arrcouoola , Gegeneid,  bedeutet  nach  Poll. 
Chr.  mit  M.  Lollius  Paullinns  Valerius  Asiaticus  VIII  55  bei  der  Voruntersuchung  eines  Processes 

Saturninus  (Inschrift  9).  Prater  Arvalis  (Inschrift  (s.  Aräugiaie)  den  Eid  des  Beklagten  ■)  prjv  py 

«—4)  im  J.  105  (Inschrift  8),  septemvir  epulo-  idixetv,  während  der  Schwur  dea  lu&gers  .-rooo>- 

rtum  (Inschrift  2—4 ; dass  er  diese  beiden  Priester-  pooia  hiess.  Die  meisten  anderen  Grammatiker 

toter  vor  der  syrischen  Legation  erhielt,  zeigt  jedoch, wie Harpokration, Suidaa, Hesvchios, Bekker 

Inschrift  2).  Iugatue  pr.  pr.  imp.  Xervae  Traiani  anecd.  graec.  200 , 16  erklären , dass  mit  dem 

Cae».  Augusti  Germanin  Daeiei  (also  nicht  vor  Worte  ’Ä.  beide  Eide,  sowohl  der  des  Klägers  als 

102  n.  Chr.)  provineiae  Syriae  Phoenice»  Com-  20  der  des  Beklagten  bezeichnet  werden,  und  damit 
magenes  (Inschrift  8 — 5).  Consul  n (vgl  In-  stimmen  die  Rednerstellen  aberein ; vgl.  IsaL  III 

schritt  4.  6)  Ordinarius  105  n.  Chr.  mit  Ti.  In-  6.  V 2.  18.  IX  1.  34.  Isokr.  XVI  2.  Da  aber 

lins  Candidus  Marius  Celsus  II  (Inschrift  10 — 12).  beide  Parteien  auf  ihre  Proceasschriften,  der  Kläger 

Proeontut  Atiae  um  106  n.  Chr.  (Inschrift  4,  auf  die  Klageschrift,  der  Beklagte  anf  seine  Gegen- 

vgL  W addington  a.  a.  O.).  Er  war  Vater  eines  achrift  vereidigt  wurden,  so  ist  nichts  natürlicher, 

Apellas,  Grossvater  eines  Fronto,  Urgrossvater  eines  als  dass  das  Wort  auch  auf  diese  Proceasschriften 

Apellas  (Aristides  X 118f.  Dind.),  dessen  14.  Ge-  übertragen  wurde,  vgl.  die  angeführten  Stellen 

burtstag  Aristides  durch  eine  Rede  (X  11 3ff.  Dind.)  und  Plat.  apol.  19  b.  24  b.  Endlich  bezeichnet 

feierte.  Schwerlich  ist  er  gemeint  bei  Oros.  VII  das  Wort  auch  die  Handlung  der  Vereidigung, 

18  und  Philostr.  vit.  sophist.  II  8.  80  also  den  Vereidigungstennin,  Lvs.  XXIII  18;  vgl. 

11)  M.  Antonius  Antins  Lupus  s.  unter  An-  Schoemann-Lipsius  Att.  Proc.  825f.  Zie- 

tonius  Nr.  37.  barth  De  iure  iurando  in  iure  graeco  48f.  und 

12)  Antius  Pol(l)io,  Consul  suffectus  im  No-  a.  Atatpoaia.  Das  gleiche  Verfahren  bestand 

vember  155  n.  Chr.  mit  Opimianua,  CIL  VI  2120.  auch  ausserhalb  Athens,  z.  B.  in  Knidos  im  2./1. 

(P.  v.  Rohden.)  Jhdt.  Newton  Anc.  Inscr.  Br.  Mus.  H 299,  4 

, 1«)  C.  Antius  C.  f.  Restio  auf  Münzen  aus  [dtxaaeia)  xepi]  <br  toi  ärtOixoi  ävuitpooar.  Har- 
dern J.  705 — 709  = 49 — 45,  Mommsen  R.  M.-W.  pokr.  s.  huovla  belegt  dies  Wort  aus  tg  aoo; 

651.  [Klcbs.l  TkrjxiXepor  Anmpoatif,  hier  hat  das  Wort  Wft'hr- 

14)  (XL?]  Antius  Rufinus,  setzt  im  J.  186  n.  acheinlich  die  Bedeutung  einer  Ezceptionsklage ; 
Chr.  (wahrscheinlich  als  Legat  von  Moesia  inferior) 40  vgl.  Sauppe  Or.  att.  II  242.  Lipsius  Att. 
die  Grenzen  zwischen  Moesien  und  Thrakien  fest,  Proc.  881.  [Tnalheim.1 

CIL  ni  749  add.  p.  992.  Arch.-epigr.  Mitt,  XV  Anton  (Avteor),  Sohn  des  Herakles,  angeb- 
1892,  209  nr.  79.  licher  Stammvater  der  gens  Antonia,  Plut.  Anton. 

16)  Antia  Marcellina,  Tochter  des  M.  Antonius  4 (s.  unter  Antonius).  [Hoefer.) 

Antius  Lupus,  CIL  VI  1843  = Kaibel  IGI  1398.  Antona  s.  Arons. 

[P.  v.  Rohden.]  Antonela  (Avubvua).  Fest  zu  Ehren  der 

VtrriUn  (von  irtleTr,  schöpfen),  eine  Wasser-  kaiserlichen  Familie  der  Antonine  von  den  atti- 

hebemaschine,  nach  Mart.  IX  18,  4 benutzt,  um  sehen  Epheben  begangen  (die  Form  Artatrlrtta  — 

das  zur  Bewässerung  nötige  Wasser  auf  ein  höheres  Boeckh  CIO  248  — ist  unrichtig : Dittenberger 

Niveau  zu  heben,  nnd  von  runder  Form  (eurva);  50  CIA  HI  121;  de  ephebia  Atticia,  Göttingen  1863, 
nach  Snet.  Tib.  51  und  Artemid.  I 50  von  Sträf-  78)  CIA  m 121.  1122.  1169  u.  s.  w.,  A.  hti 

lingen  getrieben.  Gloss.:  rotaezhauritorialLoewe  Mdgxqi  1202.  Doch  wurden  auch  anderswo  A. 

Prodromus  878).  Also  ohne  Zweifel  ein  Trommel-  gefeiert:  rtüv  ptyfaXalr  Artairioy*  in  einer  In- 
oder SchOpfraa,  beide  von  Viiruv  X 9 (4)  be-  schrift  aus  Thyateira  BulL  hell.  X 415.  Ob  An- 

echrieben,  der  auch  angiebt,  dass  sie  durch  Tret-  toninus  Pius  oder  M.  Aurelius  gemeint  ist , ist 

rider  ( hominibut  ealcantibus)  bewegt  wurden,  meist  nicht  zu  entscheiden.  Vgl.  auch  Dumont 

Ebenda  werden  andere  Wasserhebemaschinen,  Essai  sur  l’öphöbie  Attique.  [Stengel.] 

namentlich  die  Wasserschraube  ( eoclea ) und  die  Antonia  (Joseph.  Bell.  lud.  V 5,  8 und  oft. 
Kolbenpumpe  des  Ktesibioe  beschrieben.  Der  ein-  Tacit.  hist.  V 11),  Burg  in  Jerusalem  an  der 
fache  Schwingbaum  erscheint  schon  auf  ägypti-  60  Nordwestecke  des  Tempelplatzes ; schon  zu  Nehe- 
echen  Denkmälern.  [MauJ  mias  Zeit  vorhanden  (ßtrah),  unter  dem  Namen 

Antobrogea,  nach  Plin.  n.  h.  IV  109  Volk  Barm  von  Iohannes  Hyrlunos  wieder  aufgebaut, 

Aquitaniens,  Nachbarn  der  Ruteni,  unweit  der  von  Herodes  d.  Gr.  zum  Schutz  und  zur  Über- 

Grenze  der  narbonensiseben  Provinz.  Antobroge»  wachung  des  Tempelplatzes  umgebaut  und  dem 

bieten  die  meisten  Hss. , Antebroges  der  eodez  Antonius  zu  Ehren  A.  genannt.  Joseph.  Ant. 

Riccardianus.  Bereits  8caliger  hielt  den  Namen  XV  403ff. ; belL  lud.  I 21,  1 (Alten  ZDPV  I 

für  verderbt  und  wollte  Nuiobriget  lesen,  was  1878,  60ff.).  [Benzingcr.] 

Dstlefaen  u.  a.  aufgenommen  und  namhafte  Antonia  eastra  s.  Castro. 
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intoulanl  horti,  in  oder  bei  Rom.  genannt  10S — 100).  Zorn  Schmack  der  Anlagen  dienten 

in  der  Inschrift  CIL  VI  9991  Hermeroti  oioario  tahlreiche  Kunstwerke : der  farneeieche  Stier,  der 

tvo  Ijupercut  subviüicut  hortorum  Antoniano-  Hercules  des  Glykon,  die  .Flora*  (alle  jetzt  in 

rum  bene  merentt  feeit.  (Hüben.]  Neapel)  sind  hier  gefunden.  Waa  freilich  die 

äntoniarum  baaillea,  scheint  genannt  in  der  Zeit  des  Cerscella  selbst  geschaffen  (z.  B.  die 

gtadtrömischen  Inschrift  CIL  VI  5586 : <X  Pottu-  grossen  Compoeitcapitäle  mit  Gotterfiguren  im 

miut  I C.  I.  Helmut  / Calpumia  Anapauma  / Mittelsaal , die  Mosaiken  mit  Athletenfiguren, 

nugari  dt  batilioa  I Aniontarum  / duarum  , wo  jetzt  im  Lateran),  charakterisiert  sich  deutlich 

Mommsen  vermutet,  dass  die  Antoniae  Tochter  genug  ab  eilfertige , wenn  auch  technisch  wil- 

der Octavia  und  des  M.  Antonius  seien.  Freilich  10  kungsvolle  Arbeit  einer  gesunkenen  Kunstperiode, 
ist  das  Gebüude  sonst  ganz  unbekannt  und  die  Die  Thennae  A.  sind  zwar  seit  der  Renaissance 

Benennung  auff&llig.  [Hülsen.]  vielfach  studiert,  gründlich  bekannt  geworden 

Antoalnlanae  thennae  in  Rom,  unterhalb  aber  erst  seit  den  182t  durch  die  französische 

des  Aventins  in  der  Regio  XII  (piscina  publica),  Regierung  unternommenen  Ausgrabungen,  deren 

begonnen  von  Caracalla  (dass  der  Bau  schon  im  Resultat  der  Architekt  A.  Blouet  in  einem  vor- 

J.  200  angefangen  sei,  wird  Beschr.  Roms  Hl  1,  trefflichen  Werke  (Restauration  des  thermes  d'An- 

589  mit  Unrecht  aus  der  Steinmetzeninschrift  tonin  Caracalla,  Paris  1828)  dargestellt  hat  In 

Bruzza  Ann.  d.  Inst  1870  nr.  279  = Wilmanns  neuester  Zeit  sind  erfolgreiche  Ausgrabungen  be- 

2778  geschlossen),  der  das  Geblude  im  J.  216  sonders  im  westlichen  Teile  des  Hauptgebäudes 

noch  unfertig  einweihte  (Eutrop.  VIII  20.  Hist  20  (Calidarium  u.  s.  w.)  angestellt,  über  welche  je- 
Aug.  Sem.  21  ; Carac.  9.  Aur.  Victor  Caee.  21.  doch  bisher  nur  ungenügend  berichtet  ist  (P. 

Chronogr.  a.  354  p.  147  Momms.,  woraus  Hiero-  Rosa  Relazione  sulle  scoperte  archeologiche  della 

nymus  ad  a.  Abr.  2281.  Cassiodor  208),  vollendet  dttä  di  Roma,  Rom  1873,  88 — 85.  Notizie  dogli 

von  Elagabal  (Hist  Aug.  Elagab.  17)  und  Ale-  scavi  1878  , 346.  1879,  15.  40.  114.  141.  314. 

zander  Severus  (Hist  Aug.  Alex.  25),  welche  das  1881,  57.  89).  Vgl.  Beschreibung  Roms  HI  1, 

Hauptgebinde  mit  Portiken  umgaben.  Alle  Zeit-  589.  Canina  Edifizi  IV  tav.  207—214.  Reber 

genossen  preisen  sie  ab  einen  der  etaunenswür-  Ruinen  Roms  445 — 451.  Middleton  Romains  of 

aigsten  Prachtbauten  Roms-,  trotzdem  wissen  wü  ancient  Rome  II  158—177.  [Hüben.] 

von  ihren  späteren  Schicksalen  fast  gar  nichts.  Antonlnlanas.  1)  Unter  Hadrian  in  Dacien, 
Unter  Aurelian  wurden  die  Portiken  durch  einen  80  CIL  HI  958  (unsichere  Lesung).  [P.  v.  Rohden.] 
Brand  beschädigt,  aber  wieder  hergestellt  (Chro-  2)  Münze.  Diese  Bezeichnung  begegnet  blo« 
nogr.  a.  354  p.  148  Momms.).  Unter  Vabntinian  in  drei  gefälschten  Reseripten  des  Kaisers  Vale- 

und  Valens  (865)  schmückte  der  Stadtpraefect  rian,  die  in  die  vitae  des  Kaisers  Aurelian  9,  7. 

CeioniusRufius  Volusianus  die  Thermen  mitKunst-  12,  1 und  des  Probus  4,  5 eingefügt  sind,  und 

werken  (CIL  VI  794.  1170 — 1178).  Dass  noch  in  einem  gleichwertigen  Rescript  Aurelians  in  der 

Theoderich  sie  in  8tand  halten  liess,  bezeugen  Bonoeusvita  15,  8:  an  den  drei  ersten  Stellen  für 

Ziegel  mit  dem  Stempel  Regfnantej  dfominoj  Goldmünzen,  an  der  letzten  für  Silberlinge.  Wie 

nfottro)  Theoderieo  bono  Rom{a)e,  welche  in  den  Aagtmit  ein  Mflnzstflck  des  Dareios  oder  seiner 

Mauern  des  Calidariums  gefunden  worden  sind  Nachfolger.  <PtAhixtiot  oder  Philippeut  des  Philipp 

(Notizie  d.  scavi  1878, 15).  Olympiodor  bei  Pho-  40 II.  oder  der  folgenden  makedonischen  Könige, 
tios  giebt  die  Zahl  der  Badeplitze  für  seine  Zeit  MAefärdpftoc  Alexanders  des  Grossen  bedeuten,  kann 

(400 — 420)  auf  1600  an.  Die  Thermen  zerfallen  A.  an  und  für  sich  recht  wohl  eine  von  Caracalla 
in  den  Hauptbau  und  die  Umfassungzgeblude.  oder  von  Elagabal  eingeführte  Münzsorte  bezeich- 

Letztere  bilden  annihemd  ein  Quadrat  von  830  m.  nen.  Und  thatsächlich  geht  auf  das  Jahr  215, 

Seitenlinie.  Nach  der  Via  Appia  zu,  an  der  Ost-  also  auf  die  Zeit  von  Caracallaa  Regierung,  ein 

liehen  Seite  der  Enceinte,  liegen  Zellen  für  Ein-  neues  Nominal  in  8ilber  zurück,  auf  welchem  das 

zelblder  in  zwei  Geschossen  übereinander.  Der  Bild  dee  Kaisers  stets  mit  der  Strahlenkrone,  das 

Hauptbau,  218  m.  von  Nord  nach  Süd,  112  m.  der  Kaiserin  über  dem  Halbmonde  erscheint-,  in 

von  West  nach  Ost  messend,  enthält  in  der  Aie  Gold  aber  prägte  Caracalla  wohl  etwas  leichter 

von  Osten  nach  Westen  hintereinander  die  drei  50  ab  seine  Vorgänger  (50  statt  etwa  45  aurei  auf 
mächtigen  Räume  für  das  kalte,  Uue  und  heisse  ein  Pfund),  ohne  dass  sich  aber  seine  Münze  im 

Bad  (Prigidariwn,  7 epidarium  oder  Oella  medio,  übrigen  von  der  älteren  unterschied.  Man  ver- 

Caldarium)-,  dazu  symmetrisch  rechts  und  links  wendet  heutzutage  den  Namen  A.  gern  für  jenes 

zahlreiche  Nebenräume,  Apodyterien,  Palaestren,  neue  Silbemominal,  auch  wohl  mitunter  für  den 

Säle  und  Hofe  zum  Teil  von  bedeutenden  Dirnen-  geringeren  Goldfass  Caracalla«.  Es  ist  aber  sehr 

sionen.  Von  einem  der  Hauptrlume,  der  eella  tolio-  fraglich,  ob  man  dabei  ein  Recht  hat,  sich  auf 

rit  (gemeint  ist  wohl  die  oella  media),  sagt  schon  jene  Stellen  dee  Flavins  Vopiscus  zu  berufen, 

der  Biograph  des  Caracalla  a.  a.  0.,  dass  die  Tech-  Denn  die  Art  und  Weise,  in  der  die  Qeldsorten 

niker  seiner  Zeit  ihre  Construction  für  einzig  und  in  den  drei  Metallen  variiert  werden : 

unnachahmlich  erklärt  hätten.  Hinter  dem  Haupt-  60 

geblude  dehnten  sich  Gärten,  Rennplätze  u.  dgl.  Gold  Silber  Kupfer 

ans,  ein  Stufenbau  in  der  Mitte  der  westlichen  Antoniniani  Philippei  minululi  denarii 

Enceinte,  in  Form  eines  halben  Circus,  war  für  Antoniniani  Philippei  minululi  seiterlii 

die  Zuschauer  bei  den  Athletenspielen  bestimmt;  Antoniniani  Aureltani  Philippei 

hinter  demselben  lagen  die  grossen  Reservoire  und  Philippei  Antoniniani  tettertii, 

Klärbassins  für  das  Wasser,  welches  den  Thermen 

durch  eine  eigene  Leitung,  die  Ama  Antoniniana,  besonders,  dass  die  Philippeer,  die  sonst  ab  Gold- 

zugefühit  wurde  (vgl  über  diese  La  nciani  Acque  stücke  zu  fassen  sind,  hier  in  allen  Metallen  er- 
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scheinen,  und  die  Vielheit  der  Münznominale  liest  blatt  der  numismatischen  Gesellschaft  in  Wien 

die  Annahme  ritlicher  erscheinen,  dass  der  Fäl-  nr.  107  (1892),  137ff.  habe  ich  eine  andere  Er- 
sehet die  Sorten  frei  erfunden  und  bei  den  Au-  klärung  »ersucht,  indem  ich  die  Continuitit  der 

rtiian * an  einen  der  Kaiser  des  Endes  des  2.,  beiw.  Prägung  des  A.  bis  in  die  XXer,  bezw.  XXIer 

Anfang»  des  8.  Jhdta.  und  bei  den  Philippei  an  Prägung  Diocletians  betonte.  Aurelian  prägte  den 

Kaiser  Philippus  gedacht  hat,  so  iwar,  dass  er  A.  in  einem  Gewicht  von  anfangs  8,86,  später 

beispielsweise  den  Philippeer  als  Manie  mit  dem  Ton  3,7  gr.  und  mit  einem  Feingehalte  von  8.42, 

Bildnisse  eines  der  beiden  Philippi  sich  vorstellt«,  später  8,98 °/n  (sein  Äquivalent  im  Kupfer  be- 

»owie  in  Galliens  Kescript  Hist.  Aug.  Claud.  17,  trug,  den  Silberwert  rund  etwa  rum  Hundert- 

7 die  aurei  Valeriani  (=  14,  3 Ph&ppei  nottri  10  fachen  des  Kupfers  gerechnet,  IS  und  später 
tmUut  in  einem  Reecripte  Valeriana)  und  die  tri-  18.5  gr. ; ich  erkenne  es  wieder  in  den  Kupfer- 

entee  Saloniniani  gemeint  sind.  Die  neue  Münte  stacken  nr.  447  und  448  bei  Rohde  mit  dem 
verdrängte  den  Denar  nur  langsam,  ja  unter  Ale-  Habitus  des  silbernen  A.  und  einem  Maiimai 

zander  Severus  und  unter  Maiiminu»  wurde  ihr«  gewicht  »on  16,1  gr. : IMP  A VRELIANVS 

Prägung  Oberhaupt  eistiert.  Seitdem  aber  ge-  AVO  Brustbild  des  Kaisers  mit  Strahlenkrone 

langte  sie  als  das  hauptsächlichste  Silberstück  und  Kürass  K SEVERIN A AVO  Brustbild  der 

vorzugsweise  zur  Ansmümung.  Ihr  Feingehalt  Kaiserin  mit  Diadem  und  Stola).  Diocletians 

sinkt  im  gleichen  Verhältnis  mit  dem  des  Denars.  Manzreform.  etwa  295  n.  Chr.,  ersetzte  dieses 

Das  Gewicht  der  ältesten  silbernen  A.  schwankt  Billon  durch  eine  schwerere  Sorte,  etwa  11  gr. 

zwischen  5,8  und  4,7  Gramm.  Da  nicht  festzn- 20  und  mit  2 — 4*/»%  Feingehalt,  welche  den  gleichen 
stellen  ist,  ob  das  höhere  Gewicht  anf  ObermOn-  Habitus , doch  ohne  Strahlenkranz , und  dieselbe 

zung  beruht  oder  vielmehr  gar  noch  hinter  dem  Wertzahl  zeigte,  und  devaluierte  zugleich  die  äl- 

Normalgewicht  zurückgeblieben  ist,  und  da  aus-  teren  Zwanziger-,  dieser  XXer  war  also  der  des 

reichende  Untersuchungen  ausstehen,  so  liess  sich  Aurelian,  nur  besser,  wahrscheinlich  der  volle  Aus 
bisher  keine  Einigung  Ober  die  ursprüngliche  Wer-  druck  des  indicierten  Wertes,  den  Aurelian  seiner 

tung  des  A.  erzielen.  MommsenROm.  Münzwesen  etwas  minderwertigen  Münze  durch  Zwang  — da- 

829  (franzOs.  Ausgabe  III  144f.)  fasste  ihn  als  her  das  Aufkommen  der  Wertzahl  — hatte  sichern 

Doppeldenar,  wofür  sich  allenfalls  geltend  machen  wollen. 

lässt,  dass  der  bis  dahin  geschlagene  Doppeldenar  Ich  fasse  die  XX,  die  auf  den  A.  von  Aure- 
der  Prägung  des  bosporanischen  Clienteistaates  30  lian  bis  Diodetian  erscheinen,  als  20  Sesterzen  = 
durch  den  A.  abgelüst  wird;  dagegen  spricht  be-  5 Denare,  die  XXI  bezw.  KA  oder  AK,  für  wel- 

sonders  das  gleich  dem  Beginn  der  neuen  Prägung  che  auch  die  interpungierten  Formen  XX  I und 

zugemutete  zu  starke  Minus  des  Effectivgewichtes  K-A  Vorkommen  (auch  erscheinen  mitunter  XX 

gegenüber  dem  vermuteten  Normale  (8,822  gr.).  und  I im  Felde  durch  das  Münzbild  getrennt). 

Hultsch  (Metrologie*  322,8)  hat,  einem  Winke  als  20  (nämlich : Sesterzen)  = 1 Einheit  noch  unbe- 

Mom mse ns  folgend,  die  Angabe  über  den  tribuni-  kannten  Namens;  Rohde  und  Seeck  haben  den 

cischen  Gehalt  Hist.  Aug.  Probus  4,5  (aureot  Ah-  fällte  als  Namen  für  diese  Einheit  vorgeschlagen; 

toninianos  centum,  argmleoe  Aurdtanoe  mitte,  man  darf  nicht  vergessen,  dass  die  Münzlegenden 

aenoe  Philippen»  decem  mitia),  der  sonst  auf  dieser  Zeit  im  allgemeinen  weder  Spatien  zwi- 

25000  Sesterze  tu  stehen  kommt,  hier  zu  ver-  40  sehen  den  Buchstaben  noch  Interpunctionen  kennen, 
wenden  gesucht:  und  dass  also  XXI  durchaus  nicht  =21  sein 


tribuniciacher  Gehalt:  25000  Sesterze  Eine  wichtige  Stütze  hat  diese  Auffassung  meines 

ab  100  Goldstücke  = 10000  Sesterze  Erachtens  an  der  Thatsache,  dass  der  diocletianische 

10000  Philippeer  =10000  Seeterz«  Maximal  t&rif  vom  Jahre  301.  der  nach  Denaren  rech- 

Rest  5000  SeeterzeT  nur  Preisangaben  hat,  die,  wie  Christ  (8.- 

' Ber.  Akad.  Münch.  1865  I Ult)  beobachtet  hat, 

welche  1000  Aureliani  gleichgesetzt  werden,  also  durch  2 oder  durch  5 teilbare  Zahlen  sind. 

1 A.  = 6 Sesterze  = 20  Asse.  Hultsch  wollte  Die  vereinzelten,  entgegenstehenden  Beispiele  hat 

eine  Bestätigung  dieser  Rechnung  in  dem  auf  50  Blflmner  im  Commentar  S.  59  zusammengestellt 
den  A.  seit  Aurelianus  erscheinenden  Wertzeichen  und  aus  anderen  Gründen  für  bedenklich  erklärt ; 


XX  oder  XXI  (griechisch  K KA,  AK)  finden.  dass  er  dies  auch  für  den  einzigen  Fall  der  Ver- 

AQein  in  der  oben  angeführten  Rechnung  sind  Wendung  des  Preisansatzes  von  1 Denar  (c.  17,8 

alle  Posten  fraglich,  besonders  die  Bedeutung  der  6 Pfund  xaßoilov = 1 Denar;  8.  146  hält  Blttm- 
kupfernen  Philippei,  und  die  Gleichsetzung  der  ner  diesen  Ansatz  für  .nicht  gar  zu  billig*,  kaum 

Aurdiani  mH  Antomniani;  Carscallas  Münze  mit  Recht,  denn  c.  17,6  kosten  schon  2 Pfund 

kann  letzteren,  kaum  aber  ereteren  Namen  ge-  Wicken  2 Denare)  nicht  gethan  hat.  kann  ich 

führt  haben.  Und  ferner  erscheint  es  ganz  au«,  mit  Rücksicht  darauf  nicht  billigen , dass  das 

geschlossen,  dass  die  streng  einheitliche  Regelung  Edict  wohlfeile  Waren  sonst  immer  bi»  tu  solchen 
der  römischen  Münzprägung  es  gestattet  habe,  dass  60  Quantitäten  zusammenlegt,  dass  sie  tu  2 Denaren 
die  nämliche  Münze  in  einigen  Emissionsstätten  angesetzt  werden  können, 

gleich  21  As.  sonst,  z.  B.  in  Spanien  (Reichsmünz-  Dann  ist  von  den  zwei  nicht  in  edlem  Metall 
fliiale  in  Tarraco),  gleich  20  As  gesetzt  werden  geprägten  Münzsorten  Diocletians  die  kleinere, 
konnte.  Ferner  hatte  der  As  längst  aufgehört,  ein  Kupferstück  mit  dem  Durchschnittsgewicht 

die  Einheit  für  die  Silberrechnung  zn  bilden,  und  von  2.5  gr„  das  Zweidenarstttck,  der  XXer  aber, 

es  ist  ohne  Analogie,  dass  eine  antike  Silbermttnxe  das  FünMenarstOck , der  frühere  A.  In  die  eon- 


eich selbst  als  Multiplum  der  Kupfereinheit  be-  stantinische  MOnzordnung,  812  n.  Chr.,  findet  der 

zeichnet  (anders  allerdings  beim  Gold).  Im  Monats-  A.  keine  Aufnahme.  Litteratur  ausser  den  oben 
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angeführten  Aufsätzen : Misoong  Wiener  mini.  12)  Beicher  Kaufmann,  wnrde  numerarius  im 
Zeitach.  1869  I 105ff.  Momrasen  Herrn.  XXV  Officium  des  Dur  Mesopotamiae  und  dann  rum 
1890,  25ff.  Seeck  Berl.  Ztschr.  f.  Numism.  1891.  Protector  befördert.  Durch  die  Habsucht  über- 
Milani  II  ripostiglio  di  Venera,  in  den  Atti  della  michtiger  Gegner  in  ungerechte  Frocesse  ver- 
r.  accademia  dei  Lincei,  HI  ser.,  IV  (1880)  IC  wickelt,  die  ihn  mit  dem  Ruin  bedrohten,  Hob 
Abbildungen  de«  A,  z.  B.  bei  Mommseu- Blae as  er  mit  seiner  ganzen  Familie  zu  den  Persern 
IV  Tf.  86  F 2 — 4.  [Kubitschek.]  (Amm.  XVIII  5,  1 — 3.  8,  5)  und  wurde  bei  ihnen 

AntoninopoIU,  eine  wahrscheinlich  von  Cara-  infolge  seiner  genauen  Kenntnis  aller  railitäri- 

ealla  angelegte  Stadt  in  Mesopotamien,  zwischen  sehen  Verhältnisse  des  Orients  (Amm.  XVIII  5, 

Edessa  und  Dara.  Sie  hieas  sp&ter  Mazimiano- 10  1.  XIX  9,  8)  zum  einflussreichsten  Ratgeber  des 
polis.  Nach  ihrer  Zerstörung  durch  die  Perser  Königs  in  den  Feldzügen  ron  859  und  360  (Amm. 

erhielt  sie  nach  ihrem  Wiederbersteller  den  Namen  XVIH  6,  3.  18—19.  7,  10.  10,  1.  XIX  1,  3.  9, 

Constantina.  Ammiao.  Marcell  XVIH  7,  9.  Pro-  7 — 8.  XX  6,  1). 

cop.  bell  Pers.  II  18  p.  211  Bonn.  Not.  dign.  or.  18)  Einen  A.  nennt  der  Barbaras  Scaligeri 
XXXVI.  Malal.  Chron.  XII  812.  XIII  823  Bonn.  (p.  63  a)  als  Praefectua  Augustalis  ron  381 — 384. 
Vor  der  Erhebung  ron  Dara  zor  Hauptfestnng  Doch  sind  während  derselben  Zeit  andere  Prae- 
Meeopotamiens  hatte  der  Duz  dieser  Prorinz  zu  fecten  überliefert  und  jene  verwirrte  Quelle  über- 
Constantina  seinen  Sitz,  Procop.  beU.  Pers.  I 28  haupt  ganz  unzuverlässig.  [Seeck.] 

p.  111  Bonn.  [Fraenkel.]  14)  Schüler  des  Ammonios  Sakkas  (ProkL  in 

Antonlnus.  1)  Zwillingsbruder  de«  Kaisers  20  Tim.  187B).  Von  seinen  Erörterungen  über  Wesen 
Commodus.  geboren  am  81.  August  161  n.  Chr.,  des  Nus,  der  Seele  und  der  Ideen  berichtet  Pro- 

im  Alter  von  vier  Jahren  (also  165  n.  Chr)  wie-  klos  (das.)  und  Syrian  (in  Aristot  metanh.  p. 

der  gestorben.  Hist  Ang.  Comm.  1,  2 — 4'.  Er-  892b  23  Usen.).  Vgl.  auch  Zeller  Philos.  <L 
wähnt  wird  der  pullus  Antoninus  noch  bei  Fronte  Gr.  IO  2*.  459.  465. 

p,  94.  99.  101  Naber.  Von  ihm  zu  unterscheiden  15)  Sohn  des  angesehenen  Neuplatonikers  En- 
trind zwei  andere  Sohne  des  Marcus . nämlich  T.  stathios  und  der  gleichfalls  neuplatonischer  Philo- 
Aelius  Antonmus  (olympische  Inschrift.  Arch.  Ztg.  sophie  ergebenen  schwärmerischen  Sosipatra,  lebte 
1878,  103)  und  T.Aurelius  Antomnus  (CIL  VI  in  der  zweiten  Hälfte  des  4.  christlichen  Jhdts. 
993),  da  diese  beiden  vor  der  Thronbesteigung  des  zuerst  in  Alexandrien,  dann  in  Kanobos,  in  dessen 
Marcus  lebten.  80 Tempelhallen  er,  irdischen  Genüssen  entsagend 

2)  Antoninus,  Senator  zur  Zeit  des  Pausariias,  und  ganz  dem  Dienst  der  Götter  und  der  Philo- 
Paus.  II  27,  6.  7.  sophie  hingegeben,  zahlreiche  wissbegierige  und 

8)  Antoninus,  Sohn  des  M.  Petronius  Sura  Ma-  heilsbedürftige  Anhänger  der  altgriechischen  Re- 
mertinus  cos.  182  und  einer  Schwester  des  Com-  ligion  um  sich  sammelte.  Wohl  aus  Furcht  vor 
modus,  und  zwar  wohl  der  Cornificia  (vgl.  Bor-  der  christlichen  Obrigkeit,  welche  die  Ausübung- 
ghesi  V 438),  da  Vibia  Aurelia  Sabina  wobl  erst  heidnischer  Bräuche  streng  verpönte,  enthielt  sich 
um  171  geboren  ist;  zugleich  mit  seinem  Vater  A.  aller  theurgischen  und  magischen  Künste,  die  der 
von  Commodus  getütet,  Hist.  Aug.  Comm.  7,  5.  Neuplatonismus,  seit  Iamblich  besonders,  pflegte, 

4)  Antoninus.  ein  Plebejer,  von  Severus  ge-  und  Wchr&nkte  sich  im  Verkehr  mit  seinen  Schü- 

totet,  Hist  Aug.  Geta  8,  5.  40  lern  auf  Mitteilung  philosophischer  Lehren.  Den 

5)  Antoninus,  ein  Opferdiener,  Hist.  Aug.  Geta  völligen  Sturz  der  alten  Gotterverehrung  und  die 

8,  8.  unter  Theodosioa  d.  Gr.  erfolgte  Zerstörung  de« 

•)  Antoninus,  Sohn  des  Königs  (L.  Aelius  Sep-  Serapistempels  zu  Kanobos  soll  er  voransgeaagt 
timitts) Abgar (179 — 216  n.  Chr.)  von  Osroene,  setzt  haben,  und  diese  Prophezeiung  brachte  ihm  hei 
seinem  Bruder  (Severus)  Abgar  die  Grabschrift  den  Gläubigen  den  Ruf  eines  gotterfüllten  Seher« 
CIG  6196  = IGI  1815  in  Rom.  Wahrscheinlich  ein.  Er  starb  kurz  vor  dein  Eintreffen  seiner 
derselbe  wie  der  TitularkOnig  Mannos  IX.  (216 — Weissagung , also  vor  891.  Cber  Um  vgL  Eu- 
242  n.  Chr.),  vgl.  o.  unter  Abgar  Nr.  9 — 11  und  v.  napios  v.  soph.  78f.  Comm.  Znmpt  Über  den 
Gutscbmid  Untersuchungen  über  die  Geschichte  Bestand  d.  philos.  Schulen  60f.  [Freudenthal.] 
des  Königreichs  Osroene,  Mäm.  de  l'acad.  de  St.  50  16)  Aus  Kos,  lebte  vor  dem  jüngeren  Askle- 

Pätersbourg  XXXV  1,  1887,  44.  piades  (100  n.  Chr.)  und  wird  von  Galen  ein- 

7)  Antoninus,  Gegenkaiser  des  Gallienns,  Zo-  mal  mit  einem  Mittel  gegen  den  Biss  giftiger 

sim.  I 38.  Tiere  erwähnt  (GaL  XIV  168f.). 

8)  Antoninus  Aquila,  vir  doetus  et  faoundus,  [M.  Wellmann.] 

von  Fronto  empfohlen  (p.  179  Naber).  Wohl  iden-  17)  Antoninus  Liberalis,  Verfasser  einer  Schrift 
tisch  mit  dem  Rhetor  Aquüa  aus  Galatien  (Phi-  /ietafwqqxbosior  ooto/owiJ,  die,  wie  der  Titel  be- 
lostr.  rit.  «oph.  II  1 1),  aber  kaum  mit  Antonius  sagt,  Verwandlungsgeschichten  in  Prosa  enthält. 
Aquüa  in  einem  Rescript  de«  Severus  und  An-  Sie  umfasst  41  Kapitel.  Erhalten  ist  die«  Buch 
toninus  (Digest.  XIX  2,  19,  9).  einzig  in  einer  Heidelberger  Miscellanhandschrift, 

9)  Antoninus  Baibus , von  Septimius  Severus  60  dem  Palat.  398 , der  aus  drei  Sammlungen  klei- 
getötet, Hist  Ang.  Sever.  18,2.  Wohl  richtiger  Derer  geographischer,  paradoxographischer  und 

Antonius  Baibus.  epistolographischer  Werke  besteht.  Xylander 

10)  Antoninus  Gallas,  angeblicher  Consul  unter  Ausgabe  p.  4.  Bast  Lettre  critique  2.  4.  Keller 

Valerien,  Hist.  Ang.  Aurel  8,  2 (in  einem  Briefe).  Rer.  nat.  script.  graec.  p.  VI II ff  C.  Müller 

[P.  v.  Rohden.]  Geogr.  Gr.  min.  I p.  XVL  Eben  diese  Hs.  giebt 

11)  Valerius  Antoninus,  Praeses  Numidiae  brauchbare  Handhaben  zur  Ermittelung  der  Quellen 

in  den  J.  305 — 306.  CIL  VIII  4766.  5526.  7067.  des  A.  Die  Mehrzahl  der  Geschichten  ist  am 

7965.  oberen  und  am  unteren  Rande  der  Blätter  mit 
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Quellenangaben  versehen.  Diese  Scholien,  die  I 18  p.  869);  denn  hei  der  ersten  italienischen 

meist  mit  genauer  Anführung  des  Titels , bald  Expedition,  während  deren  sie  in  dem  belagerten 

einen  bald  mehrere  Autoren  als  Quellen  des  A.  Rom  bei  ihm  war  (Goth.  I 19  p.  98)  und  dann 

notieren,  bisweilen  auch  feststellen,  dass  die  Vor-  in  Neapel  mit  Procop  für  die  Ausrüstung  der 

läge  des  A.  nicht  mehr  aufzutreiben  war,  rühren  Getreideflotte  sorgte  (ebd.  II  4 p.  160.  162);  so- 

nicht,  wie  man  ehedem  annahm,  von  A.  selbst  wie  bei  dem  zweiten,  unglücklichen  Gotenkriege 

her,  sondern  von  einem  Scholiasten,  der  noch  in  Beiisars  (ebd.  III  19  p.  855.  III  28  p.  895 ; anecd. 

vorbyzantiniacher  Zeit  gelebt  haben  muss  (kaum  4).  Von  hier  aus  ging  sie  allein  nach  Byzanz 

nach  dem  3.  Jhdt.).  Derselbe  Mann  hat  in  gleicher  zurück,  um  bei  der  Kaiserin  Verstärkungen  zu  er- 

Weise  den  in  derselben  Hs.  überlieferten  Parthe- 10  bitten ; da  eie  aber  Theodor»  nicht  mehr  am  Leben 
nios  mit  Quellenangaben  versehen : also  ist  schon  fand,  setzte  sie  wenigstens  die  Bückberufung  Be- 
in früher  Zeit  A.  mit  Parthenioe  zusammen  über-  lisars  durch  (Goth.  III  80  p.  401.  405;  anecd.  5 

liefert  worden.  Das  Buch,  dem  der  unbekannte  p.  88.  40).  In  der  Geheimgeschichte  schildert 

Scholiast  Autorennamen  und  Titel  entnahm,  ist  Procop  die  A.  in  den  schwärzesten  Farben  und 

der  Atifuuv  des  Paraphilos  gewesen.  Besonders  schildert  grell  ihren  Einfluss  auf  die  Kaiserin  und 

häufig  werden  als  Quellen  die  'Etgpotoi’firya  des  auf  den  Pantoffelhelden  Beiisar,  der  sich  ganz 

Nikander  (O.  Schneider  Nicandrea  48ff.)  und  die  von  ihr  habe  leiten  lassen.  Ausser  dein  Sturze 

'Opmtfoyovm  der  Boio  namhaft  gemacht  Indessen  des  Praefecten  Iohannes  wirft  er  ihr  Ehebruch 

die  neuerdings  laut  gewordene  Ansicht,  dass  A.  mit  ihrem  Adoptivsöhne  Theodoeius  vor  und  legt 

im  wesentlichen  Nikander  und  Boio  zu  Grunde  20  ihr  die  Beseitigung  des  Constantinus  (anecd.  1) 
gelegt  habe,  ist  nicht  zu  erweisen.  Vielmehr  sind  und  Ihres  eigenen  Sohne»  Photios , der  es  mit 

viele  Erzählungen  aus  mehreren  Quellen  conta-  Beiisar  hielt  (ebd.  3),  zur  Last.  Auch  soll  sie 

■oiniert.  den  Papst  Silverius  beiseite  geschafft  haben  (ebd. 

Die  Zeit  des  A.  ist  aus  seiner  Sprache  zu  1 p.  13.  16).  Die  Glaubwürdigkeit  dieser  Be- 

crscbliessen.  Sie  ist  reich  an  poetischen  Worten,  richte,  mögen  sie  auch  im  einzelnen  übertrieben 

die  in  der  späteren  griechischen  Prosa  häufig  sind,  und  böswillig  sein , wird  erhöht  durch  den  Ver- 
desgleichen an  Ionismen,  sie  kennt  viele  Wörter,  gleich  mit  unabhängigen  Quellen,  der  Vita  des 

die  vor  den  jüdischen  Schriftstellern  und  vor  Papstes  Silverius  im  Lib.  ponü  (c.  8)  und  dem 

Plutarch  überhaupt  nicht  Vorkommen,  so  dass  A,  Breviarium  des  Liberatus  (c.  22),  in  welchen  eben- 

schwerlich  vor  dem  2.  Jhdt.  n.  Chr.  geschrieben  30  falls  der  Einfluss  nicht  nur  der  Kaiserin,  sondern 
haben  wird.  Ausgaben:  von  Xylander  (Bas.  auch  derA.  auf  die  Vorgänge  bei  der  Absetzung 

1568),  A.  Berkel  (Lugd.  Bat.  1674.  1699),  Th.  des  Papstes  Silverius  hervortritt.  (Hartmann.] 

Gale  (Hist  poet  script.,  Par.  1675),  Th.  Mun-  20)  Antoninus  als  Beiname: 

cker  (Amst  1676),  G.  Walch  (Lips.  1768),  H.  a)  Kaiser  mit  dem  Beinamen  Antoninus; 

Verheyk  (Lugd.  Bat.  1774),  L.  H.  Teucher  1)  T.  Aelius  Hadrianus  Antoninus  Pius,  188 
(Lips.  1791),  G.  G.  Koch  (Lipe.  1882),  A.  Wester-  —161  n.  Chr.,  s.  T.  Aurelius  Fulvus  Boionius 

mann  (Myth.  graec.,  Braunschw.  1843).  Haupt-  Arrius  Antoninus. 

Schriften:  F.  J.  Bast  Lettre  critique  sur  Anto-  2)  M.  Aurelius  Antoninus,  161 — 180  n.  Chr., 
ninus  Liberalis  (Paris  1805;  lat.  Übersetzung:  s.  M.  Annius  Veras  Nr.  92. 

Epist.  crih  super  Antonino  Liberal),  Lipe.  1809).  40  3)  M.  Aurelius  Commodus  Antoninus,  ursprüng- 

Hereher  Herrn.  XII  806ff.  E.  Oder  De  An-  lieh  L.  Aurelius  Commodus,  180 — 192 n.  Chr.  s.  L. 
tonino  Liberali,  Diss.  Bonn  1886.  Eine  neue  Aus-  Aurelius  Commodus. 

gäbe  ist  Bedürfnis.  [Wentzel.]  4)  M.  Aurelius  Severus  Antoninus  (Caraealla), 

18)  Antoninus  Honoratua,  Bischof  von  Ccm-  211 — 217  n.  Chr. 

stantina  (Cirta),  um  487,  Verfasser  einer  gntge-  5)  M.  Opellius  Antoninus  Diadumenianus,  217 
meinten  Troetschrift  an  einen  Arcadius,  der  durch  — 218  n.  Chr. 

Geiserichs  Verfolgung  der  Orthodoxen  schwer  xu  6)  M.  Aurelius  Antoninus  Pius  (Elsgabal), 
leiden  bekommen,  epistula  ad  laboret  pro  Christo  218 — 222  n.  Chr. 

fermdos  exhortatoria.  Das  Oap.  95  über  ihn  bei  7)  L.  Inlius  Aurelius  Sulpicius  Urafnius)  Anto- 
Gennadius  de  vir.  ill.  ist  nach  Jungmann  Quae-  50 ninus,  unter  Severus  Alexander, 
stiones  Gennadianae  1881  späterer  Einschub.  Der  Fälschlich  werden  anch  zu  den  Antonini  ge- 
Brief  bei  Migne  Patrolog.  lat.  t.  L.  565 — 670.  rechnet  (vgl.  Hist.  Aug.  Macr.  8,  4):  1)  L.  Aure- 

[JülicherJ  lins  Veras,  161 — 169  n.  Chr.  (xum  Beispiel  L.  An- 

19)  Antonina  war  um  das  J.  484  (vgl.  Pro-  toninus  Veras.  Eutrop.  VIII  9,  vgl.  Hist.  Aug. 

cop.  anecd.  4 p.  85  B.)  als  Tochter  einer  Dirne  Marc.  7,  7).  s.  L.  Ceionius  Commodus.  2)  P.  Sep- 

und  eines  Wagenlenkers,  der  seine  Kunst  in  By-  timins  Geta,  211 — 212  n.  Chr.  Selbst  P.  Helvius 

zanz  und  Thessalonieh  ansflbte  (ebd.  1)  geboren;  Pertmax,  M.  Didius  Severas  Iulianus.  L.  Septimius 

vor  ihrer  Ehe  mit  Beiisar  hatte  eie  einen  Sohn  Severus,  M.  Opellius  Severus  Macrinus  und  die 

Photios  (ebd.  2 p.  19B. ; Goth.  I 5 p.  26.  I 18  M.  Antonii  Gordiani  sollen  diesen  Beinamen  ge- 

p.  89 B.  Liberal,  hrev.  22)  und  eine  Tochter,  die 60 führt  haben,  vgl.  den  Indez  von  Peter  zn  den 
mit  Ildiger  vermählt  war  (Procop.  Vand.  II  8 p.  Scriptores  Hist  Aug.  II  287. 

-144 B.).  Nach  ihrer  Vermählung  mit  Beiisar,  mit  b)  Consuln  mit  dem  Beinamen  Antoninus: 

dem  sie  eine  Tochter  Ioannina  hatte  (Procop.  1)  Q.  Haterius  Antoninus  cos.  ord.  53  n.  Chr. 

anecd.  4f.),  wusste  sie  die  Gunst  der  ICaisenn  mit  D.  Innius  Silanus. 

Theodora  zu  gewinnen,  mit  deren  Einverständnis  2)  Arrius  Antoninus  cos.  suf.  69  n.  Chr.  mit 
sie  den  Praefecten  Iohannes  stürzte  (ebd.  1 ; Pers.  Marius  Ctlsus. 

I 25  p.  131fr.).  Sie  begleitete  ihren  Mann  auf  8)  T.  Aurelius  Fulvus  Boionius  Arrius  Anto- 

fast  allen  seinen  Feldzügen,  so  nach  Africa  (Vand,  ninus  (der  spätere  Kaiser  T.  Aelius  Hadrianus 
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Antoninus  Pius)  cos.  ord.  120  n.  Chi.  mit  L.  Cs- 
tilius  Severus  IL 

4)  Antoninus  Gallus,  s.  o.  Nr.  10. 
c)  Endlich  vgL  U.  Aurelius  Antoninus  proc. 
Aug.,  M.  Aurelius  Fulrus  Antoninus,  M.  Galerius 
Antoninus,  Petronius  Antoninus  (CIL  VI  977), 
Sallius  Antoninus  (CIO  II  3747t). 

JP.  t.  Rohden.] 

Antoniopolis.  1)  S.  Antinoupolis  Nr.  L 


itt&Xm  bei  Galan.  XIII  281  und  dem  föotipoc 
bei  Galen.  XIII  986  Kahn. 

6)  Antonius,  praefeetu*  o Ute.  Befehlshaber 
von  Ascalon,  Joseph,  bell  lud.  DI  2,  1 — 8. 

7}  Antonius,  centurio,  Joseph,  bell  III  7,  35. 
Ein  anderer  Dio  LXXI  27,  2. 

8)  Antonius.  Rescripte  an  einen  A. : Codlust 
XU  34,  1 (198—209  u.  Chr.).  VII  8,  3 (J.  209). 
V 62,  2 (J.  224).  III  36, 4 (J.  222—285).  HI  32, 2 


2}  Stadt  in  Lydien , im  conventus  iuridicus  10 (J.  245).  VI  24,  8 (J7246).  III  82,  2 (J.  288). 


von  Sardes,  am  Haeander,  Plin.  n.  h.  V 111,  wo 
es  aber  auch  als  Name  fair  Tripolis  gemeint  sein 
kannte.  [Hirschfeld. J 

Antonius.  Die  Antonii  sind  ein  plebejisches 
Geschlecht.  Allerdings  erscheinen  nach  unserer 
Überlieferung  der  Decemvir  T.  Antonius  Meren- 
da  (Nr.  78]  und  der  Trib.  mil  consulari  potestate 
Q.  Antonius  Merenda  (Nr.  77)  als  Patricier,  aber 
bereits  N i e b u h r hat  beide  mit  Recht  als  Ple- 


9)  Antonius,  Epikureer,  dessen  Buch  xtpi 

rgc  tni  rote  t&iotp  xdfamv  itptAgsUn  Galen  V 1 ff, 
kritisiert  Ein  Freund  des  Galen.  XIX  629 
Kahn.  [P.  v.  Rohden.] 

10)  A.  aus  Argos , Verfasser  eines  epideikti- 
schen Epigramms  auf  die  Ruinen  von  Mykenai 
(Anth.  Pal  IX  102)  innerhalb  einer  Philippoe- 
reihe  ; daher  wohl  nach  Jacobs  (XIII  852)  iden- 
tisch mit  Antonius  Thallus,  vou  welchem  ein  Epi- 


bejer  beseichnet.  Die  wesentlichen  Grinde  dafür  20  gramm  (VH  188)  ebenfalls  in  einer  Philippoe 


liegen  in  allgemeinen  geschichtlichen  Erwägungen 
Ober  die  Natur  jener  beiden  Magistraturen  und 
kennen  darum  hier  nicht  entwickelt  werden.  Die 
Anwendung  des  allgemeinen  Satzes , dass  beide 
Magistraturen  von  vomeherein  den  Plebejern  zu- 
gänglich waren,  auf  die  Antonii  Merendae,  fin- 
det ihre  Rechtfertigung  darin , dass  sonst  kein 
patricischer  Antonier  nachweisbar  ist 

Die  Antonii  gehören  zu  denjenigen  Geschlech 


reihe  erhalten  ist. 


[Reitzenstcin.1 


11)  Aus  Rhodos,  ging  zusammen  mit  Porphyr 
im  Jahr  262/3  nach  Rom,  wahrscheinlich  um  Plo- 
tins  Unterricht  zu  gemessen.  8o  erzAhlt  Porphyr 
(t.  Plotin.  4);  sonst  ist  von  A.  nichts  bekannt 
[Freudenthal] 

18)  Duz  Mesopotamien  im  J.  849,  Cod.  Theod. 

virm  s.  vm  4,  4. 

18)  Tribun  ui , Commandant  eines  Truppen- 


teil!, welche  wihrend  der  Republik  im  allgemeinen  30  körpers  in  Dacia  Mediterranes  im  J.  365,  Ämm. 
kein  Cognomen  geführt  hauen.  Abgesehen  vou  XXVI  5,  10,  [Beeck.] 


M.  Antonius  Gnipho,  der  als  Freigelassener  natür- 
lich  nicht  in  Betracht  kommt , ist  die  einzige 
sichere  Ausnahme  Q.  Antonius  Baibus  (Nr.  41). 
Denn  das  Cognomen  Merenda,  das  uns  nur  in  der 
späteren  willkürlichen  Redaction  der  Magistrats- 
lute vorliegt,  hat  keine  sichere  Gewähr.  Als 
gegen  das  Ende  der  Republik  griechische  Litte- 
raten  die  Stammbäume  vornehmer  Häuser  in  die 


14)  Rhetor  aus  unbekannter  Zeit  als  Commen- 
tatoraee  Aphthonios  jedenfalls  nach  400  n.  Chr., 
erwähnt  in  den  Schol.  Aphthon.  II  301f  = H 
23  W.  [Brzoska  ] 

16)  Antonius,  nach  Migne  Patrol  lat.  V 
262—282  und  auch  noch  nach  O.  Schmid  in 
Wetzer  und  Weltes  Kirchenlexikon  I>  1882  ein 
christlicher  Dichter  des  8,  Jhdts.,  Verfasser  eines 


mythischen  Zeiten  zurflekführten , ward  den  An.  40  aarmen  advertu»  gentes  (258  Hexameter).  Allein 


tonii ' Artair , ein  Sohn  des  Herakles,  als  Ahnherr 
zu  Teil,  Flut  Ant.  4.  36.  60. 

1)  Antonius,  in  der  Erzählung  der  Kämpfe 
des  Marius  und  Cinna  im  J.  667  = 82  erwähnt, 
Granius  Lic.  p.  24  B.  Metelli  eastra  inpropin- 
quo  er  ant,  quem  Cat  ui  i duo  et  Antonius  jener 
legati,  ut  patriae  subeeniret,  oraeerant.  Es  ist 
wohl  der  Redner  M.  Antonius  (Nr.  28)  gemeint, 
obwohl  für  diesen  (geboren  im  J.  148)  die  Be- 
eichnung  als  teuer  nicht  zutrilTV. 


2)  Antonius,  einer  der  Mörder  des  Sertorius, 
8alITh.  Hl  4 D.  Plut.  Sert.  23, 

8)  Antonius : pirum  fortem  mihique  in  pri- 
fflil  probatum,  Antonium,  praefeetum  er oeato- 
rurn  miti  ad  te,  eui  ri  tii»  rideretur  eohortit 
traderes,  ut,  dum  tempui  anni  esset  idoneum, 
aliquid  negotii  gerere  poetem  schreibt  Cicero, 
als  er  in  seiner  Provinz  Cilicien  Ende  August 
des  J.  708  = 51  eingetroffen  war,  an  seinen  Vor- 
gänger Ap.  Claudius  Pülcher,  Cic. 

4)  Antonius,  wie  eich  aus  dem  Zusammen- 
hang ergiebt,  zur  oohort  amieorum  des  Q.  Cicero 
procos.  Asiae  gehörig,  Cic.  ad  Q.  fr.  12,  13, 

5)  Antonius,  Ritter,  als  angeblicher  Gift- 
mischer von  Nero  im  J.  55  n.  Chr.  getötet,  Dio 
LXI  7,  6.  Vielleicht  identisch  mit  dem  qxtqpaxo- 


das  Gedicht,  das  schon  wegen  des  Gebrauchs  von 
paganus  für  Heide  i.  B.  v.  18.  202  nicht  vor  c. 
360  geschrieben  sein  kann,  ist  viel  später  von 
einem  Anonymus  (nach  Muratori  von  Paulinus 
Nolanus)  verfasst  und  einem  Antonius  nur  zuge- 
eignet worden. 

18)  Antonius  der  Grosse,  der  heilig  gesprochene 
ägyptische  Einsiedler,  der  sehr  früh  als  einer  der 
Näter  des  Mönchtums  verehrt  worden  ist.  Seine 
51!  Blütezeit  fällt  unter  Constantin  und  Constantius ; 


in  den  arianischen  Kämpfen  tritt  er  entschieden 
auf  die  Seite  des  Athanasius.  Die  unter  den  Wer- 
ken des  letzteren  überlieferte  Vita  Antonii  ist 
zweifellos  stark  idealisierend  gehalten,  insbesondere 
sind  die  eingelegten  Reden  des  Antonius  freie 
Conception  des  Verfassers,  aber  trotz  H.  Wein- 
garten Der  Ursprung  des  Mönchtums,  Gotha  1877, 
lOff.  wird  das  Werk  weder  dem  Athanasius  abzu- 
sprechen, noch  gar  Antonius  als  eine  mythische 
ad  fam.  60  Gestalt  zu  behandeln  sein.  Hsuptstelle:  Vorbe- 
richt zu  den  (syrisch  erhaltenen)  Festbriefen  des 
hl.  Athanas.  a X (837/8)  8.  29f.  der  Ausgabe  von 
F.  Larsow  1852.  Sodann  Hieron.  Chron.  ad  a 
356.  Rufin.  h.  eccle*.  H 2,  Socr.  h.  e.  1 2L  IV  23. 
25.  Sozom.  h.  e.  I 18,  14.  II  31,  HI  18f.  Theo 
doret  h.  e.  IV  22.  Nach  Hieronymus  vir.  ill.  88 
existierten  392/3  von  Antonius  I Briefe  in  ägyp- 
tischer Sprache  ad  dieersa  monasteria,  aber  be- 
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reit«  ins  Griechische  übersetzt;  was  heut«  unter  aerte  alimi  magnitudinem  praedia  manciparit 

»einem  Namen  nmlüuft,  Briefe,  Predigten,  Mönchs-  bonaque  sua  in  potestate  non  habtat  Ascon. 

regeln , ist  aus  dem  Arabischen  ins  Lateinische  p.  7t,  vgl.  Q.  Ci«.  «.  a,  0.  Die  nota  eenso- 

übertnigen  durch  Abraham  Ecchellönsi»  und  von  rio  raubte  bekanntlich  die  Wahlfühigkeit  nicht, 

recht  zweifelhafter  Herkunft.  38  Aussprüche  von  und  A.  kam  auf  dem  gewöhnlichen  Wege  der 

ihm  finden  sich  an  erster  Stelle  unter  den  Atto-  Wahl  in  einer  Magistratur  wieder  in  den  Senat 

<ptHypnia  tö>v  Ayitor  ytgonan  bei  J.  B.  Cotele-  Dass  er  die  Aedilitit  bekleidet  habe,  wie  ge- 

rius  eccle«.  graec.  monumenta  I S38ff.  Bequemste  wöhnlich  angegeben  wird,  dafür  fehlt  es  an  je- 

Sammlung  bei  Gallandi  Vet.  Patr.  bibüoth.  IV  dem  Beleg.  Wenn  Cicero  p.  Mur.  40  sagt  quodn 
633ff.  Mlgne  Patral.  gr.  40,  953ff.  10 ego,  qui  trinot  ludoe  aedilis  feeeram,  tarnen 

17)  Syrischer  Mönch  um  460,  vertrauter  Schüler  Anionii  ludis  eomntorebar,  tibi,  qui  eatu  nuUot 

des  Süulenheiügen  Simeon  und  Verfasser  einer  fecerae,  nihil  huiut  (Murenae)  istam  iptamquam 

griechischen  Biographie  desselben , deren  lateini-  irridet,  argenteam  eeaenam  adeertatam  putai  9, 

sehe  Cbersetiung  in  den  Acta  SS.  Ianuar.  Ip.  261ff.  so  folgt  aus  der  Parallele  twischen  A.  und 

gedruckt  vorliegt.  Er  ist  wohl  identisch  mit  dem  Murena , dass  hier  von  Spielen  die  Rede  ist, 

vic  tcöv  aviojxrdo  yttofittuiv  bei  Euagr.  h.  eccle«.  welche  A.  als  Praetor  gab ; vgl.  Plin,  n,  h. 

I 13.  [J Bücher. 5 XXXIII  58  L.  Antoniut  ludot  teaeno  argen- 

18)  A.  Antonius,  einer  der  drei  Gesandten,  tea  freit  (=  Val.  Max.  II 4,  6),  item  L.  Murena 

-welche  Aemüins  Paullus  nach  der  Schlacht  bei  Er  bewarb  sich  gemeinsam  mit  Cicero  um  die 

Pydna  an  Perseus  schickte  im  J.  586  = 168,  Liv.  20  Praetur  und  kam  durch  Cicero«  Begünstigung 
XLV  4,  7.  bei  der  Wahl  aus  der  letzten  in  die  dritte  Stelle, 

1»)  C.  Antonius  M.  f.  M.  n.  mit  dem  8pott-  Cic,  or.  in  t.  c.  fSrg.  5.  Ascon.  p.  76.  88.  Q.  Cic. 

namen  liybtrida,  Sohn  des  Redners  M.  Antonius  8.  Praetor  im  J.  688  = 66;  quo  in  magittratu 

(woraus  sich  Grossvater  und  Urgrossvater  erge-  amieam,  quam  domi  palam  haberet,  de  machinit 
ben),  jüngerer  Bruder  des  M.  Antonius  (Creticus)  mit  y.  Cic.  8.  Um  das  Consulat  für  das  J. 
Oheim  des  Triumvim  M.  Antonius.  C.  Antonius  691  =63  traten  sieben  Bewerber  auf,  von  denen 

M.  f.  heisst  er  CIL  1 p.  1 14.  Cic.  ad  fam.  V 5.  vier  von  vomeherein  keine  Aussicht  hatten  ge- 

Dio  ind.  L XXXVII ; C.  Antonius  fasti  min.  III  wühlt  zu  werden ; in  Betracht  kamen  nur  Cicero, 

und  CIL  XTV  2611  und  gewöhnlich  bei  den  A.  und  Catiüna,  Ascon.  p.  78.  Cic.  ad  Att.  I 

Schriftstellern.  Den  Spottnamen  Hybrid»  giebt  30  1.  Q.  Cic.  pet.  cons.  passim.  Catiiina  autem 
nur  PUnius  n.  h.  VIII  213 : m nuUo  genere  aeque  et  Antoniut,  quamquarn  omnium  maxime  infa- 

faoilit  (als  in  dem  der  Schweine)  mixtura  cum  mit  corum  vita  ettel,  tarnen  muitum  poterant. 

fero,  qualiter  natos  antiqui  hybridat  voeabant  Coierant  mim  ambo,  ut  Oiceronrm  eoneulatu  de- 

eeu  temiferoe.  ad  hominee  quoque  ul  C.  Anto-  ieerent,  adiutoribus  uti  firmiteimi»  M.  Oratso 

nium  Oieeronit  in  eonsulatu  eollegam  appeila-  et  C.  Caetare  Ascon.  p.  74.  Ei  enim  acerrimi 

tione  ootlata.  ac  polentiesimi  fuerunt  Oieeronit  refragaloret. 

Wahrend  des  Bürgerkrieges  befand  er  sich  oum  petit  eonndatum , quod  eiut  in  dies  »re- 
in Griechenland,  wo  er  nactut  de  exercitu  Sul-  teere  dignitatem  emimadvertebant  Ascon.  p.  74, 

lano  equitum  turmas  raubte  und  plünderte,  17ff,  Diese  Begründung  ist  unrichtig ; nicht  aus 

Ascon.  p.  75.  79.  Nach  Rom  zurückgekehrt,  be-  40  persönlichen,  sondern  aus  rein  politischen  Beweg- 
reicherte  er  sich  bei  den  sullanischen  Proecrip-  gründen  unterstützten  Crassus  und  Caesar  den 

tionen  und  trat  gleich  anderen  Vornehmen  beim  A.  und  Catiüna  gegen  Cicero.  Wir  wissen  nicht, 

Triumphe  Sullas  im  J.  671  = 83  in  circensischen  wie  tief  sie  sich  in  Catiiina»  Umsturzplüne  ein- 

Spielen  als  Wagenlenker  auf,  weshalb  ihn  Cicero  gelassen  hatten ; zweifeüos  sahen  sie  io  den 

spüter  (or.  ln  tog.  cand.)  als  quadrigariut  »er-  beiden  arg  verschuldeten  (über  A.  vgl.  Ascon. 

höhnte,  Ascon.  p.  79,  vgl  p.  88.  Im  J.  678  = p.  78,  21ff)  Candidaten  brauchbare  Werkzeuge 

76  Oraeei  qui  epoliati  erant  eduxerunt  Anto-  gegen  den  Senat  und  Pompeius.  Die  Wam- 

nium  in  tue  ad  M.  Lueullum  praetorem,  qui  Umtriebe  und  Bestechungen  Catiünas  und  A.a 

tu«  inter  peregrinot  dieebat.  Eget  pro  Oraeoie  waren  so  arg , dass  der  Senat  beschlosa  ut  lex 

C.  Caesar  ettam  tum  adulescentutus et  50  ambitus  aueta  etiam  cum  poena  ferretur  Ascon. 

quom  Tjueutlus  id  quod  Oraeei  postulabant  de-  p.  74.  Als  der  Tribun  Q.  Mucius  Orestinus 

orteistet,  appeltaeit  tribunot  iuraeitque  se  id  gegen  das  SC.  intercedierte , hielt  Cicero  im 

forum  eiurare,  quod  aequo  iure  uti  non  potset  Senat  wenige  Tage  vor  den  Wahlcomitien  gegen 

Ascon.  p.  75 ; darauf  geht  Cic.  or.  in  tog.  cand.  2 A.  and  Catiüna  die  Bede  m toga  oandtda, 

qui  in  tua  cieiiate  cum  pereg  rinn  negaeit  te  deren  Bruchstücke  uns  Asconius  Commentar 

iudicio  aequo  eertare  posse,  vgl.  Q.  Cic.  pet.  bewahrt  hat.  Beide  Gegner  antworteten  mit 

cons.  8 cocem  oudicimut  iurantts  te  Romae  iw-  Schmähungen  quod  tolum  poterant,  invecti  in 

dicio  aequo  cum  hemme  Qraeco  eertare  rum  novitatern  (Oieeronit);  ferebantur  quoque  orati - 

potte,  verwirrt  ist  der  Bericht  Plutarehs  darüber  onet  nomine  illorum  editae,  non  ab  iptit  torip - 

Caoa.  4.  Er  war  Trihunos  plebis  im  J.  688  — 60  tae,  ted  ab  Oieeronit  obtreetatoribut  (Ascon.  p. 
71 ; diee  ergiebt  sich  aus  der  in  jenem  Jahr  er-  84).  Von  den  Comitien  wurde  Cicero  einstimmig 

laasenen  Lex  de  Termessibos,  CIL  I p.  1 14,  in  gewühlt ; Antonius  paueulis  emturiü  Catilinam 

deren  praeieriptio  C.  Antoniut  M.  f.  an  der  euperamt,  cum  ei  propter  patrit  turnen  paulo 

ersten  Stelle  unter  den  regierenden  Tribunen  ge-  tpeeiotior  manne  suffragata  ettel  quam  Gati- 

nannt  wird.  Im  J.  684  = 70  stiessen  ihn  die  Imae  Ascon.  p.  84 ; rgL  SaU.  C.  24,  1.  Pint.  Cic. 

Censoren  L.  Geilius  und  Cn.  Lentulus  aus  dem  11.  Als  Provinzen  der  Coneuln  des  J.  68  hatte 

Senat  eautatque  subieripierunt,  quod  toeiot  di-  der  Senat  Galüa  und  Macedoni»  bestimmt  (nach 

ripuerit,  quod  iudieium  reeuiarit,  quod  propter  dem  sempronischen  Gesetz  musste  dies  vor  den 
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Wahlen  geschehen).  Bei  der  Losung  unter  den  Brief  spricht  Cicero  davon,  man  gehe  im  Senat 

designierten  Consuln  fiel  M&cedonia  dem  Cicero,  damit  um , A.  abzurufen ; Pompeitu  werde  die 

Galfia  dem  A.  tu.  Da  Macedonia  als  ein-  Sache  in  die  Hand  nehmen,  und  ein  Praetor 

trägliche  Provint  galt , und  A.  dort  seine  Ta-  werde  den  Antrag  ans  Volk  stellen ; darauf  gehen 

sehen  tu  fallen  hoffte , trat  Cicero  ihm  Mace-  Ciceros  Worte  in  dem  gleichseitigen  Brief  an 

donia  ab,  um  ihn  angesichts  der  von  Catilina  A.  § 3 eed  reliqua,  mshi  crede,  multo  mau»» 

drohenden  Gefahren  sich  persönlich  tu  verpflichten,  meum  Studium  tnaioremque  gravitatem  et  la- 

Cic.  in  Pis.  5.  8alL  C.  26,  3.  Plut.  Cic.  12.  Dio  barem  desidrrant.  A.  erfüllte  Ciceros  Begehren 

XXXVII  SS.  und  war  Atticos  bei  seinen  Geschäften  behülf- 

Consul  im  J.  691  = 68  mit  M.  Tullius  Cicero;  10  lieh  , so  dass  Cicero  ihm  ein  Dankschreiben 
C.  An[tonius]  f.  min.  UL  Antoninus  Chronogr.  sandte,  ad  Att.  1 16,  16.  Gegen  Ende  des  Jahres 

f.  Idat.  Cbr.  Pasch.,  C Antonius  Cassiod.  Obs.  694  = 60  Verliese  er  die  Provint,  in  der  ihm  C. 

61,  r.  ’Arrwrios  M.  t die  Dio  ind.  1.  XXXVII.  Octavius  nachfolgte,  Cic.  ad  Att.  II,  1,  12,  vgl. 

Dio  XXXVII  10,  4.  Flor.  II  12.  Eutrop.  VI  15.  Veil.  II  59,  2.  Suet.  Aug.  1.  Doch  war  er  un 

Suet.  Aug.  5.  Plin.  n.  h.  VIII 218.  Strab.  X 455.  Deceraber  noch  nicht  in  Rom  , Cic.  ad  Att  VI 

Welche  Stellung  A.  als  Consul  im  Geheimen  tur  2,  3. 

catilinarischen  Verschwörung  einnahm,  wissen  Im  Anfang  des  Jahres  695  = 59  (der  Zeit- 

wir  nicht.  Da  er  nachher  verurteilt  worden  ist  punkt  ergiebt  sich  aus  Cic.  in  Vat.  27)  wurde 

wird  er  von  den  späteren  Historikern  der  directen  A.  angeklagt,  lieber  seinen  Process  sind  in- 
Teilnahme  berichtigt,  Plut  Cic.  12.  Dio  XXXVII 20  folge  der  mangelhaften  Überlieferung  die  An- 
30.  89.  Dass  seine  Haltung  iweideutig  war.  zei-  sichten  der  Neueren  (vgl.  Drumann  I 538. 

gen  die  Andeutungen  Ciceros,  der  ihn  durch  P.  Zumpt  Criminalprocess  497ff.  Mommsen  De 

.Sestius,  A.s  Quacstor,  scharf  Oberwachen  liess,  sodaliciis  66;  St.-R.  II*  584,  1)  so  verschieden, 

Oie.  p.  Seat.  8.  12 ; es  war  ein  recht  zweifei-  dass  eine  kurze  Übersicht  der  Überlieferung  not- 

haftes  Lob , das  ihm  der  Senat  nach  der  Ver-  wendig  ist.  L Cicero  1)  in  Vat  27 — 28 : quaero, 

urteilung  der  Catilinarier  spendet« ; quod  ros,  qui  cum  lex  esset  acqua  promutgata  initio  magi- 

huius  ctmiurationis  partieipes  fuissent,  a suis  stratus,  multas  iam  alias  tulisses,  exspeetarisne, 

et  a rei  publica»  eonsiliis  removisset  Cic.  Cat  dum  C.  Antonius  reue  fieret  apud  On.  Lentu- 

III  14.  Gegen  Ende  des  Jahres  .musste  A.  lum  Clodianum ? et  postea  quam  iüe  tsi  reu* 

den  Oberbefehl  Ober  die  Truppen  gegen  Catilina  80  (actus,  statim  tuleris  in  cum  ,Qui  tuam  post 

übernehmen.  Dieser , der  in  Etrurien  ein  Heer  legem  reus  (actus  esset1,  ul  homo  consularis  ex- 

zusammengerafft  hatte,  sab  sich  durch  den  Prae-  clusus  miser  puncto  temporis  spoliaretur  bene- 
tot Q.  Metellus  Celer,  der  mit  drei  Legionen  aus  ficio  et  acquitate  legis  tuae'i  Diees  (amiliari- 

Picenum  verrückte , und  durch  A.,  der  im  J.  totem  tibi  (uisse  cum  Q.  Maximo:  pratrlara 

02  als  Proconsul  das  Commando  weiterführte,  defensio  (acinoris  tui.  Sam  Maximi  quidem 

eingeschlossen.  Er  hoffte.  A.  werde  ihn  nach  summa  laus  est,  sumptis  iudtoiis , susoepta 

Gallien  entkommen  lassen ; aber  dieser  war  causa,  quaesitore  oonsilioque  deleeto  aommodio- 

von  eifrigen  Optämaten  viel  tu  streng  überwacht,  rem  reo  reiectionis  eondicionem  dare  noluisse 

um  derartiges  zu  wagen  (Cic.  p.  Seat.  12).  Doch zum  Schluss  von  | 28  Erwähnung  der 

wollte  er  den  tödlichen  Streich  gegen  den  alten  40  Verurteilung  des  C.  Antonius.  2)  p.  CaeL  74  (Cae- 
Verbündeten  nicht  selber  führen  ; unter  Berufung  lius)  accusacit  C.  Antonium  conlegam  meum,  cui 

auf  seine  Gicht  übertrug  er  den  Befehl  seinem  misero  praeclari  in  rem  p.  bencficii  memoria 

Legaten  M.  Petrcins,  der  Catilina  und  seinen  nihil  profuit , noruit  opinio  maleficii  c ogitati. 

Heerhaufen  aufrieb,  Sali.  C.  56ff.  Liv.  per.  108.  8)p.  Flacc.  5 kurze  Erwähnung  der  Verurteilung; 

Obeeq.  61.  Flor.  II  11.  Eutr.  VI  15.  Val.  Mai.  ebd.  94  gravia  iudicia  pro  rei  p.  dignitate  multa 

II  8.  7.  Plut.  Cic.  22.  Appian.  b.  c.  H 7.  Dio  de  eoniuratorum  sceiere  (eeistis:  non  putant 

XXXVH  40.  Schol.  Bob.  p.  229.  Da  der  Sieg  satis  oonversam  esse  rem  p.,  «tut  in  eaniem 

unter  A-s  Auspicicn  erfochten  war , wurde  er  impiorum  poengm  optime  meritos  eines  detru- 

von  den  Truppen  als  imperator  begrüsst,  Obseq.  serint.  Oppressus  est  C.  Antonius.  Esto:  ha- 

Dio  a.  a.  O.  (daher  C.  Antonio  imp.  in  der  50  buit  quandam  ille  in(amiam  suam,  neque  tarnen 
Aufschrift  von  Ciceros  Brief,  Cic.  ad  um.  V 5).  ille  ipse  — - vobis  iudicibus  oppressus  esset. 

Nach  der  Schlacht  begab  er  sich  nach  seiner  ouius  damnatione  sepulcrum  L.  Catilina e flori- 

Proviuz  Macedonia,  wo  er  die  Unterthanen  arg  bus  omatum  hominum  audacissimorum  ac  do- 

bedrückte  und  von  den  Dardanem  und  Moesiem  mestieorum  hostium  conrentu  rpulisque  celebra- 

schimpfliche  Niederlagen  erlitt . Liv.  per.  108.  tum  est;  iusta  Catilina e (acta  sunt.  4)  De  dom. 

Obseq.  68.  Dio  XXXVIII  10.  In  die  Zeit  des  16  cum  C.  Antonium  eemlegam  meum  defen- 

Proconsnlats  fällt  der  Brief  Ciceros  (geschrieben  derern  — — . 

im  J.  698  = 61)  an  ihn  ad  fam.  V 5,  ein  Em-  II.  Schol.  Bob.  p.  229  zu  Flacc.  5;  C.  Antonius 

pfehlnngaschreiben  für  Atticns,  vgl.  ad  Att,  I — — M.  Cuelio  Ru(o  accusante,  non  tantum 

18,1,  in  welchem  Cicero  A.  sehr  eindringlich  an  60  pecuniarum  repetundarum  orimine.  verum  etiam 
seine  Verpflichtungen  gegen  sich  mahnt.  In  ob  hanc  coniurat ionem  non  ita  pridern  damna- 

Rom  war  das  Gerücht  verbreitet,  A.  behaupte,  tus  (uerat. 

er  müsse  seinen  Ranb  mit  Cicero  teilen  , und  LH.  Val.  Mai.  IV  2,  6 Caninius  Gallus  re- 
zur  Überwachung  habe  Cicero  seinen  Frei-  umpariter  atque  accusatorem  admirabilem  egit, 

gelassenen  Hilarus  nach  Macedonicn  gesandt ; et  C.  Anionii,  quem  damnaverat,  filiam  in  ma~ 

eine  von  Ciceros  Feinden  ausgesprengte  Verläum-  trimnnium  dueendo  et . 

düng,  über  die  er  entrüstet  war,  Cic.  Att.  I 12  IV.  QuintUian  inst.  IV  2.  128 — 124  führt 
(geschrieben  1.  Jan.  698  = 61).  In  demselben  ein  längeres  Stück  aus  der  Rede  des  M.  Caeliua 
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in  Antoninm  an,  weiche«  sein  Verhalten  ala  späten  Gewährsmannes  wie  Dio«  bei  der  Ent- 

Statthalter  Uacedoniens  geisselt ; in  den  gleichen  Scheidung  einer  jnrietiachen  Sonderfrage  ins  Ge- 

Zusamiuenhang  gehört  dias  Citat  IX  3.  S8.  wicht  fallen. 

V.  Dio  XXXVm  10  nach  einem  kurten  Be-  Cicero  rerteidigte  seinen  Amtsgenossen,  wie 
rieht  über  A s Misswirtschaft  in  Macedonien : schon  früher  im  Senat  (ad  fam.  V 6,  8),  so  auch 

ov  /irrten  xai  bxi  xovxoif  atitav  faxte , äXX'  im  Process,  mit  grossem  Eifer-,  seine  Ausfälle 

iygdqrt]  Ute  ixi  r jj  xov  KatdJrov  awopooiq,  iaXc u .egen  die  politischen  Machthaber  Terstimmten 

di  di*  ixttva,  xui  oxtrßrj  abxtfl,  (Irr  ptr  ixpivrxo,  den  Consol  Caesar  derart , dass  er  drei  Stunden 

fiij  Ikryz&tjmi , (Ly  i'  ovx  xuütxo,  xoXaa&rjvai.  nach  Cicero*  Kede  Clodius  Adoption  bewirkte. 

Zunächst  ist  iweifellos,  dass  gegen  A.  nicht  10  Cic.  de  dom.  41;  Tgl.  Suet  Caes.  20.  Dio  a.  a. 
zwei  verschiedene  Anklagen  erhoben  wurden,  0.  A.  wurde  verurteilt  (s.  die  Zeugnisse  oben) 

sondern  eine  einzige.  Wenn  drei  Ankläger  M.  und  ging  ins  Etil  nach  Kephallenia,  xai  np> 

Caeiius,  C.  Caninius  (Gallus),  y (Fabius)  Maxi-  SXqr  yt)ooy  vjrqxooy  lax**  <"f  titor  xrijfia.  ovx 

inus  genannt  werden,  so  war  nach  bekannter  fqdhj  perxot  xaxotxiaae,  däld  xa-dödov  xvrtur  I IHK 

römischer  Sitte  Einer  der  Hauptankläger , die  dllotc  ptiCootv  dev  xaxeXvot  xöv  ßiov  Strab.  X 

beiden  anderen  Subscriptoren.  Wem  die  erste  455.  Sein  Neffe  M.  Antonius  rief  als  Tribun 

Bolle  zufiel,  lässt  sich  nicht  entscheiden;  dass  und  Stellvertreter  Caesars  im  J.  705  =49  zwar 

es  Caninius  gewesen  sei,  wird  aus  Valerius  Mazimus  viele  andere,  doch  nicht  den  Oheim  zurück, 

nur  folgern,  wer  nicht  weise,  wie  dieser  Scribent,  Cic.  Phil.  II  56.  Dio  XLVI  15.  Dass  er  von 


gleichgültig  gegen  das  Thatsächliche,  lediglich  20 
nach  rhetorischen  Antithesen  strebt.  Auch  aus 
den  Erwähnungen  der  Punkte , die  materiell 
in  der  Anklage  zur  Sprache  kamen,  lässt  sich 
ein  sicheres  Urteil  über  die  Formulierung,  des 
Anklagegrundes  nicht  ohne  weiteres  gewinnen. 
Denn  bei  der  unjuristischen  und  unsinnigen 
Weise  des  römischen  Criminalprocesses  jener 
Zeit,  nach  welcher  die  sachgemässe  Darlegung 
des  Thatbestandes  überwuchert  wurde  von  der 
breiten  Behandlung  des  gesamten  Lebens  des  30 
Angeklagten  oder  Verteidigten,  war  es  selbstver- 
ständlich, dass  in  jeder  capitalen  Anklage  gegen 
A.  seine  Beteiligung  an  der  catilinariscnen 
Verschwörung  und  seine  Schandthaten  in  Ma- 
cedonien zur  Sprache  gebracht  wurden.  Der 
Cn.  Lentulus  Clodianus  ist.  wie  die  älteren  For- 
scher richtig  sahen , der  Praetor,  bei  dem  die 
Anklage  eingebracht  wurde.  Wenn  es  dann  aber 
(1 1)  heisst  quaesitore  contiiioquc  deketo,  so  folgt 
daraus,  dass  die  Verhandlung  unter  Leitung  eines  40 
quaesitor  stattfand.  Damit  ist  die  Annahme 
ausgeschlossen,  dass  die  Anklage  auf  Erpressungen 
ging ; denn  es  ist  kein  Fall  bekannt,  dass  in  der 
quaestio  repeiuttdarum  jemals  ein  quaesitor  fun- 
giert hätte.  Es  bleiben  zwei  Annahmen : ent- 
weder die  Klage  war  gerichtet  auf  Teilnahme 
an  der  Verschwörung,  das  heisst  de  ti , oder 
wegen  A.s  schmählichen  Verhaltens  in  der  Pro- 
vinz (vgL  Caeiius  bei  Quintilian)  auf  laeea 
maiestas  populi  Romani.  Eine  vollkommen  50 
sichere  Entscheidung  ist  nicht  möglich ; mir  er- 
scheint die  zweite  Annahme,  die  bisher  überhaupt 
nicht  erwogen  ist,  bei  weitem  wahrscheinlicher. 
Denn  da  es  den  Anklägern  doch  nur  auf  das 
praktische  Ergebnis  einer  Verurteilung  über- 
haupt ankam.  die  Strafen  in  beiden  Fällen  we- 
sentlich gleich  waren,  so  gaben  die  Arischen 
Frevel  in  Macedonien  den  Anklägern  eine  viel 
geeignetere  Operationsbaais  als  die  zweifelhaften 
Angriffe  gegen  den  Besieger  (p.  Flacc.  5)  Cati-  60 


linas.  Wenn  Cicero  p.  Flacc.  95  A.s  Verur- 
teilung als  ein  Totenopfer  für  Catilina  bezeich- 
net und  damit  eine  eventuelle  Verurteilung  des 
Flaccus  als  ein  solches  für  Lentulus  in  Parallele 
stellt,  so  zeigt  eben  diese  Parallele  — Flaccus 


) Caesar  begnadigt  wurde,  beweist  ausser  dem  all- 
gemeinen Zeugnis  Strabons  die  Thatsacbe , dass 
er  am  1.  Jan.  710  = 44  an  einer  Senatssitzung 
teilnahm,  Cic.  Phil.  II  99,  vgl.  79.  In  der  zwei- 
ten philippischen  Rede  (Ende  d.  J.  711=48) 
verhöhnte  Cicero  noch  M.  Antonius,  dass  er 
seinen  Oheim  nicht  habe  zurückberufen  wollen, 
quem  etiam  ad  eenturam  petendam  impulisti 
eamque  petitionem  comparasti.  quae  ei  risus 
hominum  ei  qurreUas  moeerft  Thatsächlich  ist 
)er  im  J.  712=42  Censor  mit  P.  Sulpicius  ge- 
wesen. In  dem  Bruchstück  der  fast.  Colotiani 
CIL  I p.  466  ist  erhalten  L.  Munal  tue  L.  f.  M. 
Aemilius  .Vf.  f. . . [Anjtonius  P.  Hulpicius  Cent. 
Lustr.  n.  f. ; das  Praenomen  und  damit  die  Be- 
ziehung steht  fest  durch  die  Inschrift  von  Tu- 
sculum,  CIL  XIV  2611  P.  Sulpieius  C.  Antonius 

cen[t] . Er  scheint  bald  darauf  gestorben 

zu  sein;  denn  er  wird  weiterhin  nicht  genannt. 
— Seine  Gattin  ist  unbekannt,  von  seinen  Ein- 
) dern  kennen  wir  zwei  Töchter,  vgl.  Antonia  Nr. 
108  nnd  11U. 

20)  C.  Antonius  M.  f.  M.  n..  der  mittlere  der 
drei  Söhne  des  M Antonius  (Creticus)  Nr.  29, 
Bruder  des  Triumvim  und  des  L.  Antonios  (Nr. 
23),  Cic.  Phil.  X 10.  Münzen  ans  seinem  Pro- 
consulat  mit  C.  Anioniut  M.  f.  pro  cot.  K pon- 
tifex  bei  Cohen  I»  59.  Mit  seinem  Bruder 
Lucius  war  er  im  September  des  J.  700  = 54 
subscriptor  der  Anklage,  welche  C.  Memraiua 
l trib.  pl.  gegen  A.  Gabinius  wegen  Erpressungen 
in  Concurrenz  mit  15.  Claudius  Nero  erheben 
wollte,  Cic.  ad  Q.  fr.  III  2,  1 verglichen  mit  UI 
1,  15.  In  dem  Briefe  an  Thermus  vom  J.  704 
= 50  spricht  Cicero  ad  fam.  II  18  die  Erwar- 
tung aus,  dass  die  drei  Brüder  A.  demnächst 
das  Tribunat  bekleiden  würden  (vgL  Nr.  28). 
Während  aber  Marcus  im  J.  705  = 49,  Lu- 
cius 710  = 44  thataächlich  Tribüne  gewesen  sind, 
wird  über  ein  Tribunat  des  Gaius  nichts  berich- 
) tet  Im  J.  705  = 49  war  er  Legat  Caesars  und 
beauftragt  in  Gemeinschaft  mit  P.  Dolabella, 
der  eine  kleine  Flotte  befehligte,  Iüvricum  gegen 
die  Potnpeianer  zu  verteidigen,  iär  stand  auf 
der  kleinen  Insel  Curicta  (heute  ital.  Voglia). 
Die  pompeianischen  Flottenführer  M.  Octavius 


war  repetundarum  angeklagt  — , dass  aus  der  nnd  L.  Scribonius  Libo  schlugen  und  vernichte- 
Bemerkung  juristisch  nichts  zu  folgern  ist.  Eben-  ten  Dolabellas  Flotte  und  schlossen  A.  in  Cu- 

sowenig  kann  die  rhetorische  Antithese  eines  ao  ricta  ein.  Sailustius  und  Basilus  eilten  aus 
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Italien,  Hortensius  ans  dem  tyrrhenischen  Meer  Rom  noch  nicht*  von  A.s  Übergabe  (U  26). 

herbei,  am  ihn  tu  entaetien,  worden  aber  Ton  Erat  in  der  dreitehnten  (vorn  20.  März)  spottet 

Octavius  und  Libo  geschlagen.  Der  Hunger  Cicero  Ober  A.  als  Me  captut  XIII  30 

twang  A.  zur  Ergebung;  ein  Teil  seiner  Mann-  (mit  Betiehung  auf  seine  frühere  Gefangenschaft 

achaft  rettete  sich  auf  Flossen  aufs  Fest-  als  Legat  Caesars).  Demnach  fällt  die  Über- 
land; der  Reet,  fünfzehn  Cohorten,  wurde  von  gäbe  von  Apollonia  um  die  Mitte  des  Mira 

Libo  tur  poropeianiscben  Hauptarmee  gefllhrt  43.  Brutus  behandelte  A.  ehrenvoll,  belieaa 

und  dieser  einverleibt,  Liv.  per.  110.  Flor.  II  13.  ihm  die  Amtsinsignien  und  Lieferen  und  liees 

Oros.  V 15.  Appian.  b.  c.  II  47.  Dio  XLI  40.  sich  durch  die  Aufforderungen  Ciceros  und  an- 

Suet . Caes.  36.  Lucan.  TV'  402ff. ; bei  Caesar  b.  c.  10  derer,  ihn  tu  toten,  nicht  bestimmen,  Plut.  Brut. 
111  8 am  Ende  ist  der  Bericht  Ober  diese  Vor-  26  (vgl.  Cic.  [7]  ad  Brut.  I .8,  4).  Erst  ab  er 

ginge  in  der  hsl.  Lücke  ansgefallen , die  Ein-  Meutereien  anstiftete , hielt  ihn  Brutus  in  Ge- 

reihung  der  Antoniani  militet  wird  erwihnt  UI  fangenschaft  in  Apollonia,  Plut.  a.  a.  O.  Dio 

4,  2,  die  Übergabe  ad  Curictam  10.  5,  der  Ver-  XL  vH  22  ertr.  — 23.  Als  in  Rom  das  Trium- 

rat  des  T.  Pulio  euiut  opera  proditum  cscereitvm  virat  constituiert , Cicero  ermordet  war  (Decem- 

O.  Antoni  demonttranmut  67,  wovon  die  übri-  ber  48),  gab  Brutus  dem  Q.  Hortensius,  der  Ma- 
gen Berichte  nichts  erwihnen.  cedonien  unter  Brutus’  Obercommando  weiter  ver- 

Im  J.  710  = 44,  ab  sein  Bruder  Marcus  Con-  waltet  hatte,  den  Befehl,  C.  Antonios  tu  toten, 

sul,  Lucius  Volkstribun  war,  war  Gaius  Praetor,  tumal  sein  Bruder  Marcus  Versuche  machte,  ihn 

Plut.  Ant  15.  Dio  XLV  9 = Zon.  X 13;  Ap-20tu  befreien.  Der  Befehl  wurde  durch  C.  Clodi- 
pian  b.  c.  III  14  beieichnet  ihn  nicht  genau  us,  unter  dessen  Bewachung  Gaius  in  Apollonia 
ab  oiQaxTffoinrra  tijt  xiltws , denn  der  praetor  gehalten  wurde,  vollstreckt  Anfang  des  J.  712  = 
qui  inter  peregrinot  tut  dieit  war  Cassius,  vgl.  42,  Plut  Brut.  28;  Anton.  22.  DioXLVU34.  Ap- 

b.  e.  HI  2.  Da  aber  beide  im  April  Rom  ver-  pian.  III  76.  Liv.  per.  121.  Nach  der  Schlacht 

liessen,  übernahm  A.  die  Vertretung  des  prae-  bei  Philipp!  lies*  M.  Antonius  tur  Vergeltung 
tor  urbanut.  Darum  gab  Octavian  bei  ihm  Hortensius  ab  Totenopfer  für  seinen  Bruder  hin- 

die  Erklärung  ab,  dass  er  Caesars  Erbschaft  an-  richten,  Plut  Brut.  28;  Anton.  22  (die  allgemei- 

trete,  Appian.  a.  a.  O.  Ebenso  richtete  er,  was  nen  Wendungen  bei  VelL  II  71,  2.  Liv.  per.  124 
sonst  dem  praetor  urbanut  oblag,  die  Apollinar-  stehen  dem  nicht  entgegen).  C.  Antonius  war 
spiele  am  13.  Juli  aus,  Appian.  b.  c.  III  23.  Am  80  Pontifex  nach  den  Münzen  (a.  oben).  [Klebs.1 
28.  November  des  J.  44  veranstaltete  M.  Antonius,  31)  Claudius  Antonius  (De Rossilnscr.  Christ 
bevor  er  nach  Oberitalien  abging,  in  einer  tu-  urb.  Rom.  312.  318),  Bruder  des  Marius.  Magister 

multuarischen  Senatssitzung  die  Komoedie  einer  eine*  Scrinium , Quaestor  sacri  palatii  zwischen 

Verlosung  der  praetorischen  Provinzen;  denn  in  870  und  375  (Seeck  Symmacnus  p.  CV11I), 

Wirklichkeit  war  alles  von  ihm  vorher  bestimmt  Praefectus  praetorio  Galliarum  876  — 878  (Coa. 

Dabei  erhielt  Gaius  Macedonien  (das  Marens  sich  Theod.  I 15,  7.  16,  18.  IX  20,  1.  85,  2.  XI  39, 

früher  vom  Senat  hatte  überweisen  lassen  und  7.  XHI  8,  11.  Cod.  Inst.  XI  59,  5 ; falsch  datiert 

das  er  dann  dem  D.  Brutus  hatte  zuweisen  Cod.  lost  II  7,  2 ; fälschlich  mit  seinem  Namen 

wollen),  Cic.  Phil.  III  24ff.  Nach  M.  Antonius  adressiert  Cod.  Theod.  IX  40.  12),  Consul  382.  Er 

Weggang  erklärte  der  Senat  (Ende  December)  40  scheint  Tragoedien  geschrieben  zu  haben  (Sy mm. 
die  von  ihm  getroffenen  Anordnungen  über  die  epbt.  I 89,  1).  An  ihn  gerichtet  Symm.  epist 

Provinzen  für  ungültig  und  rief  C.  Antonius  zu-  I 89—93.  [Seeck.] 

rück,  der  eich  so  wenig  ab  die  anderen  von  den  22)  Inllus  Antonius  (diese  Namensform  ist  ver- 
Beschlüssen  Betroffenen  daran  kehrte,  Appian  b.  bürgt  durch  zwei  Inschriften  CIL  VI  12010  und 

c.  HI  68.  Cic.  Phil.  VH  3.  Gegen  Ende  des  J.  BnlL  arch.  com.  XVI  1888,  228;  vgl.  Mommsen 

44  war  Brutus  nach  dem  Osten  gegangen.  Der  Herrn.  XXIV  155f.  Bücheier  Rh.  Mus.  XLIV 

Statthalter  Macedoniens,  Q.  Hortensius,  übergab  317t),  zweiter  Sohn  des  M.  Antonius  (Nr.  80)  und 

ihm  die  Provinz  und  seine  Legionen,  ebenso,  von  der  Fulvia  (Plut.  Ant  87),  wurde  von  seiner  Stief- 

den  eigenen  Truppen  gezwungen , P.  Vatinius,  mutter  Octavia  sorgfältig  erzogen,  da  er  zu  jung 

der  Statthalter  von  IlTyricum . der  ihm  Dyrra-50war,  um  seinem  Vater  in  den  Osten  zu  folgen 
chium  Öffnete,  Cic.  Phil.  X lOff.  Appian  III  79.  (Plut  Ant  54).  Zu  seinen  Lehrern  gehörte  Craa- 

Dio  XL  VH  21.  Plut  Brut.  25.  C.  Antonius,  der  sitius  (Suet.  gramm.  18).  Nach  seines  Vaters  Tode 

um  dieselbe  Zeit  nach  Illyricum  kam,  ab  Brutus  begünstigte  ihn  Octavian  der  Octavia  zu  liebe  so, 

dort  bereit*  festen  Fass  gefasst  hatte  (Dio  a.  a.  dass  er  nach  Agrippa  und  den  Kindern  der  Livia 

O.  Cic.  Phil.  X 11),  gelangte  überhaupt  nicht  in  am  höchsten  bei  ihm  stand  (Plut  Aut  87).  Er 

seine  Provinz,  sondern  wurde  mit  seinen  geringen  verheiratete  ihn  mit  Octavia*  Tochter  Mareell* 

Streitkräften  (eine  Legion  nach  Appian.  HI  79.  (Plut.  a a.  0.  Veil.  H 100.  Tac.  an.  IV  44)  und 

TV  75)  von  den  weit  überlegenen  des  Brutus  an  ernannte  ihn  im  J.  741  = 18  tum  Praetor  (Dio 

der  ilbraachen  Küste  festgehalten.  Die  Berichte  LIV  26.  Veil.  II  100).  Consul  wurde  er  zusam- 

über  die  Einzelheiten  der  Kämpfe  zwischen  C.  60  men  mit  Q.  Fabius  Mazimus  Africanus  im  J.  744 
Antonius  und  Brutus  (Pint.  Brut  26  und  die  — 10  (Klein  fast  oons.  11),  worauf  er  eine  Pto- 

vorher  angegebenen  Stellen)  sind  verworren.  So-  vinz  verwaltete,  wie  es  scheint  Asien  (Veil.  II  100. 

viel  steht  fest,  dass  er  nach  einem  für  ihn  un-  Joseph,  ant  iud.  XVI  6,  7).  Ab  aber  Iullus  A. 

günstigen  Gefecht  in  Apollonia  mit  sieben  Cohor-  des  Ehebruchs  mit  des  Kaisers  Tochter  Iulia  sich 

ten  (Phil.  X 18)  von  Brutus  eingeschlossen  wurde,  schuldig  machte,  wobei  vielleicht  Absichten  auf 

Dies  erfuhr  man  aus  Brutus  Bericht  in  Rom  den  Thron  mit  im  Spiele  waren  (Dio  LV  10;  vgl. 

Ende  Febroar  (Phil.  X).  Auch  ab  Cicero  die  Seneca  de  brev.  vit.  IV  6.  Plin.  a h.  VH  149), 

elfte  Philippucbe  Rede  hielt,  wusste  man  in  da  erteilte  Augustus  den  Befehl  zu  seiner  Hin- 
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richtung . welcher  er  vielleicht  durch  Selbstmord  beiden  nächsten  Jahre  die  Befugnis  erhielt,  ut, 
zuvorkam  (VelL  II  100.  Tee.  ann.  I 10.  III  18.  exceptis  eonrulattis  competitoribus,  de  cetera  nu- 
IV  44).  Sogar  sein  Sohn  Lucius  hatte  des  Vaters  mero  eandidatorum  pro  parte  dimidia  quoe  po- 
Schuld  an  büssen : er  wurde  nach  Massilia  ver-  pulste  veüet  pronuttliaretditr , pro  parte  altera 
bannt  (Tac.  ann.  IV  44 : seposuit  Augustus  in  quoe  ipse  edtdissel  Säet.  Caes.  41.  Cic.  Phü  VII 
eieitatem  Massiliensem , ubi  speeie  studiorum  16.  vgL  Dio  XLIII  Sl.  Entrop.  VI  25  (zweifei- 
nomen  exilii  tegeretur),  wo  er  im  J.  25  n.  Chr.  haft  bleibt  dabei  ersten«,  ob  die  plebejischen  Ma- 
starb  (Tac.  ann.  IV  44).  Inllus  A.  starb  im  J.  gistraturen.  wie  trotz  populus  wahrscheinlich  ist, 
752  = 2 (Mommsen  Ephem.  epigr.  I p.  275).  miteinbegriffen  waren,  zweitens  ob  die  Ausnahme- 
Dass  Inllus  A.  poetische«  Streben  hatte,  erhellt  10 bestimmun g aber  das  Consulat  zu  Gunsten  Oae- 
aus  Hör.  c.  IV  2.  Acro  berichtet  dazu : heroieo  sars,  so  dass  er  für  beide  Stellen  die  Candidaten 
metro  Ihomediae  duodecim  libroe  seripeit  egre-  ernennen  konnte,  oder  zu  Gunsten  der  alten  Ord- 
giot , praeterea  et  proea  aliquante.  Vgl.  aber  nung  getroffen  war.  vgl.  Mommsen  8t.-K.  II* 
seine  Schriftstellerei  BOcheler  Kl.  Mus.  XLIV  781|.  Bald  nach  Caesars  Tode,  im  April  (vgl.  Cic. 
817f.  [Groebe.l  Phil.  U 100),  brachte  Lucius  unter  Missachtung 

, 2»)  L.  Antonius  M.  f.  M.  n.,  jüngster  Sohn  der  gesetzlichen  Formen  ein  Ackergesetz  ein  (Phil, 

des  M.  Antonius  (Creticus)  Nr.  29,  Bruder  des  V 7),  aus  dem  Bestimmungen  aber  den  Ager  C«m- 
Triumvirn  M.  Antonius  (Nr,  80)  und  de«  C.  Anto-  panus . die  Leontinische  Mark  und  die  Pomptini- 
nius  (Nr.  20).  Ein  Bruehstack  einer  griechischen  sehen  Sampfe,  als  wkren  diese  schon  ausgetrocknet 
Ehreninschrift  für  ihn  ist  in  Pergamon  gefunden  20  gewesen,  erwähnt  werden ; die  Ausfahrung  wurde 
worden,  Jahrb.  d.  Preuss.  Kunst«.  I (1880)  215  einer  Commission  von  sieben  Männern,  darunter 
nr.  9 ; Münzen  aus  seinem  Consulat  auf  der  Vor-  Lucius  und  M.  Antonios  übertragen,  Cic.  Phil.  II 
derzeit«  mit  L.  Antonius  oos  bei  Cohen  I*  59.  48.  99 — 102.  V 7 — 8.  20.  VI  14.  XI  18.  XIII 

Nach  Dio  XL VIII  6,  4 Aiä  xrpr  wgov  rov  Abei-  37.  Dio  XLV  9.  Von  dieser  Commission  fürch- 

<pör  rineßttar  xai  ixa>rvplav  iavnj)  flirr  av  ix-  tete  Cicero  für  seine  Besitzungen,  doch  beruhigte 

f#s to.  In  der  Tbat  wird  er  von  Dio,  Idat.,  Chro-  ihn  Lucius  brieflich,  Cic.  ad  Att  XV  12,  2 (vom 

nogT.  bei  der  Angabe  der  Consuln  des  J.  712  = Juni  44).  Lucius  wurde  für  seine  Thätigkeit  vom 

42  Pietas  genannt  Doch  zeigen  die  abrigen  Volk  durch  mannigfache  Ehrenbezeugungen  und 
Zeugnisse  (vgl.  unten),  dass  dieses  Cognomen  Bildsäulen  geehrt,  PhiL  VI  12 — 15.  VII  16.  Als 
nicht  förmlich  anerkannt  worden  ist  30  Octavian  Anfang  Mai  nach  Rom  kam,  führte  ihn 

Mit  seinem  Bruder  Gaius  war  er  im  Septem-  Lucius  in  einer  Contio  dem  Volke  vor  und  gab 
ber  des  J.  700  = 54  sstbscriplor  der  Anklage,  ihm  Gelegenheit  zu  einer  Ansprache  an  das  Volk, 

welche  C.  Memmius  trib.  pl.  gegen  A.  Gabimus  Che.  ad  Att.  XTV  20,  2.  5.  21,  4.  XV  2,  2.  An 

wegen  Erpressungen  in  ConcurTenz  mit  Ti.  Clan-  der  Senatssitzung  vom  19.  September  nahm  er 

dius  Nero  erheben  wollte,  Cic.  ad  Q.  fr.  ID  2,  1 teil,  Phü  V 20.  Nach  Ablauf  des  Tribunates  (10. 

verglichen  mit  III  1,  15.  Er  war  im  J.  704  = Deeember)  begab  sich  Lucius  tu  Marcu»  und  den 

50  Quaestor  des  Q.  Minueius  Thermus  Proprae-  Legionen  in  Tibur;  dort  soll  er,  wie  Cicero  am 
tor  Asiae;  dies  ergiebt  sich,  obwohl  sein  Name  4.  Januar  behauptete,  PhiL  VI  10,  seinen  Bruder, 
nicht  genannt  wird,  aus  Cicero*  Brief  an  Ther-  als  dieser  vorübergehend  tu  einer  Verständigung 
mua,  ad  fam.  II  18,  in  dem  Cicero  dem  Thermus  40  mit  dem  Senat  geneigt  schien,  mit  dem  Tode  be- 
von  seinem  Vorhaben  abrät,  gegen  das  Herkom-  droht  haben.  Von  dort  zog  er  dem  vorangeeilten 
men  beim  Abgehen  einem  seiner  Legaten,  nicht  Bruder  nach  Oberitalicn  nach,  eum  una  legione 
seinem  Quaestor,  die  interimistische  Verwaltung  et  ea  vacillante  PhiL  UI  31 , und  war  mit  ihm 
der  Provinz  zu  übertragen : grames  te  susceptu-  im  Lager  vor  Mutina,  PhiL  XII  14.  20.  26.  XIII 
rum  inimicitiae,  ei  adoleecene  potene  et  tiobi-  4.  26.  87.  Als  Marcus  am  15.  April  bei  Forum 

lie  a te  ignominia  affectus  esset.  Et  hereule  Gallorum  gegen  Pansa  und  Hirtius  schlug,  hatte 

sine  dubia  erit  ignominia;  hohes  enim  neminem  er  Lucius  zur  Deckung  des  Lagers  zurückgelassen; 
honoris  gradu  stsperiorem,  ille  autem,  ut  omit-  dieser  unternahm  gegen  Caesars  Lager,  um  diesen 

tarn  nobilitatem,  hoe  ipso  r ineit legatos  zu  beschäftigen,  einen  vergeblichen  Angriff,  Dio 

tuos,  quod  est  quaestor  et  quaestor  tuus.  No-  50  XL VI  87  = Zon.  X 14.  VgL  Cic,  PhiL  XIV  28.  86. 
oare  tibi  iratum  neminem  posse  perspieio;  sed  Als  die  Nachricht  von  Marcus' Niederlage  nach  Rom 
tarnen  tres  fratres  summe  toeo  natos,  prOmptos,  kam , wurde  er  mit  seinen  Anhängern,  also  auch 
non  indisertos  te  nolo  habere  iratos , ture  prae-  Lucius,  geächtet  (21.  April,  Cic.  Phil.  XTV  14), 
sertim;  quoe  video  deineeps  tribunos  pl.  per  Liv.  per.  119.  Dio  XLVI  89,  vgl.  Planen«  bei  Cic. 
trienmium  fore.  Dass  der  von  Cicero  gemeinte  ad  fam.  X 21,  4.  Als  sich  Marcus  nach  Gallien 

Quaestor  L.  Antonius  ist,  nicht  (wie  noch  immer  wandte , führte  Lucius  die  Vorhut ; er  plünderte 

häufig  angegeben  wird)  sein  Bruder  Gaius,  dass  Parma,  Cic.  Phü  XIV  8 — 9.  Pollio  bei  Cic.  ad 
ferner  Thermus  in  der  That  dem  Rate  Cicero*  ge-  fam.  X 83,  4,  und  war  Anfang  Mai  bis  Forum  Iulii 
folgt  ist,  dies  wird  bewiesen  durch  das  Schreiben  vorged rangen,  Plancus  bei  Cic.  ad  fam.  X 15,  8. 
bei  Joseph,  ant.  XIV  285  Aevxux  Arttimot  Mdg-  60  Lepidua  ebd  84,  1.  Es  folgte  die  Vereinigung  von 
xov  vlof  Aruxaplai  xai  ArxuneAnjyoe  rote  Eap-  M.  Antonius  und  Lepidus ; bei  diesen  Ereignissen 

btav Crr  Sprovo i , ebenso  durch  die  perga-  wird  Lucius  nicht  weiter  erwähnt. 

menische  Inschrift  Atvxto*  And>fr]ior  M Nach  der  Errichtung  des  Triumvirates  wurde 

xapiar  xai  Arxiaxgäxn[yor] . Er  blieb  also  nach  Lucius,  ohne  dass  er,  soweit  wir  erfahren,  die  Prae- 
Thennus  Weggang  als  Quaestor  pro  praetor*  in  tur  bekleidet  hatte,  für  das  J.  718  = 41  Consul 
Asien  im  J.  706  = 49.  mit  P.  Serrilius  Vatia;  L.  Antonius  fast.  min.  IV. 

Im  J.  710  = 44  war  er  Volkstribun  und  be.  Cassiod.,  Antonino  (Antonio)  Pietnte  f.  Idat.  be- 
antragte das  Gesetz,  durch  welches  Caesar  für  die  tote  Chronogr.  ’irxcorirov  Chr.  Pasch. ; A.  ’Avxib- 
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*«> f M.  vl.  Ihhat  Dio  ind.  I.  XLVIll,  L.  Antonius 
Bio  XLVIll  4.  Säet  Tib.  5.  CIL  VI  S58.  L. 
Antonius  cot.  di«  Münzen  (s.  oben).  Am  1.  Ja- 
nuar (da«  Datum  ist  in  den  Act.  tr.  nicht  erhalten, 
aber  in  der  tab.  Barber.  CIL  I p.  478)  feiert«  er 
einen  Triumph:  L.  Antonius  M.  f.  M.  n.  cot.  ex  Al- 
mbus Act.  tr.  tab.  Barber.  Welcher  Alpenvölker 
Besiegung  mm  Vorwand  genommen  wurde,  wissen 
wir  mcht.  In  sein  Consuiat  (Mit  seine  Erhebung 


sollte  seinen  für  Spanien  bestimmten  Truppen  von 
den  Statthaltern  des  M.  Antonius  der  ungehinderte 
Durchzug  gew&brt  werden  (App.  19.  Dio  10). 
Der  Vertrag  war  den  Antonianem  nur  durch  den 
augenblicklichen  Zwang  des  Heeres  abgepresst  und 
blieb  in  allem  Wesentlichen  unerfüllt.  Lucius 
und  Fulvia  erklärten  ihr  Leben  durch  Caesar  be- 
droht und  flüchteten  nach  Praeneste,  wo  sich 
auch  ein  Teil  de«  Senats  einfand  (App.  21.  Dio 


gegen  Caesar,  die  gewöhnlich  nach  dem  Schluss- 10  10.  Veil,  n 741.  Noch  einmal  suchten  di«  Sol- 


act  als  bellum  Perutinum  bezeichnet  wird.  Wir 
haben  darüber  einen  eingehenden  Bericht  bei  Ap- 
pian.  b.  c.  V 14ff.,  einen  kürzeren  bei  Dio  XL VIII 
5-  -14  (beide  im  folgenden  nur  mit  App.  und  Dio 
nebst  der  Oapitelzahl  citiert).  Appian  hat  hier,  wie 
seit  dem  Bürgerkriege  zwischen  Caesar  und  Pom- 
peins. als  Hauptqucllo  eine  griechische  Bearbeitung 
des  Asinius  Pollio  benützt , seine  Darstellung  zeigt 
überall  den  wohl  unterrichteten  und  den  Antoniern 


daten  zu  vermitteln ; nach  einer  Beratung  der  Offi- 
ciere  auf  dem  Capitol  wurden  Caesar  und  Lucius 
von  ihnen  zur  Verhandlung  nach  Oabii  geladen; 
doch  Lucius  de«  .gestiefelten  Senate»'  (Dio  12,  8) 
spottend  erschien  nicht.  So  kam  es  zum  offenen 
Kampfe  (App.  20—  2$,  Dio  11—12). 

I.ucius  hatte  17  Legionen  in  Italien  zur  Ver- 
fügung und  rechnet«  ausserdem  auf  die  Unter- 
stützung der  Legaten  seines  Bruders  in  Gallien, 

i..  * • • n.iij.  TT u j: m 


freundlich  gesonnenen  Zeitgenossen.  Bei  den  (nicht  20  des  Asinius  Pollio.  Ventidius,  Mnnatiu»  Plancua; 


erheblichen)  Abweichungen  Appian»  und  Dio»  fol 
gen  wir  im  allgemeinen  jenem. 

Die  Veranlassung  zu  den  Zwistigkeiten  gaben 
die  Landverteilungen  für  di«  Veteranen,  welche 
nach  den  mit  M.  Antonius  getroffenen  Abmachungen 
Caesar  in  Italien  vorne hmen  sollte,  Lucius.  Ful- 
■via  und  Manitu,  der  Geschäftsführer  des  Trium- 
rira,  verlangten  im  Interesse  des  M.  Antonius  (vgL 
oben  über  Lucius  Annahme  des  Cognomen  Pietät) 


ebenso  boten  ihm  die  gallischen  Provinzen  die  ma- 
teriellen HSlfsquellen.  Dagegen  hatte  Caesar  ausser 
seinen  praetorischen  Cohorten  nur  4 Legionen  und 
die  6,  welche  Salvidienus  nach  Spanien  hatte  füh- 
ren sollen,  die  aber  infolge  des  Widerstande«  der 
Antonianer  sich  noch  in  Oberitalien  befanden.  Auch 
seine  finanzielle  Bedrängnis  war  gross;  er  sah 
sich  sogar  genötigt,  bei  den  Tempelschätzen  An- 
leihen zu  machen  I App.  24.  Dio  12).  Dazu  kamen 


Mitwirkung  bei  den  Anweisungen  an  A,s  Ve-30die  allgemeine  G&hrung  und  Unzufriedenheit  mit 


teTancn,  und  Caesar,  der  ohnehin  teil»  durch  die 
Gihrung  in  Italien,  teils  durch  das  Auftreten  des 
Sez.  Pompeins  «ich  in  Ausserst  schwieriger  Lage 
befand,  gestand  den  Antonianem  jene  Forderung 
zu.  obschon  aie  den  Vereinbarungen  mit  M.  An- 
tonius zuwideriief  (App.  14.  Dio  5 — 8).  Bald  aber 
Anderten  Lucius  und  Fulvia  ihre  Stellung , diese, 
wie  es  heisst,  unter  dem  Einfluss  des  Manius.  der 
ihr  ernsthafte  Verwicklungen  in  Italien  herbeizu- 


dem  Regiment  der  Triumvirn  in  Italien,  gestei- 
gert durch  die  mangelhafte  Getreideversorgung, 
welche  di«  feindlichen  Flotten  erschwerten,  und 
für  Caesar  ungünstige  Ereignisse  in  Africa  und 
Spanien  (App.  26).  Die  feindselige  Stimmung  der 
Bevölkerung  gegen  Caesar,  die  Sympathien  für  Lu- 
cias Ausserten  «ich  aller  Orten,  zumal  bei  den  Wer- 
bungen, die  beide  veranstalteten.  Da  Caesar  unter 
diesen  ungünstigen  Verh&ltmsxen  einen  Krieg  zu 


führen  riet,  um  ihren  Gatten  aus  Kleopatras  40  vermeiden  wünschte,  machte  er  durch  Senatoren 


Armen  tu  reisaen  und  zur  Rückkehr  nach  Italien 
zu  veranlassen  (App  19).  Lucius  erklirte  sich 
gegen  die  Ackerverteilungen,  welche  die  italische 
Bevölkerung  auf  das  schwerste  trafen;  die  Veteranen 
sollten  nicht  um  den  verdienten  Lohn  kommen, 
aber  er  sollte  in  anderer  Weise  beschafft  werden 
(Dio  7 Anf,),  zugleich  begann  er  als  Verteidiger 
der  Recht«  des  Consulats  und  der  alten  Verfassung 
gegen  die  triumvirale  Gewalt  aufzutreten  (App. 


und  Ritter  bei  Lucius  in  Praeneste  einen  letzten 
Versuch  friedlicher  Versündigung;  aber  er  miss- 
lang (App.  28 — 29). 

Caesar  eröffnet«  den  Krieg  mit  einem  vergeb- 
lichen Angriff  auf  Nursia  (Dio  18)  und  zog  dann 
nach  Umbrien  gegen  Furnius,  einen  von  Lucius' 
Legaten,  den  er  nach  Sentinum  dringt«  und  dort 
einschloes  (Dio  18.  App.  80).  Unterdessen  war  Lo- 
cins  nach  Rom  geeilt;  Lepidus,  welchem  die  Be- 


19.  vgl.  48).  Gleichzeitig  erwuchsen  Caesar  von  50  wachung  d«T  Stadt  mit  zwei  Legionen  anvertraot 


seiten  der  Antonianer  noch  andere  Schwierigkeiten ; 
Fufins  Calenus  und  Ventidius.  die  Legaten  des  M. 
Antonius,  verweigerten  den  für  Spanien  bestimm- 
ten Truppen  Caesars  den  Durchzug  durch  die  Al- 
pen (Dio  10).  Die  Veteranen  sahen  durch  diese 
Zwistigkeiten  ihre  materiellen  Interessen  bedroht, 
und  sie  bewirkten  eine  Zusammenkunft  und  Ver- 
einbarung der  streitenden  Parteien  zu  Teanum. 
Dort  wurde  beschlossen : die  Consnln  sollten  in  der 


war  (App.  29  Ende),  itumte  in  teiger  Flucht  die 
Stadt.  Auf  die  Kunde  davon  hob  Caesar  die  Bela- 

rng  von  Sentinnm  auf  und  rückte  eilig  auf  Rom. 

Lucius,  als  er  Caesars  Anmarsch  erfuhr,  ver- 
lies.« (App.  80—81.  Dio  18).  Von  Oberitalien  rückte 
Salvidienus,  Caesars  Legat  .mit  Caesars  Hauptmacht 
heran  (so  App.) ; ihm  folgten  langsam  die  beiden 
Legaten  des  Antonius,  Pollio  und  Ventidius.  Lu- 
cius war  von  Rom  nach  Norden  aufgebroeben,  um 


Ausübung  ihr«  Amtes  von  den  Triumvirn  nicht  60  sich  mit  diesen  zu  vereinigen  und  Salvidienus  vor 


behindert  werden,  die  Landanweisungen  sollten  be- 
schrAnkt  werden  auf  di«  Truppen,  welche  bei  Phi- 
Hppi  gefochten  hatten,  die  anderen  sollten  durch 
Geld  entschädigt  werden ; weder  Caesar  noch  Anto- 
nius sollten  in  Italien  Aushebungen  halten;  die  zwei 
Legionen  aus  Africa,  welche  Antonius  Caesar  über- 
lassen hatte,  di«  aber  Caesar  bisher  nicht  erhalten 
hatte,  sollten  diesem  übergeben  werden;  endlich 


der  Vereinigung  mit  Caesar  mit  überlegener  Macht 
zu  vernichten.  Agrippa  aber,  Caesars  Legat,  ver- 
legte ihm  den  Weg  durch  Besetzung  von  Sutrium; 
rührend  Lucias  ihn  hier  vergeblich  belagerte,  n& 
herte  sich  Salvidienus'  Heer,  und  Lucius  geriet 
in  die  Gefahr,  von  den  beiden  gemeinsam  ange- 
griffen zu  werden  ; er  warf  sieh  darum  in  das  feste 
Perugia  (App.  31—32,  in  Einzelheiten  abweichend 


2589 


Antonius 


Antonius 


2590 


Dio  13 — 14).  Dort  wurde  er  von  Caesars,  Agrippas 
und  Salvidienus'  vereinten  Truppen  eingeschlössen, 
und  die  Stadt  durch  einen  Wall  abgesperrt.  Zwei- 
mal machten  Pollio,  Ventidius  und  Plancus  schlaft 
unternommene  und  vergebliche  Versuche,  ihn  tu 
entsetzen ; offenbar  hat  das  Ausbleiben  aller  In- 
structionen von  seiten  des  Triumvirn,  der  die  Dinge 
in  Italien  gehen  liess,  wie  sie  eben  mochten,  die 
schwankende  und  unsichere  Haltung  seiner  Legaten 
hervorgerufen.  Als  in  der  völlig  abgeschnittenen 
Stadt  der  Hunger  aufs  Susserste  wütete,  ergab 
sich  Lucius  (Winter  713  = 41);  Caesar  lies»  mm 
und  seinen  Anhängern  gegenüber  Gnade  walten; 
nur  die  Caesarmörder  unter  ihnen  und  die  De- 
curionen  von  Perusia  verfielen  dem  Henker;  die 
Stadt  ging,  sei  es  durch  Zufall  (App ),  sei  es  auf 
Befehl  Caesars,  in  Flammen  auf,  App.  83 — 89.  Dio 
14.  Liv.  ep.  126.  Flor.  II  16.  Entrup.  VII 3.  VelL 
II  74.  Bald  darauf  wurde  Lucius  von  Caesar  als 
einer  seine)  Statthalter  nach  Spanien  gesandt,  App. 
54.  Wo  und  wie  er  geendet  hat,  erfahren  wir 
nicht;  er  wird  hinfort  nicht  mehr  erwähnt  und 
ist  darum  wohl  nicht  lange  nach  dem  perusini- 
schen  Kriege  gestorben. 

Cicero  hat  ihn  in  den  philippischen  Beden  (die 
Stellen  sind  oben  angeführt.)  mit  Schmähungen 
überflutet.  Aber  während  er  von  M.  Antonius  eine 
Fülle  von  wahren  oder  erdichteten  Skandalgeschich- 
ten vonubringen  weise,  bewegt  er  sich  Lucius  gegen- 
über meist  in  allgemeinen  Beschimpfungen,  deren 
Unterlage  seine  politische  Thätigkeit  und  Stellung 
ist.  Diese  Ausbrüche  persönlichen  Hasses,  die  ge- 
schichtlich gegen  Lucius'  Persönlichkeit  nicht  das 
Geringste  beweisen,  verdienen  nicht  zusammenge- 
stellt zu  werden.  Die  einzige  Thatsache  aus  Lu- 
cius' Privatleben,  die  Cicero  gegen  ihn  anzuführen 
weiss,  ist  ein  Scheingefecht,  das  Lucius  einmal  in 
Asien,  als  murmillo  gerüstet,  gegen  einen  als 
Thraker  auftretenden  Freund  geführt  habe ; angeb- 
lich hat  er  diesen  tückisch  getötet;  aber  die  Narben 
seines  Gesichtes  blieben,  wie  Cicero  behauptet,  ein 
schimpfliches  Denkmal  jenes  Gladiatorenkampfes, 
Phil.  V 20.  80.  VII  17.  Wieviel  daran  wahr  ist, 
vermögen  wir  nicht  zu  entscheiden.  Wichtiger 
ist  die  Beurteilung  seines  Auftretens  gegen  Caesar. 
Bei  Appian,  das  heisst  Asinius  Pollio,  erscheint 
als  der  vornehmste  Beweggrund  sein  Wunsch,  die 
alten,  verfassungsmässigen  Gewalten  wieder  in  ihr 
Recht  einxusetzen  (vgl  besonders  48  und  54). 
Ranke  Weltgeschichte  II  869  sagt  darum  von 
seiner  Erhebung:  .sie  bezeichnet  den  Widerstand 
der  Reste  der  alten  Civilverfassung  gegen  die  neue 
Militärgewalt'.  Indes  darf  man  zweifeln,  ob  hier 
Pollio  ganz  objectiv  verfahren  ist.  Seit  den  schweren 
Kämpfen,  unter  denen  sich  der  Übergang  vom  Frei- 
staat zur  Einherrschaft  vollzog,  mehr  noch,  als  er 
vollzogen  war,  haben  die  Römer  die  Geschicht- 
schreibung benützt,  um  politische  Ideen,  die  sie 
unverhüllt  ohne  Gefahr  nicht  mehr  äussem  konn- 
ten, in  die  geschichtliche  Darstellung  der  Ver- 
gangenheit hineinzutragen.  So  ist  wenigstens  die 
Vermutung  berechtigt,  Pollio  habe,  um  seine  eigene 

Silitiaehe  Ansicht  zum  Ausdruck  zu  bringen,  die 
bneigung  des  L.  Antonius  gegen  die  verfassungs- 
widrigen Gewalten  schärfer  hervorgehoben,  als  es 
der  Wirklichkeit  entsprach.  Denn  Lucius’  angeb- 
liche ihn  allein  bestimmende  Liebe  zur  alten  Ver- 
fassung (Appian.  43)  steht  in  gar  zu  argem 


Widerspruch  mit  deT  eigenen  Begründung  seines 
Auftretens  durch  jiietas.  Ich  will  damit  keines- 
wegs leugnen,  dass  Pollio  die  Umrisse  seiner  Zeich- 
nung richtig  gegeben  hat,  wenngleich  er  die  Far- 
ben zu  stark  auftrug:  in  Zeiten,  in  welchen  dio 
Erinnerung  an  eine  lange  ruhmvolle  Vergangen- 
heit mit  der  als  grausam  empfundenen  Notwen- 
digkeit einer  Zerstörung  des  Alten  im  Streit  liegt, 
haben  immer  nur  wenige  mit  kühler  politischer 
10  Einsicht  den  Mut  gehabt,  dem  Unabänderlichen 
klar  ins  Gesicht  zu  schauen.  L.  Antonius  hat 
nicht  zu  ihnen  gehört;  im  besten  Fall  war  er  po- 
litisch ein  unklarer  Phantast.  [Klebs.] 

24)  L.  Antonius,  Sohn  des  Iullus  Antonius 
(Nr.  22),  Enkel  von  Augusts  Schwester  Octavia, 
nach  der  Hinrichtung  seines  Vaters  752  = 2 als 
admodum  aduleseentulus  nach  Massilia  verbannt, 
gestorben  25  n.  Uhr.,  Tac.  ann.  IV  44. 

25)  L.  Antonius  . . . Um . . ? ( ealator ) der  Ar- 
20valbrüder  im  J.  130  n.  Chr,,  CIL  VI  2088. 

[P.  v.  Rohden.) 

26)  M.  Antonius,  magister  equitum  des  Dic- 
tators  P.  Cornelius  Rufinus  im  J.  420  = 334,  Liv. 
VIII  17,  8. 

27)  M.  Antonius  (das  Praenomen  nur  bei  Li- 
vins),  Volkstribun  im  J.  587  = 167 , widersetzte 
eich  dem  Antrag  des  Praetors  Iuventius  Thalna, 
den  Rhodiern  den  Krieg  zu  erklären . Liv.  XLV 
21.  Poljb.  XXX  4,  6 (daraus  Diod.  XXXI  5, 1). 

80  Für  Aemilius  FauUus  berief  er  nach  dessen  Triumph 
eine  contio.  damit  Panilus  zum  Volke  sprechen 
konnte,  Liv.  XLV  40,  9. 

28)  M.  Antonius  M.  f.  M.  n.  Der  vollstän- 
dige Name  ist  durch  ein  im  J.  1878  gefundenes 
Bruchstück  der  f.  Cap.  überliefert,  wo  von  den 
Namen  der  Consuln  des  J.  655  = 99  erhalten  ist 

M.  Antonius  M.  f.  M.[nl.  A.  Pb[stumius] 

von  den  Namen  der  Censoren  des  J.  657  = 97 
[L.  Valerius]. . . . Flaeeus  M.  Antonfius] 

40Ephem.  ep.  IV  253.  Der  Name  des’A.  ist  als 
des  Grossvaters  des  Triumvirn  wie  bei  ihm  selbst 
und  anderen  Ascendenten  zueist  getilgt  und  dann 
wiederhergestellt  worden ; vgl.  CIL  I p.  422.  Über 
den  Vater  und  Grossvater  wird  sonst  nichts  über- 
liefert ; vielleicht  ist  der  M.  Antonius  Nr.  27  eines 
von  beiden ; nach  den  Zeitverhältnissen  sind  beide 
Annahmen  möglich. 

Er  war  geboren  drei  Jahre  vor  dem  Redner 
Crassus  (geboren  Q.  Caepione  C.  Laelio  cos.),  also 
50  im  J.  611  = 148,  Cic.  Brut.  161  ( quadriennio 
minor  heisst  Oastrus  de  orat.  I 864).  Quaestor 
im  J.  641  = 118;  quaestor  profieiscens  in  Asiam 
Brundusium  iam  pervenerat,  ubi  litteris  oertior 
»ncesf«  se  postulatum  apud  L.  Caesium  prae- 
torem  (falsch,  dieser  war  zum  ausserordentlichen 
quaesitor  zur  Untersuchung  des  Incestes  der  Vesta- 
finnen vom  Volke  gewählt),  cuius  tribunal  prop- 
ter  nimiom  severitatem  scopulus  reorum  dice- 
batur,  eum  id  ritare  benefioio  legis  Memmiae 
60  lieeret,  quae  eorum,  qui  rei  pubiiooe  causa  abes- 
sent,  reeipi  nomina  vetabat , »n  urbem  tarnen 
reeess it ; er  wurde  freigesprochen,  Val.  Maz.  III 
7,  9;  vgl.  VI  8,  1.  Praetor  im  J 652  = 102; 
als  praetor  wird  er  bezeichnet  Liv.  per.  68,  eum 
pro  consule  in  Ciliciam  (vgl.  Brut  168)  profi- 

ci scene Cic.  de  orat.  82.  Er  war  also  nicht, 

wie  seit  Drumann  I 61  beständig  wiederholt 
wird,  104  Praetor,  108  Proconsul,  sondern  er  er- 
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hielt  eis  Praetor  (wie  die  Praetoren  von  Spanien  nachschreibt)  machte  sich  A.  durch  Anklagereden 

and  Asien  damals  regelmässig)  proconsularische  bekannt  , Cic.  off.  II  49.  Der  griechischen  BiL 

Gewalt  and  Cilids  als  provineia,  das  heisst  den  dang  stand  er  ferner  oder  stellte  sich  wenigstens 

Krieg  gegen  die  cilioischen  Seeräuber;  er  focht  so  (egomet  qui  sero  ac  leviter  Grat  ca»  litteras 

?;I0cklicn  gegen  sie,  Liv.  per.  88;  vgl.  Obseq.  44  attiguaem,  de  orat  I 82),  doch  horte  er  auf  seiner 

aas  beiden  ergiebt  sich  mit  Sicherheit  das  Jahr).  Reise  nach  Cilicien  in  Athen  and  Rhodas  grie- 

Seine  Eroberangen  bildeten  den  Grundstock  der  chische  Redner  and  Philosophen,  de  orat.  I 82. 

späteren  Provinz  Gilicia;  vgl.  Marquardt  St-  O 8.  Vor  dem  Volke  freilich  hatte  er  den  Grund- 

V.  I * 879.  Er  feierte  auch  einen  Triumph ; eine  satz,  so  tu  sprechen,  dass  omnino  nunquam  di- 

schneidende  Satire  darauf  lieferten  die  Piraten,  10  dtetsse  putaretur ne  nosse  quidem  Graeoos 

indem  sie  A,s  Tochter  raubten,  Plut  Pomp.  24.  mder etur,  de  orat  II  4.  Darum  gab  er  die  Vor- 

W ihrend  des  Aufstandes  des  Saturninos  im  J.  schrift  disssmulare  eloquentiarn  und  darum  nennt 

654  — 100  extra  urbem  mm  praesidio  fuit  ihn  Quintilian  diaaitmdaior  artie,  Quint  inst.  II 

xur  Unterstützung  des  Senates,  Cic.  p.  Rab.  p.  r.  17,  6.  XII  9,  5.  Mangel  an  juristischer  Bil- 

26.  Consul  im  J.  655  = 99  mit  A.  Postumius  dang  hatte  er  nicht  nötig  zu  erheucheln,  da  sie 

Albinos,  f.  Cap.  (s.  o.),  M.  Antonius  Obs.  46.  ihm  thatslchlich  abging,  de  orat.  II  172.  Aber 

Oassiod-,  Antomnus  Ohronogr.  Chr.  Pasch.,  An-  durch  seine  ungemeine  natürliche  Begabung  (*n- 

Umius  f.  Idat.  Cic.  p.  red.  ad  Q.  11.  Plin.  n.  creditntis  quaedam  et  prope  singularis  et  aivina 

h.  VIII  19.  Gell  IV  6,  2.  Appian.  b.  c.  II  82.  vis  ingenii,  de  orat  a.  0.)  und  durch  eifrig«  prak- 

Als  Consul  widersetzte  er  sich  den  demokratischen  20  tische  Thätigkeit  brachte  er  es  dahin,  dass  er  und 
Anträgen  des  Volkstribunen  Sei.  Titius,  Cio.  de  der  ihm  eng  befreundet«  L.  Licimus  Crassus  die 

orat.  U 48.  vgL  III  8.  Censor  im  J.  657  = 97  hervorragendsten  Redner  der  marianisch-sullani- 

mit  L.  Valerius  Flaccus,  f.  Cap.  (s.  o.) ; als  Cen-  sehen  Zeit  wurden.  Als  solche  hat  sie  Cicero  in 

sor  schmückt«  er  die  Rostra  imperatoriis  manu-  den  beiden  Hauptpersonen  in  seinem  Buch  de  ora- 

biis , also  mit  Beutestücken  aus  dem  cilicischen  tore  gemacht  und  hat  auch  sonst  in  seinen  Schrif- 

Kriege.  Cic.  de  orat  HI  10.  Die  beiden  Censoreo  ten  vielfach  A.  mit  allgemeinen  Lobsprüchen  als 

sti essen  M.  Duronins  aus  dem  Senat,  quod  legem  grossen  Redner  gefeiert, ».  B.  Brat.  119.  138;  orat. 

de  eoereendis  convimorvm  sumptibus  latam  tri-  18;  Tusc.  V 55  u.  s.  w.  Neben  zahlreichen  ein- 

bunus  pltbi  abrogaverat,  Val.  Mai.  II  9,  5;  offen-  zelnen  Bemerkungen  in  der  8chrift  de  orat  und 

bar  um  sich  zu  rächen,  erhob  Duronins  eine  An-  80  im  Brutus  über  A.s  Eigenart  hat  Cicero  «ine  zu- 
klage gegen  den  Censor  A.  wegen  ambitue,  Cic.  sammenhängende  Schilderung  Brut  189 — 142  ent- 

de  orat.  II  274.  Über  den  Ausgang  der  Klage  worfen.  Was  den  Inhalt  seiner  Reden  anlangt, 

wird  nicht  ausdrücklich  berichtet  ; doch  ist  zwei-  so  lag  A.s  Stärke  durchaus  auf  dem  Gebiete  des 

fellos,  dass  auch  dieser  Versuch  eines  Tribunen,  Verstandes;  er  besass  ausserordentlichen  Scliarf- 

gegen  einen  Censor  eine  Anklage  zu  erheben,  wie  sinn  (de  orat.  I 172.  aeumen  quoddam  singulare 

alle  anderen  gleichartigen,  gescheitert  ist  Als  II  125;  pir  aoerrimo  ingenio  orat  18),  ein  Ge- 
heim Ausbruch  des  Bundesgenossenkrieges  zahl-  dächtnis,  das  ihn  niemals  im  Stiche  liess  (Brut 

reiche  Optimaten  auf  Grund  des  Gesetzes  de«  Q.  189)  und  die  vollendete  logische  Beherrschung  de« 
Varius  vor  die  ausserordentliche  Hochverratscom-  gesamten  Beweismaterials;  mit  einem  geschickten 
mission  gezogen  wurden,  ward  auch  A.  vor  ihr  an-  40  Strategen  vergleicht  ihn  Cicero  Brut  189 ; wie 
geklagt  und  verteidigte  sich  selbst  Cic.  Tusc.  II  dieser  jede  Truppengattung  am  rechten  Ort  und 

57.  Dass  er  freigesprochen  wurde,  ergiebt  sich  zur  rechten  Zeit  verwendet,  wusste  A.  in  plan- 

daraus , dass  er  in  eben  jenem  Kriege  als  Legat  voller  Berechnung  seine  Argument«  auftnaraehieren 

thätig  war,  Cic.  Brut  804.  Wie  er  während  seines  zu  lassen.  Diese  dialektische  Anlage  seines  Geistes 

ganzen  Lebens  zur  Partei  der  Optimaten  gestan-  und  die  discursive,  verstandesmässige  Art  der  Be- 
den hatte,  so  gebürte  er  auch  zu  den  vornehmen  handlang  bewirkten , dass  er,  im  Gegensatz  zu 

Opfern,  welche  Marius  und  Cinna  bei  Aufrichtung  Crassus,  für  die  Gerichtsverhandlung  weit  geeig- 

des  demokratischen  Regimentes  abschlachteten,  neter  war,  als  für  die  Volksversammlung,  Brut 

8ein  Versteck,  in  das  er  sich  geflüchtet  hatte,  wurde  165.  Mit  seinem  allgemeinen  Charakter  harmo- 

durch  die  Unvorsichtigkeit  eines  Scltven  verraten ; 50  nierte  auch  die  Form  seiner  Rede.  Sein  Ausdruck 

die  Soldaten,  welche  kamen,  ihn  zu  tüten,  soll  er  war  correct,  aber  nicht  eben  elegant;  nicht  die 

durch  die  Macht  seiner  Beredsamkeit  aufgehaltcn  Schönheit , sondern  die  praktische  Wirkung  war 

haben , bis  der  Tribun  P.  Annius  ihm  den  Kopf  ihm  die  Hauptsache.  Diese  aber  wusste  er  unter 

abschlug  und  diesen  Marius  überbrachte,  der  ihn  dem  Schein  des  Kunstlosen  durch  sorgsame  Be- 

auf  der  Rednerbühne  ansstellen  liess,  Liv.  per.  80.  rechnung  in  der  Fügung  der  Rede  zu  erreichen 

Veil.  II  22 , 8.  VaL  Mai.  VIII  9 , 2.  IX  2 , 2.  (in  verlas  et  eligendis et  eonloeandis  et  etm- 

Flor.  II  9.  Oroa.  V 19.  Pint  Mar.  44 ; Anton.  pr ehe" sinne  devinciendis  nihil  non  ad  rationem 

1.  Appian.  b.  c.  I 72,  kurze  Erwähnungen  »einer  et  tamquam  ad  artem  dirigebat,  Brut.  140).  Eia 

Ermordung  Cic.  de  orat.  HI  10;  Brut.  807  ; p.  wesentliches  Moment  seiner  rednerischen  Erfolge 

Scaur.  8,  2;  Phil.  I 84.  Lucan.  Phare.  II  123.  00  war  endlich  die  Art  seines  Vortrages  (aotio).  Seine 

Dio  Cass.  XLV  47.  Nach  Cic.  ad  fam.  VI  2,  2 hatte  Gesticulation  war  in  hohem  Grade  lebhaft  (vgl. 

A.  das  Verderben  schon  lange  vorausgesehen.  Von  Cic.  in  VerT.  V 8 ; Tusc.  II  56 ; de  orat.  n 124. 

«einen  Kindern  (der  Name  seiner  Gattin  wird  nicht  195) ; aber  wie  er  in  der  Rede,  den  rein  rhetori- 

Oberliefert)  kennen  wir  1)  M.  Antonius  (Creticus)  sehen  Schmuck  verschmähend,  die  Sinnflguren  be- 

Nr.  29.  2)  C.  Antonius  Nr.  19,  3)  Antonia  Nr.  109.  vorzugte,  so  waren  auch  seine  ausdrucksvollen 

Schon  als  Jüngling  (oduleseens,  unmöglich  kann  Bewegungen  nicht  darauf  berechnet,  diesen  oder 

dies  «uf  die  Anklage  gegen  Carbo  gehen,  wie  nach  jenen  einzelnen  Ausdruck  zu  veranschaulichen, 

Mever  Ot.  R,  Fr.  * 284  einer  immer  dem  andern  sondern  sie  schmiegten  «ich  dem  wechselnden  In- 
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halt  «einer  Ausführungen  an  (Brot  141),  wie  eine 
verztAndnisvolle  Begleitung  dem  Auf-  and  Nieder- 
wogen der  Melodie  folgt  Seine  Stimme  hatte 
einen  etwa«  heiseren  (subraueida)  nnd  dunklen 
Klang  (futea  Qnint.  in«t  XI  8,  171);  er  wusste 
aus  dem  Mangel  eine  Tugend  tu  machen  und  be- 
nutzte die  natürliche  Klangfarbe  seines  Organa, 
wenn  es  ihm  galt  bei  leidenschaftlichen  Klagen 
die  Seelen  der  Hörer  vibrieren  tn  lassen  (Brat  142). 

Ein  Redner  von  solcher  Art  and  mit  so  klarem, 
kühlen  Kopf  erkannte  wohl,  er  würde  durch  Ver- 
öffentlichung seiner  Beden  seinen  Ruhm  nicht 
mehren.  Und  so  ist  es  nur  schenhaft  tu  nehmen, 
wenn  er  tu  sagen  pflegte , er  miede  die  schrift- 
liche Herausgabe  seiner  Reden,  damit  ihm  nicht 
Widersprüche  Torgehalten  werden  konnten  (Ge. 
p.  Guent  140.  VaL  Mat.  VII  8,  5).  So  besam 
die  Nachwelt  schriftlich  von  ihm  nur  eine  theo- 
retische Schrift  Über  die  Beredsamkeit  ( hoc  so- 
fern oput  esu«  atque  id  ipeum  imperfeetum, 
Quint.  III  1,  19).  IUum  de  ratione  dteendt  t ane 
exilem  libeüum  nennt  es  Gcero  Brut.  168;  es 
scheint  nur  eine  Gelegenheitsschrift  gewesen  tu 
«ein,  die  ursprünglich  nicht  tur  Veröffentlichung 
bestimmt  war  (in  libeüo  qui  me  imprudente  et 
ineito  ereidit  et  perrenit  in  manus  hominum  de 
orat.  I 94;  vgl.  I 206).  öfter  wird  daraus  das 
Wort  angeführt  ditertos  te  ciditte  multoe , elo- 
quentem omnino  neminem,  Cie.  de  orat.  I 94;  Tgl. 
III  189;  orat.  18.  Quint.  VIII  pr.  18.  Plin.  ep. 
V 20,  5.  Ausserdem  führt  Quintilian  IH  6,  41 
noch  an;  pauoae  ree  tunt,  quibut  ex  rebue  om- 
nee  orationes  naeeuntur,  factum  non  factum,  iut 
mwru,  bonum  malum. 

Folgende  Procesee,  in  denen  A.  als  Redner 
auftrat,  sind  uns  bekannt: 

1)  Selbstverteidigung  gegen  die  Anklage  des 
Incestes  im  J.  841  = 118,  s.  o.  S.  2590,  52; 

2)  Er  klagte  Cn.  Papirius  Carbo  (cos.  641  = 
118)  an.  Ge.  ad  fam.  IX  21,  8.  Apuleioa  Apol. 
66  n.  77  Kr.; 

8)  Im  Process  gegen  Sex.  Titius  (nach  655  = 
99)  trat  er  als  Zeuge  auf ; explicavi  in  eo  teeti- 
monio  dicendo  omnia  eontilta  coneulatue  mei, 
Cie.  de  orat  II  48;  vgl.  II  265; 

41  Er  verteidigte  im  J.  656  = 98  den  M'. 
Aquillius,  der  repetundarum  angeklagt  war,  Ge. 
de  orat.  II  124.  197 ; Verr.  V 8.  Quintil.  II  15, 
7.  Liv.  per.  70; 

5)  Im  J.  660  = 94  verteidigte  A.  seinen  po- 
litischen Gegner  C.  Norbanus,  der  lege  Appuleia 
maieetatie  angeklagt  war ; eine  ausführliche  Ana- 
lyse seiner  Rode  giebt  Gcero  de  orat  II  197 — 
204,  kürzere  Erwähnungen  de  orat  II  124.  164. 
167;  de  partit  or.  104; 

6)  Er  verteidigte  sieh  selbst  lege  Varia  ae- 
eueatue,  s.  o.  S.  2591,  36; 

7)  In  unbestimmter  Zeit  vertrat  er  in  einem 
Privatprocess  den  M.  Marias  Gratidianus  gegen 
C.  Sergius  Orata,  dessen  Sachwalter  Crassus  war, 
Ge.  de  orat.  I 178;  de  oft  HI  67; 

8)  Er  trat  in  einem  Centunrviralprocees  als 
Gegner  des  C.  Curio  auf,  der  pro  fratribue  Cot- 
eie  dimt,  Ge.  de  orat  II  98.  Dagegen  ist  nicht 
bloe  unbeieugt , sondern  aus  allgemeinen  politi- 
schen Gründen  höchst  unwahrscheinlich,  dass  es 
in  der  von  Duronius  angestrengten  Klage  über- 
haupt xu  einer  Gerichtsverhandlung  gekommen  ist 

Psulj-Wlssows 


Mit  den  hervorragenden  Rednern  und  Staats- 
minnem  seiner  Zeit  stand  A.  in  engen  persön- 
lichen Beziehungen,  wofür  Cieeroe  Schrift  vom 
Redner  einen  fortlaufenden  Beleg  bietet ; ganz  be- 
sonders zu  seinem  grossen  Nebenbuhler  L.  Crae- 
sns,  de  orat  I 24.  Von  vereinzelten  Notizen  über 
ihn  seien  noch  angeführt:  1)  eine  witzige  Be- 
merkung gegen  Caelius,  Ge.  de  orat  II  257; 
2)  ( Oraniue  praeeo)  L.  Oraeti.  iüe  il.  Antonii 
10  v otüntatem  atperioribut  faeetiie  taepe  perstrinxit 
impunt,  Cie.  p.  Plane.  88 ; 8)  audimut  aliquem 
numquam  tabutat  eon  freiste,  quae  eet  npinio  ho- 
minum  de  M.  Antonio  falsa,  nam  feest  diligen- 
tieeime,  Cie.  Verr.  I 60,  vgL  de  orat.  II  97. 

89)  M.  Antonius  K IKa,  mit  dem  Spott- 
namen Creticus,  der  (Alteste)  Sohn  des  Redners, 
Plut  Ant  1.  Er  war  Praetor  (so  bezeichnen  ihn 
Cicero  VeiT.  IH  215.  Livius  per.  97  und  Velleiu«) 
im  J.  680  c;  74 ; das  Jahr  ergiebt  sich  aus  Veil. 
20  II  81,  8.  Als  Praetor  (nach  dem  hieT  nicht  un- 
glaubwürdigen Zeugnis  des  Ps.-Ascon.  p.  206  gra- 
tia  Oottae  eoneulit  et  Oethegi  faetione  in  eenatu 
curationem  in  finita  m naetue , also  durch  einen 
Senatsbeschluss,  nicht  durch  ein  Gesetz)  erhielt 
er  ein  ausserordentliches  Commando  Uber  «Amt- 
liche Küsten  des  Reiches;  als  imperium  infini- 
tum  bezeichnet  es  Gcero  Verr.  II  8.  III  218. 
Lactant.  inst.  I 11,  32  (der  die  Verleihung 
gleichfalls  auf  Senatsbeschluss  zurttckführt) ; nach 
30  Velleiu«  a.  a.  0.  war  Aj>  imperium  ganz  gleich- 
artig dem,  welches  Pompeins  durch  die  Lei  Ga- 
binia  erhielt,  das  heisst  ein  imperium  aequum 
in  omnibut  protinciit  cum  prorontulibue  utque 
ad  quinquagesimum  miliartum  a man.  A.  hatte 
die  Aufgabe , die  Meere  von  den  SeerAubem  zu 
befreien  und  damit  die  Unternehmungen  der  Römer 
gegen  Mithridates  zu  unterstützen,  mit  welchem 
der  Krieg  gleichzeitig  wieder  ausgebrochen  war. 
Aber  er  war  seiner  Aufgabe  nicht  gewachsen  und 
40  fiel  durch  seine  Requisitionen  den  Provinzen  sehr 
listig.  Cie.  Verr.  n 8.  HI  218 — 218.  Über  seine 
KAmpfe  im  westliehen  Mittclmeer  haben  wir  ganz 
nnznreichende  Nachrichten ; von  Unternehmungen 
an  der  galliechen  Küste  beichtet  eines  der  neu- 
gefnndenen  Bruchstücke  ans  Sallnsts  Historien 
(p.  188  Jord.).  Dann  wandte  er  sich  gegen  die 
Kreter,  welch«  mit  den  SeerAnbern  Bündnisse  ge- 
schlossen hatten-  Die  Gesandtschaften  des  A. 
beachteten  die  Kreter  nicht,  Appian.  SiciL  6.  Ob- 
50  wohl  von  den  Byzantinern  unterstützt  (Tac.  ann. 
XII  62)  and  sicherlich  von  zahlreichen  anderen 
griechischen  Städten,  richtete  A.  nichts  aus  und 
erlitt  eine  schimpfliche  Niederlage.  Er  hatte  anf 
seinen  Schiffen  mehr  Ketten  für  die  zukünftigen 
Gefangenen  mit  lieh  geführt  als  Waffen.  Die 
Kreter  versenkten  die  Mehrzahl  der  römischen 
8chiffe  und  knüpften  die  Gefangenen  an  den  Tauen 
ihrer  eigenen  Schiffe  auf,  Flor.  II  42.  Nach  Dio- 
dor  (XL  1)  soll  er,  was  kaum  glaublich  erscheint, 
60  mit  den  Kretern  einen  Vertrag  abgeschlossen  haben. 
Er  starb  bald  darauf,  682/m  = 72/71,  auf  Kreta, 
Liv.  per.  97.  Schol.  Bob.  p.  234.  Antonium  — 
— in  mediit  miuriit  et  eupiditatibut  mors  op- 
preeeit  Gc.  Verr.  III  218.  Ps.-Ascon.  p.  122.  176, 
vgL  Kritz  tu  8all.  h.  III  66.  Wegen  seiner  Miss- 
erfolge wurde  er  zum  8pott  Creticus  genannt,  Pint 
Ant.  1.  Über  seine  Unfähigkeit  nnd  Habsucht 
sind  alle  GewAhramAnner  einig;  perdundae  peeu- 
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niae  genitua  vaeuuaqur  curia  niai  inalatUibua 
heisst  er  bei  Sali.  h.  III  65  Kr.  Nur  P'.utarch, 
einer  den  Antoniern  freundlichen  Quelle  folgend, 
rühmt  ihn  als  aiynöfuor  xcu  igrpiiic  und  frei- 
gebig, Ant.  1;  rgt  comp.  Dem.  et  Ant  1. 

A.  war  in  erster  Ehe  vermählt  mit  Numitoria 
aoa  Fregellae , Cic.  PhiL  III  17,  in  iweiter  mit 
Iulia,  der  Schwester  Caesars,  welche  nach  »einem 
Tode  Cornelius  Lentulua  Sur»  heiratete,  Plut. 
Ant.  2.  Scbol.  Bob.  p.  821.  Er  hatte  (aus  welcher 
Ehe  wird  nicht  gesagt}  eine  Tochter  Antonia  (*. 
Nr.  111).  Au»  der  «weiten  Ehe  »tammten  die  drei 
Sdbne  M.  Antoniu»,  der  Triumvir  (Nr.  80).  C.  An- 
tonius (Nr.  20),  L.  Antonius  Nr.  23).  [Kleb«.] 

80)  M.  Antoniu»  M.  f.  M.  n.,  der  Triumrir. 

L Quellen. 

1.  Caesar  : de  bell.  gall.  und  de  belL  cir. 
2.  Cicero  Briefe  ad  Atticum  und  ad  familiäre»; 
philippische  Reden.  8.  Lirius-.  periochae  CEX 
— CXXXIII.  4.  Veil.  Paterc.  H 56—87.  5.  Plu- 
tarch:  Leben  des  A.  VgL  auch  die  Lebensbe- 
schreibungen de»  Brutus,  Cicero  und  Caesar.  6.  Ap- 
pian : bell.  civ.  I — V ; Sik. ; IIIvt.  ; Mithr.  7.  Sue- 
ton , besonders  im  Leben  des  Caesar  und  Augustus. 
8.  Dio  Cassius  XLI— LDL  9.  Einzelne  Bemer- 


kungen und  Auszüge  bei  Flavins  Josephus,  Fiorus, 
Eutrop,  Aurelius  Victor,  Lucan.  Ammianus  Mar 
celiinua,  Zonaras,  Frontin  strateg.,  Orosius  und 
imMon.  Anc.  10.  Inschriften  s.  unter  III.  11.  Man- 
ien bei  Eckhel  VI  35ff.  Cohen  I*  p.  35ff. 
Caland  De  nummis  M.  Antonii  III  viri,  Lugd.- 
Bat.  1883.  Babeion  I p.  158ff.  12.  Reden  und 

Briefe  des  A.  Vgl  Plut.  Brut.  29.  Tac.  ann.  IV 
34.  Plin.  n.  h.  XXXI 11 ; Correspondeni  der  Trium- 
10  rim  bei  Suet.  Aug.  7.  16.  68 — 69.  Eine  Schrift 
Ja  ahrietala  sua  (Plin.  n.  h.  XIV  148)  ist  ver- 
loren. Erhaltene  Briefe  bei  Cicero  ad  Att  X 8a. 
10,  2.  XIV  18a;  Phil.  VIII  25ff.  XHI  22ff.  Vgi. 
Schelle  De  M.  Antonii  triumviri  quae  supersunt 
epistulis,  particula  prior,  Progr.  von  Frankenberg 
i.  8.  1888.  18.  Von  neueren  "Werken  vgL  Dra- 
in ann  Geschichte  Roms  I (1834).  Lange  Rem. 
Altertümer  III  (2.  Aufl.  1876).  Mommsen  Rem. 
Gosch,  DI  (7.  Aufl.  1882).  V 360ff.  8chiller 
20  Gosch,  d.  rem.  Kaiserzeit  I (1888).  Ihne  Rem. 
Gesch.  VH.  V III  (1890).  Gardthausen  Augustus 
und  seine  Zeit  I 1.  II  1 (1891).  Froehlich  De 
rebus  inde  a Caesare  occiso  usque  ad  senatum 
Liberalibus  habitum  gestis  (1892).  Groebe  De 
legibus  et  senatus  consultis  anni  710  (1893). 


IL  Carriäre. 


5.  Dec.  702  = 52  — 4.  Dec.  703  = 51 

Quaestor 

704  = 50  — 1.  Aug.  724  = 30 

Augur 

10.  Dec.  704  — 50  — 9.  Dec.  705  = 49 

Trib.  pleb. 

705  = 49 

pro  proctorc 

707  = 47 

mag.  equitum 

1.  Jan.  710  = 44  - 81.  Dec.  711  = 43 

OOS.  / 

710(711)  = 44  («)  — 716  = 38 

imp.  I 

27.  Nov.711  = 43  — 81.  Dec.  716  = 88 

III  rir  r.  p.  e. 

715  = 89  — 720  = 84 

cos.  det.  II  und  III: 

Sommer  716  = 38  — 718  = 86 

imp.  II 

1.  Jan.  717  = 37  — 81.  Dec.  721  = 88 

III  vir  r.  p.  e.  II 

718  = 36  — 723  = 81 

imp.  IH 

1.  Jan.  720  = 34 

cos.  II 

720  = 34  — 728  = 81 

008.  dea.  III 

1.  Jan.  723  = 81 

coa.  m 

723  = 31 

imp.  IV 

Mommsen  Rom. Staatsr.I*  534, ln. 606. 
siehe  unten  S.  2597. 

Cic.  ad  Att.  X 8a.  Mommsen  a.i.0. 
Cic,  ad  Att.  X 8a;  siehe  unten  s.  IIL 
CIL  I p.  440. 
siehe  unten  S.  2697. 

Ztschr.  f.  Numism.  XII  (1885)  187ff.  420. 

Babeion  1160.  Gardthausen  196. 
s.  unten  S.  2604. 

Babeion  a.  a.  O.  Imhoof-Blumer 
Porträtküpfe  3.  5,  4. 

Ztschr.  f.  Nuru.  a.  a.  O.  Babeion  a.  a.  0. 
Babeion  a.a.O.  Gardthausen  II  88f. 
175ff. 

Ztschr.  f.  Nnm.  a.  a.  O.  Babeion  a.a.0. 
Klein  fast.  cons.  S.  4. 

Babeion  a.  a.  0. 

Babeion  a.  a.  0.,  siehe  unten  S.  2609. 
Ztschr.  f.  Num.  a.  a.  0.  Babeion  a.a.0. 


III.  Leben, 

M.  Antonius,  der  Alteste  Sohn  des  M.  Antonius 
Creticu»  (Nr.  29).  wurde  wahrscheinlich  im  J.  672  = 
82  geboren  (auf  dieses  Jahr  führt  App.  b.  c.  V 8, 
sowie  die  Bekleidung  der  Quaestur  nach  vollende- 
tem 30.  Lebensjahre;  Plutarch  Ant.  86  giebt  wider- 
sprechende Nachrichten;  vgl.  Gardthausen  II  5 
nr.  22).  Von  seiner  Jugend  weiss  Cicero  Behr 
viel  Schlechtes  zu  erzählen,  namentlich  sein  Ver- 
hältnis zu  Curio  (PhiL  II  44ff. ; vgl.  Dio  XLV 
26).  Der  Vater  hatte  ihm  nichts  hinterlassen  als 
seinen  Nainen  und  seine  Schulden,  und  nur  den 
ersten  Teil  dieser  Erbschaft  hatte  der  Sohn  An- 
geboten. Sein  Stiefvater  Lentulus,  der  wegen 
seiner  Ausschweifungen  ans  dem  Senat  gestossen 
(Plut  Cic.  17 1 und  spSter  als  Catilinarier  hinge- 
richtet war  (Plut.  Ant.  2),  hatte  einen  heilsamen 
Einfluss  auf  den  wilden  Knaben  nicht  ansüben 
können,  der,  kaum  erwachsen,  sich  in  den  Strudel 
der  hauptstädtischen  Vergnügungen  stürzte  und 
schon  damals  den  Grund  zu  seiner  späteren  Schul- 


denlast legte.  Mit  dem  Volkstribunen  Clodius 
schloss  er  enge  Freundschaft  (Cic.  PhiL  II  48). 
Um  seinen  Gläubigem  zu  entrinnen,  ging  er  noch 
im  J.  696  = 58  nach  Griechenland,  von  wo  ihn 
A.  Gabinius,  der  Proconsul  von  Syrien,  zu  sich 
berief  und  zum  Anführer  der  Reiterei  ernannte. 
Unter  diesem  kämpfte  A.  im  J.  697  = 57  in  Pa- 
laestina  gegen  Aristobnl  und  699  = 55  bei  der 
Herstellung  des  Ptolemaeus  Auletes  in  Ägypten, 
wobei  er  durch  Mut  und  Einsicht  sich  auszeich 
nete  (Plut.  Ant.  3).  Im  J.  700  = 54  begleitete 
er  Caesar  nach  Gallien  (Cic.  Phil.  II  48).  Durch 
60  diesen  suchte  er  in  bessere  Verhältnisse  zu  kom- 
men, und  Caesar  wiederum  sah  in  ihm  ein  taug- 
liches Werkzeug.  701  = 58  kehrte  er  mit  Empfeh- 
lungen Caesars  nach  Rom  zurück  und  wurde  im 
folgenden  Jahre  Quaestor  (Cic.  PhiL  II  49.  71). 
Als  solcher  begab  er  sich  abermals  nach  Gallien 
(Cic.  ad  Att  VI  6,  4)  und  nahm  in  den  J.  702 
= 52 — 704  = 50  Anteil  an  Caesars  gallischen 
Feldzügen  (Caee.  b.  g.  VII  81.  Hirt  b.  g.  VIII 


25Ö7 


Antonios 


An  ton>  us 


2598 

2.  24.  88.  46—48).  Im  J.  704  = 50  achickte  ihn  86.  106.  Lir.  ep.  116.  117.  Veil.  II  56.  58.  Cen- 
Caesar  nach  Rom,  damit  er  Augur  werde  (Hirt,  aorin.  22,  16.  Obsequ.  67.  CosmogT.  Iu).  Caes. 

b.  g.  VIII  50),  was  die  Partei  de«  Caesar  unter  bei  Biese  Geogi.  lat.  min.  p.  21  App.  b.  c.  II 

Anwendung  von  Gewalt  durchsetzte  (Cic.  PhiL  II  107.  109.  114.  118.  IU  28.  Pint.  Amt  11;  Brut. 

4;  vgl.  App.  b.  c.  III  7.  Cic.  ad  fam.  VIII  14,  18;  Caea.  61.  Cic.  fam  XI  2.  8;  ad  Att.  XIV 

1.  Bardt  Die  Priester  der  vier  grossen  Collegien  18a.  18b.  Eutrop.  VII  1.  Macrob.  aat.  I 12,  84). 

aus  römisch-republikanischer  Zeit  25  nr.  56).  Als  Als  solcher  war  A.  der  dienstfertige  Freund  des 

Augur  wurde  A.  auch  Volkstribun  (nicht  umge-  Dictators.  Er  war  es,  der  ihm  am  15.  Februar 

kehrt  wie  Plutarch  sagt  Ant.  5;  vgL  Cic.  PhiL  bei  Gelegenheit  des  Festes  der  Luperealien  die 

n 50;  ad  Att.  X 8 a).  Seine  Stellung  benützte  10  Kfinigskrone  aufs  Haupt  setzeu  wollte,  die  Caesar 

er  im  Interesse  Caesars  und  setzte  sich  in  Ge-  wiederholt  wenn  auch  zögernd,  mit  Rücksicht  auf 

meinschaft  mit  seinem  Collegen  Q.  Casains  den  den  deutlich  kundgegebenen  Unwillen  der  Mehr- 

Pompejanem  hartnäckig  entgegen  (Cic.  ad  Att.  zahl  des  Volkes  zurückwies  (App.  b.  c.  II  109. 

VII  8,  5.  Caes.  b.  c.  I 2).  Daher  verwies  ihn  Plut.  Ant  12.  Cic.  Phil.  II  84ff.  III  12.  XIIT  17. 

der  Consul  C.  Lentulus  im  Januar  705  = 49  aus  41.  Quint,  inst.  IX  8,  61).  Die  Verschworenen 

der  Curie  und  brachte  ihn  dahin,  dass  er  zu  Caesar  hatten  anfänglich  auch  des  A.  und  Lepidus  Er- 

flttchtete,  für  den  er  nun  zu  einem  Vorwand  des  mordung  beschlossen  (Dio  XLIY  19).  insbesondere 

Krieges  wurde  (Cic.  PhiL  U 58;  fam.  XVI  11,  2.  hatte  Cassius  die  Beseitigung  des  A.  als  des  ge- 
Plut.  Ant  5.  6).  Caesar  machte  den  A.  zu  seinem  fthrlichaten  Gegners  dringend  gefordert  (VeU.  II 

Legaten,  schickte  ihn  nach  Arretium  (b.  c.  I 11)20  58).  Aber  der  Plan  scheiterte  an  dem  Starrsinn 

una  gegen  Sulmo  (ebd.  18.  Cic.  ad  Att.  VUI  4,  des  M.  Brutus,  der  erklärte,  dass  man  nur  den 

3)  und  übertrug  ihm  während  seines  Feldzuges  Tyrannen  zu  toten  ein  Recht  habe  (Plut.  Brut 

in  Spanien  den  Oberbefehl  in  ItaUen  mit  dem  IS;  Ant.  18).  So  bUcb,  wie  Cicero  später  klagt, 

Range  eines  Propraetors  (Cic.  ad  Att.  X 8 a.  lö,  die  Tyrannis  bestehen  nach  dem  Tode  des  Tyran- 

5.  11.  4.  12  a,  1.  15,  8.  16,  5).  Im  J.  706  = 48  nen  (Att.  XIV  14,  2.  21,  8,  XV  4.  2). 

führte  er  von  Brundisium  aus  trotz  der  Gegen-  Am  15.  März  710  = 44 , etwa  um  die  fünfte 
bemühungen  der  pompejanischen  Flotte  und  der  römische  Stunde  (Suet.  Caes.  81)  fiel  Caesar  in 

Stürme  auf  dem  adriatiachen  Meere  dem  Caesar  der  Curie  an  der  Säule  des  Pompeius  unter  den 

Truppen  zu  nach  Dyrrhachium  (App.  b.  c.  II  59.  Dolchen  seiner  Mörder.  Den  A. , dessen  persfla- 

Caes.  b.  c.  III  24.  26.  29.  30.  84.  46.  65.  Momm- 30  liehe  Tapferkeit  und  Kraft  man  fürchtete  (Plut 
sen.R.  G.  III7  417t)  und  befehligte  in  der  Ant  18),  hatte  während  der  That  Trebonius  durch 
Schlacht  bei  Phars&lue  den  linken  Flügel  (Caes.  ein  längeres  Gespräch  vor  dem  Eingang  zum 

b.  c.  IU  89.  App.  b.  c.  II  76.  Plut.  Pomp.  69).  Sitzungssaal  festgehalten  (Plut.  Brut.  17.  Dio 

In  demselben  Jahre,  in  welchem  Caesar  zum  XLIV  19.  App.  b.  c.  II  117.  Cic.  Phil.  II  84. 

zweitenmal  Dictator  wurde,  ward  A.  von  ihm  zum  XIII  22 ; bei  Plut  Caes.  66  und  Zonar.  X 11 

magitlcr  rquitum  ernannt  (Dio  XLI1  21.  Plot.  ist  fälschlich  D.  Brutus  statt  des  Trebonius  ge- 

Ant.  8.  Cic.  Phil.  IX  62.  CIL  I p.  440.  IV  60  nannt).  Unmittelbar  nach  der  That  warf  A.  das 

und  p.  191).  Als  solcher  unterdrückte  er  die  sociale  Consnlargewand  von  sich  und  floh  in  Sclaventracht 
Revolution  des  Volkstribunen  P.  Dolabella  (Plut.  nach  seiner  Wohnung  (Dio  XLIV  22.  Plut  Ant. 

Ant  9).  Doch  führt«  ihn  bald  die  Untbätigkeit  40  14) , die  er  Begleich  militärisch  befestigen  liees 
und  glänzende  Stellung  zu  seinem  lockeren  Leben,  (App.  b.  c.  II  118).  Bald  jedoch  erkannte  er  die 

besonders  mit  der  schonen  Tänzerin  Cytheris,  zu-  Energielosigkeit  der  Mörder,  die  unthätig  auf  dem 

rück,  das  er  in  Rom  und  in  den  Städten  Italiens  Capitol  sasaen,  und  wusste  durch  geschickte  Aus- 
offen betrieb  (Cic.  Phil.  II  61ff.  Plut.  Ant  9.  nützung  der  verworrenen  Zustände  sich  einen  Vor- 

Dio  XLV  28.  Plin.  n.  h.  VTH  55).  Diese  Aua-  gprung  an  Macht  allen  Mitbewerbern  gegenüber 

Schweifungen  führten  eine  Spannung  mit  Caesar  zu  sichern.  Noch  in  der  Nacht  vom  15.  zum  16. 

herbei.  Daher  wurde  im  J.  708  = 46  in  Caesars  März  (Drumann  I 84f.  Gardthauaen  I 84) 

drittem  Consulat  nicht  A.  sein  College,  sondern  liesa  er  den  Staatsschatz  im  Betrage  von  700  Mil- 

Lepidus  (Plut.  Ant  10.  CIL  I p.  440),  und  dieser  lionen  Sestenen  (Cic.  Phil.  I 17.  II  98.  V 11.  15. 

auch  im  J.  709  = 45  Magister  equitum  des  Dio-  50  Vlil  26.  XII  12;  ad  Att  XIV  14,  5.  18,  1.  XVI 

tators.  An  dem  africanischen  und  spanischen  Feld-  14,  8.  VeU.  II 60.  Mommsen  R.  G.  III7  510)  aus 

zuge  Caesars  nahm  A.  nicht  teil,  sondern  blieb  dem  Tempel  der  Ops  in  seine  Wohnung  bringen, 

vielmehr  in  Rom  zurück,  wo  er  sich  um  diese  sowie  den  Priratschatz  und  die  Papiere  Caesars, 

Zeit  mit  Fulvia,  der  Witwe  des  P,  Clodius  und  welche  ihm  dessen  Witwe  Calpumia  in  die  Hände 

C.  Curio,  vermählte  (Plut  Ant.  9.  10.  Cic.  PhiL  spielte  (Plut.  Ant.  15.  App.  b.  c.  II  125).  Der 

II  11).  Als  Caesar  aus  Spanien  zurückkehrte,  Gesandtschaft  der  Verschworenen,  welche  noch  am 

reiste  ihm  A.  in  Gemeinschaft  mit  Trebonius  bis  Abend  des  15.  März  an  den  Consul  gelangte  (O. 

Narbo  entgegen.  Trebonius  suchte  ihn  zur  Teil-  E.  Schmidt  Jahrb.  f.  dass.  PhiL  Suppl.  XIII 

nähme  an  der  Verschwörung  gegen  Caesar  zu  be-  681.  Froehlich  88).  versprach  er  Antwort  auf 

reden  (Hut  Aut  10.  18b  Allein  A.  wiss  das  60  den  folgenden  Tag  (Nie.  Dam.  27). 

Ansinnen  mit  Entschiedenheit  zurück  (Cicero  Phil.  Am  Morgen  des  16.  März  sammelten  Lepidus 
II  84  berichtet  in  tendenziöser  Übertreibung  die  und  A.  die  Veteranen  aus  der  Stadt  und  Um- 

Beteiligung  des  A.  als  Thatssche,  um  diesen  bloss-  gegend  um  sich.  A.  verhandelte  durch  Gesandte 

zustellen) , sOhnte  sich  vielmehr  mit  Caesar  aus  mit  den  Mördern  auf  dem  Capitol,  und  als  er  in- 

und  folgte  ihm  in  die  Hauptstadt  wo  er  im  näch-  folge  des  wachsenden  Zulaufs  von  Veteranen  sich 

sten  Jure  (710=44)  sein  College  im  Consulat  stark  genug  fühlte,  um  selbständig  aoftreten  zu 

wurde  (fast.  Cap.  und  min.  IV.  Dio  ind.  XLIII  können,  beschloss  er  dem  Senat  die  Entscheidung 

und  XT.TIT  48.  XLV  9.  11.  Cic.  PhiL  II  70.  781.  anheimzustellen  (App.  b.  c.  II  124;  vgL  dazu 
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Froehlich  87).  Mit  Hülfe  der  bewaffneten  Macht 
wurde  in  der  Stadt  Ruhe  und  Ordnung  hergestellt. 
Vor  der  Senatsei tiung  fand  eine  private  Bespre- 
chung der  caesarianischen  Partei  statt,  in  welcher 
sich  A.  im  Einverständnis  mit  Hirtius  gegen  Le- 
pidus  für  Schonung  der  Mörder  erklärte  (Nie. 
Dam.  27).  Ein  Machtbefehl  des  Consuls  berief 
den  Senat  auf  den  17.  Min  noch  vor  Tagesan- 
bruch in  den  Tempel  der  Tellus  (App.  b.  c.  II 
126),  dessen  sämtliche  Ausgänge 
aetst  wurden  (Cic.  Phil.  I 81.  II  89;  ad  Att  XIV 
14,  2.  XVI  14,  1).  A.  erkannte  Dolabella  als 
Collegen  an.  Die  Verschworenen,  aufgefordert  an 
der  Sitzung  teilxnnehmen.  zogen  es  vor,  nicht  in 
erscheinen  (App.  b.  c.  II  127).  Durch  die  ge- 
schickte Erklärung,  dass  bei  Aufhebung  der  eaesa- 
rischen  Bestimmungen  ein  grosser  Teil  der  Sena- 
toren seiner  Ämter  und  Würden  verlustig  gehe 
(App.  b.  c.  II  128),  erwirkte  A.  unter  dem 


XUV  81.  App.  b.  c.  DI  2—8.  Cic.  ad  Att.  XIV 
7.  8;  Phil.  I 5),  so  lag  das  eben  so  sehr  in  seinem 
persönlichen  Interesse,  wie  in  dem  des  Staates. 

Um  aber  den  Senat  für  seine  weitblickenden 
Pläne  gefügig  zu  machen,  gab  er  noch  im  Laufe 
des  März  (Groebe  45)  seine  Zustimmung  tu  einer 
Reihe  von  Senatsbeschlüssen  über  die  Einschrän- 
kung der  Privüegverleihungen . Aufhebung . der 
Dictatur,  Einsetxung  einer  Commission  rar  Ünter- 
tärisch  be,  10  suchnng  über  die  Amtshandlungen  Caesars  (App. 

‘ b.  c.  III  25.  Dio  XLTV  61.  Cic.  Phil.  I 8.  82. 

II  91. 100),  Beschlüsse,  von  welchen  der  über  die 
Aufhebung  der  Dictatur  sogar  mm  Qesetx  erhoben 
wurde  (Cm.  Phü.  V 10).  Zum  Lohne  dafür  liess 
er  sich  ebenfalls  noch  im  März  (Qroebe  a.  a.  O.) 
vom  Senate  das  dem  M.  Brutus  entrissene  Make- 
donien übertragen  (App.  b.  e.  m 8.  Dio  XLV  9. 
20) , nachdem  er  unmittelbar  zuvor  durch  Volks- 
beschluss seinem  Collegen  Dolabella  Syrien,  die 
ües  Öffentlichen  Interesses,  in  Wirklichkeit  sehr  zu  20  Provinz  des  Caseins , verschafft  hatte  (App.  b.  c. 
■einem  eigenen  Vorteil,  die  Anfrechterhaltnng  der  in  7) 


acta  Caetarit  (App.  b.  c-  II  185.  Cic.  ad  Att. 
XVI  14,  1;  Phü.  ft  100),  wofür  er  auf  Antrag 
Cicero*  den  Mördern  Amneetie  bewilligte  (Cic. 
Phü.  I 1.  VeU.  H 68.  App.  a.  a.  0.).  Wenn 
dann  weiterhin  die  von  Caesar  angewiesenen  Län- 
dereien den  Veteranen  ausdrücklich  vom  Senat 
zugesichert  wurden  (Cic.  Phü.  I 6;  ad  Att  XIV 
14,  2.  App.  a a.  0.)  and  ein  Beschloss  über  die 

nsut-t.fj.  m i *_ i - rs ai'  L.  n. 


Am  1.  April  hatte  A.  seine  sämtlichen  Schul- 
den ans  dem  Staatsschätze  getilgt  (Cie.  Phü.  II 
98).  Er  begann  jetzt  die  andere  Hälfte  des  caesa- 
rischen  Nachlasses  zu  verwerten.  Die  Hand  des 
Faberins,  des  Geheimschreiben!  Caesars,  schuf  Ge- 
setze über  Straferlasse,  Rückberufungen,  Ämter- 
und  Bürgerrechtsverleihungen,  von  denen  bei  Caesars 
Lebzeiten  niemand  gewusst  hatte:  es  war  für  A. 


Gültigkeit  des  Testaments  and  die  Öffentliche  Be-  80  die  bequemste  Art , seine  Freunde  zn  belohnen 


stattung  Caesars  zu  stände  kam  (App.  b.  e.  II  135f. ; 
vgL  Pint  Brat  20.  Cic.  ad  Att.  XIV  14,  8),  so 
griff  das  wesentlich  in  die  Pläne  des  A.  ein.  Zu- 
nächst freilich  zeigte  sich  A.  zur  Versöhnung  be- 
reit indem  er  seinen  Sohn  als  Geisel  auf  das 
Capitol  schickte  und  Caseins  noch  an  demselben 
Abend  in  seinem  Hause  empfing  (Pint  Brat  19. 
Dio  XLTV  84.  Cic.  Phü.  I 81.  Liv.  per.  116). 
An  die  Senatssittung  dee  17.  März  schloss  rieh 


und  rieh  zu  bereichern  (App.  b.  e.  HI  5.  Plot. 
Ant  15.  VelL  II  60.  Cic.  ad  Att  XIV  12.  18. 
14.  18,  1 ; Phü.  ü 92f.  HI  10.  V 12.  xn  12). 

Nachdem  er  dann  durch  ein  Gesetz  über  Grün- 
dung von  Colonien,  welches  wahrscheinlich  am 
24.  April  gegeben  wurde  (Lange  Rom.  Alt  III 
499),  die  Sympathien  der  Veteranen  gewonnen 
hatte,  unternahm  er  Ende  April  unter  dem  Vor- 
wände der  Ausführung  dieses  Gesetzes,  thatsäch- 


eine  Volksversammlung  an  (Cic.  a a 0.),  in  der  40  lieh,  um  die  Stimmung  in  seinem  Sinne  za  bear- 


wahrscheinlich die  Beschlüsse  bekannt  gegeben 
und  die  Bestätigung  der  Verfügungen  Caesars  zum 
Gesetz  erhoben  wurden  (Groebe  44). 

Am  18.  März  fand  eine  neue  Senatasitzung 
statt,  in  welcher  Ehrenbescblüsee  für  A.  gefasst 
und  den  Verschworenen  die  von  Caesar  zugewiese- 
nen  Provinzen  bestätigt  wurden  (Plut.  Brut  19. 
Drumann  I 97.  Lange  Rom.  Alt  m 490). 
Sehr  bald  darauf,  vielleicht  schon  am  19.  März 


beiten  und  sich  ein  schlagfertiges  Heer  zu  büden. 
eine  Reise  nach  Campanien,  von  welcher  er  erst 
nach  der  Mitte  des  Mai  zurückkehrte  (Cic  Phil, 
n lOOff.  V 10;  ad  Att.  XIV  17,  2.  20,  2.  21,  2. 
App.  b.  c.  HI  57;  VjjL  Groebe  HL). 

In  Rom  war  inzwischen  gegen  Ende  April  C. 
Octavius , der  jagendliche  Adoptivsohn  und  Erbe 
Caesars,  ans  Apollonia  angelangt  (App.  b.  c.  HI 
9 — 12)  nnd  hatte,  wenn  auch  massvoll,  »eine  An- 


(Gardthauaen  I 89),  wurde  Caesars  Testament  50  spräche  geltend  gemacht  (App.  b.  c.  m 14.  17). 

im  Hanse  dee  A.  eröffnet  und  verlesen  (Suet  Cae*.  * *—  n J *■*—*■■* — 

88).  Die  Freigebigkeit  des  Dictators  erweckte 
aufs  neue  den  Hass  gegen  die  Mörder  (App.  b. 
o.  II  148.  Dio  XLTV  85),  nnd  A.  wusste  die  so 
erzeugte  Stimmung  durch  seine  Rede  bei  dem 
Leichenbegängnis  Caesars  (20- — 28.  Märs  nach 
Buete  Die  Correspondenz  Ciceros  in  den  J.  44 
und  48,  16ff.)  nnd  dorch  die  Vorzeigung  eines 

Wachsbüdes  von  dem  blutigen  Körper  de»  Er-  _ 

mordeten  so  sehr  zu  steigern , dass  die  Wut  dee  60  ihm  bald  g»fthrlich  wurde,  versöhnte  sich  A.  mit 


A.,  der  den  Schatz  de«  Caesar  dem  rechtmässigen 
Erben  weder  zurückzahlen  konnte  noch  wollte 
und  der  die  Parteiführung  selbst  in  Händen  be- 
halten wollte,  nahm  ihn  kühl  auf  (App.  b.  c.  HI 
18—20.  28.  Dio  XLV  5.  Plut.  Ant.  16)  und  be- 
reitete ihm  Jetzt  und  später  Schwierigkeiteil,  wo 
er  konnte  (Dio  XLV  6.  6.  App.  b.  c.  m 14.  28. 
81.  94,  Snet.  Aug.  10.  Cic.  ad  Att.  XV  8,  2). 
Da  aber  Octavian  durch  die  Gunst  des  Volkes 


Volkes  offen  gegen  die  Mörder  ansbrach  (App.  b. 
c.  H 144—147.  Pint.  Ant.  14.  Cic.  Phü.  H 90f.). 
Es  war  A.  darum  zu  thun,  die  Stimmung  des 
Volkes  und  seine  eigene  Macht  der  Senatepartei 
an  einem  deutlichen  Beispiel  vor  Angen  in  führen, 
nnd  diesen  Zweck  hatte  er  vollkommen  erreicht. 
Wenn  er  dann  trotzdem  mit  änzserster  Strenge 
Ruhestörungen  in  der  Stadt  unterdrückte  (Dio 


ihm  (App.  b.  c.  HI  80.  Dio  XLV  8.  Cic.  ad  Att. 
XV  12,  2)  behufs  geschlossenen  Vorgehens  gegen 
die  gemeinsamen  Feinde. 

In  der  Senatsritznng  am  1.  Juni  wurde  die 
zunächst  brennende  Frage  der  Entschädigung  des 
Brutus  und  Caseins,  jedenfalls  auf  Veranlassung 
des  A.,  vertagt  (Cie.  Phü.  I 6.  II  108ff. ; ad  Att. 
XV  6,  2.  9,  1),  der  sich  dann  zusammen  mit  Do- 
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labella  am  2.  Juni  durch  tribunidaches  Gesetz  Cic.  ad  Att.  XVI  8,  2.  10,  1.  13  c.  14).  Mittler- 

die  Dauer  der  Provincialverwaltung  auf  5 Jahre  -weile  gammelte  Octavian  auf  eigene  Faust  in  Cam- 

feetoetzen  (Cic.  PhiL  I 6.  25.  II  6.  108f.  V 7.  panien  aus  den  Veteranen  der  7.  und  8.  Legion 

vm  28;  ad  Att  XV  11,  4),  »wie  die  Unter-  ein  Heer  (Mon.  Abc.  e.  I.  App.  b.  c.  m 40.  Dio 

auchung  Uber  die  Amtshandlungen  Caesars  über-  XLV  12.  Nie.  Dam.  31.  Liv.  per.  117.  Cic.  ad 

tragen  liess  (Cic.  ad  Att.  XVI 16, 11;  PhiL  H 100).  Att  XVI  8.  9.  11.  14).  Anf  dem  Harsche  nach 

Am  5.  Juni  entfernte  A.  die  Praetoren  Brutus  Oberitalien  fiel  dann  die  Legio  Martia  in  ihm  ab, 

und  Caaaius  durch  Erteilung  eine«  commissarischen  setrte  sich  in  Alba  Fucentia  fest  (App.  b.  c.  HI 

Auftrages  ans  der  Hauptstadt  (App.  b.  c.  HI  6.  45.  Dio  XLV  18.  Cic.  Phil.  V 23.  XlII  19.  XIV 

Cic.  ad  Att  XV  5,  2.  6,  2.  9.  11.  XVI  4,  4;  10  31)  und  wies  einen  Versuch  dee  A.,  sic  zurückiu- 
Phil.  II  81),  um  dann  bald  nach  der  Mitte  dee  gewinnen,  bahnend  zurück  (App.  a.  a 0.).  Den 

Monats  mit  dem  Ackergeaetie  seines  Bruders  Lucius  Best  seiner  Truppen  vereinigte  darauf  A.  in  einem 

(Dio  XLV  9.  Cic.  ad  Att  XV  12,  2.  15,  1.  17,  festen  Lager  bei  Tibnr  (App.  b.  c.  EU  45.  40. 

1.  19,  2;  Phil.  V 7.  21.  88.  VI  12t)  und  dem  Cic.  PhiL  XHt  19).  Am  28.  November  traf  er 

Gesetz  über  den  Tausch  der  Provinien  den  ent-  zur  Senatssitznng  in  Rom  wieder  ein ; es  war  alle» 

scheidenden  Schlag  in  fahren.  Das  Ackergesetz  wohl  vorbereitet  um  Octavian  Br  immer  nnschbd- 

war  auf  die  Veteranen  berechnet  (Cic.  tarn.  XI  lieh  zn  machen.  Da  ereilte  ihn  plötzlich  die  Nech- 

2.  3),  das  Gesetz  aber  die  Provinzen  verlieh  dem  rieht  dass  die  4.  Legion  dem  Beispiele  der  Martia 

A.  statt  Makedonien  das  diesseitige  Gallien  und  gefolgt  »ei  (Cic.  PhiL  III  19ff.  XIII  19L).  Es 

fünf  von  den  parthischen  Legionen  mit  der  Be- 20  blieb  nichts  Qbrig  als  unverzüglicher  Abmarsch 
Stimmung,  sie  im  Falle  dee  Widerstandes  gegen  nach  Gallien.  Nachdem  noch  am  Abend  des  28. 

D.  Brutus  zu  verwenden  (App.  b.  c.  HI  27.  80.  November  in  Eile  die  praetorischen  Provinzen  ver- 

55.  Dio  XLV  9.  Nie.  Dam.  30.  Liv.  per.  117.  teilt  waren,  brach  A.  mit  den  Trümmern  seines 

Cic.  ad  Att.  XIV  14,  4.  XV  17;  vgL  Groebe  Heeres  unter  dem  Schutze  der  Nacht  nach  Nor- 

8ff.).  Noch  einmal  gegen  Ende  Juli  nkherte  sich  den  anf  (Cic.  PhiL  in  24ff.;  vgl.  Buete  Die 

A.  vorabergebend  dem  Senat:  am  1.  August  wur-  Correspondenz  Ciceros  44  und  48  , 89  nr.  58). 

den,  wie  ee  scheint  Kreta  und  Kyrene  an  Brutus  Sein  Bruder  Lucius  fahrt«  ihm  die  letzte  von  den 

und  Csssius  vergeben  (App,  b.  c.  HI  8.  12.  16.  fünf  makedonischen  Legionen  in  (Cic.  Phil  HI 

Flut  Brat  19.  Dio  XL  VII  21.  Cic.  PhiL  H 81)  81).  So  betrat  er,  eine  Legion  Veteranen  einge- 

und  die  Rüekberufung  des  Sei.  Pompeins  be-  30  rechnet  mit  vier  Legionen  die  Provinz  dee  D. 
schlossen  (App.  b.  c.  HI  4.  Dio  XLV  10;  vgL  Brutus;  dazu  kamen  dann  die  Auriliartruppen 

Groebe  19n.  27<f.).  Dann  aber  folgte  der  end-  und  Rekruten  (App.  b.  c.  III  46). 

gültige  Brach  mit  der  8enetspartei  und  Octavian  In  Rom  übernahm  jetzt  Cioero  die  Führung 
(App.  b.  c.  HI  89);  A.  schaltet  mit  unbeschr&nk-  der  SenatsparteL  Auf  seine  Veranlassung  erklirte 

tester  Willkür  and  erweitert  seine  Macht  durch  eine  der  Senat  am  20.  December  den  durch  A.  vor- 

Reihe  wichtiger  Gesetze  über  die  Insel  Kreta  (Cic.  genommenen  Tausch  der  Provinzen  Br  ungültig 

PhiL  H 97.  Dio  XLV  32.  XL VI  28),  über  die  (Cic.  fam.  XH  22,  8),  erkannte  D.  Brutus  als 

Zusammensetzung  der  Geschworenengerichte  (Cic.  rechtmissigen  Statthalter  von  Gallie  cisalpina  an 

Phil.  I 19t  V l*ff.  XHI  3.  87),  über  die  Provo-  (Cic.  fam.  XI  6,  2;  Phil.  V 28.  X 23)  und  schloss 

cation  bei  Processen  de  n und  de  maUitaU  (Cic.  40  mit  Octavian  ein  Brmliches  Bündnis  (Cic.  PhiL 
PhiL  I 21t)  und  über  die  Einfügung  eines  nenen  X 28).  Brutus  wsrf  sich  beim  Anrücken  des 

Festtages  in  die  Lndi  Romani  zn  Ehren  Caesars  Feindes  in  die  Festung  Mutina.  die  nnn  von  A. 

(Cic.  Phil,  n 110).  eingeschlossen  wurde  (App.  b.  c.  HI  49.  Dio 

Gleichzeitig  trat  er  gegen  Cicero  und  die  Ver-  XLVI  85). 
schworenen  energisch  anf  (Cic.  Phil.  V 19f.;  fam.  Mit  der  Führung  des  Krieges  beauftragte  der 
XH  3,  2.  23,  8)  und  errichtete  auf  dem  Forum  Senat  den  Octavian  als  Propraetor.  sowie  die  bei- 
dem  ermordeten  Dictator  ein  Standbild  (Cic.  fam.  den  neuen  Consuln  Hirtin»  und  I’ansa.  Eine  Ge- 
XII  8).  Um  den  Einfluss  des  Octavian  zu  brechen,  candtachaft  befahl  dem  A. , die  Belagerung  von 
scheute  er  sich  nicht,  demselben  ein  Attentat  anf  Mntina  aufzuheben  und  die  Rüstungen  einznstellen 
seine  Person  anzudichten  (App.  b.  c.  in  89.  Nie.  50  (App.  b.  c.  ni  61.  Dio  XLVI  29).  A.  antwortete 
Dam.  80.  VelL  H 60.  Cic.  fam.  XH  23;  8neton.  mit  einer  entschiedenen  Weigerung  und  starken 

Aug.  10  und  Seneca  de  dem.  I 9,  1 berichten  Gegenforderungen  (App.  b.  c.  IH  63.  Cic.  PhiL 

das  Attentat  fälschlich  als  Thatsache)>  VIII  20.  25ff.),  worauf  der  Senat  den  Kriegszu- 

Unmittelbar  darauf,  am  9.  October , verliess  stand  erklärte  (Non.  p.  538).  Inzwischen  hatte 

der  Consul  die  Hauptstadt,  um  den  in  Brundisium  Hirtras  Claterna  genommen  und  sich  dort  fest- 

eingetroffenenen  4 Legionen  entgegeuzueilen  (App.  gesetzt,  Octavian  hei  Forum  Oallorum  (Cic.  Phil, 

b.  c.  HI  40.  43.  Dio  XLV  12.  Cic.  ad  Att.  XV  VHI  6;  fam.  XH  5,  2).  Ein  Versuch  des  A., 

18,  2;  fam.  XH  28,  2).  Jedermann  sah  ein,  dass  sie  auf  seine  Seite  in  ziehen,  missglückte  voll- 

dle  Waffen  die  Entscheidung  bringen  mussten.  stindig  (Cic.  Phil.  XHI  22ff.).  Da  erschien,  als 
In  Brundisium  stellte  A.  mit  Suaeerrter  Strenge  60  die  Not  in  Mutina  bereits  aufs  höchste  gestiegen 
unter  den  von  Octavian  zum  Abfall  aulgereizten  war,  der  Consul  Pansa  mit  neugeworbenen  Legionen 
Truppen  die  Disdplin  wieder  her  (App,  n.  c.  HI  (App.  b.  c,  in  85.  Cic.  fam.  XII  5,  2).  Sogleich 

48.  Dio  XLV  18.  Cie.  ad  Ati  XVI  8,  2;  Phil,  rückte  A-,  dem  daran  gelegen  sein  musste,  die 

IH  4.  81.  V 22.  XII  12.  XHI  18),  schickte  drei  Vereinigung  der  Senatstruppen  unter  allen  Um- 

Legionen  lAngs  der  Ostküste  Italiens  in  einzelnen  zttnden  zu  verhindern,  am  14.  April  dem  heran - 

Trappe  nach  Gallia  cisalpina  and  zog  selbst  in  eilenden  Pensa  anf  der  Via  Aemilia  bis  Forum 

Eilmärschen  mit  der  legio  V Alaudarum  (Dm-  Gallornm  entgegen  nnd  nahm  in  beiden  Seiten 

mann  I 210)  gegen  Rom  (App.  b.  c.  HI  44t  der  Strasse  eine  verdeckte  Aufstellung.  Es  kam 
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lur  Schlacht,  in  der  Pansa  besiegt  und  schwer 
verwundet  wurde ; auf  dem  Rückmärsche  ins  Lager 
aber  wurde  dann  A.  von  dem  in  Hülfe  eilenden 
Hirtras  geschlagen  (App.  b.  c.  III  66ff.  Dio  XL VI 
37.  Cie.  fam.  X 30;  Phil.  XIII  27.  Ovid  fast. 
IV  626ff. ; vgl.  Ruete  47 f.  Gardthausen  I 99ff. 
Ihne  R.  G.  VII  482).  Auf  die  Nachricht  von 
diesem  Siege  fand  der  Senat  den  Mut,  A.  für 
einen  Feind  des  Vaterlandes  tu  erklären  (Gardt- 
hausen I 101).  Dieser  vermied  nun  eine  offene 
Schlacht,  um  Mutina  vorher  durch  Aushungerung 
tu  Falle  zu  bringen.  Aber  den  nnausgesettten 
Herausfordeningen  des  Senatsheeres  gelang  es, 
eine  Schlacht,  wahrscheinlich  am  21.  April,  her- 
beituführen , in  welcher  Hirtius  als  Sieger  fiel 
(App.  b.  c.  ni  71.  Dio  XL VI  89.  Cic.  fam.  X 
33.  XI  9 — 18;  ad  M.  Brut.  I 5,  1 ; vgl.  Ruete 
86f.  Lange  Rom.  Alt  III  5S3f.  Ihne  R.  G.  VH 
483.  Mendelssohn  M.  Tnll.  Cic.  epist  1.  XVI 
[Leipzig  1893)  458.  3). 

Am  Morgen  nach  der  Schlacht  tog  A.  nach 
den  Alpen  tu  ab.  Die  Fortführung  des  Krieges 
gegen  ihn  übertrug  aber  der  Senat  mit  Über- 
gehung des  Octavian  dem  D.  Brutus,  dem  das 
Heer  der  gefallenen  Consuln  unterstellt  wurde 
(App.  b.  c.  111  74.  Dio  XLVI  40).  Trotz  der 
energischen  Verfolgung  des  D.  Brutus  (Cic.  fam. 
XI  10,  4,  13,  1)  gelang  es  dem  A. , Vada 
seine  Vereinigung  mit  den  drei  Legionen  des  Ven- 
tidius  tu  bewerkstelligen  (Cic.  fam:  XI  11.  13). 
Unter  grossen  Schwierigkeiten  überschritt  A.  die 
Alpen  (Plut.  Ant.  17)  und  traf  am  15.  Mai  mit 
seiner  Vorhut  in  Forum  Iulii  am  Ausfluss  des 
Argcnteus  ein,  w&hrend  Lepidus,  der  Statthalter 
im  diesseitigen  Spanien  und  narbonensischen  Gal- 
lien mit  sieben  Legionen  24  m.  p.  stromauf- 
wärts bei  Forum  Vooonii  lagerte  (App.  b.  c.  III 
88.  84.  Cic.  fam.  X 17,  1,  34).  Am  29.  Mai  er- 
folgte unter  scheinbarer  Überrumpelung  des  Le- 

fidus  die  Vereinigung  beider  Heere  (App.  b.  c. 
II  83.  84.  Dio  XLVI  50f.  Cic.  fam.  X 23,  2), 
während  der  Versuch,  auch  den  Munatiua  Planeus 
tum  Anschluss  tu  bewegen,  vorläufig  allerdings 
noch  fehlschlug  (Cic.  fam.  X 28).  Der  Übertritt 
des  Lepidus  veranlasste  den  Senat.  Octavian  zum 
Mitfeldherrn  des  D.  Brutus  zu  ernennen.  Nach 
dem  28.  Juli,  aber  wahrscheinlich  nicht  viel  später 
(Cic.  fam.  X 24;  vgl.  Gardthausen  I 118), 
führte  auch  Asinius  Pollio  dem  A.  zwei  Legionen 
aus  Spanien  tu  (App.  b.  c.  III  97),  worauf  sich 
dann  Plancns  ebenfalls  von  seinem  bisherigen 
Verbündeten  (Cic.  fam.  X 28,  8.  24,  3)  D.  Brutus 
trennt«'  (App.  a.  a.  O.  Dio  XLVI  58). 

In  Rom  hatte  man  inzwischen  eine  Commis- 
sion von  tehn  Männern  eingesetzt,  um  den  A'. 
wegen  der  Gewalttaten  seines  Consulats  tur 
Rechenschaft  zu  ziehen  (App.  b.  c.  HI  82.  Cic. 
fam.  XI  14,  1).  Aber  Octavian,  der  durch  einen 
kühnen  Marsch  gegen  die  Hauptstadt  am  19.  August 
711  = 43  seine  Wahl  zum  Consul  durchgeeetit 
hatte,  liess  durch  seinen  Cullegen  Pedius  die  Acht 
gegen  A.  und  Lepidus  anfheben  und  bot  ersterem 
seine  Unterstützung  gegen  D.  Brutus  an  (App, 
b.  c.  III  96.  Dio  XLVI  52).  A.  liess  den  Vanus 
Cotyla  in  Gallien  und  rückte  dann  mit  17  Le- 

£onen . 10000  Reitern  in  Oberitalien  ein  (Plut 
»t.  18).  Unter  Vermittlung  des  Lepidus  kam 
es  hier  auf  einer  von  den  Flüssen  Rhenus  und 


Lavinius  gebildeten  Halbinsel  zwischen  Mntina 
und  Bononia  (Gardthausen  II  49f.)  zum  Ab- 
schluss eines  Triumvirats  zwischen  den  drei  Macht- 
habern, welches  kraft  des  titischen  Gesetzes  am 
27.  November  711  = 43  ins  Lehen  trat  und  am 
31.  December  716  = 38  ablaofen  sollte  (CIL  I 


p.  440.  46«.  App.  b.  c.  IV  2.  7.  Dio  XLVI  55f. 
Plut.  Ant.  19;  Cic.  46.  Flor.  II  16  [IV  6],  Mon. 
Anc.  c.  I;  vgl.  Mommten  St.-R.  II*  1,  707f. 
10  718;  die  Inschriften  CIL  XI  85* — 87*  sind  ge- 
fUacht). 

Bei  der  Verteilung  der  Provinten  erhielt  A. 
Gallien.  Umfassende  Proscriptionen  wurden  be- 
schlossen und  18  Städte  Italiens  den  Soldaten  tur 
Plünderung  preisgegeben  (App.  b.  c.  IV  8.  Senec. 
de  dem.  I 9,  8).  A.  und  Octavian  sollten  mit 
je  20  Legionen  den  Krieg  gegen  Brutus  und  Cas- 
sius  führen  (App.  a.  a.  O.),  die  Proscriptionen, 
welche  mit  entsetzlicher  Grausamkeit  durchgeführt 
20  wurden . die  Mittel  für  die  Kriegführung  liefern 
(App.  b.  c.  IV  7ff.  Dio  XL VII  8.  Pint.  Ant. 
20;  Cic.  46  ; Brut.  27.  Flor.  H 16  [IV  6).  Val. 
Mai.  IX  5.  4.  Senec.  ep.  LXXXIH  25).  Allein 
der  Ertrag  blieb  weit  hinter  dem  Voranschlag» 
zurück  (App.  b.  c.  IV  31).  und  als  auch  die  Auf- 
stellung neuer  Proecriptionslisten  gegen  das  Ver- 
mögen der  Reichen  nicht  zum  Ziele  führte  (Dio 
XLVII  16.  Val.  Max.  V1U  3,  8),  schritt  man  zur 
Ausschreibung  einer  Kriegssteuer  durch  die  Cen- 
30  seren  C.  Antonius  und  P.  Sulpicius  Rufus  (CIL 
I p.  466.  XIV  2611.  Dio  i.  a.  O.). 

Brutus  und  Caseins  hatten  ihr  Heer,  19  nicht 
ganz  vollzählige  Legionen  nebst  der  bundeagenöe- 
sischen  Reiterei,  im  Osten  ausgestellt  (App.  b.  c. 
IV  88.  108).  Aber  trotz  der  Bemühungen  der  re- 
publicanischen  Flotte  gelang  es  den  Triumvirn, 
ihre  Heere  in  Epirus  zu  landen  (App.  IV  82.  86. 
115.  Polyaen.  VIII  24,  7).  Ihre  Vortruppen  unter 
C.  Norbanus  und  Deddins  Saxa  gehen  bis  an  die 
40  sapacischen  Pässe  vor,  ziehen  sich  aber  beim  An- 
rücken  des  feindlichen  Heere«  auf  Amphipolis  zu- 
rück (App  b.  c.  IV  87.  102 — 104.  Dio  XLVH 
85).  Dieses  bezieht  zu  beiden  Beiten  der  Via 
Egnatia  eine  feste  Verteidigungsstellung,  gestützt 
durch  das  im  Rücken  liegende  Phiiippi  und  durch 
die  Seeverbindung  mit  Tuasos  (App.  D c.  IV  105 
— 107.  Joseph,  ant.  XIV  12,  8).  Westlich  davon 
schlug  A.  mit  den  vereinigten  19  Legionen  der 
Trinmvim  ein  befestigtes  Lager  anf  (App.  b.  c. 
50 IV  107.  108)  und  errichtete , nm  die  Schanzen 
dee  Csssins  zn  umgehen , einen  Damm  mitten 
durch  den  Sumpf  im  Süden  des  casaianischen  La- 
gers (App.  b.  c.  TV  109.  Dio  XLVII  42.  Plut. 
Brut.  40L).  Als  so  die  Aufmerksamkeit  des  Fein- 
des abgelenkt  war.  griff  er  plötzlich  von  der  an- 
deren Seite  an  und  nahm  das  Lager  des  Cassius 
im  Sturm  (App.  b.  c.  TV  111—112),  während  zu 
gleicher  Zeit  Brutus  in  das  Lager  Octavians  ein- 
drang. Ein  Missverständnis  veranlasste  den  Tod 
60  des  Cassius.  so  dass  trotz  der  doppelten  Zahl  Ge- 
fallener der  Vorteil  auf  Seiten  der  Trinmvirn  war 
(App.  b.  c.  112f.  Dio  XLVII  46.  Plut.  Brut.  48). 
Ungefähr  einen  Monat  später,  um  die  Mitte  des 
Novembers  (Snet.  Tib.  5.  CIL  I p.  829),  kam  es 
infolge  der  beständigen  Herausforderungen  durch 
die  Triumvirn  znr  Entscheidungsschlacht,  in  wel- 
cher wiederum  A.  den  Ansschlag  gab  (App.  b.  c. 
IV  127f.  129f.  V 14.  58.  58.  Dio  L 18.  Plut 
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Ast  22).  Da«  Andenken  de«  gefallenen  Brutus 
ehrte  A.  durch  Übersendung  der  Asche  an  die  An- 
gehörigen (App.  b.  c.  IV  185.  Plut.  Ant.  22; 
Brut  53.  Val  Max.  V 1,  11),  srie  er  überhaupt 
gegen  die  Besiegten  mit  wenigen  Ausnahmen  Scho- 
nung übte  (App.  b.  c.  IV  129.  Flut.  Ant.  22; 
Brut  28.  Veit  II  71). 

Nach  dem  Siege  wurden  die  Prorinxen  zwi- 
scben  Octavian  und  A.  mit  Hintansetiung  dea 
Lepidus  aufs  neue  verteilt  (App.  b.  c.  V 3.  Dio 
XLVIII  1.  2).  Octavian  xog  nach  Italien,  um  die 
Ländereien  unter  die  Truppen  in  verteilen;  A. 
wandte  sich  nach  Osten,  um  hiei  die  Gelder  auf- 
zubringen, welche  man  den  Kriegern  versprochen 
hatte  (App.  b.  c.  V 8.  Plut  oomn.  Dem.  c.  Ant 
H.  Zunächst  erschien  er  in  Griechenland,  wo  er 
sich  wohlwollend  und  freigebig  zeigte  (Plut  Ant 
23).  Beim  Abschied  übergab  er  die  Balkanhalb- 
insel seinem  Freunde  L.  Marciua  Censorinus  (Plut 
Ant  24.  CIA  m 567]  und  setzte  selbst  nach 
Asien  hinüber,  wo  er  sich  in  Ephesos  als  Diony- 
sos verehren  liess  (Plut.  Ant  24.  Babeion  I 
179  nr.  60).  Den  Asiaten  legte  er  eine  ungeheure 
Kriegssteuer  auf  (App.  b.  c.  V 4.  5.  Dio  XLVHI 
24.  Plut  Ant  24)  und  griff  auch  in  die  politi- 
schen und  dynastischen  Angelegenheiten  des  Ostens 
mit  unerhörter  Willkür  ein  (vgl  Gerdthansen 
I 183f.)  Endlich  trat  A.  auch  dem  Gedanken  des 
Partherkriegee  wieder  naher.  Zu  den  Vasallen, 
die  er  deshalb  nach  Tarsus  entboten  hatte,  ge- 
hörte anch  Kleopatra,  die  Königin  von  Ägypten 
(Flut.  Ant  25).  8ie  sollte  sich  gleichzeitig  wegen 
angeblicher  Unteretütsong  des  Caasins  rechtfer- 
tigen; aber  bald  hatte  sie  durch  ihre  Reite  und 
durch  ihren  Verstand  den  A.  vollständig  gefesselt 
(Flut  Ant.  26.  FHG  m 326  = Athen.  IV  147. 
App.  b.  c.  V 9,  Dio  XLVIII  24.  Joseph.  Ant 
XV  4,  1).  Nachdem  dieser  die  Verhältnisse  in 
Asien  geordnet  und  Syrien  seinem  Legaten  De- 
cidius  Saxa,  Asien  dem  Munatiua  Plancus  Ober- 
wieeen  hatte  (App.  b.  c.  V 10.  Dio  XLVIII  24. 
CIL  VI  1816.  X 6087.  Babeion  II  239  nr.  4. 
Bull.  hell.  XI  15),  ging  er  wahrscheinlich  noch 
im  Herbst  des  J.  713  = 41  nach  Aleiandreia,  wo 
er  in  den  Armen  der  Kleopatra  alles  Übrige  ver- 
gas« ^App.  b.  c.  V 11.  Dio  XLVIII  24.  Plut. 

Ent  die  Nachricht,  dass  die  Parther  unauf- 
haltsam heranrückten  und  ganz  Vorderasien,  Sy- 
rien und  Phoinikien  unterworfen  hätten,  weckte 
Qm  ans  seinem  Taumel  (Dio  XLVIII  24-26.  Flut 
Ant  80).  Schon  war  ei  im  Begriff,  sich  gegen 
diese  tu  wenden,  als  der  Stand  der  Dinge  in  Ita- 
lien ihn  abberief  (App.  b.  c.  V 62.  Plut.  Ant 
80).  Im  perusmischen  Kriege  war  Octavian  Sieger 
über  Fulvia  und  L.  Antonius  geblieben  und  für 
A.  selbst  gefährlich  geworden,  der  mit  unbegreif- 
licher UntnÄtigkeit  dem  Kriege  xugesehen  hatte 
(Dio  XLVIII  27.  Plut.  Ant  28.  80). 

So  entschloss  er  sich  endlich  im  Frühjahr  714 
— 40  nun  Aufbruch.  Mit  einer  Flotte  von  200 
Schiffen  segelte  er  von  Alexendreia  nach  Klein- 
asden  hinüber  und  erhielt  hier  die  Kunde  von  dem 
Fall  Perusiaa.  Auf  der  Fahrt  nach  Italien  schloss 
sich  Domitius  Ahenobarbus  ihm  an  (App.  b.  c.  V 
55.  59.  Suet.  Nero  3),  und  anch  mit  Sex.  Pom- 
peins kam  ein  Abkommen  zustande  (App.  b.  c.  V 
52.  Dio  XLVIII  27).  Brundisium,  welches  der 


Flotte  des  A.  den  Hafen  sperrte,  wurde  bloldert 
Doch  nahm  der  Krieg  keinen  rechten  Fortgang, 
da  es  A.  an  Landtruppen  gebrach  und  Octavian« 
Soldaten  gegen  den  Sieger  von  Fhilippi  nicht 
fechten  mochten.  Daher  kam  nach  dem  Tode  der 
Fol  via  durch  Vermittelung  des  Coceeius  Norva 
eine  Aussöhnung  zustande.  Im  Vertrage  von  Brun- 
disium erhielt  A.  den  griechischen  Osten.  Octavian 
den  lateinischen  Westen.  Skodra  an  der  illyrischen 
10  Küste  wurde  als  Grenze  bezeichnet.  Lepidus  durfte 
Africa  behalten.  Italien  sollte  neutral  und  den 

Sei.  Pompei  ns  und  gegen  die  Parther  Vorbehalten 
bleiben  (App.  b.  c.  V 56—65.  Dio  XLVIII  28. 
Plut  Ant.  80.  Liv.  per.  127.  Veil.  H 76.  Hör.  sat 
I 6).  Zur  Befestigung  des  Bündnisses  vermählte 
sieb  A.  mit  Octavians  Schwester , der  eben  ver- 
witweten Octavia  (App.  b.  c.  V 64.  Plut  Ant 
31.  Dio  XLVIII  31.  Tac.  ann.  I 10.  Veil.  II  78). 
20  Gegen  Ende  des  J.  714  = 40  hielten  beide,  Octa- 
vian wie  A.,  triumphierend  ihren  Einzug  in  Rom 
(Dio  XLVIII  81f.  CIL  I p.  461.  478).  Auf  Ver- 
anlassung des  letzteren  setzte  der  Senat  den  He- 
rodes  als  rechtmässigen  König  in  Jndaea  und  Sa- 
maria  ein  (App.  b.  c.  V 75.  Joseph.  Ant  XTV 
18—14).  In  aer  Hauptstadt  aber  brach  infolge 
der  fortdauernden  Feindseligkeiten  mit  Sex.  Pom- 
peius  eine  Hungersnot  aus.  Bei  einem  Volksauf- 
laufe rettete  A.  dem  Octavian  das  Leben  (App. 
30  b.  c.  V 67  —69.  Dio  XLVIII  31.  Suet.  Aug. 
16).  Auf  «ein  Drängen  kommt  es  schliesslich  in 
Misenum  xu  einem  Vergleich  mit  Pompeiua  (Dio 
a.  a.  0 1). 

Im  Herbst  715  = 39  ging  A.  mit  der  Octavia 
nach  Athen,  um  hier  den  Winter  xu  Terleben 
(App.  b.  c.  V 76.  Plut  Ant  88).  Die  Athener 
feierten  ihn  auf  sein  Verlangen  als  Dionysos  und 
ehrten  ihn  durch  Statuen  und  Spiele,  die  nach 
ihm  benannt  wurden  (CIA  II  482.  Dio  XLVIII 
40  39.  VeU.  II  82.  Plut  Ant.  60).  Als  sie  aber 
dem  neuen  Gotte  ihre  Athene  zur  Gemahlin  an- 
trugen, forderte  er  10O0  Talente  zur  Aussteuer 
(Senec.  suas.  I 6.  Athen.  IV  148  b.  c). 

Im  folgenden  Jahre  (716  = 88)  erwachte  A.  zu 
neuer  Thätigkeit.  Die  Lorbeeren,  welche  sein  Le- 
gat Ventdditu  im  Osten  geerntet  (Cohen  I* 
45  nr.  75.  CIL  I p.  461),  liessen  ihn  nicht  schla- 
fen. Mit  Macht  rüstete  er  nun  für  den  Parther- 
krieg.  Nur  kurte  Zeit  wurden  diese  Rüstungen 
50  unterbrochen  durch  die  Aufforderung  des  Octavian, 
der  seinen  Schwager  um  eine  persönliche  Zusam- 
menkunft in  Brumusiam  bat  um  Maesregeln  gegen 
Sex,  Pompeiua  zu  verabreden.  A.  erschien  mit 
einer  Flotte  in  Süditalien,  kehrte  aber,  als  er  Octa- 
vian nicht  gleich  traf,  nach  Athen  zurück  und 
riet  ihm  schriftlich,  an  dem  Vertrage  mit  Pom- 
peiua festzuhalten  (App.  b.  c.  V 78.  79.  Dio  XLVIII 
46).  Von  Athen  begab  er  sich  nach  Asien.  Allein 
nach  einer  wenig  rühmlichen  Unternehmung  gegen 
60  Antiochus  von  Kommagene  kehrte  er  wieder  um 
(Dio  XL IX  22.  Plut.  Ant  34). 

Im  Frühling  de«  J.  717  = 87  segelte  A.  mit 
800  Schiffen  nach  Brundisium,  um  Octavian  im 
Kampfe  gegen  Sex.  Pompeius  zu  unterstütien.  Oc- 
tavian zog  sich  anfänglich  misstrauisch  zurück  ; 
aber  Octavia  vermittelte  zwischen  ihnen,  und  als 
sie  dann  zwischen  Metapontnm  und  Tarent  zu- 
sammenkamen , wetteiferten  sie  in  Beweisen  des 
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Vertrauen*.  Eine  Übereinkunft  behufs  gegensei- 
tiger Unterstützung  kam  zustande,  und  Familien- 
Verbindungen  sollten  diese  Eintracht  befestigen 
(App.  b.  c.  V 9Sff.  Dio  XLVTXI  54.  Plut.  Ant. 
85).  Das  Triumvirat  wurde  bis  rum  81.  Decem- 
ber  721  = 33  verlängert  doch  ohne  Bestätigung 
durch  die  Volksversammlung  (Mommaen  Röm. 
8t-R.  n>  718). 

Darauf  eilte  A.  nach  Syrien  und  Hess  die 
Octavia  mit  einer  Tochter  von  ihm  bei  ihrem  Bru- 10 
der  xurtck  (App.  b.  c.  V 95.  Plut.  Ant.  86).  Die 
inneren  Wirren  des  Partherreiches  schienen  das 
Eingreifen  der  Römer  au  begünstigen  (lustin.  XLII 
4,  U).  Doch  blieben  Friedensverhandlungen,  die 
zunächst  eingeleitet  wurden,  ohne  Erfolg  (Plut 
Ant.  37).  Die  Rüstungen  wurden  im  grossartigsten 
Masstabe  betrieben  (Plut.  a.  a.  0.  VelL  II  82. 
Aur.  Vict.  85.  Liv.  per.  180).  Aber  ehe  A.  auf- 
brach, ordnete  er  noch  die  Verhältnisse  des  Osten* 


kehren  au  können  (vgl  Ober  den  parthischen  Feld- 
tug noch  App.  Partn.  Dio  XL  IX  85—81.  VelL 
n 82.  Flor,  n 20  [IV  10]).  Bei  Sidon  fand  daa 
Wiedersehen  statt,  und  nachdem  die  Truppen  ein 
Geldgeschenk  erhalten  hatten  (Dio  XLIX  31)  und 
Siegesbotschaften  an  den  Senat  abgeschickt  waren 
(VelL  □ 82.  Dio  XLIX  32),  reisten  beide  ge- 
meinschaftlich nach  Alexandreia,  wo  sofort  wieder 
das  wüste  Treiben  von  früher  erneuert  wurde. 

Von  Alexandreia  aus  beteiligte  sich  A.  an  der 
Verfolgung  des  nach  Kleinasien  entkommenen  Sex. 
Pompeius,  der  schliesslich  mit  oder  ohne  sein  Wissen 
in  Milet  den  Tod  fand  (App.  b.  c.  V 133 — 144. 
Dio  XLIX  17.  18.  Strab.  III 141.  Oros.  VT  19,  2). 

Im  J.  719  = 85  begannen  die  Rüstungen  aufs 
neue.  Der  MederkOnig  Artavasdes  schickte  eine 
Gesandtschaft  nach  Alexandreia  und  trat  mit  A. 
in  ein  Bundesverhältnis  (Dio  XLIX  88.  44.  Plut. 
Ant.  52.  53).  Octavia  führte  persönlich  ihrem 


in  der  rücksichtslosesten  Weise  (Plut.  Ant.  33;  20  Gemahl  Soldaten  und  Vorräte  zu,  wurde  aber  in 


vgl.  Gardthausen  I 240ff.  292f.),  Könige  wur- 
den ab-  und  eingesetzt,  sogar  hingerichtet,  Pro- 
vinzen des  römischen  Volkes  verschenkt.  Den  Lö- 
wenanteil bekam  natürlich  Kleopatra  (Plut.  Ant. 
83.  Dio  XLIX  32;  vgl.  Marquardt  Röm.  St- 
Verw.  1 * 384),  mit  welcher  er  jetzt  ohne  Hehl  in 
factischer  Ehe  lebte. 

Endlich  im  Sommer  718  = 83  rückte  er  ins 
Feld,  von  der  Kleopatra  bis  an  den  Euphrat  be- 


Atheu  durch  einen  Brief  des  A.  zur  Umkehr  ge- 
zwungen (Dio  XLIX  83.  Plut.  Ant  58). 

Im  Frühling  720  = 34  zog  A.  nach  Armenien, 
um  das  Land  rar  den  Abfall  im  parthischen  Fehl- 
zuge zu  bestrafen,  bemächtigte  sich  durch  List 
des  Königs  Artavasdes  und  führte  ihn  im  Triumphe 
zu  Alexandreia  auf  (App.  b.  c.  V 146.  Dio  XLIX 
89f.  Veil.  H 82.  Liv.  per.  181.  Tac.  ann.  II  3. 
Plut.  Ant.  50.  Plin.  n.  n.  XXXIII  82.  83.  Strab. 


gleitet  (Joseph.  Ant.  XV  98).  Sein  Plan  war,  30  XII  532.  Joseph.  Ant.  XV  104),  welches  damit 


von  Norden  her  in  das  Partherreich  einzufallen. 
Bei  Zeugma  setzte  er  über  den  Euphrat  und  zog 
dann  durch  die  Landschaft  Osroene  nach  Arme- 
nien, dessen  König  Artavasdes  sein  Verbündeter 
wurde  (Plut.  Ant.  37.  Strab.  XI  524).  Unange- 
fochten erreichte  er  Phraaspa,  die  Hauptstadt  von 
Medien,  konnte  aber  die  Einschliessung  noch  nicht 
beginnen,  da  der  Belagerungspark  unter  Oppius 
Statianus  dem  raschen  Vormärsche  nicht  hatte 


als  die  Rom  ebenbürtige  Hauptstadt  der  östlichen 
Reichshälfte  (vgL  K.  J.  Neumann  Gott  geL 
Anz.  1893,  883)  anerkannt  ward.  Kleopatra  wurde 
als  Königin  der  Könige  gefeiert,  die  Linder  des 
Ostens  an  sie  und  ihre  Kinder  von  A.  verteilt 
Caesarion,  der  angebliche  Sohn  des  grossen  Cae- 
sar, zum  Mitregenten  seiner  Mutter  in  dem  er- 
weiterten Königreiche  Ägypten  erhoben  (Dio  XLIX 
41.  Plut  Ant.  54;  vgL  Gardthausen  I 3S6ff. 


folgen  können.  Dieser  war  inzwischen  von  dem  40 II  138ff.).  Und  alle  diese  Schenkungen  hatten 


vereinigten  medisch- parthischen  Heere  unter  Mo- 
naeses  unvermutet  angegriffen  und  vollständig  auf- 
gerieben worden  (Plut.  Ant.  88).  Artavasdes  kehrte 
darauf  mit  seinen  Truppen  in  die  Heimat  zurück 
(Plut  Ant.  39.  Dio  XLIX  25).  An  eine  Ein- 
nahme von  Phraaspa  war  nun  nicht  mehr  zu 
denken.  Im  Spätherbst  entschloss  sich  A.  nach 
langem  Sträuben,  unter  dem  Druck  der  schwierigen 
Verpflegung,  zu  dem  unvermeidlichen  Rückzüge 


nach  einem  früheren  Senatsbeschluas  (App.  b.  e. 
V 75)  Gesetzeskraft,  wiewohl  das  Bestätigungv 
gesuch  des  A.  von  den  Consuln  in  der  Eröffnungs- 
sitzung des  J.  722  = 82  nicht  vorgelegt  wurde 
(Dio  XLIX  41). 

Im  J.  721  = 33  hatte  A.  an  den  Ufern  de* 
Araxes  eine  persönliche  Zusammenkunft  mit  seinem 
neuen  Bundesgenossen  Artavasdes  von  Medien, 
dessen  Tochter  zur  Befestigung  des  Bündnisses 


(Dio  XLIX  27.  Plut  Ant.  40.  Frontin.  strateg.  50  mit  A-S  Sohne  Alexander  verlöbt~und  von  jetzt  am 

durch 


IV  1,  87).  Auf  diesem  litten  die  Römer  di 
die  stets  sie  umschwännenden  Feinde,  durch  die 
Beschwerden  des  Marsches  und  durch  Hunger  der- 
gestalt, dass  beim  Überschreiten  der  armenischen 
Grenze  am  27.  Tage  nicht  weniger  als  24  OOO  Mann 
vermisst  wurden  (Plut.  Ant.  41 — 50.  Liv.  per. 
180).  Ohne  dem  Heere  durch  Winterquartiere  in 
dem  befreundeten  Lande  Ruhe  und  Erholung  zu 
gönnen,  eilte  A.  unaufhaltsam  über  die  verschneiten 


Hofe  in  Alexandreia  erzogen  wurde  (Dio  XLIX  40. 
44.  Plut  Ant  58.  58).  Denn  schon  mehrten  sich 
die  Anzeichen  für  einen  bevorstehenden  Krieg  gegen 
Octavian,  mit  dem  A.  schon  zuvor  in  offenen  Briefen 
Klagen  und  Vorwürfe  gewechselt  hatte  (Dio  L 1. 
Plut.  Ant.  55.  Suet  Äug.  39).  Die  Erfolglosig- 
keit der  parthischen  Feldzüge  und  daa  Laster- 
leben am  Hofe  zu  Alexandreia  hatten  in  Rom 
längst  eine  tiefgehende  Erbitterung  wachgerufen 


Berge  Armeniens  weiter  nach  Syrien  und  verlor 30 (Plut.  Ant.  29 ; vgl.  Gardthausen  I 341ff). 


auf  diesem  Zuge  weitere  8000  Mann  (Plut.  Ant 
51.  Liv.  a.  a.  0.).  So  kläglich  endete  dieser  ge- 
waltige Kriegszug  durch  die  alleinige  Schuld  des 
A. , der  den  Feldzug  nicht  rechtzeitig  erüffnete 
und  dann  durch  übermässige  Hast,  welche  dem 
Oppius  zu  folgen  nicht  erlaubte,  die  Zeit  wieder 
einDringen  wollte,  in  der  Hoffnung,  noch  vor  Ein- 
bruch des  Winten  als  Sieger  zur  Kleopatra  heim- 


Offenkundig  wurde  der  Bruch,  als  am  1.  Ja- 
nuar 722  = 32  Cn.  Domitius  Ahenobarbus  und  C. 
8osiu*.  zwei  erklärte  Freunde  des  A.,  das  Consu- 
lat  antraten  (Dio  L 2)  und  vor  versammeltem 
Senat  unter  heftigen  Anklagen  gegen  den  abwesen- 
den Octavian  im  Namen  des  A.  erklärten,  dass 
dieser  bereit  sei , seine  Ausnahmagewalt  dem 
Volke  zurückzugeben,  falls  Octavian  ebenfalls  nie- 
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derlege  (Plot.  Ant.  55).  Doch  wurde  ein  dem  A hindern,  das»  sowohl  Mine  Reiterei  von  Statüius 
günstiger  Senatsbeschluss  durch  das  Veto  des  Tri-  Taurus  und  M.  Titius  geschlagen  wurde  (Oroe. 

Wen  M.  Nonius  Balbns  verhindert.  Und  als  VI  19,  7),  als  auch,  das»  die  Flotte  mehrfach 

bald  darauf  Octarian  Öffentlich  im  Senat  gegen  8chlappen  erlitt  (Plut.  Ant  63.  Liv.  per.  132). 

A.  auftrat,  verliessen  die  Consuln  mit  ihrem  An-  Dieses  Missgeschick . sowie  der  Unwille  über  die 

hange  die  Stadt  und  gingen  in  A.  nach  Ephesus  Gegenwart  der  Kleopatra  führte  abermals  den  Ab- 

(Suet.  Aug.  17).  Vergebens  suchten  sie  hier  die  Sali  verschiedener  Freunde,  wie  dee  Domitius  Ahe- 

Kleopatra  vom  Heere  in  entfernen  (Plut.  Ant  56.  nobarbus . Q.  Dellius  und  Iunius  Silanus , herbei 

58;  vgl.  auch  64),  deren  Anwesenheit  sie  als  (Plut.  Ant.  59.  Veil.  1184.  Senec.  suas.  I 7;  vgl. 

schädlich  erkannt  hatten;  vielmehr  schickte  A.  10  Gardthausen  I 374ff.l.  Die  Stimmung  im  Lager 
der  Octavia  gerade  um  diese  Zeit  den  Scheide-  des  A.  war  bereits  vor  der  Entscheidung  in  hohem 

brief  (Dio  L 8.  Plut.  Ant.  57.  Liv.  per.  181.  Suet.  Grade  bedenklich  und  wurde  es  noch  mehr,  als 

Aug.  69;  vgL  Gardthausen  I i>45)  und  log  er  mit  Folter  und  Hinrichtungen  gegen  die  Ver- 

mit  Kleopatra  nach  Samos  und  nach  Athen,  wo  dächtigen  einschritt  (Dio  L 13.  LI  2.  Plut.  Ant 

er  mit  schwelgerischen  Festen  die  Zeit  vergeudete  68).  Nach  einigen  weiteren  Abfällen  (Dio  L 14. 

(Plut  Ant.  56.  57).  Mehrere  der  angesehensten  Veil.  II  84)  entschloss  sich  A.  auf  den  Rat  der 

Anhänger,  darunter  M.  Titius  und  L.  Munatius  Kleopatra,  die  seihst  an  der  Sache  des  A.  ver- 
planen», gingen  daher  iu  Octarian  über  (Dio  L zweifelte  und  sicher  schon  damals  Verrat  plante, 

3.  Plut.  Ant.  58),  ein  sicheres  Kennieichen.  dass  die  Entscheidung  rar  See  herbeixuführen  (Dio  L 

dessen  Aussichten  günstiger  waren.  Durch  sie  20 15.  Plut.  Ant  681). 

kam  Octarian  das  Testament  des  A.  in  Bünden,  Am  Morgen  des  2.  September  (Dio  LI  1)  führte 
welches  er  dem  Senat  und  Volk  vorlegte  und  als  er  seine  Flotte  aus  dem  Meerbusen  heraus  und 

ein  willkommenes  Mittel  benützte,  um  durch  den  stellte  sie  im  Halbkreis  vor  dem  Eingang  des  Sun- 
Inhalt  desselben  den  Unwillen  der  Römer  gegen  des  auf.  Er  selbst  oommandierte  auf  dem  rechten 
A.  ra  nähren  (Dio  L 3.  20.  Plut.  Ant  58.  Suet.  Flügel  (Plut  Ant.  65).  Der  Kampf  war  längere 

Aug.  17).  Senat  und  Volk  erklärten  nun  den  Zeit  unentschieden,  wiewohl  die  Reihen  des  A. 

Krieg  und  zwar  der  Kleopatra ; dem  A.  entzogen  sich  bereits  gegen  dessen  ausdrücklichen  Befehl 

sie  die  Gewalt,  welche  er  einem  Weibe  abgetreten  gelockert  hatten.  Da  sah  man  plötzlich  Kleopatra 

habe  (Plut.  Ant.  60.  Dio  L 4.  6;  s.  auch  unter  mit  ihren  60  Schiffen  mitten  durch  die  Reihen 
Abrogatio  Nr.  1).  Indessen  kam  es  nicht  so- 80  der  Kämpfenden  hindurch  auf  die  hohe  See  los- 
gleich zum  Kriege.  Denn  A„  der  im  Herbst  722  steuern  (Plin.  n.  h.  XIX  22.  Flor.  II  21,  8 [IV 

= 32  mit  seiner  Flotte  bei  Corcyra  stand,  be-  11)).  8ofort  bestieg  A.  ein  schnelles  Schiff  und 

ging  den  verhängnisvollen  Fehler  und  kehrte,  da  eilte  ihr  nach.  Die  Flotte  bemerkte  die  Abwesen- 

er  Octarian  bereits  an  der  iUvriachen  Küste  ver-  heit  des  Führers  nicht  sogleich  oder  glaubte  nicht 

mutete,  wieder  um  und  überwinterte  in  Patrae  daran  und  setzte  den  Kampf  mit  der  grössten 

(Dio  L 9),  wo  er  am  1.  Januar  728  = 81  den  Tapferkeit  und  Ausdauer  fort,  bis  Octarian  am  Nach- 

Antritt  seines  dritten  Consulates  feierte  (Cohen  mittage  Feuerbrände  auf  die  feindlichen  Schiffe 

I*  35  nr.  1.  11.  80.  81).  werfen  liess  und  sie  dadurch  vernichtete.  Die  Ver- 

Das  Heer  des  A.  wurde  auf  100  000  Mann  zu  Inste  des  A.  betrugen  12000  Tote  und  6000  Ver- 

Fuss  und  12000  Reiter  geschätzt.  Ausser  den  40  wundete  (Oros.  VI  19  , 2).  800  Schiffe  wurden 
Legionen  waren  auch  die  Truppen  der  Vasallen-  von  Octarian  genommen  (Plut.  Ant.  68).  Über 

könige  Asiens  und  Africas  rar  Stelle.  Die  Flotte,  den  Verlauf  der  Schlacht  vgl.  Dio  L 81 — 34.  Plut. 

welche  im  Meerbusen  von  Ambrakia  überwinterte,  Ant.  65 — 68.  Verg.  Aen.  Vlll  675ff.  Prop.  III 

bestand  aus  500  Kriegsschiffen,  zum  Teil  von  11.  IV  6.  Gardthausen  I 877ff.  Das  Land- 

coloesalem  Bau,  so  dass  die  Bemannung  und  Be-  heer,  19  Legionen  und  12000  Reiter,  wartete  noch 

dienung  grosse  Schwierigkeiten  verursachte  (Dio  7 Tage  auf  seinen  Führer  und  ergab  sich  dann 

L 6.  11.  13.  28.  LI  2.  Plut.  Ant.  56.  61.  69.  dem  Octarian  (Dio  LI  3.  Plut.  Ant.  69.  Veil 

Flor.  II  21,  5.  Oros.  VI 19,  6 ; vgl.  Gardthausen  II  85). 

I 854  . 859ff.).  Octarian  hatte  80  000  Mann  zu  A.  floh  nach  der  Schlacht  mit  Kleopatra  über 
Fuss  und  ungefähr  ebensoviel  Reiter  als  A.  Seine  50  Tainaron  nach  Paraetonium . um  dort  den  Ober- 
Flotte  belief  sich  auf  250  Schlachtschiffe , die  in  befehl  Ober  die  4 Legionen  des  L.  Pinarius  Scar- 

ihrer  Bauart  allerdings  beweglicher  und  dadurch  pus  zu  übernehmen  (Dio  LI  5.  Oros.  VI  19,  15. 

brauchbarer  waren  als  die  feindlichen  (Dio  L 29.  Plut.  Ant.  69),  während  Kleopatra  nach  Ägypten 

31f.  Plut.  Ant.  61f.  Veil.  II  84.  Oros.  VI  19.  vorauseilte.  Aber  Pinarius  übergab  seine  Legionen 

Flor.  II  21  [TV  11]).  Sein  Feldherr  war  Agrippa.  und  seine  Provinz  dem  Statthalter  von  Africa  Cor- 
de r bereits  den  Krieg  mit  8ez.  Pompeius  rühm-  nelius  Gallus.  Darauf  ging  A.  nach  einem  ver- 
zoll beendet  hatte.  geblichen  Selbstmordversuch  nach  Alezandreia,  wo 

Während  A.  noch  in  Patrae  lag.  eröffhete  er  anfänglich  von  allen  verlassen  in  thatenloser 

Octarian  im  Frühjahr  723  — 31  von  Brundisium  Ruhe  auf  seinem  Timonium  die  Zeit  verbrachte 

aus  die  Feindseligkeiten,  indem  er  mit  Heer  und  60  (Plut  Ant.  69.  70.  Strab.  XVII  794).  Bald  jedoch 
Flotte  an  der  Küste  von  Epirus  und  anf  Corcyra  kehrte  er  in  die  Stadt  zurück  und  suchte  die  trü- 

sich  festsetzte  und  von  dort  aus  südwärts  wandte  ben  Gedanken  durch  rauschende  Feste  zu  bannen, 

(Dio  L llf.  Plut.  Ant.  62),  um  die  Hauptflotte  ra  denen  die  Mündigkeitserklärung  des  Caesarion 

des  A.  im  Golf  ron  Ambrakia  zu  überrumpeln,  und  die  Verleihung  der  Toga  vinlis  an  Antylloe 

wo  sie  eine  feste  Stellung  in  Verbindung  mit  dem  den  Anlass  boten  (Plut.  Ant.  71). 

Landheere  eingenommen  hatte  (Dio  L 12.  18.  Als  Octarian  dann  gegen  Ägypten  heranzog, 
Phtt.  Ant.  64).  Diesen  Versuch  allerdings  vereitelte  knüpften  A.  und  Kleopatra  Verhandlungen  mit 

A.  durch  eine  Kriegslist.  Doch  konnte  er  nicht  ihm  an  und  suchten  durch  Geschenke  und  Bitten 
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ihn  zur  Müde  in  bestimmen.  Kleopatra  erhielt  in 
einem  geheimen  Schreiben  die  Zusicherung  seiner 
Verzeihung,  wenn  sie  den  A.  umbringe  (Dio  LI  6, 
vgl.  8.  9).  Dieser  aber,  der  zuletzt  seinen  eigenen 
8ohn  Antvlloe  nebst  dessen  Erzieher  Euphronioe 
als  Gesandten  geschickt  hatte,  wurde  von  Octavian 
keiner  Antwort  gewürdigt.  Vielmehr  suchte  Oe- 
tavian  ziemlich  offenkundig  Kleopatra  zum  Verrat 
an  A.  zu  bestimmen  (Dio  a.  a.  0.  Pint,  Ant.  72. 


des  Lagerlebens  mit  wunderbarer  Zähigkeit  wider- 
standen. Geistig  reich  beanlagt,  fehlte  es  ihm  nur 
an  der  notwendigen  Ausbüdung,  um  z.  B.  als  Red- 
ner Herrorragendes  zu  leisten.  Für  Kunst  und 
Wissenschaft  hatte  er  keinen  Sinn.  Das  Schreiben 
war  von  jeher  nicht  seine  Sache  gewesen.  Nur 
wenige  Briefe  nnd  Reden  von  ihm  sind  auf  uns 
gekommen.  Im  Altertum  ezistierte  auch  eine 
Schrift  des  A de  ebrittat»  nta  (Plin.  n.  h.  XTV 


78).  Da  entschloss  sich  A.  den  Kampf  aufzuneh- 10  148),  welche  er  kurz  vor  der  Schlacht  bei  Actium 
men.  Er  ging  mit  der  Flotte  nach  Paraetonium  schrieb. 

i ju  T c*_ rt 


nnd  versuchte  die  Legionen  des  Scarpus  von  Cor 
neliua  Gallus  zurückzugewinnen.  Das  Unterneh- 
men missglückte  vollständig  (Oroe.  VI  19,  15.  Dio 
LI  9),  und  zugleich  kam  die  Nachricht,  dass  Pe- 
lusium  bereits  durch  Kleopatras  Verrat  vom  Feinde 
genommen  sei  (Plut  Ant.  74).  Sofort  eüte  A. 
nach  Alexandreia  zurück.  Noch  einmal  winkte 
ihm  das  Glück,  als  er  bei  einem  kühnen  Ausfall 


Sein  natürlicher  Beruf  war  das  Soldatenleben. 
Hier  entfaltete  er  glanzende  Eigenschaften  als  küh- 
ner Reiterführer.  Mit  derselben  Leidenschaft  wie 
Wein  und  Weiber  liebte  er  seine  Reiter.  Bei  den 
Soldaten  bcsaas  er  eine  ungewöhnliche  Popularität 
infolge  seiner  Tüchtigkeit,  natürlichen  Gutmütig- 
keit und  Freigebigkeit.  Persönlich  war  er  nicht 
blos  tapfer,  sondern  dabei  gewandt,  in  Kriegslisten 


die  feindliche  Reiterei  bis  ins  Lager  zurücktrieb  20  erfinderisch  und  auch  scnwierigeren  Aufgaben  ge- 


(Plut.  Ant.  74.  Dio  LI  10).  Aber  alle  Versuche, 
die  feindlichen  Soldaten  zu  sich  herüberznziehen, 
schlugen  fehl  (Dio  LI  10),  und  eine  Herausfor- 
derung zum  Zweikampf  lehnte  Octavian  ab  (Plut. 
Ant.  75). 

Am  1.  August  724  = 30  kam  es  zu  einer  kur- 
zen  Schlacht.  Die  Flotte  des  A.  vereinigte  sich 
auf  Anordnung  der  Kleopatra  mit  der  feindlichen, 
die  Reiterei  ging  über  und  das  Fuasvolk  wurde 


wachsen.  Sein  Mut  und  seine  Tüchtigkeit  wuchs 
mit  der  Gefahr.  War  diese  vorüber,  so  liess  er 
sich  gern  gehen.  Auch  dem  Feinde  gegenüber  ver- 
leugnete  er  nie  seine  ehrenhafte  ritterliche  Gesin- 
nung. Ein  wirklicher  Feldherr  war  er  trotzdem 
nicht:  er  konnte  wohl  eine  Schlacht  gewinnen, 
aber  keinen  wohldurchdachten  Kriegsplan  entwerfen 
und  durchführen.  Noch  weniger  leistete  er  als 
Staatsmann.  Hier  fehlte  ihm  vollständig  die  ge- 


geschlagen  (Dio  LI  10.  Plut  Ant  76.  Oroe.  VISOniale  Nüchternheit  und  der  klare , zielbewusste 


19,  16).  Dem  zurückkehrenden  A.  meldete  man, 
Kleopatra  habe  Bich  in  ihr  Grabmal  geflüchtet 
und  bald  darauf,  die  Königin  habe  sich  den  Tod 
gegeben.  Diese  Botschaft  hatte  den  gewünschten 
Erfolg:  A.  stürzte  sich  in  sein  Schwert  (Strab. 
X VII  795).  Doch  die  Wunde  war  nicht  sogleich 
tätlich,  und  als  er  horte,  dass  Kleopatra  noch  am 
Leben  sei,  liess  er  sich  tu  ihr  hintragen. 

So  starb  A am  1.  August  724  = 80  in  den 


Blick  seines  Meisters,  der  diesen  stets  and  unter 
allen  Umstünden  zum  Herrn  der  Situation  machte : 
es  fehlte  ihm  die  straffe  Conoentration  der  Ver- 
standes- und  Willenskräfte , die  das  Wesen  des 
Herrschers  bedingen.  Ein  festes  Ziel  hatte  A.  ei- 
gentlich nie,  er  folgte  nur  immer  dem  Druck  der 
von  aussen  auf  ihn  wirkenden  Einflüsse.  Caesar 
zu  ersetzen  ist  ihm  wohl  nie  ernstlich  in  den  Sinn 
gekommen.  Er  konnte  sich  nicht  beherrschen,  ge- 


Armen  der  noch  immer  zärtlich  geliebten  Kleo-  40  schweige  denn  andere,  und  sein  grösstes  Unglück 


patra,  für  die  er  alles,  sein  Reich  und  seinen  Rohm 
und  zuletzt  seine  Ehre  geopfert  hatte,  um  zum 
Dank  dafür  von  ihr  verraten  zu  werden  (Pint.  Ant. 
76.  77.  Dio  LI  10.  Oroe.  VI  19,  17.  CIL  I p. 
824.  3281. 

Die  aamnatio  memoriae  erfolgte  im  Septem- 
ber oder  October  724  = 80  unter  dem  Consulat 
des  Cicero  und  Octavian,  erst  auf  die  Kunde  von 
dem  Tode  des  A.  Sein  Name  wurde  in  den  Fa- 


war,  dass  er  trotzdem  durch  den  Zwang  der  Ver- 
hältnisse zum  Herrscher  berufen  wurde.  Er  konnte 
sein  eigenes  Haus  nicht  bestellen:  wie  sollte  er 
da  die  Haushaltung  eines  grossen  Reiches  führen  ? 
Regentenpflichten  gab  es  & ihn  nicht.  Im  Orient 
verfügte  er  in  unverantwortlicher  Weise  über  das 
Gut  des  römischen  Volkes.  In  der  Zeit  der  Pro- 
scriptionen  zeigte  er  Rachsucht.  Rohheit  und  Grau- 
samkeit. Der  Mangel  an  Selbstbeherrschung  und 


sten  getilgt  (Dio  LI  19.  Flut.  Cic.  49;  Ant.  88.  50  eine  angeborene  Genusssucht  machten  ihn  sefdiese- 


8trab.  XIV  685).  Doch  liess  Augustus,  wo  es  an- 
ging, den  Namen  wiederberstellen  (Tac.  arm.  HI  18; 
vgL  Mommsen  Herrn.  IX  98t  278f.).  Die  end- 
gültige Restitution  erfolgte  unter  Cahgula  (Wil- 
manns  1182.  Mommsen  Mon.  Anc.  p.  129.  Dio 
LIX  20.  8uet  Calig.  23;  vgl.  Seneca  ad  Polvb. 
XXXV  1). 

IV.  Charakter. 

A.  war  von  der  Natur  wohl  ausgestattet.  Eine 


stattliche,  dabei  in  schönem  Ebenmass  gehaltene  60  I 86f. 


lieh  unfähig,  die  hohe  Stellung  zu  behaupten,  die 
ihm  dae  Glück  und  kluge  Benützung  der  Umstände 
verschafft  hatte.  Vgl.  die  Charakterzeichnungen 
bei  Drumann  I 504ff.  Gardthausen  I 417ff. 
Sein  Bildnis  bei  Bernoulli  Rom.  Ikonographie  I 
203ff. . Münztafel  IV  80 — 91.  Imhoof-Blumer 
Porträtkopfe  auf  römischen  Münzen  der  Republik 
und  der  Kauerzeit  (2.  Anfl.  1892)  S.  5 und  Tat 
I 6.  Baumeister  Denkmäler  des  dass.  Altert. 


Gestalt  (Plut  Ant.  2.  4.  Dio  XLV  30 ; vgl.  Cic. 
Phil.  H 68),  männliche  Züge  von  freundlichem 
Ausdruck  (Plut.  Ant  4;  die  Münzen  zeigen  eine 
breite,  niedrige  Stirn,  starke  gebogene  Nase,  dazu 
ein  vorstehendes  spitzes  Kinn  und  einen  auffallend 
dicken  Hals)  imponierten  nnd  gewannen.  Sein  un- 
ser* ttstlicher  Körper  hatte  den  Ausschweifungen 
einer  liederlichen  Jugend  nnd  den  Anstrengungen 


V.  Familie  s.  Stammbaum  S.  2618. 

Vermählt  war  A.  zuerst  mit  Fadia,  der  Toch- 
ter eines  Freigelassenen,  deren  Kinder  aber  im 
J.  710  — 44  bereits  nicht  mehr  am  Leben  waren 
(Cic.  Fhil.  H 8.  xm  28;  ad  Att.  XVI  11,  1; 
vgL  Mommsen  Ephem.  epigr.  I p.  272) ; in  zweiter 
Ehe  mit  Antonia  (Nr.  110),  der  Tochter  seines 
Oheims  C.  Antonias  (Nr.  19),  die  er  im  J.  707  = 47 
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oder  708  = 48  wegen  Ehebruch*  mit  Dolabella  ver- 
stdess  (Pint.  Ant.  9.  Cic.  Phil.  II  99;  vgl.  Momm- 
sen  l >0.  p.  278),  um  die  Fulvia  heiraten  in 
können.  Nach  deren  Tode  bekam  er  im  J.  714.= 
40  die  edle  Octavia  inr  Frau  (s.  o.;  ihr  Stamm- 
baum CIL  VI  2 p.  909),  von  der  er  »ich  aber  im 
Jahr  722  = 32  schied,  um  ungestört  der  Kleopatra 
leben  zu  können.  Aus  diesen  verschiedenen  Ehen 
hatte  Antonius  mehrere  Kinder,  von  denen  bei 
10  seinem  Tode,  die  Nachkommen  aus  der  illegitimen 
Ehe  mit  Kleopatra  eingerechnet  (Alexander,  Kleo- 
patra, Ptolemaeus),  noch  8 am  Leben  waren  (Flu- 
tarch.  Ant.  87  zählt  die  Tochter  der  Antonia,  die 
eine  nichtrfimiscbe  Ehe  eingegangen  war,  nicht 
mit).  Die  fünf  Kinder  aus  den  rechtmässigen  Ehen 
des  A.  s.  Nr.  112.  32.  22.  113.  114.  [Groebe.1 

81)  M Antonius  . . . anus  (CIL  VI  1984), 
wohl  M.  Antonius  8everianus  (unten  Nr.  99). 

[P.  v.  Rohden.] 

20  82)  M.  Antonius,  von  den  griechischen  Schrift- 

stellern (Plut  Ant.  71.  81.  Dio  XLVHI  54.  LI 
6.  15  und  sonst)  "AnvXloi  genannt  (wohl  schmei- 
chelndes Deminntiv,  s.  Drumann  I 519,  27), 
älterer  Sohn  des  Triumvim  Antonius  (Nr.  80)  und 
der  Fulvia  (Pint.  Ant.  28.  67.  71.  81.  Suet.  Aug. 
17.  Dio  LI  6),  nach  Caesars  Tod  von  seinem  Vater 
den  Verschworenen  als  Geisel  aufs  Capitol  ge- 
schickt (s.  o.  8.  2599),  während  des  mutinenaischen 
Krieges  zu  Rom  bei  der  Mutter,  dann  vom  Vater 
80  nach  Philippi  und  von  da  nach  Asien  und  Ägyp- 
ten mitgenommen  (Plut.  Ant.  67),  wurde  noch  als 
Kind  zu  Tarent  im  J.  718  = 86  mit  lulia,  der 
Tochter  des  Octariazr,  verlobt  (Dio  XLVHI  54; 
vgl.  LI  16.  8uet.  Aug.  68).  Im  J.  724  = 30,  als 
A.  in  Alexandreia  an  seiner  Lage  verzweifelte,  gab 
er  dem  Antyllos  die  Toga  virifis,  damit  dieser  im 
Falle  eines  unglücklichen  Ausganges  in  Gemein- 
schaft mit  Caesarion  die  Regierung  in  Ägypten  über- 
nähme (Dio  LI  6;  vgL  Plut.  Ant.  71).  Zu  Octavian 

49  wurde  er  kurz  vor  der  Katastrophe  als  Friedens- 

gesandter geschickt  (s.  o.  8.  2611).  Nach  dem  Tode 
des  A.  liess  ihn  Octavian  hinnchten.  VgL  Dio 
LI  15.  Plut.  Ant.  81.  87.  Suet.  Aug.  17.  Auf  2 
Goldmünzen  aus  den  J.  719  = 35  bis  722  = 82  ist 
er  mit  seinem  Vater  zusammen  dargestellt  (Co- 
hen I 58).  [Groebe.1 

88)  Q.  Antonius,  als  Unterbefehlshaber  des 
Praetor«  L.  Aemilins  Regillua  bei  der  Belagerung 
von  Phocaea  im  J.  564  = 190  genannt,  Liv. 

50  XXXVII  82,  8.  (Kleba.] 

84)  Q.  Antonius  (CIL  VI  2017  = 

XIV  2244),  wohl  Q.  Antonius  Isauricus  (unten 
Nr.  65). 

85)  Ruflus  Antonius  Agrypnius  Volnsianus  s. 
Caeionius. 

88)  L.  Antonius  Albus,  Arvalbruder  in  den 
J.  117—145  n.  Chr.,  CIL  VI  2076.  2078.  2080. 
2088.  2084.  Eph.  ep.  VIII  p.  882.  Bull.  com. 
XIV  1886, 881.  864f.  Vielleicht  identisch  mit  dem 
60  Proconsul  Asiens,  Albus,  bei  Aristides  XXV  497 
Dind..  nach  Waddington  Fastes  des  provinces 
Asiatiques  nr.  141  um  151  n.  Chr.,  oder  vielleicht 
des  letzteren  Vater. 

, .«)  Antonius  Antius  Lupus,  praefeetus 
feriarum  Latinarum , deeemvir  stlüibus  iudiean- 
dis,  tribunus  militum  leg.  11  adiutr.  piae  fidel., 
sodalis  Titius,  quaestor,  augur,  patricius,  prae- 
tor, ruius  memoria  per  v im  oppressi  (Antius  Lu- 
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pus  war  nämlich  von  Commodus  am  182  n.  Chi.  Joh.  Lydus  de  mens.  IV  29  p.  68,  23  Bekk.  kennt, 

getötet  worden.  Hist  Aug.  Comm.  7,  5)  tn  inte-  Der  Roman  war  der  Schwester  des  A.,  Isidora, 

grurn  seeundum  amplissimi  ordinis  consultum  gewidmet.  Dem  Widmungsbrief  an  sie  ging  ein 
reetituta  est  (nämlich  unter  Pertinax,  198  n.  Chr.,  Vorwort  an  Faustinus  voran  und  folgte  ein  fln- 
Hist  Aug.  Pert.  8,  8),  Gemahl  der  Clandia  Re-  gierter  Brief  des  Balagroe  an  seine  Frau  Phila, 

gilla,  Vater  der  Antia  Maroellina,  verwandt  mit  worin  erxihlt  war,  wie  nach  der  Einnahme  von 

M.  Valerius  Bradna  Mauricua  und  Antonia  Vitel-  Tyros  ein  makedonischer  Soldat  den  Alexander  in 

lia,  Freund  des  Q.  Fabius  Honoratus  und  T.  An-  einen  unterirdischen  Raum  geführt  habe,  in  wel- 

naeus  Placidus,  CIL  VI  1343  — IGI  1898  (Rom),  chem  steinerne  Särge  mit  teilweise  rätselhaften  In- 

88)  Antonius  Arrianus,  e(larissimus)  ifu re- 10 Schriften  standen;  die  Erklärung  für  letxtere  habe 
nie),  BulL  oom.  TTTT  1886,  104  nr.  1034.  sich  auf  Tafeln  von  Cypressenhohs  gefunden,  welche 

. *»)  Antonius  Atticns , Rhetor , Seneca  suas.  an  der  Wand  in  einer  Kiste  aus  demselben  Stoff 
II  18.  aufbewahrt  gewesen  seien.  In  dem  Inhalt  dieaer 

40)  M.  Antonius  Baibus,  eßarissimus)  vfir),  Tafeln  besteht  nun  der  Roman : der  in  Tyros  le- 

Patron  von  Canusium  im  J.  228  n.  Chr.,  CIL  IX  bende  Arkadier  Deinias  erzählt  seinem  landsmann 

833,  1,  7 (Canusium).  Vielleicht  ist  auch  Hist  Kymbas  die  Schicksale,  welche  ihm  auf  einer  aus 

Aug.  Sev.  18,  2 statt  Antomnus  Baibus  in  lesen  Wissbegierde  unternommenen  Fahrt  nach  Thule 

Antonius  Baibus,  möglicherweise  der  Vater  des  widerfahren,  wo  er  ein  Liebesverhältnis  mit  der 

vorher  genannten.  [P.  v.  Rhoden.]  Tyrierm  Derkyllis  anknüpfte.  Diese  erxihlt  ihm 

41)  Q.  Antonius  Baibus,  cum  C.  Marius  C.  20  ihre  Abenteuer,  die  sie  mit  ihrem  Bruder  Man- 

Mari  filius  eormtl creatus  esset  (im  J.  672  tiniaa  auf  der  Flucht  aus  Tyros  bestanden.  Nach- 

= 82) L.  Philippus  legal us  Sullas  Sardi-  dem  der  das  Geechwisterpaar  bis  nach  Thule  ver- 

niam  Q.  Antonio  praetore  pulse  et  ooeiso  oeeu-  folgende  böse  ägyptische  Zauberer  Paapes  erschla- 

pasit,  Liv.  per.  88.  Denare  von  ihm  mit  S.  C.  R gen  ist,  kehren  Derkyllis  und  Mantiniaa  nach  Tyroe 

Q.  AntofrnusJ  Balbfus)  jpr(aetor)  aus  demselben  zurück,  während  Deinias  die  Reise  von  Thule  aus 

Jahr,  Hornissen  R.  M - W 698  nr.  226;  vgL  VaL  noch  bis  in  den  Mond  hinein  fortsetrt  und  von  da 

Mai.  VH  6,  4 C.  autem  Mario  On.  Oarbone  eon-  auf  wunderbare  Weise  eich  nach  Tyroe  xurückver- 

sulibus  oivili  bello  asm  L.  Sulla  dissidentibus  setzen  lässt  Photioe'  Annahme,  der  Verfasser  habe 

senatus  eonsulto  aurea  atque  argentea  tem-  nicht  lange  nach  Alexander  d.  Gr.  gelebt  (p.  112  a 

plorum  omamenta,  ns  militibus  etipendia  de-  80  8),  verdient  keinen  Glauben;  dagegen  wird  er 
rssent,  eonflata  sunt.  (Klebe.)  Recht  haben  mit  der  Aufstellung,  dass  Lucian  in 

42)  L.  Antonius  M.  f.  Capito,  dem  in  Myti-  der  Vera  historia  sich  auf  A.  D.  beziehe  (E.  Rohde 

lene  ein  Denkmal  gesetzt  wurde,  CIG  2197  h.  Griech.  Roman  2S8,  2).  Die  Geschichten  des 

48)  P,  Antonius  Gassianus,  proe(urator)  Au-  Astraios  über  Pythagoras  (Phot  p.  109b  14ff.  Por- 
g(usti),  vir  fegr(egius) ] von  Numidien  im  J.  175,  phyr.  vit.  Pyth.  10.  18)  weisen  in  die  Kreise  des 

CIL  VIII  2276  add.  (Numidia).  wiederauflebenden  Pythagoreismus  (Nigidius,  8o- 

44)  Q.  Antonius  Cassius  Cassianus  consu - tion,  Apollonios  von  Tyana),  in  römische  Zeit  der 

laris,  CIL  VI  1844.  JP.  v.  Robden.l  Name  des  Verfassers  selbst,  in  die  Zeit  des  auch  die 

45)  Antonius  Castor,  ein  Freigelassener  des  griechische  Prosa  erfassenden  Atticiamua  der  bei 

M.  Antonius  oder  einer  Antonia,  unter  dessen  40  aller  Schlichtheit  (Phot.  p.  109a  7)  doch  auf  atti- 
Anleitung  Plinius  botanische  Studien  getrieben  sehe  Reinheit  (p.  Illa2iff.)  Anspruch  erhebende 

hat  war  ein  eifriger  Botaniker  des  1.  christlichen  Ausdruck.  Endlich  macht  die  Compoeition  de« 

Jhdts.,  der  sich  selbst  einen  botanischen  Garten  Buches,  verglichen  mit  derjenigen  der  späteren 

hielt  nnd  sein  friedliches  Leben  unter  Blumen  Romane,  das  Unverbundene  der  Motive,  das  völlige 

weit  Ober  die  gewöhnlichen  Grenzen  hinaus  führte  Fehlen  individueller  Charakteristik,  das  Vorwiegen 

(Plin.  XXV  9).  Er  schrieb  auch  über  Botanik,  des  roh  stofflichen  Interesses  an  den  Abenteuern, 

und  Plinius  nennt  ihn  als  Quelle  im  Autorenver-  das  fast  gänzliche  Zurücktreten  des  erotischen  Rle- 

zeichnis  zu  B.  XX — XXVII , citiert  wird  er  von  mente  wahrscheinlich,  dass  Photios  in  diesem  Ro- 

ihm  XX  174.  244.  281.  XXHI  166.  XXVI  51.  man  mit  Recht  den  ältesten  aller  griechischen  und 

Vgl.  E.  Meyer  Geschichte  der  Botanik  II  182. 50  den  für  die  Behandlung  dieser  Gegenstände  im 

[M.  Wellmann.]  Wesentlichen  massgebend  gewordenen  gesehen  habe 

48)  T.  Antonius  CtfaudiusJ  Alfenus  Art-  fr.  E.  Rohde  Griech.  Roman  245.  260 — 287).  A. 

gnotus,  tribu  Quirina,  etfues  Bomanus,  procura-  D.  wird  nach  allem  diesem  in  das  1.  Jhdt.  n.  Chr. 

tor  Augusti  arcae  Livmnae  (unter  Caracalla),  zu  setzen  sein.  Der  Text  von  Photios'  Exoerpt 

bnarutäv  ovpyerge,  ibelipibovc  ’Aig>.  'Anolhraglov  ist  auch  in  die  Sammelausgaben  der  Erotici  Graeci 

CIG  H 8484.  8497  (Thyatira).  von  Passow  (Bd.  I Leipzig  1824),  Hirschlg 

47)  M-  Antonius  Crispinus , cßar iss imus)  (Paris  1856)  und  Hercher  (Bd.  I Leipzig  1858) 

vfir),  Patron  von  Canusium  im  J.  228  n.  Chr.,  aufgenommen.  [W.  Schmid.] 

CIL  IX  888.  1,  23  (Canusium).  50)  Antonius  Dracontius  s.  Dracontius. 

i8)  M Antonius  Crispus.  war  am  5.  Mai  139  60  51)  L.  Antonius  Exspectatus,  anscheinend  ein 

n.  Chr.  im  Senat  zngegen.  CIG  H 8175  (Smyrna).  Sohn  des  L.  Antonius  L.  f.  Firmus  (Nr.  56),  CIL 
[P.  v.  Rohden.]  III  2075. 

. *•>  Antonius  Diogenes,  Verfasser  eines  62)  P.  Antonius  Faustus,  Orelli  909,  falsch 
abenteuerreichen  Reise-  und  Liebesromans  ra  ixtg  gelesen  für  Q.  Anieius  Faustus,  CH  HI  1685. 

Qoiltjr  ixtora  in  24  Büchern,  welchen  Photios  bibl.  58)  M.  Antonius  Fe.. Sodalis  Augustalis 

ood.  166  ercerpiert,  Porphyrios  in  der  Vita  Py-  Claudialis,  cooptiert  im J.225n.Chr,CILVI1984. 

thagorae  (E.  Rohde  Griech.  Roman  25411.)  he-  54)  (M.)  Antonius  Felix,  Procurator  von  Ju- 

nütart  hat  und  auch  Servius  (Georg.  I 80)  und  daea  um  52 — 60  n.  Chr.,  vgL  besonders  E.  Sohü- 
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rer  Gesch.  d.  jüd.  Volkes  im  Zeitalter  Jesu  Christi  (Apostelgesch.  24,  27).  Seine  Abbernfang  ist  da- 

I*  1890,  477—485,  wo  »ach  die  frühere  Litten-  her  möglichst  spit,  60  oder  61  n.  Chi.,  anzusetzen, 

tnr  snsführlicb  angegeben  ist.  Mit  dem  J.  60  stimmen  am  besten  die  übrigen 

a)  Name:  Antonius  Felix,  Tac.  hist.  V 9 and  Zeitandeutungen  überein,  Tgl  Schürer  a.  a.  0. 

Inschrift  Ton  Pola,  CIL  V 84  (falls  hier  derselbe  483 — 485.  Felix  wurde  nnn  in  Rom  von  den  Ju- 

gemeint  ist).  Bei  Saidas  b.  J&Lavtux  wird  statt  den  in  Caesarea  angeklagt,  entging  aber  aof  die 

KlaiiAwr  Öjluta  in  Terbessern  sein  KlavSioe  Fürbitte  seinee  Bruders  Pallas  der  Strafe,  Joseph. 

Wjhxa.  Obwohl  er  also  Soet.  Cland.  28  and  ant.  XX  182. 

Vict  epit.  4 , 8 ein  Freigelassener  des  Claudias  c)  Familie : Soeton  Cland.  28  nennt  den  Felix 
genannt  wird,  so  wird  er  doeh  nicht  den  Namen  10  trium  reginarum  maritum.  Eine  dieser  drei  Ge- 
Claudius  geführt  haben  (damit  berichtige  ich  meine  mahlinnen  war  Drmdlla  Cleopatra«  et  Antonii 

frühere  Ansicht  De  Palaestina  et  Arabia  1885,  neptis,  Tac.  hist  V 9;  eine  andere : Drusilla,  Toch- 

85)  and  die  Inschrift  CIL  VI  8418  7Y.  Claudius  ter  Agrippas  I,  die  er  ihrem  ersten  Gemahl,  dem 

Felix  Aug  L a ratiombue  nicht  aof  ihn  xn  be-  Könige  Aiiros  von  Emesa,  abwendig  machte,  Jo- 

xieben  sein  (vgl.  Friedlünder  Sittengesch.  10  seph.  ant  XX  141.  Apostelgesch.  24,  24;  die 

1888,  172).  Vielmehr  wird  er  ebenso  wie  sein  dritte  kennen  wir  nicht  Von  der  rweiten,  Dru- 

Brnder  Pallas  (Tac.  ann.  XU  54.  Joseph,  ant  silla.  hatte  er  einen  Sohn,  Agrippa,  der  beim  Ans- 

XX  137.  182;  bell.  II  12,  8)  ron  Claudias'  Matter  brach  des  Vesars  im  J.  79  umkam  (Joseph,  ant. 

Antonia  freimlaasen  worden  sein  (vgL  Joseph,  ant  XX  144;  Tgl.  Zonar.  VI  15).  Wenn  sich  CD» 

XVlil  17911)  und,  da  diese  eine  Tochter  des  M.  20  V 84  aof  ihn  bezieht  so  hatte  er  auch  eine  Tochter 
Antonias  war,  den  Vornamen  Marcos  gehabt  haben  Antonia  Clementiana  and  einen  Urenkel  L.  An- 

(Tgl.  auch  M Antonius  Feflia],  CIL  VI  1984  neios  L.  f.  Domitins  Proculua. 

and  M.  Antonias  Pallas  Nr.  84).  55)  Antonius  Felix  Magnus  cj  larissimus ) 

b)  Amt:  Im  J.  52  (Tac.  ann.  XII  54.  Joseph,  pfuer),  Sohn  des  Antonios  Fronto  Salrianus,  CIL 

ant  XX  187)  wurde  Felix  nach  Absetzung  des  VI  1345. 

Ventidiua  Cumanos  Ton  Claodias  zum  Procurator  68)  L.  Antonius  L.  f.  Tro/mentina)  Firmus, 
von  Jndaea  ernannt  (Joseph,  ant  XX  187 ; bell  p rofcurator)  Aug(usti)  (ron  Dalmatien?),  CIL  UI 

II  12,  8.  18,  8.  Snet  Claud.  28).  wabrschein-  2075  (Salonae). 

lieh  seinem  Bruder  Pallas  za  Oefallen,  dem  ge-  57)  Antonias  Flamme,  wegen  Erpressung  und 
rede  damals  (am  28.  Januar  52)  die  höchsten  Ehren  30  Grausamkeit  im  J.  70  n.  Chr.  auf  Anklage  der 
zuerkannt  wurden  (s.  Nr.  84).  Nach  Tacitue  (ann.  Cyrenenser  Terurteilt  Tac.  hist  IV  45 ; also  war 

XU  54)  war  er  schon  Torher  eine  Zeit  lang  neben  er  wahrscheinlich  proconrul  Oretae  et  Oyrtnes  ge- 

Ventidius  Cumanos  in  Palaestina  thitig  gewesen,  wesen.  Wohl  identisch  mit  M.  Antonias  Flamme, 

anscheinend  zuerst  als  Befehlshaber  ron  Hülfe-  dem  Vater  des  M.  Antonios  Cascellius  and  des 


truppen  (Säet  Claad.  28  ookoriibus  et  alis  pro-  Antonias  [A)r(is]to(melneB,  der  in  den  J.  68  and 

v inoiaeque  htdaeae  praeposuit,  Tgl  Vict  ep.  4,  78  n.  Chr.  in  einer  kyramschen  Inschrift  (CIG 

8),  dann  mit  gleichem  Range,  wie  der  Procarator,  III  5144)  genannt  wird. 

so  dass  sich  beide  in  die  Provinz  teilten  ( ita,  ui  68)  Antonius  Fronto  Salrianus,  eflarissimae.) 

m/emoriaej  efitj,  quaestor  urbamts,  aedilis  ee- 


Oumano  Oalilaeorum  natio , Feliei  Samaritae  m(emonae)  r(t r),  quaestor  urbamts,  aetiilit  ee- 
partreni  Tac.  ann.  XII  54 , während  Josephus  40  realis  designatus,  Vater  des  Antonias  Felix  Mag- 
bell.  II  12,  8 den  Felix  Galilaea,  Samaria  und  nns.  CIL  VI  1845.  [P.  T.  Rohden.) 


Peraea  verwalten  Usst).  Da  sie  wetteifernd  das  69)  M.  Antonias  Gnipho,  berühmter  Lehrer 
Land  misshandelten  and  ein  Aufruhr  loszubrechen  der  Grammatik  und  Rhetorik  in  Rom  (Sueton.  de 

drohte,  wurde  der  Legat  Ton  Syrien,  Ummidins  gramm.  7),  ingenuus  in  Oailia  natus , std  ex- 

Quadratus , mit  der  Ordnung  der  Angelegenheit  potitut,  a nutritore  suo  manumissu»  institutus- 

betraut,  bestrafte  aber  für  die  Schandthaten,  die  que,  Alexandria«  quidem,  ul  aliqui  tradunt,  in 

beide  begangen  hatten,  nur  den  Cumanus,  wüh-  eontubemio  Dionysii  Seytobraehionie  I was  trotz 

read  Felix,  der  Bruder  des  mächtigen  Pallas,  so-  der  chronologischen  Bedenken  Snetons  richtig  sein 

gar  an  der  Urteilssprech ang  teilnahm  (Tac.  ann.  kann), . . . doeuit  primum  in  Drei  Iulii  domo 

XII  54).  Als  Procurator  der  ganzen  Prorini  hatte  50  gueri  adhuc , deindt  in  sua  prirata.  Aas  der 
Felix  wiederholt  Rluber  and  Aa&tAndische  za  be-  Verbindung  dieser  Angaben  mit  aer  suetonianiechen 

k Impfen,  besonders  auch  einen  ügyp  tischen  Magier  Notiz  (Tgl.  auch  Macrub.  8at  HI  12,  8) , dass 

mit  »einem  Anhang  (Tgl.  Apostelgesch.  21 , 88),  Cicero  im  Jahre  seiner  Praetor  seine  Schale  be- 

and  soll  sogar  durch  die  rümerfeindlichen  siearii  sacht  habe,  sowie  der  gleichfalls  Ton  Sueton  be- 

den  Hohenpriester  Jonathan,  dem  er  angeblich  seine  zeugten  Thatsache,  dass  Gnipho  bereits  in  seinem 

Ernennung  zum  Procurator  zu  Terdanken  hatte,  50.  Jahre  gestorben  ist,  ergiebt  sich,  dass  seine 

haben  ermorden  lassen  (Joseph,  ant  XX  161 ; in  Lebenszeit  um  114 — 64  anzusetzen  ist  Zu  seinen 

der  früheren  and  zuverUssigeren  Darstellung  hell.  Schülern  gehörte  auch  Ateius  Philologus  (Sueton. 

H 18,  8 steht  Felix  ausser  Zusammenhang  mit  de  gramm.  10).  Van  seinen  nach  Sueton  sehr 

dem  Morde),  Tgl  im  allgemeinen  über  seine  Amts-  60  zahlreichen  Scnriften  wollte  Ateius  nur  zwei  ro- 
führung  Joseph.  bell.  II  18,  2 — 6;  ant.  XX  160ff.  lumina  de  termone  lalino  (daraus  rielleicht  Quint. 

Tae.  ann.  XII  54  and  das  lasammenfassende  Ur-  I 6,  23)  als  echt  anerkennen , «rührend  er  alles 

teil  Tae.  hist  V 9 : per  omnem  saeritiam  ac  li-  andere  seinen  Schülern  zuschrieb.  Aas  einer  ver- 

bidinem  Ute  regium  eervili  ingenio  exercuit.  Als  einzelten  Notiz  in  den  SchoL  Bern,  zu  Verg.  Georg, 

er  den  Apostel  Paulus  gefangen  nehmen  Hess,  H 119  entnimmt  Bücheier  (Rh.  Mus.  XXXVI 

hatte  er  schon  ix  xollöm  hör  das  Richteramt  in  334),  dass  Gnipho  einen  Commentar  zu  den  An- 

Judaea  geführt  (Apostelgesch.  24,  10);  nach  der  nalen  des  Ennius  verfasst  habe,  auf  den  er  auch 

Gefangennahme  bUeb  er  noch  zwei  Jahre  im  Amte  die  Angabe  bei  Charis.  205,  1 (d.  h.  Iulius  Ro 
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manui;  vgl.  0.  Fröhde  Jabrb.  f.  Philol.  Sappl. 
X VIII  593f.)  beziehen  möchte.  Dm  Festus  274 » 
21  auf  ihn  gehe,  wie  Scaliger  vermutete,  ist 
mindestens  zweifelhaft,  [Goetz.1 

60)  M.  Antonias  Gordian as  (III.),  römischer 
Kaiser  von  288 — 244  n.  Chr. 

L Quellen,  a)  Gordians  Lebensbeschreibung 
in  den  Scriptores  historiae  Augustae  (Gordiani  tres. 
cap.  22 — 84),  angeblich  verfasst  von  Inlius  Capi- 


folgenden  nur  nach  den  Nummern  citiert) ; die  ale- 
iandrui ischen  Münzen  bei  Mionnet  VI  408—417 
nr.  2898 — 2977;  Snppl.  IX  U8f.  nr.  540 — 546. 
Catalogue  of  the  greek  coins  in  the  British  Mu- 
seam  , Alexandria  p.  240—248  nr.  1848 — 1916. 
Vgl.  v.  Ballet  Die  Daten  der  aleiandriniachen 
Kaisermünzen  59;  Ztechr  für  Numismatik  II 
1875,  250f. 

e)  Neuere  Litteratur;  H.  Schiller  Geschichte 


tounus , geht  hauptsächlich  auf  zwei  Quellen  zu- 10  der  römischen  Kaiserzeit  I 2 (Gotha  1888),  787 


rück,  Herennius  Dexippus  und  Aelins  Iunius  Cor- 
dus.  Auf  Dexippus,  den  auch  Zoeimus  (I  16 — 19) 
benützt  hat,  führt  Joh.  Müller  (De  M.  Antonio 
Gordiano  82—39)  namentlich  folgende  Stellen  der 
Vita  zurück:  28.  4—7.  24.  25.  26,  8-6.  27,  1— 
3.  28.  29,  1—8.  81,  1—8.  84,  2— 4;  im  übrigen 
vgl.  die  Fragmente  des  Dexippus  FHG  III  666 
— 687.  Dem  Cordus  schreibt  K.  Dindliker  (bei 
Büdinger  Untersuchungen  xur  römischen  Kaieer- 


— 800,  vgl.  Jahresbericht  für  Altertumswissen- 
schaft XXXVI  1883  , 488—466.  XL VIII  1886, 
288 — 294.  Joh.  Müller  De  M.  Antonio  Gordiano 
ID,  Dissert.  Münster  1888.  Löhrer  De  C.  Iu- 
lio  Vero  Maximino,  Dissert  Münster  1888.  0. 
Beeck  Der  erste  Barbar  auf  dem  römischen  Kai- 
serthrone, Preuss.  Jahrb.  LVI  1885,  26791 ; Die 
haloandrischen  Subskriptionen  und  die  Chronologie 
des  J.  288  n.  Chr.,  Rh.  Mus.  XLI  1886,  161— 


geachichte  Itt  298 — 315)  besonders  folgende  Stel-  20  169.  E.  Herzog  Geschichte  und  System  der  rö- 


ten der  Vita  zu  : 24.  25.  26,  2.  27,  4—10.  28. 
81,  4 — 7.  88;  vgl.  die  Fragmente  des  Cordus  bei 
H.  Peter  FHR  848 — 850.  Ausserdem  kommen 
noch  die  gleichfalls  Capitolinus  xugeachriebenen 
Lebensbeschreibungen  der  beiden  Maiimine,  der 
alteren  Gordiane,  des  Maximus  und  Balbinux  in 
Betracht  (im  folgenden  als  Max.,  Gord.,  Mux.- 
Balb.  citiert).  Der  Brief  Gordians  an  seinen 
Schwiegervater  Timesitheus  (Gord.  25,  1—4)  so- 


mischen  Staatsverfassung  II  1,  Leipzig  1887,  505 
— 514.  A.  Sommer  Die  Ereignisse  des  J.  288 
n.  Chr.  und  ihre  Chronologie,  Görlitz,  Progr.  1888, 
791  E.  Sadde  De  imperatoram  Bomanorura  tertii 
post  Chr.  n.  saeculi  temporibns  oonstituendia,  Bonn 
biss.  1891. 

IL  Leben  vor  der  Thronbesteigung. 

M.  Antonios  Gordianos  war  der  Enkel  des  al- 
teren M.  Antonius  Gordianos  Sempronianus  Ro- 


wie  die  oratio  an  den  Senat  (Gord.  27,  5 — 8)  sind  80  manus  Africanus  (Nr.  61)  und  der  8ohn  der 

X. 1.  t MI..U  im !z  J slz _1  _ r l 


wahrscheinlich  gefälscht, 

b)  Der  zeitgenössische  Geschichtschreiber  He- 
rodianos  bricht  sein  Werk  gerade  mit  der  Thron- 
besteigung Gordians  ab.  Von  sp&teren  Geschicht- 
schreibern sind  zn  vergleichen : Entropius  IX  2 
(=  Sexti  Rufi  breviarium  22.  Eusebius-Hierony- 
mus chronicon  a.  Abr.  2257 — 2260  = Cassiodori 
chronicon  p.  390.  Orosius  VII  19.  Io&nnes  An- 
tiochenus  frg.  147,  FHG  IV  597).  Victor  Caesares 


Schwester  des  jüngeren  mit  dem  alteren  gleich- 
namigen Gordianns  (Nr.  62).  Dies  ergiebt  sich 
mit  Sicherheit  ans  den  Inschriften  (CIL  VIII  848 
= Dessau  498.  VIII  4218  = Dessau  500.  VIII 
10079;  Suppl.  11169  = 907.  11199  = 922),  die 
ihn  diri  M.  Anloni  Gordiani  nepot , divi  An- 
toni  Gordiani  tororu  filiut  nennen,  während  er 
auf  anderen  (CIL  VIII  108801  = Dessau  497. 
VIII  10865  = Dessau  496.  VIH  10481.  10452. 


27;  Epitonic  27.  Zonaras  XII  17 — 18.  Die  Ge-  40  10460)  kürzer  «etwa  dsrorum  Gordianorum  heinit. 


setze  Gordians  sind  gesammelt  von  H a n e 1 Corpus 
legum,  Lps.  1857,  166  und  Indez  legurn  11 — 14. 

c)  Betreffs  der  zahlreichen  Inschriften  Gordians 
vgL  beso  nders  die  Indices  des  CIL  und  die  kleine 
Auswahl  bei  H.  Dessau  Inscriptiones  Latinae 
selectae  496 — 504.  Hervorzuhebeu  sind  die  rö- 
mischen Inschriften,  CIL  VI  1088 — 1096,  die  bei- 
den Fragmente  der  Acta  Arvalium,  CIL  VI  2113f. 
und  das  Diplom  vom  7.  Januar  248,  CIL  III  p.  894f. 
= 8uppl.  p.  2000. 

d)  Die  Münzen  Gordians  bei  Eckhel  VTI 
809—818.  Cohen  V»  p.  19—87  nr.  1—566  (im 


Auch  die  Schriftsteller  nennen  ihn  meistens  rich- 
tig einen  Sohn  dei  Tochter  des  alteren  Gordian 
(Gord.  22,  4;  Mar.-Balb.  8,  4.  Herod.  VH  10, 
7.  Vict.  epit  27,  1;  anders  Vict  Caes.  27,  1. 
Entrop.  IX  2;  angeblich  auch  Dexippus  bei  Gord. 
23,  1).  Da  uns  als  einiige  Tochter  des  alteren 
Gordian  Maecia  Fanstina  und  als  deren  Gemahl 
Iunius  Baibus  genannt  wird  (Gord.  4,  2),  so  wer- 
den dies  die  Eltern  des  dritten  Gordian  gewesen 
50  sein.  Der  Stammbsnm  wird  also  etwa  so  herzu- 
slellen  sein: 


Maecius  Manilas  «sj  Ulpia  Gordian»  Annius  Severus 

I 

61.  M.  Antonius  Gordianos  Sempronianus  «■>  Fabia  Orestilla 
Romanus  Africanus  159—238 


62.  M.  Antonius  Gordianns 
Sempronianus  Romanus 
Africanus  192—238 


Maecia  Faustina  cs>  Iunius  Baibus 


ordiann 


60.  M.  Antonius  Gordianos  es»  Furia 
224—244 


Timesitheus 
Sahinia  Tranquillina 


Der  dem  Grossvater  gleichnamige  (Herod.  VH 
10,  7)  Print  wnrde  geboren  in  Rom  (Vict.  epit. 
27,  1)  am  20.  December  (Orelli  11041,  etws  im 
J.  224  n.  Chr.,  da  er  bei  seiner  Erhebung  xum 
Caesar  Mitte  238  nach  der  Mehrzahl  der  Angaben 
18  Jahre  alt  war  (Herod.  VIH  8,  8.  Gord.  22, 


2;  Mar.-Balb.  8,  4)  und  im  19.  Lebensjahre  nach 
sechsjähriger  Regierung  starb  (Vict.  epit  27,  2). 
Nur  Cordus  liest  ihn  im  J.  288  16,  andere  11 
Jahre  alt  gewesen  sein  (Gord.  22,  2).  Der  Vater 
Gordians,  den  die  Vita  einen  Coninlar  (Gord.  4, 
2),  die  Epitome  (27,  1)  darütimvt  nennt  wird 
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Antonius 


Antonius 
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nicht  weiter  erwähnt,  scheint  also  Tor  dem  J. 
238  gestorben  in  sein.  Aber  such  die  Mutter, 
bei  der  Gordian  im  J.  238  enogen  wurde  (Gord. 

22,  S),  scheint  die  Verheiratung  ihres  Sohnes  im 
J.  241  nicht  mehr  erlebt  zu  haben  (vgl  Gord. 

23,  7). 

Als  nach  dem  Tode  der  beiden  älteren  Gor- 
diane der  Senat  aus  seiner  Mitte  zwei  Kaiser  ent- 
stellte, den  M.  Clodioa  Pupienins  Maiimus  und 


22,  1.  Sadee  a.  a.  0.  16),  so  würde  Gordians 
Thronbesteigung  frühestens  auf  den  15.  August, 
spätestens  auf  den  12.  September  288  anzusetzen 
sein.  Da  an  die  Zeit  nach  dem  29.  August  den 
alexandrinischen  Münzen  zufolge  nicht  gedacht 
werden  kann,  so  bleibt  die  Zeit  rom  15.  —28.  Au- 
gust übrig.  Dieser  Zeitraum  wird  wiederum  ein- 
geschränkt durch  die  römische  Inschrift  CIL  VI 
816.  wonach  am  11.  Mai  238  in  Rom  drei  An- 


den D.  Caelius  Calrinus  Balbinus,  verlangte  das  lOgnsti  (genauer  zwei  Angusti  und  ein  Caesar)  an- 


Volk  stürmisch  die  Erhebung  des  jungen  Gordian 
zum  Caesar,  und  der  Senat  musste  sich  fügen 
(Herod.  VII  10,  5 — 9 = Maz.-Balb.  8,  2—4.  Gord. 
22,  2— 3;  Mat.  20,  2;  Maz.-Balb.  3,  2—5;  vgl. 
Mommsen  St-R.  II  2>,  1140f.,  5f.).  So  wird 
denn  der  nobiUtrimui  (oder  /sjKoraioo,  Papyrus 
rom  11.  Thoth  288)  Caaar  M.  Antonius  Gor- 
dianus mit  den  beiden  Augusti  zusammen  auf 
Inschriften  genannt  (CIL  Vm  10365  = Dessau 


erkannt  waren.  Da  nämlich  die  Regierung  der 
Senatskaiser  Pupienus  und  Balbinus  (und  des  Cae- 
sar Gordianus)  nach  dem  Chronographen  von  354 
99  Tage  dauerte,  so  muss  nach  der  Inschrift  Gor- 
dian spätestens  am  18.  August  den  Kaiserthron 
bestiegen  haben.  Somit  erhalten  wir  als  Resul- 
tat den  15. — 18.  August  288,  womit  die  Münzen 
ausgezeichnet  Obereinstimmen. 

S)  Diesem  Resultate  widersprechen  aber  die 


496.  Vni  10842f.  Eph.  ep.  VH  660.  673.  CIL  20  Gesetzesunterschriften  Gordians,  die  schon  Tom 


IH  Suppl.  p.  1252)  und  Münzen  mit  seinem  Na- 
men geprägt  (Eckhel  VII  309.  Mionnet  VI 
408.  Brit.  Mus.  240.  Ztschr.  f.  Nom.  II  1875, 
250f.).  Nach  dem  Chronographen  von  354  dauerte 
die  Regierung  der  beiden  Senatskaiser,  also  auch 
die  Zeit,  in  der  Gordianus  Caesar  war,  99  Tage. 
Wenn  wir  also  den  Zeitpunkt  der  Thronbestei- 
gung Gordians  feststellen  können,  so  erhalten  wir 
auch  die  Zeit  seiner  Erhebung  znm  Caesar. 


16.  Juli  an  eine  ununterbrochene  Reibe  bilden 
(Cod.  Inst.  IX  1,  8.  V 51,  5.  VII  43,  2.  VI  3, 
11.  II  21,  2 II  19,  8 u.  s.  w. , vgL  den  Indez 
von  Krüger  p.  492 1):  16.,  23.,  29.  Juli  8..  6., 
8.  August  u.  s.  w.  Wollen  wir  also  diese  Unter- 
schriften nicht  verwerfen,  und  dazu  wird  man  sich 
nnr  ungem  cntachliessen,  so  kann  das  soeben  ge- 
fundene Resultat  nicht  richtig  sein.  Da  bietet 
sich  nun  ein  willkommener  Ausweg,  wenn  wir  die 


1)  Zunächst  steht  nun  durch  die  alezaedri-  80  Daten  der  beiden  Papyrusurkunden  nicht  nach 
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nischen  Münzen,  welche  sieben  Regiernngsjahre 
Gordians  nennen  (das  7.  vom  29.  August  248 — 
244),  fest,  dass  mit  dem  29.  August  288  schon 
das  zweite  Jahr  des  Angnstus  Gordianus  begann, 
dass  also  seine  Thronbesteignng  vor  dem  29.  Au- 
gust 288  stattgefunden  hat.  Andererseits  aber 
giebt  es  keine  alexandrinischen  Münzen  mit  Gor- 
dianus ( Ul ) Augiutus  und  dem  J.  1 (L  A).  Denn 
die  beiden  Münzen,  die  nsch  Mionnet  VI  409 


dem  festen  aleiandrin lechen  Kaiseijahre,  sondern 
nach  dem  ägyptischen  Wandeljahr  berechnen  (vgl. 
Mommsen  Köm.  Chronologie  261.  Unger  in 
Müllers  Händb.  I 606f.  Kubitschek  oben  8. 
617f).  Hiernach  fiel  nämlich  der  1.  Thoth  im 
J.  288  auf  den  25.  Jnni  (rgL  die  Aerentafel  bei 
Unger  a.  a.0. 1 661.  Kubitschek  oben  8.  664), 
der  11.  und  24.  Thoth  also  auf  den  5.  and  18.  Juli. 
Rechnen  wir  wiederum  für  den  Weg  von  Rom  bis 
nr.  2908.  2905  (auf  der  Münze  nr.  2904  ist  nach 40  Arsinoe  10 — 25  Tage,  so  wäre  die  Thronbestei- 


Mionnet  selbst  LH  statt  LA  zu  lesen)  angeb- 
lich diesem  Jahre  angehören  und  sich  im  Pa- 
riser Mflnxcabinet  befinden , bieten  in  Wahrheit 
nicht  LA , sondern  LA . wie  mir  Herr  Adner 
Blanehet  auf  meine  Anfrage  in  liebenswürdig, 
ster  Weise  mitgeteilt  hat  Ebenso  giebt  es  weder 
im  Britischen  Museum  (nach  Ausweis  des  Kata- 
log es)  noch  im  Berliner  Münzcabinet  (nach  gü- 
tiger Mitteilung  des  Herrn  r.  Sallet)  eine  ale- 


gnng  Gordians  frühestens  auf  den  10.  Juni,  spä- 
testens auf  den  9.  Juli  238  anzusetxcn.  Somit 
könnten  nicht  bloe  die  Gesetzesnnterschriften  vom 
16.  Juli  an,  sondern  auch  die  Unterschrift  vom 
22.  Jnni  (Cod.  Inst.  II  9,  2),  deren  Richtigkeit 
in  Frage  gestellt  war,  antenthisch  sein.  Diese  Be- 
rechnung nach  dem  ägyptischen  Wandeljahre  em- 
pfiehlt sich  auch  deswegen,  weil  auch  die  Ur- 
kunde, vom  24.  Pachon  der  Regierung  des  Perti- 


zandrinische  Mflnze  mit  dem  ).  Jahr  des  Oordia-50naz  (Ägyptische  Urkunden  aus  den  Königlichen 


nus  Angnstus.  Folglich  scheint  für  die  Prägung 
der  Münzen  mit  LA  in  wenig  Zeit  gewesen  zu 
sein,  die  Thronbesteigung  Goraians  also  nicht  zu 
lange  vor  dem  29.  Augnat  stattgefunden  zu  haben. 

2)  Neuerdings  sind  nun  zwei  Papyrus  bekannt 
geworden  (Mitteilungen  ans  der  Sammlung  der 
Papyrus  Erzherzog  Rainer  II  und  III  1887,  23), 
von  denen  der  eine  vom  11.  Thoth  des  2.  Jahr« 
der  Augusti  Pupienus  und  B&lbinns  und  des  Cae- 


Museen  zu  Berlin,  Heft  II  nr.  46)  ebenzo  datiert 
in  sein  scheint.  Denn  hiernach  würde  der  24. 
Pachon  etwa  der  27.  März,  nach  der  gewöhn- 
lichen Berechnung  der  19.  Mai  193  sein,  und  Per- 
tinai  starb  schon  am  28.  März  193. 

4)  Fragen  wir  endlich,  wie  sich  die  übrigen 
chronologischen  Zeugnisse  zu  unserem  zweiten  Re- 
sultate verhalten,  so  stimmt  dazu  eine  Inschrift 
ans  der  Nähe  von  Klagenfurt  im  südlichen  Nori- 


sar  Gordianus,  der  andere  vom  24.  Thoth  des  2.  60 cum  (CIL  IH  »820;  vgl.  Index  p.  1118),  auf  det 


Jahres  des  Angnstus  Gordianus  datiert  ist.  Nach 
dem  alezandrinischen  festen  Kaiseijahre,  wonach 
die  Daten  gewöhnlich  berechnet  werden,  ent- 
sprechen der  11.  and  der  24.  Thoth  dem  8.  und 
dem  21.  September.  Rechnen  wir  nun  rttr  die 
Zeit,  die  eine  Nachricht  von  Rom  bia  Arsinoe 
(El-Fayum)  brauchte,  mit  möglichst  weiten  Gren- 
zen 15—25  Tage  (vgl.  Wessely  Mitt  a.  a.  0. 


am  23.  Jnni  238  nur  ein  einziger  Kaiser  (Aug.  n.) 
erwähnt  wird,  womit  nur  Gordian  gemeint  sein 
kann.  Da  wir  auf  den  Weg  von  Rom  bis  Klagen- 
fnrt  mindestens  fünf  Tage  rechnen  müssen  (vgl. 
Mai.  25,  2),  so  ist  hiernach  Gordians  Thronbe- 
steigung spätestens  am  19.  Juni  erfolgt.  Zur  Not 
lässt  sieb  damit  auch  die  freilich  unzuverlässige 
Angabe  vereinigen,  dass  Pupienus  und  Balbinus 
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Antonius 


Antonias 
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in  einer  regelmässigen  (nicht  in  einer  ausseror- 
dentlichen) Senetssitxung  auf  den  Thron  berufen 
seien  (Max.-Balb.  1,  2).  Denn  am  14.  Min  fand 
in  der  sptteren  Kaiserzeit  eine  solche  regelmäs- 
sige Sitzung  statt  (CIL  I p.  874.  Mommeen 
St-R.  Dl  924  , 8),  und  wenn  wir  von  hier  aar 
99  Tage  rechnen,  »o  erhalten  wir  zwar  nicht  den 
19.,  aber  doch  den  20.  Juni.  Passen  würde  auch 
die  Sonnenfinsternis  rom  2.  April  288,  auf  die 
hingedeutet  zu  werden  scheint  (Gord.  28,  2) ; doch  10 
mochte  ich  darauf  keinen  Wert  legen  (vgl.  da- 
gegen Ranke  Weltgesch.  HI  409,1.  Sadde  a. 
a.  0.  10}.  Zn  verwerfen  sind  dagegen  die  beiden 
von  Capitolin  gegebenen  Daten  (Max.  16,  1 , Maz,- 


B&lb.  1,  1).  die  nicht  einmal  mit  einander  Ober- 
einstimmen.  Dnd  in  dem  Fragment  der  Acta  Ar- 
V all  um  (CIL  TI  2113:  Vlidu...)  muss  anstatt 
des  Juni  ein  späterer  Monat  ergänzt  werden. 

5)  Wir  haben  also  nach  der  doppelten  Be- 
rechnung der  Papyrusdaten  auch  ein  doppeltes  Re- 
sultat gefunden.  Das  eine  (15.— 18.  August)  passt 
besser  zn  den  alexandrinischen  Münzen ; das  andere 
(10. — 19.  Juni)  passt  allein  zu  den  Gesetzesunter- 
schriften.  Da  nun  die  Münzen  dem  letzteren  nicht 
geradezu  widersprechen,  so  müssen  wir  diesem  den 
Vorzug  geben.  Zur  besseren  Übersicht  stelle  ich 
schliesslich  die  Resultate  der  neuesten  chronolo- 
gischen Untersuchungen  mit  meinem  zusammen : 


Sommer 
5.  11. 

Joh.  Müller 
11.  89. 

von  Rohden 

Sadde  9 ff. 

Seeck 

fih.Mu».ILI  188. 

1.  Erhebung  der  Gordiane  . 

Anfang  Febr. ' 

Mitte  Febr. 

Februar 

Anfang  März 
25.  Män 

16.  März 

2.  Tod  , , . 

Ende  Febr. 

Anfang  März 

März 

6.  April 

8.  Erhebung  des  Pupienua 
und  Balbinus  . . . 

Anfang  März 

7.  März 

März 

1.  April 

16.  April 

4.  Tod  des  Maximinus  . . 

vor  Mitte  Mai 

Mai 

Ende  April 

17.  Juni 

5.  Tod  des  Pupienua  und  Bai- 

binus  und  Thronbestei- 
gung Gordians  UI.  . 

j 8.  Juni 

15. — 20.  Juni 

10. — 19.  Juni 

9.  Juli 

28.  Juli 

Im  März  288  also  war  GordianuB  zum  Caesar  pontifex  maximus,  tribunieia  potestate,  pater  pa 
erhoben  worden,  im  Juni  desselben  Jahres  wurde  triae,  prooomul  (CIL  VIII  848.  10248).  Proeon- 

er  nach  der  Ermordung  der  beiden  Senatskaiser  eul  fehlt  regelmässig  auf  den  Münzen.  Im  J.  289 

Maximus  und  Balbinos  in  Ermangelung  eines  ge-  80  kommt  eoneul,  im  J.  241  eonsul  II  hinzu.  Im- 
eigne teren  Throncandida ten  von  den  Praetorianern  peratorenacclamationen  scheint  Gordian  nicht  an- 


unter Zustimmung  des  Senates  zum  Augnstus  aus- 
gerufen (Herod.  VIII  8 = Max.-Balb.  14.  Gord. 
22,  5). 

m.  Regierungsxeit 

288 : p.  m.  tnA  pot.  (Juni — 9.  December  288). 
p.  p.  prooos. 

a)  Name:  Imp.  Caes.  11.  Antonius  Gordia - 
nut  ditti  M Anton « Oordiani  nepoe , dioi  M. 


genommen  zu  haben,  da  weder  auf  den  Münxen 
noch  in  dem  Diplom  vom  7.  Januar  248  (CIL  HI 
p.  894t)  solche  hinzugefügt  werden.  Nur  ver- 
einzelt findet  sich  imp.  (CIL  II  8406),  »mj>  U 
im  J.  240  (CIL  TI  1091),  imp.  III  im  J.  240 
(CIL  Vm  4218),  imp.  VI  im  J.  242  (CIL  VlH 
5701).  Einmal  wird  auch  hinzugefügt  frater  Ar- 
valü  (zwischen  241  und  244,  CIL  TI  1093).  End- 


Antoni  Oordiani  sororis  filius  Augustus  (vgL  40  lieh  heisst  Gordian  als  erster  Kaiser  prineep» 


CIL  Tin  848.  10079  u.  s.  w.)  oder  kürzer : Imp. 
Oaes.  M.  Antonia*  Gordiamu  Aug.  (Eckhei 
TU  809t  Cohen  1871t).  Nach  den  Münzen 
nimmt  er  im  Laufe  des  J.  239  zuerst  den  Bei- 
namen Pius  (Eckhel  VII  809t  Cohen  212t), 
sodann  den  Beinamen  Felix  an  (Eckhel  VH  S09f. 
Cohen  214ft),  während  er  auf  den  Inschriften 
von  Anfang  an  piu*  felix  genannt  wird.  Dem- 
nach lautet  sein  Name  regelmässig  auf  Münzen 


iuvmtutis  auf  einer  Münze  (Eckhel  VII  815t 
vm  879.  Cohen  293). 

c)  Bald  nach  Gordians  Thronbesteigung,  wohl 
noch  im  J.  288  erhielt  die  legio  III  Augusta  in 
Numidien,  die  unter  Führung  ihres  Legaten  Ca- 
pellianus  die  beiden  älteren  Gordiane  (s.  d.)  ge- 
stürzt hatte,  für  dieses  Auftreten  ihre  Strafe : sie 
wurde  cassiert,  wie  wir  aus  den  Inschriften  er- 
sehen (vgl.  hierüber  Mommsen  CIL  VHI  p.  XXf. 


und  Inschriften:  Imp.  Cae*.  M.  Antonius  Gor-  50  Cagnat  L'armde  romaine  d'Afrique,  Paris  1892, 


dianu*  piu*  felix  Aug.  oder  kürzer:  Imp.  Gor- 
dianus  piu*  felix  Aug.  Auf  Inschriften  wird 
meist  vor  oder  hinter  piu*  felix  noch  incictus 
eingeschoben  (x.  B.  CIL  UI  8331.  8520;  Suppl. 
6749.  8154.  VI  1088.  1090.  1095t  VIU  4218. 
5701.  10248.  10204.  10290.  10298.  10460;  Suppl. 
11825)  oder  vereinzelt  auch  magnut  invietus 
(CIL  Vin  8uppL  11169  = 907)  oder  invietissi- 
mu*  (CIL  vm  10079).  Ausserdem  wird  zuweilen 


170t).  An  ihre  Stelle  trat  nicht,  wie  Mommsen 
(a  a.  O.)  annahm,  die  ganze  legio  XXH  Primi- 
genia , da  sich  der  Legat  dieser  Legion  noch  am 
1.  Juli  242  in  Mainz  befand  (Rh.  Jahrb.  1887, 
88t),  sondern  nur  ein  Detachement  derselben  (vgl. 
CIL  VIU  9655.  9656.  9658.  9659),  verstärkt  durch 
eine  Abteilung  der  legio  I Minervia  aus  Germa- 
nia inferior  (CIL  VIU  9654.  9662)  nebst  Hülfe - 
truppen  aus  Germania  snperior  (CIL  VIII  9059. 


angehängt:  fortissimu*  felicissimu*  (CIL  VIU  60  9066)  und  inferior  (CIL  VUI  9798.  Bull,  de  la 


848;  8uppl.  11169  = 907),  optimus  fortissimusque 
princeps  (CIL  VI  1090),  optimu*  maximusque 
prineeps  noiter  (CIL  Ü 4606),  rcstitutor  orbi* 
(CIL  VI  1092),  oeoTr/g  r>)c  olxovplrrji  (Le  Bas 
III  1872).  Bemerkenswert  ist  noch,  dass  der  Kai- 
ser einmal  nicht  selbst  Gordianus.  sondern  nur 
Oordiani  nepo*  heisst  (CIL  m SuppL  6749). 
b)  Titel:  Gordians  Titulatur  lautet  zunächst: 


socidtd  de  gdogT.  d'Oran  1888  , 800),  vgl.  Ca- 
gnat a.  a.  0.  272 — 277.  Diese  Truppen  wurden 
aber  nicht  in  Numidien,  sondern  in  Mauretania 
Caesariensis  stationiert  und  dem  Statthalter  Mau- 
retaniens unterstellt  Als  solcher  trat  aber  schwer- 
lich, wie  Mommsen  vermutete,  ein  legatu*  pr. 
pr.  utriueque  Maureta/niae  ein,  sondern  ee  lassen 
sich  auch  ln  der  Zeit  zwischen  238  und  253  (in 
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diesem  Jahr  wurde  die  ltgio  III  Augutia  wieder- 
hergeetellt,  vgL  CIL  VIII  2482)  Procuratoren  Ton 
Mauretanien  naehweisen  (CIL  VIII  8809.  Eph. 
^2— 288*^  ^ 674),  Tgl  Cagnat  a.  a.  0. 

d)  Unter  den  beiden  Senatekaieern  Maximua 
and  Balbinus  batte  der  gewaltige  Gotenkrieg 
mit  der  Zerstörung  der  Stadt  Istros  in  Hoeeia 
inferior  begonnen  (Dexippus  bei  Mar.-Balb.  16, 8). 


XD18.  Eutrop. IX 2, 2.  EckhelVII8t9.  Hirsch- 
feld  Verwaltungsgesch.  I 288f.  nr.  81).  Die  Zeit 
der  Vermahlung  Gordiane  ergiebt  sich  aus  den  nie- 
xandrinischen  Münzen,  die  inerst  im  4.  Jahre  Gor- 
dians (29.  August  240 — 28.  August  241)  Tran- 
quillina  nennen  (Mionnet  VI  417  nr.  297 9ff., 
Tgl.  t.  Sallet  Daten  59f.),  and  aus  der  Vita 
(Gord.  23,  6),  die  die  Vermahlung  unter  dem  J. 
241  berichtet,  rar  Zeit  des  Ausbruchs  des  Perser- 


Gleichzeitig  hatten  die  Carper  einen  Angriff  auf  10  krieges , priusquam  ad  bellum  profieiseeretur. 


Moesien  gemacht  (a.  a.  0.).  Die  Gotengefahr 
suchte  man  vorläufig  durch  Bewilligung  Ton  Jahr- 
geldern in  beseitigen  (Petrus  Patricias  frg.  8, 
FHG  IV  186t).  Und  nm  die  Carper  im  Zaum 
su  halten,  wurde  der  tüchtige  Offleier  Tullius  Me- 
nophilus,  der  sich  bei  der  Verteidigung  Aquileias 
gegen  Maximinus  ausgezeichnet  hatte  (Herod.  VIII 
2,  6.  Mar.  21,  6.  22,  1;  Max.-Balb.  12,  2),  als 
Statthalter  nach  Moesia  inferior  geschickt  ln 


Darnach  hat  die  Vermahlung  in  der  ersten  Hälfte 
des  J.  241  stattgefunden,  vielleicht  schon  vor  dem 
17.  Mai  (Tgl.  Acta  Arr.  a.  241 , CIL  VI  2114). 
Als  Gemahlin  Gordians  erscheint  Furia  Sabinia 
Tranquillina  häufig  auf  Inschriften  und  Münzen 
(z.  B.  CIL  VI  1095.  1096.  IX  1458.  X 209.  5965. 
XI  1178.  Eckbel  VTI  818;  Ton  den  Schrift- 
stellern nennt  sie  nur  Eutrop.  IX  2 Trunquü ■ 
lina).  Mit  dieser  Heirat  änderte  sich  der  Cha- 


der  That  gelang  es  diesem,  die  Feinde  drei  Jahre  20  rakter  der  Regierung  Gordians,  da  sein  Schwieger- 


hindurch  (288 — 241)  Ton  weiteren  Einfällen  ab- 
zuhalten (Petr.  Petr.  frg.  8,  FHG IV  186f.  Münzen 
Ton  Marcianopolis,  »gl  Bor ghesi  II  227 — 882). 

289 1 p.  m.  trib.  pol.  II  (10.  December  288 
— 9.  December  239).  tos.  p.  p.  proeos. 

In  diesem  Jahr  bekleidete  Gordian  zum  ersten 
Male  das  Consulat,  und  zwar  als  Ordinarius,  zu- 
sammen mit  M.'  Acilius  Ariola  (CIL  VI  1159  b. 
XIV  461.  m SuppL  7683  = 827.  Ul  1911.  4800. 


Tater  Timesitheus  nunmehr  die  Zügel  mit  fester 
Hand  ergriff  (Gord.  28,  7;  Tgl.  24 — 25.  Zosim. 
I 17—18). 

242 : p.  m.  trib.  pol.  V (10.  December  241 — 
9.  December  242)  (imp.  VIT),  tos.  II.  p.  p.  prucos. 

Etwa  im  Frühling  242  öffnete  Gordian  feier- 
lich den  Ianustempel  und  brach  mit  einem  grossen 
Heere  zum  Kriege  gegen  die  Perser  auf  (Gord. 
26,  8.  Zosim.  I 18.  Eutrop.  IX  2 = Io.  Antioch. 


Eph.  ep.  V 840.  Gord.  28,  1).  Da  er  noch  zu  80  FHG  IV  597.  Vict.  Caes.  27,  7.  Münze  mit  pro- 
jung  war,  um  selbst  die  Regierung  zu  führen,  feetio  Äug.,  Cohen  294;  vgl.  über  Gordians  Per- 

en  R.  G.  V 


so  rissen  Eunuchen  und  Günstlinge  seiner  Mutter 
die  Leitung  der  Geschäfte  an  sich,  und  es  be- 
gann am  Hofe  ein  Terächtliches  Treiben  (Gord. 
28,  7,  Tgl.  24 — 25),  Ein  gewisser  Felicio  wurde 
praefeetus  praeiorio,  ein  Serapammon  Legat  der 
4.  Legion  (Gord.  25,  2). 

840  t p.  m.  Irib.  pol.  III  (10.  December  289 
— 9.  December  240).  (imp.  II  und  IIIT).  tos.  p. 
P 


serkrieg  Mommsen  R.  G.V  421f.l.  Denn  diese 
hatten  schon  unter  der  Regierung  des  Maximinus 
(285—288)  Carrhae  und  Nisibis  erobert  (Syncell. 
p.  681.  Zonar.  XU  18.  Gord.  26,  6.  27,  6)  und 
bedrängten  nun  unter  Führung  ihres  neuen  kriegs- 
lustigen Königs  Sapor  (241—272)  die  Provinz 
Syrien,  so  dass  selbst  Antiochia  in  Gefahr  geriet 
(Gord.  27,  5;  es  wurde  aber  noch  nicht  einge- 
i.  proeoe.  40  nommen,  wie  Gord.  26,  5—6  fälschlich  angieot, 

In  diesem  Jahr  machte  Sabinianus,  der  Statt-  Tgl.  Mommsen  R.  G.  V 421, 


halter  von  Africa,  gegen  Gordian  einen  Aufstand. 
Der  Kaiser  schickte  den  Statthalter  Mauretaniens 
an  der  Spitze  der  römischen  Heeresmacht  (tcL 
o.  J.  238  c)  gegen  ihn  und  erzwang  die  Auslie- 
ferung des  Empörers  in  Karthago  (Gord.  28,  4. 
Zosim.  I 17).  Die  Prorinz  Mauretanien  scheint 
dafür  besonderen  kaiserlichen  Dank  erhalten  zu 
haben ; denn  sie  setzte  in  diesem  Jahr  dem  Kaiser 


Der  kaiser- 
liche Heereszug  ging  durch  Moesien  und  Thracien, 
wo  feindliche  Streifscharen  besiegt  und  verjagt 
werden  mussten  (Gord.  26,  4).  Wahrscheinlich 
waren  es  Goten  und  Carper  (Tgl.  o.  S.  2625,  6ff.), 
die  nach  der  Abberufung  des  tüchtigen  Tullius 
Menophilus  in  das  römische  Gebiet  eingefallen 
waren.  Doch  wird  auch  Ton  Alanen  gesprochen, 
die  dem  Kaiser  »n  campis  Philippis  (bei  Phi- 


in Rom  eine  Inschrift  (CIL  VI  1090).  Da  dieSOlippi  oder  Philippopolis  ?)  eine  Niederlage  beige- 
bracht haben  sollen  (Gord.  84,  4).  Deshalb  sei 


Stadt  Viminacium  in  Moesia  superior  \om  J.  240 
ab  eine  neue  Aera  zählt  (E  ckhel  II 9),  so  scheint 
de  in  diesem  Jahr  zur  Colonie  erhoben  und  gegen 
feindliche  Angriffe  besonders  geschützt  worden 
zu  sein. 

841 1 p.  m.  trib.  pot.  IV  (10.  December  240 
— 9.  December  241).  eo*.  II.  p.  j>.  proeos. 

In  diesem  Jahr  übernahm  Gordian  zum  zweiten 
Male  das  Consulat  als  Ordinarius,  zusammen  mit 


auf  seinem  Grabmale  unter  anderem  zu  lesen  ge- 
wesen: victori  Gotharum,  victori  Sarmatarum, 
ted  non  victori  Philipporum,  was  aber  offenbar 
erfunden  ist  (Gord.  34,  8).  Vielleicht  aber  hat 
der  Kaiser  nach  diesen  Kämpfen  wieder  wie  im 
J.  240  nach  der  Niederwerfung  der  africanischen 
Empörung  eine  Imperatorenacclamation  angenom- 

men,  da  er  im  J.  240  vereinzelt  imp.  II  und  UI. 

(Claudius^  Pompeianus  (BuU.  com.  XIV  1886,  60  im  J.  242  imp.  VI  genannt  wird  (vgl.  o.  J.  238b). 


140.  XVI  1888,  141  u.  s.  w.).  Sodann  vermählte 
sich  der  16jährige  Kaiser  mit  Furia  Sabinia  Tran- 
quillina, einer  Tochter  des  ausgezeichneten  ritter- 
lichen Beamten  C.  Furios  Sabinius  Aquila  Ti- 
mesitheus (so  lautet  der  Name  in  der  Inschrift 
von  Lyon  Henzen  5580  = Wilmanns  1298=: 
Dessau  1880),  den  er  gleichzeitig  zum  Praefeetus 
praetorio  erhob  (Gord.  23,  6.  Zosim.  I 17.  Zonar. 

PaalT-Wlasowa 


Von  Thracien  setzte  man  nach  Asien  über  (Cohen 
842—345.  Eckhel  VH  812:  traicctus  Assg.)  und 
kam  dann  nach  Syrien  (Gord.  26.  5). 

Die  Perser  wurden  nun  in  zahlreiohen  Treffen 
nach  Mesopotamien  zurflekgedrängt  (Gord.  26.  5. 
Eutrop.  IX  2 = Sex.  Rufi  brev.  22  = Io.  Antioch. 
FHG  IV  597) , Carrhae  wurde  wiedergewonnen 
(Gord.  27,  6.  26,  6.  Zonar.  XII  18.  Syncell.  p. 
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688)  and  Abgar  (XI.  Phraates)  als  neuer  König  von  854  genauer:  5 Jahre,  5 Monate,  5 Tage; 

Ton  Osroene  eingesetit  (Eckhel  DI  516.  Mion-  da  diese  Zahl  sicher  Terdorben  iat,  so  iet  nel- 

net  V 623ff. ; Suppl.  VIII  418f.  v.  Gutschmid  leicht  bei  den  Monaten  statt  V SU  schreiben  VTll, 

Untersuchungen  Ober  die  Gesch.  d.  Königreichs  wodurch  wir  als  Todestag  etwa  den  24.  Februar 

Osroene,  M6m.  de  l'acad.  de  8t,  PetersbourgXXXV  244  (nach  unserer  Berechnung,  vgL  o.  II)  erhielten. 

1,  1887,  44t).  Nach  der  siegreichen  Schlacht  bei  Der  neue  Kaiser  Philippus  gab  offidell  die 
Resaina  zwischen  Carrhae  and  Nisibis  (Amm.  Erklärung,  sein  Vorginger  sei  an  einer  Krank - 

Marc.  XXni  5,  17)  wurde  auch  Nisibis  zurück-  heit  gestorben,  liess  ihn  vom  Senate  consecrieren 

erobert  (Gord.  27,  6.  26,  6.  Zonar.  XII  18.  Syn-  und  brachte  seine  sterblichen  Beste  nach  Bom 

cell.  p.  683);  doch  gehört  das  wohl  schon  zum  10  (Gord.  81,  8.  7.  8-1,  3.  Eutrop.  IX  2;  doch  findet 


Teil  ins  J.  248. 

248s  p.  m.  trib.  pol.  VI  (10.  December  242 
— 9.  December  248).  cos.  II.  p.  p.  prnoot. 

Nachdem  ganz  Mesopotamien  wieder  unter- 
worfen war,  beschloss  man,  von  Nisibis  südlich  am 
Chaborus  entlang  nach  Circesiam  und  von  da  den 
Euphrat  hinunter  auf  die  persische  Hauptstadt 
Ktesiphon  los  zu  marschieren  (vgl.  Gord.  27,  6. 
Zonar.  XII  18.  Mommsen  R.  G.  V 422).  Da 
atarb  zum  Unglück  für  Gordian  sein  Schwieger- 
vater Timesitheus,  dem  die  bisherigen  Erfolge 
hauptsächlich  zu  verdanken  waren  (Gord.  27,  2. 
7.  Zos.  I 18),  entweder  an  einer  Krankheit  oder, 
wie  man  allgemein  glaubte,  durch  die  Treulosig- 
keit eines  höheren  Officiers,  des  M.  Inlias  Phi- 
lippus, der  an  Stelle  des  Timesitheus  nunmehr 
zum  Praefectus  praetorio  erhoben  wurde  (Gord. 
28,  1.  29,  1.  Zosim.  I 18.  Zonar.  XII  18). 

244:  p.  m.  trib.  pol.  VII  (10.  December  248 
— Februar/März  244).  cos.  11  p.  p.  proeoi. 

Philippus  wusste  durch  absichtlich  herbeige- 
führten Mangel  an  lebensmittein  die  Unzufrieden- 
heit der  Soldaten  gegen  Gordian  zu  erregen  und 
wurde  ihm  zunächst  zum  Collagen  oder  Vormund 
(Gord.  29,  6)  beigegeben,  brachte  es  dann  aber 
auf  dem  weiteren  Marsche  von  Circeeium  nach 
Ktesiphon  dahin , dass  Gordian , der  vergeblich 
durch  flehentliche  Bitten  seine  Herrschaft  oder 
wenigstens  sein  Leben  zu  erhalten  suchte,  in  einem 
Soldatenaufstande  getötet  und  er  selbst  zum  Au 
gustuK  ausgerofen  wurde  (Gord.  29 — 80.  Zosim. 
I 18 — 19.  Zonar.  XII  18.  Eutrop.  IX  2.  Vict. 
Caes.  27,  8 ; Epitome  27,  2).  Dies  geschah  zwi- 
sehen  Zaitha  und  Dura  am  Euphrat,  4 Meilen 
von  Circesium  entfernt,  wo  noch  später  das  Grab- 
mal des  jungen  Kaisers  gezeigt  wurde  (Amm. 
Marc.  XXIII  6,  7 : bei  Zaitha  ; Zosim.  III  1 4 : bei 
Dura;  Eutrop.  IX  2 = Ruf.  brev.  22:  4 Meilen 
von  Circesium ; Gord.  34,  2 : bei  Circesium ; Por- 


sich  dtvus  bei  Gordian  weder  auf  Münzen  noch 
auf  Inschriften).  Über  Gordians  Bauten  in  und 
bei  Rom  vgl.  Gord.  82.  Über  seinen  Charakter 
Gord.  81,  4:  Puit  iuvenis  lartu «,  pulchtr,  ama 
bilis.  gratu»  omnibun,  in  vita  iocundus.  in  lit- 
ter  it  nobilit , prornu  ut  nihil  prarter  aetatrm 
deesset  imperio.  Litteratur  s.  o.  Ie. 

61)  M.  Antonius  Gordianus  Sempronianus  Ro- 
manus Africanus  (I.)  der  Vater,  römischer  Kaiser 
im  J.  238  n.  Chr..  zugleich  mit  seinem  gleich- 
namigen Sohne  (Nr.  62). 

I.  Quellen,  a)  Gordians  (I.)  Lebensbeschrei- 
bung in  den  Scriptores  historiae  Augur tae  {Gor- 
dian: tres,  cap.  1 — 16),  angeblich  verfasst  von 
Iulius  Capitolinus,  geht  hauptsächlich  auf  drei 
Quellen  zurück,  Derippus,  Cordus  und  Herodian 
(vgl.  besonders : K.  Dändliker  Die  drei  letzten 
Bücher  Herodians,  Untersuchungen  zur  römischen 
Kaisergesch..  brsg.  von  Bfldinger,  HL  Lpx.  1870, 
241ff.),  von  denen  uns  Herodian  (VII  4—9)  noch 
erhalten  ist.  Ausserdem  sind  zu  vergleichen  die 
Lebensbeschreibungen  der  beiden  Maiimine,  der 
jüngeren  Gordiane,  des  Maiimns  und  Balbinns  (im 
folgenden  als  Mai.,  Gord.,  Mai.-Balb.  citiert); 
ferner:  Eutropius  IX  2.  Victor  Caesarea  26; 
Epitome  26.  Zosimus  I 14.  Zonarss  XII  16. 

b)  Durch  eine  neugefundene  griechische  In- 
schrift aus  Perge  in  Pamphylien  (Lanckoronski 
Städte  Pamphyliens  und  Pisidiens  I,  Wien  1890, 
168  nr.  37),  ist  der  Name  de«  Kaisers  endgültig 
feetgestellt.  Auf  ihn  oder  seinen  Sohn  (Nr.  62) 
bezieht  sich  eine  in  Bordeaul  gefundene , aber 
wahrscheinlich  in  Africa  gesetzte  fragmentarische 
lateinische  Inschrift  (CIL  VIII  SuppL  12521  = 
Dessau  498),  sowie  ein  griechisches  Inschriften  - 
Augment  (CIL  VTII 10895,  vgL  Mommsen  Ztschr. 
f.  Numism.  MH  1881,  28). 

c)  Die  Münzen  Gordians  (I.)  bei  Eckhel  VH 
299-  304.  Cohen  V«  1—4  nr.  1-15;  die  ale- 


phvr.  vita  Plotini  3:  mgi  rijr  Mtoonorapiav  ; 50  iandrinischen  Münzen  bei  Mionnet  VI  403f.  nr. 
Chronogr.  vom  J.  354:  ßnibut  Portio« ; Epitome  2866—2876;  Suppl.  IX  118  nr.  5S8f.  Catalogue 
27,  3 : prope  finrs  Romani  Persieique  imperii).  of  the  greek  coins  in  the  British  Museum,  Ale- 
Ais  Zeit  des  Todes  Gordians  III.  hat  SadOe  a.  landria  p.  2S5f.  v.  Ballet  Daten  der  aleian- 

n.  O.  28f.  etwa  den  13.  Februar  244  berechnet  drinischen  Kaisermünzen  57.  Eine  Münze  von 


Jedenfalls  befand  sich  Philippus  schon  am  23.  Prymnessus  in  Phrygien  und  eine  von  Aegae  in 

Juli  244  in  Rom  (CIL  VI  798  = Dessau  505).  Cilicien  bei  v.  Sallet  Ztschr.  £ Numism.  VII 

Die  letzten  Gesetzesunterschriften  Gordians  da-  1880,  140.  Ausserdem  giebt  es  noch  unsichere 

tieren  vom  6.  Januar  (Cod.  Iust.  IX  2,  7),  18.  Münzen  von  Antiochia  in  Karten,  Corcyra  und 

Januar  (Cod.  Iust.  VI  10,  1)  und  25.  April  244  Samos,  Cohen  V*  4;  vgl.  H.  Schiller  Jahres- 

(Cod.  Iust.  VI  20,  6) ; doch  ist  die  letzte  wahr-  60  ber.  f.  Altertumswissenschaft  XJt  X VI  1888,  463 
scheinlich  unrichtig,  da  die  ersten  Gesetzesunter-  — 466.  XI.  Vm  1886,  288 — 294. 

Schriften  des  Philippus  schon  vom  14.  März  (Cod.  d)  die  neuere  Litteratur  s.  o.  unter  Nr.  60  Ie. 

Iust.  UI  42,  6)  und  31.  März  244  (Cod.  Iust.  II  II.  Leben  vor  der  Thronbesteigung. 

4 , 10)  datieren.  Als  Regierungszeit  Gordians  Gordian  der  Altere  war  ein  Sohn  des  Maecius 
geben  die  meisten  Schriftsteller  sechs  Jahre  an  Marullus  und  der  Ulpin  Gordiana  (vgL  den  Stamm- 

(Gord.  31,  1.  Euseb.  hist.  eccl.  VI  34.  Vict  Caes.  bäum  o.  S.  2619f.)  und  leitete  sein  Geschlecht 

27,  8 ; Epitome  27,  1.  Zonar.  XII  18.  Io.  An-  väterlicherseits  auf  die  Gracchen . mütterlicher  - 

tioch.  frg.  147,  FHG  IV  597),  der  Chronograph  seits  auf  Traum  zurück  (Gord.  2,  2).  Dass  er 
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aber  auch  ein  Nachkomme  des  Triumvim  Auto-  schon  vor  ihrer  Erhebung;  den  Tod  gedroht  hatte 

nina  war,  wird  dadurch  wahrscheinlich,  dass  er  (Gord.  8,  3,  vgl.  Dlndliker  a.  a.  0.  243f).  Je- 
des von  dem  Trivunvir  erworbene  (Pint.  Ant.  10.  denfalls  stimmten  die  wenigen  Truppen , die  in 

21)  Hans  des  Pompeius  besass  (Gord.  2,  S.  3,  6.  der  Provinz  Africa  sieb  befanden,  dem  Aufstande 

6,  5.  17,  2).  Da  er  bei  seiner  Thronbesteigung  in  (Eutrop.  IX  2.  Vict.  Caea.  26,  1,  vgl.  Ca- 

im  J.  238  etwa  80  Jahre  (Herod.  VII  5,2=  gnat  L'armde  romaine  d'Atriqne,  Paris  1892  , 49 

Gord.  9,  1)  oder  genauer  79  Jahre  (Zonar.  XII  — 61).  Gordian  zog  nun  von  Thjsdrus  sOdlich  von 

17)  alt  war,  so  ist  er  um  das  J.  159  geboren;  Karthago,  wo  er  sich  bei  dem  Aufstande  gerade 

seine  Jugend  fallt  also  in  die  Zeit  des  Marcus  aufgehalten  hatte,  in  kaiserlichem  Pompe  nach 

Anrelius  (161—180).  Diesen  Kaiser,  sowie  die  10 Karthago,  wo  sein  Sohn,  der  zugleich  mit  ihm 
übrigen  Antonine,  verehrte  er  so,  dass  er  als  pue-  zum  Augustus  ausgerufen  war,  mit  der  gleichen 
rulut  eine  Antoninias  in  30  Büchern  zur  Ver-  Gewalt  bekleidet  wurde  (vgl.  Gord.  9,  6).  Von 
herrlichung  des  Marcus  und  Pius  gedichtet  (Gord.  hier  aus  schickte  der  neue  Kaiser  sofort  eine  Ge- 

3 , 3—4)  und  spüter  auch  ein  Proeawerk  zum  sandtschaft  nach  Born  mit  einer  Menge  von  Brie- 
Preise  aller  Antonine  geschrieben  haben  soll  (Gord.  fon  an  die  vornehmsten  Senatoren , sowie  einem 

4,  7).  Auch  dichtete  er  die  veralteten  Gedichte  Öffentlichen  Schreiben  an  8enat  und  Volk,  worin 

Cicero«  um  (Gord.  3,  2),  studierte  mit  dem  So-  er  eine  gelinde  Regierung  zu  führen  verhiess.  Der 
phisten  Flavins  Philostratus  zusammen  in  An-  Senat  bestätigte  gern  die  angesehenen  Standes- 
tiochia  in  Syrien  (Philostr.  vit.  soph.  praef.)  und  genossen  als  Augusti  und  sprach  gegen  Maiimin 
that  sich  auch  als  Declamator  hervor  (Gord.  8, 20  und  dessen  Sohn  die  Acht  aus  (Herod.  VII  6—7. 
4);  mit  dem  jüngeren  Saromonicus  Serenus  war  Gord.  9 — 11  j Mai.  14 — 16.  Vict.  Caes.  26.  Zo- 

er  sehr  befreundet  (Gord.  18,  2).  Er  vennlhlte  nar.  XU  16.  Zosim.  I 141 

sich  mit  Fabia  Oreetilia,  einer  Urenkelin  (?)  des  b)  Der  Name  nnd  die  Titel  des  neuen  Kaisers 
Antoninus  (Gord.  17,  4)  und  Tochter  des  Annius  lauteten  nach  den  Inschriften  und  Münzen : imp. 
Severus  (Gord.  6,  4),  die  ihm  zwei  Kinder  gebar  Guss.  M.  Anioniut  Qordianus  Sempronianut 

(Gord.  4,  2),  Gordian  (EL),  der  mit  dem  Vater  zu-  Romanut  Afrieanus  piut  felix  Augustus,  pan- 

Seich  Kaiser  wurde  (Gord.  17,  4),  um  das  J.  192  tifac  maximut,  tribunieia  poteitate,  eontul,  pa- 

gL  Gord.  15,  2),  und  Maecia  Faustina,  die  Mut-  ter  patriae,  proeontut  ; und  zwar  muss  er  M.  An- 
ter  des  dritten  Gordian  (Gord.  4,  2,  vgl.  o.  Nr.  tontut  nach  seinen  Vorfahren  väterlicherseits  ge- 
60  U).  Als  Quaestor  und  Aedil  bewies  Gordian  30  nannt  sein  (die  Verwechselung  des  Namens  An- 
(L)  als  steinreicher  Mann  die  glänzendste  Frei-  toniue  mit  Antonirm*  erklärt  sich  vielleicht  aus 

gebigkeit;  in  jedem  Monat  seines  Aedilitätsjahrea  der  grossen  Vorliebe  Gordians  für  diesen  Namen, 
gab  er  dem  Volke  ein  überaus  kostspieliges  Cir-  Gora.  4,  7 — 8.  9,  5.  17.  5 ; Macrin.  3,  5.  Vict. 
cusspiel  (Gord.  3,  5—8).  Nach  der  Praetur  er-  Caes.  26, 1) ; Oordiamu  hiees  er  wohl  nach  seiner 
hielt  er  das  Consulat  (als  suffretut)  als  Amts-  Mutter  Ulpia  Gordiana;  Sempronianut  (so  lautet 
genösse  des  Caracalla  (Gord.  4, 1),  und  zwar  tero  dieser  viel  umstrittene  Name,  der  auf  den  Münzen 
(Gord.  18,  5),  vielleicht  erst  im  J.  218,  also  im  nur  abgekürzt  Zip.  geschrieben  ist,  in  der  neu- 
AJter  von  54  Jahren.  Dass  er  zum  zweiten  Male  gefundenen  griechischen  Inschrift  von  Perge,  vgl. 
mit  Severus  Alexander  Consul  geworden,  wie  die  o.  I b)  nannte  er  sich  wohl  nach  den  Sempronii 
Vita  angiebt  (Gord.  2,  4.  4,  2),  wird  dnreh  die  40  Gracchi,  von  denen  er  angeblich  abstammte  (Gord. 
Kaisermünzen  die  ihn  noch  im  J.  238  cot.,  nicht  2,2);  den  Beinamen  Romanut  erhielt  er  Vid- 
eo«. II  nennen,  widerlegt  (Coh'en  V*  2 nr.  2.  leicht  erst  bei  seiner  Thronbesteigung  vom  Senat 
3,  vgl.  Borgbesi  V 470t).  Auch  ist  es  frag-  gleichsam  als  Gegenstück  zu  dem  Beinamen  Afri- 
tich,  ob  er  wirklich  zahlreiche  Provinzen  verwaltet  canus,  doch  ist  es  auffällig,  dass  Romanut  (eben- 
hat (Herod.  VU  5,  2 = Gord.  9,  1,  vgl.  D&nd-  so  wie  .Sem.)  gerade  auf  den  römischen  Münzen 
liker  a.  a.  O.  247)  Unter  8everus  Aleiander  fehlt;  den  Beinamen  Afrieanus  endlich  gaben 
(222—235)  wurde  er  Prooonsul  von  Africa  (Gord.  ihm  die  Einwohner  von  Africa,  als  sie  ihn  zum 
5,  1.  7,  2.  18,  6 ; Mai.  14,  2.  Herod.  VII  5,  2.  Kaiser  ausriefen  (Herod.  VU  5,8  = Gord.  9, 
Eutrop.  IX  2.  Vict.  Caes.  26,  1 ; vgL  auch  Phi-  3 — 4). 

lostr.  vit.  soph.  praef.),  wohin  ihm  sein  gleich- 50  c)  Nicht  lange  sollten  die  neuen  Augusti  die 
namiger  Sohn,  obwohl  selbst  schon  Consular,  viel-  höchste  Ehre  gemessen.  Denn  Capellianus,  der 
leicht  auf  besonderen  Wunsch  als  Legat  mitge-  Statthalter  von  Numidien.  den  Gordian  abberufen 
geben  wurde  (Gord.  7,  2.  9,6.11,4.15,2.  18,6).  halte,  rückte  mit  der  legio  Ul  Auousta  (vgl. 
EH.  Regierungsieit  hierüber  Cagnat  a.  a.  0. 165  — 170)  eilends  gegen 

a)  Im  J.  238  n.  Chr.  wurde  der  Procurator  Karthago  und  besiegte  den  jüngeren  Gordian,  der 

des  Kaisers  Maximinus  in  Africa,  der  s ch  durch  selbst  im  Kampfe  neL  Anf  die  Kunde  hiervon 

besondere  Hirte  verhasst  gemacht  hatte,  irmordet  endigte  der  Vater,  der  in  Karthago  zurückgeblieben 

(Herod.  VH  4 = Gord.  7,  2—8  = Mai.  14.  1).  Da  war,  mit  einem  Stricke  sein  Leben  (Herod.  VII 

an  Verzeihung  dieser  That  von  seiten  M,  ximina  9.  Gord.  15 — 16;  Max.  19;  Max.-Balb.  4, 3.  Amm. 

nicht  zu  denken  war , so  riefen  die  Mörder  den  60  Marc.  XXVI  6,  20).  Beide  wurden  in  Rom  con- 
Proconaul  Gordianus,  der  sich  die  Liebe  der  Pro-  secriert  (Gord.  16,  2;  Max.-Balb.  4,  1.  Inschriften 

vinz  in  besonders  reichem  Masse  erworben  hatte  Gordians  ni.,  z.  B.  CIL  Vlli  848.  4218.  10079 

(Gord-  5,  5),  zum  Augustus  aus  und  drangen  ihm,  u.  s.  w.).  Ihre  Regierung  dauerte  wahrscheinlich 

obwohl  er  sich  angeblich  strlnbte  und  sein  hohes  nur  20  (Chronograph  vom  J.  854)  oder  22  Tage 

Alter  vorschützte,  mit  Gewalt  den  Purpur  auf  (Zonar.  XU  17;  vgL  hierüber  Lolirer  De  Ma- 
uernd. VU  5.  Gord.  7 — 9;  Mai.  14,  2).  Viel-  ximino  38—41).  Die  genauere  Zeitbestimmung 

leicht  aber  hatten  die  Gordiane  selbst  den  Auf-  hingt  ab  von  dem  Zeitpunkt  der  Thronbesteigung 

stand  veranlasst,  da  anscheinend  Maximin  ihnen  Gordians  UL;  vgl.  also  die  Berechnung  o.S. 262 Iff., 
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wonach  die  20 — 22  Tag«  in  den  Februar  bi*  Min  o.  Nr.  61  mb);  selbst  die  Titel  scheinen  rollig 

des  J.  238  in  letzen  sind.  Obereinzustimmen.  obwohl  es  fraglich  erscheint, 

62)  M.  Antonius  Gordianus  SempToniano*  Ko-  ob  der  bi*  iu  dieser  Zeit  nur  einem  einzigen 

man us  Africanns  (II.)  der  Sohn,  römischer  Kaiser  Kaiser  reservierte  Titel  pontifex  maximut  auch 

im  J.  238  n.  Ohr.,  zugleich  mit  seinem  gleich-  von  dem  Sohne  geführt  worden  ist  (Cohen  V« 

namigen  Vater  (Nr.  61).  6 nr.  4;  vgL  Ecknel  VH  299—  304.  Mommsen 

l.  Quellen.  Gordians  (II.)  Lebensbeschrei-  St.-R.  II»  1108).  Nach  einer  kurzen  Regierung 

bong  in  den  Scriptores  historiae  Augusts«  (Gor-  von  20 — 22  Tagen  (Februar  bis  Mirz  238 , vgl. 

diani  tres  cap.  17 — 21),  angeblich  verfasst  von  o.  Nr.  60  n und  Nr.  61  III c)  fiel  Gordian  (U.) 

Inlius  Capitolinus,  geht  hauptsächlich  auf  Iunius  10  im  Kampfe  gegen  Capellianus  und  wurde  wie  sein 
Cordus  inrück.  Die  Inschriften  und  Münzen  lassen  Vater  unter  die  diri  aufgenommen  fHerod.  VII 

sieh  von  denen  des  Vaters  bei  der  Gleichnamig-  9.  Gord.  15 — 16;  Mai.  19,  2;  Mai. -Halb.  4,  1 — 

keit  nicht  immer  sicher  unterscheiden.  Von  In-  8 Inschriften  Gordians  III.).  Missverständnis  des 

Schriften  bezieht  sich  sicher  auf  ihn  eine  neuge-  Zosimus  (I  16)  ist  es,  wenn  er  Gordian  (II.)  in 

fundene  griechische  Inschrift  aus  Ferge  in  Farn-  einem  Sturm  auf  der  Fahrt  nach  Rom  umkommen 

phylien  (Lanckoronski  Stidte  Pampnyliens  und  lasst ; denn  dass  er  ebenso  wie  sein  Vater  in  Africa 

Pisidiens  I.  Wien  1890,  168  nr.  38:  Ainoxgajoga  umkam,  steht  auch  durch  den  Chronographen  von 

Kaioaga  M.  Avtdmor  Pagbtavov  Zepngwvtarör  354  fest. 

rPJmfiavöv  Aqpgtfxjavov  vlbs  [ EJvctßij  Evrvxtf  66)  C.  oder  M.  Antonius  Hiberus,  Consnl  or- 
Xtßamov  aairfrjga]  tijt  olxovphfa]  i)  ytgovoia),  20  dinarius  133  n.  Chr.  mit  P.  Mummius  Sisenna, 
die  ingleich  mit  der  Inschrift  su  Ehren  seines  CIL  VI  10299  (C  Antonius  Hiberuft]).  XIV 

Vaters  (a.  a.  O.  nr.  37),  sowie  seines  Neffen  Gor-  2014  (Af.  Antonio);  vgl.  VI  209  Vul  Suppl. 

dians  in.  (Le  Bas  1372)  im  J.  242  gesetzt  zu  14564.  XV  471.  508f.  1042. 1488.  Bull.  com.  XIV 

•einscheint  Die  Münzen  Gordians  (JL)  bei  Eckhel  1886,  95  nr.  1137  (überall  Hiberus );  zu  ergänzen 

VII 299—304.  Cohen  V»  5— 7 nr.  1 — 15.  Mion-  ist  sein  Name  CIL  XTV  2112  i 8.  Wohl  derselbe 

net  VI  404t  nr.  2877 — 2881.  v.  Sallet  Ztschr.  ist  Antonius  Hiberus  grapissimus  praeses  von 

t Numism.  VII  1880,  140.  Ausserdem  vgl.  die  Mdbsia  inferior,  CIL  III  781,  15  (Tyrwin  Moesia 

Quellen  unter  Nr.  61  I und  die  neuere  Litte ra-  inferior). 

tur  unter  Nr.  60  Ie.  64)  Antonius  Honoratus,  erster  Kriegstribun 

IL  Leben  vor  der  Thronbesteigung.  30 der  Praetnrianer  im  J.  68  n.  Chr.,  tritt  für  Galba 
Gordian  der  Jüngere  war  ein  Sohn  des  alteren  gegen  Nymphidiu*  Sabinus  auf,  Plut.  Galb.  14. 
Oordian  (Nr.  61)  und  der  Fabia  Orestilla  (Gord.  65)  Q.  Antonius  Isauricus,  leg(atus)  Augfusti). 
17,  4.  4,  2;  vgl.  den  Stammbaum  o.  S.  2619t.),  vielleicht  der  legio  VJ  pietrix  ; Gemahl  dei  So- 

B rüder  der  Maecia  Faustina , der  Mutter  des  sia  Iundna,  CIL  VTI  233  (Eburacum),  Wohl  der- 

dritten  Gordian  (Gord.  4,  2;  vgL  o.  Nr.  60  H).  selbe  ist  Q.  Antonius  l[saju[rieut ] eonsul  (suf- 

Da  er  bei  seinem  Tode  im  J.  238  n.  Chr.  46  Jahre  alt  {«Aus)  mit  L.  Aurelius  Flacons  in  einem  unbe- 

war  (Gord.  15.  2),  so  ist  er  um  das  J.  192  ge-  stimmten  Jahre,  fasti  feriarum  Lat.  CIL  VI  2017 

boren.  Er  war  ein  Schüler  des  jüngeren  Sam-  = XIV  2244. 

monicus  Seren  ns  (Gord.  18,  2).  Unter  Elagabal  66)  Antonius  lulianus  rhetor , aus  Spanien 
(218 — 222)  wurde  er  Quaestor,  unter  Severus  Ale-  40  (Gell.  XIX  9,  2),  ilterer  Zeitgenosse,  Lehrer  und 
zander  (222 — 285)  Praetor  urbanu*  und  bald  da-  Freund  des  Gelliui  (I  4.  IX  1,  2.  IX  15.  XV  1. 

rauf  ( statim ) Consul  (Gord.  18,  4 — 5).  Da  sein  XVIII  5.  XIX  9,  2.  XX  9),  vgl.  Teuffel  R. 

Vater  mit  Alexander  zusammen  zum  zweiten  Mal  L.-G. 5 § 856,  1. 

das  Consolat  bekleidet  haben  soll  (Gord.  2,  4.  4,  67)  C.  Antonius  lulianus,  proefurator)  p (ro- 

2)  und  dieses  zweit*  Consnlat  durch  die  Münzen  vineiae?)  Pfannoniae  ?)  [s(uperiorit?)J,  CIL  HI 
widerlegt  wird,  so  liegt  es  nahe,  eine  Verwechse-  5120. 

lung  beider  Gordiane  anzunehmen,  so  dass  nicht  68)  M.  Antonius  lulianus,  Procurator  von  Ju- 
der  Vater,  sondern  der  Sohn  mit  Alexander  im  daea,  Joseph.  belL  lud.  VI  4,  3.  Wohl  derselbe 

J.  226  oder  229  als  suffectus  das  Consulat  ver-  ist  Antonius  lulianus,  der  de  ludaeis  geschrieben, 

waltet  bitte.  Trotz  seines  consularischen  Ranges  50  Hinucius  Felix  Octav.  38,  4. 
folgte  er  seinem  zum  Proconsul  ernannten  Vater  69)  M.  Antonius  Iuvenis,  frater  Arvalis  im  J. 
als  Legat  nach  Africa  (wahrscheinlich  zwischen  188  und  186  n.  Chr.,  CIL  VI  2099.  2100. 

230  und  235,  vgl.  Gord.  18,  6.  7,  2.  9,  6.  11,  70)  M.  Antonius  Liberal!*  (Suet,  rhet.  ind. 

4.  15,  2).  Wie  sein  Vater,  soll  auch  er  einiges  14),  Latinus  rhetor,  grarissimas  inimieitias  eum 

in  Prosa  und  in  Versen  geschrieben  haben  (Gord.  (Itemmio)  Palaemone  exercet.  Hieronymus  chron. 

20,  6).  Eine  Gattin  soll  er  verschmäht  (Gord.  a.  Abr.  2064  = 48/49  n.  Chr. 

19,  9),  dafür  aber  sich  22  erkürte  Concubinen  71  j Antonius  Marcellinus  s.  Marcellinus, 
gehalten  haben  (Gord.  19,  8).  Vgl.  überhaupt  72)  I Antonius  1.  f.  Martialis  Pudentiamu, 
über  seinen  lockeren  Charakter  und  sein  üppiges  qu(aestur)  pfrovinciae)  Afr(ieae),  tr(ibunus)  pl(e- 
Leben  Gord.  18,  4.  19,  1 — 8.  20,  6.  21.  1—4.  60  bis),  praeKor),  lcg(atus)  pr(o)pr(aetore)  p(rovin- 

m.  Regierungszeit.  oiae)  Afr(ieae),  CIL  VI  1346. 

Im  J.  238  n.  Cnr.  wurde  Gordian  GL)  zu-  73)  Antonius  Maximinus  s.  Maximians, 
gleich  mit  seinem  Vater  (Nr.  61)  in  Africa  zum  [P.  v.  Rohden.] 

Augustus  ausgerufen  (Gord.  8,  4.  9.  5—6;  Max.  74)  .Antonius  Melissa*.  Antonius,  griechischer 
14,  3.  Zosim.  I 14)  und  vom  Senate  anerkannt  Mönch  unbekannter  Zeit,  lebte  nach  Theophylak- 

(Herod.  VII  7,  2.  Max.  14,  5;  Gord.  11,  4 — 10.  tos,  dessen  er  erwähnt,  und  verfasste  eine  Samm- 

16,  2).  Sein  Name  lautete  genau  so  wie  der  seines  lung  von  Sprüchen,  ähnlich  der  des  Stobaios,  die 

Vaters  (vgl.  die  unter  I angeführte  Inschrift  und  er  auch  benutzt,  in  2 Büchern  und  176  Kapiteln, 
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unter  dem  Titel  Mthooa.  Danach  wird  in  mo- 
dernen Ausgaben  der  Verfasser  selbst  fälschlich 
Antonius  Melissa  genannt.  Ausgaben : als  Anhang 
in  den  Ausgaben  des  Stobaios  Frankfurt  1581, 
Genf  1609t,  auch  in  der  Pariser  bibl.  Patr.  V 
878,  bei  Migne  Patrol.  Gr.  186,  765.  bei  Sak- 
kelion  Aihiov  hxogxKrji  xai  Hhoioyixrfe 
haiQias  t rjt'ElXaSoi  11661.  Litteratur:  Fabri- 
cius  Bibi.  (g.  IX  744.  Care  Script.  eccL  hist. 


lat.  I 666. 


makion  Ober  die  Zubereitung  vieler  Arzneimittel 
in  mehreren  BQchern  gehandelt  habe,  ein  Zeugnis, 
an  dem  ich  trotz  des  Widerspruchs  von  E.  Meyer 
Gesch.  d.  Botanik  II  50f.,  der  die  von  Galen  unter 
dem  Namen  des  Musa  aufbewahrten  Recepte  fOr 
Petmnius  Musa  (t  um  50  n.  Chr.)  in  Anspruch 
nimmt,  festhaltc.  Seine  Recepte  bei  Galen  stam- 
men aus  Andromachos  (XIII 832),  Archigenes  (XIQ 
268)  und  Asklepiades  (XIII  108.  206.  326u.0.l 


ressler  Quaestiones  criticae  ad  10  Nach  Plinius  (XIX  128)  empfahl  er  den  Gebrauch 


Maxim  i et  Antonii  gnomologias  spectantes,  Jahrb. 
f.  Philol.  Suppl.  V 11869)  807ff.  Krumbacher 
Byz.  Lit  289.  [WentzeL] 

76)  Antonius  Memmius  Hier»,  legatue  Äug. 
und  Äugg.  pr.  pr.  von  Cappadocien  unter  den 
Philippi  (244 — 249  n.  Chi.),  v(ir)  eflarissimus), 
Meilensteine  von  Cappadocien , CIL  III  Suppl. 
6914f.  694  lf.  6946f.  6955.  Wohl  derselbe  wie  der 
Folgende  (Nr.  76) 


von  Lattich  und  gab  bei  unheilbaren  Geschwüren, 
wenn  er  sie  geschnitten  hatte,  Vipernfleisch  zu 
essen  (XXX  117).  Vgl.  Scrib.  Larg.  Comp.  CX 
47  (Helmr.).  J.  Fr.  Crell  Antonius  Musa,  Au- 

ri  medicus,  Lips.  1725.  J.  Ch.  Ackermann 
Antonio  Musa,  Altorf  1786.  Obbarius  A. 
M. , Leibarzt  des  Octavian , Ztschr.  f.  Alter- 
tumsw.  1844  nr.  74.  Antonii  Müsse  fragmenta 
quae  eistant,  collegit  F.  Caldani,  Bassano  1800. 


76)  M ’Avx.  Milfipior  'ligma  ?],  iw  lapxfgö-  20  Was  jedoch  unter  dem  Namen  des  A.  M.  Schrift- 


taior  bxaxixorj,  yeiLapyoe  [ItyiSrot . . •] , xov- 
aimoßa  [Ix opyt'ar  Avxl'jn^  Ilautpvl[iw 
ovfjxÄrjioi'  iü)j [fpöxa,  aibugv] xovgovlrjr . xg[so~ 
ßsvxrjv’Aaiai  ? ] , oxQaxtjyor  bqfftov  'Ptoftaltor,  i tajj- 
X<>v  algagi[ov  xoi  Kgorov  r,  btJo/ni(oiT/Y  Pal[a- 
x&r  Tgaxftmx]  . . . Inschrift  von  Galatien , BulL 
hell.  VII  1888,  26.  Wohl  derselbe  wie  der  Vor- 
hergehende (Nr.  75).  [P.  v.  Rohden.] 

77)  Q.  Antonius  Merenda,  tribunus  militum 
eonsulari  potestate  im  J.  382  = 422,  Liv.  IV  42, 30 
2.  Trotzdem  nach  Linus  V 12,  9 zum  erstenmal 
im  J.  354  = 400  ein  Plebejer  zum  Consulartribu- 
nat  gelangte,  hat  Niebuhr  R.  G.  II  480  mit 
Recht  diesen  Merenda  für  einen  Plebejer  erklärt. 

78)  T.  Antonius  Merenda  (das  Cognomen  giebt 
Livius,  während  Dionysius  nur  T.  Antonius  hat; 
in  den  f.  Cap.  a.  304  ist  vom  Namen  nur  erhalten 

UerefndaJ).  Decemvir  im  J.  304/803  = 

450/461,  auf  dein  Algidus  von  den  Aequem  ge- 


liches  auf  uns  gekommen  ist  (eine  an  M.  Agrippa 
gerichtete,  von  einem  Brief  eingeleitete  Schnft 
de  herba  betoniea  mit  Recepten,  nebst  einem 
Bruchstück  de  tuenda  valetudine  ad  Maeeenatem, 
vgl.  F.  Caldani),  ist  jedenfalls  nicht  von  ihm 
und  späteren  Ursprungs.  Ebenso  die  beiden  in 
denselben  Hss.  erhaltenen  Gedichte  Preeatio  terrae 
matrit  und  Preeatio  omnium  herbarum.  Vgl. 
E.  Bäbrens  MiscelL  crit  107.  (M.  Wellmann.] 

80)  L.  Antonius  Naso,  tribunus  praetoriano- 
rum.  von  Galba  im  Januar  69  n.  Chr.  ab  gesetzt, 
Tac.  hist.  I 20.  Procurator  von  Bithynien  im  J. 
78  n.  Chr.,  CIL  III  SuppL  6993  (Prosa).  Eckhel 
n 404. 

81)  Antonius  Natalis,  egues  Homanut,  einer 
der  gegen  Nero  Verschworenen,  gesteht  zuerst  die 
Verschwörung  ein  und  bleibt  daher  unbestraft, 
65  n.  Chr.,  Tac.  ann.  XV  50.  54—56.  60f.  71. 

M.  Antonius  Navillus  Asiaticus,  v(ir) 


schlagen,  Liv.  III  35.  11.  38.  41.  42.  Dionys.  X 40  tfgrtqius)  proefurator ■)  Augfustij,  Comptea  reu 


58.  XI  23.  88.  Obwohl  Livius  die  Deceinviri 
beider  Jahre  sämtlich  für  Patricier  ansieht  (vgl. 
III  85.  IV  8,  17)  und  Dionys.  X 58  A.  aus- 
drücklich ix  näv  <Uion>  xaxgtximr  gewählt  sein 
lässt,  ist  dennoch  Niebuhrs  Ansicht  (R.  G.  II 
365),  dass  das  Decemvirat  von  vom  herein  beiden 
Ständen  geöffnet  war,  und  dass  zu  den  Plebejern 
A.  gehörte,  jetzt  mit  Recht  allgemein  angenommen. 

JKlebs.] 


dus  des  rdunions  de  l’Acadämie  Hippone  1888  p. 
861  nr.  6. 

88)  Antonius  Novelins,  primipilaris,  duz  Otho- 
ihi,  Tac.  hist  I 87.  II  12. 

84)  (M.  Antonius)  Pallas,  Günstling  des  Clau- 
dius. 

a)  Name:  Er  muss  M.  Antonius  geheissen 
haben,  denn  1)  er  war  ein  Sclave  der  Antonia, 
einer  Tochter  des  M.  Antonius,  gewesen  (noch  im 


79)  Antonius  Muss,  Bruder  des  Eupborbos,  50  J.  81,  Joseph,  ant  XVIII  6,  6).  wird  also  auch 
des  Arztes  Iubas  (Plin.  XXV  77),  Schüler  des  von  dieser  freigelassen  sein,  obwohl  er  (etwas  un- 

Asklepiades  (Plin.  XXIX  6)  und  Arzt  des  Au-  genau)  als  Claudii  libertue  bezeichnet  wird : Plin. 

gustus , den  er  (J.  781  = 28)  bei  einer  ge&hr-  ep.  Vlif  6,  12.  8uet  Claud.  28.  Viel  ep.  4,  9. 

liehen  Krankheit  durch  Anwendung  von  kaltem  Iulian.  Caea.  810  B;  2)  sein  Bruder  hiess  Anto- 

Wasser  und  Lattich  heilte  (Din  LIII  30.  Suet.  niue  Felix,  Tac.  ann.  XII  54;  hist  V 9;  8)  nach 


Oct.  81;  vgl.  Dio  LID  25.  Plin.  XIX  128.  XXIX 
6).  Hiefür  wurde  ihm  eine  Bildsäule  gesetzt 
(Suet  Oct  69) ; ausserdem  ward  er  reichlich  mit 
Geld  belohnt  und  erhielt,  obgleich  Freigelassener, 


ihm  werden  genannt  sein  M.  Antonius  Pallas , 
cos.  167  und  M.  Antonius  PtsUantis  ItibertusJ 
Nobilis,  CIL  XIV  2833,  vgl.  auch  VI  11965. 
b)  Amt : Er  war  Finanzminister  (o  rationibus) 


das  Recht  einen  goldenen  Ring  zu  tragen , sowie  60  des  Claudius  (Suet  Claud.  28.  Plin.  ep.  VIII  6, 


noch  andere  Vorrechte  (Dio  LIH  80).  Wie 
scheint,  kam  durch  ihn  die  hydropath Ische  Heilart 
in  Aufnahme;  vgL  Hör.  ep.  I 15,  8.  Als  aber 
bald  darauf  Marcellus  erkrankte,  behandelte  ihn 
A.  M.  auf  dieselbe  Weise,  und  Marcellas  starb 
(Dio  a.  O.).  Er  war  auch  Schriftsteller ; wenig- 
stens bezeugt  Galen  (XIII  468),  dass  er  in  ähn- 
licher Weise  wie  Kriton  und  Asklepiades  Phar- 


7.  Zonar.  XI  9),  wird  von  Tacitos  zuerst  im  J. 
48  erwähnt  (ann.  XI  29),  wo  er  auch  dem  Clau- 
dius die  Agrippina  zur  Gemahlin  empfahl  (ann. 
XU  lt).  Späterhin  betrieb  er  eifrig  die  Adoption 
ihre«  Sohnes  Domitius  (Nero)  (im  J.  50,  Tac.  ann. 
XII  25)  and  galt  allgemein  als  ihr  Buhle  (Tac. 
ann.  XII  25.  65.  XIV  2.  Dio  XLI  8,2).  Am 
23.  Januar  (Plin.  ep.  VIII  6,  13)  52  n.  Chr.  (Tac. 
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ann.  XII  58)  bewilligte  ihm  der  Senat  oma-  in  Italien  ein,  besetzte  Aquileia,  Opitergium  and 
menta  praetoria  und  scxtertium  amtia  quin-  Altinnm  und  machte  erst  nach  einem  siegreichen 
quagia  (Plin.  ep.  VII  29,  2;  rgl.  Suet.  Claud.  Gefecht  in  Patavium  einige  Tage  Halt.  Hier 

28.  Vict.  ep.  4.  9.  Schol.  Iuv  1,  108).  Auch  nach  stiessen  die  beiden  pannonischen  Legionen,  die 

dem  Tode  dee  Claudias  (54  n.  Chr.)  behielt  er  VII  Galbtana,  deren  Legat  er  selbst  war,  und 

eine  Zeit  lang  seine  Machtstellung  (Dio  LXI  S,  die  XHI  Omina  zu  ihm,  nnd  nunmehr  wurde 

2) .  Da  ihm  aber  Nero  nicht  günstig  gesinnt  Verona  zur  Operationsbasis  für  den  Feldzug  be- 

war  (Tac.  ann.  XM  2),  so  musste  er  im  J.  55  stimmt  (Tac.  hist.  III  6 — 8).  Caecina  Alienua, 

sein  Amt  niederlegen  (Tac.  ann.  Xin  14) ; jedoch  der  Führer  des  feindlichen  Heeres,  wagte  ihn  hier 

wurde  er  von  einer  gleichzeitig  erhobenen  An- 10  trotz  seiner  überlegenen  Streitkräfte  nicht  anzu- 
klage  freigesprochen  (Tac.  ann.  XIII  28.  Dio  greifen,  so  dass  sich  die  drei  moesischen  Legionen, 

LXI  10,  2).  die  VH  Claudiana,  die  HI  Qallioa  und  die  VIII 

c)  Ende : Auch  nach  seinem  Sturze  behielt  er  so  Augutla  in  Verona  ungehindert  mit  den  beiden 

viel  Ansehen,  dass  er  um  das  J.  60  für  seinen  äuge-  pannonischen  vereinigen  konnten  (Tac.  hist.  DI 

klagten  Bruder  Felix  mit  Erfolg  eintreten  konnte  9—10).  Über  dieses  ganze  Heer  bekam  Primus 

(Joseph,  ant.  XX  182).  Aber  im  J.  62  wurde  die  alleinige  Gewalt,  da  die  beiden  über  ihm 

er  von  dem  nach  seinen  Reichtümern  lüsternen  stehenden  Consularlegaten  Tampius  Flavianus, 

Nero  getötet  (Tac.  ann.  XIV  65.  Dio  LXH  14,  Statthalter  von  Pannonien,  und  Aponius  Saturni- 

3) .  Auf  sein  Grabmal  an  der  Via  Tiburtina  wurde  nus,  Statthalter  von  Moesien,  durch  einen  Soldaten- 

ihm  eine  stolze  Inschrift  gesetzt  (Plin.  ep.  VH  20  aufstand  znr  Flucht  genötigt  wurden , und  die 

29,  2.  VIII  6,  1),  vgl.  über  diese  und  über  die  gleichstebenden  Collegen  bei  dem  Ansehen,  das 

ihm  vom  Senate  zuerkannten  Ehren  den  ausführ-  er  beim  Heere  besass,  sich  ihm  freiwillig  fügten 

liehen  Brief  des  Plinius  Vni  6.  (Tac.  hist.  IH  10—11 ; vgL  Dio  LXV  9,  8—4). 

85)  M.  Antonius  Pallas,  Consul  suffectus  am  Als  non  Caecina  nach  einem  misslungenen  Ver- 

5.  Mai  167  n.  Chr.  mit  Q.  Caecilins  Dentilianus,  suche,  von  Vitellins  abzufallen,  von  seinen  eigenen 

CIL  III  p.  888  — SuppL  p.  1992.  Truppen  in  Fesseln  gelegt  war  und  die  sechs  bei 

86)  Antonius  Polemo,  der  Sophist,  s.  Po-  Hostuia  stehenden  Legionen  sich  mit  den  beiden 

lemon.  nach  Cremona  vorausgeschickten  (der  1 Ralica 

87)  Antonius  Polemo,  auf  einer  Münze  von  und  XXI  Rapaa)  vereinigen  wollten,  suchte  Pri- 

Milet  unter  Kaiser  Valerian  (258 — 260  n.  Chr.),  SOmus  durch  einen  schleunigen  Angriff  die  ftthrer- 
Waddington  Revue  numismatique  1866  , 441.  losen  Feinde  vor  ihrer  Vereinigung  zu  schlagen. 

88)  M.  Antonius  Polemo , Dynast  von  Olba  Er  eilte  also  von  Verona  mit  seinem  ganzen  Heere 

in  Kililden,  mindestens  11  Jahre  hindurch,  Münzen  in  zwei  TagemArachen  nach  Betriacum  (zwischen 

bei WaddingtonRevuenomismati<juel866,429f.  Cremona  und  Hoetilia),  liess  hier  vorl&nfig  die 
3einc  Zeit  ist  nicht  sicher  zu  bestimmen ; doch  Legionen  zurück  und  zog  mit  den  leichten  Trup- 

war  er  wahrscheinlich-  ein  Nachkomme  dee  pon-  pen  weiter  auf  Cremona  los.  Die  Besatzung  von 

tischen  Königs  Polemo  n.  (88 — 68  n.  Chr.)  ; dass  Cremona  rückte  gegen  ihn  aus  und  errang  xu- 

dieser  selbst  M.  Antonius  geheissen  habe,  liest  nlchst  einen  Vorteil;  dann  aber  gewann  Pnmus 

sich  nicht  nachweisen  (vgl.  MommsenEph.  epigr.  hauptsächlich  durch  seine  eigene  geschickte  und 

I p.  275.  H p.  268).  40  mutige  Führung  einen  vollständigen  Sieg  und  warf 

89)  M.  Antonius  Primus  (der  Vorname  bei  die  Feinde  nach  Cremona  zurück  (Tac.  bist.  HI 

Martial.  X 82,  8.  IX  99,  1.  X 78,  8),  Feldherr  14 — 18).  In  der  Abenddämmerung  langten  auch 

Vespasians  gegen  Vitellins  und  Sieger  in  der  zwei-  die  fünf  Legionen  selbst  von  Betriacum  her  auf 

ten  Schlacht  von  Betriacum  im  October  69  n.  dem  Schlachtfelde  an,  nnd  schon  erwog  man  die 

Chr.  (Tac.  hist,  n 86 — TV  80.  Dio  LXV  9 — 20.  Möglichkeit  eines  nächtlichen  Angriffes  auf  Cre- 

Joseph.  bell.  lud.  IV  11,  2—4).  Er  war  geboren  mona,  als  man  plötzlich  erfuhr,  die  sechs  Legionen 

in  Tolosa  in  Gallien  (Suet,  Vit  18.  Mart.  EX  99,  der  Vitellianer,  die  bis  dahin  bei  Hoetilia  gewesen 

8)  um  80—85  n.  Chr.,  da  er  um  95—98  n.  Chr..  waren , seien  nach  einem  Gewaltmarsche  soeben 

als  Martial  sein  10.  Buch  herausgab,  etwas  über  in  Cremona  angelangt  (Tac.  hist  EU  19 — 21 ; 

60  Jahre  alt  war  (X  23,  2).  In  seiner  Kindheit  50  vgl.  über  diesen  auffälligen  Marsch  und  über  die 
hatte  er  den  Beinamen  Biecco  (Suet.  Vit  18).  Im  Schlachten  bei  Betriacum  überhaupt  Mommsen 

J.  61  wurde  er  in  Rom  als  Testamentsfälscher  Herrn.  V 1871,  169—173).  Ohne  sich  auszuruhen 

verurteilt  (Tac.  ann.  XIV  40  ; hist.  II  88.  Dio  und  das  Licht  des  Tages  abzuwarten,  erneuerten 

LXV  9,  8),  beim  Ausbruch  des  Bürgerkrieges  68  nun  die  Vitellianer,  obwohl  ohne  Führer,  mit  er- 

— 69  erlangte  er  aber  den  Senatorenstand  zurück,  bitterter  W ut  bei  Anbruch  der  Nacht  den  Kampf, 

erhielt  von  Galba  deu  Befehl  über  die  tegio  Die  ganze  Nacht  hindurch  rangen  die  Legionen 

VII  Oalbiana  in  Pannonien,  bot  sich  dem  Otho  vom  Rhein  und  die  von  der  Donau  mit  einander 

vergeblich  als  Parteiführer  an , ward  dann  aber,  in  übermenschlicher  Anstrengung  um  den  Sieg ; 

als  die  Herrschaft  des  Vitellins  ins  Schwanken  nach  Sonnenaufgang  endlich  wird  die  mörderische 

geriet,  eine  starke  Stütze  für  die  Partei  Vespa- 60  Schlacht  zu  Gunsten  Vespaeians  entschieden,  und 
sians  (Tac.  hist  II  86).  Als  in  Poetovio.  dem  noch  an  demselben  Tage  (Ende  October  69  n.  Chr., 

Winterlager  der  legio  XIII  Omina,  wobin  die  vgl.  Tac.  hist,  in  37)  wurde  Cremona  erstürmt 

flavmninchen  Parteiführer  zusammengekommen  wa-  geplündert  und  in  Brand  gesteckt  (Tac.  hist.  III 

ren.  Kriegsrat  über  die  Führung  des  Krieges  ge-  22 — 38.  Dio  LXV  11 — 16.  Joseph,  bell.  lud. 

halten  wurde,  drang  er  in  feuriger  Rede  darauf.  IV  11,  8.  Vict.  Caes.  8,  5).  A.  liess  nach  diesem 

den  Feldzug  sogleich  zu  eröffnen  (Tac.  hist.  III  entscheidenden  Siege  den  Hauptteil  seines  Heeres 

1—3).  in  Verona  zurück  und  zog  selbst  mit  dem  klei- 

Mit  wenigen  leichten  Truppen  fiel  er  selbst  neren  Teile,  verstärkt  durch  die  legio  XI  Clou- 
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iiana  aus  Dalmatien.  nach  Südoeten , überstieg  Mart  IV  11.  Suet.  Dom.  6 — 7.  DioLXVH  11.  Vict 

nach  kurzem  Aufenthalt  in  Fanum  Fortnnae  den  epit  11,  9 — 10.  Hist.  Aug.  Pescenn.  Niger  9,  2; 

Apennin  und  lagerte  einige  Zeit  bei  Carenlae  Alex.  1,7;  Firmus  1,  1).  Der  Vorname  bei  Suet. 

den  in  Narnia  stehenden  Vitellianern  gegenüber,  Dom.  6 und  Hist.  Aug.  Alex.  1,  7;  der  Beiname 

bis  sich  ihm  nach  dem  Eintreffen  seiner  Legionen  bei  Martial.  IV  11,  2 and  Aelian.  frg.  112,  H 241 

die  Feinde  am  16.  oder  17.  December  (vgl.  Tac,  Hercher  (=  Suid.  s.  Anwrxof  lax  und  ßoviq). 

hist.  IH  67)  ergaben  (Tac.  hist.  HI  49—58.  59  A.  wurde  Ton  Vespasian  in  den  Senat  aufge- 

—61.  68).  Nun  feierte  er  in  dem  nahen  Ocri-  nommen  (AeL  a.  a.  0.)  und  war  nach  Borghe- 

culam  unthitig  das  Saturnalienfest  (17.— 19.  De-  sis  Vermutung  (VH  272f.  395)  Consul  suffectus 

cember),  so  dass  man  sein  Zögern  schon  als  Ver- 10  am  19.  Juli  82  n,  Chr.  mit  P.  Valerius  Patrui- 
rat  deutete,  als  Qm  die  Nachricht  Ton  der  dem  nus,  dessen  A in tsgenosse  in  der  Inschrift  ausradiert 

Capitol  drobenden  Gefahr  am  19.  aulscheuchte.  ist  (CIL  IX  5420).  Als  Statthalter  von  Germania 

Auf  der  Via  Flaminia  kam  er  am  späten  Abend  superior  empörte  er  sich  gegen  Domitian,  der  ihn 

bis  nach  Saxa  rubra,  unweit  Ton  Born,  wo  er  den  auch  persönlich  schwer  beleidigt  hatte  (Tgl.  Vict 

Brand  des  Capitols  und  den  Tod  des  Stadtprae-  epit.  11,  9),  im  Winterlager  xweier  Legionen 

fecten  Flarius  Sabinas  erfuhr  (Tac.  hist.  HI  78 — (Suet  Dom.  7)  , iL  h.  in  Mains , wo  allein  xwei 

79).  Am  nächsten  Tage,  den  20.  December.  wurde  Legionen  (die  XIV.  und  XXI.)  standen  (Tgl.  M o m m- 

nach  bitxigen  Kämpfen  Rom  erstürmt  und  Vitel-  aen  R.  G.  V 137,  1).  Unsicher  ist  es,  ob  sich 

lius  ermordet  (Tac.  hist  HI  82 — 84.  Dio  LXV  auch  die  beiden  anderen  obergermanischen  Legio- 

19 — 21.  Suet.  Vit  15 — 18.  Joseph.  bell.  lud.  IV  20  nen  (die  VHI.  und  XI.)  an  dem  Aufstande  be- 
ll, 4:  r girji  ptpmt  'Axtllaim,  d.  h.  am  20.  De-  teiligten  (TgL  Ritterling  De  legione  Romano- 

cember.  vgl.  B.  Niese  Heim.  XXVHI  1898,  203,  rum  X Gemina,  Lipe.  Dias.  1885,  77,  1).  Domi- 

3).  Nun  besass  A.  in  Rom  die  höchste  Gewalt  tian  brach  selbst  mit  seiner  Garde  Ton  Rom  auf 

und  der  Senat  erkannte  Qim  die  Consularabteichen  (Pint.  Aemil.  25),  liess  eiligst  den  späteren  Kaiser 

xu  (Tac.  hist  IV  2.  4).  Als  aber  Lidnius  Mucia-  Traian  mit  xwei  Legionen  aus  8panien  heran- 

nua,  Vespasians  Oberfeldherr,  der  längst  mit  An-  rücken  (Plin.  paneg.  14,  Tgl.  Mommsen  Herrn, 

tonins  Primus  xerfallen  war  (Tgl.  Tac.  hist.  IH  HI  1869,  118)  und  schickte  Tor  allem  den  L. 

52—53.  78),  in  Rom  eintraf  (nach  Joeeph.  bell.  Appius  Maximus  Norbanus  gegen  den  Empörer, 

lud.  IV  11.  4 geschah  die«  schon  am  21.  Decem-  Diesem  gelang  es  schon  vor  der  Ankunft  Domi- 

ber),  verlor  A.  nicht  nur  seine  Machtstellung,  son-  30  tian»  und  Traians,  den  A.  entscheidend  xu  schlagen, 
dem  wurde  auch  von  Mucianus  so  unwürdig  be-  da  die  deutschen  HülfsvOlker , die  A.  erwartete, 

handelt  dass  er  xu  Anfang  dee  J.  70  Rom  ver-  infolge  plötzlichen  Tauwetters  den  angeschwolle- 

liees  und  sich  ru  Vespasian  begab  (Tac.  hist  IV  nen  Rhein  nicht  überschreiten  konnten  (Suet  Dom. 

11.  39.  68.  80).  Dieser  nahm  ihn  zwar  nicht  so,  6,  Tgl.  Dio  LXVII  11.  Vict  epit  11,  9—10). 

wie  er  gehofft  hatte,  aber  doch  ohne  Abneigung  Die  Schlacht  scheint  nach  Martial  (IX  84,  5)  an 

auf,  behandelte  ihn  aber  bei  seinem  anmassenden  der  raetisch-vindelicischen  Grenze,  silso  vielleicht 

Benehmen  allmählich  kälter,  und  nur  zum  Scheine  in  der  Nähe  Ton  Vindonissa  (bei  Zürich)  statt- 
dauerte die  Freundschaft  fort  Soweit  Tacitus  gefunden  tu  haben  (TgL  Mommsen  Herrn.  HI 

(hist  IV  80).  Dias  er  noch  gegen  Ende  der  Re-  1869,  118.  XIX  1884,  438;  Rom.  Gesch.  V 137, 

gierung  Domitians  lebte,  sehen  wir  aus  Martial, 40  1.  Schiller  Gesch.  d.  rOm.  Kaiserxeit  I 524). 
der  ihn  in  vier  Epigrammen  feiert  (IX  99.  X 28.  Domitian  erhielt  unterwegs  (Plut.  Aemil.  25)  dio 

32.  78).  Über  seinen  Charakter  vgl  Tac.  hist  Nachricht  von  der  Beendigung  des  .germanischen 

IH  49.  53.  IV  2.  80 ; besonders  H 86 : itremaa  Krieges*  (so  heisst  er  CIL  Vl  1347.  VHI  1026), 

manu,  tarmom  prompttu,  raptor,  targxtor,  paee  schickte  den  Kopf  des  Empörers  nach  Rom  und 

pettimui,  btüo  tum  »prmendxu.  liess  ihn  auf  dem  Forum  ausstellen  (Dio  LXVH 

90)  M.  Anioxuufs  Primjui  Pt...  ui,  Sena-  11,  8).  Die  Zeit  des  Aufstandes  ist  umstritten ; 

torensohn,  im  J.  118  n.  Chr.,  CIL  VI  2078  i 54  man  schwankt  zwischen  dem  Frühjahr  88  und 
(Acta  An.).  89.  Nach  den  Arralaeten  (CIL  VI  2065  h 62) 

91)  C.  Publicius  Antonius  Probus  proc.  Augg.,  wurde  am  22.  September  87  geopfert  ob  detecta 

CIL  IH  856,  s.  unter  Publicius.  50 loelera  nefariorum  (Tgl.  Stat  silv.  I 1,  80  : ereile 

„ 92)  M.  Antonias  Rufinus,  Consul  Ordinarius  ne/os).  Dies  bezieht  0.  Hirschfeld  auf  die 

181  n.  Chr.  mit  Ser.  Oetavius  Laena  Pontianus,  Verschwörung  dee  A.  und  setxt  darnach  die  Ent- 

CIL  VI  157.  10299.  XIV  2636.  XV 15 — 17.  1487.  seheidungsschlacht  in  den  Anfang  des  J.  88.  Aber 

98)  M.  Antonius  Rufinus  eflarisnmutj  v(ir),  die  Erhebung  und  die  Niederwerfung  des  A.  hat 

patromu  Abeilinatium,  CIL  X 1120  (Abellinum).  nach  Plutarch  Aemil.  25  schwerlich  einen  Zeit- 

[P.  v.  Rohden.]  raum  von  über  fünf  Monaten  in  Anspruch  ge- 

94)  Antonius  Rufus,  lateinischer  Grammatiker  nommen.  Denn  ,dem  zum  Kriege  ausrückenden 

der  älteren  Zeit;  vgl.  Quint  I 5,  48  und  Velins  Domitian  begegnete  schon  unterwegs  die  Sieges- 

Longus  GL  VH  79,  18.  Dass  er  mit  dem  im  botschaft*;  und  man  kann  nicht  annebmen,  dass 

ps.-acronischen  Scholion  zu  Horax  A.  P.  288  er-  60  Domitian  mehrere  Monate  mit  seinem  Aufbruche 
wähnten  Togatendlehter  identisch  sei,  ist  weder  xu  gezögert  habe.  Wenn  also  das  .Aufbrechen*  des 

beweisen  noch  zu  widerlegen.  Vgl.  Reiffer-  Rheins  (8uet.  Dom.  6)  wirklich  die  Zeit  der  Scbnee- 

tcheid  Coniect.  noT.  (1880)  7.  [Goetx.]  schmelze  und  des  Frühjahrs  für  die  Schlacht  ver- 

96)  C.  Antonius  Rufus  proc(urator)  AugfustiJ  langt  so  kann  die  Notiz  in  den  Arvalacten  sich 

(von  Noricum  ?),  CIL  HI  51 17  (Noricum),  TgL  5122.  schwerlich  auf  die  Verschwörung  des  A.  beziehen. 

„ 96)  L.  Antonius  Satuminus,  Statthalter  von  Für  das  J.  88  fehlen  die  Arralaeten ; vom  J.  89 

Germania  superior,  der  sich  unter  Domitian  (um  sind  sie  wenigstens  zum  Teil  erhalten  (Cn,  VI 

88  n.  Chr.)  zum  Kaiser  aufwarf  (Plut  AemiL  25.  2066) ; wir  ersehen  daraus,  dass  Domitian  zwischen 


Antonios 


Antonias 


dem  12.  und  29.  Januar  89  Ton  Rom  auf  einem 
Kriegszuge  abwesend  war.  Möglicherweise  ist 
damit  der  Zug  gegen  A.  gemeint.  Ein  ent- 
scheidender Grund  rar  den  Anfang  des  J.  88  oder 
89  ist  bisher  nicht  vorgebracht ; doch  scheint  es 
sich  nur  um  diese  beiden  Jahre  handeln  zu  können. 
Vgl.  darüber  Stobbe  Philologus  XXVI  1867, 
53f.  0.  Eichhorst  Jahrb.  f.  Philol.  1869,  354 
— 360.  0.  Hirschfeld  Gott.  gel.  Anz.  1869, 
1508f.  Bergk  Rhein.  Jahrb.  LV1H  1876,  1361t  1 
Schiller  Gesch.  d.  rOm.  Kaiserzeit  I 524.  Die 
Quellcnstellen  sind  zusammengeetellt  bei  A.  Riese 
Das  rheinische  Germanien  in  der  antiken  Littera- 
lur  1892,  156—160. 

•7)  Inlius  Antonius  Seleucns,  Legat  von  Moesia 
inferior  unter  Elagabal,  s.  unter  Iulina 

98)  Antonius  Septimius  Heraclitus,  e<3rre- 

giusi , procfurator)  von  Sardinien  unter  Gallus 
und  Volusianus  (252 — 253  n.  Ohr.),  Eph.  epigr. 
VIII  773  (Meilenstein  von  Sardinien).  S 

99)  M.  Antonias  Severianus,  cflarissiemu) 
v(ir),  CIL  IX  6088,  17.  Wohl  derselbe  ist  M. 
Antonius  [ Severilanus,  sodalis  Augustalu  Clau- 
dialis  zwischen  210  und  225  n.  Chr.  CIL  VI 
1984.  Vielleicht  besieht  sich  auch  auf  ihn  CIL 

Vin  9585  add.  p.  974:  M.  A.  I Severia- 

n us  o.  v. 

100)  Antonius  Silo,  Befehlshaber  unter  Vespa- 
sian , Joseph,  bell.  IH  10,  8.  Ein  Centurio  Q. 
Antonius  Silo,  CIRh  1626-=Orelli  4974(Schwan-  J 
wald).  Ein  L.  Antonius  T.  f.  Gal.  Silo,  prasf. 
orae  maritumas  CIL  II  4138  (Tarraoo). 

101)  Antonius  Taurus,  tribunus  prastoriano- 
rum,  von  Galba  abgeaetzt  im  Januar  69  n.  Chr., 
Tac.  hist  I 20. 

102)  Antonius  Valerias,  Veras  an  Fronto  I 
2 p.  116  Naber. 

108)  M.  Antonius  ViteUianus,  tfir)  »(grcgius), 
patr(onus)  eol(oniaeJ  Ganfusii) , pfrae/pfositus) 
tr actus  Apuliar  Calabrias  LueaniacBruttiorfum),  \ 
CIL  IX  334  (Canusium). 

104) [An]tonius  Urbanus,  i tfmtixicf],  CIA 
m 20  (Hadrians  Zeit). 

105)  [An]tonius  Zeno,  proefuralor)  in  der 
Provinz  Africa,  CIL  VIII  1480  (Tugga). 

106)  M.  Antonius  Zeno,  Sohn  des  Polemo, 
Priester  zu  Laodicea  unter  Claudius  und  Nero, 
Münzen  bei  Waddington  Revue  numismatique 
1866,  439,  vgl.  Mommsen  Eph.  epigr.  I p.  275. 

107)  M.  Antonius  Zeno . praetorischer  Statt- 1 

halter  von  Thracien  unter  Pius,  Münzen  von  Ni- 
kopolis,  Perinth  und  PhilippopoLis , vgl.  Pick 
Wiener  numismatische  Ztschr.  XXIII  1892,  SSt 
58.  Kalopothakes  De  Thracia  provincia  1893 
nr.  10.  Consul  suffectus  im  October  148  n.  Chr. 
mit  C.  Fabius  Agrippinus,  Militürdiplom  CIL  III 
SuppL  p.  1986.  [P.  v.  Rohden! 

108)  (Antonia),  Tochter  des  C.  Antonius  (Hy- 

brida)  Nr.  19,  vermahlt  mit  Caniniua  Gallus,  VaL 
Mai.  IV  2,  6.  ( 

109)  (Antonia),  Tochter  des  Redners  M.  An- 
tonius Nr.  28 , wurde . nachdem  ihr  Vater  über 
die  Seerüuber  triumphiert  hatte,  von  diesen  ge- 
fangen genommen  und  musste  sich  mit  einer 
grossen  Summe  losen,  Pint.  Pomp.  24. 

110)  (Antonia),  Tochter  des  C.  Antonius  (Hy- 
bride) Nr.  19,  Gattin  des  Triumvim  M.  Antonius, 
der  sie  des  Ehebruches  mit  P.  Dolabella  bezich- 


tigte und  verstiess  (vor  oder  in  dem  J.  710  = 44), 
Cic.  Phil.  II  99,  vgl.  Plut.  Ant.  9. 

111)  Antonia,  Tochter  des  M.  Antonius  (Creti- 

cus)  Nr.  29,  vermihlt  mit  P.  Vatinius,  SchoL 
Bob.  p.  321.  [Hebe.] 

112)  Antonia,  aus  der  Ehe  des  Triumvirn  M. 
Antonius  (Nr.  30)  mit  der  Tochter  (Nr.  110)  seines 
Oheims  C.  Antonius  (Nr.  19),  geboren  zwischen 
700  = 54  und  705  = 49.  als  Kind  im  J.  710  ==: 

10  44  mit  dem  Sohne  des  Triumvirn  Lepidus  verlobt 
(Dio  XLIV  58;  vgl.  auch  XL VI  38.  52).  Diese 
Verlobung  bestand  noch  im  J.  717  = 37  (App.  b. 
c.  V 98),  wurde  aber  bald  darauf  aufgelöst.  Denn 
um  da«  J.  720  = 34  heiratete  sie  auf  Wunsch 
ihres  Vaters  den  Pvthodoros  von  Tralles,  einen 
reichen  Asiaten  (vgL  Mommsen  Ephem.  epigr.  I 
p.  27011.  II  p.  2681  Drumann  I 518  nr.  20). 

. U«)  Antonia  maior,  die  Ute  re  unter  den  bei- 
den Töchtern  des  Triumvirn  M.  Antonius  (Nr.  80) 
20  und  der  Octavia,  geboren  im  J.  715  = 39  (Pint. 
Ant  83),  wurde  um  das  J.  717  = 37  mit  L.  Do- 
mitius  Ahenobarbos  verlobt,  den  sie  aber  erst  nach 
dem  Tode  ihres  Vaters  heiratete  (Mommsen 
Ephem.  epigr.  I p.  272).  Aus  ihrer  Ehe  stammte 
eine  Tochter  Domitia  Lepida  und  ein  Sohn  Cn. 
Domitius  (cos.  82  n.  Chr.).  der  Vater  des  Kauers 
Nero  (Suet.  Nero  4.  5).  Irrig  bezeichnet  Tacitns 
ann.  IV  44.  XII  64  diese  Antonia  als  die  jüngere 
der  beiden  gleichnamigen  Schwestern.  Augustus 
80  gab  beiden  einen  Teil  ihres  vftterlichen  Vermögens 
zurück  (Dio  LI  15). 

114)  Antonia  minor,  die  jüngere  Tochter  des 
Triumvim  M.  Antonius  (Nr.  80)  und  der  Octavia, 
geboren  im  J.  718  = 86,  vermUilt  um  das  J.  788 
= 16  mit  dem  Uteren  Drusus.  dem  Stiefsohn  des 
Augustus  und  Bruder  des  nachmaligen  Kaisers  Ti- 
berius  (CIG  HI  5186.  5802.  Joseph,  ant.  XVIII 
148.  180).  Sie  wird  gerühmt  wegen  ihrer  Schönheit 
und  Tugend  (Plut.  Ant.  87),  und  ihre  Ehe  war 
40  eine  glückliche  ( par  bene  compositum,  consolatio 
ad  LiviamSOl,  bei  Baehrens  PLM 1 115).  Anek- 
doten über  sie  ( Antonia  Drusi,  vgl  CIL  VI  4827 : 
cerdo  Antoniaes  Drusi.  8817)  bei  Plinius  n.  h.  VH 
80  (numquam  exspuissc).  IX 172  (muraenae,  quam 
diligebal,  inaurcs  addiditv  Ihre  Kinder  waren 
Germanicus,  der  Vater  des  Caligula  (8uet.  CaL  15. 
23.  29),  Livilla  und  der  Kaiser  Claudius  (Suet. 
Claud.  1;  Cal  1.  Dio  LXVI  14.  Joseph,  ant. 
XVIII  185.  CIL  X 1417).  Jung  zur  Witwe  ge- 
60  worden  bewahrte  sie  trotz  alles  Zuredens  von  Au- 
gnstus,  eine  zweite  Ehe  einzugehen,  dem  geliebten 
Gatten  die  Treue  auch  nach  seinem  Tode  (Val  Max. 
IV  8,  8.  Joseph,  a.  a.  0.  180).  Tiberlus  schützte 
sie  daher  sehr  hoch,  vollends  seitdem  sie  ihm  die 
Verschwörung  des  Seian  entdeckt  hatte  (Joseph, 
a.  a.  0.),  und  gestattete  ihr  manchen  Einfluss  (Jo- 
seph. ant.  XVIII 17911.).  Sie  musste  den  Tod  ihres 
Sonnes  Germanicus  (Tac.  ann.  HI  8.  18)  und  ihrer 
Tochter  Livilla  erleben  (Dio  LVm  11),  Bah  aber 
60  auch  nicht  blos  ihren  Sohn  Claudius  als  Collagen 
des  Kaisers  im  Consulat  (87  n.  Chr.),  sondern  so- 
gar ihren  Enkel  Caligula  auf  dem  Kaiserthrone 
(8uet.  Cal.  10.  16.  28f.  29).  Aber  obgleich  sie  Om 
erzogen  hatte  (Suet.  CaL  10.  24),  war  er  es  doch, 
der  ihr  nach  anflngliohfo  Elm  nbezeugungen  (Suet. 
CaL  15.  Dio  LIX  3)  schliesslich  mit  Undank  lohnte 
und  ihren  Tod  herbeiführte  (8uet  Cal.  28). 

[Groebe.] 
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116)  Antonia . Tochter  des  Kaisers  Claudios  Cotys  und  Mutter  deT  Könige  Ehoemetalcee,  Po- 

und  der  Aelia  Paetina  (Suet  Cland.  27 ; Nero  lemo  (U.)  und  Cotys  (Inschrift  von  Kyxikos,  M.- 

35.  Tac.  ann.  XII  2.  68.  XIII  23.  XV  58.  Joseph.  Ber.  a.  a.  0.  17  IV j,  erscheint  mweilen  mit  ihrem 

ant  lud.  XX  150),  vermählte  sich  im  J.  41  mit  Sohne  Polemo  (II.),  dem  Könige  ron  Pontus,  auf 

Cn.  Porapeius  Magnus  (Suet  Claud.  27.  28.  Dio  Münzen  (t.  Sallet  Beiträge  x.  Gesch.  u.  Numia- 

LX  5,  7.  21,  5.  Seneca  lud.  11, 5)  und  nach  dessen  matik  der  Könige  des  Bosporus  und  Pontus  1868, 

Hinrichtung  (um  46 — 47  n.  Chr.)  mit  Faustua  76f.).  Vgl.  Mommsen  Eph.  epigr.  I p.  27H 

Cornelius  Sulla  Felix  (Suet  ClaudL  27.  Tac.  ann.  II  p.  263.  Latyschev  Inscriptiones  autiquae  orae 

xm  23.  Zonar.  XI  9),  dem  sie  noch  zu  Lebzeiten  septentrionalis  Ponti  Eurini  II  1890  p.  XLV. 
des  Claudius  (also  zwischen  48  und  54  n.  Chr.)  10  181)  Antonia  Vitellia,  Verwandte  des  M.  An- 

eineu Sohn  gebar  (Suet  Cland.  12.  Zonar.  XI  9).  tonius  Antins  Lupus,  CIL  VI  1343  = Kaihel 
Als  auch  dieser  im  J.  62  n.  Chr.  ron  Nero  in  IGI  1398.  [P.  v.  Rohden.] 

Massilia  getötet  war  (Tac.  ann.  XIV  57),  ver-  Antonnaeum  s.  Antnnnacum. 

weigerte  sie  eine  neue  Heirat  (Suet  Nero  35),  Antores  (Xmüpijc,  s.  Serv.  Aen.  X 778),  aus 

beteiligte  sich  angeblich  an  der  Verschwörung  Argos  gebürtig,  ehemaliger  Geführte  des  Herakles, 

des  Piso  im  J.  65  (Tac.  ann.  XV  58)  und  wurde  später  m Italien  Genosse  des  Euandros,  an  Aineias 

ron  Nero  (zwischen  65  und  68  n.  Chr.)  getötet  Seite  ron  Kezentius  getötet,  Verg.  Aen.  X 778ff. 

(Suet.  Nero  35).  Sie  erscheint  mit  ihren  Ge-  [Hoefer.] 

schwistern  Britanniens  und  Octaria  auf  colonialen  Antorsris  s.  Amtorgis. 

Münzen  des  Claudius,  Eckhel  VI  246.  20  Antorides,  Maler,  gegen  01.  110,  Ton  Plinius 

116)  Antonia,  an  die  ein  Rescript  der  Philippi,  n.  h.  XXXV  111  neben  Euphranor  als  Schüler 

Cod.  lust.  III  86,  11.  des  Aristeides  von  Theben  genannt.  Die  ron 

117)  Antonia  Augfuetae ) Uiberta)  Caenit  (so  vielen  gebilligte  Namensform  Antenorides  beruht 

CIL  VI  12087),  oöneubina  Vetpaeiani  (Suet  nur  auf  einer  Vermutung  Letronnes  (Ann.  d. 

Veep.  8.  21 ; Dom.  12.  Dio  LXVI  14).  Pott  uxo-  Inst  XVII  1845,  258),  die  unnötig  ist,  weil  hei 

ru  ezeessum  (Vespasianus)  Camidem  Antonia«  Vergil  Aen.  X 777f.  der  Name  Antores  vorkommt. 

libertam  et  a manu  dileetam  quondam  tibi  re-  [0.  Rossbach.] 

voeavit  in  eontubemium  habuitque  etiam  im-  Antro,  nach  dem  Namen  vermutlich  ein  Frel- 

perator  paene  iuttae  tixorit  loco  (Suet.  Vesp.  8).  gelassener,  Cic.  ad  Att.  XV  17,  1.  [Klebe.] 

Sie  starb  vor  dem  J.  75  n.  Chr.  (Dio  LXVI  14.  30  Antron  l'Artgtbr  nach  Strab.  IX  432,  später 
Suet.  Vesp.  21).  Avtg&rt(,  wie  schon  [Demosth.]  X 9.  Skyl.  68. 

118)  Antonia  Clementiana,  Tochter  des  An-  Suid.  Harpokr. ; bei  Mela  II  3.  der  es  fälsch- 

tonius  Felix,  CIL  V 84  (Pola).  lieh  zu  Magnesia  rechnet,  Antronia),  Stadt 

119)  Antonia  Clinia,  an  die  ein  Rescript  vom  an  der  Ostküste  der  thcssalischen  Landschaft 

J.  241,  Cod.  Gregor.  I 1,  4.  Phthiotis,  auf  einer  Anhöhe  am  südöstlichen  Kusse 

120)  Antonia  A.  f.  Fumilla.  Gemahlin  des  Q.  einessteilen, jetzt Tragovuni (Bocksberg) genannten 

Mardns  Q.  f.  Barea  Sora,  Inschrift  von  Rom,  Berges,  mit  einem  alten  und  weit  berühmten  Hei- 

Dessau  Inscr.  953;  wahrscheinlich  Mutter  der  ligtum  der  Demeter,  s.  II.  II  697  mitSchoL;  h. 

Marcia  Furnilla,  der  Gemahlin  des  Titus,  Suet.  in  Cer.  491.  Strab.  IX  435.  Liv.  XLH  42.  67. 


Tit.  4. 

121)  Antonia  Harmeru  und  Hedia,  Freige- 
lassene der  Antonia  MaximiUa,  Plin.  ad  Trai.  5, 2. 

122)  Antonia  Malliola,  Eigentümerin  der  /S- 
glinae  Macedonianae,  CIL  XV  281,  etwa  Ende 
des  1.  Jhdts.  n.  Chr. 

128)  Antonia  Maximilla,  omalittima  femina, 
Plin.  ad  Trai.  5,  2. 

124)  Antonia  Montana,  an  die  ein  Rescript 
des  Marcus,  Digest.  XXV  8,  5,  14. 

125)  Antonia  Picentina,  On.  fil.,  Gemahlin 
des  Praetoriers  Secundus,  Priesterin  der  Faustina, 
CIL  IX  5428  (Falerio). 

126)  Anftonia?]  Polio,  Gemahlin  des  Q.  Fabri- 
cius  (vielleicht  des  Consula  752  = 2 v.  Chr.),  CIA 
HI  867  (TliXlar  ‘Ar  [xwviar  ? tun larV]  = Poul- 
lam  An[tomam]). 

127)  Antonia  Priaca,  Mutter  des  Q.  Antistius 
Adventus  Postumus  Aquilinus,  Dessau  1091. 

128)  Antonia  Rufina  cflaritsimaj  f(mina), 
Eph.  epigr.  IV  826  (Rom). 

129)  Antonia  L.  ÜL  Saturnina,  ooniunx  0. 
Arri  Paeati,  matertera  Arriorum  Antonini  Ma- 
mmi  Paeati  elarit timorum  virontm,  CIL  VIII 
7082  (Cirta),  vgl  8280. 

180)  Antonia  Tryphaena,  Tochter  des  ponti- 
schen  Königs  Polemo  (I.)  und  der  Pythodoris  Phi- 
lometor (Inschrift  von  Kyxikos,  M.-Ber.  Akad.  Ber- 
lin 1874, 16  M),  Gemahlin  des  thracuchen  Königs 


40  Philipp  von  Makedonien  brachte  sie  im  J.  842 
v.  Chr.  durch  Bestechung  in  seine  Gewalt,  s. 
Schlfer  Demosthenes  II 402,  jetzt  Phanö.  Sprich- 
wörtlich sagte  man  Srot  Ang&rot  oder  Artgoy- 
vi os  von  gewaltigen  und  gef&hrlichen  Dingen,  ein 
Sprachgebrauch , über  dessen  Veranlassung  die 
Alten  selbst  sehr  verschiedener  Meinung  sind; 
denn  w&hrend  einige  (SchoL  IL  a.  a.  O.  Dioge- 
nian.  prov.  I 26.  Makar.  II  8.  Suid.  s.  Arbgtä- 
»«*  und  Artgwrtt)  ihn  von  wirklichen  Eseln  her- 
50 leiteten,  die  in  der  Gegend  der  Stadt  besonders 
gross  sein  sollten,  erklärten  ihn  andere  von  Mühl- 
steinen, die  bei  der  Stadt  gebrochen  wurden  (Steph. 
Byz.  Eustath.  Hom.  p.  324,  87.  Etym.  M.  114, 
55),  noch  andere  endlich  — und  dies  scheint  die 
richtige  Deutung  zu  sein  — von  einer  im  Meere 
nahe  Mi  der  Stadt  befindlichen,  den  Schiffen  ge- 
fährlichen Klippe,  die  offenbar  wegen  ihrer  Ge- 
stalt den  Namen  Svos  führte  (Strab.  IX  485. 
Leake  Northern  Greece  IV  349).'  [Hirschfeld.) 

Antrws,  nach  Pomp.  Mela  ul  22  eine  Insel 
vor  der  Mündung  der  Garunraa,  von  welcher  die 
Umwohner,  duren  eine  optische  Täuschung  ver- 
führt , glaubten , dass  sie  mit  dem  jedesmaligen 
Wasserstand  sich  hebe  oder  senke.  Valois  No- 
titia  Gail.  25  vermutete  eine  Verwechselung  der 
Garumna  mit  dem  Liger  und  hielt  sie  für  die  in 
der  Loire  liegende  Insel  ,Indre‘,  die  noch  im  Mit- 
telalter Antmm  hieea  (vgL  Holder  Altcelt. 
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Sprachsch.  *.  Antrum).  Dazu  liegt  aber  kein 
Grund  vor,  da  auf  alten  Karten  vor  der  Mündung 
der  Garumna  eine  Insel  Namens  Jan  (d'Anville 
Notice  70)  oder  Medoc  (l)esjardins  Güogr.  de 
la  Gaule  II  261.  262)  and  das  beute  im  Lande 
liegende  Leeparre  als  Seestadt  verzeichnet  ist.  Jetzt 
hat  sich  die  Insel  wieder  mit  dem  Festlande  ver- 
einigt, Jan  und  Lesparre  waren  einst  durch  einen 
Meeresarm  getrennt.  Desjardins  a.  0.  146. 
261f.  (dazu  pl.  VII).  [Ihm.) 

Anteile,  Tochter  eines  Faenius  Telesphorus ; 
auf  ihren  Tod  M&rtiaLI  114. 116.  [P.  v.  Rohden.) 

Antulllns.  1)  Q.  Antullius  (Ki irrt*  Ärrid- 
lioc  Pint. ; 'ArriÜ.O(  Appian.) , der  Diener  de» 
Consuls  Opimius.  welcher  durch  sein  herausfor- 
dernde« Benehmen  die  Anhänger  des  C.  Gracchus 
reizte  und  von  einem  dieser  ermordet  wurde,  Pint. 
C.  Gracch.  18.  14;  Comp.  c.  Cleom.  5.  Appian. 
b.  c.  I 25.  De  vir.  Ul.  65.  5 (wo  er,  wie  ohne 
Namen  bei  Gros.  V 12,  praeco  genannt  wird). 

[Klebe.) 

2)  Antuiha  Q.  f.,  uxsor  C.  Papirii  C.  f.  Clu. 
Carbonis , CIL  VI  1817  (wohl  republicanisch). 

[P.  v.  Rohden.) 

Antunnacnm , Stadt  in  Belgica  am  linken 
Rheinufer  an  der  Heerstrasse  zwischen  Bonna  und 
Confluentes  fltin.  Ant.  254.  371.  Tab.  PeuL).  Auf 
dem  Meilenstein  von  Tongern  (Benzen  5286) 
[Antvjrmacum , bei  Amm.  Marc.  XVIII  2,  4 
Antennarum,  in  der  Not.  dign.  occ.  XLI  25  An- 
tonaeo,  bei  Venant.  Fort.  carm.  X 9,  68  Anton- 
naemru  txuUUi.  Bereits  beim  Geogr.  Rav.  IV  24 
heisst  sie  AnUmacka,  wie  noch  beute  Andernach. 
Ober  weitere  Zeugnisse  aus  spaterer  Zeit  (Münzen 
u.  s.  w.)  vgl.  Holder  Alteelt.  Sprachsch.  s.  v. 
Die  in  Andernach  gefundenen  römischen  Inschrif- 
ten CIRh  675ff.  Uber  sonstige  Funde  daselbst 
s.  die  Registerhefte  der  Rhein.  Jahrb.  unter  Ander- 
nach. [Thm.] 

Antylla  s.  Anthylla. 

Antjllo«.  1)  Sohn  des  Philopator.  Qvlag- 
joc  in  Azanoi  (Phrygien),  CIG  add.  3841  c. 

[Kirchner.) 

8)  Rhetor  (Suid.)  ans  unbekannter  Zeit.  Nico- 
lai Gesch.  d.  griech.  Litt,  m 220  setzt  ihn  ohne 
irgend  eine  Berechtigung  in  das  3.  Jbdt.  n.  Chr. 
Er  wird  dreimal  in  den  Schul.  Thuc.  (III  95. 
IV  16.  28)  und  dreimal  bei  MarkelL  vit.  Thuc. 
(22.  36.  65  = S.  190.  198.  198f.  West.)  genannt  ; 
an  letzter  Stelle  heisst  es  von  ihm  d£iax<oroc 
irrig  fiagrvg^oai  Hai  lotogiar  yruivat  Hai  ii iaßai 
inrbf  Seinem  Commentar  zu  Thnkydidee  hat 
A.  eine  kurze  Biographie  des  Historikers  voraus- 
geschickt, wie  ans  den  Fragmenten  bei  Markellinoe 
nerv  ergeht.  Goslings  weist  noch  Schol.  2 zu 
Thuc.  IV  185  dem  Commentar  des  A.  ZU;  die 
Richtigkeit  dieser  Vermutung  vorausgesetzt,  ge- 
hören weiterhin  Markeil.  35—87  (nicht  blos  36) 
dem  A.  an,  wie  Schwabe  gesehen  hat.  Sehr  wahr- 
sabeinlich  sind  auch  alle  Scholien,  welche  über 
gorgianische  Figuren  handeln,  auf  unsere  Rhetor 
zurückzuftthren.  D o b e r e n t z De  scholiia  in  Thucy- 
didem  comment.,  Halle  Dias.  1875,  5 — 8 will  an 
allen  Stellen  der  Scholien , wo  A.  genannt  wird, 
Didjmo«  einsetzen,  für  welche  gewaltsame  Ände- 
rung er  indes  keinen  überzeugenden  Grund  an- 
fttfcrt.  Über  A.  s.  besonders  Goslings  Obser- 
vationes  ad  scholia  in  Thucydidem,  Leyden  Diss. 


1874,  54—57.  Schwabe  Leipz.  Stad.  IV  1881, 
71 — 78.  [Brzoeka.1 

8)  Griechischer  Arzt  des  2.  christlichen  Jhdts. 
(nach  Archigenes,  der  von  ihm  benützt  ist,  Oribas. 
II  337,  und  vor  Galen,  vgl  Rose  Anecd.  gr.  I 
22f.).  Er  gehört  der  pneumatischen  Schule  an 
und  ist  einer  der  trefflichsten  Arzte;  seine  Ver- 
dienste liegen  auf  dem  Gebiete  der  Diaetetik, 
der  allgemeinen  Therapie  und  vornehmlich  der 
10  Chirurgie.  Er  stellte  beachtenswerte  meteorolo- 
gische und  klimatologische  Untersuchungen  an 
über  die  Wirkung  der  Temperatur  der  Luft  auf 
den  Menschen  (Oribas.  II  287  D.  = Stob.  floriL 
CI  80  vol.  III  260  M.  Oribas.  H 289  = Stob.  a. 
a.  O.  256),  Ober  die  Winde  und  deren  Einfluss 
auf  den  menschliehen  Körper  (Oribas.  II  298f.), 
über  den  Einfluss  des  Aufenthaltes  in  hohen, 
niedrigen,  am  Meere  gelegenen,  sumpfigen,  gebir- 
gigen Gegenden  (Oribas.  II  301  — Stob.  a.  a.  O. 
20  259).  Er  empfahl  alle  Arten  der  gymnastischen 
Übungen,  besonders  das  Spazierengehen  (Oribas. 
I 503),  den  Dauerlauf  (I  511),  das  Reiten  (1  519), 
das  Schwimmen  (I  523),  das  Reifschlagen  (I  521), 
ferner  das  von  Asklepiades  eingeführte  Schaukeln 
(I  518).  Einen  wichtigen  Platz  in  seiner  The- 
rapie behaupten  die  Bader,  über  die  er  ausführ- 
lich handelte  (II 380),  besonders  über  die  Mineral- 
bider  (II  S83f.).  Er  gab  ausführliche  V orschriften 
über  die  Wohnongsverhiltnisee  (U  807),  über  di» 
80  verschiedenen  Arten  des  Lagers  (II  809)  und 
schrieb  genau  die  Lebensweise,  die  Speisen  und 
Getrlnke  vor,  die  für  Kranke  empfehlenswert 
sind  (I  800.  414).  Er  wandte  nacn  dem  Vor- 
gänge des  Asklepiades  bei  Brünne  in  Fallen,  wo 
die  Gefahr  der  Erstickung  vorhanden  war,  die 
Laryngotomie  an  ( Aet.  X 30.  Paul.  Aeg.  VI  38), 
bestimmte  genau  die  Adern,  die  beim  Aderlass  zu 
Offnen  sind  (Oribas.  II  88f.)  und  handelte  vor- 
trefflich über  die  Anwendung  dieser  Operation 
40(11  47f.),  der  SchrüpfkOpfe  (II  68)  und  der  Blut- 
igel (H  69).  Am  bedeutendsten  war  er  als  Chirurg« ; 
in  seinen  Operationen  schloss  er  sich  vielfältig  an 
den  zur  Zeit  des  Traian  lebenden  Arzt  Heliodor  an 
(Oribas.  III  570).  Massgebend  sind  seine  Vor- 
schriften über  die  Behandlung  der  am  Kopf  vor- 
kommenden Abscesse  (III  570f.)  und  der  Fisteln 
(III  6 1 lf),  ferner  vervoUkommnete  er  die  Lehre 
von  den  Knochenresectioncn,  indem  er  erkrankte 
Knochenteile  entfernte,  Teile  des  Oberschenkel- 
50  knochens,  des  Vorderarmknochens,  des  Oberkiefers 
und  den  Unterkiefer  hinwegnahm  (III  617ff).  Ja 
er  kannte  die  Extraction  des  Staares  (Rhazes 
Continens  II  c.  3 ed.  Venet.  1506  fol.  41).  Seine 
Hauptschrift  führte  den  Titel  xtgi  ßorrfhipArarr 
und  bestand  aus  vier  Büchern,  von  denen  das 
erste  ntpi  t&r  Ißatfar  nQooxunäruor  ßorf&Tjuä  - 
re ar  (Oribas.  II  287),  das  zweite  xrgi  ratr  xtrov- 
prvoyr  ßor/dripaicar  (II  S8f.),  das  dritte  xtgi  rtxrr 
Hpoorpegopiran’  ßorjihiuaiuyr  (I  300)  und  das  vierte 
60  xtgi  ti ür  hoi ovpmor  ßorrfh/fiaztor  handelte  (I  436). 
Vgl.  Stobaeus  a.  a.  O.  263.  Diese  Schrift  war 
eine  Compilation  aus  Athenaeus,  Herodot,  Apol- 
lonios  von  Pergamon.  Diokles,  Rufus,  Archigenes; 
benützt  ist  sie  von  Galen , besonders  in  seinem 
Commentar  zu  Hippokr.  xtgi  zvpär  und  von  Oriba- 
sius.  Vgl.  V.  Rose  a.  a.  0.  Seine  chirurgische 
Hauptschrift  war  nach  dem  Vorbilde  des  Heliodor 
Xti&ovQjtn'pmi  betitelt  (Schol.  zu  Oribas.  voL  III 
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685.  688  D.)  und  bestand  »ns  mindestens  zwei  kinson  Hannen  and  Cnstoms  III*  158ff.  Par- 

Bachem.  Endlich  t erfasste  er  eine  Schrift  Aber  they  in  Plut  Is.  et  Os.  14.  Brugsch  Oram- 

den  Wasserkopf  neugeborener  Kinder  (.rrpi  vbgo-  maire  dCraotique  45.  Chardon  et  Denise  Di©- 

an yälm  Nicet.  121).  Eine  Schrift  xiqi  hp^oamt  tionnaire  dimotique  8.  80),  ursprünglich,  wie  es 

rör  ifsflallofUvmv  als  röc  ipjaXätngove  <,  'Mjudxayy  scheint , ein  Gott  der  Bestattung  and  der  Für 

erwähnt  Paolos  Aegineta  VII  24 , die  nur  ein  sorge  für  den  Leichnam,  der  die  Grabstitten  and 

Teil  seiner  Schrift  xtgi  ßorftgpatan  ist  Vgl.  Paal,  deren  Insassen  unter  seiner  Obhut  tust  and  durch 

Aeg.  VI  88.  40.  58.  62.  67.  VII  10.  17.  18.  24.  Spenden  und  Gebetsformeln  sich  gewinnen  liest 

Die  meisten  Fragmente  dieses  Arztes  bat  ans  der  abgeschiedenen  Seelen  sich  anzonehmen,  da- 

Oribasias  erhalten  ; gesammelt  sind  sie  ron  Panag.  10  mit  diese  den  richtigen  Weg  zur  Oase  der  Se- 
Nicolaides  Antylli,  veteris  chirargi,  ra  laiwava,  ligen  (igl.  Maspero  Joam.  asiat.  S4r.  9 I 236f.) 

praeside  Curtio  Sprengel,  Halle  1799.  Vgl.  Ch.  nicht  verfehlen  und  auch  wirklich  all  der  Gaben 

F.  Matthii  Medic.  gr.  varia  opuscula,  Moskau  teilhaftig  werden,  die  ihnen  zugedacht  sind.  Der 

1808.  [M.  Wellmann.]  12.  und  der  18.,  sowie  der  17.  und  18.  Gau  Ober- 

Antyx.  1)  Der  um  den  griechiscben  Schild  her-  ägrptens  hatten  diesen  Gott  zu  ihrer  Hauptgott- 
umlaufende flache,  einige  Centimeter  breite  Rand.  heit  (s.  Kynopolitea  und  Lykopolitea  No- 

2)  Der  hölzerne  Beif,  welcher  der  niedrigen  mos).  Man  legte  ihm  die  Gestalt  des  Schakals 

Brüstung  des  Wagenstuhlee,  einfach  oder  doppelt  oder  doch  wenigstens  den  Kopf  des  8chakals  bei, 

(vgL  D.  V 728ff.),  als  Rahmen  diente  und  von  der-  wie  für  ein  Wesen  zupaseen  schien,  das  im  Be- 

selben  ausgehend  an  den  Seiten  in  einer  mehr  20  reiche  der  Grüfte  und  Wüsteneien  verweilte.  Dass 
oder  weniger  starken  Biegung  nach  rückwärts  ‘Anup  eigentlich  der  altägyptische  Harne  des  Scha- 
an! den  unteren  Seitenteilen  des  Wagenstuhles  kals  sei  (Renouf  Lectures  on  Egyptian  Religion 

wieder  aufsaas  und  beim  Aufsteigen  eine  Hand-  237.  Brugsch  Wörterbuch  V 92)  ist  nur  Ver- 

habe  bot.  Stand  der  Wagen  stul,  wurden  die  mutung  und  wenig  wahrscheinlich.  Wie  andere 

Zügel  der  Pferde  um  die  A.  geschlungen.  G i n z-  Götter  des  Totenreichs  hat  A.  vorzugsweise 

rot  Die  Wagen  und  Fuhrwerke  der  Griechen  und  Schwärt  als  Farbe.  Den  Schakalkopf  haben  die 

Römer  I 108.  Schlieben  Die  Pferde  des  Alter-  Griechen  und  Römer  irrtümlich  für  einen  Wolfs- 

tums  152ff.  Helbig  Das  homerische  Epos  aus  den  oder  für  einen  Hundekopf  angesehen  (tatrantem 

Denkmälern  erläutert  * 127ff.  [UroyBen.]  Anubim  Pers.  III  11.  41  j andere  Stellen  bei 

AnTälonnaeos,  gallischer  Gotteroame  auf  80  Jabionski  Pantheon  III  4f.);  auf  A.  geht  da- 
einer  in  Autun  befindlichen,  der  frühesten  Kaiser-  her  wohl  die  Notiz,  dass  bei  der  Bestattung  des 

zeit  ungehörigen  celtischen  Inschrift : Limos  Oon-  Apis  dessen  Mumie  von  einem  Manne  in  der  Maske 

lartoa  ieuru  Anvolonnocu  (Dativ  Sing.)  coneeoaed-  des  Kerberos  in  Empfang  genommen  werde  (Diod. 

Ion-,  Dictionnaire  archeoL  de  la  Gaule,  inscr.  I 96,  6.  Brugsch  Geogr.  Inschr.  I 241),  wie 

Gauloises  nr.  5.  Hübner  Exempla  scr.  epigr.  auch  der  Schakal  und  A.  gemeint  sind,  wenn 

nr.  88.  Whitley  8tokes  Betzenbergers  Beitr.  es  bei  Horapollon  (I  89)  heisst,  das  Bild  des  Hon- 

XI  180  deutet  sie:  Ijicnoa  ConUehioa  mode  for  des  bedeute  den  irta<puunqs.  Von  den  verschie- 

AnvoUonaeoa  a golden  chair.  [Ihm.]  denen  Hypostasen  des  Schakalgottes  ist  neben  A. 

Annath  Borkeos  (Joseph.  Bell.  lud.  HI  3,  5.  die  uralte  des  Up  uat,  des  .Wegeeröffhers1,  die 

Eneeb.  Onom.  ed.  Lagarde  228  , 25  Arovaßüig.  40  wichtigste.  Die  Schakalgötter  figurieren  gewöbn- 
Hieron.  ebd.  94,  21  Anua),  Flecken  an  der  Strasse  lieh  paarweise , oft  unter  verschiedenen  Benen- 

von  Neapolis  nach  Jerusalem,  nach  Josephus  an  nnngen,  so  besonders  einander  gegenüber  auf  Ste- 

der  Südgrenze  von  Samaria,  nach  Eusebius  10  Mil-  len  in  dem  oberen  Abschnitte  unter  dem  Bilde  der 

lien  südlich  von  Neapolis.  [Benzinger.)  geflügelten  Sonnenscheibe  und  auf  Sarkophagen ; 

Aaubiaei  (Anubofori),  Name  derjenigen  Prie-  mehrfach  geben  die  Inschriften  einen  Hinweis, 

ster  im  Dienste  der  Isis,  die  bei  den  feierlichen  dass  ihnen  getrennte  Regionen  des  Himmels  tu- 

Aufzügen  den  hundsköpfigen  Anubis  trugen;  vgl,  gehören.  In  einem  Berichte,  den  Herodot  (II 122) 

Appian  b.  c.  IV  47.  Hist.  Aug.  Commod.  9;  Carac.  Ober  ein  Fest  der  Ägypter  giebt,  wird  erzählt, 

9.  Inschriftlich  erwähnt  werden  sie  zu  Ostia  dass  dabei  ein  Priester  mit  verbundenen  Augen 

(CIL  XIV  852),  Vienna  (CIL  XII  1919)  und  Ne-  50  von  zwei  Wölfen  zu  dem  20  Stadien  weit  ent- 
maueus  (CIL  XII  8048).  [Aust.]  femten  Tempel  der  Demeter  hin  und  zurück  ge- 

Annblngara,  bei  Ptol.  VII  4,  4.  7 Name  leitet  wurde.  Auch  hat  man  (Clem.  Alex.  Strom, 

zweier  Kastenorte  auf  Taprobane  (Ceylon) , ein-  V 242)  die  Nachricht,  dass  bei  Festaufzügen  zwei 

mal  an  der  Westküste  in  der  Lage  von  Negombo,  goldene  Figuren,  die  Hunde  vorstellten  (vgl.  auch 

das  zweitemal  an  der  Ostküste  nördlich  von  der  Diod.  I 87,  3 und  Apul.  met.  XI  11),  einherge- 

Mündung  des  Gangesflusses  (Mahä-velli-gangä),  sei  tragen  wurden,  und  dass  man  diese  für  das  Sym- 

es  an  der  Münde  des  Nubi  ir  oder  des  Kallu4r.  bol  der  beiden  Heiniaphaeren,  aber  auch  für  die 

[Tomaschck.]  Bezeichnung  der  beiden  Wendekreise,  welche  die 
Auublon  (auch  Pbeidos  genannt)  aus  Alexan-  Bewegung  der  Sonne  nach  Norden  und  nach  Sü- 
dreia.  Siegt  zu  Olympia  im  Lauf  Ol.  240  = 181  60  den  bewachten  und  hüteten , erklärt  habe  (vgL 
n.Chr.,Afncan.b.  Euseo.chron.I217,  [Kirchner.]  auch  die  von  Biot  Sur  1'annöe  vague  97  und 
Anubis  ("Avoi’ßii,  ‘Awovßts,  "Avovmc  und  ’Evov-  Taf.  2 angeführte  Darstellung).  Nach  der  An- 

ßie,  Brugsch  Lettre  ä Mr.  de  Rouge  68.  ANOYB  Behauung  der  Ägypter  würden  die  beiden  Erklä- 

Rev,  dgypt.  VI  46;  vgl.  auch  die  Personennamen  rungen  einander  nicht  ausschliessen , denn  nach 

'Axaßtb  Iamblich.  de  myst.  I 1,  ’Arovßat  CIG  4909),  einer  Vorstellung,  welche  in  der  ägyptischen  Welt- 

ägyptischer  Gott  Namens  'Anup  (Ztschr.  f.  ägypt  auffassung  eine  massgebende  Bedeutung  hat,  wird 

Sprache  XXI  122.  ZDMG  IV  254.  Maspero  durch  den  Lauf  der  Sonne  die  Welt  in  zwei  Hälften, 

Guide  du  visiteur  an  Musöe  de  Boulaq  174.  Wil-  eine  nördliche  und  eine  südliche,  zerlegt,  und  da,  wo 
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im  Westen  diese  Linie  den  Horizont  schneidet,  son-  Aegyptii  93  nr.  228).  Dass  aber  A.  ln  diesen 

dert  «ich  das  Gebiet  des  nördlichen  Scbakalgottes  Götterkreis  nnr  eingeschaltet  ist,  zeigt  sich  be- 

von  dem  des  südlichen,  wie  analog  im  Osten  zwei  sonders  an  der  losen  genealogischen  Verknüpfung 

weibliche  Gottheiten  zu  beiden  Seiten  des  Sonnen-  (Ztschr.  f.  ägypt.  8pr.  XXI  102).  Als  Vater  des 

anfgangs  einander  gegenübersteheu.  Es  beruht  A.  gilt  fast  immer  Osiris  (Pint.  Is.  et  Os.  14. 

wohl  nur  auf  einem  Missrerstehen  dieser  Teilung,  Diod.  I 18.  CIG  3724.  Burton  Ezcerpta  Taf. 

dass  Plntarch  (Is.  et  Os.  44)  angiebt,  A.  habe  18.  Rosellini  Mon.  del  culto  Taf.  26.  Wil- 

die  Bedeutung  des  S^i^tay  xr'xloc,  der  dem  Sicht-  kinson  III*  Taf.  36,  3.  Lepsius  Wandgemälde 

baren  und  Unsichtbaren  gleichennassen  angehöre  Taf.  23,  4.  Champollion  Notices  descriptivee 

(A.  waltet  zwar  im  Reiche  der  Schatten,  aber  1011  626;  vgl.  Ztschr.  f.  ägypt.  Spr.  XII 108),  ge- 
dass  er,  wie  Renouf  Lectures  on  Egyptian  Be-  legentlich  aber  wird  auch  als  Vater  einer  be- 

ligion  112 'meint,  ursprünglich  der  Repräsentant  stimmten  A. -Form  Ad*  bezeichnet,  (Pap.  mag. 

des  Zwielichts  und  der  Dämmerung  sei,  welche  Harris  VII 8.  Ohabas  trad.  101  j Mölanges 6gyp- 

dem  Sonnenuntergänge  folgen,  ist  unrichtig),  tolog.  III  2,  261).  Als  Mutter  des  A.  wird  Neph- 

Gänslich  verfehlt  ist  der  Zusatz , den  Plutarch  thys  betrachtet,  mit  welcher  Osiris  ihn,  den  Gott 

macht,  A.  werde  gerade  deswegen  in  Gestalt  eines  der  Finsternis  (oxrftu»>  tor  ’Armßtv  Plut.  Is.  et 

Hundes  dargestellt,  denn  der  Hund  sehe  im  Dun-  Oa.  38)  heimlich  erzeugt  hat.  Aber  an  einem 

kein  und  im  Hellen  gleich  gut , andere  hielten  Kranze  von  Melilotos , den  Osiris  bei  Nephthys 

auch  A.  für  gleichbedeutend  mit  Kronos , xärta  zurückgelassen , hat  Isis  zwar  die  Untreue  ihres 

mvcüv  b fav rqi  habe  er  r ijv  rov  xuvöc  htixitfotv.  20  Gatten  erkannt,  sie  hat  jedoch  nicht  allein  A., 
Noch  ungereimter  ist  allerdings  die  Ableitung  nachdem  dieser  aus  Furcht  von  seiner  Mutter 

des  Namens  und  Wesens  des  ’Armßit  von  Srm  ausgesetzt  war,  gesucht  und  gefunden,  sondern 

(Plut.  a.  a.  O.  61),  oder  die  des  vermeintlichen  sogar  an  Kindesstatt  angenommen  (Plut.  Is.  et  Oa. 

Hundekopfes  von  der  xvrij,  die  A.  getragen  habe  14. 44.  Pap.  mag.  Harris  VH  8.  Chabas  Melange« 

(Diod.  I 18.  87,  2).  Eher  mag  es  in  letzter  Linie  HI  2 , 281.  Ztschr.  I ägypt.  Spr.  XXI  lOOn.) ; 

auf  ägyptische  Legenden  zurückgehen,  dass  Hunde  das  letztere  deutet  darauf,  dass  als  Mutter  des  A. 

Isis  geholfen  haben  sollen , A. , der  von  seiner  auch  Isis  genannt  wird  (CIG  3724),  ebenso  aber 

Mutter  Nephthys  ausgeaetzt  worden  war  (Plut.  wird  das  auch  die  in  den  ägyptischen  Religions- 

a.  a.  0.  14),  nach  einer  andern  Version  den  Leich-  lehren  Isis  sehr  nahestehende  Bast  (Mariette 

nam  des  Osiris  (Diod.  1 87,  3),  aufzufinden.  Selbst  30  Abydos  II  Taf.  30;  vgl  v.  Bergmann  Ztschr. 
die  Angabe,  A.  wache  über  den  Göttern  wie  die  f.  Ügvpt.  Spr.  XXI  102).  Bei  Diodor  (1 18)  wird 

Hunde  über  den  Menschen  (Plut.  a.  a.  0.  14)  ent-  derti  hundeköpfigen  A.  ein  wolfsköpfiger  Bruder 

hUt  etwas  den  Anschauungen  der  Ägypter  Ent-  Makedon  (s.  a.)  zugeteilt ; beide  sind  auf  dem 

sprechendes,  wenn  auch  diese  Deutung  der  Scha-  grossen  Zuge  des  Osiris  durch  ferne  Linder  dessen 

kalgest  zlt  und  des  Schakalkopfes  des  Gottes  an  Begleiter  gewesen.  Nach  Africanus  ist  A.  (Anube 

sich  nicht  das  Richtige  trifft  Denn  da  A.  die  Samtuim,  d.  i.  Anubis- Amosis , Ezcerpta  Barbari 

Verstorbenen  und  deren  Leichnam  überhaupt  unter  38a  14f.  BoeckhManetho60.  Lepsius  Königs- 
seiner Obhut  hat,  so  liegt  ihm  auch  ob.  des  Osi-  buch,  Quellentaf.  3)  der  erste  in  der  Dynastie  der 

ris  Leichnam  zu  balsamieren,  zu  conservieren,  zu  Hemitheoi;  die  Dauer  seiner  Herrschaft  ist  in  der 

beschützen  und  das  darin  verborgen  schlummernde  40  uns  vorliegenden  Redaction  auf  83  Jahre  ge- 
Leben  zu  erhalten  (Schiaparelli  Libro  dei  fu-  bracht.  Nach  dem  Sothis-Buche  war  A.  nur  der 

nerali  I 104f.  Maspero  Papyrus  du  Louvre  78;  dritte  in  der  Reihe  der  Hemitheoi  und  seine  Herr- 

Rev.  de  l'Hist.  des  religions  XV 178) : er  ist  dessen  Schaft  währte  nicht  mehr  als  17  Jahre  (Svne.  I 

mpovpdc  (Procl.  Plat.  polit.  417;  vgl.  Diod.  I 87,  38,  18.  Boeckh  Manetho  68.  Lepsius  Chrono- 

2 om/zaro^’vlaf  xöb  jetgi  t6v "OoiQtv  xal  rrfv logie  441;  Königsbuch,  Quellentaf.  8.  Geizer 
Auf  Grund  dieser  Functionen  ist  A.  der  Gruppe  Africanus  I 196).  Eine  der  ersten  Stiften  Grie- 

von  Gottheiten  zugesellt  worden,  welche  die  Osi-  chenlands,  naoh  denen  die  Verehrung  des  A.  ttber- 

risfamilie  bilden.  Er  hat  im  Hofstaate  dieses  tragen  worden  ist,  scheint  Delos  gewesen  zu  sein. 

Königs  das  Amt  eines  Kronintendanten,  eines  ibu  Er  kam  dorthin  allem  Anscheine  nach  schon  in 

(Ztschr.  f.  igypt.  Sprache  XI  Taf.  m 40).  Den  50  der  Ptolemaeerzeit  und  zwar  ebenso,  wie  er  auf 
Leichnam  des  Osiris  zu  beschützen  ist  auch  Amt  griechischem  und  spiter  auf  römischem  Gebiets 

des  Horns,  und  dieser  tritt  daher  mitunter  als  (Drei ler  Beitrüge  I 3)  überhaupt  sich  ansge- 

Har-m-'Anup  (DevÄria  Rev.  arch.  N.  S.  XX  306.  breitet  hat,  zusammen  mit  dem  Kultus  anderer 

Örugsch  Religion  u.  MvthoL 617.  Todtenb.  XVH  ägyptischer  Gottheiten  aus  dem  Götterkreise  des 

38;  dazu  G.  Ebers  Holzsarg  des  Hatbastru  224;  Osiris,  bezw.  des  Serapis.  Im  Isistempel  zu  Rom 

rgl.  auch  Hermanubis),  d.  h.  , Horns  als  A.‘,  spielte  eine  Intrigue  sich  ab,  bei  der  mit  Hülfe 

völlig  in  die  Stelle  des  Ä.  Nicht  minder  wer-  der  Priesterschaft  ein  Wüstling  eine  Freu,  die 

den  Thoyth  und  A.  bei  der  grossen  Ähnlichkeit  seine  Bewerbungen  vorher  abgewiesen  hatte  als 

der  Bedeutung,  welche  sie  für  die  Toten  und  Gott  A.  bei  nächtlicher  Weile  betrogen  haben 

Osiris  haben,  als  einander  gleichwertige  Wesen  60  soll  (Joseph.  Ant  XVLU  72t;  vgl.  Zonar.  VI 
aufgefasst  (Pietsch mann  Hermes  Trismegistos  6.  Hegesipp.  II  4).  Auch  trägt  nach  Iuvenal 

21t).  Der  Hundekopf  des  Gottes  A.  wird  auch  (VI  534)  der  oberste  der  Isispriester  zu  Rom  A.- 

so  gedeutet,  dass  er  mit  dem  Spürsinn  des  Hun-  Kostüm.  Griechische  Inschriften  erwähnen  A. 

des  den  Leichnam  des  Osiris  ausfindig  gemacht  vielfach  (z.  B.  CIG  2299),  aber  meist  zusammen 

hat  (Firmic.  de  errore  prot  rel.  4 ; vgl  Minuc.  mit  anderen  Gottheiten,  mit  Osiris  und  Isis  (CIG 

Fel.  Octav.  22,  1;  Isis,  A.  und  Harpokrates  auf  8724.  6841),  mit  Serapis  und  Isis  (CIG  2303. 

der  8uche  nach  dem  Leichnam  des  Osiris  auf  2304.  2305),  mit  diesen  und  Harpokrates  (CIG 

einer  Münze  aus  der  Zeit  Traians:  Zoöga  Numi  2230.  2298),  dazu  auch  Kanopos  (CIG  1800)  oder 


2649 


Anubis 


Anularium 


2650 


den  Dioskuren  (CIG  2802).  Die  Anrufung  Ov- 
pavt'arr  xärrtov  ßaoutü  /aijp*  äfffitt  “Avovßt  (CIG 
3724)  entspricht  durchaus  der  Neigung  in  einer 
angemessenen  Erweiterung  der  Befugnisse  der 
einzelnen  Gottheit,  welche  in  der  ägyptischen 
Religionslehre  sehr  üblich  war,  doch  drückt  ge- 
rade in  Beziehung  auf  A.  ein  sehr  alter  koptischer 
Test  (Revillout  Melange«  d’arcMologie 
et  assyr.  III  37  Anm.)  sich  mit  ähnlicher 


Annchtba  (MvoCyda),  Stadt  im  südlichen  Su- 
siana,  unter  88°  30'  Länge  und  81°  40  Breite 
(Ptol.  VI  8,  5).  Sie  lag  etwa  40’  (833  Stadien 
= 61  Km.)  von  der  Küste  des  IJrjXatdrji  xdJLsoc 
(s.  d.,  Länge  88°,  Breite  31°,  Ptol.  VI  8,  2),  also 
in  dem  flachen,  sumpfigen,  Überschwemmungen 
qusgcsetzten  Lande  zwischen  den  Mündungen  des 
Satt  al-'Arab  und  der  Flüsse  Susianas.  Bei  den 
grossen  Veränderungen,  die  dieses  Gebiet  infolge 
achwänglichkeit  aus,  und  auch  aus  verschiedenen  10  des  Wachstums  der  verschiedenen  Fluss-Deltas 


anderen  Anzeichen  ist  zu  ersehen,  dass  in  den 
späteren  Zeiten  des  Altertums  A.  eine  besonders 
populäre  Gottheit  bei  den  Ägyptern  selber  war. 
Es  fiel  auf,  wie  oft  sein  Bild  auf  ägyptischen 
Kunstwerken  vorkam  (Plin.  XXXIII  181).  Er 
schien  in  der  Rangordnung  des  Hades  mindestens 
ebenso  hoch  dazustehen  wie  Osiris  (Lukian.  diaL 
mort.  13,  8;  vgL  Iup.  Trag.  8).  Anubi  Aug. 
auf  einer  lateinischen  Inschrift,  jetzt  in  Triest, 


erlitten  hat,  sowie  unserer  mangelhaften  Kenntnis 
desselben,  wozu  noch  die  augenscheinliche  Über- 
schätzung der  Entfernungen  in  dem  von  Ptole- 
maios  für  seine  Positionen  in  Susiana  verarbeite- 
ten itinerarischen  Material  kommt,  ist  auf  die 
Identificierung  und  genauere  Localisierung  von  A. 
zu  verzichten.  Der  Name  A.  giebt  genau  alt- 
persisches  anulehta  , ungesagt,  unausgesprochen' 
(an  -t-  ukhta)  wieder,  was  natürlich  kein  eigent- 


CIL  V 8210.  Man  verwechselte  gelegentlich  A.  20  licher  Name  gewesen  sein  kann,  sondern  wohl  nur 


mit  Hermes  (Stellen  bei  Jablonsk  i Pantheon  III 
25ft  Burekhardt  Zeit  Constantins*  175.  179); 
ihm  wurde  z.  B.  die  Urheberschaft  an  den  Er- 
zeugnissen der  ägyptischen  Litteratur  zugeschrie- 
ben (Exeerpta  Barbari  88).  Hierzu  trug  nicht 
blos  bei,  dass  A.  als  tvperum  eommeator  et  in- 
ferum  (Apul.  me  tarn.  XI  11)  aufgefasst  wurde 
(Maspero  Papyrus  du  Louvre  78)  und  mit  dem- 
jenigen ägyptischen  Gotte,  welcher  den  Griechen 


die  volkBetymologische  Umbildung  eines  älteren, 
einheimischen,  ru zischen  Namens  durch  die  Perser 

fewesen  ist.  Doch  konnte  man  ovyfla  auch  in 
er  Bedeutung  des  aus  dem  iränischen  entlehnten 
armenischen  ukht  .Vertrag*  fassen,  die  das  Wort 
sicherlich  auch  schon  im  Iränischen  besass ; dann 
hätten  wir  es  mit  einem  Adjectiv  .vertraglos'  zu 
thun,  das  irgend  eine,  für  uns  allerdings  nicht 
mehr  erkennbare  Beziehung  der  also  bezeichneten 


frühzeitig  als  Ebenbild  des  Hermes  erschienen  30  Stadt,  vielleicht  zu  den  benachbarten  Ortschaften, 


war,  mit  Thoyth  manches  Übereinstimmende  be- 
sass, sondern  massgebend  war  für  diese  Verwechs- 
lung auch  die  äusserliche  Ähnlichkeit,  welche  der 
Kopf  des  Kynokephalosaffen,  des  Tieres  des  Thoyth- 
Hermes,  mit  dem  Schakalkopfe  A.s  hatte  (vgl. 

Minudus  Fel.  Octav.  22,  1.  Albric.  de  Graec. 

Imag.  6).  Die  klassische  Kunst  stellt  A.  selten 
für  sich  allein  dar.  häufiger  in  Gruppen  mit  den 
zugehörigen  Gottheiten ; sie  giebt  ihm  eine  kurz- 
ärmelige Tunica,  die  bis  zum  Knie  reicht  und  40  Aequi  valent  gab, ’ die  aber  doch  in  späterer  Zeit 


ansdrücken  sollte.  [Andreas.] 

Aunkls  (’Avovxk),  Wiedergabe  des  Namens 
der  ägyptischen  Göttin  Anukt.  die  ursprünglich 
eine  Göttin  der  Kataraktengegend  (G.  Maspero 
Bev.  de  l'Hist.  des  religions  XIX  42)  gewesen  zu 
sein  scheint  und  (UIG  4893;  vgl.  Letronne 
Recherche«  p.  s.  ä l’hist  de  l'figypte  344ff.)  der 
'Eojla  gleichgesetzt  wird,  für  die.es  zwar  nach 
Herodots  Meinung  (II  50)  bei  den  Ägyptern  kein 


gegürtet  ist,  einen  langen  Mantel  auf  den  Schul 
tern  (G.  Lafaye  Culte  des  divinitüs  d'Alexan- 
drie  260f.  Mus.  Cap.  HI  85.  TV  10);  die  Ab- 
zeichen der  Herrscherwürde  des  Osiris,  welche  A. 
bei  einigen  ägyptischen  Darstellungen  in  den 
Händen  trägt,  der  Herracherkruramstab  und  die 
Geissei,  wurden  irrtümlich  als  Cadoceus  und  Palme 
gedeutet  und  dargestellt  (ApuL  metam.  XI  11. 
Drexler  Beiträge  I 43.  Catalogue  de  la  vente 


(Diod.  I 18,  2)  unter  den  Gottheiten  Ägyptens 
aufgezählt  wird.  Dass  zwischen  der  Anukt  und 
’Oyxa  keinerlei  Verwandtschaft  besteht,  hat  Ed. 
Meyer  (ZDMG  XXX  723f.)  dargelegt. 

[Pietschmann.] 

Anularium  heisst  eine  Summe  Geldes,  welche 
den  ans  den  eeholae  der  prindpalee  ausscheidenden 
Veteranen  aus  der  Kasse  der  Schola  ausgezahlt 
wird.  Bezeugt  in  der  Hohe  von  8000  Sesterzen 


Castellani , Paris  1884  nr.  204) ; dazu  kommen  50  für  die  optionee  CIL  VIII  2554 , von  500  De- 


die  Talaria , auch  die  Situla.  Apuleius  (a.  a.  O ) 
beschreibt  ein  grosses  A.-Bild,  das  in  Procession 
einhergetragen  wurde ; die  Farbe  des  Hundekopfea 
war  dabei  zur  einen  Hälfte  schwarz,  zur  andern 
golden.  Kaiser  Commodus  pflegte  mit  Eifer  bei 
Processionen  des  Isisdienstes  selber  das  A.-Bild 
zu  tragen,  schlug  aber  auch  gern  dabei  mit  dem 
Haupte  des  Bildes  die  Priester  gegen  die  Kopfe 
(Hist.  Ang.  Commod.  9,  4.  6;  Pescenn.  6,  9; 


naren  in  der  eehola  der  eomieinee  CiL  Vili  2257. 
Weggebrochen  in  der  eehola  der  teeserarii  CIL 
Vili  2252  und  in  der  Schola  CIL  Vffl  2553, 
welche  durch  das  Spitalpersonal  gebildet  wird, 
wo  auf  Grund  von  Ing.  L 6,  7 opt  tonet  valetßu- 
dinarii,  medici,  eanearii],  peguarii,  librariue  et 
dieemte- s captariofrum]  zu  ergänzen  ist.  Viel- 
leicht ist  das  A.  der  Betrag  eines  Jahressoldes 
in  severiseher  Zeit  Hommsen  St.-R.  II  894,  1 


Caracalla  9,  11).  Zu  den  Prodigien,  die  unter  60  vermutet  einen  Zusammenhang  zwischen  dem  A. 


«einer  Regierung  eintraten,  gehörte,  dass  eine 
Marmorstatue  des  A.  sich  zu  bewegen  schien  (Hist 
Aug.  Commod.  17,  4).  "Arovßi  in  einer  Beschwö- 
rung neben  ’ladi  und  BICtßv,  IGI  872.  Auch 
auf  gnostischen  Bildwerken  spielt  A.  eine  Rolle 
(vgl.  z.  B.  Matter  Histoire  du  gnosticisme  Taf. 
2).  Die  Deutung  KN  O YB  IC  (IGI  2413,  12)  = 
tANOYBIC  ist  falsch.  [Pietschmann.] 


und  dem  Recht,  den  Goldring  zu  tragen,  welches 
Septimius  Severus  jedem  Soldaten  verlieh.  Über 
die  im  Originale  erhaltenen  Silbemnge  der  Sol- 
daten vgl.  Zangemeister  Westdeutsche  Zeit- 
schrift XI  (1892)  274,  über  die  Goldringe  Kraus 
Die  christlichen  Inschriften  der  Rheinlande,  Frei- 
burg 1890,  120  und  R.  v.  Schneider  Arch 
Jahrb.  VH  1892  Anz.  174.  [v.  Domaszewski.] 
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AnuUrius  (CSc.  Ac.  pr.  H 86),  ein  Gemmen- 
•chneider  für  Siegelringe.  Inschrift  CIL  XI  1285. 
OonUgium  anularium  CIL  I 1107,  aus  Rom. 
Nach  den  A.  hi  essen  in  Rom  die  toalar  anula- 
riae  in  der  Nahe  des  Forums,  Suet.  Aug.  72. 

[Mau.] 

Anolllnua,  Beiname  der  Cornelii ; namentlich: 
1)  P.  Cornelius  P.  f.  Annllinus,  consul  II 
Ordinarius  190  n.  Chr  mit  U.  Aufidius  Fronto 


gr&ma  .Dorf;  AnuräA-  (skr.  AnurddJtä)  grdma 
.Dorf  des  Anurädba’  hiess  so  nach  einem  Minister 
des  Königs  Vigäya.  Resident  wurde  das  Dorf 
erst  unter  König  Pändu-käbhaya  ca.  400  t.  Chr. 
und  hiess  seitdem  auch  Anur&dhä-pura.  Die 
Ruinenstätte  am  Oberlaufe  des  Flusses  Areri-ir 
oder  Kadambo-är,  der  in  den  Golf  von  Manaar 
ausmflndet,  enthalt  grossartige  Überreste  aus  der 
Glanzzeit  des  Buddhismus;  in  einem  dShagöpa 


(dieser  ist  wohl  gemeint  bei  Vict.  epit.  20,  6).  10  wurde  als  kostbare  Reliquie  ein  Zahn  des  Buddha 


verwahrt;  vgl.  Tennent  Ceylon  II  610  (nach 
Chapmans  Beschreibung).  [Tomaschek.] 
Anis.  1)  Anza  fAyfa  tu  verbessern  bei  Ptol. 
UH  1,  56  für  das  hsl.  Oberlieferte  Alf) , Stadt 
der  Marner;  Einwohner  Marti  Anxatee  in  einer 
Inschrift  vom  J.  168  n.  Chr.  CIL  IX  3950,  An- 
xaJini  bei  Plin.  n.  h.  m 106.  Die  Lage  bleibt 
ungewiss.  S Mommsen  CIL  IX  p.  278.  849. 

. __  2)  Angeblich  späterer  Name  von  Kallipolia 

einer  schlechteren  Hs.  findet,  Hist.  Aug.  Maxim.  20  (Gallipoli)  in  Calabrien,  nur  von  Plinius  n.  h.  HI 


2)  P.  Cornelius  Anullinus,  consul  Ordinarius 
216  n.  Ch».  mit  P.  Catius  Sabinus  II. 

Aus  dieser  Familie  wird  auch  t)  der  Senator 
Anullinus  stammen , dessen  Freigelassener  Dio- 
detian  gewesen  sein  soll,  Eutrop.  IX  19.  Vict 
epit.  89,  1.  Zonar.  XU  81. 

4)  Vielleicht  hiess  auch  ein  Praefectus  prae- 
torio  des  Xaisers  Maliminus  (CbwieWue?)  Anul- 
obwohl  der  Name  AnoUnut  sich  nur  in 


82  (6),  4;  vgl.  Hirschfeld  V.-G.  286,  77.  Er 
wurde  im  J.  238  n.  Chr.  getötet  (a.  4.  O.). 

(P.  v.  Rohden.] 

5)  Consul  im  J.  295,  wahrscheinlich  identisch 
mit  dem  Proconsul  von  Africa,  welcher  um  808 
eines  der  schrecklichsten  Werkseuge  der  diocle- 
tianischen  Christen  Verfolgung  war  (Opt.  Milev. 
IH  8 = Migne  L.  11,  1018;  vgL  Casittus  Acta 
genuina  S.  Maximi  Slff.  Tissot  Festes  d'Afrique 


198).  Auch  konnte  er  mit  einem  der  beiden  fol-  30  Itin.  Ant.  p.  818  Geogr.  Rav.  IV  81.  1 
genden  dieselbe  Person  sein.  in  der  stadtrOmischen  Soldatenliste  CIL 

6)  Annius  Annllinus,  Stadtpraefect  vom  19. 

M&rx  306  bis  iura  26.  August  307  (Chronogr.  von 
854),  nntersttltite  wahrscheinlich  die  Usurpation 
des  Maientius  (8eeck  Deutsche  Zeitschr.  f.  Ge- 
schichtewiss.  VII  191). 

7)  Annius  Annllinus,  Stadtpraefect  vom  27. 

October  bis  xum  28.  November  812  (Chronogr. 
von  854).  Von  dem  vorhergehenden  muss  er  ver- 
schieden sein,  da  ihn  der  Chronograph  nicht  nach  40  Potentia  nach  Grumentnm,  15  mp.  von  ersterem, 
seiner  Gewohnheit  praefectut  urbi  Herum  nennt ; 
doch  konnte  er  mit  dem  Gardepraefecten  des  Se- 
verus, der  seinen  Herrn  an  dessen  Gegenkaiser 
Maientius  im  Winter  806/7  verriet  (Zoe.  II  10, 

1),  zusammenfallen. 

8)  Proconsul  von  Africa  im  J.  818  (Euseb. 
hist.  eccl.  X 5,  15.  18.  20.  6,  4.  7.  Act.  coli. 

Carth.  IH  176.  215  - 220.  Cap.  coli  Carth.  III 
816.  818.  August  brev,  coli.  Carth.  IH  6.  8.  24. 


100  genannt.  [Hülsen.  1 

Anxanum.  1)  Anianum  f'Ayfavov  PtoL  III 
1,  65),  Stadt  der  Frentaner  (Einwohner  Arauni 
eognomine  Proliant  bei  Plin.  n.  h.  HI  106,  aber 
Anxatee  Prentani  in  der  Inschrift  von  Superma- 
quum  CIL  IX  8314,  aus  dem  J.  271  n.  Chr.), 
jetzt  Laneieno.  In  der  Kaiserxeit  war  sie  Muni- 
cipium  und  gehörte  zur  Tribus  Arniensis.  Er- 
wähnt wird  «ie  von  den  Geographen  (Tab.  Peut. 

— ‘ ■.  Rav.  IV  81.  VI)  und 

VI 1404 

(zweimal).  Inschriften  CIL  IX  2995 — 8010. 

2)  Ort  in  Apulien,  an  der  Küstenstrasse  «wi- 
schen Sipontum  (8.  M.  di  Siponto)  und  Salinae 
(am  Lago  di  Salpi),  vom  enteren  9,  vom  letzte- 
ren 12  mp.  entfernt.  Tab.  Peut  Geogr.  Rav.  IV 
81.  V 1 (wo  verdorben  Dixanum).  [Hüben.] 
Anxenor,  falsche  Lesung  für  Alxenor,  s.  d. 
Anita,  Ort  Lucaniens  an  der  Strasse  von 
entia  nach  Grumentnm,  15  mp.  von  ersterem, 
18  von  letzterem  (Tab.  Peut.  Geogr.  Rav.  IV  84) ; 
jetzt  Anxi.  Zahlreiche  bemalte  Vasen  sind  hier 
gefunden,  auch  eine  oskische  Inschrift  in  griechi- 
schen Buchstaben  (Mommsen  Unterit  DiaL  191), 
aber  keine  lateinischen.  [Hüben.] 

Anxur.  1)  Amsur  (der  Name  ab  Neutrum 
bei  Hör.  sat  I 5,  26,  Hase,  bei  Martial  V 1.  VI 
42.  X 51 ; griechisch  "Ayfcop  Diod.  XIV  16;  Adj. 


Antcumas  Liv.  XX VII  88,  4,  Axumas  Hyg.  de 

28;  epist.  88  , 2.  89,  8.  128,  2.  129,  4;  de  unic.  50 lim.  179),  der  vobkische  Name  der  später  Tan 


bapt  16,  28'=  Migne  L.  11,  1894.  1401.  1249. 
43,  626.  627  und  sonst). 

9)  Zwischen  den  J.  367  und  875  nennt  CIL 
VIII  7015  einen  Consularis  Numidiae , dessen 
halbzerstörter  Name  vielleicht  Annius  [Anul]- 
linut  xu  ergänzen  ist.  [Seeck.] 

Armins  s.  Ringe. 

Anurogrammon  (ArovgAygapftor  ßaaüjior 
Ptol.  VII  4,  10),  Residenz  der  Könige  von  Ta- 


cina  genannten  Stadt  (s.  d.).  Der  Name  hängt 
zusammen  mit  dem  des  luppiter  Azur  (Münze  des 
Vibins  Panse  bei  Eckhel  D.  N.  V 389),  Anxur 
(Porphyr,  n Hör.  sat.  a.  a.  O.)  oder  Ämurw 
(Verg.  Aen.  VII  799);  vgL  die  culloret  Iovis  Am- 
[rani]  der  Inschrift  aus  den  pontinbehen  Sümpfen, 
CIL  X 6488  und  den  Beinamen  Axoranus  in  der 
Inschrift  von  Terradna  ebd.  6881.  Aus  dem 
Griechischen  Svev  (vgae  leitet  ihn  ab  Sorv.  Aen. 


probane  (Ceylon),  im  Innern  der  Insel  gelegen ; 60  VII  799.  Der  Name  scheint  etwa  seit  dem  J.  400 


die  In-  und  Anwohner  hiessen  ’Arovpdypa^ioi, 
VH  4, 9.  Nach  dem  Berichte  des  Riga  bei  Plin. 
VI  86  hiess  die  Stadt,  der  vorbeifiiessende  Strom 
und  die  ganze  Insel  Palaesimundu  (skr.  päli- 
nmanta  , Haupt  des  heiligen  Gesetzes’  nach  Las- 
sens Deutung);  nach  Eratosthenes  bei  Plin.  VI 
81  hatte  die  Insel  700  Dörfer  und  keine  Städte  — 
daher  die  zahlreichen  Ortsnamen  auf  -gama,  skr. 


v.  Chr.  dem  römischen  Tarradna  gewichen  zu 
sein,  er  kommt  vor  noch  bei  Plin.  n.  h.  UI  59. 
Ennioa  b.  Fest.  ep.  22.  Liv.  IV  59,  8.  V 8,  2. 

i8,  i.  ie,  2.  vnr  2i,  ii.  so.  it.  vm  sei.  s. 

Tarracina.  [Hülsen.] 

2)  Ein  Gefährte  des  Turnus,  welchem  Aineias 
die  linke  Hand  samt  dem  8childe  herunterhieb, 
Verg.  Aen.  X 544f.  Er  gehört  offenbar  zu  den 
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Anxurus 
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vielen  Ton  Verg-il  frei  erfundenen  Nebengestalten 
in  der  Aeneis.  [0.  Rossbach.] 

Anrurus,  Beiname  des  luppiter,  der  in  der 
Qegend  der  alten  volskischen  Stadt  Amur  (Tar- 
racina)  im  Verein  mit  der  Undlichen  Segenagöttin 
Feronia  verehrt  wurde  (Vergil.  Aen.  VH  799). 
Serrius  bemerkt  iu  dieser  Stelle,  dass  eine  Quelle 
daselbst  nach  dem  Gotte  den  Namen  geführt  und 
dass  man  ihn  neben  der  Iuno  Virgo,  die  Feronia 


Auyte 

(Her.  II  187),  den  Fruin  (Manetho  128)  fälsch 
lieh  in  den  sattischen  Nomos  verlegt,  Cham- 
pollion  (L’Fgypte  e.  L pharaons  111984.)  mit 
Naqct  und  hviit  oppidum  (Plin.  V 64)  zusam- 
mengestellt,  Geseniu«  in  o:n  Jos.  XXX  4 wie- 
derfindet, Lepsius  (Chronologie  312,  1;  vgl.  v. 
Gutschmid  Kl.  Sehr.  I 117)  (Wegen  in  <Wv- 
vi joo;  und  A.  Wiedemann  (tu  Herod.  II  187) 
in  dem  Ägyptischen  ffm,  Au,  worin  nach  Dfl- 


t wurde,  als  bartlosen  Jüngling  dargestellt  10  michen  (Gesch.  d.  alt.  Agvpt.  72f. ; vgl.  Brngsch 

TV.  rt a .11 la  T J:.  J 1 t ■ a O vVtTT  na  J .1 


bube.  Die  Zusammenstellung  mit  Inno,  die  der 
altitalischen  Religion  eigentümlich  ist,  haben  wir 
wohl  als  die  ursprüngliche  tu  betrachten,  erat 
spiter  wurde  Inno  mit  der  in  jener  Gegend  hoch- 
gefeierten Feronia  identificiert.  Die  bildliche 
Darstellung  auf  Münzen  der  Gens  Vibia  (Cohen 
MAd.  cona.  Taf.  XIJ  Vib.  13)  bestätigt  die  Be- 
merkung des  Scholiasten ; sie  zeigt  einen  jugend- 
lichen, unbkrtigen  Gott  im  Blätterkranz  (Ste- 


Ztschr.  f.  ügypt.  Spr.  XJiiV  76;  dagegen  aber 
G.  Steindorff  Beitrüge  zur  Assyriolrgie  1 602f.) 
ebenso  wie  in  dem  HinmH,  das  Assurbanapals 
Annalen  erwähnen , —urd  in  die  Ägyptische 
Benennung  der  im  Osten  des  Deltas  gelegenen 
Stadt  Sethroe.  Herakleopolis  parva,  zn  erblicken 
sein  würde.  Jedenfalls  ist  A.  seiner  Loge  nach 
von  dem  Nomos  desselben  Namens  (s.  Nr.  8)  nicht 
zu  trennen  und  darum  in  der  Östlichen  Hilfte 


phani  Nimbus  und  Strahlenkranz  18)  mit  ge- 20  des  Deltolandee  zu  suchen. 


kreuzten  Beinen  auf  einem  Throne  sitzend,  den 
Oberkörper  nackt,  in  der  Torgeetreckten  Rechten 
eine  Schale,  die  gehobene  Linke  sich  oben  auf 
das  Scepter  stützend;  Beischrift  Iovit  Ax ur. 
Porphyrio  zu  Borat.  Sat.  I 5,  26  giebt  den  No- 
minativ Anxuris , Mo  mm  Ben  ergünzt  auf  einer 
Inschrift  von  Ulubrae  Iovit  Axo[rani . . .] , CIL 
X 6483.  8.  auch  Anxur  Nr.  1.  [Aust] 
Anydros,  eine  Insel,  anscheinend  an  der  klein- 


#)  Nomos  in  dem  Östlichen  Teile  Unterägyp- 
tens  (Herod.  II  166),  nach  Männert  (X  1,  591) 
wahrscheinlich  derselbe,  wie  der  später  Sethro- 
Ues  genannte.  Anders  Brugsch  Geogr.  Inschr. 
I 230.  [Fietscbmann.] 

Anysius.  1)  dlaxorot  xoC  ßaoUiax  (agent 
in  reimt  1)  im  J.  848.  Epiph.  haer.  71,  I b 
Migne  Gr.  42,  875.  Vielleicht  derselbe,  gegen 
welchen  um  859  eine  Anklage  schwebte  (Liban. 


AUJUTUlll  CUIC  UIBOI 

asiatischen  Küste,  Plin.  n.  h.V187.  Zweifelnd  wird  SO  ep.  200)  und  dessen  Sohn  Xiban.  ep.  1584  er- 
das  vulkanische,  nordöstlich  von  Tbera  gelegene  wlhnt. 


Amorgopulo  so  bezeichnet ; vgl.  N e u m a n n 
Part  sch  Geogr.  v.  Griechen!  298.  [Hirechfeld.1 
Anygath  (AnjAG  Ptolem.  IV  6,  26,  vulgo 
lAvnyäd),  Stadt  Innerafricas  südlich  vom  Nigir 
(Männert  Geogr.  X 2,  565).  Vivien  de  8t.- 
Martin  (Le  Nord  de  TAfrique  483)  vergleicht 
Tenegmt , das  Leo  Africanus  (Bamusio  Naviga- 
tioni  et  Viaggi  I 73  F)  als  eine  zu  Segelmessa 
gehörige  Ortschaft  anführt.  [Pietschmann.] 
’Arvnottioia,  Barfussgehen,  war  in  Sparta  für 
junge  Leute  gesetzlich  vorgeschrieben  (Xen.  r.  p. 
Lac.  2,  8),  wahrend  es  aufflel,  dass  Agesilaos  es 
auch  in  höherem  Alter  that,  Ael.  v.  h.  VII  18. 
In  Athen  thaten  manche  es  gelegentlich,  je  nach 
Wetter  und  Jahreszeit  (Plat.  Phaear.  229  a),  andere, 
die  nach  Blinfachheit  und  Abhärtung  strebten, 
immer,  wie  Sokrates  (Xen.  mem.  I 6,  2.  Plat.  a. 
O. ; symp.  220  b ; vgl.  Pnaedr.  178  b),  oder  meistens, 


2)  Duz  Libvarum  405—407,  vernichtete  mit 
einer  Schar  von  40  Hunnigarden  einen  plündernden 
Haufen  von  1000  Ausorianem  und  schützte  auch 
sonst  die  Pentapolis  in  wirksamer  Weise  gegen  die 
Einfalle  der  Barbaren  (Synes.  epist.  78;  vgl.  57; 
KattSunaoig  p.  299).  Deshalb  hielt  Synesius  im 
Concilium  der  Provinz  eine  Lobrede  auf  ihn  und 
beantragte,  beim  Kaiser  um  Vermehrung  jener 
40  Elitetruppe  zu  petitionieren  (p.  305ff.).  An  ihn 
gerichtet  Synes.  ep.  6.  14.  37.  59.  77.  78.  94; 
vielleicht  auch  Liban.  ep.  900.  949;  vgl.  784.  Sie- 
vers  Studien  zur  Geschichte  der  röm.  Kaiser  409. 
Seeck  Philolog.  LH  462.  476. 

8)  Com  es  tacrarum  largitionum  im  Orient 
416-419  (Cod.  Theod.  VI  80,  21.  22).  Im  J.  436 
wird  er  schon  als  verstorben  erwähnt  (Cod.  Theod. 
X 20,  18). 

4)  Nach  Joh.  Lyd.  de  mens.  IV  20  gab  es  von 


wie  Phokion  (Plut.  4)  und  Lykurg  (Plut  X or.).  50  einem  A.  eine  Schrift  H'Qi  pr/rötr.  Dass  der 


Die  i.  gehörte  zu  den  Gewohnheiten  einiger  philo- 
sophischen Sekten  (vgl.  Arist.  nub.  108),  nament- 
lich der  Kyniker  und  Stoiker,  Luc.  Icarom.  81 ; 
Cynic.  1,  auch  der  späteren  Pythagoreer,  Athen. 
IV  168  c.  Theocr.  14,  5.  ..[Mau] 

Anvals  {'Arvotf).  1)  Blinder  König  Ägyptens 
(Her.  fi  187),  der  vor  dem  Aethiopen  Sabakos 
(a.  d.)  auf  die  Insel  Elbo  (s.  d.)  flieht  und  sich 
dort  50  Jahre  lang  bis  zum  Abzüge  des  Fremd- 


Verfasser  mit  einem  der  vorgenannten  identisch 
war,  ist  möglich.  [ Seeck.  1 

Anystus,  ein  Fluss,  der  aus  den  östlichen 
Bergen  der  Pyrenäen  durch  das  tlagnum  7b n« 
und  die  rupit  Tononita  strömen  soll,  Arien.  Or. 
marit.  547,  wahrscheinlich  der  Muga  bei  Emporine 
(Müllenhoff  D.  A.  I»  1751.  [Hübner.] 
Anyte  von  Tegea,  Verfasserin  von  etwa  20 
Epigrammen  der  Anthologie  (vgL  auch  Pollux  V 


lings  verborgen  hält.  Da  als  Heimat  dieses  Blin-  60  5.  48).  Dieselben  ergeben  zwar  für  die  Bestim- 

J—  ’t w-  o> -«v-*  — k-»  mung  ihrer  Lebenszeit  nichts  (Anth.  Pal.  VII  282. 

492  sind,  da  Planudes  mit  dem  cod.  PaL  nicht 
übereinstimmt,  unsicher,  Vn  236.  588  gehören  ihr 
nicht),  und  die  Angabe  des  Tatian  adv.  Grase.  33, 
dass  Kephisodotoe  und  Euthykcates  ein  Stand- 
bild von  ihr  gefertigt  haben,  ist  von  Kalkmann 
(Rh.  Mus.  XLH  490)  als  Schwindel  erwiesen.  Da 
indes  Nikiaa  von  Milet  der  Freund  des  Theokrit 


den  "Artmt  (s.  Nr.  2)  angeführt  wird,  hat  der 
wahre  Name  des  Königs  gewiss  anders  gelautet 
(Fruin  Manetho  128.  Lepsius  Chronologie  812), 
und  es  bezeichnet  vielleicht  A.  nur  eine  ganze 
Dynastie,  welche  der  28.  Dynastie  der  manetho- 
niachen  Listen  entsprechen  würde  (A.  v.  Gut- 
schmid KL  8chr.  I 1171.  127f.i. 

8)  Heimatsort  des  Königs  gleichen  Namens 
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Anytos 


Ao 
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and  der  »ach  im  Anfang  des  8.  Jhdts.  v.  Chr. 
lebende  Mnasalkas  ganz  von  Anyte  abhängen,  Leo- 
nidas  von  Tarent  ne  Öfters,  Simmias  von  Rhodos 
sie  wenigstens  einmal  nachahmt  (VTI  647,  vgl. 
646;  Benützung  des  Simmias  durch  A.  nimmt 
KnaackinSusemihlsGesch.  d. alez.  Litt.  II  698 
an),  so  muss  sie  um  den  Anfang  des  3.  Jhdts.  v.  Chr. 
gelebt  habefi.  Von  den  Alten  sehr  bewandert  (vgl. 
Antipater  von  Thessalonike  Anth.  PaL  IX  26,  3 


rodot  eine  Ehrengabe  von  zehn  Talenten  (Diyllos 
b.  Plut  de  Herod.  mal.  26 ; vgL  Euaeb.  b.  Hieran, 
z.  Ol.  83,  4 ; Armen.  Obere,  z.  83,  3),  wahrschein- 
lich verschieden  von 

S)  Athener,  Sohn  des  Anthemion  (Flat.  Men. 
90  a.  Diod.  XHI  64,  6.  Pint.  Alk.  4 , 4 ; amat. 
17  p.  762c),  vielleicht  verwandt  mit  dem  Vorigen 
(Enkel?),  reicher  Gerbereibesitzer  (Schot.  Plat. 
apoL  18b.  Xen.  apol.  29  Dio  Chrysost,  LV  22), 


{Hjlvr  ’Ofirigor)  ist  A.  für  uns  die  Hauptvertre- 10  gehörte  am  Ende  des  5.  Jhdts.  v.  Chr.  zu  den 


terin  einer  jüngeren  peloponnesischen  Lyrik,  welche 
aof  die  kuische  Schale  einwirkt  und  von  Mna- 
salkas IX  324  als  Hirtenpoesie  bezeichnet  wird 
(über  arkadische  Bakolik  vgl.  Verg.  Ed.  X 31. 
VH  4.  VIII  and  Erykios  Anthol.  VI  96).  An 
diese  scheinen  XVI  291  and  231  (Beschreibung 
eines  Kunstwerks).  IX  313.  314.  745  wenigstens 
anxaklingen  (vgl.  ReitzenBtein  Epigramm  and 
Skolion  128 — 184.  249).  Für  das  Epigramm  hat  A. 


bekanntesten  Politikern  seiner  Vaterstadt.  Schon 
409  befehligte  er  als  Stratege  ein  athenisches  Ge- 
schwader, das  zum  Entsatz  des  messenischen  Pylos 
bestimmt  war.  Durch  Stürme  wurde  er  zur  Um- 
kehr gezwungen  und  deshalb  des  Verrats  ange- 
geklagt  (Diod.  a.  0.  Lys.  XIII  78.  82 ; vgl.  Plat. 
Men.  90b.  Xen.  a.  O.).  Doch  entging  er,  angeblich 
durch  Bestechung  der  Richter  — der  erste  Fall 
derart,  der  vorgekommen  sein  soll  — , der  Verur- 


die  Form  der  Aufschrift  für  ein  Grabmal , Weih-  20  teilung  (Aristot.  ‘A^rjy.  xol.  27,  5;  vgl.  Harpokr. 


Beschenk  oder  Kunstwerk  zwar  im  allgemeinen  noch 
Beibehalten,  strebt  aber  fühlbar  nach  freierer  Aus- 
bildung derselben  (vgl.  VH  646.  welches  daher  irr- 
tümlich nach  Schneidewin  Simon,  p.  88  selbst 
von  Meineke  Delect.  99  für  ein  Bruchstück  einer 
Elegie  gehalten  wurde) ; da«  ihre  Epigramme  für 
buchmkssige  Verbreitung  bestimmt  sind,  zeigen 
z.  B.  die  Gedichte  aof  tote  Tiere  VII  202.  215, 
ein  vielleicht  darch  sie  eingeführter  Stoff.  Die 


s.  dtadforv.  Diod.  a.  O.  Plut.  Coriol.  14,  4.  Schol. 
Aeachin.  I 87).  Vorher  (?)  hatte  er  das  Amt  eines 
Sitophylax  im  Peiraiens  bekleidet  (Lys.  XXII  8f.). 
Entscheidend  trat  dann  A.  hervor  bei  der  Ein- 
setzung und  dem  Sturz  der  .Dreissig'  (404/3); 
ursprünglich  hatte  er  für  eine  gemässigte  Ver- 
fassungsreform  gestimmt  (Aristot  ’/fdijv.  jtoI.  34, 
8),  gehörte  aber  später  mit  Thrasybuloe  und  Archi- 
nos  (s.  d.)  zu  den  Häuptern  der  demokratischen 


Gedichte  zeigen  Zartheit  und  Tiefe  der  Empfln-  30  Partei  (Isokr.  VUl  23.  Xen.  hell.  II  3,  42.  44. 
düng,  einfache  Klarheit  der  Gedanken  und  eine  Andok.  I 150). 


besondere  in  der  Wahl  der  Epitheta  sorgfältig 
gewühlte,  prunkvolle  Sprache;  Anklänge  an  die 
alexandrinische  Dichtung  fehlen , dagegen  zeigen 
Gedanken  und  Ausdruck  Einwirkungen  der  älteren 
Lyrik  und  der  (meist  jüngeren)  Stücke  der  simo- 
uideischen  Epigrammsammlung  sowie  der  attischen 
Tragoedie.  Da  A.  von  Stephanus  von  Byzanz  (s. 
Trfla) , und  sechsmal  in  den  Lemmata  der  Antho- 


Gesellig  und  menschlich  stand  A.  dem  Kreise 
des  Sokrates  nahe.  Er  gehörte  zu  den  Liebhabern 
des  jungen  Alkibiades(Plut.  Alk.  4,4;  vgl  amator. 
17  p.  762  c.  Athen.  XU  684  e.f);  auch  mit  dem 
Meister  selbst  hat  er  verkehrt:  er  tritt  als  Un- 
terredner in  Platons  Menon  auf.  Schliesslich 
flberwarf  sich  allerdings  A.  anscheinend  aus  per- 
sönlicher Empfindlichkeit  mit  Sokrates  (Plat.  ap  ' 


logie  ij  /uloxouSt  (einmal  VH  208  ft  Ivoutö)  ge-  40  73e.  Xen.  apol.  30f.)  und  leitete  (399)  mit  Me- 
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nannt  wird,  muss  sie  auch  lyrische  Dichtungen  ver- 
fasst haben.  Zu  vergleichen  wäre  vielleicht  des 
Lykophronidee  bukolische  Lyrik;  das  Fortleben  der 
Lyrik  in  Arkadien  bezeugt  Polybios  IV  20.  Auf 
religiöse  Dichtungen  und  nahe  Beziehung  zu  dem 
Heiligtum  und  Kult  des  Asklepios  in  Epidauros 
weist  die  Geschichte,  welche  Pausanias  X 38,  13 
nach  einer  von  ihr  für  den  Asklepiostempel  zu 
Naupaktos  verfassten  Weihinschrift  (ähnlich  der 
Isyllosinschrift  E)  erzählt. 

Eine  Dichterin  A.  von  alytilene  wurde  mit 
Unrecht  früher  nach  der  willkürlichen  Znthat  dee 
Schreibers  C zu  dem  Lemma  von  VH  492  (Planu- 
des  Str/lov)  angenommen ; vgl.  Benndorf  de  An- 
thol.  graec.  epigr.  quae  ad  artes  spectant  p.  37. 

[Reitzenstein.] 

Anytos  (’Arv tot).  1)  Ein  Titan,  galt  nach 
der  Tempellegende  von  Akakesion  in  Arkadien  als 
Pflegevater  der  Despoina.  In  ihrem  Tempel  stand 


letos  und  Lykon  (s.  d.)  gegen  ihn  die  verhäng- 
nisvolle Anklage  ein  (Diod.  XIV  37,  6.  Plat.  apol. 
18b.  2Se.  28a  u.  ö.  Isokr.  XI  Hypoth.  Hör.  Sat. 
H 4,  3.  Mai.  Tyr.  IX  lff.  XXIV  6.  Diog.  Laert. 
II  88).  Nach  Sokrates  Tode  wurde  er  deshalb, 
als  die  Stimmung  des  Volks  umschlug,  verbannt. 
Er  begab  sieb  nach  Herakleia  am  Pontos,  wurde 
aber  auch  dort  nicht  aufgenommen,  sondern  an- 
geblich von  den  erbitterten  Volksmassen  gesteinigt 
50  (Themist.  XX  289c.  Diog.  Laert.  II 43 ; vgl.  VI 9). 
Aj  Sohn,  unbekannten  Namens,  wurde  von 
seinem  Vater  in  der  Eniehung  vernachlässigt  und 
verkam  iin  Trunk  (Xen.  apol.  29 — 31).  [Judeich.J 
4)  Athener  (Evompivt).  Tgtjgagzoi  in  einer 
Inschrift  etwa  aus  dem  J.  823,  CIA  fl  812  b 147. 
152.  c 5.  [Kirchner.] 

Anxabas , nach  Ammian.  Mar  cell.  XV  Ul  6, 
19.  7,  1 ein  Fluss  Assyriens  [Fraenkel] 
Anzeta  ( ’/IvCijto)  , Stadt  im  südlichen  Gross- 


er gewappnet  neben  der  thronenden  Göttin  in  einet  60  armenien  im  Quellgebiet  des  Tigris,  Ptol.  V 18, 


Statucngruppe  des  Damophon  (Pans.  VTH  87, 5). 
Reste  der  Gruppe  1889  gefunden , darunter  der 
Kopf  des  A.  im  Typus  den  späteren  Poseidon-  und 
Zeusköpfen  verwandt,  und  Roste  des  Panzere;  jetzt 
in  Athen,  vgl.  Atlr.  V 1889,  161fT.  VI  1890, 
165;  abg.  P.  Cavvadias  Fouilles  de  Lyoosura, 
Athen  1898.  JWernicke.] 

2)  Athener,  beantragte  (445  v.  Chr?)  für  He- 


19.  Ebendort  g 18  der  nach  ihr  benannte  Gau 
Anzetene  neben  der  Thospitis,  der  Gegend  des 
Wansees.  [Baumgartner.] 

Ao  (M<B),  nach  Et.  M.  s.  ‘AOot  (117,  33)  Name 
des  Adonis  und  Titel  der  kyprischen  Könige,  je- 
denfalls ein  nnvollkommen  hellenisiertes  phoini- 
Irisches  Wort.  Vielleicht  ist  der  von  Tzetzes  zu 
Lykophron  831  bezeugte  Name  desselben  Heros 
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Aoa 


Aoos 


Gauaa  (f'ava e)  nur  eine  andere  Transscription  des- 
selben semitischen  Namens,  wenn,  wie  Ahrens 
in  Kahns  Ztschr.  III  174  mit  Wahrscheinlichkeit 
Termutet,  das  r für  phoinikisches  J steht. 

[Dümmler.] 

Aoa  ('Ada).  1)  Name  von  Kiükien,  Etym. 
M.  117,  46.  [Hirscbfeld.l 

2)  Mutter  des  Adonis,  Tochter  des  Theiaa, 
Zoilos  im  Etym.  M.  117,  85ff,  dazu  Haupt 


Crosius  (bei  Koscher  Lei.  d.  Myth.  I 887f. 
und  mehr  in  Beitr.  t.  griecb.  Myth.  u.  ReUgions- 
gescb.,  Progr.  Leipz.  Thomasschule  1886  , 22f.) 
und  Tümpel  (Die  Aithiopenl&nder  des  An- 
dromedamythos, Jahrb.  für  Philol.  Buppl.  XVI 
167JF.),  auf  deren  Ausführungen  für  alle  Einzel- 
heiten zu  verweisen  ist,  hergestellt ; ob  man  über 
die  Annahme  analoger  Bildungen  an  verschie- 
denen Orten  hinausgehen  und  den  Agogot , die 


Obeerv.  crit.  2.  Meineke  Anal.  Alex.  279ff.  10  Heimat  der  samothrakischen  Götter,  auf  Rhodos 
8.'  auch  oben  S.  390,  06  und  vgl.  A o,  Aoos  Nr.  4 ansetzen,  die  Ableitung  der  A ätoi  Samothrakes 

und  ’A&oi.  [Wissowa.1  von  den  rhodischen  //oooiyäoi  dai/wvi;  und  die 

Aolde  CAotdj) , angeblich  eine  der  drei  alte-  weitere  Deutung  derselben  billigen  will,  h&ngt 
sten  helikonischen  Musen  (s.  d.J,  Meiste,  Mneme 
und  A.,  Kallippos  bei  Paus.  IX  29,  2 aus  der  At- 


this  des  Hegesinooe  (vgl.  Robert  De  Grat.  Att. 
5);  bei  Cic.  de  n.  d.  Hl  21  vier  älteste  Musen 
(Thelxino«,  A.,  Arche,  Meiste)  genannt. 


davon  ab,  wie  weit  man  den  geistreichen,  abtr 
zum  Teil  auch  etwas  gewagten  Schlüssen  der  ge- 
nannten Gelehrten  zu  folgen  vermag. 

S Uller  v.  Gaertringen.] 
ie  Hauptentwässerungs- 
ader  des  nördlichen  Epeiros,  die  freilich,  wie  Pli- 


Teil  des  rroodoegebirges,  s.  Oberhummer  Ab- 
handl.  W.  v.  Chnat  dargebr.  88ff  106. 

[Oberhummer.] 

Aon  (14 cor),  Eponymos  der  Aones,  nach  denen 
das  später  s.  g.  Boiotien  (speciell  das  ‘Amtoy  ,n- 
61m  zwischen  Thebai  und  Hypatonberg)  ursprüng- 
lich hiess:  Stat.  Theb.  I 34  und  SchoL 


Mela  II  57,  wohl  auch  Dio  Cass.  XLI  45,  wo 


Aya:.  Steph.  Byz  s.  .4  ror  und  IJagavaiot ; wie 
schon  Hekataioe  bemerkt  hat  (a.  0.  und  bei  Steph. 
Byz.  s.  Aix/iorr,  ebenso  Herod.  IX  98  ohne  den 
Namen  zu  nennen),  liuft  der  A.  von  dem  gleichen 


Namen  zu  nennen),  lAuft  der  A.  von  dem  gleichen 
Qebirgsknoten  — Lakmon  — nach  Norden,  von 
dem  der  Inachos  nach  Süden  geht;  der  Normal- 
80  richtung  der  Gebirgsketten  folgend  flieset  er  nach 
Aones  (Dorsel,  ein  alter,  nach  Strabon  (TH  Nordnordwesten,  wobei  ihm  aus  den  seitlichen 
321.  IX  401)  barbarischer  Volksstamm,  der  mit  Lüngsthalern  noch  mehrere  Zuflüsse,  vor  allem 
den  gleichsfalls  barbarischen  Temmikee  vom  at-  der  Drynos,  zukommen.  Vom  Hochgebirge  herab- 
tisehen  Vorgebirge  Sunion  aus  (also  wohl  zur  geflossen  tritt  er  mit  einer  Meeresnöhe  von  etwa 

See)  in  Boiotien  eingedrungen  und  spater  von  400  m.  in  die  Parauaia,  wo  er  in  molottischem 

Kaamoe  unterworfen  worden  sein  soll.  Paus.  IX  Gebiete  eine  wichtige  Brücke  gehabt  haben  muss 
5,  1.  Hellan.  bei  SchoL  IL  H 494.  Steph.  Byz.,  (Polyb.  XXVn  14);  wie  Steph.  Byz.  die  Parauaia 

vgl.  0.  Müller  Orchomenoa  124f.  Nach  ihnen  zu  Thesprotien  rechnet  (wo  Le ake  N.Gr.  IV  116 

wurde  die  fruchtbare  Ebene,  welche  sich  von  einen  Irrtum  annimmt),  so  l&sst  Pansanias  IV 

Theben  aus  nordwärts  bis  zum  See  Hylike  und  40  84,  3 den  A.  durch  Thesprotien  fliessen ; es  ist 

zum  Hypatonberge  erstrecat , td  Aonoy  xtiioy  nicht  klar , auf  welche  Zeit  das  passen  kann. 


zum  Hypatonberge  erstrecat,  io  ‘Aonoy  xtiioy 
genannt,  Strab.  IX  412.  Die  alexandrinischen 
Dichter  gebrauchen  aus  einer  Art  gelehrter  Affec- 
tation  häufig  Aayioy  für  Bouäuot,  worin  ihnen 
die  römischen  Dichter  der  Kaisorzeit  gefolgt  sind, 
daher  Aonsdeedichterische  Bezeichnung  der  Musen. 

[Hiiachfeld.] 


nur  aus  Hesych  bekannt  als  #«o<  ol  Ix  Ago/iov 
pnaxOfliodirtK  sie  lago^ggxrjy  Uttyrjy  (17  Arjfi-  ! 
so»  Lobeck)  ||  xai  Kllixic  &xo  A<oov  tot)  Ki<p&- 
lov  <6)  toO  Jta<><i(5(Wo»toc  xotaftov.  Die  zweite 
H&lfte  der  Glosse  ist  besser  im  Etym.  M.  er- 
halten; Aooe  ist  nach  Phileas  Sohn  des  Kepha- 
los  von  der  Eos.  Um  von  den  sehr  zweifel- 
haften kilikisch-kyprischen  Verbindungen,  die  zu 
Adonis  führen,  hier  abzusehen,  genügt  es,  den 
Zusammenhang  mit  Eos  festzuhalten ; es  sind 
in  dorischer  Form  die  Östlichen  Götter,  deren 
Tempel,  bezw.  Kaltort  (auch  Wirksamkeit  und  Her-  ( 
kunlt  ?)  xgit  i}<3  t gehör  n lag.  Sie  finden  ihre 
Analogien  in  der  Artemis  Ilgoogcpa  vom  nord- 
euboeischen  Artemision  (Plut.  Them.  8 u.  a.  Prel- 
ler-Robert Gr.  Myth.  I 810,  4)  und  den  M- 
ports  Ilgoogtpo*  der  Rhodier  (Zenon  bei  Diod.  V 
55,  7),  den  übermütigen  Söhnen  des  Poneidon  und 
der  Halia-Leukothea.  Den  von  Lob  eck  Agl.  II 
1185. 1284  nicht  erkannten  Zusammenhang  haben 

Paulr-WIMowa 


Nach  einem  Laufe  von  Ober  50  km.  bahnt  er 
sich  dann  mit  scharfer  Wendung  nach  Westsüd- 
westen einen  engen  Weg  (Atom  oitvi,  angustiae 
Liv.  XXXII  5.  10.  XXXIII  4,  jetzt  Klisura)  zwi- 
schen den  Bergen  Asnaos  und  Aeropos  (Liv.  XXX III 
5),  wo  das  Flussbett  von  170  auf  120  m.  sinkt, 


Lüngsthal  nach  Nordwesten,  und  an  Apollonia 
SOlllyr.  vorüber  schon  in  Ulyrien  ins  Meer.  Nahe 
der  Stadt  waren  an  seinem  Ufer  Erdpechquellen 
(Strab.  HI  116.  VIII  857)  mit  einem  Erafeuer, 
dabei  ein  Nymphaion  mit  Orakel  (Dio  Cass.  XLI 
45).  Die  Ausfahrt  aus  der  Mündung  war  bei  be- 
wegtem Meere  kaum  möglich,  wie  Caesar  erfuhr 
(P'ut.  Caes.  88).  Von  Seehunden,  die  da  in  den 
Fluss  traten,  Pansanias  IV  84,  8.  Übrigens  vgL 
Luean.  VI 861.  Valer.  Maz.  I 5 eit.  2.  Ptolem.  Ul 
12,2.  Jetzt  Viosa,  vgL  Leake  N.Gr.  1883.  Neu- 
60 mann-Partsch  Phys.  Geogr.  v.  Griechen!.  157. 


2)  Fluss  in  Kilikien.  Etym.  M. 

8)  Fluss  auf  Kypros,  Parthen.  im  Etym.  M. ; 
vgL  Aolon.  (Hirschfeld.] 

4)  ’Aeoot,  weitere  Hellenisierung  des  phoimki- 
schen  Ao  (a  d.).  In  dem  Artikel  des  Et.  M.  ist 
diese  Namensform  für  Adonis  nicht  direct  bezeugt. 
Es  wird  dort  117,  38  nach  Phileas  berichtet  (vgl. 
Hesych.  s.  Mdkn),  der  erste  kyprische  König  habe 

84 


Aora 
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A.  geheissen,  ein  Sohn  der  Ec*  und  des  Kephalos,  nones  Avortorum  prineept  als  Bundesgenosse 

nach  ihm  heisse  auch  das  Gebirge  Aolon.  und  der  Römer  in  deren  Kriege  mit  den  Sirakoi; 

den  einen  der  beiden  auf  diesem  entspringenden  vgl.  Strabo  XI  506.  492.  Tac.  ann.  XIII  15; 

Flüsse  nenne  Parthenios  A.  Hier  ist  die  Genea-  Marinos  bei  Ptolem.  VI  14,  10  rückt  sie  zu  «eit 

logie  veranlasst  durch  eine  griechische  Etymologie  Östlich  gegen  die  Iaxartai,  an  anderer  Stelle  HI 

des  ursprünglich  nngriechischen  Wortes  -lädoc  = 5,  22  tu  weit  in  den  europäischen  Norden  hin- 

friios , die  aber  unrichtig  und  spät  ist,  da  sie  auf;  Plin.  VI  39  verbindet  Uti  und  Aorsi,  VI 

attischen  Vocalistnus  in  den  kyprischen  Dialekt  38  bietet  er  die  Form  Arzoae  (ed.  Abzoae),  wie 

voraussetit  (trotz  Ah  re  ns  in  Kuhns  Ztschr.  III  denn  anch  die  Tab  Peut  zweimal  Araoae  über 

174,  dem  Crusins  in  Roschers  mythol,  Lez.  HO  dem  Kaukasus  verzeichnet  Wie  alle  Sarmaten, 
388  folgt).  fDOmmler.]  gehörten  auch  die  Aoraer  der  weatarischen  Völker- 

Aora  ()4tupal,  Nymphe,  Eponyme  der  spater  familie  an;  ihr  Name  lasst  sieh  aus  oeet.  mot* 

auch  Eleuthera  genannten  kretischen  Stadt  Aoros,  ,weiss,  hellfarbig*  deuten.  Die  sinischen  Annalen 

Steph.  Byi.  s.  /topoc.  (Tümpel)  kennen  das  Volk  unter  dem  Namen  An-taai  als 

Aoriens,  angeblich  König  der  Gothen  zur  Zeit  Nachbaren  des  römischen  Reiches  ,im  Gebiet  der 

Constantins  d.  Gr.,  Jord.  Get.  21,  112.  [Seeck.1  Sümpfe  und  Seen,  welche  keine  bestimmten  Ufer 

Aoria  (Mao«),  ein  phliasischer  Heros.  Sohn  haben';  seit  dem  Einbrüche  der  Hunnen  soll 

des  Aras  und  Bruder  der  Araithvrea,  mit  denen  sich  das  Volk,  dessen  Kaufleute  das  Zweistrom- 

zusammen  er  heroische  Ehren  und  Anteil  am  De-  land  und  selbst  das  Reich  der  Mitte  besuchten, 

meterkult  genoss,  Paus.  II  12,  5.  20 ’O-lan-na  (Alanoi)  genannt  haben;  vgl.  Ritter 

[Hiller  v.  Gaertringen.]  Asien  V 626.  (Tomaschek.) 

Aornos  CAoorot).  1)  Nach  Arr  anab.  III  29  Aorten  (V4doo?c,  wie  C.  Müller  den  Namen 
eine  der  grössten  Städte  Baktriens  mit  hoher  Akro-  herstellt),  nach  Pherekvdes  frg.  26  (FHG  I 77) 
polis , welche  Alezander  im  Winter  380/29  er-  Name  eines  Kyklopen.  [Hiller  v.  Gaertringen.) 

oberte,  bevor  er  in  Baktra  einzog:  sie  lag  am  Apaohnas  ( 'Axazra;  Jos.  c.  Apion  I 80;  'A.za- 

nördlichen  Ausgang  der  Hindukusch-Päsae  und  gvöc  Sync.  I 204:  Apak'nan  im  armen.  Eusebios; 

lässt  sich  nicht  genauer  bestimmen,  da  viele  /7a/vdv  Africanus  bei  Sync.  I 118),  ägyptischer 

Möglichkeiten  offen  liegen.  König,  der  3.  der  Hyksos,  nach  Manetiios.  Die 

2)  Eine  für  uneinnehmbar  gehaltene  Berg-  Überlieferung  bietet  dafür  auch  Archaes  und  Arch- 
feste  am  westlichen  Ufer  des  Indus  nördlich  von  80  les  (s.  d.).  JTietschmann.) 

der  Einmündung  des  Kophes  (Knbhä,  Käbul-röd),  'AndyeXoi  Wessen  bei  den  Kretern  die  noch 

welche  Alezander  827  erstürmte;  Arr.  anab.  IV  nicht  in  die  Aydtf  aufgenommenen  Jünglinge, 

28ff.  V 26  ; Ind.  5,  10.  Diod.  XVII  85.  Curt.  also  bis  zu  ihrem  17.  Lebensjahre.  Hesyeh.  Vgl. 

VIII  11.  Strab.  XV  688.  Dion.  per.  1151.  Luc.  oben  AyUv  S.  769.  [Szanto.) 

dial.  raort.  14.  6 u.  s.  Nach  Al.  Cunningham  'Axaytuyri,  Abführung,  ist  in  Athen  der  Name 
die  heutige  Burg  Rinl-gaph  auf  dem  südöstlichsten  eines  besonderen  Anklageverfahrens,  bei  welchem 

Ausläufer  der  Bergkette  von  Swät,  Die  Hohe  ursprünglich  der  auf  frischer  That  ertappte  Ver- 

des Felsens  wurde  von  den  Alten  märchenhaft  brecher  in  das  Gefängnis  abgeführt  und,  wenn 
überschätzt;  der  Name  Sogro;  ,den  Vögeln  un-  er  geständig  war,  sofort  bestraft,  wenn  er  leug- 

erreichbar*  giebt  volksetymologisch  skr.  üvdrana  40  nete  in  Haft  behalten  ( Demos th.  XXIV  146)  und 
.Schutzwehr'  wieder.  [Tomaschek.]  vor  Gericht  gestellt  wurde.  Es  gab  also  bei 

8)  Ort  in  Thesprotien  mit  einem  Totenorakel,  diesem  Verfahren  keine  xgoaxXijait.  Später  konnte 

Paus.  IX  30,  6;  vielleicht  nur  aus  dem  Namen  an  die  Stelle  der  wirklichen  Abführung  eine 

abgeleitet,  dass  dortige  Ausdünstungen  den  Vögeln  schriftliche  Anzeige  treten,  welche  gleichfalls  A. 

verderblich  wären,  Plin.  n.  h.  IV  2.  [Hirschfeld.)  Wess  (Lvs.  XIII  85.  Demosth.  LIV  1.  Bekk. 
4)  s.  Av  ernus.  anecd.  414,  9),  der  Begriff  auf  frischer  That,  bi 

Aoroa  (Moopoc),  nach  Steph.  Byz.  der  frühere  ainoy/aggi  (s.  d.),  wurde  abgeschwächt  zu  blossem 

Name  von  Eleuthera  (Eleuthema)  auf  Kreta.  .offenbar'  (Lys.  a.  O.),  daher  man  jetzt  auch  sagte 

[Hirschfeld.]  xXixnjt  mr  f.v  avTmpmgtp,  Isai.  IV  28,  endlich 
Aorratla  (Vfopgaria).  ein  nicht  näher  bestimm-  50  wurde  der  Verhaftete  gegen  Stellung  von  drei 
barer  See  in  Indien.  Aelian.  nat.  an.  XVII  40.  Bürgen  freigelassen  (Ant.  V 17). 

[Tomaschek.]  Dies  Verfahren  fand  statt  1)  gegen  die  sa- 

Aorsol  ("dopooi) , ein  im  1.  Jhdt.  vor  und  xoiuyot  (Harpokr.  s.  äsaya),  worüber  es  ein  be- 

nach  Chr.  mächtiges  sarmatisches  Wandervolk,  sonderes  Gesetz  gab  (Ant.  V 9),  d.  i.  gegen  xXix- 

das  in  mehrere  Stämme  geteilt  das  Flachge-  rar  (in  schwereren  Fällen,  vgl  Demosth.  XXIV 

biet  vom  maiotischen  Flusse  Achardeos  an,  wo  118),  irigazotunal,  Xmxoivuu  (Lys.  X 10),  mi- 
die Sirakoi  sassen.  bis  zur  West-  und  Nordküste  yütgvjtot  (Demosth.  XXXV  47)  und  ßaXlamoxö- 

des  kaspischen  Meeres  und  bis  zum  Unterlauf  uot  (Xen.  mem.  I 2,  62.  Plat.  rep.  IX  575b). 

des  Tanais  inne  hatte;  zu  ihnen  gehörten  auch  Die  UgdavXot,  welche  vielfach  mit  jenen  zusara- 

wohl  die  Alan-orsoi  (s.  d.) , welcher  Name  sie  60  mengestellt  werden,  standen  nicht  im  Gesetze  der 
mit  den  Alanoi  in  Verbindung  setzt.  Siebe-  xaxoi'gyoi  (Ant.  V 10).  Einleitende  Behörde  waren 

trieben  einen  lebhaften  Handel  mit  Armenien  und  die  Mcxa,  Strafe  der  Tod  (Arist.  resp.  Ath.  52). 

Medien,  wohin  sie  auf  Kamelen  zogen,  um  indi-  Der  Ankläger  dagegen  verfiel  in  die  Strafe  der 

sehe,  persische  und  babylonische  Waren  für  nor-  1000  Drachmen,  wenn  er  nicht  den  fünften  Teil 

diache  Felle  und  Metalle  einzutauseben , daher  der  Stimmen  erhielt  (Demosth.  XXII  26).  Dies 

wurden  sie  reich  und  trugen  Goldschmuck.  Ihr  Verfahren  wurde  später  auch  auf  Unredlichkeiten 

König  Spadines  soll  dem  Pharnakes  200  000  Reiter  im  Marktverkehr  angewandt  (Athen.  VI  226  a. 

gestellt  haben;  im  J.  50  n.  Chr.  erscheint  Eu-  CIA  II  4761. 
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2)  Gegen  die  inuoi.  die  »ich  die  Ehrenrechte 
anmasaten  (Poll.  VIII  49.  Demoeth.  XXIV  105), 
dam  gehören  auch  Verbannte,  «ei  e«  wegen  Mord 
oder  Verrat,  die  in*  Land  zurückkehren  (Demosth. 
XXIII  28.  Lykurg.  121.  Dein.  I 44),  and  wenn 
es  schon  ursprünglich  in  der  Absicht  des  Gesetz- 
gebers lag.  dass  auf  diesem  Wege  nur  solche  be- 
langt werden  sollten,  die  die  Ehrenrechte  durch 
Rechtsspruch  verloren  hatten,  so  bediente  man 


des  Herakles  in  einer  Inschrift  aus  Chaironeia, 
IGS  3416.  VgL  Mxaliaf fxaxoc.  [Jessen.] 
‘AnallatixaMos,  der  Abwender  des  Unheils, 
Epiklesis  des  Herakles  in  einer  Inschrift  von 
Delos.  BnlL  hell.  VI  842;  von  gleicher  Bedeu- 
tung wie  Herakles  ‘Alt$t*aMoe,  'A: Taleftxaxoc, 
"AXtiit,  ‘Acioryo.raioc.  [Jessen.] 

Apama.  1)  Die  erste  Frau  des  Seleukos  I. 


Nikator  (Strab.  XVI  749.  Appian.  Syr.  57 ; vgl. 
sich  diese«  scharfen  Verfahrene  später  auch  gegen  10  Plin.  n.  h.  VI  182).  Nach  Arrian.  anab.  VU 


die.  denen  man  ein  Verbrechen  schuld  gab , das 
mit  Atimie  verbunden  war,  «.  B.  gegen  den  Mör- 
der, der  sich  in  Tempeln  oder  auf  dem  Markte 
blicken  lies«  (Demosth.  XXIII  80),  und  spätere 
Gesetze  gestatteten  ein  solches  Vorgehen  aus- 
drücklich (Demosth.  XX  156.  LVIII  11).  Da- 
durch musste  die  d.  bedeutend  an  Ausdehnung 
gewinnen,  und  es  wird  in  diesen  Zusammenhang 
auch  die  gegen  daißua  gerichtet«  d.  gehören  (De 


4.  6 hatte  Aleiander  der  Grosse  selbst  sie  ihm 
bei  der  Hochzeitsfeier  in  Susa  zur  Frau  gegeben 
(Frühling  824).  Dieser  Termin  wird  dadurch  be- 
stätigt. dass  der  älteste  Sohn  dieser  Ehe,  Antio- 
rhoe  I.,  etwa  Ende  824  geboren  ist,  denn  nach 
Porohyrios  bei  Euseb.  chron.  I 261  starb  er  im 
J.  261  im  Alter  von  64  Jahren.  Die  Angabe  Ar- 
rians  a.  0.,  dass  sie  die  Tochter  des  Balltriers 

, „ „ Spitamenes  gewesen  sei  (Malalaa  VIII  198  Bonn. 

mosth.  XXII  27).  Diese  Art  der  ö.  war  schätz-  20  nennt  ihn  Thba/Urtii  und  macht  ihn  zum  Stra- 
bar  (Demosth.  XXIV  105),  wenn  auch  die  Strafe 


des  Mörders  und  des  Bannbrüchigen  selbstver- 
ständlich der  Tod  war  (Demosth-  XXIII  80).  Die 
Vorstandschaft  hatten  teils  die  fritxa  (Demosth. 
XXIV  105),  teils  die  Theamotheten  (Demosth. 
XXIII  28;  vgl.  Arist.  resp.  Ath.  52).  Der  An- 
kläger war  gleichfalls  in  Gefahr,  1000  Drachmen 
zu  verlieren  (Demosth.  XXIII  80). 

Auch  die  beiden  vorhandenen  Reden  über  d. 


tegen  der  Parther),  wird  den  Vorzug  verdienen 
vor  Strabons  Angabe  (XU  578),  dass  sie  die  Toch- 
ter des  Artabazos,  des  Persers,  gewesen  sei  (Plot. 
Demetr.  81  nennt  sie  eine  Perserin,  ebenso  Euseb. 
a.  O.).  Dass  Strabon  nicht  etwa  eine  andere  Frau 
meint,  geht  daraus  hervor,  dass  er  mit  Atbouirt) 
offenbar  auf  die  sosische  Hochzeit  anspielt.  Bei 
Strabon  wird  vielmehr  eine  Verwechslung  mit 
Nr.  2 vorliegen.  Livius  (XXXVIII  18,  5)  nennt 


in  Mordprocessen,  Ant.  V und  Lys.  XIII,  fallen,  30  sie  fälschlich  die  Schwester  des  Seleukos 


flaube  ich,  unter  den  Gesichtspunkt  der  Sn/ux, 
ie  sich  die  Ehrenrechte  angemasat,  wenn  gleich 
in  beiden  Reden  derselbe  nicht  zu  Tage  tritt. 
Bei  Antiphon  spricht  dafür,  trotz  des  Geredes 
über  die  xaxoOpyo*  § 9,  der  Umstand , dass  der 
Process  schätzbar  ist,  § 10,  bei  Lysias  das  Be- 
streben. den  Agoratos  als  drdgoaxfvoc  hinzustellen, 
8 81.  82.  88  ; vgl.  Demoeth.  XXIII  80.  Andere 
erklären  die  Anwendbarkeit  der  ä.  daraus,  dass 


2)  Tochter  des  Persers  Artabazos.  Sie  wurde 
bei  <iem  Hochzeitsfest  zu  Susa  von  Aleiander  dem 
Ptolemaios,  dem  späteren  König  Ägyptens,  zur 
Frau  gegeben  (Plut.  Eumen.  1).  Arrian  (VII  4, 
6)  nennt  sie  mit  ihrem  einheimischen  Namen  Ar- 
takania. 

8)  Tochter  des  Antiochos  I.  (281 — 261)  und 
der  Stratonike  (Paus.  I 7,  8.  Porphyr,  bei  Eu- 
seb. chron.  I 249 ; Malalas  VIII 198  und  208  Bonn. 


in  beiden  Fällen  die  Angeklagten  Nichtbürger  40  macht  sie  irrtümlich  zur  Tochter  des  Seleukos  I. ). 


waren  (Meuss  De  dxayeoync  actione  apud  Athe 
nienses  27,  vgl.  25).  Vgl.  Meier-Lipsius  Att 
Proc.  273.  Meuss  a.  a.  O.  Sorof  Jahrb.  f. 
Phil.  1888, 105,  s.  auch'Evdr.f  <c.  [Thalheim.) 

A pal aan tos  (lA.vafoomroc?  vielleicht  missver- 
standener Genetiv  von  'Anaiaai  = ’Aniaas,  s.  d.). 
«in  eingeborener  Hirt  am  Opheltion  oder  Sele- 
naionberg  bei  Nemea,  zerrissen  vom  nemelschen 
Löwen  in  einer,  wie  es  scheint,  auf  die  Namen 


Sie  wurde  die  Frau  des  Magas  von  Kvrene,  des 
Stiefbruders  des  Königs  Ptolemaios  II.  Philadel- 
pho«  (Paus.  Euseb.  aa.  OO.),  und  zwar  heiratete  sie 
ihn  nach  Pausanias  a.  0.  vor  dem  Ausbruch  des 
ersten  syrischen  Krieges,  d.  h.  vor  274  (vgl.  oben 
S.  2458f.;  dazu  ist  nachzutragen:  Bruno  Ehr- 
lich De  Callimachi  hymnis  quaestiones  rhrono- 
logicae , Breslau  1 894  , 20ff.).  Da  die  Ehe  der 
Eltern  298  geschlossen  war,  so  war  A.  274  noch 


dieses  Löwen  (Ämphidymon  und  Aphriso.  s.  d.)  50  nicht  20  Jahre  alt.  Sie  mag,  da  sie  nach  Eu- 

, i • a • t ••  i.  lr  *1 / a _ _ _ A _ • l> o.t a l .«i.  .i... 


etymologisch  sich  zuspitzenden  Mythenform  des 
Ps.-Demodoko*  Herakleia  I aus  Ps.-Plutarch  de 
fiuv.  XVIII  4-9,  Frg.  ep.  gr.  p.  211f.  Ki. 

[TümpeL] 

Apaisos  (’Aitaioos.  II.  n 828  m.  Schol.  Steph. 
Byz.  Hesych.  Suid.,  Einwohner  Hjraioijvöc),  Stadt 
in  Troas,  s.  Paisos.  [Hirschfeld.] 

Apalare,  ein  Löffel  (Isid.  gloss.  applare  eoeh- 
Uar) , zunächst  zum  Essen  weicher  Eier;  ova 


sebios  a.  0.  eine  ältere  Schwester  hatte . etwa 
291  geboren  sein,  war  also  schon  mit  16—17 
Jahren  verheiratet  worden.  Sie  gebar  dem  Ma- 
gas eine  einzige  Tochter.  Berenike,  die  Magas 
kurz  vor  seinem  Tode  (258)  mit  dem  Sohne  des 
Philadelpbos.  dem  späteren  Euergetes  I.,  verlobte 
(Iust.  XXVI  3,  2).  Diese  Verbindung,  durch  die 
notwendig  Kvrene  wieder  an  Ägypten  kommen 
musste  und  sollte,  war  gegen  den  Willen  der  A. 

i a /T a _ n - ?a_ v j:.  _ i_ : v . 


apala  (öfter  bei  Ärzten,  Schuch  ad  Apic.  VII  60 geplant  (Iust.  a.  0.  innia  *e),  die  als  syrische 

aha.  — r>-i-  tu  a rai  . rz.i»»  Prinzessin  syrisch-makedonische,  d.  h.  antiägvp- 

tiache  Politik  trieb.  Als  daher  Magas  25  S ge- 
storben war,  liess  A.  einen  makedonischen  Prin- 
zen, Demetrios  den  Schönen,  den  Bruder  de«  Anti- 
gonos  Gonatas,  nach  Kyrene  kommen,  damit  er 
zugleich  mit  der  Hand  der  Tochter  auch  den  Thron 
Kyrenes  gewinne  (Iust.  a.  0.).  Demetrios,  der  der 
Aufforderung  sofort  gefolgt  war,  wandte  seine  Nei- 


829;  mollia  Cels.  IV  6 [3]  fin. ; roo/iijra  Galen. 
VI  769  K.)  stehen  in  der  Mitte  zwischen  sorbilia 
(ßowrjxa),  und  oxlqgd,  Dioskor.  II  54.  Galen,  a.  0. 
und  VI  706.  Doch  diente  das  A.  auch  zu  ande- 
rem Gebrauch,  Auson.  epist.  21.  Etwas  anderes 
ist  der  nach  Lyd.  de  mens.  I 25  tLiaiagla  statt 
epularia  genannte  Korb.  [Mau.] 

’AreoJUfixaxo;,  der  Unheilswehrer,  Epiklesis 
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gang  aber  anstatt  der  Tochter  der  Matter  za  (die 
damals  nach  obiger  Berechnung  etwa  33  Jahre 
alt  war).  Als  durch  das  unsaubere  Verhältnis  der 
Groll  der  Bevölkerung  erweckt  und  die  Sympa- 
thien für  den  ägyptischen  Prinzen  gestiegen  waren, 
wurde  Demetnoe  schliesslich  im  Bette  der  A.  er- 
mordet. A.s  Leben  wurde  nur  auf  Befehl  der 
Berenike  geschont  (Inst.  a.  0. ; nach  V a h 1 e n 
über  ein  alexandrin.  Gedicht  d.  Catull,  Sitr.-Ber. 


Lukas  II  1)  117000  Bürger,  wobei  vielleicht 
(nach  Strabon  XVI 752.  Athen.  VIII 833)  die  Ein- 
wohner mehrerer  benachbarter  Ortschaften  (Larissa, 
Kasiana,  Megara,  Apollonia  u.  a.)  mitgex&hlt  sind. 
Das  Castell  von  A.  war  sehr  stark;  Caeciliua 
Bassua  hielt  nach  der  Schlacht  bei  Pharsalus  eine 
lange  Belagerung  dort  aus  (Cic.  ad  fam.  XII 
18 ; ad  Att  XIV  9.  Strab.  a.  a.  0.  u.  a.).  Pom- 


, peius  zerstörte  die  Burg  (Joseph.  Antiq.  XIV  88). 

Akad.  Berlin  1888 , 1380ff.  noch  in  demselben  10  Im  7.  Jhdt.  wurde  die  Stadt  von  Chosroes  II. 


Jahre  258).  Ober  ihre  weiteren  Schicksale  ist 
nichts  bekannt.  Iustin.  a.  0.  nennt  sie  nicht 
Apama,  sondern  Arsinoe.  Niebuhr  (XL  Schrift. 
280)  hat  vermutet,  es  sei  damit  Arsinoe  I.,  die 
erste  Frau  des  Philadelphoe , gemeint,  die  aas 
Koptos  nach  Kyrene  geflüchtet  und  in  der  Ehe 
mit  Magas  Matter  der  Berenike  geworden  sei. 
Droysen  Hell.  III 1,  271,  vgL  III  2,  383,  nimmt 
an,  dass  A.  .auch  den  Namen  Arsinoe“  geführt 
habe.  Wir  halten  Arsinoe  bei  lastin  an  Stelle  1 
von  Apama  lediglich  für  eine  der  auch  sonst  bei 
diesem  Autor  vorkommenden  Namensverwechse- 
lungen (vgL  XXVH  8,  1 : Eumenes  von  Bithynien 
statt  Attalos  von  Pergamon  ; XIII  8,  5 und  7: 
Polyperchon  statt  Krateroe),  die  daraus  entstanden 
ist,  dass  Trogus  hier  gelegentlich  des  Euergetes 
von  den  beiden  Arsinoen  gesprochen  hat  (diese 
Annahme  erfordert  der  in  seiner  Beziehung  auf 
die  Abkunft  des  Euergetes  an  sich  incorrecte  Satz 


gänzlich  verheert  und  verbrannt.  Seitdem  spielte 
sie  keine  grosse  Rolle  mehr.  Im  Mittelalter  hiess 
sie  Fämija  oder  Afämija;  1152  durch  Erdbeben 
zerstört;  heute  elendes  Dorf  in  den  Rainen  des 
alten  Castells,  KaTst  el-Mudlk.  Viele  schöne 
Ruinen.  A.  ist  die  Heimatstadt  das  Stoikers  Po- 
sidonius.  Münzen  s.  He  ad  HN  658.  Baumeister 
Denkmäler  d.  klass.  Altert.  II  963.  Littcratur: 
Ritter  Erdkunde  XVII  1077ff.  Baedeker  Pa- 
) laest.  u.  Syrien*  400f.  (Benxinger.] 

2)  Apamea  in  Mesene  an  dem  Zusammenflüsse 
des  versumpfenden  Euphrats  mit  dem  Tigris,  Plin. 
n.  h.  VI  146.  Ammian.  MarcelL  XXIII  6. 

S)  Apamea  im  nördlichen  Mesene,  wo  sich  der 
Tigris  in  zwei  Anne  teilt,  Plin.  n.  h.  VI 129.  PtoL 
V 18,  9.  Steph.  Byz.,  erhielt  den  Namen  zu  Ehren 
der  Mutter  des  Antiochus,  Plin.  n.  h.  VI  132. 
Die  beiden  Apamea  werden  noch  im  Talmud 
(Kiddfläin  babL  71b)  als  das  .untere“  nnd  .obere 


XXVI  8,  3:  Demetrium  — qui  et  ipse  ex  30  Apamea  von  Mesene'  (Apdnyä  d>  Meidn)  genannt. 


fUia  Ptotemaei  proereatus  est). 

4)  Gattin  des  bithynischen  Königs  Prnsias  I. 
(Strab.  XII  568.  Hermipp.  FHG  IH  51,  72). 

5)  Tochter  des  Artaxene*  Mnemon , wurde 
mit  Pharnabazos  verheiratet  (Plut.  Artax.  27). 

6)  Tochter  des  Alexandros  von  Megalopolis  (s. 
Alexandros  Nr.  34),  Gattin  des  Amynandros  von 
Athamanien  (Liv.  XXXV  47,  5.  Appian.  Syr.  18). 

[Wilden,] 


4)  Apamea  ad  Euphratem,  eine  Gründung 

des  Selencns  gegenüber  von  Zeugma,  und  durch 
eine  Brücke  mit  diesem  verbunden,  Plin.  n.  h. 
V 86.  [Fraenkel.l 

5)  Apameia  in  Bithynien  (Strab.  XII  563.  Plin. 
n.  h.  V 149;  Phrygien  bei  SkyL  94)  an  der  Stelle 
der  kolophonischen  Gründung  Myrleia,  an  der 
Propontis,  am  Meerbusen  von  Kios,  etwas  land- 
einwärts (Plin.  n.  h.  V 143.  149),  aber  doch  der 


Apameia  ('Anäpsta).  1)  Am  Orontes  (Ptolem.  40  Küste  sehr  nah  (Appian.  belL  Mithr.  77)  gelegen, 


V 15,  19.  Strab.  XVI  752.  Steph.  Bvz.  Dio- 
nys. Perieg.  918.  Itln.  Ant.  187.  Joseph.  Antiq. 
xm  224.  XIV  88  u.  a.  Cic.  ad  fam.  XII  12 
n.  ö.  Polyb.  V 45  n.  ö.  Appian.  Syr.  57.  So- 
zom.  hist.  eccl.  VTI  15,  12),  ursprünglich  Phar- 
nake,  dann  von  den  ersten  Makedoniern  Pella 
genannt  (Malalaa  Chron.  203  Dind.  Steph.  Byz. 
Diodor.  XXI  35.  Strab.  XVI  762  n.  aA  Den 
Namen  A.  erhielt  die  Stadt  von  Seleukoe  Nikator 


wurde  von  Prnsias  I.  angelegt  (Steph.  Byz.  nennt 
fälschlich  Nikomedes)  und  nach  seiner  Frau  be- 
nannt (Strab.  a.  0.).  A.  litt  stark  im  mithra- 
datischen  Kriege  (Appian.  a.  0.),  erhielt  — durch 
Angustus  (Bull.  hell.  V 122)  — eine  römische  zu 
Ehren  Caesars  Coi.  hd.  Concordia  A.  oder  Cbl 
lut.  Concordia  Aua.  A.  benannte  Colonie  (Strab. 
Xll  564.  Plin.  n.  h.  V 149.  Münzen  Head  HN 
487.  Inschriften)  mit  gewissen  Privilegien  (Plin. 


nach  seiner  Gemahlin  (Appian.  a.  a.  0.  Euseb.  50  ep.  X 56f.).  Vgl.  übrigens  Dio  Chrys.  XL.  Später 


chron.  II  116f,  Schoene).  Ein  weiterer  Name 
Chersonesos  bezeichnet  ihre  Lage  zwischen  dem 
Fluss  und  einem  grossen  See  (Strab.  a.  a.  0. 
Pint.  Demetr.  50.  Steph.  Byz.).  A.  lag  am  Orontes 
oder  Axios  (.vpoc  x&  Af/qj,  Sozora.  und  auf  Mün- 
zen, s.  Head  HN  658),  der  die  Akropolis  der 
Stadt  fast  ganz  umschloss,  südlich  von  Antio- 
cheia;  sie  war  Hauptstadt  der  syrischen  Land- 
schaft Apamene  (Ptolem.)  und  später  von  Sytia 


zur  Provinz  Pontica  (KierokL  192)  und  Bischofs- 
sitz (Notit).  Inschriften  CIG  3710 — 16.  Le  Bas 
HI  1124—89.  CIL  III  334—42  p.  978.  Ephem. 
epigr.  II  294.  V 44.  Jetzt  1 km. . südöstlich  von 
Mudania,  Perrot,  Guillaume,  Delbet  Galatie 
et  Bithynie  12. 

6)  Apameia  Kibotos  (17  Kißwxöc  Ixyopirq, 
8trab.  XII  576),  auch  A.  am  Maeander  in  Phry- 
gien, ward  von  Antiochos  III.  Soter  (nicht  von 


secunda  (Hierokl.  Synekd.  712).  Von  8eleukos  ver-  60  Selencns,  wie  Plinins  n.  h.  V 127  angiebt)  unter- 


grössert  nnd  befestigt,  war  sie  ein  grosses  Cen- 
trum der  seleukidischen  Macht  Die  Rechnungs- 
kammer, sehr  ausgedehnte  Gestüte  (80  000  Stuten), 
sowie  die  Elefanten  des  Königs  befanden  sien 
hier.  Nach  einer  jetzt  als  zweifellos  echt  aner- 
kannten Inschrift  (Mommsen  Ephem.  ep.  IV 
1881  p.  537 — 542)  zählte  die  8tadt  in  dem  Cen- 
«ras  des  bekannten  P.  Snlpicius  Quirinius  (Er. 


halb  einer  höher  gelegenen,  viel  älteren  Stadt 
Kelainai  (s.  d.)  über  dem  Ursprung  des  Maeander 
in  fruchtbarem  Gelände  (Wem,  Plin.  n.  h.  XIV 
75)  gegründet  (8trab.  XII  578.  Liv.  XXXVIII  13. 
Athen.  VHI  332)  und  nach  seiner  Mutter  Apama 
benannt;  nach  Westen,  wohin  der  Macander  ab- 
läuft, wie  nach  Osten  durch  die  Gestaltung  des 
Berglandes  in  bequemer  Verbindung  war  die  Stelle 
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eine  wichtige  Station  auf  der  uralten  Karawanen- 
etrasse (Strab.  XIV  668  nach  Artemidoros,  vgl. 
Plin.  n.  h.  XVI  240)  und  .schon  in  der  Perserzeit 
von  Bedeutung : Xertes  (Herod.  V 27),  Kyros 
(Xenoph.  anab.  I 2,  9),  Alexander  (Arrian.  anab. 
I 29.  Steph.  Byz.  s.  Aaoaf)  sowie  Diadochen 
und  Epigonen  (Pint.  Eum.  8.  Diod.  XVIII  52,  1. 
XIX  69,  2.  98,  4.  Plut.  Dem.  6.  Liv.  XXXVD 
18)  berührten  sie  auf  ihren  verschieden  gerich- 


nannten  Ametlo  (JErnesto  cod.  Escorial.),  welches 
wie  es  scheint  in  späterer  Kaiserzeit  in  TUrris 
Caetari»  (Tab.  Peut.  Geogr,  Kav.  IV  81  p.  261. 
V 1 p.  329  P.)  oder  Turm  Aurtlianae  (Itin. 
Hieros.  609)  uingenannt  und  bei  dem  jetzigen  S. 
Vito  di  Polignano  gelegen  war  (Mommsen  CIL 
IX  p.  80,  vgl.  p.  25).  Verschieden  dagegen  muss 
der  Ort ‘A.ttriauu  bei  Ptol.  III  11,  16  sein,  der  in 
Daunia,  and  nach  der  astronomischen  Bestimmung 

1 11 J /> 3 o: 


teten  Zügen;  und  wie  der  PereerkOnig  (Xenoph.  10 halbwegs  zwischen  dem  prom.  Gargannm  und  Si- 


anab.  I 2,  7),  so  hatten  die  Seleukiden  hier  einen 
Palast  (Liv.  XXXV  15),  wohin  auch  der  letzte 
Antiochos  nach  der  Schlacht  von  Magnesia  zu- 
nächst sich  zurückzog  (Liv.  XXXVII  44.  XXXVIII 
15).  Auch  unter  den  Römern  Sitz  eines  eonvm- 
ttu  iuridieus  (Plin.  n.  h.  V 105,  vgl.  V 81.  Cic. 
ad  fam.  XV  4),  wird  sie  von  Strabon  (XU  576) 
als  grosser  Handelsplatz  des  eigentlichen  Asiens 
gleich  nach  Ephesos  gestellt,  und  die  Münzen, 
welche  mit  der  Cistophorenprägung  im  2.  Jhdt.  20 
v.  Chr.  beginnen,  bezeugen  ihre  Bedeutung;  sie 
bestätigen  auch  den  Beinamen  Kißmtit,  der  viel- 
leicht  der  ursprüngliche  Anlass  war,  die  Landung 
der  Arche  Noah  später  hier  zu  localisieren  (Head 
HN  558).  Die  Blüte  in  römischer  Zeit  preist 
Dio  Chrvsost.  XXXV ; doch  war  die  Stadt  wieder- 
holt Erdbeben  ausgesetzt  (Athen.  VIII  332.  Tac. 
ann.  XII  58).  Später  wird  A.  zu  Pisidien  ge- 
rechnet (Hierokl,  678)  und  Bischofssitz  (Notit). 


Entum,  also  in  der  Gegend  von  Matinata,  gelegen 
ben  soll.  Die  auf  angeblicher  Namensgleichheit 
beruhende  Identificieruiig  mit  dem  heutigen  Viesti 
an  der  Nordseite  des  Garganus  ist  irrig. 

[Hühen.] 

Apammaris  (Tab.  Peut.)  Städtchen  des  oberen 
Syrien  in  der  Landschaft  Kyrrhestike  an  der 
Strasse  von  Hierapolis  nach  Zeugma,  wohl  iden- 
tisch mitlgmapa  Ptolem.  V 15, 14.  [Benzinger.] 

< Epiklesis  der  Artemis  in  dem 
arkadischen,  nicht  weit  von  der  Stadt  Kaphvai 
belesenen  Orte  Kondylea.  Die  von  Kallimacnos 
erzählte  Kultlegende  erklärt  den  Beinamen  fol- 

Smdermaasen:  Artemis  hatte  in  Kondylea  einen 
ain  und  einen  Tempel  unter  der  Epiklesis  Kor- 
dvlsäri;.  Als  nun  einst  spielende  Knaben  um 
das  Bild  der  Göttin  einen  Strick  legten,  um  sie, 
wie  sie  sagten,  zu  erdrosseln,  und  die  Bewohner 
von  Kaphyai  diese  Knaben  dafür  steinigten,  so 


Ausser  dem  Maeander  entsprang  auf  dem  Stadt-  80  traf  die  Stadt  das  Unglück,  dass  alle  Weiber  tote 


gebiet  der  Marsras  (Plin.  n.h.  VI 06.  Liv.XXXVIH 
18.  Dio  Chrys.  XXXV  18)  und  etwas  ferner  Orgas 
und  Obrimas  (?).  Frühere  und  spätere  Burg  und 
Unterstadt  kenntlich  beim  jetzigen  Dineir,  vgl 
G.  Hirscbfeld  Abh.  Berl.  Akad.  1875  mit  Plan. 
Hogarth  Joum.  Hell.  Stud.  1888,  343.  Rarosay 
Athenaeum  1891 , 288  und  Asia  Min.  403.  G. 
Hirschfeld  Berl.  PhiL  Wochensehr.  1891  nr.  44. 
Inschriften  CIG  3957-  67.  Le  Bas  III  746.  1701 


Kinder  infolge  von  Frühgeburten  zur  Welt  brach- 
ten,  bis  nach  einem  Orakelspruche  der  Pythia  die 
Knaben  ehrenvoll  bestattet  und  jährliche  irayto- 
/uaia  angeordnet  wurden.  Paus.  VIII  23,  6.  Clem. 
AL  protz.  II  38.  [Wentzel.] 

Apappus  ( 'A.-uixxov;  Sync.  I 195,  15),  der 
20.  König  in  der  Liste  ägyptischer  Könige  des 
Eratoathenes,  in  welcher  der  Name,  offenbar  aus 
dem  ira  Koptischen  aqpcon , a<po><p , ,der  Riese*, 


— 1703.  CIL  III  865.  Ephera.  epigr.  V 54.  BulL  40  erhaltenen  Worte  (Lepsius  Chronologie  514,  3), 


hell  VII  807.  Athen.  Mitt.  XVI  146.  285. 

[Hirschfeld.] 

7)  Apameia  Rhagiane  I ‘Ajrauita  r)  'Payiarrj 
oder  irgös  ’PayaTt),  eine  von  Seleukos  Nikator  ge- 
gründete Stadt  in  der  parthischen  Landschaft 
Choarene  oder  Choara,  südöstlich  von  den  kas- 
pischen  Thoren,  welche  früher  zu  Medien  gerechnet 
wurde,  Apollodoroe  bei  Strabon  XI  514.  524.  Isid. 
Char.  8.  Plin.  VI  43.  Ptolem.  VI  5.  3.  Amm. 


durch  fieyiatoi  übersetzt  wird.  A.  hat  angeblich 
100  Jahre  weniger  eine  Stunde  regiert;  vgl. 
Phiops.  [Pietschmann.] 

‘Ana#alnjTOi  , die  unerbittlichen  Göt- 
tinnen, Bezeichnung  der  Erinyen  (Tümpel  in 
Roschers  Myth.  Lei.  I 2864)  in  einer  Inschrift 
von  Lesbos,  Conze  Reise  auf  d.  Insel  Lesbos 
Taf.  XVH  1.  Bechtel  Bezzenbergers  Beiträge 
V 188  nr.  34.  Cauer  Delect.®  440,  Collitz 


Marc.  XXin  6.  Der  Name  A.  geriet  später  50  Dial  Inschr.  I nr.  255,  Nach  Plat.  leg.  X 907  B 


in  Vergessenheit  und  die  Landesbewohner  nann 
ten  die  Stadt  einfach  Sahr-khwär  oder  Kh&r; 
eie  liegt  zwischen  Alwänek  und  dem  Bache  Hab- 
leh-rüd  auf  der  Karawanenstrasse  von  Teherän 
nach  Sah- rüd  und  Niääpftr.  [Tomaschek.] 

Vänapsrrif  kifivi/  (Aelian.  de  nat.  anim.  XII 
29.  Strab.  XVI  752),  See  in  unmittelbarer  Nähe 
der  Stadt  Apameia  am  Orontes  (a  d.  Nr.  1). 

[Benzinger.] 

Apamene  ( A.-raur/rij  Ptolem.  V 15,  19),  eine  60 
der  zehn  Provinzen,  in  welche  nach  Ptolemaios 
das  .obere  Syrien*  (Nordsyrien)  unter  der  Römer- 
herrschaft  eingeteilt  war;  so  benannt  nach  der 
Hauptstadt  Apameia  am  Orontes  (s.  d.  Nr.  1). 

[Benzinger.] 

ApameitJnl  werden  von  Plin.  III 105  nnter  den 
Galabri  medüerranei  genannt:  der  Ort  ist  viel- 
leicht identisch  mit  dem  im  Itin.  Ant  315  ge- 


sollen  alle  Götter  wider  das  Unrecht  unerbittlich 
sein,  und  häufiger  führen  das  Beiwort  livawun?- 
ro,-  Dike  (*.  B.  Demosth.  XXV  11)  und  die  Gott- 
heiten des  Todes  (z.  B.  Lys.  II  78).  [JeszenJ 
’Ajx&gBoXos  ugiaif  in  einer  Inschrift  von  Ker- 
kyra,  CIG  1845,  115,  scheint  eine  Entscheidung 
zu  sein,  vor  welcher  kein  xagaßoXor  (Succnmbenx- 
geld,  vgl.  PolL  VIII  68)  erlegt  wurde. 

[Thalheim.) 

‘Artagyai.  Das  Wort  findet  sich  bei  Homer 
noch  nicht,  wohl  aber  das  Verbum  Ajtan/eo&tu 


(Od.  III  446.  XIV  422).  Es  hat  wie  Agr*o»<u 
(II.  XIX  254  ; Od.  XIV  428),  xatdpgraflai  [Od. 
IU  445)  und  e'.vdpyzoöa i (II.  I 471)  eine  sacrale 


Bedeutung  (vgl.  namentlich  Buttmann  LexiL 
I 96.  102.  Nitzsch  zur  Odyss.  III  840.  Bern- 
hard i Das  Trankopfer  bei  Homer,  Progr.  Leip- 
zig 1885,  ISff.  Dittenberger  Ind.  lect.  Halle 
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1889/90  S.  VIff.)  und  zwar  ganz  ähnlich  wie  nxtio- 
dtrta,  die  Erstlingsgabe,  die  Weihegab«  (primi- 
tüu),  die  vom  Opfer  für  di«  Götter  abgesondert 
wird,  ehe  der  Mensch  sich  anschickt,  davon  zu 

S ‘messen.  Eamaios  schneidet  dem  Eber,  den  er 
dysseus  in  Ehren  schlachtet,  beim  Beginn  des 
Opfers  Borsten  vom  Kopfe  ab,  um  ihn  dem  Tode, 
also  sein  Leben  den  Göttern  in  weihen  fivao/ö- 
ptvog  MttpaArje  xgizag  Od.  XIV  422).  Nachdem 
er  das  Tier  dann  geschlachtet  und  terlegt  hat,  10 
schneidet  er  als  erste  Opfergabe  Stücke  von  allen 
Gliedern  ab  (xarxtov  dpiöpirog  psXiatv  428)  nnd 
wirft  sie  ins  Feuer.  Darauf  legt  er  eines  der 
sieben  grossen  Stücke,  in  die  er  das  Game  ler- 
teilt  hat.  für  die  Nymphen  und  Hermes  als  eigent- 
liche Opfergabi  bei  Seite  (Mas»  hxxxpföpivot  486) 
und  verbrennt  es  auf  dem  Herde,  der  in  seiner 
Hütte  die  Stelle  des  Altan  vertritt  (Sgypaxa 
Mm  446).  Diese  Sgypaxa  sind  die  splteren  4. 
(Schol.  Aristoph.  Plut.  690.  Dion.  HsJL  ant.  VII 20 
71.  Plut.  de  red  rat.  and.  6 u.  a.).  Die  Be- 
deutung und  Anwendung  des  Wortes  wird  bald 
erweitert.  Herodot,  bei  dem  wir  es  tuerst  finden, 
sagt  (I  91),  Kroisos  stiftet«  Weihgeschenke  nach 
Delphoi  und  anderen  Orten  x&r  xaxgtoCxor  igqua- 
toiv  d-Tao^r/v ; a.  riöv  'JnjüLoy , foO  öitov  erwähnt 
Thukydides  III  88,  &■  von  der  Beute  (ixiae,  axv- 
Itvpatwr)  Sophokles  (Trach.  761)  und  Enripides 
(Phoin.  857);  äxdgvpaxa  < or  al  u> gai  rpegovai 
Dittenberger  Sylt  877;  14.  rot'  xagxoS  ebd.  80 
18.  43.  47.  52 , tov  ilxatov  13 , 60.  A . heissen 
auch  die  Getreidespenden,  die  die  mit  Athen  ver- 
bündeten und  befreundeten  Staaten  von  ihrer  Ernte 
nach  Eleusis  senden  (Dittenberger  Sylt.  13. 
Isokr.  IV  31).  In  den  attischen  TnhutUsten  be- 

Segnet  uns  öfters  a.tagj[V  r°0  qpögov.  Ditten- 
erger  Srll.  18.  51. 19,  8.  Gani  allgemein  Weih- 
geschenk heisst  4.  i.  B.  Dittenberger  SyU.  367, 
114  (viele  andere  Beispiele  im  OIG,  wo  der 
Indei  die  Stellen  angiebt).  Besonders  häufig  er-  40 
wähnt  werden  die  <5.  Avdgxoxiov  (vgl.  Hermann 
Gottesdienst!  Alt.*  § 20,  17.  O.  Müller  Dorier 
I 260ff.).  Leute,  die  einem  Gotte,  namentlich 
Apollon,  geweiht  wurden  (Plut.  Thes.  16,  Eur. 
Ion  327;  vgl.  Bötticher  Tektonik  IV  25). 

In  alter  Zeit  mag  es  mitunter  vorgekommen  sein, 
dass  hier  und  da  einer  der  Geweihten  der  Gott 
heit  wirklich  als  Opfer  fiel  (Txeti.  Lyk.  1141; 
vgl.  Poiyb.  XII  5 Strab.  XIII  601),  gewöhnlich 
wurden  sie  Tempelsclaven.  Da  aber  solche  Wei-  50 
hungen,  namentlich  nach  Delphoi . häufiger  vor- 
kamen (vgl.  Diod.  IV  66.  Paus.  VII  8,  1.  Apost. 
VII  8).  und  man  selbst  noch  in  späteren  Zeiten 
dies  mit  ganzen  Völkern  wenigstens  thun  wollte 
(Herod.  VII  132),  so  sandte  man  sie  als  Colo- 
nisten  aus,  um  den  Dienst  des  Gottes  weiter  in 
verbreiten.  So  sollen  die  dem  Herakles  geweih- 
ten Dryoper  Asine  gegründet  haben  (Paus.  IV 
34,  6.  II  85,  2.  Diod.  IV  37.  Apollod.  II  2,  7). 
Die  Magneten , von  den  eingewanderten  Thes-  60 
salern  am  Pelion  bedrängt,  sollen  auf  Anraten 
des  Gottes  den  zehnten  Teil  der  jungen  Mann- 
scnaft  nach  Kreta  geschickt  haben  (Parthen.  5), 
wo  sie  Magnesia  erbauten  (Plat,  leg.  X 919), 
dann  aber  nach  Kleinasien  wanderten  und  dort 
den  Apollondienst  begründeten  (Plut.  Pvth.  or. 

16.  Strab.  XIV  957).  _ Eben  solchen  Sendlingen 
Apollons  sollte  Rhegium  in  Italien  seinen  Ur- 
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sprung  verdanken  (Strab.  VI  257 ; mehr  bei  O. 
Müller  Dorier  I 260ff.  Hermann  Gottead.  Alt.* 
§ 20.  17).  [Stengel.] 

Aparchos,  Beiname  der  Aphrodite  in  dem 
von  Themistokles  gegründeten  Kult  im  Peiraieua: 
Ammonioe  x.  ßxopxäv  im  Schol.  Hermogen.  s. 
litOy,  Rhet  gr.  V 588.  VI  398  W.  [Tümpel.] 
Aparl  (’Axagt,  Var.  Ahagtj)  wird  von  Ptolem. 
IV  3.  28  als  eine  der  cirtensischen  Städte  hinter 
Vaga  und  Lixua  genannt.  [Job.  Schmidt.] 
Aparktiaa  (<Lra£xWa; ; Axagxiai  in  der  in- 
scbriftlichen  Windrose  bei  Kaibel  Herrn.  XX 
623,  nach  Enstathioe  z.  Horn.  1156,  17.  1535,  16 
des  Wohlklangs  wegen,  andere  Stellen  in  Steph. 
Thes. ; lat.  teptentrionariu»  Favorin  bei  GelL 
II  22,  15,  ventus  aeptentrionalis  Plin.  XVIII  828, 
sonst  uptmtrio),  bezeichnet  den  eigentlichen  Nord- 
wind und  hat  mit  seinem  deutlichen  Namen  das 
alte  Wort  Boreas  (s.  d.)  aus  dieser  engeren  Be- 
deutungin den  Windrosen  allmählich  fast  verdrängt 
(ebenso  Apeliotes  den  Euroe).  Aristoteles  nennt  in 
seiner  Windtafel  meteor.  II  6,  6 (368  b 14)  ßogiac 
xai  Axagxxiag  als  vom  Nordpunkt  ausgehend  und 
dem  voroc  entgegengesetzt.  Doch  schon  er  braucht 
an  anderen  Stellen  deutlich  A.  für  den  reinen 
Nordwind  (s.  u.),  ßogmg  als  allgemeines  Wort  für 
nördlichen  Wind;  vgL  besonders  ebd.  11  (364a 
14ff.) : .der  Nordwind  im  eigentlichen  Sinne1  i A. 
xvgiwxaxa.  Theophrast  de  ventis  hat  A.  für 
Nordwind  gar  nicht;  das  Wort  findet  sich  nur  in 
der  fast  ganz  ans  Aristoteles  genommenen  Stelle 
Ps. -Theophr.  sign,  tempest.  35 — 87.  Dagegen 
behält  A.  seine  Stellung  als  nördlicher  Central- 
wind in  den  Windrosen,  die  sich  aus  der  aristo- 
telischen  entwickelt  haben,  der  zwölfteiligen  des 
Timoethenes  und  der  achtteiligen  des  Eratosthe- 
neB.  Den  Boreas  aber  hat  schon  Timostbene* 
nach  Osten  gerückt,  als  nordöstlichen  Nebenwind 
de«  A ; vgl.  z.  B.  Kaibel  a.  a.  0.  607.  Die 
Römer  haben  mit  diesen  Windrosen  auch  den  A. 
= oeptmtrio  übernommen  und  im  allgemeinen  mit 
dem  nach  Nordosten  verschobenen  Boreas  ihren 
aquilo  identiflciert,  s.  u.  Boreas.  Abweichungen 
finden  sich  nur  in  wenigen  der  überlieferten  Wind- 
rosen. Geradezu  vertauscht  scheinen  A.  und  Boreas- 
aquilo  in  der  verstümmelten  zwölfstrichigen  Kose 
bei  ApuL  de  mund.  11,  ebenso  bei  Dionysios  in 
Geopon.  I 11.  In  der  dem  Fragment  ArAyuur 
&eaeig  xai  xgoorjyooiat  (Arist.  t’U,  acad.  973, 
ed.  Didot  IV  45,  Rose  Arist  paendep.  248) 
zu  Grunde  liegenden  zwölfteiligen  Rose  muss  A. 
gleichfalls  seinen  Platz  gehabt  haben.  Sonst  a. 
unter  Windrose.  Dass  unter  den  vier  Winden 
Boreas  nicht  selten  seine  alte  Stelle  behalten 
hat,  ist  natürlich.  Ebenso,  dass  im  gewöhnlichen 
Sprachgebrauch  das  allgemeine  Wort  das  über- 
wiegende geblieber,  ist.  So  lässt  sich  in  den 
Nachrichten  der  Alten  über  den  Charakter  des 
Windes  nicht  immer  A.  von  seinen  Seitenwinden 
genau  unterscheiden.  Er  kommt  mit  den  anderen 
nördlichen  Winden  d.rö  nur  xgog  Aqxxov  xnxxov 
(Arist.  a.  a.  0.  g 10)  oder  vom  Pol  selbst  (z.  B. 
Ps. -Arist.  de  mund.  4,  394  b 29).  ist  daher  kalt 
und,  weil  er  bei  der  nördlichen  I.age  der  Oiku- 
mene  den  kürzesten  Weg  hat,  kräftig  (vgl.  auch 
Problem.  26.  41.  45  u.  a.).  So  vertreibt  er  die  ihm 
entgegenwehenden  Winde  und  die  Wolken  und 
wirkl  dadurch  aufklärend  und  trocknend  (s.  be- 
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aonders  Arist.  a a.  U.  16ff.,  auch  Theophrast  de 
Tent.  58 ; de  eau».  plant.  II  2,  4).  Damit  «timmt 
für  Italien  Plinina  fiberein  n.  h.  II  126.  XVIII 
338,  vgL  Soet.  bei  Isid.  n.  rer.  87,  1.  So  ist  der 
kühle  Nord  im  Sommer,  wenn  er  seinen  Gegen, 
wind,  den  Sad  vertreibt  (Plin.  II  123)  eine  Er- 
frischung and  gilt  mit  Recht  für  gesund,  Theophr. 
vent.  56.  Yitruv.  I 6,  1.  Ideler  Meteor.  Tet. 
110.  Partech  in  Neum an n und  Partsch  Phys. 
Geogr.  t.  Griech.  104.  Nissen  It.  Landest.  I 
885.  Oder  er  fährt  (wenn  er  mehr  kalt  als  hef- 
tig ist,  Arist.)  in  die  feuchten  wannen  Luft- 
niassen  des  Südwindes  und  lasst  sie  in  Hagel- 
schauern,  rum  Teil  unter  elektrischen  Entladungen 
(infolge  des  Zuaammenstossens  der  Wolken,  Anet. 
21)  niedergehen.  Die  Möglichkeit,  dass  dieser 
Niederschlag  als  Regen  erfolgt,  liest  also  Aristo- 
teles wegen  der  Eilte  des  A..  die  rasches  Ge- 
frieren verursacht  (I  17.  21,  vgl.  Ben.  n.  qu.  IV 
4),  ausser  acht,  vgl.  Theophr.  vent.  54.  Plut.  Dio 
25  beschreibt  einen  Sturm  des  A.  (also  einen 
ixri<plae,  wie  sie  nach  Aristoteles  § 22  meist  im 
Herbst  auftreten)  südlich  von  Sicilien,  verbunden 
mit  heftigem  Gewitterregen,  vgl.  Apoll.  Rh.  II 
1098ff.  Partsch  a.  a.  0.  Im  Winter  bewirkt 
A.  auf  gleiche  Weise  starken  Schneefall.  Oder 
wenn  er  die  Wolken  vertreibt,  bringt  er  heiteren 
Himmel  und  strenge  Eilte.  Dieser  winterliche 
Nord  ist  in  Griechenland  nicht  selten,  wenn  auch 
die  eigentliche  Zeit  nördlicher  Winde  in  den  grie 
chiscben  Meeren  der  Sommer  ist  (e.  Etesiai).  In 
Chioe  s.  B.  ist  A.  nach  modernen  Beobachtungen 
vorherrschend  besonders  in  der  wärmeren  Jahres- 
zeit (Supau  Statist,  d.  unt.  Luftstrom.  106f.), 
ähnlich  in  Constantinopel.  In  Athen  dagegen 
weht  er  in  keinem  Monat  häufiger  als  im  Decem- 
ber  und  Januar,  tritt  aber  auch  da  gegen  den 
Nordost  zurfick;  Partsch  a a.  0.  108.  125.  In 
Italien  sind  wenigstens  ffir  die  tyrrhenische  Seite 
nördliche  und  Östliche  Winde  die  Hauptwinde 
dieser  Jahreszeit,  in  Rom  wiegt  der  Nord  im 
Winter  ganz  entschieden  vor,  Nissen  a.  a.  0. 
888.  885.  Über  die  mannigfachen  Verhältnisse  auf 
der  adriatischen  Seite  geben  einen  Überblick  die 
Tabellen  ebd.  882f„  s.  Sujpan  109 ff.  Dass  der  A. 
eine  ungerade  Zahl  von  Tagen  zu  wehen  pflege, 
hebt  nach  [Theophr.]  sign.  temp.  83  Plinius  II  129 
hervor.  Seine  Bedeutung  ffir  die  Landwirtschaft 
in  Griechenland  und  Italien  berühren  Theophrast 
ca us.  nl.  a.  a.  O.  Plinius  XVIII  828  (hier  ist 
bemerkenswert  der  Hinweis  auf  den  verschie- 
denen Charakter  des  A.  je  nach  Lage  des  Lan- 
des). 830.  XV  104.  Vgl.  noch  Corays  Ausgabe 
von  Hippocr.  jugt  Aigajv  Gäusr  zdwarv  Bd.  1 
S.  LXXTV.  Sonst  s.  Boreas.  Winde. 

[Kauffmann.l 

Aparnoi  (oder  Parnoii,  ein  Hanptstamm  der 
nomadischen  Dahai  (dam),'  welche  aas  jetzt  von 
den  Achal  - Turkmanen  besetzte  Flachland  am 
Nordsaum  des  parthischen  Hochlandes  zwischen 
der  Ostkfiste  des  kaspischen  Meeres  und  dem 
Unterlauf  des  Areios  (Harf-rfld,  Teßend)  inne 
batten  und  ständig  Einfälle  nach  Nisaia,  Par- 
thyene  und  Apavarktike  unternahmen.  Strab.  XI 
511.  Ptolem.  VI  10,  2.  Der  Name  erklärt  sich 
aus  zd.  auerendyu,  pars.  apurndi,  neupers.  band 
.nicht  vollwücheig,  Bursche';  Parnoi  ist  wohl  blosse 
Eursfo-m.  [Tomaschek.] 


Apartael  (Var.  Aparthmi).  unnatischet  Volk 
nördlich  vom  Eaukasus,  Plin.  VI  21. 

[Tomaschek.] 

Apasiakal,  nach  Apollodoros  bei  Strabon  XI 
513.  rolyb.  X 48  (Var.  'Ataamax m)  ein  sakischer 
Nomadenstamm  am  unteren  Oxos,  also  nahe  dem 
Ostufer  des  kaspischen  Meeres  and  dem  Aralsee; 
wahrscheinlich  Äpa-fakä  .Wasser-Saken'. 

[Tomaschek.] 

10  Apasidam,  Station  an  der  kolchischen  Küste, 
m.  p.  XVI  nördlich  von  Portualto  (Bathye),  ui. 

&IX  sfidlich  von  Phasis,  Tab.  Peut.  Apisidex 
eogr.  Rav.,  offenbar  Ad  hitlem  (s.  d.). 

[Tomaschek.] 

Apatalol,  Volk  im  Nordwesten  von  Arabia 
Feliz  am  westlichen  Abhange  des  Gebirges  Zames 
bei  Ptol.  VI  7.  21.  Sprenger  Geogr.  Arab. 
880  adoptiert  W über gs  Lesung  fiaxataiot  und 
vergleicht  die  Nabataer.  Dagegen  vergleicht  Gla- 
20  ser  Skizze  98  die  Abida  in  Tihämaund  hält  beide 
ffir  identisch  mit  den  Apitami  des  Plinius. 

[D.  H.  Müller.] 

Apate.  1)  Stadt  in  Arabien,  Plin.  n.  h.  VI 
155.  (D.  H.  Müller.) 

21  Ujrdtij.  Personiflcation  des  Betruges,  tritt 
zuerst  in  der  hesiodischen  Theogonie  224  unter 
den  Ausgeburten  der  Nyz  auf.  In  der  orphischen 
Theogonie  (frg.  101  Abel  = Procl.  zu  PLat.  EratyL 
p.  116)  empfängt  sie  mit  Zelos  die  schaumgebo- 
80  rene  Aphrodite.  Eine  Schilderung  ihres  Wesens 
giebt  Dion  Chrys.  IV  114;  in  Gegensatz  zur 
Aretc  setzt  sie  ein  Epigramm  des  Asklepiades 
(Anth.  Pal.  VII  145  = fAriat.]  PepL  7).  Nach 
Nonnos  Dion.  VIII  109ff.  haust  A.  in  Kreta  auf 
dem  Pseudo-Grabe  des  Zeus  (vgl.  Kallim.  hymn. 
I 8f.),  angethan  mit  k>  (ionischer  Zaubennitra, 
und  ist  im  Besitz  des  Zaubergürtels  listiger  Be- 
thOrung,  mit  dem  Rhea  den  Gatten  bethorte.  In 
ähnlichem  Sinne  sagt  Fronto  epist.  ad  M.  Cacs. 
40 II  7,  sie  werde  besonders  von  Weibern  verehrt. 
In  der  Tragoedie,  bei  der  A.  zu  den  fxaxi ra 
.rpoocü.-ra  gehörte  (Polluz  IV  142) , scheint  sie 
mehr  die  Bedeutung  der  von  den  Göttern  ge- 
sandten trügenden  V erblendung  gehabt  zu  haben, 
der  der  Mensch  unterliegt,  vgl.  G.  Körte  Die 
Personif.  psychol.  Affccte  in  der  Vasenmalerei 
(Diss.  Münch.  1874)  14.  Dilthey  Arch.  Ztg. 
1874,  85,  3. 

Darstellungen  kommen  mehrfach  vor;  zu- 
50  nächst  unter  dem  Einfluss  der  Tragoedie  (vgl. 
Brunn  S.-Ber.  Akad.  Münch.  1889  II  76)  mit  Be- 
ziehung auf  bestimmte  Fälle ; im  Fries  des  Nike- 
tempels, vgl.  Sauer  Aus  der  Anomial05;  inschrift- 
lich bezeichnet  auf  unteritalischcn  Vasen:  Dareios- 
vase  Neapel  3253  (Wiener  Vorlegebl.  VII  6a),  Te- 
reusvase  Neapel  3283  (Nouv.  Ann.  de  linst. , sect. 
franf.  I pl.  21.  II  2 tav.  d'agg.  D);  unbezeichnete 
Darstellungen  auf  Vasen  zusammengestellt  bei 
Körte  a.  a 0.  56  (vgl.  jedoch  dazu  Bloch  D. 
60  zuschauenden  Götter,  Leipzig  1888,  47f.  64ff.) 
Ausserdem  aber  auch  mit  Bezug  auf  das  Menschen- 
leben überhaupt,  so  in  dem  allegorischen  Ge- 
mälde der  Verläumdung  von  Apelles,  Luk.  ca 
lumn.  non  tem.  cred.  4 ; nach  dem  Pinaz  des 
Kebes  dargestellt  anf  einem  verschollenen  Relief, 
abgebildet  nach  einer  Zeichnung  des  Berliner  Co- 
dex Arch.  Ztg.  1884,  115f. ; mit  palaestrischer  Be- 
ziehung auf  einem  jetzt  zerstörten  Wandgemälde 
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in  Pompeii,  Sogliano  662  (Hatz  Ball  d.  last. 
1869,  240).  _ (Wem icke.) 

Apatenor  ('Axatjrmg,  Axaxrivogioc),  Beiwort 
des  Zeus  oder  des  Dionysos  nach  jener  etymo- 
logischen Legende,  welche  Namen  und  Einsetzung 
der  attischen  Apaturien  mit  einer  ruiarij  be- 

S finden  wollte.  Danach  hätte  dem  Neliden 
elanthos  bei  seinem  Zweikampf  mit  Xanthos 
entweder  Dionysos  Melanaigi«  ('Avatijvoip  genannt 


schew  II  19  (AtpQodtirjj  Ovgavlg  ‘Axarovgov 
fttStovofi ; das  Belief,  Aphrodite  auf  einem  Schwan, 
bei  Stephani  Compt#  rendu  1877,  246.  Kalk- 
mann Arch.  Jahrb.  I 235f),  vgL  Latyschew 
U 21.  22  = CIG  2108  g.  2109  (ohne  Epikl.). 
Wie  sich  aller  Orten  an  den  Namen  der  Apa- 
turien eine  etymologisierende  ixaxrj  - Legende 
knüpfte,  so  erzählt  Strabon  a.  a.  0.  (=  Steph. 
Byz.)  auch  fttr  Phanagoreia  folgendes  : Aphrodite 


in  den  anonym.  Versen  im  cod.  Vatic.  A des  Etym.  10  habe,  von  den  Giganten  bedrängt , Herakles  zu 


Hagn.  bei  Reitzensttin  Ind.  lect.  Rostock 
1890/91,  15)  den  Trugbeistand  geleistet  oder  nach 
anderer  Version  Zeus  14*anjya>«  (Et.  Magn.  118, 
54.  119,  15)  oder  ‘Axanp’dgiof  (Bokker  Anecd. 
416,  29  auch  bei  Konon  39  ist  AxaigvogUg  vor- 
geschlagen  statt  Axarovgigi) , ja  es  ward  offen- 
bar im  Anschluss  daran  gefabelt,  dass  die  Apa- 
turien ursprünglich  den  Namen  AxaTtjrögia  ge- 
führt hätten  (Schol.  Plat.  symp.  208  D).  Ob 


Hülfe  gerufen,  ihn  in  einer  Hohle  versteckt,  dort 
die  ungestümen  Freier  einzeln  empfangen  und 
so  i(  Anäirjt  durch  den  Helden  toten  lassen. 
Dass  gerade  Herakles  in  diese  Legende  verfloch- 
ten wird,  mag  mit  seinem  Kult  in  jenen  Gegen- 
den Zusammenhängen,  für  den  Münzen  und  In- 
schriften (vgL  Latyschew  II  24.  41.  850.  858) 
zeugen.  Über  die  Beziehung  der  Aphrodite  zu 
den  Apaturien  vgl.  K.  O.  Müller  Prolegom.  401. 
wirklich  ein  Zeus  A.  — etwa  als  der  zürnende,  20  Boeckh  zu  CIG  2120.  Stephani  Comnte  rendu 


die  menschlichen  Hoffnungen  oft  betragende  Him- 
melsgott (andere  Erklärungen  bei  Gerhard  Griech. 
Myth.  § 199,  13.  Welcher  Griech.  GütterL  II 
187,  47.  IH  100)  — in  Athen  verehrt  wurde,  ist 
zum  mindesten  zweifelhaft.  [Jessen.) 

’Anavijcrt»;  rov  t^fum  ygaqpn , Öffentliche 
Klage  in  Athen , gerichtet  gegen  den , der  ent- 
weder Volk,  Rat  oder  Gericht  wider  besseres 
Wissen  (Demosth.  XVIII  282.  Dein.  I 47)  zu 


1859,  128.  " (Jessen.) 

Apaturia.  1)  'Axaratigia,  Epikleeis  der  Athens 
als  der  Göttin  des  Apaturienfestee  in  Troizen, 
entsprechend  der  Athens  Phratria  in  Athen.  Ihren 
Tempel  auf  der  Insel  Sphairia  oder  Hiera  bei 
Troizen  soll  nach  der  etymologischen  Legende, 
welche  A.  von  Avatq  herleitet,  Aithra  gestiftet 
haben,  da  sie  infolge  eines  von  Athens  gesandten 
trügerischen  Traumes  dem  Sphairos  opfern  wollte 


einem  nachteiligen  oder  ungerechten  Beschlüsse  80  und  statt  dessen  von  Poseidon  überrascht  wurde. 


verleitet  (PolL  VI  152.  [Lys.]  XX  20)  oder  ein 
dem  Volke  gegebenes  Versprechen  nicht  gehalten 
hatte  (Demosth.  XX  100).  Dss  Verfahren  war 
Probole  (Poll.  VIII  46.  Xen.  heU.  I 7,  85)  oder 
Eisangelie  ([Demosth.)  XLIX  67),  die  Strafe  der 
Tod  (Demosth.  XX  185).  Die  Klagen  waren  an- 
zubringen in  der  xvgia  fxxlriaui  der  6.  Prvtanie 
(Arist  resp  Ath.  48).  Vgl.  Meier-Lipsius  Att. 
Proc.  425 , wo  die  Klage  jedoch  tu  eng  gefasst 


erscheint. 

Ajx6&los  Su&gvf  (Notices  et  Extraits  äes 
Manuscrits  XVIII  2 , 380),  Name  eines  Kanals 
im  perithebatschen  Nomos  in  Ägypten. 

[Pietschmann.) 

Apaturf  [Axaxovor),  Vijiarovptac,  Axdxovgoi), 
Epiklesis  der  Aphrodite,  insbesondere  der  Aphro- 
dite Urania  als  der  Schutzgüttin  der  Apaturien 
in  den  ionischen  Niederlassungen  am  kimmeri- 
schen Bosporos.  Aphrodite  A.  lässt  sich  nach- 


Als  der  Schutzbemn  der  Geschlechter  und  Fami- 
lien weihten  die  Bräute  ihr  vor  der  Hochzeit 
den  Gürtel,  Paus.  II  83,  1;  vgl.  K.  O.  Müller 
Kl.  Schriften  II  167.  Nach  Hygin  fab.  87  fand 
die  Vermählung  der  Aithra  mit  Aigens  und  Po- 
seidon in  jenem  Athenatempel  statt.  [Jessen.) 

2)  'Axarougia.  Name  des  alten  ionisch-attischen 
Gescnlechterfestes,  dessen  Feier  in  Attika  in  den 
Monat  Pvanopsion  fiel,  Theophr.  Char.  8.  SchoL 


[Thalheim.)  40Aristoph.  Ach.  146.  An  welchen  Monatstagen 


das  mehrere  Tage  in  Anspruch  nehmende  Fest 
begangen  wurde,  lässt  sich  nicht  mit  Sicherheit 
feststellen.  da  uns  die  Kalenderzeit  der  Apaturien 
nicht  überliefert  ist.  Eine  Fülle  sehr  hypothe- 
tischer Ausführungen  hierüber  beiA.  Mommsen 
Heortologie  802ff.  VgL  auch  A.  Schmidt  Griech. 
Chronol.  (Jena  1888)  278ff.  P.  Stengel  Griech. 
Kultusaltert.  160.  Boeckh-Fränkel  Staats- 
haush.  der  Ath.  H 10.  Die  richtige  dem  Wesen 
weisen  1)  in  Sindike , wo  um  ihr  Heiligtum,  r i 50  des  Festes  entsprechende  Etymologie  des  Wortes 


Axaiovgor,  der  gleichnamig«  Ort  entstand,  Strab. 
XI  495  (=  Steph.  Byz.,  der  jedoch  1 und  2 zu- 
sammenwirft) ; 2)  ln  Phanagoreia,  Strab.  a.  a.  O. 
(Epikl.  AxAxovoot).  Latyschew  Inscr.  antiqu. 
orae  septentr.  Ponti  Euzini  n 852  = CIG  2125 
(Epikl.  Axaiovgid:),  und  unweit  davon  am  Tsu- 
kurse«.  Latyschew  II  848  (AfgoSixjj  Oigarljj 
Axarovgov  utitovofl),  vgl.  Latyschew  II  847 
(Aphrodite  Urania).  849  = CIG  2120  (ohne  EpikL); 
8)  in  einer  unbekannten  hellenischen  Niederlas- 
sung in  der  nogaischen  Steppe  unweit  des  Kuban- 
flusees,  wo  de  la  Motraye  Voyages  II  78  tab. 
rv  11  (Travels  II  50  t.  XXVII  6)  ein  Relief 
fand  mit  der  Inschrift  &*($>)  Axaxovgqj , Laty- 
schew II  469  (=CIG  2188.  IGA  850.  Kirch- 
hoff  Stud.  z.  Geseh.  d.  Alphab. ‘ 36);  4)  in  Pan- 
tikapaion.  Latyschew  II  28  = CIG  2109b 
('Aygodtiifl  Ov  gärig  ‘AxaTovgu  fuixavag).  Laty- 


giebt  der  Scboliast  zu  Aristoph.  Acham.  146:  ol 
oe  <ya axr  An  zuyv  xategtür  6ßov  avrsgxofxer zur  tia 
räf  r Syv  x a/dtov  fyypcupac  otov  &noxax6gta  Ifys- 
ofou  tr/v  toQXTjr-  dxoiq)  xgixqi  UyOfin  dlojror  Tr/r 
6fi6X*x xggr , xai  äxoxxtv  xr/r  6pAxo izis,  ovxtu  vai 
'ÖftoxajAQta  Axaxogta  (vgl.  Suid.).  0.  Müller 
Prolegom.  zu  einer  wiss.  MythoL  401ff. ; Dorier 
I 82.  Boeckh  CIG  II  p.  159.  Welcher  Aesch. 
Tril.  288;  Nachtr.  202.  Meier  de  gent.  att.  11. 

60  Hermann  Gottesd.  Alterth.  § 56, 29.  G.  Curtins 
Griech.  Etymol.  598.  A.  Mommsen  HeortoL  817. 
v.  Wilamowltz  Herrn.  XXI  (1886)  112,  2.  Da- 
gegen leitet  die  Festlegende  den  Namen  der  Feier 
vom  Worte  ixary  ab  und  knüpft  die  Entstehung 
des  Festes  an  einen  Grenzstreit  zwischen  Attika 
und  Boiotien.  Es  handelt  sich  in  diesem  Rechts- 
streit um  das  an  der  boiotisch-attischen  Landes- 
grenze gelegene  Gebiet  von  Oinoe-Eleutherai  oder 
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Panakton-Melainai.  Die  Sage  ist  ans  in  verscMe-  dessen  Priester  ihn  auf  seinem  Wege  von  Mes- 

denen  Fassungen  erhalten.  Helianiko»  im  Schot  senien  nach  Attika  aufgenommen  haben  sollen 

Plat.  symp.  208.  Schot  Plat.  Tim.  21.  Bekker  (Demon  bei  Athen.  III  96).  Leider  steht  diese 

An.  I 416.  417.  Etym.  Magn.  s.  Kovotättt  n.  Nachricht  ganz  vereinzelt  da,  doch  scheint  es  bei 

’Ajtatavgta.  Sehol.  Aristoph.  Ach.  146(Suid.  s.'Aita-  den  alten  Kaltbeziehungen  zwischen  Messenien 

iolotok  Pax  890.  8choL  Aristid.  Panathen.  QI  p.  and  Eleasis,  dass  der  beiden  Orten  gemeinsame 

111.  Konon  89.  Nonnos  XXVII  804.  Epboros  bei  Poseidondienst  bei  der  Erklärung  dieser  Tradition 

Harpokr.  s.  'Axaioioia.  Polyaen.  I 19.  Streb.  heranzaziehen  ist.  Der  Kithairon  and  Eleusis 

IX  898.  Apoet.  QI  31.  Nach  der  Sage  soll  liegen  auf  dem  Wege  ron  Messenien  nach  Athen, 

der  Boioter  Xanthos  oder  Xanthios  den  atheni- 10  Die  messenischcn  Neleiden  verehrten  den  Poseidon 
sehen  König  Thymoites,  den  Sohn  des  Theeeiden  als  ihren  göttlichen  Ahnherrn  and  Eleusis  war 
Oxyntes,  zum  Zweikampf  aufgefordert  haben.  Da  eine  Haupts titte  seines  Kultes.  Der  Gott  der 

Tbvmoites  sich  weigerte  , den  Zweikampf  einzn-  Meereswogen  führt  selbst  den  Beinamen  Mäarfoc 

gehen,  so  erbot  sich  Melantbos.  ein  aus  Messenien  (Lykophr.  767  u.  Schot).  Das  ist  sehr  berflek- 

Tertriebener  Angehöriger  des  Neleidengeschlech-  sichtigenswert.  Der  Heros  Melanthos  berührt  sich 

tes,  den  Kampf  für  ihn  zn  bestehen,  unter  der  Be-  in  seinem  Wesen  mit  Poseidon  ebenso  wie  mit  Dio- 

dingung , dass  ihm , falls  er  den  Gegner  über-  nysos  Mildraiytt,  dem  su  Ehren  man  in  Hermi- 

winden  sollte,  die  königliche  Herrschaft  zu  teil  one  ein  Wetttauchen  veranstaltete  (Paus.  II  85.  1. 

würde.  Man  nahm  die  Bedingung  an,  and  als  Xan-  Toepffer  Att.  Geneat  231,  8).  Er  kann  des- 

thos  und  Melanthos  zum  Kampfe  zusammentraten,  20  halt  sehr  gnt  Heros  Eponymos  von  MtXatvai  ge- 
erschien hinter  dem  Kücken  des  Xanthos  ein  mit  wesen  sein,  was  mit  Unrecht  beatritten  worden 

einem  schwarzen  Ziegenfell  bekleideter  Mann.  ist  (Matts  a.  a.  O.  805,  3).  Wie  Melainai. 

Melanthos  machte  seinen  Gegner  darauf  auimerk-  so  hingen  auch  die  Orte  Oinoe  (in  der  aitoli- 

sam , dass  er  gegen  die  Kampfgesetze  handle,  sehen  Heldensage  sind  Melos  und  Oinens  Brüder, 

indem  er  einen  Begleiter  mit  in  den  Zweikampf  11.  XIV  117)  und  Eleatherai  mit  dem  Dionysos- 

nehme, and  als  sich  dieser  darauf  nach  dem  Be-  kultus  eng  zusammen  and  spielen  in  den  Sagen, 
gleiter  umwendet,  tötet  ihn  Melanthos  hinter-  die  an  diesen  Gott  anknüpfen,  eine  Bolle.  I>iod. 

rücks.  Zur  Erinnerung  an  diese  List  (d-varr;)  QI  66.  IV  2.  Suid.  s.  Mti.arai?i&a.  Über  das 

gründen  die  Athener  das  Apaturienfest  CAxatoi-  Verhiltnis  von  Oinoe  zu  Eleatherai  vgl.  v.Wila- 

m)  und  stiften  dem  Dionysos  mit  dem  schwarzen  30  mo  witz  Herrn.  XXI  112.  In  Panakton  (Me- 
Ziegenfell  (MiXartuyte)  zuin  Dank  für  seinen  Bei-  lainai)  sind,  wie  wir  aus  einer  Inschrift  ersehen, 

stand  im  Kampfe  einen  Altar.  Dieses  ist  der  im  3.  Jhdt.  v.  Chr.  die  Apatorien  von  der  dort 

wesentliche  Inhalt  der  in  Einzelheiten  von  ein-  stationierten  Garnison  begangen  worden  (Philios 

ander  abweichenden  Quellenberichte.  Die  Diffe-  'E<p.  dfix  1884.  135  Z.  29.  v.  Wilamowitx 
renxen  sind  nicht  von  Belang  and  brauchen  im  a.  a.  0.  112,  3). 

einzelnen  hier  nicht  erörtert  zu  werden.  Auch  Zeus  Für  die  inhaltliche  Beurteilung  der  Apaturien- 
Apatnrios  wird  in  die  Festlegende  hineingezogen,  legende  ist  das  bei  Polyaen.  1 19  erhaltene  pythische 

doch  ist  die  Holle,  welche  er  in  derselben  spielt,  Orakel  von  Belang : Ttp  Sartko  rrtjfac  i Milat 

ziemlich  unverständlich  und  dunkel.  Sicher  ist  tporov  lax'  Mtiturdf.  Diese  Gegenüberstellung  des 

dass  im  Kultus  seiner  gedacht  wurde;  vgl.  Bekker  40  .Blonden'  und  .Schwarzen'  ist  keine  zufällige.  Den 

An.  1416.  Konon  39.  Preller-Robert  Griech.  Kampf,  den  hier  die  Heroen  ausfechten,  haben  in 

Mythol.1 148.  Toepffer  Att  Geneal. 281.  Maass  einem  früheren  Stadium  der  Sagenbildung  zwei 

Gott  Gel.  Anz.  1889,  804ff.  Die  uns  erhaltene  Götter  gekämpft  Wie  MiiarSot  nichts  anderes 

Fassung  der  Apaturienlegende  ist  nicht  älter,  als  als  ein  heroisierter  Beiname  des  Poseidon  ist.  so 

das  fünfte  Jhat.  (Hellanikos).  v.  Wilamowitx  ist  ein  zum  Heros  erstarktes  Beiwort  des 

(Hermes  XXI 112,  2)  hat  darauf  hingewiesen.  dass  Apollon.  Der  Streit  zwischen  diesen  beiden  Gott- 

auch  die  Sage  nicht  wohl  älter  sein  könne:  .Denn  beiten  bildet  den  ursprünglichen  Inhalt  der  atti- 

ein  Grenzstreit  um  Oinoe  ist  erst  um  508  denkbar,  sehen  Apaturiensage.  Dieser  Inhalt  ist  in  der 

und  im  Geschlechterstaat  konnte  die  Bedeutung  uns  erhaltenen  Fassung  der  Legende  stark  ver- 

der  dbrarößio  = Afw.idxoia  nicht  vergessen  werden,  50  dunkelt,  v.  Wilamowitz  (a.  a.  0.  112)  hat  die 

geschweige  die  Aitiologie  von  daanj  aufkommen'.  Vermutung  ausgesprochen,  dass  ,der  König  Sär- 

Das  ursprüngliche  Local  aer  Sage  ist  der  attische  dior  oder  Szvdo,-.  der  .Blonde“,  der  von  der  Hand 

Demo«  Mtiairal,  denn  Münv&öc  ist  der  Epony-  des  .Schwarzen'  fällt,  als  Boioterkönig  erst  von 

mos  dieses  Ortes.  Vgl.  auch  v.  Wilamowitx  Hellanikos  d.  h.  der  Atthis  eingeführt  sein  wird. 

Aristot.  nnd  Athen  II  129.  Die  Sage  lässt  den  um  so  mehr,  als  es  niemals  Könige  von  Boiotien 

Müaröot  aus  Messenien  einwandem  und  macht  gegeben  hat'.  Diese  Vermutung  ist  sehr  an- 

thn  zum  Ahnherrn  einer  neuen  Dynastie  der  sprechend.  Wir  besitzen  eine  bei  Pausama.:  (IX 

Athener.  Er  spielt  in  Attika  sonst  keine  Rolle,  5, 16)  erhaltene  Version  der  Sage,  nach  der  nicht 

denn  seine  Nachkommen,  das  Konigsgeschlecht  Melanthos.  sondern  Andropompos  als  Gegner  des 

der  Athener,  sollen  nicht  von  ihm , sondern  von  60  Xanthos  im  Zweikampf  erscheint  (tnö  da^aoiydo- 

Medon  ihren  Namen  erhalten  haben  (Paus.  IV  5,  vor  Iholt/iaiot,  toS  de  SärSo s,  Sr  ’ArSgömuxot 

IC  rove  yäq&jtA  Melar&o-i,  HaXovfUrove  dl  Mt-  ftoroiiaxqaartd  ot  i Hq>  xai  ov  avr  ttp  Suta/qt 

SonlSa;).  Es  scheint,  dass  er  nur  das  Bindeglied  xttlrt i).  Andropompos  gehört  der  ionisch-atti- 

war,  welches  die  athenischen  Medontidec  mit  den  sehen  Colonialsage  an,  er  ist  .der  den  Wanderern 

messenischen  Neleiden  verknüpfen  sollte,  um  dann  dAs  Geleite  giebt'  und  hat  nur  als  Name  ßedeu- 

nach  Asien  hinüberzuführen.  Beachtenswert  ist  tung.  Toepffer  Att  Geneal.  225f.  235.  r.  Wila- 

ferner  die  Verbindung  dieses  Heros,  der  in  der  mowitz  Aristot.  Q 129.  Die  an  ihn  geknüpfte 

Sage  nur  locale  Bedeutung  hatte,  mit  Eleusis,  Sage  weiss  von  der  hülfreichen  List  des  Gottes 
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(MeXdyatytc)  nichts,  sondern  lässt  den  Boioterkönig  48.  Schol.  Aristoph.  Pax  890.  Bekker  An.  I 

eine  Unredlichkeit  im  Kampfe  begehen.  An  diesen  417.  Die  Zeugnisse  der  Schriftsteller  wider- 

Zweikampf  wird  dann  ein  Wandel  in  der  Regie-  sprechen  sich  vielfach.  Näheres  bei  Hermann 

mngsform  der  Thebaner  geknüpft.  Wir  haben  es  Gottesd.  Altert  § 56,29.  M ommsen  HeortoL 

hier  augenscheinlich  mit  einer  späteren  (boioti-  309.  Meier  De  gentU.  att.  18.  Daremberg 

sehen)  Sagengestaltnng  in  thnn,  die  auf  Grund  et  Saglio  Dietionnaire  I 301.  Toepffer  Att 

der  Apaturienlegende  entstanden  sein  wird.  Geneal.  13.  v.  Wilamowiti  Aristot.  II  259ff. 

Es  ist  beachtenswert , dass  der  in  die  Apa-  Der  dritte  Festtag  hiess  xmgtwu;.  An  ihm 
turiensage  und  -Feier  verflochtene  Gott  Dionysos  wurden  die  Kinder  lur  Aufnahme  in  die  Phra- 

auch  bei  dem  alten  Geschlechterfest  der  Theoi- 10  trie  den  versammelten  Fhratoren  vorgestellt  und 
nia , h ok  o!  ytrrrjuu  LiHh  oy  (Harpokrat  s.  ihre  Namen  von  dem  Phratriarchos  in  die  Listen 

Gtoipta) , eine  hervorragende  Rolle  spielte  ; vgl.  der  Phratrie  eingntragen.  Der  Vater  des  Kindes 

Phot.  s.  SeoO-io.  Bekker  An.  I 264.  Hesych.  hatte  den  Schwur  xu  leisten,  dass  er  dasselbe 

s.  ßtoina-  ävata  Aiorveov  'Aihjrtjotr'  xai  (hot  mit  einer  ihm  rechtmässig  vermählten  Frau  er- 

<9fo»»oc  Aionoot.  Dionysos  wurde  an  diesem  zeugt  habe,  worauf  die  Abstimmung  Aber  das 

Fest  als  xarrjp  Sinirof  mit  seinem  schwärmen-  Kind  erfolgte.  Jeder,  der  ein  Kind  zur  Aufnahme 

den  Gefolge , den  Mainaden,  gefeiert  (Aischylos  in  die  Phratrie  anmeldete,  war  zur  Leistung  einer 

FTG  897).  In  diesem  Zusammenhang  ist  die  Er-  Opfersteuer  verpflichtet.  Die  an  den  Apatnrien 

klärung  für  die  do/r&rrc  und  diaooi  in  der  atti-  stattfindende  Aufnahme  in  die  Phratrie  gab  häu- 

schen  Bürgerschaft  zu  suchen,  für  die  wir  aus  den  20  flg  Anlass  zu  Streitigkeiten  und  Processen  nnd 
Inschriften  nähere  Aufklärung  erwarten  dürfen.  die  uns  erhaltenen  attischen  Gerichtsreden  sind 

Die  aus  alten  Adebgeschlechtera  gebürtigen  14  voll  von  juristischen  Details,  die  sich  auf  die 

Gerairai  schworen  alljährlich  in  Athen  am  An-  Approbation  und  Reception  der  neu  aufzunehmen- 

thesterienfeate,  dass  sie  nach  Väterweise  und  zur  den  Kinder  beziehen.  VgL  die  Handbücher  über 

festgesetzten  Zeit  die  Theoinienfeier  begangen  die  griechischen  Staatealtertümer  von  Hermann- 

hätten  (Urkunde d.  Rede  gegen  Neaira 78.  Toepf-  Thomser,  G.  Gilbert.  Meier-Schoemann 

fer  Att.  Geneal.  12).  In  derselben  Rede  des  und  G.  Busolt. 

Lykurgos  (Diadikasie  der  Krokoniden  gegen  die  Durch  die  Auffindung  des  umfangreichen  Re- 
Koironiden) , aus  der  Harpokration  die  Theoinia  ceptionsgeaetzes  der  Demotionidenphratrie  in  De- 

citiert,  geschah  auch  der  Oinoptai  Erwähnung,  30  kcleia  (aus  dem  Archontatsjahre  des  Phonnion 
die  ebenfalls  mit  dem  dionysischen  Religionskreise  396/5  v.  Cbr.)  ist  unsere  Kenntnis  des  Aufnahme- 

im  Zusammenhang  stehen  (Athen.  X 425).  Diese  modus  um  viele  Einzelheiten  bereichert  und  die 

Oinopten  bildeten  ein  wählbares  Beamtencollegium,  staatsrechtliche  Stellung  der  attischen  Phratrien 

das  bei  der  Apaturienfeier  für  das  körperliche  Wohl  in  vielen  Punkten  aufgeklärt  worden  (CIA  11  841b. 

der  Festteilnehmer  zu  sorgen  hatte  (Eupolis  Kock  C.  Schäfer  Altes  und  Neues  über  die  atti- 

CAF  I 314.  Schol.  Aristoph.  Ach.  146.  Phot.  s.  sehen  Phratrien,  Naumburg  1888.  Pantazides 

oivömat ' LrifitXtjjnt  tov  rov;  (fpaxepat  X)&vv  olxov  d@r.  1888,  lff.  Lölling  Atltior  dpg. 

Jgerr).  Diese  Thätigkeit  der  Oinopten  bezog  sich  1888.  159ff.  Tarbell  Papers  of  the  American 

offenbar  auf  den  Festschmaus  der  Phrateren  am  school  at  Athens  1889.  Toepffer  Att.  Geneal. 

Apaturienfeste,  zu  dem  die  Väter  der  neuaufzu- 40  9ff.  R.  Schöll  S.-Ber.  Akad.  Münch.  1889,  lff. 
nehmenden  Kinder  Weinspenden  und  andereOpfer-  A.  Mommsen  Jahresber.  LX  1889  , 247ff.  H. 

gaben  beisteuerten;  vgl.  Pollux  III  52.  Steph.  Saoppe  De  phratriis  atticis commentatio  altera, 

Byz.  b.  tpargXa.  Über  das  Verhältnis  der  Apatnrien  Gottingen  1890.  v.  Wilamowitz  Aristot.  II 

zu  den  Theoinien  lässt  sich  bis  jetzt  leider  nichts  259ff.).  Die  Demotionideninachrift  lehrt  uns,  dass 

Näheres  sagen,  da  die  Nachrichten  über  die  letz-  die  Phratriensacra  nicht,  wie  man  früher  annahra, 

teren  zu  spärlich  fliessen,  um  uns  eine  klare  Vor-  sämtlich  in  Athen  begangen  wurden,  sondern  dass 

Stellung  von  diesem  Fest  zu  geben.  Schon  im  dieselben  in  den  einzelnen,  local  über  ganz  Attika 

späteren  Altertum  scheint  über  dasselbe  nur  wenig  zerstreuten  Phratriencentren  stattfanden.  W as  die 

Mkanut  gewesen  zu  sein.  Bedeutung  der  bisher  nur  aus  den  nicht  wider- 

Der  erste  Tag  des  Apaturienfestes  hiess  iogxia  50  spruchsfreien tirammatikerangalen  bekannten,  am 
oder  togxtla,  an  welchem  die  Phratoren  sich  des  Tage  der  xovptcSu;  stattfindenden  Opfer  fuTor 

Abends  zu  einem  gemeinsamen  Festessen  versam-  und  xovgriov  betrifft,  so  steht  jetzt  durch  die 

melten.  Die  Thätigkeit  der  Oinopten  und  Pro-  Demotionideninachrift  fest,  dass  das  fuXor  sowohl 

tenthen  hängt  mit  diesem  Festmahl  zusammen.  für  Knaben  als  auch  für  Mädchen  dargebracht 

Sie  hatten  dafür  zu  sorgen,  dass  die  Phratoren  wurde,  und  die  Ansicht,  welche  in  dem  fittm  ein 

genügend  Getränke  erhielten,  Athen.  IV  171  D.  Opfer  für  die  Mädchen,  indem  xm'gtior  eins  für 

Apost.  III  31.  Bekker  An.  I 417.  Schol.  Plat  die  Knaben  sah,  unrichtig  ist.  Das  xoüpsiov  hat 

424.  Suid.  Hesych.  s.  ’Axaiovnia  u.  (h'o.-ua.  Schol.  mit  der  Aufnahme  der  neugeborenen  Kinder  nichts 

Aristoph.  Ach.  146;  Pai  890;  Nub.  1198.  Näheres  zu  schaffen,  sondern  bezeichnet  das  Opfer,  wel- 

bei  Meier  De  gent.  att.  12.  M ommsen  Heortol.  60  ches  bei  der  zweiten  Aufnahme  der  Jünglinge 
307.  Toepffer  Att.  Geneal.  106  und  in  den  dargebracht  wurde,  während  für  die  Jungfrauen 

Handbüchern.  bei  ihrer  Verheiratung,  die  ihren  Übertritt  in 

Der  zweite  Feiertag  wurde  dt-doorru,'  genannt,  die  Phratrie  des  Mannes  bedingte , von  ihrem 

nach  dem  dmogimv  der  Oplertiere,  die  an  die-  Gatten  die  yu/inäia  geopfert  wurde.  Vgl.  R.  Schöll 

sern  Tage  «schlachtet  wurden.  Die  Opfer  sollen  S.-Ber.  Akad.  Münch.  1889,  7.  H.  Sauppe  De 

nach  ScnoL  Aristoph.  Ach.  146  dem  Zeus  Phra-  phratriis  atticis  comr.i.  altera  9ff.  v.  Wilamo  witr, 

trios  und  der  Athena  Phratria  dargebracht  wor-  Aristot  II  271.  Mit  dem  Kureionopfer  hängt  wohl 

den  sein  ; vgl.  Suid.  s.  dvaggte «.  Et.  M.  533,  die  Sitte  zusammen,  die  Knaben  an  dem  Koreotis- 
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tage  Proben  ihrer  Fortschritt«  im  Unterricht  ab-  rfickzufflhreti.  Nach  Ist  rot,  bei  Harpokr.  s.  Xaftxdt 

legen  in  lauen.  Plat.  Tim.  p.  21  B.  Stengel  wurde  an  den  Apatnrien  auch  de«  Hephaistos  ge- 

Oriech.  Sacralaltert  160.  Von  beiden  Opfern,  so-  dacht.  Wie  Istros  bezeugt,  pflegten  nie  Athener 

wohl  vom  /utor  ala  auch  vom  xovpsiov,  erhalt  der  am  Apaturienfeste  (ir  tfl  r*v  'Axaiovglotr  fopeg) 

Prieater  der  Phratrie  Minen  Opferanteil.  Auf-  Fackeln  am  Heerde  anzuzünden  and  in  Pracht- 
fallend iat  es,  dass  in  dem  Demotionidendecret  nur  gewAndern  dem  Hephaistos  in  opfern.  Wir  sind 

von  dem  Opfer  an  Zeus  fpdrptot  die  Bede  ist,  nicht  imstande,  dieses  Hephaistoeopfer  mit  einem 

wahrend  wir  wissen,  dass  Athens  unter  dem  Bei-  bestimmten  Festtage  der  Apaturien  in  Verbindung 

namen  Qpatpia  ebenso  an  dem  Phratrienkultos  tu  bringen.  Ebenso  problematisch  iat  der  Ver- 

Anteil  hatte  (Plat.  Euthyd.  p.  302  I).  Schol.  10  such,  die  von  Istros  erwähnte  apatnrische  Fackel- 
Aristoph.  Ach.  146.  Preller-Robert  Griech.  feier  mit  dem  Fest  der  Hepbaisteia  zu  identifi- 

Myth.  I 219.  Toepffer  Att.  Geneal.  18).  Eine  deren  (A.  Mommsen  Hecrtol.  811).  Vgl.  Meier 

Erklärung  dieser  religionsgeschichtlich  beachten«-  De  gentil.  att.  13.  N.  Wecklein  Herrn.  VII  449ff. 

werten  Thatsache  ist  noch  nicht  gefunden;  vgl.  S ch öm an n Gr.  Altert.  II 495.  Preller-Bobert 

H.  Sauppe  a.  a.  0.  10.  Neben  Zeus  und  Athena  Griech.  Myth.  I 180.  P.  Stengel  Gr.  Kultus- 
hatten die  Fhratrien  alle  natürlich  noch  ihre  be-  altert.  160.  15.  A.  Schmidt  Handb.  d.  Chro- 

sonderen  Gottheiten,  v.  Wilamowiti  Aristot.  nol.  (Jena  1888)  281.  Hesychios  (s.  Kovpewut)  be- 
ll 268.  Die  Besprechung  der  zahlreichen,  die  richtet,  dass  an  dem  dritten  Festtage  der  Apaturien 

Aufnahme  in  die  Phratrie  betreffenden  Einzel-  der  Artemis  ein  Haaropfer  dargebracht  worden 

heiten,  die  wir  durch  du  Decret  der  Demotionidai  20  sei : xovottbtis  jetyrdt  ioc  Hvarotfn<uroe  rjuioa, 
kennen  lernen,  gehört  in  eine  staatsrechtliche  Er-  h i rät  coro  rrje  xetpairjt  roär  xaiia n äxoxeigar- 

örterung  aber  die  attischen  Pbratrien,  nicht  in  r«c  r ptyat  'AgtifuAi  dvovotr ; vgl.  Diod.  V 78 

eine  Behandlung  des  heortologiachen  Artikels  Apa-  (Artemis  Kovgoryotpot).  Paus.  IV  34,  8 (Arie,  .is 

turien.  Ifattorgopyot).  Hermann  Gottesd.  Altert.  § 

Über  die  Zeitdauer  der  Apaturienfeier  schwan-  56,  29.  Preller- Robert  Gr.  Myth.  1319. 

ken  unsere  Nachrichten  aus  dem  Altertum.  Wäh-  Auch  die  Sitte  der  troizenischen  Jungfrauen,  dem 

reml  die  meisten  Quellen  drei  Festtage  angeben,  Hippolytos  vor  ihrer  Vermahlung  ihr  Haar  zu 

werden  in  anderen  vier  Tage  auf  die  Feier  des  weihen,  gehört  in  diesen  Zusammenhang,  Eurip. 

Festes  gerechnet:  Hesychios  s.  'Axatovßta-  ioprij  Hippol.  1425.  v.  Wilamowitz  Eurip.  Hippo- 

Atirjrrjaiv  ixt  qftepat  r eooayat,  unt  i)  xgwtrj  ddp-  30  Ivtos  (Berlin  18911  24ff  Ferner  waren  Zeus 
•vf in  xaieitat,  17  ievrega  drdpgvott,  O rpt'rrj  xov-  'Eoxeiot  und  Apollon  flarptßot  nicht  nur  Ge- 

pstöri;,  i rrrdprrj  ixtßia.  Vgl  Simplicius  zu  schlechts-,  sondern  auch  Phratriengötter  und  wer- 

Aristot  Phys.  IV  p.  167  A.  Doch  beruht  die  den  demgemäss  auch  bei  der  Feier  der  Apaturien 

Angabe,  dass  die  Feier  sich  auf  vier  Tage  aus-  eine  Rolle  gespielt  haben.  Vgl.  Plat  Euthyd. 

gedehnt  habe,  wohl  auf  einem  Irrtum,  da  man  302  D.  Dittenberger  Syll.  860  n.  7.  Preller- 

init  dem  Worte  Ixtßiat  allgemein  die  Tage  be-  Robert  Gr.  Myth.  I 147.  278.  R.  Schöll  S.- 

zeichnete,  die  auf  ein  Fest  folgten  (Phot  s.  /u-  Ber.  Akad  Mönch.  1889,  25.  Artemis  neben 

&iog tat.  Polluz  I 84).  Vgl.  Meier  De  gentil.  Apollon  natgtßot  CIA  III  176.  Man  wird  über- 

attica  14.  Hermann  Gottesd.  Altert.  8 46,  8.  hanpt  annehmen  dürfen,  dass  alle  speciell  von 

56,30.  Boeckh-Fränkel  Staatsh.d.  Athener  1140 Phratrien  verehrte  Gottheiten  auch  mit  der  Feier 
10.  Die  athenischen  Behörden  hatten  wahrend  der  der  Apaturien  in  irgend  einer  Weise  verflochten 

Apaturien  fünftägige  Ferien:  Athen.  IV  171  D:  waren.  Dittenberger  Syll.  360.  CIA  II  1652. 

tipioxto  ii  xai  y/qtptofta  ixt  Kr/tf  tooAwpov  äeyor-  1653.  1657.  1664  u.  s.  Bull.  hell.  IV  168.  V 224. 

roc  ’A &rjvT]ot  yirifuror,  tr  <p  äoxcp  n ovarr/fta  R.  Schöll  a.  a,  0.  25,  1.  v.  Wilamowitz 

ol  xpoter&tu  iloi,  xa&äxeg  xai  ol  xagaotroi  drofta-  Aristot.  II  267ff.  Wie  das  Vorhandensein  von 
Co/eevot , iyor  ovteot'  dhüxoc  einer'  Sxrot  de  1)  Phratrien  und  Phratriengottheiten , so  gewährt 

ßovXti  äyri  rä  'Axarovßta  turd  r&r  SJUror  A&rr  auch  das  Vorhandensein  des  Monats  Apatureon 

rattor  xarä  rä  xdrpta,  tyxiqploffau  rjj  ßovljf  itpei-  oder  Apaturion  (in  Delos,  Samos,  Tenos,  Iasoe, 

o&at  1 ovt  ßovXevrät  rät  jftigat  äaxtß  xai  al  Kyzikos,  Zelea,  Olbia  ; vgl.  E.  B i s c h o ff  De  fastis 

die /11  dpyai  a l dtptrai  dxd  rrjt  rjgipat  fit  ol  jipo-  50  Graecorum  antiquioribus,  Lpz.  1884)  einen  sichern 
t Mku  äyovot  xer n fjnioat.  Die  frühere  Praxis  Anhaltspunkt  für  die  Annahme,  dass  an  dem  be- 
izt aus  Xen.  Hell.  I 7,  8 ersichtlich.  treffenden  Orte  die  Apaturien  gefeiert  wurden. 

Als  specielle  Beschützer  der  Apaturien  wurden  Für  die  Etage  nach  der  Verbreitung  und  Aus- 
in den  verschiedenen  Ländern  verschiedene  Gott-  dehnung  der  Apaturienfeier  giebt  uns  Herodot 

beiten  verehrt.  Neben  Zeus  <tgdrßtot  und  Athena  eine  grundlegende  Nachricht,  indem  er  die  Feier 

tPpaxota  spielt  in  Attika  namentlich  Dionysos  dieses  Festes  als  Kennzeichen  und  Merkmal  des 

Meläratytt  als  Apaturiengott  eine  Rolle.  Uber  reinen  lonertums  hinstellt  I 147 ; tlai  ii  xuer«; 

das  historische  Verhältnis  seines  Kaltes  zu  dem  "höret,  Aam  dx'  Ai r/retor  yeyiraat  xai  ’Axarovgia 

der  beiden  anderen  Apaturiengottheiten  lässt  sich  äyovot  dpttjr  • äyovot  de  xdvret  xirjv  ‘Etpeoitov  xai 

nichts  mit  Sicherheit  sagen.  Die  Bedeutung  dieses  60  Koioepoxelaer  • ovr/H  yäp  tu, (-rot  ‘hortor  ovx  äyovot 
Gottes  für  die  Apaturienfeier  können  wir  fast  nur  ‘Axatovpia,  xai  ovroi  xarä  tpdrov  nra  oxijytr.  Die 

aus  der  Legende  crschliessen.  weniger  aus  kult-  Thatsache,  dass  in  Ephesos  und  Kolophon  im 

liehen  Thatsachen  ermitteln  (Et.  M.  118,  54  ’Axa-  Gegensatz  zu  der  allgemein  ionischen  Sitte  die 

toitgta  • loprii  IxtrtXovitirri  trjj  dtovtxup  ttji ITvaro-  Apaturien  nicht  begangen  wurden,  muss  tiefere 

V>i*»i  mvi).  Die  sacrale  Vereinigung  und  merk-  Gründe  gehabt  haben,  als  Herodot  angiebt,  und 

würdige  Häufung  so  verschiedenartiger  Gottes-  wird  wohl  dadurch  zu  erklären  sein , dass  die 

dienste  ist  wohl  auf  eine  nationale  Ausgleichung  alteingesessene  Bevölkerung  hier  nicht  in  dem 

ehemals  unverbundener  Bevölkerungselemente  zu-  Grade  in  den  ionischen  Zuwandcrem  aufgegangen 
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war,  wie  an  anderen  Orten  de«  ionischen  Küsten-  der  Athens  VLraroopia  in  Troizen  mit  der  Feier 
gebiete«.  des  ionischen  Apaturienfestes  Zusammenhang!  und 

Ap  atnrienfeier  in  anderen  Staaten.  Von  dass  die  troizeniscbe  Apaturia  der  athenischen 
der  Feier  der  Apaturien  hören  wir  durch  die  Zeug-  Athena  xgia  entspricht,  die  als  Beschützerin 
nisse  der  Schriftsteller  und  Inschriften  in  den  der  Apaturien  verehrt  wurde.  Vgl.  eine  andere 

ionischen  Colonien  am  schwarzen  Meere.  Strabon  Version  der  Sage  bei  Hygin.  fab.  87.  0.  Müller 

XI  495  bezeugt  uns  in  der  teiachen  Tochter-  Kleine  Schriften  II  167ff.  Schümann  Griech. 

stadt  Phanagoreia  ein  Ugov  tx)s  'AtpgoAixy:  ixl-  Altert.  II  548.  Preller-Robert  Griech.  Mrth. 

orjfiov  rij;  ‘Axaxot'gov.  Der  Kultus  dieser  Göttin  I 219.  S.  Wide  De  aacris  Troezeniorum  (Up- 

ist  von  den  Teiem  znr  Zeit  der  Bedrängnis  durch  10  sala  1888)  18. 

die  Perser  an  die  Küste  der  Maiotis  Limne  ge-  Ferner  hegt  uns  über  die  Apaturienfeier  auf 
tragen  worden;  vgL  Neu  mann  Die  Hellenen  der  Insel  Samos  ein  Zeugnis  vor.  In  der  ps.-hero- 

im  Skythenlande  559ff.  Der  Feier  der  Apaturien  doteischen  Biographie  Homers  (29  p.  15  Westerm.) 

hat  in  diesen  Gegenden  eine  andere  Legende  zu  wird  berichtet,  aus  Homer  anf  der  Reise  nach 

Grunde  gelegen  als  in  Attika.  Dieselbe  ist  erhalten  Hellas  auf  Samo«  gelandet  sei . wo  man  gerade 

bei  Strabon  a.  a.  0. : hu  Ai  xai  h xjj  <Parayoglg  rijs  das  Apaturienfest  gefeiert  und  den  Sänger  auf- 

Äqpgod txxj;  Ugor  hintjuov  v^c  ‘Axaxovgov ' irvfio-  geordert  habe,  an  dem  Fest  teilzunehmen.  Doch 
Xoyovoi  Äs  rö  btt&erov  rr)r  drop  fii’ior  nva  x go-  wurde  Homer  der  Legende  zufolge  von  der  Prieste- 

orrjodfinKH,  c 5c,  ixiitfxirotr  tvjavfra  xfj  Arop  xior  rin  der  Kurotropbos  vom  Opfer  zurückgewiesen, 

rtyarxaxr,  vxixaXroaiürrj  xor  'HgaxXia  xgvtpuer  fr  20  worauf  er  sie  in  Hezametern  verfluchte  (“Üurj- 
xtv&fuört  xin , xlxa  xvir  PtyarTwr  ixaoxor  Atyo-  goe  i(  'EXXäAa  ßovXifÄtroi  xotrjoao&at  xov  ixiovr 

ftfrrj  xa&"  ha  xtp  'Hgaxlxi  xagaAiAoirj  Aokoxporür  xgooiaxu  xfi  Eäfug'  fxvyor  d*  ol  ixtXat  xov  xoxt 

iE  äxdxrj; ; vgl.  Steph.  Byz.  s.  'Anäxovgov.  Auch  xaufOv  ayovxxe  logxrjy  'Axaxovgta'  xai  ric  xörv  2a- 

in  dieser  Sagenfassung  ist  der  Begriff  des  Betruges  täxar  lAön  xor  Xi/xr/gor  Axty/xrvor,  xgixtgov  avxöv 

(duxäxTj)  der  Etymologie  der  ’Axaxovpiri  zu  Grunde  Axauxdn  ir  XUg,  ilOior  ic  ravt  xpgaxoga!  ixr/yxj- 

gelegt  worden;  vgl.  M.  Mayer  Giganten  und  aaxo,  ir  bxalrtg  puyaltg  xo uv/uroc  avxir.  ol  Ai 

Titanen  (Berlin  1887)  188.  Aus  den  Inschriften  <pgdioge<;  IxeXtvor  Sytir  avxir.  A A'  rrxr  ydjr  xt p 

ersieht  man,  dass  Aphrodite  Vtvaroepoc  oder  Visa-  'Ofxxjgv  (Xt(tv  • ,£  ( irt , ‘Axaxovgta  dyovoijc  r ij; 

jovgtaf  in  dem  Kultus  der  ionischen  Colonien  am  ixiiioc  xaiovot  ot  ol  rpgaxogx;  ol  ijfüxtgoi  orr- 

schwarzen  Meere  eine  hervorragende  Rolle  spielte.  80  roptaforra1.  A S 'O/iggo:  hpv)  xavxa  xotijotiv,  xai 
Das  Fest,  welches  ihrer  Verehrung  insonderheit  fixt  fuxa  xov  xaXioartof  ■ xogtv'iftrroe  A'  hlQ‘ft- 

gilt,  werden  die  Apaturien  gewesen  sein.  Laty-  jrrsrai  yvratEi  Kovgotgoqxg  Avovaatc  ir  xjj  xgtoAqr 

8 che  w Inscript,  or.  sept.  P.  Euz.  II 19  Z.  11  ‘Axtpgo-  rj  S Ugua  iht  xgi{  aixor  Avaxtgarxuxx  rij  Syttc 

Afsjixg  Ovfgavtg  \ Axaxovg]ov  fttAeovar/t.  Unter  Ärxp  Axo  ?a xr  l/nwr‘).  Welche  Güttin  auf  Samos 

dem  ’Axaxovgov  ist,  wrie  der  Herausgeber  der  In-  unter  dem  Namen  der  Kurotrophos  an  den  Apa- 

schrift  richtig  bemerkt,  das  Heiligtum  der  Göttin  turien  verehrt  wurde,  wissen  wir  nicht  -,  auch  die 

zu  verstehen.  VgL  noch  Latyschew  a.  a.  O.  Legende,  die  der  samischen  Apaturienfeier  zu 

28.  348.  352.  469.  Rühl  IGA  350.  A.  Kirch-  Grunde  lag,  ist  uns  nicht  erhalten.  [Toepffer.] 

hoff  Studien  zur  Gesch.  des  griech.  Alpha-  Apaturlou  (’Axaxovgiä>r),  Monat  des  ionischen 
betes  (Gütersloh  1887)  87.  Ober  die  von  Stra-40Kalendarinms,  nachweisbar  für  Delos  (dort  an 
bon  erwähnte  Apaturiensage  und  ihren  Zusammen-  zehnter  Stelle,  also  etwa  dem  attischen  Pyane- 
hang  mit  Aphrodite  als  ApaturiengOttin  vgl.  0.  psion  entsprechend),  Homolle  BulL  hell.  V (1881) 

Müller  Prolegomena  zu  einer  wiss.  Mythologie  25ff.;  Tenos,  Newton  Ancient  inscr.  of  British 

401.  Boeckn  CIG  II  p.  159.  Hermann  Mus.  nr.  377.  38.  40.  121  = CIG  2338;  Issos, 

Gottesdienst.  Altert.  § 66  , 82.  Engel  Ky-  Le  Bas-Waddington  281.  Bull.  hell.  V 498; 

fros  II  288.  P reller- R obert  Griech.  Mvth.  Priene,  Journal  of  hell,  studies  IV  (1883)  239; 

348,  1.  878.  Latyschew  a.  a.  0.  Up.  18.  Olbia,  Latyschew  Inscr.  orae  septemtr.  Ponti  Eu- 

Eine  andere  Fassung  der  Apaturiensage  wird  xini  I 28  = CIG  2088  b;  Kyzikos,  CIG  3661 ; Ba- 

uns aus  Troizen  überliefert.  Nach  Pausanias  U mos,  M.-B«r.  Akad.  Bert.  1859,  740.  VgL  Apa- 
83,  1 wurde  Athens  hierunter  dem  Namen  Visa-  50  turlos  Nr.  7.  fKubitschek.) 

xovgia  verehrt,  einem  Beinamen,  den  sie  von  Ai-  Apaturios  ('Axaxovgiot).  I)  Beiwort  der  an 
thra  erhalten  haben  soll . die  als  Btifterin  ihres  den  attischen  Apaturien  verehrten  Götter,  a)  des 

Kaltes  angesehen  wurde.  Nach  der  Sage,  die  Zeus  Phratrios,  Konon  89,  vgl.  Apatenor;  b)des 

uns  Pausanias  überliefert , soll  nämlich  Athena  Dionysos  Melanaigis,  Nonn.  Dionys.  XXVÜ  305, 

die  Aithra  durch  einen  Traum  veranlasst  haben,  vgl.  Et.  Gud.  s.  VGraroöpia.  [Jessen.] 

sich  auf  die  Insel  Sphaira  bei  Troizen  zu  bege-  2)  Aus  Byzantion,  gegen  welchen  Demosthenes 
ben,  um  hier  dem  Heros  Sphairoe,  dem  Wagen-  or.  XXXIII  gerichtet  ist;  vgL  Blass  Att.  Be- 

lenker  des  Pelops,  zu  opfern,  und  bei  dieser  Ge-  reds.  IU  1,  511. 

legenheit  von  Poseidon  verführt  worden  sein.  Zur  •)  Delischer  Archon  zn  Anfang  des  2.  Jhdts. 
Erinnerung  an  dieses  Ereignis  stiftete  Aithra  auf 60  v.  Chr.,  BulL  helL  VI  45  Z.  186. 144  = Ditten- 
der  Insel  einen  Tempel  aer  Athena  ’Axaxovgla  berger  Sylt  867,  186.  144;  vgL  Bull.  hell.  VI 
und  begründete  den  Brauch,  dass  jede  troizeni-  7 Z.  13ff.  [Kirchner.] 

sehe  Jungfrau  bei  ihrer  Vermählung  dieser  Güttin  4)  Ein  kleinasiatischsr  Galater.  Er  ermordete 
einen  Gürtel  weihte.  Auch  in  der  troiienischen  mit  Nikanor  zusammen  den  König  Seleukos  III. 

Legende  ist  die  ursprüngliche  Bedeutung  des  Soter  (228)  und  wurde  darauf  von  dem  Vetter 

Wortes  ’Axaxovgia  missverstanden  und  der  Begriff  desselben , Achaios,  umgebracht  (Polyb.  IV  48, 

des  Betruges  fixan/)  demselben  untergelegt  wor-  8—9.  Trog.  ProL  27rHieronym.  ad  Dan.  XI). 

den.  Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  der  Dienst  [Wilcken.] 
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5)  Griechischer  Declamator  ran  anscheinend 
sehr  geringer  Bedeutung,  nur  an  drei  Stellen 
Ton  dem  Ehetor  Seneca,  dessen  Zeitgenosse  er 
war,  erwähnt  (suas.  1 , 11.  2.  21,  wo  obendrein 
die  Sentenz  ausgefallen  ist ; eontr.  X S,  28).  Als 
Nachahmer  einer  gefeierten  Sentenz  des  Glykon 
wird  er  suas.  1,  11  (vgL  16)  genannt  In  der 
vielbehandelten  Contr.  X S über  Parrhaaios  und 
Prometheus  hat  auch  er  sich  vernehmen  lassen, 


ben  der  Bach  Äbiward  in  dem  von  den  Russen 
eroberten  Flachgebiete  der  Achal  - Tekke  - Turk- 
manen.  Vgl.  Apavortene.  [Tomaschek.] 

’Anavlüa  s.  ’Exavita  und  Hochzeit. 

Apavortene,  nach  Plin.  VI  46  eine  Gegend 
östlich  von  den  kaspischen  Pylai , also  in  Par- 
thla,  mit  dem  fruchtbaren  Stadtgebiet  Darieum ; 
vgl.  Iustin.  XLI  5 : Seleueat  urbem  nomine  Da- 
rum *'»  monte  (Z/apaortenon  eondidit  ; vgL  Apa- 


doch  so,  dass  Seneca  ihn  den  Rhetoren  beizählt  10  varktike.  Sind  etwa  die  Kesselthäler  Derreh- 


qui  de  Prometheo  eorrupte  illiquid  dixenml, 
ein  Urteil,  das  nach  der  fiberlieferten  Probe  sehr 
berechtigt  ist.  Buschmann  Charakteristik  d. 
griech.  Rhet.  b.  Rbet.  Sen.,  Parchim  Gymn.  Progr. 
1878,  16f.  [Brzoska.] 

6)  Maler  aus  Alabanda,  welcher  nach  Vitruv 
VII  6,  S (vgl.  § 8 und  Mau  Gesch.  d.  decor. 
Wandmalerei  in  Pompeji  247)  in  einem  kleinen 
Theater  zu  Tralles  eine  Skene  mit  eleganten,  aber 


gez  und  Kalät  südöstlich  von  Ahiward  gemeint? 

[Tomaschek.] 

Apega  (cf.T^ya),  Gemahlin  des  spartanischen 
Tyrannen  Nabis,  die  ihn  im  Brandschatzen  red- 
lich unterstützte.  In  Argoe  erpresste  sie  von  den 
Frauen  der  Stadt  allen  Goldschmuck  und  alle 
kostbaren  Gewänder  (Polyb.  XVIII  17).  Nabis 
nannte  eine  Foltermaschine,  der  er  die  Gestalt 
der  A.  hatte  geben  lassen,  nach  ihrem  Namen 


in  Wirklichkeit  unmöglichen  Architekturbildem  20  Apega  (Polyb.  XIII  7).  [Wilcken.] 

gemalt  hatte,  die  er,  von  einem  Mathematiker  Apelauron  (ro  'Axiiavgov),  Berg  tu  Arkadien, 

begrenzt  im  Sfldoeten  den  Thalkessel,  ln  dem 


darauf  aufmerksam  gemacht,  änderte.  Seine  Le- 
benszeit kann  nicht  lange  vor  Vitruv  fallen;  vgL 
Brunn  Gesch.  d.  griech.  Künstl.  II  286. 

[0.  Rossbach.l 

7)  ’Axatovßiot  (vgl.  Apsturion),  wird  in  den 
Menologien  det  dem  Zeiträume  vom  24.  Novem- 
ber bis  24.  December  iul.  entsprechende  Sltägige 
Monat  des  Sonnenjahrs  war’  ‘Aoiarovt,  d.  h.  (Ide- 
ler  Chronologie  I 416f.)  der  asiatischen  Ionier  ge-  80  nachweisbar  ist. 


nannt.  Lölling  hat.  Athen.  Mitt.  VI 229, 23,  auch 
für  Zeleia  auf  Grund  einer  freilich  sehr  unsicheren 
inschriftlichen  Lesung  (überliefert  AKATA/ÄO) 
einen  Monat  ‘A(x]at[ovgiJoe  angenommen. 

[Kubitechek.] 

Apaturos  CAxdiovoot  oder  ’Aj idrovgor),  nach 
Hekataios  (b.  Steph.  Byz.)  ein  Meerbusen  (x6X- 
woc)  auf  der  asiatischen  Seite  des  Boeporos,  nach 
Strabon  XI 486  ein  Tempel  der  in  Phanagoria  ver- 


Stymphaloe  liegt,  zehn  Stadien  von  dieser  Stadt 
entfernt  (Polyb.  IV  69.  Liv.  XXXIII  14  miss- 
verständlich Apelaurut . . locus) ; vgL  Curtius  Pe- 
loponn.  I 201.  206f.  [Hirschfeld.] 

Apelbosa  ('AxtXßovaa),  Insel,  die  Ptolemaios 
V 6,  10  an  der  Küste  Pamphyliens  in  einer  Lago 
angiebt,  in  welcher  jetzt  wenigstens  keine  Inse. 

[Hirschfeld.] 


VbuA*v#cpo<  s.  Freigelassene. 

Apeliotes.  1)  in  Apeliote  (Rufin.  hist.  eccl. 
II  81,  Ortschaft  Ägyptens,  vielleicht  aber  nur  irr- 
tümlich als  solche  in  Folge  einer  Missdeutung  des 
Wortes  imiluoirK  (Nr.  2)  aufgefasst. 

[Pietschmann.] 

2)  'AxqXubrqs,  der  Wind  von  Sonnenaufgang, 
mit  subsolanus  von  den  Römern  übersetzt,  nur 
bei  Vitruv  und  in  zwei  inschriftlichen  Windrosen 


ehrten  Aphrodite  Apaturos  (vgL  die  Inschriften  bei  40  (Kaibel  Herrn.  XX  628)  solanus  (desolinus  in- 


Latyschew  II  19  Aq-gobelxp  Obgarlq,  Anaiov 
gov  firdeovofl.  CIO  2133  deeg  ’Axarovgqj',  zu  deu- 
ten als  sm-pdtorios  .Vaterschaft  verleihend*), 
welches  den  in  die  Korokondametis  (jetzt  See  von 
Temrük  oder  Aq-dengisi)  Einschiffenden  zur  Rech- 
ten lag,  nahe  bei  Hermonassa  in  der  Sindike ; 
Plin.  VI  18  oppidum  paene  deeertum  Apaturos. 
Geogr.  Rav.  u 12.  IV  10  Appatura.  Menander 
Prot  frg.  14  p.  398  a.  576  'Äxaroiga ; von  Pto- 


schriftlich  ebd.  624).  Wo  das  griechische  Wort 
bei  den  Römern  beibehalten  wird,  hat  es,  wie 
scheint,  gewöhnlich  die  correct  attische  Form 
i<pr)lid>Trn  (so  auch  in  der  ersten  angeführten  grie- 
chisch-lateinischen Windrose!,  während  die  Grie- 
chen selbst  wohl  durchweg  die  ionische  Form  ge- 
braucht haben,  s.  Sillig  z.  Plin.  II 119.  Ideler 
in  Arist.  meteor.  I 574.  G.  Meyer  Gr.  Gramm. 
§ 348.  A.  bezeichnet  zunächst  nur  einen  Ost- 


iem. V 9,  5 falsch  zwischen  Achilleion  und  50  liehen  Wind,  ist  aber  fast  stets  auf  den  eigent- 


Kimmerion  am  Eingang  in  die  Maiotis  angesetzt 
Dubois,  Voy.  autour  du  Canease,  V 28  sucht 
den  Ort  am  genannten  See  beim  Landvorsprung 
Dubowakyj  rynok;  er  gehörte  jedenfalls  zum  Ge- 
biet von  Phanagoria.  [Tomaschek.] 

Apavarktlke  (‘A.’iavagxzixtj),  nach  Isid.  Char. 
18  Vorort  der  Landschaft  Apavarktikene,  /L-mrngx- 
Ttxqyq,  welche  sich  am  Nordsaume  des  parthischen 
Hochlandes  zwischen  dem  atUdw  HagtkiP  und 


liehen  Ostwind  bezogen  worden  und  hat  den  alten 
Euros  (wie  Aparktias  den  Boreas)  zum  Teil  auf 
die  Seite,  nach  Südost  gedrängt.  So  wohl  schon  bei 
Herodot  IV  99,  wo  beide  Winde  zur  Bezeich- 
nung von  Himmelsrichtungen  gebraucht  werden 
(A.  sonst  IV  22.  152.  VII  188).  Deutlich  ist  die 
Scheidung  in  der  Windrose  des  Aristoteles  meteor. 
II  6,  8 (368b  18).  Hier  ist  A.  der  Diametral- 
wind des  Zephyros  und  kommt  vom  Aequinoctial- 


Nioala  und  dem  Unterlauf  des  Areios  (jetzt  Tegend)  60  aufgange,  also  dem  Ostpunkt,  dagegen  Euros  von 


bis  zur  Landschaft  Sirakene  (jetzt  Serakhs)  aus 
dehnte ; der  Name  erklärt  sich  aus  apa-varkta,  ab- 
gerissen, abgetrennt*,  indem  der  Ort  bereits  ausser- 
halb Parthyenes  im  Ein  fall  gebiet  der  feindlichen 
Dahai  lag,  oder  auch,  weil  der  durchfliessende 
Bach  den  Areios  nicht  erreichte  und  im  Wüsten- 
sand verrann;  der  Ort  hiess  in  deT  arabischen 
Zeit  Bäward,  und  noch  jetzt  erinnert  an  densel- 


der  Wintersonnenwende,  vgL  864  a 16.  In  dieser 
Stellung  sind  beide  Winde  in  die  meisten  Systeme 
der  alexandrinisch-römischen  Zeit  übergegangen, 
s.  u.  Windrose.  So  durchweg  in  die  zwölftei- 
ligen  (bei  Ampel.  4 steht  fälschlich  afrieus  statt 
A.  -,  vgl.  auch  die  Tafel  im  Almagest.  I 450  Hal- 
ma). Denn  hier,  wo  zwischen  Ost  und  Süd  zwei 
Winde  ihren  Platz  haben,  war  A.  für  den  cen- 
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tralen  Ostwind  nötig.  In  einer  vierstrichigen  Rose  Hellespontias  («.  d.),  und  der  reine  Ostwind  ist 

konnte  natürlich  der  Eoroe  seine  alte  Stellung  in  Athen  äusserst  selten,  er  wird  wegen  des 

behalten.  Aber  auch  hier  wird  statt  dessen  A.  vorliegenden  HymettOi  nur  an  etwa  fünf  Tagen 

genannt  in  der  als  stoisch  bezeichnten  Ordnung,  jährlich  beobachtet.  Partsch  a.  a.  0.  Über 

Diele  Doiogr.  875,  2;  vgl.  Achill,  isag.  158  C.  die  Zeit  des  hauptsächlichen  Auftretens  des  A. 

Vitruv.  I 8,  4 (tolanvs).  Schon  C’atull  26  nennt  können  wir  bei  den  verwickelten  Verhältnissen 

unter  den  vier  Winden  den  A.  Von  achtteiligen  der  Luftströmungen  im  Mittelmeer  auch  nur 

Rosen  hat  nur  die  von  Favorin-Oellios  (II  22)  mangelhafte  Auskunft  erwarten.  Aber  die  Alten 

und  Galen  XVI  406  (Kaibel  a.  a.  0.  588ff.).  haben  zunächst  eine  tägliche  Periode  des  Win- 

vielleicht  auch  von  Ampelius  5 überlieferte  statt  10  des,  abhängig  vom  Laufe  der  Sonne,  hervorgehoben 
des  A.  den  Euros  (zwischen  ihm  und  dem  Notos  (s.  Winde),  so  dass  der  A.  geradezu  als  Morgen- 
liegt dann  als  einziger  Zwischenwind  der  Euro-  wind  aufgefasst  wird  (rä  S’  An 6 iov  ijliov  orn/ta 

notos).  Gellius  allerdings  will  durch  seinen  Zu-  Arailliomoc  Tvrrvdrv  d.  xaUltat  Arist,  probl.  26, 

satz  (g  8)  diese  Angabe  mit  der  sonstigen  An-  88,  s.  ebd.  32.  I de ler  Meteor,  vet.  57),  der  Ze- 

eicht  vereinigen  und  Euros  mit  ,A.,  den  die  rö-  phyr  als  Abendwind,  eine  Annahme,  Ober  die 

mischen  Seeleute  suAsoIanu#  nennen*  identifleieren.  auch  die  heutige  Wissenschaft  noch  nicht  zur 

Sonst  s.  Euros.  Hier  erscheint  das  lateinische  Klarheit  gekommen  zu  sein  scheint.  Besonders 

Wort  also  als  technischer  Ausdruck  des  italischen  musste  sich  dieser  Gegensatz  zwischen  Ost-  und 

Seemannes.  Aber  im  gewöhnlichen  Leben  wird  be-  Westwind  an  den  östlichen  Ufern  des  Meeres  in 

sonders  in  Griechenland  Euros  neben  A.  sehr  im  Ge- 20  dem  Wechsel  zwischen  dem  noch  früh  wehenden 
brauchgeblieben  sein.  Auf  solches  Schwanken  weist  Landwinde  und  der  nachmittags  (rijc  itütje)  am 

Aristoteles 364 b 18  vt'poc Sv ixTihtanp.  Undindem  stärksten  wehenden  Seebrise  zeigen.  Hier  aueb 

ps--aristoteliachen  Fragment  Ari/tur  öioei;  (973a)  ein  jährlicher  Gegensatz  (s.  Apogei),  so  dass  im 

wird  zu  Euros  bemerkt,  dass  manche  ihn  «ai&npUai-  Winter  östliche  Winde  vorwiegen  mussten.  So 

npt  eo^ffoooir  ilrai.  Für  Griechenland  erklärt  sich  ist  es  in  Smyrna  (Partsch  108),  ähnlich  am  adria- 

dies  wohl  zum  Teil  aus  der  Seltenheit  des  reinen  tischen  Meere  (Supan  Statist,  d.  unt.  Luftström. 

Ostwindes,  Neumann-Partsch  Phjrs.  Geogr.  v.  [Lpg.  1881]  107f.)  an  der  tyrrhenischen  Küste  (Nis- 

Griechenl.  118  (auch  in  den  Kalendarien  begegnet  sen  382).  Auch  weist  Aristoteles  met  364  b 8 (für 

A.  selten).  So  konnten  .einige*  bei  Strabon  I 29  welche  Gegend  ?)  den  Ostwind  (den  Gegenwind 

die  reinen  Ost-  und  Westwinde  ganz  weglassen  30  des  Zephyr,  Euros  nennt  er  ihn  hier)  der  Zeit  um 
und,  der  verbreiteten  Teilung  aller  Winde  in  Nord-  die  Wintersonnenwende  zu.  Aber  an  der  Ostküste 

und  Südwinde  entsprechend,  Euros  und  A.  als  Griechenlands,  an  der  adriatischen  Küste  Italiens 

Seitenwinde  dieser  beiden  fassen,  aber  befremd-  muss  das  Verhältnis  etwa  umgekehrt  sein.  Und 

licher  Weise  Euros  als  Nordost,  A.  als  Sfldost.  so  stimmt  es  ziemlich  mit  den  modernen  Be- 

Und  so  beziehen  sich  die  mancherlei  1-ocalnamen  obachtungen  überein  (s.  die  Tabellen  bei  Nissen 

für  A.  (in  Arifiior  öiotic) . soweit  sich  dies  fest-  und  Supan),  wenn  Plinius  n.  h.  II  122  für  seine 

stellen  lässt , nur  allgemein  auf  östliche  Winde,  Heimat,  das  Poland,  als  Gegenwind  des  den  Früh- 

s.  u.  Die  ausführlichste  Schilderung  des  A.  ist  ling  bringenden  Westwindes  den  subsoianu»  nennt, 

seine  Darstellung  auf  dem  Turm  der  Winde,  Bau-  der  selbst  wieder  durch  den  Südwind  abgelöst 

m ei ster  Denlnn.  IH  2115.  Da  ist  er  ein  ge- 40  wird,  ihn  also  etwa  in  den  Anfang  des  Sommers 
flügelter  bartloser  Jüngling  mit  wehenden  Locken,  setzt  Sicher  passt  diese  Ansetzung  nicht  für 

enthlösster  rechter  Brust  und  blossen  Armen,  der  Rom,  so  wenig  wie  die  Bezeichnung  des  A.  als 

in  dem  tief  herabhängenden  Bausch  seines  Gewan-  leniter  pluriut  (XVIII  887,  a o.).  Schliesslich 

des  Kornähren,  Weintrauben  und  andere  Früchte  ist  noch  hinzuweisen  auf  einen  in  der  Jahreszeit 

in  reicher  Fülle  Biegend  heranbringt  Wenn  er  der  Schiffahrt  länger  anhaltenden  A.  in  dem 

dadurch  als  ein  für  die  Entwicklung  der  Pflan-  grossen  südlichen  Becken  des  Mittelmeeres,  der 

xenwelt  segensreicher  Wind  bezeichnet  werden  nach  Herodot  IV  152  samische  Schiffer  auf  dem 

soll  (allerdings  gerade  für  Athen  wenig  passend,  Wege  nach  Ägypten  westwärts  verschlägt,  sogar 

s.  u.),  so  lässt  sich  das  mit  dem  wenigen , was  bis  zu  den  Säulen  das  Herakles,  vgL  Eur.  Cycl.  19 

litterariach  über  seinen  Charakter  überliefert  wird,  50  (Plut.  Dio  25  ?). 

vereinigen.  Nach  Aristoteles  a.  a.  0.  sind  die  Die  in  dem  Fragment  Arituor  &(oet;  aufge- 
djrqliomxd  mii/iata  wärmer  als  die  westlichen,  zählten  Localnamen  des  A.  sind  ausser 'EUqo.vov- 

weil  sie  länger  unter  der  Sonne  (daher  tubsota-  via c:  Btgtxvnlac,  Mogetic.  EvgiärSoc  (?h_ ITota- 

tuu)  sind.  Und  als  Regenwind  , und  zwar  ein  fuic,  KaxaxoQ&niac,  Kaixiac,  s.  unter  den  Worten, 

Bringer  milden  Regens,  wird  A.  von  den  Grie-  ausserdem  vgl  Euros,  Windrose,  Winde, 
chen  und  auch  den  Römern  bezeichnet,  Aristot.  ln  besonderer  Anwendung  bezeichnet  A.  bei 
meteor.  364  b 18 ; probl.  26,  27.  JTheophr.]  sign.  Ptolemaios  Almag.  VIII  4 Bd.  II  p.  lOOff.  Hal- 

temp.  35  (67)  Plin.  II  126.  XVIII  337.  Suet.-  ma  die  Stellung  eines  Fizsternes  am  östlichen 

leid.  n.  rer.  37,  2.  Dass  das  nicht  für  jede  Oe-  Horizont  (sowie  Aly  die  am  westlichen)  gleich- 

gend  galt,  ist  selbstverständlich.  Aber  für  die  60  zeitig  mit  dem  Aufgange,  der  oberen  oder  unteren 

westlichen  Gestade,  etwa  des  aegaeischen  Meeres,  Culmination , und  dem  Untergange  der  Sonne, 

des  adriatischen  (Nissen  It.  I.andesk.  1 388),  also  seine  IxixoItj , und  zwar  den  Frühaufgang 

und  hier  besonders  für  das  Poland,  auf  das  (xgxoiroc  A.),  Mittag-  oder  Mitternachtaufgang 

Plinius  Bemerkungen  sich  beziehen  werden  (Nia-  {jAtorjoßgivic  A.  i}utgivbc  xai  prj  qxurofttvoc  una 

sen  331),  mag  es  im  allgemeinen  zutreffen,  s.  u,  fuatjgßgtvöc  A.  wxxtgtvAc  xtxi  tpairAfttvoc),  Spät- 

Nur  dürfen  wir  nicht  blos  an  einen  genau  östlichen  aufgang  (Ayivöc  A.).  Von  dem  Früh-  und  Spät- 

Wind  denken.  Aristot.  probl.  28,  56  nennt  als  aufgange  werden  hier  entgegen  der  sonstigen 

Regenwind  für  Attika  den  offenbar  nordöstlichen  Zweiteilung  drei  Arten  unterschieden,  wie  scheint 
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ohne  eine  praktische  Bedeutung.  Ausser  dem 
wahren  (kosmischen)  gleichseitig  mit  der  Sonne 
erfolgenden  und  dem  scheinbaren,  d.  h.  in  der 
Morgendämmerung  eben  sichtbaren,  also  ror  Son- 
nenaufgang eistretenden  (helischen)  Frühaufgange 
(fo'ia  owavajoiri  AAg&irg  and  i<pa  xQpamoln  qmi- 
ro/iirrj)  und  dem  wahren  und  eben  sichtbaren 
8pät-  (akronychischen)  Aufgange  (raxigia  avra- 
vniolij  Alg&tnrj  und  lonegta  htaratolg  tpaiyopevr]) 


den  Sidoniem  und  Lykiem  28-  und  29tägig  (ab 
1.  Februar),  sonst  SOtigig,  und  zwar  in  Seleukeia 
ab  1.  September,  Tyros  ab  18.  Pecember,  in  Ara- 
bien (d.  h.  *ord  Boengar)  ab  17.  November,  in 
Gaza  (der  A.  genannt  in  Vita  S.  Porphyrii  c.  S, 
Acta  SS.  Febr.  III  648)  ab  27.  November,  in  As- 
kalou  ab  27.  December.  Auf  dem  makedonischen 
Kalender  beruht  auch  das  Sonnenjahr  im  bospo- 
ranischen  Reiche , daher  in  Pantikapaion  die  Nen- 


wird  noch  ein  nicht  sichtbarer  (auch  die  wahre  lOnungen  des  A.  bei  Latyschew  Inscr.  orae  sep- 


avvaraxalg  ist  nicht  sichtbar)  Früh-  und  Spät- 
aufgang  (ieaa  btaratolg  pg  tpairopevg  und  lo.xe- 
gia  ngoaraxoln  pg  gpairopevg)  angesetzt,  wenn 
der  Stern  in  der  Morgen-  oder  Abenddämmerung 
gerade  noch  nicht  sichtbar  ist ; s.  noch  D e 1 a m b r e 
Hist,  de  l'aatr.  anc.  II  308.  Sonst  s.  Fixsterne. 

[Kaufmann.] 

Apellaei  s.  Pellaei,  Pali,  Spalaei. 
Apellalon  (MsrsLbutov),  Monat  des  Kalenders 
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teintr.  Ponti  Emmi  II  33  aus  dem  (tot  lv  und 
353  aus  dem  Jahre  gpv.  VgL  Apellaion. 

[Kubitschek.] 

Apellas  ('Axttiät).  |)  Sohn  des  Kleinoma- 
chos, Chier.  Er  siegt  im  Kingkampf  der  Minner 
zur  Zeit  des  Augustus  nach  einer  chiischen  In- 
schrift, CIG  2214  = Dittenberger  SylL  350. 

[Kirchner.] 

2)  Freigelassener  und  Vertrauter  des  M.  Fa- 


von  Tenos,  Newton  Ancient  üisct.  of  Brit.  Mus.  20  diu*  Gallus,  Cic.  ad  fam.  VH  25,  2. 


nr.  877,  15  = CIG  2888.  Vgl.  Apellaioa  Nr.  2. 

[Kubitschek.] 

Apellaioa  (’AxtlXaioi).  1)  Aus  Elis.  Siegt 
xu  Olympia  im  Lauf  OL  60  = 540  v.  Chr.,  Afri- 
can.  b.  Euseb.  chron.  I 201.  [Kirchner.] 

2)  Monatsname,  der  in  den  Kalendarien  meh- 
rerer Staaten  aiolischen  oder  dorischen  Ursprungs 
begegnet,  vor  allem  in  dem  von  Delphi  (Ditten- 
berger IG8  4135.  Collitz  1867.  1871.  1919. 
2018.  2071  u.  s.;  1931  bezeichnet  pgv<K  A-Öl-  30 


Xcoroi  wohl  den  nämlichen  Monat),  wo  er  der 
ersten  ifäpgvoe  an  gehörte  (Collitz  2018.  CIG 
1705) , und  xirar  als  erster  Monat , somit  etwa 
dem  attischen  Hekatombaion  entsprach,  wie  IGS 
4135  deutlich  beweist:  xgr  nevxexatAexärgr  roh 
'IxxoAgoutov  pgrös  sara  faor  coc  Boiwxoi  äyoivty, 
ii  [AJdppoi  Axtllaiov;  den  boiotischen  ’l.x.xo- 
igöfuot  gleicht  Plutarch  Camill.  19  mit  dem 
attischen  Hekatombaion  (vgL  auch  Bise  hoff 


8)  Lepidus  (der  spätere  Triumvir),  quod  «j o 
deeiderabam  fecit,  ui  AprJJam  ad  me  mitteret, 
quo  obside  fide  illiue  et  toeietaii*  in  re  publiea 
adminietranda  uterer,  schreibt  Plancus  an  Cicero 
im  Mai  711  = 43  ad  fam.  X 17,  8.  A.  war  also 
sicher  ein  Freigelassener  des  Lepidus. 

4)  Apella  (oder  Apelle s)  aus  Chioe:  tu  tarnen 
eum  Apella  Chio  eonfiee  de  eolumni t trägt  Cicero 
dem  Atticus  auf  ad  Att.  XII  19,  1.  [Klebe.] 

5)  Sohn  des  (C.  Antius  A.  Iulius)  Quadrates 


(s.  Antius  Nr.  10),  Vater  eines  Fronto,  Gross- 
vater eines  A.  (Nr.  6),  Aristides  or.  X p.  117ff. 
Dind.  [P.  v.  Rohden.] 

6)  Apellas,  ein  Pergamener  aus  vornehmem, 
von  alters  her  römisch  gesinntem  (Aristid.  or. 
X 117  Dindf.)  Geschlecht,  abstammend  von 
Quadratus,  einem  um  Pergamon  (Aristid.  a.  O. 
116)  sehr  verdienten  Mann.  Sohn  des  Fronto, 
Enkel  des  Apellas  (Nr.  5),  Schaler  des  Aelius  Ari- 
Leipz.  Stud.  VII  352f.).  Ferner  im  westlichen  40  stides , der  ihm  im  Auftrag  der  Gemeinde  (p. 
Lokris  h Oiar&tig  Collitz  1908  (geglichen  mit  114)  eine  Geburtstagsrede  (or.  X)  hielt  in  dem 


dem  aitoliachen  AagpgtaTot,  dem  lokrischen  A tvdyr 
und  dem  delphischen  /Toixgoxtoe  6 .votörot) , er 
ToXgnarlg  1954  (geglichen  mit  dem  lokrischen 
Aatdixaxoe),  tv  XcuLeltp  1927  (geglichen  mit  dem 
delphischen  A[xtUaiod , s.  Baunack 3 Anmer- 
kung und  Bischoff  Leipz.  Stud.  VII  863).  In 
Epidauros  Kabbadias  Fouilles  d'fipidaure  I 
1893  nr.  287.  242.  In  Thessalien  nachweisbar 


Jahr,  als  er  in  das  mannbare  Alter  eintrat  (p. 
124),  d.  h.  etwa  in  seinem  14.  Lebensjahr  (Ar- 
gum.  Aristid.  or.  X).  Wenn  die  Subscription 
in  Cod.  r,  a und  ß des  Aristides  (Schwarz  Wiener 
Stud.  VHI 91 1 vgl.  Schmid  Rh.  Mus.  XLVIII  81) 
diese  Rede  richtig  in  Aristides  29.  Iiebensjahr 
setzt  (158  n.  Chr!),  so  wäre  A.  im  J.  144  etwa 
geboren.  In  demselben  Jahr,  in  welchem  ihm  Ari- 


für  Lamia,  Rhangahd  Antiq.  Helldn.  nr.  951,  50  stides  jene  Rede  hielt,  sollte  A.  Agonothet  für 


und  den  Bund  von  Oeta,  Collitz  1529a  Z. 

25  und  b Z.  13.  25  (geglichen  mit  dem  phoki- 
schen  pgr  uge&tog , also  — s.  1727.  1787 ‘und 
Le  Bas  II  919  — mit  dem  delphischen  ’Hgatoi 
zusammenfallcnd).  In  Grossgriechenland  Hera- 
kleia,  IGI  645  I 95,  auf  Sicilien  Tauromenion 
426  IV  ('Ajiele.ai<y;  ng&xof)  und  429  I 19  ( ’A 
itvxegos),  auf  Kreta  Olus,  Bull.  helL  III  294 
(geglichen  mit  dem  Nixio 10c  in  Knossos  und  dem 
0touo<p6p<oi  in  Latos).  Sonst  noch  im  make-  60  fv  v<js  ’Ayglxna  citiert  wird.  Er  war  also  jünger 
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ein  Aaklepiosfest  werden  (p.  123—125). 

[W.  Schmid.] 

7)  Apellas  von  Kyrene,  von  Marcian.  Heracl. 
epit.  penpL  Menipp.  2 (Geogr.  Gr.  min.  I 565) 
als  Geograph  aufgezählt,  ist  nach  C.  Mueller 
a.  a.  O.  verwechselt  mit  dem  bei  Strab.  XVII 
826  genannten  Ophelas  von  Kyrene  (s.  d.). 

8)  Skeptiker,  welcher  von  Diog.  Laert.  fx  106 


donischen  Kalender,  aus  dem  er,  wie  die  Meno- 
logien  zeigen,  in  zahlreiche  Kalendarien  des  grie- 
chischen Ostens  überging.  Da  die  Ausgleichung 
des  Mondjahres  mit  dem  iulianischen  Sonnenjahr 
dort  in  sehr  verschiedener  Weise  durchgeführt 
wurde,  geschah  es,  dass  der  ,ephesische‘  und  der 
.hellenische*  d.  h.  mische  A.  31tägig  gestaltet 
waren  (ab  24.  October,  bezw.  1.  Pecember),  bei 


als  der  Skeptiker  dieses  Namens  (s.  Agrippa 
Nr.  5)  und  gehört  dem  1.  oder  2.  Jhdt.  n.  Chr. 
an.  [v.  Arnim.1 

9)  Erzgiesser,  Sohn  des  Kallikles  und  Enkel 
des  Theokosmos  von  Megara,  somit  einer  mit 
Polyklet  in  Verbindung  stehenden  Künstlerfamilie 
angehörig.  Sein  Hauptwerk  ist  das  eherne  Vier- 
gespann. das  Kyniska,  die  Schwester  des  spartani- 
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‘AnelAäfav  Apelles 

»eben  Königs  Agesilaos,  ans  Anlass  ihres  Wagen-  26,  5).  Als  A.  nach  Korinth  zurückkehrte,  werde 

sieges  nach  Olympia  weihte  nnd  das  nach  dem  er  vom  König  kalt  empfangen,  und  mit  Schrecken 

Schriftcharakter  der  Weih-  nnd  Künstlerinschrift  sah  er,  dass  er  ansgespielt  hatte  (Pol.  V 26,  8ff.). 

im  Anfang  des  4.  Jhdts.  gefertigt  in  sein  scheint,  Als  bald  darauf  zu  Tage  kam,  dass  diese  Cama- 

Paus.  VI  1,6,  Tgl.  UI  8,  1 ; die  Inschrift  der  nlla  im  Geheimen  mit  den  Aitolem  conspirierte 

wieder anfgefnndenen Basis  Loewy  Inschr. griech.  und  dieselben  zu  weiterem  Widerstande  aufreizte, 

Bildh.  99  (=  Anth.  Pal  XIII  16).  Ein  zweites  liess  Philipp  den  A.  verhaften.  A.  wurde  nach 

Weihgeschenk  aus  gleichem  Anlass  stellt  die  Korinth  gebracht  und  hier  zusammen  mit  seinem 

Pferde  der  Kyniska  vor,  Paus.  VI  2,  5.  Löwy  a.  Sohne  und  seinem  Geliebten  hingerichtet  (im  J. 

a.  0.  100.  Auch  Plinius  erwähnt  ihn  im  zweiten  10  218,  Pol.  V 28). 

alphabetischen  Verzeichnis  XXXIV  86  als  Ver-  7)  Ein  Vertrauter  des  Königs  Philippoe  V.  von 
fertiger  weiblicher  Porträtstatuen  in  adorierender  Makedonien.  Im  J.  185  wird  er  als  einer  der 
Haltung.  [C.  Robert.)  .Freunde*  des  Könige  genannt  (PoL  XXII 18,  7L 

’Artslä IcEfstf,  zur  Volksversammlung  berufen  Im  J.  184  ging  er  zusammen  mit  Philokles  als 

(von  axiiia,  dem  lakonischen  Namen  für  rxxkr)-  Begleiter  des  jungen  Demetrios  nach  Rom.  Bei 

ola),  kommt  in  der  bei  Plut.  Lyc.  6 erhaltenen  dieser  Gelegenheit  wird  er  als  einer  der  xq&xoi 

und  viel  umstrittenen  lykurgischen  Rbetra  vor.  Es  wüoi  des  Königs  bezeichnet  (Pol.  XXTTT  1,  5). 

heisst  darin , dass  das  Volk  zur  Zeit  des  Voll-  Im  J.  181  schickte  ihn  Philippoe  wiederum  zü- 
rnendes zwischen  Babyka  und  Knakion  zur  Ver-  saramen  mit  Philokles  nach  Rom,  mit  dem  Auf- 

sammlung berufen  werden  solle  (cöpoc  ff  mgas  20  trage,  zu  untersuchen,  ob  die  Verdächtigungen  des 
ixtXldCar  itrtafv  Baßvxat  1 1 xai  Kraxi&rof).  Perseus  gegen  den  Bruder  Demetrios,  den  er  des 

Ober  das  Alter  der  Rhetra  geben  die  Meinungen  Conspirierens  mit  den  Römern , namentlich  mit 

auseinander;  gegenüber  den  Vertretern  eines  hö-  Flamininus  bezichtigte,  auf  Wahrheit  beruhten, 

heren  Alters  hält  E.  Meyer  (Rh.  Mus.  XLII  Philippos  hatte  ihn  entsandt,  weil  er  ihn  für  neu- 

81ff.)  ihre  Abfassung  nicht  weit  von  der  Zeit  des  trat  in  dieser  Angelegenheit  hielt.  A.  war  aber 

Aristoteles  entfernt.  [Szanto.]  mit  Perseus  im  Complott  (Uv.  XL  20,  8ff.),  und 

Apelles  (’Axtliij;).  1)  Erfinder  der  Botanik  so  bat  er  sich  an  dem  Verbrechen  des  Perseus 
nach  Apostel  III  60  c.  beteiligt,  indem  er  dem  Demetrios  einen  unter- 

2)  Feldherr  des  Antiochos  Epiphanes,  Joseph.  geschobenen  Brief  von  Flamininus  brachte,  der 
aut.  lud.  XII  270.  80  die  Katastrophe  herbeiführte  (Liv.  XL  64,  9).  Als 

8)  Sohn  des  A.,  Athener  (’Antroevt).  'Yxo-  er  sich  erkannt  sah,  floh  er  nach  Italien  (im  J.  179, 

aoxfooviaxr/i  rdh>  tfpxjßxoy  im  J.  192/3  n.  Ohr.,  Liv.  XL  55).  Später  lockte  ihn  Perseus,  als  er 

CIA  HI  1160.  zur  Regierung  gekommen  war,  mit  grossen  Ver- 

4)  Athener  (01ori»c).  ZmxpQmutxi^  x <S»  fqwj-  sprechungen  hinüber  nach  Makedonien  und  machte 

ßatr  irn  J.  163,  CIA  HI  1127.  Ebenderselbe  ihn  stumm  (Liv.  XLII  5,  4).  Die  Vermutung, 

ItidoxaXof  itfrjßtor  170  n.  Chr.  und  zwischen  dass  dieser  A.  ein  Sohn  von  Nr.  6 sei  (vgL 

172—176,  CIA  HI  1133.  1137.  Hultsch  im  Ind.  Polvb.),  ist  überaus  unwahr- 

5)  Syrakusischer  Feldherr  im  J.  458  v.  Chr.,  scheinlich  (vgl  auch  Pol.  V 28,  S-.  iua  ti  xai 

Diod.  Xt  88.  [Kirchner.]  x&r  vldr).  rwilckenj 

8)  Von  Antigonos  Doeon  zum  Vormund  des  40  8)  Apelles  aus  Askalon  (Philo  leg.  ad  Gal 

jugendlichen  Königs  Philippoe  V.  von  Makedonien  80  p.  676),  tragischer  Schauspieler  zu  Rom  unter 

f neben  andern)  bestellt  (Polvb.  IV  76,  1.  87,  8).  Gaius  (Suet.  Gai.  83.  Dio  LIX  5,  2.  Petroo.  64), 

A.  war  eine  überaus  herrscnsüchtige  Natur,  die  von  Gaius  misshandelt  (Suet.  Gai.  38),  lebte  viel- 

vor  keinem  Mittel  zurückschreckte.  Sein  Plan  war,  leicht  noch  unter  Vespasian  (Suet.  Vesp.  19,  wo 

den  Einfluss  des  Aratos  auf  Philipp  zu  brechen  vielleicht  für  Apellart  zu  lesen  ist  ApxUi). 

(Pol.  IV  7),  um  Philipp  zu  isolieren  und  ihn  [P.  v.  Rohden.) 

dann  selbst  zu  beherrschen  (Pol.  V 16,  10).  Zu  9)  Apelles  von  Chios,  Schüler  des  Akademikers 
diesem  Zweck  versuchte  er  den  Aratos  auf  jede  Arkesilaos,  Athen.  X 420d.  Plut.  de  dign.  eduL 

Weise  bei  Philipp  zu  verdächtigen  (PoL  IV  84,  7).  et  am.  22.  Eratosthenes  berief  sich  häufig  auf 

Da  aber  seine  Verleumdungen  sich  als  falsch  her-  50  ihn.  Strab.  I 15. 

ausstellten,  wurde  er  dem  König  allmählich  ent-  10)  Epikureer,  von  Epikur  glücklich  geprie- 
fremdet  (Fol.  IV  86,  8),  und  Philipp  schloss  sich  een , tu  xutaQ&t  xdoyc  mudtla;  hti  piloooylav 

nur  nm  so  enger  an  Aratos  an  (Pol.  V 1,  9).  Da  < üg/uioat.  Epicurea  ed.  Useuer  p.  187. 

A.  diese  Zurücksetzung  nicht  ertragen  konnte,  [v.  Arnim.) 

machte  er  mit  andern  Hofleuten  zusammen  eine  11)  Arzt,  von  Plinius  genannt  im  Autoren- 
VerechwOrang , die  bezweckte,  Philipp  in  seinen  Verzeichnis  zu  B.  XXVlU.  XXXI.  XXXII.  Citiert 

Operationen  zu  hindern,  damit  man  selbst  als  un-  wird  er  XXVIII  120.  xX xll  43.  Aus  der  ersten 

entbehrlich  erscheine.  A.  ging  nach  Chalkis  und  dieser  beiden  Stellen  folgt,  dass  er  von  Sextius 

agitierte  hier  im  Geheimen  gegen  Philipp,  indem  Niger  benützt  ist  (vgl.  Dioscor.  II  71),  also  vor 

er  ihm  die  Mittel  zur  Kriegführung  zu  entziehen  60  30  m Chr.  lebte.  Ein  Antidoten  von  ihm  steht 
suchte,  und  brachte  ihn  thatsächlich  auch  in  Ver-  bei  Gal.  XIV  148 , ein  Mittel  gegen  Geschwüre 

legenheit  (Pol.  V 2,  8ff.  4,  10ff.).  Mit  Groll  vet-  XHI  853.  Da  ’AiulXijs , ’AxilUU ic  und  ‘AxoUOe 

folgten  die  Verschworenen  daher  die  Erfolge,  die  unter  sich  nur  dialektisch  verschieden  sind  (PhiloL 

Philippos  trotzdem  gegen  die  Aitoler  (in  dem  da-  VI  168f.),  so  identiflriere  ich  ihn  mit  dem  vom 

mals  geführten  Bundesgenossenkrieg)  errang  (Pol  Nikandeiucholiasten  (Ther.  559)  erwähnten  Axal- 

V 14,  11).  A.  stand  inzwischen  in  Chalkis  in  läc  xxxgi  ßoxarür.  [M.  Wellraann.) 

hohem  Ansehen.  Den  Griechen  galt  er  überhaupt  12)  Griechisch  schreibender  Gnostiker  zu  Reim 
als  der  eigentliche  Leiter  der  Regierung  (Pol.  V bis  gegen  Ende  des  2.  Jhdts.,  Schüler  Marcions, 
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aber  selbständig  and  ohne  Fanatismus  Litten-  Plin.  Sie  war  aas  dem  Meere  auf  steigend  dar- 
risch hat  ihn  ein  asiatischer  Zeitgenosse.  Rhodun.  gestellt,  bis  an  die  Brust  im  Wasser,  wie  sie  die 

bekämpft  (Ensch,  h.  eccl.  V 18);  aach  Tertullisu  Feuchtigkeit  aas  ihrem  Haare  ausdrflckte.  Das 

(de  nraescr.  6.  80.  33f. ; adv.  Marc.  111  11.  IV  Motiv  soll  nach  Athen.  XIII  590f  die  vor  dem 

17;  ae  carne  Ohr.  1.  6—8;  de  anima  33.  36),  Ps.-  versammelten  Volke  beiElensis  im  Meere  badende 

Tertnll.  libell.  c.  omn.  haer.  19  und  Hippolyt  Phrvne  geliefert  haben , wahrend  Plinius  auch 

(Philosoph.  VII  88.  X 20)  sind  mit  ihm  wohl-  Pankaspe  als  Modell  nennt.  Eine  zweite , auch 

bekannt.  Die  werden  kein  Product  in  Kos  befindliche  Aphrodite,  welche  die  erste 

seines  Geistes  sein,  sondern  Weissagungen  einer  noch  Bberbieten  sollte . blieb  unvollendet , Plin. 
von  ihm  verehrten  Jungfrau  Philumene;  um  so  10a.  0 Cic.  de  offic.  III  10;  ad  fain.  I 9,  4. 
gewisser  rühren  von  ihm  her  die  SvlXoftoftoi,  ein  Von  Götterbildern  werden  ausserdem  angeführt: 

»ehr  umfangreiches  Werk,  das  mit  scharfsinniger  Artemis  unter  dem  Chor  opfernder  Jungfrauen 

rationaler  Kritik  die  ünglaubwürdigkeit  der  Bücher  (oder  vielmehr,  da  Plinius  offenbar  seine  griechische 

Mosis  nachwies.  Ausser  einigen  längst  bekannten  Quelle  missverstanden  hat , nach  D ilthey  Rh, 

Fragmenten  der  Syllogismen  bei  Orig«*nes  und  Mus.  XXV  8'21f. : Artemis  umgeben  vom  Reigen 

Ambrosius  hat  Harnack  jüngst  noch  7 andere  der  schwärmenden  Nymphen),  eine  bekleidete 

bei  Ambrosius  de  parad.  VI — VIII  entdeckt  und  Charis  in  Smyrna  (Paus.  IX  85,  6),  eine  thronend» 

mit  den  alten  rusamraengestellt  in  Teste  und  Tyche  (Stob,  fluni.  105  , 60);  von  Heroen  ein 

Untersuchungen  r.  Gesch.  d.  altchristl.  Litt.  VI  Herakles  mit  abgewendetem  Gesicht  (wohl  im 

8 S.  llllT.,  eine  schone  Ergänzung  zu  seiner  sonst 20 .verlorenen  Profil',  s.  Heibig  Unters,  üb.  d.  cam- 
erschflpfenden  Monographie  De  Apellis  gnosi  mo-  pan.  Wandm.  210  ; Wandgem.  d.  versch.  Städte 

narchica,  1874.  [Jülicher.]  nr.  1052  Taf.  XIII)  im  Tempel  der  Anna  Perenna 

18)  Der  gefeiertste  Maler  des  Altertums,  ge  zu  Rom  (s.  Preller- Jordan  Röm.  Mythol.  I 344, 

bürtig  aus  Kolophon , aber  auch  Epheser  und  l),  ein  anderer  nackter  Heros,  und  Antaios  (Plin.). 

Koer  wegen  längeren  Aufenthalts  an  diesen  Orten  Entsprechend  der  Kunstrichtung  seiner  Zeit  malte 
genannt,  Suid.  »trab.  XIV  642.  Lnkian.  calumn.  A.  auch  allegorische  Darstellungen  und  Personifi- 
n.  tem.  er.  2.  Plin.  n.  h.  XXXV  79.  Ovid.  a.  a.  cationen:  Bronte,  Astrape  und  Keraunobolia  (vgl. 
III  401;  Pont.  IV  1,  29.  Sohn  des  Pytheaa.  Philostr.  imag.  I 13,  1,  sicher  nicht  die  natura- 

Bruder  des  Malers  Kteaiochos,  war  er  zuerst  listische  Darstellung  eines  Gewitters,  sondern 

Schüler  des  Eplioros  in  Ephesos,  begab  sich  aber  30  wohl  Nebenfiguren  einer  grösseren  Composition), 
später  schon  als  namhafter  Maler  noch  in  die  die  Personification  des  Krieges  (Plin.,  s.  u.)  nnd 

Schule  de»  Paniphil  ob  nach  Sikyon,  wo  er  mit  eine  ausführliche,  mit  Unrecht  von  Blümner 

Melanthios  an  einem  Bilde  des  Ariatratos  arbeitete,  (Arch.  Studien  in  Lucian  4 1 f.)  ihm  abgesprochene 

Suid.  Pint.  Arat.  13.  Plin.  n.  h.  XXXV  76.  Darstellung  der  Diabole,  in  welcher  ausser  dieser 

Genaue  Angaben  Ober  den  Beginn  und  das  Ende  Figur  auch  Agnoia  und  Hypolepsis,  Phthonos, 

seiner  Laufbahn  fehlen ; doch  ist  sie  im  allge-  Epibule  und  Apate  nebst  Metanoia  und  Aletheia 

meinen  dadurch  bestimmt,  dass  er  das  Bild  des  erschienen  (Lukian.  calumn.  n.  tem.  er.  4,  vgl. 

Philipp  von  Makedonien  mehrmals  malte  und  noch  Heibig  Untersuch,  üb.  d.  campan.  Wandmalerei 

für  die  ersten  Nachfolger  Alexandere  arbeitete.  216.  R.  Förster  Jahrb.  d.  preuss.  Knnstsamm- 

Die  112.  Olympiade,  welche  Plin.  n.  h.  XXXV  79  40  langen  VIII  29f.).  Eine  ähnliche  Geistesrichtung 
angiebt,  mag  demnach  etwa  die  Mitte  seiner  Lauf-  offenbart  sich  vielfach  in  der  dritten  und  zahl- 
bahn bezeichnen.  In  einer  bevorzagten  Stellung  reichsten  Gattung  seiner  Werke,  den  Porträt», 

am  Hofe  Alexanders  war  er  doch  auch  an  vielen  welche  meist  nicht  einfache  Bildnisse  waren,  son- 

anderen  Orten  thätig  nnd  seine  Werke  fanden  dem  durch  verschiedene  Nebenfiguren  und  Bei- 
sieh namentlich  in  Städten  an  der  kleinasiatischen  werk  symbolische  und  historische  Darstellungen 

Küste  und  anf  den  gegenüberliegenden  Inseln.  wurden.  So  ist  unter  den  zahlreichen  Bildnissen 

Zahlreich  sind  die  Anekdoten,  welche  über  ihn  des  Philipp  und  »eines  Sohnes  das  berünmteste 

im  Altertum  nmliefen;  sie  zeigen  ihn  als  einen  dasjenige  des  Alezander,  in  welchem  dieser  ge- 

Hann,  der  sieh  seines  Verdienstes  wohl  bewusst  wissennassen  als  irdischer  Zeus  mit  dem  Blitz 

ist,  dabei  aber  liebenswürdig, und  gegen  endere  50  gebildet  war,  Plin.  Cic.  in  Verr.  IV  135.  Pint, 
anerkennend  und  nur  gegen  Überhebnng,  selbst  Alex.  4 ; de  Alex.  fort.  II  2 ; Is.  et  Osir.  24.  In 

seinem  König  gegenüber , streng , Plin.  n.  h.  zwei  anderen  Bildern  war  Aleiandcr  auf  dem 

XXXV  80.  85.  88.  95.  Valer.  Max.  VIII  12  Triumphwagen  und  der  gefesselte  Kriegsd&mon 

eit.  8.  Plut.  de  educ.  9.  Aelian.  v.  h.  II  8;  h.  auf  Waffen  sitzend  (vgl.  Monom,  d.  Inst.  III  10. 

a.  IV  50.  Athen.  XIII  588d.  Clem.  Alez.  Protr.  II),  und  Alexander  nebst  Nike  und  den  Dios- 

U 12.  Hanptonelle  über  seine  Werke  ist  Plinius  kuren  dargestellt  (vgl.  Heibig  Wandgem.  nr. 

(n.  h.  XXXV  91t),  dem  sich  die  Nachrichten  940.  941),  Plin.  XXXV  27.  98,  vgl.  Verg.  Aen. 

anderer  Schriftsteller  ergänzend  anschlieseen.  Das  I 294f.  nebst  Servius.  Aach  für  die  Bildnisse  der 

berühmteste  war  die  .Aphrodite  Anadyomene'  (o.  Genossen  Aleianders  waren  meist  bezeichnende 

S.  2020,  vgl.  Benndorf  Athen.  Mitt.  I 50f.  60  Momente  gewählt:  Kleitos,  der  von  einem  Knap- 
Taf.  II.  HI.  Kalkmann  Arch.  Jahrb.  I 250),  pen  den  Helm  fordert,  um  zu  Ross  in  den 

in  einer  Reibe  von  Epigrammen  und  auch  sonst  Kampf  zu  eilen ; Neoptolemos  zu  Ross  gegen 

von  Dichtem  und  Schriftstellern  hochgefeiert.  Ur-  die  Perser  kämpfend;  Antigonos  (wegen  seiner 

sprünglich  für  den  Tempel  des  Asklepios  in  Kos  Einäugigkeit  im  Profil  gemalt)  zu  Pferde  sitzend 

gemalt,  kam  sie  unter  Augustos  nach  Rom  in  und  im  Harnisch  neben  seinem  Ross  einher- 

den  Tempel  des  Caesar,  hatte  aber  schon  zu  Neros  schreitend  (vgl.  die  makedonischen  Münzen  im 

Zeit  so  gelitten , dass  sie  durch  eine  Copie  des  Catalogue  of  coins  in  the  Brit.  Mus..  Maced.  76. 

Dorotheos  ersetzt  werden  musste,  Strab.  XIV  657.  156f.,  Thess.  Taf.  5,  II);  endlich  Mtijahyii.  saeer- 
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doli»  Dianae  Evhuiae,  pompa  (Plin.).  Mit  dem 
letzten  Gemälde  scheint  das  durch  Herondas  4, 
59f.  ed.  Bücheier  bekannt  gewordene  im  koi- 
schen(?)  Asklenieion  befindliche  Tafelbild  einige 
Ähnlichkeit  gehabt  zu  haben.  Es  war  ein  Stier- 
opfer (Tgl.  PUn.  n.  h.  XXXV  126.  137):  das  Tier 
wurde  mn  porträthaft  charakterisierten  Dienern 
zum  Altar  geführt  und  an  diesem  war  ein  nackter 
Knabe  mit  einer  silbernen  Feuerzange  beschäftigt 
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Bilde  heraustretende  Hand  mit  dem  Blitze  in 
dem  Gemälde  Alezanders.  In  noch  höherem  Grade 
indessen  beruht  sein  Ruhm  auf  der  Färbung  und 
der  Behandlung  des  im  engeren  Sinne  Maleri- 
schen. Zwar  ist  er,  auch  wenn  die  Beschränkung 
auf  vier  Farben  bei  ihm  nicht  wörtlich  zu  »er- 
stehen ist  (Plin.  n.  h.  XXXV  SO,  vgl.  Cie.  Brat. 
18),  in  der  Anwendung  der  Farbenstoffe  noch 
sparsam  und  einfach  im  Vergleiche  mit  einer 


(vgl  Diele  Arch.  Jahrb.  VI  Anz.  190.  R.  M ei- 10 späteren  Zeit.  Aber  auch  mit  geringen  Mitteln 

' . n . l JA  * T 1 A V t SAAS»  J a. J V Ll.La.  4 J A . 


ster  Festschrift  f.  Joh.  Overbeck  109ff,  dessen 
Deutung  auf  Isis,  Harpokrates  und  den  Apisstier 
mit  Wärter  und  Wärterin  wenig  für  sich  hat).  Nur 
kurz  angeführt  werden : Archelaos  mit  Frau  und 
Tochter,  Menander  von  Karien,  der  tragische 
Schauspieler  Gorgosthenes,  Habron  (Plin.).  ein 
Selbstrrörträt  (Anth.  Pal.  IX  595);  wogegen  sich 
das  Bildnis  der  Pankaspe  eines  besonderen  Ruh- 
mes erfreute.  Plin.  Aelian.  v.  h.  XII  34.  Lukian. 


musste  er  durch  geschickte  Anwendung  Grosses 
erreichen,  wenn  ihm  Effekte  gelingen  sollten,  wie 
sie  zur  Darstellung  der  Anadyomene  oder  der 
Sterbenden  oder  des  Blitzes  in  der  Hand  Alexan- 
ders erforderlich  waren.  Hauptsächlich  scheint 
er  dies  erreicht  zu  haben  durch  die  ausgedehnte 
Anwendung  einer  Lasur  (atramentum) , Plin.  n. 
h.  XXXV  97  (wie  es  scheint,  besonders  Elfen- 
beinschwarz, vgl.  § 42),  sowie  durch  genaue  Be- 


(ICUI«.  1 liu.  ACUWi  i . V.  ZI.  AS  a VT.  uuauu ».  uvuiatunwia,  ’ßi.  J f ■ Se  i , ovwiv  vaassvaa  ß VIIWUV  äst;- 

7.  Uber  das  nicht  näher  bestimmbare,  20  obacbtung  der  Glanzlicnter  und  Reflexe  (vgl.  g 29), 


•mag.  ... 

nur  von  Petronius  83  erwähnte  Bild  einer  unro- 
xvtjfuK s.  Studniczka  Vermut,  zur griech.  Kunst - 
gesch.  S7f.  und  Blümner  Arch.  Ztg.  XLII  188f. 
Nicht  genauer  charakterisiert  sind  endlich  die 
von  Plinius  erwähnten  Bilder  von  Sterbenden. 
In  keinem  dieser  Werke  (wohl  durchweg  Tafel- 
gemälde) haben  wir  es  mit  umfassenden  flguren- 
reichen  Coinpositionen,  complicierten  und  vielbe- 
wegten Handlungen  zu  tliun,  und  nirgends  setzen 

V iPiai.  iioal  t 


deren  Darstellung  nur  durch  eine  vielfach  ver- 
feinerte Technik  möglich  wurde.  Erinnern  wir 
uns  jetzt,  dass  A.  sich  noch  als  nicht  mehr  un- 
erfahrener Künstler  in  die  durch  Gründlichkeit 
der  Lehre  ansgezeichnete  sikvonische  Schule  be- 
gab. sowie  dass  er  später  selbst  über  seine  Kunst 
schrieb  (Plin.  n.  h.  XXXV  79.  111),  so  kann  es 
nicht  zweifelhaft  sein,  dass  er  einen  grossen  Teil 

. seiner  Erfolge  eben  dieserGründlichkeit  seiner  theo- 

die  Gegenstände  eine  besondere  Tiefe  der  poeti-  80  retischen  und  praktischen  künstlerischen  Durch- 


srhen Auffassung  oder  Erfindungsgabe  oder  auch 
nur  eine  fein  motivierte  psychologische  Durch- 
führung voraus.  Auch  wird  ein  hervorragendes 
Verdienst  nach  diesen  Richtungen  hin  von  den 
Alten  dem  A.  nicht  beigelegt.  Der  ganzen  Zeit- 
richtung gemäss  tritt  bei  ihm  bereits  mehr  eine 
reflectierende,  nach  Begriffen  scheidende  Geistes- 
thätigkeit  hervor.  Aach  nicht  in  einer  hervor- 
ragenden Berücksichtigung  der  räumlichen  oder 


bildnng  verdankte.  Indessen  erkannte  doch  A. 
selbst  seinen  höchsten  Wert  in  einer  Eigenschaft, 
ohne  welche  selbst  das  tiefste  Wissen  des  echten 
Zaubers  entbehren  würde.  In  allem , sagte  A., 
sei  ihm  Protogenea  überlegen , nur  einen  Punkt 
habe  er  selbst  vor  ihm  voraus,  nämlich  dass  er 
verstehe,  die  Hand  zur  rechten  Zeit  von  der  Ar- 
beit zurückzuziehen ; und  ferner : nur  darin  hätten 
ihn  seine  Zeitgenossen  nicht  erreicht,  dass  ihnen 


architektonischen  Grundbedingungen  der  Cotnposi- 40  die  ihm  eigentümliche  Charis  fehle,  Plin.  n.  h. 


tion  lag  das  eigentümliche  Verdienst  seiner  Werke. 
Denn  er  selbst  erkannte  dem  Melanthios  in  der 
di*po»itio  (Composition)  den  Vorrang  zu,  dem 
Asklepiodor  in  der  »ymmetria  und  den  meiuurae, 
d.  h.  in  der  richtigen  Behandlung  der  Abstände 
der  verschiedenen  Figuren  oder  Teile  der  Com- 
position unter  einander.  Dagegen  musste  ihm 
eine  wunderbare  Fähigkeit,  die  Natur  treu  wieder- 
zugeben und  eine  scharfe  und  schnelle  Beobach- 


XXXV 79.  80.  bujmio  et  gralin , quam  in  sr 
ipte  maxime  iaetal,  Apellet  e»t  prae»lanti»»imu», 
Quintil.  inst.  XII  10,  6.  Dieses  angeborene  Ge- 
fühl für  Anmut,  welche  auch  in  der  Vollendung 
das  Mass  zu  wahren,  die  Mühe  der  Arbeit  den 
Beschauer  nicht  empfinden  zu  lassen  versteht 
und  das  Werk  selbst  als  etwas  frei  Geschaffenes, 
nicht  Gemachtes  erscheinen  lässt,  ist  es,  was  A. 
in  ähnlicher  Weise  über  seine  Zeitgenossen  er- 


tung und  Auffassung  des  Charakteristischen  eigen  50  hob  wie  Raphael  über  die  seinigen.  Brunn  Geseh. 


sein,  wenn  seine  Bildnisse  von  Metoposkopen  tum 
Wahrsagen  benützt  werden  konnten  (Herondas  a. 
a.  O.  Plin.  n.  h.  XXXV  88f.;  vgi.  Dicls  Arcb. 
Jahrb.  VIII  Anz.  189).  Dass  er  nach  Modellen 
arbeitete , beweisen  die  Erzählungen , die  ihn 
mit  Lais,  Phryne  nnd  Panlcaspe  in  Verbindung 
bringen.  Mit  der  natürlichen  Anlage  aber  ver 
band  sich  die  gründlichste  Ausbildung,  aus 
gehend  von  einer  stetig  fortgesetzten  Übung  der 


d.  griech.  Kstl  II  202f.  Helbig  Unters,  üb.  d. 
camp.  Wandmal  180.  181.  187  u.  o.  G.  Wöst- 
mann Apelles  Leben  und  Werke.  Leipzig  1870 
(s.  Blümner  Jahrb.  f.  Philol.  1870,  7851).  L. 
v.  Sybel  Weltgesch.  d.  Kunst  272t  H.  v.  Roh- 
den bei  Baumeister  Denkm.  d.  dass.  Altert. 
H 868f. 

14)  Toreut,  der  sich  nach  Asklepiades  von 
Mvrlea  bsi  Athen.  XI  488  c.  d mit  der  Wieder- 


Hand  (nuila  die»  »ine  linea),  so  dass  diese,  60  Herstellung  des  von  Homer  beschriebenen  Bechers 


schliesslich  dem  künstlerischen  Willen  vSllig  unter- 
than,  dem  Auge  mit  der  grössten  Freiheit  und 
Sicherheit  folgte  (Plin.  n.  h.  XXXV  8 1 f. i.  Dass 
ferner  mit  der  Übung  der  Hand  das  Studium  der 
darzustellenden  Formen  in  ihren  verschiedensten 
Lagen  und  Verkürzungen  verbunden  war,  zeigen 
z.  B.  die  Bemerkungen  über  das  abgewen  dete 
Gesicht  seines  Herakles  nnd  über  die  aus  dem 


des  Nestor  beschäftigte  und  ein  Kenner  der  alten 
korinthischen  Metallgefisse  war.  Er  lebte  wie 
sein  Zeitgenosse  Asklepiades  unter  Pompeius ; vgl. 
Brunn  Gesch.  d.  griech,  Kstl  II  403,  der  ihn 
fälschlich  OL  140 — 150  setzt.  Helbig  Das  homer. 
Epos  aus  d.  Denkm.  erläutert*  371.  876.  378. 

15)  Verfertiger  oder  Besitzer  eines  Carneols 
mit  einer  tragischen  Maske  in  der  Sammlung 


2693  Apellikon 


Apemon  2694 


Jablonowski,  Bracci  Mem.  d.  incis.  I Taf.  XXVII.  (Em.  Heitz  Die  verlor.  Sehr,  d.  Aristot.  lOff. 
E.  Q.  Visconti  Opere  varie  II  125.  Brunn  Susemihl  Alex.  Litt.  11292.  324  u.  Nachtrae, 

Kstlg.  II  546.  [0.  Rossbach.]  sowie  die  ebenda  angeführte  Litteratur).  Auen 

Apellikon  (AxeXltxäir,  ’AxtXXtxtürxos , hsl.  verfasste  er,  was  iu  jenem  Charakter  der  gefun- 

auch  U-ssLUxoiwo;  und  'AxtXlUonot , bei  Plut.  denen  Schriften  passen  würde , eine  Schrift , in 

Süll.  26,  1 'AxtUixäiros  und  A-nXiixtoro; ; vgl.  der  von  dem  Freundschaftsverhältnis  des  Aristo 

Anecd.  rom.  ed.  Osann  S.  5 sowie  W.  Ribbeck  teles  tu  Hermeias  (von  Atameus)  die  Rede  war 

Jahrb.  f.  Philol  LXVI  1852,4  und  Kramer  tu  (Susemihl  II  297).  Von  Einfluss  auf  die  Cber- 

Strab.  XIII  609).  I)  Ein  reicher  Mann  ans  Teos  lieferung  des  Aristoteles  wurden  seine  Ausgaben 

gltrab.  XIII  644),  der  später  das  athenische  10  jedenfalls  nicht  (s.  H.  Usener  Nachr.  d.  Gott. 

Orgerrecht  erwarb  (zweimal  erster  Münzmeister.  Ges.  1892,  203).  Zweifelhaft  ist,  in  welchem  Um 

vgL  R.  Weil  Athen.  Mitt.  VI  325ff.)  und  Freund  fang  jene  von  A.  angekaufte  Bibliothek  Schriften 

des  Peripatetikers  Athenion  (nach  seiner  Paren-  enthielt,  die  nicht  von  Aristoteles  und  Theophrast 

graphie  Aristion  genannt),  eines  erbitterten  Ge|j-  selbst  herrührten,  sondern  nur  in  ihrem  Besitz 

ners  der  Römer,  wurde.  Von  diesem,  der  im  raithn-  gewesen  waren.  Bei  Strabon  wird  nichts  ausge 

datischen  Kriege,  in  welchem  Athen  auf  Seite  des  noramen  ; dagegen  berichtet  Athen.  I 3b,  'lass 

Königs  trat,  von  dem  durch  seine  demagogische  der  König  Ptolemaios  Philadelphos  von  Neieus 

Beredsamkeit  hingerissenen  Volke  tum  orpan/yde  alle  Bücher  der  beiden  gekauft  nnd  nach  Ale- 

bti  tun-  SxXtor  (Athen.  V 21Se)  d.  h.  tum  Dictator  tandrien  gebracht  habe  (s.  Th.  Birt  Ant.  Buchw. 

r wählt  wurde,  Hess  sich  A.  als  Stratege  (Athen. 20  458  und  dagegen  Frd.  Littig  Andronikos  v. 

215  a)  mit  Truppen  nach  Delos  schicken  (88  Rhod.,  Diss.  München  1890.  IOC).  In  des  A.  Besitz 

v.  Cbr.),  um  die  dortigen  Tempelschütze  zu  plün-  befand  sich  auch  ein  bemerkenswertes  Exemplar 

dem,  wurde  aber  infolge  seiner  militärischen  Un-  der  Ilias  (i)  di  ioxovoa  agxaict  7x<n,~,  Xryoiirrrj  H 

flhigkeit  vom  römischen  Feldherra  Orbius  über-  ax"EXtxojm;,  ursprünglich  also  AnEAIKQSOS). 

fallen  und  entkam  twar  persönlich  durch  eilige  die  mit  dem  Verse  Movaat  AxiSto  xai  ’AxAXXara 

Flucht,  muss  aber  auch  selbst  wenig  später  ge-  xlvro'rofo»  begann  (Anecd.  rom.  S.  5.  A.  Nauck 

storben  sein  (Poseidonios  bei  Athen.  V 214.  215).  Philol  VI  560ff.  W.  Ribbeck  Jahrb.  f.  Phil. 

Wenn  wir  Strab.  XIII  609  und  Plut.  Süll  26  LXVI  4f.).  Die  ganze  Bibliothek  des  A.  nahm 

combinieren,  so  ist  sein  Tod  84  v.  Ohr.  (etwa  bald  nach  dessen  Tode  Sulla,  ats  er  nach  Be- 

bei  der  Einnahme  Athens  durch  Sulla;  s.  Weil 80 endigung  des  mithridatischen  Krieges  aus  Asien 
a.  0.  832)  erfolgt.  Unstät  wie  sein  Leben  waren  turückkehrte  (84  v.  Chr.)  an  sich  und  brachte 

auch  seine  Neigungen,  dabei  mehr  am  Ausseren  sie  nach  Rom  (Strab.  Plut.  a.  a.  0.  Suid.). 

haftend  als  in  das  Wesen  eindringend.  Seine  Hier  benützten  sie  die  Grammatiker  Tyran- 

Liebe  tur  Litteratur  und  Philosophie  betbätigte  nion  und  besonders  Andronikos  von  Rhodos,  auf 

er  vor  allem  durch  das  Sammeln  wichtiger  und  den  höchst  wahrscheinlich  fast  alle  erhaltenen 

seltener  Bücher;  Strabon  XIII  609  bezeichnet  ihn  Nachrichten  über  die  Bibliothek  A.s  zurückgehen, 

als  'piUßißlK  fiäXXor  Tj  tmXooo<po;.  Sein  Reich  für  die  kritische  Behandlung  und  Erklärung  des 
tum  lieferte  ihm  dazu  die  Mittel,  doch  scheute  Aristoteles,  vermutlich  auch  anderer  Autoren 

er  sich  auch  nicht  aus  dem  athenischen  Archive  (H.  Usener  a.  0.  202ff. ; Susemihl  II  805. 

die  Originale  alter  Volksbescblüsse  zu  entwenden  40  840  verlegt  diese  Thätigkeit  des  Audronikos  nach 
und  andere  Städte  in  ähnlicher  Weise  tu  berau  Athen  in  die  Zeit,  als  die  Bibliothek  noch  im 


ben  (Athen.  V 214 e).  Um  vieles  Geld  kaufte  Besitz  des  A.  war);  zunächst  aber  kamen  auch 
er  nach  Strabon  a.  0.  in  Skepsis  von  den  Nach-  sehr  fehlerhafte  Abschriften  in  den  BuchhandeL 
kommen  des  Neieus,  welchem  Theophrast  seine  [Dziatzko.l 

und  des  Aristoteles  Bibliothek  vermacht  hatte  2)  Sohn  des  Peithagoras.  Etoaity/fc  in  Ery- 
(Diog.  Laert  V 82),  den  litterariseben  Nachlass  thrai  um  278  v.  Chr.,  Bull  hell.  IU  888  = Dit- 
beider  Männer.  Durch  Würmer  und  Feuchtig-  tenberger  Syll.  159,  7.  28.  [Kirchner.] 
keit  hatten  die  Rollen,  da  sie  vor  der  Sammel-  Apelllo,  Antiochener  (Liban.  ep.  896.  399. 
wut  der  pergamenischen  Könige  in  einem  Keller  1036  a),  wurde  um  355  von  der  Statthalterschaft 

versteckt  worden  und  im  Laufe  der  Generationen  50  einer  ägyptischen  Provinz  tum  Consularis  Bi- 

fast  verschollen  waren  stark  gelitten.  Mit  mangel-  thyniae  befördert  (ep.  898.  899);  später  war  er 
hafter  Ergänzung  des  Fehlenden  machte  A.  die  Consularis  Ciliciae  (ep.  375).  An  ihn  gerichtet 

Bücher  jener  Schulhäupter  durch  neue  Abschriften  Liban.  ep.  875  ; lat.  III  105;  erwähnt  ep.  699. 

dem  engeren  Kreise  der  Peripatetiker  zugänglich,  1074.  1514.  1515.  [Seeck.] 

so  dass,  wie  Strabon  urteilt,  die  alten  Peripate-  Apemlos  (Usif/uoc),  Epiklesis  des  Zeus  als 
tiker  nach  Theophrast  überhaupt  nur  wenige  Swtcog  Axij/torlti:  (Kallim.  Hymn.  I 92)  auf  dem 

Schriften  des  Aristoteles,  und  zumeist  esoterische,  Pames , wo  man  an  demselben  Altar  dem  Zeus 


in  Händen  hatten,  die  späteren  Anhänger  der  A.  und  XXpßßtot  diente,  Paus.  I 82,  2.  Nach 
Schule  aber  sie  zwar  vollzählig  besassen,  jedoch  dieser  Angabe  stellte  Boeckh  im  Marm.  Par. 
in  fehlerhaftem  Zustande.  Indess  kann  der  Fund  60  7 roO  dt ot  roß  ‘0[ußpiov  Axr}]pfi]ov  her  (was 
des  A.,  dessen  Grösse  vermutlich  in  den  Berichten  Flach  Chron.  Par.  8,  7 verteidigt),  doch  ist 
übertrieben  wurde,  sich,  soweit  er  Neues  ent-  »wen  Paus.  I 18,  8 Chandlers  Lesart  roO 
hielt,  nur  auf  private  Aufzeichnungen  des  Ari-  ’Oßv/txIlov  vorzuziehen,  vgL  Robert-Preller 
stoteles,  die  sog.  hvpomnematischen  8chriften  Griech.  Mjrth.  I 121,  8.  [Jessen.) 

mit  Einschluss  von  Collectaneen  und  Memoiren,  Apemoo  (’Ax^/tmr).  1)  Sohn  de»  Pheidippoe, 
bezogen  haben  (Bose  Aristot  fragm.  1888,  2.  Athener  (Mvßßtroioiot).  Siegt  als  Chorege  bei 
18ff.);  denn  von  den  andern  sind  die  wichtigeren  den  Thargelien  um  400  v.  Chr.,  CIA  II  553  = 
schon  aus  früherer  Zeit  als  bekannt  nachweisbar  Dittenberger  SylL  420. 
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2)  Athener  (<Ku«!c).  Nnopkor  impikqtijt  im  liegt  hier  vielleicht  eine  Verderbnis  au*  dem  Na- 
J.  980  v.  Chr.,  CIA  II  803 d 89.  [Kirchner.]  men  Stgoaripoe  vor,  vgL  Bentley  a.  a.  0.  Zwi- 

Apemosyne  (’Av^oowi;),  Tochter  des  Königs  »eben  01.  72  and  78,  1 (476)  ftllt  der  von  8i- 

Katreus  von  Kreta,  Schwester  des  Althaimene*,  monides  (frg.  7,  PLG  HI<  890  Bgk.)  gefeierte  Sieg 

der  mit  ihr  nach  Rhodos  ansvranderte . wo  sie  des  Messeniers  Anarilas,  des  Tyrannen  von  Rhe- 

von  Hermes  vergewaltigt  and  von  ihrem  Brnder  gion , der  das  Manltiergespann  als  Emblem  auf 

lor  Strafe  dafür  getötet  wurde  (Apoll.  III  2,  lft).  die  Münzen  dieser  Stadt  setite,  Aristot.  frg.  228a 

Vgl.  A Becker  De  Rhodiorum  primordiis,  Leipz.  (Poll.  V 75).  Head  HN  93.  01.  77  oder  wahr- 

188."  (Comment.  philol.  Jenens.  II).  A.  Momm-  seheinlicher  01.  78  siegt*  Agasias  von  Syrakus, 

sen  Jahresb.  LX  1889,  411.  [Toepffer.l  lOden  Pindar  im  VI.  olympischen  Lied  besungen 

Apenas,  tabellariu»  des  Atticus,  Cic.  ad  Att.  hat  (Boeckh  Ezplic.  Find.  151).  In  01.  82 

IV  8 b,  1.  [Klebs.J  (462  v.  Chr.)  füllt  der  Sieg  des  Psaumis  von  Ka- 

tj,  der  Wagen,  insbesondere  der  vier-  marina,  auf  den  sich  Pinaars  IV.  und  V.  olym- 

rAdrige  i II.  XXIV  824).  mit  8itzen  versehene,  rück-  pisches  Lied  beziehen,  Schol.  01.  V argum.  p.  183 

w&rts  abgeschlossene  Reise- und  Transport  wagen  Abel.  Boeckh  Ezplic.  Pind.  141  (anders  Förster 
(dyoc),  im  Gegensatz  zu  dein  zweirAdrigen  Kriegs-  Sieger  in  den  olymp.  Spielen  17).  Da  die  Eieier 

wagen  (dppa),  vgl.  z.  B.  die  Vasenbiluer  Hon.  d.  selbst,  wie  es  scheint,  im  Maultieragon  keinerlei 

Inst.  X 48  b.  Gerhard  Auserles.  Vsaeub.  III  Erfolge  zu  verzeichnen  hatten,  so  ist  es  begreif- 

217.  Panofka  Bilder  ant.  leben»  17,  1.2  it  lieh,  dass  sie  gerne  eine  Gelegenheit  benützten, 

(Räder  von  d.:  Olympia  TV  Taf.  XXIV  510,  8.  69  20  diesen  Wettkampf  abzuschaffen ; neben  den  gl&n- 
Furtw&ngler).  Die  d.  ist  vorzugsweise  mit  Maul-  zenden  Pferderennen  mochte  er  ohnehin  ziemlich 

tieren  bespannt  worden.  In  der  agonistischen  Ter-  reizlos  erschienen  sein.  Dass  in  Elis  die  Maul- 

minologie  wird  d.  geradezu  für  .Manltiergespann'  tierzucht  völlig  darniederlag,  beweist  die  Erzih- 

gesetzt  (Paus.  V 9,  2,  vgL  SchoL  Find.  01.  V 6 lang  von  dem  Fluche,  der  auf  ihr  lasten  sollte, 

p.  119  B.),  w&hrend  die  Gestalt  der  Wagen  wohl  Herod.  IV  30.  Paus.  V 5,  2.  9,  1. 

dem  agonistischen  Zweck  angepasst  gewesen  sein  Der  grosse  Ruhm , den  die  aicilieehen  Maul- 
mag; doch  ist,  nach  dem  Ausweis  der  Münzen  tiergespanne  im  Altertum  genossen  (2t xtliat  S' 

von  Rhegion  (H  e s d HN  93)  und  der  Alteren  von  ixqpa  iaiiaitor  Pindar  frg.  Hyporch.  3 ; dyo c 2t- 

Messana  (Head  HN  134,  vgl.  Numism.  chroniele  xtAoc,  xdLUi  iaxd rp  rr  xpdnoroy  Kritias  frg.  1; 

XII  1891,  867),  die  Grundform  des  Reisewagens  80  vgl.  Hesyeh.  Sr°i  ’Axnnalot),  erlaubt  auch  ohne 
soweit  beibehalten  worden,  dass  der  Lenker  sasa  ausdrückliches  Zeugnis  die  Annahme,  dass  der  Agon 

(nicht  stand,  wie  beim  Kriegswagen).  Wenn  auf  ixqrn  in  Sicilien  und  dem  angrenzenden  Groes- 

Mfinzen  von  Messana  (vgl.  die  Tetradrachmen  des  griechenland  nicht  unbekannt  war.  Wie  auf  den 

jüngeren  Kimon,  Catal.  of  coins  in  the  Brit.  Mus.  Münzen  von  Rhegion  findet  sich  die  d.  auch  auf 

tjicily  p.  105  nr.  56.  Numism.  chroniele  XI  1890,  denen  von  Messene  in  der  Zeit  zwischen  480  und 

298f.  T.  XV III  8 a)  die  Göttin  Messana  auf  der  420  (s.  o.).  Vielleicht  ist  das  Spiel  von  Sicilien 

d.  stehend  dargestellt  ist,  so  soll  hiemit  wohl  aus  zu  den  Römern  übergegangen,  die  selber  aber 

nicht  der  Wettkampf  selbst,  sondern  ein  trium-  es  für  alteinheimisch  ansahen,  vgL  Fest.  ep.p.  148: 

phalischer  Umzug  des  Siegers  vor  Augen  gestellt  tnulis  ee/ebrantur  ludi  in  Cireo  maximo  Ctm- 

werden.  40  tualibut,  quin  id  genug  quadrupedum  primum 

Der  Agon  d.  ist  auf  griechischem  Boden  nui  putatur  eneptuw  eurrui  vekieuloque  adiunqi. 
für  Olympia  bezeugt.  Die  Combination  Boeckhs  Vgl.  Wiasowa  bei  Roscher  Lei.  d.  MythoL 
(Ezplic.  Find.  597),  wonach  Pindars  Hyporchem  I 925.  [Reisch.] 

frg.  105.  106  (Bgk.)  sich  auf  einen  pythischen  Apenestal  s.  Apsmestini. 

Maultiersieg  des  Hieron  beziehen  soll,  ist  durch-  'AnniavxiapAt,  Bezeichnung  für  die  Landes- 
aus  unsicher.  Auch  in  Olympia  war  der  Agon  flucht  wegen  eines  Vergehens , zunächst  auf  die 

nur  von  kurzer  Dauer.  N'ach  Polemon  frg.  23  Dauer  eines  Jahre«  (Suid.  s.  ixmatnloeu.  Bekk. 

(FHG  III  122,  Schol.  Pind.  01.  V argum.  p.  129  B.)  aneed.  421,  20),  speciell  für  die  Landesflucht  des 

ist  der  Agon  01.  84  wieder  abgeschafft  worden,  Totschlägers  (Plat.  leg.  IX  866  c).  Der  Ausdruck 

nachdem  13  Siege  in  dieser  Kampfart  errungen  50  wird  wohl  auch  für  längere  Dauer  gebraucht 
worden  waren;  nach  Pausanias  V 9,  1 ist  der  (tquxtle  ixtrmvjqoite , Plat.  a.  0.  868 e),  galt 

Agon  OL  70  beschlossen  worden,  OL  84  die  Bot-  aber  doch  eigentlich,  und  nicht  blo«  bei  den  Gram- 
schaft ergangen,  dass  er  in  Zukunft  nicht  mehr  matikern , für  die  Zeit  eines  Jahres  (Xen.  mem. 

stattfinden  solle;  andere  Nachrichten  setzen  die  I 8,  18).  Vgl.  Philipp!  Areopag  und  Epheten 

Auflösung  des  Agons  01.  85  iSchol.  Pind.  OL  V 116.  Meier-Lipsius  Att.  Proc.  380. 

6 p.  119  B.)  oder  gar  01.  86  (Schol.  Pind.  OL  [Thalheim.] 

VII  argum.  p.  129  B.).  Wahrscheinlich  fand  der  Aper,  Cognoraen,  s.  unter  Arrius,  Flavins, 
erste  Agon  01.  71,  der  letzte  01.  88  statt;  01.  84  Porcius,  Salvius,  Septimius,  Valerias  Aper;  aus- 
wird es  an  Bewerbern  gefehlt  haben,  so  das»  man  serdem 

die  Abschaffung  des  Agons  beschloss,  vgl.  Bent-60  1)  M.  Aper,  aus  Gallien  (Tac.  dial.  10),  komo 
ley  Dissert. upon Phalaris  127(199  Wag.).  Boeckh  nom»  ei  in  eivitate  minime  favorabili  natu» 

Ezplic.  Pind.  151.  Krause  Gymnastik  und  quaetluram,  tribunatum,  praeturam  aeaepit  (diaL 

Agonistik  I 569.  Kalkmann  Pausanias  81.  Nach  7),  war  in  Britannien  gewesen  (dial.  17)  und  ge- 

Pausanias  war  der  Thessaler  Thersias  der  erste  hörte  unter  Vespasian  tu  den  gefeierten  Rhetoren 

Sieger  im  Agon  ixrjvqt  zu  Olympia;  wenn  Schol.  in  Rom  (dial.  2).  Im  Dialog  des  Tacitus  führt 

Pind.  OL  V 6 p.  119  B.  einen  Mann  namens  Moor-  er  die  Verteidigung  der  modernen  Beredsamkeit 

dgaaroe  als  denjenigen  nennt,  der  zuerst  ein  Maul-  (e.  5 — 10.  16 — 23). 

tiergespann  auf  die  Rennbahn  gebracht  habe,  so  2)  M.  Aper , Oheim  des  Septimius  Severus, 
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Aperantoi 


Apesantios 
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Consular,  Hist.  Aug.  Ser.  1,  2.  Er  gehörte  wahr- 
■cheinlich  der  Gen»  Septimia  an. 

8)  Rescripte  an  einen  A.  vom  J.  224  (Cod. 
lut.  VUI  52,  1)  und  240  n.  Chr.  (Cod.  Inst.  V 
4,  7).  [P.  v.  Rohden  ] 

4)  Schwiegervater  nnd  Gardepraefect  des  Nu- 
merianus.  Als  dieser  bei  der  Rückkehr  vom  Per- 
serkriege starb  and  sein  Tod  eine  Zeit  lang  ver- 
heimlicht wurde,  kam  A.  in  den  Verdacht  , ihn 


heit  brachten.  Die  Landschaft  war  während  der 
KAmpfe  zwischen  den  Aitolern  und  Makedonem 
von  den  letzteren  erobert  worden,  kam  aber  nach 
der  Besiegung  des  Königs  Perseus  durch  die  Römer 
ohne  Zweifel  wieder  in  Besitz  der  Aitoler,  Polvb. 
XX  11.  XXü  8.  Liv.  XXXVI  83.  XXXVIII  3. 
XLI1I  22.  Plut,  Flam.  15,  vgl.  Bursian  Geogr. 
v.  Griechen!  I 140f.  IHirschfeld] 

Aperlai , Küstenstadt  im  südlichen  Lykien. 


amgebracht  in  haben.  Der  neuerwählte  Kaiser  10  der  Hauptort  eines  Stidtevereins,  in  dem  (Stad. 


Diocletian  stieas  ihn  daher  in  der  ersten  Ver- 
sammlung des  Heeres,  die  er  abhielt  (17.  Nov. 
284),  eigenhändig  nieder.  Eatrop.  IV  18,  2.  20,  1. 
Vict.  Cies.  88,  6.  39,  14;  epit.  38,  4.  5.  Zon. 
XII  30.  Hist  Aug.  Numer.  12 — 15.  Vgl.  Seeck 
Deutsche  Zeitschr.  f.  Geschicbtewiss.  VII  42. 

5)  Vornehmer  Aedner,  mütterlicherseits  Enkel 
des  Arvemers  Fronto  and  der  Auspicia,  wahr- 
scheinlich Bruder  des  Verus.  An  ihn  gerichtet 


M.  M.  239)  Simena,  Isinda  und  die  Insel  Apol- 
lonia gehörten  (Le  Bas  III  1290h  nach  seinen 
Münzen  zum  späteren  lytischen  Bunde  gehörig, 
Head  HN  576,  bei  PUn.  V 100  Aperrae.  Vgl 
ferner  Hierokl.  684  und  N’otit  Der  Name  wun- 
derte mit  der  Bedeutung  von  der  offenen  Assar- 
bai  iBeau  fort  Kararaauia  22)  in  die  geschützte 
Bucht  von  Tristomo  nach  Kekowa  (ursprünglich 

_.. „ Simena),  vgl.  G.  Hirschfeld  Arch.-epigr.  Mitt. 

Apoll.  Sid.  epist  IV  21.  V 14.  Salvian.  epist.  7.  20  IX  192  mit  Karte.  F.  Studnicika  in  Petersen 


[Seeck.] 

6)  Der  Ariatarcheer  A.  in  Rom.  gegen  Jen 
wegen  eines  Angriffs  auf  Didvmos  der  jüngere 
Heraklides  Ponticus  (unter  Claudius  und  Nero) 
seine  Arafat  schrieb,  beruht  nur  auf  einer  mehr- 
fach verderbten  Stelle  des  Saidas  (s.  'IlgaxleldtK 
IlorxtMÖt ) , wo  die  Hss.  "Axtgojf  toi  Aotmäoxov 
pa&tjToij  haben,  wofür  Weitermann  Biogr.  gr. 
min.  369  ‘Arrigairac  vorschlug.  Bergk  Ztsrhr.  f. 


Lykien  48.  Inschriften  CIG  HI  add.  4300  O — X 
Le  Bas  III  1290 — 1309.  E.  Gardner  Journ. 
Hell.  Stud.  1885,  355.  Studniczka  a.  0. 

[Hirschfeld.] 

Aperopla  CAxtgoxia),  eine  der  kleinen  nahe 
der  Südostküste  von  Argolis  gelegenen,  lum  Ge- 
biet von  Hermione  gehörigen  Inseln,  von  Plinius 
n.  h.  IV  56  zwischen  Tricarenus  (dem  jetzigen 
Trikeri)  und  Kolonie  (wohl  ein  Nebenname  für 


Altertsw.  1845, 125 ’Amegot.  Palaeographisch nicht  30  Speziia)  aufgeführt,  nach  Pausanias  II  34  . 9 


leicht,  aber  sachlich  am  besten  begründet  ist  die 
von  M.  Hertz  Rh.  Mus.  XVTI  584 — 587  vorge- 
schlagene Änderung  Vf.v/awoc,  zu  dessen  Charakter 
der  Ausfall  gegen  seinen  .Erzieher1  Didymos  sehr 
wohl  passen  würde  (s.  Apion  Nr.  8).  [Cohn.] 
Consuln  mit  dem  Beinamen  Aper: 

a)  J.  130;  M.  Flavins  Aper,  Ordinarius  mit 
Q.  Fabius  Catullinus  (in  einer  Inschrift  auch  M. 
Fabius  Aper,  S.-Ber.  Akad.  Berl.  1888,  888). 

b)  Um  150:  P.  8eptumius  Aper,  Suffectus  mit  40 


[M-]  Sedatius  Severianus  (CIL  II  2008). 

c)  J.  169:  Q.  Pompeius  Senedo  Roecius  Mu- 
rena  u.  s.  w.  Inlius  Aper  u.  s.  w.  Sozius  Pris- 
ena,  Ordinarius  mit  P.  Coelins  Apollinaris. 

d)  J.  176:  M.  Flavins  Aper,  Ordinarius  II 
mit  T.  Vitrasius  Pollio  II. 

e)  J.  207 : Aper,  Ordinarius  mit  Maiimus  (CIL 
IH  3509.  4085.  4864  u.  s.  w.);  wohl  nicht  iden- 
tisch mit  M.  Nonius  Arrius  Paulinus  Aper,  vgl. 
Mommsen  CIL  V p.  339,  4.  [P.  v.  Rohden.] 


vor  dem  Vorgebirge  Buporthmos,  nicht  weit  von 
der  Insel  Hydrea  (jetzt  Hydra)  gelegen:  also 
wahrscheinlich  die  von  Westen  nach  Osten  etwa 
zwei  Stunden  lange,  nirgends  über  eine  halbe 
Stunde  breite,  jetzt  ganz  kahle  und  unbewohnte 
Felsinsel,  welche  vor  dem  Cap  Mnsaki,  dem  alten 
Buporthmos,  liegt  und  von  den  Hvdrioten,  denen 
sie  gehört,  Dokö  genannt  wird.  Holling  Athen. 
Mitt.  IV  112.  (Hirschfeld.] 

Aperta,  ein  auf  alter  Volksetymologie  (vgL 


Ap^mntol  {'Axr.oavioi) , die  Bewohner  der 
Aperantia,  eines  T eiles  der  htlxnpot  Altmlia,  der 
wie  das  ganze  nördliche  Aitolien  weder  lm  Alter- 
tum noch  jetzt  seinen  topographischen  Verhält- 
niasen  nach  genauer  bekannt  ist  Er  ist  durch- 
aus gebirgig  und  hat  nur  ein  breiteres  und  frucht- 
bareres Thal , durch  welches  der  jetzt  Megdova 
genannte  Fluss,  den  manche  der  alten  Geographen 
für  den  eigentlichen  Acheloo«.  andere  richtiger 
für  einen  Nebenfluss  desselben  hielten,  von  Nord-  60 
osten  her  in  den  Arlielooe  einströmt;  in  diesem 
Thale  lag  wahrscheinlich  auch  die  Ortschaft  Ape- 
rantia oder  Perantia  (Steph.  Byz.),  wohl  kaum 
eine  eigentliche  Stadt  nach  hellenischen  Begriffen, 
sondern  nnr  ein  geräumiges  Castell,  in  welchem 
die  in  offenen  Weitem  zerstreuten  Bewohner  der 
Landschaft  bei  feindlichen  Angriffen  ihre  Habe 
und  die  nicht  kampffähige  Bevölkerung  in  Sicher- 


die  Umwandlung  der  Persephone  in  Proserpina) 
beruhender  Name  des  römischen  Apollo,  insofern 
er  dem  Menschen  die  Zukunft  eröffnet«  (aperire). 
Fest.  ep.  p.  22:  Aperta  idem  Apollo  voeabatur, 
ouia  potente  eortina  reeponeo  ab  eo  dentur.  Da 
Apollo  zu  Rom  zuerst  als  Gott  der  Weissagung 
bekannt  wurde  (Hecker  De  Apollinis  apud  Ro- 
manos cultu,  Disa.  Lipe.  1877,  17ff.),  »0  ist  die 
früher  angenommen«  Ableitung  des  Namens  A. 

50  von  ApeUo  (Ritsch!  Rh.  Mus.  XII  1857,  106. 


476  = Op.  II  492.  514.  Preller  Röm.  Myth.  I» 
302)  oder  ixeigxrrjs  (Welcher  Griech.  Götter- 
lehre I 400)  wenig  wahrscheinlich,  ganz  abge- 
sehen davon,  dass  für  ixelgxrr^  in  der  llteren 
Sprache  die  Belege  fehlen  und  dass  die  Zurück- 
führung auf  das  in  alten  lateinischen  Denkmälern 
nicht  verkommende  Apello  sprachlich  unmöglich 
ist  (Jordan  Krit.  Beitr.  17ff.  Preller  I*  302,  4). 

(Aust.) 

Aperta«  naves  s.  ’Atpgaxjoi  rijec- 

Apesantios  (’AxtoAmot , ‘Axioat).  Epiklesis 
des  Zeus  (Zeus  Aipioioe,  Et.  M.  s.  ’Aepioiot  nach 
Arrian)  von  seiner  Verehrung  auf  dem  Apesas, 
'Axeoävuo;  bei  Paus.  II  15 , 3.  Steph.  Byz.  s. 
■.4.W,,-.  Herodian  II  439,  28.  477,  20.  654.  26 
Lentz ; Axioa;  bei  Kallim.  frg.  82  (Steph.  Byz.). 
Der  Kult  soll  von  Perseus  gestiftet  sein,  da  er 
von  jenem  Berg  aus  den  Flug  zu  den  Gorgonen 
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Apesas 

unternahm  (Paus.  a.  a.  0.,  vgL  Stat  Theb.  III 
460ff.) , dem  Anschein  nach  eine  etymologische 
Legende  desselben  Schlages  wie  die  von  Steph. 
Byz.  angeführten  und  wie  Arrians  Erzählung. 
Deukalion  habe  den  Altar  mm  Dank  für  seine 
Errettung  aas  der  Überschwemmungsnot  errichtet 
(Et.  M.  a.  a.  0.).  Hier  wie  dort  wirkt  jene  Ab- 
leitung von  ätpltoöt u,  deren  Kern  auch  Savels- 
berg  Symb.  phil.  Bonnern.  508  and  Pott  Et. 
Forsch. 1 II  4,  295  unter  der  Annahme  festhalten, 
dass  erst  der  Kultbeiname  (Axioae  = Atpeoto c als 
Regenspender ; vgl.  d.  Art.  Ayiotot)  dem  Berge 
seinen  Namen  gegeben  habe.  Über  den  Plati 
der  Kultstitte  vgl.  Ross  Reisen  und  Reiserouten 
durch  Grieeh.  I 40.  Curtius  Pelop.  II  506. 
Bursian  Geogr.  v.  Griechen!  II  35;  vgl.  Ape- 
sas Nr.  1.  (Jessen.) 

Apesas.  1)  i Ax/aat  (bei  Stat.  Theb.  III  461 
Aphetat,  bei  Plin.  n.  h.  IV  17  [und  Ps.-Plut.  de 
fluv.  18,  9]  Apetantoe),  der  Gebirgszug,  welcher 
die  Thiler  von  Nemea  und  Kleonai  von  einander 
trennt,  und  insbesondere  der  874  m.  hohe,  jetzt 
Phuka  genannte  Gipfel  desselben,  auf  dessen  brei- 
ter. wie  künstlich  abgeplatteter  Hochfläche  nach 
der  alten  I-ocalsage  Perseus  dem  Zeus  Apesantios 
zuerst  geopfert  haben  sollte  (Paus.  II 15,  8.  8tepb. 
Byz,);  also  war  diese  Hochfläche , wie  so  viele 
andere  Berggipfel  (vgl  Welcker  Gr.  Gott  er  lehre 
I 169f.l,  eine  alte  Kultstitte  des  Zeus  (vgl.  He- 
siod.  Thoog.  331) , dem  hier  auf  einem  Altäre, 
von  dem  noch  jetzt  einige  Reste  sichtbar  sind 
(s.  Pouillon-Boblaye  Recherehes  gOogr.  sur  les 
ruines  de  la  MorCe  41.  E.  Curtius  Pelopon.  II 
505) . unter  freiem  Himmel , ohne  Tempel  und 
Kultbild,  geopfert  wurde.  [Hirschfeld,] 

3)  König  und  eponymer  Heros  des  nemelschen 
Axioat  Sgos , Pindar.  frg.  295  Bgk.j  bei  Steph.  Byz. 
im  Widerspruch  mit  dem  davon  helgeleiteten 
Ethnikon  ’Axraaf  vielmehr  Aipeaae,  wohl  dem 
etymologischen  Mythos  ru  Liebe,  der  an  die  ätptotc 
der  Wagen  bei  den  Nemeen  oder  die  Agnat e des 
nemelschen  Löwen  aus  dem  Mond  anknüpft  (vgl. 
den  Namen  Zrlrjraiov  <tooc  für  ‘Axioat  opoj, 
Plutarch  de  fluv.  XVIII  4 — 9,  u.  Art.  Apaisan 
tos).  (Tümpel) 

8)  s.  A pesantios. 

Apex,  eigentlich  jede  iusserste  Spitze,  im  be- 
sonderen der  stabartige,  gewöhnlich  rirga  ge- 
nannte, aus  Ölbaumholz  geschnitzte  (Festus  ep. 

fi.  10  a.  rirgtUa  oleagina)  Aufsatz  auf  den  priester- 
ichen  pilei,  an  dessen  oberem  Ende  (Spitze  oder 
Knopf)  eine  wollene  Flocke  (daher  virga  lanata ; 
lanigtrotgw.  apieet  Verg.  Aen.  VIII  664),  und 
an  dessen  unterem  reifenartigen  Wulst,  da  wo 
der  o.  auf  dem  pileut  aufsass,  ein  wollenes  Band 
(wilta,  filum  apieulum ) zu  beiden  Seiten  des  pileut 
herabhängend  und  teils  als  religiöser  Schmuck, 
teils  zur  Befestigung  des  a.  dienend  angebracht 
war  (Serv.  Aen.  II  683.  X 270.  Festus  ep.  p.  23. 
18  und  Isid.  orig.  XIX  30,  5 mit  der  Etymologie 
apere  = eomprehendere,  ligare).  Dann  ist  die  Be- 
zeichnung a.  als  pars  pro  loto  auf  die  aus  dem 
Felle  eines  Opfertieres  kegelförmig  zusammenge- 
nähte, mit  Backenklappen , die  unter  dem  Kinn 
vermöge  eines  Sturmriemens  zusammengebunden 
wurden,  und  dem  beschriebenen  Aufsätze  versehene 
Priestermütze  übertragen  worden  (Tgl  pileut, 
iuiulus,  galerut  alboaatrrtis  als  8vnonvma  zu 


Apfel 

o.),  welche  zum  Ornate  der  ponlifieet,  ftamines 
und  taM  gehörte.  VgL  Helbig  Über  den  Pileus 
der  alten  Italiker,  S.-Ber.  Akad.  München  1880 
I 488f.  492.  507C,  nebst  Abbildungen.  Bau- 
meister Denkmäler  d.  klass.  Alt.  1109.  1547. 
Cohen  Mdd.  Imp.  UI  * Commod.  599.  694.  IV* 
Carac.  58f.  (dazu  Philol.  LI  [N.  F.  V]  358).  Mar- 
quardt Staatsverw.  UI  223.  248.  Preller  Rom. 
Mythol.  I»  202.  358.  CIL  I 83  = VI  1288.  Der 
10  Flamen  Dialis  durfte  unter  freiem  Himmel  den 
Priesterhut  nicht  ablegen.  Gell.  X 15,  17.  Fest, 
ep.  p.  87.  Erschienen  die  anderen  Flamines  ohne 
a.,  so  trugen  sie  doch  das  wollene  Band  dessel- 
ben um  das  Haupt  geschlungen;  vgl.  bes.  Serv. 
Aen.  VIII  664.  Helbig  a.  a.  0.  488.  509f. 

Das  Urbild  des  A.  oder  pileut  ist,  wie  Hel- 
big nachgewiesen  hat  (a.  a.  0.  527ff.),  in  der 
asiatischen  Kopftracht  zu  sehen,  deren  haupt- 
sächlichste Vertreter  die  assyrische  Konigsmütze 
20  und  die  Tiara  der  PerserkOnige  sind , daher  A. 
= Krone,  Diadem,  auch  bildlich  gebraucht  (Hör. 
earm.  I 34,  14.  III  21,  20.  Liv.  I 84,  8.  Coripp. 
Joh.  I 101  imperialit  apex  = Imperator  u.  a.); 
rgl.  auch  Ennod.  I 9 ad  pontipealem  apieem 
= ad  epiteapatum.  LI  3 pöniificalil  apicit  in- 
fulae.  XLIX  80  praeter  ajtottoliei  apiext  (=  pa 
pac)  tanetionem.  CCXXVI  1 earlestit  imperii 
apieem  rtgitit  (=  papa). 

Unter  A.  verstand  man  anch  die  metallene 
30  kegelförmige  Helmspitze  (conus,  tpaXot),  in  welche 
der  Helmbusch  gesteckt  wurde  (Isid.  orig.  XVUI 
14,  2.  Verg.  Aen.  XII  492),  und  dann  den  ganzen 
Helm  (Verg.  Aen.  X 270).  (HabeL) 

Apfel  (Apfelbaum,  neugriechisch  pnlr/d,  sl- 
banesisch  mole,  italienisch  melo).  Ob  der  Baum 
ursprünglich  nur  im  westlichen  Asien  oder  auch 
in  Europa  heimisch  gewesen  sei,  ob  der  kulti- 
vierte, wenn  das  letztere  der  Fall  ist,  aus  diesem, 
Pyrus  malus  L. , hervorgegangen  und  schon  in 
40  praehistorischen  Zeiten  kultiviert  worden  sei,  was 
A.  de  Candolle  (Der  Ursprung  der  Kulturpflan- 
zen, übers,  von  Goeze  Leipzig  1884  , 294)  an- 
nimmt, diese  Frage  scheint  noch  ungelöst  Be- 
sonders nimmt  O.  Schräder  (Sprachvergleichung 
u.  Urgeschichte*,  Jena  189t»,  521)  an,  dass  von 
Obstkultur  in  praehistorischen  Zeiten  noch  keine 
Spur  vorhanden  sei  Doch  finden  wir  ihn  schon 
zur  homerischen  Zeit  lli.  IX  542)  bei  Kalydon 
in  Aitolien  jedenfalls  in  kultiviertem  Zustande, 
50  ebenso  in  den  Gärten  des  Alkinoos  (Od.  VII  115. 
120)  und  des  Laertes  (Od.  XXIV  340).  Freilich 
wird  das  Wort  ptjlea  für  den  Baum  und  ufjior 
für  die  Frucht  schon  von  den  alten  Erklären» 
(Hesych.  Eustath.  zu  Od.  XXIV  340.  Scbol.  II. 
IX  542)  nicht  Mos  auf  den  gewöhnlichen  A.,  son- 
dern auch  auf  andere  apfelartige  Früchte  ge- 
deutet Und  in  der  That  verstand  der  Verfasser 
der  pseudohippokratischen  Schrift  xtgi  italnje  (c. 
55,  bei  Kühn  I 689)  darunter  nicht  nur  süsse, 
60  saure  und  wilde , sondern  auch  die  Quittenäpfel, 
ebenso  Theophrast  (h.  pl.  II  2,  5.  IV  8,  11 ; de 
c.  pl.  VI  14,  9)  die  letzteren  darunter.  Ja  diese, 
ursprünglich  in  Kreta  heimisch,  werden  schon  von 
Alkman  in  der  Mitte  des  7.  Jhdts.  genannt  (Athen. 
IU  81t).  Dagegen  hatten  die  Griechen  für  den 
Granatapfel  ein  eigenes  Wort  goto,  und  die  Ci- 
trone  war  zwar  zu  Theophrasts  Zeit  schon  in 
Griechenland  bekannt,  wurde  aber  schwerlich 
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schon  vor  Beginn  der  christlichen  Zeitrechnung  schlügen  (II  1,  2 ; de  c.  pL  I 8,  2 j so  Pall.  III 

kultiviert.  Daher  wird  man  bis  auf  Theophrast  25,  21  von  den  Quitten).  Gegen  die  Bemerkung 

unter  firjior  ohne  das  Epitheton  kvSwviot  zwar  (h.  pl.  IH  8,  2;  vgl.  Plin.  n.  h.  XVI  77),  dass 

vorwiegend  an  den  gewöhnlichen  A. . aber  auch  die  ttr/Ua  sowohl  hinsichtlich  des  Holzes  als  der 

an  den  kydonischen,  d.  h.  Quittenapfel,  zu  denken  Frilchte  besser  in  der  Ebene  als  im  Gebirge,  wo 

haben,  wenn  man  von  den  Phantasief richten  der  sie  klein,  knotig  und  stachelig  sei,  gedeihe , be- 

Hesperiden,  deren  Bezeichnung  als  goldener  A.  ruft  sich  Koch  auf  Heldreich  (bei  A.  Momm- 

ursprünglich  auf  die  citronengelben  Quitten,  später  sen  Griech.  Jahreszeiten  V 581),  nach  dem  der 

vielleicht  auch  auf  die  Citronen  hinweist,  der  A.  wie  der  Birnbaum  die  grosse  Hitze  nicht  ver- 

Eris  u.  s.  w.  absieht  Wenig  belangreich  ist  die  10  trage , in  der  attischen  Ebene  nur  schlecht  ge- 

Bemerkung  des  Aristoteles  (de  odor.  5),  dass  die  deihe , es  hier  von  ihnen  nur  wenige , frühreife 


Bemerkung  des  Aristoteles  (de  odor.  5),  dass  die 
Blüte  der  /« ]iia  weise,  ins  Purpurfarbige  spie- 
lend, sei,  dass  sie  wie  der  Birnbaum  Wurxel- 
«prossen  treibe  (de  pL  I 4)  und  zwischen  diesen 
beiden  unähnlichen  Bäumen  eine  gewisse  Analo- 
gie bestehe  (ebd.  6).  Unhaltbar  ist  die  Vermu- 
tung des  sonst  so  kundigen  Pomologen  K.  Koch 
(Die  Bäume  u.  Sträucher  des  alt.  Griechenl.*, 
Berlin  1884,  180 — 185),  dass  Theophrast  mit 

. im : -v  :_s.  v.t* j j: _ n c 


Sorten  von  sehr  massiger  Qualität  gebe  und  die 
besseren  Sorten,  an  denen  auf  dem  Markt  von 
Athen  kein  Mangel  sei,  von  verschiedenen  Inseln, 
von  Thessalien,  von  Patras  u.  s.  w. , ja  sogar 
Äpfel  von  Triest  und  Tirol  kämen.  Auch  sagt 
dieser  allerdings  an  einem  andern  Orte  (Nutz, 
pflanzen  Griechenlands,  Athen  1862  , 64),  dass 


Berlin  1884,  180 — 185),  dass  Theophrast  mit  das  Kernobst  besser  in  den  Gebirgen  gedeihen 
fiijitr  den  Pfirsich  gemeint  habe  und  die  Griechen  80  würde,  hier  aber  die  Obstkultur  leider  noch  sehr 


den  gewöhnlichen  A.  erst  von  den  Römern  er- 
halten hätten.  Umgekehrt  ist  Hehn  (Kultur- 
pflanzen < 505)  eher  geneigt,  das  lateinische  mnium 
als  griechisches  Lehnwort  anznsehen  (vgl.  Varro 
de  1.  L V 102).  Allerdings  weist  A.  Pick  (Verglei- 
chendes Wörterb.  der  inaogerm.  Spr.s,  Gött.  1876, 
II  188)  da«  Wort  der  von  ihm  angenommenen 


in  der  Kindheit  sei.  Aber  Theophrast  bemerkt 
an  jener  Stelle  zugleich,  dass  auch  im  Gebirge 
alles  besser  gedeihe,  wenn  es  nur  einen  guten 
Standort  habe,  sogar  auf  den  höchsten  Bergen 
das,  was  die  Kälte  liebe.  Ja,  obwohl  die/ojZJa 
ein  schwacher  Baum  sei,  leide  sie  unter  der  Kälte 
entweder  gar  nicht  oder  weniger  als  andere  Bäume, 
graecoitaliscben  Spracheinheit  an , es  von  dem  wie  sich  aas  in  Thessalien  zeige  (de  c.  pl.  V 12, 
Stamme  mal  = mahlen  ableitend;  doch  spricht  9);  daher  denn  der  lydiache  Berg  Tmolos  und 
für  Hehns  Ansicht  der  Umstand,  dass  sicn  auf  80  der  mysische  Olymp  viele  Äpfel  trügen  (h.  pl. 
diesen  Stamm  schwerlich  irgend  welche  altitalische  IV  5,  4),  um  Pantikapaion,  also  in  einer  Gegend, 

Eigennamen  zurückfahren  lassen.  Allerdings  hält  wo  Lorbeer  und  Myrte  nicht  mehr  fortkämen,  es 

Koch  es  für  möglich,  dass  Theophrast  den  eine  Menge  guter  und  verschiedenartiger  Apfel 

strauchartigen  A.,  der  aber  jetzt  in  Griechenland  und  Bimen , &xiot , gebe  und  zwar  meist  Früh- 
nicht  vorkomme,  gekannt  habe,  da  dieser  nach  jahrsfrüchte  (ebd.  § 8;  vgL  Plin.  n.  h.  XVI  187), 

ihm  (h.  pl.  IV  5 , 8 ; vgl.  Plin.  XVI  187)  bei  wogegen  sie  in  Ägypten  schlecht  und  selten  seien 

Pantikapaion  auf  der  Halbinsel  Krim  gediehen  (de  c.  pl.  II  8,  6),  was  ebenso  gut  auf  die  Quitte 


Pantikapaion  auf  der  Halbinsel  Krim  gediehen  (de  c.  pl.  II  8,  6),  was  ebenso  gut  auf  die  Quitte 

«ei.  Er  folgert  dies  daraus,  dass  Theophrast  (h.  (Pall.  HI  25,  20),  auf  den  Pfirsich  aber  gar  nicht 

pL  I 8,  8)  sage,  dass  die  fujUa  nicht  einstäm-  passt.  Thatsächlich  gedeihen  übrigens  heute  nach 

mig,  noyoatrlliTj;,  sei;  aber  dieser  sagt  nur,  dass  40  A.  Philippson  (a.  0.  548)  in  der  immergrünen 
sie  infolge  der  Kultur  scheine  einstämmig  zu  sein  Region  der  Peloponnes  alle  unsere  heimischen 


(ebd.  6 2.  8),  was  er  um  so  mehr  konnte,  da  er 
auch  den  dem  A.  im  äusseren  Habitus  so  ähn- 
lichen Quittenbaum  darunter  verstand.  Auch  ist 
wohl  im  Auge  zu  behalten,  dass  fast  alle  Holz- 
gewächse Griechenlands  infolge  der  Geringfügig- 
keit der  Verwitterungskrume  und  der  sommer- 
lichen Dürre  die  Neigung  haben,  in  Strauchform 
aofzutreten  (A.  Philippson  Der  Peloponnes,  Ber- 


(de  c.  pl.  II  8,  6),  was  ebenso  gut  auf  die  Quitte 
(Pall.  HI  25,  20),  auf  den  Pfirsich  aber  gar  nicht 
passt.  Thatsächlich  gedeihen  übrigens  heute  nach 
)A.  Philippson  (a.  O.  548)  in  der  immergrünen 
Region  der  Peloponnes  alie  unsere  heimischen 
Obstsorten  nur  schlecht,  in  den  Bergdörfern  aber 
A.  und  Bime,  Pyrus  mahl»  L.  und  Pyrus  com- 
munis L.,  nur  sehr  schlecht.  Bedenklich  findet 
es  Koch  ferner,  dass  Theophrast  von  süssen  Früch- 
ten spricht  Ih.  pl.  IX  11,  5)  und  dass  die  Bäume 
mit  süssen  Früchten  schneller  faulten  als  die  mit 
herben  (de  c.  pl.  V 9.  5;  vgl.  Plin.  n.  h.  XVII 


aofzutreten  (A.  Philippson  Der  Peloponnes,  Ber-  227),  die  Frucht  früher  reife  als  die  Birne  (h. 
lin  1892,  522).  An  einer  andern  Stelle  (I  9.  1)  50  pl.  III  4,  4),  dass  es  früh  und  spätreifende  gebe 


spricht  Theophrast  nicht  hievon,  wie  Koch  meint, 
sondern  davon,  dass  der  Baum  gleich  in  seiner 
ersten  Jugend  mit  seinen  Zweigen  in  die  Breite 
strebe,  und  in  der  That  breiten  sich  die  Aste 
des  A.  von  vorne  herein  aus  (vgl.  Plin.  n.  h.  XVI 
125).  Der  Baum,  besonders  der  Frühjahrsbaum 
oder  der  süsse  Früchte  trage,  solle  ferner  (IV 
18,  2.  14,  7)  nur  ein  kurzes  Leben  haben , was 
für  den  A.  jedenfalls  relativ  richtig  ist  (vgL  Plin. 


) pl.  III  4,  4),  dass  es  früh  und  spätreifende  gebe 
(de  c.  pl.  I 18,  8.  IV  11,  2),  ja  eine  besondere 
Sorte  deshalb  auch  den  Namen  der  frühzeitigen, 
ioQivt,,  führe  (h.  pl.  II  1,  3.  IV  13,  2.  IV  14, 
7;  de  c.  pL  II  11,  6.  III  17,  7)  und  eine  Sorte 
zweimal  im  Jahre  trage  (h.  pl.  1 14,  1 ; de  c.  pl. 
I 13,  9).  Um  über  dergleichen  phaenologische 
Erscheinungen  zu  urteilen,  fehlt  cs  eigentlich  an 
zureichenden  Beobachtungen.  Doch  setzt  Held- 
reich  (bei  Mommsen  a.  0.  478)  für  die  at- 


n.  h.  XVI  117.  241.  XVII  95.  Pall.  III  26, 60  tische  Ebene  die  Blütezeit  des  A.  und  der  Quitte 


15),  wenn  es  auch  für  den  Pfirsich  besser  passt. 
Er  vermehre  sich,  wenn  er  absterbe,  durch  Stamm- 
oder Wurzelsprossen  (IV  18,  8),  was  Plinius  (XVI 
241)  nicht  ohne  Grund  wiederholt  Doch  be- 
hauptet Theophrast  (H  5,  8)  nicht,  wie  Koch 
meint , von  den  Stecklingen , dass  sie  leicht  an- 
wüchsen,  sondern  von  den  Absenkern,  vielmehr 
mit  Recht  von  jenen,  dass  sie  nur  selten  an- 


etwas  früher  im  Märt  an  als  die  der  Birne  und 
die  des  Pfirsichs  (477)  auf  den  Januar,  der  letz- 
tere reife  seine  Früchte  je  nach  den  Sorten  von 
Mitte  Juli  bis  spät  in  den  Herbst,  während  die 
vorkommenden  Apfelsorten  (581)  nur  frühreife 
seien  (vgl.  Plin.  n.  h.  XVI  108).  In  Süditälien 
reifen  die  frühesten  Birnen  nach  Molinari  (Trat- 
tato  completo  di  agricoltura  pratica,  Kap.  1880, 
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II  39.  55.  132)  vom  20.  Juni  ab,  die  früheste  13.  20),  für  die  Aussaat  der  Pfirsichsteine  in  ge- 

Sorte  der  Apfel,  mein  dolc*  o majatira . selion  roissigten  Gebenden  den  Januar  (II  15,  20),  in 

im  Mai  und  Juni,  die  frühesten  Pfirsiche  aber  heissen  den  November  (XII  7,  1).  Das  Holz  bo- 

erat,  wie  schon  Columella  sagt  (X  410;  vgl.  zeichnet  Theophrast  (h.  pL  V 8,  8)  allerdings  wie 

Plin.  n.  h.  XV  14)  gegen  Ende  Juli.  Wenn  Koch  das  des  Feigenbaums  als  weich,  stellt  es  aber 

so  sehr  die  Bezeichnung  iaturt)  betont,  so  ge-  trotzdem  auf  gleiche  Stufe  mit  dem  gepriesenen 

braucht  Theophrast  diese  ja  auch  für  den  A.  von  Holz  der  Edeltanne  und  des  Lorbeerbaumes  (V  1, 

Pantikapaion ; ebenso  erwähnen  Dioskorides  (I  5),  wahrend  Plinius  (XVI  77)  das  des  A.  mit 

159. 163)  und  Plinius  (n.  h.  XXIII  100.  104)  Früh-  Recht  als  fest  bezeichnet,  aber  auch  sagt  (XVII 

jahrsäpfel;  gewöhnlich  aber  reifen  die  Äpfel  nach  10  151) , dass  Weinpfahle  sowohl  vom  Holz  des  A. 
Theophrast  (b.  pl  111  4,  4)  zu  Beginn  des  Win-  als  des  Pfirsichs  nicht  dauerhaft  seien.  Dass 

ters.  Über  die  zweimalige  Fruchterzeugung  drückt  Theophrast  kein  Steinobst  im  Auge  gehabt  hat, 

sich  dieser  aber  sehr  vorsichtig  aus.  indem  er  an  geh'  schon  daraus  hervor,  dass  nach  ihm  (h.  pl. 

der  zweiten  Stelle  sagt,  dass  die  zweimal  zu  tragen  I 11,  5,'  die  Samen  wie  bei  der  Birne  sich  be- 
scheinenden Sorten  der  Äpfel  und  Birnen  nur  in  rühren  und  in  eine  fellartige  Haut  eingeschlossen 

solchen  Gegenden  wüchsen,  wo  die  gute  Jahres  sind,  die  von  der  Fruchthülle  umgeben  ist.  Sonst 
zeit.  ü(M.  sich  lange  ausdehne.  Dass  diese  Er-  bemerkt  er  noch,  dass  die  Frucht  fleischig  sei  (I 

scheinung  aber  bei  den  Pfirsichen  eher  cintreten  6,  1),  ebenso  die  Blätter  (I  10,  4),  die  Wurzeln 

könne,  wird  nicht  zu  beweisen  sein.  Andrerseits  sich  unter  der  BodcnAäche  hinzögen  (I  6,  4),  die 

behauptet  auch  Varro  (r.  r.  I 7,  6;  vgl.  Plin.  n h.  20  Frucht  sich  unter  der  Blüte  befinde  (I  18,  8),  die 
XVI 1 1 51,  dass  der  A.  bei  Cosenza  zweimal  Fruchte  F rächte  an  den  vorjährigen  (vielmehr  noch  Alteren) 

trage,  Plinius  (ebd.  114),  dass  einige  A.-  und  Bim-  Zweigen  sässen  (I  14,  1)  und  der  Baum  mit 

b&ume  sowie  die  prarence*  genannten  Pfirsiche  Frühjahrsfrüchten  auch  durch  Wasserreiser  fort- 

dies  thäten.  besonders  der  wilde  A.  trage  an  son-  gepflanzt  werden  könne,  besonders  wenn  man  eie 

nigen  Stellen  das  zweite  Mai  nach  dem  12.  Sep-  mit  einem  Stücke  des  Stammes  oder  der  Wurzel 

tember  iulianisch.  Wenn  endlich  Koch  (185)  abreisse  (II  1.  2;  vgl.  Plin.  XVII  67). 

eine  Bestätigung  seiner  Annahme,  dass  die  urjita  Bei  den  Römern  bezeichnet«  malum  ohne 

des  Theophrast  der  Pfirsich  sei,  in  der  Berner-  unterscheidendes  Beiwort  schon  früh  neben  dem 

kung  desselben  (h.  pl.  1 10,  5)  sieht,  dass  die  ixiot,  gewöhnlichen  A.  auch  die  Quitte  und  den  Granat- 

also  der  Birnbaum,  runde,  die  prjira  aber  in  die  30  apfel ; als  zu  Beginn  der  christlichen  Zeitrech- 
LAnge  gezogene  BlAtter  habe,  so  ist  das  letztere  nung  auch  der  Pfirsich  und  die  Aprikose  nnd  zu 

beim  Pfirsich  ja  in  viel  höherem  Grade  der  Fall,  oder  nach  Plinius  Zeit  auch  die  Citrone  in  der 

kann  aber  auch  vom  A.  gesagt  werden,  wenn  griechischrömischen  Welt  sich  einbürgerten,  auch 

inan  wie  Theophrast , ihn  mit  einer  Birnsorte  diese. 

vergleicht,  welche  rundliche  Blätter  hat.  Das  thut  Bei  den  sogenannten  Liebesäpfeln  sowie  bei 
denn  auch  Plinius  (n.  h.  XVI  90)  im  Anschluss  den  dem  Dionysos  und  wohl  auch  den  der  De- 
an Theophrast.  Auch  anderes , was  Theophrast  meter  geweihten  Äpfeln  ist  wohl,  soweit  sie  ein- 

sagt . nämlich  dass  der  Bauin  wenig  Wurzeln  fach  prjXa  oder  mala  genannt  sind,  meist  an  die 
habe  ih.  pL  I 6,  3),  dass  die  Bäume  in  einer  Quitten  zu  denken'. 

Entfernung  von  etwas  mehr  als  neun  Fuss  an-  40  Bei  den  scheinbar  von  pijXoy  = A.  abgeleiteten 
gepflanzt  werden  sollten  (II  5.  6),  dass  die  Früchte  Eigennamen  bleibt  jedoch  die  Möglichkeit,  sie 

leicht  vor  der  Reife  abfielcn  (II  8,  1 ; vgl.  de  c.  mit  pf/ior  — Kleinvieh  in  Verbindung  zn  bringen 

pl.  II  9.  3.  11,  6.  Pall.  III  25,  15)  und  dass  der  (Vgl.  Murr  Die  geogr.  u.  mythol.  Namen  der  altgr. 

Baum,  auch  wenn  der  Stamm  gespalten  sei.  ge-  Welt,  Innsbruck  1889,  16;  Die  Pflanzenwelt  in 

deihe  (de  c.  pl,  V 16,  8),  wiederholt  Plinius  mit  der  gr.  Mythologie,  Innsbr.  1890,  55f.).  Dagegen 

Bezug  auf  den  A.  (XVI  126.  127.  XVII  88.  XVI  führte  sicherlich  Demeter  von  der  Apfelkultur  in 
109  XVn  288).  Ebenso  stimmt  er  mit  jenem  Megara  den  Beinamen  /<aioo>dgoc  (Paus.  I 44, 3; 

darin,  dass  die  Rinde  glatt  (?)  sei  (h.  pl.  I 5.  2),  vgl.  Callim.  hymn.  in  Dem.  187);  auch  scheint 

dass  der  Baum  spät  sprosse  (III  4,  2),  aus  Früch-  die  Insel  MrjXot,  wenn  auch  nicht  von  der  Apfel- 

ten  oder  Kernen  gezogen  entarte  (II  2.  4),  da  aus  50  kultur.  so  doch  von  ihrer  rundlichen,  d.  h.  apfel- 
der  süssen  eine  herbe  Frucht  werde,  aus  der  edlen  ähnlichen  Gestalt  (vgl.  Plin.  IV  70  = Solin.  11, 

Quitte,  ct tun  (ho*,  eine  unedle,  xv&wvior  (ebd.  § 31.  Isid.  or.  XIV  6,  28)  ihren  Namen  erhalten 

5),  dass  die  Zweige  wegen  ihrer  Zartheit  behüt-  zu  haben,  da  der  A.  zwar  eiförmig  sein  konnte 

sam  gereinigt  werden  müssten  (de  c.  pL  III  2,  (Plin.  XV  85).  aber  im  allgemeinen  die  rundeste 

2 ; vgl.  Pall.  III  25 , 13)  und  die  Baume  mit  aller  Baumfrüchtc  Griechenlands  war  (Isid.  XVII 

herben  Früchten  weniger  von  den  Würmern  be-  7,  3),  obwohl  erhaltene  Münzen  dieser  Insel  den 

fallen  würden  als  die  mit  süssen  (V  9.  8;  vgl.  Granatapfel  tragen  Ilmhoof-Blumer  und  Kel- 

III  22,  5.  Pall  III  25,  13.  15).  überein  (XVI  1er  Tier- und  Pflanzenbilder  anf  antiken  Münzen 

98.  XVII  59.  227.  221).  Wenn  Theophrast  (de  und  Gemmen,  Leipz.  1889,  Taf.  IX  81 — 88). 

c.  pl.  III  2,  8)  sagt , dass  die  Bäume  nicht  im  60  Die  Agrarschriftsteller  lassen  uns  dagegen 
Herbst  gepflanzt  werden  könnten,  weil  sie  wegen  wohl  nie  in  Zweifel , wann  sie  von  dem  eigent- 
ihrer  Zartheit  noch  nicht  die  Winterkalte  ver-  liehen  A.  reden. 

trügen,  so  geben  Columella  (V  10,  19;  de  arb.  Die  Griechen  kannten  nur  wenig  Sorten,  so 
25,  1)  und  Plinius  (XVII  136)  für  die  Pflanzung  besonders  die  fXvxvpala  (Sappho  frg.  93.  Thcokr. 

der  Apfel  und  Quitten  die  Zeit  von  Mitte  Winter  XI  89),  worunter  Koch  (a.  O.  179)  frühzeitige 

bis  Mitte  Februar  an.  für  die  Pfirsiche  gerade  Sttssäpfel  versteht;  er  identifleiert  sie  mit  den 

den  Spätherbst,  Palladius  für  jene  nur  in  heissen  später  piXlurjXa  genannten  Honigäpfeln  (Dioec. 

Gegenden  den  October  und  November  (III  25,  I 161),  welche  auf  Quitten  gepfropft  waren  (Geop. 
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X 20,  1.  76,  3).  Letzteren  Namen  eigneten  sich  Cloat.  a.  a.  0.);  10)  das  von  Ameria  in  Umbrien 

auch  die  Römer  für  die  früher  von  ihnen  muatea  (Cloat.  ebd.  Cels.  II  24.  IV  26.  Col.  V 10.  19. 

= Mostäpfel  genannten  an  (Varr.  de  r.r.  159.  Plin.  Plin.  XV  50.  Stat.  silv  l 6,  18) . welches  im 

XV  5.  XXIII  104.  Hör.  sat.  II  8,  31.  Col.  V 10,  Winter  reifte  (Plin.  XV  58)  und  sich  am  Kingston 

19.  XII  47,  5.  Mart.  I 44,  4.  VII  25,7.  XIII  hielt  (Plin.  ebd.  50);  11)  da»  Mitianum  (Cloat. 

24,  1.  Isid.  or.  XVII  7,  5);  aie  hielten  sich  am  ebd.  CoL  V 10,  19.  XII  47,  5 Ciniod  exp.  in 

wenigsten  (Plin.  XV  59).  Ferner  nennt  Diosko-  cant.  7,  13.  Poet.  lat.  min.  ed.  Baehren-  IV  nr 

rides  ll  162)  den  epeirotischen  A.,  welcher  bei  321),  wohl  nicht  nach  einem  Orte  benannt,  wie 

den  Römern  orbictdatum  heisse  (vgl.  Plin.  XV  Isidoras  (or  XVII  7,  3)  behauptet,  der  nach 

51);  diesen  hJklt  Murr  (Pflanzenwelt  iu  der  gr.  10 Athenaioe  (III  S2c)  in  den  Alpen  bei  Aquileia 
Mvthol.  56)  für  hervorgegangen  aus  dem  von  lag,  sondern  von  dem  unter  Caesar  und  Augustus 

Dioskorides  (I  163)  erwähnten  wilden  A.,  da  die  lebenden  Ritter  C.  Matius  (Plin.  XV  49;  vgl. 

Pirns  dasyphylla  Bork,  im  alten  Makedonien  und  XII  6),  nach  Athenaios  die  schönste  Sorte,  daher 

Ulyricn  sich  spontan  finde.  Mit  diesem  vergleicht  wohl  auch  eine  Lieblingsspeise  des  Kaiser»  Do- 

Athenaios  (III  81  a)  den  bei  Apollonia  Mordia  in  mitian  (Suet  Dom.  21),  mit  Wasser  zu  Honig- 

Pisidien  kultivierten.  Im  übrigen  nennt  Athe-  inet,  hydromcium  (Isid.  or  XX  3,  11,  vgl.  Paul, 

naios  (III  cap.  20)  neben  den  süssen  und  herben,  Aegin.  VII  15)  und  zur  Bereitung  eines  Kom- 

den  Sommer-  und  Herbstäpfeln  noch  das  dt lau-  pots  verwandt  (Apic.  174);  zehn  Stück  davon 

xdv , wohl  den  A. , welchen  die  Sieger  bei  den  kosteten  nach  dem  Edict  Diocletians  vom  J 301 

pvthischen  Spielen  als  Kampfpreis  erhielten  (Ln-  20  (6,  65)  vier  Denare  = 7,8  Pfennig . während 
cian.  Anaeh.  9.  10.  13.  16.  36.  Max.  Tyr.  V 8.  andere  oder  kleinere  Äpfel  nur  die  Hälfte  oder 

VII  4) ; das  oijrdeioe , wohl  eine  Mispelärt  (vgl.  den  vierten  Teil  davon  kosteten  (ebd.  86  67) ; es 

Theophr.  h.  pl.  III  2,  5.  Diosc.  I 9),  Mespi-  steht  hier  auch  ein  anderer  Name  (»re  »Saft- 
lus germanica  L. ; das  nhuanoy,  wohl  davon  ge-  t/niana),  wohl  von  einem  fundus  Salignianut-, 

nannt,  dass  bei  der  Pfropfung  eine  Platane  zur  12)  das  Ccstianum  (Col.  ebd.).  nach  Cestius  be- 

Unterlage  genommen  wurde  (vgl.  u.) ; das  beson-  nannt  (Plin.  XV  49) , nach  Galen  römisch  und 

ders  grosse  (Diogen.  bei  Hesych.)  nnd  vielleicht  wegen  seiner  astringierenden  Eigenschaft  gegen 

schon  von  Theopomp  um  400  v.  Chr.  so  genannte  Mundgeschwüre  gebraucht  (XII  1004),  jedoch  nur 

<paiku>*  und  endlich  (82  c)  den  besonders  aus-  in  rohem  Zustande  herb,  in  gekochtem  dem  Magen 

gezeichneten  A.  von  Gängen  in  Paphlagonien.  30  sehr  zuträglich  (ebd.  516);  13)  das  nach  einem 
Bei  den  Römern  nahm  mit  der  Zeit  die  Zahl  Mallius  benannte  (Plin.  ebd.):  14)  das  nach  einem 

der  kultivierten  Sorten  ausserordentlich  zu;  es  Appius  Claudius  benannte,  welcher  das  -Sciiu- 

zind  hier  zu  nennen : 1)  das  Scantionum  (Cat.  agr.  dtanum  auf  Quitten  gepfropft  hatte,  so  dass  die 

7,  8 ; vgl.  Varr.  I 59,  1.  Cloat  bei  Macrob.  III  Früchte  nun  ebenso  gross  wie  jene  vom  &eu- 

19,  2.  Plin.  XV  50 ; bei  Cels.  II  24  und  IV  26  dianum  waren  und  eine  rote  Farbe,  aber  einen 

ist  vielleicht  Seaudiana  statt  scandianum  zu  Quittengerach  hatten  (Plin.  ebd.);  der  Name  hat 

lesen)  oder  Seantinianum  (Cato  143),  vielleicht  sich  bis  heute  erhalten  als  melo  <T Apio . appin 

mit  der  campanischen  silva  Scantia  oder  dem  rosto.  appioln,  französisch  pammc  dopt-,  15)  aas 

Gentilnamen  Scantius  (z.  B.  Wilmanns  EiempL  von  einem  Freigelassenen  erfundene  und  nach 

nr.  2380)  in  Verbindung  stehend  ; 2)  das  Quiri-  40  ihm  benannte  Sceptianum , ausgezeichnet  durch 
niatmm  (Cato  7,3;  vgl.  Plin.  XV  50.  Cloat  runde  Gestalt  (Plin.  XV  50) : 16)  das  nicht  näher 

ebd.),  ursprünglich  von  der  sabiniseben  Stadt  beschriebene  Ogratianum  (Cloat.  ebd.),  vielleicht 

Cures  benannt;  3)  das  musteum  (Cato  ebd.  Cloat  nach  einem  der  beiden  in  den  Inschriften  der 

ebd.),  später  melimtlum  genannt  (vgL  o.),  ein  J.  648  = 106  und  688  = 71  vorkommenden  Ocrn- 

Name,  den  Plinius  (XV  51)  von  der  Schnellig-  tii  (CIL  I 566.  578)  benannt;  17)  das  pannu- 

keit  des  Reifens  berleitet,  wie  er  denn  auch  von  eeum  (Cloat.  ebd.),  schnell  runzelig  werdend  und 

andern  Früchten,  z.  B.  Birnen  (Cato  7,  4)  und  welkend  (Plin.  XV  52);  18)  das  pronvum  (Cloat. 

Quitten  (Col.  V 10,  19)  gebraucht  wurde;  4)  das  ebd.).  wofür  vielleicht  da  die  alphabetische  Reihen- 

Seaudianum  (Varr.  I 59,  1.  Cloat.  ebd.  Cels.  folge  bei  Macrobius  (vgl.  Jan  z.  d.  St.)  ein  mit 

II  24.  IV  26?  Scrib.  Larg.  104 ; vgl.  Marc.  Emp.  50  R beginnendes  Wort  erforderlich  macht  und  can- 

20,  9.  CoL  V 10,  19),  nach  einem  Römer  Scau-  nabit  rosen  vorkommt  (Plin.  XIX  174),  Rorium 

dius  benannt  (Plin.  X V 49;,  im  Winter  reifend  (Plin.  zu  lesen,  d.  h.  nach  der  Gegend  Roses  oder  Rosia 

XV  58) ; 5)  das  orbictdatum  (Varr.  ebd.  Cloat.  ebd.  bei  dem  sabinischen  Reste;  19)  das  rubrum 

Cels.  II  24.  Cot  ebd.  u.  XII 47, 5.  Plin.  XXIII 104.  (Cloat  ebd  );  20)  das  l'erianum  (ebd.);  21)  das 

Gal.  XIII  289),  so  wegen  seiner  runden  Gestalt  be-  Pelutiantm  (CoL  V 10.  19)  aus  Ägypten;  22>  das 

nannt  (Plin.  XV  51.  Pall,  m 25,  18),  aus  Eni-  Syriacum  (ebd.),  von  der  Farbe  (Plin.  XV  51), 

ras  stammend  (s.  o.),  sieh  nach  dem  Einsammeln  nämlich  der  des  hochroten  Zinnobers  (Plin.  XXXV 

ein  ganzes  Jahr  haltend  (Palt  ebd.) ; 6)  das  zwei-  40.  Isid.  or.  XIX  17,  5)  benannt ; 23)  das  Pcti- 

mal  im  Jahre  reifende  von  der  Stadt  Cosenza  sium,  kurz  vor  Plinius  Zeit  aufgekommen,  zwar 
(Varr.  I 7,  6;  vgl.  Plin.  XVI  115);  7)  das  von 60 klein,  aber  von  sehr  angenehmem  Geschmack 
der  campanischen  Stadt  Abella  ( malißra  Abelta  (XV  50).  vielleicht  nach  einem  Angehörigen  der 

bei  Verg.  Aen.  VII  740),  von  dem  unter  kelti-  in  den  Inschriften  der  J.  694  = 60  v.  Chr.,  115  und 

scher  Vermittlung  unser  heutiges  Wort  A.  schon  420  n.  Chr.  vorkommenden  Gens  Peticia  (CIL  I 

lange  vor  Beginn  der  christlichen  Zeitrechnung  727)  benannt;  24)  das  Oraeculum  (Plin.  ebd.); 

entlehnt  ist  (F.  Kluge  Etymol.  Wörterb.  <L  25)  die  eohnerentin  oder  gtmtUa  (ebd.  51).  also 

deutsch.  Sprache5,  Straub.  1891);  8)  das  aus  ZwiUingsipfel,  die  aber  schwerlich,  wie  Plinius 

Picenum,  nach  Horaz  (sat  II  8,  272)  aas  beste;  meint  [nunguam  sintnUa  in  foetu)  eine  besondere 

9)  das  ihm  nachgestellt«  von  Tibur  (ebd.  4,  70.  Varietät  gebildet  haben  werden,  vielmehr  nur  in 
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einzelnen  Fällen  sich  so  gestaltet;  26)  das  me-  Birne  and  Mispel,  am  besten  aber  aas  Apfel- 

(apium  (Plin.  ebd.)  = fiijlov  öxtov.  italienisch  mein-  kernen  hervorgegangene  oder  durch  Ahsenkung 

pero.  französisch  pomme-poire,  in  seiner  Gestalt  von  den  itolrini  und  paradiei  gewonnene  Stämme, 

den  Birnen  ähnlich , mit  gelber , gesprenkelter  Die  Octilation  schreibt  wohl  Plinius  (XVII  119) 

Haut;  27)  das  orthomaetium  (ebd.),  nochbrüstig ; irrtfimlich  Cato  zu;  an  einer  anderen  Stelle (XVII 

28)  das  von  den  Belgiern  tpadonium  benannte,  100)  nennt  er  sie  ein  Verfahren  froherer  Zeit 

ohne  Kerne  (ebd.),  ein  KastTatapfcl;  29)  das  me-  (vgl.  Pall.  VII  5,  2),  weshalb  es  auch  nur  eine 

tofolium,  das  seitwärts  ein.  bisweilen  zwei  Blätter  Spielerei  war,  wenn  nach  Plutareh  (syrap.  II  6, 

aus  der  Seite  hervortrieb  (ebd.  52) ; 80)  das  Ober-  1)  in  einem  Garten  Attikas  Platanen  mit  Apfel- 

mässig  angeschwollene  pulnwneum  (ebd.  52)  = 10  knospen  oculiert  waren.  Ala  die  fOr  das  Pfropfen 
Lungenapfel;  31)  das  farinaceum , mehlartig,  am  geeignete  Zeit  giebt  Cato  (41,  1 ; vgl.  Plin.  XVII 

geringsten  geachtet,  aber  am  frühesten  reifend  111)  den  Frühling  (vgl.  40,  1),  50  Tage  um  die 

(ebd. I.  Plinius  fügt  noch  hinzu,  dass  gewisse  Zeit  des  äommersolstitiums  und  die  Zeit  der 

Apfel  eine  blutrote  Farbe  hätten,  weil  sie  auf  Weinlese,  d.  h.  die  erste  Hälfte  des  Octobers  gre- 

Maulbeerbäume  gepfropft  seien,  alle  Äpfel  aber  gorianisch  an;  nach  andern  sollten  alle  Bäume, 

an  der  Sonnenseite  rot  würden  und  die  wilden  sobald  sich  die  Knospen  zu  regen  beginnen  (Col. 

so  sauer  seien,  dass  sie  die  Schneide  eines  Schwertes  de  arb.  26,  2),  d.  h.  in  heissen  Gegenden  im 

stumpf  machten.  Übrigens  scheinen  die  meisten  Februar  (Pall.  III  17 , 1)  oder  gewöhnlich  an- 
der genannten  Sorten  mit  Ausnahme  der  araeri-  fangs  März  (Col.  XI  2,  26.  Geop.  III  3,  1),  und 

nischen  und  scaudianischen  mala  aeetiva  (Col.  20  zwar  bei  Neumond  (Cat.  40,  1)  oder  zunehmen- 
de arb.  25.  Plin.  XVII  186)  gewesen  zu  sein,  dem  Monde  (Col.  de  arb.  26,  2),  veredelt  werden, 

d.  h.  solche,  welche  im  Sommer  oder  Herbst  reiften.  Früchte  sollte  der  A.  nach  Plinius  (XVII  95) 

Der  Baum  liebte  einen  fetten  und  von  Natur  schon  im  dritten  Jahre  bringen,  d.  h.  wohl,  nach- 
feuchten Boden  (Pall.  III  25,  13.  Geop.  X 18,  dem  er  gepfropft  war. 

2);  dieser  konnte  auch  kalt  sein  (Geop.  ebd.),  Was  die  Pflege  der  Bäume  betrifft,  so  brauch- 
doch  musste  das  Klima  milde  sein ; nur  auf  ma-  ten  meist  nur  die  dürren  und  schlecht  ent- 

gerem  und  dürrem  gedieh  er  nicht  (Pall.  ebd.).  wickelten  Triebe  abgeschnitten  zu  werden  (Pall. 

Er  konnte  zwar  aus  Kernen  gezogen  werden  III  25,  14).  Wenn  sie  überhaupt  gedüngt  wur- 
(Cato  48,  3.  Geop.  X 8,  3),  entartete  dann  aber  den , so  nahm  man  dazu  u.  a,  mit  Asche  ge- 

(Theophr.  h.  pL  II  2,  4.  Pall.  III  25,  14,  vgl.  30  mischten  Schafmist  (Pall,  ebd.)  oder  Urin  oder 

2 und  Geop.  a.  O.)  und  musste  veredelt  werden  Hefe  von  altem  Wein  (Geop.  X 18,  8.  4). 

(Plin.  XVII  59).  Ihn  aus  Stecklingen  zu  ziehen  Über  das  Pflücken,  das  Aufbewahren  und  Ein- 
(Cato  48,  1.  Geop.  X 3,  6)  gelang  nach  Theo-  machen  der  Äpfel  geben  die  Alten  sehr  genaue 

phrast  (h.  pl.  II  1,  2;  de  c.  pl.  13,  2;  vgL  Geop.  Vorschriften  (s.  darüber  Magerstedt  Die  Obst- 

a.  O.)  nur  selten.  Dagegen  wurden  Stamm-  oder  bauinzucht  der  Körner,  Sondersh.  1861, 181 — 134). 
Wurzelsprossen,  die  mit  einem  Stücke  des  Stam-  Apfel  gehörten  nicht  nur  seit  alters  zum  Haus- 
mes  oder  der  Wurzel  abgerissen  waren,  dazu  halt  kleiner  Leute  (Ovid.  met.  VIII  677)  und 
empfohlen  (Plin.  XVII  67.  Geop.  X 3,  4.  18,  aller  Landwirte  (Cato  143,  3.  Col.  XII  46,  1), 

8;  vgl.  Theophr.  h.  pl.  II  5,  8),  besonders  aber  besonders  in  der  Nähe  der  Stadt  (Cato  7,  8), 

diese  empfohlen , wenn  sie  als  Ableger  in  die  40  sondern  daran  erfreuten  sich  auch  die  Keichen 

Erde  gesenkt  und  nach  der  Bewurzelung  2 Jahre  (Varr.  I 59,  2),  indem  sie  den  Nachtisch  bildeten 

später  von  dem  Mutterstamme  getrennt  wurden  (Hör.  sat.  I 8,  7 ; vgl.  Gal.  VI  597).  Aua  ihnen 

(Cato  51.  188-,  vgL  Plin.  XVII  96),  ein  Ver-  bereitete  man  auch  Wein  (Plin.  XIV  108),  in- 
fahren, das  auch  am  Baum  selbst  vorgenommen  dem  man  sie  auspresste  (Pall.  III  25,  19 ; vgL 

wurde,  indem  man  einen  Zweig  durch  einen  zu  11),  oder  Essig,  indem  man  Wasser  auf  wilde 

dem  Zwecke  dnrchlochten  und  mit  Erde  gefüllten  oder  herbe  Äpfel  goss  (Pall.  ebd.). 

Topf  zog  (Cato  52.  2;  vgl.  Plin.  XVII  98).  Die  Die  diätetische  Wirkung  der  Äpfel  betreffend 
Anpflanzung  geschah  gewöhnlich  nach  der  Mitte  heisst  es  (Ps. -Hippokr.  I 689  K.) , dass  süsse 

des  Winters  bis  Mitte  Februar  (Col.  de  arb.  25,  schwer  verdaulich  seien  (vgl.  Dioec.  I 161.  Plin. 

1;  vgl.  Plin.  XVII  186)  oder  in  kalten  Gegenden  50  XXIII  104),  leichter  die  nerben,  wenn  sie  reif 

im  Februar  und  März,  in  heissen  und  trockenen  seien,  dass  der  Saft  der  Äpfel  das  Erbrechen 

im  October  und  November  (Pall.  III  26,  13.  XII  stille  (vgl.  Gal.  VI  597)  und  aen  Urin  treibe  (vgl. 
7,  28.  Geop.  X 18,  1).  Beim  Pfropfen  dienten  Diosc.  I 163.  Plin.  a.  O.),  dass  wilde  Äpfel  stopf- 

znr  Unterlage  Apfel-  (Varr.  I 40,  6),  Bim-  (Ari-  ten  (vgl.  Diosc.  Plin.  a.  a.  O.),  gekocht  aber  ab- 

stot,  de  pl.  1 6),  Platanen-  (Verg.  Georg.  II 70,  vgl.  führten.  Unreife  und  Frflhiahrsäpfel  sollten  stopfen, 

Plin.  XV  57.  Athen.  III  81  a)  una  Maulbeer-  den  Nerven  schaden  und  blähen  (Diosc.  I 159. 

bäume,  wovon  die  Äpfel  eine  rote  Farbe  erhielten  168;  vgl.  Plin.  XXIII  100);  auch  herbe  sollten 

(Plin.  XV  52).  Palladius  empfahl  dazu  den  A.,  stopfen  (Gal.  VI  595.  XI  631).  Schädlich  waren 

Birnbaum , Weissdom  (epinue) , Pflaumenbaum,  nach  Galen  (VI  597)  selbst  die  besten,  wenn  de 

Speierling.  Pfirsich,  Platane,  Pappel  und  Weide  60 unreif  waren,  wogegen  reife,  besonders  gebraten 
(III  25,  17),  Mis)«l  und  Kastanie  (de  ins.  77 — oder  gekocht,  sehr  gesund  waren.  (Olck.) 
94);  die  Geoponiker  den  wilden  Birnbaum,  den  Aphala  ( 'Af-ala) , Name  der  Diktynna  (».  d.) 
Quittenbaum.  _ woraus  die  /uXtptiXa,  die  Platane,  in  Aigina.  Pindar  bei  Paus.  II  80,  8.  Ant.  Lib. 

woraus  rote  Apfel  hervorgingen  (vgl.  Pall.  ebd.  40.  Hesych.  [Wentzel.l 

88),  die  Damascener  Pflaume  (X  20.  76,  8)  und  Aphairema  ('Ayaijupa  Joseph.  Antiq.  XIII 
die  Citronatcitrone ; in  letzterem  Falle  trage  der  127.  1.  Makk.  XI  34;  ’E<peaip  bei  Joseph,  bell 

Baum  das  ganze  Jahr  Früchte  (X  20,  8).  Heute  lud.  IV  9,  9.  Euseb.  Onom.  ed.  Lagarde  254, 

nimmt  man  dazu  in  Italien  Quitte,  Weissdora,  54 ; vgl.  Ev.  loh.  XI  54 ; Efrem  Hieron.  ebd.  94, 
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7 ; Euseb.  in  der  lückenhaften  Parallelstelle  222, 
40  'Atf  grfi),  Ort  in  Sam&rien,  unter  Demetrios  iu 
Judaea  geschlagen,  20  Millien  nördlich  von  Je- 
rusalem , 5 Millien  Oetlich  von  Bethel.  Nicht 
identificiert  (Robinson  Palaestina  II  3831f.  Gu<- 
rin  JudOe  III  45C  Schürer  Qesch.  d.  jfld. 
Volke»  I 188).  [Beminger.] 

'AtpatgroL^  ».  ’Ef oipsortoc  Aixrj. 

Aphaka  iMo-axa) , im  Libanon  (Sozom.  hist. 


vorkommenden  d-vivij  oder  Axitt]  sagt,  zusaimnen- 

Se halten.  Hast  keinen  Zweifel,  dass  diese  Pflanie 
er  Gemeine  Löwenzahn.  Taraxacum  ofBcinale  L. 
oder  Leontodon  taraxacum  L.,  ist.  [Olck.] 
Aphakttls  s.  Aphaka. 

Aphamlo»,  Monat  des  phokischen  Jahres  (iöc 
ftoxsic  äyoru  C o 1 1 i t z 2038),  der  mit  dem  del- 
phischen Ilaios  geglichen  wird  (Collitz  1977  und 
2038  aus  dem  Jahre  177  v.  Chr.)  und  demnach 


ecrl.  II  5.  Sokr.  I 4.  Euseb.  vita  Constant.  III 10  mit  dem  diesem  sonst  geglichenen  fttjy  haxoc  dea 


SS.  Theoph.  Chron.  ed.  de  Boor  24, 4.  Zosim.  hist. 
I 58),  nach  Zosimos  in  der  Mitte  zwischen  He- 
liopolia  und  Bvblos  an  den  Hauptquellen  des 
Adonis  (Nähr  lorühtm)  gelegen ; heute  Afkä.  A. 
war  im  Altertum  berühmt  durch  seinen  grossen 
Tempel  der  Venus  Aphakitis  (auf  Befehl  Con- 
stantins  zerstört)  und  deren  unzüchtigen  Kult 
Hier  wurde  die  Mythe  von  Venus  und  Adonis 
localisiert  Ein  See  in  der  Nahe  (wohl  der  heu- 


phokischen  Kalendariums  (Collitz  1712.  1746) 
identisch  ist.  Biachoff  Leipz . Stud.  VII  355. 

[Kubitschek.j 

’A<pafuc& rat  sind  die  ländlichen  Privataclaven 
der  Kreter,  Hesych.  Athen.  VI 263 f.  Sie  unterschei- 
den sich  einerseits  von  den  Staatssclaven,  anderer- 
seits von  den  oixhai  xaxä  x6Xtr,  welche  gleichfalls 
Privataclaven  sind,  aber  zu  häuslichen  Verrich- 
tungen in  der  Stadt  verwendet  werden  und  eine 


tige  Jammflne)  spielt  nach  Zoeimos  ebenfalls  eine  20  geringere  Rechtsstellung  hatten  als  die  A.  Die 


grosse  Rolle  in  diesem  Kult.  Inschrift  s.  CIL  III 
120  (Ritter  Erdkunde  XVII  80811.  Baedeker 
Palaest.  u.  Syrien*  860f.).  [Benzinger.] 

Aphake.  1)  Steph.  Byz. : 'Atpaxrj,  xoLi  At- 
ßvtjg,  qk  üokvioxüiQ  b xqItj]  Aißvxajv , vgl.  Tissot 
Geogr.  comp.  I 563f.  (Joh.  Schmidt.] 

ä)  Ä<fax o ist  ein  auf  den  Äckern  wachsendes 
Sträuchlein,  höher  als  die  Linse,  mit  feinen  Blat- 
tern. ImMJw  (Diosc.  II  177,  vgl.  Plin.  XXVII 
88);  die  Hülse  und  die  Samen  sind  wie  die  der  80 
Linse  glatt  und  breit  (Theophr.  h.  pl.  VIII  5,  8), 
besonders  die  Samen  (GaL  VI  550),  die  Hülsen 
etwas  grösser  und  die  schwarzen  Samen,  an  Zahl 
3 — 4,  kleiner  als  die  der  Luise  (Diosc.  u,  Plin. 
a.  O.).  Weil  sie  die  Schafe  fett  macht  (Aristot. 
h.  an.  VIII  10.  Gal.  a.  0.),  aber  auch  von  den 
Menschen  trotz  ihres  unangenehmen  Geschmacks 
zur  Hungerszeit,  besonders  in  grünem  Zustande 
während  des  Frühjahrs  gegessen  wurde  (Gal.  VI 


letzteren  werden  namentlich  dazu  verwendet,  die 
ihren  freien  Herren  gehörigen  Ackerloee  tu  be- 
arbeiten. Sie  sind  mit  dem  im  Recht  von  Gor- 
tyn  wiederholt  vorkommenden  jPmxmc  zu  iden- 
tmeieren, welche  sogar  Ehen  mit  freien  Frauen 
eingehen  und  unter  Umständen  den  Nachlass  des 
Herrn  erben  können.  Vgl.  Zitelmann  Recht 
von  Gortyn  68f.  und  jetzt  E.  Meyer  Gesch.  d. 
Altert.  II  275.  [Szanto.] 

Aphannal  s.  Apina. 

’Acpartjc  o Iota  ist  Vermögen,  welches  der 
Eigentümer  verbergen  kann  (Lys.  XXXII  4),  also 
ausgeliehenes  Geld  (Amtionaxa  Isai.  VIII  85,  rpja 
Demosth.  XXXVIII  7;  vgl.  XLV  66),  sodann 
bares  Geld  (Lya  frg.  284  8.),  im  Gegensätze  zur 
ovoia  iparega  , welcher  entgegen  der  Erklärung 
der  Grammatiker  (Harpokr.  u.  a.)  auch  Sclaven 
und  Gerätschaften  zuzurechnen  sind  (Isai.  a.  a.  0.). 
Daher  bei  Demosth.  V 8 rqv  ipartgär  ovoim  Jfap- 


551.  XI  843).  wurde  sie  auch  angebaut  (Phanias  40  yvgiCttv.  Nun  ist  es  allerdings  ja  nicht  notig, 


bei  Athen.  IX  406  c.  GaL  VI 551)  und  zwar  zu  Be- 
ginn des  Frühlings  gesät  (Theophr.  h.  pL  VIII 
I,  4).  Die  Wirkung  der  Samen  wird  als  astrin- 
gierend  bezeichnet  (Diosc.  Plin.  Gal.  a.  a.  0.). 
Von  Galen  (VI  551)  wird  sie  zusammen  mit  der 
Futterwicke,  /fixiov,  Vicia  sativa  L.,  besprochen, 
von  den  Geoponikern  wird  sie  nicht  erwähnt;  aber 
in  einem  Glossar  des  H.  Stephanus  (Corp.  gloss. 
ID  857,  12)  wird  mccia  = Arpaxtj  gesetzt. 


dass  der  Besitzer  seinen  Besitz  an  Geld  verbirgt 
(ttjy  ovoiav  Atparrj  xaraorifoai  [Lya]  XX  23  *,  dtpa- 
rtCttv  Isai.  VII  35.  XI  47 ; axoxgvxieoQw  De- 
mosth. XXVIII  3),  und  so  kommt  auch  vom  Bar- 
vennOgen  und  sogar  von  Auaaenständen  der  Aus- 
druck tpartaof  vor  (Isokr.  XVII  7.  Isai.  XI  48. 
Demosth.  XL VIII  12  j vgl.  Isai.  VII  89.  Demosth. 
XXVDI  3).  Vgl.  Fronberger  zu  Lys.  XII 
83.  Philippi  De  syngrapbis  et  de  ovoük  notione 


Die  a.  des  Theophrast  ist  teils  mit  der  Erbsen- 50  12f.  Meier-Lipsius  Att.  Proc.  670. 


linse,  Lathyrus  aphaca  L.  (8prengel),  teils  der 
Vogelwicke,  Vicia  cracca  L.  (Fraas),  teils  mit  der 
Futterwicke,  Vicia  sativa  L.  (F<e)  identificiert  (vgl. 
den  Index  bei  Wimmer).  Doch  in  seinem  Com- 
mentar  zu  Dioskorides  (II  478)  hat  sich  Sprengel 
für  Vicia  lutea  L.  oder  Vicia  hybrida  L.  ausge- 
sprochen. Es  scheint  in  der  That  eine  Viciaart, 
besonders  Vicia  lutea  L.  oder  Vicia  cracca  L., 
vielleicht  auch  nur  eine  Varietät  von  Vicia  sativa 
L.  gewesen  zu  sein. 

Bei  Plimus  freilich  trägt  denselben  Namen 
auch  eine  andere  Pflanze,  von  der  er  sagt,  dass 
sie  in  Ägypten  eine  gewöhnliche  Speise  sei,  nach 
dem  Herbstaequinoctium  hervorkomme,  den  Winter 
und  Frühling  hindurch  bi»  in  den  Sommer  blühe 
(XXI  89.  100)  und  einen  aufrecht  stehenden  Blü- 
tenschaft habe  (99).  Dies,  mit  dem,  was  Theo- 
phrast (h.  pl.  VII  7, 4. 10, 8)  von  der  bei  ihm  öfters 


(Thalheim.] 

Aphar  s.  Saphar. 

Apharea  (Hieron.  onom.  94 , 28  Lag.)  s. 
Aphraia. 

Apharetladai  (’AcpaoriuaAtu  Ap.  Rh.  I 151. 
Steph.  Byz.  s.  <Pagai\  Atpa^r/ilAai  Pind,  Nem. 
X 65),  die  Söhne  des  Äpharcus  Nr.  1 (s.  d.),  Idas 
und  Lynkeus.  [Hiller  v.  Gaertringen.l 

Aphareua  ( 'AqxtgnK).  1)  Messenisch,  wahr- 
60  schein  lieh  Eponymos  der  am  Westfusse  des  Ta- 
ygetos  gelegenen  Stadt  Pharai  ( $aga!  = episch 
fl.  IX  151.  Strub.  VIII  860,  vgl.  E.  Per- 
nice,  Berl.  archäolog.  Gesellsch.  Juli  1893),  von 
wo  ein  unbekannter  Autor  bei  Steph.  Byz.  s.  <t>agal 
seine  Söhne,  die  ’Atpagtiuabu,  herleitet  (v.  Wila- 
mowitz  Isyllos  55,  29).  Er  hat  daher  wesentlich 
genealogische  Bedeutung;  für  da»  Nähere  s.  Idas 
und  Asklepios  (Arsinoe).  Die  Sage  musste  sich 
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andern  nach  den  Perioden  der  messenischen  Ge- 
schichte. 

A.  Vor  der  dorisch-spartanischen  Eroberung 
(bestimmt  von  WiUinowitx  Enr.  Herakl.  I 268; 
zweifelnd  von  Niese  Herrn.  XXI 23, 1 Ihr  identisch 
erklirt)  nur  ans  inneren  Gründen  als  alt  tn  er- 
schließen: A Sohn  des  Aioliden  Perieres,  seine 
Sühne  (von  der  Arene?)  Idas  und  Lynkeas  (and 
Pisos?);  Idas,  Gemahl  der  Aitolerin  Marpessa. 


Gesch.  d.  gr.  Künstler  II  2011.  Später  entstand 
die  messemsche  KOnigsliste  mit  ihrem  durchaus 
sacralen  Charakter,  ans  erhalten  bei  Paus.  IV 
Anfang,  nach  meiner  Vermutung  aus  dem  stark 
hieratischen  Epos  des  Rhianos  (Festschr.  des  Gymn. 
in  Janer  1890,  66(f.).  A.  ist  einer  der  Könige, 
Sohn  und  Nachfolger  des  Perieres;  er  gründet 
Arene,  lässt  sich  von  Lykoe,  Sohn  des  Pandion, 
aus  Athen  in  die  Orgien  der  Grossen  Götter  ein- 


die  ihn,  den  Sterblichen,  dem  Apollon  vorgeiogen  10  weihen ; nach  dem  Tode  seiner  Sohne  Idas  und 


hatte.  II.  IX  555ff. ; fraglich  ist,  ob  schon  damals 
Leukippos  als  Bruder  de«  A.  und  die  andere 
Sagenwendung  bekannt  war,  wonach  die  Sohne 
de«  A.  die  Tochter  des  Leukippos,  natürlich  ohne 
die  Nebenbnhlerschaft  der  Dioskuren,  freiten. 

B.  Von  der  Eroberung  bis  zur  Gründung  von 
Messene.  Der  Krieg  der  Messenier  und  Spartaner 
stellt  sich  mythisch  dar  im  Streit  der  Aphareus- 
söhne  und  der  spartanischen  Dioskuren.  Erst 


Lynkeus  herrschen  Nestor  und  die  Asklepiaden 
über  sein  Erbe.  vgL  c.  2,  4—3.  2.  Die  Variante 
in  der  spartanischen  KOnigsliste  Paus.  III  1 , 4 
(im  allgemeinen  Sosibios?),  dass  A.  den  flüch 
tigen  Tyndareos  im  measeniachen  Thalamai  auf- 
nahm und  dass  die  Dioskuren  dort  geboren  wur- 
den, ist  gleichfalls  messenisch  aufgefasst : sie  zeigt 
den  Undank  der  Dioskuren  (Quelle  Theopomp 
wegen  frg.  92?  Immerwahr  Lakon.  des  Paus. 


während  und  nach  dem  Kriege  sind  gedichtet  die  20  8f.).  Damit  ist  versucht,  die  von  B.  Niese  Herrn. 


den  Kampf  erwähnenden  Stellen  der  Kyprien 
(Prokl.  und  frg.  7.  9 Ki.)  und  der  .hesiodische“ 
xat< Uoyoc  td> r Anxuatliatr  (v.  Wilamowitz 
Isyllos  77ff. ; Eur.  Herakl.  a.  a.  0. ; für  die  spätere 
Litteratur  Pindar  Nem.  X 60ff.  u.  s.  w.  s.  Weiz- 
säcker in  Roschers  Lex.  d.  Myth.  II  100).  Mit 
Messenien  wurde  auch  A.  dorisch : Stesichoros 
machte  ihn  und  Leukippos  zu  Brüdern  des  Tyn- 
dareos und  Ikarios  (frg.  61  Bgk.  Apd.  III  10,  3), 


XXVI  13ff.  ausgesprochene  Ansicht  von  der  Ent- 
lehnung fast  aller  spätmessenischen  (d.  h.  erst 
nach  369  nachweisbaren)  Kulte  aus  Sparta  einzu- 
schränken und  dem  Epos  mehr  gerecht  zu  werden. 
2)  Kentaur.  Ov.  met.  XII  341S. 

8)  Griechischer  Führer  vor  Troia,  IL  IX  83, 
fällt  durch  Aineias  im  Kampfe  um  die  Leiche 
des  A»kalaphos,  wozu  ihn  Idomeneus  herbeige. 
rufen  hatte,  XIII  478.  541;  Sohn  des  Kaletor; 
und  der  spartanische  Staat  übernahm  den  Kult,  30  seine  Heimat  wird  nicht  bezeichnet.  Die  Scene 


vielleicht,  wie  bei  Orestes  von  Tegea,  durch  Ein 
holung  der  Gebeine  (Rohde  Psyche  I 151,  1). 
Wo  freilich  das  ältere  messenische  Grab  des  A. 
gelegen  hat,  welches  bei  Pindar,  auch  Theokr. 
XXH  199ff,  also  wohl  auch  bei  Hesiod,  im  Kampfe 
mit  den  Dioskuren  eine  Rolle  spielte,  ist  nicht 
auszumachen;  schwerlich  bei  Arene.  Der  Kult 
in  Sparta  wird  bezeugt  Paus.  HI  11,  11 ; die  Leu- 
kippiden  als  Heroinen  und  als  Priesterinnen  ebd. 


ist  dargestellt  auf  der  Tabula  Iliaca,  O.  Jahn 
Griech.  Bilderchroniken  16  nr.  25  (Tal  I r.  untere 
Ecke).  [Hilter  v.  Gaertringen.l 

4)  8ohn  des  Sophisten  Hippias  und  der  Pla- 
thane  (nach  Phot.  Dibl.  260  p.  488  Bk.  der  He- 
taere  Lagiske),  Stiel  und  Adoptivsohn  des  Red- 
ners Isokrates,  Dion.  Hai.  de  Isocr.  18.  Vit.  dec. 
orat.  838  a.  839  b.  Zosim.  vit.  Isocr.  Western. 

Biogr.  p.  2531  Snid.  Ausser  Reden  im  delibe- 

c.  16,  1.  Ebenso  wird  Arene,  Gattin  des  A.40rativen  und  gerichtlichen  Fach,  unter  welchen 


(auch  erwähnt  Pherek.  frg.  65,  FHG  I 88),  zur 
Tochter  des  Oibalos  von  der  Perseustochter  Gor- 
gophone  (auch  nach  8tesichoros  ?),  Paus.  IV  2,2. 
Hier  ist  die  spartanische  Usurpation  handgreiflich: 
Arene  ist  die  Eponyme  der  Stadt  am  Minyelos, 
auf  dem  Wege  zwischen  dem  triphvlischen  Pylos 
und  der  Alpneiosfurt  gelegen,  II.  XI  723  (=  8a- 
mikon?  Strab.  VIII  847  = Paus.  V 6,  2).  Oie  mit 
ihrem  Sohne  Pisos  (so  Hercher  bei  Apd.  HI  10, 


letztem  namentlich  die  in  Angelegenheiten  des 
Isokrates  geschriebene  und  gehaltene  .vooc  Mi- 
ynxitidrjv  negi  rrjs  dvnddofOK  angeführt  wird 
(Dion.  Hai.  de  Isocr.  18;  de  Din.  18;  vgL  Vit. 
dec.  orat.  889  c.  Phot.  a.  0.  487),  hinterliess  er 
Tragoedien , 37  an  der  Zahl,  darunter  zwei  von 
den  alten.  Kritikern  angezwei feite,  die  er  in  der 
Zeit  von  Olymp.  102,4  = 368  bis  109,  8 = 341  zur 
Aufführung  gebracht  hatte  und  mit  denen  er  zwei 


8,  4 für  II «Zöoc,  derselbe  Sohn  des  Perieres  in  der  50  Mal  an  den  grossen  Dionysien  und  zwei  Mal  an 
” ~ jen  Lensflen  den  Preis  davontrug,  Vit.  dec.  orat. 

839  c.  Sein  Name  findet  sich  auch  auf  der  didas- 
kalischen  Urkunde  CIA  II  977,  65;  vgl.  F.  W. 
Wagner  hinter  der  Pariser  Ausgabe  der  Frag- 
mente des  Euripides  112f.  W.  C.  Kayser  Hist, 
erit.  trag.  gr.  107f.  Blass  Att.  Bereds.  II  64. 
90.  [Thalheim.l 

Apharls  (Affaris  Notit.  dignit.  Or.  XXX  VII 
34),  Fluss  im  Ustjordanland,  an  dessen  Ufer  (nahe 


Erklärung  des  Kypseloskastens , Paus.  V.  17.  4) 
landschaftlich  zusammengehört ; was  wollten  dort 
in  älterer  Zeit  die  Spartaner?  A.  und  Arene  be- 
zeiebnen  die  äussersten  Grenzen  des  alten  mes- 
seniscb  - pisatischen  Bundesgebietes  zur  Zeit  der 
.messenischen  Kriege'.  Statt  Arene  nennen  andere 
Namen:  Polydora  Peisandros  Schol.  Ap.  Rh.  I 
151.  Laokoosa  Theokr.  XXII  205. 

C.  Bei  der  Nengrflndung  des  Staates  und 


seiner  Kulte  durch  Epaminonaas  suchte  man  auch  60  dem  Arnon)  eine  Militärstation. 

<tia  >Uat<  Da.Aaw  w(a.Ia.  La 1 .k,»  Al.  J..  ä _ » INI Ja TM?  • 


die  alten  Heroen  wieder  hervor,  zunächst  die  des 
Epos , darunter  A.  Um  300  malte  Omphalion, 
Schüler  des  Nikias  (Ober  dessen  Zeit  s.  C.  Ro- 
bert ArchaeoL  Märchen  88).  im  Tempel  der  neuen 
Stadtgöttin  den  A.  mit  Idas  und  Lynkeus.  Leu- 
kippoe  und  seine  drei  Töchter  Hilaeira.  Phoibe, 
Arsinoe,  Nestor  und  Asklepios  mit  ihren  Söhnen, 
endlich  Kresphontes,  Paus.  III  13,  1.  Brunn 


Aphas,  Fluss,  den  Plinius  n.  hü  IV  4 im  i 
biet  der  Molosser  vor  dem  Arathus  nennt. 

[Hirsch  feld.) 

’A<pAou>i  XAtpos , ein  Hügel  15  Stadien  von 
Kalchedon , erwähnt  bei  einer  Belagerung  durch 
Dareio«.  Polyaen.  VII  11,  5.  [Hirschfeld.] 
'Auxdgtavrvovrcf.  In  mehreren  boiotisenen 
Inschriften,  welche  die  Weihung  von  Dreifüssen 
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an  den  Zeus  Eleutherios . an  die  Mosen  oder  an  Apollon.  Rhod.  I 162  o.  Schol.  Paus.  VIII  4,  3). 

den  ptoiachen  Apoll  aof  Beschluss  des  boio-  Der  nennt«  Demos  der  Tegeaten  soll  nach  ihm 

tischen  Bundes  enthalten,  finden  sich  nach  dem  seinen  Namen  erhalten  haben  (Paos.  VIU  45,  1 

Namen  des  Rondesarchonten  in  den  vollständigen  bti  di  Arptida-rios  ßaoiitvonot  xai  evaxöc  otptot 

derselben  sieben  d.  aufgezählt.  Ober  die  Be-  difpoc  x^oarrimo  ‘AqulSarxtc).  VgL  E.  Cnrtios 

deutung  derselben  ist  viel  gestritten  worden.  Peloponn.  I 251.  Die  Kinder  des  A.  waren  Aleoe, 

Boeckh  CIG  I p.  729  hatte  sie  mit  den  sieben  der  Erbauer  des  Tempels  der  Athens  Alea  in 

Boiotarchen  identificiert , wofOr  indessen  nichts  Tegea,  und  Stheneboia,  Paus.  VIU  4,  4.  8.  23,  1. 

als  die  Zahl  spricht.  Lölling  Ath.  Mitt  in  Apollod.  IU  9,  1.  Ausserdem  wird  im  Schol.  xu 

91  Anm.  halt  sie  für  sonst  unbekannte  sacrale  10  Hom.  11.  IV  819  der  Arkader  Ereuthalion  ein  Sohn 
Magistrate,  Gilbert  St-A.  U 56,  1 für  eine  des  A.  genannt.  Eine  vom  Argiver  Antiphanes 

ad  hoc  ernannte  Commission.  Dittenberger  gefertigte  Statue  des  A.  befand  sich  in  Delphoi 

hat  die  Frage  im  Commentar  tur  Inschrift  lGS  (Paus.  X 9,  5).  In  der  Sagenflberlieferung  wird 

1672  neuerdings  behandelt  und  die  Bedeutung  des  der  Name  des  A.  gelegentlich  mit  dem  des  Awphi- 

Wortes  mit  Boeckh  gegen  Gilbert  einem  i<pi-  damas  zusammengeworfen.  Wie  sein  Bruder  Asan, 

dpiieiv  gleichgesetzt , übrigens  die  Sache  unent-  so  hat  auch  A Beziehungen  zu  Attika.  Vgl.  den 

schieden  gelassen  und  nur  als  wahrscheinlich  hin-  attischen  Demos  Azenia  ond  das  attische  Adels- 


gestellt, dass  kein  Magistrat  gemeint  sei.  Unter 
den  d.  der  Inschriften  finden  sich  Angehörige  von 
16  verschiedenen  Staaten , aber  regelmässig  in  20 
jeder  nur  solche  von  Theben,  Thespiai,  Tanagra, 
Orchomenoe  und  Plataiai  (vgl.  Holles  uz  Bull, 
hell.  XIII  21).  Das  ganze  inschriftliche  Material 
IGS  1672.  1678.  1795.  2723.  2724.  2724a.  b.  c. 
d.  e.  3207.  [Szantol. 

Apheidantidai  {'Axpttianidai),  attisches  Adels- 
geschlecht. bekannt  aus  einer  Inschrift  des  vierten 
Jhdta.  v.  Chr.  (CIA  U 785).  In  dieser  Inschrift 
handelt  es  sich  um  den  Ankauf  und  Verkauf  von 
Grundstücken,  bei  deren  Erlös  ein  Procent  des 30 


geschlecbt  der  Aipiidanldai.  Ebenso  fehlt  cs 
nicht  an  Verknüpfungen  mit  Eleusis,  deren  Zeit 
wir  gerne  kennen  würden.  Seinem  Vater  Arkaa 


soll  der  Eleusinier  Triptolemos  den  Ackerbau  ge- 
lehrt haben , Paus.  Vul  4,  1.  Des  A.  Mutter 
Metaneira  (Meganeira)  galt  für  eine  Tochter  des 
Eleusiniers  Krokon  (Apollodor  IU  9,  1).  Man  er- 
sieht hieraus  die  nahen  Beziehungen  zum  Myste- 
rienkultus von  Eleusis. 

2)  Sohn  des  Polypemon  aus  Alybas,  Vater 
des  Eperitos,  für  den  sich  Odysseus  bei  seiner 
Rückkehr  nach  Ithaka  ausgab.  Hom.  Od.  XXIV 
305.  Eustath.  z.  d.  St.  v.  Wilamowitz  Ho- 


Ver kauf 8p reise*  an  den  Staat  als  Abgabe  ent-  mer.  Unters.  70,  1.  E.  Maass  Gott.  Gel.  Ans. 
richtet  werden  musste.  Boeckh  - Fränkel  1890,356. 


Staateh.  d.  Athener  U 311.  Diese  Geschäfte  8)  König  eines  Molosserstammes,  der  nach 
wurden  von  Beamten  (&u/iel>;ra/)  der  Geschlechter,  ihm  Atptidanes  hiess,  Steph.  Bvz.  s.  ‘Axptüanrs. 
denen  die  Grundstücke  gehörten,  im  Namen  ihrer  4)  Name  eines  Kentauren : Ovid.  metam.  XII 
Geschlechter  geführt.  So  lernen  wir  als  Geschäfte-  817ff.  Roscher  Jahrb.  f.  Philol.  1872,  426. 

führer  der  Apheidantiden  Leontios,  des  Kalliades  5)  Athenischer  König,  Sohn  desOiyntes,  Halb- 
Sohn,  aus  dem  Demos  Epikephisia  kennen : A<pti-  bruder  des  Thymoites , von  dem  er  erschlagen 

danid&v  kuueXrjii/t  Aeoruoe  JTaLuddov  'Enutrj-  wurde,  Athen.  IU  96  D.  Er  ist  der  Stamm- 

(otoqj  Axedoio  yc oquh  ty  Ko&wxiAür.  Die  Lage  40  vater  des  attischen  Geschlechtes  der  ‘Aipiiiartilai. 
des  Demos  Kothokidai  ist  bis  jetzt  noch  nicht  Toepffer  Att.  Geneei.  108.  169.  Nach  E.  Maass 

mit  Sicherheit  festgestellt  worden;  vgl.  v.  Wila-  (Gott.  Gel  Ana.  1890,  356)  ist  Aipttöac  formell 

mowitz  Herrn.  XXII  124,  1.  Wie  das  Demo-  gleich  "Ayidrof  und  bedeutet,  wie  dieser,  den 

tikon  des  Leontios  zeigt,  ist  ein  Zweig  des  Ge-  .Schonungslosen',  nämlich  Hades.  Dagegen  er- 

schlechtes  der  Apheidantiden  einmal  am  Kephi-  klärt  v.  Wilamowitz  (Arietot.  U 129)  den  A. 

sos  ansässig  gewesen,  was  zur  Zeit,  aus  der  die  für  den  .milden,  der  nicht  knausert*.  Das  attische 

Inschrift  datiert,  freilich  nicht  mehr  der  Fall  ge-  Adelsgeschlccht , das  den  A.  als  seinen  Stamm- 
wesen zu  sein  braucht.  VgL  Toepffer  Att.  Geneal.  vater  verehrte,  hat  nach  Maass  seinen  Stamm- 

169.  Der  mythische  Ahnherr  der  Apheidantiden  sitz  in  Aphidna  besessen.  G.  Kirchner  Attiea  et 

(deren  Zugehörigkeit  tu  dem  Verbände  der  atti-  50  Peloponnesiaca  (Greifsw.  1890)  64  stimmt  Maass’ 
sehen  Geschlechter  übrigens  bis  jetzt  weder  be-  Auffassung  bei.  Vgl.  d.  Art.  Apheidantidai. 

zeugt  noch  erwiesen  ist)  ist  Apheidas,  der  vor-  Pausanias  (VII 25. 1)  erwähnt  den  A.  im  Zusammen- 
letzte König  der  Athener  aus  dem  Stamme  des  hang  mit  einem  dodonaeischen  Orakelspruche,  den 

Theseus.  E.  Maass  (Gott  Gel.  Anz.  1890,856)  er  nach  der  Regierungszeit  dieses  Königs  datiert 

identificiert  diesen  formell  mit74e»dvoc  und  schliesst  (Vf  dyrcuW  yäv  ixi  JjJUttlac  paliora  ri)c  Ayeidar- 

daraus,  dass  das  attische  Adelisgeschlecht  seinen  jot  Arpixixo  nagi  roC  ir  Awdwvj]  Aioi  tä  Bxrj 

Stammsitz  in  Aphidna  besessen  habe.  Diese  Locali-  rode).  Vielleicht  ist  diese  merkwürdige  Datie- 

sierung  entspricht  nicht  den  topographischen  That-  rung  damit  zusammenzubringen,  dass  ein  A.  König 

Sachen  und  epigraphischen  Funden.  [Toepffer.]  und  Archegetes  der  Molosser  war  (Steph.  Byz. 

Apheidas  (Apeidac),  1)  Sohn  des  Arkas,  Bru  60  s.  ’AiptiSarzK).  Der  Name  des  A.  erscheint  auf 
der  des  Azan  und  Elatos,  arkadischer  Heros.  Als  einer  attischen  Vase  mit  Lieblingsinschriften.  Vgl. 

Mutter  des  Helden  wird  Leaneira,  Meganeira  C.  Wernicke  Griechische  Vasen  mit  Lieblings- 

( Metaneira),  die  Nymphe  Chrysopeleia  oder  die  Inschriften  (Berlin  1890)  124,  der  mit  Recht  an  aas 

Dryade  Erato  genannt,  Apoll.  III  9,  1.  Paus.  athenische  Adelsgeschlecht  erinnert  [Toepffer.] 

VIII  4,  2.  35,  1.  X 9,  5.  Tzetzes  und  Schol.  Apheka  {Awrxa).  1)  Irn  Ostjordanland  (Eu- 
Lvk,  480 ; vgl.  Eustath.  zu  Hom.  IL  II  603.  seb.  onom.  ed.  Lagarde  219,  72),  Castell  Östlich 

Nach  dem  Tode  des  Arkas  fiel  dem  A.  die  vom  See  Tiberias,  nahe  bei  Hippos. 

Herrschaft  über  Tegea  zu  (’/fyriddnuoc  x/i)poc : 2)  Im  Libanon,  s.  Apbaka.  [Benzinger.l 
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’Atptuov  nvgyot  (Joseph,  bell.  lud.  II  19.  I),  VI 20  davon  gegeben  hat.  hat  zu  weit  auseinander- 
Castell  in  der  Nihe  von  Antipatri».  [Benzinger.]  gehenden  Wiederherstellungaversachen  geführt, 

Aphelel«(!dr^al«a),  Persomfitation  der  schlich-  von  denen  der  jüngste  durch  Pollack  (Hippo- 

ten  Einfachheit,  ,der  guten  alten  Zeit-,  hatte  dromica,  Leipzig  1890,  54 ff.)  Torgeschlagene  steh 

nach  Enstath.  p.  1279,  39ff.  (II.  XXII  451),  der  am  meisten  empfiehlt. 

dafür  irrtümlich  Pausanias  citiert  (vgl.  Paus.  I Nach  Pausanias  hatte  die  ä.  de«  Kleoitas  die 
17,  1),  einen  Altar  auf  der  Akropolis  zu  Athen  Gestalt  eines  Schiffsbuges,  dessen  Spitze  (i/xßolor) 

und  galt  dort  als  Amme  der  Athens , vgL  E.  der  Rennbahn  zugewandt  war.  Die  Basis  (Rück- 

€ u r t i u s Stadtgeschichte  von  Athen  65.  seite)  dieses  Baues  war  der  Agnaptoshalle  benacli- 

[Wemicke.)  10  hart ; auf  den  beiden  vorderen  je  400’  (ca.  120  m.) 

Aphesas  s.  Apesas,  langen  Seiten  waren  die  Wagenstände  (oixrjftam) 

Aphesioi  {’Aqtioiof),  Epiklesis  des  Zeus  1)  in  in  der  Weise  eingebaut,  dass  jedesmal  der  weiter 

Megaris  in  der  Felsengegend , die  einst  Skiron  gegen  die  Mitte  (das  lußolor)  zu  liegende  Stand 

bewohnte  (Paus.  I 44.  9) , wo  man  die  Funda-  vor  dem  seitlich  benachbarten  nach  innen  vortrat, 

mente  des  Tempels  neuerdings  gefunden  zu  haben  so  dass  also  die  mittelsten  Stande  am  weitesten 

glaubt,  Philios  'Etp.  iqr.  1890,  46ff.  Lölling  vorn,  die  beiderseits  zu  äusaerst  liegenden  Kam- 

ebd.  55ff.  vgl.  1887,  213ff  IGS3494.  2)  In  Argos  mem  am  weitesten  hinten  lagen.  Offenbar  war 

anf  dem  nachmals  Nemea  genannten  Gipfel  (Aman  der  Bau  nur  der  einen  rechten  Hälfte  der  Kenn- 

im  Et.  M.),  d.  h.  W- hl  auf  dem  Apesas;  Zeus ’A . bahn  vorgelagert,  wahrend  die  andere  Hälfte  frei 

scheint  identisch  zu  sein  mit  dem  Zeus  'Axiom-  20  blieb ; seine  Achse  stand  etwas  schrig  zur  Achse 
viof  (s.  d.).  Für  beide  Statten  werden  aetiolo-  der  Rennbahn , indem  sie  auf  die  hintere  Ziel- 
gische Legenden  überliefert.  In  Argos  hat  nach  sAule  orientiert  war  (Pollack  57f.j.  Der  Zweck 

Arrian  a.  a.  0.  Deukalion  den  Kult  gestiftet,  der  ganzen  Anlage  war,  für  alle  Wagen  (deren 

tu  äffiMhi  ix  iov  xataxlvo/tov.  In  Megaris,  wo  Platze  in  den  einzelnen  Standen  durch  das  Los  be- 

man  auch  an  Xxiguna  Atpidirra  i;  ÖAlaooar  stimmt  wurde)  möglichst  gleiche  Bedingungen  für 
(Paus.  I 44,  8)  hätte  anknüpfen  können,  setzte  die  Erreichung  der  inneren  Zielsaule  zu  schaffen, 

man  den  Kult  in  Beziehung  zu  dem  berühmten  Es  wurden  daher  aus  den  mit  Seilen  versperrten 

Regenopfer  des  Aiakos  auf  Aigina  und  erklärte  Standen,  deren  jederseits  etwa  20  gewesen  sein 

’A.  vielleicht  als  den  Regensender;  anders  denkt  mögen  (Pollack  106),  die  Wagen  nicht  gleich- 

sich die  Lücke  des  l’ausaniastextes  ausgefüllt 30 zeitig , sondern  nacheinander  entlassen,  in  der 
Lolli ng ’AV-  ägx-  1887,  214.  Von  den  Neueren  Weise,  dass  zuerst  die  Seile  vor  den  beiden  Seit- 
halten die  meisten  an  der  Auffassung  des  ’A.  als  lieh  zu  äusserst  befindlichen  Kammern  fielen,  dann, 

Regensender  fest  (vgl.  Curtius  Pelop.  II  506.  sobald  diese  Wagen  am  zweiten  Stand  vorüber- 

Bursian  Geogr.  v.  Gr.  II  85),  während  Robert  fuhren  (bezw.  nach  einem  Zeitraum,  der  dieser 

(Preller  Gr.  Mvth. < I 118,  8)  in  ihm  den  Be-  Fahrt  entsprach),  die  Seile  vor  den  an  zweiter 

Schützer  glücklicher  Abfahrt  sieht.  [Jessen.l  Reihe  (nach  innen  zu)  liegenden  Kammern  u.  s.  w„ 

“A<p*otg,  der  Ablauf,  der  Start,  dann  die  Ab-  bis  die  in  den  mittelsten  Ständen  an  dem  Schiff- 
laufsmarke, der  Ablaufstand,  der  Startplatz,  so-  schnabel  stehenden  Wagen  als  die  letzten  ent- 

wohl  im  Stadion  wie  im  Hippodrom,  vgl.  Soph.  lassen  wurden.  Den  Mechanismus  der  ganzen 

El.  686.  Plut,  Snlla  18.  Dion.  Hai.  A.  R.  VI  94.  40  Anlage,  die  auch  noch  mit  einer  Signalvorrich- 
Poll.  III  147  (auch  beim  Ballspiele,  Athen.  1 15a).  tung  verbunden  war,  hat  später  ein  gewisser  Ari- 

In  weiterem  Sinne  heisst  S.  auch  das  Mai,  wel-  steides  (Paus.  VI  20,  14)  verbessert.  Über  weitere 

ches  den  Ablaufstand  bezeichnet,  so  eine  Statue  Einzelheiten  s.  Pollack  a.  a.  O.,  wo  auch  die 

der  Athene  bei  Kaibel  Epigr.  Gr.  795,  vgl.  Anth.  älteren  Erklärungsversuche  S.  76ff.  erörtert  sind. 

Pal.  IX  319  (Philoien.  frg.  15  Bgk.),  Die  S.  wird  Pausanias  sagt  nichts  über  die  Zeit  des  Kle- 
als  Ablaufplatz  von  der  eigentlichen  Rennbahn  oitas,  wir  erfahren  nur  noch,  dass  auf  der 

geschieden,  wie  bei  Paus.  VI  20,  10  (s.  u.),  so  in  athenischen  Akropolis  eine  Statue  dieses  Künstlers 

der  delischen  Inschrift  aus  dem  Jahr  279  v.  Chr.,  stand  (Paus.  I 24,  3),  auf  deren  Basis  er  sich 

Bull  hell.  XIV  890.  427,  wo  der  Hippodrom  und  rühmte,  zuerst  eine  Hippaphesis  in  Olympia  er- 

die  5.  als  Weideplätze  verdingt  werden.  Vor- 50 baut  zu  haben  (Preger  Epigr.  Gr.  178).  Ohne 
zugsweise  versteht  inan  unter  «.  die  Vorrichtung,  Grand  hat  man  ihn,  der  sich  Sohn  eines  Aristokles 

welche  einen  gleichinässigen  Ablauf  herbeiführen  nennt,  als  Sohn  des  Bildhauers  Aristokles  (Loewy 

und  regeln  soll,  sei  dies  nun  eine  einfache  fgaugr)  Inschr.  gr.  Bildh.  9.  10,  Ende  des  6.  Jbdts.  v. 

auf  dem  Fussboden  (Poll.  III  147.  Schol.  Ari-  Chr.)  betrachtet,  und  jenen  Aristeides,  der  die 

stoph.  Eq.  1159)  oder  eine  Steinschwelle  (Moeris  Erfindung  des  Kleoitas  verbessert' hat , mit  dem 

p.  193,  4),  wie  im  olympischen  Stadion  (vgl.  Ä <pt-  gleichnamigen  Schüler  des  Polyklet  (Plinius  n.  h. 

rrjgta),  sei  es  ein  vorgespanntes  Seil  (vonXrjE)  oder  XXXIV  172)  identificiert,  vgl.  zuletzt  Wiesel  er 

eine  vorgelegte  horizontale  Holzschranke  (vgl.  Gött. Nachr.  1885, 326.  Gurlitt Pausanias 320, s. 

JUthner  im  Erano«  Vindobonensis,  Wien  1898,  Kleoitas.  Das  Raffinement  der  Anlage  weist  viel- 

31  lf. ; s.  BaXß  tg).  Auch  die  umfangreichere  bau-  60  mehr  in  eine  jüngere  Epoche,  etwa  in  die  hellenisti- 
liche  Anlage,  welche  im  Hippodrom  erforderlich  ist,  sehe  Zeit,  in  der  der  hippische  Sport  in  grossem 

um  für  Pferde-  und  insbesondere  für  Wagenrennen  Massstab  betrieben  wurde,  und  dazu  stimmt  auch 

einen  glcichmässigen  Start  zu  erzielen,  wird  alz  d.  der  Charakter  jener  athenischen  Inschrift,  die  ge- 

oder  S.  timov  bezeichnet,  Paus.  V 15,  5.  VI  20,  5 wies  von  Kleoitas  selbst  herrühren  wird.  Ein  Epi- 

u.  ö.  Wir  sind  auf  griechischem  Boden  nur  über  gramm  aus  dem  Anfang  des  3.  Jbdts.  v.  Chr.,  aas 

e i n e derartige  Anlage  genauer  unterrichtet,  über  den  olympischen  Wagensieg  eines  Attalos  feiert 

den  Bau  des  Kleoitas  im  Hippodrom  von  Olym-  (Fraenkel  Inschr.  v.  Pergamon  nr.  10),  scheint 

pia-,  die  ausführliche  Beschreibung,  die  Pausanias  noch  anf  eine  ältere  Einrichtung  des  Wagenstartes 


"Affe  roi  tjßtQai 
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anzuspielen.  so  dass  wir  hieraas  einen  terminus 
post  quem  für  die  Erfindung  des  Kleoita»  ab- 
leiten können  (Pollack  78),  wenn  nicht  etwa 
bloa  eine  Nachlässigkeit  des  Ausdrucks  seitens 
des  pergamenischen  Versiflcators  uns  irreführt. 

Eis  liegt  nahe  anzunehmen , dass  die  Anlage  des 
Kleoitas  auch  an  andern  Orten  Nachahmung  ge- 
funden haben  wird;  doch  ist  darüber  nichts  über- 
liefert. Die  Ablaufstände  im  römischen  Circus,  

die  in  der  Kegel  nur  für  eine  viel  geringere  An- 10  (Liermann  Anal,  epigraph.  et  agonist.,  Dissert. 

Halens.  X 17  lf.)  Dcol.  Ul  Z.7  erscheint  neben 


V4.  kann  auch  die  Steinschwelle,  das  Bathron,  be- 
zeichnet werden , auf  dem  die  Läufer  vor  dem 
Ablaufen  ihren  Stand  nehmen  müssen ; eine  solche 
Schwelle,  auf  der  20  durch  Pfosten  getrennte, 
je  1,28  m.  breite  Standplätze  angebracht  sind, 
hat  sich  an  beiden  Seiten  des  Stadion  von  Olym- 
pia noch  vorgefunden  (vgl.  Ausgrab.  v.  Olympia  III. 
Bötticher  Olympia*  282).  In  der  grossen  ago- 
nistischen  Inschrift  von  Aphrodisias  CIO  II  27S8 


zahl  von  Wettbewerbern  bestimmt  waren , sind 
meist  von  viel  einfacherer  Anlage.  S.  Hippo- 
dromos,  Circus.  [Reisen.] 

"Atpeoov,  verderbter  Ortsname  bei  8teph.  Byz. 
s.  'A.iolXcaria-.  vgl.  dazu  Thraemer  Pergamot 
199,  2.  261.  [Thraemer.] 

’Aqwortta,  nach  Plut.  qu.  gr.  4 der  Vorsitzende 
des  Rates  der  dpriipovsc  (s.  d.)  in  Knidos.  Das 
Amt  ist  inschriftlich  noch  in  der  Kaiserzeit  nach- 
weisbar. VgL  Gilbert  Gr.  St.-A.  II  171,  8. 

[Szanto.] 

Apheta  oder  Aphetais  (A<pha,  ’AynaU)  hiess 
eine  Hauptstrasse  der  Stadt  Sparta,  eine  Art 
Corao,  welche  von  der  Agora  aus  in  gerader  süd- 
licher Richtung  durch  einen  bedeutenden  Teil  der 
8tadt  bis  zum  Diktynnaionhügel  sich  erstreckte, 
auf  welchem  später  die  Stadtmauer  hinlief,  und 
dort  an  die  nach  Amyklai  führende  hyakinthische 
Strasse  sich  anschloss;  zu  ihren  beiden  Seiten 


den  Auslagen  für  Oel,  Faustkämpferriemen  und 
für  Herrichtung  des  Skamma  auch  die  Summe 
von  300  Denaren  unter  der  Rubrik  itperr/glat 
fmyvavwv  verzeichnet.  S.  auch  "Atpea iy. 

Das  Adjectiv  ä.  erscheint  auch  sonst  in  ähn- 
licher Bedeutung;  Tlepolemos  von  Myra  (oder 
Limyra,  vgl.  Kaibel  zu  Epigr.  Gr.  796)  — wohl 
der  Olympionike,  Paus.  V 8,  11— stellte  eine 
20  Herme  als  Atperfo tor  lg/ia  für  die  Wettläufer  auf 
(vgl.  das  obenerwähnte  Belief  Köm.  Mitth.  V 
T.  VII),  Anthol.  Pah  IX  319.  Philoseu.  frg.  15 
(1II<  615  Bgk.).  In  Sparta  hatten  die  Dioskuren 
den  Beinamen  'AtpngguH,  weil  ihre  Standbilder 
jvpdc  ioü  J göfiov  xj]  äg/jj  standen.  Paus.  HI  14, 
7 (vgL  Callim.  in  Pallad.  24).  Spätere  sprechen 
auch  von  einer  &a>*r e/gia  thirga  iot"  hxoAgonov, 
Suid.  Bekker  aneed.  469,  30.  (Reisch.) 

'A<pcrriQioi , Beiwort  der  Dioskuren  in  der 


lagen  mehrere  Heiligtümer,  Heroengräber  und  das  30  Rennbahn  von  Sparta,  nach  dem  Standort  ihrer 


Amtslocal  der  Bidiaeer.  der  Aufseher  der  Katnpf- 
spiele  der  Jünglinge,  Paus.  III  12,  1.  5.  Cur- 
tius  Peloponn.  II  281f.  [HirschfeldJ 

Aphetal  (’Aq>exai),  Hafen  östlich  an  der  Ein- 
fahrt in  den  pagasaeischen  Meerbusen  am  Rande 
des  nach  Südwesten  «.wendeten  Ausläufers  der 
Halbinsel  Magnesia ; den  Namen  leitete  man  da- 
von ab,  dass  die  Argo  von  hier  zum  zweitenmal 
ausgelaufen  sei , oder  dass  die  Argouauten  hier 


Statuen  an  dem  Auslaufmal  (riqwnjo/a) , Paus. 
III  14,  7.  [Jessen.] 

Apheterlon  (to  äqriggmy  r<3 y et;  itjv  Xgv- 
aijr  i/ixleAruor,  Ptolem.  VH  1,  15.  Marc,  peripl 
I 87f.),  ein  Hafen  Maisolias  an  der  Ostküste 
Vorderindiens,  von  wo  aus  die  Schiffer  über  den 
gangetischen  Golf  nach  der  Küste  von  Chryge 
(Arrak&n)  und  zum  Hafen  Sada  (Sandoway)  hin- 
über fuhren;  unstreitig  das  heutige  Kalinga-patta- 


den  Herakles  zurückgelassen  hätten.  Vgl.  auch  40  nam  nordöstlich  von  Cikakol  (Cri-kaköla).  Es 


A.  F.  Pott  Philol.  II  281f.  Hier  ankerte  die 
Flotte  des  Xerxes  nach  dem  heftigen  Sturme,  der 
sie  an  der  Ostküste  der  Halbinsel,  bei  dem  Vor- 
gebirge Sepias,  betroffen  hatte.  Hellanikos  bei 
Steph.  Byz.  Herodot.  VII  193.  VUI  8.  11.  12. 
14.  Strab.  IX  436.  Apoll.  Rhod.  Arg.  I 585IT., 
vgl.  Bursian  Geogr.  von  Griechen!  I 101. 

[Hirschfeld.] 

aioc),  ein  Heros  in  Sparta, 


Aphetalos  CAverät 
t dessen  Standbild  di 


waren  vorzugsweise  Schiffsleute  des  drawidischen 
Volkes  Kaliuga  (s.  d.),  welche  den  Handel  mit 
Hinterindien  betrieben;  noch  jetzt  nennen  die 
Malayen  alle  indischen  Schiffer  Klint/  d.  i.  Ka- 
linga,  [Tomaschek.] 

’Atpcnjg.  1)  Nach  Myron  von  Prienebei  Athen. 
VI  27 lf  der  Naine  der  Freigelassenen  bei  den 
Lakedaimoniem. 

...  - , , 8)  Einer  der  für  die  attischen  Epheben  be- 

e Freier  der  Penelope  ihren  dO  stellten  Lehrer  und  zwar  der  für  die  Ballistik  be- 


Wettlauf  durch  die  ddoc  Atpeuxt;  begannen  (Paus. 
HI  18,  6 und  12,  1).  [Wagner.] 

Aphetais  s.  Apheta 

’Atpexr/gia  seil,  yga/ifirj,  der  Ablauf,  die  Linie, 
von  der  aus  die  gemeinsam  Wettlaufenden  abge- 
lassen wurden ; vgl.  Schol.  Apoll.  Rhod.  I 752. 
Das  Wort  scheint  erst  in  jüngerer  Zeit  neben 
dem  älteren  Stpeot;  (s.  d.)  in  allgemeinen  Gebrauch 
gekommen  zu  sein.  ‘A.  heisst  auch  das  Seil,  wel- 


stimmte , gewöhnlich  voller  Hnra^telratpeTrj;  ge- 
nannt. CIA  II  468  ist  der  ö.  KaX^t/ttur  genannt. 
In  der  Reihenfolge  der  paedagogischen  Ämter  folgt 
er  dem  vofdiijc.  Er  scheint  sein  Amt  mehrere 
Jahre  bekleidet  zu  haben.  Vgl.  Du  mont  Essai 
sur  l'ephübie  Attique  I 191.  (Szanto.l 

“Atpetoi  f/fUgai  hiessen  nach  Poll.  1 36.  VTH 
95  (bei  Arist.  resp.  Ath.  43  steht  dafür  äqiot- 
ftot)  die  Tage,  an  welchen  keine  Rats-  und  Volks- 


ches  bis  zum  Beginn  des  Wettkampfes  vor  den  60  Versammlung  und  kein  Gericht  gehalten  werden 
Agonisten,  die  auf  dem  Ablaufstand  stehen,  ge-  durfte;  es  waren  dies  ausser  den  Aiuxpoaht;  (s. 

spannt  ist(Hesych.),  oder  die  horizontale  Stange,  “ 

welche  als  eine  Art  Schranke  die  Agonisten  zu- 
rückhält,  bis  das  Zeichen  zuin  Beginn  des  Kampfes 
gegeben  ist;  vgl.  die  Reliefs  im  Codei  Cobur- 
gensis,  Röm.  Mitth.  V T.  All  S.  150f.  (Kern) 
und  im  Lateran  Benndorf-Schöne  nr.  37.  Schol. 

Ar.  Eq.  1159;  Lysistr.  1000  (s.  Batßtg).  Als 


d.)  die  zahlreichen  Festtage.  [Xen.]  resp.  Ath.  3, 
2.  8;  vgl.  Ar.  Thesin.  79;  Nub.  620.  Lys.  XXVI 
6.  Demostb.  XXIV  26.  Doch  ist  bei  Athen.  IV 
171  e ein  Ratsbeschluss  aus  dem  J.  828  erhalten, 
durch  den  der  Rat  sich  für  die  Apaturien  frei- 
zumachen  beschliesst.  Danach  war  der  Rat  we- 
nigstens nicht  an  allen  Festtagen  geschäftsfrei  und 
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bitte  selbst  darüber  ru  befinden.  VgL  Schoe  Entfernung  bei  einer  gleichfalls  Kotrom  genannten 
inann  De  com.  49.  Boeckh  Staatshaush.  12  niedrigeren  Höhe,  welche  ich  gleichfalls  noch  in 
327.  Schoemann-Lipsina  Att.  Proc.  185.  A.  rechnen  mochte.  Denn  für  die  benachbarten 

[Thalheim. 1 kleineren  Ansiedlungen  Titalidai,  Thyrgonidai, 

Aphetor  ( ’/fyijreup).  einmaliges  Epitheton  des  Perrhidai  (s.  d.),  welche  neben  A.  wohl  erst 

Apollon  bei  Hom.  IL  IX  404  (Anon.  Lanr.  II  5.  später  Demengerechtigkeit  erhielten,  bleibt  im 

Sehoell-Sttidemund  Anecd.  I 267,  vgl.  278.  Bereiche  der  heutigen  Dorflagen  Belusi,  Tsiuika, 

288).  schon  im  Altertum  verschieden  erklärt:  Masi,  Kapandriti,  Vilia  noch  weiter  Platz  übrig. 

1)  als  der  Weissagende,  der  mit  den  Menschen  in  Wie  an  die  marathonische  Ebene,  so  knüpfen 
Unterhandlung  tritt  ( = i/t<xp^rug  von  tiuov-tf'ävat ; 10  sich  auch  an  A.  sehr  alte  und  selbständige  Sagen- 

so  Aristarch  i , der  arm  und  reich  in  gleicher  züge.  insbesondere  die  vom  Raube  der  Helena 

Weise  berät  (von  6fioiax-<fdrai),  der  dunkle  Sprüche  durch  Thesens  und  ihre  Rückgewinnung  durch  die 

giebt  (=  Aoaipriuag)  oder  viele  Orakel  erlässt  (von  Dioskuren  mit  Hülfe  benachbarter  Eponyme».  des 

= woitiqjij ia>p);  2)  als  der  Bogenschütze  Dekelos  und  Titakoe  (s.  n.  Aphidnos). 

(von  der  äy,tott  r<5r  ßtX&y).  Andere  leugneten,  [Milchhoefer.] 

dass  ä.  überhaupt  ein  Epitheton  des  Gottes  sei,  2)  Nach  Steph.  Byz.  gab  es  auch  in  Lakomen 
indem  sie  darunter  die  Thürangcl  oder  die  Schwelle  eine  Ortschaft  A. , aus  welcher  die  Leukippiden 

verstanden,  die  jeder  Eintretende  hätte  berühren  stammten , also  jedenfalls  eine  alte  Kultstätte 

müssen  (von  c^rbrso/iai-dfuj,  vgl.  Hesych.  s.  o>jr<ü;  der  Dioskuren,  mit  denen  ja  die  Leukippiden 

so  Zenodot),  oder  indem  sie  das  Wort  mit  .Schatz'  20  im  engsten  mythischen  Zusammenhänge  stehen, 

übersetzten,  wie  Strab.  IX  421  nach  der  bei  Diod.  Vielleicht  war  dieses  lakonische  A.  die  Heimat 

XVI  56,  7 u.  a.  wiederkehrenden,  falsch  ver-  des  Tyrtaioe.  [Hirschfeld.] 

standenen  Erzählung.  Vgl.  Schol.  ABL  Hom.  II.  Aphidnos  (’AifiA ro,-),  attischer  Autochthone 
IX  404.  Eustath.  759,  62  (Apoll.  Lei.  49,  15.  und  Heros  eponymos  von  Aphidna  in  Attika, 

Suidas).  Hesych.  (auch  s.  a<ptjjogtia).  Et.  M.  Steph.  Byz.  s.  ~A<ptAra.  Er  herrschte  in  Aphidna 

Lehrs  Aristarch. * 38.  151.  Ludwich  Aristarchs  als  König  und  stand  in  freundschaftlichen  Be- 

Hom.  Teitkrit  I 305f.  Unter  den  Neueren  fol-  Ziehungen  zu  Theseus,  der  ihm  die  geraubte  He- 
gen der  ersten  Deutung  vor  allem  Goebel  Leiil.  lena  und  seine  Mutter  Aithra  zur  Bewachung 

I 59.  der  zweiten  fast  alle  Mythologen  und  u.  a.  anvertraute , als  er  sich  mit  Peirithoos  in  die 

auch  Pott  Et.  Forsch.*  II  4,  295.  [Jessen.]  30  Unterwelt  begab,  um  die  Persephone  zu  ent- 
Aphldna  (74<yidva,  1)  Alte,  landbe-  führen,  Herod.  IX  73.  Hellanikos  Schol.  IL III 144. 

herrschende  Ortschaft  in  der  attischen  Diakria,  Isokr.  X 19.  Strab.  IX  396.  Plut  Thes.  81.  VgL 

nahe  dem  oberen  Lauf  ihres  Hauptflusses,  der  aus  Preller-Plew  Griech.  Myth.  II  US.  E.  Maass 

dem  Pames  kommenden  Charadra  (von  Oinoe).  Parerga  Attika  (Greifsw.  1890)  4.  Toepffer 

Bereits  als  eine  der  vortheseischen  , zwölf  Städte'  Archaeol.  Beiträge  für  C.  Robert  (Berlin  1890) 

aufgeführt  (Strab.  IX  897),  wurde  A.  durch  die  36.  C.  Robert  Homerische  Becher  (50.  Berliner 

Organisation  des  Kieisthenes  ein  Demos  derPhyle  Winckelmannsprogr.  1890)  48.  G.  Kirchner  At- 

Aiantis.  Ist  aber  die  aus  dem  Perserschutt  der  tica  et  Peloponnesiaca  (Greifsw.  1890)69.  Als  den 

athenischen  Akropolis  stammende  metrische  In.  Dioskuren  später  in  Athen  durch  Menestbeus  eine 

schrift,  in  der  uns  zuerst  ein  ’AtptivaTot,  nämlich  40  freundliche  Aufnahme  bereitet  wurde,  adoptierte 
Kallimachos , begegnet  {Aih.  dog.  1891,  74  , 8),  sie  A.  und  nahm  sie  in  die  eleusinischen  Myste- 

trotz  der  höheren  Altertümlichkeit  der  Bnchsta-  rien  auf,  Plat.  Thes.  33.  Dagegen  berichtet  der 

benformen  eben  wegen  des  .Demotikon'  wirklich  Scholiaat  zu  Hom.  II.  III  242,  dass  A.  während 

erst  nachkleisthenisch?  Später  wurde  A.  in  die  der  Belagerung  Aphidnas  durch  die  Dioekuren 

Ptolemais,  endlich  noch  in  die  Hadri&nis  versetzt  den  Kastor  am  rechten  Schenkel  verwundet  hätte, 

(die  Leontis  bei  Steph.  Byz.  beruht  auf  einer,  E.  Maass  (Gott  Gel.  Anz.  1890  , 866)  identi- 

tt-ohl  nur  hsl. , Verwechselung  mit  der  Aiantis).  fleiert  den  "AipiSrot  formell  mit  A<ptldac  und  er- 

Die  Lage  der  Festung  A.  ist  seit  G.  Finlays  blickt  in  seinem  Namen  eine  Bezeichnung  für  den 

hist,  geogr.  Abh.  über  Att.  62ff.  (d.  Übers,  von  Hades.  Aphidna  gilt  ihm  infolge  dessen  als  Stamm- 

Hoffinann)  genauer  bekannt;  vgl.  Kart.  v.  50  sitz  des  attischen  Geschlechtes  der  ’AtptiAarrtim, 
Att.  Seet.  Marathon-West  und  Text  III — VI  60.  die  den  Ayt fdoc  als  Ahnherren  verehrten.  Die- 

Über  dem  linken  Ufer  der  Charadra  und  ihres  selbe  Auffassung  hei  G.  Kirchner  Attica  et 

nördlichen  Nebenbaches  von  Kapandriti  erhebt  Peloponnesiaca  64.  Vgl.  d.  Art.  Apheidan  tidai. 

sich  als  isolierte,  zumeist  erdbedcckte  Kuppe  die  [Toepffer.) 

heut  Kotroni  genannte  Akropolis  (120 — 130  tn.  ‘AtpiAevaif  (iqrligv/ia)  bezeichnet  a)  die  Nach- 
über  der  welligen  Ebene,  366  m.  Ob.  d.  M.).  Die  ahmung  eines  Kaltbildes , Diod.  XV  49.  V 65. 

obere  Fläche,  ein  ca  200  m.  langes  Oval  von  Strab.  VIII  385.  Dion.  Hai.  H 22.  VM  56,  dann 

Norden  nach  Süden,  ist  mit  Schutt  und  Thon-  b)  das  Kultbild  selbst,  Dittenberger  Syll. 

scherben  bedeckt;  von  den  Resten  der  wallartigen  356,  14.  Pint,  de  music.  XIV  4.  Strab.  V 239. 

Befestigung  springen  Mauern  nach  Innen  vor. 60 IV  179.  Cic.  ad  Att.  XIII  29.  Vgl.  Hermann 
Am  Fusse  des  Berges  bieten  sich  geringe  antike  Gottesd.  Alt.*  § 7,  3.  Wesseling  zu  Diod.  XV 
Reste  zunächst  südöstlich,  bei  H.  Saranta;  doch  49.  Bötticher  Tektonik  II  159fT.  [Stengel.] 
wird  man  den  wichtigeren  Teil  einer  vorauszn-  Aphilas  (A01AAC),  König  des  azomitischen 
setzenden  Unterstadt  eher  südwestlich  bei  den  Reiches  aus  dem  heidnischen  Zeiträume,  der  älteste 

Wegekreuzungen  nach  Psaphis,  Oropos,  Tanagra  der  aus  Mflnzaufschriften  bekannten  (Revue  numis- 

u.  s.  w.  suchen  (vgl.  auch  Ps.-Dikaiarch  I 6).  In  matique  N.  S.  XIII  28ff.  Rev.  archCol.  N.  S.  XLIV 

dieser  Richtung  finden  sich  bedeutende  Wohnungs-  209t.  Ztschr.f.  Numismatik  XV 15.  DillmannAn- 

spuren  auf  der  rechten  Bachseite  in  etwa  1000  m.  fängedes  aiuimt. Reiches 227ff.).  [Pietschmann.] 
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"A^utJtoigöfuis , Bezeichnung  eines  Agons 
in  Inschriften  von  Larisa,  Memoire«  de  l'acad. 
d.  inscr.  XXVII  2,  47  Z.  S7  (vgl.  S.  58). 
Archives  des  missions  scientif.  UI  Ser.  I u 
1876  , 810  (am  100  n.  Chr.)  Offenbar  ist  an 
einen  Wettkampf  von  Reitern  zu  denken,  die  in 
einem  bestimmten  Augenblick  vom  Pferde  springen 
und  eine  Strecke  weit  zu  Fasse , ihr  Tier  am 
Zügel  führend,  Wettlaufen,  vielleicht  auch  noch 


charakteristische  orientalische  Truppe  erschienen 

Slot.  Apophthegm.  T.  Quint.  8 p.  197  C.  Diodor. 

IX  29.  80,  wo  mit  Unrecht  ä/jtpuaojotirai  ge- 
schrieben worden  ist) , scheinen  in  Älterer  Zeit 
auch  bei  einzelnen  griechischen  Stämmen  heimisch 
gewesen  zu  sein;  auf  Kreta  begegnen  sie  noch 
in  historischer  Zeit.  Platon  echligt  (leg.  VIII 
844  D)  vor,  für  den  kretischen  io(or^c  dtp  hvrcov 
ebenso  wie  für  den  berittenen  Akontisten  xaiiiäe 


einmal  auf  das  Pferd  aufsitzen  müssen,  s.  ‘A » a- 10  rdptv  Wettkämpfe  einznsetzen.  Das  Wort  d. 


Sarai.  Die  Übung  ist  also  dem  Agone  der  Apo- 
baten  (s.  d.)  verwandt,  der  in  jener  Inschrift  un- 
mittelbar nach  dem  Agon  der  d.  genannt  wird. 

[Reisch.] 

‘Aannrtolaundf  (daf  txxcar  Xapistät),  das 
Fackelreiten,  d.  h.  das  Wettreiten  von  Fackel- 
trägern. Das  Compositum  d.  ist  bisher  nur  in 
den  agonistischen  Inschriften  von  Larisa  (am 
100  n.  Chr.)  nachweisbar.  Der  Agon  der  d.  war 


(neben  brxoto(irti{)  ist  gebildet  wie  dpuurolap- 
xde  (s.  d.).  [Reisch.] 

’Ärp'  ütnov  ixorxi(tir  s.  ‘Axirxior. 

‘A<picrtatr&ai  ryjf  oialas  s.  ’E^iaraaSat 
xtje  ova/ae • 

‘AipXaxrxor  (apiuitre),  ein  auf  dem  Hinterschiff 
(Heck)  befindlicher  Zierrat  (Poll.  I 90.  Hesych.), 
welcher,  aus  8 — 6 Brettern  zusammen 


fächerförmig  oder  gefiederartig  oder  ähnlich  wie 
nach  demselben  Princip  geordnet,  wie  der  Fackel-  20  ein  Fischscnweif  (mit  stets  nach  vorn  zeigenden 


lauf  zu  Fuss;  vgl.  Platon  Rep.  I 828  A iafixaSux 
ifoyric  SiaSxooovoxv  alinioie  afulÄtii/ievoi  rote  &r- 
aotc,  s.  Lampa*.  Die  Heimat  des  Fackelreitens 
war  vermutlich  Thrakien;  an  dem  Feste  der  thra- 
kiachen  Göttin  Bendis  im  Peiraieus  wurde  — noch 
zu  Lebzeiten  des  Sokrates  — in  Attika  dieser 
Agon  zuerst  eingeführt  (Platon  Rep.  a.  a.  O.). 
Wenn  Martin  Les  cavaliers  athdmens  245  in 
der  Inschrift  CIA  II  969  a (aus  der  Zeit  zwischen 


Spitzen)  gestaltet  war  und  den  Aufsatz  des  Hinter- 
stevens  bildete;  schon  bei  Hom.  IL  XV  716  er- 
wähnt. Auf  antiken  Schiffsbildern  ist  das  <f.  zu- 
weilen durch  eine  dasselbe  durchbrechende  Stange 
(otvlic)  gestützt,  welche  als  Flaggenstock  diente 
und  mit  einem  flatternden  Wimpel  (rot via)  geziert 
erscheint.  [Luebeek.] 

Aphle  s.  Aple. 

Aphnalon  (’Aipväiov  Hierocl.  727,  4),  Stadt 


165  und  162  v.  Chr.)  Z.  16  richtig  zu  (ix  itöv  80  Unterägyptens  in  der  Eparchia  Angnsta  I ; vgl. 


Ixxihov  XafixaSi  ergänzt  hat,  so  muss  in  jünge- 
rer Zeit  die  d.  auch  an  den  Panathenaeen  ein- 


Aphthaion.  [Pietschmann.] 

AphnaYs  CAipraU),  Nymphe,  Eponymos  der 
phrygiseben  Stadt  Aphneion , Steph.  Byz.  s. 
Utprftor.  [Weraicke.j 

Aphneion  s.  Aphnitis. 

Aphneios  ('AyviuStl  der  Reiche,  aus  epischer 
Tradition  stammender  Beiname  des  Ares  in  Te 


«worden  sein;  sicher  bezeugt  ist  sie  für 
tenischen  Theseen  um  die  Mitte  des  2. 

Jhdts.  v.  Chr.  CU  U 446  (baute):  447.  448  (7a- 

garrlroi.  s.  d.). 

In  hellenistischer  Zeit  scheint  der  Agon  auch 
sonst  weite  Verbreitung  gefunden  zu  haben.  In  gea,  in  der  etymologischen  Legende  bei  Paus. 

Tarent  lässt  er  sich  für  das  dritte  Jhdt.  durch  VU1  44,  6 dadurch  motiviert,  dass  er  seine  im 

Münzbilder  belegen,  vgL  LnynesChoix  de  mäd.  40  Kindbett  gestorbene  Geliebte,  die  Kepheustochter 

~ “ Aerope,  noch  im  Tode  mit  einem  .reichlichen1 

Quell  nährender  Muttermilch  segnete,  an  dem  ihr 
gemeinsames  Kind  das  Leben  fristete  (yaia  xoXiv 
xai  StpSowv  wohl  als  Erklärung  des  prosaisch 
ungebräuchlichen  itfruox).  [Tümpel] 

Aphnitis  (Upnj),  anderer  Name  für  den  8ee 
Daskylitis  in  Bithynien,  der  einst  Städte  ver- 
schlungen habe  (Strab.  I 59,  vgL  XIII  587) ; von 
ihm  sollten  die  Zeleia  bewohnenden  Troer  ’Axpntoi 


gr.  T.  8,  1.  Carelll  Numism.  Ital.  vet  T. 
XCI  187.  151.  Catalogue  of  coins  in  the  Brit. 
Museum,  Italy  S.  126.  Numismatic  Chronicle 
IX  1889  T.  VHI  13.  14.  T.  X 1.  S.  189.  194 
(Evans).  Für  Alezandria  hat  den  Agon  der  d. 
FrOhner  für  die  Zeit  Ptolemaios  II.  wahrschein- 
lich gemacht,  indem  er  bei  Athen.  XII  586  e (aus 
Phylarch)  (nxoiofmadoxv  in  baroiafixädayv  verbes- 
sert hat  Auf  der  in  Pergamon  gefundenen  Marmor - 


vase  des  Louvre  (aus  hellenistischer  Zeit,  Clarac  50  benannt  sein,  8trab.  XHI  586.  IL  U 825,  wo 


Mus.  de  sculpt.  II  190  A,  855  G),  die  FrOhner 
ebenfalls  auf  die  d.  bezieht,  scheint  nur  ein 
gewöhnliches  Wettreiten  dargestellt.  In  der 
Kaiserzeit  ist  die  d.  noch  in  Larisa  nachweis- 
bar, Mämoires  de  l'Acad.  d.  Inscript  XXVII 
2,  46ff.  Z.  18.  BnlL  hell.  X 439  (um  100  n. 
Chr.).  Wenn  ferner  auf  den  römischen  Münzen 
des  L.  Calpumius  Piso  Frngi  (89  v.  Chr.)  und 
seines  Sohnes  C.  Piso  (64  v.  Chr.),  deren  Typen 


aber  jetzt  itpniol  gelesen  wird.  Mit  welchem 
Rechte  Steph.  Byz.  eine  phrygische  Stadt  Aphneion, 
nahe  von  Kyzikos  oder  Miletupolis  nennt  und  eine 
lydische,  ist  nicht  klar.  [Hirschfeld.l 

Aphobetoa  (Atpißrixoe) , ein  jüngerer  Bruder 
des  Redners  Aischines,  war  zuerst  Unterschreiber, 
dann  Staatsschreiber  (Demosth.  XIX  287.  249), 
wurde  später  als  Gesandter  zum  PerserkOnig  ge- 
schickt und  bekleidete  das  oberste  Finanzamt 


sich  auf  die  Ludi  Apollinares  beziehen,  in  An-  60 (Aisch.  II  149),  wahrscheinlich  von  OL  107,  8 ab. 


lehnung  an  die  Tarentiner  MOnztypen  der  Revers 
mehrfach  einen  Fackelreiter  zeigt  (Babe Ion 
Monnaies  de  la  xi publique  romaine  I 290ff.  802), 
so  liegt  die  Annahme  nahe,  dass  die  d.  wenig- 
stens eine  kurze  Zeit  hindurch  auch  in  Rom  eine 
8tätte  gefunden  hat  [Reisch.] 

’A^uuroxotirat , Bogenschützen  zu  Pferde. 
Die  d. , die  den  Griechen  der  späteren  Zeit  als 
Paol7-WlMowa 


im  Sinne  de«  Eabolos;  vgl.  A.  Schäfer  Demoeth. 
I*  197f.  229f.  Voraussichtlich  war  er  es  auch,  der 
an  seines  Bruders  Statt  im  J.  846  als  Gesandter 
an  König  Philipp  geschickt  wurde  (Demosth.  XIX 
124.  Aisch.  II  94);  vgl.  A.  8chäfer  1*280.  II 
278.  Die  Form  Aphobos  bei  Ps.-Plut.  vit  X or. 
840 e ist  Schreibfehler  und  mit  Recht  von  We- 
ttermann geändert  [Thalheim.] 
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Aphobos  ("Arpoßo;).  ein  Vetter  und  Vormund  -1  un^tyn  (Schanzkleider  aus  Haar- 

iles  Demosthenes,  wurde  von  diesem  nach  geen-  tuch)  unzweifelhaft  den  Zweck  hatten,  im  See- 

digter  Vormundschaft  und  fruchtlosen  Verband-  kämpfe  als  seitliche,  die  Borde  überhohende  Ver- 
langen 864  t.yinHyyjjy  verklagt  (vgl.  Demosth.  schanzung  (9 oäypa)  zu  dienen  und  den  freien 

xxvn.  XXVIIII  und  zum  Schadenersatz  verur-  Kaum  zwischen  dem  Bordrand  und  dem  Über  den 
teilt.  Der  Bezahlung  suchte  sich  jedoch  A.  mit  Köpfen  der  obersten  Rojer  befindlichen  Sturmdeck 

Hülfe  seines  Schwagers  Onetor  zu  entziehen  (vgl.  (oder  den  anstatt  eines  solchen  ausgespannten 

Demosth.  XXX.  XXXI)  und  mit  Erfolg  (Plut.  vit.  Fresennigen)  zu  6t h Messen  und  jene  zu  schützen ; 
X or.  844c);  vgl.  A.  Schäfer  Demosthenes  I2  vgl.  auch  die  Akropolis-Triere,  Ass  mann  in  Bau- 

270f.  289f.  III  B.  4‘2f.  82f.  Buermann  Jahrb.  10  m eister  Denkm.  III  Abb.  1689.  Noch  zu  Cae- 
f.  Phil.  CXV  585.  Schulthess  Vormundschaft  sars  und  Ciceros  Zeit  bestanden  die  Kriegsflotten 
nach  att.  Recht  228f.  [Thalheim.]  nur  zum  Teil  aus  gepanzerten  und  völlig  gedeck- 

‘A<pogi(tty,  bezw.  dq'oiU'fnihu  heisst  ten  (teetar,  eontlralat)  Schiffen,  vgl.  Caes.  b.  c, 

ein  Grundstück  mit  Hvpothekensteinen  (Sgox,  s.  III  7.  101.  Cic.  ad  Att.  V 12.  13:  aphraeta 

d.)  besetzen,  also  dasselbe  verpfänden,  bezw.  zum  Hhodiurum,  das  Geschwader,  auf  welchem  Cicero 

Pfände  nehmen  ([Demosth.]  XLIX  61.  PolL  IX  9).  im  J.  51  nach  seiner  Provinz  Kilikien  segelte.  Dass 

Meier-Lipsiuä  Att.  Proc.  692.  [Thalheim.l  gepanzerte  Schiffe  (xaxayoaxxoi  n}»,')  mit  ge- 
'A<po@p.f]  hiess  bei  den  Attikern  das  Betriebs-  deckten  Schiffen  (iotiyaopha  nXota , Antiph.  V 

Capital , namentlich  auch  insoweit  es  entliehen  22)  schlechthin  keineswegs  völlig  identisch  sind, 

war  (Xen.  mein.  II  7,  llf.  Arist.  resp.  Ath.  52),  20  ist  aus  dem  Gesagten  ersichtlich.  Cber  die  Deu- 
daher  die  in  das  Geschäft  eines  Wechslers  ge-  tungen  der  Begriffe  S.  und  xaxAxpgaxrtx  vgl.  be- 
machte Einlage  (Demosth.  XXXVI  11.  Poll.  HI  sonders  Graser  De  vet.  r.  nar.  e.  18.  Cartault 

84;  sonst  iy&tjxn.  Arg.  zu  Demosth.  XXXVI  944.  Triere  ath.  187ff.  Assmann  a.  a.  0.  1607.  Bu- 

Harpokr.).  Die  Klage,  womit  man  dies  Betriebs-  resch  Woch.-Schr.  f,  klass.  Phil.  1891  nr.  9. 

Capital  zurückverlangte,  hiess  iipoQfiijr  iii trj  (Arg.  [Luebeck.) 

zu  Demosth.  a.  a.  0.),  sie  gehörte  in  den  meisten  ~A<pga wog,  Bezeichnung  für  Hekate  in  Tarent 

Fällen  zu  den  schleunigen  Sachen  (r/A/jr/rm  Sixcu,  (Hesvch.J.  entweder  als  Sx/gaara;  .unaussprechlich' 

s.  d.  Arist.  a.  a.  0.),  vgl.  Meier-Lipsius  Att.  erklärt  oder  als  iypaxroi  .ungebunden  umher- 

Proc.  697.  Platner  Process  und  Klagen  H 861.  schweifend-.  [Jessen  ] 

[Thalheim.]  80  Aphrela  i’.dyjpeia  nach  Kai b eis  Lesung,  Her- 
ApLormiou  ('A^ogium),  nach  dem  Zeugnisse  mes  XIX  1884,  261;  Epigr.  Gr.  1084,  der  Stein 

des  Aphrodisios  oder  Euphemios  bei  Stepli.  Byz.  Agxpuat)  auf  Inschrift  von  Kalli(u)polia  auf  der 

eine  Ortschaft  der  Thespier,  aus  welcher  Tiphys,  thrakischen  Cbersones,  nach  Kaibels  Vermu- 

der  Steuermann  der  Argo,  abstammen  und  diese  tung  Hvpokorisma  für  Aqooyrreta,  also  ein  Bei- 
selbst ausgefahren  sein  sollte ; also  jedenfalls  die  name  der  Äygoiiitt)  (römische  Inschr.  von  Kalli- 

Hafenbucht  des  zum  Gebiete  von  Thespiai  ge-  polis  CIG  2011,  vgl.  Apltr.  auf  Münzen),  zu  dem  B. 

hörigen  Stidtchens  Siphai  oder  Tipha,  vgL  Bur-  Keil  (Herrn.  XX  1885  , 680)  den  perrhaibisch- 

• ian  Geogr.  v.  Griechcul.  I 241.  [Hirschfeld.]  larissaeischeu  Monatsnamen  ‘Axpgioi  vergleicht. 

Aphphadana  (’Aq^Mra  Ptolem.  V 18,  6).  Nordöstlich  von  Kallipolis  eine  8tadt  'Afgoii- 
eine  Stadt  südlich  vom  Chaboras.  Über  den  Na-  40  aiae  ,in  Thrakien'  Ptolem.  IH  11,  18;  vgl.  auch 
men  vgl.  ZDMG  XXIX  483,  1.  Die  bei  den  ara-  Bpaixiä  (1.  Ogqxia)  ’Axpgodixrj  (Hesych.). 
bischen  Geographen  (Ibn  Hurdädbih  ed.  de  Goeje  [Tümpel] 

74,  96  u.  ö.l  genannte  Stadt  Fudaiu  kann  damit  Aphrel  (’Afgrjl  Euseb,  onora,  ed.  Lagarde 
nicht  identisch  sein.  [Fraenkel.1  222,  40)  s.  Aphairema.  [Benzinger.l 

Aphraia  (Euseb.  onorn.  ed.  Lagarde  223,  62;  Aphrlos  CAygioc),  Monatsname,  nachweisbar 
Hieron.  ebd.  94,  28  Afarm  [ Apharea ]),  Ort  in  für  das  perrhaebische  Oloosson,  Le  Bas-Fou- 
der  Ebene  Esdrelon,  6 Million  nördlich  vonLegio,  cart  1814.  und  für  das  pelasgiotische  Larissa, 
heute  Ruinenstätte  Chirbet  el-Farrije.  ebd.  1241.  Ussing  Inscr.  Graec.  ined.  nr.  8 

[Benzinger.]  (Monat  der  zweiten  i(dprjroe)  und  vielleicht  auch 

"Axpßaxrot  rijts  (avrrtae  navet),  Gegensatz  50  Heuzey  et  Daumet  Mission  en  Macädoine  p. 
xaxdqrgxtxxoi  ( teetar ),  Kriegsschiffe,  bei  denen  die  486  nr.  215.  Bischoff  Leipziger  Stud.  VU 
Kojer  (Ruderer)  der  obersten  Reihe  (Thraniten)  auf  1884.  819.  384.  Der  Name  weist  darauf  hin,  dass 
ihren  Sitzen  mit  dem  Körper  über  die  Bordwand  der  Monat  der  theasalischen  Aphrodite  (s.  Aph  re  ia, 
emporragten,  sodasssie  während  der  Schlacht  nicht  Aphro  Nr.  2,  Aphros)  heilig  war. 

minder  als  die  eigentlichen  Kampfmannschaften  [Knbitecbek.] 

Verwundungen,  besonders  seitlichen,  ausgesetzt  Aphriso  (!4yp<oä>?),  Name  des  auf  Heras 
waren,  vgl.  Thuk.  VII  40.  Während  man  nun  Geheiss  von  Selene  zu  Herakles  Verderben  nach 
mit  der  fortschreitenden  Entwickelung  des  Schiffs-  Nemea  herabgeschickten  Löwen  im  cod.  Urbin. 
haus,  um  diesen  Übelstand  zu  beseitigen,  die  1358  des  Schol.  Strotz.  Germanic.  Arat.  148 
Schiffe  höherer  Ränge  als  xaxaxpeaxxot  [trrtae),  60  nach  .einigen'  Gewährsmännern  des  Nigidius 
d.  h.  als  verschanzte,  gepanzerte  baute,  bei  wel-  (vgl.  A.  Swoboda  P.  Nigidii  Figuli  operam 
chen  durch  die  erhöhten  Bordwände  und  ein  festes  reliquiae,  Vindobonae  1889  p.  114,  16).  Diese 
Oberdeck  auch  die  Rojer  der  obersten  Reihe  voll-  Lesart  verdient  vor  denen  der  übrigen  Has. 


kommen  geschützt  waren,  scheinen  die  Trieren  — 
wie  bei  Salamis  — so  noch  in  der  deinosthenischen 
Zeit  (und  weiterhin,  vgl.  Polyb.  XVI  2 — 9)  stets 
ä.  gewesen  zu  sein,  da  die  in  den  Seeurkunden 
unter  den  Ausrüstungsgegenständen  erwähnten 


(Amphyrito  Strozz.  XL VI;  amphiriso  Matriten- 
sis  A 16;  Amphrüo  Hvgin.  fab.  80,  wo  Bur- 
sian  GeogT.  v.  Gr.  II  86,  3 gar  Amphidumon 
[s.  d.)  ändern  will)  den  Vorzug  wegen  des  parallelen 
etymologisierenden  Mythos  bei  Ps.-Demodokos  He- 
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rakleia  I,  Fra;,  ep.  gT.  p.  212  Ki.  aus  Pa.-Plut.  Seefahrt  veranstaltet  wurden  (Plut.  comp.  Cim. 
de  fluv.  XVIII  4 : rj  ii  iSilrjrttf  largdots  igyaa-  und  LucuU.  1;  n.  viv.  suav.  sec.  Epic.  16,  vgl. 

fUry  ftdfoi:  dgtgov  xiarr/r  e.rl.ijo<aotv  f/;  yrrry^ir-  12:  an  seni  ger.  resp.  4).  [StengeL] 

ra  Uoyxa  ftryiaim-  'lg it  . . . Kar rjrtyxrr.  Die  Ein-  Aphrodislas  ('Atpgoiioiäi).  1)  Stadt  an  der 

Schiebung  des  y in  dfpjtpgtoät  geschah  wohl  in  Küste  der  Ktbxia  igaiua,  mit  Hafen  (liyijr ’Aqpgo- 

Erinnerung  an  den  Staatnamen  "AfupQwrot  oder  di'oioc).  auch  opyitlum  lencrss  genannt  (SkrL 

den  anderen  Kamen  de»  nemeischen  Löwen  an  Peripl.  40.  Diod.  XIX  64.  Stad.  mar.  magn.  184. 
diesen  Stellen,  Amphidvmon  (s.  d.).  [Tütnpel.1  Liv.  XXXIII  90.  Plin.  n.  h.  V 22.  Ptol.  V 8,  8. 

Aphro.  1)  Afro  (Notit.  dign.  ör.  XXXIV  Solin.  Steph.  Byz.  Const.  Porphyr.  de  them.  I 131, 

38),  Militärpoeten  der  Coh.  XO  Valeria  in  Pa- 10  am  Nordabhaiige  der  durch  einen  schmalen  Isth- 
laestina.  Vielleicht  identisch  mit  Aphraia.  mos  mit  dem  Festlande  zusammenhängenden  Halb- 

[Benzinger.)  insei,  jetzt  Porto  Cavaliere,  welche  noch  ausge- 
2)  Ajgoj,  Hypokorisma  für  ’Awgodinj  fj  dtpoo-  dehnte  Befestigungen , grösstenteils  polygonalen 
yrrgf , Kikandr.  Alex.  406  mit  SchoL  Porphyr.  Mauerwerks,  aufweist.  Von  der  eigentlichen  Stadt 
Schol.  Dionys.  Thr.  bei  Bekk.  Anecd.  857 ; vgl.  sind  nur  sehr  spärliche  Beate  und  Spuren  eines 

Apollon.  Anth.  Pal.  IX  790  (nach  der  Besserung  beide  Häfen  verbindenden  iialxoi  erhalten.  Vgl. 

Hecker»),  [Tümpel.]  vorläufig  Leake  in  Walpoles  Travels  in  the 

Aphrodas  (.dgpdda,-).  Arzt  vor  Andromachos  East  278.  Heberdey  u.  Wilhelm  Anz.  Akad. 
(Gal.  XIV  111),  wird  von  Galen  öfters  erwähnt  Wien  1891  nr.  XI.  [Wilhelm.] 

mit  allerhand  Arzneimitteln  (Gal.  XIV  207.  XIII 20  2)  Stadt  in  Karion  (Plin.  n.  h.  V 109.  Paus. 

94.  95.  185.  551.  738.  1018.  1085).  I 26,  5.  Steph.  Bvz.  s.  Nirdr,,  und  wohl  dieselbe 

[M.  Wellmann.j  oder  Nr.  1 Appian.  bell.  civ.  I 97).  während  Strabon 

Aphrodlala.  1)  ‘Awoitala  (Thuk.  IV  56;  XII  576  in  freilich  lückenhafter  Stelle  sie  zu 

‘Aagäiiua  nach  Steph.  Bji. ; V4<ppod«>idc  Paus.  Phrygien  zu  rechnen  scheint  und  bei  Steph.  Byx. 

III  22,  11.  VIII  12,  8),  alte  Ortschaft  im  süd-  u.  a.  sie  als  lydisch-karische  Grenzstadt  bezeich- 

östlichen  Lakonien  am  Meerbusen  von  Boiai,  der  net  wird  ; lydiacli  auch  Ptolem.  V 2,  18;  jeden- 

Sage  nach  von  Aineias  auf  seiner  Flucht  von  Troia  falls  liegt  sie  diesseits  der  Naturgrenze  gegen 

nach  Italien  gegründet;  später  soll  der  Heraklide  Phrygien,  des  8albakos  (vgl.  auch  Appian.  a.  O.), 

Boios  die  Einwohner  dieser  und  zweier  benach-  und  derjenigen  gegen  Lydien,  des  Maeander,  da 

harter  Ortschaften  zur  Gründung  der  Stadt  Boiai  80  sie  südlich  von  diesem,  südöstlich  von  Autiochia 
vereinigt  haben;  doch  bestand  auch  A.  noch  tur  (Nr.  16)  nachgewiesen  ist.  oberhalb  des  Morsynos, 

Zeit  des  peloponnesischen  Krieges  als  bewohnter  des  Flusses  bei  Antiochia , zu  dem  ein  kleines 

Ort,  s.  Paus,  und  Thuk.  a.  a.  0„  vgl.  Curtius  Rinnsal,  nach  dem  Zeugnis  der  Münzen  Timeles, 

Pelopon.  II  296f.  vom  Stadtgebiet  hinabzieht.  Die  Lage  beim  heu- 

2)  s.  Aphrodisias  Nr.  4.  JHirschfeld.l  tigen  Geira  mit  unscheinbarer  Akropolis  erscheint 

8)  Rescnpt  an  eine  A.  vom  J.  245  n.  Cnr.,  nicht  bedeutend,  dennoch  wird  A.  bei  Steph.  Byz. 

Cod.  Iuat.  Iu  28,  15.  [P.  v.  Rohden.)  s.  Ntrdtj  als  nralte  Stadt  bezeichnet,  die  nach- 

4)  ’Atpgoilma  heissen  Feste  zu  Ehren  der  einander  Lelegonpolis,  Megalepolis,  Ninoe  gebeis- 

Aphrodite  («.  d.).  Kultstätten  hatte  Aphrodite  in  sen  habe,  vielleicht  auch  Plarasa.  das  nach  den 

ganz  Griechenland,  und  ee  ist  anzunehmen,  dass  40  Münzen  (Head  HN  520.  530)  jedenfalls  in  A. 
ihr  an  all  diesen  Orten  'A.  gefeiert  wurden ; denn  aufging.  Ihre  Hauptblüte  fällt  aber  sicher  erst 

nur  selten  scheint  cs  vorgekommen  zu  sein,  dass  nach  Strabon  und  in  die  Kaiserzeit;  eine  Beziehung 

ein  ihr  gefeiertes  Fest  einen  besonderen  Namen  bereits  zu  Sulla  Appian.  a.  0.,  wo  sie  im  Orakel 

hatte,  wie  die  Hysterie  (Kallimach.  frg.  100b  schon  xrgipyxtmr  änir  heisst  und  einen  berühm- 

= Athen.  IH  96  A)  oder  die  Hybristika  in  Argoa  ten  Aphroditekult  hat ; dann  begünstigten  sie 

(Pint,  de  mulier.  virt.  4).  In  Korinth  feierten  Caeaar  und  Augustus  wegen  ihrer  Treue  und 

die  Hetaeren  und  die  Uri’öegai  besondere  ’A.  (Ale-  gaben  oder  bestätigten  wohl  ihrem  Aphrodite- 

xis  bei  Athen.  XIII  574  B).  nnd  auch  in  Athen  tempel  das  Asylrecht  (Tac.  ann.  III  62),  frei 

fehlen  die  Hetaeren  bei  den  ’A.  nicht  (Menand.  nach  Plin.  n.  h.  V 109,  später  Metropolis  Kariens, 

Kolaz  frg.  8 = Athen.  XIV  659D.  Athen.  XIII  50  Hierokl.  688.  Die  Reste  sehr  bedeutend,  Hamil- 
579 E.  III  101F.  IV  128B.  Luk.  dial.  mer.  XIV  ton  Researches  I 529.  Fellows  Lrda  32.  G. 

8).  ’A.  in  Athen  bezeugt  auch  die  Inschrift  CIA  Hirschfeld  M.-Ber.  Akad.  Berl.  1879,  328.  Ein 

II  570,  ‘A.  in  Deloe  Bull.  hell.  VI  82  Z.  189.  Plan  bei  Laborde  Asie  Min.  Taf.  53.  Der 

Mit  Sicherheit  dürfen  wir  ’A.  auch  in  lasos  und  ionische  Marmortempel  der  Aphrodite  Tezier 

bei  den  Magneten  voraussetzen . denn  für  beide  Asic  Min.  III  Taf.  150.  Inschriften  CIG  2737 
ist  ein  Monat  des  Namens  'AipgoitaKÜr  bezeugt  — 2851  und  add.  Le  Bas  III  589—596.  1585 

(CIG  2678.  Athen.  Mitt.  VII  71).  Der  Charak-  —1650.  Bull.  hell.  IX  68.  XIV  610. 

ter  der  Fest«  wird  im  grossen  und  ganzen  der-  8)  Vorgebirge  Kariens,  bei  Plinius  n.  h.  V 
selbe  gewesen  sein : der  ausgelassener  Freude  und  104  nach  dem  stuus  Thymniat , bei  Mela  I 17 
ausschweifenden  Genusses,  wenn  auch  hie  und  60  als  Aphradihum  in  diesem  genannt,  sicherlich 
da  Wettkämpfe  oder  Fackelläufe  wie  in  Delos  irgendwo  südlich  der  knidischon  Halbinsel,  und 

noch  ein  anderes  Moment  in  die  Feier  hineinge-  daher  wohl  identisch  mit  der  Stadt  b Kriitp  bei 


tragen  haben  werden.  So  kommt  es.  dass  schliess- 
lich anch  lustigen  Feiern,  die  mit  der  rituellen 
Festordnung  der  Göttin  nichts  mehr  zu  thun 
haben,  der  Name  ’A.  beigelegt  wird,  besonders 
solchen,  die  nach  glücklich  vollbrachtem  Geschäft 
(Xen.  helL  V 4,  4),  vor  allem  nach  ü bestandener 


Steph  Byz. 

4)  Stadt  in  Thrakien,  Ptolem.  III  11,7;  33 
oder  34  Million  von  Apri  auf  dem  Wege  nach 
Kaniia  auf  der  thrakischen  Chersonesos  (Itin. 
Ant.  333).  24  Millieii  von  Callipoli  (Tab.  Peut.), 
bei  Steph.  Ry i ’AipgoAixr^  .-ro\bc,  Tab.  Peut. 
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Aphrodisia.  Vgl.  Hierokl.  684  ; wohl  »uch  Pro- 
oop.  de  aedif.  302,  5,  8.  C.  Maller  tu  Ptolem. 
a.  0. 

6)  Stadt  auf  Kypros,  8teph.  Byz.  •.  Aphro- 
dision  Nr.  1. 

6)  In  Lakonien,  s.  Aphrodisia  Nr.  1. 

[Hirschfeld.] 

7)  Eine  bewohnte  Insel  an  der  Kaste  ron 
Karmania,  Onesikritos  bei  Plin.  n.  h.  VI  110 


Stadt  an  der  nnmidischen  Kaste  westlich  und 
unweit  ron  Hippo  regius  gelegen.  Ihre  Ruinen 
sind  nicht  bekannt  und  werden  als  Steinbruch 
für  die  Erbauung  ron  Bane  gedient  haben  (vgL 
Tissot  OCogr.  comp.  I 155). 

7)  Ein  anderes  Azpgotlow»  fahrt  Ptolem.  IV 
S,  9 an  der  tunesischen  Ostkaste  zwischen  Siagu 
und  Hadrumetum  auf.  Man  hat  dasselbe  iden- 
tificieren  wollen  mit  den  heute  Hr.  Sidi  Khaiifa, 


(Cypruea  Tab.  Peut  u.  Geogr.  Rav.),  ron  Near- 10  früher  Hr.  Fradis  genannten  Ruinen  (s.  Gudrin 


choe  beschrieben  unter  dem  Namen  Kazair)  (Ca- 
taga  Geogr.  Rav.),  Kn.  Ind.  37,  10;  d.  i.  die 
Insel  Keis  (arab.  Qai»)  oder  Kli  im  persischen 
Meerbusen. 

8)  Nach  Plin.  n.  h.  IV  44  ein  Ort  der  Scy- 
thae  A röteres  entweder  an  oder  nahe  der  Kaste 
»wischen  Kallatis  und  Dionysopolis ; nach  Steph. 

Bji.  ein  Kastenort  von  Scythia  (minor),  Schlupf- 
winkel der  Seertuber  ; in  den  Periplen  nicht  er- 
wähnt, daher  auch  nicht  weiter  bestimmbar. 

[Tomasch  ek.] 

9)  Insel  an  der  Kaste  der  Mannarika  mit 
einer  Rhede  und  einem  HeUigtume  Aphroditen 
(8cyL  108.  Stadianm.  mar.  m.  49.  Her.  IV  169. 

8teph.  Byz.;  vgl.  Pacho  Voyage  dans  la  Mar- 
marique  115f.).  Vgl.  Laia  und  Giligammai. 

Eine  zweite  Insel  desselben  Namens  am  liby- 
schen Gestade  wird  von  Steph.  Byi. , vielleicht  10)  Aggoiuuwr , 
nur  irrtAmlich,  erwähnt.  thessalischen  Magnc 


Voy.  arch.  dans  la  Rdgence  de  Tunis  II  318f. 
Cagnat  Archiven  des  missions  XI  1885,  18. 
Tissot  GCogr.  comp.  II  168.  116).  Allein  die- 
selben liegen  zu  weit  entfernt  von  der  Kaste, 
und  die  zur  Widerlegung  dienen  Einwanden  be- 
stimmte Annahme,  es  habe  in  der  Gegend  eine 
saecnlare  Hebung  stattgefunden , durch  welche 
die  Kaste  erheblich  weiter  nach  Osten  gerächt 
sei,  scheint  mir  nicht  begründet  (vgL  CLL  VIII 
20Supplp.  1163).  [Jon.  Schmidt.] 

8)  Ein  ’Atpgoiiatoy  Sgot  in  der  Hispania  ul- 

terior  wird  nur  bei  Appian  Hisp.  66  in  den 
Kriegen  gegen  Viriatus  erwähnt;  die  Lage  ist 
gänzlich  unbekannt,  Heiligtümer  der  Venus  oder 
ihr  sie  gehaltener  Gottheiten  gab  es  in  Hispanien 
viele.  [Habner.] 

9)  s.  üvggrric  Sxgor. 

Monat  der  Kalender  a)  des 


lesia,  Athen.  Mitt  VH  75 

piens  (Steph.  Bji.) ; vielleicht  80  (vgl.  XV  286).  XV  288;  s.  Bischoff  Leipz.  Stud. 
identisch  mit  der  Wüstenstation  Aphrodzto ; vgl.  VH  (1884)  342;  b)  von  Ianoe  CIG  2673.  2674. 


10)  Stadt  Aithiopii 


Aphroditopolis  Nr.  6.  [Pietschmann.] 

«)  -ißne  im  ngot  zok  Kiizote  Steph.  Byz., 
s.  Portus  Veneris.  [Habner.] 

’AwgoStotaozai,  eine  Kultgenossenschaft  (Thia- 
son),  die  Aphrodite  zur  Schutzberrin  gewählt  hatte. 
Erwähnt  werden  ‘A.  auf  Rhodos,  Kos  und  der  kari- 
schen  Kaste,  Ross  Inner.  Gr.  ined.  292.  Paton- 
Hicks  Inner,  of  Cos  nr.  159  S.  165.  Hamil- 


[Kubitschek.] 
Aphrodislos  (A<pooSio«K).  1)  Von  Seleukoe  I. 
nach  Phrygien  und  die  Gegenden  am  Pontos  ge- 
sandt im  J.  281  v.  Chr.,  Memnon  FHG  HI  588, 
11;  vgl.  Droysen  Hellen.  H 2,  328. 

2)  Sohn  des  Abaskantos,  Athener  CAragrrt's). 
Saupgonozrit  bpißtor  ca  200  n.  Chr.,  CIA  HI  1171. 
8)  Athener  (TIgoßalioio().  Keazgoipvlaß  im  J. 


ton  Researches  in  Asia  Min.  n nr.  801.  VgL  40  171  n.  Chr.,  CIA  Hl  1133. 


Foucart  Des  associations  relig.  chez  les  Grecs, 
Paris  1878,  87.  197f.  Laders  Hie  Dionys.  Künst- 
ler,  Berlin  1878,  lff.  Schoemann  Gr.  Alt  * H 
542ff.  [StengeL] 

Aphrodlslens  (‘Aipgoiiouve),  Bildhauer,  Ver- 
fertiger einer  in  Son-ent  gefundenen  Mannor- 
statue.  Sogliano  Attidella  R.  Accademia  d'ar- 
cheologia , lettere  e belle  arti  di  Napoli  XIV 
1889/90,  45—48  [C.  Eobertl 


4)  Sohn  des  Apaphroditos,  Athener  (XitipmV). 
Ziotpgorumjs  iyr/ßair  im  J.  192/8  n.  Chr.,  CIA 
in  1160. 

5)  Athener  (#i Xatdrji).  PoxpQoznazrji  hpyßatv 
»wischen  280—235  n.  Chr.,  CIA  IH  1198. 

6)  Athener  ( dHusvc).  Eozpgovtczife  hprjßcor  im 
J.  1Ö3/4  n.  Chr.,  CIA  HI  1127.  [Kirchner.] 

7)  Freund  des  Galenus,  Gal.  XIX  581.  536. 

8)  Rescript  an  einen  A.  vom  J.  239  n.  Chr., 


Aphrodlslon  (‘Atpgoiiotm).  1)  Stadt  an  der50Cod.  IusL  V 71,  2.  [P.  v.  Rohden.] 

* " ” " uriker  v 


NordkOBte  von  Kyproe,  etwa  wo  die  langgestreckte 
nordöstliche  Landzunge  ansetzt,  Strab.  XIV  682. 
Ptolem.  V 14,4,  s.  auch  Aphrodisias  Nr.  5 u. 
Oberhummer  Ztschr.  Ges.  f.  Erdk.  BerL  1892, 
450f. 

2)  Vorgebirge  in  Karien,  s.  Aphrodisias 

8)  Kleine,  offenbar  nach  einem  Heiligtums  der 
Aphrodite  benannte  Ortschaft  im  südlichen  Arka- 


dien , an  der  Heerstrasse  von  Megalopolis  nach  60  mie  signts. 


9)  Angeblicher  Localhistonker  von  Thespiai 
(FHG  IV  307),  beruht  wohl  nur  auf  einer  Cor- 
ruptel  bei  Steph.  Byz.  s.  'AgnSg/um,  wo  zu  lesen 
sein  wird:  'Aqxlgiuor  zixm  ÖsmziÄor  • (xaXzfzat 
di  xai  oder  ähnlich)  'Aqpgo&iotm  qvo«  EvqAj/uog 
(cöc  **)  fv  njj  liegt  zKc  .zazgiiof.  [Schwert!.] 

10)  Aus  Tralles,  Bildhauer,  wird  von  Plimus 
XXXVI  38  unter  den  Künstlern  erwähnt,  die 
Palatina»  domo»  Caeearum  replevere  probatieei- 


Pallantion  und  Tegea  gelegen.  Paus.  VIII  44,  2. 

4)  Ein  Eichwald  im  nordwestlichen  Arkadien, 
nahe  der  Grenze  zwischen  den  Cantonen  der  Pso- 
phidier  und  Thelpusaeer,  an  dem  jetzt  H.  Petros 
genannten  Gebirge,  Paus.  Vul  25,  1,  vgL  Cur- 
tius  Peloponneses  I 372.  890.  [Hirschfeld.] 

5)  In  Latium,  s.  Lavinium. 

6)  A<f  godioiov  xohovta . nach  Ptolem  TV  3,  5 


11)  Bildhauer  aus  der  späteren  Kaiserzeit, 
Sohn  des  Demetrioe,  bekannt  aus  einer  in  Rom 
(wtxfa  moenia  inter  viam  Latinam  et  Appiam, 
Reinesius)  gefundenen  Inschrift;  Ätpgobioto; 
Arjurizgiov  6 xai  'Exazpgm  ApaXpazoizotic  bxav- 
aztjf,  Loewy  Inschr.  grieeh.  Bildh.  551. 

[C.  Robert,] 

12)  Monatsname,  a)  SOtägiger  Monat  (24.  Juli 
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bi*  22.  Aug.)  des  mit  dem  iulianischen  Jahre  Da»  Grab  der  Lai»  mit  Hydria,  darauf  Versin- 

ausgeglichenen  bithyniachen  Kalenders  wird  im  schrift  (Lais,  geboren  in  Korinthos,  Tochter  des 

florentiner  rjutgohyyior  ftrfr&r  iiatpigtar  nöltayy  Eros  u.  8.  w.)  am  Peneio»;  vgl.  Suid.  s.  jrclthvt]. 

erwähnt;  b)  dem  kyp  rischen  Kalender  gehört«  er  SchoL  Arist.  Pint.  179.  Über  die  Unterschei- 

als  Sltigiger  Monat  an,  23.  September  bis  23.  Oo-  düng  der  mythischen,  im  Hetaerennamen  fortle- 

tober  iuL,  von  den  Menologien  bezeugt  sowie  von  benaen  Lais  von  der  Hetaereaus  Hykkara  s.  Jahrb. 

Porphyriua  de  abst.  II  54.  [Kubitschek.]  f.  PhiL  Sappl.  XVI  1887  , 213ff. ; über  die  pa- 
’AcpQodloiot  Xipirjv  s.  Aphrodisias  Nr.  1.  rallele  Entwickelung  des  Hetaerennamens  Leama 
Aphrodite  {'Atpgo&irn,  Amfoitinj,  aiol.  Ä<pg4-  aus  dem  Löwin-  und  Sphinztypus  ün  Aphrodite- 
dira  [Hs.  'Ayeoilta,  corr.  Bekker]  nach  Choirobös- 10  dienst  und  seine  Verknüpfung  mit  dem  Lalos- 
kos  1200;  vgl.  AhrensDial.  1 109,2,  einmal  Hqeoe-  mythos  s.  u.  II  la.  — b)  Onthvrion  beim  späte- 

dito,  kret.  Inachr.  Caner  Delect.*  nr.  121.  26,  ren  Metropolis:  A.  Äaowijrif,  Kallim.  frg.  82b 

ursprüngliche  Wortform  wohl  da»  kyprische  'Aax>-  (bei  Strab.  IX  488).  Die  dortige  irrtümliche 

pod/ra ; vgl.  M.  Schmidt  Kypr.  Inschr.  T.  XIX  Angabe,  dass  die  Schweincopfer  der  A.  Kastnietis 

7 Apoooioaittt,  S.  529;  auch  Aprodita  Bezzenb.  ohne  Beispiel  seien,  korrigierte  später  Kallima- 

Beitr.  X 10B ; Aßqoiinj  = Aßgoiicuxot  spielend  nur  chos  Hypomn.  frg.  100h.  1 (bei  Athen.  III  95  F. 

Schol.  Eur.  Troad.  990 : ovx  olde  xoUpixä  Igya ; 96  A)  durch  den  Hinweis  auf  die  argolischen 

die  anderen  alten  Etymologien  s.  a.  E.),  eine  ur-  Hysterien  (O.  Schneider  Callim.  II  240.  850f.j 

sprünglich  in  Thessalien  heimische , dort  wahr-  vgl.  u.  V 5 a.  E.  XXVTl  3.  XXIX  1).  Tempel  in 

scheüuich  von  dem  Volksstamm  der  Pelasger  zuerst  20  Metropolis,  Bull,  hell  XIII  1889,  898f.  nr.  16, 
verehrte  und  von  diesem  in  Verbindung  mit  Aiolern  23.  Auf  Münzen  Kopf  der  A. , oder  A.  bekleidet 

nach  Kleinasien,  mit  Argeiem  über  Boiotien  nach  stehend  oder  auf  Felsen  unter  einem  Baum  sit- 

Attika,  aus  Arkadien  nach  Kypros  verbreitete  send,  mit  Nike,  Thyrso»  oder  Taube,  Leake 

Göttin.  Die  hypokoristische  Veracnleifung  des  Na-  North.  Greece  IV  5Ö7.  Head  HN  257.  Cat. 

mens  in  Thessalien  und  die  daselbst  und  zwar  an  Brit.  Mus.  Thess.  36 , 1.  4.  — 4.  Thessaliotis : 


den  verschiedensten  Orten  nachweisbare  Weihung  Pharsalos:  A.  fludat,  Röhl  IGA  327.  Daselbst, 

eines  besonderen  Monats  an  die  Göttin,  zwei  wichtig  für  die  thessalische  Herkunft  der  A. 

anderwärts  nur  ausnahmsweise  beobachtete  Er-  Alreuk,  Aineias,  aLs  Kriegsbeute  des  Neoptolemos: 
scheinungen  (vgl  Thrakien,  Bithynien,  Iasos,  Simmias bei  Schol.  M Eur.  Andr.  14 Dind.  = Tzetz. 
Kypros)  beweisen,  wie  breit  nnd  tief  ihr  KultSOLyk.  1263  (ohne  die  ersten  5 Verse,  Cobet  bei 


im  theasalischen  Volkstum  wurzelt.  Dindorf  a.  0.).  Keime  tetgi  xedlovs  der  A.  mit 

A.  Kalte.  den  3 Chariten  Kain,  fjam&irj,  Eitpgoovvg  bei  Pe- 

Das  europäische  Festland.  leus  nnd  Thetis  Hochzeit,  wobei  durch  den  Urteils- 

I.  Thessalien.  1.  Pelasgikon  Argos  und  sprach  des  bei  Cheiron  als  Schüler  in  der  Man- 
Pelasgiotis:  a)  Larisa:  Monat  'Atpow,  Bischoff  tik  anwesenden  Teiresias  als  Schönste  die  Kaie 

Fast  gT.  ant  [Leint.  Stud.  VII]  319.  334  , 5;  hervorgeht.  Später  wird  der  in  ein  Weib  ver- 
jährt). t Phil.  CXLV  1892,  479ff.  (Name  'A<pq6-  wandelte  Teireaias  von  dem  Kreter  Arachnos  (s.  d.) 

dwoc  Athen.  Mitt  XI  1886,  126  nr.  73.  ClG  nach  dem  Beilager  selbst  für  A.  gehalten : Sostratos 

1957);  vgl.  Bull.  hell.  XIII  1889,3951  nr.  4.  9.  Teiresias  bei  Eustath.  zu  Od.  X492  p.  1665,  58ff., 
— b)  Insel  .Lakereia*,  d.  L die  mit  den  pon- 40  vgl.  WagnerHenn.  XXVII1892, 187ff.  und  unten 
tischen  ttlvg «c  erst  später  confundierte  mythische  XXI  3 a.  E.  — 5.  Magnesia : Monat  ‘Acpgoiioiür, 

<Ptlvgi)U  vdooc  des  Philyra-Kronos- Bhea-Mythos  Athen.  Mitt.  VH  1882,  71,  II  nnd  75.  XV  1890, 

(Apoll  Rhod.  II 1281)  und  der  lakereischen  Phleg-  288,  I.  Im  Dorfe  Neleia  bei  Demetrias:  A.  Ng- 

yes  inrulani  Euphorions  (Serv.  Aen.  VI  618;  vgL  Uta  Athen.  Mitt.  XV  1890,803.  — 6.  Ainianes 

Unger  Theb.  Parad.  852.  Roscher  Myth.  Lei.  II  (ursprünglich  Nachbarn  der  Perrhaiber  in  Pelas- 

1082, 61  ff.):  A.  Enkelin  des  Kronos  und  der  Philyra,  giotis,  vgl.  die  pen-haibische  Stadt  Ainia):  Kv- 

Tochter  des  Aphros  (s.  d.)  von  der  Lakereierin  Asty-  dijoa  ntgattpaaooa  Ilaoufatoaa  als  Besitzerin  des 


nach  dem  Beilager  selbst  für  A.  gehalten : Sostrato« 
Teiresias  bei  Eustath.  zu  Od.  X 492  p.  1665,  58ff., 
vgl.  WagnerHenn.  XXVII1892, 187ff.  und  unten 
XXI  3 a.  E.  — 5.  Magnesia : Monat  'Awokoim, 


•PdvetiU  rijao t des  Philyra-Kronos  Rhea-Mythos  Athen.  Mitt.  VH  1882,  71,  II  nnd  75.  XV  1890, 

(ApolL  Rhod.  II 1281)  und  der  lakereischen  Phleg-  288,  I.  Im  Dorfe  Neleia  bei  Demetrias:  A.  Nr/- 

ves  imuiani  Euphorions  (Serv.  Aen.  VI  618;  vgL  Uta  Athen.  Mitt.  XV  1890,803.  — 6.  Ainianes 

Unger  Theb.  Parad.  852.  Roscher  Myth.  Lei.  II  (ursprünglich  Nachbarn  der  Perrhaiber  in  Pelas- 

1082, 61  ff.):  A.  Enkelin  dos  Kronos  und  der  Philyra,  giotis,  vgl.  die  perrtiaibische  Stadt  Ainia):  Kv- 

Tochter  des  Aphros  (».  d.)  von  der  Lakereierin  Asty-  &jaa  thgatrpaaoaa  Ilaoufatoaa  als  Besitzerin  des 

nome  (a  d.).  VgL  auch  die  iptlvga  (Silberliude),  der  Liebeszaubers  und  Empfängerin  von  Geryoneua 

A.  geheiligt  nach  Horat.  carm.  I 38, 2.  Ovid.  fast  Herde  zu  Erytheia  aus  Herakles  Händen  auf 

V 887.  Cornut.  n,  d.  24  (mit  Etymologie  von  tpiUTr,  50  ainianischer  Stele  im  thebalschen  Ismenion,  P».- 
Beziehung  auf  die  aphrodisischen  Kränze).  A.  Aristoteles  mirab.  aase.  133  p.  843  a,  nach 

jptwi?  direct  als  Tochter  des  Kronos  s.  HI  lb.  Welcher  Gotterl.  II 700,  4 übergelehrt, mystisch, 

— c)  Gyrton:  Kopf  der  A.  auf  Münzen  Catal.  nach  Usener  Rh.  Mus.  XXIH  1868  , 842  alt; 

nk  coins  Brit  Mus.,  Theasaly  203,  la.  — vgl.  Lyd.  de  mens.  IV  44 ; eine  A.  nach  Robert- 

errhaibia:  Monat  ’Atpgioe,  Ussing  Inscr.  gr.  Preller  Gr.  Myth.  I*  878.  Sie  bringt  die  he- 


nk  coins  Brit  Mus.,  Thessaly  203,  la.  — 
errhaibia:  Monat  ’Atpgtot,  Ussing  Inscr.  gr. 

8.  8b  = Le  Bas  Böotie  1241,  vgL  1314.  B. 
Keil  Herrn.  XX  1885  , 830.  — 3.  Hestiaiotis: 
a)  TriJtka  am  Lethaios:  A.  ävdgoqpövoe,  Plut  Erot. 

21  (vgl.  Photio»  bibL  279,  533.  SchoL  Arist 
Pint.  179),  so  genannt  zur  Erinnerung  an  die  60 
Steinigung  der  Lais  durch  thessalische  Frauen 
ln  ihrem  Ugor  aus  Eifersucht  wegen  der  Liebe 
des  Thessalers  Hippolochos  zu  der  Ausländerin 


(,Korintherin‘).  Nach  Polemon  frg.  44  bei  Athen. 
XIH  589  C , FHG  HI  127  ein  Utuvoc  der  A. 
iroota,  in  dem  Lais  um  der  Liebe  des  Pauaanias 
willen  mittels  hölzerner  /iltäxai  (Fussbänke? 
Spiegel?)  erschlagen  sei  von  den  Thessalerinnen. 


nach  Usener  Rh.  Mus.  XXIH  1868  , 342  alt; 
vgl.  Lyd.  de  mens.  TV  44;  eine  A.  nach  Robert- 
Preller  Gr.  Myth.  I*  878.  Sie  bringt  die  he- 
sychische,  von  Unger  wegconjicierte  A'o#ijoo  xi- 
Uf  fhooal.ia;  in  Erinnerung,  deren  Name  bei  La- 
konika  und  Kreta  rieh  wiederholt.  Über  Ainos  s. 
XVI 1 a,  Pynha  XXI 2 XXV  21,  Spercheios  XXV  2. 

) Von  Thessalien  verbreitete  sich  der  Dienst 
der  A.  südlich  nach  Boiotien  und  weiter,  wie 
östlich  nach  Kleinasien,  entsprechend  dem  früh- 
zeitigen Auftreten  der  Pelasger  in  diesen  Gegen- 
den  (Crusius  Jahrb.  f.  Phil.  CXXIH  1881, 
296(1;  Allg.  Enc.  ,Kabiren‘  20;  Beitr.  z.  griech. 
Mythol.  12.  165.  ; vgl.  Fhilol.  N.F.  m 1890,  720 
mit  Anm.  84),  und  zwar  vor  dem  Eintreffen  des 
Achaierstamm»  m’t  »einem  Kulte  des  Zeus  und 
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der  Dione  (H.  D.  Müller  Myth.  I 254),  deren 
Kind  sie  wird,  II.  V 870,  vgl.  IU  1b. 

II.  Boiotien.  1.  Thebai:  a)  A. als  Gattin  dee 
Ares.  Mutter  der  Harmonia,  der  Gattin  des  Kad- 
mos : Hesiod.  th.  938f.  Find.  hymn.  frg.  29  Bgk. 
Eor.  l'hoin  7;  yivovt  xpofidtaiQ  Aiscb.  Sept. 
127f.  R.  Drei  hoehaltertümliche  Holzbilder  der 
A.  Urania,  Pandemos,  Apostrophia  stiftet  Har- 
monia: Paus.  IX  18,  8 (über  diese  s.  Jahrb.  f. 
Phil.  Suppl.  XI  1 880,  696ff.  und  über  Axoargotpia 
Plut.  qu.  conv.  III  6.  4:  ä.TOOTpaqcfrrac,  SC.  ;i-r«r- 
xac,  d.  i.  iiövtn'c,  xnfitvftnv).  Sie  hatte  ein  Fest 
Aye ofiiota  (Xen.  hell.  V 4.  6),  an  welchem  die 
edelgeborenen  Frauen  (vgl.  aueh  Plut.  de  gen. 
Soor.  4.  25)  hat(or  und  verkleidet  im  xm/tot  um- 
herzogen (Polyain.  II  4,  8)  an  der  Wintersonnen- 
wende iPlut.  Pelop.  24.  OIG  I p.  782.  Jahrb. 
f.  Phil.  Suppl.  XI  1880,  700.  782).  Epheu  war 
in  ihrem  Kult  verboten,  Plut.  qu.  Gr.  112.  Zur 
Brumalzeit  des  Festes  stimmt  der  finstere  Cha- 
rakter der  Sühne  von  A.  und  Ares  bei  Hesiod.  th. 
934,  /UTfjof  und  <fcßo c,  und  der  finstere  Charakter 
der  alteren  Ares  Gattin,  Erinys  (Jahrb.  f.  Phi- 
loL  a.  O.  685  722.  0.  CrusiuB  Roschers  Myth. 
Lei.  1 470,  4611.),  an  deren  Stelle  A.  in  Thebai  ge- 
treten sein  wird  (Jahrb.  f.  Phil.  a.  a.  0.  716.  789). 
Die  bei  Erinys  ständigen  nephalischen  Opfer  muss 
auch  die  Theben  eigentümliche  A.  Axootfxxpia 
gehabt  haben  : wenigstens  eignen  sie  der  wesens- 
gleichen auf  Kat  der  Sibyllinen  in  Rom  einge- 
ftthrten  Venus  Verticordia-Postvorta , charakteri- 
stischer Weise  nnch  der  legende  .seit  ihrer  Ver- 
mählung mit  Mars“:  Ovid.  Fast.  IV  151.  Die 
Paarung  mit  Ares  ist  stehend  im  Zwfllfgßtter- 

?rstem  (s.  d.)  geblieben  (Jahrb.  a.  0.  742f.). 

olyneikes.  der  Überbringer  des  A. -Kults  aus 
Theben  nach  Mantineia  il’aus.  II  25.  2),  hat  im 
bedeutsamen  Traum  des  Adrastosmythos  und  sei- 
ner Verwirklichung  neben  dem  ebergestalteten  Ty- 
deusLöwengestalt.bezw.  Löwenfellkleidung;  eben- 
so die  von  H.  D.  M fl  1 1 e r (Myth.  I 297  mit  Anm. 
4)  den  Pelasgem  zugesprochene  Sphinx ; ebenso  ist 
des  edlen  thebaischen  Gephyraiers  Harmodios  an- 
gebliche Geliebte  nicht  blos  .Konti  genannt,  son- 
dern aueh  als  Löwin  dargestellt,  und  R.  Jacobi 
beobachtet  noch  Öfter  Zusammenhang  von  1.0- 
winnenstatuen  mit  A.-Kult  (Jahrb.  f.  Phil.  CVII 
1878,  366f„  vgl:  III  1 e).  Wenn  Harmonia  eine 
thebalsche  A. -Heroine  ist  (vgl.  auch  den  thebai- 
schen Gephyraier  Aofiödtot).  so  hat  aueh  der  Lowe 
mit  dem  Eber  im  Gespann  des  Kaaoftot  und  der 
'Ag/iorta  auf  dem  schwarzfig.  Vasenbilde  Wiener 
Vorlegebl.  C VII  3 Bedeutung:  vgl.  Crusius 
Roschers  Myth.  Lei.  II  841 , 57ff.  Vielleicht 
stammt  der  Lowe  aus  dem  durch  den  (arelachen) 
Sparten  Echion  gegründeten,  in  Thebai  vorboioti- 
sehen  Kult  der  Göttermutter  (Robert  Herrn. 
XXII  1887,  45if.  Maass  Gött  gel.  Anz.  1889, 
815).  Über  pelasgisch-aphrodisischen  Ursprung 
des  Oidipus • Mythos  s.  Crusius  Beitrüge  21. 
— b)  Als  A.  ehrten  die  Thebaier  durch  Tempel- 
gründung  die  Geliebte  des  Üemetrios  Poliorketes, 
Lamia , Polemon  frg.  15  bei  Athen.  VI  268  B, 
FHG  III  120.  Auch  die  Aphroditeheroine  (Cru- 
sius a.  0.  22.  28,  2)  Leukothea  hat  in  Thebai 
Kult:  Plut.  apophth.  Lacon.  Lyk.  26.  Pelasger 
io  Boiotien:  Crusius  a.  0.  8.  14f..  als  Träger 
des  A.-Kults : 16ff. ; Jahrb.  f.  Philol.  CXXIII 1881, 


298ff.  Tümpel  Philol.  N.  F.  ni  1890,  117ff. 
721fr.  IV  1891,  5681T.  48;  vgl.  jedoch  V 1892, 
400f.  — 2.  Thespiai:  A.  Miiaira:  Paus.  IX  27, 
5,  nach  VIII  6,  5 von  den  mf/ic  ir  wxri  ge- 
nannt; sie  wird  den  Eros,  dessen  Mutter  sie 
ward  (Paus.  TX  27,  2;  vgl.  u.  VU  8.  VI  1 c),  aus 
einem  alten  autochthonen  Kriegs-  und  Freund- 
schaftsgott zu  einem  Gott  aphrodisischer  Liebe  ge- 
macht haben.  Kopf  der  A.  oder  diese  stehend  und 
10  die  rechte  Hand  susstreckend  über  ein  weibliches 
Götterbild  mit  Blüte  in  der  Hand  auf  Münzen  : 
Joum.  Hellen.  Stud.  VIII  18.  — 3.  Delphoi.  a)  A. 
imivnfliSia,  Idol  mit  yoai  und  Anrufung  zum  Zweck 
der  Psyohomantie : Plut.  qu.  Rom.  28  (vgl.  den 
Aschenkrug  der  Lais  im  trikkaeischen  A. -Dienst 
[I  8 a]  und  die  Grabesbeziehnngen  der  Sphitu).  — 
b)  A.  Jgufi,  eine  Umschreibung  für  A.  als  Liebes- 
göttin, wie  das  homerische  yxldrijc  für  wroio/ofalso 
von  io-ag-(axa>) : Plut.  Emt.  28,  7;  nach  G.  Cnr- 
20  ti  u s Etym.*  691  vielmehr  aiolisch  gleich  ip/ia,  wie 
vom  gleichen  Stamme  dofioria  (Curtius  340),  so 
dass  Ag/ia  gleich Agftoria  wäre.  — 4.  Steins : Votiv 
Bull.  hell.  V 1881,  449.  — 5.  Orchomenos:  a)  A. 
Axtdalia  am  Akidaliaquell,  Gattin  des  Dionysos, 
Mutter  der  Chariten , die  sich  darin  baden , um 
des  Einflössens  von  äxiSic  (=  euroe)  willen,  Serv. 
Aen.  I 720  = Myth.  Vat.  1136.  III  11.  12;  vgl. 
den  von  Chariten  gewobenen  .-rerfoc  der  A.  in 
der  Ilias  (V  888)  und  ihre  Teilnahme  am  Cha- 
30  ritenchor  Öd.  XVIII 194.  — b)  A.  ‘Agjnirrlc,  Tempel 
am  Kephissos,  gestiftet  von  Agamemnon  zur  Er- 
innerung an  den  dort  ertrunkenen  geliebten  Kna- 
ben: Phanokles  frg.  5 aus  Clem.  Al.  Protr.  82;  s. 
u,  Argynnos.  — 6.  Tanagra:  Tempel,  Paus.  IX 
22, 1.  — 7.  Thisbe,  taubenreicher  Zufluchtsort  der 
A.  &fXaaaait/ : Nonn.  Dion.  XIII 62.  In  Boiotien  an 
nicht  genauer  zu  bestimmender  Örtlichkeit  (wegen 
der  Einflechtung  der  Göttermutter  bei  Thebai, 
Chaironeia  oder  Plataiai:  Robert  Hermes  XXII 
40  1887  , 451)  beschützt  und  bestraft  A.  den  Hip- 
polytos  in  der  schon  aus  den  Ehoien  stammenden 
Sage  von  der  Atalante  Apo/ia/a  (Robert  a.  0. 
445ff.). 

HI.  Attika.  1.  Athenai.  Vgl.  E.  Curtius 
Stadtgeschichte  Athens.  Sehriftquellen  X— XII. 
CVI  und  pass,  a)  A.  (mit  Ares)  unter  den  Zwötf- 
Gottera.  Aristot.  Afhjy.  xsl.  25.  Paus.  I 5,  5. 
8.9.  CU  II  1171  (Akropolis);  vgl.  II  i327  und 
die  anderen  Stellen  bei  E.  Curtius  IX.  — b) 
50  Ausserhalb  der  Mauern  h xij.-roic  (Plin.  n.  h. 
XXXVI  16):  A.  die  älteste  der  Moiren  (Lukian. 
imag.  VDI  11),  Hermen  vor  dem  Tempel,  in  dem- 
selben Statue  von  der  Hand  des  Alkamenes  (a. 
d.),  Paus.  I 19,  2.  als  Armstütze  eines  jüngeren 
Typus  verwand*  auf  lateranischem  ReliefBenn- 
dor  f • Schöne  nr.  482  Taf.  XIII 2.  E.  Curti  us  a. 
0. 23.  Dieselbe  Auffassung  bei  Epimenides  (Theog. 
frg.  9 ans  Schol.  Soph.  OC  42  = Tzetz.  Lyk.  406 1 : 
A.  jQvoirj , Moiren  und  Erinven  als  Kinder  des 
60  Kronos  von  der  AY-oer gr  (AY’oznyiq  Xatalis  Co- 
mes,  vgl.  Istrns  FHG  1 419,  9 und  Eviorvpa;,  den 
Eponym  des  attischen  Demos  Eimrvpln,  Sohn 
des  Uranos  [von  Ge],  bei  Steph.  Byz.).  Ovgaria 
ward  diese  A.  genannt  nach  Lukian.  d.  meretr. 
VII  1,  wonach  die  Urania  iv  xq.v«c  als  Opfer  eine 
XdfiaXit  empfing ; vgl.  Athen.  XIII 572  D ff. ; ausser- 
dem ,Vi;yvUio  (wie  Helios,  Selene,  Eos.  die  Nym- 
phen), Polemon  frg.  42  bei  Schol.  Soph.  OC  100, 
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FHG  III  127.  Einkünfte:  CIA  I 189.  11;  I 4SI,  18)  knüpft  sie  an  Solons  Versammlung 

vgl.  I 202.  27S  e.  f;  von  Eurip.  Mod.  831ff.  des  gesamten  Aijooc  auf  der  alten  dyooa  tnr  tx- 

laut  attischer  Sage  als  Rosengöttin  gefeiert,  die  xh/aia  an  nnd  erkürt  die  A.  'Exaiga  (frg.  17  bei 
aus  dem  Kepbissos  schöpft  und.  Eroten  ent-  Athen.  XIII  571  C;  vgl.  Photios  und  Hesych.  \EW- 
sendend,  mit  lieblich  erquickender  Luft  die  Fluren  gm  Ugiv  '.4 dxjvrjoiv)  als  tone  itaigov;  xai  x m 
anhaucht.  Nach  verworrenem  Bericht  des  Pausa-  haioac  owirovaa,  d.  h.,  wie  v.  Wilamowitz 
nias  1 27,  8 führte  aus  einem  ntgißolox  neben  ihrem  bei  Ventzel  ’ExuiJlrjotif  fletör  (1890)  I 4 nach- 
Tempel  ein  unterirdischer  (noch  nicht  wiederge-  weist,  die  ovnjßeit  xa!  <füas  freigeborener  Frauen 
fundener)  Gang  an  den  Bezirk  der  Athene  Po-  und  Mädchen.  An  .v dgrae  denkt  erst  Nikandros 
lias  auf  die  Burg,  wohl  (nach  Robert  Herrn.  10 (Kolophoniaka  3 bei  Athen.  Xill  569  DE;  8o- 
XVI  1881,  87)  zum  Dionealtar  (CIA  I 324  C Ion  stiftet  den  Tempel  vom  Ertrage  der  Bor- 

u.  C„  vgl.  UI  333,  tt.  oben  I 6 a.  E.t,  durch  wel-  delle).  Foucart  Bull.  hell.  XIII  1889.  156ff. 

eben  geheimnisvolle,  selbst  der  Athenepriesterin  trennt  die  " hxxolvxia , als  auf  der  Asklepieions- 
anbekannte  Gegenstände  durch  die  Arrhephoien  terrasse  gelegen,  von  der  westlicheren  ixdrSrjßiox 
ausgetauscht  wurden  (Robert  a.  0..  an  die  ho-  de«  Pausanias.  zwischen  dieser  Terrasse  und 
merische  Verknüpfung  der  A.  mit  Dione  erin-  dem  Burgaufgang,  vgl.  auch  Dorpfeld  Athen, 
nemd.  Toepffer  Att.  Gen.  121.  E.  Curtius  Mitt.  XIV  1889.  121.  Opfer  (dvofo)  einer  weisten 

a.  0.  XI).  Eine  Darstellung  dieser  A.,  auf  an  Pandemos : Luk.  d.  meret.  7,  vgl. 

dem  Schoss  der  Dione,  sieht  Robert  in  der  Plut.  Thes.  18;  A.  I.urgayia  genannt  (wie  CIA 
Gruppe  des  Parthenon westgiebeLs.  Vielleicht  ward  20  III  335) . weil  sich  bei  dem  Opfer  vor  The- 
sie  auch  Nemesis  genannt.  CIG  111  289:  Oi-  aeua  Abfahrt  nach  Kreta  unter  A.s  Schutz  die 
gariac  Xruxaxwx  . aus  Hadrians  Zeit  : Hesiod  Opferziege  in  einen  Bock  verwandelte.  no/uri), 
th.  2 1 7 ff . Nemesis  als  Schwester  der  Moiren),  xaOxtgxua  (Taube),  nigidUi^t;  der  Altäre,  Wa- 
vgl.  jedoch  A.  neben  Nemesis  in  Patrai.  weswe-  schung  der  tii)  der  A.  Pandemos  lund  wohl  auch 
gen  Posnansky  (Nemesis  und  Adrasteia  12.  56)  der  Peitho,  Paus.  I 22),  Arix  dgy.  1888,  187f. 
vielmehr  die  rharonusische  Nemesis  für  diese  E.  Curtius  a.  O.  IX.  Inventar:  CIA  I 212 
Urania-Nemesis  halt  Ein  athenisches  Totenfest  (Sggox).  II  702,  4.  699.  25  l Silberhydrien),  dsgl. 
Negiotta  zweifelhafter  Beziehung  Bekk.  Anecd.  681.  18;  andere  Schutzurkunden  I 198  . 9.  200  e, 
282  , 32  = AVxi'om  — yivioia  aus  Solons  Zeit.  11.  II  679.  20.  III  130  a (Votiv  . ...  r xxdxoic 
Mommsen  Heortol.  209.  Die  von  Pausanias  I 80  mit  weiblicher  Brust  in  Relief).  Arix.  dgx-  1889. 
14.  7 bei  der  folgenden  A.  (des  xolonoc  dyopaioc)  127f.  Bull.  hell.  XIII  1889,  159,  1 und  160,  2. 

berichtete  Legende  von  der  Stiftung  durch  Aigeus  A.  fir/diij,  atunj.  .idrAij/iox  (Votiv  mit  Priester- 

aus  Furcht  vor  den  gr/yign  der  Göttin,  auf  wel-  innennamen,  Relieftauben,  von  einem  Skamboniden 

chs  er  die  Kinderlosigkeit  seiner  Gattin  und  und  eines  Ikariers  Tochter) rdtjt  nartTjfiovrvp- 

Schwestem  zurückführte,  bezieht  sich  nach  Wachs-  yqc:  CIA  III  869  (Sesselinschrift  des  Dionysos- 
muth  (Stadt  Athen  I 411,  1.  2),  v.  Wilamo-  theatersl.  Eine  Votivbasis  ira  NW.  der  Akropo- 
witi  (Kvdathen  157),  Robert-Preller  (Gr.  lis  gefunden:  CIA  II  1208.  Der  vierte  Tag  den 
Myth.  I 348,  5)  vielmehr  auf  diese  A.  Urania.  Opfern  an  A.  Pandemos  geweiht  nach  Menan- 
— ci  Auf  dem  xoimro;  dyoqatoc : A.-Uraniabild  dros  xoia:  frg.  292  bei  Athen.  XIV  659  C,  CAF 
von  Pheidias  Hand,  über  dessen  Legende  bei  40  III  82ff.  Kock  (Nachtfeier  der  s.  g.  Tixgaiiarai); 

Paus.  I 14.  7 siehe  III  1 b a.  E.  — d)  A.  vgl;  ti.  V 5 c.  Lobeck  Agl.  433f.  — e)  Inden 

hf  ' Ijaoivtlxp  (CIG  I 212)  oder  'Im toivxxp,  Propvlaeen  A.  Sosandra  des  Kalamis;  Paus.  I 28, 
htmivxia  (Schob  Eur.  Hipp.  30.  Diodor.  IV  62),  2.  Stiftung  des  Kallias.  Vgl.  CIA  I 392  (IV  p.  44). 

am  Südabhang  der  Akropolis,  ward  erst  im  5.  Lnkian  imag.  IV  6;  d.  meretr.  III  2.  Dabei 
Jhdt.  aus  Troizen . der  Heimat  des  Hippolytos-  eherne  Statue  einer  Löwin  von  Amphikrates  Hand 
Pbaidramythoe  eingeführt  (Robert- Preller  Gr.  (Plin.  n.  h.  XXXIV  72)  zum  Andenken  an  die 
Myth.  I 348,  5.  v.  Wilamowitz  Kvdathen  Geliebte  des  Aristogeiton , Leaina:  Paus.  a.  O. 
170).  Dieses  ' Ixitolixum  Ugdr  XxpgoSlxyi  (Schol.  Die  Legende  zur  Erklärung  der  ausgerissenen 
Od.  XI 821)  wird  von  Euripides  Hipp.  30  (mit  Schob)  Zunge  auch  bei  Athen.  XIII  596.  Über  das 
als  xaxdytov  auf  Troizen  bezeichnet  und  sollte  50  Löwen  symbol  bei  der  hetaerischen  A. , hier  mit 

von  Phaidra  aus  unglücklicher  Liebe  zu  Hippo-  deutlicher  Beziehung  auf  die  thebaische  Heimat 

lytos.  der  umgekehrt  die  A.  verschmähte  und  des  gephyraeiseben  Tyrannenmörders,  s.  o.  II  1 a. 
dadurch  die  Rache  der  A.  heranfbeschwor . ge-  — f)  Beim  Andronikostnrm ; Atfpodixn  xax'  Srag, 

gründet  sein  (Eurip.  a.  O.  29ff.  lff;  Schob  v.  Votiv  CIA  III  188.  — g)  Im  Norden  der  Stadt  bei 

29 : <Pnidga  r-iitot  uerr;  xor  ’Egioxa,  wozu  vgl.  Panag.  Spiliotissa  (alter  Grotten-  A.  ?l  Statue  mit 

Tzetz.  Lvk.  1829:  ‘Egw rixnc  mox  als  den  durch  Weihinachrift  an  Isis,  CIA  III  162;  vgl.  II  1671, 

Phaidra  gegebenen  Namen  des  Aphrodision).  Paus.  dreiteiliger  Stein  für  fünf  Altäre  der  Götter  Her- 
I 22.  1 — 3 erwähnt  die  Verbindung  mit  Peitho  mes  (vgl.  V 5c),  A„  Pan,  Nymphen  (III  11  a.  E ), 

nnd  dem  Grabe  des  Hippolytos  und  nennt  sie,  Isis  (V  9 b.  XXII  6).  — h)  Im  Arestempel  (mit  the- 

der  offlciellen  Bezeichnung  auf  den  Inschriften  60  baischen  Beziehungen  wegen  der  Nähe  der  Sta- 
entsprechend  . A.  .vai-dquoc , weil  von  Tbeseus  tuen  der  Tyrannenmörder  und  Pindars)  2 Statuen 
bei  Gelegenheit  des  ovroixtafiot  r<Sv  ir/utor  (!)  der  A..  Paus.  I 8.  4.  Auf  Verfertigung  von  Sta- 
gestiftet;  vgl.  O.  Müller  Prob  401  und  E.  Cur-  tuen  des  Ares  und  der  A.  bezieht  U.  Köhler 

tins  (a.  O.  43),  der  an  das  Amtszeichen  der  Ann.  d.  Inst.  1865,  815(f.  die  Rechnungsurkunde 

athenischen  Beamten  und  Volksredner  zu  allen  CIA  III  318f.  (Zweifel  dagegen  Boeckh  im 

Zeiten,  den  Kranz  aus  der  troizenischen  (V  9a)  CIA  a.  o.  und  E.  Curtius  a.  O.  S.  IX.  59ff.).  — 

Myrte  der  A.  erinnert;  vgl.  Schob  Arist.  Eq.  59.  i)  A.  y>id vgm  AMprflotv,  Eustath.  zn  Od.  XX  18  p. 

Der  grosse  Apollodoros  (bei  Harpokration,  FHG  1881  (fälschlich  aus  Pausanias  citiert).  Hesych. 
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8.  ytiHga.  Bekk.  anecd.  I 817,  11  und  Harpokra-  xdilior , xvUt)  (im  Sprichwort)  u.  a.  genannt 
tion  p.  186,  26,  wo  sie  mit  Hermes  yidvQiairj;  wurde,  so  erkennt  Crnsins  (17,  7)  hier  einen 

and  Eros  yiWpijt  zusammengestellt  ist;  tfiiivgoi  Beinamen  der  A.  selbst,  and  iwar  den  TOI1  den 

'Aipeoilttj;  Aisch.  Hiket.  1041ff.  Vgl.  A.  neben  PeUegem  Herodots,  (VI  136)  an  den  Hvmettoe 

Mars  und  Mercarius  als  Heliopolitani  zusam-  verpflanzten , einer  Art  Genetyllis  und  Porne. 

inengestellt.  Jeh.  dpr.  1888,  190,  8 (nahe  der  Vgl.  aber  den  Grottenknlt  X 1."  XVII  6.  XIX  1. 

Pyle  der  Agora  gefunden).  — kl  Sesselinschrif-  XXI  8 a.  E.  XXIX  1 ; über  die  aphrodisischen 

ten  für  A.  frayänot,  CIA  HI  189  und  an  Wirkungen  einer  A. -Quelle  XXVI  19;  sum  N'a- 

A<p  . . III  380;  ’A.  jra/Ui)  auf  delischer  Amphikti-  men  Iu  11.  Die  nahebei  gefundene  Sphinx 

onenliste,  CIA  H 422.  — 1)  Als  Aitura  ’A.  er- 10  Spata  (Athen.  Mitt.  IV  Tat  5)  erinnert  an  die 

hielt  die  Geliebte  des  Demetrios  Poliorketes,  des  boiotische  Heimat  der  Hymettoa  - Peiniger.  — 

.Sohns  der  A.  von  Poseidon',  Kult  in  Athen  nach  10.  Peiraieua.  a)  A.  ixagzot,  yon  Themistoklee 

Demochares  (frg.  3 bei  Athen.  VI  252  F.  FHG  U gegründetes  Heiligtum , Ammon.  *.  ßa tpßrr  bei 

449;  ygl.  frg.  4,  Athen.  VI  253  B).  — 2.  In  Athmo-  Schol.  Hermogen.  x.  lit&r , Rhetor.  Gr.  V 583. 

non;  A.-Uraniatempel  gestiftet  yom  alten  Landes-  VI  898  W.  — b)  Kantharoe  , Schiffshiuser  : 

kOnig  Porphyrion  ru  König  Aktaios  Urzeit,  &lter  Tempel  ’Etp.  Aqx-  1884,  169f.  Z.  46;  rgL  SchoL 

als  me  gleichen  fr  und  am  Marktbügel  ( III  Arist.  Pu  145.  — c)  A.  (Eixloia)  Kntia,  Tem- 

I b.  c):  Paus.  I 14,  7.  Porphyrion  ward  yon  A.  pel  yon  Kanon  gestiftet  rur  Erinnerung  an  den 

im  Gigantenkampf  getötet;  Schol  Arist.  Ar.  1252  Seesieg  394,  Paus.  11,8.  CIA  II  1206  (Votiv).  — 

und  558  (wo  er  Vogelgestalt  hat);  vgl  die  Dar- 20 d)  A.  Zvgla  (Ovgarla)  Heiligtum;  CIA  H 168 
Stellung  auf  der  Reliefrase  von  Melos  und  aber  (Erlaubnis  an  Kaufleute  aus  Kittion  auf  Kyproa 

Giganten  als  Gegner  der  A.  aberhaupt  XVIII  1 a.  [vgl.  XXIX  14]  rur  Stiftung  883  r.  Chr. , ü. 

XXni  6.  — 3.  Im  Dorfe  Hermos  an  der  heiligen  Kahler  Herrn.  V 351).  CIA  II  627,  4.  6 (Prio- 

Strasse  nach  Eleusis:  A.  llvlfarlxt),  Grabmal  der  sterin),  ygl.  HI  1280  a CoL  b.  40  ron  Orgeonen 

vergatterten  Hetaere  Pythionike  des  Harpalos,  der  Evxoglat  Orot  Btlqlat  und  deren  Gatte rkrei- 

Paus.  I 37,  5;  Tempel  und  Altar:  Theopompos  (frg.  ses.  II  1588  (Votiv  einer  Kittierin  an  A.  Ivgia 

277  bei  Athen.  XIII  595  A);  vgl.  Diodor  XVII 108.  Otgaria-,  rgL  1445  den  Ktjmot  ’A<pg[öAirotJ).  — ■ 

Plut.  Phok.  23.  CIG  508.  CIA  II  1156f  (Votiv).  e)  A.  in  Verbindung  mit  Adonis  und  Demeter 

1157 auch  Qii.*}  {nc)A<pgoiitn.  Journ. Hellen. Stua.  im  Ehrendecret  Äfc jr.  VHT  296,  Dittenberger 

II  128 ; unweit  eines  A. -Tempels : Paus.  a.  O.  § 7.  80  Syll.  427 ; desgl  (ohne  Demeter?)  auf  dem  Decret 

— 4.  Alopeke.  Priester  der  A.  CIA  III  697,  Vo-  der  Salaminier,  CIA  II  1560f.  — f)  A.  im  Bezirk 

tir:  Athen.  Mitt.  XIII  1888  , 856  , 692.  — 5.  der  Gattermutter:  CIA  II  1560f.  (Votiv,  Mitte  des  4. 

Oropos:  A.  mit  der  Tochter  des  Asklepios  und  Jhdta.);  als  Heilgattin  neben  Mr/tgi  #t<ör  tvanrjxcp 

der  Paionia,  Panakeia,  Iaso,  Hygieia  zusammen  lat glry),  III  136.  187.  — 11.  Vorgebirge  Kolias: 

auf  einer  der  vier  Seiten  des  Altars  am  Amphia-  A.  Ktohiac  , Tempelkult , Arist.  Nub.  51f.  mit 

raion,  Paus.  I 34,  3.  — 6.  Kolonos  Hippios:  A.  Schol.;  Lysistr.  2 mit  8chol.  Kallim.  Hekaie  frg. 

Xgvaäriot  zwischen  Dionysos  und  den  Musen  ge-  66  g Schn,  aus  Snidas  s.  KtoXidt.  Streb.  IX  398. 

nannt,  Soph.  OC  693.  — 7.  Thriai : A.  <Pü.a,  Steph.  Byz.  s.  KtoXtat.  CIA  III  339 ; nach  SchoL 

Tempelkult  zu  Ehren  der  vergatterten  Gemahlin  V Arist.  Nub.  52  (und  SchoL  Lukian.  PseudoL  11) 

des  Demetrios  Poliorketes,  Phila  (dhleuor),  ge- 40  ist  die  alayga  A.  auch  selbst  rmtvlXit  genannt 
gründet  von  dem  Lampsakener  Adeimantos,  Diony-  als  yereaeax  hpogot  (wie  die  A.  ron  xvlXov  xf/ga, 

sios  X.  ivofiättor  10  bei  Athen.  XIII  255  C.  CIG  s.  o.  III  9),  wahrend  Genetyllis  nach  den  anderen 

507.  509.  Aldis  frg.  111 , CAF  II  386  Kock  bei  Schol.  z.  & St.  und  zu  Lys.  2 eine  andere  Gattin 

Athen.  VI  254  A.  Über  die  irrtümliche  Gleich-  aus  dem  Kreis  dieser  A.  war.  Nach  Paus.  I 1, 

setzung  mit  dem  A. -Tempel  Paus.  1 37,  7 (z.  B.  bei  5 standen  neben  dem  Kultbild  der  A.-Kolias  die 

Boeckh  CIG  a.  O.)  vgl.  Bursian  Geogr.  v.  Gr.  Genetyllides  (vgl.  die  drei  entsprechenden  Figür- 

I 327,  2.  — 8.  Rhamnus:  Die  als  Nemesis  ge-  chen  neben  dem  A.-Bild  mit  Modius  und  Bogen, 

stiftete  Statue  des  Agorakritos  soll  ursprünglich  Nouv.  Annal  de  l’Inst  I 82,  8 pl  A 1).  Pausa, 

als  A.  für  die  Concurrenz  mit  Alkamenes  Statue  nias  a.  O.  vergleicht  die  Ferrattet  von  ionisch 

fr  xqxoi(  geschaffen  sein,  Plin.  n.  h.  XXXVI  17. 50  Phokaia.  Als  Kultgebrluche  beim  Freuenfeet 
Über  den  Schwanenritt,  den  A.  mit  Nemesis  dieser  weiblichen  Zeugungsgottin  nennt  Aristo- 

teilt,  vgl.  Studniczka  Kyrene  164  und  Ober-  phar.es  xatayiennio^ata,  Xatpvypot.  ftvgor,  xgoxot. 

haupt  die  Artikel  Agorakritos  und  Nemesis,  Der  Gründer  des  Tempels  war  ein  attischer  Jttng- 

Über  den  Typus  Gardner  Types  of  greek  ling,  der  von  Tyrsenern  geraubt  war;  die  Ur- 

coins  170,  zuletzt  Rossbach  Athen.  Mitt.  XV  sacne  Dankbarkeit  für  die  Rettung  aus  der 

1890  , 04ff.  — 9.  Kvliov  fJqga  am  Hymettos:  Hand  der  Soertuber  durch  die  Tochter  des  An- 

Heiligtum  der  A.  mit  einer  Quelle,  deren  Trink-  fohrers , welche  (durch  Einwirkung  doch  wohl 

wasser  Unfruchtbarkeit  und  Zeugungsunfähig-  der  A.)  in  Liebe  zu  ihm  entbrennt  war , ScboL 

keit  aufhebt:  Photios,  Suidas.  Davon  die  sprich-  Ar.  Nub.  52.  Lukian  Am.  42.  Alkiphr.  HI  11. 

wörtliche  Übertreibung  ipßdXlttai  eit  xilit)r,  60  Rust.  Dion.  Perieg.  952.  Et.  M.  p.  550,  41. 
Demon  bei  Zenobio«  II  37  Mill",  vgl.  Crusius  Suid.  Harpokr.  s.  Kaihdt.  Tzetz.  Lyk.  867,  der 

Beitr.  z.  griech.  Mythol  17,  1.  Da  diese  von  die  A.  fälschlich  f»  Kixgeg  hat  (wobl  missver- 

Aristophanes  (frg.  273,  I 462  K.  aus  Hesych)  stündlich  aus  Kvxgit).  sie  xcolüi«  nennt  und  die 

für  ein  xoortierr  sprichwörtlich  gebrauchte  Ort-  Tyrsenerin  fuyitoa  tovrtp  (Itp  ftarxx).  Die  nach 

lichkeit  (Quelle,  Hügel.  Grottei  von  Kretinoe  (frg.  Crusius  (Beitrüge  18)  aus  der  A.  Kolias  nur  diffe- 

168, 1 64  K.)  bei  Photios  und  Suid.  e.  xvlXovxfjga  rentierte  rermUlt  ist  nach  Hesych.  s.  v.  eine 

auch  xaXtä  oder  xaiMa,  nach  Hesych.  s.  xtXXeut  Hekate-khnliche  yx muxtla  ffeit  ,'m«  >j  mit  Hund». 

(Herodian  H 584,  3 Lentz)  auch  xvXia , xiXXua,  opfern  und  bringt  so  die  thrakisch-samothrakisehe 
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Höhlengöttin  A.  Zt\gwOla  (XVII  6)  in  Erinne-  (früher  mit  dem  ganzen  Küstensaum  zu  Tirvns 

rang,  die  auf  der  samothrakischen  Inschrift  gehörig):  Marmorstatue  der  A.,  neben  dem  Dio- 

Conze  Reise  auf  d.  Inseln  d.  thrak.  Meeres  nysos-Saotestempel.  gestiftet  von  den  Danalden, 

T.  XVI  10,  S.  69  A.  ATajUdc  heisst  (XIX  1).  Die  Paus.  II  87,  1 (entsprechend  der  Concnrrenz  bei- 

Tyrsener  dieser  Legende  sind  die  tvrsenischen  der  Gottheiten  im  Proitidenmythos).  — 3.  Teme- 

Pelasger  der  nordthrakischen  Inseln  und  des  Hy-  nion  (ebenfalls  turnthisch,  Paus.  II  16,  2.  25,  8): 

ruettoe  (III  9) . welche  letzthin  aus  Thebai  (II  A.-Tempel  neben  'Poeeidontempel.  Paus.  II  38,  1. 

1)  stammen.  Die  Fesselung  der  x&la  in  dieser  Über  die  von  Tirrns  weiter  verbreitete  Heilig- 
etymologisierenden A. -Legende  (vgl.  Art.  Kolias)  keit  des  Nautiloe  der  A.  s.  V 9 b a.  E. ; über  die 

entspricht  vielleicht  jener  Fussfesselung  im  Oidi- 10  ebendaher  datierende  Bezeichnung  einer  Muschel 
pusmythos,  den  H.  D.  Müller  (Philol.  XIV  134,  als  .Ohr  der  A.‘  s.  V 6.  — 4.  Mykenai  (von  Tirvns 

vgL  Crusius  a.  0.  21f.)  der  Religion  der  tyr-  aus  gegründet  durch  Perseus):  s.  den  kunstmytho- 

senischen  Pelasger  zugeschrieben  hat,  so  auch  die  logischen  Teil  (G 1 4).  — 5.  Argos.  a)  A.  ’Axgia,  He- 

Verstrickung  des  Ares  mit  der  A.  im  homerischen  svch.,  wohl  identisch  mit  einer  der  beiden  folgen- 

Demodokoegesang  und  die  etymologisierende  Form  den.  — b)  A.  Ovgavla,  Haupttempel  in  der  unteren 

2<ply(  für  die  alt-boiotische  (Hesiod.  th.  326),  Stadt.  Paus.  II  38,  8;  daneben  ein  Grab  der  Ari- 
makedonische ß/£, desOidipusnirthosfvono^iWn'i  adne  im  Tempel  des  kretischen  Dionysos;  vgl.  die 
anders  BetheTheban.  Heldenlieder  17).  Auch  He-  A.  Vfgrdönj  von  Amathus.  XXIX  16,  und  über- 
sychs  Zeugnis  (s.  Kaluit)  für  einen  Demetertempel  haupt  unter  Delos  XXII  6.  — c)  A.  Ntxtjtpogoi, 
auf  Kolias  verwertet  Crusius  (a.  a.  0.  17)  für*  die  20  Holzbild  von  Hypermnestra  gestiftet  zum  Dank 
Zuweisung  dieses  A.-Kults  an  die  thebaisch-hy-  für  Lösung  von  Todesstrafe  anllaslich  der  unbot- 
mettisch-thrakischen  Tyrsener- Pelasger.  Die  Grap-  mlssigen  Verschonung  des  Lynkeus  beim  Gatten- 
pierang  dieser  A.  mit  Nymphen  (Genetyllides)  mord  der  Danalden,  Paus.  II  19,  6.  Verknüpfung 

und  Pan  (Strab.  IX  898)  erinnert  an  die  gleiche  der  A.  mit  Hermes  auch  im  Kalender,  wo  der 

Zusammenstellung  in  Athenai  selbst,  HI  lf.  Die  4.  Monatstag  beiden  Gottheiten  geheiligt  war, 

A.-Kolias  auf  dem  Schosse  der  Thalassa  als  Proklos  zu  Hesiod  op.  800,  vgl.  Theophr.  cha- 

Versinnbildlichung  des  aus  dem  Meeresschosse  ract.  14.  Clem.  Al.  Strom.  VH  744  und  über- 

aufragenuen  gleichen  Vorgebirges  erkennt  Furt-  haupt  über  ihre  avußmfiia  bei  den  xalatoi  Plot, 

w&ngler  (Rosebers  Lex.  d.  Myth.  1 414)  im  com.  praec.  prooem.,  allegorisch  gedeutet  auf 

Parthenongiebel  und  denkt  sie  ursprünglich  als  80  die  yiftov  Jjliorri  fuhluna  Uyov  deoutvv.  Dieser 
nacktes  Idol  verehrt.  In  Eleusis  hielt  die  Mutter  Nikephoros  gehört  wohl  das  Ehefeet  Hybristika 

der  Ortsheroine  und  Gattin  des  Hermes,  Daeira,  (s.  im  folg.)  im  Hermesmonat.  — d)  A.-Heilig- 

Phanodemoe  (frg.  21  aus  Eust.  IL  VI  878  p.  648  tum  oberhalb  des  Theaters,  mit  einer  vor  dem 

35)  .filschüch'  für  A.  — 12.  Kopana : Athen.  Mitt  Kultbild  stehenden  <mU ij , welche  im  Relief  die 

XIII  1888,  866  nr.  705.  — Avgo&uuaxbr  uhaXXor  Darstellung  der  Telesilla  mit  Helm  in  der  Hand 

erscheint  auf  Inschrift  CIA  H 780  , 5.  Add.  782  b und  Bücherrolle  zu  Füssen  enthielt,  zur  Erinne- 

p.  518.  — A.  als  Trierenname  CIA  II  792  , 25.  rang  an  ihren  Sieg  an  der  Spitze  der  mit 

798  b 18.  802  a 35.  789  b 80.  791,  79;  vgl  Tempel-Votivwaffen  gerüsteten  argivischen  Frauen 

Boeckh  Staatsh.  d.  Ath.  III*  85.  Preller-  Ober  den  Kleomenes,  Paus.  H 20,  8.  Nach  O. 

Robert  Gr.  Myth.  I*  865,  2.  A mit  Taube  auf  40  M ü 1 le  r Dor.  I*  174,  8.  H 366  war  das 
attischen  Tetradrachmen  Beule  Monn.  d'Atb.  Schema  dieser  Telesilla  das  einer  auf  den  Helm 

255,  dagegen  Imhoof-Blumer  und  Gardner  schauenden  A. ; vgl.  El. Cüram. IV pL XXXI (nackt) 

Joum.  Hellen.  Stud.  VII  84;  mit  Taube  und  Mo-  und  die  Gemmen  Müller- Wieseler  Denkm. 

dius  Bnrsian  S.-Ber.  d.  Siche.  G.  d.  W.  1860,  n 272  ab.  Bewaffnete  A.  auf  Münzen  Cat  Brit 

223.  Mus.  XXVI  5.  Wide  Lakon.  Kulte  141,  2.  Auf 

IV.  Megara.  a)  A.  A« orgofia,  Heiligtum  diese  mit  dem  A.-Kult  in  Beziehung  gesetzte 

mit  Orakel  der  Nyx  auf  dem  Wege  zur  Burg  Stadtverteidigung  wird  man  auch  die  A.  Uigi- 

neben  Tempel  des  Dionysos  wixvAUoc  und  Zeus  ßaad>  Hesychs  (s.  v.)  oder  IUgißaaiti  des  Ni- 

xönof.  Paus.  I 40,  6.  — b)  A.  xgöfiy,  Heiligtum  kander  frg.  28  Schn.,  Clem.  Al.  Protr.  Il  89  p.  88, 

mit  sehr  altem  Elfenbeinbild  neben  2 Bildern  der  50  17  P.  beziehen  dürfen  (wo  Dindorf  Steph.  Thes. 
Peitho  und  Paregoros  von  Praiiteles  Hand  und  VI  793  D TJigtßaooi  liest ; Schot : a ox*}twxoup  • 

Eros,  Himeros  und  Pothos  von  8kopas,  Paus.  I Av/drra  [sic]  xvi.);  denn  diese  wird  trotz  0. 

43,  6.  A.  mit  Anfel  und  Taube  auf  Votmelief:  Schneider  Nicandr.  p.  32  nicht  mit  dem  Scho- 

Sybel  Katalog  a.  Skulpt.  zu  Athen  nr.  388  liasten  dem  anderen  argolischen  Beinamen  ’Aai’l- 

V.  Argolis.  1.  Tirvns:  Terracottaidole , F.  n*,touSt  gleichgesetzt  und  obseön  erkllrt  werden 

Köpp  bei  Schliemann  Tirvns  414,  vgl.  PhiloL  dürfen  (wie  auch  Welcher  Götterl.  II  714  thut), 

N.  F.  V 1892,  894.  Einen  tempel  der  f7ti#ed,  d.  sondern  vom  xugtßaivur  — i/iirrn r&u  ab  eine  xgi- 

t der  A.  selbst  (vgl  o.  I 4.  XJ 11  4),  stiftete  von  orariy,  iftvnt iga.  Nicht  genannt  ist  A.,  sondern 

Tiryns  aus  Proitoe  zum  Dank  für  die  Heilung  durch  Stiftung  eines  Standbildes  des  Enyalios  ver- 

seiner  Töchter  in  Sikyon,  Paus.  II  7,  7.  Diese  60  treten,  in  der  anderen  Version  dieser  Sage  bei  Plut. 
fiavia  der  Proitiden  führt  Aelian.  v.  h.  HI  42  de  mul.  virt.  4 , wo  aber  die  Datierung  des  ange- 

(statt  wie  sonst  auf  Dionysos)  auf  A.  zurück;  knüpften  Hybristikafestes  an  den  Hermesmonat 

sie  bestand  in  Manneetollheit  und  muss  durch  und  die  Beziehung  auf  Hochzeitsgebrlucue  doch 

die  auf  dem  Berge  Keraunion  oder  Athenaion  den  Gedanken  an  A.,  und  zwar  die  Nikephoros 

wachsende  ASgameta  gi^a  veranlasst  sein,  durch  nahe  legt.  Beim  Feste  tauschen  Minner  und 

welche  jede  yvr ij  Ifi/iari) c ylyrntu,  .Lysimachos  Frauen  die  Trachten  (vgl.  die  gleiche  8itte  der 

Noetoi*  (frg.  10  aus  Ps.-Plut  de  fluv.  18,  12,  Kyprier  beim  Opfer  an  A.  barbata  = ’Atfgoiixaf. 

FHG  QJ  888;  vgL  PhiloL  a.  0.).  — 2.  Lerna  Serv.  Aen.  II  682);  bei  den  Eheschließungen 
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mit  den  aoiaroi  räiv  7 rgtoixcov  (mm  Ersatz  der  ge- 
fallenen Männer)  wird  durch  Gesetz  den  Frauen  An- 
legung eines  falschen  Hartes  (wieder  entsprechend 
der  kyprischen  A.  barbata  \ s.  u.  XXIX  19  a.  Anf.) 
während  des  Beilagers  anbefohlen,  zur  Verhütung 
des  toviovs  dupd^rtv  xai  xrcnngdv  b r<p  avyxabri- 
bttv.  Das  ist  das  Motiv,  welches  zur  Ermordung 
der  stadtfremden  Aigvptiaden  einst  geführt  hatte, 
wie  diese  Mgmpovia  der  Danalden  zur  Stiftung  des 
A.-Nikephorostempels;  vgl.  0,  I8a.  Die  Einflech- 
tung der  gattenmordenden  Frauen  des  Mythos  in  die 
Geschichte  des  Kleomenes  ist,  wie  aus  dem  Ver- 
gleich mit  Herodots  Darstellung  (VI  77ff. ) längst  er- 
kannt ist,  spät  und  apokryph.  — e)  A.  Tvpßatgv- 
roc  unaufgeklärter  Bedeutung,  Clem.  Alez.  Protr. 
II  88  p.  38  P.  — f)  Auf  dem  Wege  naih  Manti- 
neia  Doppeltempel  mit  Ares,  gestiftet  von  Polynei- 
kee  (dem  Besitzer  des  Halsbandes  der  Harmonia) : 
Paus.  II  25, 1.  — Hysteria  der  A.,  ein  Fest  mit 
Opfern  zahmer  Schweine  nennt  Kallimachos  Hy- 
pomnem.  frg.  100  h,  1 aus  Athen.  III  95  F (vgl. 
die  stehende  Figur  mit  Schwein  im  linken  Arm 
Schliemann  Tiryns  4 17f.  und  I 3b.  XXVII 
3.)  - — Venu»  Artfira.  die  puppae  der  römischen 
Mädchen  empfangend,  Engel  Kypros  II  331.  — 
An  A.  ist  vielleicht  auch  zu  denken  bei  dem 
o’xrjfta  mit  weiblicher  Adonisklagefeier.  Paus. 
II  20. 5.  Archaische  langbekleidete  A..auf  Münzen. 
Joum.  Hell.  Stud.  VI  91.  — 6.  Die  Halieis  (von 
Tiryns  ausgewandert  um  468  nach  Herodutos. 
Ephoros,  Strabon.  Steph.  Byz..  Philol.  N.F.  II 1889, 
687ff.)  nannten  o#c  ’Aygobitr);  (Hesych.  s.  v.)  oder 
(ütdgiof'Afpgobitrjc  (Antigonos  v.  Karystos  7.  Isgeeoc 
bei  Athen.  III  88  A ; emendiert  von  Maass 
lnd.  Lect,  Gryph.  1891  XI)  die  sonst  (Aristot. 
hist.  an.  IV  4.  18  = Schol.  Nicandr.  Al.  393. 
Plin.  n.  h.  XXXII  149)  m’t  äaXdaoior  und  ihr tor, 
heute  Haliotion  genannte  Flachmuschel.  Philol. 
N.F.  V 1892,  395f.  — 7.  Hermione,  vou  dem  ein 
Teil  der  Fischfang  treibenden  Bevölkerung  Ha- 
lieis bewohnte  (Steph.  Byz.  s.  Tigvri),  hatte  der 
A.  IJovxia,  Atptvia  einen  Tempelkult  mit  Marmor- 
bild geweiht  (Paus.  II  34.  11)  und  einen  zweiten 
Tempel  einer  A. , in  welchem  Bräute  und  sich 
neu  verehelichende  Witwen  vor  der  Hochzeit 
opfern.  Paus.  II  34,  12.  Votiv  an  A.  CIG  1233; 
vgl.  den  verwandten  Kult  V 8.  VIII  8d.  XI. 
Wide  Sacra  Troezen.  84f.  Mit  Eros  stehend 
anf  Münzen.  Mionnet  Suppl.  IV  263,  162.  — 

8.  Auf  dem  Wege  nach  Troizen,  an  der  arxaa 
tttfaiuK  und  dem  Altar  des  ,Zens‘  Sthenios  (=7 
Poseidon),  A.  Nvptpia,  Tempel  von  Theseus  vor 
der  Ehe  mit  Helena  gestiftet.  Paus.  II  32,  7.  — 

9.  Troizen.  'Afgabwm:  genannt,  Eust,  II.  II  561 
p.  287.  11:  a)  A.  Karaoxonia,  Tempel,  gestiftet 
von  Diomedcs . mit  Grab  der  Phaidra,  Denkmal 
des  Hippolvtos  und  heiliger  ppgaier)  mit  durch- 
bohrten Blättern;  vgl.  wieder  die  athenische 
Myrte  der  Beamten.  Paus.  II  32,  2 — 4,  wo  die 
faixxijcuc  aus  dem  dxoßii^nr  der  verliebten  Phai- 
dra auf  den  'IxxdXvtoe  yvttr<u(ov  erklärt  ist,  vgl. 
das  iroov  xatdxptor  hp  ’ 7.770/ rüg  mit  Phaidrasage 
in  Athen,  dir  Filiale  dieses  Kults  (III  1 d).  der 
zugleich  der  Muttrrkult  des  entsprechenden  von 
Halikarnassos  ist  (XXVI  19.  Philol.  N.F.  V 1892, 
402),  wie  der  troizenische  Poseidondienst  deijenige 
de*  halikarnassisch-triopischen  (CIG  2655.  Schol. 
Theokr.  17.  69.  M.  Mayer  Giganten  und  Tit.  139. 


Wide  Sacra  Troezen.  14).  Mogipw  soll  die  A. 
7j»o<fi)v7n  der  Phaidra  Lykophron  449  genannt 
haben  nach  einer  alten  Variante  des  Tzetzes : ygdqre 
xai  xrjv  Tpoxtrjyiav  (statt  Vulg.  ZrjQwfttav)  xiX. ; 
vgl.  Maass  Gott.  gel.  Anz.  1890  , 354.  — b) 
In  dankbarer  Erinnerung  stiftet  die  Antheaden- 
colonie  Halikarnassos  der  troizenischen  Metropole 
den  A.  • äxgaia  - Tempel  auf  einer  Anhöhe  der 
Troizenia  jenseits  der  Akropolis , neben  einem 
10  Isistempel . Paus.  11  32,  6 (vgl.  den  Isiskult 
auch  zu  Halikarnassos.  Bull.  hell.  1890,  111; 
Hauptschmuck  der  Isis  auf  Bronzemönzen  von 
Halikarnassos , Vnaddington  Rer.  num.  1851. 
240  nr.  9;  vgl.  Drezler  Num.  Ztschr.  XXI  1889. 
128.  390;  und  dm  Isis  neben  A.  und  Hermes 
in  Athen  III  1 g).  Da  die  Filialen  zu  Athen 
und  Halikarnassos  als  niiißwpoi  der  A.  den  Her- 
mes haben,  so  wird  der  Hermes  xoliViuoc  von 
Troizen  (Paus.  II  31 , 10)  auch  schon  (wie  in 
20  Argos)  Beziehung  zu  A.  gehabt  haben.  Auf  dieses 
für  Seefahrten  und  Coloniegründung  bemühte 
Göttin  bezieht  sich  wohl  auch  die  Heilighaltung 
des  70X1701.;  xtwnjidrrjt  (Klearchos  v.  Soloi  ,7. 
r<öv  ir  vye<?  frg.  47  bei  Athen.  VII  317  A,  FHG 
II  318),  d.  1.  des  Nautilos.  den  Mucianus  bei  Plin. 
n.  h.  IX  94  und  88  roneha  Venerxa  nennt  (Philol. 
N.F.  V 1892 , 387 ff. ) in  Übereinstimmung  mit 
Kallimachos  (Epigr.  6 Schn,  aus  Athen.  VII 318  B; 
s.  XXXIII  10).  Die  zu  Troizen.  entdeckten  gny- 
30kenischen‘  Gräber  Idz/r.  doy.  1889,  105f.|  zeigen, 
dass  die  Urbevölkerung  dieser  Stadt  identisch 
war  mit  jener  tirynthisch-mykenischen , welche 
auf  Gold-  und  Glasplättchen  den  Nautilos  ge- 
wohnheitsmässig  darstellte  und  trug  (vgl.  Philol. 
a.  0.,  Tafel  und  o.  V 3).  — c)  A.  ip  Bdooaip, 
zusammengenannt  mit  nXrtnfjet;  der  grossen 
Mutter.  Bull.  hell.  X 1886,  136IT.  = A.  7v  Ott, 
xakdpoxt,  xij.voic  im  Gegensatz  znr  xataaxonta 
(äxgaia ).  W ide  Sacra  Troezen.  36.  Auf  Münzen 
40  A.  den  Schleier  hebend,  links  den  Apfel,  Joum. 
Hell.  Stud.  11  97f.  Abneigung  gegen  den  Wein 
spricht  wohl  aus  der  Angabe,  dass  der  troizo- 
nisebe  Wein  zeugungsunfähig  mache , Plin.  n. 
h.  XIV  18.  — 10.  Methana  : Nackte  A.  anf  Mün- 
zen, Jonm.  Hell.  Stud.  VI  99.  — II.  EpidaQroa: 
im  römischen  Bade  A.  Statue  (Genetrix),  ’E<pnP- 
dgX  III  1886.  256f.  — 12.  MeUna;  A.  Mehraia, 
Steph.  Byz.  s.  MtXira ; nach  Tzetz.  Lyk.  403  von 
peil  I T]bv  avYoeoiai)  abzuleiten. 

50  VI.  Achaia.  1.  Korinthos:  aiBurg,  A. bewaff- 
net neben  Eros  und  Helios,  der  ihr  Korinthos 
gegeben  hat,  Patts.  II  5.  1.  4,  7.  Strab.  VIII 
379.  Alkiphron  III  60  (ans  Kythera  kommend). 
A.  anf  Kaisermünzen  mit  Schild  (ohne  sonstige 
Bewaffnung)  mit  Sphendone,  zuweilen  mit  Eros, 
oft  im  Tempel  oder  anf  dem  Felsen  Akrokorin- 
thos,  auch  mit  Poseidon  oder  Herakles  oder  bei- 
den; auf  autonomen  der  Kopf.  Imhoof  Joum. 
Hellen.  Stud.  VI  74ff. ; archaisch  Cat.  Brit.  Mus., 
60  Corinth.  8f.  nr.  79 — 86.  91 — 94  ; vgl.  Uff.  nr.  117 
— 697  pass.  — bl  Markt  in  der  unteren  Stadt, 
A. -Statue  des  Kytheriers  Hermogenes  neben  Her- 
mes und  anderen  Gottheiten.  Paus.  II  2,  7.  — 
c)  Cypressenbain  Kraneion  vor  der  Stadt,  A.  pi- 
lamc,  Tempel  mit  Grab  der  Lais,  worauf  eine 
Löwin  einen  Widder  haltend  (vgl.  Pint.  Erot. 
21  n.  0.  II  1 a.)  Anf  Münzen  mit  Scepter  und 
Apfel  oder  im  Tritonenwagcn  oder  nackt  allein. 
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Joam.  Hell.  Stad.  VI  67f.  Beiname  TIet9<i  und 
Ovgaria  (?)  bei  Pimlaros  frg.  122  Bgk.  ans  Athen. 
XIII  578  E ; daselbst  auch  die  xo/.v(rxot  rtavi- 
dts  AfifpüioÄw  (Hierou ulen,  vgl.  Strab.  VIII 378.  Al- 
kiphr.  III  60),  die  lange  fälschlich  den  orienta- 
lischen, tot  der  Ehe  um  Geld,  zum  Erwerbe  eines 
Malschatzes,  die  Jangfrauschaft  opfernden  freien 
Mldchen  gleichgesetzt  wurden,  Enmann  Aphro- 
ditekalt 83f.  Mehr  als  2000  solcher  Hetaeren 
rerdienten  von  den  Fremden  für  Tempel  und 
Stadt,  Strab.  a.  0.  XII  559.  Im  Perserkriege 
erhörte  A.  die  Fürbitte  derselben  um  Bettung 
der  Hellenen.  Timaios  frg.  57.  Theopomp.  frg. 
170 , FHG  1 205.  306.  Simonides  frg.  178  Bgk. 
bei  Athen.  XIII  573.  Fest  der  Ka)ftü£ovoai  haT- 
üfu  : Alexis  (Pi/oöoa  frg.  253,  UAF  II  S89f. ; vgl. 
Athen.  XIII  574 B.  Nach  tiergk  de  rel.  com. 
Att.  389f.  39ÖÖT.  spielen  daselbst  auch  die  hetae- 
riBchrn  Aqooiioia  des  Theopompos  CAF  I 734. 
— d)  Kenchreai:  A.-Tempel,  Paus.  H 2,  8.  — 
e)  Lechaion  desgl.  neben  Poseidon  und  Musen- 
dienst , Plut  VH  Sap.  conr.  2.  21  (Hs.  Autpt- 
Tparj  corr.  t.  Wilamowitz  Herrn.  XXV  1890, 
225:  das  Symposion  gilt  dieser  A.  und  findet 
in  ihrem  Tempel  statt).  Kopf  auf  Münze,  Journ. 
Hell.  Stud.  VI  66.  — f)  Isthmos:  A.  als  Kind 
Ton  Thalassa  auf  dem  Arm  getragen  zwischen 
Nereiden  auf  der  Vorderseite  des  Poseidonwagens 
im  Poseidontempel,  Paus.  II  1,  7.  — g)  Gera- 
neia:  A.-Statue  im  Tempel  des  Zeus  Aphesios, 
Paus.  I 44,  18.  — h)  Alkyonis-limnc : A.  zu  er- 
ichliessen  aus  Schol.  Theokr.  VII  57.  59  (A. 
neben  Leukothea,  Palaimon  und  Nereiden  im 
Kult  der  Aiolidin  Alkron[ej).  — 2.  Sikyon:  Tem- 
pel der  A.  mit  Goldelfenbeinbild  des  eingeborenen 
Kanachos . sitzend  mit  Apfel  und  Mohn  (ji^xun, 
wegen  des  alten  Stadtnamens  A/ijxww?)  in  den 
Händen  und  -i oiot  auf  dem  Haupt.  Der  Eintritt 
ist  nur  der  einen  zu  ewiger  Keuschheit  verpflich- 
teten ywrj  reioxogot  und  einer  auf  Jahresfrist 
verpflichteten  Xovtgo<p6go<  gestattet.  Opfer  (dyi- 
aftara):  Schenkel,  ausgenommen  von  Schweinen, 
zugleich  mit  Laub  von  dem  nur  im  Peribolos- 
Hypai  thron  wachsenden  .vaideporc  (=  Atpoodijijc 
ßiiipaQov,  Plin.  XXXVII 128)  uud  zwar  auf  Wach- 
nolderfeuer;  daselbst  Antiopeetatue.  Typus  der 
Mediceerin  auf  Münzen:  Journ.  Hell.  Stud.  VI 
79.  Vgl.  den  (A.-)  Peithotempel  des  Tirynthiers 
Pratos  mit  der  Legende  von  der  Heilung  der 
tunia  der  Proitiden,  Paus.  II  7,  7f.,  und  über 
die  Verbindung  mit  Paphos-Golgoe  durch  die 
sikyonische  Kolonien.  XXIX  1 a.  E.  — 8.  Titane: 
A.  im  Asklepiostempel,  Paus.  II  11  , 8.  — 4. 
Aigeira : a)  Hauptheiligturn  der  (A.)  Urania,  un- 
betretbar  für  Menschen,  neben  Asklepios-  und 
Isistempel  (vgl.  III 1 f.  V 9 b).  Paus.  VII  26,  7.  — 
b)  daselbst  auch  Tempel  der  faa  Svgia  mit  Ent- 
haltsamkeitsvorschriften vor  dem  Eintritt  an  be- 
stimmten Tageii.  — 5.  ßura:  A.-Tempel  mit  Dio- 
nysos-Tempel neben  Demeter-  und  Eileithyia- 
heiligtümem.  Paus.  VII  25,  9.  A.  halbnackt 
mit  Seepter  auf  Münze,  Mionnet  II  165  nr. 
128.  — 6.  Aigion : a)  A.-Tempel  neben  Poseidon- 
tempel  im  Hafen , Paus.  VII  24  . 1 ; nackte  A. 
auf  Münze,  Journ.  Hell.  Stud.  VTI  91.  — b) 
Im  Tempel  des  Zeus  6/iayigtoc  (mit  Bezug  auf 
den  Sitz  der  acbaeischen  Bundesregierung  in  Ai- 
gion) , Paus.  VII  24,  2 ; vgl.  A.  neben  Zeus  Aga- 
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oioc  und  Athene  Aßtngia  als  Schwurgöttin  des  Bun- 
des, Inschr.  Bev,  arch.  1876  II 96.  LeBas-Fou- 
c art  858.  — 7.  Argyra : A.  als  Spenderin  von  ir/lh; 
"Egwrof  in  der  Legende  vom  Hirtenknaben  Selem- 
nos  (s.  o.),  den  sie  in  einen  Fluss  verwandelt,  und 
der  eponymen  Bachnymphe  Argyra,  seiner  Liebha- 
berin, Paus.  VH  23,  1.  — 8.  Patrai:  a)  A.-Heilig- 
tum  unweit  des  Poseidontempels  mit  einem  durch 
Fischemetz  aus  dem  Meere  gefischten  Agalma; 
10  dabei  Ares- und  Apollonstatuen.  — b)  desgl.  am 
Hafen.  — c)  im  Hain  am  Hafen  neben  Apollon- 
tempel: Paus.  VII  21,  10.  14:  zahllose  Bvssosai- 
beiterinnen.  denen  AtpgoMtrßi  gbtour.  — u)  desgl. 
neben  Nemesis-Heiligtum,  VII 20,  9 (vgl.  o.  IU  1 b. 
8).  Kopf  der  A.  oder  stehende  A.  mit  Schild 
gegenüber  der  Artemis  Laphria  auf  autonomen 
Münzen,  Cat.  Brit.  Mus.,  Pelop.  22.  28  nr.  2. 
3.  41. 

Vn.  Arkadia,  vgl.  Immerwahr  Kulte  und 
20  Mythen  Arkadiens,  1891.  1.  Mautineia:  a)  An  der 
Grenze  gegen  Orchomenos  beim  Berg  und  Grab  des 
Anchises  Tempel,  zu  Pausanias  Zeit  verfallen : Paus. 
VHI  12,  9.  — b)  A.  Ivßtiiajia,  Tempel  gestiftet 
wegen  der  Schlacht  bei  Aktion,  mit  Votivstatue  der 
Nikippe,  Paus.  VIII  9.  8.  — 2 Orchomenos  (vgl  o. 
VII 1):  Tempel  mit  Bild  neben  Poseidonheiligtum, 
Paus.  VIII  13,  2.  Auf  Münzen  A,  mit  Kugel,  auf 
Siule  gestützt:  Mionnet  IV  284  nr.  69.  Vgl. 
die  A.  im  Schwur  des  Vertrags  von  Orchomenos 
80  mit  dem  achaeiachen  Bunde  o.  VI  6 b.  — 8.  Bei 
Melangeia:  A.  MtXcurk , angeblich  genannt  von 
den  fikni  &rd(*ütntoY  b tßulaivji)  wxti-}  Tempel 
nebst  Dionysoskapelle  an  der  xonrrß  Mthaoiöb, 
Paus.  VIII  6,  5 , vgl.  o.  II  2.  VT  1 c.  — 4.  Te- 
gea:  a)  A.  b xk rMq>,  Tempel  und  Statue  auf 
dem  Markte,  Paus.  VHI  48, 1.  — b)  A.  Thufla,  Tem- 
pel gegründet  von  Laodike,  der  paphischen  Tochter 
des  nach  den  Troika  nach  Kvpros  ausgewanderten 
Arkaderführers  Agapenor,  Paus.  VIII  58,  7 } vgl. 
40  u.  XXIX  1 a.  E. : zugleich  über  tegeatische  Local- 
zeichen. — 5.  Ladon : A.  AaSmyrrij;  genannt  wegen 
ihrer  dortigen  Geburt,  Hesych  s.  v. ; vgl.  das 
Aphrodision  am  Ladon  zwischen  Psophis  und 
Tnelpusa,  Paus.  VIII  25,  1.  — 6.  Psophis:  A. 
‘Egvxlrt),  Tempel  gestiftet  von  Kindern  der  Pso- 
phis, Enkeln  des  Sikanerkönigs  Eryx,  Paus.  VIU 
24.  6.  2.  Der  psophidische  Flussgott  Erymanthos 
soll  von  A.  geblendet  worden  sein,  weil  er  sie  badend 
sah;  die  Bache  seines  Vaters  Apollon  an  Adonis 
50  (Ptolem . Heph.  1 ) s.  u.  F,  r v m an  t h o s.  — 7.  T euthis : 
Tempel  der  A.,  Paus.  Vlll  28,  6.  — 8.  Akakesion: 
desgleichen  nebst  Aresaltar  im  Dcspoinaheiligtum, 
Paus.  VIII  87, 12.  — 9.  Phigaleia : A.  b xoiiUrg, 
Tempel  über  dem  Apollon  Epikurios,  Paus.  VIII 
41,  10.  A.  an  Pfeiler  gelehnt  auf  Münze,  Journ. 
Hell.  Stud.  VII  Ul.  - 10.  Megalepolis : a)  A.  A/a- 
gavfnc,  Tempel  im  Bezirk  der  Grossen  Göttinnen, 
mit  Hermes-  and  A. -Statuen  von  Damophons  Hand. 
Der  Name  von  den  fgytov  ravnjf  .y kTatai  Jjfi- 
60  rerrrjatii  und  xavtota  ÖitPkü.toic  ävtvorßfibn,  Paus. 
VIII  31,  9.  — b)  Unweit,  des  Theaters  A.-Tempel 
mit  Dreiheit  von  Holzbildern,  einer  Urania,  einer 
Panderaos  und  einer  unbenannten  A„  Paus.  VIII 
32,  5;  entsprechend  wohl  der  thebaischen  Apo- 
strophe (vgl.  o.  n 1 a)  und  wobl  übertragen  und 
nachgeahmt  bei  dem  jungen  avr oixiogik  dieser 
Stadt  durch  Epameinondas;  dafür  spricht  der 
benachbarte  Aresaltar.  Stiftung  eines  ffgfyxot 
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rings  um  den  Tempel  durch  eine  Prieeterin  (Igo-  vergleicht  Roes  Ineeireisen  IV;  vgl.  XXIX  6.  — 

m Uoe)  in  der  Yersinschrift  Bull.  helL  1878,  218,  b)  A.  "Agtla,  TempeL  hinter  dem  der  Athene 

Le  Bas-Foucart  881  a.  Auf  Münze  Typus  der  Chalkioikoe,  enthielt  eine»  der  überhaupt  Ältesten 

Mediceerin  mit  Delphin,  Journ.  HelL  Stud.  VII  hellenischen  Holibilder,  Paus.  III  17,  5;  viel- 

209.  Über  Zusammenhinge  mit  Eryi  vgL  Klau-  leicht  identisch  mit  dtt'Agiorxla  (xrfv'A>pQoH’a{), 

sen  Aeneasu.  d.  PenatenS61ff.  Dibbelt  Quaest.  IGA  79.  Wide  141t;  vgL  auch  die  ’A.  ’AgJrra 

Coae  myth.,  Gryphisw.  1891, 9.  Die  Übereinstim-  Lykophrons  882,  die  Tietxe«  freilich  vom  Sgur 

mung  des  arkadischen  Dialekte  mit  dem  alt-  = &g/i6 rvwv  dvo  (erovc  (Perseus  und  Andromeda) 

kypnschen  entspricht  dem  In  der  Agapenorsage  npöc  /ilm  ovrac/mat  ya fuxjr  erklirt  (vgL  'Aff- 

benanpteten  Kultzusammenhang  (nach  Enmann  10  poria,  A.  'Agua  o.  II  Sb).  — c)  A.  MnXux  neben 
Aphroditekult  40  nur  zufällig) ; dieser  datiert  mit-  Moiren  und  Artemis  Agöta , CIG  1444;  vgL  o. 

hin  aus  der  Zeit  vor  der  achaeischen  Besiedelung  VIII  8 a a.  — d)  A.  ’Hga,  altes  Holibild,  dem  die 

der  ettdaegaeischen  Inseln  und  lange  vor  der  der  Brautmütter  bei  der  Hochzeit  opfern  im  Tempel 

Kykladen,  Bergk  De  titulo  arcad.,  z.  Anf.  Dflmm-  der  Hera'FjKgjr«ewi,  Paus.  HI  13,  9;  über  ihre 

ler  Athen.  Mitt.  XI  1888,  287,  der  als  Ursache  Heliochrysos-,  Chrysanthemos-  und  Kypeiroskränxe 

dieser  arkadisch-kyprischen  Besiedelung  eine  vor-  s.  d.  Stellen  bei  Wide  28.  — e)  A.  ‘Oiv/inla  mit 

dorische  Achaierwanderung  aus  Phthiotis  in  die  Zeus  Olympios,  Rundtempel  in  der  Skias,  mit 

Peloponnes  annimmt.  — 11.  Phlius:  A.  (wenn  Kultbildem  von  Epimenidee  gestiftet,  Pan*.  IH 

nicht  Hebe)  auf  Münze,  Journ.  Hell.  Stud.  VII  55.  12,  11,  im  Bau  erinnernd  an  den  gortynischen 

VTTT  Lakonika  (vgL  S.  Wide  Lakonische 20 Rundbau  mit  seinen  Gesetzesinschnften  in  der 
Kulte  1898,  186ff.).  l.Amyklai;  a)  Statue  der  A.  kretischen  Heimat  des  Epimenides,  M.  Mayer 

nag'  A/i vxXaUp,  von  Polykleitos  Hand,  Paus.  ILI  Giganten  u.  Tit.  147.  — f)  A.  Ä/ißoXoyriga  neben 

18,  8;  da»  yalxio»  fygoc  ’A/ivxXati/i  ’Azpgoiixrit  Hypnos  und  Thanatoe,  auf  Grund  einer  Weis- 

nenut  Nonnos  Dion.  XL1TI  6.  — b)  A.  unter  dem  Bagung  gestiftet;  zu  erklären  aus  dem  Gesang 

Dreifuss  neben  der  entsprechenden  Artemis,  Paus.  Flut.  qu.  conviv.  III  6,  4 ävißaX'  äva>  to  yi)ga t, 

a.  0.  — c)  Auf  dem  Hvakinthosaltar  neben  Athene,  ä>  xaXa  'Atpgoiha , Welcher  GotterL  II  7101 

Artemis,  Horen  und  Moiren,  Paus,  in  19,  4.  VgL  örtlich  unbestimmte  Votivinachrift  Le  Bas- Fou- 

u.VTH8b.c. — 2.  Therapie:  A.  ist  zu  erschliessen  cartl62L  Münzen  Lambros'Araypaqp.t.ro^ieu. 

vielleicht  aus  der  Wanderung  des  Therapnaiers  Pra-  89.  — 4.  Epidauros  Limera:  A.-TempeL  Paus.  III 

landros  nach  Lapathos  in  die  yaTi  nkyoir  Mao ne,  80  23,  6.  — 5.  Aphrodisias , Etis  und  Boiai , Ky- 
d.  i.  ’AipooilTTis.  Lyk.  58615.  Helenaheiligtum,  He-  thera  gegenüber,  Landungsstelle  des  A. -Sohnes 

rodot  VI 61.  Vgl.  die  hesiodiache  Fahrt  der  meer-  Aineias  bei  seiner  Westfahrt,  Paus.  VIII  12,  8; 

feborenen  A.  aus  Kythera  nach  Kypros  (auch  Dio-  die  erstem  Stadt  nach  A.  benannt , die  zweite 

or.  V 55)  und  u.  XX IX  19.  — 8.  Sparta:  a)  Das  nach  Etias.  einer  Tochter  des  Aineiaa,  Paus.  III 

Älteste  Heiligtum  nach  Pausaniasin  15,  lOf.  istdas  22,  11.  ln  der  dritten  sind  laut  kxIok  bei  Paua. 
oberhalb  des  TheaterB  mit  auffälliger  zweistücki-  § 12- Hase  und  Myrtenbaum  geheiligt  der  boiati- 

r Anlage,  a)  im  Erdgeschoss,  einer  bewaffneten  sehen  HauptgOttin  .Artemis“ -So teira , hinter  der 
nach  Plutarch  inst,  lacon.  28  wegen  der  all-  sich  hier  eine  A.  bergen  muss:  Wide  121f.  — 

gemeinen  lakonischen  Sitte,  allen  Gottem  Waffen  6.  Gytheion:  A.  Afiromtic  auf  dem  Miyamoo, 

zu  verleihen ; nach  Lactant.  inst.  div.  1 20,  29ff.  in-  40  gegenüber  der  Insel  Krane«,  Paus.  III  22,  2,  ge- 
folge  des  Beilagers  der  bewaffneten  Spartiatinnen  stiftet  von  Alexandras  und  benannt  vom  /uytjYtu 

mit  den  bewaffneten  Spartiaten  im  messenischen  ngäizor  mit  Helena ; daneben  Bilder  der  Thetis 

Kriege.  VgL  Themist.  or.  13  p.  177  A.  AnthoL  und  Prazidike,  von  Menelaos  gestiftet  nach  der 

Planud  171.  173ff.  Anth.  Pal.  IX  320.  Auson.  Heimkehr.  Statuette  der  A.  mit  Eros,  Athen, 

epigr.  42f. ; ß)  im  Oberstock,  sitzende  A.  Mogqm  Mitt.  II  328ff.  nr.  84.  85 ; vgL  420f.  nr.  281. 

( = Hesvch.  s.  v.  aus  dem  Auctor  der  'KmxXgotu  A.  stehend  mit  Apfel  und  8cepter  auf  Münzen, 

Wentzel  VII  12f.)  im  Schleier  mit  Fesseln  Journ.  HelL  Stud.  VII  66. 

an  den  Füssen,  die  nach  einigen  (Paus.  8cboL  IX.  Elis^unm)  Azggoitoimr,  Strab.  VTII  343: 
Lyk.)  ihr  Tyndareos  angelegt  haben  soll,  aus  Rache  1.  Hafenort  Kyllene,  früher  Mrjxwnj  genannt  wie 

für  die  Schmach  der  Tochter  (der  Helena,  Tzetz.  50  Sikyon : TempeL  Paus.  VI  26,  5;  vielleicht  mit 
Lyk.  449),  um  A.  künftig  unschädlich  zu  machen,  Beziehung  zu  dem  jupioo&c  verehrten  Hermee- 

nach  anderen  symbolisch  für  die  Sicherung  der  bild,  ans  einem  6g#or  alioior  Ltl  ßaßgov  be- 

Eben  gegen  Untreue  der  Gattinnen  (wieder  .durch  stehend.  — 2.  Olympia  am  Kronoshügel : a)  A. 

Tyndareos':  fälschlich  Pausanias),  oder  zur  War-  Urania-Tempel,  raus.  VI  25,  1,  in  Verbindung 

nung  der  Jungfrauen  vor  Zuchtlosigkeit  (nach  mit  dem  Tempel  der  Eileithyia  Urania  20,  2. 

dem  Schol.  Lyk.,  der  das  Holibild  von  einem  M.  Mayer  Giganten  u.  Tit  147.  Die  Goldelfsn- 

Aaxtiol/iojy  ro/iodht/t  gestiftet  sein  lässt;  nach  beinstatue  des  Pbeidia»  setzt«  einen  Fuss  auf 

Wentzel  ‘EnutXmme  fttütr  VII  18  entweder  eine  Schildkröte  (nach  Plutarch  conL  praec.  82 

Lakedaimon  oder  Lykurgos).  Die  Sage  bei  Ste-  olxovglac  ov/ißoXor  xai  mmnijt  ; ob  nicht  vielmehr 

sichoros  frg.  26,  2f. : A.  tjniöAtugoc  strafte  Tyn-  60  wegen  der  XiXeoriiae,  XtXxorlxr/t  ixga  mit  Ailot- 
dareos  für  Vernachlässigung  beim  Opfer  durch  virt/c  wolaoc  von  Elis,  auf  dem  eins  der  vielen 

Ehescheidung  und  mehrfache  Heiraten  seiner  strabonischen  Aphrodisia  stehen  konnte  ? vgl.  di« 

Tochter.  Vgl.  über  gefesselte  Götterbilder  He-  nach  Furtwängler  auf  dem  Schoss  der  Tha- 

rod.  I 26.  Paus.  LH  15,  5.  Polemon  bei  Schol.  lassa  emporragende  nackte  A.-KoliasdesParthenon- 
Pind.  OL  VII  95.  Plut  qu.  Rom.  61.  Eustath.  giebelsj ; ähnlich  die  archaische  nackte  A.  auf 

Dion.  Per.  505  = Schol.  Find.  a.  O.;  an  missver-  Schildkröte  stehend,  M.  Wilde  Signa  ant. , aes 

standenen  Schmuck  denkt  E.  Curtius  Nuove  tab.  11.  Zu  dem  Anklang  an  die  aphrodisischen 

Memor.  d.  Inst  374.  Däs  kyprische  Dorf  Morpho  xtXütrai  Thessaliens  o.  1 1 vgL  die  Homonymie 
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des  Flnssnamens  Peneios.  Cicero  de  n.  d.  HI  59 
leitet  die  A.  Urania  in  Elis  zusammen  mit  dem 

ithyphallisehen Herme« (ohtreniut exeitata natura)  iiionnet  Snppl.  III  106.  — c)  Uranopolis  (wo 

m Uranos  und  Hemer»  (Die)  »b.  unabhängig  von  Thnkyd.  VI  109  und  Streb.  VII  881  frg. 


Heeiod  theog.  (rgl.  u.  S.  2770).  — b)  Im  Temenoe 
de«  Tempel«  A.  Pandemoe  auf  Bock  sitzend,  Enbild 
von  Skopas . Paus.  VI  25.  1 , der  den  Bock  als 
Symbol  der  Schildkröte  gegenüberstellt  (als  Ge- 
nsatz?); TgL  die  Münzen  Joum.  Hell.  Stud. 


In 


die  Verbreitung  de«  mütterlichen  A.-Dienste»  ent- 
spricht. — b)  Pallene : A.  mit  Tauben  auf  Mflnien, 

(wo 
85 

Pelasger  aus  Lemnoa  kennen);  A.  mit  Scepter  auf 
Himmelskugel.  Münzen  Cat.  Brit.  Mus.,  Haced. 
lSSf.  nr.  1 — 5.  Gardner  Type«  of  greek  coins 
T.  XH  18.  — 2.  Allgemein  ,in  Makedonien': 
A.  Zezgrjnj,  Hesych. ; entweder  = itaiox'fztrzj  (von 


76f.  und  Weil  Abhandlung,  für  E.  Curtius  10 Ctigz)  — /ifvga , z curia,  diadij/ta,  Hesych.)  oder  = 


1884,  184;  überhaupt  u.  XL.  — c)  Im  Heraion: 
eherne  A.  des  Sikyonier«  Kleon,  Paus.  V 17,  8; 
andere«  Anathem  (des  Mikythoe),  26, 2.  Aipgotixa 
als  Ehestifterin  zwischen  Iason  und  Medeia  auf 
der  Kypsele,  18,  8 ; aus  dem  Meere  auftauchend, 
bekränzt  von  Peitho  unter  den  anderen  Göttern, 
auf  dem  Sockel  des  Goldelfenbeinbildes  des  Zeus 
Ton  Pheidias,  11, 8.  Eine  sehr  archaische  Bronze 
mit  einer  Hand  auf  der  Brest,  die  andere  tot 


h xeortp,  gi tdhu  (von  Ccxgä=xsaxöt,  Cdivr},  rüder, 
rlaf w(,  Eustath.  II.  XI  155  p.  887,  51 ; vgl.  Lo- 
beck AgL  II  1227);  vgl.  XVII  1.  6. 

XVII.  Thrakien.  1.  Drys  bei  Mesambria: 
Heimat  der  A.  Zrjmröla,  Nikand.  Ther.  461 ; TgL 
X VH  6.  — 2.  Chersones : a)  Kallipolis,  CIG  201 1 ; 
’AzpQeitj,  Inschr.,  Kaibel  Herrn.  XIX  1884,  261. 
b)  Stadt  Aphrodisias  (ohne  Zeugnis).  — 3.  Sestos ; 
A.  (Kvxgit  ikdammia , Musaios  819)  Fest  nebst 


der  Scham  das  Gewand  zusammenfaasend , Aus- 20  Adonien,  Mus.  5f.  Daselbst  in  einem  Tunne(24f.  82) 
grebungen  in  Olympia  HI  T.  24.  ihre  Priesterin  (81.  141)  Hero,  eine  <LUij  Kiixgxt 

X.  Lokris.  1.  Naupaktoe:  A.  in  Grotte  (vgL  üvaooa(v.S3).  Die ,gottentatamrate‘ (v. 80) raguaaa 

Ver-  "Hßd>  ist  = 'Hgoxpilg  (Maas«  Herrn.  XXH1  1888, 


m 9 a.  E.),  verehrt  Ton  Witwen,  die  neue 
mAblung  erbitten,  Paus.  X 88.  12.  Athen.  Mitt. 
IV  28.  1.  Kopf  der  A.  auf  Münzen.  Mionnet 
II  nr.  18 ; Snppl.  III  27.  II  nr.  20ff.  — 2.  Oian- 
theia:  A. -Tempel.  Paus.  X 38,  5. 

XI.  Aitolla.  Kalydon:  Aphrodisien  mit  He- 
taeren  markt.  Plaut.  Poen.  190f.  264.  1180t 


614),  also  letzthin  wesensgleich  dieser  aineiadisch 
idaeischen  , Priesterin  Apollons',  deren  .sibyllische' 
Weisungen  mit  den  (hu-)  oxijysic  der  A.  selbst 
an  Aineias  (Dion.  Hai.  I 48,  2 Konon  narret. 
46,  beide  wohl  wegen  der  etjrmologischen  Zu- 
spitzung auf  das  idaeische  Skepsis  nach  Demetrios 


XII.  Akarnania.  A.  Almat.  Tempel,  Dion.  30  dem  Skepsier)  übereinstimmen  (Tgl.  auch  WOrner 

i t Progr.  Leipzig  1882.  21t).  Über  die  Verbindung 

dieser  A.-Herophile  oder  A.-Hero  mit  dem  abends 
.tQÖi  (ozpov  das  Meer  durchmessenden  AiarSga^- 


Hal.  ant.  I 50;  auf  Aineias  zurückgehend 

XHI.  Ambrakia.  1.  A.  neben  Zeus  Soter, 
CIG  II  1798f. ; A.  Almat  nach  Dion.  Hai.  ant. 
I 50  verknüpft  mit  Aineiasdlenst  — 2.  Aktion 
desgleichen  mit  Spielen  und  Seegefechten  zu  Ehren 
der  Schiffahrtgöttin,  Dion.  Hai  I 49 — 58. 

XIV.  Epeiros.  I.  Dodona:  A.,  CIG  1828, 
mit  Zeus  vereint,  Serv.  Aen.  HI  466 ; auf  Aineias 
znrückgeführt  als  A.  Almat,  Dion.  Hai.  ant.  I 


Helios  (Usener  Rh.  Mus.  XXIII  1868,  856)  vgL 
u.  XXI  1.  3.  XXV  2.  4.  — 4.  Ferintboe  und  Hera- 
kleia:  Pannychia  der  A„  Xenoph.  Ephes.  HI  2; 
Münzen  Mionnet  Snppl.  H 405.  — 5.  Byxantion: 
Tempel.  Zosim.  1130;  Pandemos,  gegründet  Ton 
Phedalia,  Chron.  Pasch,  p.  495  Bonn.  In  einem 


51.  Verg.  Aen.  a.  O.  A.  Axotcart/  genannt,  Clem.  40  Bade  A.  Aovofurtj,  Agathias  Anth.  Pal.  IX  619.  — 
Hom.  IV  16.  V 13  (ob  Atdrrr]  zu  lesen?  6.  Zxjgxr&oy  ftrzpor:  A.  Zggir&ia,  Tzctz.  Lyk.  449, 

Zrjgvrfta,  Zonar. ; Zrjnvvdla.  Et.  M.  p.  41 1, 30.  Suid. 
s.  v. ; empfingt  nach  Lykophron  448  Hundeopfer 
und  ist  nach  v.  150  = A.  Mogcpui  (vgl.  Sparta). 
Lobeck  Agl.  II  1227  y Sndet  die  Örtlichkeit  in 
dem  S.YZQor  fxrlgrjr  bei  Dio  Caea.  LI  26  wieder, 
dessen  Sage  von  der  Flucht  der  .Titanen1  (!)  in 
diese  Höhle  nach  ihrer  Besiegung  er  mit  der  ent- 
sprechenden Gigantensage  von  Apaturon  am  Pon- 


Bom. 

vgl.  Theokr.  VH  116.  Bion  I 98.  Ovid.  Stat.  Per- 
vigilium  Ven.  häufiger). — 2.  Kassope;  A.-Kopf 
mit  Kranz  auf  Münzen,  Cat.  Brit.  Mus.,  These. 
98f  1 3 12f 

XV.  Illyria  Dyrrhachion:  A.(?)  auf  Mün- 
zen, Cat  Brit.  Mus.,  Theas.  78  nr.  185. 

XVI.  Makedonia.  1.  Chalkidike:  a)  Ainos, 
dessen  Eponymos  Aineias  ist,  erster  Wohnsitz 


dieses  Heros  auf  «einer  Wanderung  ins  Tyrsener-  50  tos  (XVIII  1 b)  vergleicht.  Zur  Grotte  vgL  HI  9 


land,  Tzetz.  Lyk.  1282ff.  (8treb.  Xin  608  un- 
genau ,am  makedonischen  Olympos'  anstatt  bei 
Rhaikelos  und  Almonia).  Daselbst  nach  Konon 
46  (vgl.  Schol.  AD  D.  XX  807 : tr  twvanj.  Hege- 
«ippoe  X.  flcuuxjrrjt  bei  Dion.  HaL  ant.  I 49  und 
die  Münze  des  6.  Jhdts. , Arch.  Ztg.  1879,  23) 
Grab  de«  Anchises  und  Gründung  eines  Tempels 
der  A-,  welche  dem  Aineias  die  leitende  Kuh  auf 
die  von  ihr  (Demetr.  v.  Skepsis  bei  Dion.  Hai. 


a.  E.  Allgemein : Ä.  ßoaixia,  Hesych. ; Ogzjtaaa 
Nonn.  Dion.  IV  816.  Vgl.  die  thrakische  Stadt 
Ztzgrrria  und  o.  XVI  2.  XVII  1. 

XVIH.  Pontische  Küsten.  1.  Maiotis 
(aussen),  a)  Phanagoreia,  CIG  2120,  ’A.  ’Axatov- 
gtit  2125,  ‘Ajcäxovßot  Streb.  XI  495  (s.  unter 
Apature  und  Apaturia),  eine  Höhlengöttin, 
die  sich  vor  den  verfolgenden  Giganten  in  der 
Grotte  versteckte  (vgl.  XVH  6) , sie  einzeln 


a.  0.  I 48)  anbefohlene  Wanderung  mitgegeben  60  hineinlockte  und  durch  den  herbeigerufenen  Hera- 


hatte.  Da  Aineias  unzweifelhaft  ein  ursprünglich 
hellenischer  Stammheld  war,  bevor  er  zum  Dardaner 
ward  (Dümmler  bei  8tudniczka  Kyrene  181), 
nämlich  wohl  Eponymos  des  theesalischen  Aino« 
(und  der  Ainianen  ?).  »o  muss  seine  Wanderung,  ehe 
sie  in  die  Troika  verflochten  und  schliesslich  nach 
dem  westlichen  Tyrsenerlande  gerichtet  ward,  eine 
andere  östliche  Richtung  gehabt  haben,  der  auch 


kies  töten  liess ; danach  genannt  e(  äjtazn c,  wohl 
zugleich  wegen  de«  nicht  gewährten,  aber  ver- 
sprochenen Liebeagenusses ; vgL  Stephani  C.  R. 
1859.  128.  Eine  etymologische  Legende,  welche 
dieee  A.  mit  den  nach  0.  Müller  (ProL  401f.) 
über  Kyiikos  durch  Teler  oder  Milesier  nach  der 
Maiotis  übertragenen  troizenisch-atbenisch-ioni- 
achen  'Axaxovgia  (sonst  der  Athens)  verknüpfen 
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sollte,  vgl.  auchBoeckh  zu  CTG  2120.  — b)  ‘A.-ra- 
rovßor:  dieselbe,  IGA  360.  Streb.  a.  0.  Stepli. 
Byl.  s.  ’Axäro vgor;  vgl.  Aber  den  Parallelismus 
des  altionischen  A. -Kultes  mit  seinem  Giganten 
Porphyrion  M.  Mayer  Giganten  u.  Tit.  184.  — 
(Innen)  c)  Tanals:  A.  mit  Ares  und  Zeus.  C1G 
2132  e.  — 2.  Auf  der  Chersones:  a)  A.  Urania, 
nach  Herodot  IV  59  eigentlich  eine  skythische 
Artimpasa;  vgl.  Latyscnew  Inscr.  ant.  or.  sept. 
Pont.  Eui.  208.  — b)  l’antikapaion : A.  Ovgarla 
'Aiaiovor/  Boojtöqov  ueftovna,  CIG  2109b.  2108g. 
2109;  auf  Schwan  im  Gewand  zwischen  Flügel- 
frauen, Stephani  C.  B.  1877  Vign.  446  (200  v. 
Chr.);  vgl.  Kalkmann  Arch.  Jahrb.  1 1886, 
236.  249  (dva&itofuvri). 

Die  aegaeischen  Inseln. 

XIX.  Samothrake.  1.  A.  Kaiiä, . Opfer 
empfangend  von  Leuten  aus  Dia,  auf  Inschrift 
Conze  Reise  auf  d.  Ins.  d.  thrak.  Meers  Taf.  XVI 
10;  nach  K.  Keil  Philol.  XXIII  613f.  eine  A. 
in  der  Grotte  (xaltd).  Ähnlich  der  paphisehen. 
zerynthischen,  hymettisehen,  naupaktischen ; s.  III 
9 a.  E.;  vgl.  auch  XXI  8 a.  E.  und  Crusius  Bei- 
trüge 18.  — 2.  A.  neben  Pothos,  mit  hochheiligen 
Ceremonien  geehrt  und  von  Skopas  abgebildet,  Plin, 
n.  h.  XXXVI 25.  Crusius a.  0. 15,  3.  — 3.  Eine 
zerynthische  A.  ist  nach  dem  Schol.  Arist.  Par  278f. 
zu  verstehen  unter  der  Aaizovij  (s.  d.  und  Usener 
Bh.  Mus  XXIII 1868, 819ff.  866ff.).— 4.  Genau  ent- 
spricht ihr  die  samothrakische  A.-Hypo»tase  (0. 
Malier.  O.  Crusius  a.  0.  22f.)  Leukothea.  deren 
homerischer  rettender  Zauberschleier  in  der  nog- 
tj’vgk,  latvta  Jtogwvgä  xeoi  xailiav  (Schob  Apoll. 
Rbod . 1 9 1 7 ) samothrakischer  Mysterien  steckt.  Kai ■ 
iovrj  ist  wohl  die  als  .Göttin  der  Schönheit'  gedeutete 
A.  Kaitat  und  mit  enthalten  in  den  samothrakisch- 
lemnischen . aus  Rhodos  stammenden  Awm  äeni 
Hesychs  (Crusius  Roschers  Myth.  Lei.  I 387). 
vgl.  XXIII  6 a.  Auf  Beziehung  zu  Thebai  deutet 
die  in  samotbrakischem  Feste  gesuchte  Harmonia 
(s.  d.),  zu  Boiotien  und  Kleinasien  die  im  Mittel- 
punkte des  Kultes  stehende  Gflttennutter  mit 
Löwen  (nach  Lobeck  Agl.  1221  = A.)  Die  Über- 
tragung des  A. -Kultes  mitsamt  den  Grossen  Göttern 
durch  Aineias  (aus  Samothrake.  propter  rnatris 
origitum  Serv.  Aen.  VII  207)  wird  Hauptmotiv 
der  Aineiassage.  Pelasger  bezeugt  Herodot  II  51. 

XX.  Lemnos.  A.  rieht  die  (aiuazonische) 
Vemachlissigung  ihre«  Dienstes  an  den  Lemnie- 
rinnen  durch  ftvoootu’n  (der  Achselhöhlen,  Dion. 
Chrys.  or  93.  Tara.  I),  an  den  Minnern  durch 
f/uepoc  nach  thrakischcn  Weibem,  worauf  dies« 
von  den  betrogenen  Gattinnen  getötet  werden, 
Asklcpiad.  Tragodum.  frg.  18  aus  Schol.  AD  II. 
VII  968.  Schob  Apoll,  fthod.  I 615.  Apollod.  I 
9,  17,  1.  Phi  lost  r.  Her.  19,  14.  Charakteristisch 
für  die  Göttin  ist  ihr  golov  a/rör,  ihre  äoyT)  (Schol. 
Apoll.  Rhod.  I 609—6141),  die  rögai,  tii&tlvcu, 
äotAai  und  Mia  an  ihrem  Sühnfest  (857ff.),  ge- 
meinsam mit  Hephaistos,  und  der  Gebrauch  ehe- 
licher Enthaltung  am  Jahrestag  des  Männermords 
.bis  auf  den  heutigen  Tag'  (Schol.  615).  Die 
Paarung  der  A.  mit  Hephaistos  (Schol.  Apoll. 
Rbod.  I 859)  entsprechend  dem  homerischen  De- 
modi'kosgeaang  (Od.  VIII  266ff.)  deckt  sich  mit 
der  Paarung  der  (A.)  KaßeigP  mit  Hephaistos  als 
Mutter  des  Kabeiros  (Crusius  Allg.  Enc.  2 Sect. 
XXXII  21.  15;  Beitr.  z.  griech.  Myth.  13).  Durch 


sie  bst  die  concurrierende  alt-boiotische  Ehe  mit 
Ares  zur.  Ehebruch  herabgedrückt.  Pelasger  sind 
such  hier  nachweisbar  (Herod.  V 25). 

XXL  Lesbos.  1.  A.  xgvoerj  oder  yoeor)  Homere 
und  Hesiods  (Tbeog.  5mal),  des  Stasinos  (frg.  4,  4 
Kb).  Mimnermos(frg.l,  1 Bgk.1  und  Theognis  (1293), 
vereint  auf  Lesbos : Kleanthes  von  Assos  (der  myti- 
lenaeiscben  Colonie)  bei  SchoL  BD(L)  II.  IH  64, 
d.  h.  in  dem  lesbischen  Anvorj  iSteph.  Byz.),  da* 
10  mit  dem  homerischen  Cbryse  der  alten  ’OAvoaimc 
noeoßcu i (11.  A)  identisch  und  zusammen  mit 
Cb  ryses  und  dem  später  nach  Arisbas  Zerstörung 
nach  Methvmna  verpflanzten  (CIG  2190  b)  ehry- 
seiBchen  .Apollon-  Smintlieus  (=  Helios)  bei  Ariaba 
und  Kallone  (Kantakuzen.  XX  ] , 479  Bonn.)  zu 
suchen  ist,  Philol.  N F.  III  1890,  91.  203t  Sie 
lebte  in  der  homerischen  Chrysels,  der  Ruf  ihrer 
Schönheit  in  dem  Kamen  des  zpgovgim  Kallmeij, 
der  Mythos  von  ihrem  Wassersprung  ( Ptoleiu.  Heph. 
20  bei  Photios  7 p.  198,  9.  14  West.)  in  der  Lesbierin 
Apriate  (Eupbonon  bei  Parthenios  Erot  26.  Phi- 
lol. a.  O.  104 ff.)  und  in  der  biographischen  Le- 
gende der  Sappho  (vgl.  u.  XXI  8)  fort.  — 2.  Pyrrha 
(Kalhme-Chryse  gegenüber),  ist  wohl  Metropole  de* 
Aphrodisions  auf  der  festländischen  Stcga  IJvgga 
an  Lesbos  Peraia  (XXV  21)  nnd  selbst  Tochter - 
kalt  des  thessalischen  Kultes  (Insel  Pyrrha,  Pyt- 
rhaia  am  Dotion,  Iligga  goiga  &eooaXtai  Suid.  Sei 
Hesych.  s.  v.).  — 3.  Mytilene : Agalma  der  A., 
30  Votiv,  geweiht  er  «p  eigtg  von  (fremden?)  Leder- 
zünftlern,  Athen.  Mitt  XI  1886.  274ff. ; 'AipgoAlea 
neben  ’Aörjrä  ‘IStjra  auf  Inschriften,  Conze  Les- 
bos T.  16,  11  = Collitz  DiaL-Inschr.  I nr.  297. 
Statue  auf  Erzmflnze  (.4  # in  Monogramm),  Rasche 
Lei.  rei  num.  III  1 , 1020.  Im  Mythos  segnet 
sie  Phaon  (s.  d.)  mit  Schönheit  und  Jugend  zum 
Dank  dafür,  dass  er  sie  unerkannt  über  den  (my- 
tilenaeischen?)  Golf  setzte.  Er  ward  als  Ver- 
führer der  Mytilenaeerinnen  dann  getötet.  Aelian. 
40  v.  h.  XII  18.  Nach  Serv.  Aen.  III  279.  Pa- 
laiphat.  49  verkleidete  sie  sich  ihrem  Fähr- 
mann gegenüber  als  altes  Mütterchen  (wie  Her» 
bei  Iason).  Vgl.  Phaethon  (d.  b Helios)  als  Ge- 
nossen der  A.  bei  Euripides.  v.  Wilamowiti 
Herrn.  XVIII  1883,  414ff.  A versteckt  diesen 
Phaon  von  Mytilene  im  #g!6a;,  Kratinos  frg.  330, 
I 110  Kock  (wie  sonst  den  Adonis).  Eubulos  frg. 
14,  II  169  K. , beide  bei  Athen.  II  69  C D,  und 
sprang  seinetwillen  vom  leukadischen  Fels  ins 
50  Meer  (XXI  1),  beides  Züge,  die  in  die  Biographie 
der  Pelasgia  (Epist.  Bapph.  27.  Philob  N.  F.  III 
719ff.)  Sappho  flbergegangen  sind  und.  wie  das 
Umdrängtwerden  der  Sappho  durch  die  priapel- 
schen  Daemonen  Konisalos . Orthanes , Lordon 
und  Keles  im  Phaon  des  Komikers  Platon  (frg. 
173ff„  1 645ff.  Kock.  Bekk.  aneed.  472.  24;  Or- 
thanes , Priapos , Hermaphroditos) . ursprünglich 
dem  A.- Kreis  der  pe  las  gischen  Religion  ange- 
hörten ; vgl.  die  beiden  ithyphallischen  Jüng- 
60  linge  am  Tempeleingang  in  Samothrake  und  den 
dortigen  priapelschcn  Pothos  (Crusius  Jahrb. 
f.  Philol.  CXäIII  298f.)  neben  A.,  überhaupt  den 
ithyphallischen  Hermes  (Herodot.  II  511  aer  A. 
verehrenden  Pelasger.  hier  der  vom  Pylaion  bei 
Mytilene  (H.  II  843ff.  Hellanikos  bei  Streb.  XIII 
640f.  PhiioL  a.  0.  708ff.b  Daselbst  in  den  Schön- 
beitswettkämpfen  des  Pvlaildees  (Hesych.  s.  v.  Phi- 
lol. N.  F.  IV  1891,  568ff.)  die  Grundlage  zum  Paris- 
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urteil,  vgl.  auch  o.  I 4 u.  XXIII  2.  XXV  2 a.  Auf  rma  ,t dpsdpoc  im  Orph.  Hym.  auf  A.  55 , 7 (t. 

boiotische  Vermittlung  von  Thessalien  her  deutet  22f.  tanzend  eine  #viät  unter  den  Nymphen 

die  Sphinx  als  Gattin  des  Makar  (Lvsimach,  Theh.  er  i&ori  I19) ; vgl.  Kanter  De  Ariadne,  I 

Paraa.,  FHG  III  836,  5).  Iulia  (die  ältere)  als  A.  Breslau  1879,  über  diese  Ehe  und  überhaupt 

auf  der  Inschrift  Collitz  I nr.  220.  Kalta  (der  u.  XXIX  16.  — 8.  Amorgos:  A.  Urania-Tempel 

A.?)  Conze  Reis«  auf  Lesbos  Taf.  XVII  1.  iv  ’Atmifa , CIG  2264 u mit  Monogramm  der  A. 

Philol.  N.F.  III  1890,  724ff..  vgl.  III  9 a.  E. — (unklarer  Bedeutung),  Ross  bei  ßoeckh  a.  0., 

4.  A.  Tlei&w  neben  Hermes  t-Kadmiloa)  u.  a.  mit  vgl.  ’Aaxit  in  Argos,  Plut.  Kleom.  17.  21;  Pyrrh. 

Schweine-  und  Vogelopfem  auf  Inschriften,  Conze  32.  Paus.  II  28,  8.  — 9.  Samos:  A.  fo  k Di  oder 

a.  0.  Taf.  IV  8.  Keil  Philol.  Suppl.  II  1868, 10  n i„-,  gegründet  von  attischen  Hetaeren, 

579f.  Lolling-v.  Wilamowitz  Athen,  Mitt.  die  dem  Perikles  in  den  samiechen  Krieg  gefolgt 

XI  1886,2711,  thesaalischen  Ursprungs:  vgl.  A.  waren,  Aleiis  v.  Samos  bei  Athen.  Xlu  572F, 

Peitho  in  Pharsalos,  8chweineopfer  in  Onthyrion,  FHG  IV  299;  A.  des  Dexikrton  genannt,  ent- 

1 4.  8b.  weder  weil  ein  dyiprijc  dieses  Namens  die  Samie- 

XXII.  Ionischeinsein.  1.  Allgemein:  von  rinnen  von  schändlicher  Üppigkeit  heilte  oder 

A.  gern  besucht,  Horst,  oarm.  III 28, 14.  — 2.  Keos,  weil  ein  Schiffer  dieses  Namens  auf  ihren  Rat 

IGA  897 ; in  Iulia  A.  Ktesylla,  von  anderen  Kte-  nach  Kypros  einmal  blos  Wasser  verfrachtete  und 

svlla  Hekaerge  genannt,  Kultstiftung  des  Hermo-  durch  den  Verkauf  bei  Windstille  ein  reicher 

chares  zu  Ehren  seiner  Geliebten  Ktesylla  (s.  d.)  Mann  wurde.  Plut.  qu.  Gr.  54.  Votiv:  Athen, 

in  einer  von  Ant.  Lib.  1,  laut  Glosse  nach  Ni- 20  Mitt.  XIV  1889,  103  nr.  46.  Kabeiren:  Nonnos 
kandros  Heteroiumena,  erzählten  Sage,  in  welcher  Dion.  XXIX  194.  Leukotheaquelle : Plin.  n.  h. 
ein  Liebesapfel  und  die  Verwandlung  der  Kt-esvlla  V 185. 

in  eine  Taube  wichtig  sind;  vgl,  Ovid.  met.  VlI  XXIII.  Dorische  Inseln.  1.  Aigina:  A.- 
869.  Zur  Beziehung  auf  Troizen  vgl.  Troirenoa,  Statue  im  Hebetempel,  Paus.  II  29,  6.  IGA  852. 

Sohn  dee  Keos,  H.  II  846f.  — 3.  Kythnos  und  CTG  2188  neben  Heba  (von  Aizone?  CIG  214). 

Siphnos  mit  Taube  auf  Münze,  Mionnet  II  827.  Mttnztypus  der  Venus  Victrix,  Journ.  HelL  Stud. 

— 4.  Gyaros:  A.  Afoyi'a,  Bull.  hell.  1877,  856;  VI  94.  — 2.  Melos:  Fundort  der  berühmten  Mar- 

Aelian.  n.  a.  X 34;  vgl.  Suidas  s.  y v%oi.  — 5.  Pa-  morstatue  im  Louvre  mit  wohl  zugehörigem  Apfel 

ros,  IGA  405;  ob  mit  dem  Charitendienst  (Apollod.  in  der  Linken;  dem  redenden  Symbol  der  Insel, 
Id  15,  7)  verbunden  (vgl.  0.  II  5 a)?  — 6.  De- 30  vielleicht  in  Anlehnung  an  die  auf  Vasenbildern 

los:  Tempel  der  A.,  Bull.  hell.  1882,  87  nr.  1,  sehr  früh  (Journ.  Hell.  Stud.  VII  196ff.)  erschei- 

mit  Thesauroe,  Inschrift  von  279  v.  Chr.  Bull.  nende  Sage  vom  Parisurteil,  sofern  (nach  Furt- 

hell.  XIV  1890,  892  Z.  19.  36ff,  und  heil.  Tauben  wängler)  der  dem  3.  Jhdt.  v.  Chr.  angehörende 

ebd.  893;  vgl.  456. 457, 1;  vgl.  Bull.  hell.  XV  1891,  Künstler  ihn  dem  abweichenden  älteren  Typus 

181,  27  (\otiv);  mit  sehr  altem  verwittertem  selbständig  einfügt« ; vgl.  auch  XXIX  8.  Münzen 

Hermenidol  (bekleidet),  das  Ariadne  dem  Thesen«  Mionnet  III  23111  (mit  Bewaffnung).  — 8.  Ana- 

gegeben  und  dieser  vereint  mit  den  geretteten  phe:TempelundGartenderA..CIG2477. — 4. Kos: 

.vafdsc  hier  gestiftet  hatte,  Paus.  IX  40,  3f.  Kal-  'Aq  poöiotor  (Tempel  oder  Opfer)  mit  verpachteten 

lim.  Del.  307ff,  (A.  Agyatrj , ayaJ.ua  agtyxoovj,  Xulteinkünften,  Inschrift  Athen.  Mitt.  XVI  1891, 

von  O.  Schneider  (Callim.  I 826f.)  gegen  Mei-40  406,  18.  427.  A.  AraAvofitrrj  im  Asklepieion  auf 
nekes  Änderungsversuch  geschützt  durch  die  dem  Gemälde  des  Apelles  (e.  d.),  Strab  XIV  657. 

Deutung  auf  das  höhere  Alter  der  hesiodischen  Plin.  n.  h.  XXXV  87  u.  a.  — 5.  Nisyros:  In- 

AradvofiArrj ; also  ähnlich  dem  des  hochalter-  achrift  Athen.  Mitt.  XV  1890,  134  ('Aw>oAu>ta- 

tümlichen  Uraniadienates  zu  Athen  (vgl.  0.  IX  oral);  vgl.  Eckhel  II  601.  Vielleicht  nebst  der 

2 a).  A.-Fest  im  Hekatombaion  mit  Fackeltänzen,  kölschen  A.  mit  dem  epidaurischen  Dienste  zu- 

Geranoe  genannt,  von  Theseus  mit  den  rjt&toi  der  sammenhängend  wegen  der  colonialen  Verbindung. 

Minotaurosfahrt  selbst  eingeftthrt,  Kallim,  a.  0.  — 6.  Rhodos,  a)  Kameiros:  A.  Mutter  der  Rho- 

Plut.  Thea.  21.  Bull.  hell.  1882.  23.  Kanephore  dos,  Find.  01.  Vu  25  (wo  Bergk  .aortlac — A<ygo- 

der  A.  und  des  Apollon  Bull.  hell.  1888,  368.  d/rac  verbindet),  und  zwar  von  Poseidon.  Hero- 

Der  Beiname  äyv>j  (ebenda  und  in  den  Votiven  50  philos  beim  Schol.  Pind.  a.  0. ; vgl.  0.  VI  1 e.  f 
Bull.  hell.  1882  , 489ff.)  liegt  wohl  auch  dem  (während  Asklepiades  ebenda  für  A.  A^<ftrgiirj 

kretischen  Namen  ihrer  Heroine  als  Agi-ayrrj  zu  einsetzte  als  Gattin  des  Helios(l);  vgl.  v.  W 1 1 a • 

Grunde,  G.  Curtius  Gr.  Etym>  706.  Verbin-  mowitx  Herrn.  XVIII  1883.429,2).  Bei  Zenon 

düng  mit  Apollon  auch  Bull.  bell.  1882,43;  allein  n.  a.  bei  Diodor.  V 55f.  heisst  die  Mutter  der 

ebd.  48  (Votiv);  mit  Isis  später.  'A&r/vainr  IV  458  Rhodos,  Gattin  des  Poseidon,  welche  aus  Scham 

nr.  7.  Bull.  hell.  1882,  330;  vgl.  478  und  ähn-  vor  der  aus  Kvthera  anlandendon  A.  rieh  ins 

liehe  Verbindungen  III  lf,  der  Verbreitung  der  Meer  stürzte,  Italia-Leukothea-Kapheira  (Philol. 

Theseussage  entsprechend,  sowie  XXIX  16.  Zu  N.  F.  IV  1891,  44ff.)  und  ist,  wie  A.  selbst,  eine 

der  naxischen  Verbindung  der  A.-Ariadne  mit  Tochter  der  Thalassa,  also  eine  A.-Heroine  (xara- 

Dionysos  vgl.  die  dionysische  Aniossage  mit  der  60  AvoyAnj,  in  der  Odyssee  Araivofurr/,  vgl.  0.  XXI 
Verwandlung  der  Töchter  in  Tauben  und  die  1).  Wenn  Kapheira  Heroine  von  Kameiros  ist 

Heiligkeit  der  delischen  Tauben,  Serv.  Aen.  HI  (Lobeck  Agl.ll  1184).  so  ist  diese  anlandende 

80.  — 7.  Naxos:  Der  Ariadnemythos  (s.  d.)  eig-  A.  erhalten  auf  dem  Vasenbild  von  Kameiros 

net  der  A. ; vgl.  XXII  6.  Ariadne  empfängt  von  Salzmann  Nöcrop.  d.  Catn.  60:  A.  mit  Zweig  auf 

A.  die  Weissagung  über  Dionysos,  Pherekyd.  frg.  einem  Schwan  aus  den)  Meere  auftauchend,  Kalk- 

106  aus  Schol  Od.  XI  320,  FHG  I 97,  und  mann  Arch.  Jahrb.  I 1886,  281.  219f.  Das 

den  (verstirnten)  goldenen  Kranz  von  A.  und  den  Rhodiot  Oulhrria  reliqvit  des  Pruaent.  c.  Svmm. 

Horen,  Eratostb.  Katast.  5.  A.  ist  oc/inj  BAx-  II  493  reiht  sich  an  die  Bestrafung  der  Igneten 
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durch  A.  wegen  versuchter  Vergewaltigung  bei 
ihrer  Landung  (Diod.  V 55)  an.  Inschrift  Bull, 
hell.  IV  1880,  138.  148.  V 336.  Terracotte,  Gai. 
arch.  V 1879  Taf.  30.  - b)  lalysos : A.  als  Ge- 
nossin des  Poseidon  wahrscheinlich  wegen  des 
Poseidonpriestertums  der  Kadmeionen ; vgl.  Philol. 
a.  0.  48,  9.  Teichinen  als  Verfertiger  des  Har- 
moniahalsbandes, Stat  Theb.  II  274.  — c)  Stadt 


-e)  1 

Rhodos,  Inschrift  Ball.  bell.  IV  1880,  189  (mit 


niossee:  A.  Tochter  des  Eponytnos  (Strab.  XII 
566)  Otreus  von  sterblicher  Matter,  Gattin  des 
Anchises , Mutter  des  Aineias , Grassmutter  des 
Eponymos  Aakanioe:  Hora.  Hym.  V 111  ff.  146ff. 
— 2.  Hios.  a)  Bei  Horaeros  ist  A.  Beschützerin 
wie  der  Hier,  so  speciell  des  Paris  Aleiandros 
(III  374ff.)  und  Aineias  (IV  131ff.;  vgl.  n.  8. 
Ida  und  11.  Parioo),  wohl  schon  aus  thessali- 
scher  Sage,  wo  die  alte  Heimat  Ainos  des  letz- 


Apollon  und  Asklepios).  — 7.  Kythera:  Der  home- 10  teren  zu  suchen  ist  (vgl  Studniczka  [Düram- 


rische  Name  der  Ä.  KviHgua  (s.  d.;,  blos  in  der 
Odyssee,  wahrend  die  Ilias  Kvxgic  hat,  wird  von 
Hesiod.  th.  198  und  8cboL  HQ  Od.  VHI  288. 
Et  M.  546  , 48  (nach  Welcker  Gotterl.  I 667 
fälschlich)  von  Kv&vga,  wo  sie  zuerst  nach  der 
Sehaurageburt  gelandet  sei,  abgeleitet.  Der  Tem- 
pel (Athen.  Mitt.  V 1881,  230)  war  nach  Hero- 
dot  I 105  von  Qoivixe c ix  2vgirjc  (Askalon)  ge- 
'.  Paus.  I 14,  7.  Alkman  frg.  21  Bgk„ 


ler]  Kyrene  181)  und  der  erstere  am  Spercheios 
von  Achilleus  und  Patroklos  erschlagen  ward  nach 
uralter  epichorischer  Sage  bei  Istros  (frg.  12  au* 
Plut  Thes.  84,  FHG  I 419;  vgl.  Bethe  The- 
ban.  Heldenlieder  124,  26).  Der  Schönbeitswett- 
streit  mit  Hera  und  Athens  in  der  Ilias  XXIV 
25ff.  und  nach  Proklos  auch  in  den  Kyprien ; 
vgl.  o.  XXI  3.  XXIII  2.  Anch  die  Nomenclatnr 
gründet  (vgl.  Paus.  I 14,  7.  Alkman  frg.  21  Bgk.,  des  troischen  Königshauses  ist  hellenisch,  speciell 
PLG  I4  22),  nach  Pansanias  III  23, 1 das  älteste  20  dem  (alolischen)  Helioskreis  entnommen  (Müllen- 


nnd  ehrwürdigste  Heiligtum  der  A.  in  Griechenland ; 
Urania  genannt , bewaffnet  Paus.  I 14,  7 ; nach 
Herodot  1 109  eine  Mvlitta  (wenn  nicht  mit  toirtxri 
die  karische  Landschaft  bezeichnet  sein  sollte; 
»gl-  die  AxVutsc  des  Kadmos  in  Ialysos,  Zenon 
von  Rhodos  bei  Diodor.  V 58.  Dion.  Hai.  I 10). 
Archaischer  Kopf,  nach  v.  Sollet  Kam.  Ztschr. 
EX  Ulff.;  Arch.  Ztg.  XXXIV  1876,  Taf.  lf. ; 
Bronze:  Rdv.  arch.  1868  I 124.  Kopf  auf  Mflu- 


hoff  Deutsch.  Altertumsk.  I 16*  Über  IL  XX 
287);  Trümmer  thessalischen  Volkstums,  Pelasger, 
sind  sicher  bezeugt  in  Plakie,  Skylake,  Adramyt- 
tion,  Antandros  u.  a.  A. -Heiligtum  auf  Tab.  Iliaca 
CIG  6125.  Über  den  Kunsttypus  der  A.  bei  den 
Urtroem  vgl.  den  kunstmythologischen  Teil.  — 
b)  A.-Heiligtum  in  der  ilischen  Ebene,  Plut,  Lu- 
cull.  12  (X  im  Traum  dem  Lucullns  erscheinend). 
— c)  A.  h Tevdii,  CIG  6165  (Original  der  capi- 


zen:  Cat  Brit.  Mus.,  Peloponnesos  107f. , 1 — 9.  SO  tolinischen  Replik  des  Menophantos).  — d)  Dem 

in  in  t n v i , j ; l . c , : v . oi 1 v . i -U t i t 


12—16  (mit  Kranz).  Aineiadische  Stiftung  be- 
hauptet  Dion.  HaL  I 50.  — 8.  Kreta : Atpooiita 
auf  Stein,  Cauer  Delect  2 nr.  121,  26.  a)Kno- 
sos : A.  Ar&tla,  Hesych.  Am  Labyrinthe  Ariadne 
= A.  vgl.  XXII  6 und  Nazos-Dia  (XXII  7), 
dessen  Ariadne-Aphroditesage  der  knoeischen  In- 
sel Dia  ursprünglich  zu  eignen  scheint  — b)  Lyk- 
tos  und  c)  Dreros : A.  Schwurgöttin,  stets  mit  Ares 
und  anderen  Göttern,  Cauer  Delect*  117.  — 
d)  Hierapytna : desgleichen  neben  Ares  und  Ku-  40 
reten,  CIG  2555.  — e)  Lato- Kamera,  CIG  2554 
Schwurgöttin  (Z.  181  neben  Ares)  mit  altem  Tem- 
pel (Z.  161f.) ; vgl  Bull.  hell.  XHI  1889.  56f. 
nr.  8,  10  (Votiv).  — f)  Phaistos:  A.  Ixoria  Et 
M.  548,  49;  vgl.  Anth.  Pal.  VII  52.  Hesych.  a v. 
f/ipov  xat’  Afyvmml).  Die  nahen  Beziehungen 
Kretas  (Gortyn,  Kvdon,  Katreusy  zu  Arkadien 
(Tegea:  Paus.  VIII  53, 2.  Gortyn  ebd.  28, 2 pass.) 
legen  Herleitung  von  da  ebenso  nahe  wie  beim 


Skamandros  wird  ein  symbolisches  Opfer  der  Jung- 
frauschaft dargebracht  beim  Flussbad  der  Bräute 
und  deren  xofixr)  der  A.  zu  Ehren  vier  Tage 
nach  der  Hochzeit,  Aischines  epist  10.  — 3.  Ida-, 
die  askanische  Otreustochter  (vgl.  o.  XXV  1)  A. 
als  Mutter  des  Aineias  und  der  Aineiaden  verehrt 
(n.  V 518.  II  820ff.  Hora.  Hym.  IV;  vgl.  u.  B), 
vielleicht  auch  der  Hippodameia,  der  Gattin  des. 
Alkathooa,  da  'IxxoSdfuia  selbst  nach  Hesych.  s.  v. 
m A.  ist,  und  Aineias  seine  Mutter  unter  dem 

fleichen  Bilde  einer  Itpmxo c (H.  II  820)  verehrt 
aben  soll  (Schol.  BL);  vgl  XXVI  1.  X 'Haiti 
CIG  6280  B 4 (mit  Aineias  und  Paris.  Marcell.  bei 
Kai  bei  epigr.  1046  a 4).  Der  Name  ging  auch 
auf  die  lesbische  BgiorjU  xovgti  Ober  (Schol.  II. 
1892)  und  soll  nach  Preller  (Gr.  Myth.  II2  384) 
auch  die  Hippodameia  des  Pelopsmythos  als  A.- 
Heroine  erweisen ; vgl.  HI  6.  — 4.  Gergis,  durch 
die  Sphinz  und  Sibylle  seiner  Münzen  (Phlegon 


kyprischen  A.-Kült;  die  Verflechtung  des  Lethaios- 50  FHG  III  604,2)  zugleich  an  die  thebaische  und 


flusses  in  die  Sage  von  A.s  Tochter  Harmonia 
fVib.  Seq.  p.  13)  wie  der  Name  Lethaios  (und 
IVg rer)  die  Rückführung  anf  kadmelsche  und 
thessalische  Pelasger. 

XXIV.  Adriatische  Inseln.  1.  Zakynthoe: 
X-Kopf  anf  Münzen,  Cat  Brit  Mus.,  Pelopon- 
nes. 98  nr.  50.  — 2.  Anaktorion : desgleichen  ebd. 
Thessaly  119.  121  nr.  46.  65.  70.  — 3.  Leukas: 
desgleichen  ebd.  134f.  nr,  111 — 122  (111  mit 


die  lesbische  Sphinz,  Tochter  des  troischen  Ge- 
ronten  Ukalegon  (D.  III  148.  Lysim.  FHG  III 
386,  5)  und  an  die  aphrodisische  Sibylle  Hero- 
phile  (s.  o.  XVII 3 Hero,  Skepsis  XXV  5)  erinnernd, 
enthalt  den  herodotischen  (V  122)  Teukrerrest, 
der  nach  v.  Gutschmid,  Dümmler  und  Thrü- 
mer  Träger  jenes  auf  die  hellenische  A.  übertra- 
genen kyprisch  - vorsemitischen , «babylonischen 
(XXV  2d)  Kunsttypus  ist.  — 5.  Skepsis:  X auf 


Ampyz).  175  nr.  26 — 81.  — 4.  Xerkyra:  desglei- 60  Münzen, Mionnet  V 558.  Über  die  (Lu-)  exijv's« 


eben  ebd.  182. 187f.  nr.  287ff.  378—382. 887—393 ; 
vgl.  auch  die  Münzen  unbekannter  Herkunft  14Sff. 
nr.  12—81. 

Kleinasien. 

XXV.  Aiolis,  Bithynien,  Propontis, 
Paphlagonien.  Pnrygien,  Lydien.  1.  All- 
gemein Bithynien:  Monat  'Afgtos,  Hemerolog. 
Flor.  24.  Juli  ff.  Otroia  (=  Otryai?)  am  Aska- 


der  X von  Skepsis  an  Aineias  und  deren  etymolo- 
gische Verknüpfung  mit  dem  Stadtnamen  vgl.  o. 
XVII 3.  Der  aineiadischen  A.  von  Ida  und  Skepsis, 
deren  Aineiassage  hauptsächlich  in  Pergamon  aus- 
gebildet zu  sein  scheint  (v.  Wilamowitz  Antig. 
v.  Karyst  161),  gilt  der  homerische  Hymnos  auf 
A.,  wahrend  in  den  homerischen  Epen  die  Ge- 
samtheit der  in  Lesbos  und  Aiolis  über  Lykien 
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bis  Kyproe  verbreiteten  Anschauungen  von  der  589,  vgl.  Sappl.  V444.  ‘IovUa'A<pgoitxxi  auf  Mün- 

A.  vorausgesetzt  sind,  — 8.  Neu-Hion,  dessen  Nen-  xen,  Cat.  Brit.  Mus.  Mysia  139  nr.  248f.  — 23.  My- 

gründer  Aineias  ist  (Trotz.  Lyk.  970.  Dion.  Hai.  rina:  A.  Knidia  in  zahlreichen  Terracottarepliken 

1.59),  hat  Münzen  mit  A. , Mionnet  II  664,  Bull.  hell.  VII 1883, 88f.  Ntoop.  de Myr.  11886. — 

288;  und  später  Antonia  minor  als  A.  24.  Kyme:  Münztypus  Wieseler  Gott.  gel.  Nachr. 

bezeichnet,  Inschriften  Le  Bas  Asie  min.  1089.  1877,  33—42.  — 25.  Thyateira  (Axarion):  Votiv, 

— 7.  Lyrnos  hat  A.  als  Mutter  ihres  gleich-  darüber  zwei  Ohren,  Bull.  hell.  X 1886,  521  nr. 

namigen  Ktistes  von  Anchises,  Apollod,  III  12,  22,  wegen  des  Beinamens  hxrjxoot  (nicht  wegen 

2,  3.  — 8.  Aleiandreia-Troas : A.  auf  Münzen,  0.  Ohrenheilung),  Hauvette-Besnault  Bull.  hell. 

Müller  Arch.  § 377;  Herophile  (A-Heroine,  vgl.  10 VI  1882  , 487;  vgl.  XXV  16.  22.  XXVI  17. 
o.  XVU  3)  als  ytaixapo;  des  .ApoUon'-Smintheus,  XXX  9.  XXXV.  Drexler  Jahrb.  f.  Phil.  CXLV 

Tochter  eines  sterblichen  Mannes  und  einer  un-  1892,  367.  Das  Xipoo&toior  CIG  3536  findet 

sterblichen  Idanymphe,  Fans.  X 12,  1.  — 9.  Dar-  Thrämer  Pergamos  199  in  dem  'Aftaov  des 

danos  (nach  Ilions  Fall  Reich  des  Anchises  und  Steph,  Byz.  s.  AxoXiwrta.  — Die  Phryger  und 

Aineias):  A.  auf  Münzen,  Mionnet  V 553.  — Lyder  nannten  die  A.  Kvßijßt)  nach  Charon  von 

10.  Abydos:  A.  xogrv,  mit  Legende  von  einer  Lampsakos  frg.  34  a,  FHG  IV  627.  Die  A.  Ab- 
mutigen stadterrettenden  Hetaere,  Pamphilos  und  ßqxtj  (sic)  ist  nach  Hipponax  frg.  120  die  Toch- 

Neanthes  v.  Kvzikos  frg.  35  bei  Athen.  XIII  ter  des  Zeus  (und  der  Dione).  Weitere  Irdische 

572  E,  FHG  III  11.  — 11.  Abarnis  nach  Schol.  Kulte  s.  u.  XXVI. 


Apoll.  Rhod.  I 932  cbiagvic , genannt  ixö  xov  20  XXVI.  Ionien,  Karien.  1.  Temnos : A--Bild 
Axagveioöa i der  A.,  den  von  Dionysos  geborenen  aus  Myrtenholz,  gestiftet  von  Pclops  beim  Gebet 

Priapos  zu  nähren  <?<a  xi  da otxi;  toB  aidoiov  (er  an  die  Güttin  um  Gewährung  des  Sieges  im 

ist  eine  Erscheinungsform  des  ithvphallischen  Kampfe  um  Hippodameia , Paus.  V 14.  8;  vgl. 

Hermes  pelasgischen  Kults,  Crusius  Beitr.  15).  XXV  3.  — 2.  In  Kolof  ( A-ynio  liftrtj)  bei  dem 

Ebenda  Lampsakos  als  Ort  der  Niederkunft  ge-  ftvijfia  xognji,  d.  i.  Grabhügel  das  Alyattes.  mit 

nannt.  Kultxeugnisse  fehlen ; wie  auch  in  Arisba  Prostitutionsgebräucheu  und  -Legende,  ist  Bezie- 

(Gründung  des  Askanios),  Parion  (Dienst  des  hung  auf  A.  (nachträgliche  durch  Hellenen)  aus  der 

Priapos,  Hermes:  Polyain.  VI  24,  Eros;  bei  Si-  Analogie  von  Abydos  (vgl.  o.  XXV  10)  in  ver- 

monides  frg.  43  Bgk.  aus  Schol.  Apoll.  Rhod.  muten,  Herod.  I 93  = Strab.  XIII  627." — 3.  Sar- 

IH  26  Sohn  der  A.  von.  Ares ; vielleicht  epo-  30  des : A.  Paphia  mit  Kegel-  oder  Pyramidenidol, 
nyme  Stadt  des  A.-Lieblings  Paris,  des  Gründers  auch  dem  Kopf  der  A.  auf  Münzen,  Mion  net 

von  Parion , Arrian.  peripL  22,  8.  18ff.,  alte  epi-  IV  137.  — 4.  Tmolos : Das  haiga:  firijfta  anf 

chorische  Überlieferung  nach  v.  Wilamowitx  dem  Berggipfel  von  Gyges  gegründet  (Athen.  XIH 

und  Th.  Mommsen  Herrn.  XXVI  1881,625,  4,  573)  ist  wohl  nach  Analogie  der  A.  haiga  von 

vgl.  Ioan.  Ant.  FHG  IV  550  . 28.  Suid.  a v. ; Samos  (XXII  9)  und  Ephesos  (XXVI  10)  aus 

sonst  Parioe),  Priapos,  Plakie  und  Skvlake  (Pe-  aphrodisischer  Deutung  einer  durch  Jungfrauen- 

lasgerstädte),  Daskylion  ipelasgische  Dolionen  aus  prostitution  geehrten  Irdischen  Güttin  durch  Hel- 

Thessalien  und  Magnesia , Ephoros  frg.  104  aus  lenen  xu  erklären.  — 5.  Smyma.  a)  A.  (Urania) 

8choL  Apoll.  Rhod.  I 1037,  FHG  I 262).  — neben  Eros  Uranios  (wenn  nicht  die  Stratonikis 

12.  Artakia  bei  Kyxikos  (MHesiercolonie) : A.  ’Ag-  40  b gemeint  ist),  CIG  8157.  — b)  A.  Exgaxovtxls  zu 
xaxla  (nicht  ’Eipfouot),  Demosthen.  Bithyn.  bei  Ehren  der  Stratonike,  Tochter  des  Demetrios,  ge- 

8teph.  Byx.  s.  ’Agxäxr),  FHG  IV  385,  6,  wo  mit  gründet,  Vitr.  V 9.  Tac.  ann.  III  63.  CIG  3137 

Meineke  xai  ’igxaxta  vor  ovxco  einzusetzen  ist.  (d«d  Ex gavimxic).  3156  (14.  Xxgaxovtxit).  Athen. 

Münze  von  Kyxikos  mit  bekränztem  Kopf  der  A.  Mitt.  XVI  1891,  13Sff.  Auf  Münzen  bekleidete 

Cat.  Brit.  Mus.  Mysia  83,  102.  — 18.  Prokon-  A.  vixiradeoc,  Cat.  Brit.  Mus.  Ionia  239ff.  266C, 

nesoe:  A.(?)  auf  Münzen  ebenda  1781,  1 — 6. — 201  22—48.  248ff.  254—262.  — 6.  Erythrai. 

14.  Prusa:  A.  xxtXayia  auf  Münzen,  Mionnet  a)  A.  JldrSr/got,  Dittenberger  Syll.  538,  57. — 

Suppl.  IV  227;  vgl.  II  480.  V 222.  — 15.  Myr-  b)  h 'Egßaxu,  Rev.  arch.  1877  I 108ff.  Ditten- 

lea:  A.  auf  Delphin,  ebd.  I 40 — 48.  — 16.  Pru-  berger  a.  O.  870,  40.  57.  74. 160.  — c)  In  Erythre 

sias  (Kierion)  ad  Hypium:  A.  l.xrjxoot , Wad- 50  (Hs.  argyro,  corr.  Maas»  I)e  SibylL  indic.  30,  77) 
dington  Asie  min.  1178.  — 17.  Amastris  in  fattxim  Vmens  mit  Leuchtturm  und  Sibyllen- 

Paphlagonien,  CIG  4150  c.  — 18.  Nikaia:  A.  neben  reliqnien  am  Strande,  Ampel,  lib.  mem.  VIII  16, 

Zeus,  Athena,  Nemesis,  Philia,  Homonoia:  Dion  vgl.  ixvgyof  und  Ivyvoc  der  (A.-Priesterin)  Hero 

Chrysost.  or.  89  p.  158  R.  — 19.  Chalkedon:  A.  (-phile)  zu  Sestos  o.  XVII  8.  — 7.  Teos:  A.  be- 

iUtjiMn,  Hesych.  (vgl.  u.  XXIX  19). — 20.  As-  kleidet,  mit  Apfel  und  Scepter,  Cat.  Brit.  Mus. 

bös  an  der  lesbischen  Peraia:  Kaiserkult  der  Ionia  821, 81.  — 8.  Kolophon : A.  VUrrna,  Lykophr. 

’AtpgoixixTi  ’lmiiia . Inschrift  des  Lollius , Papers  868  m.  Schol.,  am  dortigen  Flusse  Aleis.  — 9.  Hy- 

of  the  americ.  school  I 40  nr.  16.  — 21.  PyTrha:  paipa:  Die  Schönheit  der  eingeborenen  Frauen 

A.-Tempel,  Strab.  XIII  606,  wohl  Filiale  der  ein  Sägov’Aipgoiixris,  Steph.  Byz.  s.  v.  — 10.  Ephe- 

lesbischen  Stadt  gleichen  Namens.  — 22.  Perga- 60  sos.  a)  A.  haipa  mit  mehreren  Tempeln,  Enal- 
mon:  A.  Nikephoros,  Liv.  XXXII  33f.;  daneben  kes  bei  Athen.  XIII  578  A,  FHG  IV  406.  — b)  A. 

Hain  Nikephorion,  Polvb.  XVII  2.  A.  ibrijxooc,  avxo/idxxj  oder  hxi&ama,  gestiftet  von  Alexis  in- 

CIG  8542  (vgL  u.  nr.  25).  Conze  Vorläufiger  folge  seiner  Liebe  zur  Meuboia  (s.  d.),  Serv.  Aen. 

Bericht  II  46.  A.  in  der  Gigantomachie  des  Zeus-  I 720.  — c)  A.  als  Mutter  Caesars  mit  Ares,  CIG 

altars  auf  Areswagen : Puchstein  S.-Ber.  Akad.  2957;  nackte  Idole  von  ägyptisierendem  Typus 

Berlin  1888, 1285.  1889,329.  Auf  Münzen  Kegel-  aus  den  tiefsten  Schichten  im  Brit.  Museum.  — 

idol  der  IJatpla  A.  mit  paphischem  Tempel,  Eck-  11.  Tralles:  A.  auf  Münzen,  Mionnet  IV  187 

hei  11463;  mit  Herakles  und  Eros,  MionnetH  (Pelasgersiedelung,  SchoL  ADD.X429). — 12.Mi- 

Psuir-wiHows  87 
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letos.  a)  A.  iv  xaxäuot;,  Theokr.  id.  23,  4 ; vgL  XXIX  1874  , 27  , 4);  vgl.  XXVI  18.  Allgemein 
7,  115  mit  Schol.  — b)  Ausserhalb : Chariton  II  A.  KrlSov : Alknian  fr g.  21  Bgk.  bei  Menandro« 

2.  Daselbst  wie  an  der  kleinaaiatischen  West-  Rhet.  gr.  IX  135  W.  Heilig  ist  ihr  die  wegen 

koste  Oberhaupt,  Gergithier  (Athen.  XI  524),  die  ihrer  heilsamen  Wirkung  beim  Abortos  und  Ober 
von  den  Drtroern  (Gergithiern)  und  urkyp rischen  haupt  für  Gebirerinnen  auch  AAtroM xr\  ge 

Gerginern,  Athen.  VI  255  f,  nicht  zu  trennen  sind;  nannte  (Plin.  n.  h.  XXXII  5)  Echenels-Waaser 

vgl.  u.  XXIX  a.  E.  — 13.  Aleiandreia  am  Lat-  Schnecke , welche  einst  ein  Schiff  des  Perian- 

1110s:  A.  des  Praxiteles  im’ Adonistempel,  Steph.  drei  mitten  in  der  Vorbeifahrt  hemmte,  weil 

Byz.  s.  ‘Air;ariotta.  — 14.  Iasos : Monat  ‘Aypo-  es  Lustknaben,  die  castriert  werden  sollten,  nach 

Aioitov,  CIG  2673t.  Bischof  f Leipz. Stud.  VII 397. 10  Korinthos  trug  (Plin.  n.  h.  IX  79f.  PhiloL  N.  F. 
Bull.  hell,  vm  1884,454.  XIII  1889,  34.  Journ.  V 1892  , 387  , 7).  Im  Euploia-Tempel  die  be- 

HelL  Stud.  Vin  106.  — 15.  Mylasa.  a)  A.  EvxXoia,  rOhmte  Statue  der  nackten  A.  von  Praxiteles, 

Bull.  hell.  V 1880.  108.  XII  1888,  SO.  - b)  A.  Luk.  imag.  6;  am.  18.  Plin.  n.  h.  VII 127.  XXXVI 

üdrSrifioi,  Bull.  hell.  XII 32  nr.  12.  — c)  A.  Iroa-  20ff.  u.  o.  Auf  Mflnzen  die  Atogtnt,  Trivier  Gax. 

ma,  CIG  2693 f,  7.  Keil  Philol.  VII  202.  Da-  arch.  V 1879,  212ff..  z.T.  mit  Myrtenkranz;  oder 

selbst  auch  Nemesis  (der  A.  verwandt?  Robert-  die  Euploia  des  Praxiteles,  Gardner  Type«  of 

Preller  Gr.  Myth.  I*  858, 1)  neben  Peitho,  Bull.  gr.  coins  PL  XV  20f.  — 28.  Fhoinix:  A.-Pri ester- 

hell.  VI  1881,  39.  — 16.  Lagina:  A.-Priesterin,  fiste,  Bull.  hell.  X 1886,  249.  Der  Kult  von 

Bull.  hell.  XII  1888,  270f.  — 17.  Stratonikeia : Rhodos  aus  gegründet  mit  den  Kulten  des  Zeus, 

A.  ’Evijxooc  beim  Zeus-Panamarostempel , Bull.  20  Asklepios,  der  Athene  u.  a. 
hell.  XII  1888  , 270  , 55.  Waddington  Asie  XXVII.  Lykien,  Pamphylien.  1.  Xanthos: 

min.  1173;  vgl.  XXV  25.  — 18.  Aphrodisias,  ge-  A.  Urania  iXvpxia,  Avxiutr  ßaatXtji;,  xov^rj,  He- 

gründet  von  Pelasgem  und  (später  bewohnt  von)  phaistos  Gattin,  Prokl.  Hym.  V 1. 6ff.  Abel  (Öber- 
Lelegem,  Steph.  Byz.  s.  A’ivon  mit  Crusins  schrift:  A.  Avxitj).  Auf  lykischen  Münzen  sitzend 
Beitr.  16,  4.  Ventris  cirites,  Tac.  ann.  HI  71.  zwischen  zwei  Sphingen;  wohl  eine  als  A.  graeci- 

62;  nach  A.  genannt,  Zopyrus  bei  Steph.  Byz.  sierte  asiatische  Göttin,  Gardner  Types  of  gr. 

s.  v.,  FHG  111  236,  89.  Vielleicht  ist  ’Ayoo-  coins  172,  PI.  X 34.  — 2.  Perge ; A.  vielleicht  neben 
dimac  die  Übersetzung  von  Kino« , von  A 'in-,  Adonis , Hesych.  s.  Aßäjlat.  — 3.  Kastnion : A. 

Xanai,  dem  akkadiachen  Namen  der  vorsemi-  'Aaomijtic,  welche  angeblich  allein  unter  den  Aphro- 

tischen  nackten  Göttin;  Jensen  bei  ThrSmer  80  diten  Schweineopfer  empfingt,  Kallim.  frg.  82a  bei 
Pergamos  413.  A.  mit  dt oi  otßaot oi\  Weihung  Strab.  IX  438,  eine  falsche  Behauptung,  später 
von  Statuen  der  A. , des  Hermes  und  Eroten,  corrigiert  in  den  Hypomnemata  frg.  100  h 1 j vgl. 

Bull.  bell.  IX  1885  , 78 , 2.  68  nr.  1,  40.  Votiv  I Sb  a.  E.  A.  A'aom'a,  Lykopbr.  408 ; als  po<z aAlt, 

des  Heliospriesters  an  A.  und  die  Kaiserkalte:  dAcZäPocrotdc  (von  xätuc)  erklärt  von  Tzetzes ; vgL 

Bull.  hell.  XIV  1890,  612ff.  nr  7.  10.  Tempel-  auch  v.  1284  mit  Schol. ; Göttin  vom  Kastnionberg 
ruinen  Fellows  Lyc.  33.  Texier  Asie  min.  bei  Aspendos  (Steph.  Byz. s.Kdotnov),  wo Eustath. 

IH  153ff.  pl.  150 — 156.  Fest  a is  der  Kaiserzeit,  Dion.  Per.  852  (vgl.  Avien.  descr.  orb.  1015) 

C'IG  2787 — 2851.  2821ff. ; dv*jo>öooc,  vgl.  Au-  Schweinesühnopfer  der  A.  erwähnt,  gestiftet  durch 

son.  id.  14.  Pervig.  Ven.  13.  Preller-Robert  Mopsos,  der  infolge  eines  Jagdgelübdes  die  erste 

I 358 , 3.  Langbekleidetes  Idol  mit  Kalathoe  40  Beute , ein  Wildschwein  (eiV),  opferte.  Da  As- 
auf  dem  Haupt , geschlossenen  Füssen , vorge-  pendos  eine  Argeiercolonie  ist  (Strab.  XIV  667 

streckten  Annen,  zwischen  Sonne  und  Mond,  3a-  Eustath.  a.  O.),  so  lag  eina  (künstliche?)  An 

vor  schiessender  Eros  auf  Münzen , Gardner  knüpfung  dieser  Göttin  an  die  Opfer  zahmei 

Types  of  gr.  coinsPl.  XV  10.  Milller-Wieseler  Schweine  (donjgta)  empfangende  A.  von  Argot 

Denkm.  II  284  c.  285  d.  Laj  ard  Culte  de  Venus  (V  5a.  E.)  nicht  ausser  Möglichkeit.  — 4.  Olbia : A. 

Pl.  III  A 1 — 4.  19.  13.  — 19.  Halikarnassoe,  EixXoia  (Votiv  eines  Rhodierel  Latyachew  94. 

Burg  Salmakis : A.  mit  Hermes,  Tempel  an  der  Boeckh  zu  CIG  U 2103b.  Über  pamphyliach 

wegen  ihrer  aphrodisischen  Wirkungen  berüch-  ‘Aqmpdita  vgl.  P.  Kretschmer  Ztschr.  f.  vergl. 

tigten  Quelle  Salmakis  gegründet  von  Salma-  Sprachf.  XXXIII  1893,  267. 

»ides , dem  Eponymos  der  alten  Salmakis  und 50  XXVIII.  Kilikien.  1.  Aigai:  A.  EvxAoia 
der  Eaiuaxiuwr  (IGA  500),  ionischer  Siedler  neben  Poseidon  'Aa/paXuoi.  CIG  4443.  — 2.  Stadt 

(Kaibel  Herrn.  XXV  1890.  100).  Er  kam  im  und  Vorgebirge  Atfeoiuiid; : s.  d.  Nr.  1.  — 8.  Na- 

Gefolge  des  Melas  und  Areuanios  aus  Argos  und  gidoe,  Münze  mit  Hasen : Cav  edoniSpic.  num.  209. 

Troizen  (Vitruv.  II  8,  12),  d.  i.  der  Antheaden  XXIX.  Kypros.  Monatsname ‘Atppodioto; (vom 
(Paus,  n 80,  9.  32,  6;  vgl.  Dittenberger  Syll.  23.  September  ab  seit  der  Kaiserzeit;  vorher  wohl 

372),  von  Troizen,  letztbin  Tiryns  (Philol.  N.  F.  Frühlingsmonat : M.  Schmidt  Kypr.  Inschr.  525. 

V 1892,  401f.  397).  Mutterkult  der  A.  ’Axgaia  35  tu  T.  XIX  7.  Lydus  de  mens.  IV  45.  Por- 

in  Troizen.  selbst  Filiale  der  dortigen  A.  xara-  phyr.  de  abst.  II  54.  Euseb.  praep.  ev.  IV  16). 

axcutia  (V9a).  — 20.  Oikus:  fdoc  fdvdac  Aiajyr^i,  Wenn  die  Ilias  A.  Kv.xoii  nennt,  so  haben  zwar 

Theokr.  VII  116.  — 21.1dvma;  A.  unter  anderen  60  einige  Scholien  B(L)  zu  V 422  und  Et.  M.  546. 
Gottheiten,  Bull.  heil.  X 1Ö86,  430,  6.  — 22.  Kni-  17ff.  und  mit  ihnen  Enmann  Kypros  22.  62 
dos.  a)  A.  iSwpftic,  Paus.  I 1,  8,  nach  Robert-  etymologischer  Deutung  (1.  = xt-rfxoyic  von  xö- 

Preller  1 356,  1 — redwpoc.  — b)  A.  eimXoia,  d-  und  .zog-  Geburtapenderin;  2.  über  rujtra  Land, 

i.  die  meist  ausschliesslich  als  Kxitia  bezeichnete  Erde  aus  kuap-rar-t  --  Seeleuheimbewohnerin)  zu 

und  c)  A.  dxQaia  ( — Hesych.  Axgea)  ebenda;  mit  Liebe  eine  ursprüngliche  Beziehung  zu  der  Insel 

A.  iv  xijzoi;  zusammengestellt,  Luk.  imag.  8.  Kypros  abgelehnt -,  aber  die  Odyssee  schon  nennt 

Mit  Hermes:  Newton  Diacov.  Hai.  Cnid.  749,  ihren  Hain  und  duftenden  Altar,  den  sie  besucht, 

31  (aus  Pheneos?  dagegen  Usener  Rh.  Mua.  zu  Paphos  VTII  S62f.  ohne  Bild,  SchoL  ET); 
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ihren  duftenden  Tempel  Hom.  hym.  IV  58f.  61f., 
ygL  hym.  X 5:  A.  als  Herrin  yon  Salamis;  He- 
siodos  (th.  199)  nennt  aie  Kvxgoytv^t  ( — Hom. 
bym.  X 1),  weil  aie  nach  ihrer  Meergeburt  dort 
zuerst  ans  Land  stieg.  Alkrnan  frg.  21  Bgk.  bei 
Strab.  VIH  840.  Eust.  11.  II  625  p.  305,  84  und 
.Ajschyloa1  (Archilocho#  ? Me  in  ehe)  bei  Strab. 
VIII  841  sowie  Sappho  frg.  133  Bgk.  nennen 
als  ihren  Aufenthaltsort  Paphos  neben  Kypros, 


Types  of  gr.  coini  X 46.  Cat.  Brit.  Mus.  Ptolem. 
7,  56—61.  Über  den  Heroenkult  der  Kinyraden 
im  Heiligtum  (Clem.  Al.  Protr.  8,  45  p.  40,  vgl. 
Apollod.  UI  14,  8)  und  KinyTas  selbst,  den  Ugia 
HiÜor  A <ppoiizai  der  AY.-ioi'an  <pä[uu  (Find.  Pyth. 
U 16),  Sohn  der  Nymphe  Paphia  von  Eurymedon 
oder  Apollons  xal  Ilaipov  (Ha.;  xai  Tlaipia;  En- 
mann  Kypros  32)  s.  Art.  Kinyras.  Die  Schweine 
brauchten  auf  Kypros  keine  Abfälle  zu  fressen 

* t.:.,! r- ,a.-  r infiiT-  i : 


Pindaroe  frg.  122,  14  nennt  sie  als  Herrin  von  10  (oxaxoqmyilv),  Antiphanes  Aopivdia  frg.  126  K.  bei 

Athen.  UI  95.  Gaz.  arch.  IV 1878,  50ft  Der  geflü- 
gelte Adoniseber  phoinikiscber  Münzen  wird  mit 
diesen  (hellenischen)  Schweineopfern  ursprünglich 
nichts  zu  thun  haben  ; »gl.  o.  XX VH  8.  XXIX  16. 
Ursprünglich  war  der  A.  wie  der  Hera  auf  Kypros 
ein  in  Fell  (xtßiiov)  gewickeltes  Lamm  geopfert  wor- 
den ,nach  korinthischem  Brauche',  Lyd.  de  mens. 
IV  45.  Die  xavqyve* c von  Männern  und  Frauen  der 
ganzen  Insel  bewegte  sich  von  Paphos  nach  ,Palai- 


ävpi 

schon  I 199  eine  Mehrzahl  kyprischer  Orte,  wo 
der  A.  von  den  Jungfrauen  die  Jungfrauschaft 
vor  der  Ehe  geweiht  werde,  wie  der  .babylo- 
nischen A.‘  und  der  assyrischen  ,Mylitta-A.'  Da- 
neben citiert  er  aber  noch  in  alter  Weise,  wie 
die  gleichzeitige  Nennung  des  kytherischen  Dien- 
stes zeigt,  aus  dem  alten  Epos,  schlechthin  rö  b 
Kvxey  fpdv,  welches  er,  freilich  neuernd,  vom  as- 


k »Ionischen  Heiligtum  der  A.  Urania  herleitet  (120  paphos'  (=  Golgoi)  alljährlich.  Bei  der  Weihe 


J05).  Pauaanias  I 14,  7 interpretierte  dies  (in 
Übereinstimmung  mit  Odyssee,  Alkman,  Aiachy- 
los,  Sappho)  treffend  durch  xQ<oxo*t  KvxqUov  77a- 
<ploK  xaitotr}  otßeoöat  xrjv  Oigayiav , während 
Enmann  a.  O.  19.  27  darunter  unnötig  und  will- 
kürlich Kittion  verstehen  will.  Man  kann  aber 
die  herodotische  Herleitung  aus  Askalon  auf  sich 
beruhen  lassen , es  bleibt  die  Continuität  der 
Tradition  für  Paphos  doch  a>s  gültig  bestehen; 
ja  sie  ist  die  sicherste  Erläuterung  der  ilia- 
d:jchen  Bezeichnung  Kvxgtt.  1.  Paphos:  Regen- 
loser Altar  im  Freien,  Tac.  hist.  II  3.  Plin.  n. 
h.  II  210.  Varro  bei  Serv.  Aen.  I 415  und  Augu- 
stin c.  d.  XXI  6.  Tacitus  a.  O.  erwähnt  noch  aas 
Kegelidol  ohne  Bildnisverehrung,  die  alte  Legende 
von  der  Stiftung  des  Tempel»  durch  König  ASrias 
's.  d. ; wohl  mit  Beziehung  auf  die  Aufstellung 
‘.es  Altars  sub  diro) , den  Beinamen  der  Göttin 
’Atßla  (aus  gleichem  Grunde?)  nach  , einigen'  Zeu- 


<1 


wurde  den  Festgenoasen  Salz  und  ein  Phallos 
überreicht  (Clem.  Al.  Protr.  2,  14  p.  13  P.  Amob. 
V 19.  Jul.  Firm.  10),  mit  Anspielung  auf  die 
kypriache  Meergeburt  der  A.  aus  der  Thalatt« 
(aiec)  von  den  alboia  des  Uranos,  durch  welche 
zuerst  bei  Hesiodos  Theog.  188ff.  die  Nacktheit 
der  kyprischen  A.  begründet  und  in  ihre  Mytho- 
logie eingeführt  wird.  Die  odxidot  genannte  Vvoia 
der  Papnicr  ist  unerklärt.  Nach  anderer  Sage 
80  stiftet  den  (hellenischen)  A.-Kult  zu  Paphos  Aga- 
penor  von  Tegea  auf  dem  Nostos  aus  Ilion  (II. 
II  609  = Lykophr.  478.  484  mit  Tzetzes  z d. 
St.).  Dies  geschah  nach.  Paus.  VIII  5,  2 b xolti 
üa<pw  (Boeckh  Ind.  lect.  Berol.  1822.  1823. 
Neubauer Comment.  Mommsen.  Berol.  1877, 677 ; 
Ilalaiitamp  Hss.),  wo  er  die  Stadt  eben  gründete 
(Strab.  XIV  688).  Bis  dahin  hatte  die  (auto- 
chthone)  Göttin  nur  auf  einem  rolyoi  (s.  d.l  ge- 
nannten Platze  von  seiten  der  kyprischen  Auto- 


gen, die  Rückführung  der  Tempelweihe  auf  Kiny- 40  chthonen  Verehrung  genossen  (Neubauer  a.  O.). 

i_  j j*.  r» : _ i rr: 4. Ji.  xr ~ 4,_  - « 4 i 


ras  nach  jüngerer  Tradition  und  die  Einführung 
der  Opfer  männlicher  Tier»,  ohne  Blutbesprengung 
des  Altars,  nebst  Weissagung  aus  dem  Einge 
weide,  besonders  junger  Böcke  (vgl.  Lloyd  Nereid. 
mon.  51),  durch  den  Kiliker  Tamiras,  sowie  die 
gemeinsame  Verwaltung  des  Priestertums  durch 
Kinyraden  mit  den  Tamiraden  (Hesych.  s.  v.), 
welche  jedoch  die  Orakelspendung  jenen  über- 
lassen müssen.  Zum  öyijrcup  vgl.  den  igyugtvc 


Hier  ging  dann  die  Verschmelzung  der  arkadi- 
schen A.  von  Tegea  und  Paphos  mit  der  Orien- 
talin von  rolyoi  vor  sich,  deren  autocbthone  Ver- 
ehrer, in  den  FtgyTrot  fortlebend,  von  Dümmler 
(Athen.  Mitt.  XI  1886  , 251)  zu  den  in  Namen 
(Apy/dio«)  und  Stamm  verwandten  Urtroem  ge- 
stellt werden  (s.  o.  XXV  4).  Die  hellenische  Siede- 
lung  Agapenors  ist  nicht  zu  trennen  von  der  si- 
kyoniscnen  unter  dem,  von  A mit  Adonis  erzeug- 


ri)c  ’Aypodinjc,  Waddington  2786.  Ein  Grab  50  ten  (Schol.  Theokr.  15,  100)  Ktisten  Golgos  nach 


der  A.  (im  Tempel?)  zu  Paphos  nennt  Clemens 
Rom.  recog.  1 24.  fivaooa,  & Mt  heisst,  in  Grotte 
verehrt,  A.  auf  epichorischen  Inschriften,  Collitz- 
Deecke  DiaL  Inschr.  88 — 40.  Bezzenb.  Beitr.  XI 
1886,315.  riarfia  auf  späteren  Inschriften:  CIG 
2620. 2687« 2640  (mit  Zeus  Polieus  und  Hera).  BulL 
hell,  m 1879, 169, 15.  Das  Kegelidol  war  rund  (Tac. 
a.  O.),  ähnlich  einem  umbiheua  oder  einer  meta, 
nach  Hesych  auch  (yft)  &n<palit  (s.  V.)  genannt; 


Golgoi  (Steph.  Byz.  s.  v.)  und  der  des  (Tegeaten) 
Kepneus  und  des  Lakoniers  Prazandros  (von  The- 
rapne)  mit  Buraiern  (und  Keryneiern)  aus  Achaia 
über  Olenos  und  Dyme  nach  Golgoi  (Keryneia)  und 
Lapathos : Philostephanoa  bei  Tzetz.  Lyk.  586ff. ; 
vgl.  zu  589,  FHG  Elf  81, 12  (unvollständig).  Jahrb. 
f.  Philol.  Suppl.  XVI  1887,  155f.  Es  sind  Hero- 
dots  ~EiXr]ve;  ix 6 Ägxailat  (VII  90).  Von  hier 
stiftete  Laodike,  die  ebenso  gut  Tochter  des  Aga- 


weiss,  Maiim.  Tyr.  DuL  S8 ; symbolischer  Be-  60  penor  {ayajtaoi  ?)  wie  des  heiligen  Kinvras  heisst 
deutung,  Philostr.  v.  Apoll.  III  16.  Daneben  (Apollod.  III  9,  1),  als  Genossin  der  Ä.  der  hei- 


waren  Bpannenlange  Idole  der  A.  käuflich,  von 
Hesych.  s.  v.  ioxoaxlSet  genannt,  offenbar  den 
sog.  Istaridolen  ähnlich,  Athen.  XV  675  F.  Auf 
Münzen  der  Kopf  der  A.  mit  Mauerkrone  oder 
mit  Stephanos,  Gehänge  und  Ohrringen,  wechselnd 
mit  Darstellungen  des  Idols  im  Tempel  (stets  mit 
Knopf,  zuweilen  annartigen  Ansätzen!.  Gardner 


matüchen  Athene  zu  Tegea  einen  xixlot.  Hiero- 
kepia  bei  Paphos  wird  seinen  Namen  von  einem 
.heiligen  Hain'  der  A.  haben,  mit  dem  jene  xanj- 
yvgttt  in  Verbindung  standen,  entsprechend  den 
westlichen  Heiligtümern  b xijmac;  vgl.  Mogtxat 
(Tamariskenhain)  ycogim  l tpov  rijt  ‘Atpqoilxr)t  <v 
Kvng<t>.  In  Paphos  sucht  der  Scholiaat  die  CaWot 
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rrjol.  in  denm  Hesiods  A.  den  Phaethon  als  »pjrao-  15  identisch  mit  dem  von  Kittieni  im  Peiraieus 
io,-  uvjkk  verbirgt  (Theog.  990).  — 2.  Atheniu  gebeuten;  vgL  o.  HI  10 d und  daselbst  den  Kit- 
(nach  falscher  französischer  Auffassung  = /oi-  tier  Aphroditos.  — 15.  Idalion,  Lieblingsaufent- 
yoi)  hat  nur  einen  Apollontempel.  A.  Mvxrigo-  halt  der  A.  nach  Tbeokr.  XV  100  (neben  Golgoy 
Cesnola  Cyp.  öriech.  Inschr,  28,  Al-  und  Eryz) ; Hain  mit  Amarakoskr&utem , Verg. 
tar  mit  Dedication,  vgL  Collitz  I nr.  69.  Neu-  Aen.  I 692.  Catull  36,  11;  vgl.  die  idalischen 
bauer  a.  0.  678.  677ff  — 3.  Marion • Arsinoe,  Salben  (Amarakos)  der  A.,  Stat.  Silv.  I 3,  10. 
Hain  und  Heiligtum  der  A.  s.  ebenda.  — 4.  Aka-  Claud.  Nupt.  Hon.  et  Mar.  49ff.  A.  dsd  /biy/a 
raas- Vorgebirge : IJag^trioi  i' iv  A<ppoih[)  ’Axa-  genannt  auf  epieborischen  Inschriften,  Colli tz- 
fi aru'&a  (sc.  Atpgo&tzrjv,  nicht  xoitv)  avzrjy  iprjoi , 10  Deecke  nr.  61.  Auf  lakonischen  Einfluss  (ana- 
Steph.  Byz.  s.  'Axapärxiov  (Meineke  Anal.  Ale-  log  der  Wanderung  des  Therapnaeers  Praiandroe 
iandr.,362);  vgl.  u.  XXIX  8 a.  E.  — 5.  Soloi:  nach  Lapathoe)  weist  hin  der  Kult  des  Apollon 

Heiligtum  der  A.  und  Isis,  8trab.  XIV  688.  — ’ipvxiol,  Enmann  Kypros  87f.  Doch  ist  die 
6.  Morpho,  nach  Ross  (Inselreisen  IV)  Ursiti  Nekropole  von  Idalion  Bonst  Hauptvertreterin  der 
der  A.  Mo&fxo  ru  Sparta  (VGH  3 a ß).  — 7.Aphro-  phoinikischen  Epoche,  Dflmmler  Athen.  Mitt. 
dision.  Strab.  XXV  682.  Steph.  Byz.  a.  Aygoiioiäi,  XI  1886  , 210.  248.  XIII  1888,  281;  vgl.  auch 
natürlich  nach  der  Göttin  genannt.  — 8.  Sala-  die  Darstellung  des  Tanies  mit  Flöte,  Sambuka, 
mis:  A.  als  Beschützerin  genannt,  Hom.  Hym.  X Tympanon  a.  0.  XI  38.  1.  Hierher  leitet  auch 
4.  Vrvux  protpiciena,  Tempel  mit  Statue  in  Dümmler  a.  0.  238  die  Frau  mit  dem  Siug- 
dieser  Haltung,  nach  der  Legende  bei  Ovid.  met.  20 ling , Perrot-Chipiez  III  553,  876  ab.  — 
XIV  760f„  vgl.  698ff.  Die  durch  A.  in  Marmor  16.  Amathus ; A.-Heiligtum  durch  den  Eponymos 
verwandelte  Anaxarete  (s.  d.) , bei  Herrn eaianai  Amathos.  Sohn  des  AOrias,  gestiftet,  kyprische 
Leontion  II  (bei  Antonin.  ldb. 89)  Arsinoe, Königs-  Sage  bei  Tac.  ann.  III  62;  Asylrecht:  ebenda; 
tochter  zu  Salamis,  bei  Plutarch.  amator.  20  Leu-  nach  Pausanias  IX  41,  2 combiniert  mit  Adonis- 
komantis  xagaximirvaa  genannt ; nach  Wytten-  kult,  darinnen  der  Sof ioc  der  Harmonia  (ebenda) 
bach  Index  verb.  Plut.  II  1187  ein  ayijpa  xoo-  und  nach  Paion  (bei  Pint.  Thes.  20,  FHG  XV  871) 
vi x6r.  Der  Tempel  war  Freist» tte,  Tac.  ann.  III  das  Grab  der  A.  ’Agiäyrr)  in  einem  Haine  mit 
62.  Die  Idole  sind  wie  in  Paphos  griechisch  (mit  symbolischem  Kultbrauch  des  M&nnerkindbetts  im 
beiden  Htnden  vor  der  Brust  und  bekleidet,  Ces-  Monat  Gorpiaioe.  Hrtatt  KvxqIos  (oder  Kvxgl6at. 
nola  Salamin.  202),  entsprechend  der  griechischen  80  Ha  Ktatgov,  eon.  Meineke)  als  kyprische  Be- 
Colonialsage  vom  Salaminier  Teukros , Lykophr.  Zeichnung  eineT  curovArj  , Hesvch.  s.  v.  Die  #voia, 
450  und  Txetzes  z.  d.  St.  = Herodot.  I §0  (Zu-  genannt  xdo-voxuc,  nennt  Hesvch  s.  v.,  Chore 
Wanderung  aus  Salamis  und  Athen . d.  L des  von  Jungfrauen  und  vvptpu  das  ganze  Jahr  hin- 
Theseiden  Akamas,  Eponymos  des  krprischen  Vor-  durch  für  A.  und  Adonis  (mit  dem  Namen 
gebirges  bei  8oloi;  vgl.  o.  4.  Speciell  mit  Salamis  Ariadne  zusammengehalten  an  Naxoe  erinnernd) 
wird  Stasinos.  der  kyprische  Dichter  der  Kvpria,  Orph.  Hym.  55 , 24ff.  Der  dortigen  A.  stellte 
von  Proklos  Legende  in  Verbindung  gebracht.  — nach  Nonnos  Dion.  V 611ff.  der  Zeus  fA-ioc  (Ovid. 

9.  Chytroi:  A.  Paphia  auf  epieborischen  Inschriften,  Met.  X 222ff.)  des  benachbarten  Tempels  vergeh - 
Collitz-Deecke  nr.  2 — 14 ; Temenos  und  Statue  lieh  in  Liebesbrunst  nach.  Aus  seinem  Samen 
der  thronenden  Göttin  mit  Kind  auf  dem  Schoss,  40  entsprossen  die  gehörnten  Kentauren  .Kerastai' ; 
Perrot-Chipiez  III  554  nr.  877  (orientalischen  vgl.  Androkles  bei  Et.  M.  788,  50.  Tzetz.  Lyk. 
nackten  Vorbildern  entsprechend).  Die  Weihge-  447.  Nonnos  Dion.  XXXII  71ff.  K n a a c k Herrn, 
schenke  stellen  haoptsichlieh  Reigentänze  dreier  XXV  1890,  82f.  Der  mit  der  A.  (Ovid.  t oeler», 
Frauen  um  eine  Flötenspielerin  oder  um  einen  Lactant.  drae  = Veneri)  verbundene  Zeus,  auf 
Baum  auf  runder  Basis  dar,  z.  B.  Perrot-Chi-  dessen  Altar  man  .statt  der  geopferten  Fremd- 
piez  HI  587  nr.  899.  — 10.  Tamassos:  Gefilde  linge  eher  Kälblein  und  Eber  (frjdentes)  von  Ama- 
der A. , aus  dem  sie  die  drei  Atalanteäpfel  von  thos  erwarten  sollte1 , ist  ein  Adonis.  Aber  die 
einem  Baum  mit  goldenen  Zweigen  bricht,  Ovid.  Kentaurensage  erinnert  an  Thessalien  (1 1)  trotz 
met  X 644ff.  (von  prisci  tenex  der  A.  geweiht);  der  in  Limnasi  gefundenen  Idole  gehörnter  Ken- 
dieser  Apfelbaum  ist  es  wohl,  in  den  Melos  I., 50tauren  (Arch.  Anz.  1888  . 88).  Der  A.-Knlt  ge- 
Gatte  der  Dienerin  A.s,  der  Pelia  (Taube),  der  hörte  den  Autochtbonen  von  Amathus  (Skylar 
Genosse  des  Kinyraden  Adonis,  von  A.  verwan-  peripl.  108.  Geogr.  gr.  min.  I 78),  d.  L den 
delt  wird,  Serv.  ecl.  VIII  87,  wozu  der  Melos  II.,  nach  Theopompoe  (frg.  111,  FHG  I 295)  ,von 
Sohn  des  I..  als  Gründer  von  Melos  und  Erfinder  den  Hellenen  Agamemnons  verdrängten  Resten 
der  Schafschur  eine  apokryphe  Dittographie  ist.  der  KinyTaden1.  Amathus-Hamath  aber,  die  xditt 
HiQßnn{>)  als  Name  der  Apfelbaum  pflanzenden  A. . dp/aioidn;  (Steph.  Byz.  s.  v.),  ist  Tochterstadt 
Eriphos  Müißota  frg.  2 bei  Athen.  III  84  B,  CAF  der  syrischen  Hamath  (’Hpaß)  am  Orontas  (Syn- 
II  429  Kock.  — 11.  Tremithus,  nach  einigen  bei  kellos  89.  Kiepert  Alte  Geogr.  184.  Stein  zu 
Steph.  Byz.  s.  v.  vom  rgiptir  des  Landes  beim  Be-  Herodot.  VII  90.  DunckerG.  d.A.  Vs  288. 
treten  der  anlandenden  A.  so  genannt.  — 12.  Peda-  60  240.  E.  Meyer  G.  d.  A.  I 888,  mit  gleichem  von 
lion,  mit  der  A.  geheiligtem  tischartigem  Vorge-  den  Hellenen  übernommenem  Silbenschriftsystem) ; 
’-irge.  Strab.  XIV  682.  — 18.  Olymposberg  mit  A.  vielleicht  zielen  hierauf  die  kyprischen  Al&laxti 
’AxQaia,  einem  von  Ehefrauen  gemiedenen  Tempel,  Herodots  VII  »0,  da  Adonis  Sohn  ’llpadluir  ein 
ebenda.  — 14.  Kittion  (Larnaka):  A.  auf  epichori-  Aithiope  ist  (Jahrb.  f.  Philol.  Suppl.  XVI  1887. 
sehen  Inschriften,  M.  Schmidt  XII 4.  XX  4.  XIX  190) , wie  die  ‘Aeyttary  ixtxxoi  zu  Kurion  (Herod. 

5.  XVI  4,  Taf.  XV  1.  Ilaqrfo  mit  Zeus  Keraunios,  V 118)  wohl  die  VII 90  genannten  ol  dvi  h'v&vov 
CIG  2641 ; Tempel  der  Astoreth  auf  der  Bau-  sind  (vgl.  das  von  Amphitryon  zerstörte  Kythnos 
rechnung  CISem.  I 86  A,  nsch  Enmann  Kypros  bei  Argos,  Photios  p.  588  Bekk.l.  — 17.  Alümbra. 
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die  Hauptnekropole  der  vorphoinikischen  Epoche,  babylonischen  Kumt,  welche  der  Darstellung  des 

bietet  sahireiche  Idole,  Dflmmler  Athen.  Mitt.  nackten  weiblichen  Körpers  sonst  ausweicht  (Kr o- 

XI  1886,  210.  — 18.  Am  sonst  nicht  bekannten  ker  Arch.  Jahrb.  1 1886,  102t),  als  erstarrtes  Idol 

KavxAmov  Sgot  wird  A.,  wie  die  samothrakische  einer  unverstandenen  Vorzeit  da,  mitten  in  der  be- 
llarmonia,  von  allen  Göttern  vergeblich  gesucht,  lebten  Handlung  babylonischer  Cyünder  (Dümm- 

nachdem  sie  infolge  der  Beschämung  beim  Ehe-  1er  217).  Solche  Vorstellungen  des  mesopotami- 

bruch  mit  Ares  sich  versteckt  hat,  aber  von  einem  sehen  ürvolks  mögen  mit  anderen  Bestandteilen 

alten  Weih  verraten  ist,  das  sie  zur  Strafe  in  des  Bchßpfungsberichts  (E.  Meyer  G.  d.  A.  1 215t) 

eine  noch  später  gezeigte  arqlt)  verwandelt,  Tzetz.  in  die  Genesis  Obergegangen  sein , wo  die  ihre 

Lyk.  825.  — 19.  Eine  kyprische  Stadt  Kythera  10  Blflese  verhüllende  Eva  im  Paradies  mit  dem 
nennt  Et.  Gud.  352,  19  (vgL  Schol.  Hesiod.  theog.  Apfelbaum  (vgl.  den  eigentümlichen  .Lebensbaum* 

1 92)  im  Zusammenhang  mit  A.,  wohl  irrtümlich,  auf  babylonischen  Beliefe)  stark  erinnert  an  die 

vrieTzetz.  Lyk.  867  eine  zyprische  A.  AwlaSr«  (vgl.  kyprische  Göttin  mit  der  entsprechenden  Hand- 

o.  HI  11).  Uber  das  kyprische  Bild  einer  .rnann-  haftung  auf  den  Idolen,  heiligem  Hain  und  tamas- 

w eiblichen  bärtigen  A.'  mit  Scepter  von  Calvus  sischem  Apfelbaum,  den  sie  selbst  pflockt.  Mag 

(Macr.  8.  m 8,  2)  dtus,  von  Aristophanes  hg.  702  einerseits  diese  urbabylonische  Nanai  durch  ihre 

'AipgASiroc  genannt,  mit  Vertauschung  der  Eiei-  Nacktheit  schon  früher  in  Asien  selbst  bequemen 

der  durch  die  beiden  Geschlechter  beim  Opfer  Anlass  zur  Verschmelzung  mit  der  hollenfahren- 

(vgL  o.  V5d),  s.  Art.  Apbroditos.  Ein  kyprisches  den  gewandlosen  Istar  der  chaldaeischen  Semiten 

Fest  moiAQia  Hesych.  s.  v.  (Grenzumgang?).  Die  20  geboten  haben,  so  kam  andererseits  auf  Kypros 
kyprische  Caxooia  Avola  'Atpgoiixri;  Hesychs  ist  eine  einer  Verschmelzung  mit  der  A.  der  kyprischen 

orientalische  diaxopjia  der  Jungfrauen  (Mein eke  Arkader  deren  Mythos  von  der  Nacktgebart  aus 

bei  M.  Schmidt).  k.'EXtripuuv  und ’Eyruoc  nennt  dem  Wasser  entgegen,  vielleicht  auch  die  dunkle 

allgemein  Hesych. (zu letzterer vgL  K aibel EpigT.  Taube  (mltiat).  die  sie  als  homerische  Tochter 

fr.  794  mit  Boss  und  Welcher  Bh.  Mus.  VH  des  Zeus  von  Dione  von  Dodona  aus  führt,  und 

21ff. ; dazu  Jahrb.  f.  PhiL  Snppl.  XI  1880,  655,  die  der  gezüchteten  weissen  Edeltaube  der  serai- 

1 ).  Hesvchioe  nennt  den  an  die  lakonischen  'Ayrj-  tischen  Naturgöttin  (.T»g«ir«pd)  sich  zum  Ver- 
riß«« (=  Kameen)  erinnernden  archaischen  Ober-  gleich  bot.  Ein  gleiches  Ergebnis  hatte  die  Ver- 

priestertitel  dynioig.  Auf  Kyptos  bezieht  Engel  Schmelzung  der  urtroischen  Göttin  mit  der  ur- 

(Kyproell  558f.)  die ’Aoia  genannten  abgehauenen  80  sprünglich  thrakiachen  Alreiac  deshalb,  weil  die 
und  an  den  Thoren  für  die  A.  aufgestellten  6»-  urtroische  Kultur  nach  Perrots.  Dumonts, 

ioa  (Maien),  Hesych.  s.  v.,  die  wohl  mit  dem  A.-  Dümmlers  Beobachtung  (Athen.  Mitt.  XI  1886, 

Feste  AiXXa  (xlaSovi  !}  tpvlia,  Hesych.)  zusammen-  212. 249 — 282)  der  urkyprischen  ebenso  entspricht, 

gehören.  VgL  ‘Aöxk  = ’Hoiot  = Adonis;  ’Aßm-  wie  der  von  Troas  aus  südlich  über  die  klein- 

ßat.  Der  von  den  Hellenen  mitgebrachte  A-Kult  asiatische  Westküste  noch  später  verbreitete  Name 

floss  zusammen  mit  dem  einer  autochthonen  nackten  der  Gergithier  dem  der  kyprischen  Gerginoi  (vgl. 

Geschlechts-  und  Muttergöttin  mit  Altar-,  Säulen-  die  teukrisch-gerginische  Wandersage  des  Klear- 

nnd  Hainkult,  welche  auf  den  bildlichen  Darstel-  choe  bei  Athen.  VI  255  C , FHG  n 310 , 25). 

lnngen  Brust  oder  8cham  oder  beides  mit  Hin-  von  Gntschmid  bei  Thrämer  Pergamos  180t 

den  deckte.  Sie  gehörte  nicht  ursprünglich  den  40  354t;  vgl.  Dflmmler  a.  O.  268  und  über  die 
Phoinikiera,  welche  sie  zwar  unter  Übertreibung  dieser  , anabolischen*  Urrace  eigenen  Namen  auf 

des  geschlechtlichen  Elements,  vielleicht  unter  -s(s)-  und  -nd-  Kiepert  Handb.  der  alten  Geogr. 

Hinzufügung  der  Taube,  wenn  diese  nicht  ur-  §73,8.  Thrämer  854,2.  Da  dieser  wegen  der 

babylonisch  war  (vgl.  Jahrb.  f.  Philol.  SuppL  XI  Laris(s)en  auch  die  Pelasger  zuzurechnen  sind,  so 

1880,  740,  1),  ferner  des  adonischen  Eberopfers,  würde  deren  A.  mithin  als  urverwandt  betrachtet 

der  Sambukamusik  zum  Kulte,  den  Hellenen  ver-  werden  dürfen  mit  jener  urkyprischen  (urtroischen) 

mittelten,  selbst  aber  von  den  Urkypriera  erhal-  nackten  Göttin , deren  Bilderdienst  mit  ihrem 

ten  hatten,  welche  damals  längst  ins  gebirgige  anikonischen  Kulte  verschmolz. 

Binnenland  hinaufgewichen  waren;  diese  Urkyjrier  XXX.  Syrien.  1.  Antiocheia:  A.-Kult  mit 
von  Kittion  und  Amathus  waren  schwerlich  Phoi-  50  Pannychien,  Malalas  X 263  Bonn.,  verbunden  mit 
nilrier  (Dflmmler  Athen.  Mitt.  XI  1886,  212),  Adonis.  — 2.  Germanikeia  in  Kommagene : A.mit 
aber  auch  schwerlich  Semiten,  wie  Thrämer  Per-  Eros  auf  Münzen,  Mionnet  V 115.  — 8.  Arados: 
gamos  354,  2 richtig  gegen  Dflmmler  251,  2 he-  Altes  Heiligtum  der  A.  (=  Astarte)  mit  Asyl- 
merkt, sondern  — wie  ihre  nrkanaanitischen  Ver-  recht,  Chanton  VII  5.  — 4.  Emesa:  Tempel  der 

wandten,  die  auch  in  Sprache  und  Schrift  ver-  A.  (=  Astarte),  mit  Priester  Sampsigemmos,  Mala- 
wandten  Kittim  = Cheta  von  Hamat  (E.  Meyer  las  X 296  Bonn.  — 5.  Byblos:  A.-Tempel  verbun- 
ZDMG  XXXI  719,  schon  früher  Movers  PhOniz.  den  mit  Adonisorgien,  Fs.-Lukian.  dea  Syria  6; 

II  208.  248.  Dflmmler  247t;  vgL  E.  Meyer  die  Frauen  scheren  sich  oder  kaufen  sich  los; 

G.  d.  A.  I 218  § 176)  und  die  mit  ihnen  in  dauern-  hiervon  und  von  dem  Keuschheitsopfer  einmal  im 

dem  Verkehr  stehenden,  ebenfalls  nur  semitisier-  60  Jahre  (vgl.  Apollod.  bibL  HI  14,  8:  auf  A.s  Vena- 
ten  Urbewohner  Babylons  (E.  Meyer  I 166.  222  lassung)  wird  das  A.-Opfer bestritten.  VgL  u.  XXX 

pass.),  überhaupt  Mesopotamiens  — ein  vorsemiti-  11.  — 6.  Libanon,  eine  Tagereise  von  Byblos:  A.- 

sches  Volk,  das  auf  Kypros  von  den  Phoinikiern  Tempel, vor  altersvonKinyrasgestiftet,Ps.-Lukian. 

zuerst  nach  Cesnola  mit  Glück  Ohnefalsch-  a.  O.  9;  vgl.  A.  AißarUu;,  Lukian.  adv.  ind.  3. — 

Bichter  trennte  (Arch.  Jahrb.  I 1886,  181.  7.  Aphaka  in  der  Koile  Syria:  A.Mu-nxfnf,  Zosim. 

Dflmmler  209ff.):  Herodots  .kyprische  Aithiopen*  I 58.  EL  M.  s.  v.  Euseb.  v.  ConstanL  IH  58; 

(VU90;vgl.  o.  14).  Dieses  UrvoUres  nacktes  Göttin-  paneg.  Const  8.  Sozom.  H 5 (X  als  Komet  oder 

idol  steht  schon  im  Zusammenhang  der  semitisch-  Planet),  vielleicht  identisch  mit  6 (Engel  Kypros 
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II  438).  — 8.  Sidon:  A.-Bild,  Zonar,  lei.  s.  ’Aaxäprr).  Philol.  N.  F.  ID  1890,  104.  XgraoOr  xtilov  ist 

— 9.  Tyros , Hohle  Megtoet-elfurüg  (eavtma  uäv  griechische  Übersetzung  des  Ägyptischen  Kanobos 

alAclwv)-.  A.  Lrrjxooc  neben  König  Ptolemaioa,  Vo-  nach  Aristid.  Or.  48  p.  608.  — 9.  Naukratis: 
tiv,  CISem  21,  6.  — 10.  D&maskos:  A.  Urahne;  a.  A.-Kult  nnd  Tempel,  mit  dem  Brauch  des  Nav- 
XXXII.  — 11.  Berytoa  ist  nach  den  aleiandrini-  xjarinjc  aitiparot  ans  Myrte,  am  die  28.  Olyru- 
schen  Vorlagen  des  Nonnos  (Dion.  XLI  367)  jene  piade  gestiftet  von  Herostratos  (s.  d.)  infolge 
Stadt  BeroO,  deren  Eponyme,  auch  Amymone  ge-  einer  glücklichen  Rettung  ans  Seegefahr , wobei 

nannt,  nach  älterem  Mythos  Tochter  der  A.  von  die  angerufene  Göttin  alles  rings  um  das  Schiff 

Adonis  war  (XLI  155).  Dort,  nicht  auf  Kypros, sollte  mit  Myrten  erfüllt  hatte,  zugleich  mit  kleinem 

A.  zuerst  nach  der  Schaumgebuit  ans  Land  ge- 10  Scherbenidol  der  A.  aus  Paphos , Polykrates  x. 
stiegen  sein  (XLI  98ff.).  Überhaupt  wird  die  Xvgia  14y>godiri;c  bei  Athen.  XV  675  F,  FHG  IV  480,  5. 
fa d von  Hierapolis  und  andern  Orten  auch  mit  AifooMrqt  und  IlavAtjßoi  mehrfach  auf  Vasenfrag- 
A.  verglichen,  Alkman  frg.  21  Bgk.,  aus  Menan-  menten  ebendaher,  Arch.  Anz.  IV  1889,  211.  898. 
dros  Rhet  gr.  IX  185  W.  Lukian.  dea  Svria  82  107,  5.  108,  11;  auf  Münze  Kopf,  Cat.  Brit. 

(wegen  des  xroiöe).  Orph.  Hymn.  55,  17.  Sanchu-  Mus.  Ptolem.  349  nr.  88.  — 10.  Zephyrion  Prom. 

mathon  bei  Euseb.  praep.  ev.  I 10  (Byblos  von  A.  'Agoivan  Zttpvglu y,  Kollim.  Epigr.  6 Schn. 

Kronos  der  Dione  = Boasr<c  geschenkt).  Lyd.  de  bei  Steph.  Byz.  s.  Zetpvgt ov  und  Athen.  VII  818  D ; 

mens.  1 19  (A.  bei  den  Phoinikem  Blarra,  L Baal-  Kvxgtt  tvxXolr) , gestiftet  vom  vat'-ap/oc  K&lli- 

u'c.  genannt).  Hesych.  Brillit  = A.  krates  zn  Ehren  der  ßaalXtooa  Arain ofl : Poaei- 

XXXI.  Palaestina.  1.  Askalon:  A.  Urania,  20  dippos  Epigr.  ebd.  und  in  desselben  neugefundenem 
nach  Herodot.  I 105  das  allerllteste  und  sogar  (lingerem)  Epigramm  (Tempelaufschnft)  auf  dem 
Mutterheiligtum  ,des  kyprischen*  (vgl.  o.  XXIX  Papyrus  Didot,  Weil  Monum.  grecs  p.  p.  l’asaoc. 

Anfang).  — 2.  Ioppe,  Insel  Paria  (Plin.  n.  h.  V ...  des  Otudes  grecs  1879,  80;  vgl.  Blass  Rhein. 

129);  der  A.  wird  geopfert,  wobei  eine  Jungfrau  Mus.  XXXV  1880  , 91;  Ovgarla,  Anth.  PaL  VI 
durch  ein  xntoc  geraubt  wird  (=  Atargatis),  Theo-  290;  ’lxxia,  Athen.  XI  497  Dj  vgL  Schol.  A. 
porap  bei  Konon  narr.  40,  wo  damit  die  Sage  H.  XIII  703.  Schob  Theokr.  17,  128.  Catnll 
von  der  Aussetzung  der  Andromeda  contaminiert  66,  54  (autum  Vcnerw  grtmium).  Der  dem 
ist  (Jahrb.  f.  Philol.  Suppl.  XVI  1887,  147).  — spAteren  ptolemaeischen  Hofkult  der  Areinoe  za 
8.  Akkon,  Aphroditebad  mit  Statue:.  Prokloe  der  Grunde  liegende  ülte re  A.-Kult  muss  mit  dem 
Philosoph  in  Talmud , ’Abhoda  zara  III  4.  — 30  Namen  Zephyrion  aus  Halikarpaasos  Zephyrion 
4.  Bozrn  in  Idumaia,  Sprengopfer  an  A.  im  Bad  (Steph.  Byz.  s.  v.),  letzthin  wegen  der  Höhenlage 
(um  250  n.  Chr.):  Talmud  Schebhiith  VIII.  Vgl.  und  des  Nautilosvotivs  bei  Kallimachos  aus  Troi- 
zu  3.  4 Lewy  Philol.  N.F.  VI  370.  zen  eingeführt  sein  (Philol.  N.  F.  V 1892,  396ff.). 

XXXII.  Mesopotamien,  Arabien,  Indien.  — 11.  Alexandreia:  a)  Festfeier  dea  Beilagen  der 
Bei  den  Babyloniern  XaXaftßä  Name  der  A„  He-  A.  mit  Adonis,  dargestellt  durch  ihre  Statuen: 
syeh.  b.  v.;  desgleichen  Mola , Nikol.  Dam.  frg.  Theokr.  id.  XV  127t.;  vgl.  Dflmmler  oben  S. 
10  (wohl  verstümmelt  aus  Mihna,  die  nach  He-  386,  25ff.  — b)  A.  Bthorlxri : Tempelkult  der  ver- 
rodot.  I 181.  199  der  A.  Urania  gleichgesetzt  gotterten  argivischen  HetAre  des  Ptolemaios  II., 
wiri ; FHG  III  361,  16  hat  Koraes  MvXma  ein-  Athen.  XIII  576  F.  596  E.  Auf  Münzen  stehend 
gesetzt).  Bei  den  Persern  Mixga  (Herodot.  1 132);  40  bekleidet,  Helm  and  Schild  haltend,  auf  diesem 
in  Babylon,  Susa,  Ekbatana,  bei  Persern  und  üramt,  Cat.  Brit  Mut.  Ptolem.  165  nr.  1845: 
Baktrem  A.  ’Araiut  : Berosos  frg.  16,  FHG  II  Kopf  mit  Kranz,  dabei  Stier,  127  nr.  1080f. ; im 
509.  Agathiaa  II  24.  A.  Aomglti  Opp.  cyn.  I 7.  Kreise  der  eponvmen  Wochentaggottheiten , nr. 
Nonn.  Kon.  IH  111.  In  Arabien  'AXuar  genannt:  1079.  Ihre  Vorliebe  für  die  yovi/jcödsa  lovrpa  Ägyp- 

Herod.  I 182.  HI  8.  A.  'EXv/iaia  Appian.  syr.  66.  tens  und  die  Wagenfahrten  in  seinen  Ebenen  über- 
’lrtyri  ’Emtgair/  nennt  A.  Nonnos  XXXV  190.  haupt  nennt  Orph.  Hymn.  55,  18.  Die  ionischen 
Geliebte  des  Dionysos  vor  seinem  orientalischen  (milesischen)  bexapolitanischen  (halikamassisch- 
Zuge  und  vor  der  Liebe  zu  Adonis  war  sie  nach  rhodischen)  Soldner  und  Siedler  verschmolzen  ihre 
Et.  M.  2,  17.  heimische  A.  mit  der  Ägyptischen  Hathor  (Orion 

Africa.  50 im  Et  M.  s.  A&vg)  oder  der  Nephthys  (Pint. 

XXXIII.  Aigyptos.  1.  Atarbechis:  A.-Tem-  Isis  und  Osiris  12),  besonders  aber  der  Isis  rv~ 

pel,  Herodot.  II  41.  — 2.  /fypoditijc  xAXit  da-  xXola,  mit  der  sie  zusammen  in  der  troizeniseben 

neben,  Steph.  Byz.  s.  v.  — 8.  Chusai:  A.-Kult  Metropole  und  deren  Filialen  erscheint  (Philol. 

mit  Rinderopfern  (Isis),  Aelian  h.  a.  X 27.  — < a.  OX 

4.  ’Aipgoiimai,  Stadt  bei  Alezandreia,  Steph.  Byz.  XXXIV.  Kyrene.  Nach  Pindaros  Pyth.  V 24 

— 5.  Memphis:  A.  fthnj,  ,die  einzige  ihrer  Art*,  xöxoc  ‘A<pgoSlrr/e  schon  vor  Ankunft  der  Nymphe 

im  Tempel  des  Proteus,  anf  Helena  bezogen  von  Kyrene,  die,  mit  Apollon  anlangend,  von  ihr  cm- 

Herodotos  II  112;  hellenische  Göttin,  der  Selene  pfangen  ward:  Pyth.  IX  5—21.  Nach  Schol.  V 31 

von  anderen  gleichgestellt  Strab.  XVI  807.  Pro-  ist  möglicher  Weise  vielmehr  der  Xaghatr  Xmpot 

tens,  Sohn  der  A. : Said.  — 6.  Theben : SiL  ItaL  60  (Herodot.  IV  175.  Kallim.  frg.  266  Schn.)  gemeint 

III  688.  — 7.  Tentyris:  A.-Tempel  neben  Isis-  A.  half  der  vornehmen  Kyrenaeerin  Ladike,  Gat- 

heiligtnm,  Stmb.  XVJ3  815.  — 8.  Momemphia  tin  des  Amasis,  in  Liebesangelegenheiten  und 

an  der  kanohischen  Mündung;  A.-Kult  mit  heiliger  erhielt  von  ihr  den  Tempel  vor  der  Stadt  ge- 

Kuh,  Strab.  XVII 808;  A-xpvoij  mit  heiligem  xiitoy  gründet  Herodot.  TI  181  (apokryphe  Legende 

(als  xoXixvg oc  a!a  Atpgoi injc  schon  von  Aicchylos  nach  Wiedemann  Agypt.  Geech.  C 648).  Kvgrr 

Suppl.  555,  auch  von  Hestiaia  bei  Eustath.  IL  raioi  Aygotiaiamai  in  Nisyros,  Athen.  Mitt.  XV 

III  64  p.  884,  20ff.  als  rnvoovr  xt&iov  erwAhnt),  1890,  134.  — In  Libyen  überhaupt : A.  ddixoc, 

Hekataios  d.  J.  bei  Diodor.  I 97 ; vgl.  o.  XXI  1,  Heaych.  s.  v.  (wahrscheinlich  Genetiv  von  74d«f, 
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einer  als  A.  verstandenen  eingeborenen  Göttin). 
Stadt  und  Inseln  Aphrodisias  in  Libyen  unweit 
Kyrene,  Herodot  IV  109.  Steph.  Byz.  s.  v.  Stad, 
mar.  m.  49. 

XXXV.  Karthago:  A.  fsrijxooc . Heeych.  s. 
v.  (sonst  Iuno  eatlettis  genannt,  nach  Drexler 
Jahrb.  f.  Philol.  CXLV 1892,  362  = Tanit).  A tpgt- 
xij  Oberhaupt  von  ’A<fgo> , Acpgtia  genannt  nach 
J.  Baunaca  Studien  aus  d.  Gebiete  des  Griech. 


— 7.  Kamarina : A.  in  Gewand  auf  Schwan  Obers 
Meer  getragen,  Münzen  und  Vasen.  Benndorf 
Griech.  u.  Sicil.  Vasenb.  75ff.  Kalkmann  Arch. 
Jahrb.  I 1886,  231  ff.  (entsprechend  etruskischen 
Darstellungen  dei  Tnran).  — 8.  Syrakusai:  A. 
xaXXiyHovToc,  Nikandros  frg.  23  Schn,  bei  Clem. 
Alex.  Protr.  II  39 ; xnJLÄinvyoe,  wie  Clemens  a.  0. 
Ober  den  Auctor’£;»i**mjf<'>i(Wentzel  VII 7)  aus 
Kerkidas  und  Archelaos  bei  Athen. XII 554  entnahm ; 


und  Arischen  1 60ff.;  vgl.  Nonnos  Dion.  XIII 348:  A.  10  ßaitous  (Preller-Robert  Gr.  Myth.  I 866,  4) 

neben  Xythereia,  Ober  die  Bassarika  des  Diony-  oder  ßai&xis  (M.  Schmidt),  Hesych.  s.  v. ; liitoam 

sios  aus  Kallimachos  (frg.  266  Schn.  Xagttair  ebd..  nach  Lobeck  Rhem.  822  komischen  Sinnes. 

= Herodot.  IV  178).  — 9.  Akrai : Tempel,  CIG  5430,  2.  22  ; mit  Hera 

XXXVI.  Sicilien.  1.  Eryx:  A.  ‘Egvxir^ij),  lusammen  5424  (.vgootarai) ; vgl.  5425f.  5428. 

CIG  5499,  mit  stets  brennendem  und  umgrOntem  5438.  — 10.  Katana:  CIG  5652  (Votiv).  5651.  — 

aschenlosem  Altar  im  Freien,  xu  dem  die  Opfer-  11.  Naios:  A.-Tempel  am  Strande,  darin  grosse 

tiere:  Schaf,  Ziege,  Bock,  Sterke,  mit  berühmt  Nachbildungen  von  alioTa  äi-Sgtla  xai  yvratxtta 

gewordener  Willigkeit  gehen  (Aelian.  n.  a.  X 50),  lagen,  Hoga  ra fia  genannt,  App.  proverb.  I 

und  xwei  xarrffvgt« : ’Araydjyta  beim  Abzug  der  72  p.  390,  15  Gott.  = Epicharmos  frg.  108  bei 

heiligen  weissen  Tauben  (xtguragal)  nach  Libyen  20  Schol.  Lukian.  gymn.  32.  Paroem.  Ath.  116.  Bodl. 
im  Gefoge  der  unsichtbar  mitwandernden  Güttin,  278;  vgl.  O.  Müller  xu  Fest.  ep.  40.  Et.  M. 

nnd  xaiayarym  bei  der  Rückkehr,  wobei  eine  junge,  228,  44  C 319  (deg/jdriwi).  — 12.  Messana,  CIG 

der  A.  Homers  und  der  xogtpvßä  A.  Ana-  5618  (Votiv  vieler  ravooi  = nmgot"?).  — 13.  Pa- 

kreons  (frg.  2 Bgk.)  an  Farbe  gleichende  xiinAc,  normos  neben  Kypros  und  Paphos  als  Hauptort 

also  dunkle  Taub«,  offenbar  eine  Einkleidung  der  genannt  von  Sappno  frg.  6 bei  Strab.  I 40.  CIG 

Güttin  selbst,  die  Führung  übernimmt.  Beide  5553  (Weihung  eines  Tisches).  Kopf  auf  Münze. 

Feste  durch  neun  Tage  getrennt,  ebd.  IV  2.  Be-  Cat.  Brit.  Mus.  123  nr.  25.  Vgl.  u.  XLI  a.  E. 

rühmt  waren  die  Hierodulen,  wie  die  unermess-  XXXVII.  Aiolische  Inseln.  Meligunis, 
liehen  Tempelschltze,  gestiftet  von  Eingeborenen  wohl  Sitz  der  gleichnamigen  Eponvme,  die  /jm 
und  Fremden,  eine  zeitlang  abgeschafft  und  nur  30  rtjv  UfpoAmjc  di  yarioon  heisst ; Öesych.  s.  Mt- 
durch  heilige  Diener  vertreten  (Strab.  VI  272;  hyovrie. 

vgl.  Paus.  VIII  24.  6).  dann  wieder  auf  ein  rö-  XXXVIII.  Italien.  1.  Tarent:  ’A.  Baodic, 
misches  SO  hin  durch  die  Nachbarstüdte  neu  ge-  Hesych.  s.  v.  Mionnet  Suppl.  I nr.  530.  — 

liefert  (Diod.  TV  83;  vgl.  IV  79.  V 77).  Der  2.  Hyria:  A.  auf  Münzen.  Cat.  Brit.  Mus.  Italy 

Kopf  der  Güttin  auf  Münzen:  Cat.  Brit.  Mus.  158f.  163,  6 — 10.  19f.  — 3.  Athenaion  (Grs/ri<»i 

Sicily  62,  4.  5.  63,  14.  64,  18),  thronend  mit  -VineiToe):  'Aqrgoiitt);  tg/tot  (diotro;  öotto »)  so 

Taube  in  der  Rechten,  62f„  9 — 13.  63,  15.  Der  genannt  seit  Aineias  Landung.  Dion.  Hai.  I 51. 

durch  Tiberius  erneuerte  (Tac.  ann.  IV  43),  durch  Ales  (Hales)fluss:  vielleicht  ’A.  ’Altnta.  die  Ly- 

Claudius  (8uet.  Claud.  25)  vollendete  Tempel,  von  kophron . im  Zusammenhang  süditalischer  Be- 

dem  der  am  Collinischen  Thor  in  Rom  ein  Toeh-  40  Ziehungen  (Tamasion.  Siris,  Lakinion.  Longyros 
terkult  ist  (Strab.  a.  0.),  gilt  letzthin  als  eine  u.  a.)  868  nennt,  Tzetzes  aber  auf  das  A.-Heilig- 

Stiftung  der  Gründerinnen  von  Eryx  , Atalla  tum  am  gleichnamigen  kolophonischen  Flusse  be- 

(Entella)  und  Aigesta  (Segesta).  der  drei  troischen  zieht.  — 4.  Neapel:  ’A.  Ei.ti.ota,  CIG  5796.  — 

Tochter  des  Phoinodamas , die  durch  A.  auf  8i-  5.  Lavinium : A.  - Tempel . Bnndesbeiligtum  der 

cilien  gerettet  waren  von  der  Gefahr.  ßooa  Latiner,  von  Vergib  Aen.  1 2581T.  XII  193fT.  mit 

vorgeworfen  tu  werden  (von  Laomedon  aus  Rach-  Aineias  Landung  in  Beziehung  gesetzt,  nach  Strab. 

sucht  wegen  der  Aussetzung  seiner  Tochter  He-  V 282  unter  Obhut  der  Ardeaten ; vgl.  die  .Sinuessa 

xione  für  das  x^roc),  Lykophr.  958. 953ff.  mit  Tzetz.  benachbarte’  A.  xtiayavt  ärrgyafirrr; : ’Kaibel 

x.  d.  St.  8onst  gilt  Eryx,  Sohn  der  A.  von  dem  Epigr.  810,  lff.  — 6.  Ancona:  A.  mit  Lorbeer- 

eingeborenen König  Butes.  als  Stifter,  Diod.  IV  50  kränz  auf  Münzen : Cat.  Brit.  Mus.  Italy  40, 1.  — 
83.  Steph.  Byz.  Hygin.  fab.  260.  Serv.  Aen.  I 570  Uber  die  Turan,  d.  i.  Tvggtjria  (0.  Crusius 

(oder  von  Poseidon  = a.  0.  V 24.  Apollod.  II  5. 10.  Beitrüge  20,  2),  genannte  A.  der  Etrusker-Tyr- 

Tzetz.  Lyk.  866.  958).  Schol.  Theok.  XV  101.  sener,  durch  den  Namen  dem  Turms-Hermes  ( = 

Aineias  gilt  als  Stifter  bei  den  Römern,  Cic.  Verr.  7Vpp>j»dr,  Turmtt)  nahestehend,  ferner  die  Ver- 

IV  33.  Fest.  p.  26L  8erv.  Aen.  V 759f.  Hygin.  Schmelzung  mit  Nerio,  das  Verhältnis  zur  Murcia 

fab.  260.  — Das  ist  Übertragung  von  2.  Elymon  ( = Fruti  u.  a.  a.  d.  Art.  und  überhaupt  über  die 

Elymaf,  dessen  A.-Altar  Aineias  gestiftet  hatte,  Einführung  der  Dienste  der  A.  in  Rom : G.  WT i s- 

Dion.  HaL  I 53.  — 3.  Segesta:  A.  Urania,  CIG  sowa  De  Veneris  simulacris  Romanis.  Breslau 

5548  (Weihung  einer  8tatue);  von  Aineias  go-  1882. 

stiftet,  Dion.  Hai.  a.  0.  Kopf  auf  Münze,  Cat.  60  XXXIX  DerWesten.  l.Pvrenaeen.  Aufder 
Brit.  Mus.  131  nr.  14.  — 4.  Lilybaion:  A.  sie-  Grenze  zwischen  Iberien  und  Narbonensis:  A. 

delt  den  geraubten  Butes  an,  Apollod.  I 9,  25.  rivgiyraia,  Tempel,  Strab.  IV  178.  181.  182:  nach 

— 5.  Selinus : A.-Kult,  dem  der  xogroßooxit  Kon-  Plin.  n.  h.  III  28  zu  urteilen , vielleicht  pho- 

nidas  (Ha  Ktvmgoe,  corr.  Crusius  Philol.  Suppl.  kaeischen  Griechen  gehörig.  — 2.  Erythcia  hat  eine 

VI  285)  seinen  Reichtum  zu  vermachen  versprach,  Insel  Aphrodisias  (s.  d.  Nr.  9)  zwischen  Iberien 

Timaio«  frg.  57  a aus  Zenob.  1 31 , FHG  TV  640 ; vgl.  und  Gades. 

Lobeck  Agl.II  1031.  — 6.  Akragas:  Land  der  Hu-  XL.  Heilige  Tiere.  Pflanzen  etc.  und 
xSuttf  ’A.  oder  der  Chariten,  Pind.  Pyth.  VI  1.  Opfer.  Die  Wolfe,  Löwen,  Büren,  Panther  der 
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idaeischen  A.  ftr; rtjp  tlfypÄv  s.  Homer.  Hym.  IV  88.  pijla  der  A.  kydonische  (Quitten)  waren ; TgL  die 

Pferd:  XXV  8 ; vgl.  die  xpi'a<iyi°>  A.,  Soph.  0.  0.  rflxapwoc  Kuftsgeta  Soph.  frg.  879  Dind.  und  die 

698  Dind.  Rind.  Kalb : III 1 b.  XXIX 16.  XXXIH  8.  xdgxawic  fhiola  Heaychs  (a.  o.  XXIX 16).  Veilchen : 

XXXVI  1.  Bock:  III  ld.  IX  2b.  XXIX  1.  Homer.  Hvm.  VI  18  (A.  lomitparoc).  Solon  frg. 

XXXVI  1 | Ziege)  i vgl.  Boehm  Arch.  Jahrb.  IV  19,  4.  Lilie,  durch  einen  dem  Smv  gogioy  ünn- 

1889,  208ff.  Lamm:  XXIX  1.  XXXVI  1.  Wid-  liehen  Stempel  bestraft  für  ihren  Streit  mit  der 

der:  Be the  Arch.  Jahrb.  V 1890,  27ff.  Schwein:  Dionetochter  A. , Nikand.  Alei.  409  mit  Schol. 

I 3b.  V5  a. E.  XXI 4.  XXVII  8.  XXIX  1. 16;  nicht  und Euteknioe.  Lattich : XXI 8.  Amarakoe : XXIX 

für  die  A.  Urania : Fest.  p.  810  s.  svilium.  Sprich-  15.  Mohn : VI  2.  Rose : IXC  1 b.  Paus.  VI  24,  7 ; 

wörtlich  'Atpgodirjj  t-v  ti&vxev  * Jxi  tü&r  axaiuaiwv,  10  aus  A.s  Blut  entstanden : Tzetz.  Lyk.  881.  Phi- 
Apostol.  IV  59.  Arsen.  VI  51.  Diogen.  Vind.  I lostr.  ep.  I.  Bion  I 6Sf. , wo  A.s  Thrlnen  zu 

89 ; der  A.  wegen  des  (Todes  dee)  Adonis  Ter-  Anemonen  werden.  Mandragora : Hesych.  s.  Mar- 

hasst  und  darum  beim  Opfer  ron  vielen  Hellenen  bgayogi r« ; vgL  unten  D.  Aipgothric  ßliwa {«» 

vermieden:  Schol.  Arist.  Acharn.  800.  Löwin,  = xaiietxot : Plin.  XXXVII  128;  vgl.  VI  2. 

Sphinx:  II  1.  XXI  8.  XXV  4.  XXVII  1.  Hase:  Binse:  Tzetz.  Lyk.  882.  A.  mit  Blumen  und 

VIII 5.  XX VHI  8.  Philostr.  imag.  I 6.  Stengel  Krünzen  allgemein:  Kyprien  frg.  3f.  Ki.;  vgl.  W. 

Herrn.  XXII  1887,  95.  Delphin:  VII  10b.  Ste-  Gurlitt  Arch.-epigr.  Mitt.  II  1878,  194ff.,  vgL 

phani  Compte  Rendu  1864,  219.  Furtw&ngler  159ff.  Nephalia  (Mohn,  Honig,  Wasser,  Milch;  kein 

Sammlung  Sabouroff  LXXV1.  Arch.  Anz.  IV  Wein)  nur  in  Theben,  III 1 b ; vgL  Jahrb.  f.  PhiloL 

1889,  90.  Taube:  I 8b.  II  7.  HI  1 d.  12.  IV  b.  20  Suppl.  XI  1880,  7S4ff,  Kein  Epheu:  Plut.  nu.  Gr. 

XVI  lb.  XXn  2.  3.  6.  XXIX  a.  E.  XXXVI  1;  112  (vgl.  n 1 a).  Kein  Buchsbaum:  Cornut  de  nat. 

vgL  Pherekrat.  bei  Athen.  IX  895  B (Luftfahrt).  deor.  28  a.  E.  Salt:  XXIX 1.  Wein  floss  sonst  reich  - 

Dunkle  Wildtaube  (roijßtor  .teltias)  ApolL  Rhoi  lieh  bei  den  Aphrodisien , wie  schon  die  sprich- 

IH  541 ; vgl.  550.  Weiese  Edeltaube  der  A. : Alexia  wörtliche  Verbindung  der  A.  mit  Dionysos,  der 

IvrtQtxoyrK  frg.  214,  Kock  CAF  II  875  (.v«pi-  Liebt  und  des  Rausches,  nahelegt.  Aristophanes 

orspd,  vom  ncgiaoÜK  loär,  layrAr  genannt,  Apol-  (frg.  596 , CAF  I 543  Kock)  nannte  ihn  ydXa 

lod.  n.  rsüJr  frg.  19,  FHG  I 48),  in  Hellas  ein-  'Atpgothrfs,  und  Philostratoe  brauchte  'AwgoAiotor 

geführt  nicht  vor  490  : Charax  FHG  I 32,  3;  in  für  ein  xowipGro*.  A.  selbst  wird  im  Orph.  Hynm. 

Vorderasien  nicht  vor  600:  Hehn  Kulturpflanzen  55,  22  eine  duidc  genannt  VgL  die  Iniav;  Kv- 

und  Haustiere«  895ff. ; vgL  Schol.  8tat.  Trieb.  IV SOxofo;  (oder  KvTiMot)  genannt«  kyprische  axoxdij 
226.  Mytb.  Vat.  I 175  und  Ober  Sikyon  Im-  (Hesych.  s.  v.J.  Aus  Ziegenküse  und  Honig  bestand 

hoof-Blumer  und  Keller  Tier- und  Pflanzenb.  das  nAxavov  laut  dem  Atpgo&iaiar  (Hs.  ’Awgoiiaiof) 

83;  über  die  altmykenische  Taubengöttin  s.  den  des  Antiphanes  ftg.  52,  CAF  H 81  Kock;  aus 

kirnst  mythologischen  Teil  (G 14).  Sperling:  Sappho  geröstetem  Weizen  und  Honig  wohl  der  jrupa^ovf, 

frg.  1 Bgk.  Eustath.  II.  II  808  p.  188  (Opfertier).  der  nach  der  Nachtfeier  an  die  A.  Ilariripa;  den 

Schwan : XVHI  2 b.  XXIH  6 a.  XXXVI  7.  Reb-  Tetrüdisten  < s.  d.)  zu  teil  ward : Menandros  A'dlaf 

huhn  und  Schwalbe:  Aelian.  n.  a.  X 84.  Gans:  ebd.  CAF  HI  82ff.  Ähnlich  waren  wohl  die  Besten d- 

und  Lyd.  de  mens.  IV  44.  Wasserhuhn  (<pdH ije»c):  teile  des  Ztgßyvov  Ttoitaror  (Hesych.  s.  v.).  Gold: 

Eustath.  IL  I 206  p.  87, 10.  Arist.  Av.  565  (wegen  XXI ; vgl.  die  vielen  mit  gpvooc  zusammenge- 

der  Ähnlichkeit  mit  dem  fxUioc,  Athen.  Vn  325  B ; 40  setzten  Beinamen  bei  Bruchmann  Epitheta 
nach  Eust.  auch  ötä  jrjv  itvxekrjra  xrpf  fr  axig-  deorum  69ff.  — Andere  Attribute : Ihr  xswrdc 

uau  Couxip,  weil  yxUior  (iptSJiagoJ  — Xsvhov  ist),  /uac  ist  bei  Homeroe  (IL  XIV  2 1 4tf.  u.  ö.)  ein 

Wendehals  (Iynx):  Pind.  Pyth.  IV  880ff.  mit  Zaubergflrtel,  der  seiner  Trägerin,  einmal  Hera 

Schol.  (von  A.  zuerst  aufs  Rad  geflochten  und  (a.  O.),  auch  versteckt  getragen,  unwiderstehlichen 

zum  Liebeszauber  für  Iaeon  gegen  Medeia  ge-  Liebreiz  verleiht ; die  Kontroversen  der  alten  Er- 

brancht).  Schol.  Theokr.  n 17.  Vogel  allgemein:  kllrer  s.  in  Ebeling-Capelles  Homerlexikon 

XXI  4.  Fisch  7W[ixdoi , mit  A.  zusammen  ge-  unter  xtmit.  Gleichsetzung  mit  der  samothra- 

boren  als  (^or  fpojiixdr  im  Meer  aus  den  aliota  löschen  Ttogwvgi: : Crusius  Beitrüge  23;  vgL 

des  Unulos:  (Epimenides)  Telchinengesch.  bei  o.  XIX  4;  der  thrakischen  Ce‘gri  ■ (’tga , C<<ipa 

Athen.  VHI  282.  Sardelle  {igntrj  = Atpgvri)  we-  50  (Eluat.)  o.  XVI  2.  Aixxva  der  A.  kennt  Iby- 
gen  der  gleichen  Meer-  und  Schaumgeburt:  Athen.  kos  frg.  2 Bgk.  Bewaffnung  s.  o.  XXHI  2.  7. 

VH  825 B,  vgL  284F.  EusUth.Il.  p.  87  , 85.  VHI  1.  Sao.c.  V 5d.  VI  U XXIX  19  (nach 

Schildkröte  IX  2 a.  Ruderpolyp  (Nautilosl  V 8.  v.  Wilamowitz  Eurip.  Herakl.  I 815,  85  ein 

9b.  XXXni  10.  Seeohr  V 6.  Muscheln  überhaupt':  Anzeichen , dass  diese  'Agtia  eigentlich  eine  pe- 

O.  Jahn  S.-Ber.  d.  süchs.  G.  d.  W.  1853,  lsff.  loponnesische  'A&ara  ist);  Apollon.  Rhod.  I 748 

1855, 80ff.  Stephanie. R.  1864, 219ff.  Tümpel  (im  Schild  des  Ares  sich  spiegelnd),  dazu  SchoL 

PhiloL  N.  F.  V 1892,  385ff.  zu  v.  768  (ein  Symbol  für  die  lotaxis  v«  xaf  xrf- 

Myrte:  HI  ld.  V 9a.  VHI  5.  XXVI  1.  Ugot  in  den  Stidten).  Anth.  Pal  IX  821.  XVI 

XXXIII  9.  Ovid.  Fast.  IV  148  (rui  myrto  ge-  177.  176.  171  (Epigramme  des  Philippoe,  Anti- 

badete  SUtue,  weil  A.  durch  einen  Myrtenzweig  60  patros,  Leonidas  auf  die  spartanische  A.  in  Waffen), 
ihre  Blösse  vor  den  Blicken  der  Satyrn  schützte,  VgL  über  die  Attribute  überhaupt  den  kunst- 

nacb  griechischem  aTrio»).  VgL  V.  Hehn  Kul-  mythologischen  Teil. 

turpflanzen « 216ff.  (aus  orientalischem  Kulte  stam-  XLI.  Festzeiten:  In  Thessalien  der  Monat 
mend).  Lorbeer  XXXVIII  0.  Silberlinde  {tpOLvea):  "Arpgiot.  entsprechend  dem  attischen  Elaphebolion, 

I lb.  Zweige  allgemein : XXIII 6 a.  Granatapfel:  dem  boiotischen  Agrionios  (Bischo ff  Leipz.  Stud. 

\T  2.  xxm  2.  XXVI  7.  XXIX  10;  so  auch  der  VII  819.  834),  also  Ende  M&rz,  Anfang  April;  in 

Parisapfel  nach  Hehn  Kulturpflanzen«  288,  w&h-  Bithvnien  vom  24.  Juli  ab:  vgl.  XXV  1.  So  auch 

rend  nach  S.  241  im  Atalantemythos  die  jjguofa  das  deliache  Fest  (XXU  6)  im  Hekatombaion  = Juli 
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— August  am  Jahresanfang.  Im  Frühjahr  wohl  (frg.  8),  wie  bei  Hesiodos  (Tbeog.  194)  unter  den 

auch  auf  Kvpros , wo  später  «eit  der  Kaiserzeit  Ibissen  der  eben  Geborenen  Blumen  spnessen.  Von 

der  ’Aifgoiloiot  im  September  und  October  lag  den  homerischen  Hymnen  feiert  der  vierte  die 

(s.  o.  XXIX  i.  Anf.).  In  Theben  die  Brumalzeit  aine indische  A.  als  Öeliebte  des  viel  älteren  An- 

(II 1 a).  Vgl.  oben  I 1 a.  2.  5.  V 5 c.  XXV.  XXVI  chises,  eng  verflochten  in  epichorische  Königgge- 

14.  XXIX  18  i'Gorpiaiosj.  Der  4.  Monatstag  A.  nealogien  (Otreus,  Askanios:  vgl.  o.  XXV  1),  als 

und  Hermes  geheiligt:  III  ld;  bei  den  Pytha-  idaeische  . umgeben  von  Wolfen, 

goraeern  der  8.:  Jamblich,  y.  Pyth.  V 152.  Lo-  Löwen,  Bären  und  Panthern  (68fT),  durch  T/ugoc 

heck  AgL  432.  Da  im  orphiscben  Hymnos  55,  zwingend  Götter  und  Menschen  tu  wechselseitigen 

2 A.  <f  da.iawvxH  heisst , so  mag  man  beim  si- 10  Mischehen  und  Liebschaften , sowie  alle  Kreatui 
cilischen  Frühlingsfest  des  Perrigilium  Veneris  tu  Wasser  und  zu  Lande  (8f.  72ff.).  Die  Bei 
an  eine  dortige  *nw; k der  A.  denken.  Vgl.  namen  gehen  sämtlich  auf  den  Schmuck.  Del 

die  Nachtfeier  der  Tetradisten  (XL  a.  E.)  und  die  hesiodische  Mythos  (Theog.  191ff.  = Hom.  Hym. 

Schilderung  des  Hetaerentrelbens  in  Eubulos  itm-  VI)  lässt  A.  geboren  werden  aus  dem  Meerschaum, 

rv iit  frg.  84,  CAF  H 198  Kock.  Kaifidiur  an  in  dem  die  Flut  aufwallt,  als  die  von  Kronos 

den  Aphrodisien  ausser  in  Theben  (vgl.  o.  II  1 a)  Bichelachwert  abgeschnittenen  Zeugungsteile  des 

zu  Korinthos  (VI  1 e) : Alezis  4>i lovoa  frg.  258,  Uranos , Gatten  der  Gaia,  bei  Kythera  ins  Meer 

CAF  II  3891  Himerio«  or.  I 5 ; daselbst  Iu  2 am  gefallen  waren.  Er  will  also  mit  einem  Schlage 

Abend  Tänze  der  A.  zu  Ehren  (vgL  Hörnt,  carm.  die  Beinamen  xvxgoyevqe,  xvßigtta,  AtpgoAinj  (=s 

I 4,  5 bei  Mondschein  mit  den  Chariten).  20  Atpgoytnfc),  rf  tXouut]drjs  (von  urjAta  — yilofiusi- 
B.  Mythos,  Dichtung.  Philosophie.  dijc?),  oigaria  und  ntlayla,  wohl  im  kyprischen 
Das  physische  und  das  ethische  Machtgebiet  Localmythos,  erklären  und  setzt  somit  deren  that- 

der  A.  ist  im  Kult  fast  unbeschränkt.  Als  Ahn-  sächlichen  Gebrauch  voraus  (die  Ansspinnnngen 

mutter  alter  makedonisch  - thrakisch  - troisiher  siehe  bei  Robert-Preller  Gr.  Myth.  1 358,  2.  8) 

(Aineiaden-)  wie  thebaisch-attiscb-rhodisch-nord-  Auf  den  Mythos  bezieht  sich  wohl  der  Tanz  ’Atpgo- 

aegaeischer  (Kadmeionen-)  Geschlechter,  der  keine  At n/c  ymal,  Luk.  de  salt  87;  vgl  die  gleich  - 

Sexte  des  menschlichen  Lebens  und  Wesens  in  namigen  Komödien  des  Nikophron  (frg.  1 — 4,  I 

Familie  und  Staat  fremd  ist,  erscheint  sie  univer-  775  Kock),  Polyzelos  (I  789;  vgl.  775),  Anti- 

sal  genug  und  geeignet,  um  einst  als  Stammgöttin  phanes  (frg.  55)"  und  Philiskos  (U  448;  vgl.  33 

eines  Sonderstammes  die  verschieden  gestalteten  80  Kock).  Auch  die  rhtait  Kvxgtat  (KvxgiAotl) 
religiös-ethischen  Bedürfnisse  eines  solchen  be-  genannte  kyprische  onordi)  Hesychs  (s.  o.  XL) 

friedigt  haben  zu  können  (II  1 a.  E.  I 1.  4.  8.  knüpft  hier  an.  Schon  der  Demödokoegesang  der 

in  1 b.  11.  V 7.  XXIII  6 u.  o.).  Bei  Homeros  Odyssee  verlegte  Bad  und  Tanz  der  A.  nach  Ky- 

erscheint  das  Wesen  der  Ata  IvmetpaYot  xovabj  pros  (Od.  XVUI  298).  Die  Theogonie  kennt  Eros 

xovgtj  dxoy  schon  beschränkt  anf  das  Gebiet  einer  und  Himeros  als  Begleiter  der  A.  (201 ; vgl.  Iby- 

Beschützerin  der  Liebe  und  zwar  der  geschlecht-  kos  frg.  1 : Eros  ihr  Vorläufer) , die  Entführung 

liehen  (als  Helferin  der  Hera,  bei  der  idaeischen  Phaethons  durch  A..  die  den  Aaifitav  4foc  zu  ihrem 

Schäferstunde,  und  des  Paris,  bei  der  Verführung  vgoxAlot  macht  (986ff.,  vgL  o.  XXIX  a.  E) ; ferner 

der  Helena) ; als  Göttin  der  Schönheit  und  Siegerin  die  Erzeugung  des  Telemachos  mit  Odysseus  ( 1014). 

im  Schönheitswettstreit  mit  Hera  und  Athens  vor  40  In  den  ’Egya  xai  J/gfgat  wird  die  Ausstattung 
Paris  (H.  XIV  29ff.) ; Freundin  des  Putzes  (H.  der  Pandora,  der  ersten  Menschenmutter,  durch 

IX  389.  III  397.  V 535:  xixXot  der  Chariten.  A.  mittels  läßt!,  xA&ot  und  gtltAaint  erzählt 

Od.  xxn  470 : xgijAtfiror  an  Andromache) ; Vor-  (65).  Die  Ehoien  hatten  u.  a.  A.s  Rache  an  Ata- 

steherin  der  Ehe  (Od.  V 429.  XX  74.  XXII  470)  lante  und  Hippolytos,  rgl.  o.  II  a.  E.  Dem  Mim- 

und  xovßoxgAtpot  (bei  den  Töchtern  des  Pandareos,  nermos  ist  die  Göttin  der  Liebe , A.  jfptiog , zu 

Od.  XX  67ff.  ; vgl.  Anth.  Pal.  VI  818),  woraus  sich  gleich  Göttin  der  Jugend  ardca  Aoxalia 

die  späteren  verschiedensten  Theokrasien  mit  ähn-  bei  Männern  und  Frauen  (frg.  1,  1-  5).  Sapph 

lieh  gearteten  Hellenen-  und  Barbarengöttinnen  feiert  die  A.  als  ßgaAlva  (frg.  90),  .-lorvia,  ptaxaig 
erklären.  Auch  der  thessalische  Ursprung  der  (frg.  1,  4.  18),  xoi volßot  (frg.  59),  xoixdodgorts 
Kvxgti  und  KvfttQtux  scheint  bei  Homeros,  wie 50 Aoioxloxoi  (frg.  1,  lf.),  auf  sperlingbespanntem 
im  Altertum  überhaupt,  über  den  neueren  be-  goldenem  Wagen  fahrend  (1,  8ff.)  und  mit  Peitho 

rühmteren  und  durch  Bilderdienst  ausgezeichneten  als  Dienerin  (57  a)  oder  Tochter  (185),  Eros  als 

Kultstätten  vergessen.  Aber  die  homerische  Ab-  Sohn  (von  Uranos  182,  vgL  117)  oder  fagaxtor 

stammung  von  Zeus  und  Dione  (II.  V 870)  be-  (74).  Bei  Steaichoros  (frg.  56,  2fr.)  wird  A.  rj.xiA- 

zeugt  thessalische  Heimat  (I  6 a.  E.),  während  Aaioot  von  Tvndareos  beim  Opfer  vergessen  und 

der  Beiname  ypooiij  schon  den  lesbischen  Kult  an-  straft  ihn  durch  mehrfache  Verheiratungen  und 

gibt  (XXI  1).  Dem  lemnischen  Mythos  von  A.s  Ehetrennung  der  Töchter.  Simonides  (frg.  48) 

he  mit  Hephaistos  zu  Liebe  ist  die  alte  the-  nennt  A.  und  Ares  als  Eltern  des  axhiux  xalt 

baische  mit  Area,  die  auch  in  dem  Zwölfgötter-  'Ego*.  Hipponaz  (frg.  120)  hat  den  (phrygischen) 

System  sich  als  ständige  Paarung  erhalten  hat,  80  Synkretismus  A.  A tie  Kovg  17  KvMxj)  (vgl.  0.  XXV 
in  der  Odyssee  (Demodokos-Gesang  VIII  267ff.)  a.  E.  und  Hesych.  s.  Kvßgßrj).  Pindaros  berichtet 

in  Ehebruch  verwandelt.  Begleitennnen  sind  seit  von  dem  Patriotismus  der  korinthischen  Hiero- 
der Ilias  V 888  (Od.  XVIU  192)  ständig  die  dulen  der  A.  [Judm  (frg.  122,  14,  vgl.  o.  VI  1 c), 

Chariten  geblieben  (wegen  Orcbomenos:  s.  0.  II  von  der  AgyvgoxeCa  A.  (von  Barka)  als  Empfänge- 

4)  und  Eros.  In  den  Kyprien  des  Stasinoa  windet  rin  der  von  Apollon  geliebten  Kyrcne , und  von 

A.  Kränze  (frg.  4 Ki.),  und  ihre  Gewänder  sind  A.  Mgoros  als  Beherrscherin  der  weiblichen 

getaucht  in  die  Fülle  der  Frühlingsblumen : Kro-  Axtaga  (Isth.  II  7).  Ähnlich  nennt  Aischylo«  sie 

kos , Hyakinthos , Narkissos , Rosen  und  Lilien  xagaluoc  der  AtvAg&uc  mga  Ttixtoz  und  afnof  der 
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AlbchOpfung  durch  die  Liebeszeugung.von  Uranos  Begriff  ihres  Wesens  Platon  (s.  o.),  politisch  den 

und  Qaia  (Danaid.  frg.  41;  vgl.  Hiket.  1001).  der  A.  fUrttmot  Apullodoros  (s.  o.  III  1 d)  und 

Die  Macht  der  ahMfa/nf  &rä  ist  nlchst  der  des  Plotarchos  (Pelop.  18f.  im  Hinblick  auf  den 

Zeus  die  grösste  (1037ff.).  Sophokles  kennt  sie  Nutzen  der  igaaxai  und  igm/urox  in  der  hei- 

als  jpuoavioc  (OC.  693),  tPx agitot  (frg.  879  Dind.),  ligen  Schar  der  Thebaier  fllr  den  Staat).  Die 

SvavAoi  iftiplmXot  i'ijxinoc  (Tiaen.  860.  516),  Pythagoreer  (theol.  arithrn.  p.  83)  nennen  die 

tauschend  den  Zeus,  Poseidon.  Hades  (497 — 616).  Fünfrahl  auch  A.  (sonst  auch  yafitjlia , Mgo- 

In  der  xgü n(  (frg.  830  Dind.)  l&sst  er  sie  dem  ywi'a , ij/o’djo c) . und  zwar  did  rö  IfvxUxtirÖxu 

Paris  erscheinen  salbenduftend  und  sich  spiegelnd.  iU^lotc  iggtra  xai  frrjivr  igiöftb*  (vgl.  u.  B a. 

Dem  Euripides  ist  die  homerische  Dionetoehter  10  E.  und  o.  V 5 d.  XXIX  19  die  A.  Agatr6^xjh>s). 
A.  als  Beschützerin  des  Paris  (Rhes.  646)  und  Ein  neues  Ferment  bildete  auch  die  zuerst  bei 

Erregerin  des  troischen  Krieges  eine  ioiioc  xolv-  Platon  auftauchende  Kenntnis  der  orientalischen 

«io»,  (Hel.  288),  Besitzerin  des  ßiXot,  das  ihr  Geltung  der  A.  als  Gestirn:  XXX  7.  Plat.  Tim. 

idtiMixot  (Hipp.  589)  Eros  entsendet  (582).  SixXtj-  97  A ; Epin.  987  B.  Seit.  Emp.  adv.  math.  V 29. 

oroc  xaxtoy  , Erfinderin  arglistiger  Täuschungen  Nonn.  Dion.  VI 242.  XL!  346.  Pint.  plac.  phil.  II  IS. 

(1102),  ioUxpoatr  (I.  A.  1301),  o ix  rii/agte  Lukian.  astr.  22.  Hygin.  p.  a.  II  42  (Fabel  ron 

(Med.  640.  682.  885ff. ; vgl.  o.  IHlb).  Auch  die  den  Planeten  Venus  und  Mars).  Schol.  Hesiod. 

besiodische  biaxoxra  xorxia  (Hippol.  522)  ist  ihm,  th.  990.  Varro  bei  Serv.  Aen.  I 882.  II  801  in 

«eil  sie,  in  Erde,  Luft  und  Meer  gleichennassen  der  Aineiassage;  vgl.  Kalkmann  Arch.  Jahrb. 

zu  Haus,  als  Spenderin  des  lga>t  und  Schöpferin  20  I 1886,  238,  53.  241ff.;  über  die  Beziehung  des 

aller  Menschen  diese  überall  mit  ihrem  Drange  Planeten  Venus  zur  Astarte  Movers  Phoen.  I 
verfolgt  und  verwirrt  (440ff.),  eine  ssovoSoyoc  606.  — Sprichwörtlich  (vgl.  auch  o.  8.  2767, 

(1400;  vgl.  1327  und  o.  ITT  1 b).  Im  Phaethon  8ff.):  'Atpgoiiaiot  Sgxot  (ovx  l/uxoirifioc) , Plat. 

freilich  (frg.  771 — 784)  ist  die  Hioc  xot’gt)  Oigaria  «vmp.  183  B.  Apostol.  IV  56.  XVI  23.  Areen. 

'Egta t(uv  xbxvta  ya/trjitoe  öroiv  xnXXUtxa  (frg.  381,  VI  49.  Makar.  VI  47.  Hesych.  s.  v.;  zuerst  bei 

15ff.)  die  Gattin  ihres  Lieblings  Phaethon  (v.  Hesiod.  frg.  4 aus  Schol.  Plat.  a.  0.:  Sgxor  ..  . 

Wilamowitz  Herrn  XVT11 1883. 896 — 434.416)  ixoin/iov  (E.  Schwartz  De  Dionys.  Scytobr., 

in  freier  Anlehnung  an  Hesiod on.  Die  Orphika  Bonn  1880,  63 ; Hss.  nurirora  «Ln 'hum)  . . . tg~ 

feiern  die  pantheistische  A.  als  Herrin  über  von»  xigi  Kixgtbot.  In  anderen  Sprichwörtern  und 

Himmel,  Erde  und  Meer  im  Hymn.  55.  18ff.,  der  80  Wendungen  istA.  zu  einem  Abstractum  derselben 
zugleich  die  reichste  Sammlung  von  Beinamen  Bedeutung  wie  renu.»  herabgeennken.  Oberhaupt 

bietet  (so  v.  7 xagebgot  Bäxrov,  8 SoXb.-tXoxos,  führte  die  fortschreitende  Erschliessung  der  orien- 

2 yrWrnpa);  vgl.  frg.  101  Abel:  xagötvoe  ai&oir/.  talischen  Kulturwelt  zu  einer  Reihe  Theokrasien 

Bei  Proklos  zu  Plat.  Kratyl.  p.  116  ist  eine  von  mit  ähnlichen  Göttinnen  fremder  Volker ; nach  dem 

Zrjlo!  und  ’Axdnj  empfangene  hesiodische  A.  unter-  grossen  Mischungsprocess  auf  Kypros  zuerst  deut- 
schieden von  einer  anderen,  die  entsprossen  ist  aus  lieh  bei  Herodotos  (vgL.  o.  XXXII.  XXXV.  XXXVIII. 

dem  ins  Meer  gefallenen  Samen  des  Zeus  bei  Ge-  aber  auch  schon  XVI — XVIII).  Die  Vorstellung 

lfgenheit  seines  vergeblichen  Liebesangriffes  auf  der  A.  ab  einer  allgegenwärtigen  Naturmacht,  seit 

Diono.  Dagegen  formulierte  Platon  (svnip.  180  D)  Jahrhunderten  eingebürgert . kam  dem  entgegen 

den  Gegensatz  zwischen  Homers  und  Hesiods  A.  40 und  trieb  neue  Blüten  zum  Teil  wunderlicher 
so:  (I.)  die  altere  mutterlose  A.  Urania,  Tochter  Mvthologeme;  zu  den  schon  oben  eingeflochtenen 

de»  Uranos,  (II.)  die  jüngere  A.  Pandomos,  Toch-  vgl.  noch  des  Theopompos  Ansicht  (frg.  298,  FHG 

ter  des  Zeus  von  Dione  (vgl.  Xenoph.  symp,  VIII  I 828),  dass  die  .westlichen  Volker4  die  Peree- 

9).  jene  von  einem  Eros  oöodrioc,  diese  vom  Eros  phone  ab  Frühling , A.  als  Sommer , Kronos  als 

xäviri/iot  unterstützt  (180  E).  Cicero  (n.  d.  III  59)  Winter  auffassen . und  diesen  mit  A.  das  All 

giebt  der  .schaumgeborenen  A.‘ Hermes  zum  Gatten,  zeugen  lassen;  sowie  des  Philocboro«  Gleich- 
en zweiten  Curkdo  zum  Sohn,  der  Dionetoehter  Setzung  einer  angeblichen  kyprischen  mann-weib- 

aber  homerisch  Hephaistos  zum  Gatten,  Area  zum  liehen  A.  barbata  (XXIX  19)  mit  dem  Monde 

Buhlen,  Anteros  zum  Sohne,  schickt  aber  voraus  (frg.  15.  FHG  I 387,  vgl.  die  A.  iggtrbö r/lvc 

die  eleische  Tochter  des  CaeJurn  und  der  Oie  50  des  «Jroldyoc  bei  Lyd.  de  mens.  I 10  und  die 
(Schwester  des  Hermes,  IT!  56)  und  lasst  als  vierte  Artikel  Aphroditos  und  Hermaphroditos). 

folgen  die  syrisch-kyprische  Adonbgattin  Astarte.  Eine  Zusammenstellung  physischer  und  ethischer 

Mit  der  zunehmenden  Neigung  zu  erotischer  Moti,  Ausdeutungen  mit  Hülfe  der  Beinamen  (die  man 

vierung  drang  A.  auch  in  solche  Mythen  ein.  die  unter  den  besonderen  Artikeln  behandelt  findet), 

ihr  ursprünglich  fremd  waren,  besonders  seit  dem  a.  bei  Cornutus  n.  d.  24  mit  Osanns  Commentar. 

Hellenismus;  parallel  lief  die  pantheistische  Deo-  C.  Etymologien, 

tnng  ihrer  allumfassende',  schöpferischen,  erregen-  Ausser  1.  der  hesiodischen  (Theog.  196)  vom 
den  Gotterkr&ft  durch  die  Philosophie.  Empe-  itggof  des  Meeres  und  ti-  = b vo>  (Eust.  U.  ITI 

dokles  hatte  zuerst  sein  Princip  der  xptüxxjc  (yij-  261  p.  418,  11.  Choirobosk.  bei  Gramer  An.  II 

bornvti,  atogyrj,  igfinyia)  auch  ’Aq>goMtrj,  Arap«  60  170.  Platon  Krat.  406  C.  Mosch.  Id.  El  71.  Bion 
benannt  (66ff.  85.  368  Stein)  und  lies»  d:ese  vor  Id.  IX  (XVI)  1 d<ppoyr«ta)  und  2.  der  des  Euri- 

der  Herrschaft  des  jrüp  (fijpAv)  im  ipßgo t (f/Ma  pidesscholiasten  (s.  S.  2729,  16)  von  ißgobiat- 

xourrvotwa)  walten  (bei  Simplic.  de  caelo  50Ve  roc,  sind  zu  erwühnen  8.  von  dypoovorj  (fr  toij 

ed.  Brandb).  Vorausgegangen  war  ihm  in  dieser  igxvuxoii  xddtotr) : Euripides  Troad.  990.  Comut. 

Speculation  vielleicht  der  Eleat  Parmenides,  falls  24.  Alleg.  Homeric.  Et.  M.  p.  179,  lOff.  Aristo- 

Plutarch  (Amator.  12f.)  richtig  A.  ab  Subjekt  teles  bei  F.ustath.  H III  275  p.  414,  37;  4.  von 

ergänzt  hat  zu  dem  Vers'  xgwxtxrxor  fuv  ’Egrota  den  dtpgotbrt  taxigfiaxa  rcTtv  fqxvv  fr  rote  owov- 

btätv  fajtlaato  xdntur.  Ethisch  formulierte  den  o/cue  Cornut.  a.  0.  Schol.  Kur.  Troad.  990  ; 5.  = 
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AqpdQnxoe,  Schol.  Eurip.  Troad.  990  mit  Berufung  TTycrgog  XXV  8.  — Zeigyrtj  XVI  2.  Z*<p vghtc 

auf  Eurip.  Hippol.  448:  ov  <pogrjtd<:.  Vgl.  ’Ayo-  XXXIII  10.  ZrjQtv&ia  XVII  1.  6.  — He- 

Qodixa  S.  2729.  14.  Neuere  zun&chst  aus  semi-  sych.  'HxtAdcjooc  VIII  8a/?.  7/m  VIII  8 d.  — 

tischen  Wurzeln:  Scheiffele  1.  Auf],  dieser  Öcdaaoain  XVII  3.  ßgatxia  xvn  6.  ßgtiaxirr, 

R.-E.  Schwenck  Myth.  IV  211  (von  rnrah  (mit  Bezug  ,iuf  den  Adonismythos)  Kallim.  frg. 

mit  der  Bedeutung  der  Fruchtbarkeit).  lt<th  371  Schn.  — ’liairi  XXV  8.  'bAtßg  XXXII.  '/*- 

Ge»ch.  d.  Philo«.  I 252.  Preller  G.  M.  I*  263  xoiäptta  XXV  3.  'IxxxoXvxia  III  1 d.  — Kaßugai 

(von  as»yr.  perida  = ,T»ube‘,  phoinik.  mit  Artikel  XX.  b KaXd/tots  XXII  9.  Kahäs  HI  11.  XIX  1. 

aph'rudei).  H ommel  Jahrb.  {.  Philol.  1882.  176  KaXXiyXov  tos , KaXXixvyy  XXXVI 8.  KaXXovrj  XIX 

(von  Ashtoreth  = ’Aoxäg tg)\  aus  indogermani- 103.  XÜ  1.  üaorvia  XXVII 8.  ATaom^rtc  I 3 b.  An- 
sehen: LeoMey  er  Bemerkungen  zur  älteren  Gesch.  laoxo-via  V 9».  b Krjxots  III  1 b.  k’rt&ia  III  10  c. 

d.  griech.  Myth.  86  (von  «er.  bkrön  = .leuchten,  A'ovporooyoc  B.  Platon,  com.  frg.  174,  7 Kock. 

glänzen1  mit  prothetisohem  Vokal).  Enmann  Ky-  [Soph.]  bei  Athen.  XIII  592  A,  PLG  II4  248  Bgk. 

pro«  69f.  (von  ecr.  bhrae-  .blinken'  und  diti  = KxrjavXXa  XXU  2.  Kvdigxtu ' XXIII  7.  Kvßjßg, 

Schein'  .Glanz',  oder  einem  indogerm.  Ind-,  dnt-  Kvßgxri  XXV  a.  E.  Kvxgtc,  Kvxgoybna  XVU  8. 

= .schlagen,  Feuerschlagen')  als  eine  indogerma-  XXIX.  KaiXtds  Hill.  Kuilüut  HI  11.  h KwxiXq) 

nische  .Feueranzündern'  (vgl.  L.  v.  Schröders  VII  9.  — AaÄoiymjs  VII  5.  Aapia  H 1 b.  Akura 

Erklärung  der  A.  als  einer  indischen  Apearas,  III  1 1;  vgl.  LH  1 e.  Aißarius  XXX  6.  Aipnia 

Griech.  (Sitter  und  Heroen,  I,  Aphrodite.  Eros  und  V 7.  Aavop/rg  XVII  5.  Avxeig  Orph.  Hym.  55, 

Hephaistos,  1881).  Wenn  man  'Atpogfo)itia  durch  20  11.  Avxlx  XXVII  1.  — Mavdgayogius  Hesych. 
Metathesis  erklären  dürfte  , empföhle  sich  am  8.  r (von  derorvun;  v-xrojuxg  ßouirry,  vgl.  XL).  Mr- 

meisten  P.  Kretschmers  Erklärung  als  Ao-q-  Xatra  n 2.  MxXatrls  VI 1 c.  VII  8.  MtXtvaia  V 12. 

Aitr*l  (von  dd/iyc  wie  Tapir] : rapigs)  = .auf  dem  MgyarTus  vn  10a.  Mtyaorixts  VIII 6.  Mixga  XXXII. 

Schaum  hinwandelnd ; eine  aus  griechischer  Hym-  Molts  XX.XII.  Mogatii  V 9 a.  VIII  3 n ß.  XXIX  6. 

nenpoesie  stammende  Bezeichnung*  (Ztachr.  t vgl.  MvxtigoAia  XXIX  2.  Mihxra  XXIII  7.  XXXII. 

Sprach!.  XXX1U  1893,  267).  MvZla  XXU  4.  — Mfuou  UI  1 b.  8.  NgXtia  I 

D.  Beinamen,  5.  Ntxgyioot  I 8 b.  V5c.d.  XXVI  5 b.  Nvptfia 

nach  Lyd.  de  mens.  IV  44  fast  800  (vgl.  Theokrit  V 8.  — äefrij  XXXHI  5.  Etrixrj  IU  11.  — 

XV  109  über  A.s  Namenreichtum),  s.  unter  den  im  ’OXvpxia  VIII  8 e.  XXVU  1.  Oigmia  II  1 a.  III 

folgenden  genannten  Artikeln , beziehungsweise  30  1 b.  c.  2.  10  d.  V 5 b.  VI  1 c.  4 a.  VH  10  b.  IX 
unter  den  angegebenen  Nummern  dieses  Artikels.  2.  (XVI  1 c).  XVIII  2 a.  b.  XXn  8.  XXXI  1. 

•Ar*r,  XXU  6.  -Ayrtotas  XXV  6.  ÄAtx og,  VI<hf  XXXVI  8.  — IJArixipos  II  1 a.  IU  1 d.  VU  10  b. 

XXXIV.  ‘ASairait,  Orph.  Arg.  40;  Aianias  Nonn.  IX  2 b.  XVII  5.  XXVI  6 a.  15b.  XXXUI  9.  Ha- 

Dion.  XXXUI 25.  A<V«dc  1 4.  6.  XIU.(XVI).  ’Axa-  atgdxaaa  I 6.  ffoy.'a  VII  4 b.  XXIX  1.  7.  14. 

/lavric  XXIX  4.  ‘AxtdaXia  II  5s.  'Axpaia  V9b.  XXVI  Ilttdtb  I 4.  V 1.  VI  1 c.  XXI  4.  TTtgtßaotg , 
21c.  XXIX  13 ; 'Axgia  V 5a.  ‘AXsvxia['AXivxa)  XXVI  IJeotßaou 1 V 5 d.  Ihgotöin  Hesych.  s.  v.  b 

8.  XXX VinH.  WlUdrXXXII.  ApßoXoyrjga  VIII 8 f.  IIXirdiV  VU  4.  floviia  V 7.  XXIII  6 a.  flogyr, 

ApvxXaig  VIII  1 a.  AraAvopbn  IX  2 c.  XXIU  4.  XXV  10.  Tlgäßis  IV  b.  Ihdmixt)  UI  8.  Ilvpnvaia 

Araixts  XXX  10.  XXXU.  ’Ardgoxporoi  I 3 a.  V 5d.  XXXIX  1.  — Sa Xapßtb  XXXU.  Zxoxia  XXIII 

Axrbxta  XXIU  8a.  ’Arooia  I 3a.  ‘Axagvic  XXV  11.  40  8 f.  Exga Tfia  XXVI  15c.  Sxpaxovixie  XXVI  5 b. 
Axagyas  HI  10a.  'Axdiat‘gos,  ’Axaxorgig , ’Axaxov-  EvppaZta  VU  1 b.  Svgia  III  10  d.  VT  4 b.  XXX 

erdcXVUT  la.  b.  2 b.  'Axooigoaia  n la.  VU  10  b.  11.  SwoarAga  UI  1 e.  — TgvpaXixtc  Hesych.  s.  v. 

Agywvis  U 5 b.  Agyvgßxt^a  B.  Ägtia  VIU  8 b.  Tvftßfug vZos  V 5e.  Tvgggvia  = Turan  XXXVIH 

’Agbxa  VIU  3 b.  Aryiva  V 5 f.  'Agtäyrr]  XXIX  16.  6.  — ‘Prgaetfxiaoaa  I 6.  iiXa  IU  8.  7.  <PtXopptt- 

'Agtorxia  VIU  3 b.  "Agpa  n 8b.  VUI  3 b.  ’AggrvA-  An c,  <Pt Xoftpgdxjs  B.  — Xgvaävtos  UI  6.  Xgixrij  I 

Af]Xvs  B a.  E.  Agtaxia  XXV  12.  'AgrOotaoa  XVIII  1 b.  in  1 b.  XXI  l.  XXXm  8.  XXXVI  1.  — 

2 a.  ‘Apxn‘1  XXII  6.  'Aocvgir]  XXXU.  ’Aoxnpo-  'Piihigos  UI  1 i.  Die  poetischen  Epitheta  s.  bei 

xotbc  V 5d.  Avropatr)  XXVI  10b.  'Agraxirts  XXX  Bruchmanu  Epitheta  deorum  1898. 

7.  ‘Aqpgoynrfs,  Aqrgoybua  C.  ‘AxpgoAvTT)  C.  ’Atfgitt]  E.  Beziehungen  zu  Heroen  und  anderen 

XVU2a.  XXXV.  !4u>pcüXXXV.  - Baalxtt.BnXOw  50  Gattern 

XXX  11.  Baxäixie  XXXVI  8.  BaotXi:  XXXVIU  1.  sind,  soweit  sie  nicht  im  obigen  behandelt  sind, 

b BAooan  V 9 c.  Bigßua  XXIX  10.  BeXiorixr]  unter  folgenden  Artikeln  behandelt  (St  = Stifter 

xxxni  1 1 b.  — rxrheiga  Orph.  Hym.  55,  2 (/W-  eines  Kultes ; M.  = Mutter ; G.  = Gatte,  Gelieb- 

xxtga'Agporir);  Nonn.  Dion.  XLVI351).  rnervXXic  ter;  B.  = Bruder;  Sch.  = Schwester;  S.=  Sohn): 

III  9.  U.  — Auörr,  XXVI  20.  Atturaig  Orph.  Arg.  Adonis  G.,  vgl.  o.  IU  10  e.  V 5f.  XV-n  8.  XXVI 

1328.  Dionys.  Per.  509.  853.  dowfne  XXVI  22a.  18.  XXVU 2.  XXIX  1. 10.  XXX5.  AeriasSt.  XXIX 

— ’Eyx“° t XXIX  19.  ’Exatgyr)  XXU  2.  'EXrgpajv  1. 16.  Agamemnon  n 5 b.  Agapenor  St.  XXIX 1.  VU 
XXV  19.  XXIX  19.  b ' EXt , XXU  9.  'EXixä \me  4 b.  Aigeus  St.  III  1 b.  Aineiae  S.  I (4).  6.  VUI 

XXXVI  6.  ‘Evaydtvios  DH  Ik.  -EroxXtos  Vin  3 c.  5;  St  XU.  XIII.  XIV.  XVI.  XVU  3.  XIX  4. 

BnjxoocXXV  16.22.25.  XXVI 17.  XXX  9.  XXXV.  60  XXIII  7.  XXV  2.  8.  5.  6.  9.  XXXM  1.  2.  3. 

•Exi&uxin  XXVI  10  b.  'Exutxqwpia  IV  a.  'Extra-  XXXVin  5.  B.  Alezis  St.  XXVI  10  b.  Aloaden 

Xdgtos  in  Bom : Plut.  fort.  Rom.  U 10.  ‘Extxgayia  in  (rerbündet  mit  A.:  Homer.  D.  V 385;  rgl.  M. 

1 d.  ’ExtxvpßtAia  n 8a.  ‘Egtbxgs  Hesych.  s.  t.  Mayer  Giganten  u.  Tit.  47).  Amathoe  8t.  XXIX 

’Egtrvs  ’A.  B f'A<pooMrr]s ?)  rßcuXor  Hesych.  s.  v.  16.  Anazarete XXIX 8.  AnchisesG.  VU  1.  XVI  la. 

■Egvfigair,  XXXU.  Epvxtrr,  Vn  6.  XXXVI  1.  XXV  1.  7.  9.  B.  Anteros  S.  s.  B.  Antiope  VI  2. 

’Eraiga  IU  1 d.  XXVI  4.  10a.  EMoxxö  XXXVI  Apbr(i)os  Vater  I la  Apollon  VT  8 a.  c.  VU  9. 

8.  ECxagxos  B.  Eb/rxvis  Hesych.  s.  v.  EixXoia  XVU  3 XXI  1.  XXU  6.  XXIU  6 c.  XXV  8 

IU  10  c.  XXVI  15.  22b.  XXVTI  4.  XXVin  1.  XXIX  1.  Arachnos  14.  Ares  G II  1 a.  IU  1 a.  h.  i 
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V 5f.  VI  8a.  VH  8.  10b.  XVIII  lc.  XX.  XXHI  XXI  3.  XXV  11.  Proitos  St  V 1.  VI  2.  Pro- 

8b.  c.d.e.  XXV 11.  XXVI  10c  (»gl.  Art.  Adonis).  teus  XXXHI  5.  Paophia  VII  6 (ihre  Kinder  = 
Argynnos  II  Sb.  Argyre  VI  7.  Ariadne  V 5b.  St).  — Rhodos  T.  XXHI  6a.  — Salmakidea  St 
XXLI  6;  vgl.  XXIX  16.  Arsinof  XXIX  8.  Arte-  XXVI 19.  Segeata  St.  XXXVI 1.  Selemnos  VI 7. — 
tnia  VI  8 d.  VHI  lb.  c.  3c.  Asklepios  VI  8.  Tamiras  XXIX  1.  Teireaiaa  I 4.  6.  Telesilla  V 

4 a.  xxm  4.  Astynome  M.  I 1 b.  Atalante  II  5d.  Terpon  Et  M.  141.  17,  812,  20;  vgL  Pape- 

a.  E.  XXIX  10.  Atälla  St.  XXXVI  1.  Athena  III  Benaeler  Eigenn.  a.  t.  (tfepöra»  ’Atpgoiltne). 

1 b.  VI  6 b.  VHI  1 c.  Sb.  XXV  2.  — Beleln  IH  Thalatta  M.  VI 1 f.  XXIX  l.  B.  Thanatos  VTH 
lOd.  Beroö  XXX  11.  Briaels  XXV  S.Butea  XXXVI  ß f.  Theaena  St.  HI  1 d.  V 8.  XXH  6.  Thetia 

I. 4.  — Charite*  T.  II  5 a.  XXII  5.  XXXV.  B.  10  VlU  6.  Tritonea  VI 1 c.  Tyndareoa  VTII  3 alB. 

— Daeira  HI  11  a.  E.  Danaldea  St  V 2.  5 d.  Dei-  — Urania  IX  2 a.  Uranos  IX  2 a j Vater  XXH 

mos  S.  H 1 a.  Demeter  in  10  e.  VI  5.  Despoina  1.  B.  — Zeus  I a.  E.  IV  a.  V 8.  VI  1 g.  6b. 

VH  8.  Deiikreon  XXII  9.  Die  a.  Hemera.  Dio-  VIH  8 e.  IX  2 c.  XTV  1.  XV LU  1 c.  XXVI  17. 

medea  St.  V 9 a.  Dione  M.  I a.  E.  HI  1 b.  XI V XXIX  14.  16.  — Unbekannte  sterbliche  Gattin 
1 ; Tgl.  D n.  d.  W.  Dionysos  G.  H 5 a.  HI  6.  dea  Otreus,  Phrygerin  ans  Bithynien,  als  Mutter 
IV  a.  V 2.  5 b.  VI  5.  VH  8.  XXn  6.  7.  XXV  der  A.  XXV  1. 

II.  XXXH.  — Eileithyia  VI  5.  IX  2 a.  Entella  F.  Litteratur. 

s.  Atalla.  Enyalios  V 5 d.  Erinyea  Sch.  IH  1 b.  Ehr  die  Ergänzung  obiger  knappen  Darstel- 

F. roe  n 2 HI  1 b.  d.  i.  IV  b.  V 7.  VI 1 a.  7.  VTH  6.  lung  nach  der  Seite  der  geschichtlichen  Entwicke- 

XXV  11.  XXVI  5 a.  18.  XXX  2;  S.  vgl  B.  Ery-  20  lung  des  Aphroditebegnifs  in  Mythos  und  Bei- 
manthos  VH  6.  Eryi  XXXVI  1.  Euonvme  M.  namen . poetischer  Verwendung  und  philoeophi- 

III  1 b.  Buphrosyne  I 4.  Euporia  a.  Belela.  — scher  Speculation  sind  unentbehrlich  auaser  den 

GenetyllisIHll.  GigantesHI2.  XVHIla.  XXHI  Handbüchern  Ton  Gerhard  (Griech.  Mythologie 
6 a.  Golgos  S.  St.  XXIX  1.  — Harmonia  T.  St.  1854,  topographisch,  im  Register  nach 

n la.  XIX  4.  XXIH  8f.  Hebe  XXHI  1.  Helena  geordnet),  Welcher  (Griech.  Gotterlehre  1857 — 

V 8.  VTH  2.  3 ad.  6.  Helios  VI  1 a.  XVH  8.  62,  mit  einem  Versuch,  die  vorgeschichtlich» 

XXI  1.  Hemera  (?  lat.  Die)  IX  2 a.  Hephaistos  A.  von  der  geschichtlichen,  und  zwar  Tor-  und 

G.  XX  XXVn  1.  Hera  VIH  8 d.  XXV  2a.  XXXVI  nachsokratiacnen,  hiatoriach  tu  scheiden),  Preller 
9,  Herakles  VI  1 a.  XVHIla.  Hermaphroditos  Griechisch»  Mythologie  und  Roscher  Artikel 
XXI  8.  Hygin.  Fab.  281.  Oxid.  Met.  IV  368  30  A.  im  Lexikon  der  Mythologie  (beide  unter  Grup- 
(Sohn  der  A.  von  Hermes).  Herme»  III  1 g.  i.  pierung  des  Stoffs  nach  physischen  und  ethischen 
'5  c.  9 b.  VI  1 b.  VH  10  a.  IX  1.  2 a.  XXI  8.  Gebieten  ihrer  Wirksamkeit) , die  Monographien 

4.  XXVI  18.  19.  22  c.  Herrn ocharea  St.  XXII 2.  von  Engel  (1841  Kypros,  Bd.  H Der  A.Xultus), 

Hem  XVH  3.  Heros tra tos  St.  XXXHI  9.  Hi-  Lajard  (Recherche*  snr  le  culte  etc.  de  Vinns 

merosIVb.  Hippodameia  XX  V 1 1 ; Tgl.  Du  d.  W.  en  Orient  et  Occident  1887ff.),  Enmann  (1886 

Hippolytos  H 7.  HI  1 d.  V 9 a.  Horai  VIH  Kypros  und  der  Ursprung  des  A.-Kulta)  und 

1 c.  XXH  7.  Hyakinthoa  VIH  1 c.  Hygieia  HI  Roberts  Commentar  ru  Preller»  Text  (unter 

5.  Bypermnestra  V 5 c.  Hypnos  Vlll  8 f.  — Ergänzung  der  Nachweise  bis  1887).  Einen  Über- 

Iaso  Hl  5.  Iason  IX  2 c.  XXl  3.  Ignetes  XXIH  blick  der  bisherigen  Hypothesen  von  Wesen  und 

6 a.  Isis  in  1 g.  V 9b.  VI  4 a.  XXII  6.  XXIX  5.  40  Ursprung  der  A.  gibt  Tümpel  Ares  und  Aphro- 
xxxni  7.  (11  b).  — Kabeiroe  S.  XX  (XXn  9).  dite  (Jahrb.  f.  PhiL  Suppl.  XI  1880,  641—652); 

Kaie  I 4.  Kapheira  XXHI  6 a.  Keles  XXI  8.  eine  Auswahl  bis  1886  nei  Enmann  a.  O.  1 — 3. 

Kentauroi  XXIX  16.  Kinyras  St.  XXIX  1. 10.  Ko-  69—77;  über  Einzeluntersuchungen  s.  Preuner 
nisalos  XXI  8.  Kronos,  Grossrater  I 1 b;  Vater  im  Jahreaber.  XXV  1891,  216 — 281.  [TümpeL] 
IH  lb.  IX  2;  G.  B a.  E.  Kuretea  XXHI  8d.  G.  Aphrodite  in  der  Kunst. 

Kyrene  XXXIV.  — Ladike  St  XXXIV.  Lala  L Der  nackte  orientalische  Typus  in 
I 8a.  VI  1 c.  Lamia  H 1 b.  Laodike  St  VH  der  orientalischen  undarchaisch-griechi- 

4 b.  Leaina  II  lt.  IH  1 e.  L Leandros  XVH  sehen  Kunst.  1.  Die  Vorderansicht  einer  völlig 

3.  Leukothea  H lb.  VI  1 h.  XIX  4.  XXH  9.  unbekleideten  stehenden  Göttin , welche  beid» 

XXHI  6 a.  Lordon  XXI  8.  Lynios  S.  XXV  7.  50  Hände  gegen  ihre  Brüste  drückt  findet  sich  schon 

— Medeia  IX  2 c.  Mtyaku  {hoi  VH  10  a.  Mt-  früh  auf  altbabylonischen  Cylindern  in  idolartigei 

yaloi  <hoi  XIX  4.  Melos  XXIX  10.  Afijrnp  d«o>»  Steifheit  zwischen  bewegteren  mythischen  Dar- 
in 10  f.  V 9 c.  Moirai  8ch.  IH  1 b.  VlU  1 c.  atellungen,  so  dass  die  Vermutung  begründet  ist 

8 c.  Musai  III 6.  VI  1 e.  — Nemesis  HI  1 b.  8.  die  Göttin  Bei  in  dieser  Gestalt  bereits  von  der 

VI 8 d.  XXVI  14  c.  Neretdes  VI 1 f.  h.  Nike  I 8 b.  Torsemitischen  Bevölkerung  dargestellt  worden 

XXVI  5;  Tgl.  D u.  Nixr/ipefgoi.  Nymphai  HI  lg.  (zahlreiche  Beispiele  abgebildet  bei  Menant 

11.  Nyi  Iva.  — Orthanea  XXI  8.  Otreus  Vater  Glyptique  orientale).  Von  Babylon  aua  hat  sich 

XXV 1.  — Palaimon  VI 1 h.  Pan  HI  1 g.  11.  Pana-  dann  dieser  Typus  in  localen  Variationen  zu- 

keia  HI  5.  Paregoros  IV  b.  Paria  VTH  6.  XXI  n&chst  nach  Assyrien,  Vorderasien,  Syrien  und 

8.  XXV  2.  11.  Paaithea  I 4.  Peitho  IH  1 d.  60  Cypem  verbreitet.  Sehr  altes  flache»  Bleiidal 

IV  b.  VI.  VI  2.  IX  2 c.  XXVI  14  C;  Tgl.  D u.  d.  (ungewiss  wie  zu  benennen)  aus  Hissarlik  bei 

W.  Pelopa  St.  XXVI  1.  Phaidra  St  IH  1 d.  Scnliemann  Hios  Fig.  288  (Perrot  VI  658). 

V 9 a.  Pnaon  XXI  3.  Philyra  Grossmutter  I 1 b.  Die  Göttin  trägt  lange  Locken,  das  Geschlecht 

Phobos  S.  H 1 a.  Phoinodamas  XXXVI  1.  Poly-  ist  auch  noch  ornamental  herrorgehoben.  Ahn- 

neikes  St  H 1 a.  V 5 f.  Porphyrion  St  IH  2.  liehe  Vollfiguren  ans  weichem  Kalkstein  geschnitxt 

Poseidon  G.  HI  1 L V 8.  8.  VI  1 a.  e.  6 a.  Sa.  finden  »ich  zahlreich  in  der  jüngeren  Schicht  ält»- 

VH  2.  XXIH  6 a.  b.  XXVHI.  XXXVI 1.  Pothos  ster  Gräber  auf  Cypem,  welche  vorwiegend  dem 

IV  b.  XIX  2.  XXI  8.  Praiidike  Vlll  6.  Priapos  2.  Jahrtausend  t.  Chi.  angehOren , häufig  mit 
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grossen  beweglichen  Ohrringen  and  reichem  Hals-  Kamiros  sind  lahlreiche  Eiemplare  in  London, 

schmuck.  Nicht  selten  drückt  die  eine  Hand  die  meist  mit  geometrisch  verziertem  Diadem  ge- 

Brüste  empor,  während  die  andere  auf  die  Scham  schmückt,  mitanter  mit  doppelter  Front.  Bei- 

weist.  Aach  in  Terracotta  finden  sich  solche  spiele  aus  der  athenischen  Dipylonnekropole  bei 

Idole,  an  ihnen  ist  meist  die  Korperbehaarung  Brückner  und  Pernice  Athen.  Mitt.  XVIII 

in  übertriebener  Weise  betont.  Daneben  kommen  129.  — 7.  Wie  die  Axpßoitx  17  Imxvpßiiia  zu  Delphi 

schon  in  den  ältesten  Gräbern  fiache  hermen-  anssah,  welcher  yoai'  zu  psychomantischen  Zwecken 

ähnliche  Idole  mit  eingeritzter  geometrischer  Ver-  gebracht  wurden  (s.  0.  A II  Sa),  wissen  wir  leider 

zierung  vor.  Alle  diese  Idole  sind  nicht  Nach-  nicht.  Sie  stand  jedenfalls  ebenso  wie  jene  in 

Bildungen  grosserer  Statuen,  sondern  der  araulett- 10  das  Grab  mitgegebenen  Amulette  mit  dem  Toten- 
artige  apotropaeische  Gebrauch  ist  hier  der  ur-  kult  in  Verbindung,  war  aber  bereits  über  irgend- 

sprüngliche.  Ausserhalb  der  GTäber  mögen  ähn-  welchen  wirklichen  oder  angeblichen  Gräbern  als 

liehe  Idole  die  Hauskapellen  geziert  haben;  das  Götterbild  errichtet.  Mit  Recht  ist  sie  von  G. 

wohl  gleichalte  Tempelbild  der  paphischen  Göttin  Körte  Arch.  Studien  H.  v.  Brunn  dargebracht 

war  dagegen  ein  einfacher  Steinkegel.  — 2.  Ein  lff.  herangezogen  worden  zur  Erklärung  eines 

spannenlanges  Idol  aus  Paphos  nimmt  Ol.  28  der  nackten  weiblichen  Idols  griechischer  Arbeit  des 

Naakratit  Herostratos  auf  die  Heimfahrt  mit  (Athen.  6.  JThdts.,  das  in  der  Nekropole  von  Orvieto  ein 

XV  576);  als  es  das  Schiff  unter  wunderbaren  besonderes  Temenos  hatte  (a.  a.  0.  Taf.  I).  Das 

Zeichen  seiner  Macht  im  Sturme  errettet,  errichtet  Standmotiv  der  Figur  war  das  des  Apollon  von 

er  das  Bildchen  in  Naukratis  und  stiftet  ihm  einen  20  Tenea,  die  rechte  Hand  ruht  auf  dem  Leibe  und 
Kult.  Die  plastischen  Weihgeschenke  in  den  jflnge-  weist  auf  die  aufdringlich  angegebene  rt'ma  hin. 

ren  naukratitischen  Kulten  zeigen  vielfach  grosse  Marmor  und  Stil  scheint  auf  die  ionischen  Kykla- 

Verwandtschaft  mit  dem  in  Cypem  herrschenden  den  hinzuweisen.  Ein  ähnliches  nacktes  archaisches 

Stil.  — 8.  Von  der  vormykenischen  Bevölkerung  der  Tempelbild  glaubt  KOrte  a.  a.  0.24  auf  Münzen 

griechischen  Inseln  wurde  das  nackte  Idol  zum  des  Septimius  Severus  für  Sikyon  nachweisen  zu 

Gräberschutz  schematisch  nachgebildet  in  ein-  können  (vgl.  Imhoof-Blumer  und  Gardner 

heimischem  Marmor  und  in  localer  Stilisierung  Num.  comment.  on  Paus.  pl.  H XV  u.  S.  80  nr. 

(zahlreiche  Abbildungen  und  neueste  Litteratur-  10).  Als  nackte  A.  ist  vielleicht  auch  die  kleine 

Sammlung  bei  Wolters  Athen.  Mitt.  XVI  46ff.).  Bronze  der  Sammlung  Trau  in  Wien  zu  fassen, 

Es  ist  unsicher,  ob  hier  der  ursprüngliche  Sinn  80  welche  Arch.  epigr.  Mitt.  II  Taf.  8 publiciert  ist, 
noch  genau  verstanden  worden  ist;  die  flüch-  gleichfalls  eine  griechische  Arbeit  des  6.  Jhdts. 

tig  eingeritzten  Arme  pflegen  einfach  unter  den  Die  rechte  erhobene  Hand  hält  eine  grosse  Knospe. 

Brüsten  gekreuzt  zu  sein,  doch  ist  allerdings  die  der  linke  Unterarm  ist  mit  fcstgeschlossener  Hand 

rima  regelmässig  angegeben.  Das  westlichste  her-  vorgestreckt.  Drei  weitere  nackte  Frauen,  zuletzt 

menartige  Idol  dieser  Art  von  Delphi  s.  Athen.  von  Körte  a.  a.  0.  25  behandelt,  welche  als 

Mitt.  VI  861;  zwei  musicierende  Figuren,  wohl  Spiegelgriffe  dienten,  sind  wohl  kaum  als  A.  zu 

zum  Kult  unserer  Göttin  gehörig,  publiciert  U.  bezeichnen,  sondern  der  ägyptischen  Kunstindu- 

Kohler  Athen.  Mitt.  IX  Taf.  6.  — 4.  In  My-  strie  direct  entlehnt,  obwohl  die  überaus  häufige 

kenai  sind  die  taubenumflatterten  sog.  Astarte-  Verwendung  der  bekleideten  A.  als  Spiegelgnff 

flgürchen  aus  Goldblech  wohl  syrischer  Import.  40  dafür  spricht,  dass  man  auch  diese  Figuren  leicht 
Sie  zeigen  die  übliche  Betonung  des  Geschlecht-  als  Darstellungen  der  Göttin  fasste  (vgl.  F ört- 
lichen. Stilistisch  weichen  sie  sowohl  von  den  wängler  Meisterwerke  der  Antike  688,  1). 

mykenischen,  wie  von  den  späten  phoinikischen  II.  1.  Unabhängig  von  dem  sepulcralen  nack- 
Kunstwerken  ab.  Die  local  .mykenische*  Kunst-  ten  Bilde  der  Göttin,  aber  jedenfalls  auf  griechi- 

übung  stellt  keine  nackten  Frauen  dar.  — 5.  Auf  schem  Boden  gleich  alt  ist  der  palladionähn- 

einem  der  von  F.  Halbherr  in  der  Zeusgrotte  liehe  Typus  mit  vollem  Waffenschmuck.  DieBe- 

auf  dem  Ida  entdeckten  Schilde  unbekannter  (syri-  waffnung  erklärt  sich  hier  aus  dem  ursprünglichen 

scher?)  Herkunft  erscheint  das  nackte  Idol  mit  Glauben  an  die  himmlische  Herabkunft  solcher 


aasgestreckten  Armen  zwischen  wilden  Tieren. 
Halbherr  ed  Orsi  Antichitä  dell’  antro  di  Zeus  j 
Ideo  Tav.  II;  kleiner  Americ.  journal  of  arch.  IV 
18  und  bei  Brunn  Kunstgescn.  I 92.  Die  Büste 
des  nackten  Idols,  die  Hände  an  die  Brust  ge- 
drückt, über  dem  Kopfe  von  zwei  Panthermasken 
umgeben,  findet  sich  aufhocharchaisch-griechischem 
Goldplättchen  aus  Kamiros  im  British  Museum  (un- 
publiciert).  Die  Göttin  berührt  sich  hier  mit  der 
bekleideten  sog.  persischen  Artemis,  welche  uns 
jetzt  durch  boiotische  geometrische  Vasen  auch 
als  Schlächterin  und  Gebärerin  bekannt  ist  (Expr/p.  6 
äppaioÄ..  HI  1898  Taf.  9.  10).  Nicht  durch- 
schlagend gegen  Wolters  Ausführungen  J.  Mor- 
goulieff  Etüde  critique  sur  les  monuments  an- 
tiques  representant  des  seines  d’accouchement  34ff. 
— 6.  In  Elfenbein  und  ägyptisierender  Stilisie- 
rung die  Arme  am  Körper  gerade  herabgestreckt, 
kommt  das  nackte  Idol  dann  in  griechischen 
Nekropolen  der  geometrischen  Epoche  vor.  Aus 


Idole  im  Gewitter  (vgl.  Artikel  Athene).  Das 
50  spartanische  Idol,  das  Furt  wängler  in  Roschers 
Mytb.  Lei.  I 408  wohl  nicht  mit  Recht  auf  einer 


Münze  Num.  chron.  N.  S.  XITI  pL  5,  8 erblicken 
will  (vgL  jetzt  Imhoof  u.  Gardner  Num.  com- 
ment. on  Paus.  59,  pl.  N 16.  17),  hat  zu  seiner 


Ergänzung  ein  Bild  der  A.  Mogxpxi,  welches  sich 
mit  verschleiertem  Haupte,  Fesseln  an  den  Füssen 
im  Oberstocke  des  Tempels  befand.  Verschiedene 
Deutungen  und  Litteratur  s.  o.  A VIII  3 a.  Uns 
scheinen  Fesselung  und  Verschleierung  identi- 
60  sehe  mythische  Ausdrucksmittel  für  die  im  Winter 
gebundene  trauernde  Göttin,  welche  in  den  ersten 
Frühlingsgewittern  in  vollem  Waffenschmuck  wie- 
der in  Erscheinung  tritt  (vgl.  H.  D.  Müller 
Area  82.  K.  Tümpel  Jahrb.  f.  Philol.  Suppl. 
Bd.  XI  726.  Sam.  Wide  Lakonische  Kulte  141). 
Die  beiden  spartanischen  Statuen  würden  sich 
also  annähernd  verhalten,  wie  die  der  Hera  rvp- 
xpcvoprvtj  und  ukila  in  Plataiai.  Vermutlich  ist 
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die  Statue  der  Mogyai  die  jüngere , da  dieser 
Typus  der  .verlassenen  Braut*  erst  in  der  Plastik 
des  5.  Jhdts.  ausgeprägt  zu  sein  scheint.  Auf 
ein  Original  der  2.  Hälfte  des  5.  Jhdts.  geht 
zurück  die  verschleierte,  um  Adonis  trauernde  A. 
vom  Libanon,  pubL  Gazette  archeol.  I pl.  28  (vgl. 
Adonis  S.  395,  42ff.).  — 2.  Hermenartig,  doch 
unbewaffnet  scheint  das  alte  Idol  auf  Delos  ge- 
wesen zu  sein , das  angeblich  Theseus  gestiftet 
hatte,  Paus.  IX  40,  2 ; eine  Herme  war  auch  noch 
die  A.  ovQmta  in  Athen  vor  dem  Standbild  der 
’A.  b «jjjroif  in  Athen,  Paus.  I 19,  2.  Furt- 
w&ngler  Meisterwerke  486. 

IH.  Reifer  Archaismus.  1.  In  archaisch- 
griechischer Kunst  erinnern  an  das  nackte  Idol 
noch  einige  kyprische  Terracotten,  welche  zwar 
reichbekleidet  sind,  aber  mit  der  einen  Hand  eine 
Blume  oder  eine  Taube  gegen  die  Brust  drücken, 
wahrend  die  andere  das  Gewand  vor  dem  Schoss 
in  breiter  Falte  zusammennimmt  und  etwas  auf- 


(Anapielung  auf  Mekone)  und  Apfel  in  den  Händen. 
Paus.  II 10, 4.  Erwähnt  werden  mag  die  thronende 
A.  in  den  Gflttervereammlungen  der  vase  des 
Euxitheos  und  Oltos.  Mon.  d.  Inst.  X 23.  24, 
sowie  die  A. , zu  welcher  auf  einer  unsignierten 
Schale  des  Brygoe  die  von  Menelaos  verfolgte 
Helena  flüchtet,  Mon.  d.  Inst  XI  20.  — 4.  8ehr 
häufig  begegnet  auf  sf.  Vasen  des  6.  Jhdts.  A. 
in  Darstellungen  des  Parisurteils.  Übersicht  bei 
Schneider  Troischer  Sagenkreis  92(1.  Vor 
der  gleichförmigen  Masse  der  attischen  Vasen 
ist  hervorzuheben  eine  Vase  kleinasiatisch  - ioni- 
Bcher  Fabrik  bei  Gerhard  A.  V.  II  170  (vgL 
Rdm.  Mitt.  II  171ff.j.  Hier  zeigt  A.  eine  auffäl- 
lige ionische,  vielleicht  barbarisch  (lydisch  ?)  beein- 
flusste Tracht  mit  hoher  Capuze  und  langen  weiten 
Ärmeln,  in  der  Hand  hält  sie  den  xsovdc  ludt , 
der  ihr  den  Preis  sichert.  Erwähnenswert  ist 
auch  die  geflügelte  A.,  welche  auf  einer  Amphora 
einer  andern  ionischen  Fabrik  den  von  Diome- 


hebt.  Zu  den  ältesten  Vertretern  dieses  Habi-  des  bedrohten  Aineias  rettet,  bei  Gerhard  A. 

tus  gehört  das  in  Olympia  gefundene  Bronze-  V.  IH  194. 

flgürchen , Ansgr.  IV  nr.  74,  dessen  Bedeutung  IV.  1.  Aus  der  Übergangszeit  vom  ionischen 
allerdings  unsicher  ist,  in  welchem  Studniczka  Archaismus  des  6.  Jhdts.  zur  ersten  attischen 

Rom. Mitt.H109, 59  eine samische Arbeiterkannte.  Kunstblüte,  in  welcher  Zeit  vornehmlich  pelo- 

— 2.  Die  ausgebildeten  ionischen  Stile  verzichten  ponnesische  Schulen  die  führende  Rolle  spielen, 

auf  persönliche  Charakteristik.  Attribute  und  besitzen  wir  wenig  A. -Darstellungen,  vielleicht 

Begleiter  bei  A. , Taube,  Blume,  Hase,  Eroten  weil  für  die  tpdonfui&qi  der  ionische  Typus  be- 

genügen  dem  Differenzierungsbedürfnisse  dieser  sonders  lange  brauchbar  blieb.  Den  Umschwung 

Epoche.  Noch  der  altsamischen  Schule  gehört  80  des  Geschmackes  in  Tracht  und  Kunst  zu  dori- 

der bei  Furtwängler  Meisterwerke  716 skizzierte  scher  Einfachheit,  wie  er  in  den  olympischen 

Torso  an.  Die  Füsse  scheinen  noch  geschlossen  Sculpturen  um  460  vollzogen  vorliegt,  bezeugen 

gewesen  zu  sein,  der  rechte  Arm  ist  steif  nach  für  die  Gestalt  der  A,  wiederum  eine  Reihe  von 

unten  gestreckt,  die  linke  Hand  drückt  eine  Taube  Spiegelstützen,  welche  Pottier  bei  Dumont  et 

an  die  Brust,  die  reiche  ionische  Tracht  ist  von  Cnaplain  Cdramiques  H 249  zusammenstellt 

der  der  sog.  Hera  des  Cherazuyes  und  der  ver-  (vgl.  Schumacher  Karlsruher  Bronzen  nr.  228). 

wandten  Akropolisfiguren  bereits  abweichend  in  Zur  Veranschaulichung  dieses  Typus  mag  eine 

der  Richtung  der  chiotischen  Kunst  behandelt,  schone  Kleinbronze  aus  Dodona  dienen,  Bull.  helL 

Recht  altertümlich  und  sicherlich  noch  in  pho-  XV  pl.  9.  10,  welche  allerdings  wohl  eine  Adoran- 

kaeiseben  Traditionen  wurzelnd,  welche  mit  mile-  40  tin  mit  einer  Taube  in  der  erhobenen  Unken  Hand 

rischer  und  cphesischer  Kunstweise  zusammen-  darstellt.  Der  Chiton  ist  unter  dem  in  schlich- 

hängen,  ist  der  Marseiller  A.-Toreo  Gazette  archeol.  ten  Steilfalten  herabfallenden  Peplos  nur  an  Hals 

II  pl.  81  (vgl.  Collignon  8culpture  gr.  I 190).  und  Ärmeln  sichtbar,  auch  die  Haarbehandlung 

Die  Göttin  ist  reich  nach  ionischer  Weise  gc-  erstrebt  die  grösste  Einfachheit.  Lechat  erinnert 

kleidet,  auf  dem  Haupte  trägt  sie  den  Kalathoe,  mit  Recht  an  die  sog.  herculanischen  Tänzerinnen, 

in  der  rechten  Hand  eine  Taube.  Dei  Kopftypus  — 2.  Ein  Originalwerk  ans  der  Zeit  kurz  vor 

führt  hinüber  zu  dem  Kalbträger  und  den  ver-  der  Mitte  des  5.  Jhdts.  ist  der  colossale  Mar- 

wandten  Figuren  von  der  Akropolis,  über  welche  morkopf  der  Villa  Ludovisi  Mon.  d.  Inst.  X l, 

Winter  Athen.  Mitt.  XM  113ff.  handelt.  — der  einer  atrolithen  Statue  der  thronenden  A.  an- 

3.  Der  Überreife  ionische  Zopfstil,  der  vornehm-  50  gehörte  und  vermutUch  von  einem  vornehmen 

lieh  von  den  Chioten  ausgebildet  in  der  2.  Hälfte  Römer  ans  Syrakus  oder  vom  Eryi  nach  Rom 

des  6.  Jhdts.  Athen  und  hinsichtlich  der  weih-  geschleppt  wurde.  Der  Gesichtsausdruck  ist  der 

liehen  Gcwandstatnc  auch  die  peloponnesischen  einer  würdevollen  Freundlichkeit,  die  längliche 

Schulen  beherrscht,  stellt  auch  A.  in  dem  be-  Form  der  Angen  ist  hier  vielleicht  zum  ersten 

kannten  Spegtypus  mit  allerhand  Attributen  dar.  Mal  mit  Bewusstsein  zur  individuellen  Charak- 

Sehr  beliebt  ist  dieser  Typns  für  bronzene  Spiegel-  teristik  der  Göttin  gewählt  Stilistisch  scheint  ein 

griffe,  wohl  korinthischer  Fabrik.  Ein  Exemplar  gewisser  Zusammenhang  mit  weiblichen  Köpfen 

aus  Korinth  Arch.  Zeitung  1875  Taf.  14,  I;  vgl.  der  aiginetischen  Schule  zu  bestehen,  auch  Mttnz- 

Dumont  et  Chaplain  Cdram.  de  la  Gr£ce  typen  von  Syrakus  bieten  verwandte  Züge.  Die 


Hauptes  die  passende  Einrahmung  des  Spiegels. 
Entsprechende  Sitsbilder , welche  znr  gleichen 
Zeit  un  ganzen  einen  altertümlicheren  Charakter 
bewahren,  sind  selten.  Ein  thronendes  Kaltbild  der 
A.  schaf  im  letzten  Drittel  des  6.  Jhdts.  Kanachos 
für  seine  Heimat  Sikyon  aus  Gold  nnd  Elfen- 
bein. Es  trag  den  Polos  auf  dem  Haupte,  Mohn 


durch  Petersens  und  Benndorfs  glückliche 
und  höchst  wahrscheinliche  Reconstruction  einiger 
hei  der  Villa  Ludovisi  gefundener  Reliefs  zur 
Lehne  des  Thronsessels  des  colossalen  Kultbildea. 
Die  Reliefs  sind  publiciert  und  von  Peteraen 
eingehend  erläutert  Antike  Denkm.  d.  inst.  II 
6 u.  7;  Rom.  Mitt.  VII  82—80  (Taf.  H),  Die 
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ROcklehne  zeigt  nach  Petersens  einleuchtende!  4,  6;  diaL  mar.  III  2)  bekannten  Soaandre  des- 

Erklärung  die  Geburt  der  Göttin  aus  dem  Meere  selben  Künstlers,  für  die  sich  A.  Michaelis  Arch. 

in  streng  symmetrischer,  feierlicher,  aber  faat  roll-  Zeit.  1864, 190  und  E.  Petersen  Noore  memorie 

kommen  freier  und  schöner  Compositum.  Die  d.  Inst  99  aussprechen,  ist  unsicher,  da  sie  auf 

Göttin,  die  mit  staunender  Lebensfreude  aus  dem  der  unbeweisbaren  Voraussetzung  beruht,  dass  So- 

'Wasserspiegel  emporsteigt,  wird  von  zwei  Chariten  sandra  der  Beiname  einer  andern  Göttin  sein  müsse, 

oder  Horen  empfangen,  welche  beiderseits  auf  dem  Jedenfalls  ist  bis  jetzt  keine  Replik  eines  kala- 

Kies  des  Ufers  stehend  mit  der  einen  Hand  A.  midöischen  A.-Typus  mit  einiger  Sicherheit  nach- 
unter die  Schulter  greifen,  mit  der  andern  Hand  gewiesen.  Das  Original  der  sog.  Venus  vom  Es- 

(nach  F.  Studniczkas  Beobachtung)  den  vomlOquilin  (Helbig  Führer  561) gehört  gleichfalls  in 
Meerwasser  schweren  Unterteil  des  Gewandes  die  Mitte  des  5.  Jhdta.  und  ist  als  erstes  Beispiel 

emporziehen.  In  letzterem  erblickte  Petersen  einer  unbekleideten  weiblichen  Einzelstatue  in 

ein  besonderes  Tuch,  woran  dann  P.  Wolters  der  entwickelten  Kunstsehr  beachtenswert,  stellt 

‘Eqrrm.  dp*.  1898,' 227  seine  Deutung,  dass  eine  aber  jedenfalls  keine  A.  dar.  Nach  v.  Duhns 

Entbindungsscene  dargestellt  sei,  zu  knüpfen  wahrscheinlicher  Vermutung  (zu  Bull.  etzm.  XVIII 

suchte.  Diese  Deutung  scheitert  einfach  daran,  Tav.  B 4)  ist  vielmehr  Atalante  dargestellt,  die 

dass  keine  knieende  Freu,  sondern  deutlich  eine  sich  das  Haar  zum  Wettlauf  ordnet.  Furtwäng- 

emporsteigende  dargestellt  ist;  eine  Meeresland-  1er  Meisterwerke  633,  1 denkt  an  eine  Hierodule 

schaft  ist  auf  dieser  Kunststufe  nicht  zu  erwar-  der  A.,  was  wenig  für  sich  hat. 

ten.  Das  prächtig  fliessende  Haar  und  der  feine,  20  V.  Die  Epoche  des  Pheidias  hat  für  die  ganze 
sich  eng  an  den  Oberkörper  anschmiegende  Chiton  Folgezeit  den  Ton  angegeben  für  die  erhabene 
in  Verbindung  mit  dem  schweren  vollgesogenen  Auffassung  der  Göttin,  wie  eie  etwa  seit  dem 

Unterteil  des  Gewandes  bringen  meisterhaft  den  peloponnesischen  Kriege  mit  unrichtiger  Differen- 

Eindruck  des  abfliessenden  Wassers  hervor  (mit  zierung  alter  Kultnamen  der  Pandemos,  der  Göttin 

Hecht  gegen  Wolters  Deutung  Morgoulieff  der  sinnlichen  Liebe  entgegengesetzt  wurde.  — 

a.  a.  0.  45ff.).  Die  Seitenlehnen  des  Sessels  1.  Von  Pheidias  selbst  stand  eine  Statue  der 

zeigen  zwei  einander  entgegengesetzte  Dienerinnen  Urania  aus  Gold  und  Elfenbein  in  Olympia,  welche 

der  A.,  eine  tief  verschleierte  Neuvermählte  weih-  den  einen  F uss  auf  eine  Schildkröte  setzte , ein 

rauchstreuend  und  eine  flötenspielende  nackte  Motiv,  das  einige  Kleinbronzen  wiederholen.  Nach 

Hetaere.  Der  dem  Colossalkopfe  gegenüber  fort-  80  Plut.  de  Ia.  75  wäre  die  Schildkröte  ein  Symbol 
geschrittene  Stilcharakter  der  Sesselreüefs  erklärt  der  Häuslichkeit.  Kekule  Über  eine  weibliche 

sich  wohl  kaum  aus  dem  monumentalen  Charakter  Gewandstatue  aus  der  Werkstadt  der  Parthenon- 

der  Statue,  sondern  es  waren  wohl  verschiedene  giebelfiguren  10  erblickt  in  der  Schildkröte  eine 

Hände  an  dem  Werke  thätig.  Es  ist  die  kos-  Hinweisung  auf  das  elische  Gebirge  Chelonatas. 

rnlsche  A.  der  orphitchen  Theogonie,  welche  die  Nach  Panamas  I 14,  7 befand  sich  auch  im 

gicilischen  Künstler  inspiriert  hat,  wie  sie  gleich-  Demos  Melite  zu  Athen  ein  Tempel  der  Urania 

zeitig  von  dem  sicilischen  Philosophen  Empedo-  mit  einer  Statue  des  Pheidias  aus  parischem 

kies  (v.  405ff.  St.)  als  weltbeherrschcnde  4‘tl.a-  Marmor.  Die  Venus  acimiae  pulehritudinü, 

int  und  von  Aischylos  in  den  Danaiden  (frg.  4»  welche  Plinius  n.  h.  XXXVI  15  in  der  Porticua 

Nauck*)  gefeiert  worden  war,  und  wie  sie  in  der  40  der  Octavia  erwähnt,  scheint  eine  dritte  Statue  zu 
Venus  des  lucrezischen  Prooemiums  nacblebt.  sein.  Auf  dem  Parthenonfries  ist  A.  anmutig  mit 

Von  dem  gleichen  Geiste  erfüllt  werden  wir  uns  Eros  gruppiert  in  der  Götterversammlung,  welche 

die  A.-Geburt  vorstellen  dürfen,  mit  welcher  Phei-  der  Peplosübergabe  zuschaut,  dargestellt.  Auf 

dias  das  Bathron  des  olympischen  Zeus  geschmückt  der  Metope  25  der  .Südseite  erscheint  sie,  von 

hatte.  — 8.  Beliebt  sind  überhaupt  etwa  seit  den  Eros  begleitet , schützend  in  der  Verfolgung  der 

sechziger  Jahren  bis  in  den  peloponnesischen  Krieg  Helena  durch  Menelaos  in  der  steifen  Haltung 

hinein  Darstellungen,  welche  sich  auf  die  Epi-  eines  altertümlichen  Idols-,  die  Versuche,  sie  in 

phanie  der  Göttin  beziehen.  Noch  voreuklidische  den  Giebelgruppen  des  Parthenon  nachzuweisen, 

Schrift  und  die  Huldigung  A fA  VKON  KA  ä 01  sind  momentan  mit  Recht  aufgegeben.  Dagegen 

zeigt  eine  schöne  polychrome  attische  Schale  aus  50  steht  dem  Geist  und  der  Technik  der  besten  Giebcl- 
Kamiros,  Salzmann  Nöcropole  de  Camirus  pl.  flguren  eine  schöne  Statue  aus  pentelischem  Mar- 

60.  Collignon  Cdramique  pl.  X.  Die  Göttin  mor  ungemein  nahe,  welche  wahrscheinlich  durch 

reitet  hier  mit  einer  Blumenranke  in  der  Rechten  Morosini  nach  Venedig  kam  uud  jetzt  eine  Zierde 

auf  einer  Ungeheuern  frei  fliegenden  Gans.  Das  des  Berliner  Museums  bildet.  Sie  ist  von  K e k ul  i 

Erscheinen  der  Göttin  im  Frühjahr  wird  auf  in  der  oben  citierten  Schrift  publieiert  und  ein- 

jttngeren  Gefässen  (mit  Goldschmuck),  deren  bessere  gehend  gewürdigt.  Die  modernen,  von  einem 

Exemplare  dem  Zeitalter  des  peloponnesischen  Schüler  Canovas  herrührenden  Ergänzungen  sind 

Krieges  angehören,  durch  einen  grossen  Schwan  jetzt  grossenteils  entfernt,  so  dass  der  Kopf  mit 

vermittelt,  auf  dessen  Kücken  sie  thront,  häufig  dem  Hals,  die  beiden  Unterarme  und  die  Stütze 

von  Eroten  bekränzt , von  Nereiden  umgeben,  60  unter  dem  linken  Arm  fehlen.  Die  Spuren  an 

während  am  Ufer  die  andern  olympischen  Götter  der  linken  Seite  deuten  darauf  hin , dass  diese 

eie  erwarten.  Die  Denkmäler  dieser  Art  sind  Stütze  ein  archaisierendes  weibliches  Idol  war.  Der 

zuDtzt  gesammelt  und  gut  erläutert  von  A.  Kalk-  linke  Fuss  war  ziemlich  hoch  aufgesetzt,  ei  ist 

mann  Aphrodite  auf  dem  8chwan,  Arch.  Jahrb.  jetzt  ergänzt  und  tritt  auf  eine  Schildkröte,  die 

I 231ff.  — 4.  In  die  Übergangsepoche  würde  als  Brunnenrohr  diente.  Kekulö  ergänzt  statt 

auch  gehören  die  A.  des  Kalamis.  welche  Kallias  dessen  nach  einer  Wolffachen  Skizze  einer  ver- 

am  Eingang  der  Akropolis  weihte,  Paus.  1 28,2.  Die  amtlichen  späten  Replik  eine  Gans  (vgL  o.  A IX 

Gleichsetxung  dieser  A.  mit  der  aus  Lucian  (imag.  2 a),  der  gesenkten  rechten  Hund  giebt  er  eine  Taube, 
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der  wagrecht  aasgestreckten  Unken  einen  Apfel.  of  helL  stad.  a.  a.  0.  ist  keine  Replik  dei  praxi- 
Er  fuhrt  die  Statne  sowie  die  nächstverwandten  teUschen  Originals,  sondern  einer  etwas  modifl- 
Fignren  der  Giebel  (z.  B.  die  Thanschwestem)  eierten  Fortbildung  desselben.  Dass  man  es  spater 
vermutungsweise  auf  Agorakritos  zurück.  Auf  als  eine  Kühnheit  empfand,  die  Göttin  völlig  un- 
eine  berühmte  Statue  der  gleicher  Zeit,  die  A.  bekleidet  darxustellen,  wie  sie  sich  a «Schickt,  das 
er  xrjxois  des  Alkamenes  (Overbeck  Schrift-  letzte  Gewandstück  auf  eine  Urne  herabgleiten 
quellen  812ff.),  glaubteFurtwängler  inRoschers  za  lassen,  um  zum  Bade  herabzusteigen,  gebt 
MythoL  Lex.  I 412  die  in  zahlreichen  späten  aus  der  bei  Plinius  n.  h.  XXXVI  20  erzählten 
Copien  verbreitete,  nach  römischen  MOnzbei-  Geschichte  hervor,  der  Künstler  habe  die  Statne 
Schriften  sog.  Venus  Qenetrix  zurückführen  zu  10  eigentlich  auf  Bestellung  der  Koer  gefertigt, 
können  und  hat  damit  vielfach  Zustimmung  ge-  diese  hätten  aber  an  der  Nacktheit  Anstoss  ge- 
funden. Jedenfalls  sind  Zeit  und  Schale  der  nommen , und  so  hätten  die  Knidier  die  Statue 
schonen  Statue  damit  richtig  bestimmt.  Das  erworben  und  in  einem  Pavillon  aufgcstellt,  so 
Problem,  durch  ein  feines , faltenreiches  Gewand  dass  man  sie  von  allen  Seiten  betrachten  konnte, 
die  Körperformen  möglichst  vollständig  zur  Gel-  Die  Statue  ist,  wie  andere  praiitelische  Werke, 
tung  zu  bringen,  findet  hier  eine  etwas  manierierte  ausgezeichnet  vor  den  späteren  Fortbildungen  des 
Losung.  Bei  dem  V orherrschen  des  formalen  Inte-  Motivs  durch  vollkommene  Unbefangenheit  und 
reeses  in  diesem  Punkte  kann  der  Einwand,  den  Unbekümmertheit  um  den  Beschauer.  Die  Vor- 
E.  Reisch  gegen  Furtwänglers  Zuteilung  im  Züge  des  Marmors  für  blühend  lebensvolle  Wieder- 
Eranos  Vindobon.  18  erhebt , die  leichte  Ge-  20  gäbe  des  Nackten  müssen  an  dieser  Statue  am 
wandung  zieme  der  A.  Urania  nicht,  nicht  als  glänzendsten  verwertet  gewesen  sein,  der  Kopf 
durchschlagend  gelten.  Die  schone , schwertge-  ist  von  grosser  Schlichtheit  und  bei  aller  Anmut 
gürtete  Figur  verwandten  Stils  aus  Epidauros,  weit  entfernt  vonjeder  Schwärmerei.  Die  besse- 
’£yi ift.  &ez  1880  Tat  18  = Brunn-Bruckmann  ren  Repliken  des  Kopfes  nun  berechtigen  uns,  wie 
nr.  14,  welche  man  zuerst  für  eine  A.  hielt,  wird  Furtwängler  Meisterwerke  547ff.  geeehen  hat, 
von  Milchhofer  Arch.  Jahrb.  VII  203ff.  wohl  in  der  bekannten  Venus  von  Arles  die  Replik 
mit  Recht  als  Dike  in  Anspruch  genommen.  eines  etwas  früheren  Werkes  unseres  Meisters  zu 
VI.  Die  grossen  attischen  Meister  des  4.  Jhdte.  erblicken.  Wie  die  badende  A.  gewissermassen 

haben  auch  für  die  Gestalt  der  A.  fast  die  sämt-  die  Meeresgeburt  der  Göttin  ins  Menschliche  flber- 

licben  Typen  und  Motive  geschaffen,  mit  welchen  SO  setzt,  so  spielte  die  Schmückung  der  A.  auch  be- 
die  hellenistische  Epoche  und  die  Kaiserzeit  wirt-  reit#  in  älterer  theogonischer  Dichtung  eine  Rolle 
schäften.  1.  Für  Elis  bezeugt  ein  Erzbild  der  (vgl.  Cypria  frg.  8 Kinkel) , und  so  war  es  ein 
auf  einem  Bocke  reitenden  A.  Pandemos  von  Skopas  verhältnismässig  naheliegender  Schritt,  wenn  Praxä- 
Hand  Pausanias  VI  25,  1.  Eine  allgemeine  Vor-  teles  die  Göttin  als  Einzelflgur,  selbst  mit  ihrer 
Stellung  der  Composition  geben  Münzen  der  Kaiser-  Toilette  beschäftigt . darstellte.  Den  uns  nahe- 
zeit  bei  Imhoof-Gardner  Joura.  of  hell.  stud.  liegenden  Eindruck  des  blossen  Genres  liess  wohl 
VII  76f.  (vgl.  B.  Weil  in  der  Feste  ehr.  für  E.  die  Sitte,  alleihand  Toilettengegenstände  der 
Curtius  184).  Der  Versuch  Kleins  Arch. -ep.  Göttin  zu  weihen,  nicht  aufkommen.  Die  Statue 
Mitt.  IV  23  (vgl.  C.  Robert  Archaeol.  Märchen  von  Arles  hielt  in  der  linken  gesenkten  Hand  den 
46),  die  elische  Pandemos  einem  älteren  Skopas  40  Spiegel , die  rechte  war  jedenfalls  mit  der  Ord- 
zuzuschreiben , ist  durch  die  Münzen  widerlegt,  nung  des  Haares  beschäftigt,  zum  Zweck  der 
welche  nach  Gewandnng  und  Haartracht  deut-  Vollendung  der  Toilette  ist  der  Oberkörper  ent- 
lieh ein  Werk  des  4.  Jhdts.  wiedergeben.  Repliken  blOest  und  das  verhältnismässig  einfach  behandelte 
des  skopasischen  Kopftypus  sind  bisher  nicht  nach-  Gewand  sorgfältig  um  die  Hüften  festgelegt.  Die 
gewiesen.  Die  Vasen  und  Reliefs,  welche  A.  auf  Göttin , deren  Kopf  unverkennbar  eine  Vorstufe 
dem  Bocke  reitend  darstellen,  sind  von  Skopas  des  Kopfes  der  Knidierin  darstellt,  ist  ganz  in 
unabhängig  und  reichen  zum  Teil  in  das  5.  Jhdt.  ihre  Verrichtung  vertieft,  der  Stand  erinnert  noch 
zurück.  Zusammenfassende  Behandlung  von  M.  an  Werke  des  5.  Jhdts.,  daher  die  mit  dem  aus- 
Bobm  Arch.  Jahrb.  IV  408ff. , dazu  Arch.  Anz.  geprägten  praxitelischen  Standmotiv  verbundene 
1890,  27.  69.  Die  Begleiter  der  A.  auf  dem  Bock  50  gegensätzliche  Bewegtheit  der  beiden  KOrperseiten 
leigen,  dass  es  sich  auch  hier  um  den  Frühjahrs-  noch  sehr  gemässigt  erscheint ; die  Behandlung  des 
einzug  der  Göttin  handelt,  welche  der  ammali-  Nackten  ist  noch  etwas  zaghaft,  allgemein  und 
sehen  Fortpflanzung  vorsteht.  — 2.  In  den  ver-  flächenhaft.  Die  Sta  tue  von  Ostia  (abgeb.  bei  Für  t- 
schiedensten  Epochen  seines  reichen  Lebens  hat  wängle r a.  a.  0.  550),  in  welcher  Furtwängler 
Praxiteles  die  Gestaltung  des  A-Ideals  beschäftigt  eine  Copie  der  delphischen  Phryne  erblicken  wollte. 
Uns  ist  das  allgemeine  Motiv  seines  berühmtesten  stellt  allerdings  eine  fortgeschrittene  Entwicklung 
Werkes,  der  knidischen  A.,  durch  Münzen  der  der  Motive  der  Venus  von  Arles  dar,  geht  aber 
Kaiserzeit  bekannt  (Müller-Wieseler  I 146a),  schwerlich  auf  ein  Original  des  Praxiteles  zurück, 
diese  ermöglichen  dann,  in  einigen  Statuen  und  sondern  wuchert  mit  prazitelischen  Motiven.  Eine 
Köpfen  Repliken  der  Statue  zu  erkennen.  Über  60  A.  ist  sicherlich  gemeint,  aber  was  man  auch  in 
die  Repliken  vgl.  Michaelis  Joura.  of  hell.  stud.  den  Händen  ergänzen  mag,  die  Richtung  des 
1887,  324ff.  Furtwängler  Arch.  Anz.  1891, 140;  Blickes  und  die  Hantierung  bleibt  ohne  Zusammen 
Meisterwerke  551,  2.  Die  beste  Replik  der  Ge-  hang,  die  Entblössung  des  Oberkörpers  unmotiviert, 
samtatatue  ist  ein  vaticanischct  Marmor,  von  Es  herrscht  bereits  ein  etwas  leeres  Spiel  mit 
welchem  gute  Publicationen  fehlen,  eine  gute  scbOngescbwungenen  Linien,  wozu  eine  gesuchte 
Copie  des  Kopfes  ist  durch  Herrn  v.  Kaufmann  und  überladene  Gewandbehandlung  kommt.  Von 
ins  Berliner  Museum  gelangt,  abgeb.  Antike  Denkm.  einer  bekleideten  stehenden  A.  des  Praxiteles  be- 
d.  Inst.  I Taf.  41 ; die  Münchener  Statue  Joum.  sitzt  das  Louvre  eine  geringe  Copie  der  späteren 
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Kaisencit  mit  der  jüngst  wieder  sichtbaren  Be- 
seichnung  JTpafiteiljjc  otoir/otr.  Furtwängler 
e.  a.  0.  552  vermutet . dass  die  koische  Statue 
das  Vorbild  sei.  Das  (eine,  faltenreiche  öewand 
ist  tief  gegürtet  und  füllt  in  natürlichen  Steil- 
falten zur  Erde.  Mit  dem  älteren  Vorbild  der 
sog.  Genetrii  hat  diese  Statue  nur  das  Problem 
gemein.  Ob  Furtwängler»  a.  a.  0.  640ff.  aus- 
! Vermutung,  dass  der  schüne  A.-Kopf 


Athen.  Mitt.  I 50).  Dies  Motiv  wird  dann  vom 
S.  Jhdt.  an  auch  ln  der  Plastik  sehr  beliebt.  An 
8telle  der  Schwanenjungfrau  erscheint  in  helle- 
nistischer Plastik  die  in  der  Muschel  kauernde 
A.  (i.  B.  Arch.  Ztg.  1875  Taf.  6.  7),  dann  in 
Gemälden  und  Reliefs  die  in  der  Muschel  stehende, 
von  allerhand  Meeresdaemonen  getragene  und  um- 
schwärmte Güttin.  Über  diesen  ganzen  Denkmäler- 
kreis vgl.  Stephani  Compte  rendu  1870/1,  128ff. 


ies  Lord  Leaconfield,  den  er  auf  Taf.  81  neu  ab- 10  Die  im  Bade  kauernde  Frau,  seit  Ende  des  6.  Jhdts. 


bildet,  eine  Originalarbeit  aus  der  letzten  Epoche 
des  Meisters  sei,  wahrscheinlich  ist,  kann  nur  vor 
dem  Original  entschieden  werden,  die  Abbildung 
spricht  nicht  dafür.  — 8.  Eine  Statue,  für  deren 
Berühmtheit  im  Altertum  ihre  zahlreichen  Wieder- 
holungen und  Umwertungen  sprechen,  das  Vor- 
bild der  Venus  von  Capua  (Brnnn-Bruckmann 
298)  und  der  Victoria  von  Brescia  (ebd.  298)  ist 
erst  von  Furtwängler  Meisterwerke  628  in  den 


der  Glyptik  geläufig,  erscheint  in  hellenistischer 
Zeit  auch  statuarisch  als  A. ; Rückführung  des 
Typus  anf  einen  bestimmten  Künstler  ist  nicht  ge- 
lungen (Beispiel  Müller- Wieseler  II  279).  Ein 
reizvolles  Genremotiv  bietet  auch  die  nackte, 
Sandalen  losende  A. , welche  in  8tatuetten  und 
Bronzen  sehr  verbreitet  ist  (z.  B.  Sammlung  Sa- 
bouroff  Taf.  87).  — 2.  Auch  die  im  Habitus  an 
Kultstatuen  erinnernden  Darstellungen  zeigen  in 


richtigen  Zusammenhang  gasetit  worden.  Die  20  hellenistischer  Kunst  häufig  den  Oberkörper  ent 


Göttin  steht,  das  Gewana  um  die  Hüften  ge- 
schlungen, den  linken  Fuss  auf  eine  Erhöhung 
gesetzt,  den  entblüssten  Oberkörper  nach  links 
gedreht,  um  sich  in  einem  Schilde  zu  spiegeln, 
den  sie  mit  beiden  Armen  auf  den  linken  Ober- 
schenkel gestützt  hält.  Der  8child  ist  gesichert 
durch  die  Umwertung  des  Typus  für  die  schwebende 
Victoria  und  die  Münzen  von  Korinth,  die  unseren 
Typus  im  Gegensinne  zeigen,  bei  Imhoof-Gard 


blösst,  ohne  dass  es  sich  um  einen  Act  der  Toi- 
lette handelte;  vgl.  z.  B.  die  pompeianische  Sta- 
tuette Arch.  Ztg.  1881  Taf.  7.  Dieser  Typus 
ist  im  Grunde  eine  Vermischung  der  attischen 
Urania  des  5.  Jhdts.  und  der  A.  aus  dem  Parisur- 
teil, welche  gewiss  seit  der  Malerei  des  4.  Jhdts. 
halb  oder  ganz  unbekleidet  dargestellt  wurde, 
wie  sie  uns  das  spätere  Kunsthandwerk  zeigt. 
Seit  hellenistischer  Zeit  hält  A.  auch  häufig  den 


ner  Num.  comm.  on  Paus.  25f.  pL  G 121ff,  Der  80  Apfel  als  Schönheitspreis,  mit  welchem  die  8ta- 


Kopf  des  Originals  trug  statt  des  Diadems  eine 
einfache  Haarbinde,  welche  eine  bessere  Replik 
des  Kopfes  im  Palazzo  Caetani  bewahrt  hat  (Furt- 
wängler Taf.  30).  Mit  Recht  erklärt  Furt- 
wängler die  Gruppierungen  unserer  Figur  mit 
Area  und  ihre  Verwendung  als  Victoria  für;  spät 
und  unursprünglich,  das  Original  sei  eine  Bronze- 
statue gewesen , welche  im  4.  Jhdt.  neben  das 

archaische  bewaffnete  Idol  getreten  »ei.  welches  _ _ 

Pauaanias  allein  erwähne.  Weniger  überzeugend  40  die  kindische  A.  erfuhr,  von  welcher  uns  in  der 


tuen , die  auf  ältere  Vorbilder  zurückgehen , oft 
fälschlich  restauriert  werden.  — 3.  Auch  die  Vor- 
bilder des  4.  Jhdts.  werden  in  der  Folgezeit  in 
charakteristischer  Weise  fortgebildet,  ohne  dass 
sich  im  einzelnen  mit  Sicherheit  sagen  liesse,  in 
welche  Zeit  die  entscheidende  Umformung  falle, 
doch  werden  die  meisten  lebenskräftigen  Neu- 
schöpfungen  dem  4.  Jhdt.  noch  nahestenen.  Dia 
erfolgreichste  Umbildung  war  diejenige,  welche 


ist  die  ZurückfDhrung  des  Originals  auf  Skopas; 
der  Künstler  scheint  viel  mehr  im  Stil  einem 
klaseicistischen  Geach macke  zu  huldigen  und  an 
Werke  wie  die  Lemnia  des  Pheidias  (Furtwäng- 
ler Taf.  lff.)  und  die  Amazonentypen  des  5.  Jhdts. 
anzuknüpfen,  obwohl  er  im  Motiv  das  Original 
der  Venus  von  Arles  vorauszusetzen  scheint.  — 
4.  Audi  in  der  sog.  Psyche  von  Capua  zu  Neapel 
(Friederichs- Wolters  1471)  möchte  Furt- 

■ 1 1/  L - jon  . i n *.  1 


mediceischen  und  in  der  capitolinischen  Venus 
zwei  gute  von  einander  recht  verschiedene  Ver- 
wendungen vorliegen  (über  die  Verbreitung  des 
Typus  vgl.  Bernoulli  Aphrodite  228ff.).  Beab- 
sichtigt scheint  eine  Anadyomene,  welche  mit  den 
Händen  Brust  und  Schoss  vor  profanen  Blicken 
bedeckt.  Die  momentane  Geschlossenheit  und 
grossartige  Unbefangenheit  der  Knidierin  geht 
bei  dieser  Änderung  verloren,  die  Göttin  scheint 


wängler  Meisterwerke  467  eme  Copie  (dea  1.60  vorwärts  zu  schreiten  und  sich  dabei  nicht  ohne 


Jhdts.  v.  Chr.)  nach  einer  skopaeischen  A er- 
blicken. Er  ergänzt  sie  mit  einem  spiele  [halten- 
den Eros  zu  ihren  Füssen  und  erblickt  in  ihr  die 
unmittelbare  Vorstufe  der  Kallipygos,  welche  er 
der  nächsten  Generation  nach  Praxiteles  und  Sko- 
pas zuschreibt.  Noch  unsicherer  erscheint  die 
Zurückführung  des  nackten  Neapler  Torso  Friede- 
riehe-Wolters 1468  auf  Euphranor  (Furt- 
wängler 592). 


Bewusstheit  umzusehen.  Nachträglich  bei  einigen 
Eiemplaren  zugefügte  Gewandstöcke  vermögen  an 
der  Hauptsache  nichts  zu  ändern.  Bis  tief  in 
die  Kaiserzeit  hinein  ist  das  Motiv  für  Porträts 
vornehmer  Damen  beliebt.  — 4.  Einer  ganz  anderen 
Richtung  gehört  eine  andere  berühmte  A.-Statue, 
die  von  Melos  an.  Die  Würdigung  ist  hier  lange 
Zeit  dadurch  erschwert  worden,  dass  die  Vorzüg- 
lichkeit der  Arbeit,  namentlich  der  Fleischbehana- 


VII.  In  der  hellenistischen  Zeit  geht  neben  60  lung,  die  Klarheit  und  Einheitlichkeit  des  Motivs 


der  Beproduction  und  Combination  der  alten  Mo- 
tive des  5.  und  4.  Jhdts.  die  Übertragung  von 
allerhand  in  der  Malerei  und  decorativen  Kunst 
ausgebildeten  Motiven  in  die  Plastik  her. 

1.  Die  berühmte  Anadyomene  des  Aralles  in 
Kos,  später  in  Rom,  ragte  wahrscheinlich  mit 
dem  Oberkörper  aus  dem  Wasser  und  presste  hier 
mit  der  Hand  die  Haare  aus  (vgL  Benndorf 
rssly-Wlasowa 


überschätzen  lässt.  Auch  hier  sind  die  Fragen 
nach  Ergänzung,  Zeit  und  Stilrichtung  kürzlich 
von  Furtwängler  (Meisterw.  601ff.)  durch  eine 
Revision  der  Acten  über  die  Fundumstände  und 
des  Erhaltenen  wesentlich  gefördert  worden.  Zu- 
nächst ist  kein  begründeter  Zweifel  an  der 
Zugehörigkeit  der  Künstlerinschrift  'A^varigot 
‘Hrl&ov  'intortvt  djvo  Maiirigov  fctaitjotv,  deren 
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•AwotU^f  Vfe«  (*.  B.  IGI  2486.  696)  s. 

Veneris  dies. 

'Atpfoilrtit  Sgfiot  (Artemidor  bei  Strub.  XVI 
769),  Benennung  für  Mvot  Sgpot  (*.  <L). 


palaeograpbischer  Charakter  etwa  das  3.  bis  1. 

Jhdt.  t.  Chr.  offen  lässt.  Durch  das  Stflck  der 
Basis  mit  der  Inschrift  wird  nun  eine  Einar- 
beitung gewonnen,  welche  nur  einen  Pfeiler  ge- 
tragen haben  kann,  der  den  linken  Ellenbogen 
der  A.  stützte.  Dann  ist  kein  Grund,  die  Zu- 
gehörigkeit der  mit  der  Statue  gleichzeitig  ge- 
fundenen Unken  Hand  mit  dem  Apfel  zu  bezwei- 
feln. Die  Göttin  griff  also  mit  der  Rechten  nach 
dem  herabgleitenden  Gewand,  mit  der  Linken  hielt  10  gegenwärtig  die  Insel  Gemil  vor  dem  Ausgange 


[Pietschmann. 
Aphroditopo  ia 


’Atpg oilrtff  Sigtvfui  s. 

Nr.  6. 

'A<pgotlTy){  rffoof.  1)  Insel  im  arabischen 
Meerbusen,  zu  Ägypten  gehörig  (PtoL  IV  5,  77), 


sie  weithin  sichtbar  den  Apfel  Furtwängler 
macht  sehr  wahrscheinlich,  dass  letzteres  Motiv 
von  der  Statue  einer  Tyche  von  Melos  veranlasst 
ist,  welche  er  auf  Münzen  nachweist,  und  dass  in 
beiden  FäUen  der  Apfel  als  Wappen  der  Insel  zu 
fassen  ist  Durch  die  Entlehnung  dieses  Motivs 
wurde  die  schöne  Geschlossenheit  des  Capuaner 
Typus  (vgL  o.  G VI  8),  welcher  überaU  vorausge- 
setzt wird,  gelockert,  die  Entblössung  des  Oher- 


aes  Wadi  Gemil  (Vivien  de  St.-Martin  Le 
Nord  de  l Afrique  817),  wohl  identisch  mit  lambe 
(Plin.  V 168).  D'Anville  (M<moires  229)  sucht 
die  Aphroditen-Insel  bedeutend  mehr  nördlich. 

2)  s.  Laia.  [Pietaehmann.] 

Aphrodltianos  ('AtpgodnunZt  ist  die  Form 
der  guten  Hss.,  nicht  'A<pgo6iotav6t) , wird  von 
dem  Mönch  Epiphanioe  (p.  14  Dressei)  und  dem 
sogenannten  Hippolytos  von  Theben  (jetzt  am 


körpers  und  die  Haltung  des  rechten  Arms  ist  20  besten  bei  Tisch  en  dorf  AnaL  sacr.  et  prof.  21) 


weit  schlechter  als  an  diesem  Vorbilde  motiviert ; 
da  der  Schild  fortfiel,  konnte  der  Oberkörper  mehr 
en  face  gerückt  werden.  Die  stiUstisuhe  Behand- 
lung im  einzelnen  weist  überall  Kenntnis  der 
grossen  attischen  VorbUder  eines  Praziteles  und 
Skopas  auf  und  daneben  sogar  stellenweise  ein 
bewusstes  Zurückgaben  über  diese  Meister  auf  die 
Vorbilder  des  grossen  Stils  des  5.  Jhdts.  Die 
Statue,  welche  die  Nische  eines  Gymnasiums 


als  Berichterstatter  über  die  Jungfrau  Maria  ci- 
tiert  (vgL  Lambecius  comm.  de  bibL  Caesar. 
Vindobon.  IV  182.  V1H  65  und  Dsener  Reli- 
gionsgeech.  Unters.  I 88).  und  thataächlich  findet 
sich  in  verschiedenen  Hss.  (vgl.  Lambecius  V 
12.  234.  ood.  Par.  2408)  ein  von  Dncange(Notae 
ad  Zonar.  50),  dann  besser  von  Boissonade 
(Anecd.  gr.  III 89)  aus  cod.  Par.  2408,  jetzt  wieder 
von  Wirth  (Aus  orientalischen  Chroniken  210)  aus 


schmückte,  genoss  im  Altertum  keine  Berühmt- 30  cod.  Par.  2408  und  Vindob.  315  herausgegebenes 


heit,  die  vermeintlichen  Repliken,  welche  erst  in 
der  Kaiserzeit  mehrfach  mit  verschiedenen  Ares- 
statuen gruppiert  worden  sind,  gehen  vielmehr 
auf  das  Vorbild  des  Capuaner  Typus  zurück. 
Schriftcharakter  und  Stil  nötigen  nicht,  über  dai 
Ende  des  2.  oder  den  Anfang  des  1.  Jhdts.  v. 
Chr.  zurückzugehen,  wo  auch  sonst  stilistisch  ver- 
wandte Tendenzen  begegnen.  — 5.  Auf  dem  per- 
gamenischen  Altarfriese  erscheint  A.  in  lebhafter 
Arbeit  begriffen ; während  ihr  Eros  voranfliegt,  40 
zieht  sie  den  Speer  aus  einem  erlegten  Giganten, 
indem  sie  den  Fuss  gegen  den  Kopf  des  Gefallenen 
stemmt  Sie  ist  von  sehr  kräftigen  Formen,  mit 
koischem  Chiton  bekleidet  und  mit  dem  Schwerte 
umgürtet  ; der  Kopf  ist  leider  nicht  erhalten.  Ein 
anderer  schöner  Frauenkopf  aus  Pergamon,  ver- 
mutlich einer  Einzelstatue  gehörig,  stellt  in  der 
Formgebung  die  höchste  Steigerung  von  schmach- 
tender Weichheit  dar  und  würde  daher  gut  zu 


Ezcerpt  mit  einer  erbaulich  blödsinnigen  Charakte- 
ristik der  Jungfrau  Maria,  das  anf&ngt:  Iligi  vfle 
Unogiae  tffc  vxMgayias  btonoivrji  TjUÜn  btoxoxmi  * 
laxiov  du  xara  rov  loxogixQY  'Affpodcuavov  rifc 
vxxgaytai  drojto/v^c  ij/uür  (faorixov  ro  ijbot  f)v 

otfivOY  «1.  und  bet  Epiphanioe  (p.  18)  so  gut  wie 
wörtlich  wiederkehrt.  Im  Geogr.  Rav.  H 12  wird 
Adfroditiamu  als  Gewährsmann  für  den  Orient 
genannt. 

In  Wahrheit  ist  aber  A.  kein  .Historiker“, 
sondern  eine  fingierte  Person  in  einem  griechisch 
geschriebenen  Religionsgespr&ch  am  Hof  der  8as- 
saniden,  das  in  vielen  Hss.  (Wirth  a.  a.  O.  147ff., 
noch  mehr  führt  Pitra  Anal,  sacra  V 802  auf) 
erhalten  ist  Nach  Gretser  (in  der  Ausgabe  von 
Anastasios  Sinai ta  'Obtyyit,  Ingolstadt  1604)  und 
Leo  Alias zi  (Diatr.  de  Symeonibus  88)  beschrieb 
Fabricius  (Bibi.  Gr.  IX>  335)  das  Buch;  über 
eine  Wiener  Hs.  (ood.  theoL  807)  handelte  Lam- 


einer  Statue  der  A.  passen;  doch  ist  die  Benen-  50becius  a.  a.  0.  V 187.  Ein  Stück  des  Ganzen 


nung  nicht  sicher.  — 6.  Auf  die  Genredarstel 
langen  der  hellenistisch  - römischen  decorativen 
Kunst,  an  Spiegeln,  Wandgemälden,  Gemmen, 
kann  hier  nicht  mehr  eingegangen  werden.  Seit 
dem  4.  Jhdt  steht  A.  neben  dem  dionysischen 
Schwarm  durchaus  im  Vordergrund.  Ihre  man- 
nigfachen Gruppierungen  mit  Eroten  würden  be- 
sonders zu  behandeln  sein,  ebenso  die  Verbin- 
dung der  Göttin  mit  anderen  Göttern  und  He- 


wurde  von  Fr.  Xav.  Berger  in  Joh.  Chr.  von 
Aretin  Beyträge  z.  Geech.  und  Litter.  1804  IV 
52  —68  nach  zwei  jungen  Münchener  Hss.  not- 
dürftig herausgegeben  unter  dem  Titel;  'AtfigixcamO 
btryygoK  xtoi  rrbv  h Ihgotbt  yryo fibrroY  StA  rijc 
iYarbpQ>xtioe o>c  rov  Kvpiov  xat  StoC  xal  Sanif- 
got  r)u<öY  ’lnaov  Xgtorov.  Usener,  der  das  Ori- 
ginal jener  Hss.  im  cod.  Monac.  467  s.  XI  (vgL 
Hardt  Catal.  cod.  gr.  bibL  Monac.  IV  449)  ent- 
roen,  welche  zur  Charakteristik  der  Gestalt  der  60  deckt  und  die  ganze  Schrift  daraus  abgeschrieben 


Göttin  selbst  keine  neuen  Züge  liefern.  Für 
die  unwesentlichen  Modificationen , welche  die 
römische  Kunst  mit  den  überlieferten  Typen  vor- 
nahm, s.  Artikel  Venus  nnd  vgl.  vorläufig  G. 
Wissowa  De  Veneris  simulacris  Romanis,  Vra- 
tisl.  1882.  F.  Mari  Die  Venus  des  Lucrez,  Bonner 
Studien,  R.  Kekulü  gewidmet,  115ff. 

[Dttmmler.] 


hatte,  stellte  fest,  dass  'Atppixarov'  nur  eine  falsche 
Auflösung  der  Abkürzung  ‘Aipgl  für  'Aypobiumm) 
ist  (Jahrh.  f.  protest.  TheoL  VH  877 ; Religiona- 
gesch.  Unters,  a.  a 0.1,  und  teilte  einiges  über 
den  Inhalt  mit.  Dreizehn  in  der  Schrift  vorkom- 
mende Xgtjopoi veröffentlichte  1888 Pitra  zzO. 
Vor  kurzem  (1894)  ist  das  Ganze  ediert  von 
Wirth  a.  a.  0.  151 — 193,  allerdings  in  traurig 
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ungenügender  Weise.  Der  Herausgeber  bat  lieh 
begnügt,  einen  vermutlich  nicht  einmal  correcten 
Abdruck  (vgL  192,  14  mit  210,  8)  dea  Monac. 
467  tu  geben,  mit  einem  Haufen  untergeordneter, 
schwerlich  vollständiger  Varianten,  der  die  Stelle 
eines  kritischen  Apparats  vertreten  soll:  von  re- 
omsio  oder  gar  von  emendatio  ist  keine  Bede, 
und  der  Leser  muss  sich  aus  dem  wüsten  Chaos 
selbst  einen  Text  zurechtmachen,  so  gut  es  geht 


Bischöfen  und  Äbten  in  seinem  Reich,  iu  der  von 
Rhomaeern  nur  der  Verfasser  zugezogen  wird,  und 
verlangt  zunächst  von  den  jüdischen  Rabbinern 
die  Entscheidung  des  Streits;  diese  weigern  sich 
und  ersuchen  den  König,  das  Schiedsrichteramt 
seinem  Hoftnundkoch  {dpr(/jdy*poc)  A.  zu  über- 
tragen, der  in  der  .Dialektik  so  geschult  war,  dass 
die  Bischöfe  und  Äbte,  auch  wenn  alle  ihre  Haare 
zu  Gedanken  geworden  wären,  doch  nicht  einen 


Der  Verfasser  des  Buches  führt  sich  selbst  in  10  Schluss  von  ihm  hatten  aufiosen  können.  In  der 


erster  Person  ein  als  einen  christlichen  Bischof 
des  oströmischen  Reichs,  der  als  einziger  Rhomaeer 
einer  Versammlung  christlicher  Bischöfe  und  Äbte 
in  Pennen  beiwohnt  nennt  sich  aber  nicht  wahr- 
scheinlich aus  guten  Gründen.  In  den  Hss.  ist 
entweder  kein  Verfasser  angegeben  oder  ein  Name, 
der  auf  Hypothesen  und  Missverständnissen  der 
Abschreiber  beruht.  Am  häufigsten  tritt  als  Ver- 
fasser auf  Anastasioe,  der  Patriarch  von  Antiochia 


darauf  sich  entwickelnden  Disputation,  in  der 
auch  jener  Uyoe  nxoi  KaoAvtgov  verlesen  wird, 
erzählt  schliesslich  A.  aus  dem  Hofarchiv  die  Ge- 
schichte von  den  redenden  und  singenden  Statuen 
im  Tempel  der  Hera,  den  Kyroe  beim  persischen 
Konigspalast  erbaut  hat,  von  dem  Stern,  der  zn 
Häupter  der  Statue  der  77ijrd  erscheint,  und  der 
Reise  der  drei  persischen  Magier  zu  dem  zwei- 
jährigen Jesuskind,  alles  zum  Beweis,  dass  die 


(nicht  mit  dem  Sinaiten  zu  verwechseln):  aus  20  erste  Verkündigung  Christi  in  Persien  geschehen  sei 


welchem  Grunde,  veiTit  die  Notiz  im  Palat  864 
fol.  80  (Pitra  a.  a.  O.  802):  xä  Isyd/isra  Jltg- 
aixa  fjv  6xaytyv<oax6fsxxa  sie  xxjv  xgäxs£av  xij* 
xod  ’Amaxaolov  Qsovxilsioe.  Weil  der  Kirchen- 
historiker Philippoe  von  Side  in  der  Schrift  selbst 
oft  erwähnt  wird  und  ein  am  Schluss  angehäng- 
tes  Scbolion  seiner  gedenkt,  kam  der  Schreiber 
einer  alten  Hs.  auf  den  Gedanken,  hinter  dem 
fy«6  Philippoe  selbst  zu  vermuten ; so  wenigstens 


In  dieser  Geschichte  kommt  eine  kurze  Per- 
sonalbeschreibung der  Jungfrau  Maria  vor  (168, 
16ff.),  aus  der  offenbar  jene  oben  angeführte,  unter 
dem  Namen  dea  A.  in  den  Hss.  gehende,  heraus- 
gesponnen  ist;  diese  letztere,  nicht  die  Schrift 
selbst  hat  dann  Epiphanios  benützt.  Das  Citat 
des  Geogr.  Rav.  ist  aus  der  Kunde  von  dem  .per- 
sischen Historiker*  A.  hervorgegangen. 

Am  zweiten  Tag  der  Disputation  versucht  der 


verstehe  ich  die  Subscription  im  cod.  Ottobon.  SO  Magier  Horikatoe  durch  fünf  (so  172,  6 und  da- 


267  (Wirth  148):  ot’rd  odv  iPLUtctoc  .toi 
lote  tc5v  drayxalojv  ipllote  l^ijyrjod^uroe  (lies 
yriodutir)  kuoxAnote  xai  iv&ßtdxote.  ofxeoe  tigor 
sie  n jy  ßsgulia  ( W i r th  < 7i )ßniiaia,ob  mit  Recht?) 
Sxi  sie  Ugiae  xaxaysle  die  dxsygdtpn  1=  ixsygdqm) 
h>  Tiü  xtddtxi.  VgL  auch  den  Anfang  des  cod. 
Vindobon.  807  (Lambecius  V 187  = Wirth 
148)  mit  p.  192,  10.  Nach  Pitra  schreiben  einige 
Hss.  das  Buch  auch  dem  Johannes  von  Damas- 
kus zu. 

Die  Schrift  gliedert  sich  in  drei  Teile.  Unter 
dos  König  Arrhenatos  von  Persien  bricht  ein 
Streit  aus  zwischen  Griechen  (d.  h.  Beiden)  und 
Christen  über  die  Geschichtschreiber  Dionysoree 
und  Philippoe,  bei  dem  es  sich  offenbar  wesent- 
lich um  griechische  Weissagungen  von  Christus, 
die  Philippoe  in  seiner  IIigtaycDyixß  ßlßloe  mit- 
ge  teilt  haben  sollte,  handelte  (vgl.  y.  158,  14); 
in  der  Schrift  selbst  werden  nicht  diese  ji  ' 


mit  stimmt  die  Erzählung ; 174,  4 ist  fymv  xtra 
Aiaxgä$aoftai  dy&gsTa  zu  lesen,  das  xgla  im  Mona- 
censis  ist  aus  der  missverstandenen  Stelle  178,  28 
interpoliert)  Wunderthaten  die  Christen  zu  wider- 
legen, aber  ihm  misslingt  alles,  und  die  christ- 
lichen Bischöfe  gehen  als  glänzende  Sieger  aus 
dem  Streit  hervor. 

Neidisch  auf  den  Erfolg  der  Christen  kommen 
die  jüdischen  Rabbiner  zum  König  und  bitten, 
40  dass  iure  Streitpunkte  mit  den  Christen  vor  A. 
durch  eine  Disputation  erledigt  werden  mochten. 
Diese  findet  auf  Befehl  des  Königs  statt,  und  der 
Erfolg  ist,  dass  die  jüdischen  Rabbiner  Jakob  und 
Pharas  von  den  christlichen  Bischöfen  überwunden 
werden.  Sie  gewinnen  zahlreiche  Anhänger  und 
sollen  aus  der  Synagoge  gestoesen  werden,  setzen 
es  aber  bei  A.  durch,  dass  eine  nochmalige  Dis- 
putation zwischen  ihnen  und  den  Altgläubigen 
vor  dem  Schiedsgericht  des  A.  und  der  chnst- 
sondern  nur  drei  über  die  Makedonen  "Philipp  50  liehen  Bischöfe  veranstaltet  wird.  Am  Schluss 
und  Alexander  und  Christus  aus  einem  toll  phan-  dieser  Unterredung  fordert  A.  die  streitenden  Par- 
teien der  Juden  auf,  sich  zu  vertragen : die  Partei 
der  Christenfreunde  lässt  sich  zum  Teil  taufen, 
die  anderen  bleiben  unter  dem  Namen  Xoiaxia- 
vofuQuuaU  in  der  Synagoge.  Das  Werk  schliesst 
mit  den  königlichen  Befehlen,  alles  urkundlich 
aufzuzeichnen  und  zu  publicieren. 

An  die  Schrift  selbst  sind,  von  192,  7 an, 
einige  Bemerkungen  angehängt,  die  nicht  von 


!m  toll  phan- 
tastischen Uyoe  xsgi  Kaoävdgov  mitgeteilt  (p. 

157,  8ff. ; der  Anfang  ist  zu  lesen  xai  hrizd*l  i) 

Ilsgtaytoyixri  aixoC  ßlßloe,  h>  f leqontyitai'El- 
Iqytxai  Ixtirto.  xai  xpomdnet  np  xagsoxrjxoxt 
avxtjS  xatii  Arayr&mt ; dann  folgen  ps.-persische 
Worte,  völliger  Galimathias,  mit  dem  Öfter  in 
der  Schrift  die  aramaeischen  Citate  des  Evange- 
liums nachgemacht  werden,  xovxtoxt*  drayiraxjxixto  = _ _ 

i xale-  d Si  uii  wpoegözv  np  ßißlltp  xaxlote  avxo  60  dem  Verfasser,  sondern  von  sei  es  gelehrten,  sei 


l(slxs.  xai  Isysi  adrep  • Ix  xoS  Uyov  xov  xsgi  Ka- 
aarioov  drdyveofit.  xai  Axlyroi  oSxcse ; in  der  Ge- 
schichte selbst  ist  155, 14  AaxtAaifwvlatv  zu  emen- 
dieren  in  MaxsMvxo v,  156,  1 zu  schreiben  ir  yag 
xollole  xffoßaloOaa,  sie  legte  vielen  Vexiertragen 
vor);  der  löyoe  eoU  nach  den  klaren  Worten  des 
Verfassers  (vgL  p.  158,  18ff.)  nicht  aus  Philippoe 
stammen.  Der  König  beruft  eine  Synode  von 


es  phantasievollen  Lesern  herrühren:  zuerst  ein 
kurzes  Scholion  über  Philippoe  von  Side,  von  dem 
es  heisst  5c  xijr  ahfixaoav  ygaiprjv  (das  Wort  fehlt 
192,  9,  steht  aber  210,  8)  ioxadfioygdepxiotx.  Ich 
übersetze  ,der  die  ganze  heilige  Schrift  in  Statio- 
nen, Perioden,  eingeteilt  hat* ; der  Schreiber  der 
Worte  dachte  an  die  biblische  Chronologie  in 
Philippoe  Xgtotutvixrj  loxogla,  von  welcher  bei 
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Wirth208  ein  Fragment  mitgeteilt  wird.  Dann 
folgt  ein  Citat  (192,  10 — 16)  aus  demselben  Phi- 
lippos, das  eine  Erweiterung  der  von  A.  mitge- 
teilten Legende  der  Hyyr)  gieot  und,  wenn  es  echt 
iit,  verbürgt,  dass  Philippos  diese  Legende  kannte 
und  mitgeteilt  hat.  Üs euer  (Religionsgesch. 
Unters.  I 88ff.)  hat  allerdings  bewiesen,  dass  die 
Legende  alt  ist  und  aus  gnostischen  Kreisen 
stammt,  und  diesem  Beweis  thut  es  keinen  Ein- 


oxtjaat  Xöyoiv  xai  ovx  evxogovfitv  ieyetv  x gös  oel, 
erkennt  die  Wahrheit  und  Erfüllung  der  auf 
Christus  lautenden  Weissagungen  rückhaltlos  an 
(158,  6ff.  167,  21f.  190,  24),  wie  auch  der  König 
selbst  (177  7),  liefert  sogar  aus  den  .persischen 
Archiven'  die  gewichtigsten  Beweise  dafür  (159, 
16ff.  179,  18ft),  aber  die  Streitigkeiten  der  Chri- 
sten mit  den  Juden  und  unter  sich  machen  ihn 
irre  (158,  1 8 ff.  ist  zu  lesen:  rofuCtxe  ayvotlv 


trag,  dass  sie,  um  sich  in  die  Schrift  einzufügen,  10  gt  tat  tlgtj/eivxtt  mg i Xgunov  Sd^as  . aXln  xtp  un 
/ i . u Ino  oq  -r r_ i , — . • , _n c..  - --  _ : 


übergangen  ist  (vgl.  z.  B.  163,  28  tixov  [=  spnch] 
MidgoßdSei  • ovxixt  Iltgoai  Itk  xai  'Acgot  <p6gmi 
ixaitoCoiv  mit  186,  8.  162,  2;  Mithrobaaes  ist 
der  Kremprinz);  ob  es  aber  geraten  ist,  das  Citat 
sehr  zu  betonen,  möchte  ich  bezweifeln.  In  einer 
weiteren  Bemerkung  (192,  17 — 19)  spricht  dann 
jemand  seine  Verwunderung  darüber  aus,  dass  der 
Heide  A.  es  so  viel  besser  verstanden  hätte,  von 
Christus  grosses  zu  sagen,  als  der  Presbyter 
Philippos,  was  jedenfalls  auf  eben  jene  Legende! 
von  der  Hijyi}  geht,  die  also  hier  Philippos  ab- 
gesprochen wird.  Zum  Schluss  (192,  19;  die  Stelle 
ist  so  zu  interpungieren  und  zu  lesen : vöv  xgroßv- 
xtgor  <PÜLT xov  i'xtgißaU  xigi  Xgutiov  eixaiv  gt- 
ydXa  ■ .((Doos  de  6 ’/ovdaioc,  6 xov  ovxoqrdvrov 
avxov  ü 9vove  ovvtjyogo;  elxt)  wird  aus  dem  Juden 
Doros  eine  schnurrige,  natürliche  Erklärung  des 
Wunders  der  singenden  und  tanzenden  Statuen 


tivat  xpatrrjv  gtav  xai  geUoc  fr  y xleovd£etv  to 
xegl  avxov  ftigoi  ij  xai  avxo  xd  fUgoi  xgdt  lavxd 
[/ii;]  iuugtio&ai  xj  StaoraaidCtiv  fttfttgiafurae  xai 
avxo  Sdfac  elaxpegov  'lovSaltov  SXixoc  Xeydvxatv 

xegi  avxov did  xovxo  Sxioxa  urvxt  xd  xtöv 

Xgioxiarcbr),  und  er  wirft  den  Bekennern  Christi 
vor,  nicht  in  jenes  Sinne  zu  reden  und  zu  han- 
deln (167,  22#.).  Sein  eigenes  Glaubensbekennt- 
nis (168,  lff.)  enthält  persische  Elemente,  ist  aber 
im  Grunde  das  eines  platonisierenden  Philosophen ; 
denn  nur  einem  solchen  steht  der  Gedanke  der 
reinen  Elemente  an,  die  allein  würdig  sind,  den 
Schöpfer  zu  verehren;  er  stellt  die  wahren  Phi- 
losophen den  wahren  Christen  gleich  (168,  19ff), 
er  will  Frieden  haben  in  allem  (176,  21  ßotfttiv 
igdihgtv  xagd  xov  xäax  ßorj&oVvxof  ' xovt  ydg 
iyrXgovi  evsgyexdtv,  xij(  fydpav  ovx  Sv  hi  ygrjo*- 
w ntvoai  i)  ßta,  dll’  Saxat  tpUtj  d tlgnvtj  ixt  xäoi 

angeführt,  mit  der  naiven  Bemerkung  am  Ende:  /ogevovaa),  und  fordert  alle  auf,  sich  zu  einigen 

Sxeg  rote  ivayiviooxovoi  xavxa  vorjiirjvai  mptdar  80  in  Nachahmung  der  himmlischen  Einheit , im 


tl  iXyfcj  Sovel  Auch  dies  Citat  ist  mir  sehr 
verdächtig  ; zu  beachten  ist,  dass  auch  jenes  Citat 
aus  Philippos  sich  auf  dasselbe  Wunder  bezieht. 

Eine  alles  verwertende,  theologische  und  hi- 
storische Analyse  des  Werkes  kann  nur  von  einem 
in  den  orientalischen  Quellen  gründlich  bewan- 
derten Historiker  gegeben  werden.  Zur  chrono- 
logischen Bestimmung  sind  folgende  Anhalts- 
punkte benutzbar.  Philippos  von  Side  war  der 


Gegensatz  zur  Zwietracht  der  feindlichen  Macht« 
(190.  26ff.  am  Schluss  ist  zn  lesen  xegutxvSaoöt 
iavxovi  xdvxet  hovoxjs  l/tät  rrje  ärw  ydgxxos). 

Dem  aufmerksamen  Leser  steigt  die  Erinne- 
rung auf  an  die  griechischen  Philosophen,  welche 
unter  Chosrau  I.  Anösharwän  nach  Persien  flber- 
siedelten  (vgl.  Nöldeke  Aufs.  z.  pera.  Gesch. 
114 ; Tabari  160,  8),  auch  die  Überlieferung,  dass 
dieser  Sassanide  die  Religionsparteien  mit  einander 


Synkellos  des  Johannes  Chrysostomos  und  lebte  40  disputieren  liess,  mag  erwähnt  werden.  Schon  an 


um  die  Wende  des  5.  und  6.  Jhdte.  (vgl.  Sokrat. 
hist,  eccles.  VH  27.  Phot.  cod.  35).  190,  4ff.  wird 
eine  Geschichte  von  Kdatot  6 Kovaxov  xal(  er- 
zählt : darin  steckt  der  König  Kawädh,  der  Sohn 
des  Peröz  und  der  Vater  Chosraus  I.  Anöshar- 
wän, der  von  488 — 531  regierte  (Nöldeke  Ta- 
bari 427).  Als  terminus  ante  quem  muss  nicht 
nur  der  Sturz  der  Sassaniden  (683),  sondern  schon 
die  Regierung  des  Kaisers  Heraklios  und  seine 
grossen  Persersiege  (von  622  an)  gelten.  Genaueres  50  nahe  die  Antwort,  welche  jener  den  christenfeind, 
lehrt  die  merkwürdige  Stellung,  die  dem  per-  lieben  persischen  Priestern  erteilte  (Nöldeke 


seinem  Hof  mag  sich  eine  gleichschwebende  Stim- 
mung gegenüber  den  drei  im  persischen  Reich 
verbreiteten  Religionen  ausgebildet  haben,  wie 
sie  bedeutenden,  freilich  mehr  durch  politische 
Umsicht  als  abstracto  Bildung  aufgeklärten  orien- 
talischen Despoten  ansteht ; ihren  Höhepunkt  hat 
sie  erreicht  unter  seinem  Nachfolger  Hormizd  IV. 
(578 — 590) , und  den  Aussprüchen  des  Königs 
Arrhenatos  und  seines  Obermundkochs  steht  sehr 


rischen  Hof,  dem  König  und  namentlich  A.  an. 
gewiesen  wird.  Jener  ist  nicht  nur  unparteiisch 
(152,  2.  153,  1.  171,  14ff),  weist  die  Verlenm, 
düngen  nestorianischer  (170.  8 mit  der  Variante 
von  p;  die  Interpolation  wild  sachlich  richtig 
sein)  Mönche  in  einer  für  diese  sehr  demütigen- 
den Weise  zurück  (170,  15  Xgiaxiaroi  Uyi/uvo i 
xai  htioxdxai  uovaoxygioxv , tl  ßihxt  i/utc  tä 
'Elldvarr  Avaaxa xoOrxet  xai  ovy  /lovaroi  r)av-  60  bringen.  Darum  lasst  ab  von  den  Angriffen  auf 

_ > r\  i j:.  — ....  .3. - f .’V, v.  .... v i L . l : . . . 


Tabari  268),  die  zugleich  die  absolutistische  Po- 
litik und  die  vornehme  Toleranz  dieser  Herrscher 
erkennen  lässt:  ,so  wie  unser  Königsthron  nicht 
auf  seinen  beiden  Vorderpfeilern  stehen  kann  ohne 
die  beiden  hinteren,  so  kann  auch  unsere  Regie- 
rung nicht  stehn  und  sicher  sein,  wenn  wir  die 
Christen  und  die  Bekenner  der  anderen  Religionen, 
die  nicht  unseres  Glaubens  sind,  gegen  uns  auf- 


£ioi  toxi)  und  vereitelt  die  Intriguen  der  fana- 
tischen Rabbiner  (186,  12ff.),  sondern  spricht  ge- 
radezu den  Wunsch  aus,  dass  Juden  und  Christen 
sich  einigen  möchten  (177,  llff.).  A.,  philoso- 
phisch und  dialektisch  geschult  (153,  9ff.  188, 
lff.  sagen  die  Juden  zu  ihm  xagaxaXovgiv  aov 
xijv  rjgegov  xai  evaxafirj  tfdarßgcoxiav  gy  ovx <o< 
Axoxttveo&ai  sfr  i J/iAc.  xoXXß  ydg  xpdoxovlg  l(ß- 


die  Christen,  bestrebt  euch  aber  eifrig,  gute 
Werke  zu  thun , auf  dass  die  Christen  und  die 
Bekenner  der  anderen  Religionen  das  sehen,  euch 
darum  loben  und  sich  zu  eurer  Religion  hinge- 
zogen fühlen'.  Diese  Stimmung  hielt  auch  in  der 
ersten  Zeit  Chosraus  IL  Parwöz  (590—628)  noch 
an  (vgl.  Nöldeke  Tabari  287f.l.  Derjenige 
Christ,  der  das  seltsame  Buch,  redigierend  und 
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erfindend,  verfasste,  hat  sogleich  diese  Bichtang 
des  Hofes  im  christlichen  Sinne  aasgebeatet  and 
sie  doch  in  ihrem  Wesen  so  gat  verstanden,  dass 
er  verrät,  wie  nah  sie  seinem  eigenen  Denken 
lag.  War  er  ein  Rhomaeer,  so  war  es  einer,  der 
in  Persien  gewesen  war  und  persische  Verhält- 
nisse sehr  gat  kannte:  in  der  geistigen  Atmo- 
sphäre Constantinopels  kann  ein  so  merkwürdiges 
Document  eines  Ausgleichs  iwischen  hellenischer 


christlicher  Zeit  Bischofssitz.  Za  diesem  Nomos 
gehört,  wie  es  scheint,  Perembole  (Bev.  ügvpto- 
log.  VI  2f.). 

3)  Hauptstadt  des  danach  benannten  10.  ober- 
ägyptischen  Gaues  in  der  Thebals  auf  der  West- 
seite des  Nils  landeinwärts  (Agatharchid.  de  rubr. 
mar.  22.  Strab.  XVII  813.  Ptol.  IV  5,  65  ; Fe- 
nerie  Herum  Plin.  V ,1 ; Aphroditopolite s jYo- 
mue  Plin.  V 49) , altägyptisch  Dbvt , koptisch 


Philosophie,  der  Lehre  Zoroasters,  den  jüdischen  10  wohl  Atbö , gegenwärtig  ldfu.  Adfu,  Itfu.  Elfe 
und  christlichen  Offenbarungen  unmöglich  ent-  (D'Anville  Memoires  182f.  Brugsch  Geogr. 


Offenbarungen  unmöglich 
standen  sein.  [Schwarte.] 

Aphroditopolis  ( 'AqpqobttizoXte ; AtpooMtgt 
weil«  Steph.  Byz.  K e n y o n Catal.  of  Greek  Papvri 
112;  Vcncris  oppidum),  Name  mehrerer  Städte 
Ägyptens,  abgeleitet  von  dem  Kultus  der  Hathor 
und  Dedeutungsverwandter  weiblicher  Gottheiten. 

Die  Münzen  aus  den  Zeiten  Tr&ians  und  Ha- 
drians, deren  Aufschrift  A4>P0A1,  AQPOAEI 
IIOAITHC  zeigt,  dass  eie  für  die  nach  ein- 20  ist  Asphynis  (s.  d.). 


(D'Anville  Mämoires  182f.  Brugsch  Geogr. 
Inschr.  I 215.  Dümichen  Gesch.  d.  alt.  Ag. 
162.  Baedeker  Oberäg.  54). 

8)  Stadt  in  der  Thebals  im  Hermonthites  No- 
mos (Strab.  XVII  817;  Venerü  oppidum  Plin. 
V 60).  dem  3.  oberägvptischen , vielleicht  das 
gegenwärtige  Qtoelen  (Dümichen  Gesch.  d.  alt. 
Agypt.  64.  Baedekers  Oberäg.  257).  Vermut- 
lich (D'Anville  Memoires  208)  damit  identisch 


seinen  dieser  Städte  benannten  aphroditopoliti- 
schen  Gaue  geprägt  wurden,  lassen  sich  einem 
bestimmten  dieser  Gaue  nicht  zuweisen  und  haben 
vielleicht,  wie  schon  ZoSga  (Numi  Aegyptii  75 
lir.  104  Arun.)  hervorhob,  überhaupt  auch  diesen 
gleichbenannten  Gauen  in  gleicher  Weise  dienen 
sollen.  Doch  sind  sie  von  verschiedenem  Typus. 
Sie  zeigen  bald  einen  Tempel  mit  zwei  Säulen 
und  darin  eine  stehende  weibliche  Figur,  die 


4)  Stadt  l'nter&gyptens  in  dem  prosopitischen 
Nomas  i Aphrodite » Plin.  V 64;  'AtfQoAirrj  uohe 
Strab.  X\I1  802).  vielleicht  in  der  Gegend  von 
Schibin  rl-Kilm,  ist  ohne  hinreichenden  Grund 
mit  Atarbechis  (s.  d.),  auch  überdies  mit  Mo- 
memphis  und  Nikiu  ideutificiert  worden  iJab- 
lonski  Pantheon  I 4f.  D'Anville  Memoires 
80f.  Männert  X 1,  566.  Et.  Quatremäre 
M4m.  gäogr.  et  hist,  de  l'6g.  I 4‘24f.  F.  Bobiou 


eine  Nike  oder  Elpia  auf  der  Hand  hält,  zwi- 80  Melange«  d'archüologie  4gypt.  et  assyr.  III  115, 
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sehen  zwei  Sphingen,  eine  Darstellung,  die  wohl 
schwerlich,  wie  man  vermutet  hat,  eine  Anspie- 
lung auf  die  Bedeutung  des  Namens  Hathor, 
.Haus  des  Hör \ hat  sein  sollen,  bald  eine  stehende 
weibliche  Gestalt , die  in  der  Linken  eine  kleine 
Figur  (Nike),  in  der  Rechten  einen  Gegenstand 
liält,  der  von  einigen  als  ein  Sperber,  von  andern 
als  eine  Lotosblume  gedeutet  wird,  bald  eine  nach 
links  schreitende  weibliche  Gestalt,  die  mit  der 


7;  dagegen  Champollion  L’Egypte  sous  les 
Pharrons  II  173).  Dieselbe  Stadt  ist  vielleicht 
gemeint  mit  der  A. . die  nach  Steph.  Byz.  bei 
Athribis  lag. 

5)  Stadt  im  leontopolitischen  Nomos  in  Cnter- 
ägypten  (Strab.  XVII  802). 

6)  Aphrodito  | Afrodiio  Itin.  Ant.  172,  3; 
Affrodilts  Tab.  Peut. ; Afroditi»  Geogr.  Rav.  59, 
15).  Station  auf  der  Wüstenstrasse  von  Koptos 


Linken  ihr  Gewand  gefasst  hat  und  auf  der  40  nach  Berenike ; jetzt  Dugbag  (Recueil  de  travauz 
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Rechten  einen  Gegenstand  ( Lotosblume  oder  Craios- 
scblange,  oder  Sperber?)  bochhält.  Auch  eine 
Münze,  auf  der  man  einen  Ibis  zu  erkennen  ge- 
glaubt hat,  gehört  wie  es  scheint  hierher.  Vgl. 
Zoega  a.  a.  O.  75  nr.  104.  Töchon  Medaillons 
des  N omes  105ff.  Pinder-Friedländer  Bei- 
träge 1 155.  J.  da  Rouge  Monnaies  des  Nomes 
(=Rev.  numismat.  N.  S.  XV)  21ff.  Feuardent 
Numismat.  de  l'ßgypte  II  309. 


ägypt.  et  assyr.  XIII  96  Taf.).  Vielleicht  ist 
dies  die  Aphrodisias  Aethiopiens  (Steph.  Byz.). 

[Pietschmann.l 

Aphroditos  (Apßobitoi) , zuerst  schlechthin 
als  Name  bezeugt  durch  Ariatophanes  (frg.  702, 
Kock  CAF  I 563f.  aus  Macrob.  Sat.  III  8,  2), 
war  als  Gottheit  schon  dem  Atthidographen  Philo- 
choros  (frg.  15  aus  Maer.  III  8,  3,  FHG  1 386)  be- 
kannt durch  das  Fest,  bei  welchem  die  Männer  in 


1)  Hauptstadt  des  darnach  benannten  22.  ober-  50  Frauentracht,  die  Frauen  in  Minnerkleidung  opfer 


ten;  wegen  des  sowohl  männlichen  nls  weiblichen 
Geschlechts  der  Gottheit  setzt  er  diese  der  Luna 
(Iti.mii)  gleich,  die  ähnlich  so  vorgestellt  werde. 

Kulte;  1.  Kniros.  Der  Amathusier  Paion  in 
einem  (FHG  IV‘871  fehlenden)  Fragment  aus  ra 
rrroi  'Apaftovvra  bei  Hesyeh.  s.  'Atpoodtro;  nennt  den 
Mythos:  e/,'  «»Aon  rrjv  (Hs.  Tor)  fieör  (SC. ’A'poodinjr) 
iopiparioOfu  fr  tii  rt)<P  Und  diesen  kyprischen 
(nicht  etwa  einen  attischen)  A.  wird  auch  Pliilo- 
fpeh,  Tjdelt  und,  mit  weiterer  Umgestaltung  (nie  60  choros  in  seiner  Atthis  citiert  haben  (wie  Lenz 
aus  Dböl  Atbd  wird),  jetzt  Atfih  iD  Anville  Me-  schon  vermuteta,  wohl  gelegentlich  des  Fragmente 


ägyptischen  Gaues  in  der  Heptanomis  t Epmchia 
Areadia ) .auf  dem  Östlichen  Nilufer  [i  'AtpQob iro- 
ttoJJttjs  voph;  xai  t)  iputropot  u oitf  Strab.  XVII 
809 ; ‘AtfQoitTj;;  jrdiic  Ptol.  IV  57 ; 'AtpQobtiib 
Hierocl.  730,  2 ; Afrodiio  Itin.  Ant.  168,  5 ; Af- 
frodito  Notit.  Dign.  or.  XXVIII  43;  ’A<pgobiuüv 
Georg.  Cypt.  750;  Aphroditon  Hieronyin.  Vita 
Hilar.  30;  Afrodite  Geogr.  Ravenn.  127,  18),  alt- 
ägyptisch  Dpfhet.  d.  i.  .Kuhhaupt , davon  koptisch 


moircs  40.  174.  Champollion  L'figypte  sous 
les  Pbaraons  I 382f.  Brugsch  Geograph.  Inschr. 
I 298;  Dietionn.  geogr.  931  f.  Dümichen  Ge- 
schichte des  alten  Ag.  2S5f.  Prokesch-Osten 
Nilfahrt 277.  Baedeker  Oberägypten  19f.).  Eine 
weisse  Knh  wurde  hier  verehrt.  Hier  stand  Im 
5.  Jhdt.  die  eohore  quarla  Iuthungorum.  In 


14  über  A graulos  und  Hersei.  Genaueres  illeer  das 
durch  jene  Kleidervertausclimig  der  Geschlechter 
verehrte  kyprische  tignum  ( eimulncrvm ) giebt 
die  wichtige  Fundstelle  obiger  Fragmente  bei  Ma- 
erobius  a.  O.  (=  Serv.  Aen.  II  632):  barbatvm 
(Serv.:  barbaiac  Vrnerü)  corpore  et  rette  mutie- 
bri  cum  sceptro  ae  natura  (so  Heinrich;  ll<s. 
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statura)  virifli) ; putanl  »andern  marem  oe  femi- 
nam  esse  (Serv. : i/uod  Atpgöiixov  r oeanl).  Said.  s. 
AxpgoAtir)  ■ .-tiarrorm  Ar  avirjv  Mai  ysruor  Syovoar. 
Die  kyprieche  Stadt  wird  Amathns  sein,  nicht 
weifen  der  Abstammung  des  Paion  and  des  Titels 
seiner  Schrift,  sondern  weil  als  duplex  von  Catall 
68,  61  gerade  die  amathasische  Aphrodite  bezeich- 
net  wird.  Da  hier  von  einer  Hermengestalt  des 
Bildes  nirgends  die  Rede  ist,  kann  das  Auftreten 


das  Stemma  lückenhaft  eicerpierte)  war  er  Sohn 
der  Philyra  (von  Kronos),  Bruder  des  Cheiron 
(cod.  Parisin.),  sowie  (nach  dem  Exc.  Salmasii) 
des  Zeus  und  der  Hera.  Nach  der  Wiederholung 
des  Btemmas  im  Chron.  Pasch,  p.  66  Bonn, 
stammte  die  Astynome,  als  Mutter  der  Aphro- 
dite von  A.,  aus  der  .Insel-  Lakeria.  Hinter  fieser 
für  die  africaniscbe  Etymologie  gemodelten  Angabe 
birgt  sich  die  thessalische  Stadt  Lakereia  auf 


der  Bezeichnung  'Eepa<pgiiixo(  für  bekränzte  Bll- 10  Magnesia,  wo  auch  Cheiron  und  Philyra  zu  Hause 


der  bei  Theophirast.  Char.  16  recht  wohl  auf  eine 
plastische  Neuerung  nach  dem  Vorbild  der  Her- 
mathena.  des  Hermerakles,  der  Hermerotes  sein, 
wie  nach  Heinrich  (Hermaphroditorum  origo  et 
causae,  Hamburg  1806)  Gerhard  und  Robert 
annehmen  (P.  Herrmann  Roschers  Myth.  Lex. 

I 2815).  — 2.  In  Pamphylien  nennt  einen  alten 
Kult  der  'AyooSiip  natyniva  lyovaa  Lyd.  de  mens. 

IV  A4.  — 8.  In  Argos  entspricht  das  Hyhristika- 
fest  der  Aphrodite  genau  dem  amathuntischen  im  20  sein  Vater  Kronos  bei  seiner  Erzeugung  (ganze) 
Kleidertausch  der  Geschlechter.  Vgl.  über  die  allen  Rossgestalt  annahm  (Titai  nomachie),  so  wird  auch 
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sina.  Dieses  Ukereiscbe  Localstemma  der  Aphro- 
dite,  dessen  Cheiron-Philyra-Kronos  umfassenden 
Teil  schon  die  Titanomachie  frg.  7 Ki.  aus  Schol. 
Apoll.  Rhod.  I 564  und  Pherekvdes  (frg.  2,  PHG 
I 70)  haben,  entspricht  dem  in  Thessalien  weitver- 
breiteten Aphroditefienst,  und  der  Name  des  A.  ge- 
nau dem  larissaeisch-pcrrhaibischen  Monatsnamen 
Myome  (Philol.  N.  P.  III  1890,  116t).  Vgl.  Art. 
Aphrodite  AUS.  Da  sowohl  Cheiron  (halbe),  als 


drei  Gegenden  ebenfalls  gemeinsamen  Sehweine- 
opfer Engel  Kypros  II  228  und  über  die  Aphro- 
dite depnvfdijäti;  überhaupt,  welche  die  SsoUrot 
des  Lyd.  de  mens.  II  10  für  die  Deutung  aer 
Sechszahl  als  yapo c,  igporla,  ScpooAirp  verwerten, 
oben  S.  2788  , 58S  2761,  14ff.  2772,  48S  — 
4.  In  Rom  entsprach  dem  A.  der  männliche  Ve- 


A-,  der  von  denselben  Eltern  stammt,  als  Ross- 
mensch zu  denken  sein.  , Insel'  heisst  Lakereia  hier 
aus  demselben  Grunde,  aus  welchem  die  Ton  der  La- 
kereierin  Koronis  stammenden  Phlegyer  insulani 
heissen  (Euphor.  bei  Serv.  Aen.  VI  618  = Myth. 
Vat.  I 205.  II  109.  Nonn.  Dion.  XVHI  86  ojooc ; 
vgl  die  ’PilvgrjK  rrjoof  des  Cheironmythos,  Apoll. 


»WM  almus  des  Laevius  (so  Scaligez;  Hss.  Lae-  Rhod.  II 1281):  weil  ÖrrraAiatörii-dllaJuraprüng. 

bei  80  lieh  ein  Meer  gewesen  sein  sollte,  Herodot.  Vu 


vinus)  und  poltern  deus  Venu»  des  Calvus 
Macrobius  a.  O.  (Baehreus  PPR  262. 821).  Aber 
völlig  deutlichen  griechischen  Ursprung  verrät, 
trotz  der  künstlichen  Verbindung  mit  der  legende 
vom  epidemischen  Haarausfall  der  Römerinnen, 
jenes  ayalpa  einer  Aphrodite  Mttra  (ywatMriov- 
Symbol)  ipigovoa  Mal  ytrnor  fyovoa  , öidn  mal 
£pgtra  uai  {hjlsa  Soyara , einer  göttlichen 
IxpoQot  naat)t  ysviosax,  die  4*6  Hje  Smpvot  (= 
MtirSt)  Mai  Sr<o  männlich,  darunter  und  abwärts 


129.  Bursian  Geogr.  v.  Gr.  I 41. 

Aphrotito  (und  Aphrotyto,  Wien.  Stud 
104.  108,  vgl.  114),  Ortschaft  Ägyptens,  vgL 
Aphroditopolis. 

Aphtha  CA<p0e  Joseph,  beü.  lud.  IV  8,  8), 
ein  jetzt  unbekanntes  Dorf  in  Palaestina. 

[Benzinger.l 

Aphthaia,  Epiklesis  der  Hekate  von  ihrer  Ver- 
ehrung in  Aphthaia  (s.  Atpdh ijc  ropic),  Steph. 


weiblich  war:  Schol  B (L)  Hom.  H.  II  820.  Vgl  40  Byz.  Nichts  berechtigt  uns,  wie  Goebel  Lexil.  a. 
über  den  A.  und  seine  Beziehungen  zur  jüngeren  Hom.  1 885  will,  anzunehmen,  dass  ‘A.  eine  andere 


Gestalt  des  Hermaphroditos  Engel  a.  Ö.  227ff. 
und  die  Handbücher  unter  Hermaphroditos. 

[Tümpel.] 

‘AxpgoytrtM , wie  äxpooyerpe  (Hesiod.  theog. 
196.  Anon.  Laur.  X 2,  Schoell-Studemund 
Anecd.  I 269.  Orph.  Hymn.  praef.  11.  Clem.  AL 
Protr.  14  p.  18  F.)  Epitheton  der  Aphrodite  nach 
der  seit  Hesiod  theog.  188ff.  und  Hom.  Hymn. 


als  locale  Bedeutung  habe.  [JessenJ 

Aphthalon  (’Atpöator  Georg.  Cypr.  695),  Ort- 
schaft des  östlichen  Unterägyptens  in  der  Eparchie 
Augustamnica  I;  vgl.  H.  Geizer  (*.  8t.),  ‘Arptl- 
ttje  voptit  und  Aphnaion.  [Pietschmann.] 
Aphtha«  CAv&at  oder  (Mdc),  der  ägyptische 
Gott  Phtba , von  den  Griechen  mit  Hephaistos 
identifleiert ; von  seinem  Orakel  in  Memphis 


VI  oft  wiederholten  Sage  von  ihrer  Geburt  aus  50  stammte  das  Sprichwort  S (Mac  (oder  ‘Ä<p6dc) 


dem  Meeresschaum,  bei  den  späteren  Dichtern  als 
selbständiger  Name  gebraucht,  Bion  IX  1.  Mosch. 
II  71.  Anth.  Pal.  V 240.  272.  VH  218,  11.  IX 
324  u.  ö.  IGI  889.  Nonn.  Dion  XX  231  u.  ö. 
Maneth.  Apot.  II  809  u.  ö.  Seltener  steht  ’Arpeo- 
ytvrji  selbständig,  Anth.  Plan.  211.  Maneth.  Apot. 
I 177ff.  Koseformen  dazu:  ArpQtin  (Ktatt  Apqrtitj 
Athen.  Mitt.  VI  261)  Kaibel  Herrn.  XIX  261. 
B.  Keil  Herrn.  XX  680.  Baunack  Studien  auf 


aot  leUdr/Mtr,  Pint.  prov.  28  ed.  Crusius,  Tüb. 
Univ.  Progr.  1887.  Apostol.  IV  54  a.  Sold.  s. 
<P&as  und  Arp&ae  (wo  irrtümlich  Dionysos  statt 
Hephaistos  genannt  ist).  [Jessen.) 

Aphther  {’Aipfiijpa  Polyb.,  Aphthtrem  Liv.), 
Unterthan,  wahrscheinlich  ein  Vasall,  Masinissag, 
der  von  diesem  in  der  Zeit  nach  dem  zweiten 

Sunischen  Kriege  abflel  und  sich  mit  einer  numi- 
ischen  Schar  nach  der  Landschaft  Cvrenaica 


d.  Gebiet  d.  Griech.  I 87,  und  Afedi  Nikand.  60  wandte,  Polyb.  XXXII  2,  7.  Liv.  XXXIV  62,  10, 


Aleziph.  406  m.  Schol.  Bekk.  Anecd.  II  857. 

[Jessen.] 

Aphros  (Hy>poc),  nach  einem  für  die  Etymo- 
logie der  Afri  (’Arpeoi)  verwendeten  Stemma  des 
(Sextue)  Africanus  bei  Kedrenos  p.  28  Bonn. 
Sohn  des  Kronos,  Gatte  der  Astynome  (s.  d.), 
Vater  der  Aphrodite;  nach  demselben  bei  Ioann. 
Antioch.  FHG  IV  541,  4,  4 (aus  dein  Kedrenos 


[Klebe.] 

’A<fr&£rri(  vofidt  (Her.  II  106;  vgL  Steph. 
Byz.  s. ’Ay&aia  und  Aphnaion).  Gau  Ägypten», 
wohl  im  östlichen  Delta.  [Pietschmann.] 
Aphthonetos  (Arpdvryxo c).  1)  Sohn  des  Ar- 
chinos,  Athener  (Afijmoc).  Ratsschreiber  im  8.  Jhdt. 
v.  Chr.,  CIA  II  886. 

8)  Sohn  des  Theobulos  aus  Kyzikoe.  Phylarrh 
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im  4.  oder  8.  Jhdt.  v.  Chr.,  Athen.  Mitt.  X Musterbeispiele  fehlten  (A.-taoaiiiynduota,  a.  auch 
SOI.  [Kirchner.]  Doxop.  II  181);  daher  veröffentlichten  viele  Rhe- 

Apbthonloe  (’Aqcbortos).  1)  Lehrer  der  Be-  toren  nene  progymnasmatisehe  Schriften , nnter 

reüsamkeit,  all  solcher  gewöhnlich  owpumjt,  selten  denen  die  dea  A.  am  meisten  Anklang  fand.  Und 

genannt,  stammte  ans  Antiocheia  (Sch  L in  der  That  dient  das  Schriftchen  de»  A.  den 

cod.  Rhedig.  xnerst  veröffentlicht  von  8chaefer  Zwecken  de»  elementaren  Unterricht!  vortrefflich. 

8.  Georg.  Fleth.  VI  M8  W.).  Ans  der  Anlage  Es  ist  unleugbar  ein  Vortag  seine»  Elementar- 
seiner Progymnasmen  geht  hervor,  dass  er  nach  hnches,  dass  im  Anschluss  an  den  Sgos  jedes  Pro- 

Theon  und  Hermogene»  gelebt  hat  (Hoppichler  gymnasina  ansgeführte  Beispiele  tur  Erläuterung 

26f.).  Da  er  Schüler  der  Sophisten  Libanios  nnd  10  folgen  (Tzetz.  chil.  XI  131ff.).  In  dem  djooc  be- 
Phasganio»  war  (Schot  cod.  Rhedig.),  so  wird  schränkt  sich  A.  bei  allem  Streben  nach  Kürze 

man  seine  Blüte  in  die  2.  Hälfte  des  4.  Jhdts.  nicht  auf  die  Mitteilung  der  Definition,  die  ihrer- 

znrflcksetzen , vielleicht  sogar  bi»  ins  5.  Jhdt  eeits  öftere  verbunden  erscheint  mit  der  Ableitung 

hinabgehen  müssen.  In  den  Anfang  des  5.  Jhdts.  des  Begriffs  und  der  Unterscheidung  von  ver- 
setzte schon  Heffter  Ztschr.  f.  Alt-Wiss.  VI  wandten  Begriffen,  sondern  er  giebt  zugleich  die 

1838,  889  anf  Grund  von  prog.  12  p.  48,  20.  32  Einteilung  (buUgtmt)  und  Methode  der  Bearbei- 

Sp.  die  Blüte  de«  A.  Ober  seine  sonstigen  Lebens-  tung  (igyaaia)  jedes  Progymnasma  an.  Die  12 

umstände  lässt  sich  mit  Sicherheit  nur  wenig  er-  ÜbungBweisen  des  Hermogene»  hat  er  um  zwei 

mittein.  Dabei  kommt  insbesondere  Liban.  epist  vermehrt,  die  er  indes  nicht  neu  erfanden  hat; 

988  in  Betracht,  wonach  A.  fem  von  Antiocheia  20  vielmehr  hat  er  nur  die  iraaxiv i)  und  xaraoxevtj, 
als  Jugendlehrer  wirkte,  viele  Bücher  schrieb  und  die  bei  Hermog.  prog.  5 vereint  erscheinen , ge- 

mit  einem  dem  Libanios  engbefreundeten  Redner  sondert  behandelt  und  dem  lyxä/uor  nach  dem 

Eutropios  regen  Verkehr  pflegte.  Aller  Wahr-  Vorgänge  anderer  (s.  Theon  prog.  8)  den  ydyoc, 

scheimichkeit  nach  ist  der  hier  genannte  Eutro-  dessen  Hermog.  prog.  7 Erwähnung  thut,  zur 

pios  identisch  mit  dem  Verfasser  des  brtviarium  Seite  gestellt  (ScnoL  cod.  Rhedig.  Doxop.  II  858. 

mb  urbt  oondita  (Schaefer  20— 28.  Seeck  Sym-  Georg.  Pleth.  a.  0.  Tzetz.  chil.  XI  119 — 180). 

raachus  p.  CXXXÜ),  den  A.  vermutlich  von  Antio-  Da  auch  Libanios  zu  denselben  14  Progymnasmen 

cheia  her  kannte,  wo  Eutropios  sich  in  den  J.  Musterbeispiele  geliefert  hat,  liegt  die  Vermutung 

855 — 362  aufhielt  (8eeck  a.  O.).  Ob  A.  gleich  nahe,  dass  A.  hierin  dem  Vorgänge  seine»  Lehren 

seinem  Lehrer  Libanio»  am  Glauben  der  Väter  80  gefolgt  ist,  wie  er  manches  mit  ihm  sachlich  und 
festgehalten  oder  sich  wie  andere  Libaniosschüler  sprachlich  gemein  hat  nnd  häufig  mit  ihm  von 

xum  Christentum  bekannt  hat,  lässt  sich  nicht  den  Scholiasten  verglichen  wird  (Schaefer  14ff.). 

entscheiden  (Schaefer  25f.).  Von  den  zahl-  Inwieweit  und  ob  überhaupt  A.  den  Theon  direct 

reichen  8chriften,  die  er  verfasst  hat,  sind  nur  benützt  bat,  lässt  sich  bei  seinem  Schweigen  über 

Progymnasmata  und  eine  Sammlung  von  40  Fabeln  seine  Quellen  und  dem  Zustande  deT  Überliefe- 

nnter  seinem  Namen  auf  uns  gekommen.  Seine  rang  des  Theon  nicht  klarstellen.  Dagegen  unter- 

fuihat , gewöhnlich  Declamationen  auf  fingierte  liegt  es  keinem  Zweifel,  dass  er  bei  Anfertigung 

Themata,  las  noch  Photios  (Bibi.  133  p.  97  a 28).  seiner  Schrift  die  Progymnasmen  des  Hermogene», 

Schaefer  28f.  vermutet  in  ihnen  eine  Sainm-  wenn  auch  wahrscheinlich  nicht  in  der  erhaltenen 

lang  von  Musterbeispielen  zu  den  Progymnasmen  40  Gestalt , vor  Augen  gehabt  hat;  geradezu  einen 
und  hält  die  Fabelsammlnng  für  einen  Teil  der  .Nachtreter“  des  Hermogene»  nennt  ihn  Christ 

fuUxtu.  Die  auf  die  Überlieferung  einer  Rhetorik  Gesch.  d.  griech.  Litt.*  626  (vgl.  auch  Hoppich- 

in  einer  Madrider  und  Baseler  Hs.  bezüglichen  1er  14).  über  seine  Sprache  gehen  die  Ansich- 

Angaben  Iriartes  Bibi.  Matrit.  cod.  gr.  mss.  I ten  auseinander.  Doch  wird  man  zugeben  müssen, 

lSlff.  und  Haenels  Catal.  libr.  mss.  516  beruhen  dass  er  im  ganzen  einfach  (Doxop.  in  Hermog.  bei 

auf  einem  Irrtum  (Schaefer  29f.  Finckh  2).  Gramer  Anecd.  Ozon.  IV  166)  und  rein  schreibt 
Die  Progymnasmen,  welche  die  Elemente  der  Thomas  Magister  nnd  Eustathioe  eitleren  ihn  als 

Rhetorik  als  Vorbereitung  zu  der  eigentlichen  Muster  attischer  Schreibweise,  Doxopatres  beob- 

Unterweisung  in  der  rhetorischen  Kunst  enthalten,  achtet  bei  ihm  ’Artixör  föot  (TI  365,  14.  410,  10. 

werden  in  den  Hs»,  überliefert  unter  dem  Titel:  50  29)  oder  mnidirn  Anxxrj  (441,  12).  Er  selbst 
Atpömiov  ootpwTov  xgoyv/ivaaftaxa  (so  auch  Doxop.  betont  den  '/.'öir/viO/iöc  rcöv  irofidtatr  so  sehr,  dass 

II  I27f.  78,  6).  Die  Zusätze  im  Etym.  M.  s.  Ap-  er  ihn  für  die  Erzählung  an  Stelle  der  tuyalonqi- 

reuoe  (jr goyvfiväofxaja  rfle  (bjTogrxflc,  auch  sonst  jtm a geradezu  fordert  (prog.  2.  Tzetx.  chil.  XI 

s.  u.)  und  bei  Said.  s.  Ay&örLo;  (elf  irjy  ’Epfxo-  144 — 147.  XII  583 — 589).  Hierüber  Schaefer 

ybovQ  xixvyy  xgoyv/tvdaftaTa,  ebenso  coo.  Matrit.  14f.  Wegen  ihrer  Schulmässigkeit  fanden  die 

tl(  itpt  faTogtxTjr  'Epuoyrroit , s.  Iriarte  154),  Progymnasmen  eine  so  aussergewöhnliche  Auf- 

sowie  der  Umstand,  dass  in  fast  allen  Hs*,  die  nähme  und  Verbreitung,  dass  sie  bis  in  die  neueste 

Progymnasmen  des  A.  den  rhetorischen  Schriften  Zeit  hinein  das  Studium  der  Rhetorik  beherrsch- 

de«  Hermogene»  vorausgeschickt  werden , weisen  ten  und  noch  im  16.  und  17.  Jhdt.  allgemein  auf 

zur  Genüge  darauf  hin,  dass  des  A.  Progymnas-  60  Schulen  und  Universitäten  als  Compendium  bei 
men  fast  allgemein  die  Vorschule  zu  der  Rhetorik  rhetorischen  Vorträgen  benützt , teilweise  auch 

des  Hermogene»  bildeten,  dessen  Progymnasmen  weiter  auBgebildet  und  vermehrt  wurden  (vgL  z. 

durch  die  des  A.  in  den  Hintergrund’ gedrängt  B.  Gottsched  Ausführl.  Redekunst,  Leipzig 

allmählich  in  Vergessenheit  gerieten  (wohl  de»-  1769*,  247ff.);  noch  heutzutage  werder  sie,  be- 

halb  fehlt  bei  Suid.  e.  'Eppoyrvrjc  eine  Erwähnung  sonders  die  aphthonianische  Chrie , dem  Onter- 

der  Progymnasmen  des  Hermogenes).  DesHermo-  richte  vielfach  zu  Grunde  gelegt  (z.  B.  Seyffert 

Senes  Progymnasmen  galten  nach  SchoL  cod.  Rhe-  Scholae  latinae  II*,  Leipzig  1872,  bes.  7 ff.).  Für 

ig.  für  Aaagnj  xatt  xai  bvoXrjxxa,  besonder»  weil  das  Ansehen  des  A.  im  Mittelalter  spricht  u.  a. 
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das  bei  Doiop.  II  127  (=  I 120.  III  728  W.)  (prog.  1).  Ans  der  starken  Verbreitung  der  Pro- 

mitgeteüte  alte  Disticbon.  In  einer  Aufzählung  gymnasmata  erklärt  sich  die  verhältnismässig 

berühmter  Redemuster  wird  er  von  Jos.  Rhakend.  grosse  Anzahl  von  Hss.  (Aufzählung  bei  Pabri- 

III  521  W.  unmittelbar  nach  Libanios  genannt.  cius  Bibi.  Gr.  VI  94f.  Harb;  Mitteilungen  über 

Abhängig  sind  von  A.  der  Progymnasmatiker  Niko-  dieselben  beiWalzI58.  Klotz  Jahrb.  f.  PhiloL 

laoH  und  viele  späteren  Rhetoren;  vielfach,  zum  Suppl.  I 1831,  586 — 593.  Schaefer  42.  45t 

Teil  wörtlich  benützt  findet  er  eich  bei  dem  Finckh  1)  und  von  Ausgaben  und  lateinischen 

Anonym,  bei  Walz  III  588 — 909.  Eine  grosse  Übersetzungen  (s.  Fabricius  a.  0.  95ff.  Hoff- 

Anzahl  von  Auszügen  und  Commentaren  zu  A.  manu  Bibhogr.  Lex.  I8  194ff.  Schaefer  48ff.). 

ist  uns  überliefert  worden,  von  denen  einige  bei  10  Von  älteren  Ausgaben  sind  ausser  der  Editio  prin- 
Walz  abgedruckt  sind:  I 121 — 126  Max&aiav  ceps  (schon  1508  im  ersten  Bande  der  Rbet.  Gr. 

jov  Katiaouütov  (15.  Jhdt.)  emiour]  elf  xä  t rj(  von  Aldus,  während  die  Progymnasmata  des 

QrjTogixf];  xpoyvftyäopaxn ; I 127 — 135  ’AxeanevfiOV  Hermogenes  erst  gegen  Ende  des  18.  Jhdts.  su- 

7 , o,  Tuh>  loh  A.  apoyvfivaouduor  (Auszug);  II  erst  im  Drucke  erschienen)  besonders  hervorzu* 

1 — 68  anonyme  xQoirföpcra  eit  xä  xov  ’A.  xrje  heben  die  Ausgaben  von  Por.tus  (Genf  1569) 

^rjxogtxxjt  xpoyt’/träofiaia , die  sog.  aldinischen  und  Scheffer  (Upsala  1670.  1680),  daneben  zu 

Scholien,  die  einzigen,  die  Aldus  veröffentlicht  nennen  die  von  Camerarius  (Leipzig  1567. 

hat  Rhet.  Gr.  II  1509;  vermutlich  von  Mai.  Pia-  1588s),  Harbart  (Leipzig  1591,  zuletzt  1956), 

nudes  aus  Doiopatres  ezeerpiert,  S.  1 — 4 ausser  Scobarius  (Leyden  1597),  letztere  drei  mit  latei- 

Beziebung  auf  die  Progymnasmen,  S.  5 — 9 von  20  nischer  Übersetzung.  Neuere  Ausgaben  von  Walz 
einem  andern  Verfasser;  II  565—684  anonyme  (Rhet.  Gr.  I 1882,  55—120),  Petzholdt  (Leij>- 

ogdlm  cif  ca  cov  ’A  npoyvuvaouata , dieselben,  zig  1839),  Spengel  (Rhet.  Gr.  II  1854,  19—56). 

aus  denen  Finckh  die  Progymnasmen  du  Niko-  Die  älteste  und  geschätzteste  lateinische  Über- 
lao« herausgegraben  hat  (Rhet.  Gr.  III  449—498  Setzung  ist  die  des  Jo.  Maria  Catanaeus  (Rhe- 

Sp.) ; II  81 — 564  des  Doiopatres  (11.  Jhdt.)  örj-  tores  von  Aldus  v.  J.  1513.  1523;  Baseler  Ausg. 

Tom*«,  öfuiiai  elf  xä  xov  Ä.  XQoyv/iväo/iaxa.  Die  lat.  Rhet.  1521);  daneben  wird  oft  genannt  die 

xQolryä/ura  II  69- — 80  sind  nichts  als  eine  Ein-  Übersetzung  des  R.  Agricola.  Beide  Über- 
leitung zu  den  AftdiaL  des  Doiopatres,  aus  diesen  Setzungen  zugleich  finden  wir  in  späteren  Aus- 
selbst von  einem  unbekannten  Verfasser  ausge-  gaben  zu  Grunde  gelegt,  so  besonders  in  den 

zogen.  Aus  demselben  Commentar  haben  ausser-  SO  Amsterdamer  Ausgaben  des  Lorichius  1642ff. 
dem  geschöpft  ausser  dem  genannten  Matth.  Eine  deutsche  Übersetzung  und  eingehende  Inter- 

Kamariotos  und  Plethon  die  anonymen  Verfasser  pretation  von  prog.  12  (Beschreibung  der  Burg 

der  xgolryö/icra  rfic  prjrnotxrjc  V 60511.  und  der  von  Alexandreia)  giebt  Heffter  877 — 389.  Der 

tx&co i»  örixopixij:  III  724 — 748;  letztere  Schrift  Text  ist,  wie  natürlich  bei  einem  so  vielgelesenen 

ist  nichts  anderes  als  eine  Einleitung  in  die  Pro-  Schulautor,  stark  verderbt.  Für  die  Kritik  vgL 

gymnasmata  des  A.  (728,  10.  729,  25).  Unter  Petzholdt,  den  Spengel  nicht  benütxt  hat, 

den  Commentatoren  wird  eine  ältere  Gruppe  ( ol  Schaefer  47ff.,  Finckh  3 — 11.  Im  Zusammeu- 

if  l£tjyt]tal , ol  nnlatoi  rcöv  iffjyrjKay , oi  hange  mit  den  Progymnasmen  steht  die  Samm- 

xaXaiottpm  i.  B.  II  238,  4.  362,  14.  219,  8)  von  lung  von  40  für  Schulzwecke  bearbeiteten  Fabeln 

einer  jüngeren  unterschieden.  Welcher  Gruppe  40  (die  erste  = prog.  1) , welche  zuerst  mit  einer 
der  sonst  unbekannte  Antonios  (II  23.  SOI)  und  lateinischen  Übersetzung  von  Kimedoncius  der 

der  Commentator  auch  des  Hermogenes  (TI  554)  Ausgabe  des  Scobarius  v.  J.  1597  beigefügt 

Sardeon  (H  61.  422.  512.  521.  543)  angchüren.  war  ( 126ff.),  zuletzt  vollständig  erschienen  ist  in 

lässt  sich  nicht  feststellen.  Der  vornehmste  Ver-  der  Fabelsammlung  von  Neveletus  I9608,  in 

treter  der  jüngeren  Gruppe  ist  Geometros  (10.  einer  Auswahl  von  23  Stücken  in  Furias  Aus- 
Jhdt.),  dessen  z|i)yr;oic  eis  xä  xQorvpvdopaxa  xov  gäbe  der  aesopischen  Fabeln,  Leipiig  1810,  85 
’A.  (Doiop.  II  104, 16;  Afters  in  Scnol.  in  Hermog.  — 91  (lat.  Übers.  89 — 96). 

z.  B.  bei  Cramer  Anecd.  Oxon.  IV  166)  Doxo-  Litteratur:  Schaefer  De  A.  sophista,  BresL 
patres  ausgiebig  geplündert  hat.  Wer  der  xar'  Diss.  1854.  Finckh  A.  et  Nicolai  sophistarum 

ifo/ijv  Jfqyijrrjc  genannte  (II  281,  26.  893,  26.  50  progymnasmata  illustrantur,  emendantur,  Progr. 
421,  10.  520,  9)  Commentator  ist,  muss  dahin-  Heubronn  1865.  Hoppichler  De  Theone  Hermo- 

gestellt  bleiben;  nach  II  520  jedenfalls  nicht  gene  Aphthonioque  progymnasmatum  scriptoribus, 

Geometres.  Sowohl  die  ältere  Gruppe  wie  Geo-  Würrb.  Diss.  1884;  dazu  die  Recension  von  Ham- 

metres  erscheinen  abhängig  von  dem  Anonymus  mer  Jabresber.  XLVI  1886,  95f.  [Brzoska.] 

Seguerianus  und  Theon  oder  einem  Theonacholia-  2)  Aelius  Festus  Aphthonius,  von  unbekannter 
sten.  Über  die  Commentatoren  vgl.  Spengel  Herkunft  (dass  er  Africaner  sei,  ist  eine  unbe- 

Münch.  gel.  Anz.  1835,  288.  1837,  98 — 101.  gründete  Annahme  Bergks  Philol.  XVI  646),  aus 

Schaefc  r 38ff.  Graeven  Comuti  artis  rhetoricae  aer  ersten  Hälfte  des  4.  Jhdts.  (als  tnr  perfec- 

epitome,  Berlin  1891,  VUff.  XXIff.  Verweisungen  lusimia  ist  er  schwerlich  vor  Constantin,  wegen 

auf  oder  Citate  aus  A.  finden  sich  ausser  an  den  60  seiner  Beziehung  zu  Marius  Victorinus  auch  nicht 
angegebenen  Orten  bei  Doiop.  in  Hermog.  VI  erheblich  später  anzusetzen),  ist  der  Verfasser 

360  (vgl.  prog.  5).  Greg.  Cor.  VII  1164  W.  Anon.  eines  metrischen  Handbuches,  das  uns  in  dem 

bei  Walz  III  570  (prog.  8).  III  537  Anra.  1 Werke  seines  Ausschreibers  Marius  Victorinus  er- 

(prog.  1)  Etyrn.  M.  s.  ‘Apcni'oc  (prog.  4).  Anon.  halten  ist  (GL  VI  31, 17 — 173,  32;  die  »ubioriptio 

.v.  ygopft.  bei  Boissonade  Anecd.  Gr.  II  852  lautet:  Aeiii  Feilt  Aphthonii  u p de  mrtric 

(prog.  3).  Tzetz.  SchoL  in  Hermog.  bei  Cramer  omnihuc  explieit  hber  ////);  vergl.  Bergk  Philol. 

Anecd  Oxon.  IV  5 (prog.  2).  129  (wann  raenirijc  XVT  6S9ff.  Keil  Quaest.  gramm.  (1870)  I 3ff.; 

anzuwenden).  144  (prog.  1).  Tzetz.  chil.  XI  131ff.  GL  VI  p.  XIVtT.  Das  Lehrbuch,  das  durch  Con- 
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tamination  der  beiden  metrischen  Systeme  merk- 
würdig ist,  umfasst  jetzt  4 Bücher : Buch  1 be- 
handelt die  allgemeine  Metrik , Bnch  2 die  nenn 
metra  prototypa,  Buch  3 die  Derivationslehre, 
Buch  4 Fortsetzung  und  Schluss  der  Derivations- 
lehre nebst  den  nrtris  Horatiani».  Die  Quelle 
für  das  jüngere  System  ist  Iuba,  für  da»  ältere 
Caesius  Bassus,  Terentianus  Maurus  und  Thaco- 
mestus.  Vergl.  ausser  Keil  in  der  praef.  Hense 


der  Strasse  von  Concordia  nach  Aquileia,  9 mp. 
von  ersterem,  21  mp.  vom  letzteren  (Itin.  Hieroe. 
559),  also  wohl  am  Übergang  über  den  Taglia- 
mento  beim  heutigen  Latisana,  s.  Mommsen  CIL 
V p.  985.  [Hfllsen.l 

Aplclus.  1)  Ein  berüchtigter  Schlemmer,  der 
(als  gedungenes  Werkzeug  der  Ritterpartei)  P. 
Rutilras  Rufus  (ums  J.  649  = 95)  anklagte,  Po- 
sidonius  FHG  III  265  frg.  38  = Athen.  IV  168  D. 


Acta  Soc.  ph.  Lips.  IV  123  und  namentlich  G.  10  Vgl.  P.  Kn  tili  us  Rufus. 


Schultz  Quibus  auctoribus  Aelius  Festus  A.  de 
re  metrica  usus  sit,  Breslau  1885.  [Goetz.) 

8)  Einer  der  zwölf  Jünger  des  Manes,  nach 
Philostorg.  hist.  eccl.  III 15  um  340  in  Alexandria 
thätig,  nach  Phot  contra  Manich.  I 14  einer  der 
Commentatoren  der  Schriften  des  Manes. 

[Jülicher.] 

’Aqnnj  s.  Sardelle. 

Aphyphls,  die  Schlange  Apopis  (s.  d.).  Sx rjdi 
<5n  av  d o ‘A(pv<pis  in  einer  Schlangenbesehwörung 
(Dieterich  Abraxas  189,  12).  [Pietschmann.) 

Aphytls , thrakische  Küstenstadt  (Skvl.  66, 
vgl.  Herod.  VII  123)  in  der  Chalkidike,  an  der 
Ogtaeite  der  Halbinsel  Pallene  (Strab.  VII  880 
frg.  27.  Steph.  Byz.);  ein  Teil  des  Perserheeres 
semffte  sich  hier  ein  (Herod.  a.  O.);  dann  Mit- 
glied des  delisch-attischen  Bundes  mit  einem  Bei- 
trage von  drei  Talenten  wie  Akanthos  (CIA  I 
passim , vgl.  Thukyd.  I 64).  Die  Münzung  be- 


[Klebs.l 


2)  Reicher  Feinschmecker  in  der  Zeit  des 
Traian,  Athen.  I 7D  = Suid.  s.  Saxgea.  Den  be- 
rühmten Schlemmer  unter  Augustus  s.  unter  M. 
Gavius  Apicius. 

8)  Sex.  Api[ciu?]s,  Proconsul  von  Asien  (?), 
in  einer  sehr  unsicheren  Inschrift  von  Aseos, 
CXG  3571. 

4)  Apicius  Iulianus,  wahrscheinlich  Statthalter 
von  Syrien  unter  Pius,  Le  Bas-Waddington 
6 (Sueida).  [P.  v.  Rohden.] 

Aplculuia,  nach  Fest.  ep.  p.  23:  filum,  quo 
flamtnet  relatum  apitvm  gerunt  -,  vgl.  Fest.  ep. 
p.  18.  87.  Serv.  Aen.  VIII  664.  X 270.  Varro  L 
L V 84.  Isid.  orig.  XIX  80,5.  Helbig  S.-Ber. 
Akad.  Münch.  1880  I 50»f.  A.  wird  erklärt  als 
ein  wollenes  Band  (vitta,  vgl.  oxippaxa),  welches 
am  unteren  reifenartigen  Ende  des  apex  (s.  d.), 
da  wo  derselbe  auf  dem  pileu»  aufsass,  befestigt 
war,  zu  beiden  Seiten  des  piUu*  herabhing  und 


ginnt  nach  424  und  wird  von  Zeus  Ammon  be-  30  teils  als  religiöser  Sclunuck,  teils  zur  Befestigung 


herrscht  (Head  HN  186),  der  in  A.  ganz  beson- 
ders verehrt  wurde  (Paus.  III  18,  8) , auch  dem 
belagernden  Lysandros  angeblich  im  Traume  er- 
schien (Plut.  Lys.  20.  Paus.  a.  O.);  einen  Tempel 
des  Dionysos  in  A.  erwähnt  Xenophon  hell.  V 3, 
19,  nach  dem  Agesipolis  380  v.  Cnr.  dort  starb. 
Münzung  noch  nach  168  v.  Chr.  zu  verfolgen.  Von 
der  guten  Ordnung.  Sorge  auch  für  die  Unbe- 
mittelten nnd  der  Ehrlichkeit  in  A.  Arist.  poL 


des  püeus  diente.  Wenn  die  Flamines  nicht  den 
piUut  aufsetzten , so  banden  sie  doch  dieses 
wollene  Band  als  Zeichen  ihrer  Würde  um  den 
Kopf.  Die  Etymologie  der  Alten  leitete  das  Wort 
flamen  = flamm,  Bandträger,  von  diesem  filum 
ab.  [Habel.] 

Apidanos  (*AjxidanSgf  bei  Herod.  VII 196  ’Hm- 
ianii).  1)  Ein  am  nördlichen  Abhange  des  Othrys- 
gebirges  in  Achaia  Phthiotis  entspringender  Fluss, 


VI  2,  6.  Herakleides  FHG  II  228.  Jetzt  Athyto,  40  der  in  der  Nähe  von  Pharsalos  denEnipeus  auf- 


Leake  N.-Gr.  III  156.  [Hirschfeld.l 

Apia  ( Äxla  und  'A.h'ij),  älterer  Name  der  Pe- 
loponnes bei  Aesch.  Suppl.  2606'.  777 ; Ag.  256. 
Soph.  O.  C.  1803;  vgl.  Apollod.  II  1,  4.  Paus, 
n 5,  7.  Athen.  XIV  650  B.  Plut.  quaest  gr.  51. 
Bei  Strabon  VIII  371  (und  danach  bei  Steph.  Byz.) 
wird  A.  nur  auf  Argos  bezogen,  aber  Argos  der 
Peloponnesos  gleichgesetzt,  doch  erkennt  auch 
Strabon  an,  dass  II.  I 270  das  Wort  adjectivisch, 


nimmt  nnd  dann  in  nordwestlicher  Richtung  durch 
die  Landschaft  Thessaliotis  dem  Peneios,  der 
Hauptwasserader  Thessaliens,  znfliesst,  Thuk.  IV 
78.  Strab.  VIII  356.  IX  432.  Herod.  VII  129. 
196.  Eurip.  Hecub.  454;  Iphig.  A.  718.  Apoll. 
Rhod.  I 36  u.  o. , vgl.  K r i e g k Über  die  thessalische 
Ebene  (Frankfurt  a.  M.  1858)  21.  Bursian  Jahrb. 
für  dass.  Philol.  LXXIX  2306T.  Heuzey  (MacOd. 
412)  setzt  ihn  gleich  dem  Bojük  Tschanarli;  als 


das  entfernte,  gebraucht  sei.  S.  auch  Apis  Nr.  1 50  Hauptquelle  hätten  die  Alten  freilich  das  schöne 


und  6.  [Hirschfeld.] 

Apiarinm  s.  Bienenzucht. 

'AjxUxs  ixtilov,  Ebene  in  Mysien,  landeinwärts 
von  ©Afijc  xetio r,  d.  i.  die  von  Adramyttion,  und 
durch  den  (nordwestlichen  Ansläufer  des)  Temnos, 
den  Polvbios  V 77  Pelekas  zu  nennen  scheint,  von 
den  Kaikosquellen  getrennt  (Strab.  XIII  616,  vgl. 
Polyb.  V 77);  A.  ix.  hat  daher  mit  Appia  (s.  d.) 
in  Phrygien  nichts  zu  thun.  [Hirschfeld.] 


Becken  von  Tabakhana  angesehen  gleich  unter 
Pharsalos,  aus  dem  der  Phersalitis,  der  alte  Eni- 
peus,  jetzt  als  besonderer  Bach  zum  Peneios  geht, 
der  aber  wohl  einst  mit  jenem  anderen  sich  ver- 
einigte. 

2)  Ein  Fluss  in  Troas,  der  in  das  .westliche 
Meer1  (den  Helles pont?)  mündete,  Demetr.  und  Ti- 
mosthenes  bei  Steph.  Byz.  s.  ’A.xla.  [Hirschfeld.l 
Apldlns  Merula,  im  J.  25  n.  Chr.  aus  der 


Apicata , Gemahlin  des  L.  Aelius  Seianus  60  Senatorenliste  gestrichen,  Tac.  ann.  IV  42. 


(s.  Aelius  fcr.  138),  dem  sie  drei  Kinder  gebar 
(darunter  Aelius  Gallus,  wie  es  scheint,  s.  Aelius 
Nr,  57),  von  Seian  im  J.  28  n.  Chr.  verstossen, 
Tac.  ann.  IV  3.  Nach  Seians  Sturz  verrät  sie 
sein  Verbrechen  gegen  Drusus  (vgl.  Tac.  ann. 
IV  11)  und  tötet  sich  dann  selbst,  81  n.  Chr., 
Dio  LVIH  11,  6.  [P.  v.  Rohden.) 

Aplcllla  (ad  Pacilia ),  in  Venetia,  mulatio 


[P.  v Rohden  ] 

Apldon  (Aniiwv),  arkadischer  Fluss,  Steph. 
Byz.  s.  ’Anta.  Hermesian.  2,  96.  [Hirschfeld.) 

Apidones  (Mroddrsc,  Amdarfj*;),  die  Pelopon- 
nesier  (Steph.  Byz.  s.  A.-ria),  die  Argiver  (Strab. 
Vffl  871.  Steph.  Byz.  a.  a.  O.),  die  Arkader  (ApolL 
Rhod.  IV  263.  Kallim.  h.  I 14.  Nonn.  XUI  294. 
Steph.  Byz.  a.  a.  0 ).  [Hirschfeld.] 
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Apiennates,  Einwohner  einer  untergegange- 
nen  Stadt  in  Umbrien,  bei  Plin.  HI  114. 

[HOlaen.l 

Apllas,  kleiner  Fluss  an  der  makedonischen 
Ostkflste  in  Pieria,  von  Plinina  n.  h.  IV  88  zwi- 
schen Herakleia  and  Pydna  aufgezählt.  Der  jetzige 
Platamona?  Leake N.-Gr.  III 406.  [Hirschfeld.] 
Aplna  (Aqxirrm),  Name  einer  angeblich  von 
Diomedes  zugleich  mit  Trica  zerstörten  Stadt  in 
Daunien  (Steph.  Byz.  sagt  mit  einer  ihm  gewöhn- 
lichen Ungenauigkeit  — s.  Meineke  p.  570  — 
wolle  rijf  Zixeliae),  deren  Namen  dann  f&r  Kleinig- 
keiten sprichwörtlich  «worden  ist,  Plin.  III  104. 
Zenob.  paroem.  III  92  (dass  sie  in  der  Nahe  von 
Svbaris  und  Kroton  gelegen  habe,  darf  aus  der 
Erzählung  nicht  geschlossen  werden).  Hesych.; 
vgl.  die  Lexica  u.  d.  W.  apinae,  apinari , api- 
narius,  affaniae.  [Hülsen.] 

Aplnlns.  1)  P.  Apinius  aduleoetm  von  P. 
Clodiua  mit  dem  Tode  bedroht,  falls  er  ihm  seine 
Gürten  nicht  abtrat«,  Cic.  p.  Mil.  75.  [Kleba.] 

8)  Apinius  Tiro  .practura  funetu*  im  J.  69 
n.  Chr.,  Tac.  hist  IU  57.  76.  [P.  v.  Rohden.] 
Aplolae  (v i Hhixor  'Amolmie  Dionys,  und  dar- 
aus Steph.  Byz.),  Stadt  in  Latium,  der  Sage  nach 
von  Tarquinius  Friscos  zerstört  (Liv.  1 85,  7.  Plin. 
n.h.11170.  Dionys,  ant.  III  49).  Aus  Strab.  V 281, 
der  sie  den  Volskern  zuschreibt  und  mit  dem  IJm- 
fitvxivov  xidtor  zusammen  nennt,  kann  man  soviel 
schliessen,  dass  sie  im  südlichen  Teile  von  Latium 
westlich  vom  Albanergebirge  gelegen  gewesen  sei 
Die  Versuche  Neuerer  (Gell  Topograpny  of  Rome 
1 155.  NibbyAnalisi  I 208.  Abeken  Mittelitalien 
69),  sie  mit  alten  Mauerresten  in  der  Nähe  der 
Osteria  delle  Fratocchie  (Bovillae)  zu  identificieren, 
sind  ohne  jede  Gewihr.  Bormann  Altlatinische 
Chorographie  80.  122.  [Hülsen.] 

Apion.  1)  a.  Ptolemaios  Apion. 

2)  Reecript  an  einen  A.  vom  J.  214  n.  Chr-, 
Cod.  löst.  IX  47,  6.  [P.  v.  Rohden.] 

8)  Alexandrinischer  Grammatiker  und  Poly- 
histor, mit  dem  Beinamen  llUunortxqc  (Plin.  n. 
h.  XXXVH  19.  Gell.  V 14,  1.  VII  8,  1.  Clem. 
Alex.  Str.  I 21  p.  878  P. ; die  Angabe  des  Sui- 
das  6 ffljunortxov , wonach  A.  gewöhnlich  als 
8ohn  des  IRttomlxr);  bezeichnet  wird,  muss  auf 
einem  Irrtum  beruhen;  Africanus  bei  Euseb.  pr. 
ev.  X 10,  16  und  Ps.-Iustin  coh.  ad  Gr.  9 be- 
zeichnen A.  als  Sohn  des  Poaeidonioe).  Ausserdem 
hatte  er  den  Beinamen  MixOot  (Suid.  s.  ‘Axiom 
u.  'Arxegox.  Apollon,  de  synt.  p.  92.  Schol.  Ari- 
stoph.  Pac.  778).  Geboren  in  der  Oase  Ägyptens, 
kam  er  als  Jüngling  nach  Alexandreia  in  das  Haus 
des  Didymos  (Aidvpov  toU  fuvdXov  tfgexrrfc  Said.), 
horte  die  Grammatiker  Apollonios,  Sohn  des  Ar- 
chibios  (s.  d.),  und  Euphranor  und  wurde  Nach- 
folger des  Grammatikers  Theon  als  Haupt  der 
alexandrinischen  Schule.  Bald  aber  verliess  er 
Alexandreia.  reiste  in.  Griechenland  herum  und 
hielt  überall  Vortrlge  über  Homer,  die  trotz  ihrer 
Hohlheit  viel  Beifall  fanden.  Denn  A.  besäst  in 
seltenem  Masse  die  Fähigkeit,  seine  eitle  Person 
in  ein  günstiges  Licht  zu  stellen,  seine  Reden  mit 
einem  Schwoll  von  schonen  Phrasen.  Witzen  und 
dreisten  Lügen  auszuschmücken  nnd  den  Anschein 
zu  erwecken,  als  wisse  und  verstehe  er  alles.  Ganz 
Griechenland  war  voll  von  seinem  Ruhme  (Senec. 
ep.  88  , 84).  Um  mit  seiner  Gelehrsamkeit  zu 


prunken,  scheute  er  sich  nicht,  die  seltsamsten 
Märchen  zu  erdichten  und  die  unglaublichsten 
Dinge  als  selbsterlebte  Thatsachen  zu  erzählen. 
So  wollte  er  den  Schatten  Homers  heraufbeschworen 
haben,  nm  ihn  nach  seinem  Vaterlande  und  seinen 
Eltern  tu  befragen,  hütete  sich  aber,  daa  Ge- 
heimnis auszuplaudem,  das  ihm  Vater  Homer  an- 
geblich anvertraut  hatte  (Plin.  n.  h.  XXX  6). 
Wie  es  sich  mit  dem  Brettspiel  der  Freier  der 
10 Penelope  verhalten  habe,  wusste  A.  ganz  genau 
anzugeben,  er  wollte  es  von  einem  Ithakeaier  Na- 
mens Kteeon  gehört  haben  (Athen.  I 16  f).  Welche 
Mittel  er  anwandte,  um  das  Publikum  zu  ergötzen 
und  ihm  Bewunderung  für  seine  Gelehrsamkeit 
und  seinen  Scharfsinn  einzuflOssen.  kann  man  bei- 
spielsweise aus  dem  ersehen,  was  Seneca  ep.  88, 
84  von  ihm  berichtet : in  den  beiden  ersten  Buch- 
staben der  Ilias  MH  = 48  (sagte  A.l  habe  Homer 
die  Zahl  der  Gesänge  der  Ilias  una  Odyssee  an- 
20  gedeutet.  Auf  seinen  Wanderungen  kam  A.  auch 
nach  Rom  und  machte  dort  wie  überall  viel  von 
sich  reden,  Kaiser  Tiberius  nannte  ihn  sarkastisch 
eymbalum  mundi  (Plin.  n.  h.  praef.  25).  Die 
Alexandriner  beschenkten  ihn  mit  dem  Bürger- 
recht, er  pries  dafür  ihre  Stadt  glücklich,  einen 
solchen  Bürger  zu  haben  (Joseph,  c.  Ap.  II  12). 
und  erwies  sich  ihnen  erkenntlich,  indem  er  ihnen 
in  den  Fehden,  die  sie  damals  mit  den  Juden  in 
Alexandrien  führten,  eifrig  zur  Seite  stand  nnd 
30  die  Juden  in  Wort  und  Schrift  aufs  heftigste  be- 
kämpfte und  verspottete.  Unter  Caligula  kam 
es  während  der  Anweeenheit  des  jüdischen  Königs 
Agrippa  in  Alexandrien  in  argen  Ausschreitungen 
der  Hellenen  gegen  die  Juden,  zu  deren  Anstif- 
tern vermutlich  auch  A.  gehörte.  Die  Juden 
sandten  hierauf,  um  Beschwerde  zu  führen,  eine 
Gesandtschaft  an  den  Kaiser  nach  Rom.  an  deren 
Spitze  der  Philosoph  Philon  stand.  Die  Alexan- 
driner schickten  gleichzeitig  eine  Gesandtschaft 
40  and  ernannten  A.  zn  ihrem  Wortführer  (Joseph, 
antiq.  XVin  257).  Die  Vorgänge  beim  Empfang 
dieser  Gesandtschaften  schildert  Philon  in  seiner 
Schrift  Legatio  ad  Gaium,  jedoch  ohne  den  Führer 
der  Gegner  zu  nennen.  A.  hat  dann  auch  später 
noch  unter  Claudius  in  Rom  gelebt  und  gelehrt. 
Wenn  die  Vermutung  von  M.  Hertz,  dass  die 
Angaben  des  Saidas  s.  'Hgaxitidrje  IJovuxit  sich 
anf  A.  beziehen  (s.  Aper  Nr.  6),  das  Richtige 
getroffen  hat,  wurde  A.  von  dem  jüngeren  Hera- 
50  klides  Ponticus  ans  Rom  verdrängt.  Er  starb 
nach  Josephus  (c.  Ap.  II  18)  an  einer  bösartigen 
Krankheit.  Dieselbe  Eitelkeit  nnd  Prahlsncht  wie 
in  den  Vorträgen  zeigte  A.  anch  in  seinen  Schrif- 
ten ( immortaiitaU.  aonari  a «e  » eriptii , ad  quoa 
aliqua  oomponebal,  Plin.  n.  h.  praef.  25).  Seine 
litterarische  Thätigkeit  war  eine  höchst  mannig- 
faltige, sie  bewegte  sich  anf  historisch-geographi- 
schem, naturgeschichtlichem  und  grammatischem 
Gebiet.  Er  schrieb  1)  Aly'ixuaxä  in  5 Büchern 
60  (Tatian.  or.  ad  Gr.  38),  ein  umfangreiches  Werk 
über  ägyptische  Geschichte  nnd  Kultur,  von  dem 
das  8.,  4.  nnd  5.  Buch  citiert  werden  (die  Frag- 
mente FHG  III  506 — 516).  Saidas  erwähnt  von 
A.  nnr  eine  loxogla  xax  Wvo;,  womit  ohne  Zweifel 
die  Alyvxxiaxd  gemeint  sind.  Im  3.  nnd  4 . Bach 
kamen  die  Ausfälle  gegen  das  jüdische  Volk  vor, 
die  Josephus  znr  Abfassung  seiner  Schrift  xtgi 
dgxaiötrjzoi  ‘Iov&aion  (contra  Apionem)  venui- 
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Apiroi 

Sammlung  von  homerischen  Glossen  in  einigen 
Hss.  erhalten  und  aus  einem  Darmstadinos  von 
Start  im  Anhang  tum  Etym.  Gud.  (S.  601(1) 
herausgegeben.  Lehr«  erklärte  sie  für  ein  spä- 
teres Machwerk,  A.  Kopj>  dagegen  verteidigt 
ihre  Echtheit  und  hält  sie  fOr  einen  Austug  aus 
einem  echten  apionischen  Homerglossar  (Herrn, 
XX  lölff.  = Beiträge  t.  griech.  Excerptenlitte- 
ratur  lOflff.).  Der  Inhalt  des  Werkchens  besteht 
riasa  eine  Compilation  aus  älteren,  Werken  Ober  10  darin , dass  von  vieldeutigen  Ausdrücken  simt- 


lassten,  worin  der  Abschnitt  n 1 — 18  speciell 
gegen  die  lügenhaften  Beschuldigungen  A.s  ge- 
richtet ist.  Clemens  Alet.  (8tr.  I 21  p.  878  P.), 
Iul.  Africanus  (bei  Euseb.  pr.  er.  X 10,  16)  und 
Ps. -Iustin  (coh.  ad  Gr.  9)  erwähnen  ausserdem 
eine  besondere  Schrift  A.»  xaiä  ' Iootalarr-,  diese 
Angabe  scheint  jedoch  auf  einem  Missverständ- 
nisse tu  beruhen;  vgl.  E.  Schürer  Gesch.  d.  jüd. 
Volkes  II  778(1  Im  übrigen  waren  die  Alyvx- 


die  Geschichte  und  die  Wunder  Ägyptens,  be- 
reichert durch  Excurse  auf  dem  Gebiet  der  Exe- 
gese Homers  und  durch  rhetorisch  ausgeschmückte 
Erxählungen  von  wunderbaren  Naturerscheinungen 
und  seltsamen  Vorkommnissen,  die  er  selbst  be- 
obachtet und  erlebt  haben  wollte.  So  erzählte 
er  im  5.  Buche  die  bekannte  Anekdote  von  dem 
Sclaven  Androklos  und  dem  dankbaren  Löwen, 
nicht  ohne  hinzuzufügen,  dass  er  die  rührende 

O 1 m • T> :a  -i 


liebe  Bedeutungen  aufgex&hlt  und  mit  Beispielen 
aus  den  homerischen  Gedichten  belegt  werden. 
Es  ist  allerdings  richtig,  dass  übereinstimmende 
Glossen  im  Lexikon  dss  Apollonioe  Vorkommen, 
aber  nirgends  wird  in  solchen  A.  von  ihm  ge- 
nannt, und  andererseits  finden  sich  die  Glossen, 
in  denen  A.  von  Apollonioe  genannt  wird,  in  der 
Stnrzschen  Sammlung  entweder  gar  nicht  oder 
nicht  in  derselben  Fassang.  Es  scheint  daher 


Scene  im  Circus  Mazimns  in  Rom  mit  eigenen  20  doch  zweifelhaft,  ob  jene  Zusammenstellung  viel- 


Angen  gesehen  habe  (Geü.  V 14).  An  einer  an- 
deren Stelle  erzählte  er  die  Liebe  eines  Delphins 
zu  einem  schonen  Knaben,  von  der  er  sich  gleich- 
falls selbst  überzeugt  haben  wollte  (GelL  VI  8j. 
In  Hermopolis  (berichtete  er)  zeigten  ihm  die 
Priester  einen  nnsterblichen  Ibis  (Aelit-i.  h.  a. 
X 29).  Auch  die  übrigen  Fragmente  bei  Plinins, 
GeUius  und  Aelian,  in  denen  naturgeschicbtliche 
Curioea  erwähnt  werden,  stammen  wohl  sämtlich 


deutiger  homerischer  Aasdrücke  von  A.  herrührt. 
Homercommentare  von  A.,  deren  Eristeni  neben 
den  nsuiom  gewöhnlich  angenommen  wird,  wer- 
den nirgends  ausdrücklich  erwähnt.  Vermutlich 
stan-men  die  wenigen  Fragmente,  in  denen  Ho- 
merstellen erläutert  werden,  sofern  sie  nicht  aus 
den  n&ooat  sind,  ans  anderen  Schriften,  beson- 
ders »ns  den  AtyvxnaxA  (Enst.  p.  1509,  25  über 
das  'Hilmar  xiAlor  in  Ägypten.  Porphyr,  tu  II. 
auB  den  Alyyxuaxi.  Die  im  Et.  M.  26,  8 ci-  80  II  12.  X 252.  XIV  216  and  tu  Od.  III  341). 
tierte  Schrift  .ttpl  ’AntSot  war  ohne  Zweifel  ein  Die  Sammlung  alter  Scholien,  die  Euetathios  in 


Kapitel  desselben  Werkes.  8)  xtpi  rgc  ‘Amxiov 
tevtprjc,  citiert  von  Athenaioe  (VII  294  f).  der  da- 
raus eine  Bemerkung  Ae  über  den  Fisch  Roy 
anführt.  3)  Eine  8chrift  xtpi  n&rov  (uayatv  *'  | 
citiert  Sniaae  s.  TZdoijc , wo  das  Sprichwort  ro 
Ilimtoi  ^/uaißUmr  erklärt  wird;  vgl  O.  Crusius 
Jahrb.  f.  Philol.  1887,  670ff.  4)  Eine  Schrift  * 
metaüica  disciplina  erwähnt  Plinins  n.  h.  ind. 


»einem  Commsntar  tur  Dias  unter  dem  Namen 
des  A.  und  Herodor  öfter  anlührt,  hat,  wie  Lehre 
nachgewiesen  bat  (De  Arial  stud.  Hom.  • 864Ü), 
mit  A.  nichts  tu  thun.  Ausser  den  Flüoocu 
VufiQotal  scheint  A.  noch  ein  anderes  lexikalische» 
Werk  verfasst  in  haben  und  zwar  in  Gemein- 
schaft mit  einem  Grammatiker  Diodor  ('Axiarr 
xai  Jioiaipoe  citiert  von  Pamphiloe  bei  Athen. 


&uct.  lib.  XXX V.  5)  ; ttgi  'PcofiaUov  Aiaiexjov,  40  XI  501  d und  XIV  642  e).  Von  beiden  wird  auch 


citiert  von  Athen.  XV  680  d.  6)  n&oaai  X>m- 
pi Mal.  Über  diese  Schrift  and  damit  über  die 
Leistungen  A.s  für  die  Exegese  Homere  sind  wir 
am  beeten  unterrichtet,  da  die  riwoaai  'Owptxai 
von  dem  bald  nach  A.  lebenden  Apollonioe  So- 
phistes  in  seinem  Homerlexikon  in  ausgiebiger 
Weise  benutzt  sind  nnd  häufig  erwähnt  werden. 
Ausserdem  finden  sich  einige  Citate  (grösstenteils 
wohl  durch  Apollonioa  vermittelt)  bei  Hesyeh, 


7)  eine  Schrift  xtgi  monüa» , über  die  Buch- 
staben, erwähnt  (diodawo;  Mai  ‘AxUor  b t<j>  xtpi 
t&r  arotxtlcar  SchoL  Dion.  Thr.  Bekk.  Än.  II 
784,  10).  C.  Lehre  Quaestiones  epicae.  Dias.  I 
(p.  1 — 84):  Quid  Apio  Homere  praeetiterit.  H. 
Baumert  Apionis  qnae  ad  Homernm  pertinent 
fragmenta,  Regimonti  Pr.  1886.  A.  Sperling 
Apion  der  Grammatiker  und  nein  Verhältnis  tum 
Judentum,  Progr.  Dresden  1886.  A.  v.  Gut- 


im  Lex.  Bachm.,  bei  Photios  und  Suidaa  und  im  50  schm id  Kleine  Schriften  Bd.  IV. 


sog.  Etym.  Magnum.  Obwohl  A.  der  aleian- 
drinischen  Schale  angehörte  und  selbst  eine  Zeit 
lang  an  der  Spitxe  dieser  Schale  stand,  so  steht 
doch  seine  Homerexegese  im  Gegensati  zu  der 
der  älteren  Alexandriner.  Die  von  Arist&rch  und 
seinen  Schülern  befolgte  gesunde  Methode,  den 
Dichter  am  sich  seihet  tu  erklären,  sagte  seinem 
unruhigen  Geiste  nicht  xn , er  befreundete  sich 
mehr  mit  der  Erklärungsweiae  des  Kratee  von 


[Cohn.) 


4)  Arzt,  wird  einmal  von  Galen  als  Verfasser 
eines  Receptes  (XIII  856)  erwähnt  nnd  lebte  vor 
Aaklepiades  i Oapfuixiior.  [M.  Weltmann.) 

6)  Christlicher  Schriftsteller  um  200,  der  einen 
— verlorenen  — Commentar  tu  Genesis  1 {rls  17» 
l(arjfugm)  verfasst  hat  Euseb.  hist,  eccll  V 27. 
Hieran,  vir.  ill.  49.  [Jülicher.) 

Aplos  CAxios) , Ortschaft  auf  der  Westseite 
de«  Hochlandes  von  Barka  zwischen  Phykna  nnd 
Mallos,  die  in  Homer  nicht  bloe  einen  Astronomen  60  Tancheira  (8cyl.  108) ; vielleicht  ist  ’Axk  Sta- 


sah,  sondern  überhaupt  jegliche  Art  tiefster  Ge- 
lehrsamkeit bei  ihm  finden  wollte.  A.s  Wort- 
erklärnngen  sind  grösstenteils  verkehrt  nnd  bleiben 
weit  hinter  Aristarchs  scharfen  Beobachtungen 
des  homerischen  Sprachgebrauchs  zurück,  seine 
lächerlichen  Etymologien  werden  häufig  von  Apol- 
lonioe selbst  znrückgewiesen.  Unter  dem  Titel 
‘Axiome  yl&ooai  'Ofii)pixai  ist  eine  sehr  magere 


diasm.  mar.  m.  69  damit  identisch. 

[Pietechmann.] 

Apiroi  {'Axigoi,  Tulg.  /frxipoi  Ptolem.  IV  7. 
29),  aithiopische  Völkerschaft  im  Küstengebiete 
der  Trogodytike.  Vivien  de  St.-Martin  (Nord 
de  l'Afrique  471)  zieht  vor  ’A rrr/pai  in  lesen  nnd 
vergleicht  den  Bedjastamm  der  Hadhareb. 

[Pietschmann.) 
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Apis.  1)  ’Axk  — Apia  (s.  d.),  Eratosth.  bei  der  junge  A.  zunächst  an  dem  Orte,  wo  er  zur 

Steph.  Byz.,  vgl.  Apoll.  Rhod.  IV  1562.  Schol.  Welt  gekommen  war,  in  einer  Baulichkeit,  die 

Theokr.  XXV  188.  [Hirschfeld.]  eigens  dazu  nach  bestimmten  Satzungen  errichtet 

2)  Küstenort  der  Marmarika,  westlich  von  wurde,  mit  Milch  grossgeiogen  wurde.  Ein  an- 

Paraitonion,  100  Stadien  {Strab.  XVII  799 ; nach  derer  Bericht  (Diod.  I 85;  vgl.  Euseb.  praep. 

FUn.  V 89  [vgl.  Mart.  Cap.  VI  672]  62  [?  12]  evang.  II  1,  50.  Rev.  ögypt.  IV  116.  119)  be- 

Millien)  davon  entfernt,  wird  (ScjL  107 1 als  Grenz-  sagt,  dass  er  zunächst  nach  Neilupolis  geschafft 

stadt  des  ägyptischen  Reiches  nach  Westen  ge-  wurde;  hier  blieb  er  40  Tage  und  nur  während 

rechnet,  Station  auf  dem  Wege  zur  Ammonsoase,  dieser  Zeit  durften  Weiber  ihm  vor  Augen  treten  : 

nobili»  rcligiont  Argypti  (Plin.  a.  a.  O.) , dem  10  xai  bttxriovatr  äraavgbperai  xa  hxvxcbr  ytrryxtxä 
Nomos  Libye  zugehörig  (Ptolem.  IV  5,  5.  Sta-  Später  wurden  sie  nicht  mehr  vorgelaasen. 

dia8m.  mar.  m.  21.  22;  vielleicht  auch  Polyb.  Aus  Neilupolis  wurde  der  A.  in  das  Heiligtum 
XXXI  26 , 8.  27 , 8 gemeint) , wohl  das  gegen-  des  Ptah  zu  Memphis  gebracht.  Hier  gab  es  für 

w Artige  Butt  Aguba  (Pacho  Voyage  dans  la  ihn  und  für  die  Mutterkuh  Stallungen  {ein  ßov- 

Marmarique  80).  xnlot  xoC  ’Ooapa-Tioc  Description  of  the  Greek 

8)  Ankerplatz  an  der  östlichen  Küste  der  Papyri  in  the  British  Museum  I 88f.  Kenyon 

grossen  Syrte  zwischen  Diarrhoiaa  und  Kainon  Catäl.  of  Greek  Papyri  27).  Psammetich  baute  an 

(Stadiasm.  mar.  m.  69).  Vgl.  Apios  und  Se-  den  Ptal)teinpel  einen  SAulenhof  an.  in  welchen 

rapeion.  der  A.  zur  Schau  gestellt  wurde  {Her.  II  153). 

4)  Stadt  im  nordwestlichen  Grenzgebiete  Ä^yp-  20  Aus  dem  Verhalten  des  A.  wurden  allerlei  Vor- 

tens,  Marea  benachbart  (Herod.  II  18),  wohl  ment  bedeutungen  und  Orakel  abgeleitet  (Plin.  V 111 
identisch  mit  dem  oben  unter  Nr.  2 aufgeführten  185.  Favorin.  frg.  16,  FHG  III  579.  Lucian.  Deor. 
Orte,  vielleicht  aber  mit  der  .Apia-Stadt‘,  welche  conc.  10.  Ammian.  XXII 14, 8.  Claudian.  IV  Cons. 
in  den  Ägyptischen  Inschriften  vorkommt  und  Honor.  576).  Die  Angabe  der  klassischen  Au- 
uach  Ansicht  von  H.  Br ugsch  (Dict.  gdogr.  491f.  toren,  dass  dem  A.  nur  eine  Lebensfrist  von  25 
J.  de  Rouge  Monnaies  des  nomes  70;  vgl  Me-  Jahren  gelassen  werde,  sterbe  er  bis  dahin  nicht, 
langes  d'archdologie  Cgypt.  et  assyr.  III  107,  6)  so  werde  er  in  einen  heiligen  Brunnen  versenkt 
eins  ist  mit  ‘Amte,  einer  Stadt  des  libyschen  No-  und  so  getötet  (Plut.  Is.  et  Os.  56),  ist  nicht 
mos,  deren  Trümmer,  wie  es  scheint,  jetzt  bei  wörtlich  zu  nehmen,  da  mehrere  der  uns  erhal- 
Küm  el-Hisn  (Petrie  Naukratis  I 94f.  A.  Gard-80tenen  Inschriften  A.-Stiere  von  26  Lebensjahren 
ner  Naukratis  II  78;  vgl.  Andronpolis)  auf-  und  darüber  erwAhnen  (Leps ins  Über  die  XXIL 
gefunden  worden  sind.  Dynastie  818;  Königsbuch  96  will  die  25  Jahre 

5)  Name  des  heiligen  8tiers,  der  zu  Memphis  von  der  Inthronisation  des  A.  reclmen ; vgl.  auch 

gehalten  wurde,  altAgyptiach  Ifapi.  Ein  Strahl  A.  v.  Gutschmid  Kl.  Sehr.  I 854).  Auch  ist 
vom  Himmel  (Her.  III  28),  nach  einigen  ein  die  Nachricht  (Arnob.  VI  6)  schwerlich  richtig, 
Strahl  des  Mondes  (Plut.  Is.  et  Os.  43  ; vgl.  dass  die  Grabstätte  des  A.  nur  Eingeweihten  be- 
Porphyr.  bei  Euseb.  praep.  ev.  III  18),  befruch-  kannt  war  und  bei  Strafe  nicht  verraten  werden 
tete  angeblich  die  Mutterkuh  (vgl.  Aelian.  nat  durfte.  Die  Beisetzung  erfolgte  im  Serapeion 
an.  XI  10.  Suid.  Mela  I 9).  Die  Angaben  über  (s.  d.)  und  erforderte  grossen  Kostenaufwand 
die  verschiedenen  Merkmale , welche  den  A.  als  40  (Diod.  I 84,  7f. ; vgl.  I 96,  6).  Der  Tod  wurde 
solchen  kennzeichneten,  stimmen  nicht  ganz  mit-  allgemein  in  Ägypten  tief  betrauert  (Amin.  Marc, 
einander  überein  (Her.  a.  a.  O.  Diod.  I 85.  Strab.  a.  a,  O.  Solin.  32.  Tibull.  I 7,  28.  Lucian.  sacrif. 

XVTI  807.  Aelian.  a.  a.  0.  Plin.  VIII  184.  15;  de  den  Syr.  6.  Notices  et  extraits  XVIU 

Amm.  Marc.  XXII  14.  7.  August  dv.  dei  XVIII  2 , 267.  273)  bis  zur  Auffindung  eines  neuen 

5.  Melaa.  a.  0.  Rufin.  hist.  cccl.  II  28);  die  Haut-  A.  (Diod.  I 85).  Die  klassischen  Autoren  setzen 

färbe  musste  schwarz  sein,  die  Zeichnung,  in  der  den  A.  meist  Osiris  gleich  (Diod.  I 85,  4.  Plut. 
zum  Teil  Sonne  und  Mond  zu  erkennen  gewesen  Is.  et  Os.  20.  29.  Strab.  XVII  807;  vgl.  Sera- 
sein soll  (Porphyr,  a.  a.  0.  Cyrill,  zu  Os.  5, 9),  weiss.  pis)  und  erblicken  in  ihm  den  Epaphos  (s.  d.). 
Abbildungen  ägyptischer  Darstellungen  des  A. : Die  ägyptischen  Quellen  nennen  ihn  mit  Vor- 

Mariette  Le  Sörapöum  de  Memphis,  Paris  1857  50  liebe  den  .lebenden  Hapi\  den  .wieder  lebenden 
— 66.  Champollion  Panthdon  87.  Arundale-  Ptah1,  den  Osir-Hapi,  sie  setzen  ihn  dem  I’tah- 
Bonomi  Gallery  of  Antiquities  I Taf.  26,  102.  Sokar-Osir  gleich  (Birch  in  Arundale-Bo- 
Wilkinson  Manners  and  Customs  I ! 16.  HI*  nomi  Gallery  52,  9)  und  geben  ihn  bald  für 
88.  Die  Auffindung  eines  neuen  Apiastiers,  dessen  den  Sohn  dcs'Atum,  bald  für  den  dec  Ptah, 
Kennzeichen  den  Anforderungen  der  Schriftgelehr-  für  den  des  Osiris  und  den  des  Sokar-Osir  aus 
ten  genügten,  war  jedesmal  ein  grosses  Freuden-  (Ztschr.  f.  Ethnologie  X 164.  Pierret  Eaaai 
fest  (Her.  III  27);  sie  bedeutete  Glück,  reichen  sur  la  raythologie  ägypt,  21.  88.  Renouf  Lec- 
Erntesegen  und  allerlei  Gutea  (Ammian.  XXII  tures  84),  während  Kyrillo«  (in  Os.  V 8.  X 5) 
14,  6).  Dareioa  setzte  während  des  Aufstandes  als  ägyptische  Lehre  anführt,  man  betracht*  den 
des  Aryandes  angeblich  eine  Belohnung  von  100  60  A.  als  oelgrrn  x ixrar  fxymor  bi  f)Um.  Es  sind 
Talenten  Ooldes  für  das  Auffinden  eines  A.  aus,  das  lediglich  Versuche,  die  Tbatsachc  der  A.-Ver- 
um  dadurch  die  Bevölkerung  für  sich  zn  gewinnen  ehrung  der  Religionslehre  antnpnssen.  Diese  Ver- 
(Polyaen.  VII  11,  7).  In  Alexandrien  entstand  ehrung  war  nachweislich  etwas  Uraltes  und  wird 
zn  Hadrians  Zeit  ein  Aufstand  aus  dem  Streit  jedenfalls  nicht  zn  früh  angesetzt,  wenn  die  ma- 
über  die  Frage,  wo  der  neue  A.  beherbergt  wer-  nethoniseben  Listen  ihren  Ursprung  in  die  Zeit 
den  solle  (Hist.  Aug.  Hadrian.  12,  1).  Aelian  des  2.  Königs  der  2.  Dynastie  Is.  Kaiechos, 
(a.  a.  0.)  berichtet,  wahrscheinlich  nach  Apion  auch  Aseth)  verlegen.  Doch  hat  sie  erst  in 
(v.  Gutschmid  Kl.  Sehr.  I 144f.  3241),  lass  verhältnismässig  später  Zeit  sich  zn  dem  pomp- 
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haften  Kultus  gesteigert,  den  die  klassischen  Au- 
toren kennen  gelernt  haben  (Lncian.  sacrif.  15; 
astronom.  7.  Aeli&n.  nat.  an.  XI  10.  Euseb.  praep. 
er.  II  1,_19).  Kambyses  soll  den  A„  der  zu  seiner 
Zeit  in  Ägypten  gefunden  wurde,  ermordet,  Ochos 
einen  A.  geschlachtet  haben  (Her.  III  29f.  Aelian. 
war.  hist.  IV  8.  VI  8.  frg.  87 ; nat.  anim.  X 28. 
Lucian.  Char.  18.  Plut.  Is.  et  Os.  11.  44.  Iustin. 
I 9,  1).  Alexander  hielt  für  ratsamer,  auch  die- 
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und  Schol.  Townl.  II.  XIII  217  übertragen  dies 
auf  den  Sohn  des  Phoroneus). 

d)  Eine  vierte  Variante  ist  nur  bei  Aisch. 
Hik.  262ff.  erhalten  : A.  ist  hier  bereite  Sohn  des 
Apollon,  mythischer  Seher  nnd  Ant;  er  kommt 
aus  der  Fremde,  aus  Naupaktos,  nach  Argos  nnd 
reinigt  das  Land  von  Ungeheuern;  diese  Version 
scheint  erat  eine  Umbildung  seitens  der  dorischen 
Einwanderer  xu  sein,  die  den  einheimischen  He- 


aem  , Gotte1  seine  Ehrfurcht  tu  bezeigen  (Arrian.  10  ros  »um  landfremden  stempelten  und  seine  Thaten 


m 1,  4).  Sehr  ablehnend  äusserte  sich  über 
diese  Stierverebrung  angeblich  Augustus  (Suet. 
Oct.  93.  Dio  Cass.  LI  16.  Zonar.  X 31).  Titus 
wohnte  der  Beisetzung  eines  A.  persönlich  bei 
(Suet.  Tit.  5).  Der  A.  figuriert  als  ein  Stier  mit 
dem  Diskus  zwischen  den  Homem  anf  Münzen 
des  memphitischen  Gaus  (Zoöga  Nuroi  392  nr. 
79b.  Töchon  Mödailles  des  nomes  135ff.  Pin- 
der  -Friedländer  Beitrüge  154.  Fenardent 


auf  ihren  Herakles  übertrugen,  vgl.  Wern  icke 
Verh.  d.  40.  Philol. -Vers,  in  GOrlftx  284ff.  Mit 
dieser  Brechung  der  Sage  mag  es  Zusammen- 
hängen, wenn  ihn  Porph.  de  abst.  III  15  den 
ersten  Gesetzgeber  und  Suidas  s.  ’Ame  den  ersten 
Arzt  nennt.  Diese  denken  freilich  an  den  Ägyp- 
tischen A.  ; denn  in  späterer  Zeit  pflegte  man 
des  Gleichklangs  wegen  den  peloponnesischen  A. 
mit  dem  ägyptischen  (s.  o.  Nr.  5)  zu  identificieren 


Numism.  de  l'Egypte  II  311.  Revue  numism.  20  und  erzählte  dann,  A.  sei  am  Ende  seines  Lebens 


N.  S.  XV  Taf.  2,  5).  Die  A. -Periode  von  25 
Jahren  hat  Ideler  (Hdb.  d.  Chronologie  I 182. 
Lepslus  Chronologie  160;  Konigsbuch  96)  in 
den  tlxoauumuTtjQlit:  des  Ptolemaios  auf  Grund 
der  Stelle  Pint  Is.  et  Os.  56  wiedererkannt  und 
diese  Periode  als  eine  lunare  aufgefasst,  in  der 
309  mittlere  synodische  Monate  mit  25  ägypti- 
schen Jahren  sich  bis  auf  1 St.  8'  88”  aus- 
glichen. Die  Phoinixperiode  würde  dann  das  20- 


nach  Ägypten  gegangen,  habe  dort  Memphis  ge- 
gründet und  geniesse  seit  seinem  Tode  dort  als 
Sarapis  göttliche  Verehrung.  Apollod.  II  1,  1,  4. 
Clem.  Al.  Strom.  I 21  p.  106.  Augustin  de  civ. 
Dei  XVIII  5.  [Wernicke.] 

Apise  malus  (so  CIL  VIII  776.  777,  vgl. 
779 ; Apitia  maitu  auf  der  Patronateurkunde 
des  J.  27  Grut.  470,  1),  Stadt  in  Africa  procon- 
sularis,  und  zwar  in  älterer  Zeit  eine  von  Sufeten 


fache  der  A.-Periode  darstellen  (Faselius  bei  v.  80  verwaltete  civiiat,  seitdem  3.  Jhdt.  munieipium. 


Gutschmid  Kl.  Sehr.  I 386).  Die  Ansicht,  dass 
die  AäpalK  des  Jerobeam  den  A.  vorgestellt  habe 
(Cyrill,  in  Os.  IV  17f.  X 5),  beruht  lediglich  auf 
Vermutung.  [Pietschmann.] 

6)  Mythische  Figur  der  älteren  peloponnesi- 
schen Sage.  Der  Name  verschieden  erklärt : als 
Personiflcation  des  Volksstammes  der  'AxibAvt; 
’Axiiavijt;  und  verwandter  Stämme  (Buttmann 
Leiilogus  I 68;  die  Alten  urteilten  umgekehrt, 
s,  d.  Artikel  Apia);  = (Maass  De  Aesch.  40 
Supp!.,  Ind.  lect.  Graph.  1890—91,  p.  X,  der  ihn 
wie  Preller  Griech.  Myth.  I 289  mit  Apollon 
identificiert).  Er  wird  als  mächtiger  LandeskOnig 
gedacht,  der  über  die  ganze  Peloponnes  herrscht, 
aber  ein  gewaltsames  Ende  findet.  So  sehen 
wir  ihn,  aer  mindestens  der  ganzen  Osthälfte 
der  Peloponnes  gemeinsam  ist,  an  verschiedenen 
Orten  localiaiert  und  in  die  Königslisten  einge- 
reiht. 

a)  In  Argos  figuriert  er  im  Geschlecht  des  50 
Inachoe  als  Sohn  des  Phoroneus  und  der  Nymphe 
Teledike  (der  Peitho,  Schot  Enr.  Or.  982.  1246), 
Bruder  der  Niobe  (und  des  Aigialeus  und  Eu- 
ropa, SchoL  Eur.  Or.  a.  a.  O.) ; er  herrscht  ge- 
waltthätig  und  wird  von  Teichin  und  Thelxion 
umgebracht;  da  er  kinderlos  ist,  wird  sein  Tod 
von  seinem  Neffen  Argos  gerächt ; Apollod.  II  1, 

1,  8f.  Tzetz.  Lyk.  177. 

b)  In  der  sekyonischen  Königsliste  ist  er  eben- 


vgl.  CIL  VLU  p.  97.  Der  episoopus  Apuscmen- 
**»,  der  dem  Religionsgespräch  zu  Carthago  im 
J.  411  beiwohnte  (Harduinns  act.  conc.  1 1098 
D),  ist  wohl  mit  Recht  auf  diese  Stadt  bezogen 
worden.  Die  erheblichen  Ruinen  tragen  heute 
den  Namen  Hr.  Tarf  esch-Schna.  Sie  werden 
von  einem  wasserreichen  Bache  durchflossen  und 
sind  von  fruchtbaren  Gärten  bestanden,  dafür 
aber  auch  arg  heimgesucht  von  Malariamiasmen. 

[Joh.  Schmidt.] 

Aplsaon  (’Axuniatr).  1)  Troianer,  des  Phau- 
sios  Sohn,  von  Eurvpylos  getötet,  EL  XI  578ff. 

ä)  Paionier,  Sohn  des  Hippasoe,  von  Lyko- 
medes  getötet,  II.  XVII  848ff.  [Hoefer.] 

Apltaml,  Völkerschaft  Arabiens  bei  Plin.  VI 
160  zwischen  Canauna  (arab.  Kanüna)  und  Ga- 
sani  (arab.  Ohaitnn).  An  derselben  Stelle  er- 
scheinen bei  Agatharchides  die  Alilaioi  (s.  d.). 

[D.  H.  Müller.] 

Aplum  s.  Eppich. 

Apins  Phascus,  Arzt,  von  dem  Galen  (XII 
841)  ein  Recept  gegen  Ausschlag  erhalten  nat. 

[M.  Wellmann.] 

Aplanol  CAxinvoi) , eine  römische  Auxihar- 
truppe  aus  dem  Gebiete  von  Trapezunt,  Arr. 
Alan.  7.  14.  [Tomaschek.] 

Aple  (var.  ApfUe),  nach  PliniUs  (n.  h.  VI  184) 
am  Chaldaeischen  See  gelegenes  Dorf,  von  wo  aus 
die  Flotte  Alexanders  auf  döm  Pasitigris,  dem 


falls  der  mächtigste  und  beherrscht  die  ganze  60  jetzigen  Kärun , stromaufwärts  nach  dem  62Vz 


Peloponnes;  doch  ist  hier  Teichin  sein  Vater, 
Thelxion  sein  Sohn,  Paus.  II  5,  7. 

c)  Im  arkadischen  Pallantion  erscheint  er  als 
Sohn  des  Iason  und  Landeskönig;  er  wird  bei 
den  Leichenspielen  des  arkadischen  Heros  Azan 
aus  Versehen  von  dem  Epeerkönig  Aitolos  durch 
Überfahren  getötet ; sein  Tod  wird  durch  seine 
Kinder  gerächt;  Paus.  V 1,  8 (Apollod.  17,6 


Millien  entfernten  Susa  fuhr  ( qua  tubiit  ad  eam 
[sc.  Susa]  classM  Alexandri  Pcuitigri,  vieua  ad 
laeum  Chaldaioum  vocatur  Aple,  und«  Susa 
natdgatione  LXllD  p.  absunl).  Die  angegebene 
Lage  von  A.  stimmt  so  genau  überein  mit  der 
des  Dorfes  Aginis  (s.  d.)  in  Susiane,  das  nach  dem 
nagaxiovs  des  Nearcbos  (frg.  35  Müll.,  Arr.  Ind. 
42,  4.  8 trab.  XV  729)  in  der  Nähe  der  Ein- 
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mündung  des  Tigris  in  einen  See  (U/trti) , oder  Pasitigris  (s.  d.)  übertrügt.  Der  lanut  Chal- 

richtiger  eine  Lagune,  lag,  Ton  Susa  500  Stadien,  daicut  soll  dann  zwischen  dem  ijaffkr  und  dem 

also  621/*  römische  Meilen  (die  Meile  zu  8 Stadien  Meere  gelegen  haben,  also  da,  wo jetzt  die  Insel 

gerechnet),  entfernt  war  und  ebenfalls  als  der  ‘Abbüdün  liegt  Vincent,  der  (The  Voyag»  of 

Ausgangspunkt  für  die  Fahrt  der  Flotte  auf  dem  Nearchus , Ausg.  t.  1797  , 408)  mit  Recht  die 

Pasitigris  (jetzt  Kürun)  nach  Susa  bezeichnet  wird  Gleichheit  von  A.  und  Hsffkr  bezweifelt  bestreitet 

(s.  Arrian.  Ind.  42,  5 MMt  xaiä  rdv  IlaantyQn  aber  (480.  485)  in  weniger  glücklicher  Weise  auch 

arfatltooY),  dass  es  sich  in  beiden  Füllen  nur  um  die  Identitüt  des  laeut  Chaldaicut  mit  der  Ufinf 

ein  und  denselben  Ort  handeln  kann  (als  verfehlt  (s.  auch  u.  Chaldaicus  lacus).  Auf  die  Ort- 

muss  die  Auffassung  Tomascheks  S.-Ber.  Akad.  10  liehe  Identitüt  von  A.  und  Aginis  haben  zuerst 
Wien  CXXI  1890  Vin  82,  bezeichnet  werden.  Männert  (Geogr.  d.  Griech.  u.  Rom.  V 2,  858) 

wonach  die  bei  Plinius  angegebene  Distanz  von  und  Schmieder  (zu  Arrians  Ind. -42,  4)  hin- 

*121/«  Millien  sich  auf  die  Brücke  fortdla)  über  gewiesen,  und  ihnen  sind  Ritter  (Erdk.  v.  As. 

den  Pasitigris-Karun  bezieht  auf  welcher  Alexan-  X 29),  Forbiger  (Handb.  d.  alt.  Geogr.  II  586) 

der  das  Heer  über  den  Fluss  nach  Snsa  führte,  und  C.  Müller  (Geogr.  gr.  min.  I 868)  gefolgt, 

und  die  nach  Strabon  XV  729  von  Susa  60  Sta-  Doch  muss  hervorgehoben  werden,  dass  die  von 

dien,  wofür  Tomaschek  nach  Kramers  Vor-  Schmieder  (a.  a.  0.)  geüusserte  und  von  Vin- 

schlag  600  Stadien  liest  entfernt  war).  Die  bei-  cent  (The  Voyage  of  Nearchus  translated  66), 

den  Namen  A.  und  Aginis  müssen  daher  identisch,  C.  Müller  (a.  a.  0.  367f.),  Mc  Crindle  (The 

einer  von  ihnen  also  fehlerhaft  überliefert  sein.  20  Commerce  and  Navigation  of  the  Erythraean  Sea 
Dies  kann  aber  nur  AhAH  sein,  das  sich  unge-  161f.)  und  Tomaschek  (a.  a.  0.  81f.)  gebil- 

zwungen  als  eine  Verlesung  oder  Verschreibung  ligte  Ansicht,  wonach  Nearchos  mit  der  Flotte 

aus  ÄnNH  erklürt.  Die  Quelle,  aus  der  bei  gar  nicht  nach  Aginis  gekommen  sei,  sondern  den 

Plinius  die  Angabe  über  A.-Agine  stammt , ist  Ort  nur  bei  Gelegenheit  der  Fahrt  von  der  Mün- 

nach  der  ganzen  Fassung  der  Stelle,  ersichtlich  düng  des  Euphrat  nach  der  des  Pasitigris  (jetzt 

das  Werk  Jemandes,  der  an  der  Flottenfahrt  selbst  Kürun)  erwühnt  habe , an  der  Stelle  des  Plinius 

teilgenommen  hat.  Nearchos  ist  es  nicht  gewesen,  jedenfalls  keine  Stütze  findet,  selbst  wenn  dies, 

denn  wlhrend  dieser  sich  zur  Bestimmung  der  was  sehr  zweifelhaft,  die  allein  mögliche  Auf- 

Lage  von  Aginis  des  Flusses  bedient  (Arrian.  Ind.  fassung  der  betreffenden  Stellen  bei  Strabon  und 

42,  4 k avior  vor  xorafior  — , I m xai  xtofiij  rije  80  Arrianoe  würe.  Das  unweit  der  Tigrismündung 
Zovol&ot,  fjv  xaUovaiv  'Aymr.  Strab.  XV  729  gelegene  Aginis-A.  konnte  sehr  wohl,  in  Ermange- 

xlr/alor  Si  voO  ajofiaxoi  xai/ttfr  obutadm  tij»  lung  einer  anderen  Localitit,  ab  Ausgangspunkt 

Sowuarm),  benutzt  der  Gewährsmann  des  Plinius  der  Fahrt  auf  dem  Pasitigris  gelten  und  als  solcher 

anstatt  dessen  die  Lagune  (lacus,  Uftrt)),  die  er,  bezeichnet  werden,  da,  worauf  schon  unter  Aginis 

wieder  im  Unterschieoe  von  Nearchos,  mit  einem  (oben  S.  818)  aufmerksam  gemacht  worden  ist, 

besonderen  Namen  ab  den  .chaldaeischen  See‘  be-  die  Mündungen  des  Tigris  und  Pasitigris  in  un- 

zeichnet;  auch  hebt  er  ausdrücklich  hervor,  dass  mittelbarer  Nühe  von  einander  gelegen  haben 

die  angegebene  Entfernung  zwischen  A.  und  Susa  müssen,  so  etwa  wie  jetzt  Satt  al-'Areb  und  Kürun 

von  der  Fahrt  zu  Schiff  (nangatione),  also  nicht  bei  Muhammürt  (ca.  fil/i  hm.  = 80  Stadien),  wee- 

Ton  der  Luftlinie,  zu  verstehen  sei-,  endlich  spricht  40  halb  auch  nach  Erwähnung  der  Tigrismündung, 
die  aus  A.  wiederhergestellte  Form  'Aylrq,  zu-  ohne  Angabe  einer  Zwischendistanz , sofort  auf 

nüchst  wenigstens,  nicht  für  Nearchos.  So  wird  den  Pasitigris  abergegangen  wird.  Die  ans  A. 

man  nur  an  Onesikritos  denken  können,  der  hier  wiederhergestellte  Form  'Ayiyrj  erleichtert  die 

wohl  direct  benutzt  worden  ist,  im  Gegensatz  zu  Heranziehung  einiger  anderer  Ortsnamen,  über 

Plinius  n.  h.  VI  96ff.,  wo  eine  Übersicht  seines  Fahrt-  deren  Zusammenhang  mit  Aginis  oder  mit  A. 

berichte  nach  dem  Werke  des  Königs  luba  über  das  unter  Ampe,  Ange  Nr.  2 (s.  auch  unten  u. 

Arabien  (frg.  89  MülL)  gegeben  ist.  Der  erste,  Auge)  und  Alexanareia  Nr.  18  Gesagte  au 

der  die  Stelle  des  Plinius  mit  den  entsprechenden  vergleichen  ist.  Die  bei  Plinius  erhaltene  Nach- 

Angaben  des  Nearchos  bei  Strabon  und  Arrianoa  rieht  über  A.  hat  ein  besonderes  Interesse  noch 

in  Verbindung  gebrecht  bat,  ist  d'Anville,  in-  60 dadurch,  dass  in  ihr  die  Lagune,  an  der  der  Ort 
dem  er  den  lacus  Chaidaieus  der  den  Tigris  auf-  lag,  mit  dem  besonderen  Namen  .der  chaldaeische 
nehmenden  Lagune  (Ufivr}*  m>  ixoityofülrtjy  i»  8ee  (locus  Chaldaictu)'  bezeichnet  wird.  In  den 
Ttygtr  Strab.  XV  729)  des  Nearchos  gleichsetzt«  Inschriften  der  assyrischen  Könige  heisst  sie  ge- 

(MOm.  de  l'Acad.  des  Inscr.  et  Belles-Lettr.  XXX  wohnlich  fnäruj  Marralu  (s.  u.  Aginis),  aber 

1764,  ISOff.i  l’Euphrate  et  le  Tigre  187),  aber  Salmanassar  n,  (860 — 825)  giebt  ihr  in  seinen 

ohne  daraus  den  so  nahe  liegenden  Schluss  auf  Stierinschriften (s.  Amiand  et  Scheil  Les  inscrip- 

die  Identität  von  A.  und  Aginis  zu  ziehen.  Jenes  tions  de  Salmanassar  II  8.  46)  daneben  auch  den 

identifldert  er  wegen  des  angeblichen  Gleichklangs  Namen  ,das  Meer  von  Chaldaea*  (tam-di  Sa  [mätu] 

mit  dem  modernen  Haffür,  dem  arabischen  Namen  Kal-di  Sajnäru]  mdr-ra-tu  i-qo-bu-Si-ni  .das 

des  Canals,  der  Sat(  al-'Arab  (Tigris)  und  Kürun  60  Meer  von  Cnaldaea,  das  man  Marrat  nennt')-  Di« 
(Pasitigris)  verbindet,  und  nach  dem  zur  Zeit  hiermit  übereinstimmende  Benennung  bei  Plinius 

ThOvenots  (17.  JhdL)  auch  zwei  zu  beiden  Seiten  beruht  also  wahrscheinlich  nicht  auf  einem  blossen 

seines  westlichen  Endes  liegende  Schlosser  be-  Zufa'l  (s.  u.  Cbaldaicns  lacus).  Über  die  Lage 

mmnt  waren  [Kotä- Haffar,  c'ul-ä-dirt  ehüteau  de  von  A.  s.  u.  Aginis.  [Andreas.] 

Haffar , De  Thdvonot  Suite  du  Voyage  de  Le-  Aplnstre  (aphutria)  s.  ’AtpXaoto». 
vant  1674,  806).  In  jene  Gegend  verlegt  d'An-  Apobatana  (anoßiiara) , fehlerhafte  Lesart 
ville  A„  in  die  unmittelbare  Nühe  des  Satt  »1-  der  Hsa.  (B  ovo  Bovtara)  bei  Isidoros  von  Charar 

’Areb,  auf  den  er  irrtümlicher  Weise  den  Namen  6 (Geogr.  gr.  min.  I 251)  für  Bitara,  die  um 
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Christi  Geburt  gebräuchliche  jüngere  und  kürzere  wer,  spüter  aber  zu  einem  hellen,  zu  ä,  wurde. 

Form  des  Namens  der  medischen  Hauptstadt.  So  ist  die  neuere  Form  der  ursprünglichen  wieder 

WShrend  Ritter  (Erdk.  t.  Asien  VHI  117.  IX  auffallend  ähnlich  geworden,  was  zu  dem  allge- 

115)  und  Forbiger  (Handb.  d.  alt.  Geogr.  II  mein  verbreiteten  Irrtum  geführt  hat,  den  jetzigen 

590)  an  der  Lesart  A.  keinen  Anstoss  nehmen,  halt  Namen  Hämädän , Silbe  für  Silbe , dem  alten 

E.  Miller  (Periple  de  Marcien  d’HdracWe  Epi-  Haghmatäna  gleichzusetzen,  ihn  direct  davon 

tome  d'Artümidore  Isidore  de  Charaz  etc.  267)  sie  abzuleiten.  Nur  unter  der  unwahrscheinlichen 

für  eine  Corruptel  von  Exßätara  oder  ‘Ayßdxara,  Voraussetzung,  dass  Hümüdün  ein  Archaismus, 

und  haben  QuatremSrc  (Mtaoires  de  l'Academie  ein  mot  savant  ist,  würde  jebrt  jene  Annahme 

des  Inscriptions  et  Beiles- Lettres  XIX  1, 1851,  dl 9)  10  noch  müglich  sein,  nachdem  gezeigt  worden,  dass 
undFabricius  (Isid.  Charac.  Stathmos Parthicoa  das  von  Isidoros  überlieferte  Bdrara’  Hmatäna 

rec.  12,  6)  sie  in  Ayßä tarn  (s.  d.)  Indem  wollen.  das  Mittelglied  zwischen  Haghmatäna  ('Ayßatam, 

C.  Müller  (Geogr.  gr.  min.  a.  a.  0.)  hat  jedoch  ge-  'Exßarara)  und  Hämädän  bildet,  und  welcher  Art 

zeigt,  dass  Barara  zu  lesen  sei,  was  die  Hss.  auch  das  lautliche  Verhältnis  der  drei  Formen  zu  ein- 
schon in  dem  unmittelbar  vorhergehende'  Satze  ander  ist  (das  Nühere  8.  u.  Batana).  [Andreas.] 

(tmr  tv  Bardrmt)  bieten , und  dass  das  davor  ‘Aatoßar^gui  Wessen  Opfer,  die  man  dem  Zeus 
stehende  <Uo  ursprünglich  zu  einer  Entfemungs-  ixoßarggux  (s.  d.)  bei  der  Landung  nach  glflck- 

angabe  gehört  habe,  bei  welcher  Isidoros  diese  lieh  flberstandener  Seefahrt  darbrachte  (Steph. 

Planposition  zu  verwenden  pflegt,  also  etwa  iso  Byz.  s.  Bouägmtie).  Aber  wohl  auch  andere 

ogo/nov  iß  Bdtam.  Diese  Ansicht  teilen  offen-  20  Götter,  unter  deren  Schutz  die  Schiffahrt  stand, 
barauch  A.  D.Mordtmann  (S.-Ber.  Akad. Münch.  erhielten  solche  Opfer,  wie  Poseidon  (SchoL  Am- 

1876  I 860ff.)  und  v.  Gutschmid  (Gesch.  Irans  bros.  zur  Od.  III  6).  [StengeLl 

82).  Wenn  aber  C.  Müller  die  Form  Bdrara  ‘Ajtoßanjgios,  ‘Ajtoßarrigta,  Beschützer  der 
durch  den  Hinweis  auf  die  Thatsacbe  zu  recht-  Landung:  I)  Epiklesis  des  Zeus  (Anon.  Ambr. 

fertigen  sucht,  dass  nach  Steph.  Bvz.  (s. ’Ayßdrara)  18,  Schoeli-Studemund  Anecd.  I 265)  gleich 

auch  das  syrische  Agbatana  (nach  Th.  Noldeke  ‘Exßäoiot.  Ein  Altar  des  Zeus  Id  ward  von  Ale- 

bei  v.  Gutschmid  Neue  Beitrüge  s.  Gesch.  d.  zander  bei  seiner  Landung  in  der  Tross  errichtet 

alt.  Orients  96  Amn.  Hamäth,  das  jetzige  Hamä)  (Aman.  anab.  1 11,  7);  ein  anderer  ist  in  Methans 

in  ganz  ähnlicher  Weise  Bardrna  geheissen  habe,  gefunden  (Le  Bas  II  159 j).  Die  Opfer,  welche 

so  würde  diese  einem  ganz  anderen  Sprachgebiete  30  man  an  solchen  Altüren  nach  glücklicher  Heim- 
ungehörige  Namensform  auch  dann  keine  Analogie  kehr  brachte,  Wessen  tbio^arijpta  (s.  d.).  2)  Epi- 

für  das  ir&nische  Bdrara  abgeben  können,  wenn  klesis  des  Apollon,  Inschrift  aus  Kyrene,  Smith- 

jene  Angabe  des  Stephanos  nicht  auf  einem  äugen-  Porcher  Discover,  at  Cyrene  113,  12.  3)  ’Ajto- 

scbeinlichen Irrtum  beruhte  (s.  u.  Bataneia).  Bei  ßarrjgia  Epiklesis  der  Apollonia  in  ihrem  Tempel 

der  Genauigkeit,  mit  der  Isidoros  Ortsnamen  auf-  zu  Teos,  Le  Bas  III  88.  [Jessen  ] 

gezeichnet  hat,  unterliegt  es  keinem  Zweifel  dass  ‘Anoßim^t , der  Abspringer.  Insbesondere 
er  die  von  ihm  durch  Bärara  wiedergegebene  heissen  so  jene  Agonisten , die  als  xaqaßdttu 

kürzere  Form  des  Namens  ’Ayßdrara  oder  ’Exßd-  (s.  d.)  eines  Kriegswagens  mitten  im  Fahren 

rara  (altpers.  Haghmatäna,  geschrieben  HaGMa-  vom  Wagen  abzuspringen  und  eine  Strecke  zu 

TANa)  thateüchlich  an  Ort  und  Stelle  gehört  hat,  40  Fuss  um  die  Wette  zu  laufen  hatten ; vgl.  Dion, 
und  dass  das  einheimische,  ir&nische  Aequivalent  Halic.  A.  R.  VII  78  (vom  römischen  Apobatenagon, 

jener  griechischen  Umschreibung  die  Form  war,  der  aber  in  allen  Einzelheiten  dem  griechischen 

welche  der  Name  der  medischen  Hauptstadt,  in-  nachgebildet  gewesen  sein  soll):  Star  yäg  r itoe  at 

folge  lautlicher  Ver&nderung , zur  Zeit  des  Isi-  ra)v  Bat  rav  äftiiXat  hdßtovrat,  d-To-TTjfktlvr«,-  dato 

doros  (um  Chr.  Geburt)  angenommen  hatte.  Es  tc3v  dg/idtarr  ot  aagoyovfxerot  rote  tjridxoie,  oüc  ol 

kann  nur  ’ Hmatäna  gelautet  haben  und  ist  aus  noerftai  utr  xagaßdtat,  ’Aärjratoi  de  xaXoOotr  dato- 

Haghmatäna  durch  den  Abfall  der  Anfangssilbe  ßärae,  löv  ataStulov  dfulXrdrr at  booliov  aitoi  xode 

ha  entstanden  (wie  die  neupersiache  Partikel  me  dUJlovt.  Ein  leider  nicht  ganz  klares  Bild  des 

aus  harne-,  vgL  J.  D armesteter Etudes  iraniennes  Agons  giebt  ein  Krater  des  Wiener  Hofmuseums, 

IV  112.  215);  zugleich  wird  schon  frühzeitig  die  50  De  la  Borde  Vases  Lamberg  I T.  85  (Sacken- 
Reduction  der  stimmhaften  gutturalen  Spirans  ah  Kenner,  Wiener  Münz-  u.  Antikencabinet  231 

zu  h eingetreten  sein.  Auf  dieses  'Hmatäna  geht  nr.  184);  hier  ist  der  Apobat  eben  vom  links- 

das  neupersischc  Hämädän  (Alter  HämädJum)  hin  fahrenden  Wagen  abgesprungen  und  scheint 

zurück,  entweder  indem  sich  vor  der  anlautenden  nach  der  entgegengesetzten  Seite  laufen  zu  wollen. 

Doppelconsonanz  ein  prothetisches  a einstellte  — Andere  hierher  gehörige  Denkmüler  zeigen  stete 

auf  diesen  Gang  der  lautlichen  Entwickelung  nur  den  Moment  des  Abeprungs  (s.  u.).  Immer 

weist  das  von  den  armenischen  Historikern  ge-  sind  die  d.  nackt,  nur  mit  Schild  und  buschigem 

brauchte  Ahmaian  (Ahmadan)  sowie  die  auf  den  Helm  ausgerüstet,  vgl.  Eratoeth.  Cataster.  13; 

süsünidischen  Münzen  seit  Bahrüm  IV  (388 — 899  die  Kriegswagen  sind  immer  vierspännig,  nur 

n.  Chr.)  vorkommende  Abkürzung  Ah/m)  (A.  D.  60  bei  den  Agonen  in  Larisa  (s.  u.)  wird  eine  otwa>- 
Mordtmann  ZDMG  VIII  14.  69.  ICK).  XII  28.  gie  roC  ixoßärtoe,  also  wohl  ein  Zweigespann  er- 

26f.  29.  84.  88f  43.  XIX  399.  XXXIV  80.  89)  wühnt;  nach  Harpokration  s.  ixoßauxoi  rgdyoe 

— , das  dann  durch  Metatheais  zwischen  das  h und  sollen  die  Rüder  dieser  Wagen  besonders  con- 

das  m trat;  oder  indem  sich  zwischen  dem  h und  struiert  gewesen  sein,  um  den  Absprung  zu  er- 

dem  m der  als  Gleitlaut  auftretende  Stimmten  leichtern. 

des  r»  zu  einem  Vocal  entwickelte,  der,  der  ge-  In  welcher  Weise  der  Agon  geregelt  war, 
achichtlichen  Entwickelung  des  iranischen  Voca-  lüsst  sich  den  überlieferten  Nachrichten  nicht 

lismus  gemüss,  ursprünglich  ein  dunkler,  ein  u,  mit  Sicherheit  entnehmen.  In  den  Siegerkata- 
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logen  wird  neben  dem  d.  meist  nach  ein  sieg-  der  Sohn  des  Phokion  siegte  einmal  in  diesem 
reicher  i )rlox<K  tyßißdCun  («.  d.)  genannt,  vgl.  Agon  als  d.,  Plut.  Phok,  20.  Athen.  IV  168  f (s. 
Bekker  Aneed.  I 198  (äxoßauxoe  ijwbgoc)  und  o.).  In  der  panathenaeischen  Siegerliste  CIA  II 
die  Inschriften  von  Larisa,  Arcbives  des  missions  966  (am  190  n.  Cbr.)  nimmt  der  Apobatenwett- 
scientif.  III  Ser.  III  (1876)  310,  wo  neben  kämpf  nnter  den  hippischen  Agonen  die  erste 
dem  Sieger  ixoßaxixtf  ein  anderer  xfj  ii  avraygiii  Stelle  ein,  rgl  CIA  II  968  Z.  17.  969rZ.  2.  Es 
roO  ajroßdnoi  verzeichnet  ist.  Verwirrt  ist  die  geht  ans  diesen  Inschriften  hervor,  dass  er  nicht 
Nachricht  bei  Bekker  Aneed.  I 198,  11  (426,  80),  im  Hippodrom,  sondern  anderswo,  wahrscheinlich 
wonach  die  Lenker  selbst  wahrend  des  Fahrens  im  Elensinion  abgehalten  wurde,  vgl.  Martin 
aufgestiegen  und  dann  wieder  abgestiegen  seinlOLes  cavaliers  athdniens  2S6f.  248.  E.  Curtius 
sollen.  Wenn  andrerseits  vom  Apobatenagon  be-  Stadtgeach.  v.  Athen  188. 

richtet  wird  (Etyrn.  M.  124,  34.  Bekker  Aneed.  Theopbrast  n xt p x t*v  Xofuov  kennt  daa 
426,  80) : i Jv  ro  dyuyriaua  xt£ov  dun  xai  brxttvr  Apobatenspiel  nur  Dei  Athenern  und  Boiotiem 
(lies  Ucrrcov) , eo  kann  es  zweifelhaft  erscheinen,  (Harpokr.).  Inschriftlich  bezeugt  ist  es  für  Oro- 
ob  Wagenlenker  und  i.  jeder  getrennt  auf  eigene  pos  schon  in  der  ersten  Hälfte  des  4.  Jhdts.,  IGS 
Faust,  oder  beide  gemeinschaftlich  als  ein  Paar  414,  wo  Z.  34  ein  ßrloxos  [lyßißiCon]  genannt 
den  Aron  durchkämpften.  Letzteres  muss  als  war.  Derselbe  Agon  ist  es  wohl  auch,  den  das 
das  wahrscheinlichste  gelten,  wenn  wir  das  enge  Siegerverzeichnis  der  Amphiaraia  IGS  417  Z.  66 
Verhältnis  ins  Auge  fassen,  welches  im  Kriegs-  als  ri)v  &.-x6ßaotv  bezeichnet,  vgl.  HarpokraL  xai 
leben  (dem  die  Apobatenfibung  nachgebildet  ist)  20  ixoßijvat  ro  &yatrlaa<iöai  r ov  dxoßdxtjv  und  IGS 
zwischen  dem  Wagenlcnker  und  seinem  jxapaßä-  4254,  wo  von  den  Epimeleten  des  Araphiaraos- 
nje  besteht  Da  es  eine  wesentliche  Aufgabe  des  festes  von  329/8  v.  Chr.  gesagt  wird : ixifulßßti- 
Lenkers  war,  das  Abspringen  des  d.  zu  erleich-  aav  x rjs  xt  no/jxijc  xov  Afiyiagdov  xai  x ov  ayw- 
tem , so  muss  auch  anderweitig  sein  Interesse  soc  tob  yvpvixov  xai  btxixov  xai  xxjs  &xoßäoetof. 
mit  dem  des  Springers  innig  verkettet  gewesen  Auf  die  Amphiaraia  bezog  sich  gewiss  auch  das 
sein;  auch  scheint  das  Hauptgewicht  des  Agons  in  Oropos  gefundene  Votivrelief  mit  der  Dar- 
weniger auf  das  Fahren  der  Gespanne,  als  auf  Stellung  eines  Apobaten,  Berliner  Museum  nr. 
den  Wettkampf  der  d.  zu  fallen.  Wenn  aber  Di-  725  (Samml.  Sabouroff  T.  26.  Brunn-Bruck- 
ogenes  der  Babylonier  vom  Sohne  des  Phokion,  mann  Denkmäler  der  Sculptur  T.  162b),  wel- 
der  als  d.  gesiegt  hat  (Plut.  Phok.  20).  berichtet,  30  ches  Brunn  unter  Vergleichung  der  Heliosme- 
er habe  foxoic  gesiegt  (Athen.  IV  168  f),  so  wird  tope  von  Ilion  erst  der  Diadochenzeit  zuweisen 
dies  wohl  nur  aus  Ungenanigkeit  des  Schrift-  mochte.  Das  Bruchstück  eines  ähnlichen  Beüefs 
stellers  zu  erklären  sein.  aus  dem  Amphiaraion  befindet  sich  im  atheni- 

Die  Apobatenfibung  wird  von  der  athenischen  sehen  Nationalmuseum,  vgl.  Petersen  Athen. 
8age  auf  Erichthonios  zurückgeführt  (Eratosth.  Mittheil.  XII  146.  Der  Apobatenagon  ist  ausser- 
Cataster.  13). . Wie  sie  sicherlich  aus  der  Epoche  dem  noch  bezeugt  für  Larisa  durch  die  inschrift- 
der  Wagenkämpfe  stammt,  so  mag  auch  ihr  ago-  liehen  Siegerkataloge  Mt'inoir.  de  l'acad.  d.  inscr. 
nistischer  Betrieb  noch  in  die  , ritterliche*  Zeit  XVII  S.  47  Z.  89.  Archives  d.  missions  scien- 
zurfickreichen.  In  den  Gegenden,  in  denen  der  tifiques  III  Ser.  III  1876,  310  (um  100  n. 
Apobatenagon  heimisch  scheint,  in  Athen,  Boio-  40  Chr.) , für  Neapel  durch  IGI  754  u.  Addenda. 
tien,  Thessalien,  lässt  sich  ja  das  Fortbestehen  755  a.  p (Kaiserzeit),  für  Rom  durch  Dionys.  Ha- 
ritterlicher  Traditionen  auch  anderweitig  nach-  licam.  A.  R.  VII  73  und  CIL  VI  2 , 10047  Z. 
weisen.  In  der  schriftlichen  und  monumentalen  19  (pedibus  ad  quadrigam,  vgl.  Friedländer 
Überlieferung  lässt  sich  der  Agon  allerdings  Sittengesch.SU503jbeiMarquardtR.St-V.nl 
nicht  bis  Ober  die  Mitte  des  5.  Jhdts.  hinauf  498),  endlich  für  das  karische  Aphrodisias  durch 

verfolgen;  denn  das  Wagenrennen  in  Onchestos,  CIO  II  2758  (Liermann  Quaest.  agonist.,  Dis 

bei  dem  die  Lenker  von  ihren  Gefährten  ab-  seit.  Halens.  X 1711.)  G coL  IV  8.  C col.  IV  3 

springen  (Hymn.  Apoll.  232),  hat  mit  dem  Apo-  (aus  dem  Ende  des  2.  Jhdts.  n.  Chr.).  Ffir  La- 

batenagon  kaum  etwas  zu  thun.  Wie  populär  risa  liegt  es  nahe,  an  eine  Wiederbelebung, alt 

aber  in  perikleischer  Zeit  die  Apobatenfibung  in  50  einheimischer  Traditionen  zu  denken;  ob  Ähn- 
Athen  war,  lehrt  zur  Genfige  der  Nordfries  des  liches  auch  für  Aphrodisias  angenommen  werden 
Parthenon,  auf  dem  wir  die  (während  der  Pompe  darf  (vgl.  die  lykischen  Sarkophage,  s.  u.),  muss 
mit  dem  Himation  bekleideten)  Krieger  auf  ihre  zweifelhaft  erscheinen.  Das  Ansehen  des  Agons 
Viergespanne  auf-  und  abspnngen  sehen;  vgL  ist  in  dieser  Epoche,  wie  es  scheint,  kein  grosses; 
Michaelis  Parthenon  T.  XII  12ff.  S.  215.  245.  der  Preis,  der  dem  i.  in  der  Praemienliste  von 
Unter  den  Komfidien  des  Aleris  sowohl  wie  des  Aphrodisias  angesetzt  ist,  ist  ein  sehr  geringer 
Diphilos  (Athen. XIV  638c.  Harpokr.  41,  2.  Kock  (250  Denare)  im  Vergleich  zu  den  Siegespreisen 
FCA  II  804)  begegnet  ein  'Axoßixt]: ; vielleicht  ge-  der  übrigen  gymnischen  Kampfarten.  Doch  er- 
hört auch  der  TlWbroc  des  Antiphanes  (Kock  FCA  hielt  sich  der  Agon  bis  in  die  letzten  Zeiten  des 
II  52)hierher.  In  der  Preisliste  der  Panathenaeen  60  Heidentums,  wie  die  Inschrift  CIL  VI  2,  10047 
CIA  II  965  wird  der  Apobatenagon  in  einem  jetzt  (vielleicht  erst  aus  dem  3.  oder  gar  4.  Jhdt) 
verlorener  Bruchstück  verzeichnet  gewesen  sein.  erweist. 

Dem  Weihgeschenk  eines  siegreichen  panathe-  In  der  bildenden  Kunst  sind  die  Motive  der 
naeischen  i.  um  die  Mitte  des  4.  Jhdts.  gehört  Apobatenübung  vielfach  verwertet  worden,  und 
die  auf  der  Akropolis  gefundene  Basis  Friede-  zwar  sowohl  in  ihrer  agonistischen  Verwendung, 
richs- Wolters  Berliner  Gipsabgüsse  nr.  1886.  wie  auch  in  Darstellungen  der  Wagenkämpfe 
BulL  helL  VII  T.  17  S.  458  (Collignon)  an,  heroischer  Zeit.  In  erstem  Hinsicht  genügt  es, 
vgl.  Be  ischGriech.  Weihgeschenke  50,  1.  Auch  auf  den  Parthenonfries  und  die  oben  genannten 
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Votivreliefs  und  Votivbaaen  ra  verweisen;  fBr 
die  Verwendung  des  Motivs  in  Bildern  mythi- 
schen Inhalte  sind  in  erster  Linie  die  Frieere- 
liefs  des  Heroons  von  Gjölbaschi  in  nennen,  anf 
denen  das  Motiv  des  vom  (fahrenden)  Viergespann 
absteigenden  Krieger»  sowohl  im  Kampf  der  .Sieben 
gegen  Theben'  (Är  Adrastos)  wie  in  der  troia- 
nischen  Feldschlacht  verwendet  ist  (Benndorf 
n.  Nie  mann,  Heroon  v.  Gjolbaschi-Trysa  T. 
XXIV  A 1 8.  188.  T.  IX  A 8 8.  118).  In  mehr 
allgemeiner  Bedeutung  als  ein  typisches  Bild 
ritterlichen  Lebens  sehen  wir  das  Apobatenmotiv 
mehrfach  auf  lykitchen  Sarkophagen  verwendet 

Senndorf  a.  a.  0.  8.  60J.  Ort  muss  es  zweifel- 
ft  bleiben,  ob  das  Motiv  mythisch  oder  ago- 
nistisch  aufinfassen  ist,  i.  B.  in  dem  Gemälde, 
das  in  dem  Herculanenser  .Monochrom'  Helbig 
Wandgemälde  140b b (Welcher  Alte  Denkmäler 
II  T.  1.  Zahn  Omamente  n.  Gemälde  II  T.  1) 
oopiert  ist 

Litteratur:  Michaelis  Der  Parthenons.  824. 
Furtwängler  Text  in  Sammlung  Sabouroff 
T.  26.  [Reisch.] 

Apobathmel  (‘AnAßaAftot),  Ortschaft  an  der 
Sfldweetkflste  von  Argolis,  am  Östlichen  Fusse 
des  Berges  Pontinos,  südlich  von  Lerna,  wo  Da- 
naos  mit  seinen  Töchtern  gelandet  sein  soll  Paus. 
II  88,  4,  vgl.  Curti08  Peloponnes,  n 371. 

[Hirschfeld.] 

Apobathra  CA.ioßd&pa).  I)  Platz  bei  Sestoe 
in  Thrakien  am  Hellespont,  wohin  Xerxes  seine 
Schiffbrücke  von  Abydos  ans  schlug,  Strab.  XIII 
591.  [Hirschfeld.] 

2)  Eine  Laufplanke,  ein  8teg,  welcher  vom 
Buge  (Vorderteil)  des  Schiffes  aus  zum  Ufer  hin- 
flbergelegt  wurde,  um  den  Verkehr  mit  dem 
Lande  henustellen , Schol.  Thuk.  IV  12 , vgl. 
Phryn.  Bekk.  12,  81.  Anschauliche  Darstellung 
anf  dem  Torlonia-Relief,  Assmann  in  Baumeisters 
Denkm.  III  Abb.  1688.  [Luebeck.] 

'AitjßAtfua  Ugd  hieesen  Opfer,  die  nicht  auf 
einem  Altar,  sondern  auf  dem  Erdboden  ver- 
brannt wurden,  Eustath.  inr  IL  Vlil  518  p.  727, 
18:  d-  /.  tö  firf  ixt  ßwpov  äXX'  hti  iAd(pove  xa- 
dayi tifum-,  beinahe  gleichlautend  xur  Od.  XII 
252  p.  1728 , 28.  Hesyeh.  s.  Axoflö/uot 4 ßvaieu 
A.  a!  M h i oft  ßoifioif.  Wir  kennen  von  solchen 
Opfern  nur  die  der  Aphrodite  in  Paphos,  die  uns 
Tadtua  (hist  II  8)  beschreibt  (vgl.  Stengel 
Herrn.  XXVII  163) ; wahrscheinlich  sind  sie  aber 
häufiger  gewesen,  wenn  auch  nicht  durch  die  Vor- 
schrift eines  bestimmten  Kultes,  wie  dort,  so  doch 
durch  den  Charakter  der  Opfer  und  durch  die 
Gelegenheit  bedingt  Vgl  schon  Homer  IL  HI 
293:  auch  XIX  251.  267l  Vor  allem  wissen  wir, 
dass  die  im  Felde  so  häufig  und  oft  ganx  plotz- 
Heh  dargebrachten  awiyia  (vgl.  Stengel  Herrn. 
XXI  809ff.  XXV  828f. ; Griech.  Kultuaalt  44) 
nicht  an  Altären  geschlachtet  wurden.  Vgl.  Herrn. 
XXVII  450f.  XXVIII  498ff. 

Scherxhaft  heisst  es  vom  Kyklopen,  Eur.  Kykl. 
364 ff  : lat^hat  Ai  AvpAxtor  Abtoßutfuof  Sr  Igsz 
Avatar  Kvxian»  AhraXot  (truitSr  xgtSm  xrya^ut  - 
voc  ßooß-  [StengeLl 

Apocha  ist  die  Quittung,  Dig.  XII  6,  67. 
XL  VT  4,  19,  1.  In  Cod.  Vm  42  (48),  14  de 
toiut.  wird  sie  umschrieben  als  pecuniae  tolutae 
profeteio  eollaia  imtrumento  und  xuweilen  x.  B. 
Fulj-Wlasow» 


in  Cod.  X 22,  8 auch  trcuriUu  genannt  Ihr 
Aussteller  soll  nach  Iustinian  eine  Empfange- 
bescheinigung  verlangen  dürfen,  Cod.  TV  21,  19, 
1.  Derselbe  Kaiser  bestimmte  (Cod.  IV  80,  14 

LI.  2],  dass  Quittungen  in  der  Regel  80  Tage 
lg  einer  exceptio  non  numeratae  pecuniae  aus- 
gesetxt  sein  sollen,  welche  ihre  Beweiskraft  nach 
der  herrschenden  Lehre  innerhalb  dieser  Zeit 
gänzlich  ausschliesst , während  nach  der  rich- 
10  tigeren  Ansicht  Bährs  die  genannte  exceptio  nur 
eine  nach  diesen  30  Tagen  unxulässige  Anfech- 
tung des  Scheines  bedeutet.  Litteratur:  Cuja- 
cius  Comment.  ad  Cod.  X 22,  opp.  Venet.  1758 
p.  592.  Gneist  Die  formellen  Verträge  des  neue- 
ren rOm  Obligationenrechts,  Berlin  1846,25 — 27. 
Bähr  Die  Anerkennung  als  Verpflichtungsgrund  * 
8560.  Erman  Zur  Geschichte  der  rOm.  Quit- 
tungen und  8olutionsakte,  Berlin  1883  (Inaugural- 
dissertation) 61ff.  [Leonhard.] 

20  'Ae togsworoverr,  durch  Handabstimmnng  zu- 

rückweisen (Demosth.  XXIII  172),  speciell  1)  von 
der  Verwerfung  eines  Beamten  bei  der  Prüfung 
(Aoxuuxota . b.  d.) , Arist.  resp.  Ath.  49 ; 2)  von 
der  Verwerfung  bei  der  btixeigorovla  der  Beamten 
in  der  xvgla  Ixxlooia  jeder  Prytanie  (Demosth. 
XX  HI  167.  LVTII  27),  doch  war  die  endgültige 
Entscheidung  dem  Gericht  Vorbehalten  (Arist.  a. 
a 0.  61);  8)  bei  der  huxugoxorla  der  Gesetxe 
von  der  Erklärung  der  Volksversammlung,  dass 
80  ein  Abschnitt  der  Gesetxe  nicht  genüge,  sondern 
einer  Verbesserung  bedürfe  (Demosth.  XXIV  21 
und  R.  Schoell  S.-Ber.  Akad.  Münch.  1886,  07); 
4)  von  der  Zurückweisung  einer  xgoßolß  (s.  d.) 
durch  das  Volk  (Demosth.  XXI  214.  Suid.  s. 
xaTixeigoiövrjoav).  [Thalheim.] 

Apodakos  (‘AxAAaxot),  König  von  Charakene. 
Er  ist  nur  durch  Münzen  bekannt,  die  die  Um- 
schrift Baotiian  ’AxoAäxov  und  das  Datum  rS 
= 208  sei  ent  = 109/8  v.  Chr.  tragen;  vgL  Wad- 
40dington  Rev.  Num.  1866,  811ff.  Head  HN  697. 

[Wilcken.] 

'AjxodixTtn,  Name  einer  FinanzbehOrde,  wel- 
che Arist  pol.  VII  (VH  8,  1821  b für  alle  Staaten 
verlangt : Einnehmer,  bei  welchen  die  Öffentlichen 
Einkünfte  gezahlt  und  von  welchen  diese  an  die 
einzelnen  Beamten  zur  Bestreitung  der  Ausgaben 
verteilt  wurden.  Inschriftlich  bezeugt  sind  sie 
für  Athen,  Thasos  und  Thyatoira.  Arist.  de  mundo 
VT  9 und  Xenoph.  Cyrup.  VIII  1,  9 haben  die 
50  Form  AxoAtxiijget.  a)  In  Athen  sind  die  d.  von 
Kleisthenes  an  Stelle  der  Kolakretai  eingesetzt 
(Androtion  bei  Harp.)  und  bestanden  bis  zum 
Ende  des  4.  Jhdts.  v.  Chr. , die  letzte  Erwäh- 
nung CIA  II  811  vom  J.  823/2  v.  Chr.  Ober 
ihre  Zahl  nnd  Wirksamkeit  erfahren  wir  aus 
Arist.  ’AA  xol.  48.  52.  Harpokr.  Bekker  anecd. 
198,  1.  427,  18.  Pollux  VIII  97:  sie  waren  10, 
je  einer  aus  einer  Pbyle  erlöst,  fungierten  als 
Generaleinnehmer  des  Staates.  In  Gegenwart  des 
60  Rates  Übernahmen  sie  im  ßaulew/igior  die  Zah- 
lungen nach  den  Listen  (pgappateTa ),  die  sie  vom 
Aripioun  des  Rate«  zu  diesem  Zwecke  erhielten. 
In  diesen  Listen  löschten  sie  die  erfolgten  Zah- 
lungen, merkten  darin  auch  die  im  Rückstände 
gebliebenen  Schuldner  und  die  Ursache  davon  vor 
und  gaben  sie  dem  Arjficxuoi  zurück.  Nachdem 
sie  die  Gelder  eingenommen  und  noch  sn  dem- 
selben Tage  den  einzelnen  Beamten  zugeteilt 
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Apogei 
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hatten,  brachten  sie  am  folgenden  Tage  die 
Verteilongsliste  beim  Rate  zur  Genehmigung  ein. 

Streitigkeiten  mit  den  rtyUüwu  (Stenerpächtern) 
konnten  die  d.  bis  10  Drachmen  selbst  entschei- 
den, bei  grosseren  Summen  aber  brachten  sie 
die  Streitfrage  als  Slxq  tppijree  vor  das  Gericht 
mr  Entscheidung.  Vielfach  in  Inschriften  des 
4.  Jhdts.  v.  Chr.  genannt:  s.  Index  zu  CIA  II. 
b)  Für  Thasos  sind  d.  bezeugt  durch  CIG 
2163  b : Avq.  'HßiAoxoc  IJaeapoxov  die  dgfac  10  in  der  Nähe  der  lokrischen  Grenze : Potidania, 
b AxoSixrfaiJi  ...  c)  In  Thyateira  wird  ein  Krokrleion  und  Teichion  (zu  denen  nach  Linus 


wohnte,  eine  fast  ganz  von  den  südlichen  Tor- 
bergen des  Korargebirges  eingenommene,  schwer 
zu  gingliche  und  daher  auch  von  neueren  Reisen- 
den noch  sehr  wenig  erforschte  Gegend,  für  deren 
antike  Topographie  der  Bericht  des  Thukydides 
(III  94 — 98)  über  den  Einfall  des  Demosthenes 
in  Aitolien  fast  unser  einziger  Anhaltspunkt  ist-, 
darnach  hatten  die  Apodoter  einige  befestigte 
Ortschaften  (Castelle , nicht  eigentliche  St&dte) 


äxodixini  tujr  aoisiux än  yurjfMiviAfr  genannt  in 
der  Inschrift  Bull.  hell.  Xf  (1887)  47Sf.  nr.  4S. 

Andere  d.  sind  es,  die  von  Pollux  VIII  114 
erklärt  werden  als  ol  xoy  oixov  dixofuxßovfurot-, 
doch  ist  die  Stelle  verdächtig  (s.  oTroc  and  o Hai- 
ti a).  Litteratur:  Boeckh  Staatshaush.  I*  198 — 
195.  II  40.  248  — 251.  Gilbert  Handb.  1* 
264f.  II  333.  Caillemer  in  Daremberg  et 
Saglio  Diction.  I 309.  [Oehler.] 

Apodemius.  1)  Agens  in  rebus,  von  Con- 
stantros  als  Werkzeug  bei  der  Ermordung  des 
Gallus  und  später  gegen  Silvanus  benützt,  als 
dieser  des  Hochverrats  verdächtigt  worden  war 
(Amm.  XIV  11,  19.  28.  XV  1,  2.  5,  8.  Joh.  Mon. 
vit.  S.  Artem.  15  = M a i Spicil.  Rom.  IV  351). 
Um  355  als  einflussreicher  Mann  erwähnt  (Liban. 
epist.  1200).  Kaiser  Iulian  liess  ihn  361  lebendig 
verbrennen  (Ainm.  XXII  8,  1 1). 


XXVIII  8 noch  das  in  der  Nihe  von  Potidania 
gelegene  Apollonia  hinzuzufflgen  ist)  und  weiter 
im  Innern  eine  grossere  Ortschaft  Aigition  (s.  d.). 
VgL  Bursian  Geogr.  v.  Griecheul.  I 142. 

[Hirschfeld.) 

'AnA&oofxos  heisst  bei  den  Kretern  der  den 
Dromos  (die  Rennbahn)  noch  nicht  besuchende 
Jüngling,  also  der  Minderjährige , dessen  regel- 
20  mlssige  Bezeichnung  dies  im  Recht  von  Gortyn 
ist.  Vgl.  ‘AyiXa i oben  S.  769.  [Szanto.] 
'Ajtotvbfaor.  1)  Am  griechischen  Gymna- 
sium der  Auskleideraum , ein  xaxaoxeyot  dd/ioc, 
in  dem  man  sich  auch  der  Gesellschaft  und  des 
Zeitvertreibs  halber  aufhielt . Plat  Lys.  206  c ; 
Euthvd.  273  a.  [Xen.]  rep.  Ath.  2, 10;  Pollux  III 
157  hält  es  wohl  irrtümlich  für  den  Übungsplatz. 

2)  In  den  römischen  Bldem  der  erste,  un- 
geheizte Raum,  in  dem  man  sich  entkleidete,  Plin. 


2)  Richterlicher  Beamter  im  J.  369,  Cod.  80  ep.  V 6,25.  Cic.  Qu.  fr.  III  1,  1.  Aristid.  281, 


Theod.  XI  29,  4. 

8)  Praefectus  praetorio  iterum  Illyrici,  Italiae 
et  Africae  892 — 393,  Cod.  Theod.  XI  SO,  51.  XII 
12,  12.  18.  Xm  5,  21.  Über  seine  erste  Prae- 
fectur  ist  nichts  bekannt.  [Seeck.] 

AexodiAgaoxlvia , ein  von  Poll.  IX  117  be- 
schriebenes und  in  einem  herculanensischen  Wand- 
gemälde (Helbig  755.  Pitt.  d'Erc.  I 83  p.  175, 
danach  Daremberg-Saglio  Dict.  I 809)  dar- 


8.  Isid.  orig.  XV  2,  41 ; gloss.  488.  In  Pompe» 
sind  an  den  Wänden  des  3.  gemauerte  Bänke  an- 
gebracht, in  den  sog.  Stabianer  Thermen  anch 
Nischen,  um  die  Kleider  hineinzulegen.  Nicht 
in  allen  Thermenanlagen  bestand  das  d.  als  von 
der  eella  frxgidaria  getrennter  Raum ; in  den 
Franenbädem  der  .Stabianer1  und  der  kleineren 
Bäder,  sowie  in  den  .Centrälthermen1  (vgL  auch 
Rom.  Mitt.  V 1890,  1801)  in  Pompe»  sind  beide 


gestelltes  Spiel,  unserem  Versteck-oder  Anschläge-  40  so  verbanden,  dass  das  Bassin  für  das  kalte  Bad 


spiel  entsprechend;  einer  muss  wegsehen  und 
dann  die  anderen,  welche  sich  verstecken,  zu 
fangen  suchen,  ehe  sie  den  Ort,  wo  er  gestanden, 
erreichen,  Grasberger  Etz.  u.  Unterr.  I 46. 

[Man.] 

Vbrodogsvf,  Einnehmer,  Name  eines  Beamten 
= tUodc'xrijc , inschriftlich  bezeugt  in  Thyateira 
(CIO  3490)  und  Sebastopolis  (Pbrygien),  Bull 
helL  IX  (1886)  846  nr.  30  = Sterrett  An  epigr. 
journ.  nr.  25  (ans  dem  J.  116/7  n.  Chr.). 

[Oehler.] 

’AnoSc>ufii(tir , bei  einer  Prüfung  verwer- 
fen; wenn  schon  nicht  zweifelhaft  ist,  dass  der 
Ausdruck  bei  jeder  Prüfung  gebraucht  werden 
konnte,  so  steht  er  doch  technisch  von  dem  Ver- 
werfen bei  der  staatlich  angeordneten  Prüfung 
des  Rates  und  der  Beamten  in  Athen  vor  dem 
Antritt  ihres  Amtes  (Arist.  resp.  Ath.  45.  55,  s. 
Joxtuaa/a);  vgl.  Lys.  XIII  10.  Dein.  II  10. 


im  d.  angebracht  ist,  während  man  in  den  Män. 
nerbädem  der  beiden  erstgenannten  Anlagen  aus 
dem  d.  einerseits  in  das  kuppelformige  Frigida- 
rium , andererseits  in  das  Tepidarium  kommt. 
Auch  in  den  römischen  Thermenanlagen  sind  d. 
und  Frigidarium  in  einem  Raume  vereinigt.  Da- 
gegen in  der  tuscischen  Villa  des  Plinius  (ep. 
V 6,  25)  gelangte  man  aus  dem  d.  in  die  eella 
frxgidaria,  aus  dieser  in  die  media  (Tepidarium); 

50  vgL  Apothesis  Nr.  1.  ’A.  in  Inschriften  CIL 
VlII  828.  1295.  XIV  2119.  Overbeck  Pompeji« 
I98ff.  [Man.] 

Apogei  (nämlich  renti  oder  flalut),  cuidynoi 
(bei  Aristoteles  und  Theophrast  noch  nicht  dieses 
Masc. , sondern  meist  das  Fern,  als  Snbst.  oder 
mit  avoa , auch  das  Neutr. , nämlich  jrreC/m), 
Landwinde  im  Gegensatz  zu  ihrer  .Umkehr1,  den 
Seewinden,  xpaxaiai  oder  xgoxal,  tropaei  (a.  d.). 
Vgl.  Aristot.  probt.  26,  5 »j  ajxoytla  xo  ix  r ije  ydc 


Meier -Lipsius  Att.  Proc.  242.  Wro  die  Ab-60-vpöc  r rpr  OAXaxxav  nreüpa  yt veptrov , rj  &e  xgo- 


stimmnng  durch  Handmehr  erfolgte,  konnte  da- 
für natürlich  anch  ijxoxueoxortb  gesetzt  werden 
(Arist.  a.  a.  O.  49).  JThalheim.l 

Apodotol  (’Axoieixol),  ein  halbbarbariscner 
Volksrtamm  (vgL  Polyb.  XVIII  [XVUJ  5,  8.  Liv. 
XXXH  84.  Steph.  Byz.),  welcher  den  südöstlichsten 
Teil  der  ixixryxot  AlxatXia,  um  den  Oberlauf  des 
Daphnoe  und  über  den  ozolischen  Lok  rem , be- 


xata  :)  xoi’tor  xaXlppota.  Plin.  n.  h.  II  114.  Der 
Wechsel  beider  musste  an  den  griechischen  Kü- 
sten wegen  seiner  Regelmässigkeit  and  seiner 
grossen  R'-deatung  für  das  Klima  früh  auftallen 
and  wurde  schon  im  Altertum  vom  Fischer  und 
Seemann  benützt.  Der  Landwind  weht  dort  in 
der  wärmeren  Jahreszeit  die  Nacht  durch  bis 
nach  Sonnenaufgang,  der  Seewind  erreicht  du 
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Apogonikos 


'AnoyQatfov 
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Ufer  zwischen  10  und  11  und  schüft  vor  Sonnen- 
untergang ein.  Neumann-Partsch  Phys.Geogr. 
v.  Griecheni.  90ff.  Auch  die  Windstillen  zwischen 
beiden  können  den  Alten  nicht  entgangen  sein, 
obgleich  die  Angabe  bei  Theophrast  vent.  18  nnd 
Anstot.  probl.  25,  4 von  I de ler  Meteor,  vet.  76f. 
wohl  mit  Unrecht  darauf  bezogen  wird.  Wahrend 
man  den  Seewind  als  Umkehr  des  AxAyuot  fasste, 
wurde  dieser  selbst  erkürt  als  von  einem  Ge- 


wisser, einem  See,  Flusse,  Sumpfe,  Meerbusen  10 jene  Nachricht. 


sehen  Kalenders,  in  den  Menologien  ai-  SOtägig 
und  mit  der  Zeit  vom  24.  October  Dis  22.  November 
des  inlianiachen  Sonnenjahrs  zusammenfallend  be- 
zeichnet. Die  von  Epiphanius  adv.  haeres.  51,  24 
nach  verschiedenen  Kalendarien  berechnete  Fi- 
xierung des  Tages  der  Taufe  Christi  (xorö  77a- 
<plov c 'AxoyovutoV  lxxcud«xarj ) = a.d.  VI Idus  -Vo- 
vembrts  = 12.  Athyr  ägyptisch  = 8.  Dios  xatä 
"EXXtjvac,  d.  h.  xatd  Svgovt  u.  8.  f.)  bestätigt 


herkommende  kühle,  schwache  (vgl.  auch  Dio 
Chrys.  424  B)  Luftströmung,  avga  (daher  kurz 
aura  — Landwind  im  Gegensatz  zu  altanus  See- 
wind, Suet.  bei  Isid.  n.  rer.  87,  5),  Theopbr.  de 
veni  23 ff.  Aristot.  probl.  26,  4.  Sen.  n.  qn.  V 7ff. 
Man  dachte  dabei  also  an  die  häufig  erwähnte  Be- 
obachtung des  kohlen  von  Gewässern  oder  feuchtem 
Erdreich  noch  um  Sonnenaufgang  aufsteigenden 
Luftzuges  (a.  x.  B.  Hom.  Od.  V 469.  Ideler  in 


[Kubitschek.l 


’Asioygaipj  bezeichnet  jede  schriftliche  Er- 
klärung nnd  djToygayeiv  dieselbe  abgeben,  Isai. 

VI  86.  44.  Demosth.  XXVTI  14.  16,  insbeson- 
dere 1)  eine  schriftliche  Anzeige  eines  Vergehens 
(vgl.  Hesych.),  und  zwar  wird  vom  Angeber  das 
Activ  öxoyQacptir  gebraucht  (And.  I 18  u.  Oft. 
Lys.  XIII  80f.),  vom  Kläger  auch  das  Activ  (Ly». 

VII  29.  Ges.  bei  Demosth.  XLIII  54)  oder  Me- 
dium (Ant.  VI  S5f.),  vom  Beklagten  das  Passiv, 


Arist.  met.  voL  Up.  289;  antclucani  flatus  bei20Lya.  VII  2.  Isai.  IV  28;  2)  jedes  Verzeichnis 


Sen.  a.  a.  0.,  aurae  matutinae  Vitruv.  I 6,  11). 
So  konnte  Aristoteles  met.  II  5,  17  den  Boreas 
gleichsam  ein  Ax öyttor  rrrtvua  nennen,  er  kommt 
ja  (ebd.  8 u.  a.)  von  dem  durch  Schneeschmelze  und 
Kegen  am  stärksten  durchfeuchteten  nördlichen 
Teile  der  Oikumene.  Bei  Ps.-Aristoteles  de  mundo 
4 (894  b 14)  heissen  A.  kurz  die  ix  vtvoxtoptvrjc 
yfle  wehenden  Winde,  daneben  werden  gestellt  die 
aus  Meerbusen,  iyxolxlai  (vgl.  Sen.  a.  a.  0.  Ari- 


stot. probl.  26,  40.  Partsch  a.  a.  0.  91),  und  als  80  zOglichen  . 


z.  B.  der  HafenbehOrden  Ober  Einfuhr  (Demosth. 
XX  82  XXXIV  7.  84),  des  Vermögens  (Demosth. 
XLI  28.  Plat.  leg.  V 745  d.  \TÜ  850  c),  Axo- 
ygAqmy  ein  solches  aufstellen,  von  Geld  und  Ver- 
mögen (Lys.  XIX  50.  XXVIII  5.  Demosth.  XLII 
24.  27),  ebenso  das  Medium  (Isai.  XI  84.  43. 
Lys.  XII  8),  auch  von  der  Angabe  des  eignen  Ver- 
mögens (Isai.  VII  89.  Isokr.  XVII  49),  aber  auch 
von  einer  auf  ein  solches  Vermögensverzeichnisbe- 


diesen  ähnlich  die  aus  Flossen  und  Seen;  vgl. 
Achill,  isag.  158A.  So  wird  das  Abfiiessen  der 
Luft  vom  Kühlen  richtig  hervorgehoben  (vgL  noch 
Herod.  II  27.  Ideler  Meteor,  vet.  61).  Auch 
das  Hinetrömen  nach  dem  Meere  als  einer  grossen 
Fläche  wird  betont  (probl.  26,  5 ; vgl.  Seneca  a.  a, 
0.).  Indem  man  aber  nur  an  die  von  Gewässern 
aufsteigende  Kohle  dachte,  kam  man  zu  der  Frage 
(probl.  26,  80),  warum  nicht  auch  vom  Meere 


(Demosth.  XLII  17),  insbeson- 


dere 3)  das  Verzeichnis  eines  für  den  Staat  ein- 
suziehenden  Vermögens  und,  wenn  die  Einziehung 
noch  nicht  beschlossen  war,  auch  der  Antrag  auf 
Vermögenseinziehung,  sei  es  dass  man  behauptete, 
jemand  habe  Staatsgut  in  seinem  Besitze , oder 
wegen  einer  unbezahlten  Staatsschuld  (Bekk,  aneed. 
198,  81;  vgl  CU  II  476,  18.  808d,  163.  811b, 
122.  193.  Demosth.  XXII  54.  61.  XL  22.  LIX 
7.  Lys.  XXI  16.  Hvp.  Eux.  48,  12.  17).  Diese 


früh,  icoörr,  solche  kohle  Luft  wehe.  Und  doch  40  Anträge  waren  bei  den  Elfmännern  anzubringen 


ist  kaum  anzunehmen , dass  die  Thatsacbe  der 
langsameren  nächtlichen  Abkohlung  des  Meeres 
im  Verhältnis  zum  Lande  sollte  verborgen  ge- 
blieben sein  (s.  auch  Partsch  a.  a.  0.  92),  zu- 
mal da  die  winterliche  Wärme  des  Meeres  be- 
kannt war,  probl.  26, 57.  Und  wenn  bei  Theophrast 
Tent  47f.  und  Aristot  probl.  26,  21.  52.  54  dem 
Winter  und  dem  Morgen  Östliche  Winde,  dem 
Sommer  und  Abend  (oder  der  dtüjfl  westliche 
zngeechrieben  werden,  mochte  man  dies  auf  eins  50 
der  Östlichen  Ufer  des  Mittelmeerbeckens  beziehen, 
wo  im  Winter  und  in  der  Nacht  die  Lhft  vom 
Lande,  also  von  Osten  her,  nach  dem  wärmeren 
Meere  streben  muss.  Allerdings  wird  in  der  Er- 
klärung a.  a.  0.  nur  der  Einfluss  der  Sonne  be- 
rücksichtigt, der  Gegensatz  von  Meer  und  Land 
nur  einmal  (52)  beiläufig  erwähnt,  s.  Apeliotea 
Nr.  2.  Dass  diese  fflr  die  Kostengegenden  so  wich- 
tigen Winde  verschiedene  Örtliche  Namen  führten, 


(Arist.  resp.  Ath.  52,  von  408  bis  887  wahr- 
scheinlich bei  den  aMtxtx,  s.  d.)  und  wurden  in 
der  xvgla  ixxltjala  verlesen  (Arist.  a.  a.  0.  43) 
und,  wenn  sie  Widerspruch  fanden,  zur  gericht- 
lichen Entscheidung  gebracht.  Hierher  gehören 
die  Beden  des  Lysias  IX.  XVII.  XIX.  XXI.  XXIX, 
vielleicht  auch  XVIII  und  XX  und  des  [Demosth.] 
LHI.ygl.Meier-Lipsias  Att.Proc.S02f.  Thal- 
heim Die  Bede  für  Polvstratos  17f.  [Tbalheim.] 
'AnAygatpov,  Abschrift,  Kopie  (lat  exrmplum, 
acemplar),  entgegengesetzt  dem  aMygatpor  und 
Agymixov,  erst  in  hellenistischer  Zeit  substanti- 
visch gebraucht;  vorher  ist  aUein  das  Verbum 
AxoygA<pto#w  im  Gebrauch.  Während  Arrlygaipov 
(s.  d.)  ursprünglich  das  mit  dem  Original  genau 
übereinstimmende  Duplicat  einer  Urkunde  bezeich- 
net und  daher  allein , d.  h.  nicht  wechselnd  mit 
d.,  von  den  in  Archiven  niedergelegten  Abschriften 
inschriftlichcr  Texte  gebraucht  wird  (s.  die  Indicea 


ist  anzunehmen.  Übertreibung  aber  ist  es,  wenn  60 zum  GIG),  bezeichnete  man  mit  d.  von  Anfang 


AntyUos  bei  AJtios  III  168  (auch  bei  Bose 
Aneed.  I 52,  9)  geradezu  die  meisten  Localwinde 
für  solche  Morgenwinde,  oCt  o!  raVrat  Axoytlout 
xaloVo ir,  erkürt;  vgL  Galen.  XVI  402f.  Kühn. 
Manche  der  überlieferten  Namen  mochte  man  aber 
für  solche  A.  halten.  S.  Tropaei,  Winde. 

[Kauffmann.] 

Apegealkos  (’ixoyovixa;) , Monat  des  kypri- 


an  die  dem  Original  gegenüber  minderwertige 
Abschrift,  Cic.  aa  Att.  XU  52,  8 AxAygatpa  nmt 
(gewisse  Schriften  Ciceroei,  minon  la&ore  fluni 
Diog.  Laert.  VI  84  . . . xlgv  Su  <5c  Axiygafo c 
ii  Agynvxtw  ittmotin  (Onesikritoe).  Später  ver- 
wischte sich,  von  Textabschriften  gebraucht,  die 
Bedeutung  von  Anlygaxpor  und  d. , indem  man 
einfache  Abschriften  (AxAyga<pa},  um  ihnen  grosse- 
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ren  Wert  «umschreiben,  als  irxiyqawa  bezeich- 
net»; doch  scheint  Ton  corrigierten  Exemplaren 
dauernd  oder  doch  vorwiegend  letzterer  Ausdruck 

£ wählt  worden  zu  sein.  80  Ton  den  ‘Aruxiara 
tiygaipa.  soweit  nicht  'Anixiarä  allein  steht; 
auch  noch  von  Georg.  Sjnc.  I 882  Bonn. 

[Dxiatzko.] 

'AnoinUt , die  Colonie,  auch  die  Stiftungsur- 
knnde  einer  Colonie  (Hup.  dbioixi'a  - lAUot  ta 


Heiligtum  des  Apollon  anf  dem  Vorgebirge  Trio- 

Sion  bei  Bhodos.  Die  «weite  Periode  umfasst 
ie  Zeit  vom  8.  bi»  6.  Jhdt.  t.  Chr.  In  dieser 
begann  ein  neuer  Aufschwung  der  Colonisation, 
veranlasst  durch  die  politischen  Kämpfe  in  den 
ein  seinen  Städten  des  Mutterlandes,  durch  Über- 
völkerung, durch  militärische  Interessen,  beson- 
ders aber  durch  die  Interessen  des  Handels.  In 

v r. _ __  dieser  Periode  xeigt  sich  die  Expansionskraft  des 

ygd^ifsaxa  xa&'  & äjtoutovoi  ttvtt  ovtcos  wrdpa-  10  griechischen  Volkes,  das  es  verstand , den  Uber- 


oav  'YiuQtl&rif  Atjluuap). 

Die  griechische  Colonie,  wesentlich  verschie- 
den von  der  phoinikischen  und  römischen,  ist 
eine  Niederlassung  von  Griechen  im  fremden 
Lande,  die  ein  selbständiges  Staatswesen,  eine 
Politie,  bildet,  unabhängig  von  der  Mutterstadt, 
und  ein  neues  Bürgerrecht  begründet  (Sxanto 
Griech.  Bürgen.  621) ; sie  unterscheidet  sich  da- 
durch vom  ifix6gu>r,  der  Handelsfactorei,  die  keine 


nass  an  Bevölkerung  aus  den  kleinen  Staaten 
durch  Coloniegründungen  in  trefflich  organisierter 
Weise  abxuleiten.  Nicht  mehr  nach  Orten  allein, 
sondern  auch  nach  Westen,  nach  Norden  und 
Süden  wurden  Colonien  geschickt  und  ,den  Län- 
dern der  Barbaren  gewissermassen  ein  Saum  grie- 
chischer Erde  angewebtf,  Cic.  de  rep.  II  9.  Ein- 
xelne  Colonien  wurden  selbst  Metropolen,  so  be- 
sonders Miletos,  das  nach  Plin.  n.  h.  V 112  Ober 


eigene  Gemeinde  bildete,  und  von  der  xXt jpovj/a,  20  90  Colonien , ursprünglich  grösstenteils  Handels- 


in  der  die  Bürger  ihr  altes  Bürgerrecht  behielten. 
Fanden  die  Colonisten  Aufnahme  in  einer  be- 
reite bestehenden  Stadt,  so  wird  dies  als  Ixoixla 
bezeichnet:  so  die  der  hypoknemidischen  Lokrer 
in  Naupaktoe  IGA  821.  In  der  Geschichte  der 
ixoixUu  können  wir  drei  Perioden  unterscheiden : 
der  ersten  Periode  gehören  jene  Niederlassungen 
der  Griechen  anf  den  Inseln  des  aegaeischen 
Meeres  und  an  der  Westküste  Eieinasiens  an,  die 


factoreien,  am  Pontos  anlegte  (vgl.  8tr 
685.  Athen.  III  523  E.  CIG  2878  = 


Strab.  XIV 
Le  Bas 

HI  212).  Im  Westen  finden  wir  Korinthos  und 
Chalkis  auf  Euboia  mit  zahlreichen  Colonien, 
die  wie  die  milesiscben  den  Handelsinteressen 
dienten,  während  die  Achaier  mehr  Ackerban- 
colonien  am  tarantischen  Golfe  anlegten.  Die 
dritte  Periode  umfasst  die  Zeit  von  etwa  580 
bis  Alexander  d.  Gr.  Die  Auswanderungen  dieser 


veranlasst  waren  durch  die  grosse  Volksbewegung  80  Zeit  sind  veranlasst  durch  Kriegenot,  z.  B.  Teos, 


in  Griechenland,  die  dorische  Wanderung  genannt. 
Aus  den  ursprünglichen  Wohnsitzen  verdrängt, 
wandten  sich  die  griechischen  Stämme  nach  Osten, 
und  es  worden  jene  Niederlassungen  gegründet, 
die  bekannt  sind  als  die  aeolischen , ionischen 
und  dorischen  Colonien  nnd  den  Mutterstaaten 
gegenüber  liegen.  Die  Aioler  zogen  vom  paga- 
saeiscben  Golm  aus  und  besetzten  die  nördlichen 
Inseln  und  Küsten ; die  Ionier  breiteten  sich  be- 


dann  durch  militärische  Interessen,  so  die  athe- 
nischen Colonien  dieser  Zeit:  nach  Amphipolis, 
Brea  (CIA  I 31),  im  adriatischen  Meere  (CIA  II 
809),  bis  sie  unter  Alexander  d.  Gr.  den  Cha- 
rakter von  Militärcolonien  annehmen : die  Kam- 
xiat  t Maxedöyayv. 

Über  die  Veranlassung  zur  Aussendung  von 
Colonisten  spricht  Plat.  leg.  IV  708  B : er  nennt 
zuerst  die  Übervölkerung,  dann  auch  politische 
sonders  vom  saronischen  Golfe  aus  und  besiedelten  40  Gründe,  innere  Zwistigkeiten,  die  einen  Teil  der 


die  Kykladen  und  den  mittleren  Teil  der  West- 
küste Kleinasiens,  während  die  Dorier  vom  argo- 
lischen  und  lakonischen  Golfe  aus  Kreta,  Melos, 
Thera,  Astypalaia,  die  Sfldwestküste  Kleinasiens 
mit  den  vorliegenden  Inseln  besetzten.  Diese 
ältesten  Ansiedelungen  sind  in  der  Überlieferung 
noch  in  das  Gewand  der  Sage  gehüllt  und  lassen 
sich  der  Zeit  nach  nicht  bestimmen.  Als  Resultat 
derselben  können  wir  die  Einteilung  der  Westküste 


Bürgerschaft  zur  Auswanderung  zwingen;  auch 
die  Unzufriedenheit  führt  zur  Auswanderung,  Plat. 
Kriton  51  D;  vgL  die  Parthenier  in  3parta,  Gil- 
bert Staatsalt.  I 17.  Auch  infolge  eines  Gelübdes 
oder  auf  Geheiss  des  Gottes  wurden  Colonien  ge- 
gründet: so  Rhegion  (Streb.  VI  257  > vgL  auch 
wegen  Tarent  Paus.  X 10,  6,  wegen  Siris  Berod. 
VIII  62).  Die  wirtschaftlichen  Verhältnisse,  die 
durch  die  Kapitalwirtschaft  eine  gewaltige  Ande- 


Kleinasiens  in  die  Aiolis,  Ionia  und  Doris  ansehen,  50  rung  erfahren  hatten,  verenlassten  gleichfalls  viele 


deren  Städte  sich  zu  je  einem  Bunde  um  ein  reli- 
giöses Centrum  zusammenschlossen.  Es  sind  dies 
die  12  aeolischen  Städte  (Her.  1 149) : Kyme  Pbri- 
konis,  Lerisai,  Neonteichos,  Temnos,  Killa,  Notion, 
Aigiroessa,  Pitane,  Aigaiai,  Myrina,  Gryneion, 
Smyrna,  das  aber  im  7.  Jhdt.  an  die  Ioner  verloren 
ging.  Das  gemeinsame  Heiligtum  war  das  Panaio- 
lion  auf  dem  Vorgebirge  Kaue.  In  Ionia  sind  die 
dwoixxaxaXttx  ‘hörst,  wie  Herodot  VII  95  sie 


Coloniegründungen.  Die  Bedeutung,  welche  Han- 
delsinteressen  für  die  Anlage  von  Colonien  hatten, 
wurde  bereits  erwähnt,  ebenso  auch  die  militä- 
rischen Interessen. 

Wie  die  Veranlassung  verschieden  war,  so 
auch  der  Vorgang  bei  der  Aussendung  und  Ein- 
richtung; doch  hatte  sich  wohl  durch  das  Her- 
kommen eine  gewisse  Ordnung  festgesetzt,  die 
Herodot  V 42  als  xä  rofu(6fisva  bezeichnet.  Dazu 


bezeichnet,  in  den  Städten : Miletos,  Mvus,  Priene,  60  gehörte  vor  allem  die  Befragung  des  delphi- 


Ephesos,  Kolophon,  Lebedos,  Teos,  Klazomenai, 
Phokaia,  Erythrei,  Chios,  dazu  seit  dem  7.  Jhdt, 
Smyrna;  das  religiöse  Centrum  derselben  war 
das  dem  helikonischen  Poseidon  geweihte  Panio- 
nion  am  Vorgebirge  Mykale.  Die  Doris  umfasste 
anfänglich  eine  Hexapolis,  nach  Ansschliessung 
von  Halikarnass  eine  Pentapolis:  Knidoe,  Kos, 
lalysoe,  Kameiroe,  Lindos  mit  dem  gemeinsamen 


sehen  Gottes,  Herod.  V 42:  (Dorieus)  aJttjoac 
itarr  üxagrtijrac  $yr  h dxoixlrjv , ofn  rp  A 
AtXtpoioi  ygrjaxtjgi'n)  ypipodpsvoc.  Cicero  de  div. 
I 8:  quam  atro  (rraeaia  ooloniam  mint  in 
Aeoiiam,  loniam,  Asiam,  Siailiam,  Raliam  sine 
Pytnia  aut  Dodonaeo  aut  Hammanis  oracula?-, 
vgL  auch  Paus.  VII  8, 2.  Gewiss  waren  dabei,  wie 
Gilbert  Staatsalt,  II  890  und  Busolt  in  MülleTs 


2825 


'AnoucCa 


’Anoutia 


2826 


Hdb.  IT  66  bemerken,  nicht blos  religiöse  Gründe  »avp<j>oc  and  Agzxyyitrjc , s.  Roscher  Leiioon  d. 

bestimmend,  sondern  die  delphische  Prieeterschaft  Mythol.  I 4401;  vgl.  CIO  2655  (Halikarnass): 

konnte  wegen  ihrer  weitreichenden  Beziehungen  inö  v<5v  rr/v  An otxiav  in  TootCrfroi  AyayAvxov 

gute  Auskunft  erteilen.  Denn  erfolgte  die  Be-  J7oo«dd>ri  xai  ‘AnAUmri.  Bei  Aussendung  der 

Stellung  des  ofxtonj;,  des  Leiten  der  Colonie:  Colonie  durch  den  Staat  wurde  das  Verhältnis 

war  die  Auswanderung  die  einer  unzufriedenen  zwischen  Colonie  and  Muttejrstedt  durch  die  Stif- 

Partei , so  war  der  Führer  derselben  auch  der  tungsurkunde  geregelt  (CIA  I 31),  sonst  wurde  es 

Oiki.it  (z.  B.  Pbalantos,  der  Führer  der  Parthe-  als  ein  Pietätsverhältnis  auigefasst  und  verglichen 

nier  und  Oikist  von  Tarent,  Paus.  X 10,  6)  ; sonst  dem  Verhältnisse  zwischen  Kind  und  Eltern.  Plat 

wurde  er  durch  die  Natur  der  Verhältnisse  ge- 10  leg.  VI  754.  Dion.  HaL  ant.  III  7.  Es  waren  nur 
geben.  Geschah  die  Aussendung  von  staatswegen,  Ehrenrechte . welche  der  Matterstadt  erwiesen 

so  wurde  der  Oikist  vom  Staate  ernannt:  i.  B.  wurden ; zu  den  Hauptfesten  der  Mutterstadt  schick- 

fiir  Brea  Demokleides  (CIA  I 81),  für  die  im  J.  ten  die  Colonieu  Festgesandte,  drojgoi'  und  Opfer- 

325/4  im  adriatischen  Meere  angelegte  Colonie  tiere,  während  bei  den  Festen  der  Colonie  den 

Hiltiadea,  CIA  II  809.  Der  Oikist  hatte  das  ent-  Angehörigen  der  Mutterstadt  besondere  Ehren- 

weder  durch  Krieg  oder  Vertrag  gewonnene  Land  rechte  zukamen,  CIA  I 31.  Thuk.  I 25.  VI  3. 

(Paus.  VH  8,  10)  an  die  Colonisten  zu  verteilen,  Bei  der  Anssendung  einer  Colonie  durch  die  Tochter- 

wobei  ihm  eine  Commission  von  yitarAfux  rur  Stadt  wurde  der  Oikist  von  der  Mutterstadt  er- 

Seite  stand,  CIA  I 81.  Bekker  anecd.  82,  14;  beten,  Thuk.  I 24:  (Oikist  von  Epidamnos)  xard 

dann  richtete  er  das  neue  Gemeinwesen  ein.  Nach  20  xov  naiatöv  v-ruoy  ix  rt)c  /4rjr@on6lta>;  (sc.  Koqtv - 
seinem  Tode  wurden  ihm  Ehren  und  Opfer  eines  frov)  xaxaxh jöilt.  Daher  erklärt  es  sich  auch,  dass 

Heros  zu  teil  (Herod.  VI  38  [t&c  rA/tot).  Thuk.  V die  Colonien  in  der  Not  sich  an  ihre  Mutterstadt 

11).  Teilnehmer  an  dem  Zuge  waren  die  Partei-  wandten,  anderseits  die  Mutteistadt  Unterstützung 

genossen,  dann  diejenigen,  die  sich  dazu  meldeten,  von  den  Colonien  erwartete , Thuk.  V 84.  106. 

Thuk.  1 27.  IGA  821 ; bei  staatlichen  Aussendungen  Streitigkeiten  zwischen  Colonie  und  Mutterstadt 

wurden  sie  aus  bestimmten  Bevölkerungskiaasen  sollten  möglichst  auf  friedlichem  Wege  ausge- 

genommeu  (CIA  I 31  aus  den  Theten  und  Zen-  glichen,  Kriege  vermieden  weiden,  was  freilich 

giten)  oder  durch  das  Los  bestimmt  (Herodot  IV  nicht  immer  geschah , wie  von  den  Kerkyraiem 

153.  Thuk.  HI  92).  Die  A. , Stiftungsurkunde,  gegenüber  den  Korinthiern,  Herod.  HI  19.  VH  51. 

bei  staatlicher  Gründung  enthielt  alle  diese  Be-  80  150.  VU1  22.  Thuk.  I 25.  38.  In  politischer 
Stimmungen,  so  für  Brea:  Bestellung  der  otxiaxai,  Beziehung  galt  als  Grundsatz,  dass  die  Colonie 

Bestimmung  der  Zeit,  innerhalb  welcher  die  Co-  selbständig , der  Mutterstadt  nicht  unterworfen 

lonie  ausgefllhrt  werden  sollte,  Bestimmung  der  war,  daher  die  griechischen  Colonien  für  ihre 

Teilnehmer  und  endlich  Bestimmungen  über  das  Mutterstädte  wohl  die  Quelle  des  Ruhmes , nie- 

Verhältnis  der  Colonie  zur  Mutterstadt , CIA  I mals  aber  der  Macht  wurden.  Thuk.  I 34.  Ein- 
81.  In  diesem  Falle  gewährte  der  Staat  auch  zelne  Ausnahmen  sind  in  besonderen  Verhält- 
eine  Geldbeihülfe  (nicht  hiehei  gehört  das  Ar-  nissen  begründet,  so  die  Sendung  der  initrifuovg- 
gument  zu  Dem.  VHI , da  es  sich  daselbst  um  yal  von  Korinth  nach  Potidaia,  Thuk.  I 56 ; wenn 

eine  Kleruchie  handelt).  Bei  der  Einrichtung  der  Sinope  von  seinen  Colonien  Kotyorn , Trapezus 

Colonie  folgte  man  vielfach  den  Einrichtungen  40  und  Kerasua  einen  jährlichen  Tribut  erhebt,  hat 
der  Mutterstadt , aus  der  man  auch  das  heilige  dies  seinen  Grund  marin,  dass  Sinope  das  Gebiet, 
Feuer  vom  Prytaneion  mitnahm,  Herodot.  I 146.  auf  dem  diese  Colonien  angelegt  waren,  den  Bar- 
Et.  M.  s.  nQvxanXa.  Wir  sehen,  dass  fast  in  baren  abgenommen  hatte,  Xen.  anab.  V 5,  10. 
allen  dorischen  Colonien  sich  die  drei  dorischen  Die  Colonien  eilten  dem  Mutterlands  auf  den 
Stammphylen  finden,  in  den  ionischen,  freilich  verschiedenen  Gebieten  des  geistigen,  politischen 
mit  Ausnahmen,  die  vier  ionischen ; vgl.  Busolt  und  materiellen  Lebens  voraus  und  erreichten 
a.  a.  0.  21.  72.  Feier  der  Apaturien  in  den  athe-  bald  eine  hohe  Blüte.  In  der  Zerstreuung  über 
machen  Colonien  ausser  Ephesos,  und  Kolophon  den  ganzen  Länderkreis  des  Mittelmeeres  fand  ja 
Herodot.  I 147 ; Gleichheit  der  Ämter,  so  zu  be-  der  dem  Griechen  eigentümliche  Trieb  nach  indi- 
achten  das  Amt  des  downi^oc  in  den  ionischen  50  vidneller  Gestaltung  des  Gemeinwesens  die  reichste 
Städten,8.14orui>(f^oi.  Ebenso  wurden  die  Haupt-  Befriedigung.  Trotz  der  Zerstreuung  in  Colonien 
kalte  der  Mutterstadt  in  die  Colonie  verpflanzt,  und  internen  Ländern  blieben  die  Griechen  doch 
bei  Auswanderung  der  ganzen  Stadt  die  Götter-  ihrer  Nationalität  möglichst  getreu  und  nahmen 
bilder  mitgenommen,  z.  B.  von  den  Mvusiem  Teil  an  den  Nationa&estspielen.  Auch  das  Be- 
nach  Ephesos,  Paus.  VH  2,  11.  In  den  Colonien  wuastsein  der  Zusammengehörigkeit  und  gemein- 
erfolgte vielfach  eine  Verschmelzung  mit  der  ein-  seinen  Abstammung  von  einer  Metropolis  blieb 
heimischen  Bevölkerung , Thuk.  VI  17,  2.  Ein  erhalten;  so  möchte  ich  die  Inschrift  Athen.  Mitt 
ausgedehnte* Landgebiet  wurde  nur  von  den  achae-  VI  (1881)  96f.  erklären,  in  welcher  die  Lam- 
ischen  Colonien  in  Italien  und  einigen  dorischen  psakener  die  Maasalioten  als  Aithyoi  bezeichnen, 
erworben,  in  denen  die  einheimische  Bevölkerung  60  indem  beide  Städte  Colonien  der  Ionier  sind ; 
zu  einer  den  Heloten  ähnlichen  Stellung  herab-  Lölling  Athen.  Mitt  a.  a.  0.  giebt  eine  andere 
gedrückt  wurde ; sonst  bildeten  sie  die  Stapel-  Erklärung.  Ebenso  bewahrten  die  meisten  auch 

?lätze  für  den  Handel  und  Absatzgebiete  für  die  die  Sprache,  wie  die  Inschriften  derselben  zeigen: 
ndustrie  der  Mutterstadt,  was  besonders  von  den  z.  B.  aus  Kyme  eine  Inschrift  im  aeolischen  Dia- 
milesischen  Colonien  am  Pontos  gilt  lekt  Bull.  hell.  XH  870  nr.  18.  Freilich  zu 

Die  aasgesandten  Colonisten  wurden  einem  einer  umfassenden  Staatenbildung  hat  die  Coloni- 
Gotte  geweint,  an  dessen  Schutz  besonders  ge-  sation  nicht  geführt,  auch  das  Mutterland  erfuhr 
legen  war;  die*  war  in  der  Regel  Apollon,  der  keine  Stärkung  durch  sie,  wie  die  Perserkriege 
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teigen.  Aber  alle  Colonien  waren  blühende  Sitze  Litteratnr.  Die  Schrift  dee  Aristoteles  ixeg 
griechischer  Kultur  und,  wenn  anch  die  meisten  ixouiiäjv  ist  verloren.  Die  neuere  Litteratnr  ist 

frühe  unter  fremde  Herrschaft  kamen,  dienten  sie  msammengestellt  bei  Basolt  Griech.  Gesch.  I * 

doch  zur  Verbreitung  von  griechischer  Kunst  und  264 f.  364 f Erwähnt  möge  hier  werden:  Baoul 

Wissenschaft  nach  allen  Richtungen  hin.  Der  Boehette  Histoire  criti^ue  de  l’ütablissement 

hohe  Wohlstand  der  Colonien  infolge  des  blühen-  des  colonies  grecques,  Fans  1815.  Gottscbick 

den  Handels , des  Ackerbaues  und  industrieller  Beitrüge  ror  Geschichte  und  Bedeutung  der  bel- 

Thütigkeit  ermöglichte  auch  eine  hohe  Kultur,  Ionischen  Colonien,  Puttbus  1856.  Lampros  De 

die  dann  durch  die  Gründungen  Alexanders  über  conditorara  coloniarum  graecarum  indole  prae- 

den  Orient  verbreitet  wurde  und  zur  dauernden  10  miisque  et  honoribue,  Leipzig  1878.  E.  Curtius 

Begründung  des  Hellenismus  führte.  Zum  Schlüsse  Die  Griechen  in  der  Diaspora , Ber.  Akad.  Berl. 

möge  noch  einmal  betont  werden,  dass  die  tL-nx-  1882,  943ff.;  Die  Griechen  als  Heister  der  Coloni- 

xtat  nicht  blos  um  des  Mutterlandes  wegen  da  sation,  Berlin  1883.  G.  Hirschfeld  Zur  Typo- 

waren,  sondern  selbstindige  Politien  bildeten,  und  logie  griech.  Ansiedelungen  im  Altert.,  Aufsätze 

dass  das  griechische  Wesen  in  der  Colonisation  E.  Curtius  zum  70.  Geburtstag  gewidmet  353ff. 

eine  Virtuosität  entwickelt  hat,  wie  sie  zu  keiner  Dondorff  Ober  Colonisation  bei  den  alten 

Zeit  und  von  keinem  Volke  auch  nur  annähernd  Griechen,  Jahrb.  f.  Philol.  CXLVI  37ff.  82ff.  117ff. 

erreicht  worden  ist.  Im  Anschlüsse  folgt  eine  Daremberg  et  Saglio  Diction.  II  1297ff.  Über- 

alphabetische  Aufzählung  griechischer  Colonien  sichten  der  griech.  Colonien : H e rm  a n n Gr.  Staats- 

mft  Angaben  der  Metropolis  und  eventuell  des  20  altert.»  § 73ff.  S.  274 — 338.  Bnsolt  Griech.  Gesch. 

Oikisten,  des  Gründungsjahres  und  einiger  Beleg-  I*  §8 — 9.  Gilbert  Staatsaltert.  II  185ff.  897ff. 

stellen;  das  Verzeichnis  macht  keinen  Ansprudi  BusoltinMüllersHandb.IV64ff.Pöhlmannebd. 

auf  Vollständigkeit  sondern  will  nur  den  Anfang  HI372ff.  Lollingebd.  190ff.  Holm  Griech. Gesch. 
zu  dem  Verzeichnisse  geben,  das  gewiss  wünschens-  I 165ff.  Schömann  Staatsalt  □ 86ff.  Droysen 
weit  erscheint  Geschichte  des  Hellenismus  Iü*  2,  189 — 858. 

Alphabetisches  Verzeichnis  der  griechischen  Colonien. 


Name  der  Stadt 


Abdera  (ion.) 

Abydos  (ion.) 
Adramyttion  (ion.) 
Agathe  (ion.) 

Aigai 

Ainos  (aeoL) 

Akanthos 

Akrai 

Akragas 

Alalia 

Alopekonnesos 
Amastris 
Ambrak  ia 

Amis«, 


Amphi  polia 
Anaktorion  (dor.) 

Anchiale 

Apollonia 

Apollonia  (Sozopolis) 
Moesiae 

Argos  Amphilochion 

Arisbe 
Artake 
Aspendoe 
Asso«  (aeol.) 

Astakos  (Nikomedia) 
Astypalaia  (dor.) 


Gründungsstadt 

Mn  Kümmern  Ser  Olktet) 


Teos,  zuerst  Klazomenai 

Miletoe 

Athen 

Phokaia 

Aeolier 

Mitylene  und  Kyme 

Andros 

Syrakusai 

Gela 

Phokaia,  Msssalia 

Aeolier,  Lesbos 
Miletos 

Korinthos  (Gorgos,  Sohn  des 

Phokaia  nach  Skymnos,  Mi- 
letos nach  Strabo,  dann 
von  Athen 
Athen 

Korinthos  und  Akamanes 
nach  Skymnos 
Apollonia  Moes. 

Korinthos  und  Kerkyra 


Argos  (Amphilochos) 


OL  32, 1 = 658/2, 
Teos  545  v.  Chr. 
670  v.  Chr. 


OL  81,2  = 655/4 

664  v.  Chr. 
580  v.  Chr. 
565  (545)  v.  Chr. 


7.  Jhdt  v.  Chr. 


OL  48, 1 = 589/8 

609?  @0  Jahre 
vor  Kyros) 


OL  17, 2 = 712/1 


Belegstellen 


Streb.  XIV  644.  Herod.  1 168.  SZymn. 
•67—71.  Eueeb.  chron.  II  86. 

Streb.  XIY  587.  636.  Thuk.  VIU  61. 
Streb.  Xni  606. 

Skymn.  308. 

Strmb.  XIII  631. 

Streb.  VII  881  fr*.  51  Skymn.  606 f. 
Herod.  VII  58. 

Streb.  Vll  331  fr«.  81.  Bkymn.  647. 

Thuk.  IV  88.  Bueeb.  ebron.  II  86. 
Thuk.  VI  8,  9.  Herod.  VII  1&5. 

Streb.  VI 871  Skymn.  888 f.  Thuk.  VI 4. 
Herod.  I 166. 

Skymn.  706.  Herod.  IX  115. 

Streb.  XU  644.  Skymn.  968ff. 

8 trab.  VII  835.  Skymn.  453IL 

Streb.  XII  647.  Skymn.  91 7f. 


Streb.  Vll  831  fr«.  36. 

Streb.  X 461  Skymn.  4BW.  Thun.  I 51 

Streb.  VU  811 

Streb.  VU  316.  Skymn.  4391  Thuk.  I 
88.  Pens.  V 18.  4.  Plln.  n.  blU  145. 
Streb.  Vll  311  Skymn.  7101 

Streb  VII  SSI  Thuk.  U 61  Skymn. 

466-67. 

Strtb  XIV  881 
Streb.  XIV  681 
Streb  XIV  867. 

Streb  XU1  611 

Streb  Xn  561  Bueeb  obrem.  U 84. 
8kymn.  651.  Streb  X 4SI 
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Name  der  Stadt 


Biione  (Thrada) 

Brea 

Brentesion 
Byiantion  (dor.) 

ChersonesosTam.(4*r.) 

Chios 

I >ikai  archla  (=Pnteoli)  I 
Dioekarias  (Sebastop.) 
Elaia 
Elaius 

Elea  = Velia  (ion.) 
Emporion 

Epheaoe 

Epidamno«  (Dyrrha- 
chion) 

Erai 

Erythrai  (ion.) 

Enboia 

Üalepsoe 

Gargara 

Gela 

Gnrneion 

Halikarnassos  (dor.) 
Herakleia  Pont. 

Herakleia  ad  Sirim 
Hirnera  (ion.) 

Hipponion 

Hybla  (Megara) 

Hyria 

Ikaros 

Issa 

Iatro«  (Istropolia) 


Kalchedon 

Kal'atis 

Kallipolis  (Sicil.) 

Eamarina 

Eardia 

Kasmenai 

Katana 

Kanlonia 

Kebrene 
Kepos  (Kepoi) 

Kerasos 

Kerkyra 

Kerkyra  melaina 
Kioe  = Prasias 

Kiazomenai 

Knidos 

Kolonai 

Kolophon 


Gründongsstadt 
(ln  Kltmmeru  der  Olklit) 


Belegstellen 


Mesembria 

Athen 

Kreta 

Megara 

Herakleia  Pont,  nnd  Delos 

1 (Egertk*) 
Samos 
Miletos 

Athen  (Menesthens) 

Athen  (Phorbas) 

Phokaia  nnd  Massalia 
Massalia,  Phokaia 

Athen  (Androklos,  Sohn  des 
Kodros) 

Kerkyra 


I 


Bkjnui.  758ff. 

444/3  v.  Chr.  I CU  i 81. 

Streb.  VI  282. 

01  30. 1 = 061/0  i Streb.  VII  820.  Bkymn.  717.  Eueeb. 
1 chron.  II  86. 

Streb.  XII 542.  Skymn.  822f.  Herod.  IV 
98.  VI  33.  Plln.  n.  h.  IV  78.  85. 
Streb.  XIV  638. 

OL  63, 1 = 529/8  | Streb.  V 245.  Eueeb.  chron.  U »9. 

Arrien.  perlpl.  P.  E.  14. 

Streb.  XJII  6*2,  vgl.  615. 

Skymn.  707. 

600  V.  Chr.?  Streb.  VI  262.  Skymn.  250. 

Streb.  IV  15».  8kymn.  204.  Plin.  n.  h. 
! III  22.  Liv.  XXVI  19. 

1087  V.  Chr.  8trmb.  XIV  832f.  640.  Pens.  VII  2,  6. 

Menn.  Per.  42.  Enaeb.  chron.  II  60. 

0L  38.  S = 627/6  8treb.  vu  816.  Skymn.  48Sf.  Thnk.  I 
’ ^ 24.  Eueeb.  chron.  II  88t 


Teos 

Athen(Knopos,Sohn  dKodros) 

Leontini 

Tha80s 

Assos 

Rhodos  (Antiphemos) 

01.22,2  = 692/1 

Myrina 

Troiien  (Anthes) 

Megara,  nach  Stnibo  Miletos  ■ 

Tarent 

Zankle,  Mylai 

660/49  T.Cbr.  1 

Lokroi 

Megara 

Kreta 

Miletos 

Srrakusai 

Miletos 

| 

729  t.  Chx.! 

390  t.  Chr. 
01.31,1  = 667/6 

Megara 

01.23,4  = 686/5, 

Herakleia  Font. 

Naios 

ßyrakusai 

Zeit  des  Amyntas 
01. 44, 4 = 602/1  | 

Miletos  n.  Kiazomenai,  spä- 
ter Athener  seit  Miltiaaes 
Syrakusai 
Naios  (Theokies) 

644/40  T.  Chr. 
01.11,1  =787/6 

Aciiaioi  (Typhon) , nach 
Skymnos  Kroton 
Kyme 
Miletos 

Sinope 

Korinthos 

Knidos 

Miletos  (Kios,  Genosse  des 
Herakles) 

Ionier 

Dorier 

Miletos 

Ionier  (Andraimon  ausPylos) 

OL  18, 4 = 707/6 
01.38,2  = 628/7 

1 

Streb.  XIV  644. 

Streb.  XIV  638. 

Streb.  VI  272.  X 449.  Skymn.  287. 
Herpokr.  s.  2rpvpv- 
Streb.  XIII  583. 

Euaeb.  chron.  II  85.  Streb.  VI  *72. 

Thnk.  VI  4. 

Streb.  XIII  622. 

Streb.  XIV  653.  656.  C1G  2655. 
Dionya.  Byzent.  Aneplue  fr*.  13. 

Streb.  XII  542.  Skymn.  972-75. 
Streb.  VI  264. 

Streb.  VI 272.  Bkymn.  289.  Thnk.  VI 5. 
Diod.  Xni  62. 

Streb.  VI  256.  Skymn.  808.  Thnk.  V 6. 
Bkymn.  277.  Thuk,  VI  4. 

Strebs  VI  282. 

Streb.  XIV  685. 

Skymn.  418f. 

8treb.  VII  319.  Herod.  11  83.  Enaeb. 
chron.  II  86.  Skymn.  767—72.  PUn. 
n.  h.  IV  44. 

Streb.  VII  820.  Xn  563.  Herod.  IV 144. 

Thnk.  IV  75.  Eneeb.  chron.  II  85. 
Streb.  VII 319.  XII  542.  Skymn.  761-64. 
Streb.  VI  272.  Skymn.  286. 

Streb.  VI 272.  Bkymn.  294.  SchoL  Find. 

OL  V 18.  Eueeb.  II  92.  Thuk.  VI  5, 8. 
Streb.  VI!  881  fr*.  52.  Skymn.  699f. 

Thuk.  VI  3.  Herod.  VII  155. 

Streb.  VI  268.  Skymn.  286.  Euaeb. 
chron.  II  82. 

Streb.  VI 261. 8kymn.318f.  Peue.VI  8, 12. 


Herpokr.  e.  Kiß^ya.  Streb.  XIII  696. 
Skymn.  999.  PUn.  n.  h.  VI 18.  Aeechin. 
ni  17t. 

Bkymn.  911.  Xenoph.  eneb.  V 5,  10. 
Streb.  Xn  548. 

Streb.  VI  269.  Euaeb.  chron.  II  85. 
PUn.  n.  h.  III  152. 

PUn.  n.  b.  V 144.  Eueeb.  chron.  II  88. 
Streb.  XII  563. 

Streb.  XIV  688. 

Streb.  XIV  658. 

Streb.  XHI  589. 

Streb.  XIV  638. 
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Name  der  Stadt 

Gründungsstadt 

Jahr 

Belegstellen 

(Ln  K Ummern  der  Olklei) 

Kob 

Doripr 

8 trab.  XIV  668. 

Kotyora 

Sinope 

Xenoph.  anab.  V 5, 10.  Arrian.  perlpL 
P.  E.  23. 

Kroton 

Achaier  (Myikelos) 

0117,4  = 709/8 

8 trab.  VI  250.  8k ymo.  328 ff.  Eaub. 
chroo.  ii  84. 

Kranoi  (Dionyaopoli») 

Strab.  VII 819.  Skymo.  751f.  PUo.il  h. 

rv  18. 

Kanon  (Kyproe) 

Argos 

Strab.  XIV  683. 

Kyme  It&l. 

Chalkidier  und  Kymaeer 

8.  Jhdt. 

Strab.  V 248.  Skymo.  288.  Tbuk.  VI 

(Megasthenea  a,Hippokles) 

4»  6.  Euaeb.  chroo.  n 60.  gehört 
aber  xu  dem  aaUUachea  Kyme. 

Kyme  (As.)  Phrikonia 
Kyrene  (dor.) 

Aeolier  (Penthiloe) 
Thera  (Battos) 

01.87,1  = 983/2 

Strab.  XIII  582.  622. 

Strab.  X 484.  Euaeb.  chroo.  II  86. 

Kyzikoe 

Miletos 

01.26,  1=676/5 

Strab.  XII  575.  Euaeb.  chroo.  11  86. 

Lagaria 

Phokaia  (Epeios) 

Strab.  VI  263. 

Lamponia 

Aeolier 

Strab.  Xm  610. 

Lampsakoe 

Miletos 

OL  82, 1 =658/2 

Strab.  XHI  580.  Euaeb.  cbron.  n 86. 

Laos 

Sybaris 

Strab.  VI  288. 

Lagathos  (Kypros) 

Lakonier  (Praxandroe) 

Strab.  XIV  082. 

Ionier  (Andropompos  ?) 

Strab.  XIV  638. 

Lemnos 

Attika 

Skymo.  648—46. 

Leontinoi  (ion.) 

Naxoe  (Theokles) 

729  v.  Chr. 

Strab.  VI 272.  Bkymo.  *83.  Tbuk.  VI  S. 

Leroe 

Miletos 

Strab.  XIV  esa 

Lesbos 

Aeolier 

Strab.  XIII  6161 

Leukas 

Korinth  os 

Strab.  X 451.  flkyma.  465. 

Limnai 

Miletos 

Strab.  XTV  635.  SkyouL  706. 

Lipara  (ineula) 

Knidos  (Pentathloe) 

01  38,1  = 629/8 

Tbuk.  III  86.  Strab.  VI  276.  Paoa.  X 
11,  8,  EoMb.  chron.  II  88. 

Lokroi  epizeph. 

Lokroi 

OL  26, 8 = 675/4 

Strab.  VI  25».  Skymo.  SIS— 7.  «oeeb. 
chroo.  II  86. 

Madytoe 

Lesbos 

Skymo.  700. 

Magnesia  am  Maean- 
der 

Aeolier,  Magneten  in  Thes- 
salien 

strab.  xrv  636.  647.  CIO  2010.  Pilo, 
o.  h.  V 114. 

Mainake 

Phokaia,  Massalia 

Strab.  IV  156.  Skymo.  146t 

Malloa 

Argos  (Amphilochos  und 
Mopsos) 

Strab.  XIV  675.  Arrlao.  anab.  11  &. 

Maroneia 

Chioa 

Skymo.  676«.  Strab.  VII  831  frg.  44. 

Massalia 

Phokaia 

OL  46, 8 = 595/4 

Strab.  IV  170.  8kymo.  808—10.  Euaeb. 

oder  45, 4 = 598/7 

chroo.  11  02.  Pilo.  n.  h.  III 34. 

Mastya  (Paphlag.) 

Miletos 

Plta.  o.  h.  VI  6. 

Medma 

Lokroi 

Strab.  VI  256.  Skymo.  806. 

Megara  (Hybla) 

Dorier;  Zankle? 

729  t.  Chr. 

Strab.  VI  267.  Skymo.  *77. 

Mesambria 

Megara  and  Kalchedon 

498  T.  Chr. 

Strab.  VII  810.  Skymo.  789. 

Mesaene  (Zankle) 

Messenier;  nach  8kymno« 

ßtrab.  VI  268.  Skymo.  293t  Paoa.  IV 

Ionier  ans  Samos 

M,  8. 

Metapontion 

Miletos 

Pylos  (Nestor) ; Achaier 
(Leukippoe) 

Attika  (Nelens) 

OL  1,8  = 775/4 
1087  r.  Chr. 

Strab.  VI 254. 904t  Skymo.  827«.  Euaeb. 
chroo.  II  78. 

Strab.  XIV  633,  y«L  XU  672t  Man». 
Par.  42,  rgL  CIO  2278.  Euaeb.  chroo. 

11  44.  Paoa.  VU  2.  1. 

Mylai 

Myrina 

Zankle  oder  Naios 

716  t.  Chr. 

Strab.  VI  272L  Skymo.  288. 

Aeolier 

Strab.  XIII  622. 

Myilea  (Apamea) 

Kolophon 

PUo.  xl  b.  V 148.  Strab.  XII  568. 

Myua 

Athener  (Kydrelos , Sohn 
des  Koaros) 

8 trab.  XIV  633.  PUo.  o.  h.  V 118. 

Naakratis 

Miletos  Führung 

Euaeb.  chroo.  II  81. 

Naxo«  (Sicil.) 

Chalkidier 

01.9,4  = 742/1 

Strab.  VI  267.  Skymo.  276.  Euaeb. 
chroo.  II  82. 

Neapoli» 

Krae,  neu  Chalkidier 

Strab.  V 246.  Skymo.  242t 

Neipolis  (Thrac.) 

Athen 

CIA  I51.IV  p. l6«.=Dittenberger 

B,IL  «t 

Nikaia 

Massalia 

PUn.  o.  b.  III  47. 

Nyea 

Odessos 

Lakedaimon  (Athymbros) 

Btrab.  XIV  660. 

Miletos 

Zeit  des  Astyages 

Strab.  vm  810.  Skymo.  748t 

Oisyme 

Thaso6 

Herod.  VH  111  Th  ui,  l 100.  Skymo. 
•66t 

Strab.  XIV  671 

Olba 

Ionlert  Aias.Sohn  desTcokroe) 
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Nun«  der  Stadt 

ärdndongsstadt 

(io  IlunBMrn  der  Olklat) 

Jahr 

Belegstellen 

Olbia  (Boryithenee) = 
Olbiopou»  und  Mile 

Milet  os 

OL  38, 4 =646/5 

Strab.  VII  SOft.  Skymn.  806t  Eutb. 
chron  11  67.  PUn.  n h.  IV  82. 

topolii 

Paisu« 

Miletos 

Strab.  XUI  589.  XIV  6Sö. 

Pallen« 

Achaia,  Pallene 

Skymn  «35t.  VfL  Thuk.  IV  180. 

Pandosia 

Acbaeer 

OL  1,8»= 775/4 (?) 

Skymn  326.  8trab.  VI  856.  Euaab. 

Pantikapaion 

MUetos 

chron  II  78. 

Strab.  VII  300.  Skymn.  836.  PUn.  n 

b.  rv  87. 

Papho« 

? (Agapenor) 

Miletos,  Erythrai,  Paros 

Strab.  XIV  683. 

Parion 

Strab.  X 487.  XIII  568. 

Perintboa 

Samo* 

OL  44, 8 = 608/2 

Strab.  Vn  831  frg.  56.  Skymn.  714. 

Eu Mb.  chron.  II  00. 

Pbenegori» 

Teoa 

Strab.  XI  40«.  Skymn.  886f. 

Pharo»  (Paroa) 

Paros 

Strab.  VH  315.  Skymn.  426f. 

Phokaia 

Phokaeer  und  Athen  (Philo- 

Strab.  XUJ  582.  XIV  «33.  Paus.  VII 

genes  und  Dämon) 

8.  X 3,  10. 

Pitaiv« 

Aeolier 

Strab.  XIII  614. 

Pitheknasai 

Eretrier  und  Chalkidier 

Strab.  V 874. 

Poeeidonia=  Peeeturri 

Srbaris 

Eorinthos 

Strab.  VI  252.  Skymn.  248f. 

Potidaia 

Thuk.  I 56.  Strab.  VII  330  frg.  25. 

Miletos,  Kyxikoe  (?) 

Skymn.  628f. 

Priapo» 

Btrab.  XIII  587. 

Prien« 

(zuerst  Aipytos.  Sohn  des 
Nelena,  dann  Philotaa  aus 

Strab.  XIV  638. 

Theben) 

Prokonneeoa 

Miletoe 

Strab.  XIII  587. 

Pjrua 

Messene  (Mikythos) 

Strab.  VI  858. 

Rhegiou 

Rhode 

Chalkidier  (Antimnestos) 

Strab.  VI  857.  Skymn.  SOOff, 

Rhodos 

8 trab.  IV  160.  Skymn.  204f.  PUn.  n 

h.  III  33. 

Rhodo«  (ins.) 

Dorier 

Strab.  XIV  653. 

Samo« 

Ionier  (Tembrion , später 

1087  t.  Chr. 

Strab.  X 457.  XIV  633.  Euaab.  chron. 

Proklea) 

II  62.  Kann.  Par.  42 

Sei«« 

Lakedaimonier 

Btrab.  XU  570. 

Selinoa 

Megara  Hybl. 

01.33,2  = 648/7, 

Strab.  VI  272.  Skymn.  202.  Thuk.  VI 

Thnk.  629  t.  Chr. 

4,  I.  Euaeb.  chron  11  88. 

Selymbri* 

Seatoa 

Side 

Sigeion 

Sinop« 

Siria  tp.  Herakleia 

Skepsis 
S kidros 

Megara 

Lesbos 

Kyme 

Aeolier 

Miletoa  (Habrondaa) 
Tarent ; Ionier  ans  Kolophon 

vor  Byxantion 

OL  87,  8 = 681/0 

8kymn715f.  Strab.  VU  310.  Harod.  VI 33. 
8kymm  706. 

Btrab.  XIV  667. 

Strab.  XIII  505.  600. 

Strab.  XU  545.  Skymn.  041—51 
Strab.  VI  264.  PUn.  n.  h.  UI  07,  rgL 
Harod.  VIU  61 
Strab.  XIV  635. 

Harod.  VI  81.  Btrab.  VI  2?S. 

Thukyd.  IV  180.  Mala  U 38. 

Strab.  VI  861.  PUn  n.  h.  UI  81 
Strab.  XIV  632  Euaeb.  chron.  II  65, 

Miletos 

Sybaria 

Achaier 

Athen  (Menestheos) 
Aeolier;  spater  Ionier 

Skione 

SkjUetioD 

Smyrna 

Paus.  VU  5.  i. 

Soloi  (Pompeiopolia) 

Acbaier  und  Rhodier 

Strab.  XIV  671. 

Soloi  (Kyproe) 

Athener  (Phaleroa  und 

Strab.  XIV  «83. 

Akamas) 

Stageira 

Chalkidier 

OL  81,  2 = 656/5 

Strab.  VIU  331.  Euaeb.  chron.  U 86. 

Stryme 

Thaaoa 

Harpokr.  a Ifrpvpf. 

Sybaria 

Achaier 

OL  17,4=710/9 

Strab.  Vni  262t  XIV  654.  Euaeb. 

chron  II  84. 

Syraknaai  (dor.) 

Korinthos  (Archiaa) 

OL  11,  2 = 786/5 

Strab.  VI  260.  Skymn.  881t  Thuk.  VI 
8.  1 Euaeb.  chron  n 88;  nach 
Mann.  Par.  47  Lm  J.  750  ▼.  Ohr. 
Strab.  VI  865t  Skymn  830f  Euaeb. 

Taraa  (Tarent) 

Sparta  (Phalantbos) 

OL  18,4  = 7^ 

chron  U 85.  Paua.  X 10,  1 

Tarne* 

Argot  (Triptolemos) 
Hybla,  Zankle,  Chalkidier 

Btrab.  XIV  «71 

Tanromenion 

Strab.  VI  261  Skymn  280. 

Temnoe 

Aeolier 

Btrab.  XIII  621. 

Tenedo* 

Aeolier 

Strab.  XIII  «04. 
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Name  der  Stadt 

Gründungsstadt 

Jahr 

Belegstellen 

(Id  Klammern  der  Otklet) 

Teos  (ion.) 

Aeolische  Thessaler  (unter 

8 trab.  XIV  «33. 

Athamas),  spAter  Ionier 
(Nauklos,Sohn  desKodros) 

Terina 

Kroton 

Skymn.  30« f.  Plln.  n.  b.  III  12. 

Termilai  (Lykien) 
Thasos 

Kreter  (8arpedon) 
Paros  (Archilochos) 

682/1  v.  Chr. 

Streb.  XII  «73. 

Tbuk.  IV  104.  8 trab.  X 487.  Marm. 
Par.  48. 

Theodosia 

Miletos 

8 trab.  VU  3O0f.  Arrlan.  parlpL  90. 

Thera 

Lakedaimonier 

8 trab.  X 484. 

Thurii 

Athen 

8trab.  VI  263.  8kymn.  826. 

Tion  (Tieion)  (ion.) 

Miletos 

Arrlan.  pertpL  Pont.  Eux.  UL 

Tomoi 

Miletos 

Strab.  VII  310.  Skymn.  765f. 

Tralleis 

Argoe  und  Thrake: 

Strab.  XIV  643. 

Trapezus 

Sinope 

QL  6,  1 = 757/6 

Arrlan.  perlpl.  P.  K.  L Xenoph.  anab. 

V Streb  XII  «4«.  Eueeb.  II  «0. 

Tyras 

Miletos 

Skymn.  804. 

Zankle  = Messens 

Nazier  in  Katane 

Strab.  VI  268.  Paue.  IV  28.  8. 

[Oehler.] 

Apoikos  (’Axotxot),  Nachkomme  des  Neliden 
Melanthos  im  4.  Glied,  führte  Ioner  nach  Teos, 
nnd  zwar  gleichzeitig  mit  der  boiotiechen  Colonie 
des  Geren  nnd  einige  Jahre  Tor  der  athenischen 
Colonie  der  Kodriden  Damasos  and  Naoklos,  Pans. 
VII  3,  6j  nach  Strabon  XIV  633  jedoch  nach 
derselben  nnd  sp&ter  als  Geren.  [TümpeL] 


verfeinerte  Geschmack  der  Theologen  des  3,  and 
4.  Jhdts.  an  ihnen  Anstoss  nahm  nnd  es  erreichte, 
dass  diese  litte ra rische  Form  verschwand.  Die 
Alteste  bekannte  A.  ist  das  Danielbach,  hebraeisch 
nnd  aramaeisch  am  I6Ö  v.  Chr.  in  Palaestina  ge- 
schrieben und  alsbald  in  griechischer  Überarbei- 
tung weit  verbreitet.  Die  Grundlagen  des  Henoch- 


Apokaljpsen , eine  Litteratnrgattnng  jttdi- Sfl  buches  sind  nicht  viel  jünger.  Unter  den  chriat- 


schen  Ursprungs,  aber  wenn  nicht  schon  durch 
die  jüdische  Diaspora,  so  durch  das  Christentum 
auch  in  die  griechische  Welt  eingedrungen  nnd 
in  den  Jahrhunderten  um  den  Beginn  unserer 
Zeitrechnung  her  zur  Darstellung  religiöser  Ge- 
danken besonders  beliebt  Mitteilungen,  die  der 
Verfasser  seinen  Zeitgenossen  machen  will,  Mah- 
nungen wie  Belehrungen,  die  letzteren  vorwiegend 
über  den  zu  erwartenden  Umschwung  der  Dinge, 


über  das  Ende  der  Welt  und  seine  Vorzeichen, 40  den  Art.  Apokryphen 

st i ,\et — v. •* l 


liehen  A.  dürfte  die  den  Namen  des  Johannes 
tragende  dem  L Jhdt,  die  des  Petrus  dem  2,  zu- 
zurechnen sein.  Auch  der  in  Rom  um  130  ge- 
schriebene Ilotnjr  des  Hermas  gehört  hiehei  die 
einzige  nicht  pseudepigraphisebe  A.  Die  Oracula 
Sibvllina  und  der  Hermes  trismegistos  beweisen, 
dass  auch  auf  eigentlich  hellenistischem  Boden 
die  Apokalyptik  Liebhaber  gefunden  hat.  Vgl. 
Schürer  Gesch.  d.  jüd.  Volkes  II  609ff.  und 


kleidet  er  ein  als  Oberirdische  Offenbarungen, 
die  irgend  ein  grosser  Mann  der  Vorzeit  von  einem 
himmlischen  Wesen  empfangen  hat  und  die  er 
anscheinend  wörtlich  hier  aufzeichnet  Dabei  be- 
dient er  sich  einer  dunklen,  Bilder  und  symbo- 
lische Handlangen , Allegorien  und  RAtsel  an- 
einanderreihendeh  Darstellangsweise,  so  dass  erst 
eine  Deutung  das  Verständnis  ermöglicht  Er- 
leichtert wird  solche  durch  die  Gleichförmigkeit 


[Jülicber.l 


’Ajx oxijgof»{.  AxoxrjQvTjstv  heisst  eigentlich 
nur  etwas  aasrufen  (Xen.  hell.  V 2,  27),  z.  B. 
auch  ein  verloren  gegangenes  Kind  (Pint.  Ale. 
3),  insbesondere  zum  V erkauf  ausbieten  fDemosth. 
XXIII  201.  Harp.).  Endlich  steht  es  technisch 
von  der  Verstossung  eines  Sohnes:  Diocletian  und 
Mazimus  in  Ccd.  VIII  46  (47),  6 : abdieatio,  qttae 
Qrateo  more  ad  alimaniios  liberos  uswpaba- 
tur  et  äxoxt jqv(K  dieebatur,  Romanis  legibus  non 


des  Bildermaterials  in  den  verschiedenen  Produc-  50  eomprobatur.  Poll.  IV  93  Aroxi/pt'fa,  vlär  xai 


ten  dieser  Gattung.  Nirgends  enthalten  die  A. 
wirklich  erlebte  Visionen ; in  allem  verraten  sie 
die  künstliche  Composition ; der  zeitliche  Stand, 
pnnkt  des  Verfassers  wird  moistens  dadurch  klar, 
dass  bis  zu  diesem  I hinkte  hin  die  geschichtlichen 
Thatsachen  der  Wirklichkeit  oder  dem  Bilde,  das 
man  damals  von  dieser  Wirklichkeit  hatte,  ent- 
sprechen , wahrend  sich  dann  ganz  allgemeine 
phantastisch  ausgemalte  Bilder  von  den  letzten 


vtasvbr.  Die  Bezeichnung  ösoxijpt/xroc,  der  Ver- 
stoßene, fand  sich  nach  Polluz  a.  a.  0.  erst  bei 
Späteren  (die  Grammatikerstellen  s.  bei  v.  d.  Es 
de  iure  familiarum  129).  Nach  Dionys.  Hai.  ant. 
rom.  II  20  verliehen  die  griechischen  Gesetzgeber 
den  ungehorsamen  Söhnen  gegenüber  nur  das 
Recht  i(sXdaai  Ix  rije  oIxük  . , . xai  rpijpara  ftq 
xaxaiuxsir,  xegaixigto  bi  ovbiv,  also  Verstossung 
_ und  Enterbung,  und  dies  mochte  als  die  recht- 

Dingen  anschliessen.  Es  ist  begreiflich,  dass  die  60  liehe  Folge  der  d.  zu  betrachten  sein.  Bezüglich 


A.  fast  sAmtlich  spAtere  ZusAtze  und  Umarbei 
tungen  aufweisen  i die  Hoffnung  wurde  von  der 
Erfahrung  corrigiert.  Der  Einfluss,  den  die  jüdi- 
schen A.  auf  die  Stimmung  der  Juden  in  den 
letzten  Zeiten  ihrer  politischen  Ezistenz  geübt 
haben,  kann  kaum  überschätzt  werden ; die  christ- 
lichen sind  nicht  weniger  die  Lieblingslectüre 
der  altchristlichen  Gemeinden  gewesen,  bis  der 


der  Form  besagt  der  Name  schon,  dass  die  Ver- 
stossung mittelst  öffentlicher  Verkündigung  durch 
den  Herold  erfolgte  (vgl.  Fiat  leg.  XI  928  d. 
Eur.  Alk.  787,  wo  dafür  axsuntr  gebraucht  ist, 
vgL  Herod.  I 59).  Näheres  wissen  wir  weder 
über  etwaige  BeschrAnkungen  dieses  väterlichen 
Rechtes  noch  über  das  Verfahren.  Denn  weder 
Platons  Bestimmungen  hierüber  (leg.  XI  928) 
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noch  die  Angaben  der  Rhetoren,  bei  denen  die 
Lage  des  ’Ajxoxrjgvnopxroi  ein  beliebtes  Thema 
war  (».  Lakian.  im  Abdicatus,  bei.  c.  8. 10. 21,  Quin- 
tilian  und  Seneca),  können  hierbei  maasgebend  »ein, 

Nor  wenn  es  bei  Demoathenea  XXXIX  39  heiaat 
i vQfiot  . . . xobc  yoviaz  xout  xvgioi'e  ob  pörov 
{tfo&ai  x obvofta  H dpggc,  d*Ua  xav  jxaltv  i^aixT- 
Y<u  ßovXcevxat  xai  ixoxtjgOiax , so  geht  daraas 
hervor,  dass  in  Athen  die  d.  mit  Streichung  in 
der  Liate  der  Phratrie  verbunden  war.  Denn  es  101  17,  9,  IV  7,  11.  Marcian.  I ISf.  Der  alexan- 


iat,  wohl  aber  die  oben  eitierte  Definition  de» 
Livius.  Vgl.  E.  Kuhn  Entstehung  der  Stldte 
der  Alten  125ff.  Vi scher  Kleine  Schriften  II 
374.  M.  Dnbois  Lea  ligues  dtolienne  et  ache- 
enne  201f.  [Szanto.1 

Apokopa  (ra  ‘Axxöxoita),  ein  steil  abfallender 
Küstenstrich  des  ostafricanischen  Landes  Aiania 
südlich  vom  Vorgebirge  Zingis  (Räs-Häfün),  wel- 
cher stark  gegen  Südwesten  zurücktritt ; Ftolem. 


ist  nicht  angängig,  die  Stelle  mit  v.  d.  Es  126 
n.  a.  von  der  blossen  Namensänderung  ru  ver- 
stehen , von  welcher  nichts  dasteht  und  die 
doch  gewiss  nicht  durch  den  Herold  austurufen 
war.  Übrigens  war  die  d.  in  Athen  sicherlich 
sehr  selten,  da  wir  so  gar  nichts  davon  hören ; das 
Beispiel  des  Themistokles  (AeL  v.  h.  II  12.  Ne- 
pos  Them.  1.  Valer.  Mai.  VI  9,  2)  bezeichnet 
schon  Flut.  Them.  2 als  erdichtet.  Vgl.  v.  d.  Es 


drinische  Kaufmann  unterscheidet  in  seinem  Pe- 
ripins mar.  Erythr.  15  ra  fuxgä  und  ra  urydia 
'Axöxoxa  xrjx  ’AZavtax , welche  zusammen  auf  6 
Tagfahrten  sich  erstrecken  und  nur  an  zwei 
Stellen  das  Ankerauswerfen  gestatten;  es  ent- 
fallen davon  zuerst  4 Tagfahrten  auf  die  Steil- 
küste von  Räs  Ma'äber  bis  Räs  el-Kheile,  dann 
2 auf  die  minder  steile,  fast  flach  erscheinende 
Küste  von  Seif  et-|äwil  bis  Bis  Filuq  nördlich 


a.  a.  0.  Meier-Lipsius  Att  Proc.  585.  Her- 20  von  'Obbiya;  die  Ankerplätze  heissen  auf  den 
mann-Blümner  Privataltertümer  78.  Älteren  portugiesischen  Seekarten  Moro  cobir  und 

[Thalheim.l  Bändel  d'agoa.  Vgl  darüber  Bunseu  De  Aza- 
’Anixiraf,  ein  derber,  komischer  Tanz,  tßoc  nia22f.  Gui  llain  Documents  sur  l'Afriqoe  orien- 
bgz^oeac  rpoguxTj;,  Schol.  Ai.  Eq.  20,  vgL  Bekk. 


Anecd.  p.  429,  29.  Eustath.  IL  p.  637  , 6.  In 
den  Komödien  des  5.  Jhdts.  wird  der  d.  häufig 
erwähnt,  so  in  der  Nemesis  des  Kratinos  (I 
51  K.),  im  Kentauros  des  Aristopbanes  (I  468 
K.)  und  in  den  Amazonen  des  Kephisodoros  (I 


que 

tale  119f.  und  die  Noten  von  C.  Müller  und 
Fab ri eins  zum  Periplus.  [Tomaschek.] 
'Axxixoexa  Set  > auch  rioivai  ihoiy  ,Gotter- 
strafen'  genannt,  nach  Ptolem.  VII  1,  19  ein 
Gebirge  Vorderindiens,  das  sich  an  den  Vindhya 
in  Nordwesten  anschliesst,  d.  i.  die  .Randkette“ 


800  K.);  s.  Athen.  XIV  629c  und  vgL  auch  däs30Arävali  Östlich  von  der  Wüste  Sind  oder  Mar- 


Wortspiel  Arist.  Equ.  20.  Athenaeus,  der  den 
d.  in  Gegensatz  zu  den  würdevolleren  (oxaoi/iai- 
xtga)  und  einfacheren  Tanzarten  stellt  und  ihn 
den  yiloüu  dp/ijwic  zurechnet  (XIV  629  f),  be- 
richtet, dass  der  Tanz  auch  paxxgiopbt  (s.  d.) 
genannt  und  auch  von  Frauen  getanzt  wurde. 
Pollux  IV  101  zählt  den  d.  zu  den  iaxlrtj  tl3rj 
6pZ*jGfiw  h t g xxj(  ixxpvo c xtfxtpooi}.  Mit  dem 


war.  mit  dem  Gipfel  Abü  (skr.  Arbuda  An- 
schwellung); diesen  Gipfel  nannte  auch  Mega- 
sthenes  .Todesstrafen'  oder,  wie  Plin.  VI  74  über- 
setzt, Capihüia , indischen  Sagen  zufolge  ver- 
tilgte der  Einsiedler  Vasiitha  bei  einem  Erdspalt 
(Chidra)  des  Arbuda  die  bösen  Geister  Daitya, 
Lassen  Ind.  Alt.  K.  122.  (Tomaschek.] 
'AjxomojxJi  jfpsäW,  Schulderlass,  gefürchtete 


Namen  soll  auch  ein  pilot  (das  Lied,  das  den  Massregel  bei  Staatsumwälzungen  (vgL  And.  1 88. 
Tanz  begleitete?,  Schol.  Arist.  Eq.  20)  !j  i tiOv 40 Isokr.  XII  259.  [Demoeth.]  XVII  15.  Plat.  rep. 


xtraiiortafxor  tapßot  (Bekk.  Anecd.  p.  429,  29) 
bezeichnet  worden  sein.  Über  die  ursprüngliche 
Form  und  Entstehung  des  Tanzes  giebt  die  Ety- 
mologie des  Wortes  keinen  genügenden  Aufschluss 

[Reisch.] 

’Axx6xlxfx<H.  An  mehreren  Stellen  des  Poly 
bios  wird  so  eine  Behörde  des  aitolischen  Ban 
des  genannt,  IV  5.  XX  1.  10.  XXI  8.  Die- 
selbe muss  ein  dem  Strategen  zur  Seite  stehen 
der  Bat  gewesen  sein,  welcher  auch  die  Verhand 
langen  mit  den  auswärtigen  Staaten  leitete.  Lrv. 
XXXV  84  sagt  von  ihm  . . . sanctiu s ooneilium 
ex  deiedit  eorutai  riris  und  erwähnt  ihn  noch 
XXVI  24.  XXVDI  7.  XXXV  45.  46,  1.  Po- 
lybios  nennt  die  d.  auch  dp/ontc  t<äv  Alxailär, 
Livius  prineipat.  Aus  alle  dem  ergiebt  sieb, 
dass  sie  ein  ständiger  Rat  waren,  der  die  lau- 
fenden Geschäfte  wahrzunehmen  hatte.  Da  uns 
nun  eine  aitolische  ßovU  oder  ein  aitolisches 
avriSpior  bezeugt  ist,  anderseits  aber  die  d.  der  60 
Volksversammlung  von  Poly  bios  wie  von  Livi- 
us gegenübergestellt  werden,  hat  man  die  d. 
vielfach  mit  dem  avriigtor  identificiert.  Doch 
ist  es  nicht  unmöglich,  dass  sie  einen  engeren  Rat 
«bildet  haben  als  das  grosse  amügtor , wofür 
rolyb.  XX  1 (xfxAxorxa  n9r  AxoxXyxajv)  aber 
nicht  spricht,  da  dort  nur  eine  aus  der  Gesamt- 
zahl der  Apokleten  gewählte  Commission  gemeint 


vm  566  a -,  leg.  III  684  d.  V 786  c.  Dio  Chrys. 
XXXI  604  R.),  oft  genannt  in  Verbindung  mit 
dem  Araiaopot  yi}{ . Beispiele  erfolgter  Schulden- 
tilgung sind  selten , doch  wird  Solons  Seisach- 
theia  von  Arist.  resp.  Ath.  6.  10  als  Schulderlass 
bezeichnet,  im  2.  Jbat.  waren  sie  häufiger  in  Aito- 
lien  und  Thessalien  (Diod.  frg.  XXIX  88);  be- 
absichtigt war  er  in  Syrakus  von  Agathokles 
(Diod.  XIX  9),  in  Sparta  von  Agis  (rlut,  Ag. 

50  8).  Vgl.  Büchsenschütz  Besitz  und  Erwerb 
85.  Hermann-Thalheim  Rechtsaltertümer 81. 

[Thalheim.1 

’AnAxfxoxf,  Antwort,  stebt  im  attischen  Ge- 
richtsverfahren von  den  Erklärungen,  welche  die 
Parteien  bei  der  Voruntersuchung  (dvdxp«Mc)  auf 
Fragen  der  Gegenpartei  abgaben,  und  welche  auf 
Erfordern  der  letzteren  schriftlich  aufgesetzt  und 
zu  den  Beweisstücken  gelegt  wurden,  um  am  Ge- 
richtstage verlesen  zu  werden,  Isai.  VI  12f. 

[Thalheim.] 

Apokryphen,  im  Sprachgebrauch  der  prote- 
stantischen Kirchen  Terminus  technicus  für  die- 
jenigen Bücher,  die  die  griechische  Übersetzung 
des  Alten  Testaments  (LXX)  und  die  lateinische 
Vulgata  über  den  hebräischen  ürtezt  hinaus  be- 
sitzt, Makkabaeerbücher,  Tobias,  Judith  etc.  (die 
beste,  aber  noch  nicht  völlig  genügende  Ausgabe 
0.  Fr.  Fritzsehe  Libri  apocryphi  Veteris  Testa- 
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menti  gTaece,  Um.  1871,  ausserdem  vgl.  Wahl 
CUria  librorum  Vet.  Test,  »pocryphorum  philo- 
logica.  Fritzsche  und  Wil.  Grimm  Kutxge- 
fnsstes  exegetisches  Handbuch  tn  den  A.  des  Alten 
Test.  6 Bde.,  Lpz.  1851 — 80).  Dieser  Name  ist 
erklärlich  nur  atu  dem  Sprachgebrauch  der  alten 
Küche,  die  ihn,  wie  die  katholischen  Küchen  noch 
heute,  für  die  erwähnten  Bücher  gerade  nicht 
verwendet.  Bei  den  griechischen  wie  lateinischen 
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Streben  nach  Eroberung  der  ganzen  Menschheit 
keine  Geheimlitteratur  brauchen.  Doch  ist  nicht 
ausgeschlossen,  dass  sie  in  einer  späteren  Periode 
ein  Buch  als  .falsch',  apokryph,  verwarf,  das  und 

Srade  weil  es  in  einer  früheren  hohes  Ansehen 
i ihr  genossen  hatte.  So  gewiss  ein  sehr  er- 
heblicher Teil  der  A.  ansserküchlichen  Ursprungs 
ist,  von  Gnostikern,  Manichaeem  u.  s.  w.  her- 
rührend  — einiges  mit  alttestamentliehen  Namen 
Vätern  liegt  in  der  Bezeichnung  .apokryph'  ein  10 ist  jüdisch.  Öfters  christlich  überarbeitet,  so  be- 


verwerfendea  Urteil;  ßißlia  dx6xgv<pa  sind  das 
Gegenstück  von  ßißUa  xcxra  xai  drArjgoairvpiva 
(Origen,  in  Matth.  23,  35),  und  da  unter  letz- 
teren die  Öffentlichen  Bücher  xai'  l(o jjijv,  die 
kanonischen,  verstanden  werden,  ist  apokryph  das 
.Nichtkanonische , Widerkanonische',  jedoch  nur 
soweit  es  den  Anspruch  auf  Kanonicitit  zu  er- 
heben scheint  — denn  sonst  hitte  ja  die  ge- 
samte griechische  und  römische  Litteratur  der 


sonders  die  Testamente  der  12  Patriarchen  und 
das  4.  Buch  Esra,  davon  die  wichtigsten  Stücke 
ediert  bei  0.  F.  Fritzsche  Libri  Veteris  Test, 
peeudepigraphi  selecti,  Ups.  1871 : yxilpt >i  Saio- 
ftävrot.  über  Esdrae  IV.  V,  Apocalypsis  Baruchi 
und  Assumptio  Moyseos ; vgl.  auch  Volkmar  Hand- 
buch d.  Einleitung  in  d.  Apok.  3 Tie.  1860.  63, 
62  — , es  bleiben  genug  A.  übrig,  die  in  der  Kirche 

„ geschrieben  worden  sind,  teils  eben  aus  ganz  alter 

vorchristüchen  Zeit  als  apokryph  bezeichnet  wer-  20  Zeit , teils  aus  späterer,  als  besonders  der  Trieb 


den  können.  Wie  schon  TertulL  de  pudic.  10 
apocryphus  mit  falsus  zusammenstellt,  so  haftet 
durchweg  der  Begriff  der  Unglaubwttrdigkeit  an 
dem  Worte,  was  bei  anonymen  Schriftwerken  sich 
auf  den  Inhalt  beschrünkt,  bei  den  übrigen  auch 
die  Angaben  über  Verfasser,  Zweck  u.  s.  w.  be- 
trifft, so  dass  dann  apokryph  gleich  pseudepi- 
graph  (Iren.  I 20  nlrj&oc  a xoxgvqxor  xai  rodtox 
ygatpäjv)  ist.  Augustin  definiert  ganz  treffend  con 


zur  legendarischen  Weiterbildung  der  biblischen 
Geschichte  und  der  zur  Ergänzung  des  aus  der 
chnstüchen  Uraeit  Überlieferten  (Brief  des  Pau- 
lus an  die  Laodicener  wegen  Koloss.  4,  16  und 
Briefwechsel  zwischen  Paulus  und  der  Gemeinde 
von  Korinth  wegen  I Korinth.  5,  0,  7,  1)  sich 
lebhaft  regten.  Die  meisten  A.  sind  in  griechi- 
scher Sprache  verfasst,  einige  davon  aber  nur  in 
Übersetzungen,  viele  fragmentarisch  erhalten;  von 


tra  Faustum  XI  2 libri.  qui  appellantur  apo-  80  mehreren  kennen  wü  nur  die  Titel  Man  zählt 


cryphi  non  quod  habendi  sin/  in  aliqua  auclo 
ritate  seereia,  sed  quin  nuüa  testificationis  luoe 
declarati  de  ncseio  ipso  secreto  nescio  quorvm 
praesumptione  prokUt  sunt ; nicht  umfassend  ge- 
nug Hieron.  ep.  107,  12  eaveat  omnia  apocrypha, 
. . . sciat  non  eorum  esse,  quorum  litulis  praeno- 
t intur . und  Augustin  de  civ.  Dei  XV  23  apo- 
eryphae  nuncupantur  eo  quod  earum  oeeulta  origo 
non  elaruit  pairibus  ist  irreführend.  Besonders 


an  30  apokryphe  Evangeüen,  Apostelgeschichten 
nicht  viel  weniger.  Diese  Litteratur  ist  grössten- 
teils überaus  gedankenarm , eintönig  und  ge- 
schmacklos; aber  man  lernt  aus  ihr  besser  als 
aus  den  .Kirchenvätern'  die  Interessen  und  Ideale 
des  Vulgärchristentums  kennen , und  auch  für 
Kultur-  und  Sprachgeschichte  dürfte  aus  ihr  man- 
ches zu  gewinnen  sein.  Es  ist  den  A.  nur  noch 
nicht  genügender  Flciss  gewidmet  worden ; vieles 


charakteristisch  Salvianus  epist.  IX  (217,  9 ed.  40  liegt  noch  unediert  in  den  Bibliotheken.  Die 


Pauly).  Der  falsche  Schein  aes  Kanonischen,  un 
bedingt  Verbindüchen  ist  das  Entscheidende; 
gleichgültig  ist,  ob  daran  dei  Verfasser  schuld 
ist  — so  wenn  ein  Christ  des  2,  oder  3.  Jhdts. 
unter  dem  Namen  eines  Propheten  oder  Apostels 
Bücher  schreibt  (apokryphe  Briefe  und  Apokaly- 
psen) oder  auch  ohne  Namen  neue  Darstellungen 
der  im  Kanon  endgültig  filierten  heiligen  Ge- 
schichte giebt  (apokryphe  Evangeüen  und  Apo- 


erste  relativ  vollständige  Sammlung  ist:  J.  A. 
Fabricius  Codex  apocryphus  Novi  Test.  1703, 
2 tum.,  1719  3 tom. ; einen  grossen  Fortschritt 
in  der  Textkritik  bezeichnetejTC.Thilos  gleich- 
namiges Werk,  von  dem  aber  nur  Band  I 1832 
erschien.  C.  Tischendorf  publicierte,  nicht 
durchweg  mit  Sorgfalt,  1851  die  Acta  Apostoki- 
rum  apocrypha,  1866  Apocalypses  apocryphae  Mo- 
ais,  Esdrae.  Pauü,  Johannis  item  Mariae  dormitio. 


Steigeschichten)  — oder  nur  ein  Missverständnis  50  die  Evangelia  apocrypha  2.  AufL  1876.  Muster- 
der Leser,  wie  wenn  der  Hirte  des  Herma»  von 


Tertull  de  pudic.  10  als  apooryphus  Ule  pastor 
moeehorum  angegriffen  wird,  während  der  Ver- 


fasser an  irgendwelche  praesumptio  so  wenig  ’ 
an  eine  Heimüchkeit  dachte. 

Nicht  von  Haus  aus  ist  .apokryph'  eine  tadelnde 
Bezeichnung;  viele  Producte  der  reügiOsen  Lit- 
teratur aus  der  Periode  des  Synkretismus  legen 
sich  selber  diesen  Titel  bei  (vgL  Dieterich 


haft  ist  <ue  noch  unvollendete  Ausgabe  der  Acta 
Apostolorum  apocrypha  von  B.  A.  Lipsius  und 
M.  Bonnet  (11891),  ausgezeichnet  die  Bearbei- 
tung der  Acta  Ioannis  von  Th.  Zahn  1880.  Bei- 
nahe erschöpfend  hat  innerhalb  der  gesteckten 
Grenzen  den  Stoff  Utterargeschichtlich  behandelt 
und  verwertet  R.  A.  Lipsius  Die  apokr.  Apostel- 
geschichten und  A poetellegenden  (I.  n,  L 2,  HI) 
1883 — 90.  Zur  Orientierung  sehr  geeignet  ist  der 


Abraxas  155,  16 — 23.  161ff.);  diese  Winkelweis-  60  Anhang  über  die  neutestamentlichen  A.  inHoltx- 


heit  hat  Zutrauen  blos  zu  dem  Geheimen  und 
Geheimnisvollen ; in  den  gnoetischen  Kreisen,  die 
ebendahin  gehören,  teilte  man  diese  Neigung,  vgL 
Clem.  Alei.  Strom.  I 15,  89.;  die  Prodikianer 
rühmen  sich  des  Besitzes  von  ßlßloi  (Lröxgrajni 
des  Magiers  Zoroastres.  Bei  der  Küche  kam  das 
Wort  gerade  dadurch  in  Misscredit;  sie  konnte 
auch  mit  ihrem  demokratischen  Zug  und  ihrem 


man  ns  Einleitung  in  das  Neue  Testaments  1892, 
485 — 508  und  die  Abhandlung  von  E.  Schürer 
in  Herzogs  Realencvklopaedie  V-  484 — 511.  Vieles 
Genauere  bei  E.  Schürer  Gesch.  A.  jfld.  Volkes 
im  Zeitalter  Jesu  Chr.  H 1886,  58891  609—891. 
Th.  Zahn  Geschichte  d.  neutestamentL  Kanons 
Bd.  II  1890 — 92.  Abschliessende  Arbeiten  exi- 
stieren nicht,  schon  weil  der  Stoff  sich  tägücb 
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mehrt.,  ao  hat  M.  R.  James  1892  die  Sta&ijxti 
‘Aßgaap  in  iwei  Recenaiooen  bekannt  gemacht 
(Texte  and  Studie*  ed.  Robinson  II  21  and  die 
Veröffentlichung  weiterer  noch  angedruckter  Texte 
versprochen ; höchst  interessante  Bruchstacke  des 
Evangeliums  und  der  Apokalypse  des  Petrus  sind 
in  Ägypten  jüngst  aufgefwden  und  von  B o u r i a n t 
in  t, II  1 der  Memoire«  der  franxösiaehen  Mission 
arehöologique  en  Caire  1892,  bald  darauf  mit 


Here.  col.  XXXIV  I Aaar  A'avrov  pathjeal  xäjioä- 
ifäcj  SagAiaroi etc.  Das  aöior  beiieht  Bflcheler 
a.  a.  0.  auf  Antiocho*  von  Askalon.  [v.  Arnim.] 
Apolliaar,  in  Rom.  Kultasstitten  des  Apollo 
ohne  Tempel,  1)  vor  Porta  Carmen talia,  auf  den 
Prata  Flaminia,  wo  splter  der  Apollotempel  er- 
baut wurde  (Liv.  III  83,  7t  in  der  Gegend  von 
Piaxxa  Montanara;  2)  auf  dem  Quirinal,  bei  der 
aedei  Salulii.  genannt  in  der  Argeerprocession 


zahlreichen  Verbesserungen  von  Harnack  in  ID  bei  Varro  de  L L V 62  (nach  C.  F.  Hermanns 


Berlin  und  von  Robinson  und  James  in  London 
publidert  worden;  Text  und  Bearbeitung  bietet 
Harnack  in  seinen  Texten  und  Untersuchungen 
xur  Geschichte  der  altcbristlichen  Litteratur  IX 
2 (1898).  [Jülicher.] 

Apolaastns,  Name  berühmter  Pantomimen, 
besonders  1)  M.  Ulpiue  Aug.  lib.  Apolaustui, 
smnrniu  pantomimorum  , (TL  VI  10114,  vgl. 
IX  709.  Vl  10057. 


von  Jordan  Topogr.  II  265.  604  acceptierter 
Conjectur).  Doch  ist  f&r  die  verderbten  Worte 
adoertum  ul  pilonaroii  eil  aedem  Salut  in  wahr- 
scheinlicher mit  Bansen  zu  lesen  adeertum  «sf 
pulmnar  Soli»  eil  aedem  Salulii.  8.  Gilbert 
Topogr.  I 285.  HI  871.  Hülsen  Rhein.  Mus. 
XLIX  1894,  Heft  2,  [Hülsen.] 

Apolllnares,  ein  den  Augustales  verwandtes 
Priestercollegium  des  Apollo,  das  eine  Inschrift 


2)  L Aeliui  Augg.  lib.  Aurrliui  Apolauitui  20  von  Cumae  erwlhnt : C.  Pomponiut  Zotieui  eol- 


A/emphiui.  vgl.  unter  Aelius  Nr.  27,  wo  nach- 
xntragen  sind  eine  Inschrift  von  Tibur,  CIL  XIV 
4254 : L.  Aurelio  Augg.  lib.  Apotauito  Mempbio 
pantomimo  hieronieae  ter  temporii  lui  primo, 
und  eine  von  Veii  CIL  XI  3822:  [pantjamimo 
. . . proeeeto  fab  imp.  Anjtonino  [et  Aurelio] 
Caeeare  [Apolauijli  Mempki  . . . tenwrit.  Von 
diesem  A.  sind  also  im  ganien  £ Inschriften  be- 
kannt: CIL  VI  10117.  IX  344.  X 8716.  6219. 


legio  Apollinario  d.  d..  CIL  X 3684  = XI  3018; 
vgl.  die  Inschrift  von  Pisaurum  bei  Orelli  4069 
= Wilmanns  2112.  Auch  die  [AJpoUimetfeel) 
auf  einem  Steinfragment  von  Lindum  (Lincoln)  in 
Britannien  (Eph.  epigr.  III  179)  dürften  hiemer 
gehören.  Minner  mit  der  Würde  eines  Apollinaris 
nennen  vier  Inschriften  von  Luceria,  CIL  IX  814 
— 817,  und  zahlreiche  von  Mutina  (CIL  XI  84 5ff. ) ; 
sertri  Apollinarei  in  ArTetium,  CIL  XI  1843f., 


XI  3822.  XIV  4254;  vgl.  Friedlinder  Sitten-  30 s.  Ruggiero  Dix.  epigr.  I 514. 


gasch.  H»  628f.  [P.  v.  Rohden.] 

•A^Ui'vk  s.  Ehescheidung. 

Apelexls  ('AjuUij(i<).  1)  Athenischer  Archon 
zwischen  9|2/1  tmd  65/4  v.  Chr.  (Gurlitt  Über 
Pausanias  244).  CIA  II  479. 

2)  "E(  Otev,  athenischer  Archon,  nach  Ditten- 
berger  kurz  nach  Beginn  der  christlichen  Aera 
(nach  Neubauer  Curae  epigr^Jt  um  20  v.  Chr.). 
CIA  IH  87,  106  646.  CIA  H 489.  [Wilhelm.] 


[Aust] 


Apolllnares  ludl  s.  Ln  di. 

Apolllnarioa  von  Laodikeia,  einer  der  ge- 
scheitesten, einflussreichsten  und  fruchtbarsten 
Kirchenschriftsteller  des  4.  Jhdta.  Sein  Vater, 
gleichen  Namens,  Christ,  war  aus  seiner  Vater- 
stadt  Alexandrien  als  Lehrer  der  Grammatik  nach 
Berytos,  von  da  nach  Laodikeia  in  Syrien  ge- 
gangen, wo  er  sich  eine  Familie  gründete,  Pres- 
byter wurde  und  — vielleicht  um  860  — gestorben 


I)  Athener  (ff  Otm.).  Tapiae  iwrjßror  Ende  40  ist.  Was  Sokrates  hist  eccl.  HI  16  von  seinen  po- 
des  L Jhdts.  v.  Chr.,  Abtjrauye  VIII  404,  vgl.  etischen  Arbeiten,  Versiflcation  der  alttestament- 


CU  H 1047.  1049.  [Kirchner.] 

Apolls*  CAxoULät).  1)  Pbeneat.  Kapepbek  in 
r delphischen  Inschrift,  ’Egn jp.  dpx- 1888, 161. 
2)  Sohn  des  Apollonioe,  Samier.  f/uelf  &voea- 
pazla  in  splterer  makedonischer  Zeit,  M.-Ber. 
Akal  BerL  1862, 72=  Dittenberger  Syli  896. 

[Kirchner.] 

I)  'AxoXlac  (so  meistens ; ‘AjuUde  Clem.  protr. 


liehen  Geschichte  berichtet  dürfte  auf  Verwechs- 
lung mit  dem  Sohne  beruhen.  Dieser,  in  Lao- 
dikeia geboren,  wurde  daselbst  früh  Lector  und 
gefeierter  Lehrer  der  Rhetorik.  Der  arianische 
Bischof  der  Stadt  hat  ihn  excommuniciert  haupt- 
slchlich  wohl  wegen  seines  entschiedenen  An- 
schlusses an  Athanasius.  862  finden  wir  ihn 
als  Bischof  seiner  Heimatstadt  gestorben  ist  er 


47  p.  42.  Phot.  e.  KvyehSdrr  ara/hjpa.  Suid.  s.  50  zwischen  388  und  392.  Seine  zahlreichen  8chrif- 


VbAcoat» doc  ävä&gpa),  der  Pontiker  (Phot  Suid. 
a.  a.  O.),  verfasste  zwei  periegetische  Werke  Ober 
Delphoi  (fr  roic  Athguxoit,  Clem.  a.  a.  O.l  und 
über  die  Stldte  im  Peloponnes  (Ihpi  w er  IJe- 
laxorrgoep  x61müt,  Athen.  IX  369  a.  Schol.  Nie. 
Ther.  517).  Nach  Quintil.  XI  2,  14  (wo  für 
Oallimaehui  zu  lesen  ist  Oaüimaehiui)  war  er 
Kallimacbeer.  wie  Istros  und  Hermipp.  Ob  er 
mit  dem  Schüler  Chry sippe  (Diog.  VH  193.  197. 


Ind.  Stoic.  col.  XL 


ten  sind  zum  grössten  Teile  der  Verteidigung  des 
Glaubens  gegen  Heiden  und  Ketzer  gewidmet. 
Namentlich  scheint  seine  dichterische  Thltigkeit 
solchen  Tendenzen  ihren  Ursprung  zu  verdanken. 
Als  Iulian  durch  das  Edict  vom  Sommer  862  den 
Christen  die  schulmlssige  Beschäftigung  mit  der 
klassischen  Litteratur  untersagte,  suchte  A.  (So- 
zomen.  hist  eccl.  V 18)  dies  Verbot  unwirksam 
zu  machen  durch  Schaffung  einer  gleichartigen 


nicht  beweisen,  aber  auch  nicht  leugnen.  Da- 
gegen dürfte  der  A. . der  ein  offenbar  nicht  un- 
berühmtes  (vgl.  Apost.  3,  60  e c.  interpr.)  Werk 
Ober  Botanik  (77tpi  ßoxavwv , Schol.  Nie.  Ther. 
559)  schrieb  (s.  Apelles  Nr.  11),  ein  anderer 
sein.  FHG  TV  307.  Susemihl  Alex.  Litt-Gesch. 
I 399.  [Schwartz.] 

4)  Apoll(as)  aus  Sardeis,  Akademiker,  Ind. 


ist , lässt  sich  60  christlichen  Litteratur.  Er  brachte  die  alttesta- 


mentliche  Geschichte  bis  auf  Saul  — in  24  nach 
den  Buchstaben  des  Alphabets  benannten  Büchern 
— in  homerische  Verse,  dichtete  Komödien  im 
Stile  des  Menander,  Tragödien  in  der  Weise  des 
Euripides  und  ahmte  auch  die  Lyrik  Pindars  nach. 
Nach  Sokrates  a.  a.  0.  hätte  er  auch  den  Inhalt 
der  Evangelien  und  die  apostolischen  Dogmen  in 
nlatonischen  Dialogen  erpliciert.  Von  dem  allem 
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ist  nichts  erhalten,  wenigstens  bisher  nichts  ver- 
öffentlicht ; ob  iwei  Epigramme  der  griechischen 
Anthologie  (Anth.  Pal.  XI  399.  421)  mit  dem 
Namen  A.  von  dem  Laodicener  herrQhren,  ist  un- 
gewiss. Dagegen  ist  tum  erstenmal  1552  (Paris) 
durch  Turnebus  eine  Metaphrase  des  Psalters 
in  heroischem  Versmass , mit  möglichstem  An- 
schluss an  den  LXX-Teit,  gedruckt  worden,  tu 
der  eine  Widmung  {aoodimgia)  an  einen  gewissen 


in  der  griechischen  Litte ratur  bis  su  Photios  herab, 
das  Meiste  bei  Leontioe  adv.  (raudes  Apollinari- 
starum  (Mai  Spicileg.  Romanum  X 2).  Ziem- 
lich vollständig  gesammelt  hat  diese  Reste  nebst 
mehreren  von  ihm  zuerst  für  A.  in  Anspruch  ge- 
nommenen Werken,  dem  schon  erwähnten  &ru£- 
fauxot  xai'  Ehropimi,  den  drei  unter  Theodorets 
Namen  verbreiteten  didloyo«  yupl  r de  ayias  tgux- 
doc  und  einem  ps.  iustinischen  Tractat , den  der 


Markianos  gehört.  Neuerdings  hat  A.  Lud  wich  10  Herausgeber  ntgi  jgidiot  betitelt,  J.  Dräseke 


diesem  Werke  besondere  Auftnerksamkeit  gewid 
met,  seine  metrischen  Eigenttimlichkeiten  unter- 
sucht und  auf  Grund  derselben  (Herrn.  XIII  1878, 
835ff.)  den  Verfasser  für  einen  Schaler  des  Xon- 
nos,  wahrscheinlich  um  455,  erklärt  Doch  in 
den  Konigsberger  Studien  1 1887  hat  Lud  wich 
jene  Behauptung  zurückgenommen , und  nach  J. 
Dräsekes  Aufsatz  in  Ztschr.  f.  wiss.  Theol. 
XXXI  1888  , 4778.  ist  die  Abfassung  durch  A. 


Apoll,  von  Laodicea,  sein  Leben  u.  seine  Schrif- 
ten. Nebst  einem  Anhang : Apollinarii  Laodiceni 
quae  supersunt  dogmatica,  in  Texte  und  Unter- 
suchungen von  0.  v.  Gebhardt  und  A.  Har- 
nack  VII  3.  4 , 1892.  Dort  sind  auch  zahl- 
reiche frahere  Abhandlungen  Drlsekes,  die  sich 
auf  A.  bexiehen,  genannt  und  verwertet;  vgl. 
Bbrigens  Gott.  GeL  Ans.  1893,  73 — 86. 

Als  Schriftausleger  muss  A.  für  seine  Zeit 


von  Laodikeia  ganz  sicher.  Um  so  weniger  das  Jahr  20  Grosses  geleistet  haben;  NOchternheit  und  ein 


der  Abfassung ; denn  die  Angaben  de6  Sozomenos 
hist.  eccL  VI  25  aber  die  Kunst  des  alten  A., 
durch  seine  einschmeichelnde  Muse  den  gemeinen 
Mann  für  seine  Sonderlehren  zu  gewinnen,  be- 
weisen nichts  bezüglich  einer  Psalmenmetaphrase. 

Eine  Apologie  des  Christentums  gegenüber  den 
Philosophen,  ö.vsn  «Uqtfeioc  betitelt,  hat  A.  nach 
Sozom.  V lfi  unter  Iulian  geschrieben.  J.  Drä- 
seke  hat  Ztschr.  f.  Kirchengesch.  VII  260ff.  sie 


gewisser  exegetischer  Tact  zeichnen  ihn  aus;  die 
Reste  seiner  v.vopnjpara  liegen  aber  noch  wenig 
beachtet,  in  Catenen  zerstreut,  die  bedeutendsten 
wohl  aus  seinem  Commentar  zum  Romerbrief  in 
Cramer  Catenae  graec.  patrum  in  Nov.  Test. 
IV  1844. 

Die  Anhänger  des  A.  haben  es  verstanden, 
trotz  des  Zornes  der  kirchlichen  Kreise  aber  den 
abgefallenen  Meister  einen  Teil  seiner  Werke  auf 


wiederfinden  wollen  in  dem  ps. -iustinischen  lir/o 1 30  die  Nachwelt  su  bringen,  indem  sie  sie  systema- 


rcagaiyejixöi  itgo;  “ EUr/rat  (s.  auch  unter  Clau- 
dius Apollinaris).  Den  Neuplatoniker  Porphy- 
rios  hat  A.  bekämpft  in  einem  grossen  Werke 
von  30  Bachern,  nach  der  Meinung  von  Zeitge- 
nossen die  geschickteste  christliche  Gegenschrift 
Sie  ist  vollständig  verloren,  ebenso  die  Streit- 
schrift gegen  Marcellus  von  Ancyra.  Eine  andere 
gegen  den  Arianer  Eunomios  soll  nach  Dräseke 
in  dem  sog.  4.  und  5.  Buche  der  Streitschrift 


des  Basileioe  gegen  Eunomios  erhalten  sein,  ihr 40 tiner  unecht 


tisch  falsch  etikettierten,  z.  B.  mit  dem  Namen 
des  Iustinus  Martyr,  Iulius  von  Rom,  Athanasius 
Tersahen;  vgl.  C.  P.  Caspar!  Alte  und  neue 
Quellen  zur  Gesch.  des  Taufsymbols  1879,  65ff. 
Aus  den  Streitschriften  gegen  A.  ist  — von  der 
Gregors  von  Nyssa  abgesehen  — fast  nichts  sonst 
Unbekanntes  aber  ihn  zu  lernen;  die  beiden  dem 
Athanasius  zugeschriebenen  Bacher  xard  ‘Amlh- 
vagiou  sind  trotz  des  Widerspruchs  der  Benedic- 


ursprhnglicher  Titel  dru&fauMÖc  xat'  Evroplov- 
A.  zählt  jetzt  zu  den  Ketzern.  Epiphanios 
widmet  ihm  cap.  72  seines  Ketzerkatalogs,  eine 
römische  Synode  in  den  siebziger  Jahren  hat  ihn 
excommuniciert,  die  grosse  Synode  von  Constan- 
tinopel  381  hat  das  Urteil  definitiv  gemacht,  der 
Kaiser  Theodosius  es  feierlich  bestätigt.  Ein 
energischer,  consequenter  Denker,  hatte  A.  in  einer 
Zeit,  wo  man  sonst  fast  nur  die  trinitarische  Frage 


Vgl.  ausser  den  im  Tert  genannten  Stellen 
noch  Hieron.  vir.  iU.  86.  104.  120 ; epist.  48, 13. 
49,  2.  70,  3.  84,  2.  2.  BasU.  ep.  181.  224.  226. 
244.  Gregor.  Nix.  epist.  ad  Cledonium.  Socr.  hist, 
eccl.  II  46.  Theodoret.  hist.  eccl.  V 3.  4.  Philo- 
etorg.  hist.  eccl.  VllI  11 — 15,  aus  dem  der  Ar- 
tikel bei  Suidns  entnommen  ist.  Cod.  Inst.  I L 
5—7.  5,  8.  L 6-  Nov.  Iust,  42.  109.  Über  die 
richtige  Schreibung  des  Namens  vgL  Ph.  Zahn 


behandelte,  das  christologische  Problem  ernsthaft  50  Forschungen  z.  Gesch.  d.  neutestam.  Kanons  V 


vorgenommen  und  glaubte  Gottheit,  Menschheit 
nnd  Einpersflnlichkeit  des  Gottmenschen  nur  so 
zu  ihrem  Recht  bringen  zu  können,  dass  er  den 
Logos,  die  zweite  Person  der  Gottheit,  im  Men- 
schen Jesus  die  Stelle  des  voöc  einnehmen  liess. 
Die  Kirche  fand  damit  die  volle  Menschheit  des 
Erlösers  geleugnet,  Basileios  sagte  sich  von  dem 
ehemals  verehrten  Freunde  loa.  und  A.  gründete 
eine  Nebenkirche,  die  100  Jahre  lang  der  Gross- 


1893,  99—109.  (Jülicher.) 

Apollinaris.  1)  Beiname  der  Colonia  lulia 
Reiorum.  S.  Reii.  [Ihm.] 

2)  Ärztlicher  Schriftsteller,  Marcellus  de  me- 
dicamentis  praef.  2.  16.  7. 

8)  Bruder  des  Nemesianus,  Mitverschworener 
gegeu  Caracalla  im  J.  217  n.  Chr. , Hist.  Aug. 
Carac.  6,  7. 

4)  Reacripte  an  einen  A.,  Cod.  Iust.  VH  64. 


kirche  viel  zu  schaffen  gemacht  und  über  be-  60  1 (222  n Chr.).  II  3,  9 (226  n.  Chr.).  V 62. 13 
deutende  geistige  Kräfte,  wie  Polemos,  Timotheoe  (239  n,  Chr.). 


von  Berytos , Valentinus , verfügt  hat.  Von  der 
Hauptschrift  des  A.  djufdsiftc  ntgi  vüc  detat  oag- 
xc oartoi  rrji  xa&’  dpoltoatv  dr&g efcrov  hat  uns  Gre- 
gor von  Nyssa  in  seinem  ’Aru^^tjuxöi  xpdc  vd 
AxoVaraglov  erhebliche  Fragmente  aufbewahrt; 
aus  anderen  Briefen,  Reden,  Bekenntnissen,  Streit- 
schriften u.  dgl.  finden  sich  verstreute  Überreste 


Bei  Sueton.  Vesp.  19  ist  statt  des  hsl.  Apel- 
lari  wohl  eher  ApeUi  als  Apollinari  zu  lesen. 

[P.  v.  Rohden.] 

5)  Consularis  Phoenices  im  J.  353,  wurde  mit 
seinem  gleichnamigen  Sohne,  der  mit  der  Tochter 
des  Praefecten  Domitianus  verheiratet  und  Cum 
palatii  bei  dem  Caesar  Gallus  war,  von  diesem 


2845 


Apollinaris  legio 


wegen  angeblichen  Hochverrats  hingerichtet,  Amm. 

XI V 7,  12,  20,  ?,  8. 

6}  Bruder  des  Antiocheners  Quirinus,  aus  vor- 
nehmer Familie,  wurde  zwischen  349  und  861 
wegen  einer  Criminalanklage  an  den  Hof  des 
Constantius  nach  Italien  berufen,  Liban.  epist.  449. 

7)  Sohn  des  Auatolius  (s.  S.  2071),  Schiller 
des  Libanius  (epist.  211.  716.  1556),  von  seinem 
hochstehenden  Vater  schon  von  frühester  Jugend 
an  tu  Ehrenämtern  bestimmt  iLib.  ep.  307.  552),  10 porta’ Cspena;  unbekannter  Lage,  denn  die'An 
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Pachvnum  (Capo  Passern),  büchst  wahrscheinlich 
bei  dem  von  Macrob.  I 17,  24  erwähnten  Tempel 
des  Apollo  Libystinus.  [Hülsen.] 

Apolllnesis  vtens,  wahrscheinlich  zu  Mainz 
gehüng,  auf  einer  bei  Zahlbach  gefundenen,  jetzt 
verschollenen  Inschrift,  Brambach  CIRh  1188 
(vom  J.  220).  Vgl.  Rhein.  Jahrb.  LXVII  HL 

[Ihm.) 

Apolllnlt  area,  in  Rom,  in  der  ersten  Region 


lebte  890  mit  seinem  Bruder  Gemellus  in  Citicien 
(Lib.  epist  234)  und  pflegte  dort  den  Sohn  des  Li- 
banius, als  dieser  an  einem  Beinbruch  darnieder- 
lag (Lib.  or.  I 167  Reiske;  epist.  948.  976).  Er 
scheint  spkter  das  Amt  eines  Praefectus  annonae 
in  Constantinopel  bekleidet  zu  haben  (Lip.  epist. 
514.  617).  An  ihn  gerichtet  Lib.  epist.  234. 
307.  541.  552.  617.  716.  885.  1556. 

8)  Arvemer  von  feiner  Bildung,  Freund  des 


Rusticus , nahm  als  erster  seiner  Familie  das  20  Lanciani  aoque  8. 


gäbe  der  Mirabilien  (c.  25).  ubi  ut  S.  Saba,  fuit 
area  ApoUinit  et  Splenit,  ist  erfunden  und  un- 
möglich. Jordan  Topogr.  II  108.  114.  542. 
Dass  sie  auf  dem  Fragment  1 (ed.  Jord.)  der 
Forma  Urbis  Romae  dargestellt  sei,  ist  möglich, 
doch  nicht  sicher.  Richter  TopogT.  160. 

(Hülsen.] 

Apolllnls  fons,  in  Rom,  als  heilkrkftig  er- 
wähnt von  Frontin.  de  aq.  1 4,  unbestimmter  Lage. 


Christentum  an.  Im  i.  408  ernannte  ihn  der  gal- 
lischt  Usurpator  Constautin  III.  zum  Praefectus 
praetorio  und  sandte  ihn  mit  seinem  Sohne,  dem 
Caesar  Constans,  nach  Spanien,  um  die  Dioecese 
dem  Aufstande  zu  gewinnen.  Bald  darauf  wurde 
er  seines  Amtes  entsetzt.  Er  war  der  Grossvater 
des  Apollinaris  Sidonius,  Zoe.  VI  4,  2»  13,  L Ap. 
Sid.  epist.  III  12.  V 9,  L 4. 

9)  C.  Sollius  Apollinaris  Sidonius,  s.  S i d o niu  s. 

10)  Bruder  des  SimpUcius  (Ap.  Sid.  epist.  IV  30 
4,  12T  VII  4,  4)  und  Thaumastus,  Verwandter 
des  A.  Sidonius  (ep.  II  9,  3.  V fl,  1),  lebte  meist 
auf  dem  Lardgute  Vorocingus  oder  Voroangus  am 
Gard  (ep.  II  9,  2;  carm.  XXIV  52).  Durch  sei- 
nen Einfluss  unterwarf  sich  Vasio  um  475  dem 
Kaiser  lulius  Nepos  (Sid.  Ap.  ep.  V 6,  2l  An 
ihn  gerichtet  Sid.  Ap.  epist.  IV  4.  fl.  12.  V 3.  6, 

11 ) Paregorius  Apollinaris,  consularis  Venetiae  et 
Histnae  im  4.  oder  5.  Jhdt.,  CIL  V 1582.  [Seeck.l 


[Hülsen.] 


Apolllnls  Hydreuma  (Plin.  VI  102;  Apol- 
lonot Itin.  Ant  173,  L Tab.  Peut. ; Appollonot 
Geogr.  Rav.  59,  IQ),  Station  auf  der  Wüsten- 
Strasse  von  Koptoe  nach  Berenike  am  roten  Meere, 
184  Millien  südöstlich  von  Koptos.  12  nordwest- 
lich von  Berenike;  jetzt  HWi  Hafeiri  (Recueil 
de  travsuz  Ogypt.  et  assyr.  XIII  96  Taf.). 

[Pietschmann.] 
Apolllnls  Libystlnl  fannm  s.  Apolline. 
Apolllnls  promontortum.  1)  In  Africa,  Liv. 
XXX  24.  MeU  I 4.  Plin.  n.  b.  V 3.  It.  Ant.  515, 
lf. ; 'Anü/-j.ü>yior  dxgwtnQiov  Strab.  XVII  832; 
'Aniiloirot  äxoor  PtoL.  IV  8,  fl.  Die  Angaben  ins- 
besondere des  Mela,  Plinius  und  Strabon  zeigen 
aufs  deutlichste,  dass  dies  das  nördlich  von  Utica 
gelegene,  heute  R&s  Sidi  Ali  el-Mekki  heissende 
Vorgebirge  ist.  Freilich  bezeichnet  Livius  XXIX 
22  — auch  darüber  kann  kein  Zweifel  obwalten 
— dasselbe  und  kein  anderes  Vorgebirge  mit 


12)  Einen  Astrologen  dieses  Namens  erwähnt  40  dem  Namen  promontorium  Pulohri,  mag  dieser 


Paulus  Alezandrinus  in  der  Vorrede  zu  seinem 
Abriss  der  Astrologie  (herausgegeben  von  Schato 
Wittenberg  1586).  Bruchstücke  seiner  Schriften 
existieren  noch  handschriftlich  (z.  B.  cod.  phiL 
Gr.  Vindob.  CVUI  Nessel).  [Riess.] 

Consuln  mit  dem  Beinamen  A.: 
a)  L.  Domitius  Apollinaris,  Consul  designatus 
im  J.  97  n.  Cbr.,  Plin.  ep.  IX  13,  13  (auch  bei 
Martini  genannt). 


nun  auf  eine  wirkliche  Neben  bezeichnung  des 
Caps  zurückgehen  oder  auf  einem  blossen  Irrtum 
beruhen  (vgL  Tissot  GOogr.  comp.  I 158f.  549f.l. 
Dagegen  mit  dem  xaÄov  dxpcorijpwv , das  nach 
Polybios  III  22f.  in  dem  ersten  Vertrage  der 
Römer  und  Karthager  als  Grenze  festgesetzt  war, 
die  die  Römer  nach  Süden  hin  mit  ihren  Schiffen 
nicht  überschreiten  sollten,  ist  nicht  minder  un- 
streitig das  promontorium  Mereuri  des  Mela  und 
b)  P.Coelius  Apollinaris,  Consul  Ordinarius  5fl  Plinius,  die  ’Egftaia  Axga  des  Stadiasm.  mar.  m., 
im  J,  169  n.  Chr.  mit  Q.  Pompeius  Senocio, 


Sosius  Priscus. 

Ausserdem  vgl.  Alfenus,  Aurelius,  Cerellius, 
Claudius,  Pinarius,  Sidonius,  Sulpicius  Apollinaris. 

jr.  v.  Rohden.] 

Apollinaris  legio,  Name  der  legioX  Tim  Heere 
der  Kaiserzeit  Ursprung  unbekannt.  Vielleicht 
erst  unter  Claudius  der  Legion  gegeben,  als  die 
legio  XV Primiaenia  errichtet  wurde.  Korrespon- 
denzblatt der  Westd.  Zeitschr.  X 59. 

[v.  Domaezewslri.] 

Apollinaris  pagus  im  Gebiete  von  Placentia, 
genannt  auf  der  Tabula  alimentaria  Veleias  (CIL 
XI  1147)  v 96;  die  Lage  nicht  nAher  bestimm- 
bar. [Hülsen.] 

Apolllne  (Abi.),  eine  Rhede  an  der  westlichen 
Küste  von  Sicilien,  32  mp.  südlich  von  Syrakus 
(Itin.  Anton.  96),  also  unweit  des  Vorgebirges 


Strabon  und  Ptolemaeus  gemeint,  das  heutige 
Cap  Bon  oder  Ras  ed-D&r  (s.  Mereuri  promon- 

toriuml. 

2).  Ein  zweites  Vorgebirge  des  gleichen  Na- 
mens lag  nach  Plin.  n.  h.  V 20  bei  Caesarea, 
der  Hauptstadt  von  Mauretania  Caesarienaia ; Pto- 
lem.  TV  2,  4 nennt  es  zwischen  Aäyrovxor  und 
Aaoipa  1> Quartuv  [Job.  Schmidt] 

ApoUinO polls  (’AxoUarroi  zrolzc),  Name  meh- 
60  rerer  Sttdte  Ägyptens,  so  genannt  nach  dem  Kul- 
tus des  Horos. 

1)  ‘A-to/üüjvoe  woLc  (Agatharch.  de  rubr.  mari 
22.  Strab.  XVII  817.  Plut  Is.  et  Os.  bOU  wo- 
lle ptyalr)  ‘Anblltoroi  (Ptolem.  IV  5,  70.  Steph. 
Byz.);  Apollonot  tuperiorit  (Itin.  Ant  160,  3); 
Apollo  superior  (Notit.  Dign.  Or.  XXXI  34); 
Apollinie  (Plin.  V 60);  ’AxoUoiruit  (Hierocl.  732, 
6l  Hauptstadt  des  2 oberigyptischen  Nomos,  des 
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Apollobei 


Apollodoros 
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ApoUonopoliU»  (Plin.  V 49J,  dessen  Münzen  (Pin- 
der-Friedländer  Beiträge  I 158.  J.  de  Rougd 
Monnaiee  des  nomes  = Rev.  numism.  N.  S.  XV 
6f.  Feuardent  Nnmismat,  de  l'Kgypte  II  295) 
die  Aufschrift  ATIOAAÜ,  A TIOA A QNOTIOAI- 
THC  tragen,  Ton  Ptolemaios  mm  Herrn onthites 
gerechnet,  das  altägyptische  Dböt,  koptisch  Atbd, 
gegenwärtig  Edfu  (Baedeker  Oberägypt.  271ff. 
Dümichen  Gasch,  d.  alt.  Ag.  411t),  mit  gross- 


artigen  Rainen  eines  Horostempels.  A.  gehörte  19  setzen  will. 


ergänzt  (vgl.  Nixtat  vaxtgot  Athen.  Mitt  V 326), 
dass  er  an  Stelle  eines  wie  die  (Ihrigen  Beamten 
abgesetzten  Archon  der  Aristokratie  trat.  Vgl. 
Droysen  Hellenismus  n 3,888.  Ungera.  a.  0. 
Spangenberg  De  Atheniensinm  publicis  insti- 
tntis  aetate  Hacedon  am  commutatis,  Dias.  Hai. 
1884,  8.  Stschnkareff  Untersuchungen  Ober 
den  athenischen  Archontenkatalog  1889  (ross.),  61. 
welcher  die  Inschrift  fälschlich  in  spätere  Zeit 


sn  denjenigen  Gauen , in  welchen  das  Krokodil 
als  Abscheu  galt  (Strab.  a.  a.  0.  Plut.  a.  a.  0. 
Aelian.  nat.  an.  X 21).  In  spätester  Zeit  war 
A.  Bischofssitz  und  Standort  der  Legio  II  Trautna. 

2)  'AxMuLajyot  xöht  fiixqä  (Ptolem.  IV  5,  73) ; 
'ixoilairot  xolit  (Strab.  XVII  815);  Vieo  Apol- 
Uxtos  (Itin.  Ant.  165,  5) , Stadt  im  Nomos  ron 
Koptos  in  Oberägypten,  das  11  km.  oberhalb  Kop- 
tos  gelegene  gegenwärtige  KtU  (Brugsch  Geogr. 


4)  Athenischer  Archon,  nach  Köhler  zwi- 
48  und  42  v.  Chr.,  nach  Gurlitts  rich- 


Champollion  L'Egypte  sous  20 
les  Pharaons  I 219). 

8)  AxöXItovoi  r)  fuxpä  (Steph.  Byi.  nach 
Apion.  HierocL  731,  3)  . Apollono»  minoris  (Itin. 
Ant  158,  1),  Stadt  Im  Nomos  von  HypeeUs  in 
der  Thebals,  auf  der  Westseite  des  Nils  zwischen 
Lykonpolis  und  Hypselis  (Cellanus  Notit  orb. 
antiqu.  II*  825),  wohl  das  koptische  Kot-iam 
(Champollion  L'fig.  sous  lee  Phar.  I 274),  ent- 
spricht vielleicht  dem  heutigen  Sedfe  (D'An- 


tigerem  Ansätze  (Über  Pausanias  244)  älter,  nach 
88  t.  Chr.,  CIA  II  481.  Bull.  helL  m 152.  376. 

[Wilhelm.] 

5)  Sohn  des  Pbilon,  Megarer.  IloiJfiagxot 
zwischen  223 — 192  t.  Chr.,  IGS  27. 

6)  Sohn  des  Philonidss,  Megarer.  IIoIipagx° c 
zwischen  223—192  t.  Chr.,  IGS  28. 

7)  Sohn  des  Theogeiton,  aus  Akraiphia.  IloU- 
fuxQxot  im  2.  Jhdt.  v.  Chr.,  IGS  4137. 

§)  Athener.  Kr  befehligte  im  J.  340  t.  Chr. 
die  persischen  HOlfstruppen,  welche  denPerinthiem 
zur  Unterstützung  gesandt  wurden , Paus.  1 29, 
10,  vgL  Arr.  anau.  II  14,  5.  Schäfer  Dem.  II* 
602.  Drovsen  Hellen.  I 1.  63. 

9)  Athener  (’Axagrtv c,  Dem.  XLV  46,  Tgl. 
CU II  794  b 63.  1238.  Aeixtor  igr.  1890  , 6ü 
und  dazu  Kirchner  Rh.  Mus.  XXXIX  309.  XLVI 


Tille  Mdmoires  182),  südlich  von  Abutig  (Pro- 30488).  Älterer,  etwa  394  geborener  Sohn  des  Wechs- 


kesch  Erinnerungen  1 149). 

4)  Oppidum  ApoUinü  (Plin.  VI  189),  im 
Gebiet  der  Megabarroi  im  Östlichen  Aithiopien, 
vielleicht  identisch  mit  der  Ortschaft  Äthiopiens, 
welche  Steph.  Byz.  als  xfj  ‘Eqv&qq  xagaxxipivxj 
anfführt. 

6)  Apollono s s.  Apollinis  hydreuma. 

[Pietschmann.] 

Apollobei  aus  Koptos  wird  von  Plinius  (n.  h. 


lers  Pasion,  sofern  er  beim  Tode  des  Vaters  im 
J.  370  ([Dem]  XLVI  13)  im  24.  Lebensjahre 
steht,  Dem.  XXXVI  22,  TTgtoßeta  laßatr  xijv  ovrot- 
xiav  xaxä  xxrr  6ta&T)xrjv  hx *v,  Dem.  XXXVI  34. 
Infolge  der  Verschwendung  des  A.  wird  das  väter- 
liche Vermögen  von  den  Vormündern  zwischen  A. 
und  seinem  Bruder  Pasikles  geteilt,  Dem.  XXXVI 
8-  8,  A.S  Rede  xgot  Kahluxxoy  dgyvpfoo  im  J. 
869/8,  [Dem.]  LH.  Schäfer  Demosth.  B.  186. 


XXX  9)  als  Vorgänger  des  Demokrites  genannt,  40  Beine  Trierarchie  nach  Sicilien  im  J.  369,  Dem. 


der  aus  ihm  seine  Bücher  geschöpft  habe,  woran 
man  — ttd  frustra  — «zweifelt  habe.  Den- 
selben nennt  unter  den  Erzzanberern  Apuleius 
apoL  90  nach  Krügers  sicherer  Verbesserung 
und  der  Leydener  Zauberpapyrus  V IV  15  in  Ver- 
bindung mit  einem  Traumsendemittel.  Er  war 
eigentlich  ein  Gott,  der  sperbergestaltige  Horns 
(Wiedemann  Die  Religion  der  alten  Ägypter 
145).  Vgl.  Dieterich  Jahrb.  f.  Philol.  SuppL 


XVI  758,  s.  auch  Pibeches. 

Apollodoros  ('AxolUAoogot).  1)  Athenischer 
Archon  QL  87_,  3 = 430/29  t.  Chr.  Diod.  HI 
43.  Athen.  V 217  a. 

8)  Athenischer  Archon  QL  107  , 3 — 350/49 
t.  Cnr. , Diod.  XVI  46.  Dion.  Hai.  Din.  9.  11. 
CU  II  698.  751.  758.  Aex.  Axlx.  1888  , 64, 
IGI  1093. 

8)  Athenischer  Archon  Ol.  115,  2 = 319; 
t,  CEr.  Diod.  XVin  44.  Dion.  Hai.  Din.  9, 


XLV  3.  [Dem.]  XLVI  21.  LUI  5.  Schäfer  B. 
133.  146.  Zurückgekehrt  nach  Athen  richtet  er 
eine  ypaxpg  vßoxmt  gegen  seinen  Stiefvater  Phor- 
mion, zieht  aber  diese  Klage  zurück,  Dem.  XLV 
4.  Seine  Rede  ngot  Nixdoxgaxov  xxgt  avdgaxd- 
ixor  cuxoygaptfc  'Agtlhvotov  nach  dem  J.  368, 
[Demi  LUI.  Schäfer  B.  147.  Sein  Process 
mit  Timotheos  hx ig  ygx o>c  im  J.  362 , [Dem.] 
XL  IX.  Sch&ferB.  143.  Acht  Jahre  nach  Pasions 
[RiessY  50  Tod  im  J.  362  teilen  A.  und  Pasikles  auch  unter 


einander  die  Bank  und  die  Schildfabrik,  die  bis 
dahin  Phormion  in  Pacht  gehabt  bitte.  A.  er- 
hält die  Schildfabrik , Dem.  XXXVI  11.  32.  5L 
A s 17monatliche  Trierarchie  in  Thrakien  vom 
September  862  bis  Februar  360,  [Dem.]  L 4 — 10. 
Beim  Tode  seiner  Mutter  Archippe  im  J.  360, 
[Dem.]  L 60,  kommt  es  zu  einem  Zerwürfnis 
zwischen  A.  und  Phormion,  einem  Process  wird 
durch  Vergleich  vorgebeugt,  Dem.  XXXVI  14ff. 
den  Inschriften  CU  H 299b  und  226  ergiebt  60  In  Zusammenhang  mit  A.s  thrakischer  Trierarchie 


319/8 

Aus 


sich,  wenn  man  Ixi  ’Axolloidxgov  dßjovroc  Stv- 
xi[gor)  ergänzt,  dass  A.  zweimal  Archon  ge- 
wesen, also  trotz  des  Verfassungswechsels,  der  im 
Laufe  jenes  Jahres  eintrat,  die  Würde  eines  Ar- 
chon sowohl  unter  der  aristokratischen  Verfassung 
als  auch,  neuerwählt,  in  der  wiederhergestellten  De- 
mokratie bekleidet  hat  (so  U n g e r Philnl  XXXVTTI 
450),  oder  wenn  man  wohl  richtiger,  itvxifgovj 


steht  seine  Klage  gegen  Polykies  xxgi  xoO  bmom- 
gaiifjuauK  etwa  im  J.  358,  [Dem.]  L.  Blass  Att. 
Bered«.  III  1,  469.  Um  dieselbe  Zeit  seine  Staate- 
processe  gegen  Timomachoa,  Kallippos  von  Aizone, 
Menon,  Autokies,  Timotheos,  Dem.  XXXVI  53. 
8chäfer  B.  15811.  Als  Trierarch  im  zweiten 
Jahre  des  Bundesgenossenkrieges  wird  er  erwähnt 
in  einer  Seeurkunde  des  J.  356/5,  CU  H 794  b 
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63.  vgl.  Rh.  Mus.  XXXIX  809.  AU  siegenden 
Choregvn  mit  d«r  Olrrjle  xaiiw  finden  wir  ihn 
in  einer  choregischen  Inschrift  des  J.  352/1,  CIA 
II  1238.  Sein«  KUge  auf  Herausgabe  von  20 
Talenten  gegen  seinen  Stiefvater  rbonnion  im 
J.  350,  Blass  a.  0.  405.  Hiergegen  des  Demo- 
sthenes Rede  für  Pbormion  (XXXVI).  In  dem- 
selben Jahre  stellt  A.  als  Hitglied  des  Rates  den 
Antrag,  es  «olle  in  der  Volksversammlung  abge- 


merischer  Anhänglichkeit  an  die  Person  des  So 
krates,  dessen  unzertrennlicher  Begleiter,  Plat 
symp.  172c,  auch  vor  Gericht,  Plat.  apol.  34« 
38b,  und  im  Kerker,  Plat.  Phaed.  52a.  b.  1 17 d 
Von  PUton  im  Symposion  zum  Träger  deT  Er- 
zählung  gemacht.  Vgl.  auch  Xen.  memorab.  III 
II.  17  apoL  8ocr.  28,  Diog.  Laert.  II  35,  Ael. 
v.  h.  L 16.  Tbeon  progymn.  bei  Walz  rhet.  I 208, 
vgl.  II  265.  Athen.  XI  507a.  b.  Mit  M.  Hertz 


stimmt  werden , ob  die  Überschüsse  der  Staats- 10  ist  dieser  A.  zu  identificieren  mit  dem  Bildhauer 
Verwaltung»  Kriegs- oder  tu  Belustigungszwecken  Apollodoros  Nr.  75  (s.  d.). 
dienen  sollen.  Von  Stephanos  dem  Eroiaden  (vgl.  _ 16)  Boiotischer  Archon  in  einer  Inschrift  von 


Dittenberger  Syll.  24  n.  5.  98.  n.  4)  »egen 
Gesetzwidrigkeit  beschuldigt,  wird  er  zur  Er- 
legung einer  Busse  von  einem  Talent  verurteilt, 
[Dem!]  Ul  2—10.  Schäfer  B.  180.  Blass  32, 
41211.  Trotzdem  A.  bei  seiner  Klage  gegen  Phor- 
mion  unterlegen , strengt  er  etwa  im  J.  349/8 
gegen  Stepbanos  von  Acnarnai  (vgl.  [£]ti<parot 


Ürap rftvt/  in  einer  Seeurkunde  ca.  223/2  v.  Chr.  20 IGS  3331 


Hyettos  Mitte  3.  Jhdts.  v.  Chr.,  IGS  2809.  Der- 
selbe auf  oropischen  Inschriften  IGS  246.  392. 

17)  Sohn  des  Heron  (Theron?),  Boiotier.  Teil- 
nehmer  an  den  Soterien  in  Delphoi  aU  Avr/g 
/oprorijc  ca.  200  v.  Chr.,  W escher- Foucart 
3,  22,  6,  40,  vgl.  Dittenberger  Syll.  404.  AP- 
IS) Archon  in  Chaironeia  im  2,  Jhdt.  v.  Chr., 


■Aja*. 

CIA  Ii  812  a 29),  der  sU  Zeuge  in  jenem  Process 
aufgetreten,  eine  Aötrj  yrvdo^iaprvpuüv  an.  Hierauf 
beziehen  sich  Dem.  XLV  und  [Dem.]  XLVI. 
Blass  410.  472.  A.s  Rede  gegen  Neaira  etwa 
im  J.  343,  in  der  er  es  darauf  abgesehen  hat, 
sich  an  dem  oben  erwähnten  Stephano«  dem 
Eroiaden  zu  rächen,  [Dem.)  LIX.  Schäfer  B. 
179ff.  Die  unter  dem  Namen  des  Demosthenes 


19)  Archon  in  Delos  Anfang  des  2 Jhdts.  v. 
Chr_ Bull.  hell.  VI  33 ff.  = Dittenberger  Syll. 
367,  44(7 

80)  Tyrann  in  Eresos  im  L Jhdt.  v.  Chr., 
Droysen  Hellenismus  II  2,  872. 

21)  Sohn  des  Charmoe,  ’Aycaroöhnt  in  Iasos 
zwischen  188 — 146  v.  Chr.,  Le  Bas  UI  252 
28)  Aa/iuwmoz  in  Knidos,  Zeit  nach  Alezan- 


auf  uns  gekommenen  Reden  gegen  Kallippos  (LII),  der  d.  Gr.,  CIO  Illpraef.  p.  XIV  28, 
gegen  Nikostratos  (LIII),  gegen  TimotheosiXLIX),  30  23)  J7ovi 


gegen  PolyklesfL),  «weite  gegen  Stephano«  (XLVI  j, 
gegen  Neaira  (LIX),  endlich  die  Rede  gegen  Euer- 
gos  und  Mneaibulos  (XLVII),  welche  sich  nicht 
auf  die  Angelegenheiten  des  A.  besieht,  gehören 
ein  und  demselben  Verfasser  an  und  es  ist  nicht 
unwahrscheinlich,  dass  A.  selbst  dieser  Verfasser 
gewesen  ist,  Schäfer  B.  18417.  199,  vgl.  Blast 
482ff.  Die  erste  Bede  gegen  Stephano«  (XLV) 


dagegen  wird  mit  Blass  32.  412  als  ein  Werk  

des  Demosthenes  angesehen  werden  müssen.  Zwei  40  agyibr  3 oder  2.  Jndt.  v.  Chr.,  CIO  3655 


Tochter  des  A.  als  xaiAia  /uitpa  werden  erwähnt 
im  J.  880,  [Dem.]  L 6L  Unverheiratet  waren 
sie  noch  im  J.  849/8,  Dem.  XLV  74.  Die  eine 
finden  wir  um  343  verheiratet  mit  ihrem  Oheim, 
dem  Bruder  der  Frau  des  A. , Theomneetoe  von 


raric  in  Korkyrt,  CIG  1855.  vgL  1847. 
24}  Sohn  des  Dionysios.  IIoXiumö:  ouxitrjyoi 
ln  Kmon,  Le  Bas  UI  2729. 

25)  Aus  Kyzikoe.  "Or  'AA^vatot  xoLUmi;  lav- 
uvr  aigoTfjyöv  figrjvKu  fevov  dvva,  Plat.  Ion  541  C ; 
vgl.  Athen.  XI  506a.  Ael.  v.  h.  XIV  5, 

28)  Sohn  des  A.  aus  Kyzikos.  Er  siegt  im 
Pankration  bei  den  Erotidien  zu  Theepiai  2.  oder 
L Jhdt.  v.  Chr.,  IGS  1765. 

27)  Sohn  des  Apollonios  aus  Kyzikos.  jVijoi- 
‘ ' ‘ J " CIG  365' 


qi<k  m einer 
795  f 48,  vgl. 

806a  10, 

11)  Sohn  det  Diophanea,  Athener  (/apyijmoc).  $0 


TfAoa^ioc  ans  den  J.  334-328,  CIA  Ü 804 
Bb  48.  807  b 5L  808  a 158.  d 3.  809  a 25,  d HL 

811b  76. 

12)  8ohn  dea  Philonymos,  Athener  (Jswtlssvc). 
TZwifuirjrrjc  JijXov  zwischen  96 — 88  v.  Chr.,  CIG 
2806,  vgL  Homolle  Bull.  helL  Vm  136. 

12)  Athener  (da^jvrpcvc).  &ta/ioAtrrx  zwischen 
230-220  v.  Chr.,  CIA  II  859,  28. 

14)  Athener  Jigatirydc  Ixt  va  Sxla 

im  L 100/99  v.  Chr.,  CU  Ü 985  E 17, 

16)  Athener  (#aiw*vc).  Bruder  de«  Aian- 
todoroe  (Plat  apol.  34  a.  Plut.  Cat.  46].  Ein 
Mann  von  etwas  beschränktem  Gesichtskreis  (Xen. 
apoL  28  hutvfit)X7if  /in  h/xvoäx  aiioO  [sc.  2ai- 
smdsove],  dLUuc  d'svfjduc),  aber  denen,  die  sein 
Vertrauen  besessen,  unbedingt  nnd  mit  einer  Art 
von  Leidenschaft  ergeben.  Daher  /larutAt  bu- 
Kolov/uros,  Plat.  symp.  173  d.  Von  fast  schwär- 

Panly-WiMow» 


28)  Makedonier]?].  Von  Antiochos  HI.  alt 
Strateg  nach  Susiana  gesandt  etwa  222  v.  Chr., 
Polyb.  V 54.  12,  vgl.  Droyseu  Hellenismus  III 

1,  65, 

29)  Aus  Megara.  Einer  der  beiden  Marder 
des  Thrynicho«  (J.  411),  welcher  zum  Danke  da- 
für mit  dem  attischen  Bürgerrechte  beschenkt 
wurde.  Ly».  XM  71f.  VII  4.  Lycurg.  Leocr.  112, 
vgl.  CU  I 59  = Dittenberger  Syll.  43  n.  2. 

30)  Sohn  des  Enpbronioe.  Baodtii  in  Me- 


gara Ende  de«  4,  Jhdts.  v.  Chr.,  IGS  L 2,  8, 
81)  Archon  in  Tanagra,  Ende  3,  Jhdts.  v.  Chr., 
IGS  522. 

22)  Eponymoe  in  Taoromenion  nach  263  v. 
Chr..  IGI  421  I a 24.  22,  40, 

22)  Sohn  des  A.  Eponymos  in  Tauromenion 
um  dieselbe  Zeit  IGI  428  I L 

24)  Sohn  des  Artemidoros.  JFtpavardc  in  Tau- 
romenion nn  dieselbe  Zeit  IGI  421  I a 59,  37, 
60  HI  a 101.  I\i/iraala^x  °c  422  UI  ä 91. 

26)  Sohn  des  Eraton.  Xiparayoc  in  Tturo- 
menion  am  dieselbe  Zeit  IGI  421  I e 67, 

28)  Sohn  des  Menekrates  (MntxQaxioi  ’AXx.). 
Xtpavaydc  ebenda,  IGI  421  D a 13. 

27)  Sohn  de»  Nemenio».  Eponymos  ebenda, 
IGrßl  D a L 

28)  Sohn  dea  Nymphodoroe.  Xtpataydcebenda, 
IGI  421  I a 44. 
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81»  Sohn  des  Sosiphanes.  Zxgaxayit  ebenda, 
IGIT21  I & 34, 

Hb)  Sohn  des  Phrynis.  Ixgaxayii  ebenda, 
IGI  421  I a 90.  rvuxaaiagjoi  422  III  a 92; 
vgl.  422  D a 8. 

41)  Sohn  des  Leontens  ans  Tralles.  Er  siegt 
ixovuahf  in  einer  Siegerliste,  BnlL  hell.  V 348 
nr.  4 = DittenbergerSylL  397.  [Kirchner.] 

42)  Aus  Amphipolis,  wird  von  Alexander  d. 
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Pindar  seine  Stelle  abtrat.  Nach  anderen  hiess 
derselbe  vielmehr  Agathokles  (».  d.  Nr.  22). 

[v.  Jan.] 

56)  Tragiker,  von  Tarsos.  Suid. ; tgxipaxa 

avxov  'Axay&XKxifä  Texvoxxövoe  “ EU.rpxi  Ovetnrtf 
’lxcxidxi  ’OSvootvv  (in  alphabetischer  Folge,  die  nur 
durch  den  zweiten  Titel  gestört  wird).  S.  Welcher 
Griech.  Trag,  in  1045?.  [Dieterich.] 

57)  Dichter  der  neueren  Komoeaie,  auch  von 


Gr.  im  J.  331  zum  Befehlshaber  der  Truppen  in  IQ  der  neuesten  Kritik  noch  zu  einer  Doppelezistenz 


Babvlon  ernannt.  Arr.  anab.  HI  16,  4 ; vgL  VII 
18,  L Plut.  AL  73,  Curt.  V 1,  43.  Diod.  XVII 
64,  5, 

43)  Tyrann  von  Kassandreia.  Er  gewann  die 
Tyrannis  zur  Zeit  der  keltischen  Invasion  um  das 
J.  279  v.  Chr.,  namentlich  mit  Hülfe  von  kel- 
tischen Söldnern,  die  ihm  als  Leibwache  dienten, 
und  suchte  dieselbe  durch  ein  Bündnis  mit  Sparta 
zu  stützen.  Antigonos  Gonatas  machte  ihr  bald 


verurteilt,  als  berühmter  Karystier  und  als  un- 
berühmter Geloer.  Freilich  kennt  Suidas,  die 
Quelle  dieser  Scheidung,  keinen  Karystier,  son- 
dern nur  einen  Athener  und  einen  Geloer.  So 
hat  man  denn  entweder  drei  Komiker  desselben 
Namens  angenommen,  oder  den  sonst  unbekann- 
ten Athener  ohne  weiteres  mit  dem  oft  citierten 
Karystier  identificiert.  Bei  Suidas  finden  wir  zwei 
Artikel : X-ToLlddajpoc  ’Athjraioi  xcüfuxöi.  hxoirjot 


nach  der  Schlacht  bei  Lysimacheia  (s.  d.  Art.  20  igdpaxa  , hixi/atr  t und  nach  einer  darwi- 
Antigonos  Nr.  4 oben  S.  2414),  ungefähr  im  schentretenden  Notiz  Ober  den  Grammatiker  A., 


J.  276,  nach  zehnmonatlicher  Belagerung  ein 
Ende  (Diod.  XXII  5,  Polyaen.  VI  7,  IV  6,  18, 
Trog.  prol.  XXV.  Paus.  IV  5,  4).  Seine  Herr- 
schaft war  sprichwörtlich  wegen  ihrer  Grausam- 
keit , vgl.  Polyb.  VII  7,  2,  Plut  8er.  num.  vind. 
11  c.  princ.  pbil.  8,  Dio  Chrys.  II  100  R. 
Senee.  de  ira  II  5,  1 ; de  benef.  VH  19,  2. 

[Kaerst.] 


mit  neuem  Lemma : AxoiXoixogot  Aleöoc  xxo/uxot, 
avyxQOvov  xxnt  xco/uxov  MxvävdQov.  öoäpaxa  ad- 
t ob  ‘Ajioxaniegüv  fj  xpilädrixpoi  Atvoaxoiöi  * ÜQUa 
rpapuaxeiAioxow;  IPevdaiac  Eiovxpov  Alaxgioy*. 
Schon  darum,  dass  dem  ersten  Artikel  das  fehlt 
was  der  zweite  hat  (Zeitangabe  und  Katalog), 
dem  zweiten  aber  das,  was  der  erste  hat  (Zahl 
der  Stücke  und  der  Siege],  möchte  man  g 


44)  Als  Gesandter  Boiotiens  im  J.  183  an  die  30  sein,  wie  es  so  oft  nötig  ist  aus  den  beiden  Ar- 


Messenier  geschickt  (Pol  XXITI  16,  5). 

45)  Qeneimschreioer  des  Königs  PEüippos  V. 
von  Makedonien.  Er  begleitete  den  König  bei 
den  Verhandlungen  von  Nikaia  im  J.  197  (PoL 
xvm  1,  2.  8,  7).  [Wilcken.] 

43)  Apollod  orns  aus  Agyrion,  musste  auf  Verrea 
Befehl  alle  rosa  Corintkia  seiner  Heimatstadt 
nach  Syrakus  schaffen,  Cic.  Verr.  IV  50, 

phiro,  Verwandter  des  Dio 


tikeln  einen  zu  machen.  Dazu  kommt,  dass  von 
den  dem  Geloer  zugewiesenen  Stücken  sowohl  die 
'Iißvm  bei  Athen.  VI  243  d als  auch  der  Fna/i- 

Elioxotdc  bei  Athen.  VII  280  d als  Werk  des 
itiers  citiert  wird  (wenn  Poll.  IV  19.  X 93 
ereinstimmung  mit  Suidas  den  Geloer  als 
Verfasser  nennt,  so  citiert  er  doch  VH  190 
dasselbe  8tflck  ohne  weiteren  Zusatz  als  ’Axxxl- 
loicußov).  Vom  Karystier  werden  ferner  Axo- 


43)  Apollodorus  Lapl 

Halaesa . dessen  Sohn  er  rum  Erben  einge-  40  xa^xegovrxee  bei  Photios  8.  ojrouddfoi  ixzgi  xd* 


setzt  hatte,  Cic.  Verr.  H 12. 

48)  Apollodorus  Pyragrua,  pnineeps  rixntatu 
Agyrvxxentxum,  Cic.  Verr.  HI  74.  [Klebe.] 

49)  Alezandrinischer  Dichter,  Mart.  I 61.  5 
(sonst  unbekannt). 

50)  Apollodorus  eroeatut,  Bescript  Gordians 
an  ihn,  Cod.  Inst.  IV  52,  L [P.  v.  Rohden.] 

51)  Cornea  reram  privatarum  im  Ocddent 
im  J.  896,  Cod.  Theod.  XI  36.  32,  Vielleicht  der- 


Mqo  (=  Suidas)  citiert,  und  bei  dem  häufigen 
Numeruswechsel  (wie  ÄygoTxot  ‘Ayßoixox,  IIxxj]- 
xxji  flotrjxai  u.  a)  in  den  Komoediencitaten  ist 
es  doch  sehr  wahrscheinlich,  dass  dieses  Stück 
identisch  war  mit  dem  'AjxoxapztQ&v  des  Geloers, 
zumal  dieser  den  plutalen  Nebentitel  tj  <Pddicl- 
xpox  hatte.  Endlich  wird  die  Axolxixovoa  von 
Athenaios  HI  125  a dem  Geloer,  von  Suidas  (s. 
hxofißxooaxyfou)  und  Photios  (epist.  156  p.  210) 


selbe,  an  welchen  Liban.  epist.  lat.  HI  73  ge- 53  dem  Karystier,  im  Et.  M.  SU,  3 (Miller  MdL 
richtet  ist  97)  einfach  dem  A.  zugeschrieben.  Erwägt  man 

ferner,  dass  nicht  nur  an  dieser  Stelle  des  Et 
M.  und  bei  Pollui  (VH  190),  nicht  nur  bei  Sto- 
baios , in  der  Didaskalie  von  Terentius  Phormio 
und  bei  Gellius  II  28,  sondern  auch  bei  dem 
Anonymus  Iligi  xxoxupiiae  (5),  der  die  Haupt- 
vertreter der  rxa  aufzählt,  endlich  auch  in  dem 
Siegerverzeichnis  CIA  H 977  nur  ein  einziger, 
keines  Distinctivs  gewürdigter  A.  genannt  wird, 
60  dass  endlich  die  Fragmente  des  Geloers  sowie 


52)  Proconsul  Africae  399 — 400,  Cod.  Theod. 
X 06,  XI  8,  2.  XVI  10,  17,  18.  1L,  1,  An 
ihn  gerichtet  Symmach.  epist.  VTII  18.  EX  14, 
51,  vielleicht  auch  IX  74.  Er  konnte  der  Sohn 
des  Vorhergehenden  sein;  denn  identisch  mit  ihm 
ist  er  jedenfalls  nicht,  da  damals  das  Prooonsulat 
an  Rang  hinter  der  Comitiva  rerum  privatarum 
zurückstand,  also  auch  nicht  später  als  diese  be- 
kleidet werden  konnte. 

53)  Comes  consistorianns  im  Orient,  beteiligte 
sich  435—  438  an  der  Compilation  des  Codex 
Theodosianus,  Cod.  Theod.  1 1,  fi.  Nov.  Theod.  1 7. 

54)  Stadtrömer,  als  vir  illostris  in  den  Jahren 
440  und  441  erwähnt , Nov.  Valent.  VIII  L 2. 
Vielleicht  identisch  mit  Nr.  52.  [Seeck.] 

55)  Nach  Vita  Pind.  bei  Boeckh  H 1,  2 
ein  Chorodidaskalos  in  Athen,  welcher  dem  jungen 


des  Karystier«  dieselbe  saloppe  und  etwas  herun- 
tergekommene Sprache  aufweisen,  so  wird  dies 
alles  doch  dazu  nötigen,  aus  den  beiden  Apollo- 
doren  einen  einzigen  zu  machen,  der  sieb,  wie 
viele  jener  Zeit,  eines  mehrfachen  Bürgerrechtes 
erfreute.  Die  sidliscbe  Herkunft  könnte  eine 
Bestätigung  in  dem  Titel  der  dem  Karystier  zu- 
geschriebenen  Komoedie  ’Evraia  (PolL  X 152) 
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finden,  wenn  das  überlieferte  f»  tfj  ’Erria  so 
richtig  Ton  Meineke  verbessert  sein  sollte. 

Allerdings  haben  wir  für  beide  Dichter  eine 
scheinbar  abweichende  Zeitangabe.  Den  Geloer 
nennt  Snidas  einen  Zeitgenossen  des  Henandros 
(gestorben  293/2  oder  292/1  , vgl.  IGI  1184). 

Athenaeus  XIV  664  a sagt  von  Macbon  dem 
8ikyonier,  dem  Alteren  Zeitgenossen  des  Ari- 
stophanes  von  Byzanz,  er  sei  r<ü»  nax'  ’Aitol- 
iödc ogor  rov  Kaovauoy  xoj/,o«5io.toi£>»  tjz  xai  IQ  historischen  Partie,  wo  er  citiert  wird”  lässt  sich 

schliessen , dass  anch  9,  2 (vgl.  rip>  Baxxßiarrir 
äjxioxrjaay)  and  3 mit  Ausnahme  der  Bemerkung 
über  die  Römer  und  des  Schlusses  von  oi  ii  Box- 
jQiavüv  an  dem  A.  zu  geben  sind,  wozu  gut  passt, 
dass  die  wunderliche  und  unhistorische  Ableitung 
der  Daer  von  den  südrussischen  Skythen  ihr  Gegen- 
stück in  den  Parrhasiern  und  Aenianen  am  kaspi- 
schen  Meer  findet  (7,  1).  Er  vertrat  also  die 
Tradition,  die  Arsakes  zum  Skythen  machte;  die 


Topographie  Armeniens  I 61  verwirft.  So  sind 
ihm  zuzuweisen  XI  7,  1 (mit  Ausnahme  der  aus 
Eratosthenes  direct  genommenen  Distanzangabe) 
und  2 Anf.  s,  1,  2.  aus  deren  Vergleichung  mit 
dem  Fragment  des  Eratosthenes  8,  8.  9 erhellt, 
dass  er  diesen,  wie  alle  späteren  Geographen,  be- 
nutzte und  erweiterte;  ebenso  gehören  ihm  9,  1 
bis  zum  Citat  des  Poseidonios  über  Parthien,  11, 
L 2 über  Baktrien.  Aus  dem  Anfangssatz  der 


avtds  gewesen.  Aber  keine  von  beiden  Angaben 
enthält  eine  genaue  Zeitbestimmung.  Die  selt- 
sam geschraubte  Wendung  bei  Athenaeus  lässt 
eher  auf  Gleichartigkeit  als  auf  Gleichzeitigkeit 
schliessen,  während  der  Ausdruck  bei  Suidas  (opy- 
/ooyo;  Mtvärigov)  bekanntlich  nichts  bedeutet 
als  die  Zugehörigkeit  zur  neuen  Komoedie.  So 
heisst  Diphilos  (Anonym,  a.  xtvpifli.  5),  so  heisst 

Lynkeus  (Suid.)  Zeitgenosse  des  Menandros,  und  

so  wird  Poseidippos  erstes  Auftreten  nach  Menan-  20  andere , nach  der  er  ein  Baktrer  war , wild  die 
dros  Tode  datiert  (Suid.).  Vor  dem  J.  800  scheint 
der  rgafifiaut&iojToifc  geschrieben  (vgl.  v.  Wi- 
lamowitz  De  tribus  carmin.  latinis,  Ind.  lect. 

Gotting.  1898/4,  14,  2),  für  die  'ligtia  giebt  die 
Anekdote  von  der  Hochzeit  des  Ophelas  (f  308) 
und  der  Eurtdike  (Athen.  VI  243  d)  wegen  des 
<pnai  keine  Datierung.  Das  Dramenverzeichnis 
bei  Suidas,  das  auch  die  sonst  nirgends  erwähnten 
Stücke  <d reoo.Toibv  und  Eimxpot  enthält,  also 


des  Poseidonios  sein.  Da  A.  viel  von  dem  Fluss 
Ochos  sprach  (Strab.  XI  509),  den  die  älteren 
Alezanderhistoriker , wie  Amans  Schweigen  be- 
weist, nicht  kannten,  muss  eine  der  beiden  An- 
sichten. die  Strabon  a.  a.  O.  und  p.  518  über 
ihn  mitteilt,  auf  ihn  zurückgeführt  werden.  Nun 
kann  er  nicht  gemeint  haben,  dass  der  Ochos 
durch  Baktrien  floss,  da  er  ihn  in  die  nächste 
Nähe  von  Parthien  setzt,  und  ist  daher  deijenige. 


sicher  auf  alte  pinakographisebe  Quelle  zurück-  30  der  ihn  zum  Grenzfluss  von  Baktrien  machte. 


geht,  ist  wie  gewöhnlich  unvollständig.  Wir 
kennen  ausserdem  noch  folgende  Titel:  ’AitXipoi, 
Ajitpidgaof , 'Arxevxgytxtov,  ’A.n>ituiovoa,‘A<fiavi£6- 
fuvot,  lalärai,  Aiißoiot,  Atauagxdrxoy,  ’Exvga, 
'Ewvala  (?),  ’Ext&ixaCöfievoi,  A'idagcpööc,  Aäxatva, 
Ihuiim,  IJagaloyiCoftfytj , Tlgoixtiourry  ij  'Ina- 
Tiosüijc,  Exjyixptfßxx , Expaxxo^tfyr].  Die  'Exvga 
war  bekanntlich  die  Vorlage  des  gleichnamigen 
Stückes  des  Terenz,  der  ’Exiiixaidfuyo;  die  des 


Ferner  können  die  am  Ochos  wohnenden  Pamer 
(9,  2]  nicht  am  kaspischen  Meer  wohnen  [7,  L 
8,  2).  wenn  nicht  der  Ochos  in  das  Meer  mündet; 
es  gehört  ihm  demnach  deT  Anfang  von  7,  3,  Bei 
ihm  ist  also  der  Ochos  gleich  dem  Murgh-ab 
(Mägyo c Strab.  XI  10,  l ; also  ist  die  Beschrei- 
bung von  Aria  und  Margiana  nicht  aus  A.l ; dass 
er  den  Lauf  des  Steppenflusses  durch  die  ganz 
unbekannte  Wüste  von  Charasm  bis  zum  kaspi- 


Pbormio.  Donats  Commentar  belegt  mehrfach  40  sehen  Meer  verlängerte,  ist  kein  schlimmerer  Irr- 


die  stellenweis  wörtliche  Übersetzung  des  Terenz. 
Meineke  Hist  crit.  459.  Fragmente  bei  Mei- 
neke IV  440.  Kock  HI  280  -295.  JKaibel.] 
58)  Apollodoros  von  Artemita  (FHG  IV  308. 
309.  Susemihl  Alex.  Litt-Gesch.  II  385.  A. 
BehrDe  A.  A.  reliquiis  atque  aetate,  Diss.  Strassb. 
1888)  oder  besser  Artamita  (Steph.  Byx.  s.  ’Ag ti- 
fuxa  aus  Herodian  oder  Oroe)  in  Sittakene  (Strab. 
XVI  744),  einer  der  Seleukidenstädte , die  im 

" " sä  « J : . 1 -t  t . -V  - V . . 1 — ft  n t ertnL  t Ave 


tum  als  der  seit  Patrokles  ganz  allgemeine  Uber 
die  Mündungen  des  Amu-  und  Syr-Daija.  Nach 
der  anderen  Meinung,  wohl  der  des  Poseidonios, 
war  der  Ochos  ein  Nebenfluss  des  Amu-Darja 
und  floss  durch  Baktrien;  das  ist  sicherlich  der 
heutige  Balch-ab,  dessen  Quellgebiet  ganz  dicht 
an  das  des  Murgh-ab  stösst ; A.  nannte  ihn  Zari- 
aspes  (11,  gV,  Was  Strabon  von  den  Sitten  der 
dortigen  Völker  erzählt,  ist  wohl  meistens  aus 


Partherreich  die  griechische  Kultur  aufrecht  er-  50  Poseidonios,  dem  er  in  solchen  Dingen  zu  folgen 


hielten,  verfasste  /lagiixd , deren  viertes  Buch 
Athens  ios  XV  682  c citiert.  Strabon,  der  in  seinem 
historischen  Werk  ausführlich  von  den  Parthem 
handelte  (XI  515),  hat  ihn  jedenfalls  selbst  ge- 
lesen, und  da  er  selbst  bezeugt,  dass  er  über  Hyr- 
kanien,  Baktrien  und  die  asiatischen  Skythen  aus 
Autopsie  das  meiste  und  sicherste  wisse  (II  118 
ixfoytlxcu  ii  j/üy  xai  inti  riüv  vo  Ilaß&txi 
xnxyyßaxpdrtaty  xiüxr  ntgi  ’AxoildiaiQor  xdr  'Ag- 


pflegt.  Da  A.  den  Einbruch  der  Skythen  in  das 
indo-baktrische  Reich  schon,  Antonius  P&rther- 
feldxüge  noch  nicht  kennt,  ist  er  in  die  sulla- 
nische,  wenn  nicht  caesarische  Zeit  zu  setzen, 
eine  Epoche,  in  der  die  Kultur  des  westlichen 
Partherreichs  verhältnismässig  hoch  stand;  Po- 
seidonios hat  ihn  schwerlich  benützen  können. 

5»  Apollodoros  von  Erythrai  (FHG  IV  309. 
Susemihl  Alex.  Litt-Gesch.  I 626)  schrieb  vor 


xxfuxtjyny,  & (t< Sv)  xaiauör  [xoLldiy  codcL]  Ixil-  60  Eratosthenes  und  De  netrios  von  Skepsis  eine 


vxx  fläXlor  AtptÖQioav  rd  vnv  * YqxolyUiv  xai 

t rp  Bax\Qiarrp>  und  I 14  0/  de  flagfrvaZoi  xd 
xtjt  * Ygxaviav  xai  r rjx  BaxxQiavrjv  xai  xove 
ÜjUq  xovxotr  Zxirfra;  vjfilx  Ixoitj- 

oav  fjxxor  yra>Q*Cofiirovs  Im6  x&r  xq6x xqov),  darf, 
ia  muss  angenommen  werden,  dass  die  eigent- 
liche Periegese  dieser  Linder , aber  auch  nur 
dieser,  aus  A.  genommen  ist,  während  er  seine 


Chronik  von  Erythrai,  aus  welcher  das  aus  Deme- 
trios  von  Yarro  (bei  Lactant.  I 6 und  in  direct 
praef.  ad  orac.  Sibyll  p.  4)  herübergenommene 
Citat  herrührt.  Vgl.  Maass  De  SibylL  indic., 
Diss.  Qreifsw.  1879,  27ff. 

80)  Apollodoros  (FHG  IV  809),  verfasste  nach 
8choL  Apoll.  Ars.  I 159  üorxixd  lh  xtp  xQcbxq? 
t ojv  IIoYiue&v),  die  sonst  nie  erwähnt  werden. 
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«1)  A.  Ton  Athen,  Sohn  det  Asklepiades  (Said.), 
berühmter  Grammatiker  des  2.  Jhdts.  v.  Chr.,  da- 
her oft  mit  dem  Zusatz  6 Adr/ralos  and  d ygxtf x- 
fiaxxxfc  erwähnt. 

L Leben.  Aosser  Saidas  besitzen  wir  zur 
näheren  Zeitbestimmung  des  A.  nur  das  indirecte 
Zeugnis  des  Ps.-Skymnos  19ff.  Für  den  Versuch, 

Geographie  in  komischen  Trimetern  zu  lehren, 

beruft  sieh  dieser  auf  die  ebenso  abgefaaste  Chrono-  „ ....  ....  ___  

graphie  eines  berühmten  .attischen  Philologen' IQ  Panaitios  Zeit  ist  ron  van  Lyn  den  (De  Panaet. 
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die  Annahme  erklärt  werden,  dass  ein  umfassen- 
der Geist  die  Aufgaben  stellte  und  die  gelehrte 
Tbätigkeit  der  Mitforscher  leitete.  Von  diesem 
Gesichtspunkte  aus  müssen  die  Arbeiten  A.s  über 
den  homerischen  Schiffskatalog  und  über  Sophien 
und  Epicharm  beurteilt  werden.  Mit  diesem  aus 
Ps.-Skymnoe  gewonnenen  Resultat  steht  Saidas  im 
Widerspruch;  er  nennt  A.  twar  auch  Schüler  des 
Aristarchoe,  zugleich  aber  auch  des  Panaitios. 


röv  A xxiXcöv  it<  yvrjoxoyv  iz  xfilnUym , yryorm s 
dxovaxrje  Axoyexovi  xov  Sxutixov,  owtogoiaxcöc  de 
xolvr  'Agioxuo/  1 rodvor,  owtxafax'  As 6 trji  Tgxox- 
xifs  dlatottoi  xpovoypaxpiar  axotxoOoav  &xgx  xov 
rir  ßim.  Diese  Verse  hat  zuerst  auf  A.  und  seine 
Chronika  schlagend  richtig  bezogen  Th.  Gale 
(Historiae  poeticae  scriptoree  ant.  43ff.,  Paris  1675), 
nicht  Sdpio  Tettius  in  seinem . ziemlich  wert- 
losen Commeniaritu  de  ApoUodorit  vor  der  von 
Bened.  Aegiua  aus  Spoleto  besorgten  ersten  Aus-  20 über Ps.-Skymnos Terwi 


gäbe  Ton  Äs  Bibliothek,  Rom  1655,  wie  G.  F. 
Unger  (Philol.  XLI  6021  907  u.  s.  w.)  behaup- 
tet hat;  denn  Ps.-Skymnoe  wurde  zuerst  ron  D. 
HOschel  1600  unter  dem  Namen  des  Marcianus 
Heracleota  herausgegeben  und  bei  Tettius  steht 
naturgemäss  hiervon  kein  Wort.  Zn  Gales  Ver- 
mutung ein  Nachtrag.  In  Philodems  Indez  der 
Akademiker  (ed.  Bücheier  Greifsw.  Ind.  lect. 
1869)  col.  äl  (aus  A.s  Chronika,  Roeper  Philol 


Rhod.  17)  auf  etwa  185 — 112  festgesetzt,  Ton 
Zeller  a.  0.  DI  1?,  557  etwas  später  180—110 
gerückt  worden.  Die  beiden  Männer  waren  also 
ungefähr  gleichaltrig;  ausserdem  übernahm  Pa- 
naitios erst  nach  seiner  Rückkehr  von  Rom  und 
nach  dem  Tode  des  Antipatros  die  Leitung  der 
stoischen  Schule  in  Athen.  Methodischer  Weise 
muss  man  das  Zeugnis  des  Suidas  bei  seiner  be- 
kannten Confusion  in  biographischen  Dingen  jregen- 
enen.  Die  Losung  des  Wider- 


spruches ist  auf  zweifachem  Wege  möglich,  ent- 
weder (nach  mündlicher  Vermutung  Useners) 
wird  Panaitios  als  junger  Mann  dem  Diogenes 
von  Seleukeia  in  der  Ausbildung  der  Schüler  zur 
Seite  gestanden  haben,  wie  später  dem  Antipatros 
(Pap.  Ercol.  ed.  Comparetti  coL  60).  So  konnte 
A.,  ähnlich  wie  Mneaarchos  (vgl.  Pap.  Ercol.  ool. 
51  mit  Cic.  de  or.  145.  Gompert  Jen.  Litteraturz. 
1875,  607)  auch  als  Schüler  des  Panaitios  gelten. 


Anz.H26f.  Q omperz  S.-Ber.  Akad.  WienCXXETI  3Qnnd  gut  stimmt  zu  dieser  Vermutung,  dass  Suidas 


1890  VI  84)  heisst  es  von  dem  Rbodier  Melanthios 

Kai  flijv  Mtlarßu»  yin  ytrxöoxxti  Sri  xgxxyaxiuf 
fiir  ij»  xo f x]'  ioxexpavcofievofij  lxavi[r]  z ’Api- 
axägxv  owrorolaxcot  XQ^V[°IV  • • •;  den  letzten 
Vers  hat  Pa.-Skymnos  auf  A.  selbst  angewandt, 
ein  Zeichen,  wie  sorgfältig  er  ihn  gelesen  hat. 
A.  war  also  ein  8chfller  des  Stoikers  Diogenes 
von  Seleukeia  und  des  Grammatiker»  Aristarchos. 
Die  Aufstellungen  G.  F.  Ungers  a.  0.  602 — 651, 


s.  JJavaixxoc  den  Panaitios  einen  yrxvgiixoi  des 
Diogenes  nennt  Panaitios  muss  schon  frühe  eine 
geachtete  Stellung  in  Athen  eingenommen  haben, 
dies  seigt  Pap.  Ercol.  col.  68.  falls  richtig  auf 
ihn  bezogen.  Oder  Suidas  hat  den  Grammatiker  A. 
mit  dem  stoischen  Philosophen  gleichen  Namen» 
und  gleicher  Vaterstadt,  der  thatsächlich  Schüler 
des  Panaitios  war,  verwechselt  (Pap.  ErcoL  coL  53 
und  Comparetti  z.  col.  51.  Zeller  a.  0.  HI  ü 


aus  einer  unrichtigen  Auffassung  der  Chronika  40  569,  1)  Spätestens  146  v.  Chr.,  als  Ptolemaios 


hervorgegangen , sind  abzuweisen.  Da  die  Lehr- 
thätigkeit  des  Diogenes  zu  Athen  und  sein  Leben 
um  150  v.  Chr.  ihr  Ende  erreichten  (Zeller  Phil, 
d.  Gr.  HI  1?  44,  4) , und  A.  als  Athener  schon 
frühe  seinen  Unterricht  gemessen  konnte,  so  wird 
man  A.s  Geburt  etwa  180  oder  etwas  früher  an- 
zusetzen haben.  Von  Athen  begab  sich  A.  nach 
Alexandrsia  zu  Aristarchos,  wo  er  lange  Zeit  hin- 
durch — daher  verändert  Ps.-Skymnoe  das  Ixaror 


Fhyskon  die  Gelehrten  verjagte  (Athen.  IV  184  c), 
winl  A.  Alezandreia  verlassen  haben.  Wir  sehen 
ihn  bald  darauf  in  Beziehungen  zu  König  Attalos  EL 
Philadelphoe  von  Pergamon  159 — 188 , dem  er 
seine  mit  dem  J.  144  endenden  Chronika  (a  u.) 
widmete  (Pa-Skymn.  46ff.);  ob  er  in  Pergamon 
seinen  Wohnsitz  aufschlug,  lässt  sich  nicht  aus- 
machen. Den  Rest  seines  Lebens  hat  er  vermut- 
lich in  Athen  verbracht,  mindestens  ron  183  ab. 


des  A.  in  xolt-r  — nicht  nur  sein  Schüler  war,  50  dem  Ende  des  pergameniachen  Reiches,  vielleicht 


sondern  auch  an  dessen  wissenschaftlichen  Arbeiten 
th&tigen  Anteil  nahm.  Zu  dieser  Auffassung  be- 
rechtigt der  Gebrauch  des  Verbums  ovoxoLd^tiy 
nri  = oxoläCtxr  /uro  xtroe.  In  letzterer  Bedeu- 
tung, der  Teilnahme  an  wissenschaftlicher  Arbeit, 
findet  es  »ich  nicht  selten  in  der  chronographi- 
schen  Litteratur  (Unger  a 0.  609,  10,  wo  eins 
Anzahl  von  Stellen).  Die  Organisation  der  wissen- 
schaftlichen Arbeit  in  den  grossen  Philosophen- 
schulen,  der  Akademie  und  dem  Peripatos  (Usener 
Preuas.  Jahrb.  LED  1884.  lff.),  wird  gewiss  auf 
die  Alexandriner  vorbildlich  gewirkt  haben.  Der 
rasche  Aufschwung,  den  die  grammatischen  Studien 
in  Alezandreia  nahmen , die  Registrierung,  Sich- 
tung und  Verwertung  des  gesamten  litterariachen 
Bestandes,  die  Fülle  der  Ausgaben  und  Coramen- 
tare  samt  den  darin  niedergelegten  oft  sehr  mühe- 
vollen Untersuchungen  kann  befriedigend  nur  durch 


in  freundschaftlichem  Verkehr  mit  dem  dorthin 
zurückgekehrten  Panaitios  (Pap.  ErooL  coL  69. 
Zeller  a 0.  III  1»,  47,  U Wann  er  gestorben, 
ist  ungewiss;  denn  aus  deT  Thatsache,  dass  A.s 
Chronika  später  bis  wenigstens  119  herabgeführt 
wurden,  lässt  sich  nichts  folgern.  Dies  konnte 
auch  ein  anderer,  durch  den  Ruhm  des  Werkes 
bewogen,  übernehmen  (s.  u.).  Die  Bemerkung  des 
Suidas  endlich  ijpfavo  <W  xax  xwv  MaXovptvxuv 
) xgayuifißorr  wird  auf  einer  ietxt  nicht  mehr  zu 
ermittelnden  Verwechslung  beruhen.  Altere  Lit- 
teratur bei  Fabricius  Bibi.  gr.  IV  287  Harl. 
Heyne  Apoll.  I 885f;  ferner  Müller  FHG  L 
XX !X V Hin.  Snsemihl  Gesch.  d.  gr.  Litt.  II  88ff. 

[MttnxeLl 

II.  A.s  Schriftstellerei  erscheint  zunächst 
als  eine  Fortsetzung  und  Ergänzung  der  Arbeiten, 
denen  die  alezandrinische  Grammatikerschule  der 
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grossen  Zeit  ihre  Kraft  gewidmet  bette.  An  Era- 
tostbenee  XgoroyqaxfUu  schlossen  sich  sn  die 
Xgov  ixd  (Diod.  XXH  108,  5 A 6 xTjrrportxrjr 
ovrxafir  xgaynaxnodfttrot.  Gell.  aVTI  4,  5 
Apoliodori  . . in  libro  qui  Ckroniea  inieriptui 
ut.  Diog.  Lsert.  I 87.  7L  II  4.  7.  4-4.  III  2. 
IV  45,  65,  V 9.  58.  vn  184.  vra  52,  68.  90. 
IX  25,  4L  61.  X 13.  14.  Phleg.  rn  aerob.  Z Luc. 
mscrob.  22  fr  Xgorixots  oder  fr  x ots  Xgorixoie). 


Anzahl  erhalten,  besonders  die  iltere  spartanische 
und  die  korinthische  Konigsliste,  die  ich  an  anderer 
Stelle  ausführlich  behandelt  habe.  Weitaus  die 
meisten  und  wichtigsten  Beste  gehören  der  Philo- 
sophengeschichte an,  wie  denn  i.  B.  Cicero  das 
Werk  hiefttr  als  Nachschlagebuch  nennt  (ad  Att. 
XII  23,  2)  und  Philodem  es  gegen  die  Stoiker, 
welche  Zenons  Kjnismoe  verleugnen  wollten,  als 
Autorität  anfBhrt  (/hoi  tptlooixpotr  Toi  Here. 


Das  Werk,  in  komischen  Trimetern  (Skymn.  88ff.;  10  Vlii  U ilßdj  ti  yx  xit[{o]xa  xije  [X]ioät  äjio- 

lAyoK  xf/frj  av[zv]r  floßt*  6ta  Zrjvatr[oi]  of  vs 


vgL  frg.  82,  96.  55.  63.  65)  abgefasst,  enthielt 
einen  Abriss  der  Chronologie  von  der  Zerstörung 
Troias  1X84/8  v.  Chr.  (vgl.  Diod.  I 5,  1)  bis  rum 
1040.  Jahr  danach,  also  144/8  v.  Chr.,  und  war 
Attalos  n.  Philadelphos  gewidmet  (Skymn.'  24. 

451t).  Plan  und  Anordnung  sind  ruerst  klar- 
gelegt von  Diele  Bh.  Mus.  XXXI  IS.-,  ferner 
vgl.  noch  C.  W achsmuth  Eratosthenes  Apollodor 
Sosibioe,  Leipz.  Progr.  1892,  der  8.  19  die  Einrel- 
litteratur  angiebt;  die  sehr  unvollständige  Samm- 
lung Maliers  ist  ergänzt  von  Diels  a.  a.  O. 

4,  1 und  Wachsmutn  a.  a.  0.  18;  von  Möller 
sind  fälschlich  nicht  unter  den  Xgortxä  aufge- 
fflhrt  frg.  146.  148.  150,  vieUeicht  auch  124.  126. 

140.  148.  Der  Stoff  war  in  vier  Bücher  geteilt 
(fr  nßwrjj  Xgovix&r  Steph.  Byz.  8.  "Elatgog. 

Mvobf.  Xrjotor ; fr  bnxiotg  Xgorixotr  Steph. 

Byz.  s.  Mrroi  Nöai  fjagxdgotr.  "Yxaoor.  &aßio. 

Xcußdtvtto ; fr  XßOriXÜr  ißixjl  Steph.  Byz.  a. 

'AnaSttöc.  Zäxar&a.  Aqraioc.  Aiyyos.  Meoua.  Diog.  SO  und  die  biographische  Litteraturgeachichte  aus 


Xxaxxoi  [njärxtftj  <ov  tlxtir  ra  ngtoxtXa  rrj;  iya*- 
yrfc  dxortpovfoir  avjxün  xai  ptxä  xovtiov  [6 
x&r  xoUjolofy]  xai  xfovt]  gporot/f  d/Va/ygdyac 
‘Airolliicaqoi).  Zur  Fixierung  namentlich  der 
älteren  Philosophen  und  jedenfalls  auch  der  Dich- 
ter und  Historiker,  deren  Geburts-  und  Todesjahr 
so  gut  wie  nie  Oberliefert  war,  bediente  sich  A. 
der  Methode,  ein  bekanntes  Datum  im  Leben  jener 
) aufzusuchen  und  auf  dieses  die  ixfuj  zu  legen, 
d.  h.  nach  ionisch-medicinischem  Sprachgebrauch 
(vgL  z.  B.  Hippokr.  epid.  I 1 p.  602  L.  8 p.  644. 
9 p.  656)  das  reife  Mannesalter.  Nach  dem  ioni- 
schen, also  nicht  der  späteren  pythagoreischen 
Litteratur  zugehörigen  Bruchstock  bei  Diog.  Laert. 
VllI  IQ  bestimmte  die  pythagoreische  Zahlensyste- 
matik schon  des  5,  Jhdts.  die  Ax/n j auf  das  40. 
Jahr  (etwas  anders  urteilt  jetzt  Diels  Arch.  f. 
Gesch.  d.  Phil,  m 466),  und  da  die  Biographie 


Laert.  IV  23.  28;  iz  Xgorxx&r  titöqtqi  Steph. 
Byz.  s.  Aegia.  Aldovatot.  AgrjatgaTOi.  ÄgStgrot. 
Aoowqiov.  AxSgot.  Kaxrol.  Xalxrjxogtor ; Ir  Xgo- 
rtxöjr  ••  8teph.  Byz.  a.  IJagfoe),  innerhalb  deren 
folgende  Zeitpunkte  noch  festzulegen  sind:  im 
zweiten  die  Gründung  von  Palike  (Steph.  Byz.  s. 
Mtrai  = frg.  50)  453(2  (Diod.  XI  88,  6),  die 
Schlacht  gegen  den  Sikanar  Duketios  bei  Noai 
(Steph.  Byz.  s.  N6a,  = frg.  51)  451/0  (Diod.  XI 


dem  Pythagoreismua  hervorgegangen  ist,  spielt  eine 
solche  Epoche  schon  in  Aristozenos  Pythagorasbio- 
graphie (frg.  4)  eine  Bolle;  A.  hat  sie  übernommen 
und  einen  nient  immer  ganz  unbedenklichen  Ge- 
brauch davon  gemacht. 

Es  liegt  im  Weeen  chronologischer  Werke, 
dass  sie  zur  Weiterführung  und  Vervollständigung 
einladen,  und  A.s  Chronik  ist  von  diesem  Schicksal 
nicht  verschont  geblieben.  Nach  dem  unumstoes- 


91) , die  Schlacht  bei  Chaironeia  (Steph.  Byz.  s.  40  liehen,  von  allen  am  schwersten  wiegenden  Zeug- 

V ' * Ktf\  OOO  • J T-J  J OL /Of  \ U« 1 ..i.  Dnek 


Xaigörrxia  = frg.  55)  838;  im  dritten  der  Tod 
des  Akademikers  Erstes  (Diog.  Laert.  IV  28) 
zwischen  270  und  241  und  der  Fall  Sagunts 
(Steph.  Byz.  a.  Zaxarfa  — frg.  58  a)  219,  so  dass 
Diels  nicht  ohne  Wahrscheinlichkeit  als  Schluss- 
punkte  der  ersten  drei  Bücher  das  Ende  der 
Perserkriege,  Alexander,  und  das  Ende  des  zweiten 
punischen  Kriegs  angenommen  hat.  Im  einzelnen 
waren  die  Daten  natürlich  hicht  streng  chrono- 


nis  des  sog.  Skymnoe  (24)  schloss  A.  sein  Buch 
mit  dem  J.  144  ab.  Nun  führt  aber  Diogenes 
IV  S5  den  Tod  des  Kameades  (OL  162,  4 = 129/8) 
daraus  an,  und  man  erschloss  daher  schon  lange 
eine  zweite  Auflage  der  Chronik  (vgl.  Diels  a.  a. 
O.  5.  Wachsmuth  a.  a.  O.  20).  Die  Annahme 
schien  eine  überraschende  Bestätigung  zu  finden, 
als  in  dem  Index  Academicorum  Philodems  (VoL 
Here.  I*  162—197.  Büchel  er  Ind.  Greifsw. 


logisch  geordnet,  sondern  nach  sachlichen  Gesichts- 50  1869/70)  zuerst  Boeper  (in  der  Becension  von 


punkten  zu  grosseren  Abschnitten  n 

fasst;  eine  ausführliche  Beschreibung  des  Bo 
giebt  jener  unbekannte,  von  Holsten  und  Vos- 
sius  ohne  Grund  mit  Skymnoe  identificierte  Ge- 
lehrte (v.  16—49),  der  im  Anfang  des  L Jhdts. 
v.  Chr.  im  gleichen  Versmaes  und  mit  eingestan- 
dener Nachahmung  de«  berühmten  apollodorischen 
Werks  einen  Abriss  der  Geographie  zusammen- 
stcllte  und  Nikomedes  HL  von  Bithynien  widmete. 


Büche  fers  Ausgabe,  Philoiog.  Ans.  II 1870, 22ff.) 
und,  von  ihm  angeregt,  Gomperz  (Jenaer  Lit- 
teratura.  H 1875,  S08f.;  S.-Ber.  Akad.  Wien 
cäani  1890  VI  Philodem  und  die  aesthet.  Schrif- 
ten d.  herkul.  BibL  88ff.)  zusammenhängende 
Beihen  unversehrt  erhaltener,  nicht  etwa  in  Prosa 
aufgelöster  komischer  Trimeter  entdeckten,  die 
dem  Inhalt  nach  nur  aus  einer  Chronik  stammen 
konnten ; da  das  letzte  sicher  zu  fixierende  Datum 


Die  construierenden  Grunddaten  des  Systems,  be-  60  (ooL  XXVI  = XXIX)  der  Tod  des  Akademikers 


sonders  den  Ansatz  der  Zerstörung  Troias , über- 
nahm A.  von  Eratosthenes,  dessen  Werk  von  dem 
seinigen  bald  verdrängt  zu  sein  scheint ; auf  diese 
Fundamente,  nicht  auf  das  spedelle  Datum  der 
Gründung  Borns,  das  Eratosthenes  und  A.  nicht 
hatten,  beziehen  sich  die  vielfach  missverstandenen 
Angaben  bei  Dionys,  ant  1 74.  Solin.  1 27,  Daten 
der  politischen  Geschichte  sind  nur  in  geringer 


Boethos  von  Marathon  ist,  9 Jahre,  nach  unserer 
Ausdrucksweise,  nach  dem  des  Karneades,  also 
120/119,  schien  ee  sicher  zu  sein,  dase  A.  nach 
119  eine  zweite  Ausgabe  der  Chronik  veranstaltete, 
oder,  wie  Zeller  meinte  (Philos.  d.  Gr.  HI  1*, 
47),  einen  Nachtrag  hinzufügte.  Die  Sache  dürfte 
sich  etwas  anders  verhalten.  Die  Beete  des  philo- 
demischen Index  lassen  folgenden  Thatbestand  er- 
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kennen.  Die  gewöhnliche , keine  Spur  Ton  Tri- 
metern aufweiseude  Darstellung  reicht  bis  coL 
XXVI  Anfang,  ihre  letzten  Worte  beziehen  «ich 
auf  Metrodor  von  Stratonikeia.  Dann  setzen,  aber 
ohne  dass  der  Anschluss  erhalten  wäre,  auf  der- 
selben coL  XXVI  die  Trimeter  über  Boethos  von 
Marathon,  den  Zeitgenossen  des  Karneades,  ge- 
storben 120/19,  ein.  CoL  XXVII  — auch  deren 
Anschluss  an  col.  XXVI  ist  nicht  erhalten  — hat 
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20ff.  233,  öff.  278  , 22ff.)  erhalten,  die  letzten 
£3  allerdings,  für  die  er  nur  A.,  nicht  Era- 
tosthenes  als  Gewährsmann  (279 , 9}  anführt, 
weggelassen.  Da  alle  Daten  vor  1 184, ^fallen  und 
somit  dem  eratosthenisch-apollodorischen  System 
widersprechen,  da  ferner  die  barbarischen  Namen 
in  Trimeter  nicht  hineingehen,  ist  das  über  jeden 
Zweifel  erhaben,  dass  Mer  eine  Täusch: 
liegt,  aber  schwerer  zu  entscheiden 


äuschung  vor- 
ist die  Frage, 


Trimeter , die  sich  nur  auf  Lakydes  und  seine  10  wie  alt  die  Fälschung  ist  und  ob  sie  ans  heid- 


Nachfolger , also  auf  eine  erheblich  frühere  Zeit 
beziehen  können;  auf  col.  XXVIII  — ohne  An- 
schluss an  col.  XXVII  — wird  in  Trimetern 
Eubulos  von  Ephesos,  der  Lehrer  des  Boethos  von 
Marathon,  abgehandelt,  nach  einer  Lücke  folgt  auf 
dem  Schluss  von  col.  XXVIII  und  dem  Anfang 
von  coL  XXIX  das  Stück  über  Boethos,  das  schon 
auf  col.  XXVI  stand,  noch  einmal,  darauf  folgt 
col.  XXX  und  col.  XXXI,  die  weder  unter  sich 


nischen  oder  aus  jüdisch  ■ christlichen  Kreisen 
stammt.  Die  sikyonische  Liste,  die  noch  die  runde 
Zahl  1000  erhalten  hat,  ist  höchst  wahrscheinlich 
die  Vorlage  für  die  Kastors  gewesen , der  die 
Summe  wegen  des  Synchronismus  zwischen  Aiyi- 
aleus  und  Ninoe  auf  995  herabsetzte,  Näheres  ist 
in  der  genannten  Abhandlung  zu  finden.  Die 
ägyptische  Liste  zerfällt  in  zwei  Teile.  Die  53 
von  Synkellos  nicht  genannten  Könige,  zusammen 


noch  an  das  vorhergehende  anschhessen,  Trimeter  20  mit  dem  letzten  genannten,  Mpovfapiaroc , ent- 
ebenfalls  über  unmittelbare  Nachfolger  und  jüngere  sprechen  genau  den  51  Königen,  welche  in  dem 
!j  mit  col.  XXXI  hören  eusebianischen  Manetho  die  20.— 30.  Dynastie  zu- 
sammensetzen (v.  Gutschmid  Beitr.  z.  Gesch.  d. 
alt.  Orients  4f.).  Die  Recension  des  Afrionnus 
zählt  61 , und  zwar  liegen  die  Differenzen  in  der 
22.  und  2SL  Dynastie:  dort  hat  Africanus  drei  be- 
nannte und  sechs  namenlose  Könige,  Eusebios  nur 
die  drei  benannten,  hier  lässt  Eusebios  den  £i)r 
des  Africanus  aus.  Die  Übereinstimmung  mit  Euse- 


Zei'genossen  des  Karneades 
die  Trimeter  auf.  Offenbar  wollte  PMlodem  die 
Lücke  zwischen  der  früheren  Vorlage,  die  mit  den 
unmittelbaren  Nachfolgern  des  Karneades  auf- 
bürte,  und  der  späteren,  die  erst  kurz  vor  PMlon 
von  Larisa  einsetzte,  ausfüllen.  Er  liess  zunächst 
die  Trimeter  über  Boethos  abschreiben,  darauf 
sollten  die  folgen , welche  col.  XXX  und  XXXI 


stehen,  thatsächlich  indessen  schieben  sich  eine 30 bios  ist  kein  .Armutszeugnis',  sondern  eine  Em- 


Beihe  dazwischen  von  solchen,  die  in  eine  frühere 
Zeit  gehören,  und  zwar  in  die  Zeit  vor  144,  während 
jene  Trimeter  über  Boethos , die  zweimal  ab^e- 
schrieben  die  Beihe  der  vor  144  gehörigen  ein- 
rahmen, das  erste  Stück  sind,  das  spätere  Daten 
als  144  enthält.  Erwägt  man  nun  die  auffallende 
Ausführlichkeit,  mit  der  Boethos,  Melanthios  und 
die  anderen  jüngeren  Zeitgenossen  des  Karneades 

geschildert  werden,  ferner  dass  noch  im  L Jhdt.  

die  gangbare  Ausgabe  der  Chronik  mit  144  schloss,  49  (eine  bequeme  Übersicht  giebt  0.  Friek  Rh.  Mus. 

1 » • -i  , wtv  naot  j «i._T .nu  j ■ j 


pfehlung,  da  Eusebios  als  Chronologe  dem  von 
den  Modernen  seit  Scaliger  ungebührlich  über- 
schätzten Africanus  weit  überlegen  war  und  stets 
die  besseren  und  älteren  Listen  benutzte  (eine 
von  neuen  Gesichtspunkten  aus  geführte  Behand- 
lung der  manethonischen  Frage  wird  als  II.  Teil 
der  oben  dtierten  Abhandlung  demnächst  von  mir 
erscheinen).  Die  ersten  33  Nummern  der  Liste 
sich  nur  teilweise  bei  Manetho  nach  weisen 


so  liegt  es  viel  näher,  als  an  eine  zweite  Aus- 

rbe  an  einen  Nachtrag  zu  denken,  den  nicht 
selbst,  sondern  ein  attischer  Akademiker  bald 
nach  120  dem  Abschnitt  über  die  neue  Akademie 
anhing.  Diesen  Nachtrag  wollte  Philodem  auf- 
nehmen; entweder  er  «eibet  oder  sein  Schreiber 
haben  sich  aber  eines  anderen  besonnen  und  das 
unmittelbar  vorhergehende  Stück  des  echten  A. 

noch  hinzugefügt.  Auch  der  Vorlage  des  Diogenes  

war  der  Nachtrag  mit  Karneades  Todesdatum  be- 50  sternperiode  4 Off.  v.  Gutschmid  Kl.  Sehr.  I 


XXIX  266f.,  der  im  übrigen  alles  durcheinander 
wirft),  nnd  so  viel  ist  auf  alle  Fälle  klar,  dass 
sie  mit  Manetho  keinen  directen  Zusammenhang 
hat,  auch  nicht  aus  ihm  reduciert  ist.  Nun  geben 
freilich  wieder  Anlass  zum  Verdacht  zwei  Über- 
einstimmungen mit  dem  sog.  Ilalatav  jporoypa- 
quTo»  (Synk.  95,  10ff.),  einer  nach  Eusebios  und 
vor  Panodor  entstandenen  christlichen  Fälschung 
des  4,  Jhdts.  (Boeckh  Manetho  und  die  Hunds- 


kannt;  doch  ist  er,  wie  der  sog.  Skvmnos  zeigt, 
in  die  gewöhnlichen  Exemplare  nicht  hineinge- 
komroen. 

A.  und  Eratosthenes  chronologische  Tabellen 
fingen  nach  Diodors  Zeugnis  (I  5,  1)  erst  mit  det 
Zerstörung  Troias  an.  Trotzdem  finden  sich  bei 
christlichen  Schriftstellern  mehrere  Citate  aus 
A.s  Chronik,  die  in  eine  weit  frühere  Zeit  zurück- 
reichen. Auf  die  griechische  Vorzeit  beziehen 


240ff  ü nger  Manetho  20ff.).  Angeregt  durch 
Eusebios,  der  aus  Gründen  der  biblischen  Zeit- 
rechnung die  manethonischen  Dynastien  erst  von 
der  KL  an  in  seinen  Kanon  aufnahm,  reduciert 
dieser  Chronologe  die  ersten  13  manethonischen 
Dynastien  auf  15  ytrtal,  d.  h.  auf  13  Einzel- 
könige, als  deren  Regierungszeit  er  443  Jahre  an- 
giebt  (Svnk.  96,  2}:  das  ist  aber  gerade  so  viel 
als  die  Summe  der  Regierangsxahlen,  welche  die 


sich  frg.  22  (Clem.  ström.  I 105  p.  382  P.  über  60  sog.  eratosthenisch-apollodorische  Liste  ihren  ersten 


die  Apotheosen  griechischer  Heroen)  und  frg.  21 
(Synk.  182,  4 über  die  Könige  von  Sikvon),  auf 
die  chaldaeische  frg.  32  (Synk.  71_,  3ff.  Euseb. 
I 7,  2L  13,  11),  eine  ägyptische  Königsliste  (frg. 
70),  die  Eratosthenes  auf  königlichen  Befehl  aus 
ägyptischen  Urkunden  übersetzt  und  A.  ans  Era- 
tosthenes übernommen  haben  sollte,  hat  Synkellos 
(p.  171,  4ff  180,  8ff.  190,  6ff.  195,  6ff.  204, 


13  Königen  giebt  (Boeckh  DLsnetho  48).  Ferner 
wird  die  Gesamtzahl  der  ägyptischen  Regierungen 
auf  113  berechnet,  davon  kommen  nach  dem  über- 
lieferten Text  des  Synkelloe  auf  die  Gotterregie- 
rungen  1 •+■ 12  -+-  8 = 21,  also  auf  die  mensch- 
lichen 92.  Die  eratosthenisch-apollodorische  Liste 
aber  zählt  38  53  = 91  Könige,  und  vermutlich 

ist  die  Übereinstimmung  einst  eine  vollständige 
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gewesen ; denn  von  allen  Reconstructionen  der 
Tabellen  de*  TJaiaiör  ggovoygag  eiov  ist  die  Ton 
t.  Gutschmid  (Kl.  8chr.  I 240f.)  vorgeschlagene 
die  wahrscheinlichste,  nach  der  eine  Götterregie- 
rung ausgefallen  and  die  Lfleke  bei  der  28.  ta- 
nitiechen  Dynastie  nach  den  übrigen  Quellen  durch 
die  Regiernngsiahl  1 in  ergimen  ist,  and  so 
kommen  91  menschliche  Regierangen  heraas.  In- 
des folgt  ans  diesen  Übereinstimmungen  nur  so  viel. 


hatte  IpcJ  nee  memoratu  dignum  reputal  quod 
exinde  numerus  regum  dieponatur),  führt  er  fort 
(7,  20):  incipitque  (natürlich  Berossos)  in  hune 
modum  »erilere:  Apolodorue  ail  primum  exti- 
tÜM  regem  Atorum  ete.  Das  ist  so  Unsinn,  da 
Berossos  nicht  A.  dtiert  haben  kann,  nnd  v.  Gut- 
schmid  (Euseb.  ed.  Schoene  1 240)  schlug  da- 
her vor,  den  griechischen  Teit  des  Eusebios  so 
zu  reconstmieren : ägytrai  d*  otfroi  ygäqrny  *4jr ol- 


dass  jener  christliche  Chronologe  die  apollodorische  10  loirogot  • xgünor  ifyn  — Berossos  nämlich  — yt- 


Liste  tnr  Construction  seines  Sch  winde]  rvstems 
äenutzte,  nicht  dass  er  sich  diese  Grundlage  selbst 
erst  zimmerte.  Denn  solche  Grundlagen  pflegen 
in  jener  Zeit  in  irgend  einer  Weise  mit  Hanetho 
znsammeniuhüngen , nnd  das  trifft , wie  gesagt, 
aaf  die  Liste  nicht  tu.  Die  ersten  15  Könige 
sind  hier  auch  mit  nichten  aus  den  manethonischen 
ersten  1.  Dynastien  reduciert,  sondern  die  Liste 
ist  bis  nr.  88,  mit  Manetho  verglichen,  eine  Aus- 


veo&ai  ßeuuXia  ’A Itugor.  Diese  Vermutung  würde 
Alexander  impntieren,  dass  er  Berossos  hier  nicht 
direct,  sondern  durch  A.s  Vermittlung  excerpierte. 
Das  ist  schon  an  und  für  sich  sehr  unwahrschein- 
lich und  geradezu  unmöglich  bei  der  Art,  wie 
A.  eingeführt  wird;  Alexander  würde  es  nicht 
versäumt  haben,  sein  sonderbares  Verfahren  aus- 
führlicher zu  rechtfertigen.  Das  Richtige  ergiebt 
sich  aus  dem  Citat  14,  U quemadmodum  et  Apolo- 


wahl,  die  den  manethonischen  Dynastien  I — XII 20  dorut  in  volumine  enarrat : im  Text  des  Eusebios 


entspricht,  in  ganz  ähnlicher  Weise  wie  auch 
ägyptische  Listen  erhalten  sind,  die  weniger  Namen 
gehe:;  als  Manetho.  Wie  die  manethonischen 
Reihen  — ich  lasse  die  Zahlen  ganz  beiseite  — 
erst  von  der  ifi.  Dynastie  Anspruch  darauf  haben, 
als  Überlieferung  zu  gelten,  die  früheren  aber  un- 
sicher und  nnoraentlich  Überliefertes  zusammen- 
construieren , so  beginnt  in  der  apollodorischen 
Liste  die  zusammenhängende  Folge  erst  an  einem 


stand  Xgxerai  de  ygätpeiv  ovrioe,  (<voav tojc  di 
«oi>  AxoUoimjoi  Üyti , und  das  hat  den  arme- 
nischen Übersetzer  und  Synkellos  dazu  verführt, 
A.  zum  Bürgen  für  die  Excerpte  aus  Berossos  zu 
stempeln.  Das  ist  allerdings  unzweifelhaft,  dass 
das  Citat  nicht  Eusebios,  sondern  Aleiander  selbst 
zuzuweisen  ist.  Eusebios  pflegt  solche  Citate  nicht 
so  kurz  in  seine  Excerpte  einzuschalten  und  würde 
sich  das  höchstens  erlauben,  wo  es  sich  um  ein 


Punkt , der  in  die  manethonische  19,  Dynastie  80  ganz  bekanntes  Werk  handelt , was  weder  der 


fällt.  So  sieht  diese  Liste  doch  sehr  so  aus.  als 
sei  sie  die  Übersetzung  eines  ägyptischen  Königs- 
papyrus, und  jeder  Zweifel  muss  schwinden,  wenn 
man  erwägt,  dass  die  Übersetzungen  der  ägypti- 
schen Namen  ins  Griechische  trotz  aller  Irrtümer 
eine  Spraehkenntnis  verraten  (vgL  z.  B.  Pietsch- 
mann Zeitschr.  f.  äg.  Spr.  XXXI),  wie  sie  einem 
Christen  des  4-  Jhdts.  unter  keinen  Umständen 
zugetraut  werden  kann.  Gefälscht  sind  nur  die 


echte  noch  der  falsche  A.  zu  seiner  Zeit  noch  war: 
und  dass  er  A.  so  wenig  aus  erster  Hand  kannte 
wie  Berossos,  gesteht  er  durch  das  Verzeichnis 
seiner  Quellen  I 265  offen  und  ehrlich  ein.  Da- 
gegen hatte  Alexander,  als  er  das  obsenre  Ge- 
schichtswerk des  Berossos  hervorzog,  allerdings 
Grand,  sich  auf  einen  berühmten  Namen  als  Pa- 
rallelinstanz zn  berufen.  Somit  ist  der  Schluss 
unausweichlich , dass  noch  vor  Alexander  Poly- 
gjossen  Namen  A.  und  Eratosthene* . aber  die  41)  histor,  um  100  herum,  die  Chronik  A.s  eine  pro 


Urkunde  selbst  ist  echt  und  kann  wenigstens  aus 
aleiandrinischer  Zeit,  noch  aus  dem  L Jhdt.  v. 
Chr.  stammen,  als  die  Ägyptomanie  sehr  im 
Schwange  war.  Wie  das  Document  den  christ- 
lichen Chronographen  bekannt  geworden  ist,  kann 
nur  eine  eingehende  und  von  den  modernen  Vor- 
urteilen freie  Untersuchung  lehren. 

Das  eben  gewonnene  Resultat  wird  vollauf 
bestätigt  durch  genaue  Untersuchung  des  chal- 


saische  Fortsetzung  nach  oben  erhielt , die  auch 
auf  babylonische  und  ägyptische  Geschichte  ein- 
ging und  einheimische , durchaus  nicht  zu  ver- 
achtende Quellen  aufschloss,  daneben  auch  arge 
pragmatische  Schwindeleien  Ober  die  Götterge- 
schichte in  Curs  setzte.  Um  zu  zeigen,  dass  aas 
in  damaliger  Zeit  nichts  Unerhörtes  war,  genügt 
es,  auf  Alexander  selbst  zu  verweisen , der  also 
das  Aufstöbern  von  allen  möglichen  epichorischen 


daeischen  Fragments  (67).  Synkellos  (71 , Sff.  59 Curiosa  nicht  erfunden,  sondern  gelernt  hat;  die 
xpöt  eovtotf  xai  'Axoli6doigo(  ipoitof  tovtok  *»-  Neubearbeitung  der  Chronik  des  Lyders  Xanthos, 
getjrvdfuvoc  ovra)  Hyu  larra  fiyy  d Bqgeooeoe 


lordgtjoe  ngwjov  ytreedtu  ßaodea  ’AimQOr  w»i.) 
giebt  dem  Wortlaut  nach  aus  A.  ein  Excerpt  aus 
Berossos  über  die  zehn  chaldaeischen  Urkönige, 
welche  während  der  482  000  Jahre  vor  der  grossen 
Flut  unter  Xisuthros  regiert  haben  sollen.  Das 
ExceTpt  kann  nur  aus  Eusebios  stammen  und 
steht  auch  in  der  armenischen  Übersetzung  (7, 


die  Dionvsios  Skytobracbion  neben  seinen  euhe 
meristdschen  Fälschungen  und  Tollheiten  unter 
nahm,  ist  auch  nur  ein  Ausfluss  der  gleichen  orien 
talisierenden  und,  was  sich  stets  zusammenfindet, 
aufklärerisch-rationalistischen  Strömung,  und  so 
Hesse  sich  noch  manches  andere  anführen. 

Für  den  grossen  Beifall,  den  die  poetische 
Form  des  chronologischen  Handbuchs  fand , ist 


21ff.).  wird  aber  von  ihm  nicht  A. , sondern  in 60 der  sog.  Skymnoe  ein  beredter  Zeuge.  Wie  dieser, 


der  Überschrift  nnd  am  Schluss  (7,  11.  11,  8, 12) 
Alexander  Polyhistor  zugeteilt.  Allerdings  er- 
scheint im  Text  ein  sonderbares  Citat  des  A.,  das 
Missverständnisse  geradezu  herausfordert.  Nach- 
dem Alexander  Berossos  Werk  beschrieben  nnd 
ausgeführt  hat,  dass  er  für  die  älteste  Zeit  nur 
die  Namen,  nicht  die  Thaten  der  Könige  aufge- 
führt,  auch  am  Schluss  keine  Tabellen  gegeben 


so  hat  aucn  noch  ein  anderer  bald  nach  ihm  ein 
geographisches  Handbuch  in  apollodorischen  Tri- 
metern geschrieben  und  es  geradezu  unter  dem 
Namen  A.  und  dem  Titel  Hjt  -rtqioios  (so  Strabon, 
Steph.  Byz.  citiert  J7«pi  yik)  herausgegeben,  so 
dass  schon  Strabon  (XtV  677)  getäuscht  wurde. 
Echt  ist  es  auf  keinen  Fall,  da  sonst  die  Vorrede 
des  sog.  Skvmnos  gegenstandslos  werden  würde. 
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auch  ist  nicht  in  übersehen,  dass  Strabon  das 
Buch  nur  einmal  obenhin  erwihnt,  es  aber  nie 
citiert.  Benutit  ist  es  nur  bei  Stephanos,  und 
twar  nur  das  iveite  Buch  (zu  den  Fragmenten 
bei  Malier  sind  hinzuzufügen  ausser  frg  109  a 
Steph.  Bvx . s.  At  yßtxxai  Müx piovec;  dagegen 
gehören  von  den  titelloeen  in  die  Geographie  mit 
Sicherheit  nur  ISO.  183.  188.  145). 

Die  eratosthenischen  Forschungen  Ober  die 


geteilt  (Porphyr,  bei  Eust.  263  , 82  'A.  i 'A&q- 
vaXoe  ixpaypa zrvoazo  za  mol  roö  xazaloyov  ä gi- 
oxa  ix  PiPPexa  ßlßUotc.  Steph.  Byz.  s.  "Ag/ovozi. 
ninzaial.  ’iJgtojtöi : b ngtPug  Ntöb  xaiaAdyov  oder 
jtgwxip  roö  Kaxcdoyof ; Strub.  I 31  b reö  TTtgi 
reib  xaxaloyov  dtvxigtp  = VII  298  b Tip  dtvxi- 
p<p  TTtgi  vtötv  nQOOifuaCPfurot ; Athen.  UI  82  b 
b i TTtgi  vtü/v  xazaXoyov ; Steph.  Bjl.  S.  KogzPnj : 
Iß&Pfiq)  roö  KaxaXöyov.  Steph.  Byz.  s.  AnaU:  iß- 


KomOdie  dehnte  A.  anf  die  sikeliotische  aus  inlQW^rrp;  Steph.  Byz.  s.  ’Qlrxos : b zflti  roö  Ntöb 


Bachern  Ober  Sophron  (Scbol.  Aristoph. 
Vesp.  525  b jfj  (5'  rtor  TTtgi  Eaxpporos.  Athen. 
VII  281  e ly  Zip  tgixep  TTtgi  Ei öipgorof  Zip  rli 
vovc  ’Avdgrlov t /tifiovf.  III  89  a VII  809  c. 
Diogenian.  SchoL  IL  V 516  B b roiy  TTtgi  EiPtpgo- 
voc)  und  Epicharm  (Phot.  Suid  s.  *a q6zzPtzhv\ 
b Ixxqi  Ihgi  'Exirihgfiov,  hierher  gehört  auch  hg. 
187  = Athen.  XIV  648  d Ober  den  falschen  Epi- 
charm); Hand  in  Hand  mit  diesen  Arbeiten  gingen 


1 — r i g j - «r  i 

xazczxoyov ; Strab.  XII  552  b xtp  Tgaiixiß  d*a- 
xdopzp ; Strab.  IX  406.  XIV  677  b zo*i  ITtgl 
YtOr.  IX  416  ol  ra  TTtgi  Ntüv  ovyyoav'awsc. 
Steph.  Byz.  s.  Tbtdzx-  Schol.  Dionys.  Thrac.  p. 
786,  9 Bekker  b Nt w xaxzzXöyty ; fälschlich  hat 
Hüller  frg.  1 [von  Bzodzurri  an].  128.  129.  181. 
138.  184.  185.  186.  139.  142.  144.  149  nicht 
unter  die  des  Katalogs  aufgenommen),  und  we- 
nigstens so  viel  llsst  sich  noch  erkennen , dass 


kritische  Recensionen,  sicher  die  Epicharms  (Por-  20  im  ersten  Buch  A.  auseinandersetzte,  wie  grossen 


phyr.  vita  Plotin.  24)  und  wahrscheinlich  auch 
die  Sophrons,  da  aüiA.s  Ausgabe  die  Einteilung 
ln  dzr&Qttoi  und  ywatxtioi  /tt/tot  zurückgehen  dürfte. 
Wie  ferner  Aristophnnee  von  Byzanz  und  sein 
Schaler  Kallistratoe  (Athen.  XIII  591  d),  auch 
der  Aristarcheer  Ammonioe  (vgl.  den  Katalog 
Athen.  XIII  588  d = 567  a)  zur  Sacherklärung 
der  KomOdie,  für  die  sich  gerade  Aristo phanes 
besonders  interessierte  (Porphyr,  bei  Euaeb.  praep. 


tellurischen  und  politischen  Veränderungen  seit 
der  homerischen  Zeit  Griechenland  unterworfen 
gewesen  war  (vgl.  Strab.  IX  406  mit  Steph.  Byz. 
s.  IRaxeuai.  Strab.  VIII  870  mit  Steph.  Byz.  s. 
/fgyovpa),  in  der  Vorrede  des  zweiten  dagegen 
seine  Grundsätze  Ober  die  Behandlung  der  ho- 
merischen Geographie  entwickelte  (Strab.  VII  298 
= I 31  = I 43  = XII  558).  A.  schloss  sich  der 
von  Platon  in  Opposition  gegen  den  Einfluss  der 


er.  X 3 p.  465  d),  die  Traditionen  aber  die  attischen  30  Dichter  begründeten , von  Aristoteles  technisch 


Hetaeren  zusammenstellten,  so  verfasste  auch  A. 
ein  solches  Buch  (Athen.  XIII  586  a = Harp. 

Qarooxgäxrj  b «fl  ITegi  Tüb  ’Ajhjyr/Oiy  haigl&tüv 
[haigiöv  Harp.).  591  C b zip  TTtgi  ezazgtify),  das 
nebst  den  anderen  gleichen  Inhalts  von  einem 
atheistischen  Grammatiker  des  L-  Jhdts.  v.  Chr. 
für  eine  Zusammenstellung  der  bei  den  Rednern 
Torkommenden  Hetaeren  excerpiert  bürde;  diese 
Zusammenstellung  wiederum  liegt  vor  bei  Athen. 

Xin  585  f ff.  und  Harp.  s.  'Arötta.  ’Amxvga.  40  küste  Kleinasiens  beschreibe  wie  ein  Kenner  und 


entwickelten  Ästhetik  an,  welche  die  alexandri- 
nische  Grammatik  recipiert  hatte,  dass  der  Dichter 
nicht  belehren,  sondern  ein  kOnstlerisches  Wohl- 
gefallen erregen  wolle  (Eratosthenes  bei  Strab.  I 
13  notijxijv  rtdyxa  ozordpeo&ai  ynjyayojyiac,  oi  dr- 
btoxaiiat)  und  zog,  Eratosthenes  folgend,  für  die 
homerische  Geographie  daraus  den  Schluss,  dass 
Homer  kein  geographisches  Orakel  sei,  sondern 
zwar  die  griechischen  Landschaften  und  die  West- 


'Aqrixu.  rivxtga  Aayioxa.  Not t.  Närvioy.  Nt - 
fttdf.  Eivwmj.  ^avooxgäxxj. 

Nicht  mit  unbedingter  Sicherheit  lasst  sich 
behaupten,  dass  von  diesem  A.  auch  ein  gegen 
den  Musikschriftsteller  Aristokles  polemisieren- 
des Buch  verfasst  ist.  aus  dem  Athenaios  (XIV 
886  f A.  b zp  ITgot  xßr  'Agiozoxilon  ‘EPzitnoXßy 
Artiygagefj)  ein  Bruchstück  über  Musikinstrumente 
an  führt.  Aristokles  muss  sein  Werk  TTtgi  xog&r 


Augenzeuge , hier  also  eine  exacte  Interpretation 
verlange,  alles  weitere  aber  frei,  nach  des  Dichters 
Recht  und  Pflicht  erfinde,  weshalb  er  denn  auch 
scharf  gegen  Kallimachoe  Versuche,  die  Infahrten 
des  Odysseus  tu  localisieren , protestierte  (Strab. 
I 44  = VII  299).  In  der  Behandlung  des  Ein- 
zelnen verrat  er  aberall  die  strenge  Schale  Ari- 
starchs,  wenn  er  ihn  auch  hier  und  da  berichtigt 
(die  Stellen  bei  N iese  Rh.  Mus.  XXXII  270f).  Für 


allerdings  nach  Ptolemaios  Phrskon  (146—117)  30  ihn,  wie  für  Aristarch,  ist  Homer  einer  der  nach 


verfasst  haben  (Athen.  IV  174  a),  also  zu  einer 
Zeit,  in  der  A.  schwerlich  noch  am  Leben  war; 
und  vollends  kann  A.  nicht  gegen  den  rhodischen 
Grammatiker  des  L Jhdts.  (S&ab.  XIV  655)  ge- 
schrieben haben.  Andererseits  spricht  das  F-hlen 
eines  Distinctivs  dafür,  dass  der  berühmte  A.  ge- 
meint ist,  und  dass  er  sich  für  solche  Dinge  in- 
teressierte. beweist  Strab.  X 471;  die  Identifi- 
cation des  rhodischen  Grammatikers  mit  dem  gegen 
Husikschriftsteller  ist  keineswegs  wahrscheinlich,  60  dar  VH  828.  IX  411  [vgl.  407).  412r  XlV  655, 


Ionien  amgewanderten  Athener  (Strab.  Vlll  384. 
X 457;  vgi.  vm  883.  883.  IX  892),  wonach  er 
ihn  auch  in  der  Chronik  fixiert  hatte  (frg.  74); 
mit  Aristarch  teilt  er  die  engherzige,  aber  für 
die  damalige  Philologie  allerdings  methodische 
Beurteilung  der  ytePztgoi  (Strab.  VH  329.  Vlll 
339.  856.  368.  371.  872.  XIV  680;  Polemik 
gegen  Hesiod  Strab.  VHI  870  [vgL  frg.  49)  ■ 
gegen  Alkaioe  Strab.  IX  412  = 411,  gegen  Pm- 
' "!.  XIV 


und  dieser  kann  seine  SchriftsteUerei  sehr  wohl 
schon  unter  Physkon  und  zu  einer  Zeit  begonnen 
haben,  in  der  Ä.  noch  lebte. 

Das  bedeutendste  philologische  Werk  A.s  war 
der  in  enger  Verbindung  mit  Aristarchs  Homer- 
studien stehende  und  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
Aristarch  schon  vorliegende  Commentar  zum 
Schiffskatalog.  Das  Werk  war  in  12  Bücher 


gegen  Euripides  VIH  366.  877,  gegen  Arat  X 
478,  gegen  Kallimachoe  [s.  o.)  IX  487.  X 479;  vgL 
auch  IX  404,  vollständiger  Steph.  Byz.  a.  TArayga), 
doch  finden  sich  Spuren  einer  fteieren  Ansicht  (vgl. 
Strab.  IX  481);  ein  scharfer  Ausfall  gegen  Zeno- 
dot  steht  Strab.  IX  413  (vgL  IX  407  mit  Aristo- 
nikos  zu  n.  V 708,  StTab.  IX  426  mit  Aristonikos  zu 
H.  H 582).  Der  gelehrte  Grammatiker  verrht  sich 
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in  dem  mit  raren  Citaten  gespickten  Eicurs  über  So  wenig  anch  der  orthodoxe  Stoiker  Strabon 
apokopierte  Bildungen  Strab.  VIII  364  ; auf  sorg-  mit  den  wissenschaftlichen  Grundsätzen  As  über- 
fällige Unterscheidung  der  Homonymen  wird  ge-  einstimmte,  so  war  er  doch  — ein  charakteristi- 

drungen  (Strab.  VIII  388.  X 458;  »gl.  Niese  sches  Zeichen  für  die  wisaemchaftliche  Impotenz 

a.  a.  0.  278),  die  Ethnika  beobachtet  ( Steph.  Bn.  der  stoischen  Philologie  — für  die  homerische 

s.  Aaxtiainoir.  Ttvitof-,  vgL  Niese  a.  a.  0.),  aer  Geographie  lediglich  anJf  ihn  angewiesen,  und  diesem 

homerische  Sprachgebrauch  fest^estellt  (vgL  Strab.  Zusammenwirken  günstiger  Umstände  ist  es  xu 

VII  829).  A.  hatte  in  den  ionischen  Historikern,  verdanken , dass  von  A.s  Commentar  verhUtnis- 

auch  in  Ephoros  Vorgänger,  mit  denen  er  sich  mAsxig  sehr  viel  erhalten  ist.  Einer  Lehr  suchen 

auseinandersetzt  (Polemik  gegen  Hekataios  Strab.  10  Beobachtung  folgend  lieferte  Niese  1877  (Apol- 
VHI  841,  gegen  Hellanikos  IX  426.  X 451,  lodors  Commentar  xum  Schiffakataloge  als  Quelle 

gegen  Epboros  X 468  und  Aristoteles  [vgl.  De-  Strabons,  Rh.  Mus.  XXXII  267 — 807)  den  Be- 

metrios  vH  821.  322]  X 461.  463),  vor  allem  weis,  dass  ßtrabon  überall  da,  wo  er  homerische 

aber  in  dem  grossen  Werk  des  Dernetxios  von  Geographie  behandelt  — und  das  ist  der  weitaus 

Skepsis,  dem  7gow*df  didxoojioc,  das  er  vielfach  grösste  Teil  der  Bücher  VIII  bis  X — , A.  folgt, 

benutzt  hat  (Strab.  VIII  889  nap'  of  finatpigtt  Von  den  Argumenten  sind  die  Übereinstimmung 

ia  .-ilsi'aiai  vgl.  I 45),  8o  stammt  das  Citat  aus  mit  den  erhaltenen  Fragmenten  und  die  Spuren 

Euripides  Archelaos  bei  A.  Strab.  VIII  371  aus  aristarchiecher  Methode,  auch  die  Unterscheidung 

Demetrios  Strab.  V 221 , und  nicht  anders  steht  der  Homonymen  durchschlagend,  mit  Vorsicht  sind 

es  mit  den  Citaten  aus  Euphorion  und  dem  Aitoler  20  die  Concordanzen  mit  Epapbroditos  zu  behandeln, 
Alexander  XIV  681 , vgl.  Demetrios  XII  566 ; falsch  ist  die  Hypothese,  dass  alle  Metonomasien 

das  Xanthoecitat  findet  sich  nicht  nur  bei  De-  aus  A seien  (vgl.  Strab.  IX  897  mit  891  = A 

metrios  XII  572,  sondern  schon  bei  Lvsanias,  Schol.  bei  Steph.  Byx.  s.  U«tij).  Den  Irrtum  Nies  es, 

Eur.  Andrem.  10;  vgl.  ferner  A.  Strab.  IX  401  dass  Strabon  Demetrios  von  Skepsis  nur  durch 

mit  Demetrios  Strab.  VII  821;  IX  418  ist  mit  A.s  Vermittlung  benutzt  hätte,  berichtigte  Gaede 

oi  Si  Demetrios  Strab.  I 59  gemeint,  ebenso  IX  Demetrii  Scepsii  quae  supersunt.  Dias.  Grcifsw. 

486,  vgl.  Scbol.  Apoll.  I 288;  von  den  mehrfachen  1880.  Die  exacte  Reconstruction  von  A.s  Werk 

Etymologien  von  Koiigtim  Strab.  X 467  ist  die  ist  ein  dringendes  Bedürfnis  und  sonderbarer  Weise 

eine  sicher  aus  Demetrios  X 473,  die  Lesart  Ze-  noch  nicht  in  Angriff  genommen;  Schwierigkeiten 

nodots  Strab.  XII  553  braucht«  A.  allerdings  30  macht  freilich  weniger  die  Scheidung  von  A und 
nicht  aus  Demetrios  XII  543  xu  entnehmen;  im  Demetrios , als  die  zwischen  A.  und  Artemidor, 

übrigen  vgl.  noch  besonders  Demetrios  Polemik  dem  Autor  der  Periegese  Strabons,  da  dieser  A 

gegen  Hellanikos,  Strab.  X 456.  XIII  602.  Aber  benutzte  und  Strabon  beide  öfter  in  einander  ge- 
il. benutzt  selbständig,  verwertet  das  von  Deme-  arbeitet  hat,  doch  lassen  sich  die  Schwierigkeiten 

trioe  zusammengetragene  Material  anders  und  be-  in  den  meisten  Fällen  überwinden.  Dagegen  hat 

kämpft  ihn,  wo  es  nötig  erscheint  (vgl.  Strab.  Bethe  (Untersuchungen  zu  Diodors  Inselbuch, 

VHI  889.  870  — SUoi  ist  Demetrios  — . X 456f.  Herrn.  XXIV  402ff.)  vergeblich  versucht,  A als 

463  vgL  mit  VII  821.  Schol.  Genev.  II.  XXI  Quelle  Diodors  im  V.  Buch  zu  erweisen.  Er  stützt 

319  vgL  mit  Schol.  ApolL  I 1128;  das  Citat  des  sich  hauptsächlich  anf  Concordanzen  zwischen  den 

Maiandrios  in  dem  Fragment  aus  /7c<»  ötür  bei  40  von  Kreta  handelnden  Kapiteln  (V  64 — 80)  und 
Macrob.  sat.  I 17,  21  steckt  in  dem  Eicerpt  Strabon.  Aber  die  Übereinstimmungen,  welch« 

aus  Demetrios  bei  Strab.  XIV  685,  vgl.  XII  552.  sich  auf  die  Kureten  und  idaeischen  Daktylen 

XIII  626  = Steph.  Byx.  s.  ’Yiri) ; da  Demetrios,  beziehen  (Diod.  V 64.  65  und  Strab.  X 472.  478, 

obgleich  kein  Krateteer  strenger  Observanz  und  auch  das  Ephoroscitat  bei  Diodor  V 64,  4 steckt 

unter  aristarcbischem  Einfluss  stehend,  doch  sehr  in  den  ol  für  ixifiagiovc  njc  "Mi;"  bei  Strab.  X 

selbständig  aufgetreten  war  und  dem  Meister  gerne  473).  laufen  nicht  auf  A,  sondern  auf  Demetrios 

opponiert  hatte,  ist  das  Buch  A.s  als  die  officielle  von  Skepsis  zurück,  dessen  Sammlungen  für  diese 

Antwort  der  alexandrinischen  Schule  auf  das  nrya  Dinge  eine  allgemein  beliebte  Fundgrube  waren, 

ßißllm  des  Localgelehrten  von  Skepsis  anxusehen.  und  gerade  die  sehr  bestimmte  Behauptung  bei 

Es  ist  für  die  Erklärung  Homers  auch  jetzt  noch  50  Diodor , dass  die  Kureten  kretischen  Ürsprungs 
von  unschätzbarem  Wert.  A.  legt  in  der  Kegel  seien,  kann  nicht  A.  zugeschrieben  werden,  da 

das  Material  vor,  aus  dem  er  seine  Schlüsse  zieht,  dieser  sie , Homer  folgend , nicht  nur  in  Kreta, 

und  so  richten  anch  Irrtümer , zu  denen  ihn  die  sondern  auch  in  Atollen  localisierte  und  sie  über- 

alexandrinische  Doctrin  verführte,  wie  die  Hypo-  haupt  von  einer  Sitte  herleitete,  also  in  ihnen  — 

these  des  triphyliachen  Pyloe,  keinen  Schaden  an,  übrigens  mit  Recht  und  auf  Grund  richtiger 

sondern  stützen  nur  die  Erkenntnis  des  Richtigen ; sprachlicher  Observation  — keinen  bestimmten 

wie  solide  das  Buch  gearbeitet  war,  wird  am  Volksstamm  sah  (Strab.  X 463.  466f.);  ferner 

besten  durch  einen  Vergleich  mit  den  tollen  Pban-  steht  bei  Diod.  V 70,  6 derselbe  Irrtum  über  die 

tasien  des  Krates  klar,  die  A.  selbst  vornehm  Lage  des  kretischen  Ida  und  des  diktaeischeu 

ignoriert  zu  haben  scheint  (nur  VU  299  taucht  60  Berges,  den  A.  (Strab.  X 478)  Arat  vorwirft;  die 
ein  Citat  aus  Zenon  auf).  Das  Vorbild  des  Era-  Polemik  gegen  Kallimachoe  ist,  wie  Bethe  selbst 

tosthenes  und  der  Gegenstand  schützten  ihn  aus-  zugiebt,  Diod.  V 76,  4 und  Strab.  X 479  durch- 

serdem  vor  der  Gefahr,  sich  in  scholastischer  aus  verschieden.  Wenu  Strabon  und  Diodor  in 

Weise  nur  in  die  Homerinterpretation  zu  verbohren,  einigem  über  Minos  und  die  Besiedelung  Kretas 

und  so  liefert  er  auch  in  der  starken  Verkttrruug  übereinstimmen  (Diod.  V 78,  2 = Strab.  X 476 ; 

Strabons  für  die  älteste  griechische  Geschichte  Andren,  den  Strabon  X 475  dtiert,  Hegt  auch 

vortreffliches,  auf  gründlicher  Erudition  beruhen-  Diad  V 80,  2 zu  Grunde,  ist  aber  verändert,  vgL 
des  Material  1 mit  Steph.  Byz.  a.  dajpior),  so  hat  das  seine 
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Ursache  darin,  dass  A. , wie  er  selbst  sagt,  für  10  ohne  den  Schlusa,  der  ans  Demetrios  tu  sein 

Kreta  Sosikrates  benutzte  (Strab.  X 475),  und  scheint  (vgl.  VHI  839).  12.  18.  15.  Vom  atti- 

derselbe  Sosikrates  in  der  Compilation  über  Kreta  sehen  Katalog  sind  erhalten  ein  kurzes  Citat  IX 

steckte,  die  Diodor  ezeerpierte  nach  seiner  eigenen  1,  8 (vgl.  Steph.  Byi.  s.  ’Ax tij)  und  die  für  den 

Angabe  (V  80,  4 Aoxnäly)  xai  2axjtxgätti  xai  Athener  charakteristischen  Beweise  (5 — 7.  10.  11), 

AaooQnidrf) , der  den  Glauben  zu  versagen  kein  dass  Megäre  und  Salamis  von  Rechts  wegen  in 

plausibler  Grund  vorliegt.  Schon  ganz  im  allge-  Attika  gehören ; wahrscheinlich  auch  die  Archaeo 

meinen  bettachtet  dürfte  klar  sein,  dass  die  Be-  logie  von  Salamis  in  9 und  das  Philochoroscitat 

Schreibung  Kretas  bei  Diodor  die  Ruhmredigkeit  20.  In  der  Beschreibung  der  Argolis  schaltet 

kretischer  Localantiquare  des  3.  und  2.  Jhdts.  10  Strabon  im  Anfang  nur  ein  paar  Stücke  aus  A.  in 
verrät  uud  von  dem  wissenschaftlichen,  über  solche  den  Periplus  ein,  so  das  Citat  VIII  6,  1 über  das 

Schnurrpfeifereien  erhabenen  Werk  des  Aleian-  homonyme  Epidauros,  in  2 die  Angabe  der  Distanz 

driners  weit  abliegt.  Die  Beweise  aber,  welche  zwischen  Argo«  und  Mykene  (vgl  372)  und  die 

Bethe  für  die  Alihängigkeit  von  Diod.  V 47 — Polemik  gegen  die  rtxLtigot  am  Schluss-,  mit  5 

63.  81 — 83  von  A.  vorbnngt,  sind,  wie  er  selbst  beginnt  der  Commentar  und  umfasst  6 (nur  der 

eingesteht,  so  vage  und  wenig  zwingend,  dass  Schluss  von  SUxx  an  ist  aus  Demetrios  zugesetzt). 

sie  ohne  weiteres  zusammenbrechen,  wenn  fest-  7 (von  xiaa/ta  an).  9.  10  (nur  der  kleine  Satz 

steht , dass  die  kretischen  Kapitel  mit  A.  nichts  ly  xa  JJokvxltitov  — xpttliov  letxö/ieya  ist  ein- 

zu  thun  haben.  geschoben).  11 — 13.  14  (mit  Ausnahme  von  xgö- 

Ich  gebe  nun  zum  Schluss  ein  Verzeichnis  der  20  x/itck  Ii — iavtor  rot)  fijv).  1®  his  xai  ftahma 
Stellen  Strabons,  welche  ich  nach  eingehender  4i«  xi)y  ixupärttar.  16  ( — of  f.-i'  m’-Toe  und  dann 

Untersuchung  A.  zuweisen  zu  müssen  glaube.  Im  wieder  von  ti  jrtupa  an  bis  zu  dem  Ephoros- 

ersten  Buch  sind  aus  ihm  nur  die  schon  ange-  citat  am  Schluss).  17.  19  ( — crravda  Ii  xai  f) 

führten  Citate.  Über  das  siebente  lässt  sich  in-  A'ry.ta  /.  20  ( — tofe  rot  xkttlga  i/ovai).  24  ( — xrT~ 

folge  seiner  Verstümmelung  nicht  sicher  urteilen,  tut  4’  <5  fittoOe).  25  ( — irxgxiodax  4'  adrijw). 

doch  dürften  aus  A.  genommen  sein  ausser  3,  6 7, 1 ( — ixö  )üy  ovv  Teiaa/ttrov).  2.  4.  5 (ausser 

und  7,  10  (von  otovxai — HtXitjtrxoc,  Anfang  und  'Pxa/taloi  — gixpxov,  lihxtau  4'  — hrxavda  und  dem 

Schluss  sind  aus  Demetrios),  wo  ausdrückliche  Schlussakt).  Aus  dem  lakonischen  Katalog  sind 

Citate  vorliegen,  7,  11.  12.  frg.  1.  2.  14  («5»  xai  genommen  VIII  5, 8.  5 von  ’Axaxoi't  yap — MjaJav 

4 ESgtoxot — Tioirjxrfi,  vgl.  IX  441,  und  der  Schluss  30  xa'j.ovurxnp’.  6.  7 ( — elai  ii  karopUu).  8.  4,  1 
von  ix i xt fx  ii)  taTt  ixßokalt  an,  vgl.  IX  442;  —8  ( — h-taOtfa).  4 (von  yxrxa^v  Ii  an).  5 (ijv 

dasselbe  gilt  von  frg.  15.  16);  dagegen  werden  fxpa/uy  — xtxiijalai  verweist  auf  das  Citat  des 

frg.  20  Schl.  21  Anfang  = frg.  28.  frg.  21  Schl  Demetrios  VUI  339).  6.  10  — laßiiy  mt/uira. 

= frg.  24.  frg.  38 — 40.  frg.  50.  51.  57.  58  besser  Besondere  Schwierigkeiten  macht  die  Ausscheidung 

Demetrios  (vgl.  frg.  35.  57)  zugewiesen.  Vom  des  pyliseben  d.  h.  nach  A.  des  triphylischen  Ka 

achten  Buche  an  beginnen  mit  dem  Eingehen  auf  talogs.  Zunächst  steht  durch  die  Vergleichung 
die  homerische  GeogTaphie  (vgl.  332  ta  ftir  ovy  des  Anfangs  von  VIII  8,  12  mit  20  und  21  fest, 

«ür  SXlmr  Mxahxjtä  lau,  rö  4’  'Ofiqeov  xjxhfitoK  dass  hier  A.  noch  nicht  einsetzt,  und  dass  Arte- 

Itttax  xptxxxrji  jtotijrtxtSc  ts  iryonoc  xai  ov  ta  midors  Küstenbeschreibung  vorliegt,  zeigt  die 

yvr , tUla  ra  äqiaxa , &v  I xpöroc  ijfxavgaixe  ta  40  Übereinstimmung  über  die  Eurotasmündung  mit 
xoili)  auch  die  grossen  Ezcerpte  aus  A. : 1,  2 VUI  5,  2,  wo  der  Ursprung  aus  Artemidor  durch 

(vgl.  XIV  653)  gehört  in  die  Einleitung.  Von  nun  das  Citat  Steph.  Byz.  s.  Va/tadotJc  feststeht.  Der 

an  dürfte  es  sich  empfehlen,  dem  Schiffskatalog  Periplus  läuft  aber  fugenlos  fort  bis  16  Anfang; 

zu  folgen.  Aus  A.  ist  zunächst  die  Vorgeschichte  mit  den  Worten  #«tafi  4i  toS  Aexgim  springt 

IX  2,  3 (vgl.  892.  411)  und  2,  16 — 20,  ein  Ab-  die  Beschreibung  zurück,  und  da  hier  zugleich  die 

schnitt  aus  dem  ersten  Buch,  wie  oben  nachge-  eigentliche  Homerinterpretation  einsetzt,  beginnt 

wiesen  ist;  der  Cpmmentar  A.s  setzt  ein  2, 10 — 12,  zweifellos  das  Ercerpt  aus  A. , um  sich  bis  23 

wie  man  an  dem  Rückschreiten  der.Periegese  sieht ; Schluss  fortzusetzen ; das  aus  Demetrios  (vgl.  XII 

vorher  ist  aus  ihm  das  Sätzchen  Avkk  — Tara-  542)  eingeschaltete  Sätzchen  17  ioxoüm  — i)  ygatf  r) 

YQalxar , vgl.  VII  298.  Sodann  gehören  ihm  2,  50  ist  um  so  leichter  auszuscheiden,  als  unmittelbar 
22 — 24,  in  25  alles  ausser  4 6i  'EXxxxlrr  — ov  xoklff  vorher  A.s  Ansicht  steht.  Innerhalb  des  aus  Ar- 

X<up9  (vgl.  IX  413.  X 471),  26 — 29  , 80  von  temidor  ezeerpierten  Stücks  steht  allerdings  in  14 

Ixtno  an,  31  mit  Ausnahme  von  tyxavlla — uäxn,  der  apollodonsche  Ansatz  von  Pyloe  (vgL  VUI 

32  —36,  13.  14  «oxc.tWov  4’  Sy  i)Tr,  — Ii  vöV  336.  361.  auch  Schol.  Find.  Pyth.  VI  35);  aber 

scheint  ein  Zusatz  aus  Demetrios  zu  sein),  40 — 42.  das  dürfte  darauf  beruhen , dass  Artemidor  hier 

Die  Fuge  zwischen  Artemidors  Periegese  und  dem  A.  folgte , denn  nach  Pyloe  ist  die  folgende  Be- 

phokisdien  Katalog  liegt  3,  13  bei  ot>4’  al.Aßai  Schreibung,  die  gar  nicht  nach  A.  aussieht,  orten- 
de, wo  das  Ezcerpt  aus  A.  anfängt  und  bis  15  tiert.  Ob  12  Schluss  (vgl.  Athen.  VUI  346  b) 

aal  ’Eiätetn  fortläuft,  auch  16  ist  aus  A.  Zum  und  15  Schlusa  von  Strebon  oder  schon  von  Arte- 

lokrischen  Katalog  gehören  4,  2 , wie  viel  in  4, 60  midor  aus  Demetrios  genommen  sind , will  ich 

wage  ich  nicht  zu  entscheiden,  sicher  aber  5.  6.  nicht  entscheiden;  Quelle  des  Ganten  ist  Deme- 

7 — higeov  Sxxrxor,  höchst  wahrscheinlich  auch  8 trioe  sicher  nicht , da  er  mit  Recht  Pylos  nach 

mit  Ausnahme  de»  letzten  Satze»  und  9.  Der  Messenien  verlegte  (VUI  339) ; keinenfaUs  dürfen 

euboeische  Katalog  umfasst  X 1,  3 (ausser  dem  die  Concordanzen  zwischen  16.  19  und  Paus.  V 

Einschiebsel  xai  rjvirjxxxy  — Qüxoxilrjv).  4.  5 (den  5.  6 irre  machen;  sie  beweisen  nur,  das»  Pausa- 

Anfang  natürlich  ausgenommen).  6 (ausser  b 6e  nias  Gewährsmann  A.  verarbeitet  hat.  Dass  dessen 

xff  — xagaxXrioii uc).  7.  8 ohne  den  letzten  Satz.  Periegese  keine  Küstenbeschreibung  und  nicht  aus 

9 von  iau  Ii  xai  an  (ins  erste  Buch  zu  setzen).  Artemidor  ist,  sollte  auf  den  ersten  Blick  klar 
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»ein,  nnd  der  'Eq>iowi  irfa  V 5,  9 ist  nicht  ein 
Geograph,  sondern  ein  Grammatiker , ich  glaube 
Zenodot  (rgl.  A.  bei  Strabon  VUI  3,  21).  Strab. 
VIU  S,  24—29  liegt  dann  wieder  ein  langes  Ez- 
eerpt  ans  A.  vor ; auch  hier  muss  ein  Kleines 
StQck,  23  Schluss  von  ahoi  Sr  xoo  an,  als  aus 
Demetrios  stammend,  ausgeschaltet  werden , das 
Strabon  um  so  eher  zusetzen  konnte,  als  unmittel- 
bar vorher  A.  gegen  Demetrios  — denn  der  wird 
mit  frux  gemeint  sein  — polemisiert.  Aus  A. 
sind  auch  30  von  rata  firv  yag  za  Tgauxa  an 
(vgl.  Schol.  II.  XI  70012.  81.  32.  Im  arkadischen 
Katalog  hatte  es  A.  offenbar  viel  Gelehrsamkeit 

Ö ostet,  die  homerischen  Orte  nachzuweisen,  wes- 
b denn  auch  Strabon  hier  auf  das  Excerpieren 
verzichtet  hat,  vgl,  VUI  8,  2 Schluss.  Um  so 
mehr  hat  er  aus  dem  eleischen  Katalog  erhalten : 
nach  der  kurzen  Bemerkung  Ober  II.  XV  518,  die 
in  die  artemidorische  Periegese  VUI  8, 4 eingelegt 
ist,  und  dem  von  Gaede  (a.  a.  0.  4ff.)  nachge- 
wiesenen Bruchstack  des  Demetrios  VIII  3,  5 be- 
ginnt Strabon  zunächst  8 eine  Gegenüberstellung 
von  A.  und  Demetrios,  folgt  aber  dann  7 — 11 
ausschliesslich  A. ; nur  die  apollodorische  Argu- 
mentation über  Epeer  und  Eleer  (vgL  X 459  n;c 
’HXriaz  aal  r utv  ’Exrtütr)  hat  er  dadurch  verwirrt, 
dass  er  8 aus  Demetrios  den  Satz  rö  Si  Bov.xga- 
otov  — xai  voöto  (über  die  richtige  Lesung  vgl. 
v.  Wilamowitz  bei  Gaede  49)  und  den  ganzen 
Schluss  von  fp  S'  <4c  lotxt  an  eingeschoben  hat; 
dass  der  ganze  Abschnitt  nicht  aus  Demetrios  ist, 
zeigt  die  Differenz  10  Schluss  Ober  'AXuoiov  xoiiörrj 
gl.  XI 757),  das  A.  als  Stadt,  Demetrios  (Schot  IL 
XI  751)  als  Grab  des  Aleisioa  fasst.  Ein  Anhang 
zum  elischen  Katalog  ist  die  Ausführung  über  die 
Echinaden  X 2,  19,  die  tum  kephallenisch-akar- 
nanischen  überleitet.  Hier  hat  Strabon  Demetrios 
und  A.  ineinander  gearbeitet:  aus  jenem  (vgl.  die 
Lesung  JVijpitoc  Od.  XXIV  377  mit  1 59)  sind  X 2, 
8.  9.  10  — Safior  ixaitorr.  18  — ttf'  fffuür  St. 
14  (vgL  Sätirf  als  Name  der  Insel),  aus  diesem  10 
von  dem  Citat  an.  11  (der  Schluss  zielt  gegen 
Demetrios).  17.  20.  24;  16  stehen  beide  neben- 
einander. 12  hüngt  mit  I 28.  34  zusammen  und 
ist  aus  einem  Stoiker  entlehnt,  ich  vermute  Po- 
seidonios.  Der  aitolische  Katalog  A.s  ist  excerpiert 
in  X 2,  3 — 6.  21  vom  Citat  an  (die  Differenz  mit 
Artemidor  beruht  darauf,  dass  Artemidor  Pleuron 
und  Kalydon  Östlich  vom  Euenos  ansetzte,  Strabon 
hat  den  Fehler  nicht  gemerkt  und  darf  nicht  cor- 
rigiert  werden).  22.  8,  1 (ohne  den  Schluss,  denn 
der  verweist  auf  Demetrios  VIII  340.  X 458; 
aber  A.  hatte  die  gleiche  Ansicht,  vgL  X 454), 
das  Citat  in  4 und  8 — 18.  Der  kretische  Katalog 
ist  benützt  X 4,  8 bis  zu  dem  Citat  Artemidors. 
6 — 9 bis  vxig  rijc  Kgtjrrjt  (ob  das  Ephoroecitat  8 
8trabon  oder  A.  zuzuweisen  ist,  liest  eich  nicht 
sagen).  11 — 15,  der  rhodische  XTV  6—8.  10  (das 
Timaioecitat  ist  eingelegt),  aus  dem  der  Sporaden 
ist  nur  X 5,  19  bis  zum  Citat  des  Demetrios  er- 
halten. Um  so  reichlicher  sind  die  Auszüge  aus 
dem  tbessalischen  Katalog : IX  5 , 5 — 7.  8 (mit 
Ausnahme  von  <Pih.utoi  — tlxofur  und  des  Citat» 
aus  Artemidor).  9 — 12. 14  von  xataltyn  an  — xazct 
Si  vor  Arxgtöra.  15  (mit  Ausnahme  des  Citat» 
au»  Artemidor).  16  (ohne  tjr  xat toxayr — fitxa- 
tgoxrje  und  den  Schluss  von  van  gor  Si  an).  17. 
18  (ohne  das  von  tp joi  S'  — &Hzp/  S'  t(ixS/irp> 


reichende  Citat  des  Demetrios).  19.  20  (ohne  den 
Schluss).  21.  22  ( — vxö  Eifirjiig).  28.  Dagegen 
ist  von  dem  troiseben  Katalog  nur  noch  sehr  wenig 
vorhanden,  nichts  mehr  als  die  Citate  XII  55 2f. 
XIV  661.  677f. ; hier  zog  Strabon  Demetrios  vor, 
dessen  ganze  Art  ihm  sympathischer  war. 

An  die  durch  Strabon  gebotene  Grundlage 
lassen  sich  dann  die  — recht  zahlreichen  — Reste 
A.s,  welche  bei  Stephanos  und  in  den  Homer- 
10 scholien  umherliegen,  ohne  Hühe  anschliessen. 
Vermittelt  sind  diese  — von  Aristonikos  natür- 
lich abgesehen  — in  den  weitaus  meisten  Füllen 
durch  Epaphroditos  (vgL  Steph.  Byz.  s.  Brjooa. 
Hioßr;.  AovXixiov  und  Strab.  X 459;  er  versteckt 
sich  auch  s.  Jvfirj  in  dem  Citat  A.  fj  S xi  xov- 
rov  huttfi6fitro{ , denn  dass  es  sich  um  den 
Katalog  handelt,  beweist  die  Parallelstelle  Strab. 

VIII  388),  der  übrigens  A.  nicht  sclavisch  folgte, 
sondern  z.  B.  Pylos  nach  Messenien  ivgl.  Steph. 

20  Byz.  s.  Alm.  A/itpiyertia.  ßgvor.  Kvxaotoorjta;  und 
die  Knreten  nach  Akamanien  (vgl.  Steph.  Byz.  a. 
Kovgrft)  verlegte.  Übrigens  citzert  auch  Herödian 
A.  (zu  n.  II  592),  wie  er  überhaupt  tu  den  Autori- 
täten der  aristarchischen  Schultradition  gehört. 
Gelegentlich  versteckt  sich  ein  Citat  unter  der 
Corrnptel  Axoüiämot  wie  Schol.  Od.  XIX  177  (VgL 
Strab.  X 476.  Etym.  m.  768  , 25.  ApolL  sopn. 
155,  4 ; im  Scholion  ist  für  Evßoiav  zu  lesen  Bolor). 
Eine  weite,  das  Überkommene  überschauende 
30  Gelehrsamkeit  thut  sich  in  den  Resten  A.s  auf, 
die  zu  durchmustem  darum  nicht  minder  instruc- 
tiv  ist,  weil  er  jedenfalls  vieles  schon  gesammelt 
vorfand.  Von  Epikern  weiden  citiert  Hesiod  Strab. 
VII  299.  IX  404  (vgL  Steph.  Byz.  s.  •Fpfa).  414  (vgl. 
arg.  Pind.  OL  14).  424  (dazu  gehört  SchoL  IL  II 
522).  893.  V1H  870  (6  und  7,  vgL  frg,  49i.  386. 
364.  342.  X 442;  Antimachos  IX  409.  VUI  364. 
845  = 887.  349  (vgl.  Steph.  Byz.  s.  Ajatprfirtu x) ; 
nur  für  eine  sprachliche  Erscheinung  Empedokle» 
40  VUI  864 ; von  Lyrikern  Archilochoe  (VUI  870.  X 
457  = XU  549),  Tyrtaioe  (VIII  366.  862  mit. 
litterarhistorischem  Excurs),  Ion  (VUI  864  für 
Sprachliches),  Alkman  (VII 299.  X 446.  460),  Stesi- 
choroe  (VUI  347.  wichtig,  weil  aus  der  Form  des 
Citat»  »ich  ergiebt,  dass  die  Rhadina,  wie  übrigens 
auch  Kalyke  und  Daphnis,  nicht  von  Stesichoro» 
ist  856),  Alkaios  IX  411.  412.  SchoL  Genev.  IL 
XXI  819  (dass  das  Fragment  in  den  Katalog  ge- 
hört, beweist  die  Parallelstelle  des  Demetrios  Schol. 
50  ApolL  I 1128),  8imonide»  IX  441,  Pindar  VH 
328  (10  und  11).  IX  404.  411.  412.  413.  X 469. 

IX  431 ; von  Tragikern  Aischvloe  VII  299.  X 447. 
EX  893.  VIU  387.  X 470,  Sophokles  IX  392.  VIU 
370.  364.  856.  X 458.  470.  IX  438,  Euripides 
IX  404  (vgL  Steph.  Byz.  s.  ’Tota).  VUI  871  (aus 
Demetrios,  vgl.  V 221).  877.  366.  356.  X 469; 
von  Komikern  Epicharm  VUI  364  für  Sprachliches ; 
von  Alexandrinern  Phileta»  und  Simias  für  Sprach- 
liches VUI  364,  Arat  Vm  387.  364.  X 478, 

60  Rhianoe  IX  443  (=  Schol.  ApolL  IU  1090)  Kal- 
Umachoe  I 44.  VU  299.  VUI  347.  X 479.  IX  488, 
Euphronioe  VUI  882,  Euphorion  VUI  364.  XIV 
681  (aus  Demetrios,  ebenso  wie  das  Citat  des 
Aitolers  Alexander,  vgL  XU  566).  Schol.  Genev. 
II.  XXI  319,  erwähnt  wird  Mnasalkas  VIII  412. 
Die  Historiker  kommen  selbstverständlich  oft  vor: 
Thukydides  VM  383.  IX  423.  VUI  370  (dagegen 
polemisiert  Demetrios  XIV  661).  X 462,  Epooros 
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IX  415  (rgl  Schol.  a IX  581).  X 462. 463. 467  (rgl.  A = Apoll.  Soph.  49, 6 = Schol.  Lykophr.  291  = Et 

4801.  479.  XrV  678,  Kallistbene»  VUI  862,  Theo-  U.  177,  42  = Said.  = Hesych.)  Smlaara  ra  dxpo- 

pomp  VU  299.  IX  424.  VIII  373.  X 445.  IX  440,  oi<U«j  ‘AxolXotmooe  lehrt:  die  gleiche  Conuptel 

die  Milesier  Dionrsios,  Bekkcr  An.  Gr.  783,  6,  und  findet  eich  Schol.  Od.  XIX  177  (e.  o.).  V 253. 

Hekataios  &.  e.  0.  VTQI  372  (rgl.  frg.  359).  341.  XII  22  (»gl.  East.).  Unreretlndlich  iet  du  rer- 

XII  558  (tae  Zenodot  tgl.  543),  Pherekydes  VUI  dorbene  Citat  Schol  Niiand.  Alex.  398  xai  A. 

349(rgL Herodian.  zoll Q 592),  Hellanikoe  1X426.  b rotr  '0/ ingov  ovuoe  * Jim  ,axg6fißor  i"  <ßc  fo- 

X 451 , Andron  IX  392.  X 475  = IX  437  (aus  oiv«v(a  XIV  413)‘,  auch  die  ParalleleteUen  SchoL 

Soeikrates,  vgl.  Diodor.  V 80,  2),  Aristotelee  VII  Lykophr.  250.  Theokr.  9,  25.  Seit  adr.  mag.  24 

299.  vni  873.  374.  845.  X 445.  447.  461  (au»  lOgeben  keine  Aufklärung;  doch  halte  ich  es  nicht 
Demetrioa,  rgl.  VII  822).  468  (ebenso),  Staphylo»  für  unwahrscheinlich,  dass  A.  einen  Band  .homo- 

X 475,  and  dann  die  stattliche  Reihe  der  Load'  rische  Aufsitz*‘  geschrieben  hat  Dagegen  ist 

antiqoare,  die  Atthidographen  IX  392,  Androtion  Athen.  XI  501  a der  Titel  A.  i A&ryrtüoe  b njj 

ebenda  (rgl  Schol.  D.  XIII  685),  Philochoros  VII  Ihgi  toö  xparijpot  prjoitdiy  ( faatiAiov  cod.)  rich- 

328.  IX  404  392.  397.  Vlll  362 , die  Thessaler  tig  Oberliefert : wie  sich  ans  den  alten  oxiUa  und 

Saidas  und  Kineu  VII  329 , Arcbemachos  von  yolwai  beim  Gelage  in  den  Philosophenschalen  die 

Euboia  X 465,  Theagenes  VIII  375  = Schol  Find,  philosophischen  unter  den  alexandrinischen 

Nem.  8,  21,  Eeitophon  VIII  384  = ScboL  a XX  Dichtern  die  naiyrm  rerschiedener  Art  heraus- 

404,  Ediepylidas  VIII  359  (Steph.  Byx.  s.  Ewa-  bildeten,  so  gaben  sich  die  Gelehrten  des  Museions 

xn;pAi).  341  (Steph.Byx.  s.’Vp/ura),  Menelaos  VUI  20  in  Alexandrien  grammatische  Fragen  auf  und 
341  (Steph.  Bjrz.  ».  ’Ygfura) , Sosikrates  X 474  setzten  ihren  Stolz  in  Antworten  von  sublimierter 

(aus  ihm  ist  jedenfalls  sehr  siel  im  kretischen  Gelehrsamkeit  (rgl  Porphyr,  io  a IX  682);  be- 

Katalog,  dafflr  sprechen  schon  die  auffallend  h&ufl-  sondert  gern  wurden  homerische  Aporien  behandelt 

gen  und  doch  in  keinen  Periplus  passenden  Distanz-  Du  fyotlitot  A.s  war  ein  grammatisches  xaiyritr, 

angaben).  Historische  Notizen  ans  Her  »kleide«  ein  gelehrter  Sehen,  den  er  deD  Fachmännern  tot- 

(Vm  884.  X 479,  rgl.  PorphyT.  xu  a II  649)  oder  setxte,  in  der  Form  einer  beim  Symposion  gehal- 

Theophrast  (X  479)  xu  nehmen  war  nichts  Beton-  tenen  Rede ; du  Dümnntir  ist  gewählt , um  du 

deres,  aber  A.  beutete  auch  so  rorgessene  Bücher  xafj-rio»  tu  charakterisieren. 

wie  das  des  alten  Anaximander  aus  (Bekker  An.  Was  bis  jetxt  ron  gelehrten  Arbeiten  A.s  auf- 

Gr.  783,  6 rgL  Diog.  II  21  Von  Geographen  wird  80  geführt  ist , hUt  sich  durchweg  in  den  Grenzen 
Eudoxoe  citiert  IX  413,  Eratosthenes  ausser  den  der  alexandrinischen  Schule  and  liest  philosophi- 

bchon  angeführten  Stellen  VUI  871  (rgl.  889).  sehen  Einfluss  nur  indirect  rerspüren.  Denn  Aj 

384 ; die  Romane  des  Teiers  Hekataioe  und  des  etymologische  Studien  schlossen  sich  nicht  an  die 

Euhetneros  werden  VU  299  durchaus  zutreffend  8toa,  sondern  an  Aristophanes  ron  Byzanz  an,  and 

beurteilt.  Von  Grummatikercitsten  mache  ich  anf-  die  richtige  Parallele  za  der  metrischen  Chronik 

merksam  auf  die  regelmässig  übersehenen  des  So-  sind  nicht  die  Hymnen  des  Kleanthes , sondern 

tadee  (VUl  345)  und  des  Asklepiadee  (Et.  M.  s.  Hellanikos  Kagvtovtxai  (Athen.  XIV  635  f «&c 

AaxirjSwy,  rgL  Steph.  Byx.  Strab.  IX  415),  unter  *£Ua»ixoc  laxogtl  b t»  rofe  Ift/ihgoie  Kagrtori- 

dem  natürlich  nicht  der  Myrleaner,  sondern  der  «aic  xd»  toü  xaxaioyaitp’).  A.  ist  darum  noch 

Alexandriner  (Schol.  Aristoph.  Nub.  87)  zn  rer-  40  kein  Philoeoph , weil  er  in  seiner  Jugend  philo- 
stehen  ist  sophische  Vorlesungen  bürte;  das  that  damals 

Wenn  anch  in  erster  Linie  Realphilologe,  Ut  jeder  gebildete  junge  Mann  und  besonders  ein 

A.  doch  den  formalen  Problemen  nicht  aus  dem  attischer  Ephebe.  Er  ging  xu  Diogenes  ron  Se- 

Wege  gegangen  und  hat  die  glossographiscb-  leukeia,  weil  nach  Arkesilaos  und  ror  Karneadaa 

etym  ologischen  Studien  des  Aristophanes  fort-  und  Kritolaos  die  anderen  Schulen  — die  epiku- 

gesetxt;  dass  er  dessen  etymologisches  Princip  reische  Gemeinde  war  nichts  für  den  Gelehrten 

übernahm,  bezeugt  Varro  de  1 L VI  2.  Von  Titeln  — über  keine  bedeutenden  Lehrkräfte  rerfügten. 

in  dieeer  Richtung  sind  überliefert  'En/tolmicu  Das  starke  reale  Interesse  und  die  Vielseitigkeit 

oder  Em/toXoyovima  (Athen.  II  63  d /r  ß’En-  mögen  ja  mit  eine  Folge  daron  sein,  dass  philo- 

fwloyiwv.  XI  483  a b np  IJtgi  hvftoXoytwr.  XIV  50  sophische  Bildong  den  Philologen  dazu  trieben, 
668  a ans  Dorothees  ron  Aakalon  d Aihjralot  A.  auf  das  Ganze  zn  gehen  und  seine  wissenschaft- 

b ro>  xptoTip  iS»  Enftolojm/ibwr),  eine  wahr-  liehe  Forschung  mit  der  Weltanschauung  des 

scheinlich  nach  sachlichen  Rubriken  geordnete  Philosophen  in  Parallele  zu  stellen:  aber  dann 

Sammlnng  ron  Etymologien,  aus  der  u.  a.  durch  hat  auch  nicht  Diogenes,  sondern  der  Schüler  der 

Sorsums  (rgl  Et.  M.  541,  23.  Orion  129,  18)  Ver-  Antidogmatiker  Anston  und  Arkssilaos,  Erato- 

mittlung  eine  Reihe  ron  Artikeln  über  die  Namen  sthenea,  A.  die  Wege  gewiesen.  Unmöglich  aber 

der  Körperteile  erhalten  sind  (frg.  208.  216.  218.  ist,  dass  Panaitios  ihn  beeinflusste;  A.  war  ein 

220.  222.  228.  224.  225),  riüoaat  (Herodian  zn  aasgereifter , fertiger  Mann , als  die  rhodisch- 

H I 244  A.  b riwooait ; Athen.  XIV  646  c A.  römische  Epoche  der  Stoa  begann,  and  nach  meinem 

d'  i A<h)vaIos  Mai  btoiiagot  i'  b Anwalt  yhito-  60  Dafürhalten  hat  Saidas  eine  Ähnliche  Notiz,  wie 
atue  beliebt  sich  der  Titel  nur  auf  Theodore»,  rgl.  sie  im  Ind.  stoic.  (Rirista  di  fiiologia  UI  589  eoL 

677  b.  678  d)  and  mit  diesem  wohl  identisch  Ai-  69)  erhalten  ist,  in  ihr  Gegenteil  rerkehrt.  Da- 
für Denn  Schol  Apoll  I 1089  ist  für  AxoX-  gegen  ist  das  grtsste  Werk  As  etwas  ganz  Neues 

lairruK  b täte  Ai(t<u  ixoiiioixtr  Stplaoioy  ti  und  kann  allerdings  dazu  rerführen,  ihn  unter  die 

dxpxRiUio»  tu  schreiben  AxoiXHajgoe , wie  die  Stoiker  einzureihen,  die  24  Bücher  flioi  d«<2» 

Vergleichung  des  Lex.  Seguer,  p.  471,  19  erhal-  (Philodem,  de  piet.  p.  64.  Phot.  ood.  161).  Zu 

tenen  Scholions  xu  H XV  717  (TgL  Schol.  Townl,  den  ron  Heyne  gesammelten  Fragmenten,  die 

in  starker  Verkürzung  geben  dasselbe  Schol.  Ven.  Müller  nur  abgedruckt  und  mit  sehr  wenigen 
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NacbtiAgen  (FHG  IV  649)  vermehrt  hmt,  ist  frei- 
lieh  eine  stattliche  Anzahl  hinmrufügen  (Schol. 
Gen.  IL  XXI  447  zur  Erginznng  von  Schol.  ABD. 
Sebol.  Gen.  n.  XXI  472:  Od.  HI  444.  VIII  944. 
Schal.  Find.  >"em.  10,  114.  Schol.  Ear.  Hipp.  78; 
Ale.  1 ; Rhes.  80.  346.  manche  Fragmente  sind  ron 
Heyne  nur  unvollstAndig  gegeben  wie  13.  14.  17, 
oder  in  schlechter  Fassung  wie  26.  27,  wo  A.a 
eigentliche  Meinung  Schot  Arietoph.  Ar.  1854; 


von  45  mit  8trab.  IX  426  feststeht.  Heraclit.  alleg. 
Hom.  7ff.),  und  das  Bild  des  Gottes,  der  ron  der 
Ferne  wirkt  (Schol.  Gen.  H XXI  472.  wo  für 
jgixfi<  nicht  tgißij: , sondern  ßurrjs  zu  lesen  ist, 
Heraclit.  a.  a.  0.  p.  18  M.),  der  Leben  den  Men- 
schen sendet  nnd  Tod,  ist  ungleich  w Arm  er  and 
leuchtender  gezeichnet,  als  es  die  stoische  Specu- 
lation  je  fertig  gebracht  hat.  Der  historische 
Forscher,  der  Fortsetzer  des  Eratosthenes  and  des 


Ran.  798  steht); durch  R. Münze l(Quaestiones  my- 10 Peripatoe,  verrat  sich,  wenn  er  die  Anschauung 
ru«  i flau . n»  s <«ii»l»i  rr„:  s-.-.-.  widerlegt,  als  hatte  anf  den  attischen  xigßt*  ein 

urkundliches  Ritual  gestanden  (rgl.  Schol.  Apoll. 
IV  280  mit  Et.  M.  547,  45.  Said.  s.  Hießt*),  oder 
aus  der  Komüdie  richtigere  Schlüsse  zieht  als  sein 
Meister  (SchoL  Aristopn.  Ran.  798),  der  aleran- 
drinische  Grammatiker  in  der  feinen  Interpretation 
der  Dichter  (vgL  frg.  10,  Sophokles  frg.  480  und 
die  homerischen  tüu>la),  in  der  beständigen  Rück- 
sicht auf  Homer  (Heraclit.  alleg.  7.  Clem.  protr. 

' {.  6 vgl.  mit  Apoll,  soph.  41,  11. 
. xm  444),  in  der  vorsichtigen  Be- 
nützung der  Etymologie,  die  nicht  wie  bei  den 
Stoikern  ein  gefoltertes  Orakel,  sondern  ein  Weg- 
weiser, eine  xagi/tipaaK  (frg.  10)  ist  Vielleicht 
am  besten  zeigt  A.s  Art  der  theologische  Excurs 
des  Schiffskatalogs  Strab.  X 466ff.  Zuerst  wird 
aus  Homer  die  Bedeutung  von  Koigtjttt  festge- 
stellt, dann  die  Arten  der  Feste  in  Kategorien 
gebracht,  ähnlich  wie  Aristoteles  sich  seinen  Stoff 


thograpbae,  Bonn  1883  ; De  Apollodori  fhgi  #*<3v 
libns,  Bonn  1888)  und  G.  WentzelfDegrammati- 
ds  Graecia  quaestiones  selectae  I.  ’ExixX^at*  cap. 

VH  40ff.)  sind  erhebliche  Stücke  auf  ihn  zurück- 
geführt,  und  zwar  mit  solcher  Sicherheit,  dass 
die  neugefundenen  Genfer  Homerscholien  M ü n z el  s 
Behandlung  von  Macrob.  sat.  I 17  glinzend  be- 
stätigt haben.  Die  Untersuchungen  lassen  sich 
weiter  führen;  besonders  Comutus  bietet  noch 
manches,  vgL  z.  B.  frg.  4 mit  Corn.  p.  6.  3.  Clem.  20  29  p.  25. 
protr.  29  p.  25  (frg.  13.  aber  A.  fingt  ein  gutes  Ariston.  zu 
Stück  vor  dem  Citat  schon  an)  mit  p.  41,  6ff, 
frg.  10  mit  p.  74,  21ff.  Heraclit.  all.  Hom.  73 
p.  144  M. ; ferner  hat  Theon  A.  nicht  nur  in  Schol. 

Apoll  HI  549,  sondern  anch  in  ScboL  Lyc.  87 
hineingebracht , vgl.  noch  Et  M.  664,  52.’  Das 
Werk  ist  viel  benützt,  und  noch  in  spAter  Zeit 
nicht  nur  von  dem  sehr  gelehrten  Porphyrios, 
sondern  auch  von  larablich,  Sopater  hat  es  eicer- 


piert : nnd  trotz  alledem  ist  es  sehr  schwer,  sich  30  zurechtznlegen  pflegt,  nnd  nun,  wiederum  in  einer 


ein  Bild  davon  m machen,  wie  A.  die  hellenische 
Religion  dargestellt  hatte.  Halt  man  sich  an  Cor- 
nutus  und  Iamblichoe,  so  sieht  es  allenfalls  so  ans, 
als  hitte  A.  ein  gelehrtes  Handbach  der  physi- 
schen Theologie  geschrieben ; dran  ein  Stoiker  ist 
der  Gelehrte  noch  nicht,  der  in  Apollon  nnd  Ar- 
temis Sonne  nnd  Mond,  in  Demeter  die  Erde,  in 
Poeeidon  dss  Wasser  erblickt.  Dss  sind  Ansich- 
ten, die  seit  dem  4.  Jhdt.  Gemeingut  der  Ge- 


aristoteliscben  Ausführungen  sehr  nahe  stehenden 
Weise,  die  Wirkungen  der  Festesfreude,  des  Enthu- 
siasmus, des  Geheimdienstes,  der  Masik  untersucht. 
So  ist  der  Kreis  gefunden . in  den  die  Einzeler- 
scheinungen hineinfallen,  and  kann  dazu  geschrit- 
ten werden,  sie  im  einzelnen  vorzuführen.  Das 
ist  nicht  stoische  Systematik,  sondern  Wissenschaft 
liehe  Beobachtung  des  religiösen  Lebens;  and 
Ähnliches  zeigt  fast  jedes  grossere  Fragment,  vgl. 


bildeten  waren;  davon  hielten  sich  nur  die  Reli-  40  besonders  frg.  10  und  30.  Gewiss  hat  A.  auf  die 


gmeitit  Platons  (Soph.  265  c)  und  die  Irreligio- 
sitAt  Epikurs  fern.  Aber  jene  haben  aus  A.s  Ge- 
lehrsamkeit sich  das  herausgeeucht,  was  ihnen  in 
ihre  Systeme  passte,  nnd  A.  hat  mit  nichten  die 
alexandrinisehe  Philologie  in  den  Dienst  der  ,An- 
gleichnngen'  (owoom<ow<c),  wie  sie  Chrysipp  nnd 
Diogenes  mit  dogmatischer  Rücksichtslosigkeit  in- 
recht schmiedeten,  gestellt  Das  bezeugt  ausdrück- 
lich Philodem  a.  a.  0.  rf  xai  /zayerai  vor  rote 


stoische  Theologie  Rücksicht  genommen,  hat  sich 
anch  wohl  hier  und  da  von  ihr  verführen  lassen: 
das  Ändert  daran  nichts,  dass  er  sich  ein  ganz 
anderes  Ziel  gesteckt  hatte,  nnd  es  ist  nnd  bleibt 
eine  historische  Unmöglichkeit,  dass  ein  alezan- 
drinischer  Philolog  ersten  Ranges  nnd  ans  der 
besten  Zeit  sich  mit  dem  grössten  Werke  seines 
Lebens  zum  stoischen  Dogmatiker  und  Theologen 
erniedrigt  hAtte.  Das  in  seiner  Zeit  nnd  über: 


ovmxiiovotr,  ov  — nnd  bestAtjgen  die  Fragmente.  50  hanpt  im  Altertum  einzig  dastehende  Werk  ist 


So  polemisiert  frg.  39  gegen  eine  gar  zu  astro- 
nomische Ausdeutung . die  Philochoros  (frg.  170) 
einem  harmlosen  Opferkuchen  hatte  angedeihen 
Ismen , so  wird  Streb.  X 458  die  physische  Er- 
klArung  eines  Mythus  nur  referiert  und  frg.  41 
kann  die  Deutung,  weil  nur  auf  den  rö mischen 
Kalender  passend,  nicht  apollodorisch  sein,  so  wenig 
wie  frg.  1 die  jeder  Interpretation  Hohn  sprechende 
Etymologie  von  Aoaimraü  TltXaoytxt.  Hie  haben 


ein  8ymptom  des  wiedererwachenden  religiösen 
Bewusstseins , das  von  der  rationalistischen  Auf- 
klArnng  nnd  der  irreligiösen  Theologie  der  Stoa 
in  die  niederen  Volksschichten  rnrflckgejagt  war 
nnd  dort  lange  geschlummert  hatte.  Wie  immer, 
ist  Platons  Einfluss  anch  hier  anzunehmen  (vgl. 
Strab.  X 468),  nur  dass  A.  weit  absteht  von  den 
ps.-platonischen  pythagorisierenden  Richtungen, 
die  in  Alexandrien  neben  der  strengen  Wissen- 


dic  Stoiker  so  fein  verfolgt,  dass  ein  Gott  ver- 60 schaft  im  Dunkel  sich  rührten  und  an  der  Peri- 


schiedene  Seiten  vereinigt,  wie  A.  den  'AxilXan 
N6fiuK  mit  dem  Apollon,  der  im  Anfang  der  Dias 
die  Tiere  der  Acharär  tötet,  zusammenbringt  und 
den  eiderschütternden  Poseidon  mit  dem,  der  die 
troischen  Mauern  baut  (vgl.  Schol.  D.  XXI  447 
Gen. , wo  ’AotpaXurr  xai  ÖrzzsLoC  yov,  avtöf  ii  in 
lesen  ist,  nnd  ABD.  Macrob.  sat.  I 17,  48ff,  wo 
der  apoUodorische  Ursprung  durch  Vergleichung 


pherie  des  aleiandrinischen  Lebens  bei  Aristobnl 
and  Genossen  hervorbrechen.  Sodann  ist  A Athener, 
ein  Sohn  der  Stadt,  in  der  die  htllenische  Reli- 
giositAt  ihre  feinsten  Blüten  in  Poesie  und  Philo- 
sophie getrieben,  wo  sie  am  Unguten  gedauert 
hat ; und  es  mOgeu  wohl  die  unauslöschlichen  Ein- 
drücke der  Jugend  gewesen  sein , die  den  Mann 
am  Abend  seines  Lebens  dazu  trieben,  seinen  Geist 
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und  sein  Wissen  in  der  Götter  Dienst  zu  stellen.  ist:  vgl.  n 61  mit  Schol.  Lykophr.  $8,  epit  6, 

Das  Bach  konnte  nnr  ein  wissenschaftliches  wer-  4 mit  Schol.  Lykophr.  427  (das  wesentliche  ist, 

den,  nicht  eine  Predigt,  und  es  war  nnr  zu  ver-  dass  Kalcbas  gar  nicht  antwortet ; im  übrigen 

stehen  für  die  geistig  Hochstehenden,  die  eine  ist  der  sabbaitische  Text  nach  Tzetzes  so  zu 

Sehnsucht  danach  fühlen,  das  religiöse  Leben  des  emendieren  *aai  roeroic  [xai  roviove  cod,]  Sogrra 

Volkes  nachzuempfiDden,  ohne  von  der  Hohe  ihrer  (fra,  iixa  di>  oiovt , da  dpperaf  Slovc  sprach- 

geistig:en  Anschauung  und  der  mühsam  errungenen  ltcher  und  sachlicher  ünsinn  ist).  Etwas  später 

Freiheit  hinabzusteigen.  Die  Wellen  der  religiflaen  als  der  Auszug  des  Tzetzes  wurde  ein  mindestens 

Bewegung  gingen  bald  hoher,  als  der  Osten  in  ebenso  reichhaltiger,  diesen  vielfach  ergänzender 

steigendem  Masse  seine  Einflüsse  geltend  machte  10  von  Papadopulos-Kerameus  in  einer  Hs.  des 
und  mit  dem  Verfall  der  griechischen  Wissen-  jerusalemer  Klosters  des  h.  Sabbas  gefunden  und 

schaft  der  sog.  Platonismus  und  das  Pythagoreer-  Kh.  Mus.  XL  VI  (1891)  161ff.  publiciert,  besprochen 

tum  in  die  gebildeten  Kreise  der  nicht  mehr  wurde  dieser  Zuwachs  von  R.  Wagner  Rh.  Mus. 

griechischen , sondern  griechisch-römischen  Welt  XL VI  S78ff. ; die  nicht  sehr  sorgfältige  Abschrift 

eindrang,  und  für  die  kommende  Zeit  war  die  des  griechischen  Gelehrten  ist  berichtigt  von  H. 

Religionsgeschichte  A.s  zu  vornehm,  zu  hoch-  Achelis  (Rh.  Mus.  XLV1  617ff.)  und  dem  Fin- 

schwebend.  So  wurde  dem  Werk,  das  keine  geistig  der  selbst  (ArdXtxra  'h(>oooXvfxtxf)c  ajajrvloyiac, 

gleichstehenden  I-eser  mehr  fand,  die  Seele  aus-  Petersburg  1891,  mir  unbekannt).  Auch  hier  ist 

geblasen,  und  es  blieb  nur  die  gelehrte  Materie,  die  Originalpublication  bis  jetzt  noch  unentbehr- 

ein  Steinbruch , aus  dem  sich  die  stoischen  und  20  lieh.  Neben  diesen  Auszügen  sind  als  Hülfsmittel 
platonischen  Theologen  ebenso  versorgten  wie  die  der  recentio  heranzuziehen  Tzetzes  Commentar 

grammatischen  Commentarienschreiber.  Aber  die  zu  Lykophron,  auf  den  besonders  v.  Wilamo- 

Geachichte  muss  A,  wenigstens  das  wieder  ver-  witz  hingewiesen  hat,  der  Interpolator  Zeno- 

schaffen,  was  ihm  gebührt,  den  Ruhm,  neben  Ari-  bii  und  die  Scholien  zu  Platon,  sowie  ein  paar  zu 

stophanes  und  Eratosthenes  der  grösste  griechische  Sophokles : dagegen  sind  die  iaxogtai  der  Homer- 

Philologe  gewesen  zu  sein;  ist  er  in  seinem  son-  schoben  nicht  Eicerpte  aus  A.,  sondern  aus  einem 

stigen  Thun  ein  ebenbürtiger  Schüler  dieser  Meister,  A.  sehr  nahestehenden,  aber  reicheren  Buche,  und 

der  seine  Wissenschaft  vor  Formalismus  schützte  die  auf  später  Interpolation  beruhenden  Subscrip- 

und  das  anerkannte  Schulhaupt  Aristarch  günstig  tionen  in  Schol.  Q.  I 42.  126.  19S.  II  103.  494 

beeinflusst*  — wo  sie  Zusammentreffen,  wird  A.,  30  — man  beachte,  dass  sie  nur  in  den  ersten  beiden 
nicht  Aristarch  die  Priorität  zustehen  — , so  ist  Büchern  Vorkommen  — dürfen  nicht  täuschen; 

die  Geschichte  der  hellenischen  Religion  ein  Werk,  vgl.  Jahrb.  f.  Philol.  SuppL  XII  458.  Photio« 

das  ihm,  seinem  Denken  und  seinem  Herzen  als  und  unsere  Hss.  kennen  keine  Einteilung  in 

eigenstes  Eigentum  gehört  und  dessen  Verlust  Bücher,  mit  Recht,  da  der  Verfasser  selbst  nur 

am  schwersten  zu  verschmerzen  ist.  nach  Kapiteln  hat  teilen  wollen.  Die  herkflmm- 

III.  Die  apollodorische  Bibliothek,  liehe,  leider  immer  noch  festgehaltene  Dreiteilung 

Unter  dem  Namen  A.s  ist  ein  mythographisches  der  Ausgaben  stammt  von  Aegius-,  dass  schon 

Buch,  BißUo&qxti  betitelt,  auf  uns  gekommen,  in  byzantinischer  Zeit  ein  solcher  Versuch  ge- 

Photio»  (cod.  186)  war  es  unter  demselben  Titel  macht  ist , zeigen  die  erwähnten  Subscriptionen 

bekannt,  doch  ist  es  von  den  Byzantinern  nicht  40  (SchoL  H I 195  h xßmzqi  = I 20.  Schol.  IL  II 
viel  gelesen,  und  vor  dem  Untergang  gerettet  nur  103  h ärcrig<p  = II  5.  Schol.  H.  I 42  Ir  ß = 

durch  einen  Gelehrten;  denn  von  einem  solchen  II  10.  SchoL  H.  II  494  h x<j>  f = HI  21). 

ist  das  von  U.  Wagner  ermittelte  Original  aller  Die  Bibliothek  wurde  zuerst  herausgegeben 
noch  vorhandenen  Abschriften,  der  cod  Paris.  von  B.  Aegius  1555,  mit  zahlreichen  Zusätzen 

2722  bomb.  saec.  XIV,  höchst  wahrscheinlich  ge-  aus  anderen  Quellen,  da  es  lediglich  ein  prakti- 
schrieben. Von  dieser  Hs.  sind  nur  noch  sieben-  sches  und  brauchbare*  Compendium  der  historia 

zehn  Blätter,  etwas  über  die  Hälfte,  erhalten;  fabularxs  sein  sollte.  Der  Text  der  Editio  prin- 

für  die  fehlenden  Partien  treten  die  Copien  aus  ceps  pflanzte  sich  von  einem  Herausgeber  zum 

der  Renaissance  ein  (vgl.  über  sie  R.  Wagner  anderen  fort  (vgl.  Heyne  p.  XLV),  bis  Heyne 

Hythogr.  Graeci  I p.  XI),  die  aber  auch  unvoll- 50  um  seiner  mythologischen  Vorlesungen  und  For- 

ständig  sind,  da  schon  vor  saec.  XV  im  Arche-  schungen  willen  die  erste  kritische  Ausgabe  ver- 

typus  der  Schluss  des  Ganzen  und  ein  Stück  von  anstaltete  (Gottingen  1783,  zweite  Aufl.  1803). 

dem  yivos  'Aoojtov  verloren  gegangen  war.  Einen  So  ungenügend  das  Material  war,  das  Heyne 

leidlichen  Ersatz  sowie  eine  sehr  erwünschte  Con-  ans  dem  Nachlass  G.  van  Sw  indem  durch 

trolle  dea  vielfach  verdorbenen  Textes  liefern  zwei  Ruhnkens  Vermittlung  erhalten  hatte,  so  ist 

Auszüge,  die  erst  in  jüngster  Zeit  aufgefunden  doch  das  Buch  eine  sehr  bedeutende  Leistung, 

sind,  die  vaticanische  und  die  sabbaitische  Epi-  Da  der  Commentar  des  trefflichen  Bachet  de  Me- 

tome.  Jene  wurde  von  R.  Wagner  1885  im  ziriac  leider  nie  erschienen  ist,  sind  Heynes 

cod.  Vatic.  950  saec.  XIV  entdeckt  und  1891  Obtervaiümei  der  erste  und  einzige  Versuch,  die 

unter  dem  Titel  Epitoma  Vaticana  hera angegeben,  60  Paralleloberlieferung  zu  sammeln,  geblieben  und 
leider  mit  einem  wenig  gelungenen,  Ourac  my-  noch  immer,  trotz  ihrer  vom  Verfasser  eingeetan- 

thoaraphae  betitelten  Anhang  beschwert,  was  um  denen  ünvollständigkeit,  für  viele  ein  mythogra- 

90  lästiger  ist,  als  diese  Ausgabe  durch  die  neue  phisches  Orakel.  Nach  Heyne  haben  C.  Müller 

Gesamtausgabe  (s.  u.)  auch  jetzt  noch  nicht  ent-  (FHG  I)  durch  Heranziehung  des  Parisinus  2722, 

behrlich  geworden  ist  Die  Epitome  rührt  von  Fercher  (Berlin  1874)  durch  seine  Emendatio- 

niemand  anders  als  von  Isaak  Tzetzes  her,  wie  nen  um  den  Text  sich  verdient  gemacht,  dieser 

daraus  hervorgeht , dass  gelegentlich  der  echte  hat  allerdigs  auch  durch  übermässige  Streichungen 

Text  A.s  nach  den  Lykophronacholien  interpoliert  vielen  Schaden  gestiftet  Bekker  ist  nur  no- 
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min ü eauta  zu  erwähnen.  Ein«,  freilich  nicht  raten  eben  dadurch,  wie  durch  die  nairen  Reoon- 

genügende,  reemsto  hat  vor  Kumm  R.  Wagner  »tructionen  sophokleischer  Tragödien  und  kykli- 

(Mythographi  Graeci  vol.  I)  herauagegeben;  vgl.  scher  Epen,  dass  sie  die  unreife  Arbeit  eine* 

meine  Recenaion  in  der  Berl.  philol.  Wochenschr.  Aber  die  Entwicklung  der  Mythographie  unge- 

Das  Buch  giebt  eine  knappe  Erzählung  de*  nOgend  orientierten  Anfängers  aind.  AUe  der- 
griechischen  Sagenstoffs  in  der  Ordnung,  dass  artigen  Versuche,  dem  Verfasser  der  Bibliothek 
zuerst  die  Theogonie  abgehandelt  wird  (I  1—44  selbständige  Quellenstudien  zuzuachreiben  , be- 

wÜLa  xtgi  /irv  rovTtoe  ur/ot  roß  Avßpo  ijiuy  it-  ruhen  auf  dem  Glauben,  dass  die  UnogUu  der 

U/Om) , dann  die  Heldensage  in  genealogischer  Homerseholien  wegen  der  Subscriptionen  Ihr  wirk- 
Oridnung  folgt,  und  zwar  werden  zuerst  die  Sagen  10  liehe  Ezccrpte  aus  den  citierten  Schriftstellern 
vom  Geschlecht  des  Deukalion  erzählt  (1  45 — zu  halten  seien,  während  aie  thatsächlich  aus 

147),  dann  die  von  dem  des  Inachoe  (II 1 intiAi ) einem  der  Bibliothek  nah  verwandten  Buch  stam- 

ii  ri  roß  drvuaiiWoc  yrrof,  ho-  men  und  die  Subscriptionen  nur  an  den  Schluss 

füroK  iJv< o/mv  ro  'Mjteioy),  das  sich  in  das  des  gesetzte  Citate  sind,  die  ebenso  gut  sich  auf  eine 

Belos  (II  11 — 180)  und  des  Agenor  (III  1 ine i einzelne  Variante,  wie  auf  einen  Teil  der  Erzäh- 
le to  'Iräxuor  ftuojß/ityot  yhot  tov;  dno  Bijiov  lung  beziehen  können  und  nur  in  günstigen  Aus- 

fiiyo i twv  'Hganliit&r  Siötjldixa/jty , ixo/ürtot  nahmefällen,  wenn  der  Compilator  gerade  die  ganze 

)Jy co/uv  na!  r a ntgi  ’Alyr/vopoc)  zerlegt , daran  Erzählung  aus  einem  Autor  genommen  und  diesen 

schlie&sen  sich  die  Sagen  von  Pelasgos  und  seinen  genannt  hatte , ohne  nennenswerten  Fehler  das 

Nachkommen  (III  06  Lnariyiofttr  ti  vßv  nähr  20  ganze  Ezcerpt  umfassen.  Selbst  von  dem  Werk 

i.ii  vor  IltkaayAv  [vgl.  II  2]— 109),  von  den  Töch-  des  Pherekvdes , das  am  ersten  für  eine  direct« 

tarn  des  Atlas  (UI  110 — 155)  und  des  Asopos  Quelle  der  Bibliothek  gelten  könnte  und  vielfach 

(HI  156 — 176,  der  Schluss  fehlt),  von  Kekrops  auch  gegolten  hat,  steht  es  völlig  fest,  dass  es 

und  seinen  Nachfolgern  (III  177 — epit.  1,  24),  nur  indirect  benutzt  ist;  vgl  die  sehr  gründliche 

von  den  Tantaliden  (epit,  2),  die  überleiten  und  und  gewissenhafte  Behandlung  dieser  Frage  bei 

auslaufen  in  den  homerischen  Sagenkreis  (epit  Luetke  Pherecyde*  (Dias.  Gotting.  1893)  S2fT. 

S — 7,  40) : die  Odysaeussage  bildete  nach  Photios  Aus  all  diesem  ergiebt  sich  der  Satz , dass  es 

den  Schluss.  nicht  zulässig  ist,  ein  einzelnes  Product  dieser 

Nach  dem  Zeugnis  Heynes  — Wagner  mythographischen  Litteratur  zu  isolieren  und  da- 

giebt  nichts  darüber  an  — ist  der  hsl.  Titel  30  rauf  hm  Hypothesen  zu  entwerfen,  sondern  dass 
’Anolloitigov  ’A/hjratov  yoa/iftauxot'  Bißludh'ixy.  stets  die  gesamte  mythographische  Überlieferung 

Danach  sollt*  es  als  ein  Werk  des  oben  gesehil-  als  ein  untrennbares  Guize  genommen  und  be- 

derten  A.,  des  Aristarcheers,  erscheinen  und  wurde  handelt  werden  muss.  In  diesem  Sinne  hat  Be  the 

auch  lange  dafür  gehalten,  obgleich  man  schon  Recht,  wenn  er  ein  mvthographischea  Handbuch 

früh  auf  die  Schwierigkeiten  einer  solchen  An-  als  Urquelle  ansetzt:  was  freilich  nicht  zu  der 

nähme  aufmerksam  wurde , bis  Robert  in  der  Hoffnung  verführen  darf,  als  wenn  «ich  dies  Hand- 

1878  erschienenen  Dissertation  De  Apollodori  bi-  buch  reconstruieren  liesse.  Gewiss  ist  die  grosse 

büotheca  den  Beweis  lieferte , dass  der  Athener  Übereinstimmung  unserer  mythographischen  Quol- 

A.  der  Verfasser  nicht  gewesen  sein  könne:  klaf-  len  nur  wo  zu  erklären,  dass  von  Anfang  an  die 

fende  Widersprüche  mit  den  Bruchstücken  von  40  Hauptmasse  des  Stoffs  den  Späteren  übermittelt 
flegi  #«<5v  — vgl.  besonders  I 14ff.  mit  Schol,  ist,  dass  eine  bestimmte  Schule  die  Methode,  wie 

Rhes.  346  — , das  vor  61  v.  Chr.  unmögliche  Ci-  die  Nacherzählung  aus  den  verschiedenen  Quel- 

tat  der  Chronik  Kastors  n 5.  zahlreiche  Verstösse  len  zusammenzusetzen  sei . ausgebildet  hat , dass 

gegen  die  alezandrinisch - aristarchische  Doctrin,  lernet  das  gelehrte  Material,  die  Zusammenstel- 

die  buntscheckige,  dichterische  Anklänge  mit  spä-  lung  der  Varianten,  im  wesentlichen  von  Anfang 

tem  Sprachgut  sorglos  mischende  Diction  sind  die  an  gesammelt  vorlag  und  im  Lauf  der  Zeit  nur 

unwiderleglichen  negativen  Aigumente,  denen  sich  vermindert , nicht  oder  wenigstens  nur  uner- 

als  positives  zugesellt  der  Zusammenhang  der  heblich  vermehrt  wurde:  aber  eben  die  Anfänge 

Schnft  mit  den  üischen  Tafeln , Hyjjins  Fabeln,  sind  nicht  ganz  einfach  gewesen,  und  es  müssen 

den  loxogt oj  der  Homerscholien,  eben  mit  der  Lit-  50  mehrere  Bücher,  nicht  nur  eins,  die  Originale  der 
teratur,  die  man  sich  gewöhnt  hat  als  die  der  erhaltenen  Compilationen  gewesen  sein, 

mythographischen  Handbücher  zu  bezeichnen : über  Die  Frage  also,  wann  und  aus  welchen  Quellen 
das  Einzelne  vgL  meinen  Aufsatz  De  scholiis  Ho-  die  Bibliothek  zusammengestellt  ist,  verwandelt 
mericisadhistonamfabularempertinentibus(Jahrb.  sich  von  selbst  in  die  nach  dem  Alter  und  der 
f.  Phil  8uppl  XII)  und  Betne  Quaestiones  Dio-  Anlage  der  mythographischen  Compilationen  flber- 

doreae  mythographae,  Dias  Gött.  1889.  Diese  Lit-  haupt.  Ein  bestimmter  terminus  ante  quem  ist 

teratur  ist  eine  compilatorische,  die  nur  mit  Über-  dadurch  gegeben,  dass  Diodors  viertes  Buch  zum 

kommenem  wirtschaftet  und  die  Überlieferung  grössten  Teil  aus  einer  solchen  Compilation  ge- 

nicht  bereichert  oder  wissenschaftlich  ordnet,  son-  nommen  sein  muss,  und  dieser  Termin  rückt  durch 

dem  ezeerpiert  und  verdünnt ; die  einzelnen  Pro-  60  die  Beobachtung  noch  etwas  weiter  hinauf,  dass 
ducte  haben  zwar  individuelle  Eigentümlichkeiten,  auch  das  iyxdifiurt  'HgaxUovs  des  Matris , aus 

die  aber  nur  auf  der  Auswahl  des  Ezcerpierten  dem  Diodor  mindestens  IV  8—16  entlehnt  hat, 

beruhen,  und  keiner  ihrer  Verfasser  hat  selbstän-  das  Material  aus  solchen  Compilationen  bezogen 

dige  Studien  gemacht:  die  Wagnerseben  Curae  hat.  Die  Anlage  ist  die,  dass  für  die  Haupter- 

mythographae . welche  bald  von  dem  Handbuch  Zählung  massgebende  Dichterstellen  oder  auch 

reden,  bald  mit  der  Hypothese  operieren,  dass  der  Partien  aus  Mythographen.zu  Grunde  gelegt  wer- 

Verfaseer  der  Bibliothek  noch  Asklepiades  oder  dem  So  ist  Diodor  IV  64ff.  die  Oedipussage  nach 

Philoetephanoa  im  Original  benutzt  Hätte , ver-  dem  Prolog  von  Euripides  Phoenissen  erzählt,  der 
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«ach  bibl.  m 48.  49  ( — 4 d»  aveXovoa  vxoßäj.- 
Incu)  iu  Grande  liegt,  so  in  der  Bibliothek  and 
bei  Hygin  die  Argunautenfshrt  nach  Apollonioe, 
die  Tbeogonie  zum  grössten  Teil  wenigstens  neeh 
Hesiods  Tbeogonie,  Sehol.  H.  XIV  828  ist  der 
Hauptsache  nach  eine  Paraphrase  des  Scat.  Here, 
lff.  a.  s.  w..  Massgebend  ist  nnr  die  äxalmröla 
rd>»  zgajfima» , nichts  anderes,  so  dass  Conta- 
mination  nicht  nar  möglich , sondern  ganz  ge- 


aleisndrinischen  Kritik  die  epische  Ökonomie  ab- 
gesprochen  wurde,  mit  wissenschaftlicher  Kzoct- 
neit  wiederzageben,  dafür  musste  sich  jeder  ole- 
xandrinische  Grammatiker  mit  Recht  für  za  gat 
halten. 

An  die  Erzählung  selbst  worden  die  Varianten 
angefügt,  bald  kürzer,  bald  za  neuer  Erzählung 
aus  wachsend,  bald  wiederum  zu  einem  Nest  von 
Citaten  rnsammengebäuft : dies  ist  das  gelehrte 

c«i j n Ti.u j fli 


wöhnlich  ist.  Epit.  6,  SKI  erzählt  nach  Enripides  10  Element  der  Compilationen,  am  denen  willen  sie 


Helena,  setzt  aber  statt  Theoklymenos  Pruteus  ein, 
am  Homers  willen;  epit  5,  14  ist  die  Darstel- 
lung der  Andromachesage  aas  dem  earipideischen 
Stück  and  einem  Motiv  aus  der  Hermione  des 
Sophokles  (Schol.  Od.  TV  4)  zusammengeflickt, 
III  79  liegt  in  der  Hauptsache  Euxipides  za 
Grunde,  wie  Plut  Thes.  29  beweist,  aber  der 
’EUov  ßto/iit  ist  eingesetzt,,  eingesetzt  auch  das 
Begraben  in  Theben  und  zwar  ans  Isokratea  IV 


noch  von  angesehenen  Grammatikern,  wie  Theon 
z.  B.,  nachgeschlagen  und  benutzt  wurden.  Zur 
Aufreihung  der  verschiedenen  *t<paj lua  der  Er- 
zählung dient  die  Genealogie. 

Es  ist  nicht  geradezu  falsch,  aber  doch  schief, 
wenn  man  in  diesen  Productionen  Schulbücher 
erblickt  Gewiss  hat  ein  Schulmeister,  wie  s.  B. 
der  Vater  des  Statins,  wenn  er  die  Dichter  lesen 
liess,  solcher  Bücher  nicht  entraten  können ; aber 


58,  nach  dem  wörtlichen  Anklang  zu  schüesaen.  20  — und  darauf  kommt  es  an  — sie  sind  nicht  für 


I 45  ist  anfzulösen  in  Aeschyl.  Prom.  1—8.  94. 
Hesiod.  op.  50—52;  theog.  523 — 525.  Diodor 
IV  62  und  8chol.  Od.  XI  321  geben  zuerst  den 
Prolog  des  zweiten  Hippolyt  wieder,  um  dann  in 
den  ersten  oder  in  romanhafte  Umbildungen  des 
ersten  einzulenken;  in  der  Bibliothek  epit  1,  18. 
19  fehlen  um  dieser  Contamination  willen  die 
für  den  eisten  Hippolyt  charakteristischen  Mo- 
tive, Thesens  Rückkehr  aus  dem  Hades  und 


8chulxwecke  geschrieben.  Roberts  Meinung  (De 
A.  bibl.  85ff  ),  dass  z.  B.  Bibi.  I 101  eine  durch 
paedagogische  Gründe  veranlasst«  Correctur  der 
Schol.  Od.  XI  289  erxihlten  Geschichte  vorliege, 
traut  diesen  Litteratoren  eine  Prüderie  in,  die 
ihnen  im  Grunde  ihre  ganze  Schriftstellerei  hätte 
verleiden  müssen,  und  dass  sie  vor  sehr  kräftigen 
Werken  und  Worten  sich  nicht  ängstigten,  dafür 
ist  III  188  ein  vollgültiger  Beweis;  ich  möchte 


Athen  als  Schauplatz  der  Handlung.  In  anderen  30  die  Fassung  der  Bibliothek  I 101  für  die  ältere 


Fällen,  namentlich  da,  wo  eine  vom  Epos  unab- 
hängige tragische  Behandlung  der  Sage  für  alle 
Zeiten  durchgeschlagen  hatte,  wie  z.  B.  Sopho- 
kles Antigone  and  Oedipus  auf  Kolonos,  Euripi- 
de*  Bakchen,  taurische  Iphigenie , Medea,  wird 
«war  nach  der  Tragödie  erzählt,  gelegentlich,  be- 
sonders bei  Hygin  (s.  n.),  mit  Beibehaltung  vielen 
Details,  aber  nie  so,  dass  von  einer  vxiSto « im 
techniach-peripatetiachen  Sinne,  d.  h.  von  einer 


halten , die  noch  die  Spor  des  Aberglaubens  be- 
wahrt, während  diese  im  8chol.  Od.  XI  289  zu 
einem  pragmatischen  Motiv  verroht  ist.  Nicht  der 
Schule,  sondern  der  allgemeinen  Bildung  dienen 
die  mythographischen  Compilationen,  der  allge- 
meinen Bildung,  die  in  der  griechisch-römischen 
Epoche  vom  1.  Jhdt,  v.  Chi.  an  von  jedem  ver- 
langte, dass  er  die  Sage  als  das  Object  der  Poe- 
sie kannte,  damit  des  Dichters  Kunst  gewürdigt 


den  dramatischen  Aufbau  des  Stücks  klar  wieder-  40  werde ; für  die  Poeten  von  Calvns  und  Catnll  an 


gebenden  Inhaltsangabe  die  Rede  sein  kann ; der- 
artiges lag  den  Mythographen  von  Anfang  an 
ganz  fern,  und  Werke  wie  die  des  Dikaiarch 
und  Hieronymoe  haben  auf  diese  Sagenerzähler 
keinen  Einfluss  ausgeübt,  oder  höchstens  den,  dass 
ein  gelehrten  Citat  aus  ihnen  übernommen  ist. 
Andererseits  ist  es  gar  nicht  selten,  dass  einzelne 
Züge  sich  in  die  Erzählung  hinein  verlieren, 
wie  Eur.  Bacch.  26ff.  = bibl.  IH  27  (vgl.  die 


und  für  ihr  Publicum  waren  solche  Bücher  un- 
entbehrlich. Und  doch  sind  des  Partbenios  für 
Cornelius  Gallus  verfasste  'Egoiitxa  sadif^ara 
nicht  das  eigentliche  Prototyp  der  Gattung,  son- 
dern nur  ein  Seitenscbössling : denn  die  Gattung 
ist  älter  als  dos  Auftreten  der  exmioret  Euphori- 
onit.  Sie  konnte  nur  entstehen  aus  dem  Kreis 
der  gelehrten  Grammatik  heraus,  aber  nicht  in 
deren  klassischer  Zeit,  als  sie  vornehm  die  reine 


Subscriptio  von  Schot  H.  XIV  325),  wie  ein  50  Wissenschaft  und  eine  ezclusive  Poesie  pflegte. 


SchoL  Pind.  Isthra.  8,  92  aufbewahrtea  sopho- 
kleisches  Motiv  in  Hyg.  fab.  84,  wie  ein  Vers 
aus  dem  Prolog  von  Sophokles  Meleager  in  Schol. 
Q.  IX  534-,  Dinge,  die  nur  zu  leicht  zu  den 
thörichteeten  Schlüssen  verführt  haben.  Denn  es 
ist  unbedingt  festzubalten , dass  die  mythogrs- 
phische  Überlieferung  günstigsten  Falles  nur  den 
Einfluss  einer  Tragödie  auf  die  Sage  widerapie- 
gelt,  aber  von  der  Tragödie  selbst,  von  dem  Gang 


sondern  als  nach  der  Sprengung  des  Museions  von 
Alexandrien  die  wandernden  Gelehrten  gezwungen 
waren,  sich  den  Bedürfeissen  eines  weiteren  Publi- 
cum* anzupassen;  sie  ist  ein  Product  jener  Popu- 
larisierung und  ertensiven  Ausbreitung  der  Gram- 
matik, die  der  Wende  des  2.  and  1.  Jhdt».  eigen- 
tümlich ist,  und  ihre  älteren  Formen  verraten  noch, 
dass  sie  begonnen  hat  und  entstanden  ist  als  ge- 
lehrte Unterhaltungslectüre.  Seit  der  Sophistik 

L.a  Ar  _ TT L'i J O a_T_! 


Stückes , all  den  Dingen , die  für  die  Beoon-  $0  hat  die  Verarbeitong  der  Sage  zu  pragmatiaieren- 


struction  in  erster  Linie  wichtig  sind,  keine  Vor- 
stellung geben  will  und  kann.  Es  folgt  ohne 
weiteres,  dass  für  dos  Epos  dies  noch  viel  we- 
niger der  Fall  ist : wissenschaftliche  Inhaltsangaben 
von  Tragödien  hat  es  gegeben  als  Fortsetzungen 
der  aristotelischen  Poetik,  die  aber  mit  der  My- 
tbographie  nichts  zu  thun  haben ; den  Inhalt  der 
kyuiscnen  Epen,  denen  von  der  peripatetiach- 


den  Romanen,  deren  ältestes  für  uns  erkennbare» 
Beispiel  die  Werke  des  Herodoros  von  Herakleia 
sind,  beständig  den  Beifall  des  grossen  Publicum» 
gefunden;  nur  traten  in  hellenistischer  Zeit  das 
geographische  Element,  wie  bei  Euhemeros,  hinzu, 
und  die  f Avj  latogla,  deren  Bedeutung  für  die  my- 
tbographische  Tradition  meist  unterschätzt  wird. 
Ihr  Reiz  beruht  auf  der  künstlichen  und  raffl- 
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nierten  Weiterentwicklung  van  Motiven , welche  die  Quellen  wegen  der  Willkür  der  Dichter  stärker 
die  fortgeschrittene  Tragödie,  bewinden  die  des  von  einander  abwichen:  darum  war  ee  auch  nötig, 
Euripides,  in  die  Sage  hineingebracht  hatte ; die  die  Varianten  anzumerken.  Diodor,  dem  die  sichere 

Sage  wird  so  mehr  und  mehr  ihrer  Seele  beraubt,  Geschichte  mit  dem  Beginn  der  apollodorisehen 

aber  das  litterarisch  gebildete  Publicum  durch  Zeittafel  einsetit,  erklärt  trotzdem  in  der  Vorrede 
die  neuen  Verflechtungen,  die  überraschenden  Aus-  des  IV.  Buches,  dass  er  auf  die  .Archaeologic*  nicht 
führungen  von  ursprünglich  nur  leicht  hingewor-  vernichten  wolle,  und  schreibt  deshalb  ein  mytho- 
fcnen  Einfällen,  ja  die  directen  Umkehrungen  der  graphisches  Compendium  aus.  Weil  diese  ursprüng- 

Sage  in  sensationeller  Weise  unterhalten.  Die  lieh  Geschichtsbücher  sein  wollten,  waren  sie  präg- 

Träger  dieser  Bewegung  sind  ursprünglich  das  10  matisch  gehalten , wie  das  älteste  uns  bekannte, 
ausgeartete  Drama,  die  nacheuripideische  Tragödie,  eben  das,  welches  Diodor  benützte,  verrät:  die 
die  Parodie  der  mittleren  Komödie  und  die  Phly-  ilischen  Tafeln  enthalten  Sage  und  Geschichte ; 

akographen  ; gefälschte  Autornamen,  durch  die  das  ferner  sind  die  auf  diesen  Tafeln  und  in  der  Bi- 

Nacngedichtetc  zum  Original  der  grossen  Meister-  bliothek  vorkommenden  chronologischen  Vermerke, 

werke  gestempelt  wird,  machen  unter  Umständen  die  Benützung  der  Xgmixä  Kastors  (D  5),  der 

die  Sache  noch  pikanter,  ln  Alexandrien  wurde  unleugbare  Zusammenhang  der  genealogischen 

die*  Treiben  fortgesetzt : hierhin  gehören  die  my-  Keihcn  mit  den  Tabellen  der  Chronographen  sichere 

thographisch-geogrnphischen  Romane  des  Mnaseas  Anzeichen  der  Tendenz  und  des  Zwecks,  den  die 

von  Patara,  und  als  bestes  Beispiel  das  von  Dio-  Verfasser  der  ersten  mythographischcn  Compcndien 

dor  im  3.  und  4.  Buch  excerpierte  Werk  des  20  verfolgten.  Und  die  Bibliothek  ist  nicht  mit  dem 
Dionysios  Skytobrachion  mit  seinem  Pragmatis-  Namen  des  Verfassers  von  Ik pi  fctöv  versehen  — 

mus,  seinen  falschen  Titeln,  mit  dem  Anschluss  Mythologie  und  Theologie  werden  von  den  Alten 

an  die  nacheuripideische  Tragödie  (vgl.  meine  Aus-  nicht  verwechselt  — sondern  des  Chronologen, 

führungen  De  Dionysio  Scytobrachione  5ff. , die  der  das  berühmteste  Handbuch  der  Geschichte  ge- 

ich  auch  gegen  den  Widerspruch  von  Bet  he  schrieben  hatte. 

Quaest.  Diodor.  16  aufrecht  erhalte);  besonders  Die  Quellen  dieser  ,Archaeologie‘  waren  im 
zu  beachten  ist,  dass  zwischen  den  grossen  Sagen-  wesentlichen  die  Dichter.  Es  ist  charakteristisch 

gruppen  ein  kyklischer  Zusammenhang  hergestellt  für  das  Umbiegen  der  Entwicklung,  dass  die  Local- 

wiru , wie  z.  B.  die  Argonautensage  durch  die  sagen  und  die  Localantiquare  aulhörten,  die  Lieb- 

Einfügung  der  Hesioneepisode  mit  der  troischen  30  lingsbcschäftignng  der  Grammatiker  zu  sein,  dass 
verkuppelt  wird.  War  das  Werk  auch  ein  Ko-  man  wieder  anfing,  sozusagen  eine  Universalge- 

man,  so  war  der  Roman  doch  von  einem  Gelehrten  schichte  der  sagenhaften  Zeit  ins  Auge  zn  fassen, 

und  mit  Benutzung  gelehrten  Materials  gemacht,  welche  die  grosse  poetische  Tradition  in  bequemer 

und  es  brauchte  nur  das  gelehrte  Material  selbst  und  .zeitgemäßer"  Form  dem  bildungsbedürftigcn 

vorgelegt  zu  werden,  so  entstanden  Bücher , wie  Publicum  vermittelte.  Ein  solches  Buch  muss  der 

die  des  Lysiiuachos , die  den  pragmatischen  Ko-  A'vxlot  des  Dionysios  gewesen  sein  - zu  xvxloc 

man  mit  einer  Fülle  von  Citaten  verzieren  und  im  Sinne  von  Sagenkreis  vgl.  Dauer  Delect.  65  — 

die  ganze  £rrrj  taxogia  aaskramen.  Zu  dieser  Le  Bas  III  82  xvxlor  laxoQtj/ievov  vnig  KqJ- 

Uruppe  dürften  auch  Satyros  (<J  tuvs  dpyaiov;  rat  xai  xür  ir  Kgtjxn  ytyavözujy  ön ör  xai  ijgaixür 

ptOcxf  ovrayayxor  Dionys.  Ilal.  ant.  I 66)  und  40 — , der  das  Epos  berichtigend  und  ausmalend  (vgl. 
0.  Inlius  Theopompos,  der  Knidier  (r<p  ovxaya-  Schol.  Eur.  Hek.  128  uut  Schob  Tro.  31.  Paus. 

yd*r«  row  ftv&ove  Plat.  Caes.  48),  gehören;  in  X 25,  8)  nacherzählte,  so  noch  den  Zusammen - 

der  ersten  Kaiserzeit  bemächtigt  sich  die  lthe-  hang  mit  dem  mythographischen  Roman  bewali- 

torik  der  Gattung,  wie  das  Beispiel  Konons  (Dio  rend;  instructiv  ist  auch  die  Nacherzählung  der 

18  p.  480)  zeigt-  Hier  flössen  die  Quellen  für  Oedipodie  durch  Peisandros  (Schob  Eur.  Phoen. 

die  gelehrten  Oitate  der  mythograjihischen  Com-  1760),  wo  die  Erhaltung  und  Vermehrung  des 

pilationen ; nur  darf  man  nicht  mit  Radtke  De  Details  den  Eindruck  des  Romans  macht  und 

Lysimacho  Alezandrino  (Dias,  Strosab.  1893)  alles  machen  solb  Um  einen  romanhaften  lebendigen 

auf  den  einen  Lysimachos  zurückfuhren.  Ton  in  die  Erzählung  zu  bringen,  nicht  um  genan 

Andererseits  verrät  der  Umstand,  dass  Diodor  50  zu  referieren,  übernimmt  Hygin  so  viel  Detail  aus 
grosse  Stücke  aus  dem  Roman  des  Skytobrachion  den  Tragödien,  denn  er  beschränkt  sich  nicht  auf 

in  sein  Geschichtswerk  aufnahm , dass  diese  Lit-  das  im  Original  Gebotene , sondern  vermehrt  es 

teratur  nicht  nur  als  Roman , sondern  anch  als  fortwährend,  wie  die  Vergleichung  der  noch  vor- 

Geschichtc  angesehen  wurde : die  Grenze  zwischen  handenen  Stücke  mit  den  entsprechenden  fibula* 

beiden  ist  ja  auch  in  der  griechischen  Litteratur  jeden  lehren  kann ; daneben  stehen  dann  direct* 

immer  eine  flicssende  gewesen.  In  eben  der  Zeit,  laxogüu , wie  z.  B.  in  fab.  (>7,  die  ein  aus 

in  der  A.s  Chronik  eine  Fortsetzung  nach  oben  Sophokles  König  Ocdipus  und  Euripides  Phoenissen 

erhielt,  und  die  orientalische  und  mythische  Zeit-  keck  und  frech  zusammengedichteter  Roman  ist. 

rechnung  hinzugefügt  wurde,  war  auch  das  Be-  Die  Bibliothek  hat  wenig  derartiges,  ein  Zeichen 

dttrfnis  lebendig,  ein  Compendium  der  Geschichte  60  ihrer  jungen  Entstehung : die  mythographische 
von  Anfang  an,  das  nicht  erst  mit  dem  troischen  Compendienlitteratur  hat  sich  aus  dem  Zusammeii- 

Krieg  und  der  Heraklidenwanderung  begann , zu  hang  mit  dem  mythographischen  Roman  mehr  und 

lesen  und  zu  benützen , ebendasselbe  Bedürfnis,  mehr  gelöst  und  mit  dem  Hinken  der  Gelehrsarn- 

das  schon  Anaximenes  von  Lampsakos  dazu  ge-  keit  trat  auch  das  Interesse  au  der  (irx)  laxogia 

trieben  hatte,  im  Gegensatz  tu  Ephoros  seine  gegen  das  Bedürfnis,  die  gültigen  Sagenversionen 

Weltgeschichte  mit  der  Tbeogonie  zu  beginnen  rasch  zu  übersehen,  zurück.  Daneben  macht  sich 

(Diod.  XV  89).  Dem  grossen  Publicum  war  die  aber  auch  litterarhistorische  Gelehrsamkeit  geltend. 

Sage  Geschichte,  nur  mit  dem  Unterschied,  dass  Dionysios,  der  Kyklograph,  hat  sich  Ober  epische 
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Qaellen  des  Enripides  ausgesprochen,  vgl.  SchoL  ’Odvoaetoi  xxj;  eit  ’/ddx rjr  er  ß vxo  roü  .rat  döc 
Eur.  Or.  995,  muss  also  ein  kritisches  Kaisonne-  IßXeyurvv  ayromtrxot  xeeirtxat.  l>er  Verfasser  des 
ment  mit  der  Erzählung  verbunden  haben.  Die  epischen  Cyclus  steht  noch  innerhalb  der  alezan- 
merkwürdigste  Verbindung  von  Gelehrsamkeit  und  drinischen  Tradition ; denn  er  begründet  sein  Unter- 
Erzählung  ist  der  von  Proklos  eicerpierte  'Ertxöf  nehmen , das  die  Lectflre  der  Epen  überflüssig 
xrxlo; , den  mit  dem  Kyklographen  Dionysios  machen  soll , mit  dem  abschätzigen  Urteil , das 
in  Verbindung  tu  bringen  sehr  verführerisch  ist,  auch  die  alexandrinische  Kritik  über  alle  nicht- 
nnd  da  dieser  .epische  Cyclua'  mit  der  Bibliothek,  homerischen  Epen  fällte:  nur  weil  sich  eine  fort- 
wie  deren  neugefundenen  Teile  zeigen,  in  engen  laufende  Erzählung  aus  ihnen  hersteilen  lasse, 
Beziehungen  steht,  die  Erklärung  dieser  Be- 10 hätten  sie  Wert:  Xeyet  di  litt  rof  imxoc  xvxiov 
Ziehungen  gerade  jetzt  eine  brennende  und  viel-  rd  .xotijftattt  btaoepZexat  xai  axmiaiexat  roij  roX- 
nmstritteneiBetheProklosund  derepischeCyclus,  ioic  org  ofroj  dia  xrjr  agerßr  <5;  dm  tr/v  äxoXov- 
Herrn.  \X  VI  593ff.  Wentzel  Neue  philol.  Kund-  i>iar  xtör  er  avxxß  rgay/tüttov,  Gelehrt  ist  es  auch, 
schau  1891,  35481  — mir  unbekannt — . Wagner  dass  die  Quelle  der  Erzählung  für  den  einzelnen 
Proklos  u.  Apollodoros,  Jahrb.  f.  Philol.  CXLV  Abschnitt  angegeben  wird  und  zudem  Epentitel 
241  ff.)  Frage  ist,  so  muss  wenigstens  das  Wich-  litterargeschichtliche  Bemerkungen  hinzutreten, 
tigste  darüber  gesagt  werden.  Auch  die  iliache  Tafel  A giebt  kurz  die  Epen  an, 

KvxXot  steht  hier  in  demselben  Sinne  wie  in  genauer  waren  auf  Kl  die  zu  Grunde  gelegten 
der  oben  citierten  Inschrift  xvxXot  ioeoerpiirot,  Epen  (vgl.  vmihjooßer  Bt)ßat6a)  beschrieben;  und 
für  den  Kreis  der  ftvötxß  toxogia,  und  der  Kreis  20  dies  Zusammentreffen  in  der  Anlage  beweist,  dass 

heisst  episch , weil  er  ein  xvxXot  ö.vd  r<öv  iro-  der  epische  Cyclus,  wie  es  auch  nur  natürlich  ist, 

xotuxr  toTOQTffüycK;  ist : das  Adjectiv  bezeichnet  in  verschiedenen  Becensionen  vorlag.  Das  für  die 
die  Quelle,  aus  der  die  Erzählung  der  Sagenzeit  ganze  Anlage  massgebende  Original  muss  älter 
geschöpft  ist,  so  dass  z.  B.  Tgaycitbavierra  einen  sein  als  der  Roman  des  Dionysios  Skytobrachion, 
erläuternden  Gegensatz  bilden  würde.  Der  Be-  in  dem  der  epische  Cyclus  sensationell  nachge- 
griff  , Cyclus’  ist  hier  ein  mythographischer  und  fälscht  ist : er  enthält  ja , wie  dieser , die  ganze 

nicht  mit  dem  xvxXot  direct  zu  verbinden,  der  Vorzeit  von  den  theognnischen  Mythen  an  bis  zu 

in  den  Kunstausdrücken  der  alezandrinisclien  den  Tgwtxd,  er  bringt  alles  in  einen  fortlaufen- 

Ästhetik  und  Kritik  xvxXtxol  und  xvxXtxäit  steckt  den  Zusammenhang,  er  giebt  die  Epen  an,  welche 

und  nach  der  ohne  Zweifel  authentischen  Inter-  30  als  Quellen  gedient  haben : nur  sind  Erzählung 
pretatiou  des  Horaz  A.  P.  133  der  nlis  patuhu-  sowohl  als  Titel  erschwindelt.  Ein  solcher  Schwindel 

Sie  orbis  des  Gewöhnlichen  ist:  der  .kyklische'  ist  erst  verständlich  als  Nachahmung  von  etwas 
ichter  (vgl.  Kallim.  epigr.  23)  ist  der,  welcher  Echtem,  und  dies  Echte  ist  ein  richtiger,  unver- 
aus  dem  überlieferten  Stoff  kein  fr  macht  und  kennbarer  ’BXxtxöt  xvxXot.  Etwa  der  des  Kyklo- 
der  traditionellen  poetischen  Diction  keine  er-  graphen  Dionysios? 

cyyna  zu  geben  versteht,  und  das  kritische  Ad-  Es  erhebt  sich  nun  die  Frage:  in  welcher 
jectiv  stellt  sich  am  ersten  zu  tyxixXioc  naiieia.  Weise  sind  von  dem  oder  den  Verfassern  eines 

Da  Homer  der  Kanon  ist,  mit  dem  die  peripate-  .epischen  Cyclus*  die  Epen  nacherzählt?  Für 

tisch-alexandrinische  Kritik  misst,  so  wird  aller-  ihre  Beantwortung  steht  nur  ein  beschränktes 
dings  xvxitxcSt  = tptvSxtprmuxt üc,  und  die  That-  40  Material  zu  Gebote,  weil  ausser  der  sehr  kurzen 
sacne,  dass  die, kyklischen' Epiker  nicht  wie  Homer  Beschreibung  bei  Photios  die  Exccrpte  im  Vene- 
einen einheitlichen  Stoff,  sondern  ganze  Sagen-  tus  A der  Ilias  und  anderen  Hss.  (vgl.  Jahn- 
kreise abhandelten  und  eben  deshalb  von  Aristo-  Michaelis  Gricch.  üilderchronikon  U3ff.l  nur 

teles  und  seinen  alexandrinischen  Nachfolgern  ge-  den  auf  den  homerischen  Sagenkreis  sich  be- 
tadelt werden,  bringt  es  dazu,  dass  zwischen  ziehenden  Teil  des  Cydns,  also  seinen  Schluss, 
xv.-Anr  Sagenkreis  und  xvxXtxot  rotr/xi};  eine  Be-  wiedergeben,  eine  Beschränkung,  die  in  frühbyzan- 
rührung  siet  ergiebt  (v.  Wilamowitz  Philolog.  tinischer  Zeit  vorgenommen  sein  muss:  denn  auf 
Unters.  VII  S28ff.),  die  aber  accidenticll  sein  dürfte.  ihr  beruht  die  total  falsche  Definition  der  Kykliker 

Keinenfalls  ist  es  richtig,  einen  epischen  Cyclus  im  Scholion  zu  Clem.  protr.  p.  26  P. : xvxXtxol 

der  Mythographen  und  einen  der  alexandrinischen  50  de  Xfyorxat  rottjtctl  oi  xä  xvxiyt  xijf  ’/imdo*  !j 
Kritiker  zu  construieren:  diese  kennen  nur  Kykliker  ra  .rgxöxa  ij  xa  fuxayertaxega  atrede  rüS r’Uftx)- 
und  meinen  die  Form,  jene  nur  einen  Kyklos  und  gxxair  ovyygäynrxr; . in  welcher  der  Anklang  an 
verstehen  den  Stoff.  den  aristarchischen  Begriff  der  v«ujrtgw  über  den 

Der  .epische  Cyclus*  umfasst  die  ganze  Vor-  späten  Ursprung  nicht  täuschen  darf.  Die  Vor- 
zeit: er  will  erzählen,  was  von  der  Hochzeit  des  Stellung  nun,  als  seien  in  guter  alexandrinischer 

Uranos  und  der  Ge  bis  zum  Ende  des  Odysseus  Zeit  wissenschaftlich  genaue  Excerpte  aus  den 
geschehen  ist,  von  da  an  beginnt  die  eigentliche  Epen  angefertigt,  ist,  wie  schon  gesagt,  unhistorisch 
Geschichte ; er  vereinigt  also  Theogouie  und  Hel-  und  unmöglich : sie  ist  eine  Folge  des  Missbrauchs, 
Uensagc.  Für  die  einzelnen  Abschnitte  sind  einzelne  der  von  den  Epen  und  Tragödien  rccoDstruieren- 
E|ien  die  Quelle : Phot.  239  p.  319  a 21  Proklos  60  den  Philologen  und  Archaeologen  hinge  Zeit  mit 
in  der  Chrestomathie  dtaXaftßävet  rxgi  xov  Xsyo-  dem  unglücklichen  Wort  vxööxott  getrieben  ist, 
/terov  X.xtxov  xvxXov  Sc  twytxat  urv  xx  x fje  Oi'Qarov  und  des,  wie  es  scheint,  unausrottbaren  Fehlers, 
xai  I'iji  ftvdoXoyovftertj;  jiifnoc . . btaxogriexat  Inhaltsangabe  und  Nacherzählung  für  dasselbe 
di  xu  xx  äXXrot  regi  Deäiv  roft  "EXXi jot  ftvihXo-  zu  halten.  Der  epische  Cyclus  will  kein  Bild  von 

yovfttra  (d.  i.  die  heidnische  Theogonie)  xai  ef  den  Epen  geben  — die  Gedichte  selbst  und  son- 

-vov  ti  xai  xgot  ioxoglar  xtoXr/ÖICexat  (die  Helden-  derlich  ihre  Ökonomie  taugten  ja  nichts  — , son- 
snge).  xai  rxijaxovint  6 e.rtxbt  xvxXot  ex  di atpö-  dern  die  uxoXovöta  xwr  tvayiiüx Ulf , eine  fort- 
Qtov  xottjxxäv  avftxXxjQov/tevot  pexQt  xijt  öutoßäaetot  laufende  Erzählung.  Wenn  er  sich  gelegentlich 
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so  eng  an  die  Originale  anschloss,  dass  er  einge-  ganze  poetische  Litteratnr  ersetzen ; der  Begriff, 

legte  Erzählungen  auch  als  Einlagen  brachte,  Universalgeschichte  der  Vorzeit,  tritt  sehr  scharf 

wie  bei  der  Nacherzählung  der  Kvprien , so  ge-  hervor.  Thatsächlich  sind  denn  auch , wo  die 

schieht  das  nicht  um  der  Genauigkeit  des  Referats  Vergleichung  möglich  ist , nicht  nur  zahlreiche 

willen,  sondern  weil  die  Geschichten  so  am  be-  Varianten.  Nacherzählungen  von  Tragödien  und 

quemsten  untergebracht  wurden  und  die  Einlage  Teilen  von  Tragödien  u.  a.  m.  eingedrungen, 

die  I<ebendigkeit  der  Darstellung  erhöhte.  Anderer-  ondem  die  originale  Gestalt  de*  epischen  Cyclus 
seit«  spielt  ein  gewi«es  gelehrtes  Interesse  mit  ist  ganz  verwischt,  namentlich  die  Fugen  flber- 

Wie  der  K vklograph  Dionysio«  die  Erzählung  strichen  und  die  ixolov/Ha  uSv  xpay/idnor  rück- 

unterbrnch  durch  Vergleiche  zwischen  epischen  10  sichtslos  durchgefflhrt  Die  Ezcerptc  des  .epischen 
und  tragischen  Versionen , so  muss , wenn  nicht  Cyclus'  aus  der  Bibliothek  zu  ergänzen  und  darauf 

atles  täuscht,  der  epische  Cyclus  gerade  an  den  Reconstructionen  zu  bauen,  ist  unmethodisches 

Stellen,  wo  durch  den  Wechsel  der  Hauptquclle  Spiel,  keine  wissenschaftliche  Forschung, 

eine  Fuge  entstand,  so  erzählt  haben,  dass  die  leider  ist  noch  nicht  auszumachen,  wie  weit 

Fuge  noch  sichtbar  war,  dass  Discrepanzen  und  die  mythographischen  Compilationen  durch  die 

Doppelversionen  hervortraten  und  wenigstens  in  verloren  gegangenen  Teile  des  epischen  Cyclus 

den  ursprünglichen,  noch  nicht  verkürzten  Recen-  beeinflusst  sind.  Sehr  wichtig  ist  das  Zusammen- 

sionen  auch  besprochen  wurden.  Nur  so  vermag  treffen  seines  Anfangs  mit  dem  der  Bibliothek: 

ich  es  tu  erklären,  dass  am  Schluss  des  nach  der  beide  beginnen , gegen  Hesiod,  mit  der  Ehe  des 

AUhoxk  erzählten  Abschnitt«  einfach  die  Auf-  20  Uranos  und  der  Ge.  und  beide  stellen,  gegen  Hesiod. 

nähme  des  hölzernen  Pferdes  in  die  Mauern  und  die  Hekatonclieiren  vor  die  Kyklopen.  Der  Schlüssel 

die  Freude  der  Trner,  im  Anfang  des  folgenden  zur  Losung  dürfte  in  den  Heraklessagen  steckon: 

dieselben  Dinge  noch  einmal,  aber  mit  viel  mehr  hier  ist  die  Übereinstimmung  zwischen  den  Com- 

Einzelheiten  berichtet  werden.  Ebenso  verhalten  pilationen  die  gTösste  und  führt  also  am  nächsten 

sich  der  vielberufene  Schluss  der  ’llinv  .v/poic  und  an  das  Original  hinan  : aber  hier  liegt  auch  das 

die  IVdoroi  zu  einander.  Die  ‘Illov  xigoic  schliesst  tiefste  Dunkel  über  den  epischen  Behandlungen 

mit  dem  Frevel  des  Aias  und  der  Rache  der  des  Stoffes. 

Athens;  in  den  Ndotot  ist  diese  ausführlicher,  Ein  dringendes  Bedürfnis  Ist  eine  ezacte  kri- 
mit  starker  Heranziehung  der  Odyssee  erzählt  tische  Ausgabe  der  Bibliothek  mit  vollständigem 

In  der  Fuge  sind  ausserdem  noch  einige  Dinge  30  Abdruck  der  mythographischen  Parallclüberliefe- 

aus  für  uns  nicht  mehr  nachweisbaren  Quellen  rung  wie  der  Dichtcrstellen,  die  sich  auch  für  uns 

nntergebracht,  die  nicht  fehlen  durften ; man  hüte  noch  als  Original  der  Erzählung  nachweisen  lassen, 

sieh,  durch  übereilte  Umstellungen  den  für  die  mit  anderen  Worten  eine  streng  wissenschaftlich 

Beurteilung  des  Ganzen  sehr  wichtigen  Thatbc-  concipierte,  praktisch  und  übersichtlich  ausge- 
stand zu  verwischen.  führte  Lösung  der  Aufgabe,  die  sich  schon  vor 

Der  Anschluss  an  das  als  Quelle  genannte  100  Jahren  der  wackere  Heyne  klar,  verständig 
Epos  ist  nur  ein  im  grossen  und  ganzen  genauer;  und  bescheiden  gestellt  hatte.  (Schwartt-l 
weder  der  Gesamtumfang,  noch  die  einzelnen  Züge  621  Aus  Kyrene,  Grammatiker  unbestimmter 
dürfen  aus  den  Excerpten  in  die  Reconstruction  Zeit,  citiert  von  Pamphilos,  Athen.  XI  482b.  Von 

ohne  weiteres  herübergenommen  werden.  Vor  40  den  wenigen  erhaltenen  Bruchstückon  ist  die  Mehr- 
allen Dingen  ist  die  homerische  Tradition  in  weitem  zahl  rein  glossographisch:  ausser  der  eben  genann- 

IJmfang  hineingearbeitet . und  zwar  oft  in  einer  ten  Stelle  Suid.  s.  ämxQvt,  ßltlvrttabai.ßwfto- 

Weise.  die  eine  mvthographische.  Motive,  Namen  Idyoc  — Schol.  Plat.  rep.  606  D = Et.  M.  218, 

und  Zusammenhänge  einaetzende  Weiterbildung  10;  hei  Suid.  s.  Svuxgvc  steht  er  zusammen  mit 

verrät  — als  Musterbeispiel  diene  der  Abschnitt  den  ylmoanygaryoi.  Nur  ein  Fragment  scheint 

Kvxnia  bei  Prokloe  vgl.  mit  Herod.  II  116  und  auf  einen  Kommentar  zu  Euripidcs  Orestes  zu 

II.  VI  289ff.  — , also  eine  ähnliche  Behandlung  deuten  (Schol.  Eur.  Or.  1385). 

de«  Originals,  wie  sie  für  den  Kvxlot  des  Diony-  68)  Aus  Tarsos , Kommentator  der  Fröscho 
aios  ermittelt  ist : und  wie  dort,  so  ist  auch  hier,  des  Aristophanes  nnd  der  Mcdea  des  Euripides. 
selbst  wenn  der  dionysische  und  der  epische  Cyclus  50  Schol.  Ar.  Ran.  320.  Hesych.  s.  Aiayögaf.  SchoL 
nicht  im  Grunde  identisch  sein  sollten,  der  Zu-  Eur.  Med.  148.  169.  [Wentzcl.] 

sammenhang  des  Cyclus  mit  dem  mythographi-  64)  A.  aus  Pergamon  (Strab.  XIII  625.  Quint, 
sehen  Roman  anzunehmen.  III  1,  17.  Suet.  Aug.  89.  Ps.  Lnk.  Makrob.  23. 

Der  Ixixöt  xtlxloc  ist  in  die  Handbücher  über-  Hieran,  zu  1953  = 64  v.  Chr.),  einer  der  bedeu- 

gegangen , das  lehrt  die  Bibliothek.  Auch  das  tendsten  griechischen  Rhetoren  aus  dem  1.  Jhdt. 

von  Photios  in  seiner  Hs.  Vorgefundene  Epigramm  v.  Chr.  Von  Caesar  als  Erzieher  seines  Neffen 

bewahrt  die  Erinnerung  daran : Und  Adoptivsohnes  Octavian  bestellt,  begleitete  er, 

Al&rvc  (a)miijritta  ßtpvoodfuvot  tut  ifuTo  obgleich  iam  grandüt  rvtfu,  also  wohl  mindestens 

xaids/qc,  ftvdovf  yvwöi  xalaiyerras ' 60  Jahre  alt,  seinen  achtzehnjährigen  Zögling 

pr/tV  h ’ÖurjpxtrjY  cuild'  fftßlrxt  uqO'  fXrytirjy,  60  Ende  45  ab  urbe  (Baumm  De  rhet.  grace.  u 

/iij  jQaytxrjy  /ioboav  nqdc  fteloyQaiylryy,  Seneca  . . . adhibitis,  Kreuzburg  Gyron.  Pragr. 

ftrj  kvhXIwv  Cbttt  nolvdgow  axiyrv  ■ Wf  1885,  19  irrt,  wenn  er  behauptet,  dass  A.  vor- 

A 711  = 48  nicht  nach  Rom  gekommen  ist)  auch 

etrpijoiK  br  litoi  xävb'  Soa  x6o,u oi  ly«.  nach  Apollonia  (Suet.  Aug.  89.  Quint.  III  1.  17. 

Denn  ah&vot  ojtttßrj/ia  ist  der  xvxioc  lotoQtxoc,  Ps.-Luk.  Makrob.  23),  um  seine  weitere  Ausbildung 

den  der  gebildete  Mensch  kennen  muss  (xaidz/qc) : in  griechischer  Wissenschaft  und  besonders  Rede- 

die  lyxvxliot  xoudtia  spielt  mit  hinein.  Nur  will  kunst  zu  leiten  (Suet.  Aug.  8.  Veil,  Pat.  II  59.  4. 

die  Bibliothek  nicht  nur  die  Epen , sondern  die  App.  b.  c.  HI  9.  Dio  Cass.  XLY  8.  Phit  Brut,  22). 
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Bald  nach  Caesars  Ermordung  zurückgekehrt  blieb 
A.  allem  Anscheine  nach  bis  zu  seinem  Tode  in 
Rom,  hochgeehrt  von  seinem  inzwischen  Kaiser 
gewordenen  Schüler  Octavian  (Strab,  XI  IT  625. 
Weise  Quaest.  Caecil.,  Berl.  Diss.  1888  , 8 , 8). 
Setzt  man  A.s  Geburt  nach  obiger  Annahme  mit 
Frandsen  M.  Vipsanius  Agrippa,  Altona  1886, 
228  um  das  J.  105,  so  fallt  sein  Tod,  da  er  nach 
Ps.-Luk.  a.  0.  ein  Alter  von  82  Jahren  erreicht  hat, 
um  23  v.  Chr.  Wann  er  aus  Pergamon,  wo  er  seine 
Lehrthätigkeit  begonnen  hatte,  nach  Rom  überge- 
siedelt ist,  lässt  sich  schwer  feststellen.  Genoss 
M.  Calidius.  wie  Blass  Gr.  Bereds.  156  annimmt, 
in  Rom  den  Unterricht  A.s.  so  müsste  derselbe,  da 
Calidius  im  J.  47  gestorben  ist,  einige  Jahre  vor- 
her nach  Rom  gekommen  sein.  Wurde  A.  erst 
durch  Caesar  nach  Rom  berufen,  so  müsste  er.  da 
Octavian  63  geboren  ist,  in  den  fünfziger  Jahren 
Pergamon  verlassen  haben.  Indes  kann  Calidius 
den  A.  schon  in  Pergamon  gehört  haben  {Pidorit ' 
7.  Susemihl  504.  1971,  und  A.  kann  auch  schon 
viel  früher  in  Roin  gelehrt  haben.  Hieronymus 
setzt  seine  äxp i)  ins  Jahr  64  (65  nach  cod.  Aman- 
dinus):  A....,  praeeeptor  Catidii  et  Auyusti. 
elarus  habetur.  l)ie  Datierung  ist  begründet  in 
dem  Process  des  Q.  Gallius  vom  J.  54,  in  dem  Cali- 
dins  und  Cicero  sich  gegenüber  standen  (v.  Wila- 
mowitz  Herrn.  XII  867);  wahrscheinlich  ist  aber 
auch  August«  Geburtsjahr  anf  den  Ansatz  nicht 
ohne  Einfluss  geblieben  (Hill  scher  JahrL.  f.  Philol. 
Suppl.  XVIII  1892,  393,  7).  Schon  der  Umstand, 
dass  Caesar  gerade  den  A.  unter  der  grossen  Zahl 
griechischer  Rhetoren  zum  .Eriieher  des  praesump- 
tiven  Thronfolgers1  ( W i 1 a m o w i t,  z)  auwerwählt  hat, 
spricht  für  das  grosse  Ansehen  des  Mannes.  Dazu 
kommen  ausdrückliche  Zeugnisse.  Strabon  zählt 
ihn  unter  den  dvdpzc  iXlöyipoi  UtQyaprjvni  auf 
und  fügt  hinzu  dvd/ozroc  ij$iajrat  fuyäXav.  Nach- 
dem Quintilian  III  1 , 8ff.  in  seiner  bekannten 
Übersicht  über  die  Entwickelung  der  griechischen 
Rhetorik  Hermagoras,  Athenaios,  Apollonios  Molon, 
Areios.  Caecilius  und  Dionysios  von  Halikarnassos 
aufgeführt  hat,  fährt  er  fort  § 17 : prnecipue  tarnen 
in  sc  eoneerterunt  studia  .4.  et  Theodoras  (»gl. 
auch  Sen.  contr.  X praef.  15.  Tac.  dial.  19).  Auf 
A.s  Namen  wurden  rhetorische  Lehrbücher  ge- 
fälscht (Quint.  III  1,  18),  natürlich,  um  ihnen  ein 
grösseres  Ansehen  zu  geben.  Er  wurde  der  Stifter 
einer  einflussreichen  Redeschule,  der  Sekte  der 
Apollodoreer,  zu  denen  die  Tbeodoreer,  die  An- 
hänger seines  (jüngeren)  Nebenbuhlers  Theodoros 
von  Gadara,  in  scharfen  Gegensatz  traten  (Strab. 
XHI  625.  Quint,  in  1,  18.  II  11.  2.  V 13.  59. 
Sen.  contr.  II 1, 36.  Anon.  Segu  I 427ff.  Sp,  öfters). 
Aus  seiner  Schule  ging  eine  grosse  Anzahl  nam- 
hafter Schüler,  Römer  sowohl  wie  Griechen,  hervor. 
Von  Römern  werden  uns  ausser  Octavian  und  Cali- 
dius (Teuffel-Schwabe  Röm.  Litt.  Gesch.t  399) 
genannt  der  Dichter  C.  Valgius  Ruf;- , der  die 
Lehren  des  Meisters  nach  dessen  mündlichen  Vor- 1 
trägen  am  sorgfältigsten  unter  allen  Schülern  in 
lateinischer  Sprache  bearbeitet  und  weiter  auwge- 
lflhrt  hat  (Quint.  III  1, 18.  5, 17;  über  ihn  Teuffel- 
Schwabeä  541f.;  Citate  ans  dieser  Ars  bei  Quint. 
III  5,  17f.,  wo  Ritschl  Opusc.  III  269  auf  iam- 
bischen  Rythmus  aufmerksam  macht,  und  V 10,  4), 
Clodius  Turrinus  der  Vater,  der  Freund  des  Rhetors 
Seneca,  aus  einer  mit  Caesar  durch  Gastfreund- 
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schaft  verbundenen  Familie,  Schüler  A.s  in  Rom 
nach  48  (Sen.  contr.  X praef.  14—16.  Piderit 
17ff.i,  Vipsanius  Atticus  (Sen.  contr.  II  5,  11, 
wo  H.  J.  Müller  unter  Berufung  auf  Raumm  19f. 
die  gewaltsame  Änderung  W eicherts  für  Vipsani 
fcodd.]  Dionysin  mit  Unrecht  in  den  Text  setzt; 
Kieseling  Ind.  zu  Sen.  556  hält  den  Vipsanius 
für  einen  Tochtersohn  des  T.  Pomponius  Atticus; 
s.  dagegen  Piderit  16f.  Susemihl  505,  202). 
Bruttedius  Niger  (Sen.  contr.  II  1.  35f„  wohl 
nicht  identisch  mit  dem  Aedilen  des  Jahres  22  n. 
Chr.  und  Freunde  des  Seianus,  von  dem  Tac. 
ann.  III  66.  luven.  X 82f.  berichten;  beide  identi- 
ficieren  Kiessling  Ind.  533f.  Teuffel-Schwabe1 
664,  trennen  von  einander  Piderit  19ff.  Susc- 
mihl  505,  202).  Unbestimmt  ist  das  Schfllerver- 
h&ltni»  bei  einem  Matius,  dem  A.  sein  (verlorenes) 
Lehrbuch  der  Rhetorik  zugeeignet  hat,  ein  über- 
aus trockenes  Compendium  (Quint.  III  1,  18.  Tac. 
dial.  1 9.  Strab.  XIIT  625  n/vai ; Matius  ist  wohl 
eine  Person  mit  dem  treuen  Anhänger  de«  Caesar 
und  Octavian  und  Freunde  Cicero«,  über  dessen 
Charakter  und  Sprache  Schmalz  Comm.  Wölfflin. 
Leipz.  1891,  267— 274  handelt,  s.  auch  Tcuffcl- 
Schwabe5  423f.).  An  einen  Domitius  endlich 
(vermutlich  den  bekannten  Domitius  Marsus,  der 
sich  auch  mit  Rhetorik  beschäftigt  hat,  s.Tcuffol- 
Schwa  b eä543f.)  hat  A . ein  Sendschreiben  gerichtet, 
in  dem  er  ausdrücklich  die  Urheberschaft  an  den 
' unter  seinem  Namen  umlaufenden  Lehrbüchern 
(ausser  dem  an  Matius  übersandten)  ablehnt  Unter 
den  griechischen  Schülern  des  A.  werden  zwei 
Landsleute  von  ihm  genannt:  Dionysios  mit  dem 
Beinamen  Amxo;  aus  Pergamon,  nicht  blos  als 
Rhetor,  sondern  auch  als  Historiker  und  Reden- 
schreiber berühmt  (Strab.  XIII  625),  offenbar  der 
Atticus,  den  Quint.  III  1,  18  als  den  sorgfältig- 
sten griechischen  Bearbeiter  des  apollodorischen 
Systems  heraushebt  ( Ober  ihn  B 1 a s s 1 67f.  Brzoska 
De  canone  X orat.  Att.  quaest.,  Bresl.  Diss.  1883, 
64.  Baumm  19f.  Hillscher  393.  872)  und  Vol- 
cacins  Moschos  aus  Pergamon,  rhrtnr  notissimus 
und  Dcclamator,  um  20  v.  Chr.  aus  Rom  verbannt, 
nach  Massilia  übergesiedelt  und  dort  24  n.  Chr. 
gestorben  (Sen.  contr.  II  5.  13.  Tac.  ann.  IV  43. 
Hör.  epist.  I 5,  9 u.  Porphyrio  z.  St  Busch- 
mann Charakteristik  d.  griech.  Rhet.  b.  Rh.  Sen., 
Parchim  Gvmn.  Progr.  1876,  20.  Bursian  Jahres- 
ber.  XXII  1880,  14 lf.  Baumm  18ff.  Brzoska 
64f.  Hillscher  393.  Kiessling  Herrn.  XXVI 
1891,  6341).  Mit  grösster  Wahrscheinlichkeit 
zählt  man  endlich  den  Schülern  A.s  den  Caecilius 
aus  Kalakte  zu.  anf  den  sich  Quint.  IX  1,  12 
(vgl.  III  1,  18)  für  Lehrmeinungen  des  A.  beruft 
(Burckhardt  Caecilii  rhet.  fragm.,  Ba-'i  1863,  5. 
Blass  156.  175.  Wilamowitz  338,  12.  Rohile 
Rh.  Mus.  XL1  i"6  Anm.  Weise  7.  13f.).  Sehr 
mit  Unrecht  wb"  Buschmann  7 in  dem  leiden- 
schaftlichen Niketes,  auf  dessen  Art  zu  declainieren 
Gallio  das  Scherzwort  ptona  deo  angewandt  hat 
(Sen.  wuas.  3,  6f.),  einen  Schüler  und  Anhänger  des 
A.  erkennen. 

Die  Frage,  ob  A.  öffentlich  als  Declamator 
aufgetreten  ist,  wird  man  verneinen  müssen.  Je- 
denfalls führt  der  Rhetor  Seneca.  der  doch  mehrere 
seiner  Schüler  erwähnt  und  mit  ihm  eine  Zeit 
lang  in  Rom  zus8mmcngelebt  hat,  von  ihm  keine 
eontrocersia  an  (vgl.  auch  Quint  V 18,  59). 


2889  Apollodoros  Apollodoros  2890 

Suiwoncn  hätte  er  schon  deshalb  nicht  dcclamieren  gleichen  (vgl.  ausser Piderit26ff„  Schneiilewin, 

können,  weil  er  sich  mit  dem  genu»  iudioiale  Susemihl, Schanz,  A mmon  noch Graevcn Cor- 

begnügte  (s.  u.).  Wichtiger  ist  die  Frage,  ob  A.  nuti  artis  rhet.  epit.,  Berlin  1891  und  Volkmann 

entschiedener  Atticist  gewesen  ist  (Brios ka  67f.).  Rhetorik*).  Beide  Systeme  schlossen  sich  an  das 

Rs  erscheint  ganz  unwahrscheinlich , dass  ein  des  Hermagoras  an.  Ein  principieller  Gegensatz 

Mann,  der  sich  so  eingehend  mit  rhetorischer  tritt  gleich  in  der  verschiedenen  Auffassung  von 

Technik  befasst  hat,  mit  den  Asianem,  die  »ich  dem  Wesen  der  Rhetorik  hervor.  Den  Apollo- 

auf  ihre  djrmdcooia  in  diesen  Dingen  viel  zu  gute  doreem  ist  sie  eine  buairj/irj,  eine  Wissenschafts- 

thaten,  etwas  gemein  haben  sollte.  Daxu  kommt,  lehre  mit  ih'ogijitaxa  HiAjtmxa  xai  fiiar  tyorta 

dass  die  Apollodoreer  — doch  gewiss  nach  dem  10  ti jr  (pvmv , den  Theodoreern  eine  rexvrh  eine  blosse 
Vorgänge  ihre«  Meisters  — zur  Begründung  ihrer  Kunstfertigkeit  mit  &ervgguataxtrovfuraxai{iXXoxe 

Lehren  sich  auf  die  Praxis  der  ägyatoi,  der  alten  nXXgv  äraXafißamvia  ipvair  (Anon.  Segu.  431. 

attischen  Muster,  beriefen  (Anon.  Segu.  431.  441).  Sopat.  V 4 W.  Quint.  II  15,  21).  Abweichend 

Bedeutsam  ist  der  Umstand,  dass  Caesar,  der  ist  demgemäss  auch  die  Definition  der  Rhetorik 

feinste  Atticist,  den  Rom  je  hervorgebracht,  ge-  bei  beiden.  Nach  A.  ist  erste  und  wichtigste 

rade  den  A.  zum  Erzieher  seines  Neffen  auserschen  Aufgabe  des  Redners  pernxadrre  iudiei  ei  senien- 

hat ; bemerkenswert  scheint  auch,  das»  ein  grosser  liam  et us  duerre  in  ui  quod  tritt , also  das  Uber- 

Teil  von  A.»  Schülern'  und  Bekannten  eich  aus  reden  schlechthin  (Quint.  II 15,  12;  Umschreibung 

Kreisen  rekrutiert,  die  Caesar  sehr  nabe  stehen  der  allgemein  angenommenen  Definition  ngtopixr; 

(»oCalidius,  Turrinua,  Matius).  Besonders  bezeich-  20  jvnffopc  St/fjiovQyrk  = buoxg/ui  Spenge  1 Rh.  Mus. 
nend  ist  indes  die  Thatsache,  dass  zwei  seiner  XVIII  1863  , 482ff.).  Notwendige  Voraussetzung 

Schüler,  ein  Grieche  und  ein  Römer,  den  Beinamen  dazu  ist,  dass  die  themata  fiia  et  tuta  sind  (Sen. 

Ailieut  führen.  .Einer  der  Bahnbrecher  und  Haupt-  contr.  I 2,  14).  Die  in  der  Definition  fehlende 
Vertreter  der  neuattischen  Richtung*  unter  den  (aristotelische)  Einschränkung  xar<i  rö  Mezo/teror 

Römern  ist  sein  Schüler  Calidius  (Teuffel-  findet  sich  bezeichnenderweise  bei  Theodoros  (Quint. 

Sch  wabet  398),  und  Caecilius  ist  der  bedeutendste  II  15,  21.  Spengel  522.  Ammon  235).  Den 

griechische  Atticist  im  augusteischen  Zeitalter  Umfang  der  Rhetorik  beschränkt  Theodoros  auf 

neben  Dionysios.  Gegen  die  Nachahmung  der  die  materia  eitili»  d.  h.  auf  Gegenstände  aus  der 

Anatieorum  oratorum  inanis  senteniiis  r er-  beratenden  und  gerichtlichen  Beredsamkeit  (Quint. 

borum  r olubilita»  nimmt  Octavian  nachdrücklichst  30 II  15,  21 ; zum  Ausdruck  ririli»  vgl.  Quint.  II  15, 
Stellung  (Suet.  Aug.  86).  Gegenüber  der  Schwül-  15.20.  Graeven  XXXVII  3).  A.  verengert  das 

stigkeit  und  Manieriertheit  der  Asianer,  dem  furcre  Gebiet  noch  mehr  und  begnügt  »ich  mit  der  ge- 

atque  baeehari,  erstreben  A.»  Schüler  Einfachheit  richtlichen  Beredsamkeit  allein  (Quint.  IU  1 , 1. 

und  Reinheit  des  Stils  ( subtilitas  und  elegantia)  II  15,  12.  Anon.  Segu.  441.  442;  dies  muss  man 

und  äusserste  Masshaltung  im  Ausdruck  und  in  festhalten,  um  die  stricten  Forderungen  der  Ajiollo- 

der  Action;  dabei  verfallen  sie  nicht  selten  in  dorecr  bezüglich  der  Redeteile  zu  verstehen).  Nach 

einen  kraftlosen  und  mattherzigen , ja  frostigen  Quint.  II  15,  21  scheint  Theodoros  selbst  nur  drei 

Ton  (s.  mit  Bezug  auf  Calidius  Cic.  llrut.  276;  Teile  der  Rhetorik  unterschieden  zu  haben  :«t'psiixij. 

ad  fam.  VIII  9,  5;  auf  Octavian  Suet.  Aug.  86.  xpinxij,  iguqruxixxi ; vermisst  wird  öxoxpioic  und 

Fronto  ep.  p.  123;  auf  Turrinus  Sen.  contr.  X 40  fieq/iq.  Seine  Schule  band  sich  an  diese  Teilung 
praef.  15,  wo  Apollodorum  zu  lesen  ist;  vgl.  auch  nicht;  nach  Quint.  III  3,8  nahmen  die  Theo- 

Tac.  dial.  19).  Kurz,  es  lässt  sich  in  A.s  Schule  dorecr  in  der  Regel  eine  doppelte  Invention,  des 

eine  bewusste  Reaction  gegen  den  asianischcn  Inhalts  und  des  Ausdrucks,  an  und  Hessen  die  übri- 

Rarockstil  nachweisen.  A.  freilich  zum  .Begründer  gen  drei  Teile  (doch  wohl  Anordnung,  Memorieren, 

des  Klassicismus*  d.  h.  der  atticistischen  Reaction  Vortrag)  nach  folgen;  sie  wichen  sonach  nur  in 

zu  machen,  ist  eine  gewagte  Vermutung  von  W i-  der  Form,  nicht  tn  der  Sache  von  der  allgemein 

lamowitz  383,  12.  367  (dagegen  Rohde  175f.).  angenommenen  Fünfteiluny  ab  (Spengel  506). 

Vielmehr  wird  auch  A.  seine  Vorgänger  gehabt  Ob  A.  und  seine  Schule  diese  Fünfteilung  beibe- 

haben  und  zwar,  wie  es  scheint,  in  seiner  Vater-  halten  haben,  lässt  sich  mangels  bestimmter  Zeug- 
stadt Pergamon  selbst  50  nissc  nicht  entscheiden ; jedenfalls  legten  sic  ein 

A.  wurde,  wie  gesagt,  Stifter  einer  besonderen  Hauptgewicht  auf  die  ngtott  (Piderit  28f.). 

Redeschule.  Sein  Gegner  war  Theodoros.  Da  Während  Hermagoras  die  solmxii  fprij^arn  in 

auch  dieser  Atticist  war,  so  kann  der  Gegensatz  {Haut  und  vno&ioti;  einteilte,  erklärt  A.  einen 

der  beiden  Schulen  in  dem  Gegensätze  des  Atti-  solchen  Unterschied  für  überflüssig  (vermutlich  um 

cismus  und  Asianismus  nicht  gesucht  werden;  die  dadorch  veranlagte  Confusion  in  Betreff  der 

für  einen  solchen  würde  auch  Strabon  zweifellos  Statu.»  zu  beseitigen,  Volkmann  IX  1)  und  er- 

ein  Verständnis  gehabt  haben,  während  er  von  kennt  nur  eine  vxd&eoit  an,  der  eine  {Halt  stets 

der  'AnoXXoAtoQunt  aweoit  sagt:  ijric  .-tot’  lari'  zu  Grunde  liege  (gegen  ihn  polemisiert  Augustin. 

noXXä  yap  Ixexgä tu,  fuiCova  de  fj  xai)'  rjpSt  tyona  rhet.  5 p.  140  H.).  Theodoros,  der  nach  Suid.  g. 

xrjv  xgtaiv,  der  toxi  xai  1 j A-  atgean  xai  ff  Qtabibguot  60  Biobmgot  eine  Monographie  über  die  Oinn  schrieb, 
(vgl.  auch  Quint.  II  11,  2).  Danach  scheint  cs,  nennt  die  &emt  ähnlich  xufäXaiw  e.v  vnoOfou 

als  ob  es  sich  in  dem  Streite  der  beiden  Schulen  (Thcon  II  120  Sp„  der  freilich  öcotc  dem  xijini- 

nur  um  uninteressante  oder  schwerfassbare  Detail-  /«vor  des  Hermagoras  gleichsetzt).  Der  Terminus 

fragen  der  rhetorischen  reyyxj  gehandelt  habe,  xtgaXatoe  ist  dem  theodoreischen  System  besonders’ 

während  ein  principieller  Gegensatz  nicht  vorge-  eigen  und  kommt  darin  in  verschiedener  Anwen- 

legen  habe  (Blass  157.  Rohde  181).  Um  hier-  düng  -or  (Quint.  III  11,  27).  So  unterscheidet 

über  entscheiden  zu  können,  müssen  wir  in  Kürze  Theodoros  zwischen  rapiia  genrralia  ( — xupdXaia 

die  Systeme  der  beiden  Schulen  mit  einander  ver-  ytrixa),  gleichbedeutend  mit  den  quxicstioneo  (— 
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(qtijpaxa)  des  Hermagoras,  A.  und  der  meisten  2)  Die  Apoliodorcer  sagen : die  Reihenfolge  der 
andern  Rhetoren,  und  eapila  speeialia  ( = xrqa-  vier  Redeteile  ist  eine  unabänderliche:  x «W/uo>, 

Ima  (Mixet),  s,  Quint.  Hl  11,  3f.  27.  Eine  Defi-  Atqyqaic,  AxoSetSe *c,  txAoyoe.  Die  Theodorecr  be- 

nition  der  eauta  = bxHkoit  de«  A.  nach  Valgius  haupten:  es  giebt  keine  unabänderliche  Reihen- 
findet sich  in  zwei  Passungen  bei  Quint,  ill  5,  17  folge  der  Redeteile  (Anon.  Segu.  442.  Quint.  IV 

(vgl.  auch  Sen.  contr.  II  1.  36).  Ebendort  (vgl.  2,  24.  Anon.  VII  53,  7 = VI  512,  44  W.). 

anch  IV  1,  50)  lesen  wir  die  Definition  der  xtgl-  3)  Nach  der  Ansicht  der  Apollodoreer  bildet 
grame  = negotium-,  danach  unterschied  A.  seit-  jeder  Teil  der  Rede  ein  untrennbares  Game;  nach 
«amerweise  10  peristatische  Elemente  (pbgm  xegi-  der  Ansicht  der  Theodorcer  kann  eine  Zerreissung 
axäoeax  bei  Hermagoras,  ovoigria  roß  xgaypaxoe  10  des  Redeteils  statthaben  (Anon.  Sega.  448.  457. 
liei  Theodoros  nach  Augustin,  rhet.  7 p.  141  H.),  Quint.  V 13,  59). 

die  höchste  überlieferte  Zahl,  8 mehr  als  Henna-  4)  Die  Apollodoreer  behaupten,  dass  Eine  Hv- 
goras , davon  die  teripta  et  non  teripta  einer  pothesis  auch  nur  einmal  die  verschiedenen  Teile 

weiteren  Einteilung  der  Cqtqf *ara  rroXtuxa  bei  der  Rede  haben  kann,  d.  h.  die  Rede  ist  ein  cin- 

Hennagoras  in  ein  ybos  loyixov  und  vomxirr  ent-  heitliches.  in  sich  geschlossene«  Kunstwerk.  Die 

lehnt  (vgl.  Quint.  III  5,  4.  Volkmann  37).  Allgemeingflltigkeit  dieser  Regel  wird  von  den 

Ähnlich  wie  A.  die  xeqioxamt,  definierten  andere  Theodoreem  bestritten  (Anon.  Segu.  448.  433. 

■'Theodorcer  ?)  die  i-xothoix  (Quint.  III  5.  18).  Anon.  VTI  53,  16.  68.  III  570  W.).  Bezüglich 

Während  A.  den  üblichen  Terminus  oröme  treibe-  der  einzelnen  Redeteile  werden  uns  ausserdem  noch 

hielt,  setzt  Theodoros  dafür  xrqäXaiov  vrytxu’itnxoy  20  folgende  Lehren  überliefert:  a)  .v pooi/wor.  Eine  Do- 
oder  xtqaXaior  schlechthin  (Quint.  III  6,  2.  51.  finition  der  Apollodoreer  glaubt  G r ae  ven  XXXIXf. 

11.  27.  Hcrmog.  II  133  Sp.).  Mit  Hermagoras  bei  Nikol.  HI  450  Sp.  = II  6.  123  W.  zu  finden, 

und  den  meisten  andern  Rhetoren  wird  A.  den  Hauptzweck  des  Prooimions  ist  xagaaxeväCtir  rar 

Status  tn  eo  quod  probamut  erblickt  haben,  Theo-  dixaor gr  ,-igö;  äxnoaair  (Anon.  Segu.  442).  Die 

doroe  sah  ihn  «ft  eo  ex  quo  probamut  (Fortun.  I nähere  Aufgabe  teilen  uns  Anon.  Segu.  431.  Anon. 

27  p.  101  H.).  In  der  Haupteinteilung  der  Status  VH  53  W.  mit  («.  dazu  Graeven  Ausg.  7 Anm.). 

stimmen  beide  überein  (Hauptutelle : Quint.  III  Danach  behielten  die  Apollodoreer  von  den  drei 

6,  35f.).  Beide  fragen.  1)  ob  eine  Handlung  ge-  gewöhnlich  angenommenen  Punkten : eCroia,  agoa- 

schchen  ist  (gewöhnlich  orojao/Me,  bei  A.  anay-  ogij,  ei/td&em  die  beiden  ersten  bei  und  zählten. 

[inuxöv,  bei  Theodoros  xtpi  nbolac)  und  2)  wenn  30  wie  wir  aus  Quint.  IV  1,  50  erfahren,  im  übrigen 
sie  geschehen  ist,  wie  sie  zu  beurteilen  ist  (bei  A.  eine  Menge  von  tpeeiet  auf,  nach  denen  der  Rich- 

xtgi  rnmlaz , bei  Theodore«  xtgt  avpßtßqx6ioir\.  ter  vorzubereiten  sei  (vgl.  auch  Rufus  I 463  Sp. 

Unter  2 fallen  die  übrigen  Status,  deren  A.  zwei  Tac.  diaL  19:  longa  prineipiorum  pr  separat  io ; 

gelten  lässt:  xmdrpc  und  xtgi  roß  Ariparoc,  ge-  Anschluss  des  Hermogenes  an  A.  vermutet  Volk- 

wöhnlich  Spot  genannt,  während  Theodoros  vier  mann  139).  Von  Theodore«  erfahren  wir  den 


annimmt : t(  (auch  xegi  rrje  Mcorproc,  Rh.  Gr.  IV  Satz,  man  solle  den  Richter,  um  ihn  für  sich  zr. 

479  W ),  x-Tov,  nioor,  xpöc  u (zusammen  also  fünf,  gewinnen,  ad  potenlitsimat  quarttione s schon  im 

s.  Quint.  HI  6,  51).  Für  die  xannypapai  (Volk-  Prooimion  vorbcrciten  (Quint.  IV  1,  23,  der  gegen 

mann  84f.)  verlangt  Theodoros  zwei  diqyqaxtf  die  Allgemeinheit  des  Satzes  Bedenken  äu&scrt). 

(Anon.  Segu.  443).  Bezüglich  der  nvxixaxgyoQta  40  b)  btqyqoie.  Die  Definition  des  A.  (xtQioxäottog 

stellt  A.  die  richtige  Ansicht  auf.  dass  sic  zwei  lx9ro ie)  wird  von  Alerandros  Numeniu  als  zu  all- 

eontroversine  in  sich  schliease  (Quint.  VH  2,  20.  gemein  und  weit  getadelt  (Anon.  Segu.  434;  ziera- 

Piderit  33.  Volkmann  110).  Als  Teile  der  lieh  freie  Übersetzung  bei  Qnint.  IV  2,  31),  aber 

Rede  stellt  A.  die  bekannten  vier  auf:  xgool/uor,  auch  die  des  Theodoros  (Anon.  Segu.  434)  findet 

biqyqaig,  dwode/fne  (Anon.  Segu.  453;  auch  äytö-  seine  volle  Billigung  nicht.  Auf  A.  führt  Schnei- 

vec?  Anon.  in  570  W.  Maz.  Plan.  V 220.  Do-  dewin  die  beim  Anon.  Segu.  435  überlieferten 

vop.  H 125,  8 W_,  wo  nach  Graeven  LXIV  1 eMp  der  dtijytpxt,  die  xagabt^ygaix  und  ärubtg- 

T .ehre  der  Apollodoreer  überliefert  wird),  ixthyyog.  yqaie,  wovon  jene  wieder  in  xgobi gygoi; , xagadtg- 

Dieselben  Teile  unterscheidet  auch  Theodoros.  ygm;  und  bnSafyqoie  zerfällt,  zurück  (.ganz  im 

Die  Apollodoreer  vereinigen  das  xQooiiuoy  und  50  Geiste  der  narrationit  alle  repelita  teriet'  Tac. 
den  httXoyog  unter  dem  Begriffe  des  xath/u xir  dial.  19;  vgl.  auch  Sen.  contr.  H 5.  11  mit  Bc- 

( Anon.  Segu.  4SI),  die  SiqyqoK  und  die  <L-rc*W-  zug  auf  Vipsanius.  Baumm  18f.).  Ebenso  sollen 

f«c  unter  dem  des  xmzy/iartxdy  (Anon.  Segu.  441.  nach  Schneidewin  die  ebendort  440  aufgezähl- 

Maz.  Plan.  V 220  W.).  Bezüglich  des  Aufbau«  ten  xgdxot  birjyqaecos:  av^gaie,  pttcoete,  n-qxj/Ua, 

der  ganzen  Rede  stellt  Scbanz  folgende  Diffe-  xaQalttyxg,  IxavAfirgoie,  Ixi  vo  xgetrzoy  */  yrttjoy 

renzpunkte  zwischen  den  beiden  Schulen  auf:  ropooit,  ivdoyrm  auf  die  Apollodoreer  zurflekgehen. 

I)  Die  Apollodoreer  sagen : die  vier  Teile  der  Von  den  drei  Eigenschaften  einer  Sigynoie  . der 

Rede  sind  wesentlich  für  dieselbe;  es  darf  daher  aap rjyeia,  omnofua,  xtüardxqe,  lassen  die  Theo- 
in einer  Rede  keiner  fehlen.  Demgegenüber  be-  doreer  nur  die  letzte  bestehen  (Anon.  Segu.  437. 

haupten  die  Theodoreer : von  den  vier  Teilen  der  60  439.  Qnint.  IV  2.  32.  Schol.  Aphthon.  II  14  W. 
Rede  ist  nur  einer,  die  Argumentation,  wesent-  Volkmann  158f.).  Ob  die  Apollodoreer  die  üb- 
lich; die  übrigen  können  fehlen,  ja  müssen  manch-  liehe  Dreizäh!  bcibehalten  haben  (Schanz,  Am- 
malfehlen (vgl.  mit  Bezug  auf  die  dnjj'ijoif : Sen.  mon),  erscheint  zum  mindesten  zweifelhaft  Die 

contr.  II  1,  36.  Anon.  Segu.  I 441.  458.  Quint.  IV  multarum  divitionum  ottenlalio  der  Apollodo- 

2,  4.  Theon  n 76  Sp.  Pion.  Hai.  ars  rhet.  389  R.  reer  (Tac.  dial.  19)  bezieht  sich  vielleicht  auf  die 

Volkmann  149;  xpoolpiov:  Anon.  Segu.  480ff.  xgd&to ig  und  mag  etwa  den  diüitionet  in  den 

Quint.  TV  1,  72.  Anon.  VH64.  Volkmann  146;  rnnirrmertiae  entsprechen.  Die  auf  die  xaraorao« 

Inüoyoi  und  AxodKfcic : Anon.  Segu.  431.  458).  bezügliche  Stelle  im  Anon.  Segu.  440  weist  Grac- 
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Ten  den  Theodoreern  in.  c)  ämitiim.  Ans 
Quint  V 13,  59f.  und  Tee.  diel.  19  geht  hervor, 
dass  A.  sich  sehr  eingehend  mit  der  rhetorischen 
Topik  befasst  hat  Darin  befand  sich  ein  Ka- 
pitel Ober  Epichireme  (Quint  V 10,  4).  Quint. 
V 13,  59  bezieht  »ich  auch  auf  Theodoros.  d)  txl- 
Xofot.  Graeven  LXIV  1 vermutet  dass  die  bei 
Doxop.  II  124f.  W.  (aus  Nikol.  III  451)  mitge- 
teilte Bestimmung  der  Aufgabe  des  Epilogs  den 
Apollodoreern  angehöre.  Für  den  Epilog  kommen 
nach  der  Lehre  der  Apollodoreer  dieselben  Fund» 
statten  in  Betracht  wie  für  das  Prooimion  (Urae- 
ven  xu  AnoiL  Segu.  487.  Anschluss  an  A.  bei 
Hermog.  II  149,  7 3p.).  Das  Kapitel  Ober  die 
kgfujviia  nahm  in  dem  System  des  'lheodoros  nach 
dem  über  die  tvgtoit  und  xgloit  den  dritten  Platz 


Rede  zu  ändern.  Dagegen  mussten  sich  die  Red- 
ner aus  A.s  Schule  für  den  Aufbau  der  Rede  in 
ganz  feste,  unverrückbare  Nonnen  zwingen.  Die- 
sem verschiedenen  Standpunkte  entspricht  die  ver- 
schiedene Bestimmung  des  Wesens  und  des  Be- 
griffs der  Rhetorik  (s.  o.).  Mit  der  Festigkeit 
und  Srhablonenhaftigkeit  des  Systems  hängt  es 
zusammen,  dass  A.s  Schüler,  wenn  sie  sich  ihm 
eng  anschloseen , viel  von  ihrer  ursprünglichen 
Kraft  und  Frische  verloren  (so  Turrinus,  Sen. 
contr.  X praef.  15f.).  Mit  der  rednerischen  Praxis 
war  der  starre  Dogmatismus  schwer  vereinbar. 
Er  stiess  daher  auf  scharfen  Widerspruch  nicht 
blos  bei  Zeitgenossen  wie  Theodore»  (dessen  Mono- 
graphie xtgi  xij;  grjxogi. xij;  dvräfirtoi,  Suid.  8.  fcfrd- 
dotgof,  bezeichnend  ist)  und  seiner  Schule,  auch  des 


ein  (Quint.  II  15,  21:  ars munliatrix  Dionysios  von  Halikarnassos , der  wiederholt  be- 

tlceeni e omatu).  Seine  Anhänger  unterschieden  tont,  dass  dem  xaigo;  Rechnung  getragen  werden 

zwischen  einer  itwentio  rorum  und  imentio  elo-  müsse  (Morawski  Rh.  Mus.  XXXIV  1879,  371, 

rutiorux  (Quint.  III  3,  8).  Überliefert  wird  uns  20  wo  indes  dem  Theodore»  irrtümlich  derselbe  Stand- 
nur  ein  hierher  gehörige»  Fragment  bei  Ps.-Long.  punkt  cinger&umt  wird  wie  dem  A.),  sondern  auch 

jt.  vyr.  I 248  3p.  Theodoros  nannte  das  un-  später,  so  bei  Quintilian  und  den  Quellenschritt- 

zeitige  und  masslose  Pathos  xagirth ’gaor.  Auf  Stellern  des  Anon.  Segu. , besonders  Alexandre« 

die  Lehre  vom  Ausdruck  bei  A.  bezieht  sich  nur  Numenin  und  Neokies.  Übrigens  waren  die  Streit- 

die  eine  Notiz  bei  Quint.  IX  1,  12  in  Betreff  der  objecte  der  beiden  Schulen  zum  Teil  alt.  An 

Figuren  (vgl.  auch  Sen.  contr.  X praef.  10  mit  zwei  Beispielen,  der  Lehre  von  der  Erzählung  und 

Bezug  auf  A.s  Schüler  Moschos).  Verniutnngs-  der  Definition  der  Rhetorik,  weist  Amnion  nach, 

weise  gelangt  Schanz  durch  Vergleichung  von  dass  die  Gegensätze  auf  lsokrates  und  Aristoteles 

Quint.  IX  1,  Kiff,  mit  Alex.  X.  ozw i.  III  llf.  und  ihre  Zeitgenossen  zurückgehen,  dass  sie,  nie 

9 Sp.  zu  einem  fünften  Differenzpunkte  zwischen  30  ganz  erloschen,  nur  zurückgetreten,  von  den  bei- 
den beiden  Schulen.  Nach  Ansicht  der  Apollodoreer  den  Schulen  von  neuem  angcfocht  worden  sind, 

hat  jeder  ioyof  sein  aj ijfta  von  Natur  aus,  nach  Gegenüber  der  herrschenden  (vorwiegend  isokra- 

Ansicht  der  Theodore«  kann  ein  xdyoc  sein  orij/ia  tischen)  Schulrhetorik,  vertreten  durch  die  Apollo- 

anch  willkürlich  durch  pitn/oit,  nicht  allein  durch  dorcer,  hätten  die  Theodoreer  die  aristotelischen 

tf  vaic  erhalten.  Auch  dieser  Satz  der  Apollo-  Lehren  aufs  neue  stärker  betont, 

doreer  ist  also  nicht  allgemein  gültig.  Für  die  Littoratur:  Pid er it  De  A.  Pergameno  et  Theo- 
Lehre  von  der  vxoxg wie  und  jo-ij/i»;  haben  wir  doro  Gadarensi  rhetoribus,  Marburg  Gymn.  Progr. 
keine  Fragmente  gefunden.  1342.  Schneidewin  Neue  Jen.  allg.  Litt.-Zeit. 

Fassen  wir  jetzt  alles,  was  wir  über  die  Sy-  II  1843,  220f.  Blass  Griech.  Bered»,  lies.  155 
steme  der  beiden  Schulen  zusammengestellt  haben,  40 — 160.  Schanz  Herrn.  XXV  1890,36—54.  Am- 
vergleichend  zusammen,  so  kommen  wir  mit  mon  Bl.  f.  d.  bayer.  Gymn.-Wes.  XXVII  1891, 

Schani  zu  dem  Ergebnisse:  A.  und  Theodoros  231—237.  Susemihl  Gr.  Litt.-Gcsch.  II  lies, 

unterscheiden  (ich  in  dem  Materiellen  der  Rhe-  504 — 511.  IRrzoska.1 


torik  nur  unwesentlich.  Die  Abweichungen  in 
der  Terminologie,  in  den  Definitionen,  in  rhe- 
torischen Details  sind  zu  geringfügig,  als  dass 
sie  hinreichen  könnten,  eine  so  gewaltige  Bewe- 
gung, wie  sie  der  Streit  der  beiden  Schulen  her- 
vorgerufen hat,  zn  rechtfertigen  und  zu  erklären. 
Der  bedeutungsvolle  Gegensatz  der  beiden  Sekten 
besteht  darin,  dass  die  Apollodoreer  die  Frage: 
Sind  die  Gesetze  der  Rhetorik  ausnahmslos  ? be- 
jahten, während  die  Theodoreer  sie  verneinten. 
Der  Grund  für  diesen  Gegensatz  lag  darin,  dass 
die  Theodoreer  überall  den  Nütxlichkeitsstand- 
punkt  (m/tipigoy,  X6‘‘a)  betonten,  bei  den  Apollo- 
doreern die  in  der  Sache  liegende  Naturnotwendig- 
keit (yVxJic.  aväyxrj)  das  Massgebende  war.  Dieser 
principielle  Gegensatz  ist  der  Gegensatz  von  Ana- 
logie (Apollodoreer)  und  Anomalie  (Theodoreer), 
der  zu  gleicher  Zeit  und  auf  gleichem  Boden  auch 
auf  den  Gebieten  der  Grammatik  (Caesar,  A.s 
Gönner,  war  Analogist!)  und  Jurisprudenz  zu 
grossen  Kämpfen  geführt  hat.  Für  die  Praxis 
war  die  Stellung  xu  der  Frage  von  wesentlicher 
Bedeutung.  Den  Anhängern  des  Theodoros  stand 
es  frei,  je  nach  der  Beschaffenheit  des  Stoffes 
nach  eigenem  Gutdünken  Anlage  und  Ordnung  der 


65)  Apollodoros  von  Athen,  Epikureer  mit  dem 
Beinamen  i A'ij-voivgarroc,  Verfasser  von  über  400 
Büchern  (Diog.  Leert.  X 25),  darunter  einer  Biogra- 
phie Epikurs  (ebd.  X 2.  10.  13)  und  einer  am ■u- 
yioytj  xärv  Aoy/iauov,  aus  welcher  l)iog.  VII  181 
eine  Bemerkung  über  den  Citatenreichtum  der 
Schriften  Chrysipps  anführt.  Er  gehört  der  zweiten 
Hälfte  des  2.  Jlidts.  an,  da  er  Lehrer  Zenons  von 
Sidon  war.  Vgl.  Küchele  r Ind.  HcrcuL  p.  14f. 
U se  n e r Epicurca,  Index  nominnm  «.  v.  Zweifelhaft 
ist,  ob  die  Schriften  .-xxgi  rofioihxüir  Diog.  Laert. 
I 58  und  -t rgi  tf'i/.ooiM/uiv  aiQrotwv  cbd.  60  ihm 
gehören.  Letztere  wollte  Di  eis  Dovogr.  Gr.  p. 
79  mit  der  avvayaryij  uüv  doytuixojv  identifizieren. 

60)  Apollodoros  von  Seleukeia  am  Tigris,  stoi- 
scher Philosoph,  nach  Ind.  Hercul.  col.  LI  Schüler 
des  Babyloniers  Diogenes , in  der  Epit.  Diog. 
Laert.  lienn.  I zwischen  Diogenes  und  lioethos 
genannt.  Identisch  mit  ihm  ist  ohne  Zweifel 
der  A.,  von  welchem  Diog.  Laert.  VII  102.  128. 
129  eine  .Ethik',  VII  125.  135  eine  .Physik' 
citiert,  an  ersterer  Stelle  in  der  auffallenden 
Form:  fr  xfj  yvoxxij  xaxä  xijr  upynittr.  Dieselbe 
Schrift  scheint  ebd.  140  gemeint,  wohl  auch  bei 
Arius  Didymus  Doxogr.  Gr.  p.  460.  461  Diels. 
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wo  der  Titel  lautet : er  tjj  qwoixfl  t iirg.  Der  1258  b 39f.  Ausserdem  wird  er  im  Katalog  der 

.Ethik'  wird  auch  die  Einteilung  des  r}0« oc  ro-  Landwirte  bei  Varro  (r.  r.  I 1,  8)  und  in  dessen 

.-rot  bei  Diog.  Laert.  a.  a.  0.  84  angehoren.  Auf  Reproduction  bei  Columella  und  Plinius  genannt, 

logische  Schriften  deuten  die  Citate  ebd.  54.  64.  [M.  Weltmann.] 

Dagegen  ist  tu  bezweifeln  die  Identität  des  'AxoX-  72)  Apollodoros  von  Telmessos , angesehener 
loiaiooi  i ’E'päXot , der  ebd,  39  tr  x<jj  xgdixqi  Traumdeuter  unbestimmter  Zeit  bei  Artemidoros 

xcSr  eit  ra  At/yftaxa  eiaaywytär  citiert  wird.  Vgl.  fl  79  p.  77,  18  Hercher).  der  ihn  aber  kaum 

Zeller  Philos.  der  Gr.  I Vs  47,  1.  direct  benützte;  vgl.  auch  Susemihl  Litt.  d. 

67)  Apollodoros  von  Athen,  Stoiker,  im  Ind.  Her-  Alei.  I 872.  [Riess,] 

euL  col.  LIIl  7 anscheinend  als  Schaler  des  An- 10  78)  Aus  Damaskos,  einer  der  ansgezeichnet- 

tipatros  von  Tarsos  genannt.  Auf  denselben  A.  sten  Architekten  des  Altertums , von  dem  die 

besieht  sich  wohl  die  Bemerkung  Ciceros  de  nat.  grossen  Bauten  Traians  ausgeführt  wurden : die 

deor.  I 93,  der  ihn  su  den  Zeitgenossen  des  Epi-  Donaubrücke  in  Dacien  (im  J.  104 — 105,  Procop. 

kureers  Zenon  rechnet  welche  dieser  malMicti*  de  aedif.  IV  6 p.  288  Bonn.  Ttet*.  Chiliad.  II 

figehat.  Zu  unterscheiden  ist  er  von  dem  älteren  80ff. ; vgl.  die  Abbildung  auf  der  Traianseäule 

Stoiker  dieses  Namens  aus  Seleukeia  (Nr.  66)  Bartoll  I 74.  Fröhner  183  und  Dieraurer 

und  dem  gleichnamigen  berühmten  Grammatiker  Gesch.  Traians  in  Bttdingers  Untersuch,  a. 

aus  Athen  (Nr.  61).  röm.  Kaisergosch.  1 95ff.)  unu  das  Forum,  Odeion 

68)  Apollodoros  <1  loyumxdt  oder  äge&iixixtxöt,  und  Gymnasion  in  Rom  (DioLXIX4;  über  das 

sonst  unbekannter  Mathematiker,  der  bei  Diog.  20107 — 113  erbaute  Traiansforum  vgl.  Dierauer 
Laert.  I 25.  VIII  12.  Athen.  X 418f.  für  die  18311).  Das  Projekt  Hadrians,  durch  A.  neben 
Tradition  angeführt  wird,  dass  Pythagoras  nach  dem  Sonnencoloss  Neros  die  Mondgöttin  aufstellen 

Erfindung  des  pythagoreischen  Lehrsatzes  eine  zu  lassen , blieb  unausgeführt  (Hist.  Aug.  Hadr. 

Hekatombe  opferte,  und  vielleicht  mit  dem  Kyzi-  19).  Hadrian  gewidmet  war  sein  Werk  xeoXtog- 

kener  Diog.  Laert.  IX  38  identisch  ist.  xtjrixd,  von  dem  ein  Auszug  erhalten  ist  (Wc- 

[v.  Amiin.)  scher  Poliorcetique  187 — 93;  vgl.  Lacoste  Re- 

69)  Arzt  und  Naturforscher  aus  dem  Anfang  vue  des  «tudes  grecquea  III  280ff.).  Über  andere 

des  8.  Jhdts.  v.  Ohr.  (M.  Wellmann  Herrn.  XXIV  technische  Schriften,  welche  von  ihm  existiert  zu 

563).  Sein  Hauptwerk  Ober  giftige  Tiere  (xegi  haben  scheinen,  vgl.  Procop.  a.  a.  0.  (Beschrei- 

Ogotwr,  Athen.  XV  681  d.  Schol.  Nik.  Ther.  715.  SO  bung  der  Donaubrücke)  und  Tzetzes  alleg.  Iliad. 
858.  Ael.  h.  a.  VIII  7.  12,  der  sein  Werk  als  V 17  ed.  Boissonadc  (Matranga  Anecdota  gr. 

hifot  Ogoiaxi'x;  bezeichnet,  während  Plinius  im  I 66.  224).  Die  scharfe  Kritik  der  architekto- 

Schriftstellervcrzeichnis  zu  B.  XI  ApoUodonu  qui  niseben  Pläne  Hadrians  zog  ihm  die  Feindschaft 

de  bestii»  rrncnalie  schreibt)  war  das  mass-  dieses  Kaisers,  Verbannung  und  Tod  zu  (Dio  und 

gebende  Buch  für  alle  späteren  Iologcn:  Nume-  Tzet».  Chiliad.  a.  a.  0.;  die  Bedenken  von  Plew 

nius,  Nikander,  Herakleides  von  Tarent,  Sostratos  Quellenuntersuch.  z.  Gesch.  des  Kaisers  Hadrian 

(ans  ihm  wieder  Aclian),  Seitius  Niger  (aus  ihm  89ff.  sind  nicht  stichhaltig,  da  unter  den  in  der 

wieder  Plinius  und  Dioskorides) . endlich  Archi-  Einleitung  zu  A.s  xoXiogxijxexä  erwähnten  krie- 

genes  und  bei  den  Römern  Aemilius  Macer  haben  gerischen  Ereignissen  Hadrians  Donaufeldzug  von 

es  benutzt;  vgl.  0.  Schneider  Nicandrea  181f„  40  1 17 — 18  zu  verstehen  ist). 

wo  Fragmente  stehen.  M.  Well  mann  Herrn.  XXIV  74)  Architekt  aus  Athen,  Erbauer  des  von 
562ff.  XXVI  32 1 ff.  E.  Rohde  Rh.  Mus,  XXVIII  den  Athenern  140  n.  Chr.  gestifteten  Tempels 

264 ff.  Knaack AnalectaAlez.Rom.  11,17.  Suse-  für  Scrapis,  Isis  und  Anubis  in  Delos  nach  der 

mihi  Gesch.  d.  gr.  Litter.  in  d.  Aiezandr.  I 784.  von  Homolle  Bull  hell  XVI  479  mitgeteilten 

Wenn  Plinius  XXIV  167  ihn  asaectatorem  De-  Weihinschrift  mit  dem  Zusatz;  ‘AinMiiatgoe 

mocriti  nennt,  so  ist  das  ein  Irrtum;  in  Wirk-  'Uga...  ’A^xjraJot  ixoiriorr.  [Fahricius.l 

lichkeit  ist  er  von  Ps .-Demokrit , dem  Verfasser  76)  Athenischer  Erzgiexser,  wird  von  Plin. 
der  Xeigaxfir/ta,  benützt.  Ausserdem  scheint  A.  XXXIV  86  im  zweiten  alphabetischen  Verzeich- 
noeb  eine  zweite  Schrift  itegi  öovoo l/uor  oder  xeol  nia  als  Verfertiger  von  Philosophenporträts  ge- 

i\iflt)xrigitov  ipagfuixtor  verfasst  zn  haben ; vgl.  50  nannt  und  an  einer  anderen  Stelle  81  als  so  ge- 
Schol.  Nie.  Alez.  594.  Schneider  a.  a.  0.  187.  wissenhaft  und  streng  in  den  Anforderungen  an 

70)  Verschieden  von  dem  Iologen  sind  die  sich  selbst  geschildert,  dass  er  bereits  fertig 

beiden  Arzte  A.  von  Kition  und  von  Tarent,  die  ausgeführte  Werke,  weil  sie  ihm  nicht  genügten, 

von  l’limus  im  Qnelienverzeichnis  zn  Bd.  XX  zertrümmert  habe,  weshalb  ihm  der  Beiname 

— XX VII  genannt  nnd  einmal  (XX  25)  von  ihm  des  Wahnsinnigen  (tnsanus,  /emixik)  gegeben 

citiert  werden;  vgl.  Schneider  Nicand.  184.  worden  sei.  Seine  Porträtstatue  von  der  Hand 

Ferner  hat  nach  Athen.  XV  675  e ein  A.  xeoi  des  Silanion  brachte  diesen  Charakterzug  in  vor- 

(Wgtur  xai  oxttpävuyr  geschrieben,  der  identisch  züglicher  Weise  zum  Ausdruck,  vgl.  A.  Micbae- 

ist  mit  dem  von  Plinius  citierten  A.  t{ui  eie  ndo-  lis  Histor.  u.  philolog.  Aufs.  f.  Curtius  108. 

rilnu  (Plin.  Qoellenverz.  zn  B.  XII.  XIII).  Un-  60  Winter  Arch.  Jahrb.  V 1890,  166  (der  nach  einer 
entschieden  muss  bleiben,  ob  der  Arzt  A.,  der  ein  treffenden  Beobachtung  Kekulüs  die  capitoli 

dem  Könige  Ptolemaios  (?)  gewidmetes  Buch  über  nische  sog.  Aischyloebüste  zur  Veranschaulichung 

Weine  verfasste  (Plin.  n.  h.  XIV  76),  mit  einem  heranzieht).  Eine  auf  der  Akropolis  gefundene 

der  Vorhergenannten  identisch  ist;  sicherlich  ge-  Basis  mit  dem  Namen  'AxaUtütogot  kann  dem 

hört  er  der  hellenistischen  Zeit  an,  da  ihm  ita-  Schriftcharaktcr  nach  tu  einem  seiner  Werke  gc- 

liaclie  Weine  noch  unbekannt  sind.  hörthaben,  Loewylnschr.  griech.  Bildh,  55.  Übei 

71)  Aus  Lemnoe,  Schriftsteller  über  Landbau,  die  Identität  dieses  Künstlers  mit  dem  Sokratiker 

schon  vor  Aristoteles,  vgl.  Arist.  pol  I 11  p.  Nr.  15  8.  M.  Hertz  Arch.  Anz.  1858  , 246  und 
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De  Apollodoro  statuario  et  philosopho,  Breslau  Apollodotos  (/OroAAddoror).  1)  Sohn  des  He- 
1867.  gias,  Athener.  Er  siegt  ra~ia^i&y  bei  den  The- 

76)  Bildhauer  hellenistischer  Zeit,  aus  Phokaia,  seien  Mitte  des  2.  Jhats.,  CIA  II  446,  49,  vgl. 

Sohn  des  Zenon,  bekannt  durch  die  Inschrift  446,  76. 

einer  in  Ervthrai  gefundenen,  jetzt  im  Britischen  2)  Ja/iioomie  in  Knidos  nach  828  v.  Chr., 
Museum  befindlichen  Basis,  die  die  Porträtstatue  CIG  III  praef.  p.  XIV  26.  27. 
einesTheudoros,SohnesdesAitemon,trug;Loewy  8)  Sohn  des  Astyanai  aus Teos.  Geht  wieder- 
Inschr.  griech.  Bildh.  218.  [C.  Robert.]  holt  als  Gesandter  der  Teier  nach  Kreta  im  J. 

77)  Maler  aus  Athen,  älterer  Zeitgenosse  des  198  v.  Chr.,  Lc  Bas  III  61 — 68.  70—74. 

Zeuxis.  so  dass  die  98.  Olympiade,  welche  Plin.  10  4)  VI.  inv  Mryaprtdn  nvgyot!  MatavSgtdrji. 

a.  h.  XXXV  60  als  Beginn  seiner  Thätigkeit  an-  Archon  in  Teos,  CIG  3064.  [Kirchner.] 

S'ebt,  vielmehr  das  Ende  derselben  bezeichnet.  5)  Sohn  des  Demeas  aus  Xanthos  in  Lykien, 
sr  Umschwung,  den  er  in  der  gesamten  Malerei  wirkt  als  Kitharist  am  Musenfest  zu  Thespiai  An- 

hervorrief,  beruht  darauf,  dass  er  wahrscheinlich  fang  des  1.  Jhdts.  v.  Chr.  IGS  1760.  Reisch 

im  Anschluss  an  die  Skenographie  des  Agatharchos  De  mus.  cert.  (Wien  1885)  121. 

(s.  d.  Nr.  14)  für  die  colorierten  Umriss  Zeichnungen  6)  Sohn  des  Apollodotos,  KQrjoaiof,  tritt  um 

Polygnota  eigentliche  Schattengebung  einführte  80  ».  Chr.  an  den  Chariteaien  zu  Orchomenos  als 

((f&oQav  *ai  isto^gaiaiv  axtät,  Plut.  de  glor.  Ath.  2,  Aulct  auf.  CIG  1584;  vgl.  Reisch  De  mus.  cert. 

weshalb  er  auch  oxraypayoc  genannt  wird,  Schol.  119.  [v.  Jan.] 

IL  X 265.  Hesych.  s.  axid)  und  dadurch  auf  20  7)  Über  zwei  baktrische  Könige  dieses  Namens 

sinnliche  Wirkung  und  Illusion  hinzuarbeiten  ver-  s.  Read  HN  706f. 

anlasst  wurde  ( sprries  exprimere  imtituil  Plin.,  8)  Name  eines  Steinschneiders  auf  einem  Car- 
vgl.  O.  Jahn  Ber.  d.  sächs.  Ges.  1850,  188).  Da-  neol  der  ehemaligen  Sammlung  Barberini  neben 

mit  hängt  zusammen,  dass  er  im  Gegensatz  zu  dem  Kopf  der  Athena  Parthenos  des  Pheidiaa 

den  älteren  Künstlern  ab  der  erste  berühmte  eigent-  (Rracci  Memorie  I Taf.  XXIII).  Brunn  Kstlg. 

liehe  Maler  hingestellt  wird  (primus  gloriampeni-  II  602  mochte  die  Inschrift  zu  'AxoiJ.<Mtov  U- 

cillo  iure  coniuJit,  Plin.).  Vgl.  Brunn  Kstlg.  II  tfo/cj  ergänzen  und  A.  als  den  Besitzer  ansehen, 

7lf.  und  H.  v.  Rohden  beiBaumeister  Denkm.  aber  für  diese  Fassung  sucht  man  vergebens  nach 

II  859.  Von  seinen  Werken  wird  bei  Plinius  nur  Beispielen.  Es  ist  vielmehr  die  alte  Lesung  I4.voA- 

ein  taeerdot  adorans  (vgl.  Arch.  Ztg.  XXXVIII  SO  loiixov  u&ofyivrpm]  festzuhalten.  Die  Grosse 
Taf.  XII  1)  und  ein  Aiax  fulmine  tncensus  zu  und  Schwere  der  Buchstaben  entspricht  dem  etwas 

Pergamon  (vgl.  R.  Schone  Arch.  Jahrb.  V 75.  breiten  Stil  der  Gemme.  (O.  Rossbach.] 

M.  Fränkel  ebd.  VI  54)  genannt.  Ausserdem  Apollogenes  (’AxoXXoyhric),  Sohn  des  Ortha- 

soll  er  Odysseus  zuerst  mit  dem  Schifferhut  ge-  goras,  Arkader,  Teilnehmer  an  den  Soterien  in 

malt  haben  (Schol.  Ha.  O.).  Ein  in  den  Scho-  Delphoi  ca.  200  v.  Chr.,  Wescher-Foucart 

lien  zu  Aristophanes  Plut.  885  erwähntes  Ge-  Inscr.  de  Delphes  4.  49.  [Kirchner.] 

mälde  des  A.,  die  Herakliden,  lässt  den  Einfluss  Apollokrates  (Vixo/.Aoxpärric) , älterer  Sohn 

des  Euripides  auf  die  gleichzeitige  Malerei  er-  des  Dionysios  II.  von  Syrakus.  Er  wurde  von 

kennen  (s . v.  Wilamowitz  Ind.  lect.  Gryphisw.  diesem  bei  seinem  Abzüge  (856  v.  Chr.)  als  Be- 

1882  p.  X).  Seiner  Bedeutung  war  sich  A.  wohl  40  fehlshaber  in  der  Ortygia  zurückgelassen,  aber  von 
bewusst,  da  er  auf  seine  Werke  schrieb:  /nopj-  Dion  genötigt,  abzuziehen  (etwa  855  v.  Chr.). 

atxal  Ti«  udXXov  ij  ptfir/attai  (Plut.  a.  a.  0.).  In  Später  (846  v.  Chr.)  begleitete  er  seinen  Vater  auf 

einem  anderen  Vers  hatte  er  nach  Plin.  n.  h.  der  Rückkehr  nach  Svracux.  Theopomp  tadelte 

XXXV  61  von  sich  und  anderen  Malern  gesagt : sein  ausschweifendes  Leben  (Plut.  Dion  37.  50f. 

artem  ipsis  ablatam  Zeuxim  fern  teeum  (vgl.  56.  Com.  Nep.  Dion  5,  6.  Strabo  VI  259.  Athen. 

Schneidewin  Rh.  Mus.  VII  479t  und  0.  Jahn  X 486A.  Aelian.  v.  h.  II 41.  Plut.  ser.  num.  vind. 

Ber.  d.  sächs.  Ges.  1856,  284f.  291t).  Aber  auch  16.  Holm  Gescb.  Sicil.  II  179.  188.  181). 

ein  Epigramm  eines  Nikomachos  (bei  Hephaistion  [Niese.] 

de  metr.  4,  7)  feierte  ihn  als  den  in  ganz  Hellas 
berühmten  Künstler.  [0.  Rossbach.)  50 
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S.  29,  25  einzufügen: 

Aberdas  s.  Avircius. 

Za  S.  384,  64  (Adoniastai)  füge  hinzu: 

Adoniastai  »ach  in  Rhodas,  Rev.  archdol.  1864 
II  471.  [W.  Frühner.l 

S.  405,  61  elnzuschieben : 

Adranutzlon,  von  den  iberischen  Kuropala- 
ten  beanspruchtes  Castell,  das  von  Const.  Porph. 
adni.  imp.  46  als  Schlüssel  zu  Iberieu  und  Abas- 

5ien  bezeichnet  wird,  und  als  Kreuzungsstelle 
es  Handels  Ton  Trapezunt,  Iberien,  Abasgien, 
Annenicn,  Syrien.  Die  Gegend,  in  der  es  liege, 
wird  dort  ’Ag^v  genannt  (vgL  die  Erklärung  dieses 
Namens  bei  Brosset  Hist  de  la  GCorgie  I add. 
IX  149,  6),  allein  A.  ist  schwerlich  mit  dem 
etpCre  bei  Theodosiopolis  (s.  Arzen)  identisch, 
sondern  weiter  nördlich  zu  suchen. 

[Baumgartner.] 

S.  743,  57  einzuschieben: 

Agnthenor,  Sohn  des  Aristonax,  aas  Ephesos, 
KoinOdiendichter,  siegte  mit  einer  Mütjala  in  den 
'Pto/uiTa  za  Magnesia  am  Maeandcr  im  1.  Jhdt. 
t.  Chr.  Inschrift  bei  0.  Kern  Athen.  Mitt  XIX 
97.  [Kaibel.] 

S.  775,  41  einzuschieben: 

Agenor.  la)  Zwei  Freier  der  Penelope,  der 
eine  aus  Dalichion,  der  andere  aus  Zakynthos. 
A pollod.  frg.  Sabb.  Rh.  Mus.  XL VI  179,  20  und 
180,  2-  = Apollod.  epit.  7,  27  und  29  Wagn. 

[Bacher.] 

S.  806,  49  einzuschieben: 

Ageslstratos.  4)  Schüler  des  Apollonios  Nr. 
108,  liat  über  Belagerungsroaschinen  geschrieben, 
wie  die  bei  dem  Poliorketiker  Athenaios  erhalte- 
nen Auszüge  zeigen  (s.  Apollonios  Nr.  108i. 

[Hui  ta  cli.] 

S.  836,  6 einzuschieben: 

Agonaces , wie  man  jetzt  statt  des  früheren 
Axnnaeei  liest,  Magier  und  Lehrer  des  Zorooster 
nach  dem  Kallimacheer  Hermippos  (FHG  III  53, 
79)  bei  Plinius  n.  h.  XXX  4.  [Riesa.] 

S.  1085,  52  (Aisimoa  Nr.  2)  füge  hinzu: 
Synedros  des  neugegründeten  athenischen  See- 
bundes, Bull.  hell.  XII  188ff.  [Judeich.] 


S.  1086,  11  einzuschieben: 

Aisitai  (Alnltcu  oder  AiarTtat  Ptol.  V 19,  2), 
Nomadenstamm,  der  zu  des  Ptolemaeus  Zeit  in 
der  syrischen  Steppe  zeltete  j nicht  mit  den  Ausi- 
ten  zu  identificieren.  [Benzinger.] 

S.  1145,  59  einzuschieben: 

Akamas.  6)  Freier  der  Penelope,  aus  Duli 
chion.  Apollod.  frg.  Sabb.  Rh.  Mus.  XLVI  179 
21  = Apollod.  epit.  7,  27  Wagn.  [Eseher.] 

S.  1365,  18  einzuschieben: 

Aleos.  la)  Aleot  (Plin.  n,  h.  XXX]  14 
Alarm  ebd.  V 117;,  Flüsschen  etwas  über  1 km 
lang,  das  (wie  dar  Chesios  durch  Samos)  durch 
Erytlirai  in  Ionien  fliesst  (Br.  Adm.  Kt.  1645). 
Angeblich  machte  das  Wasser  die  Körper  haarig. 
Auf  einer  BronzemOnze  des  Antoninus  Pius  (Samml. 
Imhoof)  AA  . . . über  dem  Flaasgott.  S.  Axos 
u.  Erythrai.  (Burdiner.] 

8.  1443,  19  (Alexandros  Nr.  34)  füge  hinzu: 
Vgl.  Bull.  helL  VII  10.  [Wilcken.] 

Za  8.  1785,  9 (Art.  Amazones): 

Vor  dem  Original  ergab  sich  noch  ein  ferneres 
Indicium  für  das  Vorhandensein  einer  zweiten 
Figur  neben  der  Wiener  Amazone-,  es  findet  sich 
nämlich  am  Rücken  links  nach  den  Hüften  za 
eine  Stelle,  wo  die  Gewandfalten  auffallend  ver- 
nachlässigt sind;  da  es  die  3telle  ist,  wo  man 
ohnehin  den  Arm  der  zweiten  Figur  erwarten 
musste,  so  ist  sicher  er  es  gewesen , der  hier  an 
der  Ausarbeitung  des  Gewandes  hinderte. 

[Graef.) 

Zu  S.  1787,  4 (Amazones): 

Die  Dresdener  Statuette  ist  jetzt  von  ihren 
Ergänzungen  befreit  und  angesichts  des  uner- 
gänzten  Originals  wird  die  nur  durch  die  Ab- 
bildung der  ergänzten  Statue  hervorgerufene  Ver- 
mutung eines  Zusammenhanges  mit  Kresilas  durch- 
aus hinfällig.  [Graef.] 

S.  1827  , 45  (Amerias)  ist  durch  ein  Ver- 
sehen der  Name  des  Verfassers.  L.  Cohn,  aus- 
gefallen. 
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S.  1344,  65  einzuschieben : 

Ammentum  (griech.  dyxvlg),  angeblich  eine 
Erfindung  des  Aitolos,  eines  Sohnes  des  Mars 
(Plin.  n.  h.  VII  201).  Es  ist  ein  in  der  Mitte 
des  Wurfspeeres  befestigter  Riemen  in  Form  einer 
Schleife  (Pollux  I 136.  8cbol.  Eurip.  Orest.  1476; 
Phoen.  1141.  Serv.  Acn.  IX  665.  Isidor,  orig, 
xvni  7.  Strab.  IV  196).  Die  Verbindung  ist 
keine  feste;  der  Riemen  wird  erst  vor  dem  Ge- 
brauche um  den  Speer  geknotet  ilrarxvlovy,  bay- 
xvll^tir,  ammentare  Xen.  anab.  IV  2,  <Ä  3.  28. 
V 2,  12.  Pollux  I 136.  Plut.  apophth.  Alex.  13. 
Sil.  Ital.  IV  14).  Nach  dem  Riemen  heisst  der 
Speer  fuodyxvlay  (Polyb.  XXIII  1.  Plut,  Philop. 
6),  katta  ammrntata  (Cicero  de  orat.  I 242; 
Brut.  271).  Die  Speore  der  griechischen  Peltasten 
(Xen.  u.  Plut.  a.  a.  0.)  und  der  römischen  Velites 
(Cicero  Bmt.  271.  Lir.  XXXVII  41,  4)  sind  mit 
dem  Wurfriemen  versehen.  Durch  Einschieben  des 
Zeigfingers  und  Mittelfingers  in  die  Schleife  wird 
die  Riemschleife  gespannt,  der  Speer  liegt  mischen 
dem  Daumen  und  den  beiden  gekrümmten  letzten 
Fingern  (Schob  Eurip,  Phoen.  1141.  Seneca  Hippol. 
S20f.  Ovid.  Met.  VII  787.  XII  321).  Beim  Ab- 
schleudern  wird  der  Speer  in  eine  drehende  Be- 
wegung um  seine  Längsaxe  versetzt  (Verg.  Aen. 
IX  665.  X 585.  XII  536.  Sil.  Ital.  IX  509.  Stat. 
Theb.  IX  104),  um  seine  Treffsicherheit  zu  er- 
höhen. Die  verschiedenen  Momente  des  Anspan- 
nens  des  Riemena,  Erheben*  des  Speeres  zur  Hori- 
zontalen, Ansetzens  zum  Wurfe  und  Abschleudems 
im  Sprunge  geben  die  Denkm&ler  (Pinder  Der 
Fünfkampf,  Taf.  Gazette  archdologique  I 1875 
pL  85.  Arch.  Jahrb.  1892  Anzeig.  165  nr.  31. 
Revue  arch.  1860  II  11.  Journal  of  Hellen. 
Studie*  I pl.  VIII.  Arch.  Zeitung  1881  Taf.  9. 
Attische  Grabreliefs  Taf.  VI).  Die  Darstellungen 
lassen  sich  in  drei  Gruppen  scheiden:  1)  palaestri- 
tische  (ausser  den  obengenannten  Hartwig  Mei- 
stersch&len  XLVI  und  S.  41 7f.  566.  Mus.  Gregor. 
Taf.  43,  26.  70.  Mon.  dell'  Inst.  IV  38.  V 16. 
Gerhard  Vasenbilder  Taf.  B 6).  2)  Jagd  (Wiener 
Vorlegeblätter  1888  Taf.  II  kalyd.  Jagd.  Mon.  dell' 
Inst.  VI  19.  VH  17.  Nücropöle  de  Sidon  Llvr.  I 


pl.  26.  3)  Krieg  (Bonner  Stud.  S.  256.  Journal 
of  Hellen.  Stud.  V pl.  XLIEL  Millingen  pl.  5. 
Mon.  dell'  Inst.  VI  80.  VIII  21).  Singul&r  ist  die 
Darstellung  auf  dem  pergamenischeu  friese,  Boet- 
t ich  er  Olympia  114.  Die  hasta  ammentata  auf 
dem  Grabstein  eines  Legionärs  Brambach  923 
= Lindenschmit  Altertümer  1 9,  4.  Vgl.  An- 
tesignani  S.  2856.  KOchly  Verhandl.  d.  Philo- 
logen-Versamml.  in  Würzburg  1868  giebt  eine 
kritische  8ichtung  der  Schriftstellerzengnisse.  Für 
den  Nachweis  von  Denkmälern  bin  ich  Herrn  Ro- 
bert Zahn  zn  Dank  verpflichtet 

[v.  Domaszcwski.) 

8.  1865,  23  ist  einznschieben: 

Ammonlos.  15a)  Ammonios  6 Aa/ixjgtvr, 
Verfasser  eines  Werkes  xtgi  fioißwv  xai  üvnuar 
— der  volle  Titel  nur  bei  Athen.  XI  476  f and 
Harpokr.  s.  'Aualoviov . sonst  .vrpi  ßuiuuyv  oder 
xioi  {h-nuTy  — in  mindestens  vier  Büchern.  Citat 
aus  B.  I für  den  Unterschied  von  ßo>/i6t,  lala, 
laydga  und  /i lyagoy  bei  Ammonios  d.  h.  Herennius 
Pliilon  de  diff.  verb.  s.  ßtagtk  und  bei  Harpokr. 
s.  loydga  (daraus  Photius  und  Suidas;  ohne  Nen- 
nung des  Namens  bei  Eustath.  ad  Od.  VI  305 
p.  1564,  28ff.  aas  Herennius  Philon) ; aus  B.  III 
bei  Athen.  XI  476  f über  xigvos  (Lobeck  Agl. 
I 26f.),  wo  die  Vergleichung  mit  Athen.  XI  478 cd 
ergiebt,  dass  A.  von  Poleinon  b xiß  ,-r egt  10O  Alm 
Ktgilov  citiert  ward,  nicht  umgekehrt,  wiePreller 
Polem.  142  meint;  aus  B.  IV  bei  Harpokr.  s. 
iMIoc;  ausserdem  Anführungen  bei  Harpokr.  s. 
’AftaConoy  und  bei  SchoL  Hcrmog.  xegi  tittür 
(Rhet  gr.  ed.  Walz  VI 898.  V 583f.)  für  das  themi- 
stokleische  Aplirodision  im  Peiraiens  (Wachs- 
mntli  Ber.  Siebs.  Ges.  d.  W.  1887,  375,  wo  der 
Titel  irrtümlich  mgi  ßo>u<2y  xai  IvguDv).  Die 
Zeit  des  A.  steht  nicht  fest,  doch  lasst  die  Be- 
zeichnung nach  dem  Demos,  sowie  der  Inhalt  seines 
Werkes  ilin  als  alt  erscheinen  (Meineke  Anal, 
ad  Athen.  220);  mit  den  anderen  Schriftstellern 
gleichen  Namens  ist  er  nicht  zn  verwechseln. 

[Münzel.] 
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